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I.  Mineralogie,  Geologie,  Geognosie  und 
Palaeontologie. 

Die  neuem  Aufschlüsse  im  Osten  der  Essener  Mulde 
und  des  Gelsenkirchener  Sattels  bis  zur  Linie 
Olfen -Lünen.  Hierzu  die  Tafeln  5  —  7.  Von 
Bergreferendar  Hilgenstock  117  (5) 

Das  Steinkohlengebiet  nordöstlich  der  Roer  nach 
den  Ergebnissen  der  Tiefbohrungen  und  ver- 
glichen mit  dem  Cardiff- Distrikt.  Hierzu  die 
Tafeln  8  u.  9.  Von  Landesgeologe  Professor  Dr. 
Krusch  und  Bezirksgeologe  Dr.  Wunstorf 
425  (75) 

Übersicht  der  neuern  geologischen  Literatur  über  das 
niederrheinisch  -  westfälische  Steinkohlenbecken. 
Von  Mentzel  1216  (36/7) 

Die  Orlauer  Störung  im  oberschlesischen  Stein- 
kohlenbecken.   Von  C.  Gaebler  1397  (42) 

Der  Bergwerksbetrieb  auf  dem  Braunkohlenvor- 
kommen zwischen  Kölzig,  Weißwasser,  Muskau 
und  Teuplitz  in  der  Niederlausitz  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  seines  Einflusses 
auf  die  Verhütung  der  Selbstentzündung  der 
Kohle.   Von  Bergassessor  Riegel  1150  (36/7) 

Das  Manganeisenerzvorkommen  der  Grube  Elisen- 
höhe bei  Bingerbrück.  Von  Bergassessor 
Jüngst  993  (32) 

Das  Vorkommen  der  Zinkerze.  Von  Professor  Dr. 
Franz  Peters  1717  (57) 

Württembergs  Erzbergbau  in  der  Vergangenheit. 
Von  Geologe  Dr.  Axel  Schmidt  1034  (33) 

Zur  Geschichte  des  Tiroler  Bergbaues.  Von  Paul 
Martell  1079  (34) 

Der  Bergbau  in  den  deutschen  Schutzgebieten  im 
Jahre  1905/6  1004  (32) 

Geologische  Landesaufnahme  1217  (36/7) 

Die  52.  allgemeine  Versammlung  der  Deutschen  Geo- 
logischen Gesellschaft.  Von  Bergassessor 
Kukuk  1589  (48)   1640  (49) 

Deutsche  Geologische  Gesellschaft  (Sitzungsberichte) 
77  (3)  235  (8)  382  (73)  509  (  77)  681  (22)  785  (25) 
941  (30)    1574  (47)  1760  (52) 

Gründung  des  Niederrheinischen  Geologischen  Vereins 
324  (77) 

I.Versammlung  des  Niederrheinischen  Geologischen  Vereins. 
Von  Bergassessor  Kukuk  609  (20) 


Die  Erdbebenstation  der  Technischen  Hochschule  in 
Aachen.  Hi  erzu  Tafel  14.  Von  Professor  Hauß- 
mann   801  (26) 

Mitteilungen  der  Erdbebenstation  der  Technischen  Hoch- 
schule zu  Aachen  852  (27)  1013  (32)  1268  (38) 
1345  (40)    1447  (43)    1511  (45)    1650  (49) 

II.  Bergbautechnik. 

a.  Allgemeines  und  Beschreibung  ganzer 
Anlagen. 

Beiträge  zur  Bergschadenfrage.   Hierzu  die  Tafeln  1 

bis  3.  Von  Berginspektor  Hans  Mentzel  3  (7) 
Einfluß  der  Wasserentziehung  auf  die  Höhenlage  der 

Erdoberfläche.    Von  Mentzel  322  (77) 
Fortschritte   im   Kohlenstampfverfahren.     Von  A. 

Thau  925  (30) 
Automatische  Aufladevorrichtung  1215  (36/7) 
Über  die  Rentabilität  neuerer  Trockenbagger.  Von 

Professor  M.  Buhle  1074  (34) 
Über  Löffelhochbagger.    Von  Professor  M.  Buhle 

1363  (41) 

Kleideraufzug  für  Waschkauen  1611  (48) 

Technische  Angaben  aus  dem  Steinkohlenbergbau 
Nordfrankreichs  im  Jahre  1905  156  (6) 

Die  Gewinnung  von  Chromerzen  in  Kanada   105  (4) 

Ein  Beitrag  zur  technischen  Ausnutzung  der  Moore. 
Von  Dr.  N.  Caro  879  (28) 

Kohlenersparnis  bei  der  Schachtförderung  in  Erz- 
gruben. Von  Ingenieur  Karl  Rietkötter 
1565  (47) 

Umbau  eines  Förderschachtes  während  des  Betriebes 

286  (10) 

Die  Feuergefährlichkeit  der  Benzinlokomotiven.  Von 
Bergassessor  B  eyling   89  (4) 

Über  einen  Grubendamm  aus  Paßstücken.  Von 
Berginspektor  Dr.  Weise   1401  (42) 

Die  Neuanlagen  der  Königlichen  Berginspektton  zu 
Clausthal.  Hierzu  die  Tafeln  12  u.  13.  Von 
Bergrat  Sehen n  en   657  (22) 

Anlage  für  den  Transport  von  Grießkohle  auf  der 
Königlichen  Grube  Heinitz  bei  Saarbrücken. 
Von  Bergmeister  L.  Hoffmann  8  (7) 

Die  Drahtseilbahnen  für  Versatzmaterial  der  Zechen 
Courl  und  Scharnhorst  der  Harpener  Bergbau- 
Aktien -Gesellschaft.  Von  Oberingenieur  F. 
Schulte  875  (28) 


Die  Drahtseilbahn  Oettingen  -  Differdingen  der 
Deutsch  -  Luxemburgischen  Bergwerks-  und 
Hütten-Akt.-Ges.  Hierzu  die  Tatein  17  u.  18. 
Von  Ingenieur  A.  Pietrkowski   1671  (50) 

Der  Bergwerksbetrieb  auf  dem  Braunkohlenvor- 
kommen zwischen  Kölzig,  Weißwasser,  Muskau 
und  Teuplitz  in  der  Niederlausitz  unter  be- 
sonderer Berücksichtigung  seines  Einflusses 
auf  die  Verhütung  der  Selbstentzündung  der 
Kohle.   Von  Bergassessor  Riegel    1150  (36/7) 

Grubenwasser  und  Grubenbrand  in  dem  Erzberg- 
werk Neu-Diepenbrock  III  bei  Selbeck.  Von 
Bergassessor  a.  D.  Hilt  897  (29) 

Das  Manganeisenerzvorkommen  der  Grube  Elisen- 
höhe bei  Bingerbrück.  Von  Bergassessor 
Jüngst    993  (32) 

Wirtschaftliche  und  technische  Mitteilungen  über 
den  Wietzer  Erdölbezirk.  Hierzu  Tafel  16.  Von 
Berginspektor  Dobb  eist  ein  1171  (36/7) 

Der  Abbau  der  Phosphate  in  Nordfrankreich.  Von 
Dr.  O.  Tietze  621  (27) 

Über  Lohntarife  im  britischen  und  rheinisch-west- 
fälischen Steinkohlenbergbau.  Von  Bergassessor 
Hilgenstock.  Hierzu  die  Tafeln  19  und  20. 
1625  (49)    16775Ö)  1705  (57)  1741  (52). 

Schwierigkeiten  des  Lohnwesens  im  Bergbau.  Von 
Bergassessor  Dr.  jur.  u.  phil.  Herbig,  Königl. 
Berginspektor  1749  (52) 

b.  Aufsuchen  und  Aufschließen  der  Lager- 
stätten usw.  einschl.  Schachtabteufen. 

Das  Aufsuchen  von  Erzen  mittels  Elektrizität.  Von 
Walfr.  P  e  t  e  r  s  s  o  n  906  (29) 

Die  Begutachtung  von  Bergwerksunternehmungen. 
Von  Dipl.  Bergingenieur  Otto  Pütz  498  (77) 
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Von  Ruß  wurm    163  (6) 

Verfahren  zur  Ausführung  von  Arbeiten  in  wasserführenden 
oder  lockern  Gebirgschichten    202  (7) 

Die  Feststellung  des  Fallens  und  Streichens  von 
Tiefbohrlöchern  durch  Messung.  Von  Ober- 
ingenieur Erlinghagen  697  (23)  733  (24) 
Bemerkungen  dazu  von  dipl.  Bergingenieur  Guido 
Koerner  (Zuschriften  an  die  Redaktion)  1027  (32) 
1320  (39) 

Erwiderungen  darauf  von  Dr.  ing.  Erlinghagen  (Zu- 
schriften an  die  Redaktion)   1064  (33)    1320  (39) 
Desgl.  von  Dr.  ing.  u.  jur.  F.  Freise  (Zuschrift  an  die 
Redaktion)  1320  (39) 
Die  Theorie  der  Bewegung  des  Spülstromes  in  Bohr- 
löchern. Von  Ingenieur  Richard  Sorge  1289(39) 
Der  hydraulische  Schachtbohrer.    Hierzu  Tafel  15. 
Von  Oberingenieur  Schlüter  1130  (36/7) 

Die  Gefrierschacht-Anlage  der  Grube  Klein-Rosseln 

bei  Stieringen  (Lothringen).  Von  Bergassessor 

Jüngst   625  (27) 
Schachthochbrechen  mit   Erweiterung   von  unten 

nach  oben.   Von  Bergassessor  Herbst  772  (25) 
Die  elektrische  Abteufmaschine  auf  „Hermannschacht  II" 

bei  Eisleben  1476  (44) 


c.  Gewinnungsarbeiten,  Bohr-  und  Schräm- 
maschinen, Sprengstoffe. 

Die  Theorie  der  Bewegung  des  Spülstromes  in  Bohr- 
löchern. Von  Ingenieur  Richard  S  orge  1289  (39) 

Die  bei  der  Schöpfbewegung  in  Bohrlöchern  ent- 
stehende Druckverminderung.  Von  Ingenieur 
Richard  Sorge.    1665  (50) 

Über  Hammer-Gesteinbohrmaschinen,  insbesondere 
diejenige  von  H.  Flottmann  &  Co.  Von  Berg- 
assessor Herbst  149  (6) 

Die  Flottmannsche  Hammer-Gesteinbohrmaschine  im 
Grubenbetrieb.  Von  Bergreferendar  Rossen- 
beck  154  (6) 

Die    Gesteinbohrhämmer    der  Maschinenfabriken 
Westfalia  und  Hoffmann.    Von  Bergassessor 
Herbst  342  (72) 
Bemerkungen  dazu  der  Armaturen- und  Maschinenfabrik 
„Westfalia"  (Zuschrift  an  die  Redaktion)  479  (16) 
Erwiderung  darauf  von  Fr.  Herbst  (Zuschrift  an  die 
Redaktion)  479  (76) 
Die  Verwendung  von  Gesteinbohrmaschinen  in  Ober- 
schlesien 502  (77) 
Selbsttätiger     Schmierapparat     für  Preßluftmaschinen 
1759  (52) 

Bohrschärfmaschinen.    Von  Bergingenieur  F.  Wanjura 

883  (28) 

Staubmaske  für  maschinellen  Bohrbetrieb  1051  (33) 
Ein  neuer  Keilapparat  und  die  mit  ihm  erzielten 

Versuchergebnisse  1429  (43) 
Über  das  Schrämverfahren  Patent  Neukirch.  Von 

Diplomingenieur  Seyboth  217  (8) 
Betriebergebnisse  mit  Garforthschen  Schrämmaschinen 

der  Kgl.  Berginspektion  Gladbeck  542  (75) 
Verwendung  von  Schrämmaschinen  auf  den  britischen 

Steinkohlengruben  in  1906  1435  (43) 
Druckluftwerkzeug  zum  Schrämen  und  Hacken  in  der 

Kohle  323  (77) 

Hereingewinnung  unterschrämter  Kohlenstöße  mittels 
hydraulischer  Sprengarbeit  auf  Gruben  des 
Saarbezirks.    Von  Bergassessor  W.  Mentzel 

957  (37) 

Über  die  Prüfung  von  Sicherheitsprengstoffen.  Von 

Bergassessor  Beyling  1142  (36/7) 

Errichtung  und  Veränderungen  von  Sicherheitsprengstoff- 
fabriken 51  (2) 

Die  Explosionen  in  der  Roburitfabrik  bei  Witten. 
Von  Gewerbeinspektor  Dr.  Klocke  337  (72) 

Die  Ursache  der  Explosionen  in  der  Roburitfabrik  bei 
Witten.  Von  Gewerbeinspektor  Dr.  Klocke  411  (14) 

d.  Aus-  und  Vorrichtung,  Abbau  und 

Grubenausbau. 

Über  die  Rentabilität  neuerer  Trockenbagger.  Von 

Professor  M.  Buhle  1074  (34) 
Über  Löffelhochbagger.    Von  Professor  M.  Buhle 

1363  (41) 

Schwebender    Stoßbau    bei    steiler  Flözlagerung 

1598  (48) 

Abbau  dreier  nahe  zusammenliegender  Flöze  auf  der 
Olückhilfgrube  in  Hermsdorf  bei  Waldenburg.  Von 
Bergverwalter  Teichmann  134  (5) 


Verwendung  von  Steinsäcken  im  Abbau  1084  (34) 
Verwendung  von  Ringplatten  im  Abbau  1119  (35) 
Die  Manganerzlager  Britisch-Indiens  und  ihr  Abbau. 

Von  P.  Martell  816  (26) 
Ein  neuer  Keilapparat  und  die  mit  ihm  erzielten 

Versuchergebnisse  1429  (43) 
Fördereinrichtungen  vor  Ort  auf  englischen  und 

amerikanischen  Steinkohlengruben  256  (9) 
Tränkung  von  Grubenholz  mittels  Sole  196  (7) 
Zur  Konservierung  des  Grubenholzes  mittels  Sole.  Von 

H.  Kruskopf  1612  (48) 
Holztränkanlage  von  Altena  1378  (41) 
Die  Grubenholzimprägnierung  auf  den  Zechen  des 
Mülheimer    Bergwerks- Vereins.     Von  Berg- 
assessor a.  D.  Stens  1757  (52) 
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Betriebskosten.     Von  Bergassessor  Bodifee 
1753  (52) 

Spülversatzeinrichtung  auf  der  Zeche  Consolidation  bei 
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bei  Dortmund  717  (23) 
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Kölner  Bergwerks-Vereins  608  (20) 

Spülversatzverfahren  vom  Tage  auf  der  Zeche  Zollern  I 
bei  Marten  821  (26) 

Die  Drahtseilbahnen  für  Versatzmaterial  der  Zechen 
Courl  und  Scharnhorst  der  Harpener  Bergbau- 
Aktien  -  Gesellschaft.  Von  Oberingenieur  F. 
Schulte  875  (28) 

Förderanlage  für  Spülversatzmaterial  auf  Zeche 
Hercules  1001  (32) 

e.  Förderung. 

Die  elektrische  Fördermaschine  auf  „Hermann- 
schacht" bei  Eisleben.  Von  Bergmeister  L. 
Hoffmann  1195  (36/7) 

Ermittlung  des  Dampfverbrauches  an  einer  Förder- 
maschine mit  Zwillings-Tandem-Anordnung. 
Hierzu  Tafel  4.  Mitteilung  des  Dampfkessel-Über- 
wachungs-Vereins der  Zechen  im  Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund  33  (2) 

Zur  Kritik  neuerer  Sicherheitsapparate  an  Dampf- 
fördermaschinen. Von  Bergreferendar  Hoff- 
mann 181  (7) 

Regelungs-  und  Sicherheitsvorrichtung  für  Dampf- 
fördermaschinen, Patent  Koch -Herne.  Von 
Bergreferendar  Ho  ff  mann  708  (23) 

Neuere  Sicherheitsvorrichtungen  für  Dampfförder- 
maschinen.   Von  J.  Wersen  1321  (40) 


Bemerkungen  dazu  von  Professor  Dr.  K.  Schreber  (Zu- 
schriften an  die  Redaktion)  1588  (47)  1772  (52) 
Erwiderung  darauf  von  J.  Iversen  (Zuschriften  an  die 
Redaktion)  1588  (47)  1772  (52) 
Apparat  zur  Reinigung  von  Förderseilen  104  (4) 
Zur  Statistik  der  Schachtförderseile  im  Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund  für  1905  1376  (41) 
Desgl.  für  1906  1608  (48) 

Die  Untersuchungsergebnisse  der  Transvaaler  Seil- 
fahrtkommission.  Von  Oberbergrat  Professor 
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Die  elektrischen  Schachtsignalanlagen.  Von  Ingenieur 

Schmiede  841  (27) 
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Bergreferendar  Kortenhaus  461  (16) 
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Tagesanlagen  234  (8) 
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tilatorleistung", „Grubenweite"  usw.  die 
statische  oder  die  absolute  Depression  zu- 
grunde zu  legen?   Von  Bergreferendar  S  e  i  d  1 
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Neuerungen  im  Dampfkessel-  und  Maschinenbetriebe. 
Mitteilung  des    Dampfkessel -Überwachungs- 
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Riemen-Fabrikation  und  -Technik.  Von  Karl  Schlags 

1258  (38) 
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Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund,  Jahr  1906  7  1005  (32) 
Die  36.  Delegierten-  und  Ingenieur-Versammlung  des 
Internationalen  Verbandes  der  Dampfkessel- 
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wachungs-Vereine 1087  (34) 

IV.  Elektrotechnik. 

Die  elektrische  Abteufmaschine  auf  „Hermannschacht  II" 
bei  Eisleben  1476  (44) 
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Ho  ff  mann  1195  (36/7) 

Die  elektrisch  betriebene  Wasserhaltung  auf  Zeche 
Roland  der  Harpener  Bergbau- Aktien -Gesell- 
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ventilatoren  mit  Drehstromantrieb  und  ver- 
änderlicher Umlaufgeschwindigkeit.  Von  In- 
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Gesetzentwurf,  betreffend  die  Abänderung  des 
Allgemeinen  Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865 

317  (17) 

Die  neue  Berggesetznovelle  480  (  76) 

Eingabe  des  Vereines  für  die  bergbaulichen  Interessen 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  an  den 
preußischen  Landtag  zum  Gesetzentwurf,  be- 
treffend die  Abänderung  des  Allgemeinen  Berg- 
gesetzes vom  24.  Juni  1865   464  (76) 

Gesetz,  betreffend  die  Abänderung  des  Allgemeinen 
Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865.  Vom  18.  Juni 
1907  847  (27) 

Zur  Auslegung  des  Artikels  XI  des  Gesetzes  vom 
18.  Juni  1907.  Von  Professor  Dr.  Adolf  Arndt, 
Geheimer  und  Oberbergrat  1361  (47) 
Prüfung  der  Mutung  durch  das  Gericht  1477  (44) 
Kann  nach  Stellung  des  Antrages  auf  Schlußtermin 
gemäß  §  1  Abs.  5  der  lex  Gamp  noch  auf  die 
Mutung  verzichtet  werden?  Von  Professor 
Dr.  Arndt,  Geheimer  und  Oberbergrat 
1600  (48) 

Eine  unerledigte  Frage  der  Berggesetzgebung  1541  (46) 
Bergpolizeiverordnung  für  die  Steinkohlenbergwerke,  im 
Verwaltungsbezirke  des  Königlichen  Oberbergamtes 
zu  Bonn  vom  1.  Mai  1907  1268  (38) 
Die  am  1.  Juli  1907  vom  Königlichen  Oberbergamte  zu 
Breslau  erlassene  Bergpolizeiverordnung  betreffend 
die  Bekämpfung  der  Kohlenstaubgefahr  in  Stein- 
kohlenbergwerken 1269  (38) 
Teilung  des  Bergreviers  Hannover  645  (27) 
Änderung  der  Bergreviere  im  Oberbergamtsbezirk  Bonn 
1726  (57) 

Unzulässigkeit  des  Verbots  der  Ableitung  von  Gruben- 
wasser.   Bergrechtliche  Enteignung  1476  (44) 

Was  ist  im  Sinne  des  §  136  Abs.  1  Satz  2  des  Gewerbe- 
Unfall  -  Versicherungsgesetzes  unter  Außeracht- 
lassung derjenigen  Aufmerksamkeit,  zu  welcher 
der  Unternehmer  vermöge  seines  Gewerbes  be- 
sonders verpflichtet  ist,  zu  verstehen?  1575  (47) 

Gemeindesteuerpflicht  der  staatlichen  Bergverwaltung 
135  (5) 
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Umsatzsteuern  beim  Erwerbe  von  Bergwerkseigentum 
289  (70) 

Umsatzsteuer  beim  Erwerbe  eines  Bergwerks  unter  Frei- 
stellung des  Kaufpreises  für  die  Beteiligungsziffer 
821  (26) 

Erhebung  der  Gemeindesteuer  im  Oberbergamtsbe- 
zirk Dortmund  beim  Erwerb  oder  Umsatz  von 
Bergwerkseigentum.  Von  Bergassessor  Kesten 

533  (78)   571  (79)   603  (20)   629  (27) 
Veranlagung   von    Berggewerkschaften    zur  Staatsein- 
kommensteuer  und    Höhe    der    zulässigen  Ab- 
schreibung auf  die  Bergwerkssubstanz  976  (37) 
Änderungen  in  der  Steuergesetzgebung  1447  (43) 
Abtretung  eines  Mineraliengewinnungsrechts  413  (74) 
Grundbuchblatt  für  Gewinnungsrechte  nach  §  38  c  ABG 
1269  (38) 

Eigentumsübergang  bei  der  Grundabtretung  412  (74) 
Inwieweit  ist  bei  Einziehung  und  Verlegung  öffentlicher 

Wege  eine  Mitwirkung  der  Bergbehörde  erforderlich? 

853  (27) 

Bei  Teilschuldverschreibungen  schließt  die  Zahlung  des 
Reichsstempels  die  Erhebung  einer  landesgesetz- 
lichen Stempelabgabe  auch  für  den  Antrag  auf 
Eintragung  einer  Sicherungshypothek  wegen  der 
Forderung  aus  den  Teilschuldverschreibungen  aus. 
1218  (3617) 

Reichsstempel  bei  der  Ausgabe  und  dem  Erwerbe  von 
Kuxen   sowie   bei  der  Ausschreibung   von  Zu- 
bußen 543  (7*) 
Auflösung  der  Gewerkschaft  alten  Rechts  481  (76) 
Haftung  von  Grubenvorstandsmitgliedern  355  (72) 
Eintragung  der  Gewerkschaft  in  das  Handelsregister  383  (73) 
Die  Unternehmer  von  Zechenbahnen  sind  der  Haftung 
für  Sachschaden  gemäß  §  25  des  Gesetzes  über 
die  Eisenbahnunternehmungen  vom  3.  Nov.  1838 
nicht  unterworfen  1013  (32) 
Beiträge  zur  Bergschadenfrage.    Hierzu  die  Tafeln 
1—3.  Von  Berginspektor  Hans  M  e  n  t  z  e  1  3  (7) 
Einfluß  der  Wasserentziehung  auf  die  Höhenlage  der  Erd- 
oberfläche.  Von  Mentzel  322  (77) 
Die  Seilfahrtzeit  als  Ruhezeit  im  Sinne  des  Allge- 
meinen Berggesetzes  910  (29) 
Arbeitszeit,  Seilfahrt  und  Ruhezeit  der  Bergarbeiter 
nach  der  Entscheidung  des  Kammergerichts. 
Von  Regierungs-Assessor  Dr.  Bodenstein 
1681  (50) 

Das  preußische  Knappschaftswesen  in  seiner  Aus- 
gestaltung durch  die  Novelle  vom  19.  Juni  1906, 
betreffend  Abänderung  des  VII.  Titels  des  All- 
gemeinen Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865. 
Von  Bergassessor  Hatzfeld  38  (2)   61  (3) 

Die  Verhältniswahl  in  den  Knappschaftsvereinen. 
Von  Bergassessor  Hatzfeld  249  (9) 

Zur  Frage  der  Bildung  eines  Rückversicherungs- 
verbandes für  die  preußischen  Knappschafts- 
vereine Von  Knappschaftsdirektor  Könne 
597  (20) 

Die  Knappschaftsvereine  und  die  reichsgesetz- 
liche Arbeiterversicherung.  Von  Bergassessor 
Hatzfeld  1557  (47) 

Bestimmungen  über  die  Bildung  von  Schiedsgerichten 
zur  Entscheidung  von  Knappschaftsangelegenheiten 
1575  (47) 

Verwaltungsbericht  des  Wurmknappschafts-Vereins 
zu  Bardenberg  für  1906    1414  (42) 


Hallescher  Knappschaftsverein  51  (2) 

Statistik  der  Knappschaftsvereine  im  Bayerischen  Staat 
für  das  Jahr  1906  822  (26) 

Zweiundzwanzigster  Bericht  über  die  Verwaltung 
der  Knappschafts-Berufsgenossenschaft  für  das 
Jahr  1906  1473  (44) 

Einnahmen,  Ausgaben,  Vermögen  der  Versicherungs- 
träger der  Arbeiterversicherung  1885  bis  1905 
1047  (33) 

Geschäftsbericht  des  Vorstandes  der  Sektion  2  der 
Knappschafts -Berufsgenossenschaft  über  das 
Jahr  1906   817  (26) 

Aus  den  Rechnungsergebnissen  der  Berufsgenossen- 
schaften usw.  der  Unfallversicherung  für  das 
Jahr  1905   262  (9) 

Aus  den  Geschäfts-  und  Rechnungsergebnissen  der 
Versicherungsträger  der  Invalidenversicherung  für 
das  Jahr  1905   292  (70) 

Die  Krankenversicherung  in  den  Knappschaftskassen  und 
-vereinen  des  Deutschen  Reiches  im  Jahre  1905 
1544  (46) 

Versicherung  der  Markscheider  und  ihrer  Gehilfen  gegen 

Betriebsunfälle  78  (3) 
Die  Aussperrung  eines  Arbeiter^  ist  nach  Sachlage  nicht 

als  Verstoß  gegen  die  guten  Sitten  erachtet  worden 

884  (28) 

Berufsinvalidität  und  Erwerbsunfähigkeit  nach  dem  Inva- 
lidenversicherungsgesetze bei  Bergleuten  1220  (36/7) 

Fortlaufende  Unterstützung  im  Sinne  des  §  25  GUVG 
384  (73) 

Vorübergehende  Unterstützung  im  Sinne  des  §  25  GUVG 
384  (73) 

Ersatz  für  vorübergehende  Unterstützung  nach  §  25 
GUVG  384  (  73) 

Berufungen  der  Krankenkassen  gegen  Bescheide  der 
Berufsgenossenschaften  384  (73) 

Ersatzansprüche  der  Krankenkassen  gegen  Berufsgenossen- 
schaften 355  (72) 

Beiträge  zur  Knappschafts  -  Berufsgenossenschaft  im 
Zwangsversteigerungsverfahren  355  (72) 

Genehmigung  von  Ansiedlungen  bzw.  Erteilung  des  Bau- 
konsenses 1014  (32) 

Errichtung  und  Veränderungen  von  Sicherheitsprengstoff- 
fabriken 51  (2) 

Rekursbescheid  betr.  Genehmigung  zur  Errichtung  einer 
Zinkhütte  usw.  265  (9) 

Anmeldung  zum  Betriebsplan  für  Anlagen,  welche  die 
künftige  Mineralförderung  nur  vorbereiten  sollen, 
ist  nicht  erforderlich  1119  (35) 

Vereinsgesetz.  —  Erörterung  öffentlicher  Angelegenheiten 
913  (29) 

Neue  Bestimmungen  über  den  Bezug  von  Patentschriften 
288  (  70) 

Neue  Vorschriften  über  das  Rettungswesen  im  russischen 
Bergbau  1051  (33) 

Über  Lohntarife  im  britischen  und  rheinisch-west- 
fälischen Steinkohlenbergbau.  Von  Bergassessor 
Hilgenstock.  Hierzu  die  Tafeln  19  und  20 
1625  (49)    1677  (50)  1705  (57)  1741  (52) 

Schwierigkeiten  des  Lohnwesens  im  Bergbau.  Von 
Bergassessor  Dr.  jur.  u.  phil.  H  e  rb  i  g,  König]. 
Berginspektor   1749  (52) 

Übersicht  über  die  Wirksamkeit  des  Berggewerbe- 
gerichts Dortmund  im  Jahre  1906   204  (7) 
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Vll.  Volkswirtschaft. 

Etat  der  Preußischen  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
verwaltung für  das  Etatsjahr  1907   74  (3) 

Etat  der  Preußischen  Eisenbahnverwaltung  für  das 
Etatsjahr  1907   99  (4) 

Die  Gründungen  von  Aktiengesellschaften  im  Jahre  1906 
107  (4) 

Preisausschreiben  betreffend  Selbstkostenberechnung  in- 
dustrieller Betriebe  357  (72) 

Kohlenersparnis  bei  der  Schachtförderung  in  Erz- 
gruben.    Von  Ingenieur   Karl  Riet  kotier 

1565  {47) 

Wirtschaftliche  und  technische  Mitteilungen  über 
den  Wietzer  Erdölbezirk.  Hierzu  Tafel  16.  Von 
Berginspektor  Do  bb  eiste  in  1171  (36/7) 

Jahresbericht  der  Handelskammer  Essen  44  (2) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
für  das  Jahr  1906  635  (27)  676  (22) 

Zur  Auslegung  des  Rheinisch -Westfälischen  Kohlen- 
Syndikatsvertrages  413  {14) 

Absatz  des  Rheinisch -Westfälischen  Kohlen  -  Syndikats 
nach  Verbrauchsgruppen  im  Jahre  1905  756  {24) 

Bericht  des  Rheinisch -Westfälischen  Kohlen  -  Syndi- 
kats über  das  Geschäftsjahr  1906   713  (23) 

Jahresbeteiligungsziffern  der  im  Rheinisch-Westfälischen 
Kohlen-Syndikat  vereinigten  Zechen  am  Gesamt- 
absatz von  Kohlen,  Koks  und  Briketts  nach  dem 
Stande  vom  1.  Januar  1907  gegenüber  dem  Stande 
vom  1.  Januar  1906    49  (2) 

Berichte  des  Vorstandes  des  Rheinisch  -Westfälischen 
Kohlen-Syndikats  101  (4)  236  (8)  413  {74)  642 
(27)    786  (25)  942  (30)  1415  (42)  1612  (48) 

Richtpreise  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikats 
für  das  Geschäftsjahr  1908/9  1415  (42) 

Geschäftsbericht  der  Deutschen  Ammoniak-Verkaufs- 
Vereinigung  in  Bochum  für  das  Jahr  1906  410 
(74) 

Geschäftsbericht  der  Gelsenkirchener  Bergwerks- 
Aktien-Gesellschaft  für  das  Jahr  1906  352  (72) 

Geschäftsbericht  der  Harpener  Bergbau -Aktien- 
Gesellschaft  für  1906/7   1509  (45) 

Geschäftsbericht  der  Bergwerksgesellschaft  Hibernia 
für  das  Betriebsjahr  1906  381  (73) 

Bericht  des  Vorstandes  des  Oberschlesischen  Berg- 
und  Hüttenmännischen  Vereins  über  die  Wirk- 
samkeit des  Vereins  im  Jahre  1906/7   1007  (32) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  Niederschlesiens  für  das  Jahr  1906 
503  (77) 

Generalversammlung  des  Vereins  für  die  berg-  und 
hüttenmännischen  Interessen  im  Aachener  Be- 
Bezirk 716  (23) 

Bericht  des  Vorstandes  des  Vereins  für  bergbauliche 
Interessen  zu  Zwickau  für  das  Jahr  1906 
130  (5) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen   Lothringens   für   das   Jahr  1906 

850  (27) 

Dreizehnter  Jahresbericht  des  Vereins  für  die  Inter- 
essen der  Rheinischen  Braunkohlen-Industrie 
für  das  Jahr  1906  782  (25) 


Geschäftsbericht  des  Kalisyndikats  in  Leopoldshall-Staß- 

furt  für  1906  787  (25) 
Geschäftsbericht  des  Stahlwerks-Verbandes  für  die 

Zeit   vom   1.  April   1906  bis  31.  März  1907 

973  (37) 

Das  preußische  Knappschaftswesen  in  seiner  Aus- 
gestaltung durch  die  Novelle  vom  19.  Juni  1906, 
betreffend  Abänderung  des  VII.  Titels  des  All- 
gemeinen Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865.  Von 
Bergassessor  Hatzfeld  38  (2)   61  (3) 

Die  Verhältniswahl  in  den  Knappschaftsvereinen. 
Von  Bergassessor  Hatzfeld   249  (9) 

Zur  Frage  der  Bildung  eines  Rückversicherungsver- 
bandes für  die  preußischen  Knappschaftsver- 
eine. Von  Knappschaftsdirektor  Kö  hne  597  (20) 

Die  Knappschaftsvereine  und  die  reichsgesetzliche 
Arbeiterversicherung.  Von  Bergassessor  Hatz- 
feld   1557  (47) 

Einnahmen,  Ausgaben,  Vermögen  der  Versicherungs- 
träger der  Arbeiterversicherung  1885  bis  1905 
1049  (33) 

Zweiundzwanzigster  Bericht  über  die  Verwaltung 

der   Knappschafts  -  Berufsgenossenschaft  für 

das  Jahr  1906  1473  (44) 
Verwaltungsbericht  des  Wurm-Knappschafts-Vereins 

zu  Bardenberg  für  1906   1414  (42) 
Statistik  der  Knappschaftsvereine  im  Bayerischen  Staat 

für  das  Jahr  1906    822  (26) 
Geschäftsbericht  des  Vorstandes  der  Sektion  2  der 

Knappschafts -Berufsgenossenschaft  über  das 

Jahr  1906   817  (26) 
Aus  den  Rechnungsergebnissen  der  Berufsgenossen- 
schaften usw.  der  Unfallversicherung  für  das 

Jahr  1905   262  (9) 
Die  Krankenversicherung  in  den  Knappschaftskassen  und 

-vereinen  des  Deutschen  Reiches  im  Jahre  1905 

1544  (46) 

Ausprägung  von  Reichsmünzen  in  den  deutschen  Münz- 
stätten 108  (4)    546  (78)    913  (29)   1452  (43) 

VIR  Statistik. 

a.  Produktion  und  Verbrauch. 

1.  Deutschland  und  Luxemburg. 

Die  Gewinnung  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten 
im  Deutschen  Reich  und  in  Luxemburg  im 
Jahre  1906   408  (74) 

Salzgewinnung  im  deutschen  Zollgebiet  im  Rechnungs- 
jahr 1905/6  106  (4) 

Bergbau  und  Eisenindustrie  Luxemburgs  im  Jahre  1906 
1223  (36/7) 

Kohlengewinnung  im  Deutschen  Reich  17  (7)  136  (5) 
267(9)  385(73)  512(77)  682(22)  854  (27)  981  (37) 
1021  (35)    1346  (40)    1478  (44)    1613  (48) 

Die  unter  der  preußischen  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
verwaltang  stehenden  Staatswerke  im  Etats- 
jahre 1905  160  (6) 

Produktion  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten  des 
preußischen  Staates  im  Jahre  1906  1411  (42) 

Stein-  und  Braunkohlenbergbau  in  Preußen  237  (8)  643  (27) 
1052  (33)  1543  (46) 


—    9  — 


Die  Bergwerke  und  Salinen  des  Oberbergamtsbe- 
zirks Dortmund  im  Jahre  1906  316  (77)  Mit- 
teilung 336  (77) 

Steinkohlenförderung  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
205  (7)   579  (79)   977  (37)    1477  (44) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
für  das  Jahr  1906   635  (27)   676  (22)  _ 

Absatz  des  Rheinisch -Westfälischen  Kohlen -Syndikats 
nach  Verbrauchsgruppen  im  Jahre  1905    756  (24) 

Bericht  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikats 
über  das  Geschäftsjahr  1906  713  (23) 

Jahresbeteiligungsziffern  der  im  Rheinisch -Westfälischen 
Kohlen-Syndikat  vereinigten  Zechen  am  Oesamt- 
absatz von  Kohlen,  Koks  und  Briketts  nach  dem 
Stande  vom  1.  Januar  1907  gegenüber  dem  Stande 
vom  1.  Januar  1906   49  (2) 

Berichte  des  Vorstandes  des  Rheinisch-Westfälischen 
Kohlen-Syndikats  101  (4)  236  (8)  413  (74)  642  (27) 
786  (25)   942  (30)    1415  (42)    1612  (48) 

Richtpreise  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikats 
für  das  Geschäftsjahr  1908/9  1415  (42) 

Geschäftsbericht  der  Deutschen  Ammoniak-Verkaufs- 
Vereinigung  in  Bochum  für  das  Jahr  1906 
410  (14) 

Gewinnung  von  Ammoniak,  Teer  und  Benzol  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund  1223  (36/7) 

Geschäftsbericht  der  Gelsenkirchener  Bergwerks- 
Aktien-Gesellschaft  für  das  Jahr  1906  352  (  72) 

Geschäftsbericht  der  Harpener  Bergbau  -  Aktien- 
Gesellschaft  für  1906/7   1509  (45) 

Geschäftsbericht  der  Bergwerksgesellschaft  Hibernia 
für  das  Betriebsjahr  1906  381  (73) 

Bericht  des  Vorstandes  des  Oberschlesischen  Berg- 
und  Hüttenmännischen  Vereins  über  die  Wirk- 
samkeit des  Vereins  im  Jahre  1906/7   1007  (32) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  Niederschlesiens  für  das  Jahr  1906 
503  (77) 

Generalversammlung  des  Vereins  für  die  berg-  und 
hüttenmännischen  Interessen  im  Aachener 
Bezirk  716(23) 

Gewinnung  der  Bergwerke  und  der  fiskalischen  Hütten- 
werke im  Oberbergamtsbezirk  Clausthal  im  Jahre 
1906  268  (9) 

Ergebnisse  des  Bergwerks-  und  Steinbruch-Betriebes  im 
Oberbergamtsbezirk  Bonn  im  Jahre  1906   384  (73) 

Steinkohlenförderung  und  -Absatz  der  staatlichen  Saar- 
gruben 78  (3)  238  (8)  324  (  77)  482  (  76)  611  (20) 
756  (24)  913  (29)  1053  (33)  1269  (38)  1417  (42) 
1576  (47)    1730  (57) 

Kohlenabsatz  der  staatlichen  Saargruben  an  die  wichtigsten 
Konsumentenkreise  im  Jahre  1906   290  (10) 

Statistik  des  Bergbaues  im  Königreich  Sachsen  für 
das  Jahr  1905  969  (37) 

Bericht  des  Vorstandes  des  Vereins  für  bergbau- 
liche Interessen  zu  Zwickau  für  das  Jahr  1906. 
130  (5) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen   Lothringens    für   das   Jahr  1906 

850  (27) 

Gewinnung  der  Bergwerke  und  Salinen  im  Oberberg- 
amtsbezirk Halle  a.  S.  im  Jahre  1906  482  (76) 


Dreizehnter  Jahresbericht  des  Vereins  für£die  Inter- 
essen der  Rheinischen  Braunkohlen-Industrie 
für  das  Jahr  1906   782  (25) 

Herstellung  und  Absatz  des  Braunkohlen-Brikett-Verkaufs- 
vereins in  Köln  106  (4)  265  (9)  356  (  72)  720  (23) 
822  (26)  944  (30)  1085  (34)  1310  (39)  1449  (43) 
1615  (48)   1761  (52) 

Salzgewinnung  im  Oberbergamtsbezirk  Halle  a.  S.  267  (9) 
643  (27)  1122  (35)  1542  (46) 

Geschäftsbericht  des  Kalisyndikats  in  Leopoldshall-Staß- 
furt  für  1906    787  (25) 

Absatz  des.Kalisyndikats  im  1.  Halbjahr  1907    1016  (32) 

Gewinnung  der  Bergwerke,  Hütten  und  Salinen  im 
Bayerischen  Staate  1906   914  (29) 

Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke  138  (5)  290  (79) 
386  (  73)  546  (18)  719  (23)  823  (26)  980  (37) 
1122  (35)    1310  (39)    1451  (43)    1615  (48) 

Erzeugung  von  Flußeisen  im  Deutschen  Reich  einschl. 
Luxemburg  im  Jahre  1906    387  (73) 

Eisenverbrauch  im  Deutschen  Reich  und  in  Luxemburg 
1861—1906  444  (75) 

Geschäftsbericht  des  Stahlwerks-Verbandes  für  die 
Zeit  vom  1.  April  1906  bis  31.  März  1907 
973  (37) 

Versand  des  Stahlwerks-Verbandes  106  (4)  238  (8) 
356  (  72)  510  (  77)  682  (22)  788  (25)  944  (30) 
\02,5  (34)    WO  (38)    1450  (^3)    1576  (47)]  1730  (57) 

Erzeugung  und  Absatz  der  Montanwerke  in  Elsaß- 
Lothringen  im  Jahre  1906  545  (18) 

Zinkmarkt  20  (  7)  172  (6)  297  (10)  416  (14)  580  (  79) 
721  (23)  857  (27)  1226  (36/7)  1349  (40)  1485  (44) 
1655  (49) 

Brennmaterialienverbrauch  der  Stadt  Berlin  und  ihrer 
Vororte  im  Jahre  1906   164  (6) 

2.  Amerika. 

Die  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  der  Vereinigten 
Staaten  im  Jahre  1906  259  (9) 

Kohlengewinnung  in  den  Vereinigten  Staaten  im  Jahre 

1906    1221  (36/7) 
Kohlenbergbau  der  Vereinigten    Staaten   von  Amerika 

1885-1906    1347  (40) 
Die  Frage   der   vorsätzlichen  Einschränkung  der 

Arbeitleistung    und    der  Produktion   in  den 

Vereinigten  Staaten   und   in  Großbritannien 

1081  (34) 

Vom  amerikanischen  Kohlenmarkt  54(2)  721  (23)  1279  (35) 
1578  (47) 

Vom  amerikanischen  Koksmarkt  1731  (57) 

Gold-  und  Silberproduktion  der  Vereinigten  Staaten  von 

Amerika  in  1906  1576  (47) 
Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  der  Vereinigten  Staaten 

im  Jahre  1905  10  (7) 

Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  nach  dem  letzten  Zensus  1513  (45) 

Roheisenerzeugung  der  Vereinigten  Staaten  im  1.  Halb- 
jahr 1907  1224  (36,  7) 

Vom  amerikanischen  Eisen-  und  Stahlmarkt  21  (7)  168  (6) 
295  (  70)  447  (  75)  646  (27)  791  (25)  946  (30) 
1227  (36/7)    1350  (40)    1481  (44)    1653  (49) 
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Vom  amerikanischen  Kupfermarkt  23  (7)  170  (6)  325  (77) 
448  (  75)  686  (22)  827  (26)  982  (37)  1228  (36/7) 
1383  (41)    1483  (#)    1693  (50) 

Die  Gewinnung  von  Chromerzen  In  Kanada  105  (4) 

Petroleumgewinnung  in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  1906    1690  (50) 

Vom  amerikanischen  Petroleummarkt  24  (7)  171  (6) 
327  (77)  485  (76)  687  (22)  828  (26)  984  (37) 
1229  (36/7)    1385  (47)    1516  (45)    1694  (50) 

3.  Großbritannien  und  Irland. 
Mineralproduktion  Großbritanniens  im  Jahre  1906  356  (72) 
Die  britische  Bergwerksproduktion  im  Jahre  1906 

882  (28) 

Der  britische  Bergbau  im  Jahre  1906   1533  (46) 

Die  Frage  der  vorsätzlichen  Einschränkung  der 
Arbeitleistung  und  der  Produktion  in  den  Ver- 
einigten Staaten  und  in  Großbritannien  1081  (34) 

Der  Achtstundentag  im  britischen  Steinkohlenberg- 
bau.  Von  Dr.  Ernst  Jüngst   1201  (36/7) 

Vom  englischen  Kohlenmarkt  79  (3)  207  (7)  325  (77) 
415  (14)  580  (19)  757  (24)  887  (28)  1055  (33) 
1278  (38)    1382  (41)    1515  (45)    1653  (49) 

Kohlengewinnung  in  den  britischen  Kolonien  im  Jahre 

1905  291  (10) 

Roheisengewinnung  Großbritanniens  im  1.  Halbjahr  1907 
1380  (41) 

4.  Frankreich  und  Belgien. 

Die  französische  Bergwerksindustrie  im  Jahre  1905 

538  (18) 

Stein-  und  Braunkohlengewinnung  Frankreichs  im  Jahre 

1906  386  (73) 

Kohlen-,  Koks-  und  Brikettgewinnung  in  den  französischen 
Kohlenbecken  Pas-de-Calais  und  Nord  164  (6) 
1053  (33) 

Stein-  und  Braunkohlengewinnung  Frankreichs  im  1.  Halb- 
jahr 1907    1309  (39) 

Die  Eisen-  und  Metallhüttenindustrie  Frankreichs 
im  Jahre  1905   938  (30) 

Kohlengewinnung  und  -verbrauch  Belgiens  im  Jahre  1906 
414  (14) 

Die    belgische    Bergwerksindustrie  im  Jahre  1906 

1571  (47) 

Kohlengewinnung  Belgiens  im  1.  Halbjahr  1907 
1221  (36/7) 

5.  Sonstige  Länder. 
Die  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  Österreichs  im 

Jahre  1906   1470  (44) 
Böhmische  Braunkohle  im  Jahre  1906  885  (28) 
Bergbau  u.Hüttenwesen  Ungarns  im  Jahre  1905 1724  (57) 
Bergbau  und  Hüttenwesen  Rußlands  im  Jahre  1904 

1113  (35) 

Kurzer  Überblick  über  die  Bergwerks-  und  Hütten- 
Industrie  Rußlands  in  1905   1439  (43) 

Kohlengewinnung  im  Donez-  und  im  Dombrowabecken 
im  Jahre  1906  855  (27) 

Die  Petroleumindustrie  Galiziens  im  Jahre  1906  1761  (52) 

Der  Bergwerks-  und  Hüttenbetrieb  Schwedens  im 
Jahre  1906  1538  (46) 

Kohlengewinnung,  -Ein-  und  -Ausfuhr  und  -Verbrauch 
Spaniens  im  Jahre  1906  512  (77) 


Produktion  und  Ein-  und  Ausfuhr  von  Bergwerkserzeug- 
nissen Spaniens  im  Jahre  1906  1347  (40) 

Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  Spaniens  im  Jahre  1906 
1380  (47) 

Die  Entwicklung  der  Petroleumgewinnung  in  Rumänien 
1650  (49) 

Mineralgewinnung  in  Peru  1903—1906  1452  (43) 
Bergwerks-    und    Hüttenproduktion   Griechenlands  im 

Jahre  1906   1761  (52) 
Über  das  Kivira-Steinkohlenvorkommen  in  Deutsch-Ost- 
Afrika  1543  (46) 
Kohlengewinnung  Britisch-lndiens  im  Jahre  1906  1221  (36/7) 
Der  Bergbau  Britisch-lndiens  im  Jahre  1906  1450  (43) 
Die  Manganerzlager  Britisch-lndiens  und  ihr  Abbau. 

Von  P.  Martell   816  (26) 
Die  Zinkindustrie  mit  besonderer  Berücksichtigung 
von     Britisch-Kolumbien.      Von   Dr,  Franz 
Peters   305  (77)   344  (72) 

6.  Zusammenfassung  verschiedener  Länder. 

Statistisches    aus    den    Bergwerksindustrien  der 

wichtigsten  Länder  1046  (33) 
Die  Kokserzeugung  der  Welt  im  Jahre  1905  1222  (36/7) 
Das  Metallhüttenwesen  im  Jahre  1906.  Von  Professor 

Dr.  B.  Neu  mann  1370  (41)  1405  (42) 
Das  Eisenhüttenwesen  im  Jahre  1906.  Von  Professor 

Dr.  B.  Neumann  1104  (35) 
Goldproduktion  der  Welt  in  1906  137  (5) 
Das   Vorkommen   der   Zinkerze.     Von  Professor 

Dr.  Franz  Peters   1717  (57) 
Das  Salz  (Auszug  aus  dem   Buche:  J.  O.  Frhr.  von 

Buschmann  „Das  Salz,   dessen  Vorkommen  und 

Verwertung  in  sämtlichen  Staaten  der  Erde").  Von 

Bergrat  Sachse   228  (8) 

b.  Ein-  und  Ausfuhr. 

Außenhandel  des  deutschen  Zollgebiets  im  Jahre 
1906  575  (79) 

Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen  Zollgebiets  an  Steinkohlen, 
Braunkohlen,  Koks,  Preßkohlen  und  Torf  17  (7) 
136  (5)  266  (9)  385  (73)  511  (77)  718  (23)  854  (27) 
978' (37)   1121  (35)   1346  (40)  1478  (44)  1614  (48) 

Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen  Zollgebiets  von  Er- 
zeugnissen der  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie 
außer  Steinkohle,  Braunkohle,  Koks  und  Briketts 
266  (9)   578  (79)    979  (37)    1512  (45) 

Die  Einfuhr  von  Steinkohlen  und  Koks  in  Hamburg  im 
Jahre  1906  46  (2) 

Kohleneinfuhr  in  Hamburg  48(2)  205(7)  289  (70)  442  (75) 
578  (79)  753  (24)  885  (28)  1015  (32)  1270  (38) 
1380  (41)    1511  (45)    1690  (50) 

Kohlenausfuhr  nach  Italien  auf  der  Gotthardbahn  105  (4) 
545  (18)    1015  (32)    1450  (43) 

Einfuhr  englischer  Kohlen  über  deutsche  Hafenplätze 
136  (5)  268  (9)  385  (73)  511  (77)  683  (22)  855  (27) 
978  (37)  1222  (36/7)  1347  (40)  1479  (44)  1615  (48) 

Zinkmarkt  20  (7)  172  (6)  297  (10)  416  (14)  580  (79) 
721  (23)  857(27)  1226(36/7)  1349  (40)  1485(44)  1655  (49) 

Das  Saiz  (Auszug  aus  dem  Buche:  J.  O.  Frhr.  von 
Busohmann  „Das  Salz,  dessen  Vorkommen  und 
Verwertung  in  sämtlichen  Staafen  der  Erde").  Von 
Bergrat  Sachse  228  (8) 
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Kohlen-Ein-  und  -Ausfuhr  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  im  Fiskaljahr  1906  7   1270  (38) 

Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  der  Vereinigten  Staaten 
im  Jahre  1905  10  (7) 

Der  Britische  Bergbau  im  Jahre  1906  1533  (46) 

Kohlenausfuhr  Großbritanniens  97  (4)    206  (7)   323  (77) 

481  (76)  611  (20)  788  (25)  913  (29)  1053  (33) 
1269  (38)    1417  (42)    1545  (46)  1762  (52) 

Ergebnis  des  britischen  Kohlen-Ausfuhrzolles    51  (2) 
Vom  englischen   Kohlenmarkt  79  (3)   207  (7)   325  (77) 

415  (  74  ,    580  (  79)    757  (24)    887  (28)    1055  (33) 

1278  (35) 

Die  französische  Bergwerksindustrie  im  Jahre  1905 
538  (78) 

Kohlen-Ein-  und  -Ausfuhr  Frankreichs  im  Jahre  1906 
291  (70) 

Die  Eisen-  und  Metallhüttenindustrie  Frankreichs  im 

Jahre  1905  938  (30) 
Der  Außenhandel  Belgiens  in  Produkten  der  Bergwerks- 
und Hüttenindustrie  im  Jahre  1906   107  (4) 
Kohlen-Ein-  und  -Ausfuhr  Belgiens  im  Jahre  1906  291  (70) 
Die  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  Österreichs  im 

Jahre  1906  1470  (44) 
Böhmische  Braunkohle  im  Jahre  1906  885  (28), 
Bergbau  und  Hüttenwesens  Ungarns  im  Jahre  1905 
1724  (57) 

Kohlengewinnung,  -Ein-  und  -Ausfuhr  und  -Verbrauch 
Spaniens  im  Jahre  1906   512  (77) 

Produktion  und  Ein-  und  Ausfuhr  von  Bergwerkserzeug- 
nissen Spaniens  im  Jahre  1906  1347  (40) 

Ausfuhr  von  Erzen  und  Metallen  aus  Spanien  in  den 
Jahren  1903  bis  1906  885  (28) 

Statistisches  aus  den  Bergwerksindustrien  der 
wichtigsten  Länder  1046  (33) 

c.  Unfälle,  Löhne  und  sonstige  Arbeiter- 
verhältnisse. 

Zur  Verminderung  der  Unfälle  in  Bremsschächten 

1432  (43) 

Unfälle  im  Bereiche  der  Sektion  2  der  Knappschafts- 
Berufsgenossenschaft  im  Jahre  1906    16  (7) 

Die  tödlichen  Verunglückungen  beim  Bergwerks- 
betriebe im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  im 
Jahre  1906   748  (24) 

Unfälle  beim  Bergwerksbetriebe  im  Oberbergamtsbezirk 
Breslau  im  Jahre  1906  443  (  75) 

Tödliche  Verunglückungen  beim  Bergwerksbetriebe  im 
Oberbergamtsbezirk  Halle  a.  S.  im  Jahre  1906  719(25) 

Verunglückungen  bei  dem  Bergwerks-  und  Steinbruch- 
betriebe im  Oberbergamtsbezirk  Bonn  im  Jahre  1906 

482  (76) 

Tödliche  Unfälle  im  Bergwerksbetriebe  Großbritanniens 

im  Jahre  1906  268  (9) 
Das  Grubenunglück  zu  Courrieres  am  10.  März  1906 

373  (73)   404  (74) 
Die  Explosionen  in  der  Roburitfabrik  bei  Witten. 

Von  Gewerbeinspektor  Dr.  Klocke   337  (>'-') 
Die  Ursache  der  Explosionen  in  der  Roburitfabrik  bei 

Witten.  Von  Gewerbeinspektor  Dr.  K  I  ocke  411(7-/) 
Bergarbeiterlöhne    in    den  Hauptbergbaubezirken 

Preußens  349  (  72)   754  (24)    1271  (38)  1729  (57) 


Über  Lohntarife  im  britischen  und  rheinisch-west- 
fälischen Steinkohlenbergbau.  Von  Berg- 
assessor Hilgenstock.  Hierzu  die  Tafeln  19 
und  20.   1625  (49)    1677  (50)    1705  (57)    1741  (52) 

Schwierigkeiten  des  Lohnwesens  im  Bergbau.  Von 
Bergassessor  Dr.  jur.  u.  phil.  Her  big,  Kgl. 
Berginspektor   1749  (52) 

Das  preußische  Knappschaftswesen  in  seiner  Aus- 
gestaltung durch  die  Novelle  vom  19.  Juni  1906, 
betreffend  Abänderung  des  VII.  Titels  des  All- 
gemeinen Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865. 
Von  Bergassessor  Hatzfeld  38  (2)  61  (3) 

Die  Knappschaftsvereine  und  die  reichsgesetz- 
liche Arbeiterversicherung.  Von  Bergassessor 
Hatzfeld  1557  (47) 

Die  Verhältniswahl  in  den  Knappschaftsvereinen. 
Von  Bergassessor  Hatzfeld   249  (9) 

Zur  Frage  der  Bildung  eines  Rückversicherungs- 
verbandes für  die  preußischen  Knappschafts- 
vereine. Von  Knappschaftsdirektor  Könne 
597  (20) 

Die  Krankenversicherung  in  den  Knappschaftskassen  und 
-vereinen  des  Deutschen  Reiches  im  Jahre  1905 
1544  (46) 

Bestimmungen  über  die  Bildung  von  Schiedsgerichten 

zur    Entscheidung    von  Knappchafts-Angelegen- 

heiten  1575  (47) 
Die  Knappschaftsvereine  des  Preußischen  Staates 

im  Jahre  1906  1507  (45) 
Statistik  der  Knappschaftsvereine  im  Bayerischen  Staat 

für  das  Jahr  1906   822  (26) 
Verwaltungsbericht  des  Wurm-Knappschafts-Vereins 

zu  Bardenberg  für  1906  1414  (42) 
Beiträge    zur    Knappschafts  -  Berufsgenossenschaft  im 

Zwangsversteigerungsverfahren  355  (  72) 
Zweiundzwanzigster  Bericht  über  die  Verwaltung 

der  Knappschafts-Berufsgenossenschaft  für  das 

Jahr  1906  1473  (44) 
Geschäftsbericht  des  Vorstandes  der  Sektion  2  der 

Knappschafts  - Berufsgenossenschaft  über  das 

Jahr  1906  817  (26) 
Aus  den  Rechnungsergebnissen  der  Berufsgenossen- 
schaften usw.  der  Unfallversicherung  für  das 

Jahr  1905  262  (9) 
Aus    den    Geschäfts-    und    Rechnungsergebnissen  der 

Versicherungsträger  der  Invalidenversicherung  für 

das  Jahr  1905   292  (70) 
Einnahmen,  Ausgaben,  Vermögen  der  Versicherungs- 
träger der  Arbeiterversicherung  1885  bis  1905 

1049  (33) 

Versicherung  der  Markscheider  und  ihrer  Gehilfen  gegen 

Betriebsunfälle  78  (3) 
Berufsinvalidität    und    Erwerbsunfähigkeit    nach  dem 

Invaliden  -  Versicherungsgesetze     bei  Bergleuten 

1220  36/7 

Fortlaufende  Unterstützung  im  Sinne  des  §  25  GUVG 
384  (  73) 

Vorübergehende  Unterstützung  im  Sinne  des  §  25  GUVG 
384  (  73) 

Ersatz  für  vorübergehende  Unterstützung  nach  §  25 
GUVG    384  (73) 

Die  Seilfahrtzeit  als  Ruhezeit  im  Sinne  des  Allge- 
meinen 3;r    esetzes   910  (26) 
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Arbeitszeit,  Seilfahrt  und  Ruhezeit  der  Bergarbeiter 
nach  der  Entscheidung  des  Kammergerichts. 
Von  Regierungs  -  Assessor  Dr.  Bodenstein 

1681  (50) 

Über  den  Einfluß  höherer  Temperaturen  in  Kalisalz- 
gruben auf  die  Leistung  der  Arbeiter.  Von 
Diplom-Bergingenieur  Barnitzke  1493  (45) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
für  das  Jahr  1906   635  (27)   676  (22) 

Geschäftsbericht  der  Gelsenkirchener  Bergwerks- 
Aktien-Gesellschaft  für  das  Jahr  1906  352  (  72) 

Geschäftsbericht  der  Harpener  Bergbau-Aktien-Ge- 
sellschaft für  1906/7    1509  (45) 

Geschäftsbericht  der  Bergwerksgesellschaft  Hibernia 
für  das  Betriebsjahr  1906  381  (73) 

Verhältnisse  der  Arbeiter  der  staatlichen  Bergwerke, 
Hütten  und  Salinen  in  Preußen  1905/6  132  (5) 

Bericht  des  Vorstandes  des  Oberschlesischen  Berg- 
und  Hüttenmännischen  Vereins  über  die  Wirk- 
samkeit des  Vereins  im  Jahre  1906/7  1007  (32) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  Niederschlesiens  für  das  Jahr  1906 
503  (77) 

Generalversammlung  des  Vereins  für  die  berg-  und 
hüttenmännischen  Interessen  im  Aachener  Be- 
zirk  716  (23) 

Statistik  des  Bergbaues  im  Königreich  Sachsen  für 

das  Jahr  1905  969  (31) 
Bericht  des  Vorstandes  des  Vereins  für  bergbauliche 

Interessen  zu  Zwickau  für  das  Jahr  1906  130  (5) 
Jahresbericht  des  Vereins  für   die  bergbaulichen 

Interessen   Lothringens    für    das   Jahr  1906 

850  (27) 

Die  Belegschaft  der  Bergwerke  und  Salinen  im  Ober- 
bergamtsbezirk Halle  1212  (36/7) 

Dreizehnter  Jahresbericht  des  Vereins  für  die  Inter- 
essen der  Rheinischen  Braunkohlen-Industrie 
für  das  Jahr  1906  782  (25) 

Die  Frage  der  vorsätzlichen  Einschränkung  der 
Arbeitleistung  und  der  Produktion  in  den  Ver- 
einigten Staaten  und  in  Großbritannien  1081  (34) 

Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  nach  dem  letzten  Zensus  1513  (45) 

Die  britische  Bergwerksproduktion  im  Jahre  1906 
882  (28) 

Der  britische  Bergbau  im  Jahre  1906  1533  (46) 
Der  Achtstundentag  im  britischen  Steinkohlenberg- 
bau.   Von  Dr.  Ernst  Jüngst  1201  (36/7) 
Die  französische  Bergwerksindustrie  im  Jahre  1905 

538  (18) 

Die   belgische  Bergwerksindustrie   im  Jahre  1906 

1571  (47) 

Bergbau  und  Hüttenwesen  Ungarns  im  Jahre  1905 

1724  (57) 

Bergbau  und  Hüttenwesen  Rußlands  im  Jahre  1904 

1113  (35) 

Der  Bergbau  Britisch -Indiens  im  Jahre  1906  1450  (43) 
Die  Streiks  des  Jahres  1906  im  Bergbau,  Hütten-  und 

Salinenwesen  und  in  der  Torfgräberei  755  (24) 
Übersicht  über  die  Wirksamkeit  des  Berggewerbegerichts 

Dortmund  im  Jahre  1906   204  (7) 


IX.  Verkehrswesen. 

a.  Eisenbahnen. 

Die  Entwicklung  des  Eisenbahnnetzes  der  Erde  in 
den  Jahren  1901-1905   750  (24) 

Die  Eisenbahnen  Europas  im  Jahre  1906   165  (6) 

Die  Eisenbahnen  Deutschlands  im  Rechnungsjahre 
1905   232  (8) 

50  t- Koppel -Selbstentlader  47  (2) 

Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken der  wichtigern  deutschen  Bergbaubezirke 

108  (4)  238  (8)  445  (  75)  483  (  76)  644  (27)  789  (25) 
915  (29)  1085  (34)  1273  (38)  1452  (43)  1546  (46) 
1727  (57) 

Betriebsergebnisse    der   deutschen  Eisenbahnen    19  (7) 

109  (4)  269  (9)  387  (13)  547  (18)  684  (22)  824  (26) 
945  (30)  1120  (35)  1311  (39)  1454  (43)  1617  (48) 
1762  (52) 

Entwicklung  des  Güterverkehrs  auf  den  deutschen  Eisen- 
bahnen  1224  (56/7) 

Amtliche  Tarifveränderungen  in  fast  jeder  Nummer 

Etat  der  Preußischen  Eisenbahnverwaltung  für  das 
Etatsjahr  1907   99  (4) 

Wagengestellung  für  die  im  Ruhr-,  Oberschlesischen  und 
Saarkohlenbezirk  belegenen  Zechen,  Kokereien  und 
Brikettwerke  in  fast  jeder  Nummer. 

Die  Unternehmer  von  Zechenbahnen  sind  der  Haftung 
für  Sachschaden  gemäß  §  25  des  Gesetzes  über  die 
Eisenbahnunternehmungen  vom  3.  November  1838 
nicht  unterworfen    1013  (32) 

b.  Wasserstraßen. 

Preisaufgabe  aus  dem  Gebiete  des  Schiffahrtbetriebes 
1454  (43) 

Der  Verkehr  auf  den  deutschen  Wasserstraßen  im 
Jahre  1905   439  (  75) 

Verkehr  in  den  Duisburg-Ruhrorter  Häfen  239  (8)  547 
(75)    1016  (32)  1480  (44) 

Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen  zu  Ruhrort, 
Duisburg  und  Hochfeld  79  (3)  270  (9)  356  (  72) 
484  (76)  645  (27)  790  (25)  944  (30)  1224  (56/7) 
1348  (40)    1453  (43)    1616  (48)    1728  (57) 

Der  britische  Schiffbau  im  Jahre  1906   206  (7) 

X.  Vereine  und  Versammlungen. 

Aufruf  zum  X.  Allgemeinen  Deutschen  Bergmannstage 

zu  Eisenach    765  (25) 
Die  zum   X.   Allgemeinen    Deutschen  Bergmannstage 

angemeldeten  Vorträge  1119  (35) 
Der  X.  Allgemeine  Deutsche  Bergmannstag  in  Eisenach 

1274  (38) 

XXI.  internationale  Wander-Versammlung  der  Bohringe- 
nieure und  Bohrtechniker  und  XIII.  ordentliche 
General-Versammlung  des  Vereins  der  Bohrtech- 
niker, Hamburg,  1.  bis  4.  September  1907  1277  (38) 

Generalversammlung  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  579  (79) 
683  (22) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
für  das  Jahr  1906   635  (27)   676  (22) 

Generalversammlung  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen- 
Syndikats  790  (25) 


Bericht  desRheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikats 
über  das  Geschäftsjahr  1906   713  (25) 

Geschäftsbericht  der  Deutschen  Ammoniak-Verkaufs- 
Vereinigung  in  Bochum  für  das  Jahr  1906  410  (14) 

Generalversammlung  des  Dampfkessel  -  Überwachungs- 
Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
mund   612  (20)    683  (22) 

Geschäftsbericht  des  Dampfkessel  -  Überwachungs- 
Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk 
Dortmund,  Jahr  1906  7    1005  (32) 

Bericht  des  Vorstandes  des  Oberschlesischen  Berg- 
und  Hüttenmännischen  Vereins  über  die  Wirk- 
samkeit des  Vereins  im  Jahre  1906/7   1007  (32) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  Niederschlesiens  für  das  Jahr  1906 
503  (77) 

Generalversammlung  des  Vereins  für  die  berg-  und 
hüttenmännischen  Interessen  im  Aachener  Be- 
zirk 716  (23) 

Bericht  des  Vorstandes  des  Vereins  für  bergbau- 
liche Interessen  zu  Zwickau  für  das  Jahr  1906 

503  (17) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen  Inter- 
essen Lothringens  für  das  Jahr  1906    850  (27) 

Dreizehnter  Jahresbericht  des  Vereins  für  die  Inter- 
essen der  Rheinischen  Braunkohlen-Industrie 
für  das  Jahr  1906   782  (25) 

Geschäftsbericht  des  Kalisyndikats  in  Leopoldshall-Staß- 
furt  für  1906   787  (25) 

48.  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher  Ingenieure 
824  (26) 

Jahresversammlung  des  englischen  Iron  and  Steel  Institute 
513  (17) 

Geschäftsbericht  des  Stahlwerks-Verbandes  für  die 
Zeit  vom  1.  April  1906  bis  31.  März  1907  973  (31) 

Die  36.  Delegierten-  und  Ingenieur-Versammlung  des 
Internationalen  Verbandes  der  Dampfkessel- 
Überwachungs-Vereine  zu  Mailand  vom  17. 
bis  19.  September  1906.  Mitteilung  des  Dampf- 
kessel-Überwachungs-Vereins der  Zechen  im 
Oberbergamtsbezirk  Dortmund  1722  (51) 

37.  Delegierten-  und  Ingenieur-Versammlung  des  Inter- 
nationalen Verbandes  der  Dampfkessel  -  Über- 
wachungs-Vereine 1087  (34) 

Die  52.  allgemeine  Versammlung  der  Deutschen 
Geologischen  Gesellschaft.  Von  Bergassessor 
Kukuk  1589  (48)   1640  (49) 

Deutsche  Geologische  Gesellschaft  (Sitzungsberichte) 
77  (3)  235  (8)  382(73)  509(77)  681  (22)  785  (25) 
941  (30)    1574  (47)  1760  (52) 

Gründung  des  Niederrheinischen  Geologischen  Vereins 
324  (77) 

l.  Versammlung    des    Niederrheinischen  Geologischen 

Vereins.    Von  Bergassessor  Kukuk   609  (20) 
3.  Deutscher  Kalitag  612  (20) 

I.  Internationaler  Kongreß  der  Kälte-Industrie  1617  (48) 
I.  Internationaler  Kongreß  für  Rettungswesen  1225  (36/7) 

XI.  Marktberichte. 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
für  das  Jahr  1906   635  (27)   676  (22) 


Ruhrkohlenmarkt  19  (7)  166  (6)  293  (10)  414  (14) 
548  (18)  720  (23)  856  (27)  1017  (32)  1225  (36,7) 
1348  (40)    1514  (45)    1652  (49) 

Zur  Auslegung  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen- 
Syndikatsvertrages    413  (14) 

Absatz  des  Rheinisch -Westfälischen  Kohlen-Syndikats 
nach  Verbrauchsgruppen  im  Jahre  1905    756  (24) 

Bericht  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikats 
über  das  Geschäftsjahr  1906   713  (23) 

Jahresbeteiligungsziffern  der  im  Rheinisch-Westfälischen 
Kohlen-Syndikat  vereinigten  Zechen  am  Gesamt- 
absatz von  Kohlen,  Koks  und  Briketts  nach  dem 
'  Stande  vom  1.  Januar  1907  gegenüber  dem  Stande 
vom  1.  Januar  1906  49  (2) 

Berichte  des  Vorstandes  des  Rheinisch -Westfälischen 
Kohlen-Syndikats  101  (4)  236  (5)  413(74)  642  (27) 
786  (25)   942  (30)    1415  (42)    1612  (48) 

Richtpreise  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikats 
für  das  Geschäftsjahr  1908/9    1415  (42) 

Geschäftsbericht  der  Deutschen  Ammoniak-Verkaufs- 
Vereinigung  in  Bochum  für  das  Jahr  1906  410  (14) 

Gewinnung  von  Ammoniak,  Teer  und  Benzol  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund   1223  (56/7) 

Geschäftsbericht  der  Gelsenkirchener  Bergwerks- 
Aktien-Gesellschaft  für  das  Jahr  1906   352  (  72) 

Geschäftsbericht  der  Harpener  Bergbau-Aktien- 
Gesellschaft  für  1906/7   1509  (45) 

Geschäftsbericht  der  Bergwerksgesellschaft  Hibernia 
für  das  Betriebsjahr  1906   381  (75) 

Jahresbericht  der  Handelskammer  Essen  44  (2) 

Notierungen  der  Essener  Börse  in  fast  jeder  Nummer. 
„  „   Düsseldorfer  Börse  alle  14  Tage. 

Bericht  des  Vorstandes  des  Oberschlesischen  Berg- 
und  Hüttemännischen  Vereins  über  die  Wirk- 
samkeit des  Vereins  im  Jahre  1906/7   1007  (52) 

Steinkohlenförderung  und  -Absatz  der  staatlichen  Saar- 
gruben 78  (5)  238  (8)  324  (77)  482  (76)  611  (20) 
756  (24)  913  (29)  1053  (33)  1269  (38)  1417  (42) 
1576  (47)    1730  (57) 

Kohlenabsatz  der  staatlichen  Saargruben  an  die  wichtigsten 
Konsumentenkreise  im  Jahre  1906  290  (10) 

Saarbrücker  Kohlenpreise  612  (20) 

Saarbrücker  Kokspreise  684  (22) 

Kohlen-  und  Koks-Richtpreise  der  Kgl.  Bergwerksdirektion 
zu  Saarbrücken  für  das  1.  Halbjahr  1908   1547  (46) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen  Niederschlesiens  für  das  Jahr  1906 

503  (77) 

Generalversammlung  des  Vereins  für  die  berg-  und 
hüttenmännischen  Interessen  im  Aachener  Be- 
zirk 716  (23) 

Bericht  des  Vorstandes  des  Vereins  für  bergbauliche 
Interessen  zu  Zwickau  für  das  Jahr  1906   130  (5) 

Jahresbericht  des  Vereins  für  die  bergbaulichen 
Interessen    Lothringens   für   das   Jahr  1906 

850  (27) 

Dreizehnter  Jahresbericht  des  Vereins  für  die  Inter- 
essen der  Rheinischen  Braunkohlen-Industrie 
für  das  Jahr  1906  782  (25) 

Herstellung  und  Absatz  des  Braunkohlen-Brikett-Verkaufs- 
vereins in  Köln  106  (4)  265  (9)  356  (72)  720  (23) 
822  (26)  944  (30)  1085  (34)  1310  (39)  1449  (43) 
1615  (48)    1761  (52) 


1 1 


in  Leopoldshall-Staß- 
1260  (38) 


294 
1311 


{10) 
(39) 


1730  (57) 
580  (79) 
1349  (40) 


Geschäftsbericht  des  Kalisyndikats 

furt  für  1906    787  (25) 
Die  Errichtung  einer  Metallbörse  in  Berlin 

1304  (39)  1338  (40) 
Metallmarkt  in  1906  139  (5) 
Vom  deutschen  Eisenmarkt  53  (2)    167  (6) 

513  (77)    685  (22)   825  (26)    1054  (33) 

1480  (44)    1617  (48) 
Geschäftsbericht  des  Stahlwerks-Verbandes  für  die 

Zeit  vom  1.  April  1906  bis  31.  März  1907  973  (37) 
Versand    des    Stahlwerks -Verbandes    106  (4)     238  (8) 

356  (  72)    510  (  77)    682  (22)    788  (25)    944  (30) 

1085  (34)    1270  (38)   1450  (43)  1576  (47) 
Zinkmarkt  20  (7)    172  (6)    297  (10)    416  (74) 

721  (23)  857  (27)    982  (37)    1226  (36/7) 

1485  (44)    1655  (49) 
Vom  ausländischen  Eisenmarkt  80  (3)   241  (8)   357  (72) 

484  (16)    645  (27)   790  (25)    916  (29)  1088  (34) 

1351  (40)    1418  (42)    1548  (46)    1692  (50) 
Vom  amerikanischen  Kohlenmarkt  54  (2)  721  (23)  1279(35) 

1578  (47) 

Vom  amerikanischen  Koksmarkt  1731  (57) 

amerikanischen    Eisen-    und    Stahlmarkt   21  (7) 
168  (6)  295  (10)  447  (75)  646  (27)  791  (25)  946  (30) 
1227  (36/7)    1350  (40)    1481  (44)    1653  (49) 
Entwicklung  der  Preise  auf  dem  amerikanischen 
Eisen-  und  Stahlmarkt  in  1906  170  (6) 
Vom  amerikanischen  Kupfermarkt  23  (7)  170  (6)  325  (77) 
448  (75)    686  (22)   827  (26)    982  (37)    1228  (36/7) 
1383  (47)    1483  (44)    1693  (50) 
amerikanischen  Petroleummarkt   24  (7)    171  (6) 
327  (77)   485  (76)    687  (22)    828  (26)    984  (37) 
1229  (36/7)    1385  (47)    1516  (45)    1694  (50) 


Vom 


Die 


Vom 


Vom  englischen  Kohlenmarkt  79  (3)  207  (7)  325  (77) 
415  (74)  580  (79)  757  (24)  887  (28)  1055  (33) 
1278  (35)    1382  (47)    1515  (45)    1653  (49) 

Preise  der  britischen  Ausfuhrkohlen  in  1906   855  (27) 

Preise  und  Frachten  im  britischen  Kohlenausfuhrgeschäft 
im  ersten  Halbjahr  1907   980  (37) 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-'  und  Frachten- 
markt in  jeder  Nummer. 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte  in  jeder  Nummer. 

Metallmarkt  (London)  in  jeder  Nummer, 

Bergbau  und  Eisenindustrie  Luxemburgs  im  Jahre  1906 
1223  (36/7) 

XII. Ausstellung^-  und  Unterrichtswesen. 

Bericht  über  die  Verwaltung  der  Westfälischen  Berg- 
gewerkschaftskasse während  des  Rechnungs- 
jahres vom  1.  April  1906  bis  zum  31.  März  1907 

1444  (43) 

Vortragkursus  für  Leiter  und  Beamte  industrieller  und 
kommerzieller  Unternehmungen  917  (29) 

Vortragkursus  über  wirtschaftliche  Fragen    1387  (47) 

Einweihung  der  neuen  Gebäude  der  Königlichen  Berg- 
akademie in  Clausthal  648  (27) 

Die  Jubiläums-Stiftung  der  deutschen  Industrie  1420  (42) 

XIII.  Patente. 

Ein  ausführliches  Verzeichnis  der  veröffentlichten  Patente 

befindet  sich  am  Schlüsse  dieses  Sachregisters. 
Neue  Bestimmungen  über  den  Bezug  von  Patentschriften 

288  (10) 


XIV.  Personalien. 


Albert  424  (74) 

Althans  116  (4) 

Althüser  424  (  74)    1492  (44) 

Anderheggen  1664  (49) 

Andre  424  (  74) 

Anshelm  696  (22)  • 

Arbenz  1704  (50) 

Arndt,  A.,  Geh. Bergrat  1360(40) 

— ,  K.,  Grubenverw.  180  (6) 

Axt  424  (  74)   492  (  76) 

Baare  1248  (36/7) 
Banniza  695  (22) 
Bäumer  456  (15)   524  (17) 
Baudenbacher  1460  (43) 
Becker.Bergassessor,  1524  (45) 
— ,  L.,  Bergassessor,  1664  (49) 
Behrendt  1320  (39) 
Bellinger  1664  (49) 
Bellmann  60  (2)  1248  (36/7) 
Beukenberg  1248  (36/7) 
Bennhold  304  (10)  1248  (36/7) 

1492  (44)    1524  (45) 
Besserer,  Komm.-R.,  732  (23) 
~ ij  H.,  Bergassessor  800  (25) 
Beyling  116  (4) 
Beyschlag  456  (  75)  1587  (47) 


Bingel  1556  (46) 

Birkner  1064  (33) 

Bischoff,  Oberbergrat  696  (22) 

-  H.,  Professor  364  (72) 

Bispinck  1704  (50) 

Bley  800  (25) 

Bodifee  620  (20)    864  (27) 

Böker  800  (25)    836  (26) 

Bomke  396  (  73) 

Borchardt  864  (27) 

Borchers  1492  (44) 

Bornhardt  456  (  75) 

Bracht  1320  (39) 

Bräuning  992  (37) 

Brandhoff  1556  (46) 

Brandi  864  (27) 

Braun  304  (10)  1396  (47) 

Brauns  800  (25) 

Brefeld  248  (8) 

Brücher  180  (6) 

Brunner  620  (20) 

Brunzel  424  (74)   524  (77) 

van  Bürck  956  (30) 

Buntzel  424  (74)    1460  (43) 

Burchardt  180  (6)    656  (27) 

1128  (35)    1704  (50) 
Burgers  1248  (36/7) 


Busch,  Berginspektor  588  (79) 
—  W.,  Bergw.-Dir.  1094  (34) 
Busse  304  (10) 


Clausert  800  (25) 
Cleff  364  (72) 


864  (27) 


Däbritz  60  (2) 

Dampfkessel-Überwachungs- 
Verein  der  Zechen  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund: 
Alvensleben  276  (9) 
Gerken  896  (28)  1492  (44) 
Kuhlmann  304  (10) 
Müller  364  (72) 
Rühle  1740  (57) 
Weber  800  (25) 

Dannenberg  424  (74) 

Deilmann  364  (12) 

Delbrück  148  (5) 

v.  Detten  1  (7) 

Dill  1664  (49) 

Dobbelstein,  K.,  Berginspektor 
620(20)  1396(47)  1460(43) 
— ,  O.,  Bergassessor  60  (2) 
Dobers  1492  (44) 
Drescher  424  (74) 
Dresler  1556  (46)   1664  (49) 


Duenkel  1704  (50) 
Dürichen  696  (22) 
Duncker  800  (25)  1428  (42) 
Ebeling  32  (7) 
Edelmann  396  (  73) 
Effertz  32  (7) 
Ehrensberger  336  (77) 
Ehring  764  (24) 
Einer  1704  (50) 
Eisentraut  492  (76) 
Engel  1288  (38)  ■ 
Engelhard  1664  (49) 
Engeling  956  (30)  1320  (39) 

1556  (46) 
Ernst  800  (25) 
Ertel  116  (4) 
Everding  1492  (44) 
Falke  800  (25)  1428  (42) 
Ferber  1664  (49) 
Festner  1396  (47) 
Feuchter  423  (  74)   556  (18) 
Fickler  364  (  72) 
Fink  423  (74) 
Finze  1128  (35) 
Fischer,  Geh.  Bergrat  1704  (50) 
— ,  Bergassessor  1740  (57) 
— ,  Förderaufseher  1740  (57) 


-    15  — 


Flemming  424  (74) 
Forstmann  304  (10)  492  (76) 
Fox  336  (11) 
Franz  1588  (47) 
Freimuth  1094  (34) 
Frentzel  656  (21)   1288  (38) 
Freudenberg  424  (14) 
Frielinghaus  336  (11) 
Fürst  1 1 6  (4)  695  (22)  1 360  (40) 

1587  (47) 
Funcke  364  (12)  1027  (32) 

Galli  1128  (35) 
Oarnatz  1428  (42) 
Gellhorn  248  (8)  ' 
Gentzen  424  (14) 
Gertner  424  (14) 
Goebel  588  (19)  1360  (40) 
Goldkuhle  216  (7)   424  (14) 
Gras  764  (24)   836  (26) 
Grassy  424  (14) 
Grimberg  396  (13) 
Grundhoff  1248  (36\7) 

Haas  1248  (36/7) 
Hagemann  423  (14) 
Hahn  588  (19) 
Hammer  248  (8)   424  (14) 
Haniel  800  (25) 
Hannß  492  (  76) 
Harte  800  (25) 
Härtung  696  (22) 
Harz  1248  (36/7) 
Haselow  732  (23) 
Hassinger  588  (19)  1027  (32) 
Haßlacher  1460  (43) 
Haußmann  116  (4) 
Heckel  88  (3) 
Hecker  424  (14) 
Heinrichs  1492  (44) 
Herbst  1064  (33) 
Herold  620  (20) 
Herwig  32  (/) 
Hesse  800  (25)    864  (27) 
Heubach  216  (7)   1396  (41) 
Heusler  1664  (49) 
Hiby  60  (2)   492  (76) 
Hilgenstock  764  (24)  1288  (3S) 
von  Hinüber  992  (37) 
Hochstrate  304  (10) 
Hoechst  1396  (41)    1460  (43) 
Hoernecke  524  (77)  924  (29) 
Hoese  492  (  76) 
Hoffmann  1704  (50) 
Hohendahl  304  (10)  1094(34) 
Holzapfel  276  (9) 
Honsell  424  (14) 
Horn  1248  (36/7) 
Hosemann  864  (27) 
Hüser  1588  (47) 
Humbert  32  (7) 
Hundt  424  (14) 


Jaeger  336  (77) 

Jobst  60  (2) 

Joerchel  800  (25) 

Jordan  424  (74)    1704  (50) 

Jüngst  1288  (35) 

Jungeblodt  800  (25) 

Kaempffe  1360  (40)  1428  (42) 

Kaether  1396  (41) 

Kaltheuner  1460  (43) 

Kannengießer  732  (23) 

Karau  620  (20) 

Karpinski  276  (9) 

Kast  304  (10) 

Kellermann  116  (7) 

Kesten  764  (24) 

Kintzle  1428  (42) 

Kipper  588  (79) 

Kircher  276  (9) 

Kirdorf  116  (4) 

Kirsch  1704  (50) 

Kirstein  456  (75) 

Kistenfeger  423  (14) 

Klapper  1360  (40) 

Kleine  1248  (36/7) 

Kleine-Limberg  1740  (57) 

Klossowski  116  (4) 

v.  Klüpfel  424  (14) 

Knops  424  (14)   1360  (40) 

Koch,  Geh.  Bergrat  1396  (41) 

—,  Bergrat  116  (4) 

— ,  Bergassessor  924  (29) 

— ,  H.,  Brandinsp.  1288  (38) 

Kochinke  696  (22) 

Koehler  1396  (47) 

Koerber  248  (8) 

Kolbeck  696  (22) 

Koska  88  (3) 

Krabler  1396  (47)    1524  (45) 
Kralik  1524  (45)    1588  (47) 
Kratz  1740  (51) 
Krause  1524  (45)    1588  (47) 
Kreisel  1248  (36/7)  1428  (42) 

1460  (43) 
Kretschmen  396  (73) 
Kretschmer  1704  (50) 
Kretzschmar  1064  (33) 
Krümmer  116  (4)     364  (72) 

732  (23) 
Krug,  Bergamtsdir.  1064  (33) 
— ,  Chemiker  492  (  76) 

Landschütz  524  (77) 
Lange,  Betriebsdir.  696  (22) 
— ,  Hüttenassessor  800  (25) 
Leege  1524  (45)    1740  (57) 
Lehmann,    M.,  Bergwerks- 
direktor  732  (23) 
— ,  Amtsrichter  148  (5) 
Leichter-Schenk  492  (76) 
Lichtenberger  492  (76) 
Liebenam  424  (74) 
Liebeneiner  1396  (47) 


Liebisch  1128  (35) 

Liebrecht  1248  (36/7) 

Loewe  1396  (47) 

v.  u.  zu  Loewenstein  1288  (38) 

Losch  1704  (50) 

Lossen  116  (4)    492  (  76) 

Lück  1396  (47) 

Lücke  304  (10) 

Luthardt  1460  (43) 

von  der  IWalsburg  1492  (44) 
Mandel  60  (2)   492  (  76) 
Marckhoff  216  (7) 
Maruhn  588  (79) 
Marx  364  (72) 
Matthes,  992  (37) 
Maurer,  Bergrat  424  (74) 
— ,  Salinenverwalter  556  (18) 
Mayer  423  (74) 
von  Meer  1704  (50) 
Mehner  364  (72) 
Meinicke  864  (27) 
Meißner  116  (4) 
Mengelberg  1360  (40) 
Merbach  1704  (50) 
Meyer,  A.,  Bergass.  304  (10) 
— ,  B.,  Bergassessor  956  (30) 

—  l.,H., Bergassessor  620(20) 

—  K.,  B.-A.  88  (3)  304  (10) 
Michael,  Finanzrat  1064  (33) 
— ,  R.,  Bergassessor  800  (25) 

956  (30) 
Middeischulte  276(9)  424(74) 
Monke  924  (29) 
Morsbach  992  (37) 
Most  424  (74) 

Müller,  Geh.  Bergrat  556  (18) 

620  (20) 
— ,  O.,  Bergrat  1248  (36/7) 
— ,  E.,  Bergmeister  732  (23) 
— ,  Bergdirektor  396  (73) 
— ,  W.,  Berginspektor  456  (75) 
— ,  Bergassessor  396  (73) 
Münster  60  (2) 
Müser  1248  (36/7) 

Neidhart  1664  (49) 
Neumann  396  (73) 
Neuhaus  1740  (57) 
Neustein  864  (27) 
Nieß  396  (  73)    1704  (50) 
Nolten  424  (  74) 
Nothhaas  732  (23) 

Oberschuir  1556  (46) 
v.  Ostler  423  (74) 
Over  276  (9) 

Overthun  864  (27)   1428  (42) 

Pampel  1396  (47) 
Paxmann  32  (7) 
Peltner  588  (79)   800  (25) 
Peschke  800  (25) 


Peters,  F.,  Professor  364  (72) 

— ,  Th.,  Geh.  Baurat  732  (23) 

Petri  88  (3) 

Pfeiffer  1492  (44) 

Pfeilsticker  60  (2) 

Pfort  1128  (35) 

Piegza  732  (23) 

Pieler  276  (9)    1248  (36/7) 

Pietsch  764  (24)  864  (27) 

Planer  423  (  74) 

Pöppinghaus  1248  (36/7) 

Pommer  1460  (43) 

Preißner  424  (74) 

Prietze  1248  (36/7)   1428  (42) 

Prinz  556  (18) 

Raiffeisen  116  (4) 
Randebrock  A.,  Bergwerks- 

Direktor  1248  (36/7) 
— ,  P.,  Bergwerks -Direktor 

1248  (36/7)    1556  (46) 
Redepenning  364  (72) 
Reimann  864  (27)  896  (28) 
Reimerdes  424  (  74) 
Remy  116  (4) 
v.  Renesse  732  (23) 
Rettungsmannschaft  der  Gel- 

senkirchener  Bergwerks- 

Aktien-Gesellschaftund  der 

Bergwerks  -  Gesellschaft 

Hibernia  1288  (38) 
Reuß  116  (4) 
Richard  116  (4) 
Richert  116  (4) 
Richstaetter  424  (74) 
Richter,  Unterstaatssekretär 

116  (4) 
— ,  Oberbergrat  492  (76) 
— ,  Bergrat  696  (22) 

-  II,  Bergmeister  1704  (50) 
Riegel  800  (25)  1094  (34) 
Ritter  800  (25)   1396  (47) 
Rittershausen  864  (27) 
Roch  696  (22) 

Röchling,  K.,  Geh.  Kommer- 

zienrat  276  (9) 
—  L.,  Komm.-R.   1288  (38) 
— ,  H.,  Hüttenbes'.  1288  (38) 
Röhrig  656  (27)  1704  (50) 
Römer  1492  (44) 
Rollmann  1704  (50) 
Rossenbeck  216  (7) 
Rüger  695  (22) 
Ruhbach  620  (20)  1428  (42) 
Rumberg  216  (7) 
Rumpen  1288  (38) 
Runge  1524  (45) 
Russell  424  (14) 

Sachse  1587  (47) 
Salomon  1460  (43) 
Salzbrunn  424  (  74) 
Sattelmacher  32  (7) 


16  — 


Sattig  1460  (43) 
Sauerbrey  800  (25)  1428  (42) 
Schäfer  116  (4) 
Schale  732  (23)  800  (25) 
Schantz  424  (14)   1460  (43) 
Scharf  695  (22)  ' 
Scheibe  116  (4) 
Scherer  1704  (50) 
Schiffner  492  (76) 
Schlüter  1248  (3617)  \M%(42) 

1460  (43) 
Schmidt,  E.,  Bergrat   60  (2) 

1064  (33) 
— ,  Baurat  1624  (48) 
Schmiedel  456  (75) 
Schmieding  992  (31)  1094  (34) 
Schmielau  1704  (50) 
Schneider,  F.,  Bergassessor 

800  (25)   864  (27) 
— ,  O.,  Geologe  556  (18) 
Schoemann  732  (23) 
Schoen  456  (15) 
Schornstein  32  (7) 
Schreiber  364  (12)    732  (23) 
Schreiner  180  (6) 
Schroeder,  Professor  116  (4) 
Schröder,    F.,  Bergwerks- 
direktor 800  (25) 
Schröer  216  (7) 


Schucht  492  (16) 
Schünemann  492  (16)  620  (20) 
Schulenburg  1740  (51) 
Schulte  1704  (50) 
Schulz,  Bergrat  1704  (50) 
-,  W.,  Bergassessor  588(79) 
Schulz-Briesen  1704  (50) 
Schulze,  E.,  Bergass.  524  (77) 
— ,  K.,  Bergassessor  1740  (57) 
Schulze-Buxloh  1556  (46) 
Schwantke  492  (76) 
v.  Schweinitz  396  (13) 
Schwidtal  364  (72) 
Seiffert  424  (14)   1704  (50) 
Seigrad  556  (18) 
Serlo  1704  (50) 
Sethe  924  (29)   992  (37) 
Sichtermann  216  (7)  864  (27) 
Siebert  620  (20) 
Simons  1588  (47) 
v.  Sobbe  364  (72) 
Sommer,  W.,  Prof.  396  (73) 
— ,  Bergassessor  424  (14) 
Sorge  1704  (50) 
Spary  423  (14) 
Spinzig  424  (14) 
Spitzner  800  (25) 
Stähler   424   (14)    524  (77) 
1624  (48) 


Stare k  1248  (36/7) 
Steffen  1556  (46) 
Stegemann  924(29)  1360  (40) 
Stephan  696  (22) 
Sternberg  800  (25)  1288  (38) 
Strutz  116  (4) 
Sympher  695  (22)  1128  (35) 

Tegeler  800  (25) 
Than  60  (2)   836  (26) 
Thometzek  620  (20)  992  (37) 
Tönnies  695  (22) 
Treue  32  (7) 

Troegel  620  (26»)    992  (37) 
Troitzsch  492  (  76) 

Umhau  732  (23) 

Viebig  620  (20)    695  (22) 
Voelkel  304  (10)    1248  (36/7) 
Vogel  800  (25) 
Voltz  116  (4) 
Vopelius  116  (4) 

Wachler  1524  (45) 
Wahle  1064  (33) 
von  Waldthausen  1556  (46) 
Walkhoff  216  (7)   992  (37) 
Walton-Brown  1624  (48) 
Wappler  696  (22) 


Weber  60  (2) 

Wedding  364  (  72)    732  (23) 

1027  (32) 
Weidtman  1740  (57) 
Weisdorff  32  (7) 
Weißleder  424  (14) 
Werne  1704  (50) 
Westermann  764  (24)  1094  (34) 
Wewetzer  424  (14) 
Wex  424  (14)    1288  (38) 
Wiefel  620  (20) 
Wiegand  620  (20) 
Wiese  695  (22) 
Wiester  424  (14) 
Wilke  88  (3)  180  (6)  732  (23) 
Willert  1524  (-75) 
Witte  492  (  76)    836  (26) 
Wolff  88  (3)  180  (6)  424  (14) 

492  (76) 
Wünsche  732  (23) 
Wunstorf  864  (27) 

Zeuner  1460  (43) 
Ziebarth  424  (14) 
Ziegler  764  (24) 
Zieglmeier  556  (18) 
Ziemann  1588  (47) 
Ziervogel  800  (25) 
Zix  1664  (49)  1 


XV.  Bücherschau. 

Abhandlungen  aus  dem  staatswissenschaftlichen  Seminar 
zu  Münster,  4.  H.:  siehe  M.  Duncker. 

Abhandlungen  des  staatswissenschaftlichen  Seminars  zu 
Jena,  4.  Bd.,  2.  H.:  siehe  H.  Karwehl. 

Adreßbuch  sämtlicher  Bergwerke  und  Hütten  Deutsch- 
lands. 4.  Jg.  (1907/08)  394  (75) 

Ahrens,  F.  B.:  Lebensfragen.  (Wissenschaft  und  Bildung, 
18.  Bd.)  1425  (42) 

*Aigner,  A. :  Die  Mineralschätze  der  Steiermark  214  (7) 
797  (25) 

Annales  des  Mines  de  Belgique  :  Tables  generales  des  dix 
Premiers  volumes  (1896—1905)  87  (3) 

*Annuaire  universel  des  mines  et  de  la  metallurgie.  Par 
R.  Pitaval  421  (14)   834  .(26) 

Arbeiterfreund.  Kalender  für  den  oberschlesischen  Berg- 
und  Hüttenmann.  Hrsg.  von  R.  Kornaczewski 
Jg.  1907.  86  (3) 

Arbeiterverhältnisse  im  Ostrau-Karwiner  Steinkohlen- 
reviere. Hrsg.  vom  k.  k.  Arbeitsstatistischen  Amte 
im  Handelsministerium.  2.  T.  394  (13) 

*Arndt,  A.:  Allgemeines  Berggesetz  für  die  Preußischen 
Staaten.  4.  Aufl.  (1906)  211  (7) 

*— :  Allgemeines  Berggesetz  für  die  Preußischen  Staaten 
in  der  Fassung  vom  18.  Juni  1907.  5.  Aufl.  989(37) 
1521  (45) 

*— ,  K.:  Technische  Anwendungen  der  physikalischen 
Chemie  521  (77)   893  (28) 


Aus  Natur  und  Geisteswelt.  120.,  138.,  144.,  127.  und 
183.  Bd.  654  (27)  421  (14)  729  (23)  953  (30) 
1661  (49) 

Baak,  B.:  siehe  Jahrbuch  der  deutschen  Braunkohlen- 

usw.  -Industrie 
*Ballewski,  A.:    Der  Fabrikbetrieb.    2.  Aufl.  797  (25) 

1701  (50) 

*Balling,  K.:  Die  Schätzung  von  Bergbauen  und  Eisen- 
bahnschutzpfeilern.    2.  Aufl.  114  (4) 

Bastian,  E.:  Die  Schwierigkeiten  der  Geschäftskorre- 
spondenz 1490  (44) 

*Baumgärtel,  B.:  Oberharzer  Gangbilder  (6  farbige  Tafeln 
mit  Text)  654  (21)   920  (29) 

— :  Über  eine  in  der  Gegenwart  andauernde  Erd- 
bewegung 797  (25) 

^Beiträge,  Münsterische,  zur  Geschichtsforschung,  N.F.  10. 
618  (20)    1241  (36/7) 

Belegschaft,  Die,  der  Bergwerke  und  Salinen  im  Ober- 
bergamtsbezirk Halle  nach  der  Zählung  vom 
28.  Oktober  1905.  Hrsg.  vom  Kgl.  Oberbergamt 
zu  Halle  a.  S.    922  (29) 

Bender,  O.:  Feuerungswesen  1554  (46)  • 

Berg,  H.:  siehe  K.  Hartmann 

*Berg-  und  Hüttenkalender  für  das  Jahr  1908.  [Hrsg. 
von  G.  Schäfer]  1661  (49) 

Berg-  und  Hüttenkalender,  Österreichisch-ungarischer. 
Hrsg.  von  Th.  Haerdtl.    34.  Jg.  (1908)  1584  (47) 

Bergakademie,  Die  Königliche,  zu  Clausthal,  ihre  Ge- 
schichte und  ihre  Neubauten  (Festschrift)  730  (23) 


r 


*Berger,  T.  Ph.  und  L.  Wilhelmi:  Gewerbeordnung  für  das 
deutsche  Reich  nebst  allen  Ausführungsbe- 
stimmungen. 17.  Aufl.,  bearb.  von  H.  Spangenberg 
834  (26)   1584  (47) 

Berggesetz,  Das  Niederländische,  vom  27.  April  1904  und 
das  Bergpolizeireglement  dazu  vom  22.  September 
1906.    86  (3) 

*Bergmannskalender,  Saarbrücken  36.  Jg.  (1908)  1584  (47) 
1737  (57) 

Bergwerksinspektion,  Die,  in  Österreich.  Hrsg.  vom 
k.  k.  Ackerbauministerium.  12.— 14.  Jg.  (1903—1905) 
86  (3)    893  (28)    1701  (50) 

♦Bergwerks-Kalender,  Deutscher,  Jg  1907.   58  (2) 

Bericht  über  die  Bergschulen  im  Bezirke  der  Kgl.  Berg- 
werksdirektion zu  Saarbrücken,  1905/06.  177  (6) 

Bes  de  Berc,  J.  :  siehe  J.  Haton  de  la  Goupilliere 

Beton-Kalender.    3  Jg  (1908)  1490  (44) 

Beyschlag,  F.:  siehe  Karte  der  nutzbaren  Lagerstätten 
Deutschlands 

Bibliothek,Chemisch-Technische,Bd.  307  :  siehe  G.  Gurnik 

Bibliothek  der  gesamten  Technik:  8.  15.  23.  26.  32.  41. 
49.  51.  52.  9.  36.  58.  29.  68.  66.  und  62  Bd. 
213  (7)  521  (17)  554  (18)  654  (21)  861  (27)  893  (28) 
989  (31)  1024  (32)  1554  (46)  1738  (51) 

Biedermann,  E.:  Die  technische  Entwicklung  der  Eisen- 
bahnen der  Gegenwart  654  (21) 

*Biel,  R.:  Die  Wirkungsweise  der  Kreiselpumpen  und 
Ventilatoren  861  (27)  1737  (57) 

Bolle,  J. :  siehe  S.  Stassart  et  J.  Bolle 

*Bolze:  Rechte  der  Angestellten  und  Arbeiter  an  den  Er- 
findungen ihres  Etablissements  212  (7) 

Borchers,  W. :  Die  elektrischen  Öfen.  2.  Aufl.  (Handbuch 
der  Elektrochemie,  VII,  1)  455  (15) 

— :  siehe  Jahrbuch  der  Elektrochemie 

Bragstad,  O.  S.:  Konstruktionen  und  Schaltungen  aus 
dem  Gebiete  der  elektrischen  Bahnen  1425  (42) 

Brand,  J.:  Technische  Untersuchungsmethoden  zur  Be- 
triebskontrolle insbesondere  zur  Kontrolle  des 
Dampfbetriebes.    2.  Aufl.    1425  (42) 

*Brathuhn,0.:  Handbuch  derMarkscheidekunst.2.Aufl.28(7) 

Brauns,  R.:  siehe  C.W.  C.  Fuchs 

*Brockhaus'  Kleines  Konversations-Lexikon.  5.  Aufl.  213  (7) 
Brüsch,  W.:  Die  Beleuchtungsarten  der  Gegenwart  86  (3) 
Bruns,  J. :   Die  Telegraphie  in  ihrer  Entwicklung  und 

Bedeutung   1661  (49) 
Brunswig,  H.:  Die  Explosivstoffe  1061  (33) 
*Buhle,  M.:  Technische  Hilfsmittel  zur  Beförderung  und 
Lagerung  von  Sammelkörpern  (Massengütern).  3.  T. 
693  (22)    834  (26) 
♦Buschmann,  J.O.Frhr.  von:  Das  Salz,  dessen  Vorkommen 
und  Verwertung  in  sämtlichen  Staaten  derErde228(<§) 
Caleb,  R.:  Kapitalanlage  und  Bankverkehr  1554  (46) 
*— :  Wie  liest  man  einen  Kurszettel?  1425  (42)  1769  (52) 
*Calw%r,  R.:  Das  Wirtschaftsjahr  1906.    1.  T.:  Handel 

und  Wandel  1024  (32)   1424  (42) 
*Campbell,  H.  H.:  The  manufacture  and  properties  of 

iron  and  steel.   4.  Aufl.   421  (14)   729  (23) 
Caspar,  F.:  siehe   E.  v.  Woedtke:  Gewerbe-Unfallver- 
sicherungsgesetz 
Couriot,  H.,  et  J.  Meunier:  Recherches  sur  1'inflammation 
electrique  des  melanges  explosifs  d'air  et  de  grisou 
ou  de  quelques  gaz  hydrocarbures  334  (77) 


Crantz,  P.:  Arithmetik  und  Algebra  zum  Selbstunterricht. 

1.  T.    654  (21) 

Czap,  E.:  siehe  J.  W.  Mayer 

Danneel,  H.:  siehe  Jahrbuch  der  Elektrochemie 

Davies,J.:  The  South  Wales  coal  annual  for  1907.  1425  (42) 

Dedreux,  G  :  siehe  Patentkalender 

Deinhardt,  K.,  und  A.  Schlomann  :  Illustrierte  technische 
Wörterbücher  in  sechs  Sprachen.  2.  Bd :  Die 
Elektrotechnik  1701  (50) 

Denker,W. :  Unfallverhütung  bei  Sprengarbeiten  in  Stein- 
brüchen usw.  214  (7) 

Denny,  G.  A.:  The  commercial  aspect  of  Rand  „profits" 
1584  (47) 

Digest  of  the  Evidence  given  before  the  Royal  Com- 
mission  on  Coal  Supplies  (1901  - 1905)  111,1/2. 1701  (50) 

Dittmarsch :  Die  Gewinnung  der  nutzbaren  Mineralien 
von  den  Lagerstätten  1554  (46) 

Doeschner,  F.:  Die  Kontrollstatistik  im  modernen  Fabrik- 
betriebe 797  (25) 

*Dosch,  A. :  Die  Feuerungen  der  Dampfkessel  213  (7) 

*— :  Brennstoffe,  Feuerungen  und  Dampfkessel  797  (25) 
921  (29) 

*Dubbel,  H.:  Entwerfen  und  Berechnen  der  Dampfmaschine, 

2.  Aufl.    654  (27)    989  (31) 

Duncker,  M.:  Dieneueren  Zechenstillegungen  an  der  Ruhr. 
(Abhandlungen  aus  dem  staatswissenschaftlichen 
Seminar  zu  Münster,  4.  H.)  989  (31) 

Ebeling,  F.:  Die  Geologie  der  Waldenburger  Steinkohlen- 
Mulde  1554  (46) 
Ehrenberg,  R. :  siehe  Thünenarchiv 

Ehrhardt,  E.:  Hebemaschinen  und  Transporteinrichtungen 

im  Fabrikbetriebe  und  bei  Montagen  654  (27) 
— ,  R.:  Die  Kaliindustrie  654  (27) 
— :  siehe  H.  Precht 

*Einecke,  G.:  Der  Eisenerzbergbau  und  der  Eisenhütten- 
betrieb an  der  Lahn,  Dill  und  in  den  benachbarten 
Revieren  (Mitteilungen  d.  Gesellsch.  f.  wirtsch. 
Ausb.    N.  F.  2.  H.)  455  (  75)  952  (30) 

Einkommensteuergesetz,  Das  neue  preußische,  vom 
19.  Juni  1906.    86  (3) 

Eisenkonstrukteur,  Der.  Internationales  Spezial-Organ  für 
Eisenhoch-  und  Brückenbau  usw.  Jg.  1907  Nr.  3. 
334  (77) 

Elsden,  J.  V. :  siehe  A.  Greenwell 

*Elster,  L.:    Wörterbuch    der  Volkswirtschaft.    2.  Aufl. 

520  (  77)    1553  (46) 
Entwurf,  Vorläufiger,  eines  Deutschen  Scheckgesetzes: 

siehe  J.  Rießer 
♦Ephraim,  J.:  Deutsches  Patentrecht  für  Chemiker  86(3) 

553  (18) 

*Erdmann,  O. :  Die  rechtlichen  Grundlagen  des  Kali-  und 
Steinsalzbergbaues  in  der  Provinz  Hannover.  1.T. 
520  (77) 

Ernährung,  Die,  der  Pflanze.  Mitteilungen  des  Kali- 
syndikats.   3.  Jg.    1907  Nr.  1.    177  (6) 

Everding,  H.:  siehe  Karte  der  nutzbaren  Lagerstätten 
Deutschlands 

*Examination  questions  for  certificates  of  competency  as 
mine  inspector,  mine  foreman,  mine  manager  etc. 
1.  Aufl.  618  (20)    1241  (36\7) 

*Fehlands  Ingenieur-Kalender.  Hrsg.  von  F.  Freytag.  30.  Jg. 
(1908)    1490  (44)    1737  (57) 


Feldmann,  C. :  siehe  J.  Herzog 

*Fernow,  A. :  Ergänzungssteuergesetz.  Textausgabe  mit 
Anmerkungen.   4.  Aufl.  834  (26)    1584  (47) 

Festschrift  für  den  3.  Internationalen  Petroleumkongreß: 
siehe  P.  Schwarz 

Filitz,  F.:  Praktischer  Leitfaden  für  Zinkhütten-Labo- 
ratorien 989  (37) 

*Flözkarte  von  dem  bei  Waldenburg  belegenen  Teile  des 
Niederschlesisch  -  Böhmischen  Steinkohlenbeckens. 
Bearb.  von  H.  Ullrich  85  (3) 

Förster,  K.:  siehe  W.  Tumau. 

*Follmann,  H.:  siehe  E.  v.  Woedtke:  Invaliden -Ver- 
sicherungsgesetz 

*Fraas,  E.:  Die  Entwicklung  der  Erde  und  ihrer  Bewohner 
(7  farbige  Tafeln)  421  (74) 

*Freytag,  E.:  Die  Laufbahn  des  Ingenieurs  521  (77) 
762  (24) 

— ,  F.:  siehe  Fehlands  Ingenieurkalender 

Fröhlich,  F.:  Maschinelle  Einrichtungen  für  das  Eisen- 
hüttenwesen 1701  (50) 

*Fuchs,  C.  W.  C:  Anleitung  zum  Bestimmen  der  Mine- 
ralien. 5.  Aufl.,  hrsg.  von  R.  Brauns  618  (20)  692  (22) 

*— ,  P. :  Formeln  und  Tabellen  der  Wärmetechnik 
654  (27)    1126  (35) 

Fulton,  C.  H. :  A  manual  of  fire  assaying  1554  (46) 

*Gaisberg,  S.  Frhr.  v.,  und  C.  Michalke:  Herstellung  und 
Instandhaltung  elektrischer  Licht-  und  Kraftanlagen. 
3.  Aufl.  334  (//)    1661  (49) 

*Gerbel,  M.:  Die  Herstellung  der  Dampfkessel  797  (25) 
1285  (38) 

Gesetz,  betreffend  das  Urheberrecht  an  Werken  der 
bildenden  Künste  und  der  Photographie  vom 
9.  Januar  1907:  siehe  L.  Glaser. 

Gewerbeordnung  für  das  Deutsche  Reich  521  (77) 

Geyer:  Der  erste  elektrische  Reversierstraßenantrieb,  aus- 
geführt auf  der  Hildegardehütte  1061  (33) 

Glaser,  L.:  Gesetz  betreffend  das  Urheberrecht  an  Werken 
der  bildenden  Künste  und  der  Photographie  vom 
9.  Januar  1907.    953  (30) 

*Goerens,  P.:  Einführung  in  die  Metallographie  421  (74) 

1242  (36\7) 

Görk,  F.:  Lehrbuch  der  deutschen  doppelten  Buchführung. 
2.  Aufl.    1316  (39) 

Greenwell,  A.,  and  J.  V.  Elsden:  Analyses  of  British 
coals  and  coke  214  (7) 

Greiner,  W. :  Die  Transmissionen,  ihre  Konstruktion,  Be- 
rechnung, Anlage,  Montage  und  Wartung  1738(57) 

Grimshaw,  ^R.:  Der  Bau  einer  modernen  Lokomotive 
2.  Aufl.  834  (26) 

*Grossmann,  H.:  Die  Bedeutung  der  chemischen  Technik 
für  das  deutsche  Wirtschaftsleben  (Monographien 
über  chemisch -technische  Fabrikationsmethoden, 
8.  Bd.)  1024  (32)    1584  (47) 

Grubenfelderkarte:  siehe  F.  Trautmann 

*Grubenmann,  U.:  Die  kristallinen  Schiefer,  2.  T.  891  (28) 

Grünwald,  F.:  Der  Bau,  Betrieb  und  die  Reparaturen 
der  elektrischen  Beleuchtungsanlagen.  11.  Aufl. 
1425  (42) 

Gurnik,  G.:  Das   Messingwerk  (Chemisch-Technische 

Bibliothek,  Bd  307)    1316  (39) 
*Gutmann,  J.:  Über  den  amerikanischen  Stahltrust  177  (6) 

1243  (36/7) 


IS 

Guttentag'sche  Sammlung  Deutscher  Reichsgesetze,  6.  Bd : 

siehe  T.  Ph.  Berger 
 ,  23.  Bd:  siehe  E.  v.  Woedtke :  Gewerbe-Unfallver- 
sicherungsgesetz 
,  Preußischer  Gesetze,  13.  Bd.:  siehe  A.  Fernow 
 ,  18.  Bd:  siehe  P.  Loeck 

Haase,  W. :  Hartzerkleinerung  1738  (57) 
*Haberstroh,  H.,  u.  a. :  Anlage  von  Fabriken  521  (17)  953  (30) 
Hachenburg,  M.:  siehe  H.  Staub,  Kommentar  zum  Gesetz, 
betr.  die  Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung 
*Haeder,  H.:  Die  Dampfmaschine,  unter  hauptsächlichster 
Berücksichtigung  kompletter  Dampfanlagen  sowie 
marktfähiger  Maschinen.   8.  Aufl.    1.  Bd.    114  (4) 
*— :  Der  kranke  Gasmotor  212  (7) 

— ,  O.,  jun.:  Die  Schnellperspektive  (Haeder-Perspektive) 

und  Skizzieren  394  (  73) 
Haerdtl,  Th.:  siehe  Oesterreichisch-ungarischer  Berg-  und 

Hüttenkalender 
i:Halbach,  H.:  Die  Einwirkung  der  Arbeiterversicherungs- 
gesetze auf  die  Knappschaftsvereine  und  ihre  Ein- 
richtungen 177  (6)  832  (26) 
Halle,  E.  v.:  siehe  Die  Weltwirtschaft 
Handbuch  für  den  deutschen  Braunkohlenbergbau:  siehe 

G.  Klein 

—  der  Elektrochemie,  VII,  1 :  siehe  W.  Borchers 

—  der  Starkstromtechnik,  1.  Bd.:  siehe  R.  Weigel 

Handel  und  Wandel  1906:  siehe  R.  Calwer,  Das  Wirt- 
schaftsjahr 

*Hanel,  R.:  Jahrbuch  derösterreichischen  Berg-  und  Hütten- 
werke,Maschinen-undMetallwarenfabriken,  Jg  1907. 

797  (25)  953  (30) 
Hanneke,  P. :  siehe  E.  Vogel 

*Hartmann,  K.,  und  J.  O.  Knoke:  Die  Pumpen.  3.  Aufl., 

hrsg.  von  H.  Berg  28  (7) 
*Haton  de  la  Goupilliere,  J.:   Cours  d'exploitation  des 
mines.  3.  Aufl.,  hrsg.  von  J.  Bes  de  Berc.  1.  u.  2.  Bd. 

834  (26)    1239  (36\7) 

Heizwert  von  Brennstoffen:  siehe  Technische  Mitteilungen 

H.  1 

*Hempel,  W.:  Entfernungskarte  des  Deutschen  Reichs. 

2.  Aufl.  1061  (33) 
Herzog,  J.,  und  C.  Feldmann:  Handbuch  der  elektrischen 

Beleuchtung.   3.  Aufl.    1701  (50) 
—,  S. :  Elektromechanische  Anwendungen  1061  (33) 
Heusinger  von  Waldegg,  E.:  siehe  Kalender  für  Eisen- 
bahntechniker 

*Hilliger,  u.  a.:  Das  Azetylen  und  seine  technische  Ver- 
wendung 334  (77)    586  (79) 
*Hoffmann,  F.:  Die  Gewerbeordnung  mit  den  gesamten 
Ausführungsbestimmungen  für  das  Deutsche  Reich 
und  Preußen.   5.  Aufl.   333  (77) 
Hofmann,  O.:  Hydrometallurgy  of  silver  586  (79) 
Hoppe,  O.:  Beiträge  zur    Geschichte  der  Erfindungen. 

4.  Lfg.  334  (77) 
*— :  Praktischer  Leitfaden  der  Elektrotechnik  zum 
Selbststudium  und  Unterricht.  2.  Aufl.  421  (74)  988(37) 
*Hue  de  Grais,  R.,  Graf:  Handbuch  der  Verfassung  und 
Verwaltung  in  Preußen  und  dem  Deutschen  Reiche. 
18.  Aufl.  177  (6)    333  (77) 
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*Hummel,  H.,  und  F.  Specht:  Das  Stcmpelsteuergesetz 
vom  31.  Juli  1895  nebst  Ausführungsbestimmungen, 
dem  Erbschaftssteuer-,  Wechselstempelsteuer-  und 
Reichsstempelsteuergesetz.  Kommentar  für  den 
praktischen  Gebrauch.   5.  u.  6.  Lfg.   892  {28) 

♦Jahrbuch  der  Chemie.  Hrsg.  von  R.  Meyer.  16.  Jg. 
(1906).    1393  {47) 

—  der  deutschen  Braunkohlen-,  Steinkohlen-  und  Kali- 

Industrie.  Hrsg.  von  B.  Baak.  7.  Jg.  (1907)  214  (7) 

—  für  das  Eisenhüttenweser.  (Ergänzung  zu  Stahl  und 

Eisen)  Bearb.  von  O.  Vogel.  5.  Jg.  1316  (59) 
♦—  der  Elektrochemie  und  angewandten  physikalischen 

Chemie.   Begr.  von  W.  Nernst  und  W.  Borchers. 

Hrsg.  von  H.  Danneel.  11.  Jg.  (1904)    1660  {49) 
♦—  der  Naturwissenschaften.  Hrsg.  von  M.  Wildermann. 

22.  Jg.  (1906/07)  654  (27)   834  (26) 
*—  für  den  Oberbergamtsbezirk  Dortmund.  (Begründet 

von  V.  Weidtmann)  7.  Jg.  (1905—1906)   1061  (55) 

1357  {40) 

—  der  österreichischen  Berg-  und  Hüttenwerke:  siehe 

R.  Hanel 

*—  des   Verwaltungsrechts.     Hrsg.    von    Stier -Somlo. 

1.  Jg.  728  {23) 
*  ,  2.  Jg.    1767  (52) 

Industry,  The  Mineral,  its  statistics,  technology  and  trade 
in  the  United  States.  Begründet  von  R.  O.  Roth- 
well, hrsg.  von  W.  R.  Ingalls.  15.  Bd.'(1906)  1244  (56/7) 

*Ingalls,  W.  R.:  Lead  smelting  and  refining  with  some 
notes  on  lead  mining  86  (5)   1659  {49) 

— :  siehe  The  Mineral  Industry 

Inhulsen,  C.  H.  P.:  Die  Kontrolle  des  Unterhauses  über 
englische  Richter  86  (5) 

Johanning,  A.:  Das  Patent-,  Musterschutz-  und  Waren- 
zeichenwesen 86  (5)   393  (  75) 

♦Joly,  H.:  Technisches  Auskunftsbuch  für  das  Jahr  1908 
1554  {46)  1737  (57) 

Journal  of  the  Iron  and  Steel  Institute.  73.  und  74.  Bd. 
1316  (59) 

♦Jüptner,  H.  v. :  Lehrbuch  der  chemischen  Technologie 

der  Energien.  2.  Bd.  84  (5) 
— :  Lehrbuch  der  chemischen  Technologie  der  Energien. 

3.  Bd.  1584  {47) 
Kalender,   Deutscher,   für    Elektrotechniker:    siehe  F. 

Uppenborn 

♦Kalender  für  Eisenbahn-Techniker.    Begründet  von  E. 

Heusinger  von  Waldegg.    Hrsg.  von  A.  W.  Meyer. 

34.  Jg.  (1907)  177  (6) 
*—  für  Tiefbohr-Ingenieure,  Techniker,  Unternehmer  und 

Bohrmeister.  Hrsg.  von  O.  Ursinius.  Jg.  1907.  86  (5) 
Kammerer:  Die  Technik  der  Lastenförderung  einst  und 

jetzt  177  (6) 

♦Karte,  Geologische,  von  Preußen  und  benachbarten 
Bundesstaaten.  Hrsg.  von  der  Kgl.  Preußischen 
Geologischen  Landesanstalt  und  Bergakademie. 
1:25000.    127.  u.  131.  Lfg.    *1391  {47)  *1766  (52) 

♦Karte  der  nutzbaren  Lagerstätten  Deutschlands.  Gruppe 
Preußen  und  benachbarte  Bundesstaaten.  I,  1. 
unter  Leitung  von  F.  Beyschlag  bearb.  von  H. 
Everding  761  {24) 

Karwehl,  H. :  Die  Entwicklung  und  Reform  des  deutschen 
Knappschaftswesens  (Abhandlungen  des  staats- 
wissenschaftlichen Seminars  zu  Jena,  4.  Bd,  2.  H.) 
1490  {44, 


Kett,  A.:  Auflösungen  für  die  Trigonometrie.    2.  Aufl. 

1425  {42) 

Klein,  G.:   Handbuch  für  den   deutschen  Braunkohlen- 
bergbau 1701  {50) 
Knoke,  J.  O. :  siehe  K.  Hartmann 

Kobell,  F.  v.:  Tafeln  zur  Bestimmung  der  Mineralien. 

15.  Aufl.,  hrsg.  von  K.  Oebbeke  1701  {50) 
Koch,  P.:  Untersuchung  der  Dampferzeugungsanlagen  auf 

ihre  Wirtschaftlichkeit  und  Vorschläge  zu  deren 

Erhöhung  1554  {46) 
Könige,  H. :  siehe  H.  Staub 

Kohlrausch,  F.:  Kleiner  Leitfaden  der  praktischen  Physik. 

2.  Aufl.    1701  {50) 
♦Kolbeck,  F.:  Carl  Friedrich  Plattners  Probierkunst  mit 

dem  Lötrohre.    7.  Aufl.  1244  (56/7)    1553  {46) 
Kornaczewski,  R.  :  siehe  Arbeiterfreund 
*Koschmieder,  H.:  Die  Erzeugung  und  Verwendung  des 

Steinkohlengases  85  (5) 
*Kraemer,  H.:  Der  Mensch  und  die  Erde.  1.  Bd.  11.— 21. 

Lfg.  2.  Bd  22.-35.  Lfg.  86  (5)    177  (6)    394  (  75) 

586  {19)    797  (25)    922  (29)    *1023  (52)    1025  (52) 

1426  {42) 

Krause,  R.:  Messungen  an  elektrischen  Maschinen.  2.  Aufl. 
1425  {42) 

*Kromrey,  P.:  Die  Übertragung,  Belastung  und  Pfändung 
von  Kuxen  nach  Preußischem  Bergrecht  454  (75) 

Krusch,  P.:  Die  Einteilung  der  Erze  mit  .besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Leiterze  sekundärer  und  primärer 
Teufen  797  (25) 

— ,  P.:  Die  Untersuchung  und  Bewertung  von  Erzlager- 
stätten 1426  {42) 

Kubierschky,  K. :  Die  deutsche  Kaliindustrie  177  (6) 

Küttner,  W.:  Die  steigende  Rente  in  der  Volksver- 
sicherung mit  Berücksichtigung  der  Bestimmungen 
des  neuen  Preußischen  Knappschaftsgesetzes 
1738  (57) 

Kuhn:  Apotheken  und  Krankenkassen  1701  (50) 

♦Kurpiun,  R.:  Lehr-  und  Übungsbuch  für  das  Rechnen 
in  Bergschulen  usw.  114  {4) 

Laboratoriumsbücher  für  die  chemische  und  verwandte 
Industrien,  1.  Bd.:  siehe  M.  Orthey 

Lampes  de  sürete  en  usage  dans  les  charbonnages  de 
Belgique  en  janvier  1907  1584  {47) 

♦Landauer,  J.:  Die  Lötrohranalyse  1584  {47)   1767  (52) 

♦Langen,  F.:  Die  Aussichten  der  Gasturbine  177  (6) 

Langer,  K.:  Die  Feuersicherheit  in  Kohlenbergwerken 
(Bibliothek  der  gesamten  Technik,  52.  Bd.)  989  (57) 

Laspeyres,  R.:  Statistische  Untersuchungen  über  die  Ge- 
sundheitsverhältnisse der  Bergleute  214  (7) 

Laughlin,  J.  L.:  Aus  dem  amerikanischen  Wirtschafts- 
leben (Aus  Natur  und  Geisteswelt,  127.  Bd.)  953(50) 

Lehmann,  E.:  Der  deutsche  Beamte  und  sein  Staats- 
bürgerrecht 1661  {49) 

♦Leitner,  F.:  Die  Selbstkostenberechnung  industrieller 
Betriebe.   2.  Aufl.  213  (7) 

Lemberg,  H.:  Die  Steinkohlenzechen  des  niederrheinisch- 
westfälischen  Industriebezirks  usw.  Jg.  1907  797  (25) 

Lewin,  L. :  Allgemeines  Belehrungsblatt  für  Giftarbeiter 
334  (77) 

♦Lichte,  H.  F.:  Das  Roheisen  und  seine  Darstellung  durch 
den  Hochofenbetrieb  177  (6)   554  {78) 
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Lilienthal,  J.:  Fabrikorganisation,  Fabrikbuchführung  und 
Selbstkostenberechnung  der  Firma  Ludwig  Loewe 
&  Co.,  A.  0.  in  Berlin  1661  (49) 

Literatur,  geologische,  über  das  niederrheinisch-westfälische 
Steinkohlenbecken:  siehe  Menlzel 

*Loeck,  P.:  Preußisches  Stempelsteuergesetz  vom  31.  Juli 
1895  (Guttentag'sche  Sammlung  Preußischer  Ge- 
setze, 18.  Bd.),  6.  Aufl.  835  (26)    953  (30) 

*Lueger,  O.:  Lexikon  der  gesamten  Technik  und  ihrer 
Hilfswissenschaften.  2.  Aufl.  4.  und  5.  Bd.  334  (77) 
+761  (24)    1317  (39) 

Lummer,  0.:  siehe  Müller-Pouillet 

*Macco,  A.:  Aussichten  des  Bergbaues  in  Deutsch-Süd- 
westafrika 1061  (33)  1583  (47) 

Maier,  G.:  Soziale  Bewegungen  und  Theorien  bis  zur 
modernen  Arbeiterbewegung.   3.  Aufl.   86  (3) 

Makower,  F. :  siehe  H.  Makower 

* — ,  H.:  Handelsgesetzbuch  mit  Kommentar.  13.  Aufl., 
hrsg.  von  F.  Makower.  1.u.  2.  Bd.  394  (73)  617(20) 

Maryland  geological  survey.  Pliocene  and  pleistocene 
762  (24) 

Matschoß,  C. :  50  Jahre  Ingenieur-Arbeit  in  Oberschlesien 
1317  (39) 

*Maucher,  W.:  Leitfaden  für  den  Geologie-Unterricht 
730  (23)    952  (30) 

Maurice,  W.:  Electric  blasting  apparatus  and  explosives: 
with  special  reference  to  colliery  practice  922  (29) 

Mayer,  J.  E.:  Mathematik  für  Techniker.  3.  Bd.  521  (77) 

— ,  J.  W.:  Lehrbuch  der  Motorenkunde.  Bearb.  von  E. 
Czap  214  (7) 

Mensch,  Der,  und  die  Erde:  siehe  H.  Kraemer 

Mentzel,  Übersicht  der  neuern  geologischen  Literatur 
über  das  niederrheinisch-westfälische  Steinkohlen- 
becken   1216  (3617) 

Messersihmitt,  A.:  Die  Kalkulation  in  der  Eisengießerei 
und  der  Gießerei-Techniker  in  seinem  Betriebe. 
4.  Aufl.  1554  (46) 

*Metschke,  H.:  Bergbau  und  Industrie  in  Westfalen  und 
im  Ruhrgebiet  der  Rheinprovinz  unter  der  Herrschaft 
der  Caprivischen  Handelsverträge  1358  (40) 

Meunier,  J.:  siehe  H.  Couriot 

Meyer,  A.  W.:  siehe  Kalender  für  Eisenbahntechniker 
— ,  R.:  siehe  Jahrbuch  der  Chemie 
*Michaelis,  M. :  Handbuch  der  Sauerstofftherapie  421  (14) 
Michalke,  C:  siehe  S.  Frhr.  v.  Gaisberg 
Mitteilungen,  Baupolizeiliche.    Hrsg.  von  Plathner.  4.  Jg. 
(1907)  1.  Nr.    115  (4) 

—  über  Forschungsarbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Ingenieur- 

wesens. 35.-41.  und  43.-48.  H.  86  (3)  394  (73)  586 
(79)  861  (27)  1317  (39)  1701  (50)  1738  (57) 
*  ,  42.  H.  861  (27)  1737  (57) 

—  der  Gesellschaft  für  wirtschaftliche  Ausbildung.  N.  F. 

2.  H.:  siehe  G.  Einecke 

*_  Technische.  Hrsg.  vom  Magdeburger  Verein 
für  Dampfkesselbetrieb.  Nr.  1  :  Heizwert  von 
Brennstoffen  922  (29) 
über  'den  niederrheinisch-westfälischen  Steinkohlen- 
bergbau. (Sammlung  Berg-  und  Hüttenmännischer 
Abhandlungen,  12.  H.)  1317  (39) 

*Monographien  über  angewandte  Elektrochemie,  25.  Bd 
86  (3)   553  (18) 

Monographien  über  chemisch-technische  Fabrikations- 
methoden, 8.  Bd  :  siehe  H.  Grossmann 


Morgenroth,  W.:  Die  Exportpolitik  der  Kartelle  835  (26) 
*Müller-Pouillet:  Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie. 
10.  Aufl.,  hrsg.  von  L.  Pfaundler.   2.  Bd    1.  Abt. 

3.  Buch,  hrsg.  von  O.  Lummer  654  (27)  893  (28) 
— :  Dasselbe.   3.  Bd,   4.  Buch,  hrsg.  von  L.  Pfaundler 

u.  a.  1317  (39) 

Naumann, C. F. :  ElementederMineralogie.  15.  Aufl.  1426(42) 
Nernst,  W.  :  siehe  Jahrbuch  der  Elektrochemie 
*Neumann,  F.:   Die  Zentrifugalpumpen  mit  besonderer 

Berücksichtigung  der  Schaufelschnitte  212  (7) 
*— ,  H.:    Die  Verbrennungskraftmaschinen  in  der  Praxis 

177  (6)    1024  (32) 
*Nieß,H.:DieBekämpfungderWassersand-(Schwimmsand-) 

Gefahr  beim  Braunkohlenbergbau   86  (3)  86  (127) 
Obst,  J.  G.:  Unser  Kolonialbesitz  654  (27) 
Oebbeke,  K.:  siehe  F.  v.  Kobell 
Orthey,  M.:  Die  Eisenhüttenchemie  1426  (42) 
— :  Laboratoriumsbuch  für    den  Eisenhüttenchemiker 

(Laboratoriumsbücher  für  die  chemische  und  ver- 
wandte Industrien,  1.  Bd)  797  (25) 
Ostwald,  W.:  Über  die  Herstellung  von  Salpetersäure  aus 

Ammoniak  177  (6) 
*Parry,  L. :  Die  analytische  Bestimmung  von  Zinn  und 

Antimon  1584  (47) 
Patent -Kalender,  Deutscher  und  internationaler.  Hrsg. 

von  G.  Dedreux.   Jg.  1907.   214  (7) 
Penkert,  J.  K.  R.:   Die   chemische    Untersuchung  der 

Wettergase  554  (18) 
Percy,  J.:  siehe  H.  Wedding 

Peters,  E.  D.:  The  principles  of  copper  smelting  554  (18) 

Pfaundler,  L.:  siehe  Müller-Pouillet 

*Pila,  H.:  Allgemeines  Profilverzeichnis  der  großen 
deutschen  Walzwerke  nebst  Gewichten,  Über- 
preisen usw.  953  (30) 

Pitaval,  R.:  siehe  Annuaire  universel 

Plathner:  siehe  Baupolizeiliche  Mitteilungen 

*Pohlig,  H.:  Eiszeit  und  Urgeschichte  des  Menschen 
(Wissenschaft  und  Bildung,  8.  Bd)  835  (26)  1552(46) 

Pohlman  -  Hohenaspe,  A. :  Bergbaufreiheit  und  Staats- 
interesse 554  (18) 

*Polster's  Jahrbuch  für  Ansiedelungen  für  Industrie-, 
Wohn-  sowie  Erholungs-  und  Kurzwecke,  Bau- 
ländereien, Verkehrs-  und  Kraftanlagen,  1.  Jg. 
(1906/7)    1126  (35) 

— :  Jahrbuch  und  Kalender  für  Kohlenhandel  und  -In- 
dustrie 8.  Jg.  (1908)  1738  (57) 

*Post's  Chemisch-Technische  Analyse.  3.  Aufl ,  1.  Bd,  3.  H. 
953  (30)    1241  (36/7) 

Potonie,  H.:  Die  Entstehung  der  Steinkohle  und  ver- 
wandter Bildungen  einschließlich  des  Petroleums. 

4.  Aufl.  1244  (36/7) 

Precht,  H.:    Die    norddeutsche    Kaliindustrie.    7.  Aufl. 

hrsg.  von  R.  Ehrhardt  86  (3) 
Produktion    der    Bergwerke,   Salinen    und  Hütten  des 

preußischen  Staates  im  Jahre  1906.    1025  (32) 
Programm    der   k.  k.  Montanistischen  Hochschule  in 

Pribram  für  das  Studienjahr  1907—1908.  1126  (35) 

—  der  Königl.  Bergakademie  in  Berlin  für  das  Studien- 

jahr 1907-1908.  1126  (35) 

—  der  Königl.  Bergakademie  zu  Clausthal,  Lehrjahr  1907 

bis  1908.    1317  (39) 

—  der  Königl.  Sächsischen  Bergakademie  zu  Freiberg 

für  das  Studienjahr  1907/1908.  1244  (36/7) 
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Programm  der  Köm'gl.  Technischen  Hochschule  zu  Aachen 
mit  angelehnter  Handelshochschule  fürdas  Studien- 
jahr 1907/1908.  1126  (35) 
♦Prometheus,  illustrierte  Wochenschrift  über  die  Fort- 
schritte in  Gewerbe,  Industrie  und  Wissenschaft. 
Hrsg.  von  0.  N.  Witt.  1906.  1.  H.  213  (7) 
*Pütz,  O.:  Das  Spülversatzverfahren  835  (26)   1489  (44) 

♦Quantz,  L.:  Wasserkraftmaschinen  177  (6)  921  (29) 

Recke,  O.:  Druck-  uud  Geschwindigkeits-Verhältnisse 
des  Dampfes  in  Freistrahl-Grenzturbinen  1317  (39) 

Redlich,  K.  A.:  Bergbaue  Steiermarks,  7.  H.:  J.  Schmut, 
Die  Berghoheit  der  Herren  von  Lichtenstein 
im  Landgericht  Murau.  8.  H.:  K.  Redlich,  Der 
Eisensteinbergbau  der  Umgebung  von  Payerbach- 
Reichenau  1701  2  (50) 

*  Regenhardts  Geschäftskalender  für  den  Weltverkehr 
33.  Jg.  (1908)    1738  (57) 

Reinisch,  R.:  Petrographisches  Praktikum,  1.T.  1584  (47) 

Reklamation,  Die  erfolgreiche,  gegen  zu  hohe  Steuer- 
veranlagung. Nebst  preußischem  Einkommen- 
steuergesetz vom  19.  6.  1906   394  (13) 

Report,  Annual,  of  the  Director  of  the  mint  for  the  fiscal 
year  ended  June  30,  1906   730  (23) 

—  of  the  Director  of  the  mint  upon  the  production  of 
the  precious  metals  in  the  United  States  during 
the  calender  year  1905    762  (24) 

Rießer,  J. ;  Bemerkungen  zum  „Vorlaufigen  Entwurf 
eines  Deutschen  Scheckgesetzes"  1738  (51) 

Rothwell,  R.  P. :  siehe  The  Mineral  Industry 

Ruß,  W.:  Zur  steuerrechtlichen  Behandlung  des  Sub- 
stanzverlustes bei  Bergwerken   730  (23) 

Rzehulka,  A.:  Die  Taue  und  ihre  Verwendung  für  den 
Hüttenbetrieb  1317  (39) 

Ryba,  G.:  Die  Abbaumethoden  des  Leobener  Braunkohlen- 
reviers 1317  (39) 

Sammlung  Berg-  und  Hüttenmännischer  Abhandlungen, 
6.— 12.  und  14.  H.  394  (13)    1307  (39)    1426  (42) 

♦Sanders,  W.  E.,  u.  a.:  Mine  Timbering  797  (25)  1126(35) 

Schäfer,  G.:  General  -  Tarif  für  Kohlen  -  Frachten.  Zu- 
sammenstellung von  Frachtsätzen  für  Beförderung 
von  Stein-  und  Braunkohlen  usw.  aus  dem  Ruhr- 
usw.  Gebiet.  32.  Jg.  (1906)  3.  Bd  u.  33.  Jg.  (1907) 
2.  Bd  86  (J)    1061  (33) 

Scheithauer,  W.:  Die  Braunkohienteerprodukte  und  das 

Olgas  177  (6) 
Schlomann,  A.:  siehe  K.  Deinhardt 
Schlüter,  W.:  siehe  W.  Westhoff 
Schmut,  J. :  siehe  K.  A.  Redlich 

Schneider,  R.:  Der  größte  Feind.    Ein  Beitrag  zur  Lösung 

der  Alkoholfrage  554  (18) 
Schön,  F.:  Die  Schule  des  Werkzeugmachers  und  das 

Härten  des  Stahles.   2.  Aufl.   861  (27) 
Schriften  der  Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeberverbände, 

2.  H.:  siehe  F.  Tänzler 
Schuberth,  H  :  Hand-  und  Hilfsbuch  für  den  praktischen 

Metallarbeiter.   2.  Aufl.  16.-20.  H.  86  (3)  394  (13) 

554  (18) 

Schulz-Briesen,  B.:  Die  Genossenschaft  zur  Regulierung 
der  Vorflut  und  der  Abwässerreinigung  im  Emscher- 
gebiet   1426  (42) 

—  :.  Das  Steinkohlenbecken  in  der  Belgischen  Campine 
und  in  Holländisch-Limburg   394  (13) 


Schwarz,  P  :  Die  Beteiligung  deutschen  Kapitals  an  der 

galizischen  Erdölindustrie  1317  (39) 
— ,  P. :  Festschrift  für  den  3.  Internationalen  Petroleum- 
kongreß (Bukarest,  September  1907)  1701  (50) 
♦— ,  O.,  und  G.  Strutz:   Der  Staatshaushalt   und  die 

Finanzen  Preußens  653  (21) 
♦Schwidtal:  Technische  Mechanik  nebst  einem  Abriß  der 

Festigkeitslehre   für   Bergschulen   usw.    2.  Aufl. 

178  (6)    920  (29) 
Seiffert,  O.:  Vierstellige  polygonometrische  Tafeln  214(7) 
♦Selbach,  K.:  Illustriertes  Handlexikon  des  Bergwesens. 

2.-9.  Abtlg.  87  (3)  214  (  7)  394  (73)  521  (77)  797  (25) 

1317  (39)    *1659  (49) 
♦Simmersbach,  O.:  Die  Eisenindustrie  453  (75) 
♦Sondermann,  F.:  Geschichte  der  Eisenindustrie  im  Kreise 

Olpe  618  (20)    1241  (36/7) 
Spangenberg,  H.:  siehe  T.  Ph.  Berger 
Specht,  F.:  siehe  H.  Hummel 

♦Sperlich,  A.:  Unkostenkalkulation.  2.  Aufl.  der  „Reform 
der  Unkostenberechnung  in  Fabrikbetrieben"  394  (73) 

Spülversatz,  Der.  (Sammlung  Berg-  und  Hüttenmännischer 
Abhandlungen,  11.  H.)  1317  (39) 

♦Stange,  M  :  Die  Rauchbelästigung  und  deren  Bekämpfung 
213  (7) 

Stassart,  S.:  siehe  V.  Watteyne  et  S.  Stassart 
— ,  S.,  et  J.  Bolle:  Notes  sur  un  voyage  de  mission  dans 
le  bassin   de  Sarrebruck  ä  propos  de  l'accident 
survenu,  le  28  janvier  1907,  aux  Mines  de  Reden 
1702  (50) 

♦Staub,  H.:  Kommentar  zum  Gesetz,  betr.  die  Gesell- 
schaften mit  beschränkter  Haftung.  2.  Aufl.,  bearb. 
von  M.  Hachenburg  921  (29) 

♦— :  Kommentar  zum  Handelsgesetzbuch.  8.  Aufl.,  hrsg. 
von  H.  Könige  u.  a.  I.  II,  1.   87  (3)  454  (75) 

— :  Kommentar  zum  Handelsgesetzbuch.  8.  Aufl.  hrsg. 
von  H.  Könige  u.a.  II,  1/2.  87  (3)  454  (75)  1554  (46) 

♦— :  Kommentar  zur  Allgemeinen  deutschen  Wechsel- 
ordnung. 5.  Aufl.  hrsg.  von  J.  und  M.  Stranz  521  (77) 
891  (28) 

Stauber,  G.:  Hebe-  und  Transportmittel  in  Stahl-  und 
Walzwerksbetrieben  954  (30) 

♦Stegner,  M.:  Allgemeines  Berggesetz  für  die  Preußischen 
Staaten  vom  24.  Juni  1865  insbesondere  mit  der 
Knappschaftsnovelle  vom  19.  Juni  1906  333  (77) 

Stephan,  P.:  Die  Luftseilbahnen  654  (21) 

Stier,  G.  T.,  sen. :  Der  Lehrling  im  eisen-  und  metall- 
technischen Praktikum  893  (28) 

— :  Der  praktische  Werkmann  1701  (50) 

Stier-Somlo:  siehe  Jahrbuch  des  Verwaltungsrechts 

Stolzenwald,  G.:  Industrie  des  Sulfats,  der  Salzsäure  und 
der  Salpetersäure  1758  (51) 

— :  G.:  Zinkgewinnung  521  (77) 

Strafgesetzbuch  für  das  Deutsche  Reich  521  (77) 

Stranz,  J.  und  M  :  siehe  H.  Staub:  Wechselordnung 

Strecker,  K. :  siehe  S.  P.  Thompson 

Streitfragen,  Soziale,  32.  H.  554  (18) 

Strutz,  G.  :  siehe  O.  Schwarz 

♦Stühlen's  Ingenieur-Kalender  für  Maschinen-  und  Hütten- 
techniker.   43.  Jg.  (1908)    1426  (42)    1522  (45) 

Tables  generales  des  dix  premiers  volumes  des  Annales 
des  Mines  de  Belgique  (1896-1905)  87  (3) 
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*Tänzler,  F.:  Die  Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeberver- 
bände. 2.  Aufl.  (Schriften  der  Hauptstelle  deutscher 
Arbeitgeberverbände,  2.  H.)  1425  (42) 

♦Tetzner,  F.:  Die  Dampfkessel.  3.  Aufl.  1426(42)1700(50) 

Thaliner,  O.:  Über  Einteilung  und  Namenbezeichnung  des 
Eisens   394  (75) 

*Thomälen,  A.:  Kurzes  Lehrbuch  der  Elektrotechnik. 
3.  Aufl.    922  (29)  1700  (50) 

Thompson,  S.  P.:  Die  dynamoelektrischen  Maschinen. 
Übersetzt  von  K.  Strecker  und  F.  Vesper,  7.  Aufl. 
1.  Lfg.  421  (14) 

-'.  Dasselbe.    1.  Bd.    1490  (44) 

*Thünen-Archiv.    Hrsg.  von  Ehrenberg.  Organ  für  exakte 
Wirtschaftsforschung,  1.  Jg.  3.-5.  H.    1243  (36/7) 
*— :  1.  Jg.  2.  Ergänzungs-H.:  siehe  K.  Uhde 
-:  2.  Jg.  1.  und  2.  H.  1426  (42) 

*Tolksdorf,  B.:  Der  gewerbliche  Rechtsschutz  in  Deutsch- 
land 421  (14)    729  (23) 

*Trautmann,  F.:  Übersichtskarte  der  Bergwerke  im 
rheinisch  -  westfälischen  Industriebezirk.  2.  Aufl. 
861  (27)    922  (29) 

*Turnau,  W.,  und  K.  Förster:  Das  Liegenschaftsrecht 
nach  d$n  deutschen  Reichsgesetzen  und  den 
preußischen  Ausführungsbestimmungen.  2  Bde 
3.  Aufl.  1700  (50) 

*Uhde,  K.:  Die  Produktionsbedingungen  des  deutschen 
und  englischen  Steinkohlenbergbaues  (Thünen- 
archiv  1.  Jg.  2.  Ergänzungsheft)  892  (28) 

Ullrich,  H.:  siehe  Flözkarte 

*Undeutsch,  H.:  Zum  Gedächtnis  an  Oberbergrat  Pro- 
fessor Dr.  h.  c.  Julius  Ludwig  Weisbach  989  (31) 

Uppenborn,  F.:  Deutscher  Kalender  für  Elektrotechniker, 
25.  Jg.  (1908)  1701  (50) 

Ursinius,  O.:  siehe  Kalender  für  Tiefbohr-Ingenieure 

Vater,  R.:  Theorie  und  Bau  der  neueren  Wärmekraft- 
maschinen (Gasmaschinen)  2.  Aufl.  87  (3) 
Vesper,  F.:  siehe  S.  P.  Thompson 

Vieth,  A.:  Anleitung  zum  Skizzieren  von  Maschinen  und 

Maschinenteilen  521  (17) 
Vogel,  E. :  Taschenbuch  der  praktischen  Photographie, 

17.  u.  18.  Aufl.,  bearb.  von  P.  Hannecke  1702  (50) 
— ,  O.:  siehe  Jahrbuch  für  das  Eisenhüttenwesen 

*Waldeck,  K.:  Streifzüge  durch  die  Blei- und  Silberhütten 
des  Oberharzes  455  (75)  1767  (52) 

Wappler,  J.:  V,om  bergmännischen  Bildschnitzer  Ernst 
Kaltofen  in  Dresden.   954  (30) 

Warlitz  J.::,Die  Registratur  im  Großbetriebe  1490  (44) 

Watteyne,  V.:  Emploi  des  explosifs  dans  les  mines  de 
houille  de  Belgique  pendant  Pannee  1905  730  (23) 

— ,    Les  inflammations  de  grisou  dans  les  exploitations 
souterraines  de  terres  plastiques  1585  (47) 
et  S.  Stassart:    Divers   essais  sur  les   explosifs  de 
sürete  au  Siege  d'  experiences  de  Frameries  1585  (47) 

*Weber's  Deutscher  Bergwerks-Kalender.  5.  Jg.  (1908) 
1585  (47)   1769  (52) 

*Weber,  G.:  Die  Berechnung  und  Konstruktion  der  Tur- 
binen und  Schützenzüge  730  (23)    1489  (44) 

*Wedding,  H.:  Ausführliches  Handbuch  der  Eisenhütten- 
kunde. 2.  Aufl.  von  des  Verfassers  Bearbeitung 
von  J.  Percy's  „Metallurgy  of  iron  and  steel."  IV,  1 
893  (28)    1522  (45) 


*Wedding,  H.:  Grundriß  der  Eisenhüttenkunde.   5.  Aufl. 

58  (2) 

Weed,  W.  H.:  The  Copper  Mines  of  the  World  1126  (35) 
*Wegner,  R.:    Eine    praktisch    brauchbare  Gasturbine 
177  (6) 

*— :  Der  Gasstromerzeuger  394  (75)   891  (28) 

Wegner,  R.  N. :  Über  die  tertiären  Säugetiere  Ober- 
schlesiens 1554  (46) 

Weidtman,  V.:  siehe  Jahrbuch  für  den  Oberbergamts- 
bezirk Dortmund 

*Weigel,  R.:  Konstruktion  und  Berechnung  elektrischer 
Maschinen  und  Apparate  (Handbuch  der  Stark- 
stromtechnik 1.  Bd.)  394  (75)    1060  (55) 

*Weiler,  W.:  Der  praktische  Elektriker.  5.  Aufl.  922  (29) 

1767  (52) 

*Weinschenk,  E.:  Anleitung  zum  Gebrauche  des  Polari- 
sationsmikroskops. 2.  Aufl.  1285  (38) 

*— :  Die  gesteinsbildenden  Mineralien.  2.  Aufl.  394  (75) 
1489  (44) 

*— :  Grundzüge  der  Gesteinskunde.  2.  Aufl.  1.  T.  394  (75) 
1358  (40) 

*-:  Dasselbe  2.  T.  989  (57)   1392  (41) 

*— :  Petrographisches  Vademekum    797  (25)   1023  (52) 

♦Weltwirtschaft,  Die.    Ein  Jahr-  und  Lesebuch.  Hrsg. 

von  E.  v.  Halle.  2.  Jg.  (1907)  1.  T.  Internationale 

Übersichten    922  (29)   1425  (42) 
*-:  Dasselbe.  2.  Jg.  (1907).  2.  T.:  Deutschland  U%  (44) 

1768  (52) 

*Westhoff,  W.,  und  W.  Schlüter:  Allgemeines  Berggesetz 
für  die  Preußischen  Staaten  'vorff  24.  Juni  1865 
nebst  den  bis  zum  Jahre  1907  ergangenen  Preußischen 
Berggesetznovellen  usw.  1243  (56/7) 

Wilczeck,  E. :  Beiträge  zur  Geschichte  des  Berg-  und 
Hüttenbetriebes  im  Unterharz  unter  spezieller  Be- 
rücksichtigung des  „Rammelsberger  Bergbaues" 
und  der  „Frau  Marien-Saigerhütte  zu  Oker  am 
Harz"  (Sammlung  Berg-  und  Hüttenmännischer 
Abhandlungen,  10.  H.)  1317  (59) 

Wildermann,  M.:  siehe  Jahrbuch  der  Naturwissenschaften 

WiJhelmi,  L. :  siehe  T.  Ph.  Berger 

*Mc.  William,  A.:  General  foundry  practice   762  (24) 

922  (29) 

Wirtschafts-  und  Verwaltungsstudien  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung Bayerns,  29.  Bd.  989  (57) 
Wissenschaft  und  Bildung,  8.  Bd.:  siehe  H.  Pohlig 
— ,  18.  Bd.:  siehe  F.  B.  Ahrens 
Witt,  O.  N.:  siehe  Prometheus 

*Woedtke,  E.  v. :  Invalidenversicherungsgesetz  vom  13.  Juli 
1899  mit  Ausführungsbestimmungen.  10.  Aufl. 
hrsg.  von  H.  Follmann  211  (7) 

*— :  Gewerbe-Unfallversicherungsgesetz,  9.  Aufl.  hrsg.  von 
F.  Caspar  835  (26)   1584  (47) 

Zeitschriftenschau  in  jeder  Nummer 

Zöllner,  A. :  Eisenindustrie  und  Stahlwerksverband.  (Wirt- 
schafts- und  Verwaltungsstudien  mit  besonderer 
Berücksichtigung  Bayerns,  29  Bd.)    989  (57) 

Zur  Nedden,  F.:  Das  praktische  Jahr  des  Maschinenbau- 
Volontärs  1426  (42) 

Zusammenstellung  der  auf  den  Gebrauch  von  Kraftfahr- 
zeugen bezüglichen  gesetzlichen  und  polizeilichen 
Bestimmungen.  394  (75) 

—  von  Frachtsätzen :  siehe  G.  Schäfer 
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XVI.  Verschiedenes. 

Errichtung  eines  Cl.  Winkler-Denkmals  (Zuschrift  an  die 

Redaktion)  556  (78) 
Photographische  Übertragung   und  Vervielfältigung  von 

Zeichnungen.  Von  Bergingenieur  F.  Wanjura  912  (29) 
Mitteilungen  der  Redaktion  und  des  Verlages  32  (/)  304  (10) 

336  (11)     556  (78)     588  (  79)     620  (20)     864  (27) 

1094  (34) 

Mit  dem  Namen  der  Verfasser  versehene 
Aufsätze. 

Arndt:  Zur  Auslegung  des  Artikels  XI  des  Gesetzes 
vom  18.  Juni  1907  1361  (47) 

— :  Kann  nach  Stellung  des  Antrages  auf  Schluß- 
termin gemäß  §  1  Abs.  5  der  lex  Gamp  noch 
auf  die  Mutung  verzichtet  werden?  1600  (48) 

Barbezat:  Bemerkungen  zu  dem  Aufsatz  von  Köster  in 
Nr.  52  Jg.  1906  „Kolbenkompressor  und  Turbo- 
kompressor" (Zuschrift  an  die  Redaktion)  473  (76) 

Barnitzke:  Über  den  Einfluß  höherer  Temperaturen 
in  Kalisalzgruben  auf  die  Leistung  der  Arbeiter 
1493  (45) 

Baum:  Vorschläge  zur  Überwachung  der  Tätigkeit 
der  Wettermänner  776  (25) 

v.  Bavier:  Kompressor  der  Maschinenfabrik  Hohenzollern 
auf  Zeche  Zollverein  I/Il  608  (20)  Berichtigung 
656  (27) 

Bergs  mann:  Die  elektrische  Herstellung  von  Eisen 
nach  dorr  Methode  der  Aktiengesellschaft 
„Elektrometall"  1442  (43) 

Beyling:  Die  Feuergefährlichkeit  der  Benzinloko- 
motiven 89  (4) 

Bodenstein:  Arbeitszeit,  Seilfahrt  und  Ruhezeit 
der  Bergarbeiter  nach  der  Entscheidung  des 
Kammergerichts  1681  (50) 

Bodife'e :  Im  Saarrevier  übliche  Kläreinrichlungen 
beim  Spülversatzverfahren  und  die  dadurch 
entstehenden  Betriebskosten  1753  (52) 

— :  Das  Verhalten  von  Messing-  und  Eisendraht- 
körben in  bewegten  Schlagwettern  711  (23) 

— :  Über  die  Prüfung  von  Sicherheitsprengstoffen 
1142  (36  7) 

:  Sicherheits -Vorrichtungen  zum  Umfüllen  des 
Brennstoffs  für  Benzin-  und  Benzol-Lokomotiven 
unter  Tage  1249  (38) 

Bö  ck:  Über  den  Unfall  mit  dem  Pneumatogenapparat, 
Type  la,  auf  Zeche  Gneisenau  674  (22) 

Böhm:  Die  elektrische  Streckenförderung  mit 
Akkumulatoren-Lokomotiven  auf  Zeche  Mono- 
pol, Schacht  Grillo,  Kamen  i.  W.  437  (75) 

Bütow:  Zu  den  Bemerkungen  von  Barbezat  zu  dem  Auf- 
satz von  Köster  in  Nr.  52  Jg.  1906  „Kolbenkom- 
pressor und  Turbokompressor"  (Zuschriften  an  die 
Redaktion)  479  (76)  896  (28) 

Buhle:  Über  die  Rentabilität  neuerer  Trockenbagger 
1074  (34) 
Über  Löffelhochbagger  1363  (47) 

Caro:  Ein  Beitrag  zur  technischen  Ausnutzung  der 
Moore  879  (28) 

Collin:  Bemerkungen  zu  der  technischen  Notiz  „Eine 
Neuerung  im  Kokereibetriebe"  (Zuschrift  an  die 
Redaktion)  336  (//) 


Dampfkessel-Überwachungs-Verein  der  Zechen  im 
Oberbergamtsbezirk  Dortmund:  Ermittlung 
des  Dampfverbrauchesan  einer  Fördermaschine 
mit  Zwillingstandemanordnung.  Hierzu  Tafel  4 
33  (2) 

:  Bestimmung  des  Dampfverbrauchs  an  einer  Ab- 
dampfturbine  71  (3) 

:  Neuerungen  im  Dampfkessel-  und  Maschinen- 
betriebe 193  (7) 
— :  Über  Großgasmaschinen  und  ihre  Untersuchungen 
865  (28) 

— :  Untersuchung  eines  Grubenventilators  auf  der 
Zink-  und  Bleierzgrube  Neu-Diepenbrock  III 

966  (37) 

-  :  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  des  Dampfkessel- 
wesens 1176  (3617)  Berichtigung  1320  (39) 

— :  Die  Vorschriften,  Normalien  und  Leitsätze  des 
Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker  1330  (40) 

— :  Unfälle  aus  dem  Dampfkesselbetriebe  1505  (45) 

— :  Die  36.  Delegierten-  und  Ingenieur-Versammlung 
des  Internationalen  Verbandes  der  Dampfkessel- 
Überwachungs- Vereine  zu  Mailand  vom 
17.-19.  September  1906.    1722  (57) 

— :  Ventilatoruntersuchung  auf  Zeche  Friedrich  der 
Große,  Schacht  III/IV,  bei  Herne  1755  (52) 

Dobbelstein:  Wirtschaftliche  und  technische  Mit- 
teilungen über  den  Wietzer  Erdölbezirk. 
Hierzu  Tafel  16  1171  (36\7) 

Erlinghagen:  Die  Feststellung  des  Fallens  und 
Streichens  von  Tiefbohrlöchern  durch  Messung 
697  (23)    733  (24) 

— :  Erwiderungen  auf  Bemerkungen  hierzu  des  Dipl. 
Bergingenieurs  Guido  Koerner  (Zuschriften  an  die 
Redaktion)  1064  (33)  1320  (39) 

Fernbacher:  Bemerkungen  zu  dem  Aufsatz  von  Meyer 
„Erste  Hilfeleistung  bei  Unfällen  auf  Bergwerken" 
(Zuschrift  an  die  Redaktion)  696  (22) 

F  ic  kl  er:  Unfall  mit  einem  Pneumatogenapparat,  auf 
Zeche  Gneisenau  (Zuschrift  an  die  Redaktion) 
524  (77)  ' 

Freise:  Erwiderung  auf  Bemerkungen  des  Dipl.  Berg- 
ingenieurs Guido  Koerner  zu  dem  Aufsatz  von 
Erlinghagen  „Die  Feststellung  des  Fallens  und 
Streichens  von  Tiefbohrlöchern  durch  Messung" 
1320  (39) 

Gaebler:  Die  Orlauer  Störung  im  oberschlesischen 

Steinkohlenbecken  1397  (42) 
Goetze  siehe  Stach, 

Gr  ahn:  Der  Aerolith  313  (11) 

— :  Neuerungen  an  Atmungsapparaten  457  (76) 

— :  Bericht  über  Versuche  mit  Atmungsapparaten 

766  (25) 

:  Der  Rettungsapparat  „Westfalia"  837  (27) 

Gutehoffnungshütte:  Bemerkungen  zu  dem  Aufsatz 
von  Köster  in  Nr.  52  Jg.  1906  „Kolbenkompressor 
und  Turbokompressor"  (Zuschrift  an  die  Redaktion 
471  (76) 

Hagemann,  F.:  Das  Verwendungsgebiet  der 
Schlauch-  und  Sauerstoffatmungsapparate  bei 
der  Grubenbrand^ewältigung  35  (2) 


—    24  — 


Hagemann,  G. :    Formänderung  des  Wassers  bei 

hohem  Druck  845  (27) 
— :  Formänderung    des  Wassers   in  Krümmungen 

unter  hohem  Druck  1568  (47) 
Harth:  Zur  Frage  des  zweckmäßigsten  Antriebs 

für  Kompressoren  811  (26) 
Hatzfeld:  Das  preußische  Knappschaftswesen  in 

seiner  Ausgestaltung  durch  die  Novelle  vom 

19.  Juni  1906,  betreffend  Abänderung  des  VII. 

Titels   des   Allgemeinen    Berggesetzes  vom 

24.  Juni  1865  38  (2)   61  (5) 
— :  Die  Verhältniswahl  in  den  Knappschaftsvereinen 

249  (9) 

— :  Die  Knappschaftsvereine  und  die  reichsgesetz- 
liche Arbeiterversicherung  1557  (47) 

Haußmann:  Die  Erdbebenstation  der  Technischen 
Hochschule  in  Aachen.    Hierzu  Tafel  14  801  (26) 

Heil:  Lebensdauer  von  Spülversatzleitungen  1011  (52) 

Herbig:  Schwierigkeiten  des  Lohnwesens  im  Berg- 
bau   1749  (52) 

Herbst:  Über  Hammer-Gesteinbohrmaschinen,  ins- 
besondere diejenige  von  H.  Flottmann  &  Co. 
149  (6) 

:  Die  Gesteinbohrhämmer  der  Maschinenfabriken 
Westfalia  und  Hoffmann  342  (12) 

—  :  Erwiderung  auf  Bemerkungen  hierzu  der  Armaturen- 
und  Maschinenfabrik  Westfalia  (Zuschrift  an  die 
Redaktion)  479  (76) 

— :  Schachthochbrechen  mit  Erweiterung  von  unten 
nach  oben  772  (25) 

Hilgenstock:  Die  neuern  Aufschlüsse  im  Osten  der 
Essener  Mulde  und  des  Gelsenkirchener 
Sattels  bis  zur  Linie  Olfen -Lünen.  Hierzu  die 
Tafeln  5-7    117  (5) 

— :  Über  Lohntarife  im  britischen  und  rheinisch- 
westfälischen Steinkohlenbergbau.  Hierzu  die 
Tafeln  19  u.20. 1625  (49)  1677  (50)  1705  (51)  1741  (52) 

Hilt:  Grubenwasser  und  Grubenbrand  in  dem  Erz- 
bergwerk Neu  -  Diepenbrock  Hl  bei  /  Selbeck 
897  (29) 

Hinz:  Über  die  Zweckmäßigkeit  zwei-  oder  mehr- 
stufiger Kompression  1501  (45) 

Hoffmann,  Bergmeister:  Anlage  für  den  Transport 
von  Grießkohle  auf  der  Königlichen  Grube 
Heinitz  bei  Saarbrücken  8  (1) 

--:  Bremsbergförderung   mit  Seil  ohne  Ende  auf 
„Glückhilfschächte"  bei  Hettstedt  1167  (56/7) 
:  Die  elektrische  Fördermaschine  auf  „Hermann- 
schacht" bei  Eisleben  1195  (56/7) 

— ,  Bergreferendar:  Zur   Kritik  neuerer  Sicherheits- 
apparate an  Dampffördermaschinen  181  (7) 
:  Regelungs-  und  Sicherheitsvorrichtung  für  Dampf- 
fördermaschinen, Patent  Koch-Herne  708  (23) 

Jüngst,  Bergassessor  F.:  Die  Gefrierschacht-Anlage 
der  Grube  Klein-Rosseln  bei  Stieringen  (Loth- 
ringen) 625  (27) 
:  DasManganeisenerzvorkommen  der  Grube  Elisen- 
höhe bei  Bingerbrück  993  (52) 

— ,  Dr.  E  :  Der  Achtstundentag  im  britischen  Stein- 
kohlenbergbau 1201  (56/7) 


Iversen:    Neuere    Sicherheitsvorrichtungen  für 
Dampffördermaschinen  1321  (40) 
:  Erwiderung  auf  Bemerkungen  hierzu  von  Professor 
Dr.  K.  Schreber  (Zuschriften  an  die  Redaktion) 
1588  (47)   1772  (52) 

Kegel:  Einige  Betrachtungen  über  die  Erzeugung 
des  Wetterstromes  in  tiefen  Gruben    1530  (46) 

Kesten:  Erhebung  der  Gemeindesteuer  im  Ober- 
bergamtsbezirk Dortmund  beim  Erwerb  oder 
Umsatz  von  Bergwerkseigentum  533(/#)  571  (19) 
603  (20)   629  (27) 

Klocke:  Die  Explosionen  in  der  Roburitfabrik  bei 
Witten  337  (72) 

—  :  Die  Ursache  der  Explosionen  in  der  Roburitfabrik 

bei  Witten  411  (14) 

Knaudt:  Ausbeulung  eines  gewölbten  Kesselbodens  mit 
ausgezogenem  Feuerrohrloch  1446  (43) 

Köhne:  Zur  Frage  der  Bildung  eines  Rückver- 
sicherungsverbandesfür die  preuß  sehen  Knapp- 
schaftsvereine 597  (20) 

Koerner:  Bemerkungen  zu  dem  Aufsatz  von  Erling- 
hagen „Die  Feststellung  des  Fallens  und  Streichens 
von  Tiefbohrlöchern  durch  Messung"  (Zuschriften 
an  die  Redaktion)  1027  (52)    1320  (59) 

Köster:  Erwiderung  auf  Bemerkungen  der  Gutehoffnungs- 
hütte und  von  Barbezat  zu  dem  Aufsatz  in  Nr.  52 
Jg.  1906  „Kolbenkompressor  und  Turbokompressor'' 
(Zuschrift  an  die  Redaktion)  476  (16) 

Kortenhaus:  Über  den  Einfluß  von  Schächten 
und  Wetterkanälen  auf  die  Wetterwirtschaft 
einer  Grube  461  (16) 

Krusch  und  Wunstorf:  Das  Steinkohlengebiet 
nordöstlich  der  Roer  nach  den  Ergebnissen 
der  Tiefbohrungen  und  verglichen  mit  dem 
Cardiff-Distrikt.    Hierzu  die  Tafeln  8  u.  9  425  (75) 

Kruskopf:  Zur  Konservierung  des  Grubenholzes  mittels 
Sole  1612  (48) 

Kukuk:  I.  Versammlung  des  Niederrheinischen  Geo- 
logischen Vereins  609  (20) 

— :  Die  52.  allgemeine  Versammlung  der  Deutschen 
Geologischen  Gesellschaft  1589  (48)    1640  (49) 

Lenz:  Das  neue  Deklinationinstrument  der  West- 
fälischen Berggewerkschaftskasse  zu  Bochum 
595  (20) 

Martell:  Die  Manganerzlager  Britisch-lndiens  und 

ihr  Abbau  816  (26) 
— :  Zur  Geschichte  des  Tiroler  Bergbaues  1079  (34) 
M  e  n  t  z  e  1,  H. :  Beiträge  zur  Bergschadenfrage.  Hierzu 

.   die  Tafeln  1-3   3  (1) 

—  :  Einfluß  der  Wasserentziehung  auf  die  Höhenlage  der 

Erdoberfläche  322  (11) 

—  :  Übersicht   der   neuern  geologischen  Literatur  über 

das  niederrheinisch-westfälische  Steinkohlenbecken 
1216  (56/7) 

— ,  W. :  Hereingewinnung   unterschrämter  Kohlen- 
stöße mittels  hydraulischer  Sprengarbeit  auf 
Gruben  des  Saarbezirks  957  (57) 
Meyer:  Erste  Hilfeleistung  bei  Unfällen  auf  Berg- 
werken 68  (5) 
Neff:  Einrichtung  von  Zufluchträumen  zur  Rettung 
gefährdeter  Bergleute  bei  Schlagwetter-  und 
Kohlenstaub-Explosionen  746  (24) 


Neumann:    Das   Eisenhüttenwesen    im  Jahre  1906 

1104  (35) 

— :  Das  Metallhüttenwesen  im  Jahre  1906  1370  (41) 
1405  (42) 

Nootbaar:  Vorrichtung  zum  Mischen  von  Spülversatz- 
material mit  Wasser  480  (76) 

Otten:  Förderwagenreiniger  542  (18) 

Peters:  Die  Zinkindustrie  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung von  Britisch -Kolumbien  305  (11) 
344  (12) 

—  :  Elektroanalytische  Forschungsergebnisse  1029  (33) 
1065  (34)    1253  (38)   1300  (39) 

— :  Das  Vorkommen  der  Zinkerze    1717  (51) 

Petersson:  Das  Aufsuchen  von  Erzen  mittels 
Elektrizität  906  (29) 

Piegza:  Die  Trockenaufbereitung  des  Blei-  und 
Zinkerzbergwerks  „cons.  Bleischarley"  bei 
Beuthen  O.-S.  963  (31) 

Pietrkowski:  Die  Drahtseilbahn  Oettingen-Differ- 
dingen  der  Deutsch-Luxemburgischen  Berg- 
werks- und  Hütten-Akt. -Ges.  Hierzu  die  Tafeln 
17  u.  18.    1671  (50) 

Pütz:  Die  Begutachtung  von  Bergwerksunterneh- 
mungen 498  (17) 

Riegel:  Der  Bergwerksbetrieb  auf  dem  Braun- 
kohlenvorkommen zwischen  Kölzig,  Weiß- 
wasser, Muskau  und  Teuplitz  in  der  Nieder- 
lausitz unter  besonderer  Berücksichtigung 
seines  Einflusses  auf  die  Verhütung  der  Selbst- 
entzündung der  Kohle  II 50  (36  7) 

Rietkötter:  Kohlenersparnis  bei  der  Schacht- 
förderung in  Erzgruben  1565  (47) 

Rossenbeck:  Die  Flottmannsche  Hammer-Gestein- 
bohrmaschine im  Grubenbetrieb  154  (6) 

Russell:  Die  Verhütung  der  Brandgefahr  bei  Benzol- 
Grubenlokomotiven  493  (17) 

Rußwurm:  Neue  Aufschlüsse  von  Magneteisenerz  im 
Thüringer  Walde  163  (6) 

Sachse:  Das  Salz  (Auszug  aus  dem  Buche:  J.  O.  Frhr. 
von  Buschmann  „Das  Salz,  dessen  Vorkommen  und 
Verwertung  in  sämtlichen  Staaten  der  Erde")  228(5) 

Schennen:  Die  Neuanlagen  der  Königlichen  Berg- 
inspektion zu  Clausthal.  Hierzu  die  Tafeln  12 
u.  13   657  (22) 

Schlags:  Riemen-Fabrikation  und -Technik  1258(35) 

Schlüter:  Der  hydraulische  Schachtbohrer.  Hierzu 
Tafel  15    1130  (36l7) 

Schmidt:  Württembergs  Erzbergbau  in  der  Ver- 
gangenheit 1034  (33) 

Schmiede:  Die  elektrischen  Schachtsignalanlagen 
841  (27) 

Sch reber:  Die  Gewichtänderung  eines  Förder- 
korbes beim  Anfahren  1468  (44) 

— :  Bemerkungen  zu  dem  Aufsatz  von  Iversen  „Neuere 
Sicherheitsvorrichtungen  für  Dampffördermaschinen 
(Zuschriften  an  die  Redaktion)  1588  (47)  1772  (52) 

Schulte:  Die  elektrisch  betriebene  Wasserhaltung 
auf  Zeche  Roland  der  Harpener  Bergbau-Aktien- 
Gesellschaft  402  (14) 

— :  Eiserne  Schachtführungen  441  (15) 

Die  Drahtseilbahnen  für  Versatzmaterial  der 
Zechen  Courl  und  Scharnhorst  der  Harpener 
Bergbau-Aktien-Gesellschaft  875  (28) 


Seidl:  Ist  der  Berechnung  der  Ausdrücke  für  „reine 
Ventilatorleistung",  „Grubenweite"  usw.  die 
statische  oder  die  absolute  Depression  zu- 
grunde zu  legen?  283  (10) 

— :  Statische  Wettermessungsversuche  auf  Hermine- 
schacht der  Grube  Kohlwald  589  (20) 
:  Über  die  praktische  Ausführung  von  Wetter- 
messungen 935  (30) 

— :  Erwiderung  auf  Bemerkungen  hierzu  von  Stach  (Zu- 
schrift an  die  Redaktion)  1095  (34) 

Seyboth:  Über  das  Schrämverfahren  Patent  Neu- 
kirch 217  (8) 

Sj östedt:  Die  Verarbeitung  von  nickelhaltigem 
Magnetkies  im  elektrischen  Ofen  zur  Her- 
stellung von  Säure  und  Ferronickel    1042  (33) 

Sorge:  Die  Theorie  der  Bewegung  des  Spülstromes 
in  Bohrlöchern  1289  (39) 

— :  Die  bei  der  Schöpfbewegung  in  Bohrlöchern  ent- 
stehende Druckverminderung  1665  (50) 

Stach:  Bemerkungen  zu  dem  Aufsatz  von  Seidl  „Uber 
die  praktische  Ausführung  von  Wettermessungen" 
(Zuschrift  an  die  Redaktion)  1095  (34) 
und  Goetze:  Vergleichende  Untersuchungen  an 
neuern  Capellventilatoren  mit  Drehstromantrieb 
und  veränderlicher  Umlaufgeschwindigkeit  365 
(13) 

Stapff:  Die  mechanische  Förderungsanlage  an  der 
Hängebank  von  Schacht  II  der  Zeche  Neumühl 

397  (14) 

Stegemann:  Das  Rettungswesen  im  Wurm-  und 
Inde-Revier  1525  (46) 

Stens :  Die  Grubenholzimprägnierung  auf  den  Zechen 
des  Mülheimer  Bergwerks-Vereins  1757  (52) 

Teich  mann:, Abbau  dreier  nahe  zusammenliegender  Flöze 
auf  der  Glückhilfgrube  in  Hermsdorf  bei  Walden- 
burg 134  (5) 

Thau:  Verhinderung  der  Bildung  von  Berlinerblau 

im  Ammoniumsulfat   95  (4) 
— :  Die  Beurteilung  von  Koks  nach  seinem  Aus- 
sehen 277  (10) 
:  Fortschritte  im  Kohlenstampfverfahren  925  (30) 
:  Die  Vorteile  einer  heizbaren  Koksofentür  998(32) 
Tietze:  Der  Abbau  der  Phosphate  in  Nördfrankreich 
621  (27) 

Undeutsch:  Die  Untersuchungsergebnisse  der 
Transvaaler  Seilfahrtkommission  1097  (35) 

Wanjura:  Bohrschärfmaschinen  883  (28) 

— :  Photographische  Übertragung  und  Vervielfältigung 
von  Zeichnungen  912  (29) 

Weise:  Über  einen  Grubendamm  aus  Paßstücken 
1401  (42) 

Westfalia:  Bemerkungen  zu  dem  Aufsatz  von  Herbst 
„Die  Gesteinbohrhämmer  der  Maschinenfabriken 
Westfalia  und  Hoffmann"  (Zuschrift  an  die  Redaktion) 
479  (16) 

Wex:  Versuche  mit  Grubenlokomotiven  verschiedener 
Systeme.  Hierzu  die  Tafeln  10  u.  11  525  (75)  557  (70 
Wunstorf  siehe  Krusch. 
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Gemeinden:  Wietze,  Hornbostel,  Steinförde. 
Nr.  36/7 

17  j  Die  Drahtseilbahn  Öttingen-Differdingen  der 

Deutsch  -  Luxemburgischen  Bergwerks-  und 
!8  )  Hütten -Akt. -Ges.  Nr.  50 

19  Spezialgrundrisse  englischer.  Flöze  und  Spezial- 
grundrisse und  Profile  westfälischer  Flöze.  Nr.  51 

20  Schwankungen  von  Lohn  auf  1  Mann  und 
Schicht,  Gedinge,  Förderung  auf  1  Mann  und 
Schicht,  sowie  von  Holzkosten  und  Sprengstoff- 
kosten und  -verbrauch  auf  1  t  Kohle  in  pCt  der 
Durchschnittwerte  in  englischen  und  west- 
fälischen Flözen.  Nr.  51 


Verzeichnis  der  im  Jahre  1907  veröffentlichten 

Patente. 

(Patent-Anmeldungen  und  Gebrauchmuster-Eintragungen  in  jeder  Nummer.) 


Klasse  1. 

Aufbereitung  von  Erzen  und  Brennstoffen. 

(Zerkleinerungsvorrichtungen  Kl.  50  c.) 

Unterklasse  1a. 

Aufbereitung,  außer  magnetischer  und 
elektrischer, 

Gr.  1.  Siebsetzmaschinen  im  allgemeinen    186735  889 

A  816672  1021 
„    2.  Antrieb    von    Siebsetzmaschinen      182351  389 

A  804488  27 
„    4.  Stauchsiebsetzmaschinen    185079  690 
„    7.  Stromapparate  zur  Aufbereitung  mit  aufsteigendem 

Strom   A  829443  1238 
„    8.  Schlämmapparate   zur   Aufbereitung  von  Erzen 

und  Kohlen    181984  329  183445  576  187726  7055 

189452  1422 

„  9.  Entwässerung  von  Erz-  und  Kohlenschlämmen 
im  allgemeinen    180422  142   182617  418 

„  11.  Erz-,  Sand-  und  Kohlen-Wäschen  188474  1314 
192103  1734 

„  12.  Stoßherde  zur  Aufbereitung  188646  1314  189321  7422 

191542  7697    A  809765  245 
„  14.  Aufbereitungsrundherde  190119  7549 
„  15.  Siebroste  zur  Aufbereitung  von  Erzen  und  Brenn- 
stoffen 184213  582 


Gr.  17.  Feste  Siebe  zur  Aufbereitung  von  Erzen  und 
Brennstoffen  187539  1090 

„  18.  Bewegte  Siebe  im  allgemeinen  zur  Aufbereitung 
von  Erzen  und  Brennstoffen  180422  142 

„  19.  Rüttelsiebe  zur  Aufbereitung  von  Erzen  und  Brenn- 
stoffen 182244  389 

„  20.  Endlose  und  rotierende  Siebe  zur  Aufbereitung 
von  Erzen  und  Brennstoffen  179396  57 

„  23.  Schleudern  für  Erze  und  Brennstoffe  179936  57 
179941  57   179942  57   179943  58   187094  7079 

„  24.  Aufbereitungsverfahren  für  Erze,  bei  welchen  durch 
die  Zerkleinerung  unmittelbar  trennbare  Produkte 
erhalten  werden  (auch  Auflockerung  durch 
chemische  Mittel,  Rösten  u.  dgl.)  182935  418 

„  25.  Aufbereitung  mittels  Öls  (auch  von  Graphit) 
190615  7550 

„  30.  Verschiedene  Vorrichtungen  und  Verfahren  (außer 
den  vorstehend  genannten)  zur  Aufbereitung, 
auch  Trennung  von  Kohle  und  Schiefer  (außer 
durch  Setzmaschinen)  E  19914  950  A  822515  72J7 

Unterklasse  1b. 

Magnetische  und  elektrische  Aufbereitung. 
Gr.  2.  Verfahren  der  magnetischen  Aufbereitung  (auch 
besondere    Röstverfahren  zur  Vorbereitung  von 
Erzen  für  die  magnetische  Aufbereitung)  182351  389 
„    3.  Magnetische  Scheidung  von  Stoffen  bei  frei  fallen- 
dem Gut  179790  58  E  19539  979  A  821615  7022 


1  Das  Verzeichnis  hat  gegenüber  der  bisherigen  Fassung,  die  nicht  übersichtlich  genug  erschien,  eine  erhebliche  Vereinfachung  und 
Verminderung  des  Umfangs  erfahren.  Es  ist  nach  der  Klassen-,  Unterklassen-  und  Qruppeneinteilung  des  Kaiserlichen  Patentamts  angelegt  worden, 
die  jedoch  nur  soweit  berücksichtigt  ist,  als  sie  die  in  dieser  Zeitschrift  behandelten  Gebiete  betreffen. 

Hinter  der  Oruppenbezeichnung  sind  die  einzelnen  Patentnummern  aufgeführt  und  hinter  jeder  von  ihnen  ist  die  betreffende  Seitenzahl 
der  Zeitschrift  kursiv  angegeben.    Von  den  Buchstaben  vor  den  Patentnummern  bedeutet  A  amerikanisches,  E  englisches,  Ö  österreichisches  Patent 


Gr.  4.  Scheidung  von  Stoffen  durch  magnetische 
Trommeln,  Walzen,  Glocken  u.  dgl.  E  25748  957 
189790  7579  190783  7679  191492  7657  A  827499  7237 

„  5.  Magnetische  Scheidung  mit  über  die  Magnete 
bewegten  endlosen  Bändern  180923  209  183325  457 
A  815113  979   A  816491  957    A  833169  1488 

„  6.  Elektrische  Aufbereitung  von  Erzen  und  andern 
Stoffen    182145  360    187677  1058 

Klasse  4. 

Beleuchtung  und  Brenner  aller  Art. 

Unterklasse  4a. 
Laternen,   Grubenlampen,   Leuchter,  Fackeln, 
Lampenzubehör  und  Träger  für  Beleuchtungs- 
körper. 

Gr.  23.  Stoßfangvorrichtungen  für  Lampen  179015  26 
„  49.  Halter  und  Aufhängevorrichtungen  für  Laternen 

186626  889    E 19567  979 
„  50.  Offene  Grubenlampen  180051  742 
„  51.  Bestandteile  von  Grubenlampen  außer  Verschlüssen 

E  2375  7725  E  21729  957  E  25107  987  188746  1354 
„  52.  Magnetverschlüsse  für  Grubenlampen  E  19255  392 

El 9400  392   182687  457    1  90124  7557 

Unterklasse  4b. 

Lichtverstärkung  und  -Verteilung. 
Gr.  7.  Anordnung  der  Reflektoren  am  Brenner,  an  der 
Lampe  und  in  Laternen  185281  759 

Unterklasse  4c. 

Gasbehälter,  Druckregler  für  Beleuchtungs- 
zwecke, Druckregler,  sofern  sie  sowohl  für 
Beleuchtungszwecke  als  auch  für  Gasma- 
schinen Verwendung  finden  sollen  (Umlauf- 
regler Kl.  26  a),  Leitung  und  Verteilung 
gasförmiger  Brennstoffe,  Mise  h vor ri c h tu  n  gen 
für  Gas  mit  Luft  u.  dgl.  Anlagen  zur  Preßgas- 
erzeugung. 

Gr.  18.  Vorrichtungen  zum  Aufhalten  von  Explosionen  in 
Gasleitungen    182362  360 

Unterklasse  4d. 
Zünd-    und    Löschvorrichtungen,    auch  elek- 
trische, sobald  es  sich  nicht  um  eine  Schalter- 
konstruktion handelt  (sonst  Klasse  21  c). 
Gr.  19.  Mechanische  Zündvorrichtungen  für  Sicherheits- 

(Gruben-)  Lampen    E  18068  145   187203  1090 
„  20.  Elektrische   Zündvorrichtungen  für  Flüssigkeits- 
(auch  Gruben-)  Lampen,  usw.  E  25971  988 

Klasse  5. 

Bergbau. 

Unterklasse  5a. 

Tiefbohrung. 
Gr.  1.  Tiefbohrvorrichtungen  mit  Schwengel  Ö  25673  26 
Ö  26016  776   180329  777  181099  209  184034  550 
191505  7557  191652  7657  1  92198  1734  A  811947  420 
„    2.  Tiefbohrvorrichtungen  ohne  Schwengel  184422  650 
184648  690    186307  830  192209  7764  192667  1734 
„    3.  Bohrer  und  Meißel  für  Tiefbohrung   185833  794 
Ö  26523  918 


Gr.  4.  Sonstige  Werkzeuge  für  Tiefbohrung  181465  418 
181840  329  186081  794  187487  1090  192106  7697 
191506  7764 

Unterklasse  5b. 

Bergmännische  Gewinnungsarbeiten  (Sprengen 

mit  Sprengstoffen  Klasse  78e). 
Gr.  2.  Gesteinbohrmaschinen   mit    Drehbewegung  und 

Antrieb  von  Hand    A  833189  1488 
„    4.  Gesteinbohrmaschinen    mit   Stoßbewegung  und 
Antrieb  durch  Luft  od.  dgl.  Ö  26006  776  1  83846  576 
187638  7097  A  807399  84  A  813828  567  A  827211 
1060 

„  5.  Gesteinbohrmaschinen  mit  Stoßbewegung  und 
Antrieb  von  Hand  und  durch  den  elektrischen 
Strom    183503  488   1  85594  725 

„  6.  Hammerbohrmaschinen  für  bergmännische  Ge- 
winnungsarbeiten A  806012  84  A  808837  245 
A  819755  7627 

„  7.  Bohrer,  Bohrköpfe  u.  dgl.  für  bergmännische  Ge- 
winnungsarbeiten (vgl.  Kl.  5a.  Gr.  3)  E  25158  987 
179945  58  187998  7725  A  820530  7022  A  826108 
7059 

„  8.  Bohrgestelle  und  Bohrspreizen  für  bergmännische 
Gewinnungsarbeiten    187637  1090 

„  9.  Schräm-  und  Schlitzmaschinen  für  bergmännische 
Gewinnungsarbeiten  E  3364  7255  E  7510  7256 
179977  52  181985  330  184371  675  187024  945 
188835  7354  A  818619  7027  A  830586  7239 

„  10.  Werkzeuge  zum  Sprengen  und  Hereintreiben  von 
Gestein    184322  674   191827  7655 

„  11.  Sonstige  Werkzeuge  (außer  den  vorstehend  ge- 
nannten) für  bergmännische  Ge-winnungs- 
arbeiten  182041  330  185660  725  A  828299  7235 

„  12.  Verschiedene  Einrichtungen  (außer  den  vorstehend 
genannten)  für  bergmännische  Gewinnungsarbeiten 
182042  330 

Unterklasse  5c. 

Schacht-  und  Stollenbau,  Grubenausbau. 
Gr.  1.  Schachtabteufen  und  Schachtbau  allgemeiner  Art 
'  E  6969  7235  184847  697  187727  7456  187954  7355 
„    2.  Schachtabteufen    nach     dem  Gefrierverfahren 

E  8647  7236    184483  675    185282  759 
„    3.  Schacht-Bohrung  und  -Bohrer  181719  299  186342 

945   187375  7097 
„    4.  Stollen-  und  Schachtauskleidung  und  -Zimmerung. 
Ö  26015  (österreichische  Kl.  5  b)  26   179978  52 
182859  475   183447  577    184423  675    184726  650 
184848  650   184849  650    187121  7097 

Unterklasse  5d. 

Wetterführung,  Förderung   (auch   Kl.  20  u.  35), 

Markscheiden  u.  dgl. 
Gr.  1.  Wetterlutten  und  Wetterdämme    192430  7695 
„    2.  Wettertüren  und  Dammtüren  für  Wetterführung 

A  830281  7235 
„    3.  Bewetterung  im  allgemeinen  183040  457 
„    4.  Fördergestelle    und    Zubehör   für  den  Bergbau 
E  3491  7552  E  3821  7235  192398  7655  A  827354 
7237 

„  ,  5.  Strecken-  und  Bremsbergförderung    184964  697 
'  A  808328  746 
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Gr.  8.  Markscheiden  und  Signalwesen  für  den  Bergbau 
181492  299  183984  550  '184649  657  187123  986 
191718  7697  191719  7695 
„  9.  Verschiedene  Einrichtungen  für  den  Bergbau 
(Berieselung,  Bergeversatz  u.  dgl.)  E  18119  7-75 
184897  697  184965  697  185147  697  185661  759 
187095  985  187122  985  187831  1058  188955  1314 
190870  1620  190871  1620  191102  7626»  191653  7655 
191771  1658  191772  776-7  191964  1698  192068  77J5 
192429  7764 

Klasse  10. 

Brennstoffe. 
Unterklasse  10a. 

Verkohlung,  Verkokung  (vgl.  Kl.  12 r,  18,  24,  26,82a). 
Gr.   1.  Stehende  Verkokungsöfen    183670  577 

„  3.  Liegende  Verkokungsöfen,  allgemeine  Einrichtung, 
abgesehen  von  der  besondern  Ausbildung  des 
Heizkanalsystems    186076  795 

„  4.  Wärmeaustausch-Vorrichtungen  für  liegende  Ver- 
kokungsöfen 181100  209  181114  209  183804  577 
187379  1020    188650  1314    189148  1281 

„  5.  Brenner-Einrichtungen  für  liegende  Verkokungsöfen 
184115  557    184493  675 

„  6  Heizkanalsysteme  für  liegende  Verkokungsöfen 
mit  senkrechten  Wandzügen  183096  451  187942 
7724  189323  7422  189325  7456  1  89326  7579 
191829  7655 

„  7.  Heizkanalsysteme  für  liegende  Verkokungsöfen 
mit  wagerechten  Wandzügen    182286  389 

„  9.  Verkokungs-und  Verkohlungsöfen  mit  regelmäßiger 
mechanischer  Beschickung  und  stetigem  Betriebe 
185195  697. 

„  11.  Beschickungsvorrichtungen  für  Verkokungsöfen 
183281  457 

„  12.  Türen  und  Verschlüsse  für  Verkokungsöfen,  auch 
Vorrichtungen  zum  Heben  und  Senken  der  Türen 
186934  956. 

„  14.  Kohlenstampfmaschinen  und  -Pressen  181592  299 
181655  271  184484  675  188275  7374  189327  7579 
191889  7695 

„  15  Einrichtungen  zur  mechanischen  Behandlung  der 
Kohlenfüllung  innerhalb  des  Verkokungsofens 
(Einebnen,  Zusammendrücken,  Herstellung  von 
Hohlräumen  in  derKammerfüllung  usw.)  191593  7655 

„  16.  Koksausdrück- und  Koksziehmaschinen  188476  7257 

„  17.  Hilfsvorrichtungen  für  den  Kokereibetrieb  im  all- 
gemeinen (Löschen  und  Kühlen  des  Koks  usw.) 
(vgl.  Kl.  26  e,  Gr.  7)  191877  7655 

„  20.  Allgemeines  betreffend  die  Gasleitungen  bei  Ver- 
kokungsöfen (Druckregelung,  Ausnutzung  der  Ab- 
hitze usw.)  188182  1233 

„  22.  Verfahren  zur  Führung  des  Verkohlungs-  oder 
Verkokungsprozesses  182817  475  192153  7699 
A  815453  979 

„  26.  Öfen  zur  stetigen  Verkohlung  unter  mechanischer 
Förderung  des  Gutes  durch  den  Verkohlungsraum 
183280  457  188274  1233  189324  7422  191103  7620 
192152  7765 

„  28.  Besondere  Ausführungen  von  Verkohlungsöfen  für 
Holz  und  Torf    186935  949 


Unterklasse  10  b. 

Briketts,  Feueranzünder  u.  dgl.,  fester  Spiritus 
und  festes  Petroleum,  Herstellung  von  Brenn- 
stoffen (Brikettpressen  Kl.  80a,  vgl.  Kl.  12, 23,80a.) 
Gr.  1.  Brikettierung  ohne  fremde  Bindemittel  181383  330 

182819  479  187833  7097 
„    2.  Brikettierung    mit    anorganischen  Bindemitteln 

183108  452 

„  3.  Brikettierung  mit  organischen  Bindemitteln  (auch 
mit  Torf)  (Torfbriketts  Kl.  10c,  Gr.  8)  E  19212 
392  Ö  25806  27  182818  479 

„  5.  Herstellung  von  Bindemitteln  zur  Brikettierung  im 
besondern  184225  557  191230  7620 

.,  7.  Verfahren  zum  Mischen  von  Brikettiergut  mit 
einem  Bindemittel,  auch  Pechkocher,  sowie 
Verteiler  des  flüssigen  Pechs  über  das  Brikettier- 
gut 186396  831 187380  1058  188428  1233  192638  7765 

„  9.  Brikettherstellung  im  allgemeinen  (Anfeuchten  des 
Brikettiergutes,  Trocknen,  Kühlen  der  Briketts) 
(vgl.  Kl.  80a,  Gr.  24,  Ki.  82a)  185195  697  186652 
559  186775  949  188003  7233 

„  11.  Festmachen  von  Spiritus  und  Zugehöriges,  sowie 
Festmachen  von  Petroleum  für  Heizzwecke  (zur 
Herstellung  von  Feueranzündern,  Briketts  usw.) 
190623  7557 

„  12.  Mischungen  für  verbrennliche  Feueranzünder 
180597  774 

„  16.  Zugutemachung  von  Abfallstoffen  als  künstliche 
Brennstoffe  (vgl.  Kl.  1a)  189177  1233 

Unterklasse  10c. 

'lorfgewinnung,  Verarbeitung  von  Torf  zu  Brenn- 
stoffen (Trocknen  von  Torf  und  Kohle  Kl.  82a) 
Gr.  8.  Verfahren  und  Einrichtungen  zur  Herstellung  von 

Torfbriketts  außer  Pressen  (Torf  als  Bindemittel 

Kl.  10b,  Gr.  3)  182459  360 

Klasse  12. 

Chemische  Verfahren  und  Apparate,  soweit  sie 
nicht  in  besondern  Klassen  aufgeführt  sind. 

Unterklasse  12a. 

Kochverfahren  und  -Gefäße,  Eindampfen,  Kon- 
zentrieren, Destillieren  (außer  trockner  Destil- 
lation von  Holz  (unter  1 2 r  und  von  Kohle,  Kl. 
10  a  u.  26  a  u n d  Wär  m  ea u s  tau s  c  h  Kl.  17  f),  Kon- 
densieren (Dampfkondensatoren  Kl.  14  g  . 

Gr.  2.  Eindampfen  oder  Konzentrieren  für  chemische 
Zwecke    183313  557 

Unterklasse  12e. 

Absorbieren  und  Reinigen  von  Gasen  und 
Dämpfen,  (Reinigen  von  Brenngasen  Kl.  26  d) 
Trennen  von  Gasen,  Mischen  von  festen  und 
von  flüssigen  Körpern,  sowie  von  Gasen  und 
Dämpfen  untereinander  und  mit  Flüssig- 
keiten. 

Gr.  2.  Reinigen  von  Gasen  und  Dämpfen  (vgl.  Kl.  26d., 
Gr.  1  u.  5)  179626  52  179685  82  180116  772 
180117  772  180863  242  181115  272  182942  452 
184038  553  184039  583  184600  651  187729  7059 
188187  7355    189830  7422    190625  7699 
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Gr.  3.  Trennen  von  Oasen  und  Dämpfen    182907  488 
„    4.  Mischen  von  Oasen  und  Dämpfen  untereinander 
und  mit  Flüssigkeiten  und  Mischen  von  festen 
und  flüssigen  Körpern    182557  557 

Unterklasse  12h. 

Allgemeine    elektrochemische    Verfahren  und 
A  pparate. 

-  Gr.  2.  Elektroden  für  allgemeine  elektrolytische  Zwecke 
186453  889 

Unterklasse  12  i. 
Metalloide    und     ihre     Verbindungen,  außer 

den  unter  12k  genannten. 
Gr.  21.  Schweflige     Säure     und    Sulfite    180070  772 
187381  1059 

Unterklasse  12k. 

Ammoniak,  Cyan  und  ihre  Verbindungen. 
Gr.  1.  Abscheidung  von  Ammoniak  aus  Flüssigkeiten, 

z.  B.  Gaswasser  185196  697  188814  1388 
„    3.  Darstellung   von    Ammoniak    durch  Synthese 
181657  331 

„    6.  Ammoniak,  Verschiedenes  (außer  dem  vorstehend 
genannten),  Ammoniaksalze  177172  82 
Unterklasse  12  1. 
Verbindungen  der  Alkalimetalle. 
Or.  4.  Verarbeitungen  von  gemischten  natürlichen  Salz- 
ablagerungen   (besonders    die    sog.  Staßfurter 
Industrie)  189866  1735 

Unterklasse  12n. 
Verbindungen  der  Schwermetalle. 
Gr.  1.  Metalloxyde  und -Salze  im  allgemeinen  179988  112 
180692  243 

Unterklasse  12  r. 

Teerdestillation,    H  ol z es s i gge  w innun g  u.  d g !♦• 

Gr.  2.  Holzessiggewinnung  u.  dgl.  189303  1486 

Klasse  14. 

Dampfmaschinen,  auch  für  Lokomotiven  und  Schiffe, 
sowie  Expansionsmaschinen,  für  deren  Betrieb  kein 
Betriebmittel  oder  Dampf  und  andere  Betriebmittel 
genannt  sind. 
Unterklasse  14d. 
Gleitschiebersteuerungen  (Flach-  und  Kolben- 
schieber [Schieberkonstruktionen  Klasse  47g]). 
Or.  18.  Bewegung  des  Schiebers  bei  Dampfmaschinen 

von  der  Kolbenstange  aus    179865  772 
„  23.  Umsteuerungsvorrichtungen  (Antriebe,  Gestänge) 
für  Dampfmaschinen    185540  795 

Unterklasse  14e. 

Drehschieber-    (Röhrenschieber,  Scheiben 
und  Hähne)  und  sonstige  Steuerungen  (Hahn- 
konstruktionen Kl.  47g). 
Gr.    8.  Regelungsapparate  für  Steuerungen    183144  488 

Unterklasse  14g. 
Zubehör  für  Dampfmaschinen,  auch  Aus- 
gleichvorrichtungen für  schwungradlose 
Pumpen  und  Gebläse,  Kondensatoren,  sobald 
sie  den  Betrieb  der  Dampfmaschine  beein- 
flussen. 

Gr.  3.  Absperr-  und  Sicherheitsvorrichtungen  für  Dampf- 
maschinen   186585  889  186983  977    189846  7699 


Klasse  17. 

Eis-  und  Kälteerzeugung,  Eis-Aufbewahrung,  Wärme- 
austausch, Verflüssigung   schwer  kondensierbarer 
Gase  und  Gasgemische,  wie  Luft,  auf  mechanischem 
Wege. 
Unterklasse  17  f. 
Geschlossene  Wärmeaustauschvorrichtungen. 
Gr.  7.  Kühler     mit      Beseitigung      der  Reifbildung 
186385  889 

Klasse  18. 

Eisenerzeugung. 
Unterklasse  18  a. 

Erzverarbeitung  (Vorbereitung  der  Erze,  Roh- 
eisengewinnung, direkter  Prozeß,  Hochöfen, 
Winderhitzer,  Herstellung  von  Silicium-  und 

Mangan  eisen). 
Gr.  2.  Einbinden    und    Brikettieren    von  Eisenerzen, 
Gichtstaub  u.  dgl.    E  4999  1235 

Klasse  19. 

Eisenbahn-,  Straßen-  und  Brückenbau. 
Unterklasse  19  a. 

Oberbau  (ausser  den  Weichen  [Kl.  20i]  und 
den  besondern  Einrichtungen  für  den  elek- 
trischen   Betrieb    [Kl.    20k]),  Oberbau-Geräte 

und  -Maschinen  für  Schienenwege  aller  Art. 
Gr.  24.  Gleise  für  Feldbahnen,  Forstbahnen  und  andere 
leicht  verlegbare  Bahnen  184479  676 
Unterklasse  19  f. 
Tunnelbau. 

Gr.  1.  Tunnelbau  im  Bergbau  187392  1233  188445  1423 

Klasse  20. 

Eisenbahnbetrieb. 
Unterklasse  20a. 

Verschiedene  Bahnen- (u.a.  Seil  -  und  Förder- 
bahnen), einschl.  der  Betriebsmittel,  soweit 
sie  nicht  unter  20d  f allen,  und  des  Oberbaues, 
soweit  er  von  der  Bauart  der  Betriebsmittel 

abhängt,  sonst.  KI.  19  a. 
Or.  12.  Seilhängebahnen    181058  209    192671  7655 
„  14.  Förderbahnen    189342    1354    189925  1389 
„  18.  Seilgreifer   für   Seilhängebahnen       189923  1389 
189924  1389 

Unterklasse  20 d. 

Untergestell,  Achsen,  Einrichtungen  zur  Ein- 
stellung der  Achsen,   Achsbüchsen,  Räder, 

Tragfedern,  Schutzvorrichtungen. 
Gr.  18.  Achslagerschmierung  für  Eisenbahnfahrzeuge  im 
allgemeinen    184086  488 

Unterklasse  20 e. 
Kupplungen,    Zug-   und  Stoßvorrichtungen. 
Gr.  16.  Eisenbahn-Kupplungen  für  Neben- und  Kleinbahn- 
fahrzeuge   180032  143    183762  488 

Unterklasse  20 f. 

Bremsen,  soweit  sie  an  den  Fahrzeugen  an- 
gebracht sind  (auch  elektrisch  gesteuerte  Luft- 
bremsen). 

Or.  21.  Eisenbahnbremsen  für  geneigte  Bahnen  und  Rück- 
laufbremsen   189491  1354 


III 


Unterklasse  20g. 

Schiebebühnen,  Drehscheiben,  Wasserkrane, 
Prellböcke,      U  ms  etz  v  o  r  r  i  c  h  t  u  n  ge  n ,  Roll- 
böcke,     Übersteige-      und  Überladevor- 
richtungen u.  dgl. 
Or.  1.  Lokomotiv-  und  Wagendrehscheiben    180565  174 

Unterklasse  20 i. 

Weichen    (außer    stromführenden  Weichen 

[unter  20k]),  Wegschranken,  S  i gna  1  e  (eins c h  1. 

Stationsmelder)  und  Zugdeckungen  jeder  Art. 

Gr.  30.  Zugsicherung  unter  Mitwirkung  des  Zuges  im 

allgemeinen    180161  772 
„  36.  Zugsicherung  für  elektrische  Bahnen  durch  Strom- 
entziehung  179517  83 

Unterklasse  20  k. 

Bauliche  Anlagen  elektrischer  Eisenbahnen 
(soweit  nicht  der  Eisenbahnbau  im  allgemeinen 
[Kl.  19a]  in  Frage  kommt),  Einrichtungen  an  den 
Schienen  und  deren  Verlaschungen  für  die 
Stromführung  oder  Isolierung,  ober-  und  unter- 
irdische Fahrleitungen,  Teilleiter-Anordnungen, 
Schutzanlagen  gegen  Erdströme,  Gerüstwagen. 

Gr.  13.  Stromzuführung  für  elektrische  Eisenbahnen  durch 
Schlitzkanäle  Ö  26597  918  (österreichische  Kl.  20e) 

Unterklasse  20 1. 

Betriebsmittel  elektrischer  Eisenbahnen,  elek- 
trische oder  (mit  andern  Energiequellen)  ge- 
mischt elektrische  Zugförderungsverfahren, 
Stromabnehmer,  Lokomotoren  einschl.  deren 
Steuerungen  für  einzelne  Wagen  oder  ganze 
Züge,  elektrische  oder  gemischt  elektrische 
Bremsen  (elektrisch  gesteuerte   Luft-  u.dgl. 

Bremsen  Kl.  20 f). 
Gr.  1.  Einrichtungen     zur     Adhäsionsvermehrung  be> 

elektrischen  Eisenbahnen  176636  83 
„    4.  Förderung   von   Eisenbahnzügen    oder  -Wagen 

durch  Zuführung  von  Gleichstrom  178981  174 
„  21.  Lagerung,  Aufhängung  und  Kupplung  von  Mo- 
toren elektrischer  Eisenbahnen  188500  1282 

Klasse  21. 

Elektrotechnik. 

Unterklasse  21  c. 

Elektrisches  Leitungs-  und  Installationswesen. 
Gr.  39.  Besondere  elektrische  Schalter  und  Schalterteile 
184971  557 

Unterklasse  21  d. 

Elektrische  Maschinen,  Motoren  und  Verteilung- 
systeme (auch  für  statische  Elektrizität-Um- 
formung des  Stromes). 
Gr.  4.  Magnetelektrische  u.  dgl.  Kleinmaschinen  (Zünd- 
maschinen   u.    dgl.)     186785  977     188240  7724 
191350  7735 

„  26.  Belastungsausgleich  durch  Speicherdynamos 
(Schwungradmaschinen)  für  Gleichstrom  179427 
83  180698  775  186058  859  187364  831  188241  1124 

„  42.  Anlassen  und  Bremsen  von  Induktionsmotoren 
184758  676 

„  47.  Wechselstromnetze  mit  Umformern  (Schwungrad- 
maschinen vgl.  Gr.  26)  181462  331 


Unterklasse  21  g. 

Allgemeine    elektrische  Hilfsgeräte  und  Ver- 
fahren, außer  elektrochemischen. 
Gr.  13.  Schwingende  elektrische  Gleichrichter  181285  330 

Unterklasse  21  h. 
Elektrische  Heiz-,  Verdampf-,  Schmelz-,  Löt- 
und  Schweißverfahren  und  -Vorrichtungen, 
soweit    es    sich    um   die  Wärmeerzeugung 
handelt. 

Gr.  6.  Elektrische  Öfen  mit  Widerstandheizung,  bei 
denen  die  zu  erhitzende  Masse  selbst  den  Heiz- 
widerstand bildet  (vgl.  Gr.  9)  190680  7457 

„  7.  Elektrische  Öfen  mit  Widerstandheizung,  bei 
denen  der  Heizstrom  einen  von  der  zu  erhitzenden 
Masse  unabhängigen  Widerstand  durchfließt 
(vgl.  Gr.  9)  187  089  859 

„  9.  Elektrische  Öfen  mit  Induktionstrom -Heizung 
180227  775  183622  390  184390  575  187100  859 
189202  7252  190272  1354 

„  11.  Besondere  Ausbildung  einzelner  Zubehörteile 
elektrischer  Öfen  (Elektroden,  Stromzuführung, 
Ofensohle,  Abzüge  u.  dgl.)  181819  331  187735 
831    188590  1234 

„  12.  Elektrothermische  Metallbearbeitung,  insbesondere 
elektrische  Löt-  und  Schweißverfahren,  sowie 
elektrische  Schweißapparate  179527  83  184389 
676  185907  676 

Klasse  23. 

Fett-  und  Ölindustrie. 
Unterklasse  23b. 

Mineralöle  und  andere  nicht  besonders 
genannte  Leuchtflüssigkeiten,  Paraffin 
und  Erdwachs. 
Gr.  1.  Mineralöle,  Harzöle  (Reinigung,  Destillation)  178771 

83   181255  331 
„    2.  Paraffin  180637  272 

Klasse  24. 

Feuerungsanlagen. 
Unterklasse  24a. 

Feuerungen  mit  festen  Brennstoffen  im 
allgemeinen,  fürgewerblicheZwecke, soweit 
Herbeiführung  einer  guten  Verbrennung  und 
Rauchverzehrung  in  Betracht  kommen  (für 
Dampfkessel  aller  Art,  für  Flamm-,  Schmelz-, 
Tiegel-,  Glü  h-undzurErhitzungvon  Schacht- 
öfen^. 

Gr.  11.  Füllschachtfeuerungen  186273  831 
„  23.  Verschiedene  Feuerungen  und  Einrichtungen  an 
Feuerungen  177348  143   184161  676 

Unterklasse  24b. 

Feuerungen  für  flüssige  Brennstoffe,  selb- 
st än  d  i  ge  V  ergas  er  für  flüssige  Brennstoffe 
(Öl-  und  Fettgasbereitung  Kl.  26a). 

Gr.  7.  Injektorartige  Zuführungsvorrichtungen  und  Zer- 
stäuber für  Feuerungen  181341  331   188771  1389 
„    8.  Regelungsvorrichtungen  für  Feuerungen  für  flüssige 
Brennstoffe  189249  1423 
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Unterklasse  24c. 

Gasfeuerungen  (R  e  ge  n  e  r  at  i  v  f  e  u  e  run  ge  n  mit 
Zubehör,  Retorten-  und  Muffelöfen,  Flamm- 
öfen). 

Gr.  1.  Gasfeuerungen  184769  725 
„    8.  Gasfeuerungen  an  Retortenöfen  183316  555 

Unterklasse  24 e. 
Gaserzeuger  (Generatoren),  Vergasungsver- 
fahren einschl.  Wassergas. 
Gr.  6.  Herstellung  von  Generatorgas,  Mischgas  u.  dgl. 
mit  Fixierung  der  Entgasungserzeugnisse  in  dem- 
selben  Gaserzeuger   mit  Rückleitung  aus  dem 
Entgasungsraum  in  den  Vergasungsraum  176230  775 
„    7.  Herstellung  von  Generatorgas,  Mischgas  u.  dgl. 
mit  Fixierung  der  Entgasungserzeugnisse  in  einem 
zweiten  Gaserzeuger  oder  Schacht  185551  557 
„  10.  Einrichtungen    zum  Vorwärmen    und  Zuführen 
von  Luft  und  Wasser  für  Gaserzeuger  186386  831 
„  11.  Roste  und  Herde  für  Gaserzeuger  168557  143 
172644  143  185550  7252 

Unterklasse  24  f. 
Roste  und  Rostreinigung   einschl.   der  Schür- 
vorrichtungen. 
Gr.  8.  Kipp-  und  Schüttelroste  mit  um  ihre  Längsachse 
sich  drehenden  oder  schwingenden  Rostkörpem 
189688  7-725 

Unterklasse  24  h. 
Beschickungsvorrichtungen. 
Gr.  2.  Beschickungsvorrichtungen  für  Schachtöfen  und 
Gaserzeuger    184446  759 

Unterklasse  24  i. 
Einzeleinrichtungen  für  die  Dampf-   und  Luft- 
zuführung, Zugregler,  Vorrichtungen   zur  Er- 
höhung des  Zuges  im  Schornstein  (Blasrohre). 
Gr.  8.  Mit  der  Feuerung  zusammenhängende  am  Schorn- 
stein angebrachte  Einrichtungen    183333  557 
Unterklasse  24!. 
Feuerungen  für  besondere  Brennstoffe,  Kohlen- 
staub, Sägespäne,  Torf,  Stroh. 
Gr.  1.  Feuerungen  für  Kohlenstaub   188774  1389 

Klasse  26. 

Gasbereitung    (Gassammlung    und  Gasverteilung 
Kl.  4  c) 
Unterklasse  26  a. 

Gasbereitung  durch  trockne  D  estillation  (Gene- 
ratoren Kl.  24 e) 

Gr.  2.  Gasbereitung  durch  trockne  Destillation  fester 
Brennstoffe  mit  Durchleiten  von  Gasen  und 
Dämpfen  durch  die  Retorte   180603  243 

Unterklasse  26  b. 

Gasbereitung  auf  nassem  Wege. 
Gr.  5.  Azetylen-Entwickler  mit   Wasserzuführung  von 
oben  durch  poröse  Körper  186406  859  191069  7755 
„  17.  Acetylen-Entwickler  nach  dem  Kippschen  Prinzip 
mit  Zufluß  des  Wassers  von  unten  182222  360 
183572  489 

Unterklasse  26  d. 
Gasreinigung. 
Gr.  1.  Kühler  und  Kondensatoren,  Teerabscheider  und 
Gasfilter  zur  Gasreinigung  (vgl.  Gr.  5,  Kl.  12  e,  Gr.  2) 
181384  272  183823  657 


Gr.  2.  Festsfehende  Gaswäscher  und  Skrubber  183519  676 
„   3.  Rotierende  Gaswäscher  183288  518   183413  676 
190207  7550 

„   5.  Trockenreiniger  für  Gas  (vgl.  Gr.  1)    179993  772 
„   6.  Horden   und  Roste  für  Gaswäscher   und  Gas- 
reiniger 180604  272 
„   7.  Wechsler  für  Gasreiniger  190206  7550 
„    8.  Chemische  Verfahren  der  Gasreinigung  (einschl. 
der  Abscheidung  der  Cyanverbindungen)  181063 
272   181846  360   182084  452    185419  795 
Unterklasse  26  e. 
Lade-   und    En  1 1  adevo  rr  i  c  h  t  u  ngen   für  Gas- 
retorten. 

Gr.  7.  Retortenkoks-Lösch- und  Fördervorrichtungen  (vgl. 
Kl.  10a,  81  e)  180303  775  189954  7579  190209  7550 

Klasse  27. 

Gebläse  und  Lüftungsmaschinen. 

Unterklasse  27  b. 

Zylindergebläse  (Kompressoren,  Luftpumpen), 
(auc  h  Kompression  von  Luft  und  Gasen  durch 
Druckwasser,  V e n t i  1  k o n s t r u k t i o n e n  Kl.  47g, 

D  r  u  c  kau  Sgl  e  i  c  h  e  r  Kl.  14  g). 
Gr.  3.  Luftkompressoren    mit   andern  Triebmitteln  als 

Dampf-  und  Wasserbetrieb  191030   7627  191245 

7620 

„  4.  Hydraulische  Luftkompressoren  184240  583  184906 

692  188111  772-7    192345  7756 
„  6.  Verschiedene  Luftkompressoren  181256  243  191243 

7620    192297  7756 
„    7.  Steuerungseinrichtungen    für  Luftkompressoren 

179752  83    184241  725    187262  987   189158  7590 

190895  1582   192616  7765 
„   8.  Sicherheitsvorrichtungen,  Düsen  und  andere  Einzel- 
heiten von  Luftkompressoren  185762  759 
„   9.  Druckregler   für   Luftkompressoren     180788  270 

183109  489  188331  7354  188541  7590  188655  7557 

191028  7620 

„  10.  Luftpumpen   mit  hin-  und  hergehendem  Kolben 
188448  7559 

„  13.  Luftpumpen  mit  Vorrichtungen  zur  Beseitigung 
des  schädlichen  Raumes  186992  986 

Unterklasse  27  c. 

Rotierende  Gebläse. 
Gr.  1.  Kapselgebläse  mit  zwei  Drehachsen  184149  552 
185805  889 

„   2.  Kapselgebläse  mit  einer  Drehachse  184281  677 
184282  677 

„   4.  Schleudergebläse  mit  Verteiler  185763  859  1  90280 

7550   191404  7756    191405  7756 
„    5.  Schleudergebläse    ohne     Verteiler    185764  557 

187799  7059 

„  9.  Regelungsvorrichtungen  für  Ventilatoren  190212  7552 
„  11.  Eigenartige  Gebläse  183414  575 

Klasse  30. 

Gesundheitspflege. 
Unterklasse  30d. 

Künstliche  Glieder,  Schienen,  Bandagen,  Ver- 
bände, Binden  und  Umschläge;  Augen-  und 

O  h  r  h  e  i  I  k  un  d  e,  Augen-  und  Ohrschutz. 
Gr.  20.  Respiratoren  182159  567 


Unterklasse  30 e. 

Krankentransport  und  -lagerung,  Operations- 
tische und  -Stühle. 
Gr.  11.  Luftkissen  185227  692 

Unterklasse  3 0 i. 

Desinfektion  und  Sterilisation,  Verfahren  und 

Apparate,  Verbandstoffe. 
Gr.  7.  Verfahren  und    Mittel   zum   Binden  von  Staub, 
183664  677    188512  7252 

Klasse  34. 

Hauswirtschaftliche  Maschinen,  Geräte  und  Gegen- 
stände aller  Art. 

Unterklasse  34 f. 

Wohnungs-Ausstattung. 
Gr.  22.  Kleider-Halter,  -Anzieher  und  -Knaggen;  Kleider- 
aufzüge 185618  795 

Klasse  35. 

Hebezeuge  (für  Eisenbahngleise  Kl.  19  a). 
Unterklasse  35a. 

Aufzüge   (Fahrstühle    und  Aufzugfördervor- 
richtungen im  allgemeinen). 
Gr.  1  Aufzüge  (Fahrstühle)  im  allgemeinen   185387  726 
189371  1355 

„  9.  Aufzüge  und  Fahrstühle  für  Bergwerksförderung 
Ö  26022  (österreichische  Kl.  5a)  776  183070  459 
183337  390  185388  726  186895  795  187701  949 
188180  7724  191120  1486 

„  13.  Keilfangvorrichtungen  für  Aufzüge  (Fahrstühle) 
188097  7252  ' 

„  14.  Fangvorrichtungen  mit  vorspringenden  Riegeln 
für  Aufzüge  (Fahrstühle)  183212  367  189367  7375 
A  811892  274  A  811893  393 

„  16.  Verschiedene  Fangvorrichtungen  für  Aufzüge  (Fahr- 
stühle) außer  Gr.  13  u.  14  189368  7355  189372  7355 

„  18.  Schachtverschlüsse  .  für  Aufzüge  (Fahrstühle) 
185115  583  192303  7627 

„  19.  Aufsetzvorrichtungen  für  Aufzüge  (Fahrstühle) 
A  824269  7022 

„  21.  Signalvorrichtungen  für  Aufzüge  (Fahrstühle) 
.183213  332  189369  7375  189373  7355 

„  22.  Sicherheitsvorrichtungen  für  Fördermaschinen 
('Aufzugmaschinen)  E  18352  145  181025  210 
181351  243  181787  300  183214  367  183419  518 
185691  759  1  90814  7457  191363  7550  A  824549  7023 

„  25.  Elektrische  Schalter  und  Schaltvorrichtungen  für 
Aufzüge  (Fahrstühle)  183215  390 

Unterklasse  35b. 

Krane. 

Gr.   1.  Laufkrane  im  allgemeinen  181102  210  184737  657 

185559  726  188638  1282  190676  7457 
„  7.  Greifer,  Zangen  und  Lasthaken  für  Krane 
177524  775  180641  143-  184608  657  185161  692 
185231  692  185233  692  187767  977  188861  7234 
189376  7355  189377  7356  189379  7390  189380  7390 
189381  7390  189382  7423  189543  7424  192645  7659 

Unterklasse  35c. 

Winden  und  Flaschenzüge. 
Gr.  1.  Trommelwinden  181352  243  184287  489  186897 
859  188064  7020 


Klasse  38. 

Holzbearbeitung  und  -Konservierung. 
Unterklasse  38h. 

Verfahren  und  Vorrichtungen  zum  Trocknen 
und  Imprägnieren  von  Holz,  Rohr,  Kork  und 

ähnlichen  Stoffen. 
Gr.  2.  Verfahren  zum  Imprägnieren  von  Holz  im  allge- 
meinen   181677  300     182408  367    183795  677 
185531  831  186530  890  188613  7252  189232  7375 
Unterklasse  38 k. 
Verfahren  undMaschinen  für  besondere  Zwecke 
(Herstellung   von    Fußbodenplatten,  Nägeln 

usw.  aus  Holz.) 
Gr.  5.  Verschiedene  Vorrichtungen  zur  Holzbearbeitung 
184862  657    188256  7397 

Klasse  40. 

Hüttenwesen,  Legierungen  (außer  Eisenerzeugung, 
Kl.  18,  und  Blech-  u.  Drahterzeugung). 
Unterklasse  40a. 

Hüttenwesen,  auch  hüttenmännische 
Schlackenverarbeitung,  (Elektrometallurgie 
Kl.  40c,  Eisenerzeugung  Kl.  18,  Verbindungen 

der  S  ch  w  ermetall  e  Kl.  12n). 
Gr.  1.  Vorbereiten  von  Erzen  (z.  B.  Einbinden,  chemische 
Aufbereitung   u.    dgl.)  für  die    Verhüttung  (für 
Eisenerze  Kl.  18a)  Ö  25807  27 
„    2.  Röstverfahren  für   Erze  (allgemein)  (vgl.  Kl.  1b, 

Gr.  2)  E  20380  957 
„  4.  Röstöfen  für  Erze,  mit  Rühr-  und  Fortschauflungs- 
einrichtungen  180263  772  182409  397  185003  726 
185506  727  185672  760  186314  590  186315.590 
188020  7375  188486  7397  189972  7520  189973 
7520 

„    5.  Röstöfen  für  Erze,  mit  Drehbewegung  um  die 

Längsachse  185673  7253   185809  796 
„    6.  Röstöfen    für    Erze,    mit    beweglichem  Herd 

189402  7424 

„    7.  Schachtöfen  für  das  Hüttenwesen  183876  552 

„    8.  Flammöfen  für  das  Hüttenwesen  185505  726 

„    9.  Gefäßöfen  für  das  Hüttenwesen  (Beheizung  der 

Öfen  Kl.  24  c)  189643  1424 
„  10.  Aufgebevorrichtungen    für    metallurgische  Öfen 

179436  26    189405  7424  „191565  7699    192305  7736 
„  11.  Reduktionsverfahren  für  Erze  mittels  Aluminiums, 

Karbide    u.    dgl.    179403     26      181409  273 

187457  7059    192015  7699 
„  13.  Auslaugen  von  Erzen  im  allgemeinen  188  793  7397 
„  17.  Verschiedenes  aus  dem  Hüttenwesen  (außer  den 

genannten    Gruppen)    187414  7059    187518  7092 

189403  7457   189404  7579 

„  25.  Verschiedene  nasse  und  trockne  Verfahren  der 

Goldgewinnung    181408  272 
„  29.  Verschmelzen  von  Kupfererzen  und  Steinen  im 

Bessemerofen  179437  26  183469  579  184515  657 
„  31.  Gewinnung    von    Kupfer    auf     nassem  Wege 

180307  773 

„  32.  Verhüttung  sulfidischer  Mischerze  183530  579 
„  35.  Zink-Destillationsgefäße  184022  552 
„  37.  Muffelöfen  zur  Zinkdestillation    (Beheizung  der 
Öfen  Kl.  24  e)  187413  7059 


Gr.41.  Darstellung  von  Zinkoxyd  aus  Erzen  (vgl.  Kl.  12 n) 
180981  270 

„  42.  Zinkgewinnung  auf  nassem  Wege  188019  1315 
„  43.  Gewinnung  von  Nickel  und  Kobalt  187415  1059 
„  44.  Gewinnung  von   Zinn,    auch    Entzinnung  von 

Weißblech  188018  1315   188021  1283 
„  45.  Gewinnung  von   Antimon,  Arsen  und  Wismut 

183468  575 

„  51.  Darstellung  von  Metallen  der  seltenen  Erden  u. 
dgl.  Elementen  (z.  B.  aus  der  Ytteritgruppe ;  Tantal, 
Thor,  Titan  usw.)  190233  7557 

Unterklasse  40b. 

Legierungen. 

Gr.  1.  Legierungen  im  allgemeinen  184476  677  184717  692 
186316  890  187416  7059  188068  7356  192735  7765 
„    2.  Legierungen  mit  vorwiegendem  Aluminiumgehalt 
190234  7-757 

Unterklasse  40  c. 

Elektrometallurgie. 

Gr.  1.  Darstellung  von  Metallen  durch  kaltflüssige 
Elektrolyse  im  allgemeinen  184023  552  185912  796 

„  2.  Darstellung  von  Metallen  durch  schmelzflüssige 
Elektrolyse  im  allgemeinen  182478  J97 

„  3.  Elektroden,  Diaphragmen  u.  dgl.  für  die  Dar- 
stellung von  Metallen  durch  kaltflüssige  Elektro- 
lyse 186898  977 

„  6.  Elektrolytische  Darstellung  von  Leicht-  und  Erd- 
metallen auf  schmelzflüssigem  Wege   186182  796 

„  7.  Elektrolytische  Darstellung  von  Edelmetallen 
(Gold,  Silber,  Platinmetallen)  189876  7526* 

„  9.  Elektrolytische  Darstellung  von  Kupfer  auf  kalt- 
flüssigem Wege  188199  7576  189643  1424 
189875  1520    189974  7520   191566  7659 

„  11.  Elektrolytische  Darstellung  von  Zink  (auch 
Kadmium)  auf    kaltflüssigem  Wege  182736  -779 

„  14.  Elektrolytische  Darstellung  von  Legierungen  (z.B. 
Kupfer-,  Zink-  oder  Zinn-Legierungen)  auf  kalt- 
flüssigem" Wege  184516  677 

„  15.  Elektrolytische  Darstellung  von  Legierungen  (z.  B. 
Natrium-,  Aluminium-,  Blei-,  Zinn-  oder  Zink- 
Legierungen)  auf  schmelzflüssigem  Wege  183293  489 

„  16.  Elektrothermische  Bearbeitung  von  Erzen  und 
Hüttenprodukten  od.  dgl.  (zum  Zwecke  der  Dar- 
stellung von  Metallen;  z.  B.Darstellung  von  Zink 
[auch  Zinkoxyd]  im  elektrischen  Ofen ;  Eisen  18a) 
182735  452  183470  579  187704  1092  189313  7597 
192354  7765    192575  7699 


Klasse  43. 

Kontroll  Vorrichtungen. 
Unterklasse  43  a. 

Kontrollvorrichtungen  (Arbeiter-  und  Wächter- 
kontrolle.) 

Gr.  42.  Kontrollvorrichtungen  verschiedener   Art  189557 
1424 


Klasse  46. 

Luft-  und  Gasmaschinen,  Feder-  und  Gewicht- 
Kraftmaschinen. 
Unterklasse  46  c. 

Ventile,  Gasdruc  kregler  für  Gasmaschinen,  Ver- 
gaser und  Karb  ur iervo  rri  ch  t unge  n  ,  sobald  sie 
einen  Teil  derMaschine  bilden,  Zünder,  Kühler, 
Anlaßvorrichtungen  u.  dgl.  (Ventilkonstruk- 
tionen Kl.  4.7  g,  Generatoren  Kl.  24  e). 
Gr.  29.  Schalldämpfer  für  Gasmaschinen  im  allgemeinen 
181145  300 

Klasse  47. 

Maschinenelemente. 
Unterklasse  47  b. 

Konstruktionsteile  zur  Herbeiführung  der  hin- 
und  hergehenden,    drehenden  und  Schrauben- 
bewegung (Lager,  Zapfen,  Gelenke,  Bewegung- 
schrauben, Hebel,  Räder,  Riemscheiben  u.  dgl.) 
Gr.  17.  Exzenter  und  Daumenscheiben  189567  7527 
„  27.  Leit-,  Spann-,  Druck-  und  Gleitrollen  182711  -752 
„  28.  Schwungräder,    Kraft-    und  Massenausgleicher 
187806  7457 

Unterklasse  47  d. 

Riemen,  Seile,  Ketten,  Spanner,  Verbinder, 
Befestiger  (auch  Haken),   Aufleger,  Ausrücker. 
Gr.  10.  Treibseile  und  Treibschnüre  188641  1424 
„  12.  Seilbefestiger,    z.   B.    Seilklemmen,  Seilmuffen, 
Seilknoten,   Seilgreifer  Kl.  20  a,  Gr.  18,  Schnur- 
klemmen E  20174  950 

Unterklasse  47  g. 

Ventil-,  Hahn-,  Schieberkonstruktionen  aller  Art 
Druckregler  für  allgemeine  Verwendung  (auch 
Kl.  4  c,  46  c). 

Gr.  9.  Selbsttätige  Ventile  im  allgemeinen   189722  7527 
189723  7527 

„  10.  Selbsttätige  Ringventile  mit  einem  Ring  190542  7736 
„  35.  Puffer,  Dämpfer,  Bremsvorrichtungen  für  Ventile, 
Hähne  und  Schieber  181859  332 

Klasse  49. 

Mechanische  Metallbearbeitung. 
Unterklasse  49 f. 

Schmieden,  Pressen,  Biegen,  Löten,  auch  die 

zugehörigen  Öfen. 
Gr.  8.  Biegen    und    Verwinden    von    Metallstäben  und 
-Stangen  179407  83 

Klasse  50. 

Allgemein  verwendbare  Zerkleinerungsvorrichtungen 
für  gewerbliche  Zwecke. 
Unterklasse  50c. 

Zerkleinerungsvorrichtungen,  soweit  sie 
eine  allgemeine  Verwendung  zulassen,  auch 

Brechwalzwerke. 
Gr.  1.  Verschiedene  Zerkleinerungsvorrichtungen  für  all- 
gemeine Zwecke  190547  7-757 
„    2.  Pendel-  und  Mörsermühlen  183624  579  185589  760 
„    4.  Mühlenbrecher  oder  Steinbrecher  188555  7724 
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Gr.  5.  Trommel-Kugelmühlen  180  507  143  181  862  300 
184790  652  185630  796  190283  1487  190548  1458 
190731  7-757 

„    6.  Fliehkraft-Kugelmühlen   183891  419    184179  584 
184871  55<7 

„    7.  Kollergänge  180167  5-7    185121  585   190549  7«* 

190550  7-757 
„    8.  Brechwalzwerke  182533  391 
„    9.  Quetschwalzwerke  190550  1487  190551  1487 
„  11.  Schleuder-  und  Schlagmühlen  182178  332  184870 

584  187232  559 
„  12.  Schlagstiftmaschinen  190000  1356 
„  13.  Stampfwerke  (Pochwerke  für  Erze  usw.)  180845 

210    182275  361    188877  1234 

Unterklasse  50 d. 

Sicht-    und    Sortiermaschinen,  Griesputz- 
maschinen (vgl.  Kl.  1a). 
Gr.  6.  Siebe,  Siebbürsten,  Sichtgutförderung  u.  dgl.  bei 
Sichtmaschinen  186480  -860 

Klasse  59. 

Pumpen  und  andere  Flüssigkeithebewerke  (Hahn-, 
Schieber  und  Ventilkonstruktionen  Kl.  47g). 
Unterklasse  59a. 

Pumpen  mit  hin-  und  hergehendem  Kolben 
und  Membran-Pumpen,  sowie  Feuerspritzen 

(D  ru  c  k  au  s  gl  e  i  c  h  e  r  Kl.  14g). 
Gr.  1.  Kolbenpumpen  im  allgemeinen  178591  84  180375 
144  183893  552   189135  7556  189897  1424 
3.  Dampfkolbenpumpen  184301  585 

5.  Gesteuerte  Kolbenpumpen  180374  144  190357  1582 

6.  Wasserdruckpumpen  181108  244 

8.  Kreisende  Mehrzylinder-Pumpen  190978  1582 

9.  Pumpen-Regelungsvorrichtungen  192  747  7766 
10.  Sonderausführungen  von  Pumpen  (außergewöhn- 
licher   Antrieb,    Pumpen    ohne    Ventile  usw.) 

185257  760  185470  727  186487  950  189128  7576 

„  11.  Pumpenteile  185256  760  190359  7562  1  91702  7659 
192745  7765  192746  7766 

Unterklasse  59  b. 

Kreiselpumpen. 
Gr.  1.  Einstufige     Schleuder-     und  Turbinenpumpen 
180723  775   182804  -752    185259  760    185260  760 
185788  831   185789  796    189064  7576 
„    2.  Mehrstufige    Schleuder-    und  Turbinenpumpen 
180559  144    183894  555    184943  727    185261  727 

185258  760   186099  890    191055  7627 

Unterklasse  59c. 

Pulsometer       und       Druck  luftwasserheber, 

Strahlpumpen,  hydraulische  Widder. 
Gr.  4.  Druckluft  -  Wasserheber    im    allgemeinen  und 

Steuerung  181160  244  184944  692 
„    9.  Druckluft -Wasserheber  verschiedener  Art  188937 
7255 

Unterklasse  59d. 

Schöpfwerke,      Schöpfräder      und  andere 

Wasserhebewerke. 
Gr.  3.  Wasserhebewerke    verschiedener     Art  (außer 
Schöpfwerken  und  Schöpfrädern)  184301  565 


Unterklasse  59 e. 

Pumpen  mit  kreisendem  oder  schwingendem 

Kolben. 
Gr.  2.  Kapsel-Pumpen  190361  1583 
„  3.  Pumpen  mit  kreisendem  Flügelkolben  190360  7552 

Klasse  61. 

Rettungswesen. 
Unterklasse  61  a. 

Vorrichtungen,  Geräte  und  Verfahren  zur 
Rettung  aus  Feuers-  und  Erstickungs- 
Gefahr,  sowie  zur  Rettung  Scheintoter, 
Feuerlöschwesen  (außer  F e u e rsp r i tz en  Kl. 59a). 
Gr.  19.  Rauchhelme,  Atmungsmasken  u.  dgl.  179940  7-7-7 

184252  677    184253  767   185017  767   186290  950 

189  738  7557 

Klasse  74. 

Signalwesen. 
Unterklasse  74a. 

Häusliche  Signalvorrichtungen (u. a. Tableau- 
klappen,    Feuer-    und  Einbruchsalarmvor- 
richtungen). 
Gr.  33.  Feueralarm  durch  Wirkung  der  Verbrennungsgase 
189613  7-757 

Unterklasse  74b. 

Vorrichtungen      zum      Fernanzeigen  ver- 
schiedener Vorgänge. 
Gr.  4.  Vorrichtungen  zum  Fernanzeigen  des  Auftretens 

schädlicher    Gase,    z.    B.    schlagender  Wetter 

183839  555    187015  7092 

Unterklasse  74c. 

Kommandoapnarate  und  Feuer-Telegraphen. 

Gr.  12.  Maschinentelegraphen  mit  Vorrichtungen  zur 
Überwachung  der  richtigen  Ausführung  der  über- 
mittelten Befehle  184  312  555 
„  13.  Einzelne  Konstruktionteile  für  Kommando-  und 
Anzeigeapparate  sowie  Hilfsvorrichtungen  (z.  B. 
zur  Registrierung  der  gegebenen  Signale)  181087275 

Klasse  78. 

Sprengstoffe,  sowie  Sprengen  mittels  Explosivstoffen, 
Zündwarenherstellung. 
Unterklasse  78 c. 

Herstellung  von  Schießpulver  und  Spreng- 
stoffen, auch  Vorbehandlung  von  Rohstoffen. 
Gr.  2.  Zubereitungsverfahren  für  Schwarzpulver  (Körnen, 

Pressen,  Polieren,  Trocknen  u.  dgl.)    188036  7255 
„    3.  Nitrieren  von   Glycerin     183183  -790    181385  301 

181489  273    181754  301 
„    4.  Nitroglycerin-Sprengstoffe  182030  567    180685  775 

183400  453 

„  14.  Sprengstoffe  aus  Nitrokohlenwasserstoffen  und 
aromatischen  Aminen  181471  301  181574  301 
185957  557    185958  552 

„  15.  Sprengstoffe  aus  Chloraten  und  Perchloraten 
183355  453    188829  7255 

,,  17.  Ammoniaksalpeter-Sprengstoffe  183799  555 
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Unterklasse  78 e. 

-Sprengen   (Zünder,  Zündhütchen,  Zünd- 
schnüre, Sprengpatronen). 
Gr.  1.  Sprengverfahren  185363  728  190772  1583 
„    2.  Zünder  und  chemische  Zusammensetzung  von 
Zündhütchen     für     Patronen     und  Ladungen 
182985  419  190074  7557 
„    4.  Zündschnüre  und  Zündvorrichtungen  182031  362 
„    5.  Sprengpatronen 

179622  58  180419  773  183441  490 
Unterklasse    78  f. 
Chemische  und  pneumatische 
Feuerzeuge 
Ohne    besondere    Gruppen;   auch    Zündbänder  181386 

273  181387  273 

Klasse  80. 

Tonwaren,  Steine,   Kalk,  Zement,   Gyps,  Asphalt, 
auch  Brikettpressen. 

Unterklasse  80a. 

Maschinen,  Werkzeuge,  Geräte  und 
zugehörige     Formerei,  Brikettpressen, 

Ziegelwagen. 
Gr.  10.  Kniehebelpressen  für  Tonwaren   u.    dgl.  181381 
301    183311  453   186811  918    192  327  7766 
„   14.  Hydraulische    Pressen    für   Tonwaren    u.  dgl. 

183090  453    191471  7622 
„   16.  Pressen  mit  unter  dem  Füllkasten  fortbewegter 
Form  oder  Füllform  für  Tonwaren  u.  dgl.  181446 

274  189263  1391 

„  17.  Pressen  mit  rotierendem  Formtisch  für  Ton  waren 
u.  dgl.  189218  7235 

„  18.  Pressen  mit  rotierender  Formtrommel  für  Ton- 
waren u.  dgl.  188420  723*7  188949  1283  191281 
7622   A  832553  1487 

„  19.  Walzenpressen  und  endlose  Bandpressen  für  Ton- 
waren u.  dgl.  185959  832 

„  24.  Brikettpressen,  besonders  Stempel,  Kanäle  und 
Mundstücke,  sowie  Zerkleinerungsvorrichtungen 
für  Briketts  (vgl.  Kl.  10b,  Gr.  9)  184796  652  185824 
832    191275  7622    192145  7766    A  81 3657  420 

„  29.  Einzelheiten  z.  B.  Schutzvorrichtungen  an 
Pressen,  besondere  Stempelkonstruktionen  und 
kombinierte  Pressen  für  Tonwaren  usw. 
180007  773  182239  362  183038  453  186252  832 
186869  890  189783  1424 

„  52.  Vorrichtungen  zur  Herstellung  von  Schlacken- 
steinen 187370  1020 

Unterklasse  80b. 

Mörteimischungen,  keramische  Massen,  Her- 
stellung künstlicher  Steine,  soweit   sie  sich 

auf  die  Masse  bezieht,  Glasuren. 
Gr.  5.  Schlackenzement  185534  767  1  86449  890  1  89144 
7357  189153  7357 
„  8.  Ton-  oder  Steinmassen,  welche  gebrannt  oder 
zum  Sintern  gebracht  werden  (z.  B.  Ziegel-  oder 
Backsteine,  Dinassteine,  gebrannte  Kunststeine, 
181979  362 

„  22.  Schlackensteine  (Zusammensetzung),  auch 
Schlackenwolle  (vgl.  Kl.  80a,  Gr.  52)  168161  860 


Unterklasse  80c. 

Öfen  (selbständige  Ziegeltrockeneinrichtungen 
Kl.  82a). 

Gr.  14.  Drehrohr-Brennöfen  181273  332 

Klasse  81. 

Transport  und  Verpackung. 
Unterklasse  81  e. 

Auf-  und  Ausladevorrichtung  und  -Geräte 
(Massentransport, Becherwerke,  pn  eu  mat  isc  h  e 
Förderung),  Speicher-  und  Lagereinrichtungen 
(Silos),  Verhütung  von  Selbstentzündung  und 

Explosionen,  Magazinbahnen. 
Gr.  1.  Förderbänder  179623  58  184841  585  190435  1458 
„    3.  Schleppketten    in    Transportrinnen    180548  277 
180589  776 

„    4.  Förderschnecken,    wagerecht    fördernd  182020 

333 

.,    6.  Becherwerke,  wagerecht  fördernd  181448  244 
„    7.  Becher-Elevatoren  181710  301    192099  7553 
„  11.  Speisevorrichtungen    für    Becherwerke    u.  dgl. 
192464  7766 

„  14.  Schüttrinnen  bzw.  Schüttrohre  181224  277 

„  15.  Förderrinnen  (Schüttelrinnen)  181711  332  183962 

553     188314   7376     1  88376  7235     1  90601  1458 

191227  1487 

„  16.  Förderrinnen  mit  an  einer  hin-  und  hergehenden 
Stange  befestigten  Platten  u.  dgl.  183662  579 

„  17.  Pneumatische  Fördervorrichtungen  177103  773 
180138    84    187311  860    192634  7659 

„  19.  Selbsttätig  sich  füllende  Fördergefäße  180137  773 
188515  1284 

„  20.  Ladekübel  180860  277 

„  21.  Kreiselwipper  184800  652  186727  832  189298  7357 
„  22.  Vorrichtungen  zum  Kippen  von  Wagen  183442  392 

184595  652    188221  7020 
„  23.  Verschiedene  Vorrichtungen  zum  Entladen  von 

Schiffen  und  Lagerräumen  187937  987 
„  24.  Verschiedene  Verladevorrichtungen  183391  490 
„  25.  Verschiedene  Vorrichtungen    zum  Beladen  von 

Wagen  (vgl.  Gr.  26)  185137  585    188040  987 
„  26.  Vorrichtungen  zum  Beladen  von  Wagen  mittels 

endloser  Ketten  (vgl.  Gr.  25)  181274  244  190940  7557 
„  27.  Vorrichtungen  zum  gleichmäßigen  Verteilen  des 

Ladegutes  in  gedeckten  Güterwagen  180549  776 
„  30.  Rollgänge  191820  1552 

„  31.  Ladebühnen  187119  860   188375  1124  192146  7552 
„  38.  Einrichtungen  zur  Verhütung  von  Explosionen 
bei    mit    feuergefährlichen    Flüssigkeiten   (z.  B. 
Petroleum,  Benzin)  gefüllten  Gefäßen  184267  585 
186390  832    188  094  1284    192100  7553 
„  39.  Magazinbahnen  182  720  392    189299  7376 

Klasse  82. 

Trocknerei,  auch  Darren,  Schleudern  (für  allgemeine 
Verwendung). 
Unterklasse  82a. 

Trockenmaschinen,  -Verfahren,  -Vorrich- 
tungen, Darren. 
Gr.  1.  Trockenverfahren  und  Darrverfahren     181048  274 
„  20.  Röhrentrockner   180714  244 
„  23.  Hilfsvorrichtungen  für  Trockner  (Rührer,  Schaufeln, 
Füller,  Entleerer  u.  dgl).    186197  918 


Klasse  87. 

Werkzeuge  und    Arbeitgeräte,    auch  pneumatische 
Werkzeuge,  für  allgemeine  Verwendung. 

Unterklasse  87  b. 

Werkzeuge  und'  Geräte  zur  Bearbeitung  und 
Formveränd'erung    des   Materials,    sog.  defor- 
mierende Werkzeuge. 
Gr.  2.  Pneumatische    Werkzeuge   für   allgemeine  Ver- 
wendung,    besonders     Druckluftv,ämmer  (vgl. 
Kl.    5  b)     181097     245     182721     fe->  185366 
728  186080  860  186331  860  186362  860  186728  890 
187581  1092  187864  1124  187988  7725  188566  7235 
189623  1424    A  805196  27  A    805197  28 
„    3.  Elektrisch  und    mechanisch  angetriebene  Hand- 
hammervorrichtungen 183444  490 


Gr. 


'Klasse  88. 

Wind-  und  Wasserkraftmaschinen. 
Unterklasse  88  a. 

Turbinen  und  Wasserräder. 

2.  Wasserreaktionsräder  184953  761 


Unterklasse  88b. 

Wass  er  säul  e  nma  s  c  h  i  nen  und  andere  Wasser- 
kraftmaschinen außer  den  unter  88a  genannten. 
Gr.  1.  Wassersäulenmaschinen  mit  hin- und  hergehendem 

Kolben  190688  7699 
,,   2.  Schwingende  Wassersäulenmaschinen  und  Wasser- 
säulenmaschinen mit  umlaufendem  Kolben  190610 
7699 
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Über  Großgasmaschinen  und  ihre  Untersuchungen. 

Mitteilung  des  Dampfkessel-Überwachungs-Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Essen-Ruhr. 


Das  neue  Jahrhundert  hat  auf  maschinellem  Ge- 
biet bemerkenswerte  Neuerungen  geschaffen  die,  im 
Verein  mit  großen  wirtschaftlichen  Verschiebungen, 
die  Verhältnisse  im  Tagesbetriebe  unserer  Bergwerks- 
anlagen vielfach  beeinflußt  haben. 

Zu  diesen  Erscheinungen  gehört  nicht  in  letzter 
Linie  die  Gasmaschine. 1  Nachdem  sie  jahrzehnte- 
lang im  Kleinbetrieb  mit  Erfolg  gearbeitet,  gelang 
jes  zunächst  im  Hochofenbetriebe  eine  brauchbare 
„Großgasmasehine"  zu  bauen.  Die  unbestreitbaren 
Erfolge,  die  damit  verbunden  waren,  legten  den 
Gedanken  nahe,  diese  Erfolge  auch  im  Bergwerks- 
betriebe auszunutzen,  in  dem  die  Abgase  der  Kokereien 
ebenfalls  ein  Kraftmittel  bieten,  das  die  unmittelbare 
^Umsetzung    in  Kraft   ohne    das   Zwischenglied  des 

1  Auch    wir    möchten    Riedlers    Vorschlag  unterstützen 
•      „(Jroß-<ia?m;i  seh  inen"  von  Dr.  A.  Wiedler.  Königl.  Geheimem 
Regiernngsrat   und   Professor    München    u    .Merlin   1905).  statt 
Motor  oder   Ga-inotor  allgemein  Gasmaschine  zu    sagen,  zur 
Kennzeichnung    der    primären   Kraftmaschinen   im  Gegensatz 
Zu  Elektromotoren,   hydraulischen    Motoren.   Luftmotoren,  die 
durch  ein   mittel-  l'rimärmaschinen    umgeformtes  Kraftmittel 
getrieben  werden.    Ks  ist    nicht  einzusehen,  warum   die  Ver- 
fl»rennurigsuias(  hinen  eine  Ausnahme    machen  sollen. 
XL1II  28 


Dampfes  ermöglicht.  Die  Schwierigkeiten,  die  sieh 
hier  in  den  Wen  stellten,  waren  jedoch  recht  zahlreich. 
Das  Koksgas  ist  reicher  an  Wärmeeinheiten  als  das 
Hochofengas,  es  übertrifft  das  letztere  um  das  Vier- 
bis  Fünffache,  Das  führt  zu  besondern  konstruktiven 
Aufgaben.  Die  Entfernung  der  Beimengungen  Teer, 
Schwefel.  Cyah  -  -  ist  bei  weitem  nicht  so  leicht  zu 
bewerkstelligen  wie  beim  Hochofengas,  das  nur  von 
Stäub  zu  reinigen  ist.  Mancher  der  bisherigen  Miß- 
erfolge liegt  hierin  begründet;  Es  ist  jedoch  zu  erwar- 
ten, daß  die  Anstrengungen  zur  Beseitigung  dieser 
Schwierigkeiten  zum  Ziele  fuhren  werden,  denn  die 
wirtschaftlichen  Vorteile,  die  im  Gasmaschinenbetriebe 
liegen,  sind  so  groß,  daß  man  auf  sie  nicht  dauernd 
wird  verzieht  en  wollen. 

Im  Jahrgang  1904  dieser  Zeitschrift  Seite  417  ff. 
ist  eine  Abhandlung  von  Beigassessor  Baum:  „Die 
Verwertung  des  Koksofengases  insbesondere  seine 
Verwendung  zum  Gasmotorenbetriebe"  erschienen: 
auf  die  interessanten  Ausführungen  sei  ausdrücklich 
lungewiesen.  Im  folgenden  soll  zunächst  ein  kurzer 
Oberblick  über  die  einzelnen  Entwicklungstufen  der 
Gasmaschine   in   ihren  Hauptstadien  gegeben  werden. 
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um  zu  zeigen,  wie  erst  nach  und  nach  der  heutige 
Stand  erreicht  vyurde.1 

Die  erste  praktisch  ausgeführte  Gasmaschine  war 

die  des  Franzosen  Lenoir  (1860).  [hie  Arbeitweise 

erläutert  am  besten  das  Diagramm  der  t.  Fig.  Beim 


a  <s 


Fig.  1.  Diagramm  der  Lenoirmaschine. 
Hingang  des  Kolbens  wird  (las  brennbare  Gemisch 
angesaugt,  a — b,  nach  Vollendung  etwa  des  halben 
Hubes  schließt  der  Einlaßschieber  und  die  Zündung 
und  Verpuffung  erfolgt.  Ii  c,  von  c  d  findet  die  Ex- 
pansion der  Gase  und  endlich  beim  Rückgang  des 
Kolbens  das  Ausstoßen  der  Verbrennungsgase  von  d-  a 
statt. 

Die  Schwächen  der  Maschine  liegen  auf  der  Hand; 
die  Verpuffung  der  Gase  inmitten  des  Hubes  übt  einen 
heftigen  Stoß  auf  das  Gestänge  aus,  wodurch  seine 
Lebensdauer  sehr  herabgesetzt  wird.  Thermisch  ist 
zu  bemängeln,  daß  die  Gase  vor  der  Zündung  nicht  ver- 
dichtet und  die  Expansion  zu  wenig  ausgenützt  wird. 
Äußerlich  hatte  die  Maschine  viel  Ähnlichkeit  mit 
einer  Dampfmaschine,  sie  konnte  sich  jedoch  wegen 
ihrer  konstruktiven  Mängel  und  wegen  ihres  hohen 
Gasverbrauches  von  3  cbm  für  1  PS  nicht  behaupten. 


Fig.  2.    Flugkqlbenmaschine  von  Otto. 
Die  Weltausstellung  in  Paris  1867  brachte  die  erste 
Ottosche  sog.  „Atmosphärische  Flugkolbenmaschine". 
In    einem    aufrecht   stehenden   Zylinder  (s.  Fig.  2) 

1  s.  Näheres  in  dem  schon  erwähnten  Werk  von  Riedler  und 
in  dem  Ruche  „Die  Gasmaschine"  von  R.  Schüttler,  o.  Rro- 
fessor  an  der  Her/.ogl.  Technischen  Hochschule  zu  Braunschweig, 
Rraunsehweig  1902. 


bewegt  sich  ein  Kolben,  der  mit  einer  Zahnstange 
verseilen  ist  :  diese  betätig!  einen  Zahnkranz,  der  durch 
eine  Reibungskupplung  beim  Niedergänge  des  Kolbens 
auf  die  Welle  Arbeit  abgibt.  Der  Vorgang  wird  durch 
Diagramm  Fig.  3  verständlich. 


3.  Diagramm  der  Flugkolbenmascbine  von  Otto. 
Hei  Heginn  des  Hubes  bewegt  sich  der  Kolben 
durch  die  lebendige  Kraft  des  Schwungrades  nach  oben, 
die  Verbrennungsgase  treten  ein,  a-  l>,  jetzt  erfolgt 
die  Zündung  und  der  Kolben  wird  emporgeschleudert, 
ohne  jedoch  in  treibender  Verbindung  mit  der  Welle 
zu  sein.  Der  Gasdnick  unter  ihm  steigt  auf  ein 
Maximum  bei  c.  sinkt  jedoch  infolge  der  Verpuffüng 
der  (rase  und  der  Wasserkühlung  von  außen  ebenso 
rasch  wieder,  sodaß  er,  wenn  der  Kolben  bei  d  seine 
Bewegungsrichtung  umkehrt  und  abwärts  geht,  geringer 
ist  als  der  Atmosphärendruck.  Von  hier  an  nimmt  der 
Zahnkranz  die  Drehrichtung  der  Welle  an,  die  Kupplung 
rückl  ein  und  die  Bewegung  der  Welle  wird  beschleu- 
nigt. Allmählich  steigt  jedoch  der  Druck  unter  dem 
Kolben  wieder,  seine  Bewegung  verlangsamt  sich,  wo- 
durch die  Welle  entkuppelt  wird.  Von  e  an  geht  der 
Kolben  nur  noch  durch  sein  Eigengewicht  nieder  und 
treibt  die  Verbrennungsrückstände  aus. 

Auch  diese  Maschine  zündet  während  des  Hubes. 
Die  Eigenart  ihrer  Konstruktion  brachte  es  aber  mit 
sich,  daß  die  Stoßwirkungen  unschädlich  waren,  denn 
Kolben  und  Triebwerk  waren  im  Augenblick  der  Zündung 
noch  getrennt;  ferner  nutzte  sie  schon  die  Expansion 
besser  aus,  verbunden  mit  der  vorteilhaften  Wirkung 
der  Kühlung  beim  Niedergang  des  Kolbens.  Ihr  Name 
„Atmosphärische  Maschine"  ist  allerdings  nicht  ganz 
richtig,  denn  einen  wesentlichen  Teil  der  Arbeit  ver- 
richtet nicht  der  äußere  Druck  der  Luft,  sondern  das 
Gewicht  des  abwärtsgehenden  Kolbens.  Der  Gasver- 
brauch der  Maschine  war  günstig,  3  i  cbm  (Leuchtgas), 
indessen  eignete  sie  sich  nur  zur  Kleinmaschine;  als 
solche  ist  sie  in  den  70er  Jahren  zu  Tausenden  aus- 
geführt worden  und  hat  ihren  Nachfolgern  die  Wege 
geebnet,  indem  sie  das  Verständnis  für  die  neue  Ma- 
schinenart verbreitete  und  den  Beweis  für  die  prak- 
tische Betriebfähigkeit  erbrachte. 

Dem  Konstrukteur  der  eben  beschriebenen  Maschine, 
der  es  verstanden  hatte,  mit  ihr  die  erste  wirklich 
brauchbare  Gasmaschine  zu  schaffen,  ist  es  auch  zu 
verdanken,  daß  der  Übergang  zur  Großmaschine  ermög- 
licht wurde.    Im  Jahre  1878  stellte  er  -     wiederum  I 
auf  der  Pariser  Weltausstellung  —  seine  erste  Vier-I 
taktmaschine  aus,  und  von  da  an  beginnt  eine  neue! 
Epoche  im  Gasmaschinenbau.    Otto  selbst  hat  es  sichj 
wohl  nicht  träumen  lassen,  daß  heute  Aggregate  von 
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2000  PS  und  mehr  laufen  würden.  Ihm  und  der  von 
ihm  gegründeten  Deutzer  Gasmotorenfabrik  gebührt 
jedoch  «las  Verdienst,  die  ersten  brauchbaren  größern 
Betriebmaschinen  geschaffen  und  in  die  Praxis  ein- 
geführt zu  haben.  Er  hat  früher  wohl  schon  geäußerte 
Konstruktionsgedanken  in  praktische  Bewegungsformen 
umgesetzt,  und  das  ist  das  Schwierigere  in  der  Technik. 

Das  Wesen  der  neuen  Maschine  zeigl  wieder  am 
besten  das  Diagramm  (s.  Fig.  4). 


j 


Fig.  4.    Diagramm  einer  Ottoschen  Viertaktmaschine. 

Erster  Hub:  Hingang  des  Kolbens  —  Ansaugen  des 
Gremischesa — b.  Zweiter  Hub:  Rückgang  des  Kolbens  — 
Verdichten  des  Gemisches  b — c.  Dritter  Hub:  Hingang 
des  Kolbens  —  Zünden  des  Gemisches  c — d  und  Ex- 
pansion d — e.  Vierter  Hub:  Rückgang  des  Kolbens  — 
Ausstoßen  der  Verbrennungsgase  e — a. 

Auf  vier  Hübe  also  nur  ein  Arbeithub  (der  dritte), 
das  waren  die  ersten  Bedenken,  die  der  Maschine 
entgegengehalten  w  urden.  Demgegenüber  waren  die 
Vorteile  jedoch  sehr  groß.  Sie  lassen  sich  kurz  wie 
folgt  zusammenfassen: 

Das  brennbare  Gemisch  w  ird  vor  der  Zündung  zu- 
sammengepreßt, das  erhöht  die  Verpuffungspannung, 
führt  zu  besserer  Ausnutzung  der  Expansion  und  damit 
zu  kleinern  Zylinderabmessungen.  Das  Gas  wird  an 
der  Zündstelle  angereichert,  womit  die  Möglichkeit  der 
..Verwendung  ärmerer  Gemische  gegeben  ist,  Gichtgas 
von  Hochöfen  900  AVE.  von  Kupferhütten  400  WE, 1 
gegen  Koksofengas  4000—4500  WE,  Leuchtgas  4800 
WE.  Endlich  erfolgt  die  Zündung  im  Totpunkte,  sodaß 
eine  Einwirkung  auf  das  Gestänge  nicht  erfolgt,  dem 
sonst  der  plötzliche  Stoß  verderblich  sein  würde.  Der 
Gang  der  Maschine  w  ird  ruhiger,  die  Ausnützung  der 
Vorzöge  hoher  Kolbengeschwindigkeiten  ist  möglich. 
Der  Umstand,  daß  die  neue  Maschine  nür  von 
■  einer  Fabrik  gebaut  werden  durfte,  sowie  das  Be- 
streben, die  Viertelwirkung  der  Maschine  zu  verbessern 
und  sie  so  umzugestalten,  daß  für  jede  Kurbeldrehung 
ein  Arbeithub  erfolgte  (Halbwirkung)  führten  zum 
Zweitaktverfahren. 

Während  sich  beim  Viertakt  alle  Vorgänge,  nämlich 
Laden  mit  dem  Gasgemisch,  Verdichten  des  Gemenges 
und  Ausstoßen  der  Verbrennungsprodukte,  im  Zylinder 
selbst  abspielen,  dieser  also  Arbeitzylinder  und  Kom- 
pressor  zugleich  ist,  sieht  der  Zweitakt  besondere  Gas- 
end Luftpumpen  vor.  welche  die  Lade-  und  Spülvorgänge 
übernehmen.  Hierdurch  fallen  die  keine  Arbeit  ver- 
richtenden Ansauge-  und  Ausstoßhübe  fort,  der  Haupt- 

1  Glückauf  1<J04,  S.  420. 


zylinder  braucht  also  weniger  Arbeit  zu  verrichten  und 
kann  kleiner  weiden. 

Das  Verfahren  sei  am  Diagramm  Fig.  5  näher  er- 
läutert.   Im  Punkte  a  isl  der  Beginn  des  Hubes  und 


6 


a 


 e- 

Fig.  5.    Diagramm  einer  Zweitaktmaschine. 


gleichzeitig  erfolgt  die  Zündung,  von  b  ab  expandieren 
die  Gase  bis  zum  Punkte  c,  nun  erfolgen  um  den  Hub- 
wechsel d  herum  rasch  hintereinander  Ausstoßen  der 
verbrannten  Gase,  Spülen  und  Laden,  Vorgänge,  die 
etwa  bei  e  beendet  sein  müssen,  denn  von  hier  an  be- 
ginnt die  Kompression  des  Gemisches.  Die  Hilfspumpen 
haben  also  nur  den  Zweck,  Gas  und  Luft  in  den  Ar- 
beitzylinder zu  befördern,  nicht  aber  vorher  zu  ver- 
dichten, das  wird  in  letzterm  selbst  vorgenommen.  Um 
die  Vorzüge  der  beiden  Verfahren  ist  ein  so  heißer 
Kampf,  wie  nur  um  wenig  andere  Probleme  im 
Maschinenbau  entbrannt. 

.  Der  Vorteil  des  Viertaktverfahrens  liegt  in  der  Einfach- 
heit des  konstruktiven  Aufbaues;  denn,  wie  schon 
erwähnt,  verrichtet  der  Arbeitzylinder  alle  Hilfsarbeiten 
selbst;  bei  kleinern  Maschinen  ist  der  Kolben  offen  und 
dient  dann  gleich  als  Kreuzkopfführung.  Dagegen 
kommt  auf  4  Hübe  nur  1  Arbeithub,  und  ein  gleich- 
mäßiger Gang  ist  infolge  der  schwankenden  Kurbel- 
drehkräfte nur  durch  schwere  Schwungräder  zu  erreichen. 

Die  Zweitaktmaschine  besitzt  auf  2  Hübe  einen 
Arbeithub,  sie  ist  daher  regelmäßiger  im  Gange.  Die. 
Hilfspumpen  machen  die  Konstruktion  jedoch  schwieriger, 
ihr  Wirkungsgrad  muß  gut  sein,  denn  sonst  w  ird  die 
Eigenarbeit  der  Maschine  zu  groß.  Der  Umstand  fei  ner, 
daß  in  der  sehr  kurzen  Zeit  um  den  Hubwechsel 
herum  Ausstoßen  der  verbrannten  Gase,  Spülen  und 
Laden  mit  frischem  Gemisch  erfolgen,  führt  zu  konstruk- 
tiven Schwierigkeiten;  die  Spannung  der  Spülluft  darf 
nur  wenig  mehr  als  1  at  betragen,  sonst  wird  die 
Pumpenarbeit  zu  groß;  anderseits  muß  das  Auswaschen 
des  Zylinders  in  Bruchteilen  einer  Sekunde  vor  sich  gehen, 
und  trotzdem  muß  die  Schichtung  zwischen  Abgasen. 
Luft  und  frischer  Mischung  erhalten  werden,  sonst 
wird  die  Füllung  und  damit  die  Leistung  des  Arbeit- 
zylinders  beeinträchtigt.  Deshalb  haben  sich  Steüer- 
schlitze,  die  rasch  den  vollen  Querschnitt  freigeben, 
besser  bewährt  als  Ventile,  die  entweder  sehr  groß 
sein  müssen,  um  schnellen  Durchtritt  zu  ermöglichen, 
oder  aber  zu  hohen  Durchgangsgeschwindigkeiten 
führen,  womit  Verluste  verbunden  sind. 

Der  intensive  Wettbewerb  zwischen  den  beiden  Syste- 
men wird  hoffentlich  dem  Ganzen  dienen  und  den  Groß- 
gasmaschinenbau fördern.  Die  Überlegenheit  der  einen 
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oder  andern  Bauart  darzutun,  ist  nicht  Aufgabe  dieses 
Aufsatzes. 

Es  soll  untersucht  werden,  wie  groß  die  Kraft- 
menge ist,  die  bei  einer  Kokerei  gewonnen  wird,  wenn 
das  überschüssige  (Jas  erstens  zum  Antrieb  von  Gas- 
maschinen und  zweitens  zur  Kesselfeuerung  verwende! 
wird. 

Im  Durchschnitt  werden  aus  1  t  Kohlen,  eine 
normale  gute  Fettkohle  vorausgesetzt,  250  300  cbm 
Gas  gewonnen.  Davon  sind  bei  modernen  Unter- 
brenneröfen bis  zu  40  pCt,  also  100  bis  120  cbm 
überschüssig.  Es  soll  jedoch  nur  ein  mittlerer  Über- 
schuß von  80  cbm  für  die  Tonne  aufgegebener  Kohle 
angenommen  werden.  Für  den  Fall,  daß  von  einer 
Koksofenbatterie  in  24  Stunden  60  Ofen  mit  einem 
Einsatz  von  je  0,5  t  gedrückt  weiden,  berechnet  sich 
Ii. 5  .liO  .  SO 

24 

Stunde.    Der  untere  Heizwert  dieses  Gases  betrage 

4000  WE,  dann  stehen  1300.4000  =  5  200000  YY  K 

in   der   Stunde   zur  Verfügung.    Wird  der  Würme- 

verbrauch  einer  Gasmaschine  zu  3000  W  E  Im  1  PSe 

.  5  200  000      ,.__ATio  .  . 

sind  —  ■  nn —  =  1750  Po  zu  erzielen. 


der  Gasübcrschuß  zu 


L300  cbm  für  eine 


angenommen,  so 


an 


632 


—   5760  1« 


Kraftmengen  durchzuführen 


in  der  Lage  sind  und  das. 
was  an  der  einen  Stelle  überschüssig  ist,  mil  Vorteil 
an  der  andern  verwerten. 


Da  vorauszusehen  war,  daß  an  den  Dampfkessel- 
Überwachungs-Verein  die  Aufgabe  herantreten  würde, 
Gasmaschinenzentralen  auf  ihre  Leistung  zu  prüfen, 
war  es  erforderlich,  die  dazu  UÖtigen  Instrumente  zu 
erwerben. 

'  Für  die  Untersuchung  der  Maschine  kommi  in  erster 
Linie  der  Indikator  in  Präge,  weshalb  bei  deT  Be- 
schaffung dieser  Instrumente  von  vornherein  daran! 
Rücksichl  genommen  w  urde,  daß  sie  mit  Einrichtungen 
versehen  sind,  die  sie  auch  zum  Indizieren  der  Gas- 


Verbrennt  man  dagegen  das  Gas  in  Kesseln  und 
betreibt  mit  dem  erzeugten  Dampf  von  10  at  Über- 
druck und  300 0  Überhitzung  Dampfturbinen,  so  er- 
geben sich  folgende  Verhältnisse: 

Die  Erzeugungswärme  eines  Kilogramms  Dampf  von 
10  at  Überdruck  oder  11  at  abs.  beträgt  nach  Fliegner 
662  AVE.  Die  Temperatur  ist  in  gesättigtem  Zustande 
183°  0,  für  die  Überhitzung  sind,  bei  einer  spezifischen 
Wärme  des  überhitzten  Dampfes  von  0,0  noch 
(300—183)  0,6  =  70  WE,  im  ganzen  also  662  +  70  = 
732  WE  aufzuwenden.  Das  Speisewasser  werde  in 
Ekonomisern  auf  100°  vorgewärmt,  sodaß  die  jedem 
Kilogramm  Dampf  zuzuführende  Wärmemenge  732 — 100 
=  632  WE  beträgt. 

Der  Nutzeffekt  der  Kessel  sei  70  pCt,  dann  wird 

5  200  000  .  0,70 
Dampi  gewonnen:  - 


Diese  Dampfmenge  steht  aber  nicht  ganz  zur  Ver- 
fügung, denn  für  Antrieb  der  Speisepumpen,  Rohr- 
leitungsverluste, Kondensation  usw.  muß  ein  Abzug  von 
etwa  10  pCt  gemacht  werden,  sodaß  5760 — 576  = 
5184  kg  für  die  Stunde  erhalten  werden. 

Als  Dampfverbrauch  der  Turbine  seien  6,5  kg/PSe 

5184 

angenommen,  dann  waren 


die 


6,5 


=  800  PSe  zu  er- 
Hälfte der  Kraft  beim 


zeugen,  also  noch  nicht 
Gasmaschinenbetrieb. 

Damit  ist  allerdings  nur  die  Frage  beantwortet,  welche 
größte  Leistung  unter  Umständen  zu  erzielen  ist.  Was 
im  einzelnen  Falle  vorteilhafter  ist,  kann  natürlich  ge- 
nerell nicht  entschieden  werden.  Kleinere  Zechen 
werden  oft  gar  keine  Verwendung  für  die  ganze  vor- 
handene Kraftmenge  haben:  auch  die  Frage  der  Re- 
serve wird  hier  eine  wichtige  Rolle  spielen  und 
das  Bild  verändern.    Anders  hei  den  großen  Gesell- 


schaften, die  eine  bessere  Ausnützung  der  verfügbaren 


Pia.  6.    Kalorimeter  von  Junker. 
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maschine  geeignet  machen.  Wir  verweisen  hier  auf 
unsern  Artikel  im  Jahrgang  1905  dieser  Zeitschrift, 
Seite  635  ff.  Die  im  Augenblicke  der  Verpuffung  auf- 
tretenden heftigen  Druckstöße  verlangen,  daß  mit  dem 
Einsatz  -  Riedler  -  Kolben  von  1/4  der  Kolbenfläche 
des  normalen  Kolbens  gearbeitet  wird;  die  Federn  ge- 
nügen dann  für  den  vierfachen  Druck  und  sind  mit 
Rücksicht  auf  die  erwähnten  Stöbe  stärker  zu  nehmen, 
als  es  bei  Dampfmaschinen  üblich  ist.  Treten  heiße 
Verbrennungsgase  in  den  Indikator,  so  sind  Hähne  mit 
Kühlvorrichtung  anzubringen. 

Von  großer  "Wichtigkeit  bei  Untersuchungen  von 
Gasmaschinen  ist  die  Kenntnis  des  Heizwertes  und 
der  Zusammensetzung  des  verwendeten  Kraftgases. 

Die  Bestimmung  des  Heizwertes  kann  entweder 
rechnerisch  auf  Grund  der  Elementaranalyse  erfolgen 
oder  unmittelbar  durch  ein  Kalorimeter.  Der  erste 
Weg  ist  schwieriger,  auch  beruht  die  Methode  auf  der 
Renutzung  empirischer  Formeln,  die  nicht  für  alle 
Verhältnisse  gleich  brauchbar  sind.  Es  ist  ja  bekannt, 
daß  bei  der  Heizwertbestimniung  von  festen  Brenn- 
materialien die  auf  Grund  der  Dulongschen  Formel  er- 
mittelten Werte  oft  nicht  unerheblich  von  den  genauem, 
durch  Kalorimeter  festgestellten  abweichen.  Ein  sehr 
brauchbares  und  leicht  zu  handhabendes  Kalorimeter  zur 
Bestimmung  des  Heizwertes  gasförmiger  Brennstoffe 
ist  das  von  Junkers  u.  Co.  in  Dessau  konstruierte. 
Der  Verein  besitzt  ein  derartiges  Instrument,  das  in 
Fig.  6  wiedergegeben  ist  und  kurz  beschrieben  werden 
möge. 


Während  in  den  bisherigen  Kalorimetern  der  Heiz- 
wert aus  der  Temperaturerhöhung  bestimmt  wurde,  die 
eine  im  Apparat  eingeschlossene  abgemessene  Wasser- 
menge durch  Verbrennung  einer  ebenfalls  abgemessenen 
Menge  des  Brennstoffes  erfährt,  arbeitet  das  Junkerssche 
Kalorimeter  dauernd  derart,  daß  die  Verbrennung  fort- 
laufend in  freier  atmosphärischer  Luft  stattfindet  und 
statt  der  feststehenden  Wassermenge  ein  stetig  fließender 
Wasserstrom  angewendet  wird.    Der  Heizwert  (H)  be- 

W.T 

stimmt  sich  dann  aus  der  einfachen  Gleichung:  H  =  ^ 

worin  W  und  G  die  Wasser-  und  Gasmenge  bedeuten, 
die  durch  den  Apparat  hindurchgegangen  sind.  T 
ist  die  Temparatürerhöhung,  die  das  Kühlwasser  im 
Apparat  erleidet. 

Das  Instrument  besteht  im  wesentlichen  aus  einem 
stehenden  Kessel,  der  von  2  Reihen  konzentrisch  an- 
geordneter Heizrohre  durchzogen  wird  (14,  15,  30). 
Die  Heizgase  werden  durch  einen  Bunsenbrenner 
(22  -27)  mitten  in  den  innern  zylindrischen  Raum 
(28)  geführt  und  gezwungen,  die  Rohre  in  der  Pfeil- 
richtung zu  durchstreichen,  wobei  die  Verbrennungsluft 
von  unten  her  freien  Zutritt  hat;  nach  Verlassen  der 
Rohre  gelangen  sie  in  den  konzentrischen  Raum  (31) 
und  von  diesem  durch  den  Stutzen  (32)  ins  Freie.  Eine 
Drosselklappe  (33)  ermöglicht  die  Regulierung  der  Zug- 
stärke, während  die  Abgangtemperatur  durch  ein 
Thermometer  beobachtet  werden  kann.  Das  Kühlwasser 
tritt  durch  die  Vorkehrung  1 — 13  ein,  ein  Überlauf 
regelt  genau  die  Druckhöhe  und  hält  sie  konstant, 
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während  die  Wassermenge  durch  den  mittels  einer 
Skala  einstellbaren  Hahn  (9)  fixiert  werden  kann;  ein 
auf  Vio ( <  radr  geteiltes,  genau  eingestelltes  Thermometer 
befmdel  sieh  dicht  über  der  Eintrittstelle  des  Wassers, 
sodaß  dessen  Temperatur  abgelesen  werden'kann.  Das 
Kühlwasser  Fließ!  um  die  Rohre  herum,  den  Heiz- 
gasen ihre  Wärme  entziehend,  und  verläßt  den  Apparat 
in  seinem  obern  Teil:  hier  isl  ein  -/weites  ebenfalls 

auf  ',',„  Grade  geteiltes  Therm  ter  eingebaul  (48), 

an  dem  die  Austrittemperatur  bestimmt  wird;  eine 
Vorkehrung  (17)  aus  übereinanderliegenden  Kappen,  deren 

Schlitze  kreuzweise  versetzt  sind,  mischt  das  Wasser 
gut  durcheinander,  sodaß  die  Temperaturbestimmung 
richtig  wird.  Der  Abfluß  regelt  sich  durch  die 
Vorkehrung  18 — 21,  die  wiederum  durch  einen  Über- 
lauf eine  konstante  Druckhöhe  sichert. 

Zur  Vermeidung  von  Wärmeaufnahme  und  -abgäbe 
an  die  Umgebung  ist  das  Kalorimeter  von  einem 
polierten  Xickelmantel  umschlossen,  zwischen  beiden 
befindet  sich  eine  ruhende  Luftschicht.  Die  Wärme- 
übertragung wird  auf  ein  Minimum  heräbgedrückt,  oder 
ganz  verhindert,  wenn  die  mittlere  Temperatur  des 
Apparates  der  mittlem  Zimmertemperatür  entspricht. 
Die  Aufstellung  der  ganzen  Einrichtung  läßt  Fig.  7 
erkennen.  In  der  links  stehenden  Gasuhr  wird  das 
(las  gemessen  und  seine  Temperatur  bestimmt,  vor 
Eintritt  in  den  Apparat  durchströmt  es  noch  einen 
Druckregler,  der  eine  gleichmäßige  Druckhöhe  sichert, 
Das  abfließende  Kühlwasser  wird  von  dem  großen 
geeichten  Meßgefäß  aufgenommen. 

Die  meisten  Gase  enthalten  Wasserdämpfe,  die 
sich  infolge  der  Abkühlung  im  Apparat  als  Kondens- 
Wasser  altscheiden:  dieses  sammelt  sich  im  untern  Teil 
(34)  des  ringförmigen  Raumes  und  wird  während  des 
Versuches  von  einem  kleinen  geeichten  Gefäß  auf- 
gefangen (s.  Fig.  7). 

Den  Gang  der  Rechnung  erläutert  nachstehendes 
Beispiel : 

gemessene  Gasmenge  

aufgefangene  Kühlwassermenge  . 
während  des  Versuches  abgelesene 
des  zufließenden  Wassers  des 
11,34 


0,004  cbm 
1,205  kg 
Temperaturen: 
abfließenden  Wassers 
26,62 


11,34 
11.35 
11,35 
11,36 
11,36 


26,64 
26,64 
26.64 
20.02 
26,62 


Uli 


zu 


Mittel  11,35 
Dann  ergibt  sich  der 
W  .  T  _  1,205 


im  Mittel  26,63. 
sogenannte  „obere"  Heizwert 
26,63  11,35) 
0,004 

Heizwert  schließt  noch  die 


=  4603  WE. 


G 

Der  „obere"  Heizwert  schließt  noch  die  Wärme 
des  Wasseidampfes  in  sich,  der  in  den  Verhrenmings- 
gasen  enthalten  ist:  in  der  Maschine  verrichtet  dieser 
Dampf  jedoch  keine  Arbeit,  sondern  entweicht  durch 
den  Auspuff;  zieht  man  die  in  ihm  enthaltene  Wärme- 
menge in  Kai.  von  dem  „obern"  Heizwert  ab,  so  er- 
hält man  den  „untern"  oder  ..praktischen"  Heizwert, 
der  allein  für  Gasmaschinen  in  Frage  kommt, 

Die  aus  dem  verbrannten  Das  aufgefangene  Kon- 
denswassermenge betrage  1,023  kg  auf  1  cbm  Gas. 


Die  Erzeugungswärme  von  1  kg  Wasserdampf  von 
atmosphärischer  Spannung  beträgl  637  WE.  hiervon 
ist  jedoch  diejenige  Wärmemenge  in  Abzug  zu  bringen, 
die  noch  in  den  Abgasen  enthalten  ist.  wenn  sie  das 
Kalorimeter  verlassen.  Man  nimmt  diese  meist,  zu  37" 
an  und  rechnet  deshalb  mit  einer  Wärmemenge  von 
r.  600  WE  für  1  kg  Abwasser;  die  in  unserm 
Beispiel  im  Kondenswasser  abgeführte  Wärmemenge 
beträgl  deshalb  1,023  .  600  =  014  WE  und  der 
untere  Heizwert  des  (iases  4603     014  =  3089  WE. 

Dm  Vergleiche  anstellen  zu  können,  ist  es  schließ- 
lich noch  erforderlich,  den  Heizwert  auf  (las  zu  be- 
ziehen, das  unter  dem  normalen  Duftdruck  von  70t)  mm 
Quecksilbersäule  steht  und  eine  Temperatur  von  O'Miat. 

War   die  Temperatur   des   (iases    (von   3989  WE 
unterem  Heizwert)  20",  der  abgelesene  Barometerstand 
730  nun,  dann  ergibt  sich  der  „reduzierte  untere  Heiz- 
760  (273  +  20) 


wert"  zu 


3989  =  4457  WE. 


730  .  27:! 

Es  ist  ohne  weiteres  ersichtlich,  wie  wichtig  es  ist. 
diese  Reduktion  vorzunehmen,  da  sich  sonst  namentlich 
bei  sehr  niedrigem  oder  sehr  hohem  Barometerstande 
Werte  ergeben,  die  von  den  richtigen  nicht  unwesentlich 
abweichen  und  die  Leistungsangabe  der  Maschine 
nach  der  einen  oder  andern  Seife  hin  beeinflussen. 

Die  ( räsanalyse  wird  mit  einem  Orsatapparat  (s.  Fig.  8) 


Fig.  S.  Orsatapparaib. 

ausgeführt,  der  außer  der  Bestimmung  von  Kohlensäure- 
Kohlenoxyd  und  Sauerstoff  auch  noch  diejenige  von 
"Wasserstoff,  Methan  und  den  schweren  Kohlenwasser- 
stoffen gestattet.  Der  Apparat  ist  von  der  Firma 
C.  Heinz  in  Aachen  geliefert;  bemerkenswert  ist  die 
Durchbildung  der  Pipetten  (Fig.  0  u.  10).  Das  (ias 
durchströmt  hei  beiden  zuerst  das  senkrecht  nach  unten 
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lebende  Rohr  a — b  bzw.  c — d  und  tritt  dann  einmal  in 
Boen  kleinen  Trichter  (Fig.  9),  das  andere  Mal  (Fig.  10) 
durch  eine  feine  Spitze  in  ein  spiralförmig  gewundenes 
Rohr  nach  oben,  wodurch  eine  intensive  und  innige 
Berührung  mit  der  Absorptionsflüssigkeit  stattfindet. 


Fig.  9.    Orsat-Pipette.  Fig.  10.  Orsat-Pipette. 

Die  Wirkungsweise  des  Apparates  ist  auf  Seite  212  ff. 
der  Zeitschrift  des  Vereins  Deutscher  Ingenieure 
Jahrgang  1906  eingehend  geschildert,  Aus  der  Ab- 
handlung sei  kurz  folgendes  wiedergegeben:  Die  Kohlen- 
säure wird  von  Kalilauge  aufgenommen,  die  schweren 
Kohlenwasserstoffe    von     rauchender  Schwefelsäure, 


Sauerstoff  wird  durch  Pyrogallussäure  und  Kohlenoxyd 
durch  Kupferehlorüx  absorbiert.  Der  Wasserstoff  wird 
durch  ein  Metallrührcheii  aus  Palladium,  das  durch  ein 
Spiritusf lämmchen  auf  400  500"  erhitzt  wird,  geführt 
und  verbrennt  hier,  während  das  Methan  in  einem  be- 
sonder]! Gefäße  zur  Verbrennung  gelangt,  in  dem. sich 
eine  Riatinspirale  befindet,  die  mit  Hilfe  einer  kleinen 
elektrischen  Batterie  zur  (Hut  gebracht  w  ird.  Die  Ab- 
sorptionen vollziehen  sich  in  der  eben  angegebenen 
Reihenfolge,  nämlich  CQ2.  SKW1,  0  und  CO,  wobei 
die  in  jedem  Gefäße  zu  beobachtende  Volumehabnahme 
in  bekannter  Weise  den  Gehalt  des  betreffenden  Gases 
in  Prozenten  angibt.  Von  dem  nach  der  Absorption 
verbleibenden  Rest  wird  ein  Teil  durch  das  erhitzte 
PalLadiumrohr  geführt,  nachdem  durch  einen  Dreiweg- 
hahn  soviel  Luft  zugeführt  ist,  daß  die  Menge  des 
Gemisches  etwa  100  cem  beträgt.  Zwei  Drittel  der 
erhaltenen  Kontraktion  gelten  den  Wasserstoffgehalt 
an.  Endlich  wird  in  dem  besondern  Gefäß  Methan 
verbrannt,  wobei  die  Hälfte  der  Kontraktion  den  Gehalt 
bestimmt.    Das  Restglied  gibt  den  Stickstoffgehalt. 

Nachdem  der  Verein  schon  einige  kleinere  Gas- 
maschinen, die  in  Nebenproduktenfabriken  von  Kokereien 
standen,  geprüft  hatte,  bot  sich  auf  der  Teerkokerei 
des  Schachtes  Emscher  I/1I  zum  ersten  Mal  Gelegenheit, 
eine  größere  Gäsmaschinenzentrale  zu  untersuchen. 

Den  Versuchergebnissen  möge  eine  kurze  Be- 
schreibung der  Anlage  vorausgehen,  zu  deren  Erläuterung 
Fig.  11  diene. 
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Fig.  11.    Lageplan  der  Kokerei   mit  NebeDpn 

Kohlen  werden  der  Kokerei  durch  Trichter- 
aus der  unmittelbar  daneben  stehenden 
zugeführt.  Diese  ist  als  Doppelwäsche  aus- 
iiiicl  im  Jahre   1900  von 


der  Firma  Raum 


nach  dem  Grundsatze  erbaut:  „Erst  waschen,  dann 
klassieren."  Die  Leistung  des  einen  Systems  beträgt 
9Q  und  die  des  andern  100  t/st.  Der  Antrieb  er- 
folgt elektrisch  durch  Gleichstrom  von  500  V.  Die 
Wald  dieser  Stromart  w  urde  dadurch  bedingt,  daß  eine 
Gleichstromaidage  bereits  vorbanden  war  und,  ent- 
sprechend schwacher  Belastung  bei  geringer  Förderung, 
mit  einer  sehr  weitgehenden  Tourenregulierung  ge- 
rechnet werden  mußte:  auch  war  die  Wäsche  die 
erste  ihres  Systems,  die  zur  Aufstellung  gelangt  ist. 
sod;d>  eine  möglichst  große  Beweglichkeit  und  Unab- 
hängigkeit der  einzelnen  Teile  voneinander  verlangt 
Warden  mußte.  Anforderungen,  denen  der  Drehstrom 


odukteufabrik  auf  Schachtaiilage  Emscher  \\\\. 

nicht  in  gleich  vorteilhafter  Weise  gerecht  werden  kann. 

Die  Kokerei  besteht  aus  einer  Batterie  von  Ol)  Öfen, 
von  Dr.  Otto  im  Jahre  1903  nach  dem  l'nterbrenner- 
system  erbaut.  Der  einzelne  Ofen  ist  10  m  lang  und 
im  Mittel  0,53  in  breit,  bei  einer  Höbe  von  1,8  m  bis 
zum  Widerlager.  Die  Gärungzeit  beträgt  30  Stunden, 
sodaß  täglich  4s  Öfen  mit  einem  Einsatz  von 
je  0400  kg  trockner  Kohle  gedrückt  werden.  Das 
(las  wird  durch  einen  elektrisch  angetriebenen  Flügel- 
sauger von  700  cbm  stündlicher  Leistung,  zu  dessen 
Reserve  ein  Dampfstrahlsauger  eingeschaltet  werden 
kann,  angesaugt  und  gelangt  zunächst  in  die  Teervor- 
lage, die  über  den  Öfen  auf  eisernen  Untergestellen 
montiert  ist.  Hier  scheidet  sich  der  größte  Teil  des 
Teeres  aus.  wobei  er  auf  ca.  200"  abgekühlt  wird. 
An  die  Vorlage  ist  eine  Gasleitung  von  000  mm 
1  SKW  =  schwere  Kohlenwasserstoffe. 
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lichter  Weite  angeschlossen,  die  Steigung  nach  der 
Nebenprodukten-Anlage  hat  und  als  Luftkühlschlange 
für  das  Gas  zur  Abkühlung  auf  90  110°  aus- 
gebildet ist. 

Nachdem  dasGas  diese  Leitung  passierthat,  w  ird  es 
durch  3  Röhrenwasserkühler  hindurchgesaugt,  die  nach 
dem  Gegenstromprinzip  ausgebildel  sind.  Hier  sinkt, 
die  Temperatur  des  Gases  auf  20".  Ks  wird  fast 
vollkommen  von  Wasser  und  Teer  befreit,  die  zusammen 
nach  einem  gemeinsamen  Scheidetopf  Fließen,  in 
dem  sie  infolge  ihrer  verschiedenen  spezifischen  Schwere 
voneinander  getrennt  werden.  Das  Gas  selbst  muß 
nun  durch  den  Sauger  hindurch,  der  es  unter  ejnem 
Druck  von  1,8  m  Wassersäule  durch  2  Wasserkühler 
drückt;  letztere  vermindern  die  durch  den  Druck  ent- 
standene Temperaturerhöhung  wieder  auf  ca.  15°.  in 
den  Ammoniakwaschern  wird  das  Ammoniak  durch 
Auswaschen  gewonnen  und  hernach  beim  Hindurch- 
streichen durch  den  ( llockenw  ascher  im  Ölbad  ein 
Teil  des  Benzolgehaltes  abgegeben,  bin  auch  nochden 
Rest  des  Benzols  ZU  entfernen,  passiert  das  (bis 
nacheinander  2  Stabwaseher.  in  denen  es  wieder- 
um in  Berührung  mit  öl  gebrachi  wird.  Darauf  kann 
es  zur  Beheizung   der   Ölen    verwendet   werden.  Eine 

Vorrichtung,  bestehend  aus  2  Schiebern,  regelt  den 
Druck  derartig,  daß  in  der  Rohgasleitung  7<)  nun 
Wassersäule  vorbanden  sind,  während  derDruck  inder 
Leitung  zu  der  Gasmaschine  durch  die  Reinigungs-> 
apparate  von  150  auf  30mm  Wässersäule  zurückgeht). 
Ein  Teil  des  Gases  wird  zum  Betrieb  der  Gasmaschine 
abgeführt,  wodurch  jedoch  eine  nochmalige  Nachreinigung 
bedingt  ist,  um  auch  die  letzten  Spuren  der  Teer- und 
Wasserbeimengungen  zu  entfernen  und  es  von  Schwefel 
und  (Van  zu  befreien.  Erstere  —  Teer  .und  Wasser  — 
beseitigt  ein  Teerscheidör  von  Pelouze  -  Audouin  in 
der  Ausführung  der  Kölnischen  Maschinenbau  -  A>  G., 
während  für  Schwefel  und  Cyan  3  Reiniger  mit  Wasser- 
verschlüssen vorhanden  sind,  die  von  der  gleichen 
Firma  erbaut  wurden.  Näheres  über  diese  Apparate 
s.  Glückauf  Jahrgang  1904,  S.  453  ff.  und  S.  478  ff. 
Durch  diese  Reiniger  sinkt  der  Gasdruck,  wie  schon 
oben  erwähnt,  auf  30  mm. 

Vor  der  Gasmaschine  ist  als  Druckregler  ein  zylin- 
drischer Behälter  von  ca.  10  cbm  Inhalt  eingebaut. 


In  der  Zentrale  ist  außer  der  Gasmaschine  noch 
eine  I )rehstrom-( rleichstrom-1  >ampfnjaschine  aufgestellt, 
deren  Drehstromteil  Vormittags  auf  die  Wäsche  und 
Nachmittags  auf  die  Wasserhaltung  des  Schachtes  Carl 
des  Kölner  Bergwerks-Vereins  arbeitet.  Die  Gleich- 
stromseite des  Aggregates,  die  ja  ohnehin  stets  mit  laufen 

muß,  wird  mit  einer  durchschnittlichen  Belastung 
von  etwa  25  KW  auf  das  Gleichstromnetz  der  Emscher- 
anlage  und  damit  mit  der  Gasdynamo  parallel  ge- 
schaltet, um  bei  etwaigem  Versagen  dei-  Gasmaschine 
durch  Aussetzen  von  Zündungen  ohne  weiteres  ein- 
springen zu  können  und  den  Betrieb  zu  über- 
nehmen. 

Von  der  Gasdynamo  können  nachstehende  Motoren 
betrieben  werden: 

a)  Zechenbetrieb 

1.  Antrieb  der  Lesebänder,  Kipper  und  Schüttel- 
roste  37  PS 

2.  jedes  Wäschesystem,  je  4  Motoren  .    .    .  145  „ 

3.  Ventilator  .  60  „' 

4.  Wasserhaltung  60  „ 

5.  Sohlamniversatzpunipe     .......      6  „ 

6.  Bahnbetiieb  (Umformermotor)  42  ., 

7.  Schreinerei  38  „ 

8.  Schiebebühne   8  „ 

9.  desgl  20  „ 

10.  Bergeaufzug  .    .    .    .  ■  6  „ 

11.  Polderanlage   20  „ 

12.  Werkstatt   .    .     3  „ 

h)  Kokerei 

1.  Gassauger   85  „ 

2.  Teer-  und  Olpumpen   32  „ 

3.  Koksbrech-  und  Ziehwerk  je  10  PS  ...  20  „ 

4.  Aufzug   .  ,    .  11  „ 

5.  Spill   ......   6  „ 

6.  Koksausdrück-  und  Planiermaschine  ...  25  „ 

7.  Schmiede   3  „ 

c)  für  die  Gasmaschine  selbst 

1.  Kühlwasserpumpe   6  „ 

2.  Umformer  für  Erregung  und  Licht    ...  22  „ 

Die  folgenden  Angaben  über  Gasmengebestimmungj 
Zusammensetzung  der  Gase  usw.  sind  uns  vom  Kölner 
Bergwerks-Verein  zur  Verfügung  gestellt  worden. 


Gasdruck  in  mm  Wassersäule 

Anzahl 

Datum 

Vor 
der 
Kühl- 
schlan- 
ge 

Vor 
dem 
J.  Küh- 
ler 

Vor 
den 
Sau- 
gern 

Hinter 
den 
Sau- 
gern 

Vor 
den 
Wä- 
schern 

Hinter 
den 
Wa- 
schern 

Unter 
den 
Öfen 

Dampf- 
druck 

at 

Tempe- 
ratur d. 
Gases 

°C 

Luft- 
Tempe- 
ratur 

°C 

H,0 
Gehalt 

der 
Kohle 

der 
bren- 
nenden 
Kessel  - 
düsen 

Gefundene  Gasmengen 
In  24  Stunden 

28.  März  1905 
Vorm.  KP 
Nachm.  280 

25 
25 

65 
66 

85 
85 

245 
215 

100 
100 

70 
70 

45 
45 

5 
5 

16 
10 

7.0 

8,0 

10,25 
10.25 

5  zu  65 
5  zu  65 

12572t)  cbm  Gesamtgas 
35096  cbm  Kesselgas 

2'.).  März  1905 
Vorm.  11 
Nachm.  l2r> 

31 
31 

75 
75 

105 
105 

320 
320  . 

130 
130 

75 
75 

45 
45 

5,7 
5,7 

20,5 
20,5 

11 

12 

J5,95 
15,95 

5  zu  65 
5  zu  65 

126192  elun  Gesamtgas 
31376  cbm  Kesselgas 

:s<).  .Mär/,  19Ö5 
Vorm.  LO80 
Nachm.  3 80 

25 
25 

52 
52 

70 
71) 

260 
260 

128 
128 

73 
73 

45 
45 

5,0 
5,0 

10 

15,5 

10 
11 

13,8 
13.8 

5  zu  65 
5  zu  65 

121680  cbm  Gesamtgas 
29376  cbm  Kesselgas 

In  24  Stunden  wurden  4s  Öfen  gedrückt. 
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Die  Zusammensetzung  des  Betriebgases  am  10.  3. 
1905  war  folgende: 


N  = 

10,5 

pCt 

CO.,  - 

2,4 

„ 

0"  = 

0,4 

SKW  = 

2,8 

w 

CH4  = 

23,3 

» 

H  = 

53.8 

yi 

CO  = 

6,8 

86,  i  pCt  Heizgas 


100,0  pCt. 

Das  auflaufende  Ammoniakwasser  auf  Wascher  I 
am  10.  3.  05  enthielt: 

0,1156  pCt  NH,  u.  zw.  0,1054  pCt  NH3  flüchtig 
6,0102  pCt  NH,  fix. 

Das  ablaufende  Ammoniakwasser  von  Wascher  I 
am  10.  3.  05  enthielt: 

0,4352  pCt  NHg  u.  zw.  0.4182  pCt  NH3  flüchtig 
u.uiTo  pCt  NH3  fix. 

Das  ablaufende  Wasser  von  Wascher  II  (Auflauf: 
Ruhrwasser)  enthielt: 

0.  1  l  22  pCt  NH3  u.  zw.  0, 1020  pCt  NH4  flüchtig  0,0102 
pCt  MI.  fix. 

Gaswasser  (Probe  aus  der  Grube  genommen)  ent- 
hielt : 

1 1,6188  pCt  NH,  u.  zw.  0,5406  pCt  NH3  flüchtig  0,0782 
pCt  NHg  fix. 

Die  auf  die  oben  näher  beschriebene  Art  und  Weise 
in  16  Versuchen  gefundenen  Kalorien  betrugen  in 
1  cbm  Gas: 

4537  Kai.       4  541  Kai.  —  4  666  Kai.  —  4  660  Kai. 
1620    „      -  4  505    „    —  4  600    „    —  4  660  „ 
4583    „      -  4  536    „    —  4  600    „    —  4  630  „ 
1583    „    —  4  547    „      -  4660    „      -  4  600  „ 
in  Summa  73  528  oder  durchschnittlich  4  596  Kai. 
4  596  Kai.  als  oberer  Heizwert 
— 540     „    in    den    kondensierten  Wasser- 
dämpfen 

demnach  4056     „    als  unterer  Heizwert. 

Die  Gastemperaturen  betrugen  am  1.  4.  05. 
Vor  der  Kühlschlange  86  °C 
Hinter  der       „  73,5  „ 

Vor  den  Saugern       16,5  „ 
Hinter  den  Saugern    53,0  „ 
„       „    Kühlern    31,5  „ 
„       „  Waschern  15,0  „ 
Die  Gasmaschine  ist  nach  dem  bekannten  System 
„von  Oechelhäuser"  erbaut  mit  getrennter  Luft-  und 
Gaspumpe.    Ihren  schematischen  Aufbau  läßt  Fig.  83, 
Jg.  1904  S.  556    dieser  Zeitschrift  erkennen;  auch 
ihre  Wirkungsweise  ist  dort  zu  ersehen. 

Die  Untersuchung  erstreckte  sich  auf  folgende 
Funkte: 

1.  Feststellung  der  betriebmäßigen  Leistung, 

2.  Menge  der  angesaugten  Luft  in  der  Stunde, 

3.  v      des  Kühlwasserverbrauches, 

4.  „      des  Ölverbrauches  für  1  PS/st, 

•").  Feststellung  des  Wirkungsgrades  der  Luftpumpe, 

6.  „  „  „  der  Gaspumpe, 

7.  „         des  für  das  Kühlwasser  erforderlichen 

Kraftbedarf  es 

8.  „        des  Heizwertes  des  Gases. 

XLIII  « 


Für  die  Durchführung  der  Versuche  war  der 
Wunsch  der  Zechenleitung  maßgebend,  daß  die 
Belastung  der  Maschine  lediglich  durch  den  Betrieb 
erfolgen  sollte,  um  festzustellen,  ob  sie  den  betrieb- 
mäßig vorkommenden  Belastungschwankangen  ge- 
wachsen wäre.  Um  aber  auch  die  Gewähr  zu  haben, 
daß  eine  höhere  Leistung  dauernd  abgegeben  werden 
könnte,  sollten  während  gewisser  Zeit  Widerstände 
zugeschaltet  werden.  Es  ist  deshalb  jedesmal  etwa  5  st 
mit  betriebmäßiger  und  1  st  mit  erhöhter  Belastung 
gearbeitet  worden.  Diese  stark  schwankende  Belastung 
hat  naturgemäß  die  Ergebnisse  beeinflußt;  sie  sind 
nicht  ohne  weiteres  mit  solchen  vergleichbar,  die  bei 
einem  regelmäßigen  Betriebe  gefunden  werden.  Da 
ferner  der  Umstand  von  Einfluß  auf  die  Leistung  ist,  ob 
sich  die  Maschine  im  gereinigten  oder  ungereinigten  Zu- 
stande befindet,  so  mußten  zwei  Versuche  durchgeführt 
werden. 

Der  erste  fand  statt,  nachdem  die  Maschine  am 
Tage  vorher  von  Ingenieuren  des  Vereins  besichtigt 
war,  wobei  sich  ergab,  daß  der  Gaszylinder  in  allen 
Teilen  gut  gereinigt  war;  der  zweite  gelangte  dann 
am  14.  Betriebstage  zur  Ausführung. 

Zur  Feststellung  der  Pferdestärken  wurden  Gas- 
zylinder, sowie  Luft-  und  Kühlwasser -Pumpe  alle 
10  Minuten  indiziert  und  gleichzeitig  die  elektrische 
Leistung  bestimmt.  Auch  alle  andern  Ablesungen 
und  Messungen  fanden  in  Zwischenräumen  von 
10  min  statt,  mit  Ausnahme  der  Gasuntersuchungen, 
die  längere  Zeit  beanspruchten.  Leider  waren  keine 
Vorkehrungen  getroffen,  die  eine  unmittelbare  Messung 
des  Gasverbrauches  zuließen.  Diesen  rechnerisch 
aus  dem  Hubvolumen  der  Gaspumpe  zu  bestimmen, 
erschien  zu  ungenau.  Einen  Satz  Diagramme  bringen  die 
Fig.  12 — 14.  Das  gesamte  für  die  Maschine  verbrauchte 


Fig.  12.    Diagramm  des  Gaszylinders. 


Fig.  13.    Diagramme  der  Luftpumpe. 


Fig.  14.    Diagramm  der  Gaspumpe. 

Kühlwasser  wurde  in  geeichte  Behälter  geleitet  und 
so  gemessen.  Den  Ölverbrauch  ermittelte  man  nur  beim 
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ersten  Versuch  u.  zw.  derart,  daß  zu  Anfang  sämtliche 
Tropföler  gefüllt  winden,  wahrend  an  den  Zentral- 
schmierungen der  (»Island  durch  eine  Marke  ge- 
kennzeichnet war.  Nach  Schluß  des  Versuches 
wurden  die  bleichen  Verhältnisse  wieder  hergestellt. 
Die  Wirkungograde  der  Luft-  und  der  Gaspumpen 
sind  aus  den   Diagrammen  ermittelt   worden.  Den 

Wirkungsgrad  der   Dynai  laschine   zu  bestimmen, 

war  nicht  angängig,  da,  sie  zu  dem  Zwecke  hätte  ab- 
gekuppelt werden  müssen.  Die  sonst  angewendete 
Indikatormethode,  bei  der  man  die  Leerlaufarbeü 
der  Maschineaus  dem  Diagramm  feststellt,  hätte  vor- 
aussichtlich hier  zu  keinem  Ergebnis  geführt.  Des- 
halb sind  die  im  Prüffeld  der  Siemens  -  Schuckert- 
Werke  auf  gestellten.  Zahlen,  die  den  erfahrungsmäßig 
erreichten  Werlen  entsprechen,]  der  Rechnung  zu- 
grunde gelegt. 

Die  Feststellung  des  Heizwertes  der  Gase  geschah 
im  Junkersschen  Kalorimeter,  auf  ihre  Zusammensetzung 
wurden  sie  mit  dem  weiter  oben  beschriebenen  Orsat- 
apparat  untersucht. 

Für  die  Rechnung  sind  folgende  Abmessungen  ein- 
gesetzt: 

Hub  gemeinsam,  mm  950 

tiaszylinderdurchmesser  (Stichmaß),  mm      .    .  < >T-~>. 2li 

Luftpumpe,  doppelt  wirkend: 

Zylinderdurehmesser,  mm  825 

Kblbenstangendurchmesser,  vorn  (.)()  mm  hinten  65 

Gaspumpe,  einfach  wirkend: 
Zylinderdurehmesser,  mm  ........  300 

Die  Ergebnisse  der  Versucharbeiten  bringt  nach- 
stehende Tabelle: 

1.  Dauer  des  Versuchs,  Stunden  .    .      6  6 

2.  Barometerstand,  cm    75,8  75,8 

3.  Gasdruck  an  der  Maschine 

Überdruck  in  at   0,25  0,26 

4.  Kraftverbrauch   der  Gaslade- 
pumpe, PSi    5,50  5,70 

5.  Umdrehungzahl  in  1  min.     .    .    .  123,50  122,70 

6.  Volumetriseher  Wirkungsgrad, 

pCt  (n.  d.  Diagr.)   89.00  89,00 

7.  Temperatur  des  Gases,  °C   .    .    .     19,10  19,10 

8.  Heizwert  des  Gases,  kalorimetrisch  ermittelt: 

oberer,  WE   4606  4363 

unterer,  „   4086  3897 

reduzierter  Heizwert,  WE  .    .    4383  4181 

KW 


10. 
11. 

12. 

13. 
14. 

15. 

16. 

17. 

18." 

19. 
20. 

21. 


Zusammensetzung  des  Gases,  p('t  (.'■().,  2,20  2,55 

SKW  2,50  2.70 

0  .    .  0,40  0,45 

CO    .  5,10  5,55 

II     .  58,90  55,25 

CH4   .  25,70  30.05 

N     .  5,20  3,45 

Temperatur  der  angesaugten  Luft,  "C  21,00  22.00 

Luftdruck  nach  dem  Verlassen  der 

Luftpumpe,  at  Überdruck     .    .    .  0,45  0,45 

Kraft  verbrauch  der  Luftpumpe. 

PSi   135,50  140,02 

ümdrehungzahl  in  1  min      .    .    .  123.50  122,70 

Angesaugte  Luft  menge,  cbm/st      7081,70  7036,10 

Volumetriseher  Wirku ngsgrad 

der  Luftpumpe,  pCt  

Kraftverbrauch  der  Kühl- 
wasserpumpe, PSi1  

Kühlwassermenge  aus  der  Maschine, 

cbm/st  _  '  

K'ühlwassermenge  aus  der  Auspuff  - 


22. 
23. 

24. 

25. 


( resamt-KüTiiwassermenge,  cbm/st 

für  1  PSe 


Temperatur  des  Kühlwassers: 
vor  Eintritt  in  die  Maschine,  °C 
nach  Austritt  aus  der  Maschine,  °C 


II.  vorderer  Zylinder  und  Aus- 
puffraum   

III.  Verbrennungsraum    .  . 

IV.  hinterer  Zylinder  .    .  . 


VI.  Kolbenlauf  

VII.  aus  dem  Auspuffrohr  .  .  . 
Tourenzahl  der  Gasmaschine  in  1  min. 
Gesain  t-Leistung  der  Maschine, 

PSi  

Kraftverbrauch  der  Luft-  und 


95,00 

95,00 

19,16 

21,35 

9,97 

9,33 

29,13 

30,68 

0,073 

0.074 

29,00 

25,50 

41,00 

38,70 

39,20 

40,00 

47.10 

46,00 

47.S0 

39,00 

36.90 

38.00 

36.70 

eoioo 

61,00 

123,50 

122,70 

731,00  793.00 

141,00 

145,70 

590,00 

647,30 

1  Der  geringe  Verbrauch  der  Kühlwasserpumpe  erklärt  sich 
dadurch,  daß  dem  Hochbassin  noch  direkt  Wasser  zugeführt 
wurde. 
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26. 


Abgegebene  Leistung,  KW  .  . 
Abgegebene  Leistung  PS e  elek- 
trisch  .    .  . 

Mechanischer  Wirkungsgrad 
zwischen  *'  abgegebener    und  zu- 
geführter Leistung  

Ölverbrauch:  Zylinderöl  in  6  st.  kg 
Maschinenöl  in  6  st,  kg 
Ölverbrauch  in  g  in  1  PSi  st    .  . 

KW 

350 


268,40  277,90 
3911.40  41-1,00 


54.60  52,20 
0.2") 
2,25 
1,94 


Aus  den  Kurven  der  Pig.  15  und  10  ist  zu  ersehen,  in 
welcher  Weise  die  Belastungen  der  Maschine  schwankten. 
Beim  ersten  Versuch,  bei  dem  sich  die  Maschine  im 
gereinigten  Zustande  befand,  wurde  in  der  Zeit  von 
llp— 200  eine  mittlere  Hochleistung  von  329,8  KW 
erzielt,  entsprechend  489,7  PSe  bei  Annahme  eines 
Wirkungsgrades  der  Dynamo  von  91,5  pOt:  Beim 
zweiten  Versuch  dagegen,  am  9.  August,  sind  in  der 
Zeit  von  1200—  l15  312,7  KW  im  Mittel  geleistet,  ent- 


300 


250 


200 


150 


V 

-  ^ 

Af/'tf/ere  detes/ung  31?.  7  KW 
6et  y-9f,3pCt-  *G5(J  PS 

Sfitt/ere  0e/as/üng  ?77,3KW 
bei  y--9f,3pCf  -  ff 9 PS 
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7?c 


Fig.  IG.    Belastungskurven  der  Gasdynamo. 

^rechend  405.3  PSe.  wobei  der  Wirkungsgrad  der 
Dynamo  zu  91.3  pCt  eingesetzt  ist.  jedoch  war  hier 
die  mittlere  Dauerleistung  mit  277.9  KW  entsprechend 
414.0  PSe  höher  als  beim  ersten  Versuch  mit  268,4 
KW  gleich  399,4  PSe. 

Die  Versuche  konnten  den  Ben  eis  erbringen,  daß 


Betrieban- 


die   Maschine    den   stark  schwankenden 
forderungen  gewachsen  ist. 

Der  Verein  hatte  Gelegenheit,  auch  eine  größere 
Viertaktmaschinenanlage  zu  prüfen  und  hofft ,  die 
Ergebnisse  dieser  Arbeiten  demnächst  veröffentlichen 
zu  können. 


Die  Drahtseilbahnen  für  Versatzmaterial  der  Zechen  Courl  und  Scharnhorst  der  Harpener 

Bergbau-Aktien-Gesellschaft. 


Von  Oberingenieur  F. 

Die  nachstehend  beschriebenen,  nach  dem  Bleichert- 
schen  System  ausgeführten,  Drahtseilbahnen  dienen 
dazu,  Versatzmaterial  von  der  Bergehalde  der  Zeche 
Schleswig  des  Hörder  Bergwerks-  und  Hüttenvereins 
nach  den  Zechen  Courl  und  Scharnhorst  der  Harpe- 
ner Bergbau  -  Aktien  -  Gesellschaft  zu  befördern.  Der 
Transport  des  Materials  nach  den  beiden  getrennt 
hegenden  Zechen  erfolgt  auf  je  einer  besondern  Bahn 
von  einer  gemeinschaftlichen  Beladestation  an  der 
Bergehalde  Schleswig  aus.  Diese  Beladestation  besteht 
aus  einem  großen  Pullrumpf,  in  den  das  durch  Boden- 
entleerungswagen (Selbstentlader)  auf  einer  Standhahn 
herangefahrene  Versatzmateria]  hineingestürzt  und  von 
dem  aus  es  durch  nebeneinander  liegende  Verschluß- 
Wappen  in  die  Kördergefäße  (Grubenwagen)  abgezogen 
wird.  Cm  die  einzelnen  Wagen  nicht  durch  die  ganze 
Länge  der  Küllrumpfanlage  führen  zu  müssen,  ist  die 
Hängebahn,  mittels  deren  sie  vor  die  Verschlußklappen 
der  Kullrümpfe  gebracht  werden,  in  verschiedene  Um- 
Kehrschleilen  eingeteilt. 

Der  Transport  der  Körderwagen  unter  und  vor  den 
Pullriimpfen   erfolgt  mechanisch  durch  ein  Knotenseil 


S  ch  ulte,  Dortmund. 

ohne  Ende,  das  in  die  am  Gehänge  der  Körderwagen 
angebrachte  Klaue  eingelegt  wird  und  den  Wagen 
mitnimmt.  Hierbei  ist  die  Einrichtung  derart,  daß  die 
in  der  Schwebe  hängenden,  leeren  Wagen  durch  den 
Tunnel  unter  den  Küllrümpfen  gehen  und  bei  der 
Umkehr  Vorrichtung  zum  Füllen  vor  die  Kullrümpfe 
gelangen. 

Das  Versatzmaterial,  das  vom  Hörder  -  Verein  in 
Waggons  über  den  Küllrümpfen  angefahren  wird,  ist 
nicht  durchweg  brauchbar.  Deshalb  ist  über  den  Füll- 
rümpfen ein  starker  Host  angebracht,  auf  dem  grobe 
Stücke  zurückbehalten  und  z.  T.  zerkleinert  werden. 
Vorläufig  sind  11  Füllrümpfe  vorhanden,  von  denen 
jeder  150  cbm  Material  aufnehmen  kann.  Die  Ein- 
richtung ist  jedoch  so  getroffen,  daß  weitere  11  Füll- 
rümpfe angebaut  werden  können,    (s.  Kig.) 

Kalls  nicht  genügend  Versatzmaterial  in  Waggons 
herangeschafft  wird,  können  für  beide  Seilbahnen  Berge 
von  der  Halde  entnommen  werden.  Zu  diesem  Zwecke 
sind  entsprechende  Zubringerseilbahnen,  hei  denen  die 
Wagen  auf  Schienen  laufen,  angeordnet,  die  das 
Material  den  Hauptseilbahnen  zuführen.    Diese  Zu- 
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bringerseilbahnen  sind  jedoch  noch  nicht  betriebfertig, 
sodaß  die  Förderwagen  jetzt  noch  mit  Pferden  den 
Hauptseilbahnen  zugeführt  werden.  Das  Füllen  der 
Förderwagen  auf  der  Halde  erfolgt  z.  Z.  von  Hand. 


Es  ist  aber  schon  ein  Bagger  fertig  montiert,  der  das 
Material  in  die  Vorrattasche  hebt,  ans  denen  es 
den  Förderwagen  zufällt.  Daher  müssen,  wie  auch 
auf  der  Fig.  angegeben  ist,  mit  dein  Bagger  gleich- 


a  ■  Antrieb  fürd/e  Zubringersei/bahn 
b-      ■       ■     ■  Verb/ridt/ngsbahn 
r-  ßang/erspi// 
ii  ■  l/mkehrrol/p 


4 


Lageplan  der  Bergehalde  Schleswig  mit  der  Beladestelle  für  Versatzmaterial. 


zeitig  besondere  Zubringergleise  für  die  Förderwagen 
verlegt  werden.  Der  Bagger,  der  elektrisch  ange- 
trieben wird,  kann  stündlich  100  cbm  leisten. 

Die  nach  der  Zeche  Courl  führende,  zuerst  gebaute 
Drahtseilbahn  hat  eine  Länge  von  4610  m  bei  einem 
Gefälle  von  22,3  m  für  die  Last.  Sie  ist,  um  nicht 
fremde  Grundstücke  überschreiten  zu  müssen,  und  an- 
derseits die  teuren  Winkelstationen  zu  vermeiden,  in 
einem  sanften  Bogen  mit  einem  Radius  von  20000  m 
geführt.  Außer  einigen  Wirtschaftwegen  überschreitet 
sie  von  der  Beladestation  aus  beginnend  die  Gleise  der 
Eisenbahn  Dortmund  -  Unna,  die  Chaussee  Brackel- 
Asseln,  die  Verbindungswege  Asseln -Courl  und  Fleier- 
Husen,  eine  Dorfstraße  in  Fleier  und  kurz  vor  der  End- 
station die  Straße  nach  der  Station  Courl.  Über  den 
Eisenbahngleisen  und  den  größern  Wegen  sind  gegen 
etwa  herabfallendes  Material  Schutzbrücken  errichtet, 


während  die  kleinern  Wege  mit  Schutznetzen  über- 
spannt sind. 

Die  Kuppelstelle  für  die  Wagen  auf  Zeche  Schleswig, 
die  eigentliche  Endstation  der  Drahtseilbahn,  ist  durch 
eine  Hängebahn  mit  der  Beladestation  verbunden. 
Von  dieser  Kuppelstelle  geht  außerdem  eine  Abzweigung 
nach  einer  zweiten  Beladestelle,  an  der  die  Forder- 
wagen auf  Grubenschienen  abgesetzt  und  mit  Hand 
beladen  werden.  An  der  Kuppelstelle  kuppeln  sich  die 
vollen  Wagen,  die  vom  Arbeiter  auf  der  Hängebahn 
herangeführt  werden,  selbsttätig  an  das  Zugseil  an,  die 
leeren  von  ihm  ab.  Letztere  werden  alsdann  vom  Ar- 
beiter der  Beladestation  zugeführt.  Auf  der  Entlade- 
station der  Zeche  Courl  werden  die  Förderwagen  auf 
Grubenschienen  abgesetzt  und  auf  der  vorhandenen 
Bergebrücke  mittels  Kettenbahn  dem  Schachte  zu- 
geführt. 
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Die  zweite,  später  errichtete  Drahtseilbahn,  die  die 
ergehalde  der  Zeche  Schleswig  mit  der  Zeche 
Scharnhorst  verbindet,  ist  3970  m  lang  bei  einem  Ge- 
fälle von  22.5  m  für  die  Last.  Diese  Drahtseilbahn  geht 
von  der  Beladestation  aus  zunächst  über  die  Gleise  der 
Eisenbahn  Dortmund -Unna,  überschreitet  dann  den 
Hellweg,  die  Brackeler  Dorfstraße,  die  Lünerstraße, 
die  Scharnhorster-Straße  und  eine  Nebenstraße  hierzu, 
ferner  die  Eisenbahn  Dortmund-Hamm  und  die  Ver- 
bindungsbahn, sowie  zwei  Feldwege.  Auch  diese 
Gleise  und  Wege  sind  teils  durch  Brücken,  teils 
durch  Netze  geschützt.  In  der  Nähe  der  Entladestation 
auf  Zeche  Scharnhorst  sind  kurz  hintereinander 
zwei  Kurvenstationen  eingebaut,  da  die  Wagen  in  das 
etwas  hoch  gelegene  Schachtgebäude,  das  quer  zur 
Achse  der  Seilbahnlinie  steht,  von  hinten  hineinfahren 
müssen.  Bei  Anlage  dieser  Umführung  um  das 
Schachtgebäude  war  zu  berücksichtigen,  daß  ein  Werk- 
stattgebäude, über  das  die  Seilbahn  hinweggeführt 
werden  mußte,  in  ganz  geringer  Entfernung  von  dem 
Schachtgebäude  steht. 

Von  der  ersten  Kurvenstation  an  bis  zur  eigentlichen 
Endstation  ist,  mit  Ausnahme  der  Strecke  über  dem 
Werkstattgebäude,  die  Laufbahn  der  Wagen  aus  Hänge- 
bahnschienen gebildet,  die  in  den  Brückengerüsten  an- 
geordnet sind.  Auf  der  Entladestation  werden  die  Förde r- 
wagen  vom  Laufwerk  abgehoben,  auf  die  Grubenschienen 
abgesetzt  und  laufen  dann  durch  Gefälle  dem  Schacht- 
gebäude zu.  Das  Gehänge  wird  vom  Zugseil  weiter- 
geführt und  an  der  Zufahrtstelle  für  die  leeren  Wagen 
w  ird  wieder  ein  Wagen  angeschlagen. 

Mit  der  Beladestelle  an  der  Bergehalde  Schleswig 
ist  die  Drahtseilbahn  durch  eine  kurze  Hängebahn  mit 
Handbetrieb  verbunden,  die  von  der  Kuppelstelle  der 
Drahtseilbahn  aus  abzweigend  zunächst  der  Füll- 
rumpfanlage parallel  geführt  ist  und  dann  in  einem 
kurzen  Bogen  nach  der  Beladestelle  der  Bahn  für 
die  Zeche  Courl  geht.  (s.  Fig.)  Dieser  Anschluß 
wurde  gewählt,  um  die  Füllrumpfanlage  nicht  ver- 
längern zu  müssen  und  weitere  Kurvenstationen  zu 
vermeiden.  Jede  der  beiden  Drahtseilbahnen,  deren 
Laufwerke  übrigens  verschieden  sind,  hat  einen 
besonderen  Strang,  auf  dem  die  Wagen  vor  die 
Ver-i-hlußklappen  gefahren  werden,  sodaß  die  Wagen 
der  einen  Linie  nicht  auf  die  andere  übergehen 
lennen.  Die  an  der  Beladestelle  gefüllten  Förder- 
pagen werden  vom  Arbeiter  mit  Hand  auf  den 
in  eisernen  Gerüsten  gelagerten  Hängeschienen  bis  zur 
Anfangstation  der  Drahtseilbahn  geschoben,  wo  sie 
sich  von  selbst  an  das  Zugseil  ankuppeln.  Die  leeren 
.Ipagen,  die  sich  an  dieser  Stelle  selbsttätig  vom 
BDgseil  lösen,  werden  vom  Arbeiter  auf  die  Hänge- 
bahn übergeführt  und  bis  zur  Beladestation  geschoben 

Beide  Drahtseilbahnen  sind  für  ununterbrochenen 
Betrieb  eingerichtet,  soweit  nicht  Hängebahnschienen 
vorgesehen  sind;  sie  haben  zwei,  im  Abstände  von  ca. 
-  m  parallel  nebeneinander  liegende,  straff  gespannte 
und  in  gewissen  Entfernungen  unterstützte  Tragseile. 
Das  eine  dient  für  den  Hingang  der  beladenen,  das 
andere  für  den  Rückgang  der  leeren  Wagen.  Die  Fort- 
bewegung der  Wagen  erfolgt  durch  ein  besonderes  Zug- 
seil.   Das  Tragseil  für  die  beladenen  Wagen  hat  42  mm 


Durchmesser  und  ist  in  verschlossener  Konstruktion 
aus  Gußstahldraht  von  ca.  90  100  kg  Bruchfestig- 
keit für  den  qmm  Querschnitt  hergestellt.  Es  besitz! 
bei  einem  nutzbaren  Querschnitt  von  1217  qmm  eine 
rechnerische  Gesamtbruchfestigkeit  von  ca.  115600  kg 
und  bietet  somit  bei  23000  kg  Anspannung  mehr  als 
die  übliche  fünffache  Betriebsicherheit.  Das  Tragseil 
für  die  leeren  Wagen  hat  bei  gleicher  Konstruktion 
und  gleichem  Material  wie  das  Vollseil  einen  Durch- 
messer von  28  mm  und  einen  nutzbaren  Querschnitt 
von  549  qmm.  Bei  52150  kg  Gesamtbruchfestigkeit 
und  10  400  kg  Anspannung  besitzt  es  demnach  auch 
ca.  5-fache  Sicherheit.  Die  Seile  bestehen  aus  Längen 
von  200 — 300  m  und  sind  durch  Bleichertsche  Ring- 
keil-Kupplungen aus  Gußstahl  zur  durchgehenden 
Laufbahn  miteinander  verbunden. 

Zum  Tragen  der  Seile  auf  der  freien  Strecke  dienen 
Unterstützungen  in  solider,  schmiedeeiserner  Pyramiden- 
konstruktion, die  in  gewissen,  durch  die  örtlichen  Ver- 
hältnisse bedingten  Abständen  stehen  und  auf  Funda- 
menten verankert  sind.  Für  die  Lagerung  der  Trag- 
seile sind  die  Unterstützungen  mit  langen  gußeisernen 
Auflagerschuhen  und  zum  Tragen  des  Zugseils  mit 
Schutzrollen  versehen.  Um  die  Tragseile,  die  an  einem 
Ende  verankert  sein  müssen,  stets  gleichmäßig  ge- 
spannt zu  halten,  dienen  selbsttätige  Tragseil-Spann- 
vorrichtungen. Zur  Erzielung  einer  zuverlässigen  Wir- 
kung dieser  Spannvorrichtungen  ist  die  Strecke  nach 
der  Zeche  Courl  durch  Einschaltung  von  drei  Zwischen- 
Spannvorrichtungen  bzw.  Verankerungen  in  vier  Teile, 
die  Drahtseilbahn  nach  der  Zeche  Scharnhorst  durch 
Einschalten  von  zwei  derartigen  Zwischenstationen  in 
3  Teile  geteilt.  Die  Tragseile  sind  in  jeder  der  Teil- 
strecken an  einem  Ende  in  einem  Spannbock  fest  ver- 
ankert und  am  andern  Ende  durch  Gewichte  gespannt. 
Die  letztern  hängen  an  einem  über  eine  große  Seil- 
rolle geführten  flachlitzigen  Patentseil,  geben  dem  Seil 
eine  stets  gleichbleibende  Zugspannung  und  verhindern 
dadurch,  daß  eine  Überlastung  eintritt. 

In  den  Stationen  schließen  sich  an  die  Tragseile  spitz 
gehobelte  Zungenschienen  an,  deren  Fortsetzung  durch 
Weichenschienen  gebildet  wird.  Dies  sind  hochkantig 
aufgehängte,  mit  halbrunden  Köpfen  gewalzte  Fasson- 
schienen von  90  mm  Höhe  und  30  mm  Breite  bei 
Courl,  und  120  mm  Höhe  und  30  mm  Breite  bei 
Scharnhorst.  Die  beiden  Anschluß-Zungenschienen  jeder 
Station,  also  auch  die  beiden  Tragseile,  sind  durch 
Weichenschienen  miteinander  verbunden,  sodaß  die 
Seilbahn  wagen  ohne  weiters  von  einem  Tragseil  auf 
das  andere  gelangen  können  und  auf  diese  Weise 
ein  vollständiger  Kreislauf  der  Wagen  erzielt  wird. 

Das  Zugseil  hat  einen  Durchmesser  von  18  mm 
und  ist  in  Litzenkonstruktion  aus  6  Litzen  von  je 
12  Drähten  hergestellt.  Der  Durchmesser  jedes  Drahtes 
beträgt  1,4  mm.  Bei  110,8  qmm  nutzbarem  Querschnitt 
und  einer  Bruchfestigkeit  des  verwendeten  Gußstahl- 
materials von  ca.  150  kg  auf  einen  qmm  Querschnitt 
hat  das  Zugseil  demnach  eine  rechnerische  Bruch- 
festigkeit von  ca.  19900  kg.  Durch  das  ca.  100  kg 
schwere  Spanngewicht,  das  in  der  Antriebstation 
untergebracht  ist,  erhält  jeder  Zugseilstrang  eine 
Spannung  von  ca.  500  kg  wozu  bei  vollem  Betriebe 
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noch  etwa  i 780  (Courl)  bzw.  1720  kg  (Scharnhorst)  durch 
die  Maschinenkraft  kommen,  sodaß  das  Zugseil  bei 
einer  Gesamtspannung  von  ca.  2280  bzw.  2220  kg  eine 
8:5/4  bzw.  9-fache  Sicherheit  im  Betriebe  aufweist. 

Das  Zugseil  befindet  sich  in  ständiger  Bewegung 
und  ist  in  den  Stationen  um  Seilscheiben  geführt.  Auf 
der  Seilbahnstrecke  wird  es  teils  durch  die  Wagen, 
teils  durch  die  auf  den  Stützen  angebrachten 
Schutzrollen  getragen.  Zur  Führung  an  der  Endstelle 
nach  der  Beladestation  der  Zeche  Schleswig  zu,  dient 
eine  horizontal  gelagerte  Umführungseilscheibe  von 
2,5  m  Durchmesser.  Die  richtige  Lage  des  Seiles  in 
den  Kuppelstellen  wird  durch  Leitrollen  gesichert. 

Der  Antrieb  des  Zugseiles  erfolgt  durch  ein  besonderes 
Antrieb  Vorgelege,  das  bei  der  Bahn  nach  der  Zeche 
Courl  auf  der  Endstation,  bei  der  Hahn  nach  der  Zeche 
Scharnhorst  in  einem  besondern  Maschinenhaus  unter- 
gebracht ist  und  zwar  ist  es,  um  eine  solide  Lagerung 
zu  erzielen,  direkt  auf  Fundamente  montiert.  Das 
Zugseil  wird  um  große  vertikal  gelagerte  Seilscheiben 
nach  unten  geführt  und  mehrere  Male  um  die  mit 
Hirnleder  ausgelegte  Antriebseilscheibe  von  2,50  m 
Durchmesser  geschlungen,  die  mittels  Zahnrad- 
vorgelege und  Riementrieb  von  einem  für  den  Betrieb 
der  Seilbahn  besonders  bestimmten  100  PS -Motor  in 
Umdrehung  versetzt  wird.  Die  durch  ein  Spanngewicht 
betätigte  Zugseil  -  Spannvorrichtung  ist  mit  dem 
Antrieb  direkt  verbunden. 

Der  Transport  des  Versatzmaterials  erfolgt  in  den 
vorhandenen  Förderwagen,  die  zu  diesem  Zwecke 
mittels  Haken  in  je  zwei  Seilbahngehänge  eingehängt 
werden.  Die  Seilbahngehänge  bestehen  aus  den  Lauf- 
werken und  den  eigentlichen  Gehängen  mit  Ketten 
und  Haken  zur  Aufhängung  der  Förderwagen.  Das 
Laufwerk  des  einen  der  miteinander  verbundenen 
Wagengehänge,  des  vordem  in  der  Bewegungsrichtung, 
ist  mit  einem  Kupplungsapparat  Bleichertscher  Kon- 
struktion kombiniert.  Die  Laufwerke  der  Wagen- 
gehänge werden  durch  zwei  kräftige  Schilder  gebildet, 
die  ein  Mittelstück  zusammenhält;  "sie  tragen  zwei  hohle, 
selbstschmierende  Lauf  zapfen  mit  Rädern  aus  Tiegelguß- 
stahl. Das  gußeiserne  Mittelstück  ist  hohl  und  nimmt 
einen  Schieber  auf,  der  den  Mittelbolzen  und  das  an  ihm 
hängende  Wagengehänge  trägt.  Der  vorstehend  erwähnte 
Schieber  ist  in  dem  Mittelstück  senkrecht  verschiebbar 
und  wirkt  auf  den  langen  Arm  eines  Winkelhebels  ein, 
der  mit  seinem  kürzern  Arm  die  bewegliche  Backe  des 
Klemmapparates  bildet,  Die  feste  Backe  des  Klemm- 
apparates ist  an  einem  der  Laufwerkschilder  ange- 
schraubt. Somit  wird  das  Zugseil,  nachdem  es 
zwischen  die  feste  und  die  bewegliche  Backe  des  Klemm- 
apparates geführt  ist,  durch  das  Wagengewicht  fest- 
geklemmt. Durch  entsprechende  Wahl  des  Hebelver- 
hältnisses wird  der  Druck  auf  das  Zugseil  so  bemessen, 
daß  es  auch  in  den  größten  Steigungen  mit  unbedingter 
»Sicherheit  durch  die  Kupplung  festgehalten  wird.  Um 
ein  selbsttätiges  An-  und  Abkuppeln  der  Wagen  zu 
erzielen,  ist  der  vorerwähnte  Mittelbolzen  mit  zwei 
rechts  und  links  vom  Laufwerk  angeordneten  Kuppel- 
rollen  versehen,  die  in  den  Stationen  auf  besondere 
Küppelschienen  auflaufen.  Beim  Ankuppeln  werden 
durch  entsprechende  Führungen  der  Kuppelschienen  zu- 
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nächst  die  Backen  des  Apparates  weil  geöffnet,  so- 
daß sich  das  Zugseil  mit  Sicherheit  in  den  Apparat 
einführt ,  worauf  er  sich  durch  Ablauf  der 
Kuppelrollen  von  den  Kuppelschienen  selbsttätig 
schließt  und  das  Seil  festklemmt.  Der  Arbeiter  auf 
de!'  Station  hat  nur  den  Wagen  in  (Iii1  Kuppelstelle 
einzuschieben,  bis  dieser  das  Zugseil  erfaßt  hat  und 
von  ihm  fortgeführt  wird. 

Das  Loskuppeln  der  Wagen  vom  Zugseil  beim  Ein- 
fahren in  die  Station  erfolgt  in  ähnlicher  Weise  stoß- 
frei und  vollkommen  selbsttätig. 

Der  Kupplungsapparat  für  die  Drahtseilbahn  nach 
der  Zeche  Scharnhorst  ist  mit  überhöhter  Klemmbacke 
versehen,  um  eint?  automatische  Befahrung  der  beiden 
Kuryenstationen  zu' ermöglichen.  An  dem  Gehänge 
dieser  Laufwerke  sind  ferner  Leitrollen  vorgesehen,  die 
sich  gegen  besondere,  unterhalb  der  Laufbahn  an  den 
Kurvenstellen  angeordnete  Führungschienen  legen. 

Die  Gehänge  sind  aus  Schmiedeeisen  hergestellt; 
endigen  in  Ketten  mit  kräftigen  Haken,  die  in  ent- 
sprechende Aussparungen  der  Stirnwände  der  För- 
derwagen eingehakt  werden. 

Mit  jeder  Anlage  sollen  stündlich  170  t  Versatz- 
material =  170  Förderwagen  von  je  1000kg  Inhalt  ge- 
lordert weiden,  sodaß  alle  21  Sekunden  ein  Wagen  zu 
fordern  ist.  Bei  einer  Zugseilgeschwindigkeit  von 
2  m/sek  folgen  sich  die  Wagen  in  Abständen  von 
etwa  42  m.  Zum  Betriebe  jeder  Bahn  sind  ca.  60  PS1 
erforderlich. 

Die  Seilbahn  Schleswig-Courl  ist  seit  Dezember 
1904.  die  Anlage  Schleswig-Scharnhorst  seit  Anfang  , 
d.  J.  in  regelmäßigem  Betrieb. 

Die  Kosten  für  den  Transport  des  Materials  von  ' 
der  Gewinnungstelle    bis    zur  Hängebank    sind    aus  | 
nachstehender  Tabelle  zu    entnehmen,    wobei   ange-  i 
nommen  ist,   daß    jede  Seilbahn   der  Zeche  täglich 
1000  Wagen  zuführt.    Werden  mehr  Wagen  befördert, 
so  ermäßigen  sich  dementsprechend  die  Transport  kosten. 

Bei  der  Tabelle  ist  zu  berücksichtigen,  daß  die 
Kosten  für  den  Transport  der  Wagen  auf  der 
Seilbahn  Schleswig-Scharnhorst  sich  deshalb  hoher 
stellen,  weil  für  diese  Strecke  das  Material  z.  Z.  noch 
mittels  Handbetrieb  von  der  Halde  entnommen  wird, 
während  die  Zeche  Courl  aus  den  Füllrümpfen  lädt. 

Lade-  und  Betriebs-Kosten  der 
Drahtseilbahn  Schleswig-Courl. 
Die  Kosten  setzen  sich  zusammen  aus  den  Kosten 
bis  zur  Kuppelstelle  und  den  Kosten  bis  zur  Hänge- 
bank auf  der  Zeche. 

A.  Kosten  bis  zur  Kuppelstelle. 
Hierin  ist  einbegriffen: 

1.  die  Entladung  der  Talbotselbstentlader  und  die  l 
Anlieferung  des  Materials,    2.  die   Armortisa tion  für 
die  Füllrümpfe,  sowie  die  Kosten  für  die  Bewegung 
der  beladenen  und  leeren  Wagen  vor  und  unter  den 
Füllrümpfen,  3.  die  Kosten  für  die  Aufsicht. 

Hierbei  stellen  sich  bei  einer  Durchschnitts-Tages- 
förderung der  Seilbahn  von  lOOO  Wagen  die  Förder-jj 
kosten  für  eine  Wagenladung  auf  13,14 
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B.  Kosten  bis  zur  Hängebank. 
Hierin  sind  eingerechnet: 

1.  die  Kosten  für  die  Bedienungsmannschaften  zum 
Aufschieben  und  Annehmen  der  Förderwagen,  sowohl 
auf  Station  Schleswig,  wie  auch  auf  Station  Courl, 
2.  die  Bewegung  der  Förderwagen,  ihre  Schmierung, 
Schmier-  und  Putzmaterial,  3.  die  Reparaturkosten, 
Kosten  für  die  Aufsieht  und  die  Amortisation  der 
Anlage. 

Als  Kosten  für  die  Wagenladung  ergeben  sich  bei  einer 
Durchschnitts-Tagesförderung  von  1000  Wagen  22,8^. 

Die  Gesamtkosten  für  den  Transport  eines  Förder- 
wagens mit  1000  kg  Inhalt  betragen  somit  13.14 
-f-  22.S  =  35.94  ^ .  Die  vorstehenden  Betriebs- 
kosten werden  sich  noch  um  2,2  ermäßigen,  wenn 
die  projektierte  und  im  Bau  begriffene  Zubringerseilbahn 
vor  den  Füllrumpftaschen,  wodurch  7  Arbeiter  gespart 
werden,  in  Betrieb  kommt. 

Lade-  und  Betriebkosten  der 
Seilbahn  Schleswig -Scharnhorst. 

Hierbei  ist  zunächst  zu  berücksichtigen,  daß  für 
diese  Seilbahnstrecke 

1.  direkt  von  der  Halde  geladen  und  2.  das  Ma- 
terial aus  den  Füllrümpfen  entommen  werden  kann. 


A.  Kosten  bis  zur  Kuppelstelle  bei  Beladung 
der  Wagen  direkt  von  der  Halde. 
Einbegriffen  sind  die  Kosten: 
für  die  Entladung  der  Förderwagen, 
für  den  Transport1  der  Wagen  durch  Pferde  von  der 
Halde, 

für  Bewegen  der  Gehänge  und  Wagen  in  der  Ab- 
setzschleife, 
für  die  Amortisation  der  Anlage, 
für  die  Aufsicht. 
Hiernach  ergeben   sich    bei   einer  Durchschnitts- 
Tagesförderung  von  1000  Wagen  die  Kosten  für  den 
Wagen  zu  24,2  J}. 

B.  Kosten  bis  zur  Hängebank. 
Unter  Anrechnung  der  gleichen  Ausgaben,  wie  für 
die  Seilbahnanlage  Schleswig-Courl  stellen   sich  die 
Kosten  auf  22,5  ^ ,  sodaß  die  totalen  Lade-  und  Be- 
triebkosten 46,7  ,Jj  sind. 

Bei  Entnahme  des  Materials  aus  den  Füll- 
rümpfen betragen  die  Kosten 

A.  bis  zur  Kuppelstelle  für  den  Wagen       5  J/ 

B.  „      „     Hängebank     „      „       „         22,5  Jä 

im  ganzen  also  für  den  Wagen  27,5  Jf 
Vorstehende  Betriebkosten  werden  sich  noch  um 
6,4  Ji  ermäßigen,  wenn  der  vorhandene  und  bereits 
montierte  Bagger  demnächst  in  regelmäßigen  Betrieb 
genommen  wird. 


Ein  Beitrag1  zur  technisch 

Von  Dr.  X.  Caro,  dipl. 

Die  großen  Schw  ierigkeiten,  die  der  Nutzung  der 
im  Torf  aufgespeicherten  Energie  entgegenstehen, 
beruhen  sowohl  in  der  Zusammensetzung  des  Torfes 
als  auch  in  seinem  Gefüge.  Der  Torf  enthält,  ent- 
sprechend seiner  Entstehung,  stets  große  Mengen  Wasser. 
Wenn  diese  auch  zum  Teil  durch  Trockenlegung  der 
Moore  verringert  werden  können,  so  muß  der- Wasser- 
gehalt des  geförderten  Torfes  doch  zu  SO — 00  pCt 
angenommen  werden.  Treibt  man  nämlich  die  Ent- 
wässerung des  Torfes  weiter,  so  entsteht  ein  sprödes 
Material,  daß  nur  mit  großen  Schwierigkeiten  gefördert 
werden  kann.  Die  Entfernung  des  Wassers  aus  dem 
Torf  ist  eine  sehr  schwierige  Aufgabe,  denn  der  Torf 
bildet  eine  schwammige,  faserige  Masse,  die  Wasser 
hartnäckig  festhält.  Dabei  kommen  gewaltige  Wasser- 
■engen  in  Betracht,  l'm  z.  B.  100  t  Trockentorf 
an.-  der  geförderten  Moorerde  zu  erhalten,  die  SO  bis 
I)  pCt  Wasser  enthält,  müssen  400  bzw.  900  t  Wasser 
entfernt  werden. 

Die  Frage  der  Entfernung  des  Wasser  aus  dem 
Torf  ist  für  seine  Nutzbarmachung  von  größter 
V»  Witigkeit,  hat  aber  noch  keine  praktische  Lösung 
gefunden.  Nach  Lage  der  Sache  ist  sogar  kaum  eine 
befriedigende  Lösung  zu  erwarten,  da  die  Natur  des 
Torfes  der  Entwässerung  fast  unüberwindlicheSchwierig- 
keiten  entgegenstellt. 

Die  k  ü  nstlichen  Mittel  zur  Entfernung  des  Wassers 
haben  im  großen  und  ganzen  versagt  und  höchstens  eine 
lokale  Bedeutung  erlangt.   Allgemein  haben  sie  sich 


;n  Ausnutzung  der  Moore. 

teclin.  Chemiker,  Berlin. 

nicht  bewährt,  gleichviel  ob  sie  auf  Pressung,  Os- 
mosierung,  Trocknung  durch  Erwärmung  oder  dgl. 
beruhen. 

Lediglich  die  Naturtrocknung  hat  bis  jetzt  all- 
gemein wirtschaftlich  gute  Resultate  ergeben,  und  durch 
sie  sind  bei  Anwendung  mechanischer  Mittel  wie 
Kneten,  Zerreißen,  Mischen  usw.  auch  Produkte  erhalten 
worden,  die  bis  jetzt  als  beste  Verwendungsmög- 
lichkeit der  Brennsubstanz  des  Torfes  erscheinen.  Die 
Herstellung  dieser  Produkte,  des  sog.  Preßtorfes,  ist 
jedoch  mit  zahlreichen  Mängeln  behaftet.  Einmal  stellt 
auch  der  vollständig  entwässerte  Torf  einen  immerhin 
minderwertigen  Brennstoff  dar.  Die  reine,  also  aschen- 
und  wasserfreie  Torfsubstanz  zeigt  ziemlich  konstant 
die  Zusammensetzung:  6ÖpGt  Kohlenstoff,  5  pCt  Wasser- 
stoff und  35pCt  Sauerstoff;  d.  h.  von  der  Torfsubstanz 
kommen  für  den  Heizeffekt  nur  etwa,  ÖOpCt  in  Betracht, 
während  der  Rest  keinerlei  Brennwert  hat.  Deshalb 
ist  die  vollständig  w  asser-  und  aschenfreie  Substanz  nur 
auf  engem  Gebiet  in  der  Nähe  der  Torflager  an- 
wendbar und  auf  weite  Entfernungen  nicht  transport- 
fähig. Das  gilt  noch  mehr  von  den  eigentlichen  Pro- 
dukten der  Brenntorf-Industrie  mit  8 — 10  pCt  Asche 
und  20-  40  pCt  Wasser. 

Um  diesem  Mangel  abzuhelfen,  ist  eine  Reihe 
von  Methoden  ausgearbeitet  worden,  deren  Zweck  es 
ist,  den  Brennwert  des  Torfes  dadurch  zu  erhöhen, 
daß  der  Torf  der  trocknen  Destillation  unterworfen  wird; 
Hierbei  geht  ein  Teil  des  Kohlenstoffes  und  fast  der 
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gesamte  Sauerstoff  und  Wasserstoff  des  Torfes  als 
flüchtige  Substanz  weg,  während  ein  anderer  Teil  des 
Kohlenstoffes  als  fester  Koks  von  hohem  Heizwert 
übrigbleibt.  Da  die  flüchtigen  Produkte  wertvolle 
Substanzen,  wie  Essigsäure,  Holzgeist,  Ammoniak  usw, 
enthalten,  so  sind  die  auf  dem  Prinzip  basierenden 
Verfahren,  wie  z.  B.  das  Zieglersche  unter  sonst  günstigen 
Bedingungen  auch  wirtschaftlich,  wenn  auch  die  hierbei 
erzielte  Koksausbeute  nur  sehr  gering  ist  und  höchstens 
25  pCt  der  Trockentorfsubstanz  beträgt. 

Ein  zweiter  Mangel  bei  Herstellung  des  Brenntorfes 
ist  der,  daß  zur  Herstellung  des  Trockenmaterials  mit 
20  pCt  Wasser,  das  transportiert  werden  kann,  die 
Naturtrocknung  -  -  die  einzig  in  Betracht  kommende 
Art  zur  wirtschaftichen  Entfernung  des  Wassers  - 
nur  in  der  warmen  und  trocknen  Jahreszeit  vorge- 
nommen werden  kann.  Infolgedessen  können  die  in  Frage 
kommenden  Brennprodukte  nur  während  eines  Teiles 
des  Jahres  hergestellt  und  besonders  im  Winter,  der 
Hauptverbrauchzeit,  nicht  in  erhöhtem  Maße  produziert 
werden.  Die  Wintervorräte  müssen  vielmehr  im  Sommer 
gewonnen  und  für  den  Winter  geschützt  gelagert  werden. 
Dieser  Umstand  stellt  die  Wirtschaftlichkeit  der  auf 
Trockendestillation  beruhenden  Verfahren  in  Frage 
oder  beeinträchtigt  sie  wenigstens  stark.  Denn  auch 
hierbei  muß  der  Torf  sehr  weit,  bis  auf  15 — 20  pCt 
Wassergehalt  vorgetrocknet  werden,  um  verarbeitet 
werden  zu  können. 

Vor  einer  Reihe  von  Jahren  hat  Professor  Dr.  Adolf 
Frank  in  Charlottenburg  den  Vorschlag  gemacht, 
davon  abzusehen,  die  Brennstoffenergie  des  Torfes  in 
Form  transportabler  Brennmaterialien  zu  gewinnen, 
diese  vielmehr  an  Ort  und  Stelle  auszunutzen,  indem 
durch  Verbrennung  elektrische  Energie  erzeugt  und 
diese  aus  den  Moorgebieten  fortgeleitet  oder  aber  auch 
in  den  Moorgebieten  selbst  zur  Herstellung  verschiedener 
Produkte  angewendet  wird.  Angeregt  durch  die  groß- 
artige Entwicklung,  welche  die  Gasmaschine  genommen 
hat,  hat  Frank  ferner  vorgeschlagen,  den  Torf  an  Ort 
und  Stelle  in  Generatoren  zu  vergasen  und  das  erhaltene 
Gas  in  Gasmotoren  zur  Herstellung  von  Elektrizität 
zu  verwenden.  Die  s.  Z.  von  ihm  unternommenen 
Versuche  haben  ergeben,  daß  das  in  den  Generatoren 
erhaltene  Torfgas  sich  in  Gasmaschinen  sehr  gut  ver- 
wenden läßt.  Nach  Versuchen  von  Lührmann  erhält 
man  aus  50  Teilen  Trockentorf  250  ccm  Gas  mit 
1100  -1200  Kalorien;  man  kann  also  aus  1  t  Torf- 
trockensubstanz r.  1250  PS-Stunden  gewinnen. 

Unter  Anwendung  des  von  Dr.  Ludwig  Mond  in 
London  angegebenen  Verfahrens  zur  Vergasung  von 
Kohle  habe  ich  in  der  letzten  Zeit  ein  Verfahren  zur 
Verarbeitung  der  Abgänge  der  Kohlenzechen,  der  sog. 
Waschberge,  Leseberge  usw.  ausgearbeitet.  Das 
Mondsche  Verfahren  läßt  sich  aber  auch,  wie  ich  ge- 
meinsam mit  Prof.  Frank  festgestellt  habe,  für  die  Ver- 
arbeitung von  Torf  anwenden,  und  damit  haben  die 
oben  erwähnten  Vorschläge  zur  Erzeugung  elektrischer 
Energie  aus  Torf  an  Ort  und  Stelle  besondere  Be- 
deutung gewonnen.  Das  neu  ausgearbeitete  Torf- 
vergasungsverfahren  zeigt  nämlich  in  zweierlei  Be- 
ziehungen große  wirtschaftliche  Vorteile.  Zunächst  ist 
es  möglich,  Torf  mit  einem  Gehalte  bis  zu  50  pCt 
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Wasser  zu  vergasen.    Das  ist  besonders  wichtig  im 
Hinblick  auf  die  Möglichkeit,  ein  für  diese  Vergasung- 
zwecke geeignetes  Material  das  ganze  Jahr  hindurch 
zu  beschaffen.    Es  ist  nämlich  dann  möglich,  den  ge- 
förderten Torf  in  Halden  ev.  unter  Benutzung  be- 
sonderer Dämme  als  Unterlagen  aufzuschütten.  Der 
so  gewonnene  Haidentrockentorf  enthält  40 — 50  pCI 
Wasser,  zeigt  aber  die  Eigenschaft,  daß  er  auch  bei 
nassem  Wetter  kein  Wasser  mehr  aufnimmt,  sodaß  der 
Torf  in  ungeschützten  Halden  gelagert  und  das  ganze 
Jahr  hindurch  verwendet  werden  kann.  Der  zweite  Vor- 
teil dieses  Vergasungsverfahrens  besteht  darin,  daß 
hierbei  nicht  nur  die  gesamte  Heizenergie  des  Torfes 
in  Form  heizkräftiger  Gase,  sondern  auch  70    80  pCt 
des  im  Torf   enthaltenen  Stickstoffes  in  Form  von 
Ammoniak  gewonnen  werden.  Der  Stickstoffgehalt  des 
Torfes  bildet  in  weiterm  Sinne  einen  besondern  Energie- 
bestandteil, der  bis  jetzt  nur  bei    der  Anlage  von 
Kulturen    auf    dem    Torfe   und    bei  der .  Trocken- 
destillation   in   geringem   Maße   ausgenutzt  wurde. 
In  den  Mooren  sind  ungeheure  Quantitäten  von  Stick- 
stoff enthalten,  wie  dies  u.  a.   das  vorzügliche  eben  | 
erschienene  Werk  des  Vorstandes  der  Osterreichischen  ' 
Moorkultur-Anstalt,  Dr.  Wilhelm  Bersch,  betitelt  „Die 
Moore  Österreichs,  eine  botanisch-chemische  Studie" 
zeigt.  Die  Rolle,  die  der  Stickstoff  bei  der  Pflanzen-  , 
ernährung  spielt,  ist  bekannt,  ebenso  die  ungeheuren» 
Summen,  die  jährlich  für  stickstoffhaltige  Düngemittel 
aufgewendet  und  an  Auslandstaaten  gezahlt  werden. 
Deutschland  z.  B.  importiert  jährlich  für  etwa  180 
Millionen  Mark  stickstoffhaltige  Düngemittel ,  Öster- 
reich-Ungarn für  etwa  40  Millionen    und  dement- Jj, 
sprechend  die  andern  Länder.    Deshalb  ist   der  Er- 
schließung einer  neuen,  der  einheimischen  Produktion  ; 
zugute  kommenden  Stickstoff  quelle  sicher  eine  ge-* 
wisse  Bedeutung  beizulegen.  Die  Vergasung  des  Torfes  ; 
unter  Gewinnug  des  in  ihm  enthaltenen  Stickstoffs 
in  Form  von  schwefelsaurem  Ammoniak  hat  außerdem' 
die  Bedeutung,  daß  sie  die  Ausnutzung  der  Torfdecke  auch 
dann  ermöglicht,  wenn  für  das  erhaltene  Kraftgas  nicht' 
sofort  genügende  Verwendung  vorhanden  ist. 

Nach  den  Versuchen,  die  mit  den  in  Frage  kommenden 
Anlagen  für  die  Vergasung  von  Kohle  gemacht  wurden, 
betragen  bei  einer  täglichen  Vergasung  von  100  t  die 
täglichen  Unkosten  einschl.  Erneuerungen  usw.  200  Jl\ 
dazu  kommt  noch  die  Amortisation  der  Anlage,  deren 
Baukosten  usw.  für  eine  tägliche  Verarbeitung  von  100 
t  sich  auf  rd.  500  000  Ji  stellen,  und  ferner  die  Aus- 
lagen für  Schwefelsäure  zur  Bindung  des  Ammoniaks. 
Die  im  großen  auf  den  Mondschen  Anlagen  in  Eng- 
land ausgeführten  Versuche  haben  ergeben,  daß  bei 
einem  Gehalte  von  1  pCt  Stickstoff  mit  einer  Ausbeute 
von  35  kg  Ammonsulfat  aus  1  t  Trockentorfsubstanz 
gerechnet  werden  kann,  bei  einem  Gehalt  von  2  pCt 
mit  einer  Ausbeute  von  75  kg  und  bei  einem  Gehalt 
von  3  pCt  mit  einer  Ausbeute  von  110  kg.  Bei  diesen 
Ausbeuten  stellen  sich  die  täglichen  Spesen  hei  einem 
Gehalt  des  Torfes  von  1  pCt  Stickstoff  wie  folgt: 

Unkosten   200  .// 

37a  t  Schwefelsäure  105  J 

10  pCt  Amortisation,  täglich  100  K 

zusammen  .    465  Jl 
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Dagegen  betragen  die  Einnahmen  für  31  2  t  Sulfat 
765  Jt,  sodaß  für  die  angewendeten  100  t  Trocken- 
lorf  ein  Erlös  von  300  t#  verbleibt,  oder  von  3  .11 
für  1  t.  Wenn  man  bedenkt,  daß  hierbei  ein  Material 
mit  50  pCt  Wasser  Verwendung  findet/  so  ist  die 
Möglickeit  der  Lieferung  von  1  t  Trockensubstanz  in 
dieser  Form  für  3  Jl  wohl  gegeben,  sodaß  schon  bei 
einem  Gehalt  von  1  pCt  Stickstoff  die  Einführung  des 
Prozesses  möglich  erscheint,  Rentabel  ist  sie  natürlich 
nur  dann,  wenn  auch  das  vorhandene  Gas  eine  ent- 
sprechende Verwendung  findet. 

Anders  stellen  sich  die  Ergebnisse,  wenn  der  Torf 
2  und  3  pCt  Stickstoff  enthält.  Bei  2  pCt  Stickstoff 
betragen  die  täglichen  Unkosten,  da  nur  eine  größere 
Menge  Schwefelsäure  verwendet  werden  muß,  rd.  600  . Jl 
iind  bei  3pCt  Stickstoff  700  Jl,  während  die  Einnahme 
aus  dem  Sulfat  1 500  Jl  bzw.  2  200  Jl  ausmacht,  sodaß 
ein  Reinerlös  von  900  Jl  bzw.  1  500  Jl  verbleibt, 
oder  mit  andern  Worten:  Die  Tonne  angewendeten 
Torfes  als  Trockensubstanz  berechnet  ergibt  in  dem 
einen  Falle  einen  Erlös  von  9,  in  dem  andern  Falle 
von  15  Jl.  Hierbei  erscheint  die  Ausnutzung  der 
Torflager  durch  Vergasung  nach  dem  von  uns  an- 
gegebenen Verfahren  auch  dann  möglich,  wenn  für 
das  erhaltene  Gas  keine  besondere  Verwendung  vor- 
liegt. 

Die  erhaltenen  Resultate  ergeben  die  Möglichkeit 
einer  weitgehenden  Kultivierung  der  Moore,  denn  man 
darf  nicht  übersehen,  daß  die  von  der  Torfdecke  be- 
freiten Ländereien  sich,  eine  zweckmäßig  geleitete 
Abtorfung  vorausgesetzt,  genau  so  gut,  ja  zum  Teil 
noch  erheblich  besser  für  die  landwirtschaftliche  Kul- 
tur eignen  als  die  durch  Moore  bedeckten  Gebiete 
selbst.  Die  fast  200jährigen  Erfahrungen  der  Holländer 
liefern  hierfür  den  besten  Beweis.  Wenn  nun  aus 
dem  Torf  noch  das  Hauptdüngenüttel.  schwefelsaures 
Ammoniak,  gewonnen  und  für  die  Bedürfnisse  des 
Landes  nutzbar  gemacht  wird,  so  erreicht  man  durch 
das  in  Frage  kommende  Verfahren  einen  weitern  nicht 
zu  unterschätzenden  Vorteil.  In  Deutschland  weisen 
speziell  die  Grünlandmoore  einen  hohen  Stickstoff- 
gehalt auf:  sie  eignen  sich  deshalb  besonders  für 
die  Verarbeitung  nach  dem  besprochenen  Verfahren. 
Doch  auch  der  Torf  der  eigentlichen,  stickstoffärmeren 
Hochmoore  kann  nach  dem  Verführen  mit  Nutzen  ver- 
arbeitet werden,  da  bei  dieser  Art  der  Verwertung 
große  Mengen  heizkräftigen  Gases  erhalten  werden, 
die  das  Aufblühen  von  Industrie  in  den  in  Frage  kommen- 
den <  ö-bieten  ermöglichen.  Aus  lt  Trockentorf  erhält 
ihm n.  wie  die  oben  erwähnten  Betriebversuche  in  Eng- 
land ergeben  haben,  r.  1  750  ccm  Gas  mit  1  350  Ka- 
lorien. Ein  Teil  dieses  Gases  wird  zur  Erzeugung  des 
Dampfes,  der  für  den  Generatorprozeß  nötig  ist,  ein 
Teil  zum  Einkochen  der  Ammonsulfatlauge  verwendet. 
Außerdem  wird  ein  Überschuß  an  Gas  erhalten,  der 
in  der  Gasmaschine  aus  1  t  Trockentorf  480  PSe- 
pfcunden  liefert.  Man  gebraucht  hiernach  zur  Erzeu- 
gung eines  PS-Jahres  bei  kontinuierlichem  Betrieb  17  t 
Trockentoif.  Da  das  Gas  nicht,  nur  kostenfrei  zur 
Verfügung  steht,  sondern  bei  einem  bestimmten  Stick- 
jftoffgehalt  des  Torfes  schon  durch  das  schwefelsaure 
Ammoniak  selbst  ein  Gewinn  erzielt  wird,  so  ist  die 
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mit  dem  Gase  hergestellte  Kraft  ungemein  billig. 
Wichtig  ist,  daß  das  Gas  eine  konstante  Zusammen- 
setzung hat,  außerdem  ganz  rein,  teer-  und  staubfrei 
ist  und  sich  deshalb  besonders  gut  zum  Betrieb  von 
Gasmaschinen  eignet,  die  bei  Anwendung  dieses  Gases 
nur  wenig  abgenutzt  weiden.  Infolgedessen  stellt  sich 
das  elektrische  PS- Jahr  auf  nicht  höher  als  40 — 50  .//. 
sodaß  die  ans  den  Mooren  erzeugte  Kraft  mit  der  aus 
Wasserkräften  gewonnenen  in  unmittelbaren  Wett- 
bewerb treten  kann.  Daraus  ergibt  sich  nicht  nur 
die  Möglichkeit,  die  Moorgebiete  durch  Anlage  elek- 
trisch betriebener  Bahnen  und  Kanäle  zu  erschließen 
und  die  Kraft  zur  Gewinnung  des  Torfes  selbst  bzw. 
in  den  anschließenden  Landwirtschaftbetrieben  anzu- 
wenden, sondern  auch  in  die  Moorgebiete  solche  In- 
dustrien zu  verpflanzen,  deren  Produkte  nicht  lokal 
abgesetzt,  sondern  auf  weitere  Entfernungen  transpor- 
tiert werden  können.  Zu  diesen  Produkten  ist  in 
erster  Linie  Kalkstickstoff,  ein  nach  einem  Verfahren 
von  Prof.  Frank  und  mir  aus  dem  Luftstickstoff  er- 
haltenes Düngemittel,  und  der  nach  dem  Verfahren  von 
Birkeland  und  Eyde  hergestellte  Kalksalpeter  zu  rechnen. 
I  )amit  können  aus  der  im  Torf  enthaltenen  Energie  weitere 
Stickstoffmengen  gebunden  und  nutzbar  gemacht  wer- 
den. So  werden  z.  B.  aus  1 1  Torf  mit  1  pCt  Stickstoff- 
gehalt 7  kg  gebundener  Stickstoff  in  Form  von  schwefel- 
saurem Ammoniak  aus  dem  im  Torf  enthaltenen  Stick- 
stoff selbst  erhalten,  ferner  30  kg  in  Form  von  Kalk- 
stickstoff, bzw.  10  kg  in  Form  von  Kalksalpeter  durch 
die  Ausnutzung  der  aus  dem  Torf  gewonnenen  Heiz- 
energie. 

Eine  weitere  Erschließung  der  Torfgebiete  für  die 
Industrie  erscheint  bei  Anwendung  des  erhaltenen 
Gases  durch  seine  Ausnützung  als  Heizgas  möglich. 
Das  (las  ist  ungemein  rein  und  eignet  sich  deshalb 
besonders  gut  für  metallurgische  Prozesse.  Wie 
heutzutage  Erze  dorthin  geschafft  werden,  wo  verkok- 
bare Kohle  vorkommt,  um  dort  verhüttet  zu  wTerden, 
erscheint  auch  die  Möglichkeit  der  Herstellung  besonders 
von  Qualitätstahl  im  Moorgebiet  durchaus  nahe  gerückt, 

Je  nach  den  lokalen  Verhältnissen  lassen  sich  ver- 
schiedene Verwendungsarten  des  Gases  zum  Zweck 
der  Herstellung  von  Tonmaterialien  und  sonstiger 
Brennprodukte  ermöglichen.  Auf  einen  originellen 
Vorschlag  möchte  ich  hinweisen,  den  Prof.  Dr.  Bau- 
rnann,  Direktor  der  Bayerischen  Moorkultur  -  Anstalt 
gemacht  hat,  In  dem  in  Bayern  befindlichen  Dachauer 
Moore  wird  intensive  Kartoffelkultur  getrieben,  jedoch 
ist  ihre  Wirtschaftlichkeit  infolge  der  großen  Über- 
produktion nicht  groß.  Nach  dem  Vorschlage  von 
Prof.  Baumann  soll  nun  das  durch  die  Verarbeitung 
des  Torfes  erhaltene  Heizgas  zur  Trocknung  der 
Kartoffel  und  damit  zur  Herstellung  eines  auf  weite 
Entfernungen  transportablen  Produktes  dienen. 

Die  erste  deutsche  Anlage  zur  Vergasung  von  Torf 
nach  dem  neuen  System  ist  als  Versuchanlage  für  eine 
Vergasung  von  täglich  50  t  durch  die  auf  Initiative 
des  rheinischen  Großindustriellen  Carl  Wahlen  in 
Cöln  gebildete  Deutsche  Mond  -  Gas  -  Gesellschaft  auf 
der  Steinkohlenzeche  Mont  Penis  in  Sodingen  (West- 
falen) errichtet.  Sie  soll  Interessenten  die  Möglichkeit 
geben,  die  Verwendbarkeit  der  verschiedenen  ihnen 
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zugänglichen  Torfe  festzustellen.  Den  Hauptteil  bildet 
ein  Generator,  in  dem  die  Vergasung  des  Torfes  durch 
ein  eingepreßtes  und  überhitztes  Gemenge  von  Luft  und 
Wasserdampf  beirieben  wird.  Das  erhaltene  Heizgas 
geht  zunächst  im  Gegenstrom  zu  dem  zugeleiteten 
Dampfluftgemisch  und  kühlt  sich  hierbei  ab,  Während 
das  Gasdampfluftgemisch  überhitzt  wird.  Dann  wird 
es  in  einen  Turm  geleitet,  der  mit  Schwefelsäure  be- 
rieselt wird.  Hier  wird  Ammoniak  gebunden  und  die 
erhaltene  Lauge  von  schwefelsaurem  Ammoniak  in  be- 
sondern Vakuumkochern  eingedampft.  I  iarauf  geht  das 
Gas  in  einen  "Wasserturm,  wo  es  endgültig  gereinigl  wird 
□nd  weiter  zur  Verbrauebstelle  uelaiiirt.  Das  aus  dem 
"Wasserturm  abfließende  heiße  Wassel'  wird  auf  den 
andern  Turm  gepumpt,  durch  den  die  zum  Generator 


zugeleitete  Luft  geht.  Die  Luft  sättigt  sich  hierbei 
mit  Wasserdampf,  während  das  Wasser  sieb  abkühlt, 
um  dann  wieder  zur  Kühlung  des  eigentlichen  Gases 
verwendet  zu  werden.1 

Die  in  dem  Torf  befindliche  Energie^  bestehend  in 
seinem  Heizweile  und  seinem  Stickstoffgehaitc.  ist 
von  größter  Bedeutung  für  die  zukünftige  Entwicklung 
der  Moorgegenden. 

Ob  die  Nutzung  der  Energie  weitgehende  Ver- 
schiebungen in  der  Gestaltung  der  Industriegebiete 
mit  sich  bringen  wird,  wird  sich  wohl  schon  in 
der  nächsten  Zukunft  ergeben. 

1  Näheres  über  diese  Anlage  und  ihre  Ergebnisse  werde  ich 
demnächst  in  dieser  Zeitschrift  berichten. 


Die  britische  Bergwerksproduktion  im  Jahre  1906. 


CM  in-  dir  Ergebnisse  des  britischen  Bergbaus  im  Jahre 
1906  und  die  dabei  vorgekommenen  Verunglückungen  hat 
das  „Home  Office"  bereits  Vor  einiger  Zeit  vorläufige  An- 
gaben veröffentlicht,   die  wir  in  den  Nummern  !i  und  12 


d.  J.  mitgeteilt  haben:   drin   jetzt   vorliegenden  Teil  I  deH 
amtlichen  britischen  Bergwerksstatistik  für  das  letzte  Jahr 
entnehmen   wir,   wie  in   frühern  Jahren,   einige  wichtige  < 
endgültige  Daten. 


Mineraliengewinn  ung : 


Coal  Mines 


Metalli- 
feroüs 
.Miiic- 


Stein- 
brüche 


Insgesamt 
1906  1905 


ross  tous 


Kohle  251  050  809 

Eisener«   8  20!)  880 

Ton  und  Tonschiefer   3213999 

Kalkstein   32  81(5 

Sandstein   126  675 

Kreide  

Ölschiefer   2546111 

Solsalz  -.  . 

Steinsalz  

Schiefer  

Bleierz  

Zinkerz   .  . 

Kupfererz  

Zinnerz  


Von  der  gesamten  Kohlenförderung  in  Höhe  von 
251  0157  028  gr.  t  sind  251  050  809  t  in. den  dem' Coal  Mines 
Act  unterstellten  Gruben  und  1(5  819  t  in  offenen  Stein- 
brüchen gewonnen  worden;  gegen  das  Vorjahr  beträgt  die 
Zunahme  14,9  Mill.  t.  In  nennenswertem  Umfange  konnte 
ferner  dir  Gewinnung  von  Eisenerz  (-f-  909  703  t),  Kalk- 
stein (-4-  256  808  t),  Kreide  (+  213  726  tl,  Ton  und 
Tonschiefer  (-f  156  598  t) 
namentlich  Sandstein  in  erheblich 
(—  379  534  t)  gelöst  worden  ist. 


gesteigert  werden,  während 
geringeren  Mengen 


Die  gesamte  Kohlengewinnung  des  Vereinigten  König- 
reichs verteilt  sich  auf  die  verschiedenen  Gewinnungs- 
gebiete des  Landes  in  der  nachstehend  aufgeführten  Weise; 
diese  Übersicht  läßt  zugleich  die  Mehrförderung  gegen  das 
Voriahr.  zu  der,  wir  ersichtlich,  alle  Bezirke  beigetragen 
haben,  erkennen. 


1  824  415 

l  ls  r,2i 
765  Tis 
168  077 
2  902 
40'.i 

230  558 
126  699 
30  226 
22  S24 
7  758 
(127(5 


16  819 
5466  Ül 
11  958  837 
11960054 
4966  398 
4  74(5  408 

1  734  5«.)3 

3(55  964 
569 


877 


251  0(17  628  231 
15. -.()()  41  Mi 
15  291  352 
12  758  588 
5261  150 
4  749  310 
2  54(1522 
1  734  503 
23(1  558 
41  (2  dl  i3 
30  71».-) 
22  824 
7  758 
7  153 


128'.  I3C 

14  590703 

15  134  754 
12  501  780 

5  640  684 
-I  535  584 
2  496  785 
I  658  364 
231  546 
514  524 
27  (54!) 
23  91  in 
7  153 
7  201 


Zunahme 

Bergrcvier 

1905 

1906 

191)11 

gegenl9(  15 

gr.  t 

gr.  t 

gr.  t 

Ost-Schottland  

17  667  090 

1  Ii  1 195  091 

1  428  001  1 

West-Schottland  .... 

18  172  207 

18  897  278 

725  071 

Newcastle  

27  240  212 

27  899  31)2 

(1511  180 

Durhain  

25  dl  15(194 

2(1425  337 

1419(143 

York  und  Lincoln  .... 

29  927  345 

32  554  077 

2(12(1732 

Manchester  und  Irland  .  . 

11  (102.-.17 

11  733  755 

131  238 

Liverpool  und  Nord-Wales 

15(138  596 

1(5  74(17(12 

1  los  1(111 

Midland  

30965  321 

33  242  S34 

2  277  51:1 

Stafford  

14360965 

1 4  884  531 

523  5(56 

Cardiff  

22411837 

23  7112  '.ITH 

1  351  139 

Swansea  

9  91 15  377 

11 055  497 

1  150  120 

Südbezirk  

13  231  775 

14  770  158 

1  538  383  | 

Dir  Zahl  der  im  britischen  Bergbau  1906  beschäf- 
tigten Personen  und  ihre  Verteilung  auf  dir  verschiedene! 
Bergwerksklassen  ist  aus  der  folgenden  Tabelle  zu  ersehen 


13.  Juli  1907 


G 1  ü  c  k  a  u  f 


Goal 
Mines 

Metall». 
Mines 

Zu- 
sammen 

Stein- 
brüche 

Unter  Tage  .Männer 

Y>.      ,.,         (  .Männer 
Über  läge  j  Frauen 

709  .")4-") 
107  339 
5  4(il 

17  8  1 8 
12  1^7 

220 

727  363 
179  520 
5  OST 

5S  385 
33  101 

30 

Insgesamt  1906 
1905 

882  345 
858  373 

30231 
29  151 

912  570 
887  524 

91  510 
1)4  819 

In  den  Kohlengruben  sind  demnach  Im  letzten  Jahre 
23  972  und  in  den  Betrieben  unter  dem  Metalliferous  Mines 
Regulation  Act  1080  Personen  mehr  beschäftigt  gewesen  als 
in  1905.  Von  der  882  345  Mann  zählenden  Belegschaft 
ms  Kohlenbergbaues  arbeiteten  709  545  oder  mehr  als 
80  pCt  unter  Tage;  von  den  172  800  über  Tage  Be- 
schäftigten waren  5401  oder  3,16  pCt  Frauen.  Gegen 
das  Vorjahr  hat  die  Zahl  der  weiblichen  Arbeiter  um 
468  abgenommen.  Grubenarbeit  (unter  Tage)  verrichteten 
44  923  jugendliche  (unter  16  Jahre  alte)  Arbeiter,  d.  s. 
0.33  pCt  der  überhaupt  unter  Tage  Beschäftigten;  der 
Ante  il  aller  jugendlichen  Arbeiter  an  der  Gesamtbelegschaft 
des  Kohlenbergbaues  betrug  61  881  oder  7.01  pCt.  In 
■n  Metalliferous  Mines  waren  17  818  Arbeiter  oder  59  pCt 
unter  und  12  413  über  Tage  beschäftigt;  von  letzteren 
waren  226  11.82  pCt)  Frauen. 

Die  Zahl  der  tödlichen  Verunglückungen  im  britischen 
Bergbau  ist  für  die  beiden  letzten  Jahre  in  der  folgenden 
Tabelle  zusammengestellt. 


Goal 

Metalüf. 

Zu- 

Stein- 

Mines 

Mines 

sammen 

brüche 

Unter  Tage  .... 

PK  »7 

29 

1030 

85 

Über  Tage   

135 

7 

142 

12 

Insgesamt  in  1900 

1  142 

30 

1  178 

97 

1905 

1  159 

40 

1  205 

99 

Trotzdem  sich  gegen  1905  in  den  eigentlichen  Kohlen- 
gruben 102  Unfälle  mehr  ereigneten,  ist  die  Zahl  der  Ge- 
Bteten  um  17  niedriger  gewesen;  davon  waren  66  jugend- 


liche Arbeiter  unter  16  Jahren  gegen  87  im  letzten  Jahre 
Der  Betrieb  in  den  unter  dem  Metalliferous  Mines  Ad 
stehenden  Gruben  und  in  den  Steinbrüchen  war  im  Vergleich 
zum  Vorjahre  ebenfalls  weniger  gefahrvoll.  Aul  je  1000 
in  den  Kohlengruben  unter  Tage  beschäftigte  Arbeiter  ent- 
fielen 1,42  Todesfälle  gegen  1,49  in  1905;  von  den 
Tagesarbeitern  verunglückten  mit  tödlichem  Ausgang  0,78 
(gegen  0.75)  auf  1000.  Die  Unfallquote  der  ganzen  Be- 
legschaft ist  mit  1,29  geringer  gewesen  als  im  letzten 
Jahre,  wo  sie  sich  auf  1,35  stellte.  Für  die  Metalliferous 
Mines  sind  die  entsprechenden  Ziffern  1,63  (2,49)  vom 
Tausend  der  unter,  0,56  (0,25)  der  über  Tage  und  1.19 
(1.58)  der  überhaupt  beschäftigten  Arbeiter. 

Auf  die  verschiedenen  Unfallursachen  verteilten  sieh  die 
zur  Anmeldung  gebrachten  tödlichen  und  nichttödlichen 
Unfälle  in  den  Goal  Mines  wie  folgt: 


Verunglückungen 


*  g  o 

>  <ü  "cfl 

erj—  _o 
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tödliche: 


Anzahl  d. 
Verun- 
glückten 

Auf  1000 
Arbeiter 


Anzahl  d. 
Verun- 
glückten 

In  1900  erforderte 
4,31  Todesopfer  gegen 
hergehenden  Jahren. 


1904 

22 

512 

82 

298 

1905 

178 

515 

05 

275 

1906 

55 

551 

68 

333 

1904 

0,O3 

0,75 

0,12 

0,43 

1905 

0,26 

0.75 

0.09 

0,40 

1906 

0,08 

0.78 

0,10 

0,47 

nichttödliche : 

191  )4 

210 

1571 

112 

1393 

1905 

219 

1524 

117 

1371 

1900 

172 

1039 

123 

1470 

141 

120 

135 
0.85 
0.75 
0.7S 

402 
415 
42'.) 


1  1 155 
1  159 
1  142 


1.24 
1.35 
1,29 


3754 

3646 
3839 


die  Gewinnung  von  1  Mill.  t  Kohle 
4,64  und  4,21  in  den  beiden  vor- 


Technik. 

Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  Die  westliche 
pbweii  hung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen  Meridian  betrug: 


Juni 

um  8  Uhr 

um  2  Uhr 

Juni 

um  8  Uhr 

um 

2  Uhr 

vorm. 

nachm. 

vorm. 

nachm. 

1907 

e 

1907 

e 

Q 

1. 

12 

12.4 

12 

25.1 

17. 

12 

13,9 

12 

22,9 

2. 

12 

12.2 

12 

22.0 

18. 

12 

12,8 

12 

24.9 

3. 

12 

13.5 

12 

21.7 

19. 

12 

15.0 

12 

24,8 

4. 

12 

14.3 

12 

23.9 

20. 

12 

1 1 .5 

12 

23.4 

';.  5. 

12 

13.4 

12 

23.5 

21. 

12 

13.2 

12 

21.8 

6. 

12 

13.4 

12 

22.7 

22. 

12 

11.0 

12 

25.0 

7. 

12 

12.5 

12 

21.1 

23. 

12 

13,5 

12 

25,5 

'  V  8. 

12 

11.0 

12 

24  s 

24. 

12 

10.9 

12 

22.1 

A  9. 

12 

12.0 

12 

24. 0 

25. 

12 

10.5 

12 

24.7 

-  10. 

12 

12.3 

12 

24.7 

26. 

12 

12.5 

12 

27.0 

>11. 

12 

13.9 

12 

24.1 

27. 

12 

8,0 

12 

21.0 

12. 

12 

13.1 

12 

20,9 

28. 

12 

12.9 

12 

23.5 

13. 

12 

I3.3 

12 

25.« 

29. 

12 

13,6 

12 

24.0 

14. 

12 

13,1 

12 

24.7 

30; 

•  12 

12,1 

12 

24.3 

,  -15. 

12 

13.0 

12 

22.2 

-16. 

12 

12.5 

12 

22.7 

Mittel 

12 

12.70 

12 

23.91 

Mittel  12a  18.30  -  =  hora  I). 


134 
16 


Bohrschärfmaschinen.  Die  Herstellung  und  Schärfung 
eines  guten  Bohrers  besonders  eines  Kreuzbohrers  mit 
richtiger  Verjüngung  beansprucht  Arbeit  und  Gewandtheit, 
die  zweckmäßig  von  einer  Bohrschärf maseiiine  übernommen 
wird.  In  Nordamerika  sind  auf  vielen  größern  Gruben 
eine  oder  mehrere  von  diesenMaschinen  in  Gebrauch,  und  zwar 
handelt  es  sich  vornehmlich  um  2  Fabrikate1:  Words  Bros 
improved  drill-mäker  &  sharpener  von  The  Compressed 
Air  Mach.  Go.  in  St.  Franzisko,  Gab.  und  The  Ajax  drill 
sharpener  von  11.  T.  Proske  in  Denver,  Gol.  In  England 
wird  eine  solche  Maschine  durch  Ryder  Bros  in  Bolton 
auf  den  Markt  gebracht.  Die  amerikanischen  Maschinen 
werden  durch  Preßluft  angetrieben  und  verbrauchen  etwa 
2%  PS. 

Fig.  1  zeigt  eine  Bohrschärfmaschine  im  Betriebe  auf 
der  Pewabic-Mine,  Mich.  In  einem  Raum  von  etwa  20  ([in 
Grundfläche  können  täglich  300  bis  800  Stahlbohrer  ge- 
schärft werden. 

Auf  Sondain-Mine,  Minn.  waren  früher  8  Bohrschmiede 
beschäftigt;  heute  wird  dieselbe  Arbeit  durch  einen  Schmied 
mit  einem  Gehülfen  ausgeführt. 

Ein  Schmied  vermag  durchschnittlich  an  der  Maschine 
in  der  Schicht  300  und  mit  einem  Gehülfen    bis   zu  500 
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Stahlbohrer  zu  schärfen.  Größere  Gruben,  die  viele  Bohrer 
derselben  Größe  gebrauchen,  können  weit  höhere  Leist  ungen 
in  der  Schicht  erzielen.  Die  Arbeitweise  ist  folgende.  Nach- 


I 

;*\ ;  /;  \  v  ]  r 


Fig.  L  Bohrschärfmaschine. 

dem  der  erwärmte  Bohrer  in  der  Maschine  festgemacht 
worden  ist,  wird  die  Schneide  durch  rasche  Anschläge 
der  Backen  (s.  Fig.  2)  hergestellt.   Für  jedes  VerjüngungS- 


Backen  der  Bohrschärfmaschine. 


maß  sind  die  Backen  auszuwechseln.  Wenn  nur  Schneiden 
von  gleichem  Maße  hergestellt  werden,  kann  in  der 
Minute  1  Schneide  geschmiedet  und  gehärtet  werden.  Es 
ist  gleich,  ob  eine  alte  Schneide  geschärft  oder  ob  neuer 
Stahl  bearbeitet  wird.  Die  Tagesleistung  hängt  davon  ab, 
wieviel  Schneiden  von  einem  einzigen  Maße  hergestellt 
werden,  d.  h.  von  der  Häufigkeit  des  Wechsels  der  Backen. 

Die  Vorteile  der  maschinellen  Bohrschärf ung  sind: 
1.  Große  Ersparnis  an  Arbeitlohn,  da  2  Leute  an  der 
Maschine  die  gleiche  Arbeit  wie  8  Schmiede  in  dergleichen 
Zeit  mit  der  Hand  verrichten.  2.  Geringes  Baumbedürfnis, 
da  auf  einer  Fläche  von  etwa  20  qm  täglich  800 — -800  Bohrer 
bearbeitet  werden  können.  3.  Genaue  Arbeit;  jede  Schneide 
erhält  ihr  richtiges  Maß,  paßt  also  stets  in  das  Bohrloch. 

4.  Bessere  Härtung  und  größere  Dauerhaftigkeit  des  Bohr- 
stahles: bei  der  raschen  Arbeit  kann  der  Schmied  stets 
die  beste  Temperatur  für  das  Schmieden  und  Härten  wählen. 

5.  Die  Arbeit  ist  leicht  erlernt,  sodaß  kein  Mangel  an  ge- 


übten Arbeitern  auftritt.  6.  Ersparnis  an  Schmiedekohle 
infolge  der  bessern  Wärmeausnutzung. 

Die  Bergleute  ziehen  maschinell  geschärfte  Bohrer  vor, 
da  sie  widerstandfähiger  sind  und  besser  hintereinander 
passen  als  die  mittels  Handarbeit  geschärften.  Die  ganze 
Anlage,  kostet  6000—7000  Jt. 

F.  Wanjura,  Bergingenieur. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Die  Aussperrung  eines  Arbeiters  ist  nach  Sachlage  nicht 
als  Verstoß   gegen   die   guten   Sitten   erachtet  worden. 

(§  826  BGB).1 

Kläger  (Schleifer)  hatte  bei  einem  Streik  unter  Ar- 
beitern der  Metallbranche  im  Dezember  1904  als  Streik- 
posten gedient  und  gesucht,  Arbeitwillige  zurückzuhalten, 
In  einem  Strafverfahren  wegen  einer  dabei  verübten  Miß- 
handlung wurde  festgestellt,  daß  er  an  krankhafte]'  Störung 
der  Geistestätigkeit  leide;  er  wurde  deshalb  freigesprochen. 
Nach  Beendigung  des  Streiks  suchte  im  März  1905 
Kläger  wieder  Arbeit  als  Schleifer.  Der  Arbeitnachweis 
der  Vereinigung  der  Berliner  Metallwarenfabrikanten  ver-' 
sagte  ihm  wegen  des  Vorgangs  im  Dezember  1904  den 
„Handzettel."  Dies  hat  nach  den  Vereinsatzungen  die 
Folge,  daß  ihn  kein  Vereinsmitglied  als  Arbeiter  einstellen 
darf,  ohne  in  eine  Vertragstrafe  zu  verfallen.  Kläger 
klagt  nach  fruchtlosem  Versuch,  Anstellung  zu  erhalten, 
auf  Grund  des  i?  82b  BGB  wegen  seiner  so  erfolgten  Aus- 
sperrung auf  Schadenersatz.  Vorinstanz  hat  verurteilt;  sie 
nimmt  an,  daß  der  Vorgang  im  Dezember  1904  an  sich 
die  Aussperrung  rechtfertige.  Aber  sie  habe  aufgehört, 
sittlich  berechtigt  zu  sein,  als  die  Vertreter  des  Vereins 
erfuhren,  daß  Kläger  bei  jenem  Vorfall  unzurechnungs- 
fähig gewesen  sei.  Sie  hätten  damals  die  Aufhebung  d 
Sperre  veranlassen  müssen.  Das  Reichsgericht  hebt  a 
Und  weist  die  Klage  ab.  Die  Einrichtung  eines  „Arbeit* 
nachweises''  mit  dem  Zweck,  nicht  nur  den  Mitgliedern 
die  Gewinnung  von  Arbeitern  zu  erleichtern,  sondern  auc 
von  dem  Vorstand  für  ungeeignet  gehaltene  Fersonen  fern 
zuhalten,  verstoße  gegen  keine,  gesetzliche  Bestimmung, 
insbesondere  nicht  gegen  §  113  Abs.  1 — 3,  §  146  Ziff.  3 
Gew.-Ordn.  Die  Einrichtung  als  solche  vers.toße  auch  nicht 
gegen  die  guten  Sitten.  Es  könne  auch  nicht  anerkannt 
werden,  daß  hier  die  Art,  wie  dabei  verfahren  worden  sei,; 
gegen  die  guten  Sitten  verstoße.  Der  Vorgang  im  Dezember 
1904  rechtfertige  für  sich  allein  vielleicht  nicht  die  dauernde 
Aussperrung,  wohl  aber  die  Aussperrung  auf  längere  Zeit 
und  sei  daher  jedenfalls  zur  Zeit  der  Klagestellung  gerecht- 
fertigt gewesen.  Im  Laufe  der  ersten  Instanz  habe  abei 
weiter  der  verklagte  Verein  schon  in  Erfahrung  gebracht 
und  geltend  gemacht,  daß  Kläger  von  1886  bis  1899  in 
sieben  Fällen  wegen  Vergehen  bestraft,  seitdem  weg« 
seines  krankhaften  Geisteszustandes  zweimal  freigesprochen 
war,  namentlich  aber,  daß  er  infolge  seiner  geistigen  Ab- 
normität und  Epilepsie  allerdings  nicht  fortwährend  der 
freien  Willensbestimmung  beraubt,  aber  selbst  bei  geringein 
Alkoholgenuß  akuten  Erregungzuständen  ausgesetzt  sei. 
Es  sei  aber  zulässig,  die  Aussperrung  auch  auf  nach- 
träglich in  Erfahrung  gebrachte  Umstände  zu  stützen, 
da  diese  jedenfalls    das   Vorhandensein   eines  objektiven 


n 
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Verstoßes  gegen  die  guten  Sitten  ausschließen.  Wäre 
endlich  selbst  zuzugeben,  daß  die  freie  Selbstbestimmung 
der  einzelnen  Mitglieder,  den  Kläger  trotz  Kenntnis  der 
Sachlage  zu  beschäftigen,  nicht  ausgeschlossen  werden 
durfte,  da  es  sich  um  einen  geistig  krankhaften  Mann 
handle,  so  würde  daraus  nur  folgen,  daß  ein  Vereins- 
■utglied,  das  den  Kläger  trotzdem  in  Arbeit  nehmen  wollte, 
hiervon  auch  nicht  durch  die  Versagung  des  Handzettels 
und  das  Scheitern  eines  Versuchs  der  Verständigung  mit 
dem  Vereinsvorstand  abgehalten  werden  und  nicht  in  die 
Wrtragstrafe  verfallen  konnte  (BGB  §  138  Abs.  1).  Es 
würde  daraus  aber  noch  nicht  folgen,  daß  der  Verein 
eine  sittenwidrige  Handlung  durch  Versagung  des  Hand- 
zettels begehe.  (Urteil  des  Reichsgerichts  vom  4.  April  1907) 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Kohleneinfuhr  in  Hamburg.    Nach  Mitteilung  der  Kgl. 
Baenbahn-Direktion  in  Altona  kamen  mit  der  Eisenbahn 
von  rheinisch-westfälischen  Stationen  in  Hamburg  folgende 
Mengen  Kohlen  an:  Juni 

1906  1907 
Ä  t  t 

für  Hamburg  Ort   63  485      75  630 

zur  Weiterbeförderung 

nach  überseeischen  Plätzen  .    .    .      5  938      12  505 
auf  der  Elbe  (Berlin  usw.)  .    .    .    40  936      45  460 
nach  Stationen  der  früheren  Altona- 
Kieler  Bahn   49  114      55  183 

nach  Stationen  der  Lübeck  -  Ham- 
burger Bahn    12  399       13  620 

nach  Stationen  der  früheren  Berlin- 
Hamburger  Bahn   8  888      12  384 

zusammen  180  760    214  782 
H.  W.  Heidmann  in  Altona  schreibt: 
Im  Monat  Juni  kamen  heran:     1906  1907 

t  t 
von  Northumberland  und  Durham     178  649  226  312 

,    Vorkshire,  Derbyshire  usw.       48  586  92  974 

„    Schottland   98  174  104  304 

,    Wales   14  997  8  453 

an    Koks   717  920 

zusammen    341  123  432  963 

von  Deutschland     183  248  217  980 

überhaupt    524  371  650  943 

Bs  kamen  mithin  126  572  t  mehr  heran  als  in  dem- 
selben Zeitraum  des  vorigen  Jahres.  Die  Gesamtzufuhren 
von  Großbritannien  und  Deutschland  beliefen  sich  im  ersten 
halben  Jahre  1907  auf  3  369  788  t  gegen  2  897  665  t  im 
gleichen  Zeitraum  1906.  sie  waren  also  um  472  123  t 
größer. 

Die  Nachfrage  nach  Kohlen  hat  sich  nach  allen  Seiten 
hin  verschärft  und  die  Schwierigkeit  der  Deckung  des 
Bedarfs  ist  weiter  gewachsen.  Seefrachten  sind  um  1  s 
3  d  höher  als  vor  2  Monaten  und  hierzu  kommt  noch, 
daß  die  Importeure  in  vielen  Fällen  ganz  enorme  Liege- 
gelder in  den  englischen  Häfen  zu  bezahlen  haben.  Auf 
den  mittelenglischen  Eisenbahnen  herrscht  das  reine  Chaos, 
infolgedessen  werden  die  Stockungen  in  den  Bela- 
dungen der  Schiffe  von  Woche  zu  Woche  ärger.  Die 
ganz  ungewöhnlich  starken  Kohlenverladungen  nach  allen 
Pützen  des  europäischen  Festlandes  haben  die  Seefrachtenraten 


rasch  in  die  Höhe  getrieben;  die  sonst  gebräuchlichen  Dampfer 
in  Größe  von  1200/2000  t  sind  kaum  noch  erhältlich, 
da  die  meisten  von  ihnen  bereits  vor  Monaten  in  Jahres- 
charter für  bestimmte  Transporte  aufgenommen  waren. 
Die  Importeure  waren  daher  gezwungen,  wesentlich  größere 
Schiffe  einzustellen  und  Dampfer  bis  zu  6000  t  aufzu- 
nehmen. Die  starke  Nachfrage  naeh  Kahnraum,  nicht  nur  für 
Kohlen,  sondern  auch  für  Getreide  und  andere  Güter  führte 
eine  große  Knappheit  herbei,  sodaß  die  Flußfrachtsatze  be- 
deutend anzogen.  Die  Lage  wurde  noch  verschärft  durch 
schlechten  Wasserstand,  doch  ist  anzunehmen,  daß  die 
schweren  Gewitter  der  letzten  Zeit  reichliches  Wasser  in 
die  Flüsse  bringen  werden. 

Ausfuhr  von  Erzen  und  Metallen  aus  Spanien  in  den 
Jahren  1903  bis  1906.  Nach  einem  Bericht  des  Kaiser!. 
Generalkonsulats  in  Barcelona  setzte  sich  der  Wert  der 
in  den  letzten  Jahren  aus  Spanien  ausgeführten  wichtigsten 
Erze  und  Metalle  wie  folgt  zusammen: 


Erz  oder  Metall 


Eisenerz  ...... 

Blei  in  Barren  .  .  . 
Silberhaltiges  Bleierz 

Silber  

Kupfererz  

Kupfer  

Eisenkies  

Quecksilber  .... 
Gußeisen  


1903    1904  1905 


im  ii; 


Millionen  Pesetas  Gold 


821/.. 

78 

wu 

1071/, 

27 

27'/-> 

31 

362/g 

2VU 

25 

26 

28'/, 

9 

9 

U% 

30 

29 

31'/,, 

263/.t 
5 

26 

29 

35  ' 

BV4 

ri. 

121/, 

4 

4l/a 

52/s 

1lU 

4 

3'/4 

5 

3 

Böhmische  Braunkohle  im  Jahre  1906.  Nach  der  von 
der  Direktion  der  Außig-Teplitzer  Eisenbahn-Gesellschaft 
herausgegebenen  „Statistik  des  Böhmischen  Braunkohlen- 
Verkehrs  im  Jahre  1906"  ist  die  Gewinnung  böhmischer 
Braunkohle  im  letzten  Jahre  mit  20  019  403  t  gegen  1905 
um  1  390  161  t  =  7,46  pCt  gestiegen,  wogegen  die  Zahl 
der  Arbeiter  mit  33372  (33383  in  1905)  eine  geringe 
Verminderung  erfahren  hat.  Von  der  Förderung  entfallen 
16  723  493  t  auf  das  Teplitz  -  Brüx  -  Komotauer  und 
3  295910  t  auf  das  Elbogen-Falkenauer  Revier.  Aus  der  Zu- 
nahme der  Förderung  und  der  annähernd  unverändert  ge- 
bliebenen Belegschaftzahl  ergibt  sich  eine  Steigerung  der 
Durchschnittleistung  auf  den  Arbeiter;  sie  erhöhte  sich 
im  erstgenannten  Revier  von  582  auf  624  t  und  im  letzt- 
angeführten  von  461  auf  501  t.  Der  Gesamtwert  der  För- 
derung betrug  nach  den  Mittelpreisen  77  963  379  K  gegen 
74  043  507  K  in  1905.  Die  bedeutendsten  Fördermengen 
wurden  geleistet  von  der  Brüxer  Kohlenbergbau-Gesellschaft 
(3  929  021  t),  Gewerkschaft  Brucher  Kohlenwerke  (2  545  058) 
t),  Nordböhmischen  Kohlenwerks-Gesellschaft  (1  886  602  t 
und  dem  K.  K.  Montan-Ärar  -  -  Juliusschächte  bei  Brüx 
und  Hedwigschacht  bei  Seestadtl  -  -  (1  199  895  t). 

Die  Kohlenverfrachtung  in  den  nordwestböhmischen 
Revieren  hatte  in  1906  gleichwie  im  Vorjahre  einen  erheb- 
lichen Aufschwung  zu  verzeichnen.  Zum  Transport 
wurden  aufgegeben  16470150  t  gegen  15405828  t  in 
1905.  An  dem  Bahnversand  waren  beteiligt:  die  Außig- 
Teplitzer  Eisenbahn  mit  52,2,  (52,1  in  1905)  die  Staats- 
bahn mit  33,1  (33,7)  und  die  Buschtehrader  Eisenbahn 
mit  14,7  (14,2)  pCt.  Die  Mehrverfrachtung  gegen  das 
Vorjahr  beträgt  1  064  322  t,  die  hauptsächlich  auf 
den  erhöhten  Kohlenbedarf  der  Industrie  im  In-  und 
Auslande  zurückzuführen  ist.     Aber  auch  der  Elbeverkehr 
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hat  zu  dieser  Mehrverfrachtung  beigetragen;  die  Elbe  war 
im  Berichtjahre  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  Monats  Dezember 
schiffbar  und  der  Umschlagverkehr  konnte  bis  auf  eine 
durch  den  teilweisen  Kohlenarbeiterausstand  im  September 
verursachte  Unterbrechung  dauernd  in  großem  Umfange 
aufrecht  erhalten  werden.  An  der  Mehrverfrachtung  von 
1064322  t  nahmen  die  Außig-Teplitzer  Bahn  mit  53,8, 
die  Buschtehrader  Bahn  mit  20,8  und  die  k.  k.  österr. 
Staatsbahnen  mit  25.4  p(.'t  teil.  Von  der  Gesamtförderung 
von  20019  403  t  blieben  58,3  pCt  im  Inland«  und  gingen 
41,7  p'Ct  ins  Ausland,  insbesondere  ttäch  Saidisen,  SÜd- 
deut'schland  und  Preußen.  Der  Elbeverkehr  stellte  sieb 
mit  2  117  878  t  nur  Wenig  höher  als  im  Vorjahre 
(2  100815t).  Von  dieser  Menge  gelangten  nach  Dresden 
1  98G  773  t;  1  509  429  t,  überschritten  die  preußische 
Grenze.  Der  Eisenbahnverkehr  nach  dem  Auslande  be- 
zifferte sich  auf  i;  4r,(i  oss  (6059  322)  t.  Die  Ausland- 
bahnen haben  verfrachtet: 


Gesamtverbrauch  von  Stein- und  Braunkohlen  t 
Davon  entfallen  auf: 

Böhmische  Braunkohle  pCt 

Deutsche  „    „ 

Böhmische  und  andere  Steinkohle  .  .  „ 
Deutsche  Steinkohle  „ 


Sächsische    Si  aatsbahnen 

Bayerische         .  „ 

Preußische  und  andere 
norddeul  sehe  Ba  hmn 
(einschl.  Umschlag  in 
den  ausländischen  Klbe- 
bäfen  zur  Bahn) 

Württenibergisehe  und 
andere  süddeutsche, 
schweizer  und  italie- 
nische Halmen 


3  541  7 12 
2014  017 


8114  29:! 


gegen  das  Vorjahr 

III!  Iii' 
1 

277  s:;i 
53  <)  1 2 


57  25(5 


30036 


2  (ic.7 


Die  nachstehende  Ubersicht  zeigj  den  Anteil  des  VeT 
brauehs  böhmischer  Steinkohle  an  dem  (icsamtverhrauc 
di  r  Städte  Herlin,  Leipzig  und  Dresden. 


Englische 


1905 

1906 

Berlin 

Leipzig 

1  iresden 

Berlin 

Leipzig 

Dresden 

240  587 

1  540  173 

873  833 

3  306  515 

1  III  IN  1(1(1 

927  (518 

0,8 

3,5 

38,2 

1,0 

4,6 

39,3 

36,1 

72,5 

19,7 

37,4 

70,0 

18,4 

1,4 

1,4 

45,6 

24,0 

40,7 

47,1 

25,4 

40,9 

17,5 

14,5 

III 


Wie  die  Tabelle 
den  drei  Städten 


ersehen  läßt,  ist  der  Kohlenverbrauch 
gegen  1905  gestiegen,  wobei  in  allen 
dreien  auch  der  Verbrauchsanteil  der  böhmischen  Braunkohle 
eine  Zunahme  aufweist,  u.  zw.  in  Leipzig  und  Dresden 
auf  Kosten  der  deutschen  Braunkohle,  während  diese 
ihren  Absatz  in  Herlin  erheblich  erweitern  konnte. 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhr-,  Oberschlesischen  und  Saarkohlenbezirks. 

Ruhrbezirk,  Oberschlesien,  Saarbezirk. 


Bezirk  Zeit 

Insge 
gest 
Wa 

11)1  IC, 

samt 
eilte 
gen 

1907 

Arbeits 
gest 
Wa 

1906 

täglich 

eilte 

gen 

1907 

Gesamte 
1  restellung 

1907 
gegen  1906 
pCt 

Ruhrbezirk 

1 6  —  30.  Juni 
1.-30.  „ 
Januar  bis  .Juni 
( Iberschlesien 
16. — 30.  Juni 
1.-30.  „ 
•Januai-   bis  .Juni 
Saarbezirk 1 
16—  30-  Juni 
1.-30.  „ 
•  Januar    bis  .Juni 

266  886 
500  400 
3  211  502 

84  692 
157  420 
1  057  388 

43  261 
sl  452 
518  537 

270  065 
557  068 
3  258  520 

88  579 
190  398 
1  155  970 

38  los 
81  302 
491  536 

21  351 
20  850 
±1  .",4 

7  033 

6  S44 

7  193 

3(105 
3  541 
3  527 

23  484 
22  737 
22  017 

8  001 
71133 
7  918 

3  464 
3  388 
3  378 

+  149 
+  11.32 
+  1.46 

+  4,59 
+  20.9.-) 

+  9,32 

—  11,91  , 

—  0,18 

—  5,49 

In  den  3  Bezirken 
16.— 30.  Juni 
1—  30.  „ 
Januar  bis  Juni 

394  839 
73!)  272 
4  787  427 

396  752 
828  768 
4'.)or,o2(; 

31  989 

31  235 

32  274 

34  94;) 
34  058 
33  313 

+  0  48 
+  12,11 
+  2,48 

1  Hinschi.  ( iestelhmg  der  Reichseisenbahnen  in  Hlsaß-Loth ringen 
zum  Saarbezirk.  Bei  der  Berechnung  der  arbeitstäglichen  Ge- 
stellung ist  die  Zahl  der  Arbeitstag«!  im  Saarbezirk  zugrunde 
gelegt. 


I  iuhrbezirk. 


r.i<  )7 


.Juni 


23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 


Zus.  1907 
1906 
arbeits-  1907 
täglich  1906 

Juli 
1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
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1906 

arbeits-  |  1907 
täglich  1 1906 


Wagen 

(auf  10t  Lade- 
gewicht 

zurückgeführt) 

recht- 
zeitig 

gestellt 


nicht 


4  363 

21  929 

22  190 
22  öl  is 

22  719 

23  372 
8  305 
3  944 


74 
187 

82 
33 
lss 
534 

75 


129  330 
138  229 
23  515 
21  266 


18  304 

19  816 

20  671 

21  414 

22  050 
22  789 

4  111 


129  155 
121  649 
21  526 
20  275 


1  173 

754 
213 
116 


59 


59 
10 


Davon 
für  die  Zufuhr 


zu  den  Häfen 


Ruhrört 
1  hiisburg 
Hochfeld 
Dortmund 


aus  den  Dir.-Bcz. 
Elber- 
feld 


Essen 


12  344 
7  853 
1111 

72 


Zus 

arbeits- 
täglich 


1907  2.1  410 

1906  21  353 


1907 
1906 


Ruhrört 
Duisburg 
Hochfeld 
1  (ortmund 


arbeits 
täalicl 


1907 
1906 
Ii  Ii  17 

1906 


3893 
3  285 


9  794 
4  265 
756 
27 


1 1  842 
17  348 
2  17t 

2  801 


zus. 


76 
232 
c,r. 


12  420 
8081 
1  207 


374 
329 
68 
51 


in:, 
62 
39 


21 16 
240 
34 
40 


21  7 

216 
3  96 
33 


Ii  89 
4  3" 
79i 
27 


l :,  i  Us 

17  588 
2  5C 
2  931 
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Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
8.  Juli  die  Notierungen  für  Kohlen.  Koks  und  Briketts 
tiiiverändert  (s.  die  Preise  in  Nr.  17/07  S.  513).  Die  Nach- 
frasre  ist  unverändert  stark.  Die  nächste  Börsenversammlung 
findet  Montag,  den  15.  Juli,  nachmittags  von  3x/2  bis 
4Vä  t-T',r  nn  Stadtgartensaal  (Eingang  Am  Stadtgarten)  statt. 

Düsseldorfer  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  sind 
. i in  5.  Juli  notiert  worden : 

Kohlen.  Koks.  Briketts  und  Erze:  Preise  unverändert. 
(Letzte  Notierungen  für  Kohlen  s.  Nr.  15.  S.  446.  für  Erze 
St.  17.  S.  513). 

Roheisen: 


Spiegeleisen  10 — 12  pCt  Mangan  .  .  .  92—93  Ji 
Weißstrahliges   Qual -Puddelroheisen : 


  78 

.    ...  78 

.    .    :  80 

Thomaseisen  frei  Verbrauchstelle  . 

.             .  76 

Puddeleisen,  Luxenib.  Qual,  ab  Luxemb. 

60.80—61,80 

Englisches  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort 

.  76—78 

Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab  Luxemburg  72 — 74 

» 

.    ...  85 

»  HI    .    .  . 

.    ...  81 

.    .    .  88 

Stabeisen: 

Gewöhnliches  Stabeisen,  Flußeisen 

.  140—145 

„                 „      ,  Schweißeisen 

.  160—165 

Bleche: 

Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen 

.  135—140 

Kesselbleche  aus  Flußeisen  .... 

.  145—150 

Draht: 

In  Kohle  reicht  die  volle  Produktion  der  Zechen  zu1' 
Deckung  des  Bedarfs  nicht  aus.  Auf  dem  Eisen- 
markt  ist  der  Abruf  andauernd  flott ;  mit  Neuabschlüssen 
in  Träger  und  Stabeisen  wird  zurückgehalten  wegen  der 
-cliu  cbenden  Verhandlungen  über  die  Erneuerung  der 
hägerhändler- Vereinigungen.  Die  nächste  Börse  für  Pro- 
dukte findet  Freitag,  den  19.  Juli  statt. 

/..  Vom  englischen  Kohlenmarkt.  Aus  allen  Distrikten 
lauten  die  Marktberichte  der  letzten  Wochen  gut.  In 
-amtlichen  Industriesorten  hat  eine  angeregte  Nachfrage, 
vom  Inlande  sowohl  wie  vom  Auslande,  angehalten,  viele 
größere  Kontrakte  sind  auf  dem  Markte  und  die  Preise  stehen 
im  allgemeinen  hoch  und  zeigen  noch  weiterhin  steigende 
rendenz.  Die  Aussichten  sind  dun  haus  ermutigend,  denn 
Vbechwächungen.  wie  sie  stellenweise  vorkamen,  waren  nur 
vorübergehender  Natur:  namentlich  hat  die  ungenügende 
Anzahl  verfügbarer  Schiffe  in  Newcastle,  Cardiff  und  andern 
Häfen  wiederholt  einen  störenden  Einfluß  ausgeübt.  Trotz- 
\tm  liegt  der  Markt  sehr  befriedigend,  insbesondere  in 
K»chinenbrand  und  Gaskohle.  Selbst  Hausbrandsorten 
iahen  in  den  letzten  Wochen  keine  sonderliche  Abschwächung 
'erNachfrage  erfahren,  da  die  kühlere  Witterung  für  fort- 
JWrtzten  Bedarf  sorgte.  Für  das  Wintergeschäft  rechnet 
nan  auf  ziemlich  große  Knappheit,  deshalb  beeilen  sich 
•ie  Gruben  in  Yorkshire  und  Lancashire  keineswegs  mit 
len  Abschlüssen.  —  In  North  um  berland  und  Durham  hat 
IW  Absatz   von  Maschinenbrand  durch   einen  Ausfall  im 


Ausfuhrgeschäft  vorübergehend  eine  Störung  erfahren,  doch 
hat  die  Verminderung  der  Förderung  infolge  der  lokalen 
Hennen  einen  gewissen  Ausgleich  geschaffen.  Die  Notierungen 
sind  durchaus  lest  und  werden  für  beste  Sorten  auf  14  *  9  d 
fob.  Tyne  gehalten;  zweite  Sorten  gehen  zu  14  s  bis 
14  s  3  d.  Maschinenbrand  Kleinkohle  war  zeitweilig 
schwächer,  erzielt,  aber  nach  Verminderung  der  Erzeugung 
jetzt  wieder  10  s.  In  Gaskohle  herrschte  in  den  Letzten 
Wochen  eine  ungewöhnlich  angeregte  Nachfrage,  die  sich 
erst  neuerdings  etwas  verlangsamt  hat.  Die  Preise  blieben 
unverändert  fest  auf  14  s  9  d  für  beste  Durham-Oaskohle 
und  auf  13  S  3  d  für  gute  zweite  Sorten.  Gute  Durham- 
Bunkerkohle  geht  zu  13  s,  geringere  zu  12  s  9  d.  Koks- 
kohle war  ausgezeichnet  gefragt,  meist  zu  13  s  6  d  und 
13  s  9  d.  Gießereikoks  ist  fester  im  Preise  zu  24  s.  Gas- 
koks ist  für  Juli  kaum  erhältlich,  erzielt  bereits  17  s  fob. 
und  dürfte  wohl  noch  höher  steigen.  In  Lancashire 
blieben  Stückkohlen  zu  Hausbrandzwecken  noch  immer  gut 
gefragt.  Die  Gruben  sind  für  die  volle  Arbeitswoche  be- 
schäftigt und  finden  bei  der  jetzigen  Nachfrage  kaum  die 
Möglichkeit,  ihre  Lager  zu  ergänzen.  Die  Preise  sind  für 
spätere  Lieferung  sehr  fest.  Abschlüsse  für  später  werden 
kaum  getätigt,  da  man  durch  Abwarten  nur  zu  gewinnen 
hofft.  Beste  Sorten  notieren  in  Manchester  14  s  bis  15  s, 
zweite  13  s  bis  14  s,  geringere  gehen  herab  bis  zu  Iis. 
Auch  in  Industriesorten  liegen  Preis-  und  Absatzverhältnisse 
günstig.  In  Cardiff  hat  sich  der  Markt  neuerdings  wieder  sehr 
gefestigt,  obwohl  noch  nicht  alle  infolge  des  unzureichenden 
Versandes  angehäuften  Mengen  geräumt  sind.  Die  Aus- 
sichten sind  sehr  gut.  Die  bedeutenderen  Gruben  sind 
derart  mit  Aufträgen  versehen,  daß  sie  einstweilen  aus 
dem  Geschäftsverkehr  so  gut  wie  ausscheiden ;  einige 
notieren  gar  nicht  oder  höchstens  6  d  Iiis  1  s  über  den 
Marktpreisen.  Die  vorhandenen  Aufträge  sichern  bis 
mindestens  Ende  August  einen  vollen  Betrieb  und  alles 
spricht  dafür,  daß  auch  auf  einige  weitere  Monate  noch 
dieselbe  Regsamkeit  bestehen  wird.  Beste  Sorten  Maschinen- 
brand notieren  19  S  bis  19  s  3  d  fob.  Cardiff.  zweite 
16  S  6  d  bis  18  s  6  d,  geringere  16  s  bis  16  s  6  d. 
Kleinkohlen  haben  sich  von  den  Störungen  im  Ausfuhr- 
geschäft noch  nicht  ganz  erholt;  beste  notierten  zuletzt 
11  s  6  d  bis  1 1  s  9  d,  die  übrigen  Sorten  bewegten  sich 
zwischen  9  s  und  11  s.  Halbbituminöse  Monmouthshire- 
kohle  hat  sich  in  Preis  und  Nachfrage  wieder  gebessert : 
beste  notiert  17  S  3  d  bis  17  s  6  d,  zweite  15  s  bis  17  s, 
Kleinkohle  9  s  bis  10  s  6  d.  Hausbrandsorten  blieben 
weiterhin  von  der  Witterung  begünstigt;  beste  Sorten 
erzielen  mit  18  s  6  d  bis  19  s  6  d  regelrechte  Winter- 
preise, zweite  und  geringere  Sorten  gehen  zu  17  s  und  17  S  6  d. 
Bituminöse  Rhondda  war  in  letzter  Zeit  etwas  schwächer  ; 
Nr.  3  notiert  in  besten  Stückkohlen  19  s  9  d  bis  20  s. 
Nr.  2  13  $  9  d  bis  14  s  6  d.  In  Koks  ist  die  Nachfrage 
unausgesetzt  rege  und  die  hohen  Preise  werden  ohne 
Schwierigkeiten  behauptet;  Hochofenkoks  notiert  20  s  bis 
22  s,  Gießereikoks  26  s  bis  27  s,  Spezialkoks  29  s  bis  31  s. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt.  Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne  vom  9.  Juli  1907. 

Kohlen  markt. 
Beste  northumbrische  1  long  ton 

Dampf  kohle   ...  14  s    9  d  bis   15  s  —  d  fob. 
Zweite  Sorte  ....14„  —  „    „     14  „     3„  „ 
Kleine  Dampfkohle  .  10  „         „    „     10  „     3  „  „ 


sss 
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Nr.  28 


Bunkerkohle  (unge- 


siebt)  12  s  10  d  bis  13  s    3  d  loh. 

Ekportkpks  23  „  —  „    „    24  „  —  „  „ 

Hochofenkoks  ....  21  „  —  „    ,.    21  „    0  ,.  f.  a,  Tees. 

Prachtenmaj"  kt. 

Tyne — London    ....    3  .9    3  d  bis  —  .<?  -  -  d 

„    — Hainburg  ....3„9  v  „  4   „  —  „ 

„   — Swinemünde     .    .    4  „    6  „  „  —  „  —  „ 

„    — Gronstadt  .    .    .    .    4  „     3  „  „  —   „  —  „ 

„    — Genua  7  ,  —  „  „  7»  6„ 

Metallmarkt  (London).  Notierungen  vom  9.  Juli  1907. 

Kupfer,  G.  H   99  £  -  s  bis  99  £  5  s 

3  Monate   92  ,  —  „  ,   92  „  5  , 

Zinn,  Straits   192  „  —  „  „  192  „  10  „ 

3  Monate   181   „  —  „  ,  181  ,  10  , 

Blei,  englisches  .    .    .    .  22  ,  10  „  „      -  „  —  „ 

Zink,  G.  0.  B   24  „  5  „  „    —  „  —  „ 

Sondermarken      .    .    .  24   „  15  „  „    —  „  —  „ 

Quecksilber    .....  G  „  16  „  „     7  „  —  „ 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
commercial  Report,  London,  vom  9.  (3.1  -Juli  1907. 
Roh  teer  (15  S  6  d — 19  s  G  d)  1  long  ton;  Ammo- 
niumsulfat 11  £  13  s  9  d  (desgl.)  1  long  ton,  Beckton 
terms;  Benzol  90  pCt  9  d  (desgl.)  50  pCt  9V2— 9% 
(9:5/J  d  1  Gallone;  Toluol  (1  S  Va  d— 1  S  1  d)  1  Gallone  ; 
Solventnaphtha  90  pCt  (1  s  3  d)  1  Gallone;  Rohnaphtha 
30pCt  (43/4 — 5  eZ)  1  Gallone;  Raffiniertes  Naphthalin 
(G  £  10  s  —  8^"  10s)  1  long  ton;  Karbolsäure  60  pCt 
(1  s  1%  d—1  s  T'Ud)  1  Gallone;  Kreosot  (27/8  —  3  d) 
1  Gallone;  Anthrazen  40—45  pCt  A  (lVs- l3/i  d)  Unit ; 
P  e  c  h  (26  s  6  d  —  27  s)  1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
flüssen. Benzol,  Toluol,  Kreosot,  Solventnaphtha,  Karbol- 
saure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
niumsulfat frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  2%  pCt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.  —  „Beckton  terms"  sind  241/*  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk) 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer. bezeichnet  die  Patentklasse) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  1.  7.  07  an. 

1a.  H.  37  077.  Muldenförmiger  Schwingstoßherd  mit  durch- 
brochenem Boden  zum  Waschen  von  Kohle  u.  dgl.  Heyl  & 
Patterson,  Inc.,  Pittsburg,  Penns.,  V.  St.  A.;  Vertr.:  G.  Fehlert, 
ii.  Loubier,  Fr.  Harmsen  u.  A.  Büttner,  Pat.-Anwälte,  Berlin 
SW.  61.   5.  2.  06. 

1a.  P.  LS  307.  Verfahren  zur  Ausscheidung  von  blättrigen 
Mineralien,  insbesondere  Graphit  und  Glimmer  aus  einem  Gemenge 
körniger  und  erdiger  Mineralien.  Dr.  Heinrich  Putz.  Passati,  Bayern. 
19.  3.  06. 


5d.  M.  32  152.  Spülrohr  für  den  Bergeversatz  mit  einem 
Futter  aus  (ilas.  Steingut  oder  anderem  widerstandsfähigen  Stoff. 
Peter  Mommertz,  Marxloh.    5.  7.  04. 

5d.  M.  32153.  Spülrohr  für  den  Bergeversatz  mil  einem 
Putter  aus  (llas,  Steingui  oder  anderem  widerstandsfähigen  Stoff, 
Peter  Mommertz,  Marxloh.    5.  7.  04. 

10a.  (>.  23  r>2s.  Planiervorrichtung  für  Koksöfen,  hei  der 
der  außerhalb  der  Ofenkammer  verbleibende  Teil  der  Planier- 
stange nur  auf  einer  zum  Planieren  ausreichend  bemessenen 
Länge  verzahnt  ist.  Gewerkschaft  Schalker  Eisenhütte.  Gelsen- 
kirchen-Schalke.    20.  8.  06. 

23a.  V.  6693.  Verfahren  zum  Bleichen  von  Fetten,  fetten 
("den.  Mineralölen,  Harzen.  Wachsen,  Paraffin,  Wollfett,  Fett- 
säuren u.  dgl.   Vereinigte  Chemische  Werke,  A.  G.,  Charlottenburg. 

u.  a  06. 

24c.  F.  21  li73.  Verfahren  zum  Vorwärmen  der  Verbrennungs- 
luit bei  Muffelöfen,  bei  denen  die  Verbrennungsluft  vor  ihrer 
Vermischung  mit  den  Brenngasen  durch  Kanäle  streicht,  die  die 
Feuerkahäle  des  Muffelofens  ganz  oder  teilweise  umgehen. 
Otto  Forsbach,  Mülheim  a.  Rh.  b.  Köln,  Deutzerstr.  51. 
23.  4.  06. 

50c.  G.  2422(1.  Kollergang  mit  stufenförmiger  Maidhahn, 
stufenförmigen,  zum  Teil  mit  Abstand  von  der  Mahlbahn  an- 
geordneten Läufern  und  stufenweiser  Zerkleinerung;  Zus.  z.  Pat. 
145833.    Christian  Gielow,  Görlitz,  Jakobstr.  28.    21.  I,  07. 

59b.  L.  22232.  Zentrifugalst ufenpumpe  bzw.  Gebläse  mit 
Leiträdern  gleichen  äußern  Durchmessers.  F.  H.  E.  Lehmann. 
Eilenburg,  Prov.  Sachsen.    20.  2.  06. 

59b.  M.  29  246.  Zentrifugalstufenpumpe  mit  beiderseitiger 
Beaufschlagung  und  Umleitung  der  Flüssigkeit  vom  Umfange 
einer  Stufe  nach  dem  Zentrum  der  benachbarten  Stufe,  Maschinen- 
fabrik Cyclop,  Mehlis      Behrens.  Berlin.    22.  2.  06. 

82a.  K.  33  351.  Einrichtung,  um  Phosphatmehl  zu  Superj 
phosphat  zur  Trocknung  des  letztern  hinzuzusetzen.  Fritz 
Kochendörfer,  Leipzig-Stötteritz.    1.  12.  06. 

Vom  4.  7.  07  an. 

1b.  M.  30444.  Elektromagnetischer  Trommelscheidcr  mit 
feststehender  Spule  und  kreisenden  Magneten.  Maschinenbau- 
Anstalt  Humboldt,  Kalk  b.  Köln.    23.  8.  06. 

20c.  G.  23  410.  Selbstentladewagen  mit  einem  nach  unten 
gerichteten,  durch  eine  ortsfest  in  der  Fahrbahn  angeordnete 
Führung  bewegbaren  Entladehebel.  Gesellschaft  für  Förder- 
anlagen Ernst  Heckel  m.  b.  H.,  St.  Johann,  Saar.    27.  7.  OG. 

20e.   R.  22G42.  Kupplung  für  Förderwagen  mit  Kuppelhaken 
und  Öse.    Karl  Reutier,  Heiligenwald.  Rheinl.    23.  4.  06. 

24c.    B.  41 G15.     Ofen  mit  Retorten  zur  Destillation  von  - 
Kohle.  Holz.  Tori  und  andern   bituminösen  Brennstoffen,  bei 
dem   die  Retorten  in  einem  ringförmigen  Feuerraume  stehen. 
Bunzlauer  Werke  Lengersdorff  &  Comp..  Bunzlau  i.  Schi.   2.  12.  05. 

24c.    B.  44  313.     Ofen  mit  Retorten  zur  Destillation  von 
Kohle.  Holz,  Torf  und  andern  bituminösen  Brennstoffen;  Zus. 
z.  Anm.   B.  41  Gl 5.    Bunzlauer  Werke  Lengersdorff  &  Comp.,;. 
Bunzlau  i.  Schi.    30.  3.  06. 

24c.    Sch.  25  574.    Zinkreduktionsofen  mit  Gasfeuerung  für 
gleichbleibende   Flammenrichtung.     Paid   Schmidt  &  Desgraz» 
Technisches  Bureau,  G.  m.  b.  H.,  Hannover.'    1.  5.  06. 

40  a.  N.  8608.  Vorrichtung  zum  Amalgamieren  edler,  in 
feinem  Erzschlamm  enthaltener  Metalle  unter  Mitwirkung  der 
Fliehkraft,  bestehend  aus  einem  feststehenden  Behälter  und 
einem  darin  sich  drehenden  Gehäuse.  Paul  A.  Neumann.  Johannes- 
burg; Vertr.:  Hans  Heimann,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  11.  11.8.06. 

40c.    K.  33  826.    Anoden  aus  Ferrosilizium.    Richard  Krause, 
Rixdorf,  Reuterstr.  78.    1  2.  07. 

59a.  A.  13415.  Doppelt  wirkende  Kolbenpumpe.  Aktieholagel 
de  Lavais  Ängturbin,  Jerla  b.  Stockholm:  Vertr.:  F.  C.  (dasei, 
L.  Glaser,  0.  Hering  u.  E.  Peitz,  Pat.-Anwälte.  Berlin  SW.  68. 
23.  7.  06. 

82a.    o.  5111.    Tellerofen  zum  Trocknen,  insbesondere  v§ 
Kohlen,   mit  mehreren  übereinander  angeordneten,  umlaufenden, 
runden  Tellern,  die  das  Ofeninnere  in  mehrere  gesonderte  Ofen- 
räume scheiden.    Paul  Ostertag,  Winterthur,  Schweiz ;  Vertr. 9 
Karl  J.  Mayer,  Pat.-Anw..  Barmen.    21.  2.  06. 


13.  Juli  1907 


G 1  ü  c kauf 


HS9 


bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  1.  7.  07. 

5b.  310  217.  Vorrichtung  zur  leichtern  Handhabung  von 
Lufthohrmaschinen  im  Aufbruch.  Fried.  Härder,  Eickel  bei 
Wanne.    29.  4.  07. 

35a.  310  592.  Bei  Scilbruch  wirkende  Bremsvorrichtung  für 
Aufzüge  mit  unter  dem  Einfluß  einer  Feder  stehenden  Brems- 
heilen.   Franz  Horbach.  Malstatt-Burbach.    2.  5.  07. 

35a.  310  628.  Bewegliche  Anschlußbühne  für  Förderschächte 
Wilhelm  Kemper.  Dortmund.  Münsterstr.  56.    3.  0.  07. 

40a.  310  4S2.  Beschickungsvorrichtung  für  Zinkmuffeln 
n.  dgl..  bestehend  aus  einem  Gebläserohr  mit  eingesetztem 
Ffilltrichter.    Berthold  Pohl.  Kattowitz.    Hl.  5.  07. 

59e.  310  552.  Hochdruck-Stufen-Zahnradpumpe,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  durch  die  Anordnung.  Übersetzungsver- 
hältnisse und  das  Hintercinandersc  halten  der  Zahnräder  das 
Pumpeninnere  in  eine  Druckstufe  weniger  zerlegt  wird,  als 
Zähnräder  eingebaut  sind.  Fr.  August  Xcidig.  Mannheim. 
Pestalozzistr.  25.    25.  5.  07. 

61a.  310  490.  Lotrechter  Veutilkasten  für  Atmungsapparate 
mit  doppeltem  Atmung»beutel.  Drägerwerk.  Heinr.  &  Beruh. 
Bräger,  Lübeck.    4.  6.  07. 

78e.  310  561.  Zange  zur  Befestigung  der  Sprengkapseln 
an  elektrischen  Glühzündern,  bei  der  die  eine  Backe  eine  ab- 
gesetzt zylindrische  Bohrung  mit  Schlitz  und  die  andere  eine 
konische  Bohrung  besitzt.  Bickford  &  Co..  Meißen  i.  S. 
HO.  5.  07. 

81  e.  310  302.  Wagen  zum  Fördern  von  Massengütern  u 
did..  mit  Haken  an  den  Wänden.  Franz  Dahl.  Bruckhausen  a 
Rh.   26.  6.  06. 

Deutsche  Patente. 

la.  186  735,  vom  22.  Mai  1906.  Oscar  Jose p  h 
Alp  hon. sc  Marty  in  Li  in  og  es,  F  ran  kr.  Siebanord- 
»inif/  für  Kolbensetzmaschinen  aus  zwei  übereinander 
ii ii geordneten,  bewegliche  Zivischenkörper  einschließenden 
Sieben. 

Die  Zwischenkörper  zwischen  den  Sieben  bestehen  aus  Kugeln, 
welche  sich  auf  die  Löcher  des  untern  Siebes  legen  und  so  als 
Ventile  wirken.  Dadurch  wird  erreicht,  daß  der  Raum  über 
dem  Setzsieb  beim  Kolbenhochgang  sicher  und  vollständig  nach 
unten  abgeschlossen  wird.  In  der  untern  Siebplatte  können 
Schlitze  vorgesehen  und  unter  der  Platte  Sammelbehälter  ange- 
ordnet werden,  welche  den  zwischen  die  Siebe  eingedrungenen 
Schlamm  auffangen. 

4  a.  186  626,  vom  1.  November  1905.  Heinrich 
dowacki  in  Schon  nebeck  b.  Essen.  Tragvorrichtung 
für  Grubenlampen,  bestehend  aus  einem  Schutzleder  mit 
Hals,  "lernen  und  Halter  für  die  Lampe. 

Der  Halter  für  die  Lampe,  welcher  mit  dem  Halsriemen  a 
M  dem  Schutzleder  e  befestigt  ist.  besteht  aus  einem  federnden 
Traghaken  b.  welcher  aus  einem  Stück  hergestellt  und  zwecks 
Hrzielung   einer   möglichst    großen  Spannkraft  oben   am  Hals- 


ÄBien  mehrfach  gewunden  i.-t.  Da-  eine  Ende  des  Traghakens 
Wet  eine  Schleife   e.   durch    welche   das   andere  hakenförmig 
Bbogene  Erule  f  des  Hakens   hiudurchgeführt  ist.    Um  zu  ver- 
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hindern,  daß  das  Ende  f  des  Ilakens  aus  der  Schleife  austritt, 
ist  einerseits  die  Schleife  mit  einem  Sieg  g,  anderseits  das  Ende 
f  des  Hakens  mit  einer  Verstärkung  h  versehen. 

Das  Schutzleder  kann  ferner  am  untern  Ende  mit  einem 
Riemern  d  ausgestattet  sein,  mit  dem  der  Unterteil  der  Lampe 
(Lampen köpf)  auf  das  Leder  festgeschnallt  wird. 

12h.  186453.  vom  20. Januar  1906,  Gustav  Thiele 
in  Charlottenburg.  Edelmetall 'ei 'ekt rode  für  elektro- 
lytische Zwecke,  die  durch  Eddmetaüdrähte  an  eine 
mit  Hartgummi  oder  einem  andern  unangreifbaren 
Materiell  isolierte  Zuleitung  oder  als  Zuleitung  dienende 
uiidere  Elektrode  entgegengesetzter  Polarität  ■  ange- 
schlossen ist. 

Um  zu  verhindern,  daß  der  Elektrolyt  längs  der  Edelrhetall- 
dräjnte  durch  die  Isolation  bzw.  die  isolierende  Zwischenwand 
hindurchtritt  und  die  Zuleitungsdrähte,  die  den  elektrischen 
Strom  zu  den  Edelmetalldrähten  leiten,  angreift  und  zerstört, 
ist  auf  die  Edelmetalldrähte  an  der  Durchführungstelle  durch 
die  Isolation  eine  Glasperle  aufgeschmolzen,  welche  ganz  oder 
teilweise  in  die  isolierende  Umhüllung  der  Zuleitungsdrähte  ein- 
gebettet wird.  Damit  die  Glasperle  sich  auf  dem  Edelmetalle 
draht  nicht  lockert,  wird  der  Zuleitungsdraht,  nachdem  er  an 
den  Edelmetalldraht  mit  der  Perle  befestigt  ist,  auf  elektrolyti- 
schem Wege  mit  einem  Metallüberzug  versehen,  der  die  Glas- 
perle umgibt  bzw.  einfaßt.  An  Stelle  der  Glasperle  kann  na- 
türlich auch  eine  Perle  aus  Porzellan  oder  einem  ähnliehen 
Stoff  verwendet  werden. 


1906.   Masc  hineilt)  au- 
Sicherh  eitsrorrich  tung 


14  g.  186  585,  vom  23.  Mai 
A.  G.  Union  in  Essen,  Ruhr. 
für  DampffÖrdermaschmen. 

Die  Vorrichtung  besitzt  in  bekannter  Weise  ein  Absperrorgan, 
durch  welches  die  Dampfzuführung  zur  Fördermaschine  einer- 
seits gegen  Ende  der  Fahrt  selbsttätig  verkleinert,  anderseits 
beim  Zuhochziehen  (Überwinden)  eines  Förderkörbes  selbsttätig 
abgestellt  wird.  Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  das  Absperr- 
örgan  mit  dem  Umsteuerhebel  der  Fördermaschine  verbunden 
und  so  ausgebildet  ist,  daß  beim  falschen  Auslegen  des  Steuer- 
hebels der  Fördermaschine  zu  Beginn  der  Förderung  der  Dampf 
abgesperrt  wird,  während  in  der  Richtung  in  der  die  Fahrt  er- 
folgen soll,  dem  Maschinisten  eine  Regelung  der  Dampfzufuhr 
möglich  ist.  sodaß  er  schnell  anfahren  kann.  Als  Absperrorgan 
kann  beispielweise  ein  aehsial  verschiebbarer,  drehbarer  Hohl- 
zylinder  verwendet  werden,  dessen  achsiale  Verschiebung  durch 
den  Steuerhebel  bewirkt  wird,  während  seine  Verdrehung  nach 
beiden  Richtungen  durch  die  Maschine  und  eine  Zurück!' ührung 
in  die  Normalstellung  selbsttätig  erfolgt. 

17  f.  186  385,  vom  4.  Dezember  1904.  Gutehoff- 
nungshütte, Aktienverein  für  Bergbau  und  Hütten- 
betrieb in  Oberhausen,  Rhld.  Kiihlver  fahren  für 
atmosphärische  Luft  und  technische  Gase. 

Nach  dem  Verfahren  wird  komprimierte  Luft  oder  komprimiertes 
i  las  in  einer  oder  mehreren  Düsen  o.  dgl.  zur  Entspannung  gebracht 
und  durch  eine  radiale  oder  achsiale  Turbine  geleitet,  während  die 
zu  kühlenden  Gase  im  Gegenstrom  zur  Kühlluft  durch  die  Turbine 
geleitet  werden.  Die  Feuchtigkeit  der  Luft  oder  Gase  wird  sich 
dabei  in  Tropfenform  auf  den  durch  die  Kühlluft  stark  abge- 
kühlten Schaufeln  der  Turbine  niederschlagen  und  durch  die 
Fliehkraft  ausgeschleudert.  Damit  der  Gegenstrom  in  der  Turbine 
erfolgen  kann,  wird  entweder  die  Turbine  durch  die  Kühlluft  nur 
teilweise  beaufschlagt,  sodaß  die  zu  kühlenden  Gase  durch  die- 
jenigen Schaufelkanäle  strömen,  durch  welche  keine  Kühlluft  ge- 
leitet wird,  oder  die  Turbine  wird  in  der  Wreise  voll  oder  teil- 
weise mit  Kühlluft  beaufschlagt,  daß  diese  nicht  den  ganzen 
Querschnitt  der  Schaufelkanäle  ausfüllt  und  die  zu  kühlenden 
Gase  durch  den  noch  freien  Querschnitt  der  Schaufelkanäle 
strömen  können. 

27c.  185805.  vom  9.  Juni  1905.  Emil  Bibus  in 
Hagen  i.  W.  Verbundkapselwerk. 

Gas  Kapsel  werk  ist  in  bekannter  Weise  so  in  mehrere  Kapsel- 
pumpen gegliedert,  daß  ein  zentraler  Steuerzylinder  zwei  oder 
mehrere  Arbeitzylinder  sehneidet  und  infolgedessen  die  Ver- 
dichtung stufenweise  erfolgt.    Die  Erfindung  besteht  darin,  daß 
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die  verschiedenen  Pumpen  eine  verschiedene  Anzahl  Kolben  be- 
sitzen, welche  die  Pumpenzylinder  in  eine  ihrer  Zahl  entsprechende 
Anzahl  Kammern  teilen  und  mit  einer  Geschwindigkeit  rotieren, 
die  im  umgekehrten  Verhältnis  zu  der  Kolbenzahl  steht,  so  daß 
bei  jedem  Kapselrade  in  einer  bestimmten  Zeit  eine  gleiche 
Anzahl  Kolben  die  Lücken  der  Steuerwalze  passiert.  Die  ver- 
schiedenen Geschwindigkeiten  der  Kolben  werden  durch  Zahn- 
räderpaare erzielt,  welche  getrennt  je  eine  Kolbenwelle  mit  der 
gemeinsamen  Steuerwelle  außerhalb  der  Pumpe  verbinden  und 
in  demselben  Verhältnis  wie  die  Zahlen  der  Kolben  zu  den 
Lücken  der  Steuerwalze  übersetzt  sind.  Die  Pumpe  ermöglicht 
es.  bei  gutem  Wirkungsgrad  einen  hohen  Überdruck  durch  mehr- 
stufige Verdichtung  des  .Mediums  zu  erzielen. 

38  h.'  186030,  vom  25.  Februar  1905.  Guido  Rütgers 
Kommandit-Gese  lisch  äft  in  Wien.  Verfahren 
zur  Tränkung  von  Holz  mit  einer  beschränkten  Menge 
von  Teernl  oder  andern  fäul/niswidrig  wirkenden  öligen 
Stoffen. 

Kür  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Über- 
einkommen mit  Österreich-Ungarn  vom  (>.  Dezember  1891  die 
Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in  Österreich  vom 
2.  September  1902  anerkannt, 

Tin  eine  Ersparnis  an  Imprägnierungsflüssigkeit  zu  erzielen. 

wird  diese  nachdem  sie  auf  irgend  eine  Weise  in  das  Holz  ein- 
geführt ist,  durch  heiße  Druckluft  möglichst  gleichmäßig  im  Holze 
verteilt. 

40a.    186314,  vom   6.  April  1905.    E.  Wilhelm 

Kau  ff  man  n  in  Köln.  Äntriebvorrichtuhg  für  mechanische 
"Röstöfen  mit  mehreren  kreisförmigen,  übereinander 
liegenden  Herden  und  einem  sieh  drehenden  j&ührwerk, 
dessen  lotrechte  Welle  durch  ein  auf  ihr  oberes  Ende 
wirkendes  Stirnräderpaar  oder  ein  anderes  Getriebe  in 
Drehung  versetzt  wird. 

Damit  die  senkrechte  hohle  Rührwelle  der  nicht  unbeträcht* 
liehen  Längenausdehnung,  welche  sie  infolge  der  im  Ofen  herrschen- 
den Indien  Temperatur  erleidet,  folgen  kann,  ohne  den  Ofen 
oder  seinen  Antrieb  zu  beschädigen,  ist  die  Welle  unten  in  einem 
Spurlager  gelagert  und  erhält  ihre  Bewegung  am  ohern  Ende 
durch  ein  eine  achsiale  Bewegung  des  auf  der  Kührwelle  sitzen- 
den Bades  zulassendes  Zahn-  oder  Schneckenradgetriebe,  welches 
mittelbar  oder  unmittelbar  von  einer  auf  der  Decke  des  Ofens 
gelagerten,  mit  Fest-  und  Losscheibe  ausgestatteten  Antrieb- 
welle aus  in  Drehung  gesetzt  wird.  Auf  diese  Weise  kann  jeder 
Ofen  für  sich  von  einer  gemeinschaftlichen  Transmissionswelle 
aus  mittels  Riementriebes  betrieben  und  leicht  ein-  und  aus- 
gerückt werden.  Der  Ausgleich  der  Längenausdehnung  der 
senkrechten  Rührwelle  erfolgt  wie  ohne  weiteres  ersichtlich  ist, 
durch  achsiale  Verschiebung  der  in  Kingriff  befindlichen  Zähne 
des  Zahnräderpaares  gegeneinander. 

40  a.  186315.  vom  1.  Februar  1906.  E.Wilhelm 
K  au  f  f  in  nun  i  n  Kö  1  ri.  Antriebvorrichtung  für  mechanische 
Röstöfen.  Zusatz  i um  Patente  186 314.  Länc/ste  Dauer : 
5.  April  1920. 

Während  bei  den  Antriebvorrichtungen  des  Hauptpatentes- 
der  infolge  der  im  Ofen  herrschenden  hohen  Temperatur  auf- 
tretenden Längenausdehnung  der  senkrechten  hohlen  Rührwelle 
dadurch  Kechnung  getragen  wird,  daß  der  auf  der  Rührwelle 
befestigte  Teil  des  Antriebes  eine  achsiale  Bewegung  ausführen 
kann,  ist  nach  der  Erfindung  einerseits  das  Oetriebe  unverrück- 
bar auf  der  Ofendecke  gelagert,  anderseits  die  Bührwelle  durch 
Feder  und  Nut  oder  ähnliche  Mitnehmer  so  mit  dem  unmittel- 
bar auf  sie  einwirkenden  Getriebeteil  verbunden,  daß  sie  an  der 
I  irebung  dieses  Getriebeteiles  teilnehmen  muß.  sich  jedoch  in 
dem  Getriebeteil  achsial  verschieben  kann. 

40b.  186  31(1,  vom  16.  September  1.906.  Fritz 
I)  a  n  n  e  r  t  i  n  13  e r Ii  n.  Verfuhren  zur  Herstellung  von 
Metallegierungen.  Zusatz  zum  Patente  176279.  Längste 
Dauer)  5.  Mai  1920. 

Nach  dem  Patent  170  2<!)  wird  zur  Herstellung  von  Metall- 
legierungen   eine  Fritte    hergestellt,    indem    man  pulverisierte 


Metalloxydo  mit  Glaspulvor  gemischt  schmilzt  und  die  erkaltete 
Masse  pulverisiert,  Dieses  Pulver  wird  als  Einsatz  in  die  zu 
legierenden  Metallflüsse  verwendet. 

Gemäß  der  Erfindung  wird  das  Gemisch  des  pulverisierten 
Metalloxydes  mit  dem  Glaspulver  ohne  vorherige  Frittüng  un- 
mittelbar nach  und  nach  in  den  genügend  heißen  Metallfluß  ein- 
getragen. Es  kann  auch  so  verfahren  werden,  daß  das  zu 
legierende  Metall  mit  Glas  (Kieselsäure.  Quarz  usw.)  Herunter» 
geschmolzen  wird  und  die  pulverisierten  Metalloxyde  ohne  (da- 
bei entsprechender  Flußtemperatur  nachgesetzt  werden. 

59b.    186090.  vom  29.  Juli  1906.    Hugo  Müller 

i  n  A  a  c  h  e  n.  Zentrifugalpumpe  mit  beiderseitige^, 
Beaufschlagung  des  Rades. 

Bei  der  Pumpe  sind  die  Naben  a  der  schwarz  angelegtes 
I  Iruekräder  von  zwei  oder  mehr  durch  schraubenförmig  gewunden? 

Speichen  Vi  inander  geschiedenen  Kanälen  durchbrochen,  welche 


die  zu  fördernde  Flüssigkeit  vermittels  der  ringförmigen  Aus- 
buchtung c  der  feststehenden  Trennungswände  der  hintern  Seite 
der  Bäder  zuführen.  Der  vordem  Seite  der  Bäder  wird  die 
Flüssigkeit  in  üblicher  Weise  durch  einen  Ringkanal  zugeführt. 

80a.  186  869,  vom  30.  Mai  1905.  Robert  Fried-; 
1  ä  n  d  e  r  i  n  B  e  r  1  i  n.  Verfahren  zur  Herstellung  ron 
Preßsteiueu  aus  natürlichen  oder  künstlichen  Salzen  and 
salzartigen  Stoffen. 

Die  Salze  oder  salzartigen  Stoffe  werden  in  der  bei  Erzen 
u.  dgl.  bekannten  Weise  ohne  Anwendung  eines  Bindemittels 
einem  sehr  hohen  Drucke  ausgesetzt,  und  zwar  so.  daß  dieser 
Druck  nicht  plötzlich  ausgeübt,  sondern  allmählich  gesteigert 
wird,  sodaß  die  Luft  aus  dem  Preßgut  vollkommen  entweichen 
kann  und  der  Druck  erst  im  letzten  Augenblick  der  Pressurig 
auf  die  zur  vollkommenen  Abbindung  erforderliche  Röhe  gebracht 
wird.  Gegebenenfalls  werden  die  fertigen  Preßsteine  noch  einer 
die  Festigung  derselben  bezweckenden  Behandlung  mit  heißen 
kohlensäurereichen  Gasen  o.  dgl.  unterworfen. 

80b.     186449,   vom    24.  April    1904.  Bernhard 

Grau  in  Kratzwieck  h.  Stettin.  Verfuhren  zur 
Herstellung  von  Schlackßnzement. 

Nach  dem  Verfahren  wird  gegen  einen  Strahl  flüssiger 
Hochofenschlacke  überhitzter  Dampf  geblasen  und  die  hierdurch 
gekörnte  Sehlacke  angehäuft.  Der  .Massenhaufen  wird  nicht 
künstlich  abgekühlt  bzw.  abgeschreckt,  sondern  der  Selbst- 
äbkühlüng  überlassen,  sodaß  die  der  Masse  innewohnende 
Wärme  zur  Einwirkung  auf  die  Masse  gelangt.  Die  .-ich  hier- 
durch bildende  Klinkermasse  wird  alsdann  vermählen  und  ergibt 
ohne  jeglichen  Zusatz  einen  Zement,  der  die  Eigenschaften  eines 
guten  Portlandzemontes  besitzt. 

87b.  186728,  vom  25.  April  1906.  Ingersoll- 
Rand  Company  in  New  York.  Druckluftwerkzeug 
mit  durch  hin-  und  hersclnciuf/ende  Luftsäulen  in 
Tätigkeit  geseü  fem  Schlagkolben, 

In  die  zu  den  beiden  Zylinderräumen  8,9  führenden KanälejJlj 
IC  sind  Abschlußventile  Ii».  14  eingebaut.  Durch  das  Ventil  1!) 
kann  der  vordere  Zylinderraum  S  zwecks  Regelung  der  Schlag- 
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stärke  mit  einem  Luftbehälter  2o.  und  durch  das  Ventil  14  der 
hintere   Zylinclerraum    zwecks*  Ermöglichung']  eines  stoßfreien 


Surückziehens  des  Werkzeuges  durch  einen  engen  Kanal  17  mit 
der  Außenluft  in  Verbindung  gebracht  werden. 


Bücherschau. 

Die  kristallinen  Schiefer.  Von  Dr.  U.  Gr u  b e  n  m  a n  n .  ordentl. 
Professor  der  Mineralogie  und  Petrographie  am  Eid- 
genössischen Polytechnikum  und  an  der  Universität 
Zürich.  IL  spezieller  Teil.  175  S.  mit  18  Abb.  und 
8  Taf.  Berlin  1907,  Gebrüder Borntraeger.  Preis  9,60  M. 

Die  kristallinen  Schiefer  werden  als  selbständige  Ge- 
steinklasse neben  die  -Massengesteine  und  die  Sedimente 
gestellt.  Sie  werden  als  metamorphe  Derivate  entweder 
von  Ma-sengesteinen  oder  von  Sedimenten  oder  schließlich 
von  Mischungen  beider  betrachtet.  Der  chemische  Bestand 
des  ursprünglichen  Gesteins  bleibt  im  wesentlichen  erhalten. 
Chemisch  gleiche  Ausgangsmaterialien,  mögen  sie  auch 
petrographisch  noch  so  verschieden  sein,  führen  unter  den 
gleichen  Umwandlungsbedingungen  zu  demselben  End- 
produkt. Um  also  zu  einer  natürlichen  Systematik  zu 
gelangen,  teilt  der  Verfasser  die  kristallinen  Schiefer  in 
'  i  st  er  Li  nie  nach  ihrem  chemischen  Bestand  auf  Grund 
der  quantitativen  Analyse  in  Hauptgruppen,  und  diese 
weiter  nach  physikalischen  Prinzipien,  nämlich  dem 
typomorphen  Mineralbestand,  den  charakteristischen  Struk- 
turen und  Texturen  der  drei  von  ihm  unterschiedenen 
Tiefenstufcn  in  Untergruppen  (Ordnungen). 

Solcher  chemisch  unterschiedener  Hauptgruppen  werden 
■Ii''  folgenden  zwölf  aufgestellt:  Alkalifehlspat  -  Gneiße, 
Tonerdesilikat-dneiße.  Kalknatronfeldspat-Gneiße,  Eklogite 
und  Aniphibolite,  Magnesiumsilikat-Schiefer,  Jadeit-Gesteine, 
CUoromelanit  -  Gesteine.  Quarzit  -  Gesteine,  Kalksilikat- 
Gesteine  Marmore,  Eisenoxydische  Gesteine,  Aluminium- 
oxydische  Gesteine.  Die  Hatiptgruppen  sind  nicht  streng 
voneinander  geschieden,  sondern  durch  Ubergänge  ver- 
bunden. Sie  sind  also  in  gewissem  Sinne  willkürlich, 
aber  für  eine  Klassifikation  zweckmäßig  gewählt. 

Da  der  Verfasser  drei  Tiefenstufen  unterscheidet,  ergaben 
sieh  für  jede  Hauptgruppe  drei  Ordnungen,  nämlich  die  der 
Kata-,  Meso-  und  Epi-Gesteine.  Auch  diese  Gliederung 
i-f  w  illkürlich,  da  die  Natur  schematisch-scharfe  Abgren- 
zungen nicht  aufweist.  Ob  sich  die  Dreigliederung  auf  die 
Dauer  besser  bewährt  als  Beekes  Einteilung  in  zwei  Tiefen- 
stnfen,  muß  vorläufig  dahingestellt  bleiben. 

Eine  enorme  Menge  petrographischer  Einzelarbeit  ist 
in  dem  Hauptteil  des  Werkes  enthalten,  indem  dieGruppen, 
Ordnungen  und  Familien  im  einzelnen  behandelt  werden. 
Die  vorhandene  petroirraphische  Literatur  war  für  die  neue 


.Systematik  so  gut  wie  nicht  zu  benutzen.  Infolgedessen 
hat  der  Verfasser  im  Verein  mit,  seinen  Hilfsarbeitern  sieh 
erst  eine  große  Anzahl  von  chemischen  und  mikroskopischen 
Analysen  selbst,  schaffen  müssen,  um  ein  einigermaßen 
hinreichendes  Material  für  die  Bearbeitung  der  Gesamtheit 
der  kristallinen  Schiefer  zu  erhalten.  Da  es  sich  nicht  um 
neue  Gesteine  sondern  nur  um  eine  neue  Systematik 
hantelt,  begegnet  man  gelegentlich  allen  Bekannten  unter 
neuem  Namen.  Wenn  diese  neuen  Namen  auch  durchaus 
folgerichtig  gebildet  sind,  so  hilft  das  nicht  über  das  Be- 
denken hinweg,  daß  etwas  Kompliziertes  an  Stelle  des 
Einfachen  getreten  ist.  Man  hat  den  Eindruck,  als  würden 
sich  die  neuen  Namen  nie  einbürgern  können.  Ein  Beispiel 
wird  das  Gesagte  am  besten  erläutern:  Aus  den  Grahuliten 
sind  teils  „biotitarme  Kata-Orthoklasgneiße"  teils  „ glimmer- 
arme Meso-Alkalifeldspatgneiße"  geworden.  Anderseits  ist 
anzuerkennen,  daß  in  der  Regel  die  alten  Namen  beibe- 
halten worden  sind. 

Das  ganze  Werk  will  nach  des  Verfassers  bescheidener 
Angabe  nur  ein  erster  Versuch  sein.  Sein  Ergebnis  ist 
vielversprechend  und  wird  hoffentlich  zum  weitern  Aus- 
bau der  Lehre  von  den  kristallinen  Schiefern  auf  gene- 
tischer Grundlage  anregen. 

Mz. 

Der  Gasstromerzeuger.   Eine  neue  Wärmekraftmaschine  für 
motorische  und  Heizzwecke.  Von  Dr.  Richard  Wegner , 
Physiker  und  Dipl.  Ingenieur  in   Heidelberg.     Mit  7 
Abbildungen.    Rostock  i.  M.  1907.    C.  J.   E.  Volck- 
mann  Nachfolger.    Preis  1,50  JM. 
Die  vorliegende  Schrift  schließt  sich  an   eine  frühere 
desselben  Verfassers   „Eine  praktisch  brauchbare  Gastur- 
bine "    an.     Unter  einem   Gasstromerzeuger   verstellt  der 
Verfasser  einen  Apparat,  der  brennbare  Gase  in  sich  auf- 
nimmt,  sie  in  sich  zur  Explosion    bringt  und  mit  mehr 
oder  weniger  großer  Geschwindigkeit  bei  mehr  oder  minder 
hoher  Temperatur  in   kontinuierlichem   Gasstrotn  wieder 
herausstößt.      Es    werden    die     verschiedenen  Anwen- 
dungsgebiete des  heißen  Gasstromes  gestreift  wie  die  Gas- 
turbine. Heizungen,  Luftschiffe,  Kalk-  und  Zementindustrie, 
Trockenanlagen,   chemische   Industrie,  Leichenverbrennung 
usw.     Für  alle  Zwecke  ist  nach  Angabe  des  Verfassers 
der  Vorliegende  Apparat  zu  gebrauchen. 

Ein  größerer  Abschnitt  ist  der  Ermittlung  des  ther- 
mischen Wirkungsgrades  und  der  Größenbemessüng  ge- 
widmet. Sämtliche  Rechnungen  konnten  aber,  wie  bei 
dem  vorerwähnten  Schriftchen,  nur  mit  vielen  zum  Teil 
willkürlichen  Annahmen,  gemacht  werden.  Die  Endergebnisse 
sind  daher  auch  sehr  vorsichtig  aufzunehmen.  Wie  das 
Schlußwort  sagt,  sollen  aber  die  Ausführungen  haupt- 
sachlich Interessenten  zur  allgemeinen  Orientierung  dienen. 
Diesen  Zweck  erfüllen  sie.  K.-V. 

Staubs  Kommentar  zur  Allgemeinen  deutschen  Wechselord- 
nung.   5.  Aufl.  bearbeitet  von  Justizrat  Dr.  -I.  Stranz, 
Rechtsanwalt   in  Berlin    und  Dr.  M.  Stranz.  Rechts- 
anwalt am   Kammergericht.     315   S.    Berlin  lfi07. 
•I.  Guttentag.    Preis  geb.  8,50  jfi. 
Die  Neuherausgabe  des  Staubsehen  Kommentars  zur 
Wechselordnung   beruht,    wie   die   Verfasser   im  Vorwort 
mitteilen,  auf  den  gleichen  Erwägungen,  die  für  die  Neu- 
herausgabe der   Staubsehen    Kommentare    zum  Handels- 
gesetzbuch und  zum  Gesetz  über  die  Gesellschaften  mit 
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beschränkter  Haftung  leitend  waren.  Auch  der  Kommen- 
tar zur  Wechselordnung  hat  einen  so  tiefgreifenden  Ein- 
fluß auf  den  Rechtsverkehr,  die  juristische  Literatur  und 
die  Rechtsprechung  ausgeübt,  daß  es  schwer  wäre,  dieses 
lebenskräftige  Werk  zu  entbehren.  Jedenfalls  würde  sein 
Verschwinden  eine  schmerzlich  fühlbare  Lücke  hinterlassen, 

Die  Herausgeber  waren  bestrebt,  das  Werk  Staubs, 
soweit,  es  sich  in  seinem  Aufbau  und  seiner  Ausführung 
bewährt  hatte,  möglichst  unangetastet  zu  lassen.  Die 
handschriftlichen  Notizen  Staubs  für  die  neue  Auflage 
sind  von  den  Herausgebern  benutzt.  Insofern  die  An- 
sichten staubs  mit  denen  der  Herausgeber  im  eigenen 
Kommentar  in  Widerspruch  standen,  ist  eine  erneute 
eingehende  Prüfung  von  Meinung  und  Gegenmeinung  vor- 
genommen worden.  Dort,  wo  die  Herausgeber  glaubten, 
ihren  eigenen  Standpunkt  gegenüber  Staub  festhalten  zu 
müssen,  ist  doch  überall  die  Staubsche  Auffassung  der 
vierten  Auflage  erwähnt.  Vielfach  ist  eine  umgestaltende 
Neubearbeitung  nötig  geworden.  Auf  eine  möglichst  ge- 
drängte Darstellung,  auf  Übersichtlichkeit  in  der  Anord- 
nung ist  Wert  gelegt.  Die  fremden  Rechte,  die  in  der 
letzten  Auflage  nicht  berücksichtigt  waren,  sind  von 
den  Herausgebern  in  gedrängter  Kürze  herangezogen 
worden,  soweit  Länder  in  Frage  kamen,  mit  denen 
Deutschland  einen  regen  Wechselverkehr  unterhält.  Wissen- 
schaft und  Rechtsprechung  sind  bis  in  die  neueste  Zeit 
berücksichtigt.  Der  im  Reichs]  ustizamt  auf  gestellte  Vorent- 
wurf der  Protest-Novelle  ist  in  einem  besondern  Anhang 
abgedruckt  und  kritisch  beleuchtet;  auch  in  den  einzelnen 
Artikeln  sind  seine  Bestimmungen  angezogen  und  mit  er- 
läutert worden. 

Der  neuen  Auflage  ist  der  Erfolg  der  frühern  sicher. 

Das  Stempelsteuergesetz  vom  31. Juli  1895  nebst  Ausführungs- 
bestimmungen, dem  Erbschaftsteuer-,  Wechselstempel- 
steuer- und  Reichsstempelgesetz,  Kommentar  für  den 
praktischen  Gebrauch.  Herausgegeben  von  H.Hummel. 
Geh.  Oberfinanzrat  u.  vortr.  Rat  im  Finanzministerium 
und   F.  Specht,  Reichsgerichtrat.      5.   und    6.  Lfg. 
Berlin  190(5,  J.  Guttentag,  Verlagbuchhandlung.  Preis 
geh.  4  Jl  und  3,50  Ji. 
Mit  diesen  beiden  Lieferungen  ist  ein  Kommentar  zum 
Abschluß  gebracht  worden,    der   auf  breiter  wissenschaft- 
licher Grundlage  beruhend,  es  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat, 
ein  sehr  reichhaltiges  Material  an  Verwaltungserlassen  und 
Entscheidungen  der  Gerichte,  insbesondere  des  Reichsgerichts 
und  des  Kammergerichts   zu  sammeln   und  zu  verwerten, 
sodaß   der   Kommentar   ein   vollständiges   Bild   über  den 
gegenwärtigen    Stand    der   Steuerpraxis    sowohl    bei  Ver- 
waltungs-   wie   bei  Gerichtsbehörden  gewährt.     Was  nun 
die  Behandlung  des  Stoffes  der  Steuermaterie  angeht,  so 
beruht   dieselbe  hauptsächlich  auf  der  juristischen  Durch- 
dringung der  stempelrechtlichen  Bestimmungen. 

Deshalb  waren  auch  die  Herausgeber  bemüht,  den 
innern  Zusammenhang  der  stempelgesetzlichen  Vorschriften 
mit  denen  des  öffentlichen  und  des  bürgerlichen  Rechts 
ZU  erörtern  und  daraus  die  für  ihre  Anwendung  maß- 
gebenden Grundsätze  zu  entwickeln. 

Der  /weck  des  Kommentars  geht  vor  allem  dahin,  für 
die  Beamten  der  Verwaltung  der  indirekten  Steuern,  sowie 
für  alle  andern  bei  Erhebung  der  Steuern  mitwirkenden 
Beamten  ein  Wegweiser  in  schwierigen  Steuerfragen  zu  sein. 


Aber  auch  für  die  Steuerpflichtigen  ist  der  Kommenta 
von  Nutzen,  insofern  in  schwierigen  Fragen  aus  dem 
Kommentar  die  Aüffassuug  der  Steuerbehörde  leicht  fest- 
gestellt werden  kann  und  hierdurch  die  zeitraubenden 
Differenzen  mit  ihr  und  etwaige  unnötige  Stempel  strafen 
vermieden  werden. 

Die  Produktionsbedingungen  des  deutschen  und  englischen 
Steinkohlenbergbaues.   Von  Dr.  Kurt  Uhde.  (/weites 
Ergänzungsheft   des   Thünenarchivs)    21(5   S.  Jena 
1907.   Verlag  von  Gustav  Fischer.  Preis  geh.  4,50  .M 
Der  Titel  des  Buches  ruft  zunächst  bei  dem  Leser  die 
Meinung  hervor,   als   ob   der  Verfasser   beabsichtige,  di£ 
Produktionsverhältnisse  des  deutschen  und  englischen  Stein» 
kohlenbergbaues  vergleichsweise  zu  behandeln.    Bis  auf 
wenige  Seiten,  wo  tatsächlich  ein  Vergleich  versucht  wir« 
ist  dies  freilich   nicht   der  Fall.     Der  Verfasser  behandelt 
vielmehr  in  der  Hauptsache   den   deutschen  Steinkohlen-B 
bergbau.    während  die  Ausführungen  über  den  englischepB 
Bergbau  nur  wenig  Raum  einnehmen  und  dementsprechend 
auch  nur  geringe  Ausbeute  liefern.    Das  Buch  zerfällt  inl 
drei  Teile:   [.  die  natürlichen  Produktionsverhältnisse,  BBJ 
die     Kapitalverhältnisse ,     III.    die  Arbeiterverhältnissc 
Während  der  Abfassung  von  Ilhdes  Arbeit  sind  eine  ReibpB 
von  Werken  erschienen,  insbesondere  das  umfassende  vom 
Bergbau-Verein  herausgegebene  Sammelwerk ;  es  liegt  in  der,BJ 
Natur  der  Sache,  daß  U.'s  Ausführungen  zum  großen  Teil  anjl 
diesen  Veröffentlichungen  beruhen,  ohne  hier  neue  GesichtÄB 
punkte   zu   bieten.    Das   gilt   besonders   von  dem  1.  TeilB 
des    Buches.      Mit   außerordentlichem    Fleiß    ist    U.  imB 
2.  Teil  seiner  Arbeit   den  Kapitalverhältnissen   des  Stein-B 
kohlenbergbaues  auf  den  Grund  gegangen.     Er  untersucht 
nebeneinander  Aktiengesellschaften  und  Gewerkschaften  iojfl 
Bezug  auf  Gesamtreingewinn  sowie  Selbstkosten  und  Kein- i\ 
gewinn   für   eine  Tonne  Förderung  usw.   für  die  letzten'B 
15  bis  20  Jahre  und  gelangt  u.  a.  zu  dem  Ergebnis,  da&jB 
der  Reingewinn  der  Gewerkschaften  stets  um  10,  20  odefcB 
30  Pfg.  für  eine  Tonne  Förderung  geringer  ist  als  bei  den 
Aktiengesellschaften.    Über  die  Zuverlässigkeit  dieses  Er- 
gebnisses ward  sich  streiten  lassen.    Der  Verfasser  ist  sich  ! 
auch   über   die  Unvollkommenheit   der  Grundlagen  seine- 
Vergleichs  klar.    Auch   die   von  U.   allgemein  behauptete 
weniger    günstige    finanzielle   Lage    der  Gewerkschaften 
dürfte  in  den  wirklichen  Verhältnissen  in  dieser  Allgemein-  V 
heit    keine   Bestätigung  finden.      Bei    dieser  Gelegenheit 
untersucht   der  Verfasser   auch   den  Einfluß  der  Betriebs- 
größe  auf  die  Größe  der  Leistung   und    des  Reingewinns 
und  stellt  als  Resultat  seiner  Untersuchung  fest,  daß  „die 
Arbeitleistung    mit   der  Größe  des  Betriebes  wächst"  und 
daß  sie  sich  insbesondere  bei  den  Betrieben  mit  mehr  alsB 
300000  t   Förderung  bei   den  Aktiengesellschaften  höher» 
stellt   als  bei  den   Gewerkschaften.     Auf  weitere  Einzel- 
heiten   an    dieser  Stelle   einzugehen,    verbietet    der  Kaum. 
Nur  auf  einen  kleinen  Irrtum  des  Verfassers  zur  „Psycho- 
logie"   des  Kuxes   möchte  ich  hinweisen.     S.  87  schreibt 
LT.,  daß  auch  der  Kux,  ebenso  wie  die  Aktie  „wenn  auch 
nicht    börsenmäßig"    gehandelt   werde.     U.  berücksichtigt 
hierbei    offenbar   nur   die   großen  Börsen,    übersieht  aber, 
daß  der  Kuxenhandel  in  den  offiziell  anerkannten  Börsen 
zu  Essen  und  Düsseldorf  seit  Jahren  börsenmäßig  organi- 
siert ist.     Bemerkenswert  ist  im  weitem  Verlaufe  von  I 
Darstellung  der  Vergleich  der  Rentabilität   der  englischen 
und  der  deutschen  Aktieneeseilschaften,   wobei  der  relativ 
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gröBern  Stabilität  der  deutschen  Reingewinne  die  erheh- 
tfehen,  aber  mit  glänzenderen  Gewinnen  durchsetzten 
DSirideudeiischvvankungen  in  England  gegenüberstehen,  — 
eine  lehrreiche  Parallele  zu  der  Preisgestaltung  mit  und 
ohne  Syndikat.  Sehr  lesenswert  sind  auch  U.'s  Ausführungen 
\iUt-v  die  Wirkung  des  rheinisch-westfälischen  Kohlen- 
Svndikats  auf  die  Leistungsfähigkeit  des  Ruhrkohlenberg- 
bapes.  —  Alles  in  Allem  ist  U.'s  Buch  eine  sehr  gründ- 
lich«- Arbeit,  die  auch  vor  schwierigen  Untersuchungen 
nicht  zurückgeschreckt  ist.  Die  reichen  statistischen 
Tabellen  des  Buches  sind  fast  zu  umfangreich  und  ent- 
behren  daher  stellenweise  einer  klaren,  möglichst  einfachen 
Xchhißzusaminenfassung.  Auch  diese  fleißige  Arbeit  leidet 
.  heu  unter  dem  Mangel,  der  vielen  Büchern  anhaftet,  die 
nur  in  der  Studierstube  entstehen:  sie  enthält  zu  viel 
Material,  und  es  fehlt  ihr  am  Schluß  die  Konzentration  zu 
einem  durch  die  Untersuchung  gewonnenen  Ergebnis.  Trotz 
dot  Mangels  einer  solchen  Krönung  ist  U.'s  Buch  eine 
höchst  anerkennenswerte  und  erfreuliche  Bereicherung 
unser  Bergbauliteratur.  Dr.  St. 

Technische  Anwendungen  der  physikalischen  Chemie.  Von 

Dr.  Kurt   Arndt.    304  S.   mit   55   Abb.   im  Text. 

Berlin  1907.  Mayer  &  Müller.  Preis  geh.  7  jfl. 
Kni  sehr  empfehlenswertes  Buch,  das  eine  vortreffliche 
Ergänzung  eines  jeden  theoretischen  Werkes  bildet.  Gerade 
auf  dem  Gebiete  der  physikalischen  Chemie  sind  in  den 
letzten  Jahren  so  viele  Fortschritte  gemacht  worden,  so 
viele-  zunächst  theoretisch  Wissenswertes  ist  zu  tage 
gefördert  worden,  daß  allein  schon  die  rein  wissenschaft- 
liche Literatur  stark  angeschwollen  ist.  Die  Praxis  hat 
■iich  dieser  hochinteressanten  thermochemischen  und  elektro- 
chemischen Ergebnisse  längst  bemächtigt.  Es  sei  nur  an 
die  außerordentlich  wichtige  Stickstoffgew  innung  aus  der 
Luft  erinnert.  Der  Verfasser  hat  nun  in  sehr  klar  ge- 
haltenen Aufsätzen  die  praktischen  Verwendungen  einer 
näheren  Betrachtung  unterzogen.  Die  Theorie  ist  in  den 
Einleitungen  auf  das  zum  Verständnisse  allernotwendigste 
beschränkt,  dann  wird  an  Beispielen  und  an  greifbar 
deutlich  beschriebenen  Versuchen,  das  Wesen,  der  Kern 
der  Erscheinung  herausgeschält.  Man  braucht  nicht  Fach- 
mann zu  sein,  um  den  Verfasser,  der  sich  schon  durch 
seine  »Grundbegriffe  der  höheren  Mathematik  für  Chemiker" 
'-'ut  eingeführt  hat,  zu  verstehen.  Das  beweist  gleich  der 
erste  Aufsatz  „Die  Bildung  von  Stickoxyd  aus  der  Luft". 
Die  übrigen  behandeln:  Generatorgas,  Wassergas,  Kontakt- 
sehwefelsäure,  Ammoniak,  Ozon.  Legierungen,  kolloidale 
Lösungen.  Messung  hoher  Temperaturen.  Das  Buch  wird 
jedem  Techniker  und  nicht  zuletzt  auch  jedem  Dozenten, 
wegen  der  äußerst  geschickten  Behandlung  des  Stoffes 
hochwillkommen  sein.  Dr.  Ls. 

Müller-Pouillets   Lehrbuch    der   Physik    und  Meteorologie. 

5  In  4  Bänden.   10.  umgearb.  und  verm.  Aufl.  Heraus- 
gegeben  von    Leop.  Pfaundler,  Professor  der  Physik 
an  der  Universität  Graz.      2.  Bd.  1.  Abt.  3.  Buch: 
Die  Lehre  von  der  strahlenden  Energie  (Optik).  Von 
Otto  Lummer,  o.  Professor  und  Direktor  d.  physika- 
lischen Instituts  an  der  Universität  Breslau.  880  S.  mit 
754  Abi),  u.  8  Taf.    Braunschweig   1907,  Friedrich 
1  Vieweg  &  Sohn.  Preis  geh.  15  .M. 
Der  zweite    Band    des    au    dieser   Stelle    bereits  be- 
sprochenen Physikwerkes  beweist  ,  daß  der  Plan  der  Arbeits- 


teilung durchaus  richtig  war.  Die  Neubearbeitung  ist,  aus 
der  Feder  des  gerade  auf  dem  Gebiete  der  Optik  bestens 
bekannten  Forschers  Prof.  Lummer  hervorgegangen.  Als 
Hauptvorteil  muß  zuerst  die  Tatsache  festgelegt  werden, 
daß  die  ganze  Optik  in  moderner  Gestalt  unter  einheit- 
lichem Gesichtspunkte  umgearbeitet  wurde.  Auf  dem  Ge- 
biete der  strahlenden  Energie,  die  ganz  besonders  in 
den  letzten  Jahren  manche  Wandlungen  erfahren  hat.  sind 
die  neuesten  Ansichten  und  Forschungen  zu  Grunde  gelegt. 
Daneben  ist  besonders  die  eingehende  Besprechung  des 
Instrumentariums  hervorzuheben,  die  sehr  zweckmäßigen 
und  anschaulich  wiedergegebenen  Abbildungen  der  Apparate, 
und  die  Quellenangabe.  Mit  besonderer  Sorgfalt  ist  auch  die 
psychologische  Optik  (v.  Mries),  die  Lummerschen  Versuche 
und  die  Theorien  über  Lichtstärke  besprochen  worden. 
Wir  erwähnen  ferner  die  Neubearbeitung  der  Spektralana- 
lyse. Auch  die  Lehre  von  der  Polarisation  des  Lichtes 
und  die  Krystalloptik  sind  vollständig  im  Lichte  der 
modernen  Anschauungen  betrachtet  worden.  Daß  in  einem 
Lehrbuche,  das  auf  dem  Standpunkte  der  Jetztzeit  stehen 
soll,  die  eingehende  Behandlung  der  Farad ay-Maxwell- 
schen  Anschauungen  der  elektromagnetischen  Lichttheorie 
nicht  fehlen  durfte,  ist  selbstverständlich.  In  seiner 
jetzigen  Gestalt  ist  das  Buch  ein  treuer  und  zuverlässiger 
Führer  auf  dem  in  den  letzten  40  Jahren  ganz  bedeu- 
tend, bis  ins  Unübersichtliche,  angewachsenen  Gebiete 
der  Versuche  und  Apparate.  Dr.  Ls. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Die  Bergwerksinspektion  in  Österreich.  Berichte 
der  k.  k.  1  Sergbehörden  über  ihre  Tätigkeit  im  Jahre 
1904  bei  Handhabung  der  Bergpolizei  und  Beauf- 
sichtigung der  Bergarbeiterverhältnisse.  Veröffentlicht 
vom  k.  k.  Ackerbauministerium.  13.  Jg.  1904.  4."i(i  S. 
Wien  1907,  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  Preis 
geh.  0  K. 

Stier,  Gg.  Th.  sen.:  Der  Lehrling  im  eisen-  und  metall- 
technischen  Praktikum.  Methodisches  Lehrbuch  für  die 
Werkstatt-Ausbildung  in  sämtlichen  Zweigen  der  Eisen- 
und  Metallbranche,  verfaßt  nach  45jähriger  Praxis. 
(Bibliothek  der  gesamten  Technik,  51.  Bd.)  202  S. 
mit  109  Abb.  und  6  Taf.  Hannover  1907,  Dr.  Max 
Jänecke.    Preis  geh.  2,80  Jt,  geb.  3,20  M. 

Wedding,  Hermann:  Ausführliches  Handbuch  der 
Eisenbüttenkunde.  Gewinnung  und  Verarbeitung  des 
Eisens  in  theoretischer  und  praktischer  Beziehung  unter 
besonderer  Berücksichtigung  der  deutschen  Verhältnisse. 
2.  vollkommen  umgearbeitete  Aufl.  von  des  Verfassers 
Bearbeitung  von  Dr.  John  Percy's  „ Metallurg}'  of  iron 
and  steel".  In  4  Bdn.  mit  zahlreichen  Holzstichen. 
photötypischen  Abb.  und  Taf.  4.  Bd.:  Die  Gewinnung 
des  Eisens  aus  den  Erzen.  (Fortsetzung.)  1.  Lfg. 
(2.  Buch:  Die  Hennarbeiten)  19G  S.  Braunschweig 
1907,  Friedrich  Vieweg  &  Sohn.     Preis  geh.  8  Ji, 
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Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungen.) 
Mineralogie  und  Geologie. 

Der  Stammbaum  der  Erzlagerstätten.  Von 
Stutzer.  Ost.  Z.  29.  Juni  S.  317/20.  Als  eigentliche 
Erzbringer  werden  jetzt  die  juvenilen  Gewässer  angesehen» 
Die  verschiedenen  Möglichkeiten  der  Entstehung  von  Erz- 
lagerstätten.   Hiernach  aufgestellter  tammbaum, 

Sonic  iiew  points  in  the  geology  of  copper 
orcs.  Von  Kemp.  Eng.  Min.  J.  22.  Juni  S.  1192/3. 
Die  wichtigsten  amerikanischen  Kupfererze.  Die  Erze  und 
das  Grundwasser.  Sekundäre  Anreicherung.  Art  der  Ab- 
lagerung.   Wechsel  des  Kupfergehalts  in  der  Tiefe. 

Bergbautechnik. 

Geschichte  des  Bergbaues  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Entwicklung  des  Berg- 
maschinenwesens. Von  Freyberg.  (Forts.)  Z.  Bgb. 
Betr.  L.  1.  Juli  S.  133/5.*  Einrichtungen  zur  Wasser- 
wältigung.    (Forts,  f.) 

III.  Deutscher  Kalitag  am  4.  und  5.  Mai  1907 
in  Hildesheini.  Z.  angew.  Ob.  21.  Juni  S.  1025/02. 
Ausführlicher  Bericht  über  den  Kaiita»'  nebst  den  gehal- 
tenen Vorträgen. 

Der  Salzbergbau  Österreichs.  Die  Salzberg- 
baue nördlich  der  Karpaten  in  den  Berghaupt- 
mannschaften  Wien  und  Krakau.  (Forts.)  Z.  Bgb. 
Betr.  L.  1.  Juli  S.  135/8.*  Die  k.  k.  Saline  Lacko  im 
Bezirk  Dobromil  in  Galizien.  Betriebs-  und  Arbeiter- 
verhältnisses.   (Forts,  f.) 

Altes  und  Neues  von  der  Gewinnung  des 
Goldes.  Von  Neumann.  Erzbgb.  1.  Juli  S.  237/9. 
Goldgewinnung  im  Altertum.     (Forts,  f.) 

Mining  news  from  all  parts  of  the  World) 
Eng.  Min.  J.  22.  Juni  S.  1211/1(3.  Neue  Unterneh- 
mungen, Bau  neuer  Maschinen,  Entwicklung  von  Grüben 
und  Eigentumübertragung. 

Colliery  notes,  observations  and  comments 
Eng.  Min.  J.  22.  Juni  S.  1202.  Praktische  Winke  fin- 
den Kohlenbergmann  auf  Grund  von  Versuchen  und 
Studien. 

Suggestions  for  mine  staff  Organization.  Von 
Aarons.'  Eng.  Min.  J.  22.  Juni  S.  1194/6.  Vorschläge 
für  die  Einrichtung  der  Leitung  und  Verwaltung  eines 
Werkes  sowie  für  die  Verteilung  der  Arbeit  und  der 
Verani  wortlichkeit. 

Summer  meeting  of  the  coal  mining  Institute. 
Eng.  Min.  J.  22.  Juni  S.  1197/9.  Das  größte  Interesse 
nahmen  Besprechungen  über  die  verschiedene  Verkokbar- 
keit der  Kohle  sowie  über  Abbauverluste  in  Anspruch. 

Gold  and  tin  mines  of  the  Federated  Malay 
States,  with  especial  reference  to  Pahang.  Von 
Scrivenor.  (Schluß)  Min.  J.  29.  Juni  S.  866/7.*  Be- 
merkungen  über  die  Zinngruben  Tronoh  und  Sungei  Besi. 

Die  Anlagen  auf  Hillebrandschacht  in  Antonien- 
hütte.  Von  Riedel.  Kohle  Erz.  1.  Juli  S.  597/604. 
Die  Einrichtungen  unter  und  über  Tage  sowie  im  Schacht 


sind  unter  dem  Gesichtspunkt  getroffen  worden,  nachl 
Möglichkeit  die  Verwendung  menschlicher  Arbeitkräfte  zu  • 
ersparen. 

The  fire  at  the  Old  Silkstone  collieries.  Ir.  } 
Coal  Tr.  R.  28.  Juni  S.  2294.  Der  Wiederaufbau  der! 
vollständig  durch  Feuer  zerstörten  Anlage  ging  derart I 
schnell  \or  sich,  daß  nach  einem  Zeitraum  von  2  Wochen! 

wieder  eine  tägliche  Förderung   von    etwa    600  t  erreicht 
w  erden  konnte. 

The  Dinnington  Main  Coal  Company,  limited. 
Ir.  Coal  Tr.  R.  28.  Juni  S.  2300/1.*  Nach' 23  Monate)! 
waren  im  August  1904  zwei  Schächte  von  etwa  220  m 
Tiefe  mit  6  m  Durchmesser  ohne  irgend  einen  Cnglücks- 
fall  fertiggestellt.     Beschreibung  der  Tagesanlagen. 

Mechanical  produetion  of  low  temperaturea, 
Von  Walker.  Eng.  Min.  J.  22.  Juni  S.  1184/8.*  Be- 
schreibung der  wichtigsten  Gefrierverfahren  zum  Schacht- 
abteufen und  der  erforderlichen  Maschinen. 

Die     Ursachen     der     Abweichung     der  Tief- 
bohrungen vom  Lot.     Von  Fauck.     Ost.    Ch.    T.  Z. I 
1.  Juli  S.   145/7.  *    Die  Abweichungen  sind  durc  h  die 
ungenügende  Führung  der  Bohrer  veranlaßt.  J 

Röhrenreißer  für  Böhrzwecke.    Von  Petit.  öst.J 
Ch.  T.  Z.     1.  Juli   S.    147/8.*     Beschreibung   eines  vom1! 
Verfasser  konstruierten  Apparates. 

Diamond  mining  in  Brazil.  Eng.  Min.  J.  22.  Juni; 
S.  1188.  Die  Diamantproduktion  Brasiliens.  Die  Ge- 
winnung der  Diamanten.  Lebensdauer  der  Bergwerks- 
gesellschaften. 

Methods  of  mining  in  the  Boundary  district, 
British  Columbia.  Von  Keffer.  Eng.  Mag.  Juni  S. 
441/54.*  Man  wendet  Tagebau,  Strossenbau  mit  Erz-, 
festen  und  Strossenbau  mit  teilweise  oder  ganz  aus- 
gesparten und  gezimmerten  Förderwegen  an.  Durchweg 
ist  elektrischer  Brtrieb  eingeführt.  Die  Produktion  an 
Kupfer  hat  sich  von  ca.  62  000  t  im  Jahre  1900  auf 
ca.  1  275  000  t  im  Jahre  1906  gesteigert. 

Eiserne  Grubenstempel  aus  nahtlosen  Mannes-: 
mann-Böhren  nach  dem  Patente  des  Ingenieurs 
Friedrich  Sommer  in  Essen  und  deren  versuch- 
weise  Verwendung  im  Nordwestböhmischen  Braun- 
kohlenrevier. Von  Ryba.  (Forts.)  Z.  Bgb.  Betr.  p, 
1.  Juli  S.  120/33.*  Verwendung  der  eisernen  Stempel 
zu  Versuchzwecken  im  Kammerbruchbau  des  k.  k.  Schachtes 
Julius  III.  Die  Versuche  führten  zu  einem  sehr  günstigen 
Ergebnisse. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  Guard.  28.  Juni  S.  1192,:}.* 
Vorrichtungen,  um  den  Förderwagen  auf  der  Wage  fest- 
zuhalten.   (Forts,  f.) 

Practice  at  the  Osceola  mill,  Lake  Superior.J 
Von  Fräser.  Eng.  Min.  J.  22.  Juni  S.  1180/3*  Die 
Pochkosten  einer  Tonne  ausgetragenes  Material  sind  von 
6—9  Jt  im  Jahre  1880  bis  auf  ca.  0,70  Ji  im  Jahre 
1906  gesunken.  Dieser  Erfolg  wurde  im  wesentlichen 
erzielt  durch  Einführung  von  Compound-Dampfstempeftl, 
Walzenmühlen  und  Anwendung  eines  neuen  Klassierers 
bzw.  Verteilers.    Beschreibung  der  Apparate. 

Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Abscheiden; 
des  Staubes  aus  einem  Luftstrom.  Von  Henkel. 
Kohle  Erz.     1.  Juli  Sp.  607/12.*     Die  Erfindung  beruht 
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darauf,  daß  die  Staubluft  absatzweise  in  Stößen  in  eine 
in  Abteilungen  zerlegte  Kammer  geblasen  und  durch 
zwischen  den  Luftstößen  erzeugte  Luftverdünnung  ein 
Niederfallen  der  Staubteilchen  hervorgerufen  wird.  Ihre 
Anwendung  ist  hauptsächlich  für  Braunkohlenbrikett - 
fabriken  gedacht. 

Markscheiderische  und  geodätische  Instrumente 
vom  königl.  ungar.  Oberbergrate  Prof.  0.  Cseti. 
Von  Dolezal.  (Schluß)  Ost.  Z.  29.  Juni  S.  323/4. 
Logarithmische  Skalen,  der  Gradbogen,  der  ungarische 
Meßtisch,  die  ungarische  Waldbussole. 

The  San  Vicente  mine,  Spain.  Von  Walker. 
Eng.  Min.  J.  22.  Juni  S.  1190/1.*  Die  Grube  ist  mit 
englischem  Kapital  wieder  eröffnet  worden.  Zusammen- 
setzung der  Erze. 

Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Dampfkessel  mit  kombiniertem  Wellrohr  und 
Wasserrohr.  Z.  Dampfk.  Betr.  3.  Juli  S.  270/1.* 
Beschreibung  eines  neuen  Kesselsystems,  bei  dem  ver- 
schiedene Mängel  vermieden  werden,  die  Kesselsystemen 
^teilender  Bauart  eigentümlich  sind. 

Zur  Frage  der  Rißbildung  in  Kesselblechen. 
Von  Eickhoff.  St.  u.  E.  3.  Juli  S.  934/9.  *  Grundsätze 
für  die  Ausführung  von  Versuchen,  und  Kritik  einiger  in 
der  Z.  D.  Ing.  veröffentlichten  Untersuchungen  und  deren 
Schlußfolgerungen. 

Aus  der  Praxis  für  die  Praxis.  Wiener  Dampfk. - 
/..  Juni  S.  72/3.  *  Der  Verfasser  schildert  in  dem 
Artikel  eine  einfache  Methode,  wie  es  dem  Besitzer  einer 
lv-sselanlage  ermöglicht  wird,  mit  Hilfe  eines  Kaltwasser- 
zuflusses und  eines  am  höchsten  Punkte  des  Kessels 
aimebrachten  Wasserabflusses  einen  außer  Betrieb  ge- 
hetzten Kessel  innerhalb  12  st  so  abzukühlen,  daß  er 
-'ereinigt  werden  kann.  Der  Gedanke  dieser  Abkühlungs- 
methode bedeutet  für  die  Besitzer  kleiner  Anlagen  einen 
erheblichen  Vorteil. 

Rauchverbrennung.  Dingl.  J.  29.  Juni  S.  410/3.* 
Beschreibung  einer  Einrichtung,  durchweiche  der  Feuerung 
bei  jeder  neuen  Beschickung  durch  die  Feuertür  Luft  zu- 
geführt wird,  während  gleichzeitig  ein  feiner  Dampfstrahl 
auf  die  Feuerung  gespritzt  wird. 

Koksofengas-Verwertung  unter  Dampfkesseln 
und  in  Gasmotoren.  Von  Haenig.  Z.  Dampfk.  Betr. 
— '3.  Juni  S.  257/9.  Wert  der  Koksofengase  an  Hand  der 
Infolge  auf  der  Kokerei  der  Zeche  Scharnhorst.  (Schluß  f.) 

I  teuere  Schnelläufer-Turbinen.  Von  Graf  und 
Thoma.  Z.  D.  Ing.  29.  Juni  S.  100.1/14.*  Durch  die 
1  orderung  die  Turbinenwelle  unmittelbar  mit  dem  Elektro- 
nerator  zu  kuppeln,  werden  schnellaufende  Turbinen  er- 
forderlich. Die  sog.  spezifische  l'mlaufzahl.  Entwicklung 
dee  Baues  von  Schnelläufer-Turbinen,  ihre  Leistungen. 
Die  neuen  Turbinentheorien. 

Hydro-electric  power  versus  steam  for  in- 
'lustrial  plants.  Von  von  Schon.  (Forts.)  Eng.  Mag. 
Juni  S.  353/80.*  Drei  grundverschieden  ausgeführte  An- 
lagen werden  beschrieben  und  etwa  fünfzig  in  der  Ent- 
Jfehung  begriffene  Werke  aufgezählt.  Die  Überlegenheit 
;  der  aus  Wasserkraft,  gewonnenen  Elektrizität  wird  über- 
)  [  zeugend  nachgewiesen. 


Regulateur  de  distribution  pour  machines 
d'  extraction  de  M.  M.  Notbohm  et  Eigemann.  ßev. 
Noire.  30.  Juni  S.  221/2.*  Beschreibung  des  Apparates, 
s.  Glückauf  1907  s.  187  ff. 

Disposif  de  reglage  et  de  sürete  pour  machines 
d'  eatraction  de  M.  Ernst  Koch.  Rev.  Noire.  30.  Juni 
S.  222/4.*  Beschreibung  des  Apparates,  s.  Glückauf  1907 
S.  708  ff. 

The  Park  automatic  loader.  Eng.  Min.  J.  22.  Juni 
S.  1189.*  Mit  der  Maschine  können  lose  Massen  vom 
Erdboden  in  Wagen  geladen  werden.  Beschreibung  der 
Maschine.    Leistung  bis  zu  1/3  cbm  Material  in  der  Minute. 

Drahtseilbahnen.    Von  Rupprecht.  (Schluß)  Braunk. 

2.  Juli  S.  237/42.*  Elektrisches  System.  Telpherage- 
system  und  Blockierung  für  eine  solche  Anlage.  Deutsche 
Konstruktion  der  elektrischen  Seilbahnen. 

Barges  for  shipment  of  coal  and  ore.  Engg. 
28.  Juni  S.  854.*  Neues  Bekohlungschiff,  Konstruktion, 
Arbeitweise,  selbsttätige  Wiegevorrichtung;  erreichte 
Leistung  140  t  stündlich.  Vorzüge. 

Elektrotechnik. 

An  analysis  of  the  distribution  losses  in  a 
large  central  Station  System.  El.  world.  22.  Juni 
S.  1263/5.  Ein  ausgedehntes  Licht-  und  Kraftwerk, 
das  mit  den  verschiedensten  Stroniarten  arbeitet,  wird 
vereinfacht.    Ergebnisse  in  Tabellen. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

Erzrösten.  Von  Wetzel.  Dingl.  J.  29.  Juni 
S.  401/3.*  Beschreibung  und  Abbildung  eines  für  einen 
Spezialfall  konstruierten  Schachtröstofens,  in  dem  die  Heiz- 
gase nicht  mit  den  Röstgasen  zusammenkommen.  (Forts,  f.) 

Die  Gießerei- Anlagen  der  Königlichen  Fach- 
schule für  die  Eisen-  und  Stahlindustrie  des 
Siegener  Landes  zu  Siegen.    Von  Haedicke.    St.  u.  E. 

3.  Juli  S.  939/43.*  Beschreibung  der  Anlage  nebst  Ab- 
bildungen. 

Mangan ese  in  cast  iron.  Von  Field.  Ir.  Age. 
20.  Juni  S.  1876/7.  Aufklärung  über  die  sich  wieder- 
sprechenden Ansichten  über  die  Bedeutung  von  Mangan 
im  Roheisen. 

Die  Entwicklung  der  Steinkohlengaserzeuger 
für  den  Hüttenbetrieb  III.  Von  Gille.  Gieß.  -  Z. 
1.  Juli  S.  385/91.*  Generatoren  in  Hochofenform,  Vor- 
teile und  Nachteile.  Gaserzeuger  von  Fraser-Talbot  und 
von  Forter.  Der  Duff-Gaserzeuger.  Konstruktion  von 
Schlüter.  Der  Morgan-Generator.  Beschickungsvorrichtungen 
von  Bildt,  Edwards  und  George. 

Die  rationelle  Ausgestaltung  des  Kammer- 
verfahrens in  der  Schwefelsäurefabrikation.  Von 
Petersen.  Vortrag.  Z.  angew.  Gh.  28.  Juni  S.  1101/5.* 
Vorteile  des  Intensivverfahrens.  Der  Doppelring  von 
Glover  und  Gay-Lussac.  Der  Kammerregulator  und  seine 
Wirkungsweise. 

Die  industrielle  Verwertung  der  Kalisalze.  Von 
Kubierschky.  Ost.  Ch.  T.  Ztg.  £.  Juli  S.  148/50.  Ent- 
wicklung und  heutiger  Stand  der  industriellen  Verwertung, 

Water-hardening.  Von  Watson.  Engg.  21.  Juni 
S.  833.  Weiches  und  saures  Wasser  ist  bleilösend  und 
gesundheitschädlich.  Gebrannter  Kälk  bindet  die  Säure. 
Beschreibung  einer  Anlage  zum  Härten  des  Wassers. 
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Water-softening.  Von  Matthews,  Engg.  21.  Junj 
S.  832.  Wasserreittiguhg  für  den  Hausbedarf,  chemische 
und  physikalische  Vorgänge. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Die  Ein kd mm e'nbe Steuerung  der  Gewerkschaften. 
Von  Westhoff.  Z.  f.  Bergr.  Hand  48.  S.  222/87.  Die 
Fortsetzung  der  bereits  im  Glückauf  S.  :'><>:!  erwähnten 
Abhandlung  bespricht:  „Die  objektive  Steuerpflicht  der 
Gewerkschaften. "  Ks  wird  zunächst  Begriff  und  Umfang 
der  „Uberschüsse''  im  Sinne  des  §  15  des  Einkommen- 
steuergesetzes soweit  erörtert,  als  er  für  die  kaufmännischen 
und  die  nicht  kaufmännischen  Gewerkschaften  gemeinsam 
ist.  Der  Verfasser  kommt  dabei  zu  dem  Ergebnis,  daß 
für  die  letztgenannten  Gewerkschaften  ihr  nach  $  18 
Alis.  1  Satz  1  des  Einkommensteuergesetzes  berechneter 
geschäftlicher  Reingewinn,  bei  den  erstgenannten  dagegen 
ihr  nach  §  1,8  Abs.  1  Satz  2  und  :-$  des  Gesetzes  be- 
rechneter Reingewinn  die  steuerpflichtigen  »Überschüsse" 
des  s}  lü  bilden.  Bei  den  Überschüssen  der  nicht  kauf- 
männischen Gewerkschaften  werden  die  Begriffe  „Roh- 
ertrag" und  ,) Abschreibungen"  des  Nähern  erörtert..  Bei 
den  kaufmännischen  Gewerkschaften,  d.  h.  bei  denjenigen, 
die  zur  kaufmännischen  Buchführung  und  Bilanz  ver- 
pflichtet sind  und  dieser-  Pflicht  auch  tatsächlich'  nach- 
kommen, sind  die  Bilanz  als  die  ( Irundlage  der  Besteuerung, 
die  Überschußberechnung  und  die  kaufmännischen  Ab- 
schreibungen behandelt.     (Schluß  f.) 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Industrie  und  Sozialpolitik.  Von  Krause  St. 
u.  E.  :J.  Juli  S.  944  7.  Kurze  Betrachtung  der  sozial- 
politischen Gesetzentwürfe,  die  den  Reichstag  in  seiner 
nächsten  Tagung  vermutlich  beschäftigen  werden. 

Metal,  mineral,  coal  and  stock  markets.  Eng. 
Min.  J.  22.  Juni  S.  1217/22.  Preislage,  Handelstatistik, 
Marktlage  von  Metallen,  Erzen  und  Bergwerkpäpieren. 

Verkehrs-  und  Verladewesen. 

Die  Luftseilbahnen.  Von  Stephan.  Erzbgb.  1.  Juli 
S.  240/4.*  Die  Seile  und  ihre  Verbindung  durch  Schraub- 
kupplungen, Tragschuhe,  Spannvorrichtung  und  Seilbahn- 
wagen nach  Ausführungen  von  Pohlig.  Kupplungen  von 
Obach,  Bleichert  und  dem  Verfasser.  Entladevorrichtungen. 
(Forts,  f.) 

Über  die  Verbindung  des  afrikanischen  Seen- 
gebietes  mit  dem  Atlantischen  und  Indischen 
Ozean.  Von  Schwabe.  Z.  D.  Eis.  V.  29.  Juni  S.  777/9. 
Übersicht  über  die  für  die  Verbindung  des  mittelafrikanischen 
Seengebietes  sowie  von  Rhodesien  und  dem  Kataugaj 
gebiet  des  Kongostaates  mit  den  beiden  Meeren  in  Betracht 
kommenden  Wege,  Beleuchtung  der  Möglichkeit,  die  Ver- 
bindung durch  Deutsch-Ost-  und  Südwestafrika  hindurch 
zu  verwirklichen. 


Verschiedenes. 

Zur   Frage   der  Dehnungsfähigkeit   des  Betonsj 
mit  und  ohne  Eiseneinlagen.     Von  Bach.    Z.  It.  Ing, 
29.  Juni  S.  1027/32.*     Verfasser  hommt  zu  dem  Schluß: 
Der   Beton   an   sich    besitzt   im   armierten   Zustande  die 
gleiche  Dehnungsfähigkeit  wie  bei  Nichtarmierung. 


Personalien. 

■liegelicht  ZU  1 

tneister  Reimann  zu  Wattenscheid  zum  Stellvertreter  des 
Vorsitzenden  unter  gleichzeitiger  Betrauung  mit  dem  Vor- 
sitz der  Kammer  Wattenscheid  des  Gerichts  ernannt  worden. 

Dampf kessel-Uberwachungs-Verein  der  Zechen  im 
Oberberga  int  s bezirk  Dortmu  11  d,  Essen-Ru  hr. 
Dei'  Dipl.  Ingenieur  Kurt  Gerken  ist,  am  1.  Juli  als 
Elektro-lngenieur  in  den  Vereinsdienst  getreten  und  mit  der 
Ausführung  von  Freileitungsbegehungen  und  mit.  Revisionen 
vtiii  Niederspannungsanlagen  betraut,  worden. 


Zuschriften  an  die  Redaktion1. 

In  Nr.  lö  dieser  Zeitschrift  machte  ich  Herrn  Barbezal 
den  Vorwurf,  daß  er  die  von  uns  ermittelten  VersucH 
ergebnisse  angezweifelt  habe.  Durch  die  Finna  Brown, 
Boveri  &  Co,  in  Baden  bei  Zürich  läßt  mir  Herr  Barbezal 
mitfeilen,  daß  es  ihm  fern  gelegen  habe,  die  vom  Dampf- 
kessel -Uberwachungs-. Verein  gefundenen  Werte  als  un- 
richtig hinzustellen,  er  vielmehr  nur  die  von  den  Firmen 
für  gewisse  Leistungen  gegebenen  Garantien  als  un- 
erreichbar bezeichnet  habe.  Ich  bin  zu  meiner  Auffassun 
dadurch  gekommen,  daß  Herr  Barbezat  in  seiner  Ta 
helle  auf  S.  475  Versuchwerte  und  andere  nur  an- 
genommene zusammengebracht  hat.  Auch  ist  ihm  eiri| 
Irrtum  unterlaufen,  darin  bestehend,  daß  er  zur  Ermittlung 
des  Dampf  Verbrauchs  in  der  Stunde,  Rubrik  1  der  ge- 
nannten Tabelle,  bei  den  Kompressoren  I  und  II  nicht  die 
indizierte  Leistung  der  Dampfmaschine,  sondern  die  ins 
dizierte  Leistung  der  Lüftzylinder  zugrunde  legt,  wie  ein 
Vergleich  mit  den  von  uns  veröffentlichten  Versuch] 
ergebnissen  an  den  Kompressoren  auf  den  Zechen  Friedrich 
Ernestine  und  Mathias  Stinnes  erkennen  läßt  (s.  Glück- 
auf 1906,  S.  171  ff).  Ich  war  nun  der  Ansicht,  daß  alle 
diese  Umstände,  welche  die  zu  ermittelnden  thermische! 
Wirkungsgrade  Wesentlich  beeinflussen,  den  Schluß  z 
lassen  konnten,  daß  die  von  uns  gefundenen  und  fr 
die  Beweisführung  benutzten  Werte  ebenfalls  nicht  ei 
wandfrei  seien.  Ich  nehme  jedoch  gerne  von  der  Er- 
klärung des  Herrn  Barbezat  Kenntnis,  daß  er  nicht  be- 
absichtigt hat,  die  Richtigkeit  der  von  unserm  Verein 
veröffentlichten  Ergebnisse  anzuzweifeln. 

I ! ü to w ,  Oberingenieur. 


'  Für  die  Artikel  unter  dieser  Überschrift  übernimmt  die  rej 
daktion  keine  Verantwortung. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen 
geordnet  auf  den  Seiten  4s  und  49  des  Anzeigenteiles. 


größern  Anzeigen    befindet  sich  gruppenweise 
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Grubenwasser  und  Grubenbrand  in  dem  Erzbergwerk  Neu-Diepenbrock  III  bei  Selbeck. 


Von  Bergassessor  a. 

"Wasser  und  Feuer  treten  in  dem  Erzbergwerk 
Neu-Diepenbroek  III  nebeneinander  in  einer  so  eigen- 
artigen, für  ein  Erzbergwerk  sogar  einzigartigen  Form 
auf.  daß  eine  zusammenhängende  Darstellung  der 
Verhältnisse  das  Interesse  weiterer  bergmännischer 
Kreise  finden  dürfte. 

Das  auf  Gewinnung  von  Bleiglanz,  Blende.  Kupfer- 
kies und  .Schwefelkies  verliehene  Bergwerk  baut  auf 


D.  Hilt.  Düsseldorf. 

einem  Hauptgange  und  mehreren  von  ihm  abzweigenden 
Nebentrümmern,  die  in  den  westlichen  Ausläufern  des 
Subkarbons  von  Rheinland- Westfalen  aufsetzen.  Die 
Grube  liegt  auf  dem  höchsten  Punkte  des  zwischen 
dem  untern  Laufe  der  Ruhr  und  dem  Rhein  sich  er- 
hebenden lang  gestreckten  Hochplateaus  bei  der  Ort- 
schaft Selbeck,  etwa  eine  Wegstunde  südlich  des 
Ortes  Mülheim  (Ruhr)-Saarn  (s.  Fig.  1). 


8ergrnaans/leim 


Fig.  1.    Lageplan  des  Erzbergwerkes  Neu-Diepenbrock  III. 
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Die  geologischen  Verhältnisse  des  Vorkommens 
sind,  außer  in  kürzern,  gelegentlich  erschienenen  Mit- 
teilungen1, ausführlicher  von  Böker  in  seiner  Arbeit: 
,,Die  Mineralausfüllung  der  Querverwerfungspalten  im 
Bergrevier  Werden  und  einigen  angrenzenden  Gebieten"2 
behandelt  worden.  Ich  kann  mich  also  hier,  auf  kurze 
Wiedergabe  derjenigen  geologischen  Daten  beschränken, 
deren  Kenntnis  für  die  spätem  Ausführungen  erforderlich 
ist.    Hierhin  gehört  vor  allem  das  Profil  durch  die 


Schichtenfolge  des  Kulms,  wie  es  sich  nach  den  neuesten 
Aufschlüssen  im  Schachte  III  des  Bergwerks  und  in 
den  anschließenden  Grubenbauen  darstellt.  Da  diese 
Aufschlüsse  jetzt  bis  in  den  Kohlenkalk  hinabreichen, 
so  ergeben  sie  folgendes  vollständige,  zusammenhängende 
Bild  der  Entwicklung  des  Kuhns  im  Westen  des  rhei- 
nisch-westfälischen Steinkohlengebirges  vom  Flözleeren 
bis  zum  Kohlenkalk  (s.  Fig.  2): 


Süd 


Schacht 


"n°  VSmJoMe. 
S3mSohfe 


t5m  Sohfe,..-..^, 
29m  Sohle  


SchachfM 


Mord 


27thu.Sok!i~  .  . 
jfi^      JOOm  Soh/e  >> 


Tofii 


> 


/Haunschiefer 

njjchseJIayerßA  

pro;.  500 rn  Sohle  

pro/  Oeuon 


375m  S. 


I  I 

Ii  i7e//soh/e 
I  I 


~~  


<J>|  — 


beuhe  flächen 


1  | 


Erklärung : 

anstehende  Erz/jfe/'/er    ?  wt/i  aufgeschlossenes  fleld 

2.    Profil  durch  das  Erzbergwerk  Neu-Diepenbrock 
1000  m 


sMM  ffrandgeb/ete 
III. 


Grausclrwarzer,  leicht  verwitternder  Tonschiefer 


et 

co 


Grauer,  feinkörniger  Sandstein  in  der  hangenden 
Partie  mit  Tonschiefer  wechsellagernd 


Vorwiegend  Tonschiefer  mit  einer  5  m  mächtigen 
Kieselschieferbank,   im   übrigen   mit  Sandstein 
wechsellagernd 


Feinkörniger,  dunkelgefärbter,  quarzreicher,  sehr 
fester    Sandstein    mit    dünnen  Schieferbänken 
wechsellagernd 


Alaunschiefer  und  Tonschiefer  wechsellagernd 


Brennbarer    Alaunschiefer     mit  Posidonomya 
Becheri,  Calamites  usw. 


8§ 


Alaunschiefer  mit  Kalksteinschichten 
wechsellagernd 


£ 

Ol 


Dünngeschichteter,  geschlossener 
Kohlenkalk 


60 


.£  O 


In  diesen  Gebirgschichten  wurde  der  Selbecker 
Hauptgang  nach  und  nach  bis  400  m  Teufe  und  auf 

1  Glückauf  1902  S.  511,   L904  S,  L012;  Sammelwerk  Bd.  1 


S. 


227. 
2  Glüc 


cauf  1906 


Hol  ff. 


streichende  Länge  aufgeschlossen.  Ursprünglich 
war  nur  ein  in  den  hängendsten  Schichten  des  Kuhns 
aufsetzendes  reiches  Erzmittel  Gegenstand  des  berg- 
männischen Betriebes.  Erst  im  Jahre  1898  wurde  die 
nördliche  Fortsetzung  des  Ganges  nach  Durchörterung 
einer  tauben  Gangpartie  im  Alaunschiefer  angefahren. 

Zum  Unterschiede  von  dem  bis  dahin  bekannten 
Teile  des  Hauptganges,  der  seine  größte  Entwicklung 
südlich  der  Förderschächte  hat  und  deshalb  Süd- 
mittel  genannt  wurde,  erhielt  der  neue,  zuerst  nörd- 
lich der  Schächte  bekannt  gewordene  Gangteil  die 
Bezeichnung  Nordmittel.  Diese  Bezeichnungen  sind 
in  der  vorliegenden  Arbeit  beibehalten  worden. 

Die  nach  dem  Jahre  1898  im  Nordmittel  gemachten 
Aufschlüsse  gestalteten  sich  recht  günstig;  der  Gang 
bot  hier  willkommenen  Ersatz  für  das  sich  immer  mehr 
erschöpfende  Südmittel.  Anderseits  bereitete  er  durch 
das  aus  ihm  zusitzende  Grubenwasser  und  später  auch 
durch  den  in  ihm  auftretenden  Grubenbrand  die  größten 
Überraschungen  und  Betriebschwierigkeiten. 

Nach  den  gemachten  Aufschlüssen  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  daß  Nord-  und  Südmittel  Teile 
desselben  Ganges  sind  und  in  derselben  Gangspalte 
aufsetzen.  Man  hätte  also  erwarten  sollen,  daß  beide 
in  ihrem  geologischen  und  mineralogischen  Verhalten  im 
wesentlichen  übereinstimmen  würden.  Dies  ist  jedoch 
keineswegs  der  Fall.  Vielmehr  zeigen  beide  Vorkommen 
die  allergrößten  Verschiedenheiten,  einmal  in  der  hier 
weniger  interessierenden  Gangstruktur  und  Einführung, 
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sodann  vor  allein  in  den  Wasserverhältnissen.  Während 
je  nach  den  atmosphärischen  Niederschlägen  aus  dein 
Südmittel  2 — 3  cbm  min  Süßwasser  zusitzen, 
sind  aus  dem  Nordmittel  bisher  etwa  10  cbm  min 
stark  salzha  ltige  Wasser  erschroten  worden.  Die 
Scheide  der  Wasser  lietjt  auf  der  350  m  -  Sohle 
/wischen  zwei  Punkten,  die  nur  etwa  50  m  von- 
einander entfernt  sind.  Eine  Vermischung  der  Wasser 
findet  nicht  statt,  selbst  wenn  nach  dem  Schließen  der 
Dämme  das  im  Nordmittel  rasch  aufsteigende  Wasser 
einen  Überdruck  über  die  südlichen  Gangwasser  der 
300  m-Sohle  von  21  at  erreicht.  In  der  Gangspalte 
muß  also  ein  vollkommener  Wasserabschluß  zwischen 
Nord-  und  Südmittel  bestehen.  Man  hat  mehrfach 
versucht,  die  Ursache  dieses  Wasserabschlusses  geo- 
logisch zu  erklären.  Unter  anderm  wurde  eine  Theo- 
rie entwickelt,  nach  der  eine  mit  der  die  beiden  Mittel 
trennenden  tauben  Gangpartie  im  allgemeinen  iden- 
tische Cbersehiebung  auf  der  flach  gegen  Süden  ein- 
fallenden Dislokationsfläche  wasserabsperrend  wirke. 
Su  bestechend  diese  Theorie  auf  den  ersten  Blick  auch 
erseheint,  so  konnte  sie  dennoch  bei  nähern  Unter- 
suchungen und  vor  allem  bei  dem  Ergebnis  der  Auf- 
schlüsse auf  der  400  m-Sohle  nicht  bestehen  bleiben. 
Schon  Böker1  hält  che  wasserabschließende  Wirkung  einer 
derartigen  Überschiebungzone  unter  Hinweis  auf  die 
von  ihm  entwickelte  Paragenesis  des  Ganges  für  un- 
wahrscheinlich. Neuerdings  ist  zwischen  der  350-  und 
400  m-Sohle  nördlich  der  Schächte  das  Übergang- 
gebirge zwischen  Alaunschiefer  und  Kohlenkalk  und 
auf  der  400  m  -  Sohle  dieser  selbst  aufgeschlossen 
worden,  während  südlich  von  den  Schächten  und  dem 
tauben  Mittel  diese  Schichten  überhaupt  noch  nicht 
bekannt  geworden  sind.  Eine  irgendwie  bedeutendere 
Überschiebung  kann  also  nicht  vorliegen,  weil  infolge 
ihrer  Wirkimg  im  Süden  der  Schächte  die  liegenden 
Schichten  des  Kohlenkalks  in  einem  höhern  Horizonte 
hätten  aufgeschlossen  werden  müssen  als  im  Nordfelde. 

Der  Wasserabsehluß  muß  andere  ürsachen  haben. 
Poker  findet  sie  in  Jüngern  Störungen  der  Gangzone; 
ich  möchte  mich  ihm  anschließen  und  führe  die  Schei- 
dung der  Wasser  auf  einen  bis  in  größte  Teufen  reichen- 
den Zuschluß  der  Gangspalte  zurück,  hervorgerufen 
durch  ein  sekundär  gebildetes,  den  Gang  nach  den  ver- 
schiedensten Richtungen  durchsetzendes  System  von 
Lettenklüften. 

Ein  eingehenderes  Studium  der  Genesis  des  Gan- 
ges ergibt  mit  zwingender  Notwendigkeit,  daß  derartige 
sekundäre  Bildungen  innerhalb  der  Gangzone  tat- 
sächlich vorliegen.  Man  muß  sich  diese  etwa  folgen- 
dermaßen vorstellen: 

1.  Faltung  des  Kulms  —  gleichzeitig  mit  dem  Kar- 
bon während  des  spätkarbonischen  oder  frühper- 
bnschen  Zeitalters. 

2.  Ausfüllung  der  Gangspalten,  dort  wo  sie  offen 
•.'••blieben  waren,  unterschied  los  im  Nord-  und  Süd- 
mittel  mit  Blende.  Bleiglanz,  Quarz,  Kieselschief  er.  Pri- 
märe Bildungen. 

3.  Entstehung  des  Wasserabschlusses  infolge  Bil- 
dung der  zahlreichen  Lettenklüfte  in  der  posttriassischen 


1  Glückauf  1906.    S.  1107. 


Dislokätionsperiode;  strichweise  Wiederau f reißung  des 
nördlichen  Teiles  der  Gangspalte  und  Weiterbildung 
des  nördlichen  Mittels  unter  dem  Einfluß  verschieden 
zusammengesetzter  Thermen,  Niederschlag  von  jün- 
gerer Blende.  Kupferkies,  Markasit,  Kalkspat,  und  vor 
allem  Schweispat.    Sekundäre  Bildungen. 

4.  Bildung  rezenten  Schwerspats  im  Nördmittel 
bis  in  die  (legen wart. 

Ich  komme  nunmehr  zu  einer  Charakterisierung  der 
Eigenschaften  der  erschrotenen  Grubenwasser  und  zwar 
zunächst  des  südlichen  Süßwassers. 

Analyse  P.    Wasser  des  Südmittels. 


Bestandteile  in  mg/] 

Bemerkungen 

Abdampfrückstand  bei  100" 

3440 

Temperatur:  2\  "  C 

Chlor 

284 

Reaktion:  sauer 

Nataiümoxyd 

24S 

entsprach.  4Ö3  Na  1  1 

Schwefelsäure 

1596 

größtenteils  gebund 

Kieselsäure 

27 

Kohlensäure 

6 

gebunden 

Tonerde  u.  Eisenoxvd 

194 

Kalk 

395 

Magnesia 

114 

Das  Wasser  ist  Tagewasser,  das  sich  in  den  Gang- 
spalten sammelt  und  dort  zirkuliert.  Es  nimmt  auf 
seinem  Wege  durch  den  alten  Mann  infolge  Aus- 
laugung der  dort  zurückgebliebenen  und  zersetzten 
Beste  von  Schwefelmetallen  einen  bemerkenswert 
hohen  Gehalt  an  Sulfaten  und  freier  Schwefelsäure 
auf.  Der  für  ein  Süßwasser  gleichfalls  hohe  Gehalt 
an  Salz  mag  wohl  aus  Zumischung  geringer  Mengen 
salzigen  Wassers  aus  dem  Nordmittel  herrühren. 

Das  salzhaltige  Wasser  des  Nordmittels  wurde 
zuerst  auf  der  300 m-Sohle  durch  die  Versucharbeiten 
in  der  Süd-  und  Nordmittel  trennenden  tauben  Gang- 
partie erschroten.  Größere  Mengen  löste  man  im 
Jahre  1.S99  aus  dem  sehr  edlen  Nördmittel  selbst  und 
gleichzeitig  beim  Schachtabteufen,  wenige  Meter  unter- 
halb der  300  m-Sohle.  Bei  diesem  ersten  Anhieb  der 
salzigen  Wasser  blieb  keine  Zeit  und  Gelegenheit  zu 
eingehenderen  Beobachtungen,  da  deren  rasch  zu- 
nehmende Menge  die  Betriebleitung  zwang,  die 
Dämme  schleunigst  zu  schließen  und  bis  nach  Ver- 
stärkung der  Wasserhaltungsanlagen  geschlossen  zu 
halten.  Jedoch  war  damals  schon  bei  dem  Zusammen- 
treffen der  salzigen  Wasser  des  Nordfeldes  mit  den 
schwefelsauren  Zuflüssen  aus  dem  Südfelde  ein  starker 
Niederschlag  von  fast  reinem  Schwerspat  im  Sumpfe 
sowie  in  den  Pumpen  und  Leitungen  beobachtet 
worden:  auch  wirkte  das  Wasser  stark  korrodierend 
auf  Schmiedeeisen. 

Nach  dem  Schließen  der  Dämme  stieg  der  Druck 
der  gestauten  Wasser  zunächst  langsam  auf  2  at. 
sodann  sehr  schnell  auf  17  at,  um  zuletzt  in  lang- 
samem Steinen  die  Maximalhöhe  von  21  at  zu  er- 
reichen. Dieses  Verhalten  zwingt  zu  dem  Schluß, 
daß  die  abgeschlossenen  Wasser  Hohlräume  bis  zu 
210  m  über  der  300  m-Sohle  oder  90  in   unter  der 

1  Bei  den  Analysen  werden  Basen  und  Spuren  getrennt  an- 
gegöbenj  weil  deren  Berechnung  auf  Salze  unbestimmte  Resultate 
ergibt;  nur  wo  Zweifel  ausgeschlossen  sind,  werden  außer  den 
Grundstoffen  auch  die  nach  den  allgemeinen  Regeln  berechneten 
Salze  aufgeführt. 
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Tagesoberfläche  füllten;  da,  diese  Hohlräume  zweifel- 
los mit  der  Grahgspalte  identisch  sind,  so  erbringen 
die  Druckverhaltnisse  der  damals  abgeschlossenen 
Grubenwasser  den  Beweis,  daß  der  Gang  bis  90  m 
unter  Tage  unverritzt  anstehen  muß;  wo  allerdings  er 
sich  bis  zu  dieser  Höhe  ausheltt,  und  oh  er  bis  dahin 
Erze  führt,  konnte  bisher  noch  nicht  festgestellt  w  erden. 
Es  hat  den  Anschein,  als  ob  die  Grenze  des  nördlichen 
Mittels  flach  nach  Süden  einschiebt,  denn  auf  der 
.'550  ni -Hohle  löste  man  nach  Vollendung  der  Haupt- 
wasserhaltung die  jetzigen  Gangwasser,  die  man  auf 
der  höhern  Sohle  nördlich  des  Schachtes  II  antraf, 
schon  in  Höhe  des  Schachtes  II  und  konnte  sie  noch 
etwa  70  in  nach  Süden  bis  in  die  unmittelbare 
Nähe  der  Wasserscheide  verfolgen.  Im  ganzen  hat 
man  auf  der  350  in-Sohle  bei  700  m  überfahrener 
Länge  des  Nordmittels  die 
dieser  Arbeit  kurz  als  das 
werden  zum  Unterschiede 
wähnenden 
(.)  cbm/min 


m 

salzigen  Zuflüsse,  die  in 
..Gangwasser'1  bezeichnet 
von  einer  später  zu  er- 
Thermalquelle, ziemlich  konstant  zu  etwa 
festgestellt.    Das  Wasser  hatte  folgende 


Zusammensetzung: 

Analyse  II.    Gangwasser  der  350  m- Sohle. 

Bestandteile  in  ms/1  I  Bemerkungen 


bei 


26040,0 
416,0 
1  Ö20,() 
7,0 
0,5 
85,2 
10702,0 
14  614,0 
4,0 
90,2 
18,5 


Temperatur: 
Reaktion:  .ill 


7..")"»' 
ilisch 


entsprechend 
'  NaOI, 


20  Ii; 


Abdampfrückstarid 

100° 
Magnesia 
Kalk- 
Ei  sen  oxyd 
Hariunioxyd 
Lithiuinoxyd 
Nätriumoxyd 
Chlor 

Schwefelsäure 
Gebundene  Kohlensäure 
Kieselsäure 

Verschwindend  ist  der  Gehalt  des  Wassers  an 
Hariunioxyd.  auffallend  niedrig  derjenige  an  Schwefel- 
säure. Anscheinend  waren  diese  Stoffe  bei  Entnahme 
der  Proben  schon  innerhalb  der  Gangspalten  als 
Schwerspat  ausgefallen.  Nach  dem  Ergebnis  dieser 
Analyse  konnte  das  Gangwasser  der  Zubringer  des  in 
großer  Menge  im  Sumpfe  ausgeschiedenen  Schwerspats 
nicht  sein,  der  also  eine  andere  Herkunft  haben  mußte. 

Beim  Ausschießen  des  Füllortes  im  Schacht  II  auf 
der  400  m-Sohle  wurde  eine  Quelle  gelöst,  deren  Weg 
man  bis  in  den  Sumpf  dieser  Sohle  und  schließlich 
bis  in  den  Gang  selbst  verfolgen  konnte.  Hier  trat 
sie,  getrennt  von  dem  übrigen  auf  diese  Sohle 
niedergezogenen  Gangwasser,  mit  einer  Temperatur 
aus  der  Gangspalte  aus.  die  wesentlich  höher  war 
als  diejenige  des  Gangwassers;  der  Unterschied  war 
ohne  weiteres  mit  der  Hand  wahrnehmbar.  Während 
in  der  Folge  das  Gangwasser  mit  dem  Ortstoß  nach 
N  fortsehritt,  floß  .jene  Therme  unverändert  an  der- 
selben Stelle  a  us.  Wir  stehen  also  vor  der  interessanten 
Tatsache,  (hiß  sich  die  Zuflüsse  des  Nordmittels  in 
sich  wieder  aus  Einzelquellen  zusammensetzen,  die 
in  Auftreten,  Temperatur  und,  wie  die  Analysen  zeigen, 
auch  in  der  Zusammensetzung  gänzlich  voneinander 
verschieden  sind.  Die  Analysierung  ergab  folgende 
Resultate: 


Analyse  III.    Gangwasser  der  400  m- Sohle. 


Bestandteile  in  mi 


Abdampfrückstand  bei 

100" 
Magnesia 
Kalk 

Eisen-  u.  Aluminium- 
oxyd 
Bariumoxyd 

Lithiu  \yd 

Natriumoxyd 
Chlor 

Schwefelsäure 
( rebundene  Kuhlensäure 
Kieselsäure 


23  145,0 
1  220.0 
370,0 

9,0 


Bemerkungen 
Menge:  r,  8  cbm/min 
Temperatur:  29°  C 
Reaktion:  alkalisch 


"Yeie  Kohlensäure 
Analvse  l\ 


nicht  untersucht 
1 1  178,0 
12780,0 
169,4 
1)0,0 
17,0 


entspre 
NaCl 


shend  21  060 


»ermge 

rherme 
Bestandteil! 


Mengen 
im  Gange 


d  rückst  a  nd  bei 


104962,0 
948,3 
530^0 


der  400  m-Sohle. 

I  Bemerkungen 
Menge:  t  -  i  hm  min 
Temperatur:  33,5°  I ' 
Reaktion:  alkalisch 
hinterläßt  schwach. 

Geruch  nach 
Schwefelwasserstoff 


14,0 
342,3 
nicht  untersucht 
44  202,0 
59  107.0 


entsprechend  83  275 
(8,3  pCt)  NaCl 


Abda 
100" 

Magnesia 
Kalk 

Eisen-  u.  Aluminium- 
oxyd 
Bariumoxyd 
Lithiumoxj  d 
Natriumoxyd 
Chlor 

Schwefelsäure 
( Gebundene  Kohlensä  ure  88,0 
Kieselsäure  12.0 
Freie  Kohlensäure    geringe  Mengen  | 

Ein  Vergleich  der  3  letzten  Analysen  miteinander 
zeigt  zunächst  eine  grobe  Übereinstimmung  derjenigen 
des  Gangwassers  auf  der  350-  und  400  m  -  Sohle. 
(Analysen  II  und  III);  daß  der  geringe  Gehalt  der 
erstem  an  Schwefelsäure  jedenfalls  mit  einer  Bildung 
von  schwefelsaurem  Baryt  im  Innern  der  Grangspalteh 
zusammenhängt,  wurde  schon  oben  erwähnt.  Umso 
auffallender  aber  ist  der  Unterschied  zw  ischen  diesen 
Wassern  und  der  Therme  (Analyse  IV).  Während 
erstere  gemischt  chloridisch-sulfatische  Solen  ohne 
Bariumgehalt  sind,  erscheint  letztere  als  eine  rein 
chloridische,  stark  salinische  Therme  mit  erheblichem 
Bariumgehalt,  Sie  allein  ist  die  Zubringerin  des 
Bariumoxyds  für  die  Bildung  von  Schwerspat  sowohl  s. 
Z.  auf  der  350  m-Sohle  gew  esen,  mit  der  sie  durch 
Schacht  Ii  in  Verbindung  stand,  wie  sie  es  gegen- 
wärtig noch  auf  der  400m-Söhle  ist. 

Uber  die  Vorbedingungen  für  die  Bildung  des  Schwer- 
spats konnten  in  Selbeck  neue  Erfahrungen  gesammelt 
werden.  Bisher  nahm  man  an,  daß  zur  Ausfällung 
des  Baryts  Wasser  mit  freier  Schwefelsäure  gehört; 
in  Selbeck  wurde  festgestellt,  daß  rein  alkalische 
Lösungen  sulf arischer  Salze  auf  der  einen  und 
Barium  chlor  ids  auf  der  andern  Seite  bei  ihrem 
Zusammentreffen  sofort  Schwerspat  ausscheiden ;  im 
Laboratorium  konnte  diese  Reaktion  durch  Zusammen- 
schütten des  Gang-  und  Thermenwassers  ohne  weiteres 
herbeigeführt  werden.    Die  Affinität  zwischen  Barium 
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und  Schwefelsäure  ist  eben  so  groß,  daß  sie  sofort 
jede  andere  sulfatische  Verbindung  zerstört. 

Diese  auf  der  400  m- Sohle  der  Zeche  beobachtete 
Reaktion  vereitelte  die  Absicht  der  Betriebleitung,  die 
Schwerspatbildung  im  Sumpfe  der  Hauptwasserhaltung 
auf  der  350  ni-Sohle  dadurch  zu  vermeiden,  daß  mau 
die  bariumhaltigen  Wasser  von  den  schwefelsauern 
Wassern  des  Südfeldes  durch  deren  Abdämmung  trennte. 
Der  Schwerspat  bildete  sich  auch  nach  der  Trennung 
in  angeschwächtem  Maße  durch  Einwirkung  der  Gang- 
wasser  aufeinander. 

Leider  ist  es  nicht  möglich,  den  Zubringer  des 
Bariums  selbst,  nämlich  die  Therme  auf  der  400  m- 
Sole.  wirksam  abzudämmen :  denn  bei  den  zahlreichen 
im  Gange  vorhandenen  Spalten  findet  sie  im  Falle 
einer  Stauung  sofort  andere  Verbindungswege,  um 
sich  mit  dem  Gangw  asser  zu  mischen. 1 

Da  die  Ausfällung  von  Schwerspat  in  den  Gruben- 
räumen und  Pumpen  vollständig  erfolgt,  so  ist  aus  der 
Menge  und  dem  Bariumgehalt  des  Thermenwassers  für 
das  Bergwerk  ein  täglicher  Niederschlag  an  Schwer- 
spat von  r.  1500  kg  zu  berechnen. 

Dieser  Niederschlag  ist  außerordentlich  feinkörnig 
und  schwer  (spez.  Gew.  4,5);  er  setzt  sich  in  Strecken. 
Sümpfen.  Bohrleitungen  und  Pumpen  ab  und  zwar 
umsomehr.  je  geringer  die  Geschwindigkeit  des  fließen- 
den Wassers  ist. 

Die  Gangwasser  führen  sämtlich  außer  der  ge- 
bundenen auch  freie  Kohlensäure.  Da  diese  beim  Aus- 
tritt des  Wassers  aus  den  Gangspalten  größtenteils 
sofort  in  die  Atmosphäre  entweicht,  ändern  sich  die 
Lösungsverhältnisse  des  im  Wasser  enthaltenen  Eisen- 
karbonats und  es  fällt  nach  und  nach  ein  ockerfarbiger 
Niederschlag  von  Eisenoxydhydrat  aus.  der  dem  Wasser 
and  dein  an  sich  weißen  Schwerspatniederschlag  die 
für  Selbeck  charakteristische  ockergelbe  Farbe  verleiht. 

Über  die  korrodierende  Wirkung  der  in  Selbeck 
gehobenen  Sole  auf  Schmiedeeisen  brauche  ich  mich 
hier  nicht  zu  verbreiten ;  sie  ist  im  rheinisch-west- 
fälischen Bergbau  überall  bekannt,  Puter  den  zahl- 
reich angebotenen  Rostschutzfarben  wurde  ein  für  die 
Selbecker  Verhältnisse  wirklich  wirksames  Mittel  bisher 
noch  nicht  gefunden. 

Aus  vorstehenden  Darlegungen  erhellt  wohl  ohne 
weiteres,  daß  die  im  Nordfelde  der  Grube  Neu-Diepen- 
brock  III  erschrotenen  Grubenwasser  zu  den  salinischen 
Thermen  gehören,  wie  sie  auf  manchen  Steinkohlen- 
graben Rheinland- Westfalens  bekannt  geworden  sind. 
Zusammensetzung  und  Herkunft  dieser  Spaltengewässer 
sind  schon  w  iederholt  Gegenstand  geologischer  Unter- 
suchungen gew  esen.  P.  a.  haben  sich  in  neuerer  Zeit 
Krusch,  Middelschulte,  Mentzel  und  Böker  darüber  ge- 
äußert: speziell  das  Selbecker  Wasser  hat.  allerdings 

1  Wie  nach  Abschluß  dieser  Arbeit  festgestellt  wurde,  sind 
derartige  neue  Verbindungswege  tatsächlich  durch  den  fort- 
schreitenden Hergbau  schon  geöffnet  worden.  Denn  neuerdings 
zeigt  auch  der  am  Liegenden  .iiistretende  Teil  des  früher  barium- 
freien ( langwassers  durch  Vermischung  mit  dem  Thermenwasser 
Gehalt  an  Bariumoxyd  in  Verbindung  mit  dem  charakteristischen 
Niederschlag  von  Schwerspat  an  allen  Austrittöffnungen,  ferner 
erhöhten  Gehalt  an  XaCI  und  schließlich  auch  eine  höhere 
Temperatur.  Das  im  Hangenden  austretende  Gangwasser  besitzt 
einstweilen  noch  unverändert  die  den  Analysen  II  und  III  ent- 
sprechende Zusammensetzung. 


auf  Grund  früherer  Aufschlüsse,  der  Geologe  Naumann 
behandelt.  Trotzdem  können  die  einschlägigen  Fragen 
als  zweil'el frei  geklär!  noch  nicht  betrachtet  werden. 
Dies  hegt  einmal  an  der  Schwierigkeil  der  Materie, 
die  bei  der  Unmöglichkeit,  die  Wasserwege  im  einzelnen 
zu  verfolgen,  nur  induktiv  durch  Rückschlüsse  und 
Mutmaßungen  aus  Einzelbeobachtungen  heraus  behandeil 
werden  kann;  sodann  aber  vor  allein  daran,  daß  das 
üntersuchungsmaterial,  das  mit  dem  fortschreitenden 
Bergbau  fast  alljährlich  ergänzt  und  verändert  wird,  nicht 
abgeschlossen  werden  kann.  Daraus  erklärt  sich  auch, 
daß  die  in  Selbeck  über  die  Grubenwasser  gemachten 
Beobachtungen  sich  nurschwer  mit  den  bisher  bestehen- 
den einschlägigen  Theorien  in  Einklang  bringen  lassen. 

Krusch1  unterscheidet  auf  Grund  seiner  Unter- 
suchungen fünf  Gruppen  von  Spaltengewässern  im 
westfälischen  Karbon : 

Die  erste  Gruppe  enthält  Schwefel-  und  Salzsäure. 


zweite 

dritte 
vierte 


umfaßt 


gebundene  Kohlen-,  Salz- 
und  Schwefelsäure. 
Salzsäure    und  Barium, 
fast,    chemisch  reines 
Wasser. 
Solquellen    häufig  mit 


„    fünfte  „ 
freier  Kohlensäure. 

Das  Wasser  aus  dem  Südmittel  des  Selbecker 
Ganges  gehört  zweifellos  zur  Gruppe  Ii  der  obigen 
Einteilung.  Schwieriger  jedoch  ist  die  Einordnung  der 
als  „Gangwasser"  und  „Therme"  bezeichneten  Teile 
der  Zuflüsse.  Ersteres  weist  nämlich  außer  den 
Merkmalen  der  Gruppe  II  noch  hohen  Salzgehalt  auf. 
ist  also  eine  starke  Sole:  letztere  ist  gleichfalls 
eine  starke  Sole,  besitzt  jedoch  anderseits  Barium- 
gehalt und  keine  freie  Salzsäure.  Um  also  die  Sel- 
becker Grubenwasser  in  obiger  Gruppeneinteilung 
unterbringen  zu  können,  müßte  die  fünfte  Gruppe  fol- 
gende 2  Unterabteilungen  erhalten: 

a.  Solen  mit  gebundener  Kohlen,- Salz-  und  Schwe- 
felsäure ohne  Bariumoxyd. 

b.  Solen  mit  chloridischen  Salzen,  darunter  auch 
Bariumchlorid. 

Was  die  Herkunft  der  im  Nordmittel  des  Selbecker 
Ganges  erschrotenen  Solen  angeht,  so  hat  man  bisher 
fast  allgemein  angenommen,  (laß  es  sich  bei  derartigen 
<i  ruhen  wassern  um  eine  Infiltration  von  atmosphä- 
rischen Niederschlägen  handle. 2  Diese  sollen  bei  ihrer 
Zirkulation  auf  Gehirgspalten  aus  den  berührten 
Schichten  mehr  oder  weniger  große  Mengen  von 
Salzen  auslangen,  um  nachher  an  einer  unter  Um- 
ständen weit  abliegenden  Stelle  infolge  des  hydrosta- 
tischen Druckes  w  ieder  an  die  Erdoberfläche  zu  treten. 
Professor  Suess  bezeichnet  solche  Quellen  als  vados. 
Nach  Krusch  entstammen  die  bariumhaltigen  Wasser 
dem  das  rheinisch-westfälische  Karbon  im  Westen 
überlagernden  Buntsandsteih,  w  ährend  die  Wasser  mit 
den  Lösungen  sulfatischer  Salze  aus  dein  liegenden 
Zechsteip  gespeisl  werden.  Gleicher  Ansicht  ist  Dr. 
Middelschulte  in  seiner  Arbeit  über  die  Wasserführung 
der  Deckgebirgschiehten  des  Buhrkohlenbeckens. :; 

I  Glückauf  1904  S.  Ö02. 
-  Glückauf  1904  S.  502. 

II  Zeitschrift  f.  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  1902  S.  320  ff. 
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Eine  gänzlich  abweichende  Meinung  über  die  Her- 
kunft der  Quellen  äußert  Dr.  Naumann  in  seinem 
geologischen  Gutachten  über  das  Selbecke!-  Vorkommen. 
Er  sagt  darin  wörtlich: 

..Middelschulte  ist  nun  der  Ansicht,  daß  alle  diese 
Quellen  ihren  Ursprung  dein  in  allernächster  Nähe 
aufgeschlossenen  Buntsandstein  und  Zechslein  ver- 
danken. Hier  w  ird  also  w  ieder  der  Versuch  gemacht, 
die  längst  veraltete  Anschauung  zu  Ehren  zu  bringen, 
nach  welcher  der  Salzgehalt  immer  auf  Salzlager 
zurückgeführt  werden  müsse.  Es  ist  schon  betont 
worden,  daß  fast  alle  Solquellen  mit  Salzlagerh 
nichts  zu  Inn  haben. 

Auch  in  Fürers  „Salzbergbau  und  Salinenkunde" 
wird  dies  nachdrücklich  hervorgehoben." 

Naumann  seihst  nimmt  an,  daß  die  Quellen  den 
Theorien  des  Professors  Suess  entsprechend  als  ju- 
venile d.  h.  Quellen  anzusehen  sind,  die  vorher  die 
Erdoberfläche  noch  nie  berührt  haben  und  aus  dem 
tiefsten  Erdinnern  stammen. 

Die  Entscheidung  der  Frage,  ob  es  sich  in  Seiheck 
um  vadose  oder  juvenile  Quellen  handelt,  ist  außer- 
ordentlich schwierig.  Für  letztere  Auffassung  spricht 
die  sehr  hohe  Temperatur  und  der  Kohlensäuregehalt 
der  Quellen,  der  am  ungezwungensten  aus  Nach- 
wirkungen vulkanischer  Tätigkeit  im  Erdinnern  zu  er- 
klären ist.  Gegen  die  Auffassung  jedoch  kann  man 
die  hei  derartigen  Quellen  gemachte  Beobachtung  an- 
führen /,  dal)  der  Salzgehalt  der  Quellen  veränderlich 
und  am  größten  ist,  wenn  die  Sole  frisch  erschlossen 
wird,  dann  aber  in  der  Regel  schnell  nachläßt.  Diese 
Erscheinung  hat  sich  besonders  charakteristisch  in  der 
unw  eit  von  Selbeck  gelegenen  Steinkohlenzeche  Alstaden 
gezeigt.  Sie  beruht  wohl  darauf,  daß  die.  Quellen 
gleich  bei  ihrer  Lösung  Standwasser  mit  starkem 
Salzgehalt  austreten  lassen,  hinterher  jedoch  solche 
Wasser,  die  infolge  der  vadosen  Infiltration  noch 
keine  größern  Mengen  NaCl  haben  auslaugen 
können.  In  Selbeck  selbst  konnte  eine  etwaige  Ver- 
änderlichkeit des  Salzgehaltes  nicht  mit  der  wünschens- 
werten Sicherheit  erforscht  werden,  weil  im  Gruben- 
gebäude, wie  bereits  hervorgehoben  wurde,  mehrere 
Solquellen  mit  verschiedenem  Salzgehalt  nebeneinander 
vorkommen  und  auf  längere  Zeiträume  nicht  von- 
einander getrennt  beobachtet  werden  können.  Vielleicht 
wird  die  Zukunft  Material  für  die  endgültige  Ent- 
scheidung der  Frage  bringen,  ob  die  Solquellen  des 
westfälischen  Karbons  und  damit  auch  des  Selbecker 
Ganges  vadös  oder  juvenil  sind. 

Die  Schwierigkeiten,  welche  Menge  und  Beschaf- 
fenheit des  Gruben wassers  für  das  Erzbergwerk  mit 
sich  bringen,  sind,  wie  wohl  ans  vorstehenden  Dar- 
legungen ohne  weiteres  hervorgeht,  recht  groß.  Man 
hat  sich  im  kaufe  der  Jahre  darauf  eingerichtet,  mit 
dem  Erfolge,  dali  Gefahren  für  den  Beirieh,  wie  sie 
früher  zeitweise  bestanden  haben,  jetzt  als  über- 
wunden gelten  können.  Dafür  erwuchsen  jedoch 
in  neuerer  Zeit  andere,  noch  größere  Schwierigkeiten 
aus  dem  Auftreten  von  Grubenbrand. 

Solange  die  bergmännischen  Arbeiten  ausschließlich 
oder  vorztigweise  in  den  hängenderen  Schichten  des 
Selbecker  Subkarbons  umgingen  etwa  bis  zum  Jahre 

1  Sammelwerk  Hand  I  S.  24-4,  2r,2.  2r>:i. 


l!)(>2.  war  Grubenbrand  dort  etwas  gänzlich  Unbe- 
kanntes; mau  lernte  ihn  zum  ersten  Male  kennen, 
als  der  Abbau  auch  denjenigen  Teil  des  Vorkommens, 
das  sogenannte  Nordmittel,  erfaßt  hatte,  der  während 
der  letzten  Jahre  im  Alaunschiefer  aufgeschlossen 
winde.  Denn  der  Alaunschiefer  mit  seinen  Letten- 
klüften ist  der  Träger  des  Grubenbrandes. 

Die  geologische  Stellung  des  Alaunschiefeis  ist  im 
Eingang  dieser  Arbeit  bereits  mitgeteilt  worden  (s. 
Tabelle  aufS.898  und  Fig.  2).  Er  bildet  als  liegendstes 
Glied  der  Kulmschichten  den  Übergang  zum  Kolilen- 
kalk.  Petrographisch  betrachtet  stelll  er  ein  überaus 
leicht  verwitterndes  Gestein  dar.  das  auf  der  Ober- 
fläche tiefschwarze,  auf  dem  frischen  Bruch  graue 
Farben  besitzt;;  charakteristisch  für  ihn  ist  der  Gehalt 
an  Kohlenstoff  und  Kohlenwasserstoffen,  kurz  Bi- 
tumen genannt,  einerseit  s  und  an  Eisenbisulf id  (Fe  S.,) 
anderseits.  Letzteres  tritt  zumeist  in  der  rhombischen 
Varietäl  als  Markasit  und  nur  untergeordnet  als  regu- 
lärer Schwefelkies  auf.  Dies  ist  für  den  Brandprozeß 
von  großer  Bedeutung,  weil  der  Markasit  ungleich 
leichter  oxydiert  als  der  Pyrit.  Als  Produkt  von  se- 
kundären Dislokationen,  die  vor  allem  in  der  Nähe  der 
bereits  bestehenden  Gangspalte  eine  Verschiebung  und 
Zerrei bung  des  Gebirges  auf  den  Dislokationsflächen 
bewirkten  (vgl.  Genesis  des  Ganges  S.  899),  finden 
wir  im  Alaunschiefer  ein  ausgedehntes  System  von 
Lettenklüften,  die  regellos  die  Gangspalte  hegleiten, 
sie  durchsetzen  und  stellenweise  völlig  ausfüllen.  An 
den  Stellen,  an  denen  diese  Klüfte  mit  reichen  Erz- 
mitteln  zusammentreffen,  findet  sich  in  ihnen  eine 
erhebliche  Anreicherung  mit  Markasit,  Auch  im  ge- 
schichteten Alaunschiefer  ist  der  Gehalt  an  Schwefel- 
kies stark  wechselnd.  Hierüber  geben  die  folgenden 
Analysen  Aufschluß: 


Glüh- 
verlust 

Mar- 
kasit 

Bemerkungen 

pCt 

pCt 

A.  Geschieht  et  er-Al  a  u  b - 
s  e  h  i  e  f  e  r. 

1.  Nicht  brennende  Partien: 

a)  Ortstoß  des  östlichen  (v)ucr- 
schlages  auf   der  300  m- 
vSohle  N.  bei  Holle  2(1  .  .  . 

b)  desgl.  des  östlichen  Quer- 
schlages   

II..") 
12.0 

13,S 
15,8 

1  Im  Hangenden 
des  verfetteten 
)  tauben  Ganges 

2.  Brennende  Partien: 
a)  Ortstoß    der  Richtstrecke 
300  m-Sohle  N.  7.  11.  06  . 
Iii  ebenda               1.   2.  07  . 

1G,5 
12,r> 

7.0 
10.9 

j  Im  Liegenden 
j  d.  erzführenden 
Hanges 

B.  V  e  r  1  e  1 1  e  t  e  r  A  1  a  u  n  - 
s  c  h  i  c  f  e  r. 

1 .  Nicht  bren  neu  d  e  Pa  rtien  : 

a)  Mündung  Rolle  2(>  .  .  .  . 

b)  Große  Wetterrolle  südlich 
der  Rolle  20  

c)  Gangkluft 350 m-Sonle  nörd- 
lich von  Holle  2!)  .... 

d)  Gangklüft    350  m-Sohle 
weiter  südlich  

7:3 

<U 
7.7 

0.2 
0,5 
0.2 
6,1 

1  Im  erzführend. 
1  auf  der  Grenze 
[    zum  tauben 
1  Gang 

Im  tauben  Hang 
(  Im  erzführend: 
|         ( lang 

2,  1 ! ic n nende  Parti e n : 

a)  Lettenkluft  südlich  der  Rolle 
26  über  350  rn-Solde  X.  .  . 

b)  Lettenkluft    zwischen  350 
und  325  m-SohleN.  nördlich 
der  Rolle  20  • 

1kl 

12,5 

Ii)..') 

8,3 

|  In  sehe  edlen] 
1  Gang 

i  Im  erzführend, 
1  Gang 
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Aus  dieser  Zusammenstellung  in  Verbindung  mit 
den  im  Betriehe  gemachten  Erfahrungen  hissen  sich 
interessante  Rückschlüsse  auf  die  Vorbedingungen  für 
die  Brennbarkeit  des  Alaunschiefers  ziehen.  Vor  ihrer 
Erörterung  jedoch  ist  es  erforderlich,  die  Theorie  des 
Grubenbrandes  zu  entwickeln. 

Der  Ausdruck  „brennen"  „Grubenbrand"  trifft 
genau  genommen  nicht  den  Vorgang,  der  sich  im 
Ghrubengebäude  von  Neu-Diepenbrock  III  abspielt,  in- 
sofern man  im  allgemeinen  Sprachgehrauch  unter 
Brennen  nur  eine  Oxydation  organischer  und  anor- 
ganischer Korper  unter  mehr  oder  weniger  lebhafter 
Plammenerscheinung  versteht.  Der  Vorgang  im  Alaun-1 
schiefer  Selbecks  ist,  genauer  charakterisiert,  ein  ver- 
mittels der  Bewetterungsluft  eingeleiteter  Röstprozeß, 
bei  dem  sich  genau  dieselben  Gase,  vor  allem  schweflige 
Säure,  entwickeln  wie  im  Röstofen  einer  Metallhütte. 

Eine  Oxydation  findet  und  fand  auch  im  Südmittel 
innerhalb  und  außerhalb  der'  Gangspalte  überall  da 
statt,  wo  Schwefelkies  auftritt.  Da  dieses  Mineral 
im  Erzvorkommen  und  Alaunschiefer  Selbecks  un- 
gemein häufig  ist,  so  erklärt  sich  ohne  weiteres  die 
hohe  Eigenwärme  der  Grube  (28°  C  )\  Wo  nun  die 
Vorbedingungen  günstig  sind,  d.  h.  da  wo  der  Gang 
im  Alaunschiefer  aufsetzt,  geht  unter  Umständen  die 
Oxydation  bis  zu  einer  Zersetzung  des  Markasits  und 
Bitumens  nach  folgenden  chemischen  Formeln:2 
I.  Fe  S2  +  7  0  +  H,  0  =  Fe  S04  -f  H,  S04 

2  H2*S04  +  C  =  CO,  +  2  S02  +  2  H,  0 
II.  2  Fe  S2  +  11  0  =  Fe2  03  +  4  SO, 

Fe2  03  +  3  H2  SO,  =  Fe2  (S04)  3  +  3  H2  0 

Außer  diesen  Hauptreaktionen  finden  nebenbei  noch 
andere  Umsetzungen  statt,  die  hier  jedoch  nicht  inter- 
essieren. 

Als  Produkte  der  chemischen  Vorgänge  werden 
also  in  der  Umgebung  der  Entzündungstellen  zunächst 
folgende  Gase  auftreten:  schweflige  Säure  und  Kohlen- 
säure neben  geringen  Mengen  von  Kohlenoxyd.  Der 
Sauerstoffgehalt  der  Luft  geht  in  den  Brandgebieten 
erheblich  herunter,  weil  ja  auf  seiner  Mitwirkung  die 
Umsetzungen  beruhen.  Aus  den  in  dem  Laboratorium 
der  Berggewerkschaftskasse  ausgeführten  zahlreichen 


Gasanalysen  mögen  fol^ 

;ende  hier 

Platz  finden: 

Datum 

Damm 

S02 

C0.2 

CO 

N 

0 

pCt 

pCt 

pCt 

pCt 

pCt 

Brandgebiet   I.    14.  3.  1907 

im  Quer- 

0,3 

4,2 

0,5 

11.  u. 

8,4 

schlag  IV 

5.  6.  1907 

der  300  m- 

0,2 

3.2 

84,9 

11,7 

Sohle 

Brandgebiet  II.    14.  3.  1907 

Abbau  23 

0,2 

5,2 

0,5 

n.  u. 

8,4 

der  300  m- 

5.  6.  1907 

Sohle 

0,3 

8,4 

88,3 

3,0 

1  Kette  hat  die  geothermische  Tiefenstufe  für  das  west- 
fälische Karbon  in  einer  eingehenden  Untersuchung  zu  r. 
28  m  festgestellt  (Glückauf  1900  S.  733  ff.)  und  dementsprechend 
bei  400  m  Teufe  die  normale  Temperatur  der  Gebirgschiehten 
zu  22,39 0  C  berechnet.  Auf  Neu-Diepenbrock  III  wurde  in 
dieser  Teufe  eine  Gebirgstemperatur  von  28 0  C  ermittelt,  der 
eine  Tiefenstufe  von  nur  r.  20  m  entspricht. 

2  Die  Selbstentzündung  der  Kohle  beruht,  was  hier  zur 
Unterscheidung  dieser  Art  von  Grubenbränden  bemerkt  werden 
ipag,  zumeist  in  einer  Verdichtung  und  Oxydation  der  in  ihr 
enthaltenen  ungesättigten  Kohlenwasserstoffe,  nicht  auf  einer 
Oxydation  des  auch  in  der  Kohle  enthaltenen  Schwefelkieses. 


Die  ersten  beiden  Analysen  geben  das  Bild  eines 
an  Heftigkeit  abnehmenden;  die  letzten  beiden  eines 
an  Heftigkeit  zunehmenden  Brandes.  Im  Brandgebiet 
I  wurden  früher  bis  zu  1,3  pCt  80a  festgestellt. 

An  festen  Rückständen  des  Röstprozesses  resultiert 
vor  allem  das  weihe  schwefelsaure  Aluminium,  AL 
(SO,);i,  bekanntlich  der  wirksame  Bestandtheil  des 
Alauns,  ferner  grünliches  Perrosulfat,  das  sich  bei 
Zutritt  feuchter  Luft  zu  gelbem  basischein  Pcrrisulfat 
oxydiert;  in  der  Nähe  der  Blendeer/.führung  findet  sich 
mich  weißes  Zinksulfat.  Schließlich  verbleibl  im  Gruben- 
Wässer  noch  ein  gewisser  Prozentsatz  freier  Schwefel- 
säure. Diese  ist  solange  nicht  schädlich,  als  sie  aus 
lokalen  Brandgebieten  stammt;  denn  sie  wird  durch 
die  große  Menge  des  an  sich  alkalischen Grubenwas  ei 
bis  zur  Unschädlichkeit  verdünnt.  Als  man  jedoch 
gelegentlich  versuchte,  ein  gröberes  Brandgebiet  durch 
Aufstauen  des Grübenwassers  abzulöschen,  machte  sich 
der  dabei  erzeugte  Gehalt  des  Wassers  an  Schwefel- 
säure für  den  Pumpbetrieb  so  störend  bemerklich,  daß 
man  für  die  Folge  ein  für  allemal  von  dieser  Ab- 
lösehungsinethode  Abstand  nehmen  mußte. 

Wichtig  für  das  Erkennen  der  beginnenden  Ent- 
zündung des  Gebirges  ist  die  Erscheinung,  daß  kurz 
vor  der  ersten  Wahrnehmung  der  schwefligen  Gase 
Stoß  und  Zimmerung  selbst' an  den  sonst  trockensten 
Stellen  des  Grubengebäudes  beginnen  lebhaft  zu 
schwitzen.  Die  Ursache  dieses  Auftretens  von  Wasser 
ist  unschwer  zu  erkennen,  da  ausweislich  der  oben 
angeführten  Formeln  mit  der  Bildung  der  Gase  ein 
Freiwerden  von  Wasser  verbunden  ist. 

Nach  Erläuterung  der  bei  der  Entstehung  der 
Grubenbrände  wirkenden  chemischen  Vorgänge  kann 
nunmehr  versucht  werden,  die  Bedingungen  für  die 
Selbstentzündung  innerhalb  der  Grubenbaue  des  Nord- 
feldes festzustellen.  Ihre  Erkenntnis  war  für  die 
Betriebleitung  von  besonderer  Wichtigkeit,  weil  sie 
die  Grundlage  der  zur  Bekämpfung  des  Grubenbrandes 
zu  treffenden  Maßnahmen  bildete. 

Der  im  geschlossenen  und  geschichteten 
Alaunschiefer  stehende  Stoß  neigt  im  allgemeinen 
nicht  zur  Selbstentzündung,  selbst  dann  nicht,  wenn 
er  sehr  hohen  Markasit-  und  Bitumengehalt  hat 
(Analyse  S.  902,  Probe  A.  1.  a  und  b);  es  findet  aller- 
dings auch  hier  eine  lebhafte  Oxydation  statt,  wie  die 
enorme  Erhöhung  der  Gesteintemperatur(  bis  zu  40°  C) 
beweist;  mangels  genügender  Angrifflächen  für  den 
Sauerstoff  der  Luft  steigert  sich  jedoch  die  Oxydation 
im  allgemeinen  nicht  bis  zur  Selbstentzündung.  Nur 
wenn  eine  äußere  Erhitzungsquelle  hinzutritt,  z.  B.  die 
Nähe  brennender  Gangpartien,  kann  auch  im  geschich- 
teten Alaunschiefer  Selbstentzündung  eintreten  (Analyse 
A.  l.a  und  b);  ein  solcher  Fall  ist  erst  einmal  beo- 
bachtet worden. 

Alaunschiefer  in  lockerer  Lagerung  als  Berge- 
versatz ist  nach  den  gemachten  Erfahrungen  überall 
da  entzündlich,  wo  lebhafter  Wetterzug  herrscht,  vor 
allem  also  im  Abbau  und  in  der  Nähe  der  Wetterrollen: 
denn  hier  erhöhen  vermehrte  Luftzufuhr,  ferner  Ver- 
größerung der  Angrifflächen  für  diese  und  Erhöhung 
des  Gebirgdruckes  die  Selbstentzündlichkeit. 


904 


Glückauf 


Nr.  29 


Der  verlettete  Alaunschiefer  scheint  nur  dort 
gefährlich  zu  sein,  wo  zu  einem  bestimmten  Gehali 
an  Markasrl  ein  erheblicher  Bitumengehall  hinzutritt.  I  >ie 
markasitarmerj  und  bitumenreichen  Proben  (Analysen 
auf  Seite  9Q2  I)  I  a,  b  und  c)  stammen  denn  auch 
aus  Gebirgpartien,  die  tatsächlich  trotz  Lebhaftester 
Bewetterung  erfahrungsgemäß  ungefährlich  sind:  auch 
in  dem  Gangteil,  aus  dem  die  Probe  B  1  d  stammt, 
hat  man  Gase  bisher  nichl  wahrgenommen:  hier 
scheinen  die  Lettenklüfte  einen  für  Selbstentzündung 
noch  /.u  geringen  Gehalt  an  den  beiden  Agentien  zu 
haben.  Dagegen  sind  die  lettigen  Gangpartien,  aus 
denen  die  I 'rohen  B  2  a  und  b  stammen,  entprechend 
ihrem  hohen  Bitumen-  und  Pyritgehalt  heftigen,  sieh 
immer  wiederholenden  Entzündungen  ausgesetzt. 

Die  Folgen  der  Grubenbrände  äußern  sich  zunächst 
in  einer  bis  zur  Dnerträglichkeit  gesteigerten  Temperatur 
in  den  Partien,  die  zur  Selbstentzündung  neigen. 
Selbst  eine  durch  moderne  Ventilationseinrichtungen 
bewirkte  Luftzufuhr  von  20  cbm  auf  den  Kopf  der 
dort  arbeitenden  Belegschaft  genügl  nicht,  um  die 
Temperatur  wesentlich  unter  2s"  ('  herunterzudrücken. 
Dort,  wo  dann  die  Selbstentzündung  wirklich  eintritt, 
macht  sich  sein'  bald  die  Wirkung  der  Brandgase 
geltend.  Schweflige  Säure  ist  bekanntlich  ein  (las. 
das  schon  in  geringen  Mengen  giftig  auf  den  mensch- 
lichen Organismus  wirkt:  infolgedessen  müssen  bei- 
Auftreten  von  Selbstentzündungen  nicht  nur  die  Brand- 
stellen selbst,  sondern  weiterhin  alle  im  Wetterwege 
der  Brandgase  Heuenden  Arbeitspunkte  sofort  geräumt 
werden. 

Bei  diesen  die  »Stetigkeit  des  Betriebes  außerordentlich 
schädigenden  Wirkungen  des  Grubenbrändes  war  es 
das  unausgesetzte  Streben  der  Betriebleitung,  Mittel 
zu  finden,  durch  welche  einerseits  die  bestehenden 
Brände  abgelöscht,  anderseits  neue  verhütet  werden 
können. 

Man  versuchte  zunächst,  durch  intensive  Berieselung 
der  Abbaue  etwaige  Entzündungen  im  Entstehen  zn 
unterdrücken.  Dies  gelang  auch  stets,  solange  sie  nur 
im  Bergeversatz  auftraten,  weil  dann  die  Berieselung 
auf  die  gefährdete  Stelle  konzentriert  werden  konnte. 
Als  sich  jedoch  nach  Verstärkung  der  Wetterführung 
die  Selbstentzündungen  auch  auf  die  Firsten  der 
Abhaue  ausdehnten,  reichte  dieses  Abwehrmitte]  nicht 
mehr  aus. 

Man  entschloß  sich,  die  schnell  um  sich  greifenden 
Brände  durch  Aufstauen  der  Grubenwasser  abzulöschen. 
Dies  gelang  zwar;  gleichzeitig  aber  verursachte  das 
aufgegangene  Wasser  in  den  zahlreichen  Lettenklüften 
der  Firste  umfangreiche  Brüche,  in  denen  die  Ent- 
zündungen wieder  aultraten,  noch  bevor  die  Baue 
für  erneute  Löschversuche  zugänglich  waren.  Daß 
gleichzeitig  das  beim  Sümpfen  aus  den  Brandgebieten 
zurücktretende  Wasser  durch  seinen  Gehalt  an  freier 
Schwefelsäure  den  Wasserhaltungsbetrieb  gefährdete, 
wurde  schon  vorher  erwähnt. 

Daher  blieb  nur  der  Versuch  übrig,  die  Brände 
durch  Abschluß  der  Bewetterungsluft  zu  ersticken.  Man 
halle  die  Anwendung  dieser  Maßregel  lange  hinaus- 
geschoben, weil  sie  mit  der  Stundung  eines  großen 
Teiles  der  Abbaue  und  infolgedessen  einer  erheblichen 


Einschränkung  der  Produktion  gleichbedeutend  war. 
Auch  schien  der  Erfolg  zweifelhaft;  denn  ein  her- 
metischer Abschluß  der  Brandreviere  konnte  bei  der 
in  dem  Bergwerk  angewandten   Abbaumethpde  nur 

sehr  schwer  hergestellt   werden.     Diese   halle  sich  im 

Laufe  langer  Jahre  unter  Berücksichtigung  insbesondere 
wirtschaftlicher  Gesichtspunkte  derart  herausgebildet, 
daß  man  die  Grundstrecke  für  die  einzurichtenden 
Firstenbaue  im  (lange  selbst  auffuhr.  Der  im  Abbau 
gewonnene  Bergeversatz  ruhte  also  unmittelbar  auf 
den  Verzughölzern  der  Grundstrecke  und  war  für  die 
in  den  Grundstrecken  herangeführten  Wetter  in  hohem 
Grade  durchlässig.  Er  mußte  also  zunächst  abgedichtel 
werden,  wenn  anders  die  auf  einzelnen  Abbauen  er- 
richteten Branddämme  ihre  Wirkung  nicht  verfehlen 
sollten.  Die  Dichtung  erfolgte  in  den  Grundstrecken  durch 
Verziehen  der  Firste  mit  Brettern  und  Verschmieren 
mit  Klei,  der  stets  feucht  gehalten  wurde.  Auf  ähn- 
liche Weise  wurden  dann  auch  die  in  dein  Berge- 
versatz  ausgesparten,  gleichzeitig  der  Förderung  und 
Bewetterung  dienenden  Rollen  abgedichtet. 

Um  sodann  die  Dämme  möglichst  nahe  andieBrand- 
herde  heranbringen  ZU  können,  spannte  man  in  deren  Nähe 
zunächst  mit  Hilfe  von  Schlauchapparaten  für  Atmung 
in  irrespiräblen  (lasen  ein  an  den  Auflageflächen  gut 
abgedichtetes  doppeltes  Weitertuch  für  die  Türstock- 
zimmerüng  und  errichtete  dann  einige  Felder  rück- 
wärts einen  provisorischen  Kleidamm,  unter  dessen 
Schutz  es  schließlich  gelang,  einen  in  die  Stöße  ein- 
gebühnten  Betondamm  stabil  und  dicht  aufzuführen. 
Trotzdem  sich  je  nach  den  örtlichen  Verhältnissen  diese 
Arbeiten  zum  Teil  sehr  schwierig  gestalteten,  ist  es 
bisher  gelungen,  die  Brandgase  ohne  Unfall  soweit  ab- 
zusperren, daß  außerhalb  der  Dämme  der  Abbaubetrieb 
aufrecht  erhalten  werden  konnte. 

Innerhalb  der  Dämme  haben  die  fortlaufend  ent- 
nommenen Gasproben  kein  derartiges  Nachlassen  der 
Gasentwicklung  ergeben,  daß  die  völlige  Erstickung 
der  Brände  in  absehbarer  Zeit  wahrscheinlich  gewesen 
wäre;  auch  war  zu  befürchten,  daß,  wenn  die  Dämme 
Wirklich  nach  langer  Zeit  hätten  geöffnet  werden 
können,  Beigeversatz  und  Stoß  sich  infolge  ihrer 
starken  Erhitzung  sofort  aufs  neue  entzünden  würden. 
Da  anderseits  der  Betriebleitung  daran  gelegen  sein 
mußte,  die  abgedämmten,  sehr  reichen  Abbaue  mög- 
lichst bald  für  die  Förderung  wieder  nutzbar  zu  machen, 
war  sie  vor  die  schwierige  Aufgabe  gestellt,  das 
zwischen  den  Dämmen  eingeschlossene  Element  zn  be- 
kämpfen. 

Sie  traf  infolgedessen  Einrichtungen,  um  je  nach 
Lage  der  Verhältnisse  hinter  die  Dämme,  die  sämtlich 
von  vornherein  mit  entsprechenden  Bohranschlüssen 
versehen  worden  waren,  Sand.  Schlamm  oder  reines 
Wasser  in  größern  Mengen  einspülen  zu  können 
(s.  Fig.  3).  Man  baute  von  der  jeweils  über  den 
Brandrevieren  aufgefahrenen  Sohle  aus  in  den  Berge- 
rollen einen  Vorrat-  und  Mischtrichter  nach  der  Kon- 
struktion der  Armaturen-  und  Maschinenfabrik  West- 
falia,  Gelsenkirchen,  ein  und  verband  letztern  mit 
einer  unter  einem  Druck  von  9  —14  at  stehenden 
Spülwasserleitung.  Diese  Einrichtungen  dienen  außer 
den  Löschversuchen  selbst  gleichzeitig  der  Einführung 
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niohtbreiinbaren  Bergeversatzes  zur  Verhütung  neuer 
Brände  (s.  weiter  unten). 


Kg.  :>.  Spül  vtjr«itzanla#e  auf  i  lern  Krzbergvveik  Neu-Diepenbrock  III. 

Hei  den  Versuchen,  durch  die  Spüleinrichtung  ;die 
Bestehenden  Brände  abzulöschen,  wirkte  es  störend, 
»laß  man  die  in  den  Brandrevieren  vorhandenen  Hollen 
(regen  der  hinler  den  Dämmen  entstandenen  Sirecken- 
brüche nicht  zur  Einspülung  von  Sand  oder  Schlamin 
verwenden  konnte:  man  war  hierfür  auf  die  Durch- 
lässigkeit der  Gangmasse  selbst  beschränkt,  diese  aber 
w;u   für  Einbringung  der  Spülmaterialien  zu  gering. 

XLIII  U9 


Man  hat  sich  also  einstweilen  damit  begnügen  müssen, 
von  obenher  durch  die  anstehenden,  zerklüfteten  Teile 
des  (langes  hindurch  größere  Mengen  reinen  Was.-ei 
in  die  Brändgebiete  einzuführen.  Hiermit  hat  man 
bisher  stellenweise  die  Brände  soweit  niedergekämpft, 
daß  man  hoffen  darf,  von  den  vorhandenen  Abbauen 
und  den  eigens  hierfür  aufzufahrenden  Hilfst  recken 
und  Hilfsrollen  aus  langsam  in  die  Brandgebiete  unter 
gleichzeitiger  Einspülung  von  Sand  und  Schlamm  vor- 
zudringen und  so  alle  Luftwege  im  alten  Manu  zu 
verstopfen.  Für  diese  Arbeiten  steht  als  geeignetes 
Dichtungsniaterial  tertiärer  Sand  in  der  Nahe  des 
Schachtes  Jlf,  Waschsarid  in  Körnungen  bis  zu  2  mm 
und  schließlich  SchwerspatscMamm  aus  den  Sümpfen 
zur  Verfügung.  Gerade  der  letztere  dürfte  für  Ver- 
dichtung des  Berge  Versatzes  besonders  geeignet  sein, 
da  er  sich  leicht  mischt  und  infolge  seiner  großen 
Schwere  im  Bergeversatz  schnell  niederschlägt. 

Hand  in  Hand  mit  diesen  Arbeiten  in  den  Brand- 
revieren mußten  Vorkehrungen  zur  Verhütung  weiterer 
Brande  gehen.  Sie  wurden  systematisch  eingeleitet, 
sobald  die  ersten  Erfahrungen  über  die  Grubenhrände 
vorlagen.  Das  wichtigste  Vorbeugungsmittel  ist  die 
Einbringung  nicht  brennbaren  Bergeversatzes  unter 
dessen  gleichzeitigem  Abschluß  gegen  die  in  Grund- 
strecken und  Rollen  zirkulierende  Bewetterungsluft. 
Die  zur  Ablöschung  der  Brände  bereits  eingebauten 
oder  noch  einzubauenden  Spülversatzeinrichtungen, 
(s.  oben)  leisten  hierbei1  die  besten  Dienste:  derartige 
Einrichtungen  sollen  allmählich  für  den  ganzen  Abbau- 
betrieb  eingeführt  werden:  bis  dahin  werden  die 
inzwischen  verhauenen  Firstenstöße  schon  von  Hand 
mit  nicktbrennbarem  Material  gefüllt,  Für  die  Ein- 
bringung derartigen  Materials  gilt  folgender  Grundsalz: 

Der  Waschsand  oder  der  tertiäre  Sand  wird  bis 
zu  einer  Korngröße  von  2  mm  als  wetterundurch- 
lässiges Material  in  einer  Mächtigkeit  von  mindestens 
2  m  über  den  Grundstrecken  und  längs  der  Hollen 
entweder  von  Hand  oder  durch  Spülung  versetzt;  es 
folgen  dann  einige  Abbauzüge  mit  Material  bis  zu 
8  nun:  in  der  Mitte  der  Abbaüpfeiler  schließlich  findet 
grobes  Material  aus  der  Wäsche  Platz.  Da  die  Auf- 
bereitung ihre  Waschabgänge  bereits  klassiert  liefert, 
so  bietet  die  genaue  Durchführung  dieses  Grundsatzes 
für  den  weitem  Abbau  nicht  die  geringsten  Schwie- 
rigkeiten: man  hat  es  zudem  in  der  Hand,  den 
Bergeversatz  im  ganzen  noch  durch  Einspülung  von 
Schwerspatschlamni  aus  den  Sümpfen  nachzudichten. 
Daß  auf  diese  Weise  durch  nichtbrennbares  Material 
eine  wetterdichte  Einkleidung  des  Bergeversatzes 
tatsächlich  erreicht  wird,  ist  nicht  zweifelhaft. 

Dabei  ist  allerdings  nicht  ausgeschlossen,  daß  in 
den  Abhaufirsten  noch  lokale  Entzündungen  auftreten. 
Man  will  sich  hiergegen  dadurch  schützen,  daß  man  die 
Firstenstöße  zwischen  2  Hollen  möglichst  schmal  abmißt 
(20  in),  schnell  abbaut  und  so  die  einzelnen  Firsten 
nur  ganz  kurze  Zeit  der  Bewetterungsluft  aussetzt. 
Sollte  sich  trotzdem  in  der  Firste  noch  eine  Brand- 
stelle zeigen,  so  kann  man  sie  auf  dem  wetter- 
undurchlässigen Abbau  lokal  wirksam  abdämmen. 
Auf   diese  Weise    und)   es   nach   fachmänuichcr  Vor- 
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aussieht  für  die  Zukunft  gelingen,  die  Selbstent- 
zündung des  Gebirges  und  vor  allem  deren 
EJntwicklung  zum  Grubenbrand  hintanzuhalten.  Eine 
angenehme  Folge  der  Einführung  nicht  entzündlichen 
Versatzes  hat  man  bereits  verspürt,  indem  die  seit 
der  Neuordnung  damit  versehenen  Abbaue  über  der 
:!75-  und  400  m-Sohle  merkbar  niedrigere  Tempe- 
raturen aufweisen  als  die  Abbaue  der  höhern  Sohlen, 
die  noch  mit  dem  an  Ort  und  Stelle  fallenden  Alaun- 
schiefer,  dessen  gefährliche  Eigenschaften  man  damals 
noch  nicht  kannte,  versetzt  worden  sind. 

Was  die  wirtschaftliche  Seite  der  Einführung 
des  Spülversatzverfahrens  auf  Zeche  Neu-Diepenbrock 
III  angeht,  so  befürchtet  die  Betriebleitung  zunächst 
bei  den  beschränkten  Verhältnissen  des  Erzbergbaues 
eine  Erhöhung  der  Gestehungskosten,  Abschließende 
Vergleichzahlen  liegen  noch  nicht  vor.  Jedoch  knüpfen 
sich  an  die  Einrichtung  auch  für  den  Erzbeigbau 
nehen  dem  Hauptzweck,  der  Verhütung  von  Gruben- 
bränden, so  manche  Vorteile,  daß  man  sich  neuerdings 
mit  ihr  befreundet.  Von  diesen  Vorteilen  seien  nur 
die  wichtigsten  hervorgehoben: 


1.  Man  kann  im  Abbaubetrieb  auf  Hereinschießerj 
besondern  Versatzmaterials  aus  dem  Hangenden  und 
Liegenden  verzichten,  sich  vielmehr  auf  Gewinnung 
der  Erzführung  beschränken:  die  Abbaukosten  werden 
sinken,  die  Hauerleistung  wird  steigen  und  das  ge- 
förderte Haufwerk  wird  reiner  sein. 

2.  Der  lange  Transport  der  Waschabgänge  zur 
Halde  wird  durch  den  kurzen  Transport  zu  den 
Schächten  ersetzt.  Bei  der  Förderung  benutzt  man 
das  Versatzmaterial  als  Gegengewicht,  wodurch  Dampf 
erspart  wird. 

3.  Die  auf  den  Abbauen  stellenweise  herrschenden 
hohen  Temperaturen  werden  herabgesetzt. 

Bei  Bewertung  dieser  und  weiterer  Vorteile  des 
Spülversatzverfahrens,  deren  Aufzählung  hier  zu  weit 
führen  würde,  wird  man  durch  dessen  Einführung  in. 
E.  auf  die  Dauer  keine  wesentliche  Erhöhung  der  Ab- 
baukosten zu  besorgen  haben,  und  so  dürfte  es 
schließlich  trotz  aller  Widerwärtigkeiten  doch  noch 
gelingen,  das  schöne  Erzvorkommen  der  Grabe  Neu- 
Diepenbrock  III  für  eine  wirtschaftliche  Ausbeutung 
zu  retten. 


Das  Aufsuchen  von  Er 

Von  Walfr. 

Die  Methodeder  „ElectricalOre  Finding  Company,  London", 
mittels  Elektrizität  Erze  aufzusuchen  und  zu  untersuchen, 
beruht  darauf,  daß  verschiedene  Erze  ein  anderes,  im  all- 
gemeinen höheres  elektrisches  Leitungsvermögen  als  ihr 
Nebengestein  besitzen.  Wenn  der  sekundäre  Strom  einer 
Induktionsrolle  durch  2  metallische  Stühe  (Elektroden), 
die  mit  den  beiden  Polen  der  Induktionsrolle  verbunden 
sind,  in  die  Erde  geleitet  wird,  entsteht  in  dieser  ein 
elektrisches  Stromlinienfeld.  Dieses  ähnelt,  wenn  der 
Untergrund  gleichförmig  ist,  im  Aussehen  dem  von  einer 
magnetisierten  Stahlstange  mit  2  Polen  erzeugten  magne- 
tischen Felde;  dagegen  zeigen  sich  bei  Anwesenheit  eines 
Erzganges  oder  -lagers  oder  auch  einer  Gebirgschicht  mit 
anderm  Leitungsvermögen  Deformationen,  die  durch  Laut- 
veränderungen in  dem  Hörrohr  eines  gewöhnlichen 
Telephons  wahrgenommen  werden  können,  wenn  es  mit  2 
an  verschiedenen  Stellen  in  die  Erde  gesteckten  Metall- 
stäben (Suchern)  verbunden  ist.  Durch  Veränderung  der 
wechselseitigen  Lage  der  Elektroden  und  der  Sucher  und 
durch  Kominnation  der  hierdurch  erhaltenen  verschieden- 
artigen Laute  kann  man  sowohl  auf  das  Vorhandensein 
als  auch  auf  die  Lage  und  Erstreckung  einer  Gebirg-  bzw. 
Erzschicht  schließen. 

Zur  Untersuchung  auf  Erzablagerungen  dienen  folgende 
Apparate : 

1.  ein  Absenderapparat,  „Induktor"  für  den  elek- 
trischen Strom ; 

2.  ein  Empfängerapparat  „Resonator",  durch  den  die 
Beobachtungen  über  die  Leitungsfähigkeit  des 
Untergrundes  gemacht  werden; 

3.  Elektroden  zur  Erleichterung  der  Verbindung  mit 
der  Erde. 

Der  tnduktor  besteht  aus  einer  Induktionsrolle,  deren 
Primärleitung    aus    einer    tragbaren  Akkumulatorbatterie 

1  Jern-Kontorets  Annaler  1907  Heft  2/3. 


len  mittels  Elektrizität.1 

Petersson. 

gespeist  wird.  In  die  Sekundärleitung  ist  ein  Kondensator 
zur  Verstärkung  der  elektrischen  Stromimpulse  und  ein 
Funkenzieher  eingeschaltet;  die  Größe  des  letztem  und 
damit  die  Spannung  des  Stromes  lassen  sich  regulieren. 
Zum  Schutze  der  Sekundärwicklung  ist  noch  eine  Sicherung 
parallel  geschaltet.  Ferner  ist  in  die  Leitung  ein  Queck- 
silber-Stromunterbrecher eingesetzt.  Die  in  der  Minute  ent- 
stehenden sich  auf  etwa  H00  belaufenden  Unter- 
brechungen wirken  durch  besondere  Einrichtungen  möglichst 
scharf.  Infolgedessen  wird  der  Laut,  der  beim  Über- 
springen des  Funkens  zwischen  den  beiden  Spitzen  des 
Funkenziehers  entsteht,  sehr  deutlich.  Dies  ist  von 
größter  Wichtigkeit,  weil  die  ganze  Untersuchungsmethode 
auf  den  Lautunterschieden  beruht. 

Zu  den  im  nachstehenden  beschriebenen  Untersuchungen 
wurden  2  verschieden  große  Absenderapparate  verwendet, 
die  sich  im  übrigen  nur  durch  die  Konstruktion  ih  r 
Stromunterbrecher  unterschieden.  Der  eine  Apparat  wurde 
von  einem,  der  andere  von  2  Mann  getragen. 

Der  Absenderapparat  ist  durch  Leitungsdrähte  mit 
2  Elektroden  verbunden,  die  aus  unten  zugespitzten, 
oben  von  Ebonithülsen  umschlossenen  Eisenstäben  be- 
stehen. Der  durchgeleitete  Strom  besitzt  eine  hohe 
Spannung,  die  sich  je  nach  Bedarf  leicht  zwischen  etwa 
5000  und  60  000  V  regeln  läßt.  Die  .Stromstärke  be- 
trägt nur  0,01 — 0,04  A.  Als  Resonator  dient  ein  ge- 
wöhnliches Telephonhörrohr,  das  durch  Leitungsdrähte  mit 
2  wie  vorerwähnt  beschaffenen  Suchern  in  Verbindung 
steht.  Wenn  diese  mit  der  Erde  innerhalb  des  Umkreises, 
in  den  der  Strom  aus  dem  Absenderapparat  eingeleitet 
wird,  in  Kontakt  gebracht  werden,  so  sucht  sich  der 
Strom  seinen  Weg  durch  die  relativ  gute  Leitung  zwischen 
den  Suchern  und  durch  das  Telephon.  In  letzterm  ver- 
nimmt man  die  durch  die  Stromimpulse  des  Induktions- 
apparates   erzeugten    Laute    mehr    oder    weniger  stark. 
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jenachdem  die  Stromlinien  im  Boden  mehr  oder  weniger 
dicht  sind.  Die  Empfängerelektroden  werden  in  relativ 
kleinen  Abständen  (3 — 5 — 10  m)  voneinander  und  in 
Wechselanordnung  zu  den  Absenderelektroden  eingesetzt, 

Die  Untersuchung  geht  in  der  Weise  vor  sieh,  daß  die 
beiden  mit  dem  Apparat  in  Verbindung  stehenden  Elektroden 
in  den  Hoden  oder  eine  Erdspalte  oder  auch  in  Bohr- 
löcher gesteckt  werden,  wobei  ihr  Abstand  voneinander 
je  nach  den  Verhältnissen  zwischen  wenigen  und  mehreren 
hundert  Metern  wechseln  kann.  Nachdem  der  Strom  ein- 
geführt ist,  stecken  der  Untersuchende  und  sein  Gehilfe 
die  mit  einem  Leitungsdraht  verbundenen  Sucherstäbe  in 
die  Erde  oder  bringen  sie  in  3 — 10  m  Entfernung  von- 
einander mit  dem  festen  Gestein  in  Kontakt, 

Je  nach  dem  Zweck  der  Untersuchung  sowie  nach  der 
Beschaffenheit  und  Lage  des  Vorkommens  sind  bei  der 
Durchführung  Abänderungen  notwendig,  die  im  nach- 
stehenden in  ihren  Hauptzügen  erläutert  werden.  Sofern 
es  sich  um  die  Aufsuchung  und  Begrenzung  einer  noch 
nicht  bloßgelegten  Ablagerung  handelt,  verteilt  man  die 
Sucher  zunächst  nach  Gutdünken  in  beliebigem  Abstände 
voneinander.  Ist  in  diesem  Umkreise  ein  Erzlager  oder 
eine  in  ihrer  Leitungsfähigkeit  von  der  Hauptgesteinart 
abweichende  Gesteinschicht  nicht  vorhanden,  so  erhält 
man  im  Telephon  regelmäßige  Lautschwankungen,  die 
auf  der  Verteilung  der  Sucher  in  ihrer  Beziehung  zur 
Basis  und  den  Elektroden  beruhen.  Das  elektrische 
Stromlinienfeld  zeigt  das  Bild  der  Eig.  1. 


£/ektrode 


Fig.  1.    Elektrisches  Stromlinienfeld. 

Erhält  mau  bei  Veränderung  der  Lage  der  Basislinie 
gleichartige,  regelmäßige  Variationen,  so  kann  man  mit 
Sicherheit  darauf  schließen,  daß  in  dem  untersuchten 
Gebiete  weder  Erz  noch  eine  von  der  Hauptmasse  ab- 
weichende Gesteinart  vorhanden  ist.  Die  Basis  kann 
man  verschieden  lang  wählen  (von  etwa  10  bis  zu 
mehreren  1000  m),  nur  muß  sie  in  einem  geeigneten  Ver- 
hältnis zur  Beschaffenheit  und  hauptsächlich  zur  Spannung 
des  Stromes  stehen. 

Findet  sich  dagegen  ein  Erz  mit  größerer  elektrischer 
Leitungsfälligkeit     als     das      umgebende     Gestein  vor, 

J. 


£/e  Arrode 


Fig.  2.    Durch  Erzlager  beeinflußtes  Stromlinienfeld. 

so  suchen  die  elektrischen  Stromlinien  dieses  auf  und 
geben  dadurch  dem  Stromlinienfeld  eine  von  der  normalen 


wesentlich  abweichende  Form.  Durch  sorgfältige  Beob- 
achtungen der  Telephonlaute  läßt  sich  die  Beschaffenheit 
des  Feldes  feststellen.  Hat,  das  Erzlager  /..  B.  die  in 
Fig.  2  angegebene  Lage,  so  suchen  sich  die  Stromlinien 
sofort  ihren  Weg  durch  den  bessern  Leiter,  [m Telephon  ver- 
nimmt man  daher  ganz  andere  Laute,  als  bei  einem  erzfreien 
Felde;  die  Laute  bei  A  und  A,  sind  kräftig,  bei  I!  and  15, 
überhaupt  nicht  oder  nur  äußerst  schwach  zu  vernehmen 
usw.  Da  jedoch  verschiedene  Umstände,  verwirrend  oder 
störend  einwirken  können,  wird  man  sich  nicht  mit  einer 
Beobachtungsreihe  begnügen,  sondern  durch  Veränderung 
der  Basis  auch  das  Stromlinienfeld  ändern.  Verlegt 
man   die   Basislinie   entsprechend  Fig.    3,    so  erhält  man 

■  £/ekfrode 
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Fie.  3. 


Wirkungsweise  der  verlegten  Basis. 

bei  B  und  Bt  das  Lautmaximum,  bei  A  und  A1  das 
Lautminimum.  Die  Punkte,  an  denen  die  stärkern  Laute 
aufhören,  bleiben  aber  in  beiden  Fällen  dieselben,  man 
kann  also  aus  ihnen  auf  die  Lage  und  Erstreekung  des 
Vorkommens  schließen. 

Das  gleiche  Ergebnis  erhält  man  auch  in  den  Fällen, 
in  denen  das  Erz  nicht  bis  zu  Tage  ansteht,  weil  die 
Stromlinien  sozusagen  von  dem  Erze  angesaugt  werden. 

Wenn  das  Erz  durch  einen  Schacht  oder  durch  Tage- 
bau aufgeschlossen  ist,  so  steckt  man  die  eine  Elektrode 
in  ein  Bohrloch  oder  eine  Kluft  im  Erz,  sodaß  dieses 
gleichsam  als  Verlängerung  der  Elektrode  dient,  während 
man  die  zweite  nach  Gutdünken  seitwärts  und  in  einer 
Entfernung  von  einigen  hundert  oder  mehr  Metern  von 
der  Lagerstätte  anbringt.  Das  Stromlinienfeld  erhält  dann 
etwa  das  Aussehen  wie  in  Fig.  4,  d.  h.  die  Stromlinien  sind 

■f/eAfrode 
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Untersuch ungsart  bei  einem  teilweise  bekannten  Erzlager. 

relativ  dicht  zwischen  Erz  und  der  zweiten  Elektrode 
zusammengedrängt,  finden  sich  aber  auf  der  andern  Seite 
des  Erzstockes  nur  in  sehr  viel  geringerer  Menge.  Im 
Telephon  vernimmt  man  also  dort,  wo  sich  das  Erz  be- 
findet, einen  plötzlich  auftretenden,  ausgeprägten  Unter- 
schied in  der  Lautstärke. 

Besitzt  ein  vorhandenes  Vorkommen  oder  eine  Ge- 
steinschicht geringere  Leitungsfähigkeit  als  die  Haupt- 
masse,  so  weichen   die   Stromlinien   in  entgegengesetzter 
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Richtung  von  der  Normalen  ab,  die  aus  der  Beobachtung 
gefolgerten  Schlüsse  lassen  sich  aber  in  gleicher  Weise 
ziehen.  Gienau  so  wie  in  horizontaler  verhält  sich  «las 
Stromlinienfeld  auch  in  vertikaler  Richtung,  wenn  bei- 
spielsweise die  eine  Elektrode  in  einem  Schächte  oder 
einer  sirecke,  die  andere  über  Tage  angebracht  wird. 

Die  Beurteilung  verschiedener  Lautstärken  ist  sehr 
viel  schwerer  als  die  Unterscheidang  /.wischen  schwachen 
Lauten  und  Lautandeutungdn.  Ans  diesem  Grunde  be- 
dient man  sich  hei  genauen  Untersuchungen  relativ  sein1 
schwacher  Ströme,  mit.  deren  Hilfe  sich  die  Lage  eines 
Vorkommens  wenigstens  in  gewissen  Fällen  mit  Be- 
stimmtheit angeben  läßt. 

Verfasser  hat   im  Sommer    1906    mit    einem  Vertrete! 

der  Electrica!  Ore  Findig  Ho.  zahlreiche  Untersuchungen 
in  Schwellen  vorgenommen;  deren  Hauptzüge  im  nach- 
stehenden folgen. 

Die  Untersuchungen  auf  den  Nickeigruhen  von  Klefva 
wurden  init  Beobachtungen  über  Taue  eingeleitet,  hei  denen 
die  eine  Elektrode  in  die  ersoffene  Kris- Grube  gesenkt, 
die  zweite  in  einer  Entfernung  von  etwa  150  m  in  der 
Nähe  der  SchaeKthängebaäk  der  Stor-Grube  in  den  Hoden 
gesteckt  wurde.  Hierbei  zeigte  sich  u,  a.,  daß  die 
elektrischen  Stromlinien  sehr  weit  zerstreut  sein  mußten; 
weil  man  im  Telephon  deutliche  Laute  auf  mehr  als 
800  in  Entfernung  von  der  Basislinie  in  deren  Richtung 
vernehmen  konnte.  Darauf  wurde  die  eine  Elektrode  im 
Schachte  der  Stor-Uriibe  bis  auf  den  Wasserspiegel 
heruntergelassen.  Die  andere  über  Tage  an  Verschiedenen, 
100  -200  in  vom  Schachte  entfernten  Funkten  einge- 
steckt. Die  Beobachtungen  wurden  teils  über,  teils  unter 
Taue  vorgenommen ;  sie  lieferten  deutlich  hörbare  Deweise 
für  das  verschiedenartige  Verhalten  der  Sucher,  jenaehdem 
diese  in  das  Nebengestein  oder  in  das  Erz  gesteckt 
wurden.  Bedeutende  Lautsehwankungen  waren  deutlich 
wahrzunehmen.  Hieraus  ergab  sich,  daß  die  Ablageruugs- 
verhältnisse,  wie  schon  aus  der  mineralogischen  und 
geologischen  Natur  des  Vorkömmens  geschlossen  werden 
kann,  überaus  verwickelt  sind,  sodaß  nur  durch  ins 
einzelne  gehende,  langwierige  Untersuchungen  volle 
Klarheit  zu  schaffen  war.  Das  Erz  besteht  nämlich  aus 
gut  leitendem  nickelhaltigen  Magnetkies  und  Kupferkies, 
die  größere  oder  kleinere  Unregelmäßige  Einlagerungen  in 
einem  eisenreichen,  z.  T.  mit  Kiesen  durchsetzten  Gabbro 
bilden.  Das  Leitungsvermögen  des  letztem  ist  wesentlich 
geringer  als  das  der  genannten  Mineralien,  im  Vergleich 
zu  (Iranulit,  Kalkstein  usw.  aber  immer  noch  recht  groß. 
Zwischen  Gabbro  und  Erz  finden  sich  auch  noch  Über- 
»angsglieder. 

Bei  den  Untersuchungen  auf  'dem  ( loldgrubenfelde  von 
Adelfors  wurden  die  beiden  Elektroden  über  Tage  in  Ol  in 
Entfernung  angebracht;  die  Basislinie  lag  lotrecht  zu 
der  generellen  Streifihrichtung  der  Quarzgänge.    Hier  wurde 

unter  anderm  die  Beobachtung  gemacht,  daß  auf  der 
einen  Seite  eines  etwa  0,:!0  m  mächtigen  Quarzganges 
sehr  kräftige,  auf  der  andern  Seite  aber  nur  ganz  schwache 
Laute  vernehmbar  waren,  ein  Beweis  dafür,  daß  die 
Methode  auch  in  den  Fällen  anwendbar  ist,  in  denen  der 
(lang  oder  die  Schicht  geringere  Leitüngsfähigkeit  als  das 
Hauptgestein  besitzen. 

Wiewohl  ihrer  Natur  nach  von  dem  Klefva-Vorkonimen 
ganz  verschieden,   sind  die  Adelfors  -  Ablagerungen  infolge 


ihrer  mineralogischen  und  geologischen  Beschaffenheit  doch 
sehr  schwer  mittels  der  elektrischen  Methode  zu  unter- 
suchen. Sie  bestehen  nämlich  aus  schwachen  unregel- 
mäßigen Gängen  von  sehr  wenig  leitendem  Quarz,  in  denen 
kräftig  leitende  goldhaltige  Schwefelkiese  mehr  oder  weniger 
fein  eingesprengt  sind.  Das  Nebengestein  ist  (iranulit 
mit  an  sich  geringem,  aber  doch  höherin  Leitungsvermögen, 
als  der  QuarZ. 

Im  Zusammenhange  mit  diesen  Untersuchungen  wurden 
einige  bemerkenswerte  Versuche  ausgeführt.  Zur  Prüfung 
des  relativen  Leitungsvermögens  verschiedener  Erze  und 
Gesteiharten  wurden  Stücke  davon  auf  isolierender  Unter- 
lag« mit  der  einen  Elektrode  in  Kontakt  und  die 
Spitze  der  zweiten  Elektrode  in  die  Nähe  der  so  mit 
Elektrizität  geladenen  Erz-  und  <  leste  in  stufe  gebracht. 
Hatte  letztere  hohe  Leitungsfähigkeit,  so  sprang  ein  Funke 
von  ihr  auf  die  Elektrodenspitze  über,  andernfalls  gesclia.li 
dies  nicht.  Aus  einer  Reihe  solcher  Versuche  ergab  sich, 
daß  Kupferglanz.  Kupferkies,  Magnetkies,  Magnetit.  Eisen- 
glanz, Zinkblende.  Rleiglanz  und  Schwefelkies,  sehr  gute, 
das  Manganerz  von  Spexervd.  verschiedene  Granulit.e. 
Kalkstein,  Quarz,  Pyroxen,  Granat,  Amphibolit,  Gabbro 
und  Granit  schwache  Heiter  sind.  Dieses  Ergebnis  ist 
einmal  von  Interesse,  weil  es  den  Beweis  dafür  liefert,  daß 
die  meisten  schwedischen  Erzmineralien  eine  vom  gewöhn- 
lich vorkommenden  Nebengestein  wesentlich  abweichende 
Leitühgsfähigkiit  besitzen,  und  daß  infolgedessen  die 
elektrische  Aufsuchungsmethode  auch  in  den  meisten  Fällen 
ttlit'Vortei]  anzuwenden  ist.  Daß  indessen  nicht  alle  Erze 
mite  Leiter  sind,  ergaben  die  Versuche  mit  dem  Mangan- 
erz (P.yrolusit)  von  Spexervd.  Zum  andern  können  diese 
VerStiche  deshalb  ein  lebhaftes  Interesse  beanspruchen,  weil 
die  bisherigen  Untersuchungen  von  Erzen  und  Gesteinarten 
wohl  kaum  auf  das  elektrische  Leitungsvermögen  aus- 
gedehnt worden  sind.  Eine  größere  Genauigkeit  kann 
man  von  diesen  sehr  primitiven  Versuchen,  die  relative 
Leitungsfähigkeit  von  Erzen  festzustellen,  allerdings  nicht 
erwarten,  immerhin  läßt  sich  aber  nach  ihnen  die  Gruppierung 
aufstellen:  1.  Kupferglanz  (meist  leitend),  2.  Kupferkies 
und  Magnetkies.  3.  Schwarzerz,  4.  Blutsteinerz. 

Ein  anderer  Versuch  wurde  mit,  einem  eisernen  Wasser- 
leitungsrohr gemacht,  das  an  einer  Stelle  bloß  lag.  im 
übrigen  aber  mit  Erde  bedeckt  war.  Der  Leitungsdraht 
der  einen  Elektrode  wurde  am  sichtbaren  Teile  des  Rohres 
befestigt,  die  andere  Elektrode  wurde,  etwa  HO  in  im 
rechten  Winkel  von  dem  Bohre  entfernt,  in  den  Boden 
gesteckt.  Durch  die  Lautänderungen  bei  wechselnder  An- 
bringung der  Sucher  konnte  die  Lage  des  Rohres  bis  auf 
einige  Zentimeter  genau  ermittelt  werden.  Ein  ähnlicher 
Versuch  wurde  mit  einem,  in  die  Erde  vergrabenen  Eisen- 
träger gemacht.  Auch  in  diesem  Falle  ließ  sich  die  Lage 
leicht  und  genau  aus  den  Lautänderungen  im  Telephon 
feststellen. 

Als  größeres  Versuchfeld  dienten  die  Gruben  von 
Striberg  und  Klacka- Leiberg,  bei  denen  die  Verhältnisse 
durch  die  kürzlich  abgeschlossenen,  eingehenden  geologischem 
Untersuchungen  vollkommen  geklärt  sind.  Die  ersten  Vor- 
untersuchungen dieser  Eisenerzablagerungen  verliefen 
ergebnislos,  einerseits  weil  die  Erze  in  den  obem  Sohlen 
nahezu  vollständig  abgebaut  sind  und  der  Roden  z.  T.  aus 
alten  Fingen  besteht,  anderseits,  weil  der  für  die  Unter- 
suchung vorgeschriebene  Feldesteil  von  mehreren  Schienen- 
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Wegen  und  in  die  Erde  verlegten  Rohrleitungen  durchzogen 
wird.  Besonders  letztere  wirkten  auf  das  Ergebnis  der 
Beobachtungen  sehr  ungünstig  ein.  An  anderer  Stelle  vor- 
genommene Vorversuche,  bei  denen  eine  Elektrode  durch 
den  .Schacht  eingeführt  und  bei  200  m  Teufe  in  der  Firste 
einer  Erzstrecke  befestigt,  die  zweite  dagegen  über  Tage 
angebracht  wurde  ergaben  zwar  deutlich  wahrnehmbare 
Laotschwanklingen,  es  zeigte  sich  aber  bei  näherer  Unter- 
suchung, daß  sie  durch  eine  Preßluftleitung  hervorgerufen 
waren.  Dagegen  machte  man  hier  eine  andere  Erfahrung', 
als  man  die  beiden  Elektroden  lotrecht  über  der  Stelle, 
an  der  das  Erz  in  der  Teufe  angefahren  war,  in  einem 
gegenseitigen  Abstand  von  etwa  350  m  in  der  Streich- 
richtung auf  der  Oberfläche  anbrachte.  Bei  den  auf  ver- 
schiedenen Sohlen  der  Grube  vorgenommenen  Beobachtungen 
konnte  man  an  mehreren  Stellen  deutlich  Laute  im  Telephon 
wahrnehmen,  wenn  der  eine  Sucher  mit  dem  Erz,  der 
andere  mit  dem  Nebengestein  in  Verbindung  gebracht  wurde. 
Daraus  folgt  also,  daß  die  Stromlinien  dem  Erze  nach- 
gingen. Aus  Kissen  im  Gestein  altfließendes  Wasser  be- 
sitzt ebenfalls  die  Fähigkeit,  die  elektrischen  Kraftlinien 
herunterzuziehen,  jedoch  nicht  im  gleichen  Maße  wie 
das  Erz. 

Die  eigentliche  Untersuchung  sollte 

1.  den  etwaigen  Zusammenhang  zwischen  den  in  der 
(i  am  mal-  und  Mossahergs-Grube  gewonnenen  Erzen, 

2.  das  Streichen.  Fallen  und  die  L  ingenerstreckung  des 
neuerdings  mit  dem  Schachte  der  Xorr-Grube  erschlossenen 
Vorkommens  angeben  und 

3.  in  einem  ganz  mit  Erde  bedeckten  Gebiete  bei 
Klacka-Lerberg  eine  durch  magnetische  Messungen  neu 
aufgefundene  Erzlagerstätte  aufsuchen. 

Die  Untersuchung  zu  1  wurde  in  der  Weise  ausgeführt, 
daß  eine  Elektrode  in  der  Gammal-Gjrube  im  Erz.  die 
andere  an  verschiedenen  Stellen  aber  Tage  festgemacht 
wurde.  Hierbei  wurden  mehrere,  rechtwinklig  zum 
Streichen  verlaufende  Linien  mit  dem  Telephon  abgehört. 
Die  deutlich  vernehmbaren  Lautunterschiede  ließen  den 
Zusammenhang  der  beiden  Gruben  mit  der  gleichen  Wahr- 
scheinlichkeit annehmen,  wie  man  dies  anderseits  aus  den 
«eoloinschen  Verhältnissen  schließen  kann.  Die  Laut- 
schwankungen waren  allerdings  schwach,  weil  die  Be- 
schaffenheit der  teilweise  sehr  steinigen  Oberfläche  ungünstig 
einwirkte  und  man  infolgedessen  nur  unter  großen  Schwie- 
rigkeiten guten  Kontakt  mit  den  Sucherstäben  erhalten 
konnte. 

Zu  2.  Durch  magnetische  Messungen  war  die  Stelle 
für  den  abzuteufenden  Schacht  ermittelt,  worden,  und 
dieser  hatte  auch  das  Erz  angetroffen.  Aus  dem  Schachte 
wurde-  in  etwa  60  in  Teufe  ein  Querschlag  in  das  nach 
Westen  einfallende  Eiz  getrieben.  Hier  wurde  die  eine 
Elektrode-  im  Erze  eingesetzt.  Die  zweite  Elektrode  wurde 
Nierst  etwa  150  m  westlich  des  Schachtes  angebracht. 
Dil-  parallel  der  Basislinie  vorgenommenen  Beobachtungen 
irgaben  sofort  eine  Reihe  von  wechselnden  Lautpunkten 
in  annähernd  N-S  Richtung.  Die  Ergebnisse  wurden  durch 
Änderungen  der  Basislinie  nachgeprüft.  Hierbei  wurde 
festgestellt,  daß  die  Variationspunkte,  die  man  mit  den 
verschiedenen  Basislinien  erhielt,  sehr  nahe  zusammen- 
fielen. Die  Laute  waren  sein  deutlich,  außer  wenn  die 
Elektrode  über  Tage  östlich  des  Schachtes  angesetzt 
wurde.    Der  Laut  nahm  dann  nach  Westen  langsam  ab, 


ein  Zeichen  dafür,  daß  das  Einfallen  hier  ganz  flach  wird. 
Die  ermittelte  Streichrichtüng  stimmt  mit,  der  magnetischen 
Karte  und  den  allgemeinen  geologischen  Verhältnissen  de- 
Bezirkes genau  überein.  Die  Längenerstreckung  weicht 
nach  der  elektrischen  Untersuchung  etwas  mehr  nach  S 
ab,  als  die  magnetische  Karte  angibt.  Gegen  X  deuten 
die  elektrischen  Beobachtungen  unweit  des  Schachtes  auf 
eine  Verwerfung  hin.  Der  hierfür  angegebene  Punkt  lälll 
genau  mit  einer  im  benachbarten  Felde  festgestellten  Ver- 
werfung zusammen,  wenn  man  sich  diese  in  die  Xorr- 
Grube  fortgesetzt  denkt. 

Zu  3.  In  allen  vorgenannten  Fällen  war  das  Ery, 
schon  vor  der  Untersuchung  aufgeschlossen  und  damit 
Gelegenheit  gegeben,  die  eine  Elektrode  im  Erze  selbst 
anzubringen.  Bei  Klacka-Lerberg  dagegen  war  das  Vor- 
kommen noch  vollständig  überdeckt  und  nur  durch 
magnetische  Messungen  festgestellt,  die  dem  Vertreter  der 
Electrica]  Ore  Finding  Co.  gänzlich  unbekannt  waren.  Das  Erz 
sollte  auf  einer  vorher  abgesteckten  Fläche  von  90X120  m 
gesucht  werden.  Die  Fläche  befand  sich  in  bewaldetem 
Gebiete  in  dem  weder  Schürfe  noch  sonstige  Erdarbeiten 
auf  das  Vorhandensein  eines  Erzlagers  schließen  ließen, 
anderseits  aber  eine  in  der  Nähe  befindliche  alte  Schacht- 
Öffnung  durch  ihre  Form  und  Lage  leicht  irreführen  konnte. 

Die  Fläche  w  urde  in  Vierecke  von  je  IQ  m  Seitenlänge 
eingeteilt. 

Die  Untersuchung  bezog  sich  zunächst  auf  die  I  tegrenzung 
des  Umkreises,  innerhalb  dessen  das  Erz  gesucht  werden 
mußte.     Das  Instrument  wurde  in  der  Nähe  des  Punktes 

34  bj  (Fig.  5)  aufgestellt  und  als  erste  Basis  die  Linie  b„ 
gezogen.  Die  eine  Elektrode  wurde  bei  35  b0.  die  zweite 
bei  26  b0  eingesetzt.  Die  Beobachtungen  ergaben  allgemeine 
Homogenität  im  südlichen  Teile  des  Feldes;  das  Ergebnis 
wurde   durch   die    Kontrolluntersuchung    mit    der  Basis 

35  by  35  b12  bestätigt.  Die  neue  Aufstellung  erfolgte 
mit  der  Basislinie  35b, — 33b12  in  der  Nähe  von  32b9; 
hierbei  traten  Lautschwankungen  längs  der  Linie  30  bei 
angefähr  30b4  ein.  Die  Kontrolle  erfolgte  mit  der  Basis 
3öb7 — 21»b„.  Die  fortgesetzten  Beobachtungen  längs  der 
Linien  in  der  X — S  Richtung  ergaben,  daß  das  Erzstreiehen 
von  0  nach  W  verlaufen  mußte,  infolgedessen  wurde  die 
Basis  so  verlegt,  daß  eine  Elektrode  hei  26b4,  die  zweite 
bei  28b10  eingesetzt  war.  Mit  dieser  Basis  wurden  die 
Variationspunkte  auf  der  Südseite  des  Erzvorkommens  be- 
stimmt. Durch  Verlegung  der  Basis  auf  26b4 — 29b0  wurden 
dann  die  Variationspunkte  für  die  Nordseite  ermittelt  und 
mit  der  Basislinie  26b4 — 31b0  nachgeprüft.  Die  von  diesen 
Funkten  eingeschlossene,  auf  der  Zeichnung  mit  einer  dicken 
Linie  umrahmte  Fläche  gibt  den  Umkreis  an,  innerhalb 
dessen  nach  der  elektrischen  Untersuchung  Erz  zu  finden 
ist.  Die  Lautschwankungen  waren,  besonders  bei  der  Basis 
26b4 — 28b10.  sehr  deutlich  vernehmbar. 

Wie  man  sieht,  stimmt  die  angegebene  Lage  mit  dem 
durch  die  magnetische  Messung  gefundenen  Kompaßzuge 
ganz  gut  überein.  Die  weitern  Feststellungen  über  die 
Form  das  Vorkommens  und  seine  Erstreckiing  nach  der 
Teufe  zeigen  ebenfalls  eine  gute  Ubereinstimmung  mit  dem. 
was  man  nach  dem  allgemeinen  geologischen  Aufbau  des 
Gebietes  als  wahrscheinlich  annehmen  kann. 

Nach  dem  Schlußgutachten  von  Prof.  Wailin  und  dem 
Verfasser  ist  die  Methode  der  Beachtung  weiterer  berg- 
männischer Kreise  wert,  weil  sie  die  Auffindung  bestimmter, 
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nicht  bis  zu  Tage  ausgehender  Erzvorkommen  ermöglicht. 
Vor  magnetischen  Untersuchungsmethoden  hat  sie  den 
Vorteil,  das  auch  nicht  magnetische  Erze  mit  ihr  fest- 
gestellt werden  können.  Die  Versuche  haben  bewiesen, 
daß  nicht  nur  Schwarzerz  und  Magnetkies,  sondern  auch 
Blutsteine,  Kupfer-,  Blei-,  und  Zinkerze,  Schwefelkies  usw. 


auf  die  elektrische  Methode  reagieren,  und  daß  überhaupt 
alle  kristallinischen  Erzbildungen  die  von  dieser  Methode 
erforderten  Eigenschaften  zu  besitzen  scheinen. 

Die  Methode  liefert,  jedenfalls  gute  Resultate  beim 
Aufsuchen  bestimmter  Erzafolagerungen,  bei  der  Feststellung 
des   Streichens   und    des   annähernden    Einfallens,  beim 
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Elektrische  Untersuchung  des  Erzvorkommens  hei  Kläcka-Lerberg. 
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Aufsuchen  verworfener  Lagerstätten  usw.  Sie  dürfte 
damit  auch  in  bestimmten  Fällen  wertvolle  Anhaltpunkte 
für  die  Betriebführung  geben. 

Was  die  Zuverlässigkeit  der  Methode  betrifft,  so  beruht 
diese  in  hohem  Maße  auf  der  subjektiven  Auffassung  und 
Gewissenhaftigkeit  des  Untersuchenden.  Hierin  liegt  ihre 
ganze  Schwäche.  Die  Zuverlässigkeit  des  Resultates  setzt 
ein  im  Auffassen  selbst  schwächster  Lautunterschiede 
sehr  geübtes  Ohr,  große  Erfahrung  in  der  Unterscheidung 


der  Stärke  der  elektrischen  Stromimpulse  und  in  der 
Anbringung  der  Elektroden  und  ein  hohes  Mali  kritischer 
Schärfe  beim  Kombinieren  der  gemachten  Beobachtungen 
voraus.  Aus  dem  Grunde  wird  die  elektrische  Methode 
schwerlich  jemals  die  magnetische  ersetzen  können,  die 
■von  jedermann  ausgeübt  werden  kann,  sie  wird  alter  in 
der  Hand  besonders  geschulter  Personen  Gutes  zu  leisten 
vermögen.  He. 


Die  Seilfahrtzeit  als  Ruhezeit  im  \ 

Vor  der  Strafkammer  des  Landgerichts  Essen  fand  kürzlich 
eine  Verhandlung  gegen  den  verantwortlichen  Betriebsführer 
des  zu  den  Essener  Steinkohlenbergwerken  gehörenden 
Schachtes  Katharina  wegen  Verstoßes  gegen  die  Berggesetz- 
Novelle  betr.  Bergarbeiter-Verhältnisse  vom  14.  Juli  1905 
statt.    Der  Anklage  lag  folgender  Tatbestand  zugrunde. 

Auf  der  Schachtanlage  Katharina  dauert  laut  Arbeit- 
ordnung die  Morgenschicht  von  6  Uhr  früh  bis  2  Uhr 
Mittags.  Die  Leute  dieser  Schicht  fuhren  in  der  gleichen 
Reihenfolge,  in  der  sie  Morgens  eingefahren  waren,  von 
2  bis  21/2  Uhr  Mittags  wieder  aus.  Sollte  eine  Uber- 
schicht,  d.  h.  eine  von  der  regelmäßigen  Arbeitschicht  durch 
eine  mehrstündige  Pause  getrennte  besondere  Schicht  ver- 
fahren werden,  so  wurde  durch  besondern  Anschlag  seitens 
des  Betriebführers  der  Beginn  der  Nebenschicht  auf  10  Uhr 
Abends  festgesetzt.  Eine  Verpflichtung  zum  Verfahren  von 
Nebenschichten  besteht  bekanntlich  nicht.  Die  Seilfahrt 
für  die  zur  Nebenschicht  anfahrenden  Leute  begann  um 
97s  Uhr. 

Die  Bergbehörde  erblickte  in  diesem  soweit  bekannt 
auf  sämtlichen  Zechen  üblichen  Verfahren   einen  Verstoß 


ine  des  Allgemeinen  Berggesetzes. 

gegen  die  Bestimmungen  der  genannten  Berggesetznovelle,  und 
zwar  sollte  darin  eine  Verletzung  des  §  93d  Abs.  2  und 
des  §207  Nr.  1  der  Novelle  liegen.  Nach  §  93d  Abs.  2  muß 
„vor  dem  Beginn  sowohl  einer  regelmäßen  Schicht  als 
einer  Nebenschicht  für  den  einzelnen  Arbeiter  eine  mindes- 
tens achtstündige  Ruhezeit  liegen."  §  207  enthält  die 
zugehörige  Straf bestimmung. 

Die  Staatsanwaltschaft  lehnte  nach  angestellten  Er- 
mittlungen die  Einleitung  des  Strafverfahrens  gegen  den 
verantwortlichen  Betriebsführer  ab.  Gegen  die  Ablehnung 
legte  das  Oberbergamt  Dortmund,  anscheinend  um  eine 
prinzipielle  Entscheidung  in  dieser  für  den  Bergbau  wich- 
tigen Frage  herbeizuführen,  Beschwerde  ein.  Der  Ober- 
staatsanwalt in  Hamm  gab  der  Beschwerde  statt  und  wies 
die  Staatsanwaltschaft  in  Essen  an,  die  Anklage  zu  er- 
heben. Daraufhin  fand  am  30.  April  vor  der  II.  Straf- 
kammer des  Landgerichts  Essen  die  mündliche  Haupt- 
verhandlung statt.  Die  Verhandlung  hatte  das  Ergebnis, 
daß  der  angeklagte  Betriebsführer  freigesprochen  wurde. 
Die  Kosten  fielen  der  Staatskasse  zur  Last.  Die  Gründe 
des  Urteils  lassen  wir  wörtlich  folgen: 
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Angeklagter  ist  seit  mehreren  Jahren  verantwortlicher 
Betriebsführer    des    zur    Zeche   Hercules    in  Essen  ge- 
hörenden,  in  Kray  bei  Essen   gelegenen  Steinkohlenberg- 
werkes  „Schacht    Katharina".     Im   Beschlüsse   über  Er- 
öffnung des  Hauptverfahrens  wird  ihm  zur  Last  gelegt, 
zu  Essen  auf  Zeche  Hercules  im  Jahre  190(3  fortgesetzt 
gestattet  zu  haben,   daß   vor  dem   Beginn   der  Neben- 
schichten für  die  Arbeiter  eine  kürzere  als  achtstündige 
Ruhezeit  lag. 

Vergehen  nach  §§  93  d  Abs.  2,  207  Nr.  1  des  Allge- 
meinen Berggesetzes  in  der  Fassung  vom  14.  Juli  1905. 
Der  Angeklagte  räumt  ein.  daß  unter  seiner  verant- 
wortlichen Leitung  im  Sommer  1906  auf  Schacht  Katha- 
rina Bergleute .  welche  bis  2  Uhr  Mittags  eine 
Frühschicht  verfuhren  und  die  Seilfahrt  bis  21/2  Uhr  be- 
endet hatten,  Abends  von  91/2  Uhr  ab  zur  Nebenschicht 
eingefahren  sind.  Er  will  dies  gestattet  haben  in  der 
Meinung,  daß  hierbei  der  Vorschrift  des  §93d  der  Novelle 
zum  Allgemeinen  Berggesetze  vom  14.  Juli  1905  genügt 
werde.  Denn  unter  der  achtstündigen  Ruhezeit,  welche 
nach  dieser  Vorschrift  vor  dem  Beginn  einer  Nebenschicht 
für  den  einzelnen  Arbeiter  liegen  müsse,  sei  nach  seiner 
Auffassung  zu  verstehen  die  Zeit  von  Beendigung  der 
Frühschicht  (2  Uhr)  bis  zum  Beginn  der  Nebenschicht 
(10  Uhr),  die  eine  halbe  Stunde  dauernde  Seilfahrt  gelte 
nach  §  93  b  derselben  Novelle  nicht  als  Arbeitzeit.  Die 
vorgeschriebene  Ruhezeit  sei  mithin  gewahrt,  wenn 
zwischen  Frühschicht  und  Nebenschicht  ein  Zeitraum  von 
8  Stunden  liege,  welcher  die  Seilfahrt  nach  beendigter 
Frühschicht  und  diejenige  vor  Beginn  der  Nebenschicht 
mit  umfasse. 

In  der  Hauptverhandlung  wurde  von  dem  als  Sach- 
verständigen vernommenen  Königlichen  Revierbeamten 
Bergrat  Balz  folgende  Auffassung  als  die  seinige  und 
diejenige  des  Königlichen  Oberbergamtes  zu  Dortmund 
vertreten  : 

Da  das  Gesetz  an  bezeichneter  Stelle  vor  dem  Beginne 
sowohl  einer  regelmäßigen  Schicht  als  einer  Nebenschicht 
für  den  einzelnen  Arbeiter  eine  mindestens  achtstündige 
Ruhezeit  vorschreibe,  den  Begriff  Ruhezeit  aber  nicht 
definiere,  dieser  Begriff  sich  auch  nicht  mit  Sicherheit 
aus  der  Begründung  des  Gesetzes  und  den  übrigen 
Materialien  herleiten  lasse,  müsse  unter  Zugrundelegung 
des  allgemeinen  Sprachgebrauches  unter  Ruhezeit  diejenige 
Zeit  verstanden  werden,  während  welcher  der  Arbeiter 
von  allen  Beziehungen  zum  Betriebe  losgelöst  und  in  der 
Lage  sei,  frei  und  ohne  jede  Beschränkung  lediglich 
-'  inen  Erholungs-  und  sonstigen  Bedürfnissen  nachzugehen. 
Diese  Zeit  beginne  aber  frühestens  in  dem  Augenblicke, 
wo  der  Arbeiter  nach  Beendigung  der  Seilfahrt  den  Korb 
verlasse,  und  endige,  wenn  er  den  Korb  zur  Einfahrt 
wieder  betrete,  und  zwischen  diesen  beiden  Zeitpunkten 
müsse  der  vorgeschriebene  Zeitraum  von  mindestens  acht 
Stunden  liegen.  Es  hätten  also  diejenigen  Arbeiter, 
welche  in  der  Zeit  von  2—21/2  Uhr  von  der  Morgen- 
schicht  ausgefahren  seien,  frühestens  in  der  Zeit  von 
10 — 101  2  Uhr  zur  Nebenschicht  einfahren  dürfen. 

Die  gegenteilige  Auffassung  wurde  in  der  Hauptver- 
handlung vertreten  von  dem  auf  Antrag  des  Angeklagten 
gehörten  Zeugen  und  Sachverständigen,  Regierungsassessor 
a.  D.  Dr.  jnr.  Bodenstein,  dem  stellvertretenden  Geschäftsführer 
des   Vereins   für  die   bergbaulichen   Interessen   im  Ober- 


bergamtsbezirk Dortmund.  Es  sei  aus  den  Verhandlungen 
des  genannten  Vereins,  die  kurz  nach  dein  Zustande- 
kommen der  in  Hede  stehenden  Berggesetznovelle  gepflogen 
seien,  aus  den  ihr  gewidmeten  Verhandlungen  der  Herren- 
haüskommission,  insbesondere  auch  aus  den  Auslassungen 
des  Handelsministers  und  des  Obefberghauptmanns  zweifelfrei 
zu  entnehmen,  daß  durch  die  Bestimmung  des  §  !t:>l>  der 
Novelle  die  Berechnung  der  Arbeitzeit  gegenüber  der 
Seilfahrt  ganz  allgemein  habe  bestimmt  werden  sollen. 
Wenn  aber  nach  Abs.  '1  des  £  93b  als  Arbeitzeit  die 
Zeit  von  Beendigung  der  Seilfahrt  Iiis  zu  ihrem  Wieder- 
beginn gelte  und  nach  Abs.  1  daselbst  die  Hinfahrt 
und  Ausfahrt  nur  insoweit  sie  länger  als  eine  halbe  Stunde 
dauert,  mit  diesem  Mehr  der  Arbeitzeit  zugerechnet  werden 
solle,  so  ergebe  sich  als  zulässige  Grenze  der  vor- 
geschriebenen Ruhezeit  nur  der  Beginn  und  das  Ende  der 
Arbeitzeit,  und  die  Zeit  der  Seilfahrt  bis  zu  einer  halben 
Stunde  dürfe  der  Ruhezeit  zugerechnet  werden. 

Eine  Verurteilung  des  Angeklagten  konnte  nicht  er- 
folgen, weil  Zuwiderhandeln  gegen  die  bezeichnete  Ge- 
setzesbestimmung nicht  vorliegt.  Denn  die  vom  König- 
lichen Oberbergamt  in  Dortmund  und  dem  Sachverständigen 
Bergrat  Balz  vertretene  Auffassung  läßt  sich  aus  jenem 
Gesetze  nicht  herleiten,  vielmehr  führt  eine  Prüfung  des 
Inhaltes  der  §§  93a  bis  e  zu  der  von  der  Gegenseite 
vertretenen  Auslegung. 

Artikel  II  der  gedachten  Novelle  hat  zum  Inhalte  Be- 
stimmungen über  die  Arbeitzeit  der  in  Steinkohlenberg- 
werken unterirdisch  beschäftigten  Arbeiter.  Nicht  bestimmt 
wird  die  Schfchtdauer  im  allgemeinen;  diese  bleibt  den 
Arbeitordnungen  überlassen.  Nur  für  Betriebpunkte  mit 
hoher  Temperatur  werden  Uber-  und  Nebenschichten  ver- 
boten und  wird  die  Dauer  begrenzt.  Allgemein  aber  wird 
die  Berechnung  der  Arbeitzeit  bestimmt:  „von  der 
Beendigung  der  Seilfahrt  Iiis  zu  ihrem  Wiederbeginn". 
Diese  Berechnung  der  Arbeitzeit  erleidet  nur  eine  Aus- 
nahme: wenn  die  Ein-  und  Ausfahrt  länger  als  eine 
halbe  Stunde  dauert,  ist  das  M  e  h  r  der  Arbeitzeit  zuzu- 
rechnen. 

Diese  Berechnung  der  Arbeitzeit,  welche  in  erster 
Stelle  in  Artikel  II  vorgeschrieben  ist,  muß  folglich  auch 
gelten  bei  Handhabung  der  an  späterer  Stelle  erscheinenden 
besondern  Vorschrift  des  §  93  d  Abs.  2. 

Wenn  im  $  93d  Abs.  2  an  Stelle  des  Wortes  „Arbeit- 
zeit" das  Wort  „Schicht"  gebraucht  ist,  so  hat  dies 
ersichtlich  seinen  Grund  nur  darin,  daß  von  verschiedenen 
Arten  der  Schicht  die  Rede  ist,  von  regelmäßigen  Schichten 
und  Nebenschichten.  Im  übrigen  decken  sich  die  Be- 
griffe Schicht  und  Arbeitzeit.  „Beginn  der  Schicht"  «in 
Abs.  2  des  §  93  d  ist  also  gleichbedeutend  mit  „Beginn 
der  Arbeitzeit"  in  §  93b.  Beginnt  hiernach  die  Schiebt 
mit  Beendigung  der  Seilfahrt,  so  endigt  auch  mit  diesem 
Zeitpunkte  erst  die  vor  der  Schicht  liegende  Nicht- 
arbeitzeit.  Die  Auffassung  des  Oberbergamts  Dortmund 
würde  dazu  nötigen,  unter  „Beginn  der  Schicht"  einen 
andern  Zeitpunkt  zu  verstehen,  als  in  £  93  b  allgemein 
bestimmt  ist,  und  es  würde  damit  die  in  §  93  b  gegebene 
Berechnungsvorschrift  wieder  umgestoßen  werden.  Dies 
ist  im  Gesetz  nicht  zum  Ausdruck  gelangt,  und  es  er- 
geben auch  die  Verhandlungen  der  Herrenhauskommission, 
daß  bei  Beratung  des  Gesetzes  diese  Deutung  von  keiner 
Seite  geltend   gemacht  wurde,    daß   aber   anderseits  der 


Glückauf 
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Grundsatz  festgehalten  wurde:  „die  Schichtdauer  wird 
berechnet  von  Schluß  der  Einfahrt  bis  zum  Wiederbeginn 
der  Ausfahrt"  mit  der  einzigen  Ausnahme  des  jetzigen 
§  93  b, 

Hieraus  ergibt  sieh  der  im  Gesetz  nicht  definierte 
Begriff  Ruhezeit.  Er  umfaßt  sowohl  die  zum  Ausruhen, 
zur  freien  Beschäftigung  gewährte  Zeit  als  auch  die- 
jenige, Welche  je  nach  Entfernung  des  Wohnortes  für  den 
Gang  von  und  zum  Schacht,  zum  Umkleiden  sowie  für 
die  Seilfahrt  erforderlich  ist.  Mögen  hiernach  die  Er- 
wägungen des  Königlichen  Oberbergamtes  zu  Dortmund 
im  Interesse  der  Wohlfahrt  der  Bergarbeiter  eine  andere 
gesetzliche  Regelung   der  Ruhezeil   vielleicht  rechtfertigen, 


so  liegt  in  dem  vom  Angeklagten  geübten  Vorfahren  keim' 
Zuwiderhandlung  gegen  das  Gesetz,  und  er  war  dalier 
freizusprechen. 

Die  Kosten  des  Verfahrens  treffen  nach  496«  499, 
Str.  Pr.  Ördll,  die  Staatskasse. 

Gegen  das  freisprechende  Urteil  ist  seitens  der  Staats- 
anwaltschaft Revision  eingelegt  worden  .  sodaß  das 
Kammergeriehl  als  höchster  preußischer  Gerichtshof  in 
Landesstrafsachen  endgültig  zu  entscheiden  haben  wird.  Die 
Verhandlung  ist  auf  den  :!0.  August  anberaumt  worden. 
Naeh  Urteilsfällung  soll  über  den  Ausgang  des  Straf- 
verfahrens weiter  berichtet  werden. 


Technik. 

Streckengerüstschuh  für  eisernen  Grubenausbau.  Bekannt- 
lich ist  bei  dem  eisernen  Streckenausbau  die  ordnungs.- 
mäßige  und  sichere  Verbindung  zwischen  Kappe  und 
Türslock  von  größer  Bedeutung.  Vor  allem  muß  die  Ver- 
bindung sicher  und  die  Montage  Leicht  sein.  Diese  Be- 
dingungen soll  der  Streckengerüstsohuh  „westfaliä 
erfüllen.  Ki'  besteht,  wie  Fig.  1  zeigt,  aus  einem  schräg 
geschnittenen  Ring,  der  den  Türstock  a  und  den  Käppenfuß  l> 
gleichzeitig  umspannt.  und  so  ein  Verschieben 
der  beiden  Teile  gegeneinander  verhindert.  Der  Schuh 
wird  in  der  Weise  aufgesetzt,   daß  sich  die  an  der  Seiten- 


Fig.  1.    Türstock  mit  Streckengerüstschuh. 


w  and  i-  befindliche  Hippe  d  auf  das  Ende  der  Sjfcfützs'chiene  a 
auflegt  (s.  Fig.  2).  Die  Kappe  b  braucht  dann  nur  so  auf- 
geschoben zu  werden;  daß  die  an  der  andern  Seitenwande  be- 
findlichen Rippen  oder  Ecken  f  über  die  untern  Schenkel  g 
der  Kappenschiene  b  greifen.  Der  Druck  der  Kappe  i> 
wird  dureb  die  Auflage  hei  c  und  auf  der  andern  Seite  bei 
h  gleichmäßig  auf  den  Türstock  a  übertragen. 


Ein  weiterer  Vorteil  des  Schuhes  liegt  darin,  daß  er  dem 
Tropfwasser  keine  Gelegenheit  zum  Ansammeln  gibt,  sodaß 
er  nur  wenig  angegriffen  wird. 


Der  Schuh  wird  für  alle  gangbaren  Profile  von  I-Eisen 
ebenso  wie  für  Eisenbahnschienen  angefertigt. 

Photographische  Übertragung  und  Vervielfältigung  von 
Zeichnungen.  Auf  größern  Bergwerken  ist  es  oft  wünschens- 
wert, die  Grubenrisse  in  einem  kleinem  Maßstabe  billig 
und  rasch  vervielfältigen  zu  können,  um  eine  Anzahl 
handlicher  Exemplare,  die  auch  in  die  Grube  mitgenommen 
werden  können,  an  die  Betriebsbeamten,  Rettungsmann- 
schaften, usw.  zu  verteilen.  Wenn  ein  passendes  Format 
des  Grubenrisses  bereits  vorhanden  ist,  erfüllen  natürlich 
gewöhnliche  Blaupausen  diesen  Zweck.  Ist  aber  das  Formal 
unhandlich,  oder  sollen  Kopien  verschieden  großer  Zeich- 
nungen in  eine  Einbanddecke  geheftet  werden,  so  bietet 
das  photographische  Verfahren  ein  geeignetes  Mittel  hier- 
zu. In  Amerika  wird  das  Verfahren  vielfach  angewandt. 
So  hat  der  amerikanische  Stahltrust  in  Duluth.  Minn.,  eine 
eigene  Anlage  errichtet,  die  etwa  2000  J/  kostet.  Sie  ist 
von  der  optischen  Anstalt  C.  P.  Goerz  in  Berlin  geliefert; 

Zum  Zweeke  der  photographischen  Aufnahme  w  ird  auf 
den  Rahmen  eines  Lattengestelles  ein  weißes,  baumwollenes 
Tuch  straff  gespannt  und  hierüber  die  Zeichnung,  die  mit 
scharfen  Strichen  auf  der  matten  Seite  einer  Pausleinwand 
aufgetragen  sein  muH.  angebrächt.  Eine  Kamera  mitGoerz- 
Anastigmat  Nr.  9',  von  600  mm  Brennweite  und  86  nun 
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Prismadurchiuesser  genügt  für  Flatti 
Größe.     Es   werden  unempfindlich) 


i  von  600  X  700  mm 
Platten    benützt,  die 
als  andere,  exponiert 
dii'  photographische 
I  Matten    eine  gewisse 


min.  also  10  -12  mal  Länger 
werden  können.  Natürlich  ist  für 
Aufnahme  und  die  Behandlung  der 
Finnig  erforderlich. 

Die  Ratten  werden  mit  einer  Lösung  von  0  Teilen 
schwefelsaur.  Natron.  1  Teil  Glycin.  !l  Teilen  Pottasche  in 
35  Teilen  warmen  Wassers  behandelt,  nachdem  sie  mit 
der  vierfachen  Menge  Wasser  verdünnt  worden  ist.  Wird 
die  Platte  nicht  scharf.  so  verdünnt  man  weniger 
oder  gar  nicht.  Zur  Fixierung  werden  folgende  Lösungen 
miteinander  gemischt.  Lösung  A  :  4l  1  Wasser.  74li  g 
Natr.  hyposulph.  und  93  g  Natr.  sulphid.  Lösung  B: 
995  i-r  Wasser.  02  g  Chrom.  Alum. 
säure.  Die  Mischung  B  gießt  man 
sivem  Umrühren  in  die  Lösung  A. 

F.  W  a  n  i  u 


und  8  g.  Schwefel- 
angsani unter  inten- 


a  ,  Bergingenie 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Vereinsgesetz.  —  Erörterung  öffentlicher  Angelegen- 
heiten.1    Ohne  Grund  rügt   die  Revision  des  Angeklagten 

Verkennung  des  Begriffs  der  öffentlichen  Angelegenheiten. 
Denn  es  wurde  in  der  Versammlung,  und  zwar  gerade 
von  dem  Angeklagten  selbst,  darauf  hingewiesen,  daß 
nun  bald  die  Reservisten  vom  Militär  zurückkamen 
daß  man  unter  ihnen  neue  Mitglieder  für  den  Bergarbeil  er- 
verband  werben  müsse,  und  daß  solche  Reservisten, 
die  innerhalb  eines  Monats  nach  ihrer  Rückkehr  vom 
Militär  Mitglieder  würden,  kein  Eintrittgeld  zu  entrichten 
brauchten.  Diese  Propaganda  zur  Anwerbung  neuer  Mit- 
glieder für  den  soziale  und  wirtschaftliche  Interessen  ver- 
folgenden großen  Bergarbeiterverband  berührt  den  Staat 
und  die  Allgemeinheit,  zumal  sie  sich  gerade  auf  solche 
Elemente  beziehen  sollte,  die  nach  der  Auffassung  der 
Staatsgewalt  und  der  bürgerlichen  Gesellschaft  dem  Schutze 
der  bestehenden  Ordnung  zu  dienen  haben.  Wenn  auf 
diese  Personen  ein  Einfluß  dahin  ausgeübt  werden  soll, 
daß  sie  die  besondern  Interessen  des  genannten  Verbandes 
vertreten,  und  wenn  in  einer  Versammlung  die  Mittel  er- 
örtert werden,  durch  welche  ein  solcher  Einfluß  ausgeübt 
werden  soll,  so  handelt  es  sich  um  die  Erörterung  von 
Angelegenheiten,  die  für  die  Allgemeinheit  von  Bedeutung 
sind.    O  rt.  d.  Kammergerichts  v.  18.  April  1007). 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Steinkohlenförderung  und  -Absatz  der  staatlichen  Saargruben. 
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Kohlenausfuhr  Großbritanniens  im  Juni  1907. 
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638 

1  15s 

77 

72 

493 

588 

1  023 

77 

68 

386 

450 

739 

34 

öS 

200 

436 

c>47 

41 

77 

202 

417 

4'.  17 

•!_t 
•  )4 

1  .)— 

Je.". 

-1". 
-I.) 

-JK 

oo 

\>  >Q 

4(0 

15 

44 

203 

223 

391 

IS 

10 

200 

104 

354 

n; 

16 

los 

OSO 

323 

2 

7 

134 

III 

210 

Iii 

5 

106 

00 

107 

1 

1 1 

44 

41 

101 

3 

7 

44 

30 

56 

174 

254 

120(1 

1563 

2  2su 

42(11) 

5321 

26548 

29676 

55  000 

r.2 

62 

340 

417 

815 

09 

IMG 

700 

7KI 

1  H77 

4417 

5510 

27588 

:■!(  1803 

57  702 

240ä 

3508 

14078 

18769 

31  504 

1402 

1510 

91 H  in 

9103 

IS  500 

Frankreich 

Italien  .  . 
Deutschland 

Schwede» 
Kußland 
Spanien  u. 
Ägypten 
Dänemark 
Argentinien 
Holland  .  . 
Norwegen  . 
Belgien  .  . 
Brasilien  . 
Portugal, 

Madeira  .  .  . 
Algerien  .... 
Uruguay  .... 
Chile  . ' . '  .  .  .  . 
Griechenland    .  . 

Türkei  

Malta   

Gibraltar  .... 
Ceylon  .  .  .  .  . 
Britisch  Indien 

„  Südafrika 
Straits  Settlements 
Ver.  Staaten  von  Amerika 
Andere  Länder    .  . 
Zusammen  Kuhleu  . 

Koks  .  . 

Briketts 

Insgesamt 
Wert  in  1000  L  .  . 
Kohlen  üsw.  für  1  )ampfei 
im  ausw  irligen  Handel 


Ausprägung  von  Reichsmünzen  in  den  deutschen  Münz- 
stätten im  2.  Vierteljahr  1907. 


Münzsorten 

April  j  Mai 

Juni 

Se. 
2.V.-J. 

Gesamt- 

aus- 
prägung1 

1000  Jl 

( i  o  1  d  m  ii  ii  ze  n  : 
Doppelkronen    .  . 
Kronen     .    .    .  . 

1507 
405 

2  000 
140 

2  0011 
2  879 

5  525 
3  424 

3665  176 
691  047 

Summe 
Silbermünzen: 
Fünfmarksi  ücke 
Zw<  ima i  ks1  ii:  ka 
Einmarkstücke  . 
Fünfzigpfennigst.  . 

1  912 

5  923 

2  140 
11  300 

4  888 

10  421 
107 

8  949 

27  C44 
107 

4  350  220 

225  001 
200  700 
255  309 
105  000 

Summe 

5  020 

11  300 

10  528 

27  751 

876  so2 

Nickelm  ü  n  zen : 
Zehnpfennigstu;  ke 
1  ünfpfennigstüöke 

517 

!  193 

350 
Ol  10 

340 
IOC, 

1  210 

Ol  IN 

53  0S2 
20  021 

Summe 

710 

1150 

455 

1S24 

80603 

K  u  p  Ee  rm  ü  n  zen: 
Zweipfennigsl  ücke 
1  mpfenmgsl  iicke 

2 
2(5 

20 
6 

5 
46 

36 
78 

7  240 
1 1  s:it; 

Summe 

II  28 

35 

51 

114 

Ollis- 

1  Nach  Abzug  der  wieder 


gezogenen  Stücke. 
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Gewinnung  der  Bergwerke,  Hütten  und  Salinen  im 
bayerischen  Staate  1906.  (Nach  Mitteilung  des  Kgl.  Ober- 
bergamts in  München.) 


Erzeugt]  issc 


1.  Ber g  b  a  o, 
A.  Vorbehaltene 
.M  i  n  e  ral  i  en. 
Stein-  und  Pechkohlen 

Braunköhlen  .... 

Eisenerze,  

Kupfererze  

Schwefelkiese  ü.  Vitrio 
erze  ....... 


]  in  15 
l'.ti  Iii 
L91 15 
1 '.  i(  )i  i 
1905 
1906 
191 15 

J  III  IC, 


191 15 
1906 

Steinsalz  11)1)5 

1906 

Zusammen  A  1905 
im  )<; 

B.  Nicht  vorhcli altene 
M  ineralsubstanzen. 

Graphit  1905 

1906 

Erdöl   1905 

191  »i 

Ocker  und  Farberde  .  .  1905 
im  IC 
1905 
1906 
lui  15 
1906 
19(  »5 
191  ic 
1905 
11)00 
191  »5 
1111  IC 

Feldspat  1005 

101  IC 

Dach-  und  Tafelschiefer  1305 
l1.  l(  16 
191  >5 
191  ic 
1905 
11  II  ic 
im  15 
1906 
1905 
1906 
191 )."» 
1000 
1005 
1906 
191  )5 

IUI  IC 
11 105 
11  IOC 
IUI  15 

Im  »c 
1  in  15 
im  ic 

IUI  15 
IUI  IC 
IUI  15 

1906 

11105 
IUI  IC 


Porzellanerde 
Tonerde    .  . 
Speckstein 
Flußspat  .  . 
Schwerspat  . 


Zementniergel  

Schmirgel  

Gips  

Kalkstein  

Sandstein  

Wetzstein  

Basalt  

Granit  

Melaphyr  usw  

Bodenbelegsteine  .  .  . 
Lithograpbiesteine  .  .  . 

Quarzsand  

Zusammen  B 


14 
14 

7 
0 
26 
23 
1 
2 

2 
2 
1 
I 


.Mein 


51 
4s 


65 
45 
1 
1 

29 
2-4 
8 
9 
119 
125 
6 
,6 
5 
0 
7 
10 
5 
2 
4 
3 
14 
14 
2 
2 
27 
15 
347 
372 
584 
610 
8 
6 
17 
19 
149 
181 
57 
60 
56 
35 
39 
41 
32 
44 


1  178360 
1  227  401 
1  1 1  254 
130770 
182  389 
2i  13  596 


3  301 

31)18 
Uli 

I  ii5:; 
1  470  215 

I  566738 


11581 
io:;o 


4  U2I 

4  055 

Dil 
1S2S5 
22:S04 
99  910 
OS  138 
210968 
277  i  Ii  IS 
1  872 

I  03:5 
4413 

5  57(  i 
10  030 
19817 

1710 
1  740 
1  234 
983 
2>5l  310 
2: Kl  271 
255 
320 
46  247 
50763 
890  109 
1102  868 
648  303 
522  358 
25 
46 

673  864 
753  725 
448  525 
271  586 
501  481 
553  331 
9  070 
7046 

II  360 
1  r,ii7li 

248  872 
1114  501 

I  062  704 

3  933  573 


Werl 


13  541  21H 
1 1  3: 12  161 

331  232 
338  627 
1  565  712 
1  7:15  222 


39  798 
53  941 
I  I  58 1 
16  854 
15  41)2  536 
16476  805 


Ar- 
beiter 
zahl 


21 18  840 
L93665 

1 2  71 17 
169  310 
2Ö9  687 
150090 
1 22  7S2 
1  464  S7C 
1  846  171 
IUI  370 
205  720 
421)30 
52  17(1 
sl  165 
122  746 
20685 
19  340 
c,4  561 
48  3S5 
351  52c 
210  521 
1  1  350 
14  31  III 
82  7s| 
00  45S 
1  718  3U7 
1  723  857 
4  046  212 
3381  221 

2  600 

3  i  Ii  Ii  i 
1  434  2S7 

1  GOO  43s 

2  288  483 
2U43  423 
1  241  157 
1  424  14 

155  15., 
134  440 
1  406  S20 
I  547  421 1 
3141124 
4113  3s:; 

15  1 47  5111 

16  406  27U 


7  UDO 
7  s:;s 
31)1 
523 
874 
897 
48 
37 

44 

53 
in:; 
106 

9  453 
u  154 


293 
273 
30 
24 
116 
86 

1311 
123 
729 
S53 
CS 
67 
40 
38 
141 
11(3 
29 
26 
64 
58 
244 
246 
4 
4 
114 
67 

1  U24 

2  157 
3786 
4  2:lil 

15 
21 
1  173 
1  067 

3  616 
3  816 

1  834 

2  027 

76 
100 
082 
031 
169 
311 

15  586 

16  718 


F  r  z  e  u  g  n  i  s  s  e 

iebene 
erke  | 

Menge 

Wert 

1  ici  f  er- 

.' t 

M 

zähl 
/..IUI 

2.    Saline  □. 

Siedesalz   

11)05 

6 

42  501 

1  905 7  Ic 

245 

IUI  IC 

6 

43  474 

1  940  sns 

256 

3.    H  ü  t,  t.  e  n. 

1.  Eisen  und  /war: 

a.  Gußeisen. 

«.  Roheisen  .  .  . 

1905 

3 

1(4  242 

5264078 

475 

IUI  IC 

3 

!)7S12 

6  11)7  220 

470 

ß.  Gußwaren  aus 

Erzen   

1005 

1 

24 

2  466 

1906 

— 

— 

— 

y.  Gußwaren  aus 

h'oh eisen    .   .  . 

IUI  15 

104 

112S75 

21  583  1 13 

7  125 

IUI  IC 

102 

122  115 

24958  684 

7  383 

h.  Schweißeisen. 

«.  Stabeisen  .  .  . 

IUI  15 

11 

36459 

5  044  826 

2  336 

IUI  )C 

7 

38  508 

5  248  687 

807 

p,  Elisendraht    .  , 

1905 

1906 

17  375 
21  lies 

1  C71  360 

2  2i  Ii  i : !!  1 1 

y.  Flu  (leisen   1 

Flußstahl  .  .  . 

lui  »5 

5 

134  7:,:, 

14  809218 

1  213 

IUI  IC 

5 

150  129 

IC  Ulli  7411 

2  644 

Eisen  insgesamt 

1905 

124 

395730 

4S  375  061 

11  141) 

1906 

117 

42U  c:  12 

593  680 

11  304 

Vitriol  und  I'otce  .   .  . 

11)1 15 

3 

844 

201  138 

45 

IUI  IC 

2 

836 

1115  052 

47 

Glaubersalz  

lui  )5 

2 

1  1 155 

37  881 

4 

1  Iii  ii  ; 

2 

1372 

37  850 

5 

Schwefelsaures  Kali  . 

1  Ql  V. 

i  yuo 

— 

1906 

1 

320 

64  000 

4 

Schwefelsaure  Tonerde  . 

11)05 

30  022 

2007  400 

283 

11)06 

33  172 

2  189  790 

331 

IUI  16 

1  028 

1  1  lew 

120  111)11 

1  ■'■>  1  II  II 
1 . ,  J.  (  II  Ml 

Schwefelsäure  

1111 15 

"o 

1411  440 

6028  624 

343 

11)06 

6 

164  430 

6687  550 

35(5 

Zusammen  3 

111(15 

135 

578  11!) 

56776  1U4 

1  1 1  S24 

11)116 

128 

630  840 

64  809  922 

12  047 

Die  Gewinnung  an  vorbehaltenen  Mineralien  betrug  in 
Bayern  im  letzten  Jahre  auf  48  (51  in  1905)  Werken  bei 
einer  Belegschaft  von  9454  (9453)  Mann  1560738 
(1476215)  t  im  Werte  von  16476805  (15492536)  JI. 
An  Steinkohlen  wurden  auf  14  Gruben  1227401  t  im 
Wi  rte  von  14.3  Mili.  . //.  an  Braunkohlen  auf  6  Werken 
130770  t,  an  Eisenerzen  203  596  t  gefördert.  Die  Ge- 
winnung der  andern  vorbehaltenen  Mineralien  ist  daneben 
bedeutungslos..  In  derGewinnung  nicht,  vörbehaltener Mineral- 
substanzen waren  in  190);  (1005)  16718  (15586)  Personen 
tätig,  welche  3933  573  (4062  764)  t  im  Werte  von  16,5 
(15,4)  Mill.  .//  förderten,  darunter  522  358  t  Sandstein 
im  Werte  von  3,38  Mill.  Ji,  271586  t  Granit  im  Werte 
von  2,9  Mill.  ..//,  277  008  t  Tonerde  im  Werte  von 
1,8  Mill.  .//,  15  079  t  Lithographiesteine  im  Werte  von 
1,5  Mill.  jK.  —  In  der  Eisenindustrie  wurden  insgesamt 
auf  117  (124)  Werken  mit  11  304  (11  149)  Arbeitern 
429  632  (395  730)  t  im  Werte  von  55,6  (48,4)  Mill.  Ji 
erzeugt,  darunter  97  812  t  Roheisen,  122  115  t  Guß- 
waren, 38  508  t  Stabeisen,  21  068  t  Eisendraht  und 
150  129  t  Flußeisen  und  Flußstahl.  Die  Produktion  von 
Schwefelsäure  betrug  in  1906  164  439  t  im  Werte  von 
6,7  Mill.  .,//. 


20.  Juli  1907 


G 1  ü  c 


kauf 


915 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken der  wichtigern  deutschen  Bergbaubezirke.  Für  die 
Abfuhr  von  Kohlen.  Koks  und  Briketts  von  den  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwelken  der  deutschen  Kohlenbezirke 
sind  Eisenbahnwagen  (auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt) 
gestellt  worden: 

insges.  arbeitstägüch 
im  Juni 


1  906 

500  400 

20  850 

1907 

557  068 

22  737 

Oberschles.  Kohlenbezirk 

1906 

157  420 

6  844 

1907 

190  398 

7  933 

Niederschi.  r 

1906 

32  078 

1  283 

1907 

33  30S 

1  332 

Eisenbahn-Dir^-Bezirke  St. 

Johann  -  Saarbr.  u.  Cöln 

1906 

100  109 

4  353 

1907 

99  955 

4  166 

Davon:  Saarkohlenbezirk  . 

1906 

65  065 

2  829 

1907 

63  830 

2  660 

Kohlenbezirk  b.  Aachen 

1906 

13  611 

592 

1907 

14  657 

611 

Rhein.  Braunk. -Bezirk  . 

1906 

21  433 

932 

1907 

21  468 

895 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bez.  Magde- 

burg, Halle  und  Erfurt 

1906 

109  052 

4  362 

1907 

120  515 

4  821 

Eisenb.-Dir.-Bez.  Cassel 

1906 

2  640 

106 

1907 

3  451 

133 

„  Hannover 

1906 

2  968 

119 

1907 

3-578 

143 

Sachs.  Staatseisenbahnen  . 

1906 

41  714 

1  677 

1907 

50  230 

2  009 

Davon:  Zwickau 

1906 

14  459 

-  578 

1907 

15  899 

636 

Lugau-Ülsnitz  . 

1906 

10  681 

427 

1907 

13  595 

544 

Meuselwitz . 

1906 

11  843 

483 

1907 

15  396 

616 

Dresden 

1906 

2  646 

106 

1907 

3  208 

128 

1906 

2  085 

83 

1907 

2  132 

85 

Bayer.  Staatseisenbahnen 

1906 

4  395 

200 

1907 

4  970 

216 

Elsaß  -  Lothr.  Eisenbahnen 

zum  Saarbezirk  . 

1906 

16  3S7 

655 

1907 

17  472 

699 

Summe 

1906 

967  163 

40  449 

1907 

1  080  945 

44  189 

Es  wurden  demnach  im  Juni  1907  bei  durch- 
schnittlich 24 V2  Arbeitstagen  insgesamt  113  782  Eisen- 
bahnwagen oder  11,76  pCt  und  auf  den  Fördertag 
3  740  Wagen  oder  9,25  pCt  mehr  gestellt  als  im  gleichen 
Monat  des  Vorjahres. 


Von  den  verlangten  Wagen  sind  nicht  gestellt 
worden : 

insges.  arbeitstäglich 
im  Juni 

Ruhrbezirk   1906        2  906  121 

1907         4  610  188 


i  nsges.  arbeitstäglich 
im  Juni 


Oberschi.  Kohlenbezirk 

1906 

7  082 

308 

1  907 

2  607 

109 

Niederschi.  „ 

1906 

997 

40 

1907 

14 

•  — 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bezirke  St. 

Johann- Saarbr.  u.  Köln 

1  906 

36 

*> 

1907 

402 

17 

Davon :  Saarkohlenbezirk 

1906 

36 

o 

1907 

303 

13 

Kohlenbezirk  b.  Aachen 

1906 

1907 

12 

Rhein.  Braunk.-Bezirk  . 

1906 

19(17 

87 

4 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bez.  Magde- 

burg, Halle  und  Erfurt 

1906 

3  165 

127 

1907 

1  539 

62 

Eisenb.-Dir.-Bez.  Kassel 

1  906 

1907 

„         „  .   „  Hannover 

1906 

1907 

17 

;' 

Sachs.  Staatseisenbahnen 

1906 

2  996 

120 

1907 

1  106 

43 

Davon:    Zwickau    .  *. 

1906 

746 

30 

1907 

58 

Lugau-Ölsnitz 

1906 

976 

39 

1907 

593 

24 

Meuselwitz 

1906 

1  111 

45 

1907 

409 

16 

Dresden 

1906 

57 

p 

1907 

28 

1 

Borna  .  . 

1906 

106 

4 

190  I 

1  o 

lb 

Kay  er.  Staatseisenbahnen 

1  OfWi 
1  DUO 

1907 

1 

Elsaß  -  Lothr.  Eisenbahnen 

zum  Saarbezirk  . 

1906 

1907 

Summe 

1906 

17  182 

718 

1907 

10  296 

419 

Für  die  Abfuhr  von  Kohlen; 

£oks  und 

Briketts 

den  Rheinhäfen  wurden  Eisenbahnwägen  zu  10t  gesl 

insges.  arbeitstäglii 

Großh.    Badische  Staats- 

im 

Juni 

eisenbahnen  .... 

1906 

23  337 

972 

1907 

31  878 

1  275 

Elsaß  -  Lothr.  Eisenbahnen 

1906 

4  591 

184 

1907 

6  081 

243 

Es  fehlten: 

Großh.    Badische  Staats- 

eisenbahnen .... 

1906 

3  993 

166 

1907 

13  939 

558 

Elsaß  -  Lothr.  Eisenbahnen 

1906 

1907 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Saarkohlenverkehr  nach 
der  Schweiz.  Am  15.  Juli  ist  zum  Kohlentarif  Nr.  12 
der  Nachtrag  IV  erschienen,  durch  den  verschiedene 
schweizerische  Stationen  in  den  direkten  Verkehr  ein- 
bezogen werden. 
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Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
17.  Juli  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts 
unverändert  (s.  »Iii1  Preise  in  Nr.  17/07  S.  -71:;).  Der 
Markt  Lsfrun  verändert  lest,  Die  nächste.  Börsenversanimlung 
findet  Montag,  den  22.  Juli,  nachmittags  von  bis 
41/2  Uhr  im  Stadtgartensaal  (Eingang  Am  Stadtgarten)  statt. 

/  Vom  ausländischen  Eisenmarkt.  In  Schottland  war 
die  Nachfrage  auf  dem  Hoheisenmarkt  in  letzter  Zeit  ver- 
hältnismäßig  längsam.  Die  Produzenten  haben  indessen 
noch  große  Aufträge  abzuwickeln,  sodaß  auch  die  lokalen 
Feiertage  nur  eine  kurze  Unterbrechung  des  Betriebe 
bringen.  Die  Preise  sind  nominell  unverändert,  doch  sind, 
in  Gießereiroheisen  wie  in  Hämatit,  in  einzelnen  Fällen 
neue  Aufträge  mit  Gewährung  von  Preisnachlässen  herein- 
genommen worden.  Der  Warrantmarkt  war  manchen 
Schwankungen  unterworfen,  je  nach  den  Berichten  vom 
amerikanischen  Markte,  zeigte  sich  aber  in  letzter  '/eil 
entschieden  fester.  Clevelandwarrants  notierten  zuletzt 
56  S  3  (l  cassa  und  56  8  -l1/.,  d  über  einen  Monat.  In 
Cumberland  Hämatitwarrants  ist  wenig  getätigt  worden, 
zuletzt  zu  77  .v  3  d.  Die  Stahlwerke  sind  in  Anbetracht 
der  Jahreszeit  augenblicklich  noch,  sehr  gut  beschäftigt 
und  verfügen  noch  auf  längere  Zeit  über  einen  guten 
Auftragbestand,  Doch  sind  die  Ergänzungen  des  letztem 
seit  einiger  Zeit  spärlich  geworden  .  neue  Aufträge 
kommen  langsamer  als  man  erwartete.  Immerhin  glaubt 
man,  daß  noch  ein  stärkerer  Bedarf  unterzubringen  ist; 
im  Hinblick  hierauf  und  zugleich  in  Anbei  rächt  einer  ge- 
wissen Schwäche  des  Hämatitmarktes  haben  die  Ver- 
einigten Stahlwerke  die  Preise1  um  5  s  die  Tonne  herab- 
gesetzt, sodaß  Sohiffsplatten  .jetzt  7  £  12  s  6  d,  Winkel 
7  £  5  s,  Kesselbleche  8  £  7  6'  6  d  notieren.  Die  Nach- 
frage tritt  wesentlich  im  Ausfuhrgeschäft  hervor,  der 
Inlandbegehr  ist  sehr  gering.  Auch  in  Fertigeisen  kommen 
Anfragen  und  Aufträge  seit,  einiger  Zeit  spärlicher  cm. 
doch  sind  die  offiziellen  Marktpreise  noch  unverändert. 
Qualitätsstabeisen  notiert  8  £  2  s  6  (/. 

In  England  ist  nach  den  Berichten  aus  Mijddlesbrougb 
die  Stimmung  auf  dem  Roheiseftmarkte  seit  Anfang  Juli 
wieder  zuversichtlicher  geworden,  nachdem  der  Vormonat 
manche  Störungen  und  Schwankungen  gebracht  hatte.  In 
Clevelandeisen  herrscht  jetzt  wieder  Vertrauen  in  die 
Lage  und  die  Preise  zeigen  steigende  Tendenz.  Die  Warrant- 
preise  sind  seit  dem  f.  Juli  um  ls  üd  gestiegen  und  seit 
dem24.Juni,  wo  sieden  niedrigsten  Stand  erreichten.  um'Zslid; 
auch  ist  der  Markt  entschieden  stetiger.  Die  Kauflust  der  Ver- 
braucher scheint  jetzt  wieder  angeregt  und  für  spätem  Bedarf 
sind  neuerdings  wieder  umfangreiche  Bestellungen  gemacht 
worden  ;  ausgesetzt  hat  zum  ersten  Male  seit  einigen  Monaten  die 
amerikanische  Nachfrage,  ob  für  längere  Dauer,  läßt  sich 
nicht  voraussagen.  Nr.  3  (1.  M.  B.  notierte  zuletzt  57  8  Qd 
bis  .78  s,  Nr.  1  62  S  <i  d.  Beide  Sorten  sind  knapp.  In 
den  geringem  Sorten  hat  die  Erzeugung  inzwischen  zuge- 
nommen und  das  Angebot  ist  stärker:  die  (Preise  sind 
daher  nicht  in  demselben  Maße  in  die  Höhe  gegangen  ; 
Gießereiroheisen  Nr.  4  ist  im  Juli  meist  zu  .77  s  verkauft 
worden,  graües  Puddelroheisen  zu  56  S  4  d.  InHämatit- 
roheisen  der  Ostküste  ist  die  Nachfrage  augenblicklich 
etwas  stiller,  t  rotzdem  bleibt  die  Marktlage  durchaus  günstig, 
Die  Hochöfen  verfügen  über  einen  großen  Auftragbestand 


und  die  letzten  Wochen  hindurch  herrschte  eine  ungewöhnliche 
Knappheit.  Daher  werden  auch  verhältnismäßig  hohe 
Preise  erzielt;  für  gemischte  Lose  der  Ostküste  verlangen 
die  meisten  Produzenten  neuerdings  82  s,  von  einigen 
und  von  zweiter  Hand  wird  jedoch  auch  noch  zu  81. für/ 
abgegeben.  Fertigerzeugnisse  in  Eisen  und  Stahl  ver- 
zeichnen in  allen  Zweigen  eine  sehr  gute  Nachfrage  und 
die  weitem  Aussichten  gelten  als  durchaus  günstig.  Für 
Jas  laufende  Jahr  ist  kaum  eine  Abschwächung  zu  be- 
fürchten und  die  Notierungen  sind  für  alle  Sorten  unverändert 
fest;  uui'  Stabeisen  ist  inzwischen  um  2  s  6  d  erhöht 
worden.  Schiffsplatten  in  Stahl  notieren  ll'  1 0  ,s-,  Kessel  - 
bleche  in  Stahl  8 ./'  10  .s\  Schiffsplatten  in  Eisen  7  £  15«, 
Schiffswinkel  in  Stuhl  7  £  2  s  6  d,  Stahlträger  6  £  1 7  S  6  d. 
Feinbleches  /'  1  ö  x,  Stabeisen  8  /',  schwere  Stahlschienen 
8  £  15  6'.  ' 

Auf  dem  belgischen  Eisenmarkte  läßt  die  Nachfrage 
noch  immer  zu  wünschen,  namentlich  was  das  Ausfuhr- 
geschäft anbelangt:  die  inländische  Nachfrage  hat  noch 
nichl  nachgelassen  bei  unveränderten  Preisen.  Eine  etwas 
schnellere  Ergänzung  des  Auftragbestands  wäre  zu  wünschen, 
doch  scheint  im  ganzen  die  Stimmung  noch  zuversichtlich. 
Die  Auslandpreise  haben  seit  Anfang  Juni  allerdings  etwas 
eingebüßt.  Stabeisen  ist  für  Belgien  um  2,50fr.  herunter- 
gegangen :  Flußeisen  notiert  für  Belgien  jetzt  175  fr.,  für 
Ausfuhr  tob.  Antwerpen  167,50  fr.,  Schweißeisen  Nr.  2 
170  fr.,  Nr.  3  172,50  frei  belg.  Bahnen.  Träger  haben 
sich  für  Belgien  auf  167.50  fr.,  für  Ausfuhr  auf  147,77  fr. 
behauptet.  Bleche  sind  für  Ausfuhr  und  für  Belgien  im 
Banfe  des  Juni  um  2,50  fr.  gewichen.  Für  Belgien  notieren 
Eisenbleche  Nr.  2  jetzt  182,50  fr.,  Nr.  3  185  fr.,  Thomas- 
stahlbleche  182,50  fr.:  die  Ausfuhrpreise  stehen  um  12,50  fr. 
niedriger. 

Metallmarkt  (London).  Notierungen  vom  16.  Juli  1907. 

Kupfer,  (i.  H  91  £  —  ,8  bis  91  £    5  S 

3  Monate  .    .    .    .    .    86  ,     5  „    „   86  „    10  „' 
Zinn,  Straits  .    !    .    .    .  184  „   10  „    „  185  ,   —  > 

3  Monate  181   «,         „     ..  181   ..    10  , 

Blei,  weiches  fremdes.     .     21    „    10  „     „    —  „  — 

englisches  22   „   —  „     „  - —  »   —  » 

Zink,  G.  0.  B:  .    ,   .    .    24   „     2  „    „  ,  —  „   —  ,  ' 
Sondermarken     .    .    .    24  „   10  „    „    —  „    —  „ 

Quecksilber  6   „16,,.,      7  „    —  » 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zu  Newcastie-upon-Tyne  vom  Di.  Juli  1907. 

Kohl  en  markt. 
Beste  northuinbrische  1   long  ton 

Dampfkohle  ...  14  slO1/^        15  «  —  (2  fob. 
Zweite  Sorte  ....  14  M  —  „    „     14  »„     3  „ 
Kleine  Dainpfkohl'e  .  10  „  -      „     „     10  „     3  „ 
Durham-Gaskohle   .  13  „    6  „    „    14  „    6  „ 
Bunkerkohle  (unge- 

siebt)  12  slO1/»,,    .    13  ,    3  ,  "^4 

Kokskohle  13  „    6  „     „   —  *  —  « 

Hochofenkoks.  .  .  .  21  ,  —  „     ..    21   .,    ü   ,.  f.  a.  Tees. 

Frachten  mar  k t. 
Tyne — London    ....    3'  .9  ~        d  bis     3   S     3  d 
„    —Hamburg.    .    .    .    3  „    9  ,       3  „  H)1/«,, 

„  — Swinemünde  .  4  „  (i  „  ,  —  »  —  » 
„    — Cron  stadt ....    4  „  ,  „      4   ,.      3  „ 

,    —Genua..  .    .    .    .    (i  ,  10V9  »   ,      7   „  '   3  ,, 


20.  Juli  190? 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  ans  dem  Daily 
commercial  Report.  London,  vom  16.  (10.)  Juli  1907. 
Rohteer  (10 — 20  ,s')  1  long  ton;  Ammoniumsulfat 
11  £  13  S  9  d  (11  £  13  S  9  d)  1  Ion«  ton,  Beckton 
terms;  Benzol  90  pCt  8l  ._>  (9|  d.  50  pCt  9V2  07s  bis 
!i:4)  d  1  Gallone:  Toluol  III1.,  d  —  1  s)  1  Gallone; 
Solventnaphtha  90  pCt  (1  s  21  2  d —  1  s  3  r/1 
l  Gallone:  Rohnaphtha  30  pCt  (43/4 — 5  d)  l  Gallone: 
Raffiniertes  Naphthalin  (6  £  10  s  —  8  ^  10  s) 
1  long  ton:  Karbolsäure  60  pCt  (1  s  77s  ^  —  1  S 
7:;  ,  d)  1  Gallone:  Kreosot  (27/s  — 3  d]  1  Gallone; 
Anthrazen  40—45  pCt  A  (lV2 — 1 3/4  d)  Unit;  Pech 
(26  S  —  26  s  6  d)  1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
flüssen. Benzol.  Toluol.  Kreosot.  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Amnio- 
niunisulfat  frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  21/_  pCt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität :  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.  —  „Beckton  terms"  sind  241/4  pCt 
Ammonium  netto,  frei*  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk) 


Ausstellung^-  und  Unterrichtswesen. 

Vortragkursus  für  Leiter  und  Beamte  industrieller  und 
kommerzieller  Unternehmungen.  Die  Gesellschaft  für 
wirtschaftliche  Ausbildung  zu  Frankfurt  a.  M.  ver- 
anstaltet vom  7.  bis  1  9.  Oktober  1907  gleichwie  in  früheren 
Jahren  einen  zwölftägigen  Vortragkursus  für  Leiter  und 
Beamte  industrieller  und  kommerzieller  Unternehmungen, 
insbesondere  für  Ingenieure,  Chemiker  und  Kaufleute,  ferner 
für  Juristen.  Verwaltungsbeamte,  Lehrer  und  Studierendr. 
der  in  der  Akademie  für  Sozial-  und  Handelswissenschaften 
in  Frankfurt  a.  M.  abgehalten  wird. 

Der  Kursus  umfaßt  folgende  Vorträge:  1.  Prof.'  Lam- 
bert: Industrielle  Buchaltung  14  st),  2.  Prof.  Lam- 
bert: Grundzüge  der  Bilanztheorie  (6  st),  3.  Prof.  Lam- 
bert: Selbstkostenberechnung  industrieller  Betriebe  (4  st), 
4.  Prof.  Dr.  Stein:  Fabrikorganisation  (6  st).  5.  Prot. 
Dr.  Burchard:  Grundzüge  des  Aktienrechts  (6  st),  6.  Re- 
gjerungsrat  Quensel:  Die  preußische  Einkommenbesteuerung 
auf  dem  Gebiete  von  Handel  und  (lewerbe  (6  st),  7.  Justiz- 
rat Häuser:  Gewerbliches  Urheberrecht  (4  st),  8.  Prof. 
Dr.  Berghoff-Isi ng:  Neuere  Entwicklungstendenzen  in 
der  Industrie,  insbesondere  die  Kartellbewegung  (6  st). 
9.  Prof.  Dr.  Pohle:  Bankgeschäfte,  Notenbankwesen  und 
Diskontopolitik  (8  st).  10.  Prof.  Dr.  Arndt:  Konjunktur- 
schwankungen und  Wirtschaftskrisen  (0  st),  11.  Prof.  Dr. 
Voigt:  Verkehr-politische  Probleme  (5  st).  12.  Prof. 
Dr.  Freudenthal:  Grundlinien  öffentlicher  Verwaltung 
p  st). 

Anmeldungen  sind  an  das  Sekretariat  der  Gesellschaft 
für  wissenschaftliche  Ausbildung,  Jordanstraße  17  —  21 
oder  an  das  Sekretariat  der  Akademie  für  Sozial-  und 
Handelswissenschaften,  Jordanstraße  17  21  zu  richten. 
Diese  Stellen  beantworten  Anfragen  und  versenden  das 
Programm  des  Kursus  in  beliebiger  Zahl. 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklassel 
Deutsche  Patente. 

14g.  186983,  vom  1.  Mai  1906.  .feinrieb  Dubbel 
in  Aachen.    Bremsvorrichtung  für  Fördermaschinen. 

Bei  der  Vorrichtung  sind  in  die  Abdampfleitungen  der 
Zylinder  der  Fördermaschine  Dreiwegschieber  eingeschaltet, 
welche  gegen  linde  der  Fuhrt  so  eingestellt  werden,  daß  durch 
die  jeweilig  geöffneten  Auslaßventile  der  Maschine  Frischdampf 
in  die  Zylinder  strömt.  Dieser  Dampf  wirkt  dein  Kolbenlauf 
entgegen  und  übt  daher  eine  kräftige  Bremswirkung  aus. 

21  d.  186785.  vom  7.  September  1906.  Richard 
Fischer  in  Tempelhof  1).  Berlin.  VorHthtuhg  zur 
Verhinderung  der  Entmagnetisierimg  der  permanenten 
Magnete  von  magnetelektrischen  Zündmaschinen. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  Kraftlinien  des  Anker- 
feldes von  der  Stelle  des  Austritts  aus  dein  Ankerkern  auf 
einem  Wege  geringem  magnetischen  Widerstandes,  als  ihn  der 
Weg  durch  die  Magnete  und  die  Luft  bieten  kann,  zu  dein  »Anker- 
kern zurückgeleitet  werden.  Die  Kraftlinien  werden  dadurch 
von  den  Magnetpolen  abgeleitet. 

35b.  187  767,  vom  28:  Februar  190(1.  Benräther 
Maschinenfabrik  A.  G.  in  Benrath  b.  Düsseldorf. 
Vorrichtung  zum  Aufnehmen  und  Fortschaffen  von 
Langholz  u.  dgl.  in  Stapeln. 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem  fahrbaren  Rahmen  e. 
der  an  seinem  Unterteil  Klappen  e  zum  Tragen  des  Arbeitsgut.es 
besitzt,  die  beim  Fortschaffen  des  Stapels  durch  bewegliche 
Anschläge  h  in  Schlußlage  gehalten  werden  und  nach  dem  Aus- 
rücken dieser  Anschläge  unter  dem  Gewicht  des  Arbeitsgutes 
sieb  öffnen,  so  daß  dieses  aus  dem  Rahmen  herausgleiten  kann. 


40c.  186898,  vom  9.  März  1906.  Emile  Tarin  de 
Montepreux  in  Paris.  Drehbarer  MektrolysierbehMier, 
insbesondere  zur  Aaf Schließung  von  Erzen,  mit  am 
Innern  Behälterumfang  sitzenden  Elektroden. 

Die  abwechselnd  Katbode  und  Anode  bildenden  Elektroden 
sind  in  größerer  Anzahl  parallel  zur  Achse  und  in  radialer  Rich- 
tung zum  zylindrischen  Mantel  des  Elektrolysierbehälters  an  die- 
sem  mittels  nach  außen  durchgeführter  leitender  Zapfen  befes- 
tigt. Die  Elektroden  gleiche!  Polarität  sind  durch  Metallstreifen 
miteinander  verbunden,  die  durch  Klemmschrauben  und  Bügel 
an  den  aus  dem  Trommelmantel  herausragenden  Zapfen  befestigt 
sind.  Die  Metallstreifen  besitzen  .Schleifkontakte,  welche  bei  der 
Drehung  der  Trommel  auf  Metallringen  schleifen,  die  die  untere 
Trommelhälfte  umgeben.  Infolgedessen  werden  nur  die  jeweilig 
in  den  den  untern  Teil  des  Elektrolysierbehälters  anfüllenden 
Elektrolyten  tauchenden  Elektroden  vom  elektrischen  Strom 
durchflössen. 
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80a.  186 811,  vom  8.  Juli  1906.  Johann  Schüring 
jun.  in  Zeitz.  Knichebeltrockenpresse,  insbesondere  zur 
Herstellung  von  Bausteinen  und  Steinhohlenbriketts. 

Bei  der  Presse  führt  der  Oberstenipel  zur  Überführung  des 
Preßgutes  aus  dem  Füllkasten  in  die  Preßformen  und  zur  Vor- 
pressung  des  Gutes  eine  mehrmalige  Bewegung  während  einer 
Umdrehung  der  Antriehwelle,  aus  u.  K.  werden  die  Aul-  und 
Abwärtsbewegungen  des  Oberstempels  vor  dem  eigentlichen  Preß- 
gang durch  Knicken  und  Strecken  des  Kniehebels  selbst  unab- 
hängig von  der  Bewegung  der  die  Pressung  vermittelnden  An- 
triebkUrbel  auf  der  Hauptwelle  herbeigeführt.  Zu  diesem  Zweck 
besteht  die  Pleuelstange,  die  in  bekannter  Weise  zwischen 
der  Antriebkurliel  Ii!  und  dem  Kniehebel  8,9  eingeschalte!  ist  aus 
zwei  Teilen  18  und  14.  welche  in  der  Längsrichtung  gegen- 
einander verschiebbar  sind  und  zwecks  Erzeugung  des  Preßdruckes 
durch  Sperrklinken  1(1  des  Teiles  14,  welche  hinter  am  Ende  des 
Stahgenteiles  L3  befindliche  Gabelstücke  ir>  greifen,  miteinander 
verbunden  werden.  Durch  eine  auf  der  Hauptwelle  der  Maschine 
sitzende  Nase  17  können  die  Klinken  ausgerückt  werden,  so- 
daß  der  Kurbelstangenteil  18  unabhängig  von  dem  sich  mit  der 
Kurbel  langsam  bewegenden  Teil  14  eine  schnellere  Bewegung 
ausführen  kann.  Zur  Herbeiführung  dieser  schnellern  Bewe- 
gungen und  damit  der  Bewegungen  des  Oberstempels  7  zur  zwei- 
maligen Vorpressung  des  Gutes  dienen  zwei  Kurvenscheiben  11) 
und  20,  von  denen  die  ersten*  auf  der  Hauptwelle  der  Maschine 
und  die  letztere  auf  einer  unten  im  Pressengestell  gelagerten 
Welle  sitzt,  welche  z.B.  durch  eine  Kette  21  von  der  Hauptwel- 
le aus  angetrieben  wird.  Mit  diesen  Scheiben  wirkt  ein  im  Ge- 
stell drehbar  gelagerter  Winkelhebel  22.  23  zusammen,  dessen  Arm 
22  mit  einer  Bolle  24  an  der  Kurvenscheibe  2(1  anliegt.  Der 
andere  Arm  23  ist  durch  Verbindungstangen  2."»  mit  demKurbel- 
stangenteil  13  verbunden;  außerdem  trägl  dieser  Arm  an  einer 
Verlängerung  23a  eine  Bolle  26.  die  an  der  Kurvenscheibe  Ii) 
anliegt.  Durch  Auflaufen  einer  der  Bedien  24.  26  auf  die  Er- 
höhung der  zugehörigen  Kurvenscbeibe  wird  der  Winkelhebel 
22,  28  gedreht,  und  dieser  bewegt  mittels  der  Verbindungstangen 
1T>  den  Kurbelstangenteü  18  so,  daß  der  Kniehebel  8,  9  geknickt 


und  damit  der  Oberstenipel  7  gehoben  wird.  Laufen  die  Bollen 
wieder  von  den  Erhöhungen  ihrer  Kurvenscheiben  ab,  so  fällt 
dadurch  der  Oberstempel  durch  sein  Eigengewicht  wieder  und 
drückt  auf  das  Preßgut.  Um  dieses  Niederfallen  des  Oberstempels 
möglichst  plötzlich  zu  gestalten  und  eine  schlagende  Wirkung 
des  Stempels  auf  das  Gut  herbeizuführen,  sind  die  Hebel  22  und 
23a  mit  seitlichen  Gleitklötzen  27  bzw.  28  versehen,  denen  je 
am  Ablaufende  der  Erhöhung  der  zugehörigen  Kurvenscheibe 
Verbreiterungen  29  bzw.  80  entsprechen. 


Um  bei  den  Bewegungen  des  Oberstempels  die  Hubhöhe  des- 
selben regeln  zu  können,  ist  di  r  Angrjffpunkt  der  Verbindung- 
stangen  25  an  dem  Kurbelstangenteü  18  verstellbar,  u.  z. 
dadurch,  daß  die  Stangen  25  an  liebeln  81  angreifen,  die  am 
Kurbelstangenteü  18  drehbar  befestigt  sind  und  durch  Schrauben 
82  verstellt  werden  können. 

82  a.  186197,  vom  10.  Mai  19015.  Wilhelm 
Werbunat  in  Türnich  Bez.  Köln.  Vorrichtung  zur 
Beschickung  von  Braunkohlentrocknern. 

Die  Vorrichtung  besitzt  eine  senkrechte  mit  zwei.  Schaufeln  s 
tragenden  Rührarmen  r  versehene  Welle  e,  die  so  gelagert  ist, 
daß  sie  sich  achsial  verschieben  kann.  Die  Welle  wird  vermittels 
eines  Zahnrädervorgeleges  a  in  Drehung  gesetzt  und  trägt  auf 
ihrem  obern  Ende  einen  mit  Außengewinde  versehenen  Kopf  f. 
Seitlich  von  der  Welle  sind  zwei  um  Bolzen  1  drehbare  Hebel  g 


angeordnet,  welche  eine  dem  Gewinde  des  Kopfes  f  entsprechende 
Verzahnung  besitzen,  und  in  ihrer  senkrechten  Lage  mit  dem 
Gewinde  dieses  Kopfes  im  Kingriff  stehen.  Infolgedessen  bewegt 
sich  die  Welle  bei  ihrer  Drehung  der  Steigung  des  Gewindes 
entsprechend  nach  abwärts.  Wenn  die  Welle  ihre  tiefste  Lage 
erreicht  hat,  wird  sie.  nachdem  die  Hebel  um  die  Bolzen  1 
soweit  gedreht  sind,  daß  ihre  Verzahnungen  den  Kopf  f  der 
Welle  freigeben,  vermittels  eines  Windwerkes  hochgezogen. 
Österreichische  Patente. 

5a.  26523,  vom  24.  Februar  1906.  Julius  Tanne 
in  Roznidtow  und  Dr.  Wiktor  Ungar  in  Drohobvcz 
(G  a  1  i  z  i  e  n) .  Bohrmeißel. 

Der  Meißel,  welcher  zum  Seilbohren  verwendet  werden  soll, 
besitzt  eine  aus  einem  Zahnschaltwerk  bestehende  selbsttätige 
Umsetzvorrichtung.  Das  Zahnschaltwerk  bestoht  aus  zwei  mit 
dem  Bohrseil  durch  eine  Hülse  verbundenen  in  einiger  Entfernung 
voneinander  angeordneten  Ringen,  die  auf  den  einander  zugekehrten 
Stirnflächen  mit  gegeneinander  versetzten  Sperrzähnen  versehen 
sind.  Die  Meißelstange  ist  durch  die  beiden  Ringe  hindurch- 
geführt  und  trägt  zwischen  diesen  eine  Hülse,  welche  auf  ihren 
beiden  Stirnflächen  Sperrzähne  besitzt,  die  bei  der  Bewegung 
der  die  Ringe  tragenden  Hülse,  d.  h.  während  des  Bohrbetriebes 
abwechselnd  mit  den  Verzahnungen  der  Ringe  in  Eingriff  kommen. 
Dadurch  wird  die  Meißelstange  mit  dem  Meißel  bei  jedem  Hube 
bzw.  Schlag  um  ein  Stück  gedreht,  welches  dem  Winkel  ent- 
spricht, um  den  die  Zähne  der  Ringe  gegeneinander  versetzt 
sind.  Um  Stöße  von  den  Zähnen  der  Umsetzvorrichtung  fern- 
zuhalten, ist  die  Meißelstange  mit  einem  Bund  versehen,  welcher 
verhindert,  daß  bei  der  tiefsten  Lage  der  die  gezahnten  Ringe 
verbindenden  Hülse  die  steilen  Flanken  der  in  Eingriff  kommen- 
den Zähne  gegeneinander  stoßen. 

20e.  26597,  vom  1.  Juni  1906.  Österreichische 
Siemens  -  Schuckert  -  Werke  in  Wien.  Stromzu- 
führungseinrichtungen für  elektrische  Bahnen  in  Schlag- 
ivettergruben. 
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Die  Stromzufülu'ung  ist  in  eine  geschlitzte Luttentour  eingebaut, 
durch  deren  Schlitz  der  Stromabnehmer  hindurchgeführt  ist. 
In  die  Luttentour  wird  ständig  soviel  schlagwetterfreie  Luit  cin- 
geblasen.  daß  in  ihr  ein  Überdruck  herrecht,  und  es  dadurch 
den  schlagenden  Wettern  unmöglich  gemacht  winl  zu  der  Strom- 
abnahmestelle  zu  gelangen.  Durch  die  etwa  an  der  Strom- 
abnahraestelle  entstehenden  Funken  kann  infolgedessen  ein  Ent- 
zünden der  schlagenden  Wetter  nicht  erfolgen.  Um  größere 
Verluste  an  frischer  Luft  zu  vermeiden,  kann  der  Schlitz  der 
Luttentour  durch  Klappen  verschlossen  werden,  welche  durch 
den  Stromabnehmer  geöffnet  und  durch  den  in  den  Lutten 
herrschenden  Luftdruck  wieder  geschlossen  werden. 

Englische  Patente. 

19539,  vom  27.  September  1905.  Dr.  William 
van  der  Heyden   in  Paris  (Frankr.).     Verfahren  ZW 

Herstellung  von  Briketts  aus  Kohlenstaub  oder  pulve- 
risiertem Torf. 

Leim  wird  in  kaltem  Wasser,  aufgelöst  und  die  Lösung  in 
einem  Wasserbade  solange  erhitzt,  bis  sie  flüssig  geworden  ist. 
In  die  flüssige  Leimlösung  wird  der  Kohlenstaub  oder  der  pul- 
verisierte Torf  eingebracht  und  die  Masse  innig  gemischt.  Die 
Mischung  wird  alsdann  brikettiert  und  die  fertigen  Briketts  werden 
mehrere  Stunden  in  ein  Formaldehyd  enthaltendes  Bad  gelegt 
oder  in  luftdicht  abgeschlossenen  Gefäßen  mehrere  Stunden 
der  Wirkung  von  Formaldehyddämpfen  ausgesetzt,  um  ihnen 
die  erforderliche  Härte  zu  verleihen.  Um  zu  verhindern, 
daß  die  Briketts  im  Feuer  zerfallen,  können  der  zu  brikettierenden 
Masse  geringe  Mengen  Petroleumrückstände  oder  Asphalt  zu- 
gesetzt werden. 

10567.  vom  28.  September  1905. 
Phillips  in  Tonypandy  Rhodda  (Engl.). 
pruberilampe. 

Die  Erfindung  betrifft  Mittel,  durch  welche  es  ermöglicht 
werden  soll,  die  Luft  an  solchen  Stellen  zu  untersuchen,  welche 
mit  der  Hand  nicht  erreicht  werden  können,  das  Brennen  der 
Lampe  auch  in  sauerstoffarmen  Gasen  aufrecht  zu  erhalten, 
die  Lampe  plötzlich  auszulöschen  und  die  Luft  aus  Bohrlöchern 
abzusaugen  und  zu  untersuchen.  Durch  den  Lampentopf  der 
Lampe  i.-t  ein  Rohr  H  geführt,  welches  einerseits  in  dein  Boden 
der  Lampe  verschraubt  ist,  anderseits  unmittelbar  neben  dem 
Brenner  der  Lampe  frei  ausmündet.  In  dem  Rohr  ist  ein  Sieb 
P  angeordnet   und  an   dem  Boden   der  Lampe  ein  Stutzen  E 


Thomas 
Sieherheit- 


ruit  Außen-  und  Innengewinde  befestigt,  in  welchen  das  Hohr  H 
Hineingeführt  i.-t.  Der  Stutzen  E  dient,  für  den  Fall,  daß  die 
Lampe  zur  Untersuchung  von  Orten  dienen  soll,  die  mit  der 
Hand  nicht  zu  erreichen  sind,  zum  Aufschrauben  eines  Stabes 
B.  welcher  in  seinem  obern  Teil  achsial  durchbohrt  ist  und 
unten  eine  radiale  Bohrung  und  eine  eiserne  Hülse  besitzt.  Die 
radiale  Bohrung  dient  zum  Anhängen  der  Lampe  und  die  Hülse 
ermöglicht  den  Gebrauch  des  Stabes  als  Stütze  beim  Gehen.  In 
den  Stab  ist  ein  Nippel  K  eingesehraubt,  dessen  Bohrung  mit 
der  achsialen  Bohrung  T  des  Stabes  in  Verbindung  steht.  Der 


Nippel  K  dient  zum  Anschrauben  des  Schlauches  eines  mit 
einem  Ventil  versehenen  Gummiballes  L,  vermittels  dessen 
einerseits  reine  Luft  in  die  Lampe  II  geblasen  werden  kann, 
wenn  diese  infolge  der  Wirkung  von  die  Verbrennung  nicht, 
unterhaltenden  Gasen  erlöschen  will,  anderseits  die  Lampe 
gelöscht  werden  kann.  Sollen  Gase,  welche  einem  Bohrloch 
entströmen  oder  sich  in  einem  Bohrloch  befinden,  untersuch! 
werden,  so  wird  der  Schlauch  des  Balles  L  von  dem  Stab  I! 
und  dieser  von  der  Lampe  geschraubt.  Alsdann  wird  der  Ball, 
indem  man  ihn  zusammendrückt  und  ihn.  nachdem  man  das 
Ende  des  Schlauches  in  das  Bohrloch  gesteckt  hat,  frei  gibt, 
mit  dem  Gas  gefüllt.  Die  an  dem  Schlauch  befestigte  durch- 
bohrte Schraube  wird  darauf  in  den  Nippel  E  der  Lampe  ge- 
schraubt und  das  Gas  in  die  Lampe  geblasen,  so  daß  an  dem 
Verhalten  der  Flamme  die  Natur  des  Gases  erkannt  werden  kann. 


Francis  Limes 
Melbo  n  i"  ii  e . 
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Amerikanische  Patente. 

815113,  vom  13.  -März  1906. 
Odling  und  William  Jamieson 
Viktoria  (Australien).  Erzscheider 
Um  den  spitz  zulaufenden  obern  Pol 
angeordneter  Pole  A  A1  eines  Elektromagneten,  die  mit  dessen 
von  einer  Spule  I  umgebenen  Kern  durch  Arme  II  II1  ver- 
bunden sind,  ist  ein  endloses  Band  B  aus  porösem  Stoff  geführt, 
gegen  welches  an  der  Stelle,  an  der  es  zwischen  die  Pole  tritt, 
aus  einer  Düse  Wasser  gespritzt  wird,  und  welches  durch  einen 
Riementrieb  in  Bewegung  gesetzt  wird.  Die  Führung  des  end- 
losen Bandes  erfolgt  durch  Rollen,  welche  der  Spitze  des 
Poles  A  entsprechend  profiliert  sind  und  von  denen  eine 
zwangläufig  angetrieben  wird.  Zwischen  den  Polen  befindet 
sich  das  Ende  einer  schrägen  Platte  E.  welche  auf  federnden 
Stützen  E1  ruht  und  durch  einen  Kurbeltrieb  K  in  hin-  und  her- 
gehende Bewegung  gesetzt  wird.  Das  zu  behandelnde  mit 
Wasser  gemischte  Gut  gelangt  aus  einem  Trichter  e  auf  die 
Platte  E  und  fließt  auf  dieser  hinab,  wobei  die  Bewegung  der 
Platte  das  Ausfließen  des  Gutes  aus  dein  Trichter  unterstützt. 
Das  von  dem  endlosen  Band  abfließende  Wasser  bildet  zwischen 
dem  Pole  A  und  der  Platte  E  einen  Wasserschleier,  welcher 
den  durch  den  Elektromagneten  bewirkten  Übergang  der  mag- 


netischen  Teile  des  Gutes  an  das  emilose  Hand  erleichtert. 
Die  von  dem  letztern  infolge  der  Einwirkung  des  Elektro- 
magneten mitgenommenen  magnetischen  Teile  fallen  an  der  Stelle. 

der  das  endlose  Band  d«n  Pol  Ä  verläßt  und  an  der  daher 
die  Wirkung  des  Magneten  aufhört,  von  dem  Hand  auf  eine 
umlaufende  Scheibe,  von  der  sie  vermittels  Abstreicher  und 
Wasserstrahlen  entfernt  werden,  während  die  Gangart  über  den 
scbai'f  geneigten  vordem  Teil  der  Platte  E  in  einen  Trog  E3 
fließt. 

815458,  vom  20.  März  190IL  George  Spencer 
Merrill  in  Peace  Dale,  Rhode  Island  (V.  St.  A.).  Ver- 
fahren und  Ofen  zum  Verkoken  von  Kohle. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  kleine  Mengen  des  Gutes 
an  einem  Ende  eines  luftdicht  abgeschlossenen  Ofens  von 
geringem  Durchmesser  eingeführt,  in  dem  Ofen  langsam  vor- 
wärts bewegt  und  am  Ende  des  Ofens  ausgetragen  werden.  Die 
Erhitzung  des  Gutes  wird  dabei  allmählich  gesteigert,  und  die 
entsprechend  der  verschiedenen  Erhitzung  aus  dem  Gut  ent- 
weichenden Gase  werden  getrennt  aus  dem  Ofen  abgesaugt. 
Der  dargestellte  Ofen  A  besitzt  drei  übereinander  liegende 
Kammern   H   von  rechteckigem  Querschnitt,    welche  sich  all- 
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mählich  erweitert!  und  welche  durch  Gase  gehoizl  werden.  die  in 
Kanälen  G1  6*  zirkulieren,  Die  Kammern  münden  in  einen 
luftdicht  abgeschlossenen  Raum  x  und  sind  vorn  durch  recht- 
eckige Kolben  Ii'  -D8  abgeschlossen,  welche  durch  eineDaumen- 
welle  od.  dgl,  hin-  und  herbewegt  werden.  In  den  vordem 
Teil  der  Kammern  münden  Füllschächte  C1  <':;.  die  ständig  mit 
(lut  gefülli  sind,  welches  ihnen  aus  Schüttrürnpfert  zufließt.  Bei 
der  Bewegung  der  Kolben  gelangt  einerseits  absatzweise  frisches 
Gut  in  die  Ofenkammern,  anderseits  wird  das  (lut  in  den 
Kammern  allmählich  vorwärts  bowegt.  Die  dabei  infolge  der 
allmählichen  Steigerung  der  Erhitzung  aus  dem  Gut  ausgetriebenen 
verschiedenen  (läse  werden  getrennt  durch  Öffnungen  B1  E? 
abgesaugt.  Das  vollkommen  verkokte  Gu<  fällt  über  schräge 
Platten  II1    Ha  hinah.    wobei  es   durch   aus  gelochten  Hohlen 


J'-.l:!  austretende  Wasserstrahlen  gelöscht  wird  und  gelangt  in 
ein  Schaufelrad  L.   welches  so  in  einer  Aussparung  des  Ofens 

gelagert    ist.    daß   seine    Flügel    hei  jeder  Lage    des    Bades  den 

Kaum  X  gegen  die  Atmosphäre  abschließen.  Das  zum  Aus- 
tragen des  Gutes  erforderliche  Drehen  des  Schaufelrades  erfolgt 
selbsttätig  durch  das  Gewicht  des  Gutes.  Hie  beim  Löschen 
entstehenden  Wasserdämpfe  werden,  damit  sie  nicht  durch  die 

Kammern  B  strömen,  durch  einen  Exhaustor  K  aus  dein  Ii:  

X  abgesaugt. 


Bücliersctiau. 

Oberharzer  Gangbilder.     Sechsfarbige  Lichtära cktaf ein  in 
Kombinationsdruck   nach    kolorierten  Photographien. 
Herausgegeben  und  mit  Begleittext  versehen  von  Dr. 
ph.il.  Baumgärtel,  Diplom-Bergingenieur  und  Assi- 
stent  für  Mineralogie  an   der  Kgl.  Bergakademie  zu 
Clausthal.   Leipzig  1907,  W.  Engelmänn.   Preis  7  jfä. 
In  den   genannten  Blättern  liegt  uns  der  interessante 
Versuch  einer  neuen  naturgetreuen  Darstellung  von  solchen 
Lagerstätten  vor,  deren  verwickelte  Gangstruktur  eine  rein 
zeichnerische  Wiedergabe  nicht  erlaubt. 

Naturgetreue  Bilder  (Photographien)  von  Erzgängen, 
insbesondere  von  den  (Hierharzer  Gängen,  sind  schon 
häufiger  veröffentlicht  worden  u.  a.  in  den  Arbeiten  von 
Zickler  und  Gebhard  über  die  Erzgänge  des  Oberharzes. 
Diese  Bilder  haben  Zeichnungen  gegenüber,  bei  denen  zu- 
meist (Iii-  persönliche  Auffassung  (h-n  Stift  führt,  den  Vor- 
zug der  Objektivität  der  Darstellung,  besitzen  aber  auch 
manche  Nachteile,  die  einer  guten  Zeichnung  nicht  an- 
haften. So  ermangeln  die  bis  jetzt  bekannten  Photo- 
graphien durchaus  der  erforderlichen  Klarheit,  die  in  den 
Gruppen  heller  und  dunkler  Mineralien  eine  Unterscheidung 
einzelner  Mineralien  bzw.  Gangarten  möglich  macht.  Da 
man  zu  ihrer  Erkennung  sich   auf  die  Beschriftung  ver- 


lassen null),  fehlt  diesen  Bildern  naturgemäß  die  zwingende 
Beweiskraft.  Weit  wertvoller  sind  in  dieser  Beziehung 
Zeichnungen  aus  der  Hand  des  Beobachters  selbst,  der 
mit,  Außerachtlassung  alles  Nebensächlichen  nur  das  w  ieder- 
gibt, was  er  zeigen  will. 

Dil'  Baumgärtelschen  Gangbilder  wurden  auf  folgende 
Weise  hergestellt.  \'ou  einein  möglichst  ebene  und  frische 
Flächen  zeigenden,  interessanten  Abbaustoß  wurde  mit 
einem  Zeißsehen  Protar  1:9  bei  Blitzlicht  eine  Aufnähme 
gemacht  und  bei  einer  /.weiten  Befahrung  auf  ihren  Abzug 
mittels  Buntstift  die  Verteilung  der  Gangart  und  Erze 
eingezeichnet. 

Die  so  hergestellten  ., koloriert en "  Photographien  ver- 
minen die  Vorzüge  beider  Systeme.  Der  Versuch  kann 
daher  als  wohlgelungen  bezeichnel  werden. 

Der  Wert  derartiger  Gangbilder  darf  nicht  verkannt 
werden.  In  Verbindung  mit  chemischen  Analysen  und 
Aufzeichnungen  technischer  und  geologischer  Natur  können 
systematisch  durchgeführte  Aufnahmen  einer  Lagerstaitc 
in  der  beschriebenen  Art,  eine  wertvolle  Unterlage  für  ihre 
spätere  wissenschaftliche  Bearbeitung  abgeben. 

Der  den  Gangbildern  beigegebene  Text  enthält  einen 
Überblick  über  die  geologischen,  stratigraphischen  und 
feektonischen  Verhältisse  des  Oberharzes  unter  Berücksich- 
tigung der  neusten  Untersuchungen,  die  die  Gangverhält- 
nisse des  Oberharzes  sowohl  von  rein  bergmännischer  als 
auch  voii  rein  geologischer  Seite  erfahren  haben.  Ent- 
sprechend ihrer  Bedeutung  für  die  Tektonik  des  Gebietes 
ist  den  Störungen  der  größte  Teil  des  geologischen  Ab- 
risses gewidmet. 

Im  Interesse  der  Lageistätteiilehre  wäre  es  mit.  Freuden 
zu  begrüßen,  wenn  der  vorliegende  Versuch  den  Anstoß  geben 
wurde,  daß  auch  in  andern  Erzrevieren  ähnliche  Aufnahmen 
ausgeführl  werden.  Aus  diesem  Grunde  kann  den  Ober- 
harzer  Gangbildern  nur  eine  möglichst  große  Verbreitung 
gewünscht  werden.  Ku. 

Technische  Mechanik  nebst  einem  Abriß  der  Festigkeitslehre 
für  Bergschulen  und  andere  technische  Lehranstalten, 
von  Professor  Sch  wid  tal,  Direktor  der  Obersehlesischen 
Bergschule  zu  Tarnowitz.    2.  Aufl.  ST  S.  mit  sl  Abb. 
Leipzig  1906,  Julius  Baedeker.  Preis  2  . //. 
Für  Schwidtals  technische   Mechanik  ist  in  der  kur- 
zen Zeit  von  vier  -Jahren  (die  erste  Auflage  erschien  L902) 
eine  Neuauflage  nötig  geworden,  der  beste  Beweis  für  die 
Brauchbarkeit  des  Buches  bei  seiner  doch  immerhin  be- 
schränkten Verwendung. 

Wie  in  dem  Vorwort  zur  neuen  Auflage  bemerkt  ist, 
wurde  sie  in  ihrem  Inhalte  wesentlich  erweitert  (87  Seiten 
gegen  früher  76  Seiten).  Zum  Bedauern  vieler  ist  das 
Kapitel  über  .,  Standfestigkeit "  gestrichen  worden,  da- 
gegen sind  neu  hinzugekommen;  „Streckenförderung''  unter 
Kapitel  V  Abschnitt  2  (III),  „die  Seilfahrt-  und  Förder- 
diagramme"  unter  Kapitel  V,  Abschnitt  5,  der  ,.  Indikator" 
unter  Kapitel  VI  und  die  , Masse"  als  neu  eingeschobenes 
Kapitel  VII. 

Ebenso  sind  neue  Figuren  hinzugefügt  und  andere 
durch  bessere  ersetzt  worden,  leider  jedoch  nicht  in  allen 
Fällen,  wo  es  nötig  gewesen  wäre.  So  würde  es  z.  B. 
zweckmäßig  sein,  wenn  die  Zentesimalwage  in  Figur  12  auf 
S.  11  etwas  klarer  ohne  die  Bemerkung  am  Fuße  der  Seite 
dargestellt  und  Sx  in  Fig.  21  auf  S.  22  richtig  bezeichnet 
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väre.  wenn  die  Bezeichnungen  A  B  und  C  I)  auf 
S.  29  in  Fig.  29,  auf  die  im  Texte  Bezug  genommen  wird, 
eingefügt  und  noch  einige  weitere  derartige  Ergänzungen 
und  Berichtigungen  erfolgt  wären,  zumal  die  genannten 
und  andre  ähnliche  Druckfehler,  so  z.  B.  Kolben  anstatt 
Kurbel  auf  S.  39  sich  schon  in  der  ersten  Auflage  linden 
und  in  die  zweite  Auflage  unverändert  übernommen  worden 
sind.  Eine  etwas  eingehendere  Behandlung  einiger  Gleichun- 
gen und  Formeln,  so  auf  Seite  31  oben  für  die  einfache 
Bandbremse,  auf  S.  49  bei  der  Zentripetal-Beschleunigung 
auf  S.  84  für  die  Widerstandmomente  würde  dem  Zwecke 
des  Buches  nur  förderlich  sein. 

Diesen  kleinen  Mängeln  gegenüber  spricht  aber  das  Buch 
so  vollkommen  für  sich  und  erscheint  ganz  besonders 
geeignet,  Bergschülern  als  Handbuch  und  Studierenden  des 
Bergfachs  als  Einführung  bei  dem  Unterricht  in  der  Mechanik 
in  die  Hand  gegeben  zu  werden,  daß  man  ihm  nur  mög- 
lichst weite  Verbreitung  in  Fachkreisen  wünschen  kann. 
Es  ist  ja  von  vornherein  für  das  Bergfach  bestimmt; 
wenn  es  zweifellos  auch  andern  Technikern  für  das  Studium 
der  Mechanik  willkommen  sein  dürfte,  so  entspricht  es 
den  Anforderungen  des  Bergfachs  ganz  besonders  durch 
Aufnahme  äußerst  zweckmäßiger  und  praktisch  gewählter 
Beispiele  aus  dem  eigentlichen  Bergbaubetriebe.      T.  Z. 

Staubs  Kommentar  zum  Gesetz,  betreffend  die  Gesellschaften 
mit  beschränkter  Haftung.     2.  Aufl.  unter  Benutzung 
des  handschriftlichen  Nachlasses  bearbeitet   von  Dr. 
Max  Hachenburg.  Rechtsanwalt  in  Mannheim.  Berlin 
1906.  J.  Guttentag.  Preis  geb.  14,20  Jt. 
Auch  dieses  Werk,  zu  dessen  Herausgalte  Staub  die 
täglich  sich  steigernde  Wichtigkeit  des  Gesetzes  über  die 
(Gesellschaften  mit  beschränkter  Haftung  und  seine  hinein 
Vorzüge .    die    er    in    täglicher    Praxis    schätzen  lernte 
den  Anreiz   gegeben  hatten,   bleibt  der  Wissenschaft  und 
Praxis   erhalten.     Seine    Neubearbeitung    hat    unter  Be- 
nutzung  des    handschriftlichen    Nachlasses  Rechtsanwalt 
Dr.  Hachenburg  übernommen,  der  dabei  aber  überall,  auch 
wenn  er  eine  ganze  Ma'erie  neubearbeitete  oder  eine  Ein- 
schaltung machte,    stets    bestrebt  war.    das   System  und 
die  unerreichte  Methode  Staubs   beizubehalten.     Von  den 
ausführlichen  Erläuterungen  zu  dem  Gesetze  sei  hier  aus 
der  Aiiiii.    1    zu    §    2<i,  der   von    der  Nachschußpflicht 
bandelt,  das  folgende  wiedergegeben. 

.Durch  ihr  Nachschußsystem  steht  die  Gesellschaft  mit 
beschränkter  Haftung  in  der  Mitte  zwischen  der  Aktien- 
gesellschaft und  der  Gewerkschaft.  Die  Gewerkschaft  hat 
überhaupt  kein  Stammkapital.  Die  Übernahme  der  Kuxen 
verpflichtet  zu  keiner  festen  Summe,  sondern  zur  Zahlung 
der  jeweils  zur  Erreichung  eines  Zweckes  für  das  Unter- 
nehmen erforderten  Geldmittel,  soweit  sie  nicht  aus  den 
Einnahmen  gedeckt  w  erden,  zur  Leistung  der  Zubuße.  Die 
Aktiengesellschaft  kennt  dagegen  nur  das  feste,  durch  den 
1  iesells  haftsvei  trag  festgestellte  Grundkapital.  Es  kann 
nur  durch  Ausgabe  neuer  Aktien  vermehrt  werden.  Das 
auf  diesem  Wege  erlangte  Kapital  ist  wieder  Grundkapital. 
Die  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  kennt  beitles. 
Sie  hat  ein  festes  Stammkapital,  das  durch  die  Einzah- 
lungen der  Gesellschafter  gebildet  wird.  Sie  kann  aber 
auch  Nachschußkapital  haben,  das  durch  Zubuße  je  nath 
Bedarf  erbracht  wird.  Sie  vereinigt,  beides,  die  feste 
Kreditbasiä  durch  das  Stammkapital  und  die  freie  Be- 
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wegüchkei:  von  Einlagen,  auf  deren  Zahlung  und  Be- 
wahrung die  Gläubiger  kein  Recht  haben." 

Wasserkraftmaschinen.  Ein  Leitfaden  zur  Einführung  in 
Bau  und  Berechnung  moderne] ■  Wasserkraft  maschinell 
und  -Anlagen.  Von  L.  Quant/,  Diplom-Ingenieur, 
Oberlehrer  an  der  Kgl.  höhern  Maschinertbäuschule  zu 
Stettin.  102  S.  mit  130  Abb.  Berlin  1907,  Julius 
Springer.  Preis  geb.  3,60  jft. 
Wie  der  Verfasser  in  seinem  Vorwort  selbst  sagt,  will 
er  mit  dem  vorliegenden  Werke  das  umfangreiche  Gebiet 
der  Ausnutzung  von  Wasserkräften  nicht  erschöpfend  be- 
handeln. Er  bringt  in  Kapitel  I  zunächst  einige  allgemein 
verständliche  Erörterungen  über  Wasserkraftanlagen,  ihre 
Bewertung,  die  nötigen  Vorarbeiten,  Methoden  der  Wasser- 
messung, Konstruktion  der  dazu  nötigen  Wehre,  Zuleitungen, 
Schützen  und  Rechen.  Die  Kapitel  II-TV  sind  speziell 
den  Turbinen  gewidmet,  und  zwar  wird  als  Einleitung 
hierzu  in  §  (i  des  Kapitels  II  das  Prinzip  der  Renkt  ion- 
turbine  mit  dem  der  Strahlturbine  verglichen.  Die  Para- 
graphen 7— 9  des  gleichen  Kapitels  beschäftigen  sich  mit 
den  Bauarten  der  Reaktionturbinen  im  allgemeinen,  wahrend 
Kapitel  III  eingehend  die  Francis  -  Turbinen  behandelt. 
Kapitel  IV  bespricht  die  bekanntesten  Arten  der  Strahl- 
turbinen für  sehr  hohe  Gefälle,  und  zwar  die  Girard-*', 
Grenz-  und  Sehwamkrüg-Turbine  und  das  Tängentialrad. 
Zum  Schluß  werden  in  Kapitel  V  die  üblichen  Wasser- 
räder besprochen.  Da  der  Verfasser  alle  altern  Systeme 
lediglich  des  historischen  Interesses  halber  kurz  streift,  und 
sich  nur  mit  den  modernsten  Bauarten  eingehend  befaßt, 
und  dabei  weniger  Wert  auf  theoretische  Erörterungen, 
als  auf  klare  Durchrechnung  praktischer  Beispiele  legt, 
bietet  das  vorliegende  Werk  sowohl  dem  in  der  Praxis 
Stehenden,  als  auch  dem  Studierenden  auf  beschränktem 
Raum  viel  Wissenswertes.  K.  V. 

Brennstoffe,  Feuerungen  und  Dampfkessel.    Ihre  Wirtschaft- 
lichkeit   und   Kontrolle.    Von    Ingenieur   A.  Dosrh. 
Charlottenburg.    422  S.   mit   265  Abb.  und  36  Tab. 
Hannover  1907,  Dr.  Max  -Jänecke,  Verlagsbuchhand- 
lung.   Preis  geh.  12,50.,//,  geb.  1:!. .",().#. 
Der  Verfasser  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  alles  We- 
sentliche auf  dem  Gebiete  des  Feuerung-  und  DampfkesSet- 
wesens  zusammenzufassen  und  gleichzeitig  einen  möglichst 
vollständigen,   tunlichst  nur  das  Wichtigste  umfassenden 
Überblick  über  die  Erscheinungen   und  Einrichtungen  auf 
dem  gekennzeichneten  Gebiete  zu  geben. 

Nach  einer  ausführlichen  Einleitung  über  die  Brenn- 
materialien und  die  Theorie  der  Verbrennung  werden  die 
verschiedenen  Methoden  der  Untersuchung  von  Brennstoffen 
sowie  die  Bestimmung  der  Heizwerte  fester,  flüssiger  und 
gasförmiger  Brennstoffe  eingehend  besprochen,  wobei  die 
einschlägigen  Apparate  an  Hand  guter  Abbildungen  eine 
Beschreibung  erfahren.  Sodann  werden  die  Probeentnahmen, 
die  Bestimmung  der  Rauchstärke  und  eine  Anzahl  Arten 
von  Temperatur-  uud  Zugmessungen  behandelt.  Hieran 
schließt  sich  eine  erschöpfende  Beschreibung  der  verschieden- 
artigsten Feueru-ngsartlagen  sowie  mehrerer  Feuerungs- 
kontrollapparate.  Nachdem  ein  weiterer  Abschnitt  der 
Wahl  der  Feuerungen  sowie  des  zu  verwendenden 
Brennstoffs  gewidmet  ist,  folgt  eine  eingehende  Beschrei- 
bung .  der  verschiedenen  Kesselsystenie  und  der  zu 
einer  Kesselanlage  gehörenden  Nebenapparate.  Zum  Schluß 
bringt  der  Verfasser  noch  einige  Apparate,  die  zur  prak- 
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tischen  Kontrolle  des  Wasser-  und  Kohlenverbrauches 
dienen. 

Das  Werk  enthält  eine  Fülle  von  praktischem  Material, 
ohne  durch  zu  ausgedehnte  theoretische  Entwicklungen  be- 
lastet zu   sein.      Es   kann   daher   jedem  Betriebbeamten 
sowie  auch  dem  Konstrukteur,   der  sieh  aber  die  zur  Er- 
reichung   eines    wirtschaftlichen    Betriebes   zu  treffenden 
Vorkehrungen  unterrichten  will,  empfohlen  werden. 
Technische  Mitteilungen.    Urs»,  vom  Magdeburger  Verein 
für  Dampf  kesselbetrieb.  Nr.  1:  Heizwert  von  Brenn- 
stoffen.   (}  S.    Magdeburg  1907,  Gte'scMftstelle  des 
Vereins.    Preis  2  .M. 

In  dem  ersten  Heft  seiner  technischen  Mitteilungen 
aus  dem Jahre  1907  bringt  genannter  Verein  eine  Sammlung 
von  Heizwerten  der  verschiedensten  Brennstoffe.  Sie  um- 
faßt etwa  300  Heizwerte  nebst  Wasser-  und  Aschen- 
bestimmungen  von  über  100  verschiedenen  Kohlensorten. 
Die  Bestimmungen  sind  im  Laboratorium  des  Vereins 
ausgeführt  worden.  Für  den  rheinisch  -  westfälischen 
Industrieberzirk  ist  namentlich  ein  Vergleich  des  Heiz- 
wertes der  westfälischen  mit  dem  der  englischen  Kohle 
von  Interesse,  der  ohne  weiteres  die  Überlegenherl  der 
westfälischen  Kohle,  was  die  Höhe  des  Heizwertes  anlangt, 
über  die  eingeführte  englische  Kohle  erkennen  lallt. 

Das  Verzeichnis  ist  zum  Preise  von  2  .11  von  der 
Geschäftstelle  des  Vereins.  Adelheidring  16,   zu  beziehen. 

General  foundry   practice.     By   Andrew  M c  Willi  a hi, 

Assistant  Professor   of  Metallurgv   in   the  University 
of  Sheffield  and  Percy  Longmuir,  ConsultingMetallurgisI ; 
sometime  Foundry  Foreman.    383  S.   mit  246  Abb. 
London  1907,  Charles  (IriiTin  &  Co. 
Dei'  Inhalt   ist  durch  die  Überschrift        die  gesamte 
Gießereitechnik  —  gekennzeichnet,  wenn  hinzugefügt  wird, 
daß    nicht    nur   Eisen-    und    Stahlgießerei,    sondern  auch 
Metallgießerei    behandelt    sind    und    Metallographie  ein- 
bezogen   ist.     Die   Darstellungsweise   ist   gut    und  klar, 
und    die    Verfasser    sind    bei    allgemein  verständlicher 
Schreibweise  —  das   Buch   soll,   der  Einleitung  zufolge, 
auch  Formern  und  Formerlehrlingen  als  belehrender  Freund 
zur    Seite    stehen    und    die   Lektüre    ihrer  Mußestunden 
bilden         nicht   in    den  Fehler   der  Oberflächlichkeit  und 
übermäßiger  Breite  verfallen. 

Die  Abbildungen  sind  sorgfaltig  gezeichnet  und  wieder- 
gegeben; B.  Osann. 
Grubenfelder-Karte.    Übersichtskarte  der  Bergwerke  im  rhei- 
nisch-westfälischen Industriebezirk.    2  Blatt,  Maßstab 
1  :  80  000.   Auf  Grund  amtlichen  Materials  gezeichnet 
von    F.    Trautmann,    Oberbergamtszeichner.  Mit 
Beilage:   Verzeichnis   der    Steinkohlenbergwerke  des 
Ruhrbezirks.    2.  Aufl.    Dortmund  1907,  Koeppensi  he 
Buchhandlung  (Hans   Hönning).   Preis   6   jM.  Auf- 
gezogen auf  Leinwand  in  Taschenformat  10  «/#,  mit 
Stäben  zum  Aufhängen  11  -JK, 
Die  Karte,  die  im  Maßstab  1 :  80  000  in  mehrfarbigem 
Druck  hergestellt  ist,  umfaßt  den  ganzen  niederrheinisch- 
westfälischen  Industriebezirk  nach  Westen  bis  über  den 
Rhein  in  die  (legend  von  Xanten.    Sie  gibt  eine  Übersicht 
über  sämtliche  Steinkohlenbergwerke  und  bisher  auf  Stein- 
kohle verliehenen  Felder  sowie  ferner  über  alle  Schächte, 
Bisenbahnen,  Anschlußbahnen,  Chausseen  und  Kanäle  des 
Industriebezirks  und  läßt  die  Einteilung  und  Begrenzung 
der    19   Bergreviere  erkennen.    Außerdem   enthält  sie  2 


Normalprofile  im  Maßstabe  1:5000.  Aus  der  Karte  geht 
deutlich  hervor,  wie  intensiv  die  Bohrtätigkeit  im  Morden 
und  Nordosten  des  Bezirks  in  den  letzten  Jahren  gewesen 
ist,  da  die  Grenze  der  verliehenen  Felder  jetzt  durchweg 
z.  T.  sehr  bedeutend  über  die  Lippe  hinausgerückt  ist. 
Das  beigegebene  Verzeichnis  der  Steinkohlenbergwerke  im 
rheinisch-westfälischen  Industriebezirk  vervollständigt  die 
Angaben  der  Karte,  indem  es  die  Namen  des  Eigentümers 
und  der  derzeitigen  Direktoren,  die  Bergreviere,  Eisenbahn- 
stationen, Kohlensorten,  die  Produktionshöhe  und  die 
Stärke  der  Belegschaften  enthalt.  Die  sorgfältig  bearbeitete 
und  auf  amtlichem  Material  beruhende  Karte  nebst  Ver- 
zeichnis wird  allen  Interessenten  willkommen  sein,  beson- 
ders da.  sie  die  einzige  vollständige  Übersichtskarte  über 
den  heutigen  Stand  des  Bergwerkseigentunis  in  unserm 
Industrierevier  ist. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Die  Belegschaft  der  Bergwerke  und  Salinen  im  Ober- 
hergamtsbezirk  Halle  nach  der  Zählung  vom  2S.  Ok- 
tober 1905.  Zusammengestellt  vom  Königlichen  Ober- 
bergamt zu  Halle  a.  S.  345  S.  Halle  a.  S.  1907, 
Wilhelm  Knapp.    Preis  geh.  12  J(.  . 

Die  Weltwirtschaft.  Ein  Jahr-  und  Lesebuch.  Unter 
Mitwirkung  zahlreicher  Fachleute  hrsg.  von  Ernst  von 
Halle.  2.  Jg.  1907:  i.  T.  Internationale  Ubersichten. 
368  S.  mit  8  Abb.  und  2  Tal.  Leipzig  1907,  B.  G. 
Teubner.    Preis  geh.  6 

Maurice,  Wm.:  Electric  blasting  apparatus  and  ex- 
plosives: with  special  reference  to  colliery  practice. 
166  S.  London  1907,  „The  Electrician''1  Printing  and 
Publishing  Co.    Preis  geb.  8  S  6  d. 

Der  Mensch  und  die  Erde.  Die  Entstehung,  Ge- 
winnung und  Verwertung  der  Schätze  der  Erde  als 
Grundlagen  der  Kultur.  Hrsg.  von  Hans  Kraemer  in 
Verbindung     mit     ersten     Fachmännern.       1.  Gruppe. 

2.  Bd.  2.").— 27.  Lfg.  Berlin  1907,  Deutsches  Ver- 
lagshaus Bong  &  Co.    Preis  je  Lfg.  60  Pf. 

Thomälen,  Adolf:    Kurzes  Lehrbuch  der  Elektrotechnik. 

3,  verb.  Aufl.  525  S.  mit  338  Abb.  Berlin  1907, 
Julius  Springer.    Preis  geb.  12  Jf. 

Weiler,  W.:  Der  praktische  Elektriker.  Populäre  Anleitung 
zur  Selbstanfertigung- elektrischer  Apparate  und  zur  An- 
stellung zugehöriger  Versuche  nebst  Schlußfolgerungen, 
Regeln  und  Gesetzen.  5.  umgearb.  Aufl.  70S  S.  mit 
570  Abb.    Leipzig  1907,  Moritz  Schäfer.    Preis  geh.  %  ,M. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungen.) 
Mineralogie  und  Geologie. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Tektonik  der  Erz- 
lagerstätten am  Schneeberg  bei  Sterzing  in  Tirol. 
Von  Granigg.  Ost,  Z.  ü.  Juli  S.  329/34.  *  Allgemeine 
Betrachtungen  über  Form  und  Substanz  der  Lagerstätten. 
Die  Verwerfungen  der  Schneeberger  Lagerstätten. 

Copper  mining  on  the  Colorado  river.  Von  Hately. 
Min.  Wld.   29.  Juni  S.  809.   *  Das  Kupfer  kommt  als 
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Karbonat,  Oxyd,  Silikat  und  Sulphid  in  großen  Mengen 
vor.  sodaß  bei  genügender  Kapitalbeteiligung  der  Bezirk 
in  den  nächsten  5  Jahren  dazu  berufen  erseheint,  in  der 
Kupfererzeugung  eine  führende  Rolle  zu  übernehmen. 

A  study  of  the  iron  ore  deposits  of  Almeria. 
Von  Fabrega.  Min.  J.  6.  Juli  S.  5.  *  Geologische  Betrach- 
tungen. Entstehungsgeschichte  der  Ablagerungen.  (Forts,  f.) 

Bergbautechnik. 

Colliery  notes  observations  and  comments.  Eng. 
Min.  J.  2!L  Juni  S.  1 247.  Praktische  Winke  für  den 
Kohlenbergmann   auf  Grund  von  Versuchen   und  Studien. 

Late  news  from  busy  minig  camps.  Min.  Wld. 
22.  Juni  S.  790  7  u.  29.  Juni  S.  818/25.  Bergmännische 
Nachrichten  aus  Arizona.  Kalifornien.  Colorado.  Idaho,  vom 
Oberen-See,  aus  Missouri-Kansas.  Montana,  Nevada.  Neu- 
Mexiko.  Oregon.  Süd-Dakota.  Utah.  Washington.  Wiskonsin, 
Britisch-Kolumbien  und  Mexiko. 

Mining  news  from  all  parts  of  the  world.  Eng. 
Min.  J.  29.  Juni  S.  1259  63.  Neue  amerikanische  Unter- 
nehmungen. Entwicklung  von  Gruben  und  Eigentumüber- 
tragung. 

Die  Salgö-Tarjäner  Braunkohlengruben 
im  Zsyltale.  Von  Zeese.  Braunk.  9.  Juli  S.  253/8.* 
Die  Lage  des  Braunkohlenvorkommens.  Beginn  des  Ab- 
baus. Es  kommen  im  ganzen  21  Flöze  vor.  deren  wich- 
tigstes 25  m  mächtig  ist.  Der  heutige  Abbau  erfolgt  teils 
durch  Stollen  teils  im  Tiefhau.  Die  wichtigsten  Abbau- 
methoden  sind  Firstulmstraßenbau .  Sohlulmstraßenbau 
und  Pfeilerbau. 

Gellivare-Malmberg.  Von  Stutzer.  B.  H.  Rdsch. 
5.  Juli  S.  273  <i.  Kurze  Mitteilungen  über  die  Eisenerz- 
lagerstätten von  Kiirunavaara.  Gellivare,  Svappaavara  und 
und  Ekströmsberg.  Die  Entwicklung  des  Bergbaus  in 
Gellivare.  Der  jetzige  Bergbaubetrieb.  Genesis  der  Eisen- 
erzlager bei  Gellivare-Malmberg. 

TheTasmanian  tin  industry- — II.  III.  Von  Stokes. 
Min.  Wld.  22.  Juni  S.  776  7  u.  29.  Juni  S.  806  7.  *  Die 
"Gewinnung,  Förderung  und  Aufbereitung  des  Zinns  in  Tas- 
manien. 

A  concrete  shaft  sinking  through  quicksand. 
Eng.  Min.  J.  29.  Juni  S.  1239.  Beschreibung  eines  sehr 
schnell  und  ohne  wesentliche  Störung  ausgeführten  Schacht- 
abteufens. 

Gold-dredging  practice  at  Ruby,  Montana  I.  Von 
Hutchins.  Eng.  Min.  J.  29.  Juni  1223  6.  *  Baggerbetrieb 
bei  der  Conny  Placer  Mining  Company  unter  besonders 
schwierigen  Bedingungen.  Lagerung  und  Cohäsion  des  aus 
Lehm  und  Geröll  bestehenden  Baggermaterials.  Versuche 
mit  dicht  aufeinanderfolgenden  Baggereimern.  Prozentsatz  des 
Goldausbringens.  Eigenschaften  des  Goldes.  Verschiedene 
Arten  der  Baggermaschinen.    Ihre  Verankerung.  (Forts,  f.) 

Moderne  Bagger.  Bergb.  11.  Juli  S.  9/10.  *  Be- 
schreibung eines  einfachen  und  leistungsfähigen  Baggers, 
Patent  Frühling. 

Ford  er  k  o  r  b  t  ü  r  e  n.  Von  Otten.  Bergb.  11.  Juli 
S.  7  9.  ::  Beschreibung  und  Abbildung  verschiedener  Förder- 
korbtüren ISchiebetore  und  Jalousietore),  die  ein  schnelles 
Offnen  und  Schließen  ermöglichen. 

Mine  p u m p i n g  with  compressed  air.  Von  Harrel. 
Min.  Wld.  29.  Juni  S.  816  *.  Harrel  hat  eine  eigenartige 
Pumpe  erfunden,  bei  weh  her  alle  bewegten  Maschinenteile 
über  Tage  liegen.  Die  treibende  Kraft  ist  Druckluft.  Ferner 


vermittelt  die  Druckluft  die  Kraftübertragung  und  sie  ersetzt 
auch  gleichzeitig  die  beweglichen  Maschinenteile  der  Arbeit- 
maschine. 

Über  Anlage-  und  Unterhaltungskosten  der 
Beleuchtung  von  unterirdischen  Maschinenräumen 
und  Füllörtern.  Bergb.  4.  Juli  S.  7  9  und  11.  Juli 
S.  11.  Verfasser  empfiehlt  mit  Hilfe  der  auf  oberen  Sohlen 
gelösten  und  zu  tieferen  Sohlen  herabgeleiteten  Wasser- 
mengen  Peltonturbinen  zu  treiben,  die  mit  Dynamo- 
maschinen gekuppelt  sind,  um  auf  diese  Weise  elektrische 
Kraft  zur  Beleuchtung  von  Füllörtern  und  Maschinenräumen 
zu  erhalten.  Berechnung  der  erforderlichen  Kraft  und  der 
Kosten  an  Hand  eines  fingierten  Beispiels.  Acetylen- 
beleuchtung  und  deren  Kosten.  Verfasser  kommt  zu  dem 
Ergebnis,  daß  die  elektrische  Beleuchtung  billiger  i-t. 

Royal  commission  on  safety  in  mines.  Ir.  Coal 
Tr.  R.  5.  Juli  S.  31/32.  *  Berichte  über  die  Versuche  mit 
verschiedenen  Rettungsapparaten. 

The  carbonisation  o f  coal.  with  special 
reference  to  the  bv — produet  coking  process.  Von 
Bury.  Ir.  Coal  Tr.  R.  5.  Juli  S.  32/34.  *  Der  Bau  von 
Koksöfen  mit  Nebenproduktengewinnung  hat  sehr  bedeutende 
Fortschritte  gemacht.  Die  Benutzung  der  überschüssigen 
Gase.  z.  B.  zur  Stadtbeleuchtung.  Vergleich  der  Arbeit- 
bedingungen in  einem  Ofen  mit  Nebenproduktengewinnung 
und  in  Gasretorten.  Aussichten  der  Gasherstellung  in 
Nebenproduktenöfen. 

The  Wilfley  roaster.  Min.  Wld.  22.  Juni  S.  7*2.* 
Ein  eigenartiger  Röstapparat  für  Eisen-  und  Zinksulfide, 
der  sie   zur  magnetischen   Aufbereitung    geeignet  macht 

Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Die  Entwicklung  der  Gasmaschinen.  VonSchleip. 
Gasm.  T.  Juni  S.  37  41.  Gasmaschinen  ohne  Verdichtung 
des  Gemenges.  Das  Ottosche  Viertaktverfahren.  Die  Ent- 
wicklung der  Viertaktmaschine.     (Forts,  f.) 

Producer  gas  for  power.  Von  Charter.  Ir.  Age. 
27.  Juni  S.  1966/8.  *  Sauggaserzeuger  und  Gasmaschine 
von  Fairbanks,  Morse  &  Co.,  Chikägo. 

The  mechanical  engenieering  of  collieres.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  Guard,  5.  Juli  S.  16/7.  *  Konstruktion 
von  hölzernen  und  eisernen  Lauf-  und  Verbindungsbrücken. 
(Forts,  f.) 

Elektrotechnik. 

über  elektrisches  Bremsen  mit  Wechselstrom- 
motoren. Von  Kummer.   El.  Bahnen.  4.  Juli  S.  361  4. 
Beschreibung   der   einfachsten  Verfahren   der  elektrischen 
1  Iremsung  von  Wechselstromserienmotoren. 

Electric  power  plant  of  the  Cambrian  collieries, 
limited.  Ir.  Coal  Tr.  R.  5.  Juli  S.  41/3.*  Beschreibung 
der  elektrischen  Anlagen  auf  dem  genannten  Werk.  Es 
stellen   zwei  Generatoren  von   je  1000  K  V  A  im  Betrieb. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

Erzrösten.  Von  Wetzel.  (Schluß)  Dingl.  J.  ti.  Juli 
S.  424/6.  Weitere  Beschreibung  des  Röstofens,  seine 
Arbeitweise  und  Leistung.  Beschreibung  eines  Doppel- 
herdofens mit  Unterfeuerung  für  leicht  sinternde  Erze. 

The  electric  furnace  in  steel  making  and  copper 
smelting.  Von  Anderson.  Eng.  Min.  J.  29  S.  1231  2. 
Allgemeine  Angaben  über  elektrische  Ofen.  Reduktion  von 
Eisenerz.  Stahlerzeugung.  Schmelzen  anderer  Metalle. 
Der  Anderson-Ofen.     Der  Stahl  oder  Zementierofen. 
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[ron  anil  steel  industry  of  New  South  Wales. 
Ir.  Coal  Tr.  U.  !">.  Juli  S.  35/7.*  Einige  Mitteilungen  über 
die  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  Neu-Südwales.  Be- 
schreibung der  „Eskbank  Works". 

Der  neue  Hochofen  der  Laokawanna  Steel  Co. 
Von  Fröhlich.  Z.  D.  [ug.  6.  Juli  S.  1055/8.*  Eingehende 
Beschreibung  des  Hochofens  und  seiner  Einrichtungen. 

Precipitating  copper  from  Butte  mine-wäter. 
Von  Bushnell.  Eng.  Min.  J.  29.  Juni  S.  122&/30.*  In 
den  letzten  Jahren  hat  die  (iewinnung  von  Kupfer  mit 
der  Niederschlagarbeit  große  Fortschritte  gemacht.  Ver- 
schiedene Arbeitmethoden.    Verwendung  von  Eisenstücken. 

über  den  B  lei  -  Rostreaktionsprozeß,  Von  Schenk 
und  Baßbach.  Metall.  8.  Juli  S.  455  68.*  Versuche  der 
Verfasser  zum  Studium  der  Reaktionsvorgänge.  Anordnung 
und  Ergebnisse  der  Versuche. 

Beseitigung  der  Bleigefahren  in  Bleihütten. 
B.  H.  Rdsch.  5.  Juli  S.  276/8.  Produktionsgang  und  all- 
gemeine staatliche  ( Gesetzgebung.  Mittel  zur  Vermeiilung 
der  Bleigefahr.  Vorschläge  von  Arbeiter-Schutzvorschriften 
für  Bleihütten. 

The  systematic  treatnient  of  m  etal  1  if  ero  us 
waste.  \'on  Barry.  Min.  J.  6.  Juli  S.  Ii.  Systematische 
Anweisung  zur  Gewinnung  der  verschiedensten  Metalle  aus 
Rückständen,  überbleibsein,  Abfällen  metallurgischer  Pro- 
zesse usw. 

Bisposa]  of  slag  from  smelting  works.  Von 
Lang.  Eng.  Min.  J.  29.  Juni  S.  1240  i*  Verschiedene 
Verwendung  von  Hochofenschlacke  bei  der  Companie  du 
Boleo  zu  Santa  Rosalia. 

The*  disposal  of  smelter  smoke.  Von  Lang.  Eng. 
Min.  J.  29.  Juni  S.  1227/8.  Verfasser  empfiehlt  Hütten- 
rauch in  Kanälen  zu  entfernten  Platzen  zu  leiten,  wo  er 
unschädlich  ist.  Berechnung  der  Ausführbarkeit.  Hölzerne 
Kanäle  und  ihre  Form.  Schätzung  der  erforderlichen 
Gebläsekraft. 

Hebe-  und  Transportmittel  in  Stahl-  und 
Walz werks betrieben.  Von  Stauber.  St.  u.  E.  10.  Juli 
S.  965  1051.*  Nach  einem  auf  der  Hauptversammlung 
des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute  gehaltenen  Vortrage. 
Im  allgemeinen  ist  außerordentlich  wichtig  die  Platzersparnis 
bzw.  Vergrößerung  der  Produktion  durch  Einführung  von 
mechanischen  Hebe-  und  Transportmitteln.  Gießwagen 
und  Gießkrane  mit  Dampfantrieb  und  elektrischem  Antrieb. 
Praktischer  Anlageplan  für  eine  Bessemerbirne.  Mulden- 
beschickwagen  und  -krane.  Gießwägen  für  Martinwerke. 
Blockabstreifkrane.  Blockzangenkrane.  Tiefofenkrane. 
Blockdrücker.  Blockeinsetzkrane  und  -wagen.  Spezial- 
krane.  Angaben  über  den  Stromverbrauch  elektrischer 
Transportmittel  auf  Deutscher  Kaiser. 

Die  spezifische  Wärme  des  Eisens.  Von  Ober- 
hoffer.  (Forts.)  Metall.  8.  Juli  S.  447  55.*  Das  Kalori- 
meter. Einrichtung  und  Vorbereitung  der  Versuche. 
(Schluß  f.). 

Rostschutz  des  Eisens.  Von  Buchholz.  B.  H.  Rdsch. 
5.  Juli  S.  279  80.     Die  zur  Verhinderung  von  Rostbildung 


verwendeten  Farbstoffe  müssen  gegen  WiO>rungseinfhisse. 
Feuchtigkeit.  Fäulnis,  chemische  sowie  mechanische  Ein- 
wirkungen beständig  sein. 

Heat  pioduction  and  the  Constituante  of  CO  ah 
Von  Barr.  Eng.  Min.  J.  29.  Juni  S.  1242/ü.*  Chemische 
Untersuchungen  von  Kohle  besonders  auf  ihre  Heizkraft. 
Ausführung  der  Untersuchungen  und  ihre  Ergehnisse. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

How  one  corporation  h.elped  its  employees. 
Von  Lewis.  Eng.  Min.  J.  29.  Juni  S.  1233/8.  Mitteilungen» 
Über  die  soziale  Fürsorge  der  Colorado  Fuel  and  hon 
Company  !ür  ihre  Arbeiter.  Organisation  und  Grund- 
gedanken der  Bestrebungen.  Erziehungs-  und  Wohnungs- 
fürsorge.   Eimichtung  verschied  euer  A rbeit  i srklubs. 

Metal,  mineral,  coal  and  stock  mark  cts.  Eng. 
Min.  J.  29.  Juni  S.  1264/70.  Preisschwankungen,  Markt- 
lage und  Handelstatistik  der  Metalle.  Erze  und  Bergwerks*-» 
papiere. 

Der  Bergwerksbetrieb  Österreichs  im  Jahre  1906: 
Ost.  Z.  <i.  Juli  S.  334/8.  Menge  und  Wert  der  gewonnenen 
Bergbau-  und  Hüttenprodukte  Österreichs.  (Schluß) 

Verschiedenes. 

Zementeinspritzung  unter  Wasser  zur  Wieder- 
herstellung des  beschädigten  Mauerwerks  eines 
Brückenpfeilers  im  Kaiser- Wilhelm-Kanal.  Von 
Lütjohann.  Zentr.-Bl.  Bau-Verw.  29.  Juni.  S.  :•»">  J.  * 
Die  Fugen  und  Risse  w  urden  durch  Taucher  mit  Holz- 
keilen und  Werg  abgedichtet.  In  den  Dichtungen  waren 
Druckrohre  eingelegt,  durch  welche  Mörtel  aus  1  Teil 
Zement  und  1  Teil  scharfkantigem  Sand  mit  etwa  4  at 
Druck  eingepreßt  wurden.  Nach  fünfwöchentlicher  Abbinde- 
zeit konnte  die  Brücke  unbedenklich  dem  Eisenbahn- 
verkehr freigegeben  werden.    Gesammtkosten  13000  ■//. 


Personalien. 

Der  Bergassessor  Dr.  Hoernecke  bei  der  Berg? 
lnspektion  zu  Göttelborn  ist  zum  Berginspektor  ernannt 
worden. 

Der  Bergasses'sor  Sethe,  bisher  technischer  Hilfs- 
arbeiter bei  der  Berginspektioii  zu  Grund,  ist  von  Mitten 
Juli  d.  J.  ab  an  das  Bergrevier  Goslar  als  Hilfsarbeiter 
versetzt  worden. 

Der  Bergassessor  Koch  (Oberhergaintsbez.  Breslau)  i-t 
zur  Beschäftigung  bei  der  Oberschlesischen  Kohlenkonvention 
in  Kattowitz  bis  zum  1.  Oktober  1908  beurlaubt  worden. 

Dem  Bergassessor  Stegemann,  bisher  beurlaubt,  ist 
zum  endgültigen  Ubertritt  in  die  Dienste  des  Vereins  der 
Steinkohlenwerke  des  Aachener  Bezirks  als  Direktor  der 
Bergschule  zu  Aachen  und  Leiter  der  Versuchstrecke  auf 
Grube  Maria  bei  Höngen  die  nachgesuchte  Entlassung  aus 
dem  Staatsdienste  erteilt  worden. 

Der  Bezirksgeologe  Dr.  Monke  ist  zur  Beaufsichtigung 
von  Aufschlußarbeiten  des  Bankhauses  S.  Bleichröder  im 
südrussischenNaphtha-Gebiet  auf  G  Monate  beurlaubt  worden;. 
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Fortschritte  im  Kohlenstampfverfahren. 


Von  A.  T  h  a  u ,.  < '1 

Die  ersten  Versuche,  Kokskohle  einzustampfen 
wurden  in  Schlesien  gemacht1;  dabei  soll  der  Zufall 
sein  Spiel  gehabt  haben.  Auf  einer  kleinen  Versuch- 
anlage, wo  man  infolge  der  Magerkeit  der  Kohle 
keinen  oder  doch  nur  schlechten  Koks  erzielen  konnte. 
Inach  eines  Tages  der  Aufzug,  mit  dem  die  Kohlen- 
wagen auf  die  Öfen  gezogen  wurden  und,  da  Ersatzteile 
nicht  gleich  zur  Hand  waren,  sah  man  sich  genötigt 
den  Betrieb  einzustellen.  Da  kam  der  Betriehleiter 
auf  den  Gedanken,  die  Kohle  in  Kisten  zu  stampfen, 
diese  in  Ofenhöhe  aufeinander  zu  setzen  und  mit  der 
Ausdrückmaschine  in  die  Öfen  hineindrücken  zu  lassen. 
Der  Koks  aus  den  so  chargierten  Öfen  fiel  sehr  gut 
aus  und  soll  die  erste  Anregung  zum  Stampfen  der 
Kohle  gegeben  haben.  Die  ersten  Versuche,  die  Kohle 
besser  backend  zu  machen,  wurden  durch  Fressen  im 
I  tfen  selbst  vorgenommen,  und  zwar  wurde  die  Oberfläche 
des  zu  verkokenden  Kohlenkuchens  während  der  ganzen 
\  erkokungsdauer  mit  Steinen  und  Eisen  beschwert.  Dieses 
\  erfahren  war  sehr  umständlich  und  hat  wenig  Ein- 
gang in  die  Praxis  gefunden.  Auch  das  Pressen  mit  der 
Ausdrückmaschine  selbst  ist  auf  Versuche  beschränkt 


1  Anmerkung  des  Verfassers:  In  England  soll  man  schon  vor 
mehr  als  50  Jahren  zu  lose  Kohle  mit  hölzernen  Handstampfern 
in  den  Bienenkoihöfen  uestainpft  haben,  um  eine  größere  Menge 
hineinzubringen. 

XLIII  so 


lay  Cross  (England). 

geblieben.  Man  verkeilte  die  Ofentür  an  der  Lösch- 
terrassenseite mit  starken  Eisenstangen  und  ließ  jeden 
Wagen  eingefüllter  Kohle  durch  den  Preßkopf  der 
Ausdrückmaschine  in  dem  Ofen  zusammenpressen. 
Dadurch  hervorgerufene  Maschinenbrüche,  Ofenrisse, 
Wärmeverlüste  und  die  Belästigung  durch  Rauch  und 
Gas  ließen  auch  diese  Methode  nicht  aufkommen. 

Einen  erfolgreicheren  Versuch  machte  man  vor  etw  a 
20  Jahren  in  Schlesien,  wo  man  einen  unserer  heutigen 
Chargiermaschine  ähnlichen  Apparat  baute,  d.  h.  einen 
fahrbaren  Eisenblechkasten  von  Ofenform  mit  ab- 
nehmbaren Seitenwänden.  Dieser  wurde  auf  der 
Löschterrasse  vor  die  Öfen  gefahren  und  sein  Boden 
mit  dem  Preßkopf  der  Ausdrückmaschine  verbunden, 
sodaß  beim  Zurückziehen  des  Preßkopfes  der  Kohlen- 
kuchen in  den  Ofen  hineingezogen  wurde.  Dieses 
Verfahren  war  jedoch  sehr  zeitraubend  und  mühevoll, 
da  der  eben  ausgedrückte  Ofen  wegen  des  vor  ihm 
lagernden  herausgeschobenen  Koks  von  der  Löschterrasse 
aus  schwer  zugänglich  wurde. 

Den  ersten  durchschlagenden  Erfolg  erzielte  J. 
Quaglio  in  Berlin,  der  im  Jahre  1885  auf  seine  Stampf- 
niasehine  Patent  erhielt.  Er  ließ  eine  besondere 
Beschickmaschine  auf  dem  Gleise  der  Ausdrückmaschine 
laufen  und  gab  ihr  im  wesentlichen  die  noch  jetzt 
übliche  Form.    Die  feuchten  Kohlen  werden  schicht- 
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weise  in  einein  Eisenblechkasten  von  entsprechender 
Größe  zu  einein  Kohlenkuchen  festgestampft,  darauf 
wird  die  den  Öfen  zugekehrte  Stirnwand  des  Kastens 
entfernt  und  die  Seitenwände  gelüftet,  sodaß  der 
Kohlenkuchen  frei  auf  der  starken,  an  ihrer  Unterseite 
mit  einer  Zahnstange  versehenen  Bodenplatte  steht.  Ein 
Triebwerk  schiebt  sie  dann  mit  dem  darauf  stehenden 
Kohlenkuchen  in  den  Ofen,  dessen  Tür  geschlossen 
wird,  sodaß  der  Kuchen  beim  Zurückziehen  der  Boden- 
platte im  Ofen  festgehalten  wird. 

Es  lag  nahe,  bei  Neuanlagen  die  Beschick-  und 
Koksausdrückmaschinen  zu  einer  Maschine  zu  ver- 
einigen. Um  eine  derartige  Konstruktion  hat  sich 
u.  a.  die  sächsische  Maschinenfabrik,  vorm.  R.  Hart- 
mann, verdient  gemacht.  Sie  lieferte  Koksausdrück- 
maschinen, die  an  jeder  Seite  mit  einer  Quaglioschen 
Zelle  verbunden  waren.  Diese  Konstruktion  fand  bald 
Verbreitung.  Die  Kohle  wurde  dabei  von  Hand  mit 
Holzstampfern  eingestampft.  Obwohl  man  sich  sagte, 
daß  eine  maschinelle  Stampfvorrichtung  rentabler  sein 
müßte,  blieben  alle  Versuche  nach  dieser  Richtung 
lange  Zeit  vergeblich,  bis  durch  Einführung  der  Elek- 
trizität auf  den  meisten  Kokereien  der  beweglichen 
Stampfmaschine  eine  leicht  zuführbare  Kraftquelle  ge- 
boten wurde. 

Eine  der  ersten  Stampfmaschinen,  die  praktische 
Betriebresultate  ergab  und  die  sich  bis  heute  großer 
Beliebtheit  erfreut,  ist  die  von  der  Maschinenfabrik 
Brink  &  Hübner  in  Mannheim  (Fig.  1).  Ihr  Hauptvorzug 


Stampfmaschine  von  Brinek  &  Hübner.  Mannheim. 


ist  ihre  Einfachheit.  Die  Maschine  ist  wie  alle  andern, 
denen  sie  vielfach  als  Modell  gedient  hat,  auf  einem 
Laufgestell  montiert,  das  auf  Schienen  in  etwa  1  bis 
V/i  m  Höhe  über  dem  Stampfkasten  mit  konstanter 
Geschwindigkeit  hin-  und  herfährt  und  an  jedem  Ende 
selbsttätig  umgesteuert  wird.  Die  Stampfhämmer 
arbeiten  gleichfalls  selbsttätig  und  kontinuierlich,  lassen 
sich  in  jeder  Richtung  festhalten  und  auch  von  Hand 
steuern.  Der  Stampfhub  ist  auf  verschiedene  Höhe 
von  300 — 460  mm  regulierbar  und  paßt  sich  von  selbst 
der  Höhe  des  Kohlenkuchens  an.  Das  wird  dadurch 
erreicht,  daß  man  den  Stampfschaft  mit  Friktionsrollen 
führt,  die  durch  Exzenter  selbsttätig  gesteuert  werden; 


ferner  erreicht  man  hiermit  ein  gleichmäßiges  Stampfen, 
weil  der  Stampfer  stets  aus  der  Stellung,  die  er  nach 
dem  letzten  Schlage  einnahm,  um  ein  bestimmtes, 
einstellbares  Maß  gehoben  wird,  vorwärts  schreitet  und 
dann  frei  niederfällt.  Die  Stampf  schatte  sind  von  Holz 
und,  wie  aus  der  Fig.  ersichtlich  ist,  durch  zahlreiche 
Holzdübel  verstärkt,  sodaß  sie  den  Friktionsrollen  eine 
gute  Angriffläche  bieten.  Das  Gewicht  eines  Stampf- 
schaftes schwankt  je  nach  der  Breite  des  Stampf  käste  ns 
zwischen  65  und  110  kg.  Zum  Antrieb  des  Stampfers 
dient  nieist  ein  Elektromotor,  der  auf  dem  Stampf- 
wagen angeordnet  ist  und  durch  Schnecke  und 
Schneckenrad  die  Hauptwelle  treibt.  Die  Stromzuleitung 
erfolgt  von  der  Mitte  des  Laufgerüstes  aus  durch  ein 
bewegliches  Kabel,  die  Rücklei  tu  ng  durch  die  Räder 
und  das  Gerüst.  Wird  die  Ausdrückmaschine  durch 
1  )ampf  bedient,  so  kann  der  Antrieb  des  Kohlenstampf  eis 
durch  einen  Kreisseiltrieb  erfolgen.  Der  Kraftverbrauch 
für  diese  Stampfer  beträgt  5  PS.  Durchschnittlich 
rechnet  man,  daß  in  10  Minuten  etwa  S.1/*  t  Kohle 
gestampft  werden;  der  Stampfer  arbeitet  also  sehr 
wirtschaftlich. 

Bald  darauf  kamen  vier  neue  Stampfmaschinen 
auf  den  Markt,  und  zwar  die  von  der  Sächsischen 
Maschinenfabrik,  vorm.  Richard  Hartmann  A.  G., 
Chemnitz  in  Sachsen,  von  Härtung,  Kuhn  &  Co. 
Maschinenfabrik  A.  Gr.,  Düsseldorf,  von  Franz  Meguin 
&  Co.,  A.  G.  in  Dillingen  a.  d.  Saar  und  von  der 
Baroper  Maschinenbau- Aktien-Gesellschaft,  Barop. 

Alle  vier  bauen  ihre  Stampfmaschinen  nach  dem- 
selben Grundprinzip,  und  zwar  ist  das  beim  Stampfer 
von  Brinck  &  Hübner  vorhandene  Laufgestell,  das  die 
eigentliche  Stampfmaschine  trägt  und  über  dem  Stampf- 
basten hin-  und  herfährt,  bei  allen  Konstruktionen 
beibehalten  worden.  Ferner  ist  allen  gemeinsam,  daß 
sie  den  antreibenden  Motor  durch  Zahnrädervorgelege 
auf  eine  Kurbelachse  mit  Kurbelarmen  verbunden 
arbeiten  lassen.  Das  untere  Ende  dieser  Kurbelarme 
wird  durch  verschiedene,  jeder  Fabrik  eigene  und 
patentierte  Konstruktionen  gegen  die  eisernen  Stampfer- 
schäfte gepreßt,  zieht  diese  dadurch  mit  hoch  und 
läßt  sie  an  ihrem  höchsten  Punkte  frei  fallen. 

Fig.  2  zeigt  die  Stampfmaschine  der  Sächsischen 
Maschinenfabrik,  vorm.  Rieh.  Hartmann,  A.  G.  in 
Chemnitz.  Die  beiden  ganz  aus  Eisen  hergestellten 
Stampfstempel  werden  durch  ein  Kurbelhubwerk  be- 
tätigt; sie  sind  dicht  nebeneinander  angeordnet;  die 
Stempelschäfte  werden  zwischen  Rollen  gradlinig 
geführt  und  arbeiten  mit  etwa  je  66  Schlägen  in  der 
Minute,  sodaß  das  Stampfgut  etwa  132  Schläge  in 
der  Minute  erhält.  Die  Kurbel  Versetzung  um  180°  be- 
wirkt, daß  das  abwechselnde  Fallen  der  beiden 
Stempel  in  gleichen  Zeitintervallen  erfolgt;  zugleich 
wird  damit  vollständiger,  jederzeitiger  Gewichtausgleich 
des  Hubwerkes,  gleichmäßige  Beanspruchung  des 
Motors  und  möglichste  Schonung  des  Stampfkastens 
erzielt.  Die  Stampfplatten  der  Stempel,  deren  Gewicht 
den  jeweiligen  Ofenverhältnissen,  bzw.  der  Kohlen- 
beschaffenheit angepaßt  wird,  erhalten  ebene  oder 
konkave  Form.  Das  Erfassen  und  Loslassen  der  auf 
der  Frontseite  mit  leicht  auswechselbaren  Rillen- 
plättchen  besetzten  Stempel  durch  die  ebenfalls  mit 


27.  Juli  1907 


Glückauf 


927 


Killen  versehenen  Greifplatten  der  Hubeinrichtungen 
vollzieht  sich  zwangläufig  ohne  Ein-  und  Ausrück- 
vorrichtung. Die  zwangläufige  Hubeinrichtung  bringt 
im  tiefsten  Hubpunkt  ihre  Greifplatte  elastisch-stoßfrei 
mit  dem  Stempelschaft  in  Verbindung,  hebt  den  Fall- 


stempel unter  elastischer  Anpressung  350  mm  hoch 
und  läßt  ihn  beim  Erreichen  des  höchsten  Hubpunktes 
frei  abfallen,  nachdem  kurz  vorher  die  Lösung  der 
Greifplatte  vom  Stempelschaft  zwangläufig  bewirkt  ist. 
Da  die  Abwärtsbewegung  der  Greif  platte  imBogenwege 


Fig.  2.    Stampfmaschine  der  Sächsischen  Maschinenfabrik,  vorm.  Ricli.  Hartmann,  A.  G.,  Chemnitz. 


erfolgt,  so  ist  ein  vorzeitiges  Wiedererfassen  des  senk- 
recht fallenden  Stampfstempels  ausgeschlossen.  Die  Hub- 
bewegung  beider  Stampfstempel  ist  auch  während  des 
Arbeitens  durch  einen  Handgriff  aus-  und  ein- 
schaltbar, sodaß  nötigenfalls  jeder  Stempel  für  sich 
allein  arbeiten  kann.  Von  der  Hubeinrichtung  gelöst, 
also  ausgeschaltet,  kann  jeder  Stempel  mittels  Exzenter- 
bremse in  beliebiger  Stellung  sicher  festgehalten 
werden.  Sollte  die  Hubbewegung  beim  Festbremsen 
versehentlich  nicht  abgestellt  sein,  so  kann  ein  Heben 
des  .Stempels  über  den  Höchstpunkt  gleichwohl  nicht 
stattfinden. 

Di^  auf  zwei  Geschwindigkeiten  einstellbare  Fort- 
bewegung der  Stampfmaschine  erfolgt  bei  jedem 
Stempelhube  selbsttätig  derart,  daß  kein  Antrieb  des 
Vorschubs  stattfindet,  solange  einer  der  Stempel  auf 
dem  Stampfgut  liegt.    An  den  Enden  der  Stampfer- 


laufbahn steuert  sich  die  Vorschubbewegung  selbsttätig 
um;  sie  kann  aber  auch  mittels  Handhebel  an  beliebiger 
Stelle  aus-  und  eingerückt  oder  umgesteuert  werden. 

Der  Antrieb  des  Doppelstampf ers  erfolgt  durch  einen 
mit  etwa  9G0  Umdrehungen  in  der  Minute  laufenden 
Elektromotor  von  6 — 8  PS  für  intermittierenden  Be- 
trieb  in  offener  Ausführung.  Die  Motorachse  trägt 
ein  Rohhautgetriebe,  das  mit  einem  gefrästen,  mit 
Schwungring  versehenen  Stirnrade  das  erste  Vorge- 
lege bildet.  Das  zweite  Vorgelege  bewegt  die  beide 
Hubstangen  betätigende  Kurbelwelle.  Eingerückt  wird 
der  Stampfer  durch  einen  gegen  Erschütterungen  un- 
empfindlichen Stufenanlasser.  Das  Gewicht  eines  Doppel- 
stampfers beträgt  einschl.  zweier  Fallstempel  von  je 
150  kg  etwa  2  900  kg.  Die  Stampfer  der  drei  andern 
oben  genannten  Firmen  unterscheiden  sich  hiervon 
und  untereinander  im  wesentlichen  nur   durch  ihre 
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Greifvorrichtungen  und  durch  den  Antrieb  des  Fahr- 
gestelles.   Beim  Kuhnschen  Stampfer  (s.  Fig.  3)  er- 

JL 


Fig.  3,    Ältere  Bauart  der  Kuhnschen  Stampfmasqhine. 
folgt  das  Anheben  des  Schaftes  durch  Klinken  oder 
gezahnte  Schubriegel,  die  sich  durch  feststehende  Bolzen 
seihst  aus-  und  einrücken. 

Bei  der  Meguinschen  Maschine  werden  die  Stampf- 
stempel nicht  durch  Greif-  sondern  Klemmvorrichtungen 
gehoben.  Deren  ältere  Konstruktion  zeigt  Fig.  4.  Sie 
besteht  aus  einem  durch  Kurhein  auf-  und  abbeweg- 
baren  Schlitten,  in  dem  zu  beiden  Seiten  der  Stange 


Klemmbacken  angeordnet  sind,  die  durch  eine  rechts- 
und  linksgängige  Spindel  bewegt  weiden.   Diese  Klemm- 


Fig.  4.  Altere  Klemmvorrichtung  dos  Meguinschen  Stampfers, 
hacken  tragen,  um  die  am  meisten  dem  Verschleiße 
ausgesetzten    Teile    schnell    auswechseln    zu  können, 


Fig.  5.  Verbessert e  Klemmvorrichtung  des  Meguinschen  Stampfers. 
Druckstücke  d  aus  Hartholz.  Die  neuere  Konstruktion 
mit  der  Klemmvorrichtung  veranschaulicht  Fig.  5.  Ihre 
Wirkungsweise  ist  ohne  weiteres  ans  den  Fig.  G  und  7 


Fig.  (i.  Seitenansicht 


V  orderansicht 


der  altern  Meguinschen  Stampfmaschine. 
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ersichtlich.1  Die  Hauptteile  sind  zangenartige  Gelenk- 
ecke kx  und  k,.  die  an  den  Stampferstangen  ol  und  o._, 
entlang  durch  die  Kurbeln  \\  und  p2  bewegt  werden. 
Beim  Aufwärtsgange  zieht  sich  die  Zange  infolge  ihres 
Eigengewichtes  zusammen,  faßt  hierbei  den  Stampf- 
schaft  zwischen  zwei  drehbare  Klemmbacken  \l  und  1, 
und  nimmt  ihn  mit  hoch.  In  der  höchsten  Stellung 
wird  die  Zange  durch  einen  Anschlag  gespreizt,  sodaß 
der  Stampfer  frei  auf  die  Kohle  herabfallen  kann. 
Soll  der  Stampfer  in  die  Höhe  gebracht  werden,  so 
tritt  durch  Drehung  eines  Handhebels  it  \\  oder  i.,  v._, 
eine  Bremse  lx  oder  L  in  Wirksamkeit;  der  Stampfer 


rückt  dann  selbsttätig  in  seine  höchste  Lage  und  w  ird 
durch  die  Bremse  am  Fallen  gehindert.  Die  Klemm- 
vorrichtung wirkt  dann  uicfrl  mein-  auf  die  Stangen. 
Der  Stampfer  wird  mittels  Zahnradvorgelege  von  einem 
Elektromotor  m  mild  5  PS  angetrieben.  Die  eisernen 
Stampferstangen  selbst  sind  glatt.  Das  Hin-  und  I (er- 
wandern der  .Maschine  wird  durch  zwei  Hebelüber- 
setzungen hj,  h2  und  h.,,  h,  bewirkt,  die  durch  den 
Hebelarm  g  je  nach  Bedarf  selbsttätig  in  Bewegung 
gesetzt  werden. 

Der  Baroper  Stampfer  (s.  Fig.  8)  unterscheidet  sieb 
nicht  wesentlich  von  vorgenannten  Maschinen.  Er 


Fif;.  8.'  [Baroper  StainpfmaseliiiU'. 


wird  nur  als  Doppelstampfer  gebaut  und  hat  dicht  neben- 
einander liegende  Stampfkolben,  von  denen  jeder  in 
der  Minute  ca.  60  Schläge  ausführt.  Die  Stangen  der 
Kolben  laufen  in  Hollenführungen,  die  in  einem  stäh- 
lernen Rahmen  gelagerl  sind.  Die  Stangen  der  Stampfer 
werden  durch  Backen  mit  sehr  breiten  Druckflächen 
geiaht,  gehoben  und  im  höchsten  Hunkt  wieder  fallen 
Belassen,  i  )ie  Stampfstangen  sind  pendelnd  in  stählernen 
Kabinen,  die  um  Zapfen  schwingen,  aufgehängt  und 
werden  durch  ein  Federwerk  in  vertikaler  Lage  ge- 
halten. Diese  Einrichtung  bat  den  Vorteil,  daß  der 
Stampfer  gleichmäßig  durch  die  Stirnrad-Übertragung 
fortbewegt  w  eiden  kann,  ohne  daß  die  Stampfkolben  auf 
dem  Kohlenkuchen  schleifen,  und  ferner,  daß  die 
ptempferstangen  wegen  des  stoßweisen  Transportes 
nicht  lasch  hintereinander  niederschlagen,  sodaß  keine 

'  8.  a.  Glückauf  1905  S.  1563. 


großen  St  romschwankungen  in  der  elektrischen  Kraftlei- 
tung eintreten.  Eigenartig  und  von  allen  andern  Kon- 
struktionen verschieden  ist  beim  Baroper  Stampfer 
der  Stampfboden  selbst  und  seine  Einführung  in  den 
Ofen.  Die  aus  einem  U-Eisen  bestehende,  mit  Ver- 
schleißleisten versehene  Bodenstange  ist  auf  Hollen 
gelagert  und  w  ird  durch  eine  kräftige  Gallsche  Gelenk- 
kette bewegt:  infolgedessen  kommt  nur  die  glatte 
Bodenstange  mit  den  Ofen  in  Berührung.    Diese  Kon- 


struktion hat  drei  Vorteilt 
kueben  beim  Einschieben 
Weise  zusammengehalten. 
Tragfläche  besitzt:  ferner 

Kuchen 

9 


einmal  wird  der  Kohlen- 
in  den  Ofen  in  günstiger 
da   er  eine   breite  untere 
ist   die  Bodenplatte  nicht 
»eim  Zurückziehen  der 
in  der  Mitte  •">•">  mm 


sehr  dick,  sodaß  der 
Stange  am  Ende   nur  '!■)  min 
abstürzt,   wodurch  einem  Zerbröckeln  des  Kuchens  in 
günstiger   Weise   vorgebeugt   wird:     drittens    ist  die 

der   geringeren  Höhe  der 


Raumausnutzung 


infolge 
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Bodenplatte  etwas  größer  als  bei  den  andern  Systemen. 
Alle  diese  Stampfmaschinen  führten  sich  schnell  in 
die  Industriegebiete  der  Welt,  zuerst  nur  mit  einem 
Stampfschaft  ausgerüstet,  ein;  jetzt  werden  sie  nur 
noch  als  Doppelstampfer  gebaut ,  die  infolge  der 
bessern  Gewichtausgleichung  des  Hubwerkes  gröbere 
»Stromschwankungen  vermeiden. 

Da  sich  aber  die  vielen  Zahnräder  durch  ihr  Ge- 
räusch unangenehm  bemerkbar  machten  und  auch 
gegen  Staub  sehr  empfindlich  waren,  so  suchte  die 
Firma  Härtung  Kuhn  &  Co.  Maschinenfabrik  A.  G.  in 
Düsseldorf  die  Übelstände  bei  einer  Neukonstruktion 
zu  beseitigen,  die  sie  im  vergangenen  Jahre  auf  den 
Markt  brachte.  Die  Betriehweise  dieses  Stampfers  ist 
ans  Fig.  9  zu  ersehen.     Der  Anhub  der  entweder 


Fig.  9.    Neuere  Bauart  der  Kuhnseben  Stampfmaschine. 

glatten  oder  mit  schwacher  Zahnung  versehenen 
Stampferstangen  erfolgt  mittels  eines  gezahnten 
Schubriegels,  wodurch  ein  fast  stoßfreies  Arbeiten 
im  gesamten  Hubmechanismus  bewirkt  wird.  Das 
Heben  der  Stampferstangen  erfolgt  so,  daß  immer  der 
Stampfer,  welcher  der  Bewegungsrichtung  der  Maschine 
vorangeht,  zuerst  angehoben  wird.  In  dem  Augen- 
blick, wo  der  erste  Stampfer  angehoben  wird,  läßt 
das  Hubschloß  den  zweiten  Stampfer  herabfallen.  Zu 
gleicher  Zeit  wird  auch  die  Fortrückung  der  Maschine 
betätigt  und  zwar  derart,  daß  während  des  Fortrückens 
beide  Stampfer  im  Hochhub  begriffen  sind.  Die 
Kraftübertragung  erfolgt  durch  eine  elastische  Kupp- 
lung auf  ein  wenig  empfindliches  Reduktionsgetriebe, 
das  in  einem  geschlossenen  Kasten  in  öl  läuft,  sodaß 
die  Maschine  fast  geräuschlos  arbeitet,  Zahnradbetrieb 
ist  ganz  vermieden.  Die  Stampfmaschine  besitzt  ebenso 
wie  die  andern  an  den  Enden  der  Fahrbahn  selbst- 
tätige Umsteuerung.  Die  Vorzüge  der  Stampfmaschine 
bestehen  kurz  zusammengefaßt  darin,  daß  durch  den 
/.wangläufigen  Anhub  der  Stampferstangen  Fallhöhe 


und  Schlagstärke  stets  gleich  bleiben.  Der  Kraftbedarf 
der  Doppelstampfmaschine  beträgt  etwa  7l/a  BS  bei 
ca.  950  Umdrehungen  in  der  Minute.  Die  Größe 
der  Stampfer  ist  so  bemessen,  daß  mit  ihnen  in  einer 
Stunde  (geschultes  Personal  vorausgesetzt)  zwei  Öfen 
bedient  werden  können.  Die  Geschwindigkeit  beim 
Hin-  und  Herfahren  der  Beschickmaschinen  beträgt 
etwa  60  m/rnin,  beim  Einführen  des  Stampfkasten- 
bodens mit  dem  darauf  befindlichen  Kohlenkuchen 
etwa  8  m/min  und  beim  Ausdrücken  des  Koks  etwa 
12  m/min.  Die  Doppelstampf maschine  macht  bei  einem 
Stampferhub  von  400  mm  und  einem  Stempelgewicht 
von  je  100  kg  etwa  00  Doppelschläge  in  der 
Minute. 

Alle  bis  jetzt  beschriebenen  Stampfer  beruhen  auf 
dem  Grundgedanken,  die  durch  Klemmvorrichtungen, 
Klinken  oder  Friktion  gehobenen  Stampferstangen  bzw. 
Stampfer  durch  ihr  Eigengewicht  freifallend  auf  die 
Kohle  wirken  zu  lassen.  Der  wichtigste  Teil  aller 
Stampfer  ist  darum  die  Klemmvorrichtung  zum  Heben 
der  Stampfer,  da  von  ihrer  Zuverlässigkeit  die  Güte 
der  Stampfmaschine  und  die  Stampfwirkung  abhängig 
ist,  wobei  die  Schlagzahl  auf  00  bis  05  in  1  min 


F\g.  10.  Schnitt  durch  die  Meguinschen  Luftdruckstampfmaschine. 

beschränkt  bleibt.  Um  davon  unabhängig  zu  werden, 
verließ  die  Firma  Franz  Meguin  das  alte  Prinzip,  den 
Stampfer  freifallend  wirken  zu  lassen  und  konstruierte 
eine  Luftdruck-Stampfmaschine  (Fig.  10),  die  die  mecha- 
nische Klemm vorrichtnng  vermeidet.     Der  Stampfer 
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wird  gleichzeitig  durch  Preßluft  und  Vakuum  auf  den 
beiden  Kolbenseiten,  beeinflußt  und  dadurch  die  Stampf  - 
Wirkung  bedeutend  verstärkt.  Da  auch  die  Schlagzahl 
der  Luftdruck-Stampfmaschine  die  Hubzahl  der  alten 
Stampfmaschinenkonstruktionen  wesentlich  übersteigt, 
so  erreicht  man  schon  mit  einem  Stampfer  der  Luft- 
druckmaschine eine  höhere  Leistung  als  mit  den  alten 
Doppelstampfmaschinen.  Ferner  ist  die  Unempfindlich- 
keit  und  Einfachheit  der  neuen  Maschine  hervorzu- 
heben. An  Stelle  einer  Anzahl  bewegter,  dem  Ver- 
schleiß ausgesetzter  Teile  bei  den  altern  Maschinen 
sind  zwei  einfache,  senkrecht  auf-  und  abbewegte 
Kolben  getreten,  sodaß  die  Maschine  fast  geräuschlos 
arbeitet. 

Der  Antrieb  des  über  dem  Stampf  kästen  hin-  und 
herfahrbaren  Stampfers  erfolgt  in  bekannter  Weise 
durch  che  von  einem  motorisch  angetriebenen  Luft- 
verdichter a  erzeugte  hin-  und  herschwingende  Luft- 
säule, indem  abwechselnd  auf  jeder  Seite  des  mit  der 
Stampferstange  verbundenen,  in  einen  Zylinder  geführten 
Arbeitkolbens  eine  Luftverdünnimg  und  eine  Luftver- 
dichtung erzeugt  wird.  Um  ein  durch  den  verschieden 
großen  Hub  des  Stampfers  bedingtes  Verstellen  des 
Arbeitzylinders  zu  vermeiden,  ist  letzterer  so  lang  ge- 
macht, daß  der  Stampfer  sich  innerhalb  der  für  den 
Betrieb  erforderlichen  Grenzen  ohne  weiteres  einstellen 
und  dabei  den  durch  den  Luftverdichter  bestimmten 
Hub  ausführen  kann.  d.  h.  die  Länge  des  Arbeit- 
zylinders ist  so  gewählt,  daß  sie  ein  Vielfaches  des 
durch  den  Hub  des  Luftverdichters  festgelegten  Stampfer- 
hubes ist.  Ferner  sind  die  von  den  Zylinderenden 
des  mit  Lufteintrittöffnungen  v  und  vt  versehenen  Luft- 
verdichters a  zu  den  beiden  Enden  des  Arbeitzylinders  c 
führenden  Druck-  und  Saugleitungen  o  g  durch  eine 
Leitung  p  miteinander  verbunden.  In  die  Leitungen  o  p 
undg  sind  als  Rückschlagventile  ausgebildete  Hähne  j  s  t 
eingeschaltet,  die  durch  ein  Gestänge  u  so  miteinander 
verbunden  sind,  daß  in  der  einen  Stellung  des  Ge- 
stänges der  Hahn  s  geschlossen  und  die  Hähne  j  t 
geöffnet  sind,  während  in  der  andern  Stellung  des  Ge- 
stänges alle  Hähne  als  Rückschlagventile  wirken.  Im 
ersten  Falle  wird  der  Stampfer  daher  eine  Stoßbewegung 
ausführen,  während  im  zweiten  Falle  infolge  ent- 
sprechender Ausbildung  der  Rückschlagventile  ständig 
aus  dem  Zylinderraum  oberhalb  des  Stampferkolbens  e 
Luft  abgesaugt  und  Luft  in  den  Raum  unterhalb  des 
Kolbens  gedrückt  wird,  sodaß  dieser  mit  dem  Stampfer 
allmählich  in  seine  höchste  Stellung  gedrückt  wird, 
in  der  eine  selbsttätige  Feststellvorrichtung  x  q  die 
Stampferstange  festhält. 

Um  eine  Beschädigung  des  obern  Deckels  des  Zylin- 
ders c  zu  verhüten,  ist  einerseits  im  obern  Zylinder- 
raum eine  Schraubenfeder  angeordnet,  anderseits 
mündet  die  Leitung  o  in  einiger  Entfernung  von  dem 
obern  Zylinderdeckel  in  den  Zylinderraum,  sodaß  sich 
in  diesem  ein  Luftkissen  bildet.  Zum  Zwecke  der 
Inbetriebsetzung  des  Stampfers  ist  von  der  Leitung  o 
ein  Kanal  w  von  geringem  Durchmesser  zum  obersten 
Ende  des  Zylinders  c  geführt.  Durch  diesen  Kanal 
tritt,  wenn  die  Mündung  der  Leitung  o  durch  den 
Kanal  abgesperrt,  die  Feststellvorrichtung  x  <\  gelöst 
und  das  Gestänge  so  eingestellt  ist,  daß  der  Hahns 


geschlossen  und  die  Hähne  t  j  geöffnet  sind,  Druckluft 
über  den  Kolben  e  und  bewegt  ihn  abwärts. 

Diese  Konstruktion  weist  indessen  noch  einige 
nicht  wegzuleugnende  Mängel  auf.  Zunächst  wirkt  die 
bei  jedem  Hub  ausgestoßene  Luft  durch  ihr  Geräusch 
lästig.  Dann  mußte  man  auch  auf  die  Dauer  eine 
Verschmutzung  des  Zylinders  durch  den  mit  der  Luft 
eingesaugten  Staub  befürchten.  Infolgedessen  erfuhr 
diese  Luftdruckstampfmaschine  in  neuester  Zeit  eine 
Änderung.  Ein  Elektromotor  arbeitet  durch  Zahnräder, 
die  man  vorzugweise  mit  Winkelzähnen  ausrüstet,  auf 
ein  Vorgelege  und  treibt  durch  dieses  einen  Luftkom- 
pressor. Zwischen  diesen  und  den  Stampfzylinder  hat 
man  jedoch  Windkessel  eingeschaltet,  von  denen  aus 
die  Luft  durch  eine  mechanische  Steuerung  in  den 
Stampfzylinder  gelangt.  Da  in  den  Windkesseln  ein 
größeres  Quantum  Preßluft  aufgespeichert  wird,  so  ist 
zum  Unterschied  gegen  den  erstgebauten  Luftdruck- 
stampfer die  Stampfbewegung  unabhängig  von  der 
Kompressorarbeit.  Dem  Ansaugen  von  staubiger 
Luft  hat  man  dadurch  vorgebeugt,  daß  die  Auspuff- 
stutzen des  Stampfzylinders  mit  der  Saugleitung  des 
Kompressors  verbunden  sind,  wodurch  die  zur  Arbeit 
dienende  Luft  einen  steten  Kreislauf  macht;  die 
geringe  Menge  frisch  anzusaugender  Zusatzluft  geht 
durch  einen  mit  Staubfiltern  versehenen  Saugkopf. 
Als  vorteilhafteste  Schlagzahl  hat  sich  nach  langen 
Versuchen  ca.  120/min  herausgestellt.  Bei  dieser 
Schlagzahl  steht  die  Hubhöhe  0,45  bis  0,5  m  im  rich- 
tigen Verhältnis  zur  Fallzeit:  dabei  werden  schädliche 
Gegenspannungen  im  Arbeitzylinder  vermieden,  der 
Stampfer  kommt  nach  dem  Schlagen  einen  Augenblick 
zur  Ruhe  und  zur  vollen  Wirkung  auf  die  Kohle. 
Ein  Vorzug  der  neuen  Maschine  ist  ferner  die  Möglich- 
keit, die  Schlagstärke  beliebig  regeln  zu  können; 
durch  einfache  Drehung  eines  Hebels  läßt  sich  der 
Schlag  augenblicklich  regulieren  und  auf  die  ge- 
wünschte Höhe  einstellen.  "Während  der  Stampf- 
arbeit in  den  einzelnen  Höhenlagen  benötigt  die  Ma- 
schine keine  besondere  Bedienung,  da  sich  auch  die 
Fahrrichtung  an  den  Fahrbahnenden  selbsttätig 
umsteuert. 

Die  Leistungsversuche  werden  von  genannter 
Finna  noch  weiter  verfolgt.  Jedenfalls  lassen  die 
bisherigen  Erfolge  mit  der  neuen  Druckluftstampf- 
maschine erkennen,  daß  ihre  Einführung  wieder  einen 
wesentlichen  Fortschritt  zur  weitem  Verbesserung  von 
Stampfkoks  bedeutet. 

Allein  nicht  nur  an  Maschineneinzelheiten,  sondern 
auch  an  ihrer  Gesamtanordnung  sind  Verbesserungen 
zu  verzeichnen.  Ursprünglich  und  auch  vielfach  noch 
jetzt  verlegt  man  die  (Heise,  welche  die  eigentliche 
Stampfmaschine  tragen,  auf  eine  feststehende  Rampe 
an  die  Enden  der  Ofenbatterie,  sodaß  die  Beschick- 
bzw. Ausdrückmaschine  mit  dem  Stampfkasten  genau 
unter  die  Rampe  gefahren  wird.  Die  Anordnung  ist 
so  getroffen,  daß  in  dieser  Stellung  auch  der  die  Kohle 
enthaltende  Fülltrichter  seitlich  über  dem  Stampfkasten 
steht,  an  der  ganzen  Längsseite  genau  mit  diesem  ab- 
schneidend. Falls  der  Kohlenbehälter  nicht  unmittelbar 
über  dem  Trichter  liegt,  erfolgt  die  Kohlenzuführung 
durch  Wagen,  deren  Unten-  oder  Seitenentleerung  meist 
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direkt  in  die  Trichter  führt,  zuweilen  mittelbar  durch 
Recherwerke.  Bei  langen  Ofenbatterien  ging  dadurch, 
daß  die  Maschine  nach  jeder  Chargierarbeit  wieder  zur 
Stampfstation  fahren  und  dort  bleiben  mußte,  bis  der 
Stampfkasten  aufgestampft  war,  viel  Zeit  verloren. 
Dem  begegnete  man,  indem  die  Stampfmaschine  mit 
einem  Fülltrichter  direkt  über  dem  Stampfkasten  ver- 
schen wurde.  Dieser  Kohlentrichter  erhält  am  Ende 
der  Ofenbatterie  direkt  aus  einem  großen  Kohlenbehälter 
seine  Füllung,  oder  man  legt  ein  Gleis  über  den 
Trichter,  auf  das  man  die  sonst  zum  Füllen  der  Öfen 
benutzten  Kohlenwagen  fährt.  Der  Kohlentrichter 
wird  möglichst  groß  gewählt,  sodaß  er  mehrere  Ofen- 
Eüllungen  aufnehmen  kann;  erst  nachdem  zwei  oder 
drei  Öfen  chargiert  sind,  kehrt  er  wieder  zur  Füll- 
station zurück.  Diese  Anordnung  ist  wohl  am  meisten 
ausgeführt,  weil  man  die  Möglichkeit  hat,  bei  Ma- 
schinenbruch oder  sonstiger  Störung  des  Stampfers 
die  Wagen  einfach  auf  die  Öfen  zu  fahren  und  den 
Ofen  ohne  Stampfer  zu  füllen.  Nachdem  die  Stampf- 
und  Chargier  arbeit  durch  diese  mechanischen  Ein- 
richtungen vervollkommnet  waren,  galt  es  noch,  auch 
die  Kohlenzuführung  zum  Stampfer  bzw.  dessen 
Vorrattrichter  mechanisch  zu  bewirken.  Bei  der  oben 
beschriebenen  Beschickungsart  sind  je  nach  den  ört- 
lichen Verhältnissen  2  bis  3  Leute  nötig,  um  die 
Trichterwagen  vom  Kohlenbehälter  aus  zu  füllen,  sie 
über  den  .Fülltrichter  des  Stampfers  zu  fahren  und 
dort  zu  entleeren.  Um  dies  zu  umgehen,  hat  man 
vom  Kohlenbehälter  zum  Vorrattrichter  ein  Kratzband 
gelegt,    das  die  gleichmäßig  verteilte  Kohle  dorthin 


bringt.  Das  Modell  einer  solchen  Anlage  stellte  die 
Firma  Megüin  auf  der  Weltausstellung  in  Lüttich  aus.1 
Bei  alten  bestehenden  Anlagen,  wo  sich  der  Kohlen- 
behälter zu  ebener  Erde  befindet,  legte  man  unter 
diesen  einen  Gurtförderer,  auf  den  die  Kohle  fällt,  von 
ihm  über  den  Fülltrichter  der  Stampf m aschine  gebrachl 
und  dort  durch  eine  automatische  A.bstreichmaschine 
gleichmäßig  verteilt  wird.  Bei  Neuanlagen  von  ga  nzen 
Kokereien  ist  mau  natürlich  bestrebt,  eine  vorteilhalle 
Lagerung  der  zu  stampfenden  Kohle  vorzusehen  und 
auch  ihren  mechanischen  Transport  auf  ein  Minimum 
zu  beschränken.  Man  sucht  bei  modernen  Anlagen 
den  Kohlenbehälter  direkt  neben  die  Ofenbatterie  zu 
legen,  sodaß  die  Kohle  aus  diesem  mittels  eines  Kratz- 
bandes oder  einer  Transportschnecke  usw.  in  den 
Kohlentrichter  gebracht  wird;  besser  baut  man  ihn 
noch  über  die  Beschickgleise,  sodaß  die  Kohle  direkt 
in  den  Vorrattrichter  fällt.  In  diesen  Fällen  ist  wie 
bei  der  Beschickung  mit  Trichterwagen  der  Vorrat- 
trichter so  groß,  daß  er  2  bis  3  Ofenfüllungen  faßt;  erst 
nach  dem  Verbrauch  dieser  Kohle  kehrt  die  Maschine 
wieder  zur  Kohlenentnahme  zur  Püllstation  zurück. 
Ein  weiteres  Bestreben  geht  dahin,  sich  von  der 

Füllstation  ganz  frei  zu  machen,  indei  an  die  Kohle 

auf  jeder  beliebigen  Stelle  der  Fahrbahn  zuführt, 
sodaß  die  Stampf-  bzw.  Ausdrückmaschine  von  einem 
ölen  zum  andern  fährt,  ohne  zur  Füllung  an  eine  be- 
stimmte Stelle  gebunden  zu  sein.  Eine  solche  Anlage 
ebenfalls  Meguinscher  Konstruktion  zeigt  Fig.  11.  Die 
Kohle  wird  mittels  Drahtseilbahn  über  die  ganze 
Länge  der  Fahrbahn  gesandt.    Durch  einen  Anschlag 


Fig.  11.    Stampfanlage  von  Meguin  mit  einer 

entleeren  sich  die  Wagen  in  den  Auffangtrichter  a, 
der  quer  zum  Vorrattrichter  und  parallel  zur  Seilbahn 
liegt.  In  dem  Auffangtrichter  arbeitet  eine  Transport- 
schnecke, die  die  Kohle  auf  das  über  den  Vorrat- 
trichter b  laufende  Kratzband  c  bringt,  das  diesen 
gleichmäßig  mit  Kohle  versorgt,  Die  entleerten  Seil- 
bahnwagen  kehren  auf  der  der  Kokerei  entgegen- 
gesetzten Seite  der  Seilbahngerüste  zur  Füllstation 
oder  Kohlenwäsche  zurück.  Diese  Konstruktion  hat 
eine  Ausführung  in  der  Praxis  m.  W.  noch  nicht  ge- 
funden. 


Seilbahn  für  ununterbrochene  Kohlenzuführung. 

Das  Stampfen  der  Kohle  vollzieh!  sich,  wie  kurz 
erwähnt  sein  möge,  folgendermäßen:  Der  Stampf- 
kasten wird  etwa  zu  einem  Drittel  mit  Kohle  be- 
schickt, diese  Lage  wird  gut  festgestampft,  indem 
man  den  Stampfer  zweimal  über  sie  fahren  läßt, 
ohne  Kohle  zuzugeben.  Ehe  der  Stampfer  wieder  am 
Ausgangpunkt  angelangt  ist,  hat  man  schon  Kohle 
hinter  ihm  zugegeben,  sodaß  der  Kasten  drei  Viertel 
gefüllt  ist.    Über  diese  Lage  gebt  der  Stampfer  in 

1  s.  Glückauf  1905  S.  1564. 
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der  Regel  nur  einmal,  wählend  er  über  den  vollständig 
gefüllten  Kasten  hin-  und  hergeht.  An  den  beiden 
Enden  der  Ofen  muß  der  Kohlenkuchen  besonders  fest- 
gestampft werden.  Man  lasse  daher  die  Maschine  an 
den  Enden  nicht  einfach  umkehren,  sondern  steuere 
von  Hand  die  Maschine  mehrmals  um.  sodaß  die  Kohle 
an  jedem  Ende  besonders  fest  und  der  Kuchen  etwas 
niedriger  als  in  der  Mitte  wird. 

Das  Stampfen  in  drei  Lagen  ist  nur  unter  günstigen 
Umständen  möglich.  Wenn  der  Kuchen  nicht  fest 
genug  wird,  oder  die  Kohle  einen  ungünstigen  Wasser- 
gehalt hat.  muß  man  in  mehr  Lagen  einteilen,  weniger 
Kohle  zugeben  und  jede  Lage  gut  stampfen,  wodurch 
die  Herstellungszeit  allerdings  etwas  verlängert  wird. 

Sehr  unangenehm  machen  sich  bei  gestampfter 
Kohle  die  Ofenenden,  namentlich  bei  manchen  Neben- 
produkt Öfen  bemerkbar,  da  die  Enden  des  Kohlen- 
kuchens schlecht  verkoken:  man  hat  hierdurch,  be- 
sonders bei  gestampfter  Kohle,  große  Verluste,  die  sich 
oft  auf  1  t  und  mehr  Kohle  für  einen  Ofen  belaufen. 
Deshalb  mache  man  die  Enden  des  Kohlenkuchens, 
namentlich  das  vordere,  recht  klein,  während  das 
hintere  Ende,  gegen  das  die  Stirnwand  preßt,  damit 
der  Boden  den  Kuchen  mit  in  den  Ofen  nimmt,  immerhin 
fast  so  hoch  wie  die  Stirnwand  aufgestampft  werden 
muß.    Fig.  12  zeigt  einen  diesem' Unistande  Rechnung 


Pig."12^*G'es{ampftieT  Kö&lenkuebeh. 
tragenden  Kohlenkuchen.  Den  Kopf  noch  kleiner  zu 
machen,  ist  nicht  ratsam,  weil  man  dann  einen  zu 
großen  Leerraum  im  Ofen  erhält,  der  nicht  ausgenutzt 
wird.  Im  übrigen  ist  es,  abgesehen  von  dem  Kohlen- 
verlust.  nicht  angebracht,  das  Vorderende  zu  hoch  auf- 
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zustampfen,  weil  es  heim  Eintritt  in  den  Ofen  leicht 
abfallen  und  so  den  ganzen  Kuchen  zerstören  kann. 
Jedenfalls  mache  man  die  Enden  nicht  höher,  als  die 
den  Kasten  abschließenden  Stirnwände. 

Im  folgenden  sollen  nun  diehäufigex  vorkommenden 
Betriebstörungen  und  die  zu  ihrer  Abhilfe  dienenden 
Maßnahmen  besprochen  werden.  Eine  Hauptstörung 
entsteht  durch  das  Auseinanderfallen  des  Kohlenkuchehs, 
während  er  in  den  Ofen  geschoben  wird.  Abgesehen 
davon,  daß  man  den  Ofen  von  oben  nachfüllen  muß, 
hat  man  die  Kohle  direkt  im  (Heise  für  die  Ausdrück- 
niasehine.  das  natürlich  so  schnell  wie  möglich  frei- 
gemacht werden  muß.  Die  Stelle  des  Kuchens,  die 
am  meisten  zum  Zerfallen  neigt,  liegt  zwischen  dein 
Ende  des  Stampfkastens  an  der  Ofenseite  und  der 
Ofenöffnung,  wo  die  Kohle  nur  vom  Boden  gel  ragen 
an  allen  Seiten  frei  ist.  Man  hat  versucht,  diese 
Stelle  mit  verschiel  »baren  Eisenwänden  zu  bekleiden, 
doch  wird  bei  diesem  Verfahren  die  ganze  Chargier- 
arbeit zu  umständlich  und  zeitraubend. 

Der  nächstliegende  Grund  für  das  Zerfallen  des 
Kuchens  ist  natürlich  ungenügendes  Stampfen;  erzielt 
man  aber  auch  bei  stärkerm  Stampfen  keine  guten 
Resultate,  so  trägt  meist  der  ungünstige  Wassergehall 
der  Kohle  im  Verhältnis  zu  deren  Korngröße  die  Schuld. 
Je  feiner  die  Kohle  ist,  desto  besser  läßt  sie  sich 
stampfen:  so  läßt  sich  Schlammkohle  noch  mit  JL8  p('t 
W  asser  fest  einstampfen,  während  schlechtgemahlen e 
Kohle  bei  einer  durchschnittlichen  Korngröße  von  7 
bis  8  ihm  mit  1(5  pCt  Wasser  sich  überhaupt  nicht 
mehr  stampfen  läßt,  sondern  sich  nach  den  Seilen 
hochdruckt.  I Sei  zu  nasser  Kohle  läßt  sich  dadurch 
Abhilfe  schaffen,  daß  man  trockene  Kohle  zumischt. 
Ist  die  Kohle  zu  trocken,  so  ist  folgendermaßen  zu 
verfahren.  Uber  den  ineisten  Stampfkästen  befindet 
sich  ein  Berieselungsrohr',  in  dem  sich  entweder  auf 
der  ganzen  Länge  kleine  Löcher  befinden,  oder  an  dem 
mehrere  kleine  Hähne  angebracht  sind,  mittels  deren  man 
die  Kohle  beliebig  berieseln  kann.  Diese  Anordnung  mit 
Hähnen  ist  wohl  vorzuziehen,  w  eil  man  die'Zuströmung 
nach  Belieben  zu  regeln  vermag,  während  bei  dem 
durchlöcherten  Kohr  vorne  zu  viel  und  am  Ende  zu 
wenig  Wasser  ausströmt.  Aus  diesem  Rohr  gebe  man 
fortwährend  Wassel-  zu  und,  falls  das  nicht  »einigen 
sollte,  befeuchte  jede  Lage  noch  mit  mehreren 
Eimern  Wasser,  wobei  es  darauf  ankommt,  daß  sich 
die  Kohle  mit  dem  Wasser  innig  und  gleichmäßig 
mischt.  Der  richtige  Feuchtigkeitsgrad  ist  schwer  an- 
zugehen. Wie  widerstandsfähig  aber  ein  Köhlenkuchen 
bei  dem  richtigen  Wassergehalt  wird,  zeigt  der  auf 
Fig.  12  dargestellte,  der  bei  5  6  mm  Korngröße  lö  pCt 
Wasser  enthielt  und  mit  dem  sächsischen  Stampfer 
in  drei  Lagen  gestampft  war.  Er  winde  zur  photo- 
graphischen Aufnahme  teilweise  aus  dem  Kasten 
herausgeschoben  und  wieder  zurückgezogen,  mit  gelöster 
Seitenwand  zum  Ofen  gefahren  und  nachdem  der  Koks 
ausgedrückt  war,  chargiert,  ohne  daß  nennenswerte 
Mengen  von  Kohle  abfielen. 

Bei  einfachen  Flammöfen  ohne  Nebenprodukten- 
gewinnung wird  man  natürlich  darauf  bedacht  sein, 
die  Kohle  so  trocken  wie  möglich  zu  chargieren,  um 
den  Ofen  nicht  zu  sehr  abzukühlen.  Selbstverständlich 
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hat  mau  mit  diesem  Wärmeverlast  auch  im  Neben- 
produktofen zu  rechnen,  doch  kommt  hier  das 
kondensierte  Wasser  bei  genügender  Gaskühlfläche 
seines  hohen  Ammoniakgehaltes  wegen  gut  zustatten. 
Das  Gas  braucht  infolgedessen  nachher  nicht  so 
stark  gewaschen  zu  werden  und  außerdem  hält  das 
warme  Kondenswasser  die  Kühlapparate  rein.  Diese 
Vorteile  erzielt  man  jedoch  nur  bei  genügender  Kühl- 
fläche; denn  der  der  Kohle  entströmende  Wasserdampf 
erhitzt  das  Gas  und  das  Kondenswasser  stark  und 
letzteres  wiederum  die  Teer-  und  Ammoniakwasser- 
gruben,  sodaß  sich  leicht  Ammoniak  verflüchtigt  und 
die  Pumpen  in  ihrer  Leistung  beeinträchtigt  werden. 

Weiterhin  ist  die  Korngröße  der  Kohle  zu  beachten, 
die  im  Durchschnitt  nicht  über  8  mm  hinausgehen 
darf,  da  sonst  ein  festes  Einstampfen  unmöglich  wird. 

Fallen  feste  und  gute  Kuchen  auseinander,  so  sehe 
man  zuerst  nach,  ob  sich  die  Ofenwände  verzogen 
haben,  was  beiden  meisten  Endöfen  vorkommen  kann. 
Weiterhin  untersucht  man,  ob  die  Unterkante  des 
Stampfbodens  mit  dei  Oberfläche  der  Ofensohle  in 
derselben  Horizontalen  liegt.  Bei  einer  Senkung  der 
Sohle  biegt  sich  der  Stampfboden  nach  unten  durch, 
sodaß  der  Kohlenkuchen  zerbricht  oder  mindestens 
einreißt.  Bei  sehr  graphitreicher  Kohle  bildet  sich  auf 
der  Ofensohle  oft  eine  bis  30  mm  starke  Graphitkruste, 
die  den  Stampfboden  nach  oben  anhebt  und  seine 
Einführung  sehr  erschwert. 

Der  Stampfboden  selbst  sollte  wenigstens  halb- 
jährlich behufs  Reinigung  ausgewechselt  werden,  da 
sich  die  Zw  ischenräume  der  Zähne  voll  Kohlenstaub 


setzen,  wodurch  der  Boden  höher  gehoben  wird  als 
die  Ofensohle.  Infolgedessen  biegt  er  sich  durch  oder 
schüttelt  auch  wohl  durch  den  entstehenden  unruhigen 
Gang  die  Kohle  auseinander.  Diese  Störungen  kommen 
natürlich  bei  dem  glatten  Baroper  Stampfboden,  der 
keine  Zahnstange  enthält,  in  Fortfall. 

Grundbedingung  für  das  gute  Einbringen  des  Kuchens 
ist  natürlich  vor  allem,  daß  der  Stampfkasten  genau 
vor  den  Ofen  gefahren  wird,  und  daß  der  Kuchen 
selbst  nicht  höher  als  bis  zur  Grandlinie  des  Gewölbe- 
bogens reicht. 

Bricht  der  Kuchen  im  Ofen  selbst,  sodaß  sich  die 
Kohle  zwischen  Stampfkasten  und  Ofen  aufeinander 
türmt,  um  dann  auseinanderzufallen,  so  ist  das  meist 
auf  Graphitkrusten,  die  sich  mit  der  Zeit  an  den 
Ofenwänden  bilden,  seltener  auf  andere  Unebenheiten 
der  Ofenwände,  zurückzuführen.  Man  muß  den  Ofen 
dann  mit  langen  scharfen  Eisenstangen  reinigen,  d.  h. 
den  Graphit  abstoßen.  Oft  erreicht  man  auch  mit 
Ausbrennen  ein  günstiges  Resultat;  man  läßt  den 
Ofen  mehrere  Stunden  leer  stehen  und  möglichst  heiß 
werden.  Das  Auspressen  des  Graphits  mit  dem 
genau  in  Ofenform  armierten  Preßkopf  der  Ausdrück- 
maschine hat  sich,  namentlich  bei  altern  Öfen,  als 
sehr  gefährlich  erwiesen,  da  man  infolge  einer  kaum 
wahrnehmbaren  Biegung  der  Ofenmauer  oder  durch 
eine  nur  wenig  hervorragende  Steinkante  die  ganze 
Ofenmauer  einriß. 

Man  nimmt  gewöhnlich  an,  daß  der  Kohlenkuchen 
genügend  gestampft  ist,  wenn  man  mit  einem  Finger 
nicht   hineinzustoßen  vermag.    Steht  gute  Kokskohle 


'Fig.  13. 
nur  danach 


Kokskuchen  von  gestampfter  Kohle. 


zur  Verfügung,  so  hat  man  nur  danach  zu  streben, 
ein  möglichst  großes  Volumen  Kohle  zusammenzupressen, 


um  die  Wirtschaftlichkeit  des  Betriebes  zu  erhöhen, 
während  man  bei  schlechtbackender  Kohle  vornehm- 
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lieh  auf  die  Koksqualität  Rücksicht  zu  nehmen  hat. 
Von  einer  gut  gestampften  Kohle  verlangt  man,  daß 
sk-h  der  Kokskuchen,  wie  Fig.  13  zeigt,  hinaus- 
schieben läßt,  ohne  umzustürzen.  Die  Bodenplatten 
vor  dem  Ofen  müssen  zu  dem  Zwecke  berieselt  wer- 
den, um  dem  Koks  ein  leichtes  Rutschen  zu  ermög- 
lichen. Durch  die  große  Widerstandfähigkeit  wird 
außerdem  das  Ablöschen  des  Koks  sehr  erleichtert, 
.Man  löscht  zunächst  den  noch  stehenden  Koks- 
kuchen von  allen  Seiten  sodann  im  Innern  mittels 
eines  S-förmig  gebogenen  Rohres  gut  ab,  dessen 
nach  unten  gebogenes  Ende  man  auf  den 
Kuchen    hängt    und   solange    fortrückt,     bis  man 


die  ganze  Menge  abgelöscht  hat.  Dann  wird  der 
Kuchen  umgeworfen,  der  noch  heiße  aber  kaum  rote 
Koks  auseinandergezogen  und  vollständig  abgelöscht. 
Die  Arbeit  ist  dabei  wesentlich  erleichtert,  da  der 
Koks  erst  auseinandergezogen  wird,  wenn  er  bereits 
stark  abgelöscht  ist;  ein  weiterer  Vorteil  ist  der,  daß 
man  den  Koks  hinausdrücken  kann,  selbst  wenn  nur 
wenig  Platz  vor  dem  Ofen  ist,  da  man  den  Koks- 
kuchen nach  jeder  beliebigen  Seite  umwerfen  kann. 
Aus  Fig.  13  ist  zu  ersehen,  daß  das  niedrige  Ende  des 
Kuchens  ganz  abgebrannt  ist,  keine  Gase  mehr  abgibt 
und  guten  Koks  zeigt.  Der  Koks  wurde  nur  äußerlich 
abgelöscht  photographiert. 


Über  die  praktische  Ausfül 

Von  Bergrefere 

Zwischen  den  Wettermessungen  aus  Rücksichten  des 
reinen  Grubenbetriebs  und  denen  aus  maschinentech- 
oischen  Gesichtpunkten,  etwa  zur  Ermittlung  des 
Wirkungsgrades  der  Ventilatoranlage,  besteht  ein 
grundsätzlicher  Unterschied.  Der  Bergmann  will  nur 
wissen,  wieviel  Wetter  ihm  in  der  Grube  tatsächlich 
zur  Verfügung  stehen.  Daher  nimmt  er  seine 
Messungen  zweckmäßig  unter  Tage  vor.  Nun  hat 
es  im  allgemeinen  für  ihn  nur  Interesse,  vergleichweis 
richtige  Werte  zu  erhalten :  darum  prüft  er  nur,  ob 
(he  bei  seiner  Messung  sich  ergebende  Zahl  die  üb- 
liche und  für  ihn  ausreichende  ist. 

Bei  den  Messungen  dagegen,  die  zur  Prüfung 
der  Ventilatoranlage  bestimmt  sind,  ist  die  gesamte 
geförderte  Luftmenge  mit  möglichster  Annäherung 
zu  ermitteln.  Darum  müssen  die  Messungen  über 
Tage  und  zwar  im  Wetterkanal  oder  im  Ausblaseschlot 
ausgeführt  werden:  außerdem  sollen  es  tunlichst 
Netzmessungen  sein. 

I)er  Unterschied  zwischen  den  auf  diese  Art  unter 
und  über  Tage  nachgewiesenen  Wettermengen  ist 
gewöhnlich  bedeutend  und  kann  für  überschlägige 
Rechnungen  auf  20  pCt  des  über  Tage  gemessenen 
Luftvolumens  angesetzt  werden.  Oft  beträgt  er 
noch  mehr,  selten  weniger.  Seine  Größe  erklärt  sich 
einmal  aus  der  Mangelhaftigkeit  der  Messungen  in  der 
Grube,  die  gewöhnlich  nur  an  einer  Stelle  -  meist  in 
der  Mitte  des  Querschnitts  vorgenommen  werden, 
und  bei  denen  die  Größe  des  letztern  unter  Berück- 
sichtigung des  Ausbaus  nur  ungenau  festgestellt  werden 
kann  Sodann  werden  beigeringen  Luftgeschwindigkeiten 
in  großen  Querschnitten  häufig  Wettermengen  nach 
Schätzung  angegeben,  weil  bei  weniger  als  */?  m/sek 
Geschwindigkeit  auch  das  Glimmerflügel-Anemometer 
versagt.  Meist  tragen  aber  die  Schuld  zahlreiche 
Km /.Schlüsse  durch  oberhalb  der  Wettersohle  gelegene 
alte  Baue  oder  abgedämmte  Zugänge  zum  Wetter- 
schacht  auf  den  im  Betrieb  befindlichen  Sohlen  sowie 
nichl  zum  Mindesten  am  Sehachtkopf,  nämlich  durch 
den  Verschlußdeckel  des  Wetterschachtes,  die  Zugänge 
zum  Saugkanal  und  das  Mauerwerk  über  Tage. 

Gerade  den  letzterwähnten  Kurzschlüssen  sollte 
besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt  werden,  weilhierbei 
der  Ventilator  nicht  einmal  Grubenluft,  sondern  unter 


ung  von  Wettermessungen. 

lar  Kurt  Sei  dl. 

höchster  Depression  unmittelbar  Außenluft  ansaugt 
und  weil  gerade  diese  Verluste  sich  leicht  und  durch 
einfache  Mittel  —  Bestechen  des  Mauerwerks  usw.  - 
zwar  nicht  ganz  vermeiden,    aber  stark  vermindern 
lassen. 

Die  Bestimmung  der  Wettermenge  über  Tage  wird 
gewöhnlich  im  Saugkanal  vorgenommen.  Man  zieht 
die  Messung  an  dieser  Stelle  der  Im  Ausblase- 
schlot wahrscheinlich  deswegen  vor,  weil  es  im  letz- 
teren Falle  häufig  nötig  sein  würde,  die  Esse  zuvor 
mit  einer  Bühne  als  Standort  für  die  mit  der 
Messung  beschäftigten  Leute  zu  umgeben.  Dennoch 
sollte  man  diesen  geringen  Aufwand  an  Zeit  und 
Arbeit  nicht  scheuen. 

Zunächst  ergibt  der  rechteckige  Querschnitt  des 
Schlotes  ohne  Schwierigkeit  eine  einfache  Netzteilung. 
Sodann  läßt  sich  eine  Vereinfachung  und  Beschleunigung 
der  Vorarbeiten  zur  Messung  leicht  dadurch  erreichen, 
daß  man  ein  fertiges  Drahtnetz  —  einen  Rahmen 
aus  Flacheisen,  der  mit  den  Drähten  bespannt  ist  - 
in  den  Schlot  einführt  und  auf  kurze  zuvor  eingebaute 
Konsole  aufsetzt. 

Demgegenüber  ist  die  Netzteilung  im  Wetterkanal 
häufig  genug  durch  seinen  elliptischen  oder  kreis- 
förmigen Querschnitt  sehr  erschwert,  und  die  Ver- 
wendung eines  zuvor  angefertigten  Drahtrahmens  ist 
infolge  des  geringen  Querschnitts  der  Zugangtüren  un- 
möglich gemacht.  Dazu  kommt  noch,  daß  ein  längeres 
Verweilen  im  feuchten  Wetterstrom  des  Saugkanals 
mit  solchen  Unannehmlichkeiten  verknüpft  ist,  daß 
die  Genauigkeit  der  Beobachtung  darunter  leiden 
muß,  und  daß  es  bei  gesteigerter  Ventilatorleistung 
geradezu  unmöglich  wird,  zuverlässige  Messungen  und 
Aufzeichnungen  zu  machen. 

Bei  der  Arbeit  am  Ausblaseschlot  hingegen  bleibt 
man  völlig  unbelästigt  und  hat  den  Vorteil  einer 
leichtern  Verständigung  mit  den  andern  bei  den  Ver- 
suchen beschäftigten  Leuten.  Schließlich  bietet  sich  am 
Schlot  allein  die  Möglichkeit,  alle  vom  Ventilator  an- 
gesaugten Wetter  zu  fassen,  während  im  Saugkanal 
die  oft  beträchtlichen  Kurzschlüsse  durch  die  schlitz- 
förmige Öffnung  für  den  im  Betrieb  hochgezogenen 
A  bsperrschieber  fehlen. 

2* 
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Bei  der  Ausführung  der  Netzmessungen  kann 
man  zwei  Wege  wählen.  Entweder  hesümmt  man 
die  Windgeschwindigkeit  in  jeder  Masche  für  sich  und 
bildet  rechnerisch  aus  allen  gefundenen  Werten  das 
Mittel.  In  diesem  Fall  läßt  man  das  Anemometer  iu 
jeder  Masche  eine  Minute  lang  laufen,  arretiert  es  ' 
und  liest  die  Geschwindigkeit  ab.  Oder  man  führt 
das  Instrument,  ohne  es  zu  arretieren,  von  Masche  zu 
Masche  und  läßt  es  in  jeder  nur  den  Bruchteil  einer 
Minute  verharren.  Dann  gibt  die  Endablesung,  be- 
zogen auf  die  Minute,  sofort  die  gesuchte  mittlere  Ge- 
schwindigkeit. Von  diesen  beiden  Methoden  verdient 
die  zweite  unbedingt  den  Vorzug.  Das  sei  kurz 
dargelegt. 

Der  Wert  eines  Ventilator  Versuches  hängt  ganz 
wesentlich  davon  ab,  wieweit  sämtliche  zu  messenden 
Faktoren,  nämlich  Wettermenge.  Depression,  Touren- 
zahl und  Kraftverbrauch  mit  Eindeutigkeit  festgestellt 
werden  können.  Aber  keine  dieser  Größen  bleibt 
längere  Zeit  konstant.  Um  sie  auch  nur  einigermaßen 
eindeutig  bestimmen  zu  können,  darf  die  Messung  also 
nur  ganz  kurze  Zeit  dauern.  Das  Prinzip  muß  daher 
sein:  zahlreiche,  möglichst  kurze  Messungen;  aber 
nicht:  eine  einzige,  lange  dauernde,  mit  fortlaufenden 
Einzelnotierungen,  aus  denen  zum  Schluß  das  Mittel 
genommen  wird. 

Im  erstem  Falle  hat  man  für  jede  einzelne  Messung 
an  den  übrigen  eine  Kontrolle  und  vermag  gröbere 
Meßfehler  leicht  zu  erkennen  und  auszuscheiden:  im 
zweiten  dagegen  kann  man  oft  zu  merkwürdigen  Er- 
gebnissen gelangen,  weil  die  einzelnen  Faktoren  sich 
nicht  proportional  ändern.  So  wächst  z.  B.  bei 
Zunahme  der  Ventilatorumdrehungen  infolge  steigenden 
Kesseldruckes  die  Depression  unmittelbar  und  stärker 
als  dem  Proportionalitätgesetze-1  entsprechen  würde;  die 
Wettermenge  hat  nämlich  noch  nicht  entsprechend 
der  Tourenzahl  zugenommen,  weil  erst  der  ganze 
Lüftstrom  beschleunigt  werden  muß.  Um  diese  Be- 
schleunigungsarbeit zu  verrichten,  wird  der  \rentilator 
wiederum  mehr  Kraft  verbrauchen,  als  der  bloßen 
Steigerung  der  Tourenzahl  entspricht.  Oder  anders 
ausgedrückt,  der  Kraftzuwachs  infolge  gesteigerter 
Kesselspannung  wird  zum  Teil  am1'  Erhöhung  der  Touren- 
zahl, zum  Teü  auf  Beschleunigungsarbeit  verbraucht. 
Wenn  nun  die  Geschwindigkeit  des  Wetterstromes 
wächst,  dann  wird  die  aufzuwendende  Beschleunigungs- 
arbeit  kleiner,  und  die  Tourenzahl  nimmt  zu,  bis  nach 
einer  gewissen  Zeit  der  Gleichgewichtzustand  eingetreten 
ist,  in  dem  die  Wettergeschwindigkeit  der  Erhöhung 
der  Tourenzahl  proportional  ist.  Jetzt  erst  hat  auch 
die  Depression  ihren  gesetzmäßigen  Wert  angenommen. 
Diese  Beobachtungen  kann  man  auch  bei  jedem 
stärkern  Öffnen  des  Dampfventils  machen.  Zuerst 
erfolgt  ein  plötzliches  Anwachsen  der  Umdrehungzahl, 
dann  ein  langsames,  weiteres  Steigen,  das  um  so 
länger  andauert,  je  größer  die  zu  beschleunigenden 
Luftmassen  sind. 

Da  es  somit  notwendig  ist,  die  Messung  auf 
mögliehst  kurze  Zeit  zusammenzudrängen,  so  ist  für 

1  Gemäß  diesem  Gesetze  wachst  diu  Wettermenge  mit  der 
erste»,  die  Depression  mit  der  zweiten  und  die  Ventilator- 
leistung  mit  der  dritten  Potenz  der  Tourenzahl. 


genaue  Volumenbestimmung  nur  die  zweite  Art  der 
oben  beschriebenen  Netzmessungen  brauchbar.  Aus 
demselben  Grunde  muß  man  sich  hüten,  die  Maschen- 
teilung zu  weit  zu  treiben.  Darunter  leidei  die  Ge- 
nauigkeit der  Messung  weit  mehr  als  sie  gefördert 
wird.  Man  tut  gut  die  Teilung  so  zu  wählen,  daß 
die  Gesamtmeßzeit  nicht  mehr  als  zwei  bis  drei 
Minuten,  die  Meßzeit  in  einer  Masche  aber  nicht 
weniger  als  fünf  Sekunden  beträgt. 

Tin  das  Anemometer  vor  den  Einflüssen  von  Wind- 
stößen zu  schützen,  nimm!  man  die  Messung  unterhalb 
des  Bandes  vor.  also  im  Innern  des  Schlotes,  aber 
noch  innerhalb  der  Zone  gleichbleibenden  Querschnitts-, 
um  den  in  die  Rechnung  einzusetzenden  Meßquerscnnitl 
einwandfrei  bestimmen  zu  können.  Verjüngt  sich  der 
Sehlot  bis  oben  hin.  was  bei  Ausführung  in  Mauerung 
wohl  nie  vorkommt,  so  t  ut  man  gut,  einen  Holzrahmen 
von  gleichbleibendem  Querschnitt  als  Verlängerung  auf- 
zusetzen. 

Da  das  Anemometer,  solange  es  über  einer  Masche 
steht,  unverrückbar  feststehen  muß.  um  Änderungen 
der  relativen  Windgeschwindigkeit,  bezogen  auf  das 
Instrument,  zu  vermeiden,  so  dürfen  die  Verschiebungen 
nicht  von  Hand  vorgenommen  werden.  Man  braucht 
also  eine  Vorrichtung,  die  das  Instrument  beliebig  zu 
verschieben  und  in  jeder  Lage  festzuhalten  erlaubt 
und  außerdem  die  Messung  unterhalb  der  Oberkante 
des  Schlotes  ermöglicht. 

Eine  derartige  Vorrichtung,  die  sich  infolge  ihrer 
Einfachheit  bei  zahlreichen  Versuchen  bewährt  hat, 
ist  in  den  Fig.  1  bis  3  abgebildet,  Sie  bestellt  aus 
einem  3  bis  4  m  langen  Flacheisen,  das  mittels 
kurzer  verschiebbarer  Füße  auf  den  Mauerrand  des 
Ausblaseschlotes  aufgesetzt  wird.  Auf  dem  Flacheisen 
ist  ein  verschiebbarer  Schlitten  mit  einem  Rundeisen 
angebracht,  das  seinerseits  durch  Schraubengewinde. 
Klemmen  oder  dgl.  nach  Belieben  gehoben,  gesenkt  und 
in  jeder  Lage  festgehalten  werden  kann.  Das  Rund- 
eisen trägt  an  seinem  untern  Ende  das  Instrument 
zum  Messen  der  Windgeschwindigkeit  (Oasella,  Stau- 
scheibe oder  dgl.). 

Als  besonderer  Vorzug  dieser  Anordnung  muß  noch 
hervorgehoben  werden,  daß  das  Spannen  der  Drahte 
sich  völlig  erübrigt,  sodaß  man  „  Netzmessungen ohne 
Netz  vornehmen  kann. 

Eine  Messung,  beispielweise  an  einem  Schlot  von 
3  X  3,5  m  lichter  Weite,  gestaltet  sich  wie  folgt: 

Die  Längsseite  der  Esse  wird  durch  je  sechs  Kreide- 
striche auf  dem  Mauerwerk  in  sieben,  die  Schmalseite 
durch  zwei  Marken  auf  dem  Flacheisen  in  drei  gleiche 
Teile  geteilt.  Alsdann  wird  das  Flacheisen  samt 
Schlitten  und  Anemometer  auf  zwrei  gegenüberliegende 
Striche  der  Mauerung,  die  Füße  scharf  an  ihrer  Innen- 
kante, aufgesetzt  und  alle  zehn  Sekunden  auf  ein 
Kommando  um  einen  Strich  weiter  gerückt.  Auf  dem 
sechsten  Teilstrich  erfolgt  das  Verschieben  des  Schlittens 
aüf  dem  Flacheisen  mittels  einer  Schnur  um  ein 
Drittel  der  Schmalseite,  und  darauf  wird  die  ganze 
Vorrichtung  in  gleicher  Weise  zurückgerückt.  Nach 
10  X  12  Sekunden  oder  2  Minuten  ist  eine  Messung 
beendet.  Das  Ein-  und  Abstellen  des  Instruments 
besorgt  der  Kommandogeber  mit  Schnüren.    An  Hand 
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der  beigefügten  Zeichnung  ist  der  ganz?  Vorgang  ohne  I  Auf  diese,  Weise  kann  man  mit  eingearbeiteten 
weiters  verstandlich.  '  Leuten  in  der  Stunde  sechs  bis  acht  Messungen  bei 


Fig.  1. 

verschiedener  Tourenzahl  und  Abwarten  des  jedes- 
maligen Beharrungzustandes    ausführen.    Im  Wetter- 


C 


3 


Wettermessung  im  Ausblaseschlot. 

kanal  sind  Volumenbestimmungen  von  gleicher  Ein- 
fachheit, Bequemlichkeit  und  Schnelligkeit  unmöglich. 

Bisher  ist  noch  ein  Faktor  unbeachtet  geblieben, 
der  die  erreichbare  Genauigkeit  einer  Wettermessung 
wesentlich  beeinflußt,  nämlich  die  Geschwindigkeit 
des  zu  messenden  Stromes. 


Fig.  2.    Schlitten  und  Rundeisen  zur  Aufnahme  des  Anemometers. 


Fig.  3.    Verschiebbare  Füße  des  Flacheisens. 

In  weiten  Grenzen  unabhängig  davon  ist  nur 
die  statische  Volumenbestimmung  sowie  die  dyna- 
mische, soweit  sie  sich  auf  die  Ermittlung  der  Ge- 
schwindigkeithöhe gründet,  Für  die  Messungen  alter, 
bei    denen    durch    die  dynamischen  Wirkungen  des 
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Stromes  ein  Triebwerk  in  Gang  gesetzt  wird  (Robin- 
son, Oasella  usw.),  ist  die  Größe  der  Luitgeschwindig- 
keit von  besonderer  Bedeutung.  Die  Verwendbarkeit 
der  üblichen  Casellaschen  Anemometer  hat  im  allge- 
meinen bei  6  bis  8  m/sek  ihre  Grenze  erreicht.  Bei 
dieser  Geschwindigkeit  wird  nämlich  eine  ganz  bedeu- 
tende negative  Korrektur  nötig,  die  sich  wohl  noch 
berücksichtige)]  ließe ;  vor  allem  aber  ist  die  mechanische 
Beanspruchung  der  Rädchen  zu  groß,  als  daß  mau 
noch  zuverlässige  Angaben  erwarten  könnte,  und  mau 
ist  genötigt,  die  Instrumente  nach  kurzer  Zeit  neu 
justieren  zu  lassen.  Wieweit  sich  das  Schalenkreuz 
in  dieser  Beziehung  günstiger  verhält  —  was  immer- 
hin wahrscheinlich  ist  —  entzieht  sich  der  Kenntnis 
des  Verfassers. 

Aus  theoretischen  Gründen  soll  zwar  die  Abström- 
geschwindigkeit  der  Wetter  aus  der  Esse  möglichst 
gering  sein.  Aber  als  Grenze  halten  gute  Ausführungen 
immerhin  für  normale  Wetterleistung  etwa 
<S  m/sek  ein,  häufig  genug  freilich  findet  man  noch 
höhere  Geschwindigkeiten. 

Wenn  man  in  solchen  Fällen  keine  Möglichkeit 
hat  durch  ein  Schalenkreuz  oder  durch  statische 
Messung  das  Ergebnis  der  Volumenbestimmung  zu  kon- 
trollieren, empfiehlt  es  sich,  mehrere  Messungen  bei 
niedrigem  Tourenzahlen  auszuführen,  alle  Werte  ge- 
mäß dem  Proportionalitätgesetze  auf  die  normale 
Tourenzahl  umzurechnen  und  den  daraus  sich  er- 
gebenden Mittelwert  mit  dein  direkt  gemessenen  zu 
vergleichen.  Ist  es  nicht  möglich,  die  Tourenzahl  zu 
verändern,  dann  ändert  man  die  Grubenweite.  Die 
Umrechnung  ist  dann  freilich  umständlicher. 

Um  die  Wettermenge  Y1  für  die  als  unbekannt 
gedachte  normale  Grubenweite  ax  zu  ermitteln,  muß 
man    die    normale  Depression  h±  ferner  V2    und  h2 


einer  kleinern  Grubenweite  (a.J  sowie  schließlich  die 
Depression  bei  geschlossener  Grube  (II)  kennen.  II 
findet  man  aus  zwei  beliebigen  Versuchen  bei  ver- 
schiedener Grubenweite  —  immer  konstante  Tourenzahl 
vorausgesetzt  — 

hxVy  —  hy  Vx 


H 


Vy— V, 


Vx  ist  dann  bekannt  aus  der  Gleichung  V,  =  ^  V  . 

rl  —  n.. 

Beide  Beziehungen  sind  einfach  herzuleiten  durch 
sinngemäße  Anwendung  der  für  die  Durchgangöff- 
nung o  geltenden  Gleichung: 

V 

o  =  0,38  , 
1/H—  h 

unter  Berücksichtigung,  daß  o  für  jeden  Ventilator  eine 
Konstante  ist. 

Zum  Schluß  sei  noch  erwähnt,  daß  es  unter  Urn- 
ständen  zweckmäßig  ist,  Wettermessungen  der  erwähn- 
ten Art  auch  während  des  Betriebes  vorzunehmen, — 
Avas  bei  der  oben  beschriebenen  Anordnung  auf  gar 
keine  Schwierigkeiten  stößt — ,  denn  die  Gruben  weit  e 
ist  an  Ruhetagen,  während  welcher  gewöhnlich  die 
Ventilatorversuche  angestellt  werden,  größer  als  zur 
Förderzeit,  obwohl  man  wegen  der  zahlreichen  Kurz- 
schlüsse während  des  Betriebs  durch  öffnen  von 
Wettertüren  usw.  das  Gegenteil  annehmen  sollte.  Der 
Grund  ist  offenbar  darin  zu  suchen,  daß  alles,  was  in 
der  Grube  eine  Bewegung  ausführt,  Menschen,  Förder- 
schalen usw.,  nur  mit  der  Differenz  zwischen  seiner 
Geschwindigkeit  und  der  des  Wetterstroms  —  ge- 
wöhnlich einer  negativen  —  dem  letztern  zu  Hilfe 
kommt,  ihm  aber  mit  der  Summe  der  Geschwindig- 
keiten entgegenwirkt. 


Die  Eisen-  und  Metallhüttenindustrie  Frankreichs  im  Jahre  1905. 


Nach  der  vom  französischen  Ministerium  der  öffent- 
lichen Arbeiten  herausgegebenen  „  Statistique  de  1' Industrie 
minerale  en  France  et  en  Algerie"  stellte  sich  die  Roh- 
eisengewinnung  Frankreichs  in  1905  auf  3  076  700  t  und 
übertraf  damit  das  Ergebnis  des  Vorjahres  um  103000  t  = 


3,5  pCt.  Der  Wert  der  Erzeugung  hob  sich  auf  2 1 0  078  001  >  fr. 
und  war  16  958  000  fr.  =  8.8  pCt  höher  als  im  Vorjahre. 

Uber  die  Gestaltung  der  französischen  Roheisen- 
erzeugung im  einzelnen  unterrichtet  die  nachstehende 
Ubersicht. 


Koksroheisen 

Holzkohlenroheisen 

In  elektrischen  Öfen 

Zusammen 

erzeugtes  Roheisen 

R  o  h  e  i  s  e  n  so  r t  e  n  j 

Durch- 

Durch- 

Durch- 

Menge 

schnitt- 

Menge 

schnitt- 

Menge 

schnitt- 

Menge 

Wert 

preisfürlt 

preis  für  lt 

preis  für  1 1 

t 

fr 

t 

fr. 

t 

fr. 

t 

fr. 

106  200 

99,89 

106  200 

10509000 

65,50 

3  4(10 

130,04 

529  400 

>34!tOO(HHI 

Frisch  ereiroheisen  

702  300 

59,97 

3400 

140,50 

705  700 

42  596  000 

Besseinerroheisen  

160  400 

70,01 

160  400 

11  231  000 

Thomasruheisen  

1  530  700 

62,20 

1  530  700 

1)5  212  (XX) 

Spezialsorten  (Spiegeleisen.  Ferromangan, 

32  600 

151,01 

11  700 

915,15 , 

44  300 

15630000 

zusammen  .  .  . 

3  058  200 

6  800 

1 

11  700 

3  076  700 

Wert  fr.    .  .  .  | 

198  442  000 

923  000 

1U  713  000 

210078000 

Von  der  gesamten  RoheisenerzeugungFrankreichs  entfallen 
mehr    als  zwei  Drittel  auf  das  Departement  Meurthe-et-Mo- 


selle  (2  109  000  t  gegen  2  001  000  t  in  1904).  Ihm  folgen 
in    weitem    Abstände    die    Bezirke    Nord    mit    285  000 
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(287  000)  t.  Pas-de-Calais  mit  104  000  (95  000)  t,  Saöne- 
et-Loire  mit  91  000  (87  000)  t.  les  Landes  mit  69  000 
(66  000.)  t,  Garcl  67  000  (62  000)  t  und  Haute-Marne 
50  000  (53  000)  t. 

Die  Zahl  der  in  Betrieb  befindlichen  Hochofen  werke 
hat  sich  in  1905  um  10  auf  64,  ilie  der  Hochöfen  um 
6  auf  116  erhöht.  Von  diesen  Hochöfen  gingen  110  mit 
Koks.  6  mit  Holzkohle  und  2  mit  gemischtem  Brennstoff. 
Die  durchschnittliche  Jahresleistung  eines  Kokshochofens 
betrug  im  Departement  Meurthe-et-Moselle  32400  (35  700)  t, 
im  Pas-de-Calais  34  700  (31  800)  t.  im  Nordbezirk  31700 
131  900)  t  und  in  ganz  Frankreich  27  700  (28  600)  t. 
Dagegen  lieferten  die  Holzkohlenöfen  im  Durchschnitt 
jährlich  nur  etwa  1000  (1570)  t  und  die  zwei  mit  ge- 
mischtem Brennstoff  betriebenen  Öfen  5800  (3110)  t. 


An  Eisenerzen  wurden  8  191000  (7  632  000)  t 
verbraucht;  davon  entstammten  6  039  000  (5  894  000)  t 
der  heimischen  Gewinnung,  52  000  (54  000)  t  wurden 
aus  Algerien,  2  100  000  (1  684  000)  t  aus  andern  Ländern, 
in  der  Hauptsache  aus  Lothringen  und  Luxemburg 
(1  631  000  t)  eingeführt.  Der  durchschnittliche  Erzverbrauch 
auf  1  t  erzeugten  Roheisens  ist  von  2566  kg  in  1904 
auf  2662  kg  in  1905  gestiegen. 

An  Schweißeisen  und  -stahl  erzeugte  Frankreich 
in  1905  r.  670  000  t.  Die  Zunahme  gegen  das  Vorjahr 
beträgt  8000  fr  =  1,2  pCt.  Über  die  Gestaltung  der  Er- 
zeugung im  einzelnen  unterrichtet  nachfolgende  Zusammen- 
stellung. 


Handelseisen  und 

Bleche 

Schmiedestücke 

Zusammen 

-stahl 

und  große  Platten 

Art  der  Ge  w  Innung 

Durch- 

Durch- 

Durch- 

Menge 

schnitt- 

Menge 

schnitt- 

Menge 

schnitt- 

Menge 

Wert 

preis  fürlt 

preisfür  lt 

preis  für  1 1 

t 

fr. 

t 

fr. 

t 

fr. 

t 

fr. 

Gepaddelt  

326  500 

152 

34  200 

185 

2  400 

465 

363  100 

56981  000 

Gefrischt  

5  200 

202 

500 

352 

5  700 

1  215  000 

253  000 

150 

46  300 

250 

1700 

529 

301  000 

54  643  000 

zusammen  .  .  . 

584  700 

81000 

4  100 

669  800 

Wert  fr.   .  .  . 

92  727  000 

18  OS 

0000 

2  032  000 

112  839  000 

Der  Wert  dieser  Erzeugung  in  Höhe  von  fastll3Mill.fr. 
stellte  sich  um  2  231  000  fr.  =  2pCt  höher  als  in  1904. 
Die  Gewinnung  von  Schweißeisen  und  -stahl  verteilt  sich 
auf  126  (1411  Hüttenwerke  mit  347  (333)  Puddelöfen, 
22  (24)  Frischherden  und  496  (499)  Schweißöfen.  An 
der  Spitze  der  Erzeugungsgebiete  steht  der  Nordbezirk  mit 
einer  Gewinnung  von  275  500  t  aus  20  Werken.  Ihm 
folgen  das  Departement  Haute-Marne  mit  96  600  t  aus 
9  Werken,  die  Ardennen  mit  81  000  t  aus  15  Werken, 
Saone-et-Loire  mit  26  800  t  aus  1  Werk,  Allier  mit 
25  000  t  aus  2  Werken,  Cöte-d'  0r  mit  22  100  t  aus 
4  Werken  und  Seine  mit  20  000  t  aus  3  Werken.  Die 
Gewinnung  dieser  7  Departements   umfaßt  r.  82  pCt  der 


Gesamtgewinnung  Frankreichs:  41  pCt  wurden  vom  Nord- 
bezirk allein  geliefert. 

Die  Zahl  der  Flußeisen-  und  -Stahlwerke  war  im 
Berichtjahre  69  (66)  mit  20  (33)  Bessemerbirnen,  34  (34) 
Thomasbirnen  und  103  (144)  Martinöfen.  Die  Erzeugung 
dieser  Werke  an  Flußeisen  und  -stahl  betrug  2  240  284 
(2  087  474)  t,  wovon  1  350  814  (1  225  015)  t  in  der 
Thomasbirne,  756  574  (732  165)  t  in  Martinöfen  und 
132  896  (130  294)  t  in  der  Bessemerbirne  gewonnen 
wurden. 

Nachstehende  Ubersicht  zeigt  die  Gewinnung  von 
Fertigflußstahl  in  1905. 


Art  des  Stahls 

Schienen  und 
Schwellen 

t 

Radreifen 
t 

Haudelsstah] 
t 

Bleche  und 
große  Platten 

t 

Schmiede- 
stücke 

t 

Gußstahl 
t 

Insge 
Menge 
t 

samt 
Wert 
fr. 

Bessemerstahl    .  .  . 
Thomasstahl  .... 
Martin.stahl  .... 
Tiegelgußstahl  .  .  . 

84  900 
195  500 
23  100 

23  000 

29  200 
471  200 
243  700 

10  800 

123  900 
188  700 
100 

1  100 

20  700 
900 

7  800 
700 
16200 
60t) 

121  900 
792  400 
515  400 
12  400 

20  342  000 
114509000 
131  292  001) 

15  406  000 

zusammen 

303  500    |      23  000 

754  900 

312  700 

25  300 

1  442  100    |  281  549  000 

Die  Gesamterzeugung  von  Flußstahl  ist  gegen  das  Vorjahr 
um  35  000  t  =  2,5  pCt  gestiegen;  der  Gesamtwert 
der  Flußstahlerzeugnisse  ist  gegen  das  Vorjahr  unver- 
ändert geblieben. 

Die  Zahl  der  in  der  französischen  Eisenhüttenindustrie 
beschäftigten  Arbeiter  war  in  1905  mit  78  200  um 
9400  größer  als  im  Vorjahre;  14  000  davon  entfallen  auf 
die  Roheisenerzeugung,  22  100  auf  die  Schweißeisen- 
und  Stahlgewinnung  und  42  100  auf  die  Erzeugung  und 
Weiterverarbeitung  von  Flußstahl. 

Die  Gesamtzahl  der  betriebenen  Werke  betrug  im 
Berichtjahre   218   mit   471    Walzenstraßen,   463  Dampf- 


hämmern und  55  Pressen.  An  Brennstoff  wurden  inst 
gesamt  6  794  000  t  verbraucht,  davon  waren  2  864  000- 
Steinkohle,  3  918  000  t  Koks  und  12  000  t  Holzkohle. 

Der  Außenhandel  Frankreichs  in  Eisen  und  Stahl 
(einschl.  Maschinen  und  Werkzeuge)  verzeichnet  in  1905 
sowohl  in  der  Einfuhr  als  auch  in  der  Ausfuhr  eine  Zunahme. 
Die  Einfuhr  betrug  454  876  gegen  372  715  t  in  1904, 
die  Ausfuhr  996  908  gegen  806  050  t.  Auch  der  Aus- 
fuhrüberschuß ist  mit  542  000  t  um  mehr  als  100  000  t 
gestiegen.  An  Roheisen  sind  im  Berichtjahre  eingeführt 
worden  150  236  t  gegen  156  938  t  in  1904.  Gleich- 
zeitig gelangten   319  864  t   Roheisen  zur   Ausfuhr;  das 


940 


(t  1  ii  c  k  a  ii  f 


Nr.  30 


ergibt  eiuBJilehrausfuhr  von  r.  170  000  t,  für  Eisen  betrug 
letztere  61  000  und  für  Stahl  292  000  t. 

Der  Verbrauch  von  Roheisen  bezifferte  öich  in  l9Qq 
auf  2  907  000  t,  der  von  Schweißeisen  und  -stahl  auf 
58!»  000  1  und  der  von  Flußstahl  auf  1  150  OÖÖ  t. 


An  andern  Metallen  sind  in  den  Jal 
1905  in  Frankreich  gewonnen  wurden: 


904 


M  et  all 

Menge 

Wert 

in  fr. 

1904 

1905 

1904 

L905 

Feingold  

11  kg 

12  kg 

37900 

-ii  3oq 

56  816  „ 

5695700 

5  681  600 

Blei  

L8817  1 

^4  14s  t 

('.  171  000 

'.  1 1  (52  000 

Zink  

41  570  „ 

43  213  .. 

22  701) dl«) 

27  ( 172  uuu 

Kupfer  

8945  .. 

7  57(1  .. 

11  449  (  

13  1 55  uuu 

Nickel  

1  475  .. 

1  800  „ 

5  L62000 

7  000  OOQ 

Aluminium  

1  (»47  „ 

1  905  „ 

KU  1  (inii 

4  460000 

Antimon  

2  im  .. 

2  396  „ 

1  221  000 

1  75!»  uuu 

Her  Gesamtwert  dieser  Metalle  bezifferte  sich  1905  auf 
etwa  (ii»  MjJL  fr.  liegen  r.  56  l/a  Mill.  fr.  im  Vorjahre. 
DieZah]  der  Metallhütten  betrug  27  mit  4400  Arbeitern, 
ungerechnet  die  Arbeiter,  welche  in  der  Weiterverarbeitung 
der  Metalle  beschäftigt  sind.  Die  Goldproduktion  ist  mit 
12  kg  vollkommen  bedeutungslos.  An  Silber  wurden 
56  816  kg,  d.  s.  3  141  kg  weniger  als  im  Vorjahre  ge- 
wonnen. Der  Wert  dieser  Menge  bezifferte  sich  auf  mehr 
als  5  7a  Mill.  fr.  Annähernd  die  Hälfte  der  Silberge- 
winnung stammte  aus  heimischen  Erzen.  Einen  erheblichen 
Zuwachs  weist  die  Bleiproduktion  auf.  die  mit  24  148  t 
r.  5  000  t  höher  war  als  im  Vorjahre.  Auch  an  Zink 
wurden  1  (500  t  mehr  als  in  1904  u.  zw.  im  ganzen 
43  21:»  t  gewonnen,  wovon  jedoch  der  geringste  Teil 
aus  heimischem  Erz  erschmolzen  war.  Die  Kupferproduktion 
erhöhte  sieh  mit  7576  t  gegen  die  vorjährige  um  r.  600 1. 
Der  mittlere  Preis  stellte  sich  auf  1736  fr.,  d.  h.  88  fr. 
mehr  auf  die  Tonne.  Die  Produktion  von  Nickel,  Anti- 
mon und  Aluminium  war  in  1905  etwas  größer  als  im 
Vorjahre. 

Den  auswärtigen  Handel  Frankreichs  in  Metallen 
zeigt  für  die  Jahre  1904  und  1905  die  nachstehende 
Übersicht. 


Metall 

Einfuhr 

Ausfuhr 

1904 

1905 

l'.H  14 

191 15 

Blei    .  t 

56  625 

65  017 

1470 

1865 

Kupfer  (oder  Messing)  .  .  „ 

r,s  4s<; 

67  379 

24  775 

19906 

Zink  .    •  .  .   , 

34  7  IS 

27  813 

18  070 

16  535 

7  960 

8701 

1  136 

1  HU 

Nickel    .  .  .*  „ 

<;o4 

631 

1  790 

1  572 

Quecksilber  .....•..„ 

197 

227 

8 

9 

Antimon  „ 

48 

-  86 

087 

';42 

Aluminium  .  •  „ 

14 

18 

663 

920 

Arsenik  „ 

13 

16 

7 

13 

Gold  und  Platin 

bearbeitet,  gewalzt  ödet 

gezogen  .....  kg 

906 

1  534 

1  160 

837 

Schmuck.  -Waren  .   .  „ 

2  433 

2  725 

4  018 

3  717 

5  649 

3  990 

681 

1  238 

Silber 

bearbeitet,  gewalzt  oder 

gezogen   „ 

1  510 

1505 

7  2(»1 

18910 

Schmuck.  -Waren  .   .  „ 

13  073 

L3  604 

55  45s 

44  '.i'.h; 

Gold-  und  Silberabfälle  „ 

387  OfiO 

385  400 

195  250 

20s  N55 

An    der  Einfuhr    von  Blei    waren  wiederum 
sächlich    Spanien    und    Belgien    beteiligt,  letzteres 


aupt- 
l.and 


lieferte  außerdem  die  größte  Menge  Zink;  Kupfer  kam  aus 
den  Vereinigten  Staaten,  Mexiko.  Chile.  Japan,  England 
und  der  Türkei,   während  Zinn  aus  Indien    bezogen  wurde. 

Endlich  geben  wir  für  die  wichtigsten  Metalle  noch 
die  Verbrauchziffern  für  die  Jahre  1904  und  1905  und 
das  Verhältnis  der  einheimischen  Produktion  zum  Ver- 
brauch des  Landes; 


M  e  t  a  1  i 


Blei  

Zink  

Kupfer  

Zinn  

Nickel  

Antimon  

Aluminium  

Quecksilber  

Der  Verbrauch  von  Blei 
Kupfer  um  4000,  von  Zinn  um 
und  der  von  Antimon  um  400 
hat  der  Verbrauch  von  Zink  um  3500  t  abgenommen, 
während  sich  der  von  Aluminium  und  Quecksilber  auf  der 
gleichen  Höhe  wie  im  Vorjahre  gehalten  hat. 


Verbrauch 
t 

19i>4  1905 

Verhältnis 
der  Produktion 
einheimischer 

Hütten 
zum  Verbrauch 
pCt 

1904  1.905 

74000 

87  000 

25 

28 

5  1  H  >i  i 

71 

7!» 

51  O0O 

55  i  H  in 

13 

16 

6  81  in 

7  500 

300 

900 

492 

200 

1  500 

1  '.II  Ml 

143 

12C 

1  uuu 

1  000 

166 

190 

2(HI 

200 

hat 


um   13  000  t, 
700,  von  Nicke 
zugenommen. 


der  von 
um  000 

Dagegen 


Technik. 

Rohrwinde.  Die  in  der  Figur  dargestellte  Einrichtung 
hat  den  Zweck,  Rohrleitungen  beim  Auswechseln  von 
Dichtungsringen,   beim  Einschalten   von  Abzweigleitungen 


usw.  leicht  auseinanderpressen  und  wieder  zusammen- 
ziehen zu  können.  Sollen  von  einer  Rohrleitung  mittels 
Rohrschaltstutzen  Leitungen   abgezweigt  oder  Dichtung*- 


27.  Juli  1907 


G  1  ü  c 


k  a  ii  f 


'.MI 


ringe  ausgewechselt  werden,  so  hängt  man  an  der 
Stelle,  wo  die  Leitung  abgezweigt  oder  die  Dichtung 
eingesetzt   werden   ^oll.    den   Apparat    über   die  Leitung 

Fig.).  Die  Flanschen  kommen  in  die  Mitte  zwischen 
das  Kleuimbaekenpaar  K.  Kt;  dann  legt  man  die  beiden 
Oberwürfe  C  über  die  Nocken  D  und  zieht  die  Stell- 
schrauben F  an.  Sitzen  die  Klemmbacken  genügend  fest, 
so  werden  ilie  beiden  mit  Rechts-  und  Linksgewinde  ver- 
sehenen Druck-  bzw.  Zugschrauben  S  abwechselnd  nach 
rechts  umgedreht,  dadurch  wird  die  Leitung  auseinander- 
gepreßt,  sodaß  der  zum  Einsetzen  des  Einschaltstutzens 
erforderliche  Kaum  hergestellt  wird.  Ist  der  Stutzen  oder 
die  Dichtung  eingesetzt,  so  werden  die  Schrauben  in 
entgegengesetzter  Richtung  gedreht  und  die  Leitung  wird 
zusammengezogen. 

Der  Apparat  ist  der  Firma  Klein.  Schanzlin  &  Becker 
in  Frankenthal  gesetzlich  geschützt.  Ohne  diese  Vor- 
richtung waren  bei  gespannten  Leitungen  stets  zwei,  zu- 
weilen sogar  drei  oder  vier  Leute  erforderlich,  um  die 
Rohre  nut  Hebeln  auseinanderzuziehen  :  mit  Hilfe  des 
Apparates  ist  ein  Mann  imstande,  die  Leitung  leicht  aus- 
einanderzupressen. Auch  die  Gefahr  des  Abbrechen»  guß- 
eiserner Flanschen  ist  beseitigt,  da  die  Vorrichtung  zum 
Aaseinanderpressen  an  den  Rohrwandungen  angreift, 
wahrend  man  bisher  durch  Eintreiben  eines  Keiles  den 
erforderlichen  Zwischenraum  herstellte.  Ferner  ist  es 
beim  Auseinanderpressen  mit  Hebeln  schwierig.  die 
Dichtungsflächen  wieder  genau  aneinanderzupassen,  was 
bei  Anwendung  des  Apparates  leicht  zu  bewerkstelligen  ist. 


Mineralogie  und  Geologie. 
Deutsche  Geologische  Gesellschaft.    Sitzung  vom  3.  Juli 

lüuT.     Vorsitzender:  Professor  Dr.  Kauf  f. 

Zuerst  sprach  Herr  Gothan  über  „Pflanzen geo- 
graphisches aus  der  paläozoischen  Flora."  Er 
führte  aus,  daß  trotz  der  bekannten,  auffallenden 
Gleichmäßigkeit  der  Karbonflora  über  die  ganze  Erde 
sich  bei  näherm  Studium  doch  bezeichnende  Unterschiede 
verschiedener  Entwicklungsgebiete  nachweisen  lassen.  In 
den  noch  altern  Formationen  sind  die  Funde  für  der- 
artige Untersuchungen  zu  spärlich,  im  Karbon  dagegen 
ist  es  schon  möglich,  ganz  eigenartige  floristische 
Färbungen  gewisser  Gebiete  nachzuweisen.  Der  auf- 
fallendste Gegensatz  besteht  zwischen  den  paralischen  und 
terrestren  Bildungen,  also  in  Mitteleuropa  zwischen  den 
Kohlenbecken  nördlich  des  variskischen  Höhenzuges  und 
den  südlich  davon  liegenden.  So  ist  z.  B.  die  Gattung 
Lonchopteris  fast  ganz  auf  die  paralische  Entwicklung  be- 
schränkt, insonderheit  findet  sich  Lonchopteris  rugosa  im 
Horizont  der  westfälischen  Gaskohle  von  Westfalen  bis 
Oberschlesien,  während  bei  Saarbrücken  und  Zwickau 
keine  Spur  davon  .  zu  finden  ist.  Das  Gleiche,  gilt  von 
gewissen  Neuropteris-Arten,  von  denen  Neurodontopteris 
obliqua  in  der  westfälischen  Fettkohle  gradezu  gemein  ist, 
bei  Saarbrücken  aber  fehlt.  Bei  den  Sigillarien  kann 
man  ähnliche  Gegensätze  nachweisen.  Andere  Gattungen 
sind  wieder  für  die  Binnenreviere  bezeichnend.  So  kommt 
Linopteris  im  Saarrevier  massenhaft  vor,  in  paralischen 
Gebieten  ist  sie  mindestens  selten.  Ähnlich  verhalten 
sich  Neuropteris  tenuifolia,  Sphenophyllum  myriophyllutn 
und  irtaius,   eine  Cingulina   und  Annularia  pseudostellata. 

XLIII  30 


Eine  scheinbare  Ausnahme  mach!  Lonchopteris  Defrancej 
des  Saarreviers,  aber  vermutlich  ist  diese  Art  auch  von 
den  Loncbopteriden  abzutrennen.  In  Niederschlesien  ist 
häufig  die  anderwärts  seltene  Sphenopteris  Schumanni. 

Die  genannten  Erscheinungen  wiederholen  sich  in 
gleicher  Weise  in  ferner  liegenden  Gegenden.  In  Eng- 
land sind  die  Loncbopteriden  selten,  und  auch  in  Amerika 
scheinen  sie  zu  fehlen.  Ferner  verhält  sich  das  Gebiet 
von  Heräklea  am  Schwarzen  Meere  zum  Donezbecken 
wie  Saarbrücken  zu  W  estfalen  :  Neuropteris  tenuifolia  ist 
hier  herrschend,  die  Lonch'bpteriden  fehlen.  Auch  im 
Rotliegenden  lassen  sich  ähnliche  flöristische  Gegensätze 
nachweisen;  so  ist  Callipteris  conferta  auf  die  nördlichen 
Gebiete  Deutschlands  beschränkt  und  fehlt  bereits  bei 
Zwickau.  Ost  und  West  zeigen  ebenfalls  manche  Gegen- 
sätze z.B.  in  der  Verbreitung  von  Sphenopteris  germanica, 
die  in  Niederschlesien  in  Menge  auftritt,  sich  auch  bei 
Oschatz  und  in  Thüringen  noch  findet,  im  Westen  da- 
gegen fehlt.  Auch  gewisse  Callipteris- Arten  machen 
einen  Unterschied  zwischen  Ost  und  West. 

Der  Vortragende  glaubt  den  Grund  für  diese  Gegen- 
sätze in  geringen  Feüehtigkeitunterschieden  suchen  zu 
sollen,  gradeso  wie  auch  heute  in  Norddeutschland  trotz 
gleicher  Bodenverhältnisse  und  annähernd  gleichem  Klima 
sich  östlich  und  Westlich  von  der  Elbe  Gegensätze 
geltend  machen,  die  auf  die  verschiedene  Regenmenge 
zurückzuführen  sind:  Erica  tetralix  z.  B.  findet  sich  fast 
nur  in  Gebieten,  die  nicht  unter  liü  cm  Regenhöhe  haben. 

Darauf  trug  Herr  Stremme  über  „Bituminierung" 
vor.  Nach  Potonie  teilt  man  die  organischen  oder  organische 
Substanz  enthaltenden  (lest  eine  ein  in  1.  Sapropelite. 
entstanden  aus  fettreichen  Tier-  und  Pflanzenresten,  im 
wesentlichen  Plankton,  unter  Wasser,  2.  Humusgesteine, 
hervorgegangen  aus  kohlehydrathaltigen  Moorpflanzen  und 
3.  Harz-  und  Wachsgesteine  aus  harzreichen  Hölzern  ge- 
bildet. Die  letztern  erleiden  im  Laufe  der  geologischen 
Formationen  kaum  eine  Umbildung,  die  Humusgesteine  er- 
fahren eine  Verkohlung  oder  richtiger  „Inkohlung",  d.  h. 
Bildung  von  Kohlenstoffverbindungen,  während  sich  bei 
der  .,  Verkohlung",  wie  im  Meiler,  Kohlenstoff  als  Element 
bildet;  die  Veränderung  der  Sapropelite,  die  von  Potonie 
als  Bituminierung  bezeichnet  ist,  war  insonderheit  Gegen- 
stand des  Vortrages.  An  der  Hand  von  30  Gestein- 
analysen wurde  gezeigt,  daß  sich  bei  den  Sapropeliten 
einmal  eine  Abnahme  der  organischen  Substanz  vollzieht, 
innerhalb  dieser  aber  eine  Zunahme  des  Kohlenstoffs  bei 
gleichbleibendem  Wasserstoff.  Z.  B.  zeigte  ein  miozäner 
Saprodilkalk  22  pCt  organische  Substanz  und  in  dieser 
65  pCt  C,  ein  Kupferschiefer  in  8  pCt  Organischem 
78  pCt  C.  Der  höchste  Kohlenstoffgehalt  von  83  pCt 
fand  sich  in  einem  kambrischen  Gestein.  Der  Wasser- 
stoffgehalt rezenter,  tertiärer  und  paläozoischer  Sapropel- 
gesteine  verhielt  sich  wie  11:12:14,  zeigte  also  keine 
wesentliche  Änderung. 

Der  Unterschied  zwischen  Bituminierung  und  In- 
kohlung besteht  also  darin,  daß  bei  ersterer  die  End- 
produkte (soweit  sie  organischer  Natur  sind)  reicher  an 
Wasserstoff  und  Sauerstoff  dagegen  weniger  reich  an 
Kohlenstoff  sind,  als  bei  letzterer:  bei  der  Kohlung  kann 
der  Kohlenstoffgehalt  bis  auf  93  pCt  steigen  und  der 
Wasserstoffgehalt  Iiis  auf  0,5  pCt  sinken. 

3 


942 


Glückauf 


Nr.  30 


Zuletzt  sprach  Herr  R,  Hermann  über  „Die  öst  liche 
Randverwerfung  des  fränkischen  Juras".  Nach 
GKimbel  wird  der  Frankeftjura  im  Osten  durch  eine  große 
Verwerfung  begrenzt,  die  jenseits  des  Städtchens  Pottenstein 
zunächst  in  herzynischer  Richtung  verläuft,  dann  plötzlich 
nach  Osten  umknickt,  um  später  im  Bogen  wieder  in 
die  frühere  Richtung  östlich  von  Pegnitz  einzuschwenken. 
Die  nördliche,  herzynische  Hälfte  sollte  westlich  von 
einer  zweiten,  parallelen  Verwerfung  begleitet  werden. 
Demgegenüber  konnte  der  Vortragende  nachweisen,  daß 
es  sich  hierbei  um  eine  Zone  handelt,  innerhalb  deren  von 
Nordwest  nach  Südost  kurze  herzynische  Verwerfungen  sich 
derartig  ablösen,  daß  die  jeweils  südliche  immer  etwas  nach 
Osten  herausgerückt  erscheint,  so  zwar,  daß  eine  jede 
von  ihnen  einsetzt,  ehe  die  voraufgehende  sich  ganz  aus- 
gekeilt hat.  Daher  können  in  der  Tat  auf  kurze  Erstreckung 
zwei  parallele  Verwerfungen  sichtbar  sein,  wenn  gerade 
ap  dieser  Stelle  ein  Profil  aufgeschlossen  ist.  Auf  solche 
Beobachtung  gründete  sich  die  frühere  Annahme  zweier 
einheitlicher  langer  Verwerfungen.  Der  erwähnte  eigen- 
artige Knick  in  der  Mitte  des  ( iümbelschen  Sprunges  er- 
klärt sich  durch  eine  Querverwerfung,  an  der  jener  ab- 
schneidet, um  jenseits,  weit  nach  Osten  herausgerückt, 
wiedei'  einzusetzen.  Zwar  konnte  diese  Querstörung  nicht 
unmittelbar  beobachtet  werden,  ihr  Vorhandensein  wurde 
aber  aus  analogen  Erscheinungen  etwas  weiter  südlich 
geschlossen.  Auch  präkretazeische  Störungen,  wie  sie  in 
letzter  Zeit  aus  andern  Gegenden  mehrfach  beschrieben 
sind,  hatte  der  Vortragende  nachweisen  können.  Eine 
Verwerfung  zeigte  nämlich  auf  der  linken  Seite  unten 
Untern  und  Mittlern  Malm  und  darüber  turone  Sande  der 
Albüberdeckung,  auf  der  rechten  nur  den  Frankendolomit 
des  Weißjura  e.  Da  dieser  jünger  ist,  als  die  jurassischen 
Schichten  der  linken  Seite,  aber  älter  als  deren  Sande, 
so   muß  er  zunächst   abgesunken  sein,   und   später  muß 


sich,  als  die  Sande  auf  der  abradierten  Oberfläche  abge- 
lagert waren,  auf  derselben  Spalte  ein  umgekehrtes  Ab- 
sinken des  linkem  Teiles  vollzogen  haben.  Die  erste 
Schichtenbewegung  ist  demnach  jünger  als  der  weiße  Jura 
und  älter  als  das  Turon. 

Auch  auf  einzelne  stratigraphische  Fragen  ging  der 
Redner  ein,  so  namentlich  auf  die  Stellung  des  Pelden- 
steiner Sundsteins,  der  nach  Gümbel  cenomanes  Alter 
hat,  nach  den  jetzigen  Untersuchungen  jedoch  dem  Turon 
angehört.  0.  Schneider. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Bericht  des  Vorstandes  des  Rheinisch-Westfälischen 
Kohlen-Syndikats   über   den   Monat  Juni   1907.     In  der 

Beiratsitzung  vom  19.  d.  Mts.  wurde  die  Um- 
lage für  das  dritte  Vierteljahr  1907  in  der  bisherigen 
Höhe,  d.  i.  7  pCt  für  Kohlen,  4  pCt  für  Koks  Und  4  pCt 
für  Briketts,  belassen.  Der  Vorstand  machte  bekannt, 
daß  er  vom  1.  August  ab  in  Koks  Mehrmengen  über 
die  Beteiligungsziffer  hinaus  abzunehmen  ablehnen  müsse, 
da  in  Kohlen  nach  wie  vor  den  Ansprüchen  der  Kund- 
schaft nicht  voll  entsprochen  werden  könne.  Durch  die 
beabsichtigte  Maßnahme  würden  dem  Syndikat  größere 
Kohlenmengen   zum   Verkauf  zur  Verfügung  stehen. 

In  der  anschließenden  Zcchenbesitzerversammlung  er- 
stattete der  Vorstand  folgenden  Bericht: 

Förderung  und  rechnungsmäßiger  Absatz  weisen  ebenso 
wie  der  Kohlen-,  Koks-  und  Brikettversand  im  Monat 
Juni  gegenüber  dem  Ergebnis  der  vorhergehenden  Monate 
eine  wesentliche  Steigerung  auf.  Zur  nähern  Veran- 
schaulichung der  Förder-  und  Absatzverhältnisse  der 
ersten  Hälfte  des  laufenden  Jahres  folgen  nachstehend  die 
Ergebnisse  der  einzelnen  Monate. 


Monat 


Kohlen- 
förderung 


Rechnungsmäßiger 
Absatz 


es 
60 


ja  tc 


u  bü 


Gesamt -Kohlen- 
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Syndikatzechen 


- 

S 

c 

cS 
6C 
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Versand  einschl.  Landdebit,  Deputat  und 

Lieferungen  der  Hüttenzechen  an  die  eigenen 
Hüttenwerke 
Kohlen                   Koks  Brikett* 


60 

a 


s 

sä 
sc 


Ol  ~ 

±{13 
cd  a 

ff 


= 

ce 
es 

= 

6C 


Januar 
1906 
1907 

Febr. 
1906 
1907 

Mä  rz 
1906 
l-.tl  )7 

April 
1906 
1907 

Mai 
1906 
191  »7 

Juni 
1906 
l'.ti  17 

Zus. 
1906 
11)07 


251/, 
26 

231/« 
231/, 

27 
25 

23 
24V« 

26 
241/, 

233/, 
24'/. 


(1  527  263 
6689219 

HO!  12  217 
6  128  147 


258  500 
257  27s 

263  447 
2(15  001 


6  987  631)  258  801 
6  682  456  267  298 


5  741  353 

6  331  622 

6  614  517 
6  320  504 


24'.  M124 
2(52  451 

254  405 
261  990 


5  934  0!)«.)  253  805 
0  41)4  703  269  210 


5  597  298 
5  5S6  598 

5  202  184 

5  153  555 

5  932  361 
5  613  496 

4  911  516 

5  467  090 

5  608  767 
5  368  249 

5  051)241 
5i;13  33(> 


221  675 
214  SCO 

227  554 

222  856 


87.37 
84.04 

89,32 
87,58 


219  717  86,58 
224  540  87,98 


213  544 
226  615 

215  722 
222  518 

216  438 
232  677 


147a/ 
I46l/a 


37  897  088 

38  646651 


25i;41)5 
263  800 


32  371  307 
32  802  324 


219  090 
223  1K  )7 


84,14 

89,05 

84,91 
87,40 

85,10 
1)1.1 14 


6  577  174 
6  671  087 

6  139  473 
6  125  965 

6  931  243 
6  679  876 

5  788  772 

6  406  052 

6  582  457 
(5  332  034 

5  952  182 

6  523  881 


86,24 
88,01 


37  971  301 

38  738  895 


260482 
256  580 

265  491 

264  907 

256  713 
267  195 

251  686 

265  536 

253  171 
262  408 

254  639 
270  420 


256  997 
264  429 


4  573  582 
4  491  395 

4  331  377 
4  126  291 

4  926  785 
4  498  278 

3  921  542 

4  266  011 

4  554  717 
4  166  694 

4  052  927 
4  380  632 


181  132 
172  746 

187  303 

178  434 

182  473 

179  931 

170  502 
176  829 

175  182 

172  713 

173  387 
181  581 


1  200  635 
1  266  511 

1  076  963 
1  164  157 

1  182  295 
1  277  707 

1  105  087 
1  264  729 

1  202  736 
1  280  303 


1  158  005 
1  268  361 


38  730 

40  855 

38  463 

41  577 

38  139 
41  216 

36836 
42158 

38  798 

41  300 

38  600 

42  279 


214  241 
218001 

199  614 

205  999 

223  861 
222  308 

185  580 
217  436 

209  197 
220  674 

191  183 
234  975 


26  360  930 
25  92!)  301 


178  416 

176  992 


0  925  721 
7  521  768 


46  875 
41  557 


1  223676 
1319393 


8  485 
8  385 

8  632 
8  908 

8  291 

8  892 

8  069 

9  013 

8  046 
9147 

8179 

9  740 


8  282 

9  006 


Gesamtversand  geteilt  durch  die  volle  Zahl  der  Monatstage. 


27.  Juli  1907 
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Das  Förderergebnis  des  Monats  Juni  d.  -I.  stellt  mit 
arbeitstäglich  269  210  t  die  bisher  überhaupt  erzielte  höchste 
Monatleistung  dar.  ebenso  hat  der  rechnungsmäßige  Absatz 
vqn  arbeitstäglich  232  677  t  die  bisherige  Höchstleistung, 

K  (i  Ii  1  e  n 


insgesamt 

arbsitst  Irlich 

von  der  Fön 

1907 

t 

t 

pCt 

im  Januar  . 

O  F7 A  O  Ohl 
O  *42  801 

1 4  o  y  0  4 

.). >.!!•> 

Februar 

3  436  526 

148  607 

56,08 

März 

3  766  925 

1 50  677 

56,37 

April 

3  639  913 

150  877 

57,49 

Mai  .    .  . 

3  532  870 

146  440 

55.90 

Juni  . 

3  775  629 

156  503 

58.13 

1. 

Halbjahr  1907 

21  894  664 

149  452 

56.65 

1. 

Halbjahr  1906 

22  353  786 

151  294 

58.99 

mithin  1907 

—  459  122 

—  1  842 

=  1,22  pCt 


Die  vorstellenden,  Zahlen  hissen  erkennen,  daß  der 
Kohlenversand  mit  der  Entwicklung  der  Förderung  nicht 
Schritt  gehalten  hat.  Der  seit  April  des  Vorjahres  in  die 
Erscheinung  getretene  Rückgang  der  Kohlerllieferungen  der 
Zechen  hat  Iiis  zum  Mai  dieses  Jahres  angehalten. 
Uber  den  im  ersten  Halbjahr  1906  erreichten  Kohlen- 
versand für  Rechnung  des  Syndikats  von  arbeitstäglich 
durchschnittlich  151  294  t  ist  '  nur  der  Versand  im 
Juni  d.  J.  hinausgegangen.  Der  Durchschnitt  des  Ver- 
sandes in  der  ersten  Hälfte  des  laufenden  Jahres 
stellte  sich  arbeitstäglich  auf  nur  149  452  t  und  weist 
somit  gegen  den  gleichen  Zeitraum  1 900.  obgleich  in 
diesem  die  Förderung  um  arbeitstäglich  7305  t  niedriger 
als  in  jenem  war,  eine  Abnahme  von  1842  t  =  1,22  pCt 
auf.  Die  Ursachen  '  des  schwächern  Kohlenversandes 
liegen  in  dem  gesteigerten  Selbstverbrauch  der  Mitglieder  für 
eigene  Hüttenwerke,  in  der  Hauptsache  aber  für  die  Koks- 
und Brikettherstellung.  Durch  die  im  ersten  Halbjahr 
1907  gegen  1906  eingetretene  Erhöhung  des  Koks-  und 
Brikettversandes  von  arbeitstäglich  3293  t  und  724  t  ist 
dem  Kohlen  Versand  geschäfte  eine  Menge  von  arbeitstäglich 
r.  5000  t  entzogen  worden. 

Die  Schwierigkeiten,  die  dem  Syndikat  infolge  der 
Schwachen  Kohlenlieferungen  der  Zechen  in  der  Erfüllung  der 
Verkaufsverpflichtungen  erwachsen  sind,  bestehen  auchgegen- 
wärtig  noch  fort  und  die  ihm  von  den  Zechen  zur  Ver- 
fügung gestellten  Mengen  sind  gegenüber  dem  Bedarf 
noch  immer  unzureichend,  sodaß  die  herrschende  Kohlen- 
knappheit noch  andauert,  obwohl  sich  das  Syndikat  im 
Ausfuhrgeschäft  eine  möglichst  weitgehende  Einschränkung 
auferlegt  hat  und  ferner  dazu  übergegangen  ist ,  einen 
Teil  der  Lieferungsverpflichtungen,  namentlich  nach 
dem  Auslande  und  den  Küstenplätzen  durch  Einschiebung 
englischer  Kohlen  abzulösen.  U.  a.  hat  das  Syndikat  zur 
Ausgleichung  der  in  den  Lieferungen  aufgelaufenen  Rück- 
stände für  die  preußisch-hessischen  Staatseisenbahnen 
allein  100  000  t  englische  Kohlen  gekauft. 

W  enngleich  die  Nachfrage  in  der  letzten  Zeit  ihren  stür- 
mischen Charakter  verloren  und  anscheinend  eine  etwas 
ruhigere  Beurteilung  der  Bedarfsfrage  namentlich  auch 
bei  der  Eisenindustrie  Platz  gegriffen  hat,  so  wird 
doch  angesichts  der  günstigen  Geschäftslage  fast  aller 
einheimischen  Industriezweige  und  ferner  des  Umstandes, 
daß  größere  Kohlenvorräte  überall  fehlen,  auch  in  den 
kommenden  Monaten  ein  lebhafter  Absatz  zu  ge- 
wärtigen sein. 


welche  im  Februar  1906  mit  arbeitstäglich  227  554  t  zu 
verzeichnen  war,  noch  um  5123  f  überholt. 


Für  Rechnung  < 

es  Syndikats 

wurden  ver; 

äandt : 

Kok 

s 

Bti 

k  e  1 1  s 

insgesamt  arbeitstäglich 

insgesamt 

arbeits  täglich 

t, 

t 

t 

1  054  820 

34  026 

212  408 

8  170 

9(57  931 

34  569 

200  567 

8  673 

1  063  013 

34  291 

O  1  7  (|Q,) 
-i  1  (  V  ö  _ 

CS  1  1  .) 

1  070  724 

35  691 

212  953 

8  827 

1  077  953 

34  773 

215  763 

8  944 

1  072  909 

35  764 

230  403 

9  550 

6  307  350 

34  847,' 

1  290  076" 

8  806 

5  830  747 

32  214 

1  201 933 

8  135 

-ff  476  603 

j-  2  633 

+  88  143 

+  671 

8,17  pCt 

=  8,25  pCt 

Der  fortgesetzt 

außerordentlich  starke 

Koksbedarf 

konnte  voll  befriedigt  werden.  Zur  Kennzeichnung  der 
Lage  muß  übrigens  erwähnt  werden,  daß  der  schon  ge- 
raume Zeit  andauernd  forzierte  Betrieb  der  Hochöfen 
neuerdings  an  mehreren  Stellen  erhebliche  Reparaturen 
notwendig  gemacht  hat,  die  zu  einzelnen  Einschränkungen 
der  Koksbezüge  geführt,  haben,  deren  Höhe  allerdings 
gegenüber  dem  Gesamtverbrauch   nicht   ins  Gewicht  fällt. 

Die  erhöhte  B  r  i  k  e  1 1  erzeugulig  hat  bei  der  vorhan- 
denen Kohlenknappheit  glatten  Absatz  gefunden. 

Das  Eisenbahnversandgeschäft  hatte  im  ersten  Jahres- 
viertel unter  heftigem  Wagen  man  gel  zu  leiden.  Die 
Wagengestellung  ist  inlJanuar  um  30  862  Wagen  =  5,2  pCt. 
im  Februar  um  26  472  Wagen  =  4,9  pCt,  im  März  um 
53  696  Wagen  =  8,8  pCt  hinter  der  Anforderung  zurück- 
geblieben. Außerdem  wurden  die  gestellten  Wagen  den 
Zechen  vielfach  nicht  rechtzeitig  zugeführt.  Das  Einlegen 
einer  großen  Zahl  von  Feierschichten  und  vorzeitiges  Ein- 
stellen der  Förderung,  also  geringere  Leistungen  der 
Zechen  und  demgemäß  größere  Versandausfälle  waren  die 
Folgen  dieses  schon  so  oft  beklagten  Ubelstandes.  Er- 
freulicherweise haben  die  Verhältnisse  im  zweiten  Jahres- 
viertel eine  günstigere  Gestaltung  gewonnen;  immerhin 
hat  der  Wagenbedarf  auch  hier  nicht  im  vollen  Umfange 
befriedigt  werden  können,  indem  im  April  4507  Wagen, 
im  Mai  5050  Wagen,  im  Juni  4610  Wagen  weniger  ge- 
stellt als  angefordert  worden  sind.  Daneben  macht  sieh 
ein  empfindlicher  Kokswagenmangel  bemerklich,  sodaß  die 
Kokereien  gezwungen  sind,  zum  Koksversande  in  größerem 
Umfange  Kohlenwagen  von  15  t  Ladegewicht  zu  ver- 
wenden. Die  großen  Schwierigkeiten  und  Kosten,  welche 
den  Kokereien  durch  die  erforderliche  Aufbordung  dieser 
Wagen  erwachsen,  da  sie  ohne  solche  15  t  Koks  nicht 
lassen,  haben  das  Syndikat  veranlaßt,  bei  dem  Herrn  Minister 
der  öffentlichen  Arbeiten  den  bereits  anfangs  vorigen  Jahres 
gestellten  Antrag  zu  wiederholen,  das  Ladegewicht  der 
15  t-Kohlenwagen  im  Falle  ihrer  Verwendung  zur  Koks- 
beförderung auf  10  t  herabzusetzen,  wobei  gleichzeitig 
zur  Vermeidung  einer  Herabminderung  des  <  iesamtlade- 
geWichts  des  Wagenparks  angeregt  wurde,  das  Ladegewicht 
der  15  t-Kokswagen  für  Kohlen  auf  20  t  zu  erhöhen.  Bedauer- 
licherweise hat  der  Herr  Minister  diesen  Antrag,  der  auch 
vom  Bergbau-Verein  auf  das  wärmste  unterstützt  worden 
ist.  abgelehnt. 

Der  Umschlagverkehr  in  den  Rhein-Ruhrhäfen,  welcher 
im   ersten  Jahresviertel   mehrfach   durch  Frostwetter  und 
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Hochwasser  unterbrochen  wurde  ist  durch  dir  schwachen 
Kohlenlieferungen  ebenfalls  ungünstig  beeinflußt  worden' 
und  hat  erst  im  Juni  wieder  eine  günstigere  Entwicklung 
erlangt.  In  der  Zeit  von  Januar  Iiis  einschließlich  Juni 
d.  J.  ist  die  Bahnzufuhr  um  713  073  t,  die  Schiffabfuhr 
Hin  42(5  900  t  hinter  dem  Ergebnis  in  dem  gleichen  Zeit- 
raum des  Vorjahres  zurückgeblieben. 

Versand  des  Stahlwerks-Verbandes  im  Monat  Juni  1907. 

Der  Versand  des  Stahlwerks-Verbandes  in  Produkten  A 
betrug  im  Juni  1907  514,663  t  (Rohstahlgewicht),  über- 
trifft also  den  Maiversand  1907  (489 307  t)  um  25356  t 
oder  5,19  pCt  und  den  Juniversand  des  Vorjahres 
(481494  t)  um  33169  t  oder  6.89  pCt. 

Der  Juniversand  in  Halbzeug  war  um  0579  t,  der 
von  Eisenbahnmateriäl  um  16  20s  t  und  der  von  Form- 
eisen um  2569  t  höher  als  im  Vormonat.  Der  Halbzeug- 
versand übertrifft  die  Beteiligungsziffer  für  Juni  um  r. 
12  pCt.  Gegenüber  dem  gleichen  Monat  des  Vorjahres 
wurden  an  Eisenbahnmaterial  51956  t  mehr  versandt,  an 
Formeisen  1140  t  mehr  und  an  Halbzeug  19927  t  weniger. 
Der  verhältnismäßige  Anteil  des  Inlandes  an  dem  Gesaint- 
versande  von  Halbzeug  war  r.  6  pCt  höher  als  im  Juni 
1906  und  11  pCt  höher  als  Juni  190.1;  der  Anteil  des 
Inlandes  am  Halbzeugversande  Januar  bis  Juni  stellte  sich 
um  r.  9  pCt  höher  als  in  derselben  Zeit  1906. 

Auf  die  einzelnen  Monate  verteilt  sieh  der  Versand 
folgendermaßen : 


Ja  lu  e,  u.  Monate 

Halbzeug 
t 

Eisenbahn- 
material 

t 

Formeisen 
t 

Gesamt- 
produkte A 
t 

1906 

Januar  .... 

175  962 

154  859 

120  012 

459  833 

Februar  .... 

156  512 

155  671 

125  376 

437  55'.i 

März  ..... 

178  052 

172  6'.  IS 

177  107 

527  S57 

April  .  .  .  ,  . 

153  S91 

147  000 

163668 

464  559 

Mai  

158  947 

179  190 

184  434 

522  571 

Juni  

156  811'.) 

148  168 

176  457 

481  494 

Juli  ...... 

145  657 

149  931 

189  975 

485  563 

August  .... 

147  384 

146  354 

183  919 

477  657 

September  .   .  . 

13X280 

149  4SI) 

156  669 

444  42'.  i 

Oktober  .... 

158  2S4 

176  974 

166304 

501  562 

November  .   .  . 

150  077 

181  331 

155  385 

482  793 

Dezember  .  .  . 

142  008 

175  144 

131  873 

449  025 

1  9  0  7 

Januar  .... 

154  815 

188  386 

146  37(1 

489  57 1 

Februar  .... 

141  347 

183  111 

124soi; 

44'.  »264 

Mär/  

147  769 

208  168 

152  372 

508  309 

April  

142  516 

173  213 

166  245 

4SI  974 

Mai   

180  363 

183  916 

175  028 

489  307 

Juni  

136  942 

2(  Hl  124 

177  5'.  17 

514  663 

Herstellung  und  Absatz  des  Braunkohlen-Brikett-Verkaufs- 
vereins in  Köln.    Es  betrug 

die 


Mai 


Juni 


1906 
1907 
1906 
1907 


Herstellung  der  Absatz 
von  Braunkohlenbriketts 

t  t 

202  000  1 3 1  800 

214  700  200  900 

189  000  188  900 

230  300  188  600 


von  Januar  bis  Juni 


1906 
1907 


1  204  500 
I  324  100 


1  121  100 

1  333  300 


Die  geringere  Zahl  von  Feiertagen  im  Juni  und  möglichst 
angestrengtes  Arbeiten  der  Gruben  haben  für  den  kurzen 
Monat  in  der  Briketterzeugung  die  bisher  höchste  Ziffer 
gebracht ;  für  das  I.Halbjahr  übersteigt  diese  mit  1324000  t 


die  des  Vorjahres  um  120000  t.  Der  Absatz  imJuni  hat 
siph  ungefähr  auf  der  Höhe  des  Vorjahres  gehalten  und  ist 
gegen  den  Mai  zurückgeblieben,  weil  damals  Vergünstigungen 
für  den  Sommerbezug  erst  im  Juni,  diesmal  schon  im  Mai 
gewährt  worden  sind.  Der  Absatz  für  das  I.Halbjahr  hat 
den  vorjährigen  um  stark  210000  t  überschritten,  die 
Wirkung  der  Knappheit  in  Brennstoffen  ist  also  deutlich 
ersichtlich.  Immerhin  sind  die  Gruben  zur  Ansammlung 
eines  durchaus  erwünschten  Sommerbestandes  gekommen, 
wenn  auch  von  geringerer  Höhe  als  gewöhnlich.  Die  Ver- 
ladung über  die  Wasserstraße  bleibt  sehr  flott  und  hat  im 
Juni  mehr  als  30  000  t  betragen. 


Verkehrswesen. 


Wagengesteliung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhrkohlenbezirks. 


i;>o7 


Juli 


x. 

9. 
10. 

Ii. 

12. 
13. 
14. 
15. 


zus.  1907 
1906 

arbeits-  1 1907 
taglich  1 1906 


Wagen 

(auf  lot  Lade- 
gewicht 

zurückgeführt) 

recht- 
zeitig 

gestellt 


nicht 


21  197 

21  831 

22  017 
22  22(i 

22  7s2 

23  343 
1  n;:; 

21  076 


158  635 
131  240 
22662 
21  873 


124 
48 
97 
122 
131 
485 
36 


I  043 

149 
149 
25 


Davon 
für  die  Zufuhr 


zu  den  Häfen 


aus  den  Dir.-Hcz. 
Elber- 
feld 


Essen 


Ruhrort 
1  luisburg 
Hochfekl 
Dortmund 


16366 
6  '.157 
1  101 

22 


zus.    19117  24  441 1 
1906120  346 
arbeits-  1907  3  492 
täglich    19061  3  391 


125 
144 

39 


16  191 
7  101 
1  140 

22 


308 
265 
44 
44 


24  754 
20  611 
3536 
3  435 


Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen  zu  Ruhrort, 


Duisburg  und 

Hochfeld  im  Juni 

1907. 

Juni 

Januar  bis  Juni 

1906    1  1907 

1906  1907 

t  t 

t  t 

A.    B  a  h  n  z  ii  f  u  h  r 


nach  Ruhrort« 

455  526 

526  767 

„  Duisburg 

241  820 

275  89 1 

„  Hochfekl 

69  357 

47  560 

B.   A  b  i 

u  h  r   z  u 

S  c  h  i  f  1 

überhaupt  .  .  v 

on  Ruhrort 

423  780 

498  465 

..  Duisburg 

264  615 

272  688 

„  Hochfeld 

73  126 

49  372 

davon  nach 

Coblenz  und 

oberhalb  .  . 

„  Ruhrort 

230792 

322  214 

„  Duisburg 

179  4:;:, 

186  045 

„  Hochfeld 

60  764 

44  439 

Iiis  Coblenz 

(ausseid.).  . 

,.  Ruhrort 

6  412 

12  944 

„  Duisburg 

581 

1  032 

„  Hoch  fehl 

560 

613 

nach  Holland 

„  Ruhrort 

88S59 

83  198 

..  Duisburg 

62  473 

62057 

.,  Hochfeld 

8  580 

1  288 

nach  Belgien 

ii.  Frankreich 

„  Rührort 

95  532 

78  749 

„  Duisburg 

21  17  t 

18  080 

„  Hochfeld 

933 

269887212517  409 
1  842  493  1  449  450 
393  13l[  254  466 

12  582  70712  582  536 
1809  722  1  485  357 
387  564    269  12(5 


1  431  338  1  558  472 
1  1S4  916  1  026  2NO 


318  908 

32  757 
7  535 
2  322 
622  735 
191  021 
34097 

490331 
118344 
9768 


232  407 

52  739 
6  800 
2  5S5 
505  S4s 
30!)  635 
10  040 

393  116 
115  020 
2  509 
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Betriebsergebnisse  der  deutschen  Eisenbahnen. 


E  i  n  n  a  Ii  in  e  n 

1  letriebs- 
Länge 

aus  dem  Fersonen- 
und  Gepäckverkehr 

aus  dem 
Güterverkehr 

aus  sonstigen 
Quellen 

( icsaiiiteinnahme 

Ende 
desMonats 

überhaupt 

auf 

1  km 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf  1  km 

km 

jr 

Jt 

Jt 

.11 

Jt 

Jt 

Jt 

Juni  1907  

gegen  Juni  1906   

vom  1.  April  bis  Ende  Juni  1907 
gegen  die  entspr.  Zeit  1906     .    .  . 

Iii  Sämtliche  deutsche  Staats- 

Juni  1907   

gegen  Juni  1906   

vom  1.  April  bis  Ende  Juni  1907 
Ibei  den  Bahnen  mit  Betriebsjahr 
vom  1.  April  |  

gegen  die  entspr.  Zeit  1906   .    .  . 

vom  L.  Januar  bis  Ende  Juni  1907 
(hei  Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom 
1.  Januar1)  

gegen  die  entspr.  Zeit  1906 


a)  Preußisch-Hessische  Eisenbahngemeinsehaft 
35  444,0911   47  774  000    1  39(  I      9S  859  »XXI !  2  806 


+  474  2s 


-  5  51  \  000 
139  286000 
-  908000 


-  182 1  -f  8755  000  +  216 
405311  303  247  000   8  608 

-  89 1+  25056  000  +  599 


8  921  (XJO 
+  531)  000 
27845  000 
+  3  374  000 


155  554000 
+  3  780  000 

470378000 
f  27  522  000 


1  451 1 
+  42 
13  151 

+  595 


und  I'rivatbahnen.  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen'  Bahnen 


41I423.1« 
+  893,11 


61  291  391 
7  727  412 


156  324072 
1  115  687 


42605  323 
f-  2  1  07  082 


1  277» 
-  !7s 


3731 
-74 


6  024 

+  233 


125  258669  2  547 
f  11  325  674  +  2or. 


340  828495  7  956 
-  27  554  194  +  557 


82  935  395  13  005 
+  5  («7  607  +  622 


12  450181 
+    701  SOO 


31  042  OOS 
+  3  380  1127 


13  802  545 
+  1  361  384 


199  000  241  4  070 
+  4360158     +  39 


52S  101  575 
+  29  828  434 


139  343  263 
-  9106  073 


12417 

+  556 


22  175 
+  1  032 


1  Zu  diesen  gehören  u   a.  die  sächsischen  und  badischen 

Amtliche  Taritveränderungen.  Kohlenverkehr  Belgien- 
Württemberg.  Am  1.  September  tritt  ein  neuer  Ausnahme- 
nrtf für  die  Beförderung  von  Steinkohlen,  Koks  und  Stein- 
kohlenbriketts  (ersetzend  den  Tarif  vom  1.  November  1897 
pebsl  Nachtrasen)  in  Geltung.  Neben  Frachtermäßigungen 
enthält  der  neue  Tarif  verschiedentlich  auch  geringe  Fracht- 
erhöhungen.  Einige  bisher  tarifierte  belgische  Stationen. 
-o\\  ie  die  vvürttembergischen  Stationen  Buchau  und  Walden- 
burg bei  Öhringen  sind  in  dem  neuen  Ausnahmetarif  mit 
direkten  Sätzen  nicht  mehr  versehen. 

Ausnahmetarif  0  für  Steinkohlen  usw.  von  den  Ver- 
sandstationen des  Ruhr-  usw.  Gebietes  nach  Stationen 
der  Gruppe  III.  Am  25.  Juli  ist  die  Zeche  Lucas  -  An- 
schlnßstation  Dortmund  Ran  gier  bah  nhof  mit  den  für  Dort- 
mund Rangierbahnhof  (Zeche  Hansa)  bestehenden  Fracht- 
-ät/.in  in  Abteilung  I)  de«  vorbezeichneten  Tarifs  auf- 
genommen worden. 

Am  1.  August  tritt  zum  Binnen -Gütertarif  für  die 
n>llspurigen  Linien.  Teil  II.  Heft  1.  der  Nachtrag  I  in 
Kraft.  Er  enthält  im  wesentlichen  die  seit  Ausgabe  des 
Tarif-  eingetretenen,  bereits  veröffentlichten  Änderungen 
und  Ergänzungen.  Neu  erscheint  in  dein  Nachtrage  im 
Ausnahmetarif  6  der  Abschnitt  c  für  Steinkohlenasche, 
■teinkohlenkoksasche  und  Koksklein  (Cinders),  gültig  im 
Versande  von  gewissen  Stationen.  Die  in  dem  Nachtrag 
enthaltene  besondere  Zusatzbestiinmiing  ist  gemäß  den 
Vorschriften  unter  13  der  Eisenbahn  -  Verkehrsordnung 
genehmigt. 

Niederschlesi scher  Kohlenverkehr  nach  der  Staatsbahn- 
Ifuppe  |.  Am  20.  Juli  sind  neue  Frachtsätze  nach  den 
Stationen  der  Neubatistrecke  Rasteributg-Angerburg  sowie 
•mäßigte  Frachtsätze  nach  den  Stationen  der  Strecke 
Angerbun.'  (ausseid.) —  Goldap  (ausseid.)  und  nach  Station 
Ogonken  des  Direktionsbezirks  Königsberg  i.  Fr.  eingeführt 
worden. 

Am  1.  August  wird  der  an  der  Strecke  Kiel-Ascheberg 
zwischen  den  Stationen  Kühren    und    Ascheberg  gelegene 


Staatscisenbahnen. 

Bahnhof  Walstorf  in  den  Atisnahnietarif  6  für  Steinkohlen 
usw.  von  den  Versandstationen  des  Ruhr-.  Inde-  und 
Wurmgebiets  und  des  linksrheinischen  Braunkohlengebiets 
nach  Stationen  des  nordwestlichen  Gebiets  (Gruppe  III), 
sowie  in  den  Atisnahnietarif  6  b  für  Steinkohlen  usw.  von 
Ibbenbüren  (Staatsbahngruppen-Tarif  III)  aufgenommen. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
22.  Juli  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts 
unverändert  (s.  die  Preise  in  Nr.  17/07  S.  513).  Der 
Markt  verharrt  in  fester  Tendenz;  die  Förderung  hat  sich 
erfreulich  gebessert.  Die  nächste  Börsenversammlung  findet 
Montag,  den  29.  Juli,  nachmittags  von  ä1/«  bis  41/...  Uhr 
im  Stadtgartensaal  (Eingang  Am  Stadtgarten)  statt. 

Düsseldorfer  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  sind 
am  19.  Juli  1007  notiert  worden: 

Kohlen.  Koks,  Briketts  und  Erze:  Preise  un- 
verändert. (Letzte  Notierungen  für  Kohlen  s,  Nr.  15. 
S.  446,  für  Erze  Nr.  17,  S.  513). 

Roheisen: 

Spiegeleisen  10 — 12  pCt  Mangan  .  .  .  92—93  . // 
Weißstrahliges    Qual.-Puddelrolieisen : 

Rhein.- westf.  Marken  78„ 

Siegerländer  Marken  78  „ 

Stahleisen      .    80  „ 

Thoniaseisen  frei  Verbrauchstelle  .  .'  .  .  .  .  76  „ 
Puddeleisen,  Luxemb.  Qual,  ab  Luxemb.  60,80 — 61,80  ., 
Englisches  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort  .  76 — 78  „ 
Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab  Luxemburg  72  -74  „ 
Deutsches  Gießereieisen  Nr.  I    .    .    .    .    .    .    .    85  „ 

■  Hl  81  . 

„         Hämatit  88  „ 
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St  ab  eisen: 


Gewöhnliches  Stabeisen,  Flußeisen 

.  140  145 

.M 

„                  „       ,    Schweißeistiii  . 

.    .  .170 

Bleche: 

Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen 

.  1:55—140 

Kesselbleche  aus  Flußeisen  

.  145—150 

D  iaht: 

Der  Kohlenmarkt  ist  anverändert  fest.  Auf  den  Eisen- 
werken ist  die  Beschäftigung  nach  wie  vor  lebhaft:  ih  r 
Eiiigana  neuer  Aufträge  für  sofortige  Lieferung  hat  zu- 
genommen. 


Vom  amerikanischen  Eisen-  und  Stahlmarkt.  Wenngleich 
auf  dem  Eisen-  und  Stahlmarkt  der  Jahreszeit  entsprechend 
größere  Ruhe  eingekehrt  ist,  so  erscheint  die  Gesamtlage 
doch  gesund  und  für  den  angekündigten  geschäftlichen 
Rückgang  liegen  soweit  keine  Anzeichen  vor.  Nachdem  im 
Roheisenmarkte  wahrend  der  ersten  Jahreshälfte  die  Kauf- 
bewegung einen  so  großen  Umfang  erreicht  hatte,  daß  die 
Unzulänglichkeit  des  einheimischen  Angebotes  Ergänzung 
durch  eine  beträchtliche  Einfuhr  von  britischem  Roheisen 
notwendig  gemacht  hat,  herrscht  gegenwärtig  Stille  und 
die  Preishaltung  der  Produzenten  ist  etwas  weniger  fest. 
Ith'  in  den  letzten  Monaleu  von  den  Verbrauchern  bereit- 
willig für  prompte  Lieferung  bezahlten  Prämien  sind  nicht 
mehr  zu  erzielen,  da  die  größten  Konsumenten  sich  durch 
Kontrakte  mit  Lieferung  bis  in  das  nächste  Jahr  hinein 
gedeckt  haben  und  die  Nachfrage  ihre  Dringlichkeit  einge- 
büßt hat.  Noch  immer  ist  eine  Anzahl  Verbraucher  ge- 
uötigt,  für  diesjährige  Lieferung  zu  kaufen:  aber  die.  welche 
schleunige  Versorgung  benötigen,  beschränken  ihre  Ankaufe 
auf  kleine  Mengen.  Anderseits  hört  man  nichts  von 
Abbestellungen,  das  auf  alte  Kontrakte  gelieferte  Eisen 
findet  schlanke  Abnahme  und  in  manchen  Fällen  wird 
sogar  um  Verkürzung  der  Lieferfrist  ersucht,  ein  Beweis, 
daß  der  Verbrauch  in  voller  Stärke  anhält.  Daß  die  Preise 
für  prompte  Lieferung  wieder  normaler  sind,  kommt  von 
der  Zunahme  der  Produktion  wie  auch  von  dem  befriedigenden 
Zustand  der  Verkehrsverhältnisse  .  der  den  Produzenten 
promptere  Lieferung  ermöglicht.  Einen  vorübergehenden 
Einfluß  hatte  auch  der  Bankerott  der  New  Yorker  Slahl- 
firma,  Milliken  Pros.,  wodurch  35  000  t  Roheisen,  welche 
von  der  Firma  gekauft  worden  waren,  auf  den  Markt 
kamen.  Wenngleich  auch  die:  es  Angebot,  allerdings  mit 
Verlust  von  ca.  G0  000  %  für  die  Verkäufer,  willige  Abnahme 
fand,  so  machte  es  doch  der  bisherigen  Spannung  im 
Markt  ein  Ende.  Dazu  kommt,  daß  die  Ungewißheit  über 
den  Ausfall  dei  diesjährigen  Ernte  Käufer  wie  Verkäufer 
im  Eingehen  größerer  und  weitsichtiger  Verpflichtungen 
vorsichtig  macht.  Sollte  jedoch  die  nun  .schon  seit  Anfang 
Juni  vorherrschende  gute  Witterung  auch  weiter  andauern 
und  damit  zum  großen  Teile  den  durch  das  feucht  kalte 
Wetter  des  April  und  Mai  angerichteten  Ernteschaden  wett- 
machen, so  dürfte  die  Besserung  der  Ernteaussichten  dem 
gesamten  Geschäftsleben  eine  starke  Anregung  geben, 
Das  bemerkenswerteste  Moment  der  Lage  des  Roheisen- 
marktes ist  der  Mangel  an  Vorräten  trotz  starker  Einfuhr 
und  einer  Produktion  von  nie  zuvor  erreichtem  Umfange. 
An  Platzvorräten  von  Bessemer-Eisen  fehlt  es  gänzlich, 
der  Mangel  an  Gießerei-Roheisen  macht  die  starke  Einfuhr  not- 
wendig und  die  südlichen  Roheisen-Produzenten  behaupten, 


für  dieses  Jahr  völlig  ausverkauft  zu  sein.  Der  neueste 
Ausweis,  der  für  den  Mai,  gibt  die  Roheisenproduktion 
für  diesen  Monat  mit  2  294  005  Lt.  an  gegen  2219  242t 
im  April.  Anfang  Juni  waren  im  ganzen  Lande  829  Hoch- 
öfen im  Betriebe  gegen  323  am  1.  Mai.  Von  der  Erzeugung 
im  Mai  entfallen  auf  die  Ausbeute  der  für  eigenen  Bedarf 
produzierenden  großen  Stahlgesellschaften  allein  1  470  080  t. 
Seit  Beginn  des  Jahres  sind  neun  neue  Hochöfen  mit 
einer  Lieferungsfähigkeit  von  1  150  000  t  im  Jahr  in 
Betrieb  gekommen  ,  für  das  Jahr  dürfte  sieh  eine  Er- 
höhung der  Leistungsfähigkeit  um  2  Mill.  t  ergeben. 
Für  die  erste  Jahreshälfte  kann  man  diesmal  eine  Ausbeute 
von  13  275  000  t  erwarten,  was  auf  eine  Jahresproduktion 
von  26  550000  t  hinweisen  würde.  Damit  würde  das 
letzt, jährige  Ergebnis  um  1  243  000  t  übertroffen  werden, 
wogegen    in   1905    die  Steigerung    gegen    das  Vorjahr 

2  384  891    I     In  t  t  auen    hatte.      Indem    sie    sieh    auf  diese 

geringere  Steigerung  der  Erzeugung  wie  darauf  berufen,  daß  sie 
ihre  Produktion  auf  Monate  im  voraus  verkauft  haben,  be- 
stehen die  den  offenen  Markt  versorgenden  Produzenten 
auf  den  bisherigen,  im  Vergleich  mit  frühern  Jahren  un- 
verhältnismäßig hohen  Preisforderungen.  Besonders  stehen 
auch  die  derzeitigen  Koheisenpreise  nicht  im  richtigen 
Verhältnis  zu  den  Preisen  für  das  fabrizierte  Material. 
Besseraer-Roheisen  notiert  in  Pittsburg  gegenwärtig  24,35$ 
für  die  Tonne,  im  Vergleich  zu  einem  Preise  von  nur 
18,35  %  Anfang  letzten  Jahres,  Gießerei-Roheisen  bringt  ; 
in  seinem  I  laupt  mai  Ut  Cineinnati  z.  Z.  24,25  $  für  die 
Tonne  gegen  16,75  %  am  1.  Januar  1906.  Dagegen 
haben  Stahlschienen  seit  Jahren  keine  Preisänderung  er-  j 
fahren  und  im  Vergleich  mit  dem  Anfang  letzten  Jahres 
sind  steel  bars  nur  um  2  $,  tank  plates  ebenfalls  um 
2$.  Drahtstifte  um  3$,  Stacheldraht  um  2$  gestiegen,  und 
Weißblech  ist  um  50  c  pro  Kiste  von  100  Pfd.  in  die  Hohe 
gegangen,  während  Stahlträger  und  Bandhaken  (angles) 
dieselben  Preise  bringen  wie  vor  l1/^  Jahren.  Daraus 
ist  deutlich  ersichtlich,  daß  Stahlfabriken,  welche  darauf 
angewiesen  sind,  Roheisen  im  offenen  Markte  zu  kaufen, 
keinen  Gewinn  erzielen  können,  wenn  sie  genötigt  sind, 
bis  zu  24  %  für  die  Tonne  Roheisen  zu  zahlen.  Das  ist  1 
der  Preis,  zu  dem  Milliken  Bros,  ihren  Bedarf  gedeckt 
hatten.  Anderseits  erhellt  daraus  die  unter  den  über 
eigene  Hochöfen  verfügenden  großen  Stahlgesellschaften 
bestehende  Harmonie  und  deren  gemeinsames  Bestreben, 
die  Verkaufpreise  für  Stahlfabrikate  auf  einem  niedrigen 
Niveau  zu  halten,  das  ihnen  selbst  bei  billigem  Roh- 
material immer  noch  reichlichen  Gewinn  gewährt,  dagegen 
die  Konkurrenz  der  kleinen  Produzenten,  die  keine  eigenen 
Bezugquellen  für  das  nötige  Rohmaterial  haben,  immer 
mehr  ausschließt.  Während  der  letzten  sechs  Monate 
hätte  sich  wiederholt  Anlaß  geboten,  die  Preise  für 
fertiges  Material  um  2  bis  4  %  für  die  Tonne  zu  erhöhen, 
unter  dem  Einfluß  der  eine  weise  Geschäftspölitik  ver- 
folgenden V.  S.  Steel  Corp.  haben  die  großen  Produzenten 
davon  jedoch  Abstand  genommen.  Ein  Rückgang  in  den 
Roheisenpreisen,  wie  er  sich  in  den  nächsten  Monaten 
einstellen  mag,  würde  der  Gesanitlage  nur  zu  gute  kommen. 
Doch  die  Produzenten  zeigen  sich,  schon  mit  Rücksicht 
auf  die  hohen  Herstellungskosten,  zu  Preiskonzessionen  vor- 
läufig nicht  geneigt.  Auch  nicht  angesichts  einer  Roheisen- 
einfuhr, die  für  die  mit  April  abschließenden  zehn  Monate 
sich  auf  458  685  t  im  Werte  von    12  680  000  $  belief, 
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szesen  eine  Einfuhr  von  nur  81  021  t  im  Werte  von 
1  956  000$  in  dem  gleichen  Zeitraum  des  Fiskaljahres  1905. 
I>a  die  Preise  in  den  britischen  Roheisen  markten  infolge 
Starker  Nachfrage  nicht  nur  von  den  Ver.  Staaten,  sondern 
auch  von  deutschen  Verbrauchern  höher  gehen,  scheint 
allerdings  ein  Nachlassen  der  Einfuhrbewegung  bevor- 
zustehen. In  sechs  Wochen  haben  die  Bestände  von 
britischem  Roheisen  eine  Abnahme  um  100  000  t  erfahren, 
und   sie  betragen  gegenwärtig  nicht  mehr  als  300  000  t. 

Gleich  den  Hochöfen  im  Lande  sind  auch  allervvärts 
die  Stahlwerke  und  die  Stahl  verarbeitenden  Fabriken 
in  voller  Tätigkeit  und  das  Einlaufen  von  Spezifikationen 
auf  an  Hand  befindliche  Kontrakte  stellt  an  die  Lieferungs- 
fähigkeit der  Produzenten  die  höchsten  Anforderungen. 
Auch  an  neuem  Geschäft  mangelt  es  nicht,  wenngleich 
sich  im  Abschluß  größerer  Kontrakte  Zögerung  zeigt. 
Immerhin  soll  im  letzten  Monat  das  neue  Geschäft  der 
großen  Stahlgesellschaften  ihrer  Lieferungsfähigkeit  ent- 
sprochen und  die  U.  S.  Steel  Corp.  im  Mai  durch- 
schnittlich im  Tag  2500  t  mehr  Bestellungen  herein- 
genommen haben  als  im  gleichen  vorjährigen  Monat: 
allerdings  hat  sich  seitdem  auch  die  Lieferungsfähigkeit 
vermehrt.  Der  Stahltrust  ist  heute  im  Stande,  nahezu 
12  Mill.  t  Stahl  in  allen  Formen  im  Jahr  zu  liefern, 
entsprechend  einer  Verdopplung  der  Produktivität  der 
Gesellschaft  seit  ihrer  Gründung.  An  Aufträgen  soll  er 
gegenwärtig  etwa  8  Mill.  t  Material  aller  Art  gebucht 
haben  gegen  6,8  Mill.  t  zu  Anfang  d.  Js.  Unter  diesen 
Ilmständen  dürfte  diesmal  die  im  Monat  Juli  übliche 
zeitweilige  Betriebseinstellung  der  Fabriken  behufs  Vor- 
nahme von  Reparaturen  auf  das  Notwendigste  beschränkt 
werden.  Mit  Rücksicht  auf  die  in  das  nächste  Jahr 
fallende  Präsidentenwahl  ist  auch  im  Stahlgeschäft 
flu  1908  ein  Nachlassen  zu  erwarten,  vorläufig  ist 
aber  vo4i  einer  Abschwächung  noch  nichts  zu  spüren. 
Her  Rohstahlmarkt  behauptet  seine  feste  Tendenz,  trotz- 
dem iftich  in  der  letzten  Zeit  das  Angebot  dadurch  ver- 
mehrt hat,  daß  die  Lackawanna  und  Cambria  Steel  Cos. 
es  lohnender  finden,  ihr  Rohstahlprodukt  zu  verkaufen, 
als  es  zu  Schienen  oder  Strukturstahl  zu  verarbeiten. 
Penn  für  steel  billets  wird  in  Pittsburg  ein  Preis  von 
30  %  für  die  Tonne  bezahlt,  während  Stahlschienen, 
IH  aus  billets  gewalzte  Produkt,  auf  einem  Preise  von 
28  %  beharren  und  auch  die  Preise  für  fabrizierten 
Stahl  nicht  so  lohnend  sind.  Daß  die  Carnegie  Steel  Co. 
grillige  Abnehmerin  des  von  den  beiden  genannten  Gesell- 
schaften angebotenen  Rohmaterials  ist,  beweist  die  Tat- 
sache der  Unzulänglichkeit  der  eigenen  Stahlproduktion 
der  größten  Gesellschaft.  Für  Lieferung  von  Rohstahl  in 
Form  von  sheet  und  tin  bars  an  regelmäßige  Abnehmer 
hat  die  Carnegie  Co.  den  Preis  von  30  auf  31  $  für  die 
Tonne  erhöht.  I  m  den  an  Rohstahl  Mangel  leidenden 
kanadischen  Stahlgesellschaften  Gelegenheit  zu  geben, 
sich  besser  und  billiger  mit  hiesigem  Rohmaterial  zu 
versorgen,  hat  die  dortige  Regierung  die  sog.  „anti- 
dumping  clause"  des  kanadischen  Tarifs  zeitweilig  außer 
Kraft  gesetzt,  was  für  das  hiesige  Produkt  vermehrte 
Absatzgelegenheit  eröffnet.  Gutes  Vertrauen  auf  die  Zu- 
kunft haben  die  großen  westlichen  Fabrikanten  von  land- 
wirtschaftlichen Geräten  und  Maschinen  dadurch  bekundet, 
daß  sie  in  den  letzten  Wochen  ihren  Bedarf  an  Rohstahl 
in  Form    von    steel   bars    für    nächstjährige  Fabrikation 


bereits  fast  völlig  gedeckt  haben.  Die  größten  Aufträge, 
solche  von  zusammen  200  000  t,  haben  die  Carnegie, 
Illinois,  Jones  &  Laughlin  Steel  Cos.  und  die  Republic 
Iron  &  Steel  Co.  erhalten,  u.  z.  müssen  die  Besteller 
diesmal  einen  Preis  von  1,60  c  je  Pfd.  bezahlen,  während 
ihnen  im  letzten  Jahre  eine  Preisermäßigung  auf  1,50  c 
bewilligt  worden  war.  In  Stahlschienen  sind  für  Lieferung 
im  nächsten  Jahre  von  den  Bahnen  bereits  Aufträge  für 
etwa  1  Mill.  t  erteilt  worden  und  insgesamt  haben  die 
Fabriken  z.  Z.  Aufträge  für  etwa  2,5  Mill.  t  an  Hand, 
wobei  es  wahrscheinlich  ist,  daß  von  den  für  diesjährige 
Lieferung  gegebenen  Bestellungen  ein  so  großer  Teil  in 
das  nächste  Jahr  wird  übertragen  werden  müssen,  dal) 
die  verspätete  Ausführung  dieser  Aufträge  allein  sechs 
bis  acht  Monate  erfordern  dürfte.  Die  für  Lieferung  in 
1908  bestellten  Schienen  sind  hauptsächlich  zum  Ersatz 
für  unbrauchbar  gewordenes  Material  bestimmt;  die  Fabri- 
kanten behaupten,  der  Bedarf  der  Eisenbahnen  für  diesen 
Zweck  sei  allein  hinreichend,  sämtliche  Stahlschienen- 
werke hierzulande  während  des  Jahres  im  vollen  Betriebe 
zu  erhalten.  Das  in  Gebrauch  befindliche  Schienenmaterial 
schätzt  man  auf  45  Mill.  t,  und  wenn  seine  Erneuerung 
nur  alle  15  Jahre  einmal  notwendig  ist,  so  gibt  das 
einen  Durchschnitts-Bedarf  von  3  Millionen  t  im  Jahr, 
welcher  der  gegenwärtigen  Lieferungsfähigkeit  der  Fabriken 
entspricht.  Mit  Rücksicht  auf  die  in  der  letzten  Zeit  in 
übergroßer  Zahl  vorgekommenen  Schienenbrüche  und  die 
dadurch  verursachten  zahlreichen  Bahnunfälle  bestehen 
die  Bahngesellschaften  neuerdings  auf  Lieferung  von 
besserem  Schienenmaterial,  als  seither  von  den  mit  Ge- 
schäft überladenen  Fabrikanten  zu  bekommen  war.  Ein 
Drittel  der  bisher  für  1908  bestellten  Schienen  sind  sog. 
open  hearth-Stahlschienen,  welche  größere  Widerstands- 
fähigkeit haben  als  die  üblichen  Bessemer-Schienen. 
Aber  vorläufig  ist  zur  Lieferung  solch  bessern  Materials 
nur  die  Bethlehem  Steel  Corp.  eingerichtet ;  sie  hat  erst 
letzter  Tage  wieder  von  der  Atchison-Bahn  einen  Auftrag 
für  30  000  t  Offenherd-Schienen  erhalte::.  Die  Tennessee 
Coal  &  Iron  Co.  wird  noch  in  diesem  Jahre  mit  der 
Herstellung  solcher  Schienen  beginnen  und  hat  jetzt 
schon  Aufträge  für  ein  ganzes  Jahr  im  voraus.  Die 
größte  Schienen-Fabrikantin,  die  Stahlkorporation,  wird  erst 
im  nächsten  Jahre  in  der  Lage  sein,  in  ihrem  neuen 
Stahlwerk  in  Gary,  Ind.,  open  hearth-Stahlschienen  her- 
zustellen. Die  Gesellschaft  hat  sich  im  übrigen  bereit 
erklärt,  die  bisherigen  Methoden  der  Fabrikation  von 
Stahlschienen  dem  Bedarfe  entsprechend  umzuändern. 
Vorläufig  hat  sich  jedoch  zwischen  den  Fabrikanten  und 
den  Bahnen  noch  keine  Einigung  hinsichtlich  der  Form, 
der  chemischen  Zusammensetzung  und  des  Preises  der 
von  letztem  verlangten  Schienen  erzielen  lassen.  Iiis 
zu  einer  solchen  Einigung  dürften  nur  wenig  neue  Be- 
stellungen gemacht  werden.  Nur  vom  Ausland  gellen 
andauernd  gute  Aufträge  ein,  besonders  von  Mexiko, 
Südamerika  und  Asien.  Einer  Bestellung  von  10  000  t 
Strukturstahl,  welche  dem  Stahltrust  aus  Buenos  Aires 
zugegangen  ist,  wird  besondere  Bedeutung  beigemessen, 
da  das  Material  für  das  Stahlgerüst  eines  zehnstöckigen 
Hotelgebäudes  bestimmt  ist,  des  ersten  derartigen  Gebäudes, 
welches  in  Südamerika  erbaut  wird.  Es  läßt  das  die  für 
solches  Stahlmaterial  in  aller  Welt  bestehende  große  Ab- 
satzmöglichkeit erkennen.    Für  einheimischen  Bedarf  gehen 
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die  Bestellungen  langsamer  ein;  es  beliefen  sieh  die  im 
Juni  erteilten  Aufträge  für  StrukturstahJ  auf  etwa  70  000  t, 
wovon  allein  die  Hälfte  die  American  Bridge  Co.  zu 
liefern  hat.  Diese  hat  Aufträge  für  500  000  t  an  Hand, 
deren  Ausführung  in  diesem  Jahre  nur  zum  Teil  möglich 
sein  wird.  In  Brückenstahl  schweben  mit  In-  und  Aus- 
land-Bahnen Unterhandlungen  wegen  großer  Kontrakte, 
während  für  Stahlplatten  Heue  große  Bestellungen  von 
Schiffbau-  und  Waggonbau^Gesellschaften  gemach!  worden 
sind.  Die  American  Sheet  &  Tinplate  Co.  ist,  gegenwärtig 
zu  98  pCt  und  95  pCt  ihrer  Leistungsfähigkeit  in  Grob- 
und  Weißblech  beschäftigt,  gegen  85  pOt  und  71  pCt  vor 
einem    Jahre.     Auch    die    größte    Drahtfabrikantin.  die 

American  Steel  &  Wire  Co.,   hat   hr  Geschäft  an  Hand 

als  letztes  Jahr  und  je  zuvor.  Die  Lage  der  sonstigen 
Stahlfabrikanten  ist  durchgängig  günstig.  Di''  größte 
Röhrenfabrik,  die  National  Tube  Co.,  hat  erst  letzter 
Tage  einen  Auffrag  im  Werte  von  5  Mill.  $  auf  eine 
130  Meilen  lange  Höhrenleitung  erhalten.  Ob  die  der- 
zeitigen Gerüchte  betreffs  Erhöhung  der  Dividende  auf 
die  Stammaktien  des  Stahltrusts  sich  bewahrheiten  werden, 
wird  die  Zukunft  zeigen. 

(IS.  E„  New  York.  Mitte  Juli.) 

Metallmarkt  (London).  Notierungen  vom  2:).  Juli  1907. 

Kupfer,  G.  H   93  £  10  S  —  d  bis  94  £  —  S 

3  Monate   87  „     5  „  —  „   „   87  „  10  f 

Zinn,  Straits   184  „  — „  —  „   „  184  „  10  „ 

3  Monate   181  „     5  „ — »   „  181  „  15  „ 

Blei,  weiches  fremdes  (nahe 

Lieferung)   21    ,    10»-»  ,    —  „  —  „ 

englisches   22  „   —  „  —  „  „   —  „  —  „ 

Zink,  G.  0.  B   23   „   17  „    t>  „„—„.—  „ 

Sondermarken      .     .     .  24    „     7  .,    b"  .,   »    —  „  —  „ 

Quecksilber    .    .    .    .    .  6   „   16  „  —  „  „    17  „  — „ 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne  vom  23.  Juli  1907. 

Kohlen  mar kt. 

Beste  northumbrische  1  long  ton 

Dampfkohle    ...  15.  S  —  d  bis    15  s     3  d  lob. 

Zweite  Sorte  ....  14  „    3   „  „    —  „  —  „  „ 

Kleine  Dampfkohle  .    9  „    9  „  „    10  „    3  „ 
Bunkerkohle  (unge- 

siebt)  ........  13  „  —  „  „    13  v    3  „ 

Hochofenkoks.  .  .  .  21  „  -  .    21  „     ü  ,.  f.  a.  Tees. 

Frachten  mar k t, 

Tyne — London    ....3s-  d,  bis  3  s  3  d 

*  ■ — Hamburg  ....    3  „    6  „   „  3  „  71/»» 

„    — Swinemünde              4  .,    6  „   ,,  —  „  —  „ 

„    — Cronstadt  ....4„3  „    ,  —  „  —  „ 

„    — Genua  5,9  „   „  6  „  3, 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
cpmmercial  Report,  London,  vom  2:1.  (17.1  Juli  1907. 
Roh  teer  (IG — 20  ,5)  1  long  ton;  Ammoniumsulfat 
11  £  13s  9  d  (desgl.)  1  long  ton,  Beckton  terms  ;  Benzol 
90pCt  8XI4— S*/,  (8Va)  d,  50pCt  9  (9— -9V2)  d  1  Gallone; 
Toluol  (II1/«  Ä)  1  Gallone ;  Solventnaphtha  90  pCt 
(1  .s  2V2^—  1  S  3  d)  1  Gallone;  Rohnaphtha  30  pCt 
(4:!/4  5  d)  1  Gallone;  Raffiniertes  Naphthalin  ((3  £ 
10  S  —   8  £    10  s)    1   long  ton;    Karbolsäure  60  nCt 


(1  s  7x/o  d)  1  Gallone;  Kreosot  (2%~  3  d)  1  Gallone; 
Anthrazen  40—45  pCt   A  l3/4  d)   Unit;  Pech 

(25  —  26  s)  1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
flüssen. Benzol,  Toluol,  Kreosot,  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
niumsulfat frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  21/2  pßt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.  —  „Beckton  terms"  sind  241/4  pCI 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk) 


Patentbericht 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichne!  die  Pätentldässel 
Deutsche  Patente. 

5b.    187024,  vom  13.  Mai  1906.    fngersöllrRan d 

Company  in  N e w  V o r k.  Schrämmaschine  mit  zwische  n 
den  Räumen  eines  Luftverdiehters  und  den  Zylinder- 
räumen einer  Bohrmaschine  hin-  vmd  herSchwingenden 
Luftsäulen. 

Um  eine  gute  Regelung  der  Maschine  zu  ermöglichen  und 
die  Luft,  in  der  zum  vordem  Zylinderraum  der  Bohrmaschine 
führenden  Leitung  selbsttätig  zu  ersetzen,  wenn  der  Druck  in 
dieser  Leitung  unter  eine  bestimmte  Grenze  sinkt,  ist  an  dem 
einen  Zylinderraum  des  Luftverdichters  17  ein  Dreiweghahn  22 
angeschlossen,  welcher  gestattet,  den  Verdichterzylinder  sowohl 
mit  der  Atmosphäre  als  auch  mit  der  zum  vordem  Zylinder- 
raum der  Bohrmaschine  5,  sowie  mit  Liiftvorratbehälterh  35, 
36  in  Verbindung  zu  setzen,  aus  welchen  die  Luft  durch  ein 
Ventil  37  in  die  zu  dem  vonlern  Zylinderraum  der  Bohrmaschine 
fühlende  Luftleitung  l!l  strömen  kann. 


5C.  186  342,  vom  9.  Mai  1905.  Rührt  haier 
Maschinen-Fabrik  H.  Schwarz  &  Co.,  m.  b.  H.  in 
Mülheim- Ruhr.  AufbruchbohrmascJiiue,  hei  der  ein 
Bohrkopf  mittels  Hohlgestänges  unter  Anwendung  von 
Wasser  druck  gegen  das  Gestein  gepreßt  und  gleichzeitig 
durch  eine  Krttfi mtischi ne  gedreht  wird. 

Der  Bohrkopf  a  besitzt  eine  größere  Anzahl  am  Rand  ge- 
zackter Stahlrollen  i,  welche  auf  radialen  Bolzen  drehbar  ge- 
lagert sind.  Die  Rollen  wälzen  sich  bei  der  Drehung  des  Hohr- 
kopfes auf  dem  Gestein  ab,  wobei  ihre  Zacken  infolge  des 
hydraulischen  Vorschubes  des  Bohrkopfes  in  das  Gestein  ein- 
dringen. Die  zwischen  den  hierdurch  hervorgerufenen  Ein- 
drückungen stehenbleibenden  Gesteinspitzen  bleiben  bei  dem 
weitern  Umlauf  der  Rollen  leicht  ab.  Das  Hohlgestänge  des 
Bohrers  ist  in  einem  Lagerbock  e  geführt,  der  auf  der  Sohle 
des  Querschlages  aufgestellt  wird,  von  dem  aus  der  Aufbruch 
hergestellt   werden    soll.     Der  Lagerbock   trägt   die  Antrieb- 
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Vorrichtung  sowie  die  hydraulische  Druckvorrichtung  für  den 
Bohrer.    Das  Hohlgestänge  kann  mit  den  hei  Schächten  üblichen 


Steigeisen  versehen  werden,  um  im  Bedarfsfälle  zum  Bohrköpf 
aufsteigen  zu  können. 

10a.  186935,  vom  1.  Mai  1906.  Oberbayerische 
Kokswerke  und  Fabrik  chemischer  Produkte  A.  G. 
in  Beuerberg,  Isartalbahn.  Stellende  Verkohlungs- 
retorte  für  Torf  mit  innerem  Gasabzugschacht  von 
jalousieartigem  A ufbau. 

Die  Retorte  und  der  innere  Gasabzugschacht  besitzen  einen 
sternförmigen  Querschnitt. 

10b.  186775,  vom  6.  April  1906.  A.  E.  Tavernier 
in  Puteaux  I.Seine,  Frankr.)  Verfahren  und  Ein- 
richtung. Briketts,  die  mit  vegetabilische)!,  gegen  Feuchtig- 
keit empfindlichen  Bindemitteln,  besonders  Zellstoffablauge, 
hergestellt  sind,  durch  Verkohlung  des  Bindemittels  im 
Brikett  wetterbeständig  zu  machen.  Für  Anspruch  I 
dieser  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Union- 
irertrage  vom  20.  März  1883/14.  Dezember  1900  die 
Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in  Frankreich  vom 
8.  November  1905  anerkannt. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  die  Briketts,  welche  z.  B. 
auf  bekannte  Weise  aus  einer  .Mischung  von  zerkleinerter  Kolde 
mit  etwa  ■">  pCt  Iiis  auf  Sirupdicke  gehrachter  Zellstoffablauge 
gebildet  sind,  die  gegebenenfalls  noch  einen  Zusatz  von  etwa 
1  pCt  Kalk  erhalten  kann,  innerhalb  dauernd  erhitzter  ge- 
Bchlossener  Räume  für  einige  Zeit  einer  Einwirkung  der  Dämpfe 
von  hocherhitzter  Chlorwasserstoffsäure  ausgesetzt  werden. 
Biese  Einwirkung  kann  in  einem  geschlossenen  Metallkasten  c 
erfolgen,  der  unter  Wahrung  von  Zwischenräumen  1  von  einer 
gemauerten  Kammer  b  umschlossen  ist,  in  welche  zwecks  Er- 
hitzung des  Kastens  c  der  von  den  Dampfkesseln  der  Brikett- 
fabrik kommende  Rauchableitungskanal  a  mündet.  In  dem 
Kasten  c  sind  mehrere  endlose  Bänder  t  übereinander  angeordnet, 
welche  sich  abwechselnd  in  entgegengesetzter  Richtung  bewegen, 
wagerecht  oder  schwach  geneigt  und  gegeneinander  versetzt 
sind.  Das  unterste  dieser  Bänder  ist  durch  einen  mittels  eines 
Schiebers  <|  abschließbaren  Kanal  p  ins  Freie  geführt  und  ober- 
halb de<  vordem  lindes  des  obersten  Bandes  ist  ein  mit  einem 
Schieber  o  versehener  Trichter  angeordnet. 

Auf  der  Bodenplatte  des  Kastens  c  liegt  eine  niedrige 
Wanne  k.  welche  mit  einem  unten  außerhalb  der  Kammer  b- 
angeordneten  Sammelgefäß  j  durch  ein  bis  nahe  auf  dessen 
Boden  reichendes  Knierohr  r  verbunden  ist.    Ein  zweites,  dicht 


über  den  Buden  jenes  Gefäßes  mündendes  Hohr  8  führt  zu 
einer  ventillosen  Pumpe.  In  den  Innenraum  des  Kastens  c 
münden  an  den  gegenüberliegenden  Schmalwandungen  zwei 
Rohre  m  und  n.  von  denen  das  erstere  mit  einer  innerhalb 
eines  geschlossenen  Gefäßes  befindlichen  Rohrschnecke  verbunden 
ist,  während  das  Kohr  n  durch  eine  mit  einem  Hahn  versehene 


Leitung  mit  der  ventillosen  Pumpe  iu  Verbindung  steht. 

Durch  den  Trichter  o  werden  solange  Briketts  in  den  Kasten  <■ 
eingebracht,  bis  sämtliche  endlose  Bänder  mit  Briketts  bedeckt 
sind.  Alsdann  wird  der  Antrieb  der  Bänder  abgestellt,  der 
Kasten  geschlossen  und  das  zur  Verkohlung  des  Bindemittels 
der  Briketts  bestimmte  Chlorwasserstoffgas  eingebracht,  und 
zwar  nachdem  die  Säure  in  der  an  das  Hohr  m  angeschlossenen 
Spirale  hoch  erhitzt  ist. 

Nach  hinreichender  Einwirkung  der  Säure  auf  die  erhitzten 
und  dadurch  ihres  Feuchtigkeitsgehaltes  allmählich  beraubten 
Briketts,  deren  Kalkgehalt  dabei  ein  etwaiges  Übermaß  an 
Säure  neutralisiert,  werden  die  Gase  und  Dämpfe  mit  Hille  der 
ventillosen  Pumpe  aus  dem  Kasten  entfernt  und  darauf  die 
fertigen  Briketts,  durch  Inbetriebsetzung  der  endlosen  Bänder 
aus  der  Öffnung  p  des  Kastens  ausgetragen. 

35a.  187  701,  vom  6.  Juni  1905.  Cuthbert 
Burnett  in  Durham,  Engl.  Vorrichtung  zum  Ent- 
und  Beladen  von  besonders  mehretagigen  Fördergesteüen. 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  absatzweise  bewegten  Elevatoren, 
aus  endlosen  Ketten  o.  dgl.  welche  Fächer  zur  Aufnahme  der 
Förderwagen  besitzen.  Die  letztern  können  durch  hydraulische 
Stößer  o.  dgl.  von  dem  Elevator  in  das  Fördergestell  und  um- 
gekehrt aus  dein  Fördergestell  in  den  Elevator  befördert  werden. 
Fnter  Tage  können  die  Förderwagen  z.  B.  dadurch  selbsttätig 
den  Elevatoren  oder  den  Fördergestellen  zugeführt  werden,  daß 
die  Zu-  und  Abfahrtgleise  auf  schiefe  Ebenen  verlegt  werden, 
auf  denen  die  Förderwagen  hinabrollen.  Das  Entleeren  des 
Fordergestelles  über  Tage  und  seine  Beschickung  mit  leeren 
Körderwagen  kann  vorteilhaft  mit  Hilfe  der  dargestellten  An- 
ordnung bewerkstelligt  werden.  Hei  dieser  Anordnung  sind  zwei 
aus  endlosen  Ketten  c  mit  Wagenfächern  d  bestehende  Ele- 
vatoren und  außerdem  zwei  Türme  10  vorgesehen,  von  denen 
jeder  eine  bestimmte  Anzahl  von  Etagen  besitzt,  die  mit  denen 
des  Fördergestelles  g  übereinstimmen.  Die  Türme  10  ruhen 
auf  einem  kreisringförmigen  Fahrgestell  13,  welches  vermittels 
eines  Zahnräderantriebes  z.  B.  von  der  Fördermaschine  gedreht 
werden  kann.  Die  Türme  10  dienen  dazu,  einerseits  die  aus 
dem  Fördergestell  gestoßenen  vollen  Förderwagen  aufzunehmen 
und  sie  den  Elevatoren  zuzuführen,  in  welchen  sie  vom  Förder- 
gut entleert  werden,  anderseits  die  entleerten  Förderwagen 
der  Elevatoren  aufzunehmen  und  sie  an  das  Fördergestell  ab- 
zugeben. 

Wenn  sich  die  beiden  Türme  10  in  der  für  den  Waren- 
wechsel erforderlichen  Stellung  befinden,  so  stehen  sie  einander 
diametral  gegenüber  und  den  Fördergestellen  so  zugekehrt,  daß 
ihre  Fächer  sich  vor  denjenigen  der  Fördergestelle  befinden. 
Der  Turm  auf  der  Ausladeseite  ist  mit  leeren  Förderwagen 
gefüllt,  die  mittels  hydraulischer  Stößer  o.  dgl.  in  die  mit 
vollen  Förderwagen'  beladenen  Fächer  des  Fördergestelles  ge- 
stoßen werden,  wodurch  sie  die  vollen  Wagen  in  den  einen 
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Elevator  schieben,  während  die  leeren  Wagen  aus  dem  andern 
Elevator  in  den  gegenüberliegenden  leeren  Turm  eintreten. 
Während  der  Förderung  wird  das  Fahrgestell  so  weit  gedreht, 
daß  der  die  leeren  Wagen  enthaltende  Turm  dem  hydraulischen 
Stößer  gegenübersteht.    Ist  die  Fördermaschine  zur  Ruhe  ge- 


kommen, so  wiederholt  sich  der  beschriebene  Vorgang.  Während 
der  Förderung  werden  mit  dem  Fahrgestell  die  Elevatoren 
bewegt,  so  daß  die  vollen  Wagen  durch  Kippen  in  einen 
Trichter  19  entleert  werden.  Aus  dem  Trichter  gelangt  die 
Kohle  auf  Förderbänder,  die  sie  weiter  befördern. 

59a.  186487,  vom  4.  September  1906.  Gottlieb 
Lambach  in  Oberwipper  b.  Marienheide,  Rhld.  Mit 
einer  Wassersäulenmaschine  gekuppelte  Doppelpumpe. 

Die  einen  gemeinsamen  Kolben  besitzenden  beiden  Zylinder 
der  Wassersäulenmaschine  sind  zu  einem  Doppelzylinder  zu- 
sammengebaut, der  mit  den  kleinen  Pumpenzylindern  durch  ein 
gemeinsames  Gestell  zu  einem  starren  Ganzen  vereinigt  ist.  Der 
Kolben  der  Wassersäulenmaschine  ist  ferner  mit  dem  Kolben 
der  Pumpe  durch  Stangen  o.  dgl.  in  starre  Verbindung  gesetzt 
und  die  so  vereinigten  Kolben  werden  von  Teilen  des  Maschinen- 
gestelles, die  als  Gleitbahn  ausgebildet  sind,  getragen.  Durch 
das  durch  die  Vereinigung  der  Kolben  gebildete  starre  Gestell 
kann  die  ruckweise  erfolgende  Steuerung  in  sehr  einfacher 
Weise  erfolgen,  indem  das  Gestell  durch  starre  Anschläge  eine 
Zahnstange  verschiebt,  welche  ein  mit  dem  Steuerhammer  ver- 
bundenes Zahnrad  so  weit  dreht,  bis  der  Hammer  infolge  seines 
Gewichtes  niederschlägt  und  die  Umsteuerung  vollendet  bzw 
bewirkt. 

61a.    186290,  vom -7.  Oktober  1906.  Armaturen- 
und  Maschinenfabrik  „Westfalia"  A.  G.  in  Gelsen 
kirchen.    Rauch  Schutzhelm  mit  Kopfpolster. 

Damit  das  Kopfpolster  f  nach  allen  Seiten  verschieb-  und 
einstellbar  ist,  und  für  jede  Kopfform  leicht  eingestellt  werden 


kann,  ist  es  vermittels  eines  Querstückes  e  drehbar  an  einem 
Arm  d   aufgehängt,  der  in  einem  auf  dem  Arm  a  des  Hauch- 


helms verschiebbaren  Klemmstück  Ii  in  senkrechter  Richtung 
verschoben  werden  kann. 

Englische  Patente. 
19914,    vom    3.    Oktober    1905.     Wallace  Shaw 
Ayresen    in   Hazleton,    Pennsylvanien   (V.  St.  A.) 
Separator. 

Auf  einem  Riemen,  welcher  an  einer  Breitseite  eine  Rinne  14 
und  auf  den  beiden  Stirnseiten  eine  Zuführung*-  bzw.  Ab- 
führungsrinne 12  bzw.  13  besitzt,  sind  Scheiben  2  gelagert, 
welche  einander  teilweise  überdecken  und  eine  nach  der  Winne  13 
zu  abfallende  und  nach  der  Rinne  14  zu  ansteigende  schräge 
Fläche  bilden.  Die  untern  Seitenkanten  der  Rinnen  12  und  13 
sind  durch  eine  zur  Verbindungslinie  der  Achsen  der  Scheiben 
schräg  verlaufende  senkrecht  stehende  Leiste  11  miteinander 
verbunden,  und  die  am  Umfange  gezahnten  Scheiben  werden 
durch  Schnecken  7  und  8  in  der  Pfeilrichtung  in  Drehung  ge- 
setzt. Das  zu  trennende,  bzw.  in  seine  Bestandteile  von  ver- 
schiedener Schwere  zu  zerlegende  Gut  wird  über  die  Rinne  12 
den  Scheiben  zugeführt  und  bewegt  sich  infolge  der  schrägen 


Lage  der  letztern  nach  der  Rinne  13  zu.  Hierbei  wird  das 
Gut,  welches  infolge  seines  größern  Gewichtes  eine  größere 
Reibung  auf  den  Scheiben  erzeugt,  von  diesen  nach  der  Rinne  14 
zu  befördert  und  in  diese  Rinne  geworfen,  während  das  Gut 
von  geringerem  Gewicht  an  der  Leiste  11  entlang  bewegt  wird 
und  in  die  Rinne  13  gelangt,  durch  die  es  aus  der  Vorrichtung 
ausgetragen  wird.  Die  Beschaffenheit  der  Oberfläche  der 
Scheiben,  sowie  die  Winkelgeschwindigkeit  der  letztern  richtet 
sich  nach  dem  Gewicht  der  Bestandteile  des  zu  behandelnden 
Gutes. 

20174,  vom  5.  Oktober  1905.  August  Reichwald 
in  London  (Duisburger  Maschinenbau- Aktien- 
Gesellschaft  vorm.  Bechern  &  Keetman  in  Duis- 
burg). Förderseilklemme  und  Vorrichtung  zur  Ver- 
hinderung des  Überwindens  von  Förderkörbeu . 

Die  Erfindung  ist  in  den  Figuren  1  und  2  in  zwei  ver- 
schiedenen Stellungen  im  senkrechten  Schnitt  und  in  Fig.  3  in 
einem  zu  der  Fig.  2  um  90°  versetzten  senkrechten  Schnitt 
dargestellt.  Die  Figuren  4  und  5  zeigen  ■wagerechte  Schnitte 
und  die  Figuren  6 — 8  Einzelheiten  der  Erfindung  in  Ansicht 
bzw.  im  wagerechten  Schnitt.  Die  eigentliche  Klemme  besteht 
aus  zwei  außen  zum  Teil  kegelstumpfförmig  ausgebildeten,  das 
Förderseil  umfassenden  Klemmbacken  2,  welche  durch  das 
Gewicht  des  Förderkorbes  vermittels  zweier  Hebel  8.  die  mit 
Nasen  7  in  Aussparungen  der  Klemmbacken  eingreifen,  aufwärts 
bewegt  und  durch  schräge  Flächen  des  sie  umschließenden 
Gehäuses  gegen  das  Förderseil  gepreßt  werden.  Der  Förderkorb 
ist  vermittels  Ketten  10 a  an  den  Hebeln  8  aufgehängt.  Die 
Klemmbacken  werden  durch  Ansätze  3  jeder  Backe,  welche  in 
Aussparungen  der  andern  Backe  eingreifen,  in  ihrer  Lage  zu 
einander  gehalten,  und  bei  ihrer  Aufwärtsbewegung  durch  An- 
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.»ätze  des  sie  umschließenden  Gehäuses,  welche  in  Schlitze  4 
der  Backen  eingreifen,  geführt.  Die  Bolzen  10,  um  welche  sieh 
die  den  Förderkorb  tragenden  Hebel  8  drehen,  sind  in  Platten  11 
von  besonders  widerstandfähigem  Material  gelagert,  die  in 
dem  Gehäuse  der  Vorrichtung  untergebracht  sind  und  den  von 
dem  Bolzen  10  ausgeübten  Zug  aufnehmen.  Um  den  Druck  der 
Klemmbacken  auf  das  Förderseil  unabhängig  von  der  Last  des 
Förderkorbes  regeln  zu  können,  sind  an  den  Hebeln  8  Sehrauben- 
hol/.en  13  angelenkt,  welche  in  Hülsen  geführt  sind,  die  drehbar 
in  Gabeln  des  Gehäuses  der  Klemmbacken  gelagert  sind.  Ver- 
mittels Muttern  17  und  18  der  Schraubenbolzen,  welche  bei  ihrer 
Drehung  die  Schraubenbolzen  in  dem  Gehäuse  achsial  ver- 
schieben, kann,  wie  ohne  weiteres  ersichtlich  ist,  ein  mehr  oder 
weniger  festes  Anpressen  der  Klemmbacken  unabhängig  von  dem 
Gewicht  des  Förderkorbes  erzielt  werden.  Um  das  Seil  durch 
die  Klemme  ziehen  zu  können,  sind  unten  an  dem  Gehäuse 
Schraubenspindeln  10  drehbar  angeordnet,  welche  durch  Bohrungen 
der  bekannten  Sicherheitsklemme  21  geführt  sind,  wobei  sich 
Muttern  der  Schraubenbolzen  gegen  die  Sicherheitsklemme  legen, 
sodafi  durch  Drehen  der  Muttern  ein  Zug  auf  das  Seil  ausgeübt 
werden  kann.    Die  Vorrichtung  zum  Verhindern  des  Überwindens 


besteht  im  wesentlichen  aus  zwei  Messern  33,  welche,  wenn  der 
Förderkorb  zu  hoch  gezogen  wird,  durch  Hebel  27  so  bewegt 
werden,  daß  sie  das  Förderseil  ö  durchschneiden.  Die  Hebel  27 
sind  an  dem  Gehäuse  der  Klemmbacken  angelenkt  und  mit 
Hebeln  20  gelenkig  verbunden,  die  ihrerseits  vermittels  Hebel  30 
mit  einer  das  Förderseil  umgebenden  Hülse  31  verbunden  sind. 
Zwischen  der  letztem  und  dem  Gehäuse  der  Klemmbacken  ist 
eine  Schraubenfeder  32  angeordnet,  welche  das  Bestreben  hat, 
die  Teile,  gegen  welche  sie  sich  stützt,  auseinander  zu  drücken. 
Die  Messer  33  sowie  die  Hebel  27,  20  werden  in  ihrer  Lage 
gegen  das  Gehäuse  bzw.  gegeneinander  durch  kupferne  Stifte 
'M.  35,  36  gehalten,  welche  ahgeseheert  werden,  wenn  die  Ab- 
schneidevorrichtung  in  Tätigkeit  gesetzt  wird.  Letzteres  ge- 
schieht durch  ein  konisches  Gehäuse  37,  welches  unterhalb  der 
Seilscheibe  am  Fördergerüst  befestigt  ist,  und  die  Hebel  27,  20 
.in-  der  Stellung  gemäß  Fig.  1  in  die  Stellung  gemäß  Fig.  2 
bewegt,  wenn  der  Förderkorb  zu  hoch  gezogen  wird.  Die 
Hülse  31  dient  dazu,  ein  Abstürzen  des  Förderkorbes  zu  ver- 
hindern, wenn  das  Förderseil  durchschnitten  ist.  Diese  Hülse 
wird  nämlich  in  diesem  Fall  durch  die  Schraubenfeder  32  so 
beiregt,  daß  die  Hebel  20  mit  Nasen  38  über  den  Rand  des 


konischen  Gehäuses  37  greifen  und,  indem  sie  sich  auf  dieses 
Gehäuse  legen,  den  Korb  festhalten. 

20380,  vom  9.  Oktober  1005.  John  Ebenezer 
Housfield  in  Finsbury,  London.  Verfahren  zur  Be- 
Jiandlung  sulfidischer  Erze. 

Die  Erze  werden  pulverisiert  und  durch  einen  Luftstrom  in 
eine  Kammer  aus  feuerfestem  .Material  geblasen,  welche,  durch 
eine  Feuerung  auf  eine  solche  Temperatur  gebracht  wird,  daß 
das  in  dem  Erz  enthaltene  Blei  und  Zink  verdampft  bzw.  in 
Oxyde  oder  Sulfate  übergeführt  wird.  Die  sieh  bildenden  Oase 
und  Dämpfe  werden  mit  dem  Erzstaub  aus  der  Heizkammer 
in  Niederschlagkammern  und  Filtervorrichtungen  geleitet,  in 
denen  der  entschwefelte  Erzstaub  von  den  Dämpfen  getrennt 
wird.  Die  Dämpfe  können  auch  mit  dem  entschwefelten  Erz- 
staub oder  nach  Ausscheidung  dieses  Staubes  in  nassen  Kon- 
densationsvorrichtungen behandelt  werden,  in  welchen  die  Dämpfe, 
d.  h.  die  metallischen  Oxyde  und  Sulfate  niedergeschlagen 
werden.  Aus  dem  Niederschlag  wird  das  Zink  durch  Auslaugung 
mit  schwefeliger  Säure  gewonnen,  wählend  der  unlösliche  Rück- 
stand zwecks  Gewinnung  der  übrigen  Metalle  geschmolzen  oder 
auf  eine  andere  bekannte  Weise  weiter  behandelt  wird. 

21729,  vom  25.  Oktober  1905.  William  Best  in 
Morloy  b.  Leeds  (Engl.).  Gruheitsichcrheitslampe. 

Damit  ein  Teil  des  Lichtes  der  Lampe  nach  unten  geworfen 
wird,  ist  der  Lampentopf  mit  einer  konischen  Aussparung  0 
versehen,  welche  oben  durch  eine  Glasplatte  12  abgeschlossen 
ist.    Der  Docht  der  Lampe  ist  durch  gebogene  Röhrchen  so 


geführt,  daß  die  Flamme  bzw.  die  Flammen  mitten  über  der 
Aussparung  liegen  und  von  den  Röhrchen  nicht  verdeckt  werden. 
Das  Lampenglas  4  kann,  um  das  nach  unten  fallende  Licht  zu 
verstärken,  in  seinem  obern  Teil  als  Reflektor  ausgebildet  sein, 
indem  es  z.  B.  oben  in  der  dargestellten  Weise  kegelstumpf - 
förmig  ausgebildet  und  auf  dem  Kegelstumpf  mit  Folin  viermal 
belegt  ist. 

Amerikanische  Patente. 

816491,  vom  27.  März  1906.  Richard  R.  Moffat 
in  Brooklyn,  New  York  (Imperial  Ore  Separater 
Company)  (V.  St.  A.)    Magnetischer  Erzscheider. 

Das  zu  behandelnde  Gut  wird  vermittels  eines  endlosen 
Bandes  5,  auf  welches  es  aus  einem  Trichter  7  fällt,  zwischen 
zwei  Polepaaren  13,  14,  eines  Elektromagneten  1  hindurchge- 
führt, deren  Intensität  verschieden  ist  und  zwar  ist  die  In- 
tensität des  zweiten  Polepaares  14  größer  als  die  des  Pole- 
paares  13.  Die  Intensität  beider  Polepaare  kann  dabei  der 
Beschaffenheit  des  zu  behandelnden  Gutes  entsprechend  dadurch 
geändert  werden,  daß  die  Entfernung  der  Pole  jedes  Polepaares 
voneinander  geändert  wird;  dieses  kann  dadurch  geschehen,  daß 
die  beiden  Teile,  aus  denen  der  Elektromagnet  zusammengesetzt 
ist,  einander  genähert  oder  von  einander  entfernt  werden,  oder 
dadurch  daß  die  Pole  mit  Polschuhen  15  von  größerer  oder 
geringerer  Höhe  versehen  werden.  Die  Entfernung  der  mag- 
netischen Teile  des  Gutes  von  dem  endlosen  Band  .">  erfolgt  in 
üblicher  Weise  durch  endlose  Bänder  8.  welche  an  den  obern 
Polen  des  Elektromagneten  entlang  bewegt  werden  und  an 
denen  die  magnetischen  Teilchen  infolge  der  Wirkung  des 
Elektromagneten  so  lange  hängen  bleiben,  als  sie  sich  im  Bereich 
des  Elektromagneten  befinden.  Damit  alle  magnetischen  Teilchen 
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des  Gutes  aus  diesem  ausgeschieden  werden,  wird  das  Gut 
dadurch  ständig  auf  dem  endlosen  Band  aufgewirbelt  bzw.  durch-: 
einander  gerührt,  daß  letzteres  in  Schwingungen  versetzt  wird. 
Dieses  geschieht  durch  gezahnte  Platten  21,  welche  unterhalB 


fies  endlosen  Bandes  .">  angeordnet  sind.   1  in  kurzen  Zwischen- 
räumen gegen  letzteres  gestoßen  werden.  Die  Stoßbewegung 
der  Platten  wird  dabei  durch  Kolben  22  bewirkt,  deren  Kolben- 
stangen 20  die  Platten  21  tragen  und  die  durch  Preßluft  und 
Federn  in  Zylindern  auf-  und  abbewegt  werden. 


Bücherschau. 

Leitfaden  für  den  Geologie-Unterricht  an  Berg-  und  Hütten- 
schulen und  andern  technischen  Lehranstalten.  Von 

Dipl.-Ing.  Willi.  Maucher.     167  S.  mit  8!)  Abb. 
Freiberg  i.  S.  1907,    Cruz  und  Gerlach.    Preis  geh. 
2,50  .iL   Anhang:  Die  sächsischen  Erz-  und  Kohlen- 
vorkommen.   40  S.    Preis  geh.  1  .//. 
In   der  Reihe  der  Lehrbücher  für  Berg-  und  Hütten- 
schulen    fehlte   bislang  ein   Leitfaden   für   den  Geologie- 
unterricht,   der  in  knapper  und  klarer  Form  die  Anfangs- 
gründe  der   Geologie   unter   möglichster  Vermeidung  von 
Fremdwörtern    in    erschöpfender  Weise    zur  Darstellung 
bringt.     Das  vorliegende  Buch    ist,    dazu    bestimmt,  diese 
Lücke  auszufüllen. 

Zunächst  nur  für  den  Gebrauch  an  sächsischen  Berg- 
schulen bestimmt,  wurde  dem  Buche  aus  dem  genannten 
Gesichtpunkte  eine  allgemeinere  Fassung  gegeben,  die 
seine  Verwendung  auch  an  andern  Lehranstalten  möglich 
macht.  Der  Stoff  ist  in  folgende  Abschnitte  gegliedert: 
1.  Allgemeine  Verhältnisse,  2.  Bau  der  Erde,  3.  Material 
der  Erdkruste,  4.  Veränderung  der  Erdoberfläche  5.  Ent- 
wicklungsgeschichte der  Erde. 

Im  großen  ganzen  ist  der  Verfasser  seiner  Aufgabe 
vollauf  gerecht  geworden.  Im  einzelnen  sei  bemerkt,  daß 
die  verschiedenen  Abschnitte  ungleich  behandelt  sind. 
Während  z.  B.  die  Gesteinlehre  für  den  Zweck  des 
Buches  zu  ausführlich  dargestellt  ist  —  55  Seiten  bei 
159  Gesamtseiten  —  ist  die  historische  Geologie  etwas 
kurz  mit  nur  30  Seiten  besprochen  worden.  Auch  von 
Unrichtigkeiten  bzw.  Ungenauigkeiten  ist  das  Buch  nicht, 
frei.  So  heißt  es  auf  S.  142,  daß  das  Devon  sich  durch  das 
„erste'*  Auftreten  von  Ländpflanzen  auszeichne.  Tat- 
sächlich erscheinen  aber  schon  im  Untersilur  Landpflanzen 
wie  Rhododendraceen  und  Farne.  Ferner  wird  auf  S.  145 
ausgeführt,  daß  man  in  den  karbonischen  Schichten  Süd- 
afrikas. Australiens  usw.  Spuren  einer  Vereisung  fest- 
gestellt habe.  Die  auf  Wirkung  einer  Vergletscherung 
zurückzuführenden  Konglomerate  jener  Gegenden  sind 
jedoch  nicht  der  Karbonformation  zuzurechnen,  sondern 
als  dem  norddeutschen  Perm  äquivalent  und  als  Liegendes 
der  sog.  Glossopterisfacies  anzusprechen.  Im  übrigen 
dürfte  eine  sorgfältige  Vermehrung  des  Inhaltverzeichnisses 
die   Brauchbarkeit    des    Buches    erhöhen.      Durch  diese 


kleinen  Mängel  wird  sein  Wert  jedoch  keineswegs  beein- 
l  rächtigt. 

Da  in  dem  Leitfaden  selbst,  seinem  Zwecke  gemäß; 
von  einer  eingehenderen  Besprechung  der  sächsischen  Lager- 
stätten abgesehen  w  urde,  ist  in  einem  beigefügten  Anhang 
für  die  Schüler  an  sächsischen  Lehranstalten  eine  genauere 
Darstellung  der  für  sie  in  Betracht  kommenden  heimat- 
lichen Lagelstätten  gegeben.  Nach  einer  Einleitung  über 
die  allgemeinen  geologischen  Verkältnisse  des  Erzgebirges 
sind  zunächst  die  sächsischen  Erzlagerstätten  behandelt, 
die  in  4  Gruppen  eingeteilt  werden:  1.  Magneteisenstein-, 
Granatkies-  und  Blendelagerstätten,  2.  Zinnerzlagerstätteii, 
)!.  Gänge  mit  geschwefelten  Erzen,  I.  Rot-  und  Braun- 
eisensteingänge. Von  den  Steinkohlenlagerstäüen  sind 
neben  der  Erwähnung  zahlreicher  unbedeutender  Vor- 
kommen die  drei  Hauptbecken:  das  Zwickauer.  das  Lugau- 
Oelsnitzer  und  der  Plauensche  Grund  eingehender  be- 
schrieben. Den  Schluß  macht  die  Darstellung  der  beiden 
Hauptbraunkohlenvorkommen  Sachsens,  des  Borna-Leipziger 
und  des  Zittauer  Becken. 

Der  Leitfaden   sowie  der  Anhang,    die   sieh   beide  so- 
wohl durch  Sachlichkeit  des  Textes  als  auch  durch  meist 
sehr  zweckmäßig  ausgewählte  klare  Figuren  auszeichnen, 
sind  als  Unterlage    für    den   Unterricht    in  Bergschulen 
vortrefflich    geeignet.     Sie   werden    sich    zweifellos  viele 
Freunde  erwerben.  Ku. 
Der  Eisenerzbergbau   und   der  Eisenhüttenbetrieb  an  der 
Lahn,  Dill  und  in  den  benachbarten  Revieren.  Eine 
Darstellung  ihrer  wirtschaftlichen   Entwicklung  und 
gegenwärtigen   Lage.    (Mitteilungen   der  Gesellschaft 
für  wirtschaftliche  Ausbildung.    Neue  Folge.     H.  2) 
Von  Dr.  G.  Einecke,  Bergassessor.    68  S.  mit  1  Karte. 
Jena  1907,  Gustav  Fischer.     Preis  geh.  2.40  J(. 
In  Deutschland    bestehen  außerhalb  des  Mi  netter  eviers 
nur  wenige  bedeutende  und  nachhaltige  Eisenerzvorkommen. 
Dieses  gibt  bei  den  hochgespannten  Anforderungen  unserer 
Eisenindustrie  zu  denken.    Umsomehr  muß  man  es  dank- 
bar anerkennen,  wenn  der  Verfasser  in  knapper  und  klarer 
Form,  unter  Einfügung  eines  reichen,  sorgfältig  zusammen- 
getragenen Zahlenmaterials  die  Leistungsfähigkeit  des  Lahn- 
reviers darstellt  und  dies  tut.  ohne  zu  hell  oder  zu  dunkel 
zu  malen. 

Die  Selbstkosten  der  Erzgewinnung  sind  hoch  (8,50  Jt 
für  1  t  ohne  Amortisation).  Will  man  sie  erniedrigen  und 
anderseits  den  Erzen  weitere  Gebiete  erschließen,  so  gibt 
es  verschiedene  Wege,  von  denen  aber  einer  nach  dem 
andern,  darunter  auch  die  Lahnkanalisation  ausgeschieden 
werden  muß,  sodaß  schließlich  nur  die  Gründung  wirt- 
schaftlicher Vereinigungen  übrig  bleibt,  welche  die  Rege- 
lung des  Erzverkaufes  und  auch  die  Gründung  gemeinsam 
zu  benutzender  Stollen  und  Eisenbahnanlagen  usw.  ver- 
wirklichen sollen. 

Bemerkenswert  ist  der  Hinweis,  daß  der  schlechte 
Ruf  des  Lahn-  und  Dillbergbaus  vielfach  dadurch 
entstanden  ist,  daß  die  Erfahrungen  bei  dem  oft  mit  unzu- 
reichenden Hilfmitteln  geführtem  Abbau  verallgemeinert, 
und  daß  Brauneisenstein-  und  Roteisensteinvorkommen 
fälschlicherweise  zusammengeworfen  werden. 

Für  die  erstem  trifft  es  allerdings  meist  zu,  daß  es 
Nester,  mit  geringer  Ausdehnung  nach  der  Teufe  zu,  sind, 
bei  den  letztern  ist  es  anders.  Sie  sind  submarin, 
als  Flöze  entstanden  und  befinden  sich  an  primärer  Lager- 
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statte;  ihr  Fortsetzen  nach  der  Teufe  ist  daher  nur  im 
Sinne  der  Schichtung  des  Nebengesteins  begrenzt. 

B.  Osann. 

Preußisches  Stempelsteuergesetz  vom  31.  Juli  1895.  Mit 
den  gesamten  Ausführungsbestimmungen  unter  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Entscheidungen  der  Verwal- 
tungsbehörden und  der  Gerichte.  (Guttentagsche  Samm- 
lung Preußischer  Gesetze.   Bd.    18)  Herausgegeben 
von  Regierungsrat  P.  Loeck,  Justitiar  an  der  Provin- 
zial-Steuei-Direktion  in  Perlin.     6.  Aufl.  Perlin  1907, 
J.  Guttentag.    Preis  geb.  G  .M. 
Die  beliebte  handliche  Ausgabe  des  preußischen  Stempel- 
steuergesetzes ist  soeben   in   sechster  Auflage  erschienen. 
Pei  ihrer  Bearbeitung  ist  auf   die  Darstellung   der  Recht- 
sprechung der  letzten  sechs  Jahre  und  der  während  dieser 
Zeit  ergangenen   Erlasse   der   Verwaltungsbehörden  Wert 
gelegt   worden.     Aus    der    Menge    des  gebrachten  neuen 
Materials  ist  erkennbar,  in  wie  großem  Maße  sich  Gericht, 
und  Verwaltung  seit  dem  Inkrafttreten   des  Bürgerlichen 
Gesetzbuches  und  seiner  Nebengesetze  mit  Auslegung  der 
schwierigen  Materie  des  Stempelrechts  zu  befassen  Gelegen- 
heit nehmen  mußten.    Trotz  der  eingehenden  Bearbeitung 
des  Neuen  ist  aber  der  Umfang  des  Buches   nicht  derart 
gewachsen,  daß   eine   bequeme  Handhabung  im  Gebrauch 
und  die  leichte  Auffindbarkeit  der  betreffenden  Ausführungen 
für  den  gerade  vorliegenden  praktischen  Fall  irgendwie 
erschwert  wäre.    Den  mit  den  Bestimmungen  des  Gesetzes 
und  des  zugehörigen  Tarifen  weniger  Vertrauten  unterstützt 
auch  hier  wieder  ein  die  gesetzlichen  Bestimmungen  wie 
dir  Anmerkungen  in   ihrem   ganzen  Umfange  gleichmäßig 
berücksichtigendes  und  eingehend  bearbeitetes  Sachregister. 

Schi. 

Allgemeines  Profilverzeichnis  der  großen  deutschen  Walzwerke 
nebst  Gewichten,  Überpreisen  usw.  Hrsg.  von  H.  Pila, 
Hüttenbeamter,  Bruckhausen  a.  Rh.  Duisburg-Ruhrort 
1906/7,  C.  H.  Jacke. 
Das  gesamte  Werk  umfaßt  drei  Teile,  von  denen  die 

beiden   ersten   vorliegen.    Teil   I   enthält  I-.  I  I-.  Zores- 

Profile  (auch  die  kleinen  Profile  unter  80  mm).  Quadrant- 

und      |  -Eisen.    Teil    11    das   übrige   Stabeisen    bis  auf 

einen  geringen  Rest,  der  wegen  Stoffanhäufung  für  Teil  III 
(Oberbaumaterial)  zurückgestellt  worden  ist. 

In  beiden  erschienenen  Teilen  des  Werkes  sind  jeweilig 
die  Gewichte  in  kg/m  und  in  lbs.  für  1  foot  angegeben, 
ferner  die  Trägheit-  und  Widerstandmomente,  sowie  die 
Querschnitte,  sodaß  man  für  jede  Konstruktion  sich  das 
passendste  und  zweckmäßigste  Profil  auswählen  kann. 
Da  zudem  die  Längenaufpreise,  Normallängen  uud  Über- 
preise aufgeführt  sind,  so  läßt  sich  ohne  besondere  Mühe 
und  Zeitvergeudung  auch  der  billigste  Lieferant  erkennen. 

Für  den  Händler  sowohl  wie  für  den  Techniker  bildet 
daher  das  Pilasche  Profilverzeichnis  ein  ausgezeichnetes 
Hilf-  und  Nachschlagebuch,  das  um  so  unentbehrlicher 
werden  wird,  als  nach  Vollendung  des  Buches  die  ständig 
auftretenden  neuen  Profile  nachgetragen  werden  sollen. 

Oskar  Simmersbach. 
Anlage  von  Fabriken.     Von   H.   Haberstroh,   E.  Görts, 
E.    Weidlich,    R.    Stegemann.      Leipzig  1907. 
Verlag  von  B.  G.  Teubner.    Preis  geh.  12  .Jl>  geb. 
12.80  Jl. 

Das  vorliegende  Ruch  teilt  die  Gesichtpunkte  bei 
Anlage  von  Fabriken  in  4  Hauptteile  ein.   Der  erste  Teil 


behandelt  dir  Fabrikgebäude  selbst,  ihren  Entwurf,  Rau- 
kosten, Bauausführung,  Instandhaltung  usw.  und  schließ! 
mit  einer  Anzahl  von  ausgeführten  Musterbeispielen.  Der 
zweite  Teil  beschreibt  die  Heizung.  Lüftung.  Beleuchtung 
und  Wasserversorgung.  Der  dritte  Teil  isi  der  Innern 
Einrichtung  der  Fabriken  gewidmet;  darin  weiden  die 
Wahl  der  Antriebmaschine,  die  Stellung  der  Arbeit- 
maschinen und  Transmissionen  sowie  die  Vorrichtungen 
zur  Unfallverhütung  besprochen.  Im  letzten  Teile  wird 
uns  eine  Anzahl  Wöhlfahrteihricntungen  vorgeführt,  wie 
Schlaf-  und  Speisehäuser,  Badeeinriehtungen,  Kindergärten 
und  Spielplätze,  Altersheime  usw.  Das  umfangreiche,  gut 
ausgestattete  Werk  soll  nicht  den  Ingenieur  und  Architekten 
belehren,  sondern'  ist  hauptsächlich  für  den  Fabrikherrn 
geschrieben,  der  sich  über  allgemeine  und  spezielle  Ge- 
sichtpunkte bei  der  Neuanlage  von  Fabriken  usw.  orient  ieren 
will.  Diesem  wird  das  Buch  bei  jeder  auftretenden  Frage 
ein  willkommener  unparteiischer  Ratgeber  sein.      K.  V. 

Jahrbuch  der  österreichischen  Berg-  und  Hüttenwerke, 
Maschinen-  und  Metallwarenfabriken.  Herausgegeben 
von  Rudolf  Hanel.  Jahrgang  1907.  Wien  1907, 
Kompaßverlag.  Preis  geb.  7  Kronen. 
Im  Vergleich  zu  den  frühem  Jahrgängen  hat  das 
Buch  an  Umfang  sehr  zugenommen,  was  vor  allem  durch 
eine  bedeutende  Erweiterung  des  Firmenregisters  veranlaßt 
ist,  für  das  die  österreichischen  Handels-  und  Gewerbe- 
kammern das  Material  beschafft  haben.  Neu  hinzuge- 
kommen ist  außerdem  ein  Warenverzeichnis  über  die 
von  der  österreichischen  Industrie  erzeugten  Artikel,  in 
dem  ca.  4000  Artikel  und  ca.  40  000  Firmen  angefühlt 
werden.  Das  Verzeichnis  beruht  auf  eigenen  Mitteilungen 
der  Werke  aus  der  jüngsten  Zeit  und  ist  im  übrigen  nach 
denselben  Gesichtpunkten  angelegt  und  geordnet  wie  in 
frühern  Jahren.  Das  Firmenregister  enthält  außer  einem 
Verzeichnis  der  Inhalier,  Prokuristen  und  Niederlassungen 
wiederum  Angaben  über  das  Jahr  der  Gründung,  Arbeiter- 
zahl, Art  und  Stärke  der  Antriebmaschinen,  die  wichtigsten 
Erzeugnisse  usw.  Eine  alphabetische  Namenliste  der 
Firmen  ermöglicht  ein  rasches  Nachschlagen.  Die  Industrie- 
statistik bringt  Angaben  über  Produktion,  Konsum,  Preise, 
Arbeiterleistungen,  Außenhandel,  Kartelle,  ( lewerbezählungen 
des  In-  und  Auslandes,  Bilanzübersichten,  Gewinn- 
ziffern usw. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Gesetz  betreffend  das  Urheberrecht  an  Werken  der 
bildenden  Künste  und  der  Photographie  vom  9.  Januar 
1907,  Reichsgesetzblatt  S.  7.  Von  L.  Glaser.  (Sonder- 
abdruck aus  „Glasers  Annahm  für  Gewerbe  und  Bau- 
wesen"   Jg.  1907,  Nr.  721)  4  S.  Berlin  1907. 

Laughlin,  J.  Laurence:  Aus  dem  amerikanischen  Wirt- 
schaftsleben. (Aus  Natur  und  Geisteswelt.  127  Bd.) 
1G0  S.  mit  9  bildlichen  Darstellungen.  Leipzig  1907. 
B.  G.  Teubner.    Preis  geh.  1  J/,  geb.  1,25  Jt. 

Post's  Chemisch-Technische  Analyse.  Handbuch 
der  .analytischen  Untersuchungen  zur  Beaufsichtigung 
chemischer  Betriebe,  für  Handel  und  Unterricht,  Unter 
Mitwirkung  von  Fachmännern   in   3.   venu,   und  verb. 
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Aufl.  hrsg.  von  Bernhard  Neumanu.  1.  Bd.  3.  H. :  Eisen, 
Metalle,  Metallsalze.  Braunschweig  1907.  Friedrich  Vieweg 
&  Sohn.  Preis  geh.  7  J(. 
Stauber,  G. :  Hebe-  und  Transportinittel  in  Stahl-  und 
Walzwerksbetrieben.  Vortrag  gehalten  auf  der  Haupt- 
versammlung des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute 
am  12.  Mai  1907  zu  Düsseldorf.  (Sonderabdruck  aus 
„Stahl  und  Eisen"  1907  Nr.  28)  87  S.  mit  153  Abb. 
und  1  Taf.  Düsseldorf  1907,  August  Bagel.  Preis 
geh.  4  JC. 

Wappler,  J.:  Vom  bergmännischen  Bildschnitzer  Ernst 
Kaltofen  in  Dresden.  36  S.  mit  10  Abb.  Freiberg 
i.  S.  1907,  Gerlachsche  Buchdruckerei.'  Preis  geh.  1  .M 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text- oder  Tafelabbildungen.) 
Mineralogie  und  Geologie. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Tektonik  der 
Erzlagerstätten  am  Schneeberg  bei  Sterzing  in 
Tirol.  Von  Granigg.  (Forts.)  Ost.  Z.  13.  Juli  S. 
341/4.*  Das  Alter  der  Verwerfungen,  die  Vor-  und 
Nachteile  der  Klüfte  für  den  Abbau.    (Forts,  f.) 

Geology  and  gold  deposits  of  the  Cripple 
Creek  district.  Von  Lindgren  und  Ransome.  Min. 
Miner.  Juli.  S.  541.  Das  bisher  als  ein  Gemenge  von 
Andesit  und  Phonolit  mit  großen  Granitbrocken  aufgefaßte 
Muttergestein  ist  lediglich  Phonolitgestein.  Eine  sekun- 
däre Anreicherung  der  Erzkörper  hat  nicht  stattgefunden. 
Neue  Goldfunde  kommen  selten  vor.  Ubersicht  über  die 
Produktion  des  Gebietes  und  den  Wert  der  Produkte. 
Aussichten  des  Distriktes. 

The  ore  deposits  of  the  Cobalt  District, 
Ontario.  Von  van  Hise.  Min.  J.  13.  Juli  S.  46/7. 
Geologische  Betrachtungen  über  die  Entstehung  der  Erz- 
lagerstätten, die  Verfasser  auf  zwei  nacheinander  erfolgte 
Konzentrationen  zurückführt. 

Bergbautechnik. 

New  development  in  coalfields  of  New  Mexico. 
Von  Judd.  Eng.  Min.  J.  6.  Juli  S.  8/11.*  Lage  und 
Beschreibung  des  Kohlenvorkommens  des  Raton  field. 
Bergwerksunternehmungen.  Wasserversorgungsanlage.  Ko- 
kereien. Kohlenproduktion. 

Colliery  notes,  observations  and  comments. 
Eng.  Min.  J.  6.  Juli  S.  28.  Praktische  Winke  für  den 
Kohlenbergmann  auf  Grund  von  Versuchen  und  Studien. 

Mining  news  from  all  parts  of  the  world.  Eng. 
Min.  J.  G.  Juli  S.  35/6.  Neue  Unternehmungen,  Anlage 
neuer  Maschinen,  Entwicklung  von  Bergwerksanlagen  und 
Eigentumübertragung. 

Altes  und  Neues  von  der  Gewinnung  des 
Goldes.  Von  Neumann.  Erzbgb.  15.  Juli  S.  257/62.* 
Die  goldproduzierenden  Länder  im  Laufe  der  Jahrhunderte. 
Entwicklungsgeschichte  der  Methoden  zur  Aufbereitung 
der  Golderze. 

Concrete  roof  supports.  Min.  Miner.  Juli  S. 
542/3.*  Erfolgreiche  Anwendung  von  Betonausbau  in 
Förderstrecken,  Maschinenkammern  usw.  der  Philadelphia 
&  Reading  coal  and  iron  Co.  bei  Shamokin. 


Tiefbohrtechnik.  Ost.  Cli.  T.  Z.  15.  Juli  S. 
158/60.  Vortrag  des  Dipl.  [ng.  Scharf  über  die  Ent- 
wicklung der  Bohrtechnik  von  ihren  ersten  Anfängen  an. 

Working  flat  and  pitching  anthracite  seams. 
Von  Hachita.  Eng.  Min.  J.  6.  Juli  S.  24/7.*  Abbau- 
methoden bei  dicht  übereinanderliegenden  Flözen  und 
die  Anlage  von  Fahrüberhauen  und  Kohlenrollen  in 
steilen  Flözen. 

Lead-silver  deposits  of  Mowry,  Ariz.  Von 
Brinsmade.  Min.  Miner.  Juli  S.  529/31.*  Anwendung 
eines  höhlenartigen  Abbaues,  bei  dem  ohne  irgendwelchen 
Holzverbrauch  nur  20  pCt  Abbauverluste  entstehen  sollen. 
Beschreibung  der  Aufbereitung  und  Schmelzanlage. 

The  panel  retreating  System.  Von  Jennings. 
Min.  Miner.  Juli  S.  532/4.  *  Beim  Abbau  von  wenig 
mächtigen  Anthrazitflözen  wird  ein  eigenartiger  Pfeiler- 
rückbau mit  vereinigtem  schwebendem  und  fallendem 
Verhieb  angewandt,  der,  wie  eine  vergleichende  Rechnung 
ergibt,  nur  die  Hälfte  bis  ein  Drittel  der  Abbaukoste®  bei 
Anwendung  anderer  Abbauarten  verursacht. 

The  Atchison  mine.  Von  Young.  Min.  Miner. 
Juli  S.  537/8.*  Die  Atchison-Grube  ist  die  tiefste  Kohlen- 
grube in  den  Vereinigten  Staaten.  Sie  baut  ein  Flöz  von 
ca.  1  m  Mächtigkeit  mit  der  Longwall-Methode  und  hat 
mit  viel  Wasser  und  hohen  Temperaturen  zu  kämpfen. 

Maschinelle  Förderungen;  ober-  und  untertags 
Von  Ferrand.  (Forts.)  Braunk.  16.  Juli  S.  269/74.* 
Beschreibung  einer  Lokomotive  für  niedere  Unterführungen 
von  Orenstein  &  Koppel,  Berlin.  Seil-Streckenförderungen 
von  Heckel.  Zweckmäßige  Anwendung  von  Mitnehmer- 
gabeln bei  relativ  geringer  Steigung  der  Bahn. 
Bei  größerer  Steigung  wendet  Heckel  Mitnehmerschlösser 
an,  die  bei  besonders  steilen  Bahnen  mit  einem  langen 
Keil  versehen  sind.  Kurvendurchfahrungen  mit  Seil- 
ablenkrolle von  großem  Durchmesser  oder  vielen  Rollen  mit 
kleinem  Durchmesser.  Eine  neue  Fangvorrichtung  für 
durchgehende  Wagen.  Eine  neue,  sehr  einfach  und 
handlich  gebaute  sog.  Abbaubremse,  bei  der  die  Brems- 
vorrichtung am  innern  Rande  der  Seilscheibe  an- 
gebracht ist. 

Rope  cappings.  Ir.  Coal  Tr.  R.  12.  Juli  S.  131.* 
Bericht  über  verschiedenartige  Seileinbände. 

Wood  versus  iron  for  pipe  lines  in  coal  mines. 
Von  Haertter.  Eng.  Min.  J.  6.  Juli  S.  12/5.  Hölzerne 
Wasserleitungsrohre  widerstehen  saurem  Wasser  besser 
als  eiserne  und  die  Kosten  für  Herstellung  und  Verlegung 
der  Rohre  sind  rund  50  pCt  geringer. 

Royal  commission  on  safety  in  mines.  (Forts.) 
Ir.  Coal  Tr.  R.  12.  Juli  S.  119/20.*  Beschreibung  und 
Abbildung  des  Draeger-  und  des  Shamrock-Apparates. 
(Schluß  f.) 

Modern  methods  of  washing  bitüminous  coal. 
Von  Parsons.  Eng.  Min.  J.  6.  Juli  S.  16/20.*  Die 
Einführung  des  Waschprozesses  hat  den  Abbau  unreiner 
Kohle  möglich  gemacht.  Ausführliche  Beschreibung  einer 
Kohlenwäsche. 

The  future  of  West  Virginia  as  a  coke  pro- 
ducer.  Von  Robinson.  Eng.  Min.  J.  6.  Juli  S.  7.  Im 
Jahre  1906  ist  die  Kokserzeugung  von  West-Virginien 
sehr  stark  gestiegen  und  sie  wird  in  Zukunft  noch  mehr 
steigen.  Der  Grund  hierfür  liegt  vor  allem  darin,  daß  Kohlen- 
und  Eisenbergwerke  sowie  Hütten  dicht  zusammen  liegen. 
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Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Die  Kolben-Dampfmaschine,  ihre  Entwicklung 
und  modernste  Konstruktion.  Von  Schmidt.  El. 
Anz.  11.  Juli  S.  615/7.  Geschichtlicher  Rückblick  auf 
den  Anfang  des  Dampfmaschinenbaues.  Anführung  der 
verschiedenen  Konstruktionsfortschritte.  Energieverluste 
und  deren  Verteilung.  Hauptsysteme  der  Dampfmaschinen. 
Regulierung.    (Forts,  f.) 

Der  Wärmeübergang  an  Vorwärmerheizflächen. 
Von  Fuchs.  Z.  D.  Ing.  13.  Juli  S.  1106/9.  Versuche 
zur  Ermittlung  der  Wärmeübertragung  an  gußeisernen 
Vorwärmerheizflächen  und  deren  Ergebnisse. 

Die  Internationale  Schiffahrtausstellung  in 
Bordeaux  1907.  Von  Kaemmerer.  Z.  D.  Ing.  13. 
Juli  S.  1094/8.*  Beschreibung  des  Strahlkondensators 
und  des  Mischkondensators  von  Westinghouse-Leblanc 
sowie  des  Grille-Kessels. 

Turbo-compressors  for  high  pressures.  Engg. 
5.  Juli  S.  30.  Von  Rateau.  Bericht  über  den  viel- 
stufigen  Kompressor  in  Bethune.  Der  Wirkungsgrad 
wird  durch  die  Lufterwärmung  zu  ca.  73  pCt  bestimmt. 
Betrieb  mit  Abdampf,  Vorzüge. 

Mehrstufige  Dampfturbinen  mit  Aktions- 
wirkung. Von  Wagener.  Z.  Turb.-Wes.  10.  -Juli  S. 
389  92.*  Bei  neuen  Dampfturbinen  wird  die  Stufenzahl 
möglichst  gering  genommen.  Konstruktion  der  Turbinen- 
schaufeln. Entwässerung  der  einzelnen  Stufen.  Weitere 
Änderungen  an  der  Turbine. 

Zur  Frage  der  Verwendbarkeit  schwer  brenn- 
barer öle  in  Verbrennungskraftmaschinen.  Von 
Capitaine.  Z.  D.  Ing.  13.  Juli  S.  1109/11.*  Mitteilung 
von  Versuchen  des  Verfassers  und  ihren  Ergebnissen. 

Reciprocating  air  compressors.  Engg.  5.  Jul1 
S.  29/30.  Von  Reavell.  Über  die  thermischen,  mecha- 
nischen und  volumetrischen  Einflüsse  auf  den  Wirkungs- 
grad von  Kolbenkompressoren. 

Geschwindigkeitsregelung  und  Sicherheitsvor- 
richtung für  Dampffördermaschinen.  Von  Koch. 
Bergb.  18.  Juli  S.  9/12.*  Vorteile  einer  solchen  Vor- 
richtung, Beschreibung  des  Patents  Koch-Herne  (s.  Glück- 
auf Jg.  1907,  S.  708  ff.). 

Versuche  mit  Riemen  und  Seiltrieben.  Von 
Kammerer.  Z.  D.  Ing.  13.  Juli  S.  1085/94.*  Entstehung 
und  Zweck  der  Versuche.  Versuchseinrichtung.  Meß- 
einrichtungen. Versuchsplan.  Zusammenfassung  der  Riemen- 
versuche.   Zusammenfassung  der  Seilversuche. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  Guard.  12.  Juli  S.  65/6.  Formeln 
und  deren  Anwendung  zur  Berechnung  von  Eisenkon- 
struktionen.    (Forts,  f.) 

Großgasmaschinen.  Von  Luhr.  Gieß.-Z.  15.  Juli 
S.  423  8.*  Uber  die  Reinigung  von  Hochofen-  und  Koks- 
ofengasen. Konstruktionen  von  Großgasmaschinen  der 
verschiedenen  Systeme. 

Efficiency  tests  of  the  Reavell  air-compressor< 
Engg.  5.  Juli  S.  27.  *  Transportabler  Kompressor 
mit  elektrischem  Antrieb.  Leistung  65  cbm  minutl.  auf 
5  at.    Wirkungsgrad  87  °/0. 

Die  Verwendung  von  Hoch-  und  Koksofen- 
gasen zum  Betrieb  von  Großgasmaschinen  im 
oberschlesischen     Industriebezirk.      Von  Frantz. 


z.  Oberschi.  Ver.  .Juni  S.  264/8.  Arbeitweise  der  beiden 
Hauptsysteme,  Vier-  und  Zweitaktmotoren.  Regulierungs- 
arten der  Gasmaschinen.  Oberschlesische  Anlagen.  (Schluß  f.) 

Des  huiles  ä  graisser.  Von  Baron.  Mein.  Soc. 
Ing.  Civ.  Mai  S.  653/61.*  Vergleichende  Untersuchungen 
von  amerikanischem  und  russischem  Schmieröl,  die  zu- 
gunsten des  amerikanischen  ausfielen.  Die  amerikanischen 
öle  erhitzen  sich  weniger  schnell  und  ihre  Viskosität  ist 
günstiger. 

The  new  dock  at  Cardiff.  Von  Colemann.  [r. 
Coal  Tr.  R.  12.  Juli  S.  122/3.*  Beschreibung  der  Dock- 
einrichtungen  und  besonders  der  Verladeeinrichtungen. 

Elektrotechnik. 

Canadian  Niagara  Power  Companys  trans- 
mission  to  Buffallo.  El.  World.  29.  Juni  S.  1299/1302.* 
Die  am  Niagara  erzeugte  elektomotorische  Kraft  wird  mit 
22  000  V  Spannung  in  Aluminiumleitungen  über  den  Strom  ge- 
führt und  transformiert.  Beschreibung  der  Übertragungs- 
und Umwandlungs-Anlage. 

Electric  installation  at  the  Cambrian  Collieries 
Limited.  Coli.  Guard.  12.  Juli  S.  62/4.*  Die  in  Süd- 
Wales  gelegene  Bergwerksanlage,  die  aus  3  Sehächten 
jährlich  r.  1  000  000  t  fördert,  hat  für  Kraft-  und  Licht- 
werke eine  große  elektrische  Zentrale  in  Betrieb  genommen. 

Alternaling  current  in  coal-mining  Operations. 
Von  Wood.  Eng.  Min.  J.  6.  Juli  S.  1/7.*  Beschreibung 
einer  Anzahl  neuerer  Einrichtungen,  die  Wechselstrom 
benutzen.  Die  niedrigen  Anschaffungs-  und  Betriebskosten 
begünstigen  die  Anlage  einer  Zentralanlage  und  die  Über- 
tragung  der  Kraft  nach   den   einzelnen  Sekundäranlagen 

Uberspannungserscheinungen.  E.  T.  Z.  11.  Juli 
S.  698.  Arten  und  Entstehung  von  Überspannungen. 
Schutzmaßregeln. 

Untersuchung  von  ölen  für  Hochspan nungs- 
schalter.  E.  T.  Z.  4.  Juli  S.  675.  Erforderliche 
Eigenschaften,  Verhalten  der  verschiedenen  Ölsorten  bei 
Änderung  der  Temperatur  und  des  Feuchtigkeitsgehaltes, 
Durchschlagfestigkeit. 

Die  Beleuchtung  horizontaler  Flächen  und  die 
technischen  Lichtquellen.  Von  Weinbeer.  El.  Anz. 
30.  Juni  S.  585/7.*  Kurze  Einführung  in  die  Theorie 
der  Flächenbeleuchtung.  Diagramme  für  die  verschiedenen 
gebräuchlichen  Lichtquellen,  wie  die  gewöhnliche  und 
Intensio-Bogenlampe,  die  verschiedenen  elektrischen  Glüh- 
lampen sowie  das  Gasglühlicht. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

Die  Rennarbeiten  im  Eisenhüttenwesen.  Von 
Wedding.  Ver.  Gewerbfleiß.  Juni  S.  212/20.  Vortrag. 
Die  alten  Rennarbeiten  und  die  neuern  Versuche  moderne 
Rennarbeiten  mit  Hilfe  der  elektrischen  Öfen  einzuführen. 
Von  all  diesen  Versuchen  hätte  kein  einziger  zu  öko- 
nomisch günstigen  Ergebnissen  geführt,  und  alle  weitern 
Versuche  würden  ebenso  ergebnislos  verlaufen. 

Die  amerikanische  Eisenindustrie  und  der 
Stahltrust  von  1904  Iiis  1907.  Von  Sinnnersbach. 
Ver.  Gewerbfleiß.  Juni  S.  356/12.  Ein  Rückblick  auf 
die  starke  Entwicklung  der  amerikanischen  Eisenindustrie 
seit  1887.  Die  starken  Schwankungen  im  Eisenbedarf 
und  in  der  Roheisenerzeugung.  Die  Entwicklung  des 
Trusts. 
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How  may  quality  of  steel  rails  be  improved? 
Von  Hove.  Eng:  Min.  J.  6.  Juli  S.  21/3.  Die  zahl- 
reichen Brüche  von  Schienen  ans  Bessemerstahl.  Ver- 
besserungen, die  bei  der  Herstellung  der  Schienen  möglich 
sind. 

Die  Enwicklung  der  SleinkoMengaserzeuger 
für  den  Hüttenbetrieb  IV.  Von  Gille.  Gieß.-Z.  15.  Juli 
S.  420/3.*  Generator  von  Poetter.  Beschreibung  eines 
•  renerators  mit  überliegendem  Kohlenbehälter  (amerikanische 
Konstruktion)  und  eines  mit  darunter  befindlicher  Vörrat- 
grübe  (deutsche  Konstruktion).  Einfluß  des  Peuchtigkeit- 
aehalt.es  auf  die  Qualität  des  Gases  und  die  Ausnutzung 
der  Brennstoffe. 

Über  die  Bedeutung  des  Stickstoffgehaltes  in 
Eisen  und  Stahl  1.  tiieß.-Z.  15.  Juli  S.  417,!).  Er- 
gebnisse der  Untersuchungen  Brauns  und  Le  Chateliers 
über  ilie  Wirkungsweise  des  Stickstoffs  auf  Eisen  und 
Stahl. 

The  systematic  treatment  of  metaltiferous 
waste.  Von  Parry.  (Forts.)  Min.  J.  L3„  Juli  S.  41/2. 
Allgemeine  Anweisungen  für  chemische  und  hüttenmännische 
Prözeße.    (Forts,  f.) 

Representation  du  fonetionnemertt  tbeoriqüe 
des  gazogenes  au  cöke.  Von  Soreau.  Mein.  Soq.  [ng^ 
Civ.  Mai  S.  692/9;*  Theorethisehe  Erörterungen  über 
die  Wirkung  und  Bedeutung  der  im  Koks  enthaltenen 
<  rasbildner. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Bekanntmachung  des  Reichskanzlers  vom 
12.  April  11)07,  betr.  die  Beschäftigung  von 
Arbeiterinnen  auf  Steinkohlenbergwerken,  Zink- 
und  B 1  ei  e  rzbergwe  rken  i  m  Regierungsbezirk  Oppeln. 
Z.  Bergt.    Bd.  48  S.  307. 

Verfügung  des  Auswärtigen  Amts.  Kolonial- 
Abteilung,  zu  Berlin  vom  19.  Februar  1907,  betr. 
Erteilung  einer  Sonderberechtigung  zum  Schürfen 
und  Bergbau.  (Südsee  und  Kamerun.)  Z.  Bergr.  Bd.  4'8 
S.  308. 

Bekanntmachung  des  Königliehen  Oberberg- 
amts zu  Clausthal  vom  22.  März  1907,  betr.  Teilung 
des  Bergreviers  Hannover.  Z.  Bergr.  Bd.  48  S.  308/9 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Steigerverband.  Bergb.  18.  Juli  S.  7/9.  Be- 
sprechung der  einzelnen  Forderungen,  die  von  dem  neu- 
gegründeten Steigerverband  gestellt  werden.  Hinweis  auf 
die  freudige  Zustimmung,  die  die  Neugründung  in  sozial- 
demokratischen Zeitungen  gefunden  hat,  deren  Hoffnung 
es  ist,  die  Steiger  würden  mit  den  Arbeitern  gemeinsame 
Sache  machen,  und  sich  mit  ihnen  auf  eine  Stufe  stellen. 

Bericht  des  Vorstandes  des  oberschlesischen 
berg-  und  hüttenmännischen  Vereins  über  die 
Wirksamkeit  des  Vereins  im  Jahre  190G/07.  V  on 
Williger.    Z.  Oberschi.  Ver.    Juni  S.  247/62. 

Der  Bergwerksbetrieb  Österreichs  im  Jahre  1906. 
(Schluß)    Ost.  Z.    13.  Juli  S.  344/6.    Weitere  statistische 
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waltung einer  Betriebsinspektorstelle  an  das  Steinkohlen- 
bergwerk Dudweiler  versetzt  worden. 

Der  Bergassessor  Michael  (Bez.  Halle)  ist  dem  Ilütten- 
amte  zu  Friedrichshütte  0/S.  als  technischer  Hilfsarbeiter 
überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Bodo  Meyer  (Bez.  Dortmund), 
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Bergbau-Aktiengesellschaft  bis  Ende  Juli  1909  beurlaubt 
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Dem  Bergassessor  van  Bürck  (Bez.  Dortmund),  bis- 
her technischer  Hilfsarbeiter  bei  der  Berginspektion  2  zu 
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Hereingewinnung  unterschrämter  Kohlenstoße  mittels 

Von  Bergassessor  W. 

Die  im  Betriebe  von  Steinkohlen  zechen  immer 
wiederkehrenden  Explosionen,  deren  Ursache  auf  die 
Entzündung  von  Schlagwettern  oder  trocknem  Kohlen- 
staub durch  einen  Sprengschuß  zurückzuführen  ist, 
und  zu  denen  in  jüngster  Zeit  nach  den  Untersuchungs- 
ergebnissen  wahrscheinlich  auch  die  schwere  Katastrophe 
zu  Courrieres  gerechnet  werden  muß.  bilden  für  alle 
Gruben,  die  unter  starker  Schlagwetter-  und  Kohlen- 
staubentwicklung zu  leiden  haben,  eine  eindringliche 
Mahnung,  die  Verwendung  von  Sprengstoffen  bei  der 
Kohlengewinnung  nach  Möglichkeit  einzuschränken 
und  auf  Hilfsmittel  zu  sinnen,  die  einen  gefahrlosen 
Betrieb  gestatten. 

Volle  Anerkennung  gebührt  daher  verschiedenen 
englischen  Grubenvei  walttingen,  die  bereits  seit 
mehreren  Jahren  dazu  übergegangen  sind,  zum  Teil 
unter  gänzlicher  Beseitigung  der  Schießarbeit,  bei  der 
Kohlengewinnung  eine  hydraulische  Preß  Vorrichtung 
zu  verwenden,  die  unter  dem  Namen  „Hydraulie 
Cartridge"  zuerst  von  der  Hydraulie  Mining  Cartridge  Co. 
Ltd.  in  Bolton  in  den  Handel  gebracht  worden  ist. 
Die  Versuche  mit  diesem  Apparat,  auf  den  schon  in 
Nr.  31,  Jahrgang  1905  dieser  Zeitschrift  hingewiesen 
Worden  ist.  sind  von  so  befriedigenden  Ergebnissen 
begleitet  gewesen,  daß  er  nicht   nur  in  England,  wo 
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hydraulischer  Sprengarbeit  auf  Gruben  des  Saarbezirks. 

.Mentzei.  Dortmund, 
die  Gebirgverhältnisse  und  die  Fortschritte  im  Schräm- 
maschinenwesen  seine  Einführung  sehr  begünstigen, 
in  immer  steigendem  Maße  zur  Anwendung  gelangt, 
sondern  auch  bereits  in  Deutschland  Eingang  gefunden 
hat.  Seit  einer  Reihe  von  Monaten  haben  mehrere 
Staatswerke  des  Saarbezirks,  und  zwar  zunächst  die 
Grube  Gerhard  zu  Louisenthal,  ferner  die  Grabe 
Friedrichsthal  und  seit  kurzem  auch  die  Grube  Cainp- 
hausen  Versuche  mit  dem  Apparat  aufgenommen, 
deren  Resultate  naturgemäß  noch  nicht  so  günstig  wie 
die  in  der  englischen  Fachliteratur  mitgeteilten  aus- 
gefallen sind,  alter  doch  Beachtung  verdienen,  da  sie 
die  Brauchbarkeit  desÄpparates  auch  unter  schwierigeren 
Verhältnissen,  als  sie  im  allgemeinen  die  englischen 
Steinkohlengruben  aufweisen,  dargetan  haben.  Im 
folgenden  soll  deshalb  näher  auf  diese  Ergebnisse,  so- 
weit sie  die  Grube  Gerhard  betreffen,  eingegangen 
werden,  wobei  allerdings  im  voraus  bemerkt  sei,  daß 
das  dem  Verfasser  zur  Verfügung  stehende  Material 
noch  keineswegs  ein  abschließendes  Urteil,  namentlich 
in  wirtschaftlicher  Hinsicht,  zuläßt.  Wie  die  weiter 
unten  aufgeführten  Zahlen  erkennen  lassen,  ist  bisher 
durch  die  Verwendung  der  hydraulischen  Freßvorrichtung 
gegenüber  der  Kohlengewinnung  mit  Schießarbeit  in 
Louisenthal  keine  Verringerung  der  Gewinnungskosten 
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erzielt  worden,  wofür  in  erster  Linie  die  noch  gänzlich 
fehlende  Schulung  des  Arbeitpersonals,  sodann  wohl 
auch  ungünstige  Flözverhältnisse  verantwortlich  zu 
machen  sind.  Dazu  kommt,  daß  die  Versuche  sich 
vorwiegend  auf  Vorrichtungsbetriebe  beschränkten,  in 
denen  infolge  der  geringeren  Breite  des  Arbeitstoßes 
die  Wirkung  der  Preßvorrichtüng  nicht  voll  ausgenutzt 
werden  kann  und  mit  der  Schießarbeit  im  allgemeinen 
wohl  stets  größere  Leistungen  bei  geringeren  Betrieb- 
kosten  zu  erzielen  sein  werden.  Ferner  ist  das'Ergebnis 
auch  durch  die  mehr  oder  weniger  leichte  und  zweck- 
mäßige Herstellung  eines  Schrames  von  hinreichender 
Tiefe  beeinflußt  worden,  der  für  die  Ausführung  der 
Preßarbeit  unerläßlich  ist.  Im  Gegensatz  zu  England 
wird  gerade  dieses  letztere  Erfordernis  einer  schnellen 
Verbreitung  des  Apparates  in  Deutschland  und  nament- 
lich auch  im  rheinisch-westfälischen  Kohlenrevier  hinder- 
lich sein,  da  hier  infolge  der  häufig  ungeeigneten  Gebirg- 
undl  Flözverhältnisse  die  Anwendung  maschineller 
Schrämarbeit  geringere  Fortschritte  gemacht  hat.  Umso 
erfreulicher  ist  es.  daß  bereits  einige  Zechenverwaltungen 
des  Ruhrbezirks  der  Einführung  des  Preßäpparates  näher 
getreten  sind.  Vor  kurzem  sind  auf  der  Schachtanlage 
Rheinelbe  III  der  Gelsenkirchener  Bergwerks  -  Aktien- 


gesellschaft Versuche,  und  zwar,  soweil  dem  Verfasser 
bekannt  ist,  mit  gutem  Erfolge  aufgenommen  worden: 
ferner  hat  die  Zeche  Deutscher  Kaiser  Versuche 
angestellt,  und  demnächst  wird  auch  die  Verwaltung 
der  Zeche  Minister  Achenbach  dazu  übergehen,  den 
Apparat  im  Abbau  zu  verwenden.  Im  Interesse  der 
Sicherheit  der  Arbeiter  wie  des  ganzen  Grubenbetriebes 
ist  nur  zu  wünschen,  daß  noch  weitere  Gruben- 
verwaltungen diesen  Beispielen  folgen. 

Bevor  die  in  Louisenthal  erzielten  Resultate  hier 
wiedergegeben  werden,  erscheint  es  "angebracht,  noch- 
mals näher  auf  die  Konstruktion  und  Handhabung  der 
Preßvorrichtung  einzugehen,  deren  Herstellung  und  Ver- 
trieb in  Deutschland  wie  auch  in  Belgien  und  Frank- 
reich seit  einiger  Zeit  ausschließlich  durch  die  Gesell- 
schaft für  Forderanlagen  Ernst  Heikel  m.  b.  H.  in 
St.  Johann-Saarbrücken  erfolgt. 

Wie  bereits  in  der  obengenannten  Veröffentlichung 
dieser  Zeitschrift  ausgeführt  ist,  wird  bei  dem  Apparat 
die  hydraulische  Energie  durch  eine  einfache  Hand- 
pumpe erzeugt  und  mittels  einer  Leibi'  von  8  kleinen 
Preßkolben,  die  aus  einem  in  ein  Bohrloch  eingeführten 
Stahlzylinder  heraustreten,  auf  den  unterschrämten 
Kohlenstoß  Überträgen  (s.  Fig.  1).    Damit  die  Preß- 
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Fig.  1.    Hydraulische  Proßvorriehttfng  zur  Kohlengewinnung. 

kolben  ihren  Druck  gleichmäßig  ausüben,  wird  ein 
Flacheisen  unter  den  Zylinder  geschoben.  Letzterer 
ist  vorn  geschlossen  und  besitzt  bei  einer  Länge  von 
500  mm  einen  Durchmesser  von  75  mm.  Er  ist  durch 
ein  Rohr  mit  der  Handpumpe  verbunden,  die  durch 
einen  kurzen  Hebel  betätigt  Wird  und  das  benotigte 
Druckwasser  mittels  eines  Gummischlauches  aus  einem 
am  Verbindungsrohr  aufgehängten  Gefäß  ansaugt.  Die 
Konstruktion  der  aus  einem  Stück  hergestellten  Pumpe 
ist  aus  Fig.  2  zu  ersehen:  der  Kolben  a  saugt  das 
Wasser  aus  dem  Behälter  b  durch  das  Säugventil  c 
und  drückt  es  durch  das  Ventil  d  und  die  Leitung  e 
in  das  Rohr  f.  von  wo  es  in  den  Preßzylinder 
gelangt.  Die  Ventile  c  und  d  sind  zuganglich  durch 
Öffnungen,  welche  durch  die  Dichtungen  g  und  h  ver- 
schlossen werden,  sodaß  Reparaturen  und  Auswechs- 


Fig,  2.    Schnitt  durch  ilie  Handpump< 
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hingen  leicht  vorgenommen  werden  können.  Oberhalb 
de-  Ventils  d  ist  ein  Hahn  i  angeordnet,  der  nach 
Beendigung  der  Preßarbeit  ein  Zurückfließen  des  Wassers 
in  den  Behälter  b  gestattet. 

Der  wichtigste  Bestandteil  des  Apparates  ist  der 
Preßzylinder  mit  den  einzelnen  Kolben,  deren  zweck- 
mäßige Konstruktion  insofern  mit  Schwierigkeiten  ver- 
bunden ist.  als  sie  neben  vollkommener  Abdichtung 
eine  betriebsichere  Hubbegrenzung  und  zugleich  eine 
möglichst  einfache  Auswechslung  ermöglichen  soll. 
Wie  Fig.  3,  die  einen  Längs-  und  Querschnitt  durch 


Langsschnit  Fig.  3.  Querschnitt 

durch  <len  Preßzylinder. 

den  Preßzylinder  darstellt,  erkennen  läßt,  bewegen  sich 
die  Preßkolben  in  gesonderten  Höhlungen  a,  deren  jede 
mit  einer  Nul  b  versehen  ist,  und  denen  das  Druck- 
wasser  durch  den  Kanal  c  zugeführt  wird.  Die  be- 
sonders patentierten  Preßkolben  setzen  sich  aus  zwei 
teleskopartig  ineinander  geschobenen  Einzelkölbchen  d 
und  e  zusammen,  deren  jedes  wiederum  aus  zwei  mit- 
einander verschraubbaren  Teilen  besteht.  Beim  Ein- 
bauen wird  zunächst  der  untere  Teil  des  größern 
Kölbchens  e.  in  den  der  untere  Teil  des  Kölbchens  d 
geschoben  ist.  in  die  Höhlung  a  des  Preßzylinders  ge- 
bracht. Nachdem  sodann  der  ringförmige  Schieber  f 
durch  die  Nut  b  geschoben  ist,  werden  die  obern 
Teile  der  Kölbchen  e  und  d  nacheinander  auf  ihre 
untern  Teile  aufgeschraubt.  Beim  Pressen  wird  der 
Hub  des  innern.  den  Druck  übertragenden  Kolbens  d 
durch  den  obern  Ansatz  des  ihn  umgebenden  Kolbens  e 
begrenzt  dem  anderseits  der  Schieber  f  als  Anschlag 
dient.  Zur  Abdichtung  sind  unter  beiden  Kölbchen 
die  Guttaperchamanschetten  g  angebracht.  Falls  eine 
Auswechslung  des  am  meisten  in  Anspruch  genommenen 
Schießers  erforderlich  wird,  brauchen  nur  die  obern 
Hälften  der  beiden  Kölbchen  abgeschraubt  zu  werden. 

Der  erzeugte  Druck  beträgt  nach  vorgenommenen 
Messungen  mehr  als  200  at  und  wird  infolge  der 
kleinen  Kanäle,  in  denen  sich  das  Druckwasser  be- 
wegt, ohne  sonderlichen  Kraftaufwand  in  wenigen 
Minuten  durch  einen  Arbeiter  erzielt.  Das  Gewicht 
des  gesamten  Apparates  beläuft  sich  auf  r.  25  kg, 
Bodaß  seine  Bedienung  keine  Schwierigkeiten  bereitet; 
der  Preis  beträgt  640  Jt. 

Die  Handhabung  des  Apparates  und  die  Aus- 
führung der  Preßarbeit  geschiebt  zweckmäßig  in  fol- 
gender Weise. 

Nachdem  der  Schräm  und  die  für  die  Einführung 
des  Preßzylinders  erforderlichen  Bohrlöcher  hergestellt 
sind  und  festgestellt  ist,  daß  alle  Teile,  namentlich 
die  Kölbchen  und  die  Pumpe,  in  Ordnung  sind,  wird 
der  Preßzylinder  mit  einem  unter  die  Kolben  gelegten 
passenden  Bandeisen,  das  mit  dem  einen  rechtwinklig 
gebogenen  Ende  um  den  Kopf  des  Zylinders  greift, 
in  ein  Bohrloch  eingeschoben,  wobei  darauf  zu  achten 


ist,  daß  das  Handeisen  nicht  schiel'  lieg!,  da  andern- 
falls ein  Indichtwerden  oder  Verbiegen  der  Kolben 
zu  befürchten  ist.  Zylinder  und  Handeisen  müssen 
ferner  das  Bohrloch  möglichst  ausfüllen,  damit  ein 
unnötiges  Herauspumpen  der  Kolben  ohne  Arbeit- 
leistung vermieden  wird.  Sodann  wird  die  Pumpe 
mittels  einer  ausziehbaren  Stütze  (s.  Fig.  1)  gegen  die 
Sohle  verspreizt  und  der  mit  reinem  Wasser  gefüllte 
Behälter  am  Verbindungsrohr  aufgehängt  und  durch 
einen  Gummischlauch  mit  dein  Säugventil  verbunden, 
worauf  das  Pressen  beginnen  kann.  Anfangs  wird 
die  Pumpe  nur  durch  einen  kurzen  Hebel,  der  in  einen 
Schlitz  des  Pumpenkolbens  eingesetzt  wird,  betätigt; 
sobald  der  Apparat  mit  Wasser  gefüllt  ist  und  der 
Wasserdruck  auf  die  Kolben  der  Preßzylinder  wirkt, 
wird  der  Hebel  durch  ein  übergeschobenes  Köln-  ver- 
längert, das  dem  Arbeiter  gestattet,  ohne  besondern 
Kraftaufwand  und  in  gesicherter  Stellung  die  Preß- 
arbeit zu  beendigen.  Bei  dem  allmählichen  Heraus- 
treten der  Preßkolben  reißt  der  Kohlenstoß  über  der 
Sehramfläche  ab  und  bricht  in  der  Kegel,  ohne  umzu- 
stürzen, herein  oder  ist  wenigstens  so  in  sich  ge- 
borsten und  gelockert,  daß  er  mit  der  Brechstange 
gewonnen  werden  kann.  Nach  Beendigung  des  Pressens 
wird  das  Ventil  i  (Fig.  2)  geöffnet  und  das  Druck- 
wasser abgelassen,  sodaß  die  Preßkolben  wieder  zu- 
rückgeschoben werden  können.  Bei  einiger  Schulung 
des  Arbeitpersonals  dauert  das  Abpressen  eines  Loches 
nicht  länger  als  5  min,  während  zum  Besetzen  und 
Wegtun  eines  Sprengschusses  ein  Zeitaufwand  von 
etwa  20  min  einschließlich  einer  Wartezeit  von 
10  min  erforderlich  sein  dürfte. 

Der  Erfolg  der  Preßarbeit  hängt  in  erster  Linie 
mit  von  der  zweckmäßigen  Anordnung  der  Bohrlöcher 
ab,  deren  Zahl  sich  nach  der  Beschaffenheit  der  Kohle 
und  Mächtigkeit  des  Flözes,  sodann  nach  der  Breite 
des  Schram.es  zu  richten  hat.  Im  allgemeinen  werden 
im  Abbau  die  Leicher  in  Entfernungen  von  2  m  und 
mindestens  1  m  von  den  Enden  des  Schrames  ent- 
fernt anzusetzen  sein,  wogegen  In  Vörrichtungs- 
betrieben  mit  Kücksicht  auf  die  kleinere  Schram- 
fläche  sowie  in  Flözen  mit  sehr  fester  Kohle  die  Ent- 
fernung der  einzelnen  Löcher  geringer  wird.  Mächtigere 
Flöze,  noch  dazu  mit  fester  Kohle,  bedingen  unter 
Umständen  eine  Hereingewinnung  des  Kohlenstoßes  in 
mehreren  Absätzen  und  demgemäß  eine  Anordnung 
der  Löcher  in  verschiedenen  Reihen  übereinander. 
Im  Flöz  2  der  Fettkohlengrube  von  Louisenthal, 
dessen  2,60  m  mächtige,  außergewöhnlich  zähe  Mittel- 
bank mit  dem  Preßapparat  gewonnen  wird,  müssen 
beim  Auffahren  von  3  m  breiten  Strecken  für  jedes 
einzelne  Abpressen  3  Reihen  von  je  3  Bohrlöchern 
übereinander  gebohrt  werden. 

Da  der  Apparat  zuweilen  unter  den  heim  Pressen 
hereinbrechenden  Kohlenmassen  begraben  wird  und 
somit  Beschädigungen  ausgesetzt  ist,  empfiehlt  es  sich, 
jeder  Kameradschaft  einen  Reserveapparat  zur  Ver- 
fügung zu  stellen,  damit  unliebsame  Störungen  ver- 
hütet werden.  Hervorzuheben  ist,  daß  beim  Pressen 
möglichst  reines  Wasser,  das  am  besten  einem  Trink- 
wasserbehälter entnommen  wird,  verwendet  werden 
muß,    da  andernfalls  Pumpe  und  Preßkolben  schnell 
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verschleißen  und  undicht  werden.  Neigt  die  zu  ge- 
winnende Kohle  zur  Staubbildung,  so  wird  man,  wie 
es  auch  in  Louisenthal  geschieht,  während  des  Ab- 
pressens den  Kohlenstoß  befeuchten  müssen. 

Die  Tiefe  der  Kohrlöcher  ist  abhängig  von  der 
Tiefe  des  Sehrames  und  beträgt  nach  den  Erfahrungen 
in  Louisenthal  bei  einer  Sehramtiefe  von  1.30  bis 
1,50  m  zweckmäßig  1  bis  1,10  m  und  bei  einer 
solchen  von  1,80  bis  2  in  etwa  1,20  bis  1,30  m  Der 
Durchmesser  muß  entsprechend  dem  des  Preßzylinders 
mindestens  80  mm  betragen. 

Die  Löcher  wurden  in  Louiseuthal  anfangs  von 
Hand  mit  einem  Schlangenbohrer  von  85  mm  Durch- 
messer gebohrt,  wobei  für  ein  Loch  von  1  m  Tiefe 
ein  Zeitaufwand  von  r.  30  min  erforderlich  war.  Durch 
Verwendung  einer  drehenden  Preßluftmaschine,  System 
Thomas,  und  des  gleichen  Bohrers  gelang  es  nicht, 
die  Dauer  wesentlich  herabzumindern,  während  das 
Abbohren  eines  Loches  mit  derselben  Maschine  und 
einem  Tübbensehen  Kernbohrer1  17  min  dauerte.  Da 
sich  die  Thomas-Maschine  im  Betriebe  als  zu  schwach 
erwies,  ging  man  dazu  über,  die  Löcher  mit  stoßenden 
Maschinen,  und  zwar  den  bekannten  Ausführungen 
der  Duisburger  Masehmenbauaktiengesellschaft  vorm. 
Bechern  &  Keetman,  von  Flottmann  usw.  mit  und 
ohne  Eisenbeis-Sektor  herzustellen. 


Die  Versuche  mit  diesen  Maschinen,  die  zu- 
gleich bei  der  Herstellung  des  Sehrames  tienutzt 
werden,  haben  befriedigende  Resultate  ergeben;  auf 
die  Herstellung  eines  'Bohrlochs  von  1,20  m  Tiefe 
werden  im  Durchschnitt  10  min  gerechnet.  Die 
stoßenden  Maschinen  haben  jedoch  den  Nachteil,  daß 
die  Löcher  häufig  nicht  ganz  gerade  und  gleichmäßig 
rund  ausfallen.  Infolgedessen  ist  das  Arbeiten  der 
Preßkolben  erschwert,  die  leicht  undicht  werden  und 
sich  verbiegen,  ein  Mangel,  der  sich  durch  Verwen- 
dung einer  drehend  wirkenden  Maschine  vermeiden 
läßt.  In  Friedrichsthal  versuchte  man  daher,  die 
Löcher  unter  Benutzung  des  Tübbensehen  Kernhohrers 
und  einer  drehend  wirkenden  Preßluftmaschine  herzu- 
stellen, deren  erster  Motor  von  der  Consolidated 
Pheümatic  Tool  Company  in  London  konstruiert 
worden  ist.1  Hierbei  wurden  gleichmäßig  runde  Bohr- 
löcher von  1,40  m  Tiefe  und  hinreichender  Weite 
(100  mm)  bequem  in  3 — 4  min  gebohrt.  Diese  in 
Fig.  4  wiedergegebene  Maschine,  die  sich  durch  Hand- 
lichkeit und  einfache  Konstruktion  auszeichnet,  sei 
nachstehend  näher  beschrieben,  da  sie  geeignet 
erscheint,  in  Verbindung  mit  der  hydraulischen  Preß- 
vorrichtung weitere  Verbreitung  zu  finden. 

In  dem  Motorgehäuse  a  (Fig.  5)  arbeiten  4  einfach 
wirkende  Zylinder  auf  eine  gemeinsame  Kurbelwelle, 


,  ,  i.   .        ■  WW., 


Drehend  wirkende  Preßluftbohrmaschine  mit  Antriebmotor  der  Consolidated  Pneumatic  Tool  Company  in  London 

und  Tübbensehen  Kernbohrer. 


die  mit  Hilfe  einer  Zahnradübersetzung  die  eigent- 
liche Antriebwelle,  die  Bohrspindel  c,  antreibt;  der 
hierbei  entstehende  Rückdruck  wird  durch  ein  Kugel- 
lager aufgenommen.  Als  Verteilungsorgane  für  die 
Preßluft  dienen  sorgfältig  eingeschliffene  Coiiißschieber, 
die  ihre  Bewegung  durch  Exzenter  von  der  Kurbel- 
welle aus  erhalten.  Sämtliche  Teile  sind  in  dem  mit 
öl  gefüllten  Gehäuse  eingeschlossen  und  können, 
sodald  sie  verschlissen  sind,  leicht  durch  stets  vor- 
rätig zu  haltende  Reservestücke  ersetzt  werden.  Das 
Motorgehäuse  wird  von  der  als  Zahnstange  ausgebil- 

1    Glückauf  190G  S.  206  ff. 


deten  hohlen  Welle  b  getragen,  mit  der  es  durch  die 
Muffe  1  fest  verbunden  ist.  Die  aus  dem  Motor  aus- 
tretende Bohrspindel  c  durchdringt  die  hohle  Zahn- 
stange b  der  ganzen  Länge  nach  und  ist  am  vordem 
Ende  mit  dem  Bohrkopf  d  versehen,  auf  den  der  Kern- 
bohrer bajonettartig  aufgesteckt  wird.  Der  Bohrer 
besteht,  wie  bei  der  Tübbensehen  Schrämmaschine, 
aus  einem  dünnwandigen  Spezialstahlrohre,  an  dessen 


1  Die  aus  diesen  Teilen  zusammengesetzte,  mit  passender 
Vorschubeinriebtung  versebene  Bohrmaschine  wird  von  der  Ge- 
sellschaft für  Förderanlagen  Ernst  Heckel  m.  b.  H.  in  St.  Jo- 
hann-Saarbrücken hergestellt  und  vertrieben. 
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vorderm  Ende  Zähne  eingeschnitten  sind,  während  am 
andern  Ende  eine  seitliche  ovale  Öffnung  angebracht 
ist,  aus  der  die  abgebohrten  Kerne  austreten.  Der 
Vorschub  der  von  der  Führungshülse  e  umschlossenen 
Zahnstange  b  erfolgt  durch  das  Ritzel  k,  das  durch 
die  Knarre  f  betätigt  wird.  Die  ganze  Maschine  ist 
mit  Hilfe  einer  Klemmkupplung  g  an  der  Spannsäule  h 
aufgehängt  und  kann  auch  in  vertikaler  Richtung  be- 
wegt werden,  da  die  Führungshülse  e  und  die  Klemm- 
kupplungg  durch  Klemmkonen  miteinander  verbunden 
sind.  Sämtliche  Maschinenteile,  deren  Gewicht  90  kg 
beträgt,  können  von  2  Leuten  getragen  werden. 

Mit  der  Maschine,  deren  Preis  sich  auf  960  Ji 
stellt,  lassen  sich  Löcher  bis  80  cm  Tiefe  in  einem 
Zuge  bohren,  während  bei  Rohrlöchern  bis  1,00  m 
Tiefe  ein  einmaliges  Auswechseln  des  Kernbohrers 
erforderlich  ist.  Als  besondere  Vorteile  sind  neben 
der  handlichen  Rauart  hervorzuheben:  die  geschützte 
Anordnung  aller  bewegten  Teile,  welche  dem  Einflüsse 
von  Schmutz  und  Kohlenstaub  entzogen  sind,  ferner 
der  geringe  Kraftverbrauch,  da  das  Material  des 
Rohrkernes  nicht  zerkleinert  wird,  die  geringe 
Staubentwicklung  und  kurze  Zeitdauer,  welche  die 
Herstellung  eines  Rohrloches  erfordert.  Anderseits  ist 
nicht  zu  verkennen,  daß  die  Verwendung  einer  beson- 
dern  Maschine  für  die  Herstellung  der  Rohrlöcher  und 
des  Schrames  die  ganze  Arbeit  umständlicher  und  wohl 
auch  zeitraubender  gestaltet  und  an  die  Geschicklich- 
keit der  Hauer,  die  in  diesem  Falle  einschließlich  der 
Preßvorrichtung  mit  drei  verschiedenen  Maschinen  ope- 
rieren müssen,  höhere  Ansprüche  stellt.  Wie  schon 
erwähnt,  werden  in  Louisenthal  die  beim  Schrämen 
benutzten  Maschinen  von  Flottmann  auch  zur  Her- 
stellung der  Rohrlöcher  verwendet,  wodurch  zweifellos 
die  Kohlengewinnung  an  Einfachheit  gewinnt,  wenn 
auch  die  Rohrdauer  eines  einzelnen  Loches  gegenüber 
der  Verwendung  der  erwähnten  Rohrmaschine  etwas 
verlängert  wird.  In  der  Praxis  werden  jedenfalls  die 
größere  Retriebsicherheit  und  Schnelligkeit,  mit  der  sich 
die  gesamte  Arbeit  vollzieht,  den  Ausschlag  bei  der 
Wahl  des  Systems  geben. 

Was  nunmehr  die  bisherigen  Leistungen  und 
Retriebkosten  anlangt,  so  sei  nochmals  betont,  daß 
es  sich  vorläufig  nur  um  die  ersten,  mit  ungeübten  Leuten 
ausgeführten  Versuche  handelt,  die  jedoch  bereits  be- 
achtenswertes Material  geliefert  haben,  aber  für  die 
Reurteilung  des  Preßapparates  noch  mcht  vollständig 
maßgebend  sein  können.  Einleitend  ist  schon  hervor- 
gehoben, daß  der  Apparat  in  Louisenthal  vorwiegend 
in  Vorrichtungsbetrieben  Verwendung  findet;  in 
dem  außerordentlich  schlagwretterreichen  Flöz  2,  in 
dem  nicht  geschossen  werden  darf,  ist  er  nur  als  ein 
Aushilfmittel  zu  betrachten,  das  immerhin  einen  billigeren 
und  zweckmäßigeren  Retrieb  zuläßt  als  bei  der  Gewin- 
nung der  festen  Kohle  lediglich  mit  der  Keilhaue. 
I>  mag  hier  bemerkt  werden,  daß  für  solche  schwie- 
rigeren Verhältnisse  augenblicklich  noch  ein  stärkerer 
Apparat  auf  den  Markt  gebracht  wird.  Wenn 
auch  im  Abbau  die  Ergebnisse  noch  nicht  voll- 
ständig den  Erwartungen  entsprechen,  so  liegt  das 
•vor  allem  an  der  geringen  Übung  der  Arbeiter,  weiter- 
hin an  der  Verwendung  des  Apparates  unter  wenig 


günstigen  Verhältnissen  und  wohl  auch  an  der  un- 
zweckmäßigen Gestaltung  der  Rohrlöcher  und  des 
Schrames. 

Versuche  im  Abbau. 

Die  ersten  Versuche  wurden  in  Louisenthal  in  dem 
zur  untern  Flammkohlenpartie  gehörigen  Flöz  Max  in 
den  Monaten  Februar  und  März  1906  ausgeführt.  Das 
Flöz,  dessen  Kohle  durchweg  fest  und  nur  in  sehr 
geringem  Maße  von  Schlechten  durchzogen  ist,  fällt 
mit  etwa  12°  ein  und  zeigt  das  in  Fig.  6  wiederge- 
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(Schrat 


020"' 


Fig.  6.   Profil  von  Flöz  Max,  Louisentfaal. 

gebene  Profil.  Die  Gewinnung  erfolgt  durch  streichen- 
den Strebbau,  wobei  im  untersten  Rergemittel  ge- 
schrämt wird  und  die  Haupt-  und  Unterbank  durch 
Schießarbeit  hereingewonnen  werden.  Um  einen 
Vergleich  zwischen  den  Leistungen  und  Kosten  dieser 
Gewinnungsart  und  denen  des  hydraulischen  Preß- 
verfahrens zu  erhalten,  wurden  zwei  benachbarte 
Streben,  deren  schwebende  Höhe  12  m  betrug,  in 
gleicher  Weise  mit  6  Hauern  belegt,  die  zu  je  drei  in  2 
achtstündigen  Schichten  arbeiteten  und  in  beiden  Fällen 
als  Gedinge  2,20  Ji  für  1  t  Kohlen  erhielten.  Der 
Kameradschaft  im  untern  Streb,  wo  nach  Herstellung 
eines  Schrames  im  untern  Rergemittel  mittels  einer 
Flottmannschen  Maschine  die  Hauptbank  durch 
Pressen  hereingewonnen  wurde,  waren  nur  zum 
Schießen  der  Ober-  und  Unterbank  wie  auch  zum 
Nachschießen  der  Strecke  Sprengstoffe  (Karbonit) 
bewilligt,  während  im  obern  Streb  eine  Einschränkung 
der  Schießarbeit  nicht  stattfand  und  die  Kohlen  ohne 
jegliche  maschinelle  Hilfmittel  gewonnen  wurden. 

Im  erstem  Streb  vollzog  sich  die  Arbeit  in  der 
Weise,  daß  in  der  Frühschicht  der  Kohlenstoß  unter- 
schrämt und  hereingedrückt  wurde  und  das  Mittag- 
drittel die  Förderung  und  Schießarbeit  besorgte.  Die 
Größe  der  Schramfläche  schwankte  zwischen  4  und 
13,5  qm  bei  einer  Tiefe  des  Schrames  von  1,20  bis 
1,70  m  und  einer  Rreite  bis  zu  8  m.  Im  Durchschnitt 
wurden  2  Rohrlöcher  von  82  mm  Durchmesser  her- 
gestellt, die  etwa  1  m  von  den  Enden  des  Schrames 
entfernt  unmittelbar  unter  dem  mittlem  Rergemittel 
angesetzt  wurden.  Zum  Rohren  der  1  in  tiefen  Löcher 
benutzte  man  die  Maschine  von  Thomas  und  einen  Tüb- 
benschen  Kernbohrer;  der  Zeitaufwand  betrug  hierbei 
17  bis  30  min.  Das  Abdrücken  des  unterschrämten 
Kohlenstoßes  ging  im  allgemeinen  ohire  Schwierigkeiten 
vonstatten  und  dauerte  durchschnittlich  13  min. 

Die  Leistung  betrug  im  Monat  Februar  bei  121 
verfahrenen  Schichten  328,39  t  Kohlen  und  im  März 
bei  157  Schichten  369,19  t.  Die  Kosten  setzten  sich 
folgendermaßen  zusammen: 
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Februar  März 

Jl  Jl 

1.  Löhne   676,39  762,32 

2.  Sprengstoffe   42,83  60,88 

3.  Gezähe-  und  Schmiedekosten     .    .  3,24  5,56 

4.  Herstellung  des  Schrames 

a)  Luftverbrauch1    32,38  31,65 

I»)  Schmieröl,  Schärfen, 

Einbau  der  Luftleitung  .    .    .  3,60  3,60 

c)  Tilgung  der  Anlage- 
kosten (=12  pCt)    11,00  11,00 

5.  Herstellung  der  Bohrlöcher 

Luftverbrauch1   6,58  6,43 

6.  Pressen 

a)  Ausbesserungen  des  Apparates  16,30  36,00 

b)  Amortisation  (=12  pCt)     .    .  6,40  6,40 


zus   798,72  923,84 
Hierzu  wäre  noch  ein  Betrag  für  Amortisation  der 
Bohrmaschinen  zu  rechnen,  durch  den  das  Resultat  nicht 
merklich  verändert  werden  würde. 

Auf  1  t  Kohlen  ergaben  sich  somit  an  Kosten 
2,43  Jt  im  Februar  und  2,50  Jt  im  März.  Der  Stück- 
kohlenfall betrug  einschließlich  der  durch  Schießarbeit 
hereingewonnenen  Unterbank  im  erstem  Falle  48,75  pCt 
und  im  letztern  65  pt<t.  Beim  Pressen  der  Hauptbank 
allein  wurden  75  bis  80  pCt  Stücke  über  80  nun  er- 
halten. 

Im  obern  Streb,  wo  von  Hand  geschrämt  und  auch 
die  Hauptbank  hereingeschossen  wurde,  ergab  sich 
im  Februar  bei  140  Schichten  eine  Leistung  von 
325,87  t  und  im  März  bei  157  Schichten  eine  solche 
von  372,35  t,  Der  Stückkohlenfall  betrug  r.  20  pCt. 
Die  Gewinnungskosten  stellten  sich  für: 

Februar  März 
Jt  Jt 

1.  Löhne        auf  ....    670,45  785,26 

2.  Sprengstoffe  „    .    .    .    .      69,00  65,24 

3.  Gezähe        „    .    .    .    .       3,20  3,05 

zus.  742,65  853,55 
Demnach  betrugen  die  Kosten  auf  1 1  Kohlen  2,28  Jt 
bzw.  2,29  J(  und  waren  um  0,15  Jt  oder  0,21  Jt 
geringer  als  bei  der  hydraulischen  Preßarbeit.  Dieser 
Unterschied  wurde  jedoch  reichlich  wett  gemacht  durch 
den  Gewinn,  den  der  weit  höhere  Stückkohlenfall  im 
letztern  Falle  ergab.  Wenn  man  ferner  erwägt,  daß 
die  Arbeiter  in  der  Handhabung  des  Apparates  geringe 
Übung  besaßen  und  die  Herstellung  der  Bohrlöcher 
noch  zuviel  Zeit  in  Anspruch  nahm,  so  wird  man  die 
Ergebnisse  nicht  ungünstig  nennen  können. 

Leider  stehen  dem  Verfasser  keine  weitern  Zahlen 
über  Versuche,  die  mit  dem  Preßapparat  im  Abbau 
unternommen  wurden,  zur  Verfügung.  Zum  Vergleich 
seien  jedoch  noch  einige  Zahlen  aufgeführt,  die  sich 
beim  Abbau  desselben  Flözes  bei  Herstellung  des 
Schrames  auf  maschinellem  Wege  und  unter  An- 
wendung von  Schießarbeit  ergaben.  Die  12  m  hohen 
Streben  waren  in  gleicher  Weise,  wie  oben  erwähnt, 
belegt,  das  Gedinge  war  auf  2,30  Jt  für  1  t  Kohlen 
gestellt;  zur  Herstellung  des  Schrames  diente  wieder- 


1  Der  Luitverbrauch  ist  auf  Preßluft  von  5  at  Überdruck 
berechnet;  1  cbm  ist  mit  0,012  Jt  in  Ansatz  gebracht. 


um  eine  Maschine  von  Flottmann.  Li  einem  Monat 
betrug  die  Leistung  374, 95  t,  wäbrend  sieb  die 
Gewinnungskosten  auf  909,52  Jt  beliefen:  auf  1  t 
Kohlen  entfielen  somit  2,42  .//.  In  einem  andern 
Monat  war  bei  862,52  Jt  Betriebskosten  eine  Leistung 
von  372,43  t  zu  verzeichnen,  sodaß  die  Gewinnung 
von  1  t  nur  2,31  Jt  kostete. 

Versuche  in  Vorrichtungsbetrieben. 
Dafür  das  Klarenthaler  Grubenfeld  in  Louisenthal, 
dessen  Flöze  in  ungewöhnlichem  Maße  zur  Schlag- 
wetterehtwicklung  neigen,  das  Verbot  jeglicher  Schieß- 
arbeit in  der  Kohle  besteht  und  die  Kohle  meist  sehr 
zähe  ist,  ging  man  dazu  über,  auch  beim  Auffahren 
von  Strecken  die  hydraulische  Preßvorrichtung  zu  ver- 
wenden. 

Von  den  Versuchbetrieben  sei  zunächst  die 
Auffahrung  einer  Grundstrecke  im  Flöz  2  erwähnt,  die 
in  einer  Breite  von  3  m  und  einer  Höhe  von  2,50  m 
vorgetrieben  wurde.   Das  Flöz,  dessen  Profil  in  Fig.  7 


Fig.  7.  Profil  von  Flöz  2,  Louisenthal, 
wiedergegeben  ist,  fällt  mit  17°  ein  und  wird  durch 
gebrächen  Schiefer  überlagert.  Geschrämt  wurde  von 
Hand  in  dem  Bergemittel,  das  die  Haupt-  und  Unter- 
bank trennt,  wobei  die  weniger  feste  Unterbank  sofort 
mitgenommen  wurde.  Die  2,60  m  mächtige  Haupt- 
bank wurde  mit  Hilfe  des  Preßapparates  gewonnen. 
Da  die  Kohle  dieser  Bank  sehr  zähe  ist,  mußte  sie  in 
3  Abschnitten  hereingepreßt  werden,  sodaß  die 
Herstellung  der  Drucklöcher  in  drei  Reihen  über- 
einander notwendig  war.  In  jeder  Reihe  wurden  3 
Löcher,  im  ganzen  also  9  Löcher  gebohrt,  die  eine 
Tiefe  von  r.  1  m  erhielten.  Zum  Anbohren  benutzte 
man  eine  stoßende  Maschine  der  Duisburger  Maschinen- 
bauaktiengesellschaft vorm.  Bechern  &  Keetman  ohne 
Eisenbeis-Sektor,  mit  der  ein  Loch  in  5  bis  10  min 
hergestellt  wurde.  Die  Arbeit  war  in  3  Dritteln  zu 
je  5  Mann  belegt,  von  denen  immer  3  mit  der 
Kohlengewinnung  und  Bedienung  des  Apparates 
beschäftigt  waren.  Das  Gedinge  betrug  16  Jl  für  1 
aufgefahrenes  Meter  und  2  Jt  f ür  1  t  Kohlen. 
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Im  November  1906  wurden  bei  dieser  Arbeit  45  m 
aufgefahren  und  538  t  Kohlen  gefördert.    Die  Betrieb- 


kosten betrugen: 

«// 

1.  Löhne   1785.82 

2.  Luft  verbrauch  beim  Bohren    .    .    .  45.20 

3.  Schmiedekosten   10.22 

4.  Reparaturen 

al  der  Bohrmaschine   25,13 

b)  des  Druckapparates   22,95 

5.  Einbau  der  Luftleitung  usw.  .    .    .  15.30 

6.  Amortisation 

a)  der  Bohrmaschine   5.50 

b)  des  Druckapparates   (i.4o 


zus.  1916,52  .// 

Für  1  m  Strecke  waren  somit  42.59  *tf  und  für 
1  t  Kohlen  3.56  *//  aufzuwenden. 

In  demselben  Flöz  und  im  gleichen  Monat  ergab 
die  Auffahrung  einer  einfallenden  Strecke  von  3.10  m 
Breite  und  2.50  m  Höhe  bei  derselben  Belegung  und 
Ausführung  der  Arbeit  wie  in  der  Grundstrecke  eine 
Leistung  von  35  m  und  365  t  Kohlen,  während  die 
Betriebkostensich  in  folgender  "Weise  zusammensetzten. 


Jl 

1.  Löhne   1576.9s 

2.  Luftverbrauch   beim  Bohren    .    .    .  35.15 

3.  Schmiedekosten   11.64 

4.  Reparaturen 

a)  der  Bohrmaschine   25.13 

b)  des  Druckapparates   22.95 

5.  Einbau  der  Luftleitung  usw.    .    .    .  11.90 


6.  Amortisation 

a)  der  Bohrmaschine   5,50 

b)  des  Druckapparates   6,40 

zus.    1695,65  Jl 
Die  Herstellung  von  1  in   Strecke  kostete  somit 
4^.45  ,  U  und  die  Gewinnung  von  1  t  Kohlen  4.63  .11. 

Demgegenüber  stellte  sich  früher  bei  Anwendung 
der  Schießarbeit  in  demselben  Flöz  die  Auffahrung 
von  1  m  Strecke  gleichen  Querschnitts  auf  etwa  30  .11. 
wobei  che  Tonne  Kohlen  etwa  2,40  .Jl  Gewinnungs- 
kosten  verursachte.  Die  Betriebkosten  sind  also  seit 
Einführung  des  hydraulischen  Preßverfahrens  um  12 
bis  18  .//auf  1  lfd.  m  und  um  1.20  bis  2.20  .// 
auf  1  t  Kohlen  gestiegen.  Wenn  es  somit  aus- 
geschlossen erscheint,  daß  der  Apparat  in  Vorrichtungs- 
betrieben erfolgreich  in  Konkurrenz  mit  der  Schießarbeit 
treten  kann,  so  ist  doch  zu  berücksichtigen,  daß  er. 
wie  im  vorliegenden  Falle,  überall  da.  wo  starke 
Schlagwetter-  und  Staubentwicklung  die  Verwendung 
von  Sprengstoffen  verbieten,  den  Vortrieb  von  Strecken, 
besonders  in  Flözen  mit  sehr  fester  Kohle,  gegenüber 
der  Arbeit  nur  mit  der  Keilhaue  zweckmäßiger  und 
billiger  gestaltet.  Dies  gilt  nicht  nur  für  Betriebe 
in  mächtigeren  Flözen,  wo  es  sich  lediglich  um  Ab- 
pressen von  Kohlenbänken  handelt,  sondern  auch  für 
solche  Arbeiten,  bei  denen  ein  Mitnehmen  des  Neben- 
gesteins erforderlich  ist.  Im  Abbau  läßt  sich  der 
Apparat  zweifellos  in  zahlreichen  Fällen  mit  gutem 
Erfolge  verwenden.  Er  wird  hier  unter  Umständen  die 
Schießarbeit  gänzlich  verdrängen  können  und  dadurch 
wesentlich  zur  Verringerung  der  Unfälle  bei  der  Kohlen- 
gewinnung beitragen. 


Die  Trockenaufbereitung  des  Blei-  und  Zinkerzbergwerks  „cons.  Bleischarley"  bei  Beuthen  O.-S. 

Von  Heri.'a^e<sor  P i eg z a ,  Friedrichshütte  O.-S. 


Die  trockne  Aufbereitung  von  Erzen  dient  in  der 
Regel  dazu,  das  Grubenklein  für  die  nasse  Aufbereitung 
(Wasche)  abzuscheiden  und  aus  den  gröbern  Teilen 
sowohl  möglichst  viel  Verwertbares  als  auch  Taubes  aus- 
zulesen, bisweilen  soll  sie  auch  der  nassen  Aufbereitung 
durch  Trennung  des  Durchwachsenen  in  mehrere  minera- 
logisch verschiedene  Teile  vorarbeiten.  Sie  beginnt 
gewissermaßen  schon  mit  dem  „Aushalten"  in  der  Grube, 
bereitet  weiter  das  Gut  durch  Trennen  nach  der  Korn- 
größe (Klassieren)  auf  Sieben  für  das  Scheiden  und 
Klauben  vor  und  benutzt  auf  diese  Weise  in  der 
Hauptsache  die  Handarbeit. 

Besonders  vollkommen  und  eigenartig  ist  die  trockne 
Aufbereitung  auf  dem  der  Bergwerksgesellschaft  Georg 
v.  Giesches  Erben  gehörige n  Zink-  und  Bleierzberg- 
werke .cons.  Bleischarley"  bei  Beuthen  in  Oberschlesien 
neben  einer  Blende-  und  einer  Galmeiwäsche  durch- 
geführt. 

Diese  Aufbereitungsanstalt  zeichnet  sich  vor  andern 
Trockenaufbereitungen  besonders  dadurch  aus.  daß  die 
mechanische  Arbeit  gegenüber  der  Handarbeit  in  den 
Vordergrund  tritt,  daß  infolge  der  Eigenartigkeit  des 
Fördergutes  durch  Siebarbeit  eine  Anreicherung  statt- 


findet, und  daß  endlich  der  feine  Blendestaub  von 
vornherein  gewonnen  wird,  während  er  sonst  die 
nasse  Aufbereitung  durchlaufen  müßte  und  schließlich 
in  den  Klärsümpfen  teilweise  verloren  gehen  würde. 

Zu  dem  Bau  dieser  Anlage  gab  in  erster  Linie  die 
Beobachtung  Veranlassung,  daß  che  schon  bei  der  Ge- 
winnung in  der  Grube  entstandenen  feinen  Erzteilchen 
die  ganze  Blendewäsche  durchliefen,  hier  den  Gang  der 
Aufbereitung  erheblich  erschwerten  und  endlich  zum 
Teil  in  die  Schlammsümpfe  übergingen.  Um  diese 
Verluste  zu  vermeiden,  che  erfahrungsgemäß  im  allge- 
meinen umso  größer  werden,  je  kleiner  das  aufzu- 
bereitende Korn  ist.  und  um  gleichzeitig  dem  Verlangen 
der  Hüttenwerke  nach  gegitterter  Blende  zu  entsprechen, 
stellte  die  Verwaltung  zunächst  Versuche  mit  einem 
Rätter  an,  der  aus  mehreren  übereinander  angeordneten 
Schwingsieben  von  verschiedener  Lochung  bestand  und 
durch  eine  Exzenterwelle  bewegt  wurde.  Der  Rätter 
wurde  durch  einen  darüber  angebrachten  Trichter  mit 
t rockner  Blende,  die  aus  bleifreien  Blendelagen  stammte, 
beschickt.  Bei  dieser  Klassierung  zeigte  sich  das  Gut 
umso  blendereicher,  je  feiner  die  Körnung  war.  es  fand 
mithin  durch  das  bloße  Sieben  eine  Anreicherimg  statt. 
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Da  nun  aus  diesem  Grunde  der  feine  Blendestaub  von 
den  Hüttenwerken  gern  abgenommen  wurde,  der  eine 
Rätter  aber  nur  eine  verhältnismäßig  geringe  Menge  Gut 
verarbeiten  konnte,  enschloß  sich  die  ( irubenverwaltung 
zum  Bau  der  Trockenaufbereitung  in  ihrer  jetzigen 
Gestalt. 


Das  obere  Stockwerk  dieser  Aufbereitung,  das  in 
gleicher  Höhe  mit  den  Hängebänken  der  Schächte  liegt, 
enthält  einen  Aufgaberost  a  (Fig.  1)  von  60  i  Schlitz- 
weite,  über  den  die  bleifreie  Blendeförderüng  gestürzt 
und  mit  einer  Brause  abgeläutert  wird.  Die  Stücke 
über  60  mm  werden  von  Hand  in  reines,  also  fert  iges 


-—  O 


--o 


-o 


-o 


\)C(6-?0mm) 


\)F(  0-2,5  mm) 
Fig.  1.    Stammbaum  der  Aufbereitung. 


Gut,  durchwachsenes  Gut,  das  den  Zerkleinerungs- 
maschinen überwiesen  wird,  und  in  Berge  geschieden. 
Das  hindurchfallende  Haufwerk  gelangt  in  einen  Trichter 
und  aus  diesem  auf  ein  Schüttelsieb  b  von  30  mm  Lochung. 
Der  Durchfall  dieses  Siebes  wird  durch  zwei  hinter- 
einander angeordnete  Transportschnecken  cx  und  c2 
zu  einer  Trockentrommel  d  geführt.  Die  grobem, 
also  die  über  dieses  Sieb  hiweggehenden  Stücke 
gelangen  in  eine  konische  Siebtrommel  e  von  10  mm 
Lochweite,  in  der  das  Gut  zugleich  durch  eine  starke 
Wasserbrause  eine  Abläuterung  erfährt.  Das  von  dieser 
Läutertrommel  ausgetragene  Gut  geht  durch  ein 
Gerinne  auf  eine  sich  langsam  drehende  Platte, 
den  Aufgabetisch  h,  von  dem  es  durch  ein  schräg 
gestelltes  Blech  in  eine  kurze,  zu  einem  rotierenden 
Klaubetisch  g  führende  Rinne  hinuntergeschoben  wird. 
Der  ringförmige,  nach  Innen  geneigte  Klaubetisch 
hängt  mittels  6  eisernen  Stangen  an  wagerechten 
Eisenarmen,  die  an  einer  senkrecht  stehenden  Mittel- 


welle befestigt  sind.  Hier  weiden  Blende,  Schwefel- 
kies und  Berge  ausgelesen  und  in  Trichter  geworfen, 
aus  denen  sie  in  untergeschobene  Wagen  fallen.  Das 
auf  dem  Tisch  zurückbleibende,  durchwachsene  Gut 
wird  durch  schräg  stehende  Abstreicher  in  einen  ent- 
sprechenden Trichter  an  der  Innenseite  geschoben  und 
geht  in  die  Walzwerke.  Mangelt  es  an  Klaubegut,  so 
wird  dieses  aus  einer  Vorrattasche,  die  von  der  Blende- 
wäsche aus  gefüllt  wird,  aufgegeben.  Die  durch  das 
Sieb  der  erwähnten  konischen  Siebtrommel  e  hin- 
durchfallenden Körner  unter  10  mm  gelangen  mit  dem 
Läuterwasser  in  2  Spitzkästen  \x  und  i2.  Der  aus 
diesen  austretende  Trübestrom,  der  geringe  Spuren 
von  Blende  enthält,  fließt  in  einen  Blendesumpf  f, , 
während  die  schweren  Teilchen  in  einen  andern  Sumpf 
k  gelangen,  aus  dem  sie  durch  ein  Becherwerk  1  der 
Transportschnecke  c2  zugehoben  und  so  mit  dem  Durch- 
fall des  Schüttelsiebes  der  Trockentrommel  d  zugeführt 
werden.    Die  schmiedeeiserne,  zylindrische  Trocken- 
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trommel  (Fig.  2)  von  1,7  m  Durchmesser  und  9  m 
Länge  ruht  auf  vier  rotierenden  Rollen  m  und  ist  mit 
4"  gegen  die  Horizontalebene  geneigt.  Sie  besitzt  im 
Innern  mehrere  parallel  der  Längsachse  verlaufende 
Rippen,  die  den  Zweck  haben,  das  eingebrachte  Gut 


bei  der  Drehung  zu  mischen  und  mit  der  durch- 
streichenden Luft  in  innige  Berührung  zu  bringen.  Auf 
der  einen  Seite  der  Trommel  ist  eine  Feuerung  an- 
gebracht, deren  Heizgase  mittels  eines  darüber  ange- 
ordneten Ventilators  ]>  durch  die  Trommel  getrieben 


Fig.  2.    Trockentronimel  mit  Ofen  und  Flugstaubkammer. 


werden  und  das  darin  rotierende  Gut  bei  einer  Wärme 
von  etwa  100°  trocknen.  Diese  Temperatur,  die  an 
einem  Thermometer  abzulesen  ist,  genügt  für  die 
Trocknung:  die  Versuche,  bei  höherer  Wärme  zu 
trocknen,  wurden  aufgegeben,  weil  sich  dabei  un- 
angenehm riechende,  lästige  Dämpfe  entwickelten, 
ohne  daß  man  dadurch  wesentlich  mehr  erreichte. 
Infolge  der  Neigung  der  Trommel  gelangt  das  Gut 
allmählich  nach  dem  untern  Ende  und  fällt  in 
einen  gemauerten  Kasten  i.  Der  infolge  der  Reibung 
des  Gutes  in  der  Trommel  entstehende  Staub  wird 
durch  den  Ventilator  in  eine  seitlich  der  Trommel  ge- 
legene gemauerte  Kammer  q  gedrückt  und  setzt  sich 
dort  infolge  der  Veringerung  der  Luftgeschwindigkeit 
ab.  Um  zu  verhindern,  daß  Staubteilchen  von  dem 
Luftstrome  in  die  Esse  r  mitgerissen  werden,  ist  die 
Kammer  durch  ein  engmaschiges  Drahtnetz  t  (s.  Fig.  1) 
gegen  den  Essenkanal  abgeschlossen.  Der  am  Boden 
der  Kammer  angesammelte  Staub,  der  3<S  bis  40  pCt 
Zink  enthält,  wird  wöchentlich  einmal  während  des 
Stillstandes  der  Aufbereitung  von  Hand  ausgeschlagen 
und  in  Säcke  gefüllt. 

Das  gröbere  Gut.  das  wie  erwähnt  aus  der  Trommel 
in  den  Kasten  i  fällt,  wird  durch  ein  Recherwerk  v 
einem  Doppel-Planrätter  w,  Patent  Schwidtal,  (vgl. 
Glückauf  1897  S.  670)  zugehoben.  Der  Rätter  hat  4  über- 
einander angeordnete  Schwingsiebe,  deren  Lochungen 
15,  10,6  und  2.Ö  mm  betragen.  Von  den  auf  diese 
Weise  gebildeten  5  Korngrößen  sind  4  bereits  fertig 
klassiert,  die  fünfte  dagegen  gelangt  über  eine  durch 
Exzenter  bewegte  Transportrinne  x  auf  ein  bewegtes 
Sieb  y,  durch  das  sie  nochmals  in  2  Korngrößen  ge- 
trennt wird.  Alle  6  Sorten  werden  von  Trichtern  auf- 
genommen, aus  denen  sie  durch  Schieber  in  unter- 
geschobene Wagen  abgezogen  werden  können. 

Der  Rätter  w,  das  Becherwerk  v  und  der  Kasten 
u  sind  von  Segeltuch  umschlossen,  sodaß  der  sich  beim 
Sieben  entwickelnde  Staub  zusammengehalten  wird 
und  von  einem  Ventilator  z  durch  das  Rohr  «  ab- 
gesaugt und  in  das  konische  Blechrohr  ß  gedrückt 
werden  kann.  Der  Boden  dieses  Rohres  besteht  aus 
5  hintereinander  liegenden  Trichtern,  in  denen  der  Staub 
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niederfällt  und  in  Säcken  aufgefangen  wird.  Die  spezi- 
fisch schwersten  Staubteilchen  setzen  sich  in  dem  ersten 
Trichter  ab,  die  leichtern  in  den  folgenden,  während 
der  leichteste  Staub  in  einen  Staubkasten  (s.  Fig  1  und  3) 
gelangt  wo  er  durch  eingebaute  Querwände  gezwungen 


wird,  auf-  und  abzusteigen,  sodaß  sich  wieder  ein  Teil 
am  Boden  ansammelt  und  in  Säcken  aufgefangen  werden 
kann.  Der  Rest  des  Staubes  mit  etwa  19  pCt  Zink 
geht  in  die  Esse  d\  wird  dort  durch  eine  Wasserbrause 
niedergeschlagen  und  zeitweise  während  des  Stillstandes 
der  Aufbereitung  entfernt. 

Durch  diese  Art  der  trocknen  Aufbereitung  findet, 
wie  erwähnt,  eine  Anreicherung  statt,  indem  die 
einzelnen  Korngrößen  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
einen  umso  größern  Zinkgehalt  erreichen,  je  kleiner 
sie  sind.  Das  aufgegebene  Blenderohgut  hat  einen 
Zinkgehalt  von  durchschnittlich  28  pCt.  Durch  die 
Siebarbeit  werden  die  Korngrößen  von  0 — 4  mm 
soweit  angereichert,  daß  sie  als  verhüttbares  Gut  in 
den  Handel  gehen  können,  während  der  Zinkgehalt 
der  größern  Körner  durch  Setzarbeit  noch  weiter  erhöht 
werden  muß.  Die  Art  und  Weise  der  Anreicherung 
ist  aus  der  folgenden  Zusammenstellung  zu  ersehen: 
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Korngröße 

Zinkgehalt  nach 
Verarbeitung  in 
der  Trocken- 
aufbereitung 

Zinkgehalt 
nach  der 
Set/arbeit 

1 

rvPf 
|M  1 

A  (15—25  mm)  

28 

50 

H  (10—15  mm)  .... 

31 

52—55 

C  (6—10  mm)  

34 

48 

Dil    6  i  ) 

36 

44 

E  (2.5 — 1  mm)  

38 

P  (0—2,5  mm)  

40 

Staüb  ausd.  Flugstaubkammer 

3H-40 

Staub  aus  d.  konischen  Hohr  15 

25 

St;ml>  aus  dem  Staubkasten 

1!) 

Diese  Axt  der  trocknen  Aufbereitung  arbeitet  also 
nicht  allein  der  nassen  Aufbereitung  vor,  sondern  stelll 
zum  Teil  selbständig  aus  dein  rohen  Haufwerk  verhütt- 
bare Produkte  auf  mechanischem  Wege  her. 

Die  Trockenaufbereituno  ist  taglich  10  Stunden  im 
Betrieb  und  verarbeitet  in  dieser  Zeit  durchschnittlich 
1500  Zentner  =  75  t  bleifreies  Blendegut.  Der  An- 
trieb erfolgt  durch  eine  Dampfmaschine  von  60  PS. 

Nach  dem  Vorgange  der  Bleiöcharleygrube  haben 
in  neueste]-  Zeit  auch  einige  andere  oberschlesische 
Zink-  und  Bleierzgruben  ihre  Aufbereitungsanlagen 
durch  Einrichtung  größerer  Trockenseparationen  ver- 
bessert. 


Untersuchung  eines  Grubenventilators  auf  der 

Mitteilung  des  Dampfkessel-Überwachungs-Vereins  der  Z« 
Im  Auftrage  des  Selbecker  Reigwerksvereins  w  inden 
im  Laufe  des  Jahres  1906  an  der  Ventüatoranlage  der 
Zink-  und  Bleierzgrube  Neu-Diepenbrock  III  Versuche 
vorgenommen,  die  den  früher  von  uns  an  derVentilator- 
anlage  der  Zeche  Dahlbusch1  und  den  von  Dipl.  Ing. 
Groetze  und  Ing.  Stach  an  der  Ventilatoranlage  der 
Zeche  König  Ludwig'2  ausgeführten  Versuchen  ähneln. 

Ebenso  wie  die  letztgenannten  Anlagen  ist  auch 
die  Ventilatoranlage  von  Neu-Diepenbrock  III  mit  einem 
Tourenreguüerwiders tand  ausgerü  stet. 

Der  Ventilator  steht  in  einem  besondern  Maschinen- 
raum auf  dem  Luftschacht,  der  etwa, 400  m  vomHaupt- 
förderschacht  entfernt  hegt;  er  ist  nach  dem  System 
Pelzer  gebaut  und  zwar  zweiseitig  saugend.  Sein 
Flügehaddurchmesser  beträgt  1,95  m  und  seine  Flügel- 
breite  0,35  m;  er  soll  bei  einer Orubenweite  von  1,0  ([in 
im  Maximum  2  400  cbm  leisten.  Der  Antrieb  erfolgt 
direkt  unter  Zwischenschaltung  einer  Lederbandkupplung 
durch  einen  von  derA.  E.  Ct.  gebauten  Asynchronmotor 
mit  Bürstenahhebevorrichtung,  der  bei  1  560  V,  (32  A. 
37,5  Perioden  und  540  Dmderhungen  180  PS  leistet. 

Wie  schon  erwähnt,  besitzt  die  Anlage  einen  Touren- 
regulierwiderstand,  der  von  der  Firma  Voigt  u.  Haeffner 
gebaut  und  so  eingerichtet  ist,  daß  der  Motor  bzw.  die 
Yentilatoranlaue  mit  zehn  verschiedenen  Tourenzahlen 
lauten  kann,  wodurch  eine  große  Kraftersparnis  erzielt 
wird,  falls  die  maximale  Leistung  zum  Betriebe  nicht 
erforderlich  ist.  Die  Kraftzuführung  erfolgt  durch  ca. 
100  in  Kabel  und  ca.  300  m  Freileitung  von  der  elek- 
trischen Zentrale  des  Hauptschachtes  aus.  In  der 
Zentrale  ist  die  Zuleitung  dreipolig  abschaltbar  und 
gesichert.  Sie  endigt  in  einem  Schaltkasten  im  Ventilator- 
maschinenraum, in  dem  ferner  Schalter  und  Sicherungen 
sowie  je  ein  Strom-  und  Spannungsmesser  untergebracht 
sind. 

Die  Messungen  der  Wettergeschwindigkeit  zu  den 
Versuchen  wurde  mittels  geeichter  Anemometer  an  drei 
verschiedenen  Stellen  vorgenommen  u.  zw.  am  Diffusor, 
im  Saughalse  des  Ventilators  und  in  der  Grube.  In 
jedem  Falle   wurde  die  Wettergeschwindigkeit  an  5 


1  (ilückauf  1!)05  S.  2m  ff.  und  S.  2(55  ff. 

2  Glückauf  1907  S.  3(35  ff. 


Zink-  und  Bleierzgrube  Neu-Diepenbrock  III. 

eben  im  Oberbergamtshezirk  Dortmund  zu  Essen-Ruhr. 

verschiedenen  Punkten  des  Meßquerschnittes  festgestellt 
•  lede  einzelne  Messung  dauerte  1  Minute. 

Während  der  Messung  wurde  gleichzeitig  die  Um- 
drehungzahl  des  Ventilators  und  die  Depression  ermittelt. 
Die  Wetteiinessungen  beschränkten  sich  auf  drei  Um- 
drehungzahlen des  Ventilators:  sie  winden  bei  den 
Stufen  II,  V  und  X  des  Regulierwiderstandes  bzw. 
bei  den  minutlichen  Umdrehungzahlen  536,  474,  357 
angestellt. 

Die  elektrischen  Messungen  landen  im  Ventilator- 
Maschinenraum  statt,  sodaß  die  Verluste  in  der  Zu- 
leitung in  den  Aufzeichnungen  nicht  mehr  enthalten 
sind.  Sie  wurde  nach  der  in  ds.  Ztschft.  Jg.  1905  S. 
238 ff  beschriehenen  Zweiwattmetermethode  mit  Leis- 
tungsmesserumschalter  durchgeführt,  unter  Benutzung 
von  Instrumenten,  die  von  der  Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt  geeicht  sind. 

hn  Gegensatz  zu  den  Wettermessungen  wurden  die 
elektrischen  Messungen  bei  sämtlichen  10  Stufen  des 
Regulierwiderstandes  angestellt,  Die  Ablesungen  fanden 
alle  27a  Minuten  statt;  die  in  den  Tabellen  auf- 
geführten Werte  sind  die  Mittelwerte  aus  einer  großen 
Zahl  von  Ablesungen. 

Im  folgenden  sind  die  ermittelten  Werte  in  Ta  bellen 
und  Diagrammen  zusammengestellt 

Die  angegebenen  Werte  sind  jedoch  nur  bei  den 
Stufen  II,  V  und  X  gemessen  worden,    während  sie 


Fig.  1. 
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für  die  andern  Stufen  rechnerisch  ermittelt  wurden, 
außer  Depression  und  Umdrehungzahl,  die  für  alle 
Stufen  gemessen  sind. 

Tabelle  1  enthält  allgemeine  Angaben.  Tabelle  2  rein 


elektrische  Daten,  diese  sind,  wie  schon  vorher  er- 
wähnt, für  alle  10  Stufen  des  Regulierwiderstandes 
gemessen  (s,  auch  Diagramm  Fig.  I). 


Stufe  des  Regulierwiderstandes  .... 

Ta  bell 
I  II 

e  1. 
III 

IV 

V 

VI 

VII 

VIII 

IX 

X 

l'mdrehungzahl  in  der  Minute  .... 

550  540 

5<i2 

502 

482 

I5s 

434 

414 

388 

30s 

Theoretische  Depression  nun  

390  370 

355 

330.3 

310 

280 

255 

230 

200 

177 

Gemessene          „  mm  

230  223 

222 

190 

193 

170 

153 

147 

129 

110 

2440  2408 

2321) 

2240 

2072 

2045 

1940 

1850 

1730 

1050 

Aeu  trivalente  Grubenweite  (im  .... 

—  1,02 



— 

0.95 



.  

0.973 

Äußerer  Barometerstand  cm  .... 

78,0 

— 

78.0 

— 

— 

78,0 

im  Meßraum  cm 

77,15 

77,2 

77.0 

Außere  Temperatur  C°  

10,0 

10,0 

9,0 

Meßquerschnitt  im  Saughalse  qm     .    .  . 

3,53 

3,53 

3,53 

„             im  Diffusor  qm    .  . 

2,41 

2.41 

2.41 

Wettergesch  windigkeit  m/sek  

11.30 

9,80 

7,82 

Gewicht  von  1  cbm  Luft  kg  

1.234 

1,235 

1,232 

Aibeitleistung  des  Ventilators  PS    .    .  . 

124,5119,2 

108,5 

98,0 

88,8 

78,0 

07,5 

59.5 

49.5 

42.7 

Manometrischer  Wirkungsgrad  pCt  .    .  . 

—  00,5 

61,0 

65,5 

Tabelle  2. 


Stufe  d. Regulierwiderstandes 

I 

II 

III 

IV 

V 

VI 

VII 

VIII 

IX 

X 

Zugeführte  Stromstärke  A  . 

53.2 

51.4 

47.5 

43,9 

41.2 

37.9 

33.0 

30.9 

27.2 

24.9 

Spannung  V   

1541.9 

1530.:: 

1 558,8 

1500.2 

1555.il 

1530,:! 

1560,0 

1550.0 

1561,0  1 

553.7 

Zugeführte  KW  

131.5 

127.3 

119.0 

109,2 

101.0 

91,7 

83,1 

75.2 

66,9 

60,2 

COS  tp  

0.93 

0,93 

0.92 

0.92 

0,90 

0,89 

0,88 

0,87 

0,85 

O.S3 

Umdrehungzahl  in  der  Minute 

550 

540 

522 

502 

4S2 

458 

434 

414 

888 

368 

Schlüpfung  pC't  

1,79 

3.57 

5,80 

10,40 

13,95 

18,20 

22.50 

20.00 

30,7 

34.20 

Die  Zahlenwerte  der  beiden  Tabellen  ermöglichen, 
den  Wirkungsgrad  der  Gesamtanlage  zu  bestimmen, 
jedoch  geben  sie  in  keiner  Weise  darüber  Aufschluß, 
wie  sich  die  Verluste  auf  die  einzelnen  Teile  der  An- 
lage verteilen.  Deshalb  wurden  noch  einige  andere 
Messungen  vorgenommen,  die  im  folgenden  beschrieben 
sind. 

Leerlaufversuche.  Die  Eisen-  und  Reibungs- 
verluste wurden  nach  der  Leerlaufmethode  bestimmt 
(s.  sj  41  der  Normalien  für  Bewertung  und  Prüfung 
von  elektrischen  Maschinen  und  Transformatoren). 
Tabelle  3  und  Diagramm  Fig.  2  enthalten  die  ermittelten 
Leerlauf  werte  bei  540  Umdrehungen  des  Motors. 


200  300   900  300  600  700  S00  900  «00  WO  f200  1300  MO  1500V 
Fig.  2. 

Tabelle  3. 

V   1609.8    14r,2.(t   1337,0   1170,0  940     74M  541 

KW  ....  :i.42  3,03  2.70  2.:il  1.78  1,55  1,1 
Wie  ;uis  dem  Diagramm  zu  ersehen  ist,  entfallen 
auf  Luft-  und  Lagerreibung  O.MO  KW.  auf  Eisen-  und 
Leerlaufkupferverluste  2.45  KW.  Cm  die  reinen 
Eisenverluste  zu  erhalten,  müssen  die  Leerlaufkupfer- 


verluste von 
somit  bleiben 

Er  m  ittlung 
wi'ckluhs.  Da 


0.19  KW  in  Abzug  gebracht  werden 
für  Eisenverluste  2.20  KW  übrig. 

des  Widerstandes  der  SStator- 
der   Betrieb    nicht    gestattet«1,  den 


Ventilator  längere  Zeit  stillstehen  zu  lassen,  konnte 
der  Widerstand  im  kalten  Zustande  nicht  ermittelt 
werden.  Er  wurde  von  der  Lieferantin  zu  0,300  il 
für  die  Phase  angegeben.  Die  Widerstandmessung  im 
wannen  Zustande  wurde  erst  vorgenommen,  nachdem 
der  Motor  solange  mit  normaler  Leistung  gelaufen 
war,  daß  eine  Temperäturzunahme  nicht  mehr  auf- 
trat. Die  Messung,  die  mit  Gleichstrom  bei  der  normalen 
Stromstärke  vorgenommen  wurde,  ergab 

'  Phase     I     0,3779  il 

11  0.3720 
„     III    0,3711  „ 
Im  Mittel  demnach  0,3739  il  für  die  Phase. 
Unter  Berücksichtigung  der  genannten  Widerstand- 
werte im  kalten  und  warmen  Zustand  und  einer  Raum- 
temperatur von  20"  C  ergab  sich  eine  Temperatur- 
Zunahme  von  40,5"  C,  ein  Wert,  der  weit  unter  dem 
zulässigen  Höchstwert  bleibt. 

Die  Stätof'kupf  er  Verluste  lassen  sich  nach  der 
Formel  3i2w  berechnen.  Aus  Tabelle  4  sind  die  er- 
haltenen Werte  ersichtlich. 

Tabelle  4. 

Stufe  des  Hoiiulicr- 

widerstandes       I     II     III    IV    V    VI  VII  VIII  IX  X 

Statorkupfer  KW  3,20  2,96  2,."»:!  2.10  t,9Ö  1,61  1.20  1.07  0,83  6,69 

Die  Verluste  des  Rotorkupfers  sind  gleich  dem 
hundertsten  Teil  der  äugeführten  KW-Menge,  vermindert 

2. 
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iiiu  die  Kupfer-  und  Eisenverluste  im  Stator  mal  der 
Schlüpfung  (letztere  in  pCt).  Hiervon  isl  nur  die 
Schlüpfung  unbekannt. 

Aus  einer  Reihe  von  Messungen  ergab  sich  die 
Schlüpfung  für  Stellung  I-  also  der  maximalen  Leistung 
des  Ventilators,  zu  1,79  pCt.  Dieser  Punkt  wurde  mit 
dein  Koordinatenanfangpunkt,  also  Belastung  Null,  ver- 
bunden, um  su  die  Schlüpfung  für  die  andern  Stufen 
festzustellen. 


Die  hieraus  ermittelten 
Tabelle  5  enthalten. 


Rötorverluste  sind 


T 


i  De 


le  •). 


VI    VII  VIII  i\  x 


Stufe  lies  Regulier- 
widerstandes   .1     11    III  IV 

Schliipfüng  d.Rotors 
ohne  Hegulier- 

widerstand  pCt  I.Ti)  1,60  1,50  1,40  1,30  1,15  1,05  0,95  0,85  0,75 
Verluste  im  Rotor 
KW  2.2.")  1,95  1,7 J  1,46  1,27  1,01  0,83  o,(;s  0,54  0,43 

Verluste  im  Regulierwiderstand.  Durch  den 
Regulierwiderstand  ist  besonders  in  den  untern  stufen 
eine  hohe  Schlüpfung  bedingt,  wodurch  die  Verluste 
ziemlich  groß  werden.  Diese  Schlüpfung  ergab  sich 
aus  der  Differenz  der  Gesamtschlüpfung  und  der  des 
Rotors.  In  Tabelle  6  sind  die  erhaltenen  Werte  der 
Schlüpfung  in  pl't  und  die  Verluste  in  KW  zusammen- 
gestellt und  in  den  Fig.  3  und  4  sind  die  Einzelverluste 
sowie  die  Schlüpfung  graphisch  aufgetragen. 
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Stufe  des  Regulierwiederstandes  ...     1  11 

Ges.  Schlüpfung  pOt   1,79  8.57 

Schlüpfung  d.  Rotors  pC1   1,79  1,60 

Durch  Widerstand  bedingte  Schlüpf.  pCt  0,00  1,97 

Verluste  im  Reguherwiderstand  KW    .  0.00  2.4 


helle 
III 

6,80 
1,50 
5.80 
6,0 


6. 
IV 

10.40 
1,40 
0.00 

9,4 


In  der  Tabelle  7  ist  die  prozentuale  Energieauf- 
nahme, die  der  Regulierwiderstand  benötigt,  ausge- 
rechnet (graphische  Auftragung  s.  Diagramm  Fig.  5.) 
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Fig.  5. 

Der  Wirkungsgrad  des  Drehstrommotors  ist 
aus  der  Tabelle  cS  ersichtlich,  in  der  die  für  die  ein- 
zelnen Stufen  ermittelten  Verluste  zusammengestellt 
sind  (s.  auch  Diagramm  Fig.  6). 

Der  Wirkungsgrad  des  Ventilators  ergibt  sich 
für  die  einzelnen  Stufne  mit  Hilfe  der  Werte  von  Ta- 
bellen 1  und  8.  Eine  Zusammenstellung  dieser  Werte 
ist  in  der  Tabelle  !)  und  dem  Diagramm  Fig.  1 
enthalten. 
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VII 

22,50 
1,05 
21.45 
17,0 


VIII 
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0,05 
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17.9 


IX 
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Stufe  des  Regulierwiderstandes   .    .  . 

I 

11 

III 

IV 

V 

VI 

VII 

VIII 

IX 

X 

Tourenzahl,  sofern  der  Regulierwiderst. 

nickt  vorhanden  wäre  in  der  Minute 

§50 

551,0 

551,6 

552.2 

552,7 

553,6 

554,1 

554,7 

555.2 

555.x 

7 

Wirkl.    mit  Hilfe   des  Regulierwiderst. 

540 

522 

502 

4X2 

458 

434 

414 

388 

368 

Mit  Hilfe  des  Regulierwiderst,  erreichte 

Tourenvernünderung  

0.0 

11.0 

29,6 

50,2 

70,7 

95,6 

120.1 

140,7 

167,2 

187,8 

Dem  Motor  zugeführte  KW  .... 

131,5 

127,3 

119,0 

109,0 

101,9 

91,7 

83,1 

<5.2 

00.9 

00,2 

Im  Regulierwiderstand  vernichtete  KW 

0,00 

2,4 

6,0 

9,4 

12,3 

14,9 

17.0 

17.9 

18,9 

19,0 

Verhältnis  der  vernichteten  zur  zuge- 

führten Energie  

0.00 

1,9 

5,0 

8,6 

12,2 

10.2 

20,4 

23,8 

28,3 

31,6 

Stufe  des  Regulienviderstandes  . 
Verlust  im  Statorkupfer  KW 
Verlust  im  Rotorkupfer  KW .  . 
Verlust  im  Regulierwiderst.  KW 
Verlust  d.  Lager-  u.  Luftreibung  KW 

Verlust  im  Eisen  

Summe  der  Verluste  

Dem  Motor  zugeführte  KW  .  . 
Vom  Motor  angegebene  KW .  . 
Wirkungsgrad  pCt  


Stufe  des  Regulienviderstandes  . 
Dem  Ventilator  zugeführte  KW. 

Umgerechnet  in  PS   167.11 

arbeitleistuiig  d.  Ventilator  PS. 

Wirkungsgrad  in  pCt   74.50 


Stufe  des  Regulienviderstandes  . 
Dem  Motor  zugeführte  KW  .  . 

eingerechnet  in  PS  

Vom  Ventilator  abgegebene  PS. 
Wirkungsgrad  pCt  


Tabelle 

8. 

I 

II 

III 

IV 

V 

VI 

VII 

VIII 

IX 

X 

3,20 

2.96 

2.53 

2,16 

1.90 

1,61 

1,20 

1,07 

0.S3 

0.00 

2.25 

1.95 

1.71 

1,40 

1,27 

1,01 

0,83 

0,68 

0,54 

0.43 

11.01) 

2.40 

6.00 

9.40 

12,30 

14.90 

17.00 

17,90 

18,90 

19.00 

O.SO 

0,80 

o,s0 

0,80 

0,80 

O.SO 

O.SO 

O.SO 

0,80 

O.SO 

2.20 

2.20 

2.26 

2,26 

2,26 

2.20 

2.2(5 

2.20 

2,20 

2^26 

s.51 

10,37 

13,30 

lo.os 

1S.53 

20.5s 

22,15 

27.71 

23,33 

23.  ls 

131.5 

127,30 

1 19,00 

100.20 

101,90 

91,70 

83,10 

75,20 

50.90 

00,20 

1 22.99 

116,93 

105.70 

93.02 

83,37 

71.12 

00.95 

52,49 

43.57 

37.02 

93,52 

91.85 

88,83 

S5.27 

81,82 

77,56 

73,35 

09.S0 

05.12 

01.49 

T  a  b  e  1 1  e  9. 


Stufe  des  Regulienviderstandes  .  . 

Luftmenge  cbm  

Zugeführte  KW  

Von  1  KW  geleistete  Luftmenge  cbm 


Der  Gesamtwirkungsgrad  der  Anlage  setzt 
sich  aus  den  einzelnen  Wirkungsgraden  zusammen. 
Sein  Wert  für  die  verschiedenen  Stufen  ist  aus  Tabelle 

10  und  Diagramm  Fig.  1  ersichtlich. 

Als  Abschluß  der  Untersuchungen  sind  in  Tabelle 

11  und  dem  Diagramm  Fig.  7  die  Kilowatt  als  Funk- 
tion der  geleisteten  Luftmenge  in  Beziehung  gebracht. 


I 

II        III        IV  V 

VT 

VII 

VIII 

IX 

X 

122.00 

110.03  105.70    93.02  83,37 

71,12 

00.05 

52,49 

43.57 

3,7.02 

107.11 

158,87  143.61  125.52  113,27 

90.03 

82,81 

71,32 

50.20 

50,30 

124.5 

119.2    108,5     98,0  88,8 

78,0 

07.5 

59,5 

49,5 

42.7 

74.50 

75,02    75.55    77.40  7S.40 

so,72 

S1.52 

S3.42 

S3.01 

84,89 

Tabelle  10. 

I 

II        III        IV  V 

VI 

VII 

VIII 

IX 

X 

131.5 

127.3    119,0    109.2  101.0 

91.7 

83.1 

75.2 

66,9 

60.2 

17s.  6, 

172,90  161,68  14s,37  138,45 

124.59 

112.01 

102;  17 

90,90 

S1.79 

124.5 

119.2    los. 5     98,0  88,8 

7S.0 

67,5 

59,5 

49.5 

42,7 

69,68 

68,91    07.11    00,05  04.14 

62.61 

59,78 

5  s.  24 

54.46 

52.21 

Tabelle  11. 

I 

II        III       IV  V 

VI 

VII 

VIII 

IX 

X 

2440 

240S  2320     2240  2150 

2045 

1940 

1850 

1730 

1656 

131,5 

127.3  119.0    109,2  101,9 

91,7 

83,1 

75.2 

66,9 

60,2 

18.5 

18,9    19.5     20,6  21,0 

21,3 

23,4 

24,6 

25,9 

27,5 

Aus  dem  in  den  Tabellen  enthaltenen  Material  ist 
zu  erkennen,  daß  es  sehr  zweckmäßig  ist,  eine  Anlage 
wie  die  untersuchte  mit  einem Tourenreguherwiderstand 
zu  versehen.  Die  Kosten  dieses  Widerstandes  betragen 
im  vorliegenden  Falle  700  eine  Summe  die  gegen- 
über  den  bedeutenden  Kraftersparnissen  ganz  unwe- 
sentlich ist. 


Statistik  des  Bergbaues  im  Königreich  Sachsen  für  das  Jahr  1905. 


Nach  dem  Jahrbuch  für  «las  Berg-  und 
Hüttenwesen  im  Königreich  Sachsen,  Jahrgang 
|1906,  da-  aul  Anordnung  des  Kgl.  Finanzministeriums 
von  dein  K.  S.  Geh,  Bergrat   C.   Menzel  herausgegeben 


wird,  stellte  sich  das  Ergebnis  des  sächsischen  Bergbaues 
nach  Fördermenge  und  Wert  in  1905  im  Vergleich  mit 
dem  Vorjahre  wie  folgt: 
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Glückauf 


Nr.  31 


I  lergiuspektionsbezirk 

Förderung 

Geldwert 
der  Förderung 

1904 
t 

1 '.)().-. 

t 

L9I  »4 

101  II).// 

1905 
1000.// 

8  t  e  i  n  k  o  h  1  e  n  b  ef  gb  a  u 


ölsnitz  . 

1  686  182 

1 719  149 

20389 

20689 

1  (resderl 

519  864 

513  L90 

5381 

5  212 

Zwickau 

und  II  '.  '.  '.  '.  '. 

2  209  001 

2  371  r,c,4 

25  056 

26  420 

insgesamt 

4475  107 

4  (503  903 

50S2C 

52  321 

B  r  a  u  ii  k  o 

1 1  e  d  Ii  e  r  g  Ii  a  u  : 

1  640  888 

1  697  615 

3  878 

4  US 

J  Iresden 

381  208 

470  116 

936 

1  232 

insgesamt 

1  '.122(1'.  Kl 

2  167  731 

4814 

5  350 

E  r  Z  I)  8  r  g  Ii  a  u. 


1  'rödukt 

Förderung 

Geldwert 
der  Förderung 

1904 

t 

im  15 

t 

1904 

JL 

1905 
Jt 

Reiche  Silbererze  and 

silberhaltige  Blei- 

Arsen-,  Schwefel-  iinil 

10  021 

10087 

1  107  419 

1  104  495 

Kupferkies  .... 
Wismut-j  Kobalt-  und 

8700 
66 

7  724 
80 

105  517 
1  819 

93  694 
5  656 

Nickclerze  .... 

Wolfram  

Eisenstein  

441 
23 
218 

376 
34 
270 

685  530 
32  522 
1  732 

OSO  014 

52  250 

1  958 

Zinnerz   

Flußspat  

aridere  Mineralien  .  . 

99 
3  023 
162 

123 

2  382 
93 

70  277 
22  2114 
36  188 

85  1 17 1 
1 7  51 18 
Ol  862 

insgesamt 

23  353 

21  169 

12063,298 

2  168  514 

Die  Steinkohlenförderung  betrug  im  Berichtjahre 
4  003  903  t.  d.  s.  128  796  t  oder  2,88  pCt  mehr  als  im 
Vorjahre,  die  Braunkohlenförderung  2  167  731  t,  d.  s. 
245  G35  t  oder  12,78  pCt  mehr  als  in  1904.  Der 
Verkaufwert  des  Gesamtausbringens  an  Steinkohle  be- 
zifferte, sich  auf  52  320  888  j£  d.  s.  1  494  566  JÜ  oder 
2,94  pCt  mehr  als  im  Vorjahre,  während  der  Verkaufwert 
der  geförderten  Braunkohlen  nach  den  Angaben  der  Unter- 
nehmer 5-349  688  Jl  betrug,  d.  s.  535  534  Jl  oder 
11.12  pCt  mehr  als  im  Vorjahre.  Daraus  berechnet  sich 
der  durchschnittliche  Verkaufwert  einer  Tonne  Steinkohle 
zu  11.36  Jt  (1904  ebenfalls  11,36)  und  einer  Tonne 
Braunkohle  zu  2,47  Jl  (1904  2.50). 

Die  Preiserhöhung  -  -  um  durchschnittlich  60  Pf.  für 
die  Tonne  — .  zu  deren  Vornahme  sich  die  dem  Förder- 
und Verkaufverbande  des  Zwickauer  und  des  Lugau- 
ölsnitzer  Kohlenreviers  angehörenden  Steinkohlenwerke 
einesteile  aus  Anlaß  der  ihren  Arbeitern  Ende  November 
des  Berichtjahres  zugebilligten  Teuerungszulagen,  andern - 
teils  wegen  der  sich  fortwährend  erhöhenden  Materialkosten 
genötigt  sahen ,  konnten  noch  keine  Wirkung  auf  den 
durchschnittlichen  Verkaufpreis  äußern,  weil  sie  zunächst 
auf  die  laufenden  Abschlüsse  nicht  zur  Anwendung  kamen. 
Der  von  jenen  Steinkohlenwerken  abgeschlossene  Verband- 
vertrag ist  übrigens  weiterhin  auf  drei  Jahre,  und  zwar 
bis  zum  31.  März  1909  verlängert  worden. 

Die  folgende  Tabelle  gewährt  einen  Überblick  über  die 
sächsische  Steinkohlen-  und  Braunkohlcnförderung  und 
deren   Wert  während  der  letzten   10  Jahre. 


Steinkohlen 

Braunkohlen 

Wert 

Wert 

Jahr 

Förde- 

für 1  t 

Förderung 

rung 

insgesamt 

insgesamt 

für  1  t 

t 

Jl 

.M 

t  ». 

Jl 

// 
.n 

1 8i  ii  i 

4  530  0(1:;  4:;  1 12020 

<t  KCl 

1  1 135  825 

£  lrt>b  fiuU 

2.57 

1 8!  17 

4  571  685 

40  252  857 

1  1  '    1  _ 

1  073  239 

£.  ()()!>  4.  vi 

Z.4S 

1 8t  18 

4  I25  7  KI 

47  206  634 

1 0.07 

1  INIMI2S 

2  'Ii  •'  010 

2.47 

1 89!  * 

4  540  750) 

40  740  950 

10.94 

1  292  348 

3  174K48 

246 

1900 

4  80270060  304069 

12.50 

1  540  512 

1  308  140 

2.80 

1901 

4  683849 

60  961  70'.  i 

13.02 

1  035  001) 

1  108  17s 

2.70 

19!  12 

4  Hi7  255 

53  530  322 

12.15 

1  746  638 

4  523  657 

2.59 

1903 

1  150  111 

51  374098 

11.54 

1  839  422 

4  597  31 10 

2.50 

1904  4  475  107 

50826  322 

1 1 .36 

1  922(190 

4SI  1  154 

2.50 

1905 

4  61 13  900  52  320  sss 

1 1.30 

2  107  731 

5  0  bloss 

2,47 

Danach  hat  der  sächsische  Steinkohlenbergbau  im  letzten 
Jahrzehnt  eine  zwar  zuletzt  ansteigende,  im  Wesentlichen 
aber  eine  gleichbleibende  Förderung  gehabt,  nur  die  Ver- 
kaufwerte haben  bemerkenswerte  Schwankungen  gezeigt; 
dagegen  bat  der  Braunkohlenbergbau  eine  starke  Aufwärts- 
entwicklung zu  verzeichnen,  sodaß  die  Förderung  des 
Berichtjahres  mehr  als  das  Doppelte  von  der  des  Jahres 
1896  beträgt;  der  Durchschnittwert  des  Fördergutes  hat 
hier  aber  keine  nennenswerten  Änderungen  aufzuweisen. 

Dieses  Anwachsen  der  Braunkohlenförderung  ist  nur 
dadurch  möglich  geworden,  daß  die  Grüben  ihr  besonderes 
Augenmerk  auf  die  Brikettherstellung  und  auf  den  Brikett- 
absatz gerichtet  haben.  Die  Rohbraunkohle  kann  bei  dem 
geringen  Preis,  den  sie  bat.  keine  großen  Frachten  ver- 
trauen ;  in  ihrem  Absatz  wird  sie  auf  die  Abfuhr  auf  der 
Landstraße,  also  auf  verhältnismäßig  engbegrenzte  Gebiete, 
und  auf  den  Selbstverbrauch  der  Werke  beschränkt  sein. 
Durch  die  Verarbeitung  zu  Briketts  wird  ein  bequem 
verwendbarer,  äußerst  versandfähiger  und  vor  allen  Dingen 
von  seinem  hohen  Wassergehalt  befreiter  Brennstoff  für 
Hausbrand-  und  tndustriezwecke  gewonnen,  dessen  Preis 
sich  auch,  auf  den  Heizwerl  bezogen,  für  die  Abnehmer 
immer  noch  billiger  stellt  als  der  von  Steinkohlen. 

Auch  dii'  sächsischen  Steinkohlenwerke  machen  An- 
strengungen, ihre  niedrig  im  Preise  stehende  oder  gar  wert- 
lose Staub-  oder  Kleinkphle  und  ihre  schlecht  backenden 
Kohlensorten  zu  Briketts  zu  verarbeiten,  um  dieses  Kohlen- 
klein zu  höhern  Preisen  zu  verwerten. 

Die  folgende  Tabelle  unterrichtet  über  die  Entwicklung 
der  Briketterzeugung  der  sächsischen  Stein-  und  liraun- 
kohlenwerke  in  den  letzten  Jahren. 


Steinkohlenbriketts 

Braunkohlenbriketts 

Wert 

Wert 

Jahr 

Er- 

Er- 

zeugung 

t  , 

insgesamt 
Jl 

für  1  t 

Jl 

zeugung 
t 

insgesamt 
Jt 

für  1  t 

Jt 

1897 

3  547 

55  070 

15,53 

53  460 

420  SU4 

8,04 

L898 

5  321 

73  454 

13.80 

71  570 

573  755 

8.02 

1899 

8  457 

118  636 

14.03 

•  91518 

725  645 

7,93 

1900 

11  582 

184640 

15.94 

97  150 

883487 

9.09 

1901 ! 

11  596 

187  178 

10.14 

122  724 

1  130  100 

9.21 

1902 

18185 

262  235 

14.42 

150  4(11 

1  31 S  017 

S.43 

1903 

29691 

413  004 

13.91 

lso  1)07 

1  420  415 

7.92 

191)4 

40  21  Hi 

54S  047 

13.64 

1S1  072 

1  474  833 

8,12 

1905 

49  643 

0S3  512 

13.77 

201  467 

2  070S99 

7.92 

Danach  hat  sich  die 
in  den  letzten  10  Jahren 
brikett  -  Produktion  sogar 


Bräunkohlenbrikett  -  Erzeugung 
verfünffacht,  die  Steinkohlen- 
weit    mehr    als  verzehnfacht, 


3.  August  1907 
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doch  steht  sie  im  Berichtjahre  mit  noch  nicht  50000  ( 
noch  weit  hinter  der  Erzeugung  von  Braunkohlenbriketts, 
tie  sich  auf  261  000  t  belief,  zurück. 

An  Steinkohlenwerksunternehmungen  wurden  insgesamt 
im  Berichtjahre  27  Segen  2s  im  Vorjahre  gezählt,  davon 
lagen  12  im  Zwickauer.  11  im  Lugau-Ölsnitzer  Bezirk,  3  im 
Plauenschen  Grunde  und  1  in  der  Nähe  von  Hainichen.  Von 
diesen  Unternehmungen  standen  20  (im  Vorjahr  27)  in 
Förderung:  1  war  ohne  Ausbringen,  1  stellte  im  Frühjahr 
den  Betrieb  ein.  Steinkohlenbriketts  wurden  —  wie  im  Vor- 
jahre —  auf  4  Werken  erzeugt. 

Der  Braunkohlenbergbau  wies  9(5  (im  Vorjahre  98) 
Werke  auf.  Davon  standen  90  (im  Vorjahre  92)  in  För- 
derung und  zwar  54  im  Leipziger  und  36  im  Dresdener 
Inspektionsbezirke.  53  von  diesen  Werken  wurden  aus- 
schließlich unterirdisch  betrieben,  24  bauten  nur  über  Tage 
ab.  während  13  teils  unterirdischen  Betrieb  hatten,  teils 
aber  Tage  abbauten.  !l  Braunkohlenwerke  (gegen  S  im 
Vorjahre)  hatten  zugleich  Brikettfabriken  in  Betrieb,  hier- 
von gehörten  7  zum  Leipziger  und  2  zum  Dresdener 
Inspektionsbezirk. 

Aus  der  günstigen  Lage  des  Weltmarktes  für  Silber 
haben  auch  die  sächsischen  Erzbergwerksunternehmungen 
einigen  Nutzen  gezogen.  Das  vereinigte  Rechnungsergebnis 
der  staatlichen  Berg-  und  Hüttenwerke  wies  infolge- 
dessen im  Berichtjahre  einen  Lberschuß  auf.  Die  Frei- 
berger  Hütten  erzielten  im  Jahresdurchschnitt  für  1  kg 
Silber  einen  Verkaufpreis  von  83,05  . //  gegen  78,09  J'i 
im  Vorjahre. 

Über  Menge  und  Wert  des  Gesamtausbringens  der 
sächsischen  Erzbergwerke  gibt  die  folgende  Tabelle  Aus- 
kunft. 


Jahr 

M  (Mi  ('f* 

•  t 

Wert 

M 

1896 

33  616 

3  2->  1  '.l.i'.l 

lsi)7 

38  513 

2  595  D2I 

1S!)S 

31  724 

2  635024 

1899 

32  4()C) 

2  C>42  !)!)s 

1 '.  ii  )i  i 

;  {()  K)N 

2  <r>2  7<;7 

L901 

25  925 

2  332  964 

1902 

23  587 

1  982  068 

1903 

24  835 

2037  321 

1904 

23  353 

2  063  298 

1905 

21  169 

2  1(18  514 

Von  den  vorhandenen  117  Erzberggebäuden  standen 
nur  21  (im  Vorjahre  19)  in  Förderurig  und  zwar  1 
(1004  :  4)  im  Freiberger,  4  (2)  im  Altenherger,  2  (2)  im 
Scheibenberger,  8  (8)  im  Johanngeörgenstädter  und  3  (3) 
im  Sehneeberger  Revier.  Das  Ausbringen  der  sächsischen 
Erzgruben  ist  hiernach  gegen  das  Vorjahr  um  2  184  t  oder 
9,4  pCt  gefallen,  während  sein  Wert  infolge  der  günstigem 
Preislage  der  Metalle  um  105  216  .//  oder  5.1  pCI  dem 
Vorjahre  gegenüber  gestiegen  ist. 

An  die  staatlichen  Hüttenwerke  bei  Freiberg  w  urden 
von  den  sächsischen  Erzbergwerken  im  Berichtjahre 
16  73b, 2  t  Erze  zur  Verhüttung  abgeliefert,  gegen 
18  544,7  t  im  Vorjahre.  Hiervon  stammten  allein  15  570,7 
(17  478,9)  t  von  den  staatlichen  Erzbergwerken.  Die  an 
die  Gruben  hierfür  geleisteten  Zahlungen  betrugen  insge- 
samt, 1  243  015  J{\  sie  sind  gegen  das  Vorjahr  um 
49  203  J(  =  4,1  pCt  gestiegen.  An  die  staatlichen  Erz- 
bergwerke wurden  hiervon  1  058  378  (1  025  234)  .  1/  ge- 
zahlt. 

Die  Tonne  angelieferte  Erze  erzielte  hiernach  eine  durch- 
schnittliche Bezahlung  von  74,3  (64,4)  Jt. 


Zur  Orientierung  über  den  Stand  der  Belegschaften  in   den  beiden  Jahren  1904  und   1905  dient   die  folgende  Tabelle 


Bergbauzweig 


Durchschnittliche  Belegschaft 


I  leamte 


Arbeiter 
111(14 


Zusammen 


Beamte 


Arbeiter  Zusammen 


1905 


Gesamte  Belegschaft 


absolut 


pCt 


Steinkohlenbergbau 
Braunkohlenbergbau 
Erzbergbau  .... 

insgesamt 


897 
245 
230 


1372 


24  706 
3  29(5 
2  932 


30  934 


2561 13 
3  541 
3  162 


895 
254 
21!) 


24  615 
3610 
2  587 


32  :;i  16 


1  368 


30  Hl  2 


25  :,lil 
3  864 
2  806 

32  L8Ö 


93 
323 
356 


12b 


0,36 
-  9,1 
LI, 26 


0,39 


Leim  sächsischen  Bergbau  wurden  im  Jahre  1905 
durchschnittlich  32  ISO  Personen  beschäftigt,  gegen- 
über 32  306  im  Vorjahre;  es  ist  also  ein  Rückgang  der 
Belegschaften  um  120  oder  0,39  pCt  eingetreten.  Von 
der  Gesamtbelegschaft  entfielen  25  510  Arbeiter  auf  den 
Steinkohlenbergbau,  d.  s.  93  oder  0,36  pCt  weniger  als 
im  Vorjahre;  3  864  auf  den  Braunkohlenbergbau,  d.  s. 
323  oder  9,12  j>('t  mehr  als  im  Vorjahre:  2  806  auf  den 
Erzbergbau,  d.  s.  350  oder  11,26  pCt  weniger  als  im 
Vorjahre. 

Im  Steinkohlenbergbau  weisen  die  beiden  wichtigsten 
Ueviere  —  das  Zwickauer  und  das  Lugau-Ölsnitzer  - — 
kaum  nennenswerte  Änderungen  ihrer  Belegschaftzahlen 
dem  Vorjahre  gegenüber  auf;  dagegen  hat  die  Belegschaft 
im  Plauenschen  (irunde  einen  Rückgang  um  98  Mann, 
d.  s.  :i.73  pCt  erfahren. 

Beim  Braunkohlenbergbau  hat  eine  starke  Vermehrung 


der  Arbeitkräfte  stattgefunden  und  zwar  sowohl  im  Leipziger 
-  um  5,70  pCt  -     wie    im    Dresdener  Inspektionsbezirk 
—  um  21,40  pCt. 

Beim  Erzbergbau  setzte  sich  die  Abnahme  der  Beleg- 
schaften weiter  fort,  im  Berichtjahre  um  11,26  pCt,  d. 
i.  erheblich  stärker  als  im  Vorjahre,  wo  die  Abnahme  nur 
4,27  pCt  betrug. 

Die  Zahl  der  jugendlichen  Arbeiter  hat  gegen  das  Vor- 
jahr eine  Abnahme  gezeigt;  es  waren  deren  insgesamt 
565,  darunter  4  weibliche  (im  Vorjahre  593,  darunter 
2  Weibliche)  angelegt.  Dieser  Rückgang  betrifft  in  der 
Hauptsache  die  Steinkohlenwerke  des  Zwickauer  und  des 
Lugau-Ölsnitzer  Reviers,  sowie  die  Erzbergwerke  außer- 
halb des  Freiberger  Reviers.  Der  Umfang,  in  welchem 
jugendliche  Arbeiter  bei  den  verschiedenen  Bergbauzweigen 
verwendet  werden,  muß  als  recht  gering  bezeichnet  werden. 
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Nr.  31 


I  n  I  'rozenten  der  Gesamtbelegschaft  waren  an  jugendliches! 
und  weiblichen  Arbeitern  vorhanden 


Bergbauzweig 

1903 
pCt 

L904 
|)Ct 

1905 
pCt 

jugendliche  Arbeiter 

Steinkohlenbergbau  ...... 

2.(  IC 

1.1)7 

0.38 

0,50 

0.47 

Erzbergbau   

1,12 

1 .42 

1,60 

i  i  w"  es;mi  t 

III       —           ''  Mi            .  , 

1,74 

1.S4 

1,7(5 

weibliche  Arbeiter 

1,27 

1,16 

1.1)8 

Braunkohlenbergbau   

4.14 

3,70 

3,03 

Erzbergbau  ... 

0,03 

0.25 

insgesamt  .  . 

1,45 

1 ,33 

1,24 

Den  Unternehmern  iiu  Braunkohlenbergbau  will  es  uielii 
gelingen;  .junge  Leute  zu  gewinnen,  die  sich  von  vorn- 
herein dein  Bergmannsberuf  widmen.  Gerade  hier  wäre 
die  Heranziehung  eines  mit.  den  besondern  Gefahren  dieses 
Bergbauzweiges  wohlvertrauten  Arbeiterstammes  im  Interesse 
der  Betriebsicherheit  recht  zu  wünschen. 

Auch  die  Zahl  der  erwachsenen  weiblichen  Arbeiter 
bat,  im  Bcriehtjahre  eine  Verminderung  erfahren  ;  es  waren 
deren  durchschnittlich  400  —  gegen  429  im  Vorjahre 
angelegt. 

(Iber  die  durchschnil  tlichen  Jahr  es  arbeit  Verdienste, 
welche  in  den  einzelnen  Bergbauzweigen  von  den  ver- 
schiedenen Arbeiterklassen  während  des  Berichtjahres 
erzielt  wurden,  gibt  die  folgende  Tabelle  nähere  Auskunft. 


Durchschnittlicher  Jähr  es  verdienst  beim  sächsiscJien  Bergbau. 


Bergbauzweig 

Jahr 

Erwachsene  männliche  Arbeiter 

Uber  Tage               unter  Tage 

Jt        \  Jt 

Jugendliche 
männliche  Arbeiter 
.H 

Erwachsene 
weibliche  Arbeiter 
Jt 

1  durchschnitt 

Jt 

Steinkohlenbergbau 

1903 

1  030 

1  143 

:!7:i 

533 

1093 

1!)()4 

1  044 

1  13!) 

381 

540 

1  094 

15)05 

1  070 

1  170 

393 

552 

1  128 

Braunkohlenbergbau 

1003 

SOI 

1  059 

i 

401 

906 

11)04 

828 

1  123 

i 

431 

900 

im  15 

S73 

1  177 

475 

402 

1005 

Erzbergbau 

1903 

751 

814 

324 

i 

790 

11)04 

795 

S15 

345 

i 

801 

11)05 

792 

821 

325 

453 

804 

1  Wegen  zu  geringer  Zahl  der  Beschäftigten  sind  hier  keine  Durchschnittlohne  errechnet  worden. 


Bei  der  Feststellung  dieser  Durchsclinittlühue  ist  Dach 
den  bisherigen  Grundsätzen  verfahren  worden.  Ks  sind 
in  ihnen  die  auf  die  Arbeiter  entfallenden  Heiträge  zu  der 
Kranken-  und  Pensionskasse  bzw.  zur  Landesversicherungs- 
änstalt  sowie  zu  sonstigen  Unterstützungskassen,  ferner 
die  Strafgelder  und  der  Wert  etwaiger  Naturalbezüge  mit 
enthalten;  nur  die  Kosten  für  Sprengmittel,  Öl  und  Gezähe 
sind  abgezogen. 

Im  allgemeinen  haben  bei  allen  Bergbauzweigen  die 
Löhne  eine  steigende  Tendenz  gezeigt,  am  stärksten  beim 
Braunkohlenbergbau. 


Es  betrug  im  Jahre  1905  der  durchschnittliche  Jahreö- 
arbeitver dienst  eines  Arbeiters  beim  Steinkohlenbergbau 
1128.49  Jt,  d.  s.  34,43  Jt  oder  3.15  pCt  mehr  als  im 
Vorjahre;  beim  Braunkohlenbergbau  1004,58  J/,  d.  s. 
44,25  Jt  oder  4,01  pCt  mehr  als  im  Vorjahre;  beim 
Erzbergbau  803.56  .//,  d.  s.  2,31  Jt  oder  0.29  pCt 
mehr  als  im  Vorjahre. 

Uber  die  Mitgliederbewegung  innerhalb  der  Knapp- 
schaftskrankenkassen  im  Laufe  des  Berichtjahres 
enthält  die  folgende  Tabelle  das  Nähere. 


Knappsohafts- 
Krankenkassen  heim 

Mitgliederbestand 

zu  Anfang 
des  -Jahres  1905 

Zugänge 
während  des 

Abgänge 
Jahres  1905 

Mitgliederbestand 

zu  Ende 
des  Jahres  1905 

Durchschnittlicher  Mit- 
gliederbestand im  Jahre 
1905.  berechnet  nach  den 
Monataufzeichnungen 

Steinkohlenbergbau  .  .  . 
Braunkohlenbergbau  .  .  . 

25  720 
3  908 
2  702 

4  772 
4S40 
347 

4  980 
4  00!) 
547 

25  500 
4  139 
2  502 

.      25  240 
3  855 
2  5S1 

insgesamt  .  |          32  330 

9  959 

10  142 

32  147 

31  082 

Der  Mitgliederwechsel  hat  sich  hiernach  beim  Stein- 
kohlenbergbau in  den  Grenzen  des  Vorjahres  gehalten, 
beim  Braunkohlenbergbau  war  er  erheblich  stärker,  beim 
Erzbergbau  geringer.  Obwohl  die  Belegschaften  im  Braun- 
kohlenbergbau kaum  ein  Sechstel  der  des  Steinkohlen- 
bergbaues betragen,  war  der  Mitgliederwechsel  bei  den 
Braunkohlenwerken    fast    genau    so  stark  wie  bei  den 


Stein  kohlen  werken.  Insgesamt  Wurden  im  Vorjahre  gezählt 
9367  Zugänge  und  9204  Abgänge. 

An  statutarischen  Unterstützungen  gewährten  die 
Knappschafts -Krankenkassen  im  Berichtjahre  insgesamt 
1  009  049,77  Jt  gegenüber  953  071.58  Jt  in  1904,  d.  s. 
31,85  .//  auf  den  Kopf  der  durchschnittlich  Versicherten 
gegen  30,03  Jt  im  Vorjähre. 
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Die  Verteilung  der  Ausgaben   auf  die  verschiedenen  Kassenleistungen  ist,  aus  der  folgenden  Tabelle  zu  ergehen, 


Aufwendungen  der  Knappschaf ts- Krankenkassen  im  Jahre  1905 


Ü  b  e  r  h  a  u  p  t 


Aufwendungen  für 


beim 
Stein- 
kohlen- 
i  bergbau 


beim 
Braun- 
kohlen- 
bergbau 

.// 


beim  Erz- 
bergbau 


beim 

ge- 
samten 
1  lergbaü 

.// 


In  Prozenten  der  Gesamt- 
kosten 


O  m 


Iii  w| 

s  o  3  .SS 
'S       ;    _2  ~ 


-  -  — 


Auf  den  Kopf  .der  durch- 
schnittlich Versicherten 


■   O  CJ 


.■=.  ±C  — 


.11 


8  GÜ 


Ärztliche  Behandlung   .  . 

Arznei  und  Heilmittel    .  . 

Krankengeld  

Unterstützungen  an  Angehörige; 
von  in  Krankenanstalten  Ver- 
pflegten   

Wöchnerinnenunterstützungen  . 

Verpflegungskosten  in  Kranken- 
anstalten   

Sterbegelder  


Insgesamt 


148  020.38 
138282,20 
427  334,39 


9  414,63 
302,25 

40  683,63 
52  919,89 


27  562.63 
16  745.79 
49  396.31 


Wl2.ll 
151,40 

5  670,70 
5  865,58 


1905 1816  957,371 106  204,52 
19O4||760  578,63|  97  802.52 


16  143.5;) 

14  781.49 
46  548.30 


51  >44'.i 
27.00 

2  009,90 
5  873.10 


191  726,56 
169  809.4s 
523  279,00 


IH731.23 

480,65 

48  364,28 
64  658,57 


18,1 
16,9 
52.3 


1,2 
0.0 

5,0 
6,5 


85  887,88  1009  049,77 


95  290.43 


953  671,58 


100,0 
100.0 


26.0 
15,8 
46..") 


0,8 
0.1 


100,0 
100.0 


ls.s 
17,2 
54,2 


0,6 
0,0 

2.4 

6,8 


100.0 
100.0 


19,0 
16,8 
51.9 


1.1 

0,0 

4.8 
6,4 
100.0 
100,0 


5,86 
5,48 
16,93 


0.37 
0,01 

1.61 
2.111 

32,36~ 
30.11 


7,15 
4,35 
12,81 


0.21 
0,04 

1,47 
1 .52 

27,55 
27.07 


6.25 
5.73 
1S.1 13 


0.20 
0,01 

0.7S 
2.2s 
33.2s 
33,00 


6.05 
5.36 
16.52 


0.34 
0.01 

1.53 
2.04 

31 ,85 
30.02 


Die  Zahl  der  bei  der  Sektion  VII  der  Knappschafts- 
Berufsgenossenschaft  zur  Anmeldung  gelangten  Unfälle 
betrug  im  Berichtjahre  4159  gegen  4415  im  Vorjahre, 
davon  entfallen  3667  (3841)  auf  den  Steinkohlenbergbau, 
297  (305)  auf  den  Braunkohlenbergbau,  195  (269)  auf 
den  Erzbergbau.  Bei  r.  300  Arbeitstagen  gelangten  täglich 
durchschnittlich  13.9  Unfälle  gegen  14.7  im  Vorjahre  zur 
Anmeldung. 

Die  Zahl  der  Unfälle,  für  welche  im  Berichtjahre  Ent- 
schädigungen festgestellt  worden  sind,  betrug  349  gegen 
354  im  Vorjahre.  Von  den  entschädigten  Unfällen  hatten 
41  (39)  den  Tod.  3  (4)  dauernd  gänzliche  Erwerbunfähig- 
keit. 206  (226)  dauernd  teilweise  Erwerbunfähigkeit  und 
99  (85)  vorübergehende  Erwerbunfähigkeit  zur  Folge. 

Auf  je  1000  versicherte  Personen  ergibt  sich  innerhalb 
der  einzelnen  Bergbauzweige  für  das  Jahr  1905  das 
folgende  Verteilungsbild :  


Art  des  Betriebes 


Steinkohlenbergbau  . 
Braunkohlenbergbau  . 

Erzbergbau  

Kalkwerke  


OS 

O 


1.12 

3,30 
0,80 


mit 
dauernd 
gänz- 
licher Er- 
werb un- 


fähigkeit  fähigkeit  fähigkeit 


042 


Verletzte 

mit 
dauernd 
teilwei- 
ser Er- 
werbun- 


6,83 
6,00 
6,80 


mit  vor- 
über- 
gehender 
Erwerb 


3.14 

3,30 
4,00 


11.21 
12.60 
11,60 


zusammen  .  .  .  1,33  0,09  6,72  3,24  11,88 
Dem  Vorjahre  gegenüber  haben  sich  die  Verhältnis- 
zahlen der  entschädigungspflichtigen  Unfälle  beim  Stein- 
und  Braunkohlenbergbau  verringert,  beim  Erzbergbau  etwas 
erhöht.  Die  Zahlen  der  tödlichen  Unfälle  auf  je  1000 
Versicherte  sind  im  Steinkohlen-  und  im  Erzbergbau  um  ein 
'"■ringes  höher,  im  Braunkohlenbergbau  dagegen  kleiner  als 
im  Vorjahre. 

Die  von  der  Sektion  VII  der  Knappsehafts-Berufs- 
genossenschaft  gezahlten  Unfallentschädigungen  beliefen  sich 
im  Berichtjahre  auf  802  537,76  Jf  gegenüber  755  587,05«// 
im  Vorjahre,  sie  sind  also  um  46  950,71  «#=6,21  pCt 
—  gegen  7,33  pCt  im  Vorjahre  —  gestiegen. 
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An  Entschädigungsberechtigten  waren  im  Berichtfahre 
3920  vorhanden  gegen  3711  im  Vorjahre,  und  zwar  2515 
(2336)  Verletzte,  530  (509)  Witwen,  854  (846)  Waisen 
und  21  (20)  Aszendenten. 

Als  Umläge  waren  von  der  Sektion  rechnungsmäßig 
aufzubringen  963  417,76  . //,  gegen  906  691,07  Jt  im 
Vorjahre,  d.  s.  56  726,69  «#=6,26  pCt  mehr.  Hierzu 
brachten  tatsächlich  auf;  der  Steinkohlenbergbau 
862  279,43  .#=89,50  (89,91)  pCt,  der  Braunkohlenberg- 
bau 63  419,66  Jl  =  6.58  (5,67)  pGt,  der  Erzbergbau 
37  569,31  ,#=  3,90  (4,40)  pCt,  die  übrigen  Mineral- 
gewinnungen 159,59  ,#=  0,02  (0,02)  pCt. 


Geschäftsbericht  des  Stahlwerks-Verbandes  für  die 
Zeit  vom  I.  April  1906  bis  31.  März  1907- 

(Im  Auszuge). 

Nach  dem  Bericht  des  Vorstandes  zeichnete  sich  das 
dritte  Geschäftjahr  des  Verbandes  wie  das  vorhergegangene 
durch  eine  ebenso  starke,  als  stetig  wachsende  Nachfrage 
aus,  welche  den  Verbandswerken  über  ihre  Leistungsfähigkeit 
hinaus  Arbeit  gab.  Der  Formeisenabsatz  stieg  um  188  517  t 
gegen  das  Vorjahr  und  der  Absatz  in  Eisenbahnmaterial 
sogar  um  297  893  t.  Der  Inland-Halbzeugabsatz  stieg 
ebenfals  um  15  000  t,  während  infolge  des  Bestrebens,  dem 
Inlande  mehr  Material  zuzuführen,  der  Absatz  nach  dem 
Ausland  um  216  000  t  zurückblieb.  Auch  in  B-Produkten 
bewegte  sich  der  Bedarf  in  ständig  aufsteigender  Linie. 
Die  Beteiligungsziffern  konnten  demgemäß  erhöht  werden. 

Die  allgemein  günstige  Geschäftslage  auf  dem  heimischen 
wie  auf  dem  Weltmarkt,  wo  sich  überall  ein  zeitweise 
stürmischer  Bedarf  zeigte,  hätte  zu  größern  Preiserhöhungen 
Anlaß  gelten  können.  Der  Verband  hat  statt  dessen  seine 
Politik  des  Maßhaltens  in  der  Preisstellung  fortgeführt  und 
unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  der  im  Laufe  des  Jahres 
bedeutend  gestiegenen  Kosten  der  Rohstoffe  und  der  ge- 
wachsenen Arbeitslöhne  die  Preise  für  Halbzeug  und 
Formeisen  für  inländische  Abnehmer  dreimal  um  je  5  .IL 
also  für  beide  Produkte  nur  um  je  15  dl  erhöht.  Diese 
höhern  Preise  wurden  überdies  deshalb  nicht  sofort  wirksam, 
weil  die  Abnehmer  jeweils  ihren  Bedarf  schon  für  ein 
bis  zwei  Vierteljahre  gedeckt  hatten. 
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In  Eisenbahnmaterialien  für  die  Staatsbahnen  waren 
die  I 'reist'  tltircli  Verträge  gebunden ;  für  private  Abnehme? 
im  Inlande  waren  die  Preise  wesentlich  höher  und  konnten 
besonders  im  Auslandgeschäft  kräftig»  atiziehen.  Daß  die 
Preispolitik  des  Verbandes  nicht  einseitig  war,  sondern 
weitem  Gesichtspunkten  Rechnung  trug,  ist  denn  auch 
von  dritter  Seite  und  seihst  von  grundsätzlichen  (legnern 
der  Kartelle  anerkannt  worden,  und  die  pflegliche  Behand- 
lung  der  Konjunktur  durch  den  Stahlwerks-Verband  dürfte 
auf  die  weitere  gesunde  Entwicklung  der  Eisenindustrie 
nicht  ohne  vorteilhaften  Einfluß  bleiben.  Die  wesentlich 
gestiegenen  Äuslanderlöse  bewirkten,  neben  der  Erhöhung 
der  Halbzeug-  und  Formeisenpreise  für  das  Inland,  daß 
der  durchschnittliche  Erlös  für  1  t  im  dritten  Geschäfts- 
jahre eine  erhebliche  Steigerung  zeigt  gegenüber  dem  Er- 
gebnis des  zweiten  Geschäftjahres! 

Her  Gesamtversand  des  Verbandes  hätte  noch  gröber 
sein  können,  wenn  nicht  andauernd  ein  besonders  gegen 
den  Schluß  tles  Geschäftjahres  hin  außerordentlich  störend 
empfundener  Mangel  an  Spezialwageri  bei  der  Eisenbahn 
bestanden  hätte,  ein  Wagenmangel,  der  dem  Ansiandge- 
schäft auf  die  Dauer  verhängnisvoll  werden  kann,  wo  mit 
einer  prompter  liefernden  Konkurrenz  zu  rechnen  ist.  Auch 
der  Ende  August.  1906  begonnene  und  über  zwei  Monate 
sich  erstreckende  Arbeiteräusständ  auf  dem  Aachener  Hütten- 
Aktien-Verein  Rothe  Erde  hat  auf  die  Versandziffern  un- 
günstig eingewirkt.  Diese  wurden  ferner  in  den  Winter- 
monaten  durch  die  wiederholte  Einstellung  der  Schiffahrt 
auf  dem  Rhein  infolge  Eisganges  erheblich  beeinträchtigt. 

Uber  die  Qeschäftlage  in  den  einzelnen  syndizierten 
Erzeugnissen  ist  folgendes  zu  bemerken. 

Halbzeug  Inland.  Das  Inlandgeschäft  blieb 
während  des  ganzen  Geschäftjahres  außerordentlich  lebhaft. 
Der  Eingang  an  Aufträgen  und  der  Abruf  der  Verbraucher 
war  so  stark,  daß  die  rechtzeitige  Versorgung  de;-  Abnehmer, 
besonders  int  vierten  Vierteljahr  1900  und  ersten  Viertel- 
jahr 1907,  vielfach  Schwierigkeiten  bereitete.  Trotz  der 
Ausfälle,  welche  den  Verbandwerken  durch  Betrieb- 
störungen, Mangel  an  geeigneten  Arbeitkräfteu,  Arbeiter- 
ausstände usw.  entstand,  war  der  Verband  bemüht,  den 
ungemein  starken  Inlandbedarf  nach  Möglichkeit  zu  be- 
friedigen, weshalb  er,  wie  schon  seit  Beginn  des  Jahres 
1906,  den  Verkauf  nach  dem  Auslände  während  des  ganzen 
Jahres  auf  das  äußerste  einst  kränkte.  Obwohl  der  Ge- 
samtabsatz von  Halbzeug  im  abgelaufenen  Geschäftjahre 
um  r.  200  ÜÜO  t  gegenüber  dem  vorhergehenden  Jahre 
zurückblieb,  wurden  an  das  Inland  r.  15  000  t  mehr  ab- 
gegeben, während  der  verhältnismäßige  Anteil  des  Inlandes 
am  Gesamtabsätze  sieh  um  9  pCt  höher  stellte  als  1905/06. 
Die  Steigerung  des  Inlandabsatzes  in  den  letzten  5  Jahren 
gehl  aus  der  folgenden  Aufstellung  hervor. 

Es  wurden  nach  dem  lnlantle  versandt  (Fertiggewicht) 
Vom  1.  März  1902  bis  28.  Febr.  1903      737  (321  t, 
„     1.     „      190:5    „    29.     „      1904      844  629  t 
„     1.     „      1904    „    28.     „      1905    1  042  688  t. 
..     I.     .,      1905    „   28.     „      1906    1  293  480  t 
.,     1.     „      1906    „    28.     „      1907    1  335  233  t 
Halbzeug — Ausland.     Der    Auslandmarkt   lag  bei 
festen  I 'reisen   günstig,   doch    gab   der  Verband    nur  zur 
Aufrechterhaltung  der  seitherigen  Beziehungen  zum  Auslande 
ganz  geringe  Mengen  ab,  u.  z.  zu  Preisen,  die  denen  des 


Inlandes  nicht  nur  gleichkamen,  sondern  sie 
holten. 


z.   T.  über- 


Der  Gesamtversand  von  Halbzeug  vom  1.  April  1906 
bis  31.  März  1907  stellte  sich  auf  I  795  328  t  (Rohstahl- 
gewicht), blieb  somit  hinter  dem  der  gleichen  Vorjahr- 
zeit (1  996  779t)  um  201  451  t  zurück.  Von  dem  Gesamt- 
versand entfallen  «1,57  pCt  auf  das  Inland,  18,43  pCt 
auf  das  Ausland,  gegenüber  72,61  pCt  bzw.  27,39  pCt 
im  Geschäftjähre  1905/00. 

Eisen  bahnin at er ial  Inland.  Das  ( leschäft  inEisen- 
bahnoberbaumaterial  war  sehr  befriedigend,  der  Auftragbe- 
standging  über  die  Beteiligungsziffern  erheblich  hinaus,  in 
schweren  Schienen  und  Schwellen  herrschte  andaudernd 
sehr  lebhafte  Tätigkeit,  da  der  Bedarf  der  preußischen 
Staatsbahnen  für  das  Etatsjahr  1906/07  gegen  das  Vorjahr 
erfreulicherweise  eine  wesentliche  Steigerung  aufwies  und 
auch  andere  deutsche  Eisenbahnverwalttingen  beträchtliche 
Mehrforderungen  stellten.  Außerdem  traten  die  preußischen 
und  verschiedene  andere  Staatsbahnen  im  Laufe  des  zweiten 
Halbjahres  mit  bedeutenden  Nachtragbestellungen  für  1907 
in  Schienen,  Schwellen  und  Zubehör  hervor,  sodaß  die 
Schienen  werke  nicht  nur  das  ganze  .Jahr  vollauf  besetzt 
waren,  sondern  auch  noch  weif  bis  in  das  zweite  Halb- 
jahr 1907  hinein  mit  Arbeit  reichlich  versehen  sind.  Leider 
entsprach  der  Erlös  aus  den  Staatsbahnlieferungen  nicht 
dem  sonstigen  Preisaufschwung,  da  die  meisten  Bahnen 
von  dem  für  sie  sehr  günstigen  Optionsrecht,  zu  den 
frühern  billigen  Preisen  Gebrauch  machen  konnten.  Das 
Geschäft  in  Drüben-  und  Feldbahnschienen,  das  int  April 
etwasruhiger  verlief ,  gestaltete  sich  weiterhin  recht  günstig 
und  nabln  im  letzten  Vierteljahr  1900  an  Lebhaftigkeit 
immer  noch  zu,  sodaß  im  Laufe  des  Jahres  erheblicht; 
Preisaufbesserungen  vorgenommen  werden  konnten.  Das 
schon  seil  Jahresanfang  günstige  Geschäft  in  Hillenschienen 
nahm  einen  außerordentlichen  Umfang  bei  steigenden 
Preisen  an.  sodaß  die  Werke  sehr  lange  Lieferfristen,  die 
sich  zwischen  5  und  8  Monaten  bewegten,  lordern  mußten. 

Eisenbahn  m ateri al — Auslan d.  Das  Auslandgeschäft 
nahm  ebenfalls  einen  sehr  günstigen  Verlauf ;  bei  steigenden 
Preisen  herrschte  reue  Nachfrage.  Eine  große  Anzahl  Aul- 
träge in  schweren  Schienen  aus  europäischen  und  außer- 
europäischen Ländern  wurden  zu  Preisen  abgeschlossen, 
die  im  allgemeinen  die  des  Inlandes  wesentlich  überstiegen. 
Die  Abschlußtätigkeit  hätte  sich  noch  umfangreicher  ge- 
staltet, wenn  sich  der  Verband  nicht  Geschäften  mit  ge- 
forderten kürzern  Lieferfristen  gegenüber  ablehnend  hätte 
verhalten  müssen.  Auch  im  Winter  war  der  Eingang  von 
Spezifikationen  sehr  gut  und  bedeutend  besser  als  im  Vor- 
jahre. In  Schwellen  wurde  eine  Reihe  größerer  Aufträge 
hereingenommen,  u.  a.  aus  Südamerika,  doch  wurde  das 
Geschäft  duich  den  ausländischen  Wettbewerb  bezüglich 
der  Preise  etwas  beeinflußt.  Auch  in  Grubenschienen  w  irkte 
in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  1906  der  ausländische, 
besonders  der  belgische  Wettbewerb  störend  auf  die  Preis- 
entwicklung ein.  Die  Nachfrage  war  indes  gut,  und  weiter- 
hin entwickelte  sich  das  Geschäft  bei  steigenden  Erlösen 
recht  befriedigend.  Ganz  wesentlich  hob  sich  im  Laufe 
des  Jahres  das  Geschäft  in  Rillenschienen  sowohl  hin- 
sichtlich der  abgeschlossenen  Mengen,  als  auch  in  bezug 
auf  die  Preisbildung.  Lieferfristen  von  6—  8  Monaten 
waren  an  der  Tagesordnung.     Selbst  im  Winter    war  der 
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Eingang  von  Spezifikationen  gut  und  im  Vergleich  zu  dem 
Vorjahre  ungewöhnlich  stark. 

An  Eisenbahnmaterial  wurden  im  zweiten  Geschäft- 
jahre  versandt  2  033  237  t  (Rohstahlgewicht),  also  gegen 
die  gleiche  Zeit  des  Vorjahres  (1  735  344  t)  297  893  t 
mehr.  Von  dem  Gesamtversand  entfallen  auf  das  Inland 
67.00  pCt.  auf  das  Ausland  32,94  pCt,  gegen  66,73  pCI 
bzw.  33.27  pCt  in  1905  06. 

Formeisen  —  Inland.  Das  Inlandgeschäft  in  Form- 
eisen  verlief  im  ganzen  sehr  zufriedenstellend.  Da  die  Bau- 
tätigkeit im  Sommer  1906  sieli  sehr  lebhaft  entwickelte, 
war  der  Bedarf  so  groß,  daß  die  Werke  die  Wünsche  der 
Kundschaft  nicht  immer  rechtzeitig  befriedigen  konnten. 
Im  letzten  Viertel  des  Jahres  1906  war  das  Geschalt 
besonders  lebhaft :  da  Vorräte  auf  den  Werken  nirgend 
vorhanden  und  die  Lager  des  Handels  geräumt  waren,  so 
suchte  sich  die  Kundschaft,  in  Erwartung  höherer  Preise, 
mit  möglichst  großen  Mengen  einzudecken.  Der  Abruf 
blieb  trotz  der  vorgerückten  Jahreszeit  stark  :  doch  wurde 
die  rechtzeitige  Alllieferung  durch  den  niedrigen  Wasser- 
stand des  Rheines  und  den  Ausstand  der  Elbschiffer  z.  T. 
behindert.  Mit  dem  Eintritt  des  Winters  ließ  der  Andrang 
wie  alljährlich,  entsprechend  der  infolge  der  Winterzeit 
eingestellten  Bautätigkeit,  etwas  nach.  Der  Spezifikations- 
eingang blieb  jedoch  reichlich.  Gegen  Ende  des  Geschäft- 
lahres machte  sich  für  neue  Abschlüsse  etwas  Zurück- 
haltung bemerkbar,  die  hauptsächlich  auf  die  Ungewißheit 
über  die  Verlängerung  des  Verbandes  und  den  hohen  Geld- 
Stand  zurückzuführen  war. 

Formeisen  —  Ausland.  Im  Auslandgeschäft,  das  zu 
Beginn  des  Jahres  1906  sehr  lebhaft  bei  steigenden  Preisen 
eingesetzt  hatte,  trat  im  April  in  der  Tätigung  neuer  Ab- 
schlüsse etwas  Buhe  ein,  da  der  Bedarf  für  das  erste 
Halbjahr  im  allgemeinen  gedeckt  war.  Vom  Mai  ab  ge- 
staltete sich  das  Geschäft  lebhafter  und  hob  sich  nament- 
lich seit  September  bei  anziehenden  Preisen.  Von  allen 
Seiten  traten  Aufragen  nach  Formeisen  hervor  ;  doch  waren 
die  Werke  vielfach  nicht  in  der  Lage,  den  geforderten 
kürzern  Lieferfristen  nachzukommen,  weshalb  sich  die  Ver- 
kauftätigkeit auf  einen  geringem  Einfang  beschränken 
mußte.  Gegen  Ende  des  Geschäftsjahres  herrschte  etwas 
mehr  Buhe  aus  denselben  Gründen,  die  für  das  Inland- 
geschäft maßgebend  waren.  Indes  liefen  die  Spezifikationen 
befriedigend  ein.  Der  Ende  März  vorliegende  Auftragbestand 
entsprach  einer  Leistung  der  Formeisemverke  für  ca.  5  Monate. 

Der  Gesamtversand  in  Formeisen  von  April  1906  bis 
März  19(17  stellte  sieh  auf  1  928  232  t,  (Bohstahlgewicht). 
übertraf  also  den  der  gleichen  Vorjahrzeit  (1  739  715  t) 
um  188  517  t.  Auf  das  Inland  entfielen  hiervon  74.44  pCt. 
auf  das  Ausland  25,56  pCt,  gegen  73,27  pCt  bzw.  26,73  pCt 
im  Geschäftsjahre  1905  06. 

Der  Versand  von  Halbzeug  blieb  hinter  der  Be- 
teiligungsziffer um  93  162.  t  oder  4.9:!  pCt  und  der  Ver- 
sand von  Eisenbahnmaterial  um  59  74:!  t  oder  2. 85 
pCt  zurück:  der  Versand  von  Formeisen  übertraf 
die  Beteiligungsziffer  um  62  595  t  oder  3,35  pCt.  Der 
ßesamtversand  in  Produkten  A  im  dritten  Geschäft- 
jahre betrug  5  756  797  t  und  blieb  hinter  der  Beteili- 
gungsziffer für  diese  Zeit  (5  847  107  t)  um  90:510  t  oder 
1,54  pCt  zurück. 

Der  Gesamtversand  in  Produkten  A  (5  756  797  t) 
setzte  sich  zusammen  aus  182  644  t  Y'orverbandgeschäften 


und  5  574  133  t  Verbandgeschäften  (Rohstahlgewicht). 
Auf  die  einzelnen  Produkte  verteilen  sich  Vorverband- 
und  Verbandgeschäfte  (einschl.  des  eigenen  Bedarfs),  ge- 
trennt nach  Inland  und  Ausland,  wie  folgt: 


Vor  verband 

Verband 

Zu- 

Inland 

Ausland 

Inland 

Ausland 

sammelt 

t 

t 

f 

t  1 

t 

Halbzeug  . 

104  851 

10  418 

1  359  «14 

320  445 

1  795:42* 

Eisenbahn- 

material 

13093 

53  704 

1  350  157 

616  283 

2  033' 237 

Formeisen 



578 

1  435  461 

492  193 

1  928232 

Technik. 

Gasfeuerung  mit  regelbarem  Lufteintritt.  Die  Fortschritte 
im  Bau  von  Etegenerativ-Kokööfen  haben  bei  diesen  ver- 
mehrten Gasüberschuß  ergeben,  der  im  Kessel-  oder  Gas- 
niaschinenbetrieb  kraftgebend  verwendet  werden  kann. 
Die  Koksgasmaschine  hat  nicht  die  rasche  Entwicklung 
und  Verbreitung  der  Gichtgasmaschine  gefunden,  die  Gründe 
dafür  sind  in  dem  großen  Luftbedarf  des  wärmereichen  Koks- 
gases, in  der  auf  kurzem  Wege,  in  kurzer  Zeit  und  darum 
nur  unvollkommen  zu  erreichenden  Mischung  von  Gas 
und  Luft,  in  Materialschwierigkeiten,  schwieliger  Gas- 
reinigung usw.  zu  suchen.  Man  hat  daher  vielfach  der 
theoretisch  schlechtem.  praktisch  zuverlässigem  und 
wirtschaftlic  h  bisweilen  sogar  günstigem  Wämeaushutzüng 
des  Koksgases  bei  der  unmittelbaren  Verbrennung  unter 
Kesseln  den  Vorzug  gegeben. 

Die  weitverbreitete  Düsenfeuerung  ist  jedoch  eine  sehr 
unzweckmäßige  Einrieb!  ung.  um  ein  reiches  ( las  vollkommen 
zu  verbrennen,   da  die  Gas-   und  Luftmischung  unter  den 

ungünstigsten  Verhältnissen  vor  sich  geht  und  Stichflai  en 

unvermeidlich   sind.     Die  Folge   davon  ist,    daß   die  Ver- 


Fig.  I. 

dampffähigkeit  der  Kessel  selten  über  10—12  kg  qua  Heiz- 
fläche und  Stunde  steigt  und  die  Feuerhlcche  stark  an- 
gegriffen werden. 
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Das  Bestreben,  die  Ausnutzung  des  Koksgases  unter 
Kesseln  günstiger  zu  gestalten,  hat  zur  Konstruktion  der 
in  den  Fig.  1  und  2  dargestellten  Gasfeuerung  geführt. 
Das  für  die  Verbrennung  bestimmte  (las  tritt,  aus  dein 
Zuführungsrohr  a  in  eine  Vorkammer  Ii  und  aus  dieser  in 


enge  Rohre  c  ,  die  in  weitere  Rohre  münden.  In  den 
hierdurch  gebildeten  Ringraum  strömt  durch  den  Saugzug 
des  Kesselkamins  als  Triebkraft  Verbrennungsluft  ein. 
deren  Menge  durch  einstellbare  Rosetten  d  geregelt  werden 
kann.  Gas  und  Luft  gelangen  so  in  jeweils  geringen 
Mengen  in  die  einzelnen  Mischrüume  e  hinter  den  Gas- 
röhren: es  ist  dadurch  Gewähr  für  eine  innige  Mischung 
gegeben. 

Die  Menge  der  dem  Gas  zuzuführenden  Luft  kann  zwar 
nach  der  Gasanalyse  theoretisch  in  bekannter  Weise  be- 
rechnet, werden,  es  empfiehlt  sich  aber,  die  richtige  Ein- 
stellung der  Regulierrosetten  durch  Temperaturmessung  im 
Feuerraum  und  gleichzeitige  Analyse  der  abziehenden  Gase 
zu  ermitteln. 

Die  Querschnitte  der  Rohre  für  Gas,  Luft  und  für  die 
Mischung  sind  so  gewählt,  daß  die  Geschwindigkeiten  in 
allen  Teilen  nahezu  gleich  werden.  Sollte  aus  irgend 
einem  Grunde  eine  Explosion  im  Feuerraum  entstehen,  so 
dient  ein  einfacher  federbelasteter  Teiler  f  als  Sicherheits- 
ventil. 

Die  beschriebene  Einrichtung  läßt  sich  ohne  Schwierig- 
keiten bei  jedem  Kesselsystem  anbringen  und  abnehmen, 
die  Umwandlung  von  Stoch-  in  Gasbetrieb  und  umgekehrt 
kann  daher  in  kürzester  Zeit  erfolgen. 

Die  Gewerkschaft  Victor  in  Rauxel  hat  die  ersten  Gas- 
feuerungen in  der  beschriebenen  Art  eingeführt  und  damit 
nach  Angaben  der  Betriebleitung  durchaus  zufriedenstellende 
Ergebnisse  erzielt.  Eingehendere  Versuche  sollen  noch  an- 
gestellt und  über  ihre  Ergebnisse  in  dieser  Zeitschrift  be- 
neblet werden.  Die  Gasfeuerung  ist  zum  Patent  angemeldet 
und  w  ird  von  der  Firma  Salau  &  Birkholz  in  Essen  (Ruhr) 
vert  rieben. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Veranlagung  von  Berggewerkschaften  zur  Staatsein- 
kommensteuer und  Höhe  der  zulässigen  Abschreibung  auf 
die  Bergwerkssubstanz  (Urt.  des  Oberverwaltüngsgerichts 
v.  31.  -lau.  1007).  1 

In  den  Urteilen  des  V.  Senats  v.  2.  Juli  1902  (Ent- 
scheidungen des  OVG.  Dd.  10  S.  295)  und  v.  3,  Nov. 
1906  (V.  A.  21.  Rep.  V.  A.  19/06)  sind  die  Rcchtsgrund- 
sätze  für  die  Abschreibungen  der  Bergwerksaktiengesell- 
schaften,  insbesondere  auch  für  ihre  Abschreibungen  wegen 
Subst am/Verringerung  im  Zusammenhang  entwickelt.  Unter 
Ausscheidung  der  Abweichungen  infolge  der  handelsrecht- 
lichen Sonderstellung  der  Aktiengesellschaften  2<il  des 
I  landelsgesetzbuchs)  gelten  folgende  allgemeine  Rechtgrund- 
sätze, die  demgemäß  auch  für  die  nach  §  2  des  Handels- 
gesetzbuchs in  das  Handelsregister  eingetragenen  und  hier- 
durch den  Einzelkaufleuten  gleichgestellten  Berggewerk- 
schaften Anwendung  finden: 

1.  Alle  Abschreibungen  sind  allein  in  der  Richtung  zu 
prüfen,  ob  sie  nach  den  handelsrechtlichen  Vor- 
schriften bemessen  sind. 

2.  Der  Buchwert  des  Gegenstandes  der  Abschreibung 
ist  nicht  entscheidend.  Vielmehr  sind  die  nach 
handelsrechtlichen  Grundsätzen  li}§  39  und  40  des 
Handelsgesetzbuchs)  zu  ermittelnden  Werte  beim 
Beginn  und  am  Ende  der  Periode  einander  gegen- 
überzustellen. Der  Unterschied  zwischen  beiden 
Wertzahlen  bildet  die  Höhe  der  während  der  Periode 
eingetretenen  Wertverminderung  und  somit,  der  zu- 
lässigen Abschreibung. 

:!.  Maßgebend  ist  der  gemeine  Wert,  im  Sinne  des  $  9 
des  Ergänzungsteuergesetzes  v.  14.  Juli  1893,  d.  h. 
der  objektive  Kaufwert  des  Gegenstandes  unter  der 
Voraussetzung  des  Fortbestandes  des  Unternehmens. 

4.  Demgemäß  ist  auch  der  wirkliche  Wert  der  Berg- 
bauberechtigung beim  Beginn  und  am  Schlüsse  der 
für  die  Veranlagung  maßgebenden  Durchschnitts- 
periode festzustellen. 

'>.  Der  Wert  der  Bergbauberechtigung,  nämlich  des 
Rechts  auf  Gewinnung  und  Aneignung  der  in  dem 
Bergwerksfelde  befindlichen  Mineralien,  deckt  sich 
nach  der  Natur  der  Sache  und  nach  der  Absicht 
der  Gesetzgebung  mit  dem  Werte  der  Menge  dieser 
Mineralien. 

(i.   Bei   der  Berechnung  der  Abschreibung   wegen  Ver- 
ringerung  der  Mineralsubstanz   auf   dem  Wege  der 
Rentenformel   darf    der    von   dem  Steuerpflichtigen 
angewandte  Zinsfuß   nicht  ohne   Verhandlung  mit, 
dem  Steuerpflichtigen  überschritten  werden. 
Wenn   hiernach    der    unter   Anwendung    der  Renten- 
formel auf  gleicher  Grundlage   zu   bestimmende  Wert  der 
Mineralsidtstanz  am  Anfang  und  am  Ende  der  Durchschnitts- 
periode festgestellt  und  die   zulässige  Abschreibung  durch 
die   Gegenüberstellung  der  beiden   Wertbeträge  gefunden 
werden  soll:  so  wird  hiermit  bei  der  Berechnung  der  Ab- 
schreibung nicht  etwa  der  bisherige,  durch  das  Urteil  des 
II.  Senats   v.   19.   Dez.    1888   (Entscheidungen   d.  OVG. 
Bd.  17  S.  128  ff.)   gewiesene  Weg  verlassen.  Vielmehr 
stellt  die  Abschreibung  zu  dem  Substanzwert  am  Beginne 
der  Periode  gerade  in  dem  dort  als  maßgebend  anerkann- 
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teil  Verhältiiisse,  Dämlich  in  dem  Verhältnisse  der  inner- 
hall»  der  Förderperiode  abgebauten  Substanz  zu  der  (ie- 
samtsubstanz  am  Beginne  dieses  Zeitabschnitts.  Die  bis- 
herigen Grundsätze  des  Überverwaltungsgerichts  für  die 
Bemessung  der  Abschreibungen  wegen  Substanzverringe- 
rung  bei  Berggewerkschaften  stehen  also  mit  den  Bestim- 
mungen des  §  40  des  Handelsgesetzbuchs  durchaus  nicht 
im  Widerspruche,  finden  vielmehr  gerade  durch  sie  ihre 
Bestätigung  und  behalten  fortgesetzt  Geltung. 

Die  Berufungsentscheidung,  in  welcher  jede  Abschrei- 
bung wegen  Substanzverringerung  versagt  wird,  verstößt 
hiernach  gegen  das  geltende  Recht   und  wird  aufgehoben. 

Die  nicht   spruchreife  Sache   geht   an   die  Berufungs- 


kommission  zur  neuen  Entscheidung  zurück.  Besondere 
Sorgfalt,  wird  der  richtigen  Bemessung  des  Zinsfußes  für 
die  Rentenformel  zuzuwenden  sein.  Nicht  ein  „angemesse- 
ner", sundein  der  zu  der  maßgebenden  Zeit  für  die  mehr 
oder  minder  unsichern  Kapitalanlagen  in  Bergbauunter- 
nehmungen der  betreffenden  Art  übliche  oder  gebräuchliche 
Zinsfuß  soll  zur  Auwendung  kommen.  Dieser  tatsächliche 
Zinsfuß  ist  aus  den  wirklichen  Erträgen  der  auf  die  Ge- 
winnung desselben  .Minerals  gerichteten  Bergbauunter- 
nehmungen abzuleiten.  Die  Auswahl  der  zu  dieser  Fest- 
stellung geeigneten  Unternehmungen  muß  mit  der  Be- 
schwerdeführerin erörtert,  und  darf  keinesfalls  auf  besonder- 
ertragreiche  Betriebe  beschränkt  werden. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 


Steinkohlenförderung  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  im  2.  Vierteljahr  1907. 


Im  2.  Vierteljahr  1906 


Namen 
der 
Ber  er  e  viere 


-2  Förderung 


Hamm  .... 

Dortmund  I  • 

Dortmund  II 

Dortmund  III  . 

Ost  -  Reckling- 
hausen    .  . 

West  -  Reckling- 
hausen    .  . 

Witten  .  . 

Hattingen  , 

Süd-Bochum  . 

Nord-Bochum  . 

Herne  .... 

Gelsenkirchen  . 

Wattenscheid  . 

Ost-Essen    .  . 

West-Kssen  .  . 

Böd-Essen  .  . 

Werden   .  .  . 

Oberhausen  .  . 

Duisburg  .  .  . 


Absatz 
und 

Selbst 
verbrauch 


Ar- 
beiter 


Im  2.  Vierteljahr  1907 


1-^  Förderung 


Absatz 

und 
Selbst: 
verbrauch 


Ar- 
beiter 


Daher  im  2.  Vierteljahr  1907 
mehr  (weniger) 


Förderung 


Absatz  und 

Selbst- 
verbrauch 


Arbeiter 


6 
14 
12 
11 


7 
in 
16 
10 

<; 

8 

si 

o 

r> 

7 

141 

8| 
9 
9 


64  787 
918  561 
1  283  178 
1  120873 

1  228066 

1  177  70.") 
7i  18  053 
687  946 
5G2  757 
1  033  887 
1  228500 
1  217  418 
1  107  281 
1  194  831 
1  441  192 
1  021  967 
170  282 
1  048  566 
1  189  531 


62983  21140 

920198  1(5151 

1  285  884  19  842 

1  122  245  18  487 

1  229  099  18  509 


125082 
945  274 
1  357  018 
1  162483 


1  180628 
709842 
690  028 
563  152 
1  037  957 
1  285  698 
1  216  311 
1  111  902 
1  197  314 
1  444  621 1 
1  023  7(  »7 
170  (563 
1  037  733 
1  144  039 


8  1  2S1  3)'.) 


16  558 
1 1  496 
11  049 
10  594 
16840 
17881 
16691 
16873 
14  728! 
19  033 

14  4D4 
2  274 

1 5  757 
15  9481 


1  207  788 
750  974 
712  526 
607  546 
1  122  153 
1  256  661 
1  199  2s«) 
1  1 20  923 
1  226  594 
1  52(1  (i(  14 
1  142217 
181  «78 
1  055  374 
1  121  064 


Sc. 
8e. 


2.  Vierteljahr 
1.  Vierteljahr 
f  Halbjahr  . 


172  18  350  271  18  883  998  276  055  101  19  102  052  19  204  9231  297  91 7 

170  19555  00  ;  19513884  276  094tfl73|l9  626  820  19 610  382 1  294  373] 

171  37  905  877  87  897  877  270  075  107138  72!)  472138  815  3051 296  14511    823  595 


124  755 
947  490 
1  361  5S8 
1  104  904 

1  295  40G 

1210  960 
751  659 
716  074 
61  »9  050 
1  123  907 
1  201  870 
1  197  295 
1  135  161 
1  282  307 
1  541  748 
1  156  883 
182  571 
1  00)0  ( 17'.  I 
1  123  949 


3  953 

16  110 
21  430 

19  548 

20  842 

18  071 
11  747 
11  740 
11  (520 

18  427 

19  668 

17  310 

18  206 
15  729 

20  930 
15894 

2  488 
10  742 
17  462 


60  295 
26  713 
73S40 

41  610 

53  143 

30  083 

42  921 
24  581 » 
44  789 
88  316 
28  161 
(18  124i 
19  642 

31  763 
79  412 

120  250 
11  646 

11  808 

(18  467) 
752  381 
71  214 


93,07 
2.91 
5.75 
8.71 

4,33 

2  55 
6.06 
3.57 
7.96 
8,54 
2.29 
(1.4'.l| 
1,77 
2,66 
5.51 
11,77 
6.84 
1.13 
(1.02) 
4,10 
0,36 


Ol  772 
27  297 
75  704 
42  059 

66  307 

36  332 
41  817 
26  651 
46  504 

SOOIO 

26  178 
(19  010) 
23  259 
84  9!  )8 
97  128 
133  176 
1 1  908 
22  340 
(20090) 


.17 


820  930 
96  498 
917  428 


1  013 
(411 

1  588 

1  061 

2  888 

1  513 
251 
091 
1  020 
1  587 
1  7s7 
019 
1  333 
1  001 
1  897 
1  490 
214 
985 
1  514 


21  862 
18279 
40  141 


Im  2.  Vierteljahr  1907  ist  die  Steinkohlenförderung 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  mit  19  102  652  t  um 
524  168  t  ==  2,67  pCt  geringer  gewesen  als  im  vorher- 
gehenden Vierteljahr,  wogegen  die  Belegschaftziffer  mit 
297  !)  17  Mann  eine  Zunahme  um  8544  Mann  verzeichnet. 
Hieraus  ist  ersichtlich,  daß  der  Rückgang  der  Förderung 
auf  eine  Abnahme  des  sich  auf  1  Mann  der  Belegschaft 
ergebenden  Förderanteils  zurückzuführen  ist.  Die  Gründe 
dieses  Rückganges  der  „Leistung"  dürften  in  erster  Linie 
darin  liegen,  daß  mit  dem  Andauern  der  Hochkonjunktur 
die  Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten  auf  Kosten  der  eigent- 
lichen Gewinnungsarbeiten  wieder  stärker  betrieben  werden 
müssen.  Gegen  das  2.  Vierteljahr  1906  verzeichnet  die 
Förderung  im  2.  Vierteljahr  dieses  Jahres  eine  Zunahme 
um  752  881  t:   für   das  ganze  1.   Halbjahr   1907  ergibt 


sich  gegen  die  entsprechende  Zeit  des  Vorjahres  bei  einer 
Förderung  von  38  729  472  t  eine  Zunahme  um  828  595  t 
=  2,17  pCt.  Gegen  das  2.  Vierteljahr  des  Vorjahres 
hat,  die  Belegschaft  um  21  862  Mann  zugenommen.  An 
dieser  Zunahme  sind  alle  Reviere  mit  Ausnahme  von 
Dortmund  I  beteiligt  und  zwar  am  stärksten  das  Revier 
Ost-Recklinghausen  mit  2333,  West-Essen  mit  1897  und 
Herne  mit  1787  Mann.  Der  Bestand  am  Schlüsse  des 
ersten  Halbjahres  1907  ist  mit  166  072  t  sehr  gering. 

Die  im  Ruhrbezirk  belegene  Zeche  Rheinpreußen  förderte 
im  2.  Vierteljahr  1907  bei  einer  Belegschaft  von  9 187  Mann 
587  842  t.  In  den  ersten  zwei  Vierteln  dieses  Jahres 
forderte  Rheinpreußen  bei  durchschnittlich  9176  Mann 
Belegschaft  1  092  798  i 


978 
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Nr.  31 


im 


Einfuhr  englischer  Kohlen 
Juni  1907.    (Aus  X.  I.  11.  u. 


über  deutsche  Hafenplätze 

I.) 


Juni 
1906    ;  1007 
1  t 

I..  M  ll>>  1- 

l  '  ki  ii  ■ 
1  .  M  H  t 

i 

bis  -Juni 

VißJi 
l 

t 

A.  über  Hafenplätze  an  der 

Ostsee : 

s  720 

1 1  (Iis 

*  41  354 

oi  028 

Königsberg-Fillau  .  .  . 

05  878 

82  077 

14(1442 

102  659 

1  )änzig-Neuiah  rwasser  . 

2S  692 

36049 

1  1 1  121 

105  784 

Stettm-Swinemünde  .  . 

104  21 1 

100  244 

44:!  777 

i).)2  S  Li 

K  ra  1 7  \v  I ei  •]< 

14  338 

22  254 

MI  961 

102  839 

Rostock- Warnemünde  . 

9  070 

13046 

66  054 

74  040 

Wismar  

6354 

c,  206 

40  00(1 

40  SOS 

Lübeck^Travemünde  .  . 

8521 

5  172 

55  1  lo 

5s  c,:  ;s 

Kiel-Neumühlcn  .   .   .   .  j 

1'.)  380 

30350 

168065 

200  S10 

Flensburg  

10  560 

14045  76512 

80686 

Andere  Ostseehäfen  .  . 

12  058 

13159||  80SÖ1 

82  003 

zusammen  A  .  .  . 

25s  007 

■K,  1 5:  i 

1  35S707 

1  572  707 

B.  über 


der 


im 


: ;  i !( 15 
11  125 
2S4  270 
11  7S1 
20  040 

330  236 


4  S30 
I24IO 

430  004 
23  503 
00  445 

541  101 


22  500 
73  103 


24  317 
72080 


[afenplätze  an 
Nordsee: 

Tönning  

Rendsburg   

Mamburg-Altona 

Bremen  

Andere  Xordseehä i en 

zusammen  1  >  . 
( '.  über    I  fafenplätze 
Binnenlande : 

Emmerich  

Andere  Hafenplätze  im 
Binnenlande  .... 
zusammen  C    .  . 
Gesanvt-Einfuhr 
über   deutsche  Hafeil- 

plätze  ||  024  055  1  130  5ls| 3  323  205  4  916  (573 

Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen  Zollgebiets  an  Stein- 
kohlen, Braunkohlen,  Koks,  Preßkohlen  und  Torf  im  Juni  1907. 

(Aus  N.  t  II.  ii.  1.) 


20  5s:|    301  364 


5  530 
35  122 


1 1  813 
313  177 


1  45044812336  893 
S2  350  123  140 
89460    170  423 

1  727  020  2  720  S53 


211)124    575  523 


27  318, 
237  442' 


41  500 
017  1  13 


.Iiiiii 

Januar  Iiis  Juni 

101  IC, 

1007 

1000 

1007 

t 

t  1 

I 

t 

Stei  n  k  <>  Ii  1  en. 

Einfuhr   

7S0  531 

1  204  107 

4  151  872 

5  7S0078 

Davon  aus: 

57  250 

Belgien  

47  237 

200  021 

207  200 

( rroßbritannien  .  .  , 

(',25  003 

1  143  770 

3  337  4S7 

4  032  403 

den  Niederlanden  . 

25  777 

32  150 

132  005 

172  04s 

Österreich-Ungarn  . 

80  466 

50  770 

407  373 

397  002 

Ausfuhr  

1  540  895 

1  030  073 

0  732  932 

0  5S5  270 

Davon  nach: 

Belgien  

27:'.  254 

201  338 

1  445  535 

1  451  571 

Dänemark  

0  (535 

023 

51  424 

7  183 

Prankreich  

208310 

1 17  020 

1  ose, '117 

01 S  500 

Großbritannien   .  . 

100 

0 

0  103 

208 

Italien  

14  (iOO 

1 1  04s 

15t  1420 

107  201 

den  Niederlanden  . 

327  005 

300  020 

2  133  440 

2  121  435 

Xonvegeu  

415 

402 

4  187 

2  279 

Österreicli-Uiiiiarn  . 

510  514 

668  676 

3  284  408 

4  039  514 

Kuliland1 

00  382 

55  580 

50(1  1(15 

429  903 

Schweden  

1  704 

1  002 

10  293 

3  913 

der  Schweiz  .... 

97  731 

137  325 

030  001 

706  868 

Spanien  

S55 

18  533 

4  7so 

Ägypten  

203 

22  452 

1  095 

Bra  u  n  l<  o  Ii  1  e  n. 

Hinfuhr  

070  013 

700  007 

4  218  488 

4  341  279 

Davon  aus: 

799607 

Österreich-Ungarn  . 

1171  ISSN 

42IS415 

4  341  203 

Ausfuhr  

1  350 

2  240 

0  203 

9  830 

Davon  nach: 

den  Niederlanden  . 

00 

70 

031 

420 

Österreich-Ungarn  . 

1  232 

2  I7D 

S  254 

9  210 

Seit  1.  .März  1900  nur  Hurop.  Rußland. 


J  u  n 

•  Januar 

his  Juni 

1900 

1907 

1907 

t 

t 

t 

st  sink o h  lenko  ks. 

Hinfuhr  

Davon  aus: 

Belgien  

Frankreich  

Großbritannien  .... 
Österreich-Ungarn  ,    .  . 

Ausfuhr  

Davon  nach: 

Belgien  

Dänemark  

Frankreich  

Großbritannien  .... 

Italien  

den  Niederlanden    .  . 

Norwegen  

Österreich-Ungarn  . 
dem  Europäischen  Rußlaut 
Schweden  .    .    .    .  ■  .  . 
der  Schweiz  


Spanien 


Mexiko  

den  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  

lila  II  II  k  ii  Ii  1  c  II  k  Ii  k  S. 

Einfuhr  

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn  . 

Ausfuhr  

Davon  nach: 

Östcrreich'-Ungarn  .... 
I'  r  e  ßko  h  1  e  n  a  u  s  S  I  e  i  n  k  o  h  1  en 
Hinfuhr     .    .  .    .  . 

Davon  aus: 

Belgien  

den  Niederlanden  .... 
Österreich-Ungarn  .    .    .  . 

der  Schweiz  

Ausfuhr  

Davon  nach: 

Belgien  .    .    .    .    .    .    .  -.■ 

Dänemark  

Frankreich  .    .    .        .    .  . 

den  Niederlanden  .... 

Österreich-Ungarn  .... 

der  Schweiz  

Deutseh-Südwestafrika    .  . 

Preßkohlen 
aus  Braunkohlen. 

Hinfuhr  

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn  .... 

Ausfuhr  

Davon  nach: 

Belgien  

Dänemark  

Frankreich  

den  Niederlanden  .... 
Österreich-Ungarn  .... 

der  Schweiz  

Torf.  Torfkoks  (Torfkohlen) 

Einfuhr  ........ 

Davon  aus: 

den  Niederlanden  .... 
Österreich-Ungarn  .... 

Ausfuhr  

Davon  nach: 

den  Niederlanden  .... 
der  Schweiz  


38457 

50  465 

230  420 

29  379 

41  172 

15S  110 

3  927 

5  702 

20  779 

1  001 

4  935 

16038 

3  440 

4  553 

29  ose» 

256818 

297  951 

1  802  440 

I  t  ISO 

14  972 

1 36  782 

l  024 

2  514 

1 1  54  1 

l  looso 

134  575 

854  533 

2  333 

I4S27 

3  9S3 

9  214 

49  470 

12  743 

13  104 

99  7 OS 

1  235 

1  S05 

15  050 

40  940 

58  103 

343  55S 

21  230 

1  s  55 1 

93  741 

s;i(  »5 

7  500 

25  821 » 

14  064 

17  420 

S5  417 

1  291 

:>  i'.m 

3  333 

11  L81 

23  71s 

1  59S 

8703 

9  413 

3  227 

2  114 

12  333 

3  227 
325 

2  111 
Hill 

12  331 
1  OS3 

00 

83 

055 

oo2:i 

12  SSS 

Ol  211 

7  504 
1  370 
0 
SO 
04  070 

10  307 
2  335 
231 
15 
(.3  573 

47  525 
13  200 
347 
03 

366  754 

0  370 
1  15 

3  507 
5  S74 
3  110 
34  106 

1  005 

0  317 
455 
0S4 
sooo 
3  805 
32  soi 
005 

58  722 
2  51 1 
14  570 
17  158 
24  514 
170  S35 
2  004 

3  083 

5  033 

22  524 

3  OSO 
17  0S2 

5  01  1 

28  802 

22  457 
210  010 

605 
HO 

1  500 
12  454 

450 

2  554 

057 
50 
2  73s 
13887 
885 
10  233 

7  012 
1  924 
1  4  757 
111  769 

0  003 
05  52S 

812 

502 

5  127 

752 
13 
785 

400 
34 
2  452 

3  240 
1  374 
11  141 

585 
Sl 

2  281 

9  286 
777 

3.  August  1907 
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Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen  Zollgebiets  von  Erzeugnissen 
der  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  außer  Steinkohle, 
Braunkohle.  Koks  und  Briketts  im  1.  Halbjahr  1907. 


E  r  zeugniss 


Einfuhr  Ausfuhr 
Januar  bis  Juni 
111(17 
t 


4  957  350  2  070  204 


Ol  598 


Erze,  Schlacken,  Aschen  

Davon: 

Bleierze      .  ■ '  

Chromerz  

Eisenerze,  eisen-  oder  manganhaltige 
Gasreinigungsmasse,  Konverter- 
schlacken ,  ausgebrannter  eisen- 
haltiger Schwefelkies  

Golderze  

Kupfererze.  Kupferstein,  ausgebrann- 
ter kupferhaltiger  Schwefelkies 

Manganerze  

Xickelerze  

Schwefelkies  (Eisenkies,  Pyrit  usw.i 

Silbererze  

Wolframerze  

Zinkerze   

Zinnerze  (Zinnstein  usw.)  .... 

Uranpech-,  Vitriol-,  Molybdän-  und 
andere  n.  b.  g.  Erze  

Schlacken  vom  oder  zum  Metall- 
hüttenbetrieb .  Seblackenfilxe, 
Schlackenwolle.  Am  heu.  Kalkäscher 
Mineralöle  und  sonstige  fossile  Rohstoffe. 
Davon: 

Schmieröle,  mineralische  (Lubrikating-. 
Paraffin-.  Vaselin-,  Vulkanö]  usw.)"' 

Erdöl,  roh  '  

Erdöl,  gereinigt.  II  >rennerdöl|  Ken  >sen]r"' 
Robnaphtba,  Rohbenzin5  .... 
Steinkohlenteer.    Steinkohlenteeröle  und 

Steinkohlentecr.-toffe "'  

Davon: 

Steinkohlenteer  

Steinkohlenpech  

Benzol  (Steinkohlenbenzin)  .... 

Ciunol,  Toluol  und  andere  leichte 
Steinkohlenteeröle,  Kohlenwasser- 
stoff  

Anthrazeu-,  Kaihol-.  Kreosot-  und 
andere  schwere  Steinkohlenteeröle. 
Asphaltliaphtha   

.Naphthalin   

Phenol  (Karbolsäure.  Phenylalkohol) 
roh  oder  gereinigt  

Anilin  (Anilinöl),  Anilinsalze .    .    .  . 

Xaphthvlamin  

Napbthol  

Antbrachinqn.  Nitrobenzol,  Toluidin. 
Resorcin,    Phthalsäure  und  anili  re 

Teerstoffe  

Eisen-  und  Eisenlegierungen  

Davon: 

Roheisen     und     nicht  schmiedbar« 
Eisenlegierungen  


1  einschl.  Xickelerze.  2  s.  Chromerz.  3  einschl.  Uranpech 
's.  Wohra  merze.  '•  In  Betriehsanstalten  des  Zollgebiets 
Freihafens  Hamburg  im  1.  Halbjahr  1907  aus  ausländi.- 
mineralischen  ölen  hergestellte  Erzeugnisse: 


res 


11  305 

75 

3910240 
30 

2014968 

11  2SG 
174547 
16  875 
3S4  793 
2  123 
1  1 15 
88  2Ö5 
5  116 

7  222 
1  862 

8  2!  1 1 

40 
110 
14  7(H) 

85 

538 

i 

287  339 
738  lö4 

21  04!) 
34014 

110  868 
10  T86 

4SI  988 
öö  731 1 

4  söo 
7 

2-")!) 

43  982 

07  000 

lö  633 
10938 
1  047 

12  623 
7  530 
1  000 

3  292 

1  823 

2  662 
5  519 

21  880 
2  7'.)'.) 

3099 
12 

308 

l& 

1  734 
4  1 51 ) 

2:-57 
863 

07 

381  683 

2  0.7.) 
1  680494 

193446 

100  770 

Schmieröle,  mineralische 

Erdöl,  roh  

Erdöl,  gereinigt  .  .  . 
Rohna phta.  Uohhenzin 


verzollt! 
1 

.   5  396 
0 

.  1 3985 
1002 


Kollfrei  unter  Obcrwac 
der  Verwendung 
i 

398 

7Ö7 
1  183 


usw. 
und 
ichen 

hiimr 


B  r  z  e  u  g  n  i  s 


Rohluppen,  Rohschienen,  Rollblöcke, 
Brammen,  vorgewalzte  Blöcke,  Pla- 
tinen. Knüppel.  Tiegelstahl  in 
Blöcken  

Träger  

Eck-  und  Winkeleisen,  Kniestücke  . 

Anderes  geformtes  (fassoniertes)  Stab- 
eisen   

Band-,  Reifeisen  

Anderes  nicht  geformtes  Stabeisen ; 
Eisen  in  Stäben,  zum  Einschmelzen 

Blech,  roh.  entzundert,  gerichtet, 
dressiert,  gefirnißt,  5  mm  und  mehr 
stark  (Grobbleche)  

Blech,  über  1  mm  Iiis  unter  ö  mm  stark 

Blech,  bis  1  mm  stark  

Blech,  verzinnt  (Weißblech) .... 

Draht,  roh  oder  bearbeitet,  aber  nicht 
poliert,  lackiert  oder  mit  andern 
Metallen  überzogen,  gewalzt     .  . 

Draht,  gezogen  (ohne  Draht  für  Ton- 
werkzeuge)   

Draht,  gezogen,  verzinkt  .... 

Röhren  (ohne  Schlangenröhren  und 
Röhrenformstücke),  gewalzt  oder 
gezogen,  mit  einer  Wandstärke  von 
2  mm  au 

roh  

bearbeitet  

Eisenbahnschienen   .    .    .    .  ,  .    .  . 

Eisenbahnschwellen  aus  Elisen      .  . 

Eisenbahnachsen,  -radeisen,  -räder. 
-radsätze  

Eisen  zu  groben  Bestandteilen  von 
Maschinen.  Schiffen.  Fahrzeugen 
usw.  roh  vorgcschniicdel  im  Stück- 
gewicht  über  25  kg  

Drahtstifte   

Aluminium  und  Aluiniuiumlcgicrungcn 

I  )avon : 

Aluminium,   roh  in  Platten,   Bruch - 

aluminium  

Blei-  und  Bleilegierungen  

I  )a  von  : 

Blei.  roh.  Bleiabfälle-,  Bruchblei  . 
Zink  und  Ziiiklegierungen  

1  )avon : 

Zink,  roh   . 

Zinn  und  Zinnlegierungen 

Davon : 

Zinn.  roh.  Bruchzinn,  Zinnabfälle 
Nickel  und  Nickellegierungen  

Davon : 

Nickelmetall,  roh.  Bruchnickel,' Nickel1 

münzen  

Kupfer  und  Kupferlegierungen  .... 

Kupfer,  roh  

Chemische  Grundstoffe,  Säuren.  Salze  und 

sonstige    Verbindungen  chemischer 

Grundstoffe,  anderweit  nicht  genannt 

Davon : 

Ammoniak,  schwefelsaures  .... 
Abraumsalze,  sog.  Staßfurter  (Hart- 
salz.  Kainit.  Kieserit  usw.)    .    .  . 
Schwefelsaures  Kali  (Kaliilllisulfat) 

Chlorkalium  

Kalimagnesia.,  schwefelsaure 


Einfuhr  Ausfuhr 

Januar  bis  Juni 
1007 
I 


I  107     los  074 
315    1  OK  444 

3  031       19  964 


8  102  öl  2:;7 
1070      39  320 

12  700  93982 


10486     78  569 
531      :!2  24:i 


4  870 
22630 


977 


1  017 

37  304 


14  r.i; 

0  01 


6  51 18 
1  193 


57  lö 


IG  965 


0OI7 
191 


2  0.-,:!  53014 


44  :!2s 


430      41  Ö20 


4:101  43  362 

142  12  831 

I2:l  100  20:! 

4  sö  ."»*:•} 

438  !  36  42ö 


1  27s      13  953 
13  33145 
I  948        I  06C 


012 
i  336 


37  200  12  Hl 
15  320     45  354 


31  200 
3  489 


:  loo 

646 


I  143  47Ö 
os  171      :«) 12S 


641 


547  438     *ll  SH2 


34  07^ 


287  139 
61       10  lös 

00        00  100 

:!2       62  579 


§80 


Glückauf 


Nr.  31 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke  im  Juni  1907. 

(Nach  den  Mittfeilunge 

n  des  Vereins  Deutscher  Eisen 

-  und  Stahl-Industrieller) 

i  rießerfei-Roh- 
eisen  u.Guß  waren 
I.  Schmelzung 

Bessemer-Roh- 
eisen  (saures 
Verfahren) 

Thomas-Roh- 
eisen (basisches 
Verfahren) 

Stahl-  und 
Spiegeleisen 
(einschl.  Ferro- 
mangan,  Ferrosi- 
lizium  usw.) 

Puddel  -Roheisen 
(ohne  Spiegel- 
eisen) 

Gesain  t- 
erzeugung 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

März   

April  

Mai  

177  543 
166062 
201  058 
184.605 
17601 16 
189  951 

40  712 
36  846 
43  574 
40  283 
39  423 
34  950 

686  901 
n:  is  689 
690312 
7(14  244 
729  602 
678  825 

87  493 
73  745 
94  sTs 
82  7(53 
82  319 
80  4«) 

69  503 
62  849 
69  435 

65  &  18 

66  964 
60  121 

1  (ii ',2  152 

978  191 
1  09!»  Sü 
1  077  703 
1  094,314 
1  044  336 

Davon  im  Juni: 

Rheinland-Westfalen  .  .  . 
Siegerland,  Lahnbezirk  und 
Hessen-Nassau  .... 

Hannover  und  Braunsehweig 
Bayern,  Württemberg  und 

Thüringen  

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg 

100  202 

20  763 
8  322 

13  465 
4  615 

2  695 
7  971 
31  918 

20  595 

3  963 
3  012 

7  380 

252  972 

— 

27  125 

25  253 

13  200 
70  573 
289  702 

33  082 

35  587 
11  820 

7  453 

14  011 
27  745 

1  050 
9  862 

414  304 

74  324 
78  024 
13  465 
37  248 

16  945 
78  544 
331 482 

Januar    bis    Juni     1907  . 

„'      1906  . 

1  095  225 
1  1 151 )  878 

235  788 
23S  492 

4  128  573 

3  953  539 

501  687 
454  407 

394  680 
419  Sil) 

6  355  953 
6 117  126 

Preise  und  Frachten  im  britischen  Kohlenausfuhrgeschäft 
im  ersten  Halbjahr  1907.  In  Nummer  29  dsr.  Z.  haben 
wir  die  Ziffern  der  britisches  Kohlenausfuhr  im  ersten 
Halbjahr    1907   veröffentlicht.     Diese   Angaben  ergänzen 


wir  nachstehend  nach  dem  „Gblliery  Guardian"  durch 
eine  Zusammenstellung  über  die  Bewegung  der  Ausfuhr- 
preise in  der  Zeit  vom  l.  Juli  1906  bis  1.  Juli  d.  J. 


Kohlensorten 


am  1.  Juli  1906 


Preis  f  ü  r  1  1.  t 
am  1.  Januar  1907 


am  1.  Juli  19D7 


Best  Northumbrian  steam  coals  fob.  Tyne   .  . 

•■  „      smalls  „       „      .  . 

Best  Durham  gas  eoals  fob,  Tyne  

Durham  colcing  coals       „  *   

Best  Durham  blast-f uraace  coke  del.  Tees-side 

Durham  bunkers  fob.  Tyne  

Foundry  coke        „  „   

Best  Lancashire  house  coals  at  pit  

n  „         slacks         „  „..'.... 

„     Yorkshire  Silkstone       „  „  

Barnsley  thick-seam  house    „  „  

Haigh  Moor        .  »'....'»  

Yorkshire  steam  coals  „  „  

Best  Stoffordshire  house  coals  

„     Welsh  steam  coals  fob.  Cardiff  

„        „      small  steam  coal  fob.  Cardiff   .  . 

„     Semi-bituminous  fob.  Cardiff  ...... 

Nr.  3  Khondda,  (arge    ..  n   

Nr.  2        ||  „       „  „   

Patent  fuel  „  „   

Best  Welsh  malting  anthracite  fob.  Sawansea  . 

Special  foundry  coke,  Cardiff  

Scotch  eil  coals  fob.  Glasgow  

steam        „  „   

„"     splint       „         „  i  

Hetton  Wallsend,  London  


K)  s  4' 

6  8 

10  s 
10  s  6 
17  s 

9  8 
17  8 


9  8 


15  s 

)  8  6 


14  s 

10  8 
16  8 

18  s 
8  s  6 
8  s 


/.,  (/  bis  10  s  6  d 
bis  6  s  3  d 
bis  10  8  4'  ,  d 
d  bis  1()  s  9  d  ! 
bis  17  8  3  d 
bis  9  8  6  d 
6  d  bis  18  8 
13  8 
7  s 

11  8 

bis  9  s  6  d 
10  s 

8  8-  6  d 

14  s  6  d 

9  d  bis  16  s 
d  bis  9  8  9  d 

15  s 
9  d  bis 
9  d  bis 
bis  16  s  6  d 
bis  18  s  6  d 

25  s 
d  bis  9  s  3  d 

8  s  9  d 

9  d  Iiis  9  s 

15  8  6  d 


12  s 
11 


24  8 


15 
1 1 


17 
10 
15  s 


21)  8 

io  s 

10  S 

11  8 


d  bis  13  s  6 
9  s 

i;  d  bis  12  s 
13  8 
26  s 
13  8 
bis  27  s  6  d 

14  s  3  d 
7  8  6  d 

8  bis  13  8  6  d 
s  bis  11  s 
.s-  bis  12  s 
9  s  6  d 

15  s  6  d 
s  bis  17  s 
s  6  d  bis  II  s 
3  d  bis  15  s  6 

16  8 

13  s 

16  s  6  d 

6  d  bis  21  .v 

30  s 
3  d  bis  11  .s 
6  (/  bis  10  s 
6  d  bis  11  s  9 
19  *•  6  d 


6  d 
6  d 


3  d 


14  s  6 
9  s  9 

14  8 

13 

12  s 
23  s 
14  s 


6  <Zj 

3d 

9  d\ 

d\ 


19  s  3 
11  s  6 
17  s  3 
19 
14  8 

22 


12  s 
12  s 


d  bis  14  s  9  d 
d  bis  10  s  6  d 
6  d  bis  15  s 
s  bis  14  8 
22  s  6  d 
9  d  bis  13  s 
()  d  bis  24  s 
6  d  bis  15  s 
H  s  9  d 
13  s  6  d 

11  s 

12  8 
12  s 
16  s 

d  bis  ]'.)  8  o  4 
bis  11  s  9  d 
17  s  6  d 
20  x 
bis  14  8 

19  s 
^  bis  23 

31  s 
12  s  3  d 
bis  12  s 
6  d  bis  13  s 
19  8 


r/  bis 
s  bis 


:!  d 


6  (/ 


Vorstehende  Zahlen  lassen  ein  außerordentlich  starkes 
Steigen  der  Kohlen-  und  Kokspreise  im  Laufe  des  letzten 
Jahres  erkennen.  Um  nur  einige  Beispiele  zu  wählen: 
Northumbrian  Dampfkohlen  sind  von  10  s  41/-.  d  auf 
14  8  6  d  gestiegen,  Walliser  Dampfkohlen  haben  eine 
Steigerung  von    15  s  9  d  auf  19  s  3  d  erfahren;  Dur- 


bamer  Kokskohlen  verzeichnen  eine  Steigerung  von  10  S 
6  d  auf  13  bis  14  s  und  entsprechend  Durhamer  Hoch- 
ofenkoks  von  17  s  auf  22  s  6  d. 

Auch  die  Schiffsfrachten  haben,  wie  die  nachstehende" 
Zusammenstellung  zeigt,   durchgehends   kräftig  angezogen. 


3.  August  190? 


Gl  ü  ck  a  ii  f 


Ö8l 


Scmns- 
f  rächten 

1.  Juli  1906 

i 

i . 

Januar 
im  iT 

1.  Juli  1907 

  = 

-  .  — 
Tyne  nach : 

Hamburg  . 

3  s  6  d 

3 

8  6  d 

4  8  (i  d 

Genua    .  . 

5  .S  0  tl 

6 

8  9  d 

7s  Cd  bis  7  8  1  ()'/..  d 

Barcelona  . 

6  8  6  </ 

7  8 

7  s  3  d 

Alexandrien 

6  s 

7 

8  3  r7 

7  8  9 

Kronstadt  . 

3  8  9  d 

— 

•    4  8  3  rf 

Cardiff  nach : 

Genua    .  . 

5  8  6  d 

7  s 

7  8  9  (/ 

Bordeaux  . 

4  8 

4  8 

5   8   9  (/ 

Marseilles  . 

5  s 

6 

s  3  d 

7  s 

Havre .  .  . 

4  s  bis  4  8  4'/s 

d 

4 

$  S  d 

5  8 

Barcelona  . 

7  s  bis  7  s  3 

d 

7 

8  9  d 

•8  s  3  d 

Las  Palmas 

6  s  6  d 

6 

s  9  </ 

7  8  3  d 

Alexandrien 

5  s  6  d 

<;  . 

1  l1/, 

7  s 

La  Plata  . 

13  s  (1  d 

14  8 

16  8 

Tyne  nach 

London 

3  s  VI,  d  bis  3  8 

3  d 

3  < 

l1/.,  d 

3  8  4U,  (/  bis  3  8  9  (/ 

Cardiff  nach 

London    . j 

3  8  9  d 

3 

s  {.)  d 

4  8  3  d 

Kohlengewinnung    im  Deutschen  Reich  im  Juni  1907. 

(Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


Juni 

Januar 

Iiis  Juni 

Erzeugnis 

1906 

1907 

1906 

1907 

t 

t 

t 

t 

A.  Deutsches  Re 

eh. 

Steinkohlen  .  . 

10340711 

11  458  257 

67  257  295 

69571  431 

Braunkohlen  .  . 

4  328  ose, 

4  910  37.") 

26  911  978 

29  01)2  022 

Koks  ...... 

1  636767 

1  SO.",  8r,4 

'.)  77S4SO 

10629  561 

Briketts  u.  Naß- 

preßsteine .  . 

1  141  908 

1  336  274 

6  956  631 

7  721  908 

B 

Nur  Preußen. 

Steinkohlen  .  . 

9685  828 

10  756939 

63  007  793 

65  193  43.-, 

Braunkohlen  .  . 

3  687  064 

4  158  303 

23  038  873 

25  1(15(155 

Koks  

1  631  564 

1800  417 

9  740  444 

10  595  721 

Briketts  u.  Naß- 

preßsteine .  . 

1 008  95 1 

1  166  939 

6  242  576 

6  835  602 

C.  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 

Steinkohlen  .  . 

5  895965 

6488  930 

37  787  344 

38  "75  958 

Koks  

1  26^  619 

1  374  436 

7  508  822 

S057  59S 

Briketts  u.  Naß- 

preßsteine .  . 

201  247 

246  390 

1  804  3.-,.-, 

1  394  935 

Verkehrswesen. 
Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhr-,  Oberschlesischen-  und  Saarkohlenbezirks. 

Ruhrbezirk. 


1907 


Juli 


16. 

17. 

18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


zus.  1907 
1906 
arbeite-  ( 1907 
täglich  \1906 

XLIII  31 


Wagen 

(auf  10  t  Lade- 
gewicht 

zurückgeführt) 

recht- 
zeitig 

gestellt 


nicht 


22  117] 

22  574 1 

22  m ) 

23648 
24  018 
4  302 
21  986. 


218 
62 


Davon 

in  der  Zeit  vom  16.  bis  22.  Juli  1907 

für  die  Zufuhr 

aus  den  Dir. -Bez. 
El  her- 


zu den  Häfen 


Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld 
Dortmund 


Essen 


fehl 


14  703  SC,  14  7S9 

6,574  :  128  |  (1702 

1  226'  27  J  1253 

92  —  92 


141525  805        zus.  1907)22  595 

127  447  5  144  1906\22  813 

23  588  51   [arbeits-  1907   3  766 

21241  857    täglich  190(1  3  802 


241 

22  S36 

298 

23  III 

40 

3S06 

50 

3  852 

Ruhrbezirk,  Oberschlesien,  Saarbezirk. 


Bezirk  Zeit 

Insgesamt 
gestellte 

Wagen 
1906  1907 

Arheitstäglich 
gestellt« 
Wagen 

1906  1  1907 

Gesamte 
i  iesteliung 
1907 

gegen  1906 
pCt 

Ruhrbezirk 

1.-15.  Juli 

I  •  1  1 1     1  ~\    I  1 1  -     I  l  I  I  1 

( Iberschjesicn 

1.-15.  Juli 

1.  .hui.  bis  15.  Juli 

Saarbezirk  1 

1.— 15.  Juli 

1  .Jan.  iiis  1  5.  Juli 

252  S89 
3  464  391 

85  774 
1  1 18  162 

40  599 
559  186 

287  790 
8  546  310 

KU  771 
1  257  744 

44  OSO 

535  625 

21074 
21  51 8 

7  128 
7  190 

3  388 
8517 

22  f88 
22  027 

7  818 

7  910 

8  891 
8: ',7'.) 

+  13.80 
1  <"•>'> 

-f  18.65 
+  10.02 

,-f-  8.00 
—  4.20 

In  den  3  Bezirken 
1.— 15.  Juli 
I .  Jan.  Iiis  15.  Juli 

379  262 
5  166  689 

433  658 
5  339(  ;79 

81  580 

82  225 

88  342 
38  316 

+  14,34 
+  8.85 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Im  böhmisch-sächsischen 
Kohlenverkehr  wird  der  auf  Seite  64  des  Tarifs  vom 
1.  März  1907  befindliche  Frachtsatz  von  Ladowitz  nach 
Nossen  Bahnhof  mit  sofortiger  Gültigkeil  von  668  auf 
563  Pf.  für  1000  kg  berichtigt. 

Deutsch  -  italienischer  Kohlenverkehr.  Ausnahmetarif 
vom  1.  Dezember  1904.  Auf  Seite  s  sind  unter 
..  1 .  bayerische  Staat  »bahnen "  folgende  ab  1.  August  1907 
gültige  Entfernungen  und  Schnittsätze  (für  1  Od  kg)  nach- 
zutragen: Von  Penzberg  nach  Pino  tr.  604  km,  bei  10  t 
1,81,  bei  45  t  1,02  fr.,  nach  Chiasso  tr.  649  km.  bei 
10  t  1,95,  bei  45  t  1,75  fr.,  nach  Peri  tr.  470  km  bei 
10  t  1.36,  bei  45  t  1,27  Er. 

Saarkohlenverkehr  nach  Frankreich.  Am  1.  August  sind 
au  Stelle  der  Tarife  vom  1.  Januar  lsisn  und  15.  September 
1903  für  den  Kohlenverkehr  nach  der  französischen  Ost- 
bahn bei  Aufgabe  von  10  und  100  t  neue  Tarife  er- 
schienen. Soweit  Frachtcrhöhungen  eintreten,  bleiben  die 
niedrigen  Sätze  noch  bis  einschl.  14.  September  1907  in 
Gültigkeit. 

Süd  westdeutsch-schweizerischer  Güterverkehr.  Zum  Tarif- 
lieft 10  (Ausnahmetarif  Nr.  2  für  Steinkohlen  usw.)  ist 
am  1.  August  der  3.  Nachtrag  in  Kraft  getreten.  Er 
enthält  Änderungen  und  Ergänzungen  des  Hanpttarifs, 
darunter  Frachtsätze  für  die  neu  einbezogene  Station 
Dettingen  a.  M..  für  die  auch  Entfernungen  in  das  Tarif- 
heft 1  aufgenommen  werden.  Für  den  Verkehr  zwischen 
Rheinau  Hafen  und  einigen  (iotthardbalmstationen  erhöhen 
sich  die  Frachtsätze  der  Abt.  IIb  ab  1.  November  um  1  c. 
für  100  kg. 

Oberschlesisch-österreichiseher  Kohlenverkehr.  Teil  IL 
Heft  1  (Nordbahn).  Am  1.  August  sind  bis  auf  weiten  -, 
längstens  bis  31.  Dezember  1907  ermäßigte  Frachtsätze 
nach  den  Stationen  Bautsch  und  Schwansdorf  diu-  Lokal- 
bahn Zauchtal-Bausch  eingeführt  worden. 


1  Einschl.  Gestellung  der  Reichseisenbahnen  in  Elsaß-Lothringen 
zum  Saarbezirk.  Bei  der  Berechnung  der  arbeitstäglichen  Be- 
stellung ist  die  Zahl  der  Arbeitstage  im  Saarbezirk  zugrunde 
gelegt. 


982 


ÜiÜc 


kauf 


Nr.  3i 


Staatshahn- Kohlentarife.  Westdeutscher  Privatbahn^ 
Kohlentarif.  Am  1.  August  ist  die  Station  Gladbeck- 
West  des  Direktionsbezirks  Eissen  als  Versandstation  in 
die  vorgenannten  Kohlentarife  aufgenommen  worden. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
31.  Juli  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts 
unverändert,  (s.  die  Preise  in  Nr.  17/07  8.  513).  Der 
Kohlenmarkt  ist  lest .  1  )ie  nächste  Börsenversammlung  findet 
Montag,  den  5.  August  1007.  nachmittags  von 

3V2  bis  4V2  Uhr 
im  Stadtgartensaal  (Eingang  Am  Stadtgarten)  statt. 

Zinkmarkt.  Von  Paul  Speier,  Breslau.  Rohzink. 
Weiter  anhaltende  starke  Zurückhaltung  seitens  di  r  Ver- 
braucher, insbesondere  der  Verzinkereien,  hell  eine  festere 
Grundstimmung  nicht  aufkommen.  Per  Kurs,  der  zu  Be- 
ginn des  Monats  mit  24  :t  einsetzte,  konnte  sieh  bis 
24  j£  7  .s'  6  (i  erholen,  schloß  aber  wieder  flauer  mit 
2:i  £  12  s  0  d  bis  23  £  15  s.  Hier  wird  gelordert, 
je  nach  Quantum,  Termin  und  Marke  47, 50  bis  49,50  .  // 
für  100  kg  ab  bberschlesische  Station.  —  Die  Produktion 
der  oberschlesischen  Hütten  betrug  nach  der  Statistik  des 
Berg-  und  Hüttenmännischen  Vereins  im  ersten  Quartal 
dieses  Jahres  34  431  gegen  33  47S  t  im  gleichen  Zeitraum 
des  Vorjahres  und  35  640  t  im  vierten  Quartal  1000. 
Die  Zihkgewinnung  in  Polen  stellte  sich  im  ersten  Viertel- 
jahr  auf    147  230   gegen   137  487  Pud   in  1000   (1  Pud 


g). 

Der   Preis  stellte 

sich 

nach  il 

1 

i  all  Oberschlesien 

in  . 

f: 

1905 

1906 

1907 

1. 

Vierteljahr  468 

500 

511 

•> 

454 

516 

487 

o . 

481 

523 

4. 

547 

538 

Am  Empfang  aus  Deutschland  waren  im  ersten  Semester 
u.  a.  beteiligt:  Großbritannien  11  819  (10  389)  t,  Österreich-' 
Ungarn  9  360  (SO  10)  t,  Rußland  3  025  (2  582)  t,  Italien 
1  707  (l  700  t,  Norwegen  1  020  t,  Schweden  1  543  t.  — 
Großbritannien  führte  ein  im  ersten  Halbjahr  45  218 
gegen  43  848  t.  Deutschland  ist  dabei  mit  25,7  zu 
23,:!  pCt  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  beteiligt. 
Puter  Hinzurechnung  von  Bruehzink  und  unter  Berück- 
sichtigung der  Pinfuhr  stellt  sich  die  Bilanz  auf  19  518t 
gegen  1.3787  t  im  ersten  Halbjahr  des  Vorjahres.  Der 
Wert  des  im  1.  Semester  ausgeführten  Rohzinks  betrug 
1  7  041  000  .,//. 

Zinkblech.  Die  Produktion  in  Oberschlesien  betrug 
im  ersten  Quartal  12  042  gegen  12  001  t  im  gleichen 
Zeitraum  des  Vorjahres  und  12  972  t  im  vierten  Quartal 
1000.  Am  Empfang  aus  Deutschland  waren  im  ersten 
Halbjahr  u.  a.  beteiligt,  in:  Großbritannien  3  203  (2  430)  t, 
Dänemark  682  (835)  t,  Italien  815  (530)  t,  Brit.-Süd- 
afrika  843,  Japan  900  t,  Der  Ausfuhrwert,  betrug 
5  OOS  000  jf. 

Zinkerz.  Unter  Berücksichtigung  der  Wiederausfuhr 
verblieben  in  Deutschland  im  ersten  Semester  73  505  t 
gegen  71717  t  im  gleichen  Zeitraum  1000.  An  der  Zu- 
fuhr waren  in  erster  Linie  beteiligt:  Spanien  mit  IS  099  t 
und    der  Austral-1  bind    mit    10  24:!  t.     Der  Wert   des  in 


Deutschland  verbliebenen  Erzes  betrug  im  ersten  Halbjahr 
o  602  Dito  .1/.  (  her  Stettin  w  urden  nach  Oberschlesien 
in  den  ersten  sechs  Monaten  gefühlt  28  187  t.  wovor! 
16  963  t  Abladungen  aus  Cartagena  waren.  Die  Ge- 
winnung von  Zinkblende  und  Galmei  betrug  in  Öbor- 
SChlesien  in  den  ersten  .drei  Monaten  138  901  t.  gegen 
1 37  1  :!4  im  Vorquartal. 

Zinkstaub.  Der  Preis  war  etwas  nachgebend:  bei 
Partien  von  10  t  werden  47,85  bis  48,50.//  für  100  kg 
einschl.  Paß  lob.  Stettin  gefordert.  Die  Produktion  in  Ober- 
schlesieri  betrug  im  ersten  Quartal  des  Jahres  928  gegen 
933  t  im  Vorquartal.  Im  ersten  Semester  waren  u.  a.  am 
Empfang  beteiligt:  Vereinigte  Staaten  von  Amerika  mit 
409  t,  Großbritannien  mit  259  t. 

Cadmium.  Der  Markt  lag  ruhig,  doch  bleiben  spätere 
Termine  gefragt.  Für  Prima  garantiert  991/2  prozent. 
Cd  werden  je  nach  Quantum  1  175  bis  1  250  .M  für 
100  kg  gefordert. 


Die  Ein-  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug   im  ersten 

Semester  in: 


Einfuhr 

Ausfuhr 

191 16 
t 

1007 
t 

1900 
t 

1907 
t 

Rohzink  

16560 
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Zänkstaub  

493 

1  163 

Zinkoxyd  

3  174 

s  71  )s 

Lithopone  .... 

800 

1  035 

3  671 

4  401 

Vom  amerikanischen  Kupfermarkt.  Während  zu  der  jetzigen 
Jahreszeit  nach  der  Erfahrung  früherer  -Jahre  der  Verkehr 
im  Kupfermarkte  höchst  lebhaft  sein  sollte  und  bisher  die 
allgemeine  Erwartung  dahin  ging,  daß,  wenn  nicht  schon  ; 
im  Juni,  so  doch  gewiß  mit  Anfang  Juli  eine  neue  starke  i 
Kaufbewegung  eintreten  werde,  liegt  nach  der  einstimmigen  j 
Meldung  sowohl  von  Vertretern  der  United  Metals  SeUing  Co.  \ 
als  auch  von  kleinen  Händlern,  welche  Geschäfte  in  100  j 
Tonnen-Partien  machen,  das  Geschäft  gegenwärtig  gänzlich  j 
darnieder.  Tatsächlich  sind  schon  seitMärz  keim-  großen 
Lieferungs-Kontrakte  mehr  zum  Abschluß  gelangt,  d.  Ii. 
seit  der  Zeit  ,  Wo  sich  die  Großproduzenten  veranlaßt  sahen, 
den  Preis  von  Seekupfer  auf  25H,  c  und  den  von  elektro- 
lytischem  Kupfer  auf24I/4c  für  1  Pfd.  zu  erhöhen,  wahrend 
die  Calumet  &  Hecla  Co.  damals  sogar  den  Preis  ihrer 
speziellen  Marke  von  Seekupfer  auf  20  C  hinaufsetzte  und  tat- 
sächlich auch  einige  große  Abschlüsse  zu  diesem  ungewöhn- 
lichen Preise  erzielt  hat.  Von  den  Konsumenten  wird 
jedoch  ein  Preis  des  Metalles  von  über  25  c  als  abnorm 
und  bis  zu  gewissem  Grade  probibitorlsßh  abgelehnt. 
Trotzdem  die  großen  Verkaufgesellschaften  in  den  seit- 
dem verflossenen  Wochen  und  Monaten  auch  nicht  im 
geringsten  von  der  hohen  Preisbasis  abgewichen  sind, 
hat  die  Abflauung  des  Geschäftes  zu  einem  steten  Rück- 
gang der  Kupfernotierungen  an  der  hiesigen  Metallbörse 
Anlaß  gegeben,  die  gegenwärtig  für  Lake  231  .,  24  c  und 
für  Elektrolyt  22 — 221/2c  lauten,  während  großes  Angehot 
von  Gußkupfer  die  Börsennotierung  auf  21 — 211/.J  c 
herabgedrückt  hat.  Zu  den  niedrigen  Preisen  sind  in  letzter 
Zeit  an  der  Börse  tatsächlich  kleine  Posten  gehandelt 
worden,   doch  halten  sieb  die  Konsumenten  in  Erwartung 
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einer  allgemeinen  Preisherabsetzung,  abgesehen  von  der 
Deckungdes  notwendigsten  Bedarfes,  völlig  zurück.  In  Europa 
scheinen  übrigens  ganz  gleiche  Verhältnisse  vorzuliegen; 
die  neusten  Nachrichten  von  dort  zeigen,  wie  sehr  der 
dortige  Kupferhandel  die  dominierende  Stellung  der  Ver. 
Staaten  fühlt.  Der  Londoner  Markt  für  Standard  copper  ist 
seit  Wochen  höchst  empfindlich  und  es  zeigt  sich  dort  allgemein 
Enttäuschung  darüber,  daß  die  große  Kaufbewegung,  deren 
Eintritt  man  lüer  schon  für  den  letzten  Monat  erwartet  hatte, 
noch  immer  nicht  in  Erscheinung  treten  will.  Auch  in 
Europa  herrscht  die  Meinung  vor,  daß  das  Geschäft 
ruhigem  Zeiten  entgegengehe  und  daher  niedrigere  Kupfer- 
preise am  Platze  seien.  Wenn  die  Erwartung,  daß  gegen 
Anfang  Juli  die  hiesigen  Konsumenten  zur  Deckung  ihres 
Bedarfes  in  der  zweiten  Jahreshälfte  gezwungen  sein  würden, 
in  den  Markt  zu  kommen,  sich  bisher  nicht  erfüllt  hat,  so 
scheint  das  auf  eine  ähnliche  Abnahme  des  Verbrauchs 
hinzuweisen,  wie  sie  aus  Europa  gemeldet  wird.  Das 
britische  Handelsamt  gibt  für  die  ersten  fünf  Monate 
d.  Js.  den  Kupferverbrauch  im  Lande  auf  25  366  t  an, 
gegen  32  152  t  in  der  entsprechenden  Zeit  des  Vorjahres. 
Falls  die  Annahme  eines  Abfalles  auch  des  hiesigen  Ver- 
brauches sich  bestätigen  sollte,  wofür  bestimmte  An- 
zeichen allerdings  nicht  vorliegen,  so  würden  die  frühern 
großen  Ankäufe  für  den  Bedarf  längere  Zeit  genügen,  als 
man  ursprünglich  erwartet  hatte.  Aber  auch  für  die 
Produzenten  sollte  Anfang  Juli  der  Zeitpunkt  für  neue 
Aktion  sein,  denn  zugestandener  Maßen  haben  sie  ihre 
Erzeugnisse  nur  bis  dahin  verkauft,  und  je  länger  sich  eine 
Herabsetzung  der  Preise  verzögert,  um  so  mehr  dürften 
sich  Kupfervorräte  anhäufen,  wenngleich  behauptet  wird, 
daß  überhaupt  keine  Bestände  vorhanden  seien.  Alle  Um- 
stände weisen  jedoch  darauf  hin,  daß  es  in  allernächster 
Zeit  zu  einer  Preisvereinbarung  zwischen  Käufern  und  Ver- 
käufern und  zwar  zu  einer  Ermäßigung  auf  etwa  22  c  kommen 
wird.  Da  die  diesjährige  Produktion  hierzulande  voraus- 
sichtlicli  nur  eine  geringe,  wenn  überhaupt  eine  Zunahmt' 
über  die  des  letzten  Jahres  erfahren  wird,  seilen  die 
Produzenten   davon   ab,   eine   größere  Ermäßigung  vorzu- 

beh  n.  da  eine   neue  Preissteigerung  sicher  sei.  sobald 

die  Konsumenten  sich  entschließen  würden,  ihren  Bedarf 
in  üblicherweise  für  drei  bis  sechs  Monate  im  voraus  zu 
decken.  Dagegen  sind  sie  nicht  abgeneigt,  eine  geringe 
Ermäßigung  zu  gewähren,  da  ein  Kupferpreis  über  20  c 
ihnen  noch  immer  reichen  Gewinn  bringt.  Viele  behaupten 
sogar,  es  sei  bedauerlich,  daß  der  Preis  so  hoch  gegangen 
sei,  sie  trügen  jedoch  keine  Schuld  daran,  sondern  die 
Konsumenten  selbst  hätten  durch  Kaufeifer  die  Preise 
gegen  sich  in  die  Höhe  getrieben.  Von  maßgebender 
Seite  liegt  folgende  Erklärung  vor:  „Ein  geschäftlicher 
Rückschlag  würde  natürlich  zu  gewissem  Grade  auch  den 
Kupfennarkt  in  Mitleidenschaft  ziehen,  aber  alsdann  müßte 
der  Verbrauch  schon  um  etwa  25  pCt  abfallen.  Da 
gegenwärtig  jedoch  die  Kupfer  verarbeitenden  Fabrikanten 
mit  Arbeit  und  Aufträgen  überladen  sind,  so  sieht  es  nicht 
danach  aus.  als  sei  eine  derartige  Ahnahme  des  Verbrauchs 
zu  besorgen.  Es  sind  zahlreiche  große  Projekte  aus- 
zuführen, welche  riesige  Mengen  Kupfer  benötigen;  die 
Verzögerung  solcher  Arbeiten  bedeutet  noch  nicht,  daß  sie 
auch  aufgegeben  sind.  Es  ist  ein  gewaltiger  Weltbedarf  an 
Kupfer  vorhanden  und  der  industrielle  Fortschritt  läßt 
keine  andauernde  Depression  des  Kupfermarktes  zu,  Trotz- 


dem herrscht  vorläufig  viel  Ungewißheit;  sie  veranlaßt 
manche  Verbraucher  mit  Deckung  ihres  Bedarfes  für  mehr 
als  30  Tage  zu  zögern.  Würden  sie,  sich  bereit  zeigen, 
große  Mengen  Kupfer  für  Bedarf  der  nächsten  Monate  zu 
kaufen,  so  wäre  es  sehr  leicht  möglich,  daß  die  großen 
Produzenten  sich  mit  einer  mäßigen  Konzession  einverstanden 
erklären  und  die  Abnehmer  gegen  weitern  Preislall  sicher- 
stellen würden.  Es  ist  jedoch  nicht  anzunehmen,  daß  mehr 
als  eine  mäßige  Preisherabsetzung  gewährt  werden  wurde. 
Die  Konsumenten  sind  zweifellos  nicht,  in  der  Lage,  den 
Verkäufern  deren  Geschäftspolitik  vorzuschreiben,  denn  die 
Fabrikanten  brauchen  Kupfer,  um  die  an  Hand  befindlichen 
und  zu  erwartenden  Aufträge  auszuführen.  Da  es  etwa 
einen  Monat  dauert,  nachdem  ein  Auftrag  erteilt,  ist,  bis 
das  bestellte  Kupfer  in  der  verlangten  Form  zur  Ablieferung 
gebracht  werden  kann,  so  dürften  neue  große  Käute  in 
Kürze  zu  erwarten  sein.  Schließlich  winde  es  durchaus 
nicht  überraschen,  einer  etwaigen  Preisermäßigung  infolge 
Wetteifers  aller  großen  Käufer  alsbald  wieder  eine  Preis- 
erhöhung folgen  zu  sehen.  Wie  verlautet,  sind  die  großen 
Verbraucher,  wie  die  Western  Electric,  die  General  Electric, 
die  Roeblings,  die  National  Conduit  &  Wire  Co.,  die 
Westinghouse-Gesellschaften  sowie  die  großen  Kupferbleeh- 
und Kupferdraht-Fabriken  von  New-England,  wenngleich  sie 
die  jetzigen  Preise  für  zu  hoch  und  nachteilig  für  das 
Geschäft  halten,  doch  nicht  zugunsten  einer  einschneidenden 
Preisherabsetzung  und  daher  eines  unstetigen  Marktes  ge- 
stimmt. Sie  sollen  daher  die  Produzenten  ersucht  haben, 
einen  als  ., vernünftig"  anzusehenden  Preis  festzusetzen, 
der  auch  den  Fabrikanten  die  Grundlage  für  ein  möglichst 
stabiles  Geschäft  in  der  Zukunft  liefert.  Der  jüngste 
Preisrückgang  von  Standard  copper  in  London  hat  es 
möglich  gemacht,  größere  Mengen  dieser  Sorte  einzuführen 
und  sie  zu  einein  Preise  zu  verkaufen,  der  nach  Zahlung 
der  Transport-  und  Raffinierungskosten  noch  einen  Gewinn 
übrig  läßt.  Dadurch  wird  die  ohnehin  durch  die  hiesigen 
hohen  Kupferpreise  veranlaßte  ansehnliche  Einfuhr  noch 
gesteigert,  man  schätzt  sie  für  Mai  auf  10  000  t  und  für 
Juni  auf  12  000  t.  Für  die  ersten  sechs  Monate  darf 
man  die  Mehr-Einfuhr  im  Vergleich  mit  der  ersten  Hälfte 
des  letzten  Jahres  auf  15  000  t  annehmen.  Die  Juni- 
Ausfuhr  von  16  193  t  übertrifft  wesentlich  die  vom  Mai, 
welche  durch  den  Streik  der  hiesigen  Frachtverlader  un- 
günstig beeinflußt  worden  war  und  nur  9  010  t  betragen 
hatte,  während  sie  die  große  April- Ausfuhr  von  17  263  t 
nicht  ganz  erreicht.  Für  die  ersten  sechs  Monate  des 
Jahres  bleibt  die,  Ausfuhr  hinter  der  vorjährigen  um 
19  528  t  zurück.  Was  die  Produktion  anlangt,  so  soll 
die  Gewinnung  von  Montana  im  Juni  eine  weitere  Abnahme 
erfahren  haben.  Es  erklären  sich  die  niedrigen  Produktions- 
ziffern nicht  zum  mindesten  aus  der  von  den  größten 
Produzenten  befolgten  Geschäftspolitik,  die  hohen  Kupfer- 
preise zur  Ausbeutung  der  minderwertigen  Erzlager  zu 
benützen,  dagegen  das  Erz  mit  hohem  Kupfergehalt  für 
Zeiten  niedriger  Preise  zurückzuhalten.  Für  Mai  wird 
von  Butte,  Mont.,  eine  Produktion  von  29  017  550  Pfd. 
Kupfer  gemeldet,  gegen  27  673  200  im  April  und  30  576  095 
im  März.  Für  die  ersten  fünf  Monate  lautet  die  Gesamt- 
ziffer  der  dortigen  Produktion  128  286  481  Pfd.  gegenüber 
150  268  730  im  Vorjahre,  die  Abnahme  beträgt  etwa 
22  Mill.  Pfd.  Vom  Lake  Superior  -  Distrikt  wird  für 
Mai  eine  Kupferproduktion  von   20  623  330  Pfd.  gemeldet 
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gegen  20  718  562  im  April  und  20  609  135  im  März. 
Für  die  ersten  fünf  Monate  stellt  sich  die  Ziffer  der 
dortigen  Gesamtproduktion  auf  101  775  100  Pfd.  gegen 
94  284  000  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres.  Die  Zu- 
nahme beträgt  7  491  100  Pfd.  oder  7,94  pCt.  Bei  gleicher 
Rate  der  Produktion  in  den  nächsten  Monaten  mag  dieser 
Bezirk  gegen  letztes  Jahr  etwa  18  Mill.  Pfd.  mehr  liefern. 
Insgesamt  wird  die  Kupferproduktion  der  Ver.  Stauten, 
Mexikos  und  Kanadas  für  Mai  auf  98,5  Mill.  Pfd.  ge- 
schätzt gegen  96  567  000  im  April  und  102  495  230  im 
März.  Für  die  ersten  fünf  Monate  stellt  sich  die  Gesamt- 
ziffer  auf  467  786  233  Pfd.  gegen  484  827  681  im  Vor- 
jahre. Die  Ahnahme  um  17  Mill.  Pfd.  läßt  es  kaum 
möglich  erscheinen,  sofern  die  obige  Schätzung  zutrifft, 
dal)  das  Angebot  von  amerikanischem  Kupfer  in  diesem 
Jahre  das  des  letzten  Jahres  übertreffen  wird.  Von  der 
letztjährigen  Kupferproduktion  Kanadas  von  55  Mill.  Pfd. 
entfallen  allein  45  Mill.  auf  die  Gewinnung  von  Britisch-. 
Kolumbien,  dessen  Ausbeute  in  den  letzten  zehn  Jahren 
um  800  pCt  zugenommen  hat. 

(E.  E.,  New  York,  Mitte  Juli.) 
Vom  amerikanischen  Petroleummarkt.  Der  Inlandbegehr 
für  raffiniertes  Petroleum  und  Petroleumprodukte  ist  fort- 
dauernd lebhaft  und  mit  dem  Vorrücken  der  Jahreszeit  zeig! 
sich  eine  festere  Unterströmung.  Gasolin  und  Naphtha, 
zusammen  mit  andern  Produkten  für  Gasmaschinen,  be- 
haupten die  leitende  Stellung  und  sind  in  besonders  fester 
Preishaltung,  da  die  Nachfrage  der  Besitzer  von  Automo- 
bilen und  Motorbooten  die  des  letzten  Jahres  noch  über- 
trifft. Anderseits  ist  das  Angebot  nur  knapp,  und  da 
keine  Anzeichen  für  eine  ansehnliche  Vermehrung  der  Pro- 
duktion von  hochgradigen  ölen  vorliegen,  so  ist  eine  An- 
dauer  hoher  Preise  gesichert  und  weitere  Preiserhöhungen 
sind  wahrscheinlich.  Die  Berichte  aus  den  Rohöldistrikten 
lassen  eine  gewisse  Besserung  in  der  Gewinnung  von 
hochgradigem  Öl  ersehen,  aber  die  Ausbeute  bleibt  weit 
hinter  dem  Durchschnitt  früherer  Jahre  zurück.  Die  ge- 
ringen Aussichten  für  lohnende  Erweiterung  der  Gewinnung 
in  den  alten  Distrikten  wirkt  auf  die  Unternehmer  ent- 
mutigend; sie  beschränken  ihre  Operationen  hauptsächlich 
auf  Distrikte  von  bekannter  Ergiebigkeit.  Die  Vorräte  von 
hochgradigem  Öl  nehmen  stetig  ab,  da  die  neue  Produktion 
für  den  Abfall  in  der  Ergiebigkeit  der  alten  Quellen  keinen 
ausreichenden  Ersatz  zu  schaffen  vermag.  Diese  Verhält- 
nisse sind  dazu  angetan,  die  Preise  für  beste  Rohölsorten 
auf  hoher  Basis  zu  erhalten,  und  es  scheint  eher  noch 
eine  Erhöhung  als  eine  Herabsetzung  der  Preise  bevor- 
zustehen. Uber  die  Produktion  in  den  alten,  die  Staaten 
Pennsylvanien,  New  York,  West-Virginien,  Ohio,  Indiana, 
Kentucky  und  Illinois  einschließenden  Gebieten  besagt  die 
neueste  Monatstatistik,  daß  im  Mai  daselbst  3  020  000 
Faß  Rohöl  gewonnen  worden  sind  gegen  2  921  000 
im  April,  2  912  000  im  März  und  3  566  000  Faß 
im  Mai  v.  J.;  für  die  ersten  fünf  Monate  stellt  sich  dies- 
mal die  Gesamtziffer  auf  1 1  344  000  Faß,  entsprechend 
einer      Durchschnittproduktion      für     den     Monat  von 

2  836  000  Faß,  während  das  durchschnittliche  Monat- 
ergebnis  sich  für    1906   und    1905   auf  3  313  000  und 

3  916  000  Faß  stellt.  Dieser  stetig  abnehmenden  Produktion 
steht  ein  weit  größerer  Verbrauch  gegenüber,  der  sich  ebenfalls 
stetig  erweitert.  Für  die  ersten  fünf  Monate  dieses  Jahres 
beträgt  die  Gesamtziffer  der  Ablieferungen  25  828  000  Faß, 


entsprechend  einer  Durchschnittrate  von  5  072  000  Faß 
im  Monat,  gegenüber  einer  Ablieferung  von  4  461  000  im 
Monatdurchschnitt  1906.  In  den  Kansas,  Oklahoma  und 
das  Indianer-Territorium  einschließenden  sog.  mittelkonti- 
nentalen Gebieten  sind  im  Mai  d.  J.  3  024  000  Faß  Rohöl 
gewonnen  worden,  gegen  3  099  000  im  April  und 
2  796  000    im    März,     dagegen    nur     1  779  000  bzw. 

1  669  000  Faß  im  April  und  März  1906.  Das  Vorkommen 
dieser  Gebiete  soll  nahezu  unerschöpflich  sein,  ihre  Pro- 
duktion wird  auf  150 — 160  000  Faß  am  Tag  geschätzt, 
während  die  vorhandenen  Röhrenleitungen  nur  etwa 
100  000  Faß  am  Tage  bewältigen  können.  Es  werden 
jedoch  zur  Erweiterung  der  Transportgelegenheit  große 
Anstrengungen  gemacht;  sobald  die  volle  Ausbeute  der  Öl- 
quellen untergebracht  werden  kann,  werden  die  Bohr- 
unternehmer weitere  dortige  Bezirke  in  Angriff  nehmen. 
Vorläufig  muß  immer  noch  ein  großer  Teil  der  jeweiligen 
Produktion  zur  Vermehrung  der  Bestände  dienen;  die  Mai- 
Ablieferungen  von  mittelkontinentalem  öl   haben  sich  auf 

2  342  000  Faß  belaufen,  gegen  2  166  000  im  April  und 
1  966  000  im  März.  Die  Produktion  des  Illinoiser  Gebietes 
ist  in  guter  Zunahme,  sie  betrug  im  Mai  2  094  000  Faß, 
gegen  1  823  000  Faß  im  April.  Die  Ausbeute  der  Öl- 
quellen von  Texas  und  Louisiana  stellte  sich  für  Mai 
auf  1  351  000  Faß,  ein  Ergebnis,  welches  hinter  dem  für 
den  vorhergehenden  Monat  um  104  000  Faß  zurückblieb. 
Die  Abnahme  der  Produktion  hat  eine  Erhöhung  der  Preise 
für  das   im  südlichen  Teil    von  Texas  gewonnene  01  um 

3  c  für  das  Faß  zur  Folge  gehabt,  und  es  haben  die 
dortigen  Produzenten  zu  dem  höhern  Preise  Kontrakte 
für  langfristige  Lieferung  von  zusammen  1  350  000  Faß 
abgeschlossen.  In  den  ölgebieten  des  nördlichen  Kali- 
forniens herrscht  lebhafte  Tätigkeit  in  der  Erschließung 
neuer  Quellen,  doch  liegen  keine  Meldungen  von  besonderm 
Interesse  vor.  Von  der  Mineralölausfuhr  läßt  allein  die 
von  Leuchtöl  eine  Zunahme  ersehen;  es  sind  davon  im 
April  71  510  000  Gallonen  ausgeführt  worden  und  in 
den  mit  April  beendeten  zehn  Monaten  749  967  000  Gallonen, 
gegen  69  291000  bzw.  725  261  000  Gallonen  in  den 
entsprechenden  Zeiträumen  von  1906  und  1905.  Ins- 
gesamt sind  von  Juli  1906  bis  April  d.  J.  an  raffiniertem 
Mineralöl  1  050  205  000  Gallonen  im  Werte  von 
70  866  000  $  dem  Auslande  geliefert  worden,  gegen 
1  058  437  000  Gallonen  im  Werte  von  70  143  000  $  im 
Vorjahre.  In  hervorragender  Weise  beschäftigt  sich  die 
öffentliche  Meinung  mit  der  Entwicklung  des  Kampfes, 
den  die  Bundesregierung  gegen  die  Standard  Oil  Co.  führt. 
Die  Entscheidung  des  Gerichtes  ist,  wie  bereits  gemeldet, 
gegen  die  Gesellschaft  ausgefallen,  doch  steht  die  Fest- 
setzung der  Strafsumme  noch  aus.  Der  Bundesrichter 
Landis  in  Chikago  will  diese  nach  den  von  der  Gesell- 
schaft seit  ihrem  Bestehen  erzielten  Geschäftsgewinnen 
bemessen,  und  nicht  nach  der  Art  des  Vergehens,  das 
von  den  Sachwaltern  der  Gesellschaft  für  ein  rein 
technisches  erklärt  wird.  Sollte  in  der  Annahme  von 
Refaktien  eine  Gesetzesverletzung  erblickt  werden,  so 
könne  es  sich  dabei  doch  nur  um  eine  einmalige  prinzipielle 
Umgehung  des  Gesetzes  handeln,  die  Gesellschaft  dürfte 
daher  nur  mit  einer  einmaligen  Strafe  von  2000  $  und 
nicht  mit  einer  solchen  für  jeden  der  von  der  Anklage 
herauskonstruierten  1420  Einzelfälle  in  allen  den  Jahren 
belegt  werden.    Nach   dem  Vorspiele   scheint  es  jedoch. 
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als  werde  tatsächlich  der  Richter  die  Strafe  auf  den  un- 
sinnigen Betrag  von  29  Millionen  Dollars  oder  in  ähn- 
licher Höhe  festsetzen,  was  natürlich  eine  Berufung  an 
das  Bundes-Obergericht  zur  Folge  haben  würde. 

(E.  E.,  New  York,  Mitte  Juni.) 


Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom 

30.  Juli  1907. 

Kupfer,  G.  H.    .  . 

89  £  —s—dbis  89  £  10  s 

3  Monate  . 

84  „     5 ,  „ 

»    84  .   10  „ 

Zinn.  Straits  . 

182  .     5„  —  , 

„  185  d  L5  „ 

3  Monate  . 

181  „       „  „ 

.  181  „  10  „ 

Blei,  weiches  fremd 

es . 

20       —  — 

*j                jj  jj 

englisches  . 

20  „   12,  6„ 

Zink,  G.  0.  B.  .  . 

23  ,     5,  — , 

Sondermarken 

24  ,  2,6, 

*?                 »  JJ 

Quecksilber 

6  „   16  „  — ■  „ 

7   

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen- 

und Frachten- 

markt.  Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne  vom 

30.  Juli  1907. 

Kohlenmarkt. 

Beste  northumbrische 

1  long  ton 

Dampfkohle   .  .  . 

16  s 

—  d  bis  —  s  - 

—  d  fob. 

Zweite  Sorte  .  .  .  . 

14  , 

9    D     B      1 5  „ 

6  ■ 

Kleine  Dampfkohle  . 

10  „ 

—  •    ■    10  , 

3  »  » 

Bunkerkohle  (unge- 

siebt)  

13  „ 

?»    »    1 3  w 

6  „ 

Hochofenkoks  .  .  .  . 

21  „ 

—  ;  ,  21  , 

6  „  f.  a.  Tees. 

Frachtenmarkt. 

Tyne  — London  . 

.    3  s  —     d  bis     3  s  lVo^ 

-    — Hamburg  . 

•    3  >    6      „  „ 

3  ,  7%» 

— Swinemünde 

4  6 

„    — Cronstadt . 

4  3 

4  „  4V2„ 

^  7 

6  „    —  „ 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
commercial  Report,  London,  vom  30.  (24.)  Juli  1907. 
Rohteer  (16 — 20  s)  1  long  ton;  Ammoniumsulfat 
11  £  13s  9d  (dsgl.)  1  long  ton,  Beckton  terms;  Benzol 
90  pCt  874— 8V2  d  (dsgl.),  50  pCt  9  d  (dsgl.)  1  Gallone; 
Toluol  ( 1 1 1  2  d)  1  Gallone;  Solventnaphtha  90  pCt 
(1  s  21lid)  1  Gallone;  Rohnap  htha  30  pCt  (4Va— 43/4  d) 
1  Gallone;  Raffiniertes  Naphthalin  (6  £  10  s  —  8  ^ 
10  s)  1  long  ton;  Karbolsäure  60  pCt  (1  s  7x/2  d) 
1  Gallone;  Kreosot  (27/8 —  3  cZ)  1  Gallone;  Anthrazen 
40—45  pCt  A  (lVt— lsLd)  Unit;  P  e  c  h  (26  s  —  26  s  6  d) 
1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
flüssen. Benzol,  Toluol,  Kreosot,  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
niumsulfat frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  2V2  pCt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.  —  „Beckton  terms"  sind  24 74  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk) 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse) 
Deutsche  Patente. 

5d.  187095,  vom  1.  Mai  1 906.  Robert  Bund!  in 
Grube  Göttelborn-Saar.  Verschlag  zum  Zurückhalten 
eingeschlämmter  Massen  in  Versatzräumen. 

Der  Verschlag  wird  aus  eisernen  Versteifungen  nnil  Versatz- 
leinen  gebildet.  Die  Versteifungen  bestehen  aus  Drahtgewebe, 
das  widerstandfähig  und  biegsam  ist  und  gerollt  in  die  (hübe 
gebracht  wird,  aus  gelochten  Blechen  od.  dgl.,  und  aus  Rahmen, 
aus  Winkeleisen  od.  dgl.  Das  Drahtgewebe  wird  über  die  Rahmen 
gespannt  und  durch  Sehrauben,  Haken,  Winke]  u.  dgl.  befestigt. 
Mehrere  Rahmen  können  unter  sich  durch  Haken,  Ösen,  Bolzen 
oder  Schrauben  zu  einer  größern  Wand  verbunden  werden,  so 
daß  die  ganze  Wand  aus  mehrern  Feldern  besteht.  Hinter  der 
Wand  wird  das  Versatzleinen  ausgespannt,  sodaß  dieses  von 
dem  einströmenden  Versatzgut  gegen  das  Drahtgeflecht  gedrückt 
wird.  Besondere  Riegel  gestatten,  das  Leinen  gegen  das  Hangende 
oder  Liegende  zu  spannen,  sodaß  überall  ein  dichter  Abschluß 
erzielt  wird.  Auch  kann  man  für  diesen  Zweck  aufgenagelte 
Bohlen  zu  Hilfe  nehmen. 

5d.  187122,  vom  3.  Dezember  1905.  Wilhelm 
Walterscheid  in  Spittel,  Lothr.  Vorrichtung  zum 
Vermischen  des  Versatzgutes  mit  dem  Spülwasser,  bei  der 
das  aus  einem  Sammelbehälter  auf  einer  schrägen  Fläche 
Iiinabrutschende  Versatzgut  von  Wasserstrahlen  getroffen 
wird. 

Die  Vorrichtung  kennzeichnet  sich  dadurch,  daß  die  Wasser- 
strahlen das  auf  einer  schrägen  Fläche  hinabrutschende  Versatz- 
gut nahezu  senkrecht  zu  den  Gleitflächen  treffen  und  über  die 


Fig.  1. 

ganzen  Gleitflächen  verteilt  werden.  Diese  werden  z.  B.  von 
den  Seitenflächen  von  Prismen  e  gebildet  (Fig.  2),  welche  gleich- 
zeitig den  untern  Abschluß  des  Sammelbehalters  a  bilden  und 
zwecks  Regelung  der  aus  diesem  Behälter  austretenden  Versatz- 
gutmenge in  senkrechter  Richtung  verstellbar  sind.  Das  Wasser 
strömt,  aus  sich  kreuzenden  Öffnungen  der  den  Seitenflächen  der 
Prismen  parallelen  W  andung  von  Wasserbehältern  b  gegen  die 
Gleitfläche.    Damit  ständig,  d.  h.  bei  jeder  beliebigen  Versatz- 
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gutmenge  eine  gleichartige  Mischung  erhalten  wird,  ist  der  Hahn 
m,  welcher  in  die  zu  den  Wasserheh filtern  b  führende  Leitung 
eingeschaltet  ist,  so  mit  dem  zur  Verstellung  der  Prismen  die- 


Fig.  2. 

neiulen  Handliclicl  k  verbunden,  dal!  Versatzgut  und  Wasser 
immer  im  gleichen  Verhältnisse  gemischt  werden  und  zwar  in 
dein  Verhältnis,  welches  als  das  günstigste  ermittelt  ist. 

5d.  187123,  vom  23.  Januar  1906.  Karl  Haußinann 
in  Aachen.  Aus  gelenkig  miteinander  verbundenen 
Gliedern  bestehendes  Gestänge  für  Bohrlochmessungen. 

Die  einzelnen  Teile  des  Gestänges,  welches  in  Verbindung 
mit  Vorrichtungen  zur  Bestimmung  der  Abweichungen  von  Bohr- 
löchern von  der  Senkrechten  dienen  soll,  sind  so  gelenkig  mit- 
einander verbunden,  daß  ihnen  abwechselnd  in  zwei  zueinander 
senkrechten  Ebenen  Bewegungsfreiheit  gegeben  ist.  Dadurch  ist 
es  vermittels  am  Gestänge  und  am  Bohrloch  über  Tage  an- 
gebrachter .Marken  möglich,  eine  zuvor  festgelegte  Orientierungs- 
linie beim  Einlassen  der  Gestänge  einzuhalten,  sodaß  die 
Richtung  der  Abweichungen  der  Bohrlöcher  ohne  Zuhilfenahme 
der  erdmagnetischen  Richtkraft  bestimmt  werden  kann. 

10a.  186934,  vom  25.  November  11)05.  Heinrich 
K o p p e r s  in  Essen-Ruhr.  Doppelter  Kokso fenversch laß 
mit  nachgiebig  gepolsterten  Ansatzßächen  und  gegen  das 
Ofeninnere  vorgelagertem  Feuerschirm. 


.Mit  der  Bewehrung  a  der  Koksölen  ist  vor  jeder  Verkokungs- 
kammer h  ein  Rahmen  c  gasdicht  verbunden,  welcher  eine 
der  Form  der  Koksofentüren  entsprechende  Dichtungsfläche  besitzt. 
Oberhalb  der  Öffnung  für  die  Ofentür  ist  auf  dem  Rahmen  c 
ein  Blech  e  genietet,  so  daß,  wenn  die  Ofentür  geschlossen  ist. 
vor  jeder  Verkokungskammer  h  ein  Raum  d  entsteht,  der  durch 
einen  Deckel  g,  welcher  mit  Flanschen  in  Flüssigkeitsverschlüsse  f 
eintaucht,  gasdicht  geschlossen  werden  kann.  Nach  Abnahme 
des  Deckels  g  wird  vermittels  eines  auf  der  Ofenbatterie  fahr- 
baren Windwerkes  1  ein  mit  feuerfestem  Material  ausgefütterter 
Rahmen  i  vor  die  Öffnung  der  Ofenkammer  gebracht,  sodaß 
durch  diesen  als  Feuerschirm  dienenden  Rahmen  verhindert 
wird,  daß  die  Ofentür  unmittelbar  von  den  Wärmestrahlen  ge- 
troffen wird.  Infolgedessen  kann  zur  Abdichtung  der  Ofentür 
n  eine  beliebige  Dichtung  z.  B.  ein  mit  Asbestumhüllung  ver- 
sehener Gummischlauch  m.  der  aufgeblasen  wird,  in  Verbindung 
mit  einem  Exzenterverschluß  Verwendung  finden.  Die  auf  die 
beschriebene  Weise  vor  dem  Ofen  gebildete,  gasdichte  Kammer 
ist  ferner  gemäß  der  Erfindung  durch  eine  Leitung  t  an  die  Gas- 
rückleitung  u  angeschlossen,  die  von  der  Hauptgasleitung  hinter 
Kühlern,  Teerscheider  und  Gassauger  abzweigt.  Infolgedessen 
kann  der  Vorraum  während  des  Betriebes  mit  gekühltem,  unter 
gewissem  Überdruck  stehendem  Gas  gefüllt  werden.  Durch 
dieses  Gas  wird  die  Wärmestrahlung  bzw.  -leitung  weiter  ge- 
hindert, sodaß  sich  in  dem  Vorbau  keine  Niederschläge  des 
etwa  aus  der  Kokskammer  h  dringenden  heißen  Gases  bilden 
können,  die  Verstopfungen  und  sonstige  Unzuträglichkeiten  ver- 
anlassen. 

27b.  186992,  vom  6.  Juni  1906.  Heinrich  Adolf 
Hülsenberg  in  Freiberg  i.  S.  Luft-  oder  Gaspum/ie 
mit  Auffüllung  der  schädlichen  Bäume  durch  Flüssigkeit. 

Zwischen  dem  Absaugzylinder  I  und  dem  Überströmzylinder 
II  der  Pumpe  ragt  ein  ringförmiges  Drehschiebergehäuse  L  hervor, 
welches  von  einem  mit  den  Böden  verschraubten  Flüssigkeits- 
gefäß 0  umschlossen  ist,  und  eine  durch  eine  Schraube  s2  regel- 
bare Durchbohrung  besitzt.  Der  Drehschieber  D  wird  durch 
eine  Schraube  s,  leicht  gegen  seinen  Sitz  gedrückt,  durch  die 
Welle  W  in  Drehung  gesetzt  und  besitzt  eine  achsiale  Bohrung  6. 
In  diese  Bohrung  münden  kurze,  radiale  Kanäle  2  und  3,  von 
denen  der  Kanal  3  auf  dem  Umfang  des  Schiebers  austritt, 
während  der  Kanal  2  in  eine  ringförmige  Nut  des  Schiebers 
mündet,  In  letztere  mündet  ferner  ein  Kanal  4,  der  anderseits 
in  den  Zylinder  I  mündet.  Mit  der  achsialen  Bohrung  6  des 
Schiebers  steht  ferner  ein  segmentartiger  Ausschnitt  1  in  Ver- 
bindung, der  durch  die  Drehung  des  Schiebers  D  abwechselnd 
durch  einen  Kanal  R  mit  dem  Saugraum  oder  durch  einen  Kanal 
u  mit  dem  Zylinderraum  II  in  Verbindung  gebracht  wird. 


Es  ist  daher  der  Zylinder  I  durch  die  Kanäle  3,,  3,  6,  2 
und  4  zeitweilig  in  Verbindung  mit  dem  Flüssigkeitsbehälter 
0,  und  zwar  zur  Zeit,  wenn  während  irgendeines  Wegabschnittes 
des  Saughubes  der  Zylinder  I  durch  den  Kanal  R,  den  Segment- 
ausschnitt I  und  die  Kanäle  6,  2  und  4  mit  dem  höher  als  die 
Pumpe  gelegenem  Saugraum  in  Verbindung  steht,  sodaß  die 
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Flüssigkeit  iu  den  Zylindemium  I  tritt.  Der  Flüssigkeitsbehälter 
kann,  um  durch  Erwärmung  der  Flüssigkeit  diese  von  den  feinsten 
Luftbläschen  zu  befreien,  und  dadurch  eine  erheblich  gesteigerte 
Luftverdünnung  zu  erreichen,  durch  eine  behellige  Heizquelle 
erwärmt  werden. 

27  b.  187  262,  vom  25.  April  1906.  Ingersoll-Rand 
Company  in  Borough  of  Manhattan,  New  York. 
Vorrichtung  zur  Steuerung  der  Ein-  und  Auslaßventile 
von  Kompressoren. 

Bei  der  Vorrichtung  werden  die  Ventile  in  üblicher  Weise 
durch  Kolben  gesteuert,  welche  durch  ein  Druckmittel  bewegt 
werden.  Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  Ventilkolben 
in  ihren  Zylindern  derart  leichtgehend  geführt  sind,  daß  das  zwecks 
Schließens  der  Ventile  auf  die  eine  Seite  der  Kolben  wirkende 
Druckmittel  an  den  Kolben  vorbei  auf  deren  andere  Seite  treten 
kann  und  hier  aufgespeichert  wird,  um  als  Mittel  zum  öffnen 
der  Ventile  zu  wirken,  nachdem  der  auf  die  andere  Seite  wirkende 
Druck  aufgehoben  ist.  Zweckmäßig  werden  die  Räume  der  Steuer- 
zylinder, in  welchen  durch  das  an  den  Kolben  vorbeiströmende 
Druckmittel  Luftkissen  gebildet  werden,  welche  zum  Öffnen  der 
Ventile  dienen,  durch  Rohre  miteinander  und  mit  einem  ge- 
schlossenen Behälter  verbunden,  damit  die  Luftkissen  aller  Steuer- 
zylinder eines  Kompressors  denselben  Druck  bzw.  dieselbe 
Spannung  besitzen. 

81  e.  187937,  vom  1.  April 1906.  Robins  Conveying 
Belt  Company  in  New- York.  Über  die  Breite  eines 
abzutragenden  Schüttguthaufens  reichende  fahrbare  Ver- 
ladevorrichtung. 

Das  Fahrgestell  der  Verladevorrichtung,  welche  das  Schüttgut 
in  bekannter  Weise  einer  neben  dem  Schüttgut  angeordneten 
Fördervorrichtung  zuführt,  trägt  an  der  dem  Schüttguthaufen 
zugekehrten  Vorderseite  eine  nach  vorn  geneigte,  nach  hinten 
durch  eine  Wand  begrenzte  Bodenplatte,  über  welche  sich  quer 
zur  Vorschubrichtung  der  Verladevorrichtung  Schleppschaufeln 
bewegen,  die  das  Schüttgut  vom  Haufen  abschälen  und  es,  indem 
sie  es  auf  der  Bodenplatte  vor  sich  herschieben,  in  die  Förder- 
vorrichtung schaffen.  An  dem  Fahrgestell  ist  ferner  auf  der 
dem  Schüttguthaufen  zugekehrten  Seite  ein  in  seiner  Schräglage 
verstell  bares  Rechen  angebracht,  welches  senkrecht  zur  Fahr- 
richtung der  Vorrichtung  in  kurzen  Huben  hin-  und  herbewegt 
wird  und  ein  gleichmäßiges  Abwärtsgleiten  des  Schüttgutes  von 
dem  obern  Teil  des  Haufens  zu  den  Schleppschaufeln  bewirkt. 

81  e.  188040,  vom  1., Juni  1906.  Walter  Schumacher 
in  Düsseldorf.  Fahrbare  Ablösch-  und  Verladevorrichtung 
für  Koks. 

I  Iii- Vorrichtung  besitzt  in  bekannter  Weise  ein  zur  Aufnahme 
des  Koks  dienende  kippbare  Plattform  e  und  kennzeichnet  sich 
dadurch,  daß  einerseits  die  Plattform  als  Schüttelrost  ausgebildet 


ft%Y 


ist,  der  den  Kleinkoks  abscheidet  und  in  unter  dem  Rost  an- 
geordnete, absperrbare  Trichter  k  fördert,  anderseits  zwischen  der 
Fahrbahn  der  Vorrichtung  ein  Kanal  p  angeordnet  ist,  in  welchen 
das  beim  Löschen  nicht  verdampfte  Wasser  fließt,  um  durch  die 


mit  dem  fahrbaren,  den  Rost  tragenden  Gestell  verbundene 
Pumpe  der  Berieselungs Vorrichtung  f  wieder  zugeführt  zu  werden. 
Die  Einrichtung  gestattet  also,  das  überschüssige  \Ya»er  wieder 
zu  verwenden  und  die  Berieselung  während  der  Fahrbewegung 
der  Verlade  Vorrichtung  und  an  jeder  Stelle  der  Fahrbahn  vor- 
zunehmen. 

Englische  Patente. 

25107,  vom  4.  Dezember  1905.  Einest  Arthur 
Kailwood  inMorley,  Yorkshire (England).  Schutzkorb 
für  Sicherheits-Grid)enlampen. 

Um  an  Schutzkörben  für  Grubenlampen  Lot-  und  andere 
Verbindungsstellen,  die  leicht  undicht  werden  und  alsdann  ein 
Durchschlagen  der  Flamme  gestatten,  zu  vermeiden,  werden  die 
Schutzkörbe  gemäß  der  Erfindung  aus  einem  Stück  Blech,  einer 
Asbesttafel  od.  dgl.  hergestellt,  z.  B.  gepreßt  und  alsdann  mit 
den  für  den  Lufteintritt  und  den  Gasaustritt  erforderlichen 
Löchern  versehen.  Dabei  können  zur  Erhöhung  der  Festigkeit 
der  Körbe  einzelne  Teile  von  diesen  nicht  gelocht  werden.  Die 
Lochung  des  Bleches  kann  natürlich  auch  erfolgen  bevor  der 
Schutzkorb  aus  dem  Blech  gepreßt  wird. 

25158,  vom  4.  Dezember  1905.  Robert  Hutchinson 
Anderson  in  Germiston,  Transvaal.  Gesteinbohrer. 

Gemäß  der  Erfindung  wird  die  Bohrkrone  vermittels  Bolzen, 
Drähte  od.  dgl.  auf  der  Bohrstange  befestigt,  welche  durch  Bohrungen 
der  letztern  hindurchgeführt  sind.  Bei  dem  in  der  linken  Figur  dar- 
gestellten Bohrer  ist  der  beliebig  geformte  Bohrkopf  vermittels 
einer  Aussparung  auf  die  Bohrstange  aufgesetzt.  Zum  Festhalten 
des  Bohrkopfes  dient  eine  runde,  durch  eine  achsiale  Bohrung 
der  Bohrstange  hindurchgeführte  Stange,  welche  mit  einem  vier- 
kantigen Kopf  C  2  in  eine  entsprechende  Aussparung  des  Bohr- 
kopfes eingreift  und  vermittels  einer  Mutter  C  8  angezogen  werden 
kann.  Die  vierkantige  Form  des  Kopfes  C 2  verhindert  eine 
Drehung  der  Stange  beim  Anziehen  der  Mutter  C  3.  und  durch 
die  Stirnfläche  A  2  des  Bohrkopfes  wird  bei  der  stoßenden  Bohr- 
bewegung das  Bohrmehl  aus  dem  Bohrloch  befördert. 


Bei  dem  in  der  rechten  Figur  dargestellten  Bohrer  wird  der  auf 
das  kegelstumpfförmige,  mehrkantige  Ende  B2  der  Bohrstange  auf- 
gesetzte Bohrkopf  A  durch  einen  Draht,  welcher  durch  eine 
achsiale  Bohrung  der  Bohrstange  hindurchgeführt  ist  und  mit 
einer  Verstärkung  C 2  in  eine  mittlere  Aussparung  des  Bohr- 
kopfes eingreift,  fest  mit  der  Bohrstange  verbunden.  Das  Anziehen 
des  Drahtes  erfolgt  durch  einen  Bolzen  0,  welcher  drehbar  in 
einer  Schleife  der  Bohrstange  gelagert  ist  und  durch  eine  Mutter 
R  festgeklemmt,  d.  h.  gegen  Drehung  gesichert  werden  kann. 

25748,  vom  11.  Dezember  1905.  William  Simpkin 
inWest  m  insterund  James  Bain  Ballantine  in 
Twickenham,  Middlesex  (England).  Magnetischer 
Krzscheider. 

Die  innerhalb  und  außerhalb  einer  umlaufenden  Trommel  d 
aus  nicht  magnetischem  Material  angeordneten  Polstücke  b.  c 
des  Elektromagneten  a  liegen  so  zu  einander  und  sind  so  ausge- 
bildet, daß  die  Kraftlinien  nach  auswärts  gelenkt  werden  und 
durch  den  Erzstrom  verlaufen.  Das  Erz  wird  in  pulverisiertem 
Zustand  aus  einem  Schüttrumpf  x1  durch  eine  Schüttrinne  der 


988 


Glückauf 


Nr.  31 


Trommel  d  an  der  Stelle  zugeführt,  die  /wischen  den  äußersten 
Kanten  ba  c 2  der  Polstücke  liegt.  Die  letztern  sind  durch 
Arme  h  1  c  1  mit  dem  Kern  des  Elektromagneten  verbunden.  Der 
nicht  magnetische  Teil  des  Erzes  wird  durch  die  mit  großer 
Geschwindigkeit   umlaufende  Trommel   unmittelbar   nach  dem 


wird,  während  die  magnetischen  Teile  des  Erzes,  von  der  Trommel 
festgehalten  werden,  bis  sie  aus  dem  magnetischen  Feld  aus- 
treten und  in  einen  Behälter  z  1  fallen. 

25971,  vom  13.  Dezember  1905.  Thomas  Anthony 
•Jones  und  Anthony  Jones  in  Newcastle-on-Ty ne 
(England).  Elektrische  Zündvorrichtung  für  Gruben- 
Sicherlieitslampen. 

Die  Zündvorrichtung  wirkt  in  bekannter  Weise  derart,  daß 
zwischen  dem  Dochtrohr  der  Lampe  und  einem  Draht  a  ein 
elektrischer  Funken  erzeugt  wird,  der  den  Docht  entzündet.  Um 
die  Lampe  ohne  eine  besondere  Vorrichtung  entzünden  zu  können, 


ist  der  Draht  a  nicht  wie  allgemein  üblich  durch  den  Lampen- 
topf, sondern  durch  den  Ring  c  des  Lampenoberteiles  hindurch- 
geführt und  außerhalb  der  Lampe  mit  einem  Kontaktstück  e 
versehen.  Letzteres  ist  vom  Lampenring  c  durch  eine  Scheibe 
d  aus  Isoliermasse  getrennt,  und  der  Draht  a  ist  durch  ein  ge- 
bogenes Röhrchen  b  aus  Isoliermasse  gegen  die  Teile  der  Lampe 
isoliert.  Das  Entzünden  der  Lampe  erfolgt  in  der  Weise,  daß 
die  Pole  der  Zündbatterie  bzw.  der  Zündleitung  an  den  Lampen- 
topf und  an  das  Kontaktstück  e  angelegt  werden. 


Bücherschau. 

Praktischer  Leitfaden  der  Elektrotechnik  zum  Selbststudium 
und  Unterricht.  Von  Oskar  Hoppe,  Professor  an 
der  Kgl.  Preuß.  Bergakademie  zu  Clausthal.  Anhang: 
1.  Die  elektrische  Gewinnung  von  Metallen  und 
Metallverbindungen  (Borchers,  Aachen).  2.  Die  Elektro- 
chemie und  ihre  physikalischen  Grundgesetze  (Danneel, 
Friedrichshagen).  2.,  sehr  venu.  u.  verb.  Aufl.  44(5  S.' 
mit  139  Abb.  Essen  1907,  G.  D.  Baedeker.  Preis 
geb.  7  J£. 

Gegenüber  dem  im  Jahre  1S98  zum  ersten  Male  er- 
schienenen Werke  hat  die  jetzige  2.  Auflage  eine  erhebliche 
Erweiterung  des  Textes  und  Vermehrung  der  Abbildungen 
erfahren.)  die  wohl  auch  durch  die  Entwicklung  der  Elektro- 
technik gerechtfertigt  erscheint.  Anzuerkennen  ist  der  mit 
bestem  Erfolge  durchgeführte  Versuch,  die  verschiedenen 
elektrischen  Vorgänge  an  bekannten  Beispielen  aus  der 
Mechanik  sowie  häufig  eintretenden  Ereignissen  des 
täglichen  Lebens  auch  jedem  Nichtfachmann  klar  zu 
machen.  Wenn  auch  diese  Beispiele  im  Hinblick  auf  den 
wissenschaftlichen  Charakter  des  Werkes  zum  Teil  etwas 
drastisch  ausgefallen  sind,  so  kann  ihnen  doch  die 
Zweckmäßigkeit  nicht  abgesprochen  werden.  ■ —  Mit  der 
Einteilung  des  Stoffes  kann  man  wohl  einverstanden  sein. 
Auf  einige  Mängel  bzw.  Irrtümer  sei  nachstehend  auf- 
merksam gemacht.  In  Fig.  13  S.  36  zeigt  die  betr. 
Kurve  nicht  die  Geschwindigkeitsänderung  (Beschleunigung), 
denn  diese  hat  in  beiden  Endlagen  ihren  größten  Wert 
und  ist  in  der  Mittelstellung  gleich  0,  sondern  die  Augen-  | 
blickwerte  der  Geschwindigkeit  selbst,  Von  einer  „Arbeit-  ' 
Vergeudung"  bei  "Wechselstrom  infolge  des  Einflusses  der 
Kapazität  und  Selbstinduktion  kann  nicht  die  Rede  sein. 
Zu  bedauern  ist  das  gänzliche  Fehlen  einer  Beschreibung 
von  Schaltapparaten,  obwohl  doch  gerade  auf  diesem  \ 
Gebiete  eine  große  Anzahl  Spezialkonstruktionen  für  den  | 
Bergbau  geschaffen  worden  sind.  Dagegen  beanspruchen  \ 
für  den  Bergmann  weniger  wichtige  Dinge,  wie  die  Anker-  \ 
Wicklungen  und  die  Herstellung  von  Glühlampen,  einen  un- 
verhältnismäßig breiten  Raum.  Auffallend  ist  der  regel-  \ 
mäßig  wiederkehrende  Hinweis  auf  die  drahtlose  Tele- 
graphie,  die  der  Verfasser  auf  S.  375  als  „das  voll- 
kommenste, eigenartigste  elektromaschinentechnische  Ver- 
kehrsmittel der  Gegenwart"  bezeichnet.  Nun,  diese  Be- 
deutung kommt  ihr  wohl  jetzt  und  in  Zukunft  kaum  zu, 
und  statt  der  langen  Besprechung  dieser  Erfindung  wäre 
wohl  besser  die  Elektrometallurgie,  der  trotz  ihrer 
Wichtigkeit  im  Anhang  nur  4  Seiten  eingeräumt  sind, 
etwas  ausführlicher  behandelt  worden.  Direkt  irreführend 
ist  die  Bemerkung  auf  S.  251,  ein  Motor  mit  Platten- 
schutz gegen  Schlagwettergefahr  besitze  eine  Minder- 
leistung von  14  pCt,  die  durch  die  erwähnte  Sicherung 
„verzehrt"  würde.  Wenn  infolge  der  Kapselung  der 
Motor  geringer  beansprucht  werden  muß,  so  sind  die 
einzigen  Verluste  selbstredend  nur  in  der  etwas  höhern 
Verzinsung  der  Anlagekosten  zu  suchen.  In  spätem 
Kapiteln  ist  zu  rügen,  daß  der  Verfasser  statt  der  ver- 
öffentlichten unparteiischen  Versuchergebnisse  von  Wasser- 
haltungen die  von  der  liefernden  Firma  angegebenen 
Werte  benutzt,  daß  er  bezüglich  der  Grubenlokomotiven 
die  Neuanlagen  im  rheinisch-westfälischen  Revier  un- 
erwähnt läßt  und   bei   den  Hauptschachtförderungen  mit 
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Elektromotoren  der  Pufferbatterie  eine  weit  größere  Be- 
deutung als  den  Schwungradumformern  beimißt. 

Im  übrigen  kann  dem  Werke  eine  Empfehlung  auf 
dt'ii  Weg  gegeben  werden.  Druck  und  Ausstattung  sind 
gut  K.  V. 

Entwerfen  und  Berechnen  der  Dampfmaschinen.    Ein  Lehr- 
und  Handbuch  für  Studierende  und  angehende  Kon- 
strukteure.   Von  Heinrich  Dubbel,   Ingenieur.  2., 
verli.   Aufl.     452   S.   mit  427   Abb.     Berlin  1907, 
Julius  Springer.    Preis  geb.  10  jfi. 
Schon  nach  Verlauf  von   kaum  2  Jahren  seit  seinem 
ersten  Erscheinen    ist    eine   Neuauflage    des  bekannten 
Buches  nötig  geworden;   ein  Zeichen  dafür,   welchen  An- 
klang das  Werk  in  Fachkreisen   gefunden   hat.  Daher 
haben   sowohl   der  Stoff  als   auch   seine  Einteilung  nur 
geringe  Veränderungen   erfahren.     Es   sind   nur  kleinere 
Ergänzungen  in  den  Kapiteln    Steuerungen,  Kondensation 
und  Dampfturbinen  hinzugekommen,    die    in   der  letzten 
Zeit  Bedeutung  erlangt  haben.    So  kann  auch  diese  zweite 
Auflage  dem  Dampfmaschineningenieur  bestens  empfohlen 
werden.  K.  V. 

Zum  Gedächtnis  an  Oberbergrat  Professor  Dr.  h.  c.  Julius 
Ludwig   Weisbach,    anläßlich    seiner  hundertjährigen 
Geburtstagsfeier.    Herausgegeben  von  H.  Un deutsch, 
Oberbergrat  und  Professor  a.  d.  Kgl.  Bergakademie  Frei- 
berg.   Freiberg  i.  S.    Craz  &  Gerlach.  1906. 
In  kurzer  lebendiger  Darstellung  gibt  der  Verfasser 
der  Monographie  einen  Überblick  über  den  Entwicklungs- 
gang,  die   umfassende   und   erfolgreiche  Tätigkeit  sowie 
ülier  die  wissenschaftliche  und  technische  Bedeutung  Julius 
Ludwig  Weisbachs,    des    berühmten    Ingenieurs,  Natur- 
forschers und  Lehrers   an   der  Bergakademie   zu  Freiberg. 
Au-  diesem  Lebensbild  tritt  uns  aber  auch  die  Persönlich- 
keit eines  seltenen  Mannes  entgegen,  der  am  24.  Februar 
1871  sein  reiches  und  gesegnetes  Leben  beschloß. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Arndt,  Adolf:  Allgemeines  Berggesetz  für  die  Preußischen 
Staaten  in  seiner  jetzigen  Fassung  nach  der  Novelle 
vom  18.  Juni  1907  nebst  kurzgefaßtem,  vollständigen 
Kommentar,  den  Ergänzungsgesetzen  und  Auszügen  aus 
den  einschlägigen  Nebengesetzen.  5.  verb.  und  verm. 
Aufl.  308  S.  Leipzig  1907,  C.  E.  M.  Pfeffer.  Preis 
geb.  5  J(. 

Duncker,  Max:  Die  neueren  Zechenstillegungen  an  der 
Ruhr.  (Abhandlungen  aus  dem  staatswissenschaftlichen 
Seminar  zu  Münster  i.  W.,  4.  H.)  206  S.  und 
1  Karte.  Leipzig  1907,  C.  L.  Hirschfeld.  Preis  geh. 
6  «#. 

Filitz,  Friedrich:  Praktischer  Leitfaden  für  Zinkhütten- 
Laboratorien.  56  S.  mit  5  Abb.  Kattovvitz  1907, 
Gebrüder  Böhm.     Preis  kart.  2  ,Jt. 

Langer,  Karl:  Die  Feuersicherheit  in  Kohlenbergwerken. 
(Bibliothek  der  gesamten  Technik,  52.  Bd.)  111  S. 
mit  1  Abb.  Hannover  1907,  Dr.  Max  Jänecke.  Preis 
geh.  1,60  Jt,  geb.  2  J(. 

Weinschenk,  Ernst:  Grundzüge  der  Gesteinskunde. 
2.  T.:  Spezielle  Gesteinskunde  mit  besonderer  Be- 
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rücksiehtigung  der  geologischen  Verhältnisse.  2.,  um- 
gearb.  Aufl.  362  S.  mit  186  Abb.  und  6  Taf.  Preis 
geh.  9,60  Jl,  geb.  10,30  Jt. 
Zöllner,  August:  Eisenindustrie  und  Stahlwerksverband. 
Eine  wirtschaftspolitische  Studie  zur  Kartellfrage.  (Wirt- 
schafts-  und  Verwaltungsstudien  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung Bayerns,  29.  Bd.)  197  S.  Leipzig  1907, 
A.  Deichertsche  Verlagsbuchhandlung  Nachf.  (Georg 
Böhme).    Preis  geh.  4,80  Jf. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text- oder  Tafelabbildungen.) 
Mineralogie  und  Geologie. 

Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Tektonik  der 
Erzlagerstätten  am  Schneeberg  bei  Sterzing.  Von 
Granigg.  Ost.  Z.  20.  Juli  S.  360/3.*  (Schluß)  Die 
formelle  Erscheinungsweise  der  Hangendlagerstätte  und  der 
Liegendlagerstätte. 

Mount  Bischoff  tin  mine,  Tasmania.  Von  Stokes. 
Min.  Wld.  13.  Juli  S.  55/8.*  Die  Zinnlager  wurden  im 
Jahre  1871  entdeckt.  Insgesamt  sind  bis  jetzt  dort 
65900  t  Zinnoxyderz  gefördert.  Die  Erze  finden  sich 
in  Porphyrgängen,  die  durch  Stollen  gelöst  und  durch 
primitiven  Abbau  gewonnen  werden. 

A  study  of  the  iron  ore  desposits  of  Almeria. 
Von  Fabrega.  (Forts.)  Min.  J.  20.  Juli  S.  78/9.*  Nähere 
Angaben  über  das  Vorkommen,  die  Erze  und  deren  Ge- 
winnung auf  den  Bacares-Gruben.    (Forts,  f.) 

Proano,  a  famous  mine  of  Fresnillo,  Mexico. 
Von  Church.  Eng.  Min.  J.  13.  Juli  S.  53/6.*  Schon  seit 
dem  Jahre  1715  wird  in  diesem  Bezirk  Bergbau  auf  Silber 
und  Gold  getrieben.  Die  weitere  Entwicklung  des  Berg- 
baus. Geologische  Mitteilungen.  Besonders  bemerkenswert 
ist,  daß  die  Gänge  in  allen  möglichen  Richtungen  streichen 
und  das  verschiedenste  Einfallen  aufweisen. 

Bergbautechnik. 

Geographische  Verbreitung  und  wirtschaft- 
liche Entwicklung  des  süd-  und  mitteleuro- 
päischen Bergbaues  im  Altertum,  Von  Freise.  Z. 
B.  H.  S.  Bd.  55.  Heft  2.  S.  199/268.*  Der  Bergbau 
im  Bereiche  des  griechischen  Völkerzweiges.  Der  Bergbau 
der  Kelten.  Der  Bergbau  im  Römerreiche.  Der  Bergbau 
der  Germanen  vor  der  Völkerwanderung. 

Mitteilungen  über  den  niederrheinisch- west- 
fälischen Steinkohlenbergbau.  B.  H.  Rdsch.  20.  Juli 
S.  289/94.*  Ausdehnung  und  geologische  Bemerkungen 
über  das  Kohlenvorkommen.  Kohlenarten,  Förderung  und 
Kohlenabsatz  im  Ausland  und  Inland,  letzterer  auf  die 
verschiedenen  Industriezweige  verteilt.  Kokserzeugung  und 
Absatz. 

Die  Abteuf  arbeiten  auf  Schacht  Hildesia.  Von 
Graefe.  Z.  angew.  Ch.  19.  Juli  S.  1220/8*  Vortrag. 
Beschreibung  des  Abteufverfahrens  nach  Kind-Chaudron. 
Das  Zementschlammspülverfahren.  Das  Einpressen  von 
Zement  mit  hydraulischen  Pressen. 
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The  Syracü'se  shaft  on  the  Mesabi.  Eng.  Min.  J. 
13.  Juli  8.  66/8.*  Ein  Schachtabsinken  durch  Schwimm- 
sand unter  Zuhülfenahme  von  Preßluft,  nachdem  ver- 
schiedene andere  Methoden  fehlgeschlagen  waren. 

Das  Vorkommen  der  Alluvien  von  Ungarn  und 
Siebenbürgen  und  deren  Abbau  Würdigkeit  im 
großen  mittelst  Baggers.  Von  Honrath.  (Forts.) 
Mont.  Ztg.  Graz  15.  Juli  S.  222/5.*  Systematische  Unter- 
suchungen der  Alluvien.  Baggerkonstruktion.  Goldhaltig- 
keit der  Flußsande.    (Forts,  f.) 

Die  Steuerungen  der  hydraulischen  Tiefbohr- 
vorrichtungen.  Von  Freise.  Ost.  Z.  20.  Juli  S.  354/6.* 
Von  den  vor  Ort  betätigten  Tiefbohrvorrichtungen  scheinen 
die  hydraulisch  betriebenen  die  aussichtreichsten  zu  sein. 
Ihre  Steuerungsarten.    Ventilsteuerungen.    (Forts,  f.) 

Hope  cappings.  Coli,  (iuard.  19.  Juli  S.  110.*  In 
dem  Revierbeamtenbericht  für  den  Manchester-Bezirk  vom 
Jahre  1902  wird  ein  Seileinband,  der  aus  einer  mit  Weiß- 
metall ausgegossenen  konischen  Stahlhülle  besteht,  ein- 
gehend besprochen  und  mit  den  üblichen  Seileinbänden  für 
Rund-  und  Flachseile  verglichen.  Die  Untersuchungen  er- 
gaben große  Überlegenheit  des  Einbatides. 

The  turned-back  shaft  at  the  Salisbury  mine. 
Von Meeks.  Eng.  Min.  I.  1 3.  Juli  S.  73.*  Beschreibung  der 
Einrichtungen  in  einem  tonnlägigen  Schacht,  dessen  Ein- 
fallrichtung  in  der  Tiefe  so  wechselt,  daß  die  Förderkörbe 
auf  beiden  Seiten  Laufräder  haben  müssen. 

Versuche  mit  tragbaren  elektrischen  Gruben- 
lampen auf  der  Grube  Camphausen  der  Königlichen 
B'ergi nspektion  XI  zu  Camphausen.  Von  Rossenbeck. 
Z.  B.  H.  S.  Bd.  55,  Heft  2,  S.  269/82.*  Die  Untersuchung 
hat  sich  auf  folgende  Lampensysteme  erstrekt:  Richter,  Mo- 
dell 98,  Modell  99,  Bohres,  Catrice,  Schneider  und  Gülcher. 
Das  Ergebnis  fiel  zugunsten  der  Systeme  Bohres  und 
Gülcher  aus.  Eine  gewisse  Vollkommenheit  auf  diesem 
Gebiete  erreichen   aber  auch   diese   beiden  Lampen  nicht. 

La  lampe  de  sürete  ä  benzine  avec  rallumeur 
et  alimentation  d'air  inferieure.  Von  Joris.  Compt. 
rend.  St.  Et.  Juli  S.  211/13.  Mitteilungen  über  diese 
Lampe  und  Versuche  mit  ihr. 

Appareil  respiratoire  pour  les  atmospheres 
irrespirables.  —  Etüde  des  conditions  physiolo- 
giques  necessair  es.  Von  Tissot.  Compt.  rend.  St.  Et. 
Juli  S.  195/210.  Vortrag.  Die  Bedingungen,  die  ein 
brauchbarer  Rettungsapparat  erfüllen  muß ,  mit  gleich- 
zeitiger Beschreibung  eines  neuen  vom  Vortragenden  her- 
gestellten Apparates. 

Royal  commission  on  safety  in  mines.  (Forts.) 
Ir.  Coal  Tr.  R.  19.  Juli  S.  208/9.*  Weitere  Beschreibung 
von  Rettungsapparaten.    Der  Fleuß-Apparat. 

Coal  washing.  Von  Peck.  Eng.  Min.  J.  13.  Juli 
S.  76/7.*    Allgemeine  Angaben  über  Kohlenwäschen. 

Milling  „Sheet  Ground"  ore  in  Joplin  district. 
Eng.  Min.  J.  13.  Juli  S.  59/65.  Die  Lage  des  Joplin- 
Bezirkes.  Allgemeine  Angaben  über  Zerkleinerungs-  und 
Separationsmaschinen.  Der  Gang  der  Aufbereitung  und 
Charakter  des  „Sheet  ground".  Stammbaum  verschiedener 
Aufbereitungen. 

The  process  of  coal  washing.  Von  Diescher.  Ir. 
Age  11.  Juli  S.  96/9.*  Uber  die  Verwendung  der  ver- 
schiedenen Arten  von  Setzmaschinen  zur  Kohlenaufbereitung 
in  Amerika. 


Appareil  d' ex traction  de  po ussiers  pour  laveries 
de  charbons.  Rev.Noire  14.  Juli  S.  2:37.*  Beschreibung 
eines  Apparates  zur  Abscheidung  der  Feinkohle. 

New  Kimberly-Wilfley  mill.  Min.  Wld.  13.  Juli 
S.  69/70.*  Die  Kimberly-Wilfley-Aufbereitung  verarbeitet 
Zinkblende,  die  mit  Schwefelkies  verwachsen  ist,  indem 
sie  das  Erz  röstet  und  dann  magnetisch  trennt,.  Die  noch 
stark  von  Blei  und  Gangart  verunreinigte  Zinkblende  wird 
auf  Wilfley-Herden  weiter  angereichert. 

The  treatment  of  magnetic  iron  ore.  Von  Cirkel, 
Min.  Wld.  13.  Juli  S.  59/60*  Magnetische  Aufbereitung 
von  Eisenerz. 

Tin;  carbonisation  of  Durham  coking  coal.  Von 
Short.  Ir.  Coal  Tr.  R.  19.  Juli  S.  219/20.  Beschreibung, 
Arbeitweise  und  Ausbringen  der  Koksaulage  die  nach  dem 
System  Otto-Hilgenstock  erbaut. 

Four  ä  coke.  Rev.  Noire  14.  Juli  S.  237/9.*  Be- 
schreibung einer  Koksofenanlage   nach  dein  System  ('lere. 

Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Die  Kolbendampfmaschine,  ihre  Entwicklung 
und  modernste  Konstruktion.  (Forts.)  Von  Schmidt. 
El.  Anz.  18.  Juli  S.  637/8.*  Volldruck-  und  Expansions- 
maschinen. Regulierung  durch  Dampfdrosselung  und 
Änderung  der  Dampffüllung.  Wirkungsweise  der  selbst- 
tätigen Expansionsteuerungen.  Ein-  und  Mehrzylinder- 
maschinen.  Expansionsendspannungen.  Dampfverbrauch. 
Zylinderheizung.  Compound-  und  Receiver-Maschinen. 
Überlastungsfähigkeit.  Anordnung  der  einzelnen  Dampf-  ' 
zylinder.    (Forts,  f.) 

Rotationskraftmaschinen.     Von  Russmann.  '. 
El.  u.  Masch.     14.  Juli.    S.  549/55.*    Allgemeines  Prinzip  ' 
der  Kraftmaschinen  mit  rotierendem  Kolben.  Verschiedene 
Arten    der    Dampfzuführung    und    Regulierung.  Haupt- 
schwierigkeit bietet  die  Herabminderung  der  sehr  erheblichen 
Reibungsverluste  und  des  großen  Dampfverbrauchs.  Be- 
Schreibung  der  Hult-Maschine,   die  sich   bisher  allein   in  \ 
der  Praxis  bewährt  hat.    Größere  Aussicht  haben  diese  \ 
Maschinen   mit  umgekehrter  Wirkungsweise,   als  Pumpen,  i 
sowie  zu  Transmissionszwecken,   z.  B.  zur  Übertragung  ; 
der  Arbeit  vom   Benzinmotor   eines  Automobils   auf  die 
Treibachse,    wobei   Öl    als  Vermittlungsflüssigkeit  dient. 

Beasleys  recording  gas-calorimeter. 
Engg.  12.  Juli  S.  46/8.  *  Registrierendes  Calorimeter,  auf 
dem  Prinzip  beruhend,  daß  die  Wärme  eines  zu  unter- 
suchenden Gases  an  den  einen  Schenkel  eines  u-förmigen, 
mit  Öl  gefüllten  Rohres  abgeführt  wird,  dieses  öl  er- 
wärmend und  ausdehnend,  während  das  öl  des  andern 
Schenkels  dasselbe  Gewicht  und  ein  geringeres  Volumen 
behält.  Die  Differenz  der  beiden  ölsäulen  wird  durch 
Schwimmer,  Hebelwerk  und  Schreibapparat  angezeigt. 
Beschreibung,  Arbeitweise,  Ergebnisse. .  Die  angestellten 
Messungen  decken  sich  z.  B.  vollständig  mit  nebenher 
gemachten  analytischen  Untersuchungen. 

Data  on  boilerefficiencies.  El.  World  6.  Juli 
S.  12.  Betrachtungen  über  den  Einfluß  der  Heizgas- 
geschwindigkeit auf  die  Verdampfung. 

Die  Reguliervorrichtungen  in  amerikanischen 
Wasserkraft-Elektrizitätswerken.  Von  Perkins.  Z. 
Turb.-Wes.  20.  Juli  S.  307/9.  *  In  Amerika  sind  die 
Regulatoren  vollständig  von  den  Turbinen  getrennt  und 
werden  auch  meistens    von    Spezialfabriken  angefertigt. 
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E<  werden  gewöhnlich  hydraulische  Turbinenregulatoren 
angewendet.    Beschreibung  derselben. 

Das  Turbinengebläse  von  C.  A.  P  a  r  s  o  n  s 
als  H  o  c  h  o  f  e  n  g  e  b  1  ä  s  e  m  a  s  c  h  i  n  e.  Von  Fürstenau. 
Z.  D.  Ing.  20.  Juli  S.  1125/32.  *  Es  sind  bereits  23 
solcher  Geblase  ausgeführt  oder  in  Bestellung.  Beschreibung 
der  auf  dem  Eisenwerk  Trzynietz  in  Österreichisch-Schlesien 
.ausgeführten  Anlage. 

Über  Preßluft-Aus  r  ü  s  t  u  n  gen.  Von  Grimmer. 
Uingl.  J.  20.  Juli  S.  457  9.  *  Beschreibung  von 
Kompressorenfiltern  zur  Luftreinigung.    (Forts,  f.) 

Die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Preßluft- 
werkzeuge. Von  Lang.  Z.  D.  Ing.  20.  Juli  S.  1148/50. 
Berechnung  von  Ersparnissen  bei  Anwendung  von  Preßluft- 
werkz^ugen  gegenüber  der  Handarbeit. 

Practical  experiments  in  coal-m  ine  Ventilation. 
Von  Owens.  Eng.  Min.  J.  13.  Juli  S.  74/5.  Eine 
Reihe  von  Versuchen  zur  Bestimmung  des  Wirkungsgrades 
von  Ventilatoren. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  Guard.  19.  Juli  S.  109/10.  Ent- 
wicklung und  Aufstellung  weiterer  Baukonstruktions- 
formeln.   (Forts,  f.) 

Elektrotechnik. 

Die  Konferenz  der  englischen  Zivil-Ingenieure. 
Von  Kapp.  E.  T.  Z.  18.  Juli  S.  718/21.  Verschiedene 
Vorträge  über  wichtige  Gebiete  der  Elektrotechnik: 
■elektrische  Methoden  der  Kraftübertragung  für  schwere 
Kraftfahrzeuge,  elektrischer  Betrieb  von  Eisenbahnsignalen, 
■die  Unterhaltungskosten  großer  Stromerzeuger,  die  Ver- 
wendung der  Elektrizität  im  Bergbau.  Im  letztgenannten 
Tortrage  werden  erörtert:  die  Vorteile  des  elektrischen 
Betriebes  und  die  Faktoren,  welche  seine  Wirtschaftlichkeit 
in  besonderm  Maße  bedingen.  Einzelne  Anlagen  ver- 
schiedener englischer  Kohlengruben  werden  eingehend  be- 
sprochen. Besonderes  Interesse  bieten  di?  sich  den  Vor- 
trägen anschließenden  Diskussionen. 

Untersuchungen  zur  Frage  der  Erwärmung 
elektrischer  Maschinen.  Von  Ott.  Z.  D.  Ing.  20.  Juli 
S.  1145,  8.  *  Die  Untersuchungen  sind  im  Laboratorium 
für  technische  Physik  der  technischen  Hochschule  München 
ausgeführt  worden.    Mitteilung  ihrer  Ergebnisse. 

Elektrisch  betriebene,  selbsttätig  wirkende 
Erzentlader.  Von  Perkins.  El.  Bahnen.  13.  Juli 
S.  3.*  Beschreibung  einiger  Entladevorrichtungen  von 
sehr  großer  Leistung  in  amerikanischen  Hüttenwerken. 
Fassungsvermögen  der  Selbstgreifer  bis  zu  10  t  bei  3,6  m 
Sperrweite.  Bei  geeigneten  Schiffen  bzw.  Wagen  wird 
«ine  Löschung  bis  fast  100  pCt  erreicht,  Elektrischer 
Antrieb  der  einzelnen  Bewegungen  am  günstigsten.  Be- 
schreibung der  Schalter  und  deren  Betätigung. 

N  u  t  z  I)  a  r  m  a  c  hung  elektrischer  Trieb- 
kraft. El.  Bahnen.  13.  Juli  S.  389.  *  Vorzüge  des 
elektrischen  Betriebes  bei  der  Hauptschachtförderung.  Aus- 
gleich der  stoßweisen  Belastung  durch  Schwungmassen 
im  Umformeraggregat.  Beschreibung  einer  derartigen 
Anlage  auf  Zeihe  ..Matthias  Stinnes'". 

Gleichstrom-Turbo-Generatoren  von  Brown- 
fcoveri.  Dingl.  J.  20.  Juli  S.  460/1.  *  Beschreibung 
dieser  <  Ueichsl  rom-Xebcnschluß-Generatoren. 

Experience  with  gold  dredges  at  Uuby.  Mon. 
—  II.    Von  Hutchins.    Eng.  Min.  J.    13.  Juli  S.  69/72.  * 


Elektrische  Krall  hat  sich  der  Dampfkraft  überlegen  und 
als  betriebsicherer  erwiesen  besonders  bei  Kälte. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

V  erhüttung  d  e  r  Riesa  b  Ii  r  ä  n  d  e.  Von  Otto. 
B.  H.  Hdsch.  20.  Juli  S.  295/9.  Die  Kupfergewinnung 
aus  Kiesabbränden  und  die  Verarbeitung  der  „purple  ore" 
im  Tyne-Distrikt.  Die  Verarbeitung  der  Erze  nach  dein 
Verfahren  von  Dupuy  und  die  Möglichkeit  dieses  Verfahren 
weiter  auszugestalten. 

Neuerungen  an  Trockenkammern  für  Eisen  - 
und  Stahlgießereien.  Von  Freytag.  St.  u.  E. 
24.  Juli  S.  1103/4.  *  An  den  bislang  stark  vernach- 
lässigten Trockenkammern  ist  vieles  zu  verbessern.  Ver- 
legung der  Feuerung  außerhalb  der  Kammer.  Patent 
Freytag  bezweckt  die  Verbrennung  von  Gas  an  beiden 
Enden  der  Trockenkammer.  An  dem  einen  Ende  wird  das 
Gas  bis  zu  Kohlenoxyd  und  am  andern  Ende  vollständig 
mit  großem  Luftüberschuß  verbrannt. 

M  i  n  i  n  g  a  n  d  m  e  t  a  1 1  u  r  g  y  in  S  o  u  t  h  Wale  s. 
Von  Walker.  Eng.  Min.  J.  13.  Juli  S.  57/8.  Geologische 
Mitteilungen  über  das  Kohlenvorkommen  Von  Süd  Wale-. 
Die  Kupferhütten  im  Swansea  Distrikt,  deren  Bedeutung 
in  der  letzten  Zeit  etwas  zurückgegangen  ist.  Die  Blei- 
und  Nickelhütten. 

Die  neue  Dolomitmühlenanlage  der  Georgs- 
Marienbütte  bei  Osnabrück.  Von  Gerson.  St.  u.  E. 
S.  1066/70.  Der  zur  Herstellung  von  Nadelböden  und 
zur  Auskleidung  der  Birnen  zur  Verwendung  kommende 
Dolomit  muß  möglichst  fein  vermählen  werden.  Stamm- 
baum der  von  Gebr.  Pfeiffer  in  Kaiserslautern  errichteten 
Mühlenanlage. 

Uber  mechanisches  Probenehmen.  Von  Binder. 
Z.  B.  H.  S.  Bd.  55.  Heft  2.  S.  193/8.  *  Röhrenprobe- 
nehmer  für  Erze.  Automatische  Probenehmer  von  Vezih, 
Snyder,  Bridgeinan  und  Hopkins.  Anlagen  zum  Probe- 
nehmen sog.  Sampling  mills. 

Recherches  sur  les  Constituante  des  aciers 
trempes.  Von  Breuil.  Bull.  St."  Et.  3.  Lief».  S.  553/83.* 
Gegenstand  der  Untersuchungen  und  die  dabei  verwendeten 
Stahlsorten.  Die  Härtungsniethoden.  Die  zur  Erwärmung 
und  Temperaturmessung  verwandten  Apparate  und  ihr 
Gebrauch.  Die  mikroskopische  Untersuchung  der  Proben. 
Die  Zerreiß-  und  Ritzapparate.  Die  Versuchergebnisse  bei 
Stahl  mit  1,8  bis  0,38  pCt  Kohlenstoff.  Flüssige  Kristalle 
oder  eine  beständige  Lösung  von  Kohlenstoff  im  Eisen  oder 
freier  ausgeschiedener  Kohlenstoff  bedingen  die  Härtung. 
Verfasser  bekennt  sich  zur  letzten  Auffassung. 

Laboratoriumsversuche  zwecks  Untersuchung 
der  Savelsbergschen  Bleiverhüttungsm ethode.  Von 
Hofmann,  Reynolds  und  Wells.  Ost.  Z.  20.  Juli  S.  356/9. 
Beschreibung  der  Versuche  und  ihre  Ergebnisse. 

Uber  chemisch-physikalische  Verhältnisse  der 
hochbasischen  Hochofenschlacken  und  Cemente. 
Von  Zulkowski.  St.  u.  E.  17.  Juli  S.  1062/(1  u.  24.  Juli 
S.  1098/1 102.  Vergleichende  Untersuchungen  und  theoretische 
Erörterungen.  Wasserüberschuß  beeinflußt  die  Hydratisierung 
des  Portland-Zements  nicht.  Je  hochbasischer  granulierte 
Hochofensehlake  ist.  um  so  kalkärmer  wird  sie,  sodaß 
nur  durch  besondere  chemische  oder  physikalische  Ein- 
wirkungen die  Elemehtarhydraulite  voneinander  getrennt 
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werden  können ;  bei  Pörtlandzemeht  genügt  Wasser  von 
Zimmertemperatur. 

Die  spezifische  Wärme  des  Eisens.  Von  Ober- 
hoffer.  (Schluß)  Metall.  22.  Juli  S.  486/95.  *  Weitere 
I  »esehreibung  der  verwendeten  Apparate  und  der  Ausführung 
der  Versuche.  Versuchergebnisse :  Es  ist  eine  Methode 
ausgearbeitet,  welche  gestattet  die  spezifische  Wärme  von 
Metallen  unter  solchen  Umständen  zu  bestimmen,  daß 
eine  vollständige  Unveränderlichkeil  des  Metalls  gewahr- 
leistet wird.  Die  spezifische  Wärme  des  Eisens  ist  bis 
oberhalb  1500  0  C  bestimmt  wurden. 

Zur  Kreosotbestimmung  in  Braunkohlenteer? 
Produkten.  Von  Graefe.  Bt  aunk.  23.  Juli  S.  285/93.*  Die 
Methode  des  sächsisch- thüringischen  Mineralölvereiiis  besteht 
darin,  daß  man  in  einem  graduirten Reagensglas  das  Gas- 
öl mit  10"/,,  Natronlauge  kräftig  mischt,  absitzen  läßt 
und  die  in  der  Mitte  befindliche  schwarze  Lösung  von 
Kreosotnatron  bestimmt.  Die  Hälfte  dieses  Volumens  ist 
Kreosot.  Diese  Bestimmungsmethode  ist  jedoch  ungenau 
und  für  die  Handelsöle  auch  nur  dann  zu  gebrauchen, 
wenn  man  das  Kreosotnatron  durch  Behandeln  mit  Äther 
von  den  Neutralen  befreit. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

D  i  e  Ei  ii  ko  in  men  best eu er u  n g  d  er  G e  werk  seh  af  ten. 
Von  Westhoff.  (Schluß)  Z.  f.  Bergr.  Bd.  48,  S.  333/78. 
Nachdem  Verfasser  in  dem  vorhergehenden  Abschnitt  (s. 
( llückauf  06  S.896)  die  Überschüsse  der  I  lewerkschaften  näher 
behandelt  hat,  setzt  er  in  dem  vorliegenden  Schlußteil 
seiner  Arbeit  die  Besprechung  über  „Die  objektive  Stcuer- 
pflicht  der  ( iewerkscliafteti "  fort.  Sowohl  bei  kaufmännischen 
als  auch  bei  nichtkaufmännischen  Gewerkschaften  bilden 
nur  die  Oberschüsse,  welche  zu  einem  der  im  §  1  5.  Abs.  2 
des  Einkommensteuergesetzes  genannten  Zwecke  verwendet 
werden,  das  steuerpflichtige  Einkommen.  Man  muß  daher 
bei  den  einzelnen  Verwendungszwecken  zwischen  Ausbeute- 
verteilung. Schuldentilgung.  Verbesserung  oder  Geschäft- 
erweiterung.  Bildung  von  Reservefonds  und  anderweitigen 
Verwendungszwecken  unterscheiden.  Für  die  Annahme 
eines  steuerpflichtigen  Reservefonds  kommt  es  nicht  auf 
den  Zweck  und  die  Form  der  Zurückstellung  des  Gewinns 
an;  es  können  daher  auch  Beträge  versteuert  werden,  die 
später  zu  Zwecken  verwendet  werden  sollen,  die  sonst 
steuerfrei  sind.  In  dem  Kapitel  ..das  Altzugskapital"  führt 
Verfasser  aus.  was  unter  dem  Grundkapital  zu  verstellen 
ist,  von  dem  nach  §  15,  Abs.  1  ein  Abzug  von  31  2  pCt 
zulässig  ist,  und  wie  es  berechnet  werden  kann.  Weiter- 
hin bespricht  er  noch  die  gesetzliche  Bestimmung,  daß 
die  Veranlagung  zur  Steuer  von  dem  Durchschnitt  der  drei 
letzten  abgeschlossenen  Rechnungsjahre,  nicht  von  dem 
Einkommen  des  laufenden  Jahres  abhängig  ist.  sowie 
einige  besondere  Fälle  der  Besteuerung.  Er  schließt  seine 
Abhandlung  mit  einer  Besprechung  des  Veranlagung- 
Verfahrens. 

Volkswirtschaft  und  Statistik: 

(Iber  die  Verwendung  englischer  Gaskohlen  in 
Deutschland.  Von  Möllers.  J.  Gasbel.  20.  Juli  S.  657/61.. 


Die  wirtschaftliche  Möglichkeit  des  Bezuges  und  der  Ver- 
wendung englischer  Gaskohlen  vom  Standpunkte  der  (ias- 
werke. 

Coal  miries  inspection  1906.  Coli.  Guard,  Di.  Juli 
Beilage.  Auszug  aus  den  gesammelten  Berichten  der  eng- 
lischen Revierbeamten  über  Belegschaft,  Förderung,  Unfall* 
usw.  in  den  einzelnen  Bezirken. 

Gold  Output  in  1  9  07.  Min.  Wld.  13.  Juli  S.  51.. 
Die  Goldproduktion  der  Welt  hat  in  den  letzten  Jahren 
eine  dauernde  Steigerung  erfahren.  Im  Jahre  1906  betrug 
der  Wert  über  400  Mill.  $.  Das  erste  Halbjahr  1907  läßt 
eine  weitere  Steigerung  erkennen.  Produktionzahlen  dei 
einzelnen  i  ioldländer. 

Die  Salzindustrie  und  der  Salzhandel  Rußlands 
zu  Beginn  des  zwanzigsten  Jahrhunderts.  Von 
Thiess.  Z.  B.  H.  S.  Bd.  55,  Heft  2.  S.  282/8.  Die  Stein-,. 
See-  und  Solsalzindustrie.    Der  Salzhandel. 

Verkehrs-  und  Verladewesen. 

New  ferro-concrete  jetty  and  coal  tip  at  Fort 
Talbot.  Coli.  Guard.  1!).  Juli  S.  1 07/9.  *  Konstruktion 
und  Beschreibung  der  gesamten  V'erladeanlage  und  der 
speziellen  hydraulischen  Verladevorrichtung. 

Verschiedenes. 

Hat  der  dreißigjährige  Krieg  dun  Oberharzer- 
I» ergbau  zum  Erliegen  gebracht?  Von  Günther.  Z.  B. 
H.  S.  Bd.  55,  Heft  2,  S.  289/96.  Historische  Begründung! 
für  den  Niedergang  des  Oberharzer  Bergbaues,  der  schon» 
vor  den  Krieg  fiel,  also  davon  unabhängig  war. 


Personalien. 

Dem  Hüttendirektor,  Geheimen  Bergrat  Bräuning  zi»| 
Oker  ist  der  Rote  Adlerorden  III.  Klasse  mit  der  Schleifer 
verliehen  worden. 

Als  Hilfsarbeiter  sind  überwiesen  worden:  der  Berg-] 
assessor  von  Hinüber,  bisher  bei  dem  Gesamtbergamt- 
zu  Obernkirchen,  den  Bernsteinwerken  zu  Königsberg' 
i.  Fr.,  der  Bergassessor  Walkhoff,  bisher  bei  der*; 
Berginspektion  Clausthal,  der  Berginspektion  Grund,  der 
Bergassessor  Troegel  (Bz.  Clausthal)  dem  BergrevierÄ 
Goslar  für  ilie  Dauer  einer  militärischen  Dienstleistung- 
des  daselbst  beschäftigten  Bergassessors  Sethe. 

Der  Bergassessor  Thometzek,  bisher  bei  dem  Ober-] 
bergaint   zu   Breslau,   ist  zur  Übernahme  der  Stelle  eine« 
Betriebleiters  der  v.  Dulongschen  Bergwerke  im  Taunus 
auf  1  Jahr  beurlaubt  worden. 

Dsr  Bergassessor  Morsbach  scheidet  am  31.  Juli  an- 
den  Diensten  der  Harpener  Bergbau-Aktien-Gesellschaft  als« 
Direktor  der  Zechen  Gneisenau,  Preußen  1,  Preußen  II  und 
Scharnhorst  aus  und  übernimmt  als  Generaldirektor  die- 
Leitung  der  neugegründeten  Bergwerksgesellschaft  West- 
falen m.  b.  II. 

Gerichtsassessor  Dr.  Mattlies,  juristischer  Hilfsarbeitei 
beim  Oberbergamt  scheidet  mit  dem  1.  August  aus  dem 
Staatsdienste,  an  seine  Stelle  tritt  der  bisher  beim  Oberberg- 
amt  Breslau  beschäftigte  Hilfsarbeiter,  Gerichtsassessoi 
S  c  h  m  i  ed  in  g. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größern  Anzeigen   befindet  sich  gruppenweise 
geordnet  auf  den  Seiten  4s  und  49  des  Anzeigenteiles. 


Bezugpreis 

vierteljährlich : 
bei  Abholung  in  der  Druckerei 
5      :  bei  Postbezug  u.  durch 

den  Buchhandel  6  ; 
unter  Streifband  für  Deutsch- 
land, Österreich-Ungarn  und 

Luxemburg  8  , 
anter  Streifband  im  Weltpost- 
verein 9  . 
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für  die  4  mal  gespaltene  Nonp.- 
Zeile  oder  deren  Raum  25 
Näheres  über  die  Inserat- 
bedingungen  bei  wiederholter 
Aufnahme  ergibt,  der 
auf  Wunsch  zur  Verfügung 
stehende  Tarif. 
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Das  Manganeisenerzvorkommen  dei 

Von  Bergassessor  .. 

Der  Rhein  verläßt  zwischen  Rüdesheim  und  Ringen 
die  weite  Ebene  des  Rheingaues  und  durchbricht  mit 
einer  scharfen  Wendung  nach  Nordwesten  die  südliche 
Grenzzone  des  rheinischen  Schiefergebirges,  deren  rechts- 
rheinische Hälfte  den  geographischen  Namen  Taunus 
führt.  Die  linksrheinische  Fortsetzung  dieses  Gebirg- 
zuges  entbehrt  eines  einheitlichen,  geographischen 
Namens  und  ist  erst  von  Lossen1  wegen  der  dem 
Taunus  analogen  Gebirgbeschuffenheit  mit  dem  Namen 
„linksrheinischer  Taunus"  bezeichnet  worden. 

Ganz  allgemein  ist  er  als  ein  Kainmgebirge  zu  er- 
kennen und  erhält  sein  Gepräge  als  solches  durch  eine 
Anzahl  von  parallelen,  langgestreckten  Quarzitrücken, 
die  von  .Südwesten  nach  Nordosten  verlaufen  und 
jenseits  des  Rheines  zum  Teil  in  den  Höhen  des 
rechtsrheinischen  Taunus  ihre  Fortsetzung  finden. 

Der  südlichste  der  linksrheinischen  Züge  (s.  Fig.  1) 
beginnt  im  Gsten  mit  dem  Rochusberge  bei  Ringen 
und  setzt  sich  jenseits  der  Nahe  im  Münstererkopfe 
und  weiter  in  der  Höhe  325  fort.  Er  schließt  mit 
dem  etwa  2  km  nördlich  verlaufenden  Quarzitrücken 
des  Stöckert  ein  Gebiet  ein,  das  seiner  geologischen 
Zusammensetzung  nach  eine  Ausnahmestellung  in  dem 

1  Geognostisehe  Beschreibung  <\<-v  linksrheinischen  Portsetzung 
des  Taunus  usw.    Zeitschr.  d.  deutschen  Geol.  Gesellsch.  1807. 
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linksrheinischen  Taunus  einnimmt:  denn  während  sich 
der  Kern  des  gesamten  Gebirges  im  wesentlichen  aus 
Schichten  unterdevonischen  und  vordevonischen  Alteis 
zusammensetzt,  ist  hier  eine  mächtige  Schicht  mittel- 
devonischen  Kalksteins  bzw.  Dolomits  eingelagert, 
Sie  erstreckt  sich  von  Ringerbrück  aus  nach  WSW 
und  scheint  mit  dem  Kalksteinmassiv  von  Stromberg 
in  Zusammenhang  zu  stehen. 

Von  den  zahlreichen  Eisen-  und  Manganerzlager- 
stätten, die  im  linksrheinischen  Taunus  erschürft  worden 
sind,  finden  sich  diejenigen,  welche  in  der  Hauptsache 
oder  ausschließlich  Manganerze  führen,  in  unmittelbarer 
Nachbarschaft  dieses  Kalksteinzuges.  In  der  weitem 
Umgebung  walten  Eisenerze  vor,  und  die  Manganerze 
treten  in  den  Hintergrund. 

Literatur.  Noeggerath  hat  zuerst  eine  Beschreibung 
der  Lagerstätten  im  linksrheinischen  Taunus  gegeben.1 
Er  beschreibt  eine  große  Anzahl  von  Eisen-  und 
Manganerzvorkommen,  die  er  zum  Teil  als  solche  der 
„Hunsrücker  Formationen"  (Lager  und  Gänge  im  Ton- 
schiefergebirge),  teils  als  solche  der  „Soonwaldfornia- 
tionen"  (Bildungen  im  Ton  und  Sand  über  dem  Über- 
ganggebirge) kennzeichnet.    Rei  einigen  Ablagerungen 

1  Geögnostische  Beobachtungen  über  die  Eisensteinformationen 
des  Hunsrückens. 
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schließlich  erkennt  er  einen  Übergang  ans  der  einen 
in  die  andere  Formation  ohne  deutliche  gegenseitige 
Abgrenzung. 


Der  Betrieb,  der  auf  diesen  Lagerstätten  umging, 
ist  längsj  zum  Erliegen  gekommen.  Nur  die  Lager- 
stätte der  Grube  Elisenhohe  bei  Weiler,  welche  damals 


Fic.  1.  Übersichtkarte. 


noch  fast  un verritzt  war.  ist  inzwischen  in  ausgedehntem 
Maße  erschlossen  worden,  und  in  ihrer  Nachbarschaft 
ist  nördlich  von  Waldalgesheim  ein  neues  Braunstein-* 
vorkommen  erschürft  worden,  das  durch  die  Grube 
Amalienshöhe  abgebaut  wird. 

Das  Vorkommen  der  letztern  Grube  hat  Buchr ucker1 
beschrieben,  während  er  die  auf  der  Grube  Elisenhöhe 
obwaltenden,  andersartigen  Verhältnisse  nur  kurz  an- 
deutet. Auch  Delkeskamp  hat  die  Lagerstätte  diese] 
Grube  nur  beiläufig  im  Zusammenhange  mit  den  nassau- 
ischen Manganerzvorkonmien  erwähnt  und  ihre  Ent- 
stehung, gleich  der  der  letztern.  auf  Zersetzung  des 
dolomitisierten  Stringozephalenkalkes  zurückgeführt, 2 

Die  inzwischen  gemachten  Aufschlüsse  genügen 
"zur  Gewinnung  eines  Überblicks,  der  sich  später  infolge 
des  schnellen  Verfalls  der  Baue  und  mangels  sicherer 
schriftlicher  Anhaltpunkte  schwieriger  gewinnen  lassen 
•wird. 

Geologischer  Bau  des  Erzgebietes.  Das  zu 
berücksichtigende  Gebiet  umfaßt  das  Gelände  zwischen 
den  beiden  vorerwähnten  Quarzitrücken.  dem  Münsterer 
Kopf  im  Süden  und  dem  Stöckert  im  Norden.  Seine 
Oberfläehenform  ist  in  der  westlichen  Hälfte  die  einer 
zwischen  den  beiden  Rücken  wenig  eingesenkten  Ebene, 
die  sich  etwa  200  m  über  dem  Rhein  bei  Binger- 
brück erhebt  und  zwischen  Waldalgeshehn  und  Weiler 
etwa  1500  m  breit  ist,  Weiter  östlich  hat  der  bei 
letztgenanntem  Orte  entspringende  Mühebach  sein  Tal 
tief  in  die  Kernschichten  des  Gebirges  eingeschnitten. 
Auf  der  Linie  Bingerbrück-Münster  fällt  das  Gelände 
ziemlich  steil  dem  Rhein  und  der  Nahe  zu.  An  diesem 
Abhänge  sind  die  das  Gebirge  bis  zum  Rheinspiegel 
zusammensetzenden  Schichten  erkennbar    (s.  Fig.  2). 

1  Das  Manganerzvorkpmmen  zwischen  Bingerbrück  und  Strom- 
berg a.Hunsrück.  Jahrbuch  derKgl;Preuß.Geol,  Landesanstalt  1895. 

2  Zeitschrift  für  praktische  Geologie  11)01. 


In  horizontaler  Überlagerung  bedecken  wenig  mäch- 
tige tertiäre  und  diluviale  Bildungen  die  .Schichten- 
köpfe des  darunter  steil  anstehenden  Devongebirges. 
Den  Mittelpunkt  der  Devonschichten  bildet  der  vorer- 
wähnte Dolomit  des  Ruppertsbeiges.  unweit  Bingerbrück, 
der  durch  ausgedehnten  Bruchbetrieb  gewonnen  und 


Mumlerer  Hopf 


a         a      6  c  6       a  a 

a7äunusijuarzif:  blönschiefer  c Do/om/f.  dTer/iar  u  Diluvium 


.    Schematisches  S  N-Profil   durch  das  Gebiet  zwischen 
Waldalgesheim  und  Bingerbrück. 

wegen  seiner  hydraulischen  Eigenschaften  zur  Zement- 
fabrikation benutzt  wird.  DerBruchbieteteinen  prächtigen 
Aufschluß:  Der  Dolomit,  dessen  Mächtigkeit  etwa  300  in 
beträgt,  fällt  mit  70"  nach  NW  ein.  Er  hat  einen  Gehalt 
an  Eisen-  und  Mahganoxyderi  von  r.  2,9  pCt,  der 
bei  frischem  Zustande  des  Gesteins  nicht  erkennbar  ist, 
weil  die  Metalle  als  Karbonate  vorliegen.  Bei  der 
Verwitterung  werden  aber  die  Kabonate  in  Oxyd-  bzw. 
Hydratform  übergeführt,  wodurch  das  Gestein  eine 
dunkelbraune  Färbung  annimmt.  Auch  zeigen  sich 
auf  Schichtfugen  und  auf  Klüften,  die  das  Gestein 
zahlreich  durchsetzen,  Ausscheidungen  von  oxydischen 
Eisen-  und  Manganerzen,  die  vielfach  mit  Kalk-  und 
Bitterspatkristallen  in  Drusenräumen  gemeinsam  zum 
Absatz  gelangt  und  daher  innig  Verwachsen  sind. 

Die  seitlich  angrenzenden  Schichten  sind  nach 
Lossen  a,  a.  0.  im  Liegenden  (gegen  Süden)  blaue 
Phyllite.  im  Hangenden  (gegen  Norden)  rotgefleckter 
Quarzit,  Es  hißt  sich  aber  jetzt  feststellen, 
daß  der  Dolomit   beiderseits  von  einer  Schieferzone 
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begrenzt  wird,  und  daß  erst  an  diese  Schiefer  im 
Norden  und  Süden  sich  die  Quarzite  des  Stöckert 
bzw.  des  Münsterer  Kopfes  anschließen. 

Die  überlagernden  Tertiärschichten,  der  Dolomit 
selbst  und  die  Grenzzonen  zwischen  ihm  und  den 
Schiefern  sind  die  Träger  der  Erze,  die  von  der 
Grube  Eliseuhöhe  abgebaut  werden. 

Die  Grube  Elisenhöhe. 

Die  Grube  hat  zwei  getrennte  Abteilungen,  und 
zw  ar  die  Tiefbauabteilung  Weiler-West  und  die  Stollen- 
abteiluns  Bingerlochstollen. 


Abteilung  Weiler-West. 

Die  Abteilung  Weiler-West  ist  durch  den  1  km 
westlich  des  Dorfes  Weiler  abgeteuften  Maschinen- 
schacht aufgeschlossen  (s.  Fig.  3).  in  den  Gruben- 
bauen wurde  der  Dolomit  wieder  angetroffen.  Zum 
Verständnis  der  Erzablagerung  muß  zunächst  ein  Über- 
blick über  seine  dortige  Lagerung,  soweit  ein  solcher 
möglich  ist,  gegeben  werden. 

Die  Dolomitschichten.  In  dem  Maschinenschachte 
wurden  die  in  Fig.  6  angedeuteten  Schichten  durchteuft. 
Bei  etwa  15  m  Teufe  traf  man  auf  die  Schien ten- 

Erk/ärung. 

Dolomit  auf  der  Slo/lensoh/e 
 Lagergreme  auf  der  20 m-Sohle 

  •  23  '  • 

■   ¥0  " 


Bohrbch  c 


ßohr/^chji.- 


-0) 


Bohr  lisch  d 


Fig.  3.    Grundriß  im  Maßstabe  1  :  1250.  Grube  Elisenhöhe,  Abteilung  Weiler- West. 


köpfe  des  Dolomits,  der  nicht  bis  auf  die  50  m-Sohle 
durchsunken  ist.    Er  fiel  mit  etwa  70°  nach  SO  ein. 

Durch  die  Baue  der  Stollensohle,  die  17  m  Teufe 
einbringt,  wurde  festgestellt,  daß  das  Ausgehende  der 
Dolomitschichten  nicht  durchweg  in  derselben  Höhe 
liegt,  daß  vielmehr  in  der  Teufe  von  17  m  nur  in  der 
Umgebung  des  Maschinenschachtes  eine  Dolomitpartie 
emporragt,  die  den  in  Fig.  3  gezeichneten  Umfang  hat. 
Die  Streichlinie  des  Dolomits  war  h  5.  Das  in  dieser 
Linie  80  m  östlich  vom  Maschinenschachte  angesetzte 
Bohrloch  a  traf  den  Dolomit  in  26  m  Teufe,  während 
das  in  der  weitern  östlichen  Fortsetzung  von  80  m 
gestoßene  Bohrloch  b  ihn  schon  in  5  m  Teufe  anfuhr. 
1  \  m  nördlich  und  20  in  südlich  des  Bohrlochs  b 
wurden  noch  zwei  Bohrlöcher  c  und  d  gestoßen, 
die  bei  12   bzw.  10  m  Teufe  auf  den  Dolomit  trafen. 

Ein  Querprofil  c  -  b  -  d  würde  also  den  Kamm 
der  Dolomitschichten  etwa  in  der  durch  Fig.  4  an- 
gedeuteten Form  erscheinen  lassen.   Ein  ähnliches  Bild 


ergibt  das  Süd-Nordprofil  durch  den  Fahrschacht,  das 
in  Fig.  5  dargestellt  ist.    Endlich  zeigt  das  in  Fig.  6 

Bohrloch  c     Bohrloch  ö  Bohrloch  d 


5^ 

Fig.  4.    Querprofil  durch  die  Bohrlöcher  c-b-d. 

wiedergegebene  Süd-Nordprofil  durch  den  Maschinen- 
schacht entsprechende  Verhältnisse. 

Nach  diesen  Profilen  kann  man  annehmen,  daß  die 
mittlem  Dolomitschichten  der  Abrasion  stärker  wider- 
standen haben  und  daher  kammartig  emporragen.  Aber 
auch  der  Kamm  ist  in  der  Zone  des  Bohrlochs  a  durch- 
brochen, und  es  ergibt  sich  in  der  Streichlinie  Ma- 
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schinensehacht  Bohrloch  a  —  Bohrloch  b  das  Längs- 
profil  der  Fig.  7. 

N  ,  r.,  ,.  J 


Fahrschacht 


Fig.  5.    Querprofi]  durch  den  Fahrschacht. 

Diesem  klippenartigen  Emporragen  der  Dolomit- 
schichten, das  in  seinen  Einzelheiten  wahrscheinlich 

Maschinemchacht 

ImLehm 


Fig.  (>.    Querprofil  durch  den  Maschinenschacht. 

noch  viel  unregelmäßiger  zu  denken  ist  als  die  Ab- 
bildungen andeuten,  entsprechen  die  eigenartigen 
Lagerungsverhältnisse  des  Erzes. 


^2 1  *U3l 


Fig.  7.    Längsprofil  Maschinenschacht  —  Bohrloch  a  — 
Bohrloch  b. 

Die  Erzauf  schl  üsse.  DieErzablagerung  wird  durch 
den  in  der  Streichlinie  verlaufenden  Kamm  der  Dolomit- 
schichten  in  zwei  Flügel  (Süd-  und  Nordflügel)  getrennt. 
Vom  Südflügel,  der  durch  die  jetzt  verfallene  Stollen- 
sohle aufgeschlossen  war,  kann  nur  noch  festgestellt 
werden,  daß  hier  kein  zusammenhängendes  Lager, 
sondern  einzelne,  nesterförmige  Erzpartien  angefahren 
wurden.  Eine  bildliche  Darstellung  der  Lagergrenzen 
is1  nicht  möglich. 

Anders  ist  es  hei  dem  Nordflügel,  der  die  jetzigen 
Baue  umfaßt.  Hier  wurde  eine  stockartige,  sehr  un- 
regelmäßig geformte  Erzpartie  aufgeschlossen,  die,  wenn 
man  zunächst  von  dem  Teile  im  Osten  des  Fahr- 


schachtes altsieht,  der  Oberfläche  des  Dolomits  folgend 
flach  nach  N  einfällt.  Auf  der  Abbildung  wird  dies 
durch  das  von  Sohle  zu  Sohle  sich  /einende,  nördliche 
Vorrücken  der  südlichen  Lagergrenze  ersieht  lieb. 

Beide  Flügel  waren  in  der  Zone  des  Bohrlochs  a 
aurch  den  von  Norden  nach  Süden  übersetzenden 
Ostflügel  verbunden.  Dieser  Flügel  lag  offenbar  auf 
der  in  Fig.  7  angedeuteten  Einsattelung  der  höchst- 
ragenden Dolomitklippe  und  hiell  auf  der  20-  und 
2-!  in  -  Sohle  aus.  Mit  den  tiefern  Bauen  würde  aber 
die  Grenze  der  Einsattelung  unterfahren,  und  der 
Ostflügel  setzte  am  Dolomit  ab. 

Lagerausfüllung.  Die  Lagerausfüllung  des  jetzt 
ausschließlich  aufgeschlossenen  Nordflügels  besteht 
aus  einem  dunkelbraunen,  mulmigen  Manganeisenstein 
mit  durchschnittlich  19  -22  pCt  Mangan  und  -II  35 
pCt  Eisen,  der  vielfach  schöne,  derbe  Stücke  von 
Pyrolusit  einschließt.  Das  Erz  wechselt  regellos  mit 
weißen  und  roten  Tonen,  die  häufig  wie  geknetet  aus- 
sehen,  grauem  Letten.  Brocken    von  angewittertem 

Sandstein   und    Einschlüssen     von    Kiesgeröll.  Locker 

zusammenhängende  Quarzgruppen  in  teilweise  Wasser- 
bällen Kristallen  treten  häufig  auf.  Sie  reichem  sich 
stellenweise  so  sehr  an,  daß  das  Lager  unbauwürdig 
wird. 

Nebengestein,  (regen  Norden  wurde  last  durch- 
weg ein  Zurücktreten  der  übrigen  Lagerausfüllungs- 
masse  gegen  verwitterten  Tonschiefer  festgestellt. 
Die  Lagerstätte  wurde  hier  unbauwürdig,  Die  Ein- 
führung mag  sich  aber  in  minder  reichem  Maße  noch 
weiter  nach  Norden  hin  erstrecken.  Das  Liegende 
des  Nordflügels  besteht  stets  aus  einein  grauen  Letten 
von  1 — 2  m  Mächtigkeit,  der  unmittelbar  dem  Dolomit 
aufgelagert  ist.  Nach  der  Teufe  zu  zeigt  sich  eine 
stetige  Abnahme  des  horizontalen  Lagerquerschnittes. 

Hier  ist  hervorzuheben,  daß  die  genauen  Lager- 
grenzen auf  der  Abbildung  nur  den  abbauwürdigen 
Teil  der  Ablagerungen  unifassen.  Wo  die  Erzführang 
ihren  endgültigen  Abschluß  findet,  konnte  nicht  fest- 
gestellt werden  und  ist  auch  für  die  Deutung  der 
Lagerstätte  ohne  Belang. 

Die  Art  der  Ablagerung.  Das  ganze  Vor- 
kommen ist  als  eine  erzführende  Zersetzungzone  zu 
bezeichnen,  die  in  vielen  Beziehungen  den  in  der 
Literatur  mehrfach  beschriebenen  an  den  Massen- 
kalk gebundenen  Eisen-  und  Manganerzlagerstätten 
im  Lahngebiet  entspricht.  Die  Erze  bedecken  und 
umlagern  die  zackigen  Köpfe  der  Dolomitschichten. 
Ihr  Ausgehendes  wird  ohne  scharfe  Grenze  unmittelbar 
überlagert  von  tertiären  Ton-  und  Kiesgeröllbildungen, 
die  zum  Teil  ihren  Weg  in  die  Erzlagerstätte  hinein 
gefunden  haben,  sodaß  Nöeggerath  (a.  a.  0.)  mehrere 
Ablagerungen,  welche  dem  Devon  zuzurechnen  sind, 
als  solche  der  Soonwaldformation  (Tertiär)  bezeichnete. 

Ein  treffliches  Bild  von  dieser  Art  der  Ablagerung 
ließ  sich  in  dem  Aufschlüsse  des  Ruppertsberger 
Dolomitbruches  gewinnen.  Hier  ist  am  seitlichen 
Abbaustoße  ein  mit  Manganerzen  ausgefüllter  Trichter 
im  Profil  deutlich  blosgelegt  (Fig.  8).  Man  erkennt 
eine  etwa  12  in  tiefe,  an  der  Oberfläche  etwa  181  m 
breite  Auskesselung  der  Schichtenköpfe  des  Dolomits. 
Sie  enthält  einen  gelben,  aus  eigentümlich  konzentrischen 
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Lagen  zu  einer  scharfbegrenzten  Masse  zusammen- 
gesetzten Lettenknollen.  Links  davon  ist  der  Kessel 
in  seiner  ganzen  übrigen  Ausdehnung  mit  braunem, 
mulmigem  Manganeisenerz  gefüllt,  dem  hier  und  da 
tonige  Einschlüsse  beigemengt  sind.    Der  am  Boden 


a  Letten  6 mulmiges Manganeisenerz,  c Do/omit m  £rz  umgewandelt 
d normaler  Dolomit 


FL'.  S.    Manganeisenerzkessel  im  Ruppertsberger  Dolomitbmch. 

des  Trichters  anstehende  Dolomit  ist  noch  etwa  3  m 
tief  in  Erz  umgewandelt  und  geht  dann  in  den 
normalen  Dolomit  über. 

Die  Überlagerung  des  Trichters  wird  durch  zerbröckelte, 
aher  in  ihrer  Schichtenfolge  noch  deutlich  erkennbare, 
horizontale  Dolomitschichten  gebildet,  die  von  den 
Seiten  her  durch  Gehängedruck  umgestürzt  sein  mögen. 
Das  zeigt  sich  an  der  rechten  Seite  des  Kessels;  hier 
tritt  nämlich  noch  ein  0.70  m  mächtiges,  den  Schichten 
folgendes  Brauneisensteintrumm  auf,  das  durch  seine 
abstechende  Färbung  den  Umsturz  der  seitlich  des 
Trichters  einst  emporragenden  Schichten  deutlich 
•  verfolgen  läßt. 

Dieser  Kessel  gibt  im  kleinen  ein  Bild  von  der 
Ablagerungsart  in  den  bisher  aufgeschlossenen 
Bauen  der  Abteilung  Weiler  -  West.  Für  die  Beant- 
wortung der  Fragen,  ob  die  Erzführung  in  die  Teufe 
setzt,  und  welchen  Charakter  sie  dort  annimmt, 
geben  die  Aufschlüsse  des  Bingerlochstollens  einige 
Anhaltpunkte. 

Abteilung  Bingerlochstollen. 
Aufschluß  des  Lagers.  Der  Bingerlochstollen 
ist  nördlich  des  Buppertsberger  Dolomitbruches  gegen- 
über dem  Mäuseturm  von  der  Coblenzer  Straße  aus 
angesetzt  und  in  südsüdwestlicher  Richtung  zu  Felde 
getrieben  worden.  Er  durchfährt  in  diagonaler  Richtung 
die  den  Dolomit  nördlich  begrenzende  Schieferzone. 
Bei  4S0  m  Länge  trifft  er  auf  ein  Manganeisenerz- 
lager, das  von  Buchnicker  (a.  a.  0.)  ebenfalls  kurz 
erwähnt  ist.  Für  die  Beurteilung  der  hier  auf- 
geschlossenen Lagerstätte  sind  folgende  Gesichtspunkte 
maßgebend: 

1.  Die  Ablagerung  verläuft  im  Streichen  der  Schichten 
und  fällt  bei  einer  zwischen  1—6  in  wechselnden 
Mächtigkeit  entsprechend  dem  Nebengestein  mit  70°  nach 

■iW  ein. 

2.  Das  Liegende  des  Lagers  ist  stets  der  Dolomit, 
mit  dessen  Grenzschicht  die  Lagerstätte  offenbar  in 
die  Teufe  setzt.  Diese  Schicht  zeigt  zahlreiche  Aus- 
buchtungen. Die  Erze  haben  allem  Anscheine  nach 
weniger  widerstandfähige  Dolomitpartien  durchsetzt 
und  ersetzt.    Die  zwischen  1 — 6  m  wechselnde  Mächtig- 


keit begreift  dementspechend  ganz  lokale,  nesterartige 
Verbreiterungen  der  Lagerstätte  in  sieb,  und  es  zeigen 
sich  schroffe  Übergänge  von  Erzreichturri  zu  armen 
Partien. 

3.  Das  Hangende  des  Lagers  wird  über  einen  Teil 
der  Aufschlüsse  hin  von  einer  Quärzitbank  gebildet, 
(üe  als  Jinsenartige  Einlagerung  in  die  Schiefer  zu 
betrachten  ist.  Solche  Linsen  sind  auch  über 
Tage  häufiger  zu  beobachten.  Stellenweise  schieben 
sich  auch  weiße,  stark  quarzitische.  flaserige  Schiefer 
ein,  welche  meist  angewittert  sind.  Auch  der  Quarzü 
zeigt  sich  in  der  Nähe  des  Lagers  vielfach  auf- 
gelockert und  zu  einem  sandsteinähnlichen  Gestein 
verändert. 

4.  Die  Lägerausfüllung  ist  derjenigen  von  Weiler- 
West  zwar  ähnlich,  jedoch  sind  mehrere  Unterschiede 
bemerkbar.  So  fehlen  in  dieser  größern  Teufe  die 
Kieseinschlüsse,  die  dort  von  den  überlagernden 
Schichten  herrühren.  Sodann  ist  die  Beschaffenheit  der 
Erzausfüllüng  nur  teilweise  mulmig.  Auch  sind  die 
mulmigen  Massen  im  Durchschnitt  kompakter;  sie 
schließen  vielfach  Stücke  ein,  in  denen  der  Eisengehalt 
stärker  vorherrscht.  Ferner  haben  die  Erze  eine  aus- 
gesprochen schiefrige  Struktur,  die  sich  teilweise 
vielleicht  auf  Einwirkungen  des  Gebirgdruckes  bei  der 
Bildung  der  Lagerstätte  zurrückführen  läßt.  Hierfür 
sprechen  die  zahlreich  vorhandenen,  glatten  Rutsch- 
flächen. Teilweise  aber  ist  die  Schieferung  ursprünglich 
vorhanden  gewesen  und  die  Erzführung  als  Durch- 
tränkung zu  erkennen. 

Diese  vier  Umstände  deuten  darauf  hin,  daß  die 
Erze  auf  der  Grenze  zwischen  Dolomit-  und  Schiefer- 
schichten ein  metasomatisches  Lager  bilden.  Einzelne 
Nester  sind  in  den  Dolomit  selbst  eingebettet;  in  der 
Hauptsache  haben  die  Erze  aber  in  den  ersten  Grenz- 
schichten des  Schiefers  ihre  Ablagerung  gefunden. 

Das  alte,  undeutliche  Grubenbild  läßt  übrigens  er- 
kennen, daß  ganz  entsprechend  der  Abteilung  Weiler- 
West  auch  bei  Bingerbrück  der  Bergbau  früher  am 
Südflügel  des  Dolomitmassivs  umgegangen  ist.  Soweit 
aus  dem  Bisse  ersichtlich  ist,  scheinen  aber  auch  hier 
die  Baue  keine  große  Außdehhuhg  gehabt  und  wenig 
edles  Erz  angetroffen  zu  haben. 

Auch  in  dem  Dolomit  selbst  sind  vor  Jahrzehnten 
Versuche  zur  Manganerzgewinnung  gemacht  worden. 
Lossen  erwähnt  (a.  a.  0.)  eine  dem  Dolomit  ungefähr 
in  der  Mitte  eingelagerte,  schieferreiche  Zone,  „  der 
allem  Anscheine  nach  ein  Braunsteinvorkommen  an- 
gehört, welches  Pyrolusit  und  Psilomelan  in  Trümmern 
und  Nieren  zwischen  weichem  Tone  führt,  der  als 
zersetzter  Tonschiefer  erkennbar  ist."  Dieses  Vor- 
kommen ist  durch  das  Weiterrücken  des  Bruches  jetzt 
völlig  verschwunden. 

Indes  werden  auch  jetzt  noch  neben  den  eingangs 
erwähnten  Einzelausscheidungeri  stellenweise  ziemlich 
reichhaltige  Erznester  im  Dolomit  aufgeschlossen;  der 
Abbau  verlohnt  sich  nur  nicht,  weil  sie  zu  /.eist reut 
liegen  und  nicht  auf  größere  Entfernung  aushalten. 

Zusammenfassung. 
Nach   den   beschriebenen  Aufschlüssen  und  Kenn- 
zeichen ist  anzunehmen,    daß    die  Erze    der  beiden 
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Grubenabteiluiigen  Weiler-West  und  Bingerlochstollen 
entsprechend  der  durch  den  Teufenunterschied  von 
200  m  bedingten  verschiedenartigen  Beschaffenheit 
der  erztragenden  Schichten  in  verschiedener  Form  zur 
Ablagerung  gelangt  sind.  Die  erstem  füllen  in  Form 
unregelmäßiger,  stockartiger  Massen  die  Auskesselungen 
der  Dolomitschichtenköpfe  aus;  die  letztern  bilden  ein 
regelrechtes  Lager.  Beide  Vorkommen  verdanken  aber 
demselben  Bildungsvorgange  ihre  Entstehung. 

Über  dem  Dolomit  sind  offenbar  Wasser  in  Umlauf 
gewesen,  welche  Eisen  und  Mangansalze  in  Lösung  führten 
und  bei  der  Berührung  mit  dem  Dolomit  ihren  Erzf 
gehalt  niederschlugen,  während  sie  den  Kalkgehalt 
fortführten.  Der  Erzgehalt  des  Dolomits  selbst  mag 
zur  Anreicherung  beigetragen  haben.  So  entstanden 
die  Erzablageriingen,  welche  die  Oberfläche  des  Dolomits 
kalottenförmig  bedecken  und  die  Vertiefungen  darin 
ausfüllen.  Wenn  man  in  diesen  Massen,  und  zwar 
besonders  in  den  hangenden  Partien,  tertiäre  Tone 
und  Kiesgeröll  mit  den  Erzen  in  regellosem  Durcheinander 
findet,  so  läßt  dieser  Umstand  darauf  schließen,  daß 
die  Erzbildung  zu  einer  Zeit  stattfand,  wo  die  über- 
lagernden, tertiären  Tone  bereits  abgelagert  oder  in 
der  Ablagerung  begriffen  waren1,  und  daß  bei  defl 
durch  die  Zersetzungsprozesse  verursachten  Volum- 
veränderungen  die  Grenzschichten  durcheinander  ge- 


1  vgl.  Beyschlag:  Das  Manganeisenerzvorkommen  der  Limlner 
Mark  b.  Glessen.    Zeitschr.  f.  prakt.  Geologie  1898. 


(brmgt  wurden  und  tertiäre  Partien  in  größere  Teufen 
gelangen  konnten. 

Die  erzhaltigen  Wasser  sind  aber  auch  zu  einem 
Teile  in  den  außerordentlich  klüftigen  Dolomit  einge- 
drungen und  haben  hier  Gelegenheit  zur  Bildung  der 
erwähnten  Erzausscheidungen  auf  Klüften,  Schichtfugen 
und  in  Hohlräumen  gegeben.  Eigentümlich  ist  nun. 
daß  die  Erze  in  ihrer  reichsten  Ablagerung  nicht  im 
Dolomit  selbst,  sondern  in  der  Grenzzone  zwischen 
Dolomit  und  Schiefer  in  die  Teufe  setzen,  wie  die 
Aufschlüsse  der  Abteilung  Bingerloehstpllen  erkennen 
lassen.  Das  von  Lossen  erwähnte  reichere  Vorkommen 
im  Dolomit  selbst  gehör!  ebenfalls  einer  schieferreichen 
Zone  an. 

Diese  Erscheinung  läßt  sich  vielleicht  darauf  zu- 
rückführen, daß  die  Wasser  infolge  der  starken  Zer- 
klüftung des  Dolomits  leicht  an  dessen  Grenze  gelangen 
konnten,  daß  sie  aber  hier  an  dem  undurchlässigern 
Schiefer  gestaut  wurden.  Hierdurch  wurde  Gelegenheit 
zu  reichlicher  Erzabscheidung,  zur  Zersetzung  der 
Schieferschichten  und  Umwandlung  des  Dolomits,  kurz 
zur  Bildung  des  lagerartigen  Vorkommens  der  Abteilung 
Bingerlochstollen  gegeben.  Damit  ist  der  Bildungs- 
vorgang demjenigen  an  die  Seite  zu  stellen,  den  Holz- 
apfel1 bei  den  Zinkerzablagerungen  zw  ischen  Letmathe 
und  Sundwig  annimmt. 


1  Das  obere  Mitteldevön  im  Rheinischen  Gebirge.  Abhand- 
lungen der  Kgl.  Preu Ii.  Geol.  Landesanstalt  L895. 


Die  Vorteile  einer  \ 

Von  A.  T  hau.  ( 

Auf  allen  Kokereien  hat  man  von  jeher  den  Verlust 
durch  unverkokte  Kohle  und  schlechten  Koks  an  den 
an  den  Türen  liegenden  Enden  des  Kohlenkuchens 
unangenehm  empfunden.  Am  meisten  tritt  dieser  Miß- 
stand bei  Nebenproduktenöfen  in  Erscheinung:  deshalb 
sollen  auch  nur  diese  im  folgenden  berücksichtigt 
werden.  Das  mangelhafte  Verkoken  an  den  Türen 
rührt  nur  von  der  niedrigen  Temperatur  an  diesen 
Stellen  her,  und  diese  wieder  läßt  sich  auf  die 
verschiedensten  Ursachen  zurückführen.  Zunächst  kann 
die  Schuld  an  zu  dünnen,  die  Außentemperatur 
wenig  abhaltenden  Ofentüren,  weiterhin  aber  auch  an 
schlecht  passenden  Türen,  die  sich  gar  nicht  oder  schlecht 
dicht  verschmieren  lassen,  liegen;  ferner  kommt  es 
vor,  daß  sich  die  an  den  Ofenenden  liegenden  Heiz- 
züge abkühlen  und  nicht  genügend  heizen;  endlich 
werden  die  Öfen  stark  abgekühlt,  wenn  sich  an  den 
Enden  Brennereinbrüche  befinden,  durch  die  kalter 
Wind  in  die  Heizkammern  stößt.  Diese  beiden  letzt- 
erwähnten Übelstände  sind  von  einigen  Firmen  dadurch 
beseitigt  worden,  daß  sie  sog.  Unterbrenneröfen  bauten, 
d.  h.  die  Öfen  unterkellerten  und  aus  den  Kellern  die 
Brenner  vertikal  in  die  Öfen  einführten.  Da  hierdurch 
außenliegende  Brennereinführungen  vollständig  ver- 
mieden w  urden  und  in  dem  Keller  immer  eine  gleich- 
mäßig hohe  Temperatur  herrscht,  so  kann  eine  Ab- 
kühlung durch  die  Heizkammer  bei  genügender  Gas- 


izbaren  Koksofentür. 

iy  Cross.  England. 

zufuhr  nicht  stattfinden.  Die  Abkühlung  (buch  die 
massive  Ofentür  war  jedoch  nicht  zu  umgeben. 

Man  war  deshalb  immer  bestrebt,  durch  zweck- 
mäßiges Chargieren  der  Kohle  den  durch  die  Abkühlung 
entstehenden  Verlusten  so  viel  w  ie  möglich  vorzubeugen. 
Beim  Planieren  vonHand  füllte  man  den  Ofen  an  den 
Türen  nicht  bis  zur  Kante  der  Planieröffnung.  Ein 
sicheres  Arbeiten  war  dabei  aber  unmöglich,  weil  die 
entstehenden  Gase  die  Aussicht  in  den  Ofen  ver- 
sperrten. Beim  mechanischen  Planieren  mittels  Planier- 
stange konnte  natürlich  keinerlei  Rücksicht  auf  die 
Ofenenden  genommen  werden.  Erst  nach  Einführung 
des  Kohlenstampfverfahrens  sah  man  sich  in  der 
Lage,  dem  Kohlenkuehen  außerhalb  des  Ofens  an  der 
Löschterrassenseite  eine  zweckentsprechende  Form 
zu  geben,  sodaß  er  dort  nur  etwa,  1/4  rri  hoch  ist 
und  dann  allmählich  zur  vollen  Ofenhöhe  ansteigt. 
Der  erstrebte  Zweck  wäre  damit  erreicht,  Aber  im 
Ofen  entstand  nun  ein  Leerraum,  der  durch  Bildung 
von  Graphitausätzen  usw.  ungünstig  auf  den  Ofen  selbst 
einwirkte  und  die  Wirtschaftlichkeit  nicht  unwesentlich 
beeinträchtigte.  Das  hintere  Ende  des  Kohlenkuchens 
muß  man  dabei  doch  noch  so  hoch  machen,  daß  es 
der  Stirnwand  des  Sjtampfkastens  eine  genügend  große 
Fläche  bietet,  um  die  Kohle  in  den  Ofen  hinein- 
schieben zu  können.  Trotzdem  bleibt,  wenn  auch  die 
Höhe  des  Kuchens  nicht  weit  über  die  halbe  Ofenhöhe 
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hinausreicht,  nieist  doch  eine  noch  größere  Kohlen- 
Bienge  unverkokt  als  bei  lose  chargierten  Öfen,  da 
hier  die  Kohle  besonders  fest  zusammepgestämpft  ist. 
Aber  abgesehen  von  dem  Schaden,  der  durch  den 
Ausfall  an  Koks  entsteht,  hat  man  meist  für  die 
nnverkokte  Kohle  keine  Verwendung.  Ferner  bietet 
das  unverkokte  Ende  dem  Preßkopf  der  Ausdrück- 
masehine  keine  genügend  widerstandfähige  Fläche, 
und  zum  andern  verhört  durch  die  mit  dem  Koks 
hinausgedrückte  Kohle  ein  Teil  des  Koks  sein  An- 
sehen. Deshalb  stößt  oder  kratzt  man  die  Kohle  auf 
der  Maschinenseite  meist  vor  dem  Ausdrücken  heraus. 
Einige  Kokereien  hängen  auch  wohl  eine  halbe  Stunde 
vor  dem  Hinausdrücken  des  Koks  die  Tür  1/i — 1/2  m 
hoch  und  lassen  die  unverkokte  Kohle  durch  die  ein- 
tretende Luft  abbrennen.  Dieses  Verfahren  ist  jedoch 
für  den  Ofen  schädlich  und  man  hat  auch  weiter 
keinen  Vorteil  davon,  da  die  unverkokte  Kohle 
Asche  verbrennt.  Man  zieht 
Kohle  heraus. 

Einzelne  Werke,  deren  Kokskohle  ziemlich  mager 
ist,  sind  nun  dazu  übergegangen,  die  Abfälle  mit  dem 
Dickteer  der  Kondensationsanlage  zu  Briketts  zu  ver- 
arbeiten. In  den  meisten  Fällen  wird  die  Kohle  jedoch 
in  den  Kohlenbehälter  zurückgebracht  und  dort  mit 
frischer  Kohle  vermischt;  das  beeinträchtigt  allerdings 
die  Qualität  der  Kokskohle  oft  wesentlich.  Durch 
Beobachtungen  und  Versuche  konnte  ich  feststellen, 


zu 

also  zweckmäßig  die 


Flg.  1.    Heizbare  Koksofentür  von  Beach. 

daß  die  unverkokte  Kohle  durchschnittlich  8 — 9  pCt 
flüchtiger  Bestandteile  im  Ofen  verloren  hat  und  ihr 


Aschengehalt  entsprechend  höher  wird.  Ferner  sind 
dabei  die  Transportkosten  in  Rechnung  zu  stellen; 
sie  stellen  sich  durchschnittlich  für  50  ölen  auf  den 
Schichtlohnbetrag  eines  Mannes. 

Es  ist  erklärlich,  daß  das  anverkokte  Kokskuchen- 
ende  nach  innen  zu  nicht  direkt  in  guten  Koke  über- 
geht; man  hat  also  weiter  noch  eine  mehr  oder  weniger 
starke  Schicht  von  ungarem,  minderwertigem  Koks, 
der  als  zweite  Qualität  verkauft  oder  zu  Kleinkoks 
gebrochen  wird.  Bei  einer  Ofengröße  von  2070X460  mm 
belief  sich  der  Durchschnittverlust  bei  einer  Garungs- 
dauer  von  36  Stunden  auf  70 — SO  kg  unverkokte 
Kohle  und  fast  ebenso  viel  minderwertigen  Koks  für 
einen  Ofen. 

Da  diese  Schäden  im  Grunde  nur  auf  eine  Ab- 
kühlung oder  ungenügende  Heizung  der  Enden  zurück- 
zuführen sind,  so  lag  der  Gedanke  nahe,  diesem  ('bei- 
stände durch  eine  heizbare  Ofentüre  abzuhelfen.  Bs 
wurden  auch  mehrere  Versuche  nach  dieser  Richtung 
gemacht.  Dabei  stellten  sich  aber  verschiedene 
Schwierigkeiten  heraus.  Einmal  Wurde  unverhältnis- 
mäßig viel  Gas  verbraucht,  zweitens  störte  das  hohe 
Eigengewicht  der  Tür  und  drittens  verbogen  sich  die 
Türen  nicht  unerheblich  infolge  der  einseitigen  Er- 
wärmung. 

Den  ersten  durchschlagenden  Erfolg  mit  einer 
heizbaren  Koksofentür  hatte  m.  W.  die  Firma  Dr.  Otto 
in  Dahlhausen,  deren  Konstruktion  in  Deutschland 
patentiert  wurde.  Eine  neuere  Konstruktion  in  dieser 
Art  ist  eine  heizbare  Koksofentür,  die  sich  der  Betrieb- 
führer Beach  in  Pontefract  patentieren  ließ;  sie  soll 
im  folgenden  kurz  beschrieben  werden. 

Die  Tür  (Fig.  1)  besteht  aus  einem  aus  U-Eisen 
gebogenen  Rahmen,  auf  den  eine  10  mm  starke  Eisen- 
platte aufgenietet  ist.  An  der  höchsten  Stelle  der 
Tür  ist  die  Aufzugöse  in  den  Rahmen  eingelassen. 
Die  Platte  hat  drei  Offnungen,  eine  für  den  Gas- 
eintritt, eine  für  den  Gasaustritt  und  die  Planieröffnung. 

Unter  und  über  der  Planieröffnung  sind 
zur  Verstärkung,  um  ein  Verbiegen  zu 
vermeiden,  Winkeleisen  aufgenietet.  An 
der  Gasaustrittöffnung  ist  ein  hufeisen- 
förmiger Rahmen  angebracht,  in  dem  ein 
kleiner  Schieber  bewegt  werden  kann, 
der  die  Öffnung  verschließt.  Die  Tür 
wird  sehr  einfach  ausgemauert,  wobei 
nicht  mehr  Zeit  in  Anspruch  genommen 
wird  als  bei  der  Ausmauerung  der  ge- 
wöhnlichen Ofentür.  Die  Steine  sind  so 
geformt  (s.  Fig.  2),  daß  das  Gas  im 
Zickzackwege  durch  die  Tür  gehen  muß, 
sodaß  eine  möglichst  große  Fläche  von 
der  Flamme  bestrichen  wird.  Noch  ein- 
facher ist  es,  die  Tür  mit  passenden 
Kanalsteinen  auszulegen,  die  Fig.  3  ver- 
anschaulicht. Es  sind  einfache  Kanal- 
steine von  125  mm  Höhe,  die  genau 
zwischen  die  Schenkel  des  T-Eisens  in 
den  Türrahmen  passen,  Fugen  zum  Ver- 
band und   zur   Aufnahme  des  Mörtels 


Kig.  2. 
Längsschnitt 
durch  die 
heizbare  Koks 
ofent  ür. 


tragen,  wie  die  Figur  deutlich  zeigt,  und 
die  einfach  in  der  Tür  aufeinander  aelect 


1000 


Glückauf 


Nr.  32 


weiden,  sodaß  sie  dem  Gas  einen'  länglich  ovalen 
Durchzugkanal  bieten.  Die  abgebildeten  Öfen  sind  mit 
diesen  Steinen  ausgekleidet. 


Fig.  8.  Kanalsteine  zum  Ausbau  der  heizbaren  Koksofentüi 
Hei  der  Tür  mit  zickzackförmigem  Gaskanal  genügt 
zur  Beheizung  die  Einführung  eines  1  4-zölligen  Gas- 
röhres.  Man  wählt  jedoch  ein  solches  von  1  ._,  Zoll, 
um  es  bequemer  reinigen  zu  können. 

Bei  der  Tür  mit  den  glatten  Kanalsteinen  hat  das 
Gas  einen  sehr  kurzen  Weg  zu  machen.  Versuche  er- 
gaben mit  einer  direkten  Brennereinführung  (s.  Fig.  4 


Fig.  4.    Heizbare  Koksofentüren  mit  direktem  Brenner  (rechts) 
und  Bunsenbrenner  (links). 

rechts)  ausgezeichneten  Koks,  aber  auch  sehr  hohen  Gas- 
verbrauch.   Um  genügend  Gas  zu  liefern  war  ein  :{/4- 


zölliges  Bohr  erforderlich;  eine  große  Flamme  brannte 
tinausgenützt  aus  der  Gasaustrittöffnung.  Man  ging 
dann  dazu  über,  das  Gas  durch  Bunsenbrenner  zuzu- 
führen (s.  Fig  4  links);  hierbei  benötigt  man  nur  eines 
V^zölligen  Gaszuleitungrohres.  Der  ( rasverbrauöh  sieht 
sich  dabei  bei  einem  Gasdruck  von  50  mm,  für  eine 
Tür  auf  73,35  Cbm  oder  für  zwei  heizbare  Türen 
auf  146,70  cbm  für  eine  Ofengarung  von  MO  Sl lin- 
den. Bei  der  Ausführung  des  Bunsenbrenners  wie 
ihn  Fig.  4  links  zeigt,  trat  jedoch  zu  viel  kalte  Lufl 
in  den  Ofen.  Man  änderte  daher  die  Anordnung  des 
Kreimers  und  gab  ihm  die  in  Fig.  1  veranschaulichte 
Form.  Diese  Anordnung  hat  jedoch  denNachteil,  daß 
hei  steigendem  Gasdruck  das  Gas  nicht  genügend 
Sauerstoff  erhält.  Man  vergrößerte  deshalb  in  neuester 
/eil  die  Gaseintrittöffnung  und  brachte  auf  dem  Mund 
des  Bunsenbrenners  zwei  übereinanderliegende,  ver- 
schiebbare Rosetten  an,  die  so  groß  gewähll  w  urden, 
dali  ihre  Außenkante  die  Gaseintrittöffnung  gut  ab- 
schließt. Durch  Verschiebung  der  untern  Rosette  kann 
man  den  Luftzutritt  beliebig  regulieren,  bzw.  ganz  ab- 
sperren  (s.  Fig.  5).     Die  Gaszuleitungsrohre  weiden 


Fig.  5.    Rosette  zum  Regulieren  des  Luftzutritts. 

mit  Gelenken  versehen,  damit  sich  die  Brenner  vor 
dem  Herausdrücken  des  Koks  bequem  zur  Seite 
schieben  und  nach  dem  Chargieren  wieder  anschließen 
lassen. 

Durch  die  Gasaustrittöffnung  beobachtet  man  die 
Temperatur  der  Türen,  die  jedoch  nicht  so  warm  wie 
eine  Ofenheizkammer  sein  müssen ;  ein  kirschrotes 
Aussehen  genügt,  um  die  Enden  gut  zu  verkoken. 
Der  Schieber  dieser  Öffnung  dient  hauptsächlich  dazu, 
die  Tür  vor  schnellem  Abkühlen  zu  bewahren,  sobald 
der  Brenner  demontiert  ist;  während  dieser  Zeit  bleibt 
die  Öffnung  vollständig  geschlossen. 

Bei  Gasmangel  kann  man  die  Tür  wie  jede  andere 
ohne  Heizung  verwenden. 

Bei  allen  Koksöfen  mit  Gewinnung  der  Neben- 
produkte hat  man  einen  größern  oder  kleinern  Cias- 
überschuß, der  auf  einigen  Anlagen  zur  Kesselheizuug 
benutzt  wird,  bei  andern  aber  auch  direkt  Gaskraft- 
maschinen oder  je  nach  Lage  der  Kokerei  auch  Gas- 
anstalten für  Beleuchtungzwecke  zugeführt  wird. 

Aus  diesem  Gasüberschuß  muß  natürlich  auch  die 
Beheizung  für  die  Türen  bestritten  werden:  im  ersten 
Augenblick  scheint  es,  als  ob  die  Verbesserung  des 
Koks  auf  Kosten  dieses  Überschusses  doch  wohl  un- 
wirtschaftlich sei.  Erwägt  man  jedoch,  daß  die 
Öfen  an  den  Türen  voll  aufgefüllt  werden  können, 
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dal)  man  also  ein  weit  größeres  Gasquantum  erzielt, 
so  ergibt  sich,  daß  der  Gasüberschuß  größer  ist,  als 
die  Tür  zur  Beheizung  selbst  braucht.  Dazu  kommen 
noch  die  aus  dem  mehr  erzielten  Gas  gewonnenen 
Nebenprodukte,  die  Vermeidung  von  Abfall  an 
schlechtem  Koks  und  angebackener  Kohle  und  deren 
Transport. 

Die  Fig.  (j  und  7  zeigen  den  Unterschied  in 
dem  Koksaussehen  bei  Anwendung  der  einfachen 
und   der   geheizten  Tür.    Fig.  6  stellt    einen  garen 


Fig.  f>.    {Jarer  Kokskuehen  eines  Ofens  ohne  heizbare  Tür. 
Ofen  mit  gewöhnlicher  Ofentür  fertig  zum  Heraus- 
drücken dar.  ehe  das  schlechte  Ende  abgestoßen  wurde."" 


Fig.  7  erkennt  man  die  Wirkung  der  heizbaren 
ü'ir  deutlich.     Für  ihre   Vorzüge  sprich)    weil  er, 


Fig.  7.    Koki-kuchen  bei  Anwendung  def  heizbaren  Tür. 

daß,  trotzdem  die  Tür  erst  seit  1 1/s  Jahren  patentiert  ist, 
doch  schon  über  200  Türen  im  Gebrauch  sind;  zuerst 
wurde  eine  Batterie  von  50  Collin-Öfen  in  England 
mit  ihnen  ausgerüstet.  Der  nächste  Abnehmer  war 
„The  Otto  Hilgenstock  Coke  Oven  Co"  in  England: 
Verfasser  machte  seine  Versuche  am  Simplex-Ofen, 
Hystem  Fabry-Linard. 


Förderanlage  für  Spülversatzmaterial  auf  Zeche  Hercules. 


Auf  Schacht  Katharina  der  Zeche  Hercules  bei  Essen 
wird  in  Flöz  Finefrau  über  der  200  m-Sohle  in  einer 
Entfernung  von  ca.  350  in  vom  Sehachte  mangels  anderer 
Versatzmaterialien  Spülversatz  mit  Schlackensand  an- 
gewandt. Infolge  der  geringen  Druckhöhe  und  des  großen 
Horizontalweges  war  ein  direktes  Verspäten  vom  Tage 
aus  nicht  möglich.  Deshalb  ist  am  Fuße  des  Schachtes  ein 
Sammelbehälter  von  20  t  Fassungsvermögen  für  den 
im  Schacht  durch  eine  Rohrtour  trocken  niederfallenden 
Schlackensand  angebracht:  von  hier  aus  wird  das  Ver- 
.satzmaterial  mit  Förderwagen  in  Spültrichter  in  der  Nähe 
der  Versatzstellen  geschafft. 

Der  in  Eisenbahnwaggons  ankommende  Schlackensand 
könnt.'  nicht  unmittelbar  in  die  Schachtrohrtour  verstürzt 
iverden,  da  der  Schacht  durch  die  bestehende  Anordnung 
der  Betrieb-  und  Fördereinrichtungen  unzugänglich  war: 
deshalb  legte  man  an  einem  anderweitig  wenig  in  An- 
spruch genommenen  Teil  der  Gleise  eine  Sturzgrube  für 
da-  Versatzmaterial  an.  Bei  der  verhältnismäßig  geringen 
Leistung  von  etwa  10  Waggons  an  einem  Tage  konnten 
die  sonst  gebräuchlichen  Waggonkipper  wegen  der  hohen 
Itoschaffungskosten  nicht  in  Betracht  kommen.  Daher 
wurde  um  möglichst  niedrige  Entladekosten  zu  erhalten, 
ejn  eigenartiger  Kipper  mit  elektrischem  Antrieb  eingebauU 
(s.  Fig.  1  u.  2).  Er  besteht  aus  einer  -mit  Schienen 
^ersehenen  Plattform,  die  an  ihrem  Kopfende  eine  Dreh- 
a<h-c   besitzt.     Die   vordere  Achse   des    zu  entleerenden 
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Wagens  wird  von  einem  Hakenpaar  unifaßt.  Etwa  1,5  m 
unter  der  Plattform  befindet  sich  als  Hebevorrichtung, 
eine  lange  Spindel  mit  Rechts-  und  Linksgewinde.  Die 
beiden     darauf    befindlichen    Müllern     bewegen  einen 


V/V- 


.F|&_L  gefaematische  Darstellung  des  Waggonkippei)S. 

Kniehebel,|  der  an  der  Plattform  angreift.  Die  Spindel- 
muttern sind  mit  den  Kniehebelträgern  durch  Tra- 
versen verbunden,    die  an   ihrem  Ende  Laufrollen  haben. 
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Diese  nehmen  den  Druck  auf  und  übertragen  ihn  auf 
Laufschienen.  Zum  Antrieb  dient  ein  40  PS-Drehstrom4- 
motor  für  500  V  mit  735  Umdrehungen  in  1  min.  Der 
Motor  ist  wasserdicht  gekapselt,  um  ihn  bei  Regengüssen 
gegen  Störungen   zu  sichern.    Mittels  Lederbandkupplung 


eines  zwischengescnaltetei}  Schneckentriebes  und  eines 
Stirnräd'erpaäres  wird  die  Spindel  in  drehende  Bewegung 
versetzt  und  dadurch  der  Kniehebel  auf-  oder  abwärts 
bewegt.  Die  Bedienung  des  Motors  erfolgt  unterirdisch; 
ein     Teufenzeiger    gibt    den    Stand     der    Plattform  an. 


Fig.  2.    Waggonkipper  auf  Zeche  Hercules. 


Beim  Abwärtsgange,  der  infolge  der  Schwerkraft  fast  ganz 
selbsttätig  vor  sich  geht,   wird  die  Bewegung  durch  eine 


einfache  Backenbremse  geregelt.  Der  Waggonkipper  ver- 
ursacht verhältnismäßig   geringe  Fundamentierungskosten. 


Fig.  3.    Becherwerkausguß  und  Gurtförderer. 


Aus  der  Sturzgrube  wird  der  Schlackensand  durch 
eine  Speisewalze  einem  Gurtbecherwerk  zugeführt,  das 
aus   einem   Gummiband  mit  darauf  befestigten  Bechern 


besteht.  Becherwerk  und  Speisewalze  werden  durch 
einen  10  PS -Drehstrommotor  für  500  V  mit  955 
Umdrehungen  in   1   min    angetrieben.     Das  Becherwerk 
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schüttet  das  Gut  auf  einen  Robinsgurtförderer,  der 
i's  an  einer  etwa  40  m  langen  Ladebrücke  entlang  zum 
Schachte  bringt  und  dort  in  ein  Rohr  ausgießt  (s.  Fig.  :{). 


Der  Gurtförderer  ist  ein  ca.  40  cm  breites  Gummiband, 
das  im  Abstände  von  je  1,5  m  durch  Tragrollen 
(s.  Fig.  4)     gestützt  und    seitlich    durch  Führungsrollen 


Fig.  4.     Seitenansicht  des  Gurtförderers. 


geleitet  wird.  Die  rmkehrungsrolle  wird  von  einem 
6  PS  -  Drehstrommotor  mit  950  Umdrehungen  angetrieben 
und  erteilt  dem  Bande  eine  Geschwindigkeit  von  2  m/sek. 
Unterhalb  der   Rolle   befindet  sich  eine  Bürste  zum  Rei- 


nigen des  Gurtes,  die  in  entgegengesetzter  Richtung  ge- 
dreht wird  (s.  Fig.  5).  Zur  Bedienung  der  ganzen  För- 
deranlage genügt  ein  Maschinenwärter,  der  in  der  Woche 
drei  10  stündige   Schichten    verfahrt    und    in   dieser  Zeit 


Fig.  5.    Umkehriingsrolle  um 

auch  alle  Nebenarbeiten,  Reparaturen,  Schmieren  usw. 
vornimmt. 

Die  Anlage  ist  seit  etwa  z/t  Jahren  in  Betrieb  und 
hat  in  allen  ihren  Teilen  zufriedenstellend  gearbeitet. 
Es  werden  damit  wöchentlich  an  3  Tagen  je  200  t 
Seldaekensand  befördert.  Die  stündliehe  Leistung  betragt 
40  t.  Der  Gurtförderer  kann  aber  etwa  das  Doppelte 
leisten. 

Die  Kosten  der  ganzen  Anlage  betragen  27  200  . // ; 
davon  entfallen: 

auf  den  Waggonkipper  einschließlich  Funda- 
mentierung,   Motor  usw.    ca.  15  500  .M 
auf  das  Becherwerk   und  den  Gurtförderer 
einschl.  Motor  und  Montage  1 1  700  J(. 
Die  Betriebkosten    berechnen    sich    unter  Zugrunde- 


Dröhbürste  zum  Reinigen  des  Gurtes. 

legung  des  an  das  rheinisch-westfälische 
werk  zu  zahlenden  Preises  von  6,5  Pf.  für  1 
wie  folgt: 

Mascliinenwärterlohn  mit  4,5  . //  Schielitlohn 
an  150  Tagen  im  Jahre     .    ...    .    .  . 

Kosten   der   Betriebkraft    für  den  Waggon- 
kipper 20  PS  (der  beim  Niedergehen  sehr 
wenig  Kraft  verbraucht)   bei  150  Arbeits- 
tagen  im  Jahre  einschl.  Schiniermaterial  r. 
Kosten  der  Betriebkraft  des  Becherwerks  10  PS 
im  Jahre  einschl.  Schmiermaterial    .    .  r. 
Betriebkraftkosten  des  Gurtförderers  von  6  PS 
einschl.  Schmiermaterial  im  Jahre    .    .  r. 
Amortisation  und  Verzinsung  der  Anlage  10  pCt 


Elektrizitäts- 
KW-Stunde, 

G75  Jt 

150  „ 

100  „ 

75  „ 
2  720  - 


Summe 


3  710  .//. 
2* 
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Die  jährlich  geförderte  Versatzmenge  beträgt  ca. 
200  .  150  t  =  30  000  t,  sodaß  die  Gesamttransport- 
kosten vom  Waggon  bis  in  den  Schacht  bei  dem  jetzigen 

3  710 

intermittierenden  Betriebe  für  1  t  =  r.  0,125  M 

30  000 


betragen,  während  man  beim  Abladen  und  Transport  des 
Schlackensandes  mit  Hand  für  1  t  etwa  0,30  .  //  rechnen 
mußtr.  Db. 


Der  Bergbau  in  den  deutschen 

Die  politischen  Ereignisse  der  letzten  Zeit  im  deutschen 
Mutterlande  haben  die  Aufmerksamkeit  unseres  Volkes  in 
selten  reichem  Maße  auf  die  Kolonien  gelenkt,  deren  Ent- 
wicklung jetzt  Z.T.  auch  dank  dieses  allgemeinen  Interesses 
rüstig  vorwärts  schreitet. 

Im  Jahre  190G  haben  leider  die  Nachwirkungen  der 
Aufstände  in  den  afrikanischen  Kolonien,  das  Auftreten 
von  schweren  Taifunen  in  dem  Inselgebiet  der  Südsee 
und  die  Teuerung  des  Geldes  nachteiligen  Einfluß  auf  den 
wirtschaftlichen  Fortschritt  in  den  deutschen  Schutzgebieten 
gehabt.  Nicht  zum  wenigsten  ist  dadurch  die  bergmännische 
Erschließung  und  Gew  innung  mineralischer  Bodenschätze 
in  Mitleidenschaft  gezogen  worden.  Eine  kurze  Darstellung 
der  Verhältnisse  an  Hand  der  amtlichen  Denkschrift  soll 
Iiier  folgen. 

Deutsch- Ostafrika. 
Trotz  des  AuFstandes  ist  die  Schürf tätigkeit  gleich  rege 
geblieben;   zur    amtlichen  Eintragung  sind  gekommen: 
105  (103)  Edelmineralschurffelder 
4    (6)    Gemeine  Schürffelder. 
Die  Zahl  der  Schürfscheine,  stellt  sich   wie  folgt: 

Neu  ausgestellt   83  (70) 

In  der  Gültigkeitsdauer  verlängert  10S 

Ungültig  erklärt  49 

Die  im  Jahre  1903  von  Herrn  Mandelsloh  aufge- 
nommenen Versucharbeiten  zur  Gewinnung  von  Schwemm- 
gold  in  den  Zubringeflüssen  des  Viktoria-Sees  haben 
geruht,  ebenso  wurden  von  dem  l  "sinja-Syndikat  keine 
weitem  Arbeiten  vorgenommen. 

Auf  den  im  Jahre  1902  von  dem  Prospektor  Arndt 
im  Muanfa-  und  Taborabezirk  entdeckten  Goldvorkommen 
ist  von  der  Zentral-Afrikanischen  Bergwerksgesellschaft 
geschürft  worden.  Ferner  wurden  von  ihr  Untersuchungen 
der  Goldfelder  am  Njasamo  eingeleitet. 

Die  vielversprechenden  Uranpecherzfunde  haben  Anlaß 
zu  weitem  Auf  schlußarbeiten  gegeben,  die  aber  noch  zu 
keinem  endgültigen  Ergebnis  führten.  Der  Glimmerabbau 
in  den  Ulugurubergen  hat  sich  weiter  gesteigert.  Von 
57751  kg  gefördertem  Rohglimmer,  die  in  21  Bergbau- 
feldern gewonnen  wurden,  waren  18  500  kg  gute  Handels- 
ware. 

Leider  ist  die  Gewinnung  der  Granaten  im  Louisenfeld 
eingestellt,  da  die  Transportkosten  zur  Küste  vorläufig  so 
erheblich  sind,  daß  nur  die  besonders  großen  und  schönen 
Exemplare  einen  kleinen  Gewinn   abwerfen  können. 

Neue  wertvolle  Mineralien,  vorzüglicher  Graphit  und 
gute  Halbedelsteine  sind  von  der  Lindi-Schürfgesellschaft 
entdeckt,  doch  wurden  die  Arbeiten  durch  den  Aufstand 
gestört  und  die  vorhandenen  Maschinen  und  die  geförderten 
Minerale  vernichtet. 

Ungestört  konnte  sich  die  Saline  Gottorp  der  Zentral- 
Afrikanischen  Seengesellschaft  entwickeln,  sodaß  sie  eine 
Produktion  von  ca.  10000  t  Kochsalz  erreichte. 


Schutzgebieten  im  Jahre  1905/6. 

Kamerun. 

Die  in  Kamerun  vorgenommenen  Petroleumbohrungen 
haben  mehrere  erdölhaltige  Quellen  erschlossen,  doch  waren 
sie  nicht  ergiebig  genug,  um  eine  regelrechte  Gewinnung 
des  Öles  zu  ermöglichen. 

Die  Schürfarbeiten  auf  Glimmer  haben  mehr  Erlolg 
gehabt.  In  Nordwestkamerun  ist  marktfähiger  Glimmer 
gefunden. 

Die  Kolonie  wird  jetzt  von  einem  Geologen  untersucht. 
Togo. 

Die  von  dem  Geologen  Dr.  Koert  am  Volta  in  Misa- 
höhe  angestellten  Untersuchungen  haben  das  Vorkommen 
von  Gold  erwiesen,  sodaß  weitere  Nachforschungen  Aussicht 
auf  Erfolg  versprechen. 

Aus  dem  Eisenerzvorkommen  von  Banjeli  im  Soköde- 
Gebiet  können  nach  einer  Schätzung  von  Dr.  Koert  ca. 
20  Millionen  t  Eisenerz  mittels  Tagebau  gewonnen  werden. 
Voraussetzung  für  eine  Rentabilität  ist  allerdings  die  Anlage 
einer  Eisenhahn. 

Deutsch- Süd  westafrika. 

Die  Nachwirkungen  des  Aufstandes  haben  im  Jahre 
190G  ein  Aufblühen  des  Bergbaues  stark  hintan  gehalten. 
Nur  die  Otaviminen-  und  Eisenbahngesellschaft  hat  bei 
Tsunieb  weiter  gearbeitet  und  bis  zu  einer  Teufe  von  65  m 
immer  noch  Kupfererz  mit  18  pCt  Cu  -  Gehalt  gefunden. 
Mit  Hilfe  einer  Schmelzofenanlage  will  man  das  Erz  auf 
einen  Kupfergehalt  von  60  pCt  bringen,  um  es  bei  den 
erheblichen  Frachtkosten  transportfähig  zu  machen.  Den 
herrschenden  Wassermangel  soll  eine  im  Bau  begriffene 
20  km  lange  Wasserleitung  vom  Otjikoto-See  beseitigen. 
Das  Wasser  muß  etwa  100  m  hoch  gepumpt  werden. 

Die  Otjisongati-  und  Matleßkupferrnine  haben  im  Jahre 
1906  ihre  Aufschlußarbeiten  noch  nicht  wieder  aufge- 
nommen. Auch  das  vielversprechende  Blaugrundvorkommen 
wurde  nicht  weiter  untersucht. 

Das  Kiautschou-Gebiet. 

Das  Jahr  1906  hat  dem  deutschostasiatischen  Schutz- 
gebiet eine  friedliche  Entwicklung  beschieden,  die  nur  durch 
die  auch  dort  wie  im  Mutterlande  herrschende  Geldteuerung 
etwas  gehemmt  wurde.  Immerhin  zeigt  die  Produktion- 
ziffer von  Kohle,  dem  wichtigsten  Mineral  in  Kiautschou. 
eine  erhebliche  Steigerung  von  132901  t  im  Jahre  1905 
auf  163  000  t  im  Jahre  1906.  Diese  Menge  wurde,  ab- 
züglich des  Selbstverbrauches,  schlank  zu  folgenden  Preisen 
für  die  Tonne  abgesetzt: 

Stückkohle  über  80  mm  46,4  Ji 

Nuß  I   von  50—80    „     50,4  „ 

„   II     „     30—50    „    46,4  „ 

„  III     „     15—30    ,    33,6  „ 

„  IV     ,      5—15    „    29,4  „ 

Crußkohle  ,      0—  5    ,    27,3  „ 
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Die  von  der  Schantungbergbaugesellschaft  in  Angriff 
genommenen  Bergwerksunternehmen  im  Fang  tse-  Revier 
umfassen  3  Schachtanlagen,  den  Fang  tse-,  Minna-  und 
Aonie-Schacht,  eine  Kohlenwäsche  und  eine  Brikettfabrik. 
Gefördert  wurde  bisher  nur  aus  dem  Fang  tse-Sehacht, 
dessen  Fördereinrichtung  wesentlich  verbessert  und  dessen 
Maschinenanlagen  stark  vergrößert  wurden.  Unter  Tage 
wurde  das  bisher  nur  durch  Bohrungen  nachgewiesene 
sog.  Unterflöz  in  einer  Mächtigkeit  von  2.5 — 3  m  mit  guter 
Kohle  angefahren.  Die  Abteufarbeiten  auf  dem  Minnaschacht 
wurden  fertiggestellt  und  man  begann  mit  der  Montage  der 
Förder-  und  Ventilatoreinrichtung.  Im  Annieschacht  erfuhren 
die  Abteufarbeiten  beim  Durchfahren  einer  2  m  mächtigen, 
stark  einfallenden  Kluft  mit  losem  Geröll  eine  unliebsame 
Störung.  Der  Schacht  ging  teilweise  zu  Bruch,  konnte 
alier  durch  Auffüllen  und  späteres  Aufwältigen  unter 
Zuhilfenahme  von  Beton  wieder  hergestellt  werden.  Der 
Sehacht  soll  eine  tägliche  Förderung  von  1500  t  bewäl- 
tigen. Die  jetzige  Belegschaft  bestellt  aus  56  deutschen 
Beamten    und   2000   Arbeitern.    Die  Chinesen  gewöhnten 
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sich  allmählich  an  die  Bergarbeit,  sie  arbeiteten  ziemlich 
regelmäßig. 

Im  Poschan-Gebiet  hat  man  vom  Tse  tschuan-Schacht 
nach  Norden  3  Flöze  von  40—60  cm  Mächtigkeit  und 
nach  Süden  4  Flöze  mit  derselben  Mächtigkeit  durchfahren. 
Die  beiden  liegenden  Flöze  führen  gute  Kokskohle;  ihr 
Abbau  hat  begonnen.  Gleichzeitig  ist  im  Südfelde  ein 
Wetterschaeht  angesetzt  worden,  der  die  Ausrichtungs- 
arbeiten der  2.  Sohle  erleichtern  wird.  Im  Poschan- 
Gebiete  waren  21  deutsche  Beamte  und  1 :'.()()  Chinesen 
beschäftigt. 

An  sonstigen  bauwürdigen  Mineralien  sind  die  Eisen- 
erzlager am  Tien  schau  zu  erwähnen,  wo  nunmehr  nach 
Abschluß  der  Untersuchungsarbeiteh  die  Anlage  einer 
Hütte  geplant  wird. 

Der  Druckschrift  über  das  Kiautschoü-Gebiet  ist  ein 
reichhaltiges  Bilder-  und  Kartenmaterial  beigegeben,  das 
namentlich  von  der  Entwicklung  Tientsins  mit  seinen 
ausgedehnten  Hafen-  und  Werftanlagen  eine  vorzügliche 
Vorstellung  zu  geben  vermag.  Db. 


Geschäftsbericht  des  Dampfkessel- Überwachung -Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund, 

Jahr  1906/07. 

(Im  Auszüge) 
Am  1.  April  1906  bestand  der  Verein  aus 
Abgang   an  Mitgliedern   durch  Fusionen  3 

Zugang  an  Mitgliedern   durch  Neubeitritt  6  also  mehr  3  Mitglieder 
Abgang  an  Kesseln   durch  Abwerfung  151 
Zugang  an  Kesseln  durch  Neuanlegung  236,  also  mehr 

Bestand  am  31.  März  1907  77  Mitglieder 

Mit  dem  1.  April  d.  J.  neu  beigetreten      .  4  „ 


74  Mitgliedern  mit  4<i54  Kesseln 


85  Kessel 


mit  4139  Kesseln 
97 


sodaß  das  laufende  Geschäftsjahr  mit  .    .  81  Mitgliedern  und  4236  Kesseln, 

29  polizeilich  außer  Betrieb  gemeldete  Kessel  eingeschlossen,  begonnen  hat. 


Von  den  4139  Kesseln  unterstehen  4114  der  Aufsicht 
des  Oberbergamtes  zu  Dortmund,  19,  5  und  1  den 
Regierungen  Arnsberg,  Münster  und  Düsseldorf. 

4  Dampffässer  wurden  neu  angelegt,  3  übernommen, 
sodaß  jetzt  19  Dampfapparate  der  Vereinsüberwachung 
unterstellt  sind. 

An  ihn  Kesseln  wurden  ausgeführt: 

(8774)1  regelmäßige  äußere  Untersuchungen 
„         innere  „ 
„  Wasserdruckproben 
außerordentliche  Untersuchungen 
Wasserdruckproben    nach  Haupt- 
ausbesserungen 
innere  Untersuchungen  zwecks  Neu- 

genehmigung 
Wasserdruckproben  neuer  und  neu- 
genehmigter Kessel 
Schlußabnahmen 

Untersuchungen    an    4139  (4054) 
Dampfkesseln. 

Mithin  erfuhr  jeder  Kessel  2,78  (2,78)  Untersuchungen. 

Ferner  kamen  zur  Erledigung  152  (139)  Vorprüfungen 
von  Genehmigungsgesuchen. 

An  Dampfapparaten  wurden  ausgeführt:  4  Prüfungen 
der  Bauart,  4  Wasserdruckproben,  4  Abnahmen. 

Ferner  erforderten  Untersuchungen: 


8895 

(8774)1 

1318 

(1188) 

384 

(  411) 

86 

(  155) 

105 

(  81) 

12 

(  12) 

285 

(  274) 

392 

(  373) 

zus.   1 1  477 

(11  268) 

1  Zahlen  des  Vorjahres. 


1.  1  Explosion  hervorgerufen  durch  Wassermangel, 

2.  8  Kessel,    bei    denen    die    sofortige  Außerbetrieb- 
setzung notwendig  wurde,  und  zwar  wegen : 

a.  Einbeulung  von  Flammrohren  infolge  von  Wasser- 
mangel (durch  Schuld  des  Kesselwärters ;  einmal 
scheinbarer  Wasserstand)  3  Fälle 

b.  Einbeulung  von  Flammrohren  durch  Ol 

und  Fett  im  Speisewasser     ....    3  „ 

c.  Durchbiegung  von   Siederohren  infolge 

von  Wassermangel       .    ,  1  Fall 

d.  Ausbeulung  eines  Sieders  durch  Schlamm 

und  Kesselsteinablagerungen  ....     1  „ 
An  nicht  amtlichen  Untersuchungen  waren  zu  erledigen: 
44  Verdampfungsversuche  an  83  Dampfkesseln, 

4  Heizversuche  ohne  Feststellung  der  Verdampfung, 
31  Untersuchungen    und   Abnahmen   von  Maschinen- 
anlagen,  z.  T.   unter  Mitwirkung   der  Elektro- 
ingenieure, davon: 

2   Dampffördermaschinen,    2  Ventilatoren,  5 
Kompressoren,  3  Dampf dynämos,  4  Gasmaschinen, 
5  Wasserhaltungen,  10  Dampfturbinen, 
29  Bauüberwachungen ,    umfassend    88  Dampfkessel, 
1  Überhitzer,  4  Dampfsammler, 
6  sonstige  Blechabnahmen  und  Materialprüfungen. 
Auch   als  Gutachter   und   Berater   konnte   der  Verein 
sowohl  in  dampf-  als  auch  in  elektrotechnischer  Beziehung 
wiederum  seinen  Mitgliedern  vielfach  nützlich  sein. 
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Die  mit  dem  Bergbau- Verein  und  dem  Verein  Deutscher 
Ingenieure  ausgeführten  Wasserhaltungsversuche  sind  im 
Berichtjahre  endgültig  abgeschlossen  worden.  Ebenso  sind 
die  in  Gemeinschaft  mit  dem  Bergbau-Verein  unternommenen 
Untersuchungen  der  verschiedenen  Systeme  maschineller 
.Streckenförderungen  unter  Tage  beendigt  worden.  Die 
Ergebnisse  sind  in  dsr.  Z.  Jahrgang  1906,  Nr.  39 
und  1907,  Nr.  18  und  19  veröffentlicht. 

Die  Tätigkeit  beim  Umbau  und  bei  der  Errichtung  von 
Dampfkesselanlagen  auf  den  Zechen  ist  rege  gewesen. 
Wie  schon  im  Vorjahre  erwähnt,  nimmt  mit  der  Zentrali- 
sierung der  Betriebe  die  Einführung  der  Wasserrohrkessel 
und  Mac-Nicolkessel  zu,  obgleich  sich  auch  der  Cornwall- 
kessel  für  die  hohen  Spannungen  noch  als  wettbewerbfähig 
erwiesen  hat. 

Die  Steigerung  in  der  Größe  der  Wasserrohrkessel 
scheint  bei  350 — 360  qm  eine  Grenze  zu  finden  und  man 
neigt  schon  wieder  mehr  und  wohl  nicht  mit  Unrecht  der 
Ansicht  zu,  daß  geringere  Größen  von  250 — 300  qm  die 
Reserve  billiger  gestalten  und  die  Bedienung  der  Roste 
bequemer  machen. 

Die  Grenze  der  Dampfspannungen  scheint  bei  12— 14  at 
zu  liegen,  je  nach  der  zur  Verwendung  kommenden  Maschine 
oder  Turbine. 

Der  Einführung  sog.  mechanischer  und  automatischer 
Feuerungen,  hierunter  die  Wander-  oder  Kettenroste,  stellt 
sich  noch  immer  die  Verschiedenartigkeit  des  auf  den 
Zechen  zur  Verwendung  kommenden  Brennmaterials  ent- 
gegen, sodaß  wesentliche  eigene  Erfahrungen  nicht  gesammelt 
werden  konnten. 

Bei  einer  Gaskesselbatterie  sind  statt  der  bisherigen 
Zweiflammrohrkessel  als  Ersatzkessel  „Doppel-Zweiflamm- 
rohrkessel ,  d.  h.  zwei  übereinander  liegende  Zweiflamm- 
rohrkessel zur  Verwendung  gekommen.  Die  Anlage  hatte 
noch  zu  hohe  Abgängtemperaturen.  Nach  den  örtlichen 
Verhältnissen  war  aber  die  Vergrößerung  der  Grundflache 
des  Kesselhauses  nicht  mehr  angängig;  man  erwartet  von 
der  erwähnten  Anordnung  eine  wesentliche  Erhöhung  der 
Dampf erzeugung  bei  gleicher  Grundfläche.  Gegen  die 
Verwendung  von  Röhrenkesseln  als  Oberkessel  sprachen 
verschiedene  besondere  Gründe,  in  erster  Linie  die  Be- 
schaffenheit des  Speisewassers. 

Als  Baustoff  für  die  Dampfkessel  kommt  ausschließlich 
Flammofen-Flußeisen  zur  Verwendung.  In  der  Erkenntnis, 
daß  das  sog.  weiche  Material  —  34  bis  40  kg  Zugfestigkeit 
und  mindestens  25  pCt  Dehnung  —  das  bessere  ist,  folgt 
man  fast  ausschließlich  den  Würzburger  Normen  von  1905 
und  verwendet  das  härtere  Mantelblech,  soweit  nicht 
andere  Bestimmungen  bestehen,  nur  für  diejenigen  Teile 
des  Kessels,  die  von  den  Feuergasen  nicht  berührt  werden. 

Zug-  oder  Feuerungregler  sind  neuerdings  wiederum 
an  einigen  Anlagen  zur  Verwendung  gekommen,  jedoch  ist 
abzuwarten,  ob  bessere  Erfahrungen  als  früher  gemacht 
werden. 

Die  Forschungsarbeiten  betreffs  der  Dampfüberhitzung 
sind  erneut  aufgenommen  worden:  es  soll  hauptsächlich 
die  Frage  erörtert  werden,  wie  weit  die  Einführung  für 
vorhandene  Anlagen  von  Vorteil  ist.  Zu  Versuchen  steht 
die  Kesselanlage  auf  Zeche  „Franziska"  der  Gelsenkirchener 
Bergwerks-Aktiengesellschaft  zur  Verfügung. 

Bei  Neuanlagen  werden  Überhitzer,  wenn  es  sich  um 
Dampferzeugung  für  die  Antriebmaschinen  von  elektrischen 


Zentralen  handelt,  fast  ausschließlich  mit  angelegt.  Die 
Höhe  der  Temperatur  beträgt  je  nach  der  Entfernung  des 
Kesselhauses  vom  Maschinenhause  an  den  Überhitzern 
300  —  350°,  sodaß  eine  Eintritt-Temperatur  an  der  Turbine 
oder  Maschine  von  270 — 320°  mit  Leichtigkeit  zu  er- 
reichen ist. 

Die  Frage,  ob  die  Überhitzer  mit  in  die  Feuerzüge  der 
Kessel  zu  legen,  oder  ob  gesondert  gefeuerte  Überhitzer 
aufzustellen  sind,  ist  endgültig  nur  von  Fall  zu  Fall  zu 
entscheiden. 

Die  Reinigung  der  Kessel  hat  bei  den  Untersuchungen 
zu  wesentlichen  Beanstandungen  keine  Veranlassung  ge- 
geben. Um  sich  von  der  Arbeit  des  einzelnen  unabhängiger 
zu  machen,  wurde  die  Reinigung  der  Kessel  bei  einigen 
Zechen  Rein igungs  -  Instituten  übergeben,  die  in  letzter 
Zeit  ins  Leben  getreten  sind.  Soweit  uns  bekannt  ge- 
worden ist,  sind  die  hiermit  gemachten  Erfahrungen  nicht 
ungünstig. 

Die  Inanspruchnahme  des  Lehrheizers  ist  gegen  Schluß 
des  Berichtjahres  reger  als  früher  gewesen.  Der  Verein 
vertritt  auch  nach  wie  vor  den  Standpunkt,  daß  die  Aus- 
bildung der  Kesselwärter  und  Schürer  an  der  Anlage 
selbst  am  vorteilhaftesten  ist. 

Die  Einführung  des  Lehrheizers  und  die  Überwachung 
seiner  Tätigkeit  erfolgt  durch  die  ßezirkingenieure,  denen 
auch  die  endgültige  Berichterstattung  über  die  gemachten 
Erfahrungen  obliegt. 

Gegen  Schluß  des  Berichtjahres  ist  noch  die  Verwendung 
der  Mager-Feinkohle,  Größe  0  bis  8,  für  Kesselzwecke 
zur  Erörterung  gekommen.  Voraussichtlich  werden  die 
Essener  Steinkohlenbergwerke  auf  ihrer  Zeche  Pörtings- 
siepen  einen  Gasgenerator  für  diese  Kohle  aufstellen,  aus 
dem  das  Gas  unmittelbar  in  bzw.  unter  die  Kessel  tritt 
und  verbrennt. 

Die  Dampfturbine  hat  die  Kolbendampfmaschine  für 
den  Antrieb  von  elektrischen  Zentralen  fast  überall  ver- 
drängt. Wenngleich  an  ersterer  auch  Defekte  und  sogar 
nicht  unwesentliche  aufgetreten  sind  und  der  Dämpfver- 
brauch noch  nicht  innner  geringer  ist  als  bei  Dampf- 
maschinen von  gleicher  Leistung,  so  haben  doch  die 
sonstigen  guten  Eigenschaften,  wie  geringer  Platzbedarf, 
billige  Bedienung,  geringer  Ölverbrauch  und  Lieferung  öl- 
freien  Kondensats  die  Dampfturbine  in  den  Vordergrund 
gestellt. 

An  Koksgasmaschinen  konnten  nur  einige  Unter- 
suchungen ausgeführt  werden,  die  jedoch  noch  nicht  aus- 
reichen, um  ein  abschließendes  Urteil  über  diese  Maschinen- 
art abzugeben.  Eine  Reihe  von  Defekten,  die  an 
solchen  Maschinen  im  Revier  aufgetreten  sind  und  deren 
Ursachen  nicht  immer  aufgeklärt  werden  konnten,  haben 
den  Zechenverwaltungen  eine  gewisse  Zurückhaltung  auf- 
erlegt. Man  ist  sogar  verschiedentlich  dazu  übergegangen, 
für  den  Reservebetrieb  von  Koksgasmaschinenzentralen 
Dampfturbinen  in  Aussicht  zu  nehmen. 

Der  Überwachung  elektrischer  Anlagen  haben  im  ver- 
flossenen Geschäftjahre  156  (107) 1  voneinander  getrennt 
liegende  Anlagen  angehört. 

Es  unterstehen  der  Überwachung: 
486  (279)  Dynamos  über  Tage  mit  zus.  69  885  (26  509)  KW 
27  (  13)       „      unter  „     „  637  (     255)  „ 

1  Zahlen  des  Vorjahres. 
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1077  (369)  Elektromotoren  über  Tage 

mit  zus.  60  294  (12  309)  PS 
26 1  1108)  ,  unter  Tage 

mit  zus.  30  192  (13  925)  „ 
155  (  42)  Transformatoren  über  Tage 

mit  zus.  19  261  (  3  334)  KW 
83  (  24)  „  unter  Tage 

mit  zus.  2  983  (  448)  „ 
14  (  1 1 )  Akkumulatorenbatterien  von  durchschnittlich  60 
Zellen  über  Tage, 
2909  (1582)  Bogenlampen  über  Tage,  46  612  (26  093) 
Glühlampen  über  Tage,  3774  (1263)  Glühlampen  unter 
Tage,  191  (140)  km  zu  begehende  Freileitungen,  66  (15) 
Grubensignalanlagen. 

Von  bergpolizeilich  erforderlichen  Untersuchungen  wurden 
erledigt:  302  (302)  Freileitungsbegehungen,  129  (107) 
Hauptuntersuchungen,  124  (42)  Abnahmen. 

Außerdem  sind  von  der  elektrischen  Überwachung  aus- 
geführt worden,  allein  :  3(1)  Gutachten,  7  (3)  wirtschaftliche 
Abnahmen;  gemeinsam  mit  der  dampftechnischen  Uber- 
wachung:  15  (1)  wirtschaftliche  Abnahmen. 

Die  Freileitungsbegehung  ist  wiederum  26  Anlagen, 
also  nunmehr  64  erlassen  worden. 

Das  Ergebnis  der  Beratungen  über  die  neuen  Errichtungs- 
vorschriften ist  in  Heft  17  der  Elektrotechnischen  Zeitschrift 
abgedruckt.  Die  neuen  Vorschriften  werden  in  Hamburg 
voraussichtlich  angenommen  und  zwar  mit  Gültigkeit  vom 
1.  Januar  1908.  Die  neuen  Betriebvorschriften  des  'Ver- 
bandes Deutscher  Elektrotechniker  sind  in  Bearbeitung 
und  werden  voraussichtlich  bis  Herbst  fertig  werden, 
sodaß  sie  ebenfalls  am  1.  Januar  1908  in  Kraft  treten 
können.  Das  gleiche  gilt  von  den  Vorschriften  des  Ver- 
bandes Deutscher  Elektrotechniker  für  Bergwerke  unter 
Tage,  die  in  Angliederung  an  den  in  der  Elektrotechnischen 
Zeitschrift  veröffentlichten  Entwurf  der  allgemeinen  Vor- 
9chriften  bearbeitet  werden.  Bei  den  Beratungen  der 
vorgenannten  Vorschriften  war  der  Verein  stets  vertreten, 
die  von  ihm  gemachten  Erfahrungen  haben  vielfach  Be- 
rücksichtigung gefunden.  Von  der  Fertigstellung  der  Vor- 
schriften und  deren  Annahme  durch  den  Verband  Deutscher 
Elektrotechniker    wird    jedenfalls   der  Zeitpunkt  für  den 


Erlaß  der  allgemeinen  Polizei  Verordnung  für  die  Über- 
wachung der  elektrischen  Starkstromanlagen  abhängen. 

Die  im  laufenden  Jahre  ausgeführten  wirtschaftlichen 
Untersuchungen  erstreckten  sich  in  der  Hauptsache  auf 
Dampfturbinen -Dynamos  und  zwar  wurden  untersuch!  in 
der  Fabrik:  STurbinen  des  Systems  Parsons,  1  des  Systems 
Elektra  und  1  des  Systems  A.  E.  G  -  Curtis.  Im  Betrieb 
wurden  untersucht  1  Turbine  des  Systems  Rateau,  1  des 
Systems  Zölly,  1  des  Systems  Gutehoffnungshütte  und  2 
des  Systems  A.  E.  G. -Curtis.  Außerdem  wurden  untersucht 
4  Dynamos,  die  mit  Gasmaschinen  und  3 ,  die  mit 
Kolbendampfmaschinen  gekuppelt  waren,  des  weitern  3 
elektrische  Wasserhaltungsanlagen,  1  elektrisch  angetriebener 
Kompressor  und  eine  Anzahl  von  Elektromotoren  und 
Transformatoren,  teils  in  der  Fabrik,  teils  im  Betriebe. 

Für  die  Untersuchungen  an  Grubenbahnen  kommen 
in  Betracht:  1  elektrische  mit  Akkumulatorenbetrieb  und 
2  mit  Oberleitungsbetrieb. 

Die  Anzahl  der  überwachten,  für  Seilfahrt  benutzten 
Gruben-Signalanlagen  ist  erheblich  gestiegen. 

Folgende  Unfälle  ereigneten  sich  im  Berichtjahr  an 
den  unserer  Überwachung  unterstehenden  elektrischen  An- 
lagen: 

1.  1  Handverbrennung  an  einer  Schaltanlage  bei  110  V 
Gleichstrom,  2.  1  Rückenverbrennung  an  einer  Schaltanlage 
bei  3000  V  Drehstrom  unter  Tage,  3.  1  Handverbrennung 
an  einer  Schaltanlage  bei  220  V  Drehstrom,  4.  1  Hand- 
verbrennung an  einer  Schaltanlage  bei  500  V  Drehstrom, 
5.  1  tödliche  Verunglückung  an  einer  Schaltanlage  bei 
500  V  Drehstrom. 

Außerdem  ist  der  Verein  nach  einer  Vereinbarung  mit 
dem  Kgl.  Oberbergamte  vom  8.  September  1906  zur  Unter- 
suchung von  Unfällen  auch  auf  denjenigen  Anlagen  heran- 
gezogen worden,  die  seiner  Überwachung  nicht  unterstehen. 
Folgende  derartige  Fälle  sind  zur  Untersuchung  gekommen: 

1.  1  tödlicher  Unfall  an  einer  Handlampe  in  einem 
Kessel  bei  110  V  Wechselstrom,  2.  1  tödlicher  Unfall  an 
einer  Schaltanlage  bei  5000  V  Drehstrom,  3.  1  Verletzung 
an  einer  Kranschleifleitung  bei  500  V  Drehstrom^  4.  ein 
tödlicher  Unfall  eines  Anstreichers  an  einer  Schaltanlage 
bei  5000  V  Drehstrom. 


Bericht  des  Vorstandes  des  Oberschlesischen  Berg-  i 

des  Vereins  im 

(Im  Au.-zuge  aus  der  Z.  d.  Obersehl.  Berg-  u. 

Der  Steinkohlenbergbau  erfreute  sich  derselben  Gunst 
der  Absatzverhältnisse,  welche  der  gesamten  deutschen 
Industrie  im  letzten  Jahre  zu  teil  wurde.  Oberschlesiens 
Steinkohlenförderung,  welche  schon  in  1905  gegen  1904 
um  6,2  pCt  gestiegen  war,  nahm  in  1906  um  weitere 
9,8  pCt  zu.  Auch  hätte  sie,  nach  Lage  der  Absatzver- 
bältnisse,  noch  weit  mehr  zunehmen  können,  wenn  nicht 
der  andauernde  Wagen-  und  Arbeitermangel  dies  gehindert 
hätte.  Auf  das  Inland  ohne  den  Regierungsbezirk  Oppeln, 
den  Regierungsbezirk  Oppeln  selbst  und  das  Ausland  ver- 
teilte sich,  soweit  der  Hauptbahn versand  in  Betracht 
kommt,  die  Absatzsteigerung,  die  insgesamt  10,0  pCt  be- 
trug, ziemlich  gleichmäßig,  indem  sie  sich  für  den  Re- 
gierungsbezirk Oppeln   auf    10,2  pCt,    für    das  sonstige 


und  Hüttenmännischen  Vereins  über  die  Wirksamkeit 
Jahre  1906/1907. 

Hüttenmännischen  Vereins,  Juni-Heft  1907). 

Inland  auf  9,2  pCt  und  für  das  Ausland  auf  11,1  pCt 
belief.  Speziell  der  Absatz  nach  dem  „sonstigen  Inland" 
ist,  insofern  interessant,  als  trot  z  der  allgemein  vorhandenen 
Kohlenknappheit  und  der  überall  vorhandenen  überaus 
starken  Kohlennachfrage  Oberschlesien  imstande  war,  nach 
denjenigen  Teilen  des  Ostsee-Küstengebiets,  in  denen  es 
gewöhnlich  eine  starke  Konkurrenz  mit  der  englischen 
Kohle  zu  bestehen  hat,  in  1906  um  353  867  t  =  14,3  pCt 
mehr  als  im  Jahr  vorher  zu  liefern,  während  in  der  gleichen 
Zeit  die  englische  Einfuhr  nach  den  betreffenden  Ostsee- 
häfen um  87  544  t  =  3,7  pCt  abnahm. 

Für  den  Durchschnitt-Erlös  auf  1  t  der  verkauften 
Kohlen  ist  für  1906  die  Zunahme  von  nur  25,2  Pf.  = 
3  pCt  zu  verzeichnen.    Soweit  in  1906  Preissteigerungen 
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der  Gruben  eintraten,  sind  sie  in  dem  Jahre  selbst  noch 
so  gut  wie  gar  nicht  in  Erscheinung  getreten.  Zu  beachten 
ist  dabei,  daß  die  Steigerung  der  Selbstkosten,  die  seit 
1901  zu  verzeichnen  ist,  eine  ganz  außerordentliche  Höhe 
erreicht  hat  und  mit  r.  1,50  bis  für  1  t  nicht  zu  hoch 
veranschlagt  wird.  Wenn  man  die  sehr  bedeutende  Steige- 
rung der  Arbeiterlöhne,  die  Steigerung  der  Holz-  und 
andern  Matcrialkosten,  feiner  der  Arbeiterversicherungs- 
lasteii  und  sonstigen  öffentlichen  Abgaben  und  Steuern, 
sowie  dii;  sehr  bedeutende  Steigerung,  welche  aus  der 
Verschärfung  aller  bergpolizeilichen  Bestimmungen  erwächst, 
in  Betracht  zieht,  wird  man  diese  Schätzung  eher  zu 
niedrig  als  zu  hoch  finden. 

Die  obersehlesische  Eisenindustrie  kann  mit  dem 
letztverflossenen  Jahre  ebenfalls  zufrieden  sein.  Es  brachte 
ihr  eine  Fülle  von  Aufträgen,  zu  deren  Bewältigung  alle 
Kräfte  angespannt  werden  mußten,  und  auch  die  Erlöse 
erfuhren  eine,  wenn  auch  nicht  alle  Hoffnungen  und 
Wünsche  realisierende,  so  doch  erfreuliche  Aufbesserung. 
Die  Produktionzunahme  betrug: 

bei  Roheisen  4,7  pCt 

bei  den  Gußwaren  IL  Schmelzung  .  10,8  „ 
bei  den  Walzeisen-Fertigfabrikaten  .    7,5  „ 

Bezüglich  des .  Geldwertes  der  Produktion  ist  bei  Roh- 
eisen eine  Steigerung  um  3,3  pCt  auf  1  t  und  bei  den 
Gußwaren  II.  Schmelzung  um  6,1  pCt  zu  verzeichnen. 
Der  Verkauf grühdpreifi  für  Stab-  und  Bandeisen  in  Fluß- 
eisenqualität  stieg,  franko  Waggon  Empfangstation,  von 
ca.  137,50  c//  für  1  t  im  ersten  Vierteljahr  auf  ca.  167,50  M 
im  letzten;  Schweißeisen,  dessen  Produktion  immer  mehr 
zurückgeht,  erzielte  einen  Aufschlag  von  5 — 15  *M. 

Dem  Ei  sen  markt  kamen  vornehmlich  die  umfang- 
reichen Bestellungen  zugute,  welche  die  Staatsbahnver- 
waltung, gedrängt  durch  den  erheblichen  Mangel  an  rollen- 
dem Material,  herausgeben  mußte.  Dazu  kam  der  starke 
Bedarf  fast  aller  einer  günstigen  Situation  sich  erfreuen- 
den Industrien  sowie  der  durch  die  neuen  Handelsverträge 
und  mehrjährige  gute  Ernten  zweifellos  gekräftigten  Land- 
wirtschaft und  nicht  zuletzt  die  feste  Haltung  der  aus- 
ländischen Märkte,  insbesondere  des  amerikanischen  und 
englischen.  In  Roheisen  herrschte  zeitweise  eine  solche 
Knappheit,  daß  englisches  Eisen  zur  Aushilfe  herangezogen 
werden  mußte.  Die  starke  Nachfrage  hatte  natürlich  ein 
Anziehen  der  Preise  zur  Folge;  da  jedoch  die  Jahres- 
produktion schon  im  ersten  Halbjahre  verschlossen  war, 
kamen  die  Preiserhöhungen  im  Berichtjahre  nur  einem 
geringen  Teil  der  Produktion  zugute,  woraus  sich  erklärt, 
daß  trotz  der  lebhaften  Nachfrage,  der  kein  genügendes 
Angebot  gegenüberstand,  der  Wert  der  Tonne  ober- 
schlesischen  Roheisens  die  verhältnismäßig  geringe  Er- 
höhung von  nur  3.3  pCt  erfuhr. 

Die  Steigerung  der  oberschlesischen  Rohzink  Pro- 
duktion gegen  1905  betrug  5,4  pCt,  während  die  Ge- 
samt-Zinkproduktion  im  Deutschen  Reiche  nur  um  3,3  pCt, 
dagegen  die  Weltproduktion  um  6,6  pCt  gegen  das  Vor-' 
iahf  zunahm.  In  den  Erlösen  für  Rohzink  trat  zunächst 
gegen  das  Vorjahr  ein  Rückgang  ein,  und  obwohl  von 
Mitte  des  Jahres  an  die  Preise  stetig  anzogen,  lag  doch 
die  Londoner  Notierung  am  Schlüsse  des  Jahres  1906 
unter  der  Notierung  von  Ende  1905.  Für  das  ganze  Jahr  be- 
rechnet, stellte  sich  der  Wert  der  Tonne  oberschlesischen 
Rohzinks   um  r.  7  pCt  höher  als  im  Jahre   1905.  An 


Zinkblechen  wurden  auf  den  schlesischen  Werken  r.  2  pCt 
mehr  produziert.  Der  Durchschnittwert  der  Tonne  Zink- 
blech stellte  sich  um  43,57  Ji  =  8,8  pCt  höher  als  in 
1905,  entsprach  aber,  infolge  der  empfindlichen  Konkur- 
renz des  Westens,  immer  noch  bei  weitem  nicht  dem 
Preisstande  des  Rohzinks.  Die  Zinkblech-Konvention  wurde 
auf  5  Jahre  verlängert.  Die  einzige  im  Bezirk  vorhandene 
Zinkweißfabrik  (zu  Antonienhütte)  war  im  Jahre  l!MJb 
außer  Betrieb. 

Die  mit  der  Zinkindustrie  eng  zusammenhängende 
Schwefelsäure-Industrie  hatte  in  1906  gegen  das  Vor- 
jahr, auf  50prozentigc  Säure  umgerechnet,  eine  Produktion- 
Steigerung  von  17  625  t  =  16  pCt  zu  verzeichnen.  Da 
hoch  weitere  sehr  erhebliche  Steigerungen  für  die  nächsten 
Jahre  in  Aussicht  stehen,  hat  sie  nach  wie  vor  die  schwere 
Aufgabe  zu  bewältigen,  diese  gewaltigen  Mehrmengen  ab- 
zusetzen trotz  des  teuren  Spezialtarifs  I  für  ein  so  gering- 
wertiges Massenprodukt. 

Die  Bleihütten -Industrie  hatte  ein  sehr  gutes  Jahr. 
Die  Produktion  an  Blei  war  zwar  um  12  601  t  ==  nahe- 
zu 25  pCt  geringer  als  in  1905,  in  welchem  Jahre  sie 
eine  ungewöhnliche  Vermehrung  erfahren  hatte,  doch  hob 
sich  der  Durchschnittwert  der  Tonne  Blei  und  Glätte  um 
26,8  pCt.  Die  Silber-Produktion,  die  in  1905  gegen 
1904  erheblich  zurückgegangen  war,  stieg  in  1906  um 
r.  2  pCt,  der  Durchschnittwert  von  1  kg  Silber  um 
12,1  pCt. 

Die  Produktion  der  Koks  -  Anstalten  an  Koks  und 
Zinder,  die  um  8,4  pCt  stieg  (gegen  4,2  pCt  in  1905), 
konnte  jederzeit  schlank  abgesetzt  werden,  und  zwar  zu 
etwas  bessern  Preisen  als  im  Vorjahre.  Was  die  Neben- 
produkte anlangt,  so  war  der  Markt  für  schwefelsaures 
Ammoniak  und  Benzol  infolge  der  starken  Produktionsver- 
mehrung etwas  schwächer,  sodaß  die  Preise  des  Vorjahres 
nicht  voll  behauptet  werden  konnten.  Dagegen  verlief  das 
Geschäft  in  Teer,  Teerprodukten  und  Pech  durchaus 
normal. 

Von  den  für  das  Berichtjahr  besonders  wichtigen  und 
belangreichen  Fragen  stand  die  Arbeiterfrage  im  Vorder- 
grunde des  Interesses. 

Trotz  der  großen  Blüte,  welcher  sich  alle  Zweige  der 
Montanindustrie  1906  zu  erfreuen  hatten,  war  es  dieser 
Industrie  nicht  möglich,  ihre  Gesamtarbeiterzahl  um  mehr 
als  8  059,  nämlich  von  154  741  auf  162  800  Arbeiter,  zu 
steigern.  Diese  Zunahme  um  nur  5,2  pCt,  während  mit 
Leichtigkeit  vielleicht  15 — 20  pCt  mehr  hätten  beschäftigt 
werden  können,  beweist  deutlicher  als  alles  andere  die 
allseitige  große  Nachfrage,  die  auf  dem  Arbeitermarkte 
herrschte.  Dieser  chronische  Arbeitermangel  war  auch 
in  Oberschiesien  vorhanden,  trotzdem  durchweg  sehr  erheb- 
lich höhere  Löhne  gezahlt  wurden,  sodaß  nach  der  Statistik 
des  Vereins  der  Durchschnitt-Jahresverdienst  aller  männ- 
lichen Arbeiter  über  16  Jahre  (gelernte  und  ungelernte 
durcheinander  gerechnet)  um  r.  58  auf  den  Kopf  oder 
nahezu  6  pCt  zunahm.  Die  Jahreslohn-Steigerung  allein 
für  die  im  Steinkohlenbergbau  beschäftigten  Arbeiter  über 
16  Jahre,  hier  ebenfalls  gelernte  und  ungelernte  durch- 
einander gerechnet,  betrug  in  den  letzten  19  Jahren  ~>2l) . // 
=  90  pCt  und  für  den  Hauer  hat  sich  auf  den  großen 
oberschlesischen  Steinkohlengruben  der  Hauptreviere  der 
Schichtverdienst  im  Durchschnitt  auf  5  Ji  und  in  vielen 
Fällen  auf  6  jK  und  mehr  für  die  Schicht  gehoben. 
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Wie  schon  im  vorigen  Jahresberichte  ausführlich  dar- 
gelegt wurde,  ist  zu  einein  großen  Teil  der  Arbeitermangel 
in  Oberschlesien  durch  die  relativ  geringe  Zuführung  aus- 
ländischer, insbesondere  galizisch-polnischer  und  ruthenischer, 
Arlieiter  verursacht,  auf  deren  Anwerbung  das  ober- 
schlesische  Revier  schon  seit  langen  Jahren  in  erster 
Linie  angewiesen  ist.  Es  ist  anzuerkennen,  daß  die 
maßgebenden  Behörden  neuerdings  die  Eigenart  der  ober- 
s<  lilesischen  Verhältnisse  und  die  ganz  besondere  Not- 
wendigkeit für  Oberschlesien,  Ausländer  zu  beschäftigen, 
anerkannt  haben.  Daß  die  vorher  gemachten  Fehler  noch 
immer  und  bis  heute  nachwirken,  liegt  in  der  Natur  der 
Verhältnisse.  Die  einmal  entlassenen  bzw.  nicht  wieder 
angenommenen  und  daraufhin  nach  andern  Gebieten  ver- 
zogenen ausländischen  Arbeiter  sind  eben  zum  größten 
Teil  nicht  zurückgekehrt,  und  neue  an  Bergarbeit  nicht 
gewöhnte  Arbeiter  anzulernen,  ist  eine  schwere  und  lang- 
wierige Aufgabe. 

Das  zweite  große  Kapitel  wichtiger  Fragen,  mit  denen 
sich  der  Verein  zu  beschäftigen  hatte,  ist  das  der  Eisen - 
hahnfragen  aller  Art,  und  hier  stand,  wie  schon  im 
Jahre  vorher,  die  gewaltige  Kalamität  des  Wagen- 
mangels  weitaus  im  Vordergrunde.  Die  Tatsache,  daß  in 
Oberschlesien  im  Jahre  1906  von  allen  24  Halbmonaten 
nur  drei  ganz  ohne  Wagenmangel  waren,  beweist  deutlich, 
wie  auf  den  frühern  nur  zeitweisen  und  auf  wenige 
Herbstmonte  sich  erstreckenden  Notstand  eine  schwere, 
das  ganze  Jahr  hindurch  andauernde  Bedrängnis  gefolgt 
ist.  Es  ist  zu  hoffen,  daß  wenigstens  jetzt  endlich  die 
Eisenbahnverwaltung  für  die  Zukunft  die  Lehre  aus  den 
schweren  und  trüben  Erfahrungen  ziehen  möchte,  die 
allein  Abhilfe  zu  bringen  imstande  ist,  die  Lehre  nämlich, 
daß  sowohl  in  der  Vennehrung  und  Verbesserung  (Selbst- 
entladewagen) des  rollenden  Materials  als  auch  in  dem 
Ausbau  der  Sehienengleise,  Bahnhofanlagen  und  wichtigsten 
Verbindungslinien,  auch  dann  regelmäßig  alljährlich  die 
prozentuale  Vermehrung  bzw.  Leistungsfähigkeit-Steigerung 
bewirkt  werden  muß,  welche,  ganz  unabhängig  von  der 
jeweiligen  tatsächlichen  Verkelirsteigerung,  für  den 
Durchschnitt  der  letzten  20 — 30  Jahre  zu  verzeichnen  ist. 
Es  ist  dies  eine  Steigerung  um  r.  4 — 5  pCt,  und  um  den- 
selben Prozentsatz  müssen  daher  in  jedem  Jahr  die  Be- 
triebmittel vermehrt  sowie  die  Leistungsfähigkeit  der 
Gleis-  und  Bahnhofanlagen  gesteigert  werden. 

Daß  andauernd  und  regelmäßig  das  Erforderliche  für 
die  Instandhaltung.  Verbesserung  und  Vermehrung  des 
rollenden  Materials  geschieht,  und  daß  der  Finanzminister 
die  nötigen  Mittel  hierfür  bewilligt,  hält  der  Verein  für 
die  wichtigste  Aufgabe  des  zum  1.  April  1907  neu  be- 
gründeten Königlichen  Eisenbahn-Zentral-Amtes  in  Berlin. 
Auch  daß  von  den  großen  Mengen  Güterwagen,  die  neu 
zu  beschaffen  sind,  ein  möglichst  großer  Prozentsatz  an 
20  t-Wagen  mit  Selbstentladevorrichtung  beschafft  werden 
möchte,  hat  der  Verein  im  Laufe  des  Berichtjahres  mehr- 
fach dringlichst  gewünscht.  Die  Notwendigkeit,  die  Selbst- 
kosten der  Massengüter  produzierenden  und  konsumierenden 
Großindustrie  nach  Möglichkeit  zu  verringern,  ist  so  groß, 
daß  man  die  erheblichen  Ersparnisse,  welche  in  den  Ent- 
ladekosten und  damit,  auch  in  der  Zahl  der  benötigten 
Entladearbeiter  durch  eine  möglichst  weitgehende  Ein- 
führung von  Selbstentladewagen  eintreten  würden,  un- 
möglich  der   Industrie    noch    länger    vorenthalten  kann. 
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Man  sollte  daher  das  Ergebnis  der  von  dem  Herrn  Kisen- 
bahnminister  in  dankenswerter  Weise  angeordneten  Vor- 
nahme von  Pendelbetriebs-Versuchen  mit  Selbstentlade- 
wagen durchaus  nicht  erst  abwarten,  bevor  man  mit 
einer  weitgehenden  Beschaffung  von  Selbstentladewagen 
vorgeht,  sondern  sollte  unbedingt  diese  Beschaffung  un- 
abhängig von  jenen  Versuchen  vornehmen.  Es  kann 
keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  schon  jetzt,  auch  abge- 
sehen von  der  Einrichtung  von  Pendelbetrieben,  die 
deutsche  Großindustrie  in  der  Lage  ist,  eine  große  Zahl 
von  Selbstentladewagen  in  durchaus  ausreichender  Weise 
zu  benutzen,  und  daß  ganz  selbstverständlich  die  großen 
Vorteile,  welche  in  bezug  auf  Arbeitererspariiis  und  Selbst- 
kostenverringerung diese  Benutzung  tatsächlich  aufweisen 
wird,  die  beste  praktische  Propaganda  für  die  immer 
weitergehende  Benutzung  dieser  Wagen  sein  werden. 

Nächst  den  Wageninangel-Fragen  waren  es  wichtige 
Tariffragen,  die  den  Verein  auf  dem  Gebiete  der 
Eisenbahnangelegenheiten  beschäftigten.  Hierbei  sieht  in 
erster  Linie  die  Ablehnung,  welche  der  vom  Verein 
gemeinsam  mit  den  andern  an  der  Sache  interessierten 
Bergbauvereinen  Preußens  gestellte  Antrag  auf  Ermäßigung 
der  Gaskohlen-Frachtsätze  nach  Berlin  zunächst,  durch 
den  Landeseisenbahnrat  und  danach  durch  das  Eisenbahn- 
ministerium erfahren  hat. 

Eine  zweite  Tariffrage  ist  die  schon  seit  Jahren  vom 
Verein  angestrebte  und  im  letzten  Jahre  mit  besonderm 
Eifer  verfochtene  Frage  der  Versetzung  der  Schwefelsäure 
aus  Spezialtarif  I  nach  Spezialtarif  III.  Obwohl  hier 
endlich  im  vorigen  Jahre  die  Aufklärung  aller  beteiligten 
gewerblichen  Kreise  Deutschlands  so  weit  vorgeschritten 
war,  daß  ihre  berufene  Tarif  Vertretung,  d.  i.  der  der 
ständigen  Tarifkommission  angegliederte  Ausschuß  der 
Verkehrsinteressenten,  sich  einstimmig  dafür  ausgesprochen 
hatte,  und  obwohl  auch  der  Landeseisenbahnrat  dafür 
war,  sprach  sich  trotzdem  die  Generalkonferenz  der 
deutschen  Eisenbahn-Verwaltungen  dagegen  aus,  und 
damit  war  bis  auf  weiteres  die  Detarifierung  abgelehnt. 
Da  die  Notlage  unserer  Muß-Schwefelsäure-Industrie  be- 
züglich des  Absatzes  ihres  Produktes  und  der  besorgnis- 
erregenden Ansammlung  ihrer  Schwefelsäurebestände  in 
den  ersten  Monaten  dieses  Jahres  eine  alsbaldige  tarifarische 
Abhilfe  dringend  erheischte,  ist  mit  diesen  Interessenten 
unser  Verein  erneut  vorstellig  geworden  und  zwar  diesmal 
um  Erstellung  eines  Ausnahmetarifs  nur  ab  oberschlesiscben 
Schwefelsäure  -  Produktionsstationen  nach  nur  solchen 
Enipfangstationen  der  Eisenbahndirektionsbezirke  Katto- 
witz,  Breslau  und  Posen,  an  denen  Superphosphatfabriken 
vorhanden  sind,  und  nur  für  diejenigen  Schwefelsäure- 
mengen, welche  in  diesen  Superphosphatfabriken  ver- 
braucht werden.  Und  zwar  sollen  diese  Mengen  zu  einem 
für  bestimmte  Düngemittel,  darunter  Superphosphat,  jetzt 
schon  gütigen  Aushahmetarif,  nämlich  zum  Spezialtarif  III 
minus  20  pl't,  verfrachtet  werden.  Dieser  Antrag  ist  in 
der  letzten  Sitzung  des  Breslauer  Bezirkseisenbahnrats 
mit  großer  Mehrheit  angenommen  worden,  und  man  darf 
hoffen,  daß  ihm  die  Staatseisenbahnverwaltung  entspricht. 

In  innigem  Zusammenhange  mit  den  Eisenbahn-Tarif- 
fragen steht  die  im  Abgeordnetenhause  eingebrachte  Inter- 
pellation der  Abgeordneten  Graf  Kanitz  und  Genossen,  die 
dahin  ging,  was  die  Königliche  Staatsregierung  gegenüber 
der  angeblich  zu   weit  gehenden  Steigerung  der  Kohlen- 
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preise  zu  tun  gedenke,  und  ob  insbesondere  die  Staats- 
regierung  eine  Revision  der  Kohlen-Ausnahinetarife 
nach  dem  Auslande  ins  Auge  gefaßt  habe.  Wie  aus 
der  ganzen  Verhandlung  der  Interpellation  hervorgeht, 
richtete  sich  diese  Interpellation  fast  ausschließlich  gegen 
den  rheinisch- westfälischen  Kohlenbergbau  bzw.  gegen 
das  dortige  Kohlen-Syndikat.  Trotzdem  hat  sich  auch  der 
Verein  aus  prinzipiellen  Gründen  für  verpflichtet  gehalten, 
den  entschiedensten  Einspruch  dagegen  zu  erheben,  daß 
man  überhaupt  nur  versucht,  derartige  wichtige  Tarif- 
fragen, für  deren  Verhandlung  und  Entscheidung  die 
industrielle  und  wirtschaftliche  Entwicklung  von  Jahren 
und  Jahrzehnten  maßgebend  sein  muß,  auf  Grund 
nur  vorübergehender  Konjunkturschwankungen  zur  Er- 
ledigung zu  bringen.  Man  sollte  meinen,  daß  nach- 
gerade alle  Sachverständigen  darüber  einig  sind,  daß 
Tarifmaßnahmen  wie  die  in  Frage  stehenden  doch  nirbt 
für  die  Zeiten  der  guten,  sondern  für  die  der  schlechten 
Konjunktur  getroffen  werden,  und  daß  jeder,  der  in  Zeiten 
guter  Marktlage  an  diesen  wichtigsten  Stützen  aller  ge- 
werblichen und  Handels-Entwicklung  rüttelt,  die  schwerste 
Verantwortung  übernimmt  für  diese  Entwicklung  in  den 
ja  doch  immer  wiederkehrenden  Zeiten  ungünstiger  Geschäft- 
lage und  schärfster  ausländischer  Konkurrenz.  Der  Verein 
spricht  die  sichere  Erwartung  aus,  daß  sich  der  Herr 
Eisenbahnminister  bei  etwaigen  von  ihm  zu  treffenden 
Tarifmaßnahmen  unter  keinen  Umständen  von  Erwägungen, 
wie  den  der  Interpellation  Graf  Kanitz  zugrunde  liegenden, 
leiten  lassen  wird. 

Zu  dem  im  Reiehseisenhahnamt  ausgearbeiteten  Ent- 
wurf einer  neuen  Eisenbahn  -  Verkehrsordnung  hat  der 
Verein  ein  ausführliches  Gutachten  erstattet. 

Weiter  wird  berichtet  über  die  Einbringung  der 
neuesten,  inzwischen  vom  Landtage  auch  Verabschiedeten 
Berggesetz-Novelle,  durch  welche  der  bisherige  oberste 
Hort  und  die  wichtigste  Grundlage  der  großartigen  Ent- 
wicklung des  preußischen  Bergbaues  und  damit  der  ge- 
samten preußischen  Industrie,  die  Bergbaufreiheit,  für 
Steinkohle  und  für  Kali  aufgehoben  wurde.  Nach  zwei 
Richtungen  hin  werden  noch  besonders  gewichtige  Bedenken 
zum  Ausdruck  gebracht.  Einmal  nach  der  Richtung  bin, 
daß  eine  so  tief  einschneidende  wirtschaftliche  Maßnahme, 
wie  die  Beseitigung  der  Bergbaufreiheit,  und  ein  in  so 
viele  Einzelinteressen  schwer  eingreifendes  Gesetz,  wie 
das  letzte,  von  der  Regierung  dem  Landtage  vorgeschlagen 
wurde,  ohne  daß  vorher,  wie  das  doch  sonst  bei  der- 
artigen Gesetzentwürfen  Brauch  und  eigentlich  auch 
natürlich  ist,  die  Sachverständigen  und  Interessenten  des 
Landes  darüber  gehört  waren.  Auch  war  das  allseitige 
Befremden  hierüber  um  so  größer,  als  ein  solches  Befragen 
s.  Z.  bei  der  Beratung  der  lex  Gamp  sowohl  von  dem 
Herrn  Minister  von  Möller  als  auch  aus  dem  Landtage 
heraus  als  selbstverständlich  bezeichnet  und  direkt  ver- 
sprochen worden  war.  Das  zweite  große  Bedenken  richtet 
sich  dagegen,  daß  sich  mit  der  letzten  Berggesetz-Novelle 
die  preußische  Staatsregierung  zum  ersten  Male  praktisch 
auf  den  Boden  des  Staatssozialismus  gestellt  und  damit 
der  Sozialdemokratie  mit  ihren  die  Staatsomnipotenz 
fordernden  und  jedes  irgendwie  weitergehende  individuelle 
Wirken  ausschließenden  Tendenzen  eine  bedauerliche  Kon- 
zession gemacht  hat.  Die  Vertreter  der  privaten  ober- 
schlesischen  Montanindustrie,   die   mitten   im  praktischen 


wirtschaftlichen  Leben  stehen,  müssen  demgegenüber  aus- 
drücklich hervorbeben,  daß  sie  eine  dauernde  gedeihliche 
Entwicklung  ihrer  wirtschaftlichen  Verhältnisse  nur  dann 
für  möglich  halten,  wenn  Reichs-  und  Staatsregierung 
alle  derartigen  staatssozialistischen  Tendenzen,  wo  immer 
sie  sich  auch  zeigen,  entschieden  abweisen,  und  ihre 
Aufgabe  vornehmlich  darin  erblicken,  die  freie  Betätigung 
aller  wirtschaftlichen  Kräfte  zu  fördern.  Ein  erfreuliches 
Moment  hatte  die  Verhandlung  der  diesmaligen  Berggesetz- 
Novelle  und  ihr  Ergebnis  im  Landtage  insofern,  als  sich 
das  allgemeine  Einverständnis  aller  Parteien  des  Hauses 
darüber  herausstellte,  daß  der  jetzige  Zustand,  wonach 
Eüt  den  preußischen  Bergbau  keine  Rechtskontrolle  gegen- 
über den  bergpolizeilichen  und  administrativen  Maßnahmen 
ihr  staatlichen  Bergbehörden  existiert,  sondern  dieser 
Bergbau  lediglich  auf  den  Weg  der  Beschwerde  von  einer 
Instanz  an  eine  andere  derselben  Bergbehörde  angewiesen 
ist,  (Inn  haus  unhaltbar  ist  und  der  Abänderung  dringend 
bedarf.  Nicht  nur  durch  den  Herrn  Handelsnünister. 
sondern  auch  durch  einen  ausdrücklichen  Beschluß  des 
gesamten  Staatsministeriüms  ist  denn  auch  versprochen 
worden,  daß  sowohl  der  in  einer  besondern  Resolution 
verlangten  Einführung  einer  derartigen  Rechtskontrolle 
als  auch  der  in  derselben  Resolution  verlangten  Trennung 
der  staatlichen  Betrieb-  von  den  staatlichen  Aufsicht- 
Bergbehörden  mittels  , einer  weitern  Berggesetz-Novelle  so 
bald  als  irgend  möglich  entsprochen  werden  soll.  Es 
kann  zweifellos  für  den  gesamten  Bergbau  kein  wichtigeres 
und  erfreulicheres  Ereignis  in  den  nächsten  Jahren  ein- 
treten,  als  eben   der  Erlaß  eines  derartigen  Gesetze-, 

An  dem  \V  ei  t  erausbau  der  Oder,  und  namentlich 
ihrer  obern  kanalisierten  Strecke,  wird  fleißig  gearbeitet, 
sodaß  die  lOO  000  .  #,  welche  der  Verein  im  Berichtjahre 
als  Beitrag  der  oberschlesischen  Montanindustrie  gezahlt 
hat,  ihn  nicht  zu  reuen  brauchen.  Auch  die  im  Bericht- 
jahre erfolgte  Einsetzung  des  im  letzten  Wasserstraßen- 
gesetz vorgesehenen  Finanzbeirats  für  die  kanalisierte  Oder 
sowie  des  Wasserstraßenbeiräts  für  die  Oderstrecke  von 
der  Grenze  Iiis  Hohensaathen  hat  bewiesen,  daß  die  Re- 
gierung auf  dem  Gebiet  des  Wasserstraßenbaues  energisch 
vorangeht. 

Nur  bezüglich  des  schon  so  lange  angestrebten  Aus- 
baues des  Oppelner  Sicherheithafens  zu  einem  Um- 
schlaghafen ist  es  auch  im  letzten  Jahr  zur  Erledigung 
der  Sache  selbst  leider  nicht  gekommen.  Auch  hierfür 
bestellt  indessen  jetzt  ernstliche  Aussicht  auf  das  Zustande- 
kommen einer  Aktien  -  Gesellschaft  o.  dgl.,  gebildet  vor- 
aussichtlich durch  die  staatliche  Wasserbauverwaltung, 
die  Stadt  Oppeln  und  den  Verein  (eventuell  natürlich 
unter  Hinzutritt  auch  noch  anderer  Interessenten),  deren 
Zweck  die  Errichtung  des  in  Frage  stehenden  Umschlag- 
hafens ist.  Der  Verein  wird  mit  dem  Beitrage  von 
250  000  lM,  die  er  für  einen  Oppelner  Hafen  schon  seit 
Jahren  reserviert  hat,  sich  nur  dann  beteiligen,  wenn  ihm 
die  zweifellose  Garantie  dafür  gegeben  Avird,  daß  in  puncto 
Abgaben  und  Tarife  für  den  neuen  Hafen  zum  mindesten 
die  volle  Gleichstellung  mit  dem  Koseier  Hafen  gesichert  ist, 

Einen  erfreulichen  Erfolg  hatte  der  Verein  bezüglich 
der  Bundesrat- Verordnung  über  die  Beschäftigung  weib- 
licher Arbeiter  auf  Steinkohlen-,  sowie  Zink-  und  Blei- 
erzgruben und  auf  Kokereien  für  den  Regierungsbezirk 
Oppeln,  deren  Geltungsdauer  mit  dem  31.  März  1907  ab- 
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gelaufen  war.  Hierfür  wurde  die  Geltungsdauer  auf 
weitere  3  Jahre  verlängert  mit  der  Einschränkung  aller- 
dings, gegenüber  dem  bisherigen  Zustande,  daß  im  Falle 
des  Bestehens  von  zwei  achtstündigen  Schichten  die  Be- 
schäftigung der  Arbeiterinnen  nicht  mehr  von  41/,,  son- 
dern erst  von  5  Uhr  morgens  ab  stattfinden  darf.  Wie 
notwendig  es  ist.  den  erwachsenen  Töchtern  unserer  Ar- 
beiter lohnende  Beschäftigung  durch  die  Montanindustie 
selbst  zu  geben,  um  sie  von  der  Sachsengängerei  oder 
andern  viel  ungünstigem  Arbeiten,  wie  z.  B.  in  Ziegeleien, 
beim  Baugewerbe  usw.  abzuhalten,  ist  bekannt,  ebenso 
die  Notwendigkeit,  den  14 — 16jährigen  Arbeitersöhnen,  um 
sie  in  diesem  so  wichtigen  Abschnitte  ihres  Lebens  zu 
bewahren  und  sie  für  ihren  zukünftigen  Beruf  geeigneter 
zu  machen,  mit  angemessenen  Arbeiten  in  der  Berg-  und 
Hütten-Industrie  zu  beschäftigen.  Der  Verein  ist  von 
jeher  für  eine  Erweiterung  der  betreffenden  Ausnahme- 
bestimmungen eingetreten,  und  zwar  nicht  sowohl  im 
Interesse  der  Industrie,  als  vorwiegend  im  Interesse  der 
Arbeiter  selbst  Nicht  selten  pflegt  die  öffentliche  Meinung 
es  als  einen  rückständigen  Kulturstandpunkt  Oberschlesiens 
anzusehen,  daß  hier  noch  Mädchen  im  Bergbaubetriebe 
beschäftigt  werden.  Wir  können  hiergegen  nur  immer 
wieder  feststellen,  daß  es  sich  bei  der  Beschäftigung  weib- 
licher Arbeiter  im  Bergbau  überhaupt,  nicht  um  eigentliche 
Bergwerksarbeit,  sondern  nur  um  leichte,  dem  weiblichen 
Organismus  durchaus  angemessene  Arbeiten  über  Tage 
handelt,  wie  sie  auch  in  zahlreichen  andern  Industrien 
und  vor  allem  in  der  Landwirtschaft  allgemein  üblich  sind. 
Frauenarbeit  unter  Tage  besteht  auch  in  Oberschlesien 
schon  seit  undenklichen  Zeiten  nicht  mehr. 

Die  Arbeiten  der  Marine-Kohlen- Kommission  sind 
in  der  bisherigen  Weise  weiter  geführt  worden,  und  die 
Untersuchung  der  einzelnen  Flöze  der  Sattelflözgruppe  wird 
voraussichtlich  noch  im  Laufe  dieses  Sommers  beendet 
werden.  Im  übrigen  ist  ein  besonderes  Interesse  der  Frage 
der  Rauchverminderung  gewidmet  worden,  und  die  im 
Versuchkesselhause  des  Vereins  angestellten  Versuche  haben 
gezeigt,  daß  es  unter  Aufwendung  geringer  Mittel  recht 
wohl  möglich  ist,  auch  die  oberschlesische  Kohle  nahezu 
rauchlos  zu  verbrennen. 

Die  Kohlenstaub-Kommission  hat  im  vorigen  Jahre 
ihre  Arbeiten  beendet  und  außer  mehreren  gemeinschaft- 
lichen Befahrungen  typischer  oberschlesischer  Gruben  in 
melufachen  Sitzungen  eine  Statistik  der  in  den  letzten 
13  Jahren  auf  oberschlesischen  Steinkohlengruben  vorge- 
kommenen Kohlenstaubexplosionen  zusammengestellt,  aus 
welcher  hervorgeht,  daß  eine  gewisse  Kohlenstaubgefahr 
nur  für  vereinzelte  drüben  besteht,  daß  im  übrigen  aber 
im  allgemeinen  die  oberschlesischen  Steinkohlengruben 
entweder  feucht  sind,  oder  daß  ihre  Kohle  hart  ist,  sodaß 
eine  Neigung  zu  einer  gefährlichen  Staubbildung  nicht 
besteht. 


Technik. 

Lebensdauer  von  Spülversatzleitungen.  In  Nr.  27  die- 
ler Zeitschrift  sind  einige  sehr  interessante  Daten  über 
den  Spülversatz  der  Myslowitzgrube  und  seinen  Röhr- 
verbrauch  enthalten.  Namentlich  dürfte  den  meisten 
Interessenten  die  Angabe  über  die  Lebensdauer  der  mit 
Holzfutter  ausgekleideten  Rohre  im  Vergleich  zu  Guß-  und 


Stahlrohren  ganz  außerordentlich  überraschend  sein.  Es 
wäre  deshalb  interessant  zu  erfahren,  ob  auch  andere 
Gruben  womöglich  mit  andern)  Versatzmaterial  ähnlich 
nute  Erfahrungen  gemacht  haben. 

Die  Erklärung  der  guten  Haltbarkeit  der  Holzfutter 
dürfte  darin  zu  suchen  sein,  daß  sich  Sandkörnehen 
zwischen  den  Holzfasern  der  Hirnholzstückchen  festsetzen 
und  dadurch  den  weitein  Verschleiß  bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  aufhalten.  Jedenfalls  dürften  genaue  Unter- 
suchungen der  Holzfutter  während  verschiedener  Zeitpunkte 
des  Gebrauches  nach  dieser  Richtung  interessante  Auf- 
schlüsse geben.  Es  "ei  hier  auch  auf  einen  Aufsatz  in 
Jahrg.  1905  dieser  Zeitschrift  S.  470  über  hölzerne 
Rohrleitungen  beim  Spülversatz  in  Amerika  hingewiesen. 
Dabei  handelt  es  sich  allerdings  um  ganz  anderes  Ver- 
satzmaterial (Kohlenschlamm),  erheblich  geringere  Teufe 
und  auch  eine  andere  Konstruktion  der  Rohre,  da  diese 
nicht  aus  Hirnholz-,  sondern  aus  Langholzstücken  in  der 
Faserrichtung  zusammengesetzt  sind. 

Keineswegs  übereinstimmend  mit  den  Erfahrungen,  die 
auf  der  Concordiagrube  der  Donnersmarckhütte  beim  Spül- 
versatz gemacht  wurden,  sind  die  Angaben,  welche  in 
dem  angezogenen  Aufsatze  über  die  Lebensdauer  von  Guß- 
rohren mitgeteilt  sind.  Auf  Concordiagrube  ist  eine 
Gußrohrleitung  von  150  mm  Durchmesser  bei  12  mm 
Wandstärke  im  Dauerbetriebe.  Dort  werden  täglich  ca. 
1000  cbm  Versatzmaterial  durchgesetzt,  die  aus  9  Teilen 
scharfem  Sand  und  Kies  und  1  Teil  Lehm  bestehen. 
Diese  Leitung  muß  in  einer  um  20 — 25°  geneigten  Strecke 
nach  6  Monaten  und  in  der  nahezu  horizontalen  Strecke 
erst  nach  etwa  9  Monaten  gedreht  werden.  Da  diese 
Leitung  dreimal  gedreht  wird  —  eine  viermalige  Drehung 
dürfte  kaum  günstiger  sein  ■ — ■  so  beträgt  ihre  Lebens- 
dauer 18  bis  27  Monate.  Die  Drehung  ist  bei  Verwendung 
von  Rohren  mit  losen  Flanschen  nach  Patent  der  Donners- 
marckhütte besonders  leicht  und  einfach.  Allerdings  er- 
fordert es  einige  Aufmerksamkeit,  den  richtigen  Zeitpunkt 
für  die  Drehung  nicht  zu  verpassen,  denn  wenn  die  Wand 
erst  an  der  am  meisten  dem  Verschleiß  ausgesetzten 
Stelle  zu  dünn  geworden  ist,  ist  es  zu  spät;  das  gilt 
natürlich  auch  für  Stahlleitungen. 

Ferner  ist  zu  berücksichtigen,  daß  der  Schrottwert,  der 
ausgebauten  Gußrohre  im  Gegensatz  zu  dem  Werte  der 
verschlissenen  Stahlrohre  recht  bedeutend  ist;  man  erzielt 
über  ein  Drittel  der  Anschaffungskosten. 

Hervorzuheben  ist,  daß  ein  geringer  Zusatz  von  Lehm 
zu  dem  scharfen  Sande  nach  den  Erfahrungen  auf  Concordia- 
grube einen  außerordentlich  günstigen  Einfluß  hat.  Der 
Lehm  scheint  der  Träger  der  Sandpartikelchen  zu  werden, 
indem  er  sie  gewissermaßen  einhüllt  und  so  die  Reibung 
erheblich  vermindert.  Tatsächlich  kommen  bei  einer  der- 
artigen Mischung  mit  nur  wenig  Lehm  erheblich  weniger 
Verstopfungen  vor,  und  die  Lebensdauer  der  Rohre  ist 
wesentlich  größer. 

Was  die  Gefahren  bei  Rohrbrüchen  anbetrifft,  die 
gleichfalls  in  dem  Artikel  über  Myslowitzgrube  gestreift 
werden,  so  ist  es  selbstverständlich  bei  allen  Leitungen 
wichtig,  Verstopfungen  und  dadurch  auftretende  hydro- 
statische Drücke  möglichst  zu  verhindern.  Ferner  muß  das 
Mitreißen  größerer  Luftniengen  verhindert  werden,  da  diese 
bei  Verstopfungen  und  dabei  in  der  Leitung  auftretenden 
Stößen  zu  momentan  sich  geltend  machenden,  unberechen- 
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barenDrücken  Anlaß  geben,  die  weit  über  die  hydrostatische 
Druckhöhe  hinausgehen. 

In  einem  frühern  Stadium  des  Sehlanimversatzes  auf 
der  Concordiagrube  wurden  225er  Leitungen  benutzt  und 
das  Versatzmaterial  mit  Kippwagep  an  der  Einsehlämm- 
stelle eingestürzt.  Dabei  kamen  sehr  oft  Verstopfungen 
und  auch  häufig  ein  Reißen  der  Leitungen  vor.  Seitdem 
alier  die  Leitung  auf  150  mm  Durchmesser  vermindert 
wurde  und  das  Einschlämmen  durch  Abspritzen  in  ganz 
gleichmäßiger  Weise  vorgenommen  wird,  sind  Verstopfungen 
in  der  Leitung  und  explosionartiges  Heißen  derselben 
überhaupt  nicht  mehr  vorgekommen,  trotzdem  die  Rohre 
stellenweise  an  der  am  stärksten  angegriffenen  Stelle 
außerordentlich  dünn  geworden  waren,  wie  man  nach  ihrem 
Ausbau  feststellen  konnte. 

Immerhin  ist  es  empfehlenswert,  an  solchen  Stellen, 
wo  Menschenleben  durch  Rohrbrüche  gefährdet  werden 
können,  die  betreffenden  Versatzleitungen  durch  Umhüllen 
mit  billigem,  weitmaschigem  Drahtgeflecht  zu  sichern. 
Außerdem  erscheint  es  durchaus  zweckmäßig,  einfache 
Sicherheitventile  an  verschiedenen  Stellen  der  Leitung  an- 
zubringen. 

Die  Kosten  für  Rohrersatz  und  Rohrverlegung  mit  den 
erforderlichen  Schiebern  usw.  betragen  z.  Z.  auf  der  Con- 
cordiagrube ca.  2  bis  2,5  Pf.  für  1  t  der  mit  Versatz 
abgebauten  Kohle  -  ca.  300  000  Tonnen  im  Jahr  —  bei 
Verwendung  der  in  dem  angezogenen  Aufsatz  so  ungünstig 
beurteilten  Gußrohre. 

Übrigens  haben  diese  Kostenzahlen  nur  einen  relativ 
geringen  Vergleichwert;.  Zunächst  schwanken  sie  schon 
auf  derselben  Grube,  weil  es  einen  Beharrungzustand  bei 
Schlammversatz  natürlich  nicht  gibt,  sondern  immer  neue 
Felder  in  Angriff  genommen  und  neue  Leitungen  gelegt 
werden  müssen.  Bei  verschiedenen  Gruben  sind  nor- 
malerweise fast  alle  für  den  Rohrersatz  in  Betracht  kom- 
menden Faktoren  verschieden:  Qualität  und  Menge  des 
durchgesetzten  Materiales,  lichte  Weite  und  Länge  der 
Leitung,  Steigungsverhältnisse  derselben,  Teufe,  Grad  der 
Verdünnung  des  Versatzmateriales  mit  Wasser  usw.  Einen 
einwandfreien  Vergleich  würden  sonach  nur  Parallelleitungen 
aus  den  verschiedenen  Materialien  geben  können. 

Da  die  Kostenfrage  des  Spülversatzes  eine  zunehmende 
wirtschaftliche  Bedeutung  für  den  Kohlenbergbau  hat,  und 
da  die  Leitungskosten  einen  erheblichen  Teil  der  Ver- 
satzkosten  ausmachen,  so  wären  häufigere  Mitteilungen  da- 
rüber aus  den  Kreisen  der  Praxis  unter  Hinztifügung  von 
Skizzen  außerordentlich  erwünscht,  und  Verfasser  würde 
sich  freuen,  hierdurch  Anreguug  dazu  gegeben  zu  haben. 

Heil,  Zabrze. 

Schlagwettersicher  gekapselter  Motor.  Zahlreiche  und 
l  ineeliende  Versuche 1  haben  den  Beweis  erbracht,  daß 
die  für  den  Betrieb  in  Schlagwettergruben  erforderliche 
Sicherheit  von  elektrischen  Motoren  und  Apparaten  gegen 
Entzündung  auftretender  Schlagwetter  auf  verschiedene 
Weise  zu  erreichen  ist.  Die  Untersuchung  der  Zahl- 
teichen Konstruktionen  von  Schutzvorrichtungen  hat 
ergeben,  daß  der  sogenannte  Plattenschutz  am  zuver- 
lässigsten ist.  Er  besteht  aus  einer  größern  Zahl  von 
Blechringen,  die  in  Zwischenräumen  übereinander  ge- 
schichtet sind.     Durch   die  auf  diese  Weise  entstehenden 
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parallelen  Ringschlitze  können  die  Gase,  die  etwa  im 
Innern  des  Motors  entzündet  worden  sind,  austreten  und 
werden  dabei  in  schmale  Ströme  zerlegt,  die  an  den 
Ringflanschen  so  stark  gekühlt  werden,  daß  sie  die 
außerhalb  des  Motors  befindlichen  Gase  nicht  mehr  zu 
entzünden  vermögen. 

Nach  diesem  Prinzipe  bauen  die  Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmeyerwerke,  Frankfurt  a.  M.,  schlagwettersichere  Motoren, 
von  denen  einer  in  der  nachstehenden  Figur  wiedergegeben 
ist.  Der  Plattenschutz  ist  an  den  Lagerschilden  in  ring- 
förmiger Anordnung  vorgesehen  und  auf  dem  Rücken  des 
Gehäuses  in  Form  eines  Schornsteins  angebracht.  Damit 
die  Leistung  des  so  zum  Teil  geschlossenen  Motors  nicht 
allzusehr  gegenüber  der  normalen  zurückgeht,  sind  im 
Innern  zu  beiden  Seiten  des  Rotors  Ventilatoren  angebracht, 
welche  die  Luft  durch  den  ringförmigen,  seitlich  angeordneten 
Plattenschutz  einsaugen  und  in  geeigneter  Führung  um 
das  aktive  Material  herum  zu  dem  Schornstein  oben 
herausblasen.  Die  Ventilation  des  Motors,  die  durch  diese 
Anordnung  erreicht  wird,  ist  groß  genug,  um  gegenüber 
einem  vollkommen  geschlossenen  Motor  die  Leistung  be- 
trächtlich weniger,  nämlich  nur  um  etwa  pCt  dei 
Leistung  eines  offenen  Motors  herunterzudrücken. 


Trotz  der  verhältnismäßig  großen  Öffnung,  die  sich  aus 
der  Addition  der  einzelnen  Ringschlitze  ergibt,  entspricht 
das  Verhalten  eines  derart  schlagwettersicher  gekapselten 
Motors  mehr  dem  eines  geschlossenen  als  dem  eines  offenen 
Motors.  Dieser  Umstand  ließ  eine  künstliche  Kühlung  des 
Motors  wünschenswert  erscheinen,  um  nicht  ein  entsprechend 
größeres  Modell  für  die  geforderte  Kraftleistung  wählen  zu 
müssen.  Die  Kühlung  wird  erreicht  durch  einen  kleinen 
auf  die  Motorwelle  gesetzten  Ventilator,  der  die  Außenluft 
durch  den  Plattenschutz  des  Rotors  einsaugt  und  durch 
den  Motor  und  den  Plattenschutz  des  Gehäuses  heraustreibt. 

Von  Zeit  zu  Zeit  ist  es  nötig,  die  Plattenschutz- 
vorrichtung von  Kohlenstaub  und  sonstigem  Schmutz  zu 
reinigen.  Zu  diesem  Zwecke  ist  die  Konstruktion  so  ein- 
gerichtet, daß  die  Schutzvorrichtungen  des  Gehäuses  und 
des  Rotors  nach  Lösung  weniger  Schrauben  als  Ganzes 
herausgenommen  werden  können,  wodurch  die  Reinigung 
ungemein  erleichtert  und  so  vereinfacht  wird,  daß  sie 
von  einem  beliebigen  Arbeiter  vorgenommen  werden  kann. 

Der  Motor  wurde  in  der  Versuchstrecke  zu  Frameries 
von  den  Herren  Watteyne  und  Stassart  einer  eingehenden 


10.  August  1907 


Glückauf 


101:5 


Prüfung  auf  Schlagwettersicherheit  unterworfen.  Die  Ver- 
suchstrecke,  in  der  der  Motor  aufgestellt  war,  wurde  111  il 
Gasmischungen  gefüllt,  die  zuerst  6,  sodann  8  und  schließ- 
licli  10  pCt  Grubengas  enthielten.  Im  Innern  des  Mo- 
tors ließ  man  mittels  eines  kleinen  Induktors  Funken 
überspringen,  sodaß  das  dort  befindliehe  Gasgemisch  ent- 
zündet wurde  und  explodierte.  Bei  keinem  der  Versuche 
riefen  diese  Explosionen  eine  Zündung  der  außerhalb  des 
Motors  befindlichen  Schlagwetter  hervor.  Sodann  wurde 
in  das  Innere  des  Motors  Schießbaumwolle  gelegt  und  mit 
Hilfe  des  elektrischen  Funkens  zur  Explosion  gebracht. 
Auch  dabei  blieb  die  Explosion  auf  das  Innere  des  Motors 
beschränkt,  ohne  diesem  jedoch  zu  schaden. 

Auf  Grund  dieser  günstigen  Ergebnisse  wurde  die 
Installation  solcher  Motoren  in  Schlagwettergruben  von 
der  belgischen  Bergbehörde  gestattet. 

Der  Motor  hat  eine  normale  Dauerleistung  von  50  PS, 
wird  mit  1000  V  Spannung  betrieben  und  läuft  mit  975 
I  "nulrehungeu  in  der  Minute.  Er  dient  zum  Antrieb  eines 
Ventilators.  Da  der  Rotor  ein  Kurzschlußanker  ist.  wird 
zum  Anlassen  ein  Anlauf-Transformator  benutzt. 


Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  Die  westliche 
Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen  Meridian  betrug: 
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Mineralogie  und  Geologie. 
Mitteilung  der  Erdbebenstation  der  Technischen  Hoch- 
schule zu  Aachen.    Bericht  vom  Juli  1907. 


Juli 
1907 

Anfang 

Haupt  helien 

Ende 

Bemerkungen 

1. 

21/,Uhr 
Nachmitt. 

2*U  bis  &U 
Uhr 

bald  nach 
5  Uhr 

mittelstarkes 
Fern  beben 

5. 

5  Uhr 
Nachmitt. 

51/,   bis  53/, 
Uhr 

bald  nach 
(i  Uhr 

schwaches 
Fernbeben 

9. 

81/,  Uhr 
Nachmitt. 

8a/t    biß  9>/i 
Uhr 

10  Hin- 

u ic  bei  1 .  aber  mit 
schärf.  Einsätzen 

20. 

3  Uhr 
Nachmitt. 

3'/,  bis  4  Uhr 

gegen 
5  Uhr 

stärk.  Fernbeben 

Maximum 
3»*  bis  340  Uhr 

2'.). 

2  Uhr 
Vormittags 

2'/»  bis  3  Ulii- 

gegen 
4  Uhr 

schwaches 
Fernbeben 

Leichte  Erdbeben,  von  Fernbeben  herrührend,  fanden 
bei  uns  statt: 


am  2.  -Juli  zwischen  5  und  fi  Uhr  Nachm. 

„    3.     „    gegen  8  Uhr  Abends. 

„  4.  „  zwischen  10  u.  11  UhrVorm.;  an  demselben 
Tage  Vor-  u.  Nachm.  anhaltendes  Nach- 
klingen ferner  Heben, 

„    Vormittag  des  !).  Juli,  schwach, 

„    Nachmittag  „  12.     „  „ 

14.  Juli  gegen  7  Uhr  Nachm.  schwach, 

„  29.  „  „  Mittag  schwach,  Abends  zwischen 
9  u.  10  Uhr  etwas  stärker. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Die  Unternehmer  von  Zechenbahnen  sind  der  Haftung 
für  Sachschaden  gemäß  §  25  des  Gesetzes  über  die  Eisen- 
bahnunternehmungen v.  3.  Nov.  1838   nicht  unterworfen 

(Urt.  d.  Reichsgerichts  v.  7.  Jan.  1907).  1 

Auf  einer  Zeche  des  Huhrreviers  stieß  ein  Zug  der 
Zechenanschlußbahn  bei  Kreuzung  der  Provinzialstraße  mit 
einem  Holzfuhrwerke  zusammen,  wodurch  Gespann  und 
Wagen  beschädigt  wurden.  Der  von  der  Wageneigen- 
tümerin erhobenen  Klage  auf  Ersatz  des  entstandenen  Sach- 
schadens hielt  die  Zeche  entgegen,  ihre  Bahn  unterfalle 
nicht  dem  preußischen  Gesetz  über  die  Eisenbahnunter- 
nehmungen vom  3.  November  1838,  und  es  liege  ein  von 
der  Klägerin  zu  vertretendes  Verschulden  des  Kutschers 
vor  (§§  254  u.  278  B  G  B).  Das  Urteil  des  Reichsgerichts 
äußert  sich  dazu  in  seinen  Gründen,  wie  folgt: 

Zweifellos  würde  die  Zechenbahn  der  Beklagten  als 
eine  Eisenbahn  im  Sinne  des  §  1  Reichs-Haftpflichtgesetzes 
v.  7.  Juni  1871  zu  betrachten  sein,  wenn  die  Haftung 
wegen  Tötung  oder  Verletzung  eines  Menschen  in  Frage 
stände  (Entsch.  d.  Reichsgerichts  Bd.  1  S.  249,  Bd.  2  S.  38, 
Bd.  7  S.  40  ff.).  Aber  hier  handelt  es  sich  lediglich  um 
die  Haftung  für  Sachschaden  nach  §  25  des  Preußischen 
Gesetzes  über  die  Eisenbahnunternehmungen  v.  3.  Nov.  1838, 
und  das  letztere  Gesetz  geht  von  einem  engeren  Begriffe 
der  Eisenbahnunternehmung  aus  wie  das  Reichshaftpflicht- 
gesetz. Das  erstgenannte  Gesetz  bezieht  sich  nur  auf 
Eisenbahnunternehmungen,  welche  landesherrlich  ge- 
nehmigt und  für  den  öffentlichen  Verkehr  bestimmt 
sind,  nicht  auch  auf  Bahnen,  welche  der  landesherrlichen 
Genehmigung  nicht  bedürfen  und  von  einer  Einzelperson 
oder  Gesellschaft  nur  für  private,  nicht  für  öffentliche 
Zwecke  betrieben  werden  Der  Umstand  allein,  daß  der 
Betrieb  einer  derartigen  Bahn  gleiche  oder  nahezu  gleiche 
Gefahren  mit  sich  bringt,  wie  der  Betrieb  von  Bahnen 
für  öffentliche  Zwecke,  kann  hier  nicht  ausschlaggebend 
sein.  Bei  der  eine  verschärfte  Haftpflicht  der  Eisenbahn- 
unternehmungen statuierenden  Vorschrift  des  §  25  des 
Gesetzes  v.  3.  Nov.  1838  war  für  den  Gesetzgeber  neben 
der  Gefährlichkeit  dieser  Betriebe  auch  wohl  die  Rück- 
sicht darauf  mit  bestimmend,  daß  den  Gesellschaften  durch 
das  Gesetz  weitgehende  Rechte  und  Befugnisse  eingeräumt 
sind.  So  liegt  namentlich  die  Annahme  nahe,  daß  die 
Überlassung  der  Bahnpolizei  an  die  Gesellschaften  (§  23 
des  Gesetzes)  das  Korrelat  der  denselben  im  §  23  auf- 
erlegten Verpflichtung  bilde  (vgl.  Entscheidung  des  Reichs- 
oberhandelsgerichts Bd.  12  S.  11,  Entsch.  d.  Reichsgerichts 
Bd.  28  Nr.  27  S.  208).    Von  diesen  Gesichtspunkten  aus 
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hat  das  Reichsgericht  die  Anwendbarkeit  des  §  25  cit. 
auf  eine  nicht  der  landesherrlichen  Genehmigung  bedürfende 
Straßeneisenbahn  und  auf  eine  unter  Benutzung  der  Dampf- 
kraft betriebene  private  Arbeitsbahn  verneint  (vergl.  die. 
angeführte  Entscli.  in  Bd.  28:  Urteil  des  VI.  Z.  S.  v. 
15.  Okt.  1891,  Gruchots  Beiträge  Bd.  36  S.  1073  ff.). 

Seit  der  Gesetzgebung  von  1838  sind  mit  der  Ent- 
wicklung des  Verkehrs  auf  dein  Gebiete  des  Eisenbahn- 
wesens mannigfache  Unternehmungen  entstanden,  welche 
nicht  in  den  Rahmen  der  von  dem  Eisenbahngesetze  allein 
behandelten,  dem  allgemeinen  öffentlichen  Verkehre  des 
Landes  dienenden  Bahnen  fielen.  Für  den  hauptsäch- 
lichsten Teil  dieser  neuem  wirtschaftlichen  Gebilde  ist 
nun  eine,  bis  dahin  fehlende,  gesetzliche  Regelung  getroffen 
worden  durch  das  Gesetz  über  Kleinhahnen  und  Privat  - 
anschlußbahnen  v.  28.  Juli  1892.  Kleinhahnen  sind  nach 
§  1  dieses  Gesetzes  die  dem  öffentlichen  Verkehre 
dienenden  Eisenbahnen,  welche  wegen  ihrer  geringen  Be- 
deutung für  den  allgemeinen  Eisenbahnverkehr  dem  Gesetze 
über  die  Eisenbahnunternehinungen  v.  3.  Nov.  1838  nicht 
unterliegen,  und  nach  Abs.  3  entscheidet  darüber,  oh  die 
Voraussetzung  für  die  Anwendbarkeit  des  genannten  Ge- 
setzes vorliegt,  auf  Anrufen  der  Beteiligten  das  Staats- 
ministerium. Eine,  Bestimmung  wie  die  letztere  ist  freilich 
für  die  im  II.  Abschnitte  des  Gesetzes  geregelten  Privat  - 
anschlußbahnen  —  §  43  —  nicht  getroffen;  daraus  darf 
man  jedoch  nicht,  wie  das  Berufungsgericht  will,  den 
Schluß  ziehen,  daß  diese  Bahnen,  anders  als  die  Klein- 
bahnen, dem  Gesetze  vom  3.  Nov.  1838  unterstellt  seien. 
Die  Privatanschlußbahnen  dienen  eben  nicht  dem  öffent- 
lichen Verkehre,  fallen  also  schon  wegen  mangels  dieses 
Merkmals  nicht  unter  das  Eisenbahngesetz.  Vielmehr 
bilden  die  Privatanschlußbahnen  zusammen  mit  den  Klein- 
bahnen in  der  nunmehrigen  Gliederung  des  Eisenbahn- 
wesens diejenige  Klasse  von  Bahnen,  die  im  Gegensatze 
zu  den  unter  das  Gesetz  v.  3.  Nov.  1838  fallenden  Haupt- 
und  Nebeneisenbahnen  nicht  diesem  Gesetze,  sondern  dem 
Gesetze  v.  28.  Juli  1892  untersteht,  und  es  erscheint 
auch  eine  teilweise  Anwendung  des  Eisenbahngesetzes 
auf  diese  Kategorie  von  Bahnen  nicht  als  zulässig.  Vgl. 
hierzu:  Gleim,  das  Gesetz  über  Kleinbahnen  usw.  Ein- 
leitung S.  27  d.  2.  Aufl.;  Eger,  das  Gesetz  über  Klein- 
bahnen usw.  2.  Aufl.  zu  §  1  S.  8  ff..  S.  20,  zu  §  43 
S.  308  ff.,  S.  421  ff.;  Jerusalem,  das  Gesetz  über  Klein- 
bahnen usw.  zu  §  1  ,S.  14  Anmerk.  2;  Gleim,  das  Recht 
der  Eisenbahnen  in  Preußen  I  S.  418  ff. ;  s.  noch  Ent- 
scheidungen des  R.G.  Bd.  58  S.  134  ff. 

Das  Gesetz  v.  28.  Juli  1892  hat  allerdings  nur  die 
öffentlichrechtlichen  Verhältnisse  der  von  ihm  behandelten 
Bahnen  regeln  wollen,  während  es  in  privatrechtlicher 
Beziehung  für  diese  Bahnen  bei  dem  bisherigen  Recht- 
zustande verblichen  ist.  Aber  eine  privatrechtliche  Re- 
gelung der  Eisenbahnhaftpflicht  besteht  nun  eben, 
mangels  einer  anderweitigen  gesetzlichen  Bestimmung, 
nach  wie  vor  hinsichtlich  der  Haftung  für  Sachschäden 
nur  insoweit,  als  die  Vorschrift  des  §  25  des  Eisenbahn- 
gesetzes reicht.  Die  Anwendung  dieser  Vorschrift  auf 
die  Privatanschlußbahnen  kann  man  auch  nicht  mit  dem 
Berufungsgerichte  daraus  ableiten,  daß  eine  solche  Bahn 
—  nach  der  im  §  43  des  Gesetzes  von  1892  aufge- 
stellten Betriebsbestimmung  —  mit  einer  dem  Eisenbahn- 
gesetze v.  3.  Nov.    1838  unterliegenden  Eisenbahn  oder 


mit  einer  Kleinbahn  derart  in  unmittelbarer  Gleisverbindung 
stellt,  daß  ein  Übergang  der  Betriebsmittel  stattfinden 
kann.  Dieser  Umstand  hätte  vielleicht  dem  Gesetzgeber 
Anlaß  gehen  können,  die  Vorschrift  des  §  25  des  Eisen- 
hahngesetzes auf  die  Privatanschlußbahnen  wenigstens 
für  den  Fall  zu  erstrecken,  wo  —  wie  vorliegend  — 
eine  unmittelbare  Gleisverhindling  mit  einer  Hauptbahn 
besteht;  aber  eine  derartige  Ausdehnung  des  Gesetzes  ist 
bisher  nicht  erfolgt. 

Für  die  Unterstellung  der  Anschlußbahn  der  Beklauten 
unter  den  $  25  des  Kisenhahngesetzes  fehlen  die  vorstehend 
angegebenen  Veraussetzungen  dieser  Vorschrift.  Daß  die 
Balm  dem  öffentlichen  Verkehre  diene,  ist  von  keiner 
Seite  behauptet. 

Das  Berufungsnrteil  bezeichnet'  sie  als  Zechen- 
anschlußbahu;  es  handelt  sich  also  ohne  Zweifel  um  eine 
solche  Privatanschlußbahn,  welche  Zubehör  eines  Bergwerks 
im  Sinne  des  Allgemeinen  Berggesetzes  v.  24.  Juni  1865  ist, 
welche  daher  den  Vorschriften  in  §§  51,  50  des  Gesetzes 
v.  28.  Juli  1892  unterliegt.  Daß  zum  Bau  und  Betriehe 
dieser  Bahn  eine  landesherrliche  Konzession  im  Sinne  des 
Eisenbahngesetzes  erforderlich  gewesen  bzw.  erteilt  worden 
sei,  ist  nicht  ersichtlich.  Die  für  Privatanschlußbahnen 
in  §§  43  ff.  des  Gesetzes  v.  28.  Juli  1892  erforderte 
behördliche  (ienehmigung  ist  lediglich  polizeilicher 
Natur  (Eger,  das  Gesetz  über  Kleinbahnen  S.  411,  I;  Gleim, 
Gesetz  über  Kleinbahnen  §  43  Anm.  5  S.  128).  Einer 
solchen  besondern  Genehmigung  bedurfte  es  für  eine 
Bergwerksbahn  nach  §  51  des  Gesetzes  von  1892  nicht. 
Aber  auch  die  nach  Maßgabe  der  Vorschriften  des  Allge- 
meinen Berggesetzes  vom  24.  Juni  1865  zu  erteilende 
Rechtsverleihung  oder  Genehmigung  hat  nicht  die  Be- 
deutung eines  für  den  Betrieb  auf  der  Zechenahschlußbahn 
erworbenen  Privilegs,  eines  mit  besondern  Vorrechten  aus- 
gestatteten Bau-  und  Betriebrechts,  wie  es  im  Sinne  des 
Eisenbahngesetzes  von  1838  liegt,  und  die  dem  öffentlichen 
Verkehr  an  sich  nicht  dienende  Grubeneisenbahn  unterliegt 
daher  diesem  Gesetze  nicht  (vgl.  Jerusalem  a.  a.  O.  Nr. 
1  zu  §  51  S.  81;  Eger,  das  Gesetz  über  Kleinbahnen 
S.  420  E.  1  S.  450  ff.). 

Wenn  damit  der  erste  Klagegrund  hinfällig  wird,  so 
konnte  es  sich  nur  fragen,  ob  eine  Haftung  der  beklagten 
Gewerkschaft  für  den  der  Klägerin  entstandenen  Schaden 
nach  allgemeinen  Rechtsgrundsätzen,  nämlich  aus  §  823 
mit  §  276  BGB  oder  etwa  aus  §  831  a.  a.  0.  begründet 
sei.  Das  ist  aber  nach  den  Feststellungen  des  Berufung- 
urteils nicht  der  Fall. 

Genehmigung  von  Ansiedlungen  bzw.  Erteilung  des  Bau- 
konsenses. (Urt.  des  0  V  G.  v.  11.  April  1907)  1  Der 
Rittergutsbesitzer  S.  erbat  bei  djem  Distriktkommissar  zu 
P.  die  Bauerlaubnis  zur  Errichtung  eines  für  sechs  Arbeiter- 
familien bestimmten  Wohnhauses  auf  seinem  Gute  M.  an 
Stelle  eines  abzubrechenden  Vierfamilienhauses.  Der 
Distriktkommissar  versagte  diese  Erlaubnis  durch  Ver- 
fügung v.  25.  April  1906,  weil  zuvor  die  Ansiedlungs- 
genehmigung  beigebracht  werden  müsse.  Auf  die  Klage 
des  S.  setzte  der  Kreisausschuß  diese  Verfügung  durch  Ent- 
scheidung v.  29.  Mai  1906  außer  Kraft,  und  der  Bezirks- 
ausschuß wies   die  Berufung  des  Distriktkommissars  am 

1  Min.  Bl.  d.  in.  Verw.  1907  S.  171. 
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22.  Nov.  1906  zurück.  Hiergegen  lichtete  sich  die  Revision 
des  Beklagten,  die  auch  begründet  ist. 

Der  Bezirksausschuß  stützt  seine  Entscheidung  darauf, 
daß  eine  Ansiedlungsgenehmigung  nach  §  13  Abs.  2  des 
Gesetzes  v.  10.  August  1904  nicht  erforderlich  sei,  weil 
das  geplante  Wohnhaus  „auf  einem  bereits  bebauten 
ilrundstüek  im  Zusammenhange  mit  bewohnten  Gebäuden 
errichtet  werden  solle".  Dabei  verkennt  der  Bezirks- 
ausschuß die  Bedeutung  jener  Bestimmung  des  §  13 
Abs.  2.  Unter  „einem  bereits  bebauten  Grundstück"  ist 
allerdings  nicht  jede  einzelne  im  Kataster  oder  im  Grund- 
buch besonders  bezeichnete  Parzelle  zu  verstehen,  sondern 
jedes  bebaute  Grundstück  in  seiner  wirtschaftlichen  Be- 
grenzung als  Baugrundstück.  Danach  kann  darunter 
wohl  ein  Gehöft  fallen;  aber  es  ist  rechtsirrig,  wenn  der 
Bezirksausschuß  das  ganze  Gut  M.  als  ein  Grundstück 
bezeichnet,  das  duich  die  Gutsgebäude,  insbesondere 
das  Gutswohnhaus,  als  bebaut  gelten  müsse.  Denn  ein 
ganzes  Gut  in  seinem  gesamten  Umfange  mit  allen  land- 
wirtschaftlich oder  forstwirtschaftlich  benutzten  Flächen 
kann  nicht  deshalb  als  „ein  bereits  bebautes  Grund- 
stück* angesehen  werden,  weil  auf  ihm  das  herrschaftliche 
Wohnhaus  und  einige  andere  Gebäude  stehen. 

Die  Entscheidung  des  Bezirkausschusses  war  deshalb 
aufzuheben.  Ebensowenig  kann  aber  dem  Kreisausschuß 
beigetreten  werden,  der  in  dem  geplanten  Wohnhause 
nur  einen  Ersatzbau  sieht .  welcher  der  Ansiedlungs- 
genehmigung nicht  bedürfe.  Der  Gerichtshof  hat  freilich 
wilderholt  ausgesprochen,  daß  ein  Bau,  der  lediglich  als 
Ersatz  für  ein  bereits  vorhanden  gewesenes  Wohnhaus 
dienen  soll,  nicht  die  Schaffung  einer  neuen  Wohnstätte 
darstelle  und  deshalb  nicht  als  eine  neue  Ansiedlung 
angesehen  werden  könne  (vgl.  Urteile  v.  12.  März  1900 
u.  13.  Juli  1903,  Entscheidungen  des  Oberverwaltungs- 
gerichts  Bd.  XXXVII  S.  422,  Bd.  XXXXffl  S.  404,  407). 
Indessen  ein  solcher  Ersatzbau  steht  hier  nicht  in 
Frage.  Nach  dem  Bauplan  handelt  es  sich  vielmehr  um 
ein  Haus,  welches  mehr  als  doppelt  so  lang  werden 
sollte,  wie  das  abzubrechende  alte  Gebäude.  Außerdem 
sollte  es  sechs  Familien,  nicht  nur  —  wie  das  alte  — 
vier  Familien  Wohnung  gewähren.  Damit  geht  es  über 
die  Größe  und  Bestimmung  des  alten  so  wesentlich  hinaus, 
daß  es  als  eine  neue  Ansiedlung  anzusehen  ist.  Außer 
Betracht  muß  dabei  bleiben,  daß  das  zweite  noch  vor- 
handene Arbeiterhaus  verkleinert  werden  soll,  nämlich  aus 
einem  Zehnfamilienhaus  in  ein  Siebenfamilienhaus.  Für 
die  Frage,  ob  ein  Haus  als  ein  die  Ansiedelungsgenehmigung 
nicht  erfordernder  TCrsatzbau  zu  betrachten  ist,  kann 
immer  nur  dasjenige  alte  Gebäude  berücksichtigt  werden, 
an  dessen  Stelle  das  neue  Haus  auf  demselben  Baugrund- 
stück errichtet  werden  soll.  —  Ein  solches  Verhältnis 
der  Bauten  zueinander  kann  wohl  nicht  ins  Gewicht  fallen 
hei  der  Erwägung ,  ob  die  Ansiedlungsgenehmigung  zu 
erteilen  sei,  muß  dagegen  für  die  Frage  nach  der  Not- 
wendigkeit dieser  Genehmigung  ausscheiden. 

Der  Beklagte  hat  also  die  Bauerlaubnis  mit  riecht  ver- 
sagt (§  13  Abs.  1  a.  a.  0.). 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 


Kohlenausfuhr  nach  Italien  auf  der  Gotthardbahn  im 
2.  Vierteljahr  1907. 
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Zusammen  2.  Vierteljahr  1907  . 

16  285,5 

34  590 

50875.5 

1.  Vierteljahr  1907   

27  796 

64  759.6 

1.  Halbjahr  1907   

44081,5 

71  553,0 

115  635.1 

2.  Vierteljahr  1906  ...... 

29  232,7 

17  009 

40  241.7 

1.  Vierteljahr  190t)  

40022.5 

24  744 

64  766,5 

1.  Halbjahr  1906   

69  255,2 

41753 

111  008,2 

Kohleneinfuhr  in  Hamburg.  Nach  Mitteilung  der  Kgl. 
Eisenbahn-Direktion  in  Altona  kamen  mit  der  Eisenbahn 
von  rheinisch-westfälischen  Stationen  in  Hamburg  folgende 
Mengen  Kohlen  an: 


1016 


Glückauf 


Nr 


Juli 


10  r,;tri 
41  410 


1906 

t 

für  Hamburg  Ort   70  393 

zur  W eiterbeförderung 

nach  überseeischen  Plätzen  . 

auf  der  Elbe  (Berlin  usw.)  . 

nach  Stationen  der  früheren  Altona- 
Kieler  Bahn  

nach  Stationen  der  Lübeck  -  Ham- 
burger Balm   13  202 

nach  Stationen  der  früheren  Berlin- 
Hamburger  Bahn   9  873,5 


1907 

t 

7:;  508 

3  757 
45  165 


52  443      56  632,5 


11  460 


10  905,5 


zusammen  203  916,5  201  428 

H.  W.  Heidinann  in  Altona  schreibt: 

Im  Monat  Juli  kamen  heran:      1906  1907 

t  t 

Northumberland  und  Durham    164  869  274  421 

Schottland                              93  112  1 16  637 

Yorkshhe,  Derbyshire  usw.      60874  89  611 

Wales    .......      16  561  15  803 

Koks                                          342  1  101 


zusammen     335  758  497  573 

von  Deutschland     205  333  202  297 

überhaupt     54]  091  699  870 

Es  kamen  somit  158  779  t  mehr  heran  als  in  dem 
gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres.  Die  Gesamtzufuhren 
von  Großbritannien  und  Deutschland  beliefen  sich  in  den 
Monaten  Januar  bis  Juli  auf  4  069  658  t  gegen  3438756  t 
in  der  entsprechenden  Zeit  1906,  sie  stiegen  mithin  um 
620  902  t. 

Diese  außerordentlich  große  Kohlenmenge  wurde  nicht 
nur  von  dem  Markt  sehhink  aufgenommen,  sondern  die 
Nachfrage  verschärfte  sich  für  viele  Sorten  im  Laufe  des 
Monats  noch  weiter.  In  England  und  Wales  war  das 
Geschäft  gegen  Monatschluß  aufgeregt.  Beste  grobe  West- 
Hartley  wurden  mit  16  s,  Wales-Kohlen  mit  21s  frei  an 
Bord  bezahlt;  die  meisten  Zechen  sind  bis  weit  in  den 
September  hinein  ausverkauft.  Seefrachten  waren  im 
allgemeinen  niedriger  als  im  Vormonat;  für  die  Importeure 
wurden  die  gezahlten  Raten  aber  dadurch  außerordentlich 
verteuert,  daß  besonders  in  den  Humber-Häfen  große 
Liegegelder  bezahlt  werden  mußten.  Vor  Hull  und  Grimsby 


ankern  jetzt  ständig  Dutzende  von  Dampfern,  welche  in 
den  Häfen  seihst  keinen  Platz  mehr  finden;  es  dauert  10, 
12.  Ja  14  Tage,  ehe  die  Schüfe  beladen  werden.  Durch 
die  Schuld  der  englischen  Eisenbahnen  fehlt  es  an  Ord- 
nung im  Verkehr,  unter  welcher  Kalamität  das  ganze 
Kohlengeschäft  mit  Mittelengland  schwer  zu  leiden  hat, 

Flußfrachten  flauten  im  Laufe  des  Monats  ab, 
da  einesteils  viel  Kahnraum  bei  vollschiffigein  Wasser 
vorhanden  war,  andernteils  die  Nachfrage  nach  solchem 
gegen  Monatschluß  geringer  wurde. 


Absatz  des  Kalisyndikats  im  1.  Halbjahr  1907. 

1.  Hall 
1906 
t 

Chlorkalium1  (80  pCt)   118  094 

Schwefels.  Kali  (90  pCt)  .... 
„  Kalimagnesia  (48  pCt) 

(40  pCt)  . 

Kalidünger1  Im.  38  pCt  efft.  Gen.)  . 
Kalidüngesalz1  (m.  20  pCt.  efft.  Gen») 

1     /  Oft  \ 

»  \  »       *>yJ        »  M  „  / 

»  (  «   40  ) 

Kainit  und  Sylvinit2  (efft.  Gen.)  . 
Carnallit  und  Bergkieserit8  (efft.  Gen.) 

Zus.  in  rein.  Kali  umger.    .     255  716 

Kieserit  in  Blöcken   15  938 

kalz.  eemahl   290 


21  427 
21  7d!l 
370 
13  363 
44  667 
13  690 
79  238 
1  013  973 
44  622 


i  a  h  r 
191 17 

113  460 
20  982 
16  740 
437 
15925 
32  476 
14  030 
90  358 

981  soi 
42  529 


250  759 
1 2  049 

230 


1  einschl.  Sollstedt. 

2  einschl.  Sollstedt  und  dir.  Alis.  Hohenfels,  Heldburg,  hoch- 
proz.  Cainall.  Jessen.,  hochproz,  Camall.  Friedr.  Franz. 

■'■  einschl.  dir.  Abs.  Friedr,  Kran/.  (!)  pCI  Carnallit). 


Verkehrswesen. 

Amtliche    Tarifveränderungen.  Böhmisch-bayerischer 

Kohlenverkehr.    Am    1.   August  ist  die  Station  Willing 

der  Lokalbahn-Aktiengesellschaft  in  München  in  den  Tarif 
aufgenommen  worden. 

Am  15.  August  treten  im  böhmisch-norddeutschen 
Kohlenverkehr  für  die  Station  Kolkwitz-Süd  des  Eisenbahn- 
Direktionsbezirks  Halle  a.  S.   direkte  Frachtsätze   in  Kraft 


Verkehr  in  den  Duisburg-Ruhrorter  Häfen  im  ersten  Halbjahr  1907. 


Kohlen  und  Koks 

Andere  Güter 

Zusammen 

Zeitraum 

Mit  der 

Zu 

Zahl  der 

Mit  der 

Zu 

Zahl  der 

Mit  der 

Zu 

Zahl  der 

Eisenbahn 

Wasser 

Schiffe 

Eisenbahn 

Wasser 

Schiffe 

Eisenbahn 

Wasser 

Schiffe 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

t 

Anfuhr; 

1  744  155 

3108 

9 

136  956 

899  844 

1631 

1  881  111 

902  952 

1  640 

2. 

2  222  704 

4  814 

12 

ls:s32i; 

1  205  444 

2  223 

2  406  030 

1  210  258 

2  235 

7  922 

21 

320  282 

2  105  288 

3  854 

4  287  141 

2  113210 

3  875 

1.       B      1906   . 

4  541  365 

23  083 

43 

336  442 

2H55  852 

3  783 

4  877  807 

2  078  935 

3826 

Abfuhr; 

1.  Viertel  jähr  

2.  „   

4184 

1  743  489 

5  419 

784  765 

Kl'.)  549 

351 

788  949 

1  853  038 

5  770 

6  050 

2:!24  404 

7  485 

1003  (»20 

I.V.)  22r, 

571 

1  009  670 

2  483  629 

8056 

1.  Halbjahr  1907   

10  234 

4  067  893 

12  91 14 

1  788  385 

268  774 

922 

1  798  619 

4  336  667 

13  826 

1.       „  1906   

16  597 

4  392  429 

12  462 

1  712  031 

324  960 

1  181 

1728628 

4  717  389 

13  643 
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Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhrkohlenbezirks. 


1907 


Juli 


23. 
24. 
25. 
2G. 
27. 
23. 
29. 
30. 
31. 


Wagen 

(auf  10  t  Lade- 
gewicht 

zurückgeführt) 

recht- 
zeitig 


nicht 


gestellt 


zus.  1907 
1906 
arhcits- 1 1907 
täglich  \1906 


789 
910 
668 
959 
558 
267 
571 
371 
663 


84 
102 
147 
199 
49 
34 


Davon 

in  der  Zeit  vorn  23.  bis  31.  Juli  1907 
für  die  Zufuhr 

aus  den  Dir.-Bez. 
Elber- 


zu  den  Häfen 


Essen 


fehl 


Ruhrort 
Duisburg 
Hoch  fehl 
Dortmund 


19  161  I  140 

12  541  1411 

I  296  1  34 

275  !  — 


19  301 
12  CHI) 
1  330 


184  756 
173348 
231  »95 
21  669 


615        zus.  1907  83  278 

606  1906\30  82l 

77  farbeits-  1907  4  159 

76  täglich  1906)  3  853 


323 
354 
40 
44 


38  596 
31  175 
4  199 

3*97 


Marktberichte. 
Ruhrkohlenmarkt.    Für  den  Eisenbahnversand  von 
Kohlen.    Koks  und  Briketts   wurden  im  Ruhrbezirk 
durchschnittlich  arbeitstäglich  an  Doppelwagen,  auf 
l'J  t  Ladegewicht  zurückgeführt. 

gestellt: 


1—15. 
16—30. 


!1.) 


1906  1907 

1906 

1907 

Juni 

J 

Uli 

20  306     22  077 

21  074 

22  138 

21351  23484 

21  485 

23  306 

es  fehlten: 

124  223 

12 

85 

118  14!) 

411 

66 

1.— 15. 

16.— 30.  (31.) 

Die  Zufuhr  von  Kohlen,  Koks  und 
dein  Ruhrbezirk  zu  den  Rheinhäfen  betrug 
lieh  arbeitstäglich  in: 


Briketts  aus 
durchschnitt- 


Zeitraum 

Ruhrort  !  Duisburg 
1906  1907  1906  1907 

Doppelwagen,  auf  10 
ge 

Hochfeld 
1906  1907 

t  Ladegewi 
führt. 

diesen  drei 

Häfen 
zusammen 
1906  |  1907 
cht  zurück- 

1.— 7.  Juli 
8.-15.  . 

16.-22.  . 

23.-31.  „ 

1889 
2i  >9N 
2158 
2230 

1650 
2356 
2465 
2418 

S09 
1041 
1297 

1338 

721!  231 
1014  292 
1117  389 

1586|  324 

133 
163 
21 19 
166 

2929 
8481 
3844 
3892 

2504 
8588 
3791 
4165 

Der  Wasserstand  des  Rheins  bei  Caub  war  im  Juli  am 
l      4.      8.      12.     16.     20.     24.    29.  31. 
2,96  2,9*  3,35  3,15  3.07  2.77  2,43  2,29  2,39 in. 

Mit  der  steigenden  Förderung  hat  die  Spannung 
auf  dem  Ruhrkohlenmarkte  im  Laufe  des  Monats 
Juli  nachgelassen,  sodaß  die  Kohlenknappheit,  die  den 
Markt  solange  bedrückt  hat,  als  nicht  mehr  vorhanden 
gelten  kann,  wenn  auch  in  einzelnen  Sorten  noch 
Lieferverlegen hei ten  bestehen.  Zukaufe  an  englischen 
Kohlen  sind  daher  nicht  mehr  erforderlich  gewesen. 
Auch  in  der  Wagengestellung  hat  sich  eine  erhebliche 
Besserung  vorteilhaft  bemerkbar  gemacht.  Der  dauernd 
günstige  - Wasserstand  des  Rheines  und  die  starken 
Zufuhren  nach  den  Häfen,  die  vorübergehend  die 
Sperrung  einzelner  Kipper  im  Gefolge  hatten,  sind  dem 
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Yorladebetrieb  zu  Wasser,  der  in  ähnlicher  Lebhaftig- 
keit seit  langem  nicht  mehr  bestanden  hat,  außer- 
ordentlich förderlich  gewesen. 

Die  stärkere  Förderung  in  Gas-  und  Gasflamm- 
kohlen sowie  in  Fettkohlen  hat  auch  im  -Juli  an- 
gehalten und  schlanken  Absatz  gefunden:  namentlich 
in  den  gröbern  Sorten  beider  Gattungen  herrschte 
fortgesetzt  lebhafte  Nachfrage,  ohne  jedoch  vollständige 
Befriedigung  finden  zu  können.  Der  Bedarf  an  Koks- 
kohlen konnte  gedeckt  werden. 

Der  Absatz  in  Eß-  und  Magerkohlen  war  in 
allen  Sorten  gut,  jedoch  konnte  den  Anforderungen  in 
Hausbrandkohlen  nicht  vollständig  entsprochen  w  eiden. 

Der  Koksversand  hat  im  Juli  trotz  der  im  Laufe 
des  Monats  von  einer  Reihe  von  Hochofenwerken 
eingegangenen  Aufbestellungen,  die  durch  Reparatur 
und  vereinzelte  Außerbetriebsetzung  von  Hochöfen 
veranlaßt  wurden,  eine  Höhe  erreicht,  wie  sie 
bisher  in  keinem  Monat  zu  verzeichnen  war.  Die 
starke  Nachfrage  nach  Brech-  und  Siebkoks  hat  in 
ungeschwächtem  Maße  angehalten  und  konnte  wiederum 
nicht  in  vollem  Umfange  befriedigt  werden. 

Für  die  gesamte  Brikettlieferung,  deren  arbeits- 
tägliche Durchschnittzahl  eine  nicht  unwesentliche 
Steigerung  aufweist,  war  ausreichende  Nachfrage  vor- 
handen. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Wenn  auch  die 
Preisnotierungen  keine  Veränderung  gegen  den  Vor- 
monat aufwiesen,  so  zeigte  die  Geschäftlage  doch 
eine  erhebliche  Festigung,  weil  das  Ausland  mit 
großen  Aufträgen  zu  den  gegenwärtigen  günstigen 
Preisen  an  den  Markt  trat  und  auch  das  Inland  zu 
größern  Deckungen  schritt. 

Teer.  Die  Abnahme  von  Teer  erfolgte  regelmäßig 
und  in  vollem  Umfange  der  Erzeugung.  Die  englischen 
Preisnotierungen  für  Teererzeugnisse  wiesen  gegen  den 
Vormonat  keine  Änderungen  auf. 

Benzol.  Die  englischen  Notierungen  stellten  sich 
auf  9  d  zu  Anfang  gegen  8V4  d —  8V2  ä  zu  Ende 
des  Monats  für  90er  und  auf  93/4  d  zu  Anfang  gegen 
9  d  zu  Ende  des  Monats  für  50  er  Benzol.  Die  Ab- 
lieferungen hielten  sich  in  der  Höhe  der  Vormonate. 
Die  lebhafte  Nachfrage  für  Solventnaphtha  hielt  an, 
sodaß  der  Bedarf  nicht  vollständig  befriedigt  werden 
konnte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
5.  August  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts 
unverändert  (s.  die  Preise  in  Nr.  17/07  S.  513).  Der 
Kohlenmarkt  ist  fest  hei  steigender  Förderung.  Die  nächste 
Börsenversammlung  findet  Montag,  den  12.  August  1907, 
Nachmittags  von  31/2  bis  41/2  Uhr  im  Stadtgartensaal 
(Eingang  Am  Stadtgarten)  statt. 

Düsseldorfer  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  sind 
am  2.  August  1907  notiert  worden: 

Kohlen.  Koks  und  Briketts:  Preise  unverändert. 
(Letzte  Notierungen  s.  Nr.   15,  S.  446). 

Erze: 

RohSpat  je  nach  Qualität  .  12,60 — 13,75  .  J/ 

Spateisenstein,  gerösteter   19,60  „ 

Nassauischer   Roteisenstein    mit  etwa 

50  pCt  Eisen    .   IG, 50 

Rasenerze,  franko    12, —  „ 
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Roheisen: 

Spiegeleisen   10—12  pCt  Mangan      .    .    .  92—93 

Rhein.-westf.  Marken  .78 

Siegerländer  Marken  78 

Stahleisen  80 

Deutsches  Bessemereisen  88 

Thomaseisen  frei  Verbrauchstelle  76 

Puddeleisen,  Luxemb.  Qual,  ab  Luxemb.  G0,80 — 61, GO 
Englisches  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort  .  76 — 78 
Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab  Luxemburg  72 — 74 

Deutsches  Gießereieisen  Nr.  I  85 

.  HI   .  81 

„        Hämatit      .    ,  88 

Stabeis  en: 
Gewöhnliches  Stabeisen,  Flußeisen 

„  „      ,  Schweißeisen 

Bleche: 

Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen 
Kesselbleche  aus  Flußeisen  .... 

Feinbleche   150—155  „ 

Draht: 

Stahlwalzdraht   152,50  „ 

Der  Kohlenmarkt  bleibt  fest;  die  Nachfrage  kann 
jetzt  allmählich  befriedigt  werden.  In  Roheisen  herrscht 
nach  wie  vor  Knappheit  ;  der  Eingang  von  Fabrikat- 
Spezifikationen  ist  stark.  Das  Geschäft  in  Trägern 
hat  hat  sich  infolge  des  Zustandekommens  der  Händler- 
vereinigung belebt.  Nächste  Börse  für  Produkte  findet 
Freitag,  den  16.  August  statt. 

Metallmarkt  (London).  Notierungen  vom  6.  August  1907. 
Kupfer,  G.  H  8-4  £  —  s    bis    84  £  10  s 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zu  Neweastle-upon-Tyne  vom  2.  August  1907. 

Kohlen  m  a  r  k  t. 
Beste  northumbrische  1  long  ton 

Dampfkohle   ...  16  s  —  d  bis  —  s  —  d 
Zweite  Sorte  ....  15  „  —  „    „    15  „     6  „ 
Kleine  Dampf  kohle  .  10  „  -      „    „    10  „     6  „ 
Bunkerkohle  (unge- 
liebt)   13  „    6  „    „    14  „  —  „ 

Frachtenmarkt. 
Tyne — London    ...,3s  —     d  bis 
„    —Hamburg  ....    3  M    6      „  „ 
s    — Cronstadt.    ...4B6      „   „    —  „    —  , 
.    — Genua  5  „  10      „   v      6  „    —  , 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
Commercial  Report,  London,  vom  6.  Aug.  (31.  Juli)  1907. 
Rohteer  (iüsGd — 21.?)  1  long  ton;  Ammoniumsulfat 
ll£  13  s  9rf  (dsgl.)  1  long  ton,  Beckton  terms;  B  e  n  z  o  1 
90  pCt  8V4— 81/,  d  (dsgl.),   50  pCt  9  d  (dsgl.)  1  Gallone; 


3  s 
3  „ 


l\l,d 


77. 


Toluol  (llVg  d)  1  Gallone;  Solventnaphtha  90  pCt 
(1  S  2  d)  1  Gallone;  Rohnaphtha  30  pCt  (4— 41/*  d) 
1  Gallone;  Raffiniertes  Naphthalin  (6^  10  S  8  £ 
10  s)  1  long  ton;  Karbolsäure  60  pCt  (1  s  77s  d 
bis  1  s  8  d)  1  Gallone;  Kreosot  (3  -37s  d)  1  Gallone; 
Anthrazen  40—45  pCt  A  (l3/4  d)  Unit;  Pech  (26  s  Iiis 
26  s  6  d)  1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
flüssen. Benzol,  Toluol,  Kreosot,  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
niumsulfat frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  272  P^^ 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.  —  „Beckton  terms"  sind  24 1/i  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk) 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  8.  7.  07  an. 

12 e.  C.  13303.  Verfahren  zum  Anreichern  von  Wassergas 
oder  Gichtgas.  Felix  Capron,  Barcelona;  Vertr.:  F.  C.  Glaser, 
L.  Glaser,  0.  Hering  u.  E.  Peitz,  Pat. -Anwälte,  Berlin  SYV.  68. 
12.  1.  05. 

12  e.  K.  32  990.  Vorrichtung  zur  gegenseitigen  unmittel- 
baren Bcp.influssung  von  Flüssigkeiten  und  (lasen  oder  Dämpfen, 
Heinrich  Koppers,  Essen-Ruhr.    9.  10.  ()(>. 

12 i.  B.  42920.  Verfahren  zur  Entfernung  des  Schwefels 
aus  den  hei  der  Leuchtgasfabrikation  benutzten  Reinigungs- 
massen :  Zus.  z.  I'at.  178020.  Joseph  Jules  Marie  Becigneul, 
Nantes:  Vertr.:  Pat.-Anwälte  Dr.  R.  Wirth,  Frankfurt  a.  M.  I, 
u.  W.  Dame.  Berlin  SW.  13.    2."..  4.  06. 

Für  die  Ansprüche  1  und  4  dieser  Anmeldung  ist  bei  des 
Prüfung  gemäß  dem  Unionvertrage  vom  20.  3.  83/14.  12.  00  die 
Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in  Frankreich  vom  Ü(>.  4.  <)."> 
a  nerkanpt. 

16.  K.  34649.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Aufschfießefl 
von  Phosphatmehl.  Fried.  Krupp  A.  G.,  Grusonwerk,  Magdeburg- 
Buckau.    4.  5.  07. 

21h.  H.  37  745.  Elektrischer  Schmelzofen  mit  zwischen 
verschiebbaren  Wandungsteilen  eingeführten,  verstellbaren  Elek- 
troden. Hermann  Lewis  Hartenstein,  Constantine,  Mich..  V.  St. 
A.;  Vertr.:  Ernst  von  Nießen,  Put. -Anw.,  Berlin  W.  50.    30.  4.  06. 

26d.  B.  45663.  Stabhorde  für  Gaswäscher.  Fritz  Blankenburg] 
Bräunschweig,  Neuestr.  18  a.    27.  2.  07. 

50c.  P.  18809.  Kugelfallmühle  mit  vollen  Mahlplatten. 
Fa.  G.  Polysius,  Dessau.    13.  8.  06. 

59  b.  P.  19  136.  Vorrichtung  zum  Aufheben  des  Achsiall 
Schubes  bei  Zentrifugalpumpen.  Carl  Pohl,  Tegel  b.  Berlin. 
9.  11.  06. 

74c.  F.  23  417.  Einrichtung  an  Gebevorrichtungen  für 
Signalübertragungen  mittels  elastischer  Körper.  Feiten  & 
Guilleaume-Lahmeyerwerke,  A.  G.  Frankfurt  a.  M.    25.  4.  (»7. 

74  c.  F.  23  423.  Einrichtung  an  Gebevorrichtungen  für 
Signalübermittlungen  unter  Benutzung  von  Resonanzschwingungen. 
Feiten  &  Guilleaume  -  Lahmeyerwerke,  A.  G.,  Frankfurt  a.  M. 
26.  4.  07. 

Vom  11.  7.  07  an. 
1a.    B.  42  540.    Einrichtung  zur  Gewinnung  des  Goldes  aus 
goldführenden  Sauden.    Charles  Brzostowicz,  Berlin,   Unter  den 
Linden  61.    1<>.  3.  06. 

5a.  L.  24006.  Bohrverfahren  zur  Bodenuntersuchung  u.dgl. 
Paul  Albert  Legrand,  Brüssel;  Vertr. :  Max  Schütze,  l'at.-Anw., 
Berlin  SW.  11.    6.  3.  07. 
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5c.  A.  13  537.  Eiserner  Grubenstempel  aus  zwei  durch  eine 
Klemmvorrichtung  gegeneinander  feststellbaren,  ineinander  ver- 
schieblichen Teilen  gemäß  Patentanmeldung  A.  12706. 
Alexanderwerk  A.  von  der  Nahmer  A.  G..  Remscheid.    20.  8.  06. 

10a.  K.  31  S39.  Stampfvorrichtung,  insbesondere  für  Kohlen, 
bei  der  die  Stampfer  mittels  eines  über  Scheiben  geführten 
Bandes  angetrieben  werden.  Julius  Korotvicka.  Witkowitz, 
Mähren;  Vertr.:  A.  Loll  u.  A.  Voet,  Pat.-Anwälte.  Berlin  W.  8. 
17.  4.  06. 

10a.  M.  30738.  Fahrbare  Absiebe  und  Verlade  vorrieb  tnng 
für  Koks,  bei  welcher  der  gelöschte  Koks  durch  eine  Förder- 
vorrichtung zu  der  Absiebevorrichtung  geschafft  wird.  Franz 
Meguin  &  Co.  A.  G..  Maschinenfabrik,  Dillingen-Saar.     6.  10.  OB. 

10a.  H.  23  920.  Regeneratoreinrichtuni;  für  Koksöfen.  Julius 
Reichel.  Friedenshütte.  Ö.-S.    23.  1.  07. 

21  d.  F.  22  4:!.").  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Regelung 
der  Stromaufnahme  von  mit  Schwungmassen  gekuppelten  Asyn- 
chronmotoren. Feiten  &  Guilleaume-Lahmeverwerke.  A.  G.. 
Frankfurt  a.  M.    22.  10.  06. 

21h.  A.  12663.  Schachtofen  zur  kontinuierlichen  Verarbeitung 
von  Erzen  und  andern  Stoffen.  Allmänna  Svenska  Elektriska 
Aktiebolaget.  Westeras.  Schwed.:  Vertr.:  Dr.  W.  Haberlein,  Pat.- 
Auw..  Berlin  W.  9.    16.  12.  05. 

21h.  B.  41894.  Strahlungsofen  für  metallurgische  und 
ähnliche  Zwecke.  Kristian  Birkeland  und  Samuel  Eyde,  Kristiania; 
Vertr:  C.  Fehlert.  G.  Loubier.  F.  Harmsen  u.  A.  Büttner,  Pat.- 
Anwälte,  Berlin  SW.  61.    10.  1.  06. 

23  b.  K.  33011.  Verfahren  zur  Abscheidung  von  Asphalt 
und  asphaltartigen  Stoffen  aus  Mineralölen  und  Mineralölriick- 
ständen.    Dr.  Curt  Koettnitz.  Deuben.  Bez.  Dresden.    12.  10.  0(5, 

26a.  R.  23931.  Teerabgansschieber.  Hans  Ries.  München. 
Maistr.  9/0.    26.  1.  07. 

40a.  G.  21  707.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Metallen  in 
hocherhitztem  flüssigen  Zustande  unter  Bildung  leicht  flüssiger 
Schlacke  aus  Metallsauerstoff-,  Metallschwefel-  oder  Metall- 
halogenverbindungen oder  Gemengen  dieser  Stoffe  mit  Reduktion- 
stoff nach  Art  des  Aluminiumthermits.  Fa.  Th.  Goldschmidt. 
Essen-Ruhr.    9.  8.  05. 

47 d.  M.  31371.  Seilklemme.  Alfred  Harrison  Meech,  New 
York:  Vertr.:  Dr.  D.  Lamlenberger  u.  Dr.  E.  Graf  von  Reischach. 
Pat.-Anwälte.  Berlin  SW;  61.    12.  1.  07. 

50c.  L.  24  234.  Brechbacken  für  Backenbrecher  mit  Zähnen 
von  verschiedener  Höhe.  Bernard  Liebing.  Mannheim,  Privat- 
ste 2.    25.  4.  07. 

59 e.  /..  4950.  Pumpe  mit  kreisenden  Kolben.  Josef  Zura, 
Berlin.  YYiehertstr.  153.    14.  6.  06. 

74c.  A.  14  304.  Grubensignalanlage  mit  Sicherheitschaltung 
für  etagenweise  Förderung  mit  mehrfachen  Ladestellen:  Zus.  z. 
Anm.  A.  14  29(1.  A.  G.  .Mix  &  Genest.  Telephon-  und  Tele- 
graphenwerke. Berlin.    12.  4.  07. 

Gebrauchmuster-Eintragungen, 
bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  8.  7.  07. 

Ib.  311248.  Vorrichtung  zur  Ausführung  des  elektro- 
magnetischen Aufbereitungsverfahrens  für  Erze  u.  dgl.  nach 
Patent  127  791.  Electro-Magnetische  Gesellschaft  m.  b.  H.. 
Frankfurt  a.  M.    7.  6.  t/7. 

4d.  311153.  Mitnehmer  für  den  Zündstreifen  bei  Dosen- 
zündvorrichtungen  an  Grubenlampen,  ans  einem  verschiebbar 
und  drehbar  gelagerten,  mit  in  das  Transportrad  greifendem 
Zahn  versehenen  Arm.  Julius  Bertram.  Düsseldorf,  Eifeler- 
strasse  14.    22.  5.  07. 

5  a.  310061.  Hohlbohrer.  L.  Cahüc,  Neumarkt.  Oberpf. 
3.  6.  07. 

5b.  310044.  Schlangenbohrer  mit  für  stoßendes  Bohren 
zugeschärfter,  einen  stumpfen  Winkel  bildender  Scheide.  Hugo 
Klemer,  Gelsenkirchen.  Wilhelminenstr.  181.    25.  5.  07. 

5b.  310945.  Schlangenbdhrer  mit  für  stoßendes  Bohren 
zugeschärfter,  S-förmig  gestalteter  Schneide.  Hugo  Klemer, 
Gelsenkirchen.  Wilhelminenstr.  181.    25.  5.  07. 

5b.  310046.  Ein-  und  Ausrückvorrichtung  für  die  Schrauben- 
spindel  an  Gesteinbohrmaschinen.  Aloys  Förster,  Essen-Ruhr, 
Schlenhofstr.  f',7.    27.  5.  07. 

10b.  310072.  Brikettkühlanlage  mit  auswechselbaren  und 
verstellbaren  Deckleisten.  Georg  Dorstewitz,  Meuselwitz,  S.-A. 
10.  6.  07. 

12e.  311004.  Apparat  zum  Entfernen  des  Staubes  aus 
staubhaltiger  Luft  oder  staubhaltigen  Gasen  durch  Befeuchten 


und  Abschwemmen.  Reinhard  &  Steinert,  Maschinenbau-Gesell- 
schaft in,  b.  II..  München.    10.  5.  07. 

26b.  311201.  Hahn  zur  gleichzeitigen  Regelung  von  Gas- 
und  Wasserdurchfluß  für  Acetylen  -  Grubensicherheitslampen. 
Friemann  &  Wolf,  Zwickau  i.  S.    21.  1.  07. 

35a.  311142.  Fangvorrichtung  für  Förderkörbe,  mit  An- 
triebhebeln für  die  keilförmigen  Klemmbacken.  Heinrich  Altena, 
Oberhausen,  und  Otto  Eigen,  Duisburg.    30.  11.  06. 

35a.  311143.  Fangvorrichtung  für  Förderkörbe,  mit  Keil- 
flächen  tragenden  Klemmbacken  und  Antriebhebeln  für  diese. 
Heinrich  Altena,  Oberhausen,  und  Otto  Eigen,  Duisburg. 
30.  11.  06. 

35a.  311150.  Fangvorrichtung  für  Aufzüge  mit  je  nach 
der  Fahrstuhlbelastung  regelbarer  auf  die  Fangkeile  einwirkender 
Federspannung.    Jos.  Nellius.  Rumbeck  b.  Oeventrop.    14.  5.  07. 

35c.  311145.  Haspel  mit  Antriebmaschine  in  gedrungener 
Anordnung  zur  Förderung  unter  Tage.  A.  H.  Meier  &  Co. 
Maschinenfabrik  u.  Eisengießerei  G.  m.  b.  H.,  Hamm.    2.  5.  07. 

59c.  311330.  Aus  zwei  Reihen  übereinander  angeordneter 
Behälter  bestehende  Vorrichtung  zum  Fördern  von  Wassel 
mittels  Saugluft,    Jakob  Beiz,  Schwanheini  a.  M.    9.  5.  06. 

78  e.  310898.  Sicherheitzünder  mit  an  einem  Ende  vor- 
gesehener doppelter,  eine  abdichtende  Zwischenlage  einschließender 
Drahtheftung.  Mülheimer  ZündWarenfabrik  Kormesser  &  Schloß, 
Mülheim-Ruhr.    6.  6.  07. 

bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  15.  7.  07. 

5a.  312008.  Vorrichtung  zum  Seilbohren  mittels Bohrkrans. 
Adolf  Schäfer,  Celle,  Windmühlenstr.  11.    16.  1.  07. 

5  b.  311576.  Schloß  mit  die  Drehung  des  Bohrers  ver- 
hinderndem Schlüssel  für  Bohrhämmer.  Sirtaine-Bohrmaschinen- 
Gesellschaft  G.  m.  b.  H.,  Essen-Ruhr.    8.  6.  07. 

5  b.  311570.  Mit  seitlichen  Ausfräsungen  versehener  Bohrer, 
vornehmlich  für  Bohrhämmer  und  Bohrmaschinen.  Sirtaine- 
Bohrmaschinen-Gesellschaft  G.  m.  b.  EL,  Essen-Ruhr.    10.  6.  07. 

5  b.  311501.  Aus  einem  doppelseitigen  Ventilteller  mit 
Führungsrippen  bestehendes  Steuerventil  für  Gesteinbohr- 
maschinen und  Preßluftwerkzeuge.  Sirtaine  -  Bohrmaschinen- 
Gesellschaft  G.  m.  I».  H.,  Essen-Ruhr.    17.  6.  07. 

5b.  312027.  Aus  einem  doppelseitigen  Ventilteller  be- 
stehendes Steuerventil  für  Gesteinbohrmaschinen  und  Preßluft- 
werkzeuge. Sirtaine -Bohrmaschinen -Gesellschaft  G.  m.  b.  H., 
Essen-Ruhr.    8.  6.  07. 

27c.  311637.  Rahmen  für  Dampfturbinenventilatoren  aus 
Blech  mit  Winkeleisen  und  T-Eisen.  Otto  Hörenz,  Dresden, 
Pfotenhauerstr.  43.    14.  6.  07. 

27  c.  311638.  Ventilator  mit  Reibrollenantrieb,  bei  welchem 
der  Saugstutzen  und  das  Antriebgehäuse  mit  gleichen  Anschlüß- 
organen  versehen  sind.  Mars-Werke  A.  G.,  Nürnberg -Doos. 
14.  6.  07. 

27c.  311643.  Rahmen  für  Dampfturbinenventilatoren  aus 
Blech  mit  Winkeleisen  und  Knaggen.  Otto  Hören/.,  Dresden. 
Pfotenhauerstr.  43.    17.  6.  07. 

47 d.  311957.  Keilseilschloß.  Gesellschaft  für  Förderanlagen 
Ernst  Heckcl  in.  b.  IL,  St,  Johann-Saar.    28.  5.  07. 

47  g.  311817.  Ventilanordnung  für  Kompressoren  aus  auf 
der  Achse  u.  dgl,  beweglich  sitzenden  dünnen,  federnden  Metall- 
plättchen.  A.  Freundlich,  Düsseldorf,  Suitbertusstr.  137.  24.2.06. 

50  c.  311971.  Walzenpaar  mit  einem  zwischen  demselben 
in  seiner  Längsrichtung  gelagerten  Steg.  Philipp  Dhonau, 
Dresden,  Dürerstr.  42.    10.  6.  07. 

50c.  311998.  Zerldejnorungsmaschine  mit  Zuführungsrinne. 
Hugo  Stockert,  Schwelm  i.  W.    20.  6.  07. 

61a.  311931.  Rauchmaske  mit  pneumatischer  Abdichtung. 
Armaturen-  und  Maschinenfabrik  „Westfalia"  A.  G.,  Gelsen- 
kirchen.   19.  5.  06. 

Deutsche  Patente. 

1  a.  187  094,  vom  14.  Januar  1906.  0  s  c  ar  Ho  p  p  e 
in  Clausthal.  Vorrichtung  zum  Trennen  von  Auf- 
bereitungsgut  im  Wasser  oder  in  einer  andern  Flüssig- 
keit nach  dem  spezifischen  Gewicht  durch  Schleudern. 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem  feststehenden  Gehäuse  1. 
in  welches  die  Trübe  durch  ein  Rohr  2  eingeführt  wird,  um  in 
die  vermittels  eines  Riementriebes  in  Drehung  gesetzte  Schleuder  4 
zu  strömen.  In  dieser  werden  die  schwerern  Körper  durch  die 
Schleuderkraft  nach  außen  getrieben  und  bewegen  sich  längs 
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des  .Mantels  in  die  Höhe,  um  bei  5  durch  einen  mittels  einstell- 
baren Ringes  (>  gebildeten  Spalt,  in  ein  Rundgerinne  7  zu  träten 
aus  dem  sie  vermittels  einer  Rinne  8  abgeleitet  werden.  An 
dem  obern  Teile  der  Schleuder  4  befinden  sieb  zwei  kon- 
zentrische Schaufelkränze  9  und  10.  I  >ie  Schaufeln  i)  haben 
den  Zweck,  das  in  der  Nähe  der  Drehachse  befindliche  geklärte 


Wasser  hochzudrücken,  während  die  Schaufeln  IG  das  Mittelgut 
lieben.  Die  Schaufeln  sind  nach  bekannten  Regeln  so  gekrümmt, 
daß  sie  das  Fördergut  stoßfrei  in  feststehende  Räume  11,  12 
leiten,  aus  denen  es  durch  Rohre  abgeführt  wird. 

10a.  187379,  vom  31.  Oktober  1905.  Heinrich 
Koppers.  in  Essen-Ruhr.  Liegender  Koksofen,  bei 
dem  die  Verbrennungsluft  behufs  Vorwärmung  um  den 
längs  der  Ofenbatterie  verlaufenden  Abhitzeka nal  herum- 
geführt und  unmittelbar  aas  der  Ummantelung  des  Ab- 
hitzekanals auf  die  Einzelöfen  verteilt  wird. 

Der  Mantelraum  um  den  Abhitzekanal  ist  durch  senkrecht 
zu  seiner  Achse  stehende  Wände  in  eine  der  Zahl  der  Heizwände 
gleichen  Zahl  von  Abteilungen  zerlegt,  innerhalb  welcher  die 
seitlich  eintretende  Luft  in  parallelen,  ungefähr  halbringförmigen 
Zügen  um  den  Abhitzekanal  geleitet  wird. 

35  c.  188064,  vom  13.  Januar  1906.  Duisburg©* 
Maschinen!) au- A  kt.  -  Ges.  vorm.  Bechern  &  Keetman 
in  Duisburg.    Windwerk  für  Selbste/reifer  u.  dgl. 

Das  Windwerk  besitzt  in  üblicher  Weise  zwei  unabhängig 
voneinander  drehbare  Trommeln,  von  denen  die  eine  zum  Heben 
und  Senken  und  die  andere  zum  Offnen  und  Schließen  des 
Greifers  dient.  Um  letztern  in  offenem  Zustand  hochheben  zu 
können,  ist  das  Windwerk  mit  einer  Einrichtung  verseben,  durch 
welche  die  beiden  Trommeln  in  derjenigen  gegenseitigen  Lage, 
die  dem  geöffneten  Zustand  des  Selbstgreif ers  entspricht,  zwang- 
läufig verkuppelt  gehalten  werden.  Bei  der  beispielsweise  dar- 
gestellten Ausführungsform  des  Windwerkes  ist  die  Trommel  1 
für  das  Hubseil  2  auf  eine  Welle  3  aufgekeilt,  die  auf  dem 
einen  Ende  ein  loses  Zahnrad  4  trägt,  dessen  Nabe  mit  der  einen 
Hälfte  T>  einer  ausrüekbaren  Klauenkupplung  verbunden  ist.  Die 
andere  Hälfte  6  dieser  Kupplung  ist  durch  Feder  und  Nut  aeh- 
sial  verschiebbar  mit  der  W  elle  :•{  verbunden.  Diese  trägt  ferner 
auf  ihrem  andern  Hude  ein  Zahnrad  7  und  eine  Bremsschuhe  & 
Parallel  Zur  Trommel  1  ist  die  Trommel  1(1  für  das  Entleerungs- 
scil  gelagert,  deren  Achse'     ein  mit  dem  Zahnrad  4  in  Eineriff 


stehendes  Zahnrad  12  lose  drehbar  trägt.  Die  Nabe  dieses  Zahn- 
rades ist  mit  der  einen  Hälfte  13  einer  Klauenkupplung  verbunden, 
deren  andere  Hälfte  14  durch  Feder  und  Nut  achsial  verschiebbar 
mit  der  Welle  !t  verbunden  ist.  Die  letztere  besitzt  ein  ( lewinde  I  II. 
auf  welchem  sieh  ein  mit  dem  Zahnrad  7  in  Eingriff  stehendes, 

als  Mutter  ausgebildetes  Zahnrad  17  hin-  und  herbewegen  kann. 


Die  Zahnbreite  des  Zahnrades  7  ist  dabei  so  groß  gewählt,  daß 
das  Zahnrad  17  in  jeder  Lage  mit  ihm  im  Eingriff  ist.  Der  Weg 
des  letztern  wird  durch  einen  festen  Stellring  18  und  durch 
die  Nabe  der  Trommel  10  begrenzt.  Das  freie  Ende  der  Welle  9 
trägt  eine  Bremsscheibe  Iii. 

80a.    187870,  vom   9.  Juli   1905.    Dr.  Heinrich 

Colloseus  in  Berlin.  Vorrichtung,  zum  Zerstäuben  r<>n 
feuerflüssiger  Hochofenschlacke  mittels  schnell  rotierender 
Trommel,  auf  welche  die  flüssige  Seh/mir  geleitet  wird. 

Die  rotierende  Trommel,  welche  auf  ihrem  Umfang  in 
bekannter  Weise  parallel  zu  ihrer  Achse  verlaufende  Rippen 
trägt,  ist  hohl,  auf  beiden  Stirnseiten  offen  und  durch  radiale 
Scheidewände,  die  gleichzeitig  zur  Versteifung  dienen,  in 
mehrere  Abteile  geteilt.  Ferner  sind  die  Wandungen  durch  Düsen 
oder  .Schlitze  durchbrochen.  In  die  hohle  Trommel  werden 
durch  ein  durchlöchertes  Ringrohr  od.  dgl.  wässerige  Lösungen 
wasserlöslicher  Salze  eirigespritzt,  sodaß  dir  Lösüngen  bei  der 
Drehung  der  Trommel  infolge  der  Zentrifugalkraft  aus  den  die 
Trommelwandungen  durchbrechenden  Düsen,  oder  Schlitzen  der 
auf  die  Trommel  aufströmenden  heißflüssigen  Schlacke  entgegen- 
geschleudert werden.  Da  die  Trommel  als  Ventilator  wirkt,  wird 
mit  den  Lösungen  Luft  gegen  die  flüssige  Schlacke  geschleudert, 
sodaß  diese  zerstäubt  und  in  ein  wasserfreies  Produkt  übergeführt 
wird. 

81e.     188.231,   vom  Januar  1907.  Eisenwerk 

(vorm.  Nagel  &  Kaemp)  A.  G  in  Hamburg.  Ki\a>- 
vorrichtung,  insbesondere  für  Kohlenkipper. 

Die  Kippvorrichtung  soll  bei  Kippern  Verwendung  finden,  bei 
denen  einerseits,  vermittels  einer  Hubtrommel  durch  ein  Hubseil 
ein  in  Führungen  lautendes  Gestell  emporgehoben  wird,  auf 
dem  eine  um  eine  seitlich  angebrachte  Achse  drehbare  Kipp- 
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plattform  liegt,  anderseits  durch  ein  an  dem  der  Drehachse 
entgegengesetzten  Ende  der  Kipplattfonn  angreifendes  Kippseil, 
welches  nach  dem  Heben  durch  die  Kippwinde  angezogen  wird, 
die  Kipplattform  auf  einer  Seite  in  die  Höhe  gehoben,  d.  h, 
aufgekippt  wird,  sodaß  z.  B.  ein  auf  das  Gestell  gebrachter 
Eisenba  Im  wagen  schräg  gestellt  wird. 

Bei  derartigen  Kippern  muß  das  Kippseil  beim  Heben  des  Gestells 
in  demselben  .Maße  verkürzt  werden,  in  dein  sich  das  Hubseil 
verkürzt.  Um  dieses  zu  erzielen,  ist  gemäß  der  Erfindung  die 
auf  der  Achse  der  Hiibtrominel  sitzende,  zur  Verkürzung  des 
Kippseiles  dienende  Trommel  konoidisch  ausgebildet  und  zwar 
nach  einer  solchen  Kurve,  daß  die  durch  die  Aufwicklung 
verursachte  Verkürzung  des  Kippseiles  sich  während  des  Hubes 
dem  Winkel  entsprechend  ändert,  in  welchem  das  Kippseil  auf 
die  Trommel  aufläuft.  Die  Anderimg  dieses  Winkels  wird 
dadurch  hervorgerufen,  daß  die  an  der  Kipplattform  angeordnete 
Führungsrolle  für  das  Kippseil  beim  Heben  des  Gestells  gerad- 
linig aufwärts  bewegt  wird. 

Amerikanische  Patente. 

8l6d7-J,  vom  3.  April  1906.  Robert  L.  Martin  jr. 
fcn  Alleghan'y ,  Pen n sy  1  vani en  (PittsburgCo al  Wa s  h  c r 
Company  in  Pittsburg)  V.  St.  A.  Kohlen-Setziiumhnic. 

Der  Boden  des  Selzkastens  12  besteht  aus  einzelnen  Stäben 
17.  welche  um  seitliche  Zapfen  schwingen,  wobei  ihre  Bewegung 
durch  verstellbar  am  Setzkasten  befestigte  Winkeleisen  18 
begrenzt  wird.  Die  Anordnung  der  Stäbe  kann,  damit  das  durch 
den  Boden  des  Behälters  bei  dessen  Abwärtsbewegung  hindurch- 
tretende Wasser  bezüglich  seiner  .Menge  und  Geschwindigkeit 
der  auf  dem  Boden  lagernden  nach  dem  tiefsten  Punkt  des 
Bodens  zu  allmählich  an  Höhe  zunehmenden  Gutschicht  entspricht, 
so  getroffen  werden,  daß  der  freie  Durchgangquerschnitt 
zwischen  den  aufgeklappten  Stäben  nach  dem  tiefsten  Punkt 
des  Bodens  zu  allmählich  an  Größe  zunimmt.    Dieses  kann 


dadurch  erzielt  werden,  das  die  Stäbe  nach  dem  tiefsten  Punkte 
des  Bodens  zu  sich  entweder  allmählich  weniger  überdecken  oder 
allmählich  weiter  ausschwingen.  Die  langsame  Aufwärts-  und 
schnelle  Abwärtsbewegung  des  gegen  die  Wandungen  des 
Behälters  4  durch  Metallplatten  13  abgedichteten  Setzkastens  12 
erfolgt  durch  zweiarmige,  um  Achsen  24  schwingende  Hebel  23, 
vermittels  Zugstangen  2<>.  deren  Angriffpunkt  an  den  kürzern 
Armen  der  Hebel  2>!  verstellbar  ist  um  die  Größe  der  Bewegung 
verändern  zu  können.  Die  ungleichförmige  Schwingbewegung 
der  Hebel  23  wird  durch  zwangläufig  in  Drehung  gesetzte 
Kurbeln  20  erzeugt,  welche  in  Schlitze  der  längern  Anne  der 
Hebel  23  eingreifen.  Die  am  untern  Ende  des  Setzkastens  vor- 
gesehene Austragöffnung  14  für  die  Waschberge  usw.  kann  durch 
einen  feststellbaren  Handhebel  IG  vermittels  einer  Zugstange  15 
beliebig  weit  geöffnet  werden. 

818619,  vom  24.  April  1906.  Arthur  H.  Gibson 
in  Easton,  Pennsylvanien  (V.  St.  A.)  (Ingersoll- 
Rand  Company  in  New  York).  Schrämmaschine. 

Bei  der  Schrämmaschine  werden  zum  Antriebe  des  im 
Zylinder  1  geführten  Kolbens  1(1,  dessen  Kolbenstange  17  den 
Aleißel  trägt,  zwischen  einem  Luitverdichter  und  dem  Zylinder  1 
hin-  und  herschwingende  Luftsäulen  verwendet,  die  durch 
Schläuche  7  und  8  in  das  Steuergehäuse  geleitet  werden. 
Letzteres  ist  durch  einen  Halm  .">  mit  einer  Bohrung  6  in  zwei 
getrennte  Abteile  3  und  4  geteilt,  die.  falls  die  Schrämmaschine 
stillgesetzt  werden  soll,  ohne  den  Betrieb  des  Luftverdichters 
zu    unterbrechen     mit    einander    verbunden    werden  können. 


Von  dem  Raum  3  des  Steuergehäuses  führen  zwei 
Kanäle  18  und  Iii  zum  vordem  Raum  des  Zylinders  I 
und  zwar  mündet  der  Kanal  IN  in  einiger  Entfernung  von  dem 
vordem  Zylinderende,  während  der  Hülfskanal  1'.).  in  welchem 
ein  sich  nach  dem  Zylinderraum  zu  öffnendes  Rückschlagventil 
20  eingeschaltet  ist.  unmittelbar  am  vordern  Zylinderende 
mündet.  Vom  Kaum  -1  des  Steuergehäuses  führl  ein  Kanal  21 
zum  hintern  Zylinderraum  und  zwar  mündet  dieser  Kanal  in 
einiger  Entfernung  vom  Zylinderende.  Von  dem  Kanal  21  zweig! 
ein  Kanal  22  all.  der  unmittelbar  vor  dem  hintern  Zylinderdeckel 
in  den  Zylinder  mündet,  und  in  welchem  ein  sieb  nach  dem 
Zylinder  zu  öffnendes  Rückschlagventil  23  eingeschaltet  ist. 
Das  Rückschlagventil  23  bewirkt,  sobald  der  Arbeitkolben  die 
Mündung  des  Kanals  21  überdeckt,  die  Bildung  eines  Luftkissens, 
welches  ein  Zertrümmern  des  Zylinderdeckels  durch  den  Arheit- 
kolben  verhindert.  In  dem  Raum  3  des  Steuergehäuses  ist  ein 
Kolben  24  geführt,  welcher  durch  eine  Feder  2K  in  die  gezeichnete 
Endlage  gedrückt  wird.  Der  Raum  vor  dem  Kolben  24  siebt 
durch  einen  Kanal  32.  in  welchem  ein  sich  nach  dem  Steuer- 
gehäuse zu  öffnendes,  mit  einer  kleinen   Bohrung  versehenes 


Rückschlagventil  eingeschaltet  ist.  mit  dem  Arbeitzylinder  in 
Verbindung  und  zwar  mündet  dieser  Kanal  unmittelbar  am 
vordem  Zylinderende.  Der  Kolben  24  tritt  in  Tätigkeit  sobald 
der  Meißel  bei  seinem  Vorstoß  das  Gestein  nicht  trifft  und  der 
Kolben  l(i  infolgedessen  die  Mündung  des  Kanals  18  überdeckt. 
In  diesem  Fall  komprimiert  der  Kolben  16  infolge  der  Wirkung  des 
Rückschlagventils  20  die  Luft  im  vordern  Zylinderraum,  die 
komprimierte  Luft  strömt  durch  den  Kanal  32  und  bewegt  den 
Kolben  24  gegen  die  Wirkung  der  Felder  28  so  weit,  daß  er  die 
Mündung  des  Kanales  IN  schließt.  Sobald  jetzt  beim  Hub  Wechsel 
des  Luftverdichters  Preßluft  in  den  Raum  3  des  Steuergehäuses 
strömt  kann  diese  nur  m  veih  iltnisniahig  geringer  Menge  durch 
den  Hilfskanal  1'.)  in  den  Zylinder  strömen,  so  daß  der  Kolben 
H>  nur  einen  Teil  seines  Hubes  ausführen  kann.  Diesem  kurzen 
Hub  führt  alsdann  der  Kolben  so  lange  aus.  bis  der  Meißel  das 
Gestein  wieder  trifft.  Geschieht  dieses,  so  enweichf  die  Luft 
vor  dem  Kolben  24  durch  den  Kanal  32  und  die  Bohrung  des  in 
diesem  eingeschalteten  Rückschlagventils,  die  Feder  28  bewegt 
den  Kolben  in  die  gezeichnete  Endstellüng  und  der  Kanal  18 
wird  durch  den  Kolben  24  freigelegt,  so  daß  die  Maschine  wieder 
mit  normalem  Hub  arbeiten  kann. 

819755,  vom  8.  Mai  1006.  Henry  Hellnian  und 
Lewis  Condict  Bayles  in  Johannesburg.  Transvaal. 
( hsteinbohrmaschine. 

In  einer  Hülse  2.  welche  vorn  und  hinten  durch  mit 
exzentrischen  Bohrungen  versehene  Deckel  geschlossen  ist.  ist 
eine  Druckluft-Bohrmaschine  1  verschiebbar  gelagert.  Die 
Hülse  2  ist  von  einem  Hing  3  umgeben,  der  vermittels  eines 
Kegelstumpfes  4  an  einer  Spannsäule  od.  dgl.  befestigt  wird.  Die 
Befestigung  der  Hülse  in  dem  Ring  3  erfolgt  durch  einen  Keil  9. 


durch  den  die  Hülse  vermittels  eines  in  einer  Aussparung  des 
Ringes  3  gelagerten  schmalen  Ringes  7  gegen  den  obern  Teil 
des  Ringes  3  gepreßt  wird.  Die  Bohrmaschine  1  ist  auf  zwei 
parallele,  in  einer  Wagerechten  Ebene  in  den  Deckeln  der  Hülse 
drehbar  gelagerten  Spindeln  19,  20  geführt,  indem  diese  durch 
Bdhrungen   einer   mit   der  Bohrmaschine  drehbar  verbundenen 
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Scheibe  25  greifen.  Von  den  Spindeln  besitzt  die  eine  (19) 
Gewinde,  welches  mit  einer  in  der  entsprechenden  Höhlung  der 
Scheibe  25  fest  eingesetzten  Mutter  in  Eingriff  stellt,  während 
die  andere  Spindel  ein  durch  einen  Federkeil  achsial  verschiebbares, 
mit  ihr  gekuppeltes  Zahnrad  39  trägt,  welches  mit  einem  mit 
der  Bohrmaschine  verbundenem  Zahnrade  35  in  Eingriff  steht 
und  durch  zu  beiden  Seiten  dieses  Zahnrades  angeordnete 
Scheiben  87,  38  auf  der  Spindel  20  verschoben  wird.  Die  beiden 
Spindeln  11)  und  2U  können  durch  eine  Kurbel  17,  deren  Achse 
exzentrisch  in  dem  hintern  Hülsendeckel  gelagert  ist,  vermittels 
Zahnräder  IS,  22  in  Drehung  gesetzt  werden,  sodaß  durch  Drehen 
der  Kurbel  einerseits  der  Bohrmaschine  durch  die  Spindel  1'.) 
der  erforderliche  Vorschub,  anderseits  dem  Bohrer  durch  die 
Spindel  20  vermittels  der  Zahnräder  39,  85  und  der  Bohrmaschine  1 
die  erforderliche  Dreh-  (Umsetz-)  bewegung  erteilt  werden  kann. 
Das  Druckmittel  wird  der  Bohrmaschine  durch  eine  biegsame,  mit 
der  Scheibe  25  verschraubte  Leitung  2'.)  und  durch  Kanäle  dieser 
Scheibe  zugeführt.  Um  zu  verhindern,  daß  die  Leitung  21)  von 
der  Kurbel  17  erlabt  wird,  ist  die  Bohrung  des  Deckels,  durch 
welche  die  Leitung  in  die  Hülse  tritt,  nach  abwärts  gebogen. 
Um  den  vordem  Deckel  der  Hülse  ist  ein  hohler  King  42  ge- 
legt, dessen  Hohlraum  vermittels  zweier  sieh  vereinigender 
Schläuche  48,  4'.)  Druckluft  und  Druckwasser  Zugeführt  wird. 
Die  Mischung  von  Luft  und  Wasser  wird  durch  Öffnungen  <'>l 
des  Ringes  42.  welche  sich  nach  außen  erweitern,  rund  um  das 
Bohrloch  gegen  den  Arbeitstoß  geblasen,  wodurch  der  aus  dem 
Bohrloch  austretende  Bohrstaub  niedergeschlagen  wird.  Durch 
eine  mittlere  Bohrung  51)  des  Meißels  wird  außerdem  Druckluft 
zur  Bohrlochsohle  geleitet;  durch  diese  Druckluft  w  ird  einerseits 
der  Meißel  gekühlt,  anderseits  der  Bohrschinand  aus  dem  Bohr- 
loch geblasen. 

820530,  vom  15.  Mai  1906.  William  Sturm  in 
Chicago,  Illinois  (V.  St.  A.)  Bohrkrone. 

In  diagonale  Nuten  einer  im  Querschnitt  quadratischen  Er- 
weiterung 2  der  Bohrstange  1  sind  radiale  Meißel  eingesetzt, 
Welche  gerade  Schneiden  8,  kreisbogenförmige  Schneiden  4  und 
sich   nach   unten  allmählich   verbreiternde  Lappen   5  besitzen. 


Diese  Meißel  werden  durch  einen  mittlem  Meißel  6  in  ihrer 
Lage  gehalten,  welcher  dem  Verlauf  der  innern  Kanten  der 
radialen  Meißel  entsprechend  kegelstumpfförmig  gestaltet  ist, 
in  dem  Meißelkörper  2  eingeschraubt  und  durch  eine  durch 
letztern  greifende  Schraube  8  gegen  selbsttätiges  Lösen  ge- 
sichert wird. 

821615,  vom  29.  Mai  1906.  Myron  Dings  in 
Milwaukee,  Wisconsin  (V.  St.  A.)  Magnetischer  Erz- 
scheider. 

Eine  nicht  magnetische  Achse  1,  die  vermittels  eines  Kegel - 
räderpaares  d,  e  in  Drehung  gesetzt  wird,  trägt  an  Armen  2  aus 
nicht  magnetischem  Material  einen  aus  mehrern  durch  isolierende 
Zwischenlagen  voneinander  getrennten  Teilen  aus  magnetischem 
Material  zusammengesetzten  Bing  8,  dessen  äußere  Mantelfläche 
stufenförmig  ausgebildet  ist.  und  dessen  innere  .Mantelfläche 
senkrecht  verläuft.  Um  die  Achse  1  sind  zwei  oder  mehr  Elek- 
tromagnet« 5  angeordnet,  deren  l'olstücke  sektorförmig  sind, 
und  zwar  sind  die  ohern  l'olstücke  ('>   bis  dicht  an   die  innere 


Mantelfläche  des  Ringes  8  herangeführt  und  besitzen  einegerade 
Mantelfläche  7,  während  die  untern  Polstücke  8,  welche  einen 
größern  Durchmesser  haben,  rechtwinklig  umgebogen  sind.  Die 
obere  Kante  der  nach  oben  gebogenen  Enden  dieser  l'olstücke 
liegen  in  einer  Höhe  mit  der  untern  Kante  der  Obern  Pol- 
stücke (>.  In  dem  Raum  zwischen  den  I '(den  der  Elektromagnet« 
bzw.  zwischen  den  senkrechten  Teilen  der  Polstücke  !)  und  den 
Spulen  der  Elektromagnet«  sind  sich  nach  unten  verengende 
Behälter  15  angeordnet,  unter  deren  Auslaufstutzen  Behälter  1(5 
stehen.  Konzentrisch  zu  dem  Bing  8  sind  den  Polstücken  gegen- 
über stufenförmige  Ringstücke  18  aus  nicht  magnetischem 
Material  angeordnet,  welche  von  denselben  Radien  I» 'grenzt 
werden  wie  die  l'olstücke  der  Elektromagnete.  Oberhalb  der 
Scheibe  2  ist  ein  Kegel  11  mit  sektorförnugen  Leitrinnen  12 
angeordnet,  durchweiche  das  aus  einem  Schüttrichter  10  fallende 
zu  behandelnde  (int  auf  die  Ringstücke  18  befördert  wird,  auf 
denen  es  hinabrutscht.  Hierbei  werden  die  magnetischen  Teile 
des  Gutes  von  den  Teilen  des  Ringes  8  angezogen,  festgehalten 
und  fallen,  sobald  der  entsprechende  Teil  des  Ringes  nicht  mehr 
von  den  entsprechenden  Polen  des  Elektromagneten  beeinflußt 
wird,  von  dem  Bing  ah  und  werden  durch  Schüttrichter  Sammel- 


behältern zugeführt,  Die  nicht  magnetischen  Teile  des  Gutes 
hingegen  fallen,  ohne  von  dem  Elektromagneten  beeinflußt  zu 
werden,  durch  die  Behälter  15  in  die  Sammelbehälter  16.  Em 
die  Vorrichtung  für  Gut  von  verschiedener  magnetischer  Be- 
schaffenheit verwenden  zu  können,  sind  die  Bingteile  13  ver- 
mittels  Schrauben  81  verstellbar,  so  daß  der  Zwischenraum  zwischen 
diesen  Ringteilen  und  dein  Bing  8  geändert  werden  kann. 

824269,  vom  26.  Juni  1906.  FrankNelson  Wilson 
in  Cripple  Cr&ek,  Colorado  (V.  St,  A.)  Aufsetzvor- 
richtung  für  Fördergestette. 

Die  Vorrichtung  ist  so  ausgebildet,  daß  sie  einerseits  sowohl 
vom  Fördcrgestell  als  auch  von  der  Hängebank  oder  dem  Füll- 
ort aus  bedient  werden  kann,  anderseits  selbsttätig  außer 
Wirkung  tritt,  sobald  das  Fördergestell  angehoben  wird.  Unter- 
halb des  Bodens  des  Bördergestelles.  welches  an  Leisten  1!  ge- 
führt ist.  ist  in  der  durch  die  Führungsleisten  laufenden  Ebene 
des  Fördergestelles,  senkrecht  zu  den  Führungsleisten  eine  Achse 
15  gelagert,  welche  in  einiger  Entfernung  voneinander  zwei 
zweiarmige  Hebel  16  trägt,  an  welchen  die  achsial  verschieb- 
baren Aufsetzbolzen  11  angelenkt  sind.  Die  Achse  15  trägt 
ferner  einen  durch  den  Boden  des  Fördergestelles  hindurch- 
ragenden Handhebel  23,  durch  den  die  Achse  vom  Fördergestell 


aus  gedreht  werden  kann.  An  den  Hebel  23  greifen  zwei  in 
Gsen  25  des  Fördergestelles  geführte  Zugstangen  24  an.  deren 
Handgriffe;  so  liegen,  daß  sie  von  der  Hängebank  bzw.  vom 
Füllort  aus  erfaßt  werden  können,  und  welche  dazu  dienen,  die 
Achse  15  von  den  genannten  Orten  aus  zu  drehen.  Die  Achse 
ist  von  einer  Schraubenfeder  umgeben,  welche  das  Bestreben 
hat,  sie  in  der  Lage  zu  halten,  in  der  die  Aufsetzbolzen  zurück- 
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gezogen  .sind.  d.  h.  vollkommen  unter  dem  Boden  des  Förder- 
gestelles liegen.  Sobald  daher  das  Gewicht'  des  Fördergestelles 
nicht  mehr  auf  den  von  Hand  eingelegten,  d.  h.  durch  Drehen 
der  Achse  15  in  Aussparungen  10  der  Hängebank  oder  des  Füll- 
ortes, eingeschobenen  Bolzen  11  lastet,  wird  die  Achse  durch 
ihre  Feder  so  gedreht,  daß  die  Auf  setzbolzen  aus  den  Aussparungen 
10  selbsttätig  herausgezogen  werden. 

824549.  vom  26.  Juni  1906.  Francis  H. Kohlbrakcr 
in  Nanticoke,  Pennsylvanien  (V.  St.  A.)  Siclierheit- 
rorrirhtung  für  Fördermaschinen. 

Durch  die  Vorrichtung  soll  beim  Überwinden  des  Fönlergestelles 
einerseits  die  Dampfzufuhr  zur  Fördermaschine  unterbrochen, 
anderseits  die  Bremse  in  Tätigkeit  gesetzt  werden.  Auf  der 
Hängebank  ist  am  Fördergerüst  2  ein  Hebel  10  drehbar  gelagert, 
welcher  mit  seinem  freien  Ende  in  die  Hahn  des  Förderkorbes  1 
hineinragt.  Dieser  Hebel  ist  durch  eine  Zugstange  13  mit 
einem  einarmigen  um  einen  Bolzen  15  drehbaren  Hebel  14 
verbunden,  gegen  dessen  freies  Ende  sich  ein  senkrechter  um 
sein  unteres  Ende  drehbarer  Hebel  17  unter  Zwischenschaltung 
einer  Holle  stützt.  An  dem  Hebel  17  greift  das  eine  Ende  eines 
Zugseiles  IS  an,  dessen  anderes  Ende  an  einem  senkrechten  dreh- 
baren Hebel  11J  befestigt  ist.  der  durch  einen  Gewjchthebel  20 
so  belastet  ist,  daß  das  Seil  18  gespannt  bleibt.  Vor  dem  Hebel 
19  ist  eine  Achse  22  gelagert  ,  die  Gewichthebel  23  und  zwei 
Kurbeln  24  trägt,  von  denen  die  eine  durch  eine  Zugstange  25 
mit  einer  auf  der  Achse  der  Drosselklappe  8,  welche  in  die  zum 
Zylinder 7  der  Fördermaschine  führende  Dampfleitung  eingeschaltet 
i-t.  befestigten  Kurbel  20  verbunden  ist.  während  die  andere  durch 
eine  Zugstange  37  und  einen  Hebel  36  mit  der  Achse  in  Ver- 
bindung steht,  durch  deren  Bewegung  das  um  die  Seiltrommel  5 
gelegte  Bremsband  35  angezogen  bzw.  gelüftet  wird.  Die  Achse  22 


i>t  teilweise  von  einer  Hülse  umgeben,  welche  mit  ihr  durch 
eine  Sperrklinke  gekuppelt  werden  kann,  die  mit  einem  auf  der 
Achse  22  festgekeilten  Steuerhebel  34  verschiebbar  verbunden 
ist.  Die  die  Achse  umgebende  Hülse  trägt  einen  durch  ein 
Gewicht  belasteten  Hebel  28,  welcher  im  normalen  Betrieb  auf 
einem  Zapfen  16  des  Hebels  l'.J  aufruht,  an  den  das  Zugseil  18 
angreift.  Ist  die  Hülse  mit  der  Achse  22  gekuppelt  und  wird 
der  Förderkorb  über  die  Hängebank  hinausgezogen,  so  bewegt 
der  Förderkorb,  indem  er  gegen  das  freie  Ende  des  Hebels  10 
stößt,  diesen  Hebel  nach  aufwärts.  Hierdurch  wird  vermittels 
der  Zugstange  13  der  Hebel  14  so  bewegt,  daß  der  Hebel  17 
freigegeben  wird.  Das  Gewicht  20  des  Hebels  19  kommt  infolge- 
dessen zur  W  irkung  und  bewegt  den  Hebel  19  so,  daß  von  dessen 
Bolzen  \V,  der  Hebel  28  freigegeben  wird,  und  das  auf  diesem 
befestigte  Gewicht  die  die  Achse  22  umgebende  Hülse  und  damit 
diese  Achse  selbst  so  dreht,  daß  einerseits  die  Drosselklappe  8 
geschlossen,  anderseits  das  Breuisband  35  angezogen  wird.  d. 
h.  die  Fördermaschine  zum  Stillstand  kommt. 

Das  Schließen  der  Drosselklappe  und  das  Anziehen  der  Bremse 
kann  jedoch  auch  ohne  weiters  zu  jeder  Zeit  bewirkt  werden, 
Wenn  die  die  Achse  22  not  der  sie  umgebenden  Hülse  kuppelnde 
Klinke  ausgerückt  und  die  Achse  22  vermittels  des  Steuerhebels  34 
gedreht  wird. 


Bücherschau. 

Petrographisch.es  Vademekum.  Ein  Hilfsbuoh  für  Geologen. 
Von     Dr.    Ernst   Weinschenk,    a.   o.    Professor  der 

.Petrographie  an  der  Universität  München.  208  S. 
mit  98  Abb.  und  1  Tal'.  Freibarg  i.  ü.  1907, 
Herdersche  Verlagshandlung.     Dreis  geb.  3  .//. 

Petrographisches  Vademekum  nennt  der  durch  seine 
zahlreichen  Veröffentlichungen  auf  dem  Gebiete  der  Petro- 
graphie auch  weitern  Kreisen  bekannte  Verfasser  ein  Puch, 
das  den  Abschluß  seiner  an  dieser  Stelle  schon  ge- 
nannten Lehrbücher  bildet.  Wie  der  Titel  besagt,  soll 
das  Werk  kein  eigentliches  Lehrbuch  sein,  sondern  ein 
Hilfsbuch  für  den  Geologen,  „um  die  so  schwer  zu- 
gängliche Gesteinswelt  für  den  Bedarf  des  Augenblickes 
einigermaßen  übersehen  zu  können." 

Der  Inhalt  des  Buches  zerfällt  in  zwei  Hauptabschnitte. 
Im  ersten  allgemeinen  Teil  wird  das  geologische  Alter 
und  die  petrographische  Beschaffenheit  der  drei  Hauptgestein- 
gruppen: der  Eruptivgesteine.  Sedimente  und  kristallinischen 
Schiefer  behandelt.  Dieser  Darstellung  folgen  Beobach- 
tungen, welche  die  Bedeutung  rein  petrographischer  Ver- 
hältnisse für  die  wichtigsten  Fragen  der  allgemeinen 
Geologie  erkennen  lassen. 

Die  Methoden  der  Gesteinuntersuchung  und  ein  kurzer 
Abriß  der  gesteinbildenden  Mineralien,  soweit  sie  makros- 
kopisch sichtbar  sind,  machen  den  Schluß. 

Im  speziellen  Teil  finden  die  Einzelgesteine  eine 
knappe  aber  erschöpfende  Beschreibung  in  der  aus  des 
Verfassers  „Grundzüge  der  Gesteinkunde "  bekannten 
Systematik  und  unter  besonderer  Berücksichtigung  ihrer 
den  „Geologen"  interessierenden  Erscheinungen. 

Der  Text,  der  trotz  der  häufig  so  spröden  Materie 
fesselnd  geschrieben  ist  und  eine  Fülle  neuer  Gesichts- 
punkte enthält,  wird  durch  zahlreiche  vorzüglich  wieder- 
gegebene Figuren  wesentlich  unterstützt.  Besonders  an- 
genehm berührt  die  übersichtliche  Gliederung  des  Stoffes 
und  die  klare  Sprache. 

Das  Buch  wird  dem  Fachgeologen  manch  wertvolle 
Anregung  geben  und  dem  Studierenden  bald  ein  unent- 
behrlicher Ratgeber  sein.  Ku. 

Der  Mensch   und   die   Erde.     Die  Entstehung,  Gewinnung 
und  Verwertung   der   Schätze   der   Erde   als  Grund- 
lagen der  Kultur.    Hrsg.    von    Hans    Kraemer  in 
Verbindung  mit  ersten  Fachmännern.     1.  Bd.:  Der 
Mensch   und   die   Tiere.      1.    bis   21.   Lfg.  Berlin 
1906/07,  Deutsches  Verlagshaus  Bong  &  Co.  Preis 
je  Lfg.  60  Pf. 
Die  ersten  21  Lieferungen   des  Kraemerschen  Werkes 
„Der  Mensch   und   die  Erde"    sind   nunmehr  erschienen, 
und   damit  ist   sein   erster  Band    „Der  Mensch  und  die 
Tiere"  zum  Abschluß  gebracht. 

Der  Herausgeber,  der  sich  schon  durch  „Weltall  und 
Menschheit"  einen  guten  Namen  erworben  hat,  und  dessen 
Streben  es  ist,  uns  in  einer  innerlich  zusammenhängenden 
Reihe  von  Büchern  die  ganze  Entwicklungsgeschichte  des 
Menschengeschlechts  vorzuführen,  ist  mit  dem  vorliegenden 
Bande  seines  Werks  diesem  Ziel  wesentlich  näher  gerückt. 
Die  Aufgabe  von  „Weltall  und  Menschheit"  war  es,  uns 
einzuführen  in  die  Ergebnisse  der  bisherigen  Forschungen 
über  die  Entstehung  des  Weltalls  und  die  Stellung  der 
Erde  in  ihm  sowie  in  die  Entwicklungsgeschichte  unserer 
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Knie;  jetzt  dagegen  sollen  wir  die  Geschichte  des 
Menschen,  seine  Stellung  auf  der  Erde  und  alles  das 
kennen  lernen,  was  die  Erde  trägt,  soweit  es  für  den 
Menschen  wichtig  ist  -  und  was  wäre  wohl  nicht  für 
ihn  wichtig.  Der  Herausgeber  hat  sich  hiermit  eine 
große  Aufgäbe  gestellt;  aber  die  vortreffliche  Art,  in 
der  sie  im  ersten  Rande  gelöst  ist,  läßt  erwarten,  daß 
sich  „Der  Mensch  und  die  Erde"  unter  den  populär- 
wissenschaftlichen Werken  einen  ersten  Platz  erwerben 
und  dazu  beitragen  wird,  den  Wunsch  zu  erfüllen,  mit. 
dem  der  Verfasser  es  der  Öffentlichkeit  übergibt:  „Werde 
1 1 1 •  i misch,  Mensch,  auf  Deiner  Erde!" 

Wie  in  „Weltall  und  Menschheit"  sind  auch  beim 
vorliegenden  Werk  die  einzelnen  Teile  von  bewährten 
Fachmännern  bearbeitet  worden,  die  den  Stoff  in  all- 
gemein verständlicher  Form  Behandeln.  Eine  sehr  große 
Anzahl  schwarzer  und  farbiger  Abbildungen  dient  zur 
Erläuterung  und  Belebung  des  Textes.  Der  erste  Ab- 
schnitt „Tierkultus  und  Tierfabel"  ist  von  Julius  Hart, 
Berlin,  bearbeitet.  In  lebhaften  Farben  schildert  er 
den  Tierkultus  aller  Zeiten,  dm-  nicht  nur  auf  den 
niedrigsten  Kulturstufen  heimisch  ist,  sondern  sich  selbst 
bei  so  hoch  entwickelten  Völkern  erhalten  hat,  wie  es 
die  alten  Ägypter  waren  und  die  Japaner  und  Chinesen1 
heute  sind.  Der  Verfasser  erzählt  jedoch  nicht  nur,  wie 
-ich  der  Tierkultus  dem  heutigen  Kulturmenschen  dar- 
stellt, sondern  erklärt  uns  auch  seine  Entstehung  aus  der 
kindlichen  Naturauffassung  der  einfachen  Völker  und 
ihren  Tiersagen,  die  für  sie  ebenso  zur  Wahrheit  wurden 
wie  die  Märchen  in  den  Augen  von  Kindern.  So  lernen 
wir  den  uns  auf  den  ersten  Blick  so  unvernünftig  und 
sinnlos  erscheinenden  Tierkultus  in  seinen  Anfängen 
sowie  in  seiner  spätem  Entwicklung  verstehen  und  er- 
kennen in  unsern  Sternbildern  noch  Reste  dieser  alten 
Anschauungen,  wenn  auch  in  sehr  veränderter  Auffassung. 

Der  zweite  Abschnitt  „Die  Verbreitung  der  Säugetiere" 
ist  von  Prof.  Paul  Matschie  geschrieben.  An  Hand  von 
geologischen  Aufschlüssen  führt  er  uns  die  Verbreitung 
der  Tierwelt  Mitteleuropas  in  den  verschiedenen  Erd- 
i  pochen  vor  und  weist  nach,  daß  des  öftern  durch  Über- 
flutungen weiter  Teile  Europas  ganze  Tierfamilien  ver- 
nichtet und  dadurch  wesentliche  Änderungen  der  Tierwelt 
hervorgerufen  wurden.  Darauf  wendet  er  sich  seiner 
Hauptaufgabe  zu  und  beschreibt  eingehend  die  heutige 
Verbreitung  der  einzelnen  Säugetierarten  auf  der  Erde. 

Der  sehr  interessante  dritte  Abschnitt  .,Die  Haustiere 
als  menschlicher  Kulturerwerb"  kommt  aus  der  Feder 
Prof.  Dr.  Conrad  Kellers;  Die  Haustiere  stammen  nicht, 
wie  eine  alte  Tradition  angibt,  aus  einem  paradiesischen 
Zustand,  in  dem  das  jugendliche  Menschengeschlecht  eine 
/ollkommene  Herrschaft  über  alle  Tiere  ausübte,  sondern  die 
Menschen,  die  ursprünglich  reine  Jägervölker  waren,  haben 
ich  die  Haustiere  erst  allmählich  erworben.  Diese  und 
Much  weitere  Ergebnisse  der  wissenschaftlichen  Forschung 
auf  dem  Gebiete  der  Entwicklung  der  Haustiere  werden 
von  Prof.  Keller  übersichtlich  zusammengestellt  und  durch 
Mitteilung  hochinteressanter  Forschungsergebnisse  wird  der 
überzeugende  Beweis  ihrer  Richtigkeit  erbracht.  Weiterhin 
lernen  wir  die  Haustiere  der  Kulturstaa.fen  des  Altertums 
sowie  den  heutigen  Haustierstand  der  verschiedenen  Völker 
kennen. 


Der  Forstmeister  Dr.  A.  SohWappach  hat  den  vierten 
der  Entwicklung  'der  Jagd  gewidmeten  Abschnitt  ge- 
schrieben. Auch  dieser  Teil  ist  historisch  geordnet  und 
es  werden  in  ihm  Jagdtiere,  Jagdmethoden  und  Hilfs- 
mittel zur  Jagd  beschrieben.  Sodann  wird  noch  ein 
Uberblick  über  die  Entwicklung  des  Jagdrechts  und  die 
wirtschaftliche  Bedeutung  der  Jagd  gegeben. 

Der  letzte  Abschnitt,  der  von  Prof.  Dr.  Karl  Ekstein 
bearbeitet  ist.  schildert  die  Tiere  als  feinde  der  Kultur, 
Zu  diesen  Feinden  gehören  vor  allem  die  Tiere,  die  der 
land-  und  forstwirtschaftlichen  Kultur  schädlich  sind  oder 
industrielle  Erzeugnisse  durch  ihre  Tätigkeit  verderben 
oder  gar  vernichten,  sodann  diejenigen,  die  den  Menschen 
oder  seine  Haus-  und  Jagdtiere  angreifen.  Sind  die 
letztem  in  Kulturgegenden  weniger  zahlreich  und  ge- 
fährlich, so  verursachen  die  erstem  oft  einen  um  so 
größern  Schaden.  Einen  tüchtigen  Bundesgenossen  im 
Kampf  gegen  diese  Schädlinge  hat  der  Mensch  in  den 
Vögeln,  denen  er  daher  allen  Schutz  angedeihen  lassen 
muß. 

Bei  dem  reichen  Inhalt,  den  der  erste  Hand  von  „Der  ■ 
Mensch    und    die   Erde"    hat,    wird    er    dein    Werk  viele 
Freunde  erwerben.  F. 

Die  Verbrennungskraftmaschinen  in  der  Praxis.  Handbuch 
für    die    Anlage.    Wartung    und    den    Betrieb  der 
modernen    Verbren  nungskraft  maschinell.  (Bibliothek 
der  gesainten  Technik,  9.  Bd.)    Von  Hans  Neumann, 
Ingenieur     320  S.   mit    1:17  Abb.     Hannover  1906, 
Dr.  Max  Jänecke.    Preis   geh.   4  Jf,   geb.  4,40  Ji. 
Das  vorliegende  Buch  soll  dem  Monteur,  dem  Maschi- 
nisten, dem  Betriebsbeamten  als  Ratgeber  zur  Hand  gehen. 
Diesen  Zweck  erfüllt  es  nur  teilweise,  weil  es  das  Gebiet 
der  Großmaschine  allzu  flüchtig  berührt.    Über  den  Betrieb 
der  Koksofen-.  Gicht-  und  Generatoren-Gasmaschine  geht  der 
Verfasser  mit  einigen  Worten  hinweg,  ebenso  läßt  er  ein 
Eingehen    auf  andere   wichtige  Gebiete   z.   1k   ( las  Unter- 
suchungen   und    Gasreinigung    vermissen.      Umso  aus- 
führlicher wird  der  Betrieb  der  Kleingasmaschine  behandelt. 
Hier  ist  der   Verfasser  zu  Hause,   aus   seiner  Erfahrung 
gibt  er  eine  ganze  Reihe  beachtenswerter  Winke.  Lehr- 
reich   sind    auch   zahlreiche   Abbildungen   im    Text.  Aus 
dem  Inhalt  seien  herausgegriffen :  Die  verschiedenen  Systeme, 
Bauteile  und  Gesamtanordnung  der  Gasmaschinen,  Brenn- 
stoffe, Anlagen,  ausgeführte  Maschinen  und  Gasmaschinen 
im  Betrieb.   Wertvoll  sind  die  Betriebskosten-Berechnungen 
am  Schluße  des  Buches,  die  mitunter  willkommenen  Anhalt 
geben  können.    Interessenten   kann   das  Buch  empfohlen 
werden.  K.  V. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeignetei 
Werke  vor.) 

Calwer,  Richard:  Das  Wirtschaftsjahr  1906.  Jahres- 
berichte über  den  Wirtschafts-  und  Arbeitsmarkt  für 
Volkswirte  und  Geschäftsmänner,  Arbeitgeber-  und 
Arbeiterorganisationen.  1.  T. :  Handel  und  Wandel. 
341  S.  Jena  1907,  Gustav  Fischer.  Preis  geh.  9  Jt, 
geb.    10  .M. 

(irossmann,  H.:  Die  Bedeutung  der  chemischen  Technik 
für  das  deutsche  Wirtschaftsleben,  (Monographien  über 
chemisch-technische  Fabrikationsmethoden.     Bd.  VJll) 
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140  S.  Halle  a.  S.  1907,  Wilhelm  Knapp.  Preis 
geh.  4,50  .  //. 

Der  Mensch  und  die  Erde.  Die  Entstehung,  Gewinnung 
und  Verwertung  der  Schätze  der  Erde  als  Grundlagen 
der  Kultur.  Hrsg.  von  Hans  Kraemer  in  Verbindung 
mit  ersten  Fachmännern.  1.  Gruppe,  2.  Bd.  28. — 30. 
Lfg.  Berlin  1907,  Deutsches  Verlagshaus  Bong  &  Co. 
Preis  je  60  Pf. 

Produktion  der  Bergwerke.  Salinen  undHütten  des  preußischen 
Staates  im  Jahre  1906.  (Sonderaltdruck  aus  der  Zeitschrift 
für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  im  preußischen 
Staate,  Jg.  1907.  Bd.  55.)  28  s.  Berlin  1907.  Wilhelm 
Ernst  &  Sohn. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes. Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungen.) 

Mineralogie  und  Geologie. 

The  vein-system  of  the  Standard  mine, 
Bodie  Cal.  Von  Gilman.  Bull.  Am.  Inst.  Juli 
S.  587/607.  *  Die  eigenartige  Gangzone  setzt  sich  aus 
drei  von  eincinder  unabhängigen  Gangsystemen  zusammen, 
die  sich  gegenseitig  durchsetzen.  Ferner  sind  typische 
Anreicherungspalten  vorhanden. 

The  mines  oi  La  Luz.  Guanajuato,  Mexico- 
[.  Von  Church.  Eng.  Min.  J.  20.  Juli  S.  105/10.  * 
i  M-ologische  Mitteilungen  über  einen  wichtigen  Teil  des 
Guanajuato  Bezirks,  der  kürzlich  neu  durchforscht  worden  ist. 

Bergbautechnik. 

Der  Erzbergbau  im  Wied-  und  Lahrbachtal- 
Erzbgb.  1.  Aug.  S.  285,8.  Kurze  Angaben  über  den 
dort  umgehenden  Eisensteinbergbau. 

Der  Salzbergbau  Österreichs.  Die  Salzbergbaue 
nördlich  der  Karpaten  in  den  Berghauptmann- 
schaften Wien  und  Krakau.  Z.  Bgb.  Betr.  L. 
1.  Aug.  S.  152/5.  Die  Verhältnisse  der  Saline  Drohobycz. 
(Forts,  f.) 

Die  Steinkohlen-Bergbaue  im  Bereiche  des 
Pielach-Flusses,  bzw.  zwischen  dem  Traisen- 
und  Erlauf-Tale  in  Nied.-Österr.  Z.  Bgb.  Betr.  L. 
1.  Aug.  S.  141/4.  *  Geographische  und  geologische 
Verhältnisse.    Bergbaue  und  Schürfungen.    (Forts,  f.) 

Geschichte  des  Bergbaues  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Entwicklung  des 
Bergmasch  inen  wesens.  Von  Freyberg.  (Forts.) 
'/..  Bgb.  Betr.  L.  1.  Aug.  S.  155/9.  Entwicklung  der 
Wasserhaltungsmaschinen.    (Schluß  f.) 

Tiefe  Goldseifen  (deep  leads)  Australiens, 
speziell  der  B  e  r  r  y  -  L  o  d  d  o  n  -  M oorlort  -  Grupp e. 
Von  Dieseldorff.  Erzbgb.  1.  Aug.  S.  292/7.  *  Betrieb 
und  wirtschaftliche  Aussichten  der  im  Tiefbau  mit  Schächten 
arbeitenden  Unternehmungen. 

Exploitation    des   mines   de   soufre    par  l'eau 
eh  au  de  sous-pression.    Bull.  Soc.  d'encourag.  Juni. 
S.  762/4.  *    Beschreibung    einer    eigenartigen  Schwefel- 
ablagerung an  der  Grenze  von  Texas  und  Arizona.  Ihre 
I    Gewinnung  durch  Auslaugen  mit  heißem  Druckwasser. 
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The  caving  System  on  the  Menominee  ränge. 
Von  Meeks.  Eng.  Min.  J.  20.  Juli  S.  99/102.  *  Der 
wechselnde  Charakter  der  Erze,  starke  Wasserzuflüsse 
und  Schwimmsand  erschweren  den  Bergbau  sehr.  Es 
wird  hauptsächlich  Kammer-  und  Bruchbau  in  der  ver- 
schiedenartigsten Ausbildung  angewendet. 

The  eopper  mines  of  S  er  via.  Von  Wced. 
Eng.  Min.  J.  20.  Juli  S.  115/6.  Die  früher  geringe 
Kupferproduktion  Serbiens  hat  sich  infolge  neuerer  Be- 
stimmungen über  Konzessionsverleihungen  bedeutend  ent- 
wickelt.   Es  kommen  hauptsächlich  zwei  Bezirke  in  Frage, 

T  h  e  a  u  r  i  f  e  r  o  u  s  deposits  of  Burma.  Von 
Maclaren.  Min.  J.  27.  Juli  S.  113/4.*  Notizen  über  die 
biomanischen  Gold  vorkommen. 

Das  Vorkommen  der  Alluvien  von  Ungarn 
und  Siebenbürgen  und  deren  Abbauwürdigkeit 
im  großen  mittelst  Baggers.  Von  Horväth. 
Mont.  Ztg.  Graz.  1.  Aug.  S.  240/3*  (Schluß)  Man  soll 
zur  Goldbaggerei  nur  Bagger  mit  maximal  100  ebm/st- 
Leistung  anwenden.  Das  Vorkommen  erscheint  nach 
genauen  Untersuchungen  geeignet,  die  Grundlage  einer 
neuen  ertragreichen  Industrie  abzugeben. 

S  t  o  p  i  n  g  w  i  t  h  the  a  i  r  -  h  a  m  m  er  d  r  i  1 1.  Von 
Wolcott.  Eng.  Min.  J.  20.  Juli  S.  117/8.  *  Anwendung 
des  Luftstoßbohrers  bei  dem  „stoping  System"  einer  Art 
Firstenbau.    Neue  Meißelformen,  Vorteile  des  Bohrers. 

Die  Steuerungen  der  hydraulischen  Tiefbohr- 
vorrichtungen. Von  Freise.  (Forts.)  Ost.  Z.  27.  Juli 
S.  369/71.  *  Beschreibung  von  flachen  Schiebern  und 
Kolbenschiebern  und  ihrer  Arbeitweise.    (Forts,  f.) 

Technisch-wirtschaftliche  Notizen  über  die 
Sprengarbeit  im  oberschlesischen  Montanbezirk. 
Von  Schorrig.  Eszbgb.  1.  Aug.  S.  279/82.  Verwendete 
Sprengmittel,  Zündung,  Leistungen  und  Kosten  der  Spreng- 
arbeit. 

Dinitromonochlorhydrin  und  daraus  gefertigte 
Sprengstoffe.  Von  Hupfer.  Bergb.  24.  Juli  S.  8/ 1 1 . 
Vortrag.  Die  Eigenschaften  des  Trinitroglyzerin.  Seine 
leichte  Gefrierbarkeit  veranlaßte  nach  andern  Sprengstoffen 
bzw.  Zusatzmitteln  zu  suchen,  die  weniger  leicht  gefrierbar 
und  dadurch  ungefährlicher  sind.  In  dem  Dinitromono- 
chlorhydrin ist  ein  solches  Zusatzmittel  gefunden  worden. 
Die  Eigenschaften   der  daraus   hergestellten  Sprengstoffe. 

Eiserne  Grubenstempel  aus  nahtlosen 
Mannesmann -Röhren  nach  dem  Patente  des 
Ingenieurs  Friedrich  Sommer  in  Essen, 
und  deren  Verwendung  im  Nordwestböhmischen 
Braunkohlenrevier.  Von  Ryba.  (Schluß)  Z. 
Bgb.  Betr.  L.  1.  Aug.  S.  144/52.  *  Versuche  im  Etagen- 
bau des  k.  k.  Schachtes  Julius  V.  und  in  andern  Gruben 
des  genannten  Reviers. 

Über  die  H  e  r  b e  i  s c  h a  f  f  u  n g  und  E  n  1 1 a  d  u n g 
des  Spülversatzmaterials  mit  besonderer 
B  e s  ch r e i  b  u n g  des  Wagg o  n  k  i  p  p  e  r  s  auf  Z  e  <•  h  e 
Katharina  bei  Kray.  Bergb.  1.  Aug.  S.  7/10  .* 
Ausführliche  Beschreibung  des  Waggonkippers. 

A  study  of  the  iron  ore  deposits  of  Almeria. 
Von  Fabrega.  (Schluß)  Min.  J.  27.  Juli.  S.  114/5. 
Transport  der  Eisenerze.  Angaben  über  Kosten  und  Ver- 
kauf preise.  Schlußbetrachtungen. 

Vorrichtung  zur  Nachprüfung  der  vorschrifts- 
mäßigen Vornahme  der  Grubenberieselung.  Bergb. 
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1.  Aug.  S.  1 0/ 11.*  Besprechung  einer  Erfindung,  die 
eine  Kontrolle  der  Berieselung  ermöglicht. 

Les  appareils  respiratoires  dans  les  mines. 
Von  Didier.  Rev.  Noire.  28.  Juli.  S."  253/5.  Die 
Frage  der  Benutzung  von  Rettungsapparaten  in  Prank- 
reich. Ergebnisse  von  Versuchen  mit  den  Apparaten: 
Prieumatogen  II,  Shamrock,  Fleuß,  Weg  und  Aerolilh. 
(s.  Glückauf  S.  766  ff.) 

Royal  commission  on  safety  in  min  es.  (Schluß) 
Ir.  Coal  Tr.  R.  2G.  Juli  S.  295/6.*  Weitere  Be- 
schreibung von  Rettungsapparaten.  Der  „Weg"  Apparat, 
der  Aerolith.  Zusammenfassung  der  mit  den  verschiedenen 
Apparaten  erzielten  Ergebnisse. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  Guard.  26.  Juli  S.  155.  All- 
gemeines über  Kohlenaufbereitung.     (Forts,  f.) 

Torfbriketter.  Von  Larson.  Tekn.  Tidskr.  22. 
Juni.  Herstellung  von  Torfbriketts.  Beschreibung  ver- 
schiedener Anlagen.  Die  erforderlichen  Eigenschaften  der 
Torfmoore  und  Preise  des  Rohtorfes  frei  Brikettfabrik. 
Dampf-  bzw.  Brennstoffverbrauch,  sonstige  Herstellungs- 
kosten. Anlagekosten  für  2  Pressen  und  20  000  t 
Jahreserzeugung. 

New  machine  for  drawing  and  loading  cokd 
Von  Nixon.  Eng.  Min.  J.  20.  Juli  S.  119/21.*  Be- 
schreibung und  Abbildung  einer  Vorrichtung  zum  Aus- 
ziehen des  Koks  aus  Bienenkorböfen  und  zum  Verladen 
desselben.    Leistung  der  Maschine. 

Sonic  practical  points  on  mine  surveying.  Von 
Hudson.  Eng.  Min.  J.  20.  Juli  S.  113/4.  Der  Kompaß  und 
seine,  Aufstellung.  Das  Bandmaß.  Grubenkarten  und  Gruben- 
aufnahmen. 

Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Ny  Belgisk  änghanne  förordning.  Tekn.  Tidskr. 
6.  Juli.  Abdruck  der  am  1.  Januar  1907  für  Belgien 
erlassenen  Kesselvorschriften. 

Die  Kolben-Dampfmaschine,  ihre  Entwicklung 
und  modernste  Konstruktion.  Von  Schmidt.  El.  Anz. 
25.  Juli  S.  659/61.  *  (Forts.)  Regulatorentypen.  Vorteile 
der  Dampfüberhitzung,  Ersparnisse.  Tandem -Heißdampf- 
maschine Patent  Schmidt  und  verwandte  Systeme.  Konstruk- 
tions-Einzelheiten  des  Rahmens,  der  Haupttriebswerkteile, 
Zylinder,  des  Regulators  und  der  Steuerung.  (Forts,  f.) 

Hydro-electric  power  versus  steam  for 
industrial  plants.  Von  Schon.  Eng.  Mag.  Juli  S.  611/22. 
Erörterung  der  Frage,  wann  die  Dampfkraft  zweckmäßig 
durch  Wasserkraft-Elektrizität  zu  ersetzen  ist. 

Fan  Ventilators  for  mines.  Von  Grimshaw.  Eng. 
Min.  J.  20.  Juli  S.  121/22.  Dampfantrieb  und  elektrischer 
Antrieb  von  Ventilatoren. 

Role  de  la  vapeur  dans  les  gazo  genes.  Bull.  Soc. 
d'  encourag.  Juni  S.  764/9.  Die  Ergebnisse  der  Versuche 
von  A.  Bone  und  R.  V.  Wheeler  über  den  Einfluß  der 
Luft  und  des  Dampfes  auf  weißglühende  Kohle. 

Wasserrohr-Kessel-Schäden  und  deren  Ver- 
hütung. Z.  Dampfk.  Betr.  31.  Juli  *  Bericht  über  einen 
Vortrag  des  Oberingenieurs  Hilliger  -  Berlin  auf  der  36. 
Delegierten-  u.  Ingenieur-Versammlung  des  Internationalen 
Verbandes  der  Dampfkessel-Überwachungs-Vereine  und  über 
die  sieh  hieran  anschließende  Debatte. 

Verdampf  ungs  versuche  mit  der  H  aas  es  che  n- 
Kohlenstaubverbrennung.     Von   Randhahn.  Braunk. 


30.  Juli  S.  301/4.  *  Die  Haasesche  Entstaubung,  die  mittels 
eines  kleinen  Ventilators  den  Kohlenstaub  ansaugt  und  in 
das  Kesselfeuer  führt,  sollte  die  Leistung  der  Dampfkessel 
infolge  zu  großen  Luftüberflusses  herabmindern.  Demgegenüber 
zeigen  die  Versuche,  daß  durch  die  entstehende  Verminderung 
der  Rostdepression  eine  sparsamere  und  vollkommenere  Ver- 
brennung der  Rauchgase,  die  fast  gar  keine  Abkühlung 
erleiden,  erzielt  wird.  Vorteil  der  Einrichtung  liegt  also 
nicht  nur  in  der  vollkommenen  Entstaubung  sondern  auch 
in  einer  erheblichen  Brennstoffersparnis. 

Kermode's  l  i  q  u  i  d  -  f  u  e  1  syst  i;  m  applied  t  o 
Babcock  and  Wilcox  boilers.  Engg.  19.  Juli  S.  74/6. 
*  Das  hier  mitgeteilte  Verfahren  einer  ölfeuerung  funktioniert 
seit  1  Jahr  zufriedenstellend.  Durch  Versuche  wurde 
12  —  1  3fache  Verdampfung  festgestellt. 

General  principles  in  the  construetion  of 
modern  gas  producers.  Von  Mathot.  Engg.  Mag. 
Juli  S.  553/70.  *  Die  einzelnen  Bestandteile  dert  Gasgeneratoren 
werden  eiligeliend  beschrieben  und  ihre  zweckmäßigste 
Bauart  angegeben. 

Zur  Frage  der  G  a  stur  bin  e  I  [.  Von  Langen. 
Z.  Turh.-Wes.  30.  Juli  S.  319/22.  Besprechung  des  Wirkungs- 
grades einer  Explosionsturbine.  Das  Ergebnis  ist,  daß  die 
Dampfturbine  mit  hoher  Überhitzung  der  Gasturbine  über- 
legen ist. 

Die  Reguliervorrichtungen  in  amerikanischen 
Wasserkraft  -  Elektrizitätswerken.  Von  Perkins. 
(Forts.)  Z.  Turb.-Wes.  30.  Juli  S.  317/9.  *  Die  Regulier- 
vorrichtungen in  dem  Wasserwerk  zu  Mishawaka.  Die 
Sturgeß-Regulatoren.  Der  Regulator  von  Geisler. 

Dampfturbinen  und  Turbodynamos  in  betriebs- 
technischer Hinsicht.  Von  Niethammer.  El.  u.  Masch. 
21.  Juli  S.  565/71.  *  I.  Turbinen:  Konstruktions-Einzel- 
heiten der  verschiedenen  Systeme.  Befestigung  und  Material 
der  Laufschaufeln.  Rücksichtnahme  auf  die  Wärmeaus- 
dehnung. Spaltdimensionen.  Zahl  der  Stufen  und  Schaufel- 
kränze. Beaufschlagung.  Leitschaufeln.  Gehäuseteilung. 
Dichtungen  und  Packungen.  Lager.  Kupplung.  Regulierung. 
II.  Kondensation :  Anordnung.  Einspritz-,  Oberflächen-, 
Gegenstrommischkondensation.  Wasserrückkühlung.  Kraft- 
bedarf. (Forts,  f.) 

Sehn  eil  auf  ende  D  r  e  i  f  a  c  h  -  E  x  p  an  s  i  o  n  sin  as  ehin  e 
von  1000  PS.  Von  Holmboe.  Z.  D.  Ing.  27.  Juli  S. 
1186/8.  *  Beschreibung  der  im  Kraftwerk  der  A.G.Elek- 
tron in  Gothenburg  aufgestellten  Maschine. 

Tests  of  isolating  valves  for  steam-pipes.  Engg. 
19.  Juli  S.  71/72.  Bedeutung  der  Rohrbruchventile  und 
Auszug  aus  Heft  Nr.  34  der  Mitteilungen  über  Forschungs- 
arbeiten. 

Uber  Preßluft-Ausrüstungen.  Von  Grimmer.  (Forts.) 
Dingl.  J.  27.  Juli  S.  474/7.  *  Preßluftfilter,  Öl- u.  Wasser- 
abscheider, Staubfilter,  Preßluftvorwärmer,  Rohrleitungen  und 
Rohrverbindungen  (Forts,  f.) 

Elektrotechnik. 

Der  elektrische  Kraftbetrieb  in  der  Burbachej 
Hütte.  El.  Bahnen.  24.  Juli  S.  401/6.  *  Das  alte 
Kraftwerk,  Hochofengasmaschine  gekuppelt  mit  Gleichstrom- 
dynamos 240  V.  Erste  Erweiterung  mit  Dreileiterüber- 
tragung 2  X  240  V.  Elektrischer  Antrieb  von  Walzen- 
straßen sowie  Schleppzügen  und  Rollgängen  im  Universal- 
walzwerk, Lokomotiven  u.  dgl.  Zusammenstellung  des 
Kraftverbrauchs. 
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Elektrischer  Antrieb  für  Keversier- Walzwerke. 
"Von  Alexander.  E.  T.  Z.  25.  Juli  S.  727/30.  Die  erste 
derartige  Anlage  ist  seit  etwa  1  Jahr  in  erfolgreichem  Betriebe, 
daher  sind  jetzt  mehrere  neue  in  Ausführung  begriffen.  ( Heich- 
strom-Anlaßschaltung  mit  Schwungmassen  und  selbsttätigem 
Schlupfregler.  Beschreibung  der  Schwungrad  -  Umformer, 
-der  reversierbaren  Gleichstrom-Anlaßniotoren,  der  Anlaß- 
dynamo. Besondere  Einrichtung  zur  Dämpfung  des  Anlaß- 
stromes. 

Das  Synchroskop.  El.  Anz.  21.  Juli  S.  649/50.  * 
Das  von  Westinghouse  konstruirte  Instrument  gestattet 
•ein  genaues  Erkennen  des  Augenblicks  zum  Parallelschalten 
von  WechselstrommaschineH.  Ein  rotierender  Zeiger  gibt 
durch  seine  Drehrichtung  an.  in  welchem  Sinne  zu  regulieren 
ist.  sein  Stillstand  in  einer  beliebigen  Stellung  bedeutet 
richtige  Tourenzahl  bei  Phasenvor-  bzw.  Nacheilung.  in 
■der  senkrechten  Nullstellung  Phasengleichheit. 
Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 
Die  Anlagen  der  Luxemburger  Bergwerks  und 
-Saarbrücker  Eisenhütten-Aktiengesellschaft.  Von 
Schroeder.  Ost.  Z.  27.  Juli  S.  365/9.*  Gründung  und 
weitere  Entwicklung  der  Burbacherhütte  bis  zum  Jahre  190<i. 
•(Schluß  f.) 

Zur  Frage  der  Vermeidung  von  Lunkerbildung. 
Von  Obholzer/  St.  u.  E.  31.  Juli  S.  1118/21.*  Versuche 
mit  Stahlblöcken  verschiedener  Größe,  mit  und  ohne  Gieß- 
kopf und  mit  Anwendung  von  Lunkerthermit  von  Gold- 
schmidt in  Essen.  Verfasser  hält  die  Verwendung  von 
Thermit  für  vorteilhaft.    (Schluß  f.) 

Über  die  Konstruktion  der  Martinöfen  I.  Von 
•Gille.  Gieß.-Z.  1.  Aug.  S.  452  6.*  Allgemeines.  Kon- 
struktion und  Betriebweise  von  drei  verschiedenen 
Martinöfen. 

Über  die  Bedeutung  des  Stickstoff gehaltes  in 
Eisen  und  Stahl.  II.  Gieß.-Z.  1.  Aug.  S.  449/52.  Ge- 
wichtsbestimmung  des  Stickstoffgehaltes  in  Eisen  nach 
Braune.  Ergebnisse  der  Untersuchungen  von  Eisen-  und 
iStahlsorten  des  Werkes  Motala  in  Schweden. 

The  systematic  treatment  of  metallif  erous 
wa~te.     Von  Parry.    (Forts.)    Min.  J.  27.  Juli  S.  117. 

Wärmespan nungen  und  Rißbild u  ngen.  Von  Sulzer. 
'Z.  D.  Ing.  27.  Juli  S.  1165/8,*  Die  Rißbildungen  im  Eisen 
sind  vielfach  durch  ungleichmäßiges  Erkalten  veranlaßt. 
Mitteilungen  eines  Falles  von  Rißbildungen  in  einem 
Flammrohrkessel. 

Aktiebolaget  Elektrometalls  elektris  ka  järn- 
framställningsmetod.  Von  Bergsinann.  Tekn.  Tidskr. 
22.  Juni.  Die  elektrische  Herstellung  von  Eisen  nach  der 
Methode  der  Aktiengesellschaft  Elektrometall.  Beschreibung 
des  elektrischen  Schachtofens  und  des  Betriebes.  Berechnung 
des  Kohle-  und  Kraftbedarfes. 

Om  bestämming  af  titansyra  i  jämmalmer  och 
.slagger.  Von  (habe.  Jernk.  Annal.  Heft  6.  Abhandlung 
über  die  Bestimmung  von  Titansäure  in  Eisenerzen  und 
Schlacken.  Die  Methoden,  welche  sich  auf  die  Fällung 
von  Metatitan-äurehydrat  aus  Lösungen  gründen  .  die 
keine  freie  unorganische  Säure  und  aus  solchen.  die 
freie  unorganische  Säure  enthalten.  Die  volumetrischen 
Methoden.    Die  kalorimetrischen  Methoden. 

Refinery  of  Rio  Tinto  Co.,  Port  Talbot.  Wales. 
Von  Walker.  Eng.  Min.  -I.  20.  Juli  S.  111/2.*  Be- 
schreibung einer  neuen  Kupferraffinerie,   die  sehr  günstig 


unmittelbar   am  Hafen   gelegen    ist.     Der  Raffinierprozeß. 

Uber  den  gegenwärtigen  Stand  der  Schla»- 
biegeprobe  mit  eingekerbten  Stäben.  St.  u.  E. 
31.  Juli  S.  1121/25.  Beschreibung  der  verschiedenen 
ftosführungsarten  der  SchlaKbiegeprobe. 

The  influence  of  the  c.onditions  of  Casting  on 
piping  and  segregation,  as  shown  by  means  of 
wax  ingots.  Von  Howe  und  Bradley.  Bull.  Am  [ost. 
Juli  S.  5b  1  7:!.*  Versuche  unter  verschiedenen  Ab- 
kÜhlungsverhältnissen  mit  Wachsgüssen,  die  durch  1.15  pCt 
ölsaures  Kupfer  grün  gefärbt  waren.  Um  die  Hohlräume, 
und  das  Absitzen  deutlicher  sichtbar  zu  machen,  wurde, 
eine  rote  Gummilösung  beigegeben. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Re-locating  mineral  lands.  Von  Raymond.  Eng. 
Min.  J.  20.  Juli  S.  1.03/4.  Besprechung  zweier  entgegen- 
gesetzter Entscheidungen  des  obersten  Gerichtshofs  der 
Vereinigten  Staaten  zwischen  ältern  und  jungem  Be- 
rechtigungen. Notwendigkeit  einer  Gesetzesreform. 
Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Das  Berg-  und  Hüttenwesen  in  Bosnien  und 
Herzegowina  im  Jahre  1906.  Ost.  Z.  27.  Juli  S.  372/4. 
Statistische  Mitteilungen  über  die  verliehenen  Bergbau- 
berechtigungen. Größe  und  Wert  der  Produktion.  Zahl  der 
Arbeiter.  Brüderladen  und  Bergwerksabgaben.  Wichtige 
Einrichtungen  in  den  Betrieben  und  wirtschaftliche  Erfolge 
der  Staatsbetriebe. 

Die  Entwicklung  des  Kiautschou-Gebietes  in 
der  Zeit  vom  Oktober  19Ö5  bis  Oktober  1906.  Ann. 
Glaser.  1.  Aug.  S.  54/8.  Statistische  Angaben  über  die 
Entwicklung  des  Gebietes. 

Accidents  from  explosives  in  1906.  Coli.  Guard. 
2b.  Juli  S.  154.  Statistik  der  Unfälle  bei  der  Sprengarbeit, 
durch  die  55  Leute  tödliche  und  395  Personen  sonstige 
Verletzungen  erfuhren.  Die  Zahl  der  Unfälle  betrug  379 
gegen  341  in  1905. 

Census  of  the  American  tin  and  terne  plate 
industry.  Ir.  Coal  Tr.  R.  26.  Juli  S.  287.  Statistische 
Mitteilungen  über  die  amerikanische  Zinn-  und  Weißblech- 
industrie. 


Personalien. 

Dem  Professor  an  der  Bergakademie  in  Berlin.  Geheimen 
Bergrat  Dr.  Wedding,  ist  der  Rote  Adlerorden  zweiter 
Klasse  mit  Eichenlaub  verliehen  worden. 

Der  Bergassessor  Funcke  ist  zum  Berginspektor  bei 
dem  Steinkohlenbergwerk  Ver.  Gladbeck   ernannt  worden. 

Der  Bergassessor  Hassinger  (Bez.  Clausthal)  ist  zur 
Ausführung  einer  Studienreise  nach  Südafrika  und 
Deutsch-Süd westafrika  bis  Mitte  März  1908  weiter  beur- 
laubt worden. 


Zuschriften  an  die  Redaktion.1 

Erwiderung  auf  Ausführungen  des  Herrn  Ober- 
ingenieurs  Erlinghagen  in  Nr.  24  dieser  Zeitschrift. 
In  dem  Aufsatze  „Die  Feststellung  des  Fallens  und  Streichens 
von  Tiefbohrlöchern  durch  Messung"  gibt  der  Ver- 
fasser   auf    S.  73b  eine  Beschreibung    und  Kritik  der 

1  Für  die  Artikel  unter  dieser  Überschrift  Übernimmt  die  Re- 
daktion keine  Verantwortung. 
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Koemerschen  Stratametrographen.  Aus  der  Beschreibung 
geht  hervor,  daß  der  Verfasser  meine  Konstruktionen  nicht 
kennt.  Die  Bezeichnung  der  einzelnen  Teile  ist  freie 
Kombination  des  Verfassers  auf  Grund  einer  in  seinen 
Besitz  gelangten  Photographie  meiner  Apparate,  deren  V  er- 
öffentlichung ohne  meine  Genehmigung  erfolgt  ist.  Da  der 
Verfasser  es  nicht  für  der  Midie  wert  gehalten  hat,  sich 
mit  mir  in  Verbindung  zu  setzen,  so  ist  es  hei  der 
Schwierigkeit  der  Materie  nicht  auffällig,  daß  seine  Be- 
schreibung nicht  einmal  annähernd  auf  den  in  Fig.  9  dar- 
gestellten Apparat  paßt. 

Bei  der  Beschreibung  des  Apparates  für  Kernaus- 
richtung  fehlt  gerade  die  entscheidende  Meß'vörrichtung  d.i. 
die  Übertragung  der  1  >ewegiing  des  untern,  abgelenkten  Lotes 
auf  das  obere  Lot,  weil  diese  in  der  Photographie  nicht 
dargestellt  ist,  dehn  sie  war  in  dem  mittlem  Teil  des 
Apparatrohres  unbeweglich  befestigt  und  konnte  deshalb 
nicht  herausgenommen  werden,  während  die  beiden  Lote 
aus  dem  Gehäuse  entfernt  und  zur  photographischeh 
Darstellung  neben  dem  Kohr  aufgestellt   werden  konnten. 

Ferner  fehlt  die  Angabe,  daß  das  obere  Lot  in  der 
kardanischen  Aufhängung  derart,  auf  einem  Kugellager 
ruht,  daß  es  sich  zentrisch  um  sich  selbst  drehen  kann. 
Auch  diese  Einrichtung  ist  auf  der  Photographie  nicht 
erkennbar,  da  sie  durch  die  kardanische  Aufhängung  ver- 
deckt wird.  Dem  Verfasser  ist  das  entscheidende  .Moment 
dieses  Vorganges  entgangen,  weil  er  glaubte,  nur  nach 
der  Photographie  eines  Apparates  einen  nicht  ganz  ein- 
fachen MeßVorgang  beurteilen  zu  können. 

Weitere  Fehler  in  der  Beschreibung  will  ich  nur  neben- 
bei anführen.  Der  Apparat  ist  nicht  wasserdicht.,  sondern 
wird  bei  der  Messung  mit  öl  gefüllt,  das  als  Bremse  für 
die  äußerst,  empfindlichen  Lote  dient  und  den  Zutritt  des 
Wassers  in  den  Apparat  verhindert.  Auch  besteht  die  Kugel, 
die  zur  Notierung  des  Lotstandes  in  das  Gestänge  ein- 
geführt -wird,  nicht  aus  Blei  sondern  aus  Stahl.  Ich  führe 
diese  nebensächlichen  Irrtümer  nur  an,  um  dadurch  weiter 
zu  zeigen,  wie  wenig  vertraut  sich  der  Verfasser  mit 
meinen  Apparaten  gemacht  hat. 

Die  Handhabung  des  Apparates  würde  so,  wie  sie  der 
Verfasser  beschreibt,  niemals  zur  Ausrichtung  des  Kernes 
führen  können,  da  in  diesem  Fall  der  Apparat  bereits 
gegen  den  Kern  verdreht  wäre,  und  die  Übertragung  der 
Nullinie  des  Apparates  auf  den  Kern  dann  zwecklos  wäre. 

Die  Beschreibung  meines  Lotapparates  weist  noch 
erheblichere  Mängel  und  Unrichtigkeiten,  ja  sogar  freie 
Kombination  auf.  Das  vom  Verfasser  mit  e  bezeichnete 
Lot  ist  nicht  fast  zentrisch  aufgehängt,  sondern  ist  gar 
kein  Lot.  Vielmehr  ist  c  eine  drehbare  Achse,  die  ein- 
seitig durch  ein  Gewicht  e  beschwert  ist.  Dieser  Apparat 
besit  zt  also  nicht,  wie  der  Verfasser  angibt,  zwei  Lote  sondern 
nur  ein  einziges  exzentrisch  aufgehängtes  Lot  e^  Das  Ge- 
wicht e  der  Achse  c  ist,  um  das  Drehmoment  der  Achse  zu 
erhöhen,  radial  pendelnd  aufgehängt.  Deshalb  erblickte  der 
Verfasser  in  diesem  irrtümlich  ein  Lot.  Die  Achse  c  ist 
weder  oben  noch  unten,  wie  der  Verfasser  angibt,  „be- 
festigt", sondern  läuft  an  beiden  Enden  in  Stahlspitzen 
und  ist  um  sich  selbst  drehbar.  Auch  hier  wieder  be- 
geht der  Verfasser  gerade  bei  dem  entscheidenden  Teil 
für  den  Meßvorgang   einen    groben    Irrtum.     Die  Achse  c 


besitzt  entgegen  der  Angabe  des  Verfassers  nicht  zwei 
drehbare  Arme  sondern  nur  einen  festen  Arm,  dessen 
Schlitz  das  exzentrische  Gewicht  radial  schwingen  läßt. 
Weder  dieses  Gewicht  noch  die  Lotspitze  des  exzentrischen 
Lotes  ej  sind  an  einem  Nonienschieber  befestigt:  vielmehr 
führt  die  Lidspitze  des  einzigen  Lotes  ej  einen  zentrisch 
über  einer  Skala,  beweglichen  Zeiger.  Da  keine  Nonien- 
schieber  an  dem  Apparat  vorhanden  sind,  so  kann  der 
„Grad  der  Abweichung*  auch  nicht  an  ihnen  erkannt, 
werden,  [oh  bestimme  ihn  vielmehr  trigonometrisch  aus 
der  Stellung  des  Zeigers  des  Lotes  ,.,  und  des  Zeigers 
der  Achse  c  und  der  Größe  der  exzentrischen  Aufhängung 
des  einzigen  Lotes  Tj.  Die  Skala  des  Apparate-  besteht 
nicht  aus  Glas,  wie  der  Verfasser  angibt,  sondern  sin  ist 
auf  versilbertem  Messing  hergestellt. 

An  dem  Apparat  befindet  sich  aber  noch  ein  kleines 
Räderwerk,  das  die  Bewegung  der  Achse  c  auf  einen 
dritten  Zeiger  überträgt.  Warum  verschweigt  der  Ver- 
fasser diese  Einrichtung,  welche  doch  für  die  Berechnung 
der  Mrßresultate  unbedingt  erforderlich  ist V  Sie  ist  aller- 
dings auf  der  von  dem  Verfasser  zu  seinem  Studium 
meiner    Konstruktionen    verwendeten   Photographie  nicht 


sichtbar,  da  sie  durch  einen  Tragring  verdeckt  ist.  Ich  gebe 
hier  das  Original  einer  vor  etwa  l1  ä  Jahren  aufge- 
nommenen Photographie  einer  Messung  wieder,  auf  der  diese 
Räderübei tragung  sichtbar  ist.  Daraus  geht  auch  hervor, 
daß  auf  dem  Bilde  nichts  von  der  Stellung  der  Schieber, 
welche  der  Verfasser  an  meinem  Apparat  gesehen  haben 
will,  erkennbar  ist. 

Aus  Vorstehendem  ist  wohl  ersichtlich,  daß  ich  zu  meinem 
Apparat  für  Kernausrichtung  zwei  Lote  und  zu  meinem 
Lotapparat  nur  ein  exzentrisches  Lot  verwende.  Deshalb 
ist  es  ganz  ausgeschlossen,  die  theoretische  Betrachtung 
beider  Apparate  in  einen  Topf  zu  werfen:  und  wenn  der 
Verfasser  dies  tut ,  so  beweist  er  damit ,  daß  ihm 
das  meinen  Apparaten  zugrunde  liegende  Prinzip  voll- 
ständig fremd  ist.  Die  Betrachtungen,  die  der  Verfasser 
zur  Beurteilung  des  Meßvorganges  anstellt,  haben 
nichts  mit  dem  Vorgang  beim  Messen  mit  meinen  Appa- 
raten zu  tun.  Ich  bin  nicht  einmal  in  der  Lage,  an  diese 
Kritik  anküpfend,  die  Verteidigung  meiner  Konstruktionen 
zu  übernehmen.  Es  bleibt  mir  nur  übrig,  eine  vollständige 
Beschreibung  meiner  Apparate  und  eine  Erklärung  des 
Meßvorganges  zu  geben .  was  ich  wegen  der  für  die 
Anfertigung  von  Zeichnungen  erforderlichen  Zeit  auf  einen 
spätem  Zeitpunkt  verschieben  muß. 

Guido  Koerner,  dipl.  Bergingenieur,  Nordhausen. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größern  Anzeigen   befindet  sich  gruppenweise 
geordnet  auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Elektroanalytische  Forschungsergebnisse. 

Von  Professor  Dr.  Franz  Peters.  Groß-Lichterfelde. 


Die  quantitative  Bestimmung  der  Metalle  mit  Hilfe 
des  elektrischen  Stromes  hat  sich,  nachdem  sie  lange 
Zeit  mir  in  wenigen  Fällen  und  vereinzelt  angewendet 
worden  ist.  im  letzten  Jahrzehnt  in  den  Laboratorien 
immer  mehr  eingebürgert,  dank  den  Verbesserungen 
an  den  Methoden  und  Apparaten  und  dank  der  Ver- 
kürzung der  für  die  Elektroanalysen  anfänglich  für 
notwendig  erachteten  Länge  der  Ausführungzeit.  Eine 
Übersicht  über  die  Ergebnisse  der  neuern  Forschungen 
auf  diesem  Gebiete  dürfte  daher  jedem  willkommen 
sein,  der  sich  mit  Metallanalysen  zu  beschäftigen  hat. 
1.  All  gemeines. 

Zur  Abscheidung  der  Metalle1  muß  an  der  Kathode 
eine  ganz  bestimmte,  für  die  verschiedenen  Metalle 
sich  ändernde  Spannung2  herrschen.  Sie  darf  höch- 
stens  gleich  der  zur  elektrolytischen  Entwicklung  von 
W  asserstoff  erforderlichen  sein.  Jene  Spannung  nimmt 
aber  im  Verlaufe  der  Elektrolyse  zu.  da  die  Konzen- 

'  Line  Zusammenstellung  der  ältern  .Methoden  gibt  Nathan 
(Klektrochem.  u.  Metallurgist  1.  40,  59. 

■  Die  Zersetzungspaniiunirei,  in  verschiedenen  Lösungen  und 
die  dadurch  mögliehen  Trennungsmetlioden  der  Metalle  hat 
W.  Ii.  Bancroft   in  den  Trans.   Am.  Electrochem.  Soc.  15)03. 

<>  zusammengestellt.  Die  Arbeiten  sind  größtenteils  von 
•).  K.  Root  ausgeführt,  der  darüber  J.  Phvsic.  Chemistrv  1903, 
7,  42H  berichtet. 


tration  der  Metallionen  im  Elektrolyten  kleiner  wird. 
Die  quantitative  elektrolytische  Metallfällung  wäre 
demnach  sehr  beschränkt,  wenn  nicht  gleichzeitig 
während  der  Elektrolyse  auch  die  zur  Wasserstoff  ab- 
scheidung notwendige  Spannung  wachsen  würde. 
Während  nämlich  zuerst  meist  das  sehr  niedrige 
Potential  des  Wasserstoffes  am  Platin  in  Betracht 
kommt,  hat  man  bei  fortschreitender  Elektrolyse  mit 
dem  wesentlich  höhern  Potential  an  dem  auf  dem 
Platin  niedergeschlagenen  Analysenmetall,  mit  der 
„Überspannung"  des  Wasserstoffes  zu  rechnen.  Sie 
beträgt  z.  Ii  an  Quecksilber  in  2n-H2S04  nach  Ver- 
suchen von  J.  Tafel1  je  nach  der  Stromdichte  1,18 
-1,30  V,  sodaß  man  manche  Metalle,  die  sich  im  all- 
gemeinen aus  einigermaßen  stark  mineralsaurer  Lösung 
elektrolytisch  nicht  abscheiden  lassen,  unter  Verwen- 
dung einer  Qüecksilberkathode  quantitativ  fällen  kann. 
Auch  an  Kadmium  besitzt  der  Wasserstoff  eine  hohe 
Überspannung.  Deshalb  kann  man.  wie  P.  Denso- 
gezeigt  hat,  Kadmium  noch  aus  2  n- saurer  Lösung  voll- 
ständig abscheiden,  und  es  aus  n-saurer  Lösung  selbst 
von  größern  Mengen  Zink  quantitativ  trennen3.  Be- 

1  Z.  physikal.  Chem.  1905,  50,  t»4l. 
1  /..  EleUtrochem.  1903,  9,  468. 

:;  In  schwach  schwefelsauren  Lösungen  hat  L.  Wo I man 
('/,.  Elektroehem.  1807.  3,  543)  die  Trennung  durchgefühlt.  \*± 
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trägt  bei  Gegenwart  von  1 — 2  g  Zink  der  Kadmium- 
gehalt unter  0,1g,  so  sollte  man  nach  A.  Hollard1  die 
Platinkathode  von  vornherein  in  einem  cvankalischen 
Bade  mit  Kadmium  überziehen.  In  andern  Fällen  kann 
man  sich  dadurch  helfen,  daß  man  durch  Zusätze  zum 
Elektrolyten  die  Wasserstoff-Jonenkonzentration  in 
ihm  vermindert  und  dadurch  die  an  und  für  sich 
ziemlich  kleine  Überspannung  des  Wasserstoffes  an 
dem  betreffenden  Metall  erhöht. 

Ähnliehe  Erwägungen  führten  F.  Foerster2  dazu, 
die  Bevorzugung  der  Sulfatlösungen  für  die  Elektro- 
analyse zu  fordern.  Sie  können  in  vielen  Fällen  sauer 
sein.  In  andern  verlangt  die  niedrige  Überspannung 
des  Wasserstoffs  an  dem  abzuscheidenden  Metalle 
alkalische  Lösungen.  Gegen  die  Nitratlösungen  wird 
ins  Feld  geführt,  daß  die  stets  eintretende  Reduktion 
der  Salpetersäure  zu  Ammoniak  Wasserstoffionen  ver- 
braucht und  dadurch  die  Wasserstoffabscheidung  er- 
leichtert, sodaß  sie  unter  niedriger  Spannung  als  bei 
Abwesenheit  von  Nitrat  eintritt,  die  quantitative  Ab- 
seheidung  verschiedener  Metalle  also  verhindert  oder 
beeinträchtigt  werden  kann.  In  Ohloridlösungen  kann, 
wenn  sie  sauer  sind.  Chlorür  in  den  Kathodenniedei- 
schlag  übergehen;  wenn  sie  alkalisch  sind,  kann  das 
stark  depolarisierende  Hypochlorit  ähnlichen  Einfluß  wie 
das  Nitrat  haben. 

Auch  die  Anwendung  komplexer  Elektrolyt^  will 
Foerster  aus  der  Elektroanalyse  möglichst  ausgeschaltet 
wissen,  w  eil  sie,  wenn  sie  nicht  alkalisch  oderammoni- 
akalisch  sind,  zu  Komplikationen  Veranlassung  geben. 
So  steigt  das  Kathodenpotential  von  Kupfer  in  cvan- 
kälischer Lösung  so  stark  an,  daß  es  sich  dem  des  Zinks 
nähert,  daß  also  beide  Metalle  nicht  mehr  getrennt 
werden  können.  Auch  ihre  Einzelabscheidung  ist.  wie 
schon  F.  Spitzer"  gezeigt  hat.  nur  dann  vollkommen 
möglich,  wenn  durch  lange  fortgesetzte  Elektrolyse 
alles  Cyankalium  oxydiert  worden  ist.  Die  Oxydation 
macht  bei  Verwendung  von  Oxalatlösungen  eine  stete 
Beaufsichtigung  der  Elektroanalyse  nötig.  Solche 
Lösungen  können  aber  auch  elektrolytisch  reduziert 
werden  und  geben  dann  leicht  verharzende  Aldehyde, 
die,  wie  A.  Coehn4  und  F.  Foerster5  gezeigt  haben, 
das  gefällte  Eisen  kohlenstoffhaltig  machen.  Denselben 
Übelstand  hat  z.B.  Ehrenberg6  bei  der  Abscheidung 
des  Eisens  aus  ameisensauren  und  zitronensauren 
Lösungen  nachgewiesen.  Ebenfalls  durch  Reduktion 
gelangt  bei  der  von  Smith7  und  seinen  Schülern 
empfohlenen  Anwendung  von  komplexen  Pyro-  oder 
Metaphosphatlösungen  nach  Untersuchungen  von 
S.  Averv  und  Benton  Daless  sowie  von  E.  Goecke9 
Phosphor  in  den  Metallniederschlag.  In  cvankalischen 
Elektrolyten  löst  sich  ferner  stets  Platin  von  der  Anode. 
Dieses  fällt  an  der  Kathode  mit  nieder,  sodaß  man  zu 
hohe  "Werte  erhält. 

1  Bull.  Soc.  China.  1903,  (3)29,  217. 

-  Z.  angew.  Chem.  1906.  19,  1842:  1907  .  20,  012. 

Z.  Elektrochem.  1905.  11,  391. 
1  Z.  Elektrochem,  1895,  2,  541 :  1897.  3,  424. 
3  /..  Elektrochem.  1807,  4,  163. 
6  Her.  deutsch,  ehem.  "Ges.  1905.  38.  4139. 
'  Ber.  deutsch,  ehem.  lies.  1800.  23.  (iOl. 

Ber.  deutsch,  ehem.  Ges.  1899.  32.  67. 
'■'  Dissertation.  Bonn  1900;  Z.  Elektrochem.  10(10.  7.  487. 


Diesen  Nachteilen  der  Komplexsalzlösungen  steht 
als  Vorteil  der  Urnstand  gegenüber,  daß  sie  auch  bei 
der  allerkleinsten  Metallkonzentration  leichter  als  die 
einfachen  Salze  einen  dichtem  und  »lattern  Nieder- 
schlag geben,  und  daß  manche  Trennungen  mit  andern 
Elektrolyten  überhaupt  nicht  ausführbar  sind.  Die 
Komplexsalzbildung,  auf  deren  zweckmäßige  Verwendung 
schon  Freudenberg1  hingewiesen  hat,  kann  so  er- 
folgen, daß  man  in  einem  Gemische  nur  eins  oder 
mehrere  der  Metalle  in  eine  komplexe  Verbindung 
überführt,  Eine  Trennung  wird  im  ersten  Falle  durch 
die  Erhöhung  des  Kathodenpotentials  für  das  komplexe 
Jon,  im  zweiten  dadurch  möglich,  daß  diese  Erhöhung 
für  verschiedene  Metalle  genügend  weit  voneinander 
entfernt  liegen  kann,  oder  daß  das  eine  komplexe 
•Ion  dissoziierbar  ist,  das  andere  nicht,  Metalle  mit 
Jonen  der  letztern  Art  werden  dann  elektrolytisch 
überhaupt  nicht  abgeschieden.  Komplexe  Salzlösungen 
haben  u.  a.  A.  Hol'lard  und  L.  Bertiaux*  vielfach 
für  Trennungen  gebraucht.  Außer  Cyaniden,  Oxalaten 
usw.  sind  auch  komplexe  Wasserstoffsalze  nutzbar 
zu  machen .  durch  deren  Bildung  die  Polarisation- 
spannung des  Wasserstoffs  aufgehoben  wird.  So  wird 
bei  Gegenwart  von  Magnesiumsulfat  in  ammonia- 
kalischer  Lösung  das  Potential  des  Wasserstoffs  über 
das  des  Nickels  gebracht,  sodaß  man  das  Nickel  selbst 
bei  Anwesenheit  von  Zink  rein  abscheiderr  kann.  So 
verhindert  ein  Zusatz  von  Natriumsulfat  zu  sehwefel- 
und  zitronensaurer  Lösung  das  Schwammigwerden  des 
Zinks  beim  Niederschlagen  größerer  Mengen. 

Da  die  Trennung  von  Metallen,  die  bei  genügend 
verschiedei reu  Kathodenpotentialen  theoretisch  an  sich 
möglich  ist.  praktisch  häufig  daran  scheitert,  daß 
durch  die  Sauerstoffentwicklung  an  der  Arrode  de,r 
Durchgang  genügender  Strommengen  durch  das  Bad 
verhindert  wird,  hat  A.  Hollard3  in  bestimmten 
Fällen  vorgeschlagen,  die  anodische  Polarisation  ztr 
vernichten.  Dies  kann  dadurch  geschehen,  daß  man 
zum  Elektrolyten  eine  gesättigte  Lösung  von  schwefliger 
Säure  setzt,  oder  dadurch,  daß  man  die  in  die  zu 
analysierende  Metallgemischlösung  tauchende  Platin- 
kathode mit  einer  durch  Diaphragma  davon  getrennten 
löslichen  Anode  kurzschließt,  deren  Metall  an  sich  aus 
der  Metallgemischlösung  das  elektrolytisch  zu  be- 
stimmende Metall  entfernen  kann. 

Das  obenerwähnte  Ausfallen  des  Metalls  als 
lockeres  Pulver  gegen  Schluß  der  Elektrolyse,  das, 
namentlich  bei  einfachen  Salzerr,  durch  die  starke 
Verdünnung  der  Lösung  um  die  Kathode  herum  ver- 
ursacht wird,  macht  es  erforderlieh,  die  Verarmung 
der  Lösung  an  Metall  an  dieser  Stelle  solange  als 
möglich  hintanzuhalten.  Das  erreicht  man  durch 
einen  schnellen  Ausgleich  der  bei  der  Elektrolyse  sich 
einstellenden  Konzentrationsunterschiede  in  der  Bade- 
flüssigkeit. Bei  ruhenden  Elektrolyten  beschleunigt 
man  diese  wünschenswerte  Diffusion  sehr,  wenn  man 
statt  massiver  Kathoden  (Schale,  Blechkonus)  Draht- 


1  Z.  phvsik.  Chem,  1803.  12.  07. 

2  Bull.  "Soc.  d'Encour.  1006.  3.  488:  Bull.  Soc.  Chim.  1904, 
(3)  31.  900:  Compt.  rend.  1904,  138.  1605. 

;i  Bull.  Soc.  Chim.  1003,  |3)  29,  110. 
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netze  entweder  nach  H.  Paweck1  in  Form  von 
Blechen  oder  nach  Cl.  Winkler2  in  Form  von 
Zylindern  verwendet.  Die  letzte  Anordnung,  bei  der 
in  der  Achse  des  Zylindermantels  als  Anode  eine 
Platindrahtspirale  hängt,  bietet  an  allen  Stellen  der 
Kathode  eine  noch  gleichmäßigere  Stromdichte  als 
bei  Verwendung  von  Schale  und  Anodenkörbchen. 
Die  Stromdichte  kann  wegen  der  beschleunigten 
Diffusion  höher  als  bei  massiven  Elektroden  genommen 
werden.  Zu  diesen  Vorteilen  gesellt  sich  nach  F. 
Foerster:!.  abgesehen  von  der  größern  Billigkeit  der 
Netzelektrode,  der  Vorzug,  daß  man  beim  Waschen 
de-  Metallniederschlages  unter  Stromdurchgang  den 
zurückbleibenden  Elektrolyten  nur  wenig  verdünnt, 
da  man  unter  langsamer  Hebung  der  Kathode  sie 
ringsum  abspritzen  kann.  Beim  Arbeiten  mit  er- 
wärmten Lösungen  ist  die  Verdunstung  in  einer  Schale 
größer  als  in  einem  Becherglase,  in  dem  die  Elektro- 
analyse  mit  Netzkathode  vorgenommen  wird.  Bei 
letzterer  kann  man  auch,  wie  A.  Thiel  und  A. 
Windelschmidt4  hervorheben,  den  Vorgang  der 
Metallfällung  gut  mit  dem  Auge  verfolgen  und  uner- 
wünschte Abscheidungsformen  erkennen,  sodaß  nötigen- 
falls Abhilfe  möglich  ist.  Ein  weiterer  Vorzug  der 
Xetzelektroden  ist  unzweifelhaft  der.  daß  man  durch 
einen  im  Elektrolyten  vorhandenen  oder  entstehenden 
Niederschlag  nicht,  wie  bei  den  Schalen,  eine  Beein- 
trächtigung  der  Güte  des  Metallüberzuges  au  fürchten 
braucht,  da  man  die  Netzelektrode  frei  im  Bade  auf- 
hängen kann,  sodaß  der  Niederschlag  sich  auf  den 
Boden  zu  setzen  vermag. 

A.  Hollard5  läßt  den  Zylinder  aus  Platindrahtnetz 
nach  unten  zu  etwas  enger  werden  (35  gegen  48  mm 
Durchmesser)  und  mattiert  ihn.  um  eine  möglichst 
große  Oberfläche  und  ein  gutes  Haften  des  Niederschlages 
zu  erzielen.  Die  Anode  besteht  aus  einer  nach  unten 
zu  entsprechend  schmaler  werdenden  Spirale  im  Innern 
des  Zylinders  und  einem  damit  verbundenen  Draht- 
korbe, der  den  Zylinder  von  außen  bis  mindestens  zur 
halben  Höhe  umgibt.  Infolge  dieser  Ausbildung  der 
Anode  wird  die  Durchmischung  des  Elektrolyten  durch 
die  ihn  von  unten  her  durchstreichenden  Xnodengase 
sehr  begünstigt.  Beide  Elektroden  bestehen  aus  Platin, 
das  mit  KlpCt  Iridium  legiert  ist.  Ähnliche  Legierungen 
werden  jetzt  wohl  immer  für  die  Zwecke  der  Elektro- 
analyse  verwendet,  da  sie  einerseits  mechanisch  fester 
und  widerstandfähiger  gegen  Angriffe  bei  der  Elektro- 
lyse  sind  als  reines  Platin  und  anderseits  fast  gar 
keinen  Wasserstoff  absorbieren.  An  der  Kathode 
kann  das  Platin  nach  F.  M.  Perkin"  bei  der  Fällung 
von  Kupfer.  Zink  und  Eisen  durch  Nickel  ersetzt 
werden. 

'  :».  intern.  Kongreß  angew.  Chem.;  /,.  Elektrochem.  1H9N. 
5.  221:  O.-t.  Z.  Berg-Hütten w.    ls'.is.  4(1.  .770:    Chem.  -  Ztg 

tem,  22,  im.  1900, 24.  *->.-,. 

4  Her.  deutsch,  ehem.  des.  1899,  32.  21 92. 

Z.  angew.  Chem.  1906,  19,  1K4*. 
'  Z.  angew.  Chem.  l'.tOT.  20.  1137. 

'■  Mull.  Soc.  Chim.  1901.  CS)  2:i.  2'.H  :  [)r.  A.  Holl. ml  u.  I.. 
Bertiaux.  Metall-Analyse  auf  elektrochem.  Wege,  übersetzt 
von  Dr.  Fritz  Warschauer.  Berlin  1907,  in. 

*;  The  Electrician  1906,  -",7.  -Ul- 


Eine  noch  intensivere  Durchmischung  des  Elektro- 
lyten als  auf  dem  angegebenen  Wege  erhall  man.  wenn 
man  bewegte  Elektroden  anwendet.  A.  Fischer'  bat 
für  eine  beliebige  Elektrodenform  die  mittlere  Dicke 
der  Diffusionschichf  festgestellt  und  im  Verein  mit 
M.  Steinschneider,  Tb.  Fussgänger  und  C.Hensen 
ermittelt,  daß  in  primären  Lösungen  die  oberhalb  des 
Wasserstoffes  in  der  Spannungsreihe  siebenden  Metalle 
mit  wesentlich  anderer  Beschleunigung  abgeschieden 
werden  als  die  unterhalb  des  Wasserstoffes  stehen- 
den, daß  in  Komplexsalzlösungen  bei  gleichen  Slroin- 
dichten  die  Beschleunigung  geringer  ist  und  von  dem 
Grade  der  Komplexität  abhängt,  und  daß  auch  die 
Nebenreaktionen  beim  Bühren  quantitativ  beeinflußt 
werden.  Bei  Trennungen  ist  die  Umlaufzahl  der  Anode 
sehr  wichtig.  So  läßt  sich  z.  B.  bei  bestimmter  Ver- 
suchanordnung mit  etwa  1000  Umdrehungen  der 
Scheibenanode  in  der  Minute  unter  Verwendung  von 

3 —  4  A  Kupfer  vom  Zink  trennen,  während  bei  etwa 
400  Umdrehungen  beide  zusammen  ausfallen. 

Obgleich  für  die  technische  Kupferfällung  sich  die 
schnelle  Zirkulation  des  Elektrolyten  nach  1886 
schnell  einbürgerte,  brauchte  für  analytische  Zwecke 
zunächst  ganz  vereinzelt v.  Kl  ob  ukow'-'  außer  besonders 
konstruierten  Glasrührern  eine  rotierende  Anode.  Sie 
bestand  aus  einer  an  einem  starken  Platindrahte  be- 
festigten und  etwas  gegen  die  Horizontale  geneigten 
flachen  Sehale.  Der  Vorschlag  blieb  zunächst  fruchtlos,  da 
Klobukow,  ebenso  wie  Jordis3  und  Wimmenäuer4 
den  Einfluß  einer  höhern  Tourenzahl  auf  die  Beaktions- 
geschwindigkeit  nicht  erkannte.  Auf  Anregung  von 
('lassen5  schritt  Amberg0  bei  der  Pällädiumfällung 
zur  Anwendung  bewegter  Elektrolyte.  die  -I.  Köster  • 
bei  der  Mangansuperoxydfällung  mit  abnorm  hohen 
Stromdichten  kombinierte.  Unabhängig  von  den  ge- 
nannten Experimentatoren  erkannten  F.  F.  Exiier8 
sowie  Gböeh  und  Medway''.  daß  man  bei  bewegten 
Elektrolyten  sowohl  deren  Konzentration  steigein  als 
auch  die  Stromdichte  erhöhen  könne.    Letztere   I  \ ;  1 1 U  l 

4 —  6A  a  uf  1  qdm,  in  manchen  Fällen  bis  18  A  betragen. 
Später  führten  A.  Fischer  und  B.  -I.  Boddaert1" 
die  Schnellelektrolyse  mit  anderer  Anode  durch. 
Eine  von  Gebrüder  Raacke  in  Aachen  ausgeführte 
Einrichtung  zur  Ausführung  elektroanalytischer  Schnell- 
methoden beschreibt  A.  Ulassen11. 

Ähnlich  wie  Klobukow  läßt  F.  F.  Exner  die 
Anode  rotieren.  Sie  besteht  aus  einer  schweren 
Platindrahtspirale,    welche    die    Form    einer  flachen 


1  Chem.-  Z.  l'.HI7.  31,  25. 

-  Journ.  prakt.  Chem.  1886,  33,  47:'»:  1889,  in.  I. 
/,.  Elektrochem.  1896,  655. 

I  Z.  anorg.  Chem.  1901,  27  .  3> 

Quant.  Analyse  durch  Elektrolyse',  4.  Aull.  S.  Uli»  u.  168. 

II  Z.  Elektrochem.  l!)l)4.  10,  385,  Mr»:i:  Lieh.  Ann.  1905, 
341,  2:!.").  Die  erhöhte  Reaktionsgeschwindigkeit  und  nicht  die 
Zentrifugalkraft  bewirken  die  beschleunigte  Metallfälliing.  Die 
Zentrifugalkraft  hat  nur  Einfluß  auf  die  Lagerung  der  entfadenen 
Metällteilchen. 

7  /..  Elektrochem.  1904*  10.  553. 

-  .1.  Aüter.  Chem.  Soc  1903,  2~>.  896. 

'■'  Amer.  .1.  Science  003  14)  15,  320;  Z.  anorg.  Chem.  L903, 
35,  414. 

"'  Z.  Elektischem.  1904,  III.  '.14.'). 
11  Z.  Elektrochem.  1907.  13,  181. 
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Schale  von  5  cm  Durchmesser  hat,  damit  die  Ver- 
änderung der  Gestalt  der  Flüssigkeitsoberfläche  beim 
Rühren  keine  wesentlichen  Strom-  und  Spahnung- 
schwankungen  hervorrufen  kann.  Sie  macht  500 
bis  600  Umdrehungen  in  der  Minute.  Den  Elektrolyten 
kocht  man  vor  der  Elektrolyse.  Er  bleibt  dann 
während  der  Scheidung  infolge  der  Stromwärme  heiß. 
Nach  der  Fällung  wird  die  Stromstärke  vermindert, 
die  Schale  aufgefüllt  und  ohne  Stromunjfcerbrechung 
gewaschen.  Die  erwähnten  Schwankungen  verhindert 
A.  Fischer  bei  seinen  Arbeiten  mit  P.Strom  durch 
Anbringung  eines  Glaskreuzes  dicht  über  der  Scheiben- 
anode, die  wellblechartig  gebogen  sein  kann. 

Für  äußerst  schnelle  Bestimmungen,  die  mit  geringer] 
Flüssigkeitmengen  (z.  1!.  <>ö  ccm)  vorgenommen  werden 
sollen,  empfehlen  E.  Smith  und  Langness1  als  Anode 
eine  Schale,  die  der  Kathode  bis  auf  1  cm  genähert 
wird.  Sie  hat  eine  Öffnung  im  Boden  und  zehn  radiale 
Ausschnitte. 

Bei  der  Anordnung  von  Henry  Julius  Salomon 
Sand-  werden  die  Elektroden  ebenfalls  möglichst 
nahe  (auf  3  mm)  zusammengebracht.  Die  Wirksam- 
keit der  Rührung  soll  unabhängig  von  der  Flüssig- 
keitsmenge sein.  Für  Trennungen  wird  das  Kathoden- 
potential mit  einer  Hilfselektrode  gemessen.  Die  votie- 
rende Anode  wirkt  wie  ein  Wittschet  Rührer.  Sie 
hat  die  Form  eines  Platindrahtnetzzylinders,  den  an 
den  Seiten  ein  anderer  feststehender  als  Kathode  um- 
gibt. Der  innere  Zylinder  wird.  Wenn  man  möglichst 
wenig  Platin  (5  g)  verwenden  will,  von  einem  Glas- 
rahmen gehalten,  der  oben  eine  Reihe  von  Löchern  hat 
und  unten  ganz  offen  ist.  Mit  Hille  von  Draht  ist  in 
ihm  eine  senkrechte  Scheidewand  aus  Glas  befestigt. 
Ein  vom  Zylinder  abgehendes  Stück  Drahtnetz  ver- 
mittelt den  Kontakt  mit  dem  Quecksilber  in  der  gläsernen 
Welle,  in  das  zur  Stromzuführung  ein  Kupierdraht 
taucht.  Bei  einer  andern  Form  der  Anode,  die  für 
leicht  oxydierbare  Lösungen  gebraucht  wird,  ist  die 
Anodenfläche  klein  gemacht.  Sie  besteht  aus  einem 
Platindraht  (1V2  g),  der  um  ein  Glasrohr  gewickelt  ist, 
Dieses  hat  unten  einen  Ansatz  von  zwei  senkrechten 
Rührflügeln,  erweitert  sich  über  der  Drahtspirale  zu 
einer  Kugel,  welche  die  Gasblasen  zerstreuen  soll,  und 
dient  im  obersten  Teil,  in  derselben  Weise  wie  vorher 
beschrieben  wurde,  zur  Stromzuführung.  Auf  den 
kathodischen  Zylinder  wird  eine  Drahtnetzhaube  auf- 
gesetzt, um  ein  Verspritzen  der  Flüssigkeit  zu  ver- 
hüten. Die  Elektroden  werden  an  einem  Stativ 
mit  untern  Stromklemmen  befestigt.  Der  Motor 
steht  seitlich.  Zur  Messung  der  Kathodenpotentiale 
dient  eine  Elektrode  von  Quecksilber:  Mercurosulfat: 
2  n-Schwefelsäure  in  Verbindung  mit  einem  Kapillar- 
elektrometer. Für  Trennungen  werden  Ströme  von 
3 — 4  A  (bei  einer  mit  der  Haube  5  cm  hohen  und 
in  ihrem  zylindrischen  Teile  4  cm  weiten  Kathode) 
verwendet.  Im  allgemeinen  hält  man  das  Kathoden- 
potential konstant,  bis  die  Stromstärke  auf  etwa  0,2  A 
gefallen  ist,  erhöht  es  dann  um  0,1 — 0,2  V  und  setzt 
die   Elektrolyse  um  die  Hälfte  der    bis   dahin  ver- 

1  Dissertationl906,  Philadelphia,  nach  Dr.  Arthur  Staehler, 
Chem.-Z.  1906,  30,  1203. 

-  .1.  Chem.  Soc.  1907,  91,  373. 


strichenen  Zeit  fort.  Kurz  vor  Beendigung  der  Analyse 
wird  alles  gut  abgespritzt,  das  Becherglas  gesenkt, 
bis  die  Flüssigkeit  gerade  den  untern  Ra  nd  der  Kathode 
berührt, diese  gewa  sei  um.  nach  Untersetzen  eines  andern 
etwas  weitern  Becherglases  von  neuem  abgespritzt, 
nach  dem  Lösen  abgeschüttelt,  in  Alkohol  und  dann 
in  Äther  getaucht  und  etwa  1/?min,  über  der  Btinsen- 
flamme  getrocknet,  Die  Zahl  der  Umdrehungen  der 
Anode  wechselte  zwischen  :>()<>  und  600  in  der  Minute. 
In  vielen  Fällen  wird  man  eine  Silberkathode  ver- 
wenden können.  Eine  Anode  aus  diesem  Material, 
die  auch  rotieren  kann,  leistet  bei  der  Bestimmung 
von  Anionen,  an!  die  an  dieser  Stelle  nicht  weiter 
eingegangen  werden  soll,  gute  Dienste.  Zur  Aufnahme 
der  rotierenden  Anode  haben  A.  Fischer  und  R,  -I. 
Bodda  erl  ein  Stativ  konstruiert,  bei  dem  man  durch  Ver- 
schiebbarkeit  der  längen  Übertragungswelle  unabhängig 
von  der  festliegenden  Höhe  der  Antriebwelle  ist  und 
ohne  Störung  der  Elektrolyse  die  Anode  höher  und  tiefer 
stellen  und  bei  Verwendung  derselben  Transmissions- 
welle  durch  l  bertragung  von  einem  Stufen rad  auf 
daslRädchen  der  Rührwelle  mehrere  Elektroden  un- 
abhängig voneinander  auf  verschiedene  Umdrehung- 
zahl  bringen  kann.  Rei  dm-  neuern  Form  der  Apparate 
mit  biegsamer  Stahlwelle  fehlen  alle  Treibriemen  und 
-schnüre.  Ein  anderes  Flektrolysierstativ  mit  Motor, 
das  Max  Kohl  in  Chemnitz  herstellt,  beschreibt 
P.  Groll.1 

Zu  seinen  Versuchen  verwendet  A.  Fischer  neuer- 
dings als  Kathode  einen  geschlossenen  mattierten  Pla- 
tiniridiumdrähtnetz-Zylinder,  der  über  einen  pipetten- 
artigen, unten  flach  gedrückten  Körper  aus  Jenaer  oder 
Quarz-Glas  gezogen  und  mit  ihm  zusammen  gewogen 
wird.  In  den  Glaskörper  ist  zur  Stromzuführung  ein 
Platindraht  eingeschmolzen,  dessen  äußeres  Ende  mit 
den  beiden  diametral  gegenüberliegenden  Netzzuleitungs- 
dräbten durch  eine  darüber  geschobene  Platiniridium- 
hülse gegen  die  Glashülse  gepreßt  wird.  Das  Ende  des 
Platindrahts  im  Innern  der  Röhre  ist  mit  einem  Silber- 
oder Kupferdrahte  verschmolzen,  der  über  dem  Ende 
der  Glasröhre  kugelartig  erweitert  ist.  Dadurch  er- 
folgt nach  Aufsetzen  einer  Metallhülse  die  leitende 
Einklemmung  zwischen  Holzbacken  in  das  Rührstativ. 

Als  rotierende  Kathode  zieht  H.  E.  Medway-  den 
Scheiben,  die  an  den  Rändern  meist  einen  schlechl 
haftenden  Niederschlag  geben  und  beim  Trocknen  und 
Reinigen  größere  Vorsicht  erfordern,  die  Tiegel  vor. 
Bei  der  Kupferbestimmung  (und  auch  recht  gut  bei 
andern  Analysen)  kann  man  Silbertiegel  verwenden, 
von  denen  der  Niederschlag  erst  mechanisch  und  dann 
durch  heiße  starke  Salzsäure  völlig  entfernt  wird. 
Aluminium  bewährte  sich  als  Material  nicht.  Auch 
Nickel  wird  (wrohl  mit  Unrecht)  verworfen,  da  es  so- 
wohl bei  der  Analyse  als  auch  durch  die  Entfernung 
der  Niederschläge  zu  stark  angegriffen  werde. 

Den  kathodischen  Platintiegel  von  30  qcm  Ober- 
fläche verbinden  F.  A.  Gooch  und  H.  E.  Medway 
durch  einen  ihn  schließenden  Gummistopfen,  der  auch 
einen  dünnen  Platinkontakt  festklemmt,  mit  dem  Ende 

1  Z.  mwg.  Chemie  1905.  18.  698. 

-  Amer.  J.  Scienee  (Sill.)  1904,  (4)  IS.  180;  Cheirt.  Cen* 
t-ralbl.  1904,  II.  1011). 
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der  senkrechten  Rotationswelle,  die  sich  600 — 800  mal 
in  der  Minute  dreht.  Die  Anode  legt  sich  halbkreis- 
förmig an  die  Innenwand  des  Recherglases.  das  den 
Elektrolyten  aufnimmt.  F.  M.  Perkin1  nimmt  als 
rotierende  Kathode  einen  6  X  4,3  cm  großen.  15  g 
schweren  Zylinder  aus  Platingewebe,  das  auf  1  qcin 
.")()-  60 Maschen  hat.  Ihn  umschließen  als  feststehende 
Anode  zwei  übereinanderliegende  Hinge  aus  Platiniri- 
diumdraht: sie  sind  durch  vier  kleine  Prallplatten  ver- 
bunden, die  ein  Mitbewegen  der  Flüssigkeil  mit  der 
Kathode  verhindern  sollen. 

Die  durchlochte  Scheibenkathode  ist  bei  der  An- 
ordnung von  E.  S.  Shepherd'  durch  einen  senk- 
rechten Platindraht  mit  der  Achse  des  Elektromotors 
verbunden.  Heinrich  Paweck3  beschreibt  einen  Ho- 
fcationsapparat  ohne  Schmierung  mit  Drahtnetzkathode 
und  eine  Absaugvorrichtung  für  die  Anodengase.  Die 
von  ihm  vorgesehene  Umdrehung  beider  Elektroden 
macht  che  Apparatur  unnötig  kompliziert. 

Während  die  Salzlösung  bei  der  Elektroanalyse 
mit  rotierender  Elektrode  gewöhnlich  in  ein  Becher- 
glas gefüllt  wird,  verwenden  Price  und  Judge*  als 
Behälter  einen  Scheidetrichter  mit  glockenförmigem 
Gefäß.  Dadurch  wird  das  Waschen  des  rotierenden 
Kathodenzyhnders  nach  beendeter  Fällung  wesentlich 
erleichtert. 

Von  Vorteil  ist  diese  Form  auch,  wenn  man 
Quecksilber  als  Kaihode  benutzt .  da  man  in  dem 
Apparate  das  Amalgam  leicht  und  schnell  dem  zer- 
setzenden Einfluß  des  Elektrolyten  entziehen  kann. 
Queeksilberkathoden  mit  ruhendem  Elektrolyten  sind 
schon  vor  einer  Reihe  von  Jahren  für  analytische 
Zwecke  von  (libbs5.  später  von  Luckow8  und 
Vortinann7,  in  den  letzten  Jahren  von  E.  Smith s 
und  Myers"  angewendet  worden. 

Einen  bewegten  Elektrolyten  haben  nach  den  Vor- 
arbeiten con  Exner10  in  ausgedehntem  Maße  Edgar 
Smith11  und  Kollock12  benutzt.  Sie  breiten,  meist 
mit  9qcm  Oberfläche,  das  Quecksilber  in  einem  Recher- 
glase aus.  in  das  ein  Platindraht  5  mm  weit  hineinragt. 
Dieser  bringt  durch  den  Boden  des  Glases  hindurch  das 
(Quecksilber  in  leitende  Verbindung  mit  einer  Kupfer- 
platte, die  das  Becherglas  trägt  und  mit  dem  negativen 
Pole  der  Stromquelle  verbunden  ist.  Anode  ist  eine 
rotierende  Platinspirale.  Das  (Quecksilber  muß  man 
vor  der  Benutzung  sorgfältig  mit  Alkohol  und  Äther 
waschen  und  mehrere  Stunden  im  Exsikkator  trocknen. 
Das  Amalgam  läßt  man  5  min.  in  der  Wage  stehen, 
ehe  man  es  zur  Wägung  bringt.  Es  muß  flüssig  sein. 
Die  Stromstärke  beträgt  im  allgemeinen  3    4  A. 

,  1  Elcctro-Chemist  a.  .Metall.  1903.  :-).  22. 
-  i.  Physical  Chem.  1903.  7.  580. 

Blektochem.  Z.  1904,  10.  243. 
'  Chem.  News  1900.  94,  18. 

Chem.  News  Iwo.  42.  291. 
*  Z.  analyt.  Chem.  188(5,  25,  113. 
7  15er.  deutsch,  chem.  Ges.  1891,  24.  2749. 
s  3.  Amer.  Chem.  Soc.  1903,  25.  884. 
"  J.  Amer.  Chem.  Soc.  1904  .  20.  1124. 

10  J.  Amer.  Chem.  Soc.  1903,  25,  896. 

11  .1.  Amer.  Chem.  Soc.  190.").  27,  1255. 
14  J,  Amer.  Chem.  Soc.  1905,  27.  1527. 


In  diesem  Apparat  ist  die  Bestimmung  von  Alkali- 
metallen schwierig,  da  sie  leicht  ohne  Amalgamierung 
auf  das  Wasser  reagieren  und  zuweilen  zur  Anode 
diffundieren.  I  deshalb  setzt  für  diese  /wecke  E.  F.  Sin  i<  h  ' 
in  eine  das  Quecksilber  aufnehmende  Kristallisierschale 
auf  Glasstäbe  eine  kleinere  Schale  ohne  Böden.  In  diese 
w  ird  die  Analysenlösung  gebracht  und  mil  einer  zwei- 
scheibigen  Silberanode  gerührt,  während  sich  im 
äußern  Hinge  Wasser  befindet.  |)as  Amalgam  geht 
nach  außen  und  bildet  Hydroxyd,  das  titriert  wird, 
das  Anion  der  zu  elektrolysiererideh  Salze  verbindet 
sich   mit  dem  Silber. 

Die  Benutzung  rotierender  Elektroden  erfordert 
etwas  umständliche  und  verhältnismäßig  kostspielige 
Apparate  und  aufmerksame  Bedienung,  die  durch  das 
unangenehme  Geräusch  erschwert  wird.  Diese  ('bei- 
stände kann  man  vermeiden,  wenn  man  nach  dem 
Vorgange  von  Ashcroft-  bei  der  Elektrolyse  ge- 
schmolzener Salze  die  Rotation  durch  ein  magnetisches 
Feld  bewirkt.  Ein  quer  in  diesem  liegender,  vom 
Strom  durchflossener  Leiter  bewegt  sich  mit  einer 
Kraft,  die  von  der  .Strom-  und  Feldstärke  abhängig 
ist.  Dieses  Prinzip  ist  ganz  neuerdings  von  Francis 
C.  Prary3  zur  Konstruktion  zweier  Apparate  benutzt 
worden,  die,  wie  ich  bestätigen  kann,  ohne  Motor 
und  bewegliche  Teile  sehr  zufriedenstellend  arbeiten. 
Der  erste  Apparat  besteht  aus  einem  Zylinder  von 
dünnem  Kupferblech,  um  den  ein  isolierter  Kupfer- 
draht (etwa  1  kg  von  1,1  mm  Durchmesser)  als 
Spule  gewickelt  wird.  Der  Zylinder  nimmt  ein  Becher- 
glas von  150  cem  Inhalt  locker  auf,  in  dem  sich  als 
Kathode  ein  den  Wänden  sich  nahezu  anschmiegendes 
Drahtnetz  aus  Platin.  Silber  oder  Kupfer  und  als 
Anode  ein  Platindraht  befindet,  der  in  seinem  untern 
Teile  bis  etwa  zur  Hohe  des  Drahtnetz-Zylinders  nach 
Oben  und  dann  wieder  nach  unten  gebogen  ist. 
Zweckmäßig  ist  es.  die  Spule,  durch  die  der  Elektro- 
lysierstrom  fließt,  oder  die  durch  einen  besondern 
Stromkreis  erregt  wird,  mit  ziemlich  dickem  Eisen- 
blech zu  umhüllen  und  das  Ganze  auf  ein  Stück 
Eisenblech  zu  setzen,  um  das  magnetische  Feld  in 
dem  Becherglas  zu  verstärken.  Der  Elektrolyt  soll 
nicht  über  den  obern  Rand  der  Kathode  reichen. 
Der  zweite  Apparat  ist  für  Analysen  mit  Quecksilber- 
kathode und  bewegtem  Elektrolyten  bestimmt.  Er 
besteht  aus  einem  "[-förmigen  Elektromagneten,  der 
am  vertikalen  Steg  die  Drahtspule  und  im  obern  Pol- 
stück eine  4  cm  weite  Öffnung  hat.  In  diese  paßl 
ein  ringförmiger  Glastrog,  dessen  Roden  in  der  Mitte 
nach  oben  ausgeweitet  ist.  Diese  zylindrische  Aus- 
weitung greift  über  einen  Eisenstift  von  1  cm  Durch- 
messer, der  durch  die  Öffnung  im  obern  Polstücke 
geht  und  in  das  untere  Polstück  eingeschraubt  ist. 
Im  obern  Teile  des  Ringtroges  befindet  sich  eine  ring- 
förmige Anode  aus  Platindraht,  an  seinem  Boden  die 
Queeksilberkathode,  die  den  Strom  durch  zwei  in  den 
Roden  des  Troges  eingeschmolzene  Platindrähte  von 
einer  Kupferplatte  erhält.     Deren   Kontakt    mit  dem 

1  11.  Generalvers,  der  Am.  Electröchen»,  Soc.  2.-4.  5.  1907; 
EL  Rev.  N.  Y.  1907,  50,  744. 

3  Electrochem.  a,  Met.  Industry  1906,  4.  14."». 
;;  X.  Electrochem.  1907.  18.  808. 
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Eiseustift  \\  ird  durch  eine  ihn  umgebende  Asbesthülle 
vermieden.  Im  ersten  Apparat  hat  man  ein  senk- 
rechtes  magnetisches  Feld  und  radiale  Stromlinien, 
im  zweiten  ein  radiales  Feld  und  senkrechte  Strom- 
Knien.  Die  einfachen  und  zweckmäßigen  Apparate, 
von  denen  der  letztere  wegen  des  Eisenkerns  und  der 
kurzen  Luftstrecke  eine  besonders  lebhafte  Bewegung 
gibt,  werden  von  den  Vereinigten  Fabriken  für 
Laboratoriumsbedarf,  Herlin  X..  in  den  Handel  ge- 
bracht. Sie  dürften  viel  zu  einer  allgemeineren  Ein- 
führung der  Schnellelektroanalyse  in  den  Laboratorien 
beitragen. 

Statt  die  Elektroden  rotieren  zu  lassen,  kann  man 
natürlich  auch,  was  häufig  billiger  ist.  die  Flüssigkeit 
mit  einein  Rührer  durcheinanderwirbeln.  F.  L.  Larrison 1 
benutzt  dazu  einen  Glasstab,  der  unten  zu  propeller- 
ähnlichen Schaufeln  ausgebildet  ist.  Oben  ist  die 
leichte  hölzerne  Schnurscheibe  an  ihm  durch  einen 
Gummistopfen  befestigt,  der  gelockert  weiden  kann, 
wenn  die  Scheibe  leer  laufen  soll.  Die  Elektroden 
sind  zylindrisch.  Die  Anode  ist  14  nun  weit  und 
ausgebreitet  19  mm  lang,  die  Kathode  50X88  nun 
mit  875  qmm  Oberfläche.  Der  Kai hodenzx  linder  ist 
nicht  ganz  geschlossen,  sodab  der  unter  ihm  arbeitende 

1  ßng.  min.  .1.  1906,  s2,  1168. 


zentrale  Rührer  innen  und  außen  Zirkulation  bewirkt. 
Zum  Antrieb  für  'i  Rührer  dient  ein  0,1  PS-Motor. 

Hei  der  Anordnung  von  A.  Fischer  sind  die 
Zylinder  aus  Platiniridiumdrahtnetz  an  vierseitigen 
Gerüsten  befestigt.  Das  Drahtgerüst  des  äußern  Netzes 
ist  von  innen  nach  außen  mit  dem  Drahtnetz,  das 
des  innern  von  außen  nach  innen  überfalzt,  um  zu 
verhindern,  daß  die  Stromlinien  vornehmlich  nur  von 
dein  einen  Gerüst  zum  andern  verlaufen.  In  dem 
innern  Anodenzylinder  rotiert  ein  Glasrührer  mit 
gitterartiger  Schaufel.  DerAbständ  von  Netz  zu  Netz 
beträgt  etwa  3J/a  nun.  kann  aber  auch  geringer  ge- 
macht werden,  da  drei  kleine,  am  innern  Netz  be- 
festigte Stäbchen  aus  Jenaer  Glas  den  Abstand  sichern. 
Die  Kathode  mit  120  qcm  Oberfläche  ruht  isolierl 
durch  eine  Glasröhre  auf  dem  Träger  der  etwa  (i<>  qcm 
großen  Anode.  Ein  Verspritzen  kann  nicht  stattfinden, 
da  das  äußere  Drahtnetz  die  nach  oben  gerichtete 
Bewegung  der  Elektrolyten  aufhobt.  Wie  bei  der 
Vorrichtung  von  Sand  freien  auch  bei  dieser  aus 
dein  äußern  Netz  praktisch  keine  Stromlinien  aus.  so- 
dab es  bei  den  Messungen  des  Kathodenpotent  ia Is  mit 
Hilfselektrode  gleichgültig  ist,  in  welcher  Lage  sich  ihr 
Heberrohr  zur  Kathode  befindet. 

(Forts,  folgt). 


Württembergs  Erzbergbau  in  der  Vergangenheit. 

Von  Dr.  Axel  Schmidt,  (icoloirc  der  Kgl.  Wurttombprgisrhen  Liiinlesaul'nahmc,  Stuttgart. 


Während  der  badische  Bergbau  durch  eine  Anzahl 
von  Monographien  vonSandberger.  A.Schmidt,  Vogelsang 
Bearbeitungen  erfahren  bat.  beschränken  sich  die  An- 
gaben über  den  Württembergischen  Bergbau  auf  gelegent- 
liche Heiseberichte.  Nur  aus  älterer  Zeit  hegen  zwei  Arbeien 
vor.  1783  schrieb  Johann  Friedrich  Gmelin  seine 
„Beiträge  zur  Geschichte  des  teutschen  Bergbaus",  in 
der  er  in  den  Paragraphen  644—671  und  680  auch 
W  ürttembergs  gedenkt.  1859  wurde  dann  im  württem- 
bergischen Staatsanzeiger  eine  Reihe  von  Artikeln  über 
den  Bergbau  im  württembergischen  Schwarzwald  von 
Volz  veröffentlicht.  Mehr  vom  mineralogisch-geologischen 
Standpunkte  aus  geschrieben  ist  das  Bändchen  von 
0.  Fraas  über  die  nutzbaren  Minerale  Württembergs 
(1860).  Derartige  kleinere  wissenschaftliche  Notizen 
verschiedener  Autoren  finden  sich  in  den  Württem- 
bergischen Jahresheften.  Endlich  hat  Pfarrer  Julius 
Schall  1896  eine  kleine  Monographie  über  den  Wasseral- 
finger Eisenerzbergbau  veröffentlicht, 

Die  Schilderung  der  Geschichte  und  des  Bergbaus 
der  einzelnen  Grubendistrikte  erfordert  vorerst  ein 
Eingehen  auf  den  geologischen  Aufbau  des  Landes. 
Die  in  Württemberg  auftretenden  geologischen  For- 
mationen, die  Dyas,  Trias  und  der  Jura  und  das 
Tertiär  legen  sich  mit  schwellender  Schichtenlage  an 
den  in  der  Mittelkarbonzeit  entstandenen  variskischen 
Gebirgbogen  Mitteleuropas  an,  zeigen  also  meist  ein 
Streichen  von  NO  nach  SYY.  Die  gebirgbildenden 
Kräl'le,  die  im  Miltellertiär  Zentraleuropa  dann  oro- 
graphisch   völlig   umgestalteten,    übten   auch   auf  das 


nördliche  Vorland  ihren  Einfluß  aus.  Nicht  allein, 
daß  durch  den  Einbruch  des  Rheintalgrabens  die 
Hydrographie  eine  andere  wurde,  auch  der  Gebirgbau 
seihst  erfuhr  durch  oft  beträchtliche  Verwerfungen 
manche  Änderung,  in  zahlreiche  Schollen  und  Gräben 
zerteilt,  blieb  von  der  ehemals  ungestörten  schwäbischen 
Platte  nur  der  Südosten  einigermaßen  unbeeinflußt. 
Aber  auch  hier  machen  die  zahlreichen  „Vulkan- 
embryonen" Brancos  den  Aufbau  verwickelt.  Noch  weiter 
nach  SO  sind  die  altern  Gebirgschichten  unter  mächtigen 
tertiären  und  diluvialen  Bildungen  begraben.  In  der 
äußersten  SO-Ecke  beginnt  schon  die  eigentliche  Al- 
penfaltung, die  im  „schwarzen  Grat"  bei  Isny  diehöchste 
Meereshöhe  Württembergs  darstellt.  Steigen  wir  aus 
der  Rheintalebene  empor,  so  betreten  wir  nach  Über- 
schreitung einiger  mesozoischer  Schollen,  die  noch  mit 
abgesunken  sind,  das  Grundgebirge.  Granite  und 
Gneise,  die  aber  bald,  besonders  auf  den  Höhen  von 
den  Bildungen  des  Buntsandsteins  überdeckt  werden. 
Zwar  schneiden  die  Täler  zunächst  noch  tief  genug 
ein,  um  das  Grundgebirge  und  das  Rotliegende  zu  Tage 
treten  zu  lassen.  Bald  aber  begegnen  wir  auch  dort 
nur  noch  dem  untersten  Gliede  der  Trias,  während 
auf  den  Höhen  sich  der  Muschelkalk  einzustellen  be- 
ginnt! In  höhern  Zonen  wird  auch  er  von  Letten- 
kohlen Keuper  und  schwarzem  Jura  liedeckt.  Jenseits 
des  Neckartales  erheben  sieb  ziemlich  unmittelbar  auf 
dem  flachen  Sockel  des  schwarzen  und  braunen  Jura 
die  schroffen  Höhen  der  aus  weißem  Jura  gebildeten 
schwäbischen  Alb,   die  sich    vom  Lupfen  bei  Schwen- 
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ningen  bis  zum  Härtsfeld  bei  Nördlingen  auf  württem- 
bergischem  und  zollerischem  Gebiet  hinzieht.  Dem 
Hinfallen  der  Schichten  nach  Südosten  folgend  senkt 
sich  die  All»,  die  in  ihrem  .westlichen  Teile  J000  m 
mehrfach  übersteigt,  zum  obern  Donautal  herab,  das 
von  Sigmaringen  ihren  Fuß  begleitet  und  die  Grenze 
zwischen  ihr  und  der  aus  jüngeren  Bildungen  be- 
stehenden oberschwäbischen  Hochebene  bildet. 

1  Tterblickt  man  diese  Schichtsnfolge,  so  kann  man  nur 
im  eigentlichen  Schwarzwalde  Gang-Erzbergbau  und 
in  den  Schichten  des  braunen  Jura,  die  ja  in  ziemlich 
weiter  Verbreitung  durch  Eisenerzführung  ausgezeichnet 
sind,  flözförmige  Erzlager  erwarten.  Dazu  kämen  noch 
die  einzelnen  oberschwäbischen  Bohnerze. 

Im  württembergischen  Schwarzwald  fand  sich  Berg- 
bau in  folgenden  Gegenden :  in  der  Reinerzau,  bei  Al- 
persbach, dem  Forbachthal  und  seiner  Fortsetzung,  und 
dem  MurgthaL  Er  gehört  einschließlich  der  etwas 
ostwärts  gelegenen  Kupfererzvorkommen  beiHallwangen 
dem  Bereiche  des  „Freudenstädter Grabens"  an.  Ferner 
l<iimiut  die  Gegend  um  Neu-Bulach  und  um  Neuen- 
bürg noch  in  Betracht. 

Die  Vorkommen  in  der  Reinerzau. 

Diese  Gruben  lieferten  Silber.  Kupfer,  Kobalt  und 
Nickel,  auch  Blende.  Eisen  und  Braunstein.  Sie  sind 
schon  seit  1320  gebaut  worden,  und  ergaben  nament- 
lich im  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  gute  Ausbeuten. 
So  wurde  172s  aus  dem  Silber  der  Grube  Dreikönig- 
stern ein  Ausbeutethaler  geschlagen.  Da  sie  aber  mit 
wenigen  Ausnahmen  in  der  untern  Reinerzau  bereits 
auf  heutigem  badischen  Gebiet  liegen  und  in  der  umfang- 
reiche Arbeit  von  Vogelsang  (1865)  bereits  genau  be- 
schrieben sind,  soll  hier  nur  kurz  auf  sie  eingegangen 
und  die  Namen  der  Gruben  genannt  werden.  Nach- 
dem bereits  im  1(5.  Jahrhundert  des  Bergbaus  dort 
Erwähnung  getan  ist.  begann  im  Anfang  des  18.  ein 
regerer  Betrieb.  Es  wurde  die  ..(iahe  Gottes  "-Grube 
gemutet,  der  bald  (1725)  die  schon  genannte  Grube 
„Dreikönigstern "  folgte.  Diese  lieferte  bis  173b  etwa 
980  Mark  Silber.  Sie  war  durch  das  häufige  Vor- 
kommen von  Glaserz,  Botgiltigerz  und  gediegen  Silber 
ausgezeichnet,  die  in  Nestern  und  Stufen  einbrachen. 
Für  4700  fl.  wurde  ausgemünzt  und  darauf  auf  jeden 
Kux  24  fl.  Ausbeute  gezahlt.  Die  Gruben  scheinen 
ohne  bedeutende  Unterbrechungen  betrieben  zu  sein. 
Denn  ein  Bericht  des  Bergrat  Widenmann,  der  im  Jahre 
1700  im  Auftrage  des  Herzogs  Karl  alle  Bergwerke 
Württembergs  bereiste,  äußerte  sich  dahin,  daß  in  der 
Reinerzau  und  der  Alpirsbacher  Gegend  8  Werke  im 
Betrieb  waren,  in  denen  besonders  Kobalt  gewonnen 
wurde.  Dem  handschriftlichen  Bericht  ist  folgendes 
zu  entnehmen  : 

„Die  Gangarten  dieser  Gebirge  bestellen  meistens 
ans  weißem  oder  fleischrotem  Schwerspat,  mit  dein 
auch  zuweilen  Flußspat  vorkömmt,  den  übrigens  der 
Bergmann  nicht  gern  sieht,  indem  er  hier  ein  Erz- 
räuber  ist.  denn  wenn  der  Gang  auch  edel  ist  und 
es  kommt  Flußspat  zum  Vorschein,  so  weiß  er  aus 
Erfahrung,  daß  solange  dieser  anhält,  er  keine  Erze 
zu  erwarten  hat,  während  man  im  sächsischen  Erz- 
gebirge den  Flußspat  für  eine  freundliche  Gangart 
hält.    Von   Metallen    brechen    in    diesen  Gangarten 


schwarzer  Erdkobalt,  der  sogenannte  Schlackenkobalt, 
der  auf  dein  Kberhardt  bei  Alpirshach  bricht  und  eine 
hohe  besonders  liebliche  Farbe  gibt.  Ks  w  urden  daher 
alle  fremden  Kobalte,  die  hier  zur  Smarte  verarbeitet 
w  urden,  mit  ihm  beschickt.  Außerdem  kommt  zuweilen 
gediegen  Silber.  Glaserz  undRotgiltigerz  auf  diesen  ( rängen 
vor.  allein  immer  nur  hl  sehr  kurzen  Mitteln,  was  Anlaß 
zu  der  Sage  gab.  daß  auf  dein  Schwarzwald  keine  w  ahren 
Gänge  seien,  sondern  daß  unsere  Erze  nur  putzen- 
und  nesterweise  vorkommeil.  Wenn  man  aber  der- 
gleichen Erzmittel  erschrotet  hat,  so  schüttet  es  auch 
reiche  Erze,  wovon  der  Dreikönigstern  in  der  Reinerzau 
und  die  Sophie  in  Wittichen  zum  Beispiel  dienen 
können.  Letztere  ist  dreimal  angefangen  und  wieder 
auflässig  geworden,  ehe  man  auf  das  edle  Metall  kam. 
Der  nämliche  Fall  ist  es  auch  bei  Friedrich  Christian 
in  der  wilden  Schappach  und  dein  Sankt  Wenzel  bei 
Alt-Wolfach.  Ks  ist  nur  zu  beklagen,  daß  die  Alten 
die  edlen  Mittel  beinahe  alle,  soviel  möglich  ausge- 
hauen, und  gar  keine  Versuchsorte  getrieben  haben, 
w  as  die  erbärmlichste  Wirtschaft  war.  und  gewiß  sehr 
viel  zu  dem  schlechten  Kredit  beigetragen  hat.  in  dem 
der  württembergische  Bergbau  gegenwärtig  steht 
(1700)." 

Unmittelbar  darauf,  im  Jahre  1/01,  also  wohl  auf 
Anraten  des  Bergrats  Widenmann  begann  man  mit 
neuen  Arbeiten.  Man  legte  die  Herzog-Karl-Fündgrube 
an  und  wältigte  den  zur  Sankt  Franziska-Theresia- 
Fundgrube  gehörigen  Imm anuelstölln  auf,  der  infolge 
unbefriedigender  Anbrüche  50  Jahre  vorher  auflässig 
geworden  war.  Von  ihm  ging  nach  Aussagen  alter 
Bergleute  das  Gerücht,  daß  er  während  des  30jährigen 
Krieges  mit  frischen  gediegen  Silberanbrüchen  stehen 
gelassen  war.  Ks  fanden  sich  aber  nicht  genügend 
Gewerken.  sodaß  dieser  Stölln  von  Anfang  an  mi1 
nicht  unbeträchtlichen  Schulden  belastet  war.  die 
einen  schwunghaften  Betrieb  nicht  aufkommen  ließen. 
So  kam  dieser  Bau  sehr  bald  zum  Erliegen.  Nach 
den  Napoleonischen  Kriegen  nahm  man  die  Arbeiten 
nochmals  auf  und  erzielte  auch  auf  der  Herzog-Karl- 
Fundgrube  und  der  neu  in  Betrieb  gesetzten  Neuglück- 
grübe  einige  gute  Silbererzanbrüche.  Trotzdem  ergab 
der  Bergbau  keinen  Gewinn.  1830  wurde  dann  der 
obere  Stölln  der  Herzog-Karl-Fundgrube,  mit  dem  man 
einen  in  hora  5  streichenden  Flußspatgang  überfahren 
hatte,  auf  diesem  Gang  200  Lachte!;  zu  Felde  gelrieben. 
Die  Ausbeute  war  aber  zu  gering:  auch  ergab  der 
untere  .'Stölln  auf  demselben  Gange,  den  man  1845  an- 
gehauen und  102  Lachter  zu  Felde  getrieben  hatte,  wenig 
befriedigende  Resultate:  1854  trieb  man  dann  noch 
den  Wilhelmstolln  in  der  Nähe,  der  im  Jahre  1863 
bis  auf  127  Lachter  ausgelängt  war.  Die  Erfolge 
waren  aber  so  gering,  daß  man  in  diesem  Jahre  den 
Betrieb  endgiltig  einstellte. 

Das  Jahr  1710  ist  wiederholt  als  Zeitpunkt  ge- 
nannt, wo  vordem  auflässige  Bergwerkunterneh- 
mungen  neu  aufgenommen  oder  ins  Freie  gefallene 
neu  eingemutet  wurden.  In  diesem  Jahre  am  0.  Mai 
erließ  nämlich  der  damalige  Regent,  Herzog  Eberhard 
Ludw  ig  das  allgemeine  Bergwerksprivilegium,  das  dem 
Bergbau  im  Lande  aufhelfen  sollte.  Darin  waren  den 
neuen  Unternehmungen  für  mehrere  Jahre  Abgaben- 
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l'reiheiten  zugebilligt  worden,  bis  sie  sich  frei 
gebaut  hatten^  den  Bergleuten  wurde  Steuerfreiheit, 
das  Recht,  Handel  und  Gewerbe  zu  treiben,  Be-> 
freiung  von  Prohn  und  Kriegdiensten  zugestanden. 
Dieses  Privilegium  bestätigte  auch  die  Rechte  aller 
früher  erlassenen  Bergordnungen,  von  denen  be- 
sonders die  Bestimmung  aus  dem  Erlab  des  Herzogs 
Friedrich,  eines  großen  Liebhabers  und  Schützers  des 
Bergbaus,  wichtig  war,  daß  nämlich  den  Gewerken 
für  bergbauliche  Zwecke  Grubenholz  ans  den  herzog- 
lichen Waldungen  unentgeltlich  abzugeben  sei.  Außer- 
dem waren  früher  von  Graf  Ulrich  Y..  dem  Viel- 
geliebten, im  Jahre  1450,  von  Herzog  Christoph  im 
im  Jahre  L536,  von  Herzog  Friedrieh  im  Jahre  1599 
und  von  Herzog  Eberhard  III.  im  Jahre  16§3  Berg- 
ordnun^en  erlassen. 

Die  Vorkommen  bei  Alpersbach: 
Der  Berieht  des  Bergrats  Widenmann  spricht  be- 
reits von  einei'  Grube  hei  Alpirsbach.  Der  Bergbau 
dieser  Gegend  lieht  wahrscheinlich  auch  bis  in  das 
Jahr  1329  zurück,  in  dem  des  Beinerzauer  Bergbaus 
erstmals  Erwähnung  getan  wird.  Da  es  aber  hei  den 
vielen  gleich  oder  ähnlich  lautenden  Namen  der  ein- 
zelnen Zechen  nicht  möglich  ist,  festzustellen,  wo 
diese  gelegen  haben,  alte  Bisse  aber  immer  nur  das 
einzelne  Werk"  darstellen,  ohne  der  benachbarten  zu 
gedenken,  so  lälil  sich  über  den  alten  Bergwerk- 
betrieb dieser  Gegend  wenig  feststellen.  Erst  von 
17K)  ah  werden  die  Nachrichten  zuverlässig.  In 
diesem  Jahre  winde  der  Bergbau  auf  Kobalt  von 
einem  Nürnberger  Kaufmann  betrieben.  Schon  vorher 
war  durch  einen  Zufall  oder  einen  bösen  Streich,  den 
dei'  Glasmacher  Schürer  seinem  Herrn  spielen  wollte, 
der  Wert  des  Kobalts,  mit  dem  der  Hüttenmann  nichts 
anzufangen  wußte,  im  Erzgebirge  entdeckt  worden. 
1707  wurde  dann  der  Werl  des  Kobalts  auch  im 
Schwarzwalde  erkannt.  1710  siedelten  auf  Veran- 
lassung einer  Gewerkschaft  einige  Schneeberger  Berg- 
leute hierher  über.  Das  bisher  mißächtete  Erz.  das 
sich  wie  „Kienruß"  zwischen  den  Fingern  zerreiben 
ließ,  ergab  mit  Sand  und  Potasche  zusammen  ge- 
schmolzen ein  „gar  Ueblich  .Blau".  Bald  ging  der 
Betrieb  in  die  Hände  einer  Straßburger  Gewerkschaft 
über,  die  ihn  energisch  betreiben  lieb.  So  wurde  1710  das 
Blaufarbwerk,  die  ..  Farbmühle''  bei  Alpirsbach  an- 
gelegt, die  bis  17.">4  für  17  000  fl.  Smalte  aus  dem 
Kobalterz,  das  in  den  nahen  Gruben  gewonnen 
winde,  erzeugte.  Die  drüben  waren  die  Wolfgang- 
mit  dem  Karl-  und  Anlonstolln  und  die  Ebernard- 
Grube  mit  dem  Ludwigstolln  am  Glaswalde  bei 
Alpirsbach.  Ferner  erzeugten  die  Gruben  „Segen 
Gottes"  ..Moses'  Segen".  „Unverhofft  Glück",  „Drei- 
königstern" Kobalterze,  aus  denen  nebenher  noch  für 
SO  .//  Silber  im  Zentner  gewonnen  w  urden.  Es  war 
die  glücklichste  Zeit  des  dortigen  Bergbaus.  1773  siedelten 
infolge  einer  Hungersnot  sächsische  Bergleute  nach 
Alpirsbach  über.  Die  Alpirsbacher  Gruben  waren  am 
besten  aufgeschlossen,  wenn  man  auch  nur  00 
Lachter  Strecken  aufgefahren  und  nur  bis  15 
Bachtel-  Teufe  in  den  „Berg"  eingedrungen  war.  Man 
hatte  1700  mehrere  Erztrümer  mit  reichem  Kobalterz 
überfahren.     Doch    waren    die    Aussichten    für  den 


weitern  Abbau  nach  der  Teufe  und  dem  „hohen  Ge- 
birge" zu  nicht  günstig,  dagegen  schien  der  Ausbiß 
gute  Resultate  versprechen,  weshalb  Bergrai  Widen- 
mann riet,  zunächst  hier  weiter  zu  bauen.  So  wurde 
die  Belegschaft  -  1  Steiger.  -1  Häuer  und  2  Karren- 
läufer —  auf  diesen  Orten  angelegt,  Inzwischen  war 
auch  ein  Besitzwechsel  eingetreten.  Infolge  der  poli- 
tischen Mißwirtschaft  hatte  die  Straßburger  Gewerk- 
schaft ihre  Rechte  verfallen  lassen,  die  L785  von  den 
Kaufleuten  G.  Zahn  und  M.  Dörtenbacb  in  Calw  er- 
worben waren.  Innerhalb  5  Jahren  winden  beinahe 
298  Zentner  Kobalterz  zur  Farbmühle  abgeliefert. 
Der  Bergbau  wurde  noch  bis  zum  Anfang  des  vorigen 
Jahrhunderts  betrieben,  kam  aber  während  der  Napo- 
leonischen Kriege  zum  Erliegen.  Inzwischen  begann 
man  Kobalterze  vornehmlich  aus  Spanien  einzuführen, 
die  reicher  waren,  sodaß  der  Betrieb  damit  lohnend  schien. 
Die  Farbmühle  hatte  sehr  gute  Erträge,  die  sich  zeitweilig 
bis  auf  100 000  fl.  im  Jahre  beliefen.  Die  erzeugte 
Smalte  wurde  meist,  nach  Holland  verkauft.  Die  Ent- 
deckung <les  künstlichen  Ultramarin  hat  in  neuerer 
Zeit  die  dortige  Farbindustrie  auch  völlig  zum  Erliegen 
gebracht. 

Die  Vorkommen  am  Freudenstädter  Graben. 
Die  Gegend  von  Freudenstadt  ist  durch  die  neue 
geologische  Landesaufnahme  von  Württemberg  be- 
reits bearbeitet  worden.  Man  kann  daher  von  der 
All  der  Lagerstätten  ein  genaues  Bild  geben.  Auch 
ist  der  Mineralreichtum  durch  Sandberger1  genau 
untersucht.  Die  Gänge  sind  an  die  Spalten  eines 
von  NW  nach  SO  verlaufenden,  in  das  Buntsand- 
steinplateau  des  Schwarzwaldes  eingesenkten  Grabens, 
in  dem  auch  der  Hauptmuschelkalk  in  i  bedeutender 
Mächtigkeit  entwickelt  ist,  gebunden.  Ihr  Streichen 
ist  demnach  im  allgemeinen  hora  0.  schwankt  aber 
bis  hora  11.  Die  westliche  .Spalte,  die  mit  mehreren 
parallelen  Verwerfungen  von  Bodt  bei  Loßburg  über 
Freudenstadt  hinab  ins Forbachthal  verläuft  und  dann 
mit  geringer  nördlic  her  Ablenkung  ihre  Ausläufer  bis 
ins  Murgthal  vorschiebt,  war  der  Träger  von  reicheren 
Erzmassen.  Die  östliche  weist  mehr  arme 
Schwerspatgänge  auf,  die  nur  bei  Hallwangen  Eisen- 
und  Kupfererz  führen  und  zu  einigen  kleineren 
Unternehmungen  Anlaß  gegeben  haben.  Die  infolge 
ihrer  günstigen  Bodenverhältnisse  schon  frühzeitig  be- 
siedelte Gegend  besah  auch  den  ältesten  Bergbau- 
betrieb des  Schwarzwaldes.  Bereits  1 217  wird  der 
Bergwerkzehnte  einer  bei  dem  heutigen  Christophs- 
thal gelegenen  (irube  zwischen  den  Pfarreien  Dorn- 
stetten und  Kniebis  geteilt.  Im  Jahre  1329  bestanden 
schon  zwei  Groben,  über  deren  Lage  sich  indeß  nichts  fest- 
stellen lieb.  In  dem  schon  erwähnten  Bergwerks- 
reskript  des  Grafen  Ulrich  vom  Jahre  1536  wird  der 
Grube  Sänct  Dorothea  im  Christophsthal  Erwähnung 
getan,  ebenso  1558,  wo  Dornstetten  und  Hallwangen 
als  Sitz  eines  Bergbaues  genannt  weiden.  Inzwischen 
war  1550  Herzog  Christoph  seinem  Vater  Ulrich  auf  dem 
Throne  gefolgt.  Dieser  Herrscher,  der  das  durch  die 
Bauernkriege  schwer  geschädigte  und  schuldenbeladene 

1  Sitzungsberichte  d.  math--phys.  Kl.  d.  k.  bayr,  Akad.  d; 
Wissensch.  1891,  Bd.  XXI,  Heft  Iii. 
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Land  emporzubringen  trachtete,  richtete  auch  sein 
besonderes  Augenmerk  auf  den  Beigbau.  der  dank 
der  Fürsorge  des  Herrschers  trefflich  gedieh.  Er 
hatte  in  Mömpelgard,  wo  er  seine  Jugend  verbrachte, 
den  Nutzen  der  Bergwerke  kennen  gelernt  und  lieh 
auf  die  Nachricht  hin.  daß  im  Forbachtal  ein 
mächtiger  und  reicher  Spatgang  zu  Tage  gehe,  hier 
einschlagen.  Seine  Hoffnung  trog  nicht.  Der  Gang 
enthielt  Glaserz,  Kupferlasur  und  ergab  bei  einer 
Probe  auf  einen  Zentner  .ziemlich  Kupfer  und  hei 
8  Loth  Silber".  So  entstanden  im  Forbachtal  bei 
der  nach  ihm  benannten  Ortschaft  Christophstal  bald 

5  Stulln  nahe  beieinander:  Haus  Wirtemberg,  Sanct 
Dorothea.  Sophienstolln,  die  Kunst-  und  Wassergrube 
und  die  neue  Grube.  Von  diesen  ließ  Christoph  einige 
selbst,  andere  gewerkschaftlich  betreihen.  Am  Schöll- 
kopf und  am  Friesenberge  wurde  auch  Eisenerz  ge- 
funden. Indessen  wurden  die  Baue  nicht  zweckmäßig 
betrieben,  sodaß  trotz  guter  Anbrüche  andauernd  Zu- 
bußen nötig  wurden.  So  mußte  der  Herzog  für  die 
gewerkschaftlich  betriebenen  Gruben  auf  42  Kuxe, 
die    er   und   seine   Familie    besaß,    jährlich   432  fl. 

6  Batzen  zahlen.  Die  Stölln  waren  abwechselnd  mit 
3 — 5  Häuern  und  1 — 2  Karrenknechten  belegt.  Man 
versuchte  auch  durch  tonnlägige  Schächte  die  Erz- 
massen  zn  fördern,  da  infolge  reichlicher  Wasser- 
zuflüsse sich  die  Förderung  im  Stölln  selbst  nicht 
aufrecht  erhalten  'ließ.  Böse  Winter  brachten  aber 
diese  Anlagen  zum  Erliegen.  In  einem  Bericht  von 
Johann  Feurlin  am  17.  Mai  15(55  heißt  es  dann: 
„Am  Friesenberg  ist  verwichenen  Sommer  ein  Schacht 
einem  Gang  nach  auf  11  Lachter  tief  gesunken 
worden,  der  ist  diesen  Winter  Wasserfluth  and 
Schnees  halber  eingestellet  worden,  aber  jetzo  mit 
denen  Gewerken  zu  Dornstetten  beraten,  daß  solcher 
Gang  und  Schacht  mit  2  Häuern  und  1  Knecht 
wieder  solle  beleget  werden,  wie  denn  auf  dieses  und 
das  Schöllkopfer  Werk  wieder  1  fl.  Zubuß  angelegt 
werden."  Zwei  Jahre  später  berichtet  Beigmeister  Hans 
Roßstock:  „Es  wurde  ein  Gewerkentag  gehalten 
und  resolviert,  auf  dein  Schöllkopf  fortzubauen,  weil 
in  einer  Kluft  eine  Erzspur  gefunden  worden,  wovon 
der  Zentner  3  Loth  Silber  hielt."  Herzog  Christoph 
bemerkte  dazu  eigenhändig:  „Wo  die  Gewerkschaft 
noch  hauet,  will  ich  initbauen,  wo  nicht,  so  gedenke  für 
mich  selbsten  allein  nicht  zu  hauen/"  Ferner: 
„Wollten  die  Gewerke:  „Der  Sanct  Johannes  am 
Friesenberg  und  der  neuangefangene  Schacht  am 
Laglerberg  -oll  einstweilen  eingestellt  weiden.1'  So 
geschah  es  auch.  Da  der  Bau  unzweckmäßig  be- 
trieben wurde,  so  trug  er  wenig  ein.  Die  Gewerken 
hatten  häufig  Zubuße  zu  leisten  und  viele  von  ihnen 
traten  aus.  weswegen  mehrere  drüben  eingingen.  Im 
Jahre  1571  ließ  Herzog  Ludwig  durch  einen  rnark- 
gräflich  badischen  Rat  Egidius Castner  von  Neuenwier, 
den  brandenburgischen  Bergmeister  Georg  Mann  von 
Goldcronach.  mit  Zuziehung  des  Dr.  Georg  Gadner, 
des  Kammerrais  Christoph  Thomas,  nebst  Conrad 
Menger,  Bergmeister  zu  Baiersbronn,  ein  berg- 
männisches Gutachten  über  die  Bergwerke  im 
Schwarzwalde  stellen.  Das  Gutachten  lautete  für 
einige  Gruben   recht  ungünstig,  andere  dagegen  ver- 
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sprachen  gute  Ergebnisse.  Die  Kommission  riet  der 
Regierung  zugleich  an,  eine  Bergordnung  nach  Muster 
der  sächsischen  oder  der  Joachimsthaler  zu  erlassen. 
Man  hatte  auch  gegen  300  Kübel  Erz  im  Schachte 
angetroffen,  sodaß  auf  weiteres  Anraten  der  Kom- 
mission ein  Schmelzer  aus  Sachsen  berufen  wurde. 
Darauf  wurden  im  -Jahre  1573  in  Christophsthal  die 
ersten  Thaler  —  Christophsthaler  geprägt.  Vom 
Jahre  1600  bestand  dort  lange  Zeit  sogar  eine  Münz- 
stätte* Trotz  weiterer  Verfügungen,  die  dem  Bergbau 
aufhelfen  sollten  so  wurde  im  Oktober  1574  das 
Fällen  von  Flößholz  in  der  Nähe  der  Stollen  ver- 
boten kam  der  Bergbau  nicht  recht  in  Blüte. 
Herzog  Friedrich,  den  alehymistische  Studien  sehr 
interessierten,  wandte  dem  Bergbau  sein  besonderes 
Interesse  zu,  ließ  von  den  Kanzeln  große  Freiheiten 
denen  zusichern,  die  unbekannte  Erzgänge  erschürfen 
würden.  Auch  ließ  er  durch  den  Zweibrückischen 
Bergvogt  Adam  Jäger,  durch  Georg  Mann  und 
Schnitzer  die  sämtlichen  Bergwerke  des  Herzogtums 
befahren.  Dem  Christophsthaler  Werken  stellten  sie 
eine  sehr  günstige  Frognose,  da  die  Proben  aus  einem 
Zentner  2-  9  Loth  Silber  und  3—14  Pfund  Kupfer 
ergaben.  Einige  Gruben  lieferten  sogar  ein  „gänse- 
köthig  Erz",  das  im  Zentner  1S1  Loth  Silber  hielt. 
Die  Einnahmen,  die  Friedrich  daraus  erzielte,  betrugen 
im  Quartal  150 — 200  Mark  Silber.  Die  Gruben  wurden 
damals  sehr  schwunghaft  betrieben,  da  durch  die 
Gründung  von  Freudenstadt  zahlreiche  wegen  ihrer 
Religion  vertriebene  Österreicher  sich  dort  ansiedelten 
und  in  den  Bergwerken  Beschäftigung  suchten.  Man 
wältigte  sogar  längst  eingegangene  Grubenbaue  wieder 
auf,  sodaß  an  der  Wende  des  Jahrhunderts  (1598) 
betrieben  wurden:  die  alte  und  die  neue  Kunst, 
Sophie  und  die  Straßburgerin,  ferner  das  Haus  Wirtem- 
berg, der  Cbristophstolln,  Schmiedestolln,  Dorothea 
und  Ferdinand  und  der  Sanct  Georg  am  Kühnberg.  Die 
Gruben  gehörten  nach  einem  Vertrage,  den  der  Herzog 
am  10.  November  1598  zu  Dornstetten  mit  den  Gewerken 
schloß,  allen  gemeinschaftlich.  Auch  verpflichtete  sich 
der  Herzog  eine  Wasserkunst  zu  bauen,  und  das  Holz 
um  1  Kreuzer  für  den  Stamm  abzugeben.  Die  vor- 
her eingerissen  eMiß Wirtschaft  begann  aber  bald  wieder 
Platz  zu  greifen,  sodaß  trotz  der  Ausbeutethaler 
1603  immer  neue  Zubußen  nötig  wurden.  Ja 
es  waren  nicht  einmal  Gelder  da,  um  die  19  Berg- 
leute, die  für  jeden  Kübel  Erz  1  fl.  bekamen,  abzu- 
Lohhen.  Auch  machte  es  Schwierigkeiten,  von  den 
auswärtigen  Gewerken  die  Zubußen  einzutreiben.  Bei 
Friedrichs  Tode  waren  die  Gewerken  den  Bergleuten 
Obs  fl.  schuldig.  Der  Wert  des  vorhandenen  Erzes 
betrug  aber  nur  124  fl..  sodaß  der  Herzog  Johann 
Friedrich  500  fl.  vorschießen  mußte.  Als  man  im 
nächsten  Jahre  mit  derselben  Forderung  an  ihn  heran- 
trat, und  gleichzeitig  mitteilte,  daß  man  die  kost- 
spieligen Baue  aufgeben  und  dafür  das  Werk  bei 
Königswart  bei  Roth  im  Murgtale  betreiben  wollte, 
billigte  der  Herzog  dies  nicht.  Es  sollten  vielmehr 
die  Baue  erhalten  werden,  bis  neue  Sachverständige 
ihr  Gutachter)  abgegeben  haben  würden.  So  ging  es 
mehrere  Jahre,  bis  der  30jährige  Krieg  den  Bergbau 
fast   ganz  zum  Erliegen   brächte.    Zwar  wurde  noch 
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immer  gebaut,  man  beschränkte  sich  indessen  darauf, 
den  alten  Bauon  nachzugehen  und  das  wenige  Er/,, 
das  noch  stellen  geblieben  war,  zu  gewinnen;  neue 
Vorrichtungsarbeiten  trieb  man  indessen  nicht.  Nach 
Beendigung  der  Kriegzeiten  ließ  Herzog  Eberhard  die 
Werke  abermals  begutachten.  Es  stellte  sich  dabei 
heraus,  dali  erst  eine  Wasserkunst  gebaul  werden 
müsse,  dann  könne  man  auf  Ergebnisse  rechnen.  Das 
„Wasserkünstlein  wurde  dann  nach  des  Werkmeisters 
Eherlins  Abriß"  erbaut.  Man  betrieb  danach  bis  zum 
Tode  Eberhards  III.  5  Zechen.  Auch  wurden  1659 
abermals  Thaler  geprägt.  Da  aber  die  Herzogin 
Magdalena  Sybilla,  die  bis  Kill:!  für  Eberhard  Ludwin 
die  Regentschaft  führte,  kein  Interesse  daran  zeigte, 
kam  der  Bergbau  zum  Erliegen.  Nachdem  der  junge 
Herzog  die  Regierung  übernommen  hatte,  begann  das 
Interesse  für  den  Bergbau  namentlich  infolge  der 
neuen  Bergordnung  wieder  lebhaft  zu  werden.  Aber 
durch  allerlei  Manipulationen  man  belegte  alte 
unergiebige  Grüben  mit  neuen  Namen  und  neue 
Schürfe  nannte  man  mit  alten  Namen,  die  einen 
guten  Klang  besahen  ■  gelangten  wohl  innige  zu 
Held:  die  Mehrzahl  aber,  namentlich  Ausländer,  die 
die  Kuxe  erworben  hatten,  gaben  bald  alles  wieder 
auf  und  die  Gruben  fielen  ins  Freie.  Trotzdem  war 
eine  Zeitlang  der  Betrieb  rege,  so  von  172.!  ab. 
1733  war  z.  B.  die  Dorothea  mit  1  Steiger,  1  Poch- 
steiger,  5  Häuern,  4  Karrenläufern  und  1  Bergschmied 
belegt  .  Man  erschmolz  viermal  an  silberhaltigem  Kupfer 
21  Zentner  und  Ii.'!  Pfund.  Die  Gewinnungskosten 
betrugen  hierfür  0710  fk.  während  man  jedesmal  nur 
DISO  fl.  für  das  Schmelzgut  löste.  Dessenungeachtet 
baute  man  weiter  und  erzielte  im  Jahre  1740  14  Zentner 
30  Pfund  Garkupfer  und  80  Mark  11  Loth  2  Quent 
fein  Silber.  Jede  Mark  wurde  mit  18  fl.  bezahlt,  In 
diesem  Jahre  winden  auch  Ansbeutethaler  mit  dem 
Bilde  des  damaligen  Administrators,  des  Herzogs  Karl 
Friedrich  geschlagen.  Allein  diese  vereinzelten  Erfolge 
befriedigten  so  wenig,  daß  in  den  50er  Jahren  alle 
Gruben  auflässig  winden  und  auch  Herzog  Karl  1757 
den  Betrieb  auf  der  einzigen  Zeche  Königswart  im 
Murgthale  einstellen  ließ.  177S  schrieb  Professor 
Rößler  ein  ungedrucktes  Manuskript  über  die  in 
Württemberg  vorkommenden  Erze  und  erwähnte  1H 
Gruben,  von  denen  4  der  Freudenstädter  Gegend  an- 
gehören: St.  Dorothea  im  Fhristophsthal,  St.  Sophia 
bei  Freudenstadt,  Charlotte  hei  Lauterbad  (am  Schöll- 
kopf) und  Himmlisch  Heer  bei  Hallwangen.  Als  1700 
Beigrat  Widenmann  auf  seiner  Rundreise  auch  die 
Werke  bei  Freudenstadt  besuchte,  berichtete  er  darüber, 
dali  er  trotz  der  frühern  guten  Ergebnisse  an  eine 
Ausbeute  nicht  glaube,  da  „alles  nur  Poch-  und 
Wascherz  und  kein  Scheiderz  sei1'.  Die  Grube  Sophie 
schien  ihm  allein  zu  weitem  Versuchen  geeignet, 
doch  wurden  die  Arbeiten  hier  nicht  aufgenommen. 
Nach  den  Napoleonischen  Kriegen  wurde  unter  König 
Wilhelm  I.  jedes  Jahr  eine  bestimmte  Summe  zu 
Versuchbauten  ausgesetzt,  doch  wandte  man  sich 
mehr  den  Gruben  in  der  Reinerzau  zu.  Erst  1*44 
scheint  man  die  Grube  zu  den  „heiligen  Drei  Königen", 
die  aus  einer  Zeche  am  Schöllkopf  hervorgegangen 
ist.  etwas  betrieben  zu  haben.  Seitdem  ruht  der 
Betrieb  um  Freudenstadt  gänzlich. 


Die  geologische  Spezialaufnahme  der  Freudenstädter 
Gegend  hat  nirgends  mehr  die  Spuren  des  frühern 
Bergbaus  ergeben.  Es  ist  daher  nicht  möglich,  die 
vielen  Gruben  ihrer  Lage  nach  heute  zu  bezeichnen. 
Zahlreiche  Schwerspatgänge  haben  sich  zwar  nach- 
weisen lassen,  aber  an  keiner  Stelle  haben  alte  Halden 
oder  Pingen  auf  einen  Grubenbetrieb  hingedeutet. 
Nach  Sandberger3  kamen  auf  den  Freudenstädter  Gruben 
folgende  Erze  vor:  Fahlerz,  Kupferkies,  Kupferwismut- 
glanz, Spateisen;  als  Gangarten:  Quarz,  ( 'ha Icedon, 
Schwerspat  und  Flußspat.  Die  Erze  waren  jedoch 
vielfach  zersetzt,  sodaß  auch  die  geschwefelten  Erze 
stets  als  Hydroxyde  zu  finden  waren.  Die  verschiedenen 
Anlagen  zur  Zugutemachung  der  Erze,  die  Pochwerke, 
Hütten,  die  in  verschiedenen  Zeiten  errichte!  waren, 
sind  heute  in  der  Eisenschmelzhütte  von  Friedrichs- 
thal vereinigt,  das  jedoch  nur  noch  aus  fremdem  Eisen 
Waren  dritter  Schmelzung  herstellt.  Früher  war  auch 
ein  Hochofen  vorhanden,  sowie  Kupfer-  und  Silber- 
schmelzöfen, auch  eine  unter  Herzog  Friedrich  erbaute 
Messinghütte,sowie  einigeHämmer  undeineDrahtzieherei. 
Die  Vorkommen  bei  Neu-Bulach, 

Das  30  km  nordöstlich  von  Freudenstadt  gelegene 
Städtchen  Neu-Bulach  war  noch  längere  Zeit  ,  als 
Gründung  Herzog  Friedrichs.  Sitz  eines  Bergbau- 
betriebes. Der  Bergbau  ist  hier  mindestens  so  alt 
wie  im  Forbachtal.  Denn  bereits  1300  wird  Neu- 
Bulach,  das  dem  Bergbau  seine  Gründung  verdankt, 
al.'  Stadl  -  „civitas"  erwähnt.  Die  Werke  selbst 
spielen  i:i  einem  Lehnsbrief,  den  König  Ludwig  der 
Baier  dem  Grafen  Burkhardt  von  Hohenberg  ausstellt, 
eine  Rolle.  Die  Hauptblütezeit  erlebte  der  Bergwerk- 
betrieb, obwohl  gerade  die  Berichte  aus  dieser  Zeit 
bei  Bränden  in  den  Jahren  1326  und  1505  vernichtet 
worden  sind,  unter  kurpfälzischem  Regiment,  besonders 
als  der  nachmalige  Kaiser  Rupprecht  als  Pfalzgraf  in 
Bulach  Hof  hielt.  Weitere  Nachrichten  finden  wir 
aus  den  Jahren  147<s  und  14X3,  wo  Beigrichter  und 
neue  Beleihungen  genannt  werden.  Unter  Herzog 
Ulrich  wollten  die  im  Jahre  1514  zu  Tübingen  ver- 
sammelten Landstände  Anteil  an  dem  Gewinnst  haben, 
den  die  Lulacher  Werke  abwarfen.  Der  Herzog  ließ 
ihnen  aber  kurz  melden:  „Bergwerk  behalte  sein 
fürstlich  Gnaden  ihm  selbst".  Daher  war  ihrerseits 
nicht  das  nötige  Interesse  vorhanden,  um  bei  den 
andauernden  Unruhen  die  Bergwerke  zu  schützen. 
Aufrührerische  Bauern  zerstörten  1525  alle  Anlagen, 
einschließlich  der  im  Tal  errichteten  Schmelzhütten. 
Unter  Herzog  Christoph  wurde  wieder  mehr  gebaut, 
jedoch  gelang  es  erst  den  Bemühungen  Herzog 
Friedrichs,  den  Bergbau  einigermaßen  ertragreich  zu 
gestalten.  Auf  seine  Veranlassung  befuhr  Bergmeister 
Mann  die  Gruben,  fand  sie  aber  verbrochen  und  voll 
Wasser.  Man  folgte  seinem  Bäte,  schlug  an  andern 
Stellen  ein  und  erzielte  gute  Anbrüche.  So  ergab 
ein  Zentner  Erz  bis  4  Lot  Silber  und  an  8  Pfund 
Kupfer,  die  man  in  den  wiedererbauten  Hütten  im 
Teinachtale  schmolz.  Leider  erwiesen  sich  die  Erz- 
gange in  der  Erzführimg  wenig  beständig,  sodaß  man 
schon  1608  den  Betrieb  vorläufig  einstellte,  Als  auch 
ein  auf  Veranlassung  von  Johann  Friedrich  erstattetes 
Gutachten  wenig  günstig  lautete,  gab  man  den  Betrieb 
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endgültig  auf,  bis  sich  infolge  des  Bergwerkprivilegiums 
Eberhard  Ludwigs  eine  neue  Gewerkschaft  bildete, 
die  aber  auch  bald  ihren  Betrieb  wegen  Geldmangel 
einstellen  mußte.  Ein  ähnliches  Schicksal  teilten 
Gewerkschaften,  die  in  den  Jahren  1747  und  lTöii 
den  Betrieb  wieder  aufnahmen;  auch  der  Versuch  der 
Begierung  im  Jahre  1757  ergab  kein  besseres  Resultat. 
Die  letzten  erfolglosen  Versuche  unternahmen  1780 
und  1790  Kaufleute  von  Calw  und  1820—1823  die 
Regierung. 

Ober  die  Baue  um  Bulach  sind  wir  sehr  gut  unter- 
richtet. Es  streichen  hier  2  Gänge  in  hora  9  und  97/8 
durch  das  Buntsandsteinplateau  zwischen  der  Teinach 
und  dem  Ziegelbächle  hindurch,  die  sich  unter  dem 
Städtchen  selbst  scharen.  Die  ältesten  Stollen  hat 
man  von  Süden  her,  aus  dem  Ziegelbachthal  unmittel- 
bar auf  dem  Gange  aufgefahren.  Sie  wurden  bis  auf 
etwa  500  Lachter  ausgelängt.  Ein  saigerer  Schacht 
in  unmittelbarer  Nähe  des  Städtchens  führte  die 
Wetter  zu  und  diente  zur  Fahrung  und  Förderung. 
Er  hatte  eine  Teufe  von  62  Lachtern.  Durch  Quer- 
schläue hatte  man  den  Gang  in  verschiedenen  Sohlen 
gefaßt.  Vom  Schacht  aus,  dem  Himmelfahrtschacht, 
war  man  auch  gegen  Nordwest  ebenfalls  an  500 
Lachter  aufgefahren  und  hatte  in  dem  flachen  Dürr- 
bachtälchen  einen  Wetterschacht  getrieben.  Die  Baue 
zogen  sich  sogar  vermutlich  unter  dem  Dorfe  Liebeis- 
berg hindurch  bis  ins  Teinachtal,  wo  auch  ein  Stolln- 
mundloeh  zu  finden  ist.  Das  Vorhandensein  eines 
tonnlägigen  Blindschachtes  legt  die  Vermutung  nahe, 
daß  auch  noch  weiter  unten  am  Talabhange  ein 
Mundloch  ueleuen  ist.  Die  Ausdehnung  der  einzelnen 
Sohlen  wäre  danach  zu  etwa  4000  m  anzunehmen. 
Die  Baue  sind  auch  heute  noch  z.  T.  fahrbar, 
da  infolge  des  festen  Gebirges  ein  Verbrechen  der 
einzelnen  Baue  selten  eingetreten  ist.  Das  Neben- 
gestein ist  ein  durch  Kieselsäureinfiltration  ver- 
festigter Buntsandstein .  der  dem  mittlem  oder 
Hauptbuntsandstein  und  dem  obern  oder  Rötsand- 
stein angehört.  Das  Erz  war  in  erster  Linie  ein  silber- 
haltiges  Wismutfahlerz,  die  Gangart  in  den  oberen 
Teufen  Schwerspat,  tiefer  stellt  sich  reiner  Quarz  ein. 
Das  Erz  setzte  meist  in  geringer  Menge  und  feinster 
Einsprengung  in  dem  Gange  auf,  sodaß  seine  Gewin- 
nung allein  keinen  Nutzen  ergab.  Es  brachen  aber 
auch  gelegentlich  reichere,  fast  reine  Erzpartien  herein, 
die  den  Bau  wieder  einige  Zeit  aufrecht  erhielten. 
So  müssen  nach  der  Befahrung  durch  den  Bergmeister 
Georg  Mann  Anbrüche  von  reichen  Kupfererzen  erzielt 
sein,  da  das  Fahlerz  bei  so  hohem  Silbergehalt  ent- 
schieden mehr  Kupfer,  selbst  bei  nicht  genügender 
Verhüttung  hätte  ergeben  müssen.  Der  Bergbau  be- 
schränkte sich  indessen  nicht  nur  auf  die  unmittelbare 
Umgebung  des  Städtchens,  sondern  hat  auch  in  größerer 
Entfernung  Spuren  hinterlassen.  So  findet  man  im 
Reutenberg ,  im  Stutzberg  und  bei  Zavelstein  alte 
Schürfe.  Indessen  lehrt  der  Augenschein,  daß  es  nur 
kleinere  Versuchbaue  gewesen  sind.  Dagegen  zeigt 
»ich  in  den  „Fuchslöchern"  bei  Martinsmoos  im  Oberamt 
Calw  ein  größerer  Bau,  der  aus  dem  Jahre  1456  stammt. 
Hier  hat  man  auf  einem  Schwerspatgang,  der  in  hora 
10  streicht,  und  durch  eine  Flußspatführung  sich  von 


den  andern  (längen  der  Neu-Bulacher  Gegend  auf- 
fallend unterscheidet,  106  Lachter  weit  aufgefahren. 
Nach  den  Halden  und  Schurfgräben  zuschließen  scheint 
es  sich  um  einen  in  größerem  Maßstabe  angelegten 
Pingenbau  auf  Fahlerz  gehandelt  zu  haben.  Hier  wie 
noch  mehr  bei  Neu-Bulach  und  Liebeisberg  deuten 
umfangreiche  Halden,  deren  hartes  verkieseltes  Material 
heute  gern  als  Wegeschotter  Verwendung  findet,  da- 
rauf hin,  wie  bedeutend  der  Bergwerkbetrieb  gewesen 
ist.  Die  Namen  der  einzelnen  Stollen  lassen  die  ver- 
schiedenen Betriebsperioden  deutlich  erkennen.  Zu  den 
ältesten  gehören  unzweifelhaft  der  Ziegelbach-  und 
Marienstolln,  einer  späteren  Periode  gehört  der  Liebeis- 
berger  und  der  Stölln  auf  dem  Fürstenbau  an,  während 
die  jüngsten  die  Gottes  -  Segen  -  Fundgrube,  die  wohl 
einige  der  vorher  genannten  mit  umfassen  mag,  der 
Wilhelmstolln  im  Ziegelbachthal  und  der  Georgstolln 
bei  Teinach  sind.  Technisch  auffallend  ist  es,  daß 
man  vom  Ziegelbach thal  den  Gang  mehrfach  quer- 
schlägig  anzufahren  bestrebt  gewesen  ist.  Ein  Grund 
hierfür  ist  nur  schwer  zu  finden.  Denn  da  das  Thal 
sehr  tief  eingeschnitten  ist,  das  Gebirge  also  genügend 
entblößt  war,  um  das  Vorhandensein  weiterer  Gänge 
ohne  Schwierigkeit  feststellen  zu  können,  so  ist  die 
Annahme,  man  hätte  mit  den  Querschlägen  weitere 
Aufschlüsse  erzielen  wollen,  wenig  glaubhaft.  Auch 
kann  man  nur  schwer  den  Grund  für  dieses  sonder- 
bare Vorgehen  darin  erblicken,  daß  das  Ansetzen  der 
Stollen  auf  dem  Gang  selbst  infolge  gebrächen  Neben- 
gesteines besonders  beschwerlich  gewesen  wäre.  Das 
Gebirge  ist  außerordentlich  fest  und  steht  auch  heute 
nach  hundert  Jahren  noch  unverbrochen,  obwohl  keine 
Zimmerung  vorhanden  ist.  Die  verschiedenen  Neuerun- 
gen und  Verbesserungen  im  Kupferhüttenbetrieb  haben 
die  Hoffnung  erweckt,  daß  sich  jetzt  ein  gewinn- 
bringender Betrieb  ermöglichen  ließe.  Die  Werke  sind 
daher  im  Jahre  1883  eingemutet  und  verliehen  wor- 
den. Einen  Betrieb  oder  auch  nur  die  notwendige 
Aufwältigung  ist  aber  bisher  nicht  erfolgt.  ■ 

Die  Vorkommen  bei  Neuenburg. 
Die  Gänge  setzen  hier  ebenfalls  im  Buntsandstein 
auf  und  zeigen  kein  einheitliches  Streichen.  Die  Gang- 
art ist  meist  Schwerspat  mit  verschiedenen  Varietäten 
von  Brauneisenerz.  Die  Gänge  erreichen  bisweilen 
Mächtigkeiten  bis  zu  3  m,  doch  beträgt  der  Durch- 
schnitt kaum  0,5  m.  Wiederholt  wurde  auch  eine 
Verdrückung  oder  völliges  Auskeilen  beobachtet.  Ge- 
schichtlich ist  folgendes  zu  bemerken:  Bis  zum  Jahre 
1720  wurde  der  Betrieb  als  Pingenbau  geführt,  haupt- 
sächlich in  den  Teilen  östlich  der  Enz  um  Neuenbürg, 
Waldrennach  und  Langenbrandt,  da  die  Gänge  west- 
lich in  den  Markungen  Dennach  und  Dobel  weniger 
ergiebig  waren.  Die  Ausbeute  war  zwar  nicht  hoch, 
deckte  aber  meist  die  Betriebkosten.  1720  wurde  dann 
durch  2  sächsische  Bergleute  im  Schnaizteich  der 
Christiansgang  durch  Stollnbau  aufgeschlossen  und  das 
geförderte  Erz  an  die  Eisenhütten  in  Pforzheim  und 
Karlsruhe  abgesetzt.  1758  wurden  die  Gruben  von 
dem  Pforzheirner  Werk  käuflich  erworben;  der  Betrieb 
steigerte  sich  beträchtlich,  sodaß  jährlich  an  9000 
Zentner  Erz  gewonnen  wurden.  Das  reichste  Erz  ent- 
hielt 45  pCt  Fe,  die  ärmeren  Sorten  immer  noch  gegen 
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25  pCt.  1790  wurde  von  der  württembergischen  Re- 
gierung den  Pforzheimer  Hütten,  weil  sie  Ausländer 
waren,  der  Betrieb  entzogen  und  zunächst  Iiis  1800 
samt  den  Hüttenanlagen  im  Forbachtal  der  Calwer 
Firma  Kornbeck  und  Lutz  in  Pacht  gegeben.  Von 
1800  ab  übernahm  der  Staat  den  Betrieb  auf  eigene 
Rechnung  und  hielt  ihn  Iiis  1X08  aufrecht,  nachdem 
der  Bau  vorher  schon  wenig  eingetragen  hatte.  Zu- 
letzt waren  die  Baue  mit  einem  Steiger  und  !l  Häuern 
samt  den  nötigen  Ka  rreu  läutern  belegt.  Man  baute 
zum  .Schluß  neben  dem  schon  genannten  Christians- 
gang noch  auf  dem  Hummelrain  den  Frischglücker 
Gang  und  auf  der  Langenbrandter  Markung  einen 
besonders  manganhaltigen  ( rang. 

Im  Anschluß  hieran  sei  noch  erwähnt,  daß  auch 
bei  Freudenstadt  neben  den  Kupfererzgängen  Eisen- 
erzgänge mit  dem  gleichen  Charakter,  wie  die  Neuen- 
burger  gebaut  w  urden.  Sie  lagen  am  Schöllkopf  auf 
der  westlichen  Spalte  des  Freudenstädter  Grabens,  hei 
Aach  und  Wittlensw  eiler  auf  der  östlichen.  Auch  sie 
kamen  wegen  Unergiebigkeit  zum  Erliegen. 

Die  Eisenerze  der  Alb. 
Die  Eisenerze  der  Alb  gehören  demselben  geolo- 
gischen Horizont  an.  w  ie  die  lothringischen  Minetten. 
und  die  oberschlesischen  Vorkommen  im  Kreise  Rosen- 
berg bei  Bodzanowitz,  nämlich  der  ^-Zone  des  Bra  unen 
Jura  mit Harpoceras Murchisonae Sow.  DasErz  ist  ein 
oolithiseher  Toneisenstein  mit  etwa  36pCt  Fe.  das  in 
wechselnder  Mächtigkeit  und  Bauwürdigkeit  dem 
Schichtenverbande  der  Juraformation  eingelagert  ist 
und  bisher  vom  Nördlinger  Ries  bis  an  das  Fiistal 
gegen  Westen  beobachtet  ist.  Die  tief  einschneiden- 
den Täler  des  Kocher,  der  Iiienz  und  im  Süden  der 
Fils  halien  das  flözartige  Vorkommen  freigelegt,  sodaß 
es  ehedem  durch  primitiven  Tage-  oder  Pingenbau 
gewonnen  werden  konnte.  Aus  dem  Jahre  1365  finden 
w  ir  den  ersten  sichern  urkundlichen  Nachweis  des  Berg- 
baues: König  Karl  belehnt  die  Grafen  von  Helfenstein 
mit  allen  Eisenwerken  am  Kocher  und  an  der  Brenz. 
Aber  schon  136(3  wird  diese  Belehnung  eingeschränkt, 
da  sie  ihre  Lehnsherrschaft  nicht  allein  in  ihrem  Wild- 
bann, sondern  auch  in  dem  Gebiet  des  Klosters  Köni^s- 
hronn  ausgeübt  hatten.  Darüber  beschwerten  sich  die 
Mönche  und  erhielten  das  Recht,  auf  ihrem  Grund  und 
Boden  Erz  graben  und  Eisenmühlen  anlegen  zu  dürfen. 
Die  folgenden  100  Jahre  sind  wieder  in  Dunkel  ge- 
hüllt. Es  ist  indeß  anzunehmen,  daß  die  Eisenerz- 
gruben das  Schicksal  ihrer  jeweiligen  Herren  teilten. 
So  werden  sie  1448  an  Württemberg  gekommen,  dann 
1451  mit  der  Herrschaft  Helfenstein  für  60000  Gulden 
an  Bayern  verkauft  worden  sein.  Nach  dem  pfälzischen 
Kriege  sind  sie  dann  wieder  an  Württemberg  gefallen. 
Während  der  württembergischen  Herrschaft  blühte  der 
Bergbau  auf,  wenn  es  auch  andauernd  Streitigkeiten 
mit  dem  Kloster  Königsbron  gab,  das  sich  unter  bay- 
rischer Herrschaft  einen  Teil  der  Gruben  und  Hütten 
angeeignet  hatte.  In  den  folgenden  Jahren  werden 
mehrfach  Verleihungen  von  Eisenerzgruben  und  Ge- 
rechtsame zum  Betriebe  von  Hütten  erwähnt,  so  an 
zwei  Brüder  Burkhardt  und  Thomas  Förderer  und  1515 
an  den  Hof  marschall  von  Württemberg,  Conrad  Thumb 
von  Neuburg.   Infolge  politischer  Wirren  wurde  Herzog 


Ulrich  vertrieben;  ein  Lehnsbrief  Kaiser  Karl  V.  be- 
stätigte jedoch  den  Beliehenen  ihre  Eigentumrechte. 
Ulmer  Bürger  erhielten  damals  ebenfalls  Berechti- 
gungen. Erz  hauen  zu  dürfen.  Im  Jahre  1557  erwarb 
dann  Herzog  Christoph  mit  3  Württemberger  Bürgern 
die  Eisengruben  und  Hütten,  gab  sie  aber  bald  danach 
den  3  Privatleuten  in  Erblehen  gegen  einen  Zehnten. 
L582  erwarben  diese  dann  noch  mit  Einwilligung 
Herzog  Ludwigs  die  dem  Kloster  Kömgsbronn  gehören- 
den Werke.  Herzog  Friedrich  I.,  der  eifrige  Förderer 
des  Bergbaus  erwarb  für  47  414  fl.  1598  alle  Rechte 
und  wurde  somit  Alleinbesitzer  des  gesinnten  Eisenerz- 
bergbaus dieser  Gegend.  Allein  mannigfaltige  Schwie- 
rigkeiten stellten  sich  ein,  obwohl  der  Herzog  durch 
verschiedene  Bestimmungen,  so  den  Befehl,  künftig  bei 
5  Pfund  Heller  Strafe  alles  Eisen  nur  vom  Kocher 
oder  den  herzoglichen  Faktoreien,  die  in  Stuttgart. 
Tübingen,  Urach  und  Schorndorf  errichtet  w  inden,  zu 
bezieben,  dein  Bergbau  aufzuhelfen  suchte.  Nament- 
lich Grenzstreitigkeiten  und  Zollschwierigkeiten,  die 
die  Fürstprobstei  Ellwangen,  auf  deren  Gebiel  mehrere 
Gruben  lagen,  erhob  und  die  Herren  von  Otlingen, 
über  deren  Gebiet  ein  Teil  der  Produktion  gefühlt 
werden  mußte,  verleideten  dem  Nachfolger,  Herzog- 
Johann  Friedrich  den  Besitz  derart,  daß  er  1614  alle 
Werke  am  Kocher  an  die  Fürst probstei  Ellwangen  für 
55  000  fl.  verkaufte.  Der  damalige  Probst  Johann 
Christoph  I.  hatte  gerade  damit  begonnen,  die  auf  dem 
Gebiel  der  Probstei  lagernden  Eisenerze  in  eigne  Regie 
zu  übernehmen,  als  der  Kauf  zum  Abschluß  gelangte. 
Die  Brenzthaler  Werke  behielt  der  Herzog,  w  eil  hier  in 
seinem  eignen  Lande  ihm  solche  Schwierigkeiten  nicht 
erwuchsen.  Für  die  Werke  brach  aber  bald  eine  hose 
Zeit  an;  der  30jährige  Krieg  mit  all  seinen  Schrecken 
tobte  und  nach  der  Schlacht  bei  Nördlingen  (1634) 
wurden  alle  Schmieden  zerstört.  Indessen  wurde  im 
Jahre  1651  das  Königsbronner  Werk  wieder  aufgebaut 
und  1680  ein  neuer  Schmelzofen  angelegt.  1696  wurde 
das  Schmiede  werk  am  Itzelberg  neu  erbaut.  Diese 
Gruben  und  Hütten  waren  abwechselnd  im  Eigenbetrieb 
des  Staates  oder  in  Pacht  gegeben.  Erst  1806  über- 
nahm der  Staat  den  Betrieb  endgiltig  selbst. 

Die  Fürstpröbste  von  Ellwangen  ließen  sich  den 
Betrieb  ihrer  Eisengruben  und  Hütten  sehr  angelegen 
sein  und  schufen  viele  Verbesserungen  und  Erleich- 
terungen, wie  ja  auch  schon  100  Jahre  vorher  das 
Kloster  Königsbronn,  vor  allem  der  Abt  Melchior  Ruff 
viel  für  das  Werk  getan  hatte.  So  wurden  die 
Schmelzhütten  nach  Wasseralfingen  verlegt,  weil  hier 
das  beste  Erz  gegraben  wurde.  Der  dort  erbaute  erste 
Hochofen  gab  am  17.  Februar  1671  das  erste  Eisen. 
Der  Grubenbetrieb  war  recht  primitiv.  Die  „Erzgräber", 
die  für  jede  neue  Grube  1 — 3  fl.  erhielten,  suchten 
nach  Erzadern  und  schlugen  dann  mit  ihren  Knechten 
oder  Gesellen  ein.  Zunächst  wurde  Tagebau  getrieben 
und  wenn  er  sich  „gut  anließ",  ging  man  zum  Stolln- 
betrieb  über.  An  jeder  solchen  Grube  wurde  eine 
Hütte  errichtet,  damit  „in  dem  neu  gebaute  örtzhäusle 
die  Knappen  zur  Zeit  nächtliche  Ruhe  haben  und 
etwa  das  liebe  Brot  trucken  essen  können". 

Der  Stollnbetrieb  kostete  jedoch,  da  die  „Erzgräber" 
nicht  bergmännische  Erfahrung    besaßen,    viel  Holz, 


17.  August  190? 


G 1  ü  c 


kauf 


1041 


auch  machte  die  Wasserwältigung  bedeutende  Schwie- 
rigkeiten, da  man  daß  Wasser  mit  Kübeln  ausschöpfen 
mußte.  Ebenso  einfach  war  die  Förderung,  die  in 
Körben  zu  Tage  geschafft  wurde.  Man  grub  damals 
in  einem  Jahre  2981  Zentner  Erz  und  zahlte  für  1 
Zentner  1.125  kr.  Grablohn  und  0,5  kr.  Fuhrlohn  zur 
Hütte.  Im  Jahre  1685  stieg  die  Produktion  auf 
38  s44  Zentner.  Streitigkeiten  unter  den  bestellten 
Erzgräbern.  die  mittlerweile  den  Titel  „Erznieister" 
erhalten  hatten,  waren  an  der  Tagesordnung,  da  jeder 
den  Betrieb  des  andern  mit  Mißtrauen  betrachtete. 
Zur  Beleuchtung  dienten  Talglichter.  Zur  Wasserhaltung 
wurde  1  741  eine  Maschine  eingebaut,  die  aber  erst 
1753  in  Betrieb  kam  Auch  wurden  Versuche  gemacht, 
das  Sprengen  mit  Pulver  einzuführen.  Doch  konnte 
ein  befriedigendes  Besultat  nicht  erzielt  werden.  Man 
entschloß  sich  daher.  Sachverständige  herbeizuziehen, 
die  aber  auch  nur  wenig  praktische  Erfahrung  besaßen, 
sodaß  sich  für  den  Betrieb  nur  geringer  Nutzen  ergab. 
Erst  als  man  mit  dem  bisherigen  Erzmeistersystem 
brach,  und  den  Obersteiger  Conrad  Model  aus  Sachsen 
kommen  ließ,  den  sein  Untersteiger  Heinrich  Korgeborn 
begleitete,  änderte  es  sich.  Statt  derTalglichtbeleuchtung 
wurde  die  Rüböllampe  eingeführt,  auch  das  Schießen 
ergab  bessere  Resultate.  Die  Förderung  stieg  daher 
schnell,  sodaß  man  1751  mit  18  Knappen  36  229  Zentner. 
1764  mit  21  Bergleuten  41834  Zentner  gewann.  Es 
wurde  ausschließlich  im  Schichtlohn  gearbeitet  und 
für  1  Schicht  15.  später  1«S  kr.  gezahlt.  Außerdem 
erhielten  die  Knappen,  die  einen  Durchschlag  vollendet 
hatten,  noch  ein  besonderes  ..DouceuF'.  1755  feierte 
man  auch  zum  ersten  Male  den  Barbaratag,  an  dem 
der  Pfarrer  zu  Hofen  für  45  kr.  eine  Messe  lesen 
mußte,  um  Unfälle,  die  häufig  genug,  namentlich  durch 
Steinfall  eintraten,  abzuwenden.  An  der  Jahrhundert- 
wende förderte  man  aus  Ii  Stölln  mit  58  Knappen 
74  65S  Zentner.  Nach  dem  Tode  der  sächsischen  Beamten 
war  man  soweit,  daß  tüchtige  Leute  die  Leitung  der 
Gruben  übernehmen  konnten.  So  stand  der  Gruben- 
betrieb, als  1802  durch  die  Bestimmungen  des  Friedens 
von  Lüneville  das  Fürstprobstei Ellwangen  mediatisiert 
und  dem  Herzogtum  Württemberg  einverleibt  wurde. 
Württemberg  übernahm  die  Gruben  in  eigene  Regie 
und  unterstellte  sie  samt  den  Brenzthaler  Gruben, 
deren  Pacht  1H06  ablief,  der  Staatsfinanzverwaltung, 
unter  der  sie  auch  heute  noch  stehen. 

Unter  württembergischer  Herrschaft  hob  sich  dann 
der  Betrieb  wesentlich,  erfuhr  auch  zahlreiche  Ver- 
besserungen. So  führte  man  1828  das  Gedinge  ein, 
daß  Karrenlauf  en  w  inde  abgeschafft  und  Hundeförderung 
eingerichtet.  Später  ging  man  zur  Pferdeförderung  und 
bald  darauf  zur  Seilförderung  über,  die  jedoch  bei  Ein- 
schränkung des  Betriebes  etwa  7  Jahre  später  wieder 
der  alten  Fördermethode  weichen  mußte.  Bis  1876 
hatte  man  von  den  Stollnmundlöchern  das  Erz  per 
Achse  zur  Hütte  geschafft,  baute  dann  aber  unter 
Leitung  des  Ingenieurs  Dopfer  eine  Zahnradbahn  mit 
1  m  Spurweite  und  7,8  pCt  Steigung.  Der  Betrieb, 
der  sich  nach  den  Anfschlußarbeiten  der  Jahre  1873/ 
74  in  nordöstlicher  Richtung  auf  den  2  bauwürdigen 
Flözen,  von  denen  das  liegende  1.7  m,  das  hangende 
1.4  m  mächtig  ist  und  die  in  hora  4  streichen  und 


gegen  S  einfallen  und  durch  ein  Beigeinittel  von  2<S  Fuß 
getrennt  werden,  bewegt,  beschäftigte  an  der  letzten 
Jahrhundertwende  einschließlich  der  Tagearbeiter  etwa 
60  Mann.  Doch  ist  die  Belegschaft  Schwankungen 
unterworfen.  Nachdem  1S03  der  Grubenbetrieb  in 
Königsbronn  eingestellt  ist,  beschäftigt  Württemberg 
im  Erzbergbau  nur  noch  in  Wasseralfingen  Bergleute, 
die  etwa  10  000  t  Erz  im  Werl  von  50  60000  jK 
fördern. 

Außer  diesen  Gruben  wurde  noch  bei  Kuchen,  im 
Oberamt  Geislingen  ein  mittel  -  jurassisches  Toneisen- 
steinflöz mit  33  pCt  Fe  von  4.5  Fuß  Mächtigkeit  gebaut, 
woraus  25  Mann  Belegschaft  1861/62  73053  Zentner 
Erz  förderten.  Dieses  Vorkommen  gehört  dem  gleichen 
geologischen  Horizont  an,  wie  das  Aalen-Wasseral- 
finger  und  stellt  die  Fortsetzung  der  Eisenerze  im  Fils- 
tal dar.  Nach  Verhieb  der  Flöze  bei  den  genannten 
Städten  wird  die  gesamte  dortige  Eisenindustrie  ins 
Filslal  übersiedeln,  wo  nicht  nur  der  Staat,  sondern 
auch  Private  zahlreiche  Felder  in  den  Oberämtern 
Geislingen  und  Göppingen  erworben  halten. 

Einem  etwas  höhern  geologischen  Horizont  gehört 
das  Vorkommen  von  Weilheini  im  Oberamt  Tuttlingen 
an.  Hier  wurde  ein  Flöz  von  5  Fuß  und  darüber  um 
die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  abgebaut.  Das 
feinkörnige  oolithisehe  Erz  enthielt  gewaschen  47  pCt 
Fe.  Der  geringe  Eisengehalt,  sowie  die  teuere  Fracht 
zur  Hütte  machten  dem  Beigbau  bald  ein  Ende.  5  Mann 
gewannen  im  Tage-  und  Pingenbau  9000  Zentner  Eisen- 
erz. Das  Flöz,  das  den  Macrocephalus-Schichten  des 
oberen  braunen  Jura  angehört,  streicht  in  hora  4  und 
fällt  nach  SO  ein. 

Zum  Schluß  sollen  noch  ganz  kurz  die  Bohnerze 
erwähnt  werden.  In  Mulden  und  Spalten  des  aus 
Weißem  Jura  bestehenden  Plateaus  der  schwäbischen 
Alb  lagern  in  großer  Verbreitung  tonige  Brauneisen- 
steine, die  einen  Eisengehalt  von  30 — 36  pCt  auf- 
weisen. Die  Gewinnung  fand  nur  im  Winter  mittels 
Tagebauen  statt.  Da  die  Vorkommen  räumlich  sehr 
beschränkt  sind,  so  hat  sich  ein  besonderer  regelmäßig 
betriebener  Bergbau  nicht  entwickeln  können.  Es  ist 
daher  auch  unmöglich,  festzustellen,  wann  diese  Bohn- 
erze zum  ersten  Male  in  der  Geschichte  genannt  werden. 
Größere  Bedeutung  hat  der  Betrieb  nie  erlangt 
und  die  Hütten,  die  man  als  Schmelzstätten  für  diese 
Erze  errichtet  hat,  haben  längst  aufgehtut,  „Hütten" 
zu  sein;  sie  erzeugen  heute  nur  noch  Eisen  dritter 
Schmelzung. 

Man  begann  1783  auf  der  Wässeralfinger  Hütte 
Bohnerze  aus  dein  Oberamt  Heidenheim  zu  verhütten, 
wo  bei  Michelfeld,  Oberrifflingen,  Dorfmerkingen, 
Nattheim  Bohnerze  vorkommen.  Die  Arbeiterschaft 
betrug  zu  Zeiten  50—  60  Mann,  die  sogar  1830  einen, 
selbständigen  Obersteiger  unterstanden.  Produziert 
wurden  bis  zu  30  000  Zentner,  im  Jahre  1860  sogar 
beinahe  90000  Zentner.  Allein  es  stellte  sich  nach 
Verbesserung  der  Bahnverbindungen  heraus,  daß  man 
das  gleiche  Erz  billiger  von  auswärts  beziehen  könne, 
als  wenn  man  es  selbst  erzeugte.  So  kostete  1876 
100  kg  eignes  Bohnerz  loko  Hütte  1,53  J/,  während 
das  gekaufte  sich  auf  nur  1.39  .tf  stellte.  Da  sich 
der  Preis  von  Jahr  zu  Jahr  weiter  zu  Ungunsten  des 
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selbst  erzeugten  Bohnerzes  verschob,  wurde  die  Ge- 
winnung 1884  endgiltig  eingestellt. 

Außer  den  genannten  Orten  wurde  noch  für  die 
andern  staatliehen  Hütten  in  Abtsgemünd,  Friedrichs*: 
thal,  Königsbronn,  Ludwigsthal ,  Wilhelmshütte  hei 
Neuhausen  ob  Eck,  Mühlheim,  Mahlstetten,  Lautlingen 
und  Onstmettingen,  Undingen  und  Erpfingen,  Ried- 
lingen, Zwiefalten,  Seheer.  Ftuoru,  Dornhan  Bohnerz 
gewonnen. 


Bis  auf  den  kleinen  Bisenerzbetrieb  der  Wasser- 
alfinger Gegend  ist  also  der  Bergbau  auf  Erze  inner- 
halb Württembergs  zum  Erliegen  gekommen.  Auch 
die  mit  so  viel  Hoffnungen  begonnenen  Bohrungen 
auf  Steinkohle  haben  ein  völlig  negatives  Ergebnis 
gehabt. 

So  blüht  nur  noch  der  Salzbergbau  und  Salinen- 
betrieb, der  sich  auf  die  Schichten  des  mittlem  Muschel- 
kalks gründet. 


Die  Verarbeitung  von  nickelhaltigem  Magnetkies  im  elektrischen  Ofen  zur  Herstellung 

von  Säure  und  Ferronickel.' 

Von  Sjöstedt,  Chef-Metallürge  der  Lake  Superior  Corporation,  Sault  Ste.  .Marie. 


Die  zahlreichen  Versuche,  Magnetkies  (Fe,,  S7)  an  Stelle 
von  natürlichem  Schwefe]  oder  Pyrit  (Pe  S2)  zur  Erzeugung 
von  Säure  zu  verwenden,  sind  bisher  immer  geseheitert, 
■letzt  ist  die  Frage  jedoch  durch  unsere  Untersuchungen 
von  Magnetkiesen  aus  Sudbury,  Ontario,  glücklich  gelösl 
worden. 

Der  Magnetkies  von  Sudbury  enthält  durchschnittlich 
etwa  15—20  pCt  S,  1—3  pCt  Ni  und  0,5—2  pCt  Cu; 
der  Rest  besteht  aus  Eisen  und  Gangarten.  Auf  Grund 
der  verschiedenen  Färbung  von  Magnetkies  und  Kupfer- 
kies ist  ihre  Trennung  im  Sortierhause  leicht.  Man  erhält, 
ein  schwefelarnies  Kupfererz  mit  viel  Gangart  und  ein 
Erz,  das  wenig  Kupfer  und  Gestein,  aber  viel  Schwefel 
und  Nickel  enthält.  Letzteres  hat  etwa  folgende  Zu- 
sammensetzung: 28  pCt  S,  3  pCt  Ni,  0,5  pCt  Cu  und 
50  pCt  Fe.  Zur  Gewinnung  des  Schwefels  wird  das  Erz 
in  einem  geschlossenen  Ofen  geröstet;  das  hierbei  erhaltene 
Schwefeldioxydgas  wird  gereinigt,  gekühlt  und  alsdann  zu 
folgenden  Zwecken  verwendet: 

1.  zur  Erzeugung  von  Bisulfitlösung  für  die  Snlfit- 
Cellulose-Induslrie, 

2.  zur  Herstellung  von  flüssigem  Schwefeldioxyd,  das 
zur  Reserve  für  die  Cellulosefabrik  dient,  wenn  die  Röst- 
anlage außer  Betrieb  gesetzt  werden  oder  die  Fabrik  ein 
höher  prozentiges  Gas  nötig  haben  sollte,  als  die  Röstöfen 
liefern  können.  Ferner  soll  das  flüssige  Schwefeldioxyd 
auch  als  besonderer  Handelsartikel  an  Eisfabriken,  Zucker- 
raffinerieen,  Bleichereien,  Desinfektionsanlagen  usw.  ab- 
gegeben werden, 

3.  zur  Herstellung  von  Schwefelsäure  von  50°  Be, 
G6°  Be  und  98°  Be. 

Der  Eisen-  und  Nickelgehalt  des  gerösteten  Erzes  wird 
durch  Reduktion  und  Umwandlung  des  erhaltenen  nickel- 
haltigen  Roheisens  in  Nickelstahl  zugute  gemacht. 

Die  Röstanlage.  Zunächst  mußte  eine  Röstmethode 
gefunden  werden,  durch  die  mit  den  geringsten  Kosten 
ein  reines  und  genügend  reiches  Gas  gewonnen  wurde. 
Zu  diesem  Zwecke  wurden  zahlreiche  systematische  Röst- 
versuche in  Schacht-  und  Flammöfen  sowie  in  einem 
Herreshoff-Röstofen  für  feinkörnigen  Pyrit  durchgeführt, 
Iiis  schließlich  ein  dem  Zwecke  vollkommen  entsprechender 
Ofen  gefunden  wurde.  Dieser  Type  liegt  der  Röstofen  von 
Mc  Dougall  zu  Grunde,  der  aber  mehrere  wesentliche  Ab- 
änderungen erfahren  hat.  Der  neue  Ofen  zeigt  folgende 
besondere  Einrichtungen: 

1.  Vier  einfache  Öfen,    die   in    gleichem   Abstand  um 


Teknisk  Tidskrift  vom  20.  Mai  1907. 


einen  gemeinsamen  Mittelpunkt  angeordnet  sind,  bilden 
eine  zusammengehörige  Batterie. 

2.  Zwischen  Boden-  und  Deckengewölixe  der  Rüst- 
kammern ist  nur  ein  sehr  geringer  Abstand,  der  durch 
die  Konstruktion  der  Arme  und  die  Art  ihrer  Befestigung 
an  der  zentralen  Achse  ermöglicht  wird. 

3.  Zur  Bewegung  des  Röstguts  dienen  rund  ausgezahnte 
Arme,  die  mit  der  Öffnung  in  der  zentralen  Achse  voll- 
kommen dicht  abschließen,  um  jeden  Luftzutritt  aus  der 
Zentralachse  in  die  Rüstkammer  zu  verhindern;  die  Ver- 
brennungsluft wird  durch  besondere,  mit  Ventilen  versehene 
Rohre  zugeführt. 

4.  Zur  Erwärmung  der  Gewölbe  dienen  besondere  Muffel- 
kammern, die  mit  den  Rüstkammern  in  keiner  Verbindung 
stehen. 

5.  Zur  Aufgabe  des  Erzes  auf  den  Rüstofen  wird  ein 
Schneckengang  verwendet,  der  mittels  endloser  Kette  von 
der  Haupttransmission  angetrieben  wird. 

Der  Röstofen  von  Sjöstedt.  Fig.  1  zeigt  den 
Horizontalschnitt  durch   eine  Batterie  von  vier  Öfen  nach 

A 


Schnitt  t~f>  u.  2-2 
Fig.  1.    Horizontalschnitt  durch  den  Röstofen  von  Sjöstedt. 
den  punktierten  Linien  1— -1  und  2 — 2  in  Fig.  2.   a,  ist 

i4  und  ax 


die  Verbrennungskammer,  a,  und  a,  die  untere  bzw.  obere 


17.  August  1907 
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Erhitzungskammer 
hcrd.    Fig.  2  ist 


und  A6  der  unterste  oder  Entleerungs 
ein  Vertikalschnitt  der  Batterie  durcl 


Schnitt  3-3 


Fig.  2.     Vertikalschnitt   durch  den  elektrischen 
von  Sjöstedt. 


Schmelzofen 


die  Mitte  der  Öfen, 
eine  Seite  ist  mit, 
gezeichnet.  Ax  .  . 
Verbrennungs-  und 
Bewegungsrichtung 


Fig.  1 ;  die 


nach  der  Linie  3 — 3 
die  andere  ohne  die  gezahnten  Anne 
.  As  sind  5  gewölbte  Herde.  a5  die 
a^,  a4  die  Erhitzungskaramern.  Die 
des  gasförmigen  Brennstoffes  und  der 
Verbrennungsprodukte  ist  durch  Pfeile  angegeben.  Das 
Gas  (oder  Öl)  tritt  aus  der  Hauptleitung  F3  (s.  Fig.  1) 
durch  f.j  und  einen  geeigneten  Brenner  bei  F  und  Ft  in 
die  Verbrennungskammer  as  ein,  stößt  auf  die  heißen 
Zwischenwände  und  entzündet  sich.  Durch  die  Scheidewand  E 
werden  die  Gase  gezwungen,  die  ganze  Kammer  zu  durch- 
strömen, bis  sie  nach  dem  Abzugrohr  D  gelangen,  das  sie 
zu  der  Erhitzungskammer  a4  über  dem  untersten  Röstherde 
führt.  Auch  diese  Kammer  hat  eine  Scheidewand  E  und 
die  (  läse  werden  in  ihr  ebenso  geführt  wie  in  der  Kammer  a5. 
Durch  die  obere  Öffnung  des  Abzugrohres  D  gelangen  sie 
alsdann  in  die  Erhitzungskammer  at  unter  dein  obersten 
Röstherd.  Hier  machen  sie  denselben  Kreislauf,  um 
schließlich  durch  die  letzte  Öffnung  von  D  in  das  IiohrDj 
und  den  gemeinsamen  Batterieschornstein  K  abzuziehen. 
Ft  und  Ps  sind  Schaulöcher  zur  Überwachung  der  Heizung 
in  den  Verbrennungs-  und  Erhitzungskammern.  G  ist  ein 
Luftbehälter  (Warmgebläse),  in  dem  die  Verbrennungsluft 
aus  einem  Root-blower  unter  Druck  eingeführt  wird.  Die 
Luft  erwärmt  sich  an  den  umgebenden  Ziegelwänden  und 
wird  nun  durch  die  Gebläserohre  Gx  den  Brennern  bei  F 
und  F4  zugeführt. 

Das  [eingemahlene  Erz  wird  in  den  Vorrattrichter  X 
aufgegeben  und  gelang!  durch  eine  Öffnung  im  Decken- 
gewölbe A  mittels  des  automatischen  Schneckenganges  n1 
auf  den  Herd  Av  Die  aus  der  darunter  liegenden  Er- 
hitzungskammer at  aufsteigende  Warme  trocknet  das  Erz, 
gleichzeitig  wird    es    durch    die  Bewegung    der  an  den 


Annen  L  angebrachten  Zähne  gegen  die  Peripherie  hin 
geschoben.  Schließlich  fällt  durch  die  Rändöffnungen  a^ 
auf  den  Herd  A,.  Die  Zähne  der  über  letztem)  angebrachten 
Anne  sind  in  entgegengesetzter  Richtung  eingesetzt,  schieben 
infolgedessen  das  Erz  nach  der  Mitte  und  lassen  es  durch 
die  Mittelöffnungen  a02  auf  den  Herd  A:i  fallen  usw. 
Während  dieser  Zeit  scheiden  sich  erhebliche  Mengen  von 
Schwefel  ab;  aber  auch  die  anfänglich  durch  die  Oxydation 
erzeugte  Wärme  nimmt  allmählich  ab.  Die  beiden  let  zt  en 
Herde  A4  und  A5  werden  deshalb  von  innen  her  erhitzt, 
um  die  für  eine  weitere  Oxydation  erforderliche  Wanne 
beizubehalten.  Von  dem  letzten  Herd  wird  schließlich  das 
geröstete  Erz  durch  die  Öffnungen  a05  ausgetragen. 

Die  Rohre  0  dienen  zur  Zuführung  der  zur  Röstung 
erforderlichen  Luft,  M  ist  ein  gußeisernes  Rohr,  das  die 
Schwefelgase  aus  dem  Gewölbe  jedes  Röstofens  nach  der 
Hauptgasleitung  abführt. 

Anfänglich  wurde  Wassergas  als  Hilfbrennstoff  ver- 
wendet. Mit  den  fortschreitenden  Verbesserungen  an  den 
Öfen  und  auf  Grund  der  allmählich  gewonnenen  Erfahrungen 
konnte  man  hiervon  absehen  und  jetzt  wird  der  Magnet- 
kies, selbst  wenn  das  Erz  im  Durchschnitt  nur  20  bis 
25  pCt  S  enthält,  ohne  jeden  Brennstoff  geröstet.  Man 
erhält  dabei  ein  für  die  Herstellung  von  Bisulfitlösung  und 
flüssiger  S02  genügendes  Gas  (mit  6 — 10  pCt  S02)  und 
ein  ausreichend  geröstetes  Erz.  Bei  Herstellung  eines 
hochprozentigen  Gases  ist  der  Schwefelgehalt  des  gerösteten 
Erzes  etwa  1 — 3  pCt,  er  läßt  sich  aber  auf  0,20— 0,75  pCt 
erniedrigen,  wenn  man  genügend  Luft  zuführt  und  sich 
mit  einem  geringprozentigen  Gase  begnügt. 

Ein  Blick  auf  die  chemische  Reaktion,  die  bei  der 
Verbrennung  von  Schwefel  und  beim  Rösten  von  Eisen- 
sulfit eintritt,  gibt  ein  Bild  dafür,  welche  Höchststärke 
des  Gases  man  erzielen  kann :  Im  folgenden  sind  die 
Reaktionen  zusammengestellt: 

Schwefel:      S-j-2  0  =  S02,    d.  Ii.  aller  0  vereinigt  sich 


mit  S  zu  SO., 


Pyrit:  2  Fe  S2  +  1 1  0  =  Fe,  03  -f  4  SO,   d.  h 

Magnetkies: 


von 


11  Teilen  0  vereinigen  sich  8  mit  S  zuSO, ; 


Fe 


8  S7  +  23  0  =  3  Fe2  03  +  7  S0a  d.  h.  von 
23  Teilen  0  vereinigen  sich  14  mit  S  zu  S02 : 
2  Fe  S  +  7  0  =  Fe,  08  +  2  S02  d.  h.  von  7 
Teilen  0  vereinigen  sich  4  mit  S  zu  S02. 

Da  die  Röstung  mit  Luft,  die  21  pCt  0  enthält,  vor- 


genommen wird,  erhalten  wir  als  theoretisch 
erreichbare  Prozentsätze  bei  Verbrennung  von 


h  ö  c  h  s  t 


Schwefel 
Pyrit 


S: 


FeS, 


21X2:2   =21  pCt  S02, 
21  X8:  11  =  15,27  pCt  SO,, 
21  X  14:  23=  12,78  pCt  SO,. 
21  X   4:7   =  12,00  pCt  SO,. 

und  2  sind  einige  den  Tages- 
berichten der  Werkleitung  entnommene  Betriebergebnisse 
enthalten. 


Magnetkies  Fe,.  S7 : 
Magnetkies   Fe  S : 

In  den  Tabellen  1 


Tabelle  1. 
Zusammensetzung  des  verarbeiteten  Erzes. 
(Durchschnittproben  aus  je  40  t) 


Probe 

t  1 

1  2 

3 

4 

5 

Durchschnitt: 

Unlösliche  Teile    .  . 

.  .  1  24,74 
,  .  |  20,30 

29,20 
|  23,81 

24,95 
24,67 

21,03 
27,(50 

16,10 

29,90 

22,50 
24,46 
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T  a  I)  olle  2. 
Röstergebnisse  (Durchschnitt  der  stündlich  gemachten  Analysen) 


Februar 


Prozentgehalt  des  Gases 
an  SO,,  

Prozentgehalt  des  gerös- 
teten Erzes  an  S    .  . 


11./12. 


S.C.H 

1,66 


13./14. 


8,30 
1,86 


15/16.  |17./18. 119./20.  |21,/22 


7,90 
2,04 


7,90 

7,40 

2,54 

1,78 

7,60 
0,95 


23./24. 


7,70 
1,86 


Während  der  beiden  Wochen,  aus  denen  die  Zahlen 
der  Tabellen  stammen,  wurden  210  t  Magnetkies  mit 
50  399  kg  S  verarbeitet  und  davon  87  051  kg  S0a,  also 
86  pCt  des  Schwefelgehalts  gewonnen.  Die  Betriebkosten 
ausschließlich  Heizung  und  Beleuchtung  des  Gebäudes 
betrugen  im  Mittel 
davon  entfielen  auf 


7,81  Jt  für   1  t  verarbeitetes  Erz; 


Arbeitlohn  4,70  J( 

Betriebkraft  1,01  ., 

Ausbesserungen 


Verschiedenes 
zus. 


2,10  , 
7,81  Jt 


Ueclinet  man  hierzu  die  Tilgung  der  Anlage  mit  59  Pf., 
die  Kosten  für  das  Roherz  mit  21,00  j)l  und  die  Kosten 
für  die  Brikettierung  des  feinen,  gerösteten  Erzes  mit 
3,15  jl(  für  1  t  und  bringt  hiervon  den  Wert  des 
brikettierten  Ferronickel-Erzes  mit  21,00  .M  für  1  t  in 
Abzug,  so  erhält  man  als  Erzeugungskosten  für  415  kg 
SO.,  1 1.55  .1/.  Das  entspricht  einem  Preise  von  27.80  .  U 
für  1  t  S02-Gas  oder  von   55,57  Jl  für  1  t  Schwefel. 

Die  Herstellung  von  Bisulf itlösung.  Zur  Ab- 
sorption des  Schwefeldioxyds  aus  den  Röstgasen  zwecks 
Verwertung  in  der  Celluloseindustrie  bedient  man  sich  des 
sog.  Turmsystems.  Die  Kost  gase  werden  durch  eine 
Batterie  hoher  Türme,  die  mit  grob  gebrochenem  dolo- 
mitischem  Kalkstein  angefüllt  sind,  über  den  Wasser 
herabrieselt,  dem  Wässerstrome  entgegengeleitet.  Das 
Schwefeldioxyd  löst  sich  im  Wasser  zu  schwefliger  Säure 
(H2  S03),  welche  die  Karbonate  unter  Entwicklung  von 
C02  und  Bildung  von  Möuosulfiten  des  Calciums  und 
Magnesiums  (CaS03,  Mg  S03)  angreift  :  letztere  lösen  sich 
in  der  freien  schwefligen  Säure  und  bilden  die  sog. 
Bisulfitlösung.  Die  erwünschte  Stärke  dieser  Lösung  is1 
etwa  4  p,Ct  S02  und  1  pCt  Kalk  (55°  Be).  Wie  die  Er- 
fahrung gelehrt  hat,  müssen  zur  ökonomischen  Erzeugung 
einer  solchen  Lösung  mindestens  6  pCt  S02  in  den  Röst- 
gasen vorhanden  sein. 

Die  in  Tabelle  3  zusammengestellten  Ergebnisse  des 
ersten  Betriebjahres  zeigen  am  besten  wie  das  Verfahren 
allmählich  verbessert  wurde. 

Tabelle  3. 


Erzeugte 
S0a 
t 

Absor- 
bierte SO., 
t 

Mittlerer 
Prozent- 
gehalt 

des  Gases 

Ab- 
sorptions- 
Effekt 

228 

163 

5,9 

71,4 

Februar   

208 

107 

4,7 

51,4 

221 

165 

5,3 

74,9 

April  

249 

173 

4,7 

69.3 

Mai  

197 

125 

4.1 

63,2 

250 

163 

5,0 

65,6 

Juli  

265 

125 

4,6 

60,3 

August  

265 

117 

5,1  ' 

44,3 

2S5 

205 

6,6 

71.8 

Oktober  

241 

205 

6,7 

85,3 

November  

252 

221 

8,1 

87.0 

260 

255 

12,6 

97.0 

Aus  der  Tabelle  sieht  man  außerdem,  daß  die  Gas- 
zufuhr von  Januar  Iiis  einschließlich  Juli  konstant,  aber 
schwach  und  die  Absorption  nicht,  befriedigend  (6  p(4) 
war.  und  daß  der  Effekt  in  der  warmen  Jahreszeit,  (Juli 
und  August)  besonders  ungünstig  (60  bzw.  44,3  pCt)  war. 
Dagegen  besserte  sich  das  Ausbringen  mit  dem  Eintritt«! 
kältern  Wetters,  bis  man  im  Dezember  nahezu  die  theo- 
retische Absorption  des  (iases  erreichte. 

Die  Röst-  und  Absorptionsanlagen  sind  seitdem  weiter 
verbessert  worden  und  man  erzielt,  jetzt  aus  einem  Magnet- 
kies, der  weniger  als  25  pCt  S  enthält  ein  Gas  von 
8  pCt  S0a  und  aus  reichern)  Magnetkies  ohne  jede 
Schw  ierigkeit  ein  Gas  von  8  10  pCt  S02.  Der  Effekt 
stellt  sich  auf  70—80  pCt.  Zur  Herstellung  von  H3  S04 
aus  IL  SU,  genügt  ein  Gas  von  8  pCt  S02  vollständig. 
Von  verschiedenen  Fachleuten  wird 


man  schon  bei  einem  Gehalt   von  5 


sogar  behauptet,  daß 

6  pCt  SO,  Schwefel- 
sie mit  der  aus  Pyrit, 


säure  so  billig  herstellen  kann,  daß 
erzeugten  konkurrenzfähig  bleibt. 

Aus  dem  Gesagten  ergibt  sich,  daß  man  Magnetkies 
ohne  Zuhilfenahme  von  Brennstoffen  rösten  kann,  und 
daß  aus  ihm  ein  für  die  Sulütcelluloseindustrie,  die  Her- 
stellung von  flüssiger  SO,  und  von  Schwefelsäure  genügend 
SO,  reiches  Gas  gewonnen  werden  kann.  Damit  erhält, 
dieses  Mineral  einen  bedeutend  höhern  Wert. 

Nach  der  persönlichen  Ansicht  des  Verfassers  bietet 
sich  im  Magnetkies  jedoch  nicht  unter  allen  Umständen 
das  ökonomisch  beste  Rohmaterial  für  die  Säureindustrie. 
Nur  wenn  der  Magnetkies  andere  wertvolle  Elemente, 
wie  Kupfer,  Kobalt  und  Nickel  enthält  und  vor  dem 
Schmelzen  geröstet,  oder  wenn  er  billig  gewonnen  und 
an  der  Fundstelle  verarbeitet  werden  kann  ,  kann 
er  den  Wettbewerb  gegen  natürlichen  Schwefel  oder  Pyrit 
aufnehmen.  Unter  diesen  Umständen  können  heute  wert- 
lose Vorkommen  von  Magnetkies  zu  wertvollen  Quellen 
für  die  genannte  Industrie  werden. 

Die  Herstellung  des  Ferronickels  im  elektrischen 
Ofen.  Als  die  Frage  der  Verarbeitung  des  Magnetkieses 
auf  Ferronickel  zum  ersten  Mal  auftauchte,  ging  das 
Bestreben  dahin,  das  Erz  durch  gründliche  Entschwefelung 
für  den  Hochofenprozeß  geeignet  zu  machen,  und  dann 
aus  dem  nickelhaltigen  Roheisen  durch  den  Bessemer- 
oder Martinprozeß  einen  Nickelstahl  herzustellen.  Schon 
muh  den  ersten  Versuchen  zeigte  es  sich  aber,  daß  das 
Rohmaterial  einen  so  großen  Überschuß  ' an  basischer  Be- 
schickung verlangte,  und  man  eine  so  schwerschmelzende 
Schlacke  erhalten  hätte,  daß  sie  bei  der  Hochofentemperatur 
nicht  flüssig  gehalten  werden  konnte.  Es  war  also  eine 
stärkere  Hitze  nötig,  wie  sie  z.  B.  ein  elektrischer 
Ofen  gibt. 

Die  ersten  Versuche  wurden  in  einem  Graphittiegel 
ausgeführt.  Hierbei  bildeten  die  Kupferschienen,  auf  denen 
er  aufgestellt  war.  die  eine,  ein  Kohlenstab  die  andere 
Elektrode.  Es  wurden  verschiedene  Mischungen  von  fein- 
gebrochenem  Erz,  Kalk  und  Koks  verarbeitet  und  analysiert 
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und  recht  interessante  Ergebnisse  gefunden.  Bei  genügendem 
Kalkzusatz  brachte  man  schließlich  den  Schwefel  auf 
O.OB  pCt  herunter  und  jetzt  wurden  die  Versuche  in 
größerm  Maßstahe  aufgenommen  und  verschiedene  Typen 
von  elektrischen  Ofen  gebaut  und  erprobt. 

Eine  Mischung  von  16  kg  geröstetem  Erz.  14,5  kg 
Kalk  und  4  kg  Koks  lieferte  ein  Metall  mit  1.07  pCt  Si. 
0,76  pCt  S.  0.05  pCt  Cu  und  5,72  pCt  Ni;  aus  einer 
Mischung  von  100  Teilen  Erz,  150  Teilen  Kalk  und 
25  Teilen  Koks  wurde  ein  Metall  mit  0,23  pCt  Si, 
0,07  pOt  S,   0,06  pCt  Cu   und   5,67  pCt   Ni  gewonnen. 

In  Tabelle  4  ist  das  Ergebnis  einiger  anderer  Versuche 
zusammengestellt,  die  mit  teilweise  geröstetem  und  ab- 
gesiebtem Magnetkies  ausgeführt  wurden ,  der  folgende 
Zusammensetzung  hatte: 

Eisen  (meist  als  Sesquioxyd)   50,90  pCt 

Schwefel  in  Spalte  1  8,68  „ 

„        nach  wiederholter  Röstung  in  Spalte  2    5,81  ., 

unlösliche  Bestandteile  13,96  „ 

Nickel  3,47  „ 

Kupfer  ,    .    .    .    .    0,07  „ 

Phosphor   0,003  ., 

Die  Zusätze   an  Kalk  und  Koks   betrugen   hierbei  in : 
Spalte  1     150  kg  Kalk  und  28  kg  Koks 
,      2    200  „      ,      „    25   „  „ 
3    120  „      ,      ,     15  , 

Tabelle  4. 


1 

2 

3 

C  graphitisch  

0.05 

0.81 

3.25 

1.28 

Si  

1.7!) 

3.97 

1,35 

Mn  

048 

0.27 

6,28 

0.063 

0.27 

P  

0.037 

0.039 

0.008 

Cu  

0.045 

0;075 

0.02 

Ni  

6.22 

5,77 

Co  

0.20 

0.20 

0.24 

As  

Spuren 

Spuren 

Der  elektrische  Schmelzofen  von  Sjöstedt. 
Von  den  zuerst  verwendeten  kleinen  periodischen  Öfen 
ging  man  allmählich  zu  größeren,  ununterbrochen  arbeitenden 
über.  Die  vertikal  oder  horizontal  angeordneten  frei- 
stehenden Elektroden  wurden  allmählich  von  den  in  Fig.  3 
und  4  dargestelten  Einrichtungen  verdrängt. 


Qrunr/riss  5chmt}  3-3 


Fig.  :;.    Grundriß  und  Horizontalschnitt  durch  den  elektrischen 
Schmelzofen  von  sjöstedt. 

Der  in  diesen  Figuren  abgebildete  Ofen  wird  von 
einem  gußeisernen  Körper,  dessen  unterer  Teil  mit  Wasser 
gekühlt  i-t.  umschlossen.  Er  hat  ein  feuerfestes  Futter 
aus  Magnesitziegeln.  Das  Abstichloch  für  das  Eisen  be- 
findet sich  auf  dem  Roden,  dasjenige;  für  die  Schlacke 
etwas  höher  auf  der  entgegengesetzten  Seite.    Die  obere 
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Elektrode  besteht  aus  einein  Bündel  vierkantiger  Kolilen- 
stifte  von  10X10  cm  Querschnitt,  die  untere  aus  einem 
in  das  Bodenfutter  eingebetteten  und  mit  dem  Boden- 
ral  n  in  Kontakt  stehenden  Kohlenstift.  Für  die  Be- 
schickung und  Gasführung  sind  verschiedene  Öffnungen 
vorgesehen.  Schlacke  und  Eisen  werden  in  Tiegelwagen 
abgestochen,  die  auf  Schienen  unter  dem  Ofen  Laufen. 


Schnitt  1-1  Schnitt  2- 2 


Fig.  4.    Vertikalschnitt  durch  den  Röstofen  von  Sjöstedt. 

Nach  den  gemachten  Erfahrungen  sind  die  Magnesit- 
ziegel das  einzige  Material,  das  der  intensiven  Hitze  und 
der  basischen  Beschickung  widersteht;  sie  haben  folgende 
Zusammensetzung:  4,41  pCt  Si  02  ,  9,40  pCt  Ca  0,  23,07  pCt 
AlaOg  und  63,12  pCt  Mg  0. 

Im  Ofen  wurden  stündlich  30  kg  Ferronickel  aus 
unvollständig  geröstetem  Magnetkies  (ungefähr  3  pCt  S  und 
53  pCt  Fe)  mit  einem  Energieverbrauch  von  1 08  KW 
(1350  A  und  80  V)  =  144  PS  hergestellt. 

Gleichzeitig  wurden  Versuche  mit  Totrösten  des 
Magnetkieses  angestellt.  Da  diese  zu  günstigen  Ergebnissen 
führten,  wurde  die  Absicht,  das  Erz  auf  elektrischem  Wege 
zu  schmelzen,  aufgegeben  und  der  ursprüngliche  Plan 
wieder  aufgenommen,  das  Erz  totzurösten,  zu  brikettieren, 
die  Briketts  zu  verhütten  und  das  erzeugte  Roheisen  im 
Martinofen  oder  der  Bessemerbirne  in  Ferro-Nickelstahl 
überzuführen.  Als  sich  einige  Zeit  später  die  Not  wendigkeit 
ergab,  in  den  Röstöfen  an  S0„  reicheres  Gas  herzustellen, 
mußte  man  indessen  wieder  die  elektrische  Schmelzung 
aufnehmen,  weil  es  ökonomischer  ist,  das  Erz  nicht  tot- 
zurösten, sondern  1 — 2  pCt  S  in  ihm  zu  belassen.  Zu 
diesen  neuen  Versuchen  wurde  der  elektrische  Ofen  von 
Heroult  benutzt.  Dieser  Ofen  gleicht  einem  großen  Tiegel 
mit  einem  Eisenmantel  und  feuerfestem  Futter,  das  im 
untern  Teile  aus  Kohle,  im  obern  aus  Magnesitziegeln 
besteht.  Der  Ofen  hat  bei  110  cm  Höhe  einen  lichten 
Durchmesser  von  80  cm.  Sein  Boden  bildet  die  eine 
Elektrode,  die  andere  besteht  aus  einem  starken  Kohlen- 
stift von   40X40   cm   Querschnitt   und    180  cm  Länge. 

In  den  ersten  Wochen  wurde  der  Kalkzusatz  absichtlich 
niedrig  gehalten  (15 — 18  pCt  der  Erzcharge),  um  seine 
Einwirkung  auf  die  Ausscheidung  von  S  und  Si  genauer 
kennen  zu  lernen.  Während  dieser  Zeit  betrug  die  tagliche 
Ofenproduktion    im   Durchschnitt    1350    kg  Ferronickel. 
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Das  Metall  enthielt  0,01  pCt  S,  der  Si-Gehalt  schwankte 
zwischen  5  und  1 1  pCt.  Durch  Erhöhen  des  Kalkzusatzes 
bis  auf  50  pCt  wurde  er  auf  etwa  3  pCt  herabgedrückt, 
gleichzeitig  sank  aber  auch  die  Tagescrzeugung  auf  durch- 
schnittlich 1114  kg.  Schließlich  wurde  eine  Mischung 
von  200  kg  Briketts  (mit  1,5—2,25  pCt  S),  70—75  kg 
Kalkstein  und  etwa  60  kg  Holzkohle  beibehalten. 

Für  die  vier  Monate  April-Juli,  in  denen  der  Heroultsche 
Ofen  abgesehen  von  kleinen  Unterbrechungen  dauernd  im 
Betriebe  stand,  ergaben  sich  folgende  Betriebresultate' 

Gesamterzeugung   140  t 

Gesamtarbeitzeit  114,8  Tage  zu    24  st 

Durchschnittl.  Erzeugung  in  1  Arbeitstag         1,216  t 

„  Spannung   38  V 

„  Stromstärke   4800  A 

„  Verbrauch  an  elektr.  Energie        225  PS 

365.140 

berechnete  Jahreserzeugung ——  =  445  t 

1 14,8 

Erzeugung  von  Ferronickel  auf 
445 . 1000 

1000  n  T"se  MÄT^  =  5'42  1 

In  der  gleichen  Zeit  wurden  im  Durchschnitt  folgende 
Mengen  an  Rohmaterial  und  Energie  zur  Erzeugung  von 
1  t  Ferronickel  (mit  etwa  2,75  pCt  Si,  0,01  pCt  S, 
0,03  pCt  P,  4,0  pCt  Ni  und  0,8  pCt  Cu)  verbraucht: 

gerösteter  Magnetkies  2  t 

Kalkstein   750  kg 

Holzkohle   600  „ 

Elektroden  20  „ 

dem  Ofen  zugeführte  Energie 

(bei   225  PS  und   445  t 

in  1  Jahr)  0,51  PS-Jahre. 

Die  Kosten  für  Arbeit,  Ausbesserungen  und  Verschiedenes 
waren  naturgemäß  sehr  hoch;  bei  größerer  Produktion 
erniedrigen  sie  sich  aber  von  selbst  ganz  erheblich. 


Ebenso  läßt  sich  der  Holzkohlenverbrauch  ohne 
Schwierigkeit  herunterdrücken,  wenn  man  eine  dichtere 
Holzkohle  zur  Verfügung  hat  und  einen  dem  /werke 
besser  angepaßten  Ofen  benutzt.  Man  wird  dann  wenigstens 
einen  Teil  der  CO  —  Gase  zur  Reduktion  des  Erzes  ver- 
wenden und  die  Abgase  für  die  Kesselfeuerung  ausnutzen 
können. 

Nach  den  im  allgemeinen  in  Canada  herrschenden 
Verhältnissen  lassen  sich  die  Betriebkosten  für  eine  elektrische 
Schmelzanlage  von  3000  PS  wie  folgt  annähernd  schätzen. 
Bei  einem  Kraftverbrauch  von  1000  PS-Tagen  erhält  man 
ein  durchschnittliches  Ausbringen  von  ca.  5  t,  eine  Menge, 
die  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  erreicht  und  bei  einer 
Produktion  in  großem  Maßstäbe  noch  überschritten  werden 
dürfte.  Die  Kosten  für  Holzkohle  belaufen  sich  auf  unge- 
fähr 29,40  .//,  für  Kalkstein  auf  6,30  .//und  für  Nickelerz 
auf  21,00  .//für  1  t.  Auf  1  t  Ferronickel  bezogen,  be- 
tragen dann  die  Herstellungskosten  ungefähr: 


für  2      t  Magnetkies 
„   600  kg  Holzkohle 


zu  21,00  . 

n  0,29 

„  0,063 

„  0,21 

„  63,00 


=  42,00 
=  17,64 
=  4,70 
=  4,20 
=  31,50 
8,40 
4,96 
4,20 


Jl 


„  750    „  Kalkstein 
„     20    „  Elektroden 

„  elektr.  Energie  0,5  PS-Jahr 

.,  Arbeitkosten 

„  Verwaltung  und  Verschiedenes 

.,  Abschreibungen 

zus.  117,60  Jl 

Der  Wert  des  Erzeugnisses  —  ein  Ferronickel -Roh- 
eisen mit  4  pCt  Ni  -  -  ist  mindestens  gleich  der  Summe 
der  Werte  des  in  dem  Metalle  enthaltenen  Nickels  und 
Roheisens.  Nehmen  wir  also  den  Preis  des  Nickels  mit 
252  Jl  für  1  kg  und  den  des  Roheisens  mit  67,20  Jl 
für  1  t  an,  so  stellt  sich  der  Wert  des  Erzeugnisses  auf 
165,31  Jl,  so  daß  man  an  der  Tonne  fertiggestellten 
Metalles  einen  Überschuß  von  47,71  Jl  erzielt.  He. 


Statistisches  aus  den  Bergwerksind 

Der  vierte  Teil  des  englischen  Generalberichts  über 
Bergwerke  und  Steinbrüche,  der  kürzlich  für  1905  er- 
schienen ist,  bietet  eine  vergleichende  Ubersicht  der  Berg- 
werksindustrien der  einzelnen  Länder  nach  Erzeugungs- 
menge,  Zahl  der  beschäftigten  Personen  und  der  tödlichen 
Unfälle.  In  der  Hauptsache  ist  er  auf  amtlichen  Quellen 
aufgebaut,  doch  beruht  er  auch  in  vielen  Punkten,  wo 
die  offiziellen  Nachweisungen  unzulänglich  sind,  auf  bloßen 
Schätzungen,  sodaß  den  Zahlenangaben  häufig  nur  annä- 
hernde Richtigkeit  zukommt,  die  jedoch  zu  einem  Ver- 
gleichbilde immerhin  ausreichend  sein  dürfte.  Zu  beachten 
ist,  daß  die  Zahlen  für  Eisen  und  die  andern  Metalle  nur 
diejenigen  Mengen  umfassen,  die  ausschließlich  aus  Erzen 
des  betreffenden  Landes  gewonnen  bzw.  zu  gewinnen  sind. 
Sie  geben  also  für  die  Hüttenindustrie  der  einzelnen  Länder, 
soweit  diese  eine  starke  Erzeinfuhr  oder  Ausfuhr  haben, 
noch  nicht  einmal  einen  annähernden  Maßstab  ab.  So 
erscheint  beispielsweise  Spanien  in  der  folgenden  zweiten 
Tabelle  mit  einer  Eisenproduktion  von  4  479  064  metr.  t, 
einer  Menge,  die  der  Reduktion  seiner  Eisenerzgewinnung 
von  ca.  8  bis  9  Mill.  t  auf  Roheisen  entspricht,  aber 
bei   seiner  großen  Eisenerzausfuhr  seine  wirkliche  Eisen- 


trien  der  wichtigsten  Länder. 

Produktion  um  ein  Mehrfaches  übersteigt ;  umgekehrt 
bleiben  die  in  der  Tabelle  für  Großbritannien  und  Deutsch- 
land verzeichneten  Eisenmengen  weit  hinter  deren  Roh- 
eisenerzeugung zurück,  da  beide  Länder  große  Mengen 
fremder  Eisenerze  verhütten. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  ist  die  Weltgewinnung 
der  hauptsächlichsten  Mineralien  und  Metalle  im  Jahre 
1905  im  Vergleich  zu  1904  angegeben. 


1904 

1905 

metr.  t 

Kohle    .  . 

886  497  722 

941  015  007 

Eisen     .  . 

44  136  486 

52  565  038 

Blei    .  .  . 

922  124!) 

87 J  u!l7 

Kupfer  .  '. 

705  378 

,.;s  3 12 

Zink   .   .  . 

636  336 

638  590 

Zinn   .   .  . 

102  704 

95  168 

Keinsilher  . 

4  900,231 

5  547,818 

Feingold  . 

516.127 

580,087 

Salz  .   .  . 

J:lSlfil49 

14  251  142 

Petroleum . 

27  1192  981 

27  im  40!) 

Die  folgende  Tabelle  läßt  die  Verteilung  der  Förderung 
der  einzelnen  Mineralien  in  den  gleichen  Jahren  auf  die 
wichtigsten  Länder  ersehen. 
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Land 
Erzeugnisse 


Britisches  Weltreich: 

Kohle  

Eisen  

Blei  

Kupfer  

Zink  

Zinn  

Feinsilber  

Feingold  

Salz  

Petroleum  

Davon : 

Großbritannien  und  Irland: 

Kohle   

Eisen  

Blei  

Kupfer  

Zink  

Zinn  

Feinsilber  

Feingold    ....  ... 

Salz  .  .  .  ,   

Australien: 

Kohle  

Eisen  

Blei  

Kupfer  

Zink  

Zinn  

Feinsilber  •  

Feingold  

Salz  

Kanu  d  a : 

Kohle   

Eisen  

Blei  

Kupfer  

Zink    .  .  •  

Feinsilber  

Feingold  

Salz  

Petroleum  

Indien: 

Kohle    .  .  

Eisen  

Kupfer   . 

Zinn  

Feingold  

Salz  

Petroleum  

Vereinigte  Staaten: 

Kohle  

Eisen  

Blei  

Kupfer  

Zink  

Feinsilber  

Feingold  

Salz  

Petroleum  

Deutsches  Reich: 

Kohle  

Eisen   

Blei  r.  

Kupfer  

Zink  

Zinn  

Feinsilber  

Feingo!  d  

Salz  

Petroleum  


1904 
metr.  t 


264  684  236 
5075346 
223  194 
64395 
34  056 
62  921 
625,629 
306,133 
3309272 
551  548 


236  158  188 
4  51)7  018 
20  156 
5(11 
10  428 
4  198 
4.967 
0.5  15 
1  921  989 

6  963  202 
4  578 
185  340 
29  765 
23  412' 
6  866 
455.666 
116.725 
43  424 

6  812  8:54 
119  771 1 
17  236 
19  491 
216 
115,664 
24,674' 
62  393 
75  579 1 

8348  561 
28  643 1 

72 

17.324' 
1  121  918 
475  sii'.) 


P.K  r, 

metr.  t 


319  165  743 
16  761  931 
278  51)9 
368  564 
169  375 
,   1  741,792 
121,637 
2  797  968 
14  865  196' 

169450583 
5  ,551  864  1 
137  580* 
22  502' 
193  0583 
20' 
180.7:15 
0.1)97 
1  701  654 
S9  620 


269  929  379 
5  349  247 
228  682 
70!  147 
40  920 
63899 
670,394 
342.01 15 
3  444  758 
668  249 


239  918  23!) 
4  836  577 

20  977 
727 

9  023 
4  540 
5,212 
0,169 
1  920  239 

7  616  248 
4  325  1 
181  742 1 
35  280 1 
31  681 ' 
7  473 1 
423.072' 
113,941 
47  165 

7  961  397 
116  976 1 

25  384 

21  590 
216 2 

185,839 
21,796 
41  159 
86  730 1 

8  552  422 

40  848 1 
93 1 
77' 
17.672' 
1  212  618 
581  519 

356  454  08S 
23  361  576 
273  973 
409  103 

184  931 
1  744,956 

132,680 
3  297  884 
17  106994' 

173  810  669 
6  065  357 ' 
83  855' 
24  4SI  l 1 

185  660 1 

27' 
180,977 
0.100 
1  777  557 
78  869 


1  Geschätzt.  -  Angaben  für  1904. 
geführten  Erzen  gewonnenen  Mengen. 


3  einschl.  einiger  aus  ein- 


band 
Erzeugnisse 


Frank  re  ich: 
Kohle  .  . 
Eisen  .  .  . 
Blei  .  .  . 
Kupier  .  . 
Zink  .  .  . 
Zinn  .  .  . 
Feinsilber  . 
Feingold 
Salz    .  .  . 


Österreich -Ungarn: 

Kohle   

Eisen  

Blei  

Kupfer  

Zink  

Zinn  

Feinsilber  

Feingold  

Salz  

Petroleum  

Belgien: 

Kohle  

Eisen  

Blei  

Zink  

Rußland: 

Kohle  

Eisen  .  

Blei  

Kupier  

Zink  

Zinn  

Feinsilber  

Feingold  

Salz  

Petroleum  


Spanien: 

Kohle.  .  . 

Eisen  .  .  . 

Blei    .  .  . 

Kupfer  .  . 
Zink    .  . 

Zinn    .   .  . 

Feinsilber  . 

Salz   .  .  . 

Italien: 

Kohle.  .  , 

Eisen  .  .  . 

Blei    .  .  , 

Kupier  .  . 

Zink  .  .  i 

Feinsilber  . 
Feingold  . 
Salz  .  .  . 
Petroleum  , 

Japan4: 
Kohle.  . 
Eisen  .  . 
Blei    .  . 
Kupfer  . 
Zinn    .  . 
Feinsilber 
Feingold 
Salz    .   .  . 
Petroleum 


1904 
metr.  t 


1905 
metr.  t 


34  167  966 
2  270  000 
7  7oo 
120 

22300 
7 

9,000 
1  153  751 


10  530  565 
1  380  028 
14  990 
954 
9  159 
4 

55.384 
3.740 
557  495 
826  077 


22  761  430 
73  953' 
55 1 
1  314» 


19  318  370 
2  978  325 
L061 
10  700 
10611 
3a 

5  378- 
43,000 2 
1  658  937 
10  055  669 


3  123  540 

4  062  021 1 
149  151 

60  565 
59  405 
57 

136,420' 
543  674 


362  151 
212  484 
25  618 
5  503 
66  255 
24,096 
0.062 
464  326 
3  543 


35  927  70) 
2  401  607' 
7  300 
250 
26  100 

27,700 
0.24:! 
1  120088 


42  454  ( H  )4 

1  520  633 1 
13  201  ' 
622' 
6  475' 
4' 
54,39!) 
3,80!) 
538  786 
794  862 


21  775  280 
113  063' 
76' 
1  316' 


19  628008 
3  025  7!  10 
1063 
8  840 
7  636 
33 
5.378- 
43,000 2 
1  658  937 3 
6  552  000 


3  371  919 

4  479  0(14 
157  252 

53  120' 
58  348 
53 
22,598 
493  451 


412  916 
189  969 
23  035 
4  731 
64  077 
21.039 
0.013 
437  699 
6  122 


10  723  796 

11  542  041 

38  143 

48  378 

1  803 

2  255 

33  187 

33  715 

25 

26 

61.339 

82,981 

2.765 

2,989 

701  965 

701  965 2 

150  159 

166033 

1  Geschätzt.  2  Angaben  für 
Aiigalten  für  1905  vorläufig. 


1904. 
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Die  Weltgewinnung  zeigt  für  sämtliche  aufgeführte 
Erzeugnisse  mit  Ausnahme  von  Blei,  Zinn  und  Petroleum 
in  1905  gegen  1904  eine  Zunahme,  die  z.T.  sehr  erheblich 
ist.  So  beträgt  sie  bei  Kohle  r.  55  Mill.  t,  bei  Eisen 
r.  878  Mill.  t,  bei  Salz  435  000  t,  hei  Kupfer  33  000  t, 
bei  Zink  über  2  000  t,  bei  Feinsilber  648  000  kg,  während 
die  Gewinnung  von  Blei  einen  Rückgang  um  r.  48  000  t, 
die  von  Zinn  um  7  600  t  und  die  vonPetroleum  um  fast 
900  000  t  aufweist.  Dieser  starke  Ausfall  in  der  Petroleum- 
gewinnung hängt  mit  den  innern  Wirren  Rußlands  im 
Jahre  1905  zusammen.  Die  Verschiebungen,  welche  das 
Jahr  1905  neuen  1904  in  der  Bedeutung  der  einzelnen 
Länder  für  die  Mineralgewinnung  und  Metallerzeugung 
gebracht  hat,  sind  zwar  nicht  sehr  erheblich,  doch  ist 
hervorzuheben,  daß  die  Vereinigten  Staaten  ihre  bisherige 
Vorrangstellung  noch  mehr  verstärkt,  haben.  Nach  wie 
vor  nehmen  sie  unbestritten  in  der  Gewinnung  von  Kohle, 
Eisen,  Kupfer,  Blei  und  Petroleum  den  ersten  Platz 
ein  und  für  alle  diese  Produkte,  mit  Ausnahme  von 
Blei,  haben  sie  in  1905  gegenüber  dein  Vorjahre  eine 
beträchtliche  Steigerung  der  Gewinnungsziffer  aufzuweisen; 
an  Kohle  allein  produzierten  sie  37  Mill.  t  mehr:  die 
Mehrerzeugung  von  Eisen  belief  sieh  auf  67a  Mill.  t,  die 
von  Kupfer  auf  r.  41  000  t,  von  Zink  auf  Iii  000  t,  von 
Salz  auf  500  000  t,  von  Petroleum  auf  2  Mill.  t  und  die 
von  Peinsilber  auf  3  000  kg.  Von  941  Mill.  t  Kohlen, 
die  in  1905  in  der  Welt  gefördert  worden  sind,  kommen 
356,5  Mill.  t  allein  auf  die  Vereinigten  Staaten:  das  ist 
beträchtlich  mehr  als  ein  Drittel  der  Gesamtförderung.  Im 
Abstand  von  120  Mill.  t  folgt  Großbritannien,  während 
Deutschlands  Produktion,  einschl.  Braunkohle,  in  1905 
mit  174  Mill.  t  noch  nicht  einmal  die  Hälfte  der  in  Amerika 
geförderten  Menge  ausmacht,  wobei  allerdings  der  Ausfall 
infolge  des  Ruhrbergarbeiterstreiks  zu  berücksichtigen  ist. 

Die  folgende  Tabelle,  in  der  wir  unabhängig  von  dem 
britischen  Bericht  bereits  Förderziffern  für  das  letzte  Jahr 
gehen,  läßt  die  Kohlenproduktion  der  sechs  wichtigsten 
Staaten  in  den  Jahren  1905  und  1906  ersehen. 


Länder 

1905 
metr.  t 

l'.M  16 

metr.  t 

Ver.  Staaten: 

Weichkohle  

285  985  395 

310  949  305 

70  448  578 

64  663  330 

239  906999 

255  084  710 

Deutschland 

121  298  607 

137  117  926 

52  512  062 

56  415  333 

Österreich-Ungarn 

Steinkohlen  ......... 

13  673  349 

14  561  3941 

Braunkohlen   

28  780  654 

30  256  291 1 

Frankreich 

Steinkohlen  

35  218  237 

33  581  685 

Braunkohlen   

709  467 

731  960 

Belgien  

21  775  280 

23  610  740 

Alle  diese  Staaten  mit  Ausnahme  von  Frankreich,  wo 
der  im  Anschluß  an  die  Katastrophe  von  Courrieres  aus- 
gebrochene Streik  die  Förderung  beeinträchtigte,  verzeichneten 
in  1906  gegen  das  Vorjahr  eine  Zunahme  der  Kohlen- 
gewinnung: sie  war  am  bedeutendsten  in  der  amerikanischen 
Union,  wo  in  1906  allein  25  Mill.  t  Weichkohle  mehr 
gewonnen  wurden  als  in  1905,  wogegen  die  Hartkohlen- 
förderung  durch    einen  Ausstand    in  Pennsylvanien  aller- 

1  Für  Ungarn  Ziffer  für  1905. 


dings  einen  Förderausfall  von  Eaat  6 Mill.  t  erlitt,  sodann 
in  Deutschland,  das  an  Stein-  und  Braunkohle  zusammen 
r.  20  Mill.  t  mehr  förderte  als  in  1905  und  in  Groß- 
britannien, dessen  Gewinnung  um  mehr  als  15  Mill.  t 
zunahm;  auch  in  Österreich-Ungarn  war  die  Steigerung 
mit  r.  2,5  Mill.  I  ebenso  wie  in  Belgien  (  f-  1,3  Mill.  t) 
recht  ansehnlich. 

Die  Goldgewinnung  war  1905,  hauptsächlich  infolge 
der  Steigerung  der  Produktion  in  Transvaal,  um  63  960 
kg=  12,39  pCt  größer  als  im  Vorjahre.  Transvaal  liefeile 
26,32  pCI  der  Gewinnung,  die  Ver.  Staaten  22.87  pCt, 
Australien  19,64  pCt,  Rußland  7,41  pCt,  Mexiko  4,01  pGl 
und  Kanada   3,76  pCt. 

In  der  Eisenerzeugung  hat  die  „Union"  mit  ca.  2:!',, 
Mill.  1,  eine  fast  4  mal  so  große  Gewinnungsziffer  als 
Deutschland  (ca.  6  Mill.  t)  aufzuweisen,  der  dann  Groß- 
britannien mit  ca.  5  Mill.  t  am  nächsten  kommt.  Deutsch- 
land erzeugte  ohne  Luxemburg  aus  heimischen  Erzen 
6065  357  t  Eisen,  Großbritannien  dagegen  nur  4  836  577 1. 

In  der  BleigeWinnung  stehen  die  Ver.  Staaten  mit 
273  973  t  =  31,32  pCt  an  erster  Stelle,  es  folgt  Australien 
mit  181  742  t  =  20,78  pCt,  Spanien  mit  157  252  t  = 
17,98    pCt    und    Deutschland    mit   83  855  t=9,59  pCt. 

In  der  Petroleumgewinnung  entfällt  mehr  als  die  Hälfte. 
63.13  pCt  auf  die  Vereinigten  Staaten.  Während  ihnen 
1901  noch  Rußland  darin  vorausging,  erzeugten  sie  in 
1905  mehr  als  27a  mal  80  v'^'  Petroleum  als  dieses.  Die 
Gewinnung  von  Petroleum  in  den  andern  Staaten  fällt 
gegen  die  Erzeugung  dieser  beiden  Länder  nicht  ins  Gewicht: 
auf  Niederl.  Ostindien  kommen  3,92  pCt,  auf  Österreich- 
Ungarn  2.93  pCt,  auf  Rumänien  2,26  pCt,  auf  Brit. 
Indien  2,15  pCt,  auf  Japan  0,61  pCt,  auf  Kanada  0,32  pCt 
und  auf  Deutschland  0,29  pCt  der  Weltproduktion. 

In  der  Silberproduktion  hat  Mexiko  in  1905  die  Union 
wieder  auf  den  zweiten  Platz  zunickgedrängt,  ihr  Anteil 
an  der  Weltproduktion  stellt  sich  auf  42,33  pCt,  der  der 
Union  nur  auf  31.45  pCt. 

Zinn  wird  zum  größten  Teil  von  den  Malayen-Staaten 
geliefert. 

In  der  Gewinnung  von  Zink  steht  Dank  der  Zink- 
bergwerke Schlesiens  Deutschland  an  erster  Stelle,  dessen 
Produktion  in  1905  von  der  der  Vereinigten  Staaten  aller- 
dings fast  erreicht  wurde. 

Die  Zahl  der  in  der  Bergwerksindustrie  der  Welt 
beschäftigten  Personen  gibt  der  Berieht  für  1905  auf 
5  036  000  an.  D.h.  74  000  mehr  als  in  1904,  dabei 
ist  die  Zahl  der  Bergarbeiter  in  Brasilien,  Persien,  Rumänien 
und  in  der  Türkei,  in  welchen  Staaten  auch  Bergbau  be- 
trieben wird,  nicht  mit  berücksichtigt,  da  diese  Länder 
darüber  keine  Angaben  liefern. 

Mehr  als  ein  Drittel  der  gesamten  Bergleute  war  im 
Bergbau  des  britischen  Weltreiches  und  annähernd  ein 
Fünftel  in  der  Bergwerksindustrie  des  britischen  Mutter- 
landesbeschäftigt. Auf  den  Kohlenbergbau  entfällt  reichlich 
die  Hälfte  aller  Bergarbeiter:  Großbritannien  zählt  ihrer 
843  000,  die  Vereinigten  Staaten  626  000,  Deutschland 
548  000,  Prankreich  175  000,  Belgien  135  000,  Österreich 
119  000  und  Indien  annähernd  90  000. 

Die  Verteilung  der  Bergarbeiter  auf  die  wichtigsten 
Länder  ist  nachstehend  zu  ersehen. 
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Zahl  der  in  der  Bergwerks- 

1     .»  n  J 

industrie 

Li  il  II  (1 

beschäftigten  Personen 

1904 

1 !  Ii  15 

— C  \\i — n — ■ — r  

Britisches  \\  eltreicn  

1  732  455 

1  826  079 

davon:  Großbritannien  und  Irland 

974  (534 

982  343 

111  448 

116  250 

35  748 

35  831 

153680 

152  579 

\  ereinigte  Staaten     .  .      .  .  .  . 

692  311  - 

650  393 3 

HP1!  77,;l 1 

<J(-iO   1  IO 

322  356 

320  730 

Österreich-Ungarn 

225  371 

226  870 

177  308 

174  086 

Rußland  

334  003 5 

334  003 5 

Spanien  •  . 

93  375 

105  428 

Italien  

125  055 

126  758 

Japan   

170687 

159  716 

Welt  

4  961  585 

5  035  861 

Für  den  Kohlenbergbau  der  Welt  gibt  der  Bericht  die 
Zahl  der  Todesopfer  in  1905  auf  5362  gegen  4872  in 
1904  an.  Der  absoluten  Zahl,  ebenso  der  Verhältnisziffer 
nach  stehen  die  Ver.  Staaten  mit  2158  bzw.  3,45  vom 
Tausend   den   übrigen  Staaten  weit  voran.  Deutschland 


1  Nur  Britisch  Kolumbien  Nova  Scotia,  Ontario,  Quebec. 

-  Kuhlenbergleute  und  nur  Erzhergleute  von  Kolorado. 
Montana.  Missouri. 

3  Kohlenbergleute  und  nur  Erzbergleute  von  Michigan 
(Marquette  Co.l.  Montana.  Tennessee. 

1  Einschl.  der  im  Durchschnitt  ständig  in  Steinbrüchen  be- 
schäftigten Arbeiter. 

8  Angaben  für  1903. 


und  Großbritannien  hatten  in  1905  ebenso  wie  im  Vor- 
jahre im  Kohlenbergbau  fast  die  gleiche  Zahl  an  'roten. 
In  der  Verhältniswahl  zeigte  letzteres  ebenso  wie  Frank- 
reich, Belgien  und  Osterreich  jedoch  ein  wesentlich 
günstigeres  Bild.  Im  einzelnen  unterrichtet  darüber  die 
folgende  Zusammenstellung. 


Zahl 

der  tödlich  Verunglückten 

Land 

auf  1000  be- 

insgesamt 

schäft.  Person. 

1904 

191 15 

19114 

1905 

Kohlenbergbau: 

(Troßbritannien  und  Irland  .... 

1034 

1138 

1,24 

1.35 

1996 

2158 

3.35 

3,45 

Deutsches  Reich   

1034 

1123 

1.9(1 

2,05 

184 

182 

1,07 

1,04 

110 

183 

0.92 

1,53 

Belgien   

Japan  .•  

129 

123 

0,93 

0,91 

189 

256 

2,14 

3,26 

Gesamter  Bergbau: 

Großbritannien  und  Irland  .... 

1090 

1205 

1,24 

1,36 

Ver.  Staaten  

Deutsches  Reich  -  

1178 

1235 

1,81 

1,91 

225 

210 

1,19 

1,09 

Österreich  

124 

203 

0,90 

1,43 

129 

123 

0,93 

1,43 

267 

331 

1.62 

2,14 

1  Angabe  in  1904  für  die  20,  in  1905  für  die  19  wichtigsten 
Kohlen  gewinnenden  Staaten. 

2  Einschl.  Verunglückungen  in  Gießereien. 


Einnahmen,  Ausgaben,  Vermögen  der  Versicherungsträger  der  Arbeiterversicherung  1885  bis  I905.1 


Eber  Einnahmen,  Ausgaben  und  Vermögen  für  dieArbei- 
terversicherung  des  Deutschen  Reichs  als  Ganzes  läßt  sich 
eine  Reihe  von  Angaben  aus  den  amtlichen  Statistiken  der 
Krauken-.  Unfall-  und  Invalidenversicherung  zusammen- 
fassen. Em  Doppelzählungen  zu  vermeiden,  sind  die  nach- 
gewiesenen Ersatzleistungen  der  Versicherungsträger  unter- 
einander abgesetzt.  Bei  der  Krankenversicherung  ist  die 
Tätigkeit  der  Knappschaftskassen  und  -vereine  als  Kranken- 
kassen mit  berücksichtigt. 

Die  Einnahmen  der  Arbeiterversicherung  beliefen  sich 
im  Jahre  1905  auf  717  400062  Ji\  sie  sind  stetig  ge- 
wachsen und  betragen  in  ihrer  Summe  für  die  Jahre 
1885  bis  1905  7344959628  Jt.  Als  einzelne  Einnahme- 
posten kommen  die  Beiträge  der  Arbeitgeber  und  der 
Versicherten    (die  Beiträge   der  letztern     fallen    für  die 


Unfallversicherung  fort),  und  neben  dem  Zuschüsse  des 
Reichs,  der  nur  für  die  Invalidenversicherung  gewährt 
wird,  die  Zinsen  der  Kapitalbestände  usw.  in  Betracht. 
An  Beiträgen  sind  von  den  Arbeitgebern  in  den  Jahren 
1885  bis  1905  zusammen  3 298  158  186(1905:325570768) 
Raufgebracht  worden;  von  den  Versicherten  2  991769  424 
(268338242)  Jl. 

Uber  die  Höhe  dieser  Einnahmeposten  bei  den  einzelnen 
Versicherungszweigen  gewährt  die  nachstehende  Zusammen- 
stellung Aufschluß.  Der  Zuschuß  des  Reichs  zur  Invaliden- 
versicherung ist  von  6  049  848  Ji  im  Jahre  1891  auf 
45  275  550  *M  im  Jahre  1904  gestiegen  und  betrug  im 
Jahre  1905  47  350837  Er  beläuft  sich  für  die  Jahre 

1891  bis  1905  auf  386  826  214  «/#. 


J  a  h  r 

I']  i  n  n  a  Ii  m  e  n 

überhaupt 

Jt 

Beiträ 
Arbeitgeber 

Jt 

ge  der 

Versicherten 
Jt 

Zusch  uß  des  Reichs 
Jt 

Zinsen  usw. 
Jt 

Krankenversicherung 

65408444 

17387416 

45119019 

2902009 

111737097 

31272689 

75562257 

4902151 

288122533 

87102111 

187692322 

13328100 

1885 

bis 

1905   

3141795  775 

911900732 

2 os] 434626 

148  4(50417 

Unf  a 

live  r  Sicherung: 

1885 

1004264 

986391 

17873 

51512117 

46621236 

4890881 

178965632 

157  822737 

21 142895 

1885 

bis 

1905   

1671  565168 

1  475922656 

195642512 

I  Invalidenversicherung 

100817912 

46986065 

46986065 

(.049848 

795934 

250311897 

80645920 

80  (545  920 

47350837 

41669220 

1891 

bis 

2531598685 

910334798 

910334798 

386826214 

324102875 

1  Reichsarbeitsblatt  Jg.  1907  Nr.  6. 
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An  Zinsen  und  sonstigen  Einnahmen  sind  bei  der 
Arbeiterversicherung  insgesamt  in  den  Jahren  1885  bis 
1905:  668  205804  (1905:  76140215)   Jt  aufgekommen. 

In  welcher  Höhe  die  einzelnen  Einnahmeposten  an 
der  Gesamteinnahme  der  Arbeiterversicherung  beteiligt 
sind  im  Jahre  1891,  in  welchem  alle  drei  Versicherung- 
zweige zuerst  nebeneinander  bestanden',  und  in  den  Jahren 
1904  und  1905,  den  letzten  .Jahren,  für  welche  Angaben 
vorliegen,  lassen  folgende  Zahlen  erkennen. 

Von  je  100.  II  der  Einnahmen  der  Arbeiterversicherung 
überhaupt  entfallen  auf: 


1891 
.# 

1904 
■M 

1905 

Jt 

Beiträge  der  Arbeitgeber  

47.:; 

45.4 

45.4 

Beiträge  der  Versicherten     ...    ■  .  .  . 

46,4 

87.2 

37.4 

2,3 

(i.7 

6,6 

Zinsen  usw  

4,0 

10,7 

10,6 

Die  Ausgaben  der  Arbeiterversieherune  in  den  Jahren 
1885  bis  1905  haben  5  627  416  847  (1905:  603013189) 
Jl  betragen.  Wie  die  Einnahmen,  so  sind  auch  die 
Ausgaben  stetig  gestigen.  Sie  beliefen  sich  1885  auf 
58792014  ,//,  haben  im  Jahre  1889  100  Mill.  .//  über- 
stiegen, sind  1891  nach  Einführung  der  Invalidenversiche- 
rung auf  157  Mill.  .11  angewachsen  und  haben  im  Jahre 
1893  r.  200  Mill.  „//.  1898  über  800  Mill.  .//,  1900 
nahezu  400  Mill.  Jl  1903  r.  500  Mill.  Jl  und  1905  r. 
600  Mill.  .//  betragen. 


Ausgaben  der  Arbeiterversicherung. 


Jahr 

E  n  t  s  c  h  ä  d  i  g  u  ri  g  c  n 

Verwal- 
tung 

jr 

überhaupt 

Jt 

Kranken- 
fürsorge 
.# 

andere  Ent- 
schädigungen 
,M 

1885   .  . 

54  159  321 

52  663  593 

1  495  728 

4  632  693 

1886  .  . 

(51  90!)  755 

59  058  224 

2S56  581 

7  021  634 

1887    .  . 

Iis  (174  692 

61  540  467 

6  584  225 

7  981  622 

Isss  .  . 

7S241  028 

68  840  51  IS 

9  900  515 

'.)  58'.)  655 

1889   .  . 

92  590  677 

78  889  771 

14  250906 

10  '.»11  610 

1890   .  . 

112  702  sss 

93003  912 

19698  976 

11  982  4S7 

IS91    .  . 

140  891  162 

99780971 

40610  191 

17  214  556 

1892    .  . 

159  624  G35 

106  513  830 

53  111  805 

18  94S  154 

1893  .  . 

17S  984  917 

115098  147 

63836770 

20608  192 

i894    .  . 

188999  588 

118  021  0S7 

75  978  501 

21  512  477 

1895    .  . 

208  685  827 

119  279  4  t:; 

89  356384 

28  205  551) 

1896  .  . 

229  056  453 

125  289  999 

103766  454 

25  004  542 

ls',17    .  . 

256  432  403 

138  126  601 

118  805  802 

26  620  460 

1S98    .  . 

281  413  612 

147  898  331 

184  015  281 

28  452  287 

1899  .  . 

318  417  969 

168  413  881 

150  004  588 

31  075  931 

1900  .  . 

855  003  365 

1S4S61  963 

170  141  402 

84  969  919 

191)1    .  . 

387  746('wi) 

195  547  956 

192  11)8  714 

86  421;  845 

1902    .  . 

415  246  246 

201  705  685 

218  540  561 

40  298962 

1903  .  . 

155  328  707 

217  884083 

237  444  624 

44  125  265 

1904   .  . 

512  772  380 

258  S20  840 

258  951  540 

4s  L89068 

1905    .  . 

551  684  973 

275  464S20 

276  220  158 

51  328216 

1885/19(15 

5  107  367  263 

2875  14K  112 

2282  219  151 

520  049  5S4 

Die  vorstehende  Übersicht  ergibt  das  Anwachsen  der 
Entschädigungen  und  der  Verwaltungskosten  der  Arbeiter- 
Versicherung  insgesamt:  die  Entschädigungen  auch  in 
weiterer  Zerlegung  in  Aufwendungen  auch  für  Kranken- 
Eürsorge  und  andere  Entschädigungen,  Hierbei  sind  berück- 
sichtigt als  Aufwendungen  für  die  Krankenfürsorge  bei 


der  Krankenversicherung  der  sogenannten  Krankheitkosten 
(für  arztliche  Behandlung,  Arznei  und  Heilmittel,  Kranken- 
geld, Wöchnerinnen  Krankenhaus  und  Rekonvaleszenz, 
sowie  Sterbegeld);  bei  der  Unfallversicherung  die  Auf- 
wendungen für  Heilverfahren,  Fürsorge  in  der  Wartezeit. 
Heilanstalt  und  Angehörigenrente;  bei  der  Invalidenversiche- 
rung die  für  Heil  verfahren  und  die  als  außerordentliche 
Leistungen  gezahlten  Beitraue,  während  unter  „andere Ent- 
schädigungen "  bei  der  Krankenversicherung  die  noch  nicht 
aufgeführten  sonstigen  Leistungen  bei  der  Unfallversiche- 
rung, Verletzten-  und  Hinterbliebenenrente,  die  Abfindungen 
Vciii  In-  und  Ausländern,  sowie  die  Witwenabfindungen 
und  das  Sterbegeld,  bei  der  Invalidenversicherung  die  In- 
validen- und  Altersrente,  sowie'  die  Beitragerstattung  und 
[nvalidenhauspflege  verstanden  sind. 

Hiernach  beliefen  sich  die  Entschädigungen  der  Ar- 
beiterversicherung, d.  h.  ilie  Summe  dessen,  was  den 
Versicherten  und  deren  Angehörigen  bar  gezahlt  wurden 
oder  in  Gestalt  von  Heilbehandlung  usw.  unmittelbar 
zugute  gekommen  ist,  für  die  Jahre  1885  bis  1905  auf 
5  107  367  263  J(.  Die  Jahresausgabe  an  Entschädigungen 
hat  für  1905  den  Betrag  von  551  684  973  Jt  erreicht, 
das  macht  also  eine  durchschnittliche  Tagesleistung  zu- 
gunsten der  Versicherten  von  mehr  als  1.5  Mill.  .11. 
Diesen  Entschädigungsbeträgeh  stehen  Verwaltungskosten 
im  Gesamtbetrage  für  die  Jahre  1885  bis  1905  von 
^20049  584  (1905:  51  328216)  Jt  gegenüber.  Die  Ent- 
schädigungen machten  von  der  Gesamtausgabe  der  Ar- 
beiterversicherung im  Jahre  1891:  89,1  pCt,  1905: 
91.5  pCt  aus,  während  sich  der  Prozentsatz  der  Ver- 
waltungskosten 1891  auf  10,9,  1905  auf  8,5  belief. 
Die  Aufwendungen  der  Arbeiterversicherung  für  Kranken- 
fürsorge beziffern  sich  für  die  Jahre  1885  bis  1905 
auf  2  875  148  112  (1905:  275  464  820)  JL  die 
andern  Entschädigungen  auf  2  232  219  151  (1905: 
276  220  158)  Jt. 

Das  Vermögen  der  Arbeiterversicherung  ist  von 
31  782  095  Jt  im  Jahre  1885  stetig  bis  auf  1  722  250  859  .  // 
gestiegen.  Es  überschritt  im  Jahre  1889  den  Betrag  von 
100  Mill.  Jl  wuchs  im  Jahre  1891,  dem  Beginne  der 
Invalidenversicherung,  auf  über  255  Mill.  Jl  überstieg 
im  Jahre  1899  den  Betrag  von  1  Milliarde  Jl  und  im 
Jahre  1908  l1/-»  Milliarden  Jl  Das  Vermögen  der 
Kranken-  und  Unfallversicherung  war  im  Jahre  1905  der 
Höhe  nach  nicht  sehr  wesentlich  verschieden  (Krankenver- 
sicherung 226 106493  Jt,  Unfall vcrsicherung258 603 666.  //). 
Das  Vermögen  der  Invalidenversicherung  ist  bedeutend  höher 
mit  Rücksicht  auf  das  System  der  Kapitaldeckung,  welches 
bei  diesem  Versicherungszweige  durchgeführt  ist.  Es  be- 
lief sich  im  Jahre  1905  auf  1  237  540  200  Jl. 

(  her  die  Art  der  Anlegung  und  Verzinsung  der  Be- 
stände der  Versicherungsträger  der  Invalidenversicherung 
veröffentlicht  das  Reichs-Versicherungamt  alljährlich  Näch- 
weisungen. 1906  wurden  angelegt  100  207  641  . //. 
davon  entfallen  64  689  109  .//  (65  pCt)  auf  Anlagen  für 
gemeinnützige  und  35  518  532  Jt  (35  pCt)  für  sonstige 
Zwecke. 

Die  Leistungen  der  Krankenversicherung  im  ein- 
zelnen zerfallen  in: 


17.  August  1907 


Glüc 


kauf 


1051 


ISN.", 

191 15 

1885  bis  1905 

.// 

.// 

.// 

OKO  /VV7  "  1  •  i 

2  708  567  2-  \2 

und  awar : 

ärztliche  Behandlung 

O  (ißß  -77  I 

Ob  loH  4-,S 

 1   in»»)  orii 

Arznei  und  Heilmittel  . 

0^7  OT7Q  ~ 

3<  oi 6  (56 

1    Iii    1  •  )  1 

440  131  40(> 

Krankengeld 

1 10  S4S  ,s_I  / 

1    Ol  ,  1  ~7|  \  1   >ln  1 

1  204  (01  21)4 

.)  im  i  rnrt 

_; .  1 1 4  obu 

•>>  ein  koo 
26  ba  l  .>S2 

Unterstützung  an 

\\  öchnerinnen.  seit  11)04 

auch  an  Schwangere  . 

061  162 

4  582  774 

41  126  440 

Krankenhauspflege. 

Rekonvaleszenz   .  .  . 

5  128  911 

34  170  543 

•)ö  /  Ä>1  Olli 

Sterbegehl  

2381  920 

6918  596 

90682  43.", 

Sonstige  Leistungen  .  .  . 

1  475  737 

4  309  732 

42  723SI  IC, 

Die  Leistungen  der 

Unfall  Versicherung 

gliedern  sich 

wie  folgt : 

188(5 

1905 

1885  bis  1905 

.11 

.// 

.// 

■i     _  . 

117  103 

3  125  27G 

oU  /  o4  o  1 4 

Fürsorge  in  der  gesetz- 

lichen \\  artezeit   .  .  . 

709  784 

H  Q  Iß  IßO 
/  o4b  4t  >_ 

Heilanstaltbehandlung  .  . 

109495 

4  503  4(  14 

\H  <  1 1  ii  ßßß 

4t  Diu  bW) 

Angehörigenrente  .... 

54  504 

1  2li4  120 

1.)  oiu  1  <  \  1 

Verletztenrente  

1044  317 

100  559596 

004  ->4f  ;J41 

Verletztenabfindung 

(Inländer)   

1  148  0G8 

Sterbegeld  

125  878 

037  083 

7  505  073 

Hinterbliebenenrente 

(Witwen.  Waisen  usw.) 

448  773 

23  187  305 

214  964864 

Witwenabfindung  .... 

s  752 

800*956 

8  54s  526 

Ausländern hfindung  .   .  . 

0  544 

152  125 

2  998  614 

Technik. 

Staubmaske  für  maschinellen  Bohrbetrieb.  Auf  Schacht 
Katharina  der  Zeche  Herkules  bei  Essen  sind  seit  einiger 
Zeit  hei  maschinellem  Bohrbetrieb  sog.  Staubmasken  1  im 
Gebrauch,  um  die  Arbeiter  vor  dem  Einatmen  von  Gestein- 
staub  zu  schützen.  Die  Maske  besteht  aus  einer  leichten 
konischen   Blechhülse  a  (s.  Fig.)  ,    die   nach   einer  Seite 


Staubmaske. 


in  einen  zylindrischen  Blechansatz  ax  übergeht  und  am 
andern  Ende  mit  einem  Gummischlauch  b  eingefaßt  ist. 
Der  Gummischlauch  dient  zum  dichten  Anschluß  der  Maske 
an  das  Gesicht  und  kann  zu  diesem  Zwecke  durch  ein 
Gummiröhrchcn  c  mit  Druckluft  aufgeblasen  werden.  Die 
in  dem  zylindrischen  Blechansatz  :x1  befindliche  Scheide- 
wand h  aus  dünnem  Eisenblech  ist  mit  4  Öffnungen  i  ver- 
sehen, die  durch  zwei  als  Ventile  dienende  Gummiklappen 
d  und  d,  bedeckt  sind.  Die  obere  Gummiklappe  d  ist  auf 
der  dem  Gesichte  zugekehrten  Seite,  die  untere  auf  der 
andern  Seite  der  Scheidewand  h  angeordnet,  sodaß  sie  sich 


Die  Leistungen  der  I  n validen  Versicherung  in  weiterer 
( Hiederung  sind : 


L892 

1005 

.M 

1891  bis  1905 
.M 

Heilvertanreii  

•  >l  SS4 

1-  1  .)S  II.) 

t'~"  -"7  f  Ml, 
•>■)  U  l  \  410 

ICrhöhtB'  A.ng6norigcn- 

untörstutzung  und  sons- 

tige    ;i  ußerordentliclie 

I    ftSni  ii  >i  ,m  >i                           1  1  II  4  1 

i jeistu ngen  iseii   i  .n«  h 

Doö  ;J4S 

•)  i\"n  u',7 

In  vsuid  e  n  h  ciuspf  1  ege 

(seit  1900)  

— 

341)701) 

883  932 

Invalidenrente  

1  33S  962 

114  287  247 

000  138740 

Krankenrente  (seit  1900)  . 

3  140  352 

11  775  820 

Altersrente  

21  025  OOS 

11)470  432 

355  948810 

Beitragerstattung  : 

bei  Heirat  (seit  181)5)  . 

5  580  447 

4361 1  504 

bei  Unfall  (seit  11)1)1))  . 

57  22!) 

22s  430 

bei  Tod  (seit  1895)  .  . 

2  527  872 

15  950  380 

Die  Verwaltungskost  en  betrugen  bei  der  Unfallversicherung 
für  die  Jahre  1885/1905  1 5 1 .07  Mill. .  //,  bei  der  Invaliden- 
versicherung für  den  Zeitraum  189l/l905  78,90  Mill.  .//. 
Für  1905  sind  die  entsprechenden  Zahlen  13,7  und  8,9Mill..,#. 
Daneben  erforderten  in  1905  bei  der  Unfallversicherung 
Schiedsgerichte  1,85  Mill.  Jß,  Entschädigungsfeststellung 
4,45  Mill.  Ji,  Unfallverhütung  1,37  Mill.  Jf,  bei  der  Invaliden- 
versicherung Beitragerhebung  u.  Kontrolle  3,86  Mill.  Ji, 
Rentenfeststellung  1,54  Mill.  .Ji  und  Schiedsgerichte 
021  000  .//. 


beim  Ein-  und  Ausatmen  abwechselnd  öffnen  und  schließen. 
In  dem  obern  Teil  des  Blechansatzes,  durch  den  die  an- 
gesaugte Luft  streicht,  befindet  sich  hinter  einem  Draht- 
netz e  ein  Schwamm  f,  auf  dessen  anderer  Seite  wieder- 
um ein  Drahtnetz  r  eingeschaltet  ist.  Darauf  liegt  eine 
leichte  Putzwolldecke  p  zum  Auffangen  des  Staube's-.  Ein 
drittes  Drahtnetz  g  schließt  die  Maske  nach  vorn  ab.  Zum 
Gebraucb  wird  die  Maske,  wie  die  Figur  zeigt,  über  Nase 
und  Mund  gestülpt  und  mit  Bändern  um  den  Kopf  fest  gebunden. 

Die  Staubmaske  bewährt  sich  anscheinend  gut.  Auch 
die  Arbeiter  tragen  sie  gern.  Db. 


Gesetzgebung1  und  Verwaltung. 

Neue  Vorschriften  über  das  Rettungswesen  im  russischen 
Bergbau.  In  Übereinstimmung  mit  den  Beschlüssen  des 
Gelehrten  Bergkomitees  sind  für  das  Rettungswesen  im 
russischen  Bergbau  vom  Minister  für  Handel  und  Gewerbe 
unter  dem  17.  März  1907  nachfolgende  Vorschriften  neu 
erlassen  worden. 1 

1.  Auf  jedem  Steinkohlenbergwerk  muß  eine  Rettungs- 
kolonne organisiert  sein,  die  mit  Arbeiten  inmitten  nicht- 
atembarer  Gase  vertraut  ist. 

a.  Auf  Bergwerken,  die  sich  der  Zentralorganisation  für 
die  Beaufsichtigung  und  Ausbildung  von  Rettungs- 
kolonnen angeschlossen  haben,  muß  die  Zahl  der  zu 
einer  Rettungskolonne  gehörigen  Arbeiter  4  pCt  der 
Belegschaft  in  der  am  stärksten  belegten  Schicht  aus- 
machen. Für  je  4  zur  Rettungskolonne  gehörige  Ar- 
beiter muß  nicht  weniger  als  ein  Rettungsapparat  und 
eine  elektrische  Handlampe  vorgesehen  sein,  wobei  zur 


1  Geliefert  von  der  Firma  Gebr.  Lappe  in  Essen. 


1  Gorno-sawodskij  Listok  1907  S.  9213  ff. 
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Bedingung  gemacht  wird,  daß  auf  jedem  Bergwerk  im 
einzelnen  nicht  weniger  als  3  vollständige  Rettungs- 
ausrüstungen vorhanden  sind. 

Auf  Bergwerken,  welche  nicht  zu  der  oben  angesehenen  Or- 
ganisation gehören,  bestimmt  sich  die  Zahl  der  zu 
einer  Rettungskolonne  gehörigen  Arbeiter  im  allge- 
meinen nach  derselben  Norm  wie  für  die  Bergwerke 
der  ersten  Kategorie,  darf  aber  nicht  weniger  als 
Ii  Mann  betragen,  wobei  für  je  3  zur  Rettungskolonne 
gehörige  Arbeiter  wenigstens  2  Rettungsapparate  und 
2  Handlampen  vorgesehen  sein  müssen.  Auf  Berg- 
werken mit  weniger  als  50  Arbeiten)  kann  die  Zahl 
der  zur  Rettungskolonne  gehörigen  Arbeiter  mit  Ge- 
nehmigung der  lokalen  Aufsichtsbehörde  bis  auf  3  Mann 
mit  2  Rettungsapparaten  und  2  elektrischen  Hand- 
lampen verringert  werden,  wenn  dieses  Bergwerk  sich 
in  der  Nahe  (nicht  weiter  als  1,5  Werst  bei  vor- 
handenem Telephonanschluß  und  nicht  weiter  als  1 
Werst  bei  fehlendem  Telephonanschluß)  eines  größern 


Bergwerkes   befindet,    das    über  eine  Rettungskolonne 

von  normaler  Zusammensetzung  verfügt. 
2.  Auf  jedem  (ioldbergwerk  mit-  unterirdischem  Be- 
triebe, ebenso  auf  jedem  Erzbergwerk  mit  Ausnahme  der- 
jenigen, die  nicht  brennbare  Produkte  gewinnen  und 
keinen  Holzausbau  anwenden,  muß  eine  Rettungskolonne 
organisiert  sein,  die  mit  Arbeiten  inmitten  nichtatembarer 
Gase  vertraut  ist.  Die  Stärke  der  Rettungskolonne,  die 
Zahl  der  Rettungsapparate,  elektrischen  Handlampen  und 
übrigen  Rettungsgegenstände  hat  der  lokale  Auf  Sichtbeamte 
unter  Mitwirkung  der  Bergwerkbesitzer  zu  bestimmen. 
Diese  Rettungskolonne  muß  gleichzeitig  in  der  ersten 
Hilfeleistung  bei  Unfällen  ausgebildet  sein. 

■  '.  Die  Wahl  der  Systeme  von  Atmungsapparaten  und 
Lampen  bleibt  den  Bergwerkbesitzern  mit-  Genehmigung 
des  lokalen  Aufsichtbeamten   überlassen:     Bedingung  ist, 

daß  die  gewählten  Syste        praktisch  erprobt,  möglichst 

vollkommen  konstruiert  sind  und  sich  bewährt  haben. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Stein-  und  Braunkohlenbergbau  in  Preußen  im  1.  Halbahr  1907. 


Ober- 
bergamts- 
bezirk 

Viertel- 
jahr 

1.  Ilalhjahi    KM  IC 

1.  Halbjahr  1907 

1.  Halbjahr  1907  gegen  1906 

0)  X 

-~£ 

.22  3 

Förderung 
t 

Absatz 
t 

«  Sä 

*> 
SS 

—  JA 

»13 

*- 
35 

Förderung 
t 

Absatz 
t 

ras; 

• 

Förderung 
t         |  pCt 

Absatz 
t       |  pCt 

Breslau  .... 

Halle  

Clausthal  .  .  . 
Dortmund     .  . 

Bonn  

Zusammen  in 
Preußen 

Breslau     .  .  . 

Halle  .... 

Clausthal     .  . 

Bonn  .... 

Zusammen  in 
Preußen 

1. 

2. 

73 
73 

9  295  083 
7  862  763 

A.    S  1 
8  54:  i  524 
7  209  977 

e  i  n 
1 19  963 
115  412 

k  o 
72 
72 

h  1  e  n  b 
9  536827 
9000416 

e  r  g  b  a 
8  771  900 
8  320629 

U. 

124  264 
121  9S5 

+  241744 
4- 1 137  653 

+  2,60 
+  14.47 

+  228  376 
+1  110652 

+  2.67 
+  15.40 

Se. 

"  i. 

2. 

73 
1 

1 

17  157  846 

3  076 
2  398 

15  7535(11 

2  750 
1  675 

117  6*7 

34 
30 

72 

1 
1 

18  537  24:) 

3  277 
2  267 

17  0'.  12  5211 

2  211 
1  3C4 

123  124 

43 
38 

+ 1  379  397 

+  201 
131 

+  8,04 

+  6,53 
—  5,46 

+1  339  028 

539 
311 

+  8,50 

—  19,60 

—  18,57 

Se. 

1. 
2. 

1 

6 
6 

5  474 

199  653 
170  762 

4  425 

179 '.is:  i 
156  535 

32 

3  969 
3  937 

1 

6 
6 

5  544 

192  181 
186  256 

3  575 

174  964 
172  567 

41 

4  072 
4  016 

+  70 

7  472 
+     15  494 

+  1,28 

—  3,74 
+  9,07 

850 

5  019 
+    16  032 

-  19,21 

—  2,79 
+  10.24 

Se. 

1. 

2. 

6 

170 
172 

370  415 

19  555  606 
18  350  271 

336  518 

18  586712 
17  568  191 

3  953 

276  094 
276  055 

6 

173 
161 

378  437 

19  626  820 
19  102  652 

347  531 

18  594  7S7 
18  305  109 

4  044 

294  373 
297  917 

+      8  022 

+     71 214 

+   752  381 

+  2,17 

+  0.36 
+  4,10 

+  11013 

+      8  075 
+  736  918 

+  3,27 

+  0,04 
+  4,19 

Se. 

1. 
2. 

171 

26 
25 

37  905  877 

3  963  291 
3  725  779 

36  154  903 

3  847  132 
3  638  265 

276  075 

65  573 

66  359 

167 

25 
26 

38  729  472 

3  839  179 
3  611  087 

36  899  896 

3  715  689 
3  502  939 

290  1  15 

69  124 
68  981 

+   823  595 

124  112 
—    114  692 

+  2,17 

—  3,13 

—  3,08 

+  744  993 

—  131443 

—  135  326 

+  2,06 

—  3,42 

—  3,72 

Se. 

1. 

2. 

26 

276 
277 

7  689  070 

33  016  709 
30  111  973 

7  485  397 

31  160  101 

28  574  643 

05  900 

465  633 
461  793 

26  7  450  266 

277)33  198  284 
266  31  902  678 

7  218  628 

31  259  551 
30  302  608 

69  053 

491  876 

492  937 

—    238  804 

+    181 575 
+ 1  790  705 

-  3,11 

+  0,55 
+  5,95 

—  266  769 

+    99  450 
+1  727  965 

—  3,56 

+  0,32 
+  6,05 

Se. 

1. 
2. 

277 

31 

36 

63  128  682 

367  159 
326  652 

59  734  744 
B.  B 
317  047 
279  789 

463  713 

r  a.  u  n 

2  459 
2  322 

272 
k  o 
38 
37 

65  100  962 
Ii  1  e  n  b 
368  878 
358  709 

61  562  159 
e  r  g  b  a 
313  912 
310  215 

492  407 
u. 

2  692 
2  621 

+ 1  972  280 

+       1  719 

+     32  057 

+  3,12 

+  0.47 
+  9,81 

+1  827  415 

—  3135 
+    30  426 

+  3,06 

—  0.99 
+  10,87 

Se. 

1. 

2. 

33 

251 
257 
254 

24 
26 

693  811 

9  235  982 
8  003  875 
17  239  857 

218  389 
180  960 

596  836 

7  219  149 
6388  290 
L3  6I  >7  439 

192  422 
166  422 

2  390 

36  252 
34  873 

37 
253 

727  587 

9  431  208 
9  297  917 

624  127 

7  346  720 
7  447  912 

2  656 

38  609 
40  319 

+     33  776 

+    195  226 
-j-  1  294  042 

+  4,87 

+  2.11 
+16,17 

+    27  291 

+  127  571 
+1  059  622 

+  4,57 

+  1,77 
+  16.59 

Se. 

•  1.  . 
2. 

35  563 

1607 
1  541 

254 

25 
25 

18  729  125 

238  105 
161  656 

14  794  632 

219  469 
143  023 

39  464 

1921 
1819 

+ 1  489  268 

+  19716 
—     19  304 

+  8,64 

+  9,03 
—10,67 

+1  187  193 

+    27  047 

—    23  399 

+  8,72 

+  14,06 
—  14.06 

Se. 

1. 

2. 

25 

39 
42 

399  349 

2  482  411 

2  232  828 

358  844 

1  668  861 
1  513  537 

1  574 

6  485 

7  022 

25 

45 
46 

399  761 

2  613  742 
2  621  407 

362  492 

1  785  673 
1767  011 

1870 

9  046 
9  184 

+  412 

+    131 331 
+   388  579 

+  0,10 

+  6,29 
+17,40 

+      3  648 

+  116812 
+  253  474 

+  1,02 

+  7.00 
+  16,75 

Se. 

1. 

2. 

41 

345 
361 

4  715  239 

12  303  941 
10  744  315 

3  182  398 

9  397  479 

8  348  038 

6  754 

46  803 
45  758 

46 

361 

363 

5  235  149 

12  651  933 
12439  689 

3  552  684 

9  665  774 
9  668  161 

9115 

52  268 

53  943 

+    519  910 

+   347  992 
-f  1  695  374 

+11,03 

+  2,83 
+15,78 

+  370  286 

+  268  295 
+1  320  123 

+  11,64 

+  2.85 
+  15.81 

Se. 

353 

23  048  256 

17  745  517 

46  281 

362 

25  091  622 

19  333  935 

53  105 

+  2  043  366 

+  8,87 

+1  588  418 

+  8,95 

17.  August  1907 
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Kohlenausfuhr  Großbritanniens  im  Juli  1907. 


Bestimmungsland 


Juli 
1906  I  1907 


Januar  bis 
Juli 

1906  I  1907 


Ganzes 
Jahr  1906 


in  1000  t  zu  1016  kg 


783 

956 

5  411 

112411 

9  445 

i  ;ss 

8(1 

1  Ol-»  1 
4  8S4 

4  '•  Ii  l 

7  810 

703 

1060 

4  169 

5  229 

7  630 

405 

317 

1922 

1  853 

3  573 

445 

445 

1  517 

1  387 

2  879 

207 

206 

1  598 

1  513 

2  683 

194 

207 

1  458 

1  630 

2  604 

188 

249 

1  375 

1  519 

2  514 

236 

145 

1  399 

1  231 

2  383 

182 

554 

1  039 

2  24s 

2  256 

97 

159 

836 

938 

1  495 

KU 

148 

745 

907 

1428 

87 

114 

636 

752 

1  158 

99 

82 

592 

670 

1023 

48 

67 

4:54 

527 

739 

62 

45 

361 

482 

H47 

96 

62 

18 

479 

497 

42 

33 

234 

259 

463 

44 

48 

241 

277 

461 

oiJ 

1 1 

242 

240 

.■>.)] 

26 

11 

232 

175 

354 

37 

29 

205 

159 

323 

1 
1 

7 
1 

135 

118 

11 

15 

118 

75 

197 

13 

8 

57 

49 

101 

5 

1 

49 

31 

56 

188 

243 

1  389 

1  si  )3 

2  280 

:,i  127 

6099 

31  576 

35  774 

55  600 

77 

89 

417 

506 

815 

136 

141 

S35 

851 

1377 

5240 

0329 

:i2Mis  37  131 

57  7'.  )2 

2897 

1028 

17  875 

22  797 

'  31504 

1677 

1653 

10676  10  755 

18  590 

Frankreich  

Italien  

Deutschland  

Schweden  

Rußland  

Spanien  u.  kanar.  Inseln 

Ägypten  

Dänemark  

Argentinien  

Holland  

Norwegen  

Belgien  

Brasilien  

Portugal,    Azoren  und 

Madeira   

Algerien  

Uruguay   

Chile  

Griechenland  

Türkei  

Malta  

Gibraltar  

Ceylon  

Britisch  Indien  .... 

„  Südafrika  .  .  . 
Straits  Settlements  .  . 
Ver.  Staaten  von  Amerika 
Andere  Länder  .... 
Zusammen  Kohlen  .  .  . 

Koks  .... 

Briketts    .  . 

Insgesamt  .  . 

Wert  in  1000  L  

Kohlen  usw.  f.  Uampferim 
auswärtig.  Handel  in  1000 1 


Kohlen-,  Koks-  und  Brikettgewinnung  in  den  französischen 
Kohlenbecken  Pas-de-Calais  und  Nord  im  ersten  Halbjahr 

1907.  Nach  vorläufigen  Ermittlungen  stellte  sich  die  Ge- 
winnung von  Kohlen.  Koks  und  Briketts  in  den  wichtig- 
sten beiden  Förderbezirken  Frankreichs  in  der  ersten  Hälfte 
dieses  Jahres  wie  folgt: 


Pas-de-Calais 

Nordbezirk 

l.  Halbjahr 

l.  Halbjahr 

La  "i 

1907 

1906 

1907 

t 

t 

t 

t 

6H52  954 

s  r,55  235 

2  724  640 

3  388  811 

Koks  

415  061 

581  518 

297  247 

382  405 

Briketts  

164249 

221  215 

246028 

355  220 

Die  Kohlenförderung  der  beiden  Becken  zusammen  betrug 
in  den  ersten  6  Monaten  dieses  Jahres  1 1  944  046  t  gegen 
9  577  594  t  in  der  gleichen  Zeit  des  Vorjahres.  Die  er- 
hebliche Steigerung  um  fast  25  pCt  ist  mit  dem  durch 
das  Unglück  in  Courrieres  und  den  daran  anschließenden 
Bergarbeiterausstand  im  letzten  Jahre  hervorgerufenen  För- 
dcrausfall  zu  erklären.  Die  Förderung  des  1.  Halbjahres 
1905.  deren  Absatz  allerdings  der  Ruhrbergarbeiteraus- 
stand zugute  kam.  wurde  in  der  ersten  Hälfte  dieses 
Jahres  vom  Pas-de-Calais  noch  nicht  erreicht,  vom  Nord- 
bezirk nur  wenig  überschritten.  Noch  stärker  als  die 
Kohlengewinnung  ist  die  Koks-  und  Briketterzeugung  ge- 
Btiegen.  Erstere  erhöhte  sich  für  beide  Bezirke  zusammen 
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von  712  308  auf  963  923  t  d.  i.   um  35,3  pCt,  letztere 
von  410  277  auf  576  435  t  =  40,5  pCt. 
Steinkohlenförderung  und  -Absatz  der  staatlichen  Saargruben 
im  Juli  1907. 


Juli 

.Januar 

bis  Juli 

19(  16 

191  Yl 

1  1  il  u  • 

1 !  K  H  i 

191  Ii 

t 

t 

f, 

f 

984  520 

6  431  755 

6 173  167 

Absatz  einschl.  Seil  ist  - 

920489 

973  704 

(1435  177 

6  164  392 

Davon : 

Versand  mit  der  Eisenbahn 

602  720 

(546  918 

4290866 

4  112  294 

„      auf  d.  Wasserwege 

61  555 

50  975 

:i(  10  390 

230  193 

Landfuhren   

32  028 

39  734 

260  422 

293  770 

Zufuhr    zu   den  Kokereien 

des  Bezirks  

182  (177 

195  9(13 

1  307  51 1 

1  233  794 

Verkehrswesen. 
Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhr-,  Oberschlesischen-  und  Saarkohlenbezirks. 

Ruhrbezirk. 


1907 


August 


1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 


zus. 


1907 
1906 
arbeite- 11907 
täglich  \1906 


Wagen 

(auf  10  t  Lade- 
gewicht 

zurückgeführt) 

recht- 
zeitig 

gestellt 


nicht 


20  261 

21  377 

22  136 
4  101 

20  999 

21  999 
21  926 


132  799 
123203 
22  133 
20  534 


133 


22 


Davon 

in  der  Zeit  vom  1.  bis  7.  Aug.  1907 
für  die  Zufuhr 

aus  den  Dir.-Bez. 
Elber- 


zu  den  Häfen 


Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld 
Dortmund 


arbeite- 
täglich 


1907 

1906 
191)7 

1906 


Essen 


11  700 
5  343 
1  677 
113 


18  833 

19  311 
3  139 
3  21» 


fehl 


40 
113 
18 


171 

263 
28 
44 


11  740 
5  45(1 
1  695 
113 


19  004 
19  574 
3  1(17 

3  262 


Ruhrbezirk,  Oberschlesien,  Saarbezirk. 


Insgesamt 

Arbeitstäglich 

Gesamte 

gestellte 

gestellte 

Gestellung 

Bezirk 

Zeit 

Wagen 

Wagen 

1907 

gegen  1906 

1906 

1907 

1906 

1907 

pCt 

Itiihrhezirk 

16.-31. 

Juli 

300  795 

326  281 

21485 

23  306 

'  +  8,47 

1—  31. 

553  684 

614  071 

21  296 

22  743 

+ 10,91 

1.  Jan.  bis  31 

Juli 

3  765  186 

3  872  591 

21  515 

22  129 

+  2,85 

Oberschlesien 

16.— 81. 

Juli 

104  850 

112  206 

7  474 

7  994 

+  7.02 

1—  31. 

190  624 

213  980 

7  332 

7  925 

+  12.25 

I.Jan.  bis3i 

Juli 

1  248  012 

1  369  950 

7214 

7  919 

+  9,77 

Saarbezirk1 

16.— 31. 

Juli 

46  974 

49  499 

3  613 

3  536 

+  5,38 

1. — 31 

87  573 

93  588 

3  503 

3  466 

+  6.87 

1  .Jan.  bis  31 . 

Juli 

606  110 

585  124 

3  524 

3  392 

—  3,46 

In  den  3  Bezirken 

16.-31. 

Juli 

452  619 

487  986 

32  572 

34  836 

+  7,81 

L— 3t. 

831  881 

921  (»39  32  131 

34  134 

+  10,79 

1 .  Jan.  bis  31.  Juli 

561931 18 

5827  665 

32  253 

33  440 

+  3.71 

1  Einschl.  Gestellung  der  Reichseisenbahnen  in  Elsaß- 
Lothringen  zum  Saarbezirk.  Bei  der  Berechnung  der  arbeits- 
täglichen Gestellung  ist  die  Zahl  der  Arbeitstage  im  Saarbezirk 
zugrunde  gelegt. 
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Glückauf 
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Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
14.  August  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts 
unverändert  (s.  die  Preise  in  Nr.  17/07  S.  513).  Der 
Markt  ist  unverändert.  Die  nächste  Börsenversammlung 
findet  Montag,  den  19.  August  1907,  Nachmittags  von 
31f2  ms  Uhr  im  Stadtgartensaal  (Eingang  Am  Stadt- 

garten) statt. 

Vom  deutschen  Eisenmarkt.  In  den  letzten  Wochen 
sind  in  der  Entwicklung  der  Dinge  am  deutschen  Eisen- 
markte keine  wesentlichen  Verschiebungen  eingetreten. 
Daß  die  Nachfrage  im  allgemeinen  sich  verlangsamt  hat, 
mußte  schon  in  den  Vormonaten  zugegeben  werden,  und 
gerade    um    diese  Jahreszeit   ist  eine   Fortdauer   in  der 

abwartenden   Haltung   der  Verbraucher  kaum   anders  zu 

.  f 
Erwarten,     im    übrigen    haben    aber   die   letzten  Wochen 

nichts  gezeitigt,  was  gerade  eine  ungünstige  Auffassung 
der  Marktlage  rechtfertigen  würde.  Es  muß  doch  als  ein 
Zeichen  ziemlich  gesunder  Verhältnisse  angesehen  werden, 
daß  der  Markt  sich  für  alle  äußere  Beeinflussung  bislang 
ziemlich  unempfindlich  gezeigt  hat;  die  Abflauung  im  Ge- 
schäftverkehr, die  geringen  Verschiebungen  in  einigen 
Notierungen  gingen  so  ruhig  und  in  bescheidenen  Grenzen 
vor  sich,  daß  der  Hoffnung  auf  eine  Wiedererstarkung  des 
Gesamtmarktes  immer  noch  Raum  bleibt.  In  Oberschlesien 
sind  die  Werke  trotz  des  verminderten  Andranges  durch- 
weg noch  bis  zur  vollen  Leistungsfähigkeit  in  Anspruch 
genommen,  und  auch  im  Westen  sind  die  Werke  durch 
neue  Aufträge  oder  durch  den  stetigen  Eingang  von  Spezi- 
fikationen auf  die  bestehenden  noch  regelmäßig  beschäftigt. 
Hier  ist  allerdings  der  Beschäftigungsgrad  in  den  ver- 
schiedenen Zweigen  kein  einheitlicher  mehr;  es  besteht 
eine  Reihe  von  Abstufungen  zwischen  Eisenbahnmaterial, 
in  denen  die  Werke  jetzt  fast  bis  zur  Höhe  ihrer  Be- 
teiligungsziffer beschäftigt  sind,  und  Blechen,  die  allmählich 
am  meisten  zu  wünschen  lassen.  Einige  Erzeugnisse, 
wie  namentlich  Träger,  werden  erst  die  Zeit  des  teuern 
Geldstandes  zu  überdauern  haben,  ehe  eine  neue  Anspan- 
nung möglich  ist;  unter  andern  Umständen  würden  Träger 
schon  durch  das  Zustandekommen  der  Händlervereinigung 
günstig  beeinflußt  worden  sein.  Am  meisten  benachteiligt 
sind  die  kleinern  Betriebe  in  den  nicht  syndizierten  Pro- 
dukten, zumal  im  Ausfuhrgeschäft  nach  Wegfall  der  Aus- 
fuhrvergütung im  Kampfe  gegen  belgischen  und  englischen 
Wettbewerb  mit  unlohnendem  Preisen  zu  rechnen  ist. 
Gerade  die  Ausfuhrpreise  haben  in  letzter  Zeit  vielfach 
nachgegeben,  so  in  Stabeisen  und  Blechen,  während  im 
Inlande  noch  ziemliche  Stetigkeit  zu  verzeichnen  ist.  Erze, 
Roheisen  und  Halbzeug  zeigen  auf  dem  gesamten  Markte 
große  Festigkeit  bei  anhaltender  Knappheit.  Dies  festigt 
auch  den  übrigen  Markt.  Die  Auffassung  der  künftigen 
Entwicklung  ist  nicht  einheitlich,  in  vielen  Kreisen  ist 
die  Stimmung  durchaus  zuversichtlich  geblieben.  Die 
Ernteergebnisse  werden  auch  noch  die  Lage  beeinflussen; 
die  Rückwärtsbewegung,  sollte  sie  auch  länger  anhalten, 
wird  jedenfalls  keinen  sturzartigen  Charakter  zeigen. 

In  Oberschlesien  ist  die  Nachfrage  im  Vergleich 
zu  den  ersten  Monaten  des  Jahres  schwächer,  doch  können 
die  Werke  keineswegs  über  unzureichende  Beschäftigung 
klagen.  Der  Auftragbestand  reicht  noch  auf  einige  Monate 
hinaus,  die  Werke  sind  voll   in  Anspruch  genommen  und 


können  doch  den  Anforderungen  noch  nicht  in  vollem  Um- 
fange entsprechen.  Dabei  wird  Wagenmangel  und  Arbeiter- 
tnangel  nach  wie  vor  störend  empfunden.  Die  Notierungen 
sind  fest,  namentlich  in  Roheisen  und  Eisenerzen. 

Betreffs  des  r  h  e  i  n  i  s  c  h  -  w  e  s  t  f  ä  1  i  s  c  h  e  n  Eisen- 
marktes folgen  hier  noch  einige  besondere  Mitteilungen. 
Eisenerze  sind  in  Siegerländer  wie  in  luxeinburgisch- 
lothringischen  Sorten  andauernd  knapp  und  fest.  Ände- 
rungen sind  für  den  Augenblick  auch  nicht  zu  erwarten, 
da  durchweg  die  Abschlüsse  bis  zum  Ende  des  Jahres  ge- 
tätigt sind  und  die  gesamte  Förderung  verschlossen  ist. 
Bei  der  Lage  der  Dinge  dürften  sich  die  jetzigen  Marktpn-i.se 
auch  in  das  nächste  Jahr  hinein  behaupten.  AmRoheisen- 
markte  war  der  Geschäftsverkehr  ziemlich  ruhig,  da  neue 
Abschlüsse  einstweilen  nicht  in  Frage  kommen.  Erst  die 
Bestellungen  für  1908  werden  ein  neues  Bild  vom  Markte 
geben  können.  Inzwischen  haben  sich  die  alten  Preise 
behauptet,  nur  hat  Luxemburger  Gießereiroheisen  dem 
englischen  Wettbewerb  gegenüber  um  2  ,M  für  die  Tonne 
nachgeben  müssen.  In  Hallt  zeug  ist  der  Verkauf  für 
das  letzte  Jahresviertel  vom  Verband  zu  unveränderten 
Preisen  freigegeben  worden.  Im  laufenden  Vierteljahr  ist 
reichliche  Beschäftigung  gesichert;  der  inländische  Bedarf 
scheint  nicht  einmal  voll  befriedigt  werden  zu  können. 
In  kommender  Zeit  dürfte  der  Bedarf  bei  der  Abflauung 
in  einigen  Walzprodukten  allerdings  weniger  umfangreich 
werden.  Auf  dem  S  c  h  r  0  1 1  markt  ist  die  Nachfrage,  wie 
in  den  Vormonaten,  recht  matt.  Es  ist  reichliches  Angebot 
vorhanden,  sodaß  die  Preise  gedrückt  bleiben.  In  Form- 
eisen verfügen  die  Werke  bis  etwa  November  noch  über 
einen  befriedigenden  Auftragbestand.  Das  Trägergeschäft 
bleibt  von  dem  hohen  Geldstand  beeinträchtigt;  dabei 
wirkten  in  den  Vorwochen  die  schwebenden  Verhandlungen 
über  die  Händlervereinigung  hemmend  ein,  auch  war  mit 
zahlreichen  Ausständen  von  Bauhandwerkern  zu  rechnen. 
In  E  i  s  e  n  b  a  h  n  m  a  t  e  r  i  a  1  i  e  n  ist  der  Eingang  von 
Aufträgen  unausgesetzt  rege  geblieben,  sodaß  jetzt  in 
keinem  andern  Zweige  ähnliche  Geschäftsverhältnisse  vor- 
liegen. Es  müssen  sehr  ausgedehnte  Lieferfristen  aus- 
bedungen werden,  und  bis  Jahresschluß  werden  die  Werke 
das  vorhandene  Arbeitquantum  kaum  bewältigen  können. 
In  Flußstabeisen  sind  einige  Werke  allmählich  auf 
neue  Aufträge  angewiesen,  andere  sind  noch  ziemlich  gut 
besetzt  und  können  daher  an  den  alten  Preisen  festhalten. 
Im  Ausfuhrgeschäft  hat  der  belgische  Wettbewerb  die 
Notierungen  gedrückt.  In  Schweißeisen  ist  anfangs 
August  von  den  vereinigten  Werken  der  Verkauf  für  das 
letzte  Vierteljahr  zu  den  bisherigen  Preisen  freigegeben 
worden.  In  derselben  Versammlung  konnte  festgestellt 
werden,  daß  bei  allen  Werken  noch  für  mindestens  drei 
Monate  ausreichende  Beschäftigung  vorliegt;  auch  sind 
in  den  letzten  Wochen  neue  Aufträge  hinzugekommen. 
Die  vereinigten  Bandeisen  Walzwerke  haben  ebenfalls 
bis  Jahresschluß  die  Preise  für  Inland  und  Ausland 
unverändert  beibehalten.  Auch  hier  reichen  die  Aufträge 
noch  für  einige  Monate,  doch  sind  wenig  neue  herein- 
genommen worden.  Für  die  B  1  e  c  Ii  Walzwerke  ist  die 
Marktlage  allmählich  recht  unerfreulich  geworden.  Ab- 
gesehen von  den  großen  gemischten  Werken  ist  bereits 
allenthalben  ein  mehr  oder  weniger  starkes  Arbeit- 
bedürfnis vorhanden,  und  man  sucht  durch  billige  Angebote 
sich  neue  Beschäftigung  zu  sichern,  nicht  zum  wenigsten 
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im  Ausfuhrgeschäft  Letzteres  ist  bei  dem  scharfen 
belgischen  Wettbewerb  für  die  Werke  der  Schwarzblech- 
vereinigung  seit  dem  Wegfall  der  Ausfuhrvergiitang  völlig 
anlehnend  geworden.  Gleichzeitig  haben  auch  die  Inland- 
preise  gelitten.  In  Walzdraht  und  gezogenen 
Drähten  liegen  noch  auf  einige  Monate  genügend  Auf- 
träge vor,  doch  sind  die  Verbraucher  in  neuen  Bestellungen 
noeh  sehr  zurückhaltend.  In  Drahtstiften  sind  Preis- 
und  Absatzverhältnisse  wenig  befriedigend.  Das  Geschäft 
in  (las-  und  Siederöhren  hat  sich  seit  Erneuerung  des 
Verbandes  wieder  etwas  belebt.  Die  Preise  dürften  sieh 
auch  weiterhin  gut  behaupten,  da  in  diesem  Zweige  über- 
haupt die  Erhöhungen  nicht  über  das  Maß  dessen  hinaus- 
gegangen waren,  was  die  gesteigerten  Selbstkosten  vor- 
schrieben. In  Gußröhren  kommen  neue  Bestellungen 
spärlich  ein,  doch  bleiben  die  Werke  noch  ausreichend 
beschäftigt. 


Wir  stellen  im  folgenden  die  Notierungen  der  letzten 
drei  Monate  gegenüber. 


April  .M.ii 

Juni 

Juli 

J 

Ji 

Spateisensteiii  geröstet 

195 

195 

195 

Spiejreleisen  mit  10 — 12pCt 

PuddelroheisenNr.I  fFracht 

93 

93 

02— 93 

ab  Siegen)  

78 

78 

78 

Gießereiroheisen  Xr.  III 

81 

81 

85 

Nr.  I  .  . 

88 

88 

88 

88 

88 

88 

88 

Thomasroheisen  franko  . 

72.50—73 

72.50—73 

72—73 

Stabeisen  1  Seh  weißeisen)  . 

170 

170 

170 

IFlußeisenl   .  . 

140—145 

140— 145 

13W— 140 

Träger.  Grundpreis  ab 

Dieclenhofen  .... 

132,50—135 

132,50—135 

132—135 

160—162,50  160—162,50 

160—162,50 

140—145 

138—140 

138 

Feinbleche  

150—155 

152,50—155 

147.50 

KesselblecheiS.  M.-giialität| 

160-165 

Walzdraht  IFIußeisen)  .  . 

145—150 

145—150 

145—150 

Gezogene  Drähte     .    .  . 

167.50-172.50 

162,50—170 

162,50—170 

Drahtstifte  

170—175 

170—175 

170 

Vom  englischen  Kohlenmarkt.  Der  englische  Kohlen- 
niarkt  blieb  die  letzten  Wochen  hindurch  in  fortgesetzter 
Anspannung.  Der  Andrang  war  in  allen  Sorten  Industrie- 
kohle, insbesondere  in  Maschinenbrand,  ungewöhnlich 
stark,  sodaß  viele  Distrikte  die  größte  Regsamkeit  seit 
Beginn  des  Jahres  verzeichneten:  die  Verbraucher  haben 
eben  eingesehen,  daß  sie  bei  längerm  Zurückhalten  nur 
benachteiligt  werden.  Für  August  sind  aber  kaum  noch 
Aufträge  unterzubringen ;  bereits  für  das  letzte  Vierteljahr 
sind  große  Posten  zu  guten  Preisen  verkauft  worden. 
Auf  den  nördlichen  Märkten  verspürt  man  namentlich  die 
Marke  Nachfrage  von  den  Ostseehäfen,  die  jedenfalls  bis 
zum  Schluß  der  baltischen  Schiffahrt  anhalten  wird. 
Oberhaupt  sieht  man  der  künftigen  Entwicklung  sehr  zu- 
versichtlich entgegen.  Die  Preise  für  Maschinenbrand  sind 
in  Xorthiimberland  und  in  Wales  verschiedentlich  höher 
gehalten  worden  und  zeigen  fortgesetzt  steigende  Tendenz. 
Auch  in  Gaskohle  blieb  der  Andrang  auf  den  nördlichen 
Märkten  für  die  Jahreszeit  außerordentlich  stark  und  die 
jreitern  Aussichten  sind  sehr  günstig.  Koks  hat  sich 
durchweg  fest  behauptet  und  nimmt  stellenweise  gleich- 
falls steigende  Tendenz  an.  Die  Hausbrandnachfrage  in 
Lancashire  und  Yorkshire  hat  erst  in  den  letzten  Wochen 


durch  die  wärmere  Witterung  eine  Einbuße  erlitt«  n.  die 
Preise  werden  aber  bei  der  vorgerückten  Jahreszeit  davon 
kaum  mehr  beeinflußt.  Für  den  Winterbedail'  kommen 
die  Anfragen  bereits  zahlreicher  ein,  'loch  zeigen  dir 
Gruben  für  den  Augenblick  wenig  Neigung  abzuschließen, 
da  die  Preise  sich  in  den  nächsten  Monaten  jedenfalls 
noch  zu  ihren  Gunsten  entwickeln  werden.  In 
Northuniberland  und  Durhain  gewinnt  der  Markl 
stetig  an  Festigkeit.  Die  besten  Sorten  Maschinenbrand 
notieren  für  August  und  September  16  8  lob.  Blyth ; 
fob.  Tyne  erzielen  beste  Sorten  15  s  0  d.  geringere  14  s 
6  d  bis  15  S.  Beste  Kleinkohlen  erzielen  durchweg 
10  $  und  10  s  3  d.  vereinzelt  wird  bereits  10  S  6  d  ge- 
fragt. In  Durham  Gaskohle  hat  der  starke  Andrang  der 
Vorwochen  erst  neuerdings  etwas  nachgelassen.  Doch 
bleibt  der  Markt  durchaus  fest.  Beste  Sorten  weiden  für 
August  nicht  unter  14  s  6  d  abgegeben,  gute  zweite  be- 
haupten sich  auf  13  s  6  d.  Größere  Abschlüsse  für 
1908,  die  zu  13  s  3  d  angeboten  wurden,  sind  von  den 
Produzenten  abgelehnt  worden,  da  man  auf  14  8  be- 
stehen will.  Kokskohle  und  Schmiedekohle  erreicht  in 
besten  Sorten  jetzt  14  8.  Gießereikoks  ist  fester  und 
wird  nicht  mehr  unter  24  s  verkauft;  Newcastle Gaskoks 
ist  sehr  knapp  und  erzielt  im  Minimum  10  bis  20  s. 
Beste  Durham  Bunkerkohle  behauptet  sich  sehr  fest  auf 
13  6  d  bis  14  S  fob.  Tyne.  In  Lancashire  hat 
in  Hausbrandsorten  trotz  der  Jahreszeit  noch  eine  sehr 
befriedigende  Nachfrage  angehalten,  und  die  Aussichten 
sind  günstig.  Beste  Stückkohlen  behaupten  sich  auf  14  s 
bis  15  s,  zweite  Sorten  auf  13  s  bis  14  s,  geringere 
gehen  herab  bis  zu  11  s.  In  Yorkshire  notiert  beste 
Sillestonekohle  mindestens  14  s,  gewöhnlicher  Hausbrand 
12  s  6  d  bis  13  s.  Industriesorten  sind  auch  in  diesen 
Distrikten  wie  in  den  Midlailds  sehr  fest,  In  Wales  hat. 
sich  seit  etwa  drei  Wochen  ein  außergewöhnlicher  Verkehr 
in  Maschinenbrand  entwickelt,  und  die  Preise  haben  sich 
bedeutend  nach  oben  verschoben.  Für  August  können 
kaum  mehr  Aufträge  hereingenommen  werden,  selbst  zu 
wesentlich  höhern  Angeboten  kommen  Geschäfte  für  die 
nächste  Zukunft  nicht  mehr  zustande.  Es  ist  schwierig, 
für  den  Augenblick  feste  Preise  zu  geben :  beste  Sorten 
notieren  nominell  20  s  9  d  bis  21  s  6  d,  beste  zweite 
19  s  3  d  bis  20  s  3  d,  geringere  18  s  bis  19  8.  Klein- 
kohlen  sind  gleichfalls  sehr  knapp  und  erreichen  in  den 
besten  Sorten  13  s  bis  13  s  6  d,  die  übrigen  bewegen 
sich  zwischen  11  s  und  13  s.  Halbbituminöse  Mon- 
mouthshirekohle  bat  nicht  weniger  an  der  Aufwärts- 
bewegung teilgenommen;  beste  Stückkohlen  erzielen  jetzt 
18  s  6  d  bis  18  s  9  d,  zweite  17  s  9  d  bis  18  s  6  (/. 
geringere  16  s  bis  16  s  9  d,  beste  Kleinkohle  11  g 
6  d  bis  12  s,  zweite  Iis  bis  11  S  (3  d.  Bituminöse 
Kohle  hat  sich  ebenfalls  versteift;  die  geringere  Nach- 
frage in  Hausbrandsorten  wird  reichlich  ausgeglichen 
durch  zunehmenden  Begehr  von  andern  Seiten.  Bester 
Hausbrand  notiert  19  6'  Iiis  20  S,  zweiter  17  s  bis  18  s ; 
beste  HhonddaNr.  3  stieg  zuletzt,  auf  20  8  3  d  bis  20  s 
9  d,  Nr.  2  auf  14  s  6  ll  bis  15  s.  In  Koks  hält  eine 
gute  Durchschnittnachfrage  an;  die  Preise  blieben  zuletzt 
unverändert  auf  20  s  bis  22  s  für  Hochofenkoks.  24  $ 
6  d  bis  26  s  für  Gießereikoks  und  29  s  bis  31  für 
Spezialsorten. 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne  vom  13,  August  1907. 


Kohlen  mar kt. 

Beste  northumbrische 

1  long  ton 

Danipfkohle  .  .  . 

16 

s  ■ — 

d 

bis    16  s  '■] 

d 

tob. 

Zweite  Sorte  .  .  .  . 

ir, 

»i  ' 

,".'15,,  6 

Kleine  Dampfkohle  . 

10 

n  ~ 

„    10  „  3 

Weste  Durham-Gas- 

TU 

..    15  ..  3 

Zweite  Sorte  .  .  .  . 

18 

„  9 

Bunkerkohle  (unge- 

siebt)  

14 

•» 

„    14  „  3 

n 

» 

Kokskohle  

14 

«  ~ 

» 

Hausbrandkohle.  .  , 

16 

» 

.    17  „  0 

( iießereikoks    .  .  .  . 

24 

„  6 

ij 

»'   25  k  — 

Hochofenkoks  .  .  .  . 

21 

71 

*  2i  ;  e 

1'.  a.  Tees. 

Gaskoks  

20 

H 

» 

F  ra  c  uteri  m  ar  k  t. 

Tyne — London 

■  3 

S 

—     d  bis 

o 
ö 

s  l\l*d 

— Haniburg  . 

.  3 

6       „  „ 

„    — Cronstadt . 

4 

» 

6        »     »  " 

„    — Genua . 

.  5 

3      ,  „ 

n      7  J%m 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
Commercial  Report,  London,  vom  14.  (9.)  Aug.  1907. 
Rohteer  15ts'  Gd — 20  S  (desgl.)  1  long  ton;  Anunonium- 
sullat  ll£  12s  (i  d—  11  £  t3  s  9  d  (11  £  13  s  9  <Q 
1  long  ton,  Beektoh  terms;  Benzol  90  pCt  8 — S1/^  d 
(dsgl.),  50  pCt  8*/«  —  9  (9)  d  1  Gallone:  Toluol 
1  s  6  d  1  s  7  r/  (desgl.)  1  Gallone;  Solventnaphtha 
90  pCt  ls  td—  1  S  2<ü  (desgl.)l  Gallone;  Rohrtaphtha 
30pCt  4--4V4d  (ilesgL)  1  Gallone;  Raffiniertes  Naph- 
thalin (i  £  10  S  —  8  ^  10  S  (desgl.)  1  long  ton;  Kar- 
bolsäure 60  pCt  1  s  81/.!  &  (1  -s"  7-Vi  <i-  1  ?  8  d) 
1  Gallone;  Kreosot  3 — 3V.S  d  (desgl.)  1  Gallone;  An- 
thrazen  40—45  pCt  A  l3/4  d  (desgl.)  Unit;  Pech  26  s 
bis  26  s  6  (I  (desgl.)   1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
flüssen. Benzol,  Toluol,  Kreosot,  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Vor.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
fiiumsulfat  frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  21/«  pCt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Meingehalt.  —  „Beckton  terms"  sind  241/4  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk) 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patontklasse) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen 
Vom  15,  7.  07  an. 

10  a.  Ii.  41  4:i(>.  Verkohlungsvorrichtung  mit  ekier  oder 
mehrern  mit  Rührwerken  versehenen  Retorten  und  einer  Abgabe- 
vorrichtung mit  einem  an  einer  Spindel  angebrachten  Verschluß- 
körper. Richard  Bock,  Merseburg  und  Konkursmasse  Emil  Quell- 
malz, 1  (resden.    1  ö.  1 1 .  1 15. 

10  a.  \Y.  25  717.  Verfahren  zur  Erleichterung  des  Eindringens 
der  Wärme  in  das  Innere  von  Briketts,  die  mittels  eines  wasser- 
löslichen Bindemittels  hergestellt  sind  beim  Verkoken  des  Binde- 
mittels in  ihnen.  Bernhard  Wagner,  Stettin,  Kaiser  Wilhelm- 
stralie  99.    '.).  .">.  0& 

12  e.  T.  los]  4.  Desiutegratorartige  Vorrichtung  zum  Reinigen, 
Kühlen  und  Waschen  von  Gasen.  Willi.  Tesch.  Ruhrort.  17.11.05. 

26  d.  F.  21031,  Verfahren  zur  Auswaschung  vonSchwefel- 
wasserstoff  aus  Gasen  unter  Wiedergewinnung  des  Waschmittejs. 
Walther  Feld.  Zehlendorf,  Hauptstraße  14.    14.  12.  05. 

26  d.  K.  34188,  Verfahren,  in  Hoch-  oder  /Fiefbassinanlagen 
den  aufgestapelten  Teer  wasserfrei  und  die  dabei  entstehenden 
Gase  nutzbar  zu  machen.    Aug.  Klönne,  Dortmund.    14.  3.  07. 

27  b.  M.  31111.  Luftkompressor  in  Verbindung  mit  einer 
Explosionskraftmaschine.  Michelin  <&  Cie,  Clermont-Ferrand,  Puy 
de  Dome.  Frankr. ;  Vertr.:  R.  Deißler,  Dr.  G.  Döllner  u.  M.  Seiler, 
Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  61.    1.  12.  06. 

35  a.  A.  1B 174,  Sicherheitvorrichtung  für  elektrisch  be- 
triebene Fördermaschinen.  Allgemeine  Elektricitäts-Gesellschaft, 
Berlin.    12.  5.  06. 

35  b.  V.  6718.  Magnetische  Greifvorrichtung  für  Krane  ü. 
dgl.  Vereinigte  Maschinenfabrik  Augsburg  und  Maschinenbau- 
anstalt Nürnberg  A.  G.,  Nürnberg.    27.  8.  06. 

Vom  18.  7.  07  an. 

5  d.  L.  20  44s.  Verfahren  zur  Beseitigung  der  Kalisalzend- 
laugen dürch  Hebandbmg  mit  Kalk  und  Verwendung  zumBerge- 
versatz.    Dr.  Hermann  Lauffer,  Wittmar.    2s.  J2.  04. 

5  d.  W,  26765.  Grubendamm  aus  Paßstücken,  bestehend 
aus  doppelter  Bretterwand  mit  Zwischenfüllung.  Dr.  Alfred  Weise, 
Louisenthal-Saar.    29.  11.  06. 

12  e.  Seh.  26  689.  Vorrichtung  zum  Niederschlagen  des  in 
Gasen  enthaltenen  Staubes  oder  Russes  durch  Einspritzen  von 
Druckwässer.    Peter  Schalenberg,  Kruft.  Kr.  .Mayen.    3.  12.  06. 

20  a.  P.  10  544.  Hängebahnwagen.  J.  Pohlig,  A.-G.,  t  obe 
Zollstock.    15.  2.  07. 

20  a.  R.  24030.  Seiltragrolle  für  maschinelle  Strecken- 
förderungen. Theodor  Raabe.  Malle  a.  S..  Magdeburgerstr.  10. 
13.  2.  07. 

23  b.  H.  39  315.  Duhr-  und  Schöpfwerk  für  Destillations- 
kessel  zur  Verarbeitung  von  schweren  Mineralölen.  Petroleum  ü. 
dgl.  Victor  Hüglfo.  Lille,  Frankr.;  Vertr.:  Nikolaus  Meurer,  Pat- 
Anw..  Colli.    28.  11.  Od. 

59  e.  L. 22761.  Kapselpumpe.  F.  Lamplough  u.  TheAlbany 
Manufacturing  Company  Ltd.  1 'umberland  Park.  Willesden,  Bez. 
Middlesex,  Engl.:  Vertr:  (!.  Röstel  u.  R.  H.  Korn,  Pat.-Anw., 
Berlin  SW.  11.    13.  6.  01;. 

80  a.  T.  1()255.  Brikettpresse  mit  einer  auf  dem  Umfange 
mit  parallel  laufenden  Zuführ-  und  Entladerinnen  versehenen 
und  in  der  Nähe  eines  unten  offenen  Trichters  sieh  drehenden 
Formtrommel,  welche  in  ihrem  äußern  Kranze  quer  geführte, 
die  Hinnen  verbindende  Öffnungen  für  die  sich  gegeneinander 
bewegenden  Preßstempel  besitzt.  John  Treadwell,  San  Francisco, 
Kalif..  V.  St.  A.  :  Vertr.  :  A.  Holl  u.  A.  Vogt.  Hat. -Anw..  Herlin  W  8. 
Ii.  9.  05. 

81  e.  II.  34134.  Einrichtung  /.um  Ablagern  von  Schüttgui 
auf  Lagerplätzen  od.  dgl.  Emst  Heckel,  St.  Johann  a.  d.  Saar. 
!).  11.  04. 

81  e.  K  32  574.  Elevator  mit  Bechern  oder  Gabeln.  C.  Kiem- 
schmidt, Herne  i.  W.    30.  7.  Od. 

87  b.  Seb.  2r>(;(.M.  Steuerung  für  Druckluftwerkzeuge  mit 
einem  die  vor  und  hinter  dem  Kolben  führenden  Druckluftzu- 
führungskanäle abwechselnd  abschließenden  Steuerorgan.  Arnold 
Freiherr  von  Schmidt,  ( Iharl Ottenburg,  Hardenbergstr.  24.  19.  5.  01;. 
Vom  22.  7.  07  an. 

5  a.  Ii.  44  844.  Schwengellose  Bohreinrichtung  mit  federnder 
Befestigung  des  Schlagseils.  Franz  Bade,  i.F. :  C.  ReezNächf., 
Peine.   7.  12.  06, 


17.  August  15)07 
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5  a.  T.  11004.  Elastischer  Bohrschwengel.  Dr.  Hans  Thürach, 
Heideiberg.  Blumenthalstr.  1.    2.  11.  0(5. 

10b.  G.23  918.  Einrichtung  zum  Mischen  von  Stoffen,  insbesondere 
von  Kohle  mit  Peel).  Wilhelm  Gerhard.  Malstatt  a.d.Saar.  Lt.  11.0(5. 

14  a.  D.  16681.  Steuerung  für  Dampf- und  Preßluftmaschinen 
mit  oszillierenden  Zvlindern.  Charles  Dawe,  Plymouth,  Engl.  : 
Vertr.:  A.  Gerson  u.  G.  Sachte. Pat.-Anwälte,  Berlin SW.  61.29.1.0(5. 

Kür  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dein  Fnion- 
vertrage  vom  20.  3.  83  14.  12.  00  die  Priorität  auf  Grund  der 
Anmeldung  in  England  vom  13.  2.  05  anerkannt. 

27  b.  S.  24  571.  Auslallventil  für  Gebläsemaschinen.  South- 
wark  Poundrv  and  Machine  Company,  Philadelphia  :  Vertr.  :  H. 
Lieht  u.  E.  Liebing.  Pat.-Anwälte.  Berlin  SVV.  61.    3.  5.  07. 

35  a.  YV.  26  794.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  öffnen  und 
Sehließen  der  Schutzgitter  an  Hängebank-  und  Füllortsohlen 
von  Schächten  und  gleichwertigen  Anlagen  Werschen-Weißen- 
fclser  Braunkohlen-A.  G..  Halle  n.  S.    5.  12.  06. 

47  g.  V.  6973.  Selbsttätiges  Ventil,  insbesondere  für  Gebläse 
mit  durch  eine  Sehraubenfeder  belastetem,  aus  einer  Blechscheibe 
bestehendem  Ventilkörper.  Vereinigte  Maschinenfabrik  Augsburg 
und  Maschinenbaugesellschaft  Nürnberg  A.  G.,  Nürnberg.  28.  1.07. 

50  c.  R.  23427.  Mahlkörper  für  Rohrmühlen.  Louis  Hoger. 
Noissy-le-Sec  b.  Paris:  Vertr:  Kr.  Meliert  u.  Dr.  L.  Seil.  Pat.- 
Anwälte.  Berlin  SW.  13.    16.  10.  06. 

58b.  W.  27  2<il.  Einrichtung  zum  Verstellen  des  Hubes  an 
Exzenter  oder  Kurbelpressen  mittels  einer  auf  dem  Arbeitzapfen 
verdrebbaren  exzentrischen  Büchse.  Wittlinger  &  Co.,  Zuffen- 
hausen. Württ.    12.  2.  07. 

59  a.  G  23  880.  Kolben-Führungsbüchse  einer  Pumpe,  welche 
gleichzeitig  das  Dichten  de.-  Kolbens  bewirkt.  G.  W.  Goebel 
Sohne,  Cöln-Bayenthal.    12.  11.  06. 

59  a  T.  1171!).  Dichtung  für  Pumpen.  Hans  Thust,  Mark- 
tredwitz i.  B.    P)  12.  0(5. 

Vom  25.  7.  07  an. 

5a.  B.  43  531.  Hydraulische  Tiefbohrvorrichtung,  bei 
welcher  das  vom  Motor  nicht  verbrauchte  Druckwasser  aus  dem 
hohlen  Meißel  mit  Spritzwirkung  austritt.  Alexander  Beldiman. 
Berlin.  Moltkestr.  2.    15.  8.06." 

5c.  L.  21  765.  Verfahren  zum  Umhüllen  der  eisernen,  von 
unten  einzubauenden  Schachtringtour  in  schwimmenden  Gebirgen. 
John  Lübne.  Aachen.  Karlstr.  17.    11.  11.  06. 

5d.  K.  32521.  Förderanlage  für  Rettungsfahrten  in  Berg- 
werken.   Georg  Kaupert,  Aschersleben.    23.  7.  06. 

10a.  D.  17  401.  Liegender  Regenerativkoksofen  mit  gleich- 
bleibender Richtung  der  Flamme.  Victor  Defays.  Brüssel: 
Vertr.:    B.  Müller-Tromp,  Pat.-Anw.,  Herlin  SW.  68.    20.  8.00. 

12i.  W.  27  278.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  gleich- 
zeitigen Gewinnung  von  Schwefel  beim  Rösten  von  Schwefel- 
mineral.  Dr.  Arthur  Walter,  Neapel:  Vertr.:  11.  Betehe.  Pat.- 
Anw..  Herlin  S.  14.    23.  2.  07. 

18a.  I'.  19726.  Zu  bringer  wagen  für  die  Kübel  von  Hoch- 
Üfeuschrägaufzügen    -I.  Pohlig  A.  (1..  Cöln-Zollstock.  30.  3.  07. 

27b.  S.  24  1502.  Ventilsteuerung  für  Gebläsemaschinen  oder 
Kompressoren.  Southwark  Foundry  and  Machine  Company, 
Philadelphia,  V.  St.  A.:  Vertr.:  Licht  und  Liebing,  Pat.-Anwälte. 
Berlin  SW.  01.    23.  5.  07. 

40c.  d.  21424.  Verfahren  /.in-  Gewinnung  oder  zum  Ein- 
schmelzen leicht  verdampfender  Metalle  unter  Druck.  Ludwig 
(Jjrüter,  Mülheim-Ruhr,  Bürgerstr.  7.    22.  11.  06. 

40c.  S.  23  311.  Elektrischer  Ofen  zur  Verarbeitung  oxy- 
flfacher  Zinkerze.  Frederick  Titconib  Snvder,  Oak  Park.  Illinois.  V. 
St.A.:  Vertr.:  Dr.  S.  Hamburger,  Pat.-Anw..  Berlin  W.  8.  3.  '.I.  00. 

50c.  Sch.  20  040.  Kugelmühle  mit  Rückführung  der  Sieb- 
röckständc  vom  Austragende  /.um  Eintragende  über  ein  oder 
mehrere  Siel»-.    Dr.  Alfred  Schaefer.  Baruth  i.  S.    3.  ,s,  0(5. 

59a.  K.  31  983.  Pumpe  mit  Tauchkolben.  Friedrich  Kolb. 
Radolfzell.  Baden.    5.  5.  00. 

59a.  L.  22  955.  Zweizylindrige  Wasserpumpe  für  Rohr- 
brunnen.   Oskar  Lange.  Carthaus.  Westpr.    24.  7.  00. 

80a.  B.  43495.  Druckregelungsvorrichtung  mit  Ausgleich- 
hebel  für  Brikett-  od.  ähnl.  Pressen.  Hans  Bachl.  Magdeburg. 
Falkenbergstr.  7.    28.  0.  (K5. 

Vom  29.  7.  07  an. 

1a.  B.  32  147.  Entwässeiungsförderband  mit  Siebböden  für 
Kohlen,  Erze  u.  dgl.  Zus.  z.  Patent  144  481.  Maschinenfabrik 
Baum,  A.  G..  Herne  i.  Westf.    10.  7.  02. 

27b.  R,  21  Ih'.i.  Verfahren  zur  Verdünnung  oder  Absaugung  von 
Oasen  oder  Dämpfen  mit  Hilfe  einer  Flüssigkeit:  Zus.  z.Pat.  166046. 
Hermann  J.  Reiff.   Stuttgart.   Hauptstätterstr.  124b.    25.  5.  05. 


40b.  D.  17531.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Legierungen 
von  Kupfer  in:.!  Eisen.  Fritz  Dannert,  Berlin,  Speneretr.  30. 
15.  9.  00. 

78c.  H.  11  032.  Verfahren  zur  Rcschleunjgung  der  Aus- 
scheidung de;  Nitroglycerins  hei  der  Nitroidyceriiilabrikation. 
Dr.  Richard  K.cales,  Kaulbachstr,  63a,  u.  Dr.  Milano  Novak, 
Siegfriedstr.  II.  München.    10.  4.  06. 

81e.  H.  45024.  Rohrform  für  pneumatische  Fördervorrich- 
tungen für  körniges  Gut:  Gebr.  Bühler,  (Jzwil,  Schwei«;  Vertr.: 
F.  G.  Glaser,  L.  Glaser,  ().  Hering  u.  B.  Peitz,  Pat.-Anwälte 
Herlin  SW.  68.    27.  12.  00. 

Vom  1.  s.  07  au. 

5a.  H.  44  55(5.  Bohrmeißel  mit  zwei  oder  mehr  an  dem 
Hauptmeißel  schwingend  gelagerten,  mit  ihren  wirksamen 
Schneiden  oder  Kanten  ungefähr  in  der  Ebene  der  Schneide 
des  Hauptmeißels  liegenden  Erweiterungsmeißeln.  Alexander 
Beldiman,  Berlin.  .Moltkestr.  2.    30.  7.  00. 

20  a.  D.  10  912.  Umlegbarer  Zugseil-Rollentragarm  für 
Seilhangebahnen.  R.  Dolberg.  Maschinen-  und  Feldbahnfabrik, 
A.  G.,  Rostock.    31.  3.  00. 

47  b.  St.  11  782.  Auswechselbarer  Mitnehmer  für  Ketten- 
scheiben oder  Autriehrollen  für  Ketten.  Carl  Stüpp,  Cöln, 
Minoritenstr.  17.    2.  1.  07. 

59a.  D.  17  241.  Hinrichtung  von  Humpen.  Strahlapparäten 
und  ähnlichen  Flüssigkeitfördermitteln.  (1.  Dikkers  &  Co., 
Henyelo.  Holl.:  Vertr.:    C.  Schmidtlein,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW. 

11.  28.  (5.  00. 

59b.  L.  24  470.  Verfahren  zur  Regelung  des  Arbeit  Ver- 
brauchs \on  Kreiselpumpen.  Ernst  Lindemann,  Berlin.  Kessel- 
str.  5.    17.  0.  07. 

Vom  5.  8.  07  an. 

14b.  (i.  22  ii54.  Kraftmaschine,  Pumpe  oder  Meß  Vorrichtung 
mit  umlaufendem  Kolben.  Carl  Ganse.  Königgrätzerstr.  105. 
u.  Philipp  Conrädy,  Brückenallee      Berlin.    31.  10.  05. 

78c.  V.  0  003.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Sprengstoff- 
komponepten.    Dr.  Arnold  Voswinkel.  Berlin.  Kurfürstenstr.  154. 

12.  6.  00. 

Vom  8.  8.  07  an. 
4a.    W.  26663.     Grubensicherheitlampe  mit  unterer  Luit- 
zuführung.    Paul    Wolf.    Zwickau   i.  S.,  Reichenbacherstraße. 
10.  11.  06. 

40a.  P.  17  871.  Verfahren  zur  Herstellung  von  zusammen- 
hängenden, dünnen  Schichten  von  metallischem  Iridium. 
Herschel  Clifford  Parker.  New  York.  City;  Vertr.;  Dr.  Julius 
Ephraim,  Hat. -Anw..  Berlin  SW.  11.    20.  11.  05. 

50c.  L.  22  (.)4!>.  Doppelrundbrecher  mit  oberhalb  und 
unterhalb  eines  auf  einer  Säule  vorgesehenen  Kugellagers  an- 
geordneten Brechkegeln,  Johann  Luhne.  Aachen.  Karlstr.  17. 
23.  7.  00. 

Gebrauchmuster-Eintragungen, 

bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  22.  7.  07. 

1b.  312682.  Magnetischer  Rechen  zum  Ausscheiden  von 
Eisenstücken  aus  flüssigen  oder  geschütteten  .Massen.  Siemeus- 
Schüekertwerke  G.  m.  Ii.  II..  Herlin.   20.  o.  07. 

4a.  312557.  Siebartig  gelochter  Blechmantel  als  Schlag- 
wetterkorb für  Grubenlampen.  Grümer  &  Grimberg,  Bochum. 
17.  0.  07. 

5b.  312193.  Schrämkrone  in  Form  eines  doppel-Z-förmigen 
Meißels.    Michel  Langel  u.  Jakob  Sicks.  Elversberg.    27.  5.  07. 

5b.  312421).  Hobrerschueide  für  Massiv-.  Hohl-,  Spiral-Bohrer 
u.  dgl.  zur  Herstellung  von  Bohrlöchern  in  Gestein,  Salz  und 
Kohle.    Rud.  Meyer.  Maschinenfabrik.  Mülheim-Ruhr.    24.  0.  07. 

5d.  312377.  Eiserne  Rohrleitung  zum  Fördern  von  Versatz- 
gut,  deren  Auskleidung  aus  durch  einzelne  Holzel'  gebildeten 
rohrartigen  Körpern  besteht.  Düsseldorfer  Röhrenindustrie, 
Düsseldorf.   24.  11.  06. 

5d.  312431.  Mit  zwei  Auflagern  für  die  Schienenschwellen 
und  darunter  liegender  Rösche  ausgerüsteter,  am  untern  Ende 
abgeflachter  Kunststeinhohlkörper  für  Grubenausbau.  Gebr. 
Hettzsch,  Kolba  b.  Oppurg.    20.  0.  07. 

5d.  312432.  Mit  mehrern  Auflagern  für  die  Schienen- 
schwcllen  und  darunter  liegenden  Rösche  ausgenisteter,  am 
unterm  Ende  abgeflachter  Kunststeinhohlkörper  für  Grubenaus- 
bau.   Gebr,  Heitzsch,  Kolba  b.  Oppurg.   20.  0.  07. 

20  a.  312521.  Druckluftabnehme  -  Hinrichtung  für  pneu- 
matische Gruben-  u.  dgl.  Hahnen,  bestehend  in  einem  an  einem 
Druekluft-ZuleitungMohr  lautenden,  hohlen  Rade  mit  am  Um- 
fange angeordneten  Ventilen,  welche  die  Ventile  des  Zuleitungs- 
rohrs  aufstoßen.   Josef  Szlanina,  Gladbeck  i.  W.    19.  6.  07. 
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20d.  312161.  Achslager  für  Förderwagen,  mit  eingesetztem 
Ölkasten  und  gefederter  Pilzabdichtung.  Franz  Beyer,  Geisern- 
kirchen,  Josefstr.  29.   28.  5.  07. 

20d.  312435.  Ringschmier-Achslager  für  Feld-  und  Klein- 
bahnwagen u.  dgl,,  dessen  Schmierring  und  Lagerschale  von 
obenher  in  da.s  Lagergehäuse  eingesetzt  sind.  Georg  Zachmann, 
Würzen  i.  S.   8.  6.  06 

24  b.  312633.  Brenner  für  flüssigen  Brennstoff,  bestehend 
aus  drei  ineinander  eingesetzten  Rohren,  wovon  das  mittlere 
zur  Zuführung  des  Brennstoffes,  die  andern  zur  Luftzuführung 
dienen.    Conrad  Krug,  Wevelinghoven.    2'.).  12.  05. 

40a.  312183.  Antriebvorrichtung  für  das  Rührwerk  media? 
iiischer  Röstöfen,  mit  einem  am  obern  Rührwellcrt-Ende  an- 
geördueten,  mittels  Schneckentriebs  von  einer  auf  der  Ofen- 
decke gelagerten  Welle  angetriebenen  Stirnräderpaare.  E.  \\  il- 
liolm  Kauffmann,  Cöln,  Richard  Wagnerstr,  ).    4.  4.  05. 

40a.  :trj  137.  Aufgebevorrichtung  für  Röstöfen,  Metallurj 
gische  Gesellschaft  A.  G.,  Frankfurt  a.  M.    12'.).  11.  Ol'.. 

47b.  312157.  Selbsttätig  sich  anpressende  Andreh-VorrichT 
tung  mit  Reibungsrolle  für  Schwungräder  mit  glatten  Kränzen 
an  Dampfmaschinen,  Lokomobilen.  Pumpen,  Transmissionen, 
.Motoren  u.  dal    iV.  Egeling,  Leipzig,  Emilienstr,  'l'l.   S.  5.  07. 

47b.  312158.  Andreh t Vorrichtung  mit  Reibungsrolle  für 
Schwungräder  mit  glatten  Kränzen  an  Dampfmaschinen,  Loko- 
mobilen, Pumpen,  Transmissionen,  Moloron  u.  dgl.  W.  Egeling, 
Leipzig,  Emilienstr.  22.    s.  5.  07. 

78d.  312592.  Zündbandspule,  welche  behufs  Erhaltung 
ihrer  Form  durch  einen  mit  abgebogenen  Schenkeln  versehenen 
Draht  überklammert  wird.  Perd,  Arthur  Wicke,  Barmen,  West- 
kot.terstr.    20.  :i.  07. 

78 e.  312427.  Brunnenpatrone  aus  zwei  aus  einem  Stück 
gezogenen  ineinanuerschiebbaren  Büchsen.  Sprengstoff  A.  G. 
Carbonit,  Hamburg,  Nobelsbof.   2ö.  G.  07. 

78e.  312428.  Brunnenpatrone  mit  aufschiebbarer  Ver- 
schlußkappe. Sprengstoff  A.  G.  Carbonit.  Hamburg,  Nobelshof, 
2ö.  6.  07. 

/  8  f .  312232.  Zündmassenauf  trage- Vorrich  tung  an  Maschinen 
zur  Herstellung  von  Zündbündern  und  -blättchen,  bestehend  ans 
einem  rotierenden  Körper,  au  dessen  Umfang  bolzenartige  Auf- 
tragkörper  angeordnet  sind.  Perd.  Arthur  Wicke.  Barmen,  West- 
liötterstr.  71.   2(i.  :s.  06. 

81  e.  312  190.  Einstellbar  auf  teleskopischen  Stützen  ruhende, 
mit  Weichen  ausgestattete  und  aus  durch  leicht  lösbare  Ver- 
bindung aneinander  geschlossenen  Streckenstücken  bestehende 
Fürderrollenbahn.  F.  Goldman  &  Co.  ing.,  Chicago;  Vertr. : 
('.  Pieper,  H.  Springmann,  Th.  Stört  u.  E.  Herse,  I 'at.- Anwälte, 
Berlin  NW.  40.    13.  4.  07. 

87  b.  312  228.  Schiebersteuerung  für  Preßluftwerkzeuge. 
Wilhelm  Lehhke,  Brambauer  b.  Dortmund.    20.  (1.  07. 

Vom  21).  7.  07. 

20c.  312  854.  Förderwatjen.  Hugo  Loose.  Kail.  O.-S. 
24.  G.  07. 

201.  812920.  In  zwei  Teile  geteilte  Grubenlokomotive  mit 
A  l< ku in ula toren betrieb,  deren  jeder  zwei  angetriebene  Achsen 
und  eine  Hälfte  der  Batterie,  aber  beide  gemeinsame  Steuerung 
von  einem  Fahrschalter  besitzen.  Allgemeine  Elektrizitäts- 
'Gesellsehaft,  Berlin.    24.  G.  07. 

21c.  312  922.  Wettersicherer  doppelwandiger  eiserner  Über- 
führungskasten  für  Telegraphen-  und  Fernsprech-Verbindungs- 
leitungen  mit  Kabelendverschluß.  Wilhelm  Quante,  Elberfeld. 
Luisehstr.  102.    1.  7.  07. 

47h.  313  021.  Kurbel- Andreb-VoiTiclitung  für  Schwung- 
räder mit  glatten  Kränzen  an  Dampfmaschinen,  Lokomobilen. 
Pumpen  u.  dgl.  Carl  William  Fgeling,  Leipzig.  Emilienstr.  ö. 
23.  2.  0G. 

59  a.  313  033.  Ventilgehäuse  mit  eingesetztem  und  au.— 
vvechselbarem  Ventilsvstem  für  Pumpen.  H.  Pennekamp,  Wege- 
leben,   lö.  1.  07. 

Vom  5.  8.  07. 

1a.  313505.  Siebrost  aus  Dreikanteisen  mit  verbrochenen 
Kanten.    Arnold  Morsbach,  Dünnwald.    2G.  6.  07. 

20a.  313  514.  Laufseil  für  Seilbahnen,  bestehend  aus 
mehreren  nebeneinander  liegenden  Kernlitzen,  zwischen  welche 
entsprechend  geformte  Drähte  eingelegt  sind  und  welche  von 
Deckdrähten  umgeben  sind.  Feiten  &  Guilleaume-Lahmeyer- 
werke  A.  C.  .Mülheim  a.  Rh.    4.  7.  07. 

20c.     313  278.     An  Grübenwagen   angebrachte  Sicherung 


gegen  die  Berühlfung  mit  dem  den  elektrischen  Strom  zuleiten- 
den Draht.    Peter  Mommertz.  .Marxloh.    2'.).  G.  07. 

20h.  31350a.  Schienenaufsatz  zwecks  Erleichterung  des 
Umkippens  von  Pörderwagen.  Armaturen-  und  Maschinenfabrik 
„Wcstfaiia"  A.  (I..  Gelsenkirchen.   27.  G.  07. 

59a.  313588.  Zwcizylinder-Pumpenantricbhaubc  mit  doppclr 
seitigem  Austritt  und  Doppelbalancehebel.  .Johannes  Vollmer. 
Kiel,  Lehmberg  14.    2.  7.  07. 

Deutsche  Patente. 
1  a.  187726,  vom  11.  August  1905.  Arthur  Poiiryn 
Stanley  Macquisten  in  Glasgow,  Sehottl.  Verfuhren 
zur  Aufbereitung  von  Gemischen  fester  Teilchen,  insbe- 
sondere von  zerkleinerten  Erzen.  Zusatz  zum  Patente 
181984.    Längste  Daner  :  23.  Juni  1920. 

Das  Verfahren  gemäß  dem  Patent  183  '.ts4  beruht  auf  der 
Tatsache,  daß  gewisse  Stoffe  z.  B.  Erze,  wenn  sie  auf  oder  durch 
die  Oberfläche  einer  Flüssigkeit  geführt  werden,  an  oder  auf 
dieser  Oberfläche  leichter  zurückgehalten  werden  als  andere 
Stoffe,  und  daß  man  infolgedessen  aus  einer  Mischung  solcher 
Stoffe  diejenigen,  die  an  oder  auf  der  Oberfläche  Leichter  zurück- 
gelialten  werden,  auf  G,rund  dieser  Eigenschaft  durch  Ab- 
schwemmen von  den  andern  Stötten  trennen  kann. 

Gemäß  der  Erfindung  soll  die  Wirkung  der  Flüssigkeif  durch 
welche  die  Trennung  bewirkt  wird,  dadurch  verbessert  werden, 
dali  ihr  oder  dem  Trennuhgsgut  bestimmte  Stoffe  zugesetzt 
werden,  durch  die  entweder  die  physikalische  Beschaffenheit  der 
Oberfläche  der  verschiedenen  Stoffe,  die  die  Mischung  bilden, 
eine  noch  größere  Verschiedenheit  erhält,  oder  die  Oberflächen- 
spannung der  Flüssigkeit  verändert  wird,  oder  beides  zugleich 
geschieht.  Als  solche  Stoffe  weiden  in  erster  Linie  Öl  od.  dgl. 
gewisse  Steinkohlen-  oder  Holzteerprodukte,  Fettsäuren.  Seilen 
usw.  genannt. 

Für  den  Fall,  dali  Wasser  als  Trennungsflüssjgkeft  verwendet 
wird,  wird  als  zweckmäßiget  Zusatz  eine  kleine  Menge  eines 
Salzes  oder  mehrere  Salze  der  Fettsäuren  vorgeschlagen.  Da.s 
Wasser  soll  alsdann  außerdem  schwach  angesäuert  und  wenn 
erforderlich,  durch  Zusatz  von  Schwermetall-  oder  Frdalkalisalzen 
„hart  '  gemacht  werden. 

1  b.  1871)77,  vom  7.  Dezember  1904.  The  Huff 
Elektrostatic  Separator  Company  in  Portland, 
V.  St.  A.  Verfuhren  und  Vorrichtung  zur  Trennung 
verschiedenartiger  Körper,  z.  B.  verschiedenartiger  Erze 
auf  elektrostatischem  Wege. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  während  des  Durchgangs 
des  zu  scheidenden  Gutes,  z.  B.  eines  Erzgemenges,  durch  das 
elektrische  Feld  die  Spannung  der  statischen  Ladung  der  Elek- 
troden schnell  geändert  wird.  Als  vorteilhaftesten  Fall  der 
Spannungsänderung  der  Ladung  der  Elektroden  wird  angegeben, 
daß  zwischen  den  Höchstspannürigen  spannungslose  Zeitzwischen- 
räume  liegen,  wodurch  die  einzelnen  Ladungen  der  Elektroden 
sehr  kurz  und  nachdrücklich  werden. 

5  d.  187831,  vom  1.  August  1905.  Dr.  H.  Mehner 
in  Friedenau  und  Carl  Plock  in  Charlottenbürg. 
Verfahren  zur  Beseitigung  der  Kalisalzendlaugen  durch 
Verwendung  zum  Bergeversatz,  hei  dem  das  Wasser  der 
Endlauge  durch  wasserentziehende  Stoffe  teilweise  be- 
seitigt wird. 

Nach  dem  Verfahren  wird  der  Lauge  unmittelbar  ein  wasser- 
bindender Stoff;  z.  B.  entwässertes  festes  Chlormagnesium  von 
der  Zusammensetzung  .Mg  CL  4  H2  0,  in  solchem  Verhältnis  zu- 
gesetzt, daß  bei  Uebertritt  des  Wassers  von  .der  Endlauge  zum 
entwässerten  Salz,  bei  dem  sich  dieses  in  das  gewöhnliche  Chlor- 
magnesium mit  G  Molekülen  Wasser  verwandelt,  der  von  der 
Endlauge  verbleibende  Best  ebenfalls  in  Chlormägnesium  mit  (1 
Molekülen  Wasser  übergeht  und  ein  Brei  entsteht,  der  fähig  ist. 
einerseits  für  sieh  in  die  Grubenräume  eingespült,  zu  werden, 
anderseits  andere  Versatzmassen,  z.  B.  Sand.  Steine  u.  dgl. 
in  die  Grubenräume  einzuspülen.  in  denen  er  zu  einer  gegen 
Gebirgdruck  widerstandfähigen  Masse  erstarrt. 

10  b.  187380,  vom  17.  Februar  1906.  Zeitzer  Eisen- 
gießerei und  Maschinenbau-Akt.-Ges.  in  Zeitz.  Vorrichtung 
zum  Trocknen  and  Mischen  von  Brikettiergut  mit  einem 

Bindemittel. 
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Die  Vorrichtung  besitzt  in  bekannter  Weise  eine  drehbare 
innen  uiul  außen  mit  Rührschaufeln  besetzte  Trommel,  welche 
in  einer  feststellenden  Trommel  angeordnet  ist.  wobei  der  Kaum 
zwischen  den  beiden  Trommeln  durch  ein  Oasüberlührungsrohr 
mit  einem  durch  die  innere  Trommel  in  der  Längsrichtung  hin- 

I  durchgelegten  Heizrohr  in  Verbindung  steht.  Die  Erfindung  be- 
steht darin,  daß  die  innere  konisch  ausgebildete  Trommel  an 
dem  Ende,  an  dem  das  Gasüberführungsrohr  in  ihr  mittleres 
Heizrohr  mündet,  bis  auf  einige  verschließbare  Öffnungen  zum 
(  beitritt  des  Brikettiergutes  aus  dem  Raum  zwischen  den 
beiden  Trommeln  in  die  innere  Trommel  sowohl  gegen  diesen 
Raum  als  auch  nach  außen  abgeschlossen  ist  und  mit  ihrem 
andern  offenen  Ende  und  ebenso  mit  dem  ebenfalls  offenen 
linde  de>  zentralen  Heizrohres  in  eine  Kammer  mündet,  deren 
unterer  Teil  als  Sarhnielrumpf  für  das  fertig  gemischte,  aus  der 
drehbaren  Trommel  austretende  Gut  und  deren  oberer  Teil  als 
Abzugschlot  ausgebildet  ist.  Die  Öffnungen  des  Mantels  der 
iiinern  Trommel,  welche  für  den  Austritt  des  Brikettiergutes 
von  der  äußern  in  die  innere  Trommel  dienen,  können  mit 
selbsttätigen  Klappen  versehen  sein:  außerdem  kann  zwischen 
dem  mittlem  Heizrohr  der  Innern  Trommel  und  der  Mündung 
des  Ga*überführungsrohres  in  diese  durch  zwei  in  diese  Trommel 
cineeseiztc   Querseheidewändc   eine  Staubabscheidungskammer 

.  mit  einer  Prellplatte  gebildet  werden,  aus  welcher  Kammer  der 
aus  den  Heizgasen  niedergeschlagene  Staub  durch  mit.  selbst- 
tätigen Klappen  versehene  Öffnungen  in  die  äußere  Trommel 
zurückgelangt. 

12e.  187729.  vom  25.  September  1904.  Emil 
Barthelmess  in  Neuß  a.  Rh.  Vorrichtung  zum 
Reinigen  von  Staubluff  oder  Gasen  nach  Art  der 
Desintegratoren  m it  Wassereinspritzung. 

Eine  oder  mehrere  der  Stabreihen  des  Desintegrators  sind 
durch  eng  aneinander  gereihte  Ventilatorflügel  ersetzt,  die  sich 
zwischen  den  feststehenden  Stabreihen  des  Desintegrators  be- 
wegen. Dadurch  wird  selbst  bei  geringer  Umlaufgeschwindigkeit 
f  des  Desintegrators  eine  verhältnismäßig  große  Luitmenge  von 
diesem  angesaugt  und  gereinigt. 

12i.  187381,  vom  11. September  1906.  Jules  Bab6 
in  Honfleur  und  Hermann  Pape  in  Hamburg.  Ver- 
fakren  zur  Abscheidung  ron  schwefliger  Säure  aus 
wasserhaltigen  Verbrennungsgasen  durch  Abkühlung  des 
Gasgemisches. 

Die  Abkühlung  des  Gasgemisches  erfolgt  auf  eine  unter  0" 
liegende  Temperatur,  und  der  Wassergehalt  des  Gemisches  wird, 
wenn  erforderlich  untef  Wasserzuführung,  so  niedrig  gehalten, 
daß  eine  Eisbildung  nicht  eintreten  kann.  An  Stelle  von  Wasser 
können  dem  Gasgemisch  zwecks  Vermeidung  von  Eisbildung 
durch  schweflige  Säure  nichtzerlegbare  Salzlösungen  zugesetzt 
werden. 

27c.  1877V'.).  vom  Ii.  Juni  1906.  ( 1.  Schiele  &  Co. 
in  Frankfurt  a.  M. -Pocke  n  Ii  ei  m.  Schleuder-  und 
Schraubengebläse. 

Das  Gebläse,  welches  auch  als  Pumpe  Anwendung  finden 
kann,  nimmt  eine  Mittelstellung  zwischen  den  Schleudergebläsen 
und  Schraubengebläsen  ein.  Seine  Flügel  stehen  einmal  schräg 
und  geben  dem  (las  eine  Bewegungskomponente  in  Richtung 
der  Flügelachse;   gleichzeitig   verleihen   sie  durch  Schleuder- 

|  Wirkung  eine  radiale  Geschwindigkeit  und  ermöglichen  die 
Sammlung  und  den  Ausbiß  des  Gases  in  einem  Spiralgehäuse. 

i  Dies  wird  dadurch  erreicht,  daß  die  Schaufeln  und  im  besondern 
die  Außenkanten  der  Schaufeln  wie  die  Erzeugenden  eines 
Rotationshyperboloids  angeordnet  sind:  die  Schaufeln  sind  also 
zugleich  windschief  schräg  zur  Gebläseachse  gerichtet  und  die 
Zwischenräume  der  Flügel  verlaufen  schräg  nach  hinten  und 
nach  außen.  Dabei  ist  die  Drehungsrichtung  so  zu  wählen, 
daß  rlie  Hinterkanten  der  Schaufeln  den  Vorderkanten  nach- 
eilen. 

40a.  187413,  vom  26.  März  1905.  Leo  Lynen  in 
Stolberg,  Rhld.  Zinkdestillierofen. 

Die  Erfindung  besteht  in  der  Vereinigung  mehrerer  aus 
Formsteinen  gebildeten  Destillationsgefäße  mit  einer  gemein- 
samen Kondensationskammer  und  einer  Wassergasfeuerung. 

40a.  187414,  vom  5.  November  1905.  E.  Branden- 
burg in  Lendersdorf  b.  Düren  und  Dr.  A.  Wiens  in 


Bitterfeld.    Verfahren  zum  Raffinieren  von  Metallen 

durch  metallisches  Kalzium. 

Das  Kalzium  wird  in  zerkleinerter  Form,  /..  Ii.  in  Form  von 
Spänen,  mit  Spänen  oder  kleinem  Stücken  eines  oder  mehrerer 
.inderer  Metalle  gemischt.  Die  Mischung  der  verschiedenen 
.Metalle  wird  brikettiert,  d.  Ii.  unter  Anwendung  von  Druck  in 
eine  feste  Form  gebracht,  und  dein  Lade  des  zu  raffinierenden 
.Metalles  zugesetzt. 

40a.  187415,  vom  8.  Februar  1906.  Tbc  Metals 
Extraction  Limited  in  London.  Verfahren  >ur  Ge- 
winnung von  Nickel  aus  Niclcderzen  oder  gerosteten 
Lechen. 

Die  Erze  oder  die  gemischten  Metalloxyde,  welche  nach  dein 
Rösten  von  Nickelerzen  erhalten  werden,  werden  fein  zerinnhlen 
und  mit  Magnesiumchlorid  gemischt.  Die  Mischung  wird  eine 
der  Art  des  Erzes  od.  dgl.  entsprechende  Zeit  auf  nicht  mein 
als  250°  C  erhitzt,  und  die  erhaltene  Masse  wird  mit  Wasser 
ausgelaugt,  sodaß  eine  Lösung  von  Nickelchlorid  entsteht,  aus 
welcher  das  Nickel  durch  bekannte  Mittel  gewonnen  wird. 

Das  Verfahren  kann  auch  in  der  Weise  ausgeführt  werden, 
daß  man  das  zerkleinerte  Erz  oder  die  Mischung  von  Nickel 
enthaltenden  Oxyden  unter  Druck  in  einer  Mägnesiumchlorid- 
lösung  digeriert,"  die  erhaltene  Nickelchloridlösung  abzieht  und 
auf  eine  bekannte  Weise  weiterbehandelt. 

40a.  187457,  vom  23.  Juli  1905.  Th.  Goldschmidt, 
Offene  Handelsgesellschaft  in  Essen -Ruhr.  Ver- 
fuhren zur  Gewinnung  von  Metallen  in  hocherhitztem, 
flüssigen  Zustande  unter  Bildung  leichtflüssiger  Schlade 
aus  Metallsauerstoff-,  MetaUschwefel-  oder  Metallhalogen- 
rerliindungen  oder  Geniengen  dieser  Stoße  mit  Reduktiou- 
stoff  nach  Art  des  Aluminiumthermits. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  als  Reduktionstoff  Kalzium 
und  Silizium  entweder  als  getrennte  Körper  oder  als  Legierungen 
verwendet  werden,  wobei  das  Silizium  infolge  der  dabei  ein- 
tretenden hoben  Wäriiiewirkung  des  Kalziums,  insbesondere 
seiner  hohen  Reaktionsgeschwindigkeit,  selbst  als  aktiver  Re- 
duktionstoff wirkt. 

Das  Verhältnis  der  aktiven  Reduktionstoffe  kann  so  gewählt 
werden,  daß  Silizium  den  kleinem  Teil  der  Reduktionsmittel 
bildet;  auch  kann  neben  den  genannten  aktiven  Reduktion- 
stoffen (Kalzium  und  Silizium)  eine  Eisensauerstoff  Verbindung, 
gegebenenfalls  unter  Hinzufügung  aktiver  oder  inaktiver  Metalle 
verwendet  werden. 

40b.  187416,  vom  7.  November  1905.  Richard 
Beauchämp  Wheatley  in  Barnsbury,  Engl.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  einer  homogenen  Legierung  ron 
Wolfram  mit  Kupfer -Zink -Zinn  unter  Zusatz  des 
Wolframs  in  Form  ron  Phosphor-Wolfram. 

Das  Verfahren  besteht  tiarin.  daß  zur  Förderung  der  Le- 
gierungsfälligkeit des  Wolframs  Arsen  als  Desoxydationsinittel 
hinzugefügt  wird. 

Amerikanische  Patente. 

826108.  vom  17.  Juli  1906.  James  Mathers  in 
San  Franzisko,  Kalif  ornieii  (V.  St.A.).  Spülvof  rieht  uug 
für  Gesteinhohrmaschiuen. 

Der  vermittels  eines  Bolzens  6  in  dem  Bohrkopf  •">  der  Kolben- 
stange 7  der  stoßenden  Rohrmaschinen  befestigte  Meißel  A  be- 
sitzt eine  Nut  2,  in  welche  ein  Röhrchen  3  eingelegt  ist.  das 
einerseits  bis  zur  Meißelsehneide  geführt  ist,  anderseits  in  eine 
Bohrung  des  Meißels  hineinragt.  Diese  Bohrung  steht  mit  einer 
Bohrung  14  des  Bohrkopfes  5  in  Verbindung,  in  welcher  ein 
röhrenförmiger  Ansatz  15  einer  die  Kolbenstange  7  umgebenden, 
gegen  achsiale  Verschiebung  gesicherten  Hülse  10  bei  der  Be- 
wegung der  Kolbenstange  geführt  wird.  Die  Hülse  10  ist  durch 
einen  Federkeil  9  mit  der  Kolbenstange  7  so  verbunden,  daß  sie 
an  der  Umsetz-(Dreh-)bewegung  der  Kolbenstange  teilnehmen 
muß.  daß  letztere  jedoch  in  ihr  eine  achsiale.  d.  h.  die  Stoß- 
bewegung ausführen  kann.  Mit  einem  mit  einer  Ringnut  12 
versehenen  Flansch  11  ragt  die  Hülse  10  in  eine  ringförmige 
Aussparung  eines  zylindrischen  Ansatzes  8  des  Bohrmasch  in  en- 
get) äüses  bzw.  des  vordem  Zylinderdeckels  der  Bohrmaschine, 
wobei  zwischen  den  Stirnflächen  des  Flansches  und  den  Seiten- 
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wänden  der  Aussparung  des  Ansatzes  8  Dichtungen  13  eingelegt 
sind,  in  die  ringförmige  Nut  12  des  Flansches  11  mündet  einer 
seits  sine  radiale«  Bohrung  der  Hülse  10,  welche  mit  der  Bohrung 
des  Ansatzes  1~>  in  Verbindung  stellt,  anderseits  eine  radiale 
Bahrung  16  des  Ansatzes  S  und  eines  auf  diesen  Ansatz  vor- 
gesehenen Rohrstutzeus.  Auf  letztem?  ist  ein  Schlauch  17 
versehraubt.  der  anderseits  seitlich  in  einen  Behälter  l| 
mündet,  der  in  Wasser  getaucht  wird.  Der  Behälter  18  besitzt 
Bodenöffnungen  20  und  ein  Ventil  21,  welches  durch  eine  Feder 
22  nach  oben  gedrückt,  d.  b.  offen  gehalten  wird.  Mit  dein 
Ventil  ist  ein  Rohr  23  verbunden,  welches  auf  einen  mit  dem 
Deckel  des  Behälters  verschraubten  Rohr  24  gefühlt  ist.  Die 
Rohre  23  und  24  besitzen  Öffnungen  27.  welche  sich  miteinander 


flecken.  An  den  Decke]  des  Behälters  ist  eine  mit  einem  Bahn 
2<>  versehene  Di'uckluftleitung  2ö  so  angeschlossen,  daß  die  bei 
geöffnetem  Hahn  durch  die  Leitung  strömende  Druckluft  in  das 
Innere  des  Rohres  24  tritt,  Wird  der  Behälter  18  bei  geschlossenem 
Hahn  26  in  ein  Gefäß  mit  Wasser  getaucht,  so  füllt  ersieh 
durch  das  offen  stehende  Ventil  21  mit  Wasser.  Wird  alsdann 
der  Hahn  2(1  geöffnet,  so  strömt  Druckluft  durch  die  Öffnungen 
27  in  den  liehälter.  Diese  Luft  bewirkt  zueist  ein  Schließen 
des  Ventiles  21  und  drückt  dann  das  in  dem  Behälter  befindliche 
Wasser  durch  die  Leitung  17.  die  Bohrungen  16,  1">  und  14  und 
das  Rohr  :!  zur  Bphrlochsohle.  Vermittels  des  Hahnes  2('>  kann 
daher,  wie  aus  vorstehendem  ohne  weiteres  ersichtlich  ist.  die 
Spülung  hinsichtlich  Zeit  und  stärke  beliebig  geregelt  werden. 

827211,  vom  31.  Juli  1906. 
i  n  Co!  unilius  ,  Ohio  (V.  St.  A.) 
( festeinbohrnuxsckinen. 

Dil'  Vorrichtung  besitzt  eine  Drallspindel  7.  welche  in  eine 
mittlere  Bohrung  6  des  Arbeitkolbens  5  hineinragt  und  in  einer 
in  letztem)  verschraubten  Drallmütter  geführt  ist.  Das  Um- 
setzen des  Arbeitkolbens  mit  dem  Meißel  erfolgt  wie  üblich 
dadurch,  daß  die  Drallspinde]  beim  Hube  des  Arbeitkolbens 
gegen  Drehung  gesichert  wird,  so  daß  sich  der  Kolben  infolge 
der  Wirkung  der  Drallzüge  der  Spindel  7  dreht,    Beim  Vorstoß 
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des  Aibeitskolbens  wird  jedoch  die  Drallspindel  freigegeben,  so 
dab  sie  von  dem  Arbeitkolben  gedreht  wird.  Das  Festhalten 
der  Drallspindel  beim  Hube  des  Arbeitkolbens  erfolgt  gemäß 
der  Erfindung  durch  das  zum  Antrieb  der  Bohrmaschine, 
dienende  Druckmittel.  Zu  diesem  Zweck  ist  die  Drallspindel  mit 
einer  Scheibe  8  versehen,  welche  zwischen  zwei  im  hintern  Teil 
des  Arbeitzylinders  gelagerten  Scheiben  '.).  12  angeordnet  ist.  Die 
Scheiben  können  eine  geringe  achsiale  Bewegung  ausführen,  die 


einerseits  durch  den  hintern  Zylinderdeckel  11  der  Bohr- 
maschine anderseits  durch  eine  ringförmige  Schulter  10  des 
Arbeitzylinders  begrenzt  ist.  In  den  Raum  zwischen  dem 
Zylinderdecke]  11  und  der  Scheibe  12.  die  durch  Stifte  gegen 
Drehung  gesichert  sein  kann,  wird  ständig  Druckmittel  durch 
einen  Kanal  13  aus  dem  Steuergehäuse  2  geleitet.  Heim  Hube 
des  Arbeitkolbens,  bei  dem  der  .'hintere  Zyilinderraum  mit  der 
Atmosphäre  (Auspuff)  verbunden  ist.  werden  daher  die  Scheiben 
12.  8  und  ;i  durch  das  Druckmittel  nach  vorn  gedrückt,  spdaß 
einerseits  die  Scheibe  '.)  gegen  die  Schulter  LQ  i  des  Arbeit- 
zylinders gepreßt  und  dadurch  an  einer  Drehung  gehindert  wird, 
anderseits  die  Scheibe  8  so  zwischen  den  Scheiben  '.)  und  11 
Eestgepreßt  wird,  daß  sie  und  damit  die  Drallspindel  7  durch  diese 
Scheiben  an  einer  Drehung  gebindert  wird.  Der  Arbeitskolben 
mit  dem  Meißel  wird  ihfolgendessen  durch  die  Drallspindel 
gedreht.  "  Heim  Vorstoß  de-  Arbeitkolbens  gleicht  hingegen 
das  in  dem  hintern  Zviinderraum  zur  Wirkung  gelangende 
Drucknüttel  den  Druck  des  auf  der  Scheibe  12  wirkenden 
Druckmittels  aus.  sodaß  weder  die  Scheibe!)  gegen  die  Schulter 
K)  gepreßt,  noch  durch  die  Scheiben  U  und  12  eine  Pressung 
auf  die  Scheibe  8  ausgeübt  wird.  Letztere  wird  infolgedessen 
durch  den  Arbeitskolben  gedreht. 
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Bücherschau. 

Konstruktion   und  Berechnung  elektrischer  Maschinen  und 
Apparate.    Erläutert  durch   Beispiele  (Handbuch  der 
Starkstromtechnik,    1.   Dil.)    267  S.  mit  224  Abb., 
28   Konstruktionstaf.  und   5   Kurvental.  Bearbeitel 
von  Ingenieur  Robert  Weigel.     Leipzig  l!l<)6,  llach- 
meister  &  Thal.    Dreis  geb.  18  J'l. 
In   diesem    Werke    hat    sich   der  Verfasser   das  Ziel 
gesetzt,    ohne  auf  die  Ableitung  von  Formeln  einzugehen, 
dem    Konstrukteur    ein   Hills-    und   Nai  hschlagewerk  zu 
bieten,  das  sich  auf  bewährte  Normen  stützt  und  durch 
Berechnungs-    und   Konstruktionsbeispiele    belehren  will. 
Damit  ist  eine  Lücke  in  der  Literatur  ausgefüllt,  die  bis- 
lang sowohl  von  Anfängern  als  auch  von  Konstrukteuren, 
denen    Zeit,    und    Muße   fehlt!    sich    mit  wissenschaftlich 
hochstehenden   Werken    zu   beschäftigen,    besonders  em- 
pfunden   wurde.      Das    Werk    behandelt  zunächst 
ßrleichstro'mmaschine.      Nach    einer'  übersichtlichen 
sammenstellung  der  Formeln    zu   ihrer  Berechnung 
der    Verfasser    sogleich    ein  Berechnungsbeispiel. 
Formeln   sind   den   bekanntesten  Lehrbüchern  entnommen, 
es  wird  also  Kenntnis  der  elektrotechnischen  Regeln  und 
der  Maschinenelemente  vorausgesetzt.    Neben  vielen  andern 
Berechnungsbeispielen   moderner  Maschinen  werden  auch 
veraltete  Maschinentypen  eingehend  durchgerechnet.  Damit 
wird  vielen  Praktikern  sehr  gedient  sein,    weil  von  ihnen 
sehr  oft  noch  gefordert  wird,  an  derartigen  in  Reparatur 
gegebenen    Maschinen    Neubewicklungen    und  Nachrech- 
nungen vorzunehmen. 

Im  zweiten  Abschnitt  werden  die  Transformatoren 
behandelt.  Auch  hier  wird  nach  kurzen  einleitenden  Er- 
klärungen ein  Musterbeispiel  gegeben.  .  Der  Berechnung 
sind  die  Formeln  zugrunde  gelegt,  die  auch  das  Minimum 
an  Kosten  berücksichtigen.  In  den  folgenden  Abschnitten 
werden  die  Induktionsmotoren,  Kollektormotoren,  Kon- 
duktions-  und  Repulsionsmötoren  sowie  die  Wechselstrom- 
erzeuger  übersichtlich  in  derselben  Weise  behandelt,  all- 
gemeine Formeln  zur  Berechnung  von  "Turbodynamos  ge- 
geben und  zur  Konstruktion  und  Berechnung  elektrischer 
Anlaß-  und  Regulierapparate  angeleitet.  An  der  Hand 
zahlreicher  Abbildungen  werden  moderne  Maschinen, 
Transformatoren,  Schweiß-  und  Lotmaschinen,  Anlaß-  und 
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Regulierappate  beschrieben.  Besondere  Abschnitte  be- 
handeln die  Prüfung  und  Fehlerbestinnnung  an  elektrischen 
Maschinen,  Kalkulation.  Werkzeugmaschinen  und  Apparate 
zum  Bau  elektrischer  Maschinen. 

Das  im  großen   und    ganzen    nach  modernen  (iesicht- 
punkten  geschriebene   Werk   kann    vielen,    die   sich  kon- 
struktiv betätigen,  empfohlen  werden.  K.-V. 
Enlfernungskarte   des  Deutschen  Reichs.    Zur  Ermittlung 
der    Schienenwegentfernungen     zwischen  sämtlichen 
Standorten    und    Eisenbahnschnittpunkten.  Maßstab 
1  :  725  000.  Unter  Benutzung  des  Reichskursbuches  und 
anderer  amtlicher  Quellen  bearbeitet  von  W.  Hempel, 
Militär-Intendantur-Sekretär.     2.  Aufl.     Berlin  1907, 
R.  Eisenschmidt.    Preis  der  vollst,  Karte  (9  Blätter) : 
unaufgezouen   7.65  Jn.   aufgezogen   (jedes  Blatt  für 
sich)  9.90        als  Wandkarte  aufgezogen  mit  Stäben 
12.65  .//. 

Die  sorgfältig  bearbeitete  Hempelsche  Entfernungskarte 
des  Deutschen  Reiches  enthält  in  deutlicher,  übersichtlicher 
Darstellung  alle  deutschen  Hauptbahnen,  Kleinbahnen  und 
Straßenbahnen  mit  mehreren  Wagenklassen.  Neben  den 
Bahnlinien  ist  die  Entfernung  der  einzelnen  Städte  sowie 
die  Entfernung  von  wichtigen  längern  Strecken  eingetragen. 
Letztere  sind  der  größern  Deutlichkeit  wegen  mit  durch- 
brochenen Linien  und  mit  Pfeilen  an  den  Anfangs-  und 
Endpunkten  bezeichnet.  Die  Karte,  die  die  erste  in  ihrer 
Art  ist.  ermöglicht  eine  Übersicht  und  Berechnung  der 
Entfernung  verschiedener  Orte  und  wird  daher  sowohl 
für  die  Geschäftswelt  z.  B.  Spediteure  als  auch  für  Be- 
hörden sehr  willkommen  sein.  F. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
W  erke  vor.) 

Brunswig,  H.:  Die  Explosivstoffe.  Einführung  in  die 
Chemie  der  explosiven  Vorgänge.  (Sammlung  Göschen) 
15s  S.  mit,  Ii  Abi),  und  12  Tab.  Leipzig  1907,  G.  J. 
Göschensche  Verlagshandlung.     Breis  geb.  80  Pf. 

Geyer:  Der  erste  elektrische  Reversierstraßenantrieb, 
ausgeführt  auf  der  Hildegardehütte.  Vortrag,  gehalten 
auf  der  Hauptversammlung  des  Vereins  deutscher 
Eisenhüttenleute  am  9.  Dezember  1906  zu  Düsseldorf. 
(Sonderabdruck  aus  „Stahl  und  Eisen"  1907  Nr.  2  und  3) 
20  S.  mit  17  Abb.  und  6  Taf.    Düsseldorf  1907. 

Herzog,  Siegfried:  Elektromechanische  Anwendungen. 
415  S.  mit  700  Abb.  Leipzig  1907,  Johann  Ambrosius 
Barth.    Preis  geh.  20  Jt,  geb.  21  J(. 

Jahrbuch  für  den  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
(Begründet  von  Geh.  Bergrat  Dr.  jur.  Weidtman)  Ein 
Führer  durch  die  rheinisch-westfälischen  Berg-  und 
Hüttenwerke  und  Salinen  in  wirtschaftlicher  und  finan- 
zieller Beziehung.  Von  Diedrich  Baedeker.  7.  Jg. 
11905—1906)  Mit  Lebensabriß  und  Bildnis  von  Emil 
Krabler  in  Heliogravüre,  1  färb.  Karte  der  Industrie- 
häfen am  Niederrhein  und  3  Skizzen  der  Kabelnetze 
von  Hibernia.  der  Gutehoffnungshütte,  von  Rhein- 
preußen, der  Gelsenkirchener  Bergvverks-Aktien-Gesell- 
schaft  und  des  Rheinisch- Westfälischen  Elektrizitäts- 
werks. •  Essen  1907.  <i.  D.  Baedeker.  Preis  geb. 
12  M. 
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Macco,  A. :  Die  Aussichten  des  Bergbaues  in  Deutsch- 
Südwestafrika.  77  S.  mit  2  färb.  Karten.  Berlin  1907, 
Dietrich  Reimer  (Ernst  Vohsen).     Preis  geh.  2  .  Ii. 

Schäfer,  (1. :  Zusammenstellung  von  Frachtsätzen  für 
die  Beförderung  von  Stein-  und  Braunkohlen,  Koks 
und  Briketts  aus  dem  Ruhr-,  lüde-  und  Wurmgebiet 
und  dem  linksrheinischen  Braunkohlengehiet  in  Wagen- 
Ladungen  von  Stationen  der  Direktionsbezirke  Elberfeld, 
Essen  und  Cöln,  der  Kreis  Bergheimer  Nebenbahnen 
und  Mödrath- Liblar-Brühler  Eisenbahn  sowie  der  Station 
Ermelinghof  des  Direktionsbezirks  Münster  nebst 
Zechen-Frachten-  und  Stationen-Verzeichnis.  Aufgestellt 
nach  offiziellen  Quellen.  33.  Jg.,  1907.  Bd.  II.  Elber- 
feld Anfang  August  1907,  A.  Martini  &  Grüttefien,  G.  in. 
b;  H.    Preis  geh.  17,50  M,  geb.  18,50  .//. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angahe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungon.) 

Mineralogie  und  Geologie. 

Über  das  Vorkommen  von  Kimberlit  in  Gangen 
und  Vulkan-Embryonen.  Von  Voit.  (Forts,  s,  Glück- 
auf S.  178.)  Z.  pr.  Geol.  Heft  6/7.  S.  216/9.  An- 
ordnung der  (iänge  und  pipes.  Bildung  des  Kimberlites. 
Bildung  der  Diamanten. 

Die  nutzbaren  Mineralien  Spaniens  und  Portu- 
gals. Von  Ahlbürg.  Z.  pr.  Geol.  Heft  6,  7.  S.  183/210;* 
Beschreibung  der  geologischen  und  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse der  spanischen  und  portugiesischen  Minerallager- 
stätten. Es  handelt  sich  um  Gold,  Silber.  Blei.  Zink, 
Kupfer  und  Kiese,  Quecksilber,  Eisen.  Mangan.  'Wolfram, 
Chrom,  Uran,  Nickel,  Kobalt-,  Arsen,  Antimon,  Steinkohle, 
Anthrazit,  Lignit  usw. 

Über  die  Erzgänge  zu  Traag  in  Bamle,  Nor- 
wegen. Von  Vogt.  Z.  pr.  Geol.  Heft  6/7.  S.  210/6.* 
Beschreibung  des  Traag-Gangfeldes.  I  ber  die  Traag- Erz- 
gänge, die  als  Verwerfungsgänge  bei  der  Gräbenversenkung 
des  „ Kristianiagebietes"  entstanden  sind. 

Das  Antimonitvorko m  m e  n  von  Martigne  in  dor 
Bretagne.  Von  Stutzer.  Z.  pr.  Geol.  Heft  6/7.  S.  219/21.* 
Das  Erz,  dessen  Träger  ein  etwa  10  m  mächtiger  grüner 
Eruptivgang  ist,  ist  in  erster  Linie  Antimonit,  dann 
Arsenkies,  beide  goldhaltig,  Pyrit,  Brauneisenerz  und 
spärlich  Freigold. 

Beskrif  ning  af  senare  tiders  rikaste  gruffäld 
Goldfield  State  of  Nevada  IT.  S.  A.  Von  Johansson. 
Tekn.  Tidskr.  27.  Juli.  Kurze  Beschreibung  der  in  neuerer 
Zeit  entdeckten  Gold-  und  Silberlagerstätten  von  Tonopa h 
und  Goldfield.  Geologische  Angaben;  Förderung.  Betrieb- 
kosten. 

Mineraltillgägerna  i  Temisien.  Jernk.  Annal 
Heft  7.     Mineralvorkonnnen  in  Tunis. 

Bergbautechnik. 

Quellen  u n d Ziele  b e r gbaugeschichtlic h e r  U n t er- 
suchu ngen.  Von  Freise.  Z.  pr.  (leol  Heft  6/7.  S. 
174/83.  Die  Quellen  bergbaugeschichtlicher  Erkenntnis: 
Funde  an  den  Stätten  alten  Grubenbetriebes;  Zeugnisse 
zeitgenössischer  Schriftsteller.     Hilfsmittel  zur  Erweiterung 
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des  Zieles,  der  Beantwortung  der  Frage  ob  eine  Wieder- 
aufnahme des  alten  Bergbaus  lohnend  sein  wird. 

Die  Braunkohlenvorkoni m e n  d e s  Hohen  W e s t  er- 
waldes.  Von  Freise.  Braunk.  Ii.  Aug.  S.  313/9.  Nach 
einer  historischen  Einleitung  wird  die  Geologie  der  Vor- 
kommen und  die  verschiedenen  Aufschlüsse  der  einzelnen 
Gruben  behandelt.  Der  sehr  einfache  Grubenbetrieb  zeigt 
keine  besondern  Eigentümlichkeiten.  Die  Kohle  hat  die 
Eigenschaften  des  Lignits  und  gibt  guten  Ersatz  für 
Steinkohle. 

Golliery  notes,  Observation*  and  comments.  Eng. 
Min.  J.  27.  Juli  S.  168.  Praktische  Winke  für  den 
Kohlenbergmann   auf  Grund   von  Versuchen   und  Studien. 

Mining  news  from  all  parts  of  the  World.  Eng* 
Min.  J.  27.  Juli  S.  182/5.  Neue  Unternehmungen ;  Ent- 
wicklung von  Gruben  und  Eigentumübertragung  von 
Bergwerkbesitz. 

Diamond  mining.  Von  Hill.  Eng.  Min.  J.  27.  Juli 
S.  151/2.  In  den  letzten  Jahren  sind  an  vielen  Blinkten 
Transvaals  und  des  Orange- Freistaates  neue  Diamant- 
vorkommen entdeckt  worden.  Ausbringen  von  Diamanten. 
Die  Aussichten  für  die  Zukunft. 

Om  järnmalmsfyndigheter  vid  Lake  Superior. 
Von  Nordquist.  Jernk.  Annal.  Heft  7.  Die  Eisenerz- 
lauerstätten am  Lake  Superior  und  ihre  Ausbeutung  durch 
Tagebaue  und  Grubenbetrieb.  Förderanlagen. 

The  min  es  of  La  Luz,  Guanajuato,  Mexico  II. 
Von  Church.  (Forts.)  Eng.  Min.  J.  27.  -Juli  S.  153/6.* 
Gänge  im  Granit  von  Quarz  und  Kalkspat.  Die  Grube 
von  La  Luz  und  ihr  Ausbringen. 

Three  large  low-grade  copper  cafiips.  Von 
Ritter.  Min.  Wld.  20.  .Juli  S.  99/100.*  Beschreibim- 
der  Grauby-,  der  Nar-Poniter-  und  Mother-Lode-Grube. 

Present  and  future  of  California  mining.  Min. 
Wld.  20.  Juli  S.  101/2.*  Der  Abbau  der  Kupfererze 
mittels  Bagger.    Der  Erzreichtum  des  Landes. 

Die  Abbohrung  des  artesischen  Tiefbrunnens 
Nr.  4  in  Charkow.  Südrußland.  Von  Bartel.  Ost. 
Ch.  T.  Ztg.  1.  Aug.  S.  169/71.  Die  nach  dem  System 
Rakv  ausgeführte  Bohrung  nahm  103  Arbeitstage  in 
Anspruch.  Ihre  Tiefe  ist  650  m,  der  Durchmesser  der 
letzten  Rohrtour  252  mm.  Um  Kosten  zu  ersparen, 
wurden  die  letzten  600  m  mit  einer  Rohrtour  durchteuft. 

Die  Steuerungen  der  hydraulischen  Tiefbohr- 
vorrichtungen. Von  Freise.  (Forts.)  Ost.  Z.  3.  Aug. 
S.  385/8.*  Weitere  Besprechung  von  Steuerungen  mit 
Ventilen  und  mit  Schiebern.    (Schluß  f.) 

Skizzen  zur  Geschichte  der  bergmännischen 
Förderung  bis  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts. 
Von  Freise.  B.  H.  Rdsch.  5.  Aug.  S.  310/6.*  Strecken- 
förderung. 

Können  die  Gefahren,  welche  bei  d  er  Seilfahrt, 
für  die  Arbeiter  durch  zu  starkes  Aufsetzen  der 
Förderschale  entstehen,  vermindert  werden?  Bergb. 
8.  Aug.  S.  7/8*  Beschreibung  einer  hydraulisch  wirkenden 
A  uffangvorrichtung  für  Förderkörbe. 

Das  Förderverfahren  von  Leinweber.  Von 
Rudeloff.  Dingl.  J.  3.  Aug.  S.  486/7*  Das  zu  Flüssig- 
keitsförderüngen  bestimmte  Verfahren  besteht  darin,  daß 
ein  Band  ohne  Ende  bis  zur  Sohle  des  Bohrlochs  ein- 
gelassen   und    die   von  dem  Band  aufgesaugte  Flüssigkeit 


bei  ununterbrochenem  Aufholen  und  Einlassen    über  Tage 
ausgepreßt  wird. 

The  developraent  of  electricity  in  the  mining 
industry.  Von  Selby-Bigge.  Proc.  S.  Wal.  Inst.  IS.  Juli 
S.  275/94.    Bergwerksmaschinen  mit  elektrischem  Antrieb. 

Oh  the  „Aerolith"  patent  liquid  air  self- 
contained  mining  rescue  apparatus  and  smoke 
helmet.  Von  Simonis.  Proc.  S.  Wal.  Inst.  IS.  Juli 
S.  295/301.*    Vergl.  Glückauf  07,  S.  313. 

Über  Läufer-  und  Spültrommeln  für  letten- 
und  tonhaltiges  Blei-,  Zink-,  Eisen-  usw.  Erz- 
haufwerk.  Von  Blömeke.  Metall,  8.  Aug.  S.  515/7.* 
Beschreibung  der  Crickboom-Läutertrommel,  die.  für  stark 
letten haltiges  Haufwerk  bestimmt  ist,  sowie  verschiedener 
für  wenig  lettiges  Material    bestimmter  Läutertrommeln. 

Über  den  ..Flotation-Prozeß".  Von  Göpner.  Metall. 
8.  Aug.  S.  522/30.*  Nach  den  Verfahren  von  Potter  und 
von  Delprat  ist  bei  stark  zerkleinerten  Erzmassen  die 
Scheidung  der  sulfidischen  Erze  von  der  tauben  Gang- 
masse  unter  Zuhilfenahme  von  schwachen  Säuren  möglich. 
Die  sich  bildenden  Gasblasen  haften  an  den  Erz tei leben 
fest  und  bringen  sie  an  die  Oberfläche  des  Bades,  wo 
sie  sich  als  dicker  Schaum  sammeln,  während  die  spez. 
leichtere  Gangart  zu  Boden  sinkt.  Das  Verfahren  von 
Delprat  ist  in  Bioken  Hill  im  großen  Maßstabe  angewendet 
worden  und  hat  gute  Resultate  ergeben.  Beschreibung 
des  Verfahrens  -  sowie  der  Anlage.  Das  Verfahren  nach 
Potter.    (Schluß  f.) 

Der  Schnellstoßherd.  Von . Garnatz.  Metall.  8.  Aug. 
S.  512/4.*  Beschreibung  des  von  der  Maschinenbau- 
anstalt Humboldt  .  konstruierten  Herdes.  Die  Leistungs- 
fähigkeit des  Herdes  ist  dadurch,  daß  er  in  2  Herdflächen 
eingeteilt  ist  und  die  doppelte  Anzahl  von  Stößen  gegen- 
über den  bisherigen  Herden  erhält,  bedeutend  gesteigert, 
Improved  magnetic  separating  machinery.  Von 
Clegg.  Min.  Wld.  20.  Juli  S.  103.*  Der  Heldburg- 
Röster  und  Scheider.  Aus  Zinkerzen  von  1  mm  Korngröße 
ans  New-Mexiko  konnte  man  95,5  pCt  des  Zinkgehaltes 
ausziehen,  die  Markasitblende  von  2  — :!  mm  Korngröße 
aus  Wiskonsin  ergab  90,5  pCt  und  bei  1,5  mm  Korngröße 
97,4  pCt  der  Zinkblende. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  Guard.  2.  Aug.  S.  202/3.*  An- 
lage von  Elliott  zum  Brechen  und  Waschen  von  Koks- 
kohle. Durchsetzquantum  300-400  t  in  der  neunstündigen 
Schicht.    (Forts,  f.) 

The  Camborne  engineering  works.  Von  Gebr.  Hol- 
maii.  Proc.  S.  Wal.  Inst.  18.  Juli  S.  325/7.*  Luft- 
kompressoren, Bohrmaschinen,  Förder-  und  Pumpenanlagen 
usw.  der  Firma  Gebr.  Holman. 

Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 
Zur  Entwicklung  des  Dampf kesselbetriebes  in 
Bayern  während  des  Jahres  1906.  Bayr.  Dampf k.  Z. 
31.  Juli.  S.  143/4.  Nachweis  über  den  Zugang  an  Heiz- 
fläche, die  um  28  616  qm  zugenommen  hat,  sowie  inte- 
ressante Zusammenstellung  über  die  Verteilung  des  Zu- 
ganges auf   die   einzelnen  Industriezweige. 

Innenanstrich  von  Dampfkesseln  und  Kessol- 
beschädigungen.  Von  Zschimmer.  Bayr.  Dampfk.  Z. 
31.  Juli  S.  144/6.  Verfasser  beleuchtet  den  Zusammenhang 
zwischen  Innenanstrich  und  Kesselbeschädigungen.  Er  hält 
den  Wert   der  Innenanstrichmassen    für  Dampfkessel  ohne 
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Ausnahme  für  sehr  fragwürdig,  einerlei,  ob  dadurch  der  An- 
satz von  Kesselstein  verhütet  oder  die  Reinigung  erleichtert 
werden  soll  oder  ob  die  Anwendung  der  Anstrichinasse 
gegen  Rost  schützen  soll.  Nach  Belegung  dieser  Behaup- 
tung durch  weitere  Ausführungen  kommt  er  zu  dein  Schluß: 
Alle  Fremdkörper  irgendwelcher  Art,  mögen  es  nun  An- 
strichmassen.  Kesselsteingegenmittel  oder  öl  usw.  sein? 
sind  vom  Kesselinnern  fernzuhalten.  Sie  sind  überflüssig, 
wenn  das  Speisewasser  vor  der  Einführung  In  den  Kessel 
rationeller  Weise  aufbereitet  wird,  was  sich  mit  bestem 
Erfolge  nicht  nur  in  großen  Anlagen,  sondern  auch  in  den 
kleinsten  Betrieben  durchführen  läßt. 

Die  Entwicklung  der  Gasmaschinen.  Von  Schleip. 
IForts.)  Gasm.  T.  Juli.  S.  49  53.  Einfluß  der  städtischen 
Gaswerke  und  der  Hüttenwerke  auf  die  Entwicklung.  Der 
Übergang  zur  Großgasmaschine.  Die  wichtigsten  Kon- 
struktionsbedingungen.   (Forts,  f.) 

Dampfturbinen  und  Turbodynamos  in  betriebs- 
technischer Hinsicht.  Von  Miethammer.  El.  u.  Masch. 
28.  Juli  S.  586  91.*  (Forts  u.  Schluß)  III.  Von 
Turbinen  angetriebene  Maschinen:  Dynamos.  Kreiselpumpen. 
Kompressoren.  Ventilatoren.  Schiffantriebe.  Direkter  An- 
trieb. Transmissionsantrieb.  IV.  Turbodynamos.  Für 
Drehstrom:  Innen-  und  Außenpohnaschinen,  Asynchron- 
generatoren. Magnetwicklung,  Einwirkung  der  Fliehkraft. 
Schleifringe  und  Bürsten.  Ventilatoren.  Höchstspannung. 
Wirkungsgrad.  Spannungsregulierung.  Für  Gleichstrom: 
Größere  Schwierigkeiten  besonders  bezüglich  des  Kommu- 
tators. Segmentspannung,  Umfangsgeschwindigkeit,  Ab- 
nützung. Ankerwicklung.  Ventilatoren.  Erregermaschine. 
Ausbalancieren.  Kritische  Tourenzahl.  V.  Verbreitung  der 
Turbine:  Gelieferte  PSe  der  einzelnen  Systeme.  Verteilung 
auf  die  verschiedenen  Länder.  VI.  Betriebkosten:  Ver- 
gleich mit  Kolbendampfmaschinen  bezüglich  Amortisations-, 
Unterhaltungs-  und  Bedienungskosten.  Dampfverbrauch. 
Dampf  verbrauchmessungen.  Lieferzeit. 

Test  of  a  gas  engine  plant  in  Boston.  El.  Wld. 
27.  Juli  S.  175.  Beschreibung  einer  55  PS-Gasmaschinen- 
anlage.  direkt  gekuppelt  mit  30  KW  Gleichstromgene- 
rator nebst  Ausführung  eines  Leistungversuches.  Der  Gas- 
verbrauch (Gas  entnommen  den  städtischen  Werken)  für  die 
KW  st  betrug  29.8  Kubikfuß.  der  thermische  Wirkungs- 
grad der  Maschine  81,7  pCt.  Nähere  Angaben  über  Be- 
triebkosten. 

Die  Kolben-Dampfmaschine,  ihre  Entwicklung 
und  modernste  Konstruktion.  Von  Schmidt.  El.  Anz. 
1.  Aug.  S.  683  5.*  (Forts.)  Schmierung.  Abführung 
des  Kondenswassers.  Bedienung  der  Maschine.  Schutz- 
vorrichtungen. Antrieb  und  Anordnung  der  Kondensator- 
pumpe. Beschreibung  von  ausgeführten  Anlagen,  Aufbau, 
Dimensionen,  Dampfverbrauch,  Verhalten  bei  plötzlichen 
Belastungschwankungen.  Steuerung.    (Schluß  f.) 

Test  of  3000-horse-power  triple  expansion 
engine  for  the  New-Castle  Corporation  tramways. 
Eng;.'.  26.  Juli  S.  117.  Versuchergebnisse  einer  stehenden  drei- 
fachen Expansionsmaschine:  Dampfverbrauch  für  die  PS/st 
5.2  kg. 

('her  Preßluft  -  Ausrüstungen.  Von  Grimmer. 
(Forts.)  Dingl.  J.  3.  Aug.  S.  487/90.*  Verschiedene 
Arten  von  Schläuchen  und  Schlauchverbindungen.  (Schluß  f.) 

Elektrotechnik. 

Die  neue  elektrische  Förderahlage  Patent  ligner 


am  Salomon-Schacht  c  in  Mähr.-O  strau.  Von  Hav- 
licek.  Ost,  Z.  3.  Aug.  S.  377/80.*  Die  Leonardsche 
Schaltung,  Tourenregulierung.  Leistung,  Schwungrad. 
(Forts,  f.) 

Electric  power  at  the  Calumet  &  Hecla.  Von 
Fichtel.  Eng.  Min.  J.  27.  Juli  S.  157/8.*  Der  Dampf 
ist  durch  hochgespannte  Wechselströme  verdrängt  worden. 
Beschreibung  der  kürzlich  fertiggestellten  elektrischen 
Anlage. 

Das  elektrische  Heizen  und  Kochen.  Von  Kitter. 
El.  Anz.  28.  Juli.  S.  671/3.*  Allgemeines,  Geschicht- 
liches, Entwicklung  der  einzelnen  Systeme,  deren  Vorteile 
und  Nachteile.  Art  der  Heizung,  Strompreis.  Einfluß  auf 
die  Belastungskurveii  des  Elektrizitätwerkes.  Theoretische 
Betrachtungen. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

Die  Anlagen  der  Luxemburger  Bergwerks-  und 
Saarbrücker  Eisenhütten-Aktiengesellschaft.  Von 
Schroeder.  (Schluß)  Ost.  Z.  3.  Aug.  S.  380/5.*  Die 
im  Jahre  1906  neugebauten  Hochöfen.  Leistungsfähigkeit 
der  Hütte  an  Roheisen.  Die  Entwicklung  des  Stahlwerks 
und  seine  Leistungsfähigkeit.  Das  Walzwerk.  Die  wirt- 
schaftlichen Erfolge  der  Hütte. 

Rapid  blast  furnace  foundatlon  work.  Von  Ripley. 
Ir.  Age.  25.  Juli  S.  234/7.*  Fundamentierungsarbeiten 
für  das  neue  Hochofenwerk  der  Jones  &  Laughlin  Sti  el 
Company  stu  Aliquippa  Park,  Pa.  Die  Anlage  soll  10  Hoch- 
öfen umfassen.  Die  umfangreichen  Erdarbeiten  wurden 
mit  Dampfschaufeln  bewältigt, 

The  modern  anierican  blast  furnace.  Von  Stoughton. 
Eng.  Min.  J.  27.  Juli  S.  145/50.*  Konstruktion  moder- 
ner Hochöfen,  ihre  Zustellung,  Gebläsemaschinen  und  Er- 
hitzung des  Gebläsewindes. 

An  example  of  blast  furnace  reconstru  cti  on 
Ir.  Age.  25.  Juli  S.  223/6.*  Hochofenanlage  der  Richard 
Heckscher  &  Sons  Company  in  Swedeland,  Pa. 

Zur  Frage  der  Vermeidung  von  Lunkerbildung. 
Von  Obholzer.  (Schluß)  St.  u.  E.  7.  Aug.  S.  1155  60.* 
Weitere  Angaben  über  Versuche  mit  Lunkerthermit. 

The  Wedge  furnace.  Eng.  Min.  J.  27.  Juli  S. 
173/4.*  Beschreibung  und  Abbildung  eines  neuen  Röst- 
ofens, seine  Leistungsfähigkeit. 

CopperTsmelting  practice  in  the  Boundary 
District.  British  Columbia.  Von  Keffer.  Eng.  Mag. 
Aug.  S,  714/7.*  Die  Erze,  ihre  Zusammensetzung.  Be- 
handlung und  die  Anlagen. 

Aus  dem  russischen  Kupferhüttenbetriebe.  Von 
Goerke.  Metall.  8.  Aug.  S.  511/2.  Auf  der  Kupferhütte 
zu 'Bogoslowsk,  Gouv.  Perm  ist  ein  neuer  Schachtofen 
sowie  ein  neuer  Flammofen  aufgestellt  worden.  Die 
Resultate  beim  Flammofen  sind  günstiger  als  beim  Hoch- 
ofen, dessen  Ausbringen  infolge  der  Benutzung  von  Holz- 
kohle gering  ist.  Zur  Heizung  des  Flammofens  wird 
Holz  verwendet. 

The  zinc  smelting  works  of  Swansea,  Wales. 
Von  Walker.  Eng.  Min.  J.  27.  Juli  S.  161/3.*  Sechs 
Schmelzer  produzieren  wöchentlich  450  t.  Der  größte 
Teil  wird  aus  eigenen  Erzen  erzeugt,  ein  anderer  aus 
italienischen  und  afrikanischen. 

The  systematic  treatinent  of  metallif  erous 
waste.    Von  Parry.    (Forts.)    Min.  J.    3.  Aug.  S.  141/2. 
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Vorschläge  zur  Verarbeitung  von  Metallspänen* 
Von  Saxer.  Metall.  8.  Aug.  S.  öl 7  22.*  Die  Trennung 
der  einzelnen  Metalle  aus  den  Abfällen  nach  dem  Ver- 
fuhren von  Schwietzke  durch  Verblasen  mit  an  Sauer- 
stoff angereichertem  Wind.  '• 

Vertikalöfen  oder  Kammeröfen?  Von  Buebi 
J.  Gasbel.  3.  Aug.  S.  728/30.  Verfasser  kommt  zu  dem 
Schluß,  daß  das  Vertikalofensystem  größere  Vorteile  ver- 
spreche, zumal  gegen  den  Betrieb  von  Koksöfen  mit 
horizontalen  oder  geneigten  Kammern  mancherlei  Ein- 
wände zu  erheben  seien. 

Münchener  Kummerufen.  Von  Ries.  J.  Gasbet 
3.  Aug.  S.  717  23.*  Konstruktion  der  Ofen,  von  denen 
r»  mit  zusammen  16  Kammern  die  Anlage  bilden.  Be- 
triebergebnisse.   Wirtschaftlichkeil  der  Öfen. 

Untersuchung  der  Mtinchener  Kammeröfen.  Von 
Bunte.  J.  Gasbel.  3.  Aug.  S.  723  8.*  Ergebnisse  der 
Untersuchung,  die  von  der  Lehr-  und  Versuehsgasanstalt 
des  Deutschen  Vereins  von  (las-  und  Wasserfächmännern 
tu  der  Technischen  Hochschule  Karlsruhe  ausgeführt 
worden  ist. 


Personalien. 

Der  Bergassessor  Herbst,  Lehrer  an  der  Bergschul« 
in  Bochum,  ist  zum  etatsmäßigen  Professor  an  der 
Technischen  Hochschule  zu  Aachen  ernannt  worden. 

Der  Geheime  Finanzrat,  Vortragender  Rat  im  Finanz- 
ministerium Dr.  jur.  Wahle  in  Dresden  ist  unter  Ver- 
leihung von  Titel  und  Rang  eines  Geheimen  Rates  zum 
Ministerialdirektor  und  Vorstand  der  2.  Abteilung  ernannt 
wurden. 

Dem  Bergamtsrat  und  Professor  Dr.  phil. ' Birkner  in 
Freiberg  wurde  Titel  und  Rang  eines  Oberbergrats  verliehen. 

Vom  1.  September  ab  ist  der  Bergamtsdirektor,  Ober- 
finanzrat Dr.  jur.  Kretzschmur  zum  Geheimen  Finanzrat 
und  Vortragenden  Rat  im  Finanzministerium,  der  Berg- 
amtsrat Professor  Dr.  jur.  Krug  in  Freiberg  zum  Berg- 
umtsdirektor ernannt  worden. 

Vom  1.  Oktober  ab  ist  dem  Hilfsarbeiter  im  Finanz- 
ministerium Finanzrat  Michael  in  Dresden  die  Stelle  des 
juristischen  Bergamtsrats  3  unter  Belassung  von  Titel  und 
Rang  eines  Finanzrats  und  Ernennung  zum  außerordent- 
lichen Professor  für  Bergrecht  und  allgemeine  Rechtskunde 
an  der  Kgl.  Bergakademie  zu  Freiberg'  übertragen  worden. 
Gestorben: 

am  7.  August  d.  J.  der  Bergrat  Albert  Eduard  Schmidt, 
der  frühere  Bergdirektor  beim  Zwickau-Oberhohndorf  er 
Steinkohlen  bauverein. 


Zuschriften  an  die  Redaktion.1 

Auf  die  Entgegnung  des  Herrn  Koerncr  bemerke 
ich  zunächst,  daß  die  Bezeichnung  der  einzelnen  Teile  der 
Photographie  keine  freie  Kombination  von  mir  ist,  sondern 
daß  die  Beschreibung  auf  Grund  eines  öffentlichen  Vor- 
trages erfolgte,  den  Herr  Koerner  s.  Z.  in  der  Technischen 

'  Für  die  Artikel  unter  dieser  Überschrift  ubernimmt  die  Re- 
daktion keine  Verantwortung. 


Hochschule  zu  Aachen  gehalten  hat.  Herr  Dr.  Freise,  dei 
die  Freundlichkeit  hatte,  mir  den  Inhalt  des  Vorträges 
mitzuteilen  sowie  die  Photographie  zuzustellen,  befaßte 
sich  damals  eingehend  mit  der  vorliegenden  Frage  und1 
ist  mir  kompetent  genug  dafür,  daß  er  den  Vor- 
trag sinngemäß  auffaßte  und  wiedergab.  Demnach  ist 
"nur  anzunehmen,  daß  entweder  Herr  Koerner  bei  dem' 
Vortrag  sich  sehr  unklar  ausgedrückt  hat  oder  aber  seine 
Einwendungen  sich  auf  eine  andere  Photographie  als  die 
in  Frage  stehende  beziehen.  Wenn  Herr  Koerner  in  einen' 
öffentlichen  Vortruge  10 — 12  derart  ige  Photographien  ohne 
irgend  w  elchen  Vorbehalt  verteilt,  so  muß  er  sich  gefallen 
bissen,  daß  sieh  die  Kritik  damit  beschäftigt.  Seine  Ge- 
nehmigung deswegen  nachzusuchen,  hatte  ich  angesichts 
der  öffentlichen  Verteilung  gar  keinen  Grund.  Was  nui> 
die  einzelnen,  zum  Teil  unwesentlichen  Ausstellungen  an- 
geht, die  Herr  Koerner  hezgl.  meiner  Beschreibung  des 
mechanischen  Aufbaues  seines  Apparates  macht,  so  möchte 
ich  bemerken,  daß  dadurch  meine  Kritik  des  Prinzips  dei 
Koernerschen  Erfindung  gar  nicht  berührt  wird,  [eh  legt» 
selbstverständlich  weniger  Wert  darauf,  den  mechanischen 
Teil  des  Apparates  absolut  präzise  zu  beschreiben  —  das 
ist  bei  dem  Dunkel,  in  das  Herr  Koerner  seinen  Apparat 
hüllt,  nicht  leicht  möglich  —  sondern  es  war  mir  darum 
zu  tun,  darzulegen,  daß  man  aus  dem  Ausschlag  von  Pen- 
deln und  darauf  beruht  doch  tatsächlich  die  Erfindung 
des  Herrn  Koerner  -  die  Drehung  des  Meßapparates  nicht 
feststellen  kann.  Auf  diese  Kritik  ist  aber  Herr  Koerner 
mit  keinem  Wort  eingegangeil,  sondern  er  hat  sich  vor- 
behalten, späterhin  an  Hand  von  noch  anzufertigenden 
Zeichnungen  die  Verteidigung  -eines  Prinzips  zu  über- 
nehmen. Angesichts  der  Tatsache  aber,  daß  nicht  nur 
ich,  sondern  bereits  im  Vorjahre  Hen  Dr.  Freise  im  Organ 
des  Vereins  der  Hohrtechniker  und  neuerdings  vor  der 
Veröffentlichung  meines  Aufsatzes  eine  Besprechung  des 
Koernerschen  Apparates  in  Nr.  8  der  Zeitschrift  des  Tief- 
bohrtechnischen Vereins  (Sonderausgabe  des  Vulkan)  zu 
einer  abfälligen  Kritik  dieses  Prinzips  gelangt  ist,  hätte 
Herr  Koerner  besser  daran  getan,  schon  längst  eine  klare 
und  übersichtliche  Beschreibung  seines  Apparates  zu  ver- 
öffentlichen, als  diese  auf  späterhin  zu  verschieben.  Es 
sollte  mich  freuen,  wenn  er  durch  die  Ungenauigkeiten  der 
Beschreibung  seines  Apparates  sich  endlich  veranlaßt  sehen 
wollte,  mit  der  Veröffentlichung  Ernst  zu  machen. 

Ich  behalte  mir  vor.  mich  nach  der  Veröffentlichung 
mit  seinem  Prinzip  nochmals  zu  befassen,  hege  allerdings 
keinen  Zweifel,  daß  meine  bisherige  Meinung  über  den 
praktischen  Wert  desselben  nicht  im  geringsten  geändert 
wird.  Gelegentlich  der  Veröffentlichung  beantwortet  Heu 
Koerner  dann  wohl  auch  gleich  meine  Frage,  auf  welche 
Weise  er  aus  den  Ausschlägen  des  exzentrischen  Lotes 
feststellen  will,  wenn  sein  Apparat  sich-  in  einem  senk- 
rechten Teil  des  Bohrloches  dreht,  und  er  in  diesem  senk- 
rechten Teil  eine  Messung  macht.  Weder  ein  zentrisch 
noch  ein  exzentrisch  aufgehängtes  Lot  schlägt  dann  uns, 
und  ich  fürchte,  Herr  Koerner  wird  es  selbst  mit  Hille 
der  Trigonometrie  nicht  fertig  bringen,  die  Drehung  fest- 
zustellen. 

Dr.  ing.  Erlinghagen,  Nordhausen. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größern  Anzeigen   befindet  sich  gruppenweise* 

geordnet  auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Elektroanalytische  Forschungsergebnisse. 

Von  Professor  Dr.  Kran/.  Peters,  GroßrLichterfeld» 


(Portsetzung. 


2.  Bestimmungen  und  Trennungen  von  Metallen. 
Antimon. 

Das  Antimon  wird  nach  dem  Vorgänge  von  Parodi 
und  Mascazzini1,  C.  Luckow2,  sowie  A.  Classen  und 
seinen  Schülern3  M.  v.  Reiss,  O.  Bauer,  P.  Ludwig 
und  K.  Schelle  elektroanalytisch  in  der  Praxis  nur 
aus  seinen  Sulfosalzlösungen  bestimmt.  Bei  ihrer  Be- 
nutzung erhält  man  aber  nur  richtige  Ergebnisse, 
wenn  man  die  Gegenwart  von  Polysulfiden  ausschließt 
und  den  Strom  rechtzeitig  unterbricht.  Ist  nämlich 
alles  Antimon  ausgefallen,  so  besteht  die  Stromarbeit 
nur  noch  in  der  Zerlegung  des  Natriumsulfids.  Der 
au  der  Anode  freiwerdende   Schwefel  verbindet  sieb 


mit  dem  Monösulfid  zu  Polvsulfiden 


Antimon  wieder 
wenig  findet. 


auf,  sodaß  man  bei 


und  diese  Losen 
der  Waguns  zu 


Diesen  Mißstand  haben  H.  Ost  und  \V.  Klapp- 
roth4 dadurch  umgangen,  daß  sie  die  Diffussion  d 


er 


1  Z.  analyt.  Chem.  1879.  18,  588. 
-  Z.  analyt.  Chem.  1880.  19,  l. 
:;  lier.  deutsch,  ehem.  Ges..  1881, 
ls«:,.  1h.  1 104:  1888,  21.  2H92. 

1  Z.  angew.  Chem.  1897,  321;  1909,  827 
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14.  1622;   1883,  IG.  1062 


Polvsulfide  von  der  Anode,  an  der  sie  entstehen,  nach 
der  Kathode,  an  der  sich  das  niedergeschlagene  Antimon 
befindet,  durch  Einschaltung  eines  Diaphragmas  zwischen 
beide  Elektroden  verhindern.  Diese  Anordnung  ist 
w  irksam  aber  etwas  umständlich. 

Bequemer  kommt  man  zu  demselben  Ziele,  wenn 
man  die  Bildung  von  Polvsulfiden  durch  Zusatz  redu- 
zierender Stoffe  zum  Bade  vermeidet.  Ad.  Leeren  ie  r1 
erhitzt,  gleichgültig  mit  welcher  Wertigkeit  das  Anti- 
mon vorliegt,  seine  Lösung  vorsichtig  mit  Natriumsul- 
fitlösung bis  zur  völligen  Entfärbung,  läßt  erkalten 
und  elektrolysiert  mit  0,25  A,  bei  einiger  Übung  auch 
mit  0,5  A.  Mehr  hat  sich  das  von  A.  Hollard3 
empfohlene  Oyankalium  eingebürgert.  Außer  als  Re- 
duktionsmittel wirkt  es  auch  bei  der  Trennung  des 
Antimons  vom  Kupfer  so,  daß  es  letzteres  in  ein 
komplexes  -Ion  überführt  und  dadurch  seine  Abscheidung 
an  der  Kathode  unmöglich  macht.  Man  löst  das  Anti- 
monsulfid,  das  etwa  0,25  g  Antimon  enthält,  in  einem 
Gemische  von  2()()  cem  Natriumsulfhy'drat  vom  spez. 
Gew.  1.22 — 1,225  und  40  cem  20prozentiger  Cyan- 


29E 


Chem.-Z.  1889,  13,  1211). 

Ann.  Chitn.  anal.  1900,  330;  Bull.  Soc. 

L903,  [3]  2'.).  266;  L'Eclair.  el,  ltiOl.  2( 


Chim.  l'.IIM).   [3]  23, 
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kaliumlösung,  elektrolysierl  mit  0.2  A  qdm,  spült  nach 
beendeter  Analyse  die  Kathode  mit  viel  Wasser  und 
etwas  Alkohol  und  trocknet.  Schnitt'1  hat  es  zweck- 
mäßig gefunden,  möglichst  viel  Sulfhydral  anzuwenden, 
die  Analyse  kalt  mit  0,2  A  zu  beginnen,  die  Flüssig- 
keit allmählich  auf  60  "  zu  erwärmen,  mil  0,2  A  noch 
'/4  st  weiter  zu  arbeiten  und  dann  die  Stromdichte 
auf  0,60  Ä  zu  erhöhen,  während  die  Temperatur  auf 
etwa,  SO  0  steigt.  1'iiter  diesen  Verhältnissen  scheidet 
sich  das  Antimon  glänzend  weiß  auf  mattierter  Platin- 
schale ah,  und  /war  durchschnittlieh  (».1  g  in  1  st. 
Arsen  darf  nach  A.  Hollard  nicht  vorhanden  sein, 
während  Zinn  bis  zu  1  g,  Kupfer  bis  zu  0,05  g  zu- 
gegen sein  dürfen.  I  m  zu  verhüten,  daß  mehr  Kupier 
in  den  Elektrolyten  kommt,  laugt  man  zunächsl  mit 
reiner  Natriumsulfhydratlösung  und  setzt  erst  mich 
dem  Abfiltrieren  vom  Schwefelkupfer  Cyankalium  zum 
Elektrolyten. 

Dem  Natriumsulfhydrat,  indem  die  Potentiale  von 
Antimon  und  Zinn  nahe  beieinander  liegen,  zieht 
A.  Fischer-  das  Natriummonosulfid  vor.  In  ihm  oder 
in  gewöhnlichem  Schwefelnatrium  (80  cem)  wird  das 
drei-  oder  fünfwertige  Antimon  (0,2 — 0,3  g)  bei  60-  70  0 
gelöst.  Man  setzt  zu  dem  gelben  Elektrolyten  so 
viel  Cyankalium,  wie  zum  Farbloswerden  nötig  ist 
und  erhält  diesen  Zustand  (20  30  cerri  30  prozentige 
Lösung).  Bei  1,5  1,8  V  mit  0,8  A/qdm  dauert  die 
Analyse  5 — 6  st.  Man  kann  die  Stromdichle  auch 
bis  2  A  steigern.  Zur  Trennung  vom  Zinn  muß  der 
Elektrolyt  bei  nur  30  0  mit  Schwefelnatrium  gesättigt 
sein  und  2-  4  g  freies  Ätznatron  enthalten.  Die 
Spannung  darf  nur  bis  1,1  V  steigen.  Dreiwertiges 
Antimon  kann  man  auch  ohne  Cyankaliumzusatz 
trennen.    Man  arbeitet  dann  bei  50  "  und  0.0  V. 

Die  Anode  muß  aus  Platiniridium  bestehen,  damii 
sie  durch  das  Cyankalium  nicht  angegriffen  wird.  Trotz- 
dem fandP.Henz3,  daß  der  Niederschlag  bis  2  pCI  des 
erwarteten  Gewichtes  zu  schwer  war1.  Dies  mhrl 
nach  F.  Foerster  und  -I.  Wolf  8  sowie  J.  M.  M. 
Dormaar6  von  einem  Gehalt  an  Sauerstoff  und  Schwefel 
her,  die  wahrscheinlich  alsfesteLösungen  der  betreffenden 
Antimonverliindungen  im  metallischen  Antimon  zugegen 
sind.  Trotzdem  ist.  namentlich  Wenn  man  eine  Korrektur 
anbringt,  die  Bestimmung  des  Antimons  auf  dem  be- 
schriebenen Wege  in  der  Praxis,  für  die  sie  sich 
infolge  ihrer  Bequemlichkeit  empfiehlt,  genau  genug. 

Das  erwähnte  zu  hohe  GeWiehl  hat  auch  Henry 
J.  S  Sand 7  bei  Schnellbestimmungen  mit  seinen 
Apparaten 8  gefunden.  In  einem  Falle  war  derAnoden- 
vom  Kathodenraum  durch  eine  Pergamenthülse  getrennt, 
Früher  hat  schon  F.  F.  Exner  die  Analyse  mit  einer 
400    500mal  in  der  Minute  sich  drehenden  Anode 


1  Privatmitteilung. 

2  Bcr.  deutsch,  ehem.  Ges.  1903,  36,  2348;  Z.  anorg.  Cheiu. 
1904,  42.  372. 

8  Z.  anorg.  Chem.  1903,  37.  1. 

1  A.  Fischer  (Z.  anorg.  Chem.  1904,  42.  403)  sucht  dies 
mit  keinem  rechten  Erfolge  zu  widerlegen. 

5  Dresdener  Naturw.  Ges.  Isis  8.  11.  1906;  Ztschr.  Elektrochem. 
1907,  13,  20."). 

8  Z.  Anorg.  Chem.  1!)07,  53,  340. 
'•  Z.  Elektrochem.  1007.  13.  320. 

9  Glückauf  1907,  33.  1032!. 


ausgeführt.  Die  Besth  ung  dauerte  bei  0,3  g  Anti- 
mon in  salzsaurer  Lösung  in  Gegenwart  von  30  cem 
lOprozentiger  Natronlauge,  20  cem  Natriumhydrosulfid 
und  2  g  Cyankalium  mit  •">  A  und  4.ö  Y  20  min. 
Arsen  fiel  niebt  mit.  Die  behaupteten  günstigen  Er- 
gebnisse haben  A.  Fischer  und  R.  -I.  Hoddaert  1 
niebt  erhalten,  namentlich  nicht  mit  fünfwertigem 
Antimon,  während  Langness2  die  Schnellmethode 
sowohl  auf  dieses  als  auf  dreiwertiges  mit  Frfolg  an- 
gewendet bat.  Sie  versagte  bei  den  Versuchen 
WH  mers  :;  zur  Trennung  des  Antii  is  vom  Zinn. 

Statt  des  Natriumsulfids  empfehlen  H.  1).  Law 
undMollwoPerkin4Ammonniurntartratzur]  terstellung 
des  Hades  zu  nehmen. 

Zur  Analyse  antimonhaltiger  Legierungen  wird  in 
dem  Laboratorium  der  A.-G.  für  Zinkindustrie  zu 
Stolberg  nach  II.  Nissenson5  folgendermaßen  ver- 
fahren: Man  löst  /..  I!.  I  g  in  der  warmen  Mischung 
von  •'!  cem  Salpetersäure  von  1,4  spez  Gew..  Iii  cem 
Wasser  und  1  2  g  Weinsäure,  dampft  mit  3  cera  konz. 
Scbu  efelsäure  die  Salpetersäure  \\  eg,  macht  das  Filtral 

\       Bleisulfat  durch  Natronlauge  alkalisch,  koch!  mit 

50  cem  kaltgesättigter  Natrhunnionosulfidlösung  auf. 
filtriert  und  elektrolysierl  heiß  mit  1,5  1.7  A  Strom- 
dichte. Eine  kupfer-  und  zinnhaltige  Legierung  löst 
A.  Hollard  in  Salpetersäure,  behandelt  den  trocknen 
Rückstand  mit  Alkali  und  bringt  ihn  dann,  wie  vor- 
her beschneiten,  durch  Natriumsulfhydrat  und  Cyan- 
kalium in  Lösung. 

Neben  großen  .Mengen  Arsen  kann  man  Spuren 
(0.002  mg  bei  125  mal  soviel  Arsen)  Antimon  nach 
G.Deniges6  erkennen,  wenn  man  in  die  mit  Salpeter- 
säure zurTrockne  verdampfte  und  mit  Salzsäure  auf- 
genommene Probe  einen  Zinnstab  in  Herührung  mit 
dem  Platintiegel  taucht.  Ersetzt  man  letztern  durch 
einen  silbernen,  so  sind  noch  0,001  mg  Antimon  in 
Vioo  cem  Lösung  zu  erkennen. 

Arsen. 

Die  schwierige  Reinigung  des  Zinks  für  die 
Marshsche  Arsenprobe  kann  umgangen  werden,  wenn 
man  den  Wasserstoff  elektrolytisch  entwickelt.  Dies 
hat  schon  Bloxarn7  vorgeschlagen.  Nach  ihm  haben 
TrotmanN  und  T.  E.  Thorpe9  Apparate  konstruiert, 
in  denen  sich  noch  0,0000002  bzw.  0,000001  g 
arsenige  Säure  mit  Sicherheit  nachweisen  lassen.  H.  J. 
S.  Sand  und  -I.  E.  Hackford10  haben  darauf  auf- 
merksam gemacht,  daß  das  Kathodemnaterial  dein 
Wasserstoffe  keine  zu  hohe  Überspannung  geben  darf, 
da  sich  sonst  Arsen  metallisch  auf  der  Kathode  ab- 
scheidet und  sich  nicht  oder  nur  unvollständig  mit 
Wasserstoff  vereinigt.    Eine  kleine  Überspannung  ist 


1  /,.  Elektrochem.  1004.  10.  950. 
-  Chem.  Centralhl.  1006.  I.  50.".. 

3  Dissertation  Philadelphia   1906;  Chem.-Z.  1906,  30.  1221. 

1  Paraday  Soc.  3.  7.  05. 

5  Z.  Elektrochem.  1003.  0.  760. 

0  Chem.  N.  1903,  SS.  201. 

7  (()uait.  J.  Chem.  Soc.  1861,  13.  12  und  33S. 

s  The  Biewers  J.  Juli  1902 ;  .1.  Soc.  Chem.  Ind.  1004.  23.  177. 

8  Electro-Chem.  a.  Met.  1003,  3.  141:  .1.  Chem.  Soc.  Mio:;, 
83,  074:  Chem.  N.  87.  245  :  88.  7. 

,"  .1.  Chem.  Soc.  101)4.  85.  1018:  Chem.  X.  SO.  272:  Chem. 
Z.  28,  562. 
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indessen  nötig,  platiniertes  Platin  also  nicht  verwend- 
bar. Bei .  äußerst  wenig  Arsen  empfiehlt  es  sich,  in 
alkalischer  Lösung  mit  Zink-  oder  Bleikathoden  zu 
arbeiten.  Fürchtet  man  in  letztern  Anwesenheit 
von  Arsen,  so  setzt  man  Bleiacetat  oder  Zinksulfal 
zum  Elektrolyten.  Nach  Perkin  sind  in  (hinnen 
schwefelsauren  Lösungen  Elektroden  aus  Aluminium 
brauchbar,  in  alkalisehen  vielleicht  solche  aus  Nickel. 
W.  Thompson  1  will  nur  einen  Zinkstab  als  Kathode 
gelten  lassen.  C.  Mai  und  H.  Hurt'  entwickeln  in 
einem  von  Wagner  und  Münz  in  München  herge- 
stellten Apparat  durch  Elektrolyse  12prozent.  Schwefel- 
säure zwischen  Bleielektroden  Arsenwasserstoff  und 

leiten    ihn  in  Silbernitratlösung.  Mit  2 -     A.  bei 

](>() 

6 — 8  V,  ist  V2000  mg  Arsen  noch  erkennbar,  1/50  mg 
genau  bestimmbar.  Vor  der  Analyse  läßt  man  den 
Strom  1  st  lang  gehen,  um  sich  von  der  Arsen- 
freiheit des  Bleis  und  der  Schwefelsäure  zu  überzeugen. 

H.  Frerichs  und  G.  Bodenberg3  konnten  in  einem 
Apparat  mit  Tondiaphragma  20  mg  Arsen  in  '  .,  sl 
in  Arsenwasserstoff  überführen. 

Als  Metall  läßt  sich  Arsen  nach  B.  Neumann  4 
aus  der  Lösung  in  rauchender  Salzsäure  zum  größten 
Teil  auf  Platin  abscheiden,  wenn  man  dieses  unter 
Zwischenschaltung  einer  Tonzelle  mit  einem  langen 
Bleiblechstreifen  kurzschließt,  der  in  dünne  oben  zu- 
sammenhängende Streifen  zerschnitten  und  dann  wie 
eine  Quaste  gerollt  ist.  Quantitativ  wird  die  Abschei- 
dung.   wenn  man  bei  äußerm  Strome  von  höchstens 

I.  1  V  als  Anode  ein  großes  Silberblech  nimmt,  das 
man  aufrollt  und  während  des  Versuchs  oft  wechselt. 
Indirekt  bestimmt  0.  Ducru6  das  Arsen  durch  elektro- 
lytische Abscheidung  des  Kobalts  aus  der  heißen 
salzsauren  Lösung  der  Verbindung  (As  04)  2  Co  3  -f~ 
MI  .  —  7  H  ..  0.  Zu  ihrer  Darstellung  nimmt  man 
dir  eingedampfte  Arsenlösung  mit  wenig  Wasser  auf, 
zersetzt  die  Karbonate  durch  Salzsäure,  macht  mit 
Ammoniak  schwach  alkalisch,  fügt  auf  100  mg  Arsen 
10  cem  einer  Lösung  von  75  g  Kobaltchlorid  in  1  1 
Wasser  zu.  ferner  3  pCt  20prozentigen  Ammoniak- 
wassers  und  etwas  Salmiak,  erwärmt  auf  dem  Wasser- 
bade und  wäscht  die  Kristalle  mit  kaltem  Wasser. 

Blei. 

Praktisch  in  Betracht  kommt  nur  die  anodische 
Abscheidung  des  Bleis  als  Superoxydhydrat.  Damit 
aneben  kein  Metall  an  der  Kathode  niedergeschlagen 
ird.  muß  ein  starker  Überschuß  an  Salpetersäure 
vorhanden  sein,  auf  1  g  Blei  mindestens  40  cem  von 
1.2  spez.  Gew.  Sollte  einmal  die  unerwünschte 
Fällung  von  metallischem  Blei  doch  eintreten,  so  setze 
man  ohne  1  nterbrechung  der  Analyse  oder  sonstige 
andere  Maßnahmen  recht  starke  Salpetersäure  nach. 
Man  arbeitet  in  Lösungen  von  70"  Wärme  mit  Strom- 

1  Pro.-.  Manchester  Lit.  a.  Phil.  Soe.;  The  El.  Eng.  1904. 
[2|  34.  8. 

'  Münch,  ehem.  Ges.  20.  1.  1905;  Chem.  '/..  1905.  29.  124: 
Z.  angew.  Chem.  IM.  745. 

'  Ann.  Pharm.  1905,  24:;.  348. 

1  Chem.  '/..  1900,  30.  :;:;. 

'  Cömpt.  rend.  1901,  131,  8ts0. 


dichten  las  l,5A  und  rauhen  Anoden.  Auf  [datiniertem 
Platindrahtnetz  von  60  bis  100  qern  lassen  sich  bis 
10  g  Blei  als  Superoxydhydral  festhaftend  abscheiden. 
Der  Niederschlag  wird  nur  mil  W  assel-,  nichl  mit  Alkohol 

gewaschen,  dann  bei  180°  getrocknet  und  als  Pb  03 
gewogen. 

Darf  man  aus  andern  Ursachen  mit  dem  Salpeter- 
säurezusatze  nicht  so  hoch  gehen  oder  liegt  Bleisulfat 
oder  -sulfid  vor,  so  wird  die  Abscheidung  von  metalli- 
schem Blei  nach  A.  Hollard5  durch  Zusatz  von  viel 
Kupfernitrat  zum  Elektrolyten  verhindert.  Blei  (lg) 
in  Form  von  Sulfat  oder  Sulfid  löst  man  warm  mit 
einem  Gemisch  aus  40  cem  Ammoniak  vom  spez. 
( rew.  0.025  und  67 cem  Salpetersäure  von  1 ,33  spez.  I  rew  . 
unterZugabe  von  Kupfernitrat,  das  lOgKupfer  entspricht. 
Das  Gewicht  des  Niederschlages,  der  noch  höhere  Oxyde 
als  das  Superpxyd  enthalten  soll,  muß  nach  Hollard 
zur  Berechnung  des  Bleigehaltes  mit  0,853  multiplizierl 
werden,  da  selbst  bei  200°  noch  Hydratwasser  zurück- 
gehalten w  ird.  Auch  G.  M  ei  liie  re-  hat  für  die  Be- 
stimmung des  Bleis  einen  Zusatz  von  Kupfersalz  vor- 
geschlagen. H.  J.  Sand3  schreibt  eine  Trocknung  des 
Niederschlages  bei  200—230°  vor. 

Legierungen  löst  H.  Nisse nson  durch  Kochen 
von  0,5 — 1  g  in  30ccm  Salpetersäure  von  1.4  spez. 
Gew.  Die  Lösung  wird  mit  heißem  Wasser  versetzt, 
aufgekocht  und  filtriert.  In  6  Schalen  kann  man 
täglich  leicht  4<S  Bestimmungen  machen.  Der  anodische 
Überzug  ist  bei  Berührung  der  Schale  mit  einein 
Kupfer-  oder  Zinkstabe  leicht  in  verd.  Salpetersäure 
zu  lösen.  George  A.  Guess4  digeriert  die  Frzprobe 
mit  10  cem  Salpetersäure,  bringt  Bleisulfat  durch  ge- 
sättigte Ämmonitratlösung,  die  20  pCt  freies  Am- 
moniak enthält,  in  Lösung,  fühl  mit  Wasser  und 
10-^-20  cem  Salpetersäure  zu  100  cem  auf  und  schlagt 
mit  1,5 — 2A  das  Bleisuperoxyd  auf  einem  12,5  cm 
langen  und  0,5  cm  breiten  Platinstreifen,  der  wellen- 
förmig gebogen  sich  zwischen  zwei  ähnlichen  Kathoden 
befindet,  nieder.  Bei  (regenwart  von  Mangan  oder 
Antimon  ist  ein  größerer  Überschuß  an  Salpetersäure 
erforderlich.  Wismut  wird  teilweise  mit  dem  Nieder- 
schlage, der  dann  schwachblau  aussieht,  allgeschieden. 
Arsen  und  Antimon   müssen  vorher  entfernt  werden. 

Zur  Trennung  des  Bleis  von  andern  Metallen  kann 
man  nach  Erzeugung  von  Sulfat  und  Lösen  in  Am- 
monacetat  und  Ammoniak  auch  durch  Schwefelwasser- 
stoff fällen,  in  Salpetersäure  lösen  und  dann  elektro- 
lysieren5.  Ist  Mangan  zugegen,  so  bleibt  dieses  nach 
j.  J.  Moltke-Hansen"  nur  in  Lösung,  wenn  in 
150  cciu  Flüssigkeit  auf  1  Teil  Mangan  mindestens 
2  Teile,  besser  aber  3 — 7  Teile  Blei  kommen.  Be- 

1  Acad.  des  Sciences  18.  1.  1904;  L'Jnd.  el.  1903,  12.  64; 
1904,  13,66;  Compt.  rend.  1903,  136',  229:  l!)i)4  138,  142:  Bull. 
Sur.  ein, 11.  [3]  29.  151;  31,  239. 

2  .1.  Pharm.  Chim.  1902,  [6]  16,  4(55. 

;;  Proc.  Chem.  Soc.  1906,  22.  43;  Chem.  Centrbl.  1906,  1. 
14.7.). 

1  Bimonthly  Bull.  Amer.  Inst.  .Min.  Rnghx  L905,  1239;  .Me- 
tall 1906.  3.  571. 

'  L.  M  e.d  ieus  und  Chr.  Mebold,  Z.  Elektrochem.  1902,8, 

691  >. 

"  Chem.  Z.  1901,  25  393;  Electrochem.  Industry  1903, 
1.  351. 
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trägl  der  Mangangehalt  bis  0,03  gj  so  muß  man 
25-  27  ccrn  Salpetersäure  von  1,42  spez.  Gew.  oder 
55 — 60  ccm  von  1,19  spez.  Gew.  zusetzen  und  mit 
1,3  A/qdm  35  4()  min,  keinenfalls  zu  lange,  bei  70" 
elektrolysieren.  Bei  0,04  g  Mangan  treten  Flocken 
seines  Hydroxyds  auf.  die  durch  Zusatz  einiger  ccm 
Oxalsäurelösung  zu  entfernen  sind.  Man  unterbricht 
den  Strom  erst,  wenn  die  Flüssigkeil  wieder  stark  rot 
geworden  ist.  Zur  Trennung  vom  Mangan  kann  man 
das  Blei  nach  A.  F.  Linn1  auch  als  Metall  fällen, 
indem  man  zur  Lösung  der  Nitrate  saures  Natrium- 
phosphat in  geringem  Überschüsse  setzt,  in  über- 
schüssiger Phosphorsäure  von  1,70  spez.  Gew.  den 
Niederschlag  löst  und  dann  ohne  Erhitzung  mit  so 
niedriger  Stromstärke  elektrolysiert,  daß  die  Analyse 
16 — 17  st  dauert.  In  180  com  Elektrolyt  dürfen  nicht 
mehr  als  je  0,1  g  Mangan  und  Blei  vorhanden  sein. 
Neben  letzterra  wird  immer  etwas  Mangansuperoxyd- 
hydrat auf  der  Anode  gefällt.  Man  wäscht  das  Blei 
schnell  mit  ausgekochtem  kaltem  Wasser,  dann  mit 
Alkohol  und  Äther  und  trocknet  hei  100-110". 
V  ort  mann*2  schlug  das  Blei    als  Amalgam  nieder 

Mit  rotierender  Anode  konnte  F.  F.  Exner  1  g 
Blei  aus  der  mit  20  com  konz.  Salpetersäure  versetzten 
Nitratlösung  durch  loA  hei  4,5V  in  15  min  anodisch 
fällen,  während  auf  diese  Weise  Mangan  nicht  zu 
bestimmen  war.  Ganz  ähnliche  Ergebnisse  lieferten 
die  Versuche  von  A.  Fischer  und  B.  J.  Boddaert. 
Mit  1,5  A  gelang  C.  Hensen8  die  quantitative  Fällung 
von  0,2  g  Blei  in  25  min  an  der  Anode.  H.  J.  S. 
Saud  macht  darauf  aufmerksam,  daß  das  Bleisuper- 
oxydhydrat  in  der  Kälte  nur  locker  auf  der  Anode 
sitzt,  und  daß  man  in  der  Hitze  durch  starke  Ströme 
der  lösenden  Wirkung  der  Salpetersäure  entgegenar- 
beiten müsse.  Er  konnte  mit  den  früher4  beschriebenen 
Apparaten  bei  60°  mit  3A  bei  2.2  V  Potentialdifferenz 
der  Elektroden  0,35  g  Blei  aus  85 ccm  Flüssigkeit,  die 
15  ccm  konz.  Salpetersäure  enthielten,  in  9  min  be- 
stimmen. Ist  soviel  Kupfer  zugegen,  daß  die  Flüssig- 
keit wählend  der  Abscheidung  des  Bleisuperoxyd- 
hydrats an  Kupfer  nicht  zu  sehr  verarmt,  so  erübrigt 
sich  eine  starke  Ansäuerung  mit  Salpetersäure"'.  Aus 
einer  heißen  mit  1  ccm  konz.  Salpetersäure  versetzten 
Lösung,  die  0,25  g  Kupfer  als  Sulfat  und  0.14g  Blei 
als  Nitrat  enthielt,  wurde  mit  2  A  in  5  min  alles  Blei 
anodisch  niedergeschlagen,  wobei  das  Bleisulfat  voll- 
ständig verschwand,  und  dann  der  Rest  des  Kupfers 
mit  10  A  kathodisch  gefallt.  Eine  Beimengung  von 
Silber  zum  Bleisuperoxydniederschlage  kann  man  ver- 
hindern, wenn  man  die  stark  sauren  Lösungen  wäh- 
rend der  Fällung  des  Bleis  sieden  läßt,  So  gelang  es, 
aus  einem  mit  10  ccm  konzentrierter  Salpetersäure  ver- 
setzten Elektrolyten,  der  0.29  g  Blei  und  0.27  g' Silber 
enthielt,  das  erstere  in  10  min  mit  '.\ — 4  A  bei  1,6  V 
vollständig  anodisch  zu  fallen.  Man  ersetzt  dann  die 
Anode  durch  eine  frische,  löst  etwas  locker  auf  der 
Kathode  sitzendes  Silber  durch  Kochen,  macht  stark 


1  Amer.  Chem.  .1.  2i).  8ä. 

2  15er.  deutsch,  ehem.  Ges.  1891,  24. 
'■'  Chem.  Z.  ÜJ07.  31,  2(>. 

'  Glückauf  l'.)()7,  33;  1032;  Z.  chem.  Soc.  1907,  396. 
S.  oben  bei  Hollard  S.  1067. 


ammoniakalisch  und  scheidet  das  Silber  ab.  Bei 
Gegenwart  von  Wismut  geht  etwas  von  diesem 
immer  in  den  Bleisuperoxydhydratniederschlag,  da,  man. 
w  ahrscheinlich  w  egen  der  Bildung  komplexer  Moleküle 
von  Blei  und  Wismut,  das  Anodenpotential  nicht  auf 
1,10  V  hei  3  A  halten  kann.  Das  von  Hollard  und 
Bertiäux1  bei  kleinen  Mengen  von  Wismut  angegebene 
Mittel,  Bloisulfat  durch  Zugabe  von  Alkohol  unlöslich 
zu  halten  und  das  Wismut  elektrolvtiseh  zu  fällen, 
versagt  bei  rotierenden  Elektroden.  Dagegen  kommt 
man  zum  Ziele,  wenn  man  heiße  Nitratlösungen  ver- 
wendet, die  reduzierende  Stoffe,  wie  Weinsäure  oder 
Glukose,  enthalten.  Aus  diesen  fällt  das  Blei  als 
Metall,  und  zwar  grobkristallinisch  und  nicht  sehr  fest 
hallend  aus  sauren,  mit  zunehmender  Dichtigkeit  aus 
ammoniakalischen  und  alkalischen  Lösungen.  Vorher 
wird  das  Wismut  abgeschieden.  Es  haftet  nur  locker, 
wenn  Glukose  zugegen  ist.  Neben  Blei  bilden  sich 
kleine  Mengen  Superoxyd,  sodaß  sowohl  Kathode  als 
auch  Anode  gewogen  werden  müssen.  Wird  Wein- 
säure verwendet,  so  ist  der  Wismutniederschlag  ganz 
fest;  das  Blei  und)  aber  ans  der  nachher  ammoniaka- 
lisch gemachten  Lösung  gefällt  werden.  Bei  Zusatz 
von  15  g  Glukose  und  2  ccm  konz.  Salpetersäure  zu 
85  ccm  70 — 80°  warmer  Lösung  wurden  0,39  g  Wis- 
mut mit  3,5  o.2A  hei  1,9V  Elektrodenspannung  und 
0,42—0,55  V  an  der  Hilfselektrode  in  11  und  S  min. 
0.29  g  Blei  mit  3  A  und  2,2  2.(5  V  in  15  min  ge- 
fällt. Aus  1  ccm  konz.  Salpetersäure  und  20  g  Wein- 
säure enthaltende]'  Lösung  w  urden  0,16  g  Wismut  mit 
1,6—0.2  A  und  0,43  0,55  V  an  der  I lilfselektrode  bei 
55  -80°  in  12  min.  0,28  g  Blei  nach  Zusatz  von 
20  ccm  konz.  Ammoniak  mit  2  A  und  1,4  V  (1,04— 1.50V 
an  der  Normalelektrode)  bei  Siedhitze  in  10  min 
niedergeschlagen.  Zur  Trennung  des  Bleis  vorn  Kadmium* 
(0,28  auf  0,37  g) fällt  man  nicht  viel  unter  60"  und  nicht 
über  HO 0  das  erstere  überwiegend  als  Metall  neben 
wenig  Superoxyd  nachZusatz  von  0,25ccinkonz.  Salpeter- 
säure und  15  g  Glukose  mit  3 — 1,2  A  und  2,7  V  bei 
0,80  0.00  V  an  der  Hilfselektrode  in  10—12  min 
und  dann  mit  3  A  in  55  min  das  Kadmium,  nachdem 
man  vorher  Z1^  g  Natriumhydroxyd  und  außerdem 
2/3  g  Gyankalium  oder  8  g  Natriumtartrat  zum  Elek- 
trolyten  gegeben  hat.  Im  erstem  Falle  wird  kalt 
mit  3,8-  4,5  V  bei  1.40—2,00  V  an  der  Hilfselektrode, 
im  letztern  Falle  die  ersten  30  min  kalt,  dann 
siedend  mit  3,5  V  gefällt, 

Chrom. 

Unter  Anwendung  einer  Quecksilberkathode  hat 
Ralph  E.  Myers  gute  Ergebnisse  erhalten,  wenn  er 
in  einer  Sulfatlösung,  die  auf  0,1  g  Chrom  zwei  Tropfen 
Schwefelsäure  von  1.832  spez.  Gew.  enthielt,  mit 
0.3—0,55  A  bei  7—5,5  V  3  st  lang  arbeitete  und 
das  leicht  zersetzliche  Amalgam  sehr  schnell  wusch. 
Erscheint  Chromoxyd  im  Elektrolyten,  so  ist  zu  wenig 
Säure  vorhanden  oder  der  Strom  zu  stark.  Bei  der 
Trennung  von  Aluminium  bleibt  letzteres  in  Lösung. 
Man  erhöht  die  Stromstärke  allmählich  bis  auf  1  A. 
Die  Ergebnisse  sind  auch  bei   überwiegender  Menge 


1  Bull.  See  Ohim.  [3]  63. 
■  Bull,  Soc.  Chim.  L901  [3]  402. 
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des  einen  der  Bestandteile  genau.  Wirkt  der  Strom 
zu  lange  ein.  .so  schadet  dies  ebensowenig  wie  bei 
der  Trennung  von  Beryllium.  ÄhnUch,  aber  in  kürzerer 
Zeit  (6—35  min),  gelingt  die  Bestimmung  des  Chroms 
als  Amalgam  nach  E.  Smith  und  Kol  lock  mit 
rotierender  Anode.  G.  Lambris1  oxydiert  das  Chrom- 
oxydsalz  in  Ammonoxalatlösung  elektrolytisch  mit 
5  A  1.2  qdm  in  l1/.,  st  zu  Chrornsäure,  die  titriert 
oder  als  Bleichromat  bestimmt  wird.  Liegt  Nickel- 
chromstahl vor.  so  können  0.2  g  Nickel  vorher  in  50  min 
mit  7.5  A  bei  70—85°,  gleichfalls  unter  Verwendung 
einer  rotierenden  Anode,  abgeschieden  werden.  G.  Gallo  2 
macht  reiche  Chromlegierungen  in  schwachalkalischer 
15  prozentiger  Chlorkabumlösung  zur  Anode  und  elek- 
trolysiert gegenüber  einem  Platindraht  als  Kathode  mit 
0,5  A  bei  8 — 10  V.  In  4  st  löst  sich  1  g  Chromeisen. 
Das  entstandene  Chromat  bleibt  in  Lösung:  Eisen  und 
Mangan  fallen  als  Hydroxyde. 

Eisen. 

Fällt  man  das  Eisen  elektrolytisch,  so  <>ibt  die 
warme  Lösung  in  Ammonoxalat.  die  man  im  Verlaufe 
der  Stromwirkung  nach  und  nach  mit  Oxalsäure 
versetzt,  gute  Resultate.  Man  erhält  aber,  wenn  man 
zu  lange  elektrolysiert.  Kohlenstoff  in  das  Eisen,  aus 
Tartratlösungen  nach  H.  Verwer3  immer.  Nach 
E.  Goecke4  kann  man  bei  der  Abscheidung  aus 
Oxalatlösungen  das  Mitfallen  von  Kohlenstoff  hindern, 
wenn  man  die  Bildung  von  Eisenhydroxyd  auch  in 
Spuren  vermeidet,  während  aus  Zitronensäuren  und 
weinsauren  Lösungen  stets  stahlblaue  Niederschläge 
mit  0,6—1,0  pCt  Kohlenstoff  erhalten  werden.  Pyro- 
und Metaphosphatlösungen  lassen  O.ll  0.20  pCt  Phos- 
phor zusammen  mit  dein  Eisen  fallen.  Der  mehrfach0 
beobachtete  Kohlenstoff  «zehalt  .kann  nach  H.  Kinder' 
auch  von  der  Anwesenheit  von  Calciumsalz  im  Ammono- 
salat stammen.  Elektrolysiert  man  Mohrsches  Salz, 
so  kann  sich  Tonerde  auf  der  Kathode  ablagern. 

Zur  Trennung  von  Mangan  muß  man  während  der 
Abscheidung  des  größten  Teils  des  Eisens  die  Bildung 
vonMangansuperoxyd  durch  Zusatz  vonReduktionsmitteln 
zum  Elektrolyten  verhindern.  Sicherer  als  mit  der  von 
Classen  vorgeschlagenen  Oxalsäure  ist  nach  J.  Köster' 
der  Erfolg,  wenn  man  bei  der  Elektrolyse  mit 1.5 — 2Ä/qdm 
zu  der  Ammonoxalatlösung  2  st  lang  phosphorige  Säure  zu- 
Betzt,  sobald  Mangansuperoxyd- Abscheidung  bei  Zimmer- 
temperaturzu bemerkenist.  A.Hol la rd  und L.Bertiaux8 
verwenden  schweflige  Säure,  die  auch  die  Zerstörung 
der  gleichfalls  vorhandenen  die  Hydrate  in  Lösung 
haltenden  Zitronensäure  verhindert.  Das  Eisen  muß 
in  der  Oxydform  vorhanden  sein,  da  Ferrosulfat  in 
Gegenwart  von  Schwefeldioxyd  zu  Schwefeleisen  reduziert 
werden  kann.   Man  setzt  zur  Lösung  der  Sulfate  von 

1  Diplomarbeit.  Aachen  1906;  Ohorn.  Z.  1!)07.  31,  27. 
-  Atti  Accatl.  Lincei  1!H(7.  IG.  58. 
;;  Chem.  Z.  190t  25.  Nr.  75. 

'  Dissertation,  Bonn  1900;  Jahrb.  Elektrochcm.  1901,  s.  343. 

9  S.  Averv  u.  B.  Dales.  Her.  deutsch,  chem.  Oes.  18!)!),  :>2. 
2233:  Skrabiil.  Z.  analvt.  (Jliem.  1903.  S.  395. 

,;  Chem.  Z.  1906,  30,  'ü31. 

1  Bor.  deutsch,  chem.  dos.  1903,  2710. 

"  Compt.  rend.  1903,  136,  1266;  liull.  Soc.  Chim.  [3J  2!).  102: 
[/Industrie  öl.  12,  260. 


0,3  g  der  Metalle  5  g  Zitronensäure  1 1  ö  »■  bei  5  g  Eisen), 
25- -50  cem  (loo  bei  5  g  Eisen)  gesättigte  Schweflig- 
säurelösung,  25  cem  Ammoniak  von  0,025  spez.  Gew., 
neutralisiert  durch  Schwefelsäure  und  macht  mit 
25  cem  Ammoniak  alkalisch.  I)as  Eisen  wird  bei  40" 
mit  t,3  A/qdm  gefällt.  Sein  Gewicht  wird  wegen  Mii- 
reißens  von  Spuren  von  Kohlenstoff  und  Schwefel  etwas 
zu  hoch,  ist  aber  noch  genauer,  als  wenn  man  das 
Eisen  in  Schwefelsäure  löst  und  mit  Permanganat  titriert. 
Das  Mangan  bestimmt  man.  nachdem  die  Menge  der 
höhern  Oxyde,  die  sich  schon  auf  der  Anode  abge- 
schieden hat,  nach  Ansäuerung  des  Bados  mitSchwefel- 
säure  gelöst  ist,  in  der  auf  zwei  Drittel  ihres  Volumens 
gebrachten  Flüssigkeit,  der  25  cem  gesättigte  Schweflig- 
säurelösung und  Ammoniak  im  Überschusse  von  25  cem 
hinzugefügt  sind,  bei  90—90°  mit  1  A.  Der  Elektolyt 
muß  bis  zur  I  Seendigung  der  anodischen  Fällung amrnonia- 
kalisch  bleiben.  I  fnter  Verwendung  derselben Zusätze zum 
Elektrolyten  kann  man  Eisen  ebenfalls  vom  Aluminium. 
trennen.  Auch  hierbei  hindert  das  Schwefeldioxyd 
die  Fällung  von  Tonerde  und  basischen  Eisensalzen. 
ZurTrennung  des  Eisens  vom  Zink1  führt  man  ersteres 
in  Ferrocyanid  über,  aus  dem  es  durch  den  elektrischen 
Strom  nicht  fällbar  ist.  E.  G.  Currie  hält  das  Eisen 
in  Oxalatlösung  durch  freie  Weinsäure  bis  zur  Ab- 
scheidung des  Zinks  in  Lösung: 

Mit  seiner  rotierender  Anode  konnte  F.  F.  Exner 
0.5  g  Eisen,  dem  als  Eisenannnoniakalaun  7,5  g 
Ammonoxalat  zugesetzt  waren,  mit  7  A  bei  7.5  V  in 
35  min  abscheiden.  Ähnliche  Ergebnisse  erzielte 
Th.  Fu  ssgä  nger  2  bei  850  und  600  Touren  der  Anode.  In 
der  zw  eiten  Hälfte  des  Versuches  muß  auf  0,2  g  Eisen 
1  cem  kalt  gesättigter  Oxalsäurelösung  nach  und  nach 
zugesetzt  werden.  Auf  dieselbe  Weise  gelingt  die 
Scheidung  vom  Aluminium  und  Chrom. 

Nimmt  man  das  Eisenin  dem  Quecksilber  der  Kathode 
auf.  so  erzielt  man  nach  R.  E.  Myers  eine  bessere 
Trennung  vom  Aluminium  als  nach  andern  Methoden. 
Die  Scheidung  von  den  seltenen  Erden  gelingt  z.B.  bei 
O.Ol  g  Eisen  und  0,2  g  Cerdioxyd,  wenn  man  die  mit  20 
Tropfen  Schwefelsäure  versetzte  Lösung  6  st  mit  0,6 — 1  A 
und  4.5  5  V  elektrolysiert:  die  von  0.16  g  Beryllium 
nach  Zusatz  von  2  Tropfen  Schwefelsäure  mit  0,6  0,8  A 
und  8  V  in  41/->  st.  Die  Stromdichte  kann  in  weiten 
Grenzen  schwanken  und  das  Quecksilber  mehrere  Male 
benutzt  werden.  Das  Amalgam  des  Eisens  ist  nicht 
so  zersetzlieh  wie  das  des  Chroms.  Ähnlich  konnte 
E.  F.  Smith3  das  Eisen  aus  dem  Oxydulammonsulfat 
quantitativ  unter  gleichzeitiger  Bestimmung  der  Schwefel- 
säure fällen  und  es  bei  je  0.1  g  Metall  in  Gegenwart 
von  0.25  cpm  50  prozentiger  Schwefelsäure  mit 0,25  0,5A 
und  6-  8  V  frei  von  Uran,  bei  5  V  frei  von  Titan. 
Zirkonium  und  Thorium  erhalten. 

Smith  und  Kollock  schieden  das  Eisen  in  Queck- 
silber kathodisch  ab  aus  schwach  schwefelsaurer 
Lösung,  aus  der  Chloridlösung  unter  Zusatz  von  Toluol 
oder  Xylo!  als  Chlorabsorptiönsmitteln. 


1  s.  später  untei  ..Zink". 

-  Diplomarbeit.  Aachen  1!)(K>:  ehem.  Z.  1907.  31.  2(5. 
;;  .1.  Amor.  Chem.  Soc.  1!)03.  25.  8S3. 
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Gold. 

Zur  vollständigen  I^ü  1 1 1 1 1 1^-  des  Goldes  aus  Cyanid«* 
lösungen  sind  bei  55  t)50.  Temperaturen,  die  auch  bei 
den  Trennungen  angewendet  werden  müssen,  nach 
Sarah  P.  Miller3  mindestens  1,8  V  und  0.02  bis 
0,04  A/qdm  notwendig.  Die  Trennung  vom  Eisen 
im  Oxydulzustande  geling!  bei  Gegenwart  von  je  0,1  g 
Metall  und  3  g  Oyankalium  mit  1,7  2.:i  V  und  0,05 
Iiis  o.ll  A,  die  vom  Kadmium  und  Quecksilber  nicht. 
Sil  her  reißt  hei  vollständiger  Abscheidung  Gold  mit 
nieder.  Eine  Lösung,  die  auf  etwa  o.l  g  Gold  20  cem 
Dinätriumphosphatlösung  von  1.02s  spez.  Gew.  und 
5  cem  Phosphorsäure  von  1.:').")  spez.  Gew.  enthielt, 
gab  hei  0.")"  mit  0,07  0,12  A  und  2  2.5  V  einen 
wahrscheinlich  durch  Beimengung  von  organischer 
Substanz  aus  den  Präparaten  etwas  zu  schweren,  nach 
schwachem  Erhitzen  aber  quantitativen!  ioldniederschlag. 
So  konnte  Gold  vom  Kadmium^  Eisen,  Zink,  Kobalt 
und  Nickel  getrennt  werden.  Dagegen  konnten  die 
letzten  Mengen  Gold  hei  Gegenwart  von  Kupfer  nicht 
abgeschieden  werden,  ohne  daß  dieses  mitfiel.  Aus 
Lösungen,  die  in  150  cem  0.1  g  Gold  und  15  cem 
Nätriumsulfidlösung  von  1.10  spez,  Gew.  enthielten; 
fiel  Gold  gut  aus.  Es  kann  in  demselben 
Elektrolyten  vom  Arsen.  Molybdän  und  Wolfram  ge- 
l rennt  werden.  Eine  Scheidung  von  Quecksilber  und 
Zinn  war  auf  keine  Weise  zu  erzielen. 

Natriumthiosulfatlösungen  fanden  l\  Moll  wo 
Perkin  und  W.  ('.  Prebble'-'  zur  quantitativen  Gold- 
Fällung  ungeeignet.  Aus  Cyanidlösungen  konnte  nicht 
alles  Gold  gefällt  w  erden.  Sulfosalzlösung  ist  brauch- 
bar, ebenso  die  Rhodankaliumlösung,  wenn  sie  auch 
leicht  zu  niedrige  Zahlen  gibt.  Am  besten  setzt  man 
zu  der  30  40"  -warmen  Lösung  von  5  g  Khodan- 
ammoniuiü  in  70  cem  Wasser  allmählich  die  Lösung 
von  etwa.  0,05  g  Gold  und  elektrolysiert  mit  0,15 
\  qdm  hei  2,2  V  572  st.  in  der  Kälte  und  bei  zu 
schnellem  Eingießen  der  Goldlösung  erhält  man  einen 
Niederschlag  von  Goldrhodänid.  Seine  Entstehung 
wird  durch  Gegenwart  einiger  Tropfen  Ammoniak  ver- 
hindert. Der  sonst  glänzende  Kathodenüberzug  wird 
dann  allerdings  dunkel  und  streifig,  liefert  aber  trotz- 
dem richtige  Werte.  Nach  einiger  Zeit  entsteht  ein 
Schaum  von  Kanarm.  Seine  Bildung  durch  Zusatz 
von  Natriumsulfit  zu  hindern,  empfiehlt  sich  nicht, 
da  man  dann  zu  wenig  Gold  findet.  Die  Kathoden- 
schalen erhitzt  man  vorteilhaft  in  einem  mit  2  Teilen 
Glyzerin  und  1  Teil  Wasser  beschickten  Bade.  Auf 
vollständige  Abscheidung  wird  mit  Zinnehlorür  nach 
Kochen  mit  könz.  Schwefelsäure  und  Abkühlen  ge- 
prüft. Der  Goldniederschlag  löst  sich  leicht  in  einer 
2  3  prozentigen  Cyankaliumlösung,  die  5  ccmWasser- 
stoffsuperoxyd  oder  2  g  Alkalipersulfat  oder  Natriüm- 
superoxyd  enthält. 

Mit  500  Umdrehungen  der  Anode  in  der  Minute 
konnte  F.  F.  Exn er  0.07  g  Gold,  das  als  Chlorid  in 
2  g  Cyankalium  enthaltender  Lösung  vorhanden  war, 
durch    5    A    und    II   Y    in    10   min    fällen.  Auf 

1  .).  Amer.  0hem.  Söc.  1904,  2V>.  12:>.~>. 
-'  The  Electro  -  Chem,  ;i  Metallurgist  l'.M)4.  :!.  4'.)ii:  vgl.  a, 
ebenda  sj.  644, 


rotierender  Kathode  schied  H.  E.  Medw  ay'  mit  2  bis 
7  A  das  Gold  in  25  30  min  gu1  aus  einer  stark  mit 
Ammoniak  versetzten  Cyanidlösung  ans.  Bei  bewegter 
Anode  wird  Platin  gelöst.  Die  Bewegung  ist  des- 
halb in  Sulfosalzlösungen  nach  Withrow2  nicht  zu 
empfehlen.  Langness3  konnte  Gold  in  Cyankalium- 
lösung vom  Platin  und  Palladium  trennen. 

Aus  der  Chloridlösung  ist  an  einer  Quecksilber- 
käthode  Gold  wie  Eisen  zu  erhalten. 

K admi  um. 

Sehr  geeignet  zur  Bestimmung  des  Kadmiums  ist 
die  mit  Schwefelsäure  angesäuerte  Sulfatlösung,  die 
frei  von  Salpetersäure  und  Chlor  sein  muß.  Der  Ge- 
halt an  Säure  wird  nach  F.  Foerster4  ein  bis  zwei- 
fach normal  gewählt.  Mit  0.4  0.5  A  kann  man  in 
2  '!  si  0,1  0.2  <>■  abscheiden.  Zur  Trennung  von 
Zink,  das  aus  saurei'  Lösung  nicht  quantitativ  fällt, 
arbeitel  man  nach  P.  Denso5  hei  großem  Überschuß 
an  Zink  mit  normalen]  Säuregehalt,  andernfalls  mit 
0,2  normalem.  Bei  2.0  V  fällt  das  Kadmium  voll- 
ständig zinkfrei.  F.  Foerster  elektrolysiert,  wenn  der 
Gehali  der  Lösung  an  Zink  gleich  dem  oder  kleiner 
als  der  an  Kadmium  ist.  erst  mit  0.1  A  5  0  st  und 
dann  mit  0.5  A  1  st.  A.  Hollard0  verwendet  stark 
saure  Lösungen  und  erhöhl  die  Überspannung  des 
Wasserballes  7  durch  (''herziehen  des  kathodischen 
Platindrahtnetzes  mit  Kadmium  oder  auch  Zinn.  Der 
Kadmiumüberzug  wird  im  cyankalischen  Bade  erzeugt. 
Aul  diese  Weise  isl  es  möglich,  noch  2  g  Zink  in 
Gegenwart  von  0.25  g  Kadmium  in  Lösung  zu  halten. 
Man  versetz!  die  Sulfatlösüng  mit  10  g  Natrium-  oder 
Ammoniumsulfat  und  5  cem  konzentrierter  Schwefel- 
säure und  elektrolysiert  mit  0,5  oder  1,3  A/qdm.  Das 
vorherige  Überziehen  der  Katbode  mit  Kadmium  wird 
unnötig,  wenn  0.05  g  Kadmium  oder  mehr  zugegen 
sind.  Bei  einem  Gehalte  des  Elektrolyten  unter  0,05  g 
Kadmium  kann  man  auch  dem  sauren  Bade  unmittel- 
bar eine  gewogene  Men<>e  Kadmium  zusetzen.  Die 
Gegenwart  von  Eisen  stört  nicht.  Nur  geht  bei  An- 
wesenheit von  Ferrisulfat  etwas  Eisen  mit  in  den 
Kadmiuinniederschlag. 

Im  cyankalischen  Bade  wird  nach  Hollard  durch 
das  Kadmium  Zink  mit  niedergerissen,  auch  w  enn  man 
mit  schwachem  Strom  arbeitet.  Ist  nur  Kadmium 
zugegen,  so  ist  die  Fällung,  die  allerdings  lange,  hei 
0.2  g  16  st  dauert,  gut,  wenn  man.  nach  E.  FI.  Miller 
und  H.  W.  Page8,  nicht  mehr  Cyankalium  nimmt, 
als  gerade  zur  Wiederauflösung  des  Niederschlages 
notwendig  ist.  die  Gegenwart  fremder  Salze  vermeidet 
und  mit  0.1  bis  0.16  A/qdm  arbeitet.  H.  Nissenson 
löst  0.5  g  Schwefelkadi niuiii  in  einigen  cem  Königs- 
wasser, dampft  die  Lösung  ah.  nimmt  mit  Wasser 
auf.  kocht  mit  10  »■  Ammonoxalal  auf  und  elektro- 
lysiert unter  Zugabe  von  etwas  fester  Oxalsäure  mit 

1  Amer.  .1.  Science  1904,  18,  180;  /..  anorg.  Chemi 
-ki.  114. 

-  Dissertation.  Philadelphia  l(.iur>:  Chem,  Z.  L90G,  30,  12(i4. 

-  Dissertation.  Philadelphia  1906;  Chem,  Z.  1906,  30,  1204. 
'  Z.  angek  Chem.  1906,  19,  1890. 
5  Z.  ElektroQhem.  1903,  9.  468. 
"  Bull.  Soc.  Clüm.  1903,  (3)  2i).  217. 
7  Glückauf  1907,  :!:!.  1029. 
s  Chem.  News  1901,  84,  :-il2. 
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1,5  A  (|(lin  mit  amalgamiertem  Messingdrahtnetz  als 
Kathode. 

Unter  Anwendung  seiner  rotierenden  Anode  hal 
F.  F.  Exner  aus  verschiedeneu  Elektrolyten  gute 
Resultate  erhalten.  Er  fällte  0.:)  g.  die  als  Sulfat 
neben  1  ccm  verdünnter  Schwefelsäure  l :  10  vorhanden 
waren,  in  10  min  mit  5A  und  17  11  Y:  0,55g  unter 
Zusatz  von  2  g  Natriumacetat  und  0.5  g  Kaliumsulfat 
iir  15  min  mit  5  A  und  12  V:  0.55  g  bei  Gegenwart 
von  5  g  Natriumhydroxyd  und  2  g  Cyankalium  mit 
5  A  und  8  V  in  10  min.  A.  Fischer  und  H.  J. 
Hoddaert  haben  aus  ähnlicher  schwefelsaurer  Lösung 
bei  95°  etwas  Schwamm,  aus  Oxalatlösung  mehr  an 
der  Kathode  erhalten.  H.  J.  S.  Sand1  hat  wein- 
saure und  essigsaure  Lösungen  benutzt.  Bei  letztem 
haftet  das  Kadmium  nicht  gut.  sodaß  mehr  als  0,15  g 
nicht  sicher  bestimmt  werden  können.  Ammoniaka- 
lische  Lösungen  sind  unbrauchbar.  In  seinem  Apparate 
konnte  Sand  0.40  g  Kadmium,  die  in  Wasser  mit 
2  ccm  konzentrierter  Schwefelsäure  gelöst  waren,  nach 
Zusatz  von  S  g  Xatriumtartrat  und  5  g  Natrium- 
hydroxyd in  der  Kälte  mit  5—0,3  A  und  2.0  2.:i  V 
(1,45 — 1,60  an  der  Hilfselektrode)  in  15  min  quantitativ 
abscheiden.  Aus  einem  Elektrolyten,  der  2  ccm  konz. 
Schwefelsäure  und  31  .,  g  Natriumhydroxyd  enthielt, 
und  dann  mit  l1.,  ccm  Eisessig  angesäuert  war,  fielen 
0.16  g  Kadmium  mit  4  1  A  bei  2.6—2  V  (1.12  bis 
1.20  an  der  Hilfselektrode)  bei  80°  in  13  min.  Für 
Trennungen  kann  man  neutrale  und  alkalische 
Lösungen,  die  organische  Stoffe,  auch  Cyanide,  ent- 
halten, nicht  benutzen.  Aus  sauren  Lösungen  fällt 
Kadmium  nur.  wenn  die  Spannung  an  der  Hilfselek- 
trode mehr  als  1  V  beträgt.  Man  kann  deshalb  seine 
Fällung  durch  Zusatz  von  wenig  Salpetersäure  oder 
viel  Schwefelsäure  zum  Elektrolyten  hindern.  Die 
oben  für  Blei  angegebene  Trennungsmethode  kann 
auch  für  die  andern  Metalle  benutzt  werden.  Zur 
Scheidung  vom  Wismut  setzt  man  z.  B.  zu  der 
Lösung,  die  je  0.30  g  der  beiden  Metalle  enthält. 
2'  .,  ccm  konz.  Salpetersäure  und  12  g  Weinsäure. 
Man  fällt  dann  das  Wismut  aus  der  siedenden 
Lösung  in  7  min  mit  3  0,2  A  bei  1.4  V  (0,60  0,70 
V  an  der  Hilfselektrode).  Darauf  macht  man  mit  17  g 
Natriumhydroxyd  stark  alkalisch  und  fällt  das 
Kadmium  in  der  Kälte.  Oder  man  elektrolysiert  nach 
Zusatz  von  ._,  g  Natriumhydroxyd  mit  3  A  bei  .'!  V 
zunächst  10  min  in  der  Kälte  und  dann  nach  Zusatz 
von  15  g  Ammonsulfat  noch  0  min  in  der  Siedehitze. 
Zink  kann  in  schwach  -  essigsaurer  Lösung  von 
Kadmium  getrennt  werden,  wenn  das  Hilfspotential 
auf  höchstens  1,20  V  gehalten  wird.  Zuweilen  fällt 
mit  dem  Kadmium  etwas  Zink  an  der  etwas  rauhen 
Kathode.  Mit  2—0.8  A  wurden  bei  2.7  V  (1,15  bis 
1.20  V  an  der  Hilfselektrode)  in  der  Kälte  0,08  g 
Kadmium  in  1  I  min,  dann  mit  4  A  bei  4,5  V  0,5  g 
Zink  in  20  min  abgeschieden.  Vom  Zink  hat  mit 
rotierender  Anode  D.  S.  Ashbrook2  ebenso  wenig 
wie  vom  Kohalt  das  Kadmium  trennen  können.  Zur 
Trennung  vom  Nickel  ist  die  schwefelsaure,  zu  dem 
vom  Chrom  die  phosphorsaure  Lösung  geeignet.  Aus 

1  Z.  Cbem.  Soc.  1!K)7.  »1,  400. 

-  ■).  Amer.  Cheni.  Soc.  1!M>4.  2<i.  12s:',. 


beiden  gelingt  die  Scheidung  des  Kadmiums  vom  Alu- 
minium, Magnesium,  Eisen  und  Mangan.  Beispielweise 
arbeitet  man  bei  Gegenwart  von  je  etwa  0.25  g  Metall 
10  min  in  der  mit  1  ccm  Schwefelsäure  von  IX! 
spez.  Gew.  versetzten  Lösung  mit  5  A  bei  5  V  und 
in  dem  10  ccm  Phosphorsäure  von  1,085  spez.  Gew. 
und  50  ccm  lOprozentige  Dinatriumphosphatlösung  ent- 
haltenden Elektrolyten  mit  5  A  bei  7  Y.  Davison1 
hat  gute  Niederschläge  aus  sauren  und  aimunniaka- 
lischen  Lösungen  bei  rotierender  Anode  erhallen  und 
Kadmium  sowohl  vom  Magnesium  als  auch  vom  Msen 
trennen  können.  Elektrolvte  waren  Schwefelsäure, 
ameisensaures,  essigsaures  und  bernsteinsaures  Natrium 
und  Ammonium,  sowie  Cyankalium. 

An  seiner  Kathode-,  die  000  700  Umdrehungen 
in  der  Minute  machte,  fällte  H.  E.  Medway  0,2  g 
Kadmium  aus  schwach  schwefelsaurer  Lösung,  der  zu 
Ende  tropfenweise  Ammoniak  zugesetzt  wurde,  mit 
5—6,6  A  in  15  10  min.  Gh.  P.  Flora 8  erhielt  sehr 
gut  stimmende  und  brauchbare  Niederschläge  aus 
Sulfatlösungen  in  Gegenwart  von  Schwefelsäure. 
Natriumacetat  und  Essigsäure  oder  Gyankahum,  etwas 
weniger  mite  bei  Anwesenheit  von  Harnstoff.  Formäl- 
dehyd,  Acetaldehyd,  Pyrophosphaten ,  Phosphaten. 
Weinsäure  oder  Ameisensäure,  unbefriedigende  nach 
Zusatz  von  Oxalaten  oder  Oxalsäure,  Ammontartrat 
oder  Kaliumf ormiat.  Ungeeigneter  als  die  Sulfat-  ist  die 
Chloridlösung,  w  enn  auch  in  Gegenwart  von  Schwefel- 
säure, .Cyankalium  oder  Pyrophosphaten  ohne  beson- 
ders strenges  Einhalten  bestimmter  Bedingungen  das 
Kadmium  gut  fällt.  Zusatz  von  Acetaten,  Ameisen- 
oder Weinsäure  ist  zu  vermeiden.  Das  salpetersaure 
Salz  ist  nur  in  Cyankaliumlösuiig  brauchbar.  Die  Ah- 
scheidung  des  Kadmiums  wird  durch  1  pCt  freie  Sal- 
petersäure verhindert. 

An  einer  Quecksilberkathöde  haben  bei  300  Um- 
drehungen der  Anode  E.  F.  Smith  und  Kollock 
0,45  g  Kadmium  in  15  nun  aus  dem  Sulfat,  nach 
Zusatz  von  Xylo!  aus  dem  Bronüd  quantitativ  fällen 
können. 

Kupfer. 

Die  elektrolytische  Kupferbestimmung  verdrängt 
immer  mehr  jede  andere  Methode,  w  enn  sich  auch 
mancher,  wie  z.  B.  0.  H.  Packer  '  für  Probierzwecke, 
nicht  mit  ihr  befreunden  kann.  Am  besten  wird  das 
Metall  für  die  Zwecke  der  Analyse  aus  schwefel-sal- 
petersaurer  Lösung5  abgeschieden.  Eine  ausschließlich 
schwefelsaure  Lösung  hat  den  Nachteil,  daß  sich  unter 
gewissen  Bedingungen  Cüprosulfat  bilden  kann,  aus 
dem  sich  Kupferoxydul  abscheidet,  das  als  solches  in 
den  Kathodenniederschlag  geht  und  diesen  zu  schwer 
macht.  Aus  salpetersaurer  Lösung  dauert  die  Ab- 
scheidung  zu  lange,  da  ein  beträchtlicher  Teil  der 
Stromarbeit  für  die  Reduktion  der  Salpetersäure  zu 
Ammoniak  verbraucht  wird.  Ist  Eisen  zugegen,  so 
bildet  sich  Ferrinitrat,  das  Lösend  auf  das  ausgeschiedene 

1  Dissertation.  Philadelphia  1906;  Chem.-Ztg.  1906,  30,  1204 
-'  Glückauf  1907,  33,  1032. 

Z.  anorg.  Cbem.  1905,  47.  1,  13,  20. 
'  El.  Review  X.  J.  1903,  42,  374. 

8  Vgl.  u.a.  Hollard  u.  Bertiaux,  sowie  W,  Lange,  Z. 
anal.  Ghem.  L902,  41.  609. 
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Kupfer  wirkt,  sodäß  bei  großen  Mengen  Eisen  das 
Gewicht  des  Kupferniederschlages  zu  klein  wird. 
Chloride  und  N  il  rate  dürfen  nicht  vorhanden  sein. 
Die  Strömdichte  wird  bei  ruhenden)  Elektrolyten  all- 
mählich bis  1,5  A/qdm  gesteigert. 

Schwefelsauren  Elektrolyten1  allein  empfiehlt  F. 
Foerster2  und  zwar  auf  100  ecm  den  Zusatz  von 
10  crni  doppeltnormaler  Schwefelsäure,  Hält  man  die 
Spannung  dabei  auf  2  Y.  so  kann  man  Kupfer  quantitativ 
von  Kadmium,  Nickel,  Kobalt,  Eisen  und  Zink 
1  rennen,  die,  gegebenenfalls  nach  Alkalischmachen  des 
Elektrolyten,  später  mit  verdoppelter  Spannung  aus- 
zuscheiden sind.  Am  einfachsten  legi  man  die  Elektro-; 
analysenzelle  oder  mehrere  Apparate  in  Parallelschaltung 
ohne  Zwischenfügen  von  Meß-  und  Hegulierinstrumen- 
ten  an  einen  gut  geladenen  Akkumulator,  der  in 
diesem  Zustande  etwa  2  V  Arbeitspannung  besitzt,  an. 
Dann  dauert  die  Abscheidung  von  0,15  g  Kupfer  aller- 
dings S  st.  In  1  Stunde  kann  man  die  Analyse 
beendigen,  wenn  man  den  Elektrolyten  70— so  0  warm 
hält.  Eine  schnelle  Fällung  erreicht  man  nach 
Th.  W.  Richards  und  H.  BisTsee3  auch,  wenn  man 
eine  kleine  Flüssigkeitmenge  auf  eine  grolle  Katboden- 
Eläche  verteilt.  Zu  dem  Zwecke  werden  zwei  Platin- 
schalen' mit  5  mm  Zwischenraum  ineinandergesetzt. 
Ihre  Trennung  geschieht  durch  einen  umgekehrten 
Glasdreifuß.  Das  Schwimmen  der  innern  Schale  ver- 
hütet man  durch  Einfüllen  von  Wasser.  Damit  die 
Flüssigkeit  nicht  verspritzt,  wird  sie  mit  Paraffinöl 
bedeckt.  Man  fällt  erst  etwa  ein  Drittel  des  Kupfers 
durch  2  A/qdm  in  etwa  10  min.  geht  dann  mit  der 
Strpmdiehte  auf  zwei  Drittel  und  in  Zwischenräumen 
noch  weiter  hinab,  sodaß  sich  bei  der  Elektrolyse  kein 
Wasserstoff  entwickelt,  Selbsttätig  regelt  sich  die 
Stromstärke  bei  Kurzschluß  des  Analysengefäßes 
mit  einem  Akkumulator.  Aus  metaphosphorsauren 
Lösungen  hat  E.  Goerke4  nicht  alles  Kupfer  fallen 
können.  Die  Niederschläge  aus  Orthophosphorsäuren 
Elektrolyten  enthielten  0,21—0,27  pCt  Phosphor. 

Zur  Trennung  des  Kupfers  vom  Antimon  behandeln 
X.  A.  Puschin  und  R,  M.  Trechzinsky5  die  Legie- 
rung mit  Salpetersäure,  verdünnen,  fallen  das  Kupfer 
mit  weniger  als  2,05  V,  lösen  die  Metaantimonsäure 
in  Natriumsulfid  und  elektrolysieren  nach  Zusatz  von 
Natronlauge.  A.  Hollard  und  L.  Bertiaux6  setzen 
dem  unreinen  Kupfer  oder  der  Legierung  vor  der  Auf- 
lösung in  Salpetersäure  und  Schwefelsäure  (25  ccm 
von  1,3325  spez.  Gew.  und  12  ccm  auf  10  g)  0,4  g 
Bleisulfat  zu.  Das  an  der  Anode  ausfallende  Blei- 
superoxyd  .schlägt  dann  Antimon  und  wenig  Wismut 
in  Form  ihrer  Superoxyde  mit  nieder.  Ist  auch  Arsen 
zugegen,  so  wird  zu  der  Metallösung  Ferrisulfat  in 
Mengen,  die   etwa  0.1  g  Fe  entsprechen,  zugegeben. 


1  Vgl.  a.  L.  Medicus  u.  Chr.  Mebold,  Z.  Elektischem.  1902, 
s.  (190. 

2  Z.  angew.  Chem.  190G,  19,  1890. 

;'  Z.  Amer.  Chem.  Soc.  1904  .  2(>.  1530. 

I  Dissertation,  Bonn  [900;  Jahrb.  Elektrochem.  19(11.  s.  :;44. 
5  Juni.  Hussk.  Kisik  .Gliim.  1905,  37,  828:   Elektfochem.  Z. 

1907,  14,49;  Science  Al.str.  Sect.  A  1906,  9.  4-14. 

II  Bült.  Soc.  Chi»;  1904,  [3]  81,  900  ;  Compt.  rend.  138, 
|r,or>:  Wev  de  Metallurgie  1906,  :!.  196;  Chem.  Centrall.1.  1904. 
II.  :i(i7  ii.  731. 


Dieses  bildet  Arsensäure,  aus  der  keine  kathodische 
Abscheidung  erfolgt.  Enthält  das  Kupfer  mehr  als 
o.oi  p( 'i  Antimon  und  andere  Elemente,  so  versetzt 
0.  L  Heath1  die  Sulfatlösung  mit  Ferrinitrat  (O.Ol  g 
Eisen  auf  1  g  Kupfer),  fällt  Eisen  nach  jedesmaligem 
Eindampfen  wiederholt  mit  Ammoniak,  das  Kupfer  als 
Sulfid  und  löst  letzteres  in  Salpetersäure.  Bei  Gegen- 
wart großer  Mengen  Selen  und  Tellur  werden  diese 
vor  der  Elektrolyse  mit  Schwefeldioxyd  abgeschieden. 
Ist  viel  Arsen,  aber  weniger  als  O.Ol  p('t  Antimon 
anwesend,  so  fällt  man  die  Sulfatlösung  mit  Ammo- 
niak, bist  den  Niederschlag  in  Schwefelsäure,  sättigt 
mit  Ammonnitrat  und  elektrolysierl  eist,  mii  0.7,  dann 
mit  0,5  A/qdm.  Weist  das  Kupfer  neben  Arsen  und 
Antimon  weniger  als  0,01  p('t  Nickel,  Kobalt  und 
Zink  auf.  so  wird  zu  der  schwefelsalpetersauren  Lösung 
gerade  so  viel  Ammoniak  gefügt,  daß  die  Flüssigkeit 
klar  wird  und  mit  2.Ö  A/qdm,  zuletzt  mit  0,35  A 
elektrolysierl.  Nach  A.  Gueß  2  sollen  Arsen  und 
Antimon  nicht  stören,  wenn  man  zu  der  salpetersauren 
Lösung  nach  dem  Vorschlage  Hautsains  2  ccm  einer 
Nitroverbindung  ..dope1*  setzt,  die  man  durch  Kochen 
des  „Nr.  4  hardoü"  der  Standard  Oil  Co.  mit  Salpeter- 
säure erhält.  Man  fällt  das  Kupfer  auf  mattierten 
gewellten  IMatinblechen  mit  1,5  A/qdm.  Von  andern 
Nitroprodukten  hat  nur  das  Dinitro-«  Naphthalin 
annähernd  gleich  gute  Ergebnisse  geliefert.  Hei  Gegen- 
wart von  Eisen ,  Nickel  und  Kobalt ,  aber  auch 
bei  der  Elektrolyse  reiner  Laugen  setzt  A.  Kuffe- 
rath" Formaldehyd  zur  schwach  schwefelsauren 
Lösung,  und  zwar  auf  1  g  Kupfer  in  130  ccm  1 — 2  g 
38 — tOprozentige  Formollösung.  Er  arbeitet  bei 
60  65  q  mit  2.ö  •'!  A  und  2  V  in  Schalen,  die  durch 
Abreiben  mit  gesiebtem  Glaspulver  schwach  mattiert  : 
sind.  Sie  stehen  auf  einem  zur  Kathode  gemachten 
Wasserbade.  An  einem  umgekehrten  Glastrichter,  der 
oben  den  Flüssigkeitspiegel  berührt,  hängt  die  anodische 
Platinspirale  tief  in  die  Lösung.  Ammonnitrat,  Ammon- 
chlorid  und  größere  Mengen  freier  Salpetersäure  machen  I 
die  Ergebnisse  unrichtig.  Ammoniakalische  Kupfer- 
sulfatlösung mit  2 — 2,5  g  Hexamethylentetramin  gab 
bei  10  V  und  3 — 4  A  schwammiges  Kupfer,  das. 
ebenso  wie  bei  Zusatz  von  Harnstoff,  kohlenstoffhaltig 
war.  Letztere  Verbindung  bewirkt  auch  anodische 
Lösung  von  etwas  Platin.  Zur  Trennung  des  Kupfers 
vom  Eisen,  z.  B.  bei  der  Analyse  von  Kupferkies 
stellt  E.  F.  Smith4  auf  gewöhnliche  Weise  die  Sul- 
fatlösung her,  versetzt  sie  auf  150  ccm  mit  10  ccm 
konz.  Schwefelsäure  und  fällt  bei  60—70°  mit  0,8 
bis  1  A/qdm  und  2 — 3  V  das  Kupfer.  Aus  der  nahe- 
zu  mit  Ammoniak  neutralisierten  rückständigen  Flüssig- 
keit wird  dann  mit  0,5  bis  1  A  und  2 — 3,5  V  bei  40 
bis  (50  0  das  Eisen  niedergeschlagen.  Man  kann  auch 
das  Kupfer  aus  anmioniakalischer  Lösung  fällen  ohne 
das  Eisenhydroxyd  zu  entfernen,    wenn  man  dafür 


1  J.  Amer.  Chem.  Soc.  1904  .  26,  1120;  Berg-  u.  Hüttenm.- 
Z.  03,  557: 

2  Trans.  Amer.  Inst.  Min.  Eng.  1909,  1239;  .Metall.  1906,  3, 

572. 

;:  Z.  angew.  Chem.  1904.  17.  1785. 

1  .).  Amer.  Chem!  Soc.  1902,  24.  107:!:  The  Kl.  Engineer 

1903,  [2]  31,  816. 
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Sorge  trägt,  daß  dieses  sich  nicht  auf  der  Kathode 
fest  lagert.  0.  N.  Heidenreich1  fällt  aus  der  Salz- 
säuren Lösung  durch  Erwärmen  mit  Aluminiumblech 
•las  Kupfer  und  stellt  durch  Lösen  des  Niederschlages 
in  Salpetersäure  den  Elektrolyten  her.  H.  Koch2  löst 
kupferhaltigen  Stahl  in  kalter  Schwefelsäure  von  30° 
He.  und  das  zurückbleibende  Kupfer  nach  dem  Glühen 
in  Salzsäure,  die  aber  weniger  als  Salpetersäure  zu 
empfehlen  ist.  Vom  Selm  kann  man  Kupfer  in  cyan- 
kahscher  oder  schwach  schwefel-  oder  salpetersaurer 
Lösung  mit  etwa  0.2  A  bei  60°  nach  E.  F.  Smith3 
trennen,  vom  Tellur  in  salpeter-  oder  schwefelsaurer 
Lösung.  Bei  Gegenwart  von  Blei  löst  H.  Nissenson 
in  Salpetersäure  von  1,4  spez.  Gew.  und  bestimmt  das 
Blei  zugleich  mit  dem  Kupfer.  Arsen-  oder  antimon- 
haltiges  Erz  löst  er  in  konz.  Schwefelsäure,  kocht  das 
Filtrat  auf.  fällt  durch  Versetzen  mit  siedender  Na- 
triiunthiosulfatlösung.  verflüchtigt  Arsen  und  Antimon 
durch  allmählich  gesteigertes  Glühen  und  löst  das 
rückständige  Kupferoxyd  in  Salpetersäure.  Bei  An- 
wesenheit von  Mangan  löst  man  nach  P.  Truchot4 
Handelskupfer  in  Salpetersäure,  der  man  zum  Schluß 
Brom  oder  Wasserstoffsuperoxyd  zusetzt  und  elektro- 
lysiert das  Filtrat.  Das  abgeschiedene  Superoxyd 
wird  in  Salzsäure  gelöst,  mit  Schwefelsäure  abgeraucht, 
ausgewaschen,  in  Ammonacetat  gelöst  und  mit  Am- 
moniak versetzt.  Dann  fällt  bei  der  Elektrolyse 
manganfreies  Blei.  Einen  Teil  des  Filtrats  raucht 
man  mit  Schwefelsäure  ab,  fällt  Arsen,  Antimon  und 
Zinn  durch  Schwefelwasserstoff.  Eisen  durch  Ammon- 
carbonat.  setzt  Ammoniak  zu.  fällt  Mangan  als 
Phosphat  und  scheidet  Kobalt  und  Nickel  elektrolytisch 
ab.  Die  Müntz  s  Metal  Co.  Ltd.  fällt  nach  John  G. 
A.  Rhodin8  aus  ihrem  60 — 62  pCt  Kupfer  enthalten- 
den Produkt  dieses  auf  einem  den  Anodenzylinder 
umgebenden  kathodischen  Platindrahtnetzzylinder  mit 
2  A  qdm  aus  salpetersaurer  Lösung.  Die  Trennung 
von  Zink  wird  vollständig,  da  nach  der  Kupferfällung 
der  Strom  erst  ohne  Metallabscheidung  die  Salpeter- 
säure zu  Ammoniak  weiter  reduziert.  Arsen  wird  vor 
der  Eletrolyse  durch  Zink  entfernt.  Nickel  fällt  teil- 
weise mit  dem  Kupfer,  namentlich  wenn  die  Legierung 
Phosphor  enthält.  Die  Ergebnisse  sind  um  etwa 
0.05  pCt  zu  niedrig. 

Mit  einer  platzierten  Anode,  die  durch  Anklemmen 
an  den  Klöppel  einer  elektrischen  Klingel  schnell  hin 
und  her  bewegt  wurde,  konnte  P.  Denso"  aus  Sulfat- 
lösung, die  an  Schwefelsäure  normal  war,  durch 
einen  Akkumulator  0.25g  Kupfer  in  4  st  auf  einer 
Drahtnetzkathode  abscheiden.  In  der  Restlösung 
konnte  durch  zwei  Akkumulatoren  Kadmium  und  nach 
Neutralisation  mit  Soda  Nickel  bestimmt  werden.  Mit 
seiner  rotierenden  Spiralanode  hat  F.  F.  Exner  das 
Kupfer  aus  den  verschiedensten  Elektrolyten  bestimmt. 
Aus  Sulfatlösung,  die  1  ccrn  verd.  Schwefelsäure  1:10 

1  Z.  analyt  Chem.  1901,  40.  15. 
-  Z.  analyt.  Chem.  1«.MJ2.  41.  105. 
1  J.  Amcr.  Chem.  Soc.  1903.  2.").  895. 
4  Ann.  chim.  ;<n;il.  appl.  1901,  5.  444. 
r>  Faraday  Soc.  30.  1.  1905;  Electrician  1905,  54.  (iG4:  The 
El.  Review  London  1905,  :.<;.  245. 
"  Z.  Elektrchem.  1903.  9.  40:3. 
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enthielt,  fielen  0,5g  in  5min  mit  5A/qdm  und  15  V. 
Eine  Losung  von.  0,25  g  Kupfer,  die  mit  1  ccrn  konz. 
Salpetersäure  versetzt  war,  wurde  10  min  mit  5  A 
und  10  V  und  nach  Zugabe  von  5  ccrn  konz.  Ammo- 
niakwasser mit  12  V  noch  5  min  elektrolysiert.  In 
8  min  konnten  0,5  g  Kupfer  aus  einer  1.5  g  Aininoii- 
sulfat  und  30  ccrn  konz.  Ammoniakwasser  enthaltenden 
Lösung  mit  5A  und  12  V  abgeschieden  werden,  in 
15  min  unter  denselben  Verhältnissen  aus  einer  mit 
Ammonnitrat  an  Stelle  des  Sulfats  versetzten  Lösung. 
Ein  möglichst  wenig  Cyankalium  enthaltender  Elek- 
trolyt ließ  mit  6A  und  18  V  in  10  min  0,25  g 
Kupfer,  die  letzten  Spuren  langsam  fallen.  Vom 
Nickel  und  Zink  läßt  sich  das  Kupfer  bei  Metallmengen 
von  je  0,25  g  in  15  min  scheiden,  wenn  man  die 
Sulfatlösungen,  die  mit  0,25  ccrn  konz.  Salpetersäure 
und  3  g  Ammonnitrat  versetzt  sind,  mit  4  bzw.  5  A  und  5 
bzw.  9  V  elektrolysiert.  Die  vollständige  Analyse  einer 
Nickelmünze  dauerte  21/i  st.  D.  S.  Ashbrook  verwendete 
für  die  Trennungen  mit  rotierender  Anode  je  0,25  g 
Metall  in  125  ccrn  Flüssigkeit.  Kupfer  fiel  frei  von 
Aluminium  bei  Gegenwart  von  0,1 — 1  ccrn  Schwefel- 
säure von  1,83  spez.  Gew.  mit  4 — 5A/qdmund  1 — 4,8  V 
in  10  min,  bei  Anwesenheit  von  1  ccrn  Salpetersäure 
von  1,43  spez.  Gew.  mit  3A  und  4,5  V  in  20  min. 
Nach  Zusatz  von  10  ccrn  Phosphorsäure  von  1,085 
spez.  Gew.  und  50  ccrn  lOprozentiger  Dinatriumphos- 
phatlösung  wurde  in  30  min  mit  5  A  und  6  V  zwar 
schwammiges,  aber  genügend  haftendes  Kupfer  mit 
einem  Phosphorgehalt  niedergeschlagen,  der  vernach- 
lässigt werdenkonnte.  Antimonist  in  Tartratlösung,  Arsen 
in  ammoniakalischer  Lösung  vom  Kathoden-Kupfer  nicht 
fern  zu  halten.  Dagegen  gelang  ihre  Trennung,  ebenso 
wie  die  des  Kadmiums,  Kobalts,  Mangans  und  Urans 
aus  der  salpetersauren  Lösung,  die  des  Chroms,  Eisens, 
Magnesiums  und  Zinks  wie  die  des  Aluminiums.  « 
Mangan  und  Uran  sind  auch  in  schwefelsaurer  Lösung 
zu  trennen.  Aus  salpetersauren  Elektrolyten  stören 
bei  mehr  als  3  A  Chrom  und  Magnesium,  während 
Bleisuperoxyd  die  letzten  Spuren  Kupfer  zurückzuhalten 
scheint.  Nickel  fällt  in  schwefelsaurer  und  phosphor- 
saurer Lösung  mit  dem  Kupfer.  Aus  einer  mit  2  ccrn 
Salpetersäure  von  1,2  spez.  Gew,  und  0,4  ccrn  konz. 
Schwefelsäure  versetzten  Lösung  haben  A.  Fischer 
und  R.  J.  Boddaert1  0,45g  Kupfer  mit  6A  und 
3,5 — 7  Vbei95°  unter  Bewegung  des  Elektrolyten  in  30  min 
abgeschieden,  wobei  zum  Schluß  Ammoniak  zugegeben 
wurde.  Aus  dem  Classenschen  Laboratorium  wird2 
berichtet,  daß  M.  Steinschneider  und  P.  Strom 
0,28  g  Kupfer  aus  salpetersaurer  Lösung  ohne  Am- 
moniakzusatz in  25  min  fällten,  wobei  kurz  vor 
Unterbrechung  der  Analyse  vorteilhalt  Hydrazinsulfat 
zugesetzt  wird3,  wenn  Eisen  anwesend  ist;  ferner  daß 
C.  Hemsen  0,3  g  Kupfer  mit  1A  in  65  min  abschei- 
den und  Th.  Fußgänger  0,30g  Kupfer  aus  schwefel- 
saurer Lösung  mit  1,2  A  in  33  min,  aus  schwach 
ammoniakalischer  mit  3,3  A  in  20  min  trennen  konnte. 
Steinschneider  hat  0,28g  Kupfer  bei  90°  aus  alka- 
lischer Cyankaliumlösung  mit  3,3  A  in  19  min.  Lang- 

1  Z.  Elektrochem.  1904.  10,  947. 

-  Diplomarbeiten  1905/6;  Chem.  Z.  1907.  31.  26. 

3  Dissertationen,  Philadelphia  1906;  Chem,  Ztg.  1906.  30. 1204. 
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ness1  mit  seiner  Anode  das  Kupfer  durchschnittlich 
schneller  als  Exner  ans  schwefelsaurer,  salpetersaurer 
und  cyankalischer  Lösung  quantitativ  abscheiden 
und  es  vom  Platin  in  aininoniakalischer  Cyan- 
kaliumlösung  scheiden  können.  Planigen1  trennte 
das  Kupfer  vom  Eisen  aus  alkalischer  Cyankalium- 
lösung  in  10  min.  J.  L'angness8  hat  mit  seiner 
rotierenden  geschlitzten  Schalenanode  quantitative 
Fällungen  aus  Kupfervitriollösungen  mit  0,5  g  aus- 
geführt. Bei  Zusatz  von  Schwefelsäure  dauerte  die 
Abscheidung  mit  10 — 1(5  A  und  7—  8  V  3  min,  bei 
Zusatz  von  Salpetersäure  mit  16  A  und  8  V  6  min 
und  aus  cyankalischen  Lösungen  mit  15  A  und  7  V 
6  min.  H.  J.  S.  Sand3  vermeidet  das  Pulvrig- 
werden des  Kupfers  gegen  Ende  der  Ausscheidung 
durch  Herabsetzung  des  Kathodenpotentials.  In  sal- 
petersaurer Lösung  kann  man  nach  Unterbrechung 
des  Stromes  waschen,  wenn  Stickoxyde  abwesend  sind. 
Bei  Gegenwart  von  nur  Spuren  muß  man  aber  vor 
dem  Waschen  Natriumacetat  zum  Elektrolyten  setzen. 
Verwendet  man  dieses  Salz  und  freie  Essigsäure  schon 
bei  der  Analyse.  SO  lallen  die  Resultate  meist  1 
bis  2pC1  zu  hoch  aus.  Aus  salpeter-  Schwefel-  und 
salpeterschwefelsauren  warmen  oder  siedenden  Lö- 
sungen konnten  0,25 — 0,3g  Kupfer  mit  10  A  bei  3/V 
in  5: — 7  nun  vollständig  abgeschieden  werden.  Bei 
Gegenwart  von  10  g  Natriumtartrat  auf  2^2  ccm 
konz.  Salpetersäure  muß  die  Spannung  an  der  Hill's- 
elektrode  unter  0,6  V  gehalten  werden.  So  konnten 
0,3  g  Kupfer  mit  3— 0,2 A  bei  100"  in  10  min  gefällt 
werden,  in  ammoniakahsehen  Lösungen  von  Kupfer 
findet,  ähnlich  wie  in  denen  von  Eisen,  Zinn  und 
in  geringerm  Maße  auch  von  Quecksilber^  eine  schnelle 
Umwandlung  von  Cupro-  in  Cupriverbindungen  und 
umgekehrt  statt,  sodaß  das  Kathodenpotential  nicht 
hoch  gering  zur  vollständigen  Kupferahseheidung  wird. 
Man  kann  sich  durch  Anbringen  eines  Diaphragmas 
oder  durch  Zusatz  reduzierender  Stoffe,  z.  B.  Oxal- 
säure, zum  Elektrolyten  oder  durch  Herabzetzung  der 
oxydierenden  und  rührenden  Wirkung  der  Anode  helfen. 
Das  letztere  Mittel  reicht  in  diesem  Falle  aus.  Unter 
Anwendung  der  entsprechenden  früher  beschriebenen 
Anode  genügten  9  min  zur  Fällung  von  0,29  g  Kupfer 
mit  3 — 5  A  und  4,5  V  aus  einer  20 — 50"  warmen 
Lösung,  die  lg  Ammoniumnitrat  und  20 ccm  konz. 
Ammoniakwasser  enthielt.  Vom  Wismut  kann 
man    das  Kupfer    aus  salpetersaurer    Lösung  nicht 


1  Dissertation.  Philadelphia  1906;  Chem.  Z.  1906,  3,  1204. 
-  J.  Amer.  Chem.  Soc.  1907,  29,  459. 
:1  Z.  Chem.  Hoc.  1907.  91,  391.- 


trennen,  da  die  Zersetzungspannungen  nur  0,1V 
auseinanderliegen.  In  sauren  weinsauren  Lösungen 
wird  dagegen  das  Kupfer  bei  0,4  0,6  V,  das  Wismul 
erst  bei  0,6 — 0.7  V  gefällt.  Hält  man  also  das  Poten- 
tial an  der  Hilfselektrode  unter  0,0  V,  so  kann  man 
Kupfer  bei  von  Wismut  abscheiden,  bei  größern 
Mengen  des  letzlern  allerdings  nur  unter  Wieder- 
holung der  Maßnahmen.  So  würden  bei  doppelter 
Fällung  aus  Lösungen,  die  2Va ccra  konz.  Salpeter- 
säure und  10g  Natriumtartrat  enthielten,  in  der  Sied- 
hitze durch  doppelte  Fällung  0,29  g  Kupfer  mit  4  bis 
0,1  A  bei  0.5 — 0,6V  Hilfspannung  in  8  min  rein  er- 
halten, und  0,32g  Wismut  aus  heißer  Lösung  in  (i  min 
durch  4  0,2  A  bei  einer  Hilfspannung  von  0,6 — 0,8  V 
niedergeschlagen. 

Dreht  sich  die  Kathode  600— 800  mal  in  der  Minute, 
so  lassen  sich  auf  ihr  nach  F.  A.  Gooch  und  H.  E. 
Medway  0,25  g  Kupfer  mit  4A  in  lö  min  quantita- 
tiv abscheiden.  E.  S.  Shepherd  hat  mit  seiner 
rotierenden  Scheibenkathode 1  Kupfer  im  Ohalkopyril 
in  MO — 40min  bestimmt.  Aus  0,13  g  Sulfat  in  50  ccm 
0,5 — 1  ccm  Salpetersäure  enthaltender  Lösung  konnte 
F.  M.  Perkin2  das  Metall  in  etwa  32  min  mit  1—  5,5  A 
hei  •'! — 0  V.  aus  cyankalischer  Lösung  in  40  min  nut 
0,5—2  A  bei  5—7,6  V  abscheiden. 

I'nler  Verwendung  eines  besondern  Rührers8  hat 
E.  L.  Larrison  0,08g  Kupfer  mit  0,8  A  und  :».2  V  in 
30  min  aus  einer  je  2  ccm  Schwefel-  und  Salpeter- 
säure enthaltenden  Lösung  gefällt.  Gegen  Schluß  der 
Analyse  wird  die  Rührgeschwindigkeit  erhöht  und  die 
Stromdichte    etwas    herabgesetzt,    aber    nicht  so  sein'. 

daß  sich  Kupfer  wieder  löst.  Eisen  erhöht  die  Leit- 
fähigheit  und  verzögert  das  Niederschlagen.  Letzterm 
Übelstande  kann  man  durch  Erhöhung  der  Temperatur 
auf  so0  begegnen.  Schwefelsäure  im  Elektrolyten 
macht  den  Niederschlag  kristallinisch.  Ist  sie  allein 
zugegen,  so  wird  das  Kupfer  matt,  locker  und  dunkel. 
Harnstoff  und  Kohlenwasserstoffe  wirken  der  Schwamm- 
bildung entgegen,  machen  das  Metall  aber  leicht 
kohlenstofhaltig. 

In  einer  Quecksilberkathode  hat  E.  F  Smith4  z.  T. 
mit  Kollock5  das  Kupfer  schnell  quantitativ  abscheiden 
können,  zuletzt  0.4  g  in  4 — 6  min  bei  rotierender  Anode. 

(Ports,  folgt). 

1  Glückauf  1907,  33,  1033. 

2  Faraday  Soc.  Juni  1906;  The  tflectrician  1906,  57  .  336:  The 
El.  Egineer  1906,  [2j  37,  832. 

3  Glückauf  1907.  33,  1034. 

4  J.  Amer.  Chem.  Soc.  1903.  25,  883;  L904,  26,  101.",. 

8  J.  Amer.  Chem.  Soc.  1905.  27.  1255,  Proc.  Amor.  Phih  Soc. 
1905,  44,  137. 


Über  die  Rentabilität  neuerer  Trockenbagger. 

Von  Professor  M.  Buhle,  Dresden. 

Da    die  Eimerketten  -  Trockenbagger   gegenwärtig  einmal  die  Frage  der  Rentabilität  neuerer  Bauarten 

namentlich  für  Abraumarbeiten  in  Braunkohlen-  zu  prüfen,  zumal  in  letzter  Zeit  die  Abtraghöhen  bzw. 

gruben,    bei   Spülversatzanlagen  usw.   für  das  Baggertiefen   bedeutend   größer  geworden  sind  (vgl. 

Berg-  und  Hüttenwesen  von  stetig  zunehmender  Be-  Zahlentafeln  I  und  II  sowie  die  Fig.  1 — 5  und  6 — 7). 
deutung  sind,     so    dürfte   es   angezeigt  erscheinen, 
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Zahlentafel  I.1 

Abmessungen.  Leistungen  usw.  von  Trocken- 
baggern der  Lübecker  Maschinenbau- 
Gesellschaft  (neuere  Bauarten). 
[Hierzu  die  Figuren  1 — 5.] 


Bauart 

B 

A 

C 

F 

L 

Leistung  in  10  st  reiner  Ar- 

beitzeit bei  leichtem  Hoden 

cbm  f. 

2400 

1800 

900 

400 

220 

bei  mittelschwerem  Boden 

cbm  r. 

2000 

1500 

TIM) 

300 

170 

bei  schwerem  Boden  cbm  r. 

1600 

1200 

500 

2011 

120 

Größte  Baggertiefe  .   .   .  m 

15 

10 

8 

6 

5 

Höchstleistung  der  Betrieb- 

inaschine  PS 

90 

50 

38 

15 

12 

Durchschnittsteinkohlen  ver- 

brauch    in   10  st  reiner 

Arbeitzeit  kg  r. 

1800 

1500 

500 

400 

300 

Eimerinhalt  1 

240 

ISO 

100 

50 

35 

Ungefährer  Preis  —  je  nach  1 

45  000 

35  000 

25000 

8000 

11  000 

Ausführung —  (abLübeckK 

bis 

bis 

bis 

bis 

bis 

.//! 

52  000 

41  000 

30000 

22  000 

14000 

Ungefähres  Gewicht  —  bahn- 

transportfähig verpackt —  t 

70 

48 

34 

22 

12 

2—3 

2-3 

2-3 

1-2 

1 

'  Eine  größere  Baggertief e  als  die  in  Zahlentafel  I  für  jede 
Bauart  angegebene  kann  nur  auf  Kosten  der  Leistungsfälligkeit 
der  betreffenden  Maschine  innerhalb  gewisser  Grenzen  erzielt 
werden,  indem  man  Eimerketten  mit  Eimern  kleinem  Inhalts 
und  somit,  auch  von  geringerm  Gewichte  anwendet.  So  ist  es 
beispielweise  möglich,  einen  Bagger  B  mit  der  Eimerkette  eines 
Baui." t-  von  di'r  Bauart  A  auszurüsten,  oder  auch  den  Bagger 
A  mit  einer  C-Baggereimerkette  zur  Vergrößerung  seiner  Bagger- 
tiefe zu  versehen  usw. 


Fig.  3. 


Fig.  4. 


Fig.  5. 


Zahlentafel  II. 
Abmessungen    und    Leistungen    von  Trocken 
baggern  der  Lübecker  Maschinenbau-G. 
(filtere  Bauarten). 

[Hierzu  die  Figuren  6  und  7.) 


Leisttmgs-1  ]  in  leichtem  Hoden  .  .  ebni/st 

fähigkeit    in  mittelschwerem  Boden  „ 
Baggertiefe  unter  Schienenoberkante  .   .  m 

Maschinenkraft  PS 

Täglicher  Kohlenverbrauch  .......  kg 

Eimerfassungsraum  cbm 

Gewicht  des  Baggers   t 

Bedienung   .Mann 

Zahl  der  Gleisnicker  


Bauart 


ES 


21(1 

200 

5.8 

45 
700 
0.23 

53 
4—5 

16 


A 


180 
150 
4 
30 
500 
0,18 
40 
3 
12 


90 
75 

3 
15 
300 
o.n7 
26 

3 

8 


Fis;.  6. 


Fig.  7. 


Es  sind  also  andere  Grundlagen  in  die  bekannten 
Rechnungen  einzusetzen,  deren  Ergebnisse  hier  bezgl. 
der  gebräuchlichen  Bauarten  der  Lübecker  Maschinen- 
bau-Gesellschaft in  Zahlentafel  III  mitgeteilt  sind. 


Zahlentafel  III. 

Rentabilitätsberechnung  der  Normal-Bauarten  von  Trockenbaggern  für  Dampfantrieb. 

(Lübecker  Masch  in  en  bau -Gesellschaft.) 
Der  Berechnung  liegt  eine  Annahme  von  220  Arbeitstagen  im  Jahre  zugrunde. 


B  a  u  a  r  t 

B 

A 

C 

F 

L 

Leistung  (in  mittelschwerem  Briden)  . 

J  jährlich  cbm 
•  '  l  täglich 

440000 
2  000 

330  mm 
1  500 

154000 
700 

66  000 
300 

37  400 
170 

Baggermeister  

j  Anzahl 
'  '  1  Jabresverdienst  Jl 

1 

1  800 

1 

1  680 

Jl"' 
1  680 

i 

1  680 

1 

1  440 

Maschinist  

)  Anzahl 

i  Jahresverdienst  Jl 

1 

1  560 

1  Anzahl 

)  1  v  ■ 

1  320 

1 

1  320 

1 

1  200 
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P>  a  u  ;i  t  t 

B 

A 

C 

F 

L 

• 

Mann  an  der  Schuttklappe  1 

J  Kirch  schnittzahl  der  täglich  zum  t Heisrucken 
erforderlichen  Leute  ca.- 

Anzahl 

Tagesverdienst  •// 
Jahresverdienst  ., 

Anzahl 

Tagesverdienst  •// 
jahresverdienst  „ 

Durch  den  Hag- 
germeister  zu 

l)P<li6HGllllp 

l  laropfsohütt- 
klappe 
Kl 
30 
6  600 

1 

Q 

660 

8 
24 
5  280 

1 

o 
660 
5 

17.50 

3  850 

1 

Q 

860 
6 

1  320 

Z 
6 

1  320 

kg 

jährliche  „ 

l  800 
32 
7  04H 

1  500 
27 
5!)4() 

500 

9 

1  1)80 

400 
7.20 
1  584 

31  Kl 
5.40 
1  188 

tägliche  Koston  .// 
jährliche    „  „ 

n 

44Ö 

1,50 

330 

1  r.A 
l,OU 

330 

1,50 
330 

1 

220 

,,        ,                                i  in  p(  t  des  Kaufpreises  pCt 

Reparaturen  \  •■  ,        ■•  i    T  '•  ,        '  ,/ 

1                                         .  d.  ahrliche  Leistung  .// 

in 
4700 

1  n 

3900 

Kl 
i  y  t 

3  000 

1 1 1 

2000 

10 

1  300 

vom  Preise  d.  Baggers  u.  d.  (Heises  unter 
Annahme  einer  Gleisstrecke  von  ca.  200  m 
sowie  eines  Baggerpreises  v.  beispiels- 

Zinsen  pCt 
Abschreihungen .// 

15 
8000 

47  000 

15 
6600 
39  000 

15 
5  000 
30OO0 

12 
2  800 
20  000 

12 
1  8(M) 
13000 

 M 

 Pf.  r. 

31  400 
7.15 

25  710 
7.8 

17700 
11.5 

10  354 
15.0 

7  208 
19.4 

1  Diese  Zahl  variiert  außerordentlich  je  nach  den  vorliegenden  Betriebverhältnissen  und  der  Bauart  der  Eimerleiter. 
Bei  Verweiiduo 


dieser  Bagger  bedient  man  sich 
gern  der  entweder  zwangläufig  geführten  oder  frei 
durchhängenden  normalen  Tiefbaggereitnerkette,  weil 
dadurch  der  Umbau  eines  Tiefbaggers  zur  Hochbaggerung 
leicht,  schnell  und  billig  vorgenommen  und  infolge  des 


in  der  Leiter  vorgesehenen  Knickpunktes  eine  ebene 
Sohle  hergestellt  werden  kann,  die  das  Verschieben 
der  Baggergleise  seltener  nötig  macht  und  ebenfalls 
zugleich  erleichtert  und  verbilligt.  Mehr  und  mehr 
werden  die  früher  ausschließlich  bekannten  Hochbaeger 


Fig.  8.    Tiefbagger  mit  durch  hängender  Kette  (Type  B).     Maßstab  1:200. 
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mit  geschlossenen  Kimern  und  Kurzeiinerleiter  nur  noch 
dann  verwandt,  wenn  der  Bagger  etwa,  zum  Verladen  von 
stückigem  Material  oder  auch  zum  Abtrag  von  Bagger- 
gut Verwendung  findet,  das  mit  großen  Widerstand 
'nietenden  Steinen,  Baumwurzeln  u.  dgl.  durchsetzt  ist. 
Man  kennt  daher  in  der  Hauptsache  fünf  verschiedene 
Anordnungen  der  Eimerkette,  welche  durch  die  Fig. 
8  12  veranschaulicht  werden,  nämlich:  die  Tief- 
haggerung mit  durchhängendeT  (Fig.  8)  und  geführter 
Kette  (Fig.  i  1 ).  die  Hochbaggeruhg  mit  durchhängen- 
der (Fig.  9)  und  geführter  Kette  (Fig.  12)  und  die 


Hochbaggerung  mit  geschlossenen  Eimern  (Fig.  10). 
Die  Bauarten  der  Leiter  für  geführte  Kette  unterliegen 
außerdem  noch  zahlreichen  Variationen  insofern,  als 
die  Eimerleiter  mit  einem  oder  mehreren  Knickpunk- 
ten zur  Erzielung  verschiedener  Baggertiefen  bei  der- 
selben Böschung  oder  zur  getrennten  Abtragung  ver- 
schiedener übereinander  gelagerter  Materialien  versehen 
wird  odbr  auch  an  ihrem  untern  Ende  zur  Herstellung 
einer  ebenen  ( rrubensohle  ein  wagerechtgerichtetes  Eimer- 
stück besitzt.  Das  letztgenannte  Leiterstück,  dessen 
Länge  je  nach  der  verlangten  Baggertiefe  einzurichten 


ist,  kann  außerdem  so  angeordnet  werden,  daß  es  bei 
allen  Baggertiefen  selbsttätig  stets  seine  wagerechte 
Lage  beibehält,  und  weiter  kann  die  Eimerleiter  mit 
einer  obern  Leiterkonstruktion  derartig  verbunden 
werden,  daß  die  untere  Leiter  immer  parallel  mit 
ihren  Anfangstellungen  zur  Erzielung  von  Parallel- 
st hnitten  gehoben  und  gesenkt  werden  kann.  Letztere 
Eigenschaft  besitzen  hauptsächlich  die  Hochbagger  mit 
Tiefbaggerkette  (Fig.  (.)  und  12). 

Ferner  kann  jeder  Exkav  ator  mit  einem  schweben- 
den Transporteur  kombiniert  werden,  dessen  Länge 
sich  je  nach  der  Baggertype  richtet  und  schon  bis  zu 
:i<)  m  freischwebend  ausgeführt  worden  ist. 

Bezüglich   des   Antriebes  sei   noch  erwähnt,  daß 


Fig.  11.    Tiefbagger  mit  gefühlter  Kette  (Type  F).    Maßstab  1:75. 
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diese  Bagger  neuerdings  sehr  oft  für  elektrischen 
Antrieb  eingerichtet  worden  sind.  Erfahrungsgenniri 


eignen  sich  am  besten  Gleichstrom  und  Drehstrom 
von   nicht  zu  hoher  Spannung,   während  mit  ein-: 


Fig.  12.    Hochbagger  mit  geführter  Kette  (Type  L).  Maßstäb  1  : 75. 

phasigem  Wechselstrom  bisher  nicht  gleich  gute  Er-  I  sind  auch  schon  für  Antrieb  durch  Explosionsmotor 
gebnisse  erzielt  wurden.    Die  beiden  kleinsten  Typen  I  geliefert  worden. 


Zur  Geschichte  des  Tiroler  Bergbaues. 


In  neuerer  Zeit  wendet  die  volkswirtschaftlich- 
historische  Forschung  in  Österreich  sich  in  eingehender 
Weise  der  Geschichte  des  Tiroler  Bergbaues  zu,  die  lange 
Zeit  vernachlässigt  schien  und  jetzt  mit  um  so  größerni 
Eifer  kritisch  beleuchtet  wird.  Es  sei  nur  auf  die  ver- 
dienstvollen Arbeiten  von  Worms,  von  Wolfstrigl-Wolfs- 
kron  und  von  Isser-Gandenthurms  hingewiesen. 

Wenden  wir  uns  zuerst  der  geschichtlichen  Entwicklung 
des  Berghaues  bei  Sehwaz.  einem  kleinen  Tiroler  Markt- 
flecken, zu.  Die  erste  Inangriffnahme  des  Schwazer  Ab- 
baues ist  geschichtlich  nicht  genau  festzustellen:  nur  soviel 
ist  den  vorhandenen  alten  Bergurkunden  zu  entnehmen, 
daß  sie  in  die  ersten  Jahrzehnte  des  15.  Jahrhunderts  zu 
verlegen  ist.  Fs  steht  fest,  daß  die  erste  Schwazer 
Grube  auf  dem  Falkenstein  im  Jahre  144(>  im  Betrieb 
war.  Die  Wirtschaftsform  des  Schwazer  Bergbaues  trug 
von  Anfang  an.  mit  wenigen  Ausnahmen,  einen  kapita- 
listischen Charakter.  Insbesondere  die  Gewerkschaft  war 
nach  der  verwaltungstechnischen  Seite  hin  ziemlich  fein 
durchgebildet.  .Auch  die  sogenannten  schon  etwa  zwei 
Jahrhunderte  vorher  bekannten  Lehenschaften,  waren  stark 
vertreten.  Sie  werden  eingehend  geschildert.  Die  Gewerk- 
schaften pflegten  Grubenfelder  an  die  „Lehenhauer"  zu 
vergeben,  die  neben  dem  gewerkschaftlichen  Betrieb  als 
selbständige  Afterunternehmer  mit  wenigen  Arbeitern  ab- 
bauten. Die  Entschädigung  seitens  der  Lehenhäuer  an  die 
Gewerkschaft  für  die  erlaubte  Beteiligung  erfolgte  in  ver- 
schiedener Form:  meist  wurde  eine  bestimmte  Menge  ab- 
gebauten Erzes  für  einen  von  der  Gewerkschaft  festgesetzten, 
entsprechend  niedrigen  Breis  angekauft.  Aber  auch  den 
verbleibenden  Rest  mußten  die  Lehenhäuer  der  Gewerkschaft 
gegen  ein   vereinbartes   Entgelt    auf  Wunsch  überlassen. 


Eine  Pflicht  zu  diesem  Ankauf  bestand  allerdings  nicht; 
er  wurde  wohl  auch  immer  abgelehnt,  wenn  die  Förderung 
nicht  genügend  erzhaltig  schien.  Hatte  die  Lehenschaft 
im  15.  Jahrhundert  in  den  Schwazer  Betrieben  noch  keine 
sehr  große  wirtschaftliche  Bedeutung  erlangt,  so  gestalteten 
sich  die  Verhältnisse  im  1 6.  Jahrhundert  wesentlich  anders. 
Jetzt  kam  die  Lehenschaft  im  Schwazer  Bergbau  fast  zur 
ausschließlichen  Herrschaft,  wenigstens  soweit,  als  es  sich 
um  den  nutzbringenden  Abbau  der  eigentlichen  Erze,  handelte. 
Lediglich  im  tauben  Gestein  wurden  sogenannte  „Geding- 
oder Herrenarbeiter"  verwandt,  die  für  Zeitlohn  arbeiteten. 
Das  Zahlenverhältnis  der  Lehenhäuer  zu  Herrenarbeitern 
und  Gedingern  gestaltete  sich  auf  Grube  am  Palkenstein 
folgendermaßen. 

Im  Jahre  1589  waren  insgesamt  2195  Herrenarbeiter, 
LUIS  Gedinger  und  608  Lehenhäuer  tätig.  Über  die 
Vergebung  der  Lehenschaften  an  die  einzelnen  Gruben 
wissen  wir  aus  dem  Jahre  1556,  daß  am  Falkenstein  im 
Maximum  auf  eine  Grube  91,  im  Minimum  vier  Lehen- 
schaften vergeben  wurden.  In  Rattenberg  betrug  im  Jahre 
1590  das  Maximum  einer  Grube  55  Lehenschaften. 

Wie  schon  bemerkt,  empfingen  die  Lehenhäuer  den 
Lohn  (Lösung)  für  den  Kübel  geschiedener  Erze.  Hierbei 
kam  es  zwischen  den  Lehenhäuern  und  den  Unternehmern 
im  Laufe  der  Zeit  zu  erheblichen  Differenzen,  die  alle 
daher  rührten,  daß  man  dem  Lehenhäuer  den  Vorwurf 
machte,  alisichtlich  das  Stufferz  zu  zerschlagen  und  mit 
taubem  (iestein  zu  versetzen.  Dieses  Verfahren  schlugen 
die  Lehenhäuer  offenbar  ein,  um  eine  größere  Menge 
Scheidgut  zu  erzielen,  wodurch  die  GeWerken  zweifellos 
geschädigt  wurden,  da  bei  geringerer  Hältigkeit  die 
Schmelzkosten  stiegen.    Im  Jahre  1554  stellten  daher  die 
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Gewerken  zum  ersten  Mal  an  die  Lehenhäuer  die  Forderung, 
„dreierlei  Scheid  werk"  herzustellen,  (Stuff,  Kern,  Klein)  das 
verschieden  entlohnt  werden  sollte.  Das  führte  zu  end- 
losen Streitigkeiten,  da  sich  die  Lehenhäuer  dieser  Neuerung 
entschieden  widersetzten  und  sich  insbesondere  durch  den 
Vorwurf  der  Unredlichkeit  gekränkt  fühlten.  Wiederholt 
kam  es  zu  großen  Arbeiteinstellungen.  Die  Regierung 
ergriff  Partei  für  die  Arbeiter;  in  einem  Bericht  der  Kammer 
aus  dem  Jahre  1598  wird  der  Befürchtung  Ausdruek 
gegeben,  ,,daß  sich  des  dreierlei  Scheidwerks  wegen  die 
Lehenhäuer,  „die  Säulen  des  Berges",  in  die  Kriege  oder 
sonst  von  dannen  begeben  würden."  In  der  Tat  mußten 
die  Unternehmer  später  von  ihrer  Forderung  Abstand 
nehmen,  nachdem  das  dreierlei  Scheidwerk  eine  geraume 
Zeit  in  Wirksamkeit  gewesen  war. 

Große  technische  Schwierigkeiten  im  Bergbau  bereitete 
in  frühern  Jahrhunderten  die  Wasserhaltung.  Meist  wan  n 
hiermit  besondere  Leute  beschäftigt,  die  man  erst  mit  dein 
Aufkommen  der  Wasserkünste  entbehren  konnte.  Nachdem 
Ettenharder  Bergbuch,  einer  alten  Urkunde  des  Tiroler  Berg- 
baues, waren  im  Jahre  1532  beim  Falkensteiner  Tiefbau 
täglich  500  bis  600  Wasserheber  beschäftigt,  wodurch 
der  Grube  ein  jährlicher  Aufwand  von  mehr  als  20  000 
Gulden  erwuchs.  Die  „große  Kunst"  kam  hier  erst  1556 
in  Betrieb. 

Schon  früh  machte  sich  in  den  Lohnmethoden  das 
Trucksystem  geltend,  das  in  seinen  Grundzügen  schon 
von  der  Schwazer  Bergordnung  vom  Jahre  1449  behandelt 
wird.  Die  Löhnung  wurde  immer  im  Namen  der  Gewerke 
geleistet;  man  zahlte  den  größern  Betrag  in  Getreide, 
Schmalz,  Käse  usw.;  der  Rest  als  sogenanntes  „Freigeld" 
wurde  mit  Geld  beglichen.  Im  1 6.  Jahrhundert  brach  sich 
dann  das  Trucksystem,  damals  als  „Pfennwertlöhnung" 
bezeichnet,  vollends  Bahn.  In  dieser  Zeit  gingen  die 
Bergwerke  immer  mehr  in  den  Besitz  Einzelner  über,  die 
das  Trucksystem  sehr  bald  zu  ihrem  eigenen  Vorteil  aus- 
beuteten. Auch  die  Familie  Fugger  scheint  dabei  beteiligt 
zu  sein.  Klagen  blieben  seitens  der  Lehenhäuer  und 
Knappen  nicht  aus,  aber  zu  einer  einschneidenden  Reform 
oder  Abschaffung  der  Pfennwertlöhnung  kam  es  nicht. 
So  lieferten  die  Gewerke  auch  Unschlitt  zum  Geleuchte, 
ebenso  das  Gezähe,  doch  bestand  eine  Verpflichtung  zur 
Abnahme  seitens  der  Bergleute  nicht.  Recht  interessant 
für  die  Entwicklung  unsrer  modernen  Wirtschaftsgeschichte 
ist  die  Tatsache,  daß  im  16.  Jahrhundert  bereits  im 
Schwazer  Bergbau  eine  besondere  „Gesellschaft"  aller 
Gewerke  mit  dem  ausgesprochenen  Zwecke  gebildet  wurde, 
den  gemeinsamen  Einkauf  der  vorbezeichneten  Materialien 
zu  besorgen.  Auf  dieser  Grundlage  erfolgte  dann  von 
fünf  zu  fünf  Jahren  eine  Festsetzung  der  Verkaufpreise, 
wobei  den  Statthaltern  und  Regenten  der  oberöster- 
reichischen Lande  das  Recht  der  Bestätigung  vorbehalten 
blieb. 

Uber  die  Gesamtstärke  der  Belegschaft  im  Schwazer 
Bergbau  ist  reichliches  Material  vorhanden.  So  bezifferte 
sich  am  Falkenstein  die  Zahl  der  Bergleute  im  Jahre  1526 
auf  4596;  1554  auf  7460;  1589  auf  4490;  1678  auf 
1550  und  Ende  des  18.  Jahrhunderts  auf  275  Mann. 
Der  Rückgang  des  einst  so  bedeutenden  Schwazer  Berg- 
baues hat  mehrfache  Ursachen.  Einmal  sind  hier  die 
großen  Mißstände  zu  erwähnen,  die  sich  in  der  Lohn- 
zahlung in  Form    des  sogenannten   „Freigeldes"  einge- 


schlichen hatten,  d.  i.  jener  Restlohnbetrag,  der  bei  di  r 
Pfennwertlöhnung  als  Barlohn  übrig  blieb.  Die  Zahlung 
des  „Freigeldes"  erfolgte  monatlich,  sehr  oft  aber  gaf- 
nicht  oder  der  Betrag  blieb  auf  unbestimmte  Zeit  stclun. 
Diese  anlautern  Maßnahmen  waren  sowohl  beim  Fiskus, 
als  auch  dei  den  Fuggers  üblich.  So  wurden  im  Jahre 
1595  die  Fuggers  von  der  Kannner  aufgefordert,  mehr- 
jährige L'ohnrückStände  zu  bezahlen.  Anderseits  lagen 
die  Verhältnisse  auch  oft  umgekehrt,  sodaß  die  Arbeiter 
sehr  in  der  Schuld  der  Unternehmer  standen.  Als  die 
Fuggeis  sich  im  Jahre  1657  aus  dem  Schwazer  Bergbau 
zurückzogen,  erließen  sie  den  Knappen  12  360  fl.  Pfcnn- 
wertschulden,  die  aus  Vorschüssen  bestanden.  Noch 
schlimmer  wirkten  jedoch  mehrere  Teuerungen  und  vor 
allen  Dingen  die  Steigerung  der  Produktionskosten,  die 
in  der  Regel  sofort  die  Auflassung  zahlreicher  Gruben  zur 
Folge  hatte.  So  trat  nach  und  nach  ein  vollständiger 
Rückgang  des  Tiroler  Bergbaues  ein;  im  Jahre  Kill  war 
die  Lage  so  trostlos,  daß  der  Hungertyphus  zahlreiche 
Opfer  forderte.  Die.  Fugger  sprangen  allerdings  nach 
diesen  Vorgängen  bald  hilfreich  ein. 

Zu  erwähnen  sind  auch  noch  die  sog.  „ Freigrübler * . 
Es  waren  Bergleute,  die  als  kleine,  unabhängige  Unter- 
nehmer auf  gut  Glück  abbauten,  oft  in  gewerkschaft- 
lichen Bauen,  die  schon  als  unrentabel  aufgelassen 
worden  waren.  Diese  Freigrübler  waren  von  staatlichen 
Abgaben  befreit,  auch  kam  für  sie  die  bergbehördlich 
bestimmte  Arbeitzeit  nicht  in  Frage.  Ob  derartige  Frei- 
grübler tatsächlich  gelegentlich  zu  Wohlstand  kamen, 
lassen  die  Urkunden  nicht  ersehen. 

Die  Besitzer  der  Schwazer  Silbergruben  wechselten  im 
Laufe  der  geschichtlichen  Entwicklung  ständig.  Die  alte 
Innsbrucker  Familie  Tänntzl  war  eine  der  ersten,  die  um 
1450  einen  ausgedehnten  Besitz  der  Schwazer  Gruben 
ihr  Eigen  nannte.  Auch  der  Landadel,  wie  Anthony  vom 
Ross,  Paul  v.  Lichtenstain  u.  a.,  wußte  sich  seinen  Anteil 
am  Schwazer  Silber-  und  Kupferbergbau  zu  sichern. 
Daneben  hatten  die  Landesfürsten  ihren  gesetzlichen  Anteil 
an  dem  gewerkschaftlichen  Bergbau;  schon  Herzog  Friedrich 
war  im  Jahre  1423  an  dem  Gossensaßer  Bergbau  beteiligt, 
nach  ihm  Herzog  Siegmund.  Nach  dieser  Zeit  begann 
die  berühmte  Augsburger  Familie  Fugger  auf  das  wirt- 
schaftliche Leben  des  Schwazer  Silber-  und  Kupferberg- 
baues maßgebenden  Einfluß  zu  gewinnen.  Die  ständige 
Finanznot  der  Tiroler  Herzöge  führte  zu  großen  Darlehen 
seitens  der  Fugger,  denen  als  Sicherheit  meist  auf  viele 
Jahre  sämtliche  Silberförderungen  verpfändet  wurden.  So 
hatte  Jakob  Fugger  im  Jahre  1515  auf  Grund  seiner 
Darlehen  300  000  fl.  zu  fordern,  für  die  ihm  das  Silber 
bis  ins  achte  Jahr  und  das  Kupfer  bis  ins  vierte  Jahr 
verschrieben  worden  war.  Als  selbständige  Bergwerks- 
unternehmer  im  Schwazer  Bergbau  treten  die  Fugger  nach 
Feststellung  aus  dem  Fuggerarchiv  zuerst  im  Jahre  1522 
auf.  In  diesem  Jahre  vereinigte  sich  Jakob  Fugger  mit 
Hans  Stöckl  dem  Jüngern,  um  den  gemeinsamen  Abbau 
derjenigen  Gruben  von  Schwaz,  Rattenberg  und  Lienz 
zu  betreiben,  die  von  dem  in  Schulden  geratenen  Martin 
Baumgartner  aufgegeben  werden  mußten.  Diese  Ver- 
bindung mit  Stöckl  dauerte  jedoch  nur  bis  1525.  Nach- 
dem ein  Jahr  später  Jakob  Fugger  gestorben  war,  über- 
nahmen seine  Erben  den  größten  Teil  des  Schwazer  Berg- 
baues.    Nach   und    nach   wurden  auch  mehrere  andere 
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Süddeutsche  im  Tiroler  Bergbau  Besitzer,  so  Christoph 
Laubinger  aus  Augsburg  und  Peter  Rummel  von  Lichtenau 
bei  Nürnberg.  Das  Kapital  wurde  immer  mächtiger;  die 
große  Gesellschaft  der  „Jenbacher  Berg-  und  Schmelzwerk- 
Ifaadel "  bildete  sich,  die  kleinern  Betriebe  in  sich  auf- 
saugend. Da  die  Fugger  auch  hier  ihre  Anteile  hatten, 
so  kam  diese  Gesellschaft  mit  mehreren  andern  bald  ganz 
unter  die  Herrschaft  der  Fugger.  Einen  Einblick  in  die 
Besitzverhältnisse  der  Fugger  am  Tiroler  Bergbau  gibt 
eine  Inventur  aus  dem  Jahre  1527.  Danach  waren  sie 
in  Gossensaß  an  13.  am  Schneeberg  an  19  und  am 
Falkeiistein  an  45  Gruben  beteiligt. 

'  Die  Trennung  von  Bergwerk  und  Hütte  war  im  Tiroler 
Bergbau  streut;  durchgeführt.  Vielfach  nahmen  die  Hütten 
auch  die  Verhüttung  für  Fremde  gegen  Entgelt  vor.  Die 
Fugger  legten  1527  drei  Hütten  an  und  zwar  bei  Schwaz, 
Jenbach  und  in  der  Fuldepp  beim  Battenberg!  Später 
winden  voii  Fugger  noch  andere  Hütten  zu  Klausen, 
Sterzing  usw.  erbaut.  Neben  den  privaten  Hütten  gab 
es  auch  landesfürstliche.  Das  Silber  wurde  entweder  den 
Tiroler  Münzen  zugeführt   oder  kam   in  den  Silberhandel. 


Bei  der  Tiroler  Borgbaupolitik  muß  rühmend  hervorgehoben 
werden,  daß  in  frühem  Jahrhunderten  die  Tiroler  Regie- 
rung alles  getan  bat,  um  den  Verfall  des  Bergbaues  auf- 
zuhalten. Insbesondere  wandte  die  Regierung  den  Berg- 
arbeitern ihre  stete  Fürsorge  zu.  Wo  es  notwendig  war, 
würde  die  Frone  oder  der  Bergzins  herabgesetzt  oder  ganz 
erlassen.  Ferner  erwarb  die  Regierung  die  Erze  von  den 
Lehenhäuern  und  Freigrüblern,  gelegentlich  auch  von  kleinen 
Gewerken',  wenn  sich  sonst  keine  Käufer  fanden.  Zahl- 
reiche Maßnahmen  wurden  gegen  die  Übervorteilung  beim 
Proviantverkauf  getroffen;  ebenso  bo£  die  Regierung,  wie 
schon  erwähnt,  alles  auf,  das  dreierlei  Scheidewerk  ab- 
zuschaffen. Oft  wurden  unrentable  Baue  von  der  Regie- 
rung nur  aufgenommen,  um  ganze  Arbeiterschaften  vor 
dem  Brotloswerden  zu  bewahren.  Wenn  trotzdem  der 
Verfall  des  Tiroler  Bergbaues  nicht  aufgehalten  werden 
konnte,  so  lag  das  daran,  daß  der  jahrhundertelange 
Betrieb  die  Erzlager  erschöpft  hatte.  In  den  zwanziger 
Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts  hörte  daher  jeder  nennens- 
werte Abbau  im  Tiroler  Bergbau  auf. 

Paul  Martell. 


Die  Frage  der  vorsätzlichen  Einschränkung 
in  den  Vereinigten  Staaten 

Die  in  dem  letzten  Jahrzehnt  besonders  in  England 
unil  in  den  Vereinigten  Staaten  vielfach  erörterte  Frage, 
ob  und  inwieweit  von  seiten  der  Arbeiter  versucht  wird, 
auf  den  Produktionsprozeß  dadurch  einzuwirken,  daß  sie 
ihre  Arbeitleistung  in  einem  gegebenen  Zeitraum  verringern, 
um  so  möglichst  viele  Arbeiter  möglichst  lange  beschäftigt 
zu  erhalten,  hat  das  .Arbeitamt  der  nordamerikanischen 
Union  in  Washington  veranlaßt,  die  in  dieser  Beziehung 
in  den  Vereinigten  Staaten  und  in  England  vorliegenden 
Tatsachen  zusammenzustellen  und  nacliArten  und  Wirkungen 
zu  untersuchen.  Die  Sammlung  und  Verarbeitung  des 
Materials  erfolgte  durch  Beamte  des  Amts,  die  von 
Spezialagenten  unterstützt  wurden.  Durchweg  wurden 
die  Nachforschungen  sowohl  bezüglich  der  amerikanischen 
wie  auch  der  englischen  Verhältnisse  an  Ort  und  Stelle 
vorgenommen.  Die  Ergebnisse  der  Untersuchungen  sind  in 
einem  Sonderbericht  2  des  Amts  veröffentlicht  worden. 
Aus  dieser  amtlichen  Veröffentlichung  werden  im  nach- 
stehenden die  wesentlichsten  Angaben  zusammengestellt. 

Das  Unionsamt  hatte  ursprünglich  beabsichtigt,  durch 
die  Untersuchung  nicht  nur  die  Arten  der  in  den  Ver- 
einigten Staaten  und  in  England  vorkommenden  Versuche 
vorsätzlicher  Einschränkung  der  Arbeitleistung  und  Pro- 
duktion festzustellen,  sondern,  auch  Angaben  dafür  zu  er- 
mitteln, in  welchem  Umfange  durch  Maßnahmen  der  Arbeit- 
geber oder  der  Arbeiter  solche  Einschränkungen  statt- 
gefunden hätten.  Die  Bemühungen  des  Amts,  das  Maß 
der  Beschränkung  der  Arbeitleistung  und  Produktion 
festzustellen,  haben  den  gewünschten  Erfolg  nicht  gehabt, 
da  in  vielen  Gewerben  die  produzierten  Artikel  so  zahl- 
reich und  verschieden  sind,    daß   es   unmöglich  erschien. 

1  Reichsarbeitsblatt  Jg.  1907  Nr.  6. 

-  Eleven th  Special  Report  of  the  Conymissioner  of  Labor. 
Regulation  and  Restricrion  of  Output.  Washington  1905.  (Siehe 
dazu  :  Korrcspondenzblatt  der  Generalkommission  der  Gewerk- 
schaften Deutschlands,  Berlin  1900,  Nr.  27.) 
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der  Arbeitleistung  und  der  Produktion 
und  in  Großbritannien.1 

eine  ausreichende  Anzahl  von  Betrieben,  die  gleiche  oder 
ähnliche  Artikel  von  einheitlicher  Qualität  herstellen,  zu 
finden.  Aus  diesem  Grunde  enthält  der  angeführte  Bericht 
des  Arbeitamts  in  der  Hauptsache  eine  Schilderung  der 
verschiedenen  Mittel,  welche  von  Arbeitern  zur  Be- 
schränkung der  Arbeitleistung  angewendet  worden  sind 
oder  noch  werden.  Außerdem  sind  nur  Angaben  für  die- 
jenigen Gewerbe  und  Örtlichkeiten  gemacht,  aus  denen 
Klagen  über  solche  Beschränkungen  laut  geworden  waren. 
Weiterhin  ist  noch  vorauszuschicken,  daß  der  Bericht 
auch  die  auf  Einschränkung  der  Produktion  gerichteten 
Bestrebungen  der  Arbeitgeber,  wie  sie  in  den  industriellen 
Unternehmerverbänden  (Pools,  Trusts.  Korporationen)  in 
die  Erscheinung  treten,  behandelt,  wenn  auch  weniger 
eingehend  als   die  betreffenden  Maßnahmen  der  Arbeiter. 

Bei  den  Versuchen  dieser  Art  handelt  es  sich  durch- 
weg darum,  durch  Verminderung  der  Arbeitintensität  eine 
Einschränkung  der  Produktion  des  einzelnen  Arbeiters 
herbeizuführen.  Hierbei  ist  unter  Arbeitintensität  nicht 
nur  das  Maß  der  körperlichen  und  geistigen  Anstrengung 
des  einzelnen  Arbeiters  zu  verstehen,  sondern  der  Begriff 
umfaßt  noch  andere  Faktoren,  die  geeignet  sind,  die  Arbeit- 
leistung des  einzelnen  Arbeiters  wesentlich  zu  beeinflussen.' 
nämlich  alle  betriebstechnisch  für  zweckmäßig  erachteten 
Maßnahmen.  Hierhin  gehören  in  der  Hauptsache  die  An- 
wendung von  Maschinen,  die  Arbeitsteilung,  überhaupt  die 
gesamte  Organisation  der  Arbeit. 

Soweit  Arbeiter  eine  Verminderung  der  Arbeitintensität 
erstrebt,  haben  oder  erstreben,  bezwecken  sie  die  Arbeit- 
leistung auf  einen  größern  Zeitraum  auszudehnen,  um  da- 
durch vermehrte  Arbeitgelegenheit  und  dauernde  Beschäf- 
tigung, möglichst  das  ganze  Jahr  hindurch,  zu  haben  und 
ferner,  ihre  körperliche  Arbeitfähigkeit  durch  Vermeidung 
übermäßiger  Anstrengung  möglichst  lange  zu  bewahren. 
Nur  in  Ausnahmefällen  und,   wie   der   amerikanische  Be- 
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rieht  besonders  betont,  nur  für  England  sind  Tatsachen 
bekannt  geworden,  die  darauf  hindeuten,  daß  Arbeiter  die 
Verringerung  der  Arbeitintensität  als  Kampf  mittel  an 
Stelle  des  Streiks  gegenüber  den  Arbeitgebern  benutzt 
haben. 

Die  einfachste  Form  der  Verminderung  der  Arbeitinten-« 
sitat  besteht  darin,  daß  die  Arbeiter  zeitweise  oder  ständig 
möglichst  langsam  arbeiten.  Weiterhin  kommt  die  Nei- 
gung nach  Verringerung  der  Arbeitintensität  in  der  ver- 
schiedenen Stellung  zum  Ausdruck,  welche  die  Arbeiter 
gegenüber  der  Anwendung  von  Maschinen  einnehmen. 
Der  genannte  Bericht  verzeichnet  Fälle,  in  denen  die  Ar- 
beiter oder  Arbeiterorganisationen  die  Anwendung  von 
Maschinen  gänzlich  verboten  oder  doch  wesentlich  be- 
schränkten oder  sich  der  Ginführung  neuer  und  verbesser- 
ter Maschinen  widersetzten.  In  andern  Fällen  beschränkten 
die  Arbeiter  die  Zahl  der  Maschinen,  die  von  je  einem 
Arbeiter  bedient  werden  dürfen,  auf  eine  oder  schrieben 
vor,  daß  bei  der  Bedienung  einer  Maschine  mehrere  an 
sich  hierbei  überflüssige  Personen  beschäftigt  werden 
müssen.  Andere  Beschränkungen  können  darin  bestehen^ 
daß  festgesetzt  wird,  wieviele  Personen  die  von  einer 
Maschine  hergestellten  Güter  gleichzeitig  bearbeiten  dürfen 
iiiler  wieviel  eine  Maschine  täglich  verarbeiten  soll.  Hier- 
hin gehören  weiterhin  auch  die  Bestimmungen,  welche 
die  Löhne  oder  die  Entlöhnungsmethoden  für  die  an 
Maschinen  beschäftigten  Arbeiter  derart  regeln,  daß  die 
Maschinenarbeit  gegenüber  der  Handarbeit  ungünstig  ge- 
stellt wird.  Das  gleiche  Bestreben  hat,  die  Arbeiter  mehr- 
fach dazu  geführt,  sich  der  Durchführung  der  Arbeits- 
teilung zu  widersetzen. 

Vielleicht  am  deutlichsten  zeigt  sich  nach  dem  Bericht 
die  Neigung  der  Arbeiter  zur  Verringerung  der  Arbeitin- 
tensität in  ihrem  Verhalten  gegenüber  den  verschiedenen 
Entlöhnungsmethoden.  Im  allgemeinen  gilt  bezüglich 
der  Entlöhnungsmethoden,  daß  die  Arbeitgeber  in  ihnen 
häufig  Mittel  zur  Steigerung  der  Arbeitintensität  erblicken, 
und  daß  die  Arbeitnehmer  aus  diesem  Grunde  vielfach  Ab- 
neigung gegen  bestimmte  Entlöhnungsmethoden  hegen. 
Die  verbreitetste  Form  der  Entlöhnungsmethoden,  die  ge- 
eignet sind,  die  Arbeitintensität  zu  erhöhen,  ist  das 
Stücklohnsystem.  Nach  dem  genannten  Bericht  scheint 
bei  den  amerikanischen  Arbeitgebern  die  Ansicht  vorzu- 
herrschen,  daß  die  Arbeiter  unter  dem  Stücklohnsystem 
etwa  25  pCt  mehr  leisten  als  unter  dem  Zeitlohnsystem. 
Inwieweit  dieser  Prozentsatz  ein  zutreffendes  Bild  von  der 
Mehrleistung  der  Stücklohnarbeiter  gibt,  kann  dahingestellt 
bleiben,  daß  aber  das  Stücklohnsystem  zur  Erzielung  einer 
Mehrleistung  geeignet  ist,  wird  von  Arbeitgebern  und  Ar- 
beitern angenommen.  In  den  Vereinigten  Staaten  und  in 
England  wie  auch  in  andern  Ländern  haben  nach  dem  ge- 
nannten Bericht  häufig  Gewerkvereine  die  Einführung  der 
Stücklöhne  abgelehnt  und  die  Beibehaltung  des  reinen 
Zeitlohnsystems  gefordert.  In  andern  Fällen  haben  sich 
zwar  die  Arbeiterorganisationen  bereit  gefunden,  zu  Stück- 
löhnen zu  arbeiten,  jedoch  ist  man  dann  bestrebt,  die 
höchste  Ausnutzung  der  Arbeitintensität,  die  als  gesund- 
heitschädlich betrachtet  wird,  dadurch  zu  verringern,  daß 
man  die  leistungsfähigsten  Arbeiter  veranlaßt,  ihre  Albeit- 
kraft nicht  voll  einzusetzen.  Dies  geschieht  entweder 
durch  Begrenzung  des  täglich  zu  verrichtenden  Arbeit- 
quantunis   oder  durch  Begrenzung    des  Tagesverdienstes. 


Der  genannte  Bericht  verzeichne!  Fälle  (aus  der  Eisen- 
und  Stahlindustrie,  der  Glasindustrie  und  den  Baugewerben), 
wo  derartige  Begrenzungen  anerkanntermaßen  seit  langem 
bestehen  und  in  Tarif  Vereinbarungen  zwischen  den  Arbeit- 
gebern und  den  Arbeitern  ausdrücklich  festgelegt  sind. 
Ganz  besonders  richtet  sich  erklärlicherweise  die  Abneigung 
der  Arbeiter  gegen  diejenigen,  die  sich  bereit  finden  lassen, 
gegen  Vergütung  einer  besondern  Prämie  dein  Unternehmer 
als  „Schrittmacher"  zu  dienen.  Nach  dem  angeführten 
I '»nicht  ist  zwar  kein  Fall  ermittelt  worden,  in  welchem 
Arbeitgeber  offen  derartige  Sonderprämien  gezahlt,  hatten, 
es  liegen  .jedoch  Angaben  über  Bestrafungen  von  Arbeitern 
durch  ihre  Organisation  wegen  Annahme  solcher  Ver- 
gütungen vor.  Zahlreiche  Gewerkvereine  haben  besondere 
Vorschriften  gegen  Mitglieder,  die  durch  Annahme  von 
heimlich  gezahlten  Prämien  die  „Interessen  der  übrigen 
Arbeiter  schädigen" .  Dieser  Widerstand  gegen  das  „Schritt- 
macher-System" liegt  vielfach  auch  der  Abneigung  der 
organisierten  Arbeiter  zugrunde,  unter  einem  Vorarbeiter 
zu  arbeiten,  der  nicht  ihrem  Verbände  angehört  oder  der 
an  der  Menge'  der  geleisteten  Arbeit  finanziell  interessiert 
ist.  Das  gleiche  gilt  von  dem  Zwischenmeister-System, 
bei  dem  der  an  der  Menge  der  geleisteten  Arbeit  un- 
mittelbar interessierte  Zwischenmeister  den  Platz  des  Vor- 
arbeiters einnimmt. 

Wenn  auch  das  Zeitlohnsystem,  wie  bereits  angeführt, 
im  allgemeinen  als  weniger  geeignet  angesehen  wird,  die 
Arbeitintensität  hochzuhalten,  als  das  Stücklohnsystem, 
so  haben  nach  dem  genannten  Bericht  in  einigen  Gewerben 
(Baugewerbe,  Eisengießerei,  Maschinenindustrie,  Konfek- 
tionsgewerbe)  verschiedene  Arbeiterorganisationen  auch  für 
die  gegen  Zeitlohn  beschäftigten  Arbeiter  eine  Höchst- 
grenze des  täglichen  Arbeitquantums  festgesetzt,  Mehr- 
fach ist  auch  der  Versuch  gemacht  worden,  allen  auf  Er- 
höhung der  Arbeitintensität  abzielenden  Bestrebungen  der 
IJhternehmer  dadurch  entgegenzuwirken,  daß  für  alle  Ar- 
beiter eines  Betriebes  ein  möglichst,  gleicher  Tagesverdienst 
gefordert  wird.  In  der  Hesel  halten  die  beteiligten  Ar- 
beiterorganisationen zu  diesem  Zweck  die  Einführung  von 
Mindestlöhnen  durchgesetzt,  die  nach  Ansicht  der  Ar- 
beitgeber so  hoch  sind,  daß  es  untunlich  erseheint,  auch 
den  leistungsfähigem  Arbeitern  höhere  als  die  Mi'ndest- 
löhne  zu  zahlen. 

Aus  dem  angeführten  Bericht,  des  nordamerikanischen 
Arbeitamts  geht  hervor,  daß  in  verschiedenen  Gewerben 
die  von  Arbeiterseite  geplanten  Beschränkungen  der  Ar- 
beitleistung nur  da  durchführbar  sind,  wo  der  Arbeitgeber 
nicht  in  der  Lage  ist,  nach  eigenem  Ermessen  und  Be- 
lieben Arbeiter  anzustellen  und  zu  entlassen.  Es  bedarf 
keiner  nähern  Begründung,  daß  überall  da,  wo  der  Arbeit- 
geber in  der  Anstellung  und  Entlassung  von  Arbeitern 
völlige  Freiheit  besitzt,  er  auch  in  der  Lage  ist,  sich  die 
leistungfähigsten  und  fleißigsten  Arbeite;  auszusuchen. 
Dadurch  wirkt  die  Konkurrenz  der  Arbeiter  untereinander 
schon  allen  Bestrebungen  nach  Verringerung  der  Arbeit- 
intensität entgegen.  Es  erklärt  sich  daraus,  daß  die  ( le- 
werkvereine  in  Amerika  versucht  haben,  diese  Freiheit  des 
Unternehmers  zu  beschränken.  Solche  Versuche  haben  in 
den  einzelnen  Gewerben  und  an  den  verschiedensten 
Orten  Formen  angenommen,  die  z.  T.  erheblich  von  einander 
abweichen.  Alle  Gewerkvereine  sind  bestrebt.  Entlassungen 
wegen  der  Zugehörigkeit  zum  Verbände  möglichst  auszu- 
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schließen.  Nach  Behauptung  vun  Arbeitgeberseile  wird 
dadurch  auch  in  irewissem  Umfange  ein  Schutz  gegen 
Entlassung  wegen  unbefriedigender  Leistungen  erzielt. 
Einige  Gewerkvereine  haben  es  durchgesetzt,  daß  ihre  Mit- 
glieder nicht  wegen  persönlicher  Unbeliebtheit  (Verband 
di  r  Bergarbeiter)  entlassen  werden  dürfen,  während  andere 
mit  den  Arbeitgebern  eine  Vereinbarung  getroffen  haben 
oder  erstreben,  nach  welcher  Arbeiter,  die  eine  genau  fest- 
gesetzte Arbeitleistung  verrichten,  überhaupt  nicht  ent- 
lassen werden  dürfen,  außer  wegen  grober  Unregelmäßig- 
keiten. —  Solche  Untergrenzen  der  täglichen  Arbeitleistung 
Huden  sich  bei  den  Bergarbeitern,  Schneiderp  und  den 
Settern  der  in  deutscher  .Sprache  erscheinenden  Zeitungen. 

Am  meisten  erscheint  die  Freiheit  des  Arbeitgebers. 
Arbeiter  anzustellen  und  zu  entlassen,  dort  eingeschränkt, 
wo  die  Gewerkvereine  einen  für  die  Arbeitgeber  obligato- 
rischen Arbeitnachweis  eingeführt  haben.  In  solchen 
Fällen  muß  der  Arbeitgeber  diejenigen  Arbeiter  einstellen, 
welche  der  Gewerkverein  ihm  zuweist.  Der  obligatorische 
gewerkschaftliche  Arbeitnachweis  ist  nach  dem  genannten 
Bericht  -eine  Quelle  äußerster  Produktionseinschränkungen, 
da  er  den  Arbeitgeber  zwingt,  alte  und  leistungsunfähige 
Arbeiter  anzunehmen,  und  weil  er  gleichzeitig  den  übrigen 
Arbeitern  ein  Gefühl  der  Sicherheit  hinsichtlich  der  Dauer 
ihrer  Beschäftigung  verleiht." 

Daß  die  Einschränkungen  der  Bewegungsfreiheit  des 
Arbeitgebers  inbezug  auf  Anstellung  und  Entlassung  der 
Arbeiter  ungünstig  auf  den  Produktionsertrag  ein- 
wirken, geht  weiterhin  auch  daraus  hervor,  daß  der  Bericht 
für  fast  sämtliche  behandelten  Gewerbe  feststellt,  daß  nach 
Angaben  von  Arbeitgebern  in  Zeiten  gewerblichen  Auf- 
schwungs, in  denen  der  Bedarf  an  Albeitkräften  größer 
ist.  die  durchschnittliche  Arbeitleistung  des  einzelnen  Ar- 
beiter- geringer  ist  als  in  einer  Zeit,  in  welcher  das  An- 
gebot von  Arbeitkräften  die  Nachfrage  übersteigt.  Wenn 
die  geringere  durchschnittliche  Arbeitleistung  in  guten 
Zeiten  auch  z.  T.  darauf  zurückgeführt  werden  kann,  daß 
der  Arbeitermangel  die  Unternehmer  veranlaßt,  auch  leistungs- 
unfähigere Arbeiter  einzustellen,  deren  geringere  Leistung 
den  Gesamtdurchschnitt  beeinflußt,  so  wird  doch  anderseits 
nach  dem  genannten  Bericht  übereinstimmend  von  Arbeit- 
gebern und  Arbeitern  angeführt,  daß  erklärlicherweise  die 
Arbeiter  sich  nicht  so  sehr  anzustrengen  pflegen,  wenn 
sie  wissen,  daß  sie  jederzeit  in  einem  andern  Betriebe 
Anstellung  finden  können,  als  wenn  der  Bedarf  an  Arbeit- 
kräften gering  ist.  Dieser  Umstand  macht  es  schwierig, 
festzustellen,  in  welchem  Umfange  der  Rückgang  der 
Arbeitintensität,  der  nach  Angaben  von  der  Arbeitgeberseite 
in  den  Vereinigten  Staaten  in  den  letzten  Jahren  ziemlich 
allgemein  zu  verzeichnen  ist,  auf  die  Gewerkvereine  zurück- 
zuführen ist. 

Während  die  im  vorstehenden  behandelten  Arten  der 
Produktionseinschränkung  durchweg  solche  sind,  die  ledig- 
lich von  Arbeitnehmern  angewendet  werden,  gibt  es 
andere  dem  gleichen  Zwecke  dienende  Mittel,  die  sowohl 
von  Arbeitgebern  wie  von  Arbeitern  benutzt  werden. 
Hierhin  gehören  alle  diejenigen  Bestrebungen,  welche  die 
Zahl  d<T  Produzenten  oder  Konkurrenten  in  einem  Ge- 
werbe beschranken  wollen.  So  erstreben  auf  der  einen 
Seite  L'nternehmerverbände  einen  „geschlossenen  Markt", 
auf  dem  Konkurrenten,  die  nicht  dem  Verbände  angehören, 
nicht   verkaufen    können,    während    anderseits  Arbeiter- 


organisationen die  Forderung  nach  der  „geschlossenen 
Werkstätte "  ("clösed  shop")  erheben,  in  welcher  Arbeiter, 

die  nicht  Mitglieder  des  Gewerkvereins  sind,  nicht  be- 
schäftigt werden  sollen.  Inwieweit,  solche  Bestrebungen 
eine  Produktionseinschränkung  herbeiführen  können,  hängt 
von  der  Stärke  der  betreffenden  Verbände  ab.  Für  die 
dritte  Möglichkeit,  nämlich  für  eine  von  Arbeitgebern  und 
Arbeitern  genieinsam  unternommene  Einschränkung  der 
Produktion  liegt  nach  dem  genannten  Bericht  nur  ein 
Beispiel  vor.  In  der  amerikanischen  Fensterglasindustrie 
ist  nämlich  infolge  eigenartiger  Marktverhältnisse  die  sonst, 
in  den  Vereinigten  Staaten  nicht  beobachtete  Tatsache 
einer  planmäßig  von  Arbeitgebern  und  Arbeitern  gemeinsam 
alljährlich  vorgenommenen  bedeutenden  Produktionsein- 
schränkung zu  verzeichnen.  Zeitweilig  haben  sich  in  dieser 
Industrie  auch  die  Großhändler  dem  gemeinsamen  Vorgehen 
der  Arbeitgeber  und  der  Arbeiter  angeschlossen,  sodaß 
die  Produktion  auf  Grund  gemeinsamer  Maßnahmen  der 
Arbeitgeber,  Arbeiter  und  Händler  geregelt  wurde.  Line 
Regelung  der  Produktion  erwies  sich  gerade  in  dieser 
Industrie  notwendig,  weil  die  Produktionsfähigkeit  der 
amerikanischen  Betriebe  den  Bedarf  alljährlich  um  das 
Drei-  bis  Vierfache  übersteigt. 

Versuche  der  Produktionseinschränkung  nach  Art  der 
im  vorstehenden  behandelten  sind  nach  dem  genannten 
Bericht  in  den  Vereinigten  Staaten  in  folgenden 
Industrien  bekannt  geworden:  Druckereigewerbe.  Maschinen- 
und  Eisenwarenindustrie,  Eisen-  und  Stahlindustrie,  Bau- 
gewerbe, Ziegelindustrie,  Kohlenbergbau,  Konfektions- 
gewerbe, Zigarrenindustrie,  Schuh-  und  Stiefelindustrie,  / 
Glasindustrie,  Töpfereigewerbe  und  Fleischereigewerbc. 
Für  England  enthält  der  angeführte  Bericht  Angaben 
über  derartige  Versuche  bezüglich  des  Druckereigewerbes, 
des  allgemeinen  Maschinenbaues,  der  Schiffbauindustrie, 
der  Schuh-  und  Stiefelindustrie,  der  Baugewerbe,  der 
Möbelindustrie,  des  Straßenbaues,  der  Textilindustrie  und 
des  Kohlenbergbaues. 

Weder  für  die  amerikanischen  noch  für  die  britischen 
Industrien  ist  durch  die  Ermittlungen  des  nordamerika- 
iuschen  Arbeitamts  der  Umfang  festgestellt  worden,  in 
welchem  solche  Versuche  der  Produktionseinschränkung 
stattgefunden  haben.  Der  Bericht  betont  vielmehr  aus- 
drücklich, daß  die  Ermittlungen  in  den  vorerwähnten 
Industrien  sich  nur  auf  einen  Teil  der  Betriebe  und  der 
Produktionsorte  erstreckt  haben,  sodaß  die  gemachten 
Angaben  Schlüsse  auf  die  Häufigkeit  des  Vorkommens 
s'ölcher  Versuche  der  Produktionseinschränkung  in  der  ge- 
samten Industrie  nicht  zulassen. 

Bezüglich  der  englischen  Verhältnisse  kann  noch  darauf 
hingewiesen  werden,-  daß  nach  den  Ermittlungen  des 
Arbeitamts  in  Washington  in  Großbritannien  von  den 
dortigen  größern  Industriezweigen  lediglich  die  Textil- 
industrie frei  von  Bestrebungen  ist,  die  auf  Einschränkung 
der  Arbeitleistungen  abzielen.  Allein  für  die  Textil- 
industrie wird  ferner  sowohl  von  Seiten  der  Arbeitgeber 
wie  der  Arbeiter  bestätigt,  daß  die  Arbeiter  in  der  Gegen- 
warf mehr  leisten,  als  vor  etwa  zwei  Jahrzehnten.  Der 
Gruöd  für  das  Felden  von  Versuchen,  die  Arbeitleistung 
zu  Beschränken,  beruht  nach  dem  angeführten  Bericht 
in  der  Erkenntnis  der  Arbeiter,  daß  die  Gewinne  der 
englischen  Textüindustriellen  infolge  der  starken  inter- 
nationalen Konkurrenz  eine  erhebliche  Verminderung  er- 
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fahren  haben,  und  daß  Erschwerungen  der  Produktion 
von  Seiten  der  Arbeiter  die  Konkurrenzfähigkeit  der 
heimischen  Industrie  in  Frage  stellen  würden. 

Bevor  weiterhin  auf  die  Gründe  eingegangen  wird, 
welche  zur  Rechtfertigung  der  im  vorstehenden  behandelten 
Versuche  der  Produktionseinschränkung  von  den  Be- 
teiligten vorgebracht  werden,  ist  noch  auf  eine  Art  der 
Produktionseinschränkung  hinzuweisen,  die  nach  dem 
Bericht  des  amerikanischen  Arbeitamts  lediglich  in  Groß- 
britannien beobachtet  worden  ist  und  als  „Ca'Canny" 
(„Geh  langsam ")- System  bezeichnet  wird.  Unter  dem 
„Ca'Canny"  -  System  wird  die  Gesamtheit  aller  zur  Ein- 
schränkung der  Produktion  von  den  Arbeitern  unter- 
nommenen Maßnahmen  verstanden,  die  als  Kampf  mittel 
dem  Arbeitgeber  gegenüber  angewendet  werden,  wenn  die 
Arbeiter  sich  nicht  stark  genug  fühlen,  einen  Streik  zu  be- 
ginnen. Das  Ca'Canny-System  tritt  also  unmittelbar  an 
die  Stelle  des  Streiks.  Die  Entstehung  dieser  Methode 
der  Produktionseinschränkung  geht  nach  dem  Bericht  auf 
das  Jahr  1896  zurück,  in  welchen)  Jahre  die  Ca'Canny- 
Politik  von  dem  Internationalen  Verbände  der  Hafenarbeiter 
(International  Federation  of  Ship,  Dock,  and  River  Wörkers) 
den  Gewerkvereinsmitgliedern  empfohlen  wurde.  Die  Vor- 
schläge des  vorbezeichneten  Verbandes  fanden  auch  bei 
andern  Gewerkvereinen  Anklang,  doch  wurden  die  Gewerk- 
vereinsführcr  bald  durch  den  erheblichen  Widerstand,  dem 
die  Ca'Canny-Politik  in  der  öffentlichen  Meinung  begegnete, 
veranlaßt,  selbst  gegen  derartige  Bestrebungen  Stellung  zu 
nehmen. 

.Was  nunmehr  im  einzelnen  die  Gründe  betrifft,  die 
sowohl  von  Arbeitgebern  wie  Arbeitern  zur  Rechtfertigung 
der  Versuche  der  Beschränkungen  von  Arbeitleistung  und 
Produktion  angeführt  werden,  so  betonen  zunächst  die 
Unternehmer  vielfach  die  Notwendigkeit,  nachteilige 
Schwankungen  in  der  Produktion  und  im  Absatz  möglichst 
zu  vermeiden,  „stabile  Verhältnisse"  zu  schaffen.  Außer- 
dem führen  sie  an,  daß  „angemessene  Gewinne"  erzielt 
werden  müssen,  damit  das  Kapital  veranlaßt  werde,  der 
Industrie  nutzbar  zu  werden.  Dieser  Begründung  seitens 
der  Arbeitgeber  entspricht  bei  den  Arbeitern  der  Wunsch 
nach  „angemessenen  Löhnen".  Beiden  Parteien  des 
Arbeitverhältnisses  gemeinsam  ist  ferner  der  Hinweis  auf 
„wohlerworbene  Rechte"  ("vestet  rights").  Der  Unter- 
nehmer, der  sein  Kapital  durch  neuauftretende  Konkurrenten, 
und  der  gelernte  Arbeiter,  der  die  Früchte  seiner  Lehrzeit 
durch  die  Einstellung  ungelernter  Arbeiter  gefährdet  sieht, 
glaubt  häufig  berechtigt  zu  sein,  sein  Kapital  oder  seine 
Arbeitkraft  durch  Verhinderung  des  Aufkommens  der 
Konkurrenten  zu  schützen.  Der  Bericht  des  amerikanischen 
Arbeitamts    hebt  nachdrücklich  hervor,   daß   der  Hinweis 


Technik. 

Verwendung  von  Steinsäcken  im  Abbau.  Die  Flöze 
Nr.  4,  5  und  Blücher  II  der  Zeche  Erin  bei  Castrop 
haben  eine  Mächtigkeit  von  1  bis  1-,  10  m  und  fallen  mit 
55  bis  65°  ein.  Beide  Flöze  sind  von  einem  äußerst 
gebrächen  Bergmittel  durchsetzt,  dessen  Mächtigkeit  zwischen 
0,10  und  0,25  m  schwankt.  Abgebaut  werden  die  Flöze 
mittels  Firstenbau.  Die  Reinhaltung  der  Kohlen  ist  in- 
folge des  Auftretens  des  Bergmittels  sehr  erschwert.  Um 


auf  die  „wohlerworbenen  Rechte"  gerade  bei  den  englischen 
Unternehmern  und  Arbeitern  eine  große  Rolle  spielt,  daß 
er  dagegen  in  den  Vereinigten  Staaten  ziemlich  selten  ist. 
Für  die  von  Arbeiterseite  vielfach  erstrebte  Verminderung 
der  Arbeitintensität  wird  eine  Reihe  von  Rechtfertigungs- 
gründen aufgeführt.  Eine  derartige  Beschränkung  der 
Arbeitleistung  sei  erforderlich,  um  die  Gesundheit  der 
Arbeiter  zu  bewahren,  um  den  „Durchschnitturbeiter "  zu 
schützen,  um  eine  gute  Qualität  der  hergestellten  Produkte 
zu  sichern,  und  um  möglichst  zahlreichen  Arbeitern  Be- 
schäftigungsgelegenheit  zu  geben.  Bezüglich  des  Wider- 
standes gegen  Maßnahmen  der  Unternehmer,  welche  die 
Arbeitintensität  zu  erhöhen  geeignet  sind,  wie  gewisse 
Entlöhnungsmethoden,  Anwendung  von  Maschinen,  weit- 
gehende Arbeitsteilung  u.  a.,  werden  ebenfalls  die  vor- 
genannten Gründe  angegeben.  Im  einzelnen  wird  hin- 
sichtlich der  Ablehnung  des  Stücklohnsystems  noch  häufig 
darauf  hingewiesen,  daß  es  unbillig  sei,  die  Arbeitleistung 
nach  der  Tätigkeit  der  kräftigsten  und  tüchtigsten  Arbeiter 
zu  beurteilen. 

Da  die  von  Arbeiterseite  unternommenen  Versuche  der 
Beschränkung  der  Arbeitleistung  sicherlich  zu  einem 
großen  Teile  auf  einem  Interessengegensatz  zwischen  Arbeit- 
gebern und  Arbeitern  beruhen,  hat  das  nordamerikanische 
Arbeitamt  in  dem  genannten  Berichte  auch  den  Einfluß 
festzustellen  gesucht,  welchen  gemeinsame  Vereinbarungen 
(Tarifverträge)  der  Arbeitgeber  und  Arbeiter  auf  derartige 
Bestrebungen  der  Arbeiter  ausüben.  Der  angeführte  Be- 
richt bringt  aus  einer  Anzahl  von  Gewerben  Tarif- 
verträge zum  Abdruck,  aus  denen  hervorgeht,  daß 
durchweg  in  solchen  Tarifen  die  Gewerkvereine  sich  bereit 
erklärt  haben,  von  aller  vorsätzlichen  Verminderung  der 
Ärbeitleistung  abzusehen.  Mit  der  in  den  letzten  Jahren 
eingetretenen  größern  Ausbreitung  der  kollektiven  Vertrag- 
schließung sind  anscheinend  besonders  in  den  Vereinigten 
Staaten  die  von  Arbeiterseite  unternommenen  Bestrebungen 
nach  Verminderung  der  Arbeitleistung  weniger  hervor- 
getreten als  früher.  Dagegen  kommt  der  angeführte  Bericht 
für  Großbritannien  zu  dem  Schluß,  daß  die  Verbreitung 
der  kollektiven  Vertragschließung  in  England  nicht  im 
gleichen  Maße  wie  in  den  Vereinigten  Staaten  derartige 
Neigungen  der  Arbeiter  zurückgedrängt  habe.  „Wenngleich 
die  Arbeiterorganisationen  fast  ausnahmslos  alle  förmlichen 
Bestimmungen  über  die  Beschränkung  der  von  ihren  Mit- 
gliedern zu  leistenden  Arbeit  beseitigt  haben,  so  kann 
man  doch  finden,  daß  gewisse  Regeln  und  häufiger  noch 
gewisse  Gewohnheiten,  die  nicht  zum  Gegenstand  besonderer 
Vorschriften  gemacht  sind,  tatsächlich  zu  einer  oft  be- 
deutenden Verminderung  der  in  einem  gegebenen  Zeitraum 
geleisteten  Arbeitmenge  führen." 


jedoch  möglichst  reine  Kohle  zu  fördern,  lassen  die  Hauer 
die  gewonnenen  Kohlen  auf  eine  nahe  unter  dem  Arbeit- 
stoß liegende  Arbeitbühne  a  fallen,  (s.  Fig.)  Neben  dieser 
Arbeitbühne  ist  ein  sogenannter  Steinsack  l>  angebracht, 
in  den  die  Hauer  die  Steine  sofort  nach  der  Gewinnung 
hinein  werfen  und  der  jedesmal  beim  Verlegen  der 
Arbeitbühne  höher  gezogen  wird.  Um  zu  verhindern,  daß 
die  von  dem  höher  arbeitenden  Hauer  gewonnenen 
Kohlen  in  den  Steinsack  fallen,  ist  eine  Schrägbühne  <• 
angebracht.    Diese  Steinsäcke  bewähren   sich  gut.  Man 
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erreicht  bei  deren  Anwendung  nicht  allein  ein  Rein- 
balten der  Kohle,  sondern  verringert  auch  die  Gefahr  des 
Zubruehegehens  der  Pfeiler  wesentlich,  weil  die  gefüllten 
Steinverschläge  eine   gute   Stütze  für  das  Hangende  ab- 


V7777777777777777777777777777/. 
Steinsäcke  im  Firstenbau. 
geben.  In  dem  21  2  m  mächtigen,  mit  50°  einfallenden 
Flöze  Präsident,  daß  von  2  bis  40  cm  mächtigen  Berg- 
mitteln  durchsetzt  ist,  wird  Stoßbau  getrieben.  Die  Ge- 
winnung der  Kohle  erfolgt  stoßweise  von  oben  nach 
unten.  Auch  hier  werden  Arbeitbühuen  gelegt,  jedoch 
genügen  hier  an  Stelle  der  Steinsäcke,  einfache  Bühnen, 
auf  die  die  ausgeklaubten  Berge  geworfen  werden. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Herstellung  und  Absatz  des  Braunkohlen-Brikett-Verkaufs- 
vereins in  Köln.    Es  betrug 

die  Herstellung       der  Absatz 
von  Braunkohlen pri  ketts 
t  t 
im  Juni       1906  189  000  188  900 

;      „         1907  230  300  188  600 

,     Juli      1906  206  200  164  900 

1907  259  800  242  500 

von  Januar  bis  Juli  1906     1  410  700  1  286  000 

„     1907     1  583  900  1  575  800 

Die  Förderung  der  Gruben  und  die  Briketterzeugung  haben 
.sich  weiter  gesteigert,  der  Juli  bringt  mit  r.  260000  t 
die  weitaus  größte  bis  jetzt  dagewesene  Ziffer.  Audi  der 
Absatz  ist  gegen  den  Vormonat  erheblich  gestiegen;  die 
Versorgung  für  den  Herbst  hat  augenscheinlich  schon 
eingesetzt;  gegen  den  gleichen  Monat  des  Vorjahres  beträgt 
die  Steigerung  fast  80000  t.  Die  Vorräte  haben  durch 
die  den  Absatz  immerhin  noch  übersteigende  Erzeugung 
die  für  den  Winterversand  wünschenswerte  Verstärkung 
erfahren.  Die  Verladungen  über  die  Wasserstraße  waren 
nicht  ganz  so  stark  wie  in  den  Vormonaten,  wo  für 
diesen  Verkehr  besondere  Vergünstigungen  gewährt  waren. 

Versand  des  Stahlwerks-Verbandes  im  Juli  1907.  Der 

Versand  des  Stahl vverks-Verbandes  in  Produkten  A  betrug 
im  Juli  1907  488  426  t  (Rohstahlgewicht),  übertrifft  also 
den  Juliversand  des  Vorjahres  (485  563  t)  um  2  863  t  oder 
0,59  pCt,  bleibt  jedoch  hinter  dem  Versand  des  Vormonats 
1514  663  t)  um  26  237  t  oder  5,10  pCt  zurück. 

Der  Juliversand  in  Halbzeug  ist  um  15  368  t,  der  von 
Eisenbahnmaterial   um    12  973   t  niedriger  und   der  von 


Formeisen  um  2  104  t  höher  als  im  Vormonat.  Gegen- 
über dem  gleichen  Monat  des  Vorjahres  wurden  an 
Fisenbahnmaterial  37  220  t  mehr  versandt,  an  Formeisen 
10  274  t  weniger  und  an  Halbzeug  24  083  t  weniger. 
Der  verhältnismäßige  Anteil  des  Inlandes  an  dem  Gesamt- 
versande  von  Halbzeug  war  r.  6  pCt  höher  als  im 
Juli  1906;  der  Anteil  des  Inlandes  am  Halbzeugversande 
Januar  bis  Juli  stellte  sich  um  r.  81/.,  pCt  höher  als 
in  derselben  Zeit  1906. 

Auf  die  einzeihen  Monate  verteilt  sich  der  Versand 
folgendermaßen  : 


Ja  lu  e  u.  Monat  e 

Halbzeug 

Fisenbahn- 
material 

Formeisen 

•  resamt- 
I'rodukte  A 

t 

t 

t 

t 

i  q  a  a 
i  y  u  o 

Januar  .... 

175  962 

154  859 

129  012 

459  833 

Februar  .... 

156  512 

155671 

125  376 

437  559 

März  

178  052 

172  698 

177  107 

527  857 

April  

153  891 

147  000 

163  668 

464  559 

Mai  

158  947 

179  190 

184  434 

522  571 

Juni    .   .   .  -  .  . 

15(1869 

148  168 

176  457 

481  494 

Juli  

145  657 

14'.)  1)31 

189  975' 

485  563 

August  .... 

147  384 

146  354 

183  919 

477  657 

September  .   .  . 

138  280 

149  480 

156  669 

444  42!) 

Oktober  .... 

158  284 

176  974 

166  304 

501  562 

November  .   .  . 

150  077 

181  331 

155  385 

482  71)3 

Dezember  .  .  . 

142  008 

175  144 

131  873 

449  025 

1907 

Januar  .... 

154  815 

188  386 

146  370 

489  571 

Februar  .... 

141  347 

183  111 

124806 

44!)  264 

März  

147  769 

208  168 

152  372 

508  31 19 

April  

142  516 

173  213 

166  245 

481  1)74 

Mai   

130  363 

183  916 

175  028 

489  31  )7 

Juni  

136  942 

200  124 

177  597 

514  663 

Juli     .!  .  .  .  . 

121  574 

187  151 

179  701 

488  426 

Verkehrswesen. 

Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhrkohlenbezirks. 


1907 


August 


9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 


zus.  1907 
1906 
arbeits- 11907 
täglich  \1906 


Wagen 

(auf  10  t  Lade- 
gewicht 

zurückgeführt) 

recht- 
zeitig 

gestellt 


nicht 


22  255 
22  666 
22  591 
4  010 

20  816 

21  592 

21  968 
21j)33 

157  831 
148906 

22  548 
21  272 


67 
54 
224 
98 
68 
6 
54 
96 


667 
145 
95 
21 


Davon 

in  der  Zeit  vom  8.  bis  15.  August 
für  die  Zufuhr 

aus  den  Dir.-Bez. 
El  her- 


zu den  Häfen 


Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld 
Dortmund 


zus.  1907 
1906 
arbeits- 1  1907 
täglich  I  1906 


Essen 


14  821 

8  268 
1  863 
193 


25  1 15 

25  420 
3  592 
3  631 


fehl 


83 
122 
16 


14  904 

8  390 
1  879 
193 


221 
291 
32 
42 


25  366 
25  711 
3  624 
3  673 


Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken der  wichtigern  deutschen  Bergbaubezirke.    Für  die 

Abfuhr  von  Kohlen,  Koks  und  Briketts  von  den  Zechen. 
Kokereien  Und  Brikettwerken  der  deutschen  Kohlenbezirke 
sind  Eisenbahnwagen  (auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt) 
gestellt  worden: 
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insges.. 

arbeits  täglich 

insges. 

arbeitstäglich 

im 

Ji 

Ii 

III!  Juli 

Ruhrbezirk  

1906 

553  684 

21  296 

1  )avon :  Saarkohlenbezirk 

1906 

40 

2 

1907 

614  071 

22  743 

1907 

443 

16 

Oberschles.  Kohlenbezirk  . 

1906 

190  624 

7  3.32 

Kohlenbezirk  b.  Aachen 

1906 

1907 

213  980 

7  925 

1907 

142 

5 

Niederschi.  „ 

1906 

34  652 

1  333 

Rhein.  Braunk.-Bczirk  . 

1906 

24 

1 

1907 

35  641 

1  320 

1907 

231 

9 

Eisenbahn-Dir.-Bezirke  St. 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bez.  Magde- 

Johann -  Saarbr.  u.  Göln 

1906 

105  106 

4  1  50 

burg,  Halle  und  Erfurt 

1906 

1  863 

72 

L907 

118  443 

4  388 

1907 

3  030 

112 

Davon:  Saarköhlenbezirk  . 

1906 

70  049 

2  802 

Eisenb.-Dir.-Bez.  Kassel 

1906 

1907 

74  563 

2  762, 

1907 

1 

Kohlenbezirk  b.  Aachen 

1906 

1  5  608 

600 

i    „        „      „  Hannover 

1906 

1907 

16  405 

608 

1907 

Rhein.  Braunk. -Bezirk  . 

L906 

19  449 

748 

Sachs.  Kl  aal  sei  sruhahnen 

1906 

2  043 

78 

1907 

27  475 

1  018 

1907 

1  702 

63 

Eisenb.  -  1  Hr.  -  Bez.  Magde- 

Davon: Zwickau 

1906 

375 

14 

burg,  Halle  und  Erfurt 

1906 

118  740 

4  567 

1907 

645 

24 

1907 

131  103 

4  856 

Lugau-Ölsnitz 

1906 

720 

28 

Eisenb. -Dir.-Bez.  Cassel  . 

1906 

3  032 

117 

1907 

409 

15 

1907 

4  103 

152 

Meuselwitz 

1906 

580 

22 

„         „  Hannover 

1906 

3  450 

133 

1907 

489 

18 

1907 

4  277 

158 

Dresden     .    .  . 

1906 

231 

9 

Sachs.  Staatseisenbahnen  . 

1906 

46  521 

1  789 

1907 

15!) 

6 

1907 

52  989 

1  963 

1906 

137 

5 

Davon:  Zwickau 

1906 

16  483 

634 

1907 

1907 

17  002 

630 

Bayer,  Staatseisenbahnen 

1906 

Lugau-Ölsnitz  . 

1906 

12817 

49:', 

1907 

1  4  i 

6 

1907 

14  751 

545 

Elsaß  -  Lothr.  Eisenbahnen 

Meuselwitz .    .  . 

1906 

12  253 

471 

zum  Saarbezirk  . 

1906 

251 

10 

1907 

16  053 

595 

1907 

Dresden 

1906 

2  781 

107 

Summe 

1906 

11  173 

430 

1907 

3  172 

117 

1907 

7  748 

287 

1  906 

2  187 

84 

1907 

2  047 

76 

Für  die  Abfuhr  von  Kohlen, 

Koks  und 

Briketts  aus 

Bayer.  Staatseisen ba Ii  neu 

1906 

4  358 

168 

den  Rheinhäfen   wurden   Doppelwagen  zu  10  t  gestellt: 

1907 

5  657 

218 

insges. 

arbeitstäglich 

Elsaß  -  Lothr.  Eisenbahnen 

Großh.    Badische  Staats- 

im 

Juli 

zum  Saarbezirk  . 

1906 

17  524 

674 

eisenbahnen  * 

1906 

29  003 

1  116 

1907 

19  025 

705 

1907 

40  744 

1  509 

Summe 

1906 

1  077  691 

41  559 

Elsaß  -  Lothr.  Eisenbahnen 

1906 

4  639 

178 

1907 

1  199  289 

44  428 

Es  fehlten: 

1907 

7  365 

273 

Es    wurden  demnach 

im   Juli  1907 

bei  durch- 

Großh.   Badische  Staats- 

schnittlich   27  Arbeitstagen 

insgesamt  121  598 

Doppel- 

eisenbahnen .... 

1906 

10  067 

387 

wagen    oder   11,3    pCt    und  auf    den    Fördertag  2SG9 

1907 

32  666 

1  210 

Doppelwagen  oder  6,9  pCt 

mehr 

gestellt  als 

bin 

gleichen 

Elsaß  -  Lothr.  Eisenbahnen 

1906 

Monat  des  Vorjahres. 

1907 

Von    den    verlangten  Wagen 

sind    n  i  cht 

gestellt 

Amtliche  Tarifveränderungen, 

Mit  sofortig 

,er  Gültigkeit 

worden : 

wird  die  Station  Gladbeck 

West 

der  Direktion  Essen  als 

insges.    a  r  b  ei  ts  tägl  i  ch 

Versandstation  in  die  Kohlenausnahmetarife-6  des  rheinisch- 

im 

Juli 

westfälisch-südwestdeutschen  Kohlenverkehrs  aufgenommen. 

1906 

5  899 

227 

Am  1.  Oktober  wird  der  an 

.1er  Strecke 

Tondern  M.- 

1907 

2  022 

75 

Hwidding  zwischen   den  Stationen  Brüns   und  Hwidding 

Oberschi.  Kohlenbezirk 

1906 

940 

36 

gelegene   Bahnhof  Reisby 

in    den   Ausnahmetarif  6  für 

1907 

24 

1 

Steinkohlen   usw.  von  den 

Versandstationen   des  Ruhr-, 

Niederschi.         „         .  . 

1906 

113 

4 

[nde-  und  Wurmgebiets   und  des 

linksrheinischen  Braun- 

1907 

7 

kohlengebiets   nach  Stationen  des 

nordwestlichen  Gebiets 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bezirke  St. 

(Gruppe  III)   sowie   in  den 

Ausnahmetarif  6  b   für  Stein- 

Johann -Saarbr.  u.  Köln 

1906 

64 

3 

kohlen  usw.  von  Ibbenbüren   (Staatsbahngruppentarif  IUI 

1907 

816 

30 

aufgenommen. 

24.  August  1907 
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Ausnahmetarif  la  bzw.  lb  für  zu  Grubenzwecken  des 
Bergbaus  bestimmte  Kundhölzer.  Vom  15.  August  ab 
ist  die  Station  Rönkhausen  als  Empfangstation  (Sammel- 
lagerstation) .  in  den  genannten  Ausnahmetarif  der  Staats- 
lialmgütertarife,  des  Gütertarifs  mit  den  Reichseisenbahnen, 
des  westdeutschen  Privatbahntarifs  und  des  westdeutsch- 
niederdeutschen Gütertarifs  aufgenommen  worden. 

Westdeutscher  Privathahn-  Güter-  und  Kohlentarif. 
Vom  Tage  der  Betrieberöffnung  (voraussichtlich  15.  August) 
ab  wird  die  Freien  Grunder  Eisenbahn  mit  den  detn  Wagen- 
ladungsverkehr dienenden  Stationen  Herdorf  Nebenbahn 
und  Struthütten  in  die  genannten  Tarife  für  den  Verkehr 
mit  den  Stationen  der  Staatsbahn-Tarifgruppen  III  und 
IV  und  der  westdeutschen  Privatbahnen  aufgenommen. 

Qberschiesisch  -  österreichischer  Kohlenverkehr.  Tarif 
Teil  II.  Heft  III  vom  1.  Juli  11104  (über  Wien  hinaus). 
Am  1.  September  und.  soweit  Frachterhöhungen  eintreten, 
am  1.  Oktober,  gelangt  zu  dem  genannten  Tarif  der 
Nachtrag  II  zur  Einführung.  Er  enthält  geänderte  Fracht- 
sätze von  einzelnen  Versandstationen,  Neuaufnahme  von 
Versand-  und  Empfangstationen,  ermäßigte  und  erhöhte 
Frachtsätze  nach  einzelnen  Empfangstationen,  Ergänzungen 
und  Berichtigungen.  Durch  den  Nachtrag  kommt  der 
Ausnahmetarif  für  Steinkohlen  von  Stationen  des  Eisen- 
bahndirektionsbezirks Kattowitz  nach  der  Station  Wien 
St.  E.  G.  (Arsenal),  gültig  vom  1.  Februar  1901,  nebst 
den  Nachträgen  I — III  zur  Aufhebung. 


Vereine  und  Versammlungen. 

Internationaler  Verband  der  Damptkessel-Überwachungs- 
Vereine.  Die  37.  Delegierten-  und  Ingenieur-Ver- 
sammlung tagte  vom  26. — 28.  Juni  in  Danzig  auf  Ein- 
bdung  des  Westpreußischen  Überwachungs-Vereins,  dessen 
Vorsitzender,  Kaiserlicher  Regierungsrat  a.  D.  Schrey  auf 
Wunsch  der  Versammlung  ihre  Leitung  übernahm. 

Für  den  Eröffnungstag  hatte  die  technische  Hochschule 
bereitwilligst  Aula  und  Hörsäle  zur  Verfügung  gestellt, 
am  zweiten  Tage  fanden  die  Sitzungen  im  Kurhause  von 
Zoppot  statt,  die  Versammlung  endigte  am  28.  Juni  mit 
einem  Ausfluge  zur  Besichtigung  der  Marienburg. 

Von  den  Vereinen  aus  Deutschland,  Frankreich,  Italien, 
Österreich  einschließlich  Böhmen.  Rußland,  Schweden  und 
der  Schweiz  waren  Delegierte  erschienen.  Vertreter  hatten 
ferner  auf  Einladung  entsendet  die  Staats-  und  Städtischen 
Behörden,  die  Kaiserliche  Werft  und  die  militärischen  und 
technischen  Institute,  die  technische  Hochschule,  verschie- 
dene Zweige  der  Großindustrie,  sowie  wissenschaftliche  und 
wirtschaftliche  Vereinigungen,  unter  denen  der  Verband 
deutscher  Industrieller  genannt  sein  möge. 

Der  Begrüßung  folgte  zunächst  die  Berichterstattung 
■des  geschäftsführenden  Verbandvereins  Wien  über  das 
verflossene  Verbandsjahr,  die  einstimmig  genehmigt  wurde. 
Auf  Wunsch  dieses  Vereins,  der  nunmehr  die  Geschäfts- 
führung des  Verbandes  eine  Reihe  von  Jahren  durchgeführt 
hatte,  wurde  eine  Neuwahl  vorgenommen,  die  auf  den 
Verein  Hannover  fiel.  Zum  Ort  der  nächstjährigen  Ver- 
sammlung wurde  Wiesbaden  bestimmt. 

Über  die  technische  Tagesordnung  kann  zunächst  nur 
kurz  berichtet  werden,  weil  eine  Veröffentlichung  der  Re- 
ferate vor  Erscheinen  des  Protokolls  nicht  statthaft  ist. 
Weitere  Mitteilungen  werden  jedoch  später  erfolgen. 


Aus  dem  Bericht  der  technischen  Kommission,  der  die 
Fortführung  der  Würzburger  und  Hamburger  Nonnen  als 
besondere  Aufgabe  obliegt,  ist  zu  erwähnen,  daß  Anträge 
auf  Abänderungen  nicht  eingegangen  sind.  Hieraus  kann 
also  geschlossen  werden,  daß  diese  Nonnen,  mögen  sie 
auch  äußerlich,  da  die  Vorschriften  für  Landkessel  und 
Schiffskessel  noch  nicht  getrennt  sind,  verbesserungsfähig 
sein,  bei  den  beteiligten  Kreisen  Zustimmung  gefunden 
haben,  was  betreffs  der  Einführung  des  weichen  Materials 
für  Landkessel,  soweit  die  Wandungen  von  Feuer  berührt 
werden,  freudig  zu  begrüßen  ist. 

Auf  Antrag  der  technischen  Kommission  wurde  die  seif 
einigen  Jahren  aufgelöste  „Kommission  zur  Prüfung  schad- 
hafter, Kesselbleche"  von  neuem  eingesetzt,  zwecks  beson- 
derer Ergründung  und  Sammlung  von  Erfahrungen  mit 
dem  für  die  Dampfkessel  nunmehr  fast  allgemein  zur  Ver- 
wendung kommenden  Siemens-Martin-Flußeisen.  Mitglieder 
dieser  Kommission  sind  die  Oberingenieure  der  Vereine  zu 
Barmen,  Düsseldorf  und  Essen.  Die  Finna  Fried.  Krupp 
A.  G.  Essen  hat  wie  in  frühern  Jahren  bereitwilligst  ihre 
Prüfungsanstalten  für  die  Zwecke  der  Untersuchung  un- 
entgeltlich zur  Verfügung  gestellt. 

Leider  sind  einige  Referate  z.  B.  „Erfahrungen  bezüg- 
lich der  Dauerhaftigkeit  der  verschiedenen  Kesselsysteme" 
und  „Verbessertes  Verfahren  zum  Gießen  von  flußeisernen 
Blöcken"  wegen  Verhinderung  der  Referenten  nicht  zum 
Vortrag  gekommen. 

Ausführlich  wurde  dagegen  über  die  „Anwendung  der 
autogenen  Schweißung  zur  Herstellung  und  Ausbesserung 
von  Dampfkesseln"  berichtet.  Die  gemachten  Erfahrungen 
reichten  jedoch  noch  nicht  aus,  um  ein  ausschlaggebendes 
Urteil  nach  der  einen  oder  andern  Seite  hin  abzugeben. 
Mit  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit  der  Frage  wurde  ein  Betrag 
Villi  2000  ,//  bewilligt  und  die  technische  Kommission 
im  Verein  mit  dem  Ausschuß  beauftragt,  weitere  For- 
schungen anzustellen. 

In  dem  Referat  „ Vergleichung  der  mechanischen  und 
physikalischen  Mittel  zur  Hervorbringung  des  Luftzuges 
industrieller  Feuerungen"  wurde  eine  Reihe  von  Kosten- 
rechnungen für  die  verschiedenste  Erzeugung  des  Luft- 
zuges durchgeführt.  Daraus  ist  der  Schluß  zu  ziehen, 
daß  der  natürliche  Schornsteinzug  dem  Ventilator  an  Bil- 
ligkeit noch  immer  vorzuziehen  ist. 

Ein  „Vergleich  verschiedener  Dampfkesseleinmauerungs- 
Verfahren  hinsichtlich  Dauerhaftigkeit,  Dichtigkeit  und 
Verhinderung  der  Wärmestrahlung"  endigte  mit  dem  Hin- 
weis, wie  wichtig  es  ist,  die  Einmauerung  eines  Kessels 
einfach  und  ferner  so  zu  gestalten,  daß  eine  Besichtigung 
des  Kesseläußern  von  den  Zügen  aus  möglichst  in  allen 
Teilen  vorgenommnn  werden  kann.  Dichtigkeit  des  Mauer- 
werkes ist  von  Nutzen  für  die  Verhinderung  der  Wärme- 
strahlung. 

Sehr  interressant  gestaltete  sich  der  Vortrag  „Das 
W  asser  im  Lichte  der  neueren  Theorien  mit  besonderer 
Berücksichtigung  des  Dampfkesselbetriebes".  Das  Referat 
betonte,  wie  wesentlich  es  ist,  die  Bestandteile  des  Kessel- 
speisewassers zu  kennen,  um  Schlüsse  auf  entstehende 
Anrostungen  und  Undichtigkeiten  zu  ziehen. 

„Uber  das  Barytverfahren  und  seine  Anwendung1* 
wurde  im  Anschluß  an  das  vorjährige  Referat  über  Unter- 
suchungen berichtet,  die  in  einer  Anlage  unter  Mitwirkung 
des  zuständigen  Vereins  im  praktischen  Betriebe  gewonnen 
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Wörden  sind.  Daraus  ist  der  Schluß  zu  ziehen*  daß  das 
Barytverfahren  in  dem  vorliegenden  Fall  durchaus  günstige 
Resultate  ergeben  hat,  und  daß  sich  auch  die  Küsten 
der  Reinigung  durchaus  nicht  ungünstig  gegenüber  andern 
Verfahren  stellten.  Eine  endgültige  Beurteilung  kann  natür- 
lich nur  von  Fall  zu  Fall  erfolgen. 

Die  „Erfahrungen  über  die  Bedienung  von  Dampf-/ 
turbinen  und  über  ihre  Instandhaltungsarbeiten"  konnten 
wegen  der  kurzen  Zeit  der  Einführung  der  Dampfturbine 
noch  nicht  abschließend  behandelt  werden.  Es  wurde 
aber  hervorgehoben,  daß  die  Bedienung  der  Turbine  sefir 
einfach  ist  und  die  Kosten  der  Instandhaltungsarbeiten 
sich  durchaus  in  einem  Rahmen  halten,  der  erlaubt,  sie 
denen   der  Dampfmaschine  erfolgreich  gegenüberzustellen. 

Für  die  nächstjährige  Delegierten-   und  Ingenieur-Ver- 
sammlung sind  bis  jetzt  folgende  Fragen  gestellt  worden: 
a.    Welches  sind  die  besten  Dichtungsmittel  für  Stopf- 
büchsen  hei   Dampf-,   (las-   und  Wasserdruck,  bei 
Längs-  und  Drehbewegungen,  betreffend  Anschaffungs- 
und Betriebskosten.  Zuverlässigkeit.   Ausdauer,  Ver- 
lust an  Druckmitteln  und  an  Arbeit? 
1).   Welchen   Einfluß   haben   Risse   in   dem  Mauerwerk 
von  Schornsteinen  auf  die  Standsicherheit  derselben, 
und  wie  sind  die  Risse  zu  beurteilen  gegenüber  den 
bestehenden  Polizeiverordnungen  ? 

c.  Welches  sind  die  neuesten  Erfahrungen  mit  Rohr- 
bruchventilen bei  Dampfanlagen  ? 

d.  Welche  Vorteile  haben  sich  bei  der  Anwendung  von 
Zugregulatoren  und  Feuerungsregulatoren  usw.  ergeben  ? 

e.  Vorteile  und  Nachteile  der  Anwendung  vorgewärm- 
ter Verbrennungsluft, 

f.  Welcher  Ungleichförmigkeitsgrad  ist  bei  Dampf- 
maschinen und  andern  Motoren  für  den  Betrieb 
elektrischer  Generatoren  wünschenswert?      K.  V. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
19.  August  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts 
unverändert  (s.  die  Preise  in  Nr.  17/07  S.  513).  Der 
Markt  ist  fest,  die  Kohlennachfrage  hat  sich  wieder  etwas 
verstärkt.  Die  nächste  Börsenversammlung  findet  Montag, 
den  26.  August  1907,  Nachmittags  von  372  his  4V2  Uhr 
im  Stadtgartensaal  (Eingang  Am  Stadtgarten)  statt. 

Düsseldorfer  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  sind 
am  17.  August  1907  notiert  worden: 

Kohlen,  Koks,  Briketts  und   Erze:   Preise  unver- 


ändert. (Letzte  Notierungen  für  Kohle  s.  Nr.  15,  S.  446, 
für  Erze  Nr.  32,  S.  1017). 

Roheisen: 

Spiegeleisen   10—12  pCt  Mangan      .    .    .     92—93  Jl 

Rhein. -westf.  Marken  78  „ 

Siegerländer  Marken     .    .    .  ■  78  „ 

Stahleisen                                                           80  „ 

Deutsches  Besseinereisen                                     .    88  „ 

Thomaseisen  frei  Verbrauchstelle  76  „ 

Puddeleisen,  Luxemb.  Qual,  ab  Luxemb.  60,80 — 61,60  „ 

Englisches  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort      .      76 — 77  „ 

Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab  Luxemburg  70 — 72  „ 

Deutsches  Gießereieisen  Nr.  I  85  „ 

„                »           „  III   .......    78  „ 

„        Hämatit                                               88  ^ 


Stabeisen: 

Gewöhnliches  Stabeisen,   Flußeisen     .     .     .  135  — 140  .  J/ 

„  „      ,   Schweißeisen    .    .  .    .  170  „ 

Bleche: 

Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen     .    .    .  140  — 142  „ 

Kesselbleche  aus  Flußeisen   145 — 150  „ 

Feinbleche   150 — 155 

Draht: 

Stahlwalzdraht   152,50  „ 

Der  Kohlenmarkt  ist  unverändert  fest;  auf  dem  Eisen- 
markt ist  der  Abruf  nach  wie  vor  lebhaft,  mit  neuen  Ab- 
schlüssen sind  die  Käufer  zurückhaltend.  Die  nächste 
Börse  für  Produkte  findet  Mittwoch,  den  22.  August  statt. 

Vom  ausländischen  Eisenmarkt.    Der  schottische 


Roheisen  markt  war  in  letzter  Zeit  verhältnismäßig  still: 
von  den  Vereinigten  Staaten  gehen  jetzt  keine  Aufträge 
mehr  ein,  wohl  noch  von  Kanada,  und  den  andern  Kolonien 
des  Kontinents.  Die  Stimmung  ist  dennoch  im  ganzen 
zuversichtlich,  da  man  für  den  Augenblick  nicht  auf  neue 
Aufträge  angewiesen  ist  und  vom  Herbstgeschäft  neue 
Anregung  erwartet.  Der  Warfantmarkt  zeigte  letzthin 
wenig  Leben  und  keine  ausgesprochene  Tendenz.  Cleveland- 
warrants  notierten  zuletzt  56  S  6  d  cassa  und  56  *  4  d 
über  einen  Monat.  Cumberland  Hämatit  Warrants  sind 
vernachlässigt  zu  78  s  3  d.  Am  Walzeisenmarkt  ist 
die  Geschäftslage  neuerdings  weniger  befriedigend  als  in 
den  Vorwochen.  Die  Werke  sind  noch  regelmäßig  be- 
schäftigt,  doch  werden  Spezifikationen  allmählich  spärlicher, 
und  neuen  Abschlüssen  scheint  die  unentschiedene  Haltung 
des  Warrantmarktes  entgegen  zu  sein.  Die  Preise  blieben 
unverändert.  Die  Stahlwerke  verzeichnen  gleichfalls  eine 
langsamere  Nachfrage  vom  Inland,  während  das  Ausfuhr- 
geschäft einen  befriedigenden  Umfang  behält.  Größere 
Mengen  Schiffmaterial  gingen  nach  Asien  und  Kanada: 
im  übrigen  verspürt  man  aber  eine  gewisse  Stille  im  ' 
Schiffbau.  Störend  wirkt  das  stetige  Steigen  der  Kohlen- 
preise;  ein  Rückgang  der  Notierungen  wird  schon  aus  ■ 
diesem  Grunde  ausgeschlossen  sein.  Qualitätstabeisen 
notiert  8  ^  ,2  s  6  d,  Winkel  in  Stahl  notieren  7  £  5  .s, 
Schiffbleche  in  Stahl  8  £  12  s  6  d,  Kesselbleche  8  £ 
7  S  6  d,  Schienen  7  £  5  .s,   Träger  7  £   bis   7^5  .<?. 

In  England  behauptet  sich  der  Roheisenmarkt  nach 
den  letzten  Berichten  aus  Middlesbrough  in  Cleveland- 
eisen  gut,  zumal  in  Ansehung  der  Tatsache,  daß  entgegen- 
wirkende Einflüsse  vorhanden  sind,  wie  das  Aufhören  der 
amerikanischen  Nachfrage  und  die  unerfreulichen  Verhältnisse 
am  Geldmarkt.  Die  geschäftliche  Regsamkeit  ist  größer 
als  man  hätte  erwarten  können.  Die  Stimmung  ist  ver- 
trauensvoll, man  erwartet  ein  gutes  Herbst-  und  Frühjahr- 
geschäft; für  letzteres  kommen  Anfragen  und  Aufträge 
bereits  zahlreich  ein.  Wenn  die  ersten  Wochen  des 
August  einen  stillern  Geschäftsverkehr  mit  rückgängiger 
Tendenz  der  Preise  bringen,  so  ist  dies  eine  für  die 
Jahreszeit  übliche  Erscheinung.  Die  Herbstnachfrage 
scheint  diesmal  ungewöhnlich  früh  einzusetzen.  Für 
nächstjährige  Lieferung  werden  annähernd  dieselben  Preise 
verlangt  wie  für  prompte.  In  Nr.  1  ist  die  Erzeugung 
sehr  gering,  und  auch  Nr.  3  ist  knapp.  Nr.  3  notierte 
kürzlich  allgemein  58  s  3  d  für  die  Tonne,  doch  wurde  zuletzt 
von  zweiter  Hand  zu  57  .s  l>  d  abgegeben.  Inden  geringem 
Sorten  ist  jetzt  stärkeres  Angebot  als  in  den  Vormonaten. 
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and  «lie  Notierungen  sind  entsprechend  niedriger;  Gießerei- 
roheisen Nr.  4  steht  um  !>  d  unter  Nr.  3,  Puddelroheisen 
Nr.  4  um  6  d.  Meliertes  und  weißes  Puddeleisen  kommt 
nur  in  sehr  geringen  Mengen  auf  den  Markt.  In  H  ä  m  a  t  i  t  - 
roheise n  hat  sieh  die  Nachfrage  sehr  verlangsamt, 
doch  kommt  dies  gegenwärtig  für  die  Geschäftslage  wenig 
in  Betracht,  da  Aufträge  reichlich  vorliegen,  und  die 
gesamte  Erzeugung  sofort  in  den  Verbrauch  geht.  Lager- 
vorräte sind  nirgend  vorhanden.  Die  Preise,  mein 
nominell,  sind  unverändert  auf  81  s  6  d  für  gemischte 
Loose  der  Ostküste.  In  Fertigerzeugnissen  in  Eisen 
und  Stahl  kommen  neue  Aufträge  nur  spärlich  hinzu:  den 
Werken  ist  jedoch  auf  längere  Zeit  reichliche  Arbeit 
durch  die  vorhandenen  gesichert.  Nur  stellenweise  ist 
dir  Auffassung  der  künftigen  Entwicklung  weniger  zu- 
versichtlich, so  in  Winkeln  und  Blechen  im  Hinblick  auf 
die  immer  knapper  werdenden  Aufträge  für  den  Schiffbau. 
Das  Ausfuhrgeschäft  zeigte  in  den  letzten  Wochen  einen 
ungewöhnlichen  Umfang.  Die  Marktpreise  behaupten  sich 
gut  und  haben  sich  in  einigen  Zweigen  seit  Monaten 
nicht  geändert,  insbesondere  in  Schiffplatten  in  Stahl,  die 
sich  auf  7  £  10  s,  und  Schiffwinkeln,  die  sich  auf 
7  £  2  S  6  d  behaupten. 

In  Frankreich  ist  der  Geschäftsverkehr  in  den  meisten 
Distrikten  sehr  still,  und  vor  dem  Ende  der  Sommerferien 
ist  eine  Belebung  kaum  zu  erwarten.  Im  Norden  dürften 
die  Walzwerke  sich  allmählich  nach  neuen  Aufträgen 
umsehen  müssen,  dagegen  werden  die  Stahlwerke  bis  zum 
Beginn  des  Winters  durch  die  vorhandene  Arbeitsmenge 
genügend  in  Anspruch  genommen  sein.  Obwohl  man  um 
diese  Jahreszeit  eine  gewisse  Stille  gewöhnt  ist,  sehen  die 
Walzwerke  doch  mit  einiger  Besorgnis  der  Entwicklung 
der  Dinge  entgegen.  Die  Lage  ist  für  sie  eine  äußerst 
schwierige,  da  bei  sinkenden  Preisen  der  Fertigerzeugnisse 
mit  steigenden  Gestehungskosten  zu  rechnen  ist;  Kohlen 
bleiben  in  steigender  Tendenz,  und  die  hohen  Roheisen- 
und  Halbzeugpreise  dürften  auch  in  der  nächsten  Zukunft 
nicht  nachgeben. 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne  vom  19.  August  1907. 

Kohlenmarkt. 

Beste  northumbrische  1  long  ton 

Dampfkohle  .  .  .  16  s  3  d  bis  1(5  s     6  d  fob. 

Zweite  Sorte  ....  15  „  6  „    „  15  „     9  „  „ 

Kleine  Dampfkohle  .10„  —  „    „  1 0  „     6  „  „ 

Durham-Gaskohle .  .  13  „  9  „    „  15  „     3  „  „ 
Bunkerkohle  (unge- 

Biebt)  14  ,  6  ,    ,  14  „    9  ,  , 

Hochofenkoks  ....  21  ,  6  ,    ,  22  „  —  „  f.  a.  Tees. 

Frachten  mar k t. 

Tyne — London    ....3s  —  d  bis     3  s  3  d 

,    — Hamburg.    .    .    .    3  „    6  „    „      3  „  71/z„ 

»    — Swinemünde  ...4,9  ,,   „     —  „  —  „ 

„    — Cronstadt.    ...4„G  „   „    —  ,  —  „ 

»    —Genua  5,3  „   „      5  „  9  „ 

Metallmarkt  (London).  Notierungen  vom  20.  August  1907. 

Kupfer,  G.  H  78  £  —  s  bis  78  £    5  s 

3  Monate  75  „    10  ,    „    75  ,    15  , 

XLII1  34 


Zinn,  Straits   167  /' 

3  Monate   166  „ 

Blei,  weiches  prompt    .    .  19  „ 

englisches   20  „ 

Zink,  G.  0.  B.  nominell     .  22  „ 

Sondermarken  ....  23  , 

Quecksilber   6  „ 


10 
10 


16 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
Conimercial  Report,  London,  vom  20.  (14.)  Aug.  1907. 
Rollteer  (15  S  6  d — 20  s)  1  long  ton;  Amnion  i  u  m  su  1  fa  I 
11  «#.11  $  3  d—  11  £  12  s  6  d  (11  £  12 s  G,d  — 11 J 
13  s  9  d)  1  long  ton.  Beckton  terms;  Benzol  90  pCt 
8—8lU  (8— 8x/2)  d.  50  pCt  8V8  ~  *3L  (8V2  —  !»  d 
1  Gallone;  Toluol  (1  S  6  d  1  S  7  d)  1  Gallone; 
Solventnaphtha  90  pCt  (1  s  1  d — 1  S  2d)  1  Gallone; 
Rohnaphtha  30  pCt  (4 — ^Ud)  1  Gallone;  Raffiniertes 
Naphthalin  (6^  10  s  — 8  £  10  s)  1  long  ton;  Kar- 
bolsäure 60  pCt  (1  s  8V4  d)  1  Gallone;  Kreosot 
(3— 3'Vg  d)  1  Gallone;  Anthrazen  40—45  pCt  A  (l3/4  d) 
Unit;  Pech  (26  S  —  26  S  6  d)  1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
flüssen. Benzol,  Toluol,  Kreosot,  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
niumsulfat  frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  2x/2  pCt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.  —  „Beckton  terms"  sind  24x/4  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk) 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeiebnet  die  Patentklasse) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  12.  8.  07  an. 

10a.  K.  32  856.  Kammer-  oder  Retortenofen,  besonders  zur 
Erzeugung  von  Gas  und  Koks,  bei  dem  das  Heizgas  heiß  zu- 
strömt und  in  \  förmigen  (rückkehrenden)  Heizzügen  verbrennt. 
Heinrich  Koppers,  Essen-Ruhr,  Isenbergstr.  30.    13.  9.  06. 

27  c.  F.  23  045.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Änderung 
oder  Beherrschung  der  Leistung  eines  Turbinenkompressors  un- 
abhängig von  seiner  Geschwindigkeit.  Hugh  Francis  Fullagar, 
Newcastle-on-Tyne,  Engl.;  Vertr. :  C.  Fehlert.  G.  Loubier.  F. 
Harmsen  u.  A.Büttner,  Pat.-Anwälte.  Berlin  SW.  61.    21.  2.  07. 

47  g.  B.  44  839.  Selbsttätiges,  durch  Federn  geführtes 
Ventil  für  Pumpen,  Verdichter,  Gebläse  usw.  Adolf  Beck. 
Cannstatt,    8.  12.  06. 

80b.  Sch.  231)08.  Verfahren,  die  Bindekraft  basischer 
Kalksilikate,  wie  Portlandzement,  Hochofenschlacke  u.  dgl., 
durch  Zusatz  gemahlener  hochkiesclsäurehaltiger  Stoffe  und 
nachfolgende  Härtung  der  Formlinge  mittels  gespannten  Wasser- 
dampfes zu  erhöhen.  Dr.  W.  Schumacher.  Osnabrück.  Lotter- 
straße 122.    2.  6.  0."). 

Vom  1").  8.  07  an. 

19 f.  H.  2:5  036.  Schutzkappe  aus  einzelnen,  durch  Pressen 
vortreibbaren  Pfählen  zur  Entlastung  des  Vortriebzylinders  für 
Stollen-  und  Tunnelbau  vom  Bodendruck.  Paul  Rheindorff, 
Frankfurt  a.  M..  Rebstöckerstr.  83.    14.  7.  06. 

38h.  Sch.  26  r>4'.).  Verfahren  zum  Imprägnieren  und  Wasser- 
dichtmachen  von  Hölzern :  Zus.  z.  Anm.  Sch.  21  880.  Rudolf 
Schubert.  Berlin.  Neuenburgerstr.  17.  u.  Ottomar  Wagler,  Rip- 
dorf, Steinmetzstr.  25.    12,  11.  06. 
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Gebrauchmuster-Eintragungen, 

bekannt  gemacht  im  Reiehsanzeiger  vom  12.  8.  '17. 

5b.  313  644.  Hohlbohrer  mit  seitlichem  Austritt  dos  Spül- 
kanals am  hintern  Ende.  Armaturen-  und  Maschinenfabrik 
„Westfalia"  A.  (i.,  Gelsenkirchen.    8.  2.  07. 

5b.  313  645.  Hohlbohrer  mit  seitlichem  Austritt  des  Spül? 
Kanals  am  hintern  Ende.  Armaturen-  und  Maschinenfabrik 
..Westfalia"  A.  G.,  Gelsenkirchen.    8.  2.  07. 

35a.  313  746.  Fangvorrichtung  an  Fahrstühlen,  Förder- 
körben usw.    Peter  Ladwein,  Püttlingen,  Rheinprovinz.  (5.7.07. 

59  e.  313650.  Flügelpumpe  mit  in  der  Richtung  der  Flügel- 
achse nebeneinander  liegenden  Säugventilen.  Friedrich  Wiese, 
Kreuznach.    80.  3.  07. 

81  e.  313  641.  Das  Zurückschlagen  der  Flammen  hindernde 
Sicherheitsvorrichtung  für  feuergefährliche  Flüssigkeiten  und 
Gase,  gekennzeichnet  durch  eine  mit  Öffnungen  versehene  und 
im  Innern  mindestens  eine  in  den  Wandungen  verstellbare  Feder 
bergende  Kammer.    Arnold  Jürgens.  Salzkotten.    15.  LI.  05. 

Deutsche  Patente. 

1a.    187  539,  vom  15.  November  1905. 
in    Töplitz.     Sichtmaschine   für  Gut 
höherer  Dichte,  bei  der  das  Gut  durch 
Flügelwerk  und  radiale  Luftströme  von  innen 
einen  stehenden  Siebzylinder  getrieben  wird. 

In  dem  Siebzylinder  I  läuft  ein  nach  Art  der  Flügelräder 
von  Schleudergebläsen  gestaltetes  Flügel  werk  2  um.  an  dessen 
Flügeln  entlang  das  in  bekannter  Weise  im  mittlem  Zylinder- 
raum aufgegebene  Gut  hauptsächlich  infolge  der  von  den 
Flügeln  erzeugten   Luftströme   nach   außen   geführt  wird.  Das 


Georg  Hill  er 
in  iff  lerer  und 
ein  rotierendes 
gegen 


Flügelwerk  ist  oben  und  unten  durch  Platten  3,  4  abgedeckt, 
welche  ein  achsiales  Ausweichen  der  von  dem  Flügelwerk  er- 
zeugten Luftströme  vor  dem  Siebzylinder  1  verhindern.  In  dem 
mittlem,  von  den  Flügeln  des  Flügelwerkes  freigelassenen 
Zylinderraum  können  mehrere  Vorrichtungen  S  zum  Auffangen 
und  Verteilen  des  Sichtgutes  zwischen  die  Flügel  übereinander 
angeordnet  sein. 

4d.  187  203,  vom  28.  Oktober  1906.  Paul  Wolf, 
in  Zwickau  i.  S.  Beibzündvorrichtung  für  Gruben- 
sicherheitslampen. Zusatz  zum  Patent  167  373.  Längste 
Dauer:    10.  Februar  1920. 

I!ei  der  Zündvorrichtung  gemäß  dem  Patent  167  373  ist  zur 
Bewegungsbegrenzung  des  vom  Moden  des  Lampentopfes  aus 
auf-  und  abwärts  zu  verschiebenden  Zugstiftes  an  der  Gehäuse- 
klappe eine  Nase  angebracht,  gegen  welche  ein  an  dem  Zug- 
stift  angeordneter  Anschlag  stößt.  Um  zu  verhindern,  daß  der 
Anschlag  des  Zugstiftes  sich  an  der  Nase  vorbeibewegt,  ist  ge- 
mäß der  Erfindung  die  die  letztere  tragende  Gehäuseklappe  auf 
einer  Breitseite  des  Gehäuses  so  angebracht,  daß  die  Nase  sich 
beim  Sehließen  der  Klappe  oberhalb  des  Anschlages  zwischen 
den  Zugstift  und  die  eine  Schmalseite  des  Gehäuses  legt.  Die 
Klappe  wird  durch  eine  Feder  in  der  Sehließlage  gehalten,  wenn 
das  Gehäuse  in  den  Lampentopf  geschoben  ist. 

5  a.  187487,  vom  3.  April  190(3.  Dominik  Gembar- 
zewski  inSzczucin,  Galizien.  Tiefbohrgestänge.  Zusatz 
zum  Patente  180 081 .    Längste  Dauer:    26.  Mai  1920. 

Die  innern  Rohre  r  des  gemäß  dem  Hauptpatent  aus  zwei 
konachsialeu  Rohrleitungen  r.  R  bestehenden  Gestänges  werden 
gemäß  der  Erfindung  vermittels  zweier  Muttern  h,  c  zwischen 


den  Verbindungstüeken  a,  d  der  äußern  Rohre  festgespannt, 
indem  die  Muttern  b,  .c  sich  auf  ringförmige  Ansätze  der  Vcr- 
hiiidungstücke  a.  d  anliegen.    Die  Verbindung  erfolgt  in  der 


Weise,  daß  zunächst  das  äußere  Hohr  R  mit  den  Verbindungs- 
stücken a.  d  verseilen  wird.  Daraul  wird  das  innere  Rohr  r  in 
das  Rohr  J{  hineingeschoben  und  auf  das  untere  faule  des 
Rohres  r  die  .Mutter  b  aufgesehraubt.  Endlich  wird  auf  das 
obere  Ende  des  Rohres  r  die  Mutter  c  aufgeschraubt  und  , in- 
gezogen. 

5b.  187  637,  vom  25.  April  1906.  Ingersoll- 
Ränd  Company  in  New  York.  Fahrbares  Gestell 
für  Oesteinbohrmaschinen,  das  aus  einer  auf  einem. 
Wagen  einstellbaren  Platte  and  einer  über  letzterei'  ein- 
stellbaren,  den  Bohrzylinder  mit  Werkzeug  tragenden 
Drehplatte  besteht. 


n 

Vi 

Um  das  Gestein  vor  dem  fahrbaren  Gestell  ohne  Handarbeil 
oder   ohne  Zuhilfenahme   einer   besondern  Bohrmaschine  weg- 
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arbeiten  zu  können.  ist  die  auf  dem  fahrbaren  Gestell  I  ange- 
ordnete Drehplatte  24  mit  der  auf  ihr  einstellbaren  Platte  7 
durch  einen  an  dem  obem  Hunde  der  letztern  verschiebbaren 
und  feststellbaren  Schlitten  21  verbunden,  der  die  Verschiebung 
der  Drehplatte  bis  zum  äußersten  Hände  der  einstellbaren  Platte 
sowie  die  Hin-  und  Feststellung  der  Drehplatte  diagonal  zur 
einstellbaren  Platte  ermöglicht.  Die  Bohrmaschine  kann  daher 
ohne  weiteres  auf  dein  fahrbaren  (iestell  so  eingestellt  werden, 
daü  der  Bohrer  oder  das  Schrämwerkzeug  25  über  die  Stirn- 
seiten des  Gestelles  hinauswagt. 

5b.  187638,  vom  25.  April  1906.  Ingersoll- 
Rand  Company  in  New  York.  Gesteinbohrmaschine, 
deren  Kolben  durch  z irischen  Luftrerdichter  und  Kolben 
hin-  und  herschwingende  Luftsäulen  bewegt  wird,  mit 
einer  mit  der  Atmosphäre  in  Verbindung  stehenden 
Kummer  für  die  hintere  Kolbenstange. 

Um  den  Luftdruck  in  der  die  Kolbenstange  (i  umgebenden 
Kammer  15  regeln  zu  können  und  dadurch  den  Rückstoß  des 
Werkzeugs  federnd  aufzufangen  und  den  Gang  der  Maschine 
sanfter   zu    machen,    ist    lie    Kammer   durch    eine  besondere 


Leitung  29  mit  einer  der  Luftleitungen  27.  28  verbunden,  sodaß 
ständig  frische  Luft  in  die  Kammer  eintritt.  Die  Menge  dieser 
Luft  kann  durch  ein  Ventil  30  geregelt  werden.  Ferner  ist  zur 
Erzielung  des  genannten  Zweckes  gemäß  der  Erfindung  der 
Querschnitt  der  die  Kammer  15  mit  der  Atmosphäre  verbinden- 
den Öffnung  veränderlich  gemacht.  Die  Veränderung  des  Quer- 
schnittes der  Öffnung  kann  z.  B.  dadurch  erfolgen,  daß  in  eine 
Buhrung  einer  in  die  Öffnung  eingeschraubten  Mutter  18  Stifte 
mit  Abflachungen  von  verschiedener  Breite  eingesetzt  werden. 

5c.  187121,  vom  27.  April  1906.  Michael  Rauber 
in  Illingen.  Grubenausbau. 

Die  beim  Grubenausbau  zur  Stützung  der  Verpfählung  des 
Hangenden  dienenden  Stangen  werden  gemäß  der  Erfindung 
nicht  zwischen  dem  Hangenden  und  den  Stempeln  fest  verkeilt 
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Sondern  auf  besondern  Hängeeisen  so  aufgelagert,  dal)  sie 
gefahrlos  geraubt  weiden  können.  Die  Hängeeisen  e.  welche 
die  in  Fig.  '■>  dargestellte  Form  haben,   umgreifen  mit  ihren  ge- 


bogenen zugespitzten  Endeil  ö  auf  beiden  Seilen  der  Stempel  a 
die  Keile  oder  Anpfähle  b.  durch  welche  die  Stempel  festgekeilt 
sind,  und  stützen  sich  mit  einem  auf  ihrem  Quersteg  p  dreh- 
baren Hebel  d  gegen  die  Stempel.  Aul  den  gebogenen  Teil  r 
der  Hängeeisen  werden  die  Stangen  e  gelegt,  welche  zum  Tragen 
der  das  Hangende  stützenden  Verzugspfähle  f  dienen.  Zum 
Einstellen  und  Lösen  der  Stütze  d  dient  ein  an  beiden  Enden 
rechtwinklig  gebogenes  und  zugespitztes  Stabeisen  g.  Bewegt 
man  das  freie  Ende  dieses  Stabeisens  nach  oben,  so  wird  die 
Stange  e  mit  den  Verzugspfählen  f  fester  gegcui  das  Bangende 
gepreßt:  wird  dagegen  das  freie  Ende  des  Stabeisens  nach  unten 
bewegt,  so  wird  die  Stütze  d  vom  Stempel  losgelöst,  wonach 
die  Stangen  e  mit  den  Verzugspfählen  f  herabfallen  und  so 
gefahrlos  geraubt  werden  können,  weil  das  Hangende  durch  die 
Stempel  a  und  die  Anpfähle  Ii  unterstützt  bleibt. 

5c.  187875.  vom  3.  Januar  1 90(1.  Friedrich 
Honigmann  in  Aachen.  Verfuhren  zum  Abhob  reu  ran 
Schächten  durch  Rollenbohrer: 

Um  hei  der  Verwendung  von  Rollenböhrern  zum  Schacht- 
bohren größere  Gebirgstücke  lösen  zu  können  und  gleichzeitig 
das  weitere  Zerkleinern  der  durch  den  Bohrer  gelösten  Gestein- 
stücke zu  vermeiden,    wird    nach    dem  Verfahren    durch  den 


Hollenbohrer  das  Gebirge  nicht  auf  der  Schachtsolde,  sondern 
in  an  sieb  bekannter  Weise  an  der  Schacht wandung.  unter 
allmählicher  Erweiterung  des  Bohrloches,  gelöst,  indem  rollende 
Schneidseheiben  st  ^  stufenweise  das  Gebirge  in  schmalen 
Streifen  von  oben  nach  unten  von  der  Schachtwandung  ablösen. 
Das  gelöste  Gebirge  wird  dabei  in  einem  Bohrloch  aufgefangen, 
welches  vor  Beginn  der  Schachtbohrung  hergestellt  ist  und  in 
welches  das  den  Bohrer  a  tragende  Hohlgestänge  g  hineinreicht, 
durch  welches  der  Hohrsehmand  vermittels  des  Spülwassers  zu 
Tage  gefördert  wird. 

10b.  187833,  vom  30.  Mai  1905.  Robert  Fried- 
laender  in  Berlin.  Verfuhren  zur  Hersteüuug  ran 
Preßsteinen  aus  für  sich  nicht  briJceMierbaren  Brenn- 
stoffen oder  Brennstoff gemischeu,  insbesondere  uns  magerer 
Stein-  oder  Braunkohle,  ohne  Bindemittel. 

Der  zu  brikettierende  Brennstoff  wird  zwecks  vollkommener 
Entlüftung  und  nachfolgender  Hindung  in   trockenem  Zustande 
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einem  allmählich  bis  zu  einer  bedeutenden  Höhe  ansteigenden 
Druck  ausgesetzt. 

40a.  ■  187518,  vom  2<).  Marz  1905.  Anson 
Gardner  üctts  in  Troy.  V.  St.  A.  Verfahre))  zur 
Verarbeitung  von  Anodenschlamm  der  elektrolytischen 
Bleiraffinierung. 

Nach  dein  Verfahren  wird  der  Schlamm  mit  Oxydations- 
mitteln behandelt,  welche  die  darin  enthaltenen  Metalle  zu 
oxydieren  vermögen,  wobei  gleichzeitig  für  Lösung  der  Oxy- 
dationserzeugnisse von  Kupfer,  Arsen  usw.  Sorge  getragen  wird 
unter  lielassung  der  Hauptmasse  des  Antimons  als  Oxyd,  lly- 
droxyd  usw.  in  ungelöstem  Zustande.  Aul'  diese  Weise  wird  eine 
Trennung  des  Antimons  von  dem  im  Schlamm  enthaltenen 
Kupfer  und  Arsen  erzielt. 

Die  Abscheidung  des  Antimons  von  der  durch  Schmelzung 
auf  Silber  und  Gold  zu  verarbeitenden  Restmasse  des  Sehlammes 
kann  nach  der  Abscheidung  von  Kupfer  und  Arsen  beispiel- 
weise, durch  Behandlung  mit  einem  Lösungsmittel,  etwa  Fluß- 
säure, für  das  gebildete  Antimonowd  und  etwaige  sonstige 
vorhandene  Antimon  Verbindungen  erfolgen. 

Als  besonders  geeignetes  Oxydationsmittel  für  die  in  dem 
Schlamm  enthaltenen  Metalle  wird  Kerrisuli'at  |Fe._.  (S (),);.,! 
empfohlen,  da  dieser  Stoff  nicht  nur  die  Eigenschaft  bat.  die 
in  Betracht  kommenden  Metalle,  Arsen.  Kupfer  und  Antimon 
zu  oxydieren,  sondern  da  dessen  sieh  hierbei  ergebendes 
Reduktionserzeugnis  durch  Elektrolyse  wieder  oxydiert  werden 
kann,  ohne  daß  einer  der  Bestandteile  in  Gasform  verloren  geht. 

40c.  187  704,  vom  29.  Juli  1906.  H  öc'hli  n  gsehe 
Eisen-  und  Stahlwerke  (I.  m.  Ii.  11.  und  W.  Rodeö- 
h au ser  in  Völklingen  a.  d.  Saar.  Verfahren  zum 
Beiriebe  elektrischer  Induktionsöfen  für  metallurgische 
Zwecke  mittels  einer  Schlackenschicht  und  unter  Be- 
natzaug von  Erhöhungen  der  Herdsohle.. 

Um  die  Schlacke  als  Teil  des  sekundären  Stromkreises  nutz- 
bar zu  machen,  ohne  daß  der  sekundäre  Strom  durch  Luft  zu 
gehen  braucht,  wird  gemäß  dem  Verfahren  die  Schmelzung  so 
geleitet,  daß  über  den  1  Sodenerhebüngen  deröfen  nur  die  Schläcken- 
scbicht  aber  kein  gesohmolzenes  Metall  zu  stehen  kommt.  Die 
Schlackenschicht  wird  infolgedessen  durch  den  sekundären  Strom 
stark  erhitzt. 

74b.  187015,  vom  13.  September  1906.  Markus 
Divjak  und  Johann  WoUscheid  in  Düsseldorf.  Vor- 
richtung zur  Anzeige  den  Auftretens  schädlicher  (läse. 


Lei  der  Vorrichtung  wird  in  bekannter  Weise  durch  die  Er- 
wärmung einer  Zündvorrichtung  f  durch  schädliche  Gase  ver- 


mittels der  Quecksilbersäule  eines  Thermometers  d  der  Strom- 
kreis einer  Alarmglocke  q  geschlossen  und  dadurch  das  Vor- 
handensein schädlicher  Gase  angezeigt.  Um  zu  verhindern,  daß 
durch  die  Erwärmung  der  Zündvorrichtung  brennbare  Gase 
sich  entzünden  und  eine  Explosion  entsteht,  ist  gemäß  der 
Erfindung  in  den  Stromkreis  des  Läutewerkesq  mit  der  Batterie  p 
ein  Elektromagnet  o  eingeschaltet,  Der  Anker  n  des  Magneten 
hält  einen  Hebel  m  fest,  der  durch  einen  Schnurzug  1  mit  einem 
Gehäuse  a  verbunden  ist.  welches  einen  größern  Durchmesser 
besitzt  wie  das  die  Zündvorrichtung  umgebende  Drahtsieb  b. 
Eine  sieb  auf  einen  Land  des  Siebes  stützende  Feder  C  bat  das 
Bestreben,  das  Gehäuse    über    das  Sieh  h  zu  schieben.  Sobald 

durch  schädliche  Gase  die  Zündvorrichtung  so  hoch  erwärmt 
wird,  dali  das  Quecksilber  des  Thermometers  den  Stromkreis  des 
Läutewerkes  schließt,  wird  der  Anker  n  des  Elektromagneten 
angezogen.  Dadurch  wird  der  Hebel  in  freigegeben  und  die 
Feder  c  schiebt  das  Gehäuse  a  über  das  Drahtsieb  und  drückt 
es  gegen  Gummidichtungen  g.  sodaß  keine  Gase  mehr  zu  der 
Zündvorrichtung  treten  können.  Ferner  ist  gemäß  der  Erfindung 
die  Anordnung  getroffen,  daß  die  Klappe  m.  sobald  sie  von  dein 
Anker  freigegeben  ist.  einen  Stromkreis  schließt,  in  welchen  das 
Läutewerk  eingeschaltet  ist.  sodaß  letzteres  so  lange  in  Tätig- 
keit bleibt,  bis  der  Strom  von  Hand  abgestellt  i.-t. 

87b.  187581,  vom  4.  März  1906.  Wilhelm  Mauss 
in  Brakpan,  Transvaal.  Drucklufthammer'  mit  Stufen- 
kolben, auf  dessen  kleinerer  Flüche  das  Druckmittel 
dauernd  lastet,  während  es  auf  eine  größere  in  Zwischen- 
räumen geleitel  and  nieder  abgeleitet  wird. 

Die  Steuerung  des  Druckmittels  von  dem  Einlaß  f  auf  die 
größere  Fläche  c  des  A rheitkolbens  a.  auf  dessen  kleinerer 
Fläche  d  ständig  vom  Einlaß  f,  durch  den  Kanal  g  strömendes 
Druckmittel  wirkt,  erfolgt  bei  dem  Hammer  in  bekannter 
Weise  durch  einen  Steuerschieber  i.  der  vom  Arbeitskolben  a 
vermittels  Anschläge  und  eines  Schwinghebels  I  bewegt  wird. 


Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  der  Arbeitskolben  a  vorne 
zwei  Anschläge  p.  b  besitzt,  deren  Höhe  so  bemessen  ist, 
daß  der  Steuerschieber  ,i  beim  Hube  des  Arbeitkolbens  zuerst 
das  Druckmittel  vom  vordem  Zylinderraum  absperrt  und  dann 
diesen  Zylinderraum  mit  dem  Auspuff  n  verbindet.  Der  Hub  des 
Arbeitkolbens  wird  infolgedessen  teilweise  durch  expandierendes 
Druckmittel  bewirkt,  und  dadurch  ein  sparsamer  Druckmittel! 
verbrauch  erzielt. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  20 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungen.) 

Mineralogie  und  Geologie. 

Untersuchung  eines  goldführenden  Sandes  von 
Marburg  an  der  Drau.  Von  Cornu.  Ost.  Z.  10.  Aug. 
S.  389/1.  Die  steirischen  Goldvorkommen.  Untersuchung 
des  Sandes  von  Marburg. 

Examination  of  a  large  coal  property  in  the 
West.  Von  Lakes.  Min.  Wld.  27.  Juli  S.  143/4.* 
Die  zu  Tage  ausgehenden  Flöze  zeichnen  sich  in  dem  vom 
Koloradofluß  eingeschnittenen  Tälern  als  scharfe  Bänder 
ab.    Der  Charakter  der  Kohle   ist   noch   nicht  festgelegt. 

Petroleum  in  Rumänien.  Von  Mrazee.  Ost.  Ch. 
T.  Ztg.     15.   Aug.     S.   122/3.     Vortrag.    Nach  Ansicht 
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des  Vortragenden  ist  das  Petroleum  aus  unorganischen 
Stoffen  entstanden.  Die  Rumänische  Industrie.  Die  <ie- 
winnung  des  Petroleums. 

Unbenutzter  Reichtum  des  russischen  Sacha- 
lins. Von  Tultschinsky.  Ost.  Ch.  T.  Ztg.  15.  Aug. 
S.  182/4.  An  der  ganzen  Westküste  von  Sachalin  ent- 
lang befinden  sich  sehr  reiche  Kohlenlager,  die  bisher  nur 
ganz  untergeordnet  ausgenutzt  werden. 

Bergbautechnik. 

Mining  uews  from  all  parts  of  the  world.  Eng- 
Min.  J.  3.  Aug.  S.  227  9.  Neue  Unternehmungen,  neue 
Maschinen.  Entwicklung  von  Gruben  und  Eigentumüber- 
JragUng. 

Colliery  notes,  observations  and  com-ments. 
Eng.  Min.  J.  M.Aug.  S.  21S.  Praktische  Winke  für  den 
Kohlen bergmann   auf  Grund   von  Versuchen   und  Studien. 

Placer  mining  in  southern  Chile  and  Tieria 
del  Fuego.  Eng.  Min.  J.  3.  Aug.  S.  202/3.*  Mit- 
teilungen über  die  Goldwäschen  in  Chile  und  auf  der 
Insel  Tierra  del  Fuego.  wo  das  Goldvorkommen  vor  etwa 
25  Jahren  entdeckt  worden  ist. 

The  irön-ore  mines  of  the  Mesabi  ränge.  Von 
Meeks.  Eng.  Min.  J.  3.  Aug.  S.  193/5.  '"  Die  erst  im 
•Jahre  1S92  in  Angriff  genommenen  Gruben  produzieren 
jetzt  schon  36  pCt  der  Gesamtförderung  der  Gegend  am 
obern  See  und  02  pCt  der  Förderung  des  Northern  Be- 
zirks.    Mitteilungen  über  die  Gruben. 

Die  Steuerungen  der  hydraulischen  Tiefbohr- 
vorrichtungen. Von  Freise.  (Schluß)  Ost.  Z.  S.  391/3.* 
Apparate  ohne  besondere  Steuerungsteile. 

Cage-lowering  tables  at  New  Moss  Colliery. 
Von  Wordworth.  Trans.  Engl.  J.  Bd.  33  Teil  3.  S.  174/8* 
Eine  neue  Hilfsfördereinrichtung  mit  der  10 — 20  pCt  der 
Förderzeit  erspart  werden  sollen. 

Colliery  warnings.  Coli.  Guard.  9.  Aug.  S.  245/7. 
über  den  Einfluß  des  Barometerstandes  auf  die  Schlag- 
vetterentwicklung. 

The  Blaisdell  pressure  filter.  Min. Wld.  27.  Juli 
S.  153.*    Beschreibung  einer  neuen  Filterpresse. 

The  flow  of  air  in  long  tubes.  with  spezial 
reference  to  pneumatic  dispatch.  Von  Batcheller. 
Compr.  air.  Juli  S.  4501/9.*  Weitere  Mitteilungen  über 
Versuche  und  deren  Ergebnisse. 

Subsidence  in  Underground  mines.  Von  Richard- 
son.  Eng.  Min.  J.  3.  Aug.  S.  196/200.*  Man  hat  den 
Senkungen  des  Gebirges  am  Witwatersrand  bisher  wenig 
Aufmerksamkeit  gewidmet.  Oberflächen  Wirkung  der  Senkun- 
gen. Erfahrungen  in  Kohlengruben  und  am  Rand.  Gründe 
für  den  Zusammenbruch  des  Hangenden.  Vorteile  eines 
pbbaus  mit  Versatz.    Einige  praktische  Winke. 

Dampfkessel  und  Maschinenwesen. 

American  Institute  of  Mining  Enginers.  Eng 
Min.  J.  Aug.  S.  209/10.  Bericht  über  die  Sommer- 
versammlung  und  die  gehaltenen  Vorträge. 

Die  Betriebsdampfkessel  auf  der  Nürnberger 
Jubiläums-Landesausstellung  1906.  Bayr.  Dampfk. 
Z.  15.  Aug.  S.  153/6.*  Beschreibung  der  Dampfkesselan- 
lage, die  insofern  Interesse  hat,  als  der  Wasserkessel  wegen 
der  beschränkten  Raumverhaltnisse  vorherrschte.  (Schluß  f.) 

Live-steam  feed-heater  for  boilers.  En  gg.  2. 
Aug.    Die  Vorwännung  des  Speisewassers  durch  Frisch- 


dampf nach  dem  hier  mitgeteilten  Verfahren  hat  eine 
Reihe  von  Vorzügen,  Entfernung  von  Kesselsteinpildnern, 
(las  und  Luft  vor  dem  Eintritt  in  den  Kessel.  Durch 
Versuche  wurde  eine  um  12  pCt  verbesserte  Verdampfung 
festgestellt.  Leisfungsfähidkeif  der  Einrichtung  geht  Iiis 
über  13  cbm/st. 

Die  moderne  Gasinäschinenzentrale.  Von  Langel-. 
St,  u.  E.  14.  Aug.  S.  1190/7.  Gesichtspunkte  für  die 
A  nlage  von  Gasmaschinenzentralen. 

Die  Kolben-Dampfmaschine,  ihre  Entwicklung 
und  moderne  Konstruktion.  Von  Schmidt.  El.  Anz. 
8.  Aug.  S.  705/7.*  (Schluß)  Größenverhältnisse  ausge- 
führter Maschinen,  Dampfdruck,  Dampf  verbrauch  und  Re- 
gulierung.  Material,  Heizung,  Schmierung.   Neben  apparate. 

Entölungseinriflhtungen.  Dampfk.  Z.  15.  .<\ug. 
S.  156/7.*  Beschreibung  einer  neuen  Entölungsvorrichtung 
der  Augsburger  Kammgarnspinnerei  die  angeblich  zufrieden- 
stellende Resultate  ergibt,  die  Wirkungsweise  des  Appa- 
rates beruht  darauf,  daß  man  in  einem  genügend  großen 
Bassin  das  ölhaltige  Wasser  zur  Ruhe  kommen  läßt, 
wobei  das  Öl  nach  oben  steigt,  während  das  reine  Wasser 
durch  Schlitze  an  der  Sohle  des  Bassins  in  einen  Kanal 
abgeleitet  wird.  Wie  weit  die.  EntÖlung  getrieben  wird, 
wird  jedoch  leider  nicht  angegeben. 

Wellmann-Seaver-Morgan  mine  hoists.  Ir.  Age. 
1.  Aug.  S.  285/6.*  Größere  und  kleinere  Fördermaschinen 
nach  dem  genannten  System. 

Die  neue  elektrische  Förderanlage.  Patent 
ligner,  am  Salomon- Schachte  in  Mähr.  Ostrau. 
Von  Havliceck.  (Forts.)  Ost.  Z.  S.  393/6*  Die  Förder- 
maschine beansprucht  bei  der  gegenwärtigen  Belastung 
25  kg  Dampf  für  1  PS/st. 

Rack-  rail  haulage  in  coal  mines.  Von  Lynch. 
Eng.  Min.  J.  3.  Aug.  S.  212/5.  Die  frühere  Entwicklung 
von  Zahnradbahnen.  Die  stärkste  mögliche  Steigung  von 
Zahnradbahnen  in  der  Grube  ist  5  pCt.  Beschreibung 
einer  neuen  Zahnradbahnlokomotive.  Verlegung  des  Zahn- 
radgestänges. Verschiedene  Angaben  über  Zahnradbahnen. 
Eine  Luftbremse  genügt  nicht. 

Elektrotechnik. 

Neuere  elektrisch  betriebene  Beschick  Vor- 
richtungen  für  Hochöfen.    Von   Meyer.    El.  Bahnen. 

3.  Aug.  S.  426/33.*  (Schluß)  Gichtverschlüsse  der  Hoch- 
öfen III  und  IV  der  Röchlingschen  Eisen-  und  Stahlwerke 
Karlshütte  bei  Diedenhofen.  Konstruktionseinzelheiten  und 
Gesamtanordnung.  Betriebreserve.  Sicherheitsmaßregeln. 
Antrieb.  Leistungsfähigkeit.  Schaltung  des  elektrischen 
Teils.  Regelung  des  Kraftverbrauchs  durch  Schwung- 
massen.   Günstige  Betriebergebnisse. 

Ober  die  Prüfung  von  Elektrizitätszählern  für 
Gleich-  und  Wechselstrom  in  der  Praxis.    El.  Anz. 

4.  Aug.  S.  693/4.  Wichtigkeit  des  richtigen  Funktionierens 
der  Zähler  in  wirtschaftlicher  und  rechtlicher  Hinsicht. 
Erforderliche  Prüfungen.  Fehlergrenzen.  Leerlaufverbrauch. 
Einfluß  des  Leistungsfaktors.  Untersuchung  bei  ver- 
schiedenen charakteristischen  Belastungen.  Untersuchung 
der  Konstruktionsteile.  Ermittlung  der  Konstanten.  Er- 
forderliche Meßinstrumente,  Hilfstroin<iuellen,  Belastungen. 
Bei  der  Eichung  zu  berücksichtigende  Faktoren.    (Forts,  f.) 

Die  Zukunft  der  elektrischen  Beleuchtung. 
Von  Klingenberg.  E.  T.  Z.  15.  Aug.  S.  805./8.  Ver- 
gleichende Betrachtung  der  Vorzüge  von   elektrischer  und 
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( S-as-Beleuchtung.  Herstellungskosten  des  elektrischen 
Stromes  und  Benutzungzeit.  Maximaltarif,  Doppeltarif. 
Betriebspannung  und  Ökonomie  der  Glühlampe.  Einfluß 
der  neuen  Lampentypen,  Nemst-  und  Metallfadenlampe, 
auf  Betriebspannung  und  Konsum.  Verhalten  der  einzelnen 
Lampen  bezüglich  Brenndauer  und  Spannungschwankungen. 
Met allfadenlampe  und  Kleinbogenlampe.  Anwendungsgebiel 
der  Starklichtbogenlampe.  Flammenbogenlampe.  Queck- 
silberdampflampe. 

Das  elektrische  Heizen  und  Kochen.  Von  Uittefi 
El.  Anz.  lö.  Aug.  S.  727/8.*  (Forts.)  Darstellung  des 
Kochprozeßes  hei  elektrischer  Heizung  verschiedener  Systeme 
und  Gasheizung  in  Kurven.  Vergleich  der  Kosten  bei 
Heizung  mit  Elektrizität  und  Gas  unter  Berücksichtigung 
der  verschiedenartigen  Verhältnisse.    (Forts.  E.) 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

The  Wedge  ore  roasting  Eurnace,  lr.  Age.  1. 
August.  S.  288/9. *  Der  nach  dem  System  Mc.  Dougal 
mit  verschiedenen  Abänderungen  gebaute  Ofen  ist  zur 
Röstung  und  Clorierung  von  Pyriten  und  Zinkblende  be- 
stimmt. 

An  ex peri mental  plant  vor  saving  zinn  oxide. 
Von  Speyer.  Eng.  Min.  J.  3.  Aug.  S.  217.  Die  Zink- 
oxyddämpfe werden  zunächst  in  eine  große  Kammer  ge- 
führt, in  der  sich  die  größten  Teilchen  absetzen.  Alsdann 
gehen  sie  durch  Filter,  die  aus  Sacken  von  dickem  Stoff 
bestehen.     In  diesen  Säcken  sammelt    sieh    das  Zinkoxyd. 

Neues  kontinuierliches  St  ab  eisen  walz  werk.  St. 
u.  F.  14.  Aug.  S.  188/90.*  Beschreibung  eines  neuen 
Walzwerks  der  International  Harwestei  Company  bei 
Chikago. 

The  chemistry  of  fche  hon  blast  furnace.  Von 
Stoughton.  Eng.  Min.  .1.  3.  Aug.  S.  206/8.  Die  chemi- 
schen Reaktionen  im  obern  Teil  des  Ofens  und  in  der 
Schmelzzone.    Chemische  Einflüsse  auf  den  Ofen. 

Economic  geology  and  mineral  deposits-XIII. 
Von  Nicholas.  Min.  Wld.  27.  Juli.  S.  14.1.  Anleitung  zu 
Lötrohrversuchen  mit  Mineralien. 

Über  Wassergas.  Von  Dicke.  St.  ü.  E.  14.  Aug.  S. 
1181/7.*  Dem  alten  Verfahren  gegenüber  hat  das  neue 
Dellwick-Fleischer- Verfahren  den  Vorteil,  daß  es  weniger 
Zeit  zum  Warmblasen  des  Generators  erfordert.  Es  dauert 
nur  1  bis  2  min  worauf  dann  5  bis  7  min  lang  Wasser- 
sras  erzeugt  werden  kann.  Besehreibung  des  Verfahrens 
und  der  erforderlichen  Apparate.  Ein  Wassergasschweißerei- 
Betrieb  nach  Dellwik-Fleischer.     (Schluß  f.) 

Die  Vertikalofenanlage  des  Gaswerks  der  Stadt 
Köln.  Von  Prenger.  J.  Gasbel.  3.  Aug.  S.  709/16* 
Beschreibung  der  Anlage  unter  Ausführung  der  Grundsätze, 
die  bei  ihrem  Bau  maßgebend  waren. 

Das  Retortenhaus  für  Vertikalöf en  im  Gaswerk 
Oberspree.  Von  Körting.  J,  Gasbel.  3.  Aug.  S.  716/7.* 
Dort  ist  zum  ersten  Mal  der  Grundsatz  durchgeführt, 
Stückkohle  und  Feinkohle  bis  zum  Augenblicke  der  Be- 
schickung getrennt  zu  halten. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Annual  report  of  inspectors  of  explosives,  lr. 
Goal  Tr.  IL  2I>.  Juli  S.  300/1.  Der  31.  Jahresbericht 
bringt  Mitteilungen  über  Änderungen  gesetzlicher  Be- 
stimmungen und  statistische  Angaben. 


Produktion  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten 
des  Preußischen  Staates  im  Jahre  1906.  Z.  B.  H. 
S.    Bd.  55.     1.  stat.  Lfg.  S.  1/28. 

Statistische  Mitteilungen  über  die  beim  Berg- 
bau Preußens  im  Jahre  1906  gezahlten  Arbeits- 
löhne und  erzielten  Arbeitsleistungen.  Z.  B.  H.  S. 
P.d.  55.     1.  stat.  Lfg.  S.  .29/46. 

V erunglückungen  mit  tödlichem  Ausgange  beim 
Bergwerksbetriebe  Preußens  während  des  Jahres 
19011.    Z.  B.  H.  S.     Bd.  55.     1.  stat.  Lfg.  S.  47/61. 

Unglücksfälle  durch  Schlagwetter  und  Kohlen- 
staub auf  den  Steinkohlenbergwerken  Preußens 
im    Jahre  Z.    B.    H.    S.     Bd.    55.     1.  stat.  Lfg. 

S.  1)2/70. 

Metal,  mineral  eoal  and  stock  inarkets  Eng. 
Min.  1.  27.  Juli  S.  1H6/92.  Preisschwankungen.  Markt- 
lage und  Handelstatistik  der  Metalle,  Erze  und  Berg- 
werkpapiere. 

The  Kassian  iron  industry.  Eng.'Min.J.  27.  Juli 
S.  15'.».  Statistische  Mitteilungen  über  die  russische  Eisen- 
industrie. 

Verkehrs-  und  Verladewesen. 

Wege  und  Eisenbahnen.  Von  Weber.  Z.  I ).  Eis.  V 
31.  Juli  S.  901/4.  3.  Aug.  S.  115/6.  Darstellung  der 
Rechtslage  bei  dem  für  den  Eisenbahnbau  erforderlichen 
Veränderungen  an  Wegen  und  Landstraßen. 

Verschiedenes. 

Determining  volumes  of  coal  in  bins  and  pi  1  e sä 
Von  Enzian.  Eng.  Min.  J.  27.  Juli  S.  164/0.*  Metho- 
den und  Formeln  zur  Bestimmung  des  Volumens  von 
Kohlenhaufen. 


Personalien. 

Dem  Bergwerksdirektor  Willy  Busch  zu  Johannes- 
burg (Transvaal)  ist  der  Rote  Adlerorden  vierter  KlassÖ 
verliehen  worden. 

Bei  dem  in  Clausthal  bestehenden  Schiedsgericht  fixt 
Arbeiterversicherung  der  Norddeutschen  Knappschaft  s- 
pensionskasse  in  Halle  (Saale)  ist  der  juristische  Hilfs- 
arbeiter bei  dem  Königlichen  Oberbergamt  in  Clausthal. 
Gerichtsassessor  Schmieding  zum  stellvertretenden  Wir- 
sitzenden ernannt  worden. 

Als  Hilfsarbeiter  sind  überwiesen  worden  der  Berg| 
assessor  Hohendahl,  bisher  bei  dem  Oberbergamt  in 
Dortmund,  dem  Steinkohlenbergwerk  Ver.  Gladbeck,  der 
Bergassessor  Dr.  Westermann  (Bez.  Dortmund)  dem 
Bergrevier  West-Recklinghausen. 

Der  Bergassessor  Freimuth,  Iiisher  Hilfsarbeiter  im 
Bergrevier  West-Recklinghausen,  ist  als  ordentlicher  Lehrer 
an  die  Bergschule  in  Bochum  berufen  worden. 

Der  Bergassessor  Riegel  (Bez.  Halle)  ist  zur  Cber- 
nahme  einer  Direktorstelle  bei  der  Värpalotaer  Industrie! 
werke-Aktiengesellschaft  zu  Värpalota  in  Ungarn  auf 
2  Jahre  beurlaubt  worden. 


Mitteilung. 

Dieser  Nummer  der  Zeitschrift  ist  ein  Verzeichnis 
der  bis  /.um  15.  August  1907  angemeldeten  Teil- 
nehmer am  X.  Allgemeinen  Deutschen  Berg- 
manhstage  in  Eiseliach  beigelegt.  D.  Red. 


24.  August  1907 
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Berichtigung. 

In  der  technischen  Mitteilung  „Schlagwettersicher  ge- 
kapselter -Motor"  muß  auf  S.  1012  Sp.  2  der  Absatz 
.Trotz  der  verhältnismäßig  großen  Öffnung"  bis  „des  <le- 
liäuses  heraustreibt"  fortfallen. 


Zuschriften  an  die  Redaktion.1 

Zu  den  Ausführungen  des  Herrn  Bergreferendars  Seid] 
im  Glückauf  1907  S.  035  ff.:  „Uber  die  praktische 
Aasführung  von  Wettermessungen''  möchte  ich  mir 
einige  Bemerkungen  erlauben.  Vorausgeschickt  sei.  daß 
mir  die  behandelte  Wettermessung  im  Ausblaseschlot  wohl- 
bekannt ist  iintl  daß  ich  eine  solche  Messung  auch  mit 
Herrn  Seidl  gemeinsam  durchgeführt  habe,  und  zwar  be- 
dingte die  Lage  des  zu  untersuchenden  Ventilators  seitlich 
vom  Ausziehschacht,  also  bei  fehlendem  Saugkanal,  die 
Messung  im  Ausblaseschlot.  Da  hier  die  Luft  senkrecht 
aufwärts  ausgeworfen  wird,  so  muß  bei  der  Messung  das 
Casella-Anemometer  mit  Flügelrad  und  Welle  herabhängen. 
Eine  derartige  Stellung  des  Anemometers  ist  bei  der  üb- 
lichen Prüfung  auf  dem  Rundlaufapparat  nicht  zu  erreichen, 
steht  auch  im  Widerspruch  mit  der  Konstruktion  des 
Anemometers.  Es  wird  daher  für  die  Berichtigung  der 
Anemometerangabe  der  Anhalt  fehlen  und  die  Messung- 
ergebnisse mit  dem  Casella-Anemometer  zu  Zweifeln  An- 
laß geben. 

Etwas  günstiger  liegen  die  Verhältnisse  schon  für  das 
Schalenkreuz- Anemometer,  da  seine  Achse  bei  der  Messung 
horizontal  liegen  muß.  Das  ist  auch  bei  der  Konstanten- 
bestimmung auf  dem  Prüfungsapparat  möglich.  Das 
Schalenkreuz  ist  aber  für  Wettermessungen  im  Netz  deshalb 
ungeeignet,  weil  es  ohne  Rücksicht  auf  die  Richtung  des 
Luftstromes  stets  vorwärts  zählt:  es  müßte  also  die  Luft 
im  ganzen  Querschnitt  des  Ausblaseschlotes  ausströmende 
Tendenz  haben.  Von  mir  angestellte  Beobachtungen  haben 
aber  ergeben,  daß  an  den  Schlotwandungen  Außenluft 
einfällt,  die  vom  Ventilator  durch  die  Schlotmitte  wieder 
ausgeworfen  wird.  Daraus  folgt,  daß  man  bei  Netz- 
Messungen  mit  Casella-Anemometem  in  der  von  Herrn 
Seidl  angegebenen  Weise  Felder  erhält,  die  sich  bei  An- 
wendung von  Schalenkreuzen  verdoppeln,  da  hier  nur 
positive  Werte  erhalten  werden.  Man  müßte  also  eine 
neue  Form  von  Anemometern  schaffen,  die  positive  und 
negative  Werte  der  Luftströmung  erkennen  läßt  und  die 
für  die  im  Schlot  bedingte  Meßlage  auch  eichfähig  sind. 
Um  dann  noch  jeden  Fehler  auszuschließen,  müßte  statt 
der  fortschreitenden,  die  stationäre  Netzmessung  mit  mehreren 
gleichzeitig  arbeitenden  Anemometern  angewendet  werden. 
Nun  halte  ich  aber  die  Messung  im  Ausblaseschlot  im 
Prinzip  für  verfehlt  und  nur  als  Aushilfsmittel  dann  an- 
wendbar, wenn  ein  Saugkanal  fehlt. 

Als  Gründe  führe  ich  an: 

1.  Die  bei  der  hohen  Laue  der  Schlotmündung  wohl 
stets  vorhandene  Außenluftbewegung  verursacht  Wirbel- 
bildungen im  obern  Teile  des  Schlotes  und  Vermehrung 
des  Ausstromes  durch  das  vorher  gekennzeichnete  Ein- 
strömen der  schwereren  Außenluft. 

2,  Wollte  man.  um  dies  zu  vermeiden,  die  Anemometer 
2 — 3  m   unter  der  Schlotmündung  anbringen,   so  würde 

1  Für  die  Artikel  unter  dieser  Pbersehrift  übernimmt  die  Re- 
daktion keine  Verantwortung. 


darunter  die  Zugänglichkeit  der  Meßinstrumente  leiden; 
ferner  würden  die  Angaben  infolge  unvermeidlicher 
Schwingungen  beeinflußt, 

3.  Es  wird  durch  die  Messung  im  Ausblaseschlot,  die 
übliche  Regel  durchbrochen,  Depression  und  Wettermenge 
an  gleichen  Stellen  zu  messen. 

Aus  den  angeführten  Gründen  kann  daher  m.  E.  der 
Messung  im  Ausblaseschlot  eine  größere  Zuverlässigkeit 
als  der  Messung  im  Saugkanal  nicht  zugesprochen  Werden, 

Unter  den  Ventilatorabnahmen,  die  ich  bisher  auszu- 
führen Gelegenheit  hatte,  sind  mehrfach  schwierige  Wetter- 
messungen im  Saugkanal  nötig' gewesen ;  für  solche  Fälle 
empfehle  ich  die  im  Glückauf  1!)07  S.  368  u.  :i<;f)  an- 
gegebene Methode.  Da  hiernach  ein  registrierendes 
Schalenkreuz  an  der  Stelle  der  vorher  festgelegten,  mittlem 
Geschwindigkeit  eingebaut  w  ird,  wo  niemals  ein  Rückstrom 
erfolgt,  wird  <iiese  bei  hohen  Geschwindigkeiten  allein  zu- 
verlässige Anemometerkonstruktion  stets  gute  Ergebnisse 
zeitigen,  die  außerdem  noch  durch  das  Proportionalitäts- 
gesetz zu  kontrollieren  sind;  vgl.  a.  a.  0.  Fig.  0  und 
Fig.  10. 

Läßt  sich  die  Messung  im  Saugkessel  bei  allen  Ge- 
schwindigkeitstufen des  Ventilators  durchführen,  so  wird 
auch  stets  Zeit  für  stationäre  Netzmessung  vorhanden  sein, 
da  man  nach  Erreichung  des  Beharr angzustan des  bei  jeder 
Drehzahl  des  Ventilators  mit  Dampfantrieb  mehrere  Sätze 
von  Diagrammen  und  mit  elektrischem  Antrieb  mehrere 
Ablesungen  der  Instrumente  vornehmen  wird,  um  gute 
Mittelwerte  zu  erhalten. 

Es  wäre  außerordentlich  erwünscht,  wenn  zu  der  be- 
regten Angelegenheit  von  interessierter  Seite  das  Wort 
ergriffen  würde,  da,  seitens  des  Vereins  deutscher  Ingenieure 
Normen  für  die  Untersuchung  von  Ventilatoren  in  Vor- 
bereitung sind,  an  deren  Festlegung  mitzuwirken  ich  die 
Ehre  haben  werde.  Ingenieur  Stach,  Bochum. 


Herr  Stach  hat  gegen  die  von  mir  empfohlene  Art  der 
Wetterinessung  einzuwenden, 
prinzipiell : 

1.  Messung  von  Depression  und  Volumen  nicht  im  gleichen 
Querschnitt, 

2.  Beeinflussung  der  Messung  durch  Windstöße, 

3.  Ungangbarkeit  des   Auswegs,   in   2  bis  3  m  Tiefe  zu 
messen, 

und  im  einzelnen: 

4.  NichtVerwendbarkeit  der  Casella-Anemometer    in  senk- 
rechter Achslage, 

ö.  NichtVerwendbarkeit  der  Schalenkreuze  wegen  der  Wirbel- 
bildungen im  Schlot. 

Ich  gebe,  die  Einwürfe  in  geänderter  Reihenfolge,  näm- 
lich   in  der.    in  welcher  ich  sie   zu  beantworten  gedenke. 

Zu  1.  Die  Vorschrift,  Depression  und  Volumen  in 
demselben  Querschnitt  zu  messen,  will  zunächst  nur  verbieten, 
die  Depression  etwa  im  Saugkanal  und  die  Wetter  in  der 
Grube  zu  messen.  Denn  in  diesem  Falle  entspricht  die 
gemessene  Depression  nicht  dem  in  der  Grube  festgestellten 
Volumen,  sondern  erst  diesem,  vermehrt  um  die  Kurz- 
schlüsse auf  dem  Wege  bis  zum  Saugkanal.  Berück- 
sichtigt man  diese  nicht,  dann  würde  man  z.  B.  bei  der 
Ausrechnung  der  Grubenweite  einen  zu  kleinen  Wert 
erhalten. 
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Nr.  34 


In  diesem  Sinne  kommt  die  Vorschrift  für  unsern  Fall 
nicht  in  Betracht.  Will  man  sie  dennoch  auf  Schlot  und 
Saugkanal  anwenden,  so  muß  man  den  Sinn  anders  lassen 
und  kann  sie  dann  nur  beziehen  auf  die  Volumen- 
änderung ijifolge  Änderung  des  statischen  Drucks 
(höchste  Depression  im  Saugkanal,  Atmosphärendruck  im 
Ausströmquerschnitt  des  Schlotes). 

Erzeugt  der  Ventilator  200  nun  Depression  und  herrscht 
in  der  Außenluft  genau  1  at  Druck,  dann  berechnet  sich 
die  Volumenabnahme  von  1  cbm  Saugkanalluft  zu 
10  130\ 

.1-1"I^öj  =  0»019cbm 
oder  nicht  ganz  2  pCt,  ein  Wert,  dessen  Feststellung  also 
leicht  erfolgen  kann,  der  aber  in  Anbetracht  der  weitem 
Fehlergrenzen  sehr  geringfügig  ist.  seihst  bei  einer  absicht- 
lich so  hoch  gegriffenen  Depression,  und  der  schließlich 
durch  geringe  Kurzschlüsse  durch  den  Schieberschlitz  wohl 
gänzlich  ausgeglichen  wird. 

Der  Einwurf  2  handelt  von  einer  Möglichkeit,  die 
ich  bereits  selbst  angeführt  und  wogegen  ich  zugleich  die 
Gegenmaßregel  —  vertiefte  Messung  —  angegeben  habe. 
Der  Sinn  des  Einwurfs  kann  also  nur  sein,  daß  der  Ab- 
stand von  etwa  1  m  (in  der  Zeichnung  0,85  m)  von  der 
Oberkante  nicht  ausreichen  solle.  Diese  Befürchtung 
ist  unbegründet.  Die  Erfahrung  hat,  gelehrt,  daß  für  die 
in  Frage  kommenden  Abströmgeschwindigkeiten  etwa  1  m 
als  Höchstwert  längst  ausreicht.  Auf  die  Abströrage- 
schwindigkeiten  nämlich  kommt  es  im  wesentlichen  an. 
d.  h.  auf  das  Verhältnis  der  Wettermenge  zum  Abström- 
querschnitt.  Kleine  Wettermengen  und  große  Querschnitte 
werden  sich  weniger  günstig  verhalten  als  umgekehrte 
Werte.  Das  kann  nur  von  Fall  zu  Fall  entschieden  werden. 
Sollte  tatsächlich  einmal  durch  die  Einwirkung  zu 
heftiger  Windstöße  das  Ergebnis  der  Messung  beeinflußt 
worden  sein,  so  wird  sich  das  an  den  Kontrollmessungen 
bemerkbar  machen. 

Zu  3.  Die  mit  2  inhaltgleiche  Vermutung,  man  würde 
genötigt  sein,  in  2  bis  3  m  Tiefe  zu  messen,  bestätigt  sich 
also  nicht. 

Zu  4.  Es  wird  zunächst  mittelbar  zugegeben,  daß, 
falls  die  Verwendung  des  Casella-Anemometers  in  senk- 
rechter Achslage  Schwierigkeiten  macht,  dies  kein  Vorwurf 
gegen  das  Prinzip  der  Schlotmessung  ist.  Vielmehr  ist 
es  ein  solcher  gegen  die  übliche  Methode  der  Festsetzung 
der  Anemometer-Korrektion,  welche  nämlich  diese  Fest- 
setzung bei  senkrechter  Achslage  bislang  ausschließt. 
Ein  großer  Fbelstand  ist  das  freilich  insofern  nicht,  als 
man  überhaupt  mit  den  Anemometern  und  ähnlichen  mecha- 
nischen Apparaten  im  letzten  Grunde  nur  relativ  richtige 
Ergebnisse  erhalten  kann.  Das  gilt  also  auch  für  die  auf 
normale  Art  geprüften  Instrumente.  Die  übliche  Justierung 
auf  Rundlaufapparaten  hat  vor  allem  zwei  Fehlerquellen  : 
erstens  die  Mitwindbestimmung  und  zweitens  die  zuerst 
vom  Dubuat  erörterte  Tatsache,  daß  der  Druck  einer  strö- 
menden Flüssigkeit  auf  einen  ruhenden  Körper  bei  beliebi- 
ger Geschwindigkeit  ein  anderer  ist,  als  der,  welchen  der 
mit  der  gleichen  Geschwindigkeit  bewegte  Körper  auf  die 


r,uhende  Flüssigkeit  ausübt;  bisher  fehlt  uns  hierfür  eine  Er- 
klärung. Diese  Erkenntnis  veranlaßte  Murgue  zur  Ausarbei- 
tung seiner  statischen  Volumenbestimmung.  Man  muß  sich  mit. 
der  Tatsache  abfinden,  daß  auch  von  den  »geeichtesten*  Ane- 
mometern niemals  absolut .  sondern  nur  relativ  rieht  ige  Werte 
zu  erwarten  sind.  Daß  man  diese  aber  ebenso  gut  auch 
bei  Verwendung  in  senkrechter  Achslage  erhält,  geht  aus 
den  vorzüglichen  Resultaten  hervor,  die  ich  bisher  damit 
erhalten  habe.  Vgl.  Beispiele  auf  S.  589,  590  u.  593 
d.  Z.  Jg.  07. 

Zu  .">.  Bedingt  berechtigt  ist  der  fünfte  Einwurf  des 
Herrn  Stach.  „Bedingt*  nämlich  insofern,  als  Wirbelung 
innerhalb'  des  Schlots,  durch  Einfallen  der  Außenluft  ent- 
stehend, in  der  Tat  Vorkommt,  aber  eben  nur  bei  schlech- 
ten Konstruktionen,  und  bei  guten  Ausführungen  nur  dann, 
wenn  die  normale  Wetterleistung  erheblich  überschritten 
wird.  Man  kann  geradezu,  wenn  man  von  der  Größe 
der  Abströmgeschwindigkeit  absieht,  darnach  die  Güte 
eines  Schlotes  definieren.  In  derart  fehlerhaften  Essen 
wird  das  Casella-Änemometer  häufig,  das  Schalenkreuz 
gewöhnlich  versagen.  Aber  nichts  ist,  leichter,  als  sich 
durch  Ausstreuen  von  Papierschnitzeln  von  dem  Zustand  des 
Schlotes  zu  überzeugen.  Und  bei  fehlerfreiem  Schlot  darf 
man  gerade  vom  Schalenkreuz  besonders  gute  Ergebnisse 
erwarten. 

Im  übrigen  bin  ich  weit  entfernt,  die  von  mir  empfohlene 
Methode  für  ein  Allheilmittel  zu  halten,  so  wenig  wie  ich 
das  von  Herrn  Stadls  Methode  verlangen  würde.  (Wer 
bürgt  /,.  1!.  dafür,  daß  der  Punkt  mittlerer  Geschwindig- 
keit sich  bei  Änderung  der  Leistung  nicht  verschiebt  !) 
ferner  stimme  ich  in  gewissem  Sinne  ganz  mit  Herrn 
Stachs  Äußerung  überein,  „daß  der  Messung  im  Ausblase- 
schlot  eine  größere  Zuverlässigkeit  als  der  Messung  im 
Saugkanal  nicht  zugesprochen  werden  kann,"  sofern  sie 
nämlich  beide  nur  relativ   zulängliche   Ergebnisse  liefern. 

In  der  Praxis  wird  man  leicht  den  Mittelweg  zwischen 
zwei  Extremen  finden,  die  beide,  wie  so  oft,  durch  Autori- 
täten ersten  Ranges  gedeckt  sind.  Dabei  denke  ich  einer- 
seits an  Herrn  Stach,  anderseits  an  Herrn  Rateau, 

Rateau  hat  seine  Messungen,  wenn  irgend  möglich 
als  „fortschreitende  Netzmessung  im  Ausblaseschlot."  um 
es  durch  Schlagworte  auszudrücken,  ausgeführt  und  sich 
darüber  im  Bull,  de  la  Soc.  de  l  ind.  min.  1892  S.  18  5 
ausgesprochen:  hierauf  habe  ich  bereits  hingewiesen  auf 
S.  589  d.  Z.  Jg.  07. 

Ich  habe  zahlreiche  Methoden  der  Volumenmessung 
durchprobiert  und  bin  nach  einigen  hundert  Einzelmessungen 
zu  der  Endanschauung  gelangt,  die  in  der  Abhandlung 
auf  S.  935  ff.  d.  Z.  -Jg.  07  dargelegt  ist  und  die  sich 
mit  der  von  Rateau  entwickelten  Ansicht  in  jedem  Funkte 
deckt,  zufällig,  könnte  man  sagen,  wenn  es  nicht  in  der 
Sache  begründet  wäre. 

Eine  Einschränkung  freilich  mache  ich :  Bei  der 
Messung  sehr  großer  Wettelleistungen  würde  ich  der  sta- 
tischen Messung  nach  Murgues  Methode  vor  jeder  andern 
den  Vorzug  geben. 

Bergreferen  dar  Kurt  Seid!. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größern  Anzeigen  befindet  sich  gruppenweise 
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Nr.  35. 


Inh 

Seite 

Die  Untersuchungsergebiiis.se  der  Traus- 
Väaler  S-eilfahrtkommission.  Von  Oberberg- 
rat Professor  H.  Undeutsch,  Freiberg     ....  1097 

ltu>  Eisenhüttenwesen  im  Jahre  190U.  Von 

Professor  Dr.  ß.  Neumann.  Harmstadt   ....  1104 

Bergbau   und   Hüttenwesen  Rußlands  im 

Jahre  1904     ,   111:1 

Technik:    Verwendung  von  Ringplatten  im  Abbau  1  1  Hl 

Gesetzgebung  und  Verwaltung:  Anmeldung 
zum  Betriebsplan  für  Anlagen,  welche  die  künftige 
Mineialförderung  nur  vorbereiten  sollen,  ist  nicht 
erforderlieh  1119 

Vereine  und  Versammlungen:  Die  zum  X.  All- 
gemeinen Deutschen  Bergmannstage  angemeldeten 
Vorträge  1119 

Verkehrswesen:  Wagengestellung  zu  den  Zechen. 
Kokereien   und  Brikettwerken   des  Kühr-,  Ober- 


Die  Untersuchungserg^bnisse  der 

Von  Oberbergrat  Professor 
Durch  den  Vizestatthalter  von  Transvaal  wurde  im 
Jahre  1905  eine  Kommission  zwecks  Untersuchung  der 
liefahren  bei  der  Seilfahrt  und  der  zu  ihrer  Abhilfe 
dienenden  Mittel  und  Wege  gebildet,  worüber  in  dieser 
Zeitschrift  im  Jg.  1905  auf  Seite  120-"")  berichtet  worden  ist. 
I)ie  Untersuchungen  über  Fangvorrichtungen  sind  jetzt 
zum  Abschluß  gelangt:  ihre  Ergebnisse  sollen  im  fol- 
genden dargelegt  werden. 

Schon  einige  Jahre  vor  der  Einsetzung  der  Kommission 
halte  ihr  Leiter  Vaughan  in  seiner  amtlichen  Tätig- 
keit als  oberster  Staatsingenieur  den  Lösungen  der 
Aufgaben  tatkräftig  vorgearbeitet.  Kr  richtete  vor 
allem  eine  von  ihm  streng  organisierte  und  gehand- 
habte Scliachtförderseilstatistik  ein.  wobei  er  sich  an 
die  gleichartigen  Einrichtungen  in  Deutschland  anlehnte. 
Der  Verfasser  hatte  schon  im  Jahre  lS7(i  neben  vielen 
andern  bekannten  Beanspruchungen  der  Schachtförder- 
seile  die  Stobbeanspruchungen,  die  in  seigern  Schächten 
in  der  Richtung  des  Seiles,  in  tonnlägigen  Schächten 
mehr  normal  zur  Seilachse  auftreten,  als  wesentliche 
Faktoren  der  Seilzerstörung  hervorgehoben.  Später 
benutzte  er  die  in  der  Richtung  der  Seilachse  auf- 
tretenden Stollbeanspruchungen  zur  mathematischen 
Erklärung  der  durch  die  Statistik  bekannten  Zer- 
störung des  untern  Seilteiles  und  wählte  sie  zum 
Ausgangspunkt  einer  Spezialstudie.  Vaughan  lenkte 
die  Aufmerksamkeit  auf  die  Beanspruchung  der  Förder- 
seile in  seigern  Schächten,  die  durch  fortgesetzte 
Btoßwirkungen  bzw.  Energiewechsel  entstehe,  wobei 
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Transvaaler  Seilfahrtkommission. 

II.  ITndeutsch,  Freiberg. 

die  Stelle  der  Inanspruchnahme  in  der  Richtung  der 
Seilachse  auf-  und  ablaufe  und  Knoten  bildende  „Wellen- 
bewegungen" entständen.1 

Seine  Veröffentlichungen  liefern  einen  wertvollen 
Beitrag  zur  weitem  Klärung  der  komplizierten  Schacht- 
förderseil-Beanspriichung  und  zur  Erleichterung  der 
W  ahl  des  zur  Seilberechnung  dienenden  Sicherheits- 
faktors. Von  großem  Interesse  sind  die  in  vielen 
Transvaaler  tonnlägigen  und  stark  gebrochenen 
Schächten  gemachten  Erfahrungen.  Die  in  diesen 
Schächten  vielfach  auf  Rollen  mit  kleinem  Durchmesser 
geführten  Schachtförderseile  werden  außerordentlich 
kräftig  von  den  Rollen  abgehoben,  ebenso  kräftig 
wieder  auf  die  Rollen  aufgeschlagen,  also  normal  zur 
Sehachse  aufgestoßen  und  an  denselben  Stellen  auch 
noch  kräftig  abgebogen.  Diese  Beobachtung  galt  Ver- 
anlassung zur  Einführung  großer  Durchmesser  der 
Führungsrollen.  Im  Anschluß  an  die  Förderseilstatistik 
w  urden  Untersuchungen  der  Elastizitäts-  und  Festig- 
keitsverhaltrtisse  ganzer  Seile,  der  Litzen  und  der 
einzelnen  Drahte,  bzw.  ihre  Prüfung  auf  Zug.  Biegung  und 
Drehung  vorgenommen.  Zu  dem  Zweck  erbaute  Vaughan 
ein  mit  allen  modernen  Mitteln  ausgestattetes  mechani- 
sches Laboratorium,  das  zur  Klärung  wichtiger  Fälle  und 

'  Vergl.  hierzu  die  von  Vaughan  im  „The  Engmcer",  London, 
24.  und  31.  Aug.  1906,  veröffentlichten  Anschauungen  und 
Lehren,  auch  Grashof;  Elastizität  und  Festigkeit,  Herlin  1866, 
gowic  1878.  S.  :;.s:S;  ferner  Weisbach-Herrmann;  [.  Teil,  S.  1211 
und  endlich  Wullner,  Cbmpendium  der  Physik,  1.  Band. 
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zur  Beratung  der  Bergwerksbeamten  unter  seiner 
Leitung  dient.  Durch  das  vielfach  in  den  Transvaaler 
Gruben  vorhandene,  den  Seilen  sehr  schädliche  saure 
Wasser  wurde  die  Seilfahrtkommision  auch  veranlaßt, 
der  von  Ledebur  gefundenen  Beizbrüchigkeit  der 
Drähte  und  außerdem  der  im  Innern  der  Seile  statt- 
findenden Zerstörung  der  Drähte  ihre  Aufmerksamkeil 
zuzuwenden. 

Neben  diesen  Prüfungen  war  es  eine  der  wichtig- 
sten Aufgaben  der  Kommission,  die  Förderkorb-Fang- 
vörrichtungen  zu  untersuchen.  Die  Einführung  brauch- 
barer,  für  hölzerne  bzw.  eiserne  Leit bäume  geeigneter 
Fänger,  Fängerformen  und  Fängeranordhungen  sowie 
die  Einführung  eines  einfachen,  leichten,  mögliehst 
u n störbaren  Bewegungs-,  Sicherung^-  und  Hege- 
lungsmechanismus der  Fänger  war  anzustreben.  Um 
nicht  von  neuem  in  die  alten,  innner  wieder  auftreten- 
den Fehler  zu  verfallen,  verhielt  man  sich  bisher  den 
zahlreichen  Neuerungen  gegenüber  vorsichtig  abwartend. 
Man  hatte  die  Überzeugung  gewonnen,  daß  fast  alle 
angewendeten  Fangkonstruktionen  große  Störungen 
nicht  nur  erfahren  können,  sondern  auch  erfahren 
haben,  daß  sie  besonders  der  allbekannten  Seil- 
schwanzgefahr in  hohem  Maße  ausgesetzt  sind.  Es 
wurde  festgestellt,  daß  die  meisten  Fangeinrichtungen 
sich  besonders  dann  unwirksam  erwiesen:  1.  wenn 
die  Konstruktion  selbst  bei  sonst  guter  Anordnung 
kompliziert  ist,  viele  leicht  verletzbare  oder  solche 
Teile  besitzt,  die,  wie  z.  B.  Preßgase,  leicht  vergessen 
oder  . verloren  werden  können;  2.  wenn  ferner  das 
Seil  des  abwärtsgehenden  Förderkorbes  den  Bruch 
erfährt;  3.  wenn  die  Fänger,  wie  z.  B.  bei  Fontaine, 
Kley,  Münzner,  Oberegger.  Mathieu,  White-Grant  usw. 
direkt  oder  indirekt  mit  der  Königstange  gekuppelt 
und  deshalb  mit  dieser  durch  den  Seilschwanz  sehr 
leicht  störbar  sind;  4.  wenn  dem  Gesetz  der 
Beschleunigung  direkt  zuwider  —  die  Zahl  und 
die  Abmessungen  bzw.  die  Masse  oder  das  Gewicht 
derjenigen  Fangvorrichtungsteile  groß  ist,  die  mit 
der  Königstange  und  dem  Seilschwanz  zugleich  mittels 
der  Fangvorrichtungsfeder  abwärts  bewegt  werden 
sollen;  5.  wenn  diese  Feder,  deren  Arbeitfühigkeit 
eine  durch  das  kleinste  abzufangende  Gewicht  fest- 
gesetzte Begrenzung  besitzt,  auch  noch  eine  sehr 
kräftige  Anfangswirkung  der  Fänger  an  den  höl- 
zernen oder  eisernen  Leitbäumen  hervorbringen  soll,  und 
Ii.  w  enn  wegen  unzureichender  Federwirkung  ein  großes 
Gewicht  der  mit  der  Königstange  gekuppelten  Fang- 
vorrichtungsteile den  kräftigen  Fängerangriff  an  den 
Leitbäumen  allein  erzeugen  oder  befördern  soll. 

Schon  vor  Jahrzehnten  wurde  nachgewiesen,  daß 
derartige,  auf  Irrtümern  beruhende  Fangkonstruktionen, 
ohne  den  gefährlichen  Seilschwanz,  überhaupt  unter 
den  günstigsten  Umständen  allerdings  Ergebnisse 
liefern,  die  —  oberflächlich  beurteilt  -  inbezug  auf 
Fangsicherheit  und  Fangwirkung  den  Eindruck  er- 
wecken können,  als  ob  sie  richtig  und  sicher  funktio- 
nierten. Man  mußte  deshalb  eine  erheblich  strengere 
Prüfling  anwenden. 

Unter  diesen  Umständen  war  es  im  Interesse  von 
Leben  und  Gesundheit  der  einfahrenden  Mannschaft 
von  großer  Bedeutung,  daß  die  Transvaaler  Seilfahrt- 


kommission in  diesem  Sinne  arbeitete.  Sie  prüfte  die 
Theorie  der  Fällbremsen  und  der  mit  dein  Abbremsen 
verbundenen,  unvermeidbaren  Stoßwirküngen,  die  für 
die  nötige  Regulierung  klein  eingestellt  und  mil  dem 
Undeutschschen  Energieindiktator  gemessen  wurden. 
Ferner  wurde  eine  sachkundige  Auswahl  unter  den 
eingegangenen  Konstruktionz'eichnungen  und  Modellen 
von  Fangvorrichtungen  getroffen  und  die  ausgewählten 
Fangkonstruktionen  erbaut.  Zuerst  nahm  man  mit 
den  ausgewählten  Fangvorrichtungen  eine  Vorprüfung 
vor,  bei  welcher  die  gefährliche  Seilschwanzwirkung 
und  alle  ungünstigen  I  fmstände  ausgeschaltet  waren.  Bei 
der  darauf  folgenden  Hauptprüfung  wurde  der  Einfluß  des 
gefährlichen  Seilschwanzes,  überhaupt  die  ungünstig- 
sten Verhältnisse  bei  einem  Seilbruch  berücksichtigt. 

Diese  im  Schachte  ausgeführte  experimentelle 
Hauptprüfuhg  gab  die  Seilschwanzgefahr  und  die 
konstruktiven  Mängel  jeder  Art,  auch  die  der  Leit- 
bäume so  naturgetreu  wieder,  daß  diese  Prüfung  samt 
ihren  Ergebnissen  als  den  wirklichen  Verhältnissen  ent- 
sprechend angesehen  werden  darf.  Derartige  mit 
großen  Umständen  und  Kosten  verknüpfte  praktische 
Untersuchungen,  unter  der  Benutzung  einer  Förder- 
maschine im  großen  im  Schachte,  an  gebrauchten 
Tannenholz-Leitbäumen,  bei  außerordentlich  großer  ab- 
wärts  gerichteter  Fördergeschwindigkeit  und  unter  dem 
gefährlichen  Einfluß  eines  sehr  langen,  nach  voll- 
ständiger Abwicklung  von  der  Seiltrommel  ab- 
springenden, über  die  Seilscheibe  hinweg  in  den 
Schacht  und  in  die  Einstriche  des  Schach tausbau es 
schlagenden  Seilschwanzes,  wurden  wohl  überhaupt 
zum  erstenmal  erfolgreich  von  der  Transvaaler  Seil- 
fahrtkommission  durchgeführt, 

Die  bemerkenswerten  Ergebnisse  dieser  Haupt  ver- 
suche stehen,  wie  zu  erwarten  war,  zum  Teil  in 
einem  schroffen  Gegensatz  zu  den  scheinbar  befriedi- 
genden Ergebnissen  der  Vorversuche.  Damit  lieferte 
also  die  Kommission  zugleich  eine  Prüfung  der  prak- 
tischen Bedeutung  der  beiden  experimentellen  Prüfungs- 
methoden. Die  Kommission  wies  die  Unzulänglichkeit 
der  Vorversuche  nach  und  stellte  fest,  daß  die  in  einem 
Versuchgerüst  oder  im  Schachte  unter  günstigen 
Umständen  erzielten  Versuchergebnisse  zu  Trug- 
schlüssen führen. 

Von  der  Kommission  wurden  nur  drei  Fangvor- 
richtungen und  zwar  die  von 

1.  Schweder,  Johannesburg, 

2.  Garvin,  Johannesburg,  und 

3.  Undeutsch,  Freiberg, 

ausgewählt,  ausgeführt  und  zur  engern  Prüfung  ge- 
bracht. Das  Urteil  erstreckte  sich  jedoch  insofern  auf 
alle  andern  Fangkonstruktionen,  als  die  der  Kom- 
mission übergebenen  Schriften  und  Gutachten  das 
ganze  Fanggebiet  umfassen.  Inbezug  auf  ihren  kon- 
struktiven Charakter  miteinander  verglichen,  zeigen 
die  drei  ausgewählten  Fangvorrichtungen  das  gemein- 
same Bestreben,  die  Fangvorrichtungen  nur  als  Fall- 
bremsen durchzuführen,  d.  h.  sie  an  hölzernen  oder 
eisernen  Leitbäumen  wirken  zu  lassen  und  der  daran 
hängenden,  mit  großer  Geschwindigkeit  nieder- 
gehenden Last  die  kinetische  Energie  allmählich, 
ohne   eine    dem   Menschen    schädliche  Stoßwirkung 
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zu  entziehen.  Zugleich  wurde  größte  Fangsicberheil 
und  möglichste  Unstörbarkeit  der  Fänger-  und  der 
Bremskraft  angestrebt.  Die  angewendeten  Mittel, 
durch  die  das  gesteckte  Ziel  erreicht  werden  sollte, 
waren  allerdings  verschieden. 

Für  die  Konstruktion  und  Wirkungsweise  der 
Fallbremsen  ist  das  vom  Verfasser  im  Jahre  1870 
für  die  in  hölzerne  Leitbäume  eindringenden  schlanken 
Messer-  und  Zahnhobelf anger  aufgestellte  Fang- 
gesetz maßgehend.  Er  ging  von  der  Forderung 
aus.  daß  der  während  des  Abbremsens  auftretende 
unvermeidbare  Stoß,  der  durch  eine  gefährliche  Fall- 
höhe hg  ausdrückbar  und  durch  den  Undeutschschen 
Energieindikator  selbsttätig  meßbar  ist.  seiner  Größe 
nach  so  reguliert  werden  kann,  daß  er  auf  dem  Brems- 
wegs konstant  bleibt  und  von  der  Geschwindigkeits- 
höhe h  oder  von  dem  Quadrat  der  Endgeschwindigkeit  v 
des  Fallens  unabhängig  sowie  dem  Menschen  schad- 
los gering  ist.  Dieser  Grundforderung  wird  praktisch 
Genüge  geleistet,  wenn  z.  B.  bei  seigern  Schächten 
und  gegebener  abzufangender  Last  Q  die  Fänger- 
kraft F  sowie  die  Bremskraft  R  =  F  —  Q  und  hier- 
mit die  Verzögerung  p  der  Last  durch  die  Konstruktion 
auf  dem  Bremswegs  konstant  und  un störbar  erzielt 
werden.  Der  Bremsweg  s  gestaltet  sich  dabei  direkt 
proportional  der  Geschwindigkeitshöhe  h  bzw.  dem 
Quadrat  der  Endgeschwindigkeit  v  des  Fallens;  er 
wird  unter  sonst  ganz  gleichen  Umständen  umso 
größer,  je  größer  die  abzubremsende  kinetische  Energie 
(lebendige  Kraft)  der  abzufangenden  Last  Q  ist.  Eine 
Änderung  der  Last  Q  oder  der  Neigung  des  Schachtes 
erfordert  die  entsprechende  Einstellung  der  zulässigen 
Stoßgröße  bzw.  eine  Regulierungseinrichtung  der 
Fänger-  und  der  Bremskraftgröße. 

Die  den  bisherigen,  zum  Teil  auch  den  neuesten 
Konstruktionen  eigenen  Bewegungsniechanismen  und 
die  mit  '  diesen  und  der  Königstange  gekuppelten 
Fänger  sind  erwiesenermaßen  durch  den  Seilschwanz, 
durch  Rückwirkungen  der  Leitbäume  sowie  durch 
andere .  oben  angeführte  Umstände  störbar.  Sie 
rufen  wegen  ihres  losen  Zusammenhanges  mit  dem 
Fördergestellkörper  Störungen  des  An-  und  Eingriffes 
der  Fänger,  also  auch  der  Fänger-  und  Bremskraft- 
größe hervor  und  genügen  deshalb  den  Forderungen 
des  Fanggesetzes  nicht. 

Durch  Ausschalten  dieses  losen  Zusammenhanges 
und  durch  die  Einführung  eines  von  der  Königstange, 
von  dem  Seilschwanz  und  von  der  Fangvorrichtungs- 
feder möglichst  unabhängigen  Bewegungs-,  Regelungs- 
und Sicherungs-Mechanismus,  durch  eine  einstellbare 
und  einfach  sicherbare  Begrenzung  des  An-  oder 
Eingriffes  der  Fänger  ist  es  aber  möglich,  die  Fall- 
bremse unstörbar  und  regulierbar  zu  gestalten. 

1.  Die  Fallbremse  von  Schweder. 
Nach  seiner  im  Journal  of  the  South  African 
Association  of  Engineers  Vol.  XII  Nr.  8  veröffentlichten 
Konstruktion  (Fig.  1—4)  zu  urteilen,  legt  Schweder  der 
Seilschwanzgefahr  und  deren  Vermeidung  ein  großes 
Gewicht  bei.  Kr  sucht  diese  Gefahr  dadurch  auszu- 
schalten, daß  er  zur  Inbetriebsetzung  seiner  Fangein- 
richtung  nur  einen  geringen  Niedergang  der  König- 
stange a.  die  aus  mehreren  Teilen  besteht,  ausnutzt. 


Zur  Beschleunigung  des  Seilschwanzes  und  der  König- 
stange a  dient  nicht  nur  die  Fangvorrichtungsfeder  b, 
sondern  auch  ein  nach  dem  eisten  geringen  Nieder- 
gang mit  Kohlensäure  gefüllter  Preßzylinder  c  (Fig.  1). 
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Fig.  1.    Vertikallängsschnitt  durch  die  Fällbremse  von  Schweder, 

Dabei  wird  von  dem  untern  Teil  der  Königstänge  a 
aus  ein  Steuerapparat  d  (Fig.  2  und  3)  umgesteuert, 


Fig.  2.  Vorderansicht  der  Fallbremse  von  Sehweder. 
der  zwei  größere,  zur  Erzeugung  der  Fängerkraft 
dienende  Preßzylinder  e  und  e±  mit  einem  Kesselchen  f 
in  Verbindung  bringt,  das  mit  flüssiger  Kohlensäure 
geladen  ist.  Der  eigentliche  Fangapparat  besteht  aus 
zwei  Parallelstangen  gg  und  gt  g£,  die  an  ihren  En- 
den die  auf  die  Leitbäume  L  wirkenden  glatten  Fang- 
backen h  und  hx  (s.  Fig.  4)  tragen.  Diese  werden 
durch  die  an  die  Stangen  gg  sowie  an  den  Förder- 
gestellkörper festgebauten  Kolben  i  und  ix  und  ver- 
möge der  beweglichen  Preßzylinder  e  und  el  samt 
den  Kupplungschienen  k  und  kt  einander  genähert 
und  so  die  Bremsbacken  h  und  1^  kräftig  an  die 
Leitbäume  L  angedrückt.  Das  Kesselchen  f  ist  mit 
einem  Sicherheitsventil  1  und  mit  einem  Regulier- 
ventil ni  für  die  Kohlensäurespannung  bzw.  Fänger- 
und Bremskraft    ausgestattet.    Ein    an    dem  Steuer- 
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apparat  d  sitzendes  Mainometer  n  zeigt  den  Gasdruck 
in  den  Preßzylindern  an.  Die  Bremsbacken  h  und 
ht  besitzen  keine  Kupplung  mit  der  Königstange  a.  sind 
vielmehr  als  Teil  des  Fördergestellkörpers  zu  be- 
trachten.   Während   die   eine   Stange  gg   mil  dem 


Fig.  3.  Vertikalquerschnitt  durch  die  Fallbremse  von  Schvyeder. 
Förderkorb  verbunden  ist,  wird  die  andere  gxgj 
derart  an  ihm  geführt,  daß  sie  eine  sichere  Stütze  an 
ihm  findet,  Diese  Konstrukion,  die  Schweder  der 
Seillahrtkommission  selbst  lieferte,  besitzt  also  einen 
von  der  Fangvorrichtungsfeder   gesonderten  He_ 


Fig.  4.  Horizontalquers^chnitt  durch  die  Fallbremse  von  Schweder. 
wegungs-,  Regelungs-  und  Sicherungs-Mechanismus. 
Der  Apparat  ist  imstande  gut  zu  funktionieren,  wenn 
der  Kessel  wirklich  Kohlensäure  enthält,  wenn  das 
Auslaß-  oder  Regulierventil  m  nicht  geschlossen  ist, 
und  wenn  das  Kesselchen,  das  Sicherheitsventil,  das 
Regulierventil,  die  Steuerungsteile,  die  Leitungsröhrchen, 
das  Manometer  sowie  die  Zylinderabdichtungen  keine, 
in  dem  rohen  Förderbetriebe  leicht  möglichen  Störungen 
erfahren.  Trotzdem  auf  die  Auswertung  der  kinetischen 
Energie  des  fallenden  Körpers  keine  Rücksicht  ge- 
nommen ist  und  trotz  der  ausgesprochenen  Bedenken 
verdient  jedoch  die  Schwedersche  Leistung  gebührende 
Anerkennung. 

-.  Die  Fallbremse  von  (larvin. 
Die    C  larvinsche    Konstruktion   ist   eine  Keilfano- 
vorrichtung,  also  einer  Gattung  zugehörig,  die  schon 


durch  V.  Hauer  rechnerisch  und  durch  Nitzsch  auf 
Grund  reicher  Erfahrung  kritisch  dahin  beleuchte! 
wurde,  daß  ihr  gegenüber  den  Fangeinrichtungen  mit 
sich  drehenden  Fängern  der  Vorzug  einzuräumen 
ist.  Bei  grollen  Lasten  und  den  großen  abwärts  ge- 
lichteten Fördergeschwindigkeiten  der  Förderkörbe  im 
Schacht  geben  die  Keilfangvorrichtungen  inbezug  auf 
die  Erfüllung  des  Fanggesetzes  zu  ernsten  Bedenken 
Aidaß.  Besäße  auch  der  Keil  keine  direkte  oder  in- 
direkte Kupplung  mit  der  Königstange,  wären  auch  die 
den  Keil  antreibenden  Teile  äußerst  einlach  und  leicht, 
wäre  also  die  Störung  des  Keiles  durch  den  Seil- 
schwanz möglichst  vermieden,  so  wäre  doch  die 
Sicherung  der  Lage  des  Keiles  bzw.  die  Einstellung 
einer  konstanten  Fänger-  und  Bremskraft  unmöglich, 
wenn  der  Keil  keine  Begrenzung  des  Eindringens 
zwischen  den  FördeTgestefikörper  und  den  Leit- 
baum, d.  h.  keinen  Anschlag  an  den  Fördergestell- 
körper  besitzt.  Bei  kleinen  Fördergeschwindigkeiten 
und  gelingen  Lasten,  z.  B.  bei  Hausauf ZÜgßn,  ist  der 
Mangel  der  fehlenden  Eindringungsbegrenzung  nicht 
von  Belang.  Ganz  anders  aber  verhält  sie  sich  bei 
großen  Fördergeschw  indigkeiten  und  Lasten,  also  bei 
sehr  großen  abwärts  gerichteten  Energien.  Unter 
Umständen  und  beim  Zusammentreffen  günstiger 
Verhältnisse  vermag  wohl  auch  eine  Keilfangvorrich- 
tung  einen  guten  Frfolg  zu  zeitigen.  Anderseits  kann 
aber  der  unbegrenzt  eindringende  Keil  bei  dem 
Vorhandensein  großer  Energien  sich  derart  zwischen 
den  Förderkorb  und  den  Leitbaum  drängen,  daß  nicht 
nur  ein  heftiger  Stoß,  sondern  auch  eine  Zerstörung 
des  Förderkorbes  und  damit  ein  Versagen  herbeigeführt 
werden  kann.  Mit  der  Einführung  der  Begrenzung 
des  Keileindringens  würde  aber  eine  neue  Gefahr 
entstehen,  nämlich  eine  zu  geringe  Fängerkraft. 

Das  außerordentlich  verschiedene  Verhalten  des 
Holzes  im  Schachte  und  ebenso  die  mannigfachen 
Einflüsse,  die  eiserne  Leitbäume  durch  Fette,  Kohlen- 
klein usw.  im  Schachte  erfahren  können,  machen  eine 
Berechnung  unmöglich.  Auch  spielt  der  gefährliche 
Einfluß  des  Seilschwanzes  bei  dem  losen  Zusammen- 
hange des  Bewegungsmechanismus  mit  dem  Förderkorb, 
zumal  wenn  der  erstere  sehr  kompliziert  und  schwer 
ist,  eine  verhängnisvolle  Rolle. 

Die  weiter  unten  angeführten  mit  der  Garvinschen 
Keilfangvorrichtung  gewonnenen  Versuchergebnisse 
ohne  und  mit  einem  langen  Seilschwanz  zeigen  dies 
zur  Genüge. 

3.  Die  Fallbremse  von  Undeutsch,1 
Die  Undeutschsche  Fallbremse  entstand  infolge  der 
von  dem  Oberbergrat  v.  Spane  gegebenen  Anregung, 
die  einschlägigen  Fragen  vom  Standpunkte  der 
Dynamik  eingehend  mathematisch  zu  erörtern.  Aul' 
diese  Weise  sollte  eine  wissenschaftliche  Grundlage 
für  die  Konstruktion  einer  sicher  und  mit  nur  ge- 
ringem Stoß  wirkenden  Fangvorrichtung  geschaffen 

1  Vergl.  die  Schriften  des  Verfassers:  „Fallbremsen  und  Energie 
indikatoren",  Fr.  Deuticke,  Leipzig  und  Wien.  1905;  „Kritische 
Besprechungen  gefährlicher  Fall-  und  Fangergebnisse  sowie  der 
erforderlichen  Ünstörbarkeit  des  Fangapparateä" ,  östr.  Zeitschrift 
für  Berg-  und  Hüttenwesen.  1906,  und  „Grundzüge  für  den  Hau 
der  Fallbremsen  usw.".  Gebr.  Böhm,  Kattowitz,  1900. 
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werden,  die  auch  hei  einem  mit  großer  Geschwindig- 
keit niedergehenden  Förderkorbe  wirksam  blieb.  Des- 
halb bildete  die  Erfüllung  des  oben  angeführten,  im 
Jahre  1870  vom  Verfasser  aufgestellten  und  im  großen 
experimentell  erprobten  Fanggesetzes  den  Ausgangs- 
punkt für  die  Konstruktion  der  Fallbremse.  Der 
Bremsstichel  des  bergabfahrenden  Schlittens  und  der 
sich  an  Kletterstangen  abbremsende  Mensch  waren 
ihre  Vorbilder.  Ohne  weiters  ergab  sich  eine  von 
dem  Seilschwanz,  der  Königstange  und  der  Fangvor- 
richtungsfeder unabhängige,  den  Armen  des  Menschen 
entsprechende  Anordnung,  nämlich  sich  drehende 
Fänger  an  dem  Fördergestellkörper  selbst,  Auch  auf 
die  lebendige  Kraft  der  mit  Geschwindigkeit  nieder- 
gehenden Last  wurde  in  Bezug  auf  den  Bewegungs- 
mechanismus der  Fänger,  der  von  dem  Seilschwanz, 
der  Königstange  und  der  Fangvorrichtungsfeder  un- 
abhängig bleiben  sollte.  Rücksicht  genommen. 
Nur  eine  ganz  geringe  Feder-  und  Königstangen-Be- 
wegung ist  zum  Anheben  der  Fänger  an  die  Leitbäume 
erforderlich.  Zum  Bremsen  und  Fangen  wurde  nicht 
nur  die  Reibung  des  Keiles  in  der  Keilnut,  sondern 
auch  der  viel  wirksamere  Verdrängungswiderstand 
ile>  Keiles  in  der  Keilnut  herangezogen.  Die  Finger 
des  Menschen,  als  Fänger  gedacht,  wurden  zu 
-chlanken  Keilen  bzw.  zu  schlanken  Zahnhobeln 
umgebildet.  Für  das  Eindringen  der  freien  Enden 
der  Arme  in  die  Leitbäume  war  eine  ebenfalls 
von  dein  Seilschwanz  der  Königstange  und  Fang- 
vorrichtungsfeder  unabhängige  unstörbare  Be- 
grenzung, der  Sicherungsmechanismus  erforderlich.  Er 
besteht'  aus  fest  mit  dem  Fördergestellkörper  verbun- 
denen Fängeranschlägen.  Durch  einfache  Mittel.  Keile, 
exzentrisches  Futter  der  Fänger  usw.  kann  der  Anschlag 
bzw.  die  Begrenzung  des  Eindringens  zur  Regelung 
der  Fängerkraft-,  der  Bremskraft-  und  der  Stoßgröße 
eingestellt  weiden  (Regelungsmechanismus).  Trotz 
der  vielen,  scheinbar  schwer  erfüllbaren  Anforderungen 
gestaltete  sieh  die  ganze  Konstruktion  äußerst  einfach 
und  leicht.  Voraussetzung  für  die  gute  Wirkung  ist 
nur.  daß  die  Leitbäume  instandgehalten  sind.  Ferner 
müssen  zur  Einstellung  und  Regelung  der  Fallbremse 
vor  Inbetriebnahme  des  Förderkorbes  die  I  ndeutschschen 
Freifall-,  Fang-  und  Indikatorversuche  durchgeführt 
werden. 

Der  Forderkorb  wird  an  den  hölzernen  Leit- 
bäumen a  mittels  Winkeleisen  b  geführt  (s.  Fig.  5 
bis  b).  Er  trägl  an  den  mit  ihm  fest  verbundenen 
Zapfen  <).  die  von  der  Mittelachse  je  eines  Leitbaumes 
den  horizontalen  Abstand  c  besitzen,  frei  drehbar 
die  Messerfänger  d.  Diese  ruhen  mit  ihrem  freien 
Ende  während  des  ungestörten  normalen  Betriebes, 
während  also  das  Förderseil  die  Königstange  h  auf- 
wärts zieht  und  die  Feder  1,  welche  auch  über  dem 
t^uerhaupt  n  liegen  kann,  zusammendrückt,  unter  einem 
kleinen,  der  Größe  der  Eindringlingskraft  günstigen 
Winkel  auf  den  wagerechten  Stützflächen  e  auf.  Nach 
einem  Seilbruch  dringen  die  Fänger  d  in  die  Leitbäüme 
und  legen  sich  an  die  mit  dein  Fördergestellkörper  fest 
verbundenen  wagerechten  Anschläge  f  derart  an,  daß 
die  gesamte  abzufangende  Last  Q  auf  der  ganzen  Länge 
der  fanger.  in  erster  Linie  auf  den  Aufhängezapfen  0 


der  Fänger  ruht.  Zum  Zwecke  des  Eindringens  in  die 
Leitbäume  werden  die  Fängerspitzen  infolge  eines 
geringen  Niederganges  der  Königstange  h  über  die  ge- 
ringe Höhe  i  nach  dem  Punkte  m  der  Leitbäume  ge- 
hoben. Dieses  Anheben  erfolgt,  wie  durch  Versuche 
nachgewiesen  ist,   selbst  im  ungünstigsten  Falle,  und 


Fig.  5.    Vorderansicht  Fig.  <>.  Seitenansicht 

der  Fallbremse  von  Uiideutsch. 


zwar  dadurch,  daß  das  Querhaupt  n,  das  mit  der  König- 
stange h  ein  Ganzes  bildet  und  die  Drehachsen  oo 
trägt,  mit  der  erstem  ein  Wenig  niedergeht;  an  die 
Achsen  o    sind    die    Ergreifer    p    (Fig.    7)  drehbar 


Fig.  7.  Obere  Ansicht  der  Fallbremse  von  Undeutsch, 
angeschlossen  und  stützen  sich  bei  q  auf  eine  wagerechte 
Bahn  oder  werden  in  tonnlägigen  Schächten  an  festen 
Zapfen  in  Schlitzen  geführt.  Während  des  Nieder- 
ganges der  Königstange  steigen  ihre  freien  Enden  r 
aufwärts  und  heben  auf  diese  Weise  die  Fänger  d 
über  das  genannte  kleine  Maß  i.  Nachdem  die  Spitzen 
der  Messer  oder  der  wiegemesserartigen  Schneiden  die 
Stelle  m  einmal  berührt  haben,  erfolgt  das  Eintreiben 
und  Sichern  der  Fängerd  nur  durch  die  über  die  Höhe  iA 
(Fig.  (j)  niedersinkende,  abzufangende  Last  Q.  also 
durch  den  niedergehenden  Förderkorb.  In  dem  Augen- 
blick, in  dem  die  Fänger  die  begrenzte  Eindringtiefe 
T  erreichen,  setzt  sich  die  abzufangende  Last  (x>  ver- 
möge der  Anschläge  f  auf  die  Fänger  d  auf.  Indem 
die  Fänger,  die  nunmehr  einerseits  an  den  Stellen  T 
in  den  Leitbäumen  und  anderseits  an  den  Fängerzapfen 
O  sitzen,  die  ganze  Last  (,)  derart  tragen,  daß  nur  ein 
Anheben  der  ganzen  Last  ein  Lösen  der  Fänger 
herbeizuführen  vermag,  bilden  sie  gewissermaßen  mit 
den  Anschlägen  f  bzw.  mit  dem  Förderkorb  ein  im- 
störbares  Ganzes.  Die  lebendige  Kraft  der  Last  Q 
wird  nunmehr  durch  die  Bremskraft  R,  die  aus  dem 
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um  die  Last  Q  verminderten  Verdrängungs-  und 
Reibungswiderstand  F  der  Messer  besteht  während 
des  ganzen  Bremsweges  u  n  g  e  s  1  ü  r  t.  gl  e  i  c  h  - 
m  ä  ß  i  g ,  bei  geringer,  einstellbarer  Stoß- 
wirkung aufgezehrt  und  der  Förderkorb  endlich  ge- 
fangen. Um  die  Fänger  später  wieder  aus  den  Leit- 
bäumen zu  befreien,  muß  ein  künstlicher  Seilzüg  die 
Königstange  zunächst  innerhall)  des  Förderkolbes  voll- 
ständig anheben.  Die  Messerfänger  ruhen  hierbei  noch 
immer  in  der  gesicherten  Lage.  Erst  nachdem  der 
Seilzug  mittels  der  Fördermaschine  so  weit  gesteigert 
worden  ist,  daß  die  gesamte  Last  angehohen  wird, 
treten  die  Messerfänger  nach  und  nach  ohne  Stoß  aus 
den  Leitbäumen  heraus,  bis  sie  auf  ihre  waagerechten 
Lager  e  zu  liegen  kommen.  Durch  Einschalten  von 
Keilstücken  fx-f9   (s.  Fig.  8)  zwischen  die  Fänger  d  und 


Fordergeslellkörper^ ! 


Fig.  S.    Keilregulierung,     Fig.  9.  Exzenteffutterregulierung. 

die  Anschläge  f  oder  durch  die  Einstellung  der  Exzenter- 
futter E  der  Fänger  d  (Fig.  9),  kann  die  Bremskraft 
beliebig  geregelt  werden.  Soll  die  Fallbremse  in 
tonnlägigen  Schächten  angewendet  werden,  so  sind 
oberhalb  der  Fänger  d  schwache  Federn  anzuordnen. 

Bei  den  zur  Regulierung  der  Bremskraft  dienenden 
Versuchen  ist  der  Undeutschsche  selbsttätig  regi- 
strierende Stoßmesser  oder  Energieindikator  mit  dein 
Förderkorb  verschraubt,  sodaß  er  mit  diesem  nicht 
nur  frei  fällt,  sondern  auch  abgebremst  wird.  Hierbei 
wird  von  ihm  die  größte  Energie  (1  Kilogramm  hg 
Meter,  kurz  die  gefährliche  Fallhöhe  hg)  angegeben,  die 
je  einem  Kilogramm  der  abzufangenden  Last  indem 
ungünstigsten  Augenblicke  des  Bremsprozesses,  also 
bei  dem  Auftreten  der  größten  Bremskraft  und  Ver- 
zögerung, entzogen  wird.  Bei  den  ersten  mit  ihm 
angestellten  Versuchen  besaß  der  Indikator  eine 
Druckfeder,  hei  deren  Anwendung  Fehler  entstanden. 
Den  jetzigen  fehlerfreien  Zugfeder-Indikator  erbaut  der 
Mechaniker  Faul  Kühne  in  Chemnitz.  Die  Aufsicht 
über  die  Ausführungen  sowie  die  Prüfung  und 
Justierung  der  Apparate,  wird  im  Interesse  der  Sicher- 
heit der  Fallbremse  vom  Verfasser  selbst  vorgenommen. 

Zwei  andere  Ausführungsformen  der  Undeutsch- 
schen  Fallbremse  sollen  unter  der  Anwendung  eiserner 
bzw.  metallner  Leitbäume  im  folgenden  noch  kurz 
angeführt  werden.  Wie  schon  oben  gesagt,  wurde 
das  Prinzip,  die  Fänger-  bzw.  die  Bremskraft  durch  den 
Reibungs-  und  Verdrängungswiderstand  des  Keiles  in 
der  Keilnut  zu  erzielen,  auch  auf  metallene  Leitbäume 
übertragen.  Unter  der  Beibehaltung  des  oben  ge- 
schilderten Bewegungs-,  Regelungs-  und  Sicherungs- 
Mechanismüs  (Fig.  5 — 8),  also  auch  unter  der  Bei- 
behaltung der  an  dem  Fördergestellkörper  frei  und 
drehbar  aufgehängten  Fänger  d  sind  nur  die  Fänger- 
enden g  den  Eigenschaften  des  Eisens,  Stahles  bzw. 
Metalles  angepaßt  worden.  Die  eine  Ausführungs- 
forn)    (Fig.    10)    ist    dadurch    charakterisiert,  daß 


z.  B.  an  den  als  Schachtleitüngen  gedachten  Eisen- 
bahnschienen a  leicht  walzbare,  elastisch  deformier- 
bare Keilnutschienen  h1  angenietet  sind,  während  die 
Enden  g  der  um  0  drehbaren  Fänger  d  sowohl 
radial  als  auch  nach  oben  und  unten  als  schlanke 
Keile   ausgebildet   wurden.     Nach   einem  Seilbruch 


Fig.  10.  Keilnutschienenfängef. 
werden  die  Fänger  wie  die  Messerfänger  durch  die 
Ergreifer  p  hzw.  deren  Enden  r  in  die  Keilnutschienen 
bx  (Fig.  1.0)  gehoben,  in  denen  sie  auf  dem  Brems- 


Fig.  11.  HöbelfängeF. 
weg  verdrängend  und  reihend  wirken.    Nach  statt- 
gefundener Verdrängung   nehmen    die  Fangschienen 
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ihre  ursprüngliche  Forin  wieder  an,  sodaß  sie  immer 
wieder  zum  Abbremsen  verwendet  werden  können. 
Aus  dem  gleichen  Grunde  ist  es  auch  möglich,  bei 
großen  Lasten  mehrere  Fänger  am  Förderkorb  unter- 
einander anzuordnen.  Außerdem  könnte  man,  wenn 
Gefahr  für  hartes  Aufsetzen  eintritt,  die  Bremsorgane 
von  dem  Förderkorb  aus  in  die  Fangschienen  ein- 
drücken. Eine  andere  Ausführungsform,  die  ebenfalls 
auf  Reibüngs-  und  Verdrängungswiderstarid  des  Keiles 
in  der  Keilnut  zurückzuführen  ist,  soll  mit  schwacher 
Spanbildung  verbunden  sein,  wobei  gangbare  Walz- 
eisen, z.  B.  wie  in  Fig.  11.  T-Eisen,  als  Leit-  und 
Bremsbäume  dienen.  Die  Fänger  d  sind  in  diesem 
Falle  über  che  ganze  Breite  ihrer  freien  Enden  g  mit 
vertikalen,  schief  zum  Horizont  durchschnittenen, 
kleinen  Keilen  ausgestattet.  Nach  einem  Seilbruch 
werden  sie  durch  die  Ergreif  er  p  bzw.  deren  Enden  r 
an  die  Leitbäume  gehoben  und  durch  die  Energie  der 
abzufangenden  Last  selbst  unter  großer  Kniehebel- 
wirkung an  die  metallnen  Leitbäume  angepreßt.  Wie 
durch  den  Metallhobel  wird  das  Material  radial  ver- 
drängt und  Fänger-  und  Bremskraft  durch  Reibungs- 
und Verdrängungswiderstand  des  Keiles  in  der  Keilnut 
hervorgebracht. 

Experimentelle  Prüfungen. 

Die  sämtlichen  Versuche  wurden  in  dem  Marcus- 
schachte der  Grube  Langlaagte  Estate.  Johannesburg, 
durchgeführt.  Die  Versuchergebnisse  wurden  den.  in 
den  Zeitungen  „Transvaal  Leader"  und  „Star".  Jo- 
hannesburg, vom  5.  bzw.  T.  Juli  1906.  16.  und  30.  März 
1!)07,  sowie  „The  Mining  Journal",  London.  20.  April 
I'.IO?  enthaltenen  Berichten  und  den  schriftlichen  an 
den  Verfasser  gerichteten  Mitteilungen  entnommen. 
Die  Leitung  der  Versuche  lag  in  den  Händen  des  ein- 
gangs genannten  Gouvernementsbeamten  J.  A.  Vaug- 
han:  die  Durchführung  fand  unter  der  Beteiligung  der 
in  den  Schriften  genannten  Kommissionsmitglieder  statt, 

Vörveisuche 
(ohne  Seilschwanz). 

1.  Schweder. 

a.  Der  Förderkorb  Wurde  im  Gerüst  etwa  1  m  über 
die  mit  Balken  bedeckte  Hängebank  gehoben,  dann 
vom  Seil  gelöst:  er  stürzte  ohne  wahrnehmbare 
Bremswirkung  auf  die  Balken. 

b.  her  Korb  w  urde  im  Gerüst  ganz  hoch  gehoben 
und  vom  Heil  gelöst.  Er  stürzte  und  durchschlug 
zwei  Balken,  obgleich  diese  mit  Sandsäcken  bedeckt 
waren. 

c.  Nach  der  Beseitigung  der  Balken  wurde  der 
Förderkorb  etwa  1  m  über  die  Hängebank  gehoben. 
10  in  unter  die  Hängebank  getrieben  und  vom  Seile 
abgelöst.  Der  Korb  stürzte  auf  eine  eingebaute 
Huhne,  obgleich  die  Leitbäume  Fängerangriff  erkennen 
ließen. 

\\  ohl  nach  stattgefundenen  Verbesserungen  wurden 
folgende  Ergebnisse  gewonnen: 

d.  Man  ließ  den  Förderkorb  aus  der  Buhe  fallen, 
er  wurde  nach  einem  Weg  von  3  cm  gelangen. 

e.  Beider  Wiederholung  desselben  Versuches  wurde 
der  Korb  nach  etwa  4  cm  Weg  gefangen. 


2.  G  a  rvi  n. 

a.  Nachdem  der  Förderkorb  im  Fördergerüst  an- 
gehoben worden  war.  trieb  man  ihn  unter  die 
Hängebank.  Nach  der  selbsttätigen  Lösung  vom  Seile 
winde  der  Korb  nach  einem  Bremsweg  von  5  bis  <) 
in  zum  Stillstand  gebracht,  wobei  der  aufgezeichnete 
Stoß  dem  freien  Fall  eines  starren  Körpers  nach  einem 
Weg  von  etwa  9  cm  entsprach, 

3.  Undeutsch; 

a.  Der  leere  Korb  wurde  im  Gerüst  aufgezogen 
und  dann  losgelassen.  Die  Fallbremse  trat  sofort  in 
Wirkung  und  der  Korb  wurde  auf  einem  Weg  von  2 
cm  gebremst, 

b.  Der  beladene  Korb  wurde  am  Seil  etwa,  1  m 
unter  die  Hängebank  getrieben,  vom  Seile  abgelöst 
und  nach  2  in  Bremsweg  zur  Ruhe  gebracht.  Der 
aufgezeichnete  Stoß  entsprach  dem  freien  Fall  eines 
starren  Körpers  nach  einem  Weg  von  etwa  11  cm. 

c.  Der  Korb  wurde  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
ungefähr  J  bis  5  m/sek  in  den  Schacht  getrieben  und 
etwa  10  ni  unter  der  Hängebank  vom  Seile  abgelöst. 
Kr  wurde  nach  6  m  Bremsweg  abgefangen,  wobei  der 
Stoß  noch  geringer  als  im  Falle  b  war. 

H  a  u  p  t  v  e  r  s  u  c  h  e 
(mit  Seilschwanz). 

1.  Schweder. 

a.  Man  ließ  den  Förderkorb  mit  einem  Seilschwanz 
von  etwa  80  m  in  den  Schacht  stürzen.  Die  Fang- 
vorrichtung trat  sofort  in  AVirkung  und  hielt  den 
Korb  nach  der  Zurücklegung  eines  Bremsweges  von 
8  m  an. 

b.  Der  Korb  mit  einem  Seilschwanz  von  etwra 
40  in  wurde  mit  einer  Geschwindigkeit  von  3  bis 
4  m/sek  in  den  Schacht  getrieben.  Nach  dem  Ab- 
laufen des  Seilschwanzes  von  der  Seiltrommel  ver- 
sagte die  Fangvorrichtung. 

c.  Der  Korb  wurde  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  ungefähr  10  m/sek  in  den  Schacht  getrieben. 
Nach  dem  Ablaufen  des  Seiles  von  der  Seiltrommel 
verblieb  an  dem  Korb  ein  Seilschwanz  von  ungefähr 
140  m  Länge,  Die  Fangvorrichtung  hat  den  Korb 
nicht  aufgehalten.  Sie  hatte  nur  einseitig  gewirkt, 
und  die  Größe  des  Stoßes  hatte  die  Grenze  der  Äüf- 
zeichnungsfähigkeit  des  Stoßmessers  überschritten. 

d.  Der  Förderkorb  wurde  mit  einem  Seilschwanz 
von  ungefähr  120  m  und  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  ungefähr  12  m  in  den  Schacht  gestürzt,  Die 
Fangvorrichtung  trat  sofort  in  Wirkung,  aber  erst 
nach  einem  Bremswege  von  70  m  Länge  kam  der 
Korb  zur  Ruhe.  Der  aufgezeichnete  Stoß  entsprach 
dem  freien  Falle  eines  starren  Körpers  nach  einem 
Weg  von  9  cm. 

2.  Garvin. 

Der  Korb  mit  einem  Seilschwanz  von  ungefähr 
ISO  tu  wurde  in  den  Schacht  gestürzt.  Die  Fang- 
vorrichtung versagte.  Wahrscheinlich  stürzte  der  Korb 
auf  eine  Bühne,  denn  es  war  ein  Stoß  eingetreten, 
der  über  die  Registrierfähigkeit  des  Stoßmessers 
hinausging. 

4.  Undeutsch. 
Der   Förderkorb    wurde    mit    einem  Seilschwanz 
von  ungefähr  160  m  und  mit  einer  Geschwindigkeit 
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von  ungefähr  13  tn/sek  in  den  Schachl  getrieben. 
Die  Fallbremse  trat  sofort  in  Wirkung  und  hielt  den 
Kurl)  nach  einem  Bremsweg  von  etwa,  10  m  an.  Der 
Stoßmesser  halte  einen  Stoß  aufgezeichnet,  der  dem 
freien  Fall  eines  starren  Körpers  über  etwa  9  cm 
entspricht. 

Mit  Rücksichl  auf  die  Fangsicherheit,  besonders 
mit  Rücksichl  auf  den  von  dem  Förderkorb  zu  tragenden 
Seilschwanz,  ist  der  geprüften  Ausführung  gegenüber 


der  Kingriff  der  Messer  und  damit  die  Fänger-  und 
die  Bremskraft  sowie  der  Stoß  etwas  zu  vergrößern. 
Eine  Stoßerhöhung  ist  zulässig  Iiis  etwas  über  30  cm 
(gefährliche  Fallhöhe). 

Das  am  Iii.  März  1907  unter  „Schluß versuche"  im 
„Star'"  veröffentlichte  Urteil  lautete:  Die  Undeutschsche 
Konstruktion  war  vollkommen  erfolgreich,  Sie  hat 
den  Wert,  einfach  zu  sein,  selbsttätig  zu  wirken  und 
mit  geringen  Kosten  hergesteill   werden  zu  können. 


Das  Eisenhüttenwesen  im  Jahre  1906. 

Nun  Professor  Dr,  I!.  Neuina nn,  Darmstadt. 


Das  wirtschaftlich  schon  recht  günstige  Jahr  1005 
ist  von  dem  abgelaufenen  Jahre  noch  weit  übertroffen 
worden.  Der  Metallverbrauch  war  im  letzten  Jahr  in 
allen  Industrien  außerordentlich  grob,  wodurch  eine 
weitere  Erhöhung  der  Metallerzeugung  veranlaßt  wurde; 
gleichzeitig  wurden  aber  auch  die  Preise  beeinflußt. 
Sie  zeigen  bei  Kisen,  Silber,  Quecksilber,  Nickel,  Klei 
und  Zink  ein  stetiges,  jedoch  nicht  ungewöhnliches 
Steigen,  dagegen  war  die  Preisbildung  bei  Kupfer. 
Zinn,  Antimon  und  Platin  überraschend.  Die  höhern 
Kreise  werden  z. T.  wohl  dauernd  beibehalten  werden, 
da  die  Aufnahmefähigkeit  der  Welt  für  Metalle  in  den 
letzten  Jahren  derartig  gestiegen  ist,  daß  bei  einigen 
Metallen  die  Erzeugung  mit  dem  Verbrauch  nicht  mehr 
Schrit  t  ha  lten  kann.  Im  allgemeinen  sind  die  Verhält- 
nisse im  Wirtschaftsleben  aber  gesund,  und  der  lädiere 
Preisstand  im  Jahre  1906  hat  eine  ganz  natürliche 
Entwicklung,  wie  nachstehende  offizielle  statistische 
Ausweise  über  die  Großhandelpreise  in  Deutschland 
zeigen. 


K  i  s  e  ii. 

Deutsches  bestes  Puddelei^eii 

(Düsseldorf)  ,  1  t 

Deutsches  bestes  Gießereieisen 

(Düsseldorf) 
TUoinasrpheiseh  (Dortmund) 
Bessenierroheisen  „ 
Engl.  Roheisen.  Middlcshrough 

(Hamburg)  .  „ 
Staheisen  (Lübeck) 

I!  I  e  i. 

Weichblei,  Rheinisches  (Köln)       KKi  kg 
K  ii  i>  f  e  r. 

Mansfcldcr  (Berlin)  •  „ 

Z  i  n  k. 

Sghlesischcs  (Breglau)  „ 
Rheinisches  (Köln)  v 
7,  i  n  n. 

Banfca  (Köln) 

Über  die  Entwicklung  der  deutschen  Bergwerks- 
industrie in  den  letzten  10  Jahren  ist  eine  sehr  inter- 
essante Studie  erschienen,  die  aus  der  Feder  von  O. 
Simmersbach  stammt.  Danach  stieg  die  Steinkohlen- 
forderung in  Deutschland  in  den  Jahren  KS95  bis  1905 
von  79169000  t  auf  121298000  t.  also  um  53  pCt, 
die  Eisenerzförderung  von  12  350  1001  auf  23444000  t. 
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JL 
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237,50 

67,49 
241,46 

72.72 
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28,47 

:!5.84 

127,40 

152,33 
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43,79 
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4U.77 
52.47 

53,41 
.-»:.. 52 

258,30 

294.02 

370,22 

also  um  9(1  p('t.  Die  einheimische  Ziukerzgew innnn^ 
hal  quantitativ  nur  eine  sehr  geringe  Zunahme  auf" 
zuweisen,  dagegen  ist  der  Weit  der  Erze  auf  (bis  vierfache 
gestiegen.    Die  Kleierzerzeugung  stellt  jetzt  last  genau 

so  Loch  165000  t  wie  vor  10  Jahren,  wo  sie 
160  000  1  betrug,  in  der  Zwischenzeil  war  sie  aber 
bis  auf  145000  t  gefallen.  DieFörderung  vonKupfer- 
erzen  ist  in  dem  10 jährigen  Zeitraum  um  2-'i  p('t  ge- 
stiegen, sie  beträgt  annähernd  suoooo  1. 

Die  wirtschaftliche  Bedeutung  des  deutschen  Berg- 
baues ergibt  sich  aus  folgender  Zusammenstellung  der] 
durch    die    Kohlen-    und  Erzförderung  geschaffenen 
Werte:  ImJahre  1905  war  der  Wert  der  iu  Deutschland 
gelorderten  : 

Mill.  .// 

Steinkohlen  1  500 

Braunkohlen  52 
Eisenerze  81 
Manganerze  0,6 
Zinkerze  4  s 

Kleierze  14.7 
Kupfererze  23 
Gold-  und  Silbererze  1.2 
zus.  1720.5 

Auf  die  für  alle  Zweige  der  Metallindustrie  so 
überaus  wichtige  Kohlenförderung  in  Deutschland 
braucht  hier  nicht  näher  eingegangen  zu  werden,  da 
in  dieser  Zeitschrift  fortlaufend  genaue  statistische 
Angaben  über  Förderung,  Aus-  und  Einfuhr  sowie 
Verbrauch  gegeben  werden. 

Die  Gesamtförderung  der  Well  an  Kohle  belief  sieb 
für  das  Jahr  1904  nach  den  Goal  Tables1  auf  r. 
800  Mill.  t,  1905  auf  840  Mill.  t.  Nach  den  Angaben 
der  Mineral  Industrv  -  war  die  Gesamtsumme  einschl. 
der  Braunkohleilförderung  1904  884  Mill.  t  und  1905 
020  Mill.  I.  Hiervon  entfielen  auf  die  einzelnen  Erd- 
teile folgende  Mengen  : 

1 

Asien  19816000 
Australien  7  255  250 

Nordamerika  360745  821 
Südafrika  3218  500 

Europa  533  120  077 

Andere  Länder        4  550  000 


zus.  02s  7 14  04s 
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Die  Zunahme  gegen  das  Vorjahr  beträgt  hiernach 
42.")  Mill.  t.  wovon  34  Mill.  t  allein  auf  die  Ver. 
Staat. Mi  entfallen. 

Die  Lage  des  Eisenmarktes  in  Deutsehland  w  ar 
-ehr  gut.  Schon  von  Anfang  an  lagen  Aufträge  für 
spätere  Quartale  vor:  in  Rheinland  -  Westfalen  ging 
anfangs  Roheisen  so  flott  ab,  daß  zur  Deckung  des 
Bedarfes  englisches  Eisen  herangezogen  werden  mußte; 
auch  die  Zechen  konnten  den  Anforderungen  nicht 
genügen,  und  das  Kohlensyndikat  kaufte  englische 
Kohle  hinzu.  In  Oberschlesien  zeigte  sich  dasselbe 
Bild.  Der  umfangreichen  Nachfrage  nach  Roheisen 
konnte  nicht  nachgekommen  werden,  die  Förderung 
der  Gruben  reichte  nicht  aus  und  große  Halden- 
bestände wurden  mit  verladen.  Die  Nachfrage  nach  Halb- 
zeug war  außerordentlich  stark,  die  Beschäftigung  der 
Flußeisen-  und  Stabeisenwerke  war  gut,  Auch  die 
Erzgruben  im  Sieg-.  Dill-  und  Lahngebiete  hatten  trotz 
gesteigerter  Förderung  glatten  Absatz. 

Die  Preisbewegung  war  eigentlich  nur  in  der  2.  Hälfte 
des  Jahres  lebhafter.  Gießereieisen  Nr.  3  stand  von 
Januar  bis  August  auf  70.//  und  stieg  in  den  nächsten 
Monaten  auf  76,  78  und  81  .//.  Qualitätpuddeleisen 
kostete  Januar  bis  April  05  J/,  Mai  bis  Sept.  Iis  .//, 
in  den  letzten  3  Monaten  Ts  .//,  Thomaseisen  hielt 
sich  bis  April  auf  07  stand  dann  bis  September 
auf  70 .  //.  im  letzten  Quartal  auf  75 .  //.  Schweißstabeisen 
stieg  von  124  .U  bis  August  auf  147,50  Ji  und  bis 
zum  Jahresende  auf  105  bis  170  Jl,  Flußeisen  in  ganz 
ähnlicher  Weise  von  120  bis  150  jU. 

In  England  litt  am  Anfang  des  Jahres  das  Roheisen- 
geschäft sehr  stark  unter  den  Warrant-Manipulationen, 
die  Warrantlager  schwollen  an  und  erreichten  im  März 
das  Maximum  mit  751  459  t.  Die  Preise  gingen  im 
1.  Quartal  ruckweise  herunter:  Middlesbrough  Nr.  3 
von  etwa  53,10  auf  48  s,  Hämatit  von  71  auf  63  s. 
Im  zweiten  Quartale  beruhigte  sich  das  Eisengeschäft 
und  die  Preise  gingen  wieder  langsam  aufwärts: 
Middl.  Nr.  3  auf  50  bis  51,  Hämatit  auf  63  bis  65  s; 
die  Preissteigerung  setzte  sich  auch  in  den  beiden 
letzten  Quartalen  fort.  Im  3.  Quartal  stieg  Middl. 
Nr.  3  von  51  auf  55  s.  Hämatit  von  64  auf  67,6  s, 
und  im  4.  Quartal :  Middl.  Nr.  3  von  56  auf  63,  Hämatit 
von  68  auf  ca.  80  s.  Die  günstige  Geschäftsentwicklung 
w  ar  hauptsächlich  auf  den  außerordentlichen  Verbrauch 
Deutschlands  zurückzuführen.  Von  Middlesbrough  ging 
dreimal  soviel  Eisen  nach  Deutschland  und  doppelt 
soviel  nach  Amerika  wie  im  Vorjahre. 

In  Amerika  entwickelten  sich  die  Verhältnisse  ganz 
ähnlich  wie  bei  uns.  Schon  von  Anfang  an  war  die 
Erzeugung  der  Hochöfen  ausverkauft,  Halbzeug  war 
knapp,  die  Stahlwerke  stark  beschäftigt!  Auch  hier 
war  im  1.  Quartal  die  Preisbewegung  unerheblich,  im 
'-.  Quartal  zog  nur  Bessemerroheisen  etwas  an,  im  3. 
Quartal  verschärfte  sich  der  Unterschied  zwischen 
Leistung  und  Nachfrage  und  die  Preise  nahmen  stärker 
zu.  in  Gießerei  Standard  Nr.  2  von  1H,25  auf  20,50  $, 
Bessemerroheisen  von  18,35  auf  10,60  $,  Bessemer- 
knüppel von  27  auf  28  $,  diese  Sorten  stiegen  im 
letzten  Quartal  weiter,  namentlich  gegen  Schluß  des 
Jahres,  Gießereieisen  bis  25$,  Bessemereisen  bis  23,35$, 
Bessemerknüppel  bis  29,50$.   Trotz  der  angestrengtes- 
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ten  Tätigkeit  der  Hochöfen  und  ihrer  Riesenleistung 
mußte  noch  das  Ausland  zur  Deckung  des  Roheisen- 
bedarfes herangezogen  werden. 

Eine  sehr  deutliche  Erläuterung  der  Marktlage 
geben  die  einzelnen  Monaterzeugungeh  an  Roheisen  in 
Deutschland   und  Amerika  in   nachstehender  Tabelle. 

Deutschland  Amerika 
«F'v--           t'  ■'■>  ":  t 

Januar    .    .    .  1O1S40I  2101005 

Februar  .    .    .  935  004  1  9:54  496 

März  .    .    .    .  1  051  527  2200282 

'     April  ....  1 010789  2  106  823 

Mai    ....  1048150  2132325 

Juni   ....  1  009015  2002204 

Juli    ....  1  041447  2045610 

August   .    .    .  1  004  957  1  957  564 

September  .    .  1  036  753  2  002  407 

Oktober  .    .    .  1073874  2231  057 

November   .    .  1061  572  2  222  00s 

Dezember    .    .  1069  638  2  271931 

Diese  Zahlen  zeigen,  daß  der  Betrieb  in  den  let  zten 
Monaten  am  stärksten  war.  Die  in  Deutschland  im 
Oktober,  in  Amerika  im  Dezember  erreichten  Mengen 
siiid  die  größten  bisher  jemals  in  den  beiden  Ländern 
in  einem  Monate  erblasenen  Roheisenmengen. 

Die  Roheisenerzeugung  der  Welt  im  Jahre  1906 
läßt  sich  wie  folgt  schätzen: 

1900  1906 
t  t 
Ver.  Staaten.  .  14  010  000         25  711  106 
Deutschland  .  .    8  521000         12  478  067 

England   9  052  000        10  311  778 

Frankreich  .  .  .    2  699  000  3  319032 

Rußland   2  870  000  3  000  000 1 

Österr.-Ungarn  .    1312  000  2  000  000 1 

Belgien   1019  000  1431460 

Schweden.  .  .  .      519  000  596  400 

Kanada   88  000  550  628 

Spanien   290  000  400  000 1 

Italien   24000  140  000 1 

Andere  Länder _    620000  500 000 1 

zus.  41  032  000  zus.  60  438  471 
Die  Erzeugung  des  Jahres  1906  hat  somit  alle  vor- 
hergehenden weit  überholt,  60  Mill.  t  gegen  55  Mill.  t 
im  Vorjahre  und  41  Mill.  t  im  Jahre  1900.  Seit  An- 
fang dieses  Jahrhunderts  hat  Amerika  seine  Produktion 
um  r.  3/4i  Deutschland  um  die  Hälfte,  England  da- 
gegen nur  um  l/8  vergrößert.  Ganz  auffallend  ist  die 
Produktionzunähme  Amerikas  in  den  letzten  Jahren, 
sie  beträgt  gegen  1905  10  pCt,  gegen  1904  43  pCt. 
Betrachtet  man  die  Steigerung  der  Roheisenerzeugung 
näher,  so  ergibt  sich,  daß  die  Zunahme  prozentual 
immer  größer,  der  Anstieg  der  Kurve  immer  steiler 
w  ird.  Deutsehland  weist  in  den  letzten  37  Jahren  eine 
durchschnittliche  Zunahme  von  6,3  pCt  auf,  Amerika 
in  42  Jahren  von  7,9  (bzw.  in  den  letzten  10  Jahren 
von  9,3  pCt).  Legen  wir  nur  diese  Durchschnitt- 
steigerung zugrunde,  so  würden  wir2  im  Jahre  1914: 
20  Mill.  t,    im    Jahre    1020:    30   Mill.  t  erreichen: 


geschätzt. 
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Amerika  aber  im  Jahre  1910:  33,5  Mffi.  t,  1920! 
67  Mill.  t  und  1950  sogar  536  Mill.  ti  Wir  können 
uns  solche  Kiesenmengen  gar  nicht  vorstellen,  obwohl 
ihre  Erzeugung  nicht  unmöglich  wäre. 

Über  die  Zunahme  des  Verbrauches  an  Roh- 
eisen im  Deutschen  Reiche  geben  folgende  Zahlen1 
Aufschluß: 

1890  1905  1906 

t  t  t  j 

Hochofenerzeugung.  .  4658451  10987  623  12  478  067 

Einfuhr   596  51!)      363  74s      881 340 

Ausfuhr  1334  01!)    4297,904    5  080  568, 

Einheimischer  Ver- 
brauch  3  920  951    7  053  467    8278  839 

1890       1905  1906 
kg  kg  kg 

Verbrauch  ]  auf  den  Kopf  81,7  116,4  134,96 
Erzeugung  I  der  Bevölkerung  97,1  181,3  203,43 
Die  im  Jahre  1906  in  den  Hauptländern  erzeugten 
Eisenmengen  verteilen  sich  in  nachstehender  Weise  auf 
die  einzelnen  Staaten  oder  Gebiete: 

Deutschland  t  pCt 

Rheinland -Westfalen   5142783  41,2 

Sieg,  Lahn,  Hessen   856020  6,9 

Schlesien  .    ,   904845  7.2 

Pommern   157  790  1,3 

Hannover,  Braunschweig     ....  442  96!)  3,6 

Hävern,  Württemberg,  Thüringen    .  188  30s  l,g 

Saarbezirk   901  252  7.2 

Lothringen,  Luxemburg   3887  600  31,1 

zus.  12  47s  007 

Ver.  Staaten 

t 

Massachusetts.  Connecticut   20  563 

New  York   1  577  502 

New  Jersey   385  460 

Pennsylvanien   11  427  837 

Maryland                                    .  392  896 

Virginien   491 261 

Nord  Karolina-,  Georgien,  Texas     .  94080 

Alabama   1  701  646 

Westvirginien   309  406 

Kentucky   99697 

Tenness.ee   433  704 

Ohio   5  412  367 

Illinois   2191376 

Michigan   375  368 

Wisconsin,  Minnesota   379  296 

Missouri,  Kolorado,  Oregon    .    .    .  419  649 

zus.  25  712  108~ 

Groß  b  r  i  t  a  n  n  i.e  n 

'••v  t 

Schottland                                   .  1474  285 

Ourham   955  792 

Cleveland   2682203 

West  Cumberland   945  646 

Lancashire   689  516 

S  öd  wales   897799 

Lincolnshire   429  068 

Northamptonshire    286  624 

Derby  shire   424.369 

1  Glückauf  im  17  S.  4J4. 


t 

Leicestershire   301 264 

Söd-Staffordsbire   431  674 

Nord-        „    301  295 

Yorkshire    341  227 

Shropshire   52  8SS 

Nordwales   9812S 

zus.  10  31 1  778 

P  r  a  n  k  r  e  i  c  h 

'  ■■}•■  ••.  •        t      ■''■  'nr  • 

Meurthe  et  Moselle   2  291  631 

Nord    .    .    .   328  620 

Pas-de-Calais   113  925 

Saöne  et  Loire   105  004 

Gard   64564 

Andere  Departements   415288 

-     zus.  3  319  032 

Unter  den  erblasenen  RoheisensortÖn 
steht  bei  uns  das  Thomasroheisen  mit  SOSS534  t 
an  der  Spitze,  dann  folgt  Gießereiroheisen  mit 
2108  684  t.  Stahleisen  mit  943  573  t,  Puddelroheisen 
mit  854  536  t  und  Bessemerroheisen  mit  nur  4S2  740  t. 
Im  direkten  Gegensatze  hierzu  macht  in  Amerika  gerade 
Bessemerroheisen  mit  L384Ö518  t  den  Hajuptteil  aus. 
von  Guß-  und  Schweißeisen  wurden  5  714  492  t,  von 
basischem  Roheisen  5018  674  t  und  von  Holzkohlen- 
eisen  433007  1  erzeugt.  In  England  überwiegt  Guß- 
und  Puddereisen  mit  4345  374  t  selbst  den  Hämatit, 
von  dem  4135  346  t.  und  das  Bessemerroheisen,  von 
dem  1  074  927  t  erblasen  wurden.  Belgien  erzeugt  in 
der  Hauptsache  Stahhoheisen,  und  zwar  1  120-780  t. 
gegen  230  530  t  Puddeleisen  und  103  053  t  Gießerei- 
roheisen. Die  Bedingungen  für  die  Weiterverarbeitung 
des  Rohmaterials  sind  also  in  den  genannten  Länden i 
ganz  verschieden. 

Um  die  Jahreswende  standen  in  Deutschland  277. 
in  den  Ver.  Staaten  320.  in  England  370.  in  Frank- 
reich 122  und  in  Belgien  38  Hochöfen  im  Feuer.  Die 
Ofenleistungen  sind  ganz  ungleich,  ein  belgischer  Ofen 
leistet  lx/2  mal  soviel,  ein  amerikanischer  2V2  mal 
soviel  Eisen  wie  ein  englischer. 

Eisenerze. 

Über  die  Eisenerzförderung  der  einzelnen  Länder 
im  Jahre  1906  liegt  noch  nicht  sehr  viel  zuverlässiges 
statistisches  Material  vor. 

Die  Eisenerzgewinnung  am  obern  See  in 
Nordamerika,  die  die  Grundlage  zu  der  großartigen 
Entwicklung  der  amerikanischen  Eisenindustrie  bildet, 
nimmt  einen  immer  größern  Umfang  an.  1906  wurden 
38  Mill.  t  gegen  34,  21 1j?  und  24  Mill.  t  in  den  Vor- 
jahren verschifft.  Bei  einer  so  riesigen  Ausbeutung1 
würde  es  nicht  auffallen,  wenn  sich  Anzeichen  der 
Erschöpfung  bemerkbar  machten.  Bis  jetzt  wurde  aber 
nur  festgestellt,  daß  der  Eisengehalt  der  Erze  im  Durch- 
schnitt zu  sinken  beginnt:  man  hat  deshalb  für  1907 
den  garantierten  Eisengehalt  der  Erze  von  56,70  pCt 
auf  55,2  pCt  heruntergesetzt;  gleichzeitig  sind  aber 
die  Notierungen  für  Bessemererze  von  90  auf  95  c, 
für  Nicht-Bessemererze  von  60  auf  65  c  erhöht  worden. 

1  Eine  statistische  Übersicht  über  die  Entwicklung  jenes  Ge- 
bietes und  die  Gesaniterzeugung  findet  sich  im  Glückauf  1906 
S.  883. 
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In  Deutschland  förderten  nach  ämtlicher  Angabe 
im  Jahre  1905  437  Werke  23  444  073  tEisenerze,  sodaß 
rt\\  a41  .,  Mill.  t  ausländischer  Erze  herangezogen  werden 
mußten,  um  die  erforderliche  Eisenmehge  zu  liefern. 
Zur  deutschen  Eisenerzförderung  lieferte  das  Siegerland 
[905  1  760906t,  1906  2172800t,  das  sind  der  Menge 
nach  etwa  10  pCt  der  deutschen  Förderung,  dem 
Werte  nach  aber  etwa  20  pCt.  Venator1  schätzt  die 
Siegerländer  Erzvorräte  auf  r.  1 18  Mill.  i  sodaß 
sie  bei  der  jetzigen  Förderziffer  noch  etwa  60  Jahre 
vorhalten  würden.  Hierbei  mag  gleich  allgemein  die 
Krage  aufgeworfen  werden,  wie  lange  die  Eisenerz- 
lager überhaupt  noch  reichen.  Mäson8  schätzt  die 
Menge  der  verwertbaren  Eisenerze  in  Amerika  und 
Europa  auf  etwa  10  000  Mill.  t.  die  jährliche  Förde- 
rung und  den  Verbrauch  auf  je  100  Mill.  t.  dem- 
nach würde  der  bekannte  Erzvorrat  der  Erde  in  etwa 
einem  Jahrhundert  verbraucht  sein.  In  Europa  steht 
Deutschland  mit  seinem  Erzvorrat  von  2  200  Mill.  t 
obenan.  Amerika  w  eist  nur  noch  einen  halb  so  großen 
Vorrat  auf.  der  bei  dem  heutigen  riesigen  Verbrauche 
in  25 — 30  Jahren  erschöpft  sein  muß.  Mason  macht 
daher  den  Vorschlag,  um  die  Erschöpfung  der  ameri- 
kanischen Erzvorräte  zu  verzögern,  den  Kohlenreich- 
tum Amerikas  zu  benutzen,  indem  man  europäische 
Länder  mit  amerikanischer  Kohle  versorgt  und  von 
ihnen  (Spanien,  Skandinavien)  als  Rückfracht  Eisen- 
erze mitbringt.  Der  Erfolg  wäre  hei  dem  großen 
Verbrauche  Amerika-  offenbar  auch  nur  ganz 
unerheblich. 

Nachstehende  Tabelle  gibt  ein  ungefähres  Bild  von 
der  Eisenerzgew  inniing  und  dem  Erzverbrauch 
de?  einzelnen  Länder,  sie  betrifft  die  Verhältnisse  des 
Jahre  1005. 3 

Erzeugung  Verbrauch 
t  t 
Ver.  Staaten  .  .  .  42  206  551     45  407  000 
Deutschland  .  .  .  23  444  073      28  OSO  817 
Großbritannien..   14S24  154  22261500 

Spanien   9  305  314         849  000 

Frankreich  ....    7023000  7540000 

Kußland   5280000       4  607  000 

Schweden   4  304  000       1  047  000 

Österreich-Ungarn  3  493  000  3  39s  000 
Belgien   213  000       3  153  000 

Die  Tabelle  zeigt,  daß  die  Haupteisenländer  mit 
ihren  eigenen  Eisenerzen  nicht  ausreichen.  Amerika 
führt  3'  4,  Deutschland  41  „  und  England  7//,  .Mill.  t 
fremder  Erze  ein.  Dagegen  verbraucht  Schweden 
weniger  als  1/4.  Spanien  weniger  als  1  10  seiner 
eigenen  Förderung.  • 

Anderson  hat  einen  Bericht  über  ein  mexika- 
nisches Eisenerzlager  „LasTruchas"  erstattet.  Ks  liegt 
an  der  Grenze  der  Staaten  Michoacan  und  Guerrero, 
in  der  Nähe  der  Küste.  Man  schätzt  den  Erzvorrat 
auf  1  068  Mill.  t.  Es  sind  harte  Hämatite  mit 
'i2  tili  pCt  Eisen  und  sehr  wenig  Phosphor  und 
Schwefel. 
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Eine  für  die  Eisenländer  sehr  wichtige  Frage  ist 
die  Beschaffung  von  Manganerzen.  Der  Mangan- 
erzborgbau bat  erst  in  den  letzten  20  Jahren  größere 
Bedeutung  erlangt.  Venator3  führ!  in  einer  Studie 
über  die  Deckung  des  Bedarfs  an  Manganerzen  aus. 
daß  die  deutsche  chemische  Industrie  etwa  4  p('1  der 
in  Deutschland  geförderten  Manganerze  verbraucht, 
vom  Gesamtverbrauch  des  Landes  aber  nur  etwa 
1  pCt.  Den  Weltverbrauch  an  Manganerzen 
(mit  etwa  50pCt  Mangan)  schätzt  er  auf  r.  000  000  t. 
Demaret  hat  für  1902  folgende  Verbrauchzahlen 
für  die  Haupteisenländer  ermittelt: 
Erzeugung  Einfuhr 
t  t 


Verbrauch 
t 

247  000 
23S  300 
271  soo 
OS  100 


Ver.  Staaten  7  500  240  000 

England  1  300  237  000 

Deutschland  40  800  222  000 

Frankreich  12  500  85  600 

Die  einzelnen  Stahlprozesse  verbrauchen  etwa 
0.6    0.7  pCt  Mangan  auf  die  erzeugte  Stahlmenge. 

Kürzlich  hat  man  bei  Taritapän  in  Nordborneo  ein 
Manganerzlager  angetroffen2,  von  dem  man  annimmt, 
daß  jährlich  4 — 5000  t  51  53prozentiges  Erz  aus- 
geführt werden  können. 

Rußland  verfügt  über  die  mächtigsten  und  reichsten 
Manganerzvorkommen. 

Deutschland  führte  1905  65  174  t  ostindisches  und 
brasilianisches,  und  151  222  t  russisches  Manganerz  ein. 

Die  Eisen-  und   Manganvorkommen    im  Fichtel- 


gebirge3 sind  ohne  technische  Bedeutung  für  die 


Eisen- 


industrie. 

John  Birkinbine4  hat  versucht,  eine  Statistik  über 
die  Welterzeugung  an  Manganerzen   aufzustellen;  sie 


Amerika 


Asien 


Australien 


huropa 


Brasilien    .  . 

.  233  950  1 

Kanada .    .  . 

20  „ 

Chile.    .    .  . 

17  110  .. 

0  907  .. 

Ver.  Staaten  . 

.     4  Iis  .. 

Indien    .    .  . 

.  150  207  .. 

Japan     .    .  . 

.    10  502  .. 

1  388  „ 

Neuseeland.  . 

196 

(Queensland 

S30  „ 

Bosnien  .    .  . 

.      4  120  .. 

Deutschland  . 

.  52886 

Frankreich  .  . 

.    1 1  254  .. 

Griechenland  . 

.     7  355  .. 

Italien    .    .  . 

.     2836  .. 

Norwegen  .  . 

22 

Österreich  .  . 

.    13  788 

Ungarn  .    .  . 

.    1 1  527  .. 

Portugal     .  . 

30  „ 

Rußland.    .  . 

.  426813  .. 

Schweden  .  . 

1  002  .. 

Spanien .    .  . 

.   26895  .. 

Türkei   .    .  . 

.    40  100  .. 

St.ihl  ii.  Bisen  1906  s.  63  ff.,  140  ff.. 
Bull,  of  the  Imper.  Inst.  1906  Bd.  :!.  ü 
Erzbergbau  1006  S.  666  ff. 
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Eingehende  Berechnungsmethoden  über  die  Bewertung 
von  Eisenerzen  unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
manganhaltigen  hat  E.  Hollmann  angegeben. 1  Über 
die  magnetische  Aufbereitung  von  Eisenerzen, 
die  für  Skandinavien  von  größter  Bedeutung  ist,  be- 
richtet C.  Bugge2.  Nach  seinen  Angaben  bestehen 
in  Schweden  etwa  20  Aufbereitungsanlagen,  die  Mag- 
neteisenerze anreichern;  die  verwendeten  Apparate 
verarbeiten  0,75 — 2,5  t  Rohmaterial  in  der  Stunde  mit 
einem  Kostenauf  wände  von  1,40 — 3,30  ,#.  Bugge 
beschreibt  in  seiner  Arbeit  eine  Anzahl  Scheidertypen 
und  erwähnt  einige  Beispiele  über  Anreicherung  und 
Arbeitweise  in  verschiedenen  Anlagen. 

Die  Brikettierung  von  Eisenerzen  und  die 
Prüfung  der  Erzziegel  sind  von  Wedding3  und 
Simmersbach 4  besprochen"  worden.  Letzterer  beschreibt 
das  im  vorjährigen  Berichte  5  angegebene  Verfahren  der 
Hütte  in  Kertsch,  ferner  ein  Verfahren,  das  in  Coltness 
ausgeübt  wird.  Man  mischt  dort  spanische  Braun- 
eisensteine mit  Wasser,  preßt  sie  zu  Ziegeln  und  trocknet 
und  brennt  diese  mit  Hochofengas.  Auf  den  Fernie- 
gruben  bei  Gießen  werden  mulmige  Brauneisensteine  in 
rotierenden  Zylindern  durch  einen  Gasstrom  soweit  er- 
hitzt, daß  die  leicht  schmelzbaren  Bestandteile  die 
einzelnen  Erzteile  zusammenkitten.  Die  Scoria-Gesell- 
schaft  wendet  Hochofenschlacke  als  Bindemittel  an. 
Erz  und  Schlacke  werden  gemischt,  brikettiert  und  die 
Briketts  in  Kesseln  mit  gespanntem  Dampfe  behandelt. 
Der  Wasserdampf  schließt  die  Schlacke  auf  und  ver- 
wandelt sie  in  ein  zementartig  abbindendes  Pulver. 
Auf  der  Gewerkschaft  Deutscher  Kaiser  mischt  man 
Gichtstaub  mit  Kohle,  stampft  die  Mischung  und  ver- 
kokt nachher.  Die  National  Metallurgical  Co.  führt,  wie 
Colby6  mitteilt,  ein  Agglomerationsverfahren  in  großem 
Maßstabe  in  folgender  Weise  aus.  Feinerz,  Flugstaub 
oder  Abbrände  werden  mit  einem  Bindemittel  (ca.  1  pCt 
ihrer  Menge)  wie  Teer  oder  Petroleumrückstände 
besprengt,  in  schräg  liegende,  rotierende,  mit  Naturgas 
geheizte  Zylinder  eingetragen  und  erhitzt.  Das  Binde- 
mittel wird  bei  300  0  weich,  und  verflüchtigt  sich  bei 
600  0  mit  dem  Schwefel,  die  Erzkörner  werden  bis 
1  100 0  weiter  erhitzt  und  sintern  zusammen.  Der 
Schwefelgehalt  geht  dabei  von  11  pCt  auf  0,13  pCt 
herunter. 

Roheisenerzeugung. 

Am  Anfang  des  Berichtjahres  wurde  die  Gründung 
eines  neuen  deutschen  Hüttenwerkes  in  Emden,  der 
„Hohenzollernhütte,  A.  G.",  7  viel  besprochen.  Von 
der  Gesellschaft  wurde  der  Bau  von  zwei  Hochöfen 
von  je  180  t  Tageserzeugung  in  Aussicht  genommen, 
sodaß  eine  Jahresproduktion  von  126  000  t  erreicht 
werden  sollte.  Durch  die  günstige  Lage  am  Hafen 
wurde  für  die  Beschaffung  der  Rohprodukte:  Erz  und 


1  Berg-  u.  Hüttenm.  Rundschau  1900  S.  135  ff.,  153  ff. 
-  Teknisk  Ugeblad  1906  Bd.  53,  S.  209,  217,  234,  244. 
•'  Stahl  und  Eisen  1906  S.  2  ff.,  70  ff. 

1  Stahl  und  Eisen  1900  S.  202  ff.  und  Berg-  und  Hüttenm. 
Rundsch.  1900  S.  181  ff. 

5  Glückauf  1900  S.  883. 

6  Berg-  und  Hüttenm.  Rundsch.  1906  S.  159  ff. 

7  Berg-  u.  Hüttenm.  Rundsch.  1900  S.  159  ff. 


Koks,  gegenüber  dem  Inland  ein  erheblicher  Transport- 
gewinn erwartet.  Wie  aus  der  Berechnung  der  Ge- 
stehungskosten hervorgeht,  rechnet  man  nur  mit  der 
Verhüttung  ausländischer  Erze  (Bilbao,  Santander, 
Urdiales,  Wabana,  Caen,  Gellivara,  Rar  el  Maden). 
Dabei  sollen  die  Selbstkosten1  betragen:  für  Hämatit 
53,25  .#,  Gießereiroheisen  III.  50,82  .///,  Luxem- 
burger Roheisen  III.  50,61  Jf,  graues  Stahleisen 
53,25  weißes  Stahleisen  53,01  Jl.  Die  Absichl 
geht  dahin,  in  der  Hauptsache  Gießereieisen  zu  erblaseu, 
nin  einen  Teil  der  bedeutenden  englischen  Einfuhr  zu 
ersetzen.  Wie  weit  das  möglich  sein  wird,  bleibt 
alizuwarten.  Jedenfalls  sind  die  Selbstkosten  englischer 
Werke2  für  Gießereiroheisen  hierfür  sehr  wesentlich. 
Nachstehend  folgen  einige  Angaben  über  sie. 
Bolko w -V aughan  &  Co.  und  Bell  Brothers  (Clarence 
Works)  produzieren  etwa,  50  pCt  der  Cleveländer 
Roheisen  menge.  Da  beide  Werke  eigene  vorzüglich»? 
Erzfelder  besitzen,  so  stellen  sich  bei  Bolkow-Vaughan 
&  Co.  die  Selbstkosten  nur  auf  37,32  Jf,  bei  Hell 
Brothers  auf  40.//.  andere  Werke,  die  ihr  Rohmaterial 
teilweise  kaufen  müssen,  kommen  auf  41,60  jUs  solche, 
die  nur  fremdes  Rohmaterial  verarbeiten,  auf  40  .// 
Der  Vorsprung  selbst  der  letztern  Werke  gegenüber 
den  deutschen  ist  demnach  immer  noch  beträchtlich. 
In  Rußland  tauchte  ein  Projekt  auf,  im  Ural  ein  großes 
Eisenwerk  mit  50  000  t  Jahreserzeugung  zu  errichten, 
das  Mittelrußland  versorgen  soll.  Eisenerz,  Kalk  und 
Holzkohle  ist  in  der  Nähe  zu  haben.  F.  Heck  3 
rechnet  einen  Gestehungspreis  von  nur  33  Ji  für  die 
Tonne  Roheisen  heraus. 

Über  einige  wichtige  technische  Fragen  für  Hoch- 
ofenwerke sind  in  dem  letzten  Jahre  von  Simmersbach. 
M.  Buhle  und  G.  Dieterich  Abhandlungen  erschienen. 

Simmersbach4  bespricht  die  technischen  Fort- 
schritte im  Hochofenwesen  unter  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Verlade-  und  Transporteinrichtungen 
für  die  Erze  sowie  die  Begichtungsvorrichtungen. 
M.  Buhle5  hielt  einen  interessanten  Vortrag  über  die 
wichtige  Frage  der  Bewegung  und  Lagerung  von  Hütte n- 
rohstoffen,  mit  Angabe  von  Anlage-,  Betriebs-  und 
Instandhaltungskosten,  und  G.  Dietrich  6  behandelte 
die  Schwebetransporte  auf  Hüttenwerken. 

Neben  der  Massenbewegung  der  Rohstoffe  und  des 
Produktes  spielt  bei  der  Roheisenerzeugung  die  Wahl 
des  Hochofenprofils  eine  große  Rolle.  Simmersbach 
hat  die  verschiedenen  möglichen  Profile  besprochen 
und  Osann  die  grundlegenden  Werte  zur  Berechnung 
des  Hochofenprofils  klargelegt.  Wenn  eine  gewisse 
Tageserzeugung  feststeht,  so  ergibt  sich  die  Menge  von 
Erz,  Kalk  und  Koks  von  selbst,  wechselnd  ist  nur 
noch  die  Durchsatzzeit,  die  wiederum  vom  Profil  ab- 
hängt. Aus  der  Weite  des  Profils  und  der  Lage  des 
Kohlensackes  ergibt  sich  ferner  die  Windmenge,  der 
Winddruck  und  somit  die  Gebläsearbeit.  Osann  zeigt 
sodann,  daß  bei  neuern  Hochöfen  eine  gewisse  Einheit- 


1  Berg-  u.  Hüttenm.  Rundsch.  1900  S.  234. 

2  Berg-  u.  Hüttenm.  Rundsch.  1900  S.  241  ff. 

3  Stahl  u.  Eisen  1900  S.  190  ff. 

4  Stahl  u.  Eisen  1906  S.  202  ff.,   319  ff..  389  ff..  403  ff. 

5  Stahl  u.  Eisen  1900  S.  041  ff.,  715  ff..    722  ff..  855  ff. 

6  Stahl  u.  Eisen  1906  S.  380  ff. 
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lichkeit  in  den  Abmessungen  zu  erkennen  ist.  Hier- 
über gibt  die  folgende  Tabelle  Aufschluß. 


Tages-  Gestell-  Gestell- 
erzeugung durchmesser  höhe 


t  mm 
40—60     2—2,5  1,5 
61—150  2,5—3,5  2,0 
151—350  3.5—4.0  2.5 
351—600  4,0—4,7  3,1 
Über    Windverluste  beim 


Formebene 
über 
d.  Bodenstein 
m 

1.2-  1,3 

1.3—  1,8 
1,3—1,8 
1.8—2.(5 


Durchmesser 
der 

Gichtöffnung 
ni 

3,5—3,8 
3.8—4,9 
3.8—4,9 
3,8—4,9 


Hochofenbetrieb  stellte 


glaubt;  daß  die 
in  der  3 — 4  pGt 


•laschke  1  Berechnungen  an. 

Die  Frage  der  Trocknung  des  Gebläsewindes 
ist  auch  im  abgelaufenen  Jahre  eifrig  besprochen 
worden.  Gayley  hatte  angegeben2,  daß  er  durch 
Verwendung  von  Kältemaschinen  den  Wassergehalt 
von  14  auf  3  g  herunter  gebracht  und  mit  diesem  so 
getrockneten  Winde  bei  wesentlich  höherer  Produktion 
eine  Koksersparnis  von  20 — 25  pCt  erreicht  habe. 
Osann  anderseits  hatte  berechnet,  daß  die  Entziehung 
von  9  g  Wasser  nur  eine  Koksersparnis  von  5—6  pCt 
herrvorbringen  könne.  Campbell  3  teilt  seine  Erfahr- 
ungen an  Öfen  in  Tennessee  mit  und 
Vorteile  der  Windtrocknung  weniger 
betragenden  Koksersparnis,  als  in  der  Gleichmäßigkeit 
des  Ofengang.es  zu  suchen  sind;  durch  die  Windtrock- 
nung schalte  man  (in  Gegenden  mit  stark  wechselnder 
Feuchtigkeit)  3  4  aller  Störungen  aus.  Später  hat 
Meissner  weitere  Ergebnisse  mitgeteilt,  die  mit  Gay- 
leys  Anlage  auf  den  Isabella-Hochöfen  in  Pittsburg 
erzielt  wurden.  Die  Versuche  mit  ungetrocknetem 
Winde  erstreckten  sich  über  314  und  205  Tage,  die 
mit  getrocknetem  über  164  Tage.  Bei  5  g  Wasser- 
entfernung aus  1  cbm  stellte  sich  das  Erzeugungs- 
verhältnis der  3  Versuche  wie  82  bzw.  88  zu  100,  das 
Koksverbrauchverhältnis  wie  125  bzw.  124  zu  100. 
Gegen  die  Deutungen  der  Meissnerschen  Beobachtungen 
wendet  sich  Osann4.  Nach  den  amerikanischen  An- 
gaben würden  25  pCt  Koks  erspart;  bei  normalem 
Betriebe  beträgt  die  Ersparnis  aber  nur  4  pCt  an 
Koks,  dazu  kommt  aber  noch  eine  Ersparnis  von 
15  pCt  an  Gebläsearbeit  und  4  pCt  an  Allgemein- 
kosten. Osann  rechnet  den  Gewinn  auf  deutsche 
Verhältnisse  um;  hiernach  würde  er  im  Minettegebiete 
bei  einer  Lufttemperatur  von  20  0  und  einem  Wasser- 
gehalt von  12  g  für  1  t  Roheisen  0,33  J/^  im  Ruhr- 
gebiet nur  0.06  ^11  betragen;  bei  12,5°  und  8,6  g 
Wasser  wird  das  Verfahren  ganz  unrentabel.  Nach 
Ansicht  Osanns  muß  man  nicht  auf  ein  bestimmtes 
Maß,  sondern  um  ein  bestimmtes  Maß  kühlen,  dann 
läßt  sich  auch  bei  uns  eine  Koksersparnis  von  etwa 
2,4  pCt  erzielen.  Nach  seiner  Ansicht  würde  man 
auch  recht  günstige  Ergebnisse  zu  erwarten  haben, 
wenn  man  den  Konverterwind  trocknen  und  die  Kälte- 
maschine bei  der  Gichtgasreinigung  benutzen  wollte. 

Stein  hart  will  die  Trocknung  des  Gebläsewindes 
nicht  durch  Kältemaschinen,  sondern  durch  Steinbartsche 
Kühlapparate  erreichen.  Die  Leistung  dieser  großen 
von  Flußwasser   durchflossenen  Kühlzvlinder  dürfte 


Inm  Age  l'.MX*,  Bd.  77.  S.  1692, 
Glückauf  I'.hmi  s.  885. 
Transact.  Amer.  Inst,  of  .Min.  Enj. 
Stahl  ii.  Eisen  1906  S.  78 1  ff. 
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jedoch  relativ  nur  sehr  gering  sein l.  Noch  weniger 
ausführbar  erscheint  ein  Vorschlag  von  E  l  s  n  e  r 2, 
hygroskopische  Salze  zur  Trocknung  der  Winde  zu  ver- 
wenden. 

Bemerkt  zu  werden  verdient,  daß  das  (iayloysche 
Windtrocknungsverfahren  doch  schon  eine  Nachahmung 
gefunden  hat,  es  wird  auf  den  Dowlais-Werken  in 
England  eingeführt,  die  Anlage  wird  die  größte  Kühl- 
anlage der  Welt  sein. 

Verschiedene  Vorträge  auf  der  Versammlung  des 
Iron  and  Steel  Institutes  haben  ein  recht  übersichtliches 
Bild  von  dem  jetzigen  Stande  der  Ausnutzung  der 
Hochofengichtgase  in  Großgasmaschinen  ergeben. 
Bei  dieserGelegenheithat  Hubert3  einige  Zahlenangaben 
mitgeteilt,  die  klarer  als  Worte  den  Fortschritt  in  der 
Entwicklung  der  Gasmaschinen  bei  Ausnutzung  der 
den  Gichtgasen  innewohnenden  Energie  beleuchten. 
Diese  Angaben  sind  nachstehend  zusammengestellt. 


Jahr 

Maschine 
von  PS 

Gasverbrauch 
cbm 

Kai.  für 
1  PS 

Wirkungs- 
grad 
in  pCt 

ls'.r. 

4 

5,30 

5  300 

15,8 

1898 

180 

3.33 

3  265 

22.9 

1900 

670 

3.16 

3097 

25.2 

1906 

1600 

2,39 

2  363 

29,S 

Der  Heizwert  der  Gichtgase  beträgt  im  Mittel 
070  Kai.  Abgesehen  von  der  Größe  der  Maschinen 
ist  die  erreichte  Vervollkommnung  anerkennenswert. 
In  den  10  Jahren  ist  der  Gasverbrauch  für  1  PS  auf 
weniger  als  die  Hälfte  heruntergegangen,  d.  h.  der 
thermische  Wirkungsgrad  hat  sich  verdoppelt. 

In  Deutschland  sind,  wie  R  e  i  n  h  a  r  d  t 4  mitteilte, 
auf  Hütten  und  Zechen  203  Gasmaschinen  mit 
184  000  PS  in  Betrieb,  146  Maschinen  mit  201000  PS 
in  Montage.  Die  größte  Gesamtleistung  eines  Hütten- 
werkes betrug  35  000  PS.  Unter  den  deutschen  Gas- 
maschinen sind  16  mit  mehr  als  1000  PS.  In  England 
sind  nur  16  mit  Gichtgas  und  4  mit  Koksofengas 
betriebene  Großgasmaschinen  in  Betrieb,  in  Belgien  26 
mit  26  370  PS.  Amerika  hat  erst  lange  abwartend 
der  Entwicklung  der  Ausnützung  der  Hochofengase 
in  andern  Ländern  zugesehen,  ging  aber  dann  gleich 
in  großem  Stile  vor;  so  bestellte  z.  B.  die  Carnegie- 
Steel  Company  für  die  Homestead-Werke  4  Stück 
3000  PS-Gasgebläsemaschinen  und  eine  2000  PS-Gas- 
maschine, für  die  Edgar  Thomson- Werke  zwei  2000  PS- 
Gasgebläse  und  eine  1500  PS-Gasmaschine.  Die 
Lakawanna  Steel  Co.  in  Buffalo  stellte  Maschinen  für 
-10  000  PS  auf.  Jetzt  sind  "'  auf  den  Anlagen  der 
Steel  Corporation  Gasmaschinen  mit  einer  Gesamt- 
leistung von  102  000  PS  im  Bau.  wovon  44  000  PS 
zum  Betrieb  der  Gebläse.  ÖS  000  PS  zur  Erzeugung 
elektrischer  Energie  dienen. 

Häuptbedingung  für  einen  ungestörten  Dauerbetrieb 
der  Gasmaschine  ist  eine  gute  Reinigung  und  Trocknung 
der  Gase.    Der  Staubgehalt  geht  in  einzelnen  Fällen 


1  Stahl  und  Eisen  1906  S.  787  ff. 

2  I).  H.  Pat.  Nr.  175  sl 2. 

;1  Eng.  ii.  Min.  Journ.  1906  Bd.  82.  S.  241  u.  302. 

1  Stahl  u.  Eisen  1906  S:  905  ff,  '.»71  ff.  1040  ff.  U05  ff. 

5  Eng.  u.  Min.  Journ.  190(5  Bd.  82.  S.  788. 
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nur  auf  4  —6  g,  in  andern  aufO,015  0,03g  in  1  rinn 
herunter,  die  Reiiiigungskosten  betraget  0,03  0.06 Pf, 
für  l  cbm,  Im  allgemeinen  werden  2200  3300  Kai. 
für  l  PS/st  verbraucht.  Etwas  eingehender  beschäftigt 
sich  iMe  v  jcs1  mit  dem  Stande  der  (Jasreinigung, 
Bei  Verhüttung  von  Minette  beträgt  der  Staubgehall 
8  15  g  in  I  ehm.  Für  Gasmaschinßnbetrieb  entfernt 
man  den  Staub  bis  auf  0,02  g;  für  die  Beheizung  von 
Oowper-Apparaten  würde  man  wohl  auch  mit  einer 
Reinigung  bis  auf  0,5  g  auskommen.  Meyjes  be,- 
schreibt  mehrere  solche  Reinigungsanlagen;  Theissen 
glaubt,  dali  auch  in  solchen  fällen  sein  Zentrifugal- 
wascber  billiger  arbeiten  würde. 

Größere  Hüttenwerke,  namentlich  solche,  die  neben 
Hochöfen  auch  ein  Stahlwerk  betreiben,  haben  seit 
einigen  -Jahren  Roheisenmischer  aufgestellt,  in 
denen  das  flüssige  Roheisen  mehrerer  Hochöfen  öder 
wenigstens  mehrerer  Abstiebe  in  geschmolzenem  Zu- 
stande für  die  Weiterverarbeitung  aufbewahrt  wird. 
Die  Vorteile  der  Mischer  sind  gleichmäßigere  Zusammen- 
setzung, geringer  Abbrahd,  Kohlenersparnis,  Ent- 
schwefelung usw.  Zunächst  führten  Bessemerwerke,  die 
Mischer  ein,  jetzt,  wo  auch  im  Martinbetriebe  flüssiges 
Kolieisen  immer  mehr  Verwendung  findet,  wächst 
die  Zahl  der  Mischer.  Sogar  für  (.iießereizweeke  werden 
jetzt  Mischer  mit  entsprechend  geringen n  Fassungs- 
vermögen ((50  t)  gebaut.  Die  altern  Mischer  waren 
ohne  Heizung.  Um  einem  eventuellen  Einfrieren  des 
Eisenbades  vorzubeugen,  macht  man  die  Mischer 
neuerdings  heizbar.  Simmersbach"  hat  eine  Reihe 
solcher  neuerer  Konstruktionen  von  heizbaren  Roheisen- 
inischern  beschrieben.  Man  unterscheidet  Rollmischer 
und  Kippmischer.  Den  größten  bis  jetzt  erbauten 
Mischer  hat  die  Ebb  Vafe  Steel  Company  in  England* 
er  faßt  750  t  Roheisen,  ist  sauer  gefüttert,  die  Ein- 
und  Ausgußenden  sind  für  Gasfeuerung  eingerichtet. 
Der  Haupt  vorteil  der  Anwendung  des  Mischers  liegt 
in  der  rationellen  Entschwefelung  des  MetaÜbades. 
Perin  '  hat  die  Vorgänge  im  Mischer  näher  untersucht 
und  findet,  daß  die  Entschwefelung  durch  einfache 
Oxydation  von  Mangan-  und  Eisensulf  ür  vor  sich  gebt. 
Die  Wärmeverluste  durch  Strahlung  werden  durch  die 
\  i  rbrennungswänne  von  Mangan  und  Schwefel  wieder 
ausgeglichen. 

In  jedem  Hochofenschachte  finden  sich  zwei 
Zerstörungzonen,  eine  obere,  die  mit  der  Kohlen- 
stoffausscheidung aus  dem  Kohlenoxyd  in  Zusammenhang 
steht  und  nur  Temperaturen  von  etwa  400 "  erfordert, 
und  eine  Zone  in  halber  Höbe  des  Schachtes,  in  der 
bei  einer  Tempefatur  von  etwa  1000°,  wie  Osann3 
zeigt,  verdampfende  Alkalien  und  Gichtstaub  die 
Ursache  der  Zerstörung  sind. 

Auf  Hüttenwerken,  die  viel  feinzerkleinerte  Erze 
verhütten  müssen,  entsteht  eine  Menge  Gichtstaub, 
der  nicht  ohne  weiteres  wieder  aufgegeben  werden 
kann.    Auf  den Al6xandrowsky- Weisen  hat  man.  wie 

1  Stii Iii  ii.  Kiscn  1906  S.  27  ff. 

2  Stah!  n.  Eisen  1906  S.  12:i4  ff. 
a  Stü hl  11.  Eisen  1906  S.  >56:-5. 

1  Rev,  uaivers.  d.  Mmes  1906  Bd.  13.  S.  115. 
s  Stahl  u,  Eisen  1906  S.  336  ff. 


Aue rb ach 1  mitteilt,  -I  7  p('t  dieses  Statines  der 
Kohle  beim  Verkoken  zugeschlagen  und  damit  einen 
sein-  festen  Koks  erzeugt.  Hei  uns  hat  sieb  Custodis 
ein  solches  Verfahren  schützen  lassen:  bei  Verwendung 
von  Mischungen  ans  Fett-  und  Magerkohlen  ist  sogar 
eine  Steigerung  der  Druckfestigkeit  des  Koks  um  17 
bis  18  p('t  zu  erreichen.  Werndl2  teilte  hierzu  mit. 
daß  in  den  90er.  Jahren  auf  der  Phönix-Hütte  ähnliche 
Versuche  mit  Purple  ore  ausgeführt  wurden.  Der 
Koks  wai'  fest.  Die  Verkokung  muhte  in  Ofen  ohne 
Nebenprodnktengewiunung  vorgenommen  werden,  da 
andernfalls  die  Benzolausbeute  um  etwa  1  .-,  herunter- 
ging. 

Holzkohlenroheisen  wird  in  der  Hauptsache 
heute  nur  noch  von  Schweden,  Rußland  (Ural)  und 
den  Yer.  Staaten  (Michigan  und  Alabama)  geliefert. 
Ober  den  amerikanischen  Betrieb  hierbei  inachl 
Falken  au 8  einige  Mitteilungen.  Man  verw  endet 
Roteisenstein  und  schlägt  •'!  -4  pCl  Kalk  zu.  der 
Kohlenverbrauch  stell!  sich  nur  auf  etwa  800  kg. 
Der  Vorzug  des  Holzkohleneisens  besteht  bekanntlich 
in  dem  niedrigen  Schwelelgehalte  (0,018  p('f).  Die 
Herstellungskosten  betragen  im  Michigandistrikt  47.//. 
jin  Alabamadistrikt  ca.  43,50  jM. 

Auf  einige  Arbeiten  über  die  physikalischen  und 
chemischen  Eigenschaften  der  Schlacken  (Schmelzbar  keit, 
Fluidität,  Viskosität)  von  Turner4  und  Boudoua  rd  " 
soll  hier  nur  verwiesen  werden.  Für  industrielle  Ver- 
wendung (Mauern.  Schotter)  eignen  sich  nur  Schlacken 
mit  etwa  40  p('t  Kalk.  20  pCt  Tonerde  und  40  pCt 
Kieselsäure:  Schlacken  mit  mehr  als  4ö  p('t  Kalk  oder 
wenigei  als  14  pCt  Tonerde  und  33  p('t  Kieselsäure 
sind  nicht  mehr  widerstandfähig  genug. 

Gießerei. 
Durch  neues  Analyseninaterial  hat  Orthly"  wieder 
die  Bedeutung  der  Chemie  für  die  Eisen- 
gießerei klargelegt.  Ei'  weist  nach,  dali  die 
Absliche  selbst  bei  ein  und  demselben  Ofen  ganz 
verschieden  ausfallen  können;  deshalb  differieren  die 
Lieferungen  eines  Hochofenwerkes  stets,  und  ohne 
Untersuchung  sind  keine  Güsse  mit  bestimmten  Eigen- 
schaften herzustellen. 

Durch  Untersuchungen  von  Wüst  und  Ott5  wurde 
festgestellt,  daß  die  höhere  Bewertung  von  Gießerei- 
koks gegenüber  Hochofenkoks  ganz  unbegründet  ist. 
denn  zwischen  beiden  Kokssorten  besteht  kein  Unter- 
schied. 

Freitag s  hat  den  zahlenmäßigen  Beleg  für  die 
bekannte  Tatsache  erbracht,  daß  die  Kupolofenhöhe 
und  der  Koksverbrauch  in  bestimmten  Beziehungen 
stehen.  Ein  Ofen  von  3  m  Höhe  braucht  lo  |><'t 
Setzkoks,  ein  solcher  von  5,8  m  Höhe  nur  II  p('t. 
bei  neuer  Zustellung  sogar  nur  8  p('t. 

1  Stahl  u.  Eisen  1906  S,  47."»  ff. 

3  Stahl  u.  Eisen  1906  S.  (>C>4.' 

3  Tekn.  Ticlskr.  Ii  II  Mi  S.  103. 

'  Stahl  u.  Eisen  1906  S.  172  ff. 

:'  Rev.  gener.  Ohiin.  pure  et  appl.  1906  S.  l:><. 

'«  Metallurgie  1906  S.  446  ff. 

7  Stahl  ii.  Eise*  1906  S.  841  ff. 

s  Stahl  u.  Eisen  1906  S.  4s. 
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Zur  Verbesserung  des  Gußeisens  will  Mol  denke 
dein  Gußeisen  Stahlabfälle  zusetzen,  um  hierdurch  eine 
starke  Verminderung  des  Kohlenstoffgehaltes  zu  be- 
wirken. Diesen  Gedanken  verfolgt  auch  das 
I).  R.  Pat  Nr.  170  739.  Henning  beabsichtigt,  auf 
40  t  flüssigen  Stahl  60  t  Roheisen  einzuschmelzen, 
dieses  in  Masseln  zu  gießen  und  in  den  Handel  zu 
luingen.  Diese  Mischung  wird  dann  in  Gießereien  mit 
00 — 70  p('t  anderm  Roheisen  verschmolzen. 

Nach  de  LoisyJ  beruht  das  ganze  Geheimnis  des 
Walzengusses  ebenfalls  darin,  daß  man  dem  Guß  eine 
bestimmte  Menge  Stahl  zusetzt  und  den  Phosphor- 
gehalt auf  0,5  pCt  hält. 

Die  Pittsburger  Gießerei- Vereinigung  hat  eine  prak- 
tisch sehr  wichtige  Tabelle  aufgestellt,  die  das  Ver- 
hältnis zwischen  der  Metallstärke  eines  Gusses  und 
der  chemischen  Zusammensetzung  angibt,  Danach  sind 
/..  P>.  für  Güsse  von  6,5  mm  Stärke  erforderlich  3.25  pt't 
Silizium.  1.00  pCt  Phosphor.  0,40  pCt  Mangan.  0,025  pCt 
Schwefel,  für  19  mm  entsprechend  2. 50  pCt,  0,75  pCt, 
0.50  pCt.  0,050  pCt,  für  50  mm  1,50  pCt,  0.00 
p(.'t.  0,80  pCt,  0,08  pCt. 

Outerbridge2  hat  versucht,  dem  Gußeisen  Ferro- 
silizium  zuzusetzen.  Es  wird  in  die  Gießpfanne  ge- 
streut und  wirkt  desoxydierend:  die  erzielten  Resultate 
sind  gut. 

Ober  die  Verwendung  von  Zuschlägen  im  Kupol- 
ofen hat  W.  Shed3  einige  Mitteilungen  gemacht.  In 
Betracht  kommt  nur  Kalkstein,  in  seltenen  Fällen 
Flußspat.  Der  Zuschlag  soll  den  Eisengehalt  der  Schlacke 
verringern,  dies  wird  am  besten  durch  eine  Menge 
Kalk  erreicht,  die  25  pCt  vom  Koksgewicht  beträgt. 
Die  Schlacke  enthält  dann  nur  3  pCt  Eisen  (gegen 
14 — 2s  pCt  ohne  Zuschlag), 

Einige  Arbeiten  beschäftigen  sich  auch  mit  der 
Zusammensetzung  des  Formsandes.  Er  besteht  in  der 
Hauptsache  aus  Quarz  und  Lehm:  die  Kieselsäure  gibt 
das  Korn,  die  Porosität,  das  Tonerdesilikat  die  Binde- 
fähigkeit. Nach  Field4  muß  ein  guter  Formsand 
75  xr>  p('t  Gesamtkieselsäure,  7 — 10  pCt  Tonerde 
und  weniger  als  2  pCt  Kalk.  0  pCt  Eisenoxyd  und 
0.5p('1  Alkalien  besitzen.  Vinsoneau5  hält  für  Eisen- 
guß S  pCt,  für  Stahlguß  5-  7  pCt,  für  Bronzeguß  lOpCt 
Tonerde  für  das  Maximum. 

Heyn"  entwickelte  in  einein  Vortrage,  wie  die 
wissenschaftliche  Untersuchung  des  Gußeisens  auf 
metallographischer  Unterlage  für  verschiedene  Erschei- 
nungen der  Praxis  Aufschluß  geben  kann  und  Turner' 
behandelte  die  Volumen-  und  Temperaturveränderungen 
während  des  Abkühlens  von  Gußeisen. 

Flußeise  n. 
f her  die  Flußeisenerzeugung  der  meisten  Länder 
im  -Jahre   1906  ist  noch  nicht  so    viel  statistisches 
Material  bekannt,  um  die  Welterzeugung  an  Stahl 
zusammenstellen  zu  können.    Aus  den  Mengen  jedoch, 


Bu]l.  Soc.  .1.  Encour.  d.  Ind.  1906  Bd. 
Iron  &  Goal  Trade.-  Rev.  1906  Bd.  72 
Foundrv  Trade  Journ.  ltKXi  S.  4111. 
Iron  Age  1906  Bd  77.  S.  227. 
Rev.  Metallurg.  1906  S.  180. 
Stahl  u.  Bisen  1906  S.  12!»r,  ff.  u.  UM 
„   'S.  890. 


KM.  S.  sc, 
S.  2318. 
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die  von  den  nachstehend  angeführten  rTa'upteisenländern 
erzeugt  wurden,  lälif  sich  schließen,  daß  auch  die  Fluß- 
eisehhienge  der  Welt  wieder  bedeutend  gewachsen  ist. 

Nach  der  verwendeten  Roheisensorte  und  den  be- 
nutzten Apparaten  geordnet,  winden  in  Deutschland. 
England  und  Amerika  1000  folgende  Flußeisenmengen 
erzeugt : 


Deutschla  nd 


Konverter  . 
Martinofen 
Stahlformguß 


sauer 

*  t 

407  688 
230668 
77  596 


zus.  715  052 
Großbritannien. 
Konverter     .    .    .  1328063 
Martinofen    .    .    .    8  432750 


basisch 
t 

Ii  772  SOI 
3534  012 
111717 

To  41 9  13:!    1 1  135085 


Summe 
1 

7  ISO  402 

3765  280 
189  313 


01)0  792 
1  195  065 


1  937  855 
4  027  Sl  5 


zus.  4760 813    1804857     0  505  670 


Amerika. 
Konverter  .  , 
Martinofen  .  . 
Stahlformguß 


12  275  253 
1  321  613 
1 18  500 


9  04(1  385 


12  275  253 
10  970  00s 
IIS  500 


zus.  13  715  360    9  649  385    23  304  751 

Die  Stahlproduktion  der  Ver.  Staaten  überragt  die 
Leistung  der  beiden  andern  Konkurrenten  noch  um 
5 1  ä  Mill.  t.  Von  der  Gesamtmenge  des  erzeugten 
Roheisens  werden  in  Amerika  92,3  pCt,  in  Deutsch- 
land 89,2  pCt,  in  England  nur  63,7  pCt  in  Stahl  um- 
gewandelt. Auf  Grund  des  Unterschiedes  des  zu  ver- 
arbeitenden Roheisens  sind  auch  die  Verfahren  in  den 
einzelnen  Ländern  verschieden.  Es  werden  vom  Fluß- 
eisen in 

Amerika  58,7  pCt  sauer,  41,3  pUt.  basisch 

Deutschland       6,4    „      „     93,6    „  „ 
Großbritannien  72,5    „      „     27,6    „  „ 
Im  ganzen        46,7    „       „     53,3    „  „ 
erzeugt,    In  Deutschland  werden  von  dem  basischen 
Flußeisen  2/3  im  Thomaskonverter  gewonnen,  in  Eng- 
land  wird    der   basische  Konverter  nur   wenig,  in 
Amerika  gar  nicht  benutzt.    Auffällig  ist  dagegen  in 
den  letztgenannten  Ländern,  namentlich  in  Amerika, 
die  Zunahme  an  basischem  Martinmetall.    1000  wurden 
dort  21  Ofen  mit  0.9  Mill.  t  Leistung  in  Betrieb  ge- 
nommen und  47  weitere  Ofen  mit  2%  Mill.  t  Er- 
zeugung waren  im  Bau.  Demgegenüber  stand  nur  eine 
saure  Bessemeranlage  mit       Mill.  t  Leistung. 

Ein  sehr  erheblicher  Anteil  der  Flußeisenerzeugung 
wird  zu  Schienen  verwalzt,  Die  jährliche  Schienen- 
produktion der  ganzen  Erde  wird  auf  7360000  t 
geschätzt,1)  Davon  entfallen  auf  Amerika  355600Q  1. 
England  1016000  t,  Deutschland  1  010  000  t.  Belgien 
355600  t,  Rußland  508  0Ö0  t,  Frankreich  304800  t. 
Amerika  hat  in  14  Jahren  seine  Schienenerzeugung 
verdreifacht,  Deutschland  verdoppelt. 

Das  größte  Stahlwerk  der  AVeit  wird  von  der 
I  '.  S.  Steel  Corporation  in  Indiana  am  Michigan  -  See 
errichtet,  Die  Anlage  soll  10  Hochöfen  und  04  Martin- 
ofen umfassen,  wovon  4  bzw.  24  im  Bau  sind;  dazu 
gehören  (i  Walzwerke  mit  je  75  000  t  Monatleistung. 
Die  Kosten  sind  auf  300  Mill.  .#  veranschlagt. 

1  Stahl  und  Eisen  lt>l Mi  8.  1216. 
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Neue  große  Talbot-Anlagen  sind  auf  den  Cärgo 
Fleet  Works  (England)  in  Betrieb  gekommen.  Die  An- 
lage umfaßt,  wie  Wilson1  miteilt,  3  große  kippbare 
Martinöfen  von  je  175  t  Fassung.  Man  verarbeitet 
Cleveländer  Roheisen  aus  einem  Mischer.  Ks  wurden 
anfangs  wöchentlich  1000  t  Stahl  mit  ca,  250  kg 
Brennstoff  für  1  t  »Stahl  hergestellt.  Später  hat 
die  Jones  &  Laughlin  Steel  Co.  in  Pittsburg 
5  Kippöfen  von  200  t  Fassung  aufgestellt 
(s.  Poech2).  Man  hat  dort  mit  65  pCl  Schlott 
und  20 — 25  pCt  Erzzuschlag  gearbeitet,  der  Brenn- 
stoffaufwand betrug  300  350  kg.  -letzt  ist  auch  ein 
Talbotofen  auf  den  Kontinent  gekommen!  In 
Senelle  (Frankreich)  ist  ein  160  t  -()fen  in  Betrieb  ge- 
setzt worden,  er  arbeitet  ebenfalls  mit  20  25  pCl  Erz- 
zusatz. 

Brisker  &  Reif  hock  :!  sehlugen  folgendes  neue 
Arbeitsverfahren  für  Stahlwerksbetriebe  vor: 
man  soll  dem  Mischer  von  Zeit  zu  Zeit  überfrischte 
Fluheisenchargen  zuführen,  dadurch  tritt  eine'  starke 
Oxydation  ein,  ein  Teil  des  Siliziums,  Mangans  und 
Kohlenstoffes  verbrennt,  es  (unterbleibt  ein  stark  ent- 
kohltes Mischerprodukt,  dessen  Weiterverarbeitung  im 
Martinofen  wesentlich  kürzere  Zeit  beansprucht. 

Zur  Verarbeitung  eines  südamerikanischen  Roheisens, 
dessen  Phosphorgehalt  die  Weiterverarbeitung  sehr 
erschwerte,  hat  Xau  1  zunächst  nach  Art  des  Duplex- 
Prozesses  im  Konverter  zu  entsilizieren  und  im  Martin- 
ofen zu  entphösphorn  versucht,  der  Abbrand  war 
aber  sehr  groß.  Später  wurde  das  Roheisen  flüssig 
auf  Eisenerz  und  Walzensinter  gegossen,  wodurch  die 
Reinigung  in  einigen  Minuten  vor  sich  ging.  Ein 
Vorschlag  von  W.  Gralbrai th  5  zur  Herstellung  von 
Stahl  aus  phosphoi haltigem  Eisen  läuft  ebenfalls 
darauf  hinaus,  im  säuern  Konverter  das  Silizium,  im 
basischen  den  Phosphor  zu  entfernen  und  im  Martin- 
ofen mit  saurer  Sehlacke  den  Stahl  fertig  herzustellen. 
Sehmidhammer  l!  berichtet  über  ein  Verfahren  von 
Verdie:  nach  diesem  werden  Roheisen  und  Schrott  ein- 
geschmolzen und  mit  einer  kalkreichen  Schlacke  ent- 
schwefelt,  nach  dem  Abziehen  dieser  Entschwefelung- 
schlacke folgt  eine  Entphosphorungschlacke  mit  mehr 
Eisenoxydul  und  weniger  Kalk.  Eine  umfangreiche 
Arbeit  von  Richarme7  befaßt  sich  ebenfalls  mit  der 
Theorie  u nd  Praxis  der  Entphosphorung.  D  e  s  d a n  d e  s  8 
erläutert  die  chemische  Wirkung  des  sauern  Martinofens. 

Eine  sehr  unangenehme  Erscheinung  ist  die  Bil- 
dung von  Hohlräumen  in  Stahlblöcken  beim 
Erkalten  des  in  die  Kokille  gegossenen  Stahls  durch 
Schwinden  der  Masse.  Man  hat  zur  Vermeidung 
zwei  Arten  Verhütungsmaßregeln  gefunden,  einmal 
die  planmäßige  Regelung  des  Abkühlungsvorganges, 
dann  die  Anwendung  von  Druck  zur  gewaltsamen 
Verhinderung  der  Hohlraumbildung.  Zur  erstem  Art 
gehören  die  Verfahren  von  Krupp  und  von  Riemer. 

1  hon  &  Coal  Trades  Rey.  1906  S.  r>47  ff. 

2  Stahl  u.  päsen  1906.    S.  1301  ff. 

öster.  '/,.  f.  Berg-  u.  Ilüttemv.  1906  S.  319  ff. 
1  Giesaerei-Ztg.  1906  S.  1. 

6  hon  &  Coal  Trades  Rev.  1906  S.  970. 
8  Stallt  u.  Bisen  1906  S.  1248. 

7  Bull.  Soc.  Ind.  min.  1906  S.  83. 

»  Rev.  de  la  Metallurgie  1906  S.  32G. 


Letzteres  (Heißhalten  des  Kopfes  durch  verbrennendes 
Gras)  steht  in  Hörde  in  Anwendung1.  Es  weiden  jetzt 
90  pt't  des  Blockes  ausgenutzt,  während  sonst  25 
bis  40  pOt  als  verlorener  Kopf  abgeschnitten  werden 
muhten.  Zur  zweiten  Art  gehört  das  Preßverfahren 
von  Härmet,  dessen  Brauchbarkeit  Wiecke  -  an  der 
Hand  von  Betriebresultateri  aachweist.  Ein  anderes 
Verfahren,  bei  dem  seitlicher  Drück  zur  Verwendung 
kommt,  haben  Illingworth  &  Robinson  in  Shef- 
field eingeführt  ;  in  diese  Klasse  gehören  auch  noch 
die  Verfahren  von  Williams  und  von  Witworth, 
über  die  Howe  8  berichtet.  Lilienberg  '  hält  einen 
Zusatz  von  Aluminium  in  der  Pfanne  oder  der  Kokille 
für  ausreichend  zur  Vermeidung  der  Lunkerbildung. 
Kusl, 5  der  sich  ebenfalls  mit  der  Blasenbildung  im 
Flußeisen  befaßt,  kommt  zu  dem  Schluß,  daß  in  der 
Hauptsache  dem  Kohlenoxyd  die  Schuld  beizu- 
messen sei.  Nach  seinen  Peststellungen  entweichen 
zuerst  Wasserstoff  und  Stickstoff  aus  der  Kokille, 
zulet  zt  hauptsächlich  Kohlenoxyd,  das  sich  fortwährend 
neu  bildet. 

Nach  Ledebur  8  ist  beim  Zementieren  die  Haupt- 
wirkung der  unmittelbaren  Berührung  des  Eisens  mit 
festem  Kohlenstoff  zuzuschreiben.  Bruch  7  hat  die  Wir- 
kung dampfförmiger  Zementiermittel  untersucht  und 
fand,  daß  Leuchtgas  am  schwächsten,  Azetylen  kräf- 
tiger wie  Kohlenoxyd  und  Petroleumdampf  wirken. 

Über  die  Vorgänge  beim  Härten  des  Stahles  liegen 
Arbeiten  von  Böhler  8  und  von  Poech1'  vor. 

E  1  e  k  t  r  i  s  c  h  e  s  E  i  s  e  n  -  u  n  d  S  t  a  h  1  s  c  h  m  e  1  z  e  n. 

Die  wichtigste  Veröffentlichung  auf  diesem  Gebiete 
ist  der  Bericht  einer  Kommission  an  die  kanadische 
Regierung  über  den  Verlauf  der  von  Heroult  in 
Säurt  Sie.  Marie  (Ontario)  angestellten  Versuche  zur 
Verhüttung  kanadischer  Erze  mit  Holzkohle. 10  Die 
Stahlproduktion  Kanadas  nimmt  in  steigendem  Maße 
zu,  zur  Beschaffung  des  basischen  Rohmaterials  und 
der  Kohle  muß  aber  Deutschland  und  England  heran- 
gezogen w  erden,  da  die  kanadischen  Erze  geringwertig 
sind  und  die  vorhandene  bituminöse  Kohle  für  eine 
hüttenmännische  Roheisenerzeugung  nicht  recht  geeignet 
ist.  Anderseits  weisen  die  billigen  Wasserkräfte  auf 
eine  elektrische  Roheisenerzeugung  hin.  Die  auf  Ver- 
anlassung der  Regierung  vorgenommenen  Versuche 
sollten  verschiedene  Fragen  entscheiden,  z.  B.:  ob  sich 
Magneteisensteine  ökonomisch  verschmelzen  lassen, 
ob  stark  schwefelhaltige  Erze  ein  brauchbares  Roheisen 
ergeben,  und  ob  Holzkohle  als  Reduktionsmittel  ver- 
wendbar sei.  Es  wurden  etwa  55  t  Roheisen  aus  den 
verschiedensten  Erzen  erschmolzen,  der  Erfolg  war 
vollkommen.  Die  Herstellungskosten  werden  auf 
42.76  Jt  veranschlagt. 


I  Stahl  u.  Eisen  1906  S.  185  ff. 
"  Stahl  u.  Eisen  1906  S.  345  ff. 

:!  Stahl  n.  Eisen  1906  S.  1373  ff.  U.  1485  ff. 
!  Stahl  u.  Eisen  1906  S.  423. 

6  öster,  Z.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.  1906  S  593  ff.  u.  (HO  ff. 

II  Stahl  u.  Eisen  1906  S.  VI  ff. 

7  Metallurgie  L906  S.  1 13. 

s  öster.  '/..  f.  Berg-  u.  Hüttenw.  1906  S.  334  ff. 
"  oster.  Z.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.  1906  S.  362  ff. 
0  Glückauf  1906  S.  1015  ff.  Stahl  n.   lasen  1906  S.  869. 
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In  Kalifornien  liegen  die  Verhältnisse  ähnlich,  auch 
dort  kann  wegen  Mangels  an  Brennstoff  eine  Eisen- 
industrie nicht  recht  aufkommen,  am  I'itt-River  ist 
jetzt  eine  ganz  ähnliche  Versuchanlage  im  (lange, 
um  nach  Heroults  System  Eisensande  zu  verschmelzen. 

Andere  Mitteilungen  betreffen  die  elektrische 
Stahlerzeugung.  Der  Kjellinsche  Induktionsofen  1 
ist  jetzt  kippbar  eingerichtet  worden.  Auch  bei  uns 
in  Deutschland  ist  ein  solcher  Kjellinscher  Kippofen 
in  Betrieb,  über  dessen  Arbeitweise  Röchling-  An- 
gaben machte.  Man  setzt  nicht  Schrott  und  Roheisen 
wie  in  Schweden  ein.  sondern  frischt  Schrott  voll- 
kommen und  kohlt  dann  nach  Wunsch. 

1  Ibbotson  .Metallurgie  1906  S.  509  ff. 

2  Stahl  u.  Eisen  1907  S.  8  ff. 


Audi  ein  Heroultscher  Stahlofen  ist  in  Deutschland 
auf  dem  Stahlwerke  Lindenberg  (Remscheid)  errichte! 
worden.  Nach  Mitteilung  Eichhoffs  1  gieß!  man 
schon  ziemlich  weit  gereinigtes  flüssiges  Metall  aus 
einem  Wellmannschen  kippbaren  Martinofen  in  den 
elektrischen  Apparat,  raffiniert  erst  mit  oxydierende!-, 
dann  mit  oxydfreier  Schlacke,  und  machi  nun  die 
gewünschten  Zusätze  von  Kohlenstoff,  Silizium.  Man- 
gan. Eine  zusammenfassende  Übersicht  über  dieses 
neue  Gebiet  des  Eisen hüttenwesens  gibt  das  Werk  - 
des  Berichterstatters  „Die  Elektrometallurgie  des  Eisens/1 


1  Stahl  u.  Eisen  1907  S.  41  ff. 

2  Verlag  Knapp.  Halle  a.  S.  1907. 


Bergbau  und  Hüttenwesen  Rußlands  im  Jahre  1904. 


[Ans  <lem  statistischen  Sammelwerk  über  das  Berg-  und  Hüttenwesen  Rußlands  im  Jahre  1904.  Unter  Redaktion  des  Geschäft- 
führers des  Gelehrten  Bergkomitees  J.  Popoff  aus  offiziellen  Quellen  zusammengestellt  von  J.  Dimitrieff  und  0.  Rüscbkoff. 

1907.» 


Die  Bergbau-  und  Hüttenproduktion  Rußlands  im 
Jahre  1904  hatte  im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  folgendes 
Ergebnis.    Es  wurden  gefördert  bzw.  erschmolzen: 


Erzeugnis 

1903 

1904 

Menge 
Pud1 

Wert 
1000 
Rubel2 

Menge 
Pud1 

Wert 
100t) 
Rubel2 

Gold  

2218 

46933 

2  262 

47S67 

923 

180 

360 

214 

Platin  

367 

137 

31 16 

5  359 

Blei  

6  404 

11 

5  513 

10 

563  609 

7  395 

600  4:  is 

7  964 

G04  02O 

2416 

647  868 

2  560 

Zinn  

186 

4 

Quecksilber    .  .  .  . 

22  1  10 

442 

20  265 

4sr. 

Roheisen  

L59879  165 

72  525 

181  147624 

85490 

Sehmiedeeisen  .  .  . 

1 7  1 135  277 

L5  951  445 

Stahl  

148615  717 

L68869  .".72 

25295  064 

1  138 

26257015 

2  071 

Chromeisenstein  . 

1  002502 

100 

1  C22  414 

162 

Schwefelkies  .  .  .  . 

1  390  658 

RH) 

1  933298 

241 

Kohle  

1  090872841 

56  21 13 

1  l'.i7  106  906 

71  820 

635823  261 

52705 

664  679  252 

99  414 

Kochsalz  

101  27S  177 

7  100 

116  500  186 

s  2sc, 

Asphaltninstik    .  .  . 

1  561  471 

402 

1  620  7112 

4211 

Erdwachs  

10  04s 

11  4r,o 

5 

Asbest  

321  364 

476 

U>7!>s| 

554 

Schwefel  

17  14r, 

17 

1  00(1 

1 

Glaubersalz  .... 

230  173 

35 

ls7  681 

28 

Kaolin  

1  242 

232 

1  444  826 

270 

Phosphorite  .... 

893  492 

93 

1  238210 

196 

Graphit  

8  500 

14 

Eine  Erhöhung  gegen  das  Vorjahr  weist  danach  die 
Gewinnung  von  Gold.  Silber.  Kupfer,  Zink,  Roheisen, 
Stahl.  Manganerz.  Chrorneisenstein,  Schwefelkies,  Kohle, 
Naphtha,  Kochsalz,  Asphaltmastik,  Erdwachs,  Asbest, 
Kaolin,  Phosphorite  und  Graphit  auf.  während  die 
Produktion  von  Platin.  Blei.  Zinn.  Quecksilber,  Schmiede- 
eisen, Schwefel  und  Glaubersalz  einen  mehr  oder  minder 


1  1  Pud  (16.538  kgl  =  4o  Pfd. 
;  1  Solotnik  14.27  u)  =  96  Doli : 
j    2,16  .M. 
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;  1  Pfd.  (4<)9,51  g)  =  96  Solotnik  ; 
1  Doli  =  0.04  g.    -  1  Rubel  = 


großen  Rückgang  zu  verzeichnen  hat. 

Her  Gesamtwert  der  Bergwerks-  und  Hüttenerzeugnisse 
Rußlands  in  1904  berechnet  sich  auf  333  458  140  Rubel, 
gegen  253  727  000  Rubel  in  1903.  Die  Steigerung  be- 
trägt 79,7  Mill.  Rubel  oder  31,4  pCt  und  rührt  außer 
von  der  Zunahme  der  Gewinnung  der  meisten  Mineralien 
vor  allem  von  der  Erhöhung  der  Preise  für  Naphta,  Stein- 
kohle, Platin  und  Kupfer  her. 

G  o  1  d. 

Im  Jahre  1904  wurde  in  den  drei  russischen  Gold- 
bezirken Sibirien,  Ural  und  Finnland  1  465  926  Pud  Gold- 
sand und  goldführendes  Erz  verwaschen  und  daraus 
2073  Pud  6  Pfd.  Gold  gewonnen. 

Im  Verlauf  der  Jahre  1894/1904  zeigt  die  Goldaus- 
beute Rußlands  die  folgende  Entwicklung: 


Ural 

West- 
sibirien 

Ost- 
sibirien 

Pinnland 

Zusammen 

Jahr 

Pud 

Pfd. 

Pud 

Pfd. 

Pud 

Pfd. 

Pud 

Pfd. 

Pud 

Pfd. 

1894 

64;  i 

170 

28 

1801 

2;i 

16 

21 ',21 

23 

1895 

'594 

12 

162 

17 

1752 

16 

24 

251 19 

21) 

1896 

584 

5 

171 

36 

1515 

9 

17 

2271 

27 

1897 

621 

17'/., 

176 

15 

1533 

38 

11 

23:', 2 

1898 

61  1 

37 

1117 

17 

1591 

2 

11 

2370 

27 

IS!  III 

641 

18 

174 

13 

1562 

1 

6 

2377 

38 

1900 

53'.) 

23 

161 

12 

1666 

19 

5 

2367 

PI 

IUI  II 

553 

30 

170 

5 

1665 

19 

5 

2389 

P.) 

1902 

535 

117 

27 

147.', 

29 

7 

212s 

23 

1903 

503 

33 

III 

8 

1504 

21 

7 

2119 

29  - 

Durch-  | 

schnitt  l 
1894  bis 

583 

17»/, 

158 

14 

1606 

33 

11 

2348 

35>/.2 

1903  ) 

1904 

519 

12 

122 

39 

1430 

30 

5 

2073 

6 

( legenüber 

dem 

Durchschnitt  der  vorhergehenden 

zehn 

Jahre  hat  sich  die  Goldausbeute  in  1904  demnach  um 
275  Pud  2Ü1  2  Pfd.  und  gegenüber  dem  ergiebigsten  Jahre 
1894  um  548  Pud  17  Pfd.  verringert. 

Die  Gesamtzahl  der  auf  den  Goldwerken  beschäftigten 
Arbeiter,  die  Menge  der  verwaschenen  Sande  und  gold- 
führenden Erze  und  deren  Goldgehalt  im  letzten  Jahr- 
zehnt (1895—  1904)  hißt  die  folgende  Tabelle  ersehen: 

3 
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( i  I  1 1  r  k  a  1 1  f 


Nr.-  35 


Jahr 

Gesamtzahl  der 
auf  den  Goldwerken 
beschäftigten 
Arbeiter 

Gewicht  des  ver- 
waschenen (  rüldgUtS 

Pud 

Goldgehalt 
in  UNI  Pud 

Doli 

1S!)."> 

82  322 

1  490  1  (■>  1  i0 

62 

1896 

72 51 )S 

1  339  673  166 

62 

|KI? 

7  ")  212 

1  1 11 2  404  434 

(>.)';., 

77  558 

1  309  731  6'}2 

(17 

1 8!  >'.  1 

83  742 

1  34.~>  1 20  988 

65 

1  <  H  IM 

1  '(Ii"!  (177  J.^' '. 

ni 

1901 

86  72D 

1  358  '•):  '.'.)  .".70 

tu"-. 

1902 

sc.  770 

1  27.">  996  ii;  10 

öl1  .'s 

191 13 

sc,  71)7 

1  341)023  139 

58 

1904 

77  742 

1  465  926  997 

.~>2 

nahm  Rußland  1904 
ein. 


die  vierte 


Aul'  dein  Weltmarkte 
Stelle  unter  den  golderzeugenden  Ländern 

Pia  tin. 

Platinausbeute  betrug  in  1904  306  Pqd  8  Pfd. 
71  Doli,  .1.  s.  60  Pud  27  Pfd.  2  Sol.  95  Doli 
welliger  als  im  Vorjahre.  Das  Metall  wurxle  ausschließlich 
im  Ural,  Gouvernement  Perm,  gewonnen.  Von  1895/1904 
stellte  sich  die  jährliche  Platinausbeute  Rußlands  wie  folgt: 


Die 
74  Sol. 


1895 
isoii 
1897 
1898 
1899 

Die 


209  Pud  20  Pfd. 
301     ,     —  , 


341  .. 
367  .. 
364  „ 
Zahl  der 


39 
13 

mit 


1900 
1901 
1902 
L903 
1904 


:!l(l 

388 
374 
366 
306 


Pud 


Pfd. 


28 
39  „ 
23  „ 
35  „ 
0  , 
beschäftigte« 


der  Platingewinnuii! 
Arbeiter  betrug  3066. 

Da  im  Auslände  (Kanada.  Neu  Südwales,  Ver.  Staaten 
von  Amerika)  in  1904  insgesamt  nur  unerhebliche  Platin- 
mengen gewonnen  wurden,  ist  der  Ural  als  der  alleinige 
Erzeuger  dieses  Metalls  zu  bezeichnen. 

Silber. 

Die  Verarbeitung  blei-silberhaltiger  Erze  wurde  1903 
auf  2  Hütten  und  einem  Bergwerk  vorgenommen.  Das 
Rohgewicht  des  verschmolzenen  Gutes  betrug  62  412 
Pud,  woraus  44  Pud  13  Pfd.  38  Sol.  Blicksilber  (gegen 
70  Pud   16  Pfd.  45  Sol.  in  1903)  gewonnen  wurden. 

Die  Verteilung  der  rüßischen  Silberproduktien  auf  die 
verschiedenen  Gebiete  in  den  Jahren  1895/1904  veran- 
schaulicht folgende  Tabelle. 


Jahr 

Altai 
Pud 

Kreis 
Nert- 
schinsk 

Pud 

Kau- 
kasus 
Pud 

Kir- 
gisen- 
steppe 

Pud 

Finn- 
land 
Pud 

Zu- 
sammen 
Pud 

1895 

343''., 

$%% 

21'/* 

34 

27 

481'/.. 

1896 

278'/, 

56'/* 

2:,\, 

93'/.. 

22*/, 

47i;:;s 

ISU7 

185 

18 

4 

atvi 

23'/, 

291'/, 

1898 

I76l/S 

30'/.. 

7'.)' ... 

27  V, 

314 

L899 

140 

30«/ö 

S4'f, 

144/-, 

191 10 

58'/, 

23s/; 

42*/", 

ir> 

140 

1901 

13'/., 

J58/ä0 

21% 

Iii1,/.. 

663/i 

l'.ii  )2 

l-1Ju„ 

:J5l8J40 

7u/„, 

mm 

73'"  w 

1903 

123-8/M 

70'«/,,, 

1904 

25 

i(J,:7,o 

44"/,,, 

(regen  1903  ist  die  Silberproduktion  Kußlands,  die 
bereits  seit  einein  Jahrzehnt  immer  mehr  an  Bedeutung 
verliert  und  auf  dem  Weltmärkte  eine  nur  noch  un- 
bedeutende Rolle  spielt,  von  neuem  erheblich  zurückge- 
gangen. Nur  die  Hütten  in  Altai  konnten  ihre  Produktion 
steigern,  wahrend  die  Werke  im  Kreise  Nertschinsk  einen 
RÜckgatfg  um  fast  die  Hälfte  verzeichneten  und  die  Hütten 
in  Finnland,  wie  schon  in  1902  die  der  Kirgisensteppe, 
Jen  Betrieb  gänzlich  einstellten. 


An  der  Förderung  blei-silberhalt iger  Krzc  im  Gewruhl 
von  2  13S212  Pud  (2  105  778  Pud  im  Vorjahre)  waren 
im  Derichfjahie  2-~>  Gruben  (41   in   1903)  beteiligt. 

I!  1  ei. 

Im  Berichtjahre  wurde  Blei  auf  2  Hullen  und  I  Grube 

gewonnen.  Das  Gewicht  des  erschmolzenen  Metalls  bellet 
sich  auf  5  513  Pud.  d.  s.  981  Pud  weniger  als  im 
Vorjahre. 

Nach  den   einzelnen  Gebieten   verteilt   sich   die  Dbi- 


gewinnuug  folgendermaßen :  19t  13 

Altai  ".  1055 

Nertschinsk  ....  4544 

Kirgisensteppe  .    .    .  «95 

Insgesamt  6494 


Pud 


sich 
11)04 

2906 
2007 

5503 


In   I1I04    hat    sich    somit   nur   die  Bleiproduktioii  im 

Altaigebiet  wieder  etwas  gehoben,  sie  ist  dagegen  im 
Kreise  Nertschinsk  und  in  der  Kirgi'sensteppe  beträchtlich 
zurückgegangen. 

Die  fast  ständige  Abnahme  der  russischen  Bleiger 
winnung  im  Verlaufe  der  Jahn'  1895  1904  zeigt,  folgende 
Zusammenstellung: 

1895  .  . 

1896  .  . 

1897  .  . 

1898  .  . 

1899  .  . 

K  u  p  f  e  r. 

Von  den  17  (20  in  1903)  betriebenen  Schmelzliütlen 
befanden  sich  7  im  Kral,  8  im  Kaukasus.  1  im  Altai 
und  1  in  der  Kirgisen  steppe.  Außerdem  wurde  Kupfer 
auf  1  Grube  im  Altai  aus  Zeinentwässern  gewonnen.  Die 
Kupfergewinnung  betrug  600  438  Pud,  d.  s.  36  829  Pud 
mehr  als  im  Vorjahre. 

Hiervon  entfielen: 

Demnac  h  gegen 
1903  ' 
Pud 

7!)!)  auf  den  Ural 


Pud 

Pud 

25  147 

1900  . 

.  13  477 

15  969 

1901  . 

.    .    9  536 

27  484 

1902  . 

.    .  13  758 

14  723 

1903  . 

.    .    6  494 

19  648 

1904  . 

.    .    5  513 

1903 
Pud 
205  116 
202  919 
7  546 
17  902 
10  126 


1904 

Pud 
205  915 
296  lilili 

7  344 
30  513 


+ 

+ 

+ 


33  747  „      ..  Kaukasus 

302  .,      „  Altai 

12  011  „  die  Kirgi'sensteppe 

10  126  .,  Finnland 

Zus.  563  609    600  438  +~36~829~ 

Somit  hat  die  Kupfererzeugung  im  Kaukasus  und  der 
Kirgisensteppe  eine  erhebliche  Zunahme  erfahren,  im  Ural 
und  Altai  hat  sie  sich  annähernd  auf  derselben  Höhe 
gehalten,  während  sie  in  Finnland  ganz  in  Wegfall  ge- 
kommen ist. 

Von  1895  bis  1904  zeigt  die  Kupferproduktion  I Jn f >— 
lands  folgende  Entwicklung: 


1895 
1896 
1897 
1898 
1899 


Pud 
357  37il 
356  019 
423  690 
445  082 
459  888 


1900 
1901 
1902 
1903 
1904 


Pud 
504  176 
510  908 
538  308 
563  609 
000  138 


Die  Kupfererzförderung  der  107  im  Betriebe  hefindlii  hen 
Gruben  betrug  15  998  399  Pud  (gegen  15  518  525  Pud 
auf  133  Gruben  im  Vorjahre)  und  entfiel  in  ihr  Haupt- 
sache auf  den  Ural  mit  8  055  643  Pud  und  auf  den 
Kaukasus  mit  0  890  lOO  Pud, 


.Wust  1907  Glückauf 


Puter  den  kupfercrzeugenden  Staaten  der  Welt  nimmt 
Rußland  19)4  dir  neunte  Stolle  ein. 

Z  i  n  k. 

Wie  in  den  Vorjahren,  so  wurde  auch  1904  Zink 
Fasl  ausschließlich  auf  den  drei  im  IVtrokowskischen 
Gouvernement  «Telegenen  Hütten  gewonnen,  deren  Ausheute 
Im>i  einer  Zinkerzförderung  von  4  471  715  Pud  647  216  Pud 
Zink  betrug.  Dazu  kommen  noch  052  Pud  Zink,  die  im 
Bezirk  Terek  gewonnen  winden,  sodaß  sieh  eine  Gesamt- 
ausbcute  von  047  S68  Pud  ergab;  die  Steigerung  neuen 
das  Vorjahr  stellte  sich  auf  43  8  IS  Pud. 
Die  Zinkproduktjon  Rußlands  betrug: 

Pud 

.  .  3640i8 
.  .  372  634 
.  .  504  518 
.  .  Ii04  020 
.    .  647  86S 

Die  Welterzeugung  an   Zink    betrug  im  Beriehtjahre 
023  458  t.  d.  h.  63  441  t  mehr  als  im  Vorjahre.  Rußland 
nahm  hieran  an  siebenter  Stelle  mit  10(112  t  teil. 
Q  u  e  c  k  s  i  1  b  e  r. 

Bei  einer  Förderung  von  5  920  200  Pud  Zinnöbererz. 
welche  sämtlich  dem  Vorkommen  von  Nikitowka  (Kreis 
liaehiiiut.  Gouvernement  Ekaterinoslaw)  und  Dagestan 
entstammten,  wurden  20  256  Pud  reinen  Quecksilbers,  d.s. 
ls54  Pud  weniger  als  1903  erzielt. 

Die  Quecksilberproduktion  Rußlands  betrug: 


Pud 

1S05  . 

.  307  060 

1000 

1896  . 

.  381  074 

1001 

1897  . 

.  358  628 

1002 

1898  . 

.  345  704 

1003 

1811!»  . 

.  386  233 

1004 

1805 
1896 
1897 
l  898 
1800 


Pud 
26  500 
30  004 
37  600 
22  1  22 
22  126 


Pud 
8  586 
.    22  145 
.    25  423 
.    22  110 
.    20  256 
den  fünften  Platz 
der  Welt,  die 
im  Vorjahre) 


1900  . 

1901  . 

1902  . 

1903  . 
.  1904  . 

Rußland  nahm  in  1904  mit  332  t 

unter  den  Quecksilber  erzeugenden  Ländern 

insgesamt  3  672  t    (d.  s.  24  t  weniger  ah 

produzierten,  ein.  • 

Z  i  n  n. 

Im  Berichtjahre  wurde  in  Rußland  kein  Zinn  gewonnen. 
Pi<  vorjährige  Produktion  erreichte  eine  Höhe  von  186  Pud 
und  entstammte  dem  Wiborgschen  Gouvernement,  wo  die 
Zinnerze  gemeinschaftlich  mit  Kupfererzen  vorkommen. 

Eise  n  e  r  z. 

Die  Gesamtausbeute  von  Eisenerz  betrug  im  Bericht- 
jaluv  314820448  Pud.  gegen  257  171  795  Pud  im 
Vorjahre. 

I  ber  die  Zahl  der  Arbeiter  und  Betriebe,  sowie 
Förderzi  ff  er  n  in  den  einzelnen  Gebieten  unterrichtet 
folgende  Tabelle. 


die 
die 


Zahl  der 

Geförderte  Erzmeng. 

Gebiete 

Arbeiter  Betriebe 

in  1000 

Pud 

in  1904 

1903 

1004 

Ijral  .  .  .  .  .      .  . 

Moskauer  Gebiet     .   .  . 

Polen  

Süd-.  Südwest-  und  Süd- 
ost-Rußland   

Nördliches  Gebiet  .   .  . 

13528 
2  027 
4  306 

8  965 
121 

631 

20 

430 
35 
67 

65 
4 

17 
7 

(17  543 
<;  503 
10  27.". 

1(17  488 

58S 
802 
00 

65469 

IS2I7 

218:527 
923 
C.24 
70 

Finnland  

171 

|  4und 
185  Seen 

3  883 

2  8.su 

Zusammen 

30669 

638 und 
85  Seen 

2.77  172  j 

314  820 

Im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  hat  sonnt  die  Bison- 
erzförderung insgesamt  um  r.  58  Mill.  Pud  angenommen, 
wobei  die  Hauptzunahme  (r.  51  Mill.  Pud)  auf  den  Süden 
entfällt;  der  Ruckgang  der  Forderung  im  Ural  um  2  Mill. 
Pud  und  Finnland  um  1  Mill.  Pud  ist  demgegenüber  un- 
erheblich, 

R  o  Ii  e  i  s  e  n. 

Auf  l;>>2  im  Getriebe  befindlichen  Hüttenwerken  INI 
im  Vorjahre)  wurden  181  447  624  Pud  (151  879  16.^  Pud 
in  1903)  Roheisen  erblasen.  Die  Roliersenerschiuelzung 
ist  mithin  im  Gericht  jähre  um  i.  30  Mill.  Pud  gestiegen. 
Nach  dem  bei  der  Gewinnung  verwandten  Brennstoff 
verteilt  sich  diese  Produktion  folgendermaßen: 

1000  Pud  pCt 
Auf  mineralischen  Brennstoff  entfielen     133  238  73,4:'. 
..    Holzkohle  ,  47  400  26,13 

gemischten  -  -  801  0,44 

Nähere  Angaben  über  die  Verteilung  der  Roheisen- 
industrie  nach  Werk-,  Ofeitzahl  und  Produktionsmenge  in 
den  einzelnen  Industriegebieten  enthält  die  folgende  Tabelle: 


Erblasene 

53 

Roheisen  menge 

in 

1000  Pud 

_S 

i  J  S 

Gebiete  j 

sc 

K 

107 

5  831 

33  «47 

39  678 

5  841 1 

Polen  

16 

22  0.". 

22  0.-,:, 

Süd-  Südwest-  und  Südost-Rußland 

44 

110  874 

Nord-Rußland  .  

6 

213 

575 

788 

4 

102 

134 

32<; 

12 

ose, 

Zusammen 

220]  . 

181  448 

Die  Entwicklung  der  Roheisenerzeugung  Rußlands 
den  Jahren  1895 — 1904  zeigt  die  folgende  Tabelle. 


Jahr 


1895 
1896 
1897 
isos 
ISOO 
1000 
1001 
1002 
1903 
1004 


53 

0) 

a 

Privat  h  ü  1 1  e  b 

p. 

"2, 

-*-> 

o  a 

s 

2  — 

O  Oj  -c 

*2  £  ~ 

a 

a> 

K£ 
—  =a 

■r. 

Fiskaliscl 

Hütten  c 

- 

— 

2.  ® 

.03  3 

■■-  c 

02  = 

13 

Polen  uiu 
weot-Ru 

-3  03 

E 


1000  Pud 


4  484  217  20  074  7  710!  34  043  370111331 


4  3721136 


-.302 

i  302 
5  236 


187 


33  866  8  394j  39  170  317  13  251 


153  35  788:10  867  46  349  495  13  74t'.    108  1  883  114  782 


43  1  303 
46  1  308 


88665 
98  951 


39  318111  324  61  .'.10  540  15  706  1  404  I  453  136  831 
158!l8(',56  1  725  1  623  165  360 


112  18  1162038  1  801 


142  40  310  14  854  82  656 

6  523  198  43  969  14  321  91  038 

7  030  146  42  213  10  080  Ol  070   37  10  643  1  107  1  875 

5  747  141  39028  8  525  84  273  175  17  060  1  856  1  803 

6  153  252  34  573  5  070  83  454  1381 18  656  1  289  1  393 
6  044  102  33  847   5  840  1 10  874  134  22  055    575  086 


170  los 
175  017 
158  618 
151  870 
181  44s 


Das  Ergebnis  im  Rekordjahre  1900  wurde  1004  um 
r.  2'/2  Mill.  Pud  überholt,  während  im  Vorjahre  noch 
r.  27,2  Mill.  Pud  Roheisen  weniger  erschmolzen  wurden. 
Der  Ural,  der  bis  1895  den  Haupterzeuger  abgab  und 
mit  35  pCt  an  der  Gesamtproduktion  Rußlands  teilnahm, 
hat  seitdem  an  den  Süden  Rußlands,  dessen  Hütten  seit 
looo  mehr  als  die  Hälfte  des  gesamten  russischen  Eisens 
erschmolzen  haben,    endgiltig  den  ersten  Platz  abgetreten. 

Die  folgende  Zusammenstellung  enthält  für  die  letzten 
10   Jahre   Angaben    über   Zahl    und  Art   der  betriebenen 


1116 


Glüc 


kauf 


Nr.  38 


Hochöfen,  sowie  über  den  Anteil  der  verschiedenen  Brenn- 
stoffe an  der  Produktion. 


Jahr 


1895 
L896 
IS!  17 
L898 
ISO!) 

1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
Die 


Zahl  der  betriebenen 
Hochöfen 


mit 
kaltem 
Wind 


48 
47 
52 
50 
U 
32 
31 
28 
21 
22 
Zahl 


194 
202 
212 
224 
230 
270 
24!) 
224 
213 
[98 
der 


212 
240 
204 
271 

293 
302 
280 
252 
234 
220 


Es  wurden  erschmolzen 
in  1000  Pud 


mit 
Holzkohle 


42268 
45025 

51  7S4 
50  922 

52  836 
55  273 


mit 

mineralisch. 

I  Irennstoff 


mit  ge» 

mischten) 
Brenn- 
stoff 


12  127 
49602 
58689 
77711 
104  260 
102  450 
110  506 
l()l  913 
102  777 
133  238 


3  970 

4  323 
4  309 
s  197 
8273 

23  442 
10  576 
6  519 
:',24s 

S01 


53935 
50  186 
15  853 
47  400 

betriebenen  Hochöfen,  die  1000  mit  302 
am  höchsten  war,  ist  auch  im  Berichtjahre  weiter  gesunken 
und  betrug  220,  was  gegen  L900  einen  Rückgang  .von 
82  Ofen  oder  27,2  pOt  bedeutet,  Die  Zahl  der  mit  kaltem 
Winde  betriebenen  Öfen  ist.  im  Berichtjahre  gegen  1903 
um  1  gestiegen,  während  15  mit  warmem  Wind  betriebene 
Öfen  weniger  benutzt  wurden.  Die  Verwendung  minera- 
lischen Brennstoffs,  die  zu  Beginn  des  Jahrzehnts  der  Ver- 
wendung von  Holzkohle  gleichkam,  hat  seit  1896  eine 
starke  Zunahme  erfahren,  während  die  Erzeugung  von 
Holzkohlenroheisen  immer  mehr  zurückgeht. 

S  c  h  m  i  e  d  e  ei  S  e  n. 
94  (111  in  100:5)  Werke,  die  mit  1  158  (1  404)  Schweiß- 
und  Puddelöfen,  Frischherden  usw.  ausgerüstet  waren, 
dienten  der  Bereitung  und  Verarbeitung  von  Schmiedeeisen. 
Im  ganzen  wurden  15  951  445  Pud  Fertigeisenprodukte, 
gegen    17  035  277  Pud   im  Vorjahre,   erzeugt.     Die  Ent- 


wicklung der  Schmiedeeisenproduktion 
letzten  10  ('•Jahren  zeigt  folgende  Tabelle 
Pud 
.  26885  635 
.  30  405  BOG 
.  31  268  090 
.  20  396  914 
.  31  720  102 


189.5 
1896 
1897 
1898 
1899 


1900 
1901 
1902 
1903 
1904 


Rußlands   in  den 

Pud 
29  875  712 
23  340  444 
18  969  050 
17  035  277 
15  951  445 

Die  Schmiedeeisenerzeugung  weist  demnach  einen  stän- 
digen Rückgang  auf,  was  sich  aus  der  immer  mehr  zu- 
nehmenden Verwendung  von  Stahl  erklärt. 

Stahl  und  F lu ß  ei  s  en. 

Der  Stahl-  und  Flußeisenerzeugung  dienten  1904  (1903) 
86  (83)  Werke.  Diese  verfügten  über  32  (40)  Bessemer- 
birnen, 180  (195)  Martin-,  15  (23)  Zementstahl-  sowie 
19  (53)  Tiegelgußstahlöfen  und  erzeugten  168  869  572 
(148  615  417)  Pud,  worunter  sich  87  326  (107  159)  Pud 
Zementstahl,  40  678  977  (34  820  607)  Pud  Bessemerstahl, 
127  461  066  (113  292  848)  Pud  Martinstahl  und  535  363 
(273  144)  Pud  Tiegelgußstahl  befanden. 

Die.  nachstehende  Tabelle  zeigt  den  Anteil  eines  jeden 
Industriegebiets  an  der  Stahlproduktion  des  Reiches: 

1903  1904 
in  1000  Pud 

Ural   28  206      30  136 

Moskauer  Gebiet   14  614      17  989 

Polen  und  Nordwestgebiet.    .    .    22  558      25  271 
Süd-,  Südwest-  und  Südostgelnet    76  531      88  188 
Nördliches  ( leinet  .    ......      6  167  643,0 

Finnland   540  855 

Zusammen  148  616     168  870 


Demnach  hat  auch  an  der  Stahlproduktion  das  süd- 
russische Industriegebiet  den  größten  Anteil. 

Seit  1895  ist  die  russische  Stahlproduktion  auf  etwas 
mehr  als  das  dreifache  angewachsen:  sie  betrug: 


Püd 

Pud 

1895  . 

.  .  53  000  077 

tooo  .  . 

135  2X2  908 

1896  . 

.  .  02  410  212 

1001  .  . 

130  015  727 

1897  . 

.  .  74  757  135 

1902  .  . 

133  3Ö8  075 

1898  . 

.  .  98  929  778 

1903  ,  . 

148  015  717 

1899  . 

.   115  820  195 

1904  .  . 

168  869  572 

M  a  n  g 

a  n  e  r  z. 

Auf  224  Gruben  wurden  im  Berichtjahr  2t;  257  015 
Pud  Manganerz  d.  s.  962  000  Pud  mehr  als  in  1903  ge- 


fördert.    Die  Manganerzförderung  Rußlands  betrug: 

Pud 

Pud 

1805  . 

.  12  398  076 

1900  . 

.  48  070  420 

1896  . 

.   1  1  000  020 

1901  . 

.  31  892  242 

1897  . 

.   Di  003  100 

1902  . 

.  32  754  483 

1898  . 

.  20  102  :!22 

1903  . 

.  25  205  004 

1899  . 

.  40  250  405 

1904  . 

.  26  257  015 

Auf  die  einzelnen  Industriegebiete  verteilte  sich  die 
Manganerzförderung  folgendermaßen : 

1903 
Pud 

.    22  976  103 
136  000 
61  116 


Gouvernement  Kutaisk 

„  Perm  .... 

„  Orenburg  .    .  . 

,  Ekaterinoslaw  . 

„  Podolien  . 

Gebiet  von  Semipalatinsk 

Zusammen 


1904 
Pud 
20  256  209 
196  797 
23  242 
2  117  545      5  741  507 
35  000 
4  300  4  200 

25  295  064    26  257  015 


Die  Manganerzgruben  beschäftigten  in  1904  3  821  Ar- 
beiter gegen  3  851  in  1903. 

Chromeisenstein. 

Die  30  im  Betriebe  befindlichen  Gruben  der  Gouver- 
nements Penn  und  Orenburg  förderten  1  622  414  Pud, 
d.  s.  619  912  Pud  mehr  als  in  1003.  Rußland  bringt 
annähernd  1  4  der  gesamten  Weltproduktion  auf  den  Markt. 

Schwefelkies. 

Die  Schwefelkiesförderung  bezifferte  sich  in  1904  auf 
1  933  298  Pud  oder  542  640  Pud  mehr  als  in  1903.  Das 
Erz  wurde  gewonnen  im  Ural,  im  Moskauer  Gebiet  (Gou- 
vernement Tula  Rjasan),  ferner  im  Gouvernement  Now- 
gorod und  im  Kaukasus. 

M i  n  e  raiische  Brennstoffe. 

Die  Gewinnung  mineralischer  Brennstoffe  gliederte  sich 
in  den  Jahren  1903  und  1904  wie  folgt': 

1903  1904 
Gröben    1000  Pud   Gruben     KHK)  J'ud 

Steinkohle  )  |  1  002  477  |  j  1  000  333 
Anthrazit  320  74  135  315  <  82  795 
Braunkohle  '  '       14  201  I  '       13  070 

Zusammen     320     1  000  873     315     1  1117  107 
Die  Gewinnung  von  mineralischem  1  irennstoff  hat  im 
Berichtjahre  mithin  um  106  Mill.  Pud  =  9,7  pCt  gegen 
das  Vorjahr  zugenommen. 

Auf  die  einzelnen  Bezirke  verteilt  sich  die  Gewinnung 
der  drei  Kphlenarten  folgendermaßen. 
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Glückauf 


1117 


Steinkohle 

Anthrazit 

Braunkohle 

Gesamtförderung 

Bezirk 

1903 

1!)04 

1903 

1904 

1903 

191  II 

1903 

1904 

looo  P n  d 

UOO  Oll 

i  O  ö«  »i 1 

.  j  '  ti>\  i 

7(  17  141 
/ '  tl  Iii 

7' IS  R71 1 

1  .  7i~  ' )  1 '  ' 

Königreich  Polen  

286  871 

282720 

5  545 

1  591 

2D2  in; 

288  HHi 

Ural  

27  905 

29  699 

305 

239 

1  772 

2  339 

211  983 

:il  5:;:; 

11  112 

1081 16 

2  186 

13  298 

13  146 

Gouvernement  Tomsk  

13705 

17  405 

13705 

17  41  )5 

Kaukasus   .  .   

3  054 

1215 

37 

4  000 

3091 

4  215 

24088 

36  579 

4011 

28  698 

41  L78 

1  (»Iis 

1  463 

15 

1  028 

1  163 

485 

70 

110 

545 

85 

968 

1  362 

50 

908 

1  302 

Gouvernement  Nowgorod  

50 

Wie  in  den  Vorjahren  lieferte  somit  auch  im  Bericht- 
jahre das  Donez-Becken  die  größte  Kohlenmenge  und  war 
mit  ßS1/^  pCt  an  der  Gesamterzeugung  beteiligt.  Die 
zw  eite  Stelle  nahm  Polen  mit  24pCt,  die  dritte  Ost-Sibirien 
mit  2.8  pCt  und  die  vierte  der  Ural  mit  2,6  pCt  der 
Gesamtförderung  ein. 

Die  Zunahme  der  gesamten  Kohlenförderung  im  letzten 
Jahrzehnt  zeigt  folgende  Zusammenstellung: 


1000  Pud 
1895    555  463 

1896   572  500 

1897.  ...  .  683928 

1898   751  371 

1899    853  166 


1000  Pud 

1900  ....  986327 

1901    1  008  952 

1902  ....  1  005  240 
1903.  ...  1  090873 
1904  ....  1  197  107 

Die  Gesamtförderung  des  Jahres  1904,  die  gegen  das 
Jahr  1895  auf  das  Doppelte  angewachsen  ist,  weist  die 
höchsten  bis  jetzt  erreichten  Ziffern  auf.  Das  Donez-Becken 
allein  hat  in  diesem  Jahrzehnt  seine  Förderung  um  168  pCt 
und  der  Ural  um  79  pCt  gesteigert.  In  den  übrigen 
Gebieten  hat  die  Kohlengewinnung  im  letzten  Jahrzehnt 
geringere  Fortschritte  gemacht. 

In  den  Jahren  1903  und  1904   wurde  Koks  erzeugt: 

1903  1904 
1000  Pud 
100  171     146  09;; 


Donez-Becken 
Ural  .  .  . 
Sibirien 


112 
178 


603 


Zusammen  .    100  461     146  696 
Die  Zahl  der  auf  den  Kohlengruben  beschäftigten  Ar- 


heiter  betrug:  - 

unter 

Tage 

über  Tage 

1903 

1904 

190.3 

1904 

Donez-Becken  . 

52  042 

58  333 

23  285 

25  465 

Polen  

12  939 

13  834 

5  857 

6  423 

Moskauer  Gebiet  . 

1  399 

1  275 

661 

571 

Ural  

2  463 

2  513 

1  315 

1  491 

Kaukasus  .... 

137 

263 

92 

129 

Turkestan  .... 

136 

226 

64 

102 

West-Sibirien  mit  Kir- 

gisensteppe . 

1  140 

1  590 

657 

625 

Ost-Sibirien  .... 

2  45:5 

3  214 

1  134 

1  689 

Zusammen  .  . 

72  709 

81  248 

33  005 

36  195 

Die  Jahresleistung 

auf    einen   Arbeiter  unter 

Tage 

betrug: 

1903 

1904 

Pud 

im  Donez-Becken  . 

.  13600 

13  700 

in  Polen  . 

.    22  600 

20  800 

im  Moskauer  Gebiet  . 

9  500 

10  300 

.    12  200 

1 2  500 

in  West-Sibirien 

11  800 

in  Ost-Sibirien  . 

.  11700 

12  800 

Kochsalz. 

Die  Salzausbeute  betrug  in  1000  Pud 

1903  1904 

Steinsalz                               32  150  27  967 

Seesalz                                44  474  61  236 

Solsalz                                24  654  27  297 


Zusammen 


101  278  110  500 


Dem  Vorjahre  gegenüber  ist  in  1904  die  Salzgewinnung 
mithin  um  15,222  Mill.  Pud,  d.  h.  um  mehr  als  15  pßt 
gestiegen. 

Steinsalz  wurde  gewonnen  in  den  Gouvernements 
Ekaterinoslaw,  Orenburg  und  Erivan,  in  der  Provinz  Kars 
und  in  Transkaspien. 

Seesalz  wurde  gewonnen  in  der  Hauptsache  in  den 
Gouvernements  Astrachan  und  Taurien. 

Das  Hauptzentrum  für  die  Darstellung  von  Solsalz  ist 
das  Gouvernement  Perm  mit  annähernd  74  pCt  der  Gc- 
samterzeugung.  Alsdann  folgen  die  Gouvernements  Charkow 
und  E katcrinoslaw. 

Die  Salzausbeute  des  Zarenreiches  zeigt  in  dem  Zeit- 
raum 1895 — 1904  folgende  Entwicklung: 


Jähr 

Steinsalz 

Scesalz 

Solsalz 

Insgesamt 

1000  Pud 

1895 

19  305 

51  901 

22  763 

94  029 

1890 

30760 

39  798 

21  024 

82  1SS 

1S97 

22  920 

48  549 

23  885 

95  354 

1898 

25  057 

44  013 

24  637 

91  917 

1899 

27  740 

49  006 

25  301 

102  047 

1900 

26  847 

68680 

24  014 

120  147 

1901 

30  093 

49  526 

24  528 

104  147 

1902 

30  141 

59  911 

22  709 

112  701 

191« 

32  150 

44  474 

24  (554 

101  278 

1904 

27  907 

Ol  236 

27  297 

110  51  III 

Die  Salzseen,  die  im  Berichtjahr  52,6  pCt  (43,9  pCt 
im  Vorjahre)  der  Gesamtausbeute  darstellten,  dienen  der 
russischen  Salzindustrie  immer  noch  als  Hauptquellen. 
Die  Steinsalzförderung  nahm  mit  24  pCt  der  Gesamtaus- 
beute  (31,7  pCt  im  Vorjahre)  den  zweiten  und  die  Sol- 
salzindustrie mit  23,4  pCt  (24,4  pCt  im  Vorjahre)  den 
dritten  Platz  ein. 

N  a  p  h  t  h  a. 

In  419  Betrieben  wurden  657  269  819  Pud  Naphtha 
gewonnen.  Hierzu  kommen  2  690  154  Pud,  die  von  der 
Gesellschaft  Gebr.  Nobel  zur  Heizung  verwendet  Wurden, 
und  4  719  279  Pud,  die  verschiedenen  Orts  aus  den  Ab- 
flußkanälen für  die  Spühlbohrwasser  gewonnen  wurden 
und  deren  Herkunft  sich  nicht  mehr  feststellen  läßt.  Die 
gesamte  Naphthaausbeute  betrug  1904  mithin  664  679  252 
Pud,  d.  s.  28  855  991  Pud  oder  4,5  pCt  mehr  als  im 
Vorjahre. 


Iiis 


Gliic 


kauf 


Hr.  35 


Wie  in  den  Vorjahren  hatte  die  russische  Napbtka- 
industrie  ihren  Hauptsitz  auf  der  Halbinsel  Abseheron  im 
Gouvernement  Baku.  Außerhalb  des  Kaukasus  wurde 
Naphtha  nur  in  Transkaspien  und  in  Perghana  gewonnen. 
In  den  einzelnen  Gebieten  wurden  erzeugt: 

190:!  1904 
KHK)  Pud 


Gouvernement  Baku   601  547 

Provinz  Terek   32  702 


„  Kuban   

„       Transkaspien  .... 
Gouvernement  Elisawetpol  . 

Tiflis  .... 

Provinz  Dagestan  

„  Ferghana  

Zusammen 


306 
300 
3 

3(1 
840 

24 

635  823 


li21  529 
40  008 
145 

000 

ö 

ö 

38 
1  882 
470 
liiil  679 


Das  Gouvernement  Baku  versorgte  den  Markt  demnach 


mit  93.5  pCt  der  Gesamtausbeute. 
Naphthaindustrie   in   diesem  Gebiet 
1895     1904  zeigt  folgende  Tabelle: 

Mill.  Pui 
.    .  384 


Die  Entwicklung  der 
während   der  Jahre 


1895 
1896 
1897 
1898 
1899 


389 
424 
489 
520 


Mill.  Pin 

1900  . 

,    .  601 

1901  . 

.    .  667 

1902  . 

.    .  (537,7 

1903  . 

.     .  5<I5.S 

1904  . 

.    .  (114,1 

Der  Preis  für  1   Pud  Naphtha  betrug 


in  di 


15 


s.5 


30  Kop. 

15  . 

15—18  , 

10-30  u 

20—25  „ 

15  „  ' 

die  Rafftneru  n  P  ikus 


Provinz  Kuban  . 
„        „  Terek 
»•    »         n  Dagestan 
im  Gouvernement  Tiflis. 
,.   Turkestangebiet  . 
in  der  Provinz  Transkaspien 

Aus  dem  Rohnaphtha  erzeugen 
in  der  Hauptsache  Näphthä-Brenihöli  in  geringem  Maße 
auch  Benzin.  Gasolin  und  andere  Leichtöle.  Nach  dem 
Abdestillicren  dieser  Öle  ergeben  sieh  die  Naphtharüt  k- 
stände  (Masut),  welche  auf  verschiedene  Arten  von  Schmier- 
öl weiter  verarbeitet  werden  und  hiernach  die  sog:  ÜL- 
rückstände  liefern. 

A  s  p  h  a  1 1. 

Die  Asphaltausbeute  beschränkte  sieh  in  der  Haupt- 
sache auf  das  Gouvernement  Simbirsk,  woselbst  in  1904 
1587  Kubik-Saschen  Asphaltstein  und  110  Kubik-Saschen 
asphaltiger  Sandstein  gewonnen  wurden.  Die  Verarbeitung 
dieses  Materials  lieferte  1  005  142  Pud  Asphaltmastik 
und  22  000  Pud  Asphaltteer.  Außerdem  wurden  gewonnen 
im  Kaukasus  9  450  Pud  Erdwachs  und  8  150  Pud  Asphalt- 
mastik, in  der  transkaspischen  Provinz  2000  Pud  Erd- 
wachs und  in  der  Provinz  Ferghana  20  000  Pud  Asphalt- 
sfein und  7  500  Pud  Asphaltmastik. 

Im  gesamten  Reich  wurden  gewonnen: 

P.K«  111(14 
Asphaltstein  .        2  377  Kiib.-Sasch.    20  000  Pud  und 

1  587  Kub.-Sas.  li. 
Erdwachs.     .       10  048  Pud  1  1  450  Pud 

und  daraus  hergestellt: 
Asphaltmastik  1501471     „  1  020  792  .. 

Teer      .     .     .       90  000    ,,  22  000  .. 


Pud 

I'ikI 

1  1  590 

1900  . 

.     90  807 

20  (Üi4 

1901  .  . 

.  151  924 

35  050 

1902  .  . 

.  109  S77 

02  124 

1903  . 

17  145 

27  548 

1904  . 

1  000 

S  c  Ii  VV  e  f  c  I. 

Die  5  Schwefelerzvorkbinmen  Rußlands  (4  im  Kaukasus, 
1    in    Turkestan)    lieferten    im    Berichtjahre  zusammen 

1  1  200  Pud  Schwefelerz,  wovon 

auf  den  Kaukasus     .     .     .     0  200  Pud 
und  auf  Turkestan    ...     5  000     .,    ent  fielen. 
Daraus  wurden   1000  Pud  Schwefel  dargestellt.  Gegen 
1902  ist  die  Produktion  um  10  145  Pud  zurückgegangen. 
Die   Entwicklung  der   Schwefelproduktion    im  letzten 
Jahrzehnt  zeigen  die  folgenden  Zahlen; 

1895  .  . ' 

1896  .  . 

1897  .  . 

1898  .  . 
1S99  .  . 

A  s  h  e  s  t. 

Die  Asbestgewinnung,  welche  ausschließlich  im  Ural, 
Golivernement  Perm,  erfolgte,  halte  im  Berichtjahre  eine 
Zunahme  um  130  017  Pud  zu  verzeichnen.  Seit  1895 
ist    die    Produktion    von    (19  022    Pud    auf   457  9*1  Pud 

gestiegen. 

P  hö  S  p  h  o  r  i  t  e. 
Ali  Phosphoriten  wurden  in  1904  1  238  210  Pud,  d.  s. 
344  718  Pud   mein-  als  in  1902,  gewonnen.    Die  Haupt- 
gewinnungsgebiete für  diese  Produkte  sind   die  Gouver- 
nements Podolien  und  Bessarabien. 

in  diesen  Gebieten  betrug  die  Ausbeute: 
Gouvernement  Podolieii    .    .    1  179  420  Pud 
Bessarabien  58  790 

Zusammen    1  238  210  Pud 

G  1  a  u  b  e  r  s  a  1  z. 
Die  ( iesaintausbeute  beitrug  in  1904  187  781  Pud  und 
w  ar  damit   um  42  392  Pud   geringer   als   in    1903.  Ks 
waren  beteilig! 

Gouvernement  Tiflis  .    .    .    mit  50  860  Pud 

„  Tomsk 
Prov.  Tiansbaikalien  { 
i  rouvernement  Irkutsk  J 
_  Jenissei 


mit  50  860 
„     50  000 

.    48  000 


24  751 
10  100 
4  070 


Provinz  Akmolinsk  ...  „ 
Gouvernement  Wologda  .     .  „ 

Zusammen    187  761  Pud 
Kaolin. 

Die  Koalingewinnung  ist  in  1904  gegen  das  Vorjahr 
um  202  51  1  Pud  auf  1  444  820  Pud  gestiegen, 
A  r  b  ci  t  e  r  v  e  r  Ii  ä  1 1  n  i  s  s  e. 

Die  Zahl  der  auf  den  Bergwerks-  und  Hütten  betrieben 
(einschl.  der  Nebenbetriebe)  beschäftigten  Arbeiter  betrug 
in  1904  599  270  Mann.  d.  s.  10  035  weniger  als  in  1903. 

Die  Entwicklung  der  Belegschaftziffer  in  der  russische» 
Montanindustrie   in   den  Jahren  1895  bis  1904  zeigt  die 


folgende 

Zusammenstellung. 

Es  waren 

beschäftigt: 

1895  . 

.    .  498  351  Mann 

1900  .  . 

.  715  497  Mann 

1890  . 

.    .492  980  j, 

1901  .  . 

.  683  150  7,1 

1897  . 

.    .  547  901  , 

1902  .  . 

.  620  929  , 

1898  . 

.    .  592  510  „ 

1903  .  . 

.  609  911 

1899  • 

.    .  634  009  „ 

1904  .  . 

.  599  270 

Die  Zahl  der  in  1903  nachgewiesenen  Verimglückiingon 
betrüg  07  370  (hierunter  550  tödliche  und  60  820  schwere 
und  leichte  Verletzungen). 
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Die  Unfälle  verteilen  sich  auf  die  einzelnen  Gewerb- 
zweige wie  folgt: 


,111    Lltr>    1_)  t~  1 1  1  tr '  " 

tödliche  nicht 
tödliche 

Verletzungen 

Zusammen 

4903  1904 

1903 

1904 

1903 

1904 

f.  Hütten  

1 1  lo 

113 

31277 

37  973 

31  392 

38  086 

II.  Bergwerke.  Salinen. 

Gräbereien  usw. : 

a.  Steinkohlenberg- 

werke ...... 

211 

2m 

7711 

20  853 

7  922 

21  119 

b.  Erzbergwerke  .  . 

45 

59 

649 

2  381 

694 

2  44(1 

c.  Gold-  und  Platin- 

wäsehen  .... 

53 

50 

779 

915 

832 

965 

d.  Xuphthabetriebe 
ii.  Salzbergwerke 

38 

38 

3  484 

162 

3  522 

200 

e.  Steinbrüche  ... 

50 

30 

250 

4  53<; 

300 

4  566 

Insgesamt 

.",12 

443 

44  150  2SS47  44  (5(12 

29  290 

Da  insgesamt  599  276  Mann  beschäftigt  waren, 
kommen  auf  1000  Mann  der  Belegschaft  0.93  tödlich 
Verunglückte. 


Technik. 

Verwendung  von  Ringplatten  im  Abbau.  Auf  der  Zeche 
Brin  bei  Castrop  stehen  mehrere  Iiis  zu  2*/2  m  mächtige 
Flöze  im  Bau.  Ihr  Einfallen  ist  derart  gering,  daß  man 
mit  den  leeren  Wagen  in  den  Pfeiler  fahren  kann.  Um 
das  umständliche  Legen  einer  Kurve  jedesmal  beim 
Ansetzen  eines  neuen  Stoßes  unnötig  zu  machen,  werden 
Kingplatten  auf  die  Ortschienen  gelegt,  deren  Bauart  aus 
der  Fig.  ersichtlich  ist.     An  diese  Platten  wird  die  Bahn 


\ 

ff 

zum  Arbeitstoß  angeschlossen.  Zum  Ausgleich  des 
Höhenunterschiedes  legt  man  die  Bahn  in  der  untern 
Strecke  möglichst  hoch.  Die  Platte  wird  von  alten 
IQesselhlechen  hergestellt  und  hat  an  zwei  gegenüberliegenden 
Seiten  Vorstehende  Auflaufschienen. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Anmeldung  zum  Betriebsplan  für  Anlagen,  welche  die 
künftige  Mineralförderung  nur  vorbereiten  sollen,  ist  nicht  er- 
forderlich. Wegen  Anlegung  eines  Feldbahngleises  innerhalb 
pfsZechenplatzes  war  der  Direktor  eines  am  Südharz  gelegenen 
Kalibergwerks  in  seiner  Eigenschaft  als  alleiniges  Vor- 
standmitglied  infolge  Anzeige  des  Königlichen  Bergrevier- 
heamten  zu  Nord  hausen  vom  Schöffengericht  in  eine 
Geldstrafe  von  150  *M  genommen  worden.  Gegen  dieses 
Urteil  hatte  der  angeklagte  Direktor  Berufung  bei  der 
Strafkammer  zu  Nordhausen  eingelegt,  Welche  das  Urteil 
des  Schöffengerichts  daraufhin  aufhob.     Die  gegen  letzteres 


Urteil  seitens  des  Staatsanwalts  einlegte  Revision  ist  vom 
l.  Strafsenat,  des  Königlichen  Kammergerichts  in  Berlin 
mit  folgender  Begründung  zurückgewiesen  worden: 

„Nach  S  67  des  Allgemeinen  Berggesetzes  für  die  Preu- 
ßichen  Staaten  darf  der  Betrieb  nur  auf  Wind  eines 
Betriebsplans  geführt  werden,  welcher  der  Prüfung  durch 
die  Bergbehörde  unterliegt  und  der  letztern  zu  diesem 
Zwecke  vor  der  Ausführung  vorgelegt  werden  muß.  Über- 
tretungen dieser  Vorschrift  werden  gemäß  §  207  a.  a.  0. 
bestraft. 

Die  Strafkammer  erachtet  diese  Bestimmungen  im  vor- 
liegenden Falle  nicht  für  anwendbar,  weil  der  Betrieb 
de-;  Bergwerkes  noch  nicht  begonnen  habe.  Allerdings 
ist  mit  der  Abteufung  des  Schachtes  zwecks  Förderung 
von  Kalisalzen  begonnen  worden,  die  Förderung  selbst 
hat  aber  noch  nicht  angefangen.  Durch  die  angelegte 
Feldbahn  wird  der  Sand  herangerollt,  welcher  zum  Schacht- 
bau und  zum  Bau  der  übrigen  Grubenanlagen  erforderlich  ist. 
Eine  Anmeldung  dieser  Bahn,  soweit  sie  im  Grubenhof 
liegt,  bei  dem  Revierbeamten  bat  nicht  stattgefunden. 

Die  Revision  der  Königlichen  Staatsanwaltschaft, 
welche  Verletzung  der  bezeichneten  Gesetzesvorschriften 
durch  Nichtanwendung  rügt,  konnte  keinen  Erfolg  haben. 

Nach  §  1  Abs.  2  des  Berggesetzes  unterliegt  die  Auf- 
suchung und  Gewinnung  der  dort  bezeichneten  Mineralien 
den  Vorschriften  dieses  Gesetzes.  Hieraus  kann  aber  nicht 
mit  der  Revision  gefolgert  werden,  daß  schon  die  Aufsuchung 
von  Mineralien  als  Bergwefksbetrieb  anzusehen  ist,  Das 
Berggesetz  behandelt  vielmehr  die  Aufsuchung  der  im  $  1 
bezeichneten  Mineralien  auf  ihren  natürlichen  Ablagerungen  — 
das  Schürfen  —  |§  3  ff)  und  den  Betrieb  des  Bergwerks 
(§  65  ff)  in  verschiedenen  Abschnitten  und  unterwirft  sie 
bisher  verschiedenen  Grundsätzen.  Mit  Brassert,  Kommen- 
tar zum  Berggesetz,  1888,  S.  219  ff,  ist  anzunehmen, 
daß  die  §§  67  ff  nur  auf  den  eigentlichen  Bergwerksbetrieb 
zu  beziehen  sind.  Hiernach  ist  ein  Bergwerk  nur  dann 
im  Betriebe,  wenn  die  Förderung  der  Mineralien  begonnen 
hat.  Die  Errichtung  der  fraglichen  Feldbahn  hat  die 
Strafkammer  ohne  Rechtsirrtum  nicht  als  Betrieb  eines 
Begwerks  angesehen,  da  sie  der  Herstellung  des  Schachtes 
und  anderer  Grubenanlagen  dienen  und  damit  die  Förderung 
der  Mineralien  nur  vorbereiten  sollte.  Auf  diesen 
Tatbestand  sind  die  §§  67,  69,  207  a.  a.  0.  unanwend- 
bar. 

In  Ermangelung  einer  polizeilichen  Vorschrift,  welche 
auf  die  den  Gegenstand  der  Untersuchung  bildende  Tat. 
angewendet  werden  könnte,  war  wie  geschehen  zu 
erkennen." 


Vereine  und  Versammlungen. 
Die  zum  X.  Allgemeinen  Deutschen  Bergmannstage  an- 
gemeldeten Vorträge.     1.   „Die  Entstehung  der  Kali- 
salzlager''.    Bergassessor   Everding   von  der  Konigl. 
Geolog.  Landesanstalt  in  Berlin. 

2.  „Dampfturbinen".  Oberingenieur  Noe,  Fr. Krupp, 
Aktiengesellschaft,  Germaniawerft  in  Kiel-Gaarden. 

3.  „Die  Arbeitsleistung  im  Steinkohlen- 
bergbau".   Dr.    hingst  in  Essen  (Ruhr). 

4.  „Der  hydraulische  S  c  h  a  c  h  t  b  0  h  r  e  r  der 
1)  e  ii  t  s  C  h  e  n  S  e  h  a  c  h  t  h  a-u  -  Gesellschaft", 
ßergwerksüfrektor  Middendorf  in  Noithausen. 
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Glückauf 
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."».  „Die  G  e  n  ö  s  s  e  n  s  c  h  a  f  t  z  u  r  R  e  g  u  1  i  e  r  u  n  g 
der  Vorflut  und  die  A  l>  w  ä  s  s  e  r  -  R  e  i  n  i  gu  n.g 
im  E  m  s  c  h  e  r  ge  b  i  e  t  e  ".  Generaldirektor  Schulz- 
1!  r  i  i'  s  c  n   in  Düsseldorf. 

6.  „Die    E  n  t  w  i  e  k  Inns    d  e  r    elektris  c  Ii  e  n 
K  r  a  f  1  ü  Ii  e  r  t  r  a  g  u  n  g      bei  m      M  a  u  s  f  el.d  s  c  Ii  e  n 
K  u  p  fers  c  hi  ef erbe  r  g  b  a  u  u  n  il  II  ü  ttenbe  triebe 
Maschinen-Inspektor  Scharenberg  in  Eisleben. 

7.  „Praktische  Vorschläge  zum  Zweischachtt 
system  hei  in  Stein-  und  Kalisalzbergbau Berg- 
meister Dr.  Tübben   in  Magdeburg. 


Verkehrswesen. 
Wagengesteilung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhr-,  Oberschlesischen-  und  Saarkohlenbezirks. 

Ruhrbezirk, 


1907 


A  neust, 


16. 
17. 
is. 
19. 
20. 
21. 
22. 


zus. 


1907 
1906 
arbeits-  (1907 
täglich  \1906 


Wagen 

(auf  10t  Lade- 
gewicht 
zurui  I  _  führt) 

recht- 
zeitig 

gestrill 


nicht 


22  561 

131 

23  123 

3gS 

4  237 

61 

21  1  IT 

419 

22  539 

301 

22  671 

42s 

22  338 

637 

138916 

2305 

181  104 

1006 

2:!  153 

384 

21  901 

168 

Davon 

in  der  Zeit  vom  16.  his  22.  August 
für  die  'Zufuhr 

aus  den  Dir. -Bez. 
Elber: 


ZU  den  Häfen 


Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld 
Dortmund 


zus.  1907 
1906 
arbeits-l  1907 
täglich  1 1906 


Essen 


13  543 
7  577 
1  704 

25 


22  Stil 

22  050 
3  808 
3  675 


leid 


69 

107 

30 


206 
322 
35 
54 


zus. 


13  612 
7  684 
1  734 

25 


23  055 
22  372 
3  848 
3  729 


Ruhrbezirk,  Oberschlesien,  Saarbezirk. 


Bezirk  Zeit 

Insge 
gest 
Wa 

1906 

samt 
eilte 
gen 

1907 

Arbeits 
gest 
Wa 

1906 

täglich 

eilte 

gen 
1907 

Gesamte 

( iestelhing 

1907 
gegen  1900 

pCt 

Ruhrbezirk 

l;— 15.  August 
l.Jan.  bis  IS.Aug. 
Oberschlesien 

1. — 15.  August 
l.Jan.  his  l5.Aug. 
Saarbezirk ' 

1. — 15.  August 
1 ,  Jan,  bislö.Aug. 

272  109 
4037295 

97  752 
1  345764 

14312 
050  422 

290630 
1  163  221 

96801 
1  166  751 

4:s  470 
( $28  600 

20931 
21  475 

7  51 13 
7  235 

3  109 
3  510 

22  356 
22  1 45 

7  420 
7  886 

3  344 
3  389 

Jb  C  Hl 

+  3^12 

—  0,97 
+  8,99 

1,89 

—  3,36 

In  den  :i  1  Bezirken 
L  — 15.  Aug. 
l.Jan.  Iiis  L5.Aug. 

414  173 

6033  181 

430907 
6258  572 

31  843 

32  220 

33  126 
33  120 

+  4,04 
+  3,73 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Für  Güter,  die  in  Wagen- 
ladungen vuii  mindestens  5  t  oder  bei  Frachtzahlung  für 
dieses  Gewicht  zu  den  Frachtsätzen  des  Ausnahmetarifs 
6  (Brennstoffe)  und  der  in  besonderer  Ausgabe  erscheinenden 
Kohlen-(Koks-)Tarife  für  den  Versand  von  den  inländischen 
l'roduktionstätten  abgefertigt  werden,  werden  im  Uber- 
gangverkehr der  preußisch-hessischen  und  Oldenburgischen 
Staatseisenbahnen  einerseits  mit  den  Stationen  der  Kleinbahn 
Kunersdorf-Ziebingen  anderseits  die  Frachtsätze  der  Staats- 
bahn-Ubergangstation Kunersdorf  (Kreis  West-Stern  herg) 
mit  Gültigkeit  vom  Tage  der  Betriebseröffnung  dieser 
Kleinbahn  ab,  (voraussichtlich  am  28.  August)  um  2  Pf. 
für  100  kg  ermäßigt. 


1  Einschl.  (iestelhing  der  Reichseisenbahnen  in  Elsaß- 
Lothringen  zum  Saarbezirk.  Bei  der  Berechnung  der  arbeits- 
täglichen (iestelhing  ist  die  Zahl  der  Arbeitstage  im  Saarbezirk 
zugrunde  gelegt. 


Betriebsergebnisse  der  deutschen  Eisenbahnen. 


E  in  n  ah  m  e  n 

Betriebs- 
Länge 

aus  dem  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

aus  dem 
Güterverkehr 

aus  sonstigen 
Quellen 

Gesamteinnahme 

Ende 
desMonats 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf  1  km 

km 

Jt 

jK 

Jl 

jH 

Jl 

Jl 

Jt 

a)  Preußisch-Hessische  Eisenbahngemeinschaft 


Juli  1907   

gegen  Juli  1906  

vom  1.  April  his  Ende  Juli  1907  .  . 
gegen  die  entspr.  Zeit  1906    .    .  . 

h)  Sämtliche  deutsche  Staats- 
Juli  1907   

gegen  Juli  190G  

vom  1.  April    his  Ende   Juli  1907 
(hei  den  Bahnen  mit  Betriebsjahr 

vom  1.  April)  

gegen  die  entspr.  Zeit  1900    .    .  . 
vom   l.  Januar    bis  Ende  .Juli  1907 
(hei  Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom 

1.  Januar1)  

gegen  die  entspr.  Zeit  1906    .    .  . 


35  575,47 
+558,92 


55921  000 

-  1  517  000 
195  507  000 

-  2  OSO  000 


1G24 

—  68 
5  679 
—  173 


1(14  954000 
+  9  063  000 
411  027(400 
+  32  904  000 


2  973 
+  220 
1 1  663 
+  767 


9  120  000 
+  467  000 
37  158  000 
+  4  020  000 


170  001  000 
+  8  OOS  (MIO 
044  292  000 

+  34  238  OÖO 


und  Privathahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen 


49653,03 
+  658,56 


72  483  909 
-3  570  01(4 


219  242  OSO 
-3  2S7  504 


52  527  190 
+  470  574 


1  503 

—  93 


5  213 
—  151 


s  533 
—  57 


133  083069 
+  11  812  630 


462  787  380 
+  36  351  110 


9S43I  IST 
+  7  002  01.") 


2  090 
+  211 


10  705 
+  719 

15  500 
+  907 


12  706.863 
+  862  582 


41  653  034 
+  4  132  794 

1613S282 
+  1  650  505 


218273901 
+  9  098  518 

723683  103 
+  37  196  400 


167  001  659 
+  9  783  754 


4  856 
+  102 
18395 
+  694 

4  45S 
132 


16955 
+  654 


26  588 
+  1  069 


Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen. 


81.  Ati-ius»  1007 
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Volkswirtschaft  und  Statistik. 


Kohlengewinnung  im 

Deutschen 

Reich  im 

Juli  1907. 

...  [.) 

Juli 

Januar  bis  Juli 

Erzeugnis 

1906 

1907 

190(5 

1907 

t 

t 

t 

t 

A.  Deutsches  Reich. 

Steinkohlen  .  . 

11  518956 

12786649 

78776251 

82358  080 

Braunkohlen  .  . 

-1  611  681 

5365  :ii>7 

;;i  523  659 

34  967  329 

Koks  1 

1  707  304 

1  889  985 

1 1  485  784 

12  519  .".41  i 

Briketts  U.  Naß- 

preßsteine  .  . 

1  23:5  813 

2  111  511 

s  189944 

9833419 

I). 

Nur  Preußen. 

Steinkohlen  .  . 

10812336 

12026783 

7:5  S20  129 

77  220  21S 

Braunkohlen  .  . 

3  929  427 

4  .".72  22:; 

26  968  30U 

29  677  27S 

Koks  

1  701  957 

1  SS4  .".97 

11  448  401 

12  480318 

Briketts  u.  Naß- 

preßsteiue  .  . 

1  0834251 

1  938  927 

7  325  999 

s  774  529 

( 

Steinkohlen   .  . 

Koks  

Briketts  u.  Naß- 
preßsteinc  .  . 


'.  Obefbergarutsbezirk  Dortmund 

6512  632  7  244  499  44  249  97c 
1  319  896     I  429925  |   8  828718 


46  020  452 
9  4S7  52:; 


2:50(;5:;      2sl  5s:;      1535008      1  676  518 


Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen  Zollgebiets  an  Stein- 
kohlen, Braunkohlen,  Koks,  Preßkohlen  und  Torf  im  Juli  1907. 

(Aus  N.  f.  H.  ii.  1.1 


Juli 


1906 
t 


1907 
t 


Januar  bis  Juli 
1906  1907 

t    \  t 


Stein  kohlen. 
Hinfuhr  

Davon  aus: 

Belgien  

Großbritannien  .  .  . 

«Ion  Niederlanden  . 

Österreich-Ungarn  . 
Ausfuhr  

Davon  nach: 

Belgien  

Dänemark  

Frankreich  

Großbritannien   .  . 

Italien  

den,  Niederlanden 

Norwegen   

Österreich -Ungarn  , 

Bußland1  

Schweden   .  .  .  .  , 

der  Schweix  .  .  .  . 

Spanien  

Ägypten  

Bra  ii  n  k  o  h  I  e  n, 
Einfuhr  

Davon  aus: 

<  taterreich-Ungarn 
Ausfuhr  

Davon  nach: 

den  Niederlanden 

Österreich-Ungarn 


780151  143305 


33  862 
(552  920 
26  438 
66  22s 

I  077  .".in 

20S495 
7  889 
12'..  504 
so 
6860 
280  088 
7'.  17 
51  is  761 
7:5  9(57 
901 
132665 

2  415 


1579  01 


55  731 
1  278263 
2s  841 
(58  44s 
1  6(57  894 

234  102 
I  284 
105034 

10  183 
362517 
505 
721  703 
56313 
211 
KM)  007 


83(  5  8!  >•  > 


4932  024  7  213  132 


300483 
3  990407 
159344 
473  601 


323  030 
6  210  666 
201  789 
466  350 


11  110442  11  253  163 


1  654030 
59  313 

1  216420 

9  183 
163  280 

2  41115:;:; 

4  984 

3  793  169 
664  072 

11  194 
769  626 
18533 
24  867 


1  685  672 

8467 
723(5:50 
20S 
117  474 

2  183952 

2  7s4 
1  761  2K5 
4SI  1270 

4  12  5 
866875 

4780 

1  695 


4  897  556  5  17s  135 


G79  068     836  854    I  897  Is:;  5  17s  117 


I  150 

CO 
1  002 


1  ( 


132 


in  I  l:i 


I  I  40S 


45j 
1  577 


691  405 
9  310        10  793 


1  Seit  1.  .Mär/.  1906  um  Europ.  Rußland. 
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Stein  ko Ii  Ich  k  t>  k  s. 

Einfuhr  

Davon  aus: 

Belgien  

Frankreich  

Großbritannien  

Österreich-Ungarn  .... 

Ausfuhr  ........ 

Davon  nach: 

Belgien  

Dänemark  

Frankreich  

Großbritannien  

Italien  

den  Niederlanden  .... 

Norwegen   

Österreich-Ungarn  .... 
dem  Europäischen  Rußland. 

Schweden  

der  Schweiz  

Spanien  

.Mexiko  .  

den  Vereinigten  Staaten  vi 
Amerika 
Bra  u  i.  kohl  c  n  k  o  k  s. 

Einfuhr  

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn  .... 

Ausfuhr  

Davon  nach : 

Österreich-Ungarn  .... 
Preßkohlen  aus  Steinkohlen. 

Einfuhr     .    .  .■  

Davon  aus: 

Belgien  

den  Niederlanden  .... 
Österreich-Ungarn  .... 

der  Schweiz  

Ausfuhr  ........ 

Davon  nach: 

Belgien  

Dänemark  

Frankreich  

den  Niederlanden  .... 
Österreich-Ungarn  .... 

der  Schwei/,  

Deutsch-Südwestafrika   .  . 
Preßkohlen 
aus  Braunkohlen. 

Einfuhr  

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn   .    .  x.  . 

Ausfuhr  

Davon  nach: 

Belgien  

Dänemark  

Frankreich  

den  Niederlanden  .... 
Österreich-Ungarn  .... 

der  Schweiz  

Torf.  Torfkoks  (Torfkohlen 

Einfuhr   

Davon  aus: 

den  Niederlanden  .... 
Österreich-Ungarn  .... 

Ausfuhr  

Davon  nach: 

den  Niederlanden  .... 
der  Schweiz  ...... 


.1  II 

Ii 

Januar 
bis  Juli 

1906 

i  t  J 

1907 

t  1 

1907 
t 

35)  878 

5S72I 

2si)  1  1 1 

2S  94S 

13  2ls 

201  32s 

4  984 

7  722 

31  500 

1  274 

3  974 

aooii 

4  (545 

3(504 

32690 

297  201 

341  899 

2  144  338 

23  S02 

21  '.150 

158  738 

1  S!I2 

3  177 

14721 

15:;  155 

154  230 

1  008768 

3  (»SS 

IIS 

14  945 

4  OOS 

5  13S 

54  (514 

15  00  1 

15  200 

114  9(58 

90S 

775 

1(5  425 

J5060 

66  875 

410  43:5 

9  541 

29  475 

123  210 

9  072 

12  41)4 

3S3I5 

13  043 

19  2S3 

104  730 

5  190 

5  590 

3  159 

20  907 

2  557 

828 

10210 

I  698 

4  09S 
413 

41 


3  410       15  749 


3416 
83 

Sl 


15  747 
1  1G0 

1  036 


s  70S 

12  430 

73  (577 

0  230 
2  ISO 
317 
24 
(53  947 

10433 
1  1127 
51 
1  1 

09  100 

57  95S 
15  222 
397 
74 

435  854 

10078 
3S3 
1  423 
7  153 
4  590 
32  190 
595 

1 1  732 
370 
1  779 
7  059 
3  874 

38  765 
1  400 

70  454 
2  SSI 
10  354 
54  217 
28  3SS 
218599 
4  3(54 

1  920 

4  11110 

27  514 

1  924 

22  956 

4  007 
24  004 

27  424 
234  02H 

170 
3(1 
2  3S8 
14  091 
290 
5  51 12 

877 
270 

4  013 
13  540 
1150 

3  324 

8  789 
2  194 
19  309 
125  315 
7  852 
OS  851 

1  070 

1  420 

(5  552 

(555 
33 
1  810 

1  031 

20 
2H07 

4  277 
1  394 
14  10S 

1  544 

69 

2(586 

11  972 
777 

1122 
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Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke  im  Juli  1907. 

(Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins  Deutscher  Eisen-  und  Stahl-Industrieller! 


fr  io  Rproi  -"R  nli  - 

V  >  IL1JCI  ».'i    Iii  Uli 

eisen  u.Güßwareh 

f      ftf'll  III  pl  7  1 1  M  ( 

t 

T-^p^pm  f  M'-  K  i  >1 1  - 
eisen  (saures 

Vorf  m  Ii  roi'il 
t 

rl1lioni;m-T?ol'i- 

1    1  '  '  '  1  1  1  '  ■         I  ■  '  Ml 

eisen  (basisches 
Vp-rfVili  ppti"! 

V    '      1     1  c  1   1  1   1    1  III 

t 

Stuhl-  und 
Spiegeloisen 
(einschl.  Ferro- 
mangan,  Ferrosi- 
lizium  usw.) 

t 

1  '  1 1 1  1  (  1 1  '1  -  1  1 1  )  Ii  PISPM 

1     l  1  i  1 <  1  <    1       1  l  '  '  1  I  >    Ini  II 

(ohne  Spiegel- 

t 

( lesamt- 
erzeugung 

t 

;1  M  Ucir 

177  543 

40712 

686  901 

87  493 

69  51  1!  1 

1  062  152 

166  062 

36  846 

638  689 

7:1  7-15 

62  849 

978  191 

März 

201  058 

43  574 

690  312 

94  878 

69  l:;r> 

1  1 1!  1'.  1  257 

\pril 

184(H  15 

40  283 

71  »4  244 

82  763 

1 15  Sl  IS 

1  (177  703 

Mai 

17(;  006 

:!'.)  423 

729  6(  12 

82  $19 

66  964 

1  094  :;i  1 

Juni 

1  s;i  '.151 

34  950 

R7fi  825 

80  489 

60  L21 

1  i  i-l-l  336 

Juli  

173  649 

41  ssl 

739  884 

92  216 

66 

1  113  966 

Davon  im  .Juli: 

Rheinland-Westfalen  .  .  . 

88  159 

27  396 

301  873 

44  157 

2  344 

463  929 

Siegerland,  Lahnbezirk  and 

Hessen-Nassau  ..... 

21  110 

3  306 

— 

34  830 

16  112 

75  358 

6  132 

2  559 

31  081 

13  229 

30  129 

83  130 

Pommern  

13  600 

13  600 

Hannover  und  Braunschweig 

4  064 

8  620 

26  632 

39  316 

Bayern,   Württemberg  und 

Thüringen  

2  709 

13  820 

1  510 

18  039 

9  307 

78  190 

87  497 

Lothringen  und  Ijurmhurg 

28  568 

288  288 

16  241 

333  097 

Januar   bis   Juli      1907  . 

1906  . 

1  268674 
1  226  784 

277  669 
27(5  696 

4  StiS  457 
-1  637  008 

593  903 
533  114 

461  016 
497  671 

7  469  919 
7  171  27:'. 

Salzgewinnung  im  Oberbergamtsbezirk  Halle  a.  S.  im  2.  Vierteljahr  1907. 


Zahl  der  betriebenen 
Werke 

B  e  1  e  g 

ins- 
gesamt 

s  c  h  a  f  t 

davon 
eigent- 
liche Berg- 
u.  Salinen- 
Arbeiter 

Pör  d  er  u  n  g 

auf  1 
Mann  der 
insgesamt   |  Beleg- 
schaft - 

t  t 

einschl. 

Deputate 
t 

Absatz 

zur  Bereitung 
anderer 
Produkte 
einschl. 
Einniaß 

t- 

insgesamt 
t 

190(5 

2  (7) 

472 

300 

96  420 

204 

71  383 

14  033 

85  416 

1907 

2  (8) 

494 

264 

107  C54 

21S 

84  997 

17  409 

102  406 

20 

7037 

5150 

4S4  344 

79 

222  355 

258830 

4SI  184 

1907 

23 

7344 

4352 

431  067 

67 

187  90'.) 

238  686 

426595 

Siedesalz : 

1.  Speisesalz  .  .  .  .  . 

1906 

6 

622 

201 

25  113 

40 

24  957 

1  547 

26  504 

1907 

6 

641 

219 

28  771 

45 

24  983 

1  (574 

2(5  (557 

2.  Vieh-  u.  Gewerbesalz 

191  IC 

1  555 

I5  2C 

1  526 

1907 

1  (583 

14  90 

1  490 

Im  1.  Vierteljahr  betrug  die  Förderung  von:  Steinsalz  92  810  t  (86  411  t  1906).  Kalisalz  (514  450  t  (649  358  t), 
Speisesalz  30  781  t  (27  748  t),  Vieh-  und  Gewerbesalz  2  007  t  (1  629  t),  sodaß  sich  für  die  erste  Hallte  dieses  Jahres 
eine  Gesamtf örderupg  ergibt  bei:  Steinsalz  von  200  464  t  (182  831  t),  Kalisalz  1  045  517  t  (1  133  702  t).  Speisesalz 
59  552  t  (52  861  t),  und  Vieh-  und  Gewerbesalz  3  690  t  (3  184  t). 


1  Ohne  die  Belegschaft  des  Regierungsbezirks  Merseburg,  die  in  der  Belegschaftszahl  der  Kalisalzwerke  enthalten  ist. 
2  Bei  der  Berechnung  der  Förderung  auf  1  Mann  sind  nur  die  Belegschaftszahlen  der  in  Förderung  stehenden  Werke  berück- 
sichtigt worden.    Die  hohe  Durchschnittleistung  bei  Steinsalz  wird  durch  die  Anmerkung1  erklärt. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
28.  August  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts 


unverändert  (s.  die  Preise  in  Nr.  17/07  S.  513).  Der 
Markt  ist  unverändert  lest.  Die  nächste  Börsenver- 
sammlung findet  Montag,  den  2.  September  statt. 


31.  August  1907 


G 1  ü  c 


kauf 
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Metallmarkt  (London).  Notierungen  vom  2( 

.  August  1907. 

Kupfer,  G.  H. 

78  £ 

10  s  —  rf  bis 

78  £  15  s 

3  Monate  .    .  . 

77  „ 

—  — 

77    .,     5  , 

Zinn.  Straits 

170  , 

5  *  "  " 

170    ..    15  „ 

3  Monate  . 

170  d 

  — 

IT«)    .,    10  8 

Blei,  weiches  fremdes 

prompt  .    .    .  . 

19  . 

12  ,    6  .  , 

englisches  . 

20  , 

2  .    6  ,  , 

»  » 

Zink,  G.  0.  B. 

September  .    .  .  . 

21  , 

17  „    6  B  „ 

Sondermarken 

23  , 

»  '1 

Quecksilber  . 

6  . 

16  „  —  ,  „ 

7       «    B 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen- 

und Frachten- 

markt.  Börse  zu  New 

castle-upon-Tyne  vom  27 

.  August  1907. 

Kohl. 

mi  markt. 

Beste  northumbrische 

1  long  ton 

Dampfkohlc   .  .  . 

16  s 

6  d  bis  —  s  - 

tob. 

Zweite  Sorte  .  .  .  . 

15  „ 

6   „    b    —  >  ~ 

—    »     *  » 

Kleine  Dampfkohle  . 

10  „  - 

-.B        »        10  i 

ö    „  » 

Bunkerkohle  lunge- 

siebt)   

14  „ 

Hochofen  koks  .... 

21  , 

21 

L>  „  f.  ä.  Tees. 

Frachtenmarkt. 

Tyne — London 

3  s    3    d    bis  —  s  —  d 

.    — Hamburg  .  ' 

3      B         6         ,  B 

3     ^        9  n 

„    — Cronstadt. 

4   »      6     «  B 

4  ,     9  b 

5  ,    10  , 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
Commercial  Report,  London,  vom  28.  (21.)  Aus.  1907. 
Rohteer  15  s  6  d — 20  s  (desgl  )  1  long  ton;  Ammoniu  m- 
sulfat  11  £  11  s  3rf  —  11  £  12  s  6  rf  (desgl.)  1  long 
ton,  Beckton  terms;  Benzol  90  pCt  8:5/4— 9  (9)  d.  50  pCt 
9  d  (desgl.)  1  Gallone:  Toluol  (lOVa  —  11  rf  (desgl.) 
1  Gallone;  Solventnaphtha  90,160  pCt  1  S  1  d  bis 
1  s  2  rf  Iis  21/«  d)  1  Gallone;  Rohnaphtha  30  pCt 
4 — 41  4d  (desgl.)  1  Gallone;  Raffiniertes  Naphthalin 
6  £  10  s — 8  £  10  s  (desgl.)  1  long  ton;  Karbolsäure 
60  pCt  1  s  8V4  ^  Idessl.)  1  Gallone;  Kreosot  27/8 
bis  3  (3—  &\%)  d  1  Gallone;  Anthrazen  40—45  pCt  A 
iVs—  1%  -U'/J  rf  Unit;  Pech  26  S  —  26  s  6  rf  (desgl.) 
1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
flüssen. Benzol,  Toluol,  Kreosot,  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
niunisulfat  frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  21/9  pGt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.  —  „Beckton  terms"  sind  241/4  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk) 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasso) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  1$.  H.  07  an. 
26a.    K.  '.'A  :>50.    Aus  Falzsteinen  aufgebaute,  geneigt  oder 
Waagerecht  gelegte  Retorte  für  Verkokungsöfen  u.  dgl.  Gebr. 
Kaempfe.  Eisenberg.  S.-A.    2.  4.  07. 


27b.  Z.  4921.  Antriebvorrichtung  für  einen  Luftkompressor. 
Leo  Zakowskv.  boübny,  Ruft}.;  Vertr. :  Adalbert  Midier,  Pat.- 
Anw.  Berlin  SW.  29.  '  25,  &  D6. 

59b.  1!.  4.")  (197.  Entlastetes  Laufrad  für  Zentrifugalpumpen 
und  Turbokömpressoren.    Johannes  Bcnte,  Aschersleben.  4.  1.07. 

78e.  F.  21  812.  Selbsttätiger  elektrischer  Zeitzünder.  Hildulf 
Fiey.  München.  Riömorstr.  9.    2."».  5.  06. 

Vom  22.  8.  07  an. 

18  b.  K.  43  853.  Vorfahren  und  Einrichtung  zur  Stahl- 
darstellung im  elektrometallurgischen  Induktionsofen,  Hans 
Biewend,  Frankfurt  a.  M..  Höchsterstri  45.    14.  8.  06. 

421.  Sch.  25  7:45.  Gasuntersnchungsapparat.  Emil  Schatz, 
Oberursel  b.  Frankfurt-Main.    30.  5.  06, 

Gebrauchmuster  Eintragungen, 

bekannt  gemacht  im  Reich sanzeiger  vom  19.  8.  07. 

4a.  313  877.  Zentrierung  für  Doppelkörbe  bei  Sicherheit- 
grubenlampen.   Grämet  &  Grimberg,  Bochum.    11.  7.  07. 

4a.  314  089.  Azetylen-Grubenlampe  mit  durch  einen  Bügel  - 
Verschluß  verbundenen  Karbid-  und  Wasserbehältern,  Friemann 
&  Wolf  G.  m.  b.  H.,  Zwickau.    19.  7.  07. 

4a.  314  095.  Doppelter  Verschluß  für  Grubenlampen  mil 
elektromagnetischer  Auslösung.    Otto  Knill.  Clausthal.  20.7.07. 

4d.  314  096.  Elektrische  Zündung  für  Grubenlampen  mit 
durch  eine  Hebeldrehung  in  Rotation  zu  bringendem  Magnet- 
induktor zur  Erzeugung  eines  Funkens.  Bernhard  Kühne, 
Bochum.  Hermannshohe  32.    20.  7.  07. 

21  f.     314  060.  Explosionsichere     elektrische  Handlampe. 

Arthur  Edelmann,  Charlottenburg,  Kantstr.  159.    20.  7.  07. 

35a.    314  067.  Drehbare   Gleishrüeke   für   Aufzüge  u.  !gl. 

Arthur  Koppel  A.  G.,  Berlin.    17.  t.  07. 

35a.  314  093.  Fangvorrichtung  für  Förderkörbe.  Adalbert 
Pieper,  Hamm  i.  W.    19.  7.  07. 

50c.  313  875.  Brechwerk.  Francis  W.  Parker.  Chicago; 
Vertr.:  A.  Loll  u.  A.  Vogt.  Pat. -Anwälte,  Beilin  W.  8. 
10.  7.  07. 

Deutsche  Patente. 

5b.  187998,  vom  10.  Oktober  1905.  Eustace 
Moriarty  Weston  in  Troyeville  b.  Jobann  es  bürg, 
Transvaal.    Spülvorrichtung  für  Gesteinbohrmaschinen. 

Bei  der  Vorrichtung  ist  die  Wasserleitung  s  in  bekannter 
Weise  nicht  unmittelbar  mit  der  den  Meißel  a  umgebenden 
Hülse  c,  sondern  mit  einem  Ring  k  verbunden,  der  in  der 
Hülse  c  drehbar  gelagert  ist  und  eine  radiale  Bohrung  besitzt, 
durch  welche  das  durch  die  Wasserleitung  der  Vorrichtung  zu- 
geführte  Spülwasser  der  Wasserkammer  d  der  Hülse  zuströmt. 
Aus  der  Wässerkammer  d  strömt  das  \\  isser  in  üblicher  \\  eise 


durch  eine  radiale  Bohrung  des  Meisseis  in  dessen  achsiale 
Bohrung.  Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  zur  Herbeiführung 
einer  durchweg  zuverkissiigen  Abdichtung    der  den  Meißel  um- 


4* 


1  121 


(  i  I  ü  c  k  ii  ii  r 


Nr.  35 


i^nbciideii  Vorrichtung,  die  Hülse  c  mit  einer  kegelstunipfförmigen 
Durchbohrung  auf  einen  ebenso  gestalteten  Teil  des  Meißels  a 
aufgesetzt  ist. 

10a.  187942,  vom  2.  August  1904.  Heinrich 
Kopp  er  s  in  Essen -Ruhr.  Koksofen  mit  senkrechten, 
einzeln  beflammten  Heizgtigen  und  diese  oben  ver- 
bindendem, durchgehendem  Längskanäl. 

Um  eine  gleichmäßige  Einwirkung  des  Kaminzuges  auf  die 
einzelnen  Heizzüge  zu  erzielen,  ist  der  Querschnitt  des  die 
letztern  verbindenden  Längskanales  in  seinen  verschiedenen 
Teilen  verschieden  groß  gemacht,  und  zwar  ist  die  Größe  jedes 
Querschnittes  der  durch  ihn  abzuführenden  Gasmenge  angepaßt. 
Beispielsweise  soll  bei  Ofen  mit  Zugumkehr  der  Querschnitt 
dos  Längskanales  an  der  Kopfseite  des  Ofens  klein,  an  der 
Stelle  des  Zugwechsels  groß  gemacht  werden.  Um  die  Ein- 
yvirkung  des  sich  infolge  der  vorstehenden  Anordnung  allmäh- 
lich verbreiternden  Gasstromes  auf  die  einzelnen  Heizzüge  regeln 
zu  können,  wird  es  als  zweckmäßig  angegeben,  einerseits  die 
Mündungen  der  Heizzüge  in  dem  obern  Längskanal  in  dem- 
selben Verhältnis  an  Weite  abnehmen  zu  lassen,  in  dem  der 
Querschnitt  des  Längskanales  zunimmt,  anderseits  die  Heizzug- 
mündungen durch  Schieber  einstellbar  zu  machen. 

21  d.  188240,  vom  24.  Juli  1906.  Aktiebplago  t 
Nautiska  Instrument  in  Stockholm.  EleJdrische 
Zürndmaschine  mit  Federantrieb. 

Tin  solche  elektrischen  Zündmasc.hinef],  bei  denen  durch 
Bewegung  eines  Hebels  eine  oder  mehrere  Federn  gespannt 
werden,  die  nach  ihrer  Auslösung  einen  Induktor  in  Drehung 
versetzen,  sowohl  zur  Ahsendung  eines  zur  gleichzeitigen  Zün- 
dung mehrerer  parallel  geschalteter  .Minen  dienenden  Stromes 
niedriger  Spannung,  als  auch  zur  Ahsendimg  eines  Stromes 
hoher  Spannung,  wie  er  zur  Entzündung  mehrerer  hintereinander 
geschalteter  Minen  erforderlich  ist.  verwenden  zu  können,  sind 
gemäß  der  Erfindung  in  den  Stromkreis  solcher  .Maschinen  ein 
Transformator  und  ein  selb  ttätiger  Schalter  so  angeordnet, 
daß  durch  letztern  die  Zündstelle  einerseits  unmittelbar  mit 
dein  Induktor',  anderseits  über  den  Transformator  mit  dem 
Induktor  verbunden  werden  kann. 


188  241,  von. 


11.  September  1906.  Siemens- 
m.  b.  H.  in  Berlin.  Regelungs- 


21  d. 

Schlickert  Werke  G. 

einrichtung  an  Schwungradwmformem  für  Belastungs- 
ausgleich. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  dei  Prüfung  gemäß  dem  Über- 
einkommen mit  Österreich-Ungarn  vom  6.  Dezember  18'.)1  die 
Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in  Österreich  vom  9.  Juni 
1905  anerkannt. 

Die  Regel ungseinrichtung  ist  für  solche  Schwungradumformer 
bestimmt,  welche  aus  einem  direkt  an  die  Zentralstation  ange- 
schlossenem Anlaßmotor  und  einer  mit  diesem  gekuppelten  An- 
laßdynamomaschine  bestehen,  deren  Welle  die  Schwungmasse 
und  eine  Erregermaschine  trägt. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  mit  dem  Schalthebel  des 
zur  gleichmäßigen  Energieaufnahme  fies  Anlaßmotors  dienenden 
Widerstandreglers  der  Schalthebel  eines  Widerstandes,  welcher 
zur  Regelung  des  Feldstromkreises  der  Erregermaschine  dient, 
auf  irgend  eine  Weise  so  verbunden  ist.  daß  bei  jeder  Touren- 
zahl des  Anlaßmotors  die  Spannung  der  Erregermaschine  auf 
derselben  Höhe,  d.  h.  konstant  bleibt, 

27b.  188111,  vom  15.  Februar  1906.  Peter 
Bernstein  in  Mülheim-Rhein.  HydrauliscJier  Ltij't- 
kompressor,  dessen  Gefalle  in  mehrere  Stufen  zerlegt  ist 

Tin  den  Gütegrad  von  hydraulischen  Kompressoren  mithohem 
Gefälle,  deren  Gefälle  in  mehrere  Stufen  zerlegt  ist.  zu  erhöhen, 
wird  gemäß  der  Erfindung  jede  Stufe  als  selbständiger  Kompressor 
ausgebildet,  der  Preßluft  von  dem  gewünschten  Druck  liefert.  Die 
Zeichnung  veranschaulicht  /..  B.  einen  Kompressor  mit  zwei  als 
Kompressoren  ausgebildeten  Stufen.  Das  Aufschlagwasser  fließt 
durch  den  ersten  Saugkopf  a  und  Fallrohr  h.  Die  mitgerissene  und 
komprimierte  Luft  scheidet  sich  im  ersten  Abscheider  c  aus; 
das  Abwasser  steigt  in  dem  Rücklauf  röhre  d  auf  eine  der  ge- 
wünschten Atmosphärenzahl  entsprechende  Höhe  und  gelang! 


dann  im 
Wirkung. 


Sau 
All: 


;kopf  e.  Fallrohr 
letzterm  fließt  da? 


iiml  L 

Wasser 


iitabscheuler  g  zur 
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ab.  welches  auf  die  Pressung 
Rücklaufrohres  d  entspricht. 

35a.    188180,  vom  20.  Februar  1904. 
Guilleaume-Lahmeyerwerke    A.  tl.  in 
a,  M.    Sicherheitvorrichtung  bei  elektrisdt 
Fördermaschinen. 

Die  Vorrichtung  besteht  darin,  daß  dei  Anschläger  bei  Ab- 
gabe eines  Signales  an  den  Föidermascliinisten  den  Stromkreis 
entweder  der  stromabgebenden  .Maschine  oder  des  Fördermotors 
seihst  derart  beeinflußt,  daß  die  dem  gegebenen  Signal  ent- 
sprechende Geschwindigkeit  nicht  überschritten  werden  kann, 
die  Bewegungsfreiheit  des  Steuerhebels  jedoch  nicht  beein- 
trächtigt wird. 

50c.  188555,  vom  23.  Dezember  1906.  Eduard 
.Meißner  in  Langenthal.  Schweiz.  Brechbacke  für 
Steinbrech  maschinell. 

Die  Brechbacke  besitzt  Brechzähne,  die  von  der  Längsachse 
der  Backe  aus  nach  beiden  Seiten  bin  schräg  nach  unten  ver- 
laufen. Die  Zähne  können  auch  auf  der  obern  Backeiihälltc 
geradlinig  parallel  oder  wellenartig  parallel  verlaufen  und  ersl 
auf  der  untern  Backenhälfte  nach  beiden  Seiten 
einandergehen. 

81  e.    188375,  vom  21. 
ra  t  h  e  r    M  a  schi  n  e  ti  f  abri  k 
1 i  ii  ss  eld  or  f.  Förderanlage 
bahn  fahrbaren  Verladevorrichtung. 

Die  Antriebvorriehtung  für  das  Zugorgan  der  Seilbahn  ist 
in  die  Verladevorrichtung  verlegt,  sodaß  trotz  des  ständigen 
Wechsels  der  Ladestelle  das  An-  und  Abkuppeln  der  Wagen  von 
der  an  der  Ladestelle  erforderliehen  Mannschaft  besorgt  werden 
kann,  da  die  Antriebstelle  für  das  Zugorgan  zusammen  mit  der 
Verladestelle  ihre  jeweilige  Lage  ändert. 

87b.  187864,  vom  1.  August  1906.  Herewanj 
Irenius  Braekenhury  in  Beiiwell  Lüdge  (Nevv- 
castle-on-Tyne,  Northumberland)  und  John  Wil- 
bur  Tierney  in  Ashtree  (Beulah  Hill,  (irfsch. 
Siirrey,  Engl.  Drucklußhammer 
Kolben  and  Umstenerrentil.  bei  dem 
auf  den  kleinem  Flächen  des  Kolbens 
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mauernd  lastet,  während  es  auf  die  größern  in  Zwischen- 
räumen geleitet  und  nieder  abgeleitet  wird. 

Der  Hammer  besitzt  außer  den  Kanälen  II,  10  und  II. 
welche  das  Druckmittel  ständig  von  dem  LufteintrLtt  s  zum 
vordem  Zylinderraum  bzw.  zum  hintern  Steuerraum  12 
leiten.  Kanäle  15  und  16,  die  die  vordere  und  die  hintere  I lallte 
des  Raumes  des  Arbeitzylinders  mit  dein  vordem  Steuerraum  17 
verbinden,  und  /.war  mündet  der  Kanal  15  so  in  den  Steuer- 
raum.  daß  seine  Mündung  hei  der  vordem  Lage  des  Steuer- 
kolbens 4  verschlossen  wird.  während  die  Mündung  des 
Kanales  10  so  liegt,  daß  sie  vom  Steuerkolben  nicht  ganz  be- 
deckt werden  kann.  Ferner  ist  der  hintere  Raum  des  Arbeit- 
zylinders durch  kurze  Kanäle  18  mit  dem  vordem  Steuerraum  17 
und  durch  eineu  Kanal  19  mit  dem  Auspuff  verbunden. 

Bei  der  Stellung  des  Arbeitkolbens  0  gemäß  Fig.  1  tritt 
Druckmittel  durch  den  Kanal  10.  den  Arbeitzylinder  und  den 
Kanal  Iii  in  den  vordem  Steuerraum  und  bewegt,    da  es  auf 


nach  vorn  (links), 
überdeckt,  so  wird 
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.der  größern  Fläche  des  Steuerschiobers  wirkt,  diesen  nach 
rechts  (Fig.  21  :  infolgedessen  strömt  Druckmittel  aus  dem 
vordem  Zylinderraum  durch  den  Kanal  15,  dem  vordem  Steuer- 
raum 17  und  die  Kanäle  18  in  den  hintern  Raum  des  Arbe.it- 
zvlinders  und  treibt  den  Arbeitskolben  6 
Hat  letzterer  die  Mündung  des  Kanales  15 
er  noch  so  lange  weiter  bewegt,  bis  der 
Steuerraum  17  soweit  gesunken  ist,  daß  das 
räum  auf  der  kleinem  Fläche  des  Steuerkolbens  wirkende  Druck- 
mittel in  der  Lage  ist.  den  Steuerkolben  nach  vorn  (links)  zu 
bewegen.  Ist  dieses  geschehen,  d.  h.  ist  der  Steuerkolben  nach 
vorn  bewegt,  so  wird  der  hintere  Raum  des  Arbeitzylinders 
durch  den  Kanal  1!)  mit  dem  Auspuff  2:5  in  Verbindung  ge- 
gebracht und  das  in  dem  vordem  Raum  des  Arbeitzylinders  be- 
■ndliehe  Druckmittel  treibt  den  Arbeitskolben  0  nach  hinten 
liechtsi.  Sobald  alsdann  von  letztem)  die  Mündung  des 
Kanals  UJ  überschritten  wird,  wird  der  Steuerkolben  von  dem 
durch  diesen  Kanal  strömenden  Druckmittel  nach  rechts  bewegt 
und  das  beschriebene  Spiel  wiederholt  sich. 

87b.  187988,  vom  7.  Oktober  1900.  Herman 
Leineweber  ju  SouW)  Chicago  und  William  M. 
Ruvne  in  Chicago.  Drucklufthammer,  dessen  Schlag- 
milben bei  seiner  Hin-  and  Herbewegung  die  Druckluft 
abwechselnd  nach  einer  vordem  und  hintern  Druck- 
pammer  leitet. 

In  einer  Längshohrung  am  hintern  l']nde  des  Zylinders  ist  in 
einer  Hülse  32  das  von  einer  Feder  42  vorgedrückte  Einlaß- 
vcntil  3N  durch  eine  Handhabe  20  verschiebbar.  In  der  vor- 
gMM'hohenen  (untern)  Lage  des  Ventils  38  strömt  das  Druck- 
mittel aus  dem  Kanal  1H  durch  seitliche  Aussparungen  33,  34 
und  eine  Bohrung  35  der  Hülse  32  in  das  Innere  der  letztem 
und  damit  in  den  Kanal  21.  aus  dem  es  durch  den  Arbeits- 
kolben 15  abwechselnd  in  den  vordem  und  hintern  Zylinder- 
raiun  ireleitet  wird.  Gemäß  der  Erfindung  ist  die  Büchse  32 
mit  zwei  Aussparungen  30  versehen,  welche  zu  einem  durch 
eine  Kindreh ung  in  dem  Finlußventil  38  gebildeten  Ringraum  40a 
fühlen.  Außerdem  befindet  sich  kurz  unterhalb  dieser  Ein- 
ilrebung  in  der  Büchse  32  und  als  Fortsetzung  auch  in  der 
Zyliuderrückwaiid  ein  Kanal  37.  Wird  nun  das  Finlußventil  38 
zwecks  Aulassens  des  Werkzeuges  verschoben,  so  stellt  die 
Kingnut   40a   für   eine    kurze  Spanne   Zeit    eine  Verbindung 
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geöffnet  ist,    sicher  und  schnell  anspringt,   während  ohne  die; 
Einrichtung,    wenn  der  Kolben  durch  Ausgleich   des  Druckes 
den  Kammern  11  und  12  sein»;  Totlage  einnimmt,  das  Aul; 
mit  großen  Schwierigkeiten  verbunden  ist. 

Englische  Patente. 
2375.    vom    31.    Januar    1906.      Ernest  Arthur 
Hailwood  in  Morley,  Yorkshire  (England).  Qruben- 
sicherheitlampe. 

Um  den  Schatten,  welchen  die  Lampe  wirft,  zu  verringern, 
ist  der  Brennstoffbehälter  M  halbring-  oder  ringförmig  ausge- 
bildet und  um  den  Grundring  C  des  Lampenoberteiles  oder  um 
den  die  Schutzsiebe  tragenden  Ring  angeordnet.  Der  vom 
Grundring  C  umschlossene  freie  Raum  ist  mit  einer  Glasplatte  D 


itrohr  N  so  gebogen,  «lall  die 
splattc  D  befindet 
sowie  der  Docht- 
weicher vermittels 
Brennstoff  behält  er 


versehen.  Ferner 

Flamme  sich   über  dem  Mittelpunkt   der  Gl; 
inid  die  Zündfeder  T\  der  Dochtschieber  Tl, 
inniger  Tä    sind    an   einem  Stift  befestigt, 
einer  Hülse   aus  Isoliermaterial    durch  den 
oder  den  Grundring  C  geführt  ist. 

3364,  vom  12.  Februar  1906.  Frederick  Wilson 
Hurd  in  BothwelJ  (England).  Schrämmaschine, 

Um  zu  verhindern,  daß  bei  solchen  Schrämmaschinen,  bei 
denen  vermittels  eines  umlaufenden  Fräsers  zuerst  durch  dessen 
achsiale  Bewegung  ein  Loch  gebohrt  und  darauf  durch  seitliche 
Bewegung  des  Fräsers  der  Schräm  hergestellt  wird.  Kohlenstaub 
usw.  in  das  vordere  Lager  G  der  Fräserwelle  A  tritt,  ist  einer- 
seits der  das  Lager  G  tragende  Teil  des  Maschinenrahmens 
hülsenartig  verlängert,  wobei  der  innere  Durchmesser  der  Ver- 
längerung größer  ist  als  die  Fräscrwelle  A.  anderseits  i>t  die 
letztere  auf  dem  in  der  hülsenartigen  Verlängerung  liegenden 
Teil  mit  einer  Fördersehnecke  C  von  geringer  Steigung  ver- 
sehen, die.  dem  Zwischenraum  zwischen  der  Welle  und  der  das 
Lager  tragenden  Hülse  ausfüllt,  und  deren  Steigungsinn  SO  ge- 
wählt ist.  dal)  sie  das  in  die  Hülse  eintretende  (iut  (Kohlen- 
staub usw.)  nach  dem  Schräm  zu  aus  der  Hülse  hinausjordcrt, 
sodaß  es  nicht  au  das  Lager  G  gelangen  kann. 
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Bücherschau. 

Formeln  und  Tabellen  der  Wärmetechnik.    Zum  Gebrauch 
bei  Versuchen  in  Dampf-,  Gas-  und  Hüttenbetrieben, 
Von   Paul   Puchs,  Ingenieur.    Berlin   11)07,  Verlag 
von  Julius  Springer.    Preis  geb.  2  ,M. 
Das  Buch  bietet  eine  Zusammenstellung  von  Formeln 
und  Tabellen,  die    sieh  bei  Wertbestimmungen  in  Dainpf- 
und  Kraftgas-Betrieben,  sowie  bei  Ermittlungen  an  tech- 
nischen Feuerungen,    bei  liest  immun»'   der   Heizwerte  von 
Brennstoffen    ergeben    und  will  dem  Interessenten  in  ge- 
drängter Form  alle  Unterlagen  geben,  die  zu  Arbeiten  auf 
diesem  Gebiet  der  angewandten  Wärmetechnik  nötig  sind. 
Nach  einer  kurzgefaßten  Einleitung  behandelt  dies  Schriftcheo 
folgende  drei  Gegenstände  : 

I.  Luft  und  Verbrennungsgasmenge  bei  direkter- Ver- 
brennung. 

II.  Gasmenge  bei  Vergasung  von  Brennstoffen. 

III.  Der  Wärmeinhält   von  (lasen    und  Dämpfen  und 
die  Heizwerte  brennbarer  Substanzen. 
Den  Schluß  bilden  einige  durchgerechnete  Beispiele  zur 
praktischen  Erläuterung  der  in  den  Tabellen  zusammenge- 
stellten Formeln.  K.  V. 

Mine  Timbering.  By  Wilbur  F.  Sanders,  Bernard 
MacDonald,  Norman  W.  Barlee  and  athers,  17!)  S. 
mit  140  Abb.  New  York  1907,  Hill  Publishing 
Company.    Preis  geb.  2  %. 

Das  Buch  bringt  keine  einheitliche  Darstellung  des 
Grubenausbaus,  sondern  stellt  eine  Sammlung  von  einzelnen 
Veröffentlichungen  in  Zeitschriften  und  in  den  Drucksachen 
der  bergmännischen  Körperschaften  dar.  Daher  begegnen 
wir  verschiedenen  Wiederholungen  derselben  Ausbauarten 
in  nur  unwesentlich  anderer  Ausführung.  Anderseits  hat 
dieser-  Band  infolge  seiner  Entstehung  den  Vorzug,  daß 
nur  besonders  eigenartige  und  bemerkenswerte  Zimmerung- 
arten  zur  Sprache  kommen. 

Voi'zugwoise  werden  behandelt  rechteckige  Schächte 
(seigere  und  tonnlägige)  mit  ihren  verschiedenen  Arten 
von  ganzer  Schrotzimmerung,  sowie  die  Zimmerungen 
mächtiger  Erzlagerstätten;  namentlich  die  „sqareset"- 
Zimmerung  aus  kunstvoll  behauenen,  zu  kubischen  Gestellen 
zusammengefügten  schweren  Hölzern,  wird  dem  Leser  in 
verschiedenen  Abarten  vorgeführt. 

Durch  die  zahlreichen  Figuren,  ilie  im  allgemeinen 
gut  ausgeführt  und  zum  Teil  mit  genauen  Maßzahlen 
versehen  sind,  wird  der  Gebrauch  des  Buches  wesentlich 
erleichtert. 

Für  den  deutschen  Bergmann  hat  die  Zusammenstellung 
wegen  der  andersgearteten  Verhältnisse  vorwiegend 
wissenschaftliche  Bedeutung.  Ht. 

Polsters  Jahrbuch  für  Ansiedlungen  für  Industrie-,  Wohn- 
sowie    Erholungs-    und    Kurzwecke,  Bauländereien, 
Verkehrs-  und  Kraftanlagen.    Hrsg.  von  Generalsekretär 
Polster,   Redakteur  der  „Deutschen  Kohlenzeitung". 
1.    Jg.    1906/07.      Leipzig    1907,    H.    A.  Ludwig 
Degener.    Preis  geb.  5  Jl. 
I  las  Buch  will  der  Industrie  und  dem  Anlage  suchenden 
Kapital   ein   Nachschlagebuch   sein,    das   Aufschluß  über 
„  verkehistrafegisehe,    industrielle    und    sonstige  bauliche 
Portschritte  der   einzelnen  Gegenden   und  Orte  gibt."  In 
den  verschiedenen  Teilen  des  Büches  findet  man  zunächst 
ausführliche  Ort-  und  Firmenreklamen,  leider  an  der  Spitze 


des  Inhalts,  weiterhin  Mitteilungen  über  Eisenbahnwesen 
und  projektierte  Eisenbahnlinien,  Wasserstraßen,  neue  Fund- 
gebiete für  Mineralien,  Terrain-  und  Grundstückwesen, 
gesetzliche  und  steuerliche  Verhältnisse  im  Grundstück-, 
Hypotheken-  und  Mietwesen  usw.  Das  Buch  bietet  nichts 
Eigenes,  sondern  eine  nicht  lückenlose,  gelegentlich  auch 
fehlerhafte  Sammlung  von  Zeitungs-  und  Buchexzerpten. 
Immerhin  ist  der  Gedanke  des  Buches  bei  besserer  Durch- 
bildung des  Inhalts  brauchbar  und  vielleicht  aussichtreich. 

Dr.  St. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor) 

Programm  der  Königlichen  Bergakademie  in 
Berlin  für  das  Studienjahr  1907 — 1908.  Berlin 
1907,  C.  Feistersche  Buchdruckerei. 

Programm  der  Königliehen  Technischen  Hoch- 
schule zu  Aachen  mit  angelehnter  Handelshoch- 
schule für  das  Studienjahr  19O7/1908  mit  Anlage: 
Lehrplan  der  Handelshochschule.  Aachen  1907,  Se- 
kretariat der  Kgl.  Technischen  Hochschule.  Preis  geh. 
60  IT. 

Programm  der  k.  k.  Montanistischen  Hochschule 
in  Pribram  für  das  Studienjahr  1907 — 1908. 
Pribram  1907,  Verlag  der  k.  k.  Montanistischen 
Hochschule. 

Weed,  Walter  Harvcy:  The  Copper  Mines  of  Ute 
World.  375  S.  mit  159  Abb.  New  York  1907,  Hill 
Publishing  Company.    Preis  gel).  4  %. 


Zeitschriftenschau. 

Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text- oder  Tafelabbildungen. 

Mineralogie  und  Geologie. 

Die  Erd  beben  stati  o  n  der  Technischen  Hoch- 
schule in  Aachen,  ihre  Einrichtung,  ihr  Zweck 
und  ihre  Bedeutung  für  den  Bergbau.  Von  Hauß- 
mann.  Z.  Oberschi.  Vcr.  Juli  S.  293/301.*  s.  Glückauf 
1907,  Nr.  26  S.  801  ff. 

Bergbautechnik. 

Mining  news  from  all  parts  of  the  world.  Eng. 
Min.  J.  10.  Aug.  S.  281/4.  Neue  Untersuchungen,  neue 
Maschinen,  Entwicklung  von  Gruben  und  Eigentumüber- 
tragungen. 

Royal  commission  on  safety  in -mines.  Ir.  Coal 
fr.  R.  16.  Aug.  S.  560/2.*  Bericht  über  den  vierund- 
zwanzigsten Sitzungstag. 

Colliery  notes,  observations  «and  comments. 
Eng.  Min.  J.  10.  Aug.  S.  269.  Praktische  Winke  für  den 
Kohlenbergmann  auf  Grund  von  Versuchen  und  Studien. 

New  developments  in  the  Lake  Superior  iron 
region.  Eng.  Min.  J.  10.  Aug.  S.  253.*  Verschiedene 
Neuanlagen  im  Oberensee-Gebiet. 

The  industrial  outlook  of  Boundary  copper 
field.    Von  Stokes.    Min.  Wld.  10.  Aug.  S.  231  3.*  Die 
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Fönlermengen  der  verschiedenen  Werke  des  Bezirks.  Die 
Selbstkosten  und  der  Kupferpreis. 

Ground  breaking  in  the  Joplin  district.  Eng. 
Min.  J.  10.  Aug.  S.  255/8.*  Die  Gewinnung  des  harten 
Gesteins.  Es  wird  mit  Lufthämmern  gebohrt.  Das  Be- 
setzen der  Bohrlöcher.  Auf  1  t  hereingewonnenes  Gestein 
wird  etwa  1  Pfund  Dynamit  verwendet.  Das  Ansetzen 
der  Bohrlöcher.    Die  Unterstützung  des  Hangenden. 

Compressed  air  in  coal  mines.  Compr.  air.  Aug. 
S.  4549/50.  Einige  Anwendungsgebiete  für  die  Preßluft 
in  der  Grube. 

Zur  Frage  des  Ro  h  r Verbrauchs  bei  in  Sp  ülversatz. 
Von  Heil.  Z.  Oberschl.  Ver.  Juli  S.  309,  10.  s.  Glüekauf 
1907  Nr.  32  S.  101 l/2. 

Maschinelle  Förderungen:  ober-  und  untertags. 
Von  Ferrand.  (Schluß)  Braunk.  20.  Aug.  S.  345/50.* 
Die  Hasencleverschen  Förderungen.  Schachtförderung 
Koepe-Heckel,  die  den, Widerstand  gegen  das  Gleiten  des 
Seile-  ungefähr  verdoppelt  und  eine  willkürliche  Seillängen- 
einstellung ermöglicht. 

Die  neue  elektrische  Förderanlage  am  Salomon- 
Schachte  in  Mahr.-Ostrau.  Von  Havlieek.  (Schluß) 
Öst.  Z.  17.  Aug.  S.  406/9*  Weitere  Beschreibung  der 
Anlage. 

Electric  mine  locomotives  with  gathering  reel. 
Eng.  Min.  J.  10.  Aug.  S.  252.  Beschreibung  zweier  elek- 
trischer Grubenlokomotiven  von  je  15  PS  bei  500  V 
Spannung. 

Mechanical  equipment  of  the  Fife  Company 's 
Mary  Pit  at  Lochore.  Coli. Guard.  16.  Aug.  S.  291/2.* 
Förder-  und  Wasserhaltungseinrichtungen  auf  der  neuen 
Schachtanlage  der  genannten  Gesellschaft  in  Fifeshire. 

Report  on  rescue-work  done  by  inen  wearing 
rescue-apiiaratus  in  the  experimental  gallery  at 
Messrs.  Pope  &  Pearsons  collieries.  altofts,  on 
march  23  rd.  1907.  Trans.  Engl.  J.  Bd.  33  Teil  3. 
S.  209  11.  Vergleichende  Versuche  mit  dem  Weg-  und 
Drägerapparat. 

The  use  and  care  of  oxygen-breathing  appa- 
ratus.  Von  Haberson.  Trans  Engl.  J.  Bd.  33  Teil  3. 
S.  212/34.  Vorschläge  und  Maßregeln  für  die  Instand- 
haltung und  den  Gebrauch  der  Sauerstoffatmungsapparate. 

Why  is  it  that  some  coals  cöke  and  others  do 
not?  Von  Reighley.  Ir.  Age  3.  Aug.  S.  364/6.  Unter- 
suchung der  Gründe  für  die  vorhandene  oder  fehlende  Ver- 
kokbarkeit von  Kohlen  aus  den  verschiedenen  amerika- 
nischen Distrikten. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  Guard.  16.  Aug.  S.  292/3.*  Be- 
schreibung einer  vollständigen  Kohlenaufbereitungsanlage. 
(Forts,  f.) 

The  ultimate  crushing  strength  of  coal.  Von 
Moore.  Eng.  Min.  J.  10.  Aug.  S.  263/8.*  Die  Kohle 
wurde  in  prismatischen  Stücken  verwandt,  bei  denen  zwei 
genau  parallele  und  glatte  Flachen  mit  Gypsauflage  erzielt 
wurden.  Dann  wurden  die  Stücke  mechanisch  oder 
hydraulisch  Iiis  zum  Bruche  gepreßt.  Die  Zusammendrück- 
barkeit  i.,t  bei  Anthrazit  sehr  schwankend,  weniger  bei 
Fettkohle.  Die  Festigkeit  war  bei  großen  Stücken,  wie 
zu  erwarten,  kleiner  als  bei  kleinen  Stücken.  Die  Ver- 
suche sollen  fortgesetzt  werden. 


Der  Bergbau  in  der  Türkei  im  Jahre  1  906. 
Mont.  Ztg.  Graz.  15.  Äug.  ■  S.  258/61.  Die  Türkei  hat 
im  Jahre  1906  ein  neues  Berggesetz  erhalten,  das  den 
Grundeigentütiierbergbau  beibehält.  Aufgehoben  ist,  das 
Verlud,  für  Fremde,  den  Bergbau  zu  treiben,  sodaß  beson- 
ders das  an  Mineralien  reiche  Makedonien  wohl  bald  einen 
Aufschwung  der Bergwer'ksindustrie  erleben  w  ird.  An  Erzen 
sind  vorhanden:  Gold,  Silber,  Blei,  Kupfer,  Zink;  beson- 
ders reichlich  Antimon-  und  Chromerze. 

Dampfkessel  und  Maschinenwesen. 

Neuerungen  an  Großgasmaschinen.  Von  Handorff. 
Z.  I).  lüg,  17.  Aug.  S.  1305/14.*  Vortrag.  Der  Vor- 
tragende gibt  den  Zwertaktmaschinen  wegen  größerer 
Betriebsicherheit  den  Vorzug  vor  Viertaktmaschinen.  Ein 
neues  Ladeverfahren,  bei  dem  die  Ladearbeit,  geringer  ist. 
Beschreibung  der  Ladepumpe. 

Kreiselgebläse  für  hohen  Druck.  Von  liateau. 
Z.  D.  Ing.  17.  Aug.  S.  1296/1305*.  Die  ersten  Ver- 
suche. Gebläse  mit  mehreren  Kreiselrädern.  Beschreibung 
der  Konstruktion.  Wirkungsgrad  der  Gebläse.  Versuch- 
ergebnisse. Nebenorgane.  Vergleich  zwischen  Turbo- 
Kreiselgebläsen  und  Kolbenkompressoren.  Vorteile  der 
Kreiselgebläse. 

Test  of  a  Gas-Producer  Electrical  Plant.  Von 
Corbett.  El.  World.  3.  Aug.  S.  229/30.  Beschreibung 
einer  100  PS  Sauggasanlage  mit  Drehstromgenerator  dir. 
gekuppelt.  Ergebnisse  eines  Leistungsversuches  von  7 
stündiger  Dauer.    Verfeuert  wurde  normale  Kohle. 

Producer  gas  engines  as  prime  movers.  Von  Koll. 
El.  world.  3.  Aug.  S.  235/36.*  Der  Verfasser  führt 
aus.  daß  Brennstoffe  in  Gasmaschinen  verwertet  wohl 
theoretisch  am  wirtschaftlichsten  sind.  Oft  spielten  aber 
Betriebsicherheit  und  andere  Fragen  die  Hauptrolle. 
Nähere  Ausführungen  darüber  mit  Beispielen. 

On  the  gases  exhausted  from  a  petrol  motor 
Engg.  9.  Aug.  S.  219/21.*  Von  Hopkinson  &  Morse 
Untersuchungen  der  Abgase  von  schnellaufenden  Gas- 
maschinen. Versuchseinrichtung  Verhältnis  des  Brenn- 
stoffverbrauchs zur  Leistung,  thermischer  Wirkungsgrad, 
Bestandteile  der  Abgase  bei  verschiedenen  Leistungen. 
Der  Brennstoffverbrauch  ist  zu  überwachen,  um  die  Bil- 
dung von  Kohlenoxyd  zu  verhüten. 

Die  Verwendung  von  Hochofen-  und  Koksofen- 
gasen zum  Betrieb  von  Großgasmasehinen  im  ober- 
schlesischen  Industriebezirk.  Von  Frank.  (Schluß) 
Z.  Oberschl.  Ver.  Juli.  S.  301/9.*  Besprechung  einiger 
moderner  Gasmaschinenkonstruktionen  der  in  Oberschlesien 
vertretenen  Firmen. 

Eine  neue  Maschine  für  die  Blechindustrie.  Von 
Hundhausen.  E.  T.  Z.  22.  Aug.  S.  833/6.  Entwicklung 
der  Maschinen  für  Massenfabrikation.  Arbeitsvorgang. 
Mängel  des  Walzentransportes.  Neuere  Vorschubvorrichtung 
mit  zwangläufig  gesteuerten  ruhenden  Gesperren.  Antrieb 
und  Steuerung  dieses  Präzisions-Schaltwerkes.  Justierung. 
Verwendungsgebiet  der  Maschine.  Leistungsfähigkeit  und 
I  ietriebserfahrungen. 

Elektrotechnik. 

Dampfbetrieb  und  elektrischer  Betrieb  im 
Schnellzugsverkehr.  Von  Kinkel.  El.  Bahnen.  3.  Aug. 
S.  421/6.*  Betrachtung  der  Leistungsfähigkeit  von  Dampf- 
lokomotiven   an   Hand    von   Versuchen   der  preußischen. 
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bayrischen  und  badischen  Staatsbahnen.  Verteilung  de.r 
Arbeitsleistung  bei  höhet  Fahrgeschwindigkeit.  Grenzen 
der  Leistungsfähigkeit.  Ersatz  des  Dampfbetriebs  durcl) 
elektrischen  Betrieb.  Betrachtung  der  Wirtschaftlichkeit. 
Vorteile  des  elektrischen  Betriebes  bezüglich  Durchfahren 
größeter  Strecken  ohne  Aufenthalt,  größerer  Geschwindigkeit; 
Zeitersparnis.  Motorwagen  oder  Lokomotiven?  Übersieh! 
über  Gewichte  ausgeführter  elektrischer  Motorwagen  und 
Lokomotiven  und  daraus  zu  folgernde  Schlüsse.   (Schluß  f.) 

A  modern  electrical]  y  operated  mine.  Von 
Perkips.  Min.  Wld.  27.  Juli  S.  139/40.*  Beschreibung 
einer  elektrischen  Zentrale  und  elektrisch  betriebener 
Fördermaschinen  und  Senkpumpen  auf  der  Wilhclmina- 
Grube  hei  Heerlen  in  Holland. 

Akkumulatorenbetrieb  im  Vorortsverkehr  auf 
Haupteisenbahnen.  Von  Zehme.  E.  T.  Z.  8.  Aug. 
S.  79l/.r>.*  Dampfzüge  und  Zöge,  die  abhängig  von  einem 
Kraftwerk  und  einer  Zuleitung  sind,  erweisen  sich  unter 
gewissen  Verhältnissen  im  Betriehe  als  unwirtschaftlich. 
Versuche  mit  Dampf-  und  Gasmotorwagen.  Günstigere 
Erfolge  auf  den  Pfälzischen  Bahnen  mit  Akkumulatoren- 
wagen.  Bedingungen  für  einen  wirtschaftlichen  Betrieh 
sind:  sorgfältige  Auswahl  der  Strecken,  regelmäßige  Be- 
aufsichtigung und  Unterhaltung  dei  Betriebsmittel  und 
richtige  Einteilung  des  Fahrplans.  Versuche  der  Preuß.- 
Hess.  Staatshahnen.  Beschreibung  der  alten  aus  frühem 
Personenwagen  gebildeten,  sowie  der  neuen,  eigens  zu 
diesem  Zwecke  gebauten  Fahrzeuge.  Die  Batterien,  An- 
trieb der  Wagen,  Kraftwerk.  Betriebskosten. 

The  Niagara  Falls  Power  Company.  Eng.  Min- 
J.  DJ.  Aug.  S.  254.  Die  genannte  Gesellschaft  besitzt 
auf  der  amerikanischen  Seite  des  Falles  elektrische  Kraft- 
anlagen die  77  000  PS  erzeugen  und  auf  der  canadischen 
Seite  Anlagen  die  40  000  PS  erzeugen  nebst  bedeutenden 
Reservemaschinen. 

Die  Stoßsteinbohrer  mit  elektrischem  Antrieb. 
Von  Brinkin  ann.  El.  Bahnen.  14.  Aug.  S.  44,1/7.*  Ein- 
teilung der  Maschinen  zur  Gewinnung  von  Bergbaupro- 
dukteh.  Der  Stoßbohrer.  Konstruktionsprincipien.  Ham- 
merbohrer. Die  elektrischen  Selenoidbohrer  mit  :»  Spulen 
(Siemens,  van  Depoele),  mit  2  Spulen  (Maryin,  Union, 
Teilstrombohrer,  diverse  Hämmer),  mit  1  Spule  (Erzeugung 
eines  Schwingfeldes  auf  verschiedene  Weise).  Die  Feder- 
bohrer mit  Antrieb  durch  Elektromotor.  Die  mechanischen 
Federbohrer  (Hoffmann,  Durckee.  Adams),  (Schluß  f.) 

Hüttenwesen.  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

Herstellung  von  schmiedbarem  Eisen  aus 
phosphorarmem  und  siliziumreichen  Roheisen 
durch  das  basisi  he  W  i  n  d  frisch  verfahren.  Von  Hofer. 
•  licß.-Z.  15.  Aug.  S.  481/2.  Behandlung  von  Roheisen- 
sörten  mit  bedeutend  geringen»  Phosphor-  und  bedeutend 
höherm  Siliziumgehalt  als  bisher  zulässig  erschien  nach 
einem  Verfahren,  welches  das  von  Dr.  Massenez  abändert. 

Über  die  Konstruktion  der  Martinöfen.  II.  Von 
Gille.  Gieß.-Z.  15.  Aug.  S.  489/94.*  Besprechung  von 
konstruktiven  Einzelheiten:   Verteilung  ''er  Gase  und  der 


Verbrennungsprodukte,  Verlauf  der  Verbrennung,  Hockge- 
wölbe, Ausbildung  der  Verankerung  und  Armierung,  Tür- 
rahmen. Umsteuerungsorgaii  usw. 

Some  metallurgical  vagaries  and  the  results. 
Von  Woodbridge.  Eng.  Min.  .).  10.  Aug.  S.  2U\j2r  Im 
Südwesten  Amerikas  (. glaubte  eine  Gesellschaft  durch  Er- 
zeugung eines  Vakuums  über  einem  Schachtöfen  das  dort 
vorhandene  Kupfererz  mit.  2  :!  pCt  Hu  und  7-")  pCt  Si 
ohne  Schlackenbildung  und  unter  Nutzbarmachung  des 
ganzen  Kupfergehalts  verhütten  zu  können,  da  ohne  die 
Anwesenheil  von  Stickstoff  der  ganze  Siliziumgehalt  sich 
verflüchtigen  müsse.  Das  [Ergebnis  mit  dem  tatsächlich 
ausgeführten  Ofen  war  natürlich  ein  Fiasko. 

The  systeinatic  treatment  of  metalliferous 
waste.  Von  Barry.  (Forts.)  Min.  ,1.  17.  Aug.  S.  226/7. 
Die  Trennung  des  Kupfers  von  Zinn,  Blei  und  Antimon. 
(Forts,  f.) 

Tbc  output,  of  minerals  inCflrnwall  d  u  ring  190t*. 
Eng  Min.  J.  10.  Aug.  S.  250.  Das  Ausbringen  an  Zink- 
konzentraten, die  Produktion  von  Kupfererz  und  Arsö- 
nikalkies. 

The  electrolytic  theory  of  the  corrosion  of 
iroh.  Von  Cushthan.  Jr.  Age.  8.  Aug.  S.  370/3.*  Ergeh- 
nisse der  angestellten  Untersuchungen. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Labor  problems  in  the  Transvaal.  Eng.  Min.  -1. 
10.  Aug.  S.  240.  Die  Arbeiterschwierigkeiten  in  Trans- 
vaal.   Untersuchungen  der  dafür  eingesetzten  Kommission. 

Die  Entwicklung  des  Eisen erz Verkehrs  auf  dem 
Rheine.  Erzbgb.  15.  Aug.  S.  2!»*>/:502.  Statistische  und 
wirtschaftliche  Betrachtungen. 

Pig  iron  produetion  in  1907.  Eng.  Min.  J.  10.  Aug. 
S.  254.  Statistischl'  Mitteilungen  über  die  Robeisenpro- 
duktion  der  Ver.  Staaten  im  ersten  Halbjahr  1907.  Die 
Produktion  betrug  in  diesem  Zeitraum   13  478  000  I. 

Metal,  mineral,  coal  and  stock  markets.  Eng. 
Min.  -1.  10.  Aug.  S.  285/92.  Preisschwankungen,  Markt- 
lage und  Handelstatistik  der  Metalle,  Erze  und  Berg- 
werkpapiere. 


Personalien. 

Dem  Geheimen  Bergrat  Dr.  Liebisch,  ordentlichen 
Professor  an  der  Universität  in  Göttingen.,  dem  Geheimen 
Bergrat  Pf  ort,  in  Lautenthal  und  dem  Geheimen  Bergrat 
Sympher  in  Clausthal  ist  der  Königliche  Kronenorden 
dritter  Klasse  verliehen  worden. 

Der  Bergassessor  Burchardl  (Bez.  Clausthal)  ist  zum 
Eintritt  in  die  Dienste  der  Metallurgischen  Gesellschaft, 
Akt. -Ges.  zu  Frankfurt  a.  M..  auf  ■',  Monate  beurlaubt 
worden. 

Per  BergassessÖT  Fritze  (Bez.  Clausthal)  ist  dem  »le- 
samtbergamt  in  Obernkirchen  als  technischer  Hilfsarbeiter 
tiberwiesen  worden. 

Dei'  Professor  an  der  Kgl.  säe  Iis.  Bergakademie  in 
Freiberg  Johannes  Galli  ist  zum  nichtständigen  Mitglied« 
des  Patentamtes  ernannt  worden. 
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bei  frühern  Allgemeinen  Deutschen  Bergmannstagen,  als  Doppelnummer  in  erheblich 
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überreicht.  Die  Redaktion. 
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Der  hydraulische  Schachtbohrer. 

Von  Oberingenieur  Schlüter,  Nprdhausen, 
Hierzu  Tafel  IT). 


Der  hydraulische  Schachtbohrer  der  Deutschen 
Schachtbau-Gesellschaft  m.  b. H.  in  Nordhausen 
erregte  schon  im  Jahre  1905  auf  der  Lütticher 
Weltausstellung  berechtigtes  Aufsehen.  Der  damals 
noch  in  dem  ersten  Versuchstadium  befindliche  Bohrer 
und  die  damit  erzielten  Betriebergebnisse  haben  in 
dieser  Zeitschrift1  bereits  eine  ausführliche  Besprechung 
erfahren.  In  der  Zwischenzeit  sind  die  Versuche 
systematisch  fortgesetzt  worden  und  haben  zu  einer 
großen  Zahl  von  Veränderungen  und  Verbesserungen 
geführt,  sodaß  die  Versuche  jetzt  zu  einem  gewissen 
Abschluß  gekommen  sind.  Die  demnächst  auf  dem 
Kaliwerk  Hattorf  zu  erwartende  Anwendung  in  der 
Praxis  wird  zeigen,  inwieweit  die  Hoffnungen  be- 
rechtigt sind,  die  man  auf  dieses  Schachtbohrverfahren 
setzt. 

Das  Grundprinzip  für  den  hydraulischen  Schacht- 
bohrerist dem  W'olskyschen  Bohrwidder  entlehnt,  über 
den  in  dieser  Zeitschrift  eine  kurze  Beschreibung 
veröffentlicht  worden  ist.2  Da  aber  zum  Verständnis 
des  Schachtbohrers  die  Wirkungsweise  des  W'olskyschen 
Bohrwidders  genau  bekannt  sein  muß,  soll  diese  noch- 
mals erläutert  werden. 

Am  untern  Ende  einer  Rohrleitung  ist  ein  durch  eine 
Feder  aus  Stahldraht  offen  gehaltenes,  also  Unter- 
last etes  (im  Gegensatz  zu  dem  in  Pumpen  benutzten 
belasteten) Ventil  in  einemVentilkasten  eingeschlossen. 
Es  hat  einen  geringem  Durchlaßquerschnitt  als  der 
Durchmesser  der  anschließenden  Rohrleitung  beträgt. 
Einige  Meter  über  dem  Ventil  ist  in  die  Rohrleitung 
ein  Luftwindkessel  eingeschaltet.  Der  ganze  Apparat 
wird  an  eine  Wasserleitung  oder  eine  Pumpe  ange- 
schlossen. Der  durch  die  Rohrleitung  fließende  Wasser- 
st iom  findet  seinen  Weg  durch  das  Ventil  verengt, 
seine  Geschwindigkeit  erhöht  sich  also  im  Mantelquer- 
schnitt des  Ventils:  der  dieser  Geschwindigkeiterhöhung 
entsprechende  hydraulische  Überdruck  wird  das  Ventil 
gegen  den  Federdruck  auf  seinen  Sitz  drücken,  sofern 
er  größer  als  der  Federdruck  ist.  ,  Hat  erst  einmal  eine 
Annäherung  des  Ventils  nach  seiner  Sitzfläche  zu  statt- 
gefunden, so  erfolgt  der  völlige  Schluß  plötzlich,  da  der 
hydraulische  Überdruck  im  Quadrat  der  proportional 
zur  Abnahme  des  Durchflußquerschnittes  steigenden 
Durchflußgeschwindigkeit  wächst,  während  die  Spannung 
der  Feder  nur  proportional  ihrer  Zusammendrückung 
zunimmt. 

Die  Kurven  der  Fig.  1  zeigen  das  Anwachsen  des 
hydraulischen  Überdruckes.  Die  Abszissen  stellen  die 
Abstände  der  Ventilplatte  von  ihrem  Sitz  bei  einer  Durch- 
flußwassermenge von  30  und  12  1/sek  und  einer  wirk- 
samen Ventilplatten-Oberfläche  von  127  qcm  dar.  Die 
Spannungskurve  der  entgegenwirkenden  Feder  stellt 
sich  als  gerade  Linie  dar,   die  sowohl  tangential  zur 

'  Der  Bergbau  auf  der  Lütticher  Weltausstellung.  Von  Berg- 
assessor Herbst.    Glückauf  1905,  S.  1337  ff. 

2  Kurze  Übersicht  der  Verfahren  und  Einrichtungen  zum 
Tiefbohren.    Von  Ingenieur  Paul  Stein.    Glückauf  llJÜ").  S,  0(12. 


Kurve  des  hydraulischen  Überdruckes  verlaufen  oder 
diese  an  zwei  Punkten  schneiden  kann. 

Nach  erfolgtem  Ventilschluß  gibt  die  Wassersäule 
zwischen  Windkessel  und  Ventil  ihre  lebendige  Kraft 
an  die  Rohrwandungen  ab  (Fig.  2).  Nachdem  die 
Massenwirkung  der  Wassersäule  aufgezehrt,  ihre  ab- 
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Fig.  1.    Diagramm  des  hydraulischen  Überdruckes. 

wärts  gerichtete  Geschwindigkeit  gleich  Null  geworden 
ist,  nimmt  sie  eine  nach  oben  gerichtete  Bewegung  an, 
das  Ventil  wird  entlastet  und  öffnet  sich  wieder. 
Außerdem  erfolgt  eine  elastische  Zusammendrückung 
der  Wassersäule.  Dieser  Vorgang  findet  schlag- 
artig statt  und  hat  deshalb  den  Namen  Wasserschlag 
erhalten.  Unter  dem  Einfluß  der  Luftspannung  im 
Windkessel  und  des  Pumpendruckes  tritt  die  Abwärts- 
bewegung des  Wasserstromes  von  neuem  ein  und  damit 
die  Erzeugung  eines  neuen  Wasserschlages. 

Auf  die  rechnerische  Ermittlung  der  geschilderten 
Vorgänge  und  ihre  theoretische  Begründung  soll  hier 
nicht  weiter  eingegangen  werden.  Es  sei  nur  erwähnt, 
daß  mit  Pumpendrücken  bis  zu  etwa  30  at  und 
Spannungen  in  der  den  Wasserschlag  erzeugenden 
Schlagsäule  bis  zu  etwa  300  at  gearbeitet  wird. 

In  der  Anordnung  nach  Fig.  2  wird  der  Wasserschlag 
ohne  nutzbare  Wirkung  ausgeübt.  Bildet  man  jedoch 
das  untere  Ende  der  Rohrleitung  über  dem  Ventil  als 
Kolben  aus,  verbindet  den  Ventilkasten  federnd  mit 
der  Rohrleitung  und  schließt  an  den  Ventilkasten  einen 
Meißel  an  oder  vereinigt  Ventilkasten  und  Meißel  zu 
einem  Stück  (Fig.  3),  so  wird  die  lebendige  Kraft  der 
Schlagsäule  zum  größten  Teil  in  der  dem  Meißel  er- 
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teilten  Bewegung  verwertet.  Die  konstruktive  Aus- 
bildung dieser  Anordnung  ist  in  Fig.  4  wiedergegeben. 


J 


L 


vT 


Fig.  2.    Hydraulischer   Fitr.  3.  Hydraulischer 
Widder  ohne  Bohrer.  Bohrwidder. 

Sie  wird  als  „Element"  mit  Rück  Zugfeder  be- 
zeichnet. Fig.  5  zeigt  dieselbe  Wirkung  mit  einer  auf 
Druck  beanspruchten  Feder,  ist  also  ein  Element  mit 
H  ückdruckf eder.  Fig.  G  zeigt  ein  Element  auf  dem 
Versuchstand,  bei  dem  statt  1  Feder  4  Federn  an- 
gebracht sind.  Die  Anordnung  wurde  gewählt,  um 
in  bequemer  Weise  Federn  verschiedener  Leistung  zum 
Zu  ecke  der  Ermittlung  der  Abhängigkeit  von  Schlagzahl, 
Federspannung,  Meißelhub  und  Verbrauch  an  Betrieb- 
Wasser  einbauen  zu  können. 

Statt  bei  der  Vereinigung  einer  ganzen  Anzahl 
von  Elementen  zu  einem  Schachtbohrer  jedes  Element 
mit  einem  eigenen  Ventil  auszustatten,  ist  die  Ver- 
einigung mehrerer  Elemente  in  einem  (iehäuse  unter 
V  erwendung  eines  gemeinschaftlichen  Schlag- Ventils 
möglich.  Dies  erfordert  nur.  den  in  der  Schlag- 
säule im  Moment  des  Wasserschlages  auftretenden 
Druck  den  zu  diesem  Zwecke  mit  den  einzelnen  Kolben 
verbundenen  Meißeln  durch  besondere  Hohrleitungen 
oder  Kanäle  zuzuführen. 


Fig.  4.  Bohrwidder 
mit  Rückzugfeder. 


Fig.  6.  Versuchböhrelement. 


Fig.  5.  Böhrwidder 
mit  Rückdruckfeder. 

Diese  Anordnung  liegt 
der  Konstruktion  des  Ver- 
suchbohrers der  Deutschen 
Tief  bohr- Aktiengesellschaft 
zugrunde. 

Er  ist  für  einen  Schacht- 
durchmesser von  1,7  m  aus- 
geführt. Der  Verbrauch  an 
Kraftwasser  von  etwa  30  at 
Spannung  stellt  sich  auf 
ca.  2  cbm/min  oder  33.3 
1/sek. 

Auf  ein  Element  bezogen, 
ergibt  das  rund  5.5  1/sek. 
Für  die  endgültige  Aus- 
führung zum  Bohren  von 
Schächten  von  4  bis  6  m 
Durchmesser  und  darüber 
sollte  ein  Verbrauch  von 
0  1/sek  zugrunde  gelegt 
werden.  Nach  dem  Ver- 
hältnis der  Flächeninhalte 
berechnet,  ergibt  sich  hier- 
aus für  einen  Bohrschacht 
von  6,5  m  ein  Wasser- 
verbrauch von  570  1/sek. 
(oder  rd.  16  1/sek.  für  1  qm 
Bohrsohle)  oder  in  Pferde- 
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stärken  1280  Pumpenpferde  bzw.  r.  2500  Pferdestärken, 
die  einem  Antriebmotor  an  den  Klemmen  zugeführt 
werden  müßten.  Derartige  Energiemengen  dürften 
auf  im  Abteufen  befindlichen  Schachtanlägen  nur  in 
Ausnahmefällen  zur  Verfügung  stehen. 


Man  muhte  also  mit  geringem  Energiemengen 
auskommen;  als  Lösung  ergab  sich  das  absatzweise 
Abbohren.  Unter  Zugrundelegung  der  zylindrischen, 
geschlossenen  Bohrerform  war  also  die  Verwendung 
von   ringartig  ausgebildeten    Hohrein,   deren  innerer 


mqbohnr 


Yorbohrer  Nachbohrer 
2  m  Durchm  auf 3m  Durchm 


fyybohre/ 


auf  Im  Durchm 


Nachbohrer 
auf 5m  Durchm. 


Nachbohrer 
aufßmDurchm 


Fig.  7.    Schachtabbohren  mit  Ringbohrern. 


Durchmesser  jeweils  etwas  kleiner  als  der  vorge- 
bohrte Schachtdurchmesser  sein  mußte,  zu  wählen. 
Zum  Abbohren  eines  Schachtes  von  5  m  Durch- 
messer wären  nach  dieser  Anordnung  4  Dohrer 
etwa  nach  der  schematischen  Darstellung  in  Fig.  7 
erforderlich  geworden.  Bei  der  Kalkulation  der  Kon- 
struktion ergab  sich  ihre  Fnausführbarkeit  wegen  der 
hohen  Kosten:  zudem  mußte  bei  diesem  Verfahren  der 
Schacht  gegen  Nachfall  von  Gebirge  durch  provisorische 


Kuvelagen  gesichert  werden.  Das  Weiterbohren  mit 
entsprechend  verringertem  Durchmesser  hätte  also  die 
Neuherstellung  eines  Dohrers  mit  »leicher  Verjüngung 
des  Schachtdurchmessers  zur  Folge  gehallt. 

Alle  vorgenannten  Nachteile  wurden  durch  die 
Ausbildung  des  Bohrers  mit  etagenweise  übereinander 
angeordneten  und  gegen  die  Vertikalachse  stark  ge- 
neigten Elementen  nach  Fig.  8  vermieden.  Es  sind  durch 
Preßwasser  betriebene  Pumpen  vorgesehen,  welche  das 


Mlbohrer 


Vorbohrer 
2  m  Our  ehm. 


Nachbohrer 
auf im  Dur  ehm. 


Nachbohrer 
auf  fm  Durchm. 


Nachbohrer 
auf 5m  Durchm. 


Nachbohrer 
auf 6m  Durchm 


Fig.  8.    Schachtabbohren  mit  Etagenbohrern. 


gelöste  Gebirge  von  der  Bohrsohle  bis  zu  Tage  oder 
in  ein  über  dem  Bohrer  auf  ihm  ruhend  angeordnetes 
Hassin   fördern  sollen. 

Einmal  ergibt  die  Schrägstellung  der  Einzelmeißel 


einen  günstigem  Einbruch,  ferner  kann  man  den 
Bohrdurchmesser  durch  einfaches  Kürzen  der  Ver- 
bindungsmuffen der  Elemente  mit  dem  Verteilkörper 
beliebig  verkleinern.    Wird  auch  letzterer  aus  einzelnen 
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Fig.  9.   Neuer  Vereuchschaclitböbrer. 


Stücken  zusammengesetzt,  so  ist  eine  Teilung  des 
ganzen  Bohrers  in  Vorbohrer  und  Nachbohrer  in  ein- 
fachstef  Weise  möglich.  Die  Nachbohrer  können  je 
aus  einer  Etage  bestehen  oder  ans  mehreren  Etagen 
zusammengesetzt  werden,  je  nach  der  Zur  Verfügung 
stehenden  Energie  zum  Antriebe  der  Pumpen  oderden 
sonstigen  Bedingungen.  Fig.  8  zeigt  die  Reihenfolge 
der  Bohrungen. 

Mit  einem  solchen  Hohler  kann  demnach  jeder 
Schachtdurchmesser  von  ~±  6,5  m  hergestellt  werden. 
Falls  nachfallendes  Gebirge  den  Einbau  von  Schutz- 
kuvelagen  erfordert,  kann  die  Verjüngung  der  hellten 
Bohrweiten  ohne  Änderung  des  Bohrers  in  beliebigem 
Maße  vorgenommen  werden. 

In  der  Beschreibung  des  zylindrischen  Versuch- 
bohrers von  1,7  m  Durchmesser1  war  darauf  hin- 
gewiesen worden,  daß  die  hei  diesem  Hohrer  an- 
gewendete Methode  der  Schmandhebung  durch  den 
zwischen  dem  zylindrischen  Gehäuse  und  dem  Schacht- 
stoß aufsteigenden  Spulwasserstrom  eine  sehr  weit- 
gehende Zerkleinerung  des  Gebirges  bis  zur  Körnung 
von  Mäuersand  zur  Bedingung  macht.  Bei  der  soeben  be- 
schriebenen Form  soll  die  Zerkleinerung  möglichst  nur 
bis  auf  eine  Korngröße  von  etwa  40  mm  getrieben 
werden.  Die  Härte  des  Gebirges  wird  allerdings  auf 
die  Korngröße  von  Einfluß  sein,  derart,  daß  sehr 
hartes  Gebirge  in  kleinern,  sehr  weiches  dagegen  in 
wesentlich  größern  Stücken  als  40  mm  fällt,  Letztere 
erleiden  dann  eine  weitere  Zerkleinerung  solange,  bis 
die  Saugmundstücke  der  Pumpen  ihre  Aufnahme  zu- 
lassen. 

Fig.  9  stellt  den  jetzigen  Versuchböhrer  der  Deutschen 
Schachtbau-Gesellschaft  dar.  Mit  Rücksicht  auf  den 
von  den  Versuchen  mit  dem  zylindrischen  Versuchböhrer 
herrührenden  Schacht  von  1,7  m  1.  W.  war  es  geboten, 
den  äußern  Durchmesser  des  neuen  Versuchbohrers  auf 
1,G  m  bei  ruhenden  zurückgezogenen  Meißeln  zvi 
beschränken.  Deshalb  kommt  auch  die  Schrägstellung 
der  Elemente  in  der  obern  Etage  nicht  voll  zur  Geltung. 
Immerhin  ist  der  Zusammenbau  des  mittlem  Verteil- 
körpers und  die  Anordnung  der  Elemente  in  zwei  Etagen 
deutlich  erkennbar. 

Einen  Vertikalschnitt  durch  den  Verteilkörper  und 
das  alle  6  Elemente  bedienende  Ventil  am  Kopf 
des  Verteilers  zeigt  Fig.  10.  Nach  Entfernung  dieses 
Ventils  lassen  sich  in  diesen  Bohrer  Elemente  nach 
Fig.  4  einbauen. 

Die  Darstellung  der  Strahlpumpe  nebst  Zuleitung 
des  Betriebwassers  sowie  der  einzelnen  Leitungen  zum 
Bespülen  der  Arbeitflächen  jedes  Bohrmeißels  ist  aus 
Fig.  9  zu  ersehen.  Diese  Spülleitungen  fallen  bei 
Benutzung  von  Elementen  mit  eigenem  Ventil  fort: 
es  bleibt  nur  die  von  einem  besondern  Ventil  zu  be- 
dienende Druckwasserleitung  zur  Strahlpumpe. 

Die  Steigleitung  der  Strahlpumpe  ist  seitlich  hoch- 
geleitet, sie  endigt  in  einem  Krümmer  oberhalb  des 
Bassins  zur  vorläufigen  Aufnahme  des  Bohrschmandes. 
Das  Bassin  selbst  liegt  lose  auf  dem  Gerippe  des 
Bohrers  und  wird  durch  Führungen  in  der  richtigen 
zentralen  Lage  gehalten. 


1  Glückauf  1905.  S.  1337. 
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Sobald  das  genannte  Sammelbassin  gefüllt  ist, 
wird  es  durch  eine  Winde  mit  2  Seiltrommeln  zu  Tage 
gefördert.  Sie  ist  an  dem  Rohrgestänge  selbst  befestigt, 
nimmt  also  mit  Bassin  und  Seilen  an  der  Drehung 
des  Bohrers  während  des  Betriebes  teil.  Beim  Einlassen 
des  Bohrers    und    der    einzelnen  Gestänge    ruht  die 


Fig.  10.    Veiteilkörper.  Fig.  11.    Neuer  Windkessel. 

Winde  auf  den  Bühnen  des  Bohrturmes.  Das  Bassin 
hat  seitliche  Öffnungen,  welche  das  Entleeren  bequem 
gestatten.  Um  es  über  Gestänge  und  Windkessel  führen 
zu  können,  hat  es  einen  ringförmigen  Querschnitt  er- 
halten. 

Für  kleinere  Teufen,  bei  denen  das  Einlassen  einer 
besondern  Rohrtour   weniger  störend  ist,  kann  die 


Entleerung  des  Sammelbassins  durch  Mammuthpumpen 
erfolgen.  Unter  Umständen  wird  es  auch  möglich  sein, 
die  Strahlpumpen  des  Rohrers  den  Schmand  direki 
bis  zu  Tage  heben  zu  lassen. 

Rei  der  Erläuterung  des  zylindrischen  Versueh- 
bohrers  der  Deutschen  Tief  bohr- Aktiengesellschaft  auf 
der  Lütticher  Weltausstellung  ist  auch  der  Gestänge- 
windkessel mit  dem  durch  eine  Guminiwand  in  Form 
eines  Schlauches  vom  Wassel- getrennten  Luftraum  be- 
schriehen. Diese  Ausführung  hat  bei  Versuchen  von 
geringerer  Dauer  ihren  Zweck  erfüllt,  sie  bewährt  sich 
a  uch  bei  den  Tief bohfapparaten  mit  einem  Meißel  recht 
gut.  Rei  dem  Übergang  auf  große  Abmessungen  rief 
jedoch  die  Herstellung  geeigneter  Gummischläuche 
unverhältnismäßig  große  Kosten  hervor.  Ferner  war  es 
beinahe  unmöglich,  eine  betriebsichere  und  die  dauernde 
Dichtheit  gegen  Luftverlust  gewährleistende  Verbin- 
dung von  Gummi  zu  Rohrwandung  zu  schaffen,  sodaß 
an  eine  ständige  Erneuerung  der  Luft  gedacht  werden 
mußte.  Versuche,  statt  eines  Luftpolsters  ein  anderes 
püfferartig  wirkendes  Mittel,  z.  R.  in  das  Wasser  ein- 
gelegte Kaütschukkugeln,  zu  verwenden,  verliefen 
ergebnislos.  Die  Lösung  wurde  darin  gefunden,  daß 
man  den  Retriebwasserstrom  als  Träger  von  Luftblasen 
benutzte,  und  daß  diesen  Luftblasen  an  geeigneter  Stelle 
Gelegenheit  zur  Ausscheidung  und  Ansammlung  an 
der  gewünschten  Stelle,  im  Windkessel,  geboten  wurde. 
Figur  11  zeigt  sowohl  die  Konstruktion  des  bei  den 
Versuchen  eingebauten  Windkessels  als  auch  den  Weg 
der  eingepreßten  Luftblasen.  Diese  Konstruktion  ist 
für  den  endgültigen  Rohrer  mit  entsprechend  ver- 
größerten Abmessungen  beibehalten  worden.  Auf  dem 
Versuchstande  ist  der  Windkessel  mit  Wasserstand 
und  Manometer  ausgerüstet,  um  jederzeit  die  Luft- 
ausscheidung beobachten  zu  können. 

In  Figur  12  ist  die  Gesamtdarstellung  der  Verl 
suchschachtbohranlage  in  Nordhausen  in  Grund-  und 
Aufriß  w i edergegeb eh. 

Wie  das  Schachtprofil  Fig.  13  zeigt,  ist  der  Schacht 
in  losem  Kies  und  Kies  mit  Tonablagerungen  von 
Hand  mit  Sackbohrer  bis  25  m  niedergebracht  und 
durch  leichte  schmiedeeiserne  Auskleidung  gesichert 
worden. 

Da  das  anstehende  Gebirge  für  das  Abbohren  mit 
dem  zylindrischen  Rohrer  nicht  genügend  standfest 
war,  wurde  der  untere  Teil  mit  Beton  und  Ziegel- 
brocken befestigt  und  darüber  Sandsteine  einzementiert. 
Für  die  Versuche  mit  dem  neuen  Versuchbohrer  sind 
diese  Steine  erneuert  worden.  Ferner  wurde  zum 
bequemen  Ansetzen  des  Versuchbohrers  ein  Vorschacht 
aus  Reton  mit  Hilfe  einer  Riechschablone  hergestellt. 

Die  Ausrüstung  der  Versuchanlage  besteht  neben 
dem  sehr  kräftig  konstruierten  Rohrturm  und  den  mit 
Dampfheizung  versehenen  Kauen  für  die  Pump-  und 
Windwerke  aus  einer  liegenden  Duplex-Dampfpumpe, 
einer  Hochdruck-Zentrifugalpumpe  und  einer  elektrisch 
betriebenen  Winde. 

Die  Dampfpumpe  hat  Zylinder  mit  420  und  700  min 
Durchmesser,  der  Plunger  besitzt  200  mm  Durchmesser 
der  größte  gemeinschaftliche  Hub  beträgt  380  nun. 
Die  Leistung  soll  bei  30  at  Wasserdruck  r.  180Q 
1/min  betragen. 
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Die  Hochdrack-Zentrifugalpumpe  ha  <  5  Dmokstuf en 
und  eine  Leistung  von  2000  1  min  mit  einer  Druck- 
hohe  von  300—320  m. 


i 'Steine 
VOnjeO.tm 

21.50 


1| 


s/te  Steine 


Kies 


7m 


Ion 


Kies 


roter  u  Met/er  Ton 
&  Ton  m  Kies 

21m.  


Ton 


Fig.  13,   Profil  des  Versuchschach jtes. 

Beide  Pumpen  können  in  die  im  Turm  hochgeführte 
Betriebwasser-Steigeleitung  drücken;  das  Wasser  selbst 
wird  einem  besondern  Brunnen  entnommen  und  beim 
Betriebe  der  Duplexpumpe  direkt  den  Versuchbohrern 
zugeführt.  Beim  Betriebe  der  Hockdruck-Zentrifugal- 
pumpe  dienen  dagegen  die  Duplexpumpe  und  eine 
weitere  kleine  Zentrifugalpumpe  mit  direktem  elektrischen 
Antriebe  als  Zubringerpumpen.  Die  Druckleitungen 
beider  münden  über  einem  Wassermeßapparat  nach 
Professor  Frese  in  Hannover.  Dieser  Apparat  ist  über 
.einem  Hochbehälter  von  22  cbm  Inhalt  aufgestellt. 
Aus  ihm  fließt  das  Wasser  der  ffochdruekzentrifugal- 
pumpe  mit  2.5  m  Wässerdrück  zu,  damit  sie  zeit- 
weise größere  Wassermengen  bis  zu  4000  1/min  mit 
geringerer  Druekhöbe  liefern  kann,  ohne  daß  ein  Ab- 
reißen der  Saugwassersäule  zu  befürchten  ist. 

Die  kleine  Zentrifugalpumpe  ist  mit  einer  zweiten 
Saugleitung  nach  dem  Versuchschacht  ausgerüstet, 
um  in  diesem  den  Wasserspiegel  so  niedrig  halten  /.u 


können,  däß  ein  Überlaufen  vermieden  wird.  Die 
Auskleidung  ist  nicht  so  durchlässig,  daß  das  gesamte 
dem  Bohrer  zugeführte  Wasser  dem  Brunnen  wieder 
zulaufen  kann. 

Die   Winde    dieul    zum   Anheben    und   Senken  von 

Bohrer  und  Gestänge.  Der  Antriebmotor  isl  mit  Cni- 
kehranlasser  ausgestattet ;  außerdem  besitzt  die.  Winde 
eine  zweite  Trommel,  um  für  Montagezwecke  leichte 
Lasten  mit  größerer  Geschwindigkeit  heben  und  senken 
zu  können. 

Die  Ver'suchanlage  dient  im  wesentlichen  folgenden 
Zwecken.  In  erster  Linie  sollen  die  wichtigen  Detail- 
konstruktionen  der  Elemente  im  Dauerbetriebe  geprüft 
werden;  ferner  ist  die  Luftzuführuhg  zum  Windkessel, 
die  Abhängigkeit  der  Bohrfortschritte  je  nach  der 
Einstellung  der  Schlagventile  und  damit  der  ihnen 
für  die  Zeiteinheit  bei  verschiedenen  Pumpendrücken 
zugeführten  Wassermenge  zu  messen.  Zu  diesem  Zweck.' 
dient  ein  vollständiges  Programm,  dessen  einzelne  Ver- 
suchreihen  gegebenenfalls  bis  zum  Mißerfolg  durchge- 
führt werden. 

Die  Zahl  der  möglichen  Kombinationen  von  Ventilein- 
stellungen.  Wassermenge.  Pumpendruck.  Rückzug-  und 
Druckfedern  und  die  dabei  erreichte  Schlagzahl.  Schlag- 
stärke, Meißelhub  und  Bohrfortschritt  beläuft  sich  bei 
Benutzung  der  vorhandenen  Versuchobjekte  und  der 
Ausrüstung  der  Versuchanlage  auf  mehrere  Hundert. 
Um  von  diesen  Kombinationen  die  wirtschaftlich  günstig- 
sten  zu  ermitteln,  werden  die  Versuche  mit  den  Einzelele- 
menten, deren  Anordnung  Fig.  12  unten  rechts  gelrennt 
wiedergibt,  angestellt.  Die  Gesteinblöcke  aus' verschie- 
den hartem  Material  sind  auf  einem  festen  Fundament 
in  Beton  eingelagert  und  weiden  mit  dem  nach  allen 
Seiten  Verstellbaren  Element  bearbeitet. 

Die  Konstruktion  des  endgültigen  Schachtbohrers  ist 
aus  Fig.  14  ersichtlich.  Die  Einzelheiten  jedes  Kle- 
mentes  in  größer m  Maßstabe  wurden  schon  iii  Fig.  5 
gezeigt.  Der  mittlere  Verteilkörper  ist  aus  geschmiedetem 
Stahl  hergestellt.  Die  Kühl  ungen  der  einzelnen  Elemente 
sind  in  zweiteiligen  Rahmen  aus  zähem  Stahlguß  ver- 
lagert, die  sowohl  mit  ihrem  mittleren  Ringflansch  lest 
mit  dem  Verteilkörper  verschraubt,  als  auch  unter  sieh 
durch  geschmiedete  kräftige  Zugahker  derart  verbunden 
sind,  daß  alle  Kräfte  und  Stoßwirküngeh  ohne  biegende 
Momente  aufgenommen  werden.  Nötigenfalls  kann  der 
ganze  Apparat  als  Vollbohrer  bis  zu  6.15m  Durchmesser 
benutzt  werden;  wie  oben  erwähnt,  wird  er  jedoch  nur 
in  Ausnahmefällen  ungeteilt  zur  Verwendung  gelangen, 
und  in  der  Regel  die  einzelnen  Teile  nacheinander  in 
Betrieb  genommen  werden.  So  kann  z.  B.  für  .  inen 
Schacht  von  5,25m  1.  W.  der  Vorbohrer  aus  den  beiden 
untern  Etagen,  der  Nachbohrer  aus  den  beiden  folgen- 
den zusammengesetzt  werden.  Als  Stütze  des  zur 
Förderung  des  Bohrgutes  dienenden  Bassins  ist  dann 
oberhalb  der  jeweilig  höchstliegenden  Klage  ein  be- 
sonderer Tragring  mit  dein  Verteilkörper  verschraubt', 
der  zugleich  die  Zugahker  der  obern  Etage  aufnimmt. 

Ehe  die  Ausbildung  jedes  Elementes  mit  besonderin 
Ventil  in  Vorschlag  gebracht  wurde,  war  ein  einziges 
Ventil  wie  hei  den  beiden  Versuchbohrern  vorgesehen, 
Fig.  15  gibt  eine  derartige  Projektzeichnung  wieder. 
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Gegen  die  Ausführung  eines  einzigen  Ventiles  zur 
gleichzeitigen  Bedienung  sämtlicher  Elemente  sprach  aber 
nicht  allein  der  Umstand,  daß  ein  solches  Ventil  ein 
Vielfaches  von  Gewicht  und  Masse  der  Summe  der 
Einzelventile  erhalten  würde,  sondern  besonders  die 


Fig.  14.    Endgültige  Konstruktion  des  Schachtbohrers. 
&wägung,  daß   beim  Bruch   des  gemeinschaftlichen 
Ventils  sofort  der  ganze  Bohrer  außer  Betrieb  kommen 
mußte,  während  beim  Bruch  eines  einzelnen  Ventiles 
nur  das  zugehörige  Element  ohne  wesentlichen  Einfluß 


X I.III  w  ". 


auf  die  Tätigkeit  aller  übrigen  außer  Wirkung  tritt. 
Es  ist  sogar  wahrscheinlich,  daß  der  betreffende  Meißel, 
wenn  auch  mit  verringerter  Leistung,  ruhig  weiterar- 
beiten wird,  da  ja  der  Druck  der  Schlagsäule  heim  Auf- 
treten des  Wasserschlages  sieh  dein  Zylinder  des  in 


F\g.  15.   Schachtbohrer  mit  l  Ventil. 


Rede  stehenden  Elementes  mitteilt.  Allerdings  ist  in- 
folge des  Ventilbruches  der  Zylinder  nicht  mehr  ge- 
schlossen und  darum  die  Wirkung  des  Wasserscblages 
abgeschwächt, 

Versuche,  die  den  erforderlichen  Genauigkeitgrad 
bei  der  Einstellung  aller  Yentille  eines  Bohrers  ermitteln 
sollten,  haben  ergeben,  daß  selbst  untereinander  sehr  un- 
gleich eingestellte  Ventile  sich  ganz  gleichzeitig  schließen* 
Das  Schließen  von  zwei  ungleich  eingestellten  Ventilen 
erfolgte  selbst  dann  noch  ganz  regelrecht,  wenn  einem 
dritten  Ventile  die  Möglichkeit  zum  Schließen  überhaupt 
genommen  war. 

Auf  der  linken  Hälfte  der  Fig.  14  sind  die  Schutz- 
ringe zum  Zurückhalten  etwa  losgeschlagener  großer 
Gebirgstiicke  dargestellt.  Diese  Gesteinbrocken  sollen 
möglichst  so  lange  im  Arbeitbereich  der  Meißel  bleiben, 
bis'  sie  den  gewünschten  Grad  der  Körnung  erreicht 
haben.  Anderseits  dürfen  sie  auch  Klemmungen 
oder  seitliches  Verschieben  des  Bohrers  nicht  hervor- 
rufen. Die  Führungen  sind  deshalb  als  Ringe  ausge- 
bildet, die  sich  um  das  Bohrgestell  drehen  können, 
dem  Bohrer  seine  Drehbewegung  also  auch  dann  noch 
gestatten,  wenn  sie  selbst  gegen  den  Gebirgst oß  festge- 
drückt worden  sind.  Anderseits  werden  die  Führungsringe . 
deren  nachgiebige  Widerlager  aus  federnden  Rollen 
bestehen,  durch  das  Gewicht  des  ganzen  Hohrers 
und  des  Gestänges  nach  unten  gedrückt,  während  die 
nächstfolgende  Bohretage  die  Zertrümmerung  der  darauf 
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lastenden  Gebirgstücke  und  damit  wieder  ein  Frei- 
schneiden der  Führungen  besorgt. 

Die  Anzahl  der  in  den  einzelnen  Etagen  angeord- 
neten Elemente  ist  : 

untere  Etage  4  am  Umfang,  1  in  der  Mitte  zus.  5 
3  m-Etage    4    „        „  -  4 


6  <>     i)       8    )>        n   ,   8 

zus.  29 

Der  Druck,  mit  welchem  jeder  Bohrer  gegen  das 
Gebirge  geschleudert  wird,  beträgt  r.  .">(>()()(>  kg,  ent- 
sprechend r.  800  kg  für  1  cm  Schneidenlänge.  Die 
Schlagzahl  in  der  Sekunde  schwankt  zwischen  5  und 
25  je  nach  der  Gebirgsart.  Einer  geringen  Schlagzahl 
entspricht  ein  großer  Meißelhub  bis  zu  70  mm,  hoher 
Schlagzahl  ein  kleiner  Meißelhub  bis  zu  1(5  mm  herab. 

Die  Förderung  des  Bohrgutes  erfolgt  in  gleicher 
Weise  wie  bei  dem  Versuchbohrer.  Beim  Arbeiten 
des  Nachbohrers  wird  an  Stelle  der  untern  Etage  bzw. 
der  beiden  untern  Etagen  ein  Sammelbassin  angehängt, 
aus  dem  die  Strahlpumpen  das  Bohrgut  zunächst  durch 
den  Bohrer  hindurch  in  das  obere  Bassin  werfen.  In 
diesem  wird  das  Bohrgut  dann  zu  Tage  gefördert  (s. 
Fig.  8). 

Die  Gesamteinrichtung  des  SchacMböhrturmes  ist 
auf  Tafel  15  dargestellt. 

Man  war  bestrebt,  nach  Möglichkeit  das  endgültige 
Fördergerüst  als  Bohrturm  zu  benutzen.  Damit  wird 
ein  wesentlicher  Gewinn  an  Zeit  und  Materialaufwand 
erzielt,  zumal  dann,  wenn  das  Gerüst  mit  4  Streben 
ausgebildet  wird,  wie  es  in  neuerer  Zeit  für  die  Ar- 
mierung von  Schächten  mit  Haupt-  und  Nebenförderung 
üblich  ist.  An  der  als  Kastenträger  ausgebildeten  Seil- 
scheibenbühne sind  mit  Hilfe  von  Unterzügen  zwei 
schwere  Träger  aufgehängt,  auf  denen  das  eigentliche 
Gerüst  des  Windwerkes  zum  Heben  und  Senken  des 
ganzen  Bohrers  nebst  Gestänge  verlagert  wird. 

Die  Leistungen  des  Windwerkes  sind: 

Zugkraft  der  Unterflasche  200  t,  Hubgeschwindig- 
keit der  belasteten  Unterflasche  3,85  m/min, 

Senkgeschwindigkeit  der  belasteten  Unterflasche 
3,85  m/min, 

Hui)-  und  Senkgesefnvindigkeit  der  mit  20  t  be- 
lasteten Unterflasche  42  m/min,  Hubhöhe  17  m. 

Das  Windwerk  stellt  sich  damit  als  das  größte 
bis  jetzt  überhaupt  vorhandene  dar.  Zum  Antriebe 
sind  zwei  Drehstrommotoren  von  je  140  FS  zu- 
sammen also  280  PS  Leistung,  erforderlich.  Sie 
übertragen  ihre  Kraft  auf  zwei  Trommeln  von  je 
1500  nun  mittlerm  Durchmesser.  Die  Aufhängung  der 
Unterflasche  ist  flaschenzugartig,  sodaß  8  Seilrpier- 
schnitte  tragen. 

Zum  langsamen  Senken  und  Heben  des  Bohrers 
beim  Bohren  selbst  besitzt  das  Windwerk  noch  einen 
kleinen  Motor  mit  besonderer  Übertragung  seiner  Dreh- 
bewegung durch  verschieden  große  Übersetzungen.. 
Die  Hub-  und  Senkbewegungen  können  damit  folgende 
geringe  Werte,  ausgedrückt  in  mm/min,  annehmen: 
1 ,5-3-4,5- 1 5-30-45.  Die  entsprechenden  Bohrfortschritte 
in  10  stündiger  Arbeitzeit  sind  dann:  0,9-1  ,<S-2:7-9- 
18-27  m.  Etwaige  noch  erforderlich  werdende  Zwischen- 


stufen werden  durch  die  Schaltung  des  Motors  reguliert. 
Die  Unterflasche  selbst  trägt  die  Vorrichtung  zum 
Drehen  des  Bohrers  im  Betriebe.  Sie  dient  gleich- 
zeitig zum  Lösen  und  Auseinanderschrauben  der  Ge- 
stängeverbindungen. 

Der  Motor  der  Dreh  Vorrichtung  ist  auf  16  PS  be- 
messen. Er  gestattet,  den  Bohrer  in  der  Minute  fünf- 
mal um  360  0  zu  drehen.  Durch  ein  Wechselgetriebe 
kann  der  in  1  min  durchlaufene  Drehwinkel  auf  540° 
(1,5  -7t)  verkleinert  und  damit  am  Gestänge  ein  Dreh- 
moment von  4000  kg  an  1  m  Radius  ausgeübt  werden, 
das  zum  festen  Anziehen  und  Lösen  der  Gestängerohr- 
verbindung erforderlich  erschien.  Zur  Aufnahme 
dieses  Momentes  bewegt  sich  die  Unterflasche  in  ver- 
tikalen Führungen. 

Das  Schachtmundloch  ist  mit  einer  sehr  starken,  in 
zwei  Hälften  aufklappbaren  Bühne  überdeckt.  Sie 
dient  beim  Einbauen  und  Aufholen  von  Bohrer  und 
Gestänge  zum  Abfangen.  Die  Abfangvorrichtung  selbst 
ist  mit  der  Abschraubvorrichtung  vereinigt,  beide  sind 
zweiteilig  und  können  auf  Rädern  seitlich  von  der 
Bühne  heruntergefahren  oder  mit  dem  Laufkran  an- 
gehoben und  zur  Seite  gesetzt  werden. 

Die  schon  mehrfach  erwähnten  Gestängerohre  sind 
aus  Siemens-Martinstahl  von  42 — 48  kg  Festigkeit  mit 
28-  -20  pCt  Dehnung  aus  dem  Vollen  gesehmiedet  und 
ausgebohrt, 

Die  Verbindung  der  einzelnen  Rohre  geschieht 
durch  konisches  Gewinde  ohne  weitere  Hilfsnüttel, 
wobei  das  Gewinde  mit  einem  zähen  Fett  bestrichen 
wird. 

Jedes  Rohr  hat  eine  Nutzlänge  von  7,5  m;  zwei 
solcher  Rohre  bilden  zusammen  eine  Einbaulänge. 
Von  der  Verwendung  von  Rohren  mit  15  tri  Nutz- 
länge wurde  abgesehen,  weil  sich  ihr  Transport  wegen 
des  hohen  Stückgewichtes  ein  Rohr  von  7,5  m 
Länge  wiegt  etwa  1500  kg  —  zu  schwierig  gestalten 
würde;  auch  die  Herstellungskosten  würden  wesentlich 
höher  ausfallen.  Man  nahm  deshalb  die  doppelte  An- 
zahl von  Verbindungstellen  in  Kauf,  was  um  so  un- 
bedenklicher geschehen  konnte,  als  die  Verbindung 
und  Dichtung  mit  konischem  Gewinde,  sofern  dieses 
nur  sehr  sauber  geschnitten  wird,  sich  im  Tief- 
bohrbetriebe seit  Jahren  als  unbedingt  betrieb- 
sicher erwiesen  hat.  Jedes  Rohr  hat  ein  Spitz-  und 
ein  Muffenende.  Ersteres  besitzt  ein  zylindrisches 
Einführungstück,  um  ein  schräges  Einscbrauben  zu 
verhüten  und  ein  verstärktes  Stück  zur  Aufnahme  der 
Werkzeugangriffsflächen  beim  Festschrauben  und  Lösen. 
Das  Muffenende  ist  wesentlich  stärker  als  das  übrige 
Rohr,  da  es  die  Angriffsflächen  für  die  Aufsatzvor- 
richtung und  für  die  Klaue  zum  Erfassen  durch  den 
Greiferkopf  des  Windwerkes  aufzunehmen  hat.  Ähn- 
lich ist  die  Konstruktion  der  Schlagrohre  zwischen 
Windkessel  und  Bohrer,  sowie  der  überragenden  Teile 
von  Windkessel  und  Bohrer  selbst,  um  auch  diese 
Teile  in  die  Abfang-  und  Abschraubvorrichtung  ein- 
bringen zu  können. 

Die  Zuführung  des  Betriebwassers  erfolgt  von  oben 
durch  das  Windwerk  hindurch.  Auf  dem  Genist 
ist  ein  Zylinder  aus  geschmiedetem  Material 
derart  aufgestellt,  daß  er  etwaigen  seitlichen  Schwan- 
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klingen  der  Literflasche  des  Windwerkes  oder  der 
Gestängerohre  nachgeben  kann.  An  diesen  Zylinder 
schließt  sich  die  von  den  Pumpen  kommende  Druck- 
leitung mit  einem  doppelten  Federkompensator  an. 
Der  genannte  Zylinder  nimmt  das  Stopfbüchsrohr  auf. 
und  zwar  ist  dieses  an  dem  obern  und  untern  Ende 
in  Stopfbüchsen  gedichtet  hindurchgeführt.  Dadurch 
wird  die  Belastung  der  Windwerkunterflasche  durch 
den  Druck  des  Betriebwassers  aufgehoben.  Das  obere 
Ende  des  Stopfbüchsrohres  dient  zur  Aufnahme  der 
Luftzuführung,  sein  Verschlußdeckel  ist  deshalb  eben- 
falls mit  einer  Stopfbüchse  versehen. 

Die  Unterflasche  des  Windwerkes  trägt  das  Dreh- 
rohr, welches  die  Drehbewegung  für  den  ganzen  Bohr- 
apparat von  dem  oben  genannten  16  PS -Motor  aus 
erhält.  Die  gesamte  Last  von  Bohrer.  Windkessel 
und  Gestänge  ruht  in  einem  Kugelhalslager  auf  der 
Unterflasche  des  Windwerkes.  Das  Drehrohr  kann 
außerdem  bei  ruhender  Unterflasche  noch  eine  verti- 
kale Bewegung  machen;  es  wird  zu  dem  Zweck 
von  einem  Gewindestück  umschlossen,  dessen  Mutter- 
gewinde  in  eine  Hülse  eingeschnitten  ist,  die  drehbar 
in  einer  starken  Traverse  an  der  Unterflasche  gelagert 
ist.  Wird  die  Muttergewindehülse,  die  sogenannte 
Teleskopmutter,  durch  eine  Reibungskupplung  fest  mit 
der  Traverse  verbunden,  so  schraubt  sich  das  Gewinde- 
st ür-k.  welches  das  Drehrohr  umfaßt,  in  der  Teleskop- 
mutter  hinauf.  Diese  Bewegung  wird  erforderlich, 
wenn  die  einzelnen  Gestängerohre  von  dem  nächst 
untern  in  der  Abfangvorrichtung  ruhenden  Rohr  ge- 
löst sind  und  sich  beim  weitern  Abschrauben  in  ihrem 
eignen  Gewinde  in  die  Höhe  schrauben.  Kurz  vor 
dem  völligen  Lösen  würde  das  r.  3  t  betragende  Ge- 
wicht von  15  m  Rohr  auf  den  Gewindespitzen  ruhen 
und  diese  zu  stark  beanspruchen,  also  verletzen.  Durch 
die  eben  beschriebene  Anordnung  wird  das  Gewicht 
auf  die  Teleskopmutter  übertragen,  sodaß  nach  dem 
eigentlichen  Lösen  des  konischen  Gewindes  eine  Be- 
rührung der  einzelnen  Gänge  unter  Druck  nicht  mehr 
erfolgen  kann. 

Der  gleiche  Vorgang  findet  in  umgekehrter  Reihen- 
folge beim  Einbauen  der  einzelnen  Rohre  statt,  Die 
Einleitung  der  Drehbeweouno  vom  Drehrohr  in  die 
I restängerohre  usw.  beim  Ein-  oder  Ausbau  erfolgt 
durch  den  das  untere  Ende  des  Drehrohres  umfassenden 
Greifer.  Seine  Greifhaken  werden  durch  Kurven- 
schub geöffnet  und  geschlossen;  nach  dem  Umschließen 
dee  Muffenendes  wird  der  Greiferkopf  mit  dem  Dreh- 
rohr durch  einen  umklappbaren,  oben  auf  dem  Greifer- 
kopf gelagerten  Schlüssel  fest  verbunden. 

Aus  Tafel  15  ist  auch  ersichtlich,  wie  die  Ge- 
stärmenibn-  von  dem  Hohrtransportkran  zu  beiden 
Seiten  des  Schachtturmes  abgesetzt  werden.  Der  Kran 
ist  für  einen  Zug  von  10  t  an  seinem  Lasthaken  be- 
messen, während  die  über  seinem  Windwerk  ange- 
ordneten Ausleger  mit  den  Gabeln  zum  Erfassen  der 
Rohre  für  4000  kg  berechnet  sind.  Die  weitern  Daten 
des  Kranes  sind: 

Hubhöhe  15  m 

Spannweite  7,7  m 

Hub-  und  Senkgeschwindigkeit  am  Haken  3,5  m/min 


Katzenfähren  15  m 

Kranfahren  25  rn 

Motorleistung   10  PS. 

Durch  die  zweiseitige  Anordnung  der  Greifergabeln 
ist  erreicht  worden,  daß  während  des  Abfahrens  und  Ab- 
setzens  seines  Rohres  die  Unterflasche  des  Windwerkes 
schon  gesenkt,  mit  dem  Aufholen  einer  neuen  Hohrlänge 
also  schon  begonnen  werden  kann.  Bei  einseitige] 
Anordnung  der  Greifergabel  würde  der  Laufkran  seinen 
Hin-  und  Rückweg  bis  über  die  Schachtmitte  hinaus 
erst  zurückgelegt  haben  müssen,  ehe  das  Senken  der 
Unterflasche  des  großen  Windwerkes  beginnen  könnte. 

Bei  der  Disposition  der  ganzen  Anlage  ist  dein  nach 
erstrebt  worden,  möglichst  an  Zeit  und  Bedienungs- 
mannschaften zu  sparen  und  dafür  lieber  ein  Mehr 
an  Kapital  für  die  maschinelle  Ausrüstung  aufzu- 
wenden. Dabei  war  der  Grundsatz  maßgebend,  mit 
großen  Mitteln  in  kürzester  Zeit  möglichst  große 
Leistungen  zu  erzielen. 

Die  vorstehend  einzeln  erwähnten  Vorgänge  seien 
nunmehr  im  Zusammenhange  wiederholt: 

Eine  Bohrschicht  sei  aus  irgend  einem  Grunde 
beendigt,  z.  B.  seien  die  Meißel  stumpf  geworden  und 
müßten  ersetzt  werden. 

Der  Motor  zum  langsamen  Nachsenken  und  der 
für  die  Drehbewegung  des  Apparates  auf  der  Unter- 
flasche werden  stillgesetzt.  Das  Bassin  über  dem  Bohrer 
wird  aufgeholt  und  zur  Seite  gefahren,  sein  Windwerk 
vom  Gestänge  gelöst  und  ebenfalls  seitlich  abgestellt, 

Dann  werden  die  Abfang-  und  Abschraubvorrichtungen 
auf  die  Abfangbühne  gebracht,  und  der  Bohrer  wird 
mit  dem  Hauptwindwerk  angehoben,  bis  das  Abfangen 
unter  dem  Muffenende  eines  Gestängerohres  vorsieh- 
gehen kann. 

Daran  schließen  sich  folgende  Arbeiten: 

Lösen  der  Verbindung  zwischen  Drehrohr  und 
anschließendem  Gestängerohr  mit  Hilfe  der  Drehvor- 
richtung auf  der  Unterflasche, 

Lösen  des  Drehrohres  vom  Stopfbüchsenrohr  eben- 
falls mit  der  genannten  Vorrichtung.  Aufhängung  des 
Stopfbüchsrohres  in  seiner  höchsten  Stellung. 

Losen  des  freistehenden  Gestängerohres  vom  nächst- 
untern  mit  Hilfe  der  Abschraubevorrichtung, 

Umfassen  des  gelösten  Gestängerohres  durch  den 
Greiferkopf, 

Verbindung  des  Gestängerohres  mit  dem  Drehrohr. 

Ausschrauben  des  gelösten  Gestängerohres  mit  der 
Dreh  Vorrichtung  auf  der  Unterflasche,  nachdem  die 
Teleskopmutter  festgestellt  ist, 

Ergreifen  des  im  Greiferkopf  hängenden  Gestänge- 
rohres durch  den  Rohrtransportkran  und  seitliches 
Wegfahren  in  die  Rohrkaue. 

Senken  der  Unterflasche  mit  möglichst  großer  Ge- 
schwindigkeit, Ergreifen  des  in  der  Abfangvorrichtung 
hängenden  nächsten  Rohres  durch  den  Greiferkopf, 

Heben  des  Bohrers  mit  Gestänge  um  15  m. 

Damit  ist  der  Anfangzustand  wieder  erreicht.  In 
ganz  ähnlicher  Weise  werden  Windkessel  und  Schlag- 
rohre gehoben  und  abgesetzt,  wobei  nur  noch  einige 
besondere  Hilfswerkzeuge  wie  Hubkappen  und  Montage- 
wagen zur  Verwendung  kommen. 
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Beim  Einlassen  finden  die  geschilderten  Arbeitsvor- 
gänge in  umgekehrter  Reihenfolge  statt. 

Nach  dem  Arbeitsplan  sollen  Aufholen  und  Einlassen 
bis  zu  501)  m  Teufe  in  5  0  Stunden  erledigt  sein, 
sodaß  ein  Arbeitstag  von  24  Stunden  folgende  Ein- 
teilung erhält: 

Bohrmarsch  10  Stunden 

Aufholen  und  Einlassen       ...    6  „ 
Reparaturen  und  Auswechslungen  8 

24  Stunden 

Je  nach  der  Schulung  der  Arbeiter  und  je 
nach  den  Gebirg  Verhältnissen,  die  besonders  auf 
die  Haltbarkeit  der  Meißelschneiden  und  damit  auf  die 
Dauer  eines  Bohrmarsches  von  Einfluß  sind,  werden 
in  dieser  Aufstellung  Verschiebungen  eintreten. 

Vom  Tage  ausgebend  sind  die  wesentlicher  Teile 
des  hydraulischen  Schachtbohrapparates: 

Pumpanlage  zur  Lieferung  des  Betriebwassers, 

Kompressoranlage  zur  Erzeugung  von  Preßluft  als 
Ersatz  der  im  Windkessel  absorbierten  Luft, 

Rohrleitung  von  der  Pumpanlage  über  den  Bohr- 
turm durch  das  Hauptwindwerk  hindurch  /um  Bohr- 
gestänge, 

das  ans  den  Gestängerohren  gebildete  feste  Bohr- 
gestänge selbst, 

( i  estängew  indkessel, 

Schlagrohre, 

I  lohrer. 

Nachdem  der  Einbau  aller  Apparate  bis  zurSchacht- 
sohle  vollendet  ist,  wird  die  Pumpenanlage  all- 
mählich in  Betrieb  gesetzt,  die  Luftzuströmung  ge- 
öffnet und  das  Gestänge  nebst  Bohrerin  langsame  Dreh1 
bewegung  versetzt.  Das  Betriebwasser  durchströmt 
die  Zuleitung,  das  Gestänge;  den  Gestängewindkessel, 
die  Schlagrohre  und  die  jetzt  noch  offenen  Ventile 
der  einzelnen  Elemente.  Mit  zunehmender  Umläufzahl 
der  Pumpen  steigt  die  Wassergeschwindigkeit  in  den 
Gestängerohren  und  damit  im  Mantelquerschnitt  der 
Elementventile.  Diese  schließen  sieh  sämtlich  im 
gleichen  Augenblick,  der  Wässerschlag  entsteht.  Im 
nächsten  Moment  werden  sämtliche  Meißel  gegen  das 
Gebirge  geschleudert.  Die  Aufgabe  des  Windkessels 
ist  nun,  die  am  Wasserschlage  teilnehmende  Wasser- 
säule zu  begrenzen;  seine  Luftspanhung  steigt,  da 
der  von  den  Pumpen  kommende  Betriebwasserstrom 
nicht  unterbrochen  wird.  Die  Spannung  sinkt  aber 
sofort  auf  das  normale  Maß  von  etwa  30  at. 
w  enn  die  Ventile  der  Elemente  sich  wieder  öffnen  und 
dem  gleichzeitig  von  der  erhöhten  Windkesselspannung 
beschleunigten  Wasserstrom  den  Weg  frei  »eben. 

Die  Gestängerohre  haben  somit  einen  konstanten 
innernDrück  von  SOat  auszuhalten.  I  )iese Beanspruchung 
ist  aber  sehr  gering  im  Verhältnis  zu  der  Beanspruchung 
auf  Zug  durch  das  Gewicht  des  Bohrers  und  ihr  Eigen- 
gewicht, sodaß  die  Bemessung  der  Wandstärke  mehr 
eine  Preisfrage  als  eine  Präge  der  Festigkeit  war 
und  im  Zusammenhang  mit  der  Konstruktion  der 
beschriebenen  Hilfsapparate  entschieden  werden  mußte. 
Mit,  der  Verringerung  der  lichten  Rohrweite  z.  B. 
war  kaum  eine  Gewichtverringerung  wegen  des  zur 
Aufnahme  der  großen  Zugbeanspruchung  erforderlichen 
Materialquerschnittes  zu  erzielen,    (iewählt  wurde  eine 


lichte  Weife  von  290  mm  und  eine  Wandstärke  von 
22  nun. 

ümgekehri  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  durch 
den  Wasserschlag  auf  300 at  innernDrück  beanspruch- 
ten Schlagrohren   zwischen  Windkessel  und  Bohrer. 

Hier  mußte  bei  einer  lichten  Weite  von  240   i  die 

Wandstärke  auf  35  mm  erhöhl  werden. 

Nachdem  im  Betriebe  des  Bohrers  der  Beharrung- 
zustand eingetreten  ist.  wird  der  auf  dem  Haupt- 
windwerk  angeordnete  Motor  für  langsames  Nach- 
senken eingeschaltet.  Der  Bohrer  erhält  damit  gleich- 
zeitig eine  Dreh-  und  eine  Abwärtsbewegung.  Heide 
Bewegungen  können  unabhängig  voneinander  mit 
verschiedener  Geschwindigkeit  ausgeführt  werden.  Der 
leitende  Ingenieur  oder  Bphrmeister  hat  nur  je  nach 
dem  beobachtetem  Bohrfortschritt,  der  naturgemäß 
von  der  Härte  des  Gebirges  abhängig  sein  wird.  Dreh- 
uiid  Senkgeschwindigkeit  zu  bestimmen. 

Die  für  den  eigentlichen  Bohrbetrieb  erforderliche 
Bedienung  des  Bohrers  besorg!  der  beobachtende 
Hohlleiter.  Sonst  ist  im  Bohrturm  kein  Personal  not- 
wendig, zumal  wenn  das  zu  durchbohrende  Gebirge 
gleichmäßig  bleibt.  Sobald  jedoch  der  Bohrer  soviel 
Gebirge  gelösf  hat,  daß  das  Bassin  zum  Heben  des 
Bohrgutes  gefüllt  ist.  müssen  mehrere  Bedienungsleute 
zur  Hand  sein.  Die  Pumpen  werden  stillgesetzt  oder 
ihre  Leistung  wird  so  verringert,  daß  die  Eleiuenl- 
ventile  sich  nicht  mehr  schließen  und  das  Betrieb- 
wasser nur  als  Spülstrom  durch  sie  hindurchgeht 
Der  Bohrer  kann,  nachdem  die  Dreh-  und  Senkbe- 
Wegung  abgestellt  ist,  in  seiner  Lage  ruhig  verbleiben 
oder  auch  etwas  angehoben  werden. 

Sodann  wird  die  Abfangbühne  aufgeklappt  und 
das  am  Gestänge  hängende  Windwerk  zum  Aufholen 
des  Bassins,  das  in  der  Vertikalebene  geteilt  ist,  in 
Betrieb  gesetzt.  Sobald  es  in  seiner  höchsten  Läge' an- 
gekommen ist,  wird  zu  beiden  Seiten  ein  Transport- 
wagen auf  die  innern  Schienen  der  aufgeklappten 
Bühne  gefahren,  die  Bassinhälften  werden  voneinander 
getrennt,  von  den  Windenseilen  abgeschlagen,  mittels 
der  genannten  Transportwagen  entfernt  und  entleert. 
Inzwischen  werden  auf  dem  umgekehrten  Wege  zwei 
Ersatzhälften  eingesenkt.  Nachdem  die  Äbfangbühne 
geschlossen  ist.  beginnt  der  Bohrbetrieb  von  neuem; 
er  wird  zweckmäßig  eingeleitet  durch  die  Einschaltung 
der  Bohrer-Drehbewegung  und  einen  Spülbetrieb,  mit 
dem  gleichzeitig  die  Strahlpumpen  zu  arbeiten  he- 
ginnen. Damit  will  man  erreichen,  daß  die  Elemente 
solange  in  Ruhe  bleiben,  bis  die  Sohle  gereinigt  ist. 

Die  Anwendung  von  Pumpen  zur  Beschaffung  des 
Betriebwassers  stellt  den  normalen  Fall  dar,  bei  dem 
der  natürliche  Wasserspiegel' im  Bohrschacht  in  der 
Nähe  der  Rasensohle  liegt,  Befindet  er  sich  aber  in 
wesentlicher  Teufe,  z.  B.  bei  250  300  m,  so  erhält 
das  Betriebwasser  den  erforderlichen  Druck  in  den 
Gestängerohren  durch  das  natürliche  Gefälle.  Dann 
ist  nur  einfaches  Zubringen  einer  genügenden  Wasser^ 
menge  von  einem  benachbarten  Wasserlauf  erforderlich. 
Steht  gar  über  Tage  "Wasser  mit  natürlichem  Ge- 
fälle von  einiger  Bedeutung  zur  Verfügung,  so  ist  eine 
Pumpanlage  überflüssig.     Ist    aber  über  Tage  kein 
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Wasser  vorhanden,  so  muß  es  aus  dem  Schacht  seihst 
gehohen  und  vor  der  Wiederverwendung  einer  Klärung 
hinterzogen  werden. 

Vis  Pumpen  kommen  schon  mit  Rücksicht  auf  be- 
quemen Transport,  schnelle  Montage  und  einfachste 
Bedienung  kaum  andere  als  Hochdruckzentrifugalpumpen 
in  Frage,  deren  Antrieb  je  nach  der  auf  den  Betriebs- 
punkten zur  Verfügung  stehenden  Energieform  durch 
Elektromotoren.  Dampf-  oder  Wasserturbinen,  gegebenen- 
falls in  mehrfacher  Kombination  erfolgt. 

Wie    schon    erwähnt,    erfordert    die  Bohranlage 
w  ahrend  des  eigentlichen  Bohrens  sehr  wenig  Bedienung. 
.Die  ganze  Belegschaft  eines  Schachtbohrbetriebes  be- 
traut 22  Mann.    Sie  setzt  sich  zusammen  aus: 
1  Ingenieur  für  die  Oheraufsicht, 

1  Bohrmeister. 

2  Mann  zur  Bedienung  der  elektrischen  Winden 

und  Krane. 
8  Mann  als  sonstigen  Arbeitern, 
.zusammen  außer  Ingenieur  und  Bohrmeister  also  10 
Mann  im  Bohrturm  selbst. 

Mit  einem  Maschinensteiger,  drei  Maschinisten  für 
die  Betriebspumpen  und  6  Mann  in  der  Reparatur- 
werkstatt (Schlosser.  Dreher.  Schmiede  und  Zuschläge!) 
jst  die  Belegschaft  vollzählig  und  in  weitgehendster 
Weise  auch  für  vorkommende  Beparaturen  und  den 
Einhau  von  Ersatzteilen  Sorge  getragen. 

Von  Interesse  dürften  noch  einige  Angaben  üher 
ms  <  tewicht  des  Bohrparks  sein. 

Der    vollständige    Bohrer    als    Vollbohrer  für 


€.lö  m  1.  W.     .    .    .  ,   127  t 

Vorbohrer,  bestehend  aus  der  2-  und  3  m- 

Etage  für  3,35  m  1.  W   35  t 

ffachbohrer.  bestehend  aus  der  4-  und  5  m- 

Etage  für  5.25  m  1.  W   62  t 

ein  Schlagrohr  von  5  m  Nutzlänge  ....  l.H  t 

Gestängewindkessel   5.25  t 

ein  Gestängerohr   1,5  t 

Rohrleitung  im  Bohrturm   10  t 

Winde  für  das  Forderhassiii   15  t 

Ablangbühne   55  t 

Anfang-  und  Abdrehvorrichtung   8  t 

Träger  unter  dem  Windwerk   16  t 

Hauptwindwerk     einschließlich     des  elek- 
trischen Teiles   70  < 

Laufkran    .    .    .    -.   8,5  t 

Fördergerüst  .130  t 

P&mpenanlage  mit  Dampfturhinenantrieb  .    .  00  t 

Der  ganze  Bohrpark  umfaßt  somit  ohne  dasFörder- 
brüsl  ein  Gewicht  von  etwa  500  t.    Am  Windwerk 


hängen  heim  Bohrbetriehe  (Nachbohren)  in  500  in  Teufe 
:  maximal  188  t. 

Die  erste  Schachtanlage,  hei  welcher  der  Schacht- 
!  bohrer  in  Anwendung  kommen  soll,  ist  die  des  Kali- 
werkes Hattorf '  Akt.-Ges.  zu  Philippsthal  an  derWerra. 
Die  Deutsche  Schachtbaugesellschaft  in.  b.  II.  hat  mit 
diesem  Werk  einen  Vertrag  abgeschlossen,  nach 
Welchem    sie    das   Durchbohren   des   für  die  Werra- 


werke  typischen  Plattendolomites,  der  auf  Hattorf  hei 
484,5  m  Teufe  ansteht,  übernommen  hat.  für  den 
Fall,  daß  sein  Diirchteuf'en  von  Hand  unter  Benutzung 
sehr  reichlich  bemessener  Senkpumpen  und  stationär 
eingebauter  Wasserhaltungen  nicht  gelingen  sollte. 

Die  Tafel  15  stellt  schon  die  Hohreinrichtung  für 
Hattorf  dar. 

Dort  liegen  insofern  günstige  Verhältnisse  vor,  als 
Betriebwasser  aus  einem  benachbarten  Flußlauf  bzw. 
Unterstrom  reichlich  entnommen  werden  kann:  ferner 
passen  die  vorgenannten  zur  Zeil  ais  Wasserhaltung 
dienenden  Hochdruckpumpen  genau  für  die  Betrieb- 
verhältnisse des  Schachtbohrers  bis  zu  dem  verlangten 
Durchmesser  von  5.25  in.  Die  Pumpen  sind  mit 
Elektromotoren  direkt  gekuppelt,  für  deren  Antrieb 
schon  jetzt  elektrische  Energie  aus  den  Kraftstalionen 
der  Gewerkschaft  "Wintershall  benutzt  w  ird. 

Der  dargestellte  Bohrturm  ist  das endgiltige  Schacht- 
gerüst, das  von  vornherein  für  eine  doppelte  Förder- 
anlage konstruiert  ist.  sodaß  eine  Verstärkung  mit 
Rücksicht  auf  die  im  ersten  Augenblick  sehr  hoch  er- 
scheinende Belastung  durch  den  hydraulischen  Schacht - 
bohrer  nicht  erforderlich  war. 

Zur  Orientierung  über  die  bisher  mit  den  Versüch- 
bohrern  erreichte  Leistung  und  die  voraussichtlichen 
Bohrfortschritte  mit  dem  neuen  Schachtbohrer  mögen 
folgende  Angaben  dienen. 

Auf  der  Lütticher  Ausstellung  w  urde  der  zylindrische 
Versuehbohrer  der  Deutschen  Tiefbohr- Aktiengesellschaft 
in  der  gleichen  Ausrüstung  wie  die  jetzige  Versuch- 
anlage im  Betriebe  vorgeführt.  Der  Schacht  war  in 
Mauerung  gesetzt  und  nur  einige  Meter  tief.  Die 
Sohle  war  mit  harten  Sandsteinen  von  1.7  m  Durch- 
messer in  Zementfassung  künstlich  hergestellt.  Die 
Bohrfortschritte  betrugen  zw  ischen  0.7  und  1,3  m  auf 
10  Stunden  Bohrzeit  berechnet,  im  Mittel  also  1  m. 
Die  neuern  auf  dem  Versuchstande  in  Nordhausen 
erzielten  Resultate  lassen  erkennen,  daß  in  härtestem 
Stein  (Granit,  Marmor  usw.)  bei  5,25  in  lichter  Weite 
der  Bohrung  in  10  Stunden  Bohrzeit,  die  wie  erwähnt 
im  24stündigen  Arbeitstag  vorgesehen  sind.  0.5  m 
Fortschritt  als  niedrigste  Leistung  bestimmt  zu  erw  arten 
ist.  In  mildem  Gebirge,  wie  in  westfälischem  Mergel 
und  dem  weichen  Huntsandslein  der  Kalideckgebirge, 
ist  die  zehnfache  Leistung  also  5  m  an  einem  Arbeitstag 
zu  erwarten. 

Heim  Vergleich  dieser  Zahl  mit  den  beim  Hand- 
abteufen erreichten  Durchschnittleistungen  erscheint 
es  nicht  zweifelhaft,  daß  in  solchen  Fällen,  wo 
wegen  Wasserreichtum  der  obern  Gebirgschichten 
das  Schachtabteufen  mit  einem  altern  Bohrverfahren 
begonnen  und  von  Hand  erst  nach  Erzielung  des 
Wasserabschlusses  fortgeführt  werden  konnte,  das 
neue  Bohrverfahren  mit  dem  hydraulischen  Schacht- 
bohrer berufen  sein  wird,  das  Handabteufen  zu  ver- 
drängen, wenigstens  dann,  wenn  einigermaßen  günstige 
Verhältnisse  für  die  Beschaffung  von  Betriebwasser 
vorhanden  sind.  Das  erscheint  ohne  werteres  einleuchtend, 
wenn  man  folgende  Vorzüge  des  Verfahrens  bedenkt 
Kinfache   Bedienung,    geringe  Zahl   der  Belegschaft 
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die  bei  dem  heutigen  Arbeitermangel  besonders  ins 
Gewicht  fällt;  ferner  den  Umstand,  daß  die  Fertig- 
stellung der  Schächte  mit  weitgehendster  Einschränkung 
von  Unglücksfällen  erfolgen  kann,  da  ja  kein  Mann 
der  Belegschaft  im  Schachte  selbst  beschäftigt  ist. 


Da  das  geschilderte  Verfahren  für  jeden  Schacht- 
durchmesser und  jede  Teufe  ohne  irgendwelche  Schwierig- 
keiten durchzuführen  ist.  fallen  die  einer  Ausdehnung 
des  Schaohtabbohrens  bisher  wesentlich  hinderlichen 
Beschränkungen  fort. 


Über  die  Prüfung1  von  Sicherheitsprengstoffen. 

Von  Bergassessor  Beyling,  Leiter  der  berggewerkschaftlichen  Versuchstrecke  in  Gelsenkircheu. 


Auf  den  Steinkohlenzechen  des  Oberbergamtbezirks 
Dortmund  und  auch  auf  den  Gruben  einiger  anderer 
deutscher  Steinkohlenbeziike.  die  mit  Schlagwettern 
und  entzündlichem  Kohlenstaub  zu  kämpfen  haben, 
ist  die  Schießarbeit  in  der  Kohle  und  in  dem  begren- 
zenden  Nebengestein  nur  unter  Verwendung  von 
Sicherheit  Sprengstoffe  ii  gestattet.  Diese  Spreng- 
stoffe sind  nach  Namen  und  Arl  nicht  näher  bezeich- 
net; es  wird  nur  im  allgemeinen  verlangt,  daß  Spreng- 
stoffe, die  als  Sicherheit  sprengst  off  e  gelten  sollen,  in 
einer  Versuchstrecke  erprobt  sein  müssen.  Über  die 
Bedingungen  jedoch,  unter  denen  diese  Erprobung 
stattzufinden  hat.  ferner  über  das  Maß  der  Sicherheit, 
das  die  Sprengstoffe  bei  der  Prüfung  zeigen  müssen, 
um  als  Sicherheitsprengstoffe  angesehen  zu  werden, 
bestehen  bisher  keine  bergpolizeilichen  Vorschriften. 
Als  selbstverständlich  darf  ei  gelten,  daß  die  Prüfungs- 
bedingungen in  der  Versuchstrecke  nach  Möglichkeit 
den  unter  Tage  obwaltenden  Verhältnissen,  insbeson- 
dere den  daselbst  auftretenden  Gefahren  anzupassen 
sind.  Diese  lassen  sich  zwar  in  den  wesentlichsten 
Punkten  ohne  Mühe  nachbilden,  insoweit  nämlich,  als 
die  Sprengstoffe  in  der  Versuchstrecke  gegen  natür- 
liche Schlagwetter  und  gegen  Kohlenstaub,  wie  er  unter 
Taue  vorkommt  .  geschossen  werden  können.  Im 
übrigen  aber  stellen  sich  dem  Bestreben,  die  Versuch- 
bedingungen den  praktischen  Verhälthissen  gleichzu- 
gestalten,  verschiedene  Hindernisse  entgegen.  So 
können,  um  einen  bestimmten  Fall  herauszugreifen, 
die  Sprengstoffladungen  in  der  Versuchstrecke  nicht 
aus  Kohlen-  oder  Gesteinbohrlöchern  abgetan  werden. 
Denn  es  würden  sich  Kohlen-  oder  Gesteinblöcke,  in 
welche  die  Bohrlöcher  zu  setzen  wären,  nicht  in  ge- 
nügender Größe  und  Zahl  beschaffen  lassen;  außer- 
dem würden  damit  aber  auch  keine  gleichmäßigen 
Versuchbedingungen  zu  erreichen  sein.  Man  muß 
sich  daher  in  anderer  Weise  behelfen.  In  diesem  und 
in  manchen  andern  Punkten  bleibt  es  denen,  die 
solche  Versuche  ausführen,  überlassen,  die  Prüfungs- 
bedingungen nach  ihrem  Ermessen  zweckdienlich  aus- 
zugestalten. 

Auf  der  beiggewerkschaftlichen  Versuchstrecke, 
die  sich  jetzt  seit  dreizehn  Jahren  mit  der  Prüfung 
von  Siöherheitsprengstoffen  befaßt  ,  hat  sich  allmäh- 
lich ein  bestimmtes  Prüfungsverfahren  herausgebildet. 
Darüber  sind  zuletzt  im  Jahrgang  1903  dieser  Zeit- 
schrift. S.  434  ff.,  nähere  Angaben  gemacht  worden.  Seit- 
dem hahen  die  Versuchbedingungen  in  einigen  Punk- 
ten noch  eine  genauere  Ausgestaltung  erfahren.  Die 
hauptsächlichsten  Merkmale  der  Sicherheitsprengstoff- 
prüfung,  wie  sie  bislang  üblich  war,  sind  demnach 
führende : 


Die  Sprengstoffe  werden  aus  einem  Stahlmörser, 
der  in  (lern  starken  Mauerabschluß  \  der  Versuch- 
strecke eingebettet  ist,  ohne  Besatz  in  ein  explosibles 
Schlagwetter-  und  Kohlonstauhgemisch  hinein  abge- 
schossen. Sie  Werden  in  einem  einheitlichen  Patronen- 
durchmesser  von  35  nun  zur  Prüfung  herangezogen. 
Das  Bohrloch  desMörsers  hat  eine  Weite  von  55  mm. 

seine  Tiefe  beträgt   500  -  (>(><»   ihm.     Die  Sprengsloff- 

patronen  können  bei  dieser  Bemessung  nur  noch 
hintereinander  (nicht  auch  nebeneinander,  wie  esfrüher 
öfters  geschah)  geladen  werden.  Die  Temperatur  der 
in  der  Kxplosionkanuner  der  Strecke  eingeschlossenen 
Weder  wird  zwischen  20  und  30°  C  gehalten. 

Wegen  der  Einzelheiten  der  Versuchbedingungen 
sei  auf  die  frühere  Veröffentlichung  verwiesen.  Be- 
merkt sei  dazu  noch,  daß  die  lierggewerkschaft  liehe 
Versuchstrecke  das  für  ihre  Zwecke  erforderliche 
Grubengas  seit  dem  Frühjahr  1907  nicht  mehr  aus  der 
Quelle  erhält,  ans  der  sie  es  bis  dahin  entnommen 
hatte.  Diese  ist  allmählich  versiegt.  Seit  dem  ge- 
nannten Zeitpunkte  wird  für  die  Versuehzwecke  ein 
Bläser  nutzbar  gemacht,  der  auf  der  IV.  Tiefbausohle 
der  Zeche  ( 'onsolidation  III/IV  dein  Nebengestein  ent- 
strömt.   Das  (las  enthält  durchschnittlich  90  pCt  0H4. 

Das  im  vorstehenden  kurz  geschilderte  Prüfungs- 
verfahren hat  sich  insofern  bewährt,  als  bisher  noch 
keine  F;ille  bekannt  geworden  sind,  in  denen  erwie- 
senermaßen Sprengstoffe,  die  bei  den  Versuchen  der 
letzten  Jahre  eine  nennenswerte  Sicherheit  gezeigt 
haben,  bei  der  Schießarbeit  in  der  Grube  zu  Schlag- 
wetter- oder  Kohlenstaubexplosionen  Veranlassung 
gegeben  hätten.  Gleichwohl  lassen  sich  gegen  diese 
Art  der  Prüfung  einige  Bedenken  geltend  machen. 

In  der  Grube  muß  jeder  Schuß  mit  gutem  Besatz 
versehen  werden.  "Wenn  daher,  wie  angegeben,  hei 
den  Versuchen  die  Sprengstoffladungen  unbesetzt  aus 
dem  Stahlmörser  geschossen  werden,  so  könnte  dies 
als  ein  Mangel  bezeichnet  weiden.  Dieser  Vorwurf 
ist  jedoch  nicht  berechtigt.  Da  die  Versuche  die  prak- 
tischen Verhältnisse  nicht  in  vollem  Umfange  wieder- 
zugeben vermögen,  so  sollen  sie  in  erster  Linie  ein 
vergleichendes  Bild  von  der  Sicherheit  der  verschie- 
denen Sprengstoffe  liefern.  Wie  jedoch  schon  durch 
frühere  Versuche  nachgewiesen  ist,  wächst  durch  die 
Anwendung  von  Besatz  die  Sicherheit  der  Sprengstoffe 
in  so  hohem  Maße,  daß  man  bei  bessern  Sicherheit- 
sprengstoffen seihst  mit  den  höchsten  Lademengen,  die 
in  den  gebräuchlichen  Schießmörsern  unterzubringen 
sind  und  die  praktisch  in  Frage  kommen,  keine  Zün- 
dungen der  Schlagwetter  mehr  erhält,  Man  ist  also 
beim  Schießen  mit  Besatz  nicht  in  der  Lage,  die 
Grenze  ihrer  Sicherheit  festzustellen  und  damit  die 
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Unterlagen  für  den  gewünschten  Vergleich  zu  geben. 
Würde  man  es  im  übrigen  durch  Beschaffung  sehr 
großer  und  widerstandfähiger  Schiebmörser  ermög- 
lichen, sämtliche  Sprengstoffe  unter  Besatz  bis  zur 
Erreichung  der  Sicherheitgrenze  durchzuschießen,  so 
bliebe  es  immerhin  fraglich,  ob  das  nicht  zu  einer 
falschen  Beurteilung  der  Sicherheit  der  Sprengstoffe 
führen  würde.  Denn  obschon  auch  diese  Versuche 
nur  ein  Vergleichbild  geben  könnten,  so  würden  doch 
die  hohen  Lademengen,  die  in  der  Versuchstiecke 
noch  sicher  waren,  dazu  anreizen,  solche  auch  in  der 
Grube  zu  verwenden.  Dort  können  aber  die  Vor- 
bedingungen für  eine  Entzündung  von  Schlagwettern 
oder  Kohlenstaub  unter  Umständen  günstiger  sein,  als 
das  in  der  Versuchstrecke  beim  Schießen  mit  Besatz 
der  Fall  ist.  Aus  diesen  Gründen  erscheint  es  zweck- 
mäßiger .  das  bisher  geübte  Verfahren,  die  Sprengstoffe 
ohne  Anwendung  von  Besatz  zu  prüfen,  beizubehalten. 
Daß  die  Versuche  auf  diese  Weise  unter  schärfern 
Bedingungen  stattfinden,  als  sie  unter  Tage  vorhegen, 
soll  nicht  bestritten  werden. 

Gegen  das  Prüf ungsverfahren  kann  weiterhin  aber  der 
Einwand  erhoben  werden .  daß  die  Art  der  Unter- 
bringung des  Sprengstoffes  im  Bohrloch  mit  den  Ver- 
hältnissen der  Praxis  nicht  im  Einklang  steht.  Denn 
in  der  Grube  werden  Patronen  gebraucht,  die  in  ihrer 
Dicke  der  Weite  des  Bohrlochs  entsprechen;  sie  legen 
sich  also  allseitig  an  die  Bohrlochwandungen  an.  Bei 
den  angeführten  Versuchbedingungen  ist  dies  jedoch 
nicht  der  Fall:  die  35  mm  starken  Patronen  füllen 
den  Querschnitt  des  55  mm  weiten  Mörserbohrloches 
noch  nicht  ganz  zur  Hälfte  aus. 

Die  Gründe  für  diese  Wahl  des  Verhältnisses 
zwischen  Patronendurchmesser  und  Bohrlochweite  sind 
einmal  darin  zu  suchen,  dass  man  die  Schießmörser 
nicht  übermäßig  in  Anspruch  nehmen  und  allzuschnell 
abnutzen  wollte.  Denn  je  mehr  man  den  Durchmesser 
der  Patronen  der  Weite  des  Bohrlochs  anpaßte,  je 
höher  also  die  Ladedichte  bemessen  wurde,  umso 
mehr  mußten  die  bei  den  Detonationen  entwickelten 
gewaltigen  Kräfte  ihre  zerstörenden  Wirkungen  auf 
die  Bohrlochwaiidungen  geltend  machen.  Ferner  aber 
wurde  angenommen,  daß  man  durch  eine  derartige 
Maßnahme  die  Prüfungsbedingungen  nur  noch  er- 
schweren, daß  man  also  nichts  weiter  erreichen  würde, 
als  eine  allgemeine  Herabsetzung  der  Sicherheitgrenzen 
der  Sprengstoffe.    Hierzu  lag  keine  Veranlassung  vor. 

Her  eine  dieser  Gründe  ist  reim  äußerer  Natur. 
Der  andere  beruht  auf  einer  Annahme,  die  sich  aller- 
dings auf  gewisse  Erfahrungen  stützte  und  deshalb 
nicht  unberechtigt  erschien.  Solange  jedoch  die  Richtig- 
keit dieser  Annahme  nicht  näher  nachgewiesen  war, 
blieb  das  Bedenken  bestehen ,  daß  die  Prüfungs- 
bedingungen in  einem  wesentlichen  Punkte  den  prak- 
tischen Verhältnissen  nicht  entsprächen.  Das  hat 
schließlich  den  Ausschlag  gegeben,  die  Frage,  inwie- 
weit Hohrlochweite  und  Patronendurchmesser  die  Ver- 
Slichergebnisse    beeinflussen,    näher    zu  untersuchen. 

Auf  der  Versuchstrecke  standen  nur  Schießmörser 
mit  55  mm  weitem  Bohrloch  zur  Verfügung.  Da  so 
große  Bohrlöcher  in  der  Praxis  nur  ausnahmsweise 
gebraucht    werden,  so  erschien  es  richtiger,  zu  den 


Versuchen  einen  Mörser  mit  engerm  Bohrloch  zu 
beschaffen.  Man  wählte  zunächst  einen  solchen  mil 
35  mm  weitem  Bohrloch.  An  diesem  bestätigte  sich 
jedoch  die  oben  geäußerte  Befürchtung;  er  wurde 
gleich  bei  den  ersten  Versuchen  zersprengt.  Darauf 
wurde  ein  Morser  beschafft,  dessen  Bohrloch  40  mm 
weit  und,  um  größere  Sprengstoffmengen  aufnehmen 
zu  können ,  700  mm  tief  war.  Unter  Verwendung 
dieses  Mörsers  wurde  eine  Reihe  von  Sprengstoffen 
auf  ihre  Sicherheit  unter  verschiedenen  Bedingungen 
geprüft.  Die  Ergebnisse  dieser  Versuche  waren  sehr 
merkwürdig:  sie  widersprachen  allen  darüber  gehegten 
Vermutungen.  Sprengstoffe,  die  sich  bis  dahin  als 
sehr  sicher  gezeigt  hatten,  ergaben  Zündungen,  und 
umgekehrt  erreichten  solche,  che  im  Mörser  mit  55  mm 
Weitem  Bohrloch  schon  mit  kleinen  Ladungen  Explo- 
sionen hervorgerufen  hatten,  und  von  denen  bei  der 
Detonation  im  engern  Bohrloch  ein  umso  un- 
günstigeres Ergebnis  erwartet  wurde ,  eine  hohe 
Sicherheit.  Diese  auffallenden  Erscheinungen  bedurften 
dringend  der  Aufklärung.  Dabei  handelte  es  sich  nicht 
um  die  Lösung  einer  theoretischen  Frage,  die  etwa 
nur  für  die  Versuchstrecke  von  Interesse  gewesen 
wäre;  jetzt  kam  es  vielmehr  darauf  an,  zu  ermitteln, 
ob  die  bisherigen  Anschauungen  über  den  Werl 
der  Sicherheitsprengstoffe  aufrecht  erhalten  werden 
könnten,  und  inwieweit  in  dem  Gebrauch  einzelner 
Sprengstoffe  in  Steinkohlengruben  etwa  eine  Gefahr 
erblickt  werden  müßte. 

Zu  dem  Zwecke  wurden  unter  Verwendung  von 
Mörsern  mit  55  mm  und  solchen  mit  40  mm  weitem 
Bohrloch  und  unter  Benutzung  verschiedener  Patronen- 
durchmesser Vergleichversuche  mit  verschiedenen 
Sprengstoffen  ausgeführt,  Das  Ergebnis  dieser  Unter- 
suchungen soll  hier  näher  erörtert  werden. 

Bei  den  Vorversuchen   hatten   nicht  nur  einzelne 
Sprengstoffe  ein  abweichendes    Verhalten  gegenüber 
frühern  Feststellungen  gezeigt  —  in  diesem  Falle  hätte 
die  Schuld  noch  immer  auf  irgend  eine  Unregelmäßig- 
keit in  der  Herstellung  geschoben  werden  können 
sondern   die   Beobachtung    wurde    auch   bei  ganzen 
Sprengstoffgruppen  gemacht,    Da  auf  diese  in  den  fol- 
genden Ausführungen  noch  des  öftern  zurückzukommen 
sein  wird,  so  erscheint  es  geboten,  hier  einen  kurzen 
Überblick    über   die   gegenwärtig    hauptsächlich  ge- 
brauchten Sicherheitsprengstoffe1   einzuschalten.  Man 
kann  diese  in  3  verschiedene  Gruppen  einteilen: 
I.  Gruppe.    Carbonitartige  Sprengstoffe. 
Sie  enthalten  25 — 30  pCt   Nitroglyzerin;  im 
übrigen   bestehen  sie  in  der   Hauptsache  aus 
Mehl  (Getreide-,  Holz-,  Lohmehl)  und  aus  Kali- 
oder Natronsalpeter.  Hierzu  gehören  z.  B.  Kohlen- 
carbonit,  Wittenberger  Wetterdynamit,  Carbönit 
I,  II,  Phönix  I,  Cosilit, 
II.  Gruppe.  Ammonsalpetersprengstoffe. 
Ihr  Hauptbestandteil  (70 — 95  pCt,  in  seltenen 
Fällen  auch  nur  50 — 70  pCt)  ist  Ammonsalpeter, 
zuweilen  mit  andern  Salpeterarten  vermischt. 
Diesem  ist  ein  Kohlenstoffträger  (wie  Mehl.  Harz. 

1  Es  handelt  sich  hier  nur  um  schlagwettersichere,  nicht  um 
handhahungsiehere  Sprengstoffe,  die  auch  häufig  als  „Sicherheit- 
sprengstoffe" bezeichnet  werden. 
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Naphthalin,  öl)  und  in  der  Regel  auch  ein 
fester  oder  flüssiger  Nitrokörper  (Nitroglyzerin 
in  gelingen  Mengen.  Nitrozellulose,  Nitrobenzol, 
Nitrotoluol  u.  a.)  beigemengt,  Daneben  sind 
häufig  noch  kleine  Mengen  anderer  Stoffe  vor- 
handen. Vertreter  dieser  Gruppe  sind:  Ammon- 
carbonit,  Ammonfördit,  Robürit,  Dahmenit, 
Westfalit,  Wetterfulmenit,  Glückauf;  Chrom- 
ammonil  usw. 
III.  Gruppe.  Wettersichere  Gelatinedynamite. 
Sie  bilden  gewissermaßen  eine  Zwischenstufe 
zwischen  den  beiden  ersten  Gruppen,  indem  sie 
sowohl  Nitroglyzerinsprengstoffe  mit  ähnlichem 
Sprengölgehalt  wie  Gruppe  I  (20-  40pC1  Nitro*- 
glyzerin,  jedoch  meistens,  wie  beim  Gelatine- 
dynamit  mit  Scliießbaurriwolle  gelatiniert),  als 
auch  Ammonsalpetersprengstoffe  (mit  2~>  50 
pCf  Ämmonsalpeter)  sind,  Im  übrigen  befinden  sich 
in  diesen  Sprengstoffen  die  verschiedenartigsten 
flüssigen  und  festem  Bestandteile,  teils  Kohlen- 
stoffträger, teils  Nitrokörperj  teils  Salze  irgend 
welcher  Art,  vornehmlich  Alkalichloride  (Kochsalz). 
Als  Beispiele  dieser  Gruppe  seien  genannt: 
Wettersicheres  Gelatinedynamit,  I  relatinecar- 
boriit,  Nohelit,  Fördit,  Sicherheits-(  rallerte-Dyna- 
mit,  Tremonit.  Opladener  Sicherheitsprengstoff, 
Außerdem  gib!  es  noch  einige  besondere  Arten  von 
Sicherheitsprengstoffen,  von  denen  hier  nur  die  Chlorat- 
sprengstoffe  (z.  B.  Silesia,  Pniowit)  genannt  seien. 
Diese  sind  aber  auf  Steinkohlengruhen  bisher  noch 
nicht  in  größerm  Inifangt1  zur  Verwendung  gelangt. 

Zu  den  in  Hede  stehenden  Versuchen  wurden 
Sprengstoffe  aller  Gruppen  herangezogen.  Sie  w  urden 
gegen  Schlagwetter  -  Köhlenstaubgemisehe  und  auch 
gegen  Kohlenstaub  allein  geschossen.  Bei  der  Prüfung 
auf  Schlagw ctlersicherheit  wurde  stets  mit  einem 
8  !i  prozent igen  Gasgemisch  gearbeitet,  d.  h.  mit 
demjenigen,  das  für  Schießversuche  als'  das  gefähr- 
lichste gilt.  Nach  dem  Einlassen  des  Grubengases  in 
die  Explosionkammer  der  Strecke  wurden  in  dieser 
noch  2  1  feinen  Fettkohlenstatibes  aufgewirbelt.  Dies 
entsprach  den  Versuchbedingungen,  w  ie  sie  seit  langen 
■Jahren  auf  der  Versuchstrecke  befolgt  wurden.  Eine 
besondere  Holle  schrieb  mau  dabei  allerdings  dem  auf- 
gewirbelten Staub  nicht  zu;  im  Hinblick  auf  dieleichte 
Entzündlichkeit  der  Schlagwetter  hielt  man  ihn  für 
nebensächlich.  Daß  er  dies  mitunter  nicht  ist,  hat 
man  auf  der  berggewerkschaftlichen  Versuchstrecke 
leider  erst  in  allerneuester  Zeit  festgestellt.  Darüber 
wird  später  noch  einiges  zu  sagen  sein.  Von  den  hier 
zu  besprechenden  Versuchen  ist  die  Mehrzahl  aber  vor 
dieser  neuen  Feststellung  ausgeführt  worden;  einige 
liegen  sogar  schon  zwei  Jahre  zurück.  Daher  ist  hei 
den  meisten  Schlagwetterversuchen  auch  noch  die 
Kohlenstaubbeimengung  erfolgt. 

Bei  der  Prüfung  gegen  Kohlenstaub  allein  wurden 
in  der  Explosionkammer  zunächst  5  1  Staub  gestreut 
und  dann  2  1  aufgewirbelt.  In  einigen  Fällen  wurde 
die  Menge  des  gestreuten  Stauhes  bis  auf  10  1  er- 
höht, und  zwar  auch  erst  bei  Versuchen  der  neuesten 
Zeit,  nachdem  sich  gezeigt  hatte,  daß  die  Staubmenge 
von  größerm  Einfluß  ist,  als  man  bisher  angenommen 
hatte.   Um  überhaupt  eine  Kohlenstaubzündung  in  der 


Strecke  zu  erzielen,  genügt  es.  in  der  Explosionkammer, 
die  einen  Inhalt  von  10  ebm=10000  I  hat.  2  I  des 
gebräuchlichen  leinen  Fett  kohlenstaubes  aufzuw  Lrbeln, 
ohne  noch  auf  andere  Weise  Staub  einzuführen,  u.  z. 
ergeben  2  1  schon  eine  starke  Explosion. 

Von  der  großen  Zahl  der  Versuche,  die  zur  Klärung 
der  genannten  Fragen  angestellt  wurden,  es  handelt 
sich   um   mehr  als  1000  einzelne  Schüsse  1  sann 

hier  nur  eine  beschränkte  Zahl  wiedergegeben  werden. 
Deshalb  sind  aus  den  drei  vorerwähnten  Sicherheit- 
spreiigstoffgruppen  je  2  bzw.  3  Sprengstoffe  ausgewählt 
worden;  die  wesentlichsten  der  damit  vorgenommenen 
Versuche  werden,  in  einer  Tabelle  zusammengestellt, 
im  folgenden  mitgeteilt  werden.  Die  betreffenden 
Sprengstoffe  sind: 

Von  der  1.  Gruppe:  Kohlencarbonit. 
Zusammensetzung: 
2~>.o  pCt  Nitroglyzerin 

34,0  ..  Kalisalpeter 

38,5  ..  Weizenmehl 

1.0  „  Lohmehl 

l.o  ,.  Barytsalpeter 

0.5  „  Soda 

TiKÜTpn. 

Ungefrierbares  Wittenberger  Wetterdynamif : 
19,00  pCt  Nitroglyzerin 
1  l.(i()    „  Neu-Nitroglyzerin 
31,74    „  Kalisalpeter 
35,93    .,  Roggenmehl 
0.!):!     „  Holzmehl 
0.03    „  Barytsalpeter 
o.  17    „  Natronbiearbonat 
100,00  p('t. 
Von  der  II.  Gruppe:  Ohromammonit. 
(>;>.25  pt't  Ämmonsalpeter 
17,öo    v  Kalisalpeter 
9,50    „  Chromammoniakalaun 
0.25    „  Kollodiumwolle 
0.50    „  Vaseline 
100,00  pCt. 

Ainmoncarbonit. 
82  pQi  Ämmonsalpeter 
10    „  Kalisalpeter 
4    „  Mehl 

4    „    Gelatiniertes  Nitroglyzerin 


ioo  pct.      Roburit  n 

71,5  pCt  Ainmonsalpeter 
5,0    „  Kalisalpeter 
6,0    „  Hoggenmehl 
0,5    „  Kaliumpermanganat 
5,0    „  Chlornatrium 
12,0    „  Trinitrotoluol 
100,0  pCt. 

Von  der  III.  Gruppe:  Opladener  Sicherheitsprengstoff. 
28,60  pCt  Gel.  Nitroglyzerin  1  !t,i.)tinp 
11,55    „    Natronsalpeter        -  44  pU  ( n  latine- 
3,85    l    Holzmehl  )  >luy'inui 

26,00    ..  Ämmonsalpeter 
18,00    „  Wasser 
9,50    „  Stärke 
2,50    „  Sahniak 
100,00  pCt. 
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Verstärktes  Nobelit. 
30.0  pCt  Nitroglyzerin 

1,0    ..  Kollodiumwolle 

T.ö    ..  Kohlehydrate 
41.0    „  Ammonsalpeter 
20.5    „  Chlornatrium 

100.0  pCt. 

Einige  dieser  Sprengstoffe  sind  Versuchmischungen, 
die  zwecks  Prüfung  zur  Versuchst  recke  eingesandt 
waren. 

In  die  Tabelle  sind  im  allgemeinen  nur  die  Schüsse 
mit  den  Grenzladungen  aufgenommen,  bei  denen  die 
Sprengstoffe  unter  den  jeweiligen  Bedingungen  noch 
zündeten,  und  bei  denen  sie  noch  sicher  waren. 

Bekanntlich  besteht  für  jeden  Sicherheitsprengstoff 
unter  bestimmten  Versuchbedingungen.eine  bestimmte 
höchste  Lademenge,  bei  der  er  eben  noch  sicher  ist  : 
sobald  diese  Menge  überschritten  wird,  zündet  der 
Sprengstoff.  Genau  genommen  gibt  es  daher  nur 
einen  Wert,  der  das  Maß  der  Sicherheit  bzw.  der 
Zündgefährlichkeit  zum  Ausdruck  bringt.  Dieser  läßt 
sich  aber  durch  Versuche  nicht  ermitteln,  sondern  man 
kann  nur  zwei  Grenzwerte  feststellen,  zwischen  denen 
jener  genaue  Wert  hegt  Diese  werde  hier  als  Sicher- 
heit- bzw.  als  Zündgrenze  bezeichnet. 

In  der  Tabelle  bedeutet: 
X  Zündung 
KZ  Keine  Zündung 


ZG  Zündgrenze 

S( !  Sicherheitgrenze 

IIB  Höchste  Lademenge,  die  bei  dem  an- 
gegebenen Patrönendurchmesser  im  Mörser 
untergebracht  werden  konnte.  ZG  und 
SG  waren  in  diesen  Fällen  Bichl  /u  er- 
mitteln. 

A"  Versucht^  wurden  mit  der  betreffenden 
Lademenge  abgebrochen.  Höhere  Ladungen 
wurden  nicht  geschossen,  um  den  Mörser 
zu  schonen. 

Die  Patronen  wurden  in  der  Regel  nur  hinter- 
einander in  das  Bohrloch  der  Mörser  gelegt,  Winden 
z.  P>.  4  Patronen  in  dieser  Weise  geladen,  so  isl  dies 
in  der  betreffenden  Spalte  der  Tabelle  durch  die  Be- 
zeichnung 1  — 1  — | —  1  — [—  1  zum  Ausdruck  gebracht. 
Kalls  ausnahmsweise  zwecks  Erreichung  höherer  Lade- 
mengen Patronen  auch  nebeneinander  gelegt  w  inden, 
so  ist  deren  Anzahl  durch  die  entsprechenden  Ziffern 
angegeben,  z.  B.  2 -(- 2,-jp 2 -(- 2  —  8  Patronen,  zu  je 
2  nebeneinander  geladen.  Zur  Herstellung  abgerun- 
deter Lademengen  mußten  öfter  auch  Bruchteile  von 
Patronen  verwendet  werden. 

Die  Ziffern  in  der  vorletzten  Spalte  geben  die 
Netto-Ausbauchung  von  je  10  g  der  Sprengstoffe  im 
Trauzischen  Bleimörser  an.  Sie  bieten  einen  gewissen 
Anhalt  für  die  Beurteilung  der  Wirksamkeit  der  Spreng- 
stoffe. 


LI. 
Nr. 

Sprengstoff 

Lade- 
menge 

ff 

Weite 
fies 

MSrser- 
bohr- 
löchs 

mm 

Durch- 
messer 

der 
Patro- 
nen 

MIHI 

Lage  der  Patronen 
im  .Mörser 

1  = 

|  so 

|  s 
g  s 
o  J 

pCt, 

Kohle 

Ge- 
streut 

1 

nstaub 

aufge- 
wirbelt 

1 

Tempe- 
ratur 
der 
Strecke 

°C 

Ergeb- 
nis 

Netto- 
Ausf 
bau- 

chüng 

rein 

Bemerkungen 

- 1  ! 

K'ohlencarbomt 

101  II) 

55 

30 

3+2+2+2 

8-9 

2 

25 

KZ 

1,96 

A 

2 

950 

55 

30 

2+2+2+2 

5 

2 

25 

KZ 

A 

650 

55 

35 

1+1+1+1 

5 

2 

24 

KZ 

HL 

4 

700 

•"> 

55 

t+1 

8-9 

26 

KZ 

A 

•y 

550 

55 

55 

w 

5 

2 

23 

Z 

ZG 

6 

öl  H ) 

55 

55 

'/,+l 

5 

2 

22 

KZ 

SG 

7 

735 

40 

30 

1+1+1+1+1+1 

8-9 

2 

29 

KZ 

HL 

Sj 

665 

40 

40 

1+1+1+1 

8-9 

24 

KZ 

A 

9 

300 

40 

30 

V,.+i+i 

5 

2' 

23 

Z 

ZG 

250 

40 

30 

V.+i+l 

5 

2 

27 

KZ 

SG 

11 

200 

40 

35 

•74+3 

2 

31 

Z 

12 

130 

40 

40 

l 

10 

2 

29 

Z 

ZG 

13 

120 

40 

40 

l 

10 

2 

31 

KZ 

SG 

14 

L90 

40 

40 

l 

2 

23 

Z 

15 

190 

40 

40 

l 

8—9 

2 

26 

KZ 

16 

rmrefrierl>;ire.s  »Vittenberger 

Wetterdynamit 

1150 

•r)5 

35. 

2+2+2+2 

8—9 

2 

27 

KZ 

233 

HL 

17 

1150 

55 

35 

2+2+2+2 

5 

2 

27 

KZ 

HL 

lH 

900 

40 

35 

1+1+1+1+1+1 

8—9 

g 

26 

KZ 

HL 

19 

300 

40 

85 

V.+1 

5 

2 

28 

Z 

ZG 

20 

150 

40 

35 

1 

5 

2 

24 

KZ 

SG 

21 

22 
23 
24 
25 
2C 
27 
28 
29 

Chromammonrt 

420 
820 
j.000 
951 1 
420 
820 

tooo 

010 
610 

55 
55 
55 
55 
55 
55 
55 
40 
40 

35 
45 
50 
50 
35 
45 
50 
35 
35 

1+1+1+1 
1+1+1+1 
1+1+1+1 

:1/4+l+l+l 

1+1+1+1 

1+1+1+1 

1+1+1+1 

1+1+1+1+1+1 

1+1+1+1+1+1 

8—9 
8—9 
8-9 
8-9 

8—9 

5 
10 
1U 

5 

2 
2 
2 
2 
2 

26 
21 
21 

25 
25 
22 
25 
30 
23 

KZ 
KZ 
Z 

KZ 
KZ 
KZ 
KZ 
KZ 
KZ 

203 

HL 
HL 
ZG 
SG 
HL 
HL 
HL 
HL 
HL 
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Lf. 
Nr. 


Spreng sto E E 


Lade 
menge 

g 


Weite  Durch- 
des  meseer 


Mörser 
bohr- 
lochs 


iler 
Patro- 
nen 

nun 


I  jage  der  I  'atronen 
im  Mörser 


J  s 

cs  J 
pCt, 


Kohlenstaub 


ge-  aufge- 
streut i  wirbelt 


Tempe 
ratnr 
der 
St  recke 


Ergeb- 


Netto- 
Aus- 
ban- 

chung 

ccm 


30 
31 
32 
33 
34 
35 
36 
37 
38 
39 
40 
41 
42 
43 


Ammoncarbonit 


Roburit  R 


500 
450 
550 
300 
250 
550 
700 
500 
420 
350 
81  in 
530 
520 
420 


55 
55 
55 
55 
55 
40 
40 
55 
55 
40 
40 
40 


32 
32 
35 
32 
32 
35 
50 
35 
35 
35 
35 
35 
35 
35 


1+1+1+1+1+1 
'/,+i+i+i+l+i 

1+1+1+1+1+1 

'/s+l+l+l 

1+1+1 

1+1+1+1+1+1 
'/,.+l+l 

1+1+1+1+1+1 
1+1+1+1+1 

VH+l+l 

l+i+i 

1+1+1+1+1 

1+1+1+1+1 

1+1+1+1 


8—9 
8-9 
8—9 


8-9 

8—9 
8-9 
8-9 


10 
10 
10 
10 


22 
20 
22 
27 
29 
23 
21 
23 
ls 
28 
29 
29 
26 
28 


Z 
KZ 
Z 
2 

KZ 
KZ 
KZ 
KZ 
KZ 
% 

KZ 
KZ 
Z 

KZ 


254 


361 


ZG 
SG 
ZG 
ZG 
SG 
HL 

A 

A 

A 

ZG 
SG 
A 
ZG 
S  G 


44 

45 
46 
47 
48 
49 
50 
51 
52 
53 


Opladener  Sicherheitsprengstoff 


Verstärktes  Nohelit 


II  Kl 

50 
000 
550 
780 
770 
100 

50 
1060 
920 


55 
55 
40 
40 
40 
40 
55 
55 
40 
40 


35 
35 
35 
35 
35 
35 
35 
35 
35 
35 


\ 

1+1+1+1 

i!:.+i+i+i 

1+1+1+1+1 

1+1+1+1+1 

7, 
'/, 

l+l+l+l+l+l 
l+l+l+l+l 


8-9 
8-9 
8-9 
8-9 


25 
29 
23 
23 
21 
2:! 
30 
29 
23 
26 


Z 
KZ 

Z 
KZ 

Z 

KZ 
Z 

KZ 
Z 
KZ 


343 


325 


ZG 
SG 
ZG 
SC 
ZG 
SG 
ZG 
SG 
ZG 
SG 


Die  auffallendsten  Ergebnisse  traten  bei  den  Ver- 
suchen mit  den  carbonitartigen  Sprengstoffen  zu  Tage. 
Diese  galten  bisher  in  jeder  Hinsieht  als  die  sichersten 
von  allen  Sicherheitsprehgstoffen,  und  unter  ihnen 
war  es  wieder  das  Kohlenearhonit,  der  Hauptvertreter 
dieser  Gruppe,  das  alle  andern  an  Sicherheit  übertraf. 
Unter  den  üblichen  Bedingungen,  d.  h.  in  Patronen 
von  30  und  35  mm  Durchmesser  aus  dem  Mörser  mit 
55  mm  weitem  Bohrloch  geschossen,  hat  es  sich  auch 
bei  den  hier  zu  erörternden  Vergleichversuchen  sowohl 
gegen  Schlauwetter  als  auch  gegen  Kohlenstaub  mit 
allen  angewendeten  Ladungen  als  sicher  bewährt 
(vgL  Nr.  1.  2,  3  der  Tabelle).  Mit  einer  Lade- 
menge von  1000  g  war  die  Sicherheitgrenze  noch  nicht 
erreicht.  Nach  Versuchen,  die  vor  einer  Reihe  von 
Jahren  angestellt  wurden,  liegt  die  Zündgrenze  bei 
1100  g.  Schlagwettern  gegenüber  blieb  der  Sprengstoff 
auch  sicher,  als  er  aus  dem  Mörser  mit  dem  engen 
Bohrloch  von  40  mm  in  30  mm  -  Patronen  mit  der 
Höchstladung  (Nr.  7).  und  ferner,  als  er  in  beiden 
Mörsern  mit  Patronen  von  dem  größten  möglichen 
Durchmesser  mit  hohen  Lademengen  geschossen  wurde 
(Xr.  4  und  8).  Kurz,  bei  jeder,  auch  der  höchsten  Lade- 
dichte bewies  das  Kohlenearhonit  seine  bekannte 
Schlagwettersicherheit.  Als  dagegen  die  Bedingungen 
bei  der  Prüfung  nur  gegen  Kohlenstaub  in  gleicher 
Weise  geändert  wurden,  versagte  der  Sprengstoff  in 
ganz  auffallendem  Maße.  In  dem  55  mm-Bohrloch  bei 
dickstem  Patronendurchmesser  hielt  er  sich  wenigstens 
noch  auf  einer  Höhe  von  500  g  als  sicher  (Nr.  6), 
d.  h.  auf  einer  annehmbaren  Sicherheitgrenze,  während 
er  mit  550  g  zündete  (Nr.  5).  Die  Ergebnisse  der  Ver- 
suche in  dem  engen  Hohrloch  (Nr.  9,  11,  12)  erscheinen 
jedoch  geeignet,  den  guten  Ruf  des  Kohlencarbonits 
als  Sicherheitsprengstoff    zu    erschüttern.   Denn  ein 


Sprengstoff,  der  mit  einer  Lademenge  von  130  g  eine 
Kohlenstaubexplosion  in  der  Versuchstrecke  verursacht, 
dürfte  kaum  noch  als  Sicherheitsprengstoff  anzuer- 
kennen sein.  Erwähnt  sei  noch,  daß  die  Zündung  mit 
dieser  Lademenge  erst  erreicht  wurde,  als  außer  den 
beiden  Litern  autgewirbelten  Staubes  noch  101  in  der 
Strecke  gestreut  wurden.  Bei  nur  51  Streuung  und 
höchster  Ladedichte  zündete  der  Sprengstoff  erst  mit 
150  g  (dieser  Versuch  ist  in  die  Tabelle  nicht  aufge-i 
nommen  worden). 

So  ungünstige  Ergebnisse  lieferte  unter  den  ver- 
änderten Bedingungen  aber  nicht  allein  das  Kohlen- 
earhonit. Nach  den  in  der  Tabelle  verzeichneten  Ver- 
suchen verhält  sich  das  Ungefrierbare  Wittenberger 
Wetterdynamit  ganz  ebenso.  Es  zeigte  sich  Schlag- 
wettern gegenüber  unbegrenzt  sicher  (Nr.  16  und  18) 
und  ebenso  auch  gegen  Kohlenstaub  allein,  wenn  es 
aus  dem  Mörser  mit  weitem  Bohrloch  geschossen  wurde 
(Nr.  17).  Dagegen  zündete  es  Kohlenstaub  mit  200  g 
bei  Versuchen  mit  35  mm-Patronen  irri  engen  Bohrloch 
geradeso  wie  Kohlenearhonit  unter  gleichen  Verhältnissen. 
In  40  mm-Patronen  ist  das  Ungefrierbare  Witteuberger 
Wetterdynamit  nicht  geschossen  worden,  eine  Zündung 
mit  niedrigerer  Ladung  liegt  also  nicht  vor.  Das  hat 
seinen  Grund  nur  darin,  daß  es  bei  der  großen  Zahl  der 
vorzunehmenden  Versuche  nicht  möglich  war.  sämt- 
liche Sprengstoffe  so  eingehend  zu  behandeln  wie  das 
Kohlenearhonit,  das  als  Haupt  type  der  carbonitartigen 
Sprengstoffe  naturgemäß  am  eingehendsten  untersucht 
werden  mußte.  Um  die  Sicherheitgrenze  für  dieses 
unter  allen  Bedingungen  festzustellen,  waren  fast  100 
Schüsse  erforderlich. 

Als  bemerkenswert  sei  noch  hervorgehoben .  daß 
das  Ungefrierbare  Wittenberger  Wetterdynamit  auch 
im    weiten  Bohrloch  mit  ziemlich    hoher  Ladedichte 


7.  September  190/ 


G  1  ü  c 


kauf 


1147 


gegen  Kohlenstaub  geschossen  worden  ist  (Nr.  17),  da 
bei  dem  Schuß  mit  1150  g  immer  je  2  der  35  mm 
dicken  Patronen  nebeneinandergelegt  wurden.  Die 
Patronen  mußten  dabei  stark  zrsammengedrückl 
werden.  Eine  Zündung  des  Staubes  erfolgte  aber  nicht. 

Ähnliche  Ergebnisse,  wenn  auch  nicht  so  auffallend 
niedrige  Zündgrenzen  wie  mit  den  genannten,  wurden 
mit  andern  carbonitartigen  Sprengstoffen  erhalten,  im 
allgemeinen  also  sehr  hohe  Sicherheit  gegen  Schlag- 
wetter, dagegen  bei  Verwendimg  des  Mörsers  mit 
engem  Bohrloch  und  bei  hoher  Ladedichte  geringe 
Sicherheit  gegen  Kohlenstaub.  Auf  die  Gründe  für 
dieses  Verhalten  soll  später  noch  eingegangen  werden. 

Zu  den  Versuchen  mit  den  Ainmonsalpeterspreng- 
stoffen  sei  zunächst  bemerkt,  daß  diese  Stoffe  in  ihrem 
Wesen  von  den  carbonitartigen  Sprengstoffen  sehr  ver- 
schieden  sind.  Letztere  weisen  sämtlich  auf  Grund 
ihrer  Zusammensetzung  gewisse  sichernde  Eigenschaften 
auf.  Allerdings  bewähren  sich  diese,  wie  die  Versuche 
gezeigt  haben,  im  allgemeinen  nur  gegen  Schlagwetter; 
dabei  sind  sie  jedoch  unverkennbar.  Bei  den  Ammon- 
salpetersprengstoffen  ist  dies  nicht  der  Fall.  Diese 
kennzeichnen  sich  nicht  ohne  weiteres  nach  irgend 
einer  Richtung  hin  als  Sicherheitsprengstoffe;  es  hängt 
vielmehr  von  der  Zusammensetzung  im  einzelnen  ab. 
ob  und  inwieweit  sie  Schlauwettern  und  Kohlenstaub 
gegenüber  ungefährlich  sind.  Deshalb  gibt  es  Amnion- 
salpetersprengstoffe  von  hoher  Sicherheit,  solche  von 
mittlerer  und  schließlich  auchsolche  von  geringerer  Sicher- 
heit. In  che  vorstehende  Tabelle  ist  je  ein  solcher  Spreng- 
stoff mit  den  Ergebnissen,  die  bei  den  Vergleichver- 
suchen  erhalten  wurden,  aufgenommen  worden.  Es  sind 
dies  nach  dem  Grade  ihrer  bisherigen  Sicherheit  geordnet: 
Chromammonit.  Ammoncarbonit  und  Roburit  II.  Zu 
den  Aminonsalpetersprengstoffen  gehören  auch  noch 
solche,  die  so  gut  wie  gar  keine  Sicherheit  bieten,  die 
früher  aber  lange  als  Sicherheitsprengstoffe  gegolten 
haben,  z.  B.  das  alte  Westfalit.  Derartige  Sprengstoffe 
sind  zu  den  Versuchen  nicht  herangezogen  worden. 

Der  sicherste,  nach  derBleimörserprobe  allerdings  auch 
der  schwächste  der  3  genannten  Ammonsalpeterspreng- 
stoffe.  das  Chromammonit.  hat  sich  unter  den  üblichen 
Bedingungen  (Bohrlochweite  55  mm,  Patronendurch- 
messer  35  mm)  gegen  Schlagwetter  und  Kohlenstaub 
mit  der  Höchstladung  von  420  g  als  sicher  bewährt 
(Nr.  21  und  25  der  Tabelle).  Diese  Ladung  ist  freilich 
nicht  sehr  groß,  da  der  Sprengstoff,  wie  die  meisten 
Ammonsalpetersprengstoffe.  sehr  leicht  ist,  also  ein 
geringes  Ladegewicht  hat.  Bei  Anwendung  dickerer 
Patronen  konnte  die  Lademenge  entsprechend  erhöht 
werden.  Überblickt  man  weiter  die  Versuche  im 
Mörser  von  55  mm  Bohrlochdurchmesser,  so  ergibt  sich, 
daß  das  Chromammonit  auch  in  45  mm-Patronen  bis 
zur  höchsten  Lademenge  sowohl  Schlagwettern  als  auch 
Kohlenstaub  gegenüber  sicher  blieb  (Nr.  22  und  26). 
Erst  in  50  mm-Patronen  bei  1000  g  Lademenge 
zündete  der  Sprengstoff  Schlagwetter  (Nr.  23),  bei 
950  g  wurde  er  unter  diesen  Bedingungen  noch  als 
sicher  befunden  (Nr.  24).  Kohlenstaub  aber  vermochte 
der  Sprengstoff  selbst  mit  der  Ladung  von  1000  g 
(Höchstladung)  nicht  zu  zünden  (Nr.  27).  Im  Mörser 
mit  engem  Bohrloch  hat  er  sich,  in  35  mm-Patronen 


erprobt,  mit  der  höchsten  anwendbaren  Ladung  als 
sicher  gegen  Schlagwetter  und  gegen  Kohlenstaub  er- 
wiesen (Nr.  28  und  29).  Patronen  von  40  mm  Durch- 
messer winden  nicht  angewandt,  weil  das  Verhalten 
des  Sprengstoffes  genügend  geklärt  erschien. 

Als  Gesamtergebnis  dieser  Versuche  ist  hervor- 
zuheben, daß  das  Chromammonit,  das  auf  Grund  der 
Bleimörserprobe  als  etwa,  ebenso  leistungsfähig  be- 
trachtet werden  darf  wie  das  Kohlencärbonit,  sieb 
auch  als  fast  ebenso  schlagwettersicher  bewährt  hat. 
daß  es  aber  im  Gegensatz  zu  diesem  auch  gegen 
Kohlenstaub,  bei  hoher  Ladedichte  sowohl  im  weiten 
wie  im  engen  Bohrloch  geschossen,  mit  den  größten 
Ladeinengen  sicher  blieb. 

Ammoncarbonit1  galt  bisher  als  ein  Ammonsal- 
petersprengstoff  von  mittlerer  Sicherheit,  Als  solcher 
hat  er  sich  Schlagwettern  gegenüber  auch  bei  den 
neuern  Versuchen  unter  den  üblichen  Bedingungen 
wieder  gezeigt.  In  32  mm-Patronen2  zündete  er  das 
Gasgemisch  mit  500  g  (Nr.  30),  mit  450  g  war  er  sicher 
(Nr.  31).  Bei  Verwendung  von  35  mm-Patronen  wurden 
die  Schlagwetter  erst  mit  einer  etwas  höhern  Ladung 
zur  Entzündung  gebracht,  Im  Mörser  mit  engem 
Bohrloch  ergaben  500  g  keine  Zündung  (Nr.  37);  die 
Zündgrenze  wurde  nicht  ermittelt.  Aus  den  ange- 
gebenen Versuchen  ist  schon  ersichtlich,  daß  mit 
wachsender  Ladedichte,  sei  es  durch  Verstärkung  der 
Patronen,  sei  es  durch  Wahl  eines  engern  Mörserbohr- 
lochs,  die  Sicherheit  Schlagwettern  gegenüber  größer 
wird. 

Gegen  Kohlenstaub  geschossen ,  hat  sich  das 
.Ammoncarbonit  auffallenderweise  als  wesentlich  ge- 
fährlicher erwiesen  als  gegen  Schlagwetter,  indem  es 
bei  Verwendung  dünnerer  Patronen  und  des  weiten 
Bohrlochs,  also  bei  der  geringsten  Ladedichte,  bis  zu  einer 
Menge  von  300  g  herunter  zündete  (Nr.  33).  Sobald 
die  Ladedichte  nur  ein  wenig  erhöht  wurde,  indem 
statt  der  Patronen  von  32  mm  solche  von  35  mm 
Durchmesser  gebraucht  wurden,  waichs  die  Sicherheit 
schon  derartig,  daß  mit  der  größten  im  Mörser  unter- 
zubringenden Lademenge  von  550  g  keine  Zündung 
des  Kohlenstaubes  mehr  erreicht  werden  konnte  (Nr. 
35).  Bei  weiterer  Steigerung  der  Ladedichte,  nämlich 
bei  Verwendung  von  50  mm-Patronen  war  sogar  eine 
Lademenge  von  700  g  noch  sicher  (Nr.  36),  ohne 
daß  damit  die  Grenze  der  Sicherheit  erreicht  worden 
wäre ;  im  Mörser  mit  engem  Bohrloch  zündete  die 
höchste  angewendete  Lademenge  von  420  g  eben- 
falls nicht  (Nr.  38). 

Die  Schüsse  mit  Roburit  II,  einem  sehr  kräftigen 
Ammonsalpetersprengstoff,  zeigen,  wie  auch  dieser  mit 
höherer  Ladedichte,  bedingt  durch  Verengung  des  Bohr- 
lochs, an  Sicherheit  gegenüber  Schlagwettern  zunimmt. 
Unter  den  üblichen  Bedingungen  mit  350  g  zündend 
(Nr.  39),  erwies  er  sich  bei  der  Erprobung  in  dem  nur 
40  mm  weiten  Bohrloch  noch  mit  530  g  als  sicher 
(Nr.  41).    Annähernd  dieselbe  Menge,  unter  denselben 


1  Nicht  zu  verwechseln  mit  Ammoncarbonit  I.  einem  kräf- 
tigern, aber  weniger  schlagwettersichern  Sprengstoff. 

2  In  diesem  Patronend u rchmesser  wurde  der  Sprengstoff  an- 
geliefert, 


3- 


1 14s 


G 1  ü  c 


k  a  ii  f 


Nr.  36  u.  37 


Ladeverhältnissen  geschossen,  verursachte  aber  schon 
eine  Kohlens  taub  zündung. 

Die  bislang  hergestellten  wettersichern  Gelatine- 
dynamite,  welche  die  III.  Gruppe  der  Sicherheitspreng- 
stoffe darstellen,  zeichnen  sich  sämtlich  durch  hohe 
Leistung  aus  und  sind  dementsprechend  sehr  kräftig. 
Aus  diesem  Grunde  sind  sie  wohl  im  allgemeinen  auch 
wenig  sieber.  Allerdings  bähen  einige  von  ihnen  bei 
frühern  Versuchen  noch  verhältnismäßig  hohe  Sicher- 
heiten ergeben;  das  dürfte  zum  Teil  jedoch  auf  beson- 
dere, später  noch  zu  erwähnende  Gründe  zurückzu- 
führen sein.  Hier  sei  nur  soviel  bemerkt,  daß  neuer- 
dings die  sämtlichen  kräftigen  Vertreter  dieser  Gruppe 
eine  wesentlich  geringere  Schlagwettersicherheit  gezeigt 
haben  als  früher. 

In  die  Tabelle  ist  eine  Anzahl  von  Versuchen  auf- 
genommen worden,  die  mit  Opladener  Sicberheit- 
sprengstoff  und  verstärktem Nöbelit  angestellt  w  urden. 
Zu  den  betreffenden  Schüssen  wurden  Patronen  von 
35  mm  Durchmesser  verwendet.  Beide  Sprengstoffe  haben 
dabei,  aus  dem  55  mm  weiten  Bohrloch  geschossen, 
Schlagwetter  mit  der  sehr  geringen  Lademenge  von 
100  g  gezündet  (Nr.  44  und  50).  Im  Mörser  mit  40 
mm-Bohrloch  erwiesen  sie  sieh  dagegen  als  auffallend 
sicher.  Das  verstärkte  Nobelit  ergab  sogar  bei  der 
für  einen  so  kräftigen  Sprengstoff  sehr  bemerkens- 
werten Lademenge  von  920  g  noch  keine  Schlag- 
wetterzündung. Eine  solche  erfolgte  erst,  nachdem 
die  Lademenge  noch  um  eine  weitere  Patrone  ver- 
größert und  damit  auf  1060  g  gebracht  war  (Nr.  52). 

Auf  Kohlenstaub  ist  nur  der  Opladener  Sicberheit- 
sprengstoff  erprobt  worden,  und  zwar  auch  nur  im 
Mörser  mit  dem  engen  Bohrloch.  Er  war  bei  diesen 
Versuchen  noch  sicherer  als  gegen  Schlagwetter  unter 
gleichen  Ladeverhält nissen. 

Da  Ergebnisse  über  die  Prüfung  der  beiden  Spreng- 
stoffe gegen  Kohlenstaub  mit  dem  Mörser  von  55  mm 
Bohrlochweite  nicht  vorliegen1,  so  sei  hier  erwähnt, 
daß  verschiedene  ändere  zu  der  Gruppe  der  wetter- 
sichern Gelatinedynainite  gehörige  Sprengstoffe,  die  unter 
den  üblichen  Bedingungen  Schlagwetter  ebenfalls  mit 
100  g  gezündet  haben,  in  diesem  Mörser  eingehend 
auf  Kohlenstaub  geprüft  worden  sind,  und  daß  sie 
dabei  sämtlich  hohe  Sicherheit  gezeigt  haben.  Als 
Beispiel  seien  hier  zwei  Sprengstoffproben  erwähnt, 

Die  eine  von  diesen  hatte  eine  sehr  ähnliche  Zu- 
sammensetzung wie  das  bereits  erörterte  verstärkte 
Nobelit.  Sie  zündete  Schlagwetter  mit  100  g,  war 
gegen  Kohlenstaub  sicher  mit  850  g  (Höchstladung) 
und  ergab  im  Bleimörser  300  cem  Netto-Ausbauchung. 

Die  andere  Probe  enthielt  als  Hauptbestandteile 
35  pCt  Nitroglyzerin  und  40  pCt  Ammonsalpeter.  Sie 
zündete  Schlagwetter  ebenfalls  mit  100  g.  bewährte 
sich  gegen  Kohlenstaub  als  sicher  mit  650  g  (Höchst- 
ladung) und  lieferte  im  Bleimörser  die  hohe  Netto- 
Ausbauchung  von  366  ccm. 

Die  angegebenen  Schüsse  sind  sämtlich  mit  35  mm- 
Patronen  aus  dem  55  mm  weiten  Bohrloch  abgetan 


1  Die  hier  erörterten  Vergleich  versuche  mußten  oft  auf  längere 
Zeit  unterbrocliep  werden,  weil  andere  Arbeiten  in  der  Ver- 
guchstrepke  auszuführen  waren. 


worden.  In  die  Tabelle  sind  diese  Sprengstoffe  nicht 
aufgenommen  worden,  weil  sie  nicht  auch  im  Mörser 
mit  engem  Bohrloch  geprüft  worden  sind. 

Nach  diesen  Ergebnissen  stehen  die  wettersichern 
Gelatinedynainite  in  einem  eigentümlichen  Gegensatze 
zu  den  Sprengstoffen  der  I.  Gruppe.  Die  carbonit- 
artigen  Sprengstoffe  sind  unter  allen  Bedingungen 
Schlagwettern  gegenüber  in  hohem  Maße  sicher,  da- 
gegen im  Mörser  mit  engem  Bohrloch  geschossen 
besonders  gefährlich  gegen  Kohlenstaub.  Die  wetter- 
sichern  Gelatinedynainite  sind  Unter  allen  Bedingungen 
Kohlenstaub  gegenüber  sehr  sicher,  dagegen  im  Mörser 
mit  weitem  Bohrloch  geschossen  besonders  gefährlich 
gegen  Schlagwetter. 

Die  im  vorstehenden  näher  erörterten  Vergleich- 
versuche haben  eine  Reihe  von  Ergebnissen  gezeitigt, 
die  mit  den  bisherigen  Erfahrungen  nicht  überein- 
stimmen. Ks  ist  im  allgemeinen  bisher  noch  nicht 
gelungen,  diese  Unstimmigkeiten  in  genügender  Weise 
aufzuklären.  Für  eine  der  wichtigsten  Fragen  soll 
hier  jedoch  eine  Begründung  zu  geben  versucht  werden. 

Sehr  bemerkenswert  ist  das  Verhalten  des  Kohlen- 
carbonits und  der  ähnlichen  Sprengstoffe  gegen  Kohlen- 
staub. Der  Grund  dafür  kann  nach  Ansicht  des 
Verfassers  nur  in  der  Eigenart  der  bei  der  Explosion 
dieser  Stoffe  entstehenden  Gase,  der  Nachschwaden, 
gesucht  werden.  Kohlencarbonit  enthält  außer  Spreng- 
el und  Kalisalpeter  fast  40  pCt  Mehl.  Bei  dieser 
Menge  des  Kohlenstoffträgers  reicht  der  vorrätige 
Sauerstoff  nicht  aus.  um  die  vorhandenen  brennbaren 
Bestandteile  vollständig  zu  verbrennen.  Neben  Kohlen- 
säure und  Wasserdampf  enthalten  die  Nachschwaden 
daher  erhebliche  Mengen  von  Kohlenoxyd  und  Wasser- 
stoff, also  von  brennbaren  Gasen.  Daß  außerdem  noch 
andere  solche  Gase.  /..  B.  Methau.  entstehen  können, 
daß  überhaupt  die  Menge  und  Beschaffenheit  der 
einzelnen  Explosionerzeugnisse  je  nach  den  äußern 
Umständen,  insbesondere  nach  der  Ladedichte,  schwankt, 
soll  hier  unberücksichtigt  bleiben.  Bemerkt  sei  nur 
noch,  daß  mehr  als  50  pCt  der  gasförmigen  Nach- 
schwaden des  Kohlencarbonits  aus  Kohlenoxyd  und 
Wasserstoff  bestehen,  und  daß  daran  jedes  der  beiden 
Gase  etwa  zur  Hälfte  beteiligt  ist.  Aus  dieser  Be- 
schaffenheit der  Nachschwaden  ist  wohl  das  ver- 
schiedenartige Verhalten  des  Kohlencarbonits  und  der 
carbonitartigen  Stoffe  gegenüber  Schlagwettern  und 
Kohlenstaub  zu  erklären. 

Wenn  Patronen  von  Kohlercarbonit  von  35  mm 
Durchmesser  im  Bohrloch  von  55  mm  Weite  detonieren, 
so  erfahren  die  entstehenden  heißen  Gase,  ehe  sie  das 
Bohrloch  verlassen,  eine  gewisse  Ausdehnung.  Na- 
mentlich werden  sie  sich  auch  seitlich  ausdehnen. 
Ist  diese  Ausdehnung  im  Vergleich  zu  der  Menge  der 
erzeugten  Gase  auch  nur  gering,  so  hat  sie  doch  schon 
eine  gewisse  Abkühlung  der  Gase  zur  Folge.  Jeden- 
falls sind  diese,  wenn  sie  aus  dem  weiten  Bohrloch 
herauspuffen,  nicht  mehr  so  heiß,  daß  mit  dem  Sauer- 
stoff der  vor  dem  Mörser  befindlichen  Luft  eine  Ent- 
zündung und  Verbrennung  der  Gase  erfolgen  könnte. 
Sie  vermögen  in  diesem  Zustande  auch  nicht  unmittel- 
bar eine  Entzündung  von  Kohlenstaub  zu  bewirken: 
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denn  dazu  ist  eine  eigentliche  Flamme  von  großer 
Stärke  und  Hitze  erforderlich.  Hier  sind  aber  nur 
heiße  brennbare,  doch  nicht  brennende  Gase  vorhanden! 
Ebensowenig  genügt  bei  der  kurzen  Dauer  ihrer  Ein- 
wirkung die  Temperatur  der  Sprengstoffgase,  um  eine 
Schlagwetterzündung  einzuleiten.  Es  kommt  noch 
hinzu,  daß  die  Sprengstoffschwaden  keinen  Sauerstoff 
enthalten:  sie  bilden  deshalb  mit  den  Schlagwettern, 
auf  die  sie  stoßen,  ein  sauerstoffarmes,  nicht  mehr 
zundfähiges  Gasgemisch.  Nach  alledem  fehlen  beim 
Schießen  von  Kohlencarbonit  in  35  mm-Patronen  im 
Mörser  von  54  mm  Bohrlochweite  die  Vorbedingungen 
für  Schlagwetter-  und  Kohlenstaubzündungen.  Erst 
bei  sehr  hoher  Lademenge  (1100  g)  gestalten  sich  die 
Verhältnisse  ungünstiger,  weil  die  Nachschwaden 
alsdann  infolge  der  notwendigen  höhern  Ladedichte 
in  heißerm  Zustande  und  infolge  ihrer  größern  Menge 
mit  längerer  Dauer  auf  die  Schlagwetter  einwirken. 

Wird  dagegen  eine  Ladung  von  Kohlencarbonit. 
aus  Patronen  von  40  mm  Durchmesser  bestehend,  im 
Mörser  mit  40  mm-Bohrlochweite  zur  Detonation,  ge- 
bracht, so  können  die  entstehenden  glühendheißen 
Gase  nur  nach  der  Bohrlochmündung  hin  entweichen. 
Eine  Gelegenheit  sich  auszudehnen,  ehe  sie  aus  dem 
Mörser  herauskommen,  ist  ihnen  dabei  nur  insoweit 
gegeben,  als  das  Bohrloch  von  der  Sprengstoffladung 
nicht  ausgefüllt  wird.  Diese  Ausdehnung  reicht  aber, 
wenn  nur  die  Lademenge  groß  genug  ist.  nicht  aus. 
um  die  Gase  unschädlich  zu  machen.  Sie  kommen 
vielmehr  noch  mit  einer  Temperatur  aus  dem  engen 
Loche  heraus,  die  genügt,  um  eine  Entzündung  ihrer 
brennbaren  Bestandteile,  des  Kohlenoxyds  und  des 
Wasserstoffs,  mit  dem  Sauerstoff  der  Luft  zu  bewirken. 

Auf  diese  Weise  entsteht  gewissermaßen  eine 
explosionartige  Gasaufflammung  vor  dem  Bohrloch. 
Wenn  nun  in  der  Versuchstrecke  Kohlenstaub  auf- 
gewirbelt ist,  so  wird  er,  wenn  die.  Gasaufflammung 
stark  genug  Ist.  was  wiederum  von  der  Lademenge 
abhängt,  gezündet.  Damit  sind  also  die  Vorbedingungen 
für  eine  Kohlenstaubexplosion  gegeben. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  wenn  sich  in  der 
Strecke  ein  8 — 9prozentiges  Schlagwettergemisch  be- 
findet. Alsdann  finden  die  heißen  brennbaren  Spreng- 
stoffgase vor  dem  Bohrloch  keine  reine  Luft,  sondern 
-chon  ein  explosibles  Gasgemisch  vor.  Wo  die  Gase 
zusammentreffen,  entsteht  daher  einGemisch  von  Luft, 
Grubengas.  Kohlenoxyd  und  Wasserstoff,  das  überreich 
an  Gas  und  zu  arm  an  Sauerstoff  und  deshalb  nicht 
mehr  entzündlich  ist.  infolgedessen  tritt  eine  Schlag- 
wetterexplosion nicht  ein. 

Gegen  diese  Darlegung  könnte  eingewendet  werden, 
daß  die  aus  dem  Bohrloch  austretenden  heißen  Gase 
auch  dann  nicht  auf  reine  Luft  stoßen,  wenn  in  der 
Strecke  Kohlenstaub  aufgewirbelt  ist,  und  daß  des- 
halb ebenfalls  keine  Entzündung  vor  dem  Bohrloche 
eintreten  dürfte.  Hierzu  sei  bemerkt,  daß  die  Verhält- 
nisse für  das  Zustandekommen  einer  Schlagwetter- 
explosion und  diejenigen  für  die  Entstehung  einer 
Kohlenstaubexplosion  vollkommen  verschieden  sind. 
Wenn  in  der  10  cbm  10  000  I  fassenden  Explosion- 
kamraer  der  Versuchstreckt'  ein  s-  9prozentigesSchlag- 
wettergemisch  hergestellt  ist.    so  sind  von    10  000  1 


reiner  Luft,  die  sich  vorher  in  der  Kammer  befanden, 
800—9001,  also  eine  große  Menge  verdrängt  und  durch 
einen  ganz  andern  Stoff  ersetzt  worden.  Für  die  Ver- 
suche mit  Kohlenstaub  werden  dagegennurö,  höchstens 
10  I  Staub  auf  die  Sohle  der  Explosionkammer  ge- 
streut und  2  1  aufgewirbelt.  Hierdurch  wird  die 
in  der  Kammer  befindliche  Luft,  in  ihrer  Zusammen- 
setzung nicht  verändert,  Allerdings  ist  auch  jede 
Kohlenstaubzündung  in  gewissem  Sinne  eine  Zündung 
von  Gasen.  Denn  nicht  die  Staubteilchen  als  solche 
werden  entflammt,  sondern  die  durch  die  Einwirkung 
einer  großen,  sehr  heißen  und  plötzlichen  Flammen- 
wirkung aus  den  Staubteilchen  ausgetriebenen  Gase 
Die  Mitwirkung  dieser  Gase  steht  aber  der  obigen 
Erklärung  für  die  Zündgefährlichkeit  des  Kohlencarbo- 
nits  auch  nicht  entgegen,  denn  die  Gase  entstehen 
erst  durch  die  starke  Entflammung  der  Sprengstoff- 
schwaden vor  dem  Bohrloch;  sie  können  also  die  Ent- 
flammung der  Schwaden  nicht  hindern. 

Für  die  Bichtigkeit  der  vorstehenden  Erklärung 
spricht  auch  folgende  Beobachtung:  Bei  den  Versuchen 
ist  vielfach  die  Erfahrung  gemacht  worden,  daß  Spreng- 
stoffladungen von  bestimmter  Höhe,  welche  Kohlen- 
staub allein  regelmäßig  zündeten,  sich  stets  als  sicher 
erwiesen,  sobald  außer  dem  Staube  noch  Schlagwetter 
in  die  Strecke  eingelassen  wurden.  Ein  Beispiel  dafür 
bieten  die  Versuche  Nr.  14  und  15  der  Tabelle.  Bei 
beiden  Schüssen  sind  190  g  Kohlencarbonit  in  einer 
Patrone  von  40  mm  aus  dem  engen  Mörserbohrloch 
geschossen  worden.  In  beiden  Fällen  wurden  nur 
2  1  Kohlenstaub  aufgewirbelt;  eine  Streuung  von  Staub 
fand  nicht  statt.  Der  einzige  Unterschied  zwischen 
beiden  Versuchen  besteht  darin,  daß  sich  bei  dem 
einem  nur  2  1  aufgewirbelten  Staubes,  bei  dem  andern 
außer  diesem  Staube  noch  ein  8 — 9  prozentiges  Schlag- 
wettergemisch in  der  Explosionkammer  befand.  Der 
erste  Schuß  zündete,  der  zweite  nicht,  Hieraus  geht 
deutlich  hervor,  daß  das  explosible  Schlagwetteigemisch 
die  Zündung  des  Staubes  verhindert  hat,  Nur  wenn 
keine  Schlagwetter  vorhanden  waren,  konnte  der 
Sprengstoff  eine  starke  Flammenwirkung,  wie  sie  zur 
Erzielung  einer  Kohlenstaubexplosion  erforderlich  ist. 
verursachen.  Diese  Flammenwirkung  muß  deshalb 
auf  eine  Entzündung  der  brennbaren  Sprengstoff- 
schwaden außerhalb  des  Bohrlochs  zurückgeführt  werden, 
also  auf  Vorgänge,  wie  sie  oben  näher  dargelegt  sind. 

Wie  die  Versuche  zeigen,  ergeben  sich  die  Vorbe- 
dingungen für  die  Kohlenstaubzündung  auch  schon  bei 
Verwendung  von  30  mm-Patronen,  aus  dem  Mörser 
mit  engem  Bohrloch  geschossen;  nur  ist  dann  eine 
höhere  Ladung  erforderlich.  Umso  auffallender  ist  es 
deshalb,  daß  im  Mörser  mit  55  mm  weitem  Bohrloch 
bei  der  höchsten  Ladedichte  eine  Zündung  erst  mit 
der  höchsten  Lademenge  von  550  g  zu  erreichen  war. 
Eine  Erklärung  dafür  kann  hier  nicht  gegeben  werden. 

Auch  sonst  haben  sich  bei  den  Versuchen  zahl- 
reiche Erscheinungen  gezeigt,  deren  Ursachen  zunächst 
noch  in  Dunkel  gehüllt  sind. 

Entgegen  frühern  Erfahrungen  haben  sich  außer 
den  carbonitartigen  Sprengstoffen  auch  noch  andere 
Sprengstoffe  unter  bestimmten  Bedingungen  als  ge- 
fährlicher gegen  Kohlenstaub  als  gegen  Schlagwetter 
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erwiesen,  z.  B.  Roburit  II  und  Ammöncarbonit.  Auf- 
fallend ist  es  auch,  daß  Ammöncarbonit  bei  höherer 
Ladedichte  und  größern  Lademengen  gegen  Staub 
sicherer  war.  Danach  spielt  die  Sprengstoffmenge 
bei  dein  Zustandekommen  der  Zündungen  eine  viel 
geringere  Rolle  als  die  Ladedichte. 

Man  wird  eine  der  wesentlichsten  Ursachen  für 
das  verschiedene  Verhalten  der  Sprengstoffe  bei  den 
hier  wiedergegebenen  Versuchen  wohl  darin  zu  suchen 
haben,  daß  die  Sprengstoffe  sich  bei  verschiedener 
Ladedichte  in  ganz  verschiedener  Weise  umsetzen. 

Zu  diesem  Schlüsse  kommt  man  insbesondere  auch 
bei  der  Betrachtung  der  erheblichen  Unterschiede,  die 
sich  bezüglich  der  Sicherheit  der  wettersichern  Gelatine- 
dvnamite  in  den  beiden  Mörserarten  ergeben  haben. 

Bei  der  Prüfung  dieser  Sprengstoffe  ist  übrigens 
neuerdings  noch  eine  auffallende  Erscheinung  beo- 
bachtet worden,  die  hier  kurz  erwähnt  sei.  Eine  ganze 
Reihe  von  ihnen  ergab  unter  den  üblichen  Bedingungen 
(35  mm-Patronen.  55  mm  Bohrlochweite)  nur  gegen 
Schlagwetter  geschossen  teils  bei  100  g.  teils  schon 
bei  50  g  Zündungen.  Sobald  jedoch  in  dem  Schlag- 
wettergemisch noch  Kohlenstaub  (2  1)  aufgewirbelt 
wurde,  zündeten  die  bisher  so  gefährlichen  Sprengstoffe 
nicht  mehr  bis  zu  Ladungen  von  400  und  auch  500  g. 
Auf  diese  Weise  haben  sich  bei  frühern  Versuchen, 
die  stets  gegen  Schlagwetter-Kohlenstaubgennsche  vor- 
genommen wurden,  verschiedene  wettersichere  Gelatine- 
dynamite  als  verhältnismäßig  sicher  bewährt,  während 
sie  jetzt,  gegen  Schlagwetter  allein  erprobt,  nur  eine 
geringe  Sicherheit  aufweisen.  Die  neuen  Prüfungser- 
gebnisse sollen  veröffentlicht  werden,  sobald  alle  jetzt 
gebräuchlichen  Sicherheitsprengstoffe  durchgeschossen 
sind. 


Die  besprochenen  Versuche  lehren,  daß  die  Sicher- 
heitsprengstoffprüfung, trotzdem  sie  seit  langen  Jahren 
betrieben  wird,  noch  recht  unvollkommen  ist.  Aber 
auch  das  Wesen  der  Sicherheitsprengstoffe  selbst,  die 
Ursachen  ihrer  Sicherheit  und  ihrer  Zündgefährlichkeit, 
sind  noch  viel  zu  wenig  erkannt,  Die  damit  zu- 
sammenhängenden Fragen  müssen  noch  eingebend 
untersucht  werden. 

Für  die  praktische  Verwendung  der  Sicherheit- 
sprengstoffe ist  es  von  besonderm  Interesse,  welche 
der  hier  mitgeteilten  Versuchergebnisse  wohl  das 
richtigste  Bild  von  ihrer  Sicherheit  bieten.  Anscheinend 
entspricht  die  Verwendung  von  Schießmörsern  mit 
engem  Bohrloch  mehr  den  Verhältnissen,  wie  sie  unter 
Tage  vorliegen.  Jedoch  findet  bei  ausblasenden  Schüssen 
- —  das  sind  die  gefährlichsten  —  stets  eine  gewalt- 
same Erweiterung  des  Bohrlochs  statt.  Dabei  leisten 
die  Sprengstoffe  eine  gewisse  Arbeit  und  die  Spreng- 
stoffgase können  sich  auch  im  Bohrloch  schon  ausdehnen. 
Dadurch  werden  wiederum  Verhältnisse  geschaffen, 
die  den  Bedingungen  beim  Schießen  mit  Mörsern  von 
55  mm  Bohrlochweite  mehr  entsprechen.  Es  kommt 
hinzu,  daß,  wie  eingangs  erwähnt,  die  Sprengstoffe, 
die  bei  der  Prüfung  unter  den  bisher  üblichen  Be- 
dingungen bis  zu  höhein  Ladeinengen  sicher  gewesen 
sind,  beim  Gebrauch  in  Schlagwetter-  und  Kohlen- 
staubgruben  noch  keine  Explosion  ergeben  haben.  Aus 
diesen  Gründen  erscheint  die  Prüfung  der  Sicherheit- 
sprengstoffe mit  Mörsern  von  55  rnm  Bohrlochweite  und 
unter  Verwendung  von  35 mm-Patronen  noch  immer  als 
die  zweckmäßigste.  Sie  wird  daher  auch  auf  der 
berggewerkschaftlichen  Versuchstrecke  noch  weiter 
beibehalten  werden. 


Der  Bergwerksbetrieb  auf  dem  Braunkohlenvorkommen  zwischen   Kölzig,  Weißwasser,  Muskau  und 
Teuplitz  in  der  Niederlausitz  unter  besonderer  Berücksichtigung  seines  Einflusses  auf  die  Verhütung  der 

Selbstentzündung  der  Kohle. 

Von  Bergassessor  Riegel,  Halle  a.  &. 


Ausdehnung  und  wirtschaftliche 
Bedeutung  des  Braun  kohlen  Vorkommens. 

In  der  östlichen  Niederlausitz  erstreckt  sich  südlich 
von  Forst  zwischen  Kölzig,  Weißwasser,  Muskau  und 
Teuplitz  ein  ausgedehntes  Braunkohlenvorkommen, 
das  bei  der  geringen  Fruchtbarkeit  des  Bodens  dieser 
( regend  eine  große  wirtschaftliche  Bedeutung  erlangt  hat. 

Das  genannte  Gebiet  ('s.  Fig.  1)  wird  im  Westen 
von  der  Bahnstrecke  Forst- Weiß wasser,  im  Osten  von 
der  Sommerfeld-Muskauer  und  Weißwasser-Muskauer 
und  endlich  im  Süden  von  der  Berlin-Görlitzer  Eisen- 
bahnlinie durchschnitten.  In  bergrechtlicher  Beziehung 
findet  in  den  in  Fig.  1  schraffierten  Gebietsteilen, 
dem  sogenannten  Mandatsbezirke,  das  Gesetz  vom 
22.  Februar  1S69,  betreffend  die  Rechtsverhältnisse 
des  Stein-  und  Braunkohlen-Bergbaues  in  denjenigen 
Landesteilen,  in  welchen  das  Kurfürstlich  Sächsische 
Mandat  vom  19.  August  1743  Gesetzeskraft  hat,  An- 
wendung; in  den  übrigen  gelten  ausschließlich  die  Be- 


stimmungen des  Allgemeinen  Berggesetzes  vom  24.  Juni 
1865. 

Von  dem  gesamten  nutzbaren  Braunkohlenvor- 
kommen des  Gebietes  ist  bisher  nur  ein  sehr  geringer 
Teil  ausgebeutet  worden. 

Die  Kohle  selbst  ist  wegen  ihrer  großen  Heizkraft 
auf  dem  Markte  außerordentlich  begehrt.  Sie  findet 
als  Rohkohle  einen  bequemen  Absatz  in  den  nahe 
gelegenen  umfangreichen  Glashütten  und  Ziegelei - 
betrieben.  Ein  nicht  unerheblicher  Teil  wird 
in  Form  von  Briketts  bei  den  günstigen  Eisenbahn- 
verbindungen in  die  weitere  Umgebung  verschickt. 
Diesen  Vorteilen  stehen  indessen  erhebliche  Nachteile 
gegenüber,  die  sowohl  in  der  durch  die  eigenartigen 
Lagerungsverhältnisse  bedingten  Schwierigkeit  der 
Aus-  und  Vorrichtung  und  des  Abbaues  als  auch  ganz 
besonders  in  der  Neigung  der  Kohle  zur  Selbst- 
entzündung begründet  sind. 
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(i  e  o  1  o  g  i  s  ch  e  r  Aufbau. 
Das  Vorkommen  stellt  geologisch  das  sogenannte 
Muskau-Großkölziger  Braunkohlenbecken  dar,  das  un- 
gefähr die  Gestalt  einer  nach  Norden  zu  geöffneten 
Sichel  hat.    Entsprechend  dieser  Sichelform  ist  das 


Streichen  der  Mulde  im  nördlichen  Teile  bei  Groß-Kölzig 
nordsüdlich.  Weiter  im  Süden  wendet  es  sich  all- 
mählich nach  Westen  und  verläuft  zwischen  Muskau 
und  Weißwasser  nahezu  in  der  Richtung  von  Westen 
nach  Osten.  Bei  Quolsdorf  und  weiterhin  bei  Teuplitz 


ßraunkohlenvor/fomrnen  u  S/re/chen  der    ße/riebpunkte    a/fpreußisc/ies  Qebie/  Mandatgebief 
F/ozf/uge/ 

Fig.    1.    Übersieh  tkarte. 


nimmt  es  wieder  den  ursprünglichen  nordsüdlichen 
Verlauf. 

Außerordentlich  charakteristisch  für  dieses  Braun- 
kohlenvorkommen ist  das  Auftreten  zahlreicher,  unter 
sich  parallel  gelagerter,  jedoch  wenig  breiter  Mulden, 
die  in  streichender  Richtung  weit  ausgedehnt  sind. 


Ein  und  dasselbe  Flöz1  ist  durch"  Druck2  zu  Sätteln 
und  Mulden  zusammengefaltet,  deren  Zusammenhang 


1  Nach  Berendt  dem  obersten  Oligozän  zugerechnet. 
J  Nach  Wahnschaffe:  von  mächtigem,  vorrückendem  Inland- 
eis auf  tertiärem  Untergründe  veranläßt. 
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meist  durch  Abrasion  verloren  gegangen  ist,  sodaß 
zwischen  den  einzelnen  Mulden  häufig  Luftsättel  be- 
stehen. 

Überall,  wo  das  Flöz  zu  Tage  ausgeht,  ist  im 
Gelände  eine  Rillenbildung  zu  beobachten,  deren  Ent- 
stehung auf  die  beim  Verkohlungsprozesse  stattfindende 
Volumenverminderung  des  Flözes  einerseits  und  auf 
die  erodierende  Tätigkeit  des  Wassers  anderseits  zu- 
rückzuführen sein  dürfte  (s.  Fig.  2). 


Di/urium 


Fig.  2. 

Die  nach  dem  Mittelpunkte  (A  in  Fig.  3)  der  sichel- 
förmigen Ablagerung  gerichteten  Flözflügel  fallen 
durchschnittlich  unter  einem  Winkel  von  30 — 50°  ein, 
während  die  zugehörigen  Gegenflügel  im  allgemeinen 


Fig.  3. 


eine  steiler  geneigte,  senkrechte  oder  überkippte  Stel- 
lung aufweisen.  Nicht  selten  fehlen  die  Gegen- 
flügel auch  völlig.  Das  Flöz  tritt  in  diesen  Fällen, 
die  besonders  auf  dem  Westflügel  des  Beckens 
nachgewiesen  sind,  in  der  Weise  auf,  daß  einzelne 
Flözflügel  an  ihren  tiefsten  Punkten  hakenförmig 
auskeilen  und  scheinbar  jeden  Zusammenhang  ver- 
loren haben.  Die  senkrechten  und  insbesondere  die 
überkippten  Flözflügel  haben  vielfach  eine  geringere 
Mächtigkeit  als  die  schwach  geneigten  Flözteile.  Zu- 
sammenhängende Mulden  und  Sättel  treten  in  dem 
vom  Gebirgsdrucke  weniger  berührten  östlichen  Teile 
der  Mulde  häufiger  als  im  westlichen  Teile  auf.  Die 
Mulden  zeigen  hier  vielfach  eine  geschlossene  Form, 
sodaß  der  Horizontalschnitt  eine  in  sich  zurück- 
laufende Linie  bildet.  Die  Breite  der  Mulden 
beträgt  80 — 100  m  und  darüber.  Vereinzelt  heben 
sich  auch  die  Flözmulden  in  streichender  Richtung 
kahnartig  nach  der  einen  Seite  heraus,  während  sie 
nach  der  andern  Seite  in  größere  Tiefen  setzen.  Diese 
Erscheinung  sowie  das  Auftreten  geschlossener  Mul- 
den ist  als  eine  Folge  der  vielseitigen  Wirkung  des 
Gebirgdruckes  beim  Faltungsprozesse  anzusehen  und 
steht  in  innigem  Zusammenhange  mit  der  Tatsache, 
daß  die  Flözablagerung  stellenweise  auch  in  streichen- 


der Richtung  von  Sattel-  und  Muldenbildungen  durch- 
zogen   wird,    und  daß  die  einzelnen  Flözflügel  un< 
-mulden  auf  weite  Strecken  hin  meist  einen  krumm- 
linig streichenden  Verlauf  nehmen. 

Eine  schematische  Darstellung  der  allgemeinen 
Lagerungsverhältnisse   ist  in  Fig.  4  wiedergegeben 

Horiz  ontahehnitt 
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Fig.  4. 

In  dem  durchschnittlich  9 — 13  m  mächtigen  Flöz 
lassen  sich  zwei  wesentlich  voneinander  verschiedene 
Kohlenpartien  unterscheiden.  Die  liegende,  im  all- 
gemeinen 3 — 4  m  mächtige  Partie  besteht  aus  einei 
außerordentlich  festen,  stückreichen  Kohle,  der  so- 
genannten liegenden  Kohle,  die  am  Liegenden  selbst 
in  reinen  Lignit  übergeht.  Die  hangende,  durch- 
schnittlich 8  m  mächtige  Partie  setzt  sich  aus  Kohlen 
von  weicherer  Beschaffenheit  und  dementsprechend 
geringerm  Stückfalle  zusammen.  Getrennt  sind  beide 
Partien  auf  dem  gesamten  Flözvorkommen  durch  eine 
Bank  von  feiner,  kleinknorplicher  Braunkohle.  Diese 
Bank,  der  sogenannte  „klare  Streifen",  tritt  in  einer 
durchschnittlichen  Mächtigkeit  von  50  cm  auf  und  ist 
auf  den  ersten  Blick  von  der  übrigen  Braunkohle  durch 
die  schwarze  Farbe  zu  unterscheiden.  An  Heizweit 
übertrifft  sie  die  unter  und  über  ihr  liegende  Kohle 
erheblich.  Die  hangende  Partie  des  Flözes  wird 
wiederum  in  zwei  Horizonte  geteilt,  von  denen  der 
untere  eine  immerhin  noch  feste,  der  obere  dagegen 
eine  außerordentlich  weiche  Kohle  von  durchaus  mil- 
der Beschaffenheit  enthält.  Die  beiden  hangenden 
Flözhorizonte  sind  im  Westen  und  Süden  dos  Vor- 
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kominens  durch  eine  etwa  50  era  starke  Bank  von 
Blümiger  Kohle  getrennt,  die  ebenfalls  als  klarer 
Streifen  bezeichnet  wird1.  An  seiner  Stelle  legt  sich 
jedoch  auf  dem  Ostflügel  des  Beckens  ein  Tonmittel 
an,  das  nach  Norden  hin  an  Mächtigkeit  stetig  zu- 
iiLiiiint.  Auf  den  Gruben  dieser  Gegend  wird  der  über 
dem    Tonmittel    liegende    Teil    als    „erstes",  der 


darunter  befindliche  Teil 
zeichnet.  Fig.  5  zeigt  die 
abweichenden  Flözprofile. 
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Vig.  ~>.  Flözprofile. 


Das  Flöz  enthält  im  Durchschnitt  30 — 40  pCt 
Haubkohle,  die  fast  ausschließlich  in  der  weichen 
v'ohle  des  obersten  Horizontes  fällt.  Die  festere  Kohle 
m  untern  Teil  der  hangenden  Partie  ist  nur  mit  etwa 
;'0p('t  ;mi  gesamten  Staubkohlenfall  beteiligt,  während 

1  Nach  Berghaus  „Landbuch  der  Mark  Brandenburg  und  des 
larkgrafentums  Niederlausitz,"  Brandenburg  18.14  (S.  90)  haben 
lencliiedene    l'flan/.cnspezies   das  Material    der  verschiedenen 
ohlenarten  bei  der  Entstehung  des  Flözes  geliefert. 
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die  liegende  feste  Kohle  überhaupt  keine  nennens- 
werten Staubmengen  liefert. 

Besonders  ist  hervorzuheben,  daß  die  liegende 
Kohle  von  zahlreichen  Spalten  und  Klüften  durch- 
zogen ist.  welche  die  Kohle  unregelmäßig  durchsetzen 
und  in  einer  Stärke  bis  zu  10  cm  und  in  einer  Aus- 
dehnung bis  zu  6  in  und  darüber  angetroffen  worden 
sind.  In  diesen  jedenfalls  bei  der  Faltung  des  Ge- 
birges entstandenen  Klüften  und  Spalten  hat  sich, 
wahrscheinlich  infolge  einer  chemischen  Umsetzung 
des  im  Gebirge  zirkulierenden  eisenhaltigen  Wassers 
durch  den  aus  der  Braunkohle  sich  entwickelnden 
Schwefelwasserstoff,  Schwefelkies  in  äußerst  feiner 
Verteilung  abgelagert  Stellenweise  sind  Schwefel- 
kiesadern, vereinzelt  auch  Schwefelkiesnester  ange- 
troffen worden. 

Die  Aufschlüsse  im  Liegenden  des  Flözes  sind 
spärlich,  weil  die  Bohrungen  meist  eingestellt  wurden, 
wenn  die  Kohle  durchsunken  und  der  „liegende"  Ton 
erreicht  war.  Deshalb  soll  das  Profil  eines  Bohrloches 
(von  oben  nach  unten)  angegeben  werden,  das  in 
einem  Tagebau  der  ehemaligen  Braunkohlengrube 
Providentia  bei  Döbern  im  Liegenden  des  Flözes 
niedergebracht  ist  und  eine  große  Obereinstimmung 
mit  sämtlichen  anderweitig  gemachten  Aufschlüssen 
des  Liegenden  zeigt: 

1.  plastischer  Ton  ....    0,50  m 

2.  grauer  Quarzsand  .    .    .    4,00  „ 

3.  Braunkohle  1,95  „ 

4.  Ton  2,20  „ 

5.  feinkörniger  Quarzsand  .    6,00  ,, 

6.  blauer  Ton  (Alaunton)    .    1,00  „ 

7.  Kies  (angebohrt)     .    .    .    2,00  „ 
Tiefe  des  Bohrloches  ==  17,65  m. 

Der  unter  dem  Flöz  auftretende  plastische  Ton  ist 
auf  sämtlichen  Gruben  in  einer  Mächtigkeit  von 
0,50 — 1,20  m  nachgewiesen  worden.  Für  den  Berg- 
werksbetrieb ist  dieser  Ton  von  Bedeutung,  weil  er 
stark  quillt,  jedoch  gänzlich  wasserundurchlässig  ist. 
Der  graue  Quarzsand  (2)  hat  wie  der  feinkörnige 
Quarzsand  (5)  schwimmende  Beschaffenheit.  Das  unter 
dem  Hauptflöze  liegende  und  durch  Tonmittel  stärk 
verunreinigte,  durchschnittlich  2  m  mächtige  Braun- 
kohlenflöz ist  zum  Abbau  nicht  geeignet. 

Im  Hangenden  des  nutzbaren  Flözes  liegt  eine 
etwa  2  m  mächtige  Kohlenlettenschicht,  der  sogenannte 
Alaunton;  er  bildet  ein  inniges  Gemenge  von  Sand, 
Ton  und  Kohle,  jedoch  ist  der  Tongehalt  vorherrschend. 
Schwefelkies  ist  in  ihm  in  sehr  feiner  Verteilung  und 
in  einer  Menge  vorhanden,  die  einem  Schwefelsäure- 
gehalt von  r.  9  pCt  entspricht.  Der  Alaunton  gleicht  einem 
festen,  bituminösen  Tori  von  schieferartiger  Struktur. 
Seine  Farbe  ist  bläulichschwarz  bis  schwarz.  In  den 
obern  Partien  finden  sich  häufig  dünne  Schniitzen 
von  sehr  feinem  Sand  eingebettet,  die  ihm  ein  ge- 
schichtetes Ansehen  geben.  Im  allgemeinen  ist  er 
wasserundurchlässig.  Bei  steiler  Auflichtung  des  Ge- 
birges durchsetzen  ihn  vielfach  Sprünge,  die  indessen 
den  in  den  hangenden  Schichten  zusitzenden  Wassern 
keinen  vollkommenen  Durchgang  gestatten.  Seiner 
Festigkeit  wegen  geht  er  in  der  Regel  erst  längere 
Zeit  nach  der  Gewinnung  der  unter  ihm  liegenden 
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Kohle  zu  Bruch.  Über  dem  Alaunton  lagert  ein  feiner, 
graubrauner,  glirnmerreicher  Schwimmsand,  der  mit 
zahlreichen  Kohlenschmitzen  und  teilweise  mit  mehr 
oder  weniger  festen  Tonlagen  durchsetzt  ist.  Darüber 
liegt  fast  überall  noch  eine  weiße  Sandschicht,  die,  wie 
zahlreiche  Aufschlüsse  beweisen,  dazu  neigt,  schroffe 
Abstürze  zu  bilden.  Weiterhin  setzt  sich  das  Deck- 
gebirge des  Flözes  aus  diluvialen  Schichten  zusammen, 
welche  die  bisher  genannten  tertiären  Schichten  dis- 
kordant  überlagern  und  vorwiegend  aus  hellen  grobem 
Quarzsanden  bestehen.  Auf  den  diluvialen  Gebilden 
ruht  meist  noch  eine  schwache  Alluvialdecke. 

Der  Bergwerksbetrieb. 

Die  Kohlengewinnung  findet  sowohl  im  Tiefbau 
als  auch  im  Tagebau  statt,  jedoch  wird  letzterer  nur 
noch  dort  eingerichtet,  wo  nicht  nur  die  Plözköpfe 
der  einzelnen  Muldenflügel  eine  geringe  diluviale 
Auflagerung  tragen,  sondern  wo  auch  eine  gleich- 
mäßig flache  Lagerung  auf  eine  größere  streichende 
Erstreckung  die  Lösung  eines  genügend  breiten  und 
langen  Flözstreifens  ermöglicht.  Derartig  günstige 
Voraussetzungen  liegen  aber  bei  der  fast  durchweg 
steilen  Aufrichtung  des  Flözes  und  den  vielfach  in 
streichender  Bichtung  auftretenden  Sattel-  und  Mulden- 
bildungen nur  selten  vor,  sodaß  der  Bergwerksbetrieb 
im  allgemeinen  von  Anfang  an  durch  Tiefbau  auf- 
genommen wird. 

Ausrichtung.  Die  häufig  in  große  Tiefen  setzen- 
den Mulden  und  Flözflügel  werden  beim  Tiefbau 
wegen  des  im  Hangenden  und  Liegenden  befindlichen 
Schwimmsandes  gewöhnlich  nicht  in  einem  Zuge 
bis  auf  ihren  tiefsten  Funkt  ausgerichtet.  Die  Lösung 
des  Flözes  erfolgt  vielmehr  im  allgemeinen  absatz- 
weise in  der  Art,  daß  jedesmal  eine  für  einen  längern 
Zeitraum  ausreichende  Flügelhöhe  gefaßt  wird.  Erst 
wenn  dieses  Feld  nahezu  abgebaut  ist,  wird  die  Aus- 
richtung nach  dem  Flöztiefsten  weiter  fortgesetzt.  Die 
seigere  Höhe  der  einzelnen  Flözstreifen  wird  ver- 
schieden gewählt.  Auf  der  Conradgrube  bei  Groß- Kölzig 
und  der  Juliusgrube  bei  Friedrichshain  beträgt  sie 
beispielweise  nur  10  m,  auf  den  übrigen  Gruben  20  m 
und  mehr.  Auf  der  consolidierten  Tschöpelner  Braun- 
kohlengrube zu  Tschöpeln  ist  neuerdings  sogar  eine 
Mulde  von  r.  45  m  Seigerteufe  in  einem  Zuge  aus- 
gerichtet worden.  Die  Ausrichtung  selbst  findet  sowohl 
durch  flache  als  auch  durch  seigere  Schächte  statt. 
Das  Niederbringen  der  flachen  Schächte  richtet  sich  nach 
der  Flözneigung,  bei  flacher  Neigung  werden  sie  im  Ein- 
fallen, bei  steiler  in  diagonaler  Bichtung  zum  Einfallen  ab- 
geteuft. Außerdem  werden  je  nach  der  Größe  des 
Abbaufeldes  und  der  Ausdehnung  des  Grubenbetriebes 
für  Fahrung,  Wetterführung  und  Wasserhaltung  noch 
mehrere  flache  Schächte  niedergebracht.  Die  üblichen 
Querschnitte  der  in  den  meisten'  Fällen  als  Doppel- 
bahn eingerichteten  Hauptförderflacheh  sind  in  Fig.  6 
wiedergegeben,  Die  flachen  Ausrichtungstrecken  be- 
finden sich  vorwiegend  in  der  weichen  Kohle  am 
Hangenden ;  nur  vereinzelt  werden  sie  in  der  festen 
liegenden  Kohle  aufgefahren.  Bei  der  nicht  selten 
wechselnden  Aufrichtung  des  Flözes  durchschneiden 
aber  auch  einige,  mit  Bücksicht  auf  die  mechanischen 


Fördereinrichtungen  in  gleichmäßigem  Fallen  getriebe- 
nen Flachen  die  verschiedenen  Flözhorizonte,  sodaß 
selbst  unmittelbar  am  Hangenden  angesetzte  Piachen 
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Querschnitte  <ler  Hauptförderflächen. 


stellenweise  die  liegendeKohle  durchörtern  (s.Fig.7).  Zum 
Schutze  gegen  plötzliche  Wasserdurehbrüche  wird  je 
nach  der  Lage  der  flachen  Schächte  im  Flöz  eine 
Kohlenbank  von  meist  0,50 — 2  m  am  Hangenden  oder 


Fig.  7. 

Liegenden  angebaut.  In  den  Fällen,  wo  der  Tiefbau 
im  Anschlüsse  an  einen  Tagebau  eröffnet  wird,  findet 
die  Ausrichtung  häufig  in  der  Weise  statt,  daß  zunächst 
bis  zur  Tagebausohle  (durch  das  entwässerte  Gebirge 
hindurch)  ein  seigerer  Schacht  abgeteuft,  und  erst  dann 
das  Flache  angesetzt  wird. 

Die  Ausrichtung  des  Flözes,  durch  seigere  Schächte 
ist  im  allgemeinen  weniger  verbreitet  und  zuerst  auf 
der  Conradgrube  bei  Groß  -  Kölzig  angewandt  worden. 
Beim  Angreifen  der  mit  durchschnittlich  45"  nach  Osten 
einfallenden,  etwa  12  m  mächtigen  Flügel  wird 
zunächst  im  Hangenden  ein  Schacht  derart  angesetzt, 
daß  man  durch  ihn  das  Flöz  in  einer  Seigerteufe  von 
15  m  erreicht  und  das  Schachttiefste  noch  in  der 
weichen  Kohle  liegt.  Dem  Verhau  dieses  Flözstreifens 
entsprechend,  erfolgt  dann  das  Abteufen  neuer,  immer 
mehr  ins  Hangende  vorrückender  Schächte,  durch  die 
jedesmal  eine  Seigerhöhe  des  Flözes  von  10  m  gelöst  wird. 
Um  die  schwimmenden  Schichten  mit  einem  möglichst 
kleinen  Schachtquerschnitte  durchörtern  zu  können,  er- 
folgt die  Ausrichtung  eines  jeden  10  m  hohen  Flöz- 
streifens durch  zwei  Schächte.  Der  zuerst  abgeteufte 
Schacht  dient  der  Wasserhaltung  und  wird  zu  diesem 
Zwecke  etwa  3  m  tiefer  niedergebracht,  als  der  erst 
nach  der  Entwässerung  des  Deckgebirges  und  des  Flözes 
abgeteufte  Förderschacht,  mit  dem  dann  die  eigentliche 
Fördersohle  gefaßt  wird.  Das  Durchteufen  des  Schwimm- 
sandes erfolgt  nach  dem  bekannten  Abtreibeverfahren 
(s.  Fig.  8)  und  hat  bei  dem  angegebenen  Einfallen 
der  Schichten  von  45°  auf  etwa  8  m  zu  erfolgen.  Bei 
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dem  Durchsinken  bietet  sich  der  Vorteil,  die  zusitzender] 
Wasser  dem   nächst    höhern  Sehachte    zuführen  zu 


Fig.  8. 

können  (s.  Fig.  Hervorzuheben  ist  noch,  das  die 
aufeinander  folgenden  Schächte  um  je  50  m  im  Streichen 


Fig.  9. 

des  Flözes  versetzt  werden,  und  daß  die  früher  übliche 
Anordnung  der  .Schachtansatzpunkte  in  einer  zum 
Streichen  des  Flötzes  rechtwinklig  verlaufenden  ge- 
raden Linie  (s.  Fig.  10)  nicht  mehr  stattfindet. 
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Fig.  10.   Schematische  Darstellung  der  Schachtansatzpiinkte 
früher  und  jetzt. 

Seigere  Ausrichtungen  des  Flözes  werden  ferner 
auf  den  Braunkohlengruben  -Julius  bei  Wolfsheim, 
Franz  bei  Klein-Kölzig  und  Elster  bei  Horlitza  in  An- 
wendung gebracht. 

An  das  Abteufen  der  Schächte  schließt  sich  die 
Herstellung  des  Schachtfüllortes  und  die  weitere  Aus- 
richtung des  Flözes  durch  streichende,  bis  an  die 
Feldesgrenzen  getriebene  Strecken,  die  sogenannten 
Hauptförderstrecken  an.  Diese  Strecken  werden  fast 
durchweg  in  die  weiche  Kohle  gelegt  und  nur  in  ver- 


einzelten Fällen  in  der  liegenden  Flözpartie  aufgefahren; 
der  in  ihnen  umgehenden  maschinellen  Seil-  und  Ketten- 
förderungen wegen  werden  sie  ferner  beinahe  aus- 
nahmlos geradlinig  und  als  Doppelstrecken  getrieben. 
Bei  der  mannigfach  wechselnden  Streichrichtung  des 
Flözes  durchschneiden  deshalb  auch  die  Strecken  in 
ähnlicher  Weise  wie  die  flachen  Schächte  nicht  selten 
die  verschiedenen  Flözhorizonte,  sodaß  selbst  die 
Strecken,  die  dicht  am  Hangenden  angesetzt  sind,  auch 
die  feste,  klüftige  Kohle  der  liegenden  Flözpartie  durch- 
örtern. 

Die  Vorrichtung  der  auf  die  beschriebene  Weise 
ausgerichteten  Flözabschnitte  findet  durch  Teilstrecken, 
sogenannte  Bausohlen  statt,  die  im  allgemeinen  in 
seigern  Abständen  von  4,5  —  5  m  übereinander 
liegen.  Bei  einem  Einfallen  des  Flözes  von  42°  und 
mehr  wird  die  Verbindung  der  Bausohlen  mit  der 
Hauptförderstrecke  in  der  Regel  durch  flache  Strecken 
(Roilöcher),  bei  geringerm  Einfallen  durch  Querschläge 
in  Verbindung  mit  seigeren  und  flachen  Schächten 
hergestellt.  In  der  Mehrzahl  der  Fälle  werden  dieVor- 
richtungsarbeiten  ausschließlich  in  die  weiche  Kohle 
der  hangenden  Flözpartie  verlegt.  Auf  denjenigen 
Gruben  jedoch,  die  auf  flachgeneigten  Flügeln  bauen, 
werden  bei  der  Vorrichtung  nicht  selten  auch  die 
tiefern  Horizonte  des  Flözes  durchörtert.  Auf  der 
Braunkohlengrube  der  v.  Dobschützschen  Kohlen-  und 
Elektrizitätswerke  in  Döbern  findet  bei  dem  verhält- 
nismäßig sehr  geringen  Einfällen  des  Flözes  von  12" 
sogar  noch  eine  Durchörterung  des  hangenden  Alaun- 
tons statt,  um  die  Kohlen  späterhin  beim  Abbau 
möglichst  bequem  von  den  obersten  Abbaupunkten 
der  Hauptförderstrecke  zuführen  zu  können  (s.  Fig.  11). 


Fig.  11.    Durchörterung  des  Alauntons. 

Durch  die  Roilöcher  und  Querschläge  sowie  durch 
die  blinden  Schächtchen  werden  die  Felder  in  Bau- 
abteilungen zerlegt.  Die  Entfernung  der  Roilöcher  und 
Querschläge  von  einander  beträgt  im  allgemeinen 
1 50 — 250  m  in  streichender  Richtung.  Auf  den  Gruben, 
die  auf  dem  .nordöstlichen  Teile  des  Braunkohlenvor- 
kommens bauen,  werden  die  beiden  durch  ein  etwa 
2  m  mächtiges  Tonmittel  voneinander  getrennten 
Kohlenbänke,  das  sogenannte  1.  und  2.  Flöz,  gesondert 
für  sich  vorgerichtet. 

Durch  eine  abweichende  Art  der  Vorrichtung 
zeichnet  sich  die  Conradgrube  bei  Groß-Kölzig  aus. 
Von  der  eingleisigen,  stets  unmittelbar  am  Hangenden 
entlang  aufgefahrenen  Hauptausrichtungstrecke  bx  in 
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Fig.  12  werden  in  Entfernungen  von  200  m  vom  Schacht- 
sicherheitspfeiler bis  zu  dein  über  der  klüftigen  Kohle 
liegenden     klaren     Streifen      Querschläge  ge- 


Grundrjß 

Fig.  12.    Vorrichtung  auf  der  Conradgrube. 

trieben  und  von  diesen  aus  5  m  hohe  seigere 
Überbrechen  hergestellt.  Von  den  so  entstandenen 
blinden  Schächtchen  dx  wird  dann  querschlägig 
nach  dem  Hangenden  zu  gefahren  und  an  diesem  ent- 
lang wiederum  eine  Strecke  b2  bis  an  die  Feldes- 
grenzen getrieben. 

Auf  ähnliche  Weise  wird  schließlich  von  b2  aus 
die  Strecke  b3,  die  sogenannte  I.  Sohle  1  gefaßt.  Un- 
mittelbar neben  den  blinden  Schächtchen  werden  Bohr- 
löcher bis  zu  Tage  geführt,  und  auf  diesen  schließlich  die 
Wetterschächte  Wt  und  W2  abgeteuft.  Sobald  die 
Strecke  b3  400  m  weit  von  Wx  bzw.  W2  aufge- 
fahren ist,  werden  neue  Schächte  usw.  bis  zur  Feldes- 


1  Das  Auffahren  dieser  Strecke  ist  nur  heim  Anhauen  eines 
Flözflügels  erforderlich.  Bei  tiefem  Schächten  wird  die  I.  Solde 
jedesmal  durch  die  vorhergehende  Hauptförderstrecke  ersetzt. 


grenze  abgeteuft.  Hierdurch  wird  das  Flöz  in  Bäü- 
abteilungen  von  400  m  Länge  abgeteilt,  wobei  die 
Wetterschächte  in  die  Mitte  der  Pfeiler  zu  liegen 
kommen.  Für  die  Förderung  werden  die  Bausohlen 
außerdem  zu  beiden  Seiten  der  blinden  Schächtchen 
mit  den  Hauptförderstrecken  durch  Hollöcher  verbunden, 
sodaß  die  Querschläge  und  blinden  Schächtchen  aus- 
schließlich zur  Wetterführung  und  Fahrung  benutzt 
werden  können.  Bei  örtlich  steilerer  Aufrichtung  des 
Flözes  werden  ferner  an  Stelle  der  Querschläge  und 
blinden  Schächtchen  die  Sölden  durch  flache  Schächt- 
chen verbunden.  Dem  Verhau  des  Flözes  folgend 
findet  endlich  auch  das  Abteufen  immer  neuer,  dem 
Teufenunterschiede  zweier  Hauptförderstrecken  ent- 
sprechend ,  20  in  tieferer  Wetterschächte  unter 
gleichzeitigem  Verhiebe  des  für  den  vorhergehenden 
Wetterschacht  stehengelassenen  Kohlenstreifens  statt. 

Der  Abbau  des  Flözes  erfolgt  mittels  des  beim 
Braunkohlenbergbau  üblichen  Pfeüerbruchbaues,  Die 
eigenartigen  Lagerungsverhältnisse,  sowie  die  Neigung 
der  Kohle  zur  Selbstentzündung  haben  indessen  mannig- 
fache Abarten  dieses  Pfeilerbaues  zur  Folge  gehabt. 
Die  Abarten  bestehen  zunächst  darin,  daß  der  Abbau 
im  allgemeinen  gleichzeitig  auf  einer  größern  Anzahl 
von  übereinanderliegenden  Sohlen  umgeht.  In  der 
Mehrzahl  der  Fälle  kommt  die  Kohle  auf  3 — 4  ver- 
einzelt auf  noch  mehr  Sohlen  (auf  den  konsolidierten 
Tschöpelner  Werken  z.  B.  sogar  auf  9)  gleichzeitig 
zum  Verhiebe  (s.  Fig.  13).    Beachtenswert  ist  ander- 


Fig.  18.    Gleichzeitiger  Verhieb  mehrerer  Sohlm. 

seits  jedoch  auch,  daß  auf  einigen  Gruben  (Conrad 
und  Julius)  stets  nur  auf  einer  einzigen  Sohle  gleich- 
zeitig Abbau  betrieben  wird,  und  daß  erst  nach  voll- 
ständigem Verhiebe  der  Kohle  auf  der  einen  Sohle  der 
Abbau  auf  der  nächsttiefern  stattfindet. 

Abweichend  von  dieser  auf  Braunkohlengruben 
meist  üblichen  Abbaumethode  ist  ferner  auch,  daß 
hier  der  Verhieb  des  Flözes  nicht  allein  vpn  den 
Feldesgrenzen  aus  rückwärts  nach  dem  Schachte 
zu  fortschreitet,  sondern  daß  im  allgemeinen  ein 
selbständiger  Verhieb  der  Kohle  in  den  einzelnen  Bai i- 
abteilungen  nach  deren  Mitte  zu  stattfindet  (s.  Fig.  14). 

Innerhalb  der  einzelnen  Bauabteilungen  wird  der 
Abbau  ferner  ebenfalls  verschieden  geführt.  Das  Flöz 
wird  entweder  von  streichenden  Strecken  a  aus  (s. 
Fig.  15)  oder  querbauähnlich  von  Querschlägen  b  aus 
(s.  Fig.  16)  abgebaut.  In  den  meisten  Fällen  findet 
dabei  je  nach  den  Druckverhältnissen  zur  Vermehrung 
der  Angriffpunkte  ein  Abbau  des  Flözes  von  mehreren 
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streichenden  Strecken  bzw.  Querschlägen  aus  statt, 
(s.  die    punktierten  Linien   in   den  Fig.  15  und  IG), 


anstehende^  Kohle 


Schach! 
sicher, 
pfeikr 


he/'s- 


1.  ßauabteilung  ^.ßauabt 

Fig.  14.    Verhieb  in  den  einzelnen  Bauabteilungen. 


Hb  zu  den  Brüchen  führenden  Strecken,  die  so- 
Snannten  Bruchstrecken,  werden    in  der    Hegel  so 

Liegendes 


— T?- 


Roi/och 


Hangendes 

Fig.  1">.    Verhieb  von  streichenden  Strecken. 

Ungesetzt,  daß  sie  mitten  in  den  Bruch  hineinfüh- 
ren, wie  dies  Fig.  17  veranschaulicht,  Vereinzelt 
iiuh  t  sich  die  in  Fig.  18  dargestellte  Lage  der 
Bruchstrecken  zu  den  Brüchen.  Für  die  Größe, 
tüe  den  Brüchen  gegeben  wird,  ist  in  erster  Linie  die 
Beschaffenheit  des  Hangenden  maßgebend.  Die 
j^rüche  werden  um  so  kleiner  genommen,  je  druck- 
fflfter  und  je  weniger  beständig  sich  das  Hangende  zeigt, 


und  je  leichter  deshalb  das  Gehen  des  Bruches  zu  er- 
warten  ist.     Ihre  Grundfläche   schwankt    im  all- 

Liegendes 

X\\^\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\s 

I 


M/och 
 OD  


Hangendes 
Fig.  Iii.    Querbauähnliehcr  Verhieb, 
gemeinen    zwischen  4   und    0  tri    im   (Quadrate,  die 
Höhe  zwischen  4,5  und  5  in.      Zur  Sicherung  gegen 


mm 

m 
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m 
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Fig.  17.    Bruchstrecke  in  der  Mitte  des  Bruches. 

Durchbrüche  aus  dem  Hangenden  und  Liegenden  werden 
häufig  Kohlenbänke  von  0,30 — 2  m  am  Hangenden 
und  Liegenden  angebaut.  Das  Stehenlassen  eines 
10  bis  30  cm  starken  Beines  am  alten  Manne,  sowie 


Bruchsfrecke 


Fig.  18.    Bruchstrecke  an  der  Seite  des  Bruches. 

das  Anbauen  einer  30  bis  50  cm  starken  Kohlendecke 
an  der  Firste  findet  zur  Erzielung  reinen  Förder- 
gutes fast  durchweg  statt.  Die  Abbauverluste  be- 
tragen vereinzelt  15  bis  20  pCt,  auf  einigen  Gruben 
etwa  30,  im  allgemeinen  indessen  40  pCt  und  mehr. 
Die  Gründe  für  die  großen  Unterschiede  in  den  Abbau- 
verlusten werden  weiter  unten  besonders  angegeben 
werden. 

Wetterführung.  Die  fast  allgemein  verbreitete  Art 
der  Wetterführung  ist  in  Fig.  19  dargestellt.    Die  frischen 


T 

1 ßauabtei/ung 


T 

2  ßauab/ei/ung 


Fig.  1'.).    Scheniatisehe  Darstellung 


3  ßauab/ei/ung 
ler  Wetterführung. 


Vetter  fallen  im  Schachte  W  bis  zur  Hauptförderstrecke 
in  und  gelangen  von  dort  durch  kleine  f'berbrechen  U 
»•i  abwechselnder  Auf-  und  Abwärtsführung  zu  den 
uf  den  ein/einen  Bausohlen  liegenden  Arbeiten  der 
verschiedenen  Bauabteilungen.  Durch  .die  Wettertüren 
wird  ein  unmittelbares  Hin  überströmen  der  Wetter 


von  dem  einziehenden  nach  dem  ausziehenden  Schacht 
verhindert.  Zur  Auffrischung  und  Vermehrung  der 
Wetter  werden  je  nach  Bedarf  Bohrlöcher  b  bis  zu 
Tage  gestoßen,  um  schlecht  bewetterten  Arbeitspunkten 
unmittelbar  frische  Wetter  zuzuführen.  Als  aus- 
ziehende  Wetterschächte   werden   in   der  Begel  die 
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Wasserhaltungschächte  benutzt,  in  denen  die  Dampf- 
leitungen der  unterirdischen  Wasserhaltungsmaschinen 
verlegt  sind.  Vereinzelt  werden  die  verbrauchten 
Wetter  auch  besondern,  mit  Wetteröfen  ausgestatteten 
Schächten  zugeführt.  Auf  der  v.  Dobschützschen 
Grube  bei  Döbern  stehen  seit  kurzem  kleine  elektrisch 
betriebene  Ventilatoren  in  Gebrauch,  die  schlecht  be- 
wetterte Arbeitspunkte  aus  nahegelegenen  gut  bewetter- 
ten Strecken  durch  Segeltuchlutten  mit  frischen 
Wettern  versorgen.  Durch  eine  eigenartige  Wetter- 
führung, die  besondere  Aufmerksamkeit  verdient, 
zeichnet  'sich  abermals  die  Grube  Conrad  bei  Groß- 
Kölzig  aus.  Dort  werden,  wie  bereits  erwähnt,  für 
jede  Bauabteilung  besondere  Wetterschächte  von 
1,20X1,20  m  abgeteuft,  in  diese,  oben  gut  abgedeckten 
Schächte  werden  mittels  einer  300  mm  weiten  Eisen- 
blechlutte durch  seitlich  neben  den  Schächten  auf- 
gestellte, elektrisch  betriebene  Ventilatoren  je  etwa 
75  cbm  Luft  in  der  Minute  mit  einem  Überdrucke 
von  35  mm  Wassersäule  eingepreßt.  Die  frischen 
Wetter  gelangen  aus  den  Wetterschächten  durch  die 
mit  den  Abbaustrecken  in  Verbindung  stehenden  Quer- 
schläge und  Schächtchen  unmittelbar  vor  die  Arbeits- 
punkte (s.  Fig.  20).    Zum    Abzug    der  verbrauchten 
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Fig.'  20.  Sonderbewetterung. 

Wetter  werden  die  Abbaustrecken  durch  20—30  m 
voneinander  entfernte  Bohrlöcher  mit  den  Hauptförder- 
strecken verbunden,  in  denen  die  verbrauchten  Wetter 
nach  dem  Wasserhaltungschachte  gedrückt  werden. 
Dieser  Schacht  saugt,  der  in  ihm  liegenden  Dampf- 
leitungen wegen,  die  Wetter  ab  und  trägt  somit  zu 
einem  lebhaften  Wetterwechsel  bei. 

Wasserhaltung.  Die  Menge  der  den  Gruben- 
bauen zusickernden  Wasser  beträgt  durchschnittlich 
1,5  —  2  cbm/min.  Nur  auf  den  Gruben,  die  mit 
seigern  Schächten  ausrichten  und  hierbei  die  hangenden 
Schwimmsandschichten  allmählich  entwässern,  sind 
durchschnittlich  3  —  4  cbm  Wasser  in  der  Minute 
zu  heben.  Auf  den  cons.  Tschöpelner  Werken  be- 
läuft sich  die  Menge  der  in  der  Minute  zufließenden 
Wasser  sogar  auf  4,5 — 5  cbm,  weil  hier  eine  plan- 
mäßige Entwässerung  sowohl  des  Hangenden  als  auch 
des  Liegenden  dadurch  stattfindet,  daß  auf  der 
tiefsten  Abbausohle  das  Hangende  und  Liegende 
des  Flözes  an  mehreren  Stellen  unter  großen  Vor- 
sichtmaßregeln zu  Bruch  gebaut  wird.  Der  Antrieb 
der  fast  ausnahmlos  unterirdischen  Wasserhaltungs- 
maschinen findet  vorwiegend  durch  Dampf,  vereinzelt 


auch  durch  elektrische  Kraft  (Grube  der  v.  Dobschütz- 
schen Kohlen-  und  Elektrizitätswerke  in  Döbern)  statt. 
Der  Dampf  wird  den  Wasserhaltungsmaschinen  ent- 
weder in  Wasserhaltungschächten  oder  in  besondern 
Trummen  der  Hauptförderschächte  durch  umhüllte 
Leitungsrohre  zugeführt. 

Die  Förderung  der  Kohle  vom  Gewinnungsorte 
bis  zu  den  mit  den  Hauptförderstrecken  in  Verbindung 
stehenden  Roilöchern  erfolgt  auf  den  durchweg  kurzen 
Förderwegen  ausschließlich  von  Hand.  In  den  Haupt- 
förderstrecken aber,  die  bei  der  großen  streichenden 
Ausdehnung  der  Flözflügel  häufig  beträchtliche  Längen 
aufweisen,  werden  fast  ausnahmlos  maschinelle 
Fördereinrichtungen  von  den  Roilöchern  bis  zum 
Schachte  verwendet.  Wie  bereits  erwähnt,  bestehen 
diese  Fördereinrichtungen  hauptsächlich  in  Seil-  und 
Kettenbahnen,  die  das  Auffahren  doppelgleisiger  und 
geradliniger  Strecken  erfordern.  Auf  der  Conradgrube 
bei  Groß-Kölzig  werden  seit  dem  Jahre  1901  zur 
Förderung  der  Kohlen  elektrische  Lokomotiven  ver- 
wendet. Die  Zweckmäßigkeit  dieser  Förderung  wird 
weiter  unten  erörtert  werden.  Die  Sehacht- 
förderung findet  auf  allen  Gruben  ausschließlich  mit 
Dampf  statt. 

Die  F a hr u n g  erfolgt  nur  vereinzelt  in  beson- 
dern Fahrschächten  und  -strecken.  Im  allgemeinen 
werden  die  Fördersehächte  und  -strecken  gleichzeitig 
zur  Fahrung  mitverwendet ,  sodaß  die  Hauptförder- 
strecken nach  Einstellung  der  in  ihnen  fast  regel- 
mäßig umgehenden  maschinellen  Förderungen  auch 
zur  Fahrung  in  Anspruch  genommen  werden.  Auf  der 
Conradgrube  findet  die  Fahrung  ausschließlich  in  den 
mehrfach  erwähnten  Wetterschächten  statt,  von  denen 
aus  die  Arbeitspunkte  auf  kurzen  Wegen  und  ohne 
Benutzung  der  maschinell  betriebenen  Hauptförderwege 
zu  errreichen  sind. 

Grubenausb  a  u.  Der  Ausbau  der  Strecken  und 
Schächte  erfolgt  nur  vereinzelt  durch  Mauerung.  Im 
allgemeinen  wird  das  heimische  Kiefernholz  ohne  jede 
Imprägnation  zum  Grubenausbau  verwendet.  Die 
Schächte  werden  gewöhnlich  in  Bolzenschrotzimmerung 
gesetzt  und  an  den  Stößen  mit  durchschnittlich  30  cm 
starken  Pfählen  verzogen.  Für  den  Ausbau  der 
Strecken  kommt  lediglich  die  deutsche  Türstockzim- 
merung zur  Anwendung.  Die  einzelnen  Türstöcke 
werden  1,20 — 1,50  m  voneinander  entfernt  eingebaut 
und  an  den  Stößen  mit  Schwarten  verzogen.  In  den 
Brüchen  finden  zur  Sicherung  der  Firste  gewöhnlich 
4  Stempel  Verwendung,  die  eine  Kappe  mit  3 — 6 
nebeneinander  gelegten  Pfählen  tragen. 

Nur  selten  werden  die  Brüche  zwecks  besserer  Aus- 
kohlung  ausgiebiger  verzimmert,  noch  seltener  zu 
demselben  Zwecke  an  den  Stößen  durch  Spreizen  und 
Pfähle  gegen  das  vorzeitige  Hereinbrechen  des  alten 
Mannes  gesichert. 

Selbstentzündung  der  Kohle  und 
G  r  u  b  e  n  b  r  a  n  d. 

Bereits  weiter  oben  (s.  S.  1150)  ist  darauf  hinge-1 
wiesen  worden,  daß  der  in  Rede  stehende  Braun- 
kohlenbergbau infolge  der  Neigung  der  Kohle  zur 
Selbstentzündung  mit  Schwierigkeiten   verknüpft  ist. 
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Die  Ursachen  der  Erhitzung  und  schließ- 
liefaen  Selbstentz  ü  n  d  u  n g  der  B  r  a  u  n  k  o  h  1  e1 
liegen  einerseits  in  der  Fähigkeit  der  Kohle,  aus  der 
atmosphärischen  Luft  binnen  kurzer  Zeit  grobe  Mengen 
von  Sauerstoff  aufzunehmen,  anderseits  in  der  teil- 
weisen Oxydation,  welche  die  Kohle  durch  den  Sauer- 
stoff erleidet.  Dieser  Vorgang  ist  zunächst  rein  ine- 
chanischer  Natur.  Die  Braunkohle  besitzt  nämlich, 
wie  sehr  viele  feste  Körper,  in  hohem  Grade  die 
Eigenschaft,  Gase,  also  auch  den  Sauerstoff  der  Luft 
anzuziehen  und  auf  ihrer  Oberfläche  zu  verdichten. 
Der  chemisch  in  verdichtetem  Zustande  besonders 
wirksame  Sauerstoff  tritt  dann  zum  Teil  un- 
mittelbar in  die  Zusammensetzung  der  Kohle  ein. 
zum  Teil  verbindet  er  sich  mit  dem  Kohlen- 
stoff und  "Wasserstoff  der  Kohle  zu  Kohlensäure 
und  Wasser.  Diese  Vorgänge  finden  im  einzelnen 
ihre  Erklärung  darin,  daß  die  Kohle,  die,  ab- 
gesehen  von  rein  mechanischen  Beimengungen,  aus 
Kohlenstoff.  Wasserstoff.  Sauerstoff,  Stickstoff  und 
etwas  Schwefel  zusammengesetzt  ist,  nicht  aus  einer 
einzigen  chemischen  Verbindung  besteht,  wie  etwa  ein 
Mineral,  das  auch  in  seinen  kleinsten  Teilen, stets  die 
gleiche  Elementarzusammensetzung  aufweist,  sondern 
dali  sie  ein  Gemenge  verschiedener  Verbindungen  des 
Kohlenstoffes  mit  den  andern  genannten  Elementen 
ist.  Die  Zusammensetzung  der  Kohle  geht  aus  den 
beiden  folgenden  auf  dem  Braunkohlenbergwerke  Elster 
bei  Horlitza  ausgeführten  Analysen  hervor. 
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größerm  oder  geringerm  Luftabschluß  erfolgt  ist,  ent- 
bäÜ  sie  eine  größere  oder  geringere  Menge  der 
verschiedenen  Verbindungen  des  Kohlenstoffes  in  un- 
gesättigtem Zustande.  Naturgemäß  haben  diese  Ver- 
bindungen je  nach  ihrer  Wertigkeit  das  Bestreben, 
weitere  Atome  zu  binden.  Sobald  sie  daher  mit  der 
atmosphärischen  Luft  in  Berührung  kommen,  absor- 
bieren sie  aus  dieser  Sauerstoff,  zu  dem  sie  eine 
größere  Verwandtschaft  haben,  als  zum  Stickstoff. 
Am  einer  weitern  Reihe  der  Kohlenstoffverbindungen 
wird  unter  der  Einwirkung  des  auf  der  Oberfläche 
der  Kohle  verdichteten  Sauerstoffs  Kohlensäure  und 
\\<i-ser  abgeschieden.  Sowohl  durch  den  Vorgang 
der  Sauerstoff  Verdichtung,  als  auch  durch  den  Oxy- 
dationsprozeß wird  Wärme  erzeugt;  diese  aber  steigert 
wiederum    die    chemische   Reaktion  des  Sauerstoffs, 

'  Vergl.  Beylin<::  „über  Oberechlesische  Grubenbrände  durch 
Selbstentzündung  von  Kohle  und  Maßregeln  zu  ihrer  Bekämpfung", 
Z.  f.  Herc-,  Hütten-  und  Salinen-Wesen,  1!X)2.  S.  108  ff. 


und  somit  tritt  abermals  eine  Temperaturerhöhung 
ein.  Weil  dadurch  die  Einwirkung  des  Sauerstoffs 
bestandig  an  Intensität  zunimmt,  erfährt  auch  die 
Wärmeentwicklung  eine  dauernde  Steigerung,  bis  end- 
lich die  Entzündungstemperatur  der  Kohle  erreicht 
wird. 

Die  Selbstentzündungen  beruhen  somit  auf  einem 
Yerwitterungsprozesse.  dessen  Voraussetzungen  haupt- 
sächlich darin  bestehen,  daß  der  Kohle  stets  eine  aus- 
reichende Menge  Sauerstoff  zugeführt,  und  daß  die 
bei  der  Oxydation  frei  werdende  Wärme  nicht  in  die 
kältere  Umgebung  abgeleitet  wird.  Diese  Voraus- 
setzungen werden  bei  der  schlechten  Wärmeleitfähig- 
keit der  Kohle  naturgemäß  in  größern  Kohlenhaufen, 
die  von  der  atmosphärischen  Luft  nicht  abgeschlossen 
sind,  in  weitgehendem  Maße  erfüllt,  Wird  der  Vor- 
gang der  allmählichen  Erhitzung  durch  einen  zu  ge- 
ringen oder  zu  starken  Luftzutritt  unterbrochen,  so 
kann  ein  eigentlicher  Brand  nicht  zum  Ausbruch 
kommen;  die  beginnende  Verwitterung  macht  sich 
dann  vielmehr  nur  durch  das  Auftreten  sauerstoff- 
armer und  kohlensäurehaltiger  Wetter,  sowie  durch 
Temperaturerhöhungen  und  Vermehrung  des  Feuchtig- 
keitgehaltes der  Luft  (Schwüle)  bemerkbar.  Hervor- 
gehoben zu  werden  verdient  endlich,  daß  Klein-  und 
namentlich  Staubkohlen  mehr  zur  Selbstentzündung 
neigen  als  Stückköhlen,  weil  die  Wärine  auf  die  vom 
Sauerstoff  gewissermaßen  umlagerten  kleinen  Kohlen- 
teilchen weit  lebhafter  als  auf  große  Kohlenstücke 
einwirkt:  letztere  allein  dürften  zu  Grubenbränden 
überhaupt  keine  Veranlassung  geben. 

Die  Ursache  der  Selbstentzündung  der  Braunkohle 
ist  früher  ausschließlich  in  der  Oxydation  des  ihr  bei- 
gemengten Schwefelkieses  gesucht  woren.  Diese  An- 
nahme ist  nicht  mehr  aufrecht  zu  erhalten,  nachdem 
Richters  nachgewiesen  hat,  daß  selbst  unter  so  gün- 
stigen Bedingungen,  wie  sie  in  der  Grube  kaum  vor- 
liegen können,  durch  die  Oxydation  des  Schwefelkieses 
nur  eine  Erwärmung  der  Kohle  um  72°  0  eintritt. 
Immerhin  darf  aber  dieser  Vorgang  bei  der  Selbst-  ■ 
entzündung  der  Kohle  nicht  unterschätzt  werden,  da 
jede  Wärmeentwicklung,  also  auch  die  durch  die 
Oxydation  des  Schwefelkieses  verursachte,  die  chemische 
Wirksamkeit  des  Sauerstoffes  erhöht  und  dadurch  eine 
schnellere  Zersetzung  der  Kohle  herbeiführt.  Eine 
andere  Eigenschaft  des  Schwefelkieses  befähigt  diesen 
jedoch,  einen  bedeutenden  Einfluß  auf  die  Selbstent- 
zündung der  Kohle  auszuüben.  Bei  Anwesenheit  von 
Luft  und  der  in  der  Grube  nie  fehlenden  Feuchtigkeit 
setzt  sich  nämlich  der  Schwefelkies  in  Eisenvitriol 
um.  Durch  die  hiermit  verbundenen  Volumenver- 
größerung erleidet  die  Kohle  eine  weitgehende  Auf- 
lockerung und  Zersprengung,  welche  die  günstigsten 
Vorbedingungen  für  die  Entstehung  von  Gruben- 
bränden dadurch  schaffen,  daß  dem  Sauerstoff  immer 
neue  und  sich  stetig  vergrößernde  Angrifflächen  ge- 
boten werden.  Hierzu  kommt,  daß  auch  das  End- 
produkt der  Schwefelkiesverwitterung,  das  Eisenoxyd, 
als  Sauerstoffüberträger  dient,  indem  es  in  noch  höhen n 
Grade  als  die  Kohle  den  Sauerstoff  auf  seiner  Ober- 
fläche verdichtet,  und,  da  es  einer  weitern  Oxydation 
selbst  nicht  fähig  ist,  an  die  Kohle  abgibt, 
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Die  Voraussetzungen  für  eine  S  öl  fest  ent  Zün- 
dung der  Kohle  und  damit  die  Entstehung 
v  o  n  ü  r  u  b  e  n  1)  r  ä  n  d  e  n  sind  an  gewissen  Stellen 
im  Grubengebäude  besonders  häufig  erfüllt.  Hei  der 
zum  großen  Teile  geringen  Festigkeit  der  Kohle  müssen 
stets  größere  oder  geringere  Kohlenmengen  angebaut 
werden,  die  infolgedessen  im  alten  Marine  zunick- 
bleiben. In  steilaufgerichteten  Flözflügeln  kommt 
noch  hinzu,  daß  die  im  alten  Mann  verbliebenen 
Kohlenhaufen  nicht  wie  bin  flacher  Lagerung  mit  dem 
fortschreitenden  Verhieb  des  Flözes  allmählich  aus  dem 
Hereiche  der  Grubenbaue  herausrücken,  sondern  daß 
sie  dem  Bergbau  stetig  in  die  Tiefe  folgen.  Die 
Menge  der  aus  dem  alten  Manne  nachbrechenden 
Kohlen  wird  daher  mit  dem  Fortschreiten  des  Abbaues 
nach  der  Tiefe  zu,  immer  größer. 

Bei  steiler  Lagerung  erleiden  ferner  die  Kohlen- 
reste auf  dem  Wege  in  die  Tiefe  eine  Zerkleinerung, 
welche  die  Selbstentzündung  beschleunigt.  Von  aus- 
schlaggebender Bedeutung  für  die  Brandgefahr  ist 
endlich  bei  steil  aufgerichteten  Flözflügeln  der  Um- 
stand, das  die  beim  Abbau  verloren  gegangenen  Kohlen 
zuweilen  nicht  luftdicht  von  den  nachstürzenden 
Sandmassen  bedeckt  werden,  und  der  alte  Mann  fas1 
nur  von  den  die  Flözköpfe  ursprunglich  überlagernden 
Gebirgmassen  in  einer  gegen  den  Luftzutritt  unzu- 
länglichen Höhe  abgeschlossen  wird  (s.  Fig.  21). 


Fig.  21.  Unvollständiger  Wetterabschluß  durch  die  überlagernden 
Gebirgmassen. 

Aber  auch  bei  flacher  Lagerung  sind  die  Voraus- 
setzungen für  die  Entstehung  von  Bränden  häufig 
gegeben.  Die  hier  ebenfalls  fast  durchweg  hohen 
Abbauverluste  haben  nämlich  auch  ohne  stetiges 
Anwachsen  infolge  der  großen  Mächtigkeit  des  Flözes 
schon  an  und  für  sich  eine  Anhäufung  von  Kohlen- 
massen im  alten  Mann  zur  Folge,  die  zur  Selbstent- 
zündung der  Kohle  hinreicht.  Aus  diesem  Grund  er- 
scheint es  auch  erklärlich,  daß  Brände  vielfach  im 
alten  Manne  entstehen  und  erst  durch  diesen  hindurch 
in  die  (Truhenbaue  gelangen.  Unter  den  vorstehend 
erörterten  Verhältnissen  muß  es  daher  umso  notwen- 
diger erscheinen,  die  Abbauverluste  nach  Möglichkeit 
herabzumindern,  als  die  im  alten  Manne  zurückgeblie- 
bene Kohlenreste  in  erster  Linie  zu  Selbstentzündungen 
Veranlassung  geben.  Alle  Maßnahmen  der  Betrieb- 
führung,   die  auf  die  Entstehung  hoher  Abbauver- 


luste keine  Bücksicht  nehmen,  werden  deshalb  auch 
zur  Vergrößerung  der  Gefahr  eines  Grubenbrandes 
beizutragen  geeignet  sein. 

Die  Bedingungen  für  eine  Selbstentzündung  der 
Kohle  sind  ferner  häufig  beim  Durchöitern  der  liegen- 
den Kohle  vorhanden.  Bei  Beschreibung  des  Brauh- 
kohlenflözes  ist  bereits  darauf  hingewiesen  worden, 
daß  die  liegende  Flözpartie  von  zahlreichen  Klüften 
durchzogen  ist,  die  fast  regelmäßig  mit  fein  verteiltem 
Schwefelkies  in  größerer  oder  geringerer  Menge  ange- 
füllt sind.  Sobald  nun  die  atmosphärische  Luft  in 
diese  Klüfte  Hingang  findet,  ruft  sie  bei  der  nie 
fehlenden  Feuchtigkeit  in  der  Grube  eine  Zersetzung 
des  Schwefelkieses  hervor.  Da  hiermit  aber  eine  Zer- 
kleinerung der  Kohle  verbunden  ist.  so  überziehen 
sich  die  Klüfte  mit  einem  außerordentlich  feinen 
Kohlenstaube,  der  in  hohem  Maße  zur  Sauerstoffauf- 
nahme neigt  und  sich  deshalb  bei  genügendem  und 
hinreichend  langem  Luftzutritt  sehr  leicht  bis  zur 
Selbstentzündung  erhitzt.  Dieser  Vorgang  findet  z.  B. 
statt,  wenn  die  Wetter,  wie  es  auf  vielen  Gruben  der 
Fall  ist.  Gelegenheit  haben,  von  der  Strecke  a  (s.  Fig. 
22)  durch  die  klüftige  Kohle  hindurch  nach  der  Strecke  b 


Fig.  22. 

zu  ziehen  und  dem  Kohlenstaub  lange  und  in  aus- 
reichendem Maße  Sauerstoff  zuzuführen.  Selbstentzün- 
dungen, die  nachweislich  in  festen  Stößen  der  klüf- 
tigen Kohle  entstanden  sind,  haben  deshalb  auch  in 
zahlreichen  Fällen  Veranlassung  zu  Grabenbränden 
gegeben. 

Eine  Selbstentzündung  der  Kohle  kann  endlich 
durch  Vermittlung  des  hangenden  Alauntones 
stattfinden.  Infolge  seines  Gehaltes  an  Schwefelkies 
und  Kohle  ist  die  Verwitterung  zwar  stets  mit  einer 
Wänieentwicklung  verbunden,  jedoch  reicht  der  Ge- 
halt an  Kohlenbestandteilen  nicht  aus.  um  eine  eigent- 
liche Selbstentzündung  des  Alauntones  hervorzurufen. 
Sobald  er  jedoch  mit  Kohle  in  Berührung 
gebracht  wird,  kann  eine  Erhitzung  bis  zur  Selbst- 
entzündung eintreten.  Dieser  Vorgang  dürfte  dadurch 
zu  erklären  sein,  daß  ein  Teil  des  im  Alauntone  ent- 
haltenen Schwefelkieses  zur  Auflockerung  der  fremden 
Kohle  dient,  daß  diese  hierdurch  zur  Saüerstoffauf- 
nähme  befähigter  wird  und  dann  infolge  der  bei  der 
Zersetzung  des  Alauntones  stattfindenden  Wärmeent- 
wicklung umso  leichter  zur  Selbstentzündung  gebracht 
werden  kann.  In  der  Grube  findet  eine  innige  Be- 
rührung des  Alauntones  mit  der  Flözkohle  mehrfach 
statt,  Sie  läßt  sich  beim  Zubruchegehn  der  hangenden 
Schichten  im  alten  Manne  nicht  vermeiden.  Die  hier 
durch  die  Anhäufung  großer  Kohlenmassen  schon 
bestehende   Brandgefahr   wird    demgemäß  durch  den 
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Alaunton  noch  erheblich  gesteigert,  und  wiederum  nur 
durch  möglichste  Verminderung  der  Abbauverluste 
vermieden. 

Ferner  setzt  sich  der  kompakte  Alaunton  aber  auch 
infolge  des  Gebirgdruckes  nicht  selten  bis  auf  die  am 
Hangenden  aufgefahrenen  Strecken  und  kommt  dadurch 
in  Berührung  mit  der  atmosphärichen  Luft,  Diese  trocknet 
ihn  an  den  freigelegten  Stellen  aus.  bewirkt  eine  Ab- 
bröcklung  und  dadurch  zuweilen  eine  Anhäufung  von 
Alaunton  hinter  der  Streckenzimmerung  (s.  Fig.  2.3). 


Fig.  23. 


Da  nun  in  den  Strecken  eine  Verwitterung  von  Kohle 
ebenfalls  nicht  ausbleiben  kann,  so  wird  eine  für  die 
Selbtentzündung  der  Kohle  günstige  Vorbedingung 
geschaffen,  die  bei  mäßigem,  nicht  abkühlendem  Luft- 
zutritt leicht  zum  Grabenbrande  führt.  Unmittelbar 
in  Strecken  entstehende  Brände  sind  aber  deswegen 
von  größter  Gefahr,  weil  das  Feuer  in  den  bereits 
verwitterten  Kohlenteilchen  an  den  Stößen  und  außer- 
dem in  der  Zimmerung,  namentlich  den  Schwarten, 
sofort  reichliche  Nahrung  findet  und  häufig  noch  durch 
eine  stete  Zufuhr  frischer  Luft  geschürt  wird. 
In  dem  teilweise  nur  durch  Diffusion  von  den  Strek- 
ken  aus  bewetterten  Abbauen  ist  die  Feuergefahr 
nicht  so  groß,  da  eine  unmittelbare  Zufuhr  frischer 
W  etter  nicht  stattfindet  und  die  stagnierenden  Ver- 
brennungsgase ein  offenes  Feuer  bald  nach  dem  Ent- 
stehen wieder  dämpfen. 

Für  Selbstentzündungen  geeignete  Gemische  von 
Kohle  und  Alaunton  werden  ferner  häufig  der  Einwir- 
kung der  atmosphärischen  Luft  nach  dem  Zubruche- 
gehen  der  ausgekohlten  Räume  ausgesetzt.  Die  Bruch- 
massen  stürzen  nämlich  wegen  der  kompakten 
Beschaffenheit  des  Alauntones  beim  Schlagen  der 
Brüche  nicht  immer  in  solcher  Dichtigkeit  nach,  daß 
der  Luft  jeder  Durchzug  durch  den  alten  Mann  abge- 
schnitten wird.  So  ist  es  nicht  ausgeschlossen,  daß 
ein  Wetterstrom  in  der  in  Fig.  24  skizzierten  Weise 
von  der  Strecke  a  aus  und  durch  die  klüftige  Kohle  und 
den  alten  Mann  hindurch  nach  der  Strecke  b  seinen 
Weg  findet  und  so  dem  im  alten  Mann  liegenden 
Gemisch  von  Kohle  und  Alaunton  den  zur  Selbstent- 
zündung erforderlichen  Sauerstoff  zuführt.  Erklärlich 
ist  es  zudem  auch,  daß  die  vor  dem  alten  Manne 
liegenden  Brachmassen  in  einem  zur  Selbstentzündung 
hinreichenden  Maße  unmittelbar  von  den  Wetter- 
strecken  aus  (Strecke  c  der  Fig.  24)  beeinflußt  werden. 
Zuverlässige  Angaben,  innerhalb  welcher  Zeit  Gruben- 
brände auszubrechen  pflegen,  können  nicht  gemaebt 
werden,  w  eil  die  Erfahrungen  darüber  noch  nicht  abge- 
schlossensind. Bisher  steh!  nurfest,  dabin  der  klüftigen 
Kohle  bereits  drei  Wochen  nach  der  Durchörterung 
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eine  Erhitzung  und  weiterhin  nach  zwei  Wochen 
eine  Selbstentzündung  der  Kohle  eintreten  kann. 
Anderseits   ist  aber  auch  erwiesen,  daß  Strecken  und 


Fig.  24.    Wetterstrecke  am  alten  Mann. 

Schächte  jahrelang  ohne  Gefahr  in  der  klüftigen  Kohle 
gestanden  haben. 

Im  allgemeinen  wird  die  Erhitzung  der  Kohle  nach 
V2  bis  3/4  Jahren  erwartet,  und  wenn  nach  dieser  Zeit 
keine  Anzeichen  der  Brandgefahr  bemerkt  worden  sind, 
mit  Selbstentzündung  nicht  mehr  gerechnet.  Die  als- 
dann gehegte  Hoffnung,  daß  ein  Grubenbrand  über- 
haupt nicht  mehr  ausbrechen  werde,  hat  sich  aber, 
wie  hervorgehoben  werden  muß ,  in  zahlreichen 
Fällen  nicht  erfüllt  und  beruht  wohl  durchweg  auf 
mangelhafter  Beobachtung  und  unzureichender  Kenntnis 
der  die  Selbstentzündungen  hervorrufenden  Ursachen. 

Die  Neigung  der  Kohle  zur  Selbstentzündung  ist 
in  der  liegenden  Flözpartie  am  größten.  Die  Kohle 
der  hangenden  Flözpartie  scheint  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  überhaupt  nur  dann  zu  Grubenbränden 
Veranlassung  zu  geben,  wenn  sie  auf  die  vorbeschrie- 
benen Arten  mit  Alaunton  in  Berührung  kommt  oder 
durch  Druck  ebenfalls  rissig  und  klüftig  wird,  oder 
schließlich  durch  Dampfleitungen  eine  künstliche  Er- 
hitzung erfährt.  Schachtbrände  und  Entzündungen 
von  Kohle  in  unterirdischen  Maschienenkammern  haben 
vielfach  nur  auf  die  Erhitzung  durch  Dampfleitungen 
zurückgeführt  werden  können. 

Auf  die  Selbstentzüngung  hat  auch  der  Feuchtig- 
keitsgehalt der  Kohle,  wie  nicht  unerwähnt  bleiben 
darf,  einen  großen  Einfluß. 

Eine  -weitgehende  Entwässerung  des  Flözes  be- 
günstigt die  Selbstentzündung,  da  die  Sauerstoff- 
aufnahme umso  lebhafter  und  reichlicher  erfolgt,  je 
trockner  die  Kohle  ist.  Hierdurch  erklärt  sich  die 
Beobachtung,  daß  in  den  Flözpartien,  die  erst 
lange  Zeit  nach  der  Ausrichtung  verhauen  werden, 
eher  Brände  ausbrechen  als  in  solchen,  die  bald  nach 
der  Ausrichtung  zum  Verhieb  kommen.  Das  zur 
chemischen  Zersetzung  erforderliche  Wasser  findet  der 
Schwefelkies  selbst  bei  weitgehensdter  Abtrocknung 
des  Flözes  stets  in  der  Grube,  da  selbst  „grubentrockne" 
Kohle  viel  Feuchtigkeit  (durchschnittlich  40  pCt)  ent- 
hält, und  außerdem  die  Luft  große  Mengen  von 
Feuchtigkeit  mit  sich  führt.  Eine  Herabminderung  der 
Selbstentzündlichkeit  durch  Abtrocknung  des  Flözes, 
welche  die  Zersetzung  des  Schwefelkieses  und  somit  die 
Beschleunigung  der  Selbstentzündung  verhüten  soll,  wird 
daher  als  aussichtlos  gelten  können.  Mit  größerer 
Berechtigung  ist  vielmehr  die  Behauptung  aufzustellen. 
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daß  ein  hoher  Feuchtigkeitsgehalt  infolge  stetiger  Er- 
gänzung der  Flözwasser  die  Brandgefahr  durch  Kühlung 
und  Wärmeabführung  verringert, 

Diese  Annahme  kann  auch  nicht  durch  die  Beobachtung 
hinfällig  werden,  daß  der  Grubenbrand  häufig  zuerst  an 
tropfenden  —  also  wasserreichen  —  Stellen  ausbricht. 
Aus  dem  Auftreten  von  Wasser  am  Brandherde  darf 
nämlich  keineswegs  die  Schlußfolgerung  gezogen 
werden,  daß  die  Feuchtigkeit  die  Selbstentzündung 
begünstigt,  Der  Wasseraustritt  ist  vielmehr  lediglich 
als  die  Folgeerscheinung  eines  bereits  bestehenden 
Brandes  anzusehen,  da  die  im  Brandherde  freiwerden- 
den  Wasserdämpfe  sich  an  der  kühleren  Umgebung 
wieder  verdichten  und  durch  Tropfen  in  Erschei- 
nung treten. 

Von  den  Maßregeln  zur  Verhütung  eirier 
Verbreitung  der  Grubenbrände  ist  in  erster  Linie 
die  Absperrung  der  Brandherde  von  der  atmosphärischen 
Luft  durch  Wetterdämme  zu  nennen. 

Die  übliche  Art  dieser  Dämme  besteht  aus  2  bis  4 
Ziegelsteinmauern,  die  bei  einer  Stärke  von  1  bis  2 
Steinen  in  Entfernungen  von  durchschnittlich  1.5  in 
in  den  Strecken  aufgeführt  werden.  Bei  großer  Klüftig- 
keit der  Kohle  werden  außerdem  die  Bäume  zwischen 
den  Mauern  durch  einen  von  Hand  eingebrachten 
Sandversatz  ausgefüllt  (s.  Fig.  25). 
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25.    Doppelmauer  mit  Sandversatz  als  Wetterdamm. 


Da  sich  diese  Dämme  jedoch  in  zahlreichen  Fällen 
als  nicht  genügend  erwiesen  haben,  wendet  man 
neuerdings  mehr  und  mehr  sogenannte  Sanddämme  an 
Diese  werden  durch  Einführung  von  getrocknetem 
Sande  mittels  Bohrlöchern  vom  Tage  aus  hergestellt 
und  durch  stetes  Nachfüllen  dicht  gehalten  (s.  Fig.  26 
und  27). 
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Fig.  26.  Sanddamm. 

Es  muß  jedoch  hervorgehoben  zu  werden,  daß  man 
einige  Brände  auch  mit  diesen  Dämmen  nicht  hat 
völlig  löschen  können. 

Hei  der  großen  Bedeutung,  welche  die  Neigung 
der    Kuhle    zur    Selbsfentzündung    für  den  in  Hede 


stehenden  Bergbau  hat,  können  die  Betriebverhältnisse 
der  Gruben  nur  dann  richtig  gewürdigt  werden,  wenn 
die  Brandgefahr  nicht  außer  Acht  gelassen  wird. 
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Fig.  27.  Sanddamm; 
folgenden  sind  die  verschiedenartigen 


Betrieb- 
Verhältnisse,  wie  sie  im  ersten  Teile  dieses  Aufsatzes 
dargestellt  sind,  unter  besonderer  Berücksichtigung 
ihres  Einflusses  auf  die  Verhütung  der  Selbstentzündung 
der  Kohle  (des  Grubenbrandes)  verglichen  und  einer 
kritischen  Beleuchtung  unterzogen  worden. 

Die  geschilderten  beiden  Arten  der  Ausrichtung 
mittels  flacher  und  seigerer  Schächte  unterscheiden 
sich  in  der  Hauptsache  dadurch,  daß  bei  der  flachen 
Ausrichtung  lediglich  das  Flöz  selbst,  bei  der  seigern 
Ausrichtung  vorwiegend  das  Hangende  zu  durchteufen 
ist.  Der  hierdurch  zunächst  in  den  Anlagekosten 
hervorgerufene  Unterschied  läßt  sich  zahlenmäßig  durch 
einen  Vergleich  der  zur  Ausrichtung  eines  HO  in  hohen 
und  mit  45°  einfallenden  Flözabschnittes  erforderlichen 
Mittel  annähernd  festlegen.  Das  Abteufen  eine  2X;3  in 
weiten  Schachtes  kostet  im  Durchschnitt  für  das 
laufende  Meter 


1. 

2. 


175 


275  J/ 


bei  der  flachen  Ausrichtung: 
bei  der  seigern  Ausrichtung 

a.  im  entwässerten  Gebirge 

b.  im  schwimmenden  Gebirge  950  jM 

Die  Ausrichtung  des  bezeichneten  Flözabschnittes 
kostet  demnach: 

bei  flacher  Ausrichtung  — .  .  175  =  r.  7425  .  //: 

6    sin  45° 

bei  seigerer  Ausrichtung  dagegen,  unter  der  Annahme, 
daß  wie  auf  der  Grube  Conrad  etwa  8  m  schwim- 
mendes Gebirge  zu  durchteufen  sind: 

(30  —  8)X275  +  8X950  =  13650  Jl. 
Da  die  Schwierigkeiten  beim  Abteufen  der  seigern 
Schächte  mit  der  Tiefe  stetig  zunehmen,  können  die 
bei  der  seigern  Ausrichtung  entstehenden  Kosten  auf 
den  doppelten  Betrag  der  bei  der  flachen  Ausrichtung 
erforderlichen  Geldmittel  veranschlagt  werden.  Ab- 
gesehen von  diesem  nicht  unerheblichen  Kostenunter- 
schiede, der  mit  dem  Abteufen  neuer,  tieferer  Schächte 
immer  größer  wird,  ist  die  seigere  Ausrichtung  aber 
namentlich  noch  mit  dem  Nachteile  verknüpft,  daß 
sie  das  Abteufen  mehrerer,  stetig  ins  Hangende  vor- 
rückender Schächte  erfordert,  während  die  flachen 
Schächte  durch  Weiterabteufen  immer  wieder  für  die 
tieferliegenden  Flözabschnitte  nutzbar  gemacht  werden 
können.  Hierzu  kommt  endlich,  daß  die  verhältnis- 
mäßig kurze  Dauer  der  seigern  Schachtanlagen  des 
öftern  ein  kostspieliges  Verlegen  der  mit  den  Schacht- 


r.  September  1907 


( i  I  l"l  C 


k  ;i  u  I 


\u>>> 


förderungen  im  Zusammenhange  stehenden  Betrieb- 
einrichtungen  zur  Folge  hat. 

Den  genannten  Vorteilen  der  flachen  Schächte 
stehen  indes  erhebliche  Nachteile  gegenüber. 

Durch  die  flache  Ausrichtung  findet  im  Gegensätze 
zur  seigern  Ausrichtung  eine  Entwässerung  der  han- 
genden Gelnrgsehichten  nicht  statt.  Die  Folge  davon 
ist.  daß  das  Gebirge  bei  flacher  Ausrichtung  infolge 
der  zusitzenden  Wasser  äußerst  druckhaft  ist.  während 
sich  bei  seiger  ausgerichteten  Flözflügeln  wesentliche 
Druckerscheinungen  aus  dem  Hangenden  nicht  geltend 
machen.  Ein  großer  Gebirgdruck  wirkt  aber  in  mehr- 
facher Hinsicht  nachteilig  auf  den  Grubenbetrieb  ein. 
Er  hat  zunächst  eine  kostspielige  Unterhaltung  des 
gesamten  Grubenausbaues  zur  Folge.  Weiterhin  zer- 
drückt und  zerklüftet  er  die  Kohle,  sodaß  der  Stück- 
kohlenfall zurückgeht.  Endlich  gibt  er  zu  hohen  Ab- 
bauverlusten Anlaß,  da  sowohl  zum  Schutze  gegen 
Schwimmsanddurehbrüche  als  auch  gegen  plötzliches 
Zubruchegehen  der  Arbeitsorte  starke  Kohlenpfeiler 
stehen  bleiben  müssen.  AVie  bereits  weiter  oben  aus- 
führlich dargetan  ist.  wirken  aber  große  Kohlenreste 
sowie  Zerdrückungen  und  Zerklüftungen  der  Kohle 
fördernd  auf  die  Entstehung  von  Grubenbränden  ein. 
Deshalb  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß  die 
Brandgefahr  bei  der  flachen  Ausrichtung,  sofern  eine 
planmäßige  Entwässerung  des  Gebirges  nicht  statt- 
findet, größer  als  bei  der  seigern  Ausrichtung  ist.  Nach 
einer  andern  Richtung  hin  wird  ferner  bei  der  flachen 
Ausrichtung  die  Selbstentzündung  der  Kohle  begünstigt. 
Die  ausschließlich  im  Flöze  stehenden  flachen 
Schächte  bieten,  insbesondere,  wenn  sie  diagonal 
zum  Einfallen  abgeteuft  sind,  der  atmosphärischen 
Luft  eine  weit  größere  Angriffläche  auf  die  Kohle 
als  die  seigern  Schächte,  welche  die  Kohle  nur  in 
einem  geringen  Umfange  anschneiden.  Die  hierdurch 
mit  den  flachen  Schächten  verbundene  größere  Brand- 
gefahr wird  noch  durch  das  lange  Offenstehen  dieser 
Schächte  vermehrt  und  durch  den  mit  dem  fortschrei- 
tenden Verhieb  des  Flözes  sich  entwickelnden  Druck 
erheblich  gesteigert.  Am  bedenklichsten  ist  endlich, 
daß  auch  die  liegende  klüftige  Kohle,  die  besonders 
zu  Selbstentzündungen  neigt,  in  den  flachen  Schächten 
last  stets  durchörtert  wird. 

Aus  dem  Vorstehenden  ergibt  sich,  daß  die  seigere 
Ausrichtiingsart  den  Betrieb  der  Gruben  vielfach  und 
namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  Verhütung  der  Selbst- 
entzündung der  Kohle  in  einem  Grade  vorteilhaft  zu 
beeinflußen  vermag,  welcher  die  mit  der  Verwendung 
seigerer  Schächte  in  Zusammenhang  stehenden  Mehr- 
aufwendungen zum  mindesten  gerechtfertigt  erscheinen 
lassen  muß. 

Als  zweckmäßig  hat  sich  beim  Abteufen  der  seige- 
ren Schächte  das  auf  Grube  Conrad  geübte  Verfahren, 
die  Schächte  in  streichender  Richtung  zueinander  zu 
versetzen,  erwiesen.  Denn  hierdurch  bietet  sich  die 
Möglichkeit,  die  Erschließung  einer  neuen  Sohle  bereits 
in  Angriff  zu  nehmen,  während  noch  auf  der  vorher- 
gehenden Sohle  gebaut  wird.  Ferner  werden  Druck- 
erschei nungen.  welche  unmittelbar  benachbarte  Schächte 
in  dem  wenig  standhaften  Gebirge  stets  hervorrufen, 
vermieden  oder  doch  wenigstens  sehr  verringert.  End- 


lich wird  aber  auch  durch  das  Versetzen  der  Schächte 
verhütet,  daß  ein  durch  einen  Schacht  bereits  heiß 
gewordener  Kohlenstreifen  sich  durch  die  folgenden 
Schächte  weiter  bis  zur  Selbstentzündung  erhitzt. 

Die  Hauptausrichtungstrecken  weisen  auf  den  ein- 
zelnen Gruben  ebenfalls  Unterschiede  auf.  So  werden 
auf  der  weitaus  größern  Mehrzahl  der  Gruben  die 
Ausrichtungstrecken .  die  sogenannten  Hauptförder- 
sohlen, geradlinig  aufgefahren,  und  hierbei  nicht  selten 
die  verschiedenen  Horizonte  des  Flözes  durchörtert. 
Auf  den  Gruben  Conrad.  Julius  und  Elster  wird  jedoch 
das  Anschneiden  der  liegenden  klüftigen  Kohle  sorg- 
fältig vermieden.  Aus  diesem  Grunde  werden  hier 
die  Hauptförderstrecken  ausschließlich  in  der  hangenden 
Flözpartie  ohne  Rücksicht  auf  den  entstehenden  krumm- 
linigen Verlauf  getrieben.  Gleichzeitig  werden  diese 
Strecken  auf  der  Grube  Conrad  nur  eingleisig  aufge- 
fahren, während  sie  anderweitig  als  Poppelstrecken 
ausgebildet  sind.  Eines  ausführlichen  Nachweises  be- 
darf es  an  dieser  Stelle  nicht,  daß  eingleisige  Strecken 
insofern  sie  den  an  sie  zu  stellenden  Anforderungen 
genügen,  den  zweigleisigen  vorzuziehen  sind,  weil  sie 
sich  in  der  Anlage  und  Unterhaltung  billiger  stellen 
und  überdies  weniger  Druck  als  breite  Doppelstrecken 
hervorrufen.  Die  meisten  Gruben  sind  zum  Auffahren 
doppelgleisiger  Strecken  wegen  der  Verwendung 
maschineller  Seil-  und  Kettenbahnen  gezwungen.  Die 
Zweckmäßigkeit  derartiger  Förderungen  gegenüber  der 
Förderung  von  Hand,  ergibt  sich  bei  den  Förderlängen, 
die  nur  vereinzelt  weniger  als  2  km  betragen,  im  all- 
gemeinen aber  größer  sind,  durch  folgende  Angaben: 

Hei  den  ortsüblichen  Löhnen  werden  bei  der 
Förderung  von  Hand  etwa  1.10  Pf.  für  1  hlkm  oder 
14,75  Pf.  für  1  tkm  gezahlt.  Demgegenüber  stellen 
sich  die  Kosten  hei  den  maschinellen  Seil-  und  Ketten- 
förderungen nach  dem  Durchschnitte  der  von  5  Gruben 
gemachten  Angaben  auf  0,75  Pf.  für  1  hlkm  oder 
10.12  Pf.  für  1  tkm.  Die  Förderung  auf  den  Haupt- 
sohlen ist  also  bei  Verwendung  von  Seil-  und  Ketten- 
bahnen um  31,40  pCt  billiger  als  die  Förderung  von 
Hand,  wird  aber  noch  durch  die  elektrische  Lokomotiv- 
förderung,  wie  sie  die  Grube  Conrad  seit  einigen  Jahren 
in  ihren  Hauptförderstrecken  benutzt,  übertroffen.  Die 
Vorzüge  der  elektrischen  Lokomotivförderung  bestehen 
zunächsl  in  den  niedrigen  Förderkosten: 

Auf  dem  Nordflügel  der  genannten  Grube  schafft 
eine  elektrische  Lokoinitive  von  einem  2408  m  ent- 
fernten Rolloche  in  der  <S  stündigen  Schicht  240  Wagen 
von  5,5  hl  Inhalt  zum  Schachte. 

Die  Kosten  setzen  sich  folgendermaßen  zusammen: 

I.  Anlagekosten: 

1.  Elektrische  Lokomotive    für    Oberleitung  .// 
mit  !)  PS  Maximalleistung   4  000 

2.  2400  m  Leitungsdraht,  Isolierungen  usw. 

1  m  2,50.//  ...........  6000 

3.  Arbeitslohn  für  die  Installation  der  Strecke 
2400  in.  1  m  0,20  J(    .    .    .    ....  480 

zus.  10  480 

Bei  der  vom  Grubenbesitzer  angesetzten  Amorti- 
sation von    20  pCt  und  4  nCt  Zinsen  erfordert  diese 
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Summe   jährlich    1467,20  Ji.    Bei  300  Arbeitstagen 

entfallen  also  auf  die  Schicht  4,89  ,M. 

II.  Betriehkosten: 
1.  Kraft  verbrauch: 
Die  Lokomotive  verbraucht  bei  220  V 
durchschnittlich  12  A.  also 


Da   1   PSst  aus  der  elektrischen 
Zentrale  der  Grube  für  8  Pf.  abgegeben 
wird,    kostet    der   in    der  achtstündigen 
Schicht  verbrauchte  Strom  2,30  .#. 

2.  Löhne  für  den  Lokomotivführer  und 
einen  Wagenführer  betragen  für  eine  Schicht     6,00  Jt, 

zus.    13,19  .M. 

1  hlkm  kostet  demnach  0,45,  1  tkm  6,08  Pf.  Die 
elektrische  Lokomotivförderung  ist  somit  gegenüber 
der  Förderung  von  Hand  um  58,78,  gegenüber  der 
Förderung  mit  Seil  oder  Kette  um  r.  40  pCl  billiger. 

Jedoch  auch  in  anderer  Hinsicht  zeichnet  sich  die 
elektrische   Lokomotivförderung  vorteilhaft    vor  den 
Seil-  und  Kettenhahnen  aus.    Infolge  der  angegebenen 
geringen    Kosten,    die    mit    der    Einrichtung  einer 
Strecke    zur    Lokomotivförderung    verbünden  sind, 
lohnen  sich  diese  Fördereinrichtungen  schon  für  eine 
sehr  kurze  Betriebdauer  und  ermöglichen  deshalb,  ein 
häufiges  Verlegen  auf  tiefere  Sohlen.     Die  geringe 
Größe  der  Elektromotoren  bei  hoher  Kraftentwicklung 
macht    ferner    eine    Vergrößerung  des  Streckenquer- 
schnittes  unnötig.   Durch  die  hohe  Fördergeschwindig- 
keit1 können  bei  eingleisigen  Strecken  und  bedeutenden 
Förderlängen  große  Fördermengen  bewältigt  werden. 
Neben  den  wirtschaftlichen  Vorteilen  der  Anwendung 
elektrischer  Lokomotiven  in  eingleisigen  Förderstrecken 
spricht    auch    ihr    Einfluß    auf    die  Verhütung  von 
Grubenbränden  für  ihre  Einführung.   Wie  bereits  dar- 
gelegt  ist,    gibt   die    liegende  klüftige  Kohle  häufig 
Veranlassung  zur  .  Entstehung  von  Bränden.    Sie  auf 
größere  Teile  zu  entblößen  und  längere  Zeit  frei  zu 
halten,  muß  daher  vermieden  werden.    Bei  den  ge- 
radlinig und  doppelgleisig  geführten  Seil-  und  Ketten- 
bahnst recken  wird  dies  nur  in  seltenen  Fällen  möglich 
sein,  bei  elektrischer  Lokomotivförderung  können  da- 
gegen   die    Hauptförderstrecken    ausschließlich  in  die 
hangende  Flözpartie  gelegt  und  in  einer  nur  geringen 
Breite    und    Höhe    aufgefahren    werden.  Hierdurch 
wird  das  Anschneiden  der  klüftigen  Kohle  vermieden. 
Gleichzeitig  bleibt  man  infolge  des  kleinen  Strecken- 
querschnittes in  einer  solchen  Entfernung  vom  Han- 
genden, daß  ein  Hereindrücken  des  Alauntons  in  die 
Strecke  ausgeschlossen  ist.    Hinzukommt,  daß  Druck- 
erscheinungen,   die  in  zweigleisigen  Strecken  bereits 
nach  kurzer  Zeit  auftreten,  sich  in  eingleisigen  Strecken 
in  weit  geringerm  Maße  geltend  machen.    Wenn  die 
elektrische  Lokomotivförderung  trotz  der  geschilderten 
Vorzüge  noch  nicht  weiter  verbreitet  ist,  so  liegt  das 
einerseits  in  den  hohen  Anlagekosten  für  die  elektri- 
schen Zentralen,  anderseits  aber  auch  darin  begründet, 
daß  die  in  den  flachen  Schächten  eingebauten  Sei I- 
iind    Kettenbahnen    häufig   nach   den  Hauptförder- 

1  Auf  Grube  Conrad  durchschnittlich  :J,75  m/sek. 


strecken  abgezweigt  und  zugleich  für  diese  nutzhai 
gemacht  werden. 

Bei  der  Vorrichtung  treten  ebenfalls  auf  dej 
verschiedenen  Gruben  erhebliche  Abweichungen  auf 
Während  die  Vorrichtüngstrecken  einzelner  Grober 
ausschließlich  in  die  hängende  Flözpartie  gelegl  wer- 
den, durchschneiden  sie  auf  andern  auch  die  liegend» 
klüftige  Kohle  und  zuweilen  noch  den  am  Hangender, 
befindlichen  Alaunton.  Die  hierdurch  hervorgerufen« 
Gefahren  einer  Selbstentzündung  der  Kohle  sind  be- 
reits ausführlich  erörtert  worden.  Das  Anschneida 
der  klüftigen  Kohle  und  des  Alauntons  findet  nament- 
lich bei  flacher  Lagerung  in  den  Fällen  statt.  \v( 
hohe  Flözflügel  gleichzeitig  auf  mehreren  Sohlen  zvJ 
Vorrichtung  gelangen.  Diese  Maßnahme  erscheint  rrj 
Rücksicht  auf  eine  billige  Förderung  der  Kohle  vor 
den  Bausohlen  nach  den  Hauptförderstrecken  gerecht 
fertigt.  Die  Roilöcher  erfordern  nämlich  je  nach  deJ 
Stückigkeit  und  dem  Feuchtigkeitsgehalt  der  Kohlt 
eine  Neigung  von  wenigstens  42  bis  45°.  wenn  dif 
Kohlen  in  ihnen  noch  selbsttätig  rutschen  solleri 
Wenn  daher  die  Kohlen  mittels  des  in  Fig.  28  mit  £ 


Hauptförderstrecke 


Fig.  28.    Anlage  von  Roilöchern. 

bezeichneten  Roiloches  von  der  obersten  Sohle  nacf 
der  Hauptförderstrecke  ohne  Zwischenförderung  ge- 
schafft werden  sollen,  so  kann  dem  Holloche  nur  da- 
durch  die  erforderliche  Neigung  gegeben  werden,  dl 
sowohl  der  hangende  Alaunton  als  auch  die  liegendt 
Kohle  durchörtert  werden.  Andernfalls  muß  die  Haupt- 
förderstrecke auf  die  III.  Sohle  verlegt  und  mit  dei 
obersten  durch  das  Rolloch  b  verbunden  werden 
Hierdurch  können  aber  die  Hauptförderstrecken  und 
die  in  ihnen  eingebauten  maschinellen  Förderanlager 
noch  weniger  ausgenutzt  werden.  Eine  geringe  Be- 
messung der  Flügelhöhen  erscheint  deshalb  bei  Ver- 
wendung von  Seil-  und  Kettenbahnen  wegen  des  kost- 
spieligen Einbaues  dieser  Bahnen  unzweckmäßig, 
während  anderseits  bei  elektrischer  Lokomotivforderun« 
infolge  der  leichten  und  billigen  Verlegungsmöglichkeil 
dieser  Förderart  eine  weitgehende  Verkleinerung  dei 
Flügelhöhen  stattfinden  und  somit  eine  Durehörterung 
sowohl  der  klüftigen  Kohle  als  auch  des  Alaunton.- 
vermieden  werden  kann.  Die  gleichzeitige  Vorrichtung 
mehrerer  Sohlen  bietet  zwar  den  Vorteil,  daß  das 
Flöz  an  zahlreichen  Punkten  zugleich  in  Angriff  ge- 
nommen werden  kann,  ohne  daß  es  in  viele  kleine 
Bauabteilungen  zerlegt  zu  werden  braucht:  sie  hat 
aber  auch  große  Nachteile  zur  Folge.    Diese  bestehen 
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zunächst  in  dem  Drucke,  der  sich  bei  weitgehender 
Durchörterung  des  Flözes  geltend  macht,  Durch  den 
mit  der  Anzahl  der  übereinanderliegenden  Strecken 
sich  steigernden  Druck  werden  aber  nicht  nur  die  Kosten 
für  die  Unterhaltung  der  Strecken,  sondern  namentlich 
auch  die  Abbauverluste  erheblich  gesteigert.  Hohe 
Flözflügel  wirken  endlich  auf  die  Wetterführung 
schädigend  ein.  Die  Wetter  sind  bei  großen  Höhen- 
unterschieden  nur  schwer  wiederholt  auf-  und  ab- 
wärts zu  führen  und  erleiden  überdies  auf  den  langen 
Wegen  erhebliche  Verluste,  die  durch  die  Wetterbohr- 
löcher nur  unvollkommen  ersetzt  werden  können. 

Schon  aus  diesen  Gründen  erscheint  es  daher 
vorteilhaft,  das  Flöz  nur  in  Abschnitte  von  geringer 
seigerer  Höhe  gleichzeitig  vorzurichten,  zumal  neue 
Angriffpunkte  für  den  Abbau  leicht  durch  Verkleinerung 
der  Bauabteilungen  geschaffen  werden  können.  Eine 
auf  nur  wenigen  Sohlen  gleichzeitig  betriebene  Vor- 
richtung wirkt  aber  namentlich  auch  auf  die  Ver- 
hütung der  Selbstentzündung  der  Kohle  günstig  ein. 
Dies  geht  schon  aus  der  Tatsache  hervor,  daß  die  aus 
der  klüftigen  Kohle  und  aus  dem  Alaunton  drohenden 
Brandgefahren  bei  geringer  Bemessung  der  Flöz- 
abschnitte umgangen  und  Druckerscheinungen  sowie 
damit  in  Zusammenhang  stehende  Zerklüftungen  der 
Kohle  und  hohe  Abbauverluste  vermieden  werden. 
Weiterhin  macht  die  Vorrichtung  in  niedrig  bemessenen 
Flözabschnitten  eine  vorzeitige  und  umfangreiche 
Durchörterung  der  Kohle,  wie  sie  bei  großen  Flöz- 
abschnitten nicht  zu  umgehen  ist.  entbehrlich  und 
trägt  deshalb  zur  Verhütung  der  Selbstentzündung 
insofern  bei.  als  der  atmosphärischen  Luft  eine  geringere 
Angriffläche  geboten  und  eine  kürzere  Einwirkung 
auf  die  Kohle  ermöglicht  wird.  Endlich  hat  noch  die 
Größe  der  Bauabteilung  insofern  einen  Einfluß  auf 
die  Selbstentzündung  der  Kohle,  als  bei  reichlicher 
Bemessung  der  Bauabteilungen  ein  langes  Offenhalten 
der  Vorrichtungstrecken  erforderlich  ist.  Da  hierdurch 
die  Selbstentzündung  begünstigt  wird,  so  ergibt  sich, 
daß  die  Brandgefahr  umso  größer  ist,  je  reichlicher 
die  Bauabteilungen  bemessen  und  je  frühzeitiger  sie 
vorgerichtet  werden.  Von  günstigem  Einflüsse  in  dieser 
Beziehung  sind  daher  Bauabteilungen,  die  in  strei- 
chender Bichtung  wenig  ausgedehnt  sind  und  erst 
unmittelbar  vor  dem  Abbau  zur  Vorrichtung  gelangen. 

Der  Abbau  unterscheidet  sich  auf  den  einzelnen 
Gruben  zunächst  dadurch,  daß  er  im  allgemeinen  auf 
mehreren  Sohlen  gleichzeitig  und  nur  in  seltenen 
Fällen  (Gruben  Conrad  und  Julius)  ausschließlich  auf 
einer  einzigen  Sohle  betrieben  wird.  Die  hierdurch 
bedingten  Unterschiede  beim  Abbau  entsprechen  denen 
bei  der  Vorrichtung  und  bestehen  in  der  Höhe  der 
Abbauverluste,  in  der  Größe  der  Druckerscheinungen 
und  in  dem  Umfange,  in  dem  die  Kohle  durchörtert 
wird.  Es  erübrigt  sich,  darauf  hinzuweisen,  daß  die 
Nachteile  hoher  Flözflügel  infolge  der  beim  Abbau 
stattfindenden  Auskohlung  in  einem  höhern  Maße  als 
bei  der  Vorrichtung  zur  Geltung  kommen,  und  daß 
demgemäß  auch  die  Brandgefahr  mit  der  Anzahl  der 
gleichzeitig  zum  Verhiebe  gelangenden  Sohlen  wächst. 

Auf  einen  Vergleich  der  Abbaumethoden  innerhalb 
der  einzelnen  Bauabteilungen  sei  näher  eingegangen. 


Der  „scheibenförmige"  Abbau  des  Flözes  schreitet  am 
Liegenden  langsamer  als  am  Hangenden  vor,  da  die 
Gewinnung  der  festen  und  insbesondere  der  lignitischen 
Kohle  am  Liegenden  einen  bedeutend  größeren  Aufwand 
an  Arbeitskraft  heim  Hacken  erfordert,  als  die  der 
weichen  Kohle  am  Hangenden.  Die  Leistung  der 
Hauer  ist  dementsprechend  in  der  hangenden  Flöz- 
partie bedeutend  größer.  Durchschnittlich  verhalten 
sich  die  Hauerleistungen  wie  1  :  1,5,  vereinzelt  sogar 
wie  1  :  2  und  darüber. 

Bei  dem  scheibenförmigen  Verhieb  des  Flözes 
werden  ferner  die  liegendsten  streichenden  Abhau- 
strecken fast  durchweg  in  der  festen  klüftigen  Kohle 
aufgefahren.  Bei  dem  querhauähnlichen  Verhiebe  des 
Flözes  findet  dagegen  eine  Durchörterung  der  klüftigen 
Kohle  nur  am  Ende  der  querschlügigen  Abbaustrecken 
statt.  Die  Abbaustrecken  stehen  deshalb  länger  beim 
scheibenförmigen  als  beim  querbauähnlichen  Abbau 
in  der  klüftigen  Kohle  offen.  Zahlenmäßig  lassen 
sieh  diese  verschiedenen  Zeiträume  folgendermaßen 
berechnen :  Legt  man  eine  Bauabteilung  von  200  m 
streichender  Länge  zugrunde,  in  der  ein  11  m 
mächtiger  Flözflügel  mit  einem  Einfallen  von  45" 
abgebaut  wird,  so  erhalten  die  streichenden  Ab- 
baustrecken a,  b.  c  und  d  (Fig.  2i))   von  dem  in 


Fig.  29.  Streichende  Abbaustrecken, 
der  Mitte  der  Bauabteilung  gelegenen  Vorrichtungs- 
querschlage  aus  je  eine  Länge  von  100  m.  Zum 
Auffahren  der  in  der  festen  Kohle  liegenden 
Strecke  d  sind  bei  guter  Hauerleistung  r.  30 
Schichten  erforderlich.  Der  Rückbau  des  mit  derselben 
Strecke  abgeschnittenen  Kohlenpfeilers  (I)  dauert  gün- 
stigstenfalls 120  Schichten.  Die  streichenden  Abbau- 
strecken bleiben  demgemäß  beim  scheibenförmigen 
Abbaue  mindestens  150  Schichten  oder  r.  6  Monate 
in  der  klüftigen  Kohle  offenstehen.  Bei  dem  quer- 
bauähnlichen Verhiebe  beträgt  der  Zeitraum  höchstens 
eine  Woche,  weil  unter  den  gleichen  Voraussetzungen 
die  klüftige  Kohle  bereits  mit  dem  zweiten  Bruche  (II) 
zurückgebaut  ist.  Die  ermittelten  Zeiträume  ändern 
sich  sowohl  bei  steilerm  als  auch  bei  flacherm  Ein- 
fallen des  Flözes. 

Der  querbauähnliche  Verhieb  ergibt  indessen 
stets  kürzere  Zeiträume,  die  bei  flacher  Lagerung 
dadurch  entstehen,  daß  der  scheibenartige  Abbau  das 
Auffahren  mehrerer  streichender  Strecken  in  der 
klüftigen  Kohle  zur  Folge  hat.  Aus  diesen  Be- 
trachtungen geht  schon  zur  Genüge  hervor,  daß 
bei  dem  scheibenförmigen  Abbau  des  Flözes,  und 
zwar  namentlich  heim  Abbau  der  liegenden  Partie, 
die  Selbstentzündung  der  Kohle  viel  eher  eintreten 
kann,  als  dei  dem  querhauähnlichen  Verhiebe.  Hierzu 
kommt  noch,  daß  die  hangende  Flözpartie  bereits  durch 
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den  Abbau  der  liegenden  Kohle  in  Druck  geräl  und 
dementsprechend  ebenfalls  aus  den  schon  angeführten 
Gründen  Brandgefahr  hervorruft. 

Auch  die  Lage  dei  sogenannten  Bruchstrecken  zü 
den  Brüchen  ist  nicht  ohne  jedenEinJluß  auf  die  Selbst- 
entzündung. Uro  die  Fördergefäße  in  den  Brüchen 
bequem  füllen  zu  können,  werden  die  Bruchstrecken 
derart  aufgefahren,  daß  sie  in  der  Mitte  des  Bruches 
einmünden. 

Zur  Vermeidung  der  Erhitzung  der  Kohle  muß  es 
jedoch  als  zweckmäßig  erachte!  weiden,  die  Bruch- 
strecken an  die  dein  alten  Manne  abgekehrte  Seile 
ZU  legen,  weil  dadurch  die  Kohle  weniger  durch  Druck 
zerklüftet  und  somit  der  Einwirkung  des  Sauerstoffes 
in  einem  geringen!  (Jmfange  zugänglich  gemacht  wird. 

Die  Bewetterung  der  Gruben  ist  zwar  im  allge- 
meinen mindestens  ebenso  reichlich  wie  auf  Braunkohlen- 
werken anderer  Gegenden,  jedoch  labt  sich  nicht 
leugnen,  dab  sie  den  eigenartigen  Verhältnissen  viel- 
fach nicht  genügend  Rechnung  trägt.  Die  namentlich 
bei  dem  scheibenförmigen  Abbau  in  der  liegenden 
Flözpartie  entstehende  Erhitzung  der  Kohle  ruft 
nicht  selten  Temperaturen  hervor,  welche  die  mühsame 
Gewinnung  der  festen  Kohle  am  Liegenden  nur  noch 
bei  reichlicher  Zufuhr  kühler  und  unverbrauchter 
Wetter  gestattet.  Sobald  diese  daher  fehlen  und 
auch  durch  Wetterbohrlöcher  nicht  mehr  in  ausreichender 
Menge  beschafft  werden  können,  müssen  die  bereits 
erhitzten  Kohlenpfeiler  preisgegeben  werden.  Da  die 
Abbauverluste  hierdurch  nicht  unwesentlich  vermehrt 
werden,  trägt  eine  unzulängliche  Wetterführung  mittel- 
bar zur  Entstellung  von  Grubenbränden  bei.  Aber 
auch  unmittelbar  wird  die  Selbstentzündung  der  Kohle 
durch  einen  schwachen  Wetterstrom  begünstigt.  Die 
Erfahrung  hat  nämlich  auf  der  Grube  Conrad  gelehrt, 
dab  ein  starker  Wetterzug  durch  seine  kühlende  Ein- 
wirkung bereits  heiß  gewordene  Kohlenpfeiler  vor 
weiterer  Erhitzung  zu  bewahren  und  dein  Abbau 
Wieder  zugänglich  zu  inachen  imstande  ist, 

Des  weitem  ist  noch  auf  den  Nachteil  hinzu- 
weisen, der  mit  der  Zuhilfenahme  von  Bohrlöchern 
bei  der  Wetterführung  verbunden  ist.  Wenn  näm- 
lich die  Bohrlöcher,  wie  in  Fig.  30  angedeutet  ist. 


'Bohr/och 


Fig.  30.  Bohrloch  für  die  Wetterführung, 
die  brandgefährlichen  Kohlenhaufen  im  alten  Mann 
durchörtern,  so  bringen  sie  diese  mit  der  atmos- 
phärischen Luft  in  Verbindung  und  setzen  sie  da- 
durch der  Feuersgefahr  aus.  Insbesondere  kann 
auch  die  übliche  Art  der  Grubenbewetterung  aus  dem 
Grunde  nicht  als  zweckmäßig  angesehen  werden,  weil 
sie  beim  Ausbruche  eines  Grubenbrandes  nicht  ge- 
staltet, die  Führung  der  Wetter  vollkommen  in  der 
Hand  zu  behalten.    Es  ist  somit  keine  Gewähr  vor- 


handen, die  erforderlichen  Abdämmungsarbeiten  un- 
gehindert vornehmen  zu  können.  Ferner  kann  auch 
ein  Umschlagen  des  Wetterzuges  und  ein  Eindringen 
der  Brandgase  in  belegte  Baue  nicht  verhindert  weiden. 
Derartigen  Anforderungen  wird  indessen  die  auf  der 
Grube  Conrad  bestehende  Wetterführung  in  weit- 
gehendstem Maße  gerecht.  Gegenüber  den  nicht  unbe- 
trächtlichen An  lagekost  en  dieser  Bewetterungsmethode, 
die  bei  den  weitverzweigten  Betrieben  überhaupt  nur 
durch  die  Zuhilfenahme  der  elektrischen  Kraft  zum 
Antriebe  der  Ventilatoren  durchführbar  ist.  muß  her- 
vorgehoben werden,  dab  sie  durch  Schaffung  frischer 
und  kühlender  Wetter  an  allen  Arbeitspunkten  in  der 
Grube  nicht  unwesentlich  zur  Verringerung  der  Brand- 
gefahr durch  Selbstentzündungen  der  Kuhle  beiträgt, 
die  Sicherheil  des  Lebens  und  der  Gesundheit  der  in 
der  Grube  beschäftigten  Leute  erhöht  und  zugleich  eine 
Steigerung  der  Arbeitleistungen  zur  Folge  hat.  So  sind 
seit  Einrichtung  der  verbesserten  Wetterführung  auf 
der  Grube  Conrad  die  Gewinnungskosten  trotz  stetiger 
Steigerung  der  Löhne  um  durchschnittlich  0,325  Pf. 
für  I  hl  Kohle  heruntergegangen,  sodaß  jetzt  bei  einer 
jährlichen  Förderung  von  I  5Ö000Ö  hl  r.  4s75  .//  in 
jedem  Jahre  erspart  werden.  Rechnet  man  diese  Er- 
sparnis von  den  jährlichen  Ausgaben  für  die  Wetter- 
führung in  Höhe  von  zusammen  6500  .//  ab.  so  ergibt 
sich  für  die  Zwecke  der  Wetterführung  gegen  früher 
eine  jährliche  Mehrausgabe  von  r.  1625  Mit 
diesem  geringen  Mehraufwande  dürften  aber  die  mit 
der  verbesserten  Wetterführung  erzielten  Vorteile  billig 
erkauft  sein. 

Endlich  mag  noch  erwähnt  werden,  dab  nach  den 
Erfahrungen  der  consolidierten  Tschöpelner  Braunkohlen- 
werke  und  der  Grube  Conrad  die  Selbstentzündung 
der  Kohlt»  mehr  durch  saugende  als  durch  blasende 
Bewetterung  begünstigt  wird.  Der  Grund  hierfür 
dürfte  nicht  darin  zu  suchen  sein.  dab.  wie  vielfach 
angenommen  wird,  das  Feuer  durch  eine  blasende 
Ventilation  aus  den  offenen  Grubenbauen  heraus- 
preßt, bei  saugender  Bewetterung  dagegen  in  diese 
hineingezogen  wird,  denn  der  Grubenbrand  pflan/1 
sich  stets  in  einer  dem  Luftzutritt  entgegengesetzten 
Richtung  fort.  Der  Vorteil  der  blasenden  Bewetterung 
beruht  wohl  darauf,  daß  die  Selbstentzündung  in  den 
offenen  Grubenbauen  ihren  Anfang  nimmt,  hier  alsbald 
wahrgenommen  und  noch  im  Keime  bekämpft  werden 
kann.  Anzunehmen  ist  auch,  daß  die  bei  der  Zer- 
setzung der  Kohle  sich  entwickelnde  Kohlensäure 
durch  dieb  lasende  Bewetterung  stetig  in  den  Feuerherd 
zürückgepreßt  wird,  während  durch  saugende  Bewet- 
terung die  Kohlensäure  abgeführt  und  so  deren 
feuerunterdrückende  Wirkung  verhindert  w  ird. 

Aus  den  vorstehenden  Betrachtungen  ergeben  sich 
kurz  folgende  Grundzüge  zur  Verhütung  der  Selbstent- 
zündung der  Kohle : 

Ausrichtung  des  Flözes  mittels  seigerer  Schächte; 
Auffahren  enger  Aus-  und  Vorrichungstrecken,  welche 
die  liegende  Kohle  und  den  hangenden  Alaunton  nicht 
berühren;  Vermeidung  einer  vorzeitigen  Aus-  und  Vorrich- 
tung dadurch,  daß  nur  geling  bemessene  Flügelhöhen  ab- 
schnittweise gelöst  und  nicht  zu  große,  voneinander 
getrennte  Bauabteilungen  gebildet  werden;  querbau- 
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ähnlicher  Verhieb  des  Flözes  nach  Entwässerung  der 
hängenden  und  liegenden  Schichten;  sorgfältiger  Ausbau 
der  Strecken  und  Brüche;  ausgiebige  Bewetterung 
der  Grubenbaue  durch  blasende  Ventilatoren:  Ent- 
fernung der  Dampfleitungen  aus  der  Grube. 

Da  diese  Grundsätze  sich  nach  den  bisherigen  Er- 
fahrungen bewährt  haben  und  bei  Zuhilfenahme  der 
elektrischen  Kraft  leicht  durchführbar  sind,  so  ist  ihre 
Befolgung  umsomehr  zu  empfehlen,  als  sie  zugleich 


den  gesamten  Betrieb  sowohl  in  wirtschaftlicher  als 
auch  in  gesundheitlicher  Beziehung  vorteilhaft  zu  beein- 
flussen vermögen. 

Inwieweit  das  Spülversatzverfahren  beim  Betriebe 
der  in  Bede  stehenden  Braunkohlengruben  und  ins- 
besondere zur  Verhütung  der  Selbstentzündung  der 
Kohle  angewendet  werden  könnte,  soll  einet  be- 
sonder» Erörterung  vorbehalten  bleiben. 


Bremsbergförderung  mit  Seil  ohne  Ende  auf  „Glückhilfschächte"  bei  Hettstedt. 

Von  Bergmeister  L.  Hoff  mann,  Ei.sleben. 


Der  Abbau  des  Kupferschieferflözes  auf  den  Gruben 
der  Mansf  eldschen  Kupferschiefer  bauenden  Ge- 
werkschaft, zu  denen  auch  die  Schachtanlage  „Glück- 
hilf Schächte"  bei  Hettstedt  gehört,  wird  als  Strebbau 
mit  breitemBlick  geführt.  Er  beginnt  anderGrund- 
strecke  und  schreitet  entweder  ein-  oder  zweiflügelig 
mit  bngenförmigerTVerhauhnie  feldwärts  und  in  der 
Bichtung|*auf  die  obere  Sohle  zu  vor  (s.  Fig.  1).  Die 


Fig.  i.  Alfhauskizze. 

hierbei  fallenden  gültigen  Schiefer  und  die  Berge,  deren 
Menge  infolge  der  durchschnittlich  nur  etwa  10  cm 
betragenden  Mächtigkeit  der  nutzbaren  Schichten 
anderthalb-  bis  zweimal  so  groß  als  die  der  Schiefer 
ist,  werden  in  diagonalen  niedrigen  Strecken,  Fahrten 
genannt,  mittels  Hand-  oder  Haspelförderung  in  kleinen 
Hunden  nach  söhligen  Strecken  befördert,  dort  in  Förder- 
wageri  umgeladen  und  sodann  der  Bremsbergförderung 
zugeführt.  Die  Entfernung  der  söhligen  Strecken  von- 
einander schwankt  zwischen  etwa  40  und  100  m. 

Früher  wurde  in  der  Begel  jede  Strecke,  die  beim 
Vorrücken  des  Abbaus  nach  der  obern  Sohle  hin  neu 
Entstand,  mit  der  nächst  untern  durch  einen  mit  einer 
Laufbremse  ausgerüsteten  besondern  Bremsberg  ver- 
bunden. Dies  hatte  bei  dem  geringen  Flözeinfallen 
von  durchschnittlich  nur  etwa  5°  den  Vorteil,  daß 
man  durch  Einschalten  kurzer  söhliger  Stücke  zwischen 


die  einzelnen  Bremsberge  deren  Neigung  etwas  ver- 
größern konnte.  Wegen  der  Umständlichkeit  und  Kost- 
spieligkeit des  sich  hieraus  ergebenden  Förderbetriebe- 
geht  man  jedoch  neuerdings  dort,  wo  das  Flözeinfallen  es 
erlaubt,  mehr  und  mehr  zur  Förderung  in  einem  durchs 
gehenden  Bremsberg  mit  Seil  ohne  Ende  über,  der  mit 
dem  Fortschreiten  des  Abbaus  nach  oben  verlängert 
wird. 

Seit  Ende  1905  ist  auf  Glückhilfschacht  eine  solche 
Bremsbergförderung  im  Betriebe,  die  wegen  ihrer  vor- 
züglichen Durchbildung  und  der  hierdurch  erreichten 
bedeutenden  Förderleistung  allgemeines  Interesse  bietet 
und  unter  Umständen  auch  beim  Kohlenbergbau  Nach- 
ahmung verdient. 

Die  flache  Höhe  des  Bremsberges  beträgt  z.  Z. 
3(50  m,  die  Entfernung  der  söhligen  Strecken  von- 
einander 45  m.  Der  Abbau  erfolgt  einflügelig  bei 
einem  durchschnittlichen  Einfallen  des  Flözes  von 
etwa  8°.  Um  bei  der  Verlängerung  des  Bremsberges 
eine  Verlegung  der  Bremse  zu  vermeiden,  bat  man 
diese  an  das  untere  Ende  des  Bremsberges  gesetzt. 
Die  Bremse  (Fig.  2),  die  wegen  der  großen  Anzahl 
der  gleichzeitig  am  Seile  hängenden  Wagen  sehr 
kräftig  gebaut  werden  mußte,  besteht  aus  2 
vertikalen  gußeisernen  Scheiben  \L  und  A2  von  2  in 
Durchmesser,  die  seitlich  der  Grundstrecke,  in  die  der 
Bremsberg  mündet,  auf  starken  gemauerten  Fundamenten 
hintereinander  verlagert  sind.  Seil-  und  Bremsscheibe 
bilden  ein  Stück.  Der  Kranz  der  Seilscheibe  hat 
LJförmigen  Querschnitt  und  ist  mit  einer  Ausfütterung 
von  Weißbuchenholz  versehen,  in  die  die  Seilnut  ein- 
gearbeitet ist.  Neben  den  Seilscheibenkränzen  sind  die 
Bremsflächen  ausgebildet,  die  von  stählernen  Brems- 
bändern umschlossen  werden.  Diese  sind  mit  Fappel- 
holz  unterlegt  und  durch  Zugstangen  mit  einer  kleinen 
Scheibe  s  verbunden,  die  auf  der  zwischen  den  Brems- 
scheiben verlagerten  Bremsachse  a  sitzt.  Der  an  der 
Scheibe  s  angreifende  Bremshebel  1)  ist  3  m  lang  und 
trägt  an  seinem  andern  Ende  das  Belastungsgewicht  b. 

Hinter  denBremsscheiben  ist  die  Spann  Vorrichtung 
angeordnet.  Die  Spannscheibe  m  besitzt  1  m  Durch- 
messer und  ruht  auf  einer  zweirädrigen  und  auf 
Schienen  rollenden  Laufkatze,  deren  Achse  sich  in 
einer  Gabel  dreht,  die  durch  eine  Kette  mit  dem  Spann- 
gewicht r  in  Verbindung  steht. 

Das  aus  dem  Bremsberg  kommende  Voll  seil  wird 
über  eine  hinter  einem  Stempel  wall  liegende  Umführung- 
scheibe  u  geführt,  geht  dann  über  die  Bremsvorrichtung 
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hinweg  zur  Spannscheibe  und  von  dieser  über  eine 
vertikale  Führungscheibe  g  zu  den  Bremsscheiben, 
von  denen  jede  auf  5/s  ihres  Umfanges  umspannt  wird. 
Das    Leerseil    kehrt    hierauf    über    eine  zweite 


Uinführungscheibe  v  nach  dem  Bremsberg  zurück,  an 
dessen  oberm  Ende  zwischen  starken  Stempeln  die 
horizontale  Umkehrscheibe  verlagert  ist.  Vor  und  hinter 
den   Umführungscheiben  sind  Tragerollen  angebracht 


Aufrifo 


Fi«.  2.  Bremse. 


Die  leeren  Wagen  laufen  in  dem  einen  Bremsberg- 
gleis in  23  m  Abstand  bis  zur  obersten  Anschlag- 
bühne und  werden  dort  in  das  Vollgleis  geschoben, 
um  auf  diese  Weise  zu  den  tiefer  liegenden  Anschlag- 
punkten zu  gelangen.    Der  Abstand  der  leeren  Wagen 


Fig.  3.  Fänger. 

voneinander  wird  dadurch  geregelt,  daß  der  zuletzt 
eingeschobene  Wagen  eine  Klingel  in  Bewegung  setzt, 
sobald  er  23  m  vom  untern  Anschlagpunkte  entfernt 
ist.    In  dem  Leergleis  sind  mehrere  aus  kurzen  Holz- 


balken bestehende  Fänger  angebracht,  die  von  den 
aufwärtsgehenden  Wagen  niedergedrückt  werden  und 
sich  dann  wieder  selbsttätig  aufrichten.  Außer- 
dem befindet  sich  in  dem  Vollgleis  am  obern  Anschlag- 
punkte eine  Vorrichtung  (Fig.  3).  die  ein  vorzeitiges 
Abrollen  der  abwärtsgehenden  leeren  Wagen  verhindern 
soll.  Der  in  o  drehbare  und  mit  einem  Gewichte 
beschwerte  Bügel  c  wird  während  des  Anschlagens 


Fig.  4.  Seijschloß. 
eines  Wagens  durch  die  Klaue  k  festgehalten,  dann 
aber  durch  den  Wagen  heruntergedrückt,  w  enn  der 
Anschläger  mittels  eines  Hebelwerks  die  Klaue  unter 
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ihm  wegzieht.  Als  Seilschlösser  dienen  Schrauben- 
bündel  (Fig.  4).  die  durch  Anschlußketten  mit  den 
Wagen  verbunden  werden. 

An  jedem  der  tief  er  liegendenA  n  s  e  h  1  a  g  p  u  n  k  t  e  (Fig.5 ) 
sind  in  das  Yollgleis  2  Weichen  eingebaut,  die  obere  zum 


1 

Fig.  5.    Anschlagpunkt  an  einer  söhligen  Strecke. 

Herausnehmen  der  leeren,  die  untere  zum  Einschieben 
der  vollen  Wagen.  Die  obere  Weiche  ist  als  Stell- 
weiche ausgebildet,  während  die  untere  von  den 
durchgehenden  Wagen  aufgeschnitten  wird.  Soll  ein 
leerer  Wagen  aus  dem  Seile  herausgenommen  werden, 
so  wird  die  obere  Weiche  umgestellt  und  der  Wagen 
während  der  Fahrt  von  dem  nebenhergehenden  An- 
schläger abgeschlagen  und  in  die  Strecke  geschoben. 
Ist  sodann  die  Seilstelle,  an  der  der  Wagen  angeschlagen 
war.  an  der  untern  Weiche  angekommen,  so  erfolgt 
das  Signal  „Halt",  und  der  inzwischen  schon  in  das 
Vollgleis  eingeschobene  volle  Wagen  wird  am  Seile 
befestigt.  Zur  Verhütung  des  Abiaufens  des  Wagens 
vor  dem  Anschlagen  dient  die  aus  Fig.  6  ersichtliche 
Feststellvorrichtung.  Wird  mittels  des  Handhebels  n 
das  Gleitstück  p  zurückgezogen,  so  fällt  der  vor  der 
Wagenachse  liegende  drehbare  Arm  A  zurück,  und 
der  Wagen  kann  durchfahren. 

Es  wird  immer  gleichzeitig  von  2  Strecken  gefördert, 
die  durch  einen  größern  Zwichenraum  getrennt  sind. 
Hierbei  dienen  als  Abnehmer  und  Anschläger  besondere 
Leute,  von  denen  an  jeder  der  beiden  Strecken  2 
Mann  beschäftigt  sind.  Diese  verändern  ihre  Arbeit- 
stelle ,  sobald  sie  nacheinander  mehrere  Wagen 
angeschlagen  haben.  Der  Verkehr  zwischen  den 
einzelnen  Anschlagpunkten  wird  durch  ein  im  Brems- 
berg hergestelltes  Fahrtrumm  vermittelt.  Die  beiden 
von  dem  Vollgleis  des  Bremsberges  abzweigenden 
Gleise  reichen  an  jedem  Anschlagpunkte  noch  etwa  20  m 
in  die  Strecke  hinein  (s.  Fig.  5).  damit  auf  ihnen  stets  eine 
Anzahl  voller  und  leerer  Wagen  angesammelt  werden 
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kann.  Sie  endigen  auf  einer  Plattenbühne,  an  der 
das  eigentliche  Streckengleis  beginnt. 

Die  Verlängerung  des  Bremsberges  folgt  dem  Vor- 
rücken des  Abbaues  nach  oben  hin  unmittelbar  nach. 


Fig.  ß.  Feststellungsvorrichtung, 

Zur  Förderung  von  der  Verhaulinie  bis  zum  jeweilig 
obersten  Anschlagpunkte  wird  eine  kleine  fliegende 
Bremse  benutzt.  Das  Höherlegen  der  rmkehrscheibe 
und  die  Verlängerung  des  Seiles  erfolgte  anfangs,  sobald 
eine  neue  söhlige  Strecke  angesetzt  war.  Da  dies 
jedoch  zu  viel  Spleißstellen  im  Seile  ergab,  will  man 
die  Verlegung  künftig  nur  bei  jeder  zweiten  Strecke 
vornehmen. 

Um  Irrtümer  bei  der  Signalgebung  zu  verhindern, 
die  bei  dem  gleichzeitigen  Anschlagen  an  mehreren 
Stellen  des  Bremsberges  leicht  verhängnisvoll  werden 
können,  ist  eine  Einrichtung  (Fig.  7)  getroffen,  die  den 
Bremser  erkennen  läßt,  von  welcher  Stelle  die  Signal- 
gebung  erfolgt  ist,  Diese  Einrichtung  stellt  eine  Weiter- 
bildung der  im  Mansfeldschen  bei  der  Bremsbergförderung 
fast  allgemein  mit  gutem  Erfolge  angewandten  optischen 
Signalvorrichtungen  dar.  Nach  einer  vor  dem  Bremser 
stehenden  Tafel,  die  eine  Beihe  mit  den  Nurnern  der 
Anschlagpunkte  versehener  senkrechter  Schlitze  b  be- 


Fig.  7.  Signalvorrichtung. 

sitzt,  führt  von  jeder  Anschlagstelle  ein  in  ein  Kettchen 
endigender  Signalzugdraht.  Die  einzeluen  Kettchen 
sind  über  der  Tafel  über  Hollen  d  geleitet,  hängen 
in  den  Schlitzen  der  Tafel  herab  und  sind  an  .ihrem 
untern  Ende  durch  Gewichte  i  beschwert,  die  sich  in 
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einem  mit  Scheidewänden  versehenen  Kasten  K  aui- 
ünd  abbewegen.  In  jedes  Kettehen  ist  ein  Eisenstück  c 
eingeschaltet,  das  einen  auf  der  Vorderseite  der  Tafel 
schleifenden  Zeiger  trügt,  Die  obere  Stellung  des  Zeigers 
ist  mit  „Auf"  die  untere  mit  „Halt"  bezeichnet,  Wird 
der  Zeiger  auf  „Halt"  eingestellt,  so  ertönt  außerdem 
eine  elektrische  Glocke.  Zu  diesem  Zwecke  ist  hinter 
der  Tafel  neben  jedem  Schiit/,  eine  kleine  exzentrische 
Scheibe  1  (Fig.  7  und  8)  mit  seitlich  hervorragender 
Nase  angebracht,  auf  der  eine  mit  der  Stromquelle, 
einer  Batterie,  verbundene  Feder  m,  schleift.  Heim 
Niedergange  des  Kettchens  stößt  das  Eisenstück  auf 
die  Nase  und  dreht  die  Scheibe  soweit  herum,  bis  sie 


r 
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Fig.  8.    Vorrichtung  zur  Betätigung  des  Glockensignals, 
eine  zweite  Feder  in.,  berührt,  die  mit  dem  andern  Pol 
der   Stromquelle    in  Verbindung   steht,     Durch  die 
Berührung   dieser  Feder  wird  der  Strom  geschlossen, 
und  die  Glocke  ertönt. 

Die  Bewegung  des  Signalzugdrahtcs  von  der  be- 
treffenden Anschlagstelle  aus  wird  durchDrehurig  eines 
Zei  gersb  (Fig.     hervorgerufen,  der  mit  dec  Scheibe  gj 


Fig.  '.».  Vorrichtung  für  die  Sigrialabgabe. 
fest  verbunden  ist.  Der  Signalzugdraht  ist  um  diese 
Scheibe  und  eine  kleine  Umführungscheibe  g2  geführt 
und  wird  durch  ein  Gewicht  f  von  der  Größe  des 
Gewichtes  am  andern  Ende  des  Drahtes  in  Spannung 
gehalten.  Die  Einrichtung  ist  auf  eine  an  einem 
Stempel  befestigte  eiserne  Tafel  aufmontiert,  die  der 
Signalabgabe  entsprechend  für  die  obere  Stellung  des 


Zeigers  die  Aufschrift  „Halt"  und  für  die  untere  die 
Aufschrift  „Auf"  trägt. 

Die  Anlageknsten  der  Bremsbergforderung,  ohne 
die  Ausgaben  für  die  rein  bergmännischen  Arbeiten 
und  die  ( rleislegung.  beliefen  sich  auf  insgesamt  5603 . //, 


welche  sich  wie  folgt  verteilen: 

Bremsvorrichtung  nebst  allem    Zubehör,   ein-  Jl 

schließlich  Fundamenfierung   2  366 

Weichen  nebst  Zubehör;   980 

Seil   754 

Fänger,  Seilschlösser  usw   460 

Signalvorrichtung  "   .    .    .  293 

Löhne  für  den  Einbau   750 

5603 


Zur  Bedienung  der  Förderanlage  sind  in  jeder 
der    beiden    Förderschichten    8    Mann  erforderlieh, 
und  zwar: 
1  Bremser. 

1  Anschläger  am  untern  Ende  des  Bremsberges, 

2  Wagenschieber  am  obern  Ende, 
4  Mann  an  den  A nschlagpunkten. 

Die  Höchstleistung  in  einer  reinen  Förderschicht 
von  7 stündiger  Dauer  betrug  470  Wagen.  Die  An- 
lüge ist  jedoch  nicht  voll  beansprucht,  weshalb  bei- 
spielweise im  ersten  Halbjahre  1907  nur  eine 
durchschnittliche  tägliche  Leistung  von  658 
Wagen  in  2  Schichten  erreicht  wurde,  eine  Zahl,  die 
jedoch  im  Vergleich  zu  andern  Förderungen  in  Abbau- 
bremsbergen sehr  hoch  erscheint.  Nach  den  nunmehr 
2'  2  jährigen  Erfahrungen  unterliegt  es  keinem  Zweifel, 
daß  sich  eine  Jahresdurchschnittleistung  von  800  Wagen 
im  Tage  unschwer  erzielen  läßt. 

Die  Bedienungskosten  stellten  sich  bei  der  an- 
gebenen  Durchschnittleistung  von  658  Wagen  auf 
7,1  Pf.  für  1  Wagen  zu  550  kg,  was  ebenfalls  als 
recht  günstig  bezeichnet  werden  darf,  besonders 
wenn  man  bedenkt,  daß  das  An-  und  Abschlagen  der 
Wagen  an  den  Strebstrecken  im  Gegensatze  zu  der 
z.  B.  in  den  Abbaubremsbergen  beim  Kohlenbergbau 
üblichen  Förderweise   durch  besondere  Leute  erfolgt. 

Die  Anlage  bietet  ferner  in  bezog  auf  die  Sicher- 
heit der  Arbeiter  den  nicht  zu  unterschätzenden 
Vorteil,  daß  die  Anschläger  an  den  söhligen  Strecken 
viel  weniger  als  bei  der  gewöhnlichen  Bremsberg- 
förderung mit  Seil  ohne  Ende  der  Gefahr  ausgesetzt 
sind,  durch  flüchtig  gewordene  Wagen  verletzt  zu 
werden,  weil  sie  sich  beim  An-  und  Abschlugen  der 
Wagen  nur  wenig  im  Bremsberge  aufzuhalten  haben. 

Aus  allen  diesen  Gründen  hat  sich  die  Werks- 
verwaltung entschlossen,  auch  andere  Bremsberge  mit 
gleichen  Förderanlagen  auszurüsten. 

Gegenüber  den  erwähnten  Vorteilen  darf  allerdings 
nicht  unberücksichtigt  bleiben,  daß  die  beschriebene 
Förderweise  nur  dann  möglich  ist.  wenn  nicht  beide 
Flügel  eines  Bremsberges  gleichzeitig  verhauen  werden 
sollen.  Da  man  jedoch  meist,  und  zwar  nicht  nur 
beim  Kupferschiefer-  sondern  auch  heim  Kohlenberg- 
bau, in  der  Lage  sein  wird,  die  beiden  Flügel  nach} 
einander  in  Abbau  zu  nehmen  und  trotzdem  die 
Bremsbergfürderung  bis  zu  ihrer  höchsten  Leist  ungs- 
fähigkeit  zu  beanspruchen,  so  fällt  dieser  (  instand 
nicht  sehr  ins  Gewicht. 
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Wirtschaftliche  und  technische  Mitteilungen  über  den  Wietzer  Erdölbezirk. 

Von  Berginspektoi;  Do  b  b  o  1  s  t  e  i  n  ,  Hannover. 
Hierzu  Tafel  16. 


Die  Erdölindustrie  Deutschlands,  insbesondere  ihr 
wichtigstes  Gebiet.  Wietze,  ist  in  dieser  Zeitschrift1 
von  Bergassessor  Michels  auf  Grund  des  damals  vor- 
liegenden Materials  volkswirtschaftlich  eingehend  be- 
handelt worden,  sodaß  in  dieser  Beziehung  nur  eine 
Ergänzung  seiner  Angaben  bis  auf  den  heutigen  Stand 
wunsehenswert  erscheint.  Die  technische  Gewinnung 
des  Erdöls  und  die  geologischen  Verhältnisse  der  bei 
Wietze  auftretenden  Gebirgformationen  sind  dagegen, 
weil  die  Möglichkeit  genauerer  Angaben  noch  nicht 
vorlag,  in  dein  genannten  Aufsatze  nur  gestreift  worden. 

In  volkswirtschaftlicher  Hinsicht  ist  von  der  Wietzer 
Erdölindustrie  in  erster  Linie  hervorzuheben,  daß  der 
schon  lange  als  wünschenswert  empfundene  Zusammen- 
schluß der  vielen  größern  und  kleinern  Gesellschaften 
eingeleitet  worden  ist.  Vor  allem  hat  die  Internationale 
Bohlgesellschaft  zu  Erkelenz  in  Verbindung  mit  dem 
Sehaaffhausenschen  Bankverein  in  Cöln  eine  Beihe 
von  Erdölbetrieben,  darunter  die  größten  bis  jetzt  vor- 
handenen, aufgekauft  bzw.  sich  einen  so  entscheidenden 
Einfluß  darauf  gesichert,  daß  auch  bei  dem  formellen 
Fortbestehen  dieser  Gesellschaften  die  Betriebleitung 
ganz  in  den  Händen  der  Internationalen  Bohrgesellschaft 
liegt.  Zu  dieser  Gruppe,  die  unter  dem  Namen  ..Deutsche 
Mineralölgesellschatt"  zusammengetreten  ist,  gehören: 
das  Konsortium  Dresdener  Bank- Internationale  Bohr- 
gesellschaft, die  Maatschappij  tot  Exploitatie  van  Olie- 
brounen  mit  der  Raffinerie  zu  Wilhelmsburg  an  der 
Elbe,  die  Hannover- Westfälischen  Erdölwerke  mit  der 
Raffinerie  zu  Linden  vor  Hannover,  die  Erdölwerke 
Wirt/.erdorf.  Die  Produktion  dieser  Werke  stellt  etwa 
die  Hälfte  der  Gesamtproduktion  von  Wietze  dar. 

In  gleicher  Weise  hat  die  deutsche  Tiefbohrgesell- 
schaft.  nachdem  sich  die  Interessengemeinschaft  mit 
der  Niederländisch  Deutschen  Petroleumgesellschaft  ge- 
lockert hat.  die  Handorf  er  Erdöl  werke,  die  Gewerkschaften 
Stella  und  Rebekka  aufgekauft,  sich  eine  große  Anzahl 
von  Terrains  in  der  Gemarkung  Steinhude  gesichert 
mikI  mit  ihrem  altenBesitz  in  Wietze  und  den Nachbar- 
gemeinden  daraus  die  Aktiengesellschaft  ..Vereinigte 
Norddeutsche  Mineralölwerke  A.-G.  in  Herlin"  gebildet. 

Einen  andern  Weg  zur  Vergrößerung  ihres  Anteils 
;m  der  Wietzer  Erdölproduktion  hat  die  Aktiengesell- 
tehafl  für  Erdölgewinnung  Celle-Wietze  zu  Hannover 
angeschlagen,  indem  sie  Teile  ihrer  Erdölterrains  an 
andere  Gesellschaften,  so  an  die  Gewerkschaften  Alice. 
Atlas.  Glückauf  Neustadt  unter  der  Bedingung  abge- 
geben hat.  daß  eine  gewisse  Menge  der  Produktion  aus 
jjiesem  Gelände  zu  festen  Preisen  an  ihre  Raffinerie  in 
W  ietze,  übrigens  die  einzige  am  Orte,  abgeliefert  wei- 
den muß. 

Daneben  bestehen  als  selbständige  Gesellschaften: 
mit  einer  Förderung  von  über  IOOO  t.  die  Erd- 
Mbohrgesellschafl  Wietze  (i.  m.  b.  H.  in  Cöln  und  die 
Niederländisch  Deutsche  Petroleum- Aktien-Gesellschaft 
zu  Amsterdam   und  Wietze:   mit  einer  Förderung  von 

1  Glückauf  1905  Xr.  14  u.  15. 


unter  1000  t,  die  Erdölbohrgesellschafl  Wietze, 
G.  m.  b.  H.  in  Hannover,  die  Gewerkschaft  Hubertus, 
die  Rheinische  ölfabrik  Lauterburg  vorm.  Glückäuf- 
Wietze,  die  Erdölwerke  Bremer  Union,  die  Hannover- 
Wietzer  Ohe  Maatschappij,  die  Wietzer  Erdölwerke 
Monopol,  vorm.  Aschersleben- Wietze,  Alleinbesitz  von 
Kruppen-Hannover,  der  Alleinbesitz  von  Arnswald- 
Hännover,  die  Erdölwerke  Norddeutschland,  die  Ge- 
werkschaft Kronprinzessin,  die  Erdölbohrgesellschaft 
Wietze-Steinförde  und  der  Alleinbesitz  von  ( '.  I  leilmann- 
Dortmund. 

Die  vier  letztgenannten  Werke  liegen  in  der  Gemar- 
kung Steinförde,  die  andern  zum  größten  Teil  in  der 
Gemarkung  Wietze,  einige  in  Hornbostel.  Hierzu 
kommen  noch  einige  Erdölbohrgesellschaften,  die  sich 
gleichsam  als  Außenposten  weiter  von  dem  Zentrum 
Wietze  entfernt  festgesetzt,  bis  jetzt  aber  noch  keinen 
Erfolg  erzielt  haben.  Heute  sind  im  ganzen  17  produ- 
zierende und  14  im  Aufschluß  befindliche  Werke 
vorhanden.  Die  Produktion  sämtlicher  Erdölbetriebe 
im  Wietzer  Bezirk  betrug: 

1904  1905  1906      I.  Halbjahr  1907 

06  195  t       56078  t       57788  t         34663  t 

Die  drei  Jahresförderungen  stellten  einen  Wert  von 
4  3J19I8,  3  847  923  und  3  767  261  .//dar. 

Der  Rückgang  in  der  Förderung  der  beiden  letzt- 
verflossenen Jahre,  der  sich  bei  fast  allen  Werken 
bemerkbar  gemacht  hat.  ist  auf  mehrere  Ursachen 
zurückzuführen.  Der  Hauptgrund  war.  daß  infolge 
der  damals  in  Kraft  tretenden  Handelsverträge  der 
Markt  für  deutsche  Rohöle  sehr  beunruhigt  wurde 
und  die  Raffinerien  mit  Einkäufen  sehr  zurück  hielten, 
um  die  Wirkung  dieser  Vertrage  auf  den  Markt 
abzuwarten.  Der  Abruf  von  Wietzer  Ölen  stockte 
daher  eine  Zeitlang  fast  gänzlich.  Die  Preise  wichen, 
als  die  Lager  sich  mehr  und  mehr  füllten,  bis  zu  den 
Gestehungskosten  und  weiter  herunter.  Erst  das 
Eingreifen  der  neugegründeten  Vacuum  Oil  Company 
zu  Hamburg,  welche  der  Standard  Oil  Company  nahe 
steht,  brachte  neue  Bewegung  in  den  Olmarkt  und 
bewirkte,  daß  dem  Verschwinden  der  Riesenvorräte 
entsprechend  die  Preise  infolge  der  regern  Nachfrage 
aller  in  Betracht  kommenden  Raffinerien  wieder  an- 
zogen. Der  Yerkaufpreis  für  Ol  war  s.  Z.  auf  55  .// 
und  darunter  gesunken,  während  jetzt  loco  Wietze 
75  bis  SO  .//  für  die  Tonne  bezahlt  werden. 

Eine  Reihe  von  Erdölgesellschaften  hat  übrigens 
diese  ungünstige  Konjunktur  benutzt,  um  die  Grund- 
eigentümer durch  Einstellung  der  Förderung  auf  ihren 
Terrains  zur  Nachlassung  bezw.  Ermäßigung  der  in 
der  Haussezeit  mit,  ihnen  vereinbarten  Förderabgäbe, 
der  sog.  Faßabgabe,  zu  bewegen.  Der  Erfolg  war, 
daß  die  Faßabgabe  in  den  meisten  Fällen  um  1  ..  l/s 
ermäßigt  worden  ist.  Die  Abgälte,  die  ihren  Namen 
von  der  früher  durchweg  benützten  Raumeinheit  für 
Rohöl  (Faß  =  Darrel  =  175  kg)  führt,  schwankt 
zwischen  1.00  und  0.60  .//.  sie  beträgt  im  Mittel 
0,75  Jl  für  100  kg.     Auf  einigen  vor  Jahrzehnten 
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abgeschlossenen  Terrains  wird  übrigens  öl  ohne  Faß- 
abgabe nur  gegen  einen  geringen  Pachtentgelt  gefördert. 

Ein  weiterer  Grund  für  den  Rückgang  der  Erdöl- 
produktion lag  darin,  daß  die  Bohrtürme  aus  dem 
Gebiet  von  Wietze  und  der  Provinz  Hannover  über- 
haupt zurückgezogen  wurden,  um  mit  ihnen  während 
der  kurzen  von  der  lex  Gamp  gewährten  Frist  in  den 
andern  Bergbaubezirke  n  die  Schlagkreise  derSleinkohlen- 
und  Kalisalzmutungen  abzuhohren.  Daher  fehlte  es 
in  diesen  Jahren  an  der  genügenden  Vermehrung  der 
produzierenden  Bohrlöcher,  und  die  Folge  davon  war  ein 
Stillstand  bezw.ein  Rückgang  der  Förderung,  der  übrigens 
im  Jahre  1907,  wie  der  Ausweis  des  ersten  Halb- 
jahres zeigt,    glücklich   überwunden  ist.     In  diesem 


Jahre  ist  eine  Förderung  von  r.  70000  t  zu  erwarten, 
wodurch  die  bis  dahin  höchste  Förderung  um  r.  4000  t 
überholt  werden  dürfte,  Die  hie  und  da  rege  »»'wor- 
dene Besorgnis,  daß  die  rasch  entwickelte  Wietzer 
Industrie  nach  kurzer  Blüte  welken  würde,  ist-  dem- 
nach vorerst  noch  nicht  begründet.  Vielmehr  ist  anzu- 
nehmen, dal)  sich  diese  Industrie  auf  dem  heutigen 
Entwicklungstande  für  eine  absehbare  Zukunft 
hallen  wird. 

Das  Erdölgebiet  von  Wietze  (s.  Tafel  16)  1  isl 
henannt  nach  dem  darin  belegenen  Dorfe  Wietze  und 
zieht  sich  in  seiner  nordwestlichen  Längserst  reckung 
von  (i  km  und  einer  Breitenausdehnung  von  1  bis 
1,5  km  an  dem  Flüßchen   gleichen  Namens  bis  zu 


seiner  Mündung  in  die  Aller  durch  die  Gemarkungen 
Steinförde,  Wietze.  Hornbostel  und  Bannetze  im  Land- 
kreis Celle  hin.  Es  wird  von  der  Staatsbahnstrecke  Celle- 
Schwarmstedt,  sowie  einer  Querbahn  der  Linien  Hanno- 
ver— Lehrte — Hamburg  und  Hannover — Soltau  Buch- 
holz durchschnitten,  die  erst  infolge  des  Anwachsens 
der  Erdölförderung  erbaut  und  im  Oktober  1903 
eröffnet  wurde.  Eine  sichere  Begrenzung  des  Gebietes 
ist  z.  Z.  noch  nicht  angängig,  weil  neue  Funde  die 
Grenzen  stets  weiter,  insbesondere  in  der  Längsrichtung 
ausdehnen.  Dabei  nimmt  die  Produktion  im  Herzen 
des  Gebietes  auf  der  sogenannten  Teufelsinsel,  wie  die 
Stelle  in  Wietze  genannt  wird,  nicht  wesentlich  ab. 
Aus  der  vorstehenden  Abbildung1  ist  die  große  Anzahl 
der  dort  im  Betrieb  befindlichen  Bohrlöcher,  jedes 
durch  einen  Vierbock  bezeichnet,  zu  ersehen.  Außer 
der  Teufelsinsel  haben  sich  am  Südostende  des  Dorfes 
Steinförde  und  an  der  Wietzemündung  neue  Produk- 
tionzentren gebildet,  deren  auffällige  Entwicklung  die 
erwähnte  Steigerung  der  Gesamterdölförderung  bereits 
in  diesem  Jahre  verbürgt. 

Die  geologischen  Verhältnisse  des  Wietzer  Erdöl- 
vorkommens sind  insofern  ungeklärt,  als  der  Ur- 
sprung des  Erdöls  noch  unbekannt  ist,  Die  zahlreichen 
Bohrungen  haben  zwar  die  Deckschichten  bis  auf 
mehrere  100  m  Tiefe  erschlossen,  sie  haben  nach- 
gewiesen, daß  sich  das  Erdöl  bis  zu  den  erreichten 
Teufen  (das  tiefste,  übrigens  nicht  fündige  Bohrloch 


hat  003  m)  nicht  in  größern  oder  kleinern  Seen 
oder  Hohlräumen  findet, '  sondern  in  Sandschichten 
bzwr.  Sandsteinbänken  auftritt,  Woher  und  aus 
welchen  Teufen  es  aber  stammtest  noch  nicht  festgestellt. 
.Man  muß  annehmen,  daß  es  aus  großer  Tiefe  infolge 
seines  eigenen  Gasdruckes  und  der  Kapillarwirkung 
auf  einem  Spaltensystem  hochsteigt,  welches  die  durch 
dieses  Gebiet  in  nordwestlicher  Richtung  streichende 
Allertalverwerfung  begleitet,  Diese  Verwerfung  ver- 
läuft im  sogen,  herzynischen  Streichen  südlich  der 
untern  Wietze  und  unterhalb  der  Wietzemündung  der 
Allel-  parallel.  In  der  Mitte  des  Dorfes  Wietze  wird 
dieses  Spaltensystem  nach  Professor  Hoyer  von  einer 
jüngern  Verwerfung  rechtwinklig  durchkreuzt.  Hier 
liegt  der  eine  Hauptfundpunkt  für  Erdöl,  die  schon 
genannte  Teufelsinsel  (s.  Tafel  16).  In  diesem  Spalten- 
kreuz  tritt  als  oberstes  Schichtenglied  eine  etwa  50  m 
mächtige  Diluvialdecke  auf.  Dieser  folgen:  im  östlichen 
Quadranten  des  Spaltenkreuzes  eine  schwache  Gips- 
ablagerung und  stark  gefaltetes  Steinsalz  mit  Kali- 
salzen; im  südlichen  Quadranten  wenig  mächtiges 
Tertiär  und  obere  Kreide  mit  schwachem  südwestlichen 
Einfallen;  im  westlichen  Quadranten  stark  entwickeltes 
Tertiär  mit  mehreren  Braunkohlenflözen  und  einer 
Sandsteinbank  von  ziemlich  steilem  Einfallen  nach 
Nordosten,  darunter  oberer  und  mittlerer  Ken  per 
und  unterer  Jura,  die  sämtlich  Sandsteinbänke  führen; 
im   nördlichen  Quadranten  Tertiär  mit  nach  Norden 


1  Die  Abbildung  ist  der  Kunstanstalt  G.  Gronemann-Walsrade 
zu  verdanken. 


1  Die  Karte  wurde  von  Markscheider  Reinhardt  in 
Hannover  zur  Verfügung  gestellt. 
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zunehmender  Mächtigkeit,  oberer  und  mittlerer  Keuper, 
Lias  und  unterer  Dogger  mit  nordöstlichem  Einfallen. 

Das  aufsteigende  Erdöl  dringt  in  die  durchlässigen 
Glieder  dieser  Formationen,  d.  h.  in  die  Sand-  und 
Sandsteinbänke,  ein  aus  denen  die  produzierenden  Bohr- 
löcher schöpfen.  Zum  Teil  steigt  es  auf  den  Spalten  auch 
bis  zur  Tagesoberfläche,  wo  es.  wie  schon  seit  langem  be- 
kannt. Teerkuhlen  bildet,  deren  Vorkommen  zuerst  auf 
den  unterirdischen  Schatz  in  Wietze  aufmerksam  machte. 
Ein  Normalprofil  der  Schichten  auf  der  Teufelsinsel, 
die  aber  auch  in  andern  Bohrlöchern  gefunden 
werden,  stellt  sich  wie  folgt  dar: 

30  m  Sand, 
3  m  Kies. 
40  m  sandiger  Ton. 
80  m  fetter  Ton. 

Hl  m  Kalkstein  (nur  im  Terrain  Wietze). 
4d  m  fetter  Ton  mit  Sandsteiribänken  undSchwefel- 
Iriesschichten  (letztere  kommen  fast  stets  über 
der  ölschicht  vor), 
5  m  ölsandstein  I.  Zone. 
80  m  Schieferton, 
5  m  ölsandstein  II.  Zone. 

Es  hat  sich  herausgestellt,  daß  ebenso  wie  in  den 
großen  Erdölgebieten  außerhalb  Deutschlands  auch  in 
Wietze  mehrere  Erdölzonen  einander  folgen,  die  Öl 
von  verschiedenem  spezifischen  Gewicht  —  die  untern 
leichteres  als  die  oberen  —  liefern.  Von  diesen  Zonen 
wurden  in  dein  Teil  von  Wietze,  in  dem  z.  Z.  allein 
beide  ölsorten  gewonnen  werden,  d.  i.  auf  der  Teufels- 
insel. Iiis  jetzt  nur  eine  bei  180  bis  200  m  und  eine 
bei  280  m  Teufe  erbohrt.  Für  die  obere  Zone,  die 
das  Hauptprodukt  von  Wietze.  Öl  von  über  9,1  spez. 
Gew.  führt,  hat  die  Bohrpraxis  in  andern  Teilen 
des  Gebietes  als  Fundteufen  ergehen: 

in  Steinförde  165    190  m. 

in  Wietze  180—255  m, 

an  der  Wietzemündung  175 — 225  m, 

in  Bannetze  235  m. 

Das  tiefste  fündige  Bohrloch  hat  320  m  Teufe. 

Das  Erdöl  tritt  stets  im  Zusammenhang  mit  Gasen 
und  Salzwasser  auf.  Gasausbrüche  wie  in  andern 
Erdölbezirken  sind  im  Wietzergebiet  noch  nicht  vor- 
gekommen. Immerhin  traten  aus  einigen  Bohrlöchern 
auf  der  Teufelsinsel  Gase  so  reichlich  aus,  daß  man 
rie  monatelang  zur  Kesselfeuerung  benutzen  konnte. 
Auch  hal  man  heim  Anschlagen  der  Öllagerstätte  des 
öftern  ein  donnerähnliches  Geräusch  gehört,  das 
durch  das  Hervorbrechen  der  Gase  verursacht  wurde. 
Ein  Herausschleudern  von  Sand  und  öl  ist  aber 
niemals  beobachtet  worden;  das  öl  tritt  vielmehr  nach 
dem  Anschlagen  der  Lagerstätte  höchstens  60-  80  in 
hoch  in  das  Bohrloch  ein.  Nach  dem  ganzen  Charakter 
des  Wietzer-Öles  kann  man  in  den  bis  jetzt  erbohrten 
Zonen  einen  solchen  Gasreichtum,  wie  ihn  die  öl- 
geysire  anderer  Länder  voraussetzen,  auch  nicht  er- 
warten, da  das  Erdöl  hier  als  das  Rückstandprodukt 
einer  bereits  ziemlich  weit  fortgeschrittenen  natürlichen 
Destillation  anzusehen  ist.  wobei  die  leichtern  Gase 
zum  größeren  Teil  verflüchtigt  worden  sind. 


Als  Begleiter  des  Erdöls  sind  die  Schwefelkies- 
schichten und  das  Salzwasser  bemerkenswert.  Ob 
beide  bei  der  Bildung  des  Öles  beteiligt  sind,  ist  nicht 
zu  entscheiden.  Die  verschiedenen  Theorien  hierüber 
sind  bereits  in  Nr.  14  des  Jahrganges  1905  dieser  Zeit- 
schrift angeführt  worden. 

Die  Gewinnung  des  Erdöls  erfolgt  abgesehen  von 
der  geringen  Menge  von  etwa  5  Faß,  die  noch  all- 
jährlich von  jedem  der  drei  vorhandenen  Teerkuhlen 
abgeschöpft  wird,  aus  Bohrlöchern.  Die  Bohrungen 
wurden  im  Anfang  stets  als  Trockenbohrungen  mit 
dem  Freifallapparat  heruntergebracht.  Auch  heute 
stehen  im  Wietzer  Revier  noch  4  kanadische  und 
20  Freifallapparate  in  Anwendung.  Dazu  kommen 
10  Schnellschlagapparate  und  zwar: 

7  nach  System  Racky 

4     „         „  Drauzel 

3     „         „  Winter 

1     „         „  Fauck 

1     „         „  Schäfer. 
Ihre  Beschreibung  erübrigt  sich  hier,  da  eine  Dar- 
stellung der  verschiedenen  Bohrsysteme  bereits  in  den 
Nummern  20  und  21  des  Jahrganges  1905  dieser  Zeit- 
schrift erfolgt  ist. 

Die  Trockenbohrung,  bei  welcher  das  Bohrloch 
jedoch  stets  mehr  oder  weniger  mit  Wasser  gefüllt 
war.  ist  jetzt  durch  die  Spülbohrung,  ohne  welche  die 
Anwendung  der  in  jeder  Beziehung  vorteilhaft  arbeitenden 
Schnellschlagapparate  sehr  erschwert  wird,  verdrängt 
worden.  Jedoch  werden  die  letzten  Meter  über  dein 
zu  erwartendem  ölgebirge,  soweit  es  bekannt  ist,  auf 
Anordnung  der  Bergbehörde  stets  ohne  Spülung  gebohrt. 
Zu  dieser  Anordnung  ist  der  Revierbeamte  durch  den 
§  42  der  Bergpolizeiverordnung  für  Erdölbetriebe  vom 
1.  Dezember  1904  befugt,  nachdem  er  die  Teufe,  bis 
zu  welcher  mit  Spülung  gebohrt  werden  darf,  vor- 
schreiben kann.  Gegenüber  der  noch  vor  einiger  Zeit 
vorherrschenden  Ansicht,  daß  nur  durch  Trockenbohrung 
die  Erdöllagerstätte  vor  dem  Verwässern  geschützt 
werden  könnte,  haben  Praxis  und  angestellte  Versuche 
gezeigt,  daß  die  Spülbohrung  als  solche  die  Lagerstätte 
nicht  durch  endgültige  Verdrängung  des  Öles  zerstört, 
vorausgesetzt,  daß  der  unter  hohem  Druck  stehende 
Spülwasserstrom  nicht  zu  lange  auf  die  ölführenden 
Schichten  einwirkt.  Die  früher  beobachteten  Schädigungen 
sind  wohl  mehr  auf  schlechte  Verrohrung  der  Bohrlöcher 
und  sonstige  Nachlässigkeiten  einzelner  Bohrunter- 
nehmer zurückzuführen.  Nach  dieser  Erkenntnis  und 
zwar  schon  lange  vor  den  durch  Ingenieur  Sorge  gegebenen 
Anregungen 1  ist  die  Bergbehörde  Anträgen  auf  An- 
wendung der  Spülbohrung  stets  entgegengekommen, 
fordert  aber  der  größern  Sicherheit  wegen  nur,  daß 
die  ölschichten  selbst  trocken  an-  und  abgebohrt  werden. 
Der  Anfangsdurchmesser  der  Erdölbohrlöcher  beträgt, 
nachdem  seit  Jahresfrist  genietete  Blechrohre  als  Ver- 
rohrungsmaterial ausgeschaltet  sind,  in  der  Regel  360 
und  400  mm.  In  einem  einzigen  Falle  wurde,  ohne 
besondern  Erfolg  damit  zu  erzielen,  mit  600  nun  weiten 
Rohren  begonnen.  Zur  Verrohrung  der  Bohrlöcher 
werden  jetzt  allgemein  außen  glatte,  patentgeschweißte 
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sogen,  hermetische  Rohre  ohne  Muffen  oderVerläschungs- 
ringe  angewandt.  Man  versucht,  die  einzelnen  Rohr- 
touren beim  Bohren  soweit  es  möglich  ist,  mitzunehmen, 
jedoch  müssen  in  der  Regel  wenigstens  3,  oft  auch 
mehr  Touren  eingebaut  werden.  Die  Verrohrung  hat 
den  doppelten  Zweck,  das  Bohrloch  offen  ZU  erhallen 
und  sodann  die  Erdöllagerstätte  gegen  die  TageAvasser 
sowie  den  in  den  ohern  Gebirgschichten  fließenden 
Grundwasserstrom  abzuschließen.  Man  führt  deshalb 
die  Rohrtour  möglichst  dicht  an  die  ollagerstätte  heran 
und  verlängert  sie.  wenn  dasGebirge  nicht  steht,  durch 
perforierte  Röhre  bis  in  die  Lagerstätten  hinein.  Be- 
sonderer |Weri  isl  aher  auf  den  Abschluß  der  Süßwasser 
zu  legen,  hau  zusammengegangenes  Bohrloch  kann 
leicht,  wieder  aufgebohrt  werden;  dringen  aber  die 
Wassel-  aus  den  ohein  Schichten  hinter  die  Verrohrung 
der  Bohrlöcher  in  die  Erdöllagerstätte  ein.  so  ver- 
drängen sie  das  Ol  und  verwässern  die  Lägerstätte. 
Ihre  Ausbeutung  ist  damit  für  immer  ausgeschlossen. 
Auf  diese  Weise  ist  der  Bezirk  von  ölheiro  und  ein 
Teil  von  Wietze  vernichtet  wurden. 

I ler  Wasserabschluß  wird  entweder  dadurch  bewirkt, 
dali  der  in  Wietze  sehr  häufig  auftretende  plastische 
Ton  sich  eng  an  die  Verrohrung  des  Bohrloches  anlegt, 
oder,  falls  dieser  fehlen  sollte,  dali  man  mehrere  Meter 
über  der  Lagerstätte  das  Bohrloch  mit  plastischem 
Tun  ausfüllt,  die  Rohre  in  diesen  hineinpreßt  und  da- 
durch den  Wassern  den  Zugang  versperrt. 

Ist  eine  Bohrung  fündig  geworden,  was  daran 
erkannt  wird,  dali  öltropfen  mit  der  Spülung  oder 
heim  Schlämmen  zu  Taue  kommen,  so  wird  zunächst 
geschlämmt,  d.  h.  es  wird  ein  in  die  engste  Bohrloch- 
verrohrung [lassendes,  unten  mit  einem  Klappenventil 
verschlossenes  Hohr  von  3-  4  m  Länge  an  einein  Seil 
eingeführt  und  wie  eine  Saugpumpe  mit  kurzen  Hüben 
auf-  und  abbeWegt.  Hierdurch  wird  zunächst  das 
Bohrlochtiefste  gereinigt,  dann  wirkt  diese  Schlamm- 
büchse aber  auch  saugend  auf  die  Umgebung  des  Bohr- 
loches, öffnet  die  durch  den  Bohrschlamm  etwa  ver- 
schmierten Klüfte  des  Gebirges  und  zieht  das  Ol  heran. 
Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dali  Bohrlöcher  mit  geringen 
ölspuren  durch  wQchenlang  fortgesetztes  Schlämmen 
schließlich  gut  fündig  wurden.  Ist  dieses  Resultat 
erreicht,  so  w  ird  der  Bohrturm  abgebrochen,  ein  Vier- 
bock über  das  Bohrloch  gesetzt  und  eine  Pumpe  eingebaut. 

In  welcher  Entfernung  die  einzelnen  Bohrlöcher 
auf  den  Grundstücken  voneinander  gesetzt  werden, 
hängt  von  der  Form  und  der  Größe  der  Gerechtsame 
ab,  die  häufig  nicht  einmal  einen  Morgen  umfaßt.  Bei 
ausreichendem  Platz  werden  nur  alle  4()  m  Bohrlöcher 
gestoßen;  freilich  rückt  man  der  Nachbargrenze  zunächst 
möglichst  nahe,  und  erst  eine  Bergpolizeivorschrift  hat 
den  geringsten  Abstand  der  Bohrlöcher  von  den  Grenzen 
festsetzen  müssen.  Danach  sollen  die  Bohrlöcher  von 
der  Grundstückgrenze  lö  m  entfernt  sein,  jedoch  hat 
der  Bergrevierbeamte  das  Recht,  diese  Entfernung  auf 
die  Hälfte  zu  ermäßigen.  Von  diesem  Hechte  macht 
er  hei  den  eben  angedeuteten  eigentümlichen  lierecht- 
sam Verhältnissen  auf  Antrag  stets  Gebrauch,  sodaß 
die  Entfernung  der  Bohrlöcher  von  den  Grenzen  in  der 
Regel  7.Ö  m  beträgt.  In  welcher  Entfernung  sich 
Bohrlöcher  gegenseitig  noch  zweifellos  beeinflussen,  ist 
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unbekannt.  Die  Praxis  hat  ergeben*  daß  auf  der 
Teufelsinsel,  wo  sich  Bohrloch  an  Hohrloch  reiht  (s. 
Fig.),  eins  das  andere  nicht  merklich  beeinträchtigt, 
während  sich  an  andern  Punkten  Bohrlöcher  bis  auf 
200  m  Entfernung  in  der  unangenehmsten  Weise  be- 
einflußten, sodaß  nicht  nur  ganz  ausgezeichnete  Bohr- 
löcher von  den  Nachbarn  plötzlich  abgezapft  winden, 
sondern  sogar  die  Spülung  eines  im  Abteufen  befind- 
lichen Bohrloches  in  einem  produzierenden  Loche  zu 
Tage  gepumpl  wurde. 

Das  Ol  flieht  in  der  Regel  aus  den  Bohrlöchern 
nicht  oben  aus.  wenngleich  etwa  50  Fälle  angegeben 
weiden,  in  denen  ein  Ausfluß  beobachtet  Worden  ist. 
Diese  Produktion  war  aber  stets  sehr  gering  und  betrug 
nur  1,5  3  Faß  von  je  I7ö  kg  am  Tage.  Dagegen 
sammelt  sich  im  Bohrloch,  wenn  die  Lagerstätte  an- 
geschlagen oder  später  das  Bohrloch  zeitweise  still- 
gelegt wird.  Standöl  in  einer  Höhe  von  Iii)    SO  m. 

Zur  regelmäßigen  Förderung  des  Erdöles  dienen 
Plungerpumpen,  die  au  einem  massiven  steifen  ( restärige 
von  16  20  mm  Querschnitt  hängen  und  wenig  über 
dem  Bohrlochtiefsten  alsSaug-  und  Druckpumpen  wirken. 
Diese  Pumpe  besteht  aus  Phosphorbronze  und  Stahl. 
Der  Zylinder  hat  eine  Höhe  von  1  m  und  je  nach  der 
Leistung  42  73  mm  Durchmesser.  In  dem  Zylinder 
spielen  2  Kugelventile  aus  Phosphorbronze.  DieHüb- 
höhe  der  Humpen  beträgt  lö  60  cm.  die  Hübzahl 
2i)  30,  je  nach  der  Ergiebigkeit  des  Bohrloches.  Das 
Pumpengestähge  wird  mit  Hilfe  eines  Balanziers, 
eines  Holzbalkens  von  25X30  cm  Querschnitt  und 
etwa,  ö  tn  Länge,  der  auf  2.20  m  hoben  Stützen  ruht, 
auf-  und  abbewegt.  Der  Antrieb  einer  größern  An- 
zahl von  Balanziers  erfolgt  in  der  Regel  durch  Feld- 
gestängevon  einer  gemeinschaftlichen  Kraftquelle  aus. 
Die  Feldgestäilge  bestehen  aus  einer  Anzahl  Rund- 
stangen, die  hie  und  da  an  kurzen  Hendeln  aufgehängt 

sind:  sie  werden   bis  zu  300  m   lang  gen  inen  und 

sind  zu  mehreren  an  den  einzelnen  Balanziers  oder  an 
einem  Kehrrade  vereinigt,  wobei  zwecks  Kraftersparnis 
darauf  geachtet  wird,  daß  (du  Teil  der  Humpen  sich 
im  entgegengesetzten  Sinne  zu  den  andern  bewegt. 
Die  Kehrräder,  die  in  geringer  Höhe  über  dem  Erd- 
boden montiert  sind,  haben  bei  einem  Durchmesser 
von  1,5  2  m  bis  zu  30  Angriff  punkte  für  die 
Gestänge.  Der  Ausschlag  des  Hades  beträgt  bis 
zu  CO  cm. 

In  dem  nordwestlichen  Teile  des  Erdölgebietes 
kann  das  Ol  nicht  mit  Humpen  gehoben  werden,  weil 
es  viel  Sand  mit  sich  führt,  der  die  Humpen 
in  kurzer  Zeit  zerstören  würde,  In  diesen  Betrieben 
wird  das  Ol  mit  der  Schlammbüchse  gezogen,  welche 
der  beim  Schlämmen  der  Bohrlöcher  benutzter  ent- 
spricht.   Die  Schlammbüchse  faßt  bis  zu  175  kg  ÖL 

Wenn  der  Schlämmbetrieb  rentabel  sein  soll,  ist 
es  notwendig,  daß  aus  mehreren  Bohrungen  periodisch 
nacheinander  gefördert  werden  kann.  Nach  einem 
mehrstündigen  Schlämmen  muß  das  eine  Bohrloch 
verlassen  werden  und  das  ölzieben  in  dem  nächsten 
beginnen.  Man  hat  deshalb  auf  den  Werken,  wo  dies 
eben  angängig  war,  vor  einer  Reihe  von  Bohrungen 
ein  Schienengleise  angelegt,  auf  dem  eine  Schiebe- 
bühne   mit  Förderhaspel  zu  jeder  Bohrung  hinfahrt. 
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um  sie  zu  schlämmen.  Zur  Vermeidung  dieses  immer- 
hin umständlichen  und  kostspieligen  Verfahrens,  hat 
man  auf  einigen  Werken  elektrische  Zentralen  ein- 
gerichtet, um  an  jedem  einzelnen  Bohrloch  die  Schlämm- 
arbeit, in  einigen  Fällen  auch  das  Pumpen  mit  einem 
kleinen  Motor  vornehmen  zu  können.  Im  letztern  Falle 
muß  ein  stärkerer  Motor  von  etwa  4  PS  gewählt  werden, 
weil  er  auch  die  Pumpe  zur  Reparatur  aus  dem  Bohr- 
loch herausziehen  muß.  Für  das  Pumpen  allein 
würden  bei  180  m  Bohrlochteufe  0,8  PS  ausreichen, 
während  eine  mit  Feldgestänge  angetriebene  Pumpe 
bei  200  m  Teufe  1 .8  PS  braucht.  Neben  der  Elektrizität, 
die  erst  in  letzter  Zeit  in  nennenswertem  Umfange 
angewendet  wird  —  es  sind  nur  auf  3  Werken 
Zentralen  vorhanden  —  dienen  als  Kraftquellen  Lokomo- 
bilen von  10 — 25  PS,  die  entweder  nur  ein  Bohrloch 
oder  aber  auch  mehrere  versorgen;  von  ihnen  befinden 
sich  etwa  100  in  Betrieb. 

Z.  Z.  stehen  etwa  260  Bohrlöcher  in  Förden  um. 
davon  wurden  1904/05  80,  1905  06  50  und  1906  07 
100  Bohrlöcher  niedergebracht.  Ihre  Durchschnitt- 
leistuug  in  24  Stunden  betraut  an  schweren  ölen : 
in  Steinförde  0.75  cbm  =  r.  680  kg,  auf  der  Teufels- 
insel 2.0  cbm  =  r.  1820  kg. 

Demgegenüber  sind  die  Anfangproduktionen  einzelner 
Bohrlöcher  sehr  groß;  so  lieferte  das  reichste  Bohrloch 
125  cbm.  10  andere  je  50  cbm.  20  andere  je  30  cbm 
Erdöl  in  24  Stunden.  Jedoch  halten  diese  großen  Leis- 
tungen nie  lange  an:  gerade  diese  Bohrlöcher  sind  in 
spätestens  6  bis  8  Wochen  erschöpft  und  liefern  dann 
oft  nur  noch  0.5  cbm  täglich. 

Ein  Bohrloch  mit  0,5  cbm  täglicher  Leistung  ist 
unter  normalen  Verhältnissen  noch  rentabel.  Wird 
eine  große  Anzahl  von  Bohrlöchern  lange  Zeit  hin- 
durch von  einer  zentralen  Kraftquelle  aus  gemein- 
schaftlich getrieben,  so  verspricht  angeblich  eine  Pro- 
duktion von  durchschnittlich  0.1(1  cbm  noch  Gewinn. 
Diese  Möglichkeit  ist  nur  daraus  zu  erklären,  daß  jedes 
einzelne  Bohrloch  diese  Menge  nicht  etwa  in  24  Stunden, 
sondern  in  erheblich  weniger  Zeit  liefert  und  dann 
stehen  bleibt,  während  Xachbarbohrlöcher  in  Betrieb 
genommen  werden.  Die  Durchschnittdauer  der  Pro- 
duktion eines  Erdölbohrloches  in  Wietze  auf  günstigem 
Terrain  beläuft  sich  auf  4  bis  5  Jahre,  jedoch  kommen 
auch  erheblich  längere  Produktionzeiten  bis  zu  10  Jahren 
und  darüber  vor;  die  Ergiebigkeit  ist  dann  aber  zuletzt 
stets  sehr  gering. 

Die  Kosten  eines  Bohrloches  von  20(1  m  Teufe  im 
Erdölgebiet  betragen  ohne  Verrohrung,  die  ja  meist 
w  ieder  gewonnen  w  ird,  überschläglich  gerechnet  10000. 1/ 
bei  eigenen  Bohrgeräten,  von  einem  Bohrunternehmer 
ausgeführt  12000  .//.  Diese  Angaben  sollen  nur  einen 
annähernden  Begriff  von  den  Bolukosten  geben. 

Ilas  geförderte,  Rohöl  läuft  zunächst  in  kleine  eiserne 
Behälter  von  20  bis  4(1  cbm  Inhalt,  dort  setzt  sich 
bereits  ein  Teil  des  im  Öl  suspendierten  Wassers  ab. 
Nur  selten  wird  ganz  wasserfreies  Öl  gefördert.  Eine 
ganze  Reihe  von  Bohrlöchern  liefern  sogar  öl  mit  20. 
:'<>.  40  und  mehr  p(.'1  Wasser.  Um  das  Absetzen  des 
Wassers  zu  erleichtern,  wird  das  geförderte  Öl  in  den 
Behältern  durch  Heizschlangen  mit  Dampf  angewärmt. 
Sodann  wird  das  so  zum  Teil  gereinigte  öl  in  große 


Lagertanks  von  3000  bis  10000  cbm  Inhalt  gebracht, 
in  denen  sich  auch  wohl  Dampfheizungen  befinden. 
Dort  wird  es  weiter  von  Wassel'  befreit  Da  die 
Raffinerien  bei  einem  Wassergehalt,  von  mehr  als 
2  p('t  bei  der  Ablieferung  unverhältnismäßig  hohe 
Abzüge  machen,  so  wird  das  öl  dem  Entwässerungs- 
prozeß durch  Wässerdampf  möglichst  lange  ausgesetzt 
und  stets  nur  die  oberste  ölschicht  zum  Versand  ab- 
geschöpft. Die  Abfüllung  erfolgl  aus  den  großen  Tanks 
in  der  Weise,  daß  an  den  Abzapfhahn  im  Innern  des 
Tanks  ein  in  einem  Kniegelenk  bewegliches  Rohr  an- 
geschlossen wird.  Beim  Abzapfen  des  Öles  wird  dieses 
sog.  Schwenkrohr  allmählich  heruntergelassen,  so- 
daß  stets  nur  die  oberste  Schicht,  in  der  sich  das 
reinste  öl  befindet,  durch  das  Hohr  ablaufen  kann. 

Die  Überführung  des  Öles  von  den  ( lew  innungs- 
platzep  in  die  Tanks  erfolgte  früher  in  Fässern  von 
0,175  cbm  Inhalt,  dann  in  von  Pferden  gezogenen 
Tankwagen  von  etwa  2,6  cbm  Fassungsvermögen. 
Von  diesen  laufen  heute  noch  etwa  50  Stück  in  Wietze. 
Schließlich  legten  einzelne  größere  Gesellschaften,  nach- 
dem sie  unendliche  Schwierigkeiten,  die  ihnen  von  den 
Grundbesitzern  bereitet  wurden,  überwunden  hatten. 
Feldhahnen  bis  zu  3  km  Läng«1  an.  um  auf  ihnen  die 
Tankwagen  zu  befördern;,  andere,  denen  ihre  besseren 
Beziehungen  zu  den  Grundbesitzern  zustatten  kamen, 
verbanden  mit  deren  Erlaubnis  ihre  verschiedenen  Öl- 
gewinnungsbetriebe  mit  den  Tanks  durch  Hohrleitungen. 
Die  Förderkosten  sind  dadurch  naturgemäß  erheblich 
verbilligt  worden. 

Die  Umladung  des  Erdöls  in  die  Wagen  und  die 
Eisenbahntankwagen  wird  von  Flügelpumpen  mit  einem 
innern  Durchmesser  von  250  nun  und  einer  lichten 
Breite  von  120  mm  besorgt.  Ihre  Leistung  betragt 
für  1  Mann  in  der  Stunde  1  cbm  bei  1.5  m  Hub. 
Durch  zweckmäßige  Anordnung  der  Tanks  auf  den 
Werkplätzen  und  an  den  Verladestellen  würden  hier 
zahlreiche  Arbeitskräfte  gespart  werden  können. 

Die  großen  Lagertanks,  die  auf  Tafel  15  durch 
größere  Kreise  hervorgehoben  sind,  im  ganzen  38 Stück, 
lassen  insgesamt  1550,000  cbm,  der  größte  allein 
11  200  ehm.  Diese  großen  Tanks  sind  von  Erdwällen 
umgeben,  um  bei  etwaigein  Leckwerden  das  öl  auf- 
fangen zu  können.  Rei  den  größern  Gesellschaften 
werden  deshalb  die  Lagertanks,  um  an  Erdarbeiten  zu 
sparen,  an  einem  Punkte  zusammengelegt  (s.  Tafel  1,6). 

Unmittelbare  Bahnanschlüsse  haben  (i  Werke,  die 
übrigen  verladen  an  der  Sfaatsbahnhoframpe.  hu 
letzten  Jahre  wurden  auf  der  Station  Wietze-Stein- 
förde etwa  41000t  verfrachtet.  Einen  weitern  Absatz- 
weg bietet  die  Aller.  Auf  ihr  beschäftigt  die  feiler 
Schleppschiffahrt-Gesellschaft  A.G.  zu  Celle  mit  derölver- 
frachtung  2  Schleppdampfer  und  (i  Tankschiffe,  von 
denen  4  je  280  cbin  und  2  je  ISO  cbm  Erdöl  fassen. 
Außerdem  widmen  sich  aber  auch  kleinere  Schill- 
besitzer dem  Transport  von  Erdöl  in  Tankkähnen  und 
Fässern.  Auf  dem  Wasserwege  verläbl  eine  beinahe 
ebenso  große  Menge  Erdöl  das  Wietzer  Gebiet  wie  auf 
der  Eisenbahn.  Der  Umfang  der  Verschiffung  ist  ins- 
besondere dadurch  gewachsen,  daß  die  V acuum-0il- 
Compaiiy  zu  Hainburg  eine  Verladestelle  an  der  Aller 
unterhalb  der  Wietzemündung  eingerichtet  hat  (s.  Tafel 
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16).  Dort  befinden  sich  2  Tanks  von  je  4000  cbm  Raum- 
inhalt, aus  denen  das  öl  durch  Rohrleitungen  selbsttätig  in 
die  Schiffe  fließt.  Den  Tanks  wird  das  öl  durch 
Rohrleitungen  zugeführt,  die  sich  bis  weit  in  die  Ge- 
markung Wietze  hinein  erstrecken.  Auch  der  Tank 
dieser  Gesellschaft  am  Staatsbahnhof  Wietze-Stein- 
förde ist  mit  den  Tanks  an  der  Aller  durch  eine 
Rohrleitung  verbunden. 

Die  Relegschaft  des  Erdölreviers  beläuft  sich  z.  Z.  auf 
r.  1150  Mann.  Sie  besteht  nur  zum  kleinern  Teile 
aus  gelernten  Arbeitern.  Bei  dem  fast  ständigen 
Aibeitermangel  müssen  alle  Arbeitskräfte,  die  sich  aus 
der  Umgegend  oder  auf  der  Durchreise  bieten,  ange- 
nommen werden.  Dabei  sind  die  Löhne,  insbesondere 
wenn  man  die  Vorbildung  der  Arbeiter  für  ihre  Be- 
schäftigung in  Betracht  zieht,  ziemlich  hoch,  wobei 
freilich    berücksichtigt   werden    muß,    daß    sie  zu- 


meist nur  gegen  hohes  Kostgeld  Unterkunft  finden 
können.  In  Wietze  z.  B  finden  Arbeiter  kaum  Unter- 
kommen; sie  müssen  in  die  weiter  abgelegenen  Ort- 
schaften nach  Winsen,  Hambühren,  ja  bis  nach  Celle 
fahren,  um  dort  zu  wohnen.  Die  Löhne  betrugen 
durchschnittlich : 

Jahr  1906  1907 
für  Bohrarbeiter  .    .    .    4,15  M        1.20  jf 
für  Handwerker   .    .    .    4,30  ,.         4,40  „ 
für  Tagesarbeiter  .    .    .    3,60  ,,         3,75  ,, 
für  jugendliche  Arbeiter    2,55  ,,  2.55 
Um  sich  Arbeitskräfte  für  ihre  wachsenden  Betriebe 
zu  sichern,  haben  einzelne  Gesellschaften  angefangen, 
Kantinen  zu  errichten,  in  denen  die  Arbeiter  gegen  ge- 
ringes Entgelt  Wohnung  und  l'nl erbalt  finden.  Neuer- 
dings geht  man  auch  mit  dem  Gedanken  um.  Arbei- 
terfamilienhäuser zu  bauen. 


Neuerungen  auf  dem  Gebiete  des  Dampfkesselwesens. 


Mitteilung  des  Dampfkessel-Überwaohungs-Verems  dor 

Die  bedeutsamen  Umwälzungen  auf  dem  Gebiete 
des  Maschinenwesens  im  Laufe  der  Letzten  Jahre  haben 
naturgemäß  auch  auf  den  Bau  der  Dampfkessel  ihren 
Einfluß  ausgeübt,  zumal  hier  die  Einführung  der  Dampf- 
überhitzung  den  Konstrukteur  vor  die  Lösung  neuer 
Aufgaben  stellte.  Die  nachstehenden  Ausführungen 
wollen  deshalb  über  einige  neuere  Erscheinungen  auf 
dem  Gebiete  des  Dampfkesselwesens  berichten,  die  in 
erster  Linie  für  den  Steinkohlenbergbau,  jedoch  auch 
für  die  Braunkohlen-  und  Kali-Industrie  von  Interesse 
sein  dürften. 

Für  den  Bergwerksbetrieb  wurde  bisher  der  Groß- 
wasserraum-, in  erster  Linie  der  Cornwallkessel  mit 
seinen  Abarten,  als  der  geeignetste  Dämpferzeuger 
angesehen.  Seine  Vorzüge  für  schwankende  Betriebe 
sind  auch  in  dieser  Zeitschrift  wiederholt  aufgezählt 
worden,  sodaß  es  sich  erübrigt,  von  neuem  darauf 
einzugehen.     Bei  den   wachsenden    Ansprüchen  an 


Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Essen-Ruhr. 

höhere  Spannungen  glaubte  man  zunächst,  daß  die 
Verwendung  dieser  Kesselsysteme  dadurch  eine  Be- 
schränkung erfahren  würde;  diese  Annahme  hat  sich 
jedoch  nicht  bestätigt,  denn  alle  modern  einge- 
richteten Kesselschmieden  bauen  zur  Zeit  Flammrohr- 
kessel bis  zu  14  und  15  at.  und  seit  einer  Keine  von 
Jahren  arbeiten  auf  den  Zechen  des  Ruhrbezirkes 
Cornwallkessel  mit  mehr  als  12  at  Spannung  zur  voll- 
kommenen Zufriedenheit  ihrer  Besitzer.  Wesentlich 
Neues  über  den  Typ  ist  nicht  zu  berichten.  Durch 
Einbau  von  Wellrohren  und  von  gepreßten  Böden 
werden  besondere  Verankerungen  vollständig  vermieden 
und  dadurch  der  Bau  einfach  gestaltet. 

Fig.  1  und  2  zeigen  eine  Anlage  von  Zweiflamm- 
rohrkesseln, die  von  der  Firma  Ewald  Berninghaus  in 
Duisburg  für  ein  Braunkohlenbergwerk  errichtet  worden 
ist,  Die  Heizfläche  jedes  Kessels  beträgt  105,  die- 
jenige jedes  Überhitzers  47  qm,  die  Dampfspannung  10  at, 


Fig.  1.    Zweiflammrohrkessel  von  E.  Berninghaus. 
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die  Länge  einschließlich  der  Bodenwölbungen  12  000, 
der  Durchmesser  des  Mantels  2200  mm.  Zum  Beheizen 
dient  minderwertiges  Material  von  etwa  2000  WE. 
Da  die  Flugaschenablagerungen  sehr  reichlich  sind, 
mußte  diesem  Umstände  in  weitgehendster  Weise  durch 


die  Wahl  größerer  Zugquerschnitte  Rechnung  gel  ragen 
werden  (s.  Fig.  2).  Das  obere  Drittel  des  Treppenrostes  hal 
etwas  geringere  Neigung  als  die  beiden  antern.  Da- 
durch wird  bezweckt,  die  Kohlenschicht  ölten  etwas 
stärker  zu  halten,  damit  weniger  überschüssige  Lufl 


Scfimi/4-ß  SchmllC-D  Scfimll  E-F  SchmllG-H 

Fig.  2.    Zweiflanimrohrkessel  von  E.  Berninghaus. 


durch  die  Feuerschicht  treten  kann.  Eingebaute 
Vertikalsehieber  geben  die  Möglichkeit,  die  Höhe  der 
Kohlenschicht  in  gewissen  Grenzen  zu  regeln.  Um 
beim  Stillstand  der  Kessel,  also  bei  geschlossenem 
Hauchschieber,  ein  Hochbrennen  der  Kohle  in  die  als 
Kamin  wirkenden  großen  Kohlentrichter  zu  vermeiden, 
sind  in  geringen  Abständen  voneinander  einzelne 
Quadrateisen  eingefügt,  die  einen  vollständigen  Bost 
bilden  und  die  Kohlen  des  Trichters  von  der  Feuerung 
trennen. 

Die  Überhitzerschlangen  mußten  wagerecht  gelagert 
werden,  um  die  Isolierung  ihrer  Wandungen  durch  die 


Flugaschenablagerungen  zu  vermeiden.  Die  gebotene 
Rücksichtnahme  bei  Entfernung  der  Flugasche  führte 
zur  Anlage  doppelter  Rauchkanäle,  sodaß  immer  einer 
in  gereinigtem  Zustande  zur  Verfügung  steht. 

Ein  Zweiflammrohrkessel  von  106  qm  Heizfläche  und 
12  at  Überdruck  der  Firma  Jacques  Piedboeuf  G.  m.  b.  H. 
in  Düsseldorf-Oberbilk  ist  in  Fig.  3  dargestellt.  Auf  einer 
Zeche  des  hiesigen  Bezirkes  gelangen  zur  Zeit  8  solcher 
Kessel  zur  Aufstellung.  Die  ersten  Schüsse  der  Flamm- 
rohre sind  aus  Wellrohr  hergestellt,  während  die 
hintern  eine  eigenartige  Versteifung  zeigen,  bestehend 
aus  2  eingewalzten  Wellen,  welche  die  Anbringung  be- 


Fig.  3.    Zweiflammrohrkesse]  von  J.  Piedboeuf. 
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soliderer  Versteifungen  in  Gestalt  von  Winkelringen 
oder  Adamsonschen  Planschen  überflüssig  machen.  Der 
Durchmesser  des  Mantels  beträgt  2300,  seine  Blech- 
stärke 22  nun,  die  ganze  Länge  11  540  nun.  Der 
Unterzug  ist  durch  eine  Zunge  geteilt,  sodaß  die  Heiz- 
aase nach  dem  Verlassen  der  Flammrohre  auf  der  einen 
Seite  des  Mantels  nach  vorne,  auf  der  andern  nach 
hinten  in  den  Fuchs  streichen.  Diese  Einmauerungsart 
wird  wohl  jetzt  meistens  hei  Flammrohrkesseln  gewählt, 
weil  dadurch  die  Züge  weiter  werden  und  siehbequemer 
reinigen  lassen,  als  wenn  der  Ünterzug  durch  zwei 
seitliche  Zungen  in  drei  Abteilungen  geteilt  w  ird.  Die 
Zeichnungen  der  Fig. 4  lassen  die  Wirkungsweise  des  aus 
<n> 


ii  ii  n  n 


-  /)/////.  ■////, 
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Fig.  4.    Zvveiflatnmrohrkesse]  von  J.  Piedbo.euf. 
dem  Strom  der  Feuergase  ausschaltbaren  Überhitzers 
erkennen.    Die  rechte  Überhitzerkammer  ist  geteilt. 


sodaß  der  gesättigte  Dampf  aus  der  ohern  Hälfte 
dieser  Kammer  in  die  damit  verbundenen  Rohrpartien 
eintreten  und  von  da  in  die  linke  Hohrkammer  ge- 
langen kann,  die  ihn  dann  der  untern  Rohrgruppe  zu- 
führt, Aus  der  untern  rechten  Rohrkammer  kann  er 
sodann  in  überhitzten  Zustande  entnommen  werden. 

Die  Beizfläche  der  Zweiflammrohrkessel  hat  bei  etw  a 
110  qm  ihre  Grenze  erreicht,  da  man  im  allgemeinen  mit 
der  Länge  nichi  über  11    I  l,5m  und  mitdem  Durchmesser 
nicht  über  2300  mm  hinausgeht.  Eine  Vergrößerung  der 
Heizfläche  ist  jedoch  durch  den  Einbau  eines  dritten 
Flammrohres  erreicht  worden.    Eine  solche  Konstruk- 
tion der  Dampfkesselfabrik  C.  Weinbrenner  <<.  m,  b.  II. 
in  Neunkirchen,  Bezirk  Arnsberg,  ausgeführt  für  eine 
Griihe  des  Siegerlandes  ist  in  Fig.  5  wiedergegeben, 
Der  Kessel  besitzt  124.  der  Überhitzer  38  qm  Heizfläche, 
der  I  )urchmesser  am  Mantel  beträgt  2000,  die  Wandstärke 
19,5  ulid  dieLänge  10000  mm.  Der  Kessel  istsoeinge- 
richtet,  daß  jedes  Flammrohr  durch  den  Hals  im  vordem 
Hoden  herausgenommen  werden  kann  und  weist  damit 
den  Vorteil  auf,  daß  im  Falle   von  Beschädigungen 
eine    Ausbesserung   in    verhältnismäßig   kurzer  Zeit 
möglich  ist,   wobei  seine    Lage  im  Mauerwerk  unver- 
ändert beibehalten  werden  kann.    Die  Höhenlage  der 
Hoste    ist    so   getroffen,    daß    sich    die    Haupt  roste 
in  den  beiden  obern  Flammrohren  bequem  bedienen 
lassen,   da   sie  nur  1  m   über  dem  Kesselhausboden 
liegen:  dadurch  wird  jedoch  eine  verhältnismäßig  tiefe 
Lage  der  untern  Feuerung  bedingt,   an  die  sich  aber 
der  Heizer  bald  gewöhnen  wird.    Die  Ausführung  des 
Plattenbelages  erleichtert  zudem  noch  seine  Arbeit  be- 
sonders  beim   Abschlacken.     Derartige  Kessel  haben 
infolge  ihrer  großen  Rostfläche  und  der  Durchdringung 
des  Wasserraümes  unterhalb  der  beiden  Flammrohre 
mit  «lein  dritten  Flammrohr  eine  sehr  hohe  Leistun<.s_ 


Fig.  5.    Dreiflammrohrkessel  von  C.  Weinbrenner. 


Fähigkeit.  Eine  Verdampfung  von  30  kg  und  mehr 
dürfte  ohne  weiters  zu  erreichen  sein.  Der  Überhitzer 
besteht    aus   gußeisernen,    nahtlosen  Kohrschlangen. 


Alle  Verdichtungen  liegen  außerhalb  des  Feuerraumes 
Durch  Anordnung  des  Dampfeinströmgtutzens  den  ersten 
und  des  Austrittstutzens  den  letzten  Schlangen  gegen- 
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über  sind  die  Widerstände  und  Wege  sowie  die  Rich- 
tungswechsel für  alle  Rohrschlangen  dieselben,  wodurch 
gleichmäßige  Dampfverteilung  in  den  Rohrschlangen 
erzielt  wird.  Zum  Ein-  und  Ausschalten  der  Überhitzer 


aus  den  Feuergasen  und  zur  Regulierung  der  Tempe- 
ratur hat  dir  Firma  eine  Vorrichtung  getroffen,  dir 
aus  den  Schnittzeichnungen  der  Fig.  6  und  7  zu  er- 
sehen isl.    Sir  bestellt  aus  einem  derart  wirkenden 


SchnilrA-ß 


Fii'.  .6. 


Schmt/C-0  t.TT 
Dreiflammroiirkessel  von  C.  Weinbrennei 


Schnitt  £ -F 
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Fig.  7. 


Hebelsystem,  daß  beide  Klappen  gleichzeitig  und  symme- 
trisch zueinander  von  einer  Stelle  aus  durch  Bewegen 
nur  eines  Hebels  verstellt  werden,  dessen  jeweilige  Lage 
die  entsprechende  Klappenstellung  anzeigt.  Die  Klappen 
sind  in  große 'gußeiserne  Rahmen  eingebaut  und  beein- 
flussen sowohl  den  We«  zürn  Überhitzer,  als  auch  von 


ihm  fort,  wodurch  die  Möglichkeit  gegeben  ist.  ihn 
vollständig  auszuschalten. 

Die  Aktiengesellschaft  PI.  Paucksch  in  Landsberg 
a.  d.W. baut  Dreiflammroiirkessel  nach  einem  System,  wie 
es  Fig.  8  zur  Darstellung  bringt.  Die  Heizfläche  des 
Kessels  beträgt  1 25.  die  des  Überhitzers  35qm,  der  Be- 


Fiu.  s.    I  hcillainmrohikcssol  von  U.  I'auksch» 


triebdruck  12,5  at,  der  Durchmesser  des  Mantels  2500, 
seine  Wandstärke  22.5  und  2:5  mm.  Der  Wasserraum 
unterhalb  der  Flammrohre  wird  auf  ungefähi  zwei  Drittel 
der  hintern  Kessellänge  von  dem  dritten  Feuerrohr  durch- 
drungen, das  hier  also  keinen  Rost  trägt,  sondern  von  den 


Heizgasen  nach  Verlassen  derohern  Flammrohrebestrichen 
wird.  Die  Konstruktion  vermeidet  also  die  Schwierig- 
keiten, die  bei  dem  vorher  beschriebenen  Zweiflamm- 
rohrkessel  bei  Bedienung  der  Roste  entstehen,  dagegen 
ist  sie  komplizierter.    Besonders  hervorzuheben  sind 
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9. 


Fig.  10.    Überhitzer  von  E.  Berninghaus. 


Doppelkessel  vom  K.  Berninghaus; 

auch  noch  die  eigenartigen  Stufenrohre,  die  von  Paucksch 
zuerst  ausgeführt  sind  und  früher  durch  Patent  geschützt 
waren.  Die  Wasserzirkulation  wird  durch  eine  über 
den  obern  Flammrohren  liegende  Speisewasserrinne 
(1).  R.  G.  M.)  zwangläufig  gemacht.  Die  Firma  will  außer 
den  Vorzügen,  die  eine  kräftige  Zirkulation  für  die 
Verdampfungsfähigkeit  bedeutet,  auch  noch  erreichen, 
daß  die  Kesselstein-  und  Schlammablagerungen  haupt- 
sächlich an  den  gefahrlosen  Stellen  vor  sich  gehen, 
d.h.  in  der  Wasserrinne  und  auf  der  Sohle  des  Kessels. 
Die  Leistungsfähigkeit  des  Systems,  das  die  Unter- 
bringung einer  Heizfläche  bis  zu  annähernd  140  qm 
gestattet,  wird  zu  28 — 30  kg  Dampf  auf  1  qm  Heiz- 
fläche und  für  eine  Stunde  bei  einer  Brennmaterial- 
ausnutzung von  73 — 75  pCt  angegeben.  Als  besonderer 
Vorzug  wird  auch  noch  die  Möglichkeit  des  schnellen 
Anfeuerns  gegenüber  dem  Zweiflammrohrkessel  hervor-  , 
gehoben.  Professor  Lewicki  in  Dresden  hat  durch 
Vergleichversuche  festgestellt,  daß  sich  die  Anheizzeit 
bis  zur  Erzielung  der  vollen  Dampfspannung 

bei  Zweiflammrohrkesseln  auf  1  st    30  min 
ii    Drei  „  „  56    „  j 

und  die  Zeit  für  den  vollständigen  Temperaturausgleich 
bei  Zweiflammrohrkesseln  auf  4  st  27  min 
„    Drei  „  „    2  „  27  „ 

beläuft.  Die  Kessel  waren  jedesmal  Abends  vor  dem  Tage 
des  Versuches  außer  Betrieb  gesetzt  worden.  Der  Drei- 
flammrohrkessel hat  mithin  1,6  mal  schneller  „Dampf 
gemacht"  und  über  1,8  mal  schneller  den  Temperatur- 
ausgleich herbeigeführt,  oder  genau  2  Stunden  Zeit 
weniger  gebraucht  als  der  Zweiflammrohrkessel. 
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Einer  der  Nachteile,  die  dem  Flammrohrkessel  an- 
haften, ist  bekanntlich  sein  großer  Raumbedarf,  der 
ihm  in  dem  Wasserrohrkessel  einen  scharf en  Gegner  hat 
erstehenlassen.  Um  die  Grundfläche  besser  ausnutzen  zu 
können,  ist  man  zur  Aufstellung  von  Doppelkesseln  ge- 
schritten, u.  z.  so,  daß  sich  über  dem  eigentlichen  Flamm- 
rohrkessel noch  ein  zweiter  Kessel  befindet,  Für  diesen 
wählt  man  meistens  einen  Heizrohrkessel,  um  die  schon 
abgekühlten  Heizgase  an  dünnere  Heizflächen  zu  bringen. 
Eine  solche  Konstruktion  geben  (he  Fig.  9  und  10  aus 
der  Dampfkesselanlage  einer  Ruhrkohlenzeche  wieder.  Die 
Kessel  sind  von  der  Firma  Ewald  Berninghaus  für  13 
at  Überdruck  gebaut,  liefern  also  einen  Beweis 
für  das  weiter  oben  Gesagte,  daß  auch  die  Steigerung 
der  Dampfspannung  dem  Bau  des  Großwasser- 
raumkessels noch  keine  Grenze  gesetzt  hat.  Die 
Heizfläche  jedes  Kessels  beträgt  271  qm,  der  Durch- 
messer des  Unterkessels  2400  mm,  die  Wandstärke  25, 
die  Länge  6500  mm.  Der  Oberkessel  ist  1  m  kürzer 
bei  sonst  gleichen  Abmessungen.  Hier  ist  also  etwa  das 
Zweieinhalbfache  der  Heizfläche  eines  normalen  Zwei- 
flammrohrkessels auf  kleinenn  Räume  untergebracht, 
Indessen  ist  die  quantitative  Leistung  auf  1  qm 
der  Heizfläche  geringer  als  bei  den  zuletzt  ge- 
nannten Kesseln,  was  sich  daraus  erklärt,  daß  man 
für  die  Bemessung  der  Rostfläche  bei  Innenfeuerung 
an  eine  bestimmte  Grenze  gebunden  ist.  Im  vor- 
liegenden Falle  werden  die  Kessel  durch  Koksofengase 
beheizt.  Die  Dampf-  und  Wasserräume  beider  Kessel 
sind  getrennt  gehalten,  ebenso  erfolgt  che  Speisung 
jedes  Systems  für  sich. 

Der  Überhitzer  ist  als  Spiralrohr-Überhitzer  gebaut, 
eine  Konstruktion,  welche  die  Firma  gewöhnlich  an- 
wendet. (Fig.  10)  Er  arbeitet  nach  dem  Prinzip  der  Gegen- 
strom-Überhitzer, d.h.  der  Sattdampf  strömt  vom  Sammel- 
rohr aus  gleichmäßig  durch  (he  parallel  geschalteten 
Spiralen  nach  unten  und  durch  die  innen  gelagerten 
M^igrohre  überhitzt  nach  oben.  Spiralen  und  Steig- 
rohre sind  unten  in  Sammelstücken  zusammengefaßt, 
die  ein  Entwässern  ermöglichen.  Die  Heizgase  gelangen 
nach  dem  Verlassen  des  Unterkessels  direkt  an  die 
untern  Überhitzerrohre.  Eine  Regulierung  der  Temperatur 
ist  dadurch  möglich,  daß  der  aufsteigende  Schacht,  wie 
aus  der  Fig.  9  ersichtlich,  von  gußeisernen  Platten  ab- 
gedeckt wird,  sodaß  ein  kleineres  oder  größeres  Gas- 
quantum durch  den  Überhitzer  hin  durchgeführt  werden 
kann,  während  der  Rest  der  Gase  unmittelbar  durch 
die  von  den  Gußplatten  frei  gelassenen  Schlitze  zum 
Oberkessel  steigt.  Die  Bedienung  dieser  gußeisernen 
Platten  erfolgt  von  oben  her  durch  Schlitze  im  Mauer- 
werk, die  durch  Sandverschlüsse  abgedichtet  werden. 
Die  Verbindung  des  Raumes  im  obern  Teil  des  Über- 
hitzers mit  dem  Oberkessel  kann  durch  einen  Schieber 
geschlossen  werden,  der.  wenn  Kessel  und  Überhitzer 
zusammen  in  Betrieb  sind,  vollständig  aus  dem  Gehäuse 
herausgezogen  werden  kann,  während  die  Öffnung 
ebenfalls  durch  einen  Sandverschluß  abgedichtet  wird. 
Wechselklappen,  die  sich  bekanntlich  unter  dem  Einfluß  der 
Hitze  oft  verziehen  und  verbrennen,  sind  demnach  gänzlich 
vermieden.  Außerdem  sind  Vorkehrungen  getroffen, 
die  ein  Auswechseln  der  Spiralen  ohne  Mauerwerk- 
zerstörung erlauben.    Zu  diesem  Zweck  ist  über  dem 


Überhitzer  im  Mauerwerk  ein  gußeiserner  konischer 
Kasten  eingemauert,  der,  wenn  die  Überhitzer  ein- 
montiert sind,  mit  Schamottesteinen  ausgefüllt  wird. 
Zum  Auswechseln  der  Spiralen  ist  es  dann  nur  er- 
forderlich, einen  Teil  der  Schamottesteine  aus  dein 
gußeisernen  Kasten  herauszunehmen.  Diese  Arbeiten 
können  vorgenommen  werden,  während  der  Kessel 
selbst  im  Betriebe  bleibt,  da  es  möglich  ist,  den 
Überhitzer  vollkommen  abzuschließen,  wozu  man  nur 
oben  den  Schieber  einzusetzen  und  die  Verbindung 
unten  zwischen  Kessel  und  Überhitzer  durch  eine 
kleine  Mauer  abzusperren  braucht. 

In  letzter  Zeit  sind  auch  auf  einer  Zeche  Westfalens 
Doppelkessel,  bestehend  aus  zwei  übereinanderliegenden 
Zweiflammrohrkesseln  aufgestellt  worden.Ergebnisseüber 
ihre  Verdampfungsfähigkeit  liegen  jedoch  noch  nicht  vor. 

Für  kleinere  Nebenbetriebe,  z.  B.  wenn  die  Platzfrage 
eine  Rolle  spielt,  namentlich  aber  für  Abteuf  zwecke, 
wo  gutes  Speisewasser  oft  noch  nicht  zu  beschaffen 
ist.  dürfte  eine  Konstruktion   der   bereits  genannten 


Fig.  11.    Stellender  Heizrohrkessel  von  C.  Weinbrenner. 

Firma  Weinbrenner  wertvoll  sein,  die  eine  Umgestaltung 
und  Verbesserung  des  so  häufig  angewandten  Feuerbüchs- 
kessels mit  vorgehendenHeizrohren  bedeutet.  In  Fig.  1 1 
ist  ein  solcher  Kessel  (D.  R.  P.  Nr.  43  805)  dargestellt, 
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Die  elliptische  Feuerbüchse  ist  hier  seitlich  angeordnet, 
sodaß  hinter  ihr  ein  Raum  verbleibt,  der  selbsl  bei 
kleinen  Ausführungen  noch  durch  ein  Mannloch  be- 
fahrbar ist,  Das  Speise  röhr  mündet  etwa  100  mm 
unterhalb  des  niedrigsten  Wasserstandes  in  ein  oben 
trichterartig  erweitertes  Hohr.  Das  Speisewasser  ist 
gezwungen^  dieses  Hohr  nach  unten  zu  durchstreichen, 
wobei  es  his  auf  die  Wassertemperatür  des  Kessels  vor- 
gewärmt wird.  Die  Firma  w  ill  durch  dieses  System, 
das  in  den  Grenzen  von  4  bis  etwa  70  qm  aus- 
führbar ist.  folgende  Vorzüge  erreichen:  Bei  den 
gewöhnlichen  stehenden  Hohrkesseln  mit  in  der  Mitte 
konzentrisch  angeordneter  Feuerbüchse  stehen  die 
Heizflächen  mitten  im  Kessel;  hier  steigt  also 
das  Wasser  in  einem  starken  Strome  auf.  um 
rings  am  Kesselmantel  entlang  wieder  nach  unten  zu 
fliehen.  Der  dazu  zur  Verfügung  stehende  Raum  ist 
aber  eng,  zudem  hindert  der  aufsteigende  Wässerstrom' 
den  zurückfließenden.  Die  Folge  davon  ist  ein  starkes 
Wallen  und  Kochen  des  Wassers,  das  fori  wühl  end  in 
den  Dampfranm  geschleudert  w  ird  und  den  Dampf  naß 
macht.  Bei  den  stehenden  Rohrkesseln  des  Patents 
Weinbrenner  hingegen  findet  das  zurückfließende 
Wasser  infolge  der  seitlichen  Lage  der  Heizfläche  in 
dem  von  Heizfläche  nicht  durchzogenen  Teil  des  Kessels 
genügend  Platz;  auch  tritt  es  hier  nur  an  einer  Seite  in 
Berührung  mit  dem  aufsteigenden  Wasserstrom.  Die 
Folge  davon  wird  ein  ruhiger,  gleichmäßiger  Umlauf 
des  Wassers  sein,  und  der  Dampf  wird  in  trocknem Zu- 
stande entzogen  werden  können.  Die  Anordnung  des 
Speiserohres  bewirkt  eine  gute  Vorwärmung  des 
Speisewassers,  die  zur  Schonung  des  Kessels  beiträgt. 
Auch  wird  ein  Teil  der  Kesselsteinbildner  durch 
die  Erhitzung  ausfallen  und,  ohne  überhaupt  an  die 
Heizflächen  zu  gelangen,  in  den  halbmondförmigen 
Sammelraum  sinken,  wo  eine  Entfernung  leicht  zu 
bew  irken  ist.  Endlich  ist  es  von  wesentlichem  Vor- 
teil, daß  die  Feuerbüchse  fast  rings  herum  zugänglich 
ist  und  die  Reinigung  der  Feuerbüchsdecke  wirksamer 
erfolgen  kann,  als  es  bei  den  alten  Systemen  durch 
die  Reinigungsöffnungen  möglich  war.  Auch  die  Ent- 
fernung von  Ruß  aus  den  Heizrohren  läßt  sich  leicht 
bewerkstelligen,  weil  der  Kamin  seitlich  angebracht  ist. 
Der  Raum  über  den  Rohren  ist  durch  einen  Klappen- 
deckel verschlossen,  nach  dessen  Öffnung  man  bequem 
senkrecht  von  oben  in  die  Rohre  hineinstoßen  kann; 
bei  stehenden  Kesseln  der  altern  Systeme  steht  der 
.  Kamin  mitten  über  dem  Kessel  auf  einem  konischen 
Untersatz,  sodaß  die  meisten  Rohre  nur  seitlich  durch 
Klappen  zugänglich  sind. 

Der  reine  Wasserrohrkessel  war  bisher  nicht  nur 
auf  den  Zechen  des  hiesigen  Bezirks,  sondern  auch 
in  andern  Bergwerksgebieten  nicht  im  gleichen  Maße 
vertreten  wie  der  Großwasserraumkessel ,  in  erster 
Linie  der  Cornwallkessel.  Im  Oberbergamtsbezirk  Dort- 
mund sind  etwa  80  pCt  aller  feststehenden  Dampfkessel 
Flammrohrkessel  oder  Unterarten  davon  und  10  pCt 
Wasserrohrkessel,  der  Rest  umfaßt  kombinierte  und 
andere  Systeme.  Diese  Erscheinung  findet  darin  ihren 
Grund,  daß  sich  für  den  stark  schwankenden  Berg- 
werkbetrieb ein  Kessel  mit  großen  Wasser-  und 
Dampfräumen  am  besten  eignet,  denn  er  wird  sich 


am  leichtesten  allen  Anforderungen  des  Betriebes  an- 
passen. Flammrohrkessel  bedürfen  zudem  einer  weniger 
sorgfältigen  Wartung  als  Wasserrohrkessel.  Auch 
minderwertiges  Speisewasser,  insbesondere  solches,  das 
Kesselstein  absetzt,  läßt  sich  in  ihnen  eher  verwenden 
als  in  Wasserrohrkesseln.  In  letzter  Zeit  hat  aber 
vielfach  die  Einführung  der  Elektrizität  zur  Zentra- 
lisierung des  ganzen  oder  doch  wenigstens  be- 
deutender Teile  des  Betriebes  geführt,  Daraus  ergab 
sich  die  Notwendigkeit,  Maschinen  neuester  Konstruk- 
tion aufzustellen,  die  hohe  Dämpfspannungen  verlangen. 
Auch  die  Überhitzung  trat  hinzu.  Wenn  nun  auch, 
wie  bereits  erwähnt  wurde.  unsere  Kessel- 
schmieden ohne  weiters  in  der  Lage  sind,  Flamm- 
rohrkessel his  zu  14  und  lö  at  zu  bauen,  über  welche 
Zahl  hinaus  die  Spännung  des  Dampfdrucks  zur  Zeit 
noch  nicht  gestiegen  ist,  so  scheut  man  sich  doch  viel- 
fach, für  solche  hohen  Drücke  Großwasserraumkessel 
anzuwenden.  Die  Bleche  werden  sehr  dick  und  teuer 
und  die  Kessel  sehr  schwer.  Auch  Reparaturen  ge- 
stalten sich  nicht  mehr  so  einlach,  weil  man  hei  ihnen 
auf  die  Handnietung  angewiesen  ist.  Damit  dürfte 
es  zusammenhängen,  das  in  neuerer  Zeit  Wasserrohr- 
kessel mehr  als  früher  im  Bergwerkbetriebe  für  Zen- 
tralen Verbreitung  finden.  Dazu  kommt  noch,  daß 
nach  Angahe  der  Lieferanten  durch  Anbringung  von 
Verbesserungen  die  Leistungsfähigkeit  des  Rohrkessels 
gestiegen  sein  soll.  Nimmt  man  als  Brennmaterial 
Ruhrkohle  und  setzt  voraus,  daß  sie  bis  zu  70  pCt 
ihres  Heizwertes  ausgenutzt  wird,  so  rechnete  man 
bisher  bei  Flammrohrkesseln  mit  einer  betriebmäßigen 
Verdampfung  von  21 — 22  kg,  bei  Wasserrohrkesseln 
dagegen  nur  mit  einer  solchen  von  14  — 15  kg  für 
1  qm  Heizfläche  und  Stunde.  Neuerdings  geben  jedoch 
die  Rohrkessel-Lieferanten  höhere  Zahlen  an.  die  durch 


Fig.  12.  Stoinmüllerkessel. 
Versuche  zu  bestätigen,  der  Verein  noch  keine  Ge- 
legenheit hatte.    Man  ist  zu  einer  neuen  Gruppierung 
der   Heizrohre    übergegangen    und   teilt   das  Rohr- 
bündel in  2 — 3  Unterabteilungen.  Fig.  12  zeigt  einen 
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solchen  neuen  Kessel  der  Firma  L.  &  C.  Steinmüller 
in  Gummersbach.  Die  untersten  Hohrreihen  werden 
mehr  als  bisher  vom  Feuer  umspült,  wodurch  die 
Wasserzirkulation  lebhafter  wird,  unterstützt  durch 
passende  Wahl  der  Querschnitte  von  Wasser- 
kammern  und  Verbindungstutzen;  Die  Firma  will  eine 
Leistung  von  20 — 25  kg  für  1  <pii  Heizfläche  bei  einem 


Nutzeffekt  von  70  75  pCt  garantieren.  Der  Kessel  ist 
seiner  sonstigen  Konstruktion  nach  bekannt,  sodaß 
weitere  Angaben  überflüssig  sind. 

Einen  nach  entsprechenden  Grundsätzen  umgebauten 
Einkaininerkesscl  der  Düsseldorf-Rat  ingor  I  Nihrehkessel- 
fabrik,  vorm.  Dürr  &  Co.  zeigt  Fig.  13.  insbesondere 
die  Schnittzeichnung  (Fig.  14)  läßt  erkennen,  wie  durch 
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Fig.  13/  Dürrkessel. 
Weglassen  verschiedener  Rohre  der  untersten  Rohrreihe 
eine  größere  Anzahl  von  Wasserrohren  unmittelbar 
ins  Feuer  gebracht  w  ird.  Auch  diese  Firma  will  eine 
Dampf  menge  von  20 — 2(5  kg  auf  1  qm  Heizfläche  er- 
zielen. Der  hier  dargestellte  Kessel  ist  mit  einem  Ketten- 
rost ausgerüstet,  der  später  noch  erwähnt  werden  wird. 
Während  die  Zirkulation  bei  allen  Zweikammerkesseln  so 
vor  sich  geht,  daß  Wasser-  und  Dampfblasen  aus  dem 
Rohrsystem  in  die  vordere  Wasserkammer  gelangen,  von 
hier  durch  den  Verbindungstutzen  in  den  Oberkessel 
steigen  und  durch  den  hintern  Verbindungstutzen  und 
die  hintere  Wasserkammer  dem  Hohrsystem  wieder  zu- 
geführt werden,  verlangt  das  Einkammersystem  zur 
Herstellung  der  Zirkulation  eine  Trennung  der  vordem 
Wasserkammer  durch  eine  Scheidewand,  sowie  das 
Einbringen  eines  Speiserohres  in  jedes  einzelne  Siede- 
rohr. Sind  zwei  Oberkessel  vorhanden,  so  wird  meist 
vorne  in  dem  rechten  gespeist,  in  den  auch  das  Dampf- 
und   Wassergemisch    vom    Rohrsystem    durch  den 


Fig.  14.  Dürrkessel, 
hintern  Teil  der  Wasserkammer  eintritt.  Durch  die  plötz- 
liche starke  Erwärmung  des  Speisewassers  soll  sich 
hier  schon  ein  Teil  des  Schlammes  und  der 
kesselsteinbildenden  Substanzen  ausscheiden.  Das 
Speisewasser  durchzieht  dann  den  rechten  Oberkessel 
von  vorne  nach  hinten,  tritt  durch  den  Verbindung- 
stutzen in  den  linken  Oberkessel,  durchströmt  ihn  von 
hinten  nach  vorne  und  gelangt  erst  von  hier  in  den 
vordem  Teil  der  Wasserkammer,  aus  der  es  durch 
die  Speiserohre  den  einzelnen  Siederohren  zugeführt 
wird. 

Die  beiden  angeführten  Beispiele  für  neuere  Kon- 
struktionen von  Wasserrohrkesseln  mögen  hier  genügen. 
Naturgemäß  sind  auch  andere  Fabriken  dazu  über- 
gegangen, in  ähnlicher  Weise  die  Leistungsfähigkeit  ihrer 
Systeme  zu  erhöhen. 

Es  war  ein  naheliegender  Gedanke,  die  Vorzüge 
des  Großwasserraum-  und  des  Wasserrohrkessels, 
die  jeder  von  beiden  aufzuweisen  hat,  in  einem  kom- 
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binierten  System  zu  vereinigen.  Als  eine  der  bekanntesten 
Lösungen  dieser  Aufgabe  ist  der  MacNicol-Kessel  zu 
bezeichnen,  dessen  Bau  in  der  Originalausführung  des 
Ingenieurs  MacNicol  hauptsächlich  von  der  Firma 
Petry-Dereux  und  in  etwas  abgeänderter  Form 
von  der  Rheinischen  Dampf kessel-  und  Maschinenfabrik 
Büttner  G.  m.  b.  H.  in  Uerdingen  a.  Rh.  ausgeführt 
w  ird.    Neuerdings  wird  er  auch   von  anderen  Firmen 


umge- 


entweder  in  der  Originalbauart  oder  in  etwas 
änderter  Konstruktion  hergestellt. 

Der  Bergwerkbetrieb  stellt,  wie  schon  hervorge- 
hoben wurde,  als  eine  der  Hauptaufgaben  an  dir 
Dampfkessel  die  Forderung,  sich  den  verschieden 
starken  Betriebschwankungen  während  eines  Arbeits- 
tages anpassen  zu  können.  Dazu  ist  großer  VVasser- 
und  Dampfraum  notwendig. 


Vergleicht 


man  einen 


r~9. 


Eig.  15.    MacNicol-Kessel  von  Petrv-Dereux. 


Flammrohrkessel,  einen  MacNicol-Kessel  und  einen 
Wasserrohrkessel  von  je  100  qm  Heizfläche  und  8  at 
Überdruck  miteinander,  so  ergeben  sich  nach  einer 
Zusammenstellung  der  Firma  Petry-Dereux  die  Wasser- 


fassungen für  den: 


zu  19  200  kg 


Flammrohrkessel 
MacNicol-Kessel     „   13  060 
Wasserrohrkessel    „     5 160  „ 
Hierbei  ist  zu  berücksichtigen,  daß  bei  plötzlicher 
starker  Dampfentnahme  die  beiden    letzten  Systeme 
infolge  der  lebhafteren  Wasserzirkulation  schneller  in 
der  Lage  sind,  dem  frisch  zugeführten  Speisewasser 
wieder  die  nötige  Verdampfungswärme  zu  geben.  Immer- 
hin lassen   die  Zahlen  erkennen,  daß  der  MacNicol- 
Kessel  dem  eigentlichen  Rohrkessel,  was  die  Wasser- 
und  Dampfreserve  anlangt,  überlegen  ist. 

In  Fig.  15  und  in  den  Schnittzeichnungen  16  und  17  ist 
dir  Originalausführung  der  Firma  Petry-Dereux  G.  m.  b.H. 
in  Düren  wiedergegeben.  Die  geneigte  Lage  des  Rohrsys- 


tems, das  dem  ersten  Feuer  ausgesetzt  ist,  bewirkt  ein  leb- 
haftes Aufsteigen  von  Wasser  und  Dampf  aus  den  Rohren 
durch  die  vordere  Wasserkammer  in  den  Oberkessel,  wäh- 
rend die  Rohre  aus  den  direkt  an  die  hintere  Wasserkam- 
mer anschließenden  Siedern  neues  Wasser  erhalten.  Den 
Siedern  selbst  fließt  aus  dem  Oberkessel  wieder  Wasser 
zu,  wodurch  ein  ununterbrochener  Umlauf  erreicht 
wird. 

Der  hier  in  zwei  Teile  geteilte  Überhitzer  liegt  vorne 
neben  dem  Oberkessel  (s.  Fig.  16),  während  er  sonst  viel- 
fach oben  auf  den  Kessel  gelegt  wird.  Diese  Anordnung 
hat  den  Vorteil,  daß  die  großen  Abkühlungsflächen  des 
Mauerwerks  vermieden  werden,  die  der  Aufbau  auf 
den  Kessel  mit  sich  bringt,  aber  wohl  auch  den 
Nachteil,  daß  das  vordere  Drittel  des  Oberkessels  der 
Zugänglichkeit  und  bequemen  Reinigung  Schwierig- 
keiten bereitet. 

In  gleicher  Ausführung  wie  die  Firma  Petry-Dereux 
stellt  auch   die  Commandit-Gesellschaft  auf  Aktien, 
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Walter  &  Co.  in  Delbrück  bei  Köln  MacNicol- 
Kessel  her. 

Alle  alten  Anlagen  von  einfach  runden,  liegenden 
oder  aufrecht  stehenden  Kesseln  oder  von  Kesseln  mit 
unterhalb  gelegenen  Vorwärmer-Rohren  lassen  sich 
ohne  große  Zerstörung  des  Mauerwerks  in  MacNicol- 
Kessel  umbauen,  wodurch  die  Leistungsfähigkeit  gegen 


diejenige  der  bisherigen  Anlage  wesentlich  gesteigert 
werden  kann.  Nachstehende  Tabelle,  welche  die  Firma 
Walter  &  Co.  herausgegeben  hat,  zeig!  die  Haupt- 
abmessungen  der  Mac  Nicol-Kessel  in  den  verschiedenen 
Größen,  sodaß  danach  schnell  übersehen  weiden  kann, 
welche  Heizfläche  beim  Vorhandensein  zylindrischer 
Kesselkörper  irgend  welcher  A li  zu  erzielen  ist. 


Wasserberührte 
Heizfläche 

Maße  1 

Siederohre 

M  a  n  e  r  w  e  r  k 
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Mauerwerk 
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CQ 

K 
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mm 
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mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

mm 

cbm 
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80 

30.50 

49.50 

1  1150 

8000 

1 

900 

4000 

1 

48 

95 

4000 

9500 

2510 

3880 

(»7,5 

5,5 

13000 

90 

26.30 

63.70 

1200 

8900 

1 

950 

4950 

1 

54 

95 

4000 

«.  )(;r,(i 

2680 

3880 

71 

6.2 

14000 

105 

29.20 

70.80 

1200 

9000 

1 

900 

5000 

1 

63 

95 

4000 

9000 

2850 

3980 

71 

6,5 

16600 

120 

36.50 

83,50 

1300 

9000 

1 

950 

5250 

1 

75 

95 

4000 

9750 

3275 

3980 

80 

7,5 

19200 

150 

47.40 

102,00 

1350 

10250 

1 

1000 

6000 

1 

87 

95 

4251 1 

10750 

3445 

3980 

90 

8,0 

21200 

170 

52,00 

118,00 

1 5&  > 

10250 

1 

1000 

.7.11  Kl 

1 

88 

95 

4500 

11000 

3275 

.  4380 

98 

8,2 

24900 

200 

54.00 

146.00 

1600 

10250 

1 

800 

6000 

2 

116 

05 

4251 1 

11150 

3055 

4430 

106 

9.35 

28200 

258 

51.00 

204,00 

1600 

10900 

1 

850 

6000 

2 

152 

95 

4500 

11150 

43S0 

4580 

113 

11,0 

29900 

Die  angegebenen  Maße  können  aus  dem  verfügbaren  Kaum  entsprechende  Abänderungen  erf; 


Schnitt  A-ß 

Fig.         MacNicol'Kessel  von  Petry-Dcreux. 

Fig.  18  zeigt  einen  MacNicol -Kessel,  wie  ihn  die 
Firma  A.  Hering  G.  m.  b.  H.  in  Nürnberg  baut.  An 
Stelle  von  einem  oder  zwei  nebeneinander  liegenden 
Siedern.  die  in  die  hintere  Wasselkammer  münden  und 
direkt  mit  dem  Überkessel  verbunden  sind,  ist  hier 
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Schnitt C-D 

Fig.  17.    MacNicol-Kessel  von  Petry^Dereuy. 

eine  ganze  Batterie  angeordnet,  Damit  ist  allerdings 
eine  VergröHening  des  Wasserinhaltes  und  auch  der 
Heizfläche  erreicht  worden,  jedoch  wohl  auf  Kosten 
der  Lebhaftigkeit  der  Wasserzirkulation,  denn  das 
Wasser  muß  nunmehr,   nachdem   es  den  Oberkessel 
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Verlassen  hat.  durch  che  ganze  Batterie  von  Siedern  reihe  im  vollen  Feuerst roin  liegt  und  auch  das  obere 

hindurch,    wobei   es  wiederholt   seine  Richtung   zu  Bündel  nochmals  in  zwei  Gruppen  unterteilt  ist. 
wechseln  hat.    Auch  hier  ist  eine  neue  Gruppierung         Die Büttnersche Konstruktion  unterscheidet  sieb  von 

der  Wasserrohre  gewählt,  sodaß  unten  nur  eine  Kohr-  der  vorhergehenden  dadurch,  daß  die  hintern  Sieder 


Fig.  IS.    MacNicolkessel  von  A.  Hering. 

mehr  als  19  kg  Wasser  verdampft,  bei  8,56  f acher 
Verdampfung  und  einer  Ausnutzung  von  70.5  pCt. 
Eine  Steigerung  der  quantitativen  Leistung  wäre  ohne 
weiters  möglich  gewesen,  woraus  sich  ergibt,  dah  das 
System  in  seiner  Leistung  kaum  hinter  dem  Flamm- 
rohrkessel zunickbleibt. 

Auch  die  Firma  Steinmüller  in  Gummersbach  hat 
begonnen,  den  Bau  von  Mac  Nicol-Kesseln  aufzunehmen, 
und  zwar  nach  einem  Typ,  wie  ihn  Fig.  19  erkennen 
läßt.  Er  unterscheidet  sich  von  dem  Original-Mac 
N'ieol-Kessel  nur  dadurch,  daß  der  Sieder  nicht  vor 
die  hintere  Wasserkammer  stößt,  sondern  über  ihr 
liegt.  Im  übrigen  stimmen  Aufbau  und  Wasser- 
zirkulation mit  dem  Kessel  der  Firma  Petry-Dereux 
überein. 

Mechanische  Rostbeschickungsvorrichtungen  Maren 
bis  vor  kurzem  auf  den  Zechen  des  rheinisch-west- 
fälischen Industriebezirks  kaum  vorhanden.  Der  Grund 
ist  darin  zu  suchen,  daß  jede  Kohlengrube  aus  wirt- 
schaftlichen Gründen  gezwungen  ist,  ihr  minderwertiges 
Material  selbst  zu  verfeuern,  das  für  mechanische 
Rostbeschiekungsapparate  bisher  wenig  geeignet  war. 
Das  Hauptanwendungsgebiet  solcher  Einrichtungen 
wird  dort  zu  suchen  sein,  wo  die  Kohle  aus  größern 
Entfernungen  bezogen  werden  muß.  Unter  solchen 
Umständen  ist  die  beste  gewascheneKohle  oft  die  billigste, 
weil  der  Mehrpreis  durch  die  höhere  Leistung  aus- 


nicht  unmittelbar  an  die  Wasserkammer  anschließen, 
sondern  von  ihr  getrennt  sind.  Während  bei  der 
Originalausführung  die  Verbindung  der  hintern  Wasser- 
kammer mit  dem  Oberkessel  nur  den  Zweck  hat,  die 
sich  in  der  Wasserkammer  entwickelnden  Dampfblasen 
nach  oben  abzuführen,  ohne  die  Zirkulation  des 
Wassers  zu  beeinflussen,  erweitert  Büttner  diese  Ver- 
bindung nnd  setzt  auf  die  Sieder  auch  vorne  noch 
einen  Verbindungstutzen  auf. 

Mit  dem  Büttnerschen  Großwasserraumkessel  hat 
der  Verein  Versuche  angestellt.  In  der  Veröffentlichung 
darüber1  ist  auch  eine  Zeichnung  des  Systems  ent- 
halten, weshalb  sich  an  dieser  Stelle  eine  Wiederholung 
erübrigt,  Der  Umlauf  des  Wassers  findet  so  statt, 
daß  das  im  Rohrsystem  sich  entwickelnde  Wasser- 
und  Dampfgemisch  durch  die  vordere  Wasserkammer 
in  den  Oberkessel  gelangt  und  von  dort  über  eine 
Führuhgsrinne  durch  den  vordem  Verbindungstutzen  in 
den  Unterkessel  sinkt.  Diesen  verläßt  es  durch  den 
hintern  Verbindungstutzen,  um  wiederum  in  den  Ober- 
kessel zu  steigen,  von  wo  es  durch  das  Rücklaufrohr 
dem  hintern  Verbindungstutzen  des  Rohrsystems  wieder 
zugeführt  wird.  Der  Wasserumlauf  geht  also  hier  in 
der  Form  einer  8  vor  sich.  Bei  den  soeben  erwähnten 
Versuchen  wurden  auf  1  qm  Heizfläche  und  Stunde 


1  Glückaul  1906  S.  42  ff. 
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geglichen  wird.  In  neuester  Zeit  hat  aber  die  Errichtung 
elektrischer  Zentralen  auf  den  Bergwerken  die  Verhält- 
nisse für  solche  Anlagen  günstiger  gestaltet,  sodaß 
mehrfach  der  Versuch  gemacht  worden  ist.  sie  in  den 
Kesselhäusern  einzuführen.  Allerdings  wird  es  ratsam 
sein,  nicht  die  ganze  Anlage  damit  ausstatten,  sondern 


einen  Teil  der  Kessel  weiter  von  Hand  zu  bedienen, 
um  etwaige  größere  Betriebschwankungen  leichter 
ausgleichen  zu  können. 

Wie  weit  sich  die  verschiedenen  Brennmaterialien 
mit  Erfolg  verfeuern  lassen,  darüber  kann  heute  ein 
abschließendes  Urteil  noch  nicht  gefällt  werden.  Die 


Einrichtungen  haben  sich  an  einzelnen  Stellen  bewährt, 
von  andern  werden  weniger  günstige  Erfahrungen 
berichtet. 

Als  Beispiele  seien  folgende  Konstruktionen  genannt, 
bei  denen  namentlich  weitgehendere  Unabhängigkeil 
von  einer  gleichmäßigen  Raumgröße  als  Vorteil  hervor- 
gehoben wird. 

Fi"  20  zeigt  einen   so".  Kettenrost  in  der  Aus- 


Kig.  20.    Kettenrost  von  Steirimüller. 


oii  Stehimüller. 


führung  der  Firma  Steinmüller,  während  aus  Fig.  13 
die  Konstruktion  der  Firma  Dürr  &  Co.  zu  erkennen 
ist.  Ahnliche  Konstruktionen  führen  die  Deutschen 
Babcock  und  Wilcox  Dampfkesselwerke.  Büttner,  A.Bor- 
sig  in  Berlin,  und  andere  aus.  Alle  diese  Roste  bestehen 
in  der  Hauptsache  aus  einem  Rost  wagen,  der  so  an- 
geordnet ist,  daß  er  sich  ohne  Mauerwerkzerstörung  aus 
dem  Feuer  herausziehen  läßt,  einer  endlosen  Roststab- 
kette, die  aus  kurzen  gußeisernen  Gliedern  zusammen- 
gesetzt ist,  dem  Kohlenfülltrichter  und  der  Antriebvor- 
richtung. Der  Kohlenfülltrichter  ist.  an  der  hintern 
Wand  mit  Schiebern  versehen,  die  entsprechend  der 
gewünschten  Brennmaterialmenge  eingestellt  werden 
und  außerdem  erlauben,  die  mittlere  Kohlenschichthöhe 
gegen  die  seitliche  zu  regulieren.  Die  aufgeworfene 
Kohle  wird  am  vordem  Ende  des  Rostes  entgast  und 
durch  seine  Bewegung  langsam  nach  hinten  befördert. 
Hier  sind  Äbstreifvorrichtungen  nebst  Schlackenbrechern 
oder,  da  diese  infolge  der  Hitze  der  Gefahr  baldigen 
Verschleißes  ausgesetzt  sind,  gemauerte  Vorrichtungen 
eingeschaltet,  die  den  Zweck  haben,  die  Schlacke  von 
dem  Rost  zu  lösen,  sodaß  sie  in  den  Schlackenraum 
gelangen  kann,  aus  dem  sie  von  Zeit  zu  Zeit  entfernt 
wird.  Um  bei  etwaigen  Hemmnissen  einer  Zerstörung 
der  bewegten  Teile  vorzubeugen,  werden  automatische 
Ausrückvorrichtungen  eingebaut,  die  heim  Auftreten 
größerer  Widerstände  den  Bewegtingsmechartismus 
zum  Stillstand  bringen  und  oft  auch  durch  Alarm- 
vorrichtungen  den  Heizer  warnen.  Die  Geschwindigkeit 
der  Rostbewegung  kann  je  nach  der  Beanspruchung 
eingestellt  und  dadurch  die  Leistung  des  Kessels  be- 
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einflußt  werden.  Die  Bedienung  der  Feuerung  ist  einfach, 
sodaß  ein  Heizer  bequem  mehrere  Feuer  warten  kann, 
besonders  wenn  die  Kohlenzuführung  mechanisch  ist. 

Einen  Rost  mit  hin-  und  hergehender  Bewegung  baut 
die  Sparfeuerungsgesellschaft  m.  b.  H.  in  Düsseldorf 
(s.  Fig.  21,  für  Unterfeuerung  eingerichtet).  Die  Arbeit- 


Fig.  21.    Rost  der  Sparfeuerungsgesellschaft. 


weise  der  Sparfeuerung  ist  folgende:  Das  Brenn- 
material wird  entweder  von  Hand  oder  durch  eine 
mechanische  Vorrichtung  in  den  Trichter  a  gebracht, 
aus  dem  der  hin-  und  hergehende  Beschickungskolben 
b  bei  jedem  Hub  eine  gewisse  Kohlenmenge  in  den 
Entgasungsraum  c  befördert.  Diese  Kohlenmenge 
kann  durch  den  Stellhebel  mit  dem  Handrad  d 
in  jeder  gewünschten  Weise  reguliert  werden.  Um 
eine  gleichmäßige  Verteilung  der  Brennstoffschicht  zu 
erhalten,  ist  am  Ende  der  Kohlenbahn  ein  Verteilungs- 
stück e  angebracht,  das  in  der  Mitte  einen  Verteilungs- 
kegel besitzt,  Der  Verkokungs-  und  Entgasungsraum 
wird  durch  eine  feststehende  Platte  sowie  durch  den 
hinter  der  Feuertür  angebrachten,  rostartig  ausgebildeten 
Kasten  f  begrenzt.  Die  frisch  eingebrachte  Kohle  ent- 
zündet sich  durch  Rückstrahlung.  Die  Luftzufuhr 
erfolgt  durch  Schlitze,  die  in  dem  Türschutzkasten 
angebracht  sind.  Die  Feuertür  läßt  im  Notfall  eine 
Handbeschickung  zu.  Die  entgaste  Kohle  wird  durch 
die  Bewegung  des  Rostes  allmählich  nach  seinem  hintern 
Ende  weiter  befördert.  Die  einzelnen  auf  Rollen  gelagerten 
Roststäbe,  deren  Brennbahn  mit  treppenf  örmigenAbsätzen 
versehen  ist,  führen  eine  Bewegung  aus,  die  ihnen 
durch  eine  Daumenwelle  erteilt  wird.  Der  erste 
Teil  dieser  Bewegung  führt  alle  Roststäbe  gemein- 


sam um  etwa  70  mm  auf  die  Rostbrücke  zu;  der 
Rückgang  erfolgt  getrennt,  und  zwar  werden  zunächst 
die  Roststäbe  1,  3,  5  usw.  in  ihre  ursprüngliche  Lage 
zurückgebracht,  dann  erst  folgen  die  Roststäbe  2. 
4,  6  usw.  nach.  Das  Brenngut  wird  so  mit  fortgeführt, 
während  das  frische  Brennmaterial  durch  die  Kolben- 
tätigkeit nachgeschoben  wird.  Der  abwechselnde  Rück- 
gang der  Roststäbe  bewirkt  ein  Losreißen  der  Schlacke 
vom  Rost  und  ein  Zusammenschieben  und  Rückstauen 
der  Rostdeckung  gegen  die  Verkokungsplatte  hin. 
Diese  Rückstauung  verursacht  ein  Gleiten  des  Rostes 
unter  der  Kohlenschicht  her,  sodaß  die  am  Ende  des 
Rostes  angelangten  Herdrückstände  über  die  Rost- 
brücke in  den  Schlackenraum  gelangen,  aus  dem  sie 
je  nach  Bedarf  entfernt  werden  können.  Das  Zeitmaß 
der  Rostbewegung  kann  durch  Wechseln  der  Stufen 
auf  der  Antriebscheibe  beliebig  geregelt  werden.  Die 
Feuerung  eignet  sich  sowohl  für  Innen-  als  auch  für 
Unterfeuerung,  sodaß  man  sie  hei  fast  allen  Kessel- 
systemen anbringen  kann. 

Nach  dieser  Beschreibung  von  Dampfkesseln  und 
Feuerungen  soll  auch  die  Frage  der  Dampf uberhitzung 
kurz  erörtert  und  über  Dampfüberhitzer  seihst  be- 
richtet weiden. 

Bekanntlich  hat  die  Überhitzung  des  Dampfes  in 
hervorragendem  Maße  dazu  beigetragen,  die  Wirt- 
schaftlichkeit der  Dampfkraftanlagen  zu  steigern. 
Neue  Anlagen  auf  Bergwerken  werden  deshalb 
wohl  kaum  noch  ohne  Dampfüberhitzung  gebaut 
namentlich  dann,  wenn  sie  Zentralen  betreihen  sollen. 
Wenn  jedoch  auf  alten  Anlagen  Maschinen-  und  Kessel- 
häuser weit  voneinander  entfernt  liegen  und  das  Rohr- 
netz sehr  verzweigt  ist,  wird  durch  den  Einbau 
von  Überhitzern  in  die  Züge  der  Dampfkessel, 
wie  es  bei  den  vorstehend  beschriebenen 
Konstruktionen  stets  der  Fall  wrar,  nicht  immer  ein 
Vorteil  zu  erzielen  sein,  denn  überhitzter  Dampf  bedarf 
enger  Bohrleitungen,  damit  er  eine  hohe  Geschwindig- 
keit annehmen  kann.  Auch  sind  lange  Dampfwege 
zu  vermeiden,  da  sonst  die  Überhitzung  wieder 
verloren  geht  oder  doch  soweit  herabsinkt, 
daß  die  erzielte  Dampfersparnis  nicht  mehr  groß  genug 
ist,  um  Anlage-,  Amortisations-  und  Verzinsungskosten 
der  Überhitzer  zu  decken.  Zudem  beheizen  Stein- 
kohlenzechen, die  Kokereien  besitzen,  einen  Teil  ihrer 
Dampfkessel  mit  Abgasen  und  Abhitze  der  Koksöfen 
Hier  ist  die  Höhe  der  Überhitzung  an  Verhältnisse  ge- 
bunden, die  von  den  Kokereien  abhängig  sind;  vor 
allem  werden  Schwankungen  in  der  Produktion  und 
dem  Betriebe  der  Koksöfen  ihren  Einfluß  ausüben.  Auf 
solchen  Anlagen  kann  also  nicht  immer  damit  gerechnet 
werden,  daß  Stetigkeit  in  der  Höhe  der  Uberhitzung 
vorhanden  ist,  sobald  die  Überhitzer  mit  den  Kesseln 
selbst  verbunden  sind.  Für  Bergwerke  wird  deshalb 
von  Fall  zu  Fall  zu  entscheiden  sein,  ob  die  Über- 
hitzer in  die  Züge  der  Dampfkessel  einzubauen,  oder 
aber  ob  besonders  gefeuerte  Zentralüberhitzer  anzu- 
legen sind.  Die  letztern  haben  den  wesentlichen  Vor- 
teil, daß  sie  unabhängig  von  der  Kesselanlage  dicht 
vor  das  Maschinenhaus  gesetzt  werden  können;  durch 
die  dann  kurzen  Dampfleitungen  für  den  überhitzten 
Dampf    werden    die   Abkühlungsverluste  verringert. 
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Allerdings  bedürfen  sie  besonderer  Wartung,  außerdem 
ist  ihr  Wirkungsgrad  nicht  sehr  hoch.  Da  es  nicht 
angängig  ist.  die  nur  mit  Dampf  gefüllten  Überhitzer- 
rohre der  vollen  Hitze  eines  Planrostes  auszusetzen, 


vernichtet  man  diese  erste  Hitze  durch  Mauerwerks- 
körper, oder  arbeitet  mit  großem  Luftüberschuß;  beides 
ist  natürlich  unwirtschaftlich.  Weniger  ungünstig  ar- 
beiten Zentralüberhitzer  mitbesondern  Vorlagen,  welche 


Fig.  22.    Zentralüberhitzer  von  E.  Berninghaus. 


SchnH/A-B 

Fig.  2'-i.    Zentralüberhitzer  von  E.  Berninghaus. 

die  erste  Hitze  in  vorgelagerten  Dampfkesseln  oder  in 
Speisewasservorw  ärmern  ausnutzen.  Auch  werden  viel- 
fach zwischen  Kesselhaus  und  Zentralüberhitzer  keine 


Kondenstöpfe  in  die  Leitungen  geschaltet,  wodurch 
Verluste  vermieden  werden,  während  das  mitgerissene 
Wasser  die  ersten  Überhitzerrohre  kühlt.  Näheres  darüber 
wird  später  berichtet  werden.  Diese  Momente  fallen 
indes  auf  Kohlenbergwerken  meist  weniger  schwer  ins 
Gewicht,  weil  man  hier  wohl  stets  minderwertiges 
Brennmaterial  zur  Verfügung  hat,  das  sich  gerade  dann 
zur  Beheizung  von  Zentralüberhitzern  besonders  vorteil- 
haft verwenden  läßt,  wenn  es  beim  Verfeuern  weniger 
hohe  Temperaturen  entwickelt  und  namentlich  nicht 
zur  Bildung  langer  Stichflammen  neigt. 

Die  Überhitzer  lassen  sich  in  zwei  Hauptgruppen 
einteilen,  und  zwar  in  Mitstrom-  und  in  Gegenstrom- 
Überhitzer.  Der  Mitstromüberhitzer,  bei  dem  der  Dampf 
in  gleicher  Richtung  mit  dem  Strom  der  Heizgase 
durch  den  Apparat  geleitet  wird,  weist  eine  ungünstige 
Wärmeausnutzung  auf,  denn  die  höchste  Überhitzung 
muß  dort  erzeugt  werden,  wo  die  Heizgase  den 
Überhitzer  verlassen ,  sich  also  schon  abgekühlt 
haben.  Jedoch  ist  die  Haltbarkeit  solcher  Überhitzer 
größer,  weil  die  ersten  Rohre  durch  den  eintretenden 
nassen  Dampf  wirksam  gekühlt  werden. 

Beim  Gegenstromüberhitzer  ist  die  Bewegungs- 
richtung des  Dampfes  und  der  Heizgase  entgegen- 
gesetzt, d.  h.  der  Dampf  gelangt  mit  zunehmender 
Überhitzung  in  immer  heißere  Feuergase,  sodaß  die 
Wärmeübertragung  nicht  abgeschwächt  wird:  die 
Ausnutzug  der  Heizgase  ist  also  vollkommener,  jedoch 
w  ird  die  Lebensdauer  des  Materials  kürzer  sein,  weil 
die  heißesten  Feuergase   mit   der   höchsten  Dampf- 
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tempe'ratur  zusammentreffen,  sodaß  die  Kühlung 
weniger  wirksam  ist,  Die  meisten  Systeme  arbeiten 
deshalb  nach  gemischtem  Prinzip,  um  die  Vorteile 
beider  Arten  zu  vereinen  und  ihre  Nachteile  mög- 
lichst /u  vermeiden. 

Im  folgenden  soll  eine  Reihe  von  Konstruktionen, 
und  zwar  hauptsächlich  von  besonders  gefeuerten 
Überhitzern  naher  beschrieben  werden. 

Die  Figuren  22  und  2.'!  bringen  einen  dir  eine 
Ruhrkohlenzeche  gelieferten  Zentralüberhitzer  der  Firma 
Ewald  Berninghaus  in  Duisburg  zur  Darstellung,  der 
über  einem  Dampfkessel  errichtet  ist.  Förden  Betrieb 
einer  Dampfturbine  waren  von  der  gleichen  Firma 
ö  Doppelkessel  mit  in  die  Züge  eingebauten  Über- 
hitzern, wie  sie  die  Fig.  0  und  10  erkennen  hissen, 
errichtet  worden.  Sie  werden  mit  Abhitze  von  Koks- 
ofen gefeuert.  Vier  dieser  Kessel  sind  imstande,  die 
erforderliche  Dampfmenge  von  13at Überdruck  zu  liefern 
und  sie  auf  300"  zu  überhitzen.  Der  ö.  Kessel  steht 
außer  Betrieb  und  in  Reserve.  Heim  Betriebe  von 
4  Kesseln  stellte  es  sich  heraus,  daß  die  Koksofen 
nicht  gut  zogen,  weshalb  die  Vergrößerung  des  Zug^ 
querschnittes  in  der  Dampfkesselanlage  wünschenswert 
erschien.  Ferner  sollte  der  Dampf  einer  nebenan  lie- 
genden Kesselbatterie  von  10  Zweiflammrohrkesseln, 
für  S  at  erbaut,  auf  300°  überhitzt  werden.  Man 
entschloß  sich,  für  diesen  /weck  einen  Zentral- 
überhitzer anzulegen,  der  gleichzeitig  die  gewünschte 
Dampfmenge  überhitzen  und  zur  Vergrößerung  des 
Zugquerschnittes  dienen  sollte.  Da  dieser  Überhitzer 
eine  Reserve-Turbine  zu  speisen  hatte,  die  nicht 
ständig  in  Betrieb  war,  so  ergab  sich  der  Aus- 
weg, ihm  einen  Dampfkessel  vorzuschalten,  um 
immer  den  gewünschten  Zugquerschnitt  zur  Verfügung 
zu  haben.  Der  von  diesem  Kessel  erzeugte  Dampf 
sollte  in  die  Kesselbatterie  von  13  at  gehen.  Aus 
diesem  Grunde  war  der  Neben-Dampfkessel  so  einzu- 
richten, daß  er  allein  für  sich  betrieben  werden 
konnte,  und  daß  der  über  ihm  aufgestellte  Zentral- 
überhitzer mit  dem  Dampfraum  des  Kessels  nicht  in 
Verbindung  stand.  Diese  Bedingungen  sind  erfüllt, 
da  die  Heizgase  durch  einen  Schieber  von  dem  Über- 
hitzer nach  Bedarf  abgesperrt  werden  können.  Der 
Überhitzer  besitzt  eine  Heizfläche  von  300  qm  und  kann 
eine  Dampfmenge  von  10  000  kg  auf  die  gewünschte 
Höhe  von  300°  überhitzen.  Der  Kessel  weist  70  qm 
Heizfläche  bei  13  at  Betriebsdruck  auf.  Der  Durch- 
messer des  Mantels  beträgt  2400  mm.  Das  ganze 
System  paßt  sich  den  andern  4  Kesseln  der  Batterie 
äußerlich  vollkommen  an. 

Nach  dem  reinen  Mitstromprinzip  ist  der  direkt  ge- 
feuerte Dampf  Überhitzer  der  Fabrik  Büttner  erbaut  (s.  Fig. 
24).  Seine  Heizfläche  beträgt  1 64  qm,  er  soll 'imstande 
sein.  8000  kg  von  8  at  Spannung  entsprechend  einer 
Dampftemperatur  von  17ö"  auf  350°  zu  überhitzen. 
Die  Planrostfeuerung  ist  sehr  groß  angelegt,  um  eine 
mäßige  Rostbeanspruchung  zu  erreichen.  Der  Dampf 
tritt  in  das  vordere  Sammelrohr  ein.  geht  also,  wie 
erwähnt,  mit  den  Feuergasen  im  Mitstrom.  Da  hier 
vorgeschaltete  Heizflächen  oder  große  Mauerwerkteile 
zur  Aufnahme  der  ersten  Hitze  nicht  vorhanden  sind, 
ist  die  Wahl   dieses  Systems  natürlich;    zumal  eine 


wirksame  Kühlung  der  ersten  Schlängen  durch  das 
mit  geführte  Kondenswasser  erreicht  wird.  Die  Schlangen 
sind  aus  nahtlos  gezogenen  Siederohren  von38mmäußerm 
Durchmesser  und  5  mm  Wandstärke  hergestellt.  Ihre  Ver- 
bindung mit  dem  Sammelrohr  vermittelt  die  Perkins-Yer- 


Fig.  24.  Zentral  Überhitzer  von  Büttner; 
schraubung,  Die  Rohrschlangen  sind  an  starken 
gußeisernen  Trägern  aufgehängt  und  werden  in  der 
vorgesehenen  Lage  durch  Distanzplatten  erhalten, 
die  gleichzeitig  als  Führungsplatten  für  die  Heizgase 
dienen.  Die  Decke  ist  zwischen  den  einzelnen  U-Eisen- 
rahmen  eingewölbt  und  kann  in  ihren  Teilen  leicht 
entfernt  werden,  um  bei  etwa  erforderlich  werdenden 
Ausbesserungen  einzelne  Rohrschlangen  erneuern  zu 
können.  Für  das  Ausblasen  und  Befreien  der  Schlangen 
von  Ruß  sind  in  den  Decken  Ausblasekästen  angeordnet, 
durch  die  ein  Dainpfstrahl  eingeführt  werden  kann. 
Für  die  sich  sammelnde  Flugasche  sind  Reinigungs- 
kästen in  genügender  Anzahl  vorgesehen.  Ein  Neben- 
fuchs ermöglicht,  die  Hase  unmittelbar  vom  Rost  in 
den  Schornstein  zu  führen,  falls  der  Überhitzer  plötz- 
lich ausgeschaltet  werden  muß. 


Füg.  'S).  Zentraröberhitzer  von  A.  Leinweber  &  •';>. 


Als  Gegenstromüberhitzer  i  t  der  direkt  gefeuerte 
Überhitzer  der  Firma  A.  Leinweber  &  Co..  G.m.b.H. 
in  Gleiwitz  (s.  Fig.  25)  erbaut,  Die  Ausführung 
erfolgt    nach   dem  Patent   Adorjan.    Die  Konstruktion 
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bezweckt  eine  fortwährende  Regulierung  nicht  nur 
der  Wärmeübertragung,  sondern  auch  der  Wärmeabgabe. 
Man  versucht  sie  dadurch  zu  erreichen,  daß  man  den 
Dampf  zwingt,  den  Überhitzer  mit  wechselnder  Ge- 
schwindigkeit zn  durchstreichen,  und  daß  man  zur 
Wärmeabgabe  an  den  Überhitzer,  oder  zur  Wärmeent- 
nahme von  ihm  die  strahlende  Wärme  zn  Hilfe  nimmt. 
Z.  B.  ist  es  bei  Überhitzern,  die  in  den  ersten  Kessel- 
zug eingebaut  sind  oder  besonders  gefeuert  werden, 
notwendig,  dafür  zu  sorgen,  daß  eine  energischere 
Wärmeentnahme  als  Wärmezuführung  erfolgt,  damit 
das  Material  nicht  durchbrennt.  Zu  diesem  Zweck 
sind  in  die  Überhitzerrohre,  welche  die  direkte 
Heizfläche  bilden .  zylindrische  ■  Körper,  in  der 
Regel  an  beiden  Enden  geschlossene  Rohre, 
zentrisch  eingelegt,  welche  die  ausgestrahlte  Wärme 
der  äußern  Rohre  aufnehmen  und  durch  direkte  Be- 

I 


Fig.  26.    Schema  zum  Überhitzer  von  Leinweber. 

rührung  mit  dem  Dampf  auf  ihn  übertragen  (s.  Schema 
der  Fig.  26).  Man  will  gerade  bei  ungleichmäßiger  Be- 

wem 


dienung  des  Rostes  durch  diese  Innenrohre  größere 
Temperaturschwankungen  ausgleichen.  Die  zentrisch 
eingelagerten  Körper  sind  auch  deshalb  bedeutungs- 
voll, weil  sie  den  Innern  Kern  der  dampfführenden 
Rohre  füllen  und  den  Dampf  zwingen,  in  dünnen 
Strahlen  an  der  Oberfläche  der  Überhitzerrohre  entlang 
zu  streichen.  Durch  die  Wahl  verschiedener  Durch- 
messer für  die  Rohre  kann  mau  diel  lampfgeschwindigkeit 
im  Überhitzer  regulieren,  de  größer  die  Geschwindig- 
keit des  Dampfes  ist,  desto  besser  wird  er  die  Heiz- 
flächen kühlen,  und  je  heißer  die  Heizgase  sind,  umso 
mehr  ist  man  zu  einer  gesteigerten  Wärmeentnahme 
durch  den  Dampf  gezwungen.  Man  muß  ihm  also, 
um  die  Kühlwirkung  dauernd  zu  erhalten,  eine  mit 
zunehmender  Überhitzung  gesteigerte  Geschwindigkeit 
geben.  Das  soll  durch  die  verschiedenen  Weiten  der 
Einlagerohre  erreicht  werden.  Ebenso  wie  die 
Wärmeentnahme  von  dem  Überhitzer  durch  Strahlung 
und  Leitung  erfolgt,  soll  auch  eine  doppelte  Wärme- 
zuführung  erreicht  werden,  und  zwar  dort,  wo  den 
schon  kühleren  Gasen  noch  möglichst  viel  Wärme  ent- 
zogen werden  muß.  Zu  diesem  Zweck  werden  Platten 
zwischen  die  Rohre  gelegt,  die  von  den  Heizgasen 
Wärme  aufnehmen  und  sie  durch  Strahlung  an  die 
Heizfläche  der  Überhitzer  wieder  abgeben.  Die  Platten 
können  außerdem  noch  für  die  Zugführung  benutzt 
werden.  Fig.  25  läßt  erkennen,  daß  zum  Auffangen  der 
ersten  Hitze  ein  Speisevorwärmersystem  eingebaut  ist. 
Einen  Gegenstromüberhitzer  der  Firma  W.  Fitzner 


Fig.  27.  Zenxralübei 
in  Laurahütte  in  Oberschlesien,  einen  sog.  Flach- 
rohrüberbitzer  veranschaulicht  Fig.  27.  Ihm  liegt  .folgen- 
der Gedanke  zugrunde.  DadieGröße  des  Wärmßdurch- 
fcangkoeffizienten  von  der  Dicke  der  Dampfsäule  ab- 
hängig ist.  die  von  den  Heizgasen  best  rieben  wird,  so  ist 
die  Wärmeübertragung  der  I  berlützerrohre  an  den  Dampf 
bei  großen  Rohrdurchmessern  geringer  als  bei  kleimen.  Die 
Heizfläche  muß  also  umso  größer  sein,  je '  weiter  die 
Rohre  sind.    Diese  weitern  Rohre  haben  aber  wieder 
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den  Vorzug  der  größern  Heizoberfläche.  Die  Firma 
walzt,  um  beide  Vorteile,  geringe  Stärke  der  Dampf- 
säule und  große  Heizfläche,  zu  vereinen)  die  Über- 
hitzemmre  elliptisch  und  zwar  werden  die  innern Quer- 
schnitte der  Rohre  nach  der  Dampfaustrittstelle  zu 
kleiner,  sodaß  durch  die  Querschnittverengung  eine 
zunehmende  Geschwindigkeit  unabhängig  von  der 
Volumenvergrößerung  desDampfes  eintritt  (s.  Fig.  28) 
Durch    diese    Steigerung    der    Geschwindigkeit  wird 
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erreicht,  daß  der  Dampf  den  Rohren  immer  mehr  Wärme 
entzieht  d.  h.  diese  kühlt,  denn  wie  schon  erwähnt,  mit 
je  größerer  Geschwindigkeit  Gase   oder  Dämpfe 


an 


Fig.  28.   Rohranordnung  des  Fitznerschen  Überhitzers; 

heißen  Flächen  vorüberstreichen,  umsomehr  Wärme 
entziehen  sie  ihnen.  Weiterhin  hebt  die  Firma  hervor, 
daß  die  Konstruktion  ihres  Normalrohres  einen  Spannungsr 
abfall  im  Überhitzer  verhütet,  was  sie  folgendermaßen 
begründet:  Bei  gleichem  Querschnitt  sind  4  gewöhnliche 
Rohre  von  je  etwa  36  mm  lichter  Weite  erforderlich, 
um  dasselbe  Dampfquantum  bei  gleicher  Geschwindigkeit 
hindurchleiten  zu  können,  wie  durch  ein  Fitznersches 
Rohr  (s.  Fig.  29).    Der  Umfang  der  innern  Rohrober- 


Fig.  29.    Rohr  eines  Fitznerschen  Überhitzers. 

fläche  beträgt  bei  diesem  308  mm,  bei  den  4  kleinen 
Rohren  dagegen  452  mm,  sodaß  die  Reibungsfläche 
bei  ersterm  etwa  46  pCt  niedriger  ist  als  bei  letztern. 
Endlich  soll  dadurch,  daß  die  langen  Achsen  der 
Überhitzerrohre  senkrecht  stehen,  die  Flugaschenab- 
lagerurig geringer  sein. 

Um  die  erste  Wärme  der  Feuergase  aufzufangen, 
ist,  wie  Fig.  27  erkennen  läßt,  auch  hier  über  dem  Rost 
ein  Rohrsystem  angebracht,  durch  welches  das  Speise- 
wasser hindurchgeführt  wird;  erst  dann  gelangen  die 
Heizgase  an  die  Überhitzerrohre. 


Mehr  oder  weniger  nach  dem  gemischten  System 
sind  folgende  Typen  gebaut: 

Überhitzer  der  Ascherslebener  Maschinembau- 
Aktien  Gesellschaft  (Fatent  Wilhelm  Schmidt).  Die 
Konstruktion  bezweckt,  die  lange  Lebensdauer  des 
Mitstromüberhitzers  und  die  gute  Ausnutzung  der 
Feuergase  bei  Gegenstromüberhitzern  zu  verbinden, 
dagegen  die  Nachteile  beider  zu  vermeiden.  Aus  dem 
Schema  der  Fig.  30  ist  die  Führung  von  Dampf  und 


\  \ 


Fig.  HO.  Schema  des  Überhitzers,  Fat.  W.  Schmidt. 
Feu&ergasen  zu  ersehen.  Der  gesättigte  Dampf  tritt 
ah  der  Stelle  ein.  die  von  den  den  Überhitzerraurn 
verlassenden  Heizgasen  bestrichen  wird,  er  strömt  ihnen 
also  entgegen.  Nachdem  er  so  mäßig  überhitzt  ist. 
wird  er  in  die  heißeste  Feuerzone  geführt  und  im 
Gleichstrom  mit  den  Gasen  streichend  auf  die  ge- 
wünschte Höhe  überhitzt.    Fig.  31  zeigt  einen  nach 


W///////M 

Fig.  81.  Zentralüberhitzer,  Fat,  W.  Schmidt, 
diesem  System  erbauten  direkt  gefeuerten  Überhitzer 
mit  Tr^ppenrost-Vorfeuerung  und  rauchschwacher  Ver- 
brennung. Die  Anordnung  ist  nach  den  vorstehenden 
Ausführungen  ohne  weiters  verständlich.  Es  sind  nur 
zwei  Sammelrohre  erforderlich,  ohne  daß  im  Überhitzer 
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selbst  ein  Wassersack  gebildet  wird.  Die  Entwässerung 
erfolgt  durch  das  untere  Sammelrohr. 

Der  besonders  gefeuerte  Zentralüberhitzer  der 
Babcock  und  Wilcox  Dampfkesselwerke  (s.  Fig.  32), 


Fig.  32.  Zentralüberhitzer  von  Babcock  und  Wilcox. 
besteht  aus  einer  Anzahl  schmiedeeiserner  Samm.el- 
rohre  von  großem  Querschnitt,  die  durch  U-förnaig 
gebogene  nahtlose  Rohre  von  -15  mm  äußerm  Durch- 
messer verbunden  sind.  Der  Naßdampf  tritt  im  ersten 
Feuerzuge  in  die  Sammelrohre  des  Überhitzers  ein, 
um  die  Heizrohre  wirksam  zu  kühlen,  gelangt 
dann  durch  die  Verbindungsrohre  in  die  Sammelrohre 
des  letzten  Zuges  und  verläßt  den  Überhitzer,  de  m 
Gegenstromprinzip  folgend,  im  zweiten  Zuge.  Da.s 
etwa  sich  bildende  Kondenswasser  wird  aus  den 
Sammelrohren  durch  Entwässerungsröhrchen  abgeleitet. 
Das  Abblasen  der  Rohre  erfolgt  durch  Öffnungen  in 
der  Decke  des  Mauerwerkes.  Infolge  der  Vertikal- 
stellung ist  die  Entwässerung  des  Überhitzers  leicht 
zu  bewerkstelligen,  auch  können  sich  die  Rohre  be- 
liebig ausdehnen.  Die  Flugasche  fällt  in  den  Aschen - 
Kanal  unter  den  Sammelrohren,  aus  dem  sie  bequem 
durch  Einsteigeöffnungen  entfernt  werden  kann. 

Die  Firma  Brand  &  Sohn  in  Dortmund  baut  Zentral- 
überhitzer nach  dem  System  der  Oberschlesischen 
Kesselwerke  B.  Meyer  G.  m.  b.  H.  in  Gleiwitz.  Die 
Rohre  sind  außen  glatt  und  haben  innen  einen  kreuz- 
förmigen Steg,  der  vier  schrauben  artig  gewundene  Kanäle  • 
herstellt  (s.  Fig.  33).    Der  Dampf  wird  dadurch  in  eine 


Fig.  33.  Überhitzerrohr  der  Oberschlesischen  Kesselwerke, 
rotierende  Bewegung  versetzt  (ungefähr  10  000  Um- 
drehungen in  der  Minute)  und  schleudert  die  in  ihm 
schwebenden  Wassertropfen  gegen  die  heißen  Außen- 
wandungen, wo  sie  die  zur  Verdampfung  nötige  Wärme 
finden  und  gleichzeitig  die  Wandungen  gut  kühlen.  Die 
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Wirkungs weise  erläutert  das  Schema  der  Fig.  34.  Die 
ganze  Da  mplmenge,  die  überhitzt  weiden  soll,  tritt  bei 
E  in  das  Hauptsammeirohr  1  ein.  In  diesem  Rohr  be- 
findet sich  ein  zweites  mit  geringerem  Durchmesser,  das 
in  der  Figur  punktiert  angedeutet  ist.   1  Heses  Rohr  zwingt 
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Fig.  34.  Schema  des  Überhitzers  der  Oberschlesischen  Kessehverke. 
also  die  ganze  Dampfmenge,  bis  in  den  untern  Teil 
des  Sammelrohres  zu  strömen,  wodurch  sich  ein  großer 
Teil  des  in  dem  Sattdampf  enthaltenen  Wassers  ab- 
scheidet und  mit  in  die  untern  Schlangen  des  Gleich- 
stromüberhitzers I  eintritt.  Hierdurch  werden  die 
untern  Schlangen,  die  von  den  heißesten  Gasen  ge- 
troffen werden,  jedoch  gegen  etwaige  Stichflammen 
durch  ein  entsprechend  angeordnetes  Gewölbe  ge- 
schützt sind,  gekühlt  und  gegen  die  Gefahr  des  Durch- 
brennens geschützt.  Die  untern  Schlangen  wirken  ge- 
wissermaßen als  Dampfkessel  dadurch,  daß  sie  fast  aus- 
schließlich Wasser  führen,  das  in  ihnen  erst  verdampft 
und  dann  überhitzt  wird.  Ein  weiterer  Teil  des  Dampfes 
tritt  in  die  übrigen  Schlangen  des  Gleichstromüberhitzers  I 


Fig.  35.  Zentralüberhitzer  der  Oberschlesischen  Kessehverke. 
und  alsdann  überhitzt  durch  das  Rohr  2  bei  A  aus.  Die 
größere  Menge  des  Sattdampfes  geht  jedoch  nach  Ver- 
lassen des  Eintauchrohres  wieder  nach  oben  und  passiert 
durch  die  Drosselklappe  3  das  Rohr  4,  um  in  das  hintere 
Sammelrohr  5  zu  gelangen.  Von  hier  aus  passiert  der 
Dampf  die  Schlangen  des  Gegenstromüberhitzers  II 
und  strömt  in  das  Sammelrohr  ü,  von  wo  er  durch 
das  Verbindungsrohr  7  in  das  Sammelrohr  2  des 
Gleichstromüberhitzers  gelangt,  um  sich  hier  mit  dem 
bereits  überhitzten  Dampf  zu  mischen  und  gemeinsam 
mit  ihm  den  Überhitzer  bei  A  zu  verlassen.    Die  Drossel- 
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klappe  8  wird  so  eingestellt,  daß  der  den  Gegenstrom- 
überhitzer  durchströmende  Dampf  die  am  Verbindungs- 
rohr bei  a  meßbare  gewünschte  Temperatur  zeigt, 
gegebenenfalls  wird  mehr  oder  weniger  Dampf  durch- 
gelassen, jenächdem  die  bei  1)  gemessene  Außtritt- 
temperatur  zu  hoch  oder  zu  niedrig  ist.  Das  Ver- 
hältnis des  durchgehenden  Dampfes  im  Gleich-  und 
Gegenstromüherhitzer  stellt  sich  ungefähr  wie  1  :  •'!. 
Emen  nach  diesem  Prinzip  errichteten  Zentralüberhitzer 
zeigt  Fig.  35. 

Die  Maschinenhaiia.nsta.lt  Humboldt  in  Kalk  bei  Köln 
haut  ihre  besonders  gefeuerten  Oberhitzer  nach  dein 
System,  das  Fig.  30  erkennen  läßt,  Die  Überhitzerrohre 
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Fig.  36.  Zentral  Überhitzer  von  Humboldt, 
münden  in  Sammel-  und  Verteilungskästen,  die,  ebenso 
wie  alle  andern  Dichtungen  und  Verbindungstellen, 
außerhalb  des  Bereiches  der  Feuergase  liegen.  Die  obere 
Ka  nn  ner  ist  geteilt,  der  Dampf  tritt  oben  rechts  ein,  durch- 
strömt die  einzelnen  Rohrschlangen  der  rechten  Hälfte, 
gelangt  durch  den  unten  angeordneten  Verteilungskasten 
in  die  linke  Hälfte  des  Rohrbündels  und  wird  oben 
links  durch  den  Sammelkasten  abgezogen. 

Fig.  37  veranschaulicht  einen  direkt  gefeuerten  Stein- 


Zentralüberhitzer  von  Steinmüller, 


müllor-fberhitzer  mit  Planrost  für  die  Beschickung  mit 
Kohlen  und  auch  mit  Vorrichtung  zur  Verteuerung  von 
überschüssigen  Koksofengasen.   Der  Überhitzer  besteht 


aus  einer  geschweißten,  durch  Stehbolzen  versteiften 
schmiedeeisernen  Kammer  mit  eingesetzten  /wischen- 
wänden und  einfach  gebogenen  nahtlosen  Stahlrohren, 
die  in  die  Kammer  fest  eingewalzt  und  aufgebördelt  sind. 
Durch  die  in  dieser  Kammer  vorgesehenen  Abteilungen 
wird  der  Dampf  zuerst  den  untern,  den  höchsten 
Heizgastemperatüren  ausgesetzten  Bohren  zugeführt, 
wo  er  das  mitgerissene  Wasser  verdampft  und  eine 
wirksame  Kühlung  erfährt.  Nach  dem  Austreten  aus 
den  untern  Rohrreihen  gelangt  er  direkt  in  die  obern 
Rohrpartien  und  von  dort,  von  obennach  untenstreichend, 
zur  Entnahmestelle.  Aus  Fig.  38  ist  die  Dampfführung 
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Schema  des  Steinmüller-Überhftzers. 


ohne  weiters  zu  ersehen,  die  nach  dem  gemischten 
System,  zuerst  als  Mitström-  sodann  als  Gegenstrom- 
fuhrung  erfolgt.  Damit  die  einzelnen  Abteilungen 
sämtlicher  Bohre  gleichmäßig  Dampf  erhalten,  sind 
die  der  Firma  patentierten  Verteilungsvorrichtungen 
eingebaut,  die  so  wirken,   daß  die  dem  Dämpfeintritt 


Fig.  39.    Zejitralüberhitzer  von  Petry-Dereux. 

zunächst  liegenden  Bohre  einen  viel  kleinern  ring- 
förmigen Querschnitt  erhalten  als  die  ihm  ferner 
liegenden ,  wodurch  die  Haltbarkeit  der  Rohre  ver- 
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längeit  wird.  Die  eiste  Hitze  des  Feuers  wird  durch 
fein  Gewölbe  aus  feuerfesten  Steinen  aufgefangen.  Der 
Möglichkeit,  einzelne  Rohrschlangen  auszuwechseln, 
ohne  das  Mauerwerk  zu  zerstören,  ist  dadurch  Rechnung 
getragen,  daß  die  Vorderfront  aus  einzelnen,  aus  Eisen- 
blech hergestellten  und  abgedichteten  Isolierwänden 
besteht,  die  durch  besondere  Blechtüren  nochmals 
geschützt  sind.  Auch  für  hinreichende  Reinigungs- 
öffnungen ist  gesorgt.  Gemischtes  Prinzip  in  ähnlicher 
Weise  wie  der  vorstehende  zeigt  der  Oberhitzer  von 
Petrv-Pereux  (Fig.  30).  Der  Dampf  tritt  durch  das 
obere  Hohr  ein  und  geht  zunächst  mit  den  Heizgasen 
im  .Mitstrom,  dann  strömt  er  den  untern  Schlangen 
zu  und  hat  nun  eine  den  Heizgasen  entgegengesetzte 
Richtung,  bis  er.  auf  die  gewünschte  Höhe  überhitzt, 
durch  das  untere  Rohr  entnommen  werden  kann. 

Endlich  sei  noch  ein  Zentrifugalüberhitzer  erwähnt, 
den  die  Finna  Spezialwerk  Thostseher  Feuerungs- 
anlagen vorm.  Otto  Thost  zu  Zwickau  in  Sachsen  nach 
dem  Patent  H.  Göhrig  baut  (s.  Fig.  40).  Er  ist  hinter 
einem  Zweiflammrohrkessel  in  dessen  Züge  ein- 
geschalte! und  besteht  aus  einer  Anzahl  schrauben- 
förmig gewundener  Rohrschlangen,  die  an  ein  gemein- 
sames Dampf verteilungs-  und  ein  gemeinsames  Dampf- 
sammeirohr angeschlossen  sind.  Die  Eigenart  der 
Konstruktion  zwingt  den  Dampf  einerotierende  Bewegung 
zu  machen,  wobei  die  Schwerkraft  die  spezifisch 
schwereren,  kälteren  Dampfteilchen  nach  außen  an  die 
Heizfläche  schleudert.  Das  Dampfeingangrohr  hat  eine 
solche  Weite,  daß  sein  Querschnitt  dem  Gesamt- 
(pierschnitt  sämtlicher  nebeneinander  gereihter  Rohr- 


schlangen entspricht.  Die  einzelnen  Systeme  lassen 
sich  im   Notfall    leicht    auswechseln   oder   durch  Ab- 


Fig.  40.    Zentrifugalüberrntzqr  von  Thost. 


flanschen  aus  dem  Betriebe  ausschalten.  Ebenso  kann 
der  ganze  Überhitzer  durch  eine  Drehklappe  dein 
Bereich  der  Feuergase  entzogen  werden. 

Die  vorstehenden  Ausführungen,  die  einen  Über- 
blick über  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  des  Dampf- 
kessel- und  Überhitzerbaus  geben  wollen,  soweit  sie 
in  erster  Linie  für  Bergwerksanlagen  in  Frage  kommen, 
sollen  späterhin  eine  Ergänzung  durch  die  Behandlung 
der  Zubehörteile  von  Dampfkesseln:  der  Armaturen. 
Pumpen.  Rohrleittingen,  Vorwärmer^  Wasserreiniger  usw. 
erfahren. 


Die  elektrische  Fördermaschine  a 

Von  Bergmeister  L. 

Die  elektrische  Fördermaschine  auf  dem  Hermarm- 
schacht I  der  Mansfeldschen  Kupferschiefer 
bauenden  Gewerkschaft  ist  seit  Anfang  1005  in 
Betrieb.  Sie  ist  nach  der  ligner- Anordn ung  gebaut 
und  erhält  die  elektrische  Energie  von  einer  6  km 
entfernten  Zentrale  auf  der  Krughütte  bei  Eisleben.  Die 
aus  2  Gasdynamos,  Anordnung  Oechelhäuser,  von  je 
850  KW  Leistung  bestehende  Zentrale,  die  Drehstrom 
von  3000  V  Spannung  und  50  Perioden  erzeugt  und 
in  nächster  Zeit  um  ein  weiteres  Aggregat  verstärkt 
werden  soll,  ist  deshalb  besonders  bemerkenswert, 
weil  es  hier  dank  den  Bemühungen  der  Mansfeldschen 
Gewerkschaft  gelungen  ist,  Gasmotoren  mit  einem  von 
den  Schachtöfen  für  das  Verschmelzen  des  Kupfer- 
schiefers gelieferten  Gichtgase  zu  betreiben,  dessen 
Hei/wert  nur  etwa  000  050  Kai.  beträgt.  Der 
mechanische  Teil  der  Fördermaschine  ist  von  der 
Donnersmarckhütte  in  Oberschlesien  der  elektrische 
Teil  von  den  Siemens-Schuckertwerken  geliefert  worden. 

Aus  nachstehenden  Angaben  sind  die  Betrieb- 
verhältnisse, unter  denen  die  Maschine  arbeitet, 
ersichtlich. 

Schachtteufe  von  Hängebank  bis  Füll- 

ortsohle  r.    330  m 

Nutzlast  bei  Produktenförderung 

4  Wagen  zu  je  550  kg  .    .    .    2200  kg 


jf  „Hermannschacht"  bei  Eisleben. 

Hoff  mann.  Eisleben. 

Nutz! a st  hei  Man i i schäf tsf örde rung 

16  Mann  zu  je  75  kg     .    .    .    1200  kg 
Größte  Fördergeschwindigkeit  bei  Pro- 

duktenförderung   10  in 

( i  roßt  e  Fördergeschwindigkeit  bei  Seilfahrt      6,5  m 
Größte   Seilbelastung   bei  Produkten- 
förderung   10730  kg 

Größte  Förderleistung  in  7  st  .  .  .  .  1400  Wagen 
Durchschnittliche  Förderleistung  in  7  st    1200  ., 

Das  Wesentliche  der  Ilgner-Änordnung  sei  an  Hand 
des  Schaltungschemas  in  Fig.  1  zum  hessern  Ver- 
ständnis der  Beschreibung  der  Anläge  hier  wieder- 
holt: 

1.  Stromlieferung  durch  einen  aus  dem  Netz  mit 
Strom  von  unveränderlicher  Spannung  gespeisten 
Umformer,  die  sog.  Anlaßmaschine; 

2.  Ausgleich  der  Belastungschwankungen  durch 
ein  mit  dem  Umformer  direkt  gekuppeltes  Schwungr  ad; 

3.  Änderung  der  Geschwindigkeit  des  Fördermotors 
mit  Hilfe  der  Leonardsehen  Schaltung. 

Der  Umformer  dient  zur  Umwandlung  des  von  der 
Zentrale  gelieferten  hochgespannten  Stromes  in  den 
für  den  Antrieb  des  Fördermotors  geeigneten  Gleich- 
strom von  niedrigerer  Spannung.  Durch  die  Anbrin- 
gung des  Schwungrads,  das  bei  Stillständen  oder  geringer 
Beanspruchung   des  Fördermotors  Energie  aufnimmt 
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und  bei  starker  Beanspruchung  Energie  abgibt,  wird 
eine  gleichmäßige  Belastung  der  Zentrale  ermöglicht. 

Die  Leonardsohe  Schaltung  beruht  auf  folgenden 
Tatsachen: 


1.  Die  Spannung  und  Richtung  des  von  einer 
Gleichstrom-Nebenschluß-Dynamo  mit  Fremderregung 
der  Feldmagnete  gelieferten  Stromes  ändert  sich  mit 
der  Stärke  und  Richtung  des  Erregerstromes, 


F/u  s  s  ykei  fanlass  er 


/Vofausscha/ter  (Jmkehrregulierrvidersfand 
Fig.  1.    Schaltungschema  der  ligner  Anordnung. 


2. 


Die  Umdrehungs-Geschwindigkeit  und  -Richtung 
eines  Gleichstrom -Nebenschluß -Motors  mit  gleich- 
bleibender Fremderregung  ändert  sich  mit  der  Spannung 
und  Richtung  des  zugeführten  Ankerstromes.  Durch 
Ein-  und  Ausschalten  von  Widerständen  in  den  Er- 
regerstromkreis der  als  Anlaßdynamo  bezeichneten 
Dynamomaschine  ist  man  somit  im  allgemeinen  in 
der  Lage,  den  Fördermotor  in  jedem  Augenblicke  mit 
jeder  gewünschten  Geschwindigkeit  umlaufen  zu  lassen. 
Dabei  ist  hervorzuheben,  daß  durch  eine  Schwächung 
des  Erregerstromes  auch  eine  elektrische  Bremsung 
des  Fördermotors  eintritt.  Der  Motor  hat  dann 
noch  eine  höhere  Spannung  als  die  schon  mit  vermin- 
derter Spannung  laufende  Anlaßdynamo  und  gibt 
daher  Strom  an  diese  und  damit  Kraft  an  das 
Schwungrad  zurück. 

Die  Förderung  auf  Hermannschacht  geschieht  mittels 
Treibscheibe  und  ohne  Umsetzen  unter  Anwendung 
zweibödiger  Förderkörbe,  bei  denen  auf  jedem  Boden  2 
Wagen  nebeneinander  stehen.  Sowohl  an  der  Hänge- 
bank wie  am  Füllorte  sind  Aufsetzvorrichtungen  vor- 
handen, und  zwar  an  der  Hängebank  eine  mechanische 
von  Haniel  &  Lueg  und  am  Füllorte  eine  hydraulische 
Vorrichtung.  Sind  die  Körbe  besetzt,  so  öffnet  der 
Anschläger  am  Füllorte  das  Ventil  der  hydraulischen 
Aufsetzvorrichtung,  sodaß  diese  mit  dein  Korb  soweit 
niedergeht,  bis  das  Hängeseil  weggenommen  und  das 
Förderseil  in  Spannung  ist.  Das  flachlitzige  Förderseil 
mit  Dreikantlitzen  hat  44  mm  Durchmesser;  zur  Seil- 
ausgleichung dient  ein  Bandseil. 

Die  eigentliche  Fördermaschine  ist  ebenso  wie 
die  übrigen  Teile  der  Anlage  auf  der  Acker- 
sohle verlagert  und  mit  einer  Treibscheibe  A 
(Fig.  2)  von  5  m  Durchmesser  ausgerüstet,  die  bis  auf 
die  «mßeiserne  Nabe  aus  Schmiedeeisen  besteht  und  eine 


Ausfütterung  von  in  frischem  Zustande  zugeschnittenem 
Weißbuchenholz  besitzt.  Dieses  hat  sich  bis  jetzt  am 
besten  bewährt;  es  braucht  nur  alle  7  bis  8  Monate 
erneuert  zu  werden,  während  bei  andern  Holzarten 
die  Erneuerung  viel  häufiger  stattfinden  mußte.  Da 
die  Seilscheiben  in  einem  Abstände  von  2,25  m 
nebeneinanderliegen  und  die  Entfernung  der  Förder- 
maschinenachse von  der  Schachtmitte  33  m  beträgt, 
so  berechnet  sich  der  Seilablenkungswinkel  gegen  die 
Mittelebene  zu  nahezu  2°,  ohne  daß  sich  bisher  hieraus 
Unzuträglichkeiten  ergeben  hätten.  Auf  jeder  Seite  der 
Treibscheibe  und  mit  dieser  ein  Ganzes  bildend  be- 
findet sich  ein  schmiedeeiserner  Bremskranz  von  I — I  för- 
migem Querschnitt,  auf  welchen  2  Bremsbacken  d  d 
wirken.  Die  Welle  von  349  mm  größtem  Durchmesser 
ist  durch  2  mit  Ringschmierung  versehene  Lager  ax 
und  a2  gestützt  und  durch  eine  starre  Flanschenkupp- 
lung mit  der  Motorwelle  verbunden,  welche  noch 
durch  ein  ebenfalls  mit  Ringschmierung  ausgestattetes 
Außenlager  a3  gehalten  wird.  Die  3  Lager  und  das 
Motorgehäuse  ruhen  auf  einem  gemeinschaftlichen 
Rahmen  aus  schmiedeeisernen  Trägern. 

Der  Fördermotor  B,  der  bis  zu  38,5  Um- 
drehungen macht,  hat  während  der  Produktenförde- 
rung beim  Anfahren  585  und  bei  voller  Fahrt  380  PSe 
zu  leisten.  Neben  jedem  der  12  Feldmagnete  sitzt 
ein  Wendepol  (s.  Fig.  3).  Die  Wendepole  sind 
untereinander  parallel  geschaltet  und  werden 
von  dem  Ankerstrom  durchflössen.  Sie  haben  den 
Zweck,  bei  Belastungsänderungen  einer  Verschiebung 
der  Indifferenzstellen  im  Anker  entgegenzuwirken  und 
ermöglichen  auf  diese  Weise  einen  funkenfreien  Gang 
des  Motors. 

Die  Anlaßmaschine  oder  der  ligner  -  Umformer 
(Fig.  2  u.  4)  steht  vom  Führerstand  aus  gesehen  hinter 
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der  eigentlichen  Fördermaschine  und  ist  dadurch  dem 
Aime  des  Maschinenführers  so  weit  entrückt,  daß  dieser 
durch  ihren  Gang  nicht  gestört  wird.  Für  die  Leer- 
laufarbeit beansprucht  die  Anlaßmaschine  r.  40  KW. 
Der  zugehörige  Drehstrommotor  C,  der  bei  475  Um- 

\ 


drehungen  r.  300  BSe  leistet,  isi  mit  2  besondern 
Lagern  und  o,  und  besonderer  Grundplatte  verseilen 
und  treibt  mittels  einer  elastischen  Kupplung  die 
Dynamowelle  an.  Diese  ruht  in  3  Kugellagern,  und 
zwar  2  Hauptlagern  ex  und  e2,  zwischen  denen  sich 


Schnitt  A-B 


Pig,  -    Gesamtanordnung  der  elektrischen  Fördermaschine. 
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das  Schwungrad  bewegt,  und  einem  Außenlager  e8 
seitlich  von  der  Dynamo.  Das  Schwungrad  D, 
aus  Stahlguß  von  Krupp  gefertigt,  wiegt  15  t  und 
hat  einen  Durchmesser  von  3,6  m.    Zum  schnellen 


Anhalten  in  Notfällen  dient  eine  durch  ein  Handrad 
rhü  Schraübenspindel  anzuziehende  Handbremse.  Die 
Anlaßdynämo  E  ist  ebenso  wie  der  Fördermotoi  zur 
Erzielune  eines  funkenfreien  Ganges  mit  Wendepolen 


Pig.  3.    Fördermptör  mit 

ausgestattet  und  erzeugt  eine  Spannung,  die  je  nach 
der  Erregung  zwischen  <>  und  400  V  schwankt. 


Pig,  4.  Anlaßmaschine. 

Für  die  Erregung  der  Feldmagnete  des  FÖrder- 
tnotors  and  der  Anlaßdynamo  sind  an  der  einen  Längs- 
eite des  Fördeiiiiaschinengebäudes  2  mit  Hochspan- 


Treibscheibe  und  Zubehör. 

nung  betriebene  Drehstrom -Gleichstrom -Umform er  Fx 
und  F,  von  je  33  KW  Leistung  aufgestellt,  die  einen 
Strom  von  220  V  Spannung  liefern  und  gleichzeitig 
die  Schachtanlage,  mit  Licht  versorgen.  Die  Dynamos 
dieser"  Umformer,  von  denen  gewöhnlich  einer  in  Re- 
serve steht,  besitzen  Compoundwicklung ,  damit  ihre 
wechselnde  Belastung  durch  den  Förderbetrieb  ohne 
Einfluß  auf  die  Spannung  des  Gleichstroms  bleibt, 

Sollte  durch  irgend  einen  unglücklichen  Zufall  der 
Strom  von  der  Zentrale  ausbleiben,  so  muß  der 
Maschinenführer  in  der  Lage  sein,  das  im  Gange  be- 
findliche Treiben  mit  Hilfe  der  im  Schwungrade  auf- 
gespeicherten Kraft  zu  Ende  zu  führen.  Da  in  diesem 
Falle  aber  auch  die  Erreger-Umformer  versagen,  so  ist 
noch  eine  kleine  Gleichstromdynamo  G  vorhanden, 
die  mittels  Riemen  von  der  Anlaßmaschine  aus  an- 
getrieben und  beim  Ausbleiben  des  Netzstromes  von 
dem  Maschinenführer  in  den  Stromkreis  für  die  Er- 
regung der  Anlaßdynämo  und  des  Fördermotors  ein- 
geschaltet werden  kann. 

Die  Steuerung  des  Fördermotors  erfolgt 
mittels  eines  Steuerhebels  1  (Fig.  1,  2  u.  5),  der  auf  den 
in  der  Nähe  des  Steuerbocks  H  aufgestellten  Um- 
kehrregulierwiderstand J  im  Stromzweig  für  die 
Erregung  der  Anlaßdynämo  wirkt,  leder  Ausschlag  des 
St  (Mierhebels  nach  vorwärts  oder  rückwärts  hat  eine 
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bestimmte  Geschwindigkeit  des  Motors  zur  Folge.  Eine 
als  Retardierapparat  bezeichnete  Vorrichtung  K,  An- 
ordnung Siemens-Schuckert,  sehreibt  dem  Hebel  seine 
Stellung  vor.  wenn  sich  die  Förderkörbe  in  der  Nähe 


der  Hängebank  bzw.  des  Füllortes  befinden.  Die  Vor- 
richtung besteht  in  der  Hauptsache  aus  2  von  der 
Fördermaschine  bewegten  Scheiben  S  (Fig.  5  u.  6),  die 
bei  jeder  Fahrt  nahezu  eine  volle  Umdrehung  machen, 





" '  "  ■  '•  — — ■  : 


Fig.  5.  Steuerung 

und  von  denen  je  eine  einer  Fahrtrichtung  entspricht. 
Am  Umfange  jeder  Scheibe  befindet  sich  eine  Knagge, 
gegen  die  sich  der  eine  Arm  eines  mit  der 
Steuerstange  verbundenen  dreiarmigen  Hebels  h  lehnt. 
Hierdurch  wird  bei  der  Annäherung  des  Förderkorbes 
an  die  Hängebank  der  Steuerhebel  allmählich  der  Null- 

Sieuerkurue  fiir 
ftücM/vartsfahrt  /orrvärfsfahrt 


Fig.  G. 

läge  genähert,  falls  der  Maschinenführer  dies  verab- 
säumen sollte.  Ebenso  ist  beim  Anfahren  der  Förder- 
maschine nur  eine  allmähliche  Auslage  des  Steuer- 
hebels möglich,  während  eine  Auslage  in  verkehrter 
Richtung  überhaupt  ausgeschlossen  ist.  Dabei  ist  die 
Form  der  Knaggen  so  gewählt,  daß  der  Maschinen- 
führer am  Ende  der  Aufholung  immer  noch  die  Mög- 
lichkeit besitzt,  den  Steuerhebel  zur  Ausführung  der 
erforderlichen  Manöver  an  der  Hängebank  in  ganz 
engen  Grenzen  zu  bewegen.  In  dem  Augenblick  da- 
gegen, wo  der  Förderkorb  die  Hängebank  um  ein 
kurzes  Stück  überschreitet,  wird  der  Hebel  vollständig 
in  die  Nullage  zurückgelegt. 

Bei  der  Seilfahrt,  wenn  mit  verminderter  Ge- 
schwindigkeit gefahren  werden  muß,  ist  der  Maschinen- 
führer durch  einen  Hiegel  daran  gehindert,  den  Steuer- 


und  Retardierapparat. 

hebel  weiter  als  bis  zur  Hälfte  auszulegen.  Dieser 
Riegel  wird  von  einem  Magneten  betätigt,  dessen 
Wicklung  an  die  Sammelschienen  für  den  Erregerstrom 
angeschlossen  ist  und  vor  Beginn  der  Seilfahrt  ent- 
weder durch  den  Maschinenführer  selbst  oder  den  An- 
schläger von  der  Hängebank  aus  eingeschaltet  wird. 

Mit  dem  Steuerhebel  ist  ein  Klinkhebel  verbunden, 
welcher  bei  der "  Nullstellung  des  erstem  in  eine  Rast 
einschnappt  und  dadurch  in  den  Stromzweig  für  die 
Felderregung  des  Fördermotors  einen  Widerstand  ein- 
schaltet, damit  auf  diese  Weise  während  der  Förder- 
pausen an  Erregerenergie  gespart  wird.  Die  Ein- 
richtung war  früher  so  getroffen,  daß  die  Vorschal- 
tung des  Widerstandes  schon  bei  der  Annäherung  an 
die  Nullstellung  begann.  Dies  hatte  aber  den  Nach- 
teil, daß  im  letzten  Augenblick  die  Umdrehungs- 
geschwindigkeit des  Fördermotors  eine  Zunahme  er- 
fahren und  somit  ein  Übertreiben  stattfinden  konnte, 
weil  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  eines  Neben- 
schlußmotors zwar  einerseits  mit  der  Spannung  des 
den  Ankerklemmen  zugeführten  Stromes  sinkt,  ander- 
seits aber  auch  mit  der  Schwächung  des  Magnetfeldes 
zunimmt.  Aus  diesem  Grunde  ist  die  Einrichtung  vor 
kurzem  von  den  Lieferanten  entsprechend  abgeändert 
worden. 

Durch  Schwankungen  in  der  Spannung  und  Perioden- 
zahl des  von  der  Zentrale  gelieferten  Drehstroms 
kommt  es  zuweilen  vor,  daß  die  hiervon  abhängige 
Umdrehungsgeschwindigkeit  der  Anlaßmaschine  unter 
die  vorgesehene  Grenze  herabsinkt.  Die  Folge  davon 
ist,  daß  auch  die  Klemmenspannung  der  Anlaßdynamo 
und  damit  die  Umdrehungsgeschwindigkeit  des  Förder- 
motors nicht  mehr  genau  der  Stellung  des  Steuer- 
hebels entspricht,  Es  tritt  dann  unter  Umständen  der 
Fall  ein,  daß  der  Motor  nicht  mehr  das  nötige  Anzug- 
moment   besitzt    und   der  Förderkorb  kurz  vor  der 
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Hängebank  zum  Stillstand  gelangt.  Seitens  der  Siemens- 
Schuckert- Werke  ist  daher  vor  einiger  Zeit  die  ur- 
sprünglich starre  Steuerstange  durch  eine  aus  2 
Stücken  u  und  v  (Fig.  5)  bestehende  ersetzt  w  orden. 
Das  eine  Stück  v  endigt  in  einen  mit  einein  Schlitz  s 
versehenen  laschenförmigen  Fortsatz  und  kann  von 
dem  Maschinenführer  mittels  des  Fußtritts  w  so  weit 
angehoben  werden,  daß  er  in  der  Lage  ist,  den  Steuer- 
hebel innerhalb  eines  kleinen,  durch  den  Schlitz  s  be- 
grenzten Spielraumes  von  der  Nullage  zu  entfernen  und 
so  den  Förderkorb  bis  zur  Hängebank  hochzuheben. 

Dem  Steuerhebel  gegenüber  auf  der  andern  Seite 
des  Maschinenführers  befindet  sich  der  Hebel  zur 
Handhabung  der  Manövrierbremse  mit  dem  Preß- 
luftzylinder L,  der  die  4  Bremsbacken  an  der  Treib- 
scheibe in  Bewegung  setzt.  Die  Preßluft  von  0  at 
Spannung  wird  von  einem  im  Keller  des  Masehinen- 
hauses  aufgestellten  kleinen  Kompressor  erzeugt.  Zu 
seinem  Antrieb  dient  ein  Drehstrommotor,  der  Strom 
von  500  V  Spannung  von  einem  ebenfalls  unter  dem 
Maschinenflur  stehenden  Transformator  erhält,  der 
gleichzeitig  den  Strom  für  verschiedene  andere  Motoren 
über  Tage  liefert.  Der  Kompressor  läuft  ständig  um: 
erreicht  der  Luftdruck  in  dem  zugehörigen  Sammel- 
behälter eine  bestimmte  Höhe,  so  wird  die  Luftzufuhr 
durch  Anheben  des  Saugventils  selbsttätig  abgestellt. 

Der  Bremshebel  ist  am  Steuerbock  mit  dem  Steuer- 
hebel durch  eine  Querstange  so  verbunden,  daß  der 
Maschinenführer  behufs  Vermeidung  einer  Überlastung 
des  Motors  die  Bremse  lüften  muß,  bevor  er  mit  dem 
Steuerhebel  Strom  geben  kann. 

Außer  der  Manövrierbremse  ist  noch  eine  Sicher- 
heitbremse  M  vorhanden,  welche  auf  dieselben  Brems- 
backen wie  die  Manövrierbremse  wirkt.  Das  Wesen 
der  Sicherheitbremse  besteht  darin,  daß  ein  zum  An- 
ziehen der  Bremsbacken  dienendes  Gewicht  durch  den 
Kolben  eines  kleinen  Preßluftzylinders  hochgehalten 
wird.  Durch  Betätigung  eines  Steuerorgans,  das  die 
Leitung  zum  Preßluftbehälter  absperrt  und  den  Baum 
unter  dem  Kolben  mit  der  Atmosphäre  in  Verbindung 
setzt,  sinkt  dieser  langsam  nieder,  sodaß  die  Bremse 
nicht  plötzlich,  sondern  allmählich  in  Tätigkeit  tritt. 

Die  Betätigung  des  erwähnten  Steuerorgans  erfolgt : 

1.  durch  den  Teufenzeiger,  wenn  die  Maschine  an 
der  Hängebank  nicht  rechtzeitig  angehalten  wird; 

2.  durch  einen  Haltemagneten,  der  das  Steuerorgan 
auslöst,  wenn  durch  irgend  einen  Umstand  die  Er- 
regerenergie ausbleiben  sollte,  der  Maschinenführer 
also    die  Maschine  nicht  mehr  in  der  Gewalt  hat; 

3.  durch  den  Maschinenführer  mittels  eines  neben 
dem  Steuerbock  befindlichen  kleinen  Handhebels. 
Außerdem  kommt  die  Sicherheitbremse  zur  Wir- 
kung, wenn  der  Druck  unter  dem  Kolben  durch  einen 
Stillstand  des  Kompressors  oder  aus  ähnlichen  Ursachen 
nachläßt,  Der  Maschinenführer  wird  dann  darauf 
aufmerksam  gemacht,  daß  auch  nicht  mehr  genügend 
Druck  für  die  Manövrierbremse  zur  Verfügung  steht. 

Es  sind  stets  2  Maschinenführer  im  Maschinenraum 
anwesend,  die  sich  alle  zwei  Stunden  bei  der  Führung 
der  Maschine  ablösen. 

Die  Zuführung  des  Stromes  von  der  Zentrale  ge- 
schieht durch  2  Kabel  von  Je  3X70  qmm  Querschnitt, 
\<m  denen  jedes  für  die  Übertragung  der  gesamten 


auf  der  Schachtanlage  benötigten  Kraft  ausreicht. 
Die  Kabel  führen  nach  dem  im  Keller  des  Förder- 
maschinengebäudes aufgestellten  S  c  h  altge  r  ü  s  t,  auf  dem 
sämtliche  Hochspannüngsapparate  untergebracht  sind. 
Darüber  im  Maschinenraum  stehen  die  Schaltsäulen 
n  mit  den  Meßinstrumenten  und  den  Schalthebeln 
für  die  Hochspannung.  Die  Apparate  für  den  Gleich- 
strom sind  auf  der  Schalttafel  N  an  der  Längswand 
des  Maschinenraumes  montiert.  Diese  enthält  außer- 
dem die  Meßinstrumente  und  Schalter  für  den  Dreh- 
strom von  500  V  Spannung. 

Der  Maschinenführer  hat  an  Meßinstrumenten  nur 
einen  Tachographen  und  auf  der  Schaltsäule  o  ver- 
einigt ein  Amperemeter  und  ein  Voltmeter  für  den  zum 
Antrieb  des  Fördermotors  dienenden  Gleichstrom  sowie 
ein  Manometer  für  die  Preßluft  vor  Augen. 

Besonders  erwähnenswert  sind  noch  der  Notaus- 
schalter und  der  Schlupfregler. 

Der  Notausschalter  P  ist  durch  eine  Verriegelung 
mit  der  Sicherheitbremse  verbunden  und  schaltet  beim 
Einfallen  der  Bremse  allmählich  die  Erregung  der  An- 
laßdynaino  aus.  Infolgedessen  erzeugt  diese  keine 
Spannung  mehr,  und  der  Motor  arbeitet  als  Dynamo, 
während  die  Anlaßdynamo  als  Motor  läuft,  Hierdurch 
wird  der  Förderniotor  elektrisch  gebremst  und  die 
Wirkung  der  Sicherheitbremse  unterstützt. 

Der  Schlupf  regier  Q  ist  zwischen  den  Drehstrom- 
motor der  Anlaßmaschine  und  den  Flüssigkeitanlasse! 
dieses  Motors  eingeschaltet  und  hat  folgenden  Zweck: 
Steigt  die  Belastung  der  Anlaßdynamo  durch  den 
Förderbetrieb  über  die  Durchschnittbelastung  des 
Drehstrommotors,  so  muß,  wenn  Stromstöße  in  der 
Zentrale  vermieden  werden  sollen,  die  fehlende  Energie 
aus  dem  Schwungrad  entnommen  werden.  Dieses 
gibt  aber  nur  Energie  her,  wenn  seine  Tourenzahl 
abnehmen  kann,  was  der  Motor,  der  bei  gleichem 
Widerstande  im  Rotorstromkreis  mit  derselben  Ge- 
schwindigkeit umzulaufen  bestrebt  ist,  zu  verhindern 
sucht,  Damit  in  einem  solchem  Falle  der  Motor  lang- 
samer läuft,  wird  durch  den  Schlupf  regier  in  den 
Botorstromkreis  ein  entsprechender  Teil  eines  Metall- 
widerstandes eingeschaltet.  Sinkt  dagegen  die  Be- 
lastung der  Dynamomaschine,  so  wird  Widerstand 
ausgeschaltet,  der  Motor  läuft  rascher  um,  und  das 
Schwungrad  nimmt  den  Überschuß  der  vom  Motor 
geleisteten  Energie  auf. 

Die  Ein-  und  Ausschaltung  des  Widerstandes 
erfolgt  selbsttätig  durch  den  vom  Drehstrommotor  aus 
dem  Netze  entnommenen  Strom,  der  dieHochspannungs- 
wdcklung  eines  kleinen  Transformators  durchfließt. 
Steigt  oder  sinkt  entsprechend  der  größern  oder  ge- 
ringem Beanspruchung  des  Drehstrommotors  die 
Stromstärke,  so  wird  durch  den  Strom  aus  der  Nieder- 
spannungswicklung  des  Transformators  ein  kleiner 
hinter  der  Schalttafel  befindlicher  Steuerapparat  be- 
einflußt, Dieser  wirkt  seinerseits  auf  ein  Beiais.  das 
einen  am  Widerstand  angebrachten  kleinen  Motor 
derart  in  den  von  dem  Erregerumformer  erzeugten 
Gleichstrom  einschaltet,  daß  dieser  Motor  sich  ent- 
weder nach  der  einen  oder  andern  Richtung  dreht 
und  den  Kontaktschlitten  des  Widerstandes  ent- 
sprechend verstellt. 

Die    Anlagekosten  der  elektrischen  Förderma- 
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sehine  haben  einschließlich  aller  zugehörigen  Apparate 
und  Leitungen,  jedoch  ohne  die  Zuleitungskabel  von 
der  Zentrale,  sowie  einschließlich  Montage  und  Fun- 
danientierung  1(59  955  Jt  betragen. 

Der  Verbrauch  der  Maschine  an  elektrischer 
Energie,  der  durch  fortlaufende  Ablesungen  an  einem 
im  Maschinengebaude  angebrachten  Kilowattstunden- 
zähler festgestellt  wird,  berechnet  sich  für  die 
ZfiH  vom  1.  Januar  1906  bis  1.  Juli  1907  ein- 
schließlich der  Nachtschichten  und  aller  Sonn-  und 


Feiertage  auf  durchschnittlich  1.55  KW-st  für  1  Schacht- 
pferdekraftstunde.  Bei  dieser  Berechnung  sind  die 
eingehängten  Lasten  nicht  berücksichtigt. 

Die  Kosten  für  die  Schachtpferdekraft  stunde  stellen 
sich,  wie  folgt:  Pf, 
10  pCt  Verzinsung  und  Tilgung  der  Anlagekosten  3,10 

Kosten  der  elektrischen  Kraft  4.0:! 

Bedienung  der  Maschine,  sowie  Unterhaltung. 

Schmier-  und  Putzmaterialien   2.01 

"zus.  9,14. 


Oer  Achtstundentag  im  bri 

Von  Dr.  Ernst  Jü 

Line  gesetzliche  Beschränkung  der  Arbeitzeit  für 
die  erwachsenen  männlichen  Arbeiter  besteht  im 
Kohlenbergbau  gegenwärtig  nur  in  Frankreich, 
Österreich  und  Holland.  In  Preußen  befindet  sich 
w  ohl  ein  sanitärer  Maximalarbeitstag  in  Geltung,  er 
erstreckt  sich  jedoch  nur  auf  die  Personen,' welche  an 
Punkten  mit  einer  28°  C  überschreitenden  Temperatur 
arbeiten  und  läßt  die  übrige  Belegschaft  unberührt, 
Allerdings  können  die  Oberbeigämter  für  ihren  Bezirk 
oder  Teile  davon  mit  Bücksicht  auf  die  etwaigen,  den 
Gesundheitszustand  der  Arbeiter  beeinflussenden  Be- 
triebsverhältnisse der  ihrer  Aufsicht  unterstellten 
Werke  nach  Anhörung  des  Gesundheitsbeirates  die  Dauer 
der  täglichen  Arbeitzeit,  ihren  Beginn  sowie  ihr  Ende 
festlegen,  doch  haben  sie  meines  Wissens  von  dieser 
ihnen  durch  die  Novelle  vom  14.  Juli  1905  erteilten 
Befugnis  noch  keinen  Gebrauch  gemacht.  Die  Bestim- 
mung desselben  Gesetzes,  daß  in  der  Arbeitsordnung 
der  einzelnen  Werke  die  Schichtdauer  (gerechnet  vom 
Ende  der  Seilfahrt  bis  zu  ihrem  Wiederbeginn)  ange- 
geben sein  muß.  bedeutet  noch  weniger  als  für  den 
einzelnen  Bezirk  für  die  sämtlichen  preußischen  Berg- 
baureviere eine  Vereinheitlichung  der  Schichtzeit, 
letztere  zeigt  vielmehr  bei  einer  weitgehenden  Gleich- 
mäßigkeit in  demselben  Bezirke  von  Bevier  zu  Bevier 
sehr  starke  Abweichungen.  Einer  Maximierung  in  ihrem 
jetzigen  Umfange  dürfte  jedoch  praktisch  die  weitere 
Vorschrift  derselben  Novelle  gleichkommen,  daß  che 
pegelmäßige  Schichtdauer  für  den  einzelnen  Arbeiter 
durch  die  Ein-  und  Ausfahrt  nicht  um  mehr  als  eine 
halbe  Stunde  verlängert  werden  darf  und  daß  eine 
Verlängerung  der  Arbeitzeit  zur  Umgehung  dieser  Vor- 
schrift unzulässig  ist.  In  Belgien  ist  die  Frage  des 
Achtstundentages  im  Kohlenbergbau  neuerdings  wieder 
lebhaft  erörtert  worden,  mit  der  Folge,  daß  durch  ein 
Kgl.  Dekret  vom  6.  April  d.  J.  unter  dem  Vorsitz  des 
Arbeitsministers  eine  Kommission  von  2H  Personen  zu 
ihrem  Studium  eingesetzt  worden  ist.  In  der  nord- 
amerikanischen  Union  haben  einige  Staaten  durch 
Gesetz  die  Arbeitzeit  im  Kohlenbergbau  eingeschränkt, 
doch  sind  diese  Gesetze,  außer  unter  zwei  hier  nicht 
zu  behandelnden  Voraussetzungen,  durch  den  höchsten  Ge- 
richtshof des  Landes  für  verfassungswidrig  erklärt  worden. 

Österreich  ist  den  übrigen  Ländern  auf  dem 
Wege  der  Einführung  eines  Maxjmalarbeitstages  im 
Kohlenbergbau  vorangegangen.  Durch  das  Gesetz  vom 
2/.  Juni  1901.  das  am  1.  Juli  1902  in  Kraft  trat, 
wurde  die  neunstündige  Schicht  für  die  sämtlichen 
I  ntertagearbeiter  begründet.  Die  Schichtdauer  wird 
gerechnet  vom  Beginn  der  Seilfahrt   bis  zu  ihrer  Be- 
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endigung  und  schließt  Mahlzeiten  und  andere  Unter- 
brechungen der  Arbeit  ein.  Übrigens  bestand  im 
österreichischen  Bergbau  schon  seit  1884  eine  gesetz- 
liche 12  stündige  Schicht,  von  der  allerdings  die  Arbeits- 
pausen 2  Stunden  beanspruchten;  das  betreffende 
Gesetz  (21.  Juni  1884)  ist  auch  jetzt  noch  für  den 
Bergbau  in  Geltung,  soweit  er  nicht  auf  Kohle  umgeht. 

Das  französische  Achtstundentag-Gesetz  ist  am 
5.  Januar  1906  in  Kraft  getreten;  es  sieht  zunächst  eine 
neunstündige  Schicht  vor.  die  in  zwei  Stufen  nach  vier 
Jahren  zur  Achtstundenschicht  werden  soll.  Die  Schiebt 
schließt  im  Gegensatz  zu  den  österreichischen  Vor- 
schriften etwaige  Kuhepausen  nicht  ein,  sie  kann  also 
um  deren  Dauer  verlängert  werden  und  erstreckt  sich 
vom  Ende  der  Seilfahrt  bis  zu  ihrem  Wiederbeginn. 
Kürzlich  hat  die  französische  Abgeordnetenkammer 
einen  Antrag  angenommen,  welcher  die  Ausdehnung 
des  Gesetzes,  das  bis  jetzt  nur  für  die  Hauer  gilt, 
auf  die  sämtlichen  Arbeiter  unter  Tage  bezweckt. 
Der  Antrag  hat  noch  die  Beratung  im  Senat  durch- 
zumachen, seine  Annahme  darf  aber  als  gesichert 
gelten.  Auf  das  holländische  Gesetz,  welches  die 
stufenweise  Erreichung  einer  8x/2  stündigen  Schicht 
vorsieht,  sei  bei  der  geringen  Bedeutung,  welche  der 
Bergbau  dieses  Landes  bislang  besitzt,  nicht  weiter 
eingegangen.  Es  gibt  ebenso  wie  das  österreichische 
und  französische  Gesetz  der  Bergbehörde  ein  weit- 
reichendes Dispensationsrecht.  In  Frankreich  können 
Gruben,  deren  Rentabilität  durch  das  Gesetz  bedroht 
erscheint,  dauernd  von  seinen  Bestimmungen  ausge- 
nommen werden;  eine  zeitweise  Befreiung  ist  nicht 
nur  bei  Unglücksfällen  und  aus  Gründen  der  Betrieb- 
sicherheit statthaft,  sondern  kann  auch  dann  bewilligt 
werden,  wenn  ohne  Überarbeit  die  Nachfrage  nach 
Kohle  nicht  befriedigt  werden  kann.  In  ähnlicher 
Weise  läßt  das  österreichische  Gesetz  aus  wirtschaft- 
lichen Gründen  sowie  in  Dringlichkeitsfällen  eine 
Schichtverlängerung  auf  12  Stunden  zu,  wovon  jedoch 
die  eigentliche  Arbeitzeit  nur  10  Stunden  beanspruchen 
darf:  das  ist  nichts  anderes  als  die  Beibehaltung 
bzw.  Wiederherstellung  des  Zustandes,  Welcher  durch 
das  Gesetz  vom  21.  Juni  1884  geschaffen  war. 

In  Großbritannien  liegen  die  ersten  Anläufe  zur 
Einführung  des  Achtstundentages  im  Beigbau  im  Wege 
der  Gesetzgebung  fast  20  Jahre  zurück.  Zum  ersten 
Mal  wurde  ein  solcher  Antrag  im  Jahre  1890 
gestellt,  um  seitdem  in  jedem  Jahre,  wennschon 
meist  in  veränderter  Gestalt  .  wiederzukehren.  Vier 
Mal  kam  der  Antrag  in  die  2.  Lesung  und  zwei  Mal 
wurde  er  in  dieser  angenommen.    So  auch  im  letzten 
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Die  jetzt  am  Ruder  befindliche  liberale  Re- 
gierung, welche  sich  in  einer  gewissen  Abhängigkeit 
von  den  Arbeiterdelegierten  befindet,  zu  denen  die 
Vertreter  der  Bergarbeiter  ein  starkes  Kontingent 
stellen,  hat  bei  wiederholten  Gelegenheiten  dein  Grund- 
satze des  Antrages  gegenüber  ihre  Sympathie  zum 
Ausdruck  gebracht,  angesichts  seiner  außerordentlichen 
wirtschaftlichen  Tragweite  ihre  endgültige  Stellung- 
nahme jedoch  von  dem  Ergebnis  einer  vorherigen 
Untersuchung  über  seine  voraussichtlichen  wirtschaft- 
lichen Folgen  abhängig  machen  zu  sollen  geglaubt  und 
zu  dem  Behufe  eine  aus  7  Mitgliedern  bestehende 
Kommission  eingesetzt.  Deren  Untersuchung  sollte  sich 
im  einzelnen  darauf  erstrecken,  welche  Folgen  der  ge- 
setzliche  Achtstundentag  haben  würde  auf  die  Pro- 
duktion von  Kohle,  auf  den  Lohn  und  die  Beschäfti- 
gung der  Bergarbeiter,  das  Kohlenausfuhrgeschäft 
und  die  übrigen  von  einer  solchen  Maßnahme  vornehm- 
lich berührten  Industrien.  Die  Konimission  hat  im 
ganzen  27Sitzungen  abgehalten  und74Zeugen  vernommen, 
darunter  Bergwerksbesitzer,  Grubendirektoren  und  -Be- 
t  riebst  (ihrer,  Bergingenieure  und  Geschäftsführer  von 
Kohlenbergbau-Vereinen,  ferner  eine  Anzahl  von  Arbeiter- 
vertretern, Königliche  Bergrevierbeamte  sowie  andere 
Regierungsvertreter,  \  verschiedene  ärztliche  Autoritäten, 
Repräsentanten  des  Kohlenausfuhrhandels,  der  Eisen- 
lirid  Stahlindustrie,  des  Transportgewerbes  und  der 
Gasindustrie.  Der  Bericht  der  Kommission  ist  vor 
einiger  Zeit  erschienen  und  ebenso  wie  die  stenogra- 
phische Aufnahme  der  Zeugenvernehmungen  dein  Par- 
lament zugegangen;  er  enthält  in  seinen  zusammen- 
fassenden Darlegungen  sowie  in  seinen  zahlreichen 
Anlagen  eine  außerordentliche  Fülle  des  Interessanten 
und  Beachtenswerten,  dessen  Kenntnis  für  die  deutschen 
Bergbautreibenden  nicht  nur  von  theoretischer  Bedeu- 
tung ist,  sondern  auch  einen  direkt  praktischen  Wert 
haben  kann. 

Im  Vordergrund  der  Untersuchung  stand  die  Frage 
nach  der  Einwirkung  des  Achtstundentages  auf  den  Um- 
fang der  Produktion ;  mit  ihrer  Beantwortung  waren 
die  eben  angedeuteten  übrigen  Fragen  ebenfalls  in  der 
Hauptsache  entschieden.  Es  galt  vor  allem  festzustellen, 
wie  viele  Arbeitstunden  der  verschiedenen  Arbeiter- 
klassen in  den  einzelnen  Bezirken  durch  die  in  Frage 
stehende  Beschränkuno;  der  Arbeitzeit  der  Produktion 


von  vollständig 
gesprochen,  läßt 
nisse  sagen,  daß 


entzogen  werden  würden.  Diese  Untersuchung  wurde 
durch  den  Umstand  vereinfacht,  daß  es  im  Kohlen- 
bergbau keine  seßhafte  oder  fluktuierende  Klasse 
Arbeitlosen  gibt.  Ganz  allgemein 
sich  vielmehr  für  englische  Verhält- 
wenn  die  Förderung  einer  Grube  20 
p('t  unter  ihre  Leistungsfähigkeit  herabgesetzt  werden 
muß,  dann  nicht  20  '  pCt  der  Belegschaft  entlasser) 
werden,  sondern  die  bisherige  Belegschaft  einfach 
20  pCt  weniger  als  die  volle  Zeit  arbeitet.  Auf  der 
andern  Seite  sah  sich  aber  die  Kommission  vor  einem 
fast  gänzlichen  Mangel  an  den  erforderlichen  statistischen 
Unterlagen.  Deren  Beschaffung  war  ihre  erste  Aufgabe; 
ihr  diente  die  Versendung  eines  Fragebogens  an  mehr 
als  3000  Bergwerksunternehniungen  des  Vereinigten 
Königreichs.  Das  Ergebnis  war  sehr  günstig,  die  ein- 
laufenden Antworten  erstreckten  sich  auf  84  pC1  der 
Arbeiter  unter  Tage,  sodaß  die  Kommission  für  die 
übrigen  16  pCt  gleiche  Verhältnisse  annehmen  durfte. 

Ehe  auf  das  von  der  Kommission  zusammengetragene 
statistische  Material  eingegangen  werden  kann,  sind 
einige  Bemerkungen  erläuternder  Natur  angebracht; 
Der  Achtstundentag  wird,  wie  wir  schon  oben  bei  der 
Betrachtung  der  Gesetzgebung  einzelner  Länder  sahen, 
in  verschiedener  Weise  aufgefaßt,  je  nachdem  man 
darin  die  auf  Ein-  und  Ausfahrt  verwandte  Zeit  mit- 
einrechnet oder  davon  ausschließt  oder  aber  auch  den 
mittlem  Weg  wählt,  darin  nur  die  Zeit  des  einen 
Weges  zu  begreifen.  Diese  letztere  Methode  hat  die 
Kommission  ihren  Berechnungen  zu  Grunde  gelegt,  sie 
ist  also  davon  ausgegangen,  daß  die  8  Stunden  zu 
zählen  sind  vom  Beginn  der  Seilfahrt  bis  zu  ihrem 
Wiederbeginn,  mit  andern  Worten,  daß  bei  der  Annahme 
derselben  Reihenfolge  bei  Ein-  und  Ausfahrt  der  ein- 
zelne Mann  in  der  Schicht  8  Stunden  unter  Tage  ver- 
bringt. Wenn  im  Folgenden  des  öftern  von  vollen 
Arbeitstagen  (days  of  fullwork)  die  Rede  sein  wird,  so 
ist  zum  Verständnis  dieses  Ausdrucks  darauf  hinzu- 
weisen, daß  in  den  meisten  britischen  Bergbaubezirken 
an  einem  oder  auch  zwei  Tagen  der  Woche  eine  kürzere 
Arbeitzeit  in  Anwendung  steht. 

Das  Ergebnis  der  Erhebung  über  die  Dauer  der 
Schicht  in  dem  angegebenen  Sinne  ist  für  das 
Vereinigte  Königreich  und  seine  14  Berginspektions- 
bezirke in  der  folgenden  Tabelle  niedergelegt. 


Zahl  der  Untertagearbeiter,  welche  an  „füll  days"  vom  Beginn  der  Seilfahrt  bis  zu  ihrem  Wiederbeginn  arbeiten 


Berginspektionsbezirke 


"O  Eh 

C  4) 
3  6JD 

'S 

CO  ? 


I 


00 

I 

CO 


Zusammen 
ö  fe  I 


*— 

co  g 


Ostschottland  .... 
Westschottland  .... 
Northumberland  u.  Cum 

berland  

Durham  

Yorkshire  

Manchester  u.  Irland  . 
Westlaneashire  und  Che- 

shire  ....... 

Nordwales  

Midland  

Stalford   

Cardiff  

Swansea  

Monmouthshire  .... 

Südbezirk  

Zusammen  . 


39 
29 

10122 
42  752 
24 
21 


26 

20 
95 
7 
26 


315 
53 

6  720 
4  897 
1  889 
207 


36 
84 

15 

159 


4  434 
2  742 

13  864 
21222 
16  954 
478 

5 

265 
746 
203 

18 
251 

69 
2  923 


11  362 

4  380 

1831 
93 
23  388 
2  662 

216 
145 
2  081 
885 
30 
19 

462 


18  162 
18  313 

1016 
109 

25  259 
5  529 

3  824 
764 
11524 
11085 

2  822 

2  371 
602 

3  210 


2  783 

2  703 

168 
9 

3  335 
6  189 

6  615 

4  792 
21  439 
13  766 
31  718 

9  385 
4  226 
975 


1957 
3108 

6  685 

22  656 

4  690 

7  455 

19  387 
701 
20194 

5  914 
14  008 

8  937 

23  228 
2  209 


67 

30 

220 
1  304 
519 

4  937 

1  220 
172 

5  640 
1718 

10  351 

2  306 
5  010 

2 


184 
10 

668 
60 
271 

2  862 

3  004 
111 

367 
603 

1  859 

64 

2  2(14 


11 
4 


207 

59 

18 

123 
9 


174 

22 

31 
91 
71 
212 

218 
3 
194 

45 
269 

73 
226 

10 


23 


4 

5 
2  s 


4  788 

2  824 

30  706 
68  871 
18  867 
706 

5 

265 
H08 
287 

38 
361 

67 

3  108 


34  703 
28  5S7 

Ii )  62§ 
24  322 
57  541 
30  076 

34  543 
6  688 
(11  4(11 

34  021 
(il  208 
23  169 

35  5<i3 
6861 


53  161 


14  37r 


64  174 


47  554 


1(14  59(1 


Iiis  ]o:i 


141  129 


33  496 


12  327 


435 


1  (»39 


loo! 


131  710 


449  373 
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Es  arbeiten  also  77,3:5  pCt  der  unter  Tage  beschäftigten 
britischen  Kohlenbergarbeiter  niehr  als  8  Stunden, 
22,07  pt't  8  Stunden  und  weiliger.  9,15  pCt  der  Unter- 
tagearbeiter lialien  eine  Arbeitzeil  von  7  Stunden  und 
weniger.  2.47  pCt  eine  solche  von  7 — 7V2  und  1 1,04  pCt 
von  71  .,  -8  Stunden.  Die  überwiegende  Mehrzahl 
(60.80  pCt)  verzeichnet  eine  Arbeitzeit  von  81/, — 10 
Stunden. 

Eine  Zusammenfassung  sowie  gleichzeitig  eine  Er- 


weiterung der  vorstehenden  Angäben  bietel  die  folgende 
Tabelle,  in  der  neben  den  Untertagearbeitern  in  ihrer 
Gesamtheit  auch  noch  die  Hauer  aufgeführt  sind  und 
außer  der  täglichen  Arbeilzeil  an  lull  days  des 
weitern  die  wöchentliche  Arbeitzeit,  wie  sie  sich 
unter  Berücksichtigung  der  herkömmlichen  stop  und 
short  days  berechnet,  angegeben  ist. 

Es  betrug  die  Arbeitzeit 


an  vollen 

für  die  Hauer 


Arbeitstagen 

für  alle 
Untertagearbeiter 


in  der  Worin 


für  die  Hauer 


für  alle 
Untertagearbeiter 


in 

st 

min 

st 

min 

■  st 

min 

st 

min 

Ostschottland  

8 

41 

8 

51 

45 

6 

46 

55 

8 

54 

8 

57 

4(5 

32 

47 

53 

Xorthumberland  u.  Cumberland  . 

7 

28  . 

8. 

20 

39 

56 

44 

39 

6 

49 

8 

17 

37 

12 

44 

10 

8 

29 

8 

42 

48 

19 

4S 

55 

Manchester  u.  Irland  

9 

10 

9 

32 

42 

26 

46 

39 

Westlancashire  u.  Cheshire .    .  . 

9 

39 

0 

43 

52 

37 

54 

10 

Nordwales  

9 

6 

9 

22 

53 

22 

53 

(i 

Midland    .  ,  

9 

18 

9 

26 

53 

56 

52 

57 

9 

9 

17 

53 

33 

53 

59 

Cardiff  

9 

44 

9 

54 

55 

7  ■ 

54 

59 

Swansea  

9 

19 

9 

43 

53 

34 

53 

49 

9 

54 

9 

57 

54 

52 

54 

42 

Südbezirk  

8 

32 

8 

44 

50 

51 

51 

39 

8 

36 

9 

3  , 

47 

46 

49 

53 

Danach  hat  die  Gesamtheit  der  Untertagearbeiter 
im  britischen  Kohlenbergbau  durchschnittlich  eine  täg- 
liche Arbeitzeit  von  9  Stunden  3  Minuten.  Die  Unter- 
schiede in  den  einzelnen  Bezirken  sind  sehr  erheblich, 
die  Arbeitzeit  schwankt  zwischen  einem  Minimum 
von  8  st  17  min  in  Durharn  und  einem  Maximum  von 
'.i  sl  57  min  in  Monmouthshire.  Noch  größer  sind 
(üese  Unterschiede,  wenn  man  die  Hauer,  welche  eine 
durchschnittliche  Schicht  von  8  st  36  min  verzeichnen, 
allein  in  Betracht  zieht.  Mit  6  st  49  min  arbeiten 
dies.-  in  Durham  bedeutend  kürzer  als  die  dortigen 
Untertagearbeiter  insgesamt  (8  st  17  min),  während 
in  Monmouthshire  die  Differenz  in  der  Arbeitzeit  der 
beiden  Kategorien  mit  9  st  54  min  gegen  9  st  57  min 
nur  ganz  geringfügig  ist.  Für  die  Hauer  würde  der 
Achtstundentag  eine  Verkürzung  der  Arbeitzeit  an 
vollen  Arbeitstagen  um  7  pCt  bringen,  für  die  übrigen 
Untertagearbeiter,  deren  Schicht  z.  Z.  9  st  2S  min 
dauert,  dagegen  eine  solche  von  fast  1572  pUt.  Ganz 
verschieden  würde  auch  das  Maß  der  Rückwirkung 
des  Achtstundentages  in  den  einzelnen  Bergrevieren  sein. 
Für  die  Hauer  von  Durham  und  Xorthumberland 
würde  er  überhaupt  keine  Verkürzung  der  Arbeitzeil 
bedeuten,  in  Südwales,  das  die  Bezirke  von  Cardiff. 
Swansea  und  Monmouthshire  umfaßt,  und  wo  die  Hauer 
Ost  19  min  bis 9  st  54  min  unter  Tage  bleiben  und  ebenso 
in  Westlancashire  und  Cheshire  würde  dagegen  mit  einer 
sehr  bedeutenden  Einschränkung  zu  rechnen  sein.  Der 
Aufenthalt  unter  Tage  ist  aber  nun  keineswegs  in 
vollem  Umfange  als  eigentliche  produktive  Arbeitzeit 
anzusprechen.    Diese  berechnet  sich  vielmehr  erst  nach 


Abzug  des  Zeitaufwandes,  den  die  Zurücklegung 
der  unterirdischen  Wege  erfordert  und  die  Ma  hl- 
zeiten und  Ruhepausen  während  der  Schicht  bean- 
spruchen. Für  die  Hauer  beträgt  ersterer  im  Durchschnitt 
tili  Minuten;  für  die  andern  Untertagearbeiter  ist  er  nur 
zu  schätzen,  die  Konnnission  nimmt  ihn  mit  30  Minuten 
an.  Auf  die  Mahlzeiten  und  Ruhepausen  entfällt  ein 
weiterer  Verlust  von  39  Minuten  für  alle  Klassen, 
sodaß  sich  für  den  Hauer  bei  einer  Schichtdauer  von 
8  st  36  min  eine  produktive  Arbeitzeit  von  (i  st 
57  min  und  für  den  Rest  der  Untertagearbeiter, 
deren  Schicht  9  st  2S  min  beträgt,  eine  solche 
von  8  st  19  min  ergibt,  Wenn  man  auf  Grund 
verschiedener  Sachverständigen-Aussagen  die  Zeit  für 
den  Weg  zur  Arbeitstätte  sowie  für  die  Mahlzeiten  und 
Ruhepausen  als  ein  Minimum  betrachten  will,  das 
keine  weitere  Verminderung  mehr  znläßt,  und  dem- 
entsprechend die  Einschränkung  der  Schichtdauer  allein 
auf  die  produktive  Arbeitzeit  entfiele,  so  würde  die 
Schichtverkürzung  für  die  Hauer  sich  auf  8r63pCt  und 
für  die  andern  Untertagearbeiter  auf  17.64  pCt  be- 
laufen. Wohlverstanden  aber  nur  an  vollen  Arbeits- 
lauen. In  vielen  Bergbaubezirken  besteht  jedoch,  wie 
schon  angedeutet,  der  Brauch,  an  einem  oder  auch 
zwei  Tagen  der  Woche  einige  Stunden  weniger  als 
sonst  zu  arbeiten  und  in  einigen  Revieren  ist  sogar 
der  Samstag  für  alle  Gruben  als  gänzlicher  „stop  day". 
an  dem  jede  Arbeit  ruht,  anerkannt.  In  welchem 
Umfange  beides  in  den  einzelnen  Beigrevieren  der 
Fall  ist.  läßt  die  folgende  Tabelle  ersehen. 
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Nr.  36  ii.  37 


Es  kommen  auf  2  Wochen 


in 

Ost  Schott  land 

Westschottland 

Northumberland 

Cumberlahd 

Durham 

Yorkshire 

Manchester 

Westlancashire 

Nordwales 

Midland 

Stafford 

Cardiff 

Swansea 


(  1  Ruhetag  und  11  volle  Tage 
\  2  kurz 


häufig,  1 1  volle  Taue 


rze  Tage  und  10  volle  Tage  \ 
2  Rühetage  und  10  rolle  Tage: 

1  Ruhetag  und!  1  ,kurZer  "."d  10  Vülk'  Ta* 

°        (  oder,  weniger 

2  kurze  und  10  volle  Tage; 

1  Ruhetag,  1  kurzer  Tag  und  10  volle  Tage: 
oder  2  kurze  und  10  volle 

2  kurze  und  10  volle  Tage 

dsgl. 
dsgl. 

4  kurze  und  8  volle  Taue: 


zu  etwa  gleichen  Teilen: 


Tage: 


Tage: 


Moumouthshire 
Forest  of  Dean 
Südbezirk 

Es  ist  einleuchtend,  daß  der  gesetzliche  Achtstunden- 
tag die  Arbeitzeit  an  den  kurzen  Tagen,  wo  sie  jetzt 
schon  durchgängig  weniger  als  8  st  beträgt,  unberührt 
lassen  würde  und  für  die  stop  days  überhaupt  nicht 
in   Frage    käme,    wennschon    für    seine  Wirkung 


m  der  Richtung  einer 
an  erstem  und  einer 
letztern  eine  gewisse 
Auf  Grund  der  ihr  von 
machten  Angaben  ist 


Verlängerung  der  Arbeitzeit 
Verminderung  der  Zahl  der 
Wahrscheinlichkeit  vorliegt, 
den  Grubenverwaltungen  ge- 
die  Kommission  zu  der  Fest- 
stellung gelangt,  daß  von  den  600  Arbeitstagen,  über 
welche  100  Untertagearbeiter  in  der  Woche  verfügen, 
in  Zeiten,  wo  die  Marktlage  einen  uneingeschränkten 
Betrieb  gestattet,  488  als  volle  Arbeitstage  mit  einer 
durchschnittlichen  Schichtdauer  von  9  st  3  min 
in  Betracht  kommen,  während  daneben  noch  92  (da- 
von 67  Samstage)  als  kurze  Tage  mit  einer  Schicht 
von  6  st  13  min  und  20  Ruhetage  zu  zählen  sind. 
Auf  jeden  Untertagearbeiter  berechnet  sich  hieraus 
eine  wöchentliche  Arbeitzeit  von  49  st  53  min  (s.  die 
Tabelle  auf  S.  1203),  wovon  5  st  43  min  auf  che  so- 
genannten kurzen  und  44  st  10  min  auf  die  vollen  Tage 
entfallen.  Es  folgt  daraus,  daß  1 1 ,46  pCt  der  wöchent- 
lichen Arbeitzeit  von  der  gesetzlichen  Einschränkung 
unberührt  bleiben  würden.  Berücksichtigt  man  dieses 
Moment,  so  ergibt  sich  für  die  Gesamtheit  der  Unter- 
tagearbeiter im  Falle  der  Einführung  des  Achtstunden- 
tages eine  Verminderung  ihrer  wöchentlichen  Arbeit- 
zeit um  10,27pCt,  für  die  Hauer  allein  eine  solche 
um  6,20  pCt  und  für  die  sonstigen  in  der  Grube  be- 
schäftigten Personen  von  13,72  pCt.  Wenn  man  aus- 
schließlich die  produktive  Arbeitzeit  in  Betracht  zieht, 
stellt  sich  die  Verkürzung  der  Schicht  für  die  beiden 
letztgenannten    Kategorien    auf   7.64  und  15.62  pCt. 

Die  meisten  Sachverständigen,  welche  vor  der  Kom- 
mission erschienen  sind,  vertraten  nun  die  Auffassung, 
daß  diese  mit  der  Feststellung,  wie  viele  Stunden  durch 


:>der  2  kurze  und  10  volle  Tage; 
2  kurze  und  10  volle  Tage; 
(  2  kurze  und  10  volle  Tage; 
1  oder  4  kurze  und  8  volle  Tage,  oder  12  volle 
(  4  kurze  und  8  volle  Tage; 
1  2  kurze  und  10  volle  Tage; 
kurze  und  10  volle  Tage: 
kurze  und  X  volle  Tage: 
4  kurze  und  8  volle  Tage: 
12  volle  Tage; 
2  kurze  und  10  volle  Tage; 

den  Achtstundentag  für  die  Produktion  in  Wegfall 
kommen  winden,  ihre  Aufgabe  gelöst  habe,  da  die 
Förderung  genau  in  arithmetischem  Verhältnis  zu  der 
Verminderung  der  Arbeitstunden  abnehmen  werde. 
Will  man  diese  Ansicht  als  richtig  annehmen,  so  würde 
sich,  wenn  man  von  der  Verminderung  der  Arbeit- 
zeit für  alle  Untertagearbeiter  ausgeht,  hei  Zugrunde- 
legung der  Produktion  des  letzten  Jahres  ein  Förder- 
ausfall  von  25,75  Mill.  t  ergeben;  legt  man  aber  der 
Berechnung  die  produktive  Arbeitzeit  der  am  meisten 
in  Mitleidenschaft  gezogenen  Arbeiterkategorie  zugrunde, 
so  gelangt  mau  zu  einer  Minderproduktion  von  3d1ji 
Million  t.  Mir  scheint  jedoch  in  Übereinstimmung  mit 
der  Kommission  diese  Ansicht  unhaltbar.  Es  steht 
vielmehr  zu  erwarten,  daß  eine  Reihe  von  Umständen 
in  ihrer  Gesamtwirkung  eine  nicht  unbeträchtliche 
Abschwächung  der  von  der  Einführung  des  Achtstunden- 
tages nach  Ansicht  der  meisten  bergmännischen  Sach- 
verständigen zu  gewärtigendenProduktionsverminderung 
herbeiführen  wird. 

In  diesem  Zusammenhang  weist  die  Kommission 
in  erster  Linie  auf  die  Möglichkeit  hin,  diejeni- 
gen Stunden  z.  T.  für  die  Produktion  nutz- 
bar zu  machen,  welche  ihr  jetzt  aus  ver- 
schiedenen Gründen  innerhalb  einer  theorethischen 
wöchentlichen  Arbeitzeit  von  6  mal  8  Stunden  ent- 
zogen werden.  Wir  sahen  oben,  in  welch  beträcht- 
lichem Umfange  im  britischen  Bergbau  sog.  short 
days  und  stop  days  bestehen.  Die  Ersetzung  bei- 
der durch  einen  achtstündigen  Arbeitstag  würde  die 
durchschnittliche  wöchentliche  Arbeitzeit  mit  einem 
Schlage  um  3  st  14  min  verlängern.  Allein  eine  solche 
Entwicklung  muß  als  ausgeschlossen  gelten.  Die 
Aussicht,  daß  sich  stop  days  in  regelmäßige  Ar- 
beitstage werden  umwandeln  lassen,  erscheint  zum 
mindesten  nicht  größer  als  die  Wahrscheinlichkeit 
einer  Verlängerung  der  Arbeitzeit  an  den  short  days. 
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weit  diese  —  und  das  ist  die  überwiegende  Mehr- 
ahl —  auf  deai Samstag  fallen.  Die  gänzliche •  Arbeit- 
ruhe oder  doch  die  Verkürzung  der  Arbeitzeit  am  Samstag 
ist  ein  im  britischen  Bergbau  schon  lange  in  Übung 
hefindlicher  Gebrauch,  von  dem  zu  lassen  die  Berg- 
arbeiter schwerlich  irgend  welche  Geneigtheit  zeigen 
werden.  Bestrebungen  des  Unternehmertums  auf  eine 
Abänderung  des  bisherigen  Zustandes  würden  möglicher- 
weise zu  schweren  wirtschaftlichen  Kämpfen  führen.  In 
dem  einen  oder  andern  Falle  mag  allerdings  die  Ver- 
längerung von  short  days  auf  8  Stunden  in  Aussicht 
genommen  werden  können,  jedoch  ist  der  hieraus  für 


die  Arbeitzeit  abzuleitende  Gewinn  im  ganzen  nur 
als  sehr  geringfügig  zu  veranschlagen.  Ein  weiterer 
Verlust  an  Arbeitzeit  resultiert  aus  dem  Feiern  der 
Gruben  infolge  von  schlechtem  Geschäftsgang«'.  Un- 
glücksfällen, Streiks,  Aussperrungen  usw.  über  seine 
Höhe  geben  für  die  letzten  10  Jahre  die  nachstehenden 
von  dem  Handelsamt  aufgestellten  Nachweisungen 
Aufschluß.  Darin  ist  die  normale  Woche  gleich 
6  Tagen  gesetzt,  die  eingebürgerten  short  days  werden 
als  füll  days  gerechnet,  andere  Tage,  an  denen  kürzere 
Zeit  gearbeitet  wird,  dagegen  nur  als  Bruchteile  von 
Tagen  in  Ansatz  gebracht. 


Jahr 

Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Sep- 
tember 

Oktober 

No-~ 
vember 

De- 
zember 

Durchseün. 
jährlich 

1897 

5.15 

5.34 

5.14 

4.84 

5.20 

4.82 

4,95 

4,92 

5.24 

5.37 

5.32 

5.31 

5,13 

1898 

5.06 

5.24 

5.29 

4.9S 

5.3N 

4.1)5 

5.13 

5.19 

5,37 
5.46 

5,44 

5.46 

5.54 

5.25 

1S99 

5,16 

5.63 

5.62 

524 

5.64 

5.42 

5.25 

5.23 

5,58 

5,64 

5.65 

5,46 

1900 

5,13 

5.69 

5.67 

5.19 

5.63 

5.18 

5,52 

5.43 

5.65 

5.1)3 

5.45 

5,46 

5.47 

1901 

i  4.80 

5.19 

5,30 

4  91 

5.23 

4.71 

4.83 

4.91 

5.36 

5,36 

5,33 

5,46 

5.12 

1902 

5.26 

5.39 

5.35 

4.90 

4.89 

5.17 

4.S2 

4.94 

5.35 

5.52 

5,53 

5.51 

5.22 

190:} 

5.22 

5.28 

5.10 

4.82 

5.21 

4.64 

4.84 

4. Sil 

5.22 

5.21 

5.24 

5,40 

5.0i) 

1904 

5.10 

5.19 

5.28 

4.86 

5,09 

4.95 

4.79 

4.76 

5.17 

5.16 

5.14 

5.30 

5.07 

1905 

4.95 

5,33 

5.10 

4.95 

4,94 

4.59 

4.63 

4.76 

5.13 

5.32 

5,28 

5.3!) 

5.03 

1906 

.  5.01 

5.54 

5.50 

5,08 

5,37 

4.S4 

4.99 

4.95 

5.31) 

5.4'.) 

5.50 

5,60 

5.26 

Uurclischn. 
monatlich 

5,08 

5.38 

5.34 

4.98 

5,26 

4.93 

4.9S 

5.00 

5.33 

5.41 

5,39 

5.46 

5.21 

Die  Zusammenstellung  läßt  ersehen,  daß  die  Betriebs- 
woche  für  den  Kohlenbergbau  des  Vereinigten  König- 
reichs im   Durchschnitt    der    letzten    10  Jahre  5.21 
Arbeitstage  umfaßt.    Im  ganzen  genommen  sind  die 
Schwankungen  von  Jahr  zu  Jahr  nicht  sehr  groß,  sie 
legen  zwischen  5,03 Tagen  in  1905  dem  schlechtesten, 
nd  5.46  und  5.47  Tagen  in  1899  und  1900,  den  beiden 
liesten  der  10  Jahre.    Von  Monat  zu  Monat  sind  die 
Schwankungen    naturgemäß    größer  als    von  Jahr  zu 
Jahr.    Ine  Sommermonate  Juni  und  Juli  und  ebenso 
der  April,  in  den  gewöhnlich  Ostern  fällt,  weisen  die 
größten,  der  Dezember   die  geringsten   Ausfälle  auf. 
(üe  Grenzen  sind   4,93  Tage    im  Juni  (der  Durch- 
schnitt  erscheint   übrigens    nur   durch  die  günstige 
Ziffer    in    190-  189    so    hoch)    und  5,46    im  De- 
zember,   in  Bezirken,  welche  einer  Saison-Nachfrage, 
sei  es   für  Ausfuhrzwecke  im  Sommer    oder  für  den 
Hausbedarf  im  Winter,   zu  genügen  haben,    sind  die 
Schwankungen  weit  bedeutender,  so  entspricht  einem 
.Minimum  von  3.98  Tagen  für  Nottingham  und  Leicester 
im  April,  ein  Maximum  für  dieLothians  (Ostschottland)  von 
5,85  Tagen  im  Dezember.    Der  Bezirk  von  Südwales 
zeigt  für  die  letzten  10  Jahre  mit  5,55  Arbeitstagen 
'n  der  Woche  den   höchsten.  Nottingham  und  Derby 
weisen  mit  4.53  Tagen  den    niedrigsten  Durchschnitt 
uf.  Es  ist  nicht  außer  Acht  zu  lassen,  daß  die  Zahl  der 
durchschnittlichen  wöchentlichen  Arbeitstage  auch  durch 
ie  Feiertage  im  Jahre  beeinflußt  wird.    Für  die  Jahre 
901     1906  berechnet  sich  aus  dieser  Quelle  ein  Aus- 
all von  0,17  Arbeitstag  für  die  Woche:  es  darf  mithin 
ür  Wochen,    in  welche  keine  Feiertage  fallen,  die 
tirchschnittliche  Zahl  der  Arbeitstage  mit  5,38  (5.21 
dem  Durchschnitt  der  letzten   10  Jahre  -|-  0.17) 
angenommen  werden.    Ein  weiterer  Ausfall  von  0,20 
Arbeitstag  wird,  wie  wir  bereits  sahen,  durch  die  an- 
erkannten stop  days  bedingt,  sodaß  sich   der  Verlust, 
welcher    auf    schlechte    Marktlage.    Unfälle,  Arbeit- 
streitigkeiten  usw.  zurückzuführen  ist,  auf  0.42  Tage 


in  der  Woche  d.  s.  7.24  p('t  der  gegenwärtigen  vollen 
Arbeitzeit  berechnet;  die  damit  für  die  Untertage- 
arbeiter einen  Rückgang  von  4!l  st  43  min  auf  4(i 
st  16  min  in  der  Woche  erfährt.  Dieser  Verlust, 
dessen  Verteilung  auf  die  einzelnen  der  angeführten 
Ursachen  nicht  möglich  ist.  kann  aber  zum  guten  Teil 
wieder  eingebracht  werden,  nämlich  soweit  er  aus  dem 
Mangel  an  Aufträgen  herrührt;  Falls,  wie  zu  er- 
warten steht,  die  Einführung  des  Achtstundentages  eine 
Kohlenknappheit  zur  Folge  hat,  käme  dieser  Grund 
einer  Betriebeinschränkung  gänzlich  in  Wegfall. 

Weiter  ist  auch  noch  der  Verlust  an  verfüg- 
barer Arbeitzeit  zu  erwähnen,  der  dem  willkürlichen 
Feiern  der  Belegschaften  entspringt.  Diese  Unsitte 
hat  im  britischen  Bergbau,  wie  die  nachstehende  Tabelle 
zeigt,  eine  außerordentliche  Verbreitung. 

Es  feierten  willkürlich  von  den  Untertagearbeitern 
in  pCt  ISO!)  1905 

Alle  Alle 
Hauer  Untert'aee-  Hauer  Untertaee- 


m 


Ostschottland  ....  (5.1 

Westschottland  ...  5,0 
Northumbeiland  und 

Cumberland    ....  6,8 

Durham   5,4 

Vorkshire  9,1 

Manchester  u.  Irland  .  8,0 
Westlancashire  und 

Oheshire   12,5 

Nordwales   6.4 

Midland  ......  7,3 

Stafford   11,1 

Cardiff   4,5 

Swansea   4,3 

Monmouthshire     .    .    .  7,3 

Großbritannien    .    .  7,0 


Arbeiter 
5,0 


5.2 

4,3 
8,3 
6,6 

11,1 

5.3 
6,7 
9,3 
4,3 
4.4 
8,3 


6.7 

7,3 

6,3 
4.!) 
10,3 
13,2 

16.1 
14.2 
8,0 
104 
5.4 
4.5 
6.2 


6.1 


8.0 


Arbeiter 

5,8 
6,2 

4.6 
3.9 
9.5 
11.7 

14.1 

11,3 
7.5 

9,1 
5.1 

4,5 

M: 
7.1 
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In  1899,  einem  Jahre  sehr  lebhaften  Geschäfts- 
ganges im  Kohlenbergbau,  feierten  täglich  6,1  pOt,  in 
dem  viel  weniger  günstigen  Jahr  1905  gar  7,1  pCt  der 
unterirdischen  Belegschaft  willkürlich.  Die  einzelnen  Dis- 
trikte haben  unter  der  Unsitte  in  sehr  verschiedenem  Maße 
zu  leiden,  am  breitesten  macht  sie  sich  in  Westf 
lancashire,  wo  sie  in  1899  einen  Ausfall,  von  11,1  pCt, 
in  1905  einen  solchen  von  14,1  pCt  der  verfügbaren 
Arbeitzeit  zur  Folge  hatte,  Auf  der  andern  Seite  steht 
Durham  mit  einem  Verluste  von  nur  4,3  und  3,9  pCt. 
Am  meisten  huldigen  die  Hauer  dem  willkürlichen 
Feiern  (in  1905  mit  8  pCt  gegen  7.1  bei  der  Gesamt- 
heit der  Untertagearbeiter),  das  in  den  Sommermonaten 
auch  weit  stärker  hervortritt  als  im  Winter.  Wie  ver- 
schieden die  einzelnen  Wochentage  davon  betroffen 
werden,  zeigt  das  folgende  Beispiel  einer  als  typisch  be- 
zeichneten Grube. 


Zahl 
der 
arbeitenden 
Hauer 

Zahl 

der 
übrigen 
Arbeiter 

Gesamtzahl 

Förder- 
inciige 

long  t 

Montag    .  . 

001 

35<J 

960 

ia  13 

Dienstag  .  . 

830 

422 

1255 

1896 

Mittwoch  . 

819 

411 

1330 

1710 

Donnerstag  . 

Sil 

417 

1228 

1676 

Freitag    .  . 

825 

41!) 

1244 

1832 

Samstag  .  . 

712 

392 

1104 

1486 

Zieht  man  aus  dem  Ergebnisse  der  Jahre  1899ünd  19Qij> 
für  das  Vereinigte  Königreich  den  Durchschnitt  des  willkür- 
lichen Feierns,  so  ergibt  sich  ein  Verlust  von  6.12  pCt  di  r 
vollen  Arbeitzeit  =  3  st  3  min  in  der  Woche.  Die 
theoretische  volle  Arbeitzeit  von  49  st  53  min.  welche 
wir  schon  oben  infolge  der  durch  mannigfache  Gründe 
bedingten  vorübergehenden  Betriebseinstellungen  auf 
46  st  16  min  reduziert  sahen .  erfährt  damit  eine 
weitere  Verminderung  auf  43  st  3  min.  eine  Stunden- 
zahl, welche  wir  als  die  tatsächliche  wöchentliche 
D  archschnittsarbeitzeit  für  alle  Untertage- 
arbeiter ansprechen  dürfen.  Verteilt  man  diese 
Stundenzahl  auf  die  6  Tage  der  Woche,  so  erhält  man 
eine  tägliche  Arbeitzeit  von  71/4  st  oder  unter  der 
Annahme,  daß  am  Samstag  nur  6  st  13  min  (die 
Durchschnittsdauer  des  short  day)  gearbeitet  wird,  für 
die  übrigen  Wochentage  eine  Arbeitzeit  von  7  st  24  min. 

Der  Verlust  an  verfügbarer  Arbeitzeit  infolge  des 
willkürlichen  Feierns  kann  aller  Voraussicht  nach  unter 
der  Herrschaft  eines  Achtstundentages  bis  zu  einein 
gewissen  Grade  wieder  hereingewonnen  werden.  Dafür 
spricht  vor  allem  die  Tatsache,  daß  in  den  Bezirken 
mit  kürzerer  Arbeitzeit  wie  Schottland  und  Durham 
das  willkürliche  Feiern  weit  weniger  in  Blüte  steht 
als  in  Ost-  und  Westiancashire  und  Nordwales  mit 
ihrem  weit  längeren  Arbeitstag.  Es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, daß  die  Verkürzung  des  Arbeitstages  regel- 
mäßigere Arbeitgewohnheiten  befördern  wird.  Das 
gilt  namentlich  für  die  ausschließlich  im  Stücklohn  be- 
schäftigten Hauer,  zumal  da,  wo  ihnen  wie  in  Süd- 
wales nach  Angabe  eines  dortigen  Bergwerksbesitzers 
nur  die  Verrichtung  einer  bestimmten  Arbeitsmenge, 
„stint"  genannt,  gestattet  ist,  sodaß  sie  nach  deren 
Leistung  manchmal  schon  am  Mittwoch  Abend  oder 
Donnerstag  Morgen  ihre  Wochenarbeit  abbrechen.  Die 
gleiche  Gewohnheit  soll  auch  in  andern  Bezirken  an- 
zutreffen sein.  Es  liegt  die  Annahme  nahe,  daß  die 
I  lauer  in  erheblichem  Umfange  bestrebt  sein  werden, 


auch  bei  verkürzter  Arbeitzeil  ihre  bisherige  Arbeit- 
menge  zu  leisten.  Des  weitern  bietet  sich  die  Möglichkeit, 
für  den  durch  die  Verkürzung  der  Arbeitzeit  hervor- 
gerufenen Förderausfall  durch  eine  Erhöhung  der  Arbeits- 
leistung auf  denKopf  der  Untertagearbeiter  einen  Aus- 
gleich zuschaffen.  Einengewissen  Anhaltspunkt  zurBeur- 
teilung  dieses  Auskunftimttels  bietet  die  folgende 
Tabelle,  in  der  die  Entwicklung  des  jährlichen  Förder- 
anteils auf  den  Kopf  der  unter  Tage  beschäftigten 
Bergleute  von  1873  -1905  zur  Darstellung  gebracht  ist. 


Jahr 


1873 
1874 
ls75 
1S7<; 
1877 
lsTs 
187!) 
1S80 
1SK1 
lss2 

188a 

1N84 

L885 

1886 

1887 

1 888 

188!) 

1890 

189-1 

1892 

1893 

1894 

1895 

1896 

1897 

1898 

1899 

1900 

1901 

1!)()2 

1903 

1904 

1905 
1873-1880 
1881 


Berg  i  n  s  p  e  k  t  i  o  n  s  b  e  z,  i-r  k 


311 
371 
!!)() 
3!)8 


393  370  302  4991337  353 


377 
399 


371  305 
377419 
450  3!)!)  42« 
454  4011426 
159  409439 


44s  403  410  539  380  378 


44!)  404  3! )4 


327  304 


302 
360 
376 
388 


371  474 


350 
301 


454 
476 


377  489 
35 


3  - 
—  ~ 


Man- 
chester 

und 
Irland 


343 
307 
334 
324 
M 13  342 


482  345 
503  31  i!) 
501  380 

5581387 
5624394 


307 
299 
328 
337 
300 


356  16J 


377 


377 
372 


>31  (3671373 


426  396397  530  370  369 
426  380:365  538  380  378 


366  402;418 
44s  417  417 

425  399  393 
410  392  371 

413  598333 


405  422  393  484  368 


451  4151375 


Ii: 


132  295 


127 
136 
161 
150 


178 


S59  170 


1S3 
186 
178 
176 
170 
175 
104 
188 


541378  381 
533  390  368 
5051358  3511186 
404  344  343  19 
361 13321321  182 


S94  374  373  103  229  234  173 
320  311  380  469  326!320  168 
422  417  357  454  326  316  18: 
459  434  370  470:341  334  183 
469  436|385  484  344  339  186 
463  4351399  490  303  356  19 


403  365 


14241407135714471330  3221151 


434  419  363  441  334 
440  422  308  4391335  318]  186 
440  424  369  431  332  321  188 
446  41713701433341 '3261175 


360  179 
351  173 


371 


1890  435 
1891-1900  427  403  374  460 
1901-1901 


357  371  493  338 
401  409  540  379 


346 
371 


17s 
181 


327 
355 


314  323  401 


308  396  330 


x 


pq 


,2  60 


424  251 


310  371  413  228  240  346 
109  304 


322 
282 


351 

32s 


310  368  428268  i 
370j337  404;46l  270  315  377 
382  356  420  500  282)331  381 


378  361  401 
383  385  425 
3771408  458 
381409447 


540 
571 


2971372  377 
319  368  413 
423 


583  323  362. 
525  328  356  422 
39414161444  597  331  363  429 
375  392  468 !  56( )! 325 1 358  414 
391  397  489  583,310  330  408 
390  390  443  549  313  320  401 
384  3!  )7  440  61 2 1 31 S  349  404 

31 9  400  45!)  605  475  349  416 
383  411410  582+305331  409 
347  389  396  516290314  383 
340  381  401  516  277  300  36!) 
325  364  387  510  278 .3 1 1 )  34!  I 
228  263  303  456  261  305  319 
336  347  369454296  312350 

320  3441371  454  286  308  357 
351  361  3S2  474  311  310  374 


350  380 


384  398  4091511 


383  412 

362|406 
3241373 


3271187  333  370 


331 


319 


365 


327  367  374 


379 


145  351336 


397  501  325  326 


242  24!) 


397  488  347  350  400 


3811463  317  30!) 


375  301 


36s 


311 


311. 


361  310  312  294 


312 


375  302  321 
398  459  271 


374  401  445 


338  300  386  483  294 


571 


298 


320  29!) 


320  301 


332 


288 
317 


308 


385 
37!) 


382 
357 
3(12 
359 
361 
361 
367 


$44  411 


366 


334  327 

437  418  365  438  334  323  177  327l372|371  307  317  296  360 
Gegenwärtige  Dauer  der  ijauerschieht  in:  Ostschottländ  8  st 
41  min.  Westschottland  8  st  55  min.  -  Nevvcastle  7  st  28  min. 
Durham  6  st  4!)  min.  Yörkshire  und  Lincolnshire  8  st  29  min. 
.Manchester  9  st  10  min.  Irland  9  st  36  min.  Liverpool  9  st 
6  min.  .Midland  9  st  18  min.  Nordstafford  9  st  8  min.  SM- 
staft'oid  9  st  44  min.  Südwestbezirk  9  st  19  min.  Südwales 
8  st  22  min,  Vereinigtes  Königreich  8  st  36  min. 

Leider  findet  sich  in  der  britischen  Bergbaustatistik 
nicht  die  Schichtleistung,  sondern  nur  die  Jahresleistung 
auf  den  Mann  nachgewiesen,  immerhin  dürfte  auch 
dieser  Ziffer,  namentlich  soweit  sie  nicht  das  Ergebnis 
einzelner  Jahre,  sondern  von  Jahrzehnten  wiedergibt, 
eine  gewisse  Beweiskraft  zukommen.  Da  zeigt  sich  bei 
einer  Gegenüberstellung  der  Ergebnisse  in  den  Jahr- 
zehnten .1881—1890  und  1891-   1000  und  in  dem  Jahr- 


')  Von  1901  ali  Liverpool  und  Nordwales. 
Cardiff.   4)  Swansea.   B)  Südbezirk. 


Stafford. 
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fünft  1901  — 1905,  daß  die  Jahresleistung  in  allen  Bezirken 
einen  Rückgang  aufweist,  der  teilweise  sehr  erheblich  ist 
und  sich  für  den  gesamten  britischen  Steinkohlenbergbau 
für  die  Periode  1901  1005  gegen  1881-1800  auf 
51  t  =  12.4  pCt  belauft.  Ob  und  inwieweit  auf  diese 
Entwicklung  die  in  den  letzten  35  Jahren  vorgenom- 
menen Verkürzungen  der  Schichtzeit  von  Einfluß  ge- 
wesen sind,  ist  bei  der  Vielheit  der  die  Leistung  be- 
stimmenden Faktoren  nicht  festzustellen.  Für  die  Ge- 
genwart läßt  der  Vergleich  von  Schichtdauer  und  Ar- 
beitsleistung jedenfalls  keine  gleichförmige  Beziehung 
zwischen  beiden  erkennen.  So  bringt,  um  ein  Beispiel 
zu  wählen,  obwohl  in  den  Bezirken  von  Kewcastle  und 
Durham  die  Arbeitsdauer  fast  die  gleiche  ist.  der  Un- 
tertagearbeiter in  letzterin  Bezirke  eine  Jahresleistung 
(1905)  von  433  t  zu  We»e.  in  dem  erstem  dagegen  nur 
von  370  t.  Es  ist  klar,  daß  die  Produktivität  der  Arbeit 
des  Einzelnen  in  erster  Linie  durch  die  Natur  des  abzu- 
bauenden Flözes  bestimmt  wird.  Aber  wenn  man  dieses 
Moment  gebührend  in  Betracht  zieht,  so  läßt  sich  doch 
nach  der  m.  E.  zutreffenden  Ansicht  der  Kommission 
der  Schluß  nicht  von  der  Hand  weisen,  daß  eine  Ar- 
heitstunde  in  Ost-  und  Westschottland,  sowie  in 
Northumberland  und  Durham.  Bezirken,  welche  die 
kürzeste  Arbeitzeit  haben,  eine  größere  Arbeitmenge 
in  Kohle  ausgedrückt  liefert  als  in  Lancashire  und 
Südwales,  wo  die  Schichtdauer  am  längsten  ist,  Die 
Tabelle  läßt  zwar  keine  gleichmäßige  proportionale 
Beziehung  zwischen  beiden  Größen,  wohl  aber  eine 
gewisse  allgemeine  Relation  zwischen  Schichtdauer  und 
Leistung  erkennen.  Hieraus  ist  auch  eine  gewisse 
Wahrscheinlichkeit  dafür  gewonnen,  daß  der  Achbr 
stundentag  in  den  Bezirken  mit  der  gegenwärtig 
längsten  Arbeitzeit  eine  größere  Stundenleistung  zur 
Folge  haben  wird.  Diese  Ansicht  wird  auch  durch 
Bekundung  einiger  Sachverständiger  gestützt,  wonach 
Q.  a.  die  Hauer  in  Südwales  z.  Z.  nicht  ihre  volle 
Leistung  einsetzen.  Auf  einer  dortigen  Grube  ist  fest- 
gestellt worden,  daß  die  Stundenleistung  an  zwei 
kurzen  Samstagen  von  71/2  Arbeitstunden  10  pCt 
größer  war.  als  im  Durchschnitt  der  14tägigen  Lohn- 
periode,  die  außerdem  noch  2  Montage  von  91/.2  und 
H  weitere  Tage  von  10  Arbeitstunden  umfaßt. 

Leider  liegt  kein  entsprechendes  Zahlenmaterial  vor,  Üni 
aus  frühern  Verkürzungen  der  Arbeitzeit  ein  einiger- 
maßen sicheres  Urteil  über  ihre  Einwirkung  auf  die  Lei- 
stung zu  gewinnen.  Es  wäre  übrigens  auch  falsch,  aus 
der  etwaigen  Tatsache,  daß  eine  Herabsetzung  der  Ar- 
beitzeit von  13  oder  12  auf  10  Stunden  nicht  von 
einer  entsprechenden  Abnahme  der  Leistung  auf  den 
Mann  trefolgt  war.  den  Schluß  zu  ziehen,  daß  auch  eine 
w  eitere  Schichtverkürzung  von  10  auf  8  Stunden  ohne 
Pörderausfall  möglich  sei.  Erfahrungen  des  Auslandes 
liefern  ebenso  w  enig  schlüssige  Ergebnisse  zu  dieserFrage. 
Das  österreichische  Ackerbauministerium  hat  1906 
einen  Bericht  veröffentlicht,  aus  dem  sich  ergibt,  daß 
trotz  der  Einführung  der  9  Stundenschicht  in  1902 
die  durchschnittliche  Schichtleistung  auf  den  Mann 
in  1903  und  1904  auf  der  überwiegenden  Mehrzahl  der 
Gruben  größer  war  als  in  1901.  Gegenüber  dem 
Versuche,  hieraus  eine  Steigerung  der  Stundenleistung 
als  Folge  erhöhter  Anstrengung  der  Arbeiter  abzuleiten, 
ist  jedoch  von  sachverständiger  Seite  darauf  hinge- 
wiesen worden,  daß  die  Zunahme  der  Schichtleistung 
lediglich  die  Wirkung  des  Zurücktretens  der  weniger 


produktiven  Vorrichtungsarbeiten  zugunsten  der  reinen 
( rewinnungsarbeiten  in  den  fraglichen  Jahren  gewesen  ist. 

Wenn,  wie  die  Kommission  annimmt,  die  Stunden- 
leistung der  Hauer  unter  der  Herrschalt  des  Acht- 
stundentages eine  gewisse  Steigerung  erfahren  wird, 
so  würde  sich  daraus,  insbesondere  auch  aus  dein 
erwarteten  regelmäßigen)  Anfahren  dieser  Arbeiter- 
kategorie für  die  übrigen  Untertagearbeiter  und  die 
Tagesarbeiter,  die  weit  weniger  willkürlich  feiern  und 
daher  auch  wohl  an  jedem  Tage  in  der  Lage  sind, 
das  Maximum  der  Tagesleistung  der  Hauer  zu  bewäl- 
tigen, ebenfalls  eine  Leistungsteigerung  ergeben. 

Ferner  besteht  die  Möglichkeit,  dem  Rückgang  der 
Förderung,  wie  er  von  der  Einführung  des  Achtstun- 
dentages zu  erwarten  ist,  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
durch  eine  Verbessern  ngderBe  trieb  sei  mich  tu  ngen 
der  Gruben  zu  begegnen.  Nach  den  Feststellungen 
der  Kommission  gibt  es  in  den  meisten  Bezirken,  vor 
allem  in  Yorkshire,  schon  jetzt  eine  ständig  wachsende 
Anzahl  von  neuen  großen  Gruben,  die  wenn  sie  über 
ausreichende  Arbeitskräfte  verfügten,  ohne  wei- 
ters ihre  Förderung  beträchtlich  steigern  könnten. 
Andere  müßten  zu  dem  Zwecke  allerdings  erst  ihre 
Schacht-  und  Streckenförderung  weiter  ausbauen  und 
zur  Investierung  neuen  Kapitals  schreiten,  welche  die 
zu  erwartende  gesteigerte  Nachfrage  als  aussichtreich 
erscheinen  lassen  würde.  Für  viele  ältere  Gruben, 
welche  der  baldigen  Erschöpfung  ihrer  Kohlenvorräte 
entgegensehen,  würden  sich  dagegen  aus  wirtschaft- 
lichen Gründen  solche  Aufwendungen  verbieten.  Falls 
sie  nicht  etwa  zur  doppelten  Förderschicht  übergehen 
können  -  ■-  eine  Frage,  die  nachher  noch  behandelt 
werden  soll  — ,  müssen  sie  im  ganzen  mit  einem  der 
Verkürzung  der  Arbeitzeit  entsprechenden  Rückgang 
ihrer  Förderung  rechnen. 

In  diesem  Zusammenhang  ist  auch  auf  die  zu- 
nehmende Verwendung  von  Schrämmaschinen 
hinzuweisen,  ein  Mittel,  das  gleichfalls  dazu  be- 
rufen erscheint,  einem  Förderrückgang  in  etwa  zu  be- 
gegnen. Die  Anwendung  von  Schrämmaschinen  ist 
lange  Zeit  nicht  aus  dem  Versuchstadium  heraus- 
gekommen, neuerdings  macht  sie  aber,  wie  die  nach- 
stehende Tabelle  zeigt,  starke  Fortschritte. 
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Es  wäre  jedoch  anderseits  falsch,  die  Möglichkeil 
der  Verwendung  von  Schrämmaschinen  im  britischen 
Bergbau  allzu  optimistisch  zu  beurteilen.  Diese  ist 
von  einer  großen  Anzahl  von  Momenten  abhängig,  von 
denen  vor  allein  ein  gutes  Dach,  eine  6  Fuß  nicht 
übersteigende  Flözmächtigkeit,  ein  nicht  zu  steiles 
Einfallen  und  nicht  zuletzt  die  unerläßliche,  aber  viel- 
fach mangelnde  Geneigtheit  der  Belegschaften,  die 
ungewohnte  Arbeitsmethode  zu  versuchen,  erwähnt 
seien.  Es  bestand  unter  den  Sachverständigen  auch 
Übereinstimmung  darüber,  daß  sieb  für  die  an  den 
Schrämmaschinen  beschäftigten  Arbeiter  ein  streng 
einzuhaltender  Achtstundentag  nicht  durchführen  lasse, 
sofern  nicht  in  vielen  Fällen  eine  wirtschaftliche  Ver- 
wendung der  Maschinen  unmöglich  gemacht  und  der 
Ausdehnung  ihres  ( rebraußJies entgegengewirkl  werden 
solle.  Falls  die  Schrämmaschine  ihr  Arbeitsfeld 
wesentlich  erweitern  kann,  so  würden  dadurch  in 
steigendem  Maße  Köhlenhauer  für  die  Beschäftigung 
in  solchen  Gruben  frei  werden,  in  denen  die  Maschine 
wegen  der  natürlichen  Verhältnisse  keinen  Eingang 
zu  finden  vermag.  Auf  manchen  Gruben  liehe  sich  eine 
Fördersteigerung  auch  durch  einen  ausgedehntem 
Gebrauch  der  Wetterschächte  zur  Mannschaft-  und 
Kohlenförderung  erreichen.  Dein  gleichen  Zwecke  könnte 
dort,  wo  die  Kohle  in  geringer  Teufe  ansteht  und  die 
Wege"  zu  den  Gewimiungspunkten  sein-  weit  sind,  die 

Niederbringung  v  ieuen  Schächten  dienen.  Eine 

gewisse  Bedeutung  dürfte  auch  dein  Aufschluß  und  der 
Nutzbarmachung  bisher  noch  nicht  in  Angriff  genom- 
mener Kohlenfelder  zukommen,  Maßnahmen,  die.  unter 
dem  Einfluß  der  Preishausse  in  den  Jahren  1873/74 
indieWege  geleitet,  alsbald  zu  einer  solchen  Steigerung 
der  Produktion  fühlten,  daß  ihr  die  Nachfrage  nicht 
folgen  konnte.  Aber  jetzt  liegen  die  Verhälthisse 
wesentlich  anders  als  damals,  wo  noch  iinverritzte 
Felder  mit  reichen  Kohlenvorräten,  die  in  geringer 
Teufe  lagen,  in  großer  Menge  vorhanden  waren, 
während  heute  zwar  auch  noch  große  jungfräuliche 
Felder  unausgebeutet  daliegen,  in  denen  jedoch  ganz 
überwiegend  die  Kohle  erst  in  einer  solchen  Teufe 
anzutreffen  ist.  daß  von  dem  Beginn  der  .Schachtarbeiten 
Iiis  zur  Aufnahme  der  regelmäßigen  Förderung  eine 
ganze  Anzahl  von  Jahren  vergehen  würde.  Dazu  würde 
eine  derartige  Anlage  ein  weit  größeres  Kapital  (etwa 
10  Mill.  J()  erfordern  als  ein  vor  30  Jahren  begrün- 
detes Werk,  ein  Moment,  das  in  Verbindung  mit  der 
langen  Ertraglosigkeit  des  Kapitals  zu  derartigen 
Unternehmungen  nicht  gerade  ermutigen  würde. 

Als  ein  weiteres  Mittel,  die  Wirkung  des  Acht- 
stundentages in  der  Richtung  eines  Förderrückganges 
abzuschwächen,  bezeichnet  die  Kommission  die  Aus- 
breitung der  zweifachen  Förderschicht.  Vom  privat- 
uud  volkswirtschaftlichen  Standpunkte  aus  dürfte  im 
allgemeinen  die  Doppelschicht  den  Vorzug  vor  der 
einlachen  Schicht  verdienen,  da  sie,  falls  die  nötigen 
Arbeitskräfte  vorhanden  sind  und  der  Markt  ent- 
sprechend aufnahmefähig  ist.  derselben  Anlage  eine 
weit  höhere  Produktion  gestattet.  Die  Doppelschicht 
hat  in  Großbritannien  eine  sehr  geringe  Verbreitung, 
wie  die  nachfolgende  Tabelle  ersehen  läßt,  die  sieb 
auf  Nachweisungen  von  Gruben  mit  einer  Hauerbeleg- 
Schafl  von  2^0500  Mann  gründet. 
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inder  Fi  ühschi;  hl 

in  allen  Schichten 

i                  ■  i 

rV  6  z  i  r  k  ; 

in  p(  't 

in  p(  't 

absolut 

aller 

absolut 

aller 

Hauer 

Hauer 

W.sTm-IiiiT  IIa  ml  i 

19508 

87.5 

22  2s  I 

12,:, 

Westschottland  

IG  393 

'.11,0 

17  802 

8,4 

North  n  in  heil  and  u.(  ninlierlainl 

1Q349 

51,4 

20  140 

4S.0 

20  434 

46,6 

43  825 

53.4 

27O03 

73,2 

30  987 

20.S 

Manchester  

13841 

85.6 

16  10(1 

14,4 

westlancjishire  u.  Gheshire  . 

12  165 

,S7.1 

13959 

12.9 

2  usl 

77,4 

3  403 

22.i ; 

Midland 

SC,  1 ) 

•'s  1  icu 

1-111 

Stafford  ;  

11  557 

82,9 

13  9:!'.) 

17.1 

Cardiff  

25  742 

93.0 

27  665 

7,0 

11  169 

89,4 

12  487 

10.0 

17  201 

93,] 

1N470 

0.9 

1  836 

89,6 

2  049 

10.4 

Hristol  u.  Somerset    .   .   .  . 

1097 

70.8 

2211 

23.2 

zusammen  .  . 

216536 

77.2 

280  500 

22  8 

Außerhalb Northumberlaiids  und  Purharns  haben  die 
doppelte  und  die  dreifache  Förderschicht  nur  in  Ost- 
schottland und  Yorkshire  eine  etwas  größere  Ver- 
breitung, In  den  meisten  andern  Bezirken  bestehen 
sie  nur  auf  vereinzelten  Anlagen  und  haben  dort  meist 
nur  unter  großen  Schwierigkeiten  und  hartnäckigem 
Widerstand  der  Belegschaften  eingeführt  w  erden  können. 
Die  Gründe,  welche  ihrer  Aufnahme  in  größerm  Maß- 
slahe bisher  im  Wege  gestanden  haben,  liegen  haupt- 
sächlich in  dem  unzureichenden  Angebot  von  Arbeits- 
kräften, insbesondere  in  Zeiten.  WO  eine  starke  Nach- 
trage nach  Kohle  ihre  Einführung  nahelegt,  sodann 
aher  auch  in  der  natürlichen  Abneigung  der  Beleg- 
schaften, in  der  Nacht  anstatt  am  Tage  zu  arbeiten. 
Mit  Ausnahme  von  Northumberland  und  Durham 
weigert  sieb  der  Hauer  auch  meist,  mit  seinem  marrow. 
d.  i.  der  Mann,  der  in  der  nächsten  Schicht  seine 
Arbeitstelle  belegt,  in  Kompagnie  zu  arbeiten.  Dazu 
kommt  dann  in  einigen  Bezirken  noch  eine  systema- 
tische Opposition  der  lokalen  Gewerkvereine  gegen  das 
System  der  Doppelschicht.  Ks  kann  aber  mit  Sicher- 
heit darauf  gerechnet  werden,  daß  die  Bestrebungen 
auf  seine  Einführung  mit  dem  etwaigen  Inkrafttreten 
des  Achtstundentages  einen  mächtigen  Ansporn  erhalten 
werden;  für  die  Gruben,  welche  sich  außer  Stande 
sehen,  ihre  Betriebseinrichtungen  zu  verbessern,  wird  die 
Doppelschicht  nach  der  Verkürzung  der  Arbeitzeit 
direkt  zur  Notwendigkeit  werden.  Ob  sie  jedoch  in 
größerm  Umfange  Eingang  finden  wird,  muß  nach 
der  Ansicht  von  Sachverständigen  als  zweifelhaft 
gelten,  da  die  hierzu  nötige  Beseitigung  der  Knappheil 
im  Angebot  von  Arbeitskräften  nicht  in  Aus- 
sicht genommen  werden  könne.  Der  Kohlenbergbau 
übe  in  Großbritannien  trotz  der  relativ  sehr  günstigen 
Lage  der  Bergarbeiter  keine  große  Anziehungskraft  auf 
die  Angehörigen  anderer  Berufkreise  aus  und  die  berg- 
bauliche Bevölkerung  vieler  Bezirke  bilde  eine  sozusagen 
geschlossene  Klasse  mit  nur  geringen  Beziehungen  zu 
andern  Bevölkerungskreisen.  Immerhin  aber  hat  sieb 
die  Belegschaft  der  dem  Goal  Mines  Act  unterstellten 
Gruben  in  den  letzten  10  Jahren  von  (502  684  auf 
882  :-)45  Mann  erhöht,  sie  ist  mithin  um  27  p('t  ge- 
stiegen, während  die  Bevölkerung  des  Vereinigten 
Königreichs  gleichzeitig  nur  um  12  pCt  zugenommen 
hat.  Dieses  Verhältnis  läßt  ersehen,  daß,  selbst  wenn 
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man  bei  der  bergmännischen  Bevölkerung  einen 
starkem  Vermehrungskoeffizienten  durch  Geburten  als 
für  die  gesamte  Bevölkerung  annehmen  will,  sie  doch 
in  beträchtlichem  Umfange  Zuzug  von  außen  erhalten 
haben  muß.  Diese  Bewegung  tritt  besonders  in  Hoch- 
konjunktur jähren  hervor,  so  ist  in  1900 die  Belegschaftziffer 
der  britischen  Kohlengruben  um  mehr  als  51 000  Mann 
gewachsen.  Dieser  starke  Zustrom  dürfte  im  wesent- 
lichen der  beträchtlichen  Lohnsteigerung  zuzuschreiben 
sein,  welche  das  genannte  Jahr  auf  Grund  der  ungewöhn- 
lichen Erhöhung  der  Kohlenpreise  den  Bergarbeitern 
brachte.  Eine  gleiche  Lohnentwicklung  und  damit  die 
gleiche  Folgeerscheinung  darf  auch  vorausgesehen  werden, 
wenn  durch  den  Achtstundentag  die  Kohlenförderung  ein- 
geschränkt und  damit  der  Preis  der  Kohle  in  die  Höhe 
getrieben  werden  wird.  Vielleicht  kommt  dann  auch 
ein  stärkeres  Zuströmen  von  Arbeitern  aus  dem  Aus- 
lände nach  den  britischen  Bergbaubezirken  in  Frage. 
Schon  jetzt  werden  in  dem  schottischen  BezirkeLanarkshire 
3000  im  Bergbau  beschäftigte  Polen  gezählt.  Die  pol- 
nische Einwanderung  reicht  bis  ins  Jahr  1879  zurück, 
wo  ein  Streik  in  der  Eisenindustrie  Anlaß  zur  Heran- 
ziehung dieser  Leute  gab.  die  alsbald  meist  zum  Bergbau 
übergegangen  sind  und  nach  und  nach,  insbesondere  in 
1900,  eine  größere  Zahl  von  Landsleuten  nachzogen. 

Im  Anschluß  an  die  vorstehenden  Ausführungen 
i"iher  die  voraussichtlichen  Wirkungen  des  Achtstunden- 
tages auf  die  Kohlenförderung  und  über  die  Mittel, 
dem  Produktionsausfall  in  etwa  zu  begegnen,  seien  im 
folgenden  noch  einige  Mitteilungen  über  che  weitern 
Untersuchungsergebnisse    der    Kommission  gemacht. 

Interesse  können  zunächst  ihre  Feststellungen  über 
den  Gesundheitszustand  der  Bergleute  bean- 
spruchen. Es  ist  bekannt,  daßder  Beruf  des  Bergmanns  ge- 
fährlicher ist  als  die  Ausübung  irgend  eines  andern 
Gewerbes,  mit  Ausnahme  des  des  Seemanns.  Im  Durch- 
schnitt der  Jahre  1902 — 1906  verunglückten  im  Ver- 
einigten Königreich  von  10000  Bergleuten  jährlich  12.82 
tödlich,  wogegen  sich  für  Seeleute  ein  Satz  von  53,15°/00, 
für  Steinbrucharbeiter  von  10,83%o  und  für  Eisenbahn- 
angestellte von  7.77°  00  ergibt.  Eni  direkter  Zusammen- 
hang zwischen  Unfallhäufigkeit  und  Länge  der  Arbeit- 
zeit ist  jedoch,  wie  aus  der  folgenden  Tabelle  zu 
ersehen  ist.  für  den  britischen  Steinkohlenbergbau  nicht 
restzustellen.  Durham  und  Northumberland zeigen  zwar 
hei  der  kürzesten  Schichtdauer  eine  vergleich  weise 
niedrige  Unfallziffer,  die  bei  weitem  niedrigste  Unfall- 
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rate  weisen  jedoch  Manchester  und  Irland  sowie  die 
Midlands  auf  trotz  ihrer  den  Durchschnitt  nicht  un- 
böt  rächt  lieh  übersteigenden  Arl  »eil  zeit. 

Die  Sterblichkeit  der  Bergleute  ist  nach  der  amt- 
lichen Statistik  geringer  als  die  der  Gesamtbevölkerurig. 
Einer  Sterbequote  von  1000  der  gesamten  männlichen 
Bevölkerung  von  Irland  und  Wales  in  den  Jahren 
1900 — 1902  entspricht  eine  solche  von  925  der  erwerb- 
tätigen männlichen  Personen  und  von  nur  846  der  Berg- 
leute, liegen  1890— 1892  hat  dazu  die  Sterblichkeit 
der  Bergleute,  wenn  man  die  tödlichen  Unfälle  mit- 
berücksiehtigt.  um  20.8  pCt  abgenommen,  die  der 
Gesamtbevölkerung  nurum  13.4  und  die  der  erwerbtätigen 
männlichen  Arbeiter  um  1(5,1  pCt.  Soweit  Einzelangaben 
vorhegen,  ist  die  Sterblichkeitziffer  der  Bergleute  im 
Bezirke  von  Derbyshire  und  Nottingham  bei  einer 
unter  dem  Durchschnitt  bleibenden  Schichtdauer  am 
niedrigsten  (675).  in  Lancashire,  das  die  längste  Arbeit- 
zeit hat,  dagegen  am  höchsten  (1006).  Ob  an  dieses 
Verhältnis  die  Erwartung  geknüpft  werden  kann,  daß 
der  Gesundheitzustand  der  Bergleute  in  den  Bezirken  mit 
der  längsten  Schichtdauer  durch  den  Achtstundentag 
eine  Verbesserung  erfahren  wird,  ist  bei  der  Lücken- 
haftigkeit des  zur  Verfügung  stehenden  Materials  schwer 
zu  sagen. 

In  der  Frage  des  Einflusses 
auf  die  Kohlenaüsf  u  h  r 
Meinung  der  Kommission  die 
Seite  geäußerte  Ansicht,  daß  diese  den  ganzen  Ausfall 
der  Produktion  zu  tragen  haben  werde,  der  Stichhaltig- 
keit, denn  der  ausländische  Verbraucher  hat,  soweit  ei- 
seinen Brennstoff  nicht  anderswoher  beziehen  kann, 
an  der  Versorgung  mit  britischer  Kohle  das  gleiche 
Interesse  wie  der  britische  Konsument,  da  die  Aufrecht- 
erhaltung  seines  Betriebes  von  dieser  in  gleicher  Weise 
abhängig  ist.  Er  wird  daher  auch  so  lange  steigende 
Preise  zu  zahlen  geneigt  sein  und  damit  auch  weiter  als 
Käufer  auf  dem  britischen  Kohlenmarkte  auftreten,  so- 
lange er  die  Fortsetzung  seines  Betriebes  beabsichtigt. 
So  hat  auch  die  Kohlenausfuhr  unter  der  Herr- 
schaft der  Hochkonjunkturpreise  von  1873,  1890/91 
und  1899/1900  nach  wie  vor  ihren  vollen  Anteil  von 
der  Produktion  des  Landes  beansprucht,  Und  als  die 
britische  Förderung  in  1893  infolge  eines  großen  Streiks 
um  17.5  Mill.  t  zurückging,  erfuhr  die  Kohlenausfuhr 
nur  einen  verhältnismäßig  viel  geringem  Abfall  (1,9 
Mill.  t):  in  1898  stieg  sie  gar  noch  um  ein  Geringes, 
obwohl  der  Förderrückgang  durch  den  Streik  in  Süd- 
Wales  um  9  Mill.  t  von  den  übrigen  Revieren  nicht 
ausgeglichen  werden  konnte.  Die  ausländischen  Ver- 
braucher suchten  eben  in  dem  Produkt  der  andern  briti- 
schen Bergbaubezirke  Ersatz  für  das  Minderangebot  an 
waliser  Kohle.  Die  Behauptung  der  britischen  Kohle  auf 
den  Auslandmärkten  hängt  vorallem  davon  ab,  ob  sie  auf 
diesen  eine  Monopolstellung  besitzt.  Dies  ist  in  der 
Häuptsache  der  Fall  in  den  Mittelmeerländern,  wenn- 
gleich auch  hier  jetzt  schon  deutscher  und  amerikanischer 
Wettbewerb  in  Frage  kommt  und  sich  künftig  noch 
verstärken  wird.  In  größerm  Umfange  kann  ein  Er- 
satz der  britischen  Kohle  in  diesen  Gebieten  durch 
Kohle  anderer  Länder  jedoch  als  ausgeschlossen  gelten. 
Die  dortigen  Verbraucher  werden  daher  auch  genötigt 
sein,  die  im  Gefolge  des  Achtstundentages  voraussieht - 
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lieh  eintretenden  höhern  Kohlenpreise  zu  bezahlen. 
Anders  liegen  die  Verhältnisse  in  dein  etwa  von  Nantes 
und  Hamburg  begrenzten  Absatzgebiet,  das  r.  14  Mill. 
t  britische  Kohle  aufnimmt.  Hier  hat  deren  Absatz 
schon  nicht  unerheblich  unter  dem  Kohlenausfuhrzoll 
gelitten  und  eine  Steigerung  des  Exportpreises  der 
britischen  Kohle  würde  mit  Sicherheit  bei  dem  scharfen 
Wettbewerb,  der  besonders  von  deutscher  Seite  kommt, 
einen  erheblichen  Ausfall  der  Ausfuhr  zur  Folge 
haben.  In  einer  ähnlichen  Lage  befindet  sich  die 
britische  Kohlenausfuhr  nach  den  skandinavischen 
Ländern  und  nach  Rußland.  Im  fernen  Osten,  in  Indien 
und  in  Südafrika  hat  die  britische  Kohle  ihre  frühere 
dominierende  Stellung  in  neuerer  Zeit  verloren.  Die 
Kohle  dieser  Länder  istbilliger  Zugewinnen  und  näher 
zur  Hand;  gleichwohl  besitzt  die  britische  Kohle  in 
diesen  Gebieten  aus  andern  wirtschaftlichen  Gründen, 
die  im  Zusammenhang  mit  dem  Gesamthandel  desLandes 
stehen,  einen  vergleichweise  sichern  Markt,  der  jedoch 
keiner  besondern  Ausdehnung  fähig  erscheint.  Die  Ein- 
fuhr Großbritanniens  besteht  in  der  Hauptsache  ans 
sperrigen,  schweren  Gütern,  die  Ausfuhr  dagegen,  wenn 
man  von  Kohle  absieht,-  aus  hochwertigen  Gütern  von 
geringer  Sperrigkeit  und  geringem  Gewicht.  Diese 
letztern  werden  fast  ausschließlich  von  den  Dampfer- 
linien verfrachtet  und  die  Dampfer  in  freier  Fahrt 
(tramp  steamers),  die  Korn.  Holz  und  andere  sperrige 
Güter  ins  Land  bringen,  laden  un unterschiedlich  als 
Ausfracht  Kohle  oder  aber  sie  gehen  in  Ballast. 
Obgleich  nun  der  Kohlenpreis  auf  den  östlichen  Märkten 
durch  die  Gewinnungskosten  der  Kohle  in  Indien. 
Australien.  Natal  usw.  bestimmt  wird,  mag  es  für 
den  britischen  Reeder,  der  Reis  in  einem  östlichen 
Hafen  laden  will,  doch  vorteilhafter  sein,  eine  Ladung 
Kohle  nach  dem  Kap  oder  nach  Singapore  zu  bringen, 
als  in  Ballast  auszufahren.  Der  Kohlenpreis  fob.  Cardiff 
ist  eben  nur  ein  Faktor  in  einem  zusammengesetzten  Ge- 
schäft. Wenn  er  unverhältnismäßig  steigt,  so  muß  sich  der 
Reeder  mit  einer  niedrigem  Fracht  für  die  Kohle  be- 
gnügen, wofür  er  als  Ausgleich  auf  Grund  eines  ökono- 
mischen Gesetzes  in  der  Regel  eine  höhere  Heimfracht  er- 
hält, Falls  nun  bei  einer  zeitweiligen  Kohlenknappheit  der 
Preis  der  britischen  Kohle  so  hoch  steigen  würde,  daß 
er  noch  nicht  einmal  eine  niedrige  Fracht  für  die  nach 
diesen  Gebieten  auszuführende  Kohle  zuließe .  so 
würden  die  Schiffe,  welche  den  Verkehr  mit  ihnen 
vermitteln,  in  Ballast  auslaufen  und  auf  diese  Weise 
den  Druck  auf  dem  heimischen  Markte  vermindern; 
in  normalen  Zeiten  würden  diese  Absatzgebiete  jedoch 
wieder  zurückgewonnen  werden. 

Die  Wirkung  des  Achtstundentages  auf  den  L  ohn  der 
Bergarbeiter  wird  durch  die  Beziehung  bestimmt,  welche 
im  britischen  Bergbau  zwischen  Lohnhöhe  und  Kohlen- 
preis besteht,  Für  die  Lohnrate  ist  nicht  der  Preis  der 
Ware  Arbeit  auf  dem  Arbeitsmarkte  maßgebend,  sondern 
der  Preis  der  Kohle  auf  dem  Kohlenmarkte.  In  allen 
Bergbaubezirken  des  Vereinigten  Königreichs  bestehen 
Vereinbarungen  zwischen  den  Unternehmer  Organi- 
sationen und  den  zu  starken  Gewerkvereinen  zu- 
sammengeschlossenen Belegschaften,  welche  in  der 
Hauptsache  dieses  Verhältnis  regeln.  Würde  nun  im 
Gefolge  des  Achtstundentages  der  Kohlenpieis  steigen. 


so  wäre  unter  der  Herrschaft  des  jetzigen  Systems 
eine  entsprechende  Erhöhimg  des  Arbeitslohnes  von 
selbst  gegeben  Wieweit  hierbei  allerdings  ein  dauern- 
der Gewinn  für  die  Arbeiter  in  Frage  kommt,  steht 
dahin.  Entscheidend  wird  in  dieser  Hinsicht  die  all- 
gemeine Marktlage  und  die  dadurch  bedingte  Stärke 
der  Nachfrage  nach  Kohle  sein.  Nach  der  anfänglichen 
Steigerung  der  Kohlenpreise  und  damit  auch  der  Löhne 
wird  auf  die  Länge  ein  Bückschlag  kaum  ausbleiben. 
Dieser  wird  die  Belegschaften,  vor  allem  die  ausschließ- 
lich nach  dem  Stück,  d.  h.  nach  dem  Gewicht  der  ge- 
hauenen Kohle  bezahlten  Hauer  angesichts  ihrer  unter 
dem  Achtstundentag  voraussichtlich  geringem  Tages- 
leistung in  die  Notwendigkeit  versetzen,  zur  Aufrecht- 
erhaltung ihres  bisherigen  Tagesverdienstes  eine  Revision 
ihrer  Lohnbasis  zu  verlangen.  Bei  der  Ausbreitung 
und  Macht,  welche  die  Gewerkvereine  der  britischen 
Bergarbeiter  besitzen,  ist  dann  mit  einer  das  ganze 
Land  erfassenden  Lohnbewegung  zu  rechnen,  deren 
Ergebnis  im  wesentlichen  von  den  Verhältnissen  der 
gesamten  Wirtschaftslage  abhängen  wird. 

Mit  der  wichtigste  Teil  der  ganzen  Untersuchung 
ist  die  Frage  der  Rückwirkung  des  Achtstundentages 
auf  die  allgemeine  Lage  von  Handel  und 
Industrie  des  ganzen  Landes.  In  keinem  andern 
Lande  ist  ein  annähernd  so  großer  Teil  der  Bevölkerung 
in  Handel  und  Industrie  tätig  wie  in  Großbritannien  und 
von  der  Ausfuhr  seiner  Produkte  im  Austausch  gegen 
industrielle  Rohstoffe  und  Nahrungsmittel  in  gleicher 
Weise  abhängig.  In  keinem  andern  Lande  ist  die  In- 
dustrie in  gleichem  Umfange  auf  die  Kohlenversorgung 
aus  heimischer  Quelle  angewiesen.  Der  Grad  der  Ab- 
hängigkeit der  einzelnen  Industrien  von  dem  Preis  der 
Kohle  wird  von  deren  Anteil  an  den  Selbstkosten 
des  Produktes  bestimmt.  Während  in  der  Textilindustrie 
der  Aufwand  für  Kohle  als  Selbstkostenfaktor  von 
einigermaßen  nebensächlicher  Bedeutung  ist.  beträgt  in 
der  Boheisenindustrie  sein  Anteil  an  den  Selbstkosten 

48  bis  56  pCt,  der  Anteil  des  Arbeitslohnes  dagegen 
nur  8  pCt.  In  der  Roheisengewinnung  Großbritanniens 
sind  allerdings  nur  etwa  13000  Personen  beschäftigt, 
die  Eisenindustrie  des  Landes  im  weitesten  Sinne  des 
Wortes  gibt  dagegen  etwa  einer  Million  Menschen 
Arbeit.  Die  einzelnen  Zweige  dieser  Industrie  gründen 
sich  überwiegend,  z.  T.  sogar  ausschließlich  auf  ein 
nahegelegenes  Kohlenvorkommen,  das  billigen  Brennstoff 
liefert;  sie  sind  darauf  angewiesen,  ihre  Kohle  zu  dem 
lokalen  Preise  zu  kaufen,  während  sie  für  ihr  Produkt 
einen  internationalen  Preis  annehmen  müssen.  Auch  bei 
den  Betriebskosten  der  Dampfschiffahrt  spielt  der  Auf- 
wand für  die  Kohle  die  Hauptrolle,  sein  Anteil  wird 
bei  Dampfern  in  freier  Fahrt  auf  25  bis  30  pCt,  bei 
Postdampfern  auf  42   und  bei  Schnelldampfern  auf 

49  pCt  geschätzt ,  allerdings  einschl.  der  Kosten  für 
Versicherung,  Es  dürfte  dem  Eisengewerbe  ebenso 
wie  der  Dampfschiffahrt  schwer  fallen,  eine  Erhöhung 
des  Kohlenpreises  auf  andere  Kreise  abzuwälzen, 
da  sowohl  der  britische  Eisenproduzent  wie  der  Reedei- 
den Bedingungen  des  Weltmarktes  unterworfen  sind. 
Auch  die  Möglichkeit,  Kohle  vom  Auslande  in  größerer 
Menge  zu  beziehen,  ist  nicht  hoch  zu  veranschlagen: 
der  Bezug  von  deutschem  Koks  seitens  der  Eisenhütten 
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von  Westcumberland  in  190Ö  und  in  geringerm  Maße 
|  auch  noch  in  1900  dürfte  zusammen  mit  der  Gepflogen- 
heit einiger  Dampfer,  die  zwischen  Liverpool  und  der 
Union  verkehren,  in  Amerika  ihre  Bunker  gleich  für 
beide  Fahrten  mit  dortiger  Kohle  zu  füllen,  die  einzigen 
Beispiele  dafür  abgeben,  daß  ein  britischer  Gewerbzweig 
nicht  völlig  von  der  Versorgung  mit  heimischer  Kohle 
i  abhängig  ist. 

Der  Einfluß  einer  Knappheit  in  irgend  einer 
Ware  auf  ihren  Preis  wird  nun  nicht  sowohl  von 
der  Höhe  des  Ausfalls  in  dem  Angebot  als  von  der 
Natur  der  Nachfrage  abhängen,  die  bei  einem  für  jede 
Industrie  direkt  unentbehrlichen  Hilfstoff  wie  Kohle, 
alsobald  einen  stürmischen  Charakter  annehmen  und 
im  freien  Markte  den  Preis  der  Kohle  außerordentlich 
in  die  Höhe  treiben  -  muß.  Das  sind  Erfahrungen, 
welche  sich  aus  der  Entwicklung  der  Preise  in  den 
Hochkonjunkturiahren  1873.  1900  und  1906  mit  aller 
Deutlichkeit  gewinnen  lassen.  Es  könnte  daher  im 
Gefolge  des  Achtstundentages  sehr  wohl  eine  Lage 
eintreten,  in  der  das  unmittelbare  Interesse  der  Berg- 
werksunternehmer und  ihrer  Arbeiter  in  direkten 
Widerstreit  käme  mit  dem  wirtschaftlichen  Gesamt- 
interesse  des  Landes.  Für  diesen  Fall  müßte  nach 
Ansicht  der  Kommission  in  ähnlicher  Weise  wie  in 
andern  Ländern  der  Regierung  ein  gewisses  Dispensa-  . 
tionsrecht  zustehen,  durch  dessen  Anwendung  sie  im 
stände  wäre,  die  britische  Industrie  vor  unüber- 
sehbarem Schaden  zu  bewahren. 

Im  Vorstehenden  sind  die  wichtigsten  Ergebnisse 
niedergelegt,  zu  denen  die  Kommission  bei  ihrer  Unter- 
suchung über  die  voraussichtlichen  Wirkungen  des 
Achtstundentages  im  britischen  Bergbau  gelangt  ist. 
Ihr  Votum,  dem  eine  einigermaßen  optimistische  Auf- 
fassung zu  Grunde  liegt,  ist  der  Maßregel  durchaus 
günstig.  Unter  Berücksichtigung  der  in  Übung  befind- 
lichen stop  und  short  days  ist  sie  zur  Feststellung  einer 
theoretischen  wöchentlichen  Arbeitzeit  im  britischen 
Steinkohlenbergbau  von  49  st  53  min  gelangt,  welche 
nach  ihrer  Berechnung,  wenn  die  stop  und  short  days 
in  dem  bisherigen  Umfange  bestehen  bleiben  würden, 
durch  den  Achtstundentag  eine  Verkürzung  um  10.27  pCt 
erfahren  würde.  Der  von  der  Mehrzahl  der  Sachver- 
ständigen vertretenen  Ansicht,  daß  dieser  Verkürzung 
.  der  Schicht  ein  proportionaler  Förderausfall  (unter  Zu- 
grundelegung der  Förderung  des  letzten  Jahres)  von 
20  783  000  t  entsprechen  werde,  hat  die  Kommission 
nicht  beipflichten  können,  da  sie  ebensosehr  eine 
Nutzbarmachung  des  unter  den  gegenwärtigen  Ver- 
hältnissen aus  mannigfachen  Gründen  ungenutzt  blei- 
benden Teiles  der  theoretischen  Arbeitzeit  (13,36  pCt 
dieser)  ins  Auge  fassen  zu  können,  wie  auch  in  einigen 
Bezirken  mit  einer  Steigerung  der  Stundenleistung 
der  Arbeiter  rechnen  zu  dürfen  glaubt.  Als  weitere 
Momente,  von  denen  sie  eine  Abschwächung  des  zu 
befürchtenden  Förderrückganges  erwartet,  seien  ange- 
führt: Betriebs  Verbesserungen,  ausgedehntere  Verwen- 
dung von  Schrämmaschinen.  Ausbreitung  des  Doppel- 
'  Schichtsystems,  größerer  Zufluß  von  Arbeitern  nach 
den  Bergbaudistrikten,  Gleichwohl  betrachtet  sie  eine 
S  erminderung  der  Produktion  als  sichere  Folge  des 
Achtstundentages,  ohne  sich  jedoch  über  deren  Größe 
in  Mutmaßungen  zu  ergehen,  wobei  sie  nur  hervor-  I 
hebt,  daß  die  einzelnen  Distriktein  sehr  verschiedenem  I 


Grade  von  der  Maßnahme  betroffen  werden  würden. 
Die  eigenartigen  Verhältnisse  einiger  Klassen  von 
drüben,  so  der  unter  sehr  großen  Schwierigkeiten 
arbeitenden  Werke  des  Forest  of  Dean,  soweit  sie 
Hausbrandkohle  fördern  und  der  das  dicke  Flöz  hauenden 
(i ruhen  von  Südstaffordshire,  veranlaßt  sie,  für  diese 
Unternehmungen  den  Erlaß  besonderer  Vorschriften  zu 
fordern,  wie  sie  auch  gewisse  Kategorien  von  Beamten 
und  Arbeitern  von  dem  Gesetze  ausgenommen  wissen 
will,  da  deren  Einbeziehung  die  Schichtzeit  für  die 
übrigen  Belegschaftsmitglieder  noch  unter  die  gesetz- 
liche Grenze  herabsetzen  und  dadurch  eine  weitere  nicht 
unbeträchtliche  Erhöhung  des  Förderausfalles  zur  Folge 
haben  werde,  wogegen  für  diesen  Teil  der  Belegschaft  nur 
eine  Verlängerung  der  Schicht  um  wenige  Minuten  über 
das  gesetzliche  Maß  hinaus  in  Frage  komme.  Größere 
Schwierigkeiten  für  die  britische  Kohlenausfuhr  sieht 
die  Kommission  nur  für  die  Märkte  voraus,  in  denen 
schon  jetzt  der  deutsche  Wettbewerb  eine  wichtige 
Rolle  spielt.  Um  Schädigungen  von  der  britischen 
Volkswirtschaft  fernzuhalten,  wie  sie  die  aus  der  Ein- 
führung des  Achtstundentages  resultierende  Kohlen- 
knappkeit  und  die  wahrscheinliche  Steigerung  der 
Kohlenpreise  zur  Folge  haben  könnten,  schlägt  sie.  wie 
wir  sahen,  vor,  nach  dem  Vorbild  anderer  Länder  der 
Bergbehörde  im  öffentlichen  Interesse  gewisse  Rechte 
auf  Aufhebung  und  Einschränkung  der  gesetzlichen 
Bestimmungen  über  den  Achtstundentag  zu  verleihen. 

Nach  diesem  Votum  der  Kommission  konnte  die 
Stellungnahme  der  liberalen  Regierung  zur  Frage  des 
Achtstundentages  bei  ihrer  mehrfach  bekundeten  grund- 
sätzlichen Geneigtheit  für  ein  gesetzgeberisches  Vor- 
gehen auf  diesem  Gebiete  nicht  zweifelhaft  sein.  In 
einem  soeben  dem  Parlament  zugegangenen  Gesetzes- 
vorschlag^  dessen  wichtigste  Bestimmungen  ich  noch 
nieinen  bereits  im  Druck  befindlichen  Darlegungen 
anfügen  kann,  stellt  sie  sich  auf  den  Boden  des  Acht- 
stundentages. Zunächst,  bis  zum  30.  Juni  1909,  soll 
die  neunstündige  und  erst  von  da  ab  die  achtstündige 
Schicht  gelten.  Die  Schicht  wird  gerechnet  von  dem 
Beginn  der  Einfahrt  bis  zum  Beginn  der  Ausfahrt  oder 
von  der  Beendigung  der  Einfahrt  bis  zur  Beendigung 
der  Ausfahrt,  mit  andern  Worten,  sie  begreift  den 
einen  Weg  einerlei  in  welcher  Richtung  in  sich,  sodaß 
also  der  Aufenthalt  unter  Tage  für  den  einzelnen  Mann 
unter  der  Annahme  der  gleichen  Reihenfolge  bei  der 
Ausfahrt  wie  (bei  der  Einfahrt  nicht  länger  als  S  Stunden 
währt,  Die  Dauer  der  Seilfahrt  ist  von  der  Grubenver- 
waltung nach  Genehmigung  der  Bergbehörde  durch 
Anschlag  zur  Kenntnis  der  Belegschaft  zu  bringen. 
Über  die  Seilfahrt  hat  die  Verwaltung  Buch  zu  führen, 
worin  unter  Angabe  des  Grundes  alle  Fälle  zu  vermerken 
sind,  wo  ein  Mann  über  die  gesetzliche  Zeit  unter  Tage 
bleibt.  Der  Grubenbelegschaft  soll  das  Recht  zustehen 
durch  einen  aus  ihrer  Mitte  gewählten  Vertreter  'die 
Seilfahrt  auf  Einhaltung  der  gesetzlichen  Vorschriften 
zu  überwachen.  Nicht  unter  das  Gesetz  fallen  die 
Grubenbeamten,  die  Anschläger  am  Füllort,  die  Pferde- 
treiber und  die  Bedienungsmannschaften  der  Pumpen, 
Kategorien,  für  die  die  strikte  Anwendung  eines 
Maximalarbeitstages  aus  betrieblichen  Rücksichten 
iinangezeigt  erschien.  Für  die  Bedienungsmannschaf- 
ten der  Schrämmaschine  ist  dagegen  keine  Ausnahme 
gemacht    worden.     Im    Falle    eines  Unglückfalles. 
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zur  Abwendung  von  Gefahr,  oder  bei  Eintritt  außer- 
ordentlicher Umstände,  deren  Nichtbeseitigung  eine 
Unterbrechung  des  Betriebes  der  Grube  herbeiführen 
würde,  ist  auch  für  die  übrigen  Arbeiter  die  Beschränkung 
der  Schichtdauer  aufgehoben.  Des  weitern  ist  an  60 
Tagen  des  Jahres  eine  Verlängerung  der  gesetzlichen 
Schichtzeit  um  je  1  Stunde  zulässig.  Hierüber  hat  die 
Grubenverwaltung  gleichfalls  Buch  zu  führen,  in  das 
dem  Revierbeamten  Einsicht  zu  gewähren  ist. 

Von  größter  Tragweite  ist  die  Bestimmung,  wonach 
der  König  auf  Grund  eines  Beschlusses  des  Ministerrates 
im  Falle  eines  Krieges  oder  einer  sonstigen  nationalen 
Gefahr,  sowie  bei  einer  Störung  des  Wirtschaftslebens 
infolge  unzureichender  Kohlenproduktion  die  Geltung 
des  Gesetzes  für  alle  Kohlengruben  oder  einen  Teil 
von  ihnen  auf  eine  bestimmte  in  dem  Beschlüsse  des 
Ministerrats  namhaft  zu  machende  Zeit  aufheben  kann. 


Hirse  weitgehende  diskretionäre  Befugnis,  welche 
unter  Umständen  das  ganze  Gesetz  wirkungslos  machen 
kann,  wird  voraussichtlich  im  Parlament  sehr  heftigem 
Widerstand  begegnen,  im  übrigen  darf  jedoch  bei  der 
gegenwärtigen  politischen  Konstellation,  sofern  nur  die 
liberale  Partei  noch  einige  Zeit  am  Huder  bleibt,  die 
Annahme  des  Achtstundentages  als  gesichert  gelten. 
Der  deutsche  Steinkohlenbergbau  kann  dem  inter- 
essanten und.  wie  mir  scheint,  sehr  gefahrvollen 
Experiment,  das  man  sich  soeben  in  Großbritannien 
anzustellen  anschickt,  mit  voller  Buhe  zusehen:  seine 
Wettbewerbsfähigkeit  wird  wahrscheinlich  dadurch 
gehoben  werden  und  ebenso  läßt  sich  davon  auch  für 
die  deutschen  Ausfuhrindustrien,  nicht-  zum  wenigsteil 
auch  für  die  Dampfschiffahrt,  eine  Stärkung  ihrer 
Stellung  im  wirtschaftlichen  Kample  gegenüber  Groß- 
britannien erwarten. 


Die  Belegschaft  der  Bergwerke  und 

Aid'  Grund  einer  am  28.  Oktober  1905  vorgenommenen 
Zählung  hat  das  Königl.  Oberbergamt  zu  Halle  a.  S.  eine 
Statistik  über  die  Lebensverhältnisse  der  Bergarbeite  r 
in  seinem  Bezirk  zusammengestellt,  die  einem  Mangel  ab- 
helfen soll,  der  sich  in  wirtschaftlicher  wie  sozialer  Hin- 
sicht vielfach  fühlbar  gemacht  hat.  Bereits  im  Jahre  1891 
sind  zwar  ähnliche  statistische  Erhebungen  im  Anschluß 
an  die  allgemeine  Volkszählung  vom  1.  Dezember  1890 
angestellt  und  veröffentlicht  worden,  diese  haben  sich 
jedoch  nur  auf  die  auf  fiskalischen  Werken  des  Bezirks 
beschäftigten  Arbeiter  und  Werksbeamten  erstreckt  und 
sind  inzwischen  gänzlich  veraltet,  da  sich  die  Verhältnisse 
des  dortigen  Bergbaus  seit  dieser  Zeit  außerordentlich  ge- 
ändert haben.  Die  Aufstellung  einer  eingehenden  Statistik 
erschien  um  so  wünschenswerter,  als  in  mehreren  andern 
Bergbaubezirken  amtliche  Untersuchungen  über  die  Lebens- 
verhältnisse der  Bergarbeiter  vorgenommen  und  veröffent- 
licht worden  sind.  Die  Privatindustrie  hat  in  dankens- 
werter Weise  einen  großen  Teil  der  nicht  unerheblichen 
Kosten  übernommen  und  sich  mit  großem  Interesse  an 
den  Beratungen  über  den  Inhalt  und  Umfang  des  statistischen 
Werkes  beteiligt. 

Der  Oberbergamtsbezirk  Halle  umfaßt  die  Provinzen 
Sachsen,  Brandenburg  und  Pommern  sowie  das  Amt  Neu- 
stadt in  der  Grafschaft  Hohenstein  (Provinz  Hannoverl. 
Innerhalb  dieses  Bezirks  geht  neben  unbedeutender  Ge- 
winnung von  Eisenerzen  und  Steinkohle  Bergbau  auf 
Braunkohle,  auf  Stein-  und  Kalisalz  und  auf  silberhaltige 
Kupfererze  um.  Außerdem  stehen  eine  Reihe  von  zum 
Teil  sehr  leistungsfähigen  Salinen  im  Betriebe.  Die  Be- 
deutung und  den  Umfang  des  Bergbaus  mögen  einige 
Produktionsziffern  aus  dem  Jahre  1905,  in  dem  die  Zählung 
stattgefunden  hat,  veranschaulichen.  Die  Förderung  an 
Stein-  und  Kalisalzen  betrug  2  458  512  t  und  an  Braun- 
kohlen 84  189  697  t,  wovon  6  670  314  t  zu  Briketts  ver- 
preßt wurden.  Die  Kupfererzgewinnung  erreichte  eine 
Höhe  von  701  280  t;  an  Silber  wurden  r.  101  290  kg 
abgesetzt.  Die  Produktion  an  Siedesalz  betrug  r.  108  895  t. 

In  der  Art  der  Erhebung  und  Verarbeitung  des 
statistischen  Materials  hat  das  im  Jahre  1895  erschienene 
Werk  über  die  Belegschaft  der  Bergwerke  und  Salinen  im 


Salinen  im  Oberbergamtsbezirk  Halle. 

Oberbergamtshezirk  Dortmund  nach  der  Zählung  vom 
16.  Dezember  1893  (zusammengestellt  vom  Obefbergamt 
Dortmund)  als  Muster  gedient.  Jedoch  sind  mehrere  der 
in  diesem  Werk  enthaltenen  Tabellen  nicht  übernommen 
oder  erheblich  vereinfacht  worden,  teils  weil  die  Angaben 
dieser  Tabellen  für  die  hiesigen  Verhältnisse  bei  großem 
Raumbedarf  nur  verhältnismäßig  geringes  Interesse  bieten 
würden,  teils  weil  das  Material  bereits  anderweitig  statistisch 
verarbeitet  und  veröffentlicht  wird,  wie  es  z.  B,  hinsicht- 
lich des  Verhältnisses  der  Bergarbeiter  zu  den  Knapp- 
Schaftsvereinen  geschieht.  Dagegen  ist  in  dem  vorliegenden 
Werk  eine  Lohnstatistik  aufgenommen,  die  in  der  Ver- 
öffentlichung des  Oberbergamts  Dortmund  nicht  enthalten  ist. 
AlsZeitpunkt  der  statistischen  Aufnahme  ist,  um  bei  der 
wechselnden  Geschäftslage  im  Braunkohlen-  und  Salzberg- 
bau brauchbare  Durchschnittsangaben  zu  erhalten,  ein 
Tag  im  Herbst,  und  zwar  der  28.  Oktober  1905,  gewählt 
worden.  Die  Zählung  hat  sieb  auf  alle  Aufsichtspersonen 
im  Sinne  des  §  73  des  Allgemeinen  Berggesetzes  (Betriebs- 
führer, Steiger,  technische  Aufseher  usw.)  sowie  auf  alle 
Arbeiter  und  Arbeiterinnen  erstreckt,  die  am  Zähltage  auf 
einer  Saline,  einem  Bergwerk  oder  einem,  der  bergpolizei- 
lichen Aufsicht  unterstellten  Nebenbetrieb  beschäftigt  waren ; 
kaufmännische  Angestellte  sind  nicht  gezählt.  Auf  Schürf- 
arbeiten (Bohrbetriebe)  sind  die  Erhebungen  nicht  ausge- 
dehnt worden. 

Als  Einheit  der  tabellarischen  Zusammenstellung  ist 
das  Bergwerk  gewählt.  Die  Unterabteilungen  sind  nicht 
wie  in  dem  statistischem  Werk  des  Oberbergamts  Dort- 
mund nach  Bergrevieren,  sondern  nach  Kreisen  und  Re- 
gierungsbezirken gebildet ,  um  einen-  bessern  Vergleich 
mit  andern  statistischen  Erhebungen  ähnlicher  Art  zu 
ermöglichen.  In  der  ersten  Tabelle  ist  jedoch  gleichzeitig 
angegeben,  zu  welchem  Bergrevier  die  einzelnen  Werke 
gehören. 

Die  Ergebnisse  der  Zählung  sind  in  7  Tabellen  zu- 
sammengestellt; das  Wesentliche  davon  sei  nachstehend 
kurz  hervorgehoben. 

Die  Tabelle  I  bietet  eine  allgemeine  Übersicht  der  Beleg- 
schaft nach  Gesamtzahl,  Abstammung,  Personen- 
stand  und   Militärverhältnis.     Wie  aus  ihr  zu  ent- 
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nehmen  ist,  waren  am  Zähltage  im  Uberbergamtsbezirk 
Halle  243  Braunkohlen-,  20  Salz-  and  17  Erzbergwerke, 
10  Salinen  und  Solquellenbergwerke  sowie  1  Steinkohlen- 
bergwerk im  Betrieb  mit  einer  Gesamtbelegschaft  von 
61  81 2  Köpfen.  Hiervon  sind  2422  Aufsichtspersonen,  so- 
ilaß  durchschnittlich  auf  je  24,5  Mann  eine  Aufsichtsperson 
kommt.  Die  Zahl  der  weiblichen  Arbeiter  beträgt  742, 
von  denen  205  verheiratet  sind.  Die  verheirateten  Frauen 
sind  alle  bis  auf  zwei  im  Braunkohlenbergbau  beschäftigt. 
Von  der  Belegschaft  haben  24  535  Mann,  also  r.  40  pCt 
beim  Militär  gedient:  Kinder  von  Bergleuten  sind  21  118 
=34.2  pCt.  Die  Neigung,  den  Bergmannsberuf  des  Vaters 
zu  ergreifen,  findet  sich  am  stärksten  ausgeprägt  bei  den 
Erzbergleuten,  von  denen  etwa  die  Hälfte  aus  Bergmanns- 
familien stammt.  An  Unfallinvaliden  waren  2135  be- 
schäftigt davon  1146  im  Braunkohlen-  und  699  im  Erz- 
bergbau. 

Die  Tabelle  II  gibt  eine  Ubersicht  der  Belegschaft  nach 
Besitzstand,  Nebenerwerb.  Unterkunft  und  Zahl 
der  Angehörigen  sowie  nach  Aufsichtspersonen  und 
Arbeitern. 

Von  den  Arbeitern  besitzen  8969  Haus  und  Feld, 
3132  nur  Haus  und  381  nur  Feld  oder  Garten.  Sieht 
man  von  den  verheirateten  Frauen  ab,  so  sind  r.  20,5 
pCf  der  Belegschaft  Hauseigentümer.  An  Vieh  besitzt  die 
Arbeiterbelegschaft  129  Pferde,  61  Esel,  2601  Stück  Rind- 
vieb.  17  73-",  Ziegen,  35  376  Schweine  und  95  Schafe. 
Es  entfällt  somit  im  Durchschnitt  annähernd  je  ein  Stück 
Vieh  auf  den  Kopf  der  Belegschaft  (genau  0,94  Stück). 
Den  größten  Viehbesitz  haben  die  Bergleute  in  der  Provinz 
Sachsen. 


Nebenerwerb  betreiben     .  . 

2873 

Mann 

—    5,0  pC 

Innerhalb  des  Grubenbezirks 

wohnen: 

im  eigenen  Hause  .    .    .  . 

1 1  835 

n 

=  20,0  „ 

in  Dienstwohnung  . 

190 

=    0,3  „ 

in  selbstgemieteter  Werksmiet- 

wohnung   

3  589 

==    6.0  „ 

in  anderer  Mietwohnung  .  . 

25  717 

=  43,5  „ 

im  Schlafhause  

2  006 

» 

=    3,4  , 

'ii  Wohnung  bei  den  Eltern. 

1 1  409 

—  19,3  „ 

in  Wohnung  bei  Fremden  . 

4  439 

n 

=    7,5  „ 

Weitaus  der  größte  Teil  der  Belegschaft,  fast  die  Hälfte- 
hat  Mietwohnungen  inne.  Von  den  Kostgängern  bei 
Fremden  wohnen  noch  1 100  in  Werksmietwohnungen,  so- 
daß  von  der  gesamten  Arbeiterbelegschaft  des  Bezirks 
4689  Köpfe  =  7,9  pCt  in  Werksmietwohnungen  Unter- 
kunft gefunden  haben.  Die  Angaben  über  Hauseigentuni 
und  Wohnung  im  eigenen  Hause  stimmen  nicht  überein; 
266  Hauseigentümer  wohnen  nicht  in  ihrem  Hause.  Diese 
Bergleute  sind  zumeist  aus  den  östlichen  Provinzen  zu- 
gewandert. Die  Zald  der  von  den  41  331  Haushaltungen 
benutzten  Räume  beträgt  125  787,  sodaß  auf  den  ein- 
zelnen Haushalt  im  Durchschnitt  r.  3  Räume  kommen, 
hflgesamt  haben  die  Bergarbeiter  des  Bezirks  179  430 
Angehörige,  nämlich  41  097  Ehefrauen,  47  330  Söhne 
unter  und  22  882  über  14  Jahre,  sowie  46  742  Töchter  unter 
und  21  379  über  14  Jahre.  Außerdem  sind  von  der 
Belegschaft  noch  532  Geschwister  und  4643  andere  Familien- 
angehörige zu  ernähren  oder  doch  zu  unterstützen. 

In  der  Tabelle  III  ist  die  Gesamtbelegschaft  nach  dem 
Geburtslande  und  der  Muttersprache  nachgewiesen.  Der 
bei  weitem  größte  Teil  der  Belegschaft,   56  589  Mann, 


stammt  aus  Preußen.  Aus  andern  deutschen  Bundes- 
staaten sind  3962  Personen  gebürtig.  Von  den  auswärtigen 
Staaten  steht  Österreich-Ungarn  mit  673  Köpfen  an  erster 
Stelle,  dann  folgt  Rußland  mit  450. 

Von  der  Belegschaft  haben  56  156  Mann  die  deutsche 
Sprache  als  ihre  Muttersprache  angegeben,  sodaß  von 
den  im  Deutschen  Reiche  gebürtigen  60  551  Bergleuten 
4395  nicht  deutsch  als  ihre  Muttersprache  reden.  Fremd- 
sprachige Arbeiter  sind  im  Bezirk  5656  beschäftigt;  von 
denen  5048  der  deutschen  Sprache  mächtig  sind  und  3927 
auch  deutsch  lesen  und  schreiben  können.  Von  den  Berg- 
leuten mit  deutscher  Muttersprache  können  41  weder  lesen 
noch  schreiben.  Die  Zahl  der  aus  den  östlichen  Provinzen 
Preußens  (Ost-  und  Westpreußen,  Posen  und  Schlesien) 
stammenden  Bergleute  ist  mit  10  625  fast  doppelt  so 
groß  als  die  Zahl  der  Belegschaftsmitglieder,  welche  das 
Polnische  als  ihre  Muttersprache  angeben.  Ein  Beweis 
dafür,  daß? aus  diesen  Gebieten  keineswegs,  wie  vielfach 
auch  mit  Bezug  auf  das  Rheinisch-Westfälische  Industrie- 
gebiet behauptet  wird,  nur  Polen  nach  West-  und  Mittel- 
deutschland abwandern. 

Die  Tabelle  IV  bringt  eine  Ubersicht  der  Belegschaft  nach 
Aufsichtspersonen  und  Arbeiterklassen  sowie  nach 
Lebens-  und  Dienstalterstufen.  Sie  enthält'  für 
jedes  einzelne  Werk  eine  Zählung  der  Belegschaft  nach 
Lebensalter  und  Dienstalter  und  zwar  getrennt  nach  Auf- 
sichtspersonen und  den  drei  Arbeiterklassen:  l.Maschinen- 
und  Heizerpersonal,  2.  eigentliche  Bergarbeiter,  3.  Arbeiter 
in  Aufbereitungsanstalten  und  Nebenbetrieben.  Die  letzte 
Gruppe  umfaßt  auch  die  Tagearbeiter  einschließlich  der 
Kläuber  und  der  Werkstättenarbeiter  sowie  die  Salinen- 
arbeiter, soweit  sie  nicht  zur  ersten  Gruppe  gehören.  Was 
nun  zunächst  die  jugendlichen  Arbeiter  betrifft,  so  sind 
2  Kinder  (unter  14  Jahre  alt)  gezählt  worden,  die  beide 
über  Tage  beschäftigt  sind.  Junge  Leute  (14 — 16  Jahre 
alt)  sind  1787  vorhanden,  von  denen  1080  unter  Tage 
arbeiten  und  zwar  69  auf  Braunkohlen-,  einer  auf  Salz- 
und  1010  auf  Erzbergwerken.  Über  66  Jahre  alt  sind 
285  Mann;  hiervon  gehören  29  zu  den  Aufsichtspersonen, 
29  zu  dem  Maschinen-  und  Heizerpersonal,  45  zu  den 
eigentlichen  Bergarbeitern  und  182  zu  den  Arbeitern  in 
Aufbereitungsanstalten  usw.  Im  Alter  von  17 — 21  Jahren 
üben  15  Personen  Aufsichtsbefugnisse  aus  und  zwar  8  im 
Braunkohlen-,  4  im  Salz-  und  3  im  Erzbergbau.  Das 
höchste  Dienstalter  in  der  Gruppe  der  eigentlichen  Berg- 
arbeiter, das  über  50  Jahre  nicht  hinausgeht,  haben 
9  Arbeiter  erreicht,  von  denen  5  im  Braunkohlen-,  3  im 
Erz-  und  1  im  Salzbergbau  beschäftigt  sind.  Ein 
Dienstalter  von  mehr  als  50  Jahren  haben  27  Mann  und 
zwar  13  Aufsichtspersonen,  2  Heizer  oder  Maschinisten 
und  12  Arbeiter  in  Aufbereitungsanstalten. 

Die  Tabelle  V  enthält  eine  Nachweisung  derjenigen  Auf- 
sichtspersonen und  Arbeiter,  welche  bis  zum  Zähltage 
(28.  Oktober  1905)  auf  ein  und  demselben  Werke 
beschäftigt  gewesen  sind.  Es  sind  im  ganzen  36  082 
Personen,  also  r.  58  pCt  der  Gesamtbelegschaft.  Diese 
Zahl  ist  gegen  die  Wirklichkeit  wahrscheinlich  etwas  zu 
hoch.  Sie  ist  ermittelt  worden  aus  den  übereinstimmenden 
Angaben  auf  der  Zählkarte  für  das  Dienstalter  im  berg- 
männischen Berufe  überhaupt  und  für  das  Dienstalter  auf 
dem  Werke,  wo  am  Zähltage  die  Beschäftigung  stattge- 
funden  bat.     Bei   einer   nur   kurzen  Arbeitzeit  auf  einein 
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andern  Werke  wird  aber  der  geringe  Unterschied  in  den 
beiden  Arten  von  Dienstalter  auf  der  Zählkarte  nicht  immer 
angegegeben  worden  sein. 


Auf  die  Aufsichtspersonen  und  die  einzelnen  Arbeiter- 
klassen verteilen  sich  diese  36  082  Mann  nach  Dienst- 
jahren getrennt  wie  folgt: 
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Zum  Vergleiche 

sei  für  diese  Gruppen  das  bergmännische  Dienstalter  überhaupi 

angegeben: 
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Tabelle  VI  bietet  eine  Nachweisung  der  in  den  einzelnen 
Ortschaften  ansässigen  Aufsichtspersonen,  Arbeiter  und 
ihrer  Angehörigen.  Das  Verhältnis  der  bergmännischen 
Bevölkerung  zur  ortsanwesenden  ist  in  den  einzelnen  Ort- 
schaften außerordentlich  verschieden.  In  einigen  Gemeinden 
kommt  die  bergmännische  Bevölkerung  der  Einwohnerzabi 
nahezu  gleich. 

Tabelle  VII  gibt  eine  Nachweisung  der  in  der  regelmäßigen 
Schicht  verdienten  Löhne  in  Form  einer  Skalenstal istik 
und  getrennt  nach  fünf  Arbeiterklassen.  Die  Naturalbezüge 
der  Arbeiter  (die  Stein-  und  Braunkohlenbergleute  erhalten 
meist  Kohlen  unentgeltlich  oder  zu  ermäßigten  Preisen, 
die  Salinenarbeiter  Deputatsalz)  sind  unberücksichtigt  ge- 
blieben; die  Gehälter  und  Löhne  der  'Aufsichtspersonen 
sind  ebenfalls  nicht  angegeben.  Die  Statistik  weist  jedoch 
nicht  die  auf  jedem  Werke  verdienten,  sondern  nur  die 
in  den  politischen  Kreisen  von  den  verschiedenen  Zweigen 
des  Bergbaus  gezahlten  Löhne  nach,  sodaß  die  Lohnver- 
hältnisse eines  einzelnen  Bergwerks  nicht  ersichtlich  sind. 
Einige  Werksverwaltungen  haben  sich  mit  der  Veröffent- 
lichung ihrer  Löhne  in  dieser  Form  nicht  einverstanden 
erklärt.  Diese  Werke  sind  aus  der  Zusammenstellung 
fortgelassen  und  durch  Fußnoten  bei  den  einzelnen  Kreisen 
kenntlich  gemacht. 

Unter  Lohn  ist  der  Bruttolohn  nach  Abzug  der  Beträge 
für  Sprengmaterialien  und  Gezähe  zu  verstehen.  Die 
durchschnittlich  für  eine  Schicht  verdiente  Lohnsumme  ist 
(nach  der  Anweisung  zur  Zählung)  in  der  Weise  ermittelt 
worden,  daß  der  im  Monat  Oktober  1905  von  jedem  Berg- 
mann verdiente  Lohnbetrag  durch  die  Anzahl  der  von  ihm 
verfahrenen  Schichten  (nicht  Arbeitstage)  dividiert  worden 
ist.  Etwaige  Uberschichten  und  Nebenschichten  sind  an- 
gerechnet, nachdem  ihre  Dauer  auf  die  regelmäßige  Schicht- 
zeit umgerechnet  worden  ist.  Die  Bezüge  der  arbeitenden 
Unfallrentenempfänger  sind  dem  Schichtlohn  hinzugezählt 
worden  ,  sodaß  für  solche  Arbeiter  in  der  Tabelle  ein 
Lohnbetrag  angegeben  ist,  der  sich  aus  dem  wirklich  ver- 
dienten Schichtlohn  und  der  Unfallrente  zusammensetzt. 
Die  von  den  Knappschaftsvereinen  gezahlten  Renten  sind 
nicht  berücksichtigt. 


Die  Löhne  sind  nach  fünf  Arbeiterklassen  getrennt 
zusammengestellt.  Die  dritte  Gruppe  „Arbeiter  in  Aufbe- 
reitungen und  Nebenbetrieben "  umfaßt  wie  in  der  Tabelle  IV 
und  V  auch  die  Tagearbeiter  einschließlich  derKläuber  und 
Werkstättenarbeiter  sowie  die  Salinenarbeiter.  In  der 
fünften  Klasse  „jugendliche  Arbeiter"  sind  auch  die  weib- 
lichen Arbeiter  bis  zum  vollendeten  16.  Lebensjahr  enthalten. 

Im  Oktober  1905  haben  in  der  Schicht  durchschnitt- 
lich verdient 
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Von  der  Gesamtbelegschaft  (ausseid.  Aufsichtsbeamte) 
verdienten 
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6,78 
29,16 
41,99 
19,35 
2,08 
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D  Jl  und  mehr 
Seit  dem  Zeitpunkt  der  statistischen  Erhebungen  sind 
die  Löhne  namentlich  beim  Braunkohlenbergbau  nicht  uner- 
heblich, zum  Teil  um  15 — 20  pCt,  gestiegen. 
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Technik. 

Baumannscher    Wagenwechsler     für  Förderschächte. 

Ein  Baumannscher  Wagenwechsler  für  Förderschächte1 
ist  seit  2  Jahren  an  der  Hängebank  und  den  Füllörtern 
des  Hauptförderschachtes  der  dem  Fürsten  Henckel  von 
Donnersmarck  gehörenden  Deutschlandgrube  eingebaut  und 
hat  während  der  ganzen  Zeit  ununterbrochen  zur  vollen 
Zufriedenheit  gearbeitet.  Die  Förderwagen  werden  durch 
Klauen,  die  mit  Hilfe  eines  Zahnstangenantriebes  bewegt 
werden,  auf  die  .Schale  gedrückt  und  zugleich  die  auf 
der  Schale  angekommenen  Wagen  hinuntergestoßen.  Infolge 
der  Einführung  des  Wagenwechslers  ist  nur  1  Anschläger 
an  der  Hängebank  erforderlich. 

Der  Wagenwechsler  arbeitet  an  der  Hängebank  in 
folgender  Weise :  2  leere  Förderwagen  werden  über  die 
in   der  Fahrrichtung    umklappbare   Klaue   12   in   Fig.  1 


Fig.  1.    Seitenansicht  und  obere  Ansicht  des  Wagenwechslers 
beim  Beginn  des  Aufschiebens. 

geschoben  und  vor  dem  noch  verschlossenen  Schachte 
aufgestellt.  Sobald  die  Schale  heraufgekommen  ist,  wird 
durch  Vorschieben  des  Hebels  b  nach  c  die  Aufsatz- 
vorrichtung a  ausgelegt  und  die  Verriegelung  für  die  be- 
ladenen  Förderwagen  auf  der  Schale  gelöst.  Durch  das 
Verschieben  der  Aufsatzvorrichtung  wird  der  Anschlaghebel  d 
(s.  obere  Ansicht  in  Fig.  1  und  2)  frei ;  nun  kann  der 
Steuerhebel  1  nach  2  (s.  Fig.  1)  gedreht  werden.  Durch  die 
Drehung  wird  mittels  der  stehenden  Achse  4  und  des 
Hebels  5  die  Steuerstange  6  verschoben ;  infolgedessen 
dreht  sich  der  Winkelhebel  7 — 8  und  rückt  durch  die 
Stange  9  den  Antrieb  des  Ritzels  10  durch  ein  Wende- 
getriebe ein.  Das  Ritzel  10  treibt  die  zwischen  dem 
Gleise  liegende  Zahnstange  11  dem  Schachte  zu  und  die 
Klaue  12  drückt  die  vor  dem  Schachte  stehenden  leeren 
Wagen  auf  die  Förderschale  (Fig.  2)  und  zugleich  die  Ge- 
ladenen Wagen  aus  der  Schale  hinaus. 

Am  Ende  des  Hubes  stößt  die  an  der  Zahnstange  befind- 
liche Klaue  gegen  den  zweiarmigen  Hebel  13 — 14  (s.  obere 
Ansicht  in  Fig.  2)  und  schiebt  die  Stangen  6  und  9  soweit 
zurück,  daß  das  Getriebe  über  die  Ruhestellung  hinweg  auf 
Rücklauf  eingestellt  wird.  Zugleich  wird  durch  den  auf 
Achse  4  sitzenden  Hebel  5  der  Steuerhebel  1  in  der  Pfeil- 
richtung nach  3  gedreht.      Hat  die    nun  zurücklaufende 

1  3.  Patentbericht  Glückauf  1«J07  S.  72G. 


Zahnstange  die  hintere  Entstellung  erreicht,  so  dreht  sie 
den  zweiarmigen  Hebel  15 — 16  (s.  Fig.  1)  und  schiebt  die 
Steuerstange  G  und  das  Antriebgestänge  7-  -8—9  in  die 
Mittellage,  sodaß  das  Ritzel  10  stillgesetzt  wird. 


Fig.  2.    Seitenansicht  und  obere  Ansicht  des  Wagenwechslers,  in 
der  Endstellung  beim  Aufschieben. 

Mit  dem  Verschieben  der  Steuerstange  6  wird  zu- 
gleich durch  Hebel  5  und  Achse  4  der  Steuerhebel  aus 
der  Stellung  3  wieder  in  die  Anfangstellung  1  gebracht. 
Die  Vorrichtung  ist  damit  wieder  betriebsbereit. 

Die  Zahnstange  kann  in  jeder  Stellung  auch  von 
Hand  durch  den  Steuerhebel  in  Ruhe  gesetzt  oder  zum 
Rückläufen  gebracht  werden. 

Eine  ähnliche  Ausführung  dieses  Wagenwechslers 
wird  z.  Z.  für  die  Dubenskogrube  geplant.  Hierbei  soll  das 
Riemen-Wendegetriebe  durch  eine  Reibungskupplung  ersetzt 
werden.  Gr. 

Automatische  Aufladevorrichung1.  Die  Vorrichtung  dient 
dazu,  loses  Gerölle,  Erdstücke,  Kohlen,  Koks  usw.  vom 
Boden  mechanisch  in  Wagen  einzuladen.    Sie  besteht  im 


Fig.  1.    Gesamtansicht  der  Aufladevorrichtung. 


1  Nach  „The  Engineering  and  Mining  Journal"  vom  22.  Juni. 
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wesentlichen  aus  einem  kleinen  schweren  Rollwagen  mit 
einer  stählernen  Platte  und  einem  beweglichen  Greif- 
apparat. An  dem  Ausgußende  befindet  sich  ein  kurzer 
breiter  Conveyor,  der  das  geförderte  Material  in  die  Wagen 
ausleert  (s.  Fig.  1).  Die  ganze  Vorrichtung  ist  wie  eine 
Dampfwalze  frei  beweglich  u.  zw.  erfolgt  der  Antrieb  von 
einem  auf  dem  Gestell  verlagerten  10  PS-Elektromotor,  der 
auch  den  Greifapparat  in  Bewegung  setzt.  Die  Greiferarme 
mit  ihren  Schaufeln  erfassen  das  am  Boden  liegende  Ma- 
terial und  gießen  es  am  Kopfende  auf  den  Conveyor  aus. 
Der  Conveyor  hat  einen  besondern  Elektromotor  von  3  PS. 

Der  Greifapparat  selbst  bestellt  aus  einer  schweren 
endlosen  Kette  mit  dicht  ineinander  greifenden  Gliedern, 
die  unter  einem  Schutzmantel  aus  Stahlblech  läuft.  An 
der  Kette  befinden  sich  Greiferansätze,  die  durch  einen 
Sclditz.  des  Schutzmantels  gehen  und  auswärts  desselben 
Schaufeln  tragen.  Die  Schaufeln  haben  einen  rückwätigen 
Stützansatz,  der  zur  Verminderung  der  Reibung  mit  Rollen 
versehen  ist  (s.  Fig.  2). 


Fig.  2.    Ausgußende  der  Äufladevorrichtung. 

Die  Arbeitweise  der  Vorrichtung  gleicht  der  des  Baggers- 
Der  Hauptvorzug  der  Vorrichtung  besteht  in  seiner  geringen 
Raumbeanspruchung  (sie  ist  ca.  2  m  lang  und  1,70  m  breit), 
sodaß  man  sie  auch  in  der  Grube  ohne  weiteres  verwenden 
kann.  Seitlich  ist  ein  von  Hand  zu  betätigendes  Stellrad 
angebracht,  mittels  dessen  man  in  der  Lage  ist,  den 
Unebenheiten  des  Bodens  folgend,  die  Greiferplatte  auf 
und  ab  bewegen  zu  können;  natürlich  ist  ein  vollkommen 
ebener  Boden  vorteilhafter. 

Die  von  Park  erfundene  Maschine  wird  von  der 
Railway  Materials  Co.  in  Chicago  hergestellt.  Sie  soll 
2  bis  4  cbm/min  leisten  können.  Die  Korngröße  des 
Materials  darf  etwa  40  cm  betragen,  doch  sind  schon 
I  lest  einbrocken  von  ca.  60  cm  Korngröße  und  ca  300  kg 
Gewicht  mit  der  Maschine  verladen  worden.  Db. 


Mineralogie  und  Geologie. 
Übersicht  der  neuern   geologischen  Literatur  über  das 
niederrheinisch-westfälische  Steinkohlenbecken. 

Im  Band  I  des  Sammelwerkes  über  die  Entwicklung 
des  niiederrheinisch-westfälischen  Steinkohlenbergbaus  in  der 


zweiten  Hälfte  des  19. -Jahrhunderts  findet  sich  auf  S.  269  ff. 
die  Literatur  über  die  geologischen  Verhältnisse  des  be- 
sprochenen Gebietes  zusammengestellt.  Die  Zahl  der  Ver- 
öffentlichungen über  diesen  Gegenstand  ist  nun  in  den 
letzten  Jahren  ganz  bedeutend  angewachsen.  Als  eine 
Ergänzung  des  ältern  Verzeichnisses  möge  daher  die  nach- 
folgende Ubersicht  dienen1: 

1902. 

Drevermann.  Uber  eine  Vertretung  der  Etroeungt-Stufe 
auf  der  rechten  Rheinseite.  Z.  d.  d.  g.  G.  1902, 
S.  480  ff. 

Reismann.    Die  Flüsse  unserer  Ruhrtäler  in  der  Diluvial- 
zeit  und   das   interglaciale  Moor   im   Ennepe-Tale  bei 
Haspe.    Jahrbuch   des  Vereins  für  Orts-  ued  Heimats- 
kunde in  der  Grafschaft  Mark.    Witten  1902. 
1903. 

Dill.  Die  in  den  letzten  Jahren  auf  Steinkohlengruben 
des  Oberbergamtsbezirks  Dortmund  vorgekommenen 
Gebirgsstöße  und  die  hierdurch  herbeigeführten  Unfälle. 
Min.  Z.  1903,  Abt.  B,  S.  439  ff. 

G.  Müller.    Lias   und   Rhät  am  Niederrhein.  Zentralbl. 

f.  Mineralogie,  Geol.  und  Pal.  1903,  S.  722  ff. 

E.  Naumann.     Neu- Diepenbrock   III.     Ein  geologisches 

Gutachten.    Als  Manuskript  gedruckt. 
Pommer.     Kohlensäure  führende  Soolquellen  im  Schacht 

Robert  der  Zeche  de  Wendel   bei  Hamm   in  Westfalen. 

Min.  Z.  1903.  Abt.  B,  S.  375  ff. 

1904. 

Holzmüller.  Die  Geologie  der  Umgebung  Hagens  und 
ihre  Beziehungen  zur  Industrie.  Vortrag  im  Verein 
deutscher  Ingenieure,  Bezirksverein  an  der  Lenne,  Hagen. 
Beilage  zum  Bericht  Nr.  40.  Abdruck  aus  der  Hagener 
Zeitung  vom  20.  Nov.  1904.  Z.  d.  V.  d.  Ing.  1905, 
S.  260  ff. 

Kami» mann.  Uber  die  Festsetzung  des  Anteilverhältnisses 
an  gemeinsamen  Bergschäden  benachbarter J  Zechen. 
Gl.  1904,  S.  959  ff. 

Kr us eh.  Uber  die  neueren  Aufschlüsse  im  östlichen  Teile 
des  Ruhrkohlenbeckens  und  über  die  ersten  Blätter  der 
von  der  Kgl.  Geologischen  Landesanstalt  herausgegebenen 
Flözkarte  im  Maßstabe  1:25  000.  Gl.  1904,  S.  793  ff. 
und  V.  d.  n.  V.  1904,  S.  179  ff. 

Krusch.  Uber  die  Zusammensetzung  der  westfälischen 
Spaltenwässer  unter  besonderer  Berücksichtigung  des 
Baryumgehaltes.    Z.  f.  p.  G.  1904,  S.  252  ff.  und  Z.  d.  d. 

g.  G.  1904,  S.  36  ff. 

H.  Mentzel.  Baryum-  und  Schwefelsäure-haltige  Wasser 
auf  Zeche  de  Wendel  bei  Hamm.    Gl.  1904,  S.  1012  ff. 

H.  Mentzel.  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Dolomitvor- 
kommen in  Kohlenflözen.    Gl.  1904,  S.  1164  ff. 


1  Abkürzungen: 

Gl.  =  Glückauf,  berg-  und  hüttenmännische  Zeitschrift,  Essen. 

Jahrb.  d.  g.  L.  =  Jahrbuch  der  Kgl.  preußischen  geologischen 
Landesanstalt,  Berlin. 

Min.  Z.  =  Zeitschrift  für  Berg-,  Hütten  und  Salinenvvesen,  Berlin. 

V.  d.  n.  V.  =  Verhandlungen  des  naturhistorischen  Vereins  der 
preußischen  Rheinlande,  Westfalens  und  des  Regierungs- 
bezirks Osnabrück,  Bonn. 

Z.  d.  d.  g.  G.  =  Zeitschrift  der  deutschen  geologischen  Gesell- 
schaft. Berlin. 

Z.  d.  V.  d.  Ing  =  Zeitschrift  des  Vereins  deutscher  Ingenieure, 
Berlin. 

Z.  f.  p.  G.  =  Zeitschrift  für  praktische  Geologie,  Berlin. 
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G.  Müller.  Über  die  neueren  Aufschlüsse  im  westlichen 
Gebiete  des  rheinisch-westfälischen  Steinkohlenbeckens. 
Gl.  1904,  S.  800  ff.  und  V.  d.  n.  V.  1904,  S.  199  ff. 

G.  Müller.  Das  Vorkommen  von  Petroleum  in  West- 
falen.   Z.  f.  p.  G.  1904,  S.  9  ff. 

G.  Müller.  Das  Ergebnis  einiger  Tiefbohrungen  im  Becken 
von  Münster.    Z.  f.  p.  G.  1904,  S.  7  ff. 

G.  Müller.  Der  Gasausbruch  auf  der  Tiefbohrung  Asche- 
l.erg  III  bei  Aseheberg.    Gl.  1904,  S.  1361. 

Naumann.    Gutachten   über  die  Felder  Trier  I  und  II 

bei  Dorsten.    Als  Manuskript  gedruckt. 
Naumann.      Gutachten    über    das    Feld    Trier   III  bei 

Hamm.    Als  Manuskript  gedruckt. 

Bericht  über  die  Ergebnisse  von  Tief-  und  Flach- 
bohrungen. (Metelen.  Vorhelm,  Neu-Ahlen)  Jahrb. 
d.  g.  L.  für  das  Jahr  1901,  Amtl.  Teil  S.  87. 

1905. 

Brandes.    Bemerkungen  zu  Herrn  Th.  Wegners  Aufsatz: 

Die    Granulatenkreide    des    westlichen  Münsterlandes. 

Z.  d.  (1.  g.  G.  1905,  S.  576  ff. 
Frech.    Das  zweifellose  Vorkommen  der  Posidonia  Beeheri 

im  Obercarbon.    Z.  d.  d.  g.  G.  1905,  S.  272  ff. 
von  Koenen.     Über  Posidonia  Becheri   im  produktiven 

Carbon  und   die  Stellung   von  Anthracosia.  Zentralbl. 

f.  Mineralogie.  Geol.  und  Pal.  1905,  S.  308  ff. 
Kr u sch.    Zur    Stratigraphie    und   Tektonik    der  Gegend 

von    Dortmund    und    Witten.      Jahrb.  d.  g.  L.  1904. 

S.  574  ff. 

H.  Mentzel.  Der  östliche  Abschnitt  der  Bochumer  Mulde 
zwischen  Hamm  und  Beckum.    Gl.  1905,  S.  301  ff. 

H.  Mentzel.  Die  Entstehung  des  rheinisch-westfälischen 
Kohlengebirges.  Vortrag,  gehalten  im  Bochumer  Be- 
zirksverein Deutscher  Ingenieure.  Bochumer  Bezirks- 
verein deutsch.  Ingen.  1905.  Nr.  17,  und  Z.  d.  V.  d.  Ing. 
1905.  S.  2068. 

Wegner.  Die  Granulatenkreide  des  westlichen  Münster- 
landes.   Z.  d.  d.  g.  G.  1905,  S.  112  ff. 

Westermann.  Die  Gliederung  der  Aachener  Stein- 
kohlenformation  auf  Grund  ihres  petrofiraphischen  und 
paläontologischen  Verhaltens.  V.  d.  n.  V.  1905,  S.  1  ff. 
Vgl.  auch  Referat  von  H.  Mentzel.  Gl.  1906,  S.  278  ff. 
Bericht  über  die  wissenschaftlichen  Ergebnisse  der 
geologischen  Aufnahmen  in  den  Jahren  1901  und 
1902.  Jahrb.  d.  g.  L.  für  das  Jahr  1902.  Westfalen. 
S.  554  ff. 

1906. 

Höker.  Di»- Mineralausfüllung  der  Querverwerfungspalten 
im  Beigrevier  Werden  und  einigen  angrenzenden  Ge- 
bieten.    Gl.  1906,  S.  1065  ff.  und  1101  ff. 

Kolbe.  Regelung  der  Streitigkeiten  zwischen  Gruben- 
besitzer und  Tagesflächeneigentümer  bei  vorhandenen 
Bergschäden.    Essen.    G.  D.  Baedeker. 

Krus eh.  Uber  neue  Aufschlüsse  im  rheinisch-westfälischen 
Steinkohlenbecken.  Z.  d.  d.  g.  G.  1906,  Protokoll, 
S.  25  ff. 

Kr usch.     „Neue   Aufschlüsse  im   westfälischen  Carbon". 

Vortrag  in  der  d.  g.  G.    Gl.  1906,  S.  289. 
H.  Mentzel.    Die  Bewesungsvorgänge  am  Gelsenkirehener 

Sattel  im  Ruhrkohlengebirge.    Gl.  1906,  S.  693  ff. 
H.  Mentzel.    Mit   welchen   Lagern  ngsverhältnissen  wird 

der  Bergbau  in  der  Lippe-Mulde  zwischen  Dorsten  und 

Sinsen  zu  rechnen  haben.    Gl.  1906,  S.  1234  ff. 
XLIII  36  u.  37 


H.  Meyer.  Das  flözführende  Steinkohlengebirge  in  der 
Bochumer  Mulde  zwischen  Dortmund  und  Camen.  Gl. 
1906,  S.  1169  ff. 

Pilz.  Neuere  Mergelabstürze  im  niedei rheinisch-west- 
fälischen Steinkohlengebirge.    Gl.  1906,  S.  502  ff. 

Rzehak.  Beigschläge  und  verwandte  Erscheinungen. 
Z.  f.  p.  G.  1906,  S.  345  ff. 

F.  Trippe.  Die  Entwässerung  lockerer  Gebirgschichten 
als  Ursache  von  Bodensenkungen  im  rheinisch-west- 
fälischen Steinkohlenbezirk.    Gl.  1906,  S.  545  ff. 

A.  Renier.  Le  Processus  tectonique  de  1'  anticlinal  de 
Gelsenkirchen  dans  le  bassin  houiller  de  la  Ruhr. 
Annales  de  la  societe  geologique  de  Belgique.    XXXI II. 

Wegner.  Die  Spülversatzmaterialien  der  Umgebung 
Halterns  a.  d.  Lippe.    Gl.  1906,  S.  455  ff. 

1907. 

Bärtling.  Zur  Frage  der  Entwässerung  lockerer  Ge- 
birgscliichten  als  Ursache  von  Bodensenkungen  be- 
sonders im  rheinisch-westfälischen  Steihkohlenbezirk. 
Z.  f.  p.  (i.    1907,  S.  148  ff. 

Hilgenstock.  Die  neuern  Aufschlüsse  im  Osten  der 
Essener  Mulde  und  des  Gelsenkirehener  Sattels  bis  zur 
Linie  Olfen-Lünen.    Gl.  1907,  S.  117  ff. 

Krusch  und  Wunstorf.  Das  Steinkohlengebirge  nord- 
östlich der  Roer  nach  den  Ergebnissen  der  Tief- 
bohrungen  und  verglichen  mit  dem  Cardiff-Distrikt. 
Gl.  1907,  S.  425  ff/  Mentzel. 

Geologische  Landesaufnahme.  Kürzlich  ist  der  Tätig- 
keitsbericht der  Königlichen  Geologischen  Landes- 
anstalt für  das  Jahr  1906  erschienen.  Danach  sind  im 
abgelaufenen  Jahre  die  geologischen  Aufnahmen  der 
Blätter  Kilburg  (Rheinprovinz),  Steinau  (Hessen-Nassau) 
Quellendorf.  Raguhn  (Provinz  Sachsen  und  Anhaltinisches 
Grenzgebiet)  und  Tarnowitz  (Schlesien)  sowie  die  geologisch- 
agronomischen  Aufnahmen  von  etwa  31  Blättern  in  den 
verschiedenen  Teilen  der  Monarchie  fertiggestellt  und  eine 
ganze  Reihe  anderer  ihrer  Vollendung  nahe  gebracht 
worden.  Verschiedene  schon  früher  fertiggestellte  Blätter 
wurden  für  die  Herausgabe  einer  Neuauflage  einer  Revision 
unterzogen.  Die  schon  im  Vorjahre  begonnene  Studie  über 
das  Ibbenbürener  Bergbaugebiet  wurde  beendet.  Der  südliche 
Teil  der  Provinz  Posen  wurde  zum  Zwecke  der  Aufsuchung 
nutzbarer  Mineralien  und  zum  Studium  der  dortigen  Braun- 
kohlenbildung  bereist.  Die  Abschätzungen  derVorräte  Preußens 
an  abbauwürdigen  Kalisalzen  wurden  auf  Grund  von  Gruben- 
befahrungen und  früheren  Studien  abgeschlossen  und  die 
neuen  Aufschlüsse  im  Hannoverschen  Erdölgebiet  wurden 
weiter  verfolgt.  Ferner  wurden  Untersuchungen  zahlreicher 
Tiefbohrungen  im  ganzen  Aufnahmegebiet  insbesondere  in 
Westfalen  und  Oberschlesien  ausgeführt.  Die  Moore  des 
Brockens  und  des  Bruchberg-Ackergebietes  im  Harz  wurden 
untersucht  und  die  Studien  über  Torf-und  Faulschlammab- 
lagerungen  fortgesetzt.  Auch  in  Pommern  und  Ostpreußen 
wurden  Moore  in  größerer  Zahl  und  Ausdehnung  untersucht. 
Für  viele  Gemeinden  wurden  geologische  Untersuchungen 
zum  Zwecke  der  Wasserversorgung  vorgenommen.  Die 
wichtigem  geologischen  Aufschlüsse  bei  den  Neubauten  der 
Eisenbahnen  und  Tunnels  wurden  untersucht  und  kartiert. 
Wie,  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  wurden  auch 
im  Berichtjahr  geologische  Instruktionskurse  für  Berg- 
assessoren und  Bergreferendare  sowie  für  Landwirtschaft- 
lehrer abgehalten. 
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Im  Berichtjahr  wurden  40  neue  Blätter  herausgegeben. 
Da  bisher  632  Blätter  veröffentlicht  waren,  beträgt  die 
Zahl  der  nunmehr  veröffentlichten  Blätter  672.  Ferner  ist 
die  lithographische  Ausführung  von  47  Blättern  demnächst 
beendet  und  51  weitere  Blätter  sind  in  der  lithographischen 
Ausführung  begriffen.  Die  geologische  Aufnahme  von  81 
Blättern  ist  fertiggestellt;  jedoch  sind  sie  noch  nicht  zur 
Veröffentlichung  in  Lieferungen  abgeschlossen.  Die  ge- 
samte Summe  der  fertig  untersuchten  Blätter  beträgt  mithin 
851.  Außerdem  sind  noch  77  Blätter  in  der  geologischen 
Bearbeitung  und  167  Blätter  bei  der  Vorarbeit.  Von  weitern 
Veröffentlichungen  der  geologischen  Landesanstalt  ist  noch 
die  Herausgabe  von  3  Abhandlungen  und  von  5  Heften 
des  Jahrbuchs  der  Königlich  Preußischen  Geologischen 
Landesanstalt  und  Bergakademie  zu  erwähnen.  Einige 
weitere  Abhandlungen  und  Hefte  befinden  sich  im  Druck. 

Der  Arbeitsplan  für  das  Jahr  1907  sieht  die  Fort- 
setzung bzw.  Fertigstellung  der  in  der  Kartierung  begriffenen 
Blätter  und  die  Inangriffnahme  neuer  Blätter  vor.  Von 
größern  Arbeiten  sind  umfangreiche  Studien  über  die 
Endmoränen  und  Talbildungen  vorgesehen.  Ferner  sollen 
die  Studien  über  die  Salz-  und  Eisenerzlagerstätten  und 
ebenso  die  Untersuchung  von  Aufschlüssen  der  neuen 
Zechen  und  der  Tiefbohrungen  im  Steinkohlenbezirk  West- 
falens und  des  Niederrheins  sowie  Oberschlesiens  fortge- 
setzt werden.  Die  Frage  der  Wasserversorgung  sowohl 
des  ganzen  oberschlesischen  Industriebezirks  als  auch  ein- 
zelner Ortschaften  und  Werke  soll  eingehend  untersucht 
werden  usw. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Bei  Teilschuldverschreibungen  schließt  die  Zahlung  des 
Reichsstempels  die  Erhebung  einer  landesgesetzlichen 
Stempelabgabe  auch  für  den  Antrag  auf  Eintragung  einer 
Sicherungshypothek  wegen  der  Forderung  aus  den  Teil- 
schuldverschreibungen aus.  (Beschluß  des  Kammergerichts 
vom  14.  Februar  1907). 

Die  Aktiengesellschaft  .  .  .  hat  durch  Vermittlung  der 
.  .  .  Bank  eine  Anleihe  von  6  500  000  «.#  aufgenommen, 
die  in  6  500  Teilschuldverschreibungen  von  je  1  000  Jt 
zerlegt  ist;  die  Verzinsungs-  und  Rückzahlungsmodalitäten 
ergeben  sich  aus  den  Anleihebedingungen  in  den  Grund- 
akten .  .  . 

Zu  diesen  Grundakten  überreichte  die  Aktiengesellschaft 
die  Verpfändungsurkunde  vom  27.  April  1906,  inhalts 
deren  sie : 

„für  die  Forderungen  aus  6  500  von  ihr  ausgegebenen 
Teilschuldverschreibungen  über  je  1  000  Jt  nebst  4  pCt 
jährlicher  Zinsen  und  einem  Rückzahlungzuschlage  von 
2pCt  (130  000  Jt),  die  der  .  .  .  Bank  und  ihren 
Rechtsnachfolgern  zustehen,  der  .  .  .  Bank  und  ihren 
Rechtsnachfolgern,  nämlich  den  durch  Indossament 
legitimierten  Besitzern  der  bezeichneten  Teilschuld- 
verschreibungen, eine  Sicherungshypothek  auf  ihrem 
(einzeln  aufgeführten)  Grundbesitze  bestellt." 
Weiter  heißt  es  in  dieser  Urkunde : 

„Wegen  der  Zins-  und  RückZahlungsbedingungen  wird 
auf  das  hiermit  überreichte  Druckexemplar  der  Teilschuld- 
verschreibungen verwiesen,  auf  das  wir  uns  nur  für  die 
Zins-  und  RückZahlungsbedingungen  beziehen,  ohne  es 


im  übrigen  zum  Gegenstande  der  vorliegenden  Verhandlung 

machen  zu  wollen. 

Da    ein    besonderer   Darlehnvertrag   zwischen  der 

.  .  .  Bank   und   uns   nicht  geschlossen   ist  und  nicht 

besteht,   so    verzichten   wir  auf  jegliche  Beurkundung 

eines  solchen." 
Im  weitern  Verlaufe  der  Urkunde  wird  die  .  .  .  Bank 
zur     Grundbuchvertreteriii     der  Teilschuldverschreibnngs- 
gläubiger    bestellt    und    wird    die  Eintragung    von  zwei 
Vormerkungen  bewilligt  und  beantragt,  nämlich: 

a)  zur  Sicherheit  des  der  .  .  .  Bank  und  ihren  Rechts- 
nachfolgern zustehenden  Anspruchs  auf  Löschung 
derjenigen  Teilbeträge,  welche  durch  Einlösung  von 
Teilschuldverschreibungen  sich  mit  dem  Eigentum  am 
Grundstück  in  einer  Person  vereinigen, 

b)  zur  Sicherung  der  von  der  Aktiengesellschaft  über- 
nommenen Verpflichtung,  gewisse  voreingetragene 
Hypotheken  von  mehreren  Millionen  Mark  löschen  zu 
lassen. 

Daraufhin  ist  in  Abteilung  III  des  Grundbuchs  eine 
Sicherungshypothek  zum  angebenen  Betrage  wegen  der 
Forderung  aus  6  500  von  der  Grundstückeigentümerin 
ausgegebenen  Teilschuldverschreibungen  für  die  .  .  .  Bank 
und  ihre  Rechtsnachfolger,  nämlich  die  durch  Indossament 
legitimierten  Besitzer  der  Teilschuldverschreibungen,  ein- 
getragen worden.  Zu  jener  notariell  beglaubigten  Urkunde 
vom  27.  April  1906  hatte  der  Notar  nur  5  Jl  Stempel 
verwendet.  Das  Amtsgericht  liquidierte  aber  einen  Stempel 
von  5  525  Jt,  nämlich  Vis  pfJt  von  6  630  000  Jt  aus 
Tarifstelle  58  des  Stempelsteuergesetzes. 

Die  Gründe  des  auf  die  Beschwerde  bzw.  die  weitere 
Beschwerde  der  Aktiengesellschaft  ergangenen  Kammer- 
gerichtsbeschlusses  vom  14.  Februar  1907  lauten: 

„Die  weitere  Beschwerde  ist  insoweit  unbegründet, 
als  sie  sich  gegen  den  Ansatz  (vom  Beschwerdegericht 
angeordneter)  weiterer  5  J(  Stempel  aus  Tarifstelle  59 
für  Bewilligung  der  zweiten  Vormerkung  richtet.  Der 
Behauptung  der  Beschwerdeführerin,  daß  es  sich  bei 
beiden  Vormerkungen  nur  um  ein  stempelpflichtiges 
Geschäft  handle,  kann  nicht  beigetreten  werden,  viel- 
mehr sind  beide  Vormerkungen  zur  Sicherung  ganz 
verschiedener  Ansprüche  bestimmt  —  die  eine  sollte 
die  Löschung  älterer,  voreingetragener  Hypotheken,  die 
andere  die  Löschung  einer  etwa  später,  durch  teilweise 
Tilgung  der  neu  einzutragenden  Post  entstehenden  Eigen- 
tümergrundschuld sicherstellen. 

Dagegen  muß  der  weitern  Beschwerde  insoweit 
stattgegeben  werden,  als  sie  gegen  den  Ansatz  des 
Schuldverschreibungstempels  von  5  525  Jl  erhoben  ist. 
Die  vorliegende  Urkunde  v.  27.  April  1906  unterliegt 
einer  wesentlich  andern  Beurteilung  als  der  Vertrag  v. 
11.  Mai  1899,  dessen  Verstempelung  gleichzeitig  Gegen- 
stand einer  andern  Beschwerde  der  Aktiengesellschaft 
gewesen  ist.  In  diesem  unter  der  Herrschaft  des  alten 
Rechts  abgeschlossenen  Vertrage  war  ausführlich  be- 
urkundet, daß  und  unter  welchen  nähern  Bedingungen 
die  Aktiengesellschaft  von  dem  .  .  .  Bankverein  eine 
Anleihe  von  2  500  000  Jl  aufgenommen  habe, 
die  in  2  500  Teilschuldverschreibungen  von  je  1  000  Jt 
zerlegt  werden  sollte,  und  auf  Grund  der  im  Vertrage  aus- 
gesprochenen Bewilligung  war  sodann  im  Grundbuch 
in  Abt.  III  eingetragen : 
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,für    den  .  .  .  Bankverein    2  700  000  Jt  Kaution 
zur  Sicherheit  für  alle  Ansprüche  einschließlich  Zinsen 
und  Kosten,  die  dem  genannten  Bankverein  erwachsen 
werden    aus    der    Gewährung    einer    ausweislich  der 
notariellen  Urkunde  v.  11.  Mai  1899  zugesicherten,  v. 
2.  Januar  1899  ab  mit  4%  pCt  verzinslichen,  in  2  500 
Teilschuldverschreibungen    von    je  1  000  *M  zerlegten 
und  unter  den  in   der  Urkunde    v.  11.  Mai  1899  an- 
gegebenen   Bedingungen    rückzahlbaren    Anleihe  von 
2  500  000  Jf.* 
Dagegen  ist  in  der  hier  streitigen  Urkunde  v.  27.  April 
1906  lediglich  in  der  oben  angegebenen  Weise  seitens  der 
Aktiengesellschaft 

-für  die  Forderung  aus  6  500  von  ihr  ausgegebenen 
Teilschuldverschreibungen  über  je  1000.«  usw." 
ih  r  .  .  .  Bank  und  ihren  Rechtsnachfolgern,  nämlich  den 
durch  Indossament  legitimierten  Besitzern  der  bezeichneten 
Teilschuldverschreibungen  eine  Hypothek  mit  dem  Grund- 
besitz der  Schuldnerin  bestellt,  und  diese  Hypothek  ist  im 
Grundbuch  in  Abt.  III  dahin  eingetragen: 

„eine  Sicherungshypothek  von  6  630  000  Jtl  wegen  der 
Forderung  aus  6  500  von  der  Aktiengesellschaft  ausge- 
gebenen Teilschuldverschreibungen  über  je  1  000 
die  der  .  .  .  Bank  und  und  ihren  Rechtsnachfolgern 
zustehen,  für  die  .  .  .  Bank  und  ihre  Rechtsnachfolger, 
nämlich  die  durch  Indossament  legitimierten  Besitzer 
der  bezeichneten  Teilschuldverschreibungen.'' 
Der  Unterschied  beider  Urkunden  und  der  daraufhin 
erfolgten  Grundbucheintragungen  springt  in  die  Augen : 
in  dem  Vertrage  v.  11.  Mai  1899  ist  der  zwischen  der 
Schuldnerin  und  dem  emittierenden  Bankhause  über  die 
Gesamtanleihe  abgeschlossene  Vertrag  ausführlich  be- 
urkundet, und  im  Grundbuch  ist  lediglich  der  Bankverein 
als  Hypothekengläubiger  eingetragen,  wenn  auch  im  weiteren 
Verlaufe  der  Eintragung  noch  bemerkt  ist,  daß  er  über 
die  Hypothek  nur  zugunsten  der  Erwerber  der  Teilschuld- 
verschreibungen verfügen  solle.  Dagegen  enthält  die  Ur- 
kunde v.  27.  April  1906  eine  Hypothekenbestellung  nur 
zugunsten  der  aus  den  6500  Teilschuldverschreibungen 
berechtigten  Gläubiger,  und  die  .  .  .  Bank  ist  nur  als 
erste  Nehmerin  der  Teilschuldverschreibungen 
hervorgehoben;  dem  entspricht  auch  die  Eintragung  im 
Grundbuche,  wie  denn  auch  in  der  Judikatur  und  Literatur 
die  Meinung  herrschend  ist,  daß  bei  der  Eintragung  einer 
Sicherungshypothek  für  Teilschuldverschreibungen,  die  an 
Ordre  lauten,  der  erste  Nehmer  des  Papiers  als  Gläubiger 
im  Grundbuch  mit  einzutragen  ist.  (0.  L.  G.  Dresden  in 
J.  K.  G.  Bd.  22  D.  28;  Fuchs- Arnheim,  Grundbuchrecht 
Anm.  3  zu  §  51  G.  B.  0.).  Hier  ist  also  auch  die 
Hypothek  unmittelbar  verknüpft  mit  den  Ansprüchen  aus 
den  einzelnen  Teilschuldverschreibungen.  Diese  Form 
hypothekarischer  Sicherheitsbestellung  unmittelbar  für 
Schuldverschreibungen  aus  Ordrepapieren  ist  aber  über- 
haupt erst  durch  die  Gesetzgebung  des  B.  G.  B.  möglich 
geworden;  nach  dem  frühern  Preußischen  Rechte  mußte 
bei  der  Aufnahme  solcher,  in  Teilobligationen  zerlegten 
Anleihen  die  zu  ihrer  Sicherheit  bestellte  Hypothek  als 
eine  einheitliche  Schuld  auf  den  Namen  eines  bestimmten 
Gläubigers  -  in  der  Regel  der  die  Anleihe  vermittelnden 
Bank  —  geschrieben  werden,  und  die  Inhaber  der  Teil- 
schuldverschreibungen konnten  nur  durch  Cessio n  un- 
mittelbare  Rechte   an   der  Hypothek   erwerben.    Dies  ist 


durch  die  auf  Veranlassung  der  II.  Kommission  in  das 
B.  G.  B.  aufgenommenen  §§  1187  —  1189  geändert,  wo- 
nach bei  Inhaber-  und  Ordreschuldverschreibungen,  für  welche 
eine  Hypothek  bestellt  ist,  mit  der  Übertragung  der  Rechte 
aus  der  Schuldverschreibung  (durch  bloße  Übergabe  des 
Papiers  bzw.  durch  Indossament)  auch  die  Hypothek  un- 
mittelbar auf  den  Erwerber  übergeht  (vgl.  Turnau-Försler, 
Liegenschaftsrecht  Bd.  I  zu  §§  1187  -—  1189  B.  G.  1!.). 
Hierdurch  ist  eine  besondere  Art  von  Hypotheken  neu  ge- 
schaffen. Damit  in  Verbindung  steht  die  Bestimmung  des 
§  51  R.  Gr.  Ordnung,  wonach  es  bei  der  Eintragung  einer 
Hypothek  für  Teilschuldverschreibungen  auf  den  Inhaber 
genügt,  wenn  der  Gesamtbetrag  der  Hypothek  unter  An- 
gabe der  Anzahl,  des  Betrages  und  der  Bezeichnung  der 
Teile  eingetragen  wird.  Mit  dem  Oberlandesgericht  Dresden 
(vgl.  die  Veröffentlichungen  des  R.  Just.  Amts  Bd.  2  S.  147) 
und  mit  der  Literatur  (Turnau-Förster,  Liegenschaftsrecht 
Bd.  II  zu  §  51  Gr.  B.  0. ;  Predari  Anm.  2  zu  §  51,  Güthe 
Anm.  3  zu  §  51  ;  Fuchs- Arnheim  Anm.  3  zu  §  51)  ist 
aber  unbedenklich  anzunehmen,  daß  der  §  51  auch  für 
indossable  Teilschuldverschreibungen  Anwendung 
findet.  Sonach  bedarf  es  jetzt  zur  Erreichung  des  Zwecks, 
eine  in  Teilschuldverschreibungen  zerlegte  Anleihe 
hypothekarisch  sicherzustellen,  nicht  mehr  einer  Beurkundung 
des  Gesamtdarlehns  zugunsten  eines  bestimmten  Gläubigers; 
vielmehr  ist  es  rechtlich  zulässig,  unmittelbar  die  Teil- 
schuldverschreibungen als  Träger  der  der  Hypothek  zu- 
grundeliegenden Forderungen  zn  behandeln  und  trotzdem 
die  Sicherungshypothek  nur  zu  einem  Gesamtbetrage  ein- 
zutragen. Freilich  ist  der  wirtschaftliche  Hergang  bei 
der  Aufnahme  solcher  Anleihen  sicher  auch  nach  In- 
krafttreten der  neuen  Gesetze  der  gleiche  geblieben  wie 
früher,  daß  nämlich  das  Bankhaus  die  Anleihe  im  ganzen 
übernimmt  (als  Darlehngeber  oder  als  Vermittler),  und  ihm 
die  Begebung  (d.  h.  Verkauf)  der  Teilschuldverschreibungen 
überlassen  bleibt;  der  zwischen  dem  Schuldner  und  dem 
Bankhause  geschlossene  Vertrag  ist  nach  wie  vor  zu 
trennen  von  dem  Rechtsverhältnis,  welches  nach  Verkauf 
der  Partialobligation  zwischen  den  Käufern  und  dem  Aussteller 
derselben  entstellt.  Aber  eine  rechtliche  Notwendigkeit 
zur  Beurkundung  des  Gesamtdarlehns,  wie  letztere  in 
der  der  Entscheidung  des  Reichsgerichts  v.  21.  Februar 
1890  (Entsch.  Bd.  25  S.  67)  zugrundeliegenden  Urkunde 
erfolgt  war,  besteht  nicht  mehr,  wenn  die  emittierende  Bank 
sich  damit  begnügt,  daß  sie  selbst  eine  hypothekarische 
Sicherheit  für  die  übernommene  Anleihe  nur  insoweit  erhält, 
als  sie  (die  Bank)  im  Besitze  von  Teilschuldverschreibungen 
ist.  Es  muß  daher  in  jedem  einzelnen  Falle  nach  dem 
Inhalte  der  Urkunde  geprüft  werden,  ob  eine  Beurkundung 
des  Gesamtdarlehens  mit  nachfolgender  Bestellung  einer 
einheitlichen  Sicherungshypothek  vorliegt  (w.  z.  B.  in  dem 
vom  Reichsgericht  am  8.  April  1903  — -  Gruchot  Bd.  77 
S.  1144  ff. —  entschiedenen  Falle),  oder  nur  die  Bestellung 
einer  Hypothek  für  die  Forderungen  aus  den  Teilschuld- 
verschreibungen. In  den  bisher  dem  Kammergericht  zur 
Entscheidung  unterbreiteten  Fällen  war  nun  regelmäßig  der 
Hypothekbestcllung  eine  mehr  oder  minder  ausführliche 
Darlegung  der  Bedingungen  der  ganzen  Anleihe  voraus- 
geschickt ;  darin  ist  dann  mit  Recht  eine  Schuldverschreibung 
hinsichtlich  des  Gesamtdarlehns  gefunden,  und  es  ist  der 
Einwand  der  Beteiligten,  daß  diese  Angaben  nur  zur  Ver- 
deutlichung   der   Hypothekenbestellung    und    nur  in  der 
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Form  historischer  Erwähnung  gemacht  seien,  mit  Recht 
verworfen,  da  für  die  Stempelpflichtigkeit  der  Inhalt  der 
Urkunde  und  nicht  die  Absicht  entscheidet,  welche  die 
Parteien  bei  der  Beurkundung  gehabt  haben.  Im  vor- 
liegenden Falle  hat  aber  die  Aktiengesellschaft  im  Ein- 
verständnis mit  der  .  .  .  Bank  offenbar  bewußt  den  durch 
die  neuere  Gesetzgebung  (§  1187  ff  B.  G.  B.,  §51  Gr.  B.  ().) 
eröffneten  Weg  betreten  und  sich  streng  auf  die  Bestellung 
einer  Sicherungshypothek  für  die  Forderungen  aus  den 
Teilschuldverschreibungen  beschränkt.  Eine  Beurkundung 
des  Gesamtdarlehns  im  Gegensatz  zu  den  Ansprüchen  aus 
den  Partialobligationen  wird  ausdrücklich  abgelehnt  und 
kann  auch  in  dem  Inhalt  der  Urkunde  v.  27.  April  1906 
nicht  gefunden  werden.  Entgegen  der  Auffassung  des 
Amtsgerichts  ist  darauf  hinzuweisen,  daß  sowohl  im 
Eingange  der  Urkunde  als  auch  bei  der  spätem  Bezugnahme 
auf  die  gedruckten  Anleihebedingungen  immer  nur  von  der 
Verzinsung  und  Rückzahlung  der  Teilschuldverschreibungen 
die  Rede  ist,  welche  natürlich  in  ihrer  Totalsumme  die  Ge- 
samtanleihe  darstellen,  mit  derselben  aber  nicht  identifiziert 
werden  können. 

Soweit  nun  aber  in  dem  Antrage  auf  Eintragung  einer 
Hypothek  für  eine  eigene  Schuld  mit  Rechtsnotwendigkeit 
auch  eine  Beurkundung  dieser  Schuld  liegt  (K.  G.  Jahrbuch, 
Bd.  31,  R.  B.  12),  und  soweit  daher  in  der  Urkunde 
v.  27.  April  1906  die  Forderungen  aus  den  6500  Teil- 
schuldverschreibungen  beurkundet  sind,  fehlt  es  für  die 
Anwendbarkeit  der  Tarifstelle  58  Nr.  I  Preuß.  St.  St.  <i. 
(d.  h.  für  die  Versteuerung  der  Urkunde  als  Schuldver- 
schreibung) an  dem  Erfordernis  der  prinzipalen  (neuen) 
Beurkundung  der  Forderungen,  da  diese  schon  in  den 
einzelnen  Partialobligationen  beurkundet  waren  (vgl. 
Reichsgericht,  Entsch.  Bd.  42,  S.  266). 

Zweifelhaft  kann  es  sein,  ob  die  Versteuerung  der 
fraglichen  Urkunde  nach  Tarifstelle  58  Nr.  III  oder  nach 
Tarif  stelle  59  zu  erfolgen  hat;  der  Notar  hat  letzteres 
angenommen.  Ua  aber  in  der  Urkunde  nicht  materielle 
Einigung  zwischen  der  Aktiengesellschaft  und  der .  .  .  Bank- 
über  die  Sicherstellung  der  Ansprüche  aus  den  Teilschuld- 
verschreibungen beurkundet  ist,  sondern  nur  die  einseitige 
Eintragungsbewilligung  und  der  einseitige  Antrag  auf 
Eintragung  einer  Sicherungshypothek,  muß  die  Tarifstelle 
58  Nr.  III  zur  Anwendung  kommen  (vgl.  Hummel-Specht, 
Komentar  zum  St.  St.  G.  Seite  1091  unter  III).  Nach 
Tarifstelle  58  Nr.  III  unterliegen  auch  bloße  Eintragungs- 
anträge dem  Stempel  zu  1/12  pCt,  sofern  nicht  gemäß  Ab- 
satz 2  (in  Verbindung  mit  Tarifstelle  2  Abs.  6)  die  dem 
Eintragungsantrage  zugrundeliegenden  Schuldverschreibungen 
vorgelegt  werden.  Dem  Antrage  liegen  nach  obigen  Aus- 
führungen die  6  500  Teilschuldverschreibungen  zugrunde, 
die  allerdings  nicht  alle  körperlich  dem  Grundbuchamt 
„vorgelegt"  sind.  Wohl  aber  ist  dem  Grundbuchamt  nach- 
gewiesen, daß  sie  aui  ^gestellt  und  mit  39  000  Jt  Reich- 
stempel nach  Tarifstelle  2  des  Reichsstempelgesetzes  v. 
1-1.  Juni  1900  versteuert  sind.  Dieser  Nachweis  muß  ge- 
nügen; es  wäre  ein  unberechtigter  Formalismus,  die 
körperliche  Vorlegung  aller  Teilschuldverschreibungen  zu 
fordern.  Nach  §  2  Abs.  1.  R.  St.  G.  schließt  die  Zahlung 
des  Reichstempels  die  Erhebung  einer  landesgesetzlichen 
Stempelabgabe  von  den  Teilschuldverschreibungen  aus,  und 
daraus  folgt,  daß  auch  für  den  Eintragungsantrag  ein 
Stempel  nach  Tarifstclle  58  III  Pr.  St.  St.  G.  nicht  weiter 


zu  entrichten  ist.  Die  Urkunde  v.  27.  April  1906  ist 
vielmehr  landesgesetzlich  nur  nach  Tarifstelle  59  mit  2  mal 
5  Ji  für  die  Bewilligung  der  Eintragung  der  beiden 
Vormerkungen  zu  versteuern. 

Unter  Aufhebung  der  Vorbeschlüsse  war  daher  der 
Schuldverschreibungstempel  von  5  525  niederzuschlagen 
und  im  übrigen  die  Sache  an  das  Amtsgericht  zur  weitem 
Veranlassung  zurückzuweisen. 

Berufsinvalidität  und  Erwerbsunfähigkeit  nach  dem 
Invaiidenversicherungsgesetze  bei  Bergleuten.1 

Im  Bergmannstande  ist  die  Verwechselung  der  Berufs- 
invalidität mit  derjenigen,  welche  Voraussetzung  für  die 
Bewilligung  der  reichsgesetzlichen  Invalidenrente  ist,  noch 
häufiger  als  in  andern  Berufskreisen.  Der  Bergmann,  der 
drei,  vier  Jahrzehnte  eigenartiger,  schwerer  und  gefahr- 
voller Arbeit  hinter  sich  hat,  die  Folgen  dieser  Arbeit  in 
mancherlei  gewiß  nicht  zu  unterschätzenden  Beschwerden 
verspürt  und  nun  mit  der  wohlverdienten  Bergrente  aus 
dem  ihm  zu  schwer  gewordenen  Beruf  ausscheidet,  lebt 
fast  immer  in  der  Vorstellung,  daß  ihm  nicht  zugemutet 
werden  könne,  anderweitig  Arbeit  zu  suchen,  daß  er  sich, 
wenn  auch  noch  in  gewissem  verringertem  Grade  arbeits- 
fähig, als  invalide  betrachten,  der  Ruhe  pflegen,  und  auch 
die  reichsgesetzliche  Invalidenrente  beanspruchen  dürfe. 
Diese  Auffassung  ist  doppelt  erklärlich,  wenn  man  bedenkt 
daß  der  bergfertige  Bergmann  für  die  ihm  noch  offen 
stehenden  Arbeiten  an  sich  in  der  Regel  erheblich  geringer 
gelohnt  wird  als  für  die  bergmännische  Arbeit,  und  daß 
er  außerdem  auch  bei  diesen  Arbeiten  zumeist  mit  voll- 
kräftigen Arbeitsgefährten  nicht  Schritt  halten,  also  auch 
nicht  ebensoviel  wie  diese  verdienen  kann. 

Dessenungeachtet  ist  jene  verbreitete  Auffassung  nach 
den  klaren  Bestimmungen  des  Inv.  V.  (i.  unrichtig;  sie 
entspricht  auch,  so  begreiflich  sie  zunächst  erscheint,  in 
Wahrheit  nicht  den  wirtschaftlichen  Verhältnissen  und  den 
Aufgaben,  die  das  Leben  stellt.  Das  Reichsversicherungs- 
amt hat  hierüber  unlängst  in  einem  Falle,  der  als  Muster- 
beispiel gelten  kann,  folgendes  ausgeführt: 

Es  ist  nach  dem  überzeugend  festgestellten  ärztlichen 
Befunde  nicht  abzusehen,  weshalb  der  Kläger  nicht 
leichtere  Arbeiten  des  allgemeinen  Arbeitsmarktes  über- 
nehmen und  mit  gutem  Lohnerfolge  durchführen  kann. 
Der  von  der  unteren  Verwaltungsbehörde  angeführten 
Erfahrung,  daß  bei  altern  Bergleuten  in  der  Regel  die 
vom  Kläger  geltend  gemachten  Beschwerden  zu  finden 
sind,  steht  die  andere  gegenüber,  daß  in  den  Kreisen  der 
Bergleute  der  Irrtum  weit  verbreitet  ist,  der  mit  der  Berg- 
invalidenpension Bedachte  sei,  weil  bergfertig,  deshalb 
auch  ohne  weiters  vom  allgemeinen  Arbeitsmarkt  aus- 
geschlossen und  zum  Bezüge  der  Reichsinvalidenrente 
berechtigt.  Vom  Bergmanne  muß  ebensogut  wie  von 
jedem  andern  Arbeiter  verlangt  werden;  daß  er.  wenn 
er  die  schweren  hochgelohnten  Arbeiten  seines  Berufs 
nicht  mehr  leisten  kann,  zu  leichtern,  wenn  auch  weniger 
gut  bezahlten  Arbeiten  übergehe,  die  ihm  verbliebenen 
Arbeitskräfte  verwerte,  soweit  es  die  Lage  des  Arbeits- 
marktes gestattet,  und  erst  dann  die  Reichsinvalidenrente 
in  Anspruch  nehme,  wenn  ihm  wirklich  die  Kräfte  fehlen, 
um  den  gesetzlichen  Invalidengrenzwert  zu  erarbeiten. 
Daß   dieser  Fall   beim   Kläger    vorliege,   davon   hat  sich 

1    Monatsblätter  für  Arbeiterversicherung  I.  Jg.  Nr.  7. 
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keiner  der  zur  Sache  gehörten  Arzte  überzeugen  können, 
and  dafür  spricht  ihr  Befund  in  keiner  Weise.  Auch  die 
Erwägung  der  untern  Verwaltungsbehörde,  daß  der  Kläger 
sicherlich  nicht  ohne  Not  auf  seinen  bisherigen  hohen 
Verdienst  verzichten  würde,  trifft  die  Sache  nicht,  so 
überzeugend  sie  zunächst  erscheint.  Daß  er  in  seiner 
Erwerbfähigkeit  erheblich  beschränkt  und  zu  den  lohnendsten 
bergmännischen  Arbeiten  nicht  mehr  geeignet  ist,  davon 
scheinen  alle  Sachverständigen  auszugehen.  Danach  aber 
war  die  Frage  für  den  Kläger  nicht  mehr,  ob  er  gegen 
die  Rente  auf  seinen  bisherigen  hohen  Lohn  verzichten 
wolle  —  dieser  Lohn  kam  für  ihn  gar  nicht  mehr  in 
Betracht  —  sondern,  ob  er  bei  gleicher,  vielleicht  sogar 
i-twas  längerer  Arbeitszeit  um  einen  erheblich  geringeren 
Lohn  arbeiten  und  zugleich  die  Unbequemlichkeiten  des 
Suchens  nach  anderweitiger  Beschäftigung  und  der 
Eingewöhnung  in  neue  Verhältnisse  auf  sich  nehmen, 
oder  aber  sich  mit  den  bescheideneren  Einkünften  von 
Berg-  und  Reichsinvalidenrente  begnügen  wolle.  Zur 
Beantwortung  dieser  Frage  im  Sinne  der  zweiten  Möglichkeit 
kann  auch  derjenige  wohl  kommen,  der  noch  nicht  invalide 
im  Sinne  des  Reichsgesetzes  ist,  zumal  wenn  er  auf  aus- 
giebige Unterstützung  von  Seiten  seiner  Angehöligen  rechnen 
kann,  wie  es  beim  Kläger  ausweislich  seiner  an  das 
Schiedsgericht  gerichteten  Eingabe  bei  Stellung  des 
Rentenantrags  der  Fall  war. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Kohlengewinnung  Belgiens  im  1.  Halbjahr  1907.  Dem 

Moniteur  des  Interets  Materiels  entnehmen  wir  die  folgende 
Übersicht  der  belgischen  Kohlengewinnung  in  den  ersten 
Ii  Monaten  dieses  Jahres.  Die  Förderung  zeigt  mit 
1 1  868  655  t  gegen  die  gleiche  Zeit  des  Vorjahres  eine 
Abnahme  um  2  2s5  t.  Die  Vorräte  erhöhten  sich  um 
96  768  auf  459  101  t. 


Netto-  Vorräte 
Provinz  förderung    ,am  Schluß  des 

I  Vierteljahres 


Hennegau 
Couchant  de  Möns 

Centre  

Cluirleroi  .... 

Lattich 

Liege-Sera  ing  .  . 
Plateaus  de  Herve 
Namur  


Ganzes  Königreich 
l.  Halbjahr  1906  . 


2  523  088 

1  802  147 
4  170950 

2  46:5  270 
463  290 
445310 


76  781 
38  880 
193  500 

124  200 
5690 
20050 


11  868655 
11  870!  140 


Zahl 
der  Arbeiter 


34  363 
21  985 
40  089 

29  787 
4  403 
4  34.-) 


140  803 


459  101 

362  333 

Kohlengewinnung  in  den  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1906. 

Nach  dem  Bericht  von  Edward  W.  Parker,  dem  Statistiker 
der  United  States  Geological  Survey,  stellte  sich  die  Kohlen- 
gewinnung in  den  Ver.  Staaten  im  letzten  Jahre  auf 
414  039  581  net  tons1  im  Werte  von  512  610  744  %.  1905 
wurden  392  919  341  t  gewonnen  im  Werte  von  476  756  963$, 
Bodaß  für  1906  eine  Steigerung  der  Förderung  um 
21  120  240  t  =  5,4  pCt,  des  Wertes  um  35  853  781  $ 
=  7,5  pCt  zu  verzeichnen  ist.  Diese  Steigerung  ist  um 
so  bemerkenswerter,  als  die  große,  etwa  6  Wochen  an- 
dauernde Ausstandbewegung ,  welche  sich  auf  die 
meisten     Kohlenbezirke     des     Landes     erstreckte ,  die 

1  net  ton  =  907,2  kg. 


Förderung  naturgemäß  erheblich  beeinträchtigte.  Qie  Ver- 
teilung der  Gewinnung  auf  die  einzelnen  Bundesstaaten 
ist  aus  der  folgenden  Zusammenstellung  zu  ersehen. 


Fördergebiet 


Alabama  

Arkansas   

Colorado  

Georgien  und  Nord-Carolina 

Idaho   

Illinois  

Indiana  

Indianer  Territorium  .  .  . 

Iova  .  .   

Kalifornien  und  Alaska  .  . 

Kansas  

Kentucky   

Maryland  

Michigan  ......... 

Missouri 

Montana  

Neu-Mexiko  

Nord-Dakota   

Ohio  ..•  >  :;  .  .  .. ;  .  - .  $ 

Oregon   

,.        .  Hartkohle 
Pennsrvlvanien  ,  ,r  •  ,  ,    ,  , 
1  \\  eichkoldc 

Tennessee  

Texas    .  .  ;   

Utah  

Virginien  

Washington  

West-Virginien   

Wyoming  


1905 
net  tons 


1906 
net  tons 


11  800  009  1    13  107  003 
1'.  134  073        1  864  518 
8  820  429  10J14(!7I 
353  548         363  463 
•   5  882  0  105 

38  434  303  ;    41  41)7  135 
11895  252      12  084  281 
21)24  427       2  859  450 

0  798  609       7  321639 
80  824  30831 

6  423  979  0  010  85s 
8  432  523  9  673  536 
5  108  535)  i      5  434  528 

1  473  211  ;     1  336338 

3  983  378  1  3  755  778 
1643  832  1  787  934 
1  049  933        1  903  55s 

317  542  i  300998 
25  552  950      27  72!)  84:! 

109  041  79  731 

77  059  850  .    71  282  411 
118  413  037     12!)  2H3  073 
5  1)03  396  I     0  202  0)80 
1  200  084  1      1  160  707 

1  332  372        1  773  847 

4  275  271        4  275  815 

2  864  920       3  276184 
37  791  580      43  27(5  485 

5  602  021  6138152 
~  zusammen  j|  392  919  341     414  039  581 

Fast  die  Hälfte  (48,4  pCt)  der  gesamten  Kohlenge- 
winnung, der  Union  entfällt  auf  Pennsylvanien,  das  im 
letzten  Jahre  insgesamt  200  546  084  t  Kohle  im  Wert  von 
202182935  $  förderte.  Davon  waren  71  282  411  t  im 
Werte  von  131  917  694  $  Hartkohle,  d.  s.  6  377  439  t  und 
9  961  306  $  weniger  als  im  Vorjahre.  Der  Rückgang  ist 
eine  Folge  des  letztjährigen  Ausstandes  der  pennsylvanischen 
Hartkohlenbergleute.  Dagegen  zeigte  die  pennsylvanischc 
Weichkohlenförderung  mit  129  263  673  t  eine  Zunahme 
um  10  850  030  t;  ihr  Wert  stieg  gleichzeitig  um 
16  874  734  $. 

Illinois,  dessen  Gewinnungziffer  bisher  an  zweiter 
Stelle  stand,  ist  im  letzten  Jahre  von  West-Virginien  auf 
den  dritten  Platz  gedrängt  worden.  Es  ist  das  darauf 
zurückzuführen,  daß  in  Illinois  wie  in  den  übrigen  Staaten 
während  des  ganzen  Monats  April  und  eines  Teils  des 
Mai  1906  die  Bergarbeit  infolge  Lohnstreitigkeiten  ruhte, 
wogegen  West-Virgin ier.  von  dem  Ausstand  verschont 
blieb.  Außerdem  rief  die  in  der  Streikzeit  gesteigerte 
Nachfrage  naturgemäß  auch  eine  stärkere  Förderung  der 
Werke  West-Virginiens  hervor. 

Trotz  des  Förderausfalls  infolge  des  Ausstandes  ver- 
zeichneten die  Staaten  östlich  des  Mississippi  mit  wenigen 
Ausnahmen  (Michigan,  Georgien,  Nord-Carolina)  durchweg 
eine  Zunahme  ihrer  Gewinnung.  Die  Förderung  von  Illi- 
nois, wo  der  Lohnkampf  am  schärfsten  war,  stieg  von 
38434  363  t  in  1905  im  letzten  Jahr  auf  41  497  435  t. 
Indianas  Förderung  erhöhte  sich  von  11  895  252  auf 
12  084  281  t,  die  Ohios  von  25  552  950  auf  27  729  843  t. 

Kohlengewinnung  Britisch-Indiens  im  Jahre  1906.  Nach 
einem  Bericht  der  Verwaltung  der  Indischen  Eisenbahnen 
wurden  im  letzten  Jahre  in  Indien  9  261  714  L  t  Kohle 
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gefördert,  843  975  t  =  10,03  pCt  mehr  als  im  Vorjahre. 
Die  folgende  Zusammenstellung  läßt  die  überaus  schnelle 
Entwicklung  der  indischen  Förderung  in  den  letzten 
10  Jahren  erkennen. 


1897 
1898 
1899 
1900 
1901 


L  t 

4  063  127 

4  605  528 

5  093  260 

6  118  692 


1902 
1903 
1904 
1905 

6  635  727  L9Ö6 
sie  1896  kaum  8.1/,  Mill. 


1.  t 

7  424  480 

7  438  386 
8216706 

8  417  739 

9  261  714 
t  In 'trug,  hatte  sie 


Während 

1899  5  Mill.  schon  überschritten  und  im  letzten  Jahre 
erreichte  sie  annähernd  10  Mill.  t.  Fast  ein  Drittel  der  För- 
derung beanspruchen  die  indischen  Eisenbahnen,  auf  die 
1906  ein  Verbrauch  von  2  878  281  t  indischer  Kohle 
entfiel  gegen  2  668  424  t  im  Jahre  vorher.  Zur  Ver- 
schiffung über  indische  Häfen  gelangten  1  830  793  t 
(1905  1  635  263  t);  die  Ausfuhr  nach  ausländischen  Häfen 
belief  sich  auf  1  394  732  (1  144  680)  t.  Die  Einfuhr 
britischer  Kohle  hat  sich  wieder  etwas  gehoben,  sie  stieg 
von  147  760  t  in  1905  auf  199  205  t  im  letzten  Jahre. 
Dagegen  ist  die  Einfuhr  aus  andern  Ländern  (27  150  t 
gegen  50  024  t  in  1905)  fast  um  die  Hälfte  zurückgegangen. 

Einfuhr  englischer  Kohlen  über  deutsche  Hafenplätze 
im  Juli  1907.    (Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


Juli 

Januar 

bis  Juli 

1906 

111(17 

1906 

1907 

t 

t 

t 

t 

A.  über  Hafenplätze  an  der 

Ostsee : 

Memel  

10  801 

4  806 

52  155 

65  829 

Königsberg-Fillau  .  .  . 

30  994 

41  129 

177  436 

203  7ss 

Dänzig-Neuf ahrw  asser  . 

26  273 

26  619 

170  694 

192  403 

Stettin-Swinemünde  .  . 

109  893 

136  33S 

553  670 

669  181 

15  142 

19  475 

110  103 

122  314 

Rostock- Warnemünde  . 

540 

11  928 

67  4«.  14 

86  574 

15  805 

Iii  5-4  4 

56  705 

66  412 

Lübeck-Travemünde  .  . 

9  702 

18  675 

64  812 

77  313 

Kiel-Neumülilen  .... 

28  167 

33  556 

196  232 

234  375 

Flensburg   

12  950 

21  870 

s;i  462 

102  555 

Andere  Ostseehäfen  .  . 

16  268 

23  984 

96  569 

106  887 

zusammen  A  .  .  . 

276  535 

354  924 

1  635  332 

1  927  631 

B.  über  Haf  enplätze  an  der 

Nordsee : 

Tönning  

4  826 

2  509 

27  425 

26  826 

Rendsburg   

9  617 

13  926 

82  78 1 

86  006 

Hamburg-Altona    .  .  . 

305  473 

446  839 

1  764  921 

2  783  732 

11  143 

21  843 

93  499 

144  983 

Andere  Nordseehät'en  . 

21  795 

58  690 

111255 

229113 

zusammen  B  .  .  . 

352  854 

543  807 

2  079  880 

3  270  660 

C.  über    Hafenplätze  im 

Binnenlande: 

16147 

372  344 

226  271 

947  867 

Andere  Hafenplätze  im 

Binnenlande  .... 

6  561 

6  572 

33  879 

48162 

zusammen  C    .  . 

22  708 

378  916 

260  150 

996  029 

Gesamt-Einfuhr 

über    deutsche  Hafen- 

652  097 

1  277  647 

3  975  362 

6  194  320 

Die  Kokserzeugung  der  Welt  im  Jahre  1905.  Inder  nach- 
stehenden Zusammenstellung  der  Kokserzeugung  der  Welt 
sind,  soweit  amtliche  Angaben  nicht  zu  erlangen  waren, 
geschätzte,  mit  1  gekennzeichnete  Ziffern  eingesetzt  worden. 

Abgesehen  von  Rußland  und  Australien,  die  einen 
geringen  Rückgang  ihrer  Gewinnung  aufweisen,  ist  im 
Jahre  1905  bei  sämtlichen  Ländern  eine  sehr  erhebliche 
Zunahme   der  Koksproduktion  festzustellen,   die   als  eine 


Folge  des  guten  Geschäftganges  in  der  Eisen-  und  Stahl- 
industrie in  diesem  Jahre  zu  betrachten  ist.  Die 
gesamte  Erzeugung  der  Welt  stieg  im  Jahre  1905  auf 
76  366  257  t  von  63  638  376  t  in  1904. 


Kohlengewinnung 

Kokserzeugung 

Lander 

11)04 

1905 

1904 

1 9(  15 

mptr  t 

UIC  Iii  i  < 

nifti*  t 

1 1 1 '  1 1  i 

niptr  t 

Miotr  t 

1 1 1  V'  Iii  •  l 

ir  ö  

\  er.  Staaten  . 

319  14 1  t->l 

3;>6  433  973 

-1  4().>  d55 

29  240  080 

Großbritannien 

236  130  373 

!■','.)  SS8  928 

18  326  593  1 

18  326  5'.):', 

Deutschland 

1 7"!  RIO  fiftQ 

Lbl  WJ  Hl') 

IC,  4'  Ii  -15>7 

Frankreich  .  . 

34  167  966 

35  927  704 

1  673  5 19 :1 

1  907  913 8 

>  1  f  ri  f»li 
i  '    i ■ —  i '  Ii       .     .  . 

■11  761  430 

21  775  2SO 

2  211820 

2  238  92D 

Rußland   .   .  . 

19  318  370 

19628  008 

2  402  878 a 

2  374  335- 

Österreich  .  . 

33S55  895 

35  277  339 

1  282  473 

1  400283 

Italien  .... 

362151 

412  916 

607  297 

627  984 

Spanien  .  .  . 

3  123  540 

3  371  919 

605  318 

641  689 

Kanada    .   .  . 

6812834 

7  961  397 

493  107 

1122  154 

Australien    .  . 

6  963  202 

7  616  24N 

173  750 

165  576 

Ungarn    .   .  . 

(•,(174  670 

7  1761 KU 

5  103 

69  3(  13 

Mexiko     .  .  . 

700  000 1 

700 (XXU 

60  OOO1 

60  OOO1 

Andere  Länder 

27  028  976 

31  033  962 

ÜOOOOOO' 

22()00(  Iii' 

Welt  . 

886  497  722 

941015  007 

63638  376 

7(',36C.  257 

Ihrer  Stellung  in  der  Kohlenförderung  und  Roheisen- 
gewinnung der  Welt  entsprechend  nehmen  die  Ver- 
einigten Staaten  auch  in  der  Kokserzeugung  den.  ersten 
Platz  ein.  Ihre  Gewinnung  betrug  1905  mit  über  29 
Mill.  t  annähernd  das  Doppelte  der  dsutschen  Erzeugung. 
Sie  hat  sich  in  den  letzten  25  Jahren  fast  verzehnfacht. 
Gegen  1904  ist  im  Jahre  1905  eine  Steigerung  um 
7  774  725  t  gleich  mehr  als  36  pCt  zu  verzeichnen.  In 
noch  stärkerm  Maße  stieg  der  Wrert  der  Gewinnung,  der 
1904  46  144  941  $  betrug  und  sich  im  Jahre  1905  auf 
72  476  196  $,  d.  i.  um  57  pCt,  erhöhte.  Mehr  als  zwei 
Drittel  der  Erzeugungsmenge  wurden  von  Pennsylvanien 
aufgebracht,  das  1905  18  664  493  t  produzierte.  Dann 
folgen  in  weitem  Abstände  West- Virginien  mit  3  085  018, 
Alabama  mit  2  337  842,  Virginien  mit  1  360  329, 
Colorado  mit  1  250  869  t.  Zur  Ausfuhr  gelangten  im 
Jahre  1904  531  492,  1905  599  605  t.    Eingeführt  wurden 

1904  164  072,  1905  184  290  t. 

Der  Union  folgt  zunächst  Großbritannien,  dessen 
Erzeugungziffer  jedoch  die  Deutschlands,  das  den  dritten 
Platz  einnimmt,  nur  wenig  übersteigt.  Seine  Koksproduktion 
wurde  für  1905  zum  ersten  Mal  nachgewiesen,  weshalb  ein 
Vergleich  mit  frühern  Jahren  nicht  möglich  ist.  Gegen- 
über der  Erzeugung  in  England  (16  231  695  t)  fällt  die 
von  Wales  (959  923  t)  ,  Schottland  (1  005  450  t) 
und  Irland  (120  852  t)  wenig  ins  Gewicht  Die 
Koksausfuhr  Großbritanniens  hat  in  den  letzten  Jahren 
ständig  zugenommen.  Sie  stieg  von  699  664  t  in  1902 
auf  728  957  t  in  1903,  769  060  t  in  1904,  786  496  t  in 

1905  und  828  268  t  in  1906.  Der  Wert  der  Ausfuhr 
erhöhte  sich  1906  wieder  auf  593  785  <£ ,  nachdem  er 
in  den  beiden  Vorjahren  nicht  unerheblich  zurückgegangen 
war.  Die  größten  Absatzgebiete  sind  Spanien  und  Däne- 
mark. 

Deutschlands  Koksgewinnung  erhöhte  sich  1905 
trotz  des  großen  Bergarbeiterausstandes  im  Ruhrbezirk 
um  mehr  als  4  Mill.  t  =  33,7  pCt.  Sie  entfiel 
fast  ausschließlich  auf  Preußen,  außer  dem  nur  Sachsen 
eine  geringe  Menge  (1906  66  947  t)  erzeugte.    Im  letzten 


1  geschätzt.  -  Nur  Donezbecken,  Ural  und  Sibirien.  :i  Erzeu- 
gung von  Pas-de-Calais,  Nord,  Loire,  Gard,  Herault,  1  Angabe 
für  1905, 


7.  September  1907 


Glückauf 
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Jahre  stieg  die  Produktion  wiederum  erheblich,  u.  z.  auf 
20  265  572  t.  Von  dieser  Menge  wurden  im  Oberbergamts- 
bezirk Dortmund  15  555  786,  in  Breslau  2  172  826,  Bonn 
2  163  325,  Clausthal  165  743  und  Halle  135  945  t  ge- 
wonnen. Zur  Ausfuhr  gelangten  1904  2  716  855  t,  1905 
2  761  OSO  t.  Davon  gingen  1905  1  030  771t  nach  Frankreich, 
622  132  t  nach  Österreich,  248  251  t  nach  Belgien, 
207  398  t  nach  Rußland,  158  035  t  nach  der  Schweiz 
und  150  286  t  nach  den  Niederlanden.  Zur  Einfuhr 
kamen  1905  713  619  t  gegen  550  302  t  im  Jahre  vorher, 
davon  mehr  als  die  Hälfte  aus  Belgien. 

Die  Kokserzeugung  Frankreichs  wird  amtlich  nicht 
bekannt  gegeben.  Die  in  der  Tabelle  angegebene  Menge 
stellt  die  Erzeugung  der  Bezirke  Pas-de-Calais,  Nord, 
Loire,  Gard  undHerault  dar,  deren  Kohlengewinnung  1905 
30069  329  t  =  r.  84  pCt  der  gesamten  Förderung  Frankreichs 
betrug.  Im  Pas-de-Calais,  dem  bedeutendsten  Erzeugungs- 
gebiet, wurden  1905  1  025  686  t  Koks  gewonnen.  Von  der 
Koksausfuhr  von  insgesamt  229  000  t  entfiel  1905  fast 
ein  Drittel  (70  000  t)  auf  Belgien,  63  000  t  gingen  nach 
Deutschland,  44  000  t  nach  der  Schweiz,  38  000  t  nach 
Italien.  Eingeführt  wurden  1  633  000  t,  davon  mehr  als 
1  .Million  t  aus  Deutschland. 

In  Belgien  wird  Koks  nur  in  den  Provinzen  Lüttich 
und  Hennegan  gewonnen.  Die  Erzeugung  zeigt,  ebenso  wie 
die  Kohlenförderung .  seit  Jahren  einen  stationären 
Charakter.  Die  Kokseinfuhr  hat  sich  in  dem  Jahrfünft 
1901  — 1905  mehr  als  verdoppelt,  sie  stieg  von  154  247  t 
im  Jahre  1901  in  1904  auf  338  127  t,  1905  auf 
356  136  t.  Dagegen  hat  sich  die  Koksausfuhr  nur  wenig 
verändert.  Sie  betrug  1901  829  421  t,  1904  879  883  t 
und  1905  977  095  t. 

Die  amtliche  Statistik  Rußlands  gibt  nur  die 
Erzeugung  im  Donezbecken,  im  Ural  und  in  Sibirien  an. 
Für  1905  ist  sie  bisher  nur  vom  Donezbecken  bekannt. 
Die  Angabe  in  der  letzten  Spalte  der  Tabelle  ist  durch 
Addition  dieser  Menge  mit  der  Produktionziffer  der  beiden 
übrigen  Becken  für  1904  entstanden.  Wie  die  Ubersicht 
erkennen  läßt,  hat  die  Erzeugung  ihre  mit  dem  Jahre  1900 
einsetzende  rückläufige  Bewegung  auch  1904  und  1905 
fortgesetzt.  Haupterzeugungsgebiet  ist  das  Donezbecken, 
auf  das  1905  eine  Menge  von  2  364  453  t  entfiel. 

Österreichs  Koksgewinnung  erscheint  seiner  Kohlen- 
förderung gegenüber  äußerst  gering,  doch  ändert  sich  das 
Verhältnis,  wenn  man  nur  Steinkohle  zum  Vergleich 
heranzieht,  von  der  1904  11  868  245  t,  1905  12  585  263  t 
gewonnen  wurden.  1906  wurden  1  677  646  t  Koks  er- 
zeugt, davon  in  Mähren  873  880,  in  Schlesien  771  652 
und  in  Böhmen  32  114  t.    Ins  Ausland  gingen  531  248  t 

Gewinnung  von  Ammoniak,  Teer  und  Benzol  im  Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund.  Die  Erzeugung  von  schwefelsaurem 
Ammoniak  hat  im  letzten  Jahre  eine  sehr  erhebliche  Stei- 
gerung erfahren,  sie  erhöhte  sich  von  98  990  t  in  1905 
auf  144  300  t.  d.  i.  um  mehr  als  45  pCt.  Der  Jahres- 
durchschnittpreis 1236  J{  für  1  t  gegen  236,70  Jt  in 
1905)  hatte  gleichzeitig  einen  geringen  Rückgang  zu  ver- 
zeichnen, zum  ersten  Mal  seit  Jahren.  Da  auf  1  t  Ammo- 
niak im  Durchschnitt  21/2  t  Teer  entfallen,  wurden  1906 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  r.  360  000  t  Teer  er- 
zeugt gegen  r.  247  000  t  im  Vorjahre.  Der  Jahresdurch- 
schnittpreis von  Teer  setzte  seine  1903  begonnene  Ab- 
wärtsbewegung etwas  weniger  stark  auch  im  letzten  Jahre 


fort.    Er  stellte  sich  auf  21,50  Jl  für  1  t  gegen  22,50 
im  Jahre  vorher.    Die  ■Benzolgewinnung  erhöhte  sich 
von    19  800  t  auf  26  400  t.    Der  Benzolpreis  sank  von 
250        in  1905  im  letzten  Jahre  auf  215  ,# 

Bergbau  und  Eisenindustrie  Luxemburgs  im  Jahre  1906. 

Nach  dem  Generalbericht  über  die  <  i-eschäftslage  von  Industrie 
und  Handel  im  Großherzogtum  Luxemburg  erhöhte  sieb 
die  Gewinnung  der  luxemburgischen  Erzgruben  im  letzten 
Jahre  um  633  525  t  auf  7  229  385  t,  der  Wert  der  För- 
derung um  1  464  473  fr.  auf  17  979  103  fr.  Der  Dureh- 
sclmittpreis  für  1  t  ist  wiederum  etwas  zurückgegangen 
und  hat  damit  den  bisher  tiefsten  Stand  seit  1897  erreicht. 
Uber  die  Entwicklung  der  Förderung,  des  Gesamtwertes 
und  des  Durchschnittwertes  für  die  Tonne  in  den  letzten 
10  Jahren  gibt  folgende  Übersicht  Aufschluß: 

Förderung  Gesamtwert  Preis  für  1  t 

t  fr.  fr. 

1897  .    .    5  349  009  13  980  550  2,64 

1898  .    .    5  348  951  13  934  186  2,60 

1899  .    .    6  014  394  16  237  500  2,70 

1900  .    .    6  171  229  17  283  289  2,80 

1901  .    .    4  455  179  11  770  046  2.63 

1902  .    .     5  130  069  14  527  891  2.84 

1903  .    .    6  010  012  15  278  923  2,54 

1904  .    .    6  347  781  16  458  904  2.59 

1905  .    .    6  595  860  16  514  630  2,50 

1906  .    .    7  229  385  17  979  103  2,49 

Die  Zahl  der  betriebenen  Erzbergwerke  erhöhte  sich 
im  vergangenen  Jahre  auf  78  (1905  75),  auf  denen  ins- 
gesamt 6  875  Arbeiter  beschäftigt  wurden  gegen  6  278 
im  Jahre  1905. 

Die  Erzeugung  von  Roheisen  betrug  1906  1  460  105  t, 
91  854  t  mehr  als  1905.  Der  Preis  für  1  t  hat  seine  bis 
1 902  zurückreichende  Aufwärtsbewegung  fortgesetzt,  steht  je- 
doch gegen  1900  und  1901,  die  den  höchsten  Preisstand  in 
den  letzten  10  Jahren  verzeichnen,  noch  erheblich  zurück. 
Die  folgende  Tabelle  zeigt  die  Ergebnisse  der  luxembur- 
gischen Roheisengewinnung  in  den  letzten  2  Jahren: 

1905  1906 

Hochöfen  im  Betrieb  .    .    .     30—32  32 

t  t 

Erzeugung                              1  368  251  1  460  105 

Davon : 

Frisch-Roheisen      .    .    .     100  766  123  050 

Thomas-Roheisen    .    .    .  1  098  154  1  236  681 

Gießerei-Roheisen    .    .    .     169  331  100  374 

fr.  fr. 

Preis  für  1  t    ....    .      60,17  62,56 

t  t 

Verbrauchte  Erze   .    .    .    .4  349  201  4  688  919 

Arbeiterzahl                                8  165  8  315 

In  dem  letzten  Jahrzehnt  entwickelte  sich  die  Roh- 
eisengewinnung  wie  folgt: 

Erzeugung  Preis  für  1  t 
t  fr. 

1897  872  457  56,53 

1898  945  866  55,46 

1899  982  929  56,70 

1900  970  885  76,46 

1901  916  404  72,32 


1902 
1903 
1904 
1905 
1906 


Erzeugung  Preis  für  1  t 

t  fr. 

1  080  305  55,35 

1  217  830  55,71 

1  198  002  55,39 

1  368  251  60.17 

1  460  105  62,56 
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Auch  für  die  Stahlwerke  brachte  das  Jahr  1900 
eine  nennenswerte  Steigerung  ihrer  Erzeugung,  wie  die 
folgende  Tabelle  erkennen  läßt: 

1905  1906 
Erzeugung     .    .    .       397  942  t  435  284  t 

Gesamtwert  .    .    .  40  725  780  fr.    48  198  481  fr. 
Roheisenverbrauch.      534  530  t  581  192  t 

Arbeiterzahl  ...  2  902  3  84(5 

Die  Produktion  der  Gießereien  stellte  sich  1906  auf 
1*5  877  t  gegen  13  628  t  in  1905. 

Roheisenerzeugung  der  Vereinigten  Staaten  im  1.  Halbjahr 
1907.  In  der  Nummer  vom  1.  August  des  Bulletin  of  the 
American  Iron  and  Steel  Association  werden  die  Ergebnisse 
der  amerikanischen  Roheisengewinnung  in  der  ersten  Hälfte 
dieses  Jahres  veröffentlicht,  die  in  der  folgenden  Tabelle 
zusammengefaßt  sind.  Die  Erzeugung  erreichte  danach 
13  478  044  t,  d.  s.  895794t  =  7,12  pCt  mehr  als  in  der 
gleichen  Zeit  des  Vorjahres.  Die  Zahl  der  im  Betrieb  befindlichen 
Hochöfen  stieg  von  323  am  30.  Juni  1906  und  340  am 
31.  Dezember  vorigen  Jahres  auf  359  am  30.  Juni  1907. 

Außer  Betrieb  waren  an  diesem  Tage  83,  ein  Jahr 
vorher  106  Hochöfen. 


8  ta  a  t  cii 


Massachusetts 
Connecticut 
New  York 
New  Jersey 
Pennsylvanien 
Maryland 
Virgiiiiet] 
Georgien 
Texas 
Alabama 
West-Virginien 
Kentucky 
Tennessee 
Ohio 
Illinois 
Michigan 
Wisconsin 
Minnesota 
Missouri 
Koloraclo 
Oregon 
Washington 


zusammen 


Zahl  der  Hochöfen 


im 
Betrieb 
am  31. 

Dez. 

1906 


1 

3 
17 
9 
132 
4 
14 
o 

1 

31 
3 
5 
13 
57 
22 
12 
6 
1 
2 
5 
0 
0 


340 


30.  Juni  1907 


2 
3 
26 
11 
160 

25 
4 
4 
49 
4 
8 
21 
66 
24 
12 
7 
1 
2 
6 
1 
1 


442 


davon  i. 
Betrieb 


2 
2 
17 
8 
141 
4 
16 
2 
1 
34 
4 
5 
14 
58 
24 
12 
6 
1 
2 
6 
0 
0 


359 


(einschl.  Spiegeleisen  u. 
Ferromangan) 


1.  Halbjahr 
1906 


10  218 

8746 

746  271 
167  820 
5  (588  743 
194  907 
257  806 

859  125 
195  245 
5  064  884 
221  145 
2(50  912 

46  865 

26  173 

325  090 

136  662 
35  533 

203  569 
2  675  812 
1  011  639 

175  672 

861  771 

151  (543 
7!)  013 

193  371 
2  815  174 
1  2(53  258 

197  330 

190  949 

160  045 

214  694 

220  209 

12  582  250 

13  478  044 

1.  Halbjahr 

ml 


Bei  der  Erzeugung  diente  für  12  514  014  t  als  Brenn- 
stoff bituminöse  Kohle  und  Koks,  für  758  234  t 
Anthrazit,  gemischter  Anthrazit  und  Anthrazit-Koks  und 
für  205  796  t  Holzkohle.  Von  der  Produktionzunahme 
entfallen  276  141  t  auf  Pennsylvanien,  251619  t  auf 
Illinois,  139  362  t  auf  Ohio.  Einen  Rückgang  ihrer  Ge- 
winnung verzeichnen  Wisconsin  und  Minnesota  (30904  t), 
Georgien  und  Texas  (20692  t)  sowie  Massachusetts  und 
Connecticut  (1472  t) 


Verkehrswesen. 
Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen  zu  Ruhrort, 


Duisburg  und 

Hochfeld 

im  Juli 

1907. 

Juli 

.Januar  bis  Juli 

1906 

1907 

190(5 

1907 

t 

t 

t 

t 

A.    Bah  n  z  u  f  u  h  r 

nach  Ruhrort. 

547  497 

605  869 

3  246  369 

3  123  278 

„  Duisburg 

295  890 

317  920 

2  138  383 

1  7(57  37(  l 

„  Hochfeld 

80  632 

45  174 

473  763 

299(540 

B.    A  b  f 

u  h  r  zu 

Schiff 

überhaupt  .  .  vonRuhrort 

;>61  744 

622  847 

3  144  781 

3  205  :J83 

„  Duisburg 

303  644 

309  116 

2113  366 

1  794  473 

„  Hochfeld 

78  118 

45  312 

465  682 

314  438 

davon  nach 

Coblenz  und 

oberhalb  .  . 

„  Ruhrort 

316  219 

4;  13  674 

1  747  557 

2  052  146 

„  Duisburg 

202  581 

222  473 

1  387  497 

1  248  753 

„  Hochfehl 

65  871 

40  390 

384  779 

272  887 

bis  Coblenz 

(ausseid.).  . 

„  Ruhrort 

8  604 

14  610 

41  451 

67  349 

„  Duisburg 

360 

918 

7  895 

7718 

„  Hochfeld 

610 

510 

2  932 

3  095 

nach  Holland 

„  Ruhrort 

118  398 

24  402 

741  133 

590  250 

„  Duisburg 

75  445 

61  465 

566  466 

371  100 

„  Hochfeld 

7  209 

41  306 

16  949 

nach  Belgien 

u.  Frankreich 

„  Ruhrort 

115  852 

87  561 

606  183 

4H0  (177 

„  Duisburg 

22  556 

18  393 

140900 

133  419 

„  Hochfeld 

1  041 

230 

10  809 

2  739 

Entwicklung  des  Güterverkehrs  auf  den  deutschen  Eisen- 
bahnen. Die  folgende  Zusammenstellung  zeigt  die  Ent- 
wicklung des  Güterverkehrs  seit  1890. 


Ge- 
samter 
Güter- 
verkehr 

D  a  v  o 

n 

Jahr 

Steinkohlen, 
-Koks. 
-Briketts 

Braunkohlen 
-Koks. 
-Briketts 

Roh- 
eisen 

Eisen- 
erz 

Blei- 
erze 
usw. 

Kupfer- 
erze,-stein 

übrige 
Erze 

1000  t 

1000  t 

1000  t 

1000 1 

1000 1 

1000  t 

1000  t 

1000  t 

1890 

151  681 

58  510 

11  384 

4  438 

6  039 

607 

1895 

181480 

67  235 

14  604 

5  507 

7  167 

575 

1900 

264  968 

95  370 

21860 

8  053 

11  611 

351 

22 

1  554 

1901 

259  380 

92  245 

22  229 

6  535 

9  857 

397 

29 

1  381 

1902 

263  552 

91  914 

22  175 

7  664 

10  415 

351 

35 

1  525 

1903 

286  725 

100  474 

22  498 

8  704 

12  896 

384 

34 

1609 

1904 

295  942 

101  975 

23  835 

8  510 

10  710 

399 

93 

1  709 

1905 

316  580 

105  094 

25  614 

9  514 

11 152 

391 

85 

1768 

1906 

344  665 

115  995 

26  583 

10463 

13  866 

50S 

117 

1  929 

von  dem  Gesamtv 


1890 
1895 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 

1890 
1895 
1900 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 


100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 

100 
Steig 
100,00 
1 19.65 
174.69 
171,00 
173,75 
189,03 
195,11 
208,71 
227,23 


h  r  p  C  t 


38,57 
37.05 
35,99 
35.56 
34,88 
35,04 
34,46 
33,20 
33,65 
e  r  u  n  g 

100,00 
114,91 
163,00 
157,66 
157,09 
171,72 
174,29 
179,62 
198,25 


7,51 
8,05 
8,25 
8,57 
8,41 
7,85 
8.05 
8,09 
7,71 


2,93 
3,03 
3.04 
2,52 
2,91 
3,04 
2,88 
3,01 
3,04 


0,13 
0,15 
0.13 
0,13 
0,13 
0,12 
0,15 


des  Versa 


100,00 
128,29 
192,02 
195,27 
194,79 
197,63 
209,37 
225,00 
233,51 


100,00 
124,09 
181,46 
147.25 
172,69 
196,12 
191,75 
214.38 
235,76 


e  r  k  e 

3,98 

3,95 

4.38 

3,80 

3,95 

4,50 

3,62 

3,52 

4.02 
n  d  e  s  g  e  g 
100,00 
118,68 
192,27 
163,22 
172,46 
213,55 
177,35 
184,67 
229,61 


100 
113 
100 
109 
113 
111 
144 


0.40 
0,32 
0.01 
0,01 
0,01 
0,01 
0.03 
0.03 
0,03 
en  1890 

100,00 
94,73 
100,00 
131,82 
159,09 
154,55 
422,73 
386,36 
531,82 


0.59 
0.53 
0,58 
0,56 
0,58 
0.56 
0,56 


100.00 
88.87 
98,13 
103.54 
109,97 
113.77 
124,13 
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In  diesen  Zahlen  .spiegelt  sieh  die  außerordentliche 
Entwicklung  unsers  Wirschaftlebens  deutlich  wieder.  189Ö 
stellte  sich  der  gesamte  Eisenbahn-Güterverkehr  um  19,65 
pCt  höher  als  im  Jahre  1890,  um  nach  weitern  5  Jahren 
eine  Zunahme  um  74.69  pCt  aufzuweisen.  Diese  Ziffer 
des  Hochkoni  unkt  uriahres  1900  ist  nach  kurzem,  unbe- 
deutenden Rückgang  weiter  stark  gestiegen,  sodaß  in 
1905  und  1906  im  Vergleich  zu  1890  eine  Steigerung 
um  108,71  bzw.  127.23  pCt  zu  verzeichnen  war. 

Der  Steinkohlenversand  stieg  seit  1890  um  98,25  pCt, 
der  Versand  von  Braunkohlen  um  133,51  pCt.  Roheisen  ver- 
mochte seine  Versandmenge  um  135.76  pCt  zu  steigern. 
Eine  fast  gleichstarke  Versandsteigerung  zeigt  Eisenerz 
mit  129,61  pCt.  Für  Blei-  und  Kupfererze  liegen  An- 
gaben erst  seit  1 900  vor.  Im  Vergleich  zu  diesem  Jahre  stieg 
der  Versand  ersterer  um  44.73  pCt.  letzterer  sogar  um 
431.82  pCt. 

Fast  die  Hälfte  des  gesamten  Güterverkehrs  —  41  36 
pCt  —  entfällt  auf  den  Kohlenverkehr,  ein  Drittel  allein 
auf  den  Versand  von  Steinkohlen.  Die  Anteilziffer  des 
Steinkohlenversandes  ist  seit  1890  erheblich  zurückgegangen. 
Die  kleine  Erhöhung  im  letzten  Jahre  gegen  das  Vor- 
jahr ist  lediglich  eine  Folge  des  in  1905  durch  den  Ausstand 
der  Ruhrbergarbeiter  hervorgerufenen  Versandausfalles.  Der 
gesamte  Erzversand  stellt  4.76  pCt  des  Gesamtverkehrs 
dar,  von  denen  Eisenerz  allein  4.02  pCt  in  Anspruch 
nimmt.    Auf  Roheisen  entfallen  3,04  pCt. 

Von  andern,  in  der  obigen  Tabelle  nicht  genannten 
Gütern  waren  1906  (1905)  am  Gesamtverkehr  beteiligt  : 
Steine  mit  10,4  (10.2)  pCt,  Holz  mit  5,41  (5,36)  pCt, 
Erde  mit  4.91  (4,631  pCt,  bearbeitetes  Eisen  mit  4,6 
(4.4)  pCt.  Zement  mit  1.36  (1.23)  pCt  und  gebrannter 
Kalk  mit  1,20  (1.25)  pCt. 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Mitteldeutsch-Berlin-nord- 
ostdeutscher Braunkohlenverkehr.  Mit  Gültigkeit  vom 
1.  September  ab  ist  die  Station  Janikow  (Direktionsbezirk 
Stettin)  .als  Empfangstation  in  den  Tarif  für  den  bezeich- 
neten Verkehr  einbezogen  worden. 

Staatsbahngütertarif.  Gruppen  Uli.  Tarifheft  II  F. 
Mit  Gültigkeit  vom  1.  September  ab  hat  der  Ausnahmetarif 
4  d  für  Ammoniak,  rohe  Kalisalze  usw.  nach  Dzieditz. 
Oderberg.  Oswiecim  hinsichtlich  des  Geltungsbereichs  eine 
erweiterte  Fassung  erhalten. 

Oberschlesisch-österreichischer  Kohlenverkehr.  Teil  II. 
Heft  7  iGalizien  und  die  Bukowina).  Vom  25.  August 
ab  ist  die  Station  Zarwanica  (k.  k.  Staatsbahndirektion  Lem- 
berg) in  den  direkten  Verkehr  aufgenommen  worden.  Bis  auf 
Widerruf  bzw.  bis  zur  Durchführung  im  Tarifwege,  längstens 
jedoch  bis  zum  1.  Februar  1908,  gelten  für  Zarwanica 
die  für  die  Station  Pluchöw  bestehenden  Tarifsätze. 

Obersohlesisch-österreichischer  Kohlenverkehr.  Teil  II, 
Heft  1  und  2:  Ausnahmetarife  vom  1.  April  1906  und 
Heft  7:  Ausnahmetarif  vom  1.  August  1906.  Mit  Gültig- 
keit vom  20.  August  ab  ist  an  Stelle  der  in  den  Tarifen 
für  den  genannten  Kohlen  verkehr  enthaltenen  besondern 
Tarifbestimmungen  hinsichtlich  des  Abiadens  der  Sendungen 
für  den  Betriebsbereich  der  k.  k.  Nordbahndirektion  fol- 
gende Bestimmung  in  Kraft  getreten:  .Die  Verpflichtung 
des  Abiadens  durch  den  Empfanger  gilt  nur  insoweit,  als 
nicht  für  einzelne  Stationen  durch  Aushang  in  denselben, 
sowie  durch  Bekanntmachung  in  einem  Lokalblatte  be- 
sondere Bestimmungen  getroffen  werden." 
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Niederschlesisch- sächsischer  Steinkohlen  verkehr.  Mit 
dem  1.  September  wird  die  Station  Ölsnitz  im  Erzgebirge 
der  Kgl.  sächsischen  Staatseisenbahnen  in  den  genannten 
Verkehr  einbezogen. 

Vereine  und  Versammlungen. 
I.  Internationaler    Kongreß   für   Rettungswesen.  Der 

Kongreß,  der  in  der  Pfingstwoche  1908  in  Frankfurt  a.  M. 
stattfindet,  soll  einen  Vereinigungspunkt  für  alle  Kreise 
bilden,  die  beruflich  oder  aus  freiwilligem  Antriebe  Interesse 
an  dem  Rettungswesen  nehmen.  Als  Mitglieder  des  Kon- 
gresses werden  alle  Delegierten  von  kommunalen  und 
stattlichen  Behörden,  Anstalten  und  Körperschaften,  sowie 
alle  jene  Personen  angesehen,  die  ihren  Beitritt  zum 
Kongreß  erklären. 

Die  Arbeiten  erstrecken  sich  auf  alle  Fragen  des  Ret- 
tungswesens.  Der  Schwerpunkt  der  Verhandlungen  soll 
auf  die  Ausgestaltung  des  praktischen  Rettungdienstes 
gelegt  werden. 

Die  Arbeiten  des  Kongresses  werden  erörtert: 

1.  in  Vorträgen  über  Gegenstände  allgemeinen  Interesses, 
die  von  hervorragenden  Fachmännern  in  allgemeinen 
Sitzungen  gehalten  werden  und 

2.  in  Verhandlungen,  die  in  gesonderten  Abteilung- 
sitzungen stattfinden  und  an  der  Hand  von  Vorträgen. 
Berichten  und  Demonstrationen  geleitet  werden. 

Insgesamt  sind  10  Abteilungen  gebildet,  darunter  Abt. 
7  für  das  Rettungswesen  in  Bergwerken  und  verwandten 
Betrieben. 

Der  Arbeitsplan  für  diese  Abteilung  sieht  vor:  -Die  am 
häufigsten  in  den  Bergwerken  vorkommenden  Verletzungen. 
Erste  Hilfeleistung  und  ärztliche  Versorgung.  Unfallmelde- 
dienst. Tagbeförderungen  der  Verletzten.  Hilfsgeräte. 
Improvisationen.  Verbandstationen.  Schlagende  Wetter  usw. 
Sicherheitsvorkehrungen  und  Schutzgeräte.  Rettungs- 
apparate und  sonstige  Ausrüstung  der  Rettungsmanschaften. 
Grubenkatastrophen.  Irrespirable  Gase,  Explosionen  und 
Wassergefahren.  Organisationen  des  Rettungdienstes. 
Gefahren  beim  Tunnel-  und  Caissonbau,  die  häufigsten 
Erkrankungen.  ihre  Vorbeugungs-  und  Hilfsmittel. 
Rettungsdienst  und  Rettungsarbeiten  bei  Verschütteten. 
Lage  und  Lebensdauer  der  Verschütteten.  Aussicht  auf 
Rettung.    Kennzeichen  des  eingetretenen  Todes." 

Anmeldung  von  Vorträgen  hat  bis  zum  1.  Oktober 
1907  zu  erfolgen.  Zuschriften  und  Beitritterklärungen 
sind  an  die  Geschäftstelle  des  Internationalen  Kongresses 
für  Rettungswesen  in  Leipzig,  Nikolai-Kirchhof  2.  zu 
richten. 

Marktberichte. 

Ruhrkohlenmarkt.  Für  den  Eisenbahnversand  von 
Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden  im  Ruhrbezirk 
durchschnittlich  arbeitstäglich  an  Doppelwagen,  auf 
l'J  t  Ladegewicht  zurückgeführt. 

gestellt : 

1906       1907        1906  1907 
Juli  August 


1. 

-15. 

21074 

22  138 

20  931 

16. 

—31. 

21  485 

23  306 

21  664 

es 

fehlten: 

1. 

-15. 

12 

85 

21 

16. 

-31. 

411 

66 

172 

13 


1226 
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kauf 


Nr.  36  u.  37 


Die  Zufuhr  von  Kohlen,  Koks  und  Briketts  aus 
dem  Ruhrbezirk  zu  den  Rheinhäfen  betrug  durchschnitt- 
lich  arbeitstäglich  in: 


Zeitraum 

Ruhrort 
L90C|l907 
Doppelwa 

Duisburg 
19()6|1907 

^cn,  auf  10 

Hoch  l  eid 
1906|1907 

t  Ladegewi 
führt. 

diesen  drei 

Häfen 
zusammen 
L906  |  1907 

cht  zurück- 

1. — 7.  August 

8.-15. 
16.-22. 
23.-31. 

L892 
2191 

2082 

1SKV7 
212'.) 
2269 

1059 
1243 
1233 
977 

91 19 
1199 
1280 
• 

310 

235 
2(55 
280 

283 
268 
289 

3261 
3669 
3725 
3339 

3149 

3596 
3838 

Der  Wasserstand  des  Rheins  bei  Canb  war  im  Aug.  am: 
1.      4.      8.      12.     16.     20.     24.    28.  31. 
2,34  2,40  2,20  2,16  2,05  2,25  2,30  2,05  1,94  m. 


In  der  Lage  des  Ruhrkohlenmarktes  hat  sich 
im  August  gegen  den  Vormonat  nichts  geändert.  Ob- 
wohl die  Förderung  größer  war  als  in  irgend  einem 
frühern  Monat  konnte  die  im  ganzen  in  unver- 
minderter Stärke  anhaltende  Nachfrage  nicht  voll  be- 
friedigt werden.  Der  Begehr  hat  allerdings  seinen 
stürmischen  Charakter  verloren  und  ist  in  ruhigere 
Bahnen  eingelenkt.  Entsprechend  der  gestiegenen 
Förderleistung  der  Zechen  waren  die  Versendungen  nach 
den  Ruhrhäfen  recht  erheblich,  sodaß  sich  die  Hafen- 
einrichl  iiiigen  vielfach  als  unzureichend  erwiesen.  Die 
Wasserstandverhältnisse  des  Rheins  im  Laufe  des 
Monats  sind  in  Anbetracht  der  Jahreszeit  als  be- 
friedigend zu  bezeichnen,  doch  mußte  auf  der  Strecke 
Mannheim — Straßburg  der  Verkehr  zeitweilig  wegen 
ungenügenden  Wasserstandes  eingestellt  werden.  Die 
Wagengestellung  zeigte  nicht  mehr  die  starken  Aus- 
fälle wie  in  den  Frühjahrsmonaten,  immerhin  bestand 
nach  wie  vor  störender  Mangel  an  Kokswagen. 

In  Gas-  und  Gasflammkohlen,  in  Fettkohlen 
sowie  in  Eß-  und  Magerkohlen  hielten  sich  die 
Leistungen  auf  der  Höhe  des  Vormonats,  ohne  daß 
der  Begehr  in  diesen  Sorten  voll  gedeckt  werden 
konnte.  Besonders  stark  war  die  Nachfrage  nach 
Generatorkohlen  und  Hausbrandsorten. 

In  der  Lage  des  Koksmarktes  hat  sich  ebenfalls 
gegenüber  dem  Vormonat  nichts  geändert.  Wiewohl 
die  Abbestellungen  seitens  einzelner  Hochofenwerke, 
die  schon  im  Juli  zu  verzeichnen  waren,  sich  auch 
im  Berichtmonat  fortsetzten,  so  konnte  doch  die 
gesamte  Erzeugung  glatt  abgesetzt  werden.  Die 
Nachfrage  nach  Brech-  und  Siebkoks  hielt  in  unver- 
minderter Stärke  an,  sodaß  sie  wiederum  nicht  in 
vollem  Umfange  zu  befriedigen  war. 

Die  gestiegene  Briketterzeugung  fand  schlanken 
Absatz. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Der  Monat  brachte 
eine  gewisse  Belebung  des  Marktes  dadurch,  daß  einer- 
seits das  Ausland  noch  fortgesetzt  als  Käufer  auftrat, 
anderseits  auch  die  Ausfuhrhäuser  Deckung  für  ihre 
frühern  Verkäufe  suchen  mußten.  Wenngleich  die  eng- 
lischen Notierungen  mit  11  £  12  s  6  d  bis  12  £ 
2  s  6  d  keine  Änderungen  gegen  den  Vormonat 
aufzuweisen  haben,  so  zeigte  doch  die  Marktlage  eine 
sehr  feste  Grundstimmung,  besonders  auch,  da  sowohl 


England  wie  das  Inland  ihre  Ablieferungen  gegen  das 
Vorjahr  nicht  unwesentlich  erhöhen  konnten. 

Teer.  Der  Markt  für  Teer  und  Teererzeugnisse 
verzeichnete  keine  Änderungen  gegen  den  Vormonat. 
Imlnlande  wurde  Teer  regelmäßig  und  im  vollen  Um- 
fange der  Erzeugung  abgenommen. 

Benzol.  Die  englischen  Notierungen  stellten  sich 
für  90er  Benzol  auf  81/.,  d  bis  8%  d  und  für  50er 
Benzol  auf  81/2  d  bis  9  d  und  waren  damit  gegen 
den  Vormonat  im  ganzen  unverändert.  Im  Inland»' 
hält  sich  der  Absatz  auf  der  Höhe  der  Vormonate. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
2.  September  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briket  ts 
(s.  die  Preise  in  Nr.  17/07  S.  513)  wie  auch  die  Markt- 
lage unverändert.  Die  nächste  Börsenversammlung  findet 
Montag,  den  9.  {September,  Nachm.  von  3% — 41/2  Uhr  im 
Stad tgarb snsaal  statt. 

Zinkmarkt.  Von  Paul  Speier,  Breslau.  Roh  zink. 
Infolge  der  allgemeinen  Flauheit  am  Metallmarkt,  des 
Mangels  an  Vertrauen  auf  eine  baldige  Besserung  und 
der  dadurch  bedingten  Zurückhaltung  des  Verbrauchs  ist 
auch  bei  Zink  keine  günstigere  Wendung  eingetreten. 
Der  Kurs  ging  seit  Beginn  des  Monats  weiter  zurück 
und  fiel  in  London  von  22  £  15  S  auf  21  £  15  s. 
Zu  dieser  Notiz  wurden  einige  größere  Mengen  in  [Jmsatz 
gebracht.  Für  schlesisches  Zink  wird  Je  nach  Marke, 
Menge  und  Termin  43,50 — 45  ,M  für  100  kg  gefordert. 
Der  Abschlag  beträgt  seit  Beginn  dieses  Jahres  nunmehr 
bereits  11—12  Jl  für  100  kg.  Die  Ausfuhr  im  Juli  stellte 
sich  auf  5203  t  gegen  6055  t  im  gleichen  Monat  des  Vor- 
jahres. Am  Empfang  waren  u.  a.  beteiligt:  Groß- 
britannien mit  1520  (1934),  Österreich-Ungarn  mit  1502 
(2024),  Rußland  mit  925  (575),  Italien  mit  259  (140), 
Norwegen  mit  367  und  Schweden  mit  195  t.  Groß- 
britannien führte  bis  Ende  Juli  5310  t  ein  gegen  5207  t 
im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres.  —  Die  Firma  Beer, 
Sondheimer  &  Co.  erbaute  in  Verbindung  mit  ameri- 
kanischen Interessenten  in  Bartlesville,  Ind.  Terr.,  eine 
neue  Zinkhütte,  deren  Inbetriebsetzung  im  Oktober  bevor- 
steht. Die  Hütte  unifaßt  0  Blocks  und  ist  zunächst  auf 
eine  Produktion  von  7000  t  vorgesehen.  Der  Hütten- 
betrieb erfolgt  mit  natürlichem  Gase,  welches  von  dem 
Werk  teilweise  aus  der  Nachbarschaft  bezogen  und  teil- 
weise durch  eigene  Bohrung  gewonnen  wird.  Auch  die 
Zinkwerke  von  Hegeler  Bros,  in  Danville,  III.,  werden  im 
nächsten  Monat  mit  den  Neubauten  fertig  und  dürften 
im  Oktober  den  Betrieb  aufnehmen.  Ferner  ist  die  Er- 
richtung neuer  Zinkhütten  von  der  United  Zinc  and 
Chemical  Company  in  Springfield,  III.,  in  Aussicht  ge- 
nommen. 

Zinkblech.  Der  Preis  bewegt  sich  gegenwärtig  je 
nach  der  Lage  des  Absatzgebietes  zwischen  53 — 56  ,J( 
für  100  kg  Frachtbasis  Morgenroth  bzw.  Oberhausen. 
Die  Ausfuhr  betrug  im  Juli  1775  t  gegen  1411  t  im 
gleichen  Monat  des  Vorjahres.  Am  Empfang  waren  u.  a. 
beteiligt:  Großbritannien  mit  441  (347),  Dänemark  mit 
236  (213),  Italien  mit  133  (147),  Britisch  Südafrika  mit 
250  (88),  Japan  mit  142  und  Argentinien  mit  210  t. 

Zinkerz.  Die  Einfuhr  betrug  im  Juli  13  108  t  und 
die  Ausfuhr  4181  gegen  9131  bzw.  2366  t  im  gleichen 
Monat  des  Vorjahres.      An  der  Einfuhr    waren   in  erster 
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Reihe  beteiligt:  Spanien  mit  3433,  der  Australbund  mit 
2358,  Italien  mit  2677  und  Schweden  mit  1452  t. 

Zinkstaub.  Der  Preis  war  nachgebend.  Für 
Partien  von  10  t  werden  44,25 — 44,50  .//  für  100  kg 
einschl.  Faß  fob.  Stettin  gefordert. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  von  Januar 
bis  Ende  Juli 


Einfu hr 

Ausf  u  h  r 

1906 
t 

1907 
t 

1906 
t 

1907 
t 

19  776 

18211 

34  983 

36  472 

Zinkblech  

42 

74 

8  808 

10  825 

Bruchzink  

1  324 

656 

2  8G7 

4  017 

Zinkerz  

102  340 

101  312 

24  765 

18  880 

Zinkstaub  

530 

1  313 

Zinkoxyd  

3  582 

10  715 

Lithopone  .... 

916 

1  2G6 

4  402 

5  245 

Vom  amerikanischen  Eisen-  und  Stahlmarkt.    Die  Vor- 
gänge in  den  Finanzzentren   unseres  Landes,  der  enorme 
Karsfall   während   der  letzten  Wochen,   die  überall  herr- 
schende Geldknappheit  und   die  Höhe  der  Geldleihraten 
sind  Faktoren,  die  dazu   angetan   sind,  die  schon  vorher 
in  unserer  Geschäftswelt  vorhandene   konservative  Stim- 
mung zu  verstärken  und  naturgemäß  auch  das  Eisen-  und 
tahlgeschäft  zu   beeinflussen.    Die  größten  Konsumenten 
von  Eisen-  und  Stahlmaterial,  die  Bahngesellschaften,  sehen 
sich  angesichts  der  Schwierigkeit,   die  in    Aussicht  ge- 
nommenen Bauarbeiten  zu  finanzieren,  zu  ihrer  vorläufigen 
Aufgabe  oder  Einschränkung  genötigt.    Daher  werden  von 
ieser  Seite    neue,    große  Aufträge    nur    spärlich  erteilt, 
'enngleich  auch  gegenwärtig  noch  reichlich  Geschäft  an 
Bund  und  in  Sicht  ist,  um  die  großen  Eisen-  und  Stahl- 
werke bis   nahezu   Ende  des  Jahres  in  voller  Tätigkeit 
zu  erhalten,   so  erwartet   man  doch,  daß  in  den  Winter- 
monaten  sich  Betriebeinschränkungen   als  notwendig  her- 
usstellen  werden.    Bei   dem   großen  Konsum  von  Eisen 
und  Stahl   ist  das  Geschäft  im  allgemeinen  befriedigend, 
wenn  auch  durch  die  schwierigen  Geldmarktverhältnisse 
ine  große  Zahl  von  Aufträgen  zurückgehalten  wird.  Die 
usdehnung  unserer  Eisen-   und   Stahlindustrie  war  an- 
cheinend    in    letzter  Zeit  zu   gewaltig.    Die   Pläne  zur 
rweiterung  der  vorhandenen  und  zum  Bau  neuer  großer 
Eisen-  und  Stahlwerke  erscheinen  unter  den  gegenwärtigen 
Verhältnissen    übertrieben,    und  der  übermäßige  Ehrgeiz, 
'as  Geschäft  auszudehnen,  ohne  gehörige  Rücksichtnahme 
uf  das  verfügbare   Kapital,   dürfte  sich  in  nächster  Zeit 
n  nicht  wenigen  Fällen  als  verhängnisvoll  erweisen.  Es 
'st  bereits  zum  Zusammenbruch  zweier  großer  Industrie- 
Unternehmungen   gekommen.    Da  die  Macht  der  Verhält- 
nisse große  Konsumenten   zu  zeitweiliger  Zurückhaltung 
nötigt,   hat  die  Nachfrage  nach  Roheisen  nachgelassen, 
während    die  Produktion    nach  wie    vor  außerordentlich 
groß  ist.    Unter  diesen  Umständen  sind  die  Preise  in  den 
letzten   Wochen   ansehnlich   gewichen   und    auch  gegen- 
wärtig bekunden  sie  noch  weichende  Tendenz.  Zeitweilig 
wurde  der  Roheisenmarkt  durch  Arbeiterausstände  in  den 
nordwestlichen  Eisenerz-Distrikten  beeinflußt.  Vorübergehend 
kam  der  in  der  neuen  Saison  gerade  lebhaft  einsetzende 
Eisenerzversand  von  den  nördlichen  nach  den  südlichen  See- 
häfen ganz  zum   Stillstand.    Inzwischen   sind  jedoch  die 
Arbeiterschwierigkeiten  infolge  Eingreifens  der  staatlichen 


Behörden  und  der  feindlichen  Haltung  der  Bevölkerung 
gegen  die  Wühlereien  der  italienischen,  professionellen 
Hetzer  beigelegt.  Infolge  des  Streiks  sind  bisher  in  der 
Saison  41/.,  MÜL  t  Eisenerz  weniger  zum  Versand  gelangt 
als  im  vergangenen  Jahre.  Es  erscheint  zweifelhaft,  ob  sich  der 
Ausfall  noch  einbringen  lassen  wird.  Die Verschiff ungen  für 
die  Saison  werden  sich  aber  wohl  auf  der  Höhe  der- 
jenigen des  Vorjahres  von  38  Mill.  t  halten.  Das  Minder- 
angebot von  Rohmaterial  bleibt  mangels  guter  Nachfrage  auf 
den  Roheisenmarkt  ohne  Einfluß  und  neueste  Verkäufe  von 
Gießerei -Roheisen  Nr.  2  zu  einem  Preise  von  20  $  für 
1  t  am  Ofen  im  Mittelwesten  bedeuten  für  die  Tonne 
einen  Preisrückgang  seit  Anfang  des  Jahres  von  3  $, 
Der  Preis  des  Materials  am  1.  August  190(5  betrug  aller- 
dings nur  18,75  $,  sodaß  die  derzeitige  Rate  immer 
noch  verhältnismäßig  hoch  ist.  Bessemer-Roheisen  zeigt 
für  dieses  Jahr  nur  einen  Preisabschlag  von  1,50  $  für 
1  t.  Die  U.  S.  Steel  Corp.  hat  kürzlich  22  $  für  Liefe- 
rung von  15  000  t  im  Laufe  dieses  Monats  bezahlt. 
Basisches  Eisen  wird  bereits  zu  19  $  angeboten  und  hat 
augenblicklich  unter  Konkurrenz  von  China  zu  leiden,  da 
eine  hier  verspätet  eingetroffene  Ladung  von  1000  t 
chinesischen  basischen  Eisens  von  dem  Besteller  nicht  ab- 
genommen worden  und  das  Material  z.  Z.  weit  billiger  zu 
kaufen  ist,  als  es  noch  vor  kurzem  angeboten  wurde. 
Auch  ansehnliche  Partien  von  chinesischem  Gießerei-Roh- 
eisen sollen  nach  hier  unterwegs  sein.  Trotz  des  Nieder- 
gehens der  Preise  sind  die  Produzenten  jedoch  nicht  ent- 
mutigt, da  die  gegenwärtige  Zeit  regelmäßig  eine  flaue 
Geschäftperiode  mit  sich  bringt  und  weil  sie  erwarten, 
Wiederbelebung  der  Kaufbewegung  im  September  werde 
die  Preise  wieder  auf  eine  nutzbringende  Basis  bringen. 
Die  statistische  Lage  von  Roheisen  spricht  allerdings  nicht 
zugunsten  einer  baldigen  Preisbesserung.  Während  des 
Monats  Juli  sind  2  259  682  Brutto-Tonnen  Roheisen  pro- 
duziert worden,  gegen  2  234  375  im  Juni.  Die  Leistung 
in  einer  Woche  ist  von  528  170  t  am  1.  Juli,  dem 
je  erreichten  Höchststande,  (vor  einem  Jahre  betrug  sie 
449  908  und  vor  zwei  Jahren  410  088  t)  aus  ver- 
schiedenen Ursachen  auf  514  121  t  am  1.  August  zurück- 
gegangen. Diese  Leistung  würde  einer  Jahresproduktion  von 
26  735  000  t  entsprechen,  während  1906  25  307  191,  1905 
22  992  380  t  erblasen  worden  sind.  Am  1.  Juli  befanden  sich 
29  Hochöfen  im  Bau,  weitere  13  Öfen  sind  projektiert. 
Die  Roheisen-Einfuhr  belief  sich  im  Juli  auf  80  476  t,  die 
bisher  größte  Menge  für  einen  Monat.  In  den  vorhergehen- 
den 12  Monaten  sind  vom  Ausland  564  846  t  Roheisen 
eingeführt  worden,  gegen  271  790  bzw.  122  977  t  in  den 
beiden  Jahren  vorher.  Die  ungewöhnliche  Einfuhrbewe- 
gung scheint  jedoch  jetzt  ihr  Ende  erreicht  zu  haben. 
Die  Stärke  der  Position  des  Stahl geschäftes  ist  bemerkens- 
wert; sie  erklärt  sich  wohl  daraus,  daß  die  Fabrikanten 
unter  Anleitung  der  größten  Gesellschaft  ihre  Preisforde- 
rungen zu  einer  Zeit  auf  niedriger  Basis  gehalten  haben, 
in  der  sie  für  gewisse  Erzeugnisse  leicht  einen  um  2  $  bis 
5  $  höheren  Preis  für  1  t  hätten  erhalten  können.  Dieser 
verständigen  Geschäftspolitik  darf  man  es  zuschreiben, 
daß  das  Stahlgeschäft  frei  von  Demoralisation  ist.  Es 
werden  keine  Auftäge  rückgängig  gemacht,  höchstens  wird 
um  Hinausschiebung  der  Lieferung  gebeten,  und  wenn- 
gleich das  Geschäft  in  fertigem  Stahl  sich  auf  kleine 
Aufträge  beschränkt,   so   ist  die  Gesamtmenge  doch  be- 
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friedigend.  Die  Carnegie  Steel  Co.,  die  größte  Rohstahl- 
produztentin  des  Landes,  hat  53  von  ihren  54  Hochöfen 
im  vollen  Betriehe  und  kann  trotzdem  nicht  genügend 
Rohstahl  für  allen  Bedarf  herstellen.  Daher  hat  sie  soeben 
wieder  10  000 1  Stahlknüppel  von  andern  Stahlgesellschaften 
gekauft.  Während  der  letzten  Woche  haben  Bahn- 
gesellschaften Aufträge  für  zusammen  50  000 1  Bessemer 
Stahlschienen  ausgegeben,  und  man  erwartet,  daß  bis  Ende 
dieses  Monats  die  Unterhandlungen  zwischen  Fabrikanten 
und  Konsumenten  von  Stahlschienen  beendet  sein  und  die 
Bahnen  große  Aufträge  in  Schienen  für  nächstjährige  Lie- 
ferung erteilen  werden.  Sie  geben  an,  daß  ihr  nächst- 
jähriger Bedarf  an  Schienenmaterial  dem  diesjährigen 
gleichkommen  dürfte.  Es  scheint  aber  noch  zweifelhaft 
zu  sein,  oh  sich  nicht  in  der  Produktion  ein  Abfall  zeigen 
wird.  Man  darf  erwarten,  daß  es  betreffs  Lieferung  eines 
neuen  Schienen-Typs  mit  Rücksicht  auf  das  erhöhte  Ge- 
wicht von  Lokomotiven,  Wagen  und  Zugladung,  zu  einer 
Einigung  auf  eine  Stahlschiene  im  Höchstgewicht  von 
125  Pfd.  pro  yard,  gegenüber  dem  bisherigen  von  90  Pfd., 
kommet)  wird.  Diese  schwerere  Schiene,  nach  der  neuen 
Spezifikation,  wird  sich  jedoch  langsamer  walzen  lassen 
als  die  bisher  übliche.  Gleichzeitig  hat  die  Gewicht- 
vermehrung eine  Erhöhung  des  Stahlverbrauchs  und  des 
Preises  für  die  neue  Schiene  zur  Folge.  Der  letzte  Um- 
stand soll  bisher  eine  Einigung  verhindert  haben.  Da 
die  Bautätigkeit  im  Lande,  im  Vergleich  mit  dem  letzten 
•Jahre,  nicht  zum  mindesten  infolge  der  übertriebenen  Lohn- 
forderungen der  Arbeiter,  stark  nachgelassen  hat.  kommen 
auch  große  Aufträge  für  Konstruktionstahl  langsamer 
herein.  Doch  soll  die  größte  Lieferantin,  die  American 
Bridge  Co.,  weit  über  ihre  Lieferungsfähigkeit  hinaus  mit 
Bestellungen  versehen  sein.  Die  größten  Konsumenten  von 
Stahl  platten,  die  Wagenbau-Gesellschaften,  zeigen  neuer- 
dings Zurückhaltung,  wogegen  von  Schiffbau-Gesellschaften 
an  den  großen  Seen  in  letzter  Zeit  gute  Aufträge  in  Stahl- 
platten erteilt  worden  sind.  In  leichtern  Stahlfabrikaten,  wie 
Draht  und  Drahtprodukten,  Weiß-  und  Grobblechen, 
Röhren  usw.  sind  die  Fabriken  zumeist  noch  mit  Liefe- 
rungen im  Rückstände,  jedoch  liegt  das  neue  Geschäft 
z.  Z.  ziemlich  ruhig.  Für  ihr  neues  am  Michigan-See  in 
Gary,  Ind.,  zu  errichtendes  gewaltiges  Stahlwerk  hat  die 
U.  S.  Steel  Corp.  aus  ihren  Einnahmen  bereits  45  Mill.  $ 
zurückgestellt;  eine  weitere  Aufwendung  von  30  Mill.  $ 
ist  in  Aussicht  genommen. 

(E.  E.,  New  York,  Mitte  August.) 
Vom  amerikanischen  Kupfermarkt.  In  unserm  Kupfer- 
markt herrscht  eine  rückläufige  Tendenz,  deren  Ende  vor- 
läufig nicht  abzusehen  ist.  Wer  geglaubt  hatte,  die 
großen  Verkaufsagenturen  würden  der  Preisermäßigung  um 
3  c  vom  8.  Juli  weitere  Ermäßigungen  nicht  folgen  lassen, 
ist  angesichts  der  neuesten,  durch  einen  panikartigen 
Kursfall  sich  kennzeichnenden  Entwicklung  der  geschäft- 
lichen und  industriellen  Lage  anderer  Meinung  geworden. 
Nachdem  in  den  letzten  Tagen  kleine  Verkäufe  zu  einem 
Preise  von  18  c  stattgefunden  haben  und  seitdem  bekannt 
geworden  ist,  daß  zu  diesem  Preise  große  Mengen  von 
Kupfer  zu  kaufen  gewesen  wären,  ohne  daß  es  möglich 
gewesen  wäre,  Abnehmer  zu  finden,  glaubt  man,  daß  ein 
Preisfall  auf  15  c  oder  auf  einen  noch  tieferen  Stand, 
unausbleiblich  ist.  Die  Verantwortung  für  die  Deroute 
des  Kupfermarktes  wird  von  der  United  Metals  Selling  Co. 


der  Calumet  &  Hecla  Co.  zugeschoben.  Diese  Gesellschaft 
setzte  am  8.  Juli  plötzlich  den  Preis  ihres  Seekupfers, 
nachdem  sie  noch  kurz  zuvor  dafür  2672  ('  l)ro  Pfund 
gefordert  hatte,  auf  23  c  herab.  Dies  hatte  zur  Folge, 
daß  die  andern  großen  Verkaufsagenturen,  United  Metals 
Selling  Co.,  American  Metal  Co.,  Phelps,  Dodge  &  Co.. 
Vogelstein  &  Co.  u.  a.  nun  ihrerseits  Preisherabsetzungen 
auf  221/a  c  für  Lake  und  22  c  für* Electrolytic-Kupf ör 
vornahmen.  Jetzt  herrsehen  im  Kupfermarkt  verworrene 
Zustände.  Von  einer  Kaufbewegung  ist  nichts  zu  spüren, 
große  und  kleine  Konsumenten  verhalten  sich  so  vorsichtig 
als  möglich  und  decken  nur  den  allernotwendigsten  Bedarf. 
Wie  allmählich  auch  die  Großproduzenten  zugestehen,  ist 
der  Umfang  der  in  Händen  der  Konsumenten  infolge  großer 
Ankäufe  zu  Anfang  des  Jahres  befindlichen  Metallvorräte 
bedeutend  unterschätzt  worden.  Im  Juni  waren  die  Groß- 
produzenten der  Ansicht,  bis  Ende  des  Monats  würden 
sich  die  Kupfer  verarbeitenden  Fabrikanten  gezwungen 
sehen,  an  den  Markt  zu  kommen,  um  ihren  Vorrat  zu 
ergänzen.  Zu  Anfang  Juli  glaubte  man,  eine  neue  Kauf- 
bewegung könne  nicht  länger  als  bis  Mitte  des  Monats 
auf  sich  warten  lassen.  Jetzt  stellt  sich  jedoch  heraus, 
daß  die  größten  Käufer  noch  bis  zum  September,  wenn 
nicht  noch  für  spätere  Zeit,  versehen  sind.  Die  Erklärung 
dafür  ist  Abfall  des  Konsums  während  der  Anfangsmonate 
des  Jahres.  Besonders  seit  Anfang  Juli  sind  die  Aufträge, 
für  fertiges  Material,  für  dessen  Herstellung  Kupfer  Ver- 
wendung findet,  stark  abgefallen,  und  die  Geldknappheit 
trägt  dazu  bei,  die  Käufer  vorsichtig  zu  machen.  Augen- 
scheinlich haben  die  Geldmarkt- Verhältnisse  auf  den  Kupfer- 
handel weit  stärkern  Einfluß  als  auf  die  Eisen-  und  Stahl- 
industrie. Jedenfalls  hat  der  Geschäftsabfall  die  Kalku- 
lationen der  Fabrikanten  derart  über  den  Haufen  geworfen, 
daß  wider  Erwarten  ihre  Kupfervorräte  noch  lange  nicht 
geräumt  sind.  Auch  wird  starker  Abfall  des  Kupferdraht- 
Geschäfts  gemeldet  und  trotzdem  die  betreffenden  Fabri- 
kanten die  Preise  ihrer  Waren  herabgesetzt  haben,  sind 
daraufhin  nicht  die  erwarteten,  neuen  großen  Aufträge 
eingegangen.  Die  Konsumenten  sind  dadurch  sogar  zu 
noch  größerer  Vorsicht  und  Zurückhaltung  veranlaßt  worden. 
Von  den  kupfer-erbrauchenden  Fabrikanten  wird  neue, 
willkürliche  Preisherabsetzung  durch  die  Großproduzenten 
befürchtet.  Sie  behaupten,  es  müßten  einer  neuen  Re- 
duktion tatsächliche  große  Transaktionen  zwischen  Produ- 
zenten und  Konsumenten  vorausgehen,  um  das  Wertmaß 
wiederherzustellen  und  weitere  Kaufaufträge  zu  veranlassen. 
Während  die  Großproduzenten  an  den  zu  Anfang  Juli 
angekündigten  Preisen  festhalten,  werden  sie  von  der 
kleinen  Konkurrenz  stetig  unterboten,  und  da  sich  inzwischen 
immer  mehr  Kupfervorräte  in  ihren  Händen  ansammeln,  so 
hat  es  den  Anschein,  als  ob  ein  radikales  Vorgehen  nicht 
mehr  lange  wird  auf  sich  warten  lassen  können.  Die 
Produktion  entspricht  zwar  nicht  den  Erwartungen,  trotz- 
dem ist  sie  größer  als  der  gegenwärtige  Bedarf,  und  man 
schätzt,  daß  sich  z.  Z.  mindestens  einer  Monats- Produktion 
entsprechende  Vorräte,  also  etwa  100  Mill.  Pfund,  auf 
den  Gruben  und  Versandplätzen  befinden.  Auch  an  den 
Raffinerien  sollen  sich  Vorräte  sammeln,  trotzdem  sie 
während  der  heißen  Jahreszeit  den  vollen  Betrieb  nicht 
aufrecht  halten,  da  viele  Arbeiter  zu  dieser  Zeit  andere 
Beschäftigungen  vorziehen.  Die  europäischen  Fabrikanten 
sind    nicht  so   gut  mit   Kupier  verseilen  wie  die  einhei- 
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mischen,  halten  jedoch  ebenfalls  zurück,  weil  sie  zu  noch 
niedrigerm  Preise  kaufen  zu  können  glauben.  Zudem 
meldet  auch  Europa  eine  Verbrauchsabnahme.  Der  Konsum 
Deutschlands  von  ausländischem  Kupfer  für  die  erste 
Hälfte  d.  J.  hat  z.  B.  nur  55  507  Brutto-Tonnen  betragen 
gegen  61  115  für  die  ersten  sechs  Monate  vorigen  Jahres. 
Unter  den  Umständen  hat  sich  der  Bedarf  Europas  an 
amerikanischem  Kupfer  wesentlich  verringert.  Im  Monat 
Juli  sind  nur  14  646  Brutto-Tonnen  zur  Ausfuhr  gelangt, 
also  3  663  t  weniger  als  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres 
und  1  547  t  weniger  als  im  Juni  d.  Js.  Für  die  ersten 
sieben  Monate  d.  J.  hat  Amerika  dem  Ausland  96  229  t 
geliefert,  d.  s.  23  845  t  weniger  als  im  gleichen  Zeitraum 
des  letzten  Jahres.  Anderseits  betrug  die  hiesige  Kupfer- 
einfuhr für  Juni  9  150  t,  gegen  8  900  im  gleichen 
.Monat  des  Vorjahres,  und  die  Gesamteinfuhr  für  die  ersten 
sechs  Monate  65  400  t,  gegen  51  105  t  im  gleichen  Zeit- 
raum des  letzten  Jahres.  Uber  die  Produktion  von 
amerikanischem  Kupfer  im  Monat  Juli  liegt  eine  Auf- 
stellung vor,  der  zufolge  die  Ausbeute,  einschließlich  der 
Gewinnung  der  kanadischen  und  mexikanischen  Kupfer- 
gruben 98  623  870  Pfd.  betragen  hat,  im  Vergleich  zu 
96  123  030  Pfd.  im  Juni  1907  und  99  276  970  Pfd.  im  Juli 
1906.  Es  ergibt  sich  also  eine  Abnahme  von  853  100  Pfd. 
Zur  Erläuterung  dieser  Ziffern  heißt  es:  ,,Eine  Vermehrung 
der  Produktion  über  die  vorjährige  hinaus  scheint  unmöglich 
zu  erzielen  zu  sein.  Mehrproduktion  in  einem  Distrikt 
gleicht  sich  fast  regelmäßig  durch  geringere  Lieferung 
eines  andern  Distrikts  aus.  Utah  zeigt  für  den  letzten 
Monat  die  erfreuliche  Zunahme  von  10  Mill.  Pfd.,  doch 
entstammt  sie  z.  T.  Erzen  aus  Kalifornien  und  Nevada. 
Anderseits  hat  der  Distrikt  Butte  in  Montana  nahezu 
6  Mill.  Pfd.  weniger  geliefert  als  im  vorhergehenden 
Monat.  Auch  Arizona  hat  2  Mill.  Pfd.  weniger  produziert." 
Für  die  ersten  sieben  Monate  stellt  sich  die  Kupferausbeute 
der  Vereinigten  Staaten,  Kanadas  und  Mexikos  auf  insge- 
samt 662  333  133  Pfd.  und  zeigt  damit  eine  Abnahme  von 
23  438  418  Pfd.  gegen  voriges  Jahr.  Für  den  Distrikt 
Butte  allein  wird  für  Juli  eine  Kupferproduktion  von 
27  157  395  und  für  die  ersten  sieben  Monate  eine  solche 
von  181  605  007  Pfd.  gemeldet,  eine  Abnahme  von 
5  819  575  bzw.  34  217  393  Pfd.  gegen  voriges  Jahr. 
Die  dortige  Kupfergewinnung  ist  somit  gegen  das  Vorjahr 
um  einen  ganzen  Monat  rückständig.  Im  allgemeinen 
scheint  jedoch  auf  keine  Zunahme  der  Butte-Produktion 
zu  rechnen  zu  sein,  da  der  Kupfcrgehalt  der  dortigen 
Erze  seit  Jahren  nachläßt.  Vor  10  Jahren  betrug  er 
4,5  pCt,  heute  beläuft  er  sich  nur  noch  auf  durchschnittlich 
2,5  pCt.  Dabei  fehlt  es  trotz  höchster  Löhne  an  erfahrenen 
und  zuverlässigen  Arbeitern,  und  für  den  Winter  drohen 
anscheinend  erneute  Schwierigkeiten  bei  der  Heizmaterial- 
zufuhr. Der  Lake  Superior-Distrikt  hat  im  Juli  19  661  675 
und  in  den  ersten  sieben  Monaten  d.  J.  140  736  284  Pfd. 
Kupfer  geliefert,  eine  Zunahme  gegen  letztes  Jahr  um 
1  703  675  bzw.  9  231  084  Pfd.  Auch  dort  herrscht 
Mangel  an  Arbeitskräften.  Man  könnte  30  pCt  mehr 
Arbeiter  beschäftigen,  denn  trotzdem  sich  an  den  dortigen 
Versandplätzen  größere  Vorräte  angesammelt  haben  als 
je  und  trotz  des  Kupfermarktrückganges  zeigen  die  Pro- 
duzenten große  Aktivität  und  Unternehmungslust  bei  dem 
Schürfen  neuer  kupferhaltiger  Erzadern.  Sie  weisen  darauf 
hin,    daß    die     Produktion    heute    pro    Pfund    1 — 3  c 


mehr  koste  als  vor  fünf  oder  sechs  Jahren  und  daß  der 
Erzvorrat  der  großen  Gruben  sich  stetig  vermindere,  social) 
sie  berechtigt  seien,  mindestens  5  pCt  pro  Pfd.  für  das 
Metall  mehr  zu  verlangen.  Mit  Rücksicht  auf  die  beson- 
dern Eigenschaften  des  Kupfers  sei  ein  Preis  von  20  bis 
25  c  keineswegs  zu  hoch.  Wenngleich  die  Geldmarktver- 
häitnisse  gegenwärtig  die  Finanzierung  neuer  Unterneh- 
mungen erschweren,  so  werde  diese  Lage  sich  über 
kurz  oder  lang  ändern  und  der  durch  die  hohen  Geldraten 
zeitweilig  zurückgehaltene  Verbrauch  werde  den  Kupfermarkt 
bestürmen.  (E.  E.,  New  York,  Mitte  August.) 

Vom  amerikanischen  Petroleummarkt.  Die  Lage  dieses 
Marktes  hat  sich  in  den  letzten  Wochen  nicht  geändert. 
Die  Nachfrage  nach  Petroleum  und  Petroleum-Produkten, 
namentlich  Gasolin  und  Naphtha,  ist  für  den  Inland-  und 
Ausland-Konsum  so  befriedigend,  daß,  wie  es  heißt, 
die  Standard  Oil  Co.  in  der  letzten  Zeit  ein  besseres  Ge- 
schäft als  je  gemacht  hat.  Die  Preise  sind  nahezu  un- 
verändert, und  da  die  Versorgung  des  Marktes  nur  eben 
zur  Befriedigung  der  Nachfrage  ausreicht,  so  ist  alle  Ur- 
sache vorhanden,  auf  weitere  Festigkeit  der  Preise  zu 
rechnen.  Die  Rohölpreise  an  der  Quelle  sind,  laut  Fest- 
setzung seitens  der  leitenden  Gesellschaft,  folgende:  Penn- 
sylvania, 1,78  $;  second  sand,  1,78  $;  Tiona,  1,78  $; 
Amber,  1,78  $;  Corning,  1,14  $;  New  Castle,  1,22  $; 
Cabell,  1,32  $;  Butler,  1,78  $;  North  Lima,  94c;  South 
Lima,  89c;  Casey,  68c;  Indiana,  89c:  Princeton,  68c; 
Kansas,  41c;  Somerset,  1,20$;  Ragland,  75c;  Corsicana — 
light,  1,02$;  heavy,  70c;  Henrietta,  60c;  Canada,  1,34$. 
Die  einzige  Preisänderung,  welche  in  jüngster  Zeit  von 
der  Standard  Oil  Co.  angekündigt  worden  ist,  bezieht  sich 
auf  den  Verkauf  von  Gasolin  in  Detroit,  und  zwar  ist 
der  Preis  des  Produktes  daselbst  um  einen  Cent  und  da- 
mit auf  13  c  für  eine  Gallone  ermäßigt  worden.  Die 
Meldung,  die  dortige  Greenslade  Oil  Co.  sei  dem  Vorgehen 
der  größten  Gesellschaft  sofort  mit  einer  gleichen  Ermäßigung 
gefolgt,  war  wahrscheinlich  ein  gegen  die  Konkurrenz 
gerichtetes  Kampfesmittel.  In  New  York  wird  Ofen-Gasolin 
gegenwärtig  zu  17  c  und  86-grädiges  zu  24  c  für 
eine  Gallone,  einschl.  des  42  Gallonen  fassenden  Holz- 
fasses bezahlt,  für  dessen  Rückgabe  ein  Rabatt  von 
1,30  $  gewährt  wird.  Seit  Anfang  Januar  bedeutet  das 
ein   Anziehen   der    Gasolinpreise   um  c    für  eine 

Gallone,  das  von  der  starken  Zunahme  der  Nachfrage  für 
Sport-  und  kommerzielle  Zwecke  herrührt.  Wenn  man 
berücksichtigt,  daß  bis  1.  Juli  1902  nur  314  Automobile  in 
den  Ver.  Staaten  erbaut  worden  sind,  deren  Zahl  im 
letzten  Jahre  bereits  auf  58  000  gestiegen  ist,  so  erhellt 
schon  daraus  deutlich  die  Zunahme  der  Nachfrage  nach 
Gasolin.  Dazu  kommt  noch  die  sich  stetig  mehrende  Zahl 
der  vom  Ausland  hierher  gelieferten  Motorwagen,  sowie 
die  sich  in  ähnlichem  Aufschwünge  befindliche  Motorboot- 
Industrie.  Dem  dadurch  bedingten  Mehrbedarf  steht  keine 
entsprechende  Zunahme  in  der  Produktion  von  Gasolin 
gegenüber.  Nach  den  Zensusziffern  ist  die  Gasolin- 
erzeugung in  Amerika  von  5  615  554  Faß  zu  je 
50  Gallonen  in  1899  auf  5  811  289  Faß  in  1904  und, 
nach  Abzug  des  Exportes,  der  einheimische  Verbrauch  in 
der  gleichen  Zeit  von  5  257  474  auf  5  311  501  Faß  ge- 
stiegen. Seit  1904  ist  die  Ausfuhr  bedeutend  gewachsen, 
während  die  Erzeugung  kaum  größere  Fortschritte  gemacht 
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hat  als  in  den  voraufgegangenen  fünf  Jahren.  Gegenüber  dum 
das  Angebot  übersteigenden  Bedarf  sah  die  Standard  OilCo. 
sieh  kürzlich  genötigt,  den  Verkauf  hochprozentigen  Gasolins 
einzustellen.  Da  bestes  pennsylvanisches  Rohöl  nur  20  pCt 
Gasolin  und  Naphtha  liefert  und  die  Produktion  nachlaßt, 
so  werden  die  Bemühungen  zur  Erschließung  neuer  Be- 
zugquellen mit  großem  Eifer  betrieben,  Es  soll  der  Gesell- 
schaft auch  neuerdings  gelungen  sein,  in  einem  neuen  I  listrikte 
Öl  zu  finden,  welches  an  Qualität  dem  pennsylvanischen 
nahe  kommt.  Sofern  sich  die  Meldung  bestätigt,  wäre 
eine  Zunahme  des  Gasolin-Angebotes  und  evt.  ein  Rückgang 
des  Marktpreises  zu  erwarten.  Aus  den  verschiedenen 
Produktionsgebieten  werden  unter  dem  Ansporne  verhält- 
nismäßig hoher  Rohölpreise  und  infolge  günstiger  Witterung 
überall  große  Regsamkeit  und  auch  bessere  Erfolge  als 
gewöhnlich  gemeldet.  Der  beste  ölfund  in  Pennsylvanien 
war  eine  Quelle  in  Greene  County.  welche  anfänglich 
800  Faß  am  Tage  lieferte.  In  dem  hochgradiges  penn- 
sylvanisches Öl  liefernden  Gebiet  wurden  im  Juni  685 
Quellen  erbohrt,  die  größte  Monatziffer  in  diesem  Jahre. 
Mit  Rücksicht  auf  den  großen  Prozentsatz  von  Fehl- 
bohrungen stellte  sich  die  Durchschnittsproduktion  der 
neuen  Quellen  nur  auf  6d/4  Faß  am  Tage,  die  niedrigste 
Monatziffer  des  Jahres.  Auch  Illinois  hat  eine  Rekordzahl 
an  Neubohrungen  im  Juni  aufzuweisen,  nämlich  639,  gegen 
4i)3  im  Mai.  Die  neue  Produktion  stellte  sich  auf  durch- 
schnittlich 18  807  Faß  am  Tage,  gegen  13  329  im  vor- 
hergehenden Monat;  das  entspricht  331/:j  bzw.  31  Faß 
für  eine  Quelle.  In  dem  sog.  mittelkontinentalen  Gebiet 
sind  im  Juni  insgesamt  3  806  285  Faß  entweder  mittels 
der  Rohrleitungen  nach  den  Raffinerien  versandt  oder  auf 
Lager  genommen  worden.  Das  entspricht  der  enormen 
täglichen  Durchschnittproduktion  von  127  000  Faß.  Seit 
etwa  drei  Jahren  bietet  dieses  ölfeld  mit  seiner  Ergiebigkeit 
immer  neue  Überraschungen.  Könnte  alles  öl  zu  Tage  geför- 
dert und  könnten  alle  Quellen  betrieben  werden,  so  wäre  die 
Produktion  noch  weitaus  größer.  Trotzdem  hat  der  Preis 
keinen  Fall  erlitten.  Mittelkontinentales  öl  behauptet  sich 
auf  einem  Preisniveau  von  41  c,  während  in  Ohio  der 
Preis  s.  Z.  bis  auf  15  c,  in  Kalifornien  auf  9  c  und  in 
Texas  gar  auf  3  c  für  die  Gallone  herabgegangen  ist.  Aller- 
dings sind  inzwischen  verschiedene  Rohrleitungen  und  nahezu 
20  Raffinerien  gebaut  worden.  Wenn  der  Bau  der  nach 
Port  Arthur  in  Texas  führenden  Rohrleitungen  vollendet 
sein  wird  und  durch  diese  neue  wichtige  Verbindung 
die  Nachfrage  nach  mittelkontinentalem  öle  sich  steigert, 
glaubt  man  eher  einen  Preisaufschlag  erwarten  zu  dürfen, 
trotzdem  zu  Ende  Juni  die  Vorräte  bereits  26  572  018  Faß 
betrugen  und  während  der  ersten  Jahreshälfte  eine 
Vermehrung  um  4  527  189  Faß  erfahren  haben.  Auch 
aus  dem  Golf-Distrikt  wird  größere  Aktivität  gemeldet. 
Dort  sind  im  Juni  85  Quellen  neu  erbohrt  worden, 
31  mehr  als  im  vorhergehenden  Monat.  Eine  weitere 
Steigerung  zeigen  die  Preise  von  Texas-  und  Loui- 
siana-Öl auf  88c  für  1  Faß  für  Saur  Lake,  84c  für 
Saratoga,  86c  für  Humble,  83c  für  Jennings  und  83c 
für  Shreveport.  Die  gute  Ausland-Nachfrage,  besonders 
nach  amerikanischem  Leuchtöl,  erhellt  aus  der  Tatsache, 
daß  die  Ver.  Staaten  dem  Ausland  in  dem  Rechnungs- 
jahre 1906/1907  894  529  432  Gallonen  im  Werte  von 
56  249  991  $  geliefert  haben,  im  Vergleiche  mit  864  361  210 
Gallonen  im  Werte  von   54  181  617  $  im  Jahre  vorher. 


Insgesamt  sind  in  1906/1907  für  84  855  713  $  Mineralöl 
an  das  Ausland  abgegeben  worden,  gegen  84  041  327  $ 
in  1905/1906. 

(E.  E.,  New  York,  Mitte  August). 


Ausstellung-  und  Unterrichtswesen. 

Anleitung  zur  ersten  Hilfeleistung  bei  Unfällen  im  elek- 
trischen Betriebe.1 

Anleitung.  I.  Ist  der  Verunglückte  noch  in  Ver- 
bindung mit  der  elektrischen  Leitung,  so  ist  zunächst  er- 
forderlich, ihn  der  Einwirkung  des  elektrischen  Stromes 
ZU   entziehen.      Dabei    ist,  folgendes  zu  beachten: 

1.  Die  Leitung  ist,  wenn  möglich,  sofort  spannüngs- 
los  zu  machen  durch  Benutzung  des  nächsten  Schaltors, 
Lösung  der  Sicherung  für  den  betreffenden  Leitüngstrafig 
oder  Zerreißung  der  Leitungen  mittels  eines  trocknen, 
nicht  metallischen  Gegenstandes,  z.  I!.  eines  Stückes  Holz, 
eines  Stockes  oder  eines  Seiles,  das  über  den  Leitungs- 
draht geworfen  wird. 

2.  Man  stelle  sich  dabei  selbst  zur  Fernhaltung  oder 
Abschwächung  der  Stromwirkung  (Isolierung)  auf  ein 
trockenes  Holzbrett,  auf  trockeneTücher,  Kleidungstücke, 
oder  auf  eine  ähnliche,  nicht  metallische  Unterlage,  oder 
man  ziehe  ( rummischuhe  an. 

3.  Der  Hilfeleistende  soll  seine  Hände  durch  Gummi- 
handschuhe, trockene  Tücher,  Kleidungstücke  oder  ähn- 
liche Umhüllungen  isolieren;  er  vermeide  bei  den  Rettungs- 
arbeiten jede  Berührung  seines  Körpers  mit  Metallteilen 
der  Umgebung. 

4.  Man  suche  den  Verunglückten  von  dem  Boden 
aufzuheben  und  von  der  Leitung  zu  entfernen.  Er  ist 
dabei  an  den  Kleidern  zu  fassen;  das  Berühren  unbe- 
kleideter Körperteile  ist  möglichst  zu  vermeiden.  Umfaßt 
der  Verunglückte  die  Leitung  vollständig,  so  hat  der  Hilfe- 
leistende mit  seiner  durch  Gummihandschuhe  usw.  isolierten 
Hand  Finger  für  Finger  des  Betäubten  zu  lösen.  Bisweilen 
genügt  schon  das  Aufheben  des  Getroffenen  von  der 
Erde,  da  hierdurch  der  Stromweg  unterbrochen  wird. 

Das  Gebiet  elektrischer  Betriebe,  in  dem  das  Eingreifen 
eines  Laien  nach  den  vorbezeichneten  Leitsätzen  Erfolg 
verspricht,  ohne  ihn  selbst  zu  gefährden,  beschränkt  sich 
auf  solche  Anlagen,  welche  mit  Spannungen  betrieben 
werden,  die  500  Volt  nicht  wesentlich  übersteigen.  Der 
Betrieb  der  Straßenbahnen  hält  sich  in  der  Regel  inner- 
halb dieser  Grenzen.  Bei  Unfällen,  welche  an  Leitungen 
mit  höherer  Spannung  erfolgt  sind,  ist  schleunigst  für 
Benachrichtigung  der  nächsten  Stelle  der  Betriebsleitung 
und  für  die  Herbeiholung  eines  Arztes  zu  sorgen.  Leitungen 
und  Apparate  mit  höherer  Spannung  pflegen  mit  einem 
roten  Blitzpfeil  gekennzeichnet  zu  sein. 

II.  Ist  der  Verunglückte  bewußtlos,  so  ist  sofort  zum 
Arzt  su  schicken  und  bis  zu  dessen  Eintreffen  folgender- 
maßen zu  verfahren: 

1.  Für  gute  Lüftung  des  Raumes,  in  welchem  der 
Verunglückte  sich  befindet,  ist  zu  sorgen. 

2.  Alle  den  Körper  beengenden  Kleidungs-  und  Wäsche- 
stücke  (Kragen,   Hemden,   Gürtel,   Beinkleider,  Unterzeug 

1  Aufgestellt  unter  Mitwirkung  des  Reichs-Gesundheitsrats 
und  angenommen  vom  Verbände  Deutscher  P]lektrotechniker 
auf  der  Jahresversammlung  in  Hamburg  1907.  Zu  beziehen 
durch  Julius  Springer.  Verlagshandlung,  Berlin. 
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asw.)  sind  zu  öffnen.  Man  lege  den  Getroffenen  auf  den 
Rücken  und  bringe  ein  Polster  aus  zusammengelegten 
Decken  oder  Kleidungstücken  unter  die  Schultern  und 
den  Kopf  derart,  daß  der  Kopf  ein  wenig  niedriger  liegt. 

3.  Ist  die  Atmung  regelmäßig,  so  ist  der  Verunglückte 
2eiiau  zu  überwachen  und  nicht  allein  zu  lassen.  Bevor 
das  Bewußtsein  zurückgekehrt  ist,  flöße  man  ihm  Flüssig- 
keiten nicht  ein. 

4.  Fehlt  die  Atmung,  oder  ist  sie  sehr  schwach,  so  ist 
künstliche  Atmung  einzuleiten.  Bevor  damit  begonnen 
wird,  hat  man  sieh  davon  zu  überzeugen,  ob  sich  im 
Munde  etwa  Fremdkörper,  z.  B.  Kautabak  oder  ein  künst- 
liches tiebiß  befinden.  Ist  dies  der  Fall,  so  sind  zunächst 
diese  Gegenstände  zu  entfernen.  Die  künstliche  Atmung 
ist  alsdann  in  folgender  Weise  vorzunehmen: 

Man  kniee  hinter  dem  Kopfe  des  Verunglückten  nieder, 
das  Gesicht  ihm  zugewandt,  fasse  beide  Arme  an  den 
Ellbogen  und  ziehe  sie  seitlich  über  seinen  Kopf  hinweg, 
sodaß  sich  dort  die  Hände  berühren.  In  dieser  Lage  sind 
die  Arme  2  bis  3  Sekunden  lang  festzuhalten.  Dann 
bewege  man  sie  abwärts,  beuge  sie  und  presse  die  Ell- 
bogen mit  dem  eigenen  Körpergewicht  gegen  die  Brust- 
seiten des  Verunglückten.  Nach  2  bis  3  Sekunden  strecke 
man  die  Arme  wieder  über  dem  Kopfe  des  Verunglückten 
aus  und  wiederhole  das  Ausstrecken  und  Anpressen  der 
Arme  möglichst  regelmäßig  etwa  15  mal  in  der  Minute. 
Um  Übereilung  zu  vermeiden,  führe  man  die  Bewegungen 
langsam  aus  und  zähle  während  der  Zwischenzeit  laut: 
101!  102!  103!  104! 

5.  Ist  noch  ein  Helfer  zur  Hand,  so  fasse  er  während 
dieser  Hantierung  die  Zunge  des  Verunglückten  mit  einem 
Taschentuche,  ziehe  sie  kräftig  heraus  und  halte  sie  fest. 
Wenn  der  Mund  nicht  leicht  aufgellt,  öffne  man  ihn 
gewaltsam  mit  einem  Stück  Holz,  dein  Griffeines  Taschen- 
messers oder  dergleichen. 

6.  Sind  mehrere  Helfer  zur  Hand,  so  sind  die  vorstehend 
unter  II.  4.  beschriebenen  Hantierungen  von  zweien  auszu- 
führen, indem  jeder  einen  Arm  ergreift  und  beide,  in  den 
Zwischenpausen  101!  102!  103!  104!  zählend,  gleich- 
zeitig jene  Bewegungen  vornehmen. 

7.  Die  künstliche  Atmung  ist  solange  fortzusetzen, 
bis  die  regelmäßige,  natürliche  Atmung  wieder  eingetreten 
ist.  Aber  aucli  dann  muß  der  Verunglückte  noch  längere 
Zeit  überwacht  und  beobachtet  werden.  Bleibt  die  natür- 
liche Atmung  aus,  so  muß  man  die  künstliche  Atmung 
bis  zum  Eintreffen  des  Arztes,  mindestens  aber  2  Stunden 
lang  fortsetzen,  bevor  man  mit  solchen  Wiederbelebungs- 
versuchen aufhört. 

8.  Beim  Vorhandensein  von  Verletzungen,  z.  B. 
Knochenbrüchen,  ist  diesem  Zustande  durch  besondere  Vor- 
sicht bei  der  Behandlung  des  Verunglückten  Rechnung 
zu  tragen. 

9.  Die  Unterschenkel  und  Füße  können  von  Zeit  zu 
Zeit  mit  einem  rauhen  warmen  Tuche  oder  einer  Bürste 
gerieben  werden. 

10.  Auch  nach  der  Rückkehr  des  Bewußtseins  ist  der 
Verunglückte  in  liegender  oder  halbliegender  Stellung  unter 
Aufsicht  zu  belassen  und  von  stärkern  Bewegungen 
abzuhalten. 

III.  Liegt  eine  Verbrennung  des  Verunglückten  vor,  so 
falls  ärztlithe  Hilfe  nicht  zur  Stelle  ist,  folgendes  zu 
beachten : 


1.  Bevor  der  Hilfeleistende  die  Brandwunden  berührt, 
wasche  und  bürste  er  sich  auf  das  sorgfältigste  beide 
Hände  und  Unterarme  mit  warmem  Wasser  und  Seile  ab: 
auch  empfiehlt  es  sieh,  sie  mit  einem  reinen  Tuche,  das 
mit  Spiritus  getränkt  ist,  abzureiben  blas  Abtrocknen 
hinterher  ist  zu  unterlassen!). 

2.  (ierötete  und  geschwollene  Stellen  werden  zweck- 
mäßig mit  Borsalbe  auf  Verbandwatte  oder  mit  einer 
Wismut-Brandbinde  bedeckt  und  sodann  mit  einer  weichen 
Binde  lose  umwickelt. 

Blasen  sind  nicht  abzureißen,  sondern  mit  einer  gut  (über 
Spiritusflamme)  ausgeglühten  Nadel  anzustechen  und  mit 
einer  Wismut-Brandbinde,  darüber  mit  Verbandwalte 
und  loser  Binde  zu  bedecken. 

Bei  Verkohlungen  und  Schorfbildungen  sind  die 
Wunden  mit  Verbandmull  in  mehreren  Lagen  zu  bedecken; 
darüber  ist  Watte  'anzubringen  und  das  ganze  mittels 
Binde  zu  befestigen. 

Erläuter un  gen. 1 

Vorwort.  Eine  „Anleitung  zur  Hilfeleistung"  hat  in 
erster  Linie  die  Frage  zu  berücksichtigen,  ob  und  wie 
weit  derjenige,  der  Hilfe  bringen  will,  hierzu  überhaupt, 
imstande  ist.  Dies  gilt  in  erhöhtem  Maße,  wenn  der 
Hilfeleistende  nicht  sachverständig  ist,  sondern  auf  Grund 
einer  mehr  oder  weniger  kurzgefaßten  Instruktion  handeln 
muß.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  sind  bei  der  Beurteilung 
elektrischer  Betriebe  die  wahren  Hochspannungsanlagen 
streng  zu  trennen  von  denjenigen,  welche  mit  verhältnis- 
mäßig niedrigen  Spannungen  betrieben  werden. 

Eine  Instruktion  für  Betriebe,  die  mit  Hochspannung 
arbeiten,  ist  für  nicht  instruiertes  Personal  ebensowenig 
möglich  wie  eine  Unterweisung  über  die  Behandlung  einer 
Dampfmaschine.  Die  Berührung  und  Hantierung  an  Lei- 
tungen und  Apparaten,  welche  unter  Hochspannung  stehen, 
ist  unter  allen  Umständen  gefährlich,  und  das  Eingreifen 
eines  nicht  Sachverständigen  gefährdet  nicht  allein  ihn 
selbst,  sondern  auch  den  Betrieb. 

In  Hochspannungsbetrieben  muß  überdies  stets  sach- 
verständiges Personal  anwesend  sein,  das  im  Störungsfalle 
den  Umständen  entsprechend  zu  handeln  fähig  ist.  Das 
Eingreifen  des  Laien  ist  gegebenenfalls  beschränkt  auf  so- 
fortige Benachrichtigung  der  nächsten  Betriebstellen  und 
bei  Behandlung  von  Verunglückten  auf  sofortiges  Herbei- 
holen eines  Arztes  sowie  schleunigste  Durchführung  von 
Wiederbelebungsversuchen. 

Dasjenige  Gebiet  elektrischer  Betriebe,  indem  auch  das 
Eingreifen  eines  verständigen  Laien  Erfolg  verspricht,  ohne 
ihn  selbst  zu  gefährden,  beschränkt  sich  auf  solche  Anla- 
gen, welche  mit  Spannungen  betrieben  werden,  die  die  bei 
Straßenbahnen  übliche  von  500  Volt  nicht  wesentlich 
übersteigen.  Die  folgenden  Ausführungen  beziehen  sich 
ausschließlich  auf  solche  Betriebe. 

Allgemeines.  Die  Erfahrung  hat  gezeigt,  daß  unter 
besondern  Umständen  die  Berührung  eines  unter  Spannung 
stehenden  unisolierten  Apparates  oder  Leitungteiles  für 
das  Nervensystem  und  die  Gesundheit  des  Betroffenen 
verhängnisvoll  sein  kann.  Vollständig  geklärt  sind  die  in 
Betracht  kommenden  Verhältnisse  nach  keiner  Richtung; 
der  elektrische  Strom  übt  nicht  nur  auf  den  Organismus 
verschiedener    Personen    auffällig    verschiedene  Wirkung 

1  Bearbeitet  von  den  Herren  Dr.  Passavant  und  Pohl. 
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aus,  auch  ein-  und  dieselbe  Person  verhält  sich  verschieden 
je  nach  ihrem  momentanen  Zustande  und  je  nach  den 
Verhältnissen  des  Raumes,  in  dem  sie  tätig  ist.  Aus  «lein 
Gesagten  ergibt  sich  aber  die  strenge  Regel,  jede  Berührung 
ungeschützter,  unter  Spannung  stehender  Apparate,  Lei- 
tungen oder  dergleichen  zu  vermeiden. 

Unabhängig  von  der  Empfindlichkeit  des  Organismus  im 
Einzelfalle  darf  als  sicher  angenommen  werden,  daß  die 
Einwirkung  der  Elektrizität  auf  den  menschlichen  Körper 
umso  intensiver  ist,  je  höher  die  Stromstärke  wird,  welche 
ihn  durchfließt.  Leitungen  usw.,  welche  Ströme  höherer 
Spannungen  führen,  sind  daher  gefährlicher  als  solche, 
welche  Elektrizität  unter  niedriger  Spannung  verteilen, 
weil  sie  unter  sonst  gleichen  Umständen  höhere 
Stromstärken  hervorrufen;  anderseits  müssen  alle  die- 
jenigen Möglichkeiten  vermieden  werden,  welche  den 
Leitungswiderstand  des  gesamten  Körpers  verringern  und 
dadurch  geeignet  sind,  einen  starken  Körperstrom  zustande 
kommen  zu  lassen. 

Der  Körperstrom  wird  umso  höher,  je  größere  und 
je  besser  leitende  Flächen  der  Elektrizität  beim  Eintritt 
in  den  Körper  bzw.  beim  Austritt  aus  demselben  geboten 
werden  (geringer  Pbergangswiderstand);  ein  Strom  kommt 
im  allgemeinen  nicht  zustande,  wenn  Berührung  unter 
Spannung  stehender  Leitungen  nur  an  einer  Körperstelle 
erfolgt,  der  Berührende  im  übrigen  alter  isoliert  steht 
(trockner,  nicht  metallischer  Fußboden  Gummischuhe* 
trockne*  Schuhwerk,  Holzbretter  usw.),  denn  in  diesem 
Falle  ist  dem  Strome  der  Austritt  aus  dem  Körper  ver- 
sperrt. Steht  der  Betroffene  unisoliert,  so  kann  der  Strom 
durch  seinen  Körper  in  die  Erde  fließen;  Feuchtigkeit  an 
den  Berührungstellen  (feuchte  Hände,  feuchter  Boden) 
vermindern  den  Übergangswiderstand  für  den  Strom  und 
erhöhen  die  Gefahr. 

Erläuterungen  und  Beispiele.  Ein  gut  isoliert 
stehender  Arbeiter  könnte  eine  unter  Niederspannung 
stehende  Leitung  ohne  Gefahr  berühren  oder  sogar  mit 
voller  Hand  anfassen. 

Ist  die  Isolierung  des  Standortes  nicht  vollkommen, 
so  ist  ein  kurzer  Streifen  elektrisierter  Teile  vielleicht  noch 
unbedenklich,  eine  Gefahr  dagegen  schon  möglich  beim 
Anfassen  mit  voller  Handfläche,  denn  der  Eintritt  des 
Stromes  wird  hierdurch  außerordentlich  erleichtert.  Ist 
auch  die  Isolierung  der  Füße  schlecht,  so  ist  der  Berührende 
erheblich  gefährdet. 

Erhöhte  Gefahr  besteht,  wenn  die  Berührung  nicht 
direkt  durch  die  Hand  stattfindet,  sondern  mittels  eines 
in  den  Händen  festgefaßten  metallenen  Werkzeuges,  denn 
dieses  leitet  auf  seiner  ganzen  Oberfläche  die  Elektrizität 
in  den  Körper  über.  Aus  diesem  Grunde  sind  für  uner- 
läßliche Arbeiten  an  unter  Spannung  stehenden  Lei- 
tungen Werkzeuge  mit  isolierten  Griffen  usw.  vor- 
geschrieben. 

Sorgfältigst  zu  vermeiden  ist  die  gleichzeitige  Berührung 
zweier  unter  Spannung  stehender  Leitungen  mit  je  einer 
Hand.  Die  Gefährdung  ist  in  diesem  Falle  erheblich,  weil 
die  Spannung  zweier  Leitungen  verschiedener  Polarität 
gegeneinander  meistens  höher  ist  als  die  Spannung  jeder 
di  r  beiden  Leitungen  gegen  Erde. 

Die  Verhältnisse  gestalten  sich  besonders  ungünstig 
für  Arbeiter  in  feuchten  Räumen  bzw.  in  solchen  Räumen, 
wo  Chemikalen  verarbeitet   werden  oder  vorkommen,  dei 


die  die  Oberfläche  der  Haut  angreifen  und  die  Leitungs- 
fähigkeit des  Körpers  dadurch  erhöhen,  anderseits  den 
Isolationzustand  der  ganzen  Anlage  wesentlich  ver- 
schlechtern (Zuckerfabriken,  gewisse  chemische  Fabriken, 
Färbereien  usw.). 

Die  gleiche  Vorsicht  wie  bezüglich  der  Hände  und 
Füße  muß  bezüglich  des  gesamten  übrigen  Körpers  gewahrt 
werden,  insbesondere  hüte  man  sich  davor,  an  Metallteile, 
gleichviel  ob  spannungslos  oder  unter  Spannung  stehend, 
sich  mit  dem  Rücken  anzuleimen,  sich  auf  solche  zu  setzen 
usw.,  während  die  Hände  in  der  Nähe  unter  Spannung 
stehender  Leitungen  tätig  sind. 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Paterttklasse) 
Anmeldungen, 

ilie  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  2(1.  8.  07  an. 
12k.    T.  11  818.    Sätfigungsapparat  für  die  Herstellung  von 
schwefelsaurem  Ammoniak.    B»  Thiel,  Bremen,  Bachstr,  69/93. 
28.  1.  07. 

35a.  B.  4:iss2.  Steuervorrichtung  für  elektrisch  ange- 
triebene Bebezeuge  od.  dgl.  Benrather  Maschinenfabrik  A.  (I.. 
Benrath.    18.  S.  ÜB. 

59b.    H.  40  HU.").    Gehäuse  für  Schleuderpumpen  und  -gebläsc. 
Heinrich   Holzer,   Nürnbwg,   Äußere  Ziegclgasse  23.    20.  3.  07. 
Vom  2!t.  s.  07  an. 

59a.  P.  17  422.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Erhaltung 
der  Bewegung  der  Wassersäulen  beim  Hubwechsel  hydraulisch 
betriebener  Pumpen.    Carl  Prött,  Hilgen  i.  W.    S.  7.  05. 

59c.  K.  :!4sr)1.  Injektor.  Gebr.  Körting.  A.  G..  Linden  bei 
Hannover.    1.  ('».  07. 

Gebrauchmuster-Eintragungen, 
bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  20.  <s.  07. 

5  b.  314  219.  Aus  einer  zwischen  den  abzudichtenden  Flächen 
frei  hin  und  her  bewegbaren  Linse  bestehendes  Steuerorgan  für 
Preßluft  -  Bohrhämmer.  Maschinenfabrik  Montania.  Gerlach  & 
Koenig,  Nordhausen.    8.  7.  07. 

5  b.  314  386.  Vorrichtung  zum  Befestigen  der  Brechkegel 
auf  der  Brecherwelle  bei  Rund-  bzw.  Kegelbrechern  usw.  Paul 
Esch,  Duisburg,  Mercatorstraße  180.    3.  7.  07. 

5  b.  314  395.  Schlangenbohrer  mit  zwischen  dem  in  einen 
Achtkant  endenden  Bohrer  und  dem  Vierkanteinsteckkopf  liegenden 
Vierkantbund  mit  abgerundeten  Ecken.  Hugo  Klemer,  Gelsen- 
kirchen, Wilhelminenstr.  181.    10.  7.  07.  ■ 

5  b.  314  527.  Elektrische  Gesteinsbohrmaschine  mit  Schnecken- 
antrieb. Sirtaine-Bohrmaschinen-Gesellschaft  G.  m.  b.  H.,  Essen 

a.  Ruhr.    17.  7.  07. 

5  b.  314  528.  Elektrische  Bohrmaschine  mit  Muttersehlöß  und 
Bremsvorrichtung.    Sirtaine- Bohrmaschinen  -  Gesellschaft  G.  m. 

b.  H.,  Essen  a.  Ruhr.    17.  7.  07. 

5  b.  314  530.  Gesteinbohrer  mit  über  den  kantigen  Bohrer 
gezogenem  Stahlrohr.  Maschinenfabrik  Montania,  Gerlach  & 
Koenig,  Nordhausen.    18.  7.  07. 

5  b.  314  617.  Schrämeisen,  dessen  flügelartige  Schneiden  an 
den  äußern  Kanten  mit  vorspringenden  Schneiden  versehen 
sind.    Gewerkschaft  Alexandria,  Höhn,  Westenv.    22.  7.  07. 

5  c.  314  613.  Grubenstempel.  Aug.  Schmalenbach,  Duisburg, 
Ruhrorterstr.  34.    20.  7.  07. 

5c.  314  614.  Grubenstempel.  Aug.  Schmalenbach,  Duisburg, 
Ruhrorterstr.  34.    20.  7.  07. 

5c.  314615.  Grubenstempel.  Aug.  Schmalenbach.  Duisburg, 
Ruhrorterstr.  34.    20.  7.  07. 

5  d.  314  403.  Selbsttätige  Gleissperre  für  Förderstrecken  und 
Schächte  in  Bergwerken.  Max  Bresler,  Chropaczow,  O.-S.  18.7.  07. 

20  c.  314  242.  Selbsttätige  Feststellvorrichtung  für  Kipp- 
wagen, bestehend  aus  Einklinghebeln,  die  in  der  Einklingstellung 
durch  Gewichte  festgehalten  werden.  Societc  Nouvelle  des  Etab- 
lissements Decauville  Aine.  Paris:  Vertr. :  Eduard  Franke  u. 
(borg  Hirschfeld.  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  13.    17.  5.  07. 
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24  i.  314  358.  Flammofen  mit  Luft  zuführender  auswechsel- 
barer Brücke.  Idawerk  m.  b.  H..  Fabrik  feuerfester  Produkte, 
Crefeld-Linn.    17.  12.  06. 

341.  314  228.  Speisetopf  für  Arbeiter  mit  Doppelboden  und 
Tür  zum  Einsetzen  einer  Heizvorrichtung.  Josef  Schäfer,  Biele- 
feld. Paulusstraße  41.    13.  7.  07. 

35a.  314  410.  Drehbare  Klappe  als  Übergang  von  der  Fahr- 
bahn zum  Förderkorb  und  vom  Förderkorb  zur  Fahrbahn  bei 
Bauaufzügen.  Hedwig  Kormann.  Berlin.  Sonnenburgerstr.  14. 
20.  7.  07. 

Deutsche  Patente. 

10a.  188182,  vom  24.  Oktober  1905.  Heinrich 
Koppers  in  Essen  -Ruhr.  Verfallren  zur  gefahrlosen 
Beseitigung  der  während  des  Garstehens,  Entleerens 
und  Beschickens  von  Koksöfen  mit  Gewinnung  der 
Nebenerzeugnisse  entstehenden  minderwertigen  Gase  and 
Dämpfe  durch  deren  Fortführung  in  eine  Esse. 

Um  in  den  Rohrleitungen,  durch  welche  die  Gase  und  Dämpfe 
zur  Es>e  geführt  werden.  Explosionen  zu  beseitigen,  welche  durch 
Ansammlungen  und  Stauungen  der  Gase  in  den  Rohrleitungen 
bedingt,  werden,  werden  in  diese  ständig  indifferente  Gase  ein- 
geleitet. Als  solche  kommen  in  erster  Linie  die  Rauchgase  der 
Ofenbeheizung  in  Betracht. 

10a.  188274.  vom  22.  Mai  190«.  Bernhard 
Wagner  in  Stettin.  Verfahren  und  Einrichtung  zur 
Durchführung  der  Verkokimg  des  \ rasserlöslichen  Binde- 
mittels in  Briketts. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  Briketts  einzeln  in 
Trommeln,  die  den  Feuergasen  allseitig  Zutritt  zu  den  Briketts 
gestatten,  eingelegt  und  die  Trommeln  mit  den  Briketts  unter 
Drehung  um  ihre  Achse  zu  mehreren  hintereinander  in  einer 
Reihe  entgegen  den  Feuergasen  durch,  den  Ofen  geführt  werden. 
Dabei  sind  die  Trommeln  bzw.  deren  Abteile  mit  Bezug  auf  die 
Größe  der  Briketts  so  bemessen,  daß  ein  Wenden  der  letztern 
in  den  Trommeln  selbst,  also  ein  Auffallen  der  Briketts  gegen 
die  Wandungen  der  Trommeln  vermieden  wird,  der  Zutritt  der 
Feuergas«  aber  trotzdem  zu  allen  Seiten  der  Briketts  gesichert 
i-t.  Das  Drehen  der  Trommeln  kann  z.  B.  in  der  Weise  bewirkt 
werden,  daß  die  Trommeln  frei  drehbar  an  endlosen  Ketten 
aufgehängt  und  über  den  Boden  oder  die  verschiedenen  Böden 
des  Ofens  gezogen  werden,  sodaß  sie  eine  rollende  Bewegung 
ausführen. 

10b.  188003)  vom  29.  November  1906.  Firma 
T h.  < r r o k in  Merseburg.  Verfahren  zum  Zerkleinern 
und  Anfeuchten  von  Braunkohlen  für  die  Herstellung 
von  Naßpreßsteinen. 

Nach  dem  Verfahren  wird  die  Kohle  unter  Anfeuchtung  ver- 
mittel>  Walzen  durch  die  Öffnungen  einer  durchbrochenen 
Fläche  gedrückt.  Als  einfachste  Vorrichtungen  zur  Ausübung 
des  Verfahrens  sind  die  bekannten  Kollergänge  mit  durch- 
brochenem Mahlteller  angegeben. 

10b.  188428,  vom  4.  Januar  1905.  Bernhard 
Wagner  in  Berlin.  Verfahren  der  Zubereitung  einer 
Brikettierungsmasse  uns  Brennstoffen  und  Sulfitzellu- 
hseablauge. 

Bei  dem  Verfahren  wird  das  zu  brikettierende  Gut,  z.  B. 
Anthrazit,  wie  üblich,  vor  dem  Vermischen  mit  dem  Bindemittel 
für  sich  auf  etwa  140"  C  erhitzt.  Die  Erfindung  besteht  darin, 
daß  dem  soweit  für  sich  vorgewärmten  Brikettiergute  die  Lauge 
etwa  60°  heiß  zugegeben  und  die  Mischung  sodann  z.B.  in  einem 
Rührwerke  unter  Aufrechterhaltung  eines  solchen  Wärmegrades 
in  der  Masse  durchgearbeitet  wird,  daß  diese  mit  etwa  100°  C 
der  Presse  zugeführt  werden  kann. 

10b.  180177.  vom  28.  April  1904.  Alexander 
Kumpf milier  in  Hemer  i.  W.  Verfahren  zum  Briket- 
tieren von  HolzdbfäUen  and  ähnlichen  Abfallstoffen  mit 
Sidfitzeütdoseabfattauge  als  Bindemittel. 

Die  Holzabfälle  oder  sonstigen  Abfallstoffe  werden  zerkleinert, 
darauf  mit  uneingedickter  Abfallauge  befeuchtet,  getrocknet 
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und  vermittels  einer  Brikettpresse  am  zweckmäßigsten  unter 
mehrphasiger  Pressung  brikettiert. 

19f.  187392,  vom  18.  November  1905.  Willi  du, 
Kracht  in  Friedberg,  Hessen.  Bohrwagen  zum  Auf- 
fahren von  Tunneln,  Querschlägen  und  sonstigen  Stallen 
mit  einem  die  Bohrmaschinen  zum  Bohren  und  Schrämen 
des  Firstschlitzes  tragenden,  vor-  und  rückwärts  be- 
weglichen Pendelkörper  und  mit  einstellbaren  Trägern 
zur  Stützung  von  Hilfbohrmaschinen  zum  Bohren  der 
Schußlöcher. 

Das  Gestell  des  Schräm-  und  Bohrwagens  ist  zwecks  Schräg- 
stellung der  Firstschlitzbohrer  und  zum  Ausgleiche  der  Unter- 
schiede in  der  Streckenhöhe  beim  Vordringen  wie  üblich  vorn 
und  hinten  in  der  Höhe  einstellbar  und  in  der  Höhen-  wie  in 
der  Querrichtung  verspreizbar,  sodaß  es  auch  ohne  Aufsitzen  der 
Radsätze  auf  den  Schienen  in  der  Arbeitstellung  festgelegt 
werden  kann.  Der  Vorschub  der  Bohr-  bzw.  Schrämwerkzeuge 
27  erfolgt  durch  ein  Druckmittel,§jwelches  in  einem  Zylinder  11 
zur  Wirkung  gebracht  wird.   der.,ifest  mit  dem  die  Bohr-  bzw. 


Schrämwerkzeuge  tragenden  Rahmen  12  und  dessen  Kolben  mit 
dem  fahrbaren  Gestell  fest  verbunden  ist.  Der  Zylinder  1 1 
dient  dem  die  Firstschlitzbohrmaschinen  16  stützenden  pendeln- 
den Träger  12  als  Schwingachse.  Die  Achsen  der  Bohrer  der 
Firstschlitzbohrmaschinen  16  sind  der  Schwingachse  des  Trägers 
12  parallel  gerichtet.  Die  Schwingbewegung  des  Trägers  12 
wird  durch  einen  Motor  13  erzeugt,  der  um  eine  zur  Achse  des 
Zylinders  11  parallele  Achse  drehbar  ist.  und  dessen  Kolben- 
stange an  den  Träger  12  angreift.  Die  Bohrbewegung  der  Bohr- 
werkzeuge 27  wird  durch  Kurbelstoßbohrmaschinen  lb'  erzeugt, 
deren  Antrieb  durch  einen  gemeinsamen  Motor  15  vermittels 
einer  Kurbelwelle  42  einer  mit  dieser  lösbar  gekuppelten  Welle 
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44  sowi^  je  einer  Kegclräderühersetzung  48  und  einer  Kurbelwelle 

45  erfolgt.  Die  Verteilung  des  Druckmittels  auf  die  Motoren  13 
und  15  und  den  Zylinder  1 1  wird  durch  eine  Steuervorrichtung 
2f>.  21)  bewirkt,  die  auf  dem  Träger  12  befestigt  ist. 

Die  Kurbeistoßbohrmaschinen  16  sind  auf  dem  Träger  12 
um  ihre  Antriebwelle  4.r>  drehbar  befestigt  und  besitzen  einen 
Hebel  51,  dessen  freies  Ende  zwischen  in  Böcken  18  des  Trägers 
12  gelagerten  in  ihrer  Spannung  einstellbaren  Federn  52.  53  an- 
geordnet ist,  sodaß  die  Seitenbohrmaschinen  einerseits  der 
Gebirgshärte  entsprechend  divergierend  zur  Mittelbohrmaschine 
eingestellt  werden,  anderseits  bei  einer  zu  groben  seitlichen 
Beanspruchung  nachgeben  können.  Damit  bei  solchen  seitlieben 
Beanspruchungen,  die  die  Maschine  gefährden,  der  Motor  13; 
welcher  die  Schwenkbewegung  des  Trägers  12  bewirkt,  selbst- 
tätig stillgesetzt  wird,  ist  ein  hinterer  Ansatz  24  jeder  Bohr- 
maschine durch  Hebel  55  mit  einem  Hahn  19,  welcher  in  die 
zum  Steuergelläuse  des  Motors  13  führende  Druckmittelleitung 
54  eingeschaltet  ist.  so  verbunden,  daß  die  Druckmittelzufuhr  zu 
dein  Motor  abgestellt  wird,  sobald  eine  der  Bohrmaschinen  um 
einen  Winkel  um  seine  Antriebwelle  geschwenkt  wird,  der  eine 
festgesetzte  Größe  überschreitet.  Kerner  ist.  um  eine  selbsttätige 
Ausrückung  des  Antriebes  der  Bohrmaschinen  zu  bewirken, 
wenn  der  Vorschuh  des  Trägess  12  für  den  einen  oder  den 
andern,  in  härtenn  Gestein  weniger  schnell  arbeitenden  Bohrer 
zu  grob  wird,  zwischen  der  Kurbelwelle  42  und  der  das  Kegelrad 
48  tragenden  Welle  44  eine  ausrückbare  Kupplung  17  einge- 
schaltet, deren  Ausnickhebel  gelenkig  mit  einem  in  einen  ge- 
schlossenen Zylinder  20  geführten  Kolben  50  verbunden  ist,  der 
einerseits  unter  dem  Einfluß  einer  Feder  57  steht,  welche  die 
Kupplung  ini  eingerückten  Zustande  erhält,  anderseits  gegen 
den  Druck  der  Feder  durch  ein  Druckmittel  bewegt  wird,  wel- 
ches dann  durch  eine  Leitung  59  in  den  Zylinder  21)  strömt, 
wenn  einer  der  Hohrer  27  durch  das  (iestein  um  ein  bestimmtes 
Mab  zurückgedrückt  wird.  In  diesem  Fall  wird  durch  die  Bohr- 
stange eine  Feder  23,  welche  einen  in  die  Leitung  59  einge- 
schalteten Hahn  22  geschlossen  hält,  zurückgedrückt  und  dadurch 
der  Hahn  22  geöffnet,  sodaß  das  Druckmittel  in  den  Zylinder 
2n  strömt  und  der  Kolben  56  unter  Züsammenpressung  der  Feder 
57  zurückgedrückt  wird.  Dadurch  wird  die  Kupplung  17.  d,  h. 
der  Antrieb  der  Bohrmaschinen,  ausgerückt,  sodaß  die  Hohrer 
keine  Stößbewegung  mehr  ausführen. 

21h.  188590,  vom  5.  Dezember  1905.  Louis 
Alexandre  David  in  Paris.  Schutzvorrichtung  für 
die  Elektroden  von  elektrischen  Öfen. 

Die  aus  mehreren  Metallteilen  zusammengesetzte  Schutz- 
vorrichtung, welche  in  bekannter  Weise  die  Elektrode  umgibt 
und  zu  deren  Kühlung  dient,  ist  gemäß  der  Erfindung  unab- 
hängig von  der  Elektrode  und  vom  Ofen  vermittels  biegsamer 
Glieder  (Händer.  Metallseile  usw.)  von  veränderlicher  Länge  so 
aufgehängt,  daß  die  Elektrode  beliebig  in  und  mit  der  Schutz- 
vorrichtung verschoben  und  letztere  unabhängig  von  der  Elektrode 
in  jeder  Höhe  über  dem  Ofenherd  eingestellt  werden  kann. 

35b.  188861,  vom  28.  August  1906.  Vereinigte 
Maschinenfabrik  Augsburg  und  Maschinenbau- 
gesellschaft Nürnberg  A.  G.  in  Nürnberg.  Last- 
hebe)nagn.eti  i 

Der  Magnet  i*t  nahe  seiner  Tragfläche  in  beliebiger  Richtung 
drehbar  labil  aufgehängt,  .-odab'  seine  Einstellung  entsprechend 
der  Oberfläche  der  Last  unabhängig  oder  nahezu  unabhängig 
von  der  Richtung  und  Lage  der  Zugkraft  des  Tragmittels  er- 
folgen kann. 

50C.  188877,  vom  9.  Januar  1906.  Gustav 
Richard  Bonnard  in  London  und  Gardiner  Hen- 
derson  Mackillop  in  Maidenhead,  Engl.  Vor- 
richtung zum  Zerkleinern,  insbesondere  zum  Pulveri- 
sieren, Zermalmen,,  Pochen  u.  dgl.  mittels  durch  zwei- 
armige  Hebedaumen  bei  jeder  Umdrehung  der  Antrieb- 
welle zweimal  angehobener  und  niedergedrückter  Zer- 
Meinerungspochst&mpel. 

Auf  der  Welle  7.  welche  die  zweiarmigen  zum  Hochheben 
der  Pochstempel  1  dienenden  Daumen  3  trägt,  sind  zweiarmige 
Daumen  5  befestigt,  welche  vermittels  eines  einarmigen  Hebels 


8  derart  auf  die  Pochstempel  1  wirken,  da  Ii  diesen  eine  be- 
schleunigte Fallbewegung  erteilt  wird.  Die  Krümmung  der  auf 
den  Hebel  8  wirkenden  Flächen  der  Daumen  5  ist  dabei  so  ge- 


wählt, daß  den  Pochstempeln  die  Beschleunigung  während  ihrer 
ganzen  Abwärtsbewegung  erteilt  wird.  Dadurch  wird  es  ermög- 
licht, die  Schlagzahl  des  Pochwerkes  bedeutend  zu  erhöhen. 

80a.  188420,  vom  9.  .Juni  1906.  Howard  E. 
Marsh  in  Palms  (Calif.,  V.  St.  A.).  Brikettpresse 
zum  Formen  plastischer  oder  pidr  er  förmiger  Stoffe. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem 
Fnionvertrage  vom  20.  März  1883/14.  Dezember  1900  die 
Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  vom  27.  Juni  1905  anerkannt. 

Bei  der  Presse  werden  in  bekannter  Weise  eine  Anzahl  von 
auf  einem  endlosen  Band  hintereinander  befestigten  Formkästen 
3  in  einer  ovalen  Bahn  mit  schrägen  Längsseiten  durch  ein 
zwangläufig  angetriebenes  Druckrad  32  bewegt,  welches  gleich- 
zeitig, den  Preßdruck  ausübt,  wobei  ein  Zahnrad  4  als  Uegen- 
lage  bzw.  Gegenstempel  dient.  Die  Erfindung  besteht  darin, 
daß  die  das  Druckrad  tragenden  Lagerböcke  13  um  Bolzen  6 

32 


des  Maschinenrahmens  drehbar  sind,  und.  die  freien  Enden  der 
Lagerböcke  durch  gelenkig  miteinander  verbundene  Schrauben- 
bolzen 14,  15,  von  denen  die  Bolzen  14  unter  der  Wirkung  von 
sich  gegen  den  Maschinenrahmen  stützenden  Federn  19  stehen, 
federnd  gegen  den  Maschinenrahmen  gepreßt  werden.  Infolge- 
dessen wird  auch  das  Druckrad  federnd  gegen  die  Formkästen 
und  die  Formstempel  26  gepreßt,  sodaß  es,  falls  sich  in  den 
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Formkästen  starre  Fremdkörper  befinden,  .seitlich  aufschwingen 
kann  und  dadurch  eine  Zerstörung  der  Presse  verhindert  wird. 

80  a.  189218.  vom  31.  Oktober  1905.  Firma 
Hermann  Wiegand  in  Dresden.  Antriebvorrichtung 
für  absatzweise  gedrehte  Formtische  ron  Hartstein- 
presser',  bei  welcher  der  Antrieb  des  Formt isvhes  mittels 
einer  durch  eine  Zugstange  beilegte  Schaltklinke  erfolgt. 

Um  dem  Formtisch  eine  Bewegung  zu  erteilen,  welche  zu 
Anfang  langsam  ist.  allmählich  schneller  wird  und  sich  schließ- 
lich wieder  verringert,  ist  an  der  Presse  eine  Lagerplattc  1 
pendelnd  aufgehängt,  an  welcher  in  gleicher  Entfernung  von 
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der  Achse  zwei  Zugstangen  2,  4  angelenkt  sind,  von  denen  die 
eine  2  an  eine  Kurbel  des  Antriebrades  3  und  die  andere  4 
an  eine  Kurbel  5  angreift,  welche  die  zur  Bewegung  des  Form- 
tisches dienende  Schaltklinke  6  trägt.  Letztere  steht  mit  einem 
Sperrad  10-  des  Kegelrades  9  in  Hingriff,  welches  mit  einem 
mit  dem  Formtisch  8  verbundenen  Kegelrad  kämmt. 

81  e  188376,  vom  5.  Februar  1907.  W.  Grün 
in  Altwasser  und  Fritz  Naumann  in  Alten  bürg. 
Antriebvorrichtung  für  Forderrinnen  mittels  Daumens 
eder  unrunder  Scheibe. 

Zwischen  den  die  Hin-  und  Herbewegung  der  Förderrinne 
einleitenden  und  beendenden  Stellen  des  Daumens  oder  der  un- 
runden  Scheibe  ist  ein  mehr  odtr  weniger  großes  Stück  des 
Daumens  oder  der  Scheibe  als  Kreis  um  die  Daumendrehachse 
ausgebildet,  zu  dem  Zweck,  die  Förderrinne  am  Ende  ihres 
Rückganges  so  lange  stillzusetzen,  bis  das  in  der  Rinne  vor- 
wärtsgleitende Gut  zur  Ruhe  gekommen  ist. 

87  b.  188  566,  vom  15.  Februar  1906.  John 
VVilbur  Tierney  in  Upper  Xorwood  (Grfsch. 
Surrey.  Engl.).  Drucklufthammer  mit  einem  gleich- 
große Endflächen  aufweisenden  Schlagkolben,  auf  dessen 
hinten-  Seite  das  Druckmittel  durch,  ein  Umsteuerventü 
geleitet  und  wieder  abgeleitet  wird. 

Der  zur  vordem  Seite  des  Schlagkolbens  führende  Kanal 
steht  ständig  mit  der  Druckmittelzuführung  in  Verbindung  und 
wird  nach  jedem  Hube  des  Arbeitkolbens  (Sehlagkolbens)  durch 
das  von  diesem  gesteuerte  Steuerventil  mit  dem  Auspuff  in 
Verbindung  gesetzt,  sodaß  auf  der  vordem  Fläche  des  Arbeit- 
kolbens kein  Druck  uiikt  und  der  Kolben  infolgedessen  unter 
dem  von  hinten   auf  ihn   wirkenden  Druck  nach  vorn  getrieben 


wird.  Um  unnötig  große  Druckluftverluste  zu  vermeiden,  ist 
der  zum  vordem  Zylinderraum,  d.  Ii.  zur  vordem  Seite  des 
Arbeitkolbens  führende!  Kanal  an  einer  Stelle  eingeschnürt, 
d.  h.  verengt. 

Englische  Patente. 

3821  vom  16.  Februar  1906.  Henry  Houghton 
in  Skelmersdale,  Lancaster  (England).  Verschluß 
für  Förderkörbe  und  Schlichte. 

Der  Verschluß  wird  durch  zwei  oder  mehr  Querstäbe  e  ge- 
bildet, welche  vermittels  Bohrungen  auf  seitlichen  senkrechten 
Streben  c  geführt  sind.  Die  letztern  besitzen  eine  der  Zahl 
der  Querstäbe  entsprechende  Anzahl  von  Verstärkungen  d.  deren 
Durchmesser  von  oben  nach  unten  allmählich  zunimmt.  Die 
Durchmesser  der  Bohrungen  der  Querstäbe  nehmen  ebenfalls 
von  oben  nach  unten  zu  und  zwar  haben  sie  eine  solche  Größe, 
daß  der  oberste  Querstab  auf  der  obersten  Verstärkung  der 
Streben  liegen  bleibt,  der  zweite  Stall  über  diese  Verstärkung 
hinweggeht,  aber  auf  der  zweiten  Verstärkung  liegen  bleibt,  der 
dritte  Querstab  über  ilie  beiden  obern  Verstärkungen  hinweg- 
geht, jedoch  auf  der  dritten  Verstärkung  liegen  bleibt  usw.  Mit 
dem  untersten  Querstab  können  infolgedessen  sämtliche  Quer- 
stäbe  soweit  in  die  Höhe  geschoben-  werden,  bis  der  oberste 
Querstab  an  die  obere  Befestigung  der  Streben  e  stößt  (punk- 
tierte Lage).  Sobald  dieses  geschehen  ist.  ist  der  Zutritt  zum 
Förderkorb  oder  Sehacht  freigegeben;  werden  die  Stäbe  jedoch 
losgelassen,  so  fallen  sie  hinab,  legen  sich  nacheinander,  und 
zwar  der  oberste  zuerst,  auf  die  Verstärkungen  der  Streben  auf 
und  schließen  die  Förderkorb-  bzw.  Schachtöffnung  (ausge- 
zogene Lage). 
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4999  vom  1.  März  1906.  Allen  HodjJk.iitPOu  in 
Stoke-o  n-Trent,  Staf  fordshire  (England),  Ver- 
fahren zur  Behandhing  von  Abfällen  von  gerotteten 
Eisenerzen  u.  dgl.  zwecks  Gewinnung  des  Eisens. 

Die  Abfälle  von  gerösteten  Eisenerzen  o,  dgl.  und  ungerösteto 
Rückstände,  welche  Eisen  enthalten,  sollen  dadurch  zur  Behand- 
lung in  Puddelöfen  oder  andern  Öfen  geeignet  gemacht  werden, 
daß  sie.  indem  ihnen  Feuchtigkeit  entweder  zugeführt  oder  ent- 
zogen wird,  auf  einem  Feuchtigkeitsgehalt  von  3  -35  pCt  gebracht 
und  darauf  entweder  allein  oder  in  Mischung  in  Blöcke  geformt 
und  gepreßt  werden. 

6969  vom  23.  März  1906.  Reuben  Wilkinson 
und  -lohn  Henry  Täte  in  Seaham  Harbour.  Sunder- 
land  (England).  Verfahren  zum,  Abteufen  ron  Schächten 
in  icasserführenden  Schichten. 

Line  Anzahl  von  gebogenen  Platten  a.  von  denen  jede  auJ 
einem  Ende,  beiderseits  mit  aufgenieteten  Blechstreifen  b  ver- 
sehen ist  (Fig.  2).  und  welche  so  geformt  sind,  daß  sie  inein- 
andergefügt einen  sich  nach  unten  zu  Fchwacli  kegelförmig 
erweiternden  Mantel  bilden,  werden  oberhalb  der  zu  durch- 
teufenden Wasserführenden  Schicht  zusammengesetzt  und  gleich- 
zeitig oder  nacheinander  vermittels  Rammen  ein  geringes  Stück 
in  die  wasserführende  Schicht  eingetrieben.  Darauf  werden  die 
Platten  durch  Keile  e,  welche  in  der  aus  Fig.  2  ersichtlichen 
Weise  zwischen  je  zwei  benachbarte  Platten  getrieben  werden, 
so  gegeneinander  abgedichtet,  «hiß  kein  Wasser  in  den  von  ihnen 
umschlossenen  Raum  treten  kann.    Innerhalb  des  ersten  Kegel- 
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mantels  wird  ein  zweiter  Kegelmantel  aus  Platten  a  in  der  be- 
schriebenen Weise  eingesetzt.  Dieser  Kegelmantel  wird,  um  ein 
Durchtreten  von  Wasser  zu  verhindern,  dadurch  an  den  äußern 
Kegelmantel  gepreßt,  daß  in  ihm  ein  aus  Stücken  zusammen- 
gesetzter Preßring  eingesetzt,  und  dieser  Ring  durch  Keile, 
welche  zwischen  die  Endflächen  seiner  Stücke  getrieben  werden, 
nach  außen  gedrückt  wird.  Sobald  eine  hinreichende  Dichtung 
zwischen  den  Kegelmänteln  erzielt  ist,  werden  die  Keile  des 
zweiten  Kegelmantels  gelöst  und  die  Platten  dieses  Mantels 
durch  die  Rammen  soweit  vorgetrieben,  bis  die  beiden  Kegel- 
mäntel sich  nui  noch  ein  geringes  Stück  überdecken.  Alsdann 
werden  die  Keile  des  zweiten  Kegelmantels  so  fest  eingetrieben, 
daß  zwischen  den  beiden  Kegelmänteln  eine  solche  Dichtung 
erzielt  wird,  daß  kein  Wasser  zwischen  ihnen  hindurchtreten 
kann.  Darauf  wird  der  Preßring  gelöst  und  der  nächste  Kegel- 
mantel auf  die  beschriebene  Weise  eingesetzt.  Ist  die  wasser- 
führende Schicht  auf  diese  Art  durchteuft,  so  werden  in  den 
durch  die  Kegelmäntel  gebildeten  Raum  Tübbings  eingebaut 
und  der  Zwischenraum  zwischen  diesen  und  den  Kegelmänteln 
wird  mit  Beton  ausgefüllt  oder  die  Kegelmäntel  werden  entfernt 


Das  Einrammen  der  Platten  a  kann  z.  B.  vermittels  Hand- 
rammen erfolgen,  deren  Rammklotz  k  in  mit  Schlitzen  auf  den 
Platten  aufruhenden  Gleitrahmen  m  geführt  ist.  und  deren 
Seilrollen  g  vermittels  eines  Lauf  gesteiles  i  auf  einer  kreis- 
förmigen, im  Schacht  hängenden  Fahrbahn  aufgehängt  sind. 

7510  vom  28.  März  1906.  Richard  Heber  Rad- 
ford in  Sheffield  (England).  [Gesellschaft  für 
Förderanlagen,  Ernst  Heckel,  mit  beschränkter 
Haftung  in  St.  Johann-Saarbrücken,  Deutschland]. 
Bohr-  bzw.  Schrämverfahren. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  vermittels  eines  Kern- 
bohrers Löcher  so  nebeneinander  gebohrt  werden,  daß  sie  in- 
einandergreifen. Der  Arbeitsvorgang  ist  dabei  der,  daß,  nach- 
dem ein  Loch  gebohrt  ist,  die  Bohrmaschine  soweit  parallel 
zum  Arbeitstoß  verschoben  wird,  bis  ein  Loch  hergestellt 
werden  kann,  welches  in  das  fertige  Bohrloch  teilweise  hinein- 
greift. Auf  diese  Weise  kann  ein  Schräm  von  beliebiger  Länge 
und  Tiefe  hergestellt  werden. 

An  Stelle  eines  Kernbohrers  können  mehrere  Kernbohrer 
verwendet  werden,  die  von  einem  gemeinsamen  Motor  ange- 
trieben und  deren  Kronen  so  achsial  gegeneinander  versetzt 
werden,  daß  die  von  nebeneinander  liegenden  Bohrern  her- 
gestellten Löcher  ineinandergreifen. 

Die  Figuren  zeigen  eine  Vorrichtung,  die  beispielweise  zur 
Ausführung  des  Verfahrens  dienen  kann.  Eine  elektrische  Dreh- 
bohrmaschine, deren  Werkzeug  k  unmittelbar  mit  der  Achse 
des  Motors  i  verbunden  ist,  ist  verschiebbar  auf  einen  Rahmen 
h  gelagert,  der  seinerseits  vermittels  Führungen  c  auf  einem 
Rahmen  b  verschiebbar  ist,  der  ah  Spannsäulen  a  beliebig  ein- 
gestellt werden  kann.  Der  Rahmen  h  wird  vermittels  durch 
einen  Handhebe]  d  drehbarer  Zahnräder  f,  welche  in  Zähn- 
stangen g  des  Rahmens  b  eingreifen,  auf  diesem  Rahmen  parallel 
zum  Arbeitstoß  verschoben.  Die  achsiale  Verschiebung  der 
Bohrmaschine  auf  dem   Rahmen   h,    d.   h.   der  Vorschub  des 


Bohrers,  wird  selbsttätig  dadurch  bewirkt,  da  Ii  vermittels  eines 
auf  der  Motorwelle  befestigten  Zahnrades  in  eine  mit  einein 
Zahnkranz  versehene,  auf  einer  im  Rahmen  h  drehbar  ge- 
lagerten Scliraubcnspindel  o  geführte  Mutter  n  in  Drehung 
gesetzt  wird.    Eine  Regelung  des  Vorschubes  von  Hand  kann 


dabei  gleichzeitig  dadurch  bewirkt  werden,  daß  die  Sehrauben- 
spindel  o  vermittels  einer  Kurbel  p  gedreht  wird.  Diese  Kurbel 
dient  auch  zum  Rückzug  des  Bohrers,  wenn  ein  Bohrloch  ge- 
bohrt ist. 

Der  Kernbohrer  k  der  Bohrmaschine  besitzt  einen  seitlichen 
Schlitz  1  auf  seinem  hintern  Ende,  aus  dem  die  erbohrten  Kerne 
stückweise  ausgetragen  werden. 

8647  vom  10.  April  1906.  Gustav  Unger  in 
Kamen,  Westfalen  (Deutschland).  Schachtabteufen 
nach  dem  Gefrierprozeß. 

Die  Erfindung  bezweckt  beim  Schachtabteufen  nach  dem 
Gefrierverfahren  die  Wirkung  der  Gefrierflüssigkeit  auf  bestimmte 
Zonen  zu  beschränken.    Soll  z.  B.  die  Gefrierflüssigkeit  nur  im 
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untern  Teil  eines  Gefrierrohres  zur  Wirkung  gelangen,  so  wird 
sie  durch  ein  fast  bis  zum  Boden  des  Gefrierrohres  b  (Fig.  II 
reichendes  Rohr  a  in  das  Gefrierrohr  eingefüllt.  Ein  zweites 
Rohr  e  wird  so  tief  in  das  Gefrierrohr  eingeführt,  daß  es  etwa 
bis  zur  obern  Grenze  der  Gefrierzone  reicht.  Die  Oberfläche  d 
der  Flüssigkeit  wird  alsdann  dadurch  geregelt,  daß  ein  Druck- 
mittel (Druckluft)  durch  eine  Öffnung  c  in  das  Gefrierrohr  ge- 
leitet und  das  Rohr  e   in   dem  Rohr  b  der  Oberfläche  d  ent- 
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sprechend  eingestellt  wird.  Durch  das  Rohr  e  wird  die  Gefrier- 
flüssigkeit  dann  durch  das  Druckmittel  zu  Tage  gefördert. 

Soll  die  Gefrierflüssigkeit  nicht  im  untern  Teil  des  Gefrier- 
rohres zur  Wirkung  gelangen,  sondern  in  einem  andern  Teil, 
so  werden,  wie  die  Fig.  2  zeigt,  drei  Rohre  h.  i,  j  in  das 
Gefrierrohr  so  eingeführt,  daß  das  Rohr  i  annähernd  bis  zum 
Boden  des  Gefrierroll  res  b,  das  Rohr  h  annähernd  bis  zur 
untern  Grenze  der  Gefrierzone  und  das  Rohr  j  annähernd  bis 
zur  obern  Grenze  der  Gefrierzone  reicht.  Durch  das  Rohr  i 
wird  alsdann  eine  solche  Menge  einer  Flüssigkeit,  welche 
schwerer  ist  als  die  Gefrierflüssigkeit,  in  das  Gefrierrohr  ein- 
gefüllt, daß  die  Oberfläche  k  dieser  Flüssigkeit  bis  zur  untern 
Grenze  der  Gefrierzone  steigt.  Durch  das  Rohr  h  wird  darauf 
die  Gefrierflüssigkeit  in  das  Gefrierrohr  eingeführt  und  durch 
ein  Druckmittel,  welches  durch  eine  Öffnung  m  in  das  Rohr  b 
geleitet  wird,  sowie  durch  Verstellen*  des^Rohres  j  die  Ober- 
fläche m  der  Gefrierflüssigkeit,  welche  die  obere  Grenze  der 
Gefrierzone  bildet,  eingestellt. 

Amerikanische  Patente. 

822515,  vom  5.  'Juni  1906.  Fred  B.  Finley  in 
Los  Angeles.  Californien  (V.  St.  A.)  Erzscheider. 

Ein  endloses,  seitlich  Ketten  2  tragendes  Förderband  l, 
welches  auf  seiner  Oberfläche  mit  einem  mit  Metalloxyd  (Eisen-, 
Zink-  oder  Kupferoxyd),  das  mit  einem  Bindemittel,  z.  B.  Zement 
gemischt  ist.  überzogen  ist,  ist  so  über  Rollen  3,  4,  3  geführt, 
daß  sein  zwischen  den  Rollen^;4^und  3  liegender  Teil  durch- 
hängt und  nach  der  Rolle  3  ansteigt.  Dem  durch  einen  Riemen- 
antrieb 9  vermittels  Kettenräder  3  in  der  Pfeilrichtung  be- 
wegten endlosen  Band  1  wird  das  zu  behandelnde  Gut  vermittels 
einer  Schüttrinne  13  am  obern  Ende  zugeführt.  Das  Gut  wird 
dabei  durch  aus  Düsen  14  austretende  Wasserstrahlen  befeuchtet. 
Infolge  der  schrägen  Lage,  des  Durchhängens  und  der  Bewegung 
lies  Förderbandes  wird  das  Gut  auf  dem  letztern  herumgewälzt 
und  von  an  ihm  haftenden  Schlamm  befreit.    Die  schweren. 


wertlosen  Teile  des  Gutes  werden  infolge  der  Reibung  von  dem 
Förderband  mitgenommen  und  auf  eine  Schüttrinne  12  geworfen, 
während  die  kleinen  wertvollen  Teilchen  am  Förderband  hängen 
bleiben  und  in  einem  Trog  1(5  durch  Bürsten  od.  dgl.  von  dem 
Band  entfernt  und  gesammelt  werden.  Die  größern,  leichten 
(iutteile  endlich  rollen  auf  dem  Förderband  hinab  und  gelangen 
über  eine  Schüttrinne  13  in  ein  in  einem  Trichter  10  befindliches 
Bad  aus  01  und  Wasser.  Aus  dem  Trichter  gelangen  die  Teile 
in  ein  sich  an  die  untere  Trichteröffnung  anschließendes,  spiral- 
förmiges, in  einem  mit  Öl  und  Wasser  gefüllten  Behälter  17 
tauchendes  Rohr  19,  durch  welches  sie  infolge  des  Niveauunter- 
schiedes in  den  Behältern  18  und  17  hindurchströmen,  wobei 
die  wertvollen  Teilchen  völlig  von  Öl  umgeben  werden,  sodaß 
sie  in  dem  Behälterv41  an  die  Oberfläche  steigen,  von  der  sie 
entfernt  werden  können,  während  die  nicht  von  Öl  umgebene 
Gangart  zu  Boden  "sinkt.  Damit  der  Behälter  17  nicht  über- 
lauft, ist  er  mit  einem  Überlauf  19  versehen,  unter  dem  ein 
Gefäß  20  mit  einer  untern  Öffnung  angeordnet  ist.  Diese. 
Öffnung  wird  durch  ein  an  einem  Schwimmer  21  befestigtes 
Ventil  2:5  beherrscht,  sodaß  sie  geöffnet  wird  sobald  die 
Flüssigkeit  in  dem  Behälter  20  bis  zu  einer  bestimmten  Höhe 
gestiegen  ist.  An  die  Öffnung  des  Behälters  20  schließt  sich 
ein  Rohr  23.  welches  in  einen  durch  eine  Zwischenwand  ge- 
teilten Behälter  20  mündet.  Der  «ine  Teil  dieses  Behälters  ist 
mit  Filtermaterial  angefüllt  und  in  den  andern  Teil  mündet 
das  Saugrohr  41  einer  Pumpe  42.  die  die  Flüssigkeit  durch  ein 


Rohr  4>j  in  den  Trichter  18  befördert.  Um  ein  Überfließen  de- 
Behälters 26  zu  verhindern.  ist  in  diesem  Behälter  ein 
Schwimmer  30  angeordnet,  welcher  unter  Vermittelung  eines 
Gestänges  ein  Ventil  39  des  Behälters  17  Öffnet,  sobald  der 
Flüssigkeitstand  in  dem  Behälter  20  eine  bestimmte  Höhe 
erreicht  hat.  Es  fließt  alsdann  Wasser  aus  dem  Behälter  17 
aus.  so  daß  keine  weitere  Flüssigkeit  in  den  Behälter  20  und 
damit  in  den  Behälter  20  treten  kann. 

827354,  vom  31.  Juli  1906.  Thomas  Fischer  in 
Desloge,  Missouri  (V.  St.  A.).  Vorrichtung  zum,  Ent- 
leeren von  Förderivagen. 

Auf  der  Hängebank  5  ist  zwischen  zwei  senkrechten  Pfeilern  7 
ein  zweiarmiger  Hebel  10  drehbar  aufgehängt,  dessen  längerer 
Arm  vermittels  einer  Kette  an  einem,  durch  eine  Schraubenfeder  ;S0 
beeinflußten  Bolzen  33  befestigt  ist.  An  dem  Hebel  10  ist 
vermittels  Bänder  od.  dgl.  ein  Arbeitzylinder  12  aufgehängt,  in 
welchen  ein  Kolben  geführt  ist,  dessen  Kolbenstange  einen  U- 
förmigen  Greifer  18  trägt.  Von  den  Enden  des  Zylinders  12 
führen  Schläuche  29  zu  einem  Vierweghahn,  der  anderseits 
mit  der  Atmosphäre  und  mit  einer  Druckluftleitung  verbünden 
ist.  In  der  Höhe  der  Hängebank  ist  auf  der  gegenüberliegenden 
Seite  des  Schachtes  eine  Kippbühne  6  mit  einer  Vorrichtung 
zum  Festhalten  der  Förderwagen  angeordnet.  Der  Greifer  18 
des  Arbeitzylinders  liegt,  wenn  der  Arbeitskol ben  des  letztern 


seine  äußerste  Rechtslage  einnimmt,  so,  daß  er  die  eine  Stirn- 
wand des  durch  den  Förderkorb  2  aus  der  Grube  geförderten 
Förderwagens  4  erfaßt,  sobald  der  Förderkorb  in  Höhe  der 
Hängebank  angelangt  ist.  Ist  letzteres  geschehen,  so  wird  der 
Vierweghahn  des  Arbeitzylinders  durch  den  die  Vorrichtung 
bedienenden  Arbeiter  so  gedreht,  daß  Druckluft  in  den  vom 
Schacht  abgewendeten  Zylinderraum  tritt  und  der  andere 
Zylinderraum  mit  der  Atmosphäre  verbünden  ist.  Das  Druck- 
mittel bewegt  infolgedessen  den  Arbeitskolben  in  dem  Zylinder 
nach  dem  Schacht  zu,  wodurch  der  Förderwagen  auf  die  Kipp- 
bühne 6  geschoben  wird,  die  sich  selbsttätig  in  die  punktiert 
gezeichnete  Lage  bewegt  und  den  Förderwagen  in  eine  solche 
Stellung  bringt,  daß  das  Fördergut  auf  der  sich  selbsttätig 
öffnenden  Stirnseite  des  Förderwagens  aus  diesem  herausrutscht. 
Ist  der  Wagen  entleert,  so  wird  der  Vierweghahn  so  gedreht, 
daß  der  Arbeitskolben  vom  Schacht  fortbewegt  und  der  Förder- 
wagen wieder  auf  den  Förderkorb  2  geschoben  wird. 

827499,  vom  81.  Juli  1906.  Gustav  Gabriel 
Bring  in  Petersfors  (Schweden).  Magnetischer  Erz- 
scheider. 

Ein  sich  nach  unten  trichterförmig  verengender  Behälter  3 
ist  von  einem  Zylinder  2  aus  Messing  umgeben,  der  eine 
Wicklung  3  aus  isoliertem  Kupferdraht  trägt,  die  von  einem 
Zylinder  4  aus  Eisen  zusammengehalten  wird.  Der  Behälter  5 
ist  einerseits  in  seinem  untern  Teil  von  einem  Behälter  9  um- 
schlossen, mit  dem  er  durch  feine  Öffnungen  in  Verbindung 
steht,  anderseits  ist  in  dem  Behälter  ein  Rohr  8  hineingeführt, 
dessen  unteres  Ende  geschlossen  ist  und  das  unten  seitliche 
Austrittöffnungen  besitzt.  Behälter  9  und  Rohr  8  sind  mit 
einer  Druckwasserleitung  10  verbunden.  Der  obere  Teil  des 
Behälters  5  ist  von  einer  Rinne  6  mit  einem  Abflußkanal  7 
umgeben,  und  unten  schließt  sich  an  den  Behälter  ein  senk- 
rechtes Abflußrohr  12,  welches  in  ein  wagerechtes  Rohr  L3 
mündet,  in  das  vermittels  einer  Düse  14  aus  der  Leitung  10 
Druckwasser  eingeführt  wird.  Das  Scheidegui  wird  in  fein  zer- 
kleinertem Zustand  aus  einem  Schüttrumpf  15  in  das  Wasser 
des  Behälters  3  eingeführt.  Die  Gangart  wird  von  dem  aus 
dem  Behälter  9  und  dem  Rohr  8  in  den  Behälter  5  strömenden, 
in  diesem  aufsteigenden  Wasser  mitgenommen  und  gelangt  über 
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den  Rand  des  Behälters  in  die  Rinne  6,  aus  der  sie  durch  den 
Kanal  7  ausgetragen  wird,  während  die  magnetischen  Teile  des 
Gutes  infolge  der  Wirkung  des  durch  die  Wicklung  3  fließenden 
elektrischen    Stromes    in    den   Behälter   nach    der   Mitte  des 


Zylinders  2  zu,  d.  h.  nach  unten  bewegt  werden,  infolge  ihres 
Gewichtes  und  der  Wirkung  der  lebendigen  Kraft  in  das  Hohr  12 
gelangen  und  durch  das  Rohr  13  aus  der  Vorrichtung  aus- 
getragen werden. 

8.28299,  vom  14.  Aug.  1906.  John  Beeton  in 
Hucknall  Forkard,  Nothingham  (England).  Keil- 
haue. 

Das  Blatt  Ii  der  Keilhaue  ist  in  einem  auf  dem  Helm  be- 
festigten Kopfstück  c  leicht  auswechselbar,  und  wird  in  letzterm 
dadurch  festgehalten,  daß  einerseits  der  obere  Steg  d1  des  Kopf- 
stückes i-  in  eine  Aussparung  b  1  des  Blattes  eingreift,  ander- 
seits ein  Keil  a  das  Blatt  gegen  den  obern  Steg  des  Kopf- 
stückes preßt.  Tin  ein  Lockern  des  Keiles  a  und  damit  des 
Blattes  in  dem  Kopfstück  zu  verhindern,  ist  in  eine  Aussparung 
des  Keiles  ein  Hebel  e  eingesetzt,  der  um  einen  Bolzen  f  drehbar 
ist,  auf  seiner  unteren  Seite  eine  Anzahl  Sperrzähne  besitzt  und 
durch  eine  Feder  h  nach  unten  gedrückt  wird.    Die  Zähne  des 
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Hebels  e  greifen  hinter  einen  Vorsprang  c1  des  Kopfstückes  c 
und  die  Bewegung  des  Hebels  wird  dadurch  begrenzt,  daß  dieser 
mit  einer  schrägen  Fläche  i  versehen  ist.  die  einer  entsprechenden 
schrägen  Fläche  des  Keiles  gegenübersteht,  wobei  zwischen  den 
beiden  Flächen  ein  geringer  Spielraum  gelassen  ist.  Um  ein 
Herausfallen  des  Keiles  aus  dem  Kopfstück  zu  verhindern,  ist 
der  Keil  mit  einem  beiderseits  vorstehenden  Stift  i  versehen. 

829443,  vom  28.  Aug.  1906.  Walter  R.  Thurston 
in  Douglas,  Arizona  (V.  St.  A.).  Erzscheider. 

In  einem  Rahmen  F  ist  eine  senkrechte  Achse  S  gelagert, 
welche  einen  parabolvidischen  Trog  5  und  eine  den  Trog 
durchsetzende  Doppelhülse  10,  11  trägt.  Der  Trog  ist  im  Innern 
mit  einem  säurebeständigen  glatten  Überzug  versehen  und  be- 
sitzt möglichst  nahe  an  der  Stelle,  an  der  die  Hülse  wasserdicht 
durch  seinen  Mantel  hindurchgefühlt  ist,  ein  Auslaufrohr  23, 
dessen  untere  Öffnung  durch  einen  von  einer  Feder  in  der  Ver- 
schlußstellung gehaltenen  Schieber  24  geschlossen  ist.  Unter- 
halb der  Austrittöffnung  des  Rohres  23  ist  ein  Trog  30  ange- 


ordnet. Die  Hülse  10.  welche  eine  geringe  Höhe  besitzt  als  die 
nur  zum  Schutzeder  Achse  S  dienenden  Hülse  11.  läuft  unter- 
halb des  Troges  5  in  ein  Abflußrohr  14  aus.  welches  oberhalb 
eines  Troges  15  ausmündet.  Über  dem  Trog  .">  ist  ein  Schütt- 
trichter  1  und  eine  kegelförmige  Platte  4.  deren  Spitze  in  den 
Trichter  hineinragt,  im  Rahmen  F  aufgehängt.  Der  Trichter 
1  besitzt  unten  seitliche  Austrittöffnungen  3,  durch  welche  der 
in  den  Trichter  eingefüllte,  verhältnismäßig  dünnflüssige  Rrzhrei 
auf  die  Platte  4  fließt,  welche  ihn  dem  Trog  5  am  obern  Rande 
zuführt.  Dem  letztern  wird  durch  ein  Exzenter  11),  dessen 
Stange  seitlich  an  dem  Trogrande  angreift,  und  dessen  Welle 
durch  einen  Riementrieb  in  Drehung  gesetzt  wird,  eine  schnelle 
hin-  und  hergehende  Bewegung  um  einen  kleinen  Winkel  erteilt. 


Infolge  dieser  Bewegung  sollen  die  leichten,  wertlosen  Bestand- 
teile des  Krzes  über  die  Oberfläche  des  in  dem  Trog  befindlichen 
Breies  in  die  Hülse  10  und  aus  dieser  in  den  Trog  15.  und  die 
schweren,  wertvollen  Bestandteile  über  den  Boden  des  Troges  in 
das  Rohr  23  gelangen,  aus  dem  sie  in  den  Trog  30  ausgetragen 
werden,  sobald  der  Schieber  24  geöffnet  wird.  Das  Offnen  des 
Schiebers  wird  bei  jedem  Hub.  d.  h.  bei  jeder  Bewegung  des 
Troges  5  in  der  einen  Richtung  selbsttätig  dadurch  bewirkt, 
daß  ein  Ansatz  des  Schiebers  gegen  einen  im  Rahmen  F  verstell- 
baren Stift  27  stößt.  Das  Schließen  des  Schiebers  erfolgt  selbst- 
tätig durch  die  auf  den  Schieiter  wirkende  Feder,  sobald  der 
Stift  27  es  gestattet. 

830  281,  vom  4.  September  1906.  Cecil  R.  Ander- 
son in  Ben  Aron,  Pennsylvanien  (V.  St.  A.).  Wettertür. 

Die  Tür  besitzt  zwei  Flügel  4,  welche  an  sich  bezüglich  der 
Fahrbahn  schräg  gegenüberliegenden  Pfosten  3  so  aufgehängt 
sind,  daß  sie  sich  nach  entgegengesetzter  Richtung  öffnen.  Die 
Türflügel  tragen  oben  gebogene  Arme  13,  welche  durch  eine 
Stange  14  gelenkig  miteinander  verbunden  sind,  sodaß  beide  Flügel 
gleichzeitig  gleichmäßig  geöffnet  werden.  Dereine  Türflügel  ist 
durch  ein  Gelenk  12  mit  einem  Hebel  11  verbunden,  welcher 
auf  einer  Kurbelwelle  8  befestigt  ist,  deren  Kurbeln  8',  durch 


ein  Gelenk  mit  dem  einen  ein  Gewicht  10  tragenden  Arm  9  von 
zweiarmigen  Hebeln  verbunden  sind,  deren  andere  Arme  eine 
flache  Stange  7  tragen,  welche  zu  beiden  Seiten  der  Tür  eine 
Strecke  am  Geleise  entlang  geführt  ist.  und  so  neben  der  einen 
Schiene  liegt,  daß  sie  in  die  Bahn  der  Räder  der  Förderwagen 
hineinragt.  Die  Gewichte  10  sind  so  schwer,  daß  sie  die  Tür- 
flügel in  der  Schließlage  und  die  Stange  7  in  ihrer  höchsten 
Lage  halten,  aus  der  sie  von  dem  anfahrenden  Förderwagen  so 
weit  niedergedrückt  werden,  daß  die  Türflügel  vollkommen  ge- 
öffnet  werden  (punktiert   gezeichnete   Lage).     Außer  den  Ge- 
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wichten  10  wirken  auf  die  Achse  5  noch  Gewichte  15',  welche 
jedoch  nicht  unmittelbar  an  mit  dieser  Achse  verbundenen  Heheln 
6  befestigt  sind,  sondern  an  Armen  15,  welche  mit  diesen 
Hebeln  gelenkig  verbunden  sind,  bei  geschlossener  Tür  auf 
Böcken  aufruhen  und  dadurch  von  den  Hebeln  6  angehoben 
werden,  daß  Stifte  dieser  Hebel  unter  die  Arme  15  greifen.  Da- 
mit die  Gewichte  15'  beim  Offnen  der  Tür  nacheinander  zur 
Wirkung  kommen,  sind  die  Stifte  auf  den  verschiedenen  Hebeln 
6  so  angeordnet,  daß  sie  die  Arme  15  mit  den  Gewichten  nach- 
einander anheben.  Infolgedessen  werden  die  Gewichte  151  beim 
Schließen  der  Tür.  d.  h.  nachdem  die  Räder  der  Förderwagen 
die  Stange  7  verlassen  haben,  nacheinander  außer  Wirkung  treten, 
sodaß  zum  Schluß  nur  nocli  die  Gewichte  10  in  Wirksamkeit 
sind  und  die  Tür  ohne  Stoß  geschlossen  wird. 

830586,  vom  1 1.  September  1900.  Abrain  S.  Hamil- 
ton in  Nanaimo,  Britisch  -  Kolumbien,  Kanada, 
Schräm  maschine. 

An  einer  Spannsäule  2.  welche  vermittels  eines  Kugellagers 
3  in  einem  durch  eine  Schraubenspindel  6  auf  einem  Fußstück 
5  verschiebbaren  Schlitten  4  ruht,  so  daß  sie  beliebig  schräg 
gestellt  werden  kann,  ist  vermittels  zweier  geteilter  Klemmringe  10. 
welche  durch  einen  Steg  miteinander  verbunden  sind,  eine  Hülse  11 
verstellbar  befestigt,  welche  um  die  Spannsäule  drehbar  ist  und 
einen  Zahnkranz  12  trägt.  Mit  diesem  Zahnkranz  steht  eine 
Schnecke  13  in  Eingriff,  die  in  dem  die  Klemmringe  10  ver- 
bindenden Steg  gelagert  ist  und  vermittels  einer  Handkurbel  14 
gedreht  werden  kann.  Die  Hülse  11  trägt  ein  Lager  für  eine 
Welle  16.  die  einerseits  mit  einer  Mutter,  in  welche  der  außen 
mit  Gewinde  versehenen  Arbeitzylinder  25  einer  Hammerbohr- 


maschine geführt'  ist.  verbunden  ist.  anderseits  ein  Schnecken- 
radsegment 19  trägt,  welches  mit  einer  an  dem  Lager  der  Welle  16 
gelagerten,  durch  eine  Kurbel  22  drehbaren  Schnecken  20  in 
Eingriff  steht.  Der  Arbeitzylinder  25,  dem  das  Druckmittel 
durch  eine  mittlere  Öffnung  des  hintern  Zylinderdeckels  zu- 
geführt wird,  ist  mit  einem  Handrade  27  versehen. 

Durch  Drehen  der  Kurbeln  14  bzw.  22  kann  vermittels  der 
Bohrmaschine,  wie  ohne  weiteres  ersichtlich  ist.  in  jeder  be- 
liebigen Richtung  geschrämt  bzw.  geschlitzt  oder  gebohrt 
werden,  wobei  dem  Bohrer  durch  Drehen  des  Handrades  27  der 
erforderliche  Vorschub  erteilt  wird. 


Bücherschau. 

ours  d'  Exploitation  des  Mines.  Par  Haton  de  la  Goupilliere, 

inspecteur  general  des  mines,  memhrc  de  1'  Institut 
etc.  Troisieme  edition,  revue  et  considerablement 
augmentee  par  Jean  Des  de  Berc,  ingenieur  au 
corps  des  mines.  Tomcs  premier  et  second.  Paris 
1905,1907,  Dunod.  1002  bzw.  1402  Seiten  mit 
1394  Abbildungen  im  Text.  Preis  der  3  Bde.  90  fr. 
Rund  10  Jahre  nach  dem  Erscheinen  der  zweiten 
Auflage  des  Lebenswerks  des  großen  französischen  Fachmanns 


und  Gelehrten  tritt   dieses    bedeutendste    der  vorhandenen 

Lehrbücher  der  Bergbaukuride  in  neuem  Gewände  vor  uns. 

Aus  den  beiden  .starken  Bänden  der  2.  Auflage  sind  geworden, 
von  denen  bisher  die  ersten  beiden,  an  sich  schon  um- 
fangreicher als   die    gesamte    2.  Auflage,    erschienen  sind. 

Der  erste  Band  umfaßt  die  Abschnitte  Schürfen,  Aus- 
richtung von  Verwerfungen,  Tiefbohren,  Gewin- 
nungsarbeiten, Ausbau,  Herstellung  von  Tunnels 
und  Abteufen  von  Schächten.  Der  zweite  bringt: 
Abbau  (sehr  eingehend),  Streckenförderung  und  den 
ersten  Teil  der  Schachtförderung  (Seile,  Förder  körbe, 
Einrichtungen  im  und   am  Schacht,  Seilausgleich). 

Die  Stärke  der  beiden  Bände  läßt  schon  äußerlich  auf 
die  eingehende  Behandlung  des  Stoffes  schließen.  Aller- 
dings darf  der  Umfang  des  Werkes  nicht  ohne  weiteres 
als  Maßstab  für  die  Reichhaltigkeit  seines  Inhalts  ange- 
sehen werden :  Die  Weitschweifigkeit,  die.  behagliche 
Breite  des  Redeflusses,  zu  welcher  der  wortgewandte 
und  sich  gern  reden  hörende  Franzose  ohnehin  neigt, 
fällt  bei  Haton  besonders  auf.  So  z.  B.  kleidet  er 
den  einfachen  Gedanken,  daß  man  bei  Entnahme  von  Mi- 
neralproben aus  Lagerstätten  vor  Betrugversuchen  auf  der 
Hut  sein  soll,  in  die  Worte  (S.  42)  :  „Machen  wir  nur 
auf  das  besondere  Mißtrauen  aufmerksam,  mit  welchem 
man  sich  wird  wappnen  müssen  gegen  die  Versuche  künst- 
licher Anreicherung  der  für  die  Untersuchung  herausge- 
griffenen Mineralproben,  durch  Arbeiter  oder  gewissenlose 
Personen,  welche  aus  irgend  einem  Grunde  darauf  hinar- 
beiten, die  zukünftige  Ausbeute  der  Grube  als  möglichst 
hoch  hinzustellen.  Der  Untersuchende  wird  die  aus  der 
Grube  gewonnene  Mineralprobe  in  seiner  Gegenwart  los- 
brechen lassen  müssen  und  nötigenfalls  nicht  eher  aus  den 
Augen  lassen  dürfen,  als  bis  das  endgültig  der  Analyse 
zu  übergebende  Handstück  ausgesondert  und  in  Sicherheit 
gebracht  ist,"  Auch  die  Einleitungen  der  einzelnen  Ab- 
schnitte und  Unterabschnitte  erscheinen  uns  vielfach  als 
etwas  weitläufig.  —  Außerdem  ist  zu  berücksichtigen,  daß 
Haton  verschiedene  Gegenstände  in  den  Kreis  seiner  Be- 
trachtungen zieht,  die  bei  uns  nicht  in  bergmännischen 
Lehrbüchern  behandelt  zu  werden  pflegen :  wir  finden 
Abschnitte  über  Steinbrüche,  Tunnelbetrieb  und  Sta- 
tistik der  Mineralgewinnungen  verschiedener  Länder:  be- 
sonders aber  wird  den  für  den  Bergbau  in  Frage  kommenden 
Kraftquellen  und-  Maschinen  eine  sehr  ausführliche 
Besprechung  gewidmet,  die  sich  von  den  Talsperren  (hier 
wird  besonders  auch  der  Harz  berücksichtigt)  bis  zur 
elektrischen  Kraftübertragung,  von  den  Wassersäulenmaschi- 
nen, I  >ampf maschinell,  Luftkompressoreri,  Dynamomaschinen 
im  großen  bis  zur  Umhüllung  der  Dampfleitungen  und 
Ausführung  der  elektrischen  Kabel  erstrei  kt.  Daher  kommt 
es,  daß  trotz  des  großen  Umfangs  des  ganzen  Werkes  einzelne 
Abschnitte  etwas  kurz  behandelt  worden  sind :  besonders 
ist  hier  das  Kapitel  ..maschinelle  Bohrarbeit"  zu  er- 
wähnen, das  nur  wenige,  und  zwar  fast  ausschließlich  eng- 
lische und  amerikanische  Maschinenbeschreibungen  enthält 
und  auch  mit  Abbildungen  besonders  stiefmütterlich  bedacht 
ist,  die  sich  vorwiegend  auf  photographische  Nachbildungen 
Jeffreyscher  Maschinen  beschränken  :  aber  auch  die  Ab- 
schnitte über  „Ausbau",  „elektrische  Zünder",  »Ben- 
zinlokomotiven",  „Weichen"  könnten  tu.  E.  mit  den 
andern  Teilen  des  Buches  verglichen,  etwas  ausführlicher 
gehalten  worden  sein. 
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Diese  kleinen  Ausstellungen  können  aber  unsere  Wert- 
schätzung des  ganzen  Werkes  nicht  beeinträchtigen.  Das 
Lob,  das  ihm  bei  der  Besprechung  der  2.  Auflage  in  dieser 
Zeitschrift1  gespendet  worden  ist,  „daß  weder  in  deutscher 
noch  englischer  Sprache  eine  Bergbaukunde  existiert,  die 
dem  Werke  des  hervorragenden  französischen  Forschers 
auch  nur  annähernd  an  die  Seite  gestellt  werden  könnte", 
wird  man  jetzt  mit  noch  größerem  Hechte  aussprechen 
können.  Was  dazu  berechtigt,  ist  nicht  nur  die  Fülle 
des  hier  zusammengetragenen  Stoffes,  nicht  nur  die  ein- 
gehende Würdigung  der  verschiedenen  Minemigewinnungen, 
neben  dem  Steinkohlenbergbau,  nicht  nur  die  ausgiebige 
Berücksichtigung  der  außerfranzösischen  Bergbautechnik, 
sondern  auch  die  zweckmäßige  Anordnung  und  logische 
Aneinanderkettung  der  einzelnen  Abschnitte,  welche  die 
Herrschaft  des  Verfassers  und  Bearbeiters  über  dieses 
große  Gebiet  erkennen  lassen. 

Die  weitgehenden  theoretischen  Betrachtungen 
und  rechnerischen  Ausführungen,  zu  denen  die  fran- 
zösischen Fachleute  neigen,  und  die  in  kleineren  Werken 
vielfach  als  unnützer  Ballast  empfunden  werden,  fügen 
sich  hier  in  den  weitgespannten  Rahmen  angemessen  ein. 
Das  schließt  freilieh  nicht  aus,  daß  dem  deutschen  Leser 
manche  weitläufige  Rechnungen,  z.  B.  über  den  Wider- 
stand bei  der  Streckenförderung  auf  gerader  und  gekrümmter, 
söhliger  und  schwach  geneigter  Bahn,  über  das  Profil 
eines  Bremsbergs  mit  einer  nach  einer  Cykloide  gekrümmten 
Sohle  zur  Ausgleichung  des  Seilgewichts,  über  die  Dampf- 
verluste in  Leitungen  unter  verschiedenartigen  Verhältnissen, 
über  den  Seilausgleich  in  Schächten  u.  a.  teils  als  ganz 
überflüssig,  teils  als  unnötig  eingehend  erscheinen  werden. 

Ein  Vergleich  der  vorliegenden  mit  der  2.  Auflage 
zeigt,  daß  die  Neubearbeitung  mit  vollem  Erfolg  bestrebt 
gewesen  ist,  das  Werk  auf  der  Höhe  der  Zeit  zu  erhalten. 

Schon  die  Anführung  verschiedener  Namen  läßt  das 
Bestreben  der  Verfasser,  das  Neueste  zu  bieten,  erkennen: 
die  neuen  Anlagen  Arenberg  und  Ronckamp,  der  große 
Gardarne-Stollen  werden  verschiedentlich  erwähnt ;  das 
Ergebnis  der  G  elsenkir ebener  Ver  suche  über  die  Schlag- 
wettergefährlichkeit elektrischer  Anlagen  ist  ver- 
wertet, die  Seilzerreißmaschine  der  Bochumer  Berg- 
schule wird  genannt,  die  automatischen  elektrischen 
Förderbahnen,  von  Bleichert  sind  angeführt  usw.  Die 
Zusammenstellung  des  neu  Hinzugekommenen  gibt  uns  so 
ein  getreues  Bild  der  Fortschritte,  welche  die  Bergbautechnik 
im  letzten  Jahrzehnt  gemacht  hat ;  sie  zieht  sozusagen  die 
Bilanz  des  letzteren.  Wir  finden  hier  h.  a.  eine  wesent- 
liche Bereicherung  des  Abschnitts  „Tiefbohrung",  der 
durch  die  Wasserspülung,  durch  die  Schnellschlag- 
Bohrverfahren,  durch  eine  ausführliche  Behandlung  der 
1)  i  ämantbohrung  ergänzt  worden  ist,  ferner  eine  bedeutend 
eingehendere  Behandlung  der  Sprengstoffe  mit  ausführ- 
licher Würdigung  der  Sicherheitsprengstoffe,  eine  zeit- 
gemäße Ergänzung  des  Abschnitts  über  Sicherheitzünder 
und  elektrische  Zündung,  eine  umfassende  Darstellung 
der  maschinellen  Schrämarbeit,  der  Gewinnungsarbeit 
in  Steinbrüchen,  der  neuen  Verfahren  des  Schachtab- 
teufen s,  des  Spül  ver  satz  es,  der  Lokomotiv-Förderung, 
der  Sicherheitverschlüsse  und  sonstigen  Sicherheit- 
Einrichtungen  für  Schächte  und  Bremsberge.    Auch  die 

1  Literar.  Monatschau  1897,  S.  XXXI. 


maschinelle  Strecken  fö  rderu  ng  ist  bereichert  worden, 
namentlich  ist  die  Förderung  mit  Seil  ohne  Ende  jetzt 
besser  zu  ihrem  Rechte  gekommen,  wenngleich  der  Ver- 
fasser (S.  830,  Bd.  II),  der  Kette  den  Vorzug  gibt.  Be- 
sonders eingehend  ist  jetzt  die  Behandlung  der  Berg  werks  - 
maschinell  ausgefallen. 

In  verschiedenen  Abschnitten  erhält  man  den  Eindruck 
einer  gewissen  Vernachlässigung  des  deutschen  zu- 
gunsten des  englischen  und  amerikanischen  Bergbaus ; 
auch  die  deutsche  Literatur  kommt  verschiedentlich  etwas 
zu  kurz.  Jedoch  kommen  deutsche  Spülversatz-An- 
1  a  g  e  n  u  nd  Abbau  verfahr  en,  Ei  s  en  b  ei  s '  s  che  S  ch  r  ä  m  - 
m  a  s  c  h  i  n  e  n,  Blei  c  h  e  r  t '  s  c  h  e  Drahtseiiba  h  n  e  n , 
deutsche  Sicherheitvorrichtungen  an  Förderma- 
schinen zu  ihrem  Rechte.  Im  übrigen  macht  man  hier 
wie  auch  bei  anderen  ausländischen  Werken  die  Erfahrung, 
daß  in  der  Ausbildung  vieler  Einzelteile  eine  parallele 
Entwicklung  in  den  verschiedenen  Ländern  stattgefunden 
hat;  zahlreiche  Abbildungen,  unter  denen  wir  deutsche. 
Namen  zu  finden  erwarten,  stellen  Geisteskinder  franzö- 
sischer oder  englischer  Erfinder  dar,  was  teils  durch 
mangelhaften  Patentschutz,  teils  durch  Abhängigkeit  der 
Finnen  des  einen  Landes  von  denen  des  andern  und  Un- 
terschiebung der  fremden  Namen  für  eine  einheimische  Er- 
findung, teils  auch  durch  annähernd  gleichzeitiges  Auftauchen 
desselben  Erfindungsgedankens  in  verschiedenen  Ländern 
zu  erklären  ist. 

Wertvoll  sind  die  den  einzelnen  Abschnitten  beigege- 
beüen  Berechnungen  der  Oestehungskosten  und 
Leistungen.  Überdies  ist  ein  besonderer  Abschnitt  der 
Bergwirtschaftslehre  gewidmet,  der  das  Wichtigste 
über  die  Regelung  des  Betriebes  im  großem,  über  die 
Überwachung  der  Arbeit  und  die  bergmännische  Buch- 
führung im  ganzen  und  im  einzelnen,  enthält  und  durch 
Beispiele  von  Nachweisungen  über  Gestehungskosten 
u.  dgl.  ergänzt  ist.  Außerdem  sind  zahlreiche  Tabellen 
—  so  über  Sprengstoffe  und  ihre  Eigenschaften,  über 
Dampfmaschinen,  Grubenwagen  und-  Schienen,  über  För- 
derseile usw.  —  in  den  Text  eingefügt. 

Sprachlich  sei  als  eigenartige  Erscheinung  unser  Wort 
„Hund"  angeführt,  das  bei  uns  längst  als  Mißdeutung 
eines  ausländischen  Ausdrucks  nachgewiesen  ist,  mittler- 
weile aber  seinen  Weg  als  „chien  de  mine"  in  den  franzö- 
sischen und  als  dog  in  den  englischen  Bergbau  gefunden 
hat. 

Eine  uns  wunderlich  erscheinende  technische  Neuer- 
ung ist  die  vom  Verfasser  angeführte  Morganssche  För- 
dermaschine, welche,  auf  Rollen  laufend,  während  des 
Treibens  mittels  eines  Zahnstangengetriebes  parallel  zur 
Seilscheibenachse  verschoben  wird,  um  den  Seitenzug  des 
Förderseils  gegen  die  Trommeln  zu  verhüten. 

Ausführliche  Literatur-Nachweisungen  sind  den 
einzelnen  Abschnitten  beigegeben. 

Die  Figuren-Ausstattung  ist,  wie  nieist  in  auslän- 
dischen Lehrbüchern,  für  unsere  Begriffe  bescheiden,  was 
angesichts  der  großen  Bedeutung  des  Werks  und  der  in 
ihm  verkörperten  geistigen  Arbeit  zwar  nicht  erheblich, 
aber  doch  bedauerlich  ist. 

Die  Beschaffung  des  Buches  kann  jedem,  der  über  den 
Bergbau  in  seiner  Gesamtheit,  auf  dem  Laufenden  bleiben 
will,  warm  empfohlen  weiden.  Ht. 
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Examination  Questions  for  Certificates  of  Competency  as 
Mine  Inspector  etc.,  as  given  by  the  State  Exanaining 
Boards,  togethei  with  answers  prepared  and  edited 
by  Che  Editors  of  Mines  and  Minerals.  First  edition. 
532  Seiten  mit  102  Abbildungen  im  Text.  Stranton, 
Pa.  1907.  International  Textbook  Company.  Preis 
3.50  $. 

In  dem  vorliegenden  Buch  wird  nach  dem  Beispiel 
der  regelmäßigen  Veröffentlichungen  in  Zeitschriften  eine 
größere  Sammlung  von  (2579)  Fragen,  die  seitens  der 
verschiedeneu  amerikanischen  Prüfungsbehörden  den  Be- 
werbern um  Beamtenstellungen  im  Bergbau  vorgelegt  worden 
sind,  der  Öffentlichkeit  übergeben.  Die  Fragen  sind 
systematisch  geordnet,  die  Antworten  unmittelbar  hinter 
den  einzelnen  Fragen  abgedruckt.  Unter  jeder  Frage 
ist  vermerkt:  der  Staat,  dessen  Prüfungsbehörde  die  Frage 
gestellt  hat,  und  die  Beamtenstellung,  um  die  es  sich 
dabei  gehandelt  hat.  Der  Steinkohlenbergbau  überwiegt 
bei  weitem.  Mit  der  größten  Zahl  von  Fragen  sind  die 
Staaten  Pennsylvanien  und  Illinois  vertreten.  Außer  dem 
eigentlichen  Bergbau  wird  auch  die  Markscheidekunde,  das 
Dampfkessel-  und  Maschinenwesen  und  (in  geringem 
Umfange)  die  Elektrotechnik  behandelt.  Ein  Anhang  ent- 
hält die  Anstellungsbedingungen  in  den  einzelnen  Staaten. 

Man  kann  zunächst  dazu  neigen,  in  dieser  Fragen- 
Sammlung  ein  lediglich  zur  größern  Bequemlichkeit  der 
Bewerber  geschaffenes  Hilfsmittel,  entsprechend  den  bei 
uns  unter  verschiedenen  Namen  im  Privatgebrauch  befind- 
lichen Zusammenstellungen,  zu  sehen,  das  ihm  gestattet, 
seine  Studien  auf  ein  möglichst  bescheidenes  Maß  zu  be- 
schränken. Bei  näherer  Prüfung  wird  diese  Auffassung 
gemildert  durch  die  große  Zahl  der  Fragen.  Auf  der 
andern  Seite  allerdings  fällt  ins  Gewicht,  daß  diese 
letztern  sich  auf  11  Staaten  und  8  verschiedene  Dienst- 
grade verteilen,  sodaß  auf  eine  bestimmte  Beamtenstelle 
in  einem  bestimmten  Staate  nur  eine  geringe  Zahl  entfällt; 
auch  wird  auf  den  genauen  Wortlaut  der  einzelnen  Fragen 
größerer  Wert  gelegt,  als  sich  mit  einem  für  eine  gründliche 
Vorbereitung  bestimmten  Buche  zu  vertragen  scheint: 
nicht  nur  werden  zahlreiche  Fragen  ähnlichen  Inhalts 
abgedruckt,  statt  bei  einer  allgemeineren  Frage  das  ganze 
absprechende  Gebiet  übersichtlich  und  im  Zusammenhange 
zu  beleuchten,  sondern  es  wird  auch  bei  einzelnen  Fragen 
ausdrücklich  noch  hinzugefügt,  daß  sie  auch  in  dieser 
und  jener  unwesentlich  veränderten  Form  gestellt  zu 
werden  pflegen. 

Für  den  deutschen  Bergmann  hat  das  Buch  insofern 
einigen  Wert,  als  es  ihm  neben  Aufschlüssen  über  die 
amerikanischen  Grubenbeamten-Stellungen  auch  in  manche 
Besonderheiten  des  amerikanischen  Bergbaus  einen  Einblick 
"."erschafft,  die  in  Lehrbüchern  weniger  zur  Geltung  kommen. 
Es  vereinigt  sich  hier  der  stets  auf  den  greifbaren  prak- 
tischen Wert  des  Wissens  gerichtete  Sinn  des  Amerikaners 
int  der  besondern  Eigenart,  der  Prüfungen,  die  etwa  mit 
phsem  „Qualifikationsprüfungen"  durch  die  Bergbehörde 
zu  vergleichen  sind.  Infolgedessen  treten  neben  den 
theoretischen  Erwägungen  Fragen  über  das  Verhalten 
in  schwierigen  Lagen,  über  die  Verhütung  von  Unglücks- 
fällen und  die  Bekämpfung  von  Gefahren  in  den  Vorder- 
grund. Überall  kommen  dabei  die  einfachen  und  günstigen 
Verhältnisse  des  für  den  Techniker  ebenso  niedrig-  wie 
für  den  Kaufmann  hochstehenden  amerikanischen  Stein- 
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kohienbergbaus   zur   Geltung;    geringe    Teufen,  günstige 
Gebirgs-  und  Lagerungssverhältnisse,  billigt;  Schächte,  Tages- 
anlagen einfachster  Art:    dem  entspricht  dann,  daß   z.  B. 
die   Verwendung  von   Schwarzpulver    gestattet    ist,  das 
Auslöschen   brennender  Bläser  durch  Dynamitexplosionen, 
die  Justierung  von  Anemometern  durch  die  Pulverdaiupf- 
probe  empfohlen  wird,  von  Abbau  mit  Bergversatz  kaum 
die  Hede  ist  und  dementsprechend  große  Kohlensicherheits- 
pfeiler  ohne    große    Bedenken    geopfert  werden    u.  dgl. 
Freilich   wird    das  Eindringen    in    die  Einzelheiten  durch 
die  geringe  Figurenzahl  stark  erschwert.  Ht. 
Geschichte  der  Eisen-Industrie  im  Kreise  Olpe.    Ein  Beitrag 
zur    Wirtschafts-Geschichte    des    Sauerlandes.  Von 
Dr.  Franz  Sondermann.    Münster   (Westf.)  1907, 
Universitäts- Buchhandlung  Franz  Coppenrath.  Preis 
geh.  3,50  Jt. 

Der  Verfasser  führt  uns  die  Geschichte  der  Entwick- 
lung der  Olper  Eisen-Industrie  von  ihren  ersten  Anfängen 
bis  zur  Neuzeit  vor  Augen,  und  zwar  in  so  eingehender  und 
vortrefflicher  Weise,  daß  er  des  Dankes  aller  Fachgenossen 
sicher  sein  kann.  Das  Buch  zerfällt  in  4  Teile,  und  zwar: 
I.  Geschichte  der  Eisenindustrie  bis  1450.  Die  Zeit  der 
direkten  Eisenbereitung.  II.  Die  indirekte  Eisenbereitung. 
Verlegung  der  Eisenwerkstätten  von  den  Bergen  an  die 
Flußläufe.  III.  A.  Blütezeit  der  heimischen  Industrie  von 
1618  bis  ca.  1820.  B.  Verfall  der  heimischen  Industrie 
von  ca.  1820  bis  ca.  1840.  IV.  A.  von  ca.  1840  bis 
ca.  1863.  Neuer  Aufgang  der  Eisenindustrie.  B.  von 
1863  bis  ca.  1877.  Rückschlag  in  der  Eisenindustrie. 
C.  von  1877  bis  1905.  Erneuter  Aufschwung  nach  Eröff- 
nung der  Bahn  Finnentrop-Rothemühle. 

Das  Material  für  die  einzelnen  Kapitel  ist  mit  großem 
Fleiß  gesammelt  und  mit  Verständnis  gesichtet.  Man 
merkt  aus  allem,  daß  der  Verfasser  nicht  nur  in  wirt- 
schaftlicher Hinsicht  klaren,  weiten  Blick  besitzt,  sondern 
auch  die  technische  Seite  beherrscht.  Vielfach  wird  auf 
den  letzten  Punkt  bei  nationalökonomischen  Werken  noch 
zu  wenig  Wert  gelegt,  obwohl  es  äußerst  unangenehm 
wirkt,  wenn  wirtschaftliche  Fragen,  insbesondere  im 
Berg-  und  Hüttenwesen,  ohne  Kenntnis  des  technischen 
Betriebes  behandelt  werden. 

Näher  auf  die  einzelnen  Kapitel  einzugehen,  gestattet 
leider  der  Raum  nicht,  doch  sei  hier  noch  auf  das  gute 
Einvernehmen  zwischen  Arbeitern  und  Fabrikherrn  hin- 
gewiesen, das  nicht  zum  wenigsten  für  die  Entwicklung 
der  Sauerländischen  Eisenindustrie  maßgebend  gewesen  ist. 
Wenn  der  Verfasser  diesbezüglich  schreibt : 

„Ich  kenne  Arbeiter,  die  lange  Jahre  auf  einer  Fabrik, 
bei  einem  Herrn  oder  dessen  Sohn,  gearbeitet  (einige 
über  50  Jahre)  und  dabei  noch  rüstig  sind,  die  sich 
mit  der  Zeit  ein  schönes  Bauerngut  erworben.  Kapital- 
vermögen erspart  haben,  kurzum  zu  wohlhabenden  Leuten 
geworden  sind.  Trotzdem  gehen  die  Söhne  wieder  zur 
Fabrik,  natürlich  zu  demselben  Herrn,  in  dessen  Diensten 
der  Vater  grau  geworden  ist.  Möge  es  so  bleiben ! " 
so  wollen  wir  uns  seinem  Wunsche  gern  anschließen. 
Das  Buch  sei  bestens  empfohlen. 

Oskar  Simmersbach. 
Post's  Chemisch-technische  Analyse.    Handbuch  der  analy- 
tischen Untersuchungen  zur  Beaufsichtigung  chemischer 
Betriebe  für  Handel  und  Unterricht.    Unter  Mitwirkung 
von    Fachmännern    in    3.    venu,    und    verb.  Aufl. 
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hrsg.  von  Professor  Dr.  Bernhard  Neumann,  Großh, 
Technische  Hochschule  Darmstadt.   1.  Bd.  3.  H.:  Eisen, 
Metalle,  Metallsalze.   Braunschweig    1907,  Friedrich 
Vieweg  &  Sohn.    Preis  geh.  7  Jt. 
Das  vorliegende   3.  Heft,   Eisen,  Metalle,  Metallsalze, 
hält  vollkommen   das.  was   der  Verleger  in    seiner  An- 
kündigung versprochen  hat:  nämlich  in  gedrängter  Kürze 
eine  Zusammenstellung  der   in    der  Hüttenpraxis   und  im 
Handel   üblichen   und   bewährten  Untersuchungsmethoden 
hüttentechnischer  Produkte.     Es  ist  daher  für  den  Prak- 
tiker ein  ebenso  wertvolles  Nachschlägebuch  wie  es  für 
den  Studierenden  und  den  Anfänger  ein  vorzüglicher  Leit- 
faden für  seine  Studien  auf  dem  Gebiete  der  Hüttenchemie  ist. 

Der  erste  Abschnitt  „Eisen"  stammt,  aus  der  bewährten 
Feder  des  verstorbenen  Geheimen  Bergrats,  Professora 
A.  Ledebur.  Die  neue  Atiflage  dieses  Abschnittes  hat 
gegenüber  der  vorhergehenden  eine  ganz  bedeutende  In- 
haltsvermehrung  erfahren.  .Auch  weist  sie  an  vielen  Stellen 
wesentliche  Umarbeitungen  auf.  Bei  der  Besprechung  der 
verschiedenen  Methoden  ist  den  Vereinfachungen,  die  sie 
im  Laufe  der  Zeit  erfahren  haben.  Rechnung  getragen 
worden;  ferner  ist  eine  nicht,  unerhebliche  Anzahl  neuer 
Bestimmungsverfahren  aufgenommen  worden. 

Der  Ü.  und  3.  Abschnitt  „Metalle"  und  „Metallsalze" 
sind  durch  Professor  Dr.  I!.  Neu  mann  den  bedeutenden 
Fortschritten  entsprechend,  die  auf  dem  Gebiete  der  Aus- 
arbeitung von  Untersüchungsmethoden  für  die  Überwachung 
des  Betriebes  der  Metallhütten  usw.  gemacht  worden  sind, 
neubearheitet  bzw.  umgearbeitet  worden.  Die  Neubear- 
beitung dieser  Abschnitte  w  ird  besonders  der  Metallhütten- 
mann begrüßen;  ihm  standen  bis  jetzt  außer  den  in 
vielen  Punkten  veralteten  Probierkunden  von  Kerl  und 
Balling  sowie  der  nicht  mehr  vollständig  zeitgemäßen  Be- 
arbeitung der  betreffenden  Abschnitte  in  der  2.  Auflage 
des  vorliegenden  Werkes  fast  keinerlei  Zusammenstellungen 
der  Untersüchungsmethoden,  wie  sie  in  den  Hütten  Ver- 
wendung finden  und  im  Handel  für  Metallhüttenprodukte 
üblich  sind,  zur  Verfügung. 

Das  vorliegende  Heft  bietet  in  knapper  Form  kritisch 
gesichtet  das  Wichtigste  von  dem,  was  die  Literatur 
an  chemisch -technischen  Untersuchungsmethoden  für  den 
Metallhüttenmann  gebracht  hat.  Bei  der  Neubearbeitung 
hat  der  Verfasser  eine  beträchtliche  Anzahl  veralteter  und 
aus  der  Praxis  verschwundener  Methoden  gestrichen  und 
dafür  zahlreiche  neuere  technische  Untersuchungsmethoden 
aufgenommen,  die  nicht  blos  in  der  Literatur  in  Vorschlag 
gebracht  worden  sind,  sondern  auch  wirklich  Eingang  in 
die  Praxis  gefunden  haben;  so  ist  auch  auf  die  elektro- 
lytischen Bestimmüngsverfahrungen,  die  vielfach  an  die 
Stelle  älterer  unvollkommener  nasser  Methoden  getreten 
sind,  in  weitgehendem  Maße  Rücksicht  genommen  worden. 
Vorteilhaft  ist  es,  daß  ein  etwas  ausführlicheres  Kapitel 
über  Probenahme  an  die  Spitze  des  Abschnittes  gestellt 
worden  ist.  das  den  Hüttenchemiker  auf  die  Schwierigkeit 
und  die  Wichtigkeit  der  richtigen  Probenahme  hinweist, 
Bei  der  Besprechung  des  2.  Abschnittes  „Metalle" 
möge  jedoch  noch  auf  einen  Punkt  hingewiesen  werden. 
Der  Vi  rfasser  räumt  den  altern  dokimastischeu  Proben, 
die  im  weitern  Sinne  des  Wortes  nicht  blos  trockne  Proben 
sind,  für  einzelne  Metalle  einen  unverhältnismäßig  geringen 
Kaum  gegenüber  den  neuern  exakten  Methoden  ein,  bzw. 
sieht  er  sie  für  einzelne  Metalle  als  vollkommen  erledigt 


an.  Sollten  diese  Methoden,  die  außer  für  (iold  und  Silber 
auch  für  andere  Metalle  in  größerm  Maße  noch  in  An- 
wendung stehen  als  aus  den  Worten  des  Verfassers  hervor- 
geht, in  dem  vorliegenden  Werke  eben  deshalb,  weil  sie 
ältere  Methoden  sind,  nicht  oder  nur  kurz  besprochen 
werden,  so  wäre  es  vorteilhaft  gewesen,  ebenso  wie  es 
in  der  früheren  Auflage  des  vorliegenden  Werkes  geschehen 
ist,  an  den  betreffenden  Stellen,  wo  diese  Proben  in  Betracht 
kommen,  auf  das  Spezialwerk  von  Kerl  hinzuweisen.  Die 
Laboratorien  großer  Hüttenwerke  wenden  namentlich  zur 
Kontrolle  des  eigenen  Betriebes  noch  in  weitgehendem  Maße 
die  dokimastischeu  Proben  an,  die  den  Vorteil  haben,  daß 
durch  nur  wenige  Arbeiter  eine  größere  Anzahl  von 
Proben  gleichzeitig  und  in  kürzerer  Frist  ausgeführt  werden 
kann,  als  dies  bei  den  neuern  exaktem  Proben  rnöglich 
ist.  sodaß  der  Betriebsleiter  in  der  Lage  ist,  rasch  den 
Gang  seines  Betriebes  au  der  Hand  der  erhaltenen 
Probenergebnisse  zu  überblicken  und  sehr  bald,  nach- 
dem die  verschiedenen  Produkte  bei  den  einzelnen 
Prozessen  gefallen  sind,  über  deren  weitere  Verwendung 
zu  disponieren.  So  sind  die  trocknen  Bleiproben,  die 
schwedische  Kupferprobe,  die  trockne  Kobalt-Nickelprobe 
auf  Berg-  und  Hüttenwerken  noch  vielfach  in  Anwendung, 
und  der  Hüttenchemiker  wird  wohl  kaum  so  bald  auf 
diese  Proben  zugunsten  exakterer  neuerer  Methoden  ver- 
zichten, die  zumeist  größere  Ansprüche  an  Zeit,  Zahl  der 
Arbeitskräfte  und  bei  den  elektrolytischen  Methoden  auch 
bezüglich  der  Anlagekosten  stellen.  Sogar  im  Erzein- 
und  -verkaufe  haben  sich  dokimastrsche  Methoden  auch 
für  andere  Metalle  als  für  (iold  und  Silber  in  ziemlich 
weitgehendem  Maße  wegen  ihrer  Einfachheit  noch  in  An- 
wendung erhalten.  R.  Hoffmann. 

Einführung  in  die  Metallographie.    Von  Paul  Goerens, 
Dipl.-Ing.,  Assistent  am  eisenhüttenmännischen  Institut 
der   Kgl.    Techn.    Hochschule   Aachen.      Halle   a.  S. 
1906,  Wilhelm  Knapp.    Preis  geh.  10  JK. 
Verfasser  schreibt  in  der  Einleitung  zu  seinem  Buch: 
„Dieses  Werk  verfolgt  den  Zweck,   den   Anfänger  in  die 
etwas    ungewohnten    Anschauungen    der  physikalischen 
Chemie,   soweit  dieselben   für  die  Metallographie   in  Be- 
tracht kommen,  einzuführen   und  ihm  die  Möglichkeit  zu 
geben,   einen  Uberblick   über   die  Untersuchungsmethoden 
der  Metalle  und  Legierungen  zu  gewinnen." 

Von  diesem  Gesichtpunkte  aus  betrachtet  kann  das 
Buch  rückhaltlos  allen  denen,  die  sich  mit  der  Metallo- 
graphie beschäftigen  wollen,  empfohlen  werden. 

Die  Einteilung  des  Stoffes  ist  übersichtlich  und 
sachgemäß: 

I.  Die  physikalischen  Eigenschaften  der  Stoffe. 
Allotropie. 

Abkühlungskurven. 

II.  Die  physikalischen  Gemische. 
Die  wässerigen  Lösungen. 
Die  geschmolzenen  Salze. 
Die  Legierungen. 

III.  Die  Praxis  der  Metallmikroskopie. 
Die  Herstellung  der  Schliffe. 

Die  Entwicklung  der  Struktur. 

Das  Mikroskop. 

Die  photographische  Technik. 

IV.  Spezielle    Metallographie     der     Eisen  -  Kohlenstoff- 

legierungen. 
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Das    Zustandsdiagramm     der     Eisen  -  Kohlen.stoff- 
legierungen. 

Die  Konstituenten  der  Eisen-Kohlenstoff  legier  ungen, 

Autorenverzeichnis. 

Sachverzeichnis. 

Besonders  verdient  das  Kapitel  ,.  Die  Praxis  der 
Metalhnikroskopie"  hervorgehoben  zu  werden.  Verfasser 
bringt  nur  wirklich  brauchbare  und  erprobte  Anweisungen, 
sodaß  der  Anfänger  sich  ihm  ruhig  anvertrauen  kann.  Die 
„Spezielle  Metallographie  der  Eiseii-Kohlenstofflegierungen" 
ist  leider  etwas  kurz  ausgefallen.  Verfasser  beschränkt 
sicli.  nach  Besprechung  des  Erstarrungdiagramms  und 
der  Haltepunktkurven,  in  erster  Linie  auf  die  Beschreibung 
und  Erläuterung  der  einzelnen  Gefügebildner,  ohne  auf  die 
mannigfachen  Veränderungen  und  Einlagerungen,  die  durch 
verschiedene  Wärmebehandlung,  Kaltbearbeitung  usw. 
hervorgebracht  werden,  näher  einzugehen.  Bei  einer 
Neuauflage  würde  eine  Erweiterung  dieses  letzten  Ka- 
pitels dem  Buche  zum  Vorteil  gereichen. 

Die  Ausstattung,  der  Druck  und  die  Wiedergabe  der 
zahlreichen  Abbildungen  nach  mikrophotographisehen  Auf- 
nahmen sind  vorzüglich.  0.  Bauer. 

Über  den  amerikanischen  „Stahltrust".  Mit  Berücksichtigung 
des  deutschen  Stahlwerksverbandes.  Von  Dr.  Julius 
Gut  mann.  Doktor  der  Staatswissenschaften.  160  S. 
Essen  1906.  G.  D.  Baedeker.  Preis  geh.  3  Jt. 
Gutmann  bereichert  die  in  den  letzten  Jahren  ins 
Kraut  geschossene  Literatur  über  die  nordamerikanische 
schwere  Industrie  durch  sein  Buch  auf  glückliche  Weise. 
Im  Gegensatz  zu  andern  Büchern  gibt  er  eine  reine,  mit 
äußerst  gründlichem  Zahlenmaterial  ausgestattete  Ent- 
stehungsgeschichte der  United  States  Steel  Corporation  in 
ihren  einzelnen  Teilen.  Insbesondere  ist  auch  der  Einfluß 
der  einzelnen  leitenden  Persönlichkeiten  auf  die  Gestaltung 
der  Dinge  gut  und  knapp  dargestellt.  Im  Zusammenhang 
hiermit  behandelt  er  dann  die  Korporation  in  ihrem  Ver- 
hältnis zu  den  bestehenden  Pools  und  vergleicht  damit  die 
ähnlichen  Erscheinungen  in  Deutschland.  Neben  einer 
Darstellung  der  Lage  der  Beamten  und  Arbeiter  des  Stahl- 
trustes erfährt  endlich  das  Kapitel  der  Finanzierung  und 
Finanzpolitik  der  Korporation  ausführliche  Behandlung, 
ein  außerordentlich  interessanter  Teil-  des  Buches,  in  dem 
insbesondere  die  Frage  der  Überkapitalisierung  der  dem 
Trust  angegliederten  Werke  geprüft  wird.  Zum  Schluß 
wird  eine  Vergleichung  des  Stahltrustes  mit  dem  deutschen 
Stahhverksverhand  versucht.  Zu  diesem  Kapitel  wäre  der 
Wunsch  zu  äußern,  der  leider  in  vielen  wissenschaft- 
lichen Werken  unbefriedigt  bleibt,  daß  derartige  Ver- 
gleiche etwas  übersichtlicher  gestaltet,  daß  die  Verschieden- 
heiten so  scharf  u  ie'irgcnd  möglich  hei  a  usgearbeitet  werden. 
Gutmann  hat  dieses  Ziel  nicht  ganz  erreicht.  Zu  einem  Ver- 
gleich des  volkswirtschaftlichen  Wertes  der  beiden  Formen 
äußert  Gutmann  die  Ansicht,  daß  die  deutsche  Industrie  der 
amerikanischen  wohl  ebenbürtig,  wenn  nicht  überlegen  sei,  so- 
weit Ökonomie  und  Rentabilität  des  Produktionprozesses  in 
Frage  komme.  Es  sei  verfehlt,  für  die  deutsche  Eisen-  und 
Stahlindustrie  eine  „Vertrustung"  herbeizusehnen  und  darin 
den  Gipfelpunkt  der  Vervollkommnung  zu  erblicken.  Gutmann 
scheint  eine  kommende  „Vertiefung  des  Kartellgedankens" 
vielmehr  in  der  Möglichkeit  eines  „Kombinationkartells" 
zu  sehen,  das  alle  Stufen  von  der  Rohstoffproduktion  bis 
zur  Fertigerzeugung  umfaßt. 


Man  legt  Gutmanns  Puch  nicht,  ohne  Gewinn  aus  der 
Hand,  freilich  nur,  und  damit  möchte  ich  mich  einem  zwar 
äußerlichen,  aber  nicht  unwesentlichen  Einwand  eines  an- 
dern Kritikers  anschließen,  wenn  man  die  englische  Sprache 
einigermaßen  beherrscht.  Gutmann  schreibt  eine  Art  von 
amerikanischem  Deutsch.  Vielleicht  findet  er  gelegentlich 
einen  Übersetzer  ins  Deutsehe  für  die  II.  Auflage  des 
Buches.  Dr.  St. 

Thünen  -  Archiv.  Organ  für  exakte  Wirtschaftsforschung. 
Hrsg.  von  Dr.  Richard  Rhrenberg,  Professor  der 
Staats  wissen  schalten  an  der  Universität  Rostock. 
1.  Jg.,  H.  3,  4,  5.  Jena.  1903,  Gustav  Fischer.  Preis 
des  Jgs.  20  JL 

Die  Absicht  des  Thünenarchivs  darf  bei  den  Lesern 
dieser  Zeitschrift  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Daß 
es  nicht  nur  das  Interesse  der  Akademiker  verdient,  sondern 
auch  Anspruch  darauf  machen  kann,  in  den  Kreisen  der 
Praxis  Beachtung  zu  finden,  zeigen  die  vorliegenden  3  Hefte. 
Ihren  Inhalt  an  dieser  Stelle  auch  nur  annähernd  wieder- 
zugeben, ist  ausgeschlossen.  Hier  dürfte  die,  Anführung  fol- 
gender im  Thünenarchiv  enthaltenen  Aufsätze  Interesse  bieten: 
„Selbstinteresse"  und  Geschäftsinteresse  (Heft  3). 
Der  Gesichtskreis  eines  deutschen  Fabrikarbeiters 
(Heft  3).  Die  Arbeitszeit  der  Kontore  (Heft  4).  Die 
Bedeutung  des  Aufsichtsrats  für  die  Aktiengesell- 
schaft (von  Dr.  Richard  Passow)  (Heft  5).  Besondere 
Beachtung  verdient  der  von  uns  an  zweiter  Stelle  genannte 
Aufsatz,  der  an  sich  keine  schwere  Untersuchung  enthält, 
dafür  aber  ein  interessantes  Problem  mit  neuen  Mitteln 
und  recht  überraschendem  Erfolge  anfaßt.  Die  1903/4 
erschienenen  „Denkwürdigkeiten  und  Erinnerungen  eines 
Arbeiters",  herausgegeben  von  dem  bekannten  Sozial- 
demokraten Paul  Göhre ,  haben  ein  sehr  interessantes 
Gegenstück  in  einem  Bericht  des  Aufsichtsratsvorsitzenden 
desselben  Werkes,  über  das  der  Verfasser  der  obengenannten 
Denkwürdigkeiten,  der  Arbeiter  Fischer,  seine  Ansichten 
niedergelegt  hat.  Ehrenberg  vergleicht  nun  sehr  geschickt 
und  gründlich  die  beiden  Urteile  über  dieselben  Dinge  und 
stellt  die  Lücken  beider  Anschauungen  fest,  wobei  sich 
ergibt,  daß  der  Vorsitzende  des  Aufsichtsrats  die  eigent- 
lichen Arbeiterhältnisse  nicht  berücksichtigt  hat  Idas  war 
wohl  auch  nicht  sein  Auftrag,  denn  er  berichtet  den 
Aktionären  über  das  Unternehmen  von  der  rein  geschäft- 
lichen Seite  her),  während  Fischer  nicht  imstande  ist,  die 
wahren  Ursachen  der  Lage  der  Arbeiter  zu  erkennen.  Er 
sieht  in  allem  den  „bösen  Willen"  des  Direktors,  des 
Meisters,  des  Buchhalters,  ohne  in  der  Lage  zu  sein,  die 
Schwierigkeiten  der  Betriebsleitung  auch  nur  zu  ahnen. 
Wenn  dieses  Ergebnis  des  interessanten  Vergleichs  auch 
für  die  Praxis  keine  Neuigkeit  enthält,  so  ist  die  wissen- 
schaftliche Gewinnung  eines  solchen  Resultats  doch 
recht  dankbar  zu  begrüßen.  Mit  einer  derartigen  „exakten1" 
Wirtschaftsforschung  wird  sich  die  Wissenschaft,  selbst 
am  besten  dienen.  Dr.  St. 

Allgemeines  Berggesetz  für  die  Preußischen  Staaten  vom 

24.  Juni  1865  nebst  den  bis  zum  Jahre  1907  er- 
gangenen Preußischen  Berggesctznovellen.  den  ein- 
schlägigen Nebengesetzen  und  Ausführungsbestim- 
mungen. Mit  Einleitung,  Erläuterungen  und  Sach- 
register bearbeitet  von  Wilhelm  Westhoff.  Justizrat, 
Rechtsanwalt  und  Notar  in  Dortmund  und  Wilhelm 
Schlüter,  Bergwerksdirektor,  Justitiar  der  Königlichen 
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Bergwerksdirektion  in  Hccklinghausen.  Zweite  ver- 
mehrte und  verbesserte  Auflage.  Berlin  1907, 
J.  Guttentag. 

Das    Werk,    dessen    erste    Auflage    in    Nr.   33  Jg. 

1906  dieser  Zeitschrift  eingehend  besprochen  ist,  liegt 
nach  kaum  Jahresfrist  in  der  zweiten  vor.  Die  Verfasser 
sagen  im  Vorworte:  „Die  zweite  Auflage  erwies  sich 
schon  infolge  der  neuen  Berggesetznovelle  vom   18.  Juni 

1907  mit  ihren  so  tiefgehenden  Änderungen  als  eine 
dringende  Notwendigkeit.  Die  überaus  freundliche  Auf- 
nahme, deren  sich  die  erste  Auflage  des  Werkes  zu 
erfreuen  hatte,  legte  aber  den  Verfassern  die  weitere 
Pflicht  nahe,  auch  bei  allen  übrigen,  durch  diese  Novelle 
nicht  betroffenen  Teilen  des  Berggesetzes  die  gegebenen 
Erläuterungen  zu  erweitern  und  insbesondere  die  Ergeb- 
nisse der  Rechtsprechung  der  Gerichts-  und  Verwaltungs- 
behörden, sowie  die  Literatur  des  letzten  Jahres  im  vollen 
Umfange  zu  berücksichtigen.  Außerdem  schien  es  den 
Verfassern  zweckmäßig,  auch  einige  weitere  Gesetze  von 
praktischer  Bedeutung  mit  in  die  Bearbeitung  aufzu- 
nehmen." Sie  haben  demgemäß  im  Anhang  außer 
den  Einführungsverordnungen  und  den  sämtlichen 
Novellen  zum  Berggesetze  auch  noch  das  Reichshaftpflicht- 
gesetz, das  Lohnbeschlagnahmegesetz,  die  einschlägigen 
Bestimmungen  des  Ansiedlungsgesetzes,  der  Gewerbeord- 
nung und  des  Gewerbegerichtgesetzes  sowie  die  Bekannt- 
machungen des  Bundesrats  über  die  Sonntagarbeit;  die 
Beschäftigung  jugendlicher  Arbeiter,  von  Arbeiterinnen  auf 
Steinkohlenbergwerken  usw.  im  Regierungsbezirk  Oppeln, 
die  preuß.  Ausführungs  -  Anweisung  zu  den  gesetzlichen 
Bestimmungen  über  die  Arbeitsordnung,  die  Arbeitsbücher 
usw.  und  endlich  das  Regulativ  für  die  Bergausschüsse 
zum  Abdruck  gebracht  und  mit  kurzen  Erläuterungen  und 
Hinweisen  versehen.  Das  Berggesetz  selbst  ist  in  der 
Fassung  der  Berggesetznovellen  einschließlich  der  Novelle 
vom  18.  Juni  1907  wiedergegeben  und  dabei  das  Datum 
der  Abänderungsgesetze  ebenso  wie  die  Teilung  der  Ge- 
setzesparagraphen in  Absätze  durch  kurze  Daten  oder 
Zahlen  am  Rande  der  einzelnen  Paragraphen  vermerkt 
worden.  In  die  Einleitung  ist  eine  alphabetisch  geordnete 
erschöpfende  Übersicht  über  die  Berggesetzgebung  sämt- 
licher deutschen  Bundesstaaten  sowie  über  das  Bergrecht 
in  den  deutschen  Schutzgebieten  und  endlich  über  die 
neueste  Literatur  des  preußischen  Bergrechts  aufgenommen 
worden.  Bei  dem  größern  Umfange  des  Buches,  der  von 
559  auf  727  Seiten  gestiegen  ist,  hat  auch  das  ausführ- 
liche Sachregister  eine  erhebliche  Ergänzung  und  Ver- 
mehrung erfahren. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher. 

(Die  Redaktion  behält  sieb  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor) 

Kolbeck,  Friedrich:  Carl  Friedrich  Plattners  Probier- 
kunst mit  dem  Lötrohre.  Eine  vollständige  Anleitung 
zu  rpialitativen  und  quantitativen  Lötrohr-Untersuchungen. 
7.  Aufl.  515  S.  mit  72  Abb.  Leipzig  1907,  Johann 
Ambrosius  Barth.    Preis  geh.  11  «#,  geb.  12  ,J{. 

Foto  nie,  H.:  Die  Entstehung  der  Steinkohle  und  ver- 
wandter Bildungen  einschließlich  des  Petroleums.  4.  verb. 
und  erweiterte  Aufl.  47  S.  mit  28  Abb.  Berlin  1907. 
Gebrüder  Bornträger.    Preis  geh.  4  jll. 


Programm  der  Königl.  Sächsischen  Bergakademie 
zu  Freiberg  für  das  142,  Studienjahr  1907/1908. 
Freiberg  1907,  Gerlach'sche  Buchdruckerei. 

The  Mineral  Industry:  its  statistics,  technology  and  trade 
during  1906.  Begründet  von  Richard  F.  Rothwell, 
hrsg.  von  Walter  Renton  Ingalls.  Bd.  l.">.  954  S. 
New  York  1907,  Hill  Publishing  Company.    Preis  5 


Zeitschriftenschau. 

Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text- oder  Tafelabbildungen. 

Mineralogie  und  Geologie. 

The  origin  and  occurences  of  the  diamond. 
Von  David.  .Min.  J.  24.  Aug.  S.  244/5.  Erklärungen 
für  die  Bildung  des  Diamanten  unter  Berücksichtigung 
der  verschiedenen  Fundstätten. 

Bergbautechnik. 

Skizzen  zur  Geschichte  der  bergmännischen 
Förderung  bis  um  die  Mitte  des  XIX.  Jahrhundert  s. 
Von  Freise.  (Forts.)  B.  H.  Rdsch.  20.  Aug.  S.  327/31.* 
Unterirdische  Schiffsförderung.  Bremsberge.  Schacht- 
förderung (Seile  und  Ketten,  Motoren.  Fördergefäße  und 
Schachtleitungen). 

Mining  news  from  all  parts  of  the  world.  Eng. 
Min.  J.  17.  Aug.  S.  327/31.  Neue  Unternehmungen, 
Entwicklung  von  Grüben  und  Eigentumübertragungen. 

Colliery  notes,  observations  and  eomments. 
Eng.  Min.  J.  17.  Aug.  S.  317.  Praktische  Winke  für 
den  Kohlenbergmann  auf  Grund  von  Versuchen  und  Studien. 

Le  gisement  houiller  du  Limbourg  neerlandais 
et  son  exploitation.  Von  Delmer.  Ann.  Belg.  Heft  :! 
S.  .681/712.*  Ausführliche  geologische  Besprechung  des 
Kohlenbeckens  selbst  sowie  seifies  Deckgebirges.  Sein 
Zusammenhang  mit  den  belgischen  und  dem  westfälischen 
Kohlenbecken.  Die  verschiedenen  im  holländischen  Kohlen- 
becken liegenden  Gruben  und  ihre  Leistungen. 

Meerschaum  in  Asia  minor.  Eng.  Min.  J.  17.  Aug. 
S.  306.  Der  in  Kleinasien  gefundene  Meerschaum  ist 
von  weißer  Farbe  mit  gelegentlicher  gelber,  roter  oder 
grauer  Färbung.    Er  wird  meist  in  Wien  verarbeitet. 

The  Kelly  mine.  New  Mexico,  and  treatment 
of  its  ores.  Von  Johnson.  Min.  Wld.  17.  Aug.  S. 
267/9.*  Die  Zinkerze  sind  zum  größten  Teil  an  Kalk 
gebunden,  den  sie  auf  Spalten  und  Rissen  ersetzen. 
Außerdem  sind  aber  auch  Zinkerze  vulkanischen  Ursprungs 
vorhanden.  Der  Bergbau  bietet  nichts  besonderes.  Die 
Aufbereitung,  welche  bisher  einfach  war.  wird  demnächst 
mit  magnetischen  und  elektrostatischen  Scheidern  aus- 
gerüstet. 

The  Mayari  iron  ore  district  of  Cuba.  Jr.  Agffc 
15.  Aug.  S.  421  6.*  Geographische  und  geologische  Be- 
schreibung des  Vorkommens,  das  500  Mill.  t  Erz  enthalten 
soll  und  von  der  Pennsylvania  Steel  Co.  ausgebeutet  wird. 
Die  Erze,  ihre  Gewinnung  und  Verfrachtung, 
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The  nomen clatu re  of  modern  placer  mining. 
Von  Hutchins.  Eng.  Min.  J.  17.  Aug.  S.  293/6.*  Die 
verschiedenen  Arten  von  Goldsandvorkommen  werden  im 
allgemeinen  und  einzelnen  besprochen.  Ursprung  der  Gold- 
sande  und  ihre  Gewinnungsmethoden. 

Die  Eisengewinnung  im  Fichtelgebirge  und 
deren   Geschichte.     Von   Schmidt.     Erzbgb.   15.  Aua. 

I  4.  Geologisches.  Geschichtliche  Entwicklung  des 
Bergbaus,  der  sich  neben  Zinn  und  Gold  in  der  Haupt- 
sache auf  Brauneisenstein  erstreckte. 

The  Baggeridge  eolliery.  Von  Tonge.  Min.  Miner, 
Aug.  S.  41/3.*  Die  durch  ihre  vorzügliche  Kohle  und 
ihre  mächtigen  Flöze  (bis  zu  30  Fuß)  bekannte  Grube 
liegt  in  Süd-Staffordshire  in  England.  In  dem  30-Fuß- 
Flöz  wird  schachbrettförmiger  Abbau  und  in  den  andern 
Flözen  die  Longwall-Methode  angewandt.  Beschreibung 
der  Tagesanlagen. 

Notes  of  hydraulic  mining.  Min.  Miner.  Aug. 
S.  1  4.*  Durch  Gesetz  vom  Jahre  1893  wurde  der  von 
der  Goldwäscherei  in  dem  Cariboo- Bezirk  in  Britisch- 
Kolumbien  und  im  Vukon  herrührenden  Versandung  der 
Flüsse  Einhalt  geboten  und  dem  Goldbergbau  deren  Rein- 
haltung aufgebürdet.  Infolgedessen  waren  nur  die  kapital- 
kräftigen Unternehmungen.,  imstande,  den  Betrieb  aufrecht 
zu  halten.  An  den  Quellgebieten  der  Flüsse  findet  man 
durchweg  größere  Nuggets,  die  im  Flußsande  so  zerrieben 
werden,  daß  man  sie  nur  noch  mit  Amalgamation  ge- 
winnen kann.  Die  Gewinnungskosten  sind  doppelt  so  hoch 
wie  in  Kalifornien,  einmal  wegen  der  höhern  Löhne  und 
dann  wegen  der  großen  Transportwege.  An  einigen  Stellen 
ist  mit  gutem  Erfolge  die  hydraulische  Gewinnung  ein- 
geführt,  wobei  z.  T.  Doppelgefluter  angewendet  werden. 
Hauptsächliche  Erfordernisse  für  die  erfolgreiche  Anwendung 
sind  ununterbrochene  Arbeitsmöglichkeit  und  geeignete 
Staudämme.    Letztere  werden  genauer  beschrieben. 

The  Daily-Judge  mine  and  mill.  Von  Gow,  Howat, 
Kruger  und  Parsons.  Min.  Miner.  Aug.  S.  32/5.  Die  bei 
der  Stadt  Park  in  Utah  gelegene  Grube  und  Aufbereitung 
wird  eingehend  beschrieben.  Die  Gänge  setzen  im  Unter- 
und  Oberkarbon  auf  und  zwar  unterscheidet  man  drei 
Gangzonen.  Die  Gangerze  enthalten  Blei,  Zink.  Silber, 
Gold  und  Eisen.  Die  Produktion  schwankt  sehr.  Im  all- 
gemeinen wird  mit  Firstenbau  abgebaut,  wobei  Hand- 
und  Maschinenbohren  in  Anwendung  steht.  Zur  Orientierung 
über  noch  nicht  aufgeschlossene  Feldesteile  dienen 
Horizontalbohrungen  mit  2  Diamantbohrern,  wodurch  die 
Sucharbeiten  erheblich  vermindert  worden  sind.  Zum 
Ausbau  wird  kunstvoll  zugehauene  rechteckige  Holzzimme- 
rung angewendet.  Die  Arbeiterzahl  beträgt  250.  Gearbeitet 
wird  in  zwei  Schichten  zu  8  Stunden. 

The  Ely  copper  deposits  and  their  rapid  deve- 
lopment.  Von  Bullock.  Min.  Wld.  10.  Aug.  S.  227/8.* 
Das  Ely-Kupferfeld  hat  in  einem  Zeitraum  von  etwa  3 
Jahren  einen  enormen  Aufschwung  erlebt.  Der  Kupfer- 
gehalt des  Haufwerks  betragt  durchschnittlich  3  pCt. 

Mining  methods  on  the  Gogebic  iron  ränge. 
Von  Meeks.  Eng.  Min.  J.  10.  Aug.  S.  245/7.*  Das  sich 
weithin  erstreckende  Erzvorkommen  wird  von  zahlreichen 
Sprüngen  durchschnitten.  Untersuchungsmethoden.  Abbau- 
Boethoden.  Anlage  der  Gruben,  Die  Holzkonstruktionen 
weiden  neuerdings  durch  eiserne  Schachtgerüste  ersetzt; 
deren  Konstruktion. 
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Creusement  des  puits  d'Harchies  parle  procedc 
Poetsch.  Von  Niederau.  Ann.  Belg.  Band  3  S.  (14!)  79.* 
Beim  Abteufen  eines  Schachtes  der  Kocietc  anonyme 
des  charbonnages  de  Bernissarl  stellte  sich  ein  starker 
Wasserzufluß  von  2500  cbm  in  24  st  ein.  Man  ging 
daher  zum  Schachtabteufen  nach  Poetsch  über.  Das 
Niederbringen  der  Bohrlöcher,  Beschreibung  der  Gefrier- 
anlage, das  Abteufen,  die  Cuvelage.  Es  wurde  alsbald 
ein  zweiter  Schacht  in  Angriff  genommen,  dessen  Kosten 
sich  auf  rund  5000  fr.  für  1  m  stellten. 

Die  Stoßsteinbohrer  mit  elektrischem  Antriebe. 
Von  Brinkmann.  (Schluß)  EL  Bahnen.  24.  Aug.  S.  465  70.* 
Die  pneumatischen  Federbohrer  (Boxbohrer,  Templebohrer). 
Wirtschaftlichkeit  der  Bohrer.  Zusammenstellung  der 
wichtigern  Daten  für  die  einzelnen  Bohrer. 

Empfehlenswerte  Einrichtung  gegen  Betrieb- 
störungen bzw.  Unfälle  bei  maschineller  Strecken- 
förderung. Von  Wirtz.  Bergb.  22.  Aug.  S.  9/10.  Gründl' 
der  Betriebstörungen.  Anbringen  einer  Vorrichtung,  wo- 
durch die  Antriebkraft  (Dampf  oder  Elektrizität)  von  jeder 
Stelle  der  Maschinenkammer  aus  sehr  schnell  ausge- 
schaltet werden  kann. 

Neue  unterirdische  Wasserhaltung.  Turbine 
20.  Aug.  S.  424/7.*  Beschreibung  der  durch  einen  5000  V 
Drehstrommotor  angetriebenen  1 2-stufigen  Hochdruckzentri- 
fugalpumpe auf  Grube  Altenwald  (Saar).  Die  Pumpe  leistet 
bei  430  m  Förderhöhe  2  cbm/mih  und  wies  bei  den  Ab- 
nahmeversuchen  einen  Wirkungsgrad  von  73,6  pCt  auf. 

A  mine  dam  to  recover  flooded  workings.  Von 
Haertler.  Eng.  Min.  J.  S.  312/5.*  Zweck  des  Damms. 
Die  bei  der  Arbeit  notwendigen  Vorsichtmaßregeln.  Be- 
schreibung der  Konstruktion  des  Dammes,  durch  den  der 
beabsichtigte  Wasserabschluß  erreicht  wurde. 

Lampe  electrique  portative  de  sürete,  Systeme 
Cotte.  Rev.  Noire.  25.  Aug.  S.  293.*  Beschreibung 
der  Lampe,  die  annähernd  2,2  kg  wiegt  und  eine  Brenn- 
dauer von  12  Stunden  aufweist. 

Bituminous  coal  washing.  Von  Delamator.  Min. 
Miner.  Aug.  S.  7/10.  Theorie  und  Grundsätze.  Vor- 
bereitende Arbeiten.  Haupt-  und  Schlußuntersuchung. 
Formeln   und  Tabellen   zur  Errechnung  des  Ausbringens. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Puters.  (Forts.)  Coli.  Guard.  23.  Aug.  S.  338.*  Bau, 
Wirkungsweise  und  Leistung  verschiedener  Kohlenwasch- 
vorrichtungen,  Systeme  Scaife  und  Blackett  sowie  von 
Qualter,  Hall  &  Co. 

Die  neue  Erzaufbereitung  der  Grube  Berzelius 
bei  Bensberg.  Von  Blömeke.  Metall.  22.  Aug.  S.  548/54.* 
Die  Leistung  der  aus  2  Systemen  bestehenden  Anlage  ist 
200  t  in  10  st.  Ihre  bauliche  Anordnung.  Die  Anordnung 
der  Apparate  und  der  Aufbereitungsprozeß:  Vorwäsche,  Mittel- 
und  Feinkornsetzwäsche,  Nachsetzen  der  Mittelprodukte, 
Mittel-  und  Feinwalzwerkabteilungen  für  die  Weiterbehand- 
lung der  Zwischenprodukte,  Abführung  der  Berge,  Klärung 
der  Abwässer,  Schlammwäsche,  Bedienungsmannschaft . 
quantitative  und  qualitative  Leistung,  Waschkosten,  Be- 
triebskraft. 

Über  den  „Flotation -Prozeß".  Von  Göpner. 
(Schluß)  Metall.  22.  Aug.  S.  543/8.  Die  Zusammen- 
setzung der  Bröken  Hill -Erze.  Es  wird  dort  mit  ver- 
dünnter Schwefelsäure  oder  mit  Natriumbisulfatlösung  von 
65°  gearbeitet.     Das  den  Auftrieb  veranlassende  Gas  ist 
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Kohlensäure.  Nach  Ansicht  des  Verfassers  stammt 
sie  von  „kristallisierten  Eisen-  und  Mangankarbonate 
enthaltenden  Mineralien."  Untersuchungen  darüber,  wes- 
halb und  unter  welchen  Bedingungen  die  Gasblasen  sich 
an  den  Sulfidteilchen  anlegen. 

The  Elmore  vacuum  process.  Min.  Miner.  Aug. 
S,  24/5*  (s.  Glückauf  1901  S.  917.)  Der  mehrfach  aus- 
geführte und  mit  Erfolg  angewandte  Vakuumapparat  arbeitet 
in  der  Weise,  daß  das  zerkleinerte  Haufwerk  in  einer 
Mischung  von  öl  und  Schwefelsäure  in  einem  unter  Vakuum 
stellenden  Kessel  von  unigekehrter  Trichterforni  aufsteigt 
und  dabei  in  Erz  und  Gangart  getrennt  wird.  Eine  be- 
friedigende Erklärung  des  Vorganges  fehlt  noch. 

The  Bruyn  slime  separator.  Min.  Whl.  10.  Aug. 
S.  241.*  Ein  neuer  Apparat  zum  Trennen  von  Sand  und 
Schlamm.  Die  Trübe  wird  in  aufsteigendem  Strom  gegen 
einen  Konus  geleitet.  Der  Sand  fließt  rings  um  den  Konus 
kontinuierlich  unten  und  der  Schlamm  oben  ab. 

Survey  of  a  wet  mine  shaft.  Von  Ehle  ,jr.  Min. 
Miner.  Aug.  S.  36.*  Markscheiderische  Aufnahme  eines 
sehr  nassen  tonnlägigen  Schachtes. 

Some  practical  points  for  prospectors.  - —  II 
u.  III.  Von  Alderson.  Min.  Wld.  10.  Aug.  S.  229/30  u. 
17.  Aug.  S.  271/2.  Die  Ausrüstung  des  Prospektors  für 
seine  leiblichen  Bedürfnisse.  Sedimentgesteine  halten 

kein  Interesse  für  ihn.  Quarz  und  seine  Bedeutung  fin- 
den Prospektor. 

Recent  testing  coal.  Von  Hohnes.  Min.  Miner. 
Aug.  S.  28/30.*  Die  Regierung  der  Vereinigten  Staaten 
prüft  die  ihr  gelieferte  Kohle,  indem  sie  von  der  gesamten 
Förderung  Durchschnittproben  nimmt  und  danach  den 
Preis  bestimmt.  Zur  Erzielung  geeigneter  Durchschnitt- 
proben steht  ein  besonderer  Apparat  in  Anwendung. 

Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Mechanische  Feuerungen.  Von  Rubricius.  El.  u. 
Masch.  25.  Aug.  S.  651/4.*  Geschichtliche  Entwicklung 
der  mechanischen  Feuerungen.  Einteilung  nach  Art  der 
Wirkungsweise:  Ketten-  oder  Wanderrostfeuerungen, 
Wurf-  oder  Verteilungschieberfeuerungen,  Unterschub- 
feuerungen. Verschiedene  Ausführungsarten  der  Ketten- 
rostfeuerungen.  Wirtschaftlichkeit  der  mechanischen 
Feuerungen.    (Forts,  f.) 

Wegenersche  Stückkohlenfeuerung.  Von  Cario. 
Z.  Dänin  fk.  Betr.  21.  Aug.  S  342/3.  Bericht  über  die  Gründe, 
die  sich  einer  allgemeinen  Einführung  der  Wegenerschen 
Feuerung  entgegengestellt  haben.  Nachweis  der  Unmög- 
lichkeit einer  Kohlenersparnis  von  25  pCt.  Rechtfertigung 
des  Verfassers  gegen  einen  Vorwurf. 

High-pressure  centrifugal  fans.  Von  Rateau. 
Engg.  16.  Aug.  S.  248/51  *  u.  23.  Aug.  S.  287/8.* 
Entwicklung  der  Turbokompressoren ;  die  erste  Versuch- 
anlage vom  Jahre  1900;  Ergebnisse  einer  Reihe  von 
Versuchen.  Wirkungsgrade  von  Turbokompressoren  und 
ihre  Bestimmung.  Vergleich  der  Turbo-  und  Kolben- 

kompressoren. Die  Bestimmung  des  Wirkungsgrades 
der  Kolbenkompressoren  ist  nicht  einwandfrei,  in  ein- 
zelnen Fällen  um  10  pCt  zu  reduzieren.  Vorzüge  der 
Turbokompressoren  gegen  Kolbenkompressoren:  Kosten 
für  Bodenfläche  und  Fundamente  sind  geringer,  Auf- 
stellung, Bedienung.  Schmierung  sind  einfacher  und 
billiger,  Luftlieferung  geschieht  gleichförmiger.  Vorzug 
der  direkten  Kupplung  mit  Generatoren  und  Turbinen. 
Der  Turbokompressor  eignet  sich  für  große  Aggregate. 


Über  eine  graphische  Tabelle  zur  Bestimmung 
des  Dampfverbrauchs  größerer  Aggregate  aus  dem 
Kondensat.  Von  Neubauer.  Ost.  Z.  17.  Aug.  S.  40l/<».* 
An  der  Hand  der  Tabelle  sollen  Aufseher  und  Bedienungs- 
mannschaft in  den  Stand  gesetzt  werden,  rasch  richtige 
Yei  h taue b bestimm ungen  auszuführen. 

Zweistufige.  Verbundturbine  der  Zentrale 
Wiesberg,  Tirol.  Von  Pfarr.  Z.  Turb.-Wes.  20.  Aug. 
S.  345/9.*  Die  Verbundturbine  weist  wegen  der  geringem 
Spaltverluste  einen  guten  Wirkungsgrad  auf  und  ist  er- 
fahrungsgemäß dem  Verschleiß  bei  hohen  Gefällen  weniger 
ausgesetzt. 

The  fuel-testing  plant  of  the  United  States 
Geological  Survey  at  the  Jamestown  exposition. 
El.  world.  17.  Aug.  S.  328/9.*  Die  Station  zur  Prü- 
fung von  Brennstoffen  ist  eine  neue  Errungenschaft  der 
Vereinigten  Staaten.  Die  verschiedenen  Abteilungen  um- 
fassen: 1.  Dampfmaschinenabteilung  mit  Dampfkesseln  ver- 
schiedener Bauart,  11.  Abteilung  für  Gaserzeuger,  III.  Alko- 
hol und  Gasolin-Maschinen,  IV.  Verschiedene  Anordnungen. 
Der  Zweck  des  Unternehmens  ist,  festzustellen,  auf 
welche  Weise  ein  bestimmter  Brennstoff  am  wirtschaft- 
lichsten ausgenutzt  wird. 

Elektrotechnik. 

Der  (llüh-  und  Härteofen  mit  elektrisch  ge- 
heiztem Schmelzbad.  Von  Cohn.  El.  u.  Masch.  18.  Aug. 
S.  0:55/9*  11.  25.  Aug.  S.  055/9.  Die  Bearbeitung  des 
Stahles,  des  wichtigsten  Werkzeugmaterials,  erfordert  eine 
stetig  wachsende  Sorgfalt;  sie  muß  gleichen  Schritt 
halten  mit  der  verlangten  Präzision  und  der  komplizierten 
Bauart  des  Werkstückes.  Seine  wertvollste  Eigenschaft  ist 
seine  Härtbarkeit.  Alle  bisher  hierfür  geschaffenen  Ofen- 
konstruktionen erfüllten  ihren  Zweck  nur  unvollkommen. 
Beschreibung  eines  neuen  Ofens,  in  dem  durch  den  elek- 
trischen Strom  geschmolzene  Metallsalze  das  Bad  bilden. 
Bauart,  Wirkungsweise,  Inbetriebsetzung,  Temperaturregu- 
lierung und  -messung.  Die  elektrische  Anlage.  Arbeits- 
vorgang beim  Härten.  Erklärungen  von  Martensit,  Perlit, 
Ferrit.  Bedingungen  für  gute  Härtung.  Vorteile  der  elek- 
trischen Öfen:  Regulierfähigkeit,  Temperaturmessung,  Gleich- 
mäßigkeit, Luftabschluß.  Kostenvergleich.  Praktische  Ver- 
suche. 

Neuerungen  auf  dem  Gebiete  der  Bogenlampen- 
Aufhängungen.  Von  Osterburg.  E.  T.  Z.  15.  Aug.  S.836/8* 
Fehler  der  alten  Aufhängung  mit  freischwebenden  Zulei- 
tungen und  ihre  Beseitigung  durch  Leitungskupp- 
lungen. Beschreibung  verschiedener  Typen.  Anordnung 
der  Kontakte  und  Seildurchführungen.  Kurzschlußvorrich- 
tung bei  Serienlampenkreisen.  Schutz  der  Kontakte  gegen 
Staub  und  Witterungseinflüsse.  Kupplung  in  Verbindung 
mit  Seilentlastungsvorrichtung.  Sperrglocken,  Wirkungs- 
weise und  Zweckmäßigkeit.  Aufzugwinden.  Verschluß- 
stücke für  Lampenaufzugseile.  Aufzugvorrichtungen  für 
Innenräume  und  fürs  Freie,  für  senkrechtes,  schräges  und 
wagerechtes  Bewegen  der  Lampe,  für  Befestigung  an 
Häusern,  Masten  und  Spanndrähten.  Mehrfacharmaturen 
für  Glühlampen  bei  ähnlicher  Aufhängung. 

Dampfbetrieb  und  elektrischer  Betrieb  im 
Schnellzugsverkehr.  Von  Rinkel.  El.  Bahnen.  14.  Aug. 
S.  447/51.  (Schluß)  Betriebkosten.  Ergebnisse  der 
Versuchfahrten  mit  Dampflokomotiven.  Kohlenverbrauch. 
Lokomotivleistungen  elektrischer  Schnellzüge  (Zossen). 
Vergleiche    bei  Erzeugung    der    elektrischen    Energie  in 
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Dampf-,  Gas-  und  Wasserkraftwerken.  Betrachtung  derPlatz- 
frage  in  Zügen  mit  Antrieb  durch  Elektrizität  und  Dampf. 
Einfluß  der  Benutzungsdauer,  Kohlenprei.se.  Weitere  Ver- 
gleicbpunkte.  Vorschläge  zur  probeweisen  Einführung  des 
elektrischen  Betriebes  auf  den  Strecken  des  rhein.-westf. 
Kohlenreviers. 

Hilfsm.ascb.inen  im  Eisenbahnbetriebe.  Von  Butz. 
El.  Anz.  2Ö.  Aug.  S.  765,  6.  Vorteile  der  elektrischen 
Hilfsniaschinen.  Elektrisch  betriebene  Schiebebühnen,  Dreh- 
scheiben und  Spills.    Betrieb  mit  Drahtseil  ohne  Ende. 

Das  elektrische  Heizen  und  Kochen.  Von  Retter. 
El.  Anz.  22.  Aug.  S.  75 1  :4.*  (Schluß)  Energieverbrauch 
der  elektrischen  Küche  pro  Kopf  und  Jahr  für  verschie- 
denartige Verhältnisse.  Gegenüberstellung  der  Kosten  für 
Gas  und  Elektrizität  bei  den  verschiedensten  Preisen. 
Fertigstellungskosten  einzelner  Speisen  und  dergl.  An- 
schaffungskosten der  elektrischen  Küche,  Zusammenstel- 
lung einer  solchen  für  verschieden  großen  Haushalt.  Koch- 
apparate für  industrielle  und  ähnliche  Zwecke.  Reparatur- 
bedürftigkeit.  Stellung  der  Elektrizitätswerke  zur  Energie- 
entnabme  für  Koch-  und  Heizzwecke. 

Die  Beleuchtung  horizontaler  Flächen  und  die 
technischen  Lichtquellen.  Von  Weinbeer.  El.  Anz. 
18.  Aug.  S.  739/40.*  (Forts.)  Untersuchung  der  Polar- 
beleuchtungskurven  der  wichtigsten  Lichtquellen  und  Her- 
leitung der  Bodenbeleuchtungskurven  aus  denselben.  Auf- 
stellung der  einzelnen  Gleichungen.    (Schluß  f.) 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

Die  Erzeugung  von  Roheisen  im  elektrischen 
Ofen.  Von  Neumann.  St.  u.  E.  28.  Aug.  S.  1256/63.* 
Die  Ausbildung  des  Heroult-Ofens  bis  zu  seiner  neuesten 
Gestalt,  der  einen  Leistungsfaktor  von  0,919  gegen  0,564 
des  altern  Ofens  besitzt.  Der  Elektrodenverbrauch  beträgt 
für  1000  kg  10.41  kg.  Besonders  Avichtig  erscheint  die 
fast  vollständige  Entschweflung  des  Eisens.  Beschreibung 
L  der  Öfen  von  Turnbull,  Grönwall.  Lindblad  und  Stälhane. 

Für  kohlenarine  Länder  scheint  die  elektrische  Roheisen- 
•  erzeugung  Aussicht  auf  Erfolg  zu  haben. 

Etüde  experimentale  de  l'affinage  sur  sole  ba- 
sique.  Von  Bosser.  Rev.  univ.  min,  met.  Juli  S.  1/74. 
Hii'  einzelnen  Phasen  des  Prozesses  sind  in  einem  Herd- 
ofen nicht  so  scharf  voneinander  getrennt  wie  im  Kon- 
verter und  nehmen  längere  Zeit  in  Anspruch.  Beim 
Herdofen  ist  es  leichter  möglich,  verschiedene  Qualitäten 
herzustellen.  Zusammensetzung  der  Charge.  Entkohiung, 
Entschwefelung.  Entphosphorung,  Ende  des  Frischprozesses. 
Produktion  von  hartem  Stahl,  Oxydation.  Wirkung  des 
Frischens  auf  Erzfutter.  Beispiele. 

Procede  d'extraction  electrolytique  du  cuivre. 
Von  Stoeger.  Rev.  univ.  min.  met.  Juli.  S.  75/89.*  Die 
bisherigen  zahlreichen  Versuche  einer  elektrolytischen  Ge- 
winnung von  Kupfer  aus  seinen  Erzen  haben  wenig  Er- 
folg gehabt.  Neuerdings  hat  der  -Ingenieur  Laszcynski  ein 
Verfahren  erfunden,  das  vielleicht  mehr  Erfolg  verspricht. 
Die  Grundzüge  des  Verfahrens  sind :  Das  Erz  wird  zer- 
kleinert und,  wenn  es  ein  Schwefelerz  ist,  schwach  ge- 
röstet, sodaß  es  z.  T.  Oxyde,  z.  T.  Sulfate  enthält.  Ais- 
Hann  wird  es  mit  verdünnter  Schwefelsäure  behandelt,  um 
alles  Kupfer  als  Sulfat  zu  erhalten.  Aus  der  Lösung 
wird  das  Kupfer  elektrolytisch  gewonnen.  Beschreibung 
des  Verfahrens,  besonders  der  Trennung  des  Eisens.  Das 
Verfahren  ist  einfach,  sicher  und  billig,  die  Kupferverluste 
sind  gering. 
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Uber  Kupferhütten  D  e  u  t  s  c  h  1  a  n  d  s  u  n  d 
Österreich  -  U  n  g  a  r  ir  s.  Von  Petreri.  B.  H.  Rdsch. 
(Aus  „Teknisk  Tidskrift  1907.)  20.  Aug.  S.  321/6.  Bei 
den  Kupferhütten  dieser  Länder  w  ird  meist  eine  Kombination 
zwischen  dem  englischen  Flammofen-  und  schwedisch- 
deutschen  Schachtofenprozeß  angewendet,  nebenher  auch 
der  reine  schwedisch-deutsche  Prozeß.  1  )er  1  tessemerprozeß 
ist  noch  bei  keinem  Werk  der  genannten  Länder  ausgeführt 
worden.  Beschreibung  der  Kupferhütten  von  Brixlegg  bei 
Bischofshofen,  in  Beszterczebanya  und  Mansfeld. 

The  systematic  treatment  of  metalliferous 
waste.  Von  Parry.  (Forts.)  Min.J.  24.  Aug.  S.  246. 
Weiteres  über  die  Trennung  des  Kupfers  von  Blei,  Zinn 
und  Antimon.     (Forts,  f.) 

The  Betts  process  at  Trail,  B.  C.  Von  Wolf.  Min. 
Miner.  Aug.  S.  1  i/o.*  Elektrolytische  Raffination  des 
Werkbleies.  Verabeitung  des  gold-  und  silberhaltigen  Ab- 
striches auf  elektrolytischem  Wege  und  daran  anschließende 
Verhüttung  der  kupfer-,  antimon-,  arsen-  und  bleihaltigen 
Rückstände  in  einem  kleinen  Flammofen  mit  basischem 
Futter.  Eine  Kupfersulfatanlage  dient  zur  Wiedergewin- 
nung der  Schwefelsäure  und  zur  Reinigung  und  Kristalli- 
sation von  Kupfersulfat.    Der  Vertrieb  der  Fertigprodukte. 

The  volatilization  of  gold  düring  melting. 
Von  Rose.  Eng.  Min.  J.  17.  Aug.  S.  297.  Die  Ver- 
flüchtigung von  Gold  beginnt  schon  bei  1100°  C.  Um 
die  dadurch  entstehenden  Goldverluste  zu  verringern,  ist 
in  einem  Werk  bei  Philadelphia  eine  Anzahl  Sammel- 
behälter an  die  Abzugkanäle  der  Schmelzöfen  angeschlossen 
worden.    Diese  Einrichtung  ergab  gute  Resultate. 

The  Operation  o  f  t  h  e  i  r  o  n  blast  fumace. 
Von  Stoughton.  Eng.  Min.  J.  17.  Aug.  S.  307/8.  * 
Einzelheiten  über  die  Arbeit  der  Hochöfen.  Anordnung 
des  Schlacken-  und  Eisenabstichs.  Anlage  der  Gießhalle. 
Unregelmäßigkeiten  beim  Gang  von  Hochöfen. 

Briton  ferry  works  of  the  Cape  Copper  Co. 
Von  Walker.  Eng.  Min.  J.  17.  Aug.  S.  304/6.  *  Die 
Erze  werden  zuerst  in  zylindrischen,  mechanisch  bewegten 
Öfen  gebrannt  und   alsdann   in   Flammöfen  geschmolzen. 

The  treatment  of  zinc  ores.  Von  Traphagen. 
Min.  Miner.  Aug.  S.  5/6.  Die  in  Colorado  üblichen  Zink- 
aufbereitungsmethoden sind  folgende:  Die  nasse  Aufbe- 
reitung, die  magnetische  und  elektrostatische  Scheidung, 
die  Öl-  und  Schwimmerscheidung  oder  eine  Kombination 
der  beiden  Methoden  unter  Zuhilfenahme  eines  Vakuums, 
die  Herstellung  eines  Zink-Bleifarbstoffes  durch  Reduktion, 
Verflüchtigung  und  Oxydation  des  Zinks,  chemische  Fällung 
des  entschwefelten  Zinks  in  Form  eines  Zinksalzes  und 
die  Darstellung  von  Spelter,  die  geheim  gehalten  wird. 

Gelungene  Ausscheidung  der  Manganver- 
bindungen aus  Tiefbrunnenwasser.  Von  Haj'ek. 
J.  Gasbel.  17.  Aug.  S.  767/9.*  Ursachen  und  Folgen  der 
Wasserverunreinigung  auf  dem  Wasserwerk  der  Stadt 
Arad  in  Ungarn.  Beseitigung  durch  Einbau  von  Hoch- 
druckfiltern der  Firma  Bell  Broth.  in  Manchester. 

Bemerkungen  über  Selbstkosten  des  Gases. 
Von  Körting.  J.  Gasbel.  17.  Aug.  S.  761/5.  Kosten  der 
Gaserzeugung  und  der  Gasverteilung,  Kosten  der  Direktion. 
( reneralunkosten,  Abschreibungen. 

Über  Wassergas  •  Von  Dicke.  (Schluß)  St.  u.  E. 
21.  Aug.  S.  1223/8.  Anwendung  im  Martinofen.  Blaues 
Wassergas  für  kleinere  Motore  zweckmäßig.  Durch  Ver- 
dünnung des   Wassergases   mit   Stickstoff  entsteht  sog. 
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Kraftwassergas,  das  auch  für  große  Motoren  geeignet  ist. 
Herstellung  des  Gases  aus  Gaskoks  und  Heizkoks  und 
seine  Kosten  sowie  die  Kosten  der  daraus  gewonnenen 
PSe.  Neuerdings  stellt  man  nach  Fleischer  auch  aus  ge- 
wöhnlicher Steinkohle  ein  Kraftgas  her,  das  sich  sehr 
gut  bewährt  hat.  Auch  für  Beleuchtungzwecke  ist  dieses 
Gas  in  Verbindung  mit  Glühstrümpfen  sehr  gut  brauch- 
bar, sodaß  die  an  der  Grenze  ihrer  Leistungsfähigkeit 
stehenden  Gasanstalten  sich  mit  dem  neuen  System  noch 
jahrelang  aushelfen  können,  wenn  sie  eine  kleine  Er- 
gänzungsanlage nach  Fleischer  bauen. 

Grenzfragen  der  Gaswerke.  Von  Kobbert. 
J.  Gasbel.  24.  Aug.  S.  781/6.  Erörterung  über  die 
Grenzen  des  Arbeitgebietes  der  Gasanstalten  u.  z.  inbezug 
auf  das  Absatzgebiet  und  die  Betriebmittel. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

2  m  e  r  a  p  p  o  r  t  d  u  c  o  m  i  t  e  d  'enquete  sur 
1 ' a  nk  y 1 o  s  t o  m  a  s  i  e  dans  1 e  s  c h  a  r  b  o  n n a g e s 
de  la  pro  vi  nee  de  Liegt;.  Ann.  Belg.  Heft  3 
S.  923/77. 

Enquete  a  n  g  1  a  i  s  e  sur  1  a  ,j  o  u  r  n  e  e  d  e  s 
huit  heures.  Von  Delmer.  Ann.  Belg.  Heft  3 
S.  761/862.  Wiedergabe  des  Schlußberichts  der 
Kommission. 

Erzeugung,  Verbrauch  und  Vorrat  von 
Roheisen.  St.  u.  E.  28.  Aug.  S.  1245/6.  DieJahres- 
weltproduktion  hat  im  Jahre  1904/5  eine  Steigerung  von 
8  Mill.  t  und  im  Jahre  1905/6  von  5  Mill.  t  zu  ver- 
zeichnen. Trotzdem  sind  keine  nennenswerten  Vorräte 
vorhanden  und  der  Bedarf  an  Roheisen  wird  voraussichtlich, 
abgesehen  von  geringen  Schwankungen,  mit  der  Erzeugung 
gleichen  Schritt  halten. 

M  e  t  a  1 ,  m  i  n  e  r  a  1 ,  c  o  a  1  and  stock  m  a  r  k  e  t  s. 
Eng.  Min.  J.  17.  Aug.  S.  332/8.  Marktlage,  Preis- 
schwankungen und  Handelstatistik  von  Metallen,  Erzen 
und  Bergwerkpapieren. 

Russian  coal  and  iron  produetion  in  1906.  Jr. 
Goal  Tr.  R.  16.  Aug.  S.  558/9.  Wahrend  die  Kohlen- 
förderung Rußlands  in  1906  ganz  erheblich  angewachsen 
ist  und  ein  Rekordjahr  darstellt,  weist  die  Eisen-  und 
Stahlerzeugung   in    allen  Produkten  einen  Rückgang  auf. 

Mines  in  Ireland.  Eng.  Min.  J.  10.  Aug.  S.  250. 
Statistische  Mitteilungen  über  die  Erzproduktion  Irlands 
im  Jahre  1906. 

Gold  mining  in  West  Africa  during  1906.  Eng. 
Min.  J.  10.  Aug.  S.  254.  Statistische  Mitteilungen  über 
die  Goldproduktion  Britisch-Westafrikas. 

Verschiedenes. 

Die  heutige  Ziegelindustrie.  Von  Benfey.  (Forts.) 
Dingl.  J.  17.  Aug.  S.  520/3.*  Trockeneinrichtungen. 
Die  verschiedenen  Öfen.    (Schluß  f.) 

Braunkohle  und  Toninäustrie.  Von  Benfey. 
B.  H.  Rdsch.  20.  Aug.  S.  331/3.  Die  bessere  Aus- 
nutzung der  Braunkohle  für  die  Tonbrennerei  und  die 
zweckentsprechendere  Verwertung  der  Braunkohlentone 
in  Ringöfen.  Die  Ursachen  für  die  Mißerfolge  der  Ton- 
industrie auf  den  Braunkohlengruben. 


Personalien. 

Dem  Geheimen  Bergrat  und  Oberbergrat  a.  D.  Harz 
in  Dortmund  ist  der  Rote  Adlerorden  zweiter  Klasse  mit 
Eichenlaub  verliehen  worden. 

Dem  Bergwerksdirektor,  Bergrat  Kleine  in  Dort- 
mund, dem  Direktor  des  Obeibergamts  und  Berg- 
hauptniann  Liebrecht  in  Dortmund  und  dem  Geheimen 
Bergrat  Pöppinghaus,  technischem  Mitglied  des  Ober- 
bergamtes in  Dortmund,  ist  der  Königliche  Kronenorden 
dritter  Klasse  verliehen  worden. 

Dem  Generaldirektor  des  Hörder  Bergwerks-  und 
Hüttenvereins  Baurat  Benkenberg  in  Dortmund,  dem 
Bergwerksdirektor  Grund  hoff  in  Meggen,  Kreis  Olpe, 
dem  Bergrevierbeamten,  Bergrat  Haas  in  Siegen,  dem 
Oberbergrat  Kreisel,  rechtskundigem  Mitglied  des  Ober- 
bergamts in  Dortmund,  dein  Generaldirektor  der  Berg- 
werks-Aktiengesellschaft „Consolidation"  Bergrat  Otto 
Müller  in  Gelsenkirchen,  dem  Generaldirektor  der  Har- 
pener  Bergbau-Aktien-(  resellschaft,  Kommerzienrat  Müser 
in  Dortmund,  dem  frühern  Bergwerksdirektor  in  Reck- 
linghausen August  Randebrock,  dem  Bergwerksdirektor 
Paul  Randebrock  in  Gelsenkirchen,  dem  kaufmännischen 
Direktor  der  Zeche  „Graf  Bismarck",  Starck  in  Gelsen- 
kirchen ist  der  Rote  Adlerorden  vierter  Klasse  verliehen 
worden. 

Dem  Kommerzienrat  Baare  in  Bochum  ist  der 
Charakter  als  Geheimer  Kommerzienrat,  dem  General- 
direktor der  Gelsenkirchener  Bergwerks-Aktiengesellschaft 
Burgers  in  Gelsenkirchen  der  Charakter  als  Kommerzien- 
rat vei liehen  worden. 

Der  Geheime  Bergrat  Prietze  bei  der  Bergwerks- 
direktion zu  Saarbrücken  tritt  am  1.  Oktober  d.  J.  in 
den  Ruhestand. 

Der  Geheime  Bergrat  Völkel,  rechtskundiges  Mitglied 
des  Oberbergamts  zu  Halle  a.  S.,  ist  vom  1.  Oktober 
d.  J.  ab  als  Hilfsarbeiter  in  das  Ministerium  für  Handel 
und  Gewerbe  berufen  worden. 

Der  Geheime  Bergrat  Bennhold,  rechtskundiges  Mit- 
glied des  Oberbergamts  zu  Dortmund,  ist  in  gleicher  Amts- 
eigenschaft an  das  Oberbergamt  zu  Halle  a.  S.  versetzt 
worden. 

Der  Bergwerksdirektor  Schlüter  von  der  Bergwerks- 
direktion in  Recklinghausen  ist  vom  1.  Oktober  d.  J.  ab 
mit  Wahrnehmung  der  Stelle  eines  rechtskundigen  Mitglieds 
bei  dem  Oberbergamt  in  Dortmund  auftragsweise  betraut 
worden. 

Zur  Verwaltung  seiner  Stelle  ist  der  beim  Oberbergamt 
in  Dortmund  als  Hilfsarbeiter  beschäftigte  Gerichtsassessor 
Pieler  an  die  Bergwerksdirektion  in  Recklinghausen  ver- 
setzt worden. 

Der  Bergassessor  Wilhelm  Bellmann  (Bez.  Dortmund), 
bisher  beurlaubt,  ist  der  Berginspektion  zu  Gladbeck  als 
Hilfsarbeiter  überwiesen  worden. 

Dem  Professor  Dr.  Horn  von  der  Bergakademie  zu 
Clausthal  ist  die  infolge  seiner  Ernennung  zum  ordentlichen 
Professor  an  der  Technischen  Hochschule  zu  Darmstadt 
nachgesuchte  Entlassung  aus  dem  preußischen  Staatsdienste 
erteilt  worden. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größern  Anzeigen  befindet  sich  gruppenweise 
geordnet  auf  den  Seiton  1,  2  und  3  des  Anzeigenteiles. 
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Die  Theorie  der  Bewegung  des  Spülstromes  in  Bohrlöchern. 

Von  Ingenieur  Richard  Sorge.  Berlin. 


Allgemeine  s. 
Cber  die  hydraulischen  Drücke,  die  beim  Spülbohren 
Bohrloche  auftreten,  herrsch!  unter  den  Bohrteeh- 
cern  noch  vielfach  Unklarheit.  Deshalb  sind  in  der 
»-liegenden  Arbeit  diese  Drücke  rechnerisch  festgestellt 
irden.  Bei  diesen  Berechnungen  handelt  es  sich  nur 
im  die  hydraulischen,  d.  h.  um  die  in  der  Bewegung 
begründeten,  nicht  um  die  hydrostatischen  Drücke. 
Letztere  sind  natürlich  an  jeder  Stelle  gleich  dem  Ge- 
wichte der  dazu  gehörigen,  anstehenden  Wassersäule 
und  sind  unabhängig  von  den  hydraulischen 
Drücken. 

Das  Wesen  des  Spülbohrens  beruht  darin,  daß  ein 
iin  Bohrloche  abwärts  gerichteter  Wasserstrahl  eine 
8toßwirkung  auf  die  Bohrlochsohle  ausübt  und  sie 
aufwühlt  um  alsdann  bei  seiner  nunmehr  nach  auf- 
wärts gerichteten  Bewegung  die  auf  der  Bohrlochsohle 
befindlichen  losen  Körper,  das  Bohrklein  oder  die  Ge- 
steintrümmer mit  sich  fortzuführen  und  aus  dem 
Bohrloche  zu  entfernen,  indem  er  schließlich  als  so- 
gen mute  Spültrübe  ununterbrochen  ausfließt. 

Diese  doppelte  Tätigkeit  des  Spülwassers  wird  da- 
durch erreicht,  daß  ein  zweites  Bohr  konzentrisch  in 
das  Bohrloch  eingehängt  wird,  sodaß  es  mit  dem  Futter- 
rohre ein  Paar  kommunizierender  Bühren  bildet.  Im 
Gegensätze  zur  sonst  üblichen  Anordnung  kommuni- 


zierender Röhren  nebeneinander  befindet  sich  hierdas  eine 
Rohr  in  dem  andern.  Als  zweites,  inneres  Bohr 
dient  das  hohl  angefertigte  Bohrgestänge,  das  so- 
genannte Hohlgestänge.  Es  trägt  an  seinem  untern 
Ende  das  Bohrinstrument,  das  ebenfalls  hohl  ange- 
fertigt ist  und  das  Ende  des  innern  Rohres  bildet. 
Das  Spülwasser  wird  über  Tage  in  eins  der  beiden 
Bohre  eingepreßt  und  gezwungen,  unter  Druck  bis  zur 
Sohle  abwärts  zu  strömen.  Dieser  Strom  trifft  stoßend 
die  Bohrlochsohle,  bricht  sich  an  ihr  und  wühlt  sie  auf. 

Hierbei  nimmt  das  Wasser  die  entgegengesetzte  Be- 
wegungsrichtung an,  steigt  in  dem  andern  Bohre  nach 
oben  und  fließt  über  Tage  aus.  Wenn  das  Spülwasser  im 
Hohlgestänge  nach  unten  und  im  ringförmigen  Baume 
zwischen  Hohlgestänge  und  Futterrohr  nach  oben 
strömt,  wird  die  Spülung  direkt  genannt.  Im  andern 
Falle,  wenn  das  Wasser  in  dem  ringförmigen  Baum 
nach  unten  geht  und  in  dem  Hohlgestänge  aufsteigt, 
wird  sie  umgekehrt  genannt. 

Mit  welcher  Spülung  nach  Erdöl  gebohrt  wird,  ob 
mit  der  direkten  oder  mit  der  umgekehrten,  ist  dem 
Wesen  nach  gleichgültig;  das  hat  nur  eine  bohrtech- 
nische, nicht  aber  prinzipielle  Bedeutung. 

Bei  der  direkten  Spülung  ist  der  stoßende  Strahl 
dünn  und  trifft  nur  einen  Teil  'der  Sohle,  allerdings 
mit  großer  Geschwindigkeit.     Bei   der  umgekehrten 
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Spülung  nimmt  der  stoßende  Strahl  den  größern  Quer- 
schnitt des  ringförmigen  Raumes  ein  und  hat  ent- 
sprechend geringere  Geschwindigkeit,  bestreicht  aber 
die  ganze  Sohle.  Hei  beiden  Spülarten  handelt  es  sich 
darum,  dem  abwärts  gerichteten  Strome  eine  solche 
Geschwindigkeit  zu  geben,  daß  er  die- Gesteintrümmer 
von  der  Bohrlochsohle  abheben  kann,  und  den  auf- 
wärts gerichteten  Strom  so  schnell  zu  bewegen,  daß 
er  die  Gesteintrümmer  zu  trauen  vermag. 

D  i  e   direkt  e   S  p  ü  I  u  n  g. 
Die  bei  der  Bewegung  entstehenden  Drücke. 
In  folgenden  soll  bezeichnen:3 

v  die  ( reschwindigkeit  des  aufwärts  gerichteten  Stromes. 

v1  die  Geschwindigkeit  des  abwärts  gerichteten  Stromes, 

D  den  lichten  Durchmesser  des  Futterrohres, 

d   den  innern  Durchmesser  des  Hohlgestänges, 

<b  den  äußern  Durchmesser  des  Hohlgestänges, 

g  die  Beschleunigung  der  Schwere, 

P  den  ringförmigen  Querschnitt  des  Raumes  /.wischen 

Futterrohr  und  Hohlgestänge, 
f  den  Querschnitt  des  Hohlgestänges, 
1    die  Länge  des  Rohres,  also  die  Tiefe  des  Bohrloches, 
M  die  Menge  des  Spülwassers. 

X  und  Xx  Koeffizienten,  die  durch  Versuche  ermitteil 
worden  sind. 

H . . .  h . .  h, . .  h2 . .  usw.  Höhen,  die  den  hei  der  Be- 
wegung auftretenden  Drücken  oder  Widerständen 
entsprechen. 


D 


Figi  1.    Direkte  Spülung. 


temnach  ist 


F  -     '.f(D-  —  d,-')  und  f  =  '.'d2 
4  4 


ferner  ist  die  Wassermenge 
1.  M  =  v.  F  = 


und  die  Geschwindigkeit  des  eingegreßten  Wassers  ist: 

F         D2 — dt2 
.    A  Vl  _  v  f  —  v  d2 

Mit  dieser  Geschwindigkeit  Vi  tritt  das  Wasser  bei 
a  in  das  Hohlgestänge  ein,  durchströmt  dieses  und 

1  Alle-  Maße  sind  in  in  l>/.\\\  sefc  angegeben. 


verläßt  es  hei  b. 

stände  entsprechen  der  Druckhöhe  h, 


Der 


Die  hierbei  zu  üherwindenden  Widet 

/=;  Vl'2.  1 

1      2g  «d 

Reibungskoeffizient  /  hängt  von  der  Geschwindigkeit 
der  Bewegung  v,  ab  und  ist  einer  nach  Versuchen 
Weisbachs  zusammengestellten  Tabelle 1  zu  entnehmen. 
Setzt  man  für  vt  den  Wei  t  aus  Gleichung  2  ein,  dann 
ergibt  sich  hei  der  Abwärtsbewegung  die  Widerstand- 
höhe 

T\  2  1 


tyXtf  d 

Hierbei  ist  zu  beachten,  daß  /  in  der  angeführten 
Tabelle  entsprechend  der  Geschwindigkeit  v,  zu  ent- 
nehmen ist. 

Das  bei  b  mit  der  Geschwindigkeit  v,  aus  dem 
Hohlgestänge  austretende  Wasser  trifft  als  Strahl  die 
Bohrlöchsohle  und  biegt  zweimal  um  je  !>(>".  also  im 
ganzen  um  ISO"  um.  Die  Bewegung  nimmt  die  ent- 
gegengesetzte Richtung  an.  Der  heim  Umbiegen  auf- 
tretende Geschwindigkeitsverlust  hat,  wenn  für  v,  der 
F 

Wert  y  ,.  eingesetzt  wird,  die  Widerstandhöhe 


f 


4. 


h., 


FV 


1  2g  \  f 

Der  I  'mhiegungskoelTizieiit  /.  ist  ■  für  ISO"  gleich.'!.!). 
Nach  dem  Umbiegen  des  Strahles  gelangt  das  Spül- 
wasser in  den  ringförmigen  Raum  zwischen  Hohlge- 
stänge und  Futterrohr  und  erleidet  bei  dieser  Quer- 
schnitterweiterung  eine  Verminderung  der  <  reschwindig- 
keit  von  v,  auf  v,  die  sich  nach   den  Gesetzen  des 

\2 


ö. 


h., 


Stoßes8  als  Druckhöhe  h..  =  [V\   V    darstellt.  Setzt 

F  . 

man  in  diese  Gleichung  den  Wert  \\  =  v  ,.  ein,  so 

erhält  man  für  die  Geschwindigkeitsvernnnderung,  die 
Widerstandhöhe 

vl/F 
'4  g  \  f 

Das  Spülwasser  durchströmt  nun  aufwärts  ge- 
richtet den  ringförmigen  Raum  zwischen  Hohlgestänge 
und  Futterrohr  mit  der  Geschwindigkeit  v.  Der  hier- 
bei auftretende  Widerstand  entspricht  einer  Druckhöhe 
h4,  die  wie  folgt  ermittelt  weiden  kann. 

Wäre  der  Querschnitt  des  durchströmten  Raumes 
ein  Kreis  vom  Durchmesser  d0,  dann  wäre 

V2         I  .  -  1  1      TT  d0 

•  — r— ;  es  ist  aber   t—  =  —r   

^g    d0  d0       4  n  ,  , 

4  u<>  • 

d.  h.  gleich  einem  Viertel  mal  Umfang  dividiert  durch 
Inhalt  des  Querschnitts.  Im  vorliegenden  Fall  ist  der 
Umfang  des  ringförmigen  Querschnittes  tx  (D  -|-  dj 


9ä 


und  sein  Inhalt  '  (D2 
1 


d,2).  mithin  ist 


1    n  (D-f  dj_ 

4  (D2 
4 


1  /Umfang^ 
~4  \  Inhalt 
1 


d,2)      D — di 


also  kann  man  für  .  setzen 
Qo 


1  s.  Hütte  1905  Teil  II  8.  12.') 

2  s.  Hütte  1905,  Teil  I  S.  254 
:;  s.  Keck.  Teil  H  S.  245 
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1 


und  somit  ist  hei  der  Aufwärtsbewe 


h4  =  A 


D— d4 

ringförmigen  Räume  die  Widerstandhöhe 

v3  1 
2gD^-dr! 

Der  Reibungskoeffizient  /entspricht  der  Geschwindig- 
keit v  und  ist  der  erwähnten  Tabelle  (Hütte  1905, 
Teil  II  S.  125).  zu  entnehmen. 

Der  Wasserstrom  erreicht  die  Bohrlochmündung 
mit  der  Geschwindigkeit  v  und  dieses  bedingt  die 
( reschwindigkeitshöhe 

"'■ 

Die  fünf  Gleichungen  3  bis  7  enthalten  die  fünf 
Höhen  h4  bis  h6,  die  allen  während  der  Bewegung 
auftretenden  Drücken  und  Widerständen  entsprechen. 
h5  ist  die  ideelle  Geschwindigkeitshöhe,  welche  der 
nutzbaren,  zum  Tragen  der  Gesteintrümmer  not- 
wendigen Geschwindigkeit  v  entspricht,  h,  . .  h.> . .  h3 . . 
h4  sind  die  einzelnen  Widerstandhöhen,  die  durch 
die  Reibungsverluste,  Richtung-  und  Querschnitt- 
veränderungen hervorgerufen  werden,  während  das 
Spülwasser  durch  das  Röhrensystem  strömt.  Die 
Summe  der  fünf  Einzeldruckhöhen  ist  die  Gesamtdruck- 
höhe  H.    Setzt  man  die  Werte  aus  den  Gleichungen 

ein.  und  zieht  den  gemeinsamen  Faktor  -    aus.  so 


2  " 


erhält  man  die  Gesamtdruckhöhe 
8.  H= 


D— d  1 

I)ie  Koeffizienten  X  und  z,  sind  der  erwähnten  Tabelle 
zu    entnehmen,    und    zwar   '/.    entsprechend  v, 


f 


dagegen  ist  Xi  gleich  3,0  zu  setzen. 
Von  den  fünf  Einzeldrücken  wird  h,  (Gleichung 


von  dem  Widerstande  verbraucht,  der  während  der 
Abwärtsbewegung  des  Spülwassers  im  Hohlgestänge 
auftritt,  ehe  dieses  die  Bohrlochsohle  erreicht,  sodaß 
die  Widerstandhöhe  ht  die  Bohrlochsohle  nicht  beein- 
flußt. Dagegen  lasten  die  Einzeldrücke  h2,  h8,  h4  und 
h-  auf  der  Sohle  und  bilden  zusammen  den  Druck  auf 
diese.  Dieser  Druck  ist  h  =  H — \  —-  h.2 -j- h3 h4 
h-.  Setzt  man  die  Werte  hierfür  aus  den  Gleichungen 


ein  und  zieht  den  gemeinsamen  Faktor  — 
hält  man  als  Druck  auf  die  Bohrlochsohle 


aus.  so  er- 


3) 


"<fF 


D — dx 


+  1 


Dies  ist  jedoch  noch  nicht  der  Gesamtdruck  auf  die 
Bohrlochsohle,  sondern  es  treten  noch  zwei  von  dem 
Pumpendruck  unabhängige  Drücke  (hs  und  hy)  auf. 
Die  im  Bohrloche  bei  der  direkten  Spülung  auftretenden 
Drücke,  soweit  sie  von  der  bloßen  Bewegung  des 
Spülwassers  verursacht  werden,  sind  in  den  Gleichungen  3 
Ki-  9  bestimmt.  Es  sind  nun  noch  diejenigen  Wider- 
stände zu  ermitteln,  die  der  Spülstrom  beim  Anheben 
der  Gestein  trümmer  und  bei  ihrem  Tragen  bis  zur 
Mündung  des  Bohrlochs  zu  überwinden  bat. 


Hebende  und  tragende  Kraft  des  Spül- 
stromes.     Der  Stob  eines  Flüssigkeitstrahles  gegen 

c2 

eine  ruhende  Fläche  ist  I'       (1     cosa)       1  y,,.  wobei 

er 

y„  das  spez.  Gewicht  der  Flüssigkeil,  f  den  Quer- 
schnitt des  Strahles,  c  die  Geschwindigkeit  der 
Bewegung  und  a  den  Winkel  bedeutet,  in  dem  die 
Flüssigkeit  nach  dem  Stöbe  sich  von  der  Achse  des 
Strahles  entfernt. 

Im  vorliegenden  Falle  ist  die  Geschwindigkeit  des 
im  Hohlgestänge  abwärts  gehenden  Spülstromes  v. 
Der  Winkel  a  ist,  da  der  Strom  die  entgegengesetzte, 
aufwärts  gerichtete  Bewegung  annimmt.  180°. 
Deshalb  ist  in  diesem  Falle  1  —  cos  a  -  -  2  und 
v  2 

P  =  2   -   f  y  0.    Hierfür    kann  man,    um    die  Ge- 

schwindigkeitshöhe  r    hl  dem  Ausdrucke  zu  erhalten, 
2  g 

2 

schreiben  P  —  4       f  y0.    Mit  dieser  Kraft  P  trifft 

«5 

der  stoßende  Strahl  die  Bohrlochsohle  und  wühlt  sie 
auf.  In  weiches  Gebirge  bohrt  er  sich  ein.  während 
er  auf  einer  harten  Sohle  zunächst  die  Gesteintrümmer 
zur  Seite  schiebt  und  in  den  Ecken  anhäuft,  bis  sich 
eine  konkave  Fläche  bildet.  In  beiden  Fällen  schleudert 
er  die  losen  Gebirgteile  nach  oben  in  den  Spülstrom 
hinein,  von  dem  sie  erfaßt  und  fortgetragen  werden. 

Der  Strahl  wirkt  während  der  Spülung  ununter- 
brochen auf  die  Bohrlochsohle,  sodaß  die  Kraft  P  als 
die  Sohle  dauernd  belastend  betrachtet  werden  kann. 

F  . 

Setzt  man  in  der  Gleichung  für  vt  den  Wert  v  »  ein.  so 

F\2 
'  ff, 


erhält  man  P 


auf  die  Fläche  I)2 


2g 


4" 


Mithin 


Diese   Kraft  wirkt 


ist  die 


if  der  Bohr 


lochsohle  lastende  Druckhöhe 
v2  W 

10:  h-     2g  (. 


D 


4/, 


Da  die  Kraft  P  dauernd  auf  die  Sohle  wirkt,  so  könnte 
aus  ihr  die  Beschleunigung  der  von  der  Sohle  ab- 
gehobenen Körper  berechnet  werden.  Einheitlicher 
und  übersichtlicher  wird  die  Berechnung  aber,  wenn 
man  von  dem  Stoße  als  solchem  absieht  und  die  Größe 
der  aufzuhebenden  und  zu  tragenden  Körper  und  die 
ihnen  zu  erteilenden  Geschwindigkeiten  als  nur  von 
der  strömenden,  nicht  der  stoßenden  Flüssigkeit  ab- 
hängig betrachtet.  Deshalb  soll  im  folgenden  die 
Wirkung  des  Druckes  einer  strömenden  Flüssigkeit 
gegen  feste  Körper  untersucht  weiden. 

Trifft  bewegtes  Wasser  auf  einen  ruhenden  Körper, 
so  verursacht  es  auf  ihm  Pressungen  in  der  Bewegungs- 
richtung. Diese  Pressungen  bestehen  aus  den  hydro- 
statischen Drücken  auf  die  Endflächen  a  und  1)  des 
Körpers  (s.  Fig.  2)  und  aus  den  bei  der  Bewegung  auf- 
tretenden hydraulischen  Drücken  auf  diese  Endflächen. 

An  der  untern  Fläche  b.  wo  sich  das  Wasser 
staut,  entsteht  ein  erhöhter  Druck.  Die  an  der  Seite 
des  Körpers  entlangströmenden  Wasserteilchen  können 
sich  an  der  obern  fläche  a   nicht  sogleich  vereinigen, 
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Glüc 


kauf 
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sondem  nehmen  zunächst  wirbelnde  Bewegung  an. 
Bei  dieser  Wirbelbewegung  entfernen  sie  sich  von 
dem   Körper  und 


dadurch'  entsteht  eine  Druckvefr 

**A 


v1. 


Fig.  2.    Pressungen  beim  Auftrieb. 

minderung,  gewissermaßen  eine  Saugwkknng.  Wenn 
kL  und  k._,  (s.  Fig.  3)  die  hydrostatischen,  pt  und  pä 
die  hydraulischen  Drucke  auf  die  Endflächen  a  und  b 
des  Körpers  bezeichnen,  also  pa  die  Druckerhöhung 
bei  der  untern  und  \k,  die  Druckverminderung  bei  der 
Obern  Fläche  darstellen  und  wenn  1'    und  P9  die  de- 


8 


\P2 


b\Pi 


Fig.  3.    Druckkräfte  beim  Auftrieb. 

samtpressungen  auf  diese  Flächen  sind,  dann  ist 
I\  —  \  +  \\  und  P2  =  k2  —  p2.  Da  beide  Pressungen 
\\  und  P2  entgegengesetzt  gerichtet  sind,  so  läßt  sich 
die  resultierende  Kraft  des  bewegten  Wassers  auf  den 
festen  Körper  der  Differenz  zwischen  dem  Drucke 
gegen  die  untere  und  obere  Fläche  gleichsetzen.  Die 
resultierende  Kraft  ist  also 

P  =  Pi- P8  =  k,  +  ft  (K  p2)  =  Pi  +  p2  +  K  ~  k2 
und  da  k\  k2  den  Auftrieb  A  des  Körpers  bedeutet, 
ist  P  =  Pl  +  p2  +  A. 

Ist  F  der  Inhalt  einer  Fläche,  die  von  einem  Stoße 
mit  der  Geschwindigkeit  v  getroffen  wird  und  ist 
Yo    das   spez.  Gewicht  der  Flüssigkeit,   so   ist  die 


bewegende  Kraft,  mit  der  diese  Fläche  getroffön  wird 
.  •       '  v2  '  " 

oder  der  hydraulische  Druck  p       £  —  F/,,,    wobei  £ 

eine  von  der  Gestalt  des  Körpers  und  von  der  Form 
der  Fläche  abhängige  Erfahrimgzahl  bezeichnet.  Dieser 
Ausdruck  hißt  sich  sowohl  für  die  Druckerhöhung  p, 
an  der  Vorderfläche  als  auch  für  die  Druckver- 
minderung an  der  Hinterfläche  anwenden,  nur  ist  für 
jeden  dieser  Fälle  ein  besonderer  Koeffizient,  etwa 
c'i  und  £2  zu  setzen,  wobei  dann  ^.-jr^  =     ist.  Es 


v  p 
.->  P/o- 


isl  somit  p,  -   £,  -   Fy  ,,  und  p2  - 

Werden  diese  Weile  in  die  obige  Gleichung  lur 
P  eingesetzt,  so  ergibt  sich  für  die  auf  einen  ruhenden 
Körper  wirkende    bewegende  Kraft    des  Spülstromes 

P  =  (fci  +  fe2)^Fy0  +  A. 

Nach  Weisbach  (Theoretische  Mechanik)  ist  bei 
Körpern,  deren  Achse  mit  der  Bewegungsrichtung  zu- 
sammenfällt, für  £j  der  Wert  1  einzusetzen,  während 
der  Wert  für  ^  von  dem  Verhältnisse  der  Länge  zum 
Querschnitt  des  Körpers  abhängt,   und  zwar,  wenn 

Y§  =    0       1       2      3  ist, 

wird  c2  =  0,86  0,47  0,35  0,33 
Für  dünne  Platten  isl  demnach  £=  h  ~h  £2  —  Ls,'>  für 
Würfel  1.47,  für  unregelmäßig  geformte  Gesteintrümmer 
1,35.   und   für  Hohrkerne  1,33  anzunehmen.    Für  die 


Kugelform  ist 


1  F 


=  "  =  1.13 


dafür  ereibt 


sich  durch  Interpolation  ^  =  0,45  und  £t  -f- ^  —  1  ;45. 
Die  Werte  für  £4  zu  C,  bezieben  sich  lediglich  auf 
das  Verhältnis  von  Länge  zu  Querschnitt  des  Korpeis. 

Einen  wesentlichen  Einfluß  auf  die  Wirkung  des 
Druckes  strömenden  Wassers  gegen  feste  Körper  hat 
die  Form  und  die  Lage  der  Endflächen  dieser  Körper. 
Ist  die  Endfläche  eben  und  gegen  die  Stromrichtung 
um  den  Winkel  a  geneigt,  so  ist  der  Druck  gegen 
sie  D=p  sin'J  et.  Dieselbe  Wirkung  tritt  ein,  wenn 
die  Angriffläche  aus  zwei  Ebenen  besteht,  die  einen 
Keil  bilden,  und  deren  jede  um  den  Winkel  a  zur 
Stromrichtung  geneigt  ist.  Auch  hierbei  istD=p  sin2«. 

Ist  die  Angriffläche  die  Mantelfläche  eines  Zylin- 
ders, hat  also  der  Körper  eine  halbzylindrische  Abrun- 
duhg,  dann  ist  der  Druck  D=2/3p.  Wenn  die  An- 
griffläche eine  Halbkugel  ist.  dann  vermindert  sieh 
der  Druck  des  Stromes  gegenüber  demjenigen  auf  eine 

ebene  Fläche  um  die  Hälfte,  und  es  ist  D— ~p. 

Aus  dem  vorstehenden  ergeben  sich  alle  weitem 
Berechnungen.  Es  kann  danach  die  zum  Heben 
jeden  Körpers  von  beliebiger  Gestalt  und  Größe 
notwendige  Geschwindigkeit  des  Spülstromes  berechnet 
werden. 

Ein  von  einem  aufwärts  gerichteten  Strome  ge- 
tragener Körper  hat  stets  eine  geringere  Geschwindig- 
keit als  der  Strom  selbst.  Würde  nämlich  der  Körper 
aus  irgend  einem  Grunde  dieselbe  Geschwindigkeit  er- 
langen, die  der  Strom  hat,  so  könnte  letzterer  nicht 
mein-  auf  den  Körper  drücken,  und  der  Körper  müßte 
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der  Schwerkraft  folgend,  in  bezug  auf  den  Strom 
sinken. 

Die  Geschwindigkeit  des  Stromes  sei  v  und  die  des 
getragenen  Körpers  Vk.  Dann  ist  die  relative  Geschwin- 
digkeit des  Stromes  in  bezug  auf  den  Körper,  die  Ge- 
schwindigkeit mit  der  der  Strom  den  Körper  beeinflußt, 

V  — Vk. 

Die  oben  entwickelte  Gleichung 

gilt  für  den  Druck  des  Stromes  auf  einen  ruhenden 
Körper;  ist  aber  der  Körper  in  Bewegung,  dann  muß 
die  relative  Geschwindigkeit  des  Stromes  v — fi<  in  die 
Gleichung  eingesetzt  werden.  Es  ergibt  sich  demnach 
für  den  Druck  einer  strömenden  Flüssigkeit  auf  einen 
von  ihr  bewegten'  Körper 

kr";!"*''  Fyo-'-fA 
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Aus  dieser  Gleichung  erhält  man  alle  Beziehun- 
gen zwischen  der  Größe  des  zu  tragenden  Körpers, 
seiner  Bewegungsgeschwindigkeit  und  der  Stromge- 
schwindigkeit. Damit  der  Körper  vom  Strome  getra- 
gen wird,  muß  die  ihn  tragende  Kraft  mindestens 
gleich  dein  Gewichte  des  Körpers  sein,  also  PrSG. 

Als  Bereehnun«sbeispiel  diene  die  Untersuchung 
eines  Körpers  von  kugelförmiger  Gestalt.  Der  Kugel- 
diirchmesser  sei  dk  das  spezifische  Gewicht  /k  und 
die  Geschwindigkeit  der  eigenen  Bewegung  Vk.  Das 
spez.  (iewicht  der  zu  bewegenden  Flüssigkeit  sei  y ,, 
und  die  Geschwindigkeit  des  Stromes  v. 

Aus  den  vorhergehenden  Betrachtungen  hatte  sich 
ergeben,  daß  für  die  Kugel  (c.1^C2)=1.4ö  ist  und.  daß 
der  von  einer  strömenden  Flüssigkeit  auf  die  Halbkugel- 
fläche ausgeübte  Druck  nur  halb  so  groß  ist  als  der 
Druck  auf  eine  ebene  Fläche.  Hiernach  ergibt  sich 
für  die  Kugel 

dk  t  „  'dk/f 

~a-  y°  IT-  n 
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0,0555  (v— Vk)2  =  d. 


Yk-Yo 
Y° 


Um  den  maximalen  Durchmesser  zu  bestimmen, 
bei  dein  eine  Kugel  vom  Strom  getragen  werden  kann, 
setze  man  in  die  letzte  Gleichung  Vk=o:  man  erhält 

dann  den  kritischen  Durchmesser  db=  0,0555  v 

Yk-Yo 

Sind    die    Kugeln    Sandkörner    vom    spez.  Ge- 
wicht yk  —  2.7  und  ist  die  Flüssigkeit  Wasser  vorn 
spez.    Gewicht   y„  —  1.   dann    ist    dk  =  0,0326  v2. 
In  diesem  Falle  bestehen  für  den  kritischen  Durch- 
messer die  folgenden  Beziehungen: 
...    ,     ,,p  j 

v  =  0,6m  dk 


v  =  0.1  m 
v=  0.2  m 
|  =  0,3m 
v  =0.4  m 
v  =  0.5  m 


I  alle 

dk  =:  0,3  mm 
dk  =  1.3  mm 
dk  =  2,0  mm 
dk  —  Ö.2  mm 
dk     8A  mm 


1 1,6  mm 
v  =  0.7  in  dk '  ~~  1 5,8  mm 
v  =  0,8  m  dk  =  20. 1  nun 
dk  =  26,4  mm 


v  =  0,9  m 
V—  1.0  m 


dk 


  •>*)  D 
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Die  errechneten  Durchmesser  dk  in  der  Tabelle  I 
sind  diejenigen,  bei  denen  sich  die  Körper  im  Ruhe- 


zustände befinden,  weil  die  beiden  entgegengesetzt 

gerichteten  Kräfte,  der  Druck  des  Stromes  und  das 
(Iewicht  des  Körpers,  gleich  »roß  sind.  Jedoch  wird 
dieser  Ruhezustand  bei  der  geringsten  Veränderung  des 
Durchmessers  gestört. 

Um  bei  gegebener  Stromgeschwindigkeit  v  die  Ge- 
schwindigkeiten \'k  zu  bestimmen,  mit  denen  verschieden 
große  Körper  im  Strome  aufsteigen,  dient  wiederum  die 


Gleichung  12.  u.  z.  in  der  Form  vk 


v 


Yk~Y« 


*0,0555yo 

nimmt  man  bei  der  Tabelle  1  yk  =  2,7  und  yo=  1  an, 
so  ist  Vk  —  v  —  5,534  1  dk.  und  wenn  beispielweise 
v  =  0.3  in  ist.  dann  ergeben  sich  für  Vk  folgende 
Werte: 

Tabelle  II 


dk  = 

0.05  mm 

vk  = 

0.2(507 

m 

dk  = 

0.1  mm 

Vk  .= 

0.2447 

in 

dk  = 

0,5  mm 

vk  = 

0,17(37 

in 

dk  = 

1.0  mm 

Vk  - 

0.1251 

in 

dk  = 

1,5  mm 

Vk  = 

0,0858 

m 

dk  = 

2.0  mm 

Vk  — 

0,0526 

m 

dk  ~ 

2.5  mm 

Vk  = 

0,0233 

in 

dk  = 

3,0  mm 

vk  =  - 

-0,0027 

in 

Die  Tabellen  I  und  II  veranschaulichen  in  einem 
Zahlenbeispiele  die  in  der  Gleichung  12  enthaltenen 
Beziehungen  zwischen  v  .  .  Vk  und  dk.  Die  Tabelle  I 
bezeichnet  für  v  =  -  0,3  m  den  dem  Ruhestand  ent- 
sprechenden kritischen  Durchmesser  dk  =  2.0  nun. 
und  Tabelle  II  zeigt,  daß  Körper  mit  einem  Durchmesser 
von  3.0mm.  also  nur  wenig  größer  als  der  kritische  Durch- 
messer, mit  \k  =  •  0.0027  m  aufsteigen,  das  heißt 
sinken. 

Ferner  zeigt  die  Tabelle  II.  daß  die  Körper  um  so 
schneller  aufsteigen  je  kleiner  sie  sind  und.  daß  die 
Geschwindigkeit  bei  verschwindend  kleinemDurchinesser 
der  Geschwindigkeit  des  Stromes  nahe  kommt,  ohne 
diese  jedoch  jemals  zu  erreichen. 

Die  durch  den  aufsteigenden  Strom  veranlagte  Be- 
wegung eines  jeden  Körpers  kann  in  der  Praxis  als 
gleichförmig  aufgefaßt  werden.  Sie  ist  hei  gegebener 
Stromgeschwindigkeit  auch  unabhängig  von  der  Boiir- 
lochtiefe. 

Aus  der  Abhängigkeit  der  Geschwindigkeit  von  der 
Größe  der  aufsteigenden  Körper  folgt  die  Eigentüm- 
lichkeit des  Spülbohrens,  daß  die  von  der  Bohrloch- 
sohle zu  gleicher  Zeit  losgelösten  Gesteintrümmer,  je 
nach  ihrer  Größe,  mit  verschiedenen  Geschwindigkeiten 
aufsteigen  und  in  verschiedenen  Zeiten  die  Bohrloch- 
mündung erreichen:  die  kleinern  Körper  früher,  die 
größern  später, 

Infolgedessen  kann  eine  später  angebohrte  fein- 
körnige Sandschicht  über  Tage  früher  beobachtet  werden 
als  eine  über  ihr  liegende  vorher  durchteufte  grob- 
körnige Sandschicht. 

Wird  z.  B.  in  einem  Bohrloche  von  1000  m  Tiefe 
mit  0,3  m  Geschwindigkeit  gespült  und  wird  zu- 
nächst Sandstein  von  2  nun  Korngröße,  dann,  nach 
einstöndigem  Bohren  mittlerer  Sand  von  1  nun  und 
zuletzt,  nach  abermals  einstündigem  Bohren  feinkör- 
niger Sand  von  0.5  mm  Korngröße  angebohrt,  dann 
gebrauchen  nach  der  Gleichung  12  die  2  mm  Körner,  um 
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von  der  Sohle  bis  zur  Mündung  des  Bohrlochs  anl 
1000 


zusteigen,  - 

0,05 

I    liini  Körner 


20  000"  ~=  5  sl   38   min:  d» 


1000 
0.12 


die  0.5 


s:j:i: 

1000 


2  sl  r 


o  882 " 


1 


38 
die 


nun. 


über   Tauo  zuerst 


Körner  ^ 

Demnach  erscheinen 
frömmer  der  in  der  Mitte  liegenden  Sandschicht, 
darauf  Iii  Minuten  später  die  Trümmer  der  untersten, 
zuletzt  angebohrten  Schicht  und  2  Stunden  55  Minuten 
nach  diesen  kommen  als  letzte  die  Trümmer  der  obersten 
zuerst  angefahrenen  Sandsteinschicht. 

Dies  ist  ein  Mangel  des  Spülbohrverfahrens,  denn 
bei  raschem  Schichtenwechsel  ist  die  Feststellung  der 
Schichtenfolge  sehr  erschwert. 

Ob  es  aber  beim  Trockenbohren  besser  ist.  wo  die 
Trümmer  der  im  Beispiele  angeführten  drei  Schichten 
vom  Meißel  stundenlang  durchgearbeitet  und  gemischl 
werden,  um  alsdann  in  mehrere  Schmandlöf fei  verteilt 
zutage  zu  treten,  scheint  doch  recht  zweifelhaft. 

Man  stelle  sich  im  angeführten  Beispiele  weiterhin 
vor.  daß  der  zuerst  angefahrene  Sandstein  ölführend 
sei:  Das  öl  habe  ein  spez.  Gewicht  von  0,8  und 
bilde  Tropfen  von  3  mm  Durchmesser,  sodaß  es  den 
Weg  von  1000  m  von  der  Sohle  bis  zur  Mündung  in 
42  Minuten  zurücklegt. 

Unmittelbar  heim  Anschlagen  des  Sandsteins  wird 
das  öl  vom  Spülstrome  ausgewaschen  und  nach  oben 
getragen,  wo  es  anzeigt,  daß  eine  Ölschicht  erschlossen 
wurde.  -Jeder  folgende  Schlag  des  Meißels  löst  neues 
ölhaltiges  Gestein- los  und  führt  öltropfen  zutage,  u.  z. 
unabhängig  davon,  ob  Spülwasser  in  die  Bohrlochwand 
eindringt  oder  nicht.  Solange  der  Bohrer  in  der  Öl- 
schicht arbeitet,  erscheinen  über  Tage  die  öltropfen. 
Hören  sie  auf,  dann  ist  das  Bohren  einzustellen  und 
die  Ölschicht  zu  untersuchen.  Die  Zeitdauer  der 
Anwesenheit  der  öltropfen  in  der  Spültrübe  ist  auch 
die  Zeitdauer  des  Durchteufens  der  ölführenden  Schicht. 
I  )er  Krückelf  ührer  hat  beim  Auftreten  und  beim  Auf- 
hören deröltropfen  in  derSpültrübe  am  Gestänge  jedesmal 
ein  Zeichen  zu  machen,  dann  ist  die  Dicke  der  Ölschicht 
genau  bestimmt,  Berücksichtigt  er  noch  die  Zeit  des 
Aufsteigens  der  Öltropfen  von  der  Sohle  bis  zur 
Mündung,  worüber  für  alle  Tiefen  und  für  alle  Körper 
eine  Tabelle  im  Bohrturm  vorhanden  sein  sollte,  dann 
ist  auch  die  Tiefenlage  der  Ölschicht  festgestellt. 

Demgegenüber  liegen  die  entsprechenden  Verhältnisse 
beim  Trockenbohren  viel  ungünstiger:  jedoch  ist  hier 
nicht  der  Ort,  näher  darauf  einzugehen. 

Oben  w  urde  erwähnt,  daß  der  in  der  Gleichung  9 
festgestellte  Wert  h  nur  diejenigen  auf  die  Bohrloch- 
sohle wirkenden  hydraulischen  Drücke  angibt,  die 
von  der  Bewegung  des  umbeladenen  Spülwassers  hervor- 
gerufen werden,  und  daß  dazu  noch  die  Drücke  hinzu- 
kommen, welche  der  Spülstrom  beim  'Fragen  der 
( lest  eint  nimmer  zu  überwinden  hat. 

Diese  letztern  Drücke  äußern  sich  in  der  Gewicht- 
zunahme,  welche  die  aufsteigende  Flüssigkeit  dadurch 
erfährt,    daß   sie  das  aufgespülte  Bohrklein  in  sieh 


aufnimmt.  Diese  Gewichtzunahme  ist  aber  nichts 
anders  als  eine  Vergrößerung  des  spez,  Gewichts. 

Zunächst  ist  also  das  spez.  Gewicht  des  be- 
ladenen Spülstromes  zu  bestimmen,  Zu  diesem  Zwecke 
muß  festgestellt  werden,  welche  Gebirgmenge  vor  Ort 
abgelöst  wird  und  sich  im  aufsteigenden  Strome  be- 
findet. Das  Gewicht  dieser  Gebirgmenge  im  Wässer 
sowie  das  Gewicht  der  Wassermenge  des  aufsteigenden 
Stromes  dividiert  durch  das  Volumen,  ergibt  das 
gesuchte  spez.  Gewicht. 

Es  bezeichne  y,  das  spez.  Gewicht  des  be- 
lädenen  Spülstromes,  \1  den  Bohrfortschritl  in  der 
Sekunde  und  DL  den  Durchmesser  der  Bohrlochsohle. 

Für  die  übrigen  Größen  seien  die  bisher  benutzten 
Bezeichnungen  beibehalten.  Dann  erhält  man  aus  den 
oben  angestellten  Betrachtungen  das  spez.  Gewicht 
des  beladenen  Spülwassers 


Yi 


13. 


Yi 


Vk 


(n 


lo,    |  4 

D' 


(D'J  d,-)ly., 


Vk 


D- 


;  s-(yk  —  Yo  )-f  y.. 


Von   den   in   der  Bewegung  des  S 


romes 


gründeten  Hinzeidrucken  bt  .  .h.,  . .  h.  . .  h4 . .  h,,  w  erden 
nur  die  Drücke  h,  und  h-  der  Gleichungen  6  und  7 
von  dem  vergrößerten  spez.  Gewichte  des  beladenen 
Spülsl romes  beeinflußt. 

Da  ihre  in  diesen  Gleichungen  ausgedrückten  Werte 
nur  für  reines  Spülwasser  vom  spez.  Gewicht  y„  I 
•  leiten,  so  müssen  diese  Werte  noch  einen  Zusatz  er- 
hallen, der  durch  das  größere  spez.  Gewicht  yl  veran- 
laßt wird. 


In  der  Gleichung 6  h4==Ä 


ist   nur  der 


2g  D-  d, 

Widerstand  ausgedrückt,  den  die  Bewegung  als  solche 
erfährt.  Dabei  ist  angenommen  worden,  daß  die 
Wassersäule  im  Hohlgestänge  derjenigen  im  ring- 
förmigen Baume  zwischen  Futterrohr  und  Hohlgestänge 
das  Gleichgewicht  hält,  da  beide  Wassersäulen  die 
gleiche  Höhe  1  und  beide  Flüssigkeiten  das  gleiche 
spez.  Gewicht  y„  haben.  Ist  nun  aber  die  Wasser- 
säule im  ringförmigen  Baume  mit  dem  Bohrklein  be- 
laden, und  hat  sie  aus  diesem  Grunde  ein  anderes 
spez.  Gewicht  als  die  Wassersäule  im  Hohlge- 
stänge, nämlich  yl  gegenüber  y„,  so  muß,  wenn  das 
Gleichgewicht  aufrecht  erhalten  werden  soll,  die  Höhe 
der  letztern  Wassersäule  einen  so  großen  Zusatz  h', 
erhalten,  daß  die  Produkte  aus  dem  spez.  Gewichte 
und  der  dazu  gehörigen  Höhe  der  Flüssigkeitsäule,  also 
ly,  und  (1-j-h'J  y„  einander  gleich  sind. 

Demnach  ist  die  gesuchte  Zusatzhöhe 
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Zur  Ermittlung  der  zu  h-  in  Gleichung  7  zuzu- 
fügenden Zusatzhöhe,  die  durch  das  vergrößerte  spezi- 
fische Gewicht  y,  der  aufsteigenden  Flüssigkeit  er- 
forderlich ist.  diene  folgende  Betrachtung. 
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Die  Geschwindigkeitshöhe  h,  =  ~    entsprichl  der- 

jenigen  Höhe  von  der  ein  Körper  fallen  muß,  wenn 
er  die  Geschwindigkeit  v  erhalten  soll.  Dieser  Körper 
is1  hier  die  Wassermenge  im  ringförmigen  Räume 
«wischen  Futterrohr  und  Hohlgestänge.  Heim  spez. 
Gewichte  y„  ist  das  Gewicht  dieser  Wassermenge 
y„  Fl:  sie  bewegt  sich  mit  der  Geschwindigkeit 
v  unter  dem  Einfluß  der  Druckhöhe  h5,  »Soll  nun 
eine  schwerere  Wassermenge,  die  des  beladenen  Spül- 
stromes  vom  Gewichte  F  1  sich  mit  derselben  Ge- 
schwindigkeit  v  bewegen,  so  ist  dazu  eine  größere 
Druckhöhe  als  h-  erforderlich,  nämhch  h5  vermehrt 
um  eine  Zusatzhöhe  h'5.  Die  Druckhöhen  verhalten 
sich  wie  die  Gewichte  der  zu  bewegenden  Wasser- 
mengen.   Demnach  besteht  die  Gleichung 

^  j^k*   —  und  daraus  folgt  h'.-,  =  hä 

hieraus  ergibt  sich  die  gesuchte  Zusatzhöhe. 


Yi 


Yo 


15. 


h'. 


Yo 


In  den  Gleichungen  1  bis  15  sind  alle  bei  der 
direkten  Spülung  auftretenden  Widerstände  und  Einzel- 
drucke sowie  auch  der  von  der  Pumpe  auszuübende 
( lesaintdruck  bestimmt. 

Außer  diesem  Gesamtdrucke  in  der  Pumpe  inte- 
ressiert hesonders  der  Druck,  den  die  Bohrlochsohle 
erfährt.  Er  setzt  sich  aus  Einzeldrücken  zusammen, 
die  im  vorstehenden  berechnet  sind.  Seine  Bestimmung 
unterliegt  streng  genommen,  insofern  einer  Umgestaltung. 
al>  der  bei  jeder  bewegten  Flüssigkeit  auftretende 
hydraulische  Druck  zu  berücksichtigen  ist. 

Nach  Weisbach  (Theoretische  Mechanik  Teil  1 
H.  (.)52)  ist  die  hydraulische  Drucköhe  an  irgend  einer 
Stelle  des  Röhrensystems  gleich  dem  hydrostatischen 
Drucke  daselbst,  vermindert  um  die  Differenz  der 
Geschwindigkeitshöhen  an  dieser  Stelle  und  an  der 
Eintrittstelle. 

Die  hier  in  Betracht  kommende  Stelle  ist  dieBohr- 

^       ...  v2 
lochsohle,  und  ihre  Geschwindigkeitshöhe  ist   -  :  die 

An 

Eintrittst^ lle  ist   der  Anfang  des  Hohlgestänges  über 

v  2      v'2  /  F  \2 

Tage,  und  ihre  Geschwindigkeitshöhe  ist  ~ ••=  ~    (  | 

-*o  VIA' 

Die  Differenz  Itei der  Geschwindigkeitshöhen,  um  welche 
der  hydrostatische  Druck  zu  vermindern  ist.  ist  demnach 


■<ie  ist  im  vorliegenden  Falle  negativ. 


und  desalb  ist  dem  hydrostatischen  Drucke  hier  eine 
positive  Größe  zuzufügen,  nämlich  der  zwischen  den 
hydrostatischen  und  hydraulischen  Drücken  bestehende 
Druckhohen  mite  i  schied. 

£((t)' 


iß. 


Nunmehr  sind  alle  aus  der  Bewegung  und  der 
Arbeit  des  Spülstromes  entstehenden  Drücke  endgültig 
bestimmt.  Es  sind  dies  die  Einzeldrücke  h1..h2..h8 
,.h4 . .  h. . .  h. . .  h'4 . .  h'5  . .  h  y.  Den  Gesamtdruck  der 
Pmii]te  bilden  h,  ..  h,  ..  h.  . .  h4  . .  h-  ..  Ii',  ..  h'5  .  .  . 


während  lu  schon  in  den  Drücken  b,  Gleichung  3, 
und  ho  Gleichung  4  enthalten  ist  und  eine  auf  die 
Bohrlochsohle  sieb  äußernde  Nebenwirkung  derPuinpe 
ebenso  ist  h  y  eine  Nebenwirkung  der  gesamten 


Johrlochsohle  zwar 
Pumpe  ausgeübt 


durste 

Bewegung. ,  deren  Wirkung  auf  die  1 
vprhanden  ist.  aber  nichf  von  der 
wird. 

Somit  ist  der  Gesamtdruck  der  Pumpe 
17.  Hp  -=-h,+lu  +  h:1  +  h4  +  h,  |  h'4  i  h'v 

Unter  Berücksichtigung  des  soeben  von  ha  und  h3 
Gesagten  und  in  der  Erwägung,  daß  h,  be  der  Abwärts- 
bewegung  im   Hohlgestänge    vollständig  verbrauch! 
wird  und  nicht  auf  die  Bohrlochsohle  wirkt,  ist  der 
Druck  auf  die  Bohrlöchsohle 

18;      h-h2  +  h:5  +  h4  +  h,  +  hs  +  h\  f  hl,  +  hy 

Da  ht  einer  der  größten  aller  Einzeldrücke  ist.  so 
ergibt  sich  die  in  den  folgenden  Zahlenbeispielen 
deutlicher  zur  Yeraiischauliehung  kommende  Tatsache, 
daß  bei  der  direkten  Spülung  ein  wesentlicher  Teil 
des  von  der  Pumpe  ausgeübten  Druckes  nicht  auf  die 
Bohrlochsohle  wirkt. 

Außer  den  soeben  erwähnten  Drücken  wirkt 
natürlich  auf  die  Bohrlochsohle  noch  der  ganze  hydro- 
statische Druck  der  Wassersäule  im  Bohrloche,  deren 
Hohe  gleich  der  Tiefe  1  ist. 

Dieser  hohe  hydrostatische  Druck  ist  übrigens  nicht 
allein  dem  Spülbohren  eigentümlich,  denn  auch  beim 
sogenannten  Trockenbohren  steht  die  Wassersäule 
gewöhnlich  recht  hoch.  Fälle,  in  denen  der  Wasser- 
spiegel tief  unter  Tage  liegt,  sind  nicht  nur  selten, 
sondern  auch  unerwünscht,  u.  z.  aus  technischen 
Gründen,  die  darzulegen  hier  nicht  der  Ort  ist. 

Zahlenbeispiele  für  die  direkte  Spülung.  Bei 
der  großen  Zahl  der  vorstehenden  Formeln  ist  eine 
Übersieh!  über  sie  erschwert,  und  es  ist  auch  nicht 
möglich  aus  den  Formeln  das  Größenverhältnis  der 
verschiedenen  auftretenden  Kräfte  zueinander  ohne 
weiteres  zu  ersehen.  Deshalb  soll  im  folgenden  durch 
Einsetzen  der  bei  .  den  Bohrungen  gebräuchlichen 
Zahlenwerte  in  die  errechneten  Forrhein  eine  bessere 
Übersicht  über  die  auftretenden  Kräfte  und  ihre  Ab- 
hängigkeit von  den  gewählten  Abmessungen  gegeben 
werden. 

Die  Bohrlochtiefe  sei  1—  1000  m 

Der  Bohrfortschritt    in    1   sek  1  =„„ ,--   (1  m  st) 

dbUÜ 

Der  Durchmesser  der  Hohrlochsohle  D, — 0,18  m 
.,  ..  des  Futterrohrs      I)  =  0,15  m 

Der  innere  Durchmesser  des  Hold- 

gestänges  d  ==  0,05  m 

Der  äußere  Durchmesser  des  Moli  1- 

gestänges  dt  =  0.07  in 

Der  Unibiegungskoeffizienf  ist   .    .  3.0 
Das  spez.  ( rewicht  der  Spülflüssigkeit   y0  =  1 

„  ..  von  Sandkörnern  =s=  2.7. 
Wenn  ferner  der  Durchmesser  der  aufsteigenden 
Körner  zu  0.001  m  angenommen  wird,  dann  ergeben  sieb 
beieiner(  reschwindigkeil  des  aufwärts  gerichteten  Stroms 
von  \ — 0,3...  0.4  und  0,5  m  die  in  Tabelle  III  zu- 
sammengestellten Werte:  sie  sind  in  Metern  bzw. 
Kubikmetern  und  Sekunden  angegeben. 
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Tabelle  III. 


Nr.  der  Gleichung 


10 
12 
13 
14 


v 
M 
v, 
h, 

Ii, 

hg 

Ii, 

Ii-, 

hg 

dk 

V\ 

h'4 

h's 

hy 


Die 


16 
17 
18 

3a 

6a 
12a 
17a 
18a 

Widerstandhöhe 


ii,, 
li 

b, 

du 
Hp 
h 


0.4 

0,0055 
2.76 
156,16 
1.1712 
( ».2854 
3.0135 
0.0082 
0.1733 
0,0052 
1,004 
4.0 

0,1 1001 
0.3822 
164.64 
9,04 

24.6 
4,0165 
0,0083 

41. OS 

17.04 


0.5 

o.ooc'.i 

3.45 
330.18 
1,8139 
0.4421 
4.372 
0.0127 
0;2685 
0.0081 
1 .003 
3.0 

o.oooi 

0.5919 
345,82 

10.50 

30.27 
5.8831 
0.0129 

51.42 

16.01 


0.3 
0,0041 
2,07 
91,98 
0,657 
0,161  >2 
1 .8227 
0,0046 
0.0073 
0.002!) 
1.007 
7,0 
0,0001 
0.2144 
101.62 
9,96 
14.50 
2.4332 
0,0046 
3(5.75 
22.57 

bei  der  Abwärtsbewegung 
des  Spülstromes  (Gleichung  3)  ist  umgekehrt  pro- 
portional der  fünften  Toten/,  der  Weite  des  Hohl- 
gestänges. Deshalb  muß  d  möglichst  groß  gewählt 
werden. 

Unter  der  Annahme,  daß  der  Durchmesser  der 
Durchbohrung  des  ca.  5  m  langen  Schlaginstrumentes 
wie  oben  angegeben  0.05  m  bleibt,  dagegen  der 
Durohmesser  des  Hohlgestänges  (91)5  m)  d  =  0,07  m 
wird,  erhält  man  die  in  der  Tabelle  unter  :5  a 
angegebenen  wesentlich  niedrigem  Werte.  Dagegen 
wächst  in  diesem  Falle  die  Widerstandhöhe  bei  der 
Aufwärtsbewegung  (Gleichung  6).  Diese  Vergrößerung 
ist  aber,  wie  die  unter  6a  angegebenen  Zahlen  zeigen, 
so  gering,  daß  sie  der  Krafterspamis  bei  der  Abwärts- 
bewegung gegenüber  nicht  in  Betracht  kommt.  Die 
Gleichungen  8  und  9  sind  in  die  Tabelle  nicht  auf- 
genommen worden,  da  sie  die  Werte  für  den  un- 
belasteten Spulstrom  angeben.  Die  Werte  für  den 
mit  Gesteintrümmern  belasteten  Spülstrom  sind  in  den 
Gleichungen  17  und  18  enthalten.  Ebenso  ist  die 
Gleichung  11  nicht  aufgenommen,  weil  sie  nur  zur 
Berechnung  der  Gleichung  12  dient.  Die  bei  Gleichung  12 
angegebenen  Werte  beziehen  sich  auf  das  spez.  Ge- 
wicht des  reinen  Wassers.  Wenn  das  spez.  Gewicht 
der  Spülflüssigkeit  steigt,  können  wesentlich  größere 
Körper  gehoben  werden.  Das  ist  für  die  sog.  Dick- 
spülung wichtig,  bei  der  das  spez.  Gewicht  bis  auf 
1,3  steigt,  sodaß  noch  Körper  von  dem  unter  12  a 
angegebenen  Durchmesser  gehoben  werden  können. 

Die  Größe  des  spez.  Gewichts  (Gleichung  13)  ist 
von  der  Größe  der  gehobenen  Sandkörner,  vor  allem 
aber  auch  von  dem  Bohrfortschritt  abhängig  und 
wächst  mit  dem  letztern  in  gleichem  Verhältnis.  In 
demselben  Maße  wächst  auch  die  in  Gleichung  14  be- 
rechnete Zusatzhöhe.  In  der  Tabelle  ist  für  beide  nur 
eine  Korngröße  von  0.001  m  und  ein  Bohrfortschritt 
von  1  m  st  angenommen.  Unter  denselben 
Bedingungen  ist  auch  der  von  der  Pumpe  aufzu- 
wendende Gesamtdruck  (Gleichung  17)  berechnet 
wurden;  nimmt  man  aber  an.  daß  das  Hohlgestänge 
die  für  3a  und  6a  vorausgesetzten  Abmessungen  er- 
hält, dann  hat  die  Pumpe  nur  die  sehr  viel  kleinere 
unter  17a  angegebene  Arbeit  zu  leisten,  und  der  Druck 


auf  die  Bohrlochsohle  nimmt  die  unter  l<Sa  enthaltene 
Größe  an,  er  wächst  also. 

Das  Ergebnis  der  letzten  Berechnungen  ist  insofern 
auffallend,  als  zwar  der  von  der  Pumpe  toufzu- 
wendende  Gesamtdruck  mit  der  Geschwindigkeit  v 
steigt,  daß  atier  der  Druck  auf  die  Bohrlochsohle  gleich- 
zeitig abnimmt. 

Die  Erklärung  hierfür  liegt  darin,  daß  der  die  Hohr- 
lochsohle am  meisten  belastende  Einzeldruck  h'4 
(Gleichung  14)  von  dem  spez.  Gewicht  yl  des  beladeuen 
Spülstroms  abhängt,  y,  aber  seinerseits  proportional 
der  Zunahme  der  Stromgeschwindigkeit  abnimmt. 

Die  umgekehrte  Spülung. 
Die  bei  der  Bewegung  entstehenden  Drücke 
Alle  Bezeichnungen  des  vorhergehenden  Abschnittes 
sollen  hier  beibehalten  werden.  Besonders  ist  dabei 
zu  beachten,  daß  in  beiden  Abschnitten,  bei  beiden 
Spülarten  „v"  die  Geschwindigkeit  des  aufwärts  ge- 
richteten, tragenden  und  ,,vt"  die  des  abwärts 
gerichteten,  eingepreßten  Stromes  bedeutet.  Bei 
der  direkten  Spülung  ist  „v"  demnach  die  Geschwin- 
digkeit im  ringförmigen  Baume  und  bei  der  umge- 
kehrten Spülung  ist  v  die  Geschwindigkeit  im  Hohl- 
gestänge. 


* 

\ 

p 

1 

Vi 

d 

\ 

I 

6 

i 

! 
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Fig.  4.   Umgekehrte  Spülung. 

Wie  in  dem  ersten  Abschnitt  ergibt  sich  die  Menge 
des  Spülwassers  zu: 

1.  M  =  y1  F  =  vf  =  v-^d* 

die  Geschwindigkeit  des  eingepreßten  Wassers  zu: 

2  r=L=       71  d' 

Vl     F     V  4  D2— ch- 

die  Widerstandhöhe  bei  der  Abwärtsbewegung  zu : 

.  v2  /  f  \2  1 
hi  =/ 


2g  \F/  D  — dt 
die  Widerstandhöhe  bei  der  Richtungsänderung  zu: 

v2  /  f 

Das  Wasser  tritt,  nachdem  es  an  der  Bohrlochsohle 
die  Bewegungsrichtung  geändert  hat,  in  das  engere 
Hohlgestänge  und  erleidet  dabei  eine  Qüerschnittver-* 
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engung  au  der  Stelle  _k''  der  Fig.  5.  Daraus  entsteht 
ein  Verlust  an  Druckhöhe .  der  gleich  ist  der 
Geschwindigkeitshöhe  von  v  multipliziert  mit  einein 
Koeffizienten  (Weisbach,  Abschnitt  MI  Kapitel  IV  S.  464) 
£=0.48.  Demnach  ist  die  Widerstandhöhe  der  Ver- 
engung 

5.  h3  =  0.4S^- 

s  2g 

Im  Hohlgestänge  bewegt  sich  das  Wasser  mit  der 
Geschwindigkeit  v  aufwärts,  und  die  Widerstandhöhe 
der  Abwärtsbewegung  ist: 

•  va  1 

6.  h4=/.7r--r 

2g  d 

Die  Geschwindiskeitshöhe  des  Ausflusses  beträgt: 

Hiermit  sind  für  die  umgekehrte  Spülung  die  aus 
der  bloßen  Bewegung  herrührenden  Einzeldrücke 
bestimmt. 

"    i  • 


Fig.  .">.    Querschnittverengung  des  Spühvasserstromes. 


8.  H 


er  reinen  Bewegung  zu: 


Die  Summe  dieser  5  Einzeldrücke  ergibt  den  Ge 
samtdruck  c 

V" 

Schon  aus  dem  flüchtigen  \  ergleich  derGesamtdrücke 
beider  Spülmethoden  miteinander  ist  erkennbar,  daß 
diese  Größe  bei  der  umgekehrten  Spülung  bedeutend 
«.'eringer  ausfallt  als  bei  der  direkten.    Während  dort 


ler  die  Klammergröße  bestimmende  Faktor 


f  \2  . 


tritt  hier 


(!): 


F 


ist. 


auf.  Beide  Faktoren  verhalten  sich  aber 


zueinander  annähernd  wie  die  achten  Potenzen  von 
I)  und  d .     Die  Koeffizienten  A  sind  der  zugehörigen 

Geschwindigkeit  v  oder  v  ■=  zu  entnehmen,  und  zwar 

r 

aus  der  Weisbachschen  Tabelle  (Hütte  1905,  Teil  II 
S.  125). 

Der  Einzeldruck  Ii,  (Gleich.  3)  wird  als  Widerstand 
bei  der  Abwärtsbewegung  des  Spülwassers  verbraucht, 
sodaß  er  die  Bohrlochsohle  gar  nicht  belastet,  Auf 
letztere  wirken  nur  die  Einzeldrücke  h2..h3..h4.. 
und  h5:  es  ist  daher  hei  der  reinen  Bewegung  der 
Bruck  auf  die  Bohrlochsohle 


9.  h  =  H  — hT 


v 
2y 


,(k)V>. 


4h  +  A([+1 


wozu 


wiederum  die  weiter  unten  bestimmten  Drücke  hs  und 
hy  hinzutreten. 

Die  Stoßwirkung  des  Wassers  auf  die  Bohrloch- 
sohle ergibt  sich  aus  derselben  Betrachtung,  die  bei 
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der  direkten  Spülung  angestellt  wurde.  Bei.  der  um- 
gekehrten  Spülung  hat  der  Strahl  des  abwärts  strömen- 
den Wassers  den  Querschnitt  V  und  die  Geschwin- 
digkeit vL.    Demnach    ist   der  Stoß  (s.  Abschnitt  1) 

P=2  Vl2F  Yo 
g 

Die  Kraft  P  wirkt  während  der  Spülung  ununter- 
brochen auf  die  Bohrlochsohle,  sodaß  sie  als  eine 
dauernde  Belastung  der  Sohle  aufgefaßt  werden  kann. 

Sie  verteilt  sich  auf  die  Fläche  ^l)'. 

4 

Dividiert  man   also   den  Ausdruck   für  P  durch 

„  D2,  so  erhält  man  den  Druck  auf  die  Flächeneinheit, 

das  heißt,  die  auf  der  Bohrlochsohle  lastende  Druck- 
höhe des  Stoßes 

V2  Ii  \'D8— dtg 
2g  \F  /  D'2 


10. 


hs 


4y0 


Auch  hier  zeigt  schon  eine  flüchtige  Betrachtung, 
daß  die  Stoßwirkung  auf  die  Sohle  bei  der  umge- 
kehrten Spülung  sehr  viel  geringer  ausfällt  als  bei 
der  direkten  Spülung.  Auf  diesem  Umstände  beruht 
che  Tatsache,  daß  zum  Abheben  der  losen  Körper  von 
der  Bohrlochsohle  bei  der  umgekehrten  Spülung  eine 
größere  Stromgeschwindigkeit  erforderlich  ist  als  bei 
der  direkten  Spülung. 

Abhebende  und  tragende  Kraft  des  Spül- 
st rom es.  Bei  der  umgekehrten  Spülung  treibt  der 
Strom,  indem  er  sich  an  der  Sohle  bricht  und  um- 
wendet, die  losen  Körper  nach  der  Mitte  und  häuft 
sie  dort  an. 

Das  weitere  Befördern  der  losen  Körper  von  dieser 
Anhäufung  aus  in  den  geschlossenen,  aufsteigenden 
Strom  im  Hohlgestänge  kann  auf  zweierlei  Weise 
aufgefaßt  und  berechnet  werden:  entweder  wirkt  der 
nach  oben  gerichtete  Strahl  stoßend  auf  die  losen 
Körper  und  schiebt  sie  vor  sich  her  bis  in  den  auf- 
steigenden Strom  hinein,  oder  das  Abheben  der  losen 
Körper  von  der  Anhäufung  in  der  Mitte  der  Sohle 
wird  durch  die  Saugwirkung  des  aufsteigenden  Stromes 
bewirkt. 

Bei  der  Aufstellung  der  Theorie  der  direkten 
Spülung  wurde  das  Abheben  der  losen  Körper  von 
der  Bohrlochsohle  der  aufwühlenden  und  aufwirbelnden 
Tätigkeit  des  mit  großer  Geschwindigkeit  aus  dem  Hohl- 
gestänge austretenden  Wasserstrahles  zugeschrieben. 
Hier  dagegen,  bei  der  umgekehrten  Spülung  muß 
wegen  der  verhältnismäßig  geringen  Geschwindigkeit 
des  im  ringförmigen  Baume  abwärts  gehenden  Spül- 
stromes von  einer  derartigen  Wirkung  abgesehen  und 
als  Ursache  des  Abhebens  der  losen  Körper  von  der 
Hohrlochsohle  allein  die  Saugwirkung  des  aufsteigenden 
Stromes  angesehen  werden. 

Die  Gesamtwirkung  einer  strömenden  Flüssigkeit 
auf  einen  festen  Körper  ist 

(k  +  Co)  ~  Fy0  -f  A  und 
ög 


P  =  Pi  +  P*  +  A 
besteht  aus  einer  Druckwirkung  \)1  -  =  £i  iy~  F/o  und 
aus  einer  Zug-  oder  Saugwirkung  p.2  =  T2  ,y  Fy0 
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Von  beiden  Kräften  kommt  für  das  Abheben  der 
losen  Körper  von  der  Sohle  im  vorliegenden  Falle 
nur  die  letztere,  die  Zug-  oder  Saugwirkung;  zur 
Geltung.  Das  Abheben  eines  Körpers  tritt  ein,  wenn 
diese  Saugwirkung  das  um  den  Auftrieb  verminderte 
( rewichl  des  Körpers  übersteigt,  wenn  also  p2  ^>  G — A  ist. 
Sobald  diese  Gleichung  erfüllt  wird,  beginnt  der  Körper 

v  y2 

zu  steigen.    Bedingung  hierfür  ist  ^  —  F  y0  =  G —  A. 

Alles  was  bei  der  direkter]  Spülung  über  den  Ein- 
fluß der  Forin  und  der  Lage  der  Grundflächen  des 
Körpers  auf  die  Wirkung  des  Stromes  ausgeführt 
wurde,  gilt  unverändert  auch  für  die  umgekehrte 
Spülung.  Auch  hier  ist  der  abzuheilende  Körper  als 
ein  kugelförmiges  Sandkorn  angenommen  ,  dessen 
Durchmesser  dk  und  dessen  spezifisches  Gewicht  ls^- 
w  ährend  das  spezifische  Gewicht  der  strömenden  Flüssig- 
keit y0  =  1  sei. 

Der  Koeffizient  für  die  Zugwirkung  £2  i*t  nach 
dem  ersten  Teil  der  Arbeit  bei  der  Kugelform  =  0.45 
und  die  Wirkung  der  bewegenden  Krall  auf  die 
halbkugelförmige  Endfläche  isl  nur  halb  so  groß  wie 
auf  eint1  zur  Stromrichtung  rechtwinklige  Ebene. 
Berücksichtigt  man  dies,  so  slclll  sich  die  obige 
Gleichung   nach   Einsetzen   der  Werte   wie   fidel  dar 

p..  =  0,5  ■  0,4.')  •  v-  •  0,051  dk     •  1  =  dk  '  2,7 

4  o 

d  i<  '/  •  1  oder  dk  ==  0,010120  y- 
<) 

Dies  ist  die  Beziehung  zwischen  dem  Durchmesser 
des  abzuhebenden  Sandkornes  und  der  Geschwindig- 
keit des  abhebenden  Stromes,  bei  welcher  der  Körper 
sich  gerade  noch  in  Buhe  befindet.  Bei  einer  Ver- 
ringerung des  Durchmessers  oder  bei  einer  Ver- 
größerung der  Stromgeschwindigkeit  würden  die  Sand- 
körner von  der  Saugwirkung  des  aufwärts  gerichteten 
Spülstromes  gehoben  werden. 

Die  nachfolgende  Tabelle  zeigt  die  kritischen  Durch- 
messer der  Sandkörner  bei  verschiedenen  Strom- 
geschwindigkeiten. 

Tabelle  IV. 


V 

=  0,8 

m 

dk  = 

0,9 

mm 

V 

=  0,4 

m 

dk  = 

1,6 

min 

V 

=  0,5 

m 

dk  = 

2,5 

mm 

V 

=  0,6 

m 

dk  = 

3,6 

mm 

V 

=  0,7 

m 

dk  = 

4,9 

mm 

V 

=  0,8 

m 

dk  = 

6,5 

mm 

V 

=  0,9 

m 

dt  = 

8,2 

mm 

V 

=  1,0 

m 

dk  = 

10.1 

mm 

Sobald  die  losen  Körper  durch  die  Saugwirkung 
abgehoben  sind .  tritt  auch  die  Druckwirkung  der 
strömenden  Flüssigkeit   in  Tätigkeit,  nämlich  p,  = 

9 
V" 

c,  ö    F  y„.  södaß  während  des  Tragens  die  ganze  be- 
**g 

wegende  Kraft  des  Stromes  P  =  (C,  +  u)  --Fy0  auf 

"  .      . ,  üg 

die  losen  Körper  einwirkt. 

Würde  es  sich  beim  Spülbohren  also  allein  um  das 
Tragen  der  Gesteintrümmer  handeln,  dann  würde  bei 
beiden  Spülarten  die  gleiche  Geschwindigkeit  des  auf- 
steigenden Stromes  genügen;  so  aber  ist  bei  der  um- 
gekehrten Spülung  für  das  Abheben  des  Körpers  von 


der  Sohle  eine  erheblich  größere  Geschwindigkeit  er- 
forderlich, und  diese  größere  Geschwindigkeit  bewirkt 
anderseits,  daß  bei  der  umgekehrten  Spülung  die 
Gesteintrümmer  schneller  aufsteigen  als  hei  der 
direkten  Spülung. 

Ein  Vergleich  der  Tabellen  I  und  IV  zeigt  diesen 
Umstand. 

Bei  der  direkten  Spülung  entspricht  der  Stromge- 
schwindigkeit v==0,3  der  kritische  Durchmesser 
dk  =3,9  nun.  hei  der  umgekehrten  Spülung  dagegen 
dk.==0,9  mm.  Während  bei  der  direkten  Spülung  für 
Körper  von  2,9  nun  Durchmesser  eine  Geschwindigkeit 
von  0,3  m  genügt,  ist  für  dieselben  Körper  bei  der 
umgekehrten  Spülung  eine  Geschwindigkeit  von 
0,5/55  ni  erforderlich. 

Im  ersten  Abschnitt  wurde  nachgewiesen,  daß  die 
von  einem  aufwärts  gerichteten  Strome  getragenen 
Körper  stets  geringere  Geschwindigkeit  haben  als  der 
Strom  selbst.  Bezeichnet  man  die  Geschwindigkeit 
des  getrageneu  Körpers  mit  vw,  dann  ist  seine  rela- 
tive Geschwindigkeit,  bezogen  auf  die  Stromgeschwin- 
digkeit, v — Vk.  Diese  relative  Geschwindigkeit  ist  es, 
mit  der  die  strömende  Flüssigkeit  auf  den  bewegten 
Körper  einwirkt.  Wie  in  Abschnitt  I  gilt  auch  hier 
die  Gleichung 

11.  P  =  (Ci +  F>o  +  A 

Bezeichnet  G  das  Gewicht  des  Körpers,  so  muß 
P=  G  sein,  damit  der  Körper  vom  Ströme  getragen 
werden  kann.  Berücksichtigt  ma  n.  w  as  über  die  Kugel- 
form der  zu  tragenden  Körper  angeführt  worden  ist  und 
stdzt  diese  Veite  ein.  dann  erhält  man  die  Eigenge- 
schwindigkeit 

,  /1r(v  Vk)2  ,     7C         .     L«  7t  '»  TT 

0,o  •  1,45 — =  dk  x  Yo  +  dk    Yo  =  dk  f7  n 

2g         4  6  6 

und  hieraus  die  Beziehungen  zwischen  y,  Vk    und  dk 

12.  0.0555(v— vk)8=dk  n~7° 

Bei  der  umgekehrten  Spülung  kann  die  Gleichung 
11  nicht  wie  bei  der  direkten  zur  Bestimmung  des 
kritischen  Durchmessers  benutzt  werden  sondern  nur 
zur  Bestimmung  der  oben  genannten  Beziehungen 
zwischen  v,  Vk  und  dk  während  der  Bewegung  des 
Körpers  im  Strome,  nachdem  er  zuvor  durch  eine  an- 
dere Kraft  von  der  Sohle  abgehoben  ist.  Für  diese 
Kraft  gilt  die  Gleichung 

.    (V— Vk)2 

P2=C2  —  Fy0  —  G— A, 

wobei  dann  Vk  =  0  gesetzt  werden  muß.  Die  Bezie- 
hung hieraus,  dk  =  0,010  125  v2  ist  schon  bei  der  Auf- 
stellung der  Tabelle  III  hergeleitet  worden. 

Der  so  gefundene  Wert  für  v  ist  verhältnismäßig 
hoch,  wTeil  nicht  'die  ganze  bewegende  Kraft  pA— }— p2 
des  Stromes,  sondern  nur  deren  kleinerer  Teil  p2  als 
wirksam  auf  den  ruhenden  Körper  angenommen  wor- 
den ist.  Sobald  aber  dieses  v  bestimmt  ist, 
wird  der  Körper  nicht  mehr  als  ruhender,  sondern  als 
bewegter  betrachtet,  und  nun  werden  auf  ihn  die 
Gleichungen  11  und  12  angewandt,  Durch  Einsetzen 
des  soeben  gewonnenen  Wertes  von  v  wird  dann  die 
Geschwindigkeit  des  Körpers  vu  bestimmt.    Daraus  er- 
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gibt  sich  auch  für  Vk  ein  Wert,  der  in  bezug  auf  d  k 
verhältnismäßig  hoch  ist.  daß  heißt,  hoch  ist  im  Ver- 
gleich mit  der  direkten  Spülung. 

Dieses  rein  theoretische  Ergebnis  wird  in  der 
Praxis  bestätigt.  Geht  man  in  einer  Bohrung  wäh- 
rend des  Betriebes  von  der  direkten  zur  umgekehrten 
Spülung  über,  so  stellt  sich  heraus,  daß  eine  größere  Ge- 
schwindigkeit des  aufsteigenden  Stromes  erforderlich 
ist,  um  gleich  große  Gesteintrümmer  von  der  Bohr- 
lochsohle abzuheben.  Anderseits  steigen  bei  der 
umgekehrten  Spülung  gleich  große  Gesteintrümmer 
schneller  auf  als  bei  der  direkten  Spülung. 

Das  spez.  Gewicht  yx  des  beladenen  Spülstromes 
wird  bei  der  umgekehrten  Spülung  in  derselben 
Weise  bestimmt  wie  bei  der  direkten  Spülung.  Die 
Zeit  des  Aufsteigens  des  Bohrkleins  von  der  Sohle  bis 

zur  Mündung  ist  — ;  die  Menge  des  in  dieser  Zeit 

Vk 

71  1 

losgeschlagenen  Gebirges  ist  1,  D,2  T  ~\  das  Gewicht 

•  e  '  1    1   4  vk 

dieser  Gebirgmenge  in  der  Spülflüssigkeit  ist 
4  vk 

DasGewicht  der  auf  wärtssteiyenden  unbeladenenFlüssi»- 


D,  - 1  ;\  —  yc 


keit  ist  d2  '   1  y,K 
4 


Die  Summe  beider  ist  das  Gewicht 

des    beladenen  Spülstromes.    Dieses  dividiert  durch 

das  Volumen  d2  j  1  ergibt    das   gesuchte  spezifische 
4 

Gewicht  des  beladenen  Spülstromes 


13. 


Yo 


vk  d2 

Wie  bei  der  direkten  Spülung,  so  sind  auch  bei 
der  umgekehrten  die  Einzeldrücke  h4  und  h5  vom 
spez.  Gewichte  des  beladenen  Spül  stromes  beein- 
flußt. Da  ihre  in  den  Gleichungen  6  und  7  aus- 
gedrückten Werte  nur  für  die  unbelastete  Flüssigkeit 
vom  spez.  Gewicht  y0  gelten,  so  müssen  diese 
Werte  je  einen  Zusatz  erhalten,  der  den  Einfluß  des 
größern  spez.  Gewichtes  yL  ausdrückt.  Die  Herleitung 
dieser  Zusatzhöhen  h'4  und  h'5  geschieht  hier  ebenso 
wie  im  ersten  Abschnitt  und  ergibt  die  Zusatzhöhe  h4 

(Yi—Yo) 


14.  h'4 
die  Zusatzhöhe  zu  h-. 


1 


15. 


h'5  = 


Yo 


Yi—Yo 


2  g  Yo 

Als  letzter  Einzeldruck  bleibt  die  im  ersten  Ab- 
schnitt als  Druckhöhenunterschied  bezeichnete  Größe 
zu  bestimmen,  die  den  Unterschied  zwischen  dem 
hydrostatischen  und  den  hydraulischen  Drücken  an 
der  Bohrlochsohle  vorstellt. 

Die  hydraulische  Druckhöhe  an  einer  Stelle  ist 
gleich  dem  hydrostatischen  Drucke  daselbst  vermindert 
um  die  Differenz  der  Geschwindigkeitshöhen  an  dieser 
Stelle  und  an  der  Eintrittstelle.  Die  Geschwindigkeits- 
höhe an  der  Bohrlochsohle  ist  gleich  der  Geschwindigkeits- 
höhe an  der  Mündung  des  Bohrlochs,  die  Differenz 
beider  ist  daher  gleich  Null.  Demnach  ist  im  vor- 
liegenden Falle  die  hydraulische  Druckhöhe  gleich  der 
hydrostatischen  und  der  Druckhöhe nunterschied  deshalb 


16.  .  hy=0 

Hiermit  sind  auch  für  die  umgekehrte  Spülung  alle 
Einzeldrücke  bestimmt.  Aus  ihnen  erhall  man  den 
<  resamtdruck  der  Pumpe 

17.  Hp  =  h,  +  h,  +  h,  +  h4  +  h6  +  h'4  +  h'6 
und  den  Druck  auf  die  Bohrlochsohle 

18.  h  =  h2  +  h3  +  h4  +  h5  +  hs+h'4  +  h'r)  +  h.v 
Schon  aus  diesen  allgemeinen  Formeln  für  Up  und 

für  h  ist  erkennbar,  daß  bei  der  umgekehrten  Spülung 
ein  größerer  Teil  von  dem  in  der  Pumpe  entwickelten 
Drucke  auf  der  Bohrlochsohle  lastet,  als  bei  der  direkten 
Spülung.  Bei  beiden  Spülarten  wirkt  allein  der  Einzel- 
druck h1,  obgleich  er  im  Gesamt  druck  enthalten  ist. 
nicht  auf  die  Bohrlochsohle.  Da  aber  hx  bei  der 
direkten  Spülung  viel  größer  ist  als  bei  der  umgekehrten 
Spülung,  so  erscheint  sein  Fehlen  unter  den  auf  die  Bohr- 
lochsohle wirkenden  Drücken  dort  viel  mehr  entlastend 
als  hier.  In  den  Zahlenbeispielen  des  nächsten  Ab- 
schnittes werden  alle  derartigen  Verhältnisse  deutlicher 
hervortreten. 

Zahlenbeispiele  für  die  umgekehrte  Spülung. 
Damit  die  Werte  der  Zahlenbeispiele  für  beide  Spül- 
arten unmittelbar  miteinander  vergleichbar  sind,  soll 
der  Rechnung  hier  derselbe  Ausgangpunkt  zugrunde 
gelegt  werden  wie  im  ersten  Abschnitt.  Das  ist  der 
kritische  Durchmesser  dk  =  0,0029  .  .  0.0052  .  .  und 
0.0081  mit  den  dazu  erforderlichen  Geschwindigkeiten 
v  =  0,3  .  .  0,4  .  .  und  0,5. 

Bei  der  direkten  Spülung  besteht  die  Beziehung 
dk  ==  0,0326  v2  und  bei  der  umgekehrten  Spülung 
dk  ==  0.0101  "v2  (wenn  die  Geschwindigkeit  des 
Spülstroms  bei  der  umgekehrten  Spülung  zur  bessern 
Unterscheidung  für  den  Augenblick  mit  uv  bezeichnet 

■  A\  ■  t      1        u  V 0'0326  1  70C  A 

wird  ;  es  ist  also  "v  =  v  — —    -  —  v  .  1 ,  /  26  und 

V  0,0101 

hieraus  ergeben  sich  für  die  umgekehrte  Spülung  die 
den  zugrunde  zu  legenden  kritischen  Durchmessern 
0,0029  .  .  0.0052.  .und  0,0081  zugehörigen  Geschwindig- 
keiten v  ==  0.539  .  .  0,718  .  .  und  0,898.  Der  Bohr- 
fortschritt in  der  Sekunde  sei  auch  hier  nnLn  m  und 

dbOO 

der  Durchmesser  der  noch  geförderten  Sandkörner  0.001  m. 
Die  Zahlenwerte  für  die  alsdann  auftretenden  Kräfte 
sind  in  Tabelle  V  zusammengestellt. 


Tabelle  V. 


V 

0.539 

0.718 

0.898 

Nr.  der  Gleichung  1 

M 

0,0011 

0.0014 

0.0018 

  2 

Vi 

0,07S2 

0.1041 

0,1302 

3 

h, 

0,1837 

0.3045 

0.4436 

  4 

ii., 

0,0009 

0,0017 

0.0026 

„        ..              n  5 

bä 

0,0071 

0.0126 

0.0197 

6 

\u 

7,292 

13.676 

19,728 

7 

K 

0,01 4S 

0.0263 

0.0411 

„      „           „  10 

ha 

0,001 

0.0017 

0.0027 

„    ..  12 

«Ik 

0,0029 

0.0052 

0,0081 

/   *        »  13 

Vi 

1.017 

1.011 

1.008 

"»  14 

h'4 

16.81 

11.27 

8,46 

  15 

h'g 

0.0002 

0.0003 

0.0003 

»  v- »        V  16 

hy 

0.0 

0.0 

0,0 

  17 

Hp 

24,9988 

25.2214 

28.2353 

  18 

Ii 

24.8161 

24.9186 

27.7944 

3a 

h, 

0.2516 

0.4055 

0,5907 

»    '«        „  6a 

h. 

5,7256 

9,7339 

14,0283 

.        ',.  17a 

HP 

22.8003 

21.3803 

22,6827 

.  '  „       „  18a 

h 

22.5497 

20.9765 

22.0947 

1-300 
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Aus  den  Zahlenangaben  bei  Gleichung  ,17  und  18 
ist  ersichtlich,  daß  der  gegen  das  Spülbohren  erhobene 
Einwand,  daß  an  der  Bohrlochsohle  derselbe  Druck 
auftrete,  mit  dem  das  Spülwassel  in  das  Bohrloch 
eingepreßt  wird,  bei  der  umgekehrten  Spülung  zutrifft. 
Jedoch  wird  dieser  Einwand  dadurch  abgeschwächt, 
daß  man  es  bei  der  umgekehrten  »Spülung  überhaupt 
nur  mit  unbedeutenden  I  »nicken  zu  tun  hat  und  die 
durch  sie  hervorgerufene  Belastung  der  Bohrlochsohle 
gering  ist. 

Ein  Mittel,  diese  beiden  Drücke  zu  vermindern, 
besteht  auch  bei  dieser  Spülart  in  der  Vergrößerung 


der  Weite  des  Hohlgestänges  unter  Beibehaltung  der 
gewöhnlichen  engen  Durchbohrung  im  Schlaginstrumente. 

Nimmt  man  auch  in  diesem  Kalle  an.  daß  der 
Durchmesser  des  Hohlgestänges  nicht  durchgehends 
0,05  m  ist,  sondern  daß  nur  die  untersten  5  m  diesen 
Durchmesser  haben,  während  er  bei  den  übrigen  995m 
des  Gestänges  0.07  m  beträgt,  dann  ergeben  sich  die 
in  Tabelle  V  unter  3a,  6a,  17a,  und  18  a  angegebenen 
Werte.  Die  hierdurch  erzielte  Kraftersparnis  is1  also 
gegenüber  der  entsprechenden  Ersparnis  bei  der  direkten 
Spülung  nur  gering. 


Elektroanalytische  Forschungsergebnisse. 

Von  Professor  Dr.  Franz  Peters,  Groß-Lichterfelde, 
(Schluß  von  S.  125s.) 


Wismut. 

Aus  salpetersaurer  Lösung  bißt  sich  das  Wismut 
nach  0.  Brunck1  als  Metall  abscheiden,  wenn  man 
die  Salpetersäure  nicht  zu  stark  wählt  und  nur  soviel 
anwendet,  daß  gerade  das  Ausfallen  basischer  Salze 
vermieden  wird.  Die  vorher  zum  Sieden  erhitzte 
Lösung  läßt  man  während  der  Elektrolyse  abkühlen. 
Die  Stromdichte  beträgt  bei  Gegenwart  von  0.1  g 
Metall  in  100  ccm  Lösung  (),5A,  bei  weniger  als  0,05  g 
0,1  A.  Gewaschen  wird  der  Niederschlag  durch  Elektrolyse 
nach  Aufgabe  von  Wasser.  Blei  läßt  sich  neben  Wis- 
mut nicht  bestimmen,  weil  das  Bleisuperoxyd  Wismut- 
superoxyd mit  niederreißt. 

Als  zitronengelbes  Bi.,0-  (nach  der  Trocknung  hei 
130°)  fällt  das  Wismut  nach  A.  Hollard  -  auf  der 
Anode,  für  die  vorteilhaft  ein  rauher  Konus  verw  endet 
wird,  wenn  man  zu  der  Sulfatlösung  auf  0,05  g  Wismut 
einen  Überschuß  von  20  ccm  Salpetersäure  von  36° 
Be  und  40  g  Kupfervitriol  gibt.  Zur  Trennung  des 
Wismuts  von  Kupfer  fällen  A.  Hollard  und 
L.  Bertiaux3  beide  Metalle  durch  Phosphorsäure, 
entfernen  die  größte  Menge  des  Kupfers  durch  Cyankalium, 
lösen  das  Wismutphosphat  in  Salpetersäure,  dampfen 
mit  Schwefelsäure  ein  und  elektrolysieren  nach  Ver- 
dünnung auf  300  ccm  mit  0,15  A/qdm.  Die  Fehler  können 
bis  1  pCt  betragen.  Noch  größer  werden  sie  bei  der 
Trennung  von  Blei,  wozu  man  aus  den  Sulfaten  durch 
Schwefelsäure  das  Wismutsalz  löst.  Filtriert  man  das 
Bleisulfat  nicht  ab,  so  muß  man  Alkohol  zum  Elektro- 
lyten geben.  Bei  großem  Überschuß  an  Blei  kann  etw  as 
Wismutsulfat  zurückgehalten  werden.  Auch  A.  L. 
Kammerer4  verwendet  die  Lösung  des  Sulfats  in 
Schwefelsäure.  Man  nimmt  von  letzterer  auf  0, 1 — 0. 1 5  g 
Wismut  2  ccm  von  1,84  spez.  Gew.  Nach  Zusatz  von 
1  g  Kaliumsulfat  (Amrnonsulfat  veranlaßt  leicht  Super- 
oxydbildung) wird  mit  1,8 — 2  V  und  einer  Stromdichte 
von  0,02  A  bei  Verwendung  einer  Sehalenkathode  odei 
mit  o.oö  A  hei  Benutzung  eines  Drahtnetzes  als  Kathode 

1  Her.  deutsch,  ehem.  Ges.  1902,  35,  1871. 

2  L'Ind.  electr.  1903,  12,  65. 

1  Compt.  rend.  L904,  139,366;  Bull.  Soc.  Chim.  (3)  31.1131. 
1  .1.  Amor.  Chem.  Soc.  1903,  25.  83. 


elektrolysiert,  Die  Temperatur  muß  45 — 50°  betragen, 
da  man  in  der  Kälte  einen  lockern  Niederschlag  er- 
hält und  bei  70°  die  Abscheidung  unvollkommen  ist. 
Nach  Waschen  ohne  Stromunterbrechung  und  Spülen 
mit  Alkohol-Äther  (1:2)  und  dann  mit  Äther  wird  ge- 
trocknet und  gewogen.  Dieselben  Bedingungen  edlen 
für  die  Trennung  des  Wismuts  vom  Zink,  Kadmium, 
Chrom,  Nickel,  KöbaU,  Mangan,  Uram  und  Eisen. 
Letzteres  soll  möglichst  in  der  Oxydulf  orm  vorhanden  sein. 

K.  Wimmenauer  1  hat  nur  dann  gute  Resultate 
erhalten,  wenn  die  Anode  zugleich  als  Rührwerk  wirkte. 
Aus  einer  Lösung  mit  1 — 0,5  ccm  konz.  Salpetersäure 
konnte  mit  mindestens  0,05  A  bei  50°  0,1  g  Wismut- 
oxyd in  4  Stunden  bestimmt  werden,  mit  Fehlern,  die 
sich  meist  zwischen  0.1  und  0.2  pCt  bewegten.  Die 
Superoxydbildung  soll  ebenfalls  durch  die  rotierende 
Anode  verhindert  Werden,  wenn  man  die  Losung  von 
Wismutnitrat  in  einem  Gemisch  von  2  Teilen  Wasser  und 
1  Teil  Glyzerin  zuerst  mit  0.1  A.  später  mit  der  Hälfte 
dieser  Strom  dichte  elektrolysiert,  H.  S.Riederer  2  hat 
weder  mit  den  Methoden  von  Wimmenauer  noch  mit 
denen  von  Kammerer  befriedigende  Ergebnisse  erzielen 
können.  Mit  700 — 900  Umdrehungen  seiner  Anode  in 
der  Minute  schied  F.  F.  Exner  0,55  g  Wismut  aus 
seiner  mit  wenig  überschüssiger  Salpetersäure  versetzten 
Lösung  mit  1  A  bei  2,5  V  in  18  min  ab.  Zehn  andere 
Elektrolyte  versagten.  Dagegen  gelang  die  Fällung  als 
Amalgam  in  8  min  mit  5  A  und  8,5  V,  wenn  je  0,3  g 
Wismut  und  Quecksilber  in  salpetersaurer  mit  1  ccm 
Überschuß  der  konz.  Säure  versetzten  Lösung  ange- 
wendet wurden.  Auch  Smith  und  Kollock  fällten 
Wismut  als  Amalgam  und  zwar  aus  schwefelsaurer 
Lösung. 

Nach  H.  J.  S.  Sand8  erhält  man  bei  Benutzung 
einer  rotierenden  Anode,  am  besten  bei  CO",  sowohl 
aus  Acetat-  als  auch  Tartrat-  und  Nitratlösungen  be- 
friedigende Resultate,  wenn  man  nur  das  Kathoden- 
potential so  niedrig  wie  möglich  hält.  In  Lösungen 
mit  freier  Salpeters;! ine  bleibt  das  Potential  durch 
Reduktion     der     Säure     von     selbst     klein.  falls 

1  Z.  anorg.  Chem.  1901,  27,  1. 

2  J.  Amor.  Chem.  See.  1903,  25,  908. 
8  a.  a.  0.  S.  394. 
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genügend  stark  gerührt  wird.  Mit  3 — 0,2  A  und 
0.63- — 0.9  V  an  der  Hilfselektrode  konnten  in  9  min 
0,3  g  Wismut  aus  einer  warmen  Lösung,  die  <dx/a  ccm 
konz.  Salpetersäure  und  8  g  Natriumtartrat  enthielt, 
quantitativ  abgeschieden  werden.  Fehlt  das  Tartrat, 
so  neutralisiert  man  die  freie  Säure  vorteilhaft  vor 
Beendigung  der  Analyse.  Dem  Elektrolyten  können 
auch  10  ccm  Formaldehyd  zugefugt  weiden.  Die  Be- 
stimmung des  "Wismuts  als  Amalgam  erfordert  weit 
mehr  Zeit  und  Aul  merk  sarakeit  als  die  Abscheidung 
als  Metall  und  ist  wahrscheinlich  weniger  genau. 
Von  Silber  und  Qtiecfcsilber  kann  Wismut  ebenso 
wie  das  Kupfer  getrennt  werden.  Schwieriger  ist  die 
Scheidung  von  Kupfer1.  Nach  der  Methode  von  E. 
Smith'2  soll  in  alkalischer  Cyankaliumlösung  das 
Wismut  zuerst  fallen,  während  das  Doppelcyanid  des 
Kupfers  einer  sehr  hohen  Spannung  zu  seiner  Zersetzung 
bedarf.  Es  erwies  sich  als  vorteilhaft,  die  Spannung 
an  der  Hilfselektrode  unter  1.40  V  zu  halten  und  in 
der  heißen  Lösung  die  Bildung  eines  anodischen  Nieder- 
schlages von  Wismutpentoxyd  durch  Zusatz  von  Formal- 
dehyd zu  verhüten.  Das  "Wismut  wurde  durch  Alka li- 
tartrat  in  Lösung  gehalten.  Auf  diese  Weise  konnten 
aus  einer  Lösung  der  Metalle  in  3  ccm  konz.  Salpeter- 
säure, zu  der  8  g  Natriumtartrat,  3  g  Natriumhydroxyd, 
5  g  Cyankalium  und  10  ccm  Formaldehyd  gesetzt 
w  aren,  durch  2  0.2  A  bei  0.4  V  und  einer  Spannung 
an  der  Hilfselektrode  von  LOS  1,40  V  0.39  g  Wismut 
bei  SO "  in  3(5  min  allgeschieden  weiden,  während 
danach  0.3  g  Kupfer  mit  10  A  und  3.5  V  aus  der 
siedenden  Lösung  in  8  min  fielen. 

Nach  den  Vorschriften  von  Sand  hat  A.  Fischer3' 
wenn  die  Lösung  mit  dem  von  ihm  angegebenen 
Ruhrer  bewegt  wurde,  stets  tadellose  Niederschläge 
erhalten.  Die  Unterbrechung  der  Elektrolyse  und  das 
Auswaschen  des  Metalls  müssen  sehr  schnell  erfolgen, 
'  damit  nicht  Wismut  wieder  in  Lösung  geht.  Es 
scheint  vorteilhaft  zu  sein,  kurz  vor  Unterbrechung 
des  Stromes  Leuchtgas  in  die  oberste  Schicht  des 
Bades  zu  leiten,  sodaß  das  Wismut  beim  Heraus- 
nehmen durch  eine  reduzierende  Atmosphäre  gefuhrt 
wird.  Aus  einer  Lösung  von  Wisinutsulfat  in  Seignette- 
salz  und  Kaliumoxalat  hat  A.  Fischer4  1  g  durch 
0.3  0.05  A  bei  1.4—2.2  V  in  4  st  niederschlagen 
können,  wenn  sich  die  Anode  in  der  Minute  S00  bis 
1000  mal  drebte.  Auch  aus  Komplexsalzlösungen5, 
die  Kaliumhydroxyd  und  Kaliumoxalat  enthielten, 
gelang  es.  1.5  g  Wismut  in  feinkörnigem  Zustande 
mit  rötlich  weißein  (Jlanze  auf  einer  Schalenfläehe 
von  100  (jcm  abzuscheiden.  Schon  früher  hat  Fischer 
'in  Gemeinschaft  mit  Boddaerl  aus  95"  warmer 
schwaehsalpetersaurer  Lösung  durch  1  A  mit  rotierender 
Anode  reduziert. 

Mischt  man  zur  Wismutsalzlösung  soviel  Queck- 
silbersalzlösung,  daß  die  Quecksilbermenge  etwa  5  mal 
.  Jso  groß  wie  die  Wismutmenge  ist,   so  haftet  nach 

1  s.  Glückauf  1907,  S.  1074;  ferner  unter  ..Blei"  und  „Kadmium". 

2  Arner.  Gliom.  .1.  Is!t<).  12.  42s. 
;1  '/..  Elektrochem.  1907,  13,  4(19. 
'  Chern.  Z.  1907,  31,  26. 

''  Z.  angew.  Chem.  1907.  20.  135. 


Hell1  das  Wismutamalgam  gut  auf  der  Kathode  und 
enthält  das  Wismut  in  quantitativer  Menge.  Aus 
schwefelsaurer  Lösung  haben  auch  Smith  und  Kol  lock 
das  Wismut  als  Amalgam  bestimmt. 

Z  i  n  k. 

Das  Zink  wird  am  besten  aus  der  Alkalizinkat- 
lösung  bestimmt,  die  wenigstens  soviel  Ätzalkali 
im  Überschuß  enthalten  muß,  daß  sie  während  der 
Elektrolyse  klar  bleibt.  Der  von  R.  Amberg?  vor- 
geschlagene große  Überschuß  an  Älkalihydroxyd  ist 
nicht  notwendig,  schadet  aber  auch  nichts.  Am  besten 
wird  der  Elektrolyt  auf  etwa  60°  erwärmt,  und  die 
Elektrolyse  mit  einer  Stromdichte  von  etwa  a/i  A 
durchgeführt.  Man  muß  eine  Silberkathode  nehmen 
oder  die  Platinkathode  verkupfern,  da  sich  das  Zink 
bei  der  elektrolytischen  Abscheidung  mit  dem  Platin 
legiert.  Der  Metalliiiederschlag  wird  ohne  Stromunter- 
breehung  ausgewaschen.  Die  Methode  ist  nach  K. 
Jene:!  auch  bei  Gegenwart  von  Eisen,  Aluminium 
und  Mangan  technisch  genau  und  auf  Legierungen, 
Zinkstaub  und OfenbrucJi anwendbar.  Nach  F.  Spitzer' 
benutzt  man  in  alkalischen  oder  schwach  sauren 
Elektrolyten  am  vorteilhaftesten  Drahtnetzkathoden. 
Will  man  mit  essigsaurer  Lösung  arbeiten,  so  darf 
die  Stromdichte  nicht  über  0.5  A  betragen  und  der 
Zusatz  von  Eisessig  nicht  größer  als  0,5  ccm  auf  5  g 
Natriumacetat  und  0.15  g  Zink  sein.  Weniger  em- 
pfehlenswert sind  cyankalische  Lösungen,  da,  mit 
ihnen  die  Analyse  sehr  lange  dauert.  Es  muß  nämlich, 
ehe  die  letzten  Spuren  von  Zink  fallen  können,  das 
Cyankalium  vollständig  oxydiert  sein.  Dies  geschieht 
am  schnellsten,  wenn  man  soviel  Natronlauge  zusetzt, 
da  Ii  die  Lösung  an  Alkali  etwa  0.2  normal  wird.  Im 
übrigen  gibt  die  Analyse  aus  Cyankaliumlösung  nach 
P.  Denso5  gute  Resultate.  Auch  A.  Hollard"  hat 
mit  alkalischen  Cyankaliumlösungen  gearbeitet,  die 
nach  Vortmann'  namentlich  bei  Gegenwart  von 
Eisen  zu  empfehlen  sind,  da  dies  in  Ferrocyankabura 
übergeht,  aus  dem  Eisen  elektroänaly tisch  nicht  fällt. 
N  ach  der  von  A.  Hollard  und  L.  Bertiaux8  gegebenen 
Vorschrift  kocht  man  die  Sulfatlösung,  die  je  0,25  bis 
0.5  g  Metall  enthält,  mit  überschüssiger  gesättigter 
Schwefligsäurelösung,  fügt  Natriumkarbonat  in  geringem 
Überschüsse  hinzu,  löst  den  Niederschlag  in  schwefliger 
Säure  und  gibt  die  Flüssigkeit  in  ein  Gemisch  von 
40  ccm  Sodalösung  von  1.115  spez.  Gew.  oder  50  ccm 
Natronlauge  von  15"  Be  und  40  ccm  (hei  1  g  Eisen 
60  ccm)  20prozentiger  Cyankaliumlösung.  Nach  Ver- 
dünnung auf  300  ccm  elekt rolysieit  man  bei  ge- 
wöhnlicher Temperatur  mit,  0,0  A/qdm.  Das  gefällte 
Zink  kann  1  2  mg  Eisen  enthalten,  das  mit  Kalium- 
permanganat titriert  wird.  Die  Gegenwart  von  Aluminium 

1  Z.  angew.  Gliom.  1902,  IT,.  167. 

-  Oer.  deutsch,  ehem.  Ges.  1903,  36,  24S9. 

a  Ohem.-Z.  1905,  29,  803. 

1  Z.  Elektrochem.  190.").  11.  39L 

5  Z.  Elektrochem.  1903,  9,  469. 

0  Bull.  Soc.  Chim.  1903,  (3)29,  1(52:  LMnd.  clectr.  1903, 
12.  260. 

7  Monatsh.  Cbem.  1893,  14,  536. 

s  Bull.  Soc.  Chim.  1904,  (3)  31.  900:  Gompt,  rcnil.  1904. 
138,  1005. 
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schadet  nicht,  wenn  es  durch  genügend  Alkali  in 
Lösung  gehalten  wird.  Ist  Mangan  vorhanden,  so 
bleibt  es  als  Hydrat  unlöslich.  Zur  Trennung  vom 
Nickel  wird  das  Zink  in  ein  komplexes  Salz  über- 
geführt1. Aus  essigsaurer  Lösung  (0,3  ccm  99prozentiger 
Säure  auf  1  g  Natriumacetat)  von  Kaliumzinksulfät 
konnte  E.  F.  Smith2  0,2  g  Zink  mit  0,36  0,7  A/qdm 
und  4 — 5  V  bei  65°  in  2  st  fällen.  Erscheinen 
Bläschen  im  Elektrolyten,  so  setzt  man  noch  einige 
Tropfen  Ammoniak  zu  und  elektrolysiert  weiter,  Iiis 
Ferrocyankalium  keine  Reaktion  mein-  gibt.  Eisen 
fällt  beim  Erwärmen  als  basisches  Acetaf  und  wird 
vor  der  Elektrolyse  abfiltriert.  Andere  Metalle  schaden 
nicht,  sodaß  auf  diese  Weise  das  Zink  bequem  in 
der  Blende  bestimmt  werden  kann.  Im  Handels: / Hl; 
entfernen  A.  Hollard  und  L.  Berti  au  x:J  vor  der 
elektroanalytischen  Zinkbestimmung  die  Verun- 
reinigungen durch  Kochen  mit  Salzsäure  (As),  killen 
mit  Schwefelwasserstoff  (Pb,  Cd,  Cu,  Sn)  und  mit 
Ammoniak  (Fe).  Zur  Trennung  des  Eisens  vom  Zink 
schlagt,  wenn  auf  1  Teil  des  erstem  nicht  mehr  als 
2,4  Teile  des  letztern  vorhanden  sind.  E.  G.  Currie* 
zunächst  ihre  Legierung  nieder.  Man  setzt  die  kosung 
von  1  g  Ferroammoniumsulfat  und  Zinksulfat  in 
20  ccm  Wasser,  die  einen  Tropfen  verdünnte  Schwefel- 
säure enthält,  zur  Lösung  von  6 — 8  g  Ammonium- 
oxalat  und  0.5  g  Hydroxylaminsulfat  in  100  ccm 
Wasser,  mischt  unter  Rühren  mit  2  ccm  20prozentiger 
Weinsäurelösimg  oder  10  ccm  Oxalsäurelösung  und 
elektrolysiert  nach  dem  Auffüllen  auf  150  ccm  in 
versilberter  Platinschale.  Wird  der  Elektrolyt  alkalisch, 
so  wird  tropfenweise  Weinsäurelösung  zugegeben. 
Den  gewogenen  Niederschlag  löst  man  in  heißer 
Salpetersäure,  killt  durch  größern  Oberschuß  von 
Ammoniak  Eisenhydroxyd,  wäscht  dieses  mit  heißem 
Ammoniak,  löst  mit  heißer  Lösung  von  5  g  Oxal- 
säure in  40  ccm  Wasser,  filtriert,  macht  mit  Ammoniak 
alkalisch  und  scheidet  das  Eisen  elektrolytisch  ab. 

In  15  min  hat  F.  F.  Exner  mit  seiner  rotierenden 
Anode  0,5  g  Zink  aus  seiner  Sulfatlösung  fällen  können. 
Die  mit  3  g  Natriumacetat  und  0,2  ccm  30prozentiger 
Essigsäure  versetzte  Lösung  erforderte  4  A  bei  10  Y. 
die  8  g  Natriumhydroxyd  enthaltende  5  A  bei  5  V. 
Auf  gleiche  Weise  hat  L.  H.  Ingham5  das  Zink  mit 
derselben  Anode,  die  sich  230 — 560  mal  in  der  min 
drehte,  fällen  können.  Sind  mehr  als  0,25  g  zugegen,  so 
empfiehlt  sich  die  höhere  Anodengeschwindigkeit.  Das 
Rühren  kann  nach  den  ersten  10  min  unterbrochen 
werden.  Ein  fest  haftender  glatter  Niederschlag  wurde 
auch  aus  einer  Lösung,  die  auf  0,25  g  Zink  5  g 
Natriumkarbonat  und  4,6  ccm  Ameisensäure  von 
1,22  spez.  Gew.  enthielt,  mit  5  A  bei  8  V  quantitativ 
in  20  min  erzielt,  Dagegen  waren  die  Ergebnisse  aus 
Kaliumcyanidlösung  unbefriedigend.  Bei  der  Analyse 
von  Zinkblende  entfernt  man  Eisen  aus  der  salzsauren 
Lösung  entweder  durch  zweimaliges  Fällen  mit 
Ammoniak,  worauf  vor  dem  Niederschlagen  des  Zinks 

1  s.  unter  „Nickel". 

-  J.  Amer.  (Jhem.  Soc.  1902,  24,  1073. 

8  Revue  de  Met.  1906,  3,  2UÜ. 

1  Cheni.  News  1905,  91,  247. 

6  J.  Amer,  Chem.  Soc.  1Ü04,  2G,  1269. 


noch  0,5  g  Salmiak  zum  Elektrolyten  gegeben  werden 
müssen,  oder  durch  dreimaliges  Fällen  mit  Acetat  oder 
zweimaliges  als  basisches  Formiat,  In  letzten  n 
Falle  elektrolysiert  man  das  Filtral  nach  Zugabe  von 
2  ccm  Ameisensäure  (1  :  10)  und  Aufkochen  mit  5  A 
und  9  V.  Bei  0.5  g  Blende  dauert  die  Elektroanälyse 
25  min.  Steinschneider1  hat  die  Ergebnisse 
Inghams  unter  Anwendung  einer  Niekelkathdde  be- 
stätigen können,  A.  Fischer  und  R.  -I.  Boddaert2 
fanden  die  besten  Resultate  mit  alkalischer Cyankalium- 
lösung.  Waren  20  g  Kaliumhydroxyd  und  1  g  Cyan- 
kalium  zugegen,  so  konnten  bei  '-»5"  0,2  g  Zink  mit 
5  A  und  5.2  V  in  20  min  gefällt  werden.  Aus  Oxalat- 
Lösung  wurde  schwammiges  Metall  erhalten.  Besser 
erwies  sich  die  essigsaure  Lösung.  Aus  schwefelsaurer 
kosung  erhielten  F.Fischer  und  M.  Steinschneider5 
quantitative  Zinkabscheidung  nach  Zusatz  von  6 — 8  g 
Kaliumsulfat. 

J.  Langness4  hat  mit  seiner  rotierenden  anodischen 
geschlitzten  Schale  0.25  g  Zink  aus  Ätznatronlösung 
mit  13  A  und  6  V  in  3  min  abscheiden  können. 

H.  J. S;Sand6  macht  darauf  aufmerksam^  daß  die 
letzten  Spuren  Zink  bei  Temperaturen  viel  über  30° 
nur  schwierig  abzuscheiden  sind.  Deshalb  muß  bei 
Schnellanalysen  die  Flüssigkeit  gekühlt  werden.  Aus 
einer  mit  •!  ccm  Schwefelsäure  versetzten,  dann  tnÜ 
V  .,  g  Natriumhydroxyd  alkalisch  gemachten  und  mit 
ccm  Eisessig  angesäuerten  Lösung  konnten  0.25  g  Zink 
mit  rotierender  Anode  in  13  min  durch  3 — 4  A  bei 
3,6  -4,2  V  und  einer  Hilfspannung  von  1,45—1,50  V 
abgeschieden  werden.  Die  Ergebnisse  werden  leichl 
etwas  zu  hoch.  Dieselbe  Lösung  ist  sehr  geeignet  zur 
Trennung  des  Kadmiums  vom  Zink,  wenn  man  für 
die  Abscheidung  des  erstem  die  Hilfspannung  auf 
höchstens  1,20  V  kommen  läßt.  Zuweilen  fällt  auch 
unter  diesen  Bedingungen  mit  dem  Kadmium  etwas 
Zink  nieder.  Bei  der  schnellen  Trennung  einer  größern 
Anzahl  von  Metallen  aus  einer  Lösung  ist  es  am 
vorteilhaftesten,  mehrere  Metalle  zu  gleicher  Zeit  zu 
fällen,  sie  dann  wieder  aufzulösen  und  zu  scheiden. 
Die  Anwendung  organischer  Substanzen  sollte  so  viel 
als  möglich  vermieden  werden .  da,  durch  ihre 
Oxydation  Verbindungen  gebildet  werden  können, 
welche  die  Abscheidung  der  noch  in  Lösung  befind- 
lichen Metalle  verzögei  n.  Hat  man  z.  B.  Sübet,  Queck- 
silber,  Kupfer,  Blei.  Wismut,  Kadmium  und  Zink  in 
Lösung,  so  versetzt  man  diese  mit  nahezu  1  ccm 
konz.  Salpetersäure  und  fällt  mit  einer  Hilfspannung 
von  0,15  V  in  der  Siedhitze  zunächst  Silber  und  (Queck- 
silber auf  der  mit  Quecksilber  überzogenen  Kathode. 
An  der  Anode  scheidet  sich  kaum  Bleisuperoxyd  ab. 
Dann  elektrolysiert  man  bei  60°  mit  einer  Hilfspan- 
nung  von  0,55  V,  bei  der  sich  nahezu  alles  Blei  und 
ein  Teil  des  Wismuts  auf  der  Anode,  alles  Kupfer 
und  der  Rest  des  Wismuths  auf  der  Kathode  ab- 
scheiden. Der  Kathodenniederschlag  wird  gewogen 
und  in  ihm  Wismut  nach  der  Üyanid-Tartrat-Methode 


1  Diplom-Arbeit,  Aachen  1905/06;  Chem.-Z.  1907,  31,  26. 

2  Z.  Elektrochem.  1904,  10,  946. 

;1  Z.  angew.  Chem.  11.07  .  20,  134. 
1  J.  Amer.  Chem.  Soc.  1907,  -!'.>.  459. 
"  a.  a,  0.  404. 
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bestimmt.  Inzwischen  ist  der  Anodenniederschlag  in 
einer  Lösung  mit  2  ccm  konz.  Salpetersäure  und  20  g 
Weinsäure  wenig  unter  dem  Siedepunkte  gelöst  wor- 
den. Aus  dieser  Lösung  wird  Wismut  auf  dem  ersten 
Niederschlag  abgeschieden,  dann  das  Blei  als  Metall. 
Die  letztere  Fällung  wird  durch  Bestimmung  als  Super- 
oxyd  kontrolliert.  Die  von  Silber.  Quecksilber,  Kupfer, 
Wismut  und  Blei  befreite  Lösung  wird  mit  3  ccm 
konz.  Schwefelsäure  abgeraucht  und  auf  Kadmium 
und  Zink  nach  der  vorher  erwähnten  Methode  elektro- 
lysiert.  Es  wurden  gebraucht  zur  Fällung  von  0,22  g 
Silber  und  Quecksilber  10  min,  von  0,11g  Silber  8  min, 
zur  Fällung  des  Bleis.  Wismuts  und  Kupfers  15  min, 
zur  Scheidung  von  0,16  g  Wismut  und  0,19  g  Kupfer 
15  min,  zur  Trennung  des  übrigen  Wismuts  von  Blei- 
superoxyd 10  min,  zur  Fällung  von  0,14  g  Blei  als 
.Metall  7  min,  als  Superoxyd  10  min,  zur  Bestimmung 
von  0,09  g  Kadmium  und  0,12  g  Zink  je  15  min  und 
zur  Prüfung  des  Kadmiums  auf  Spuren  Blei  5  min. 

Auf  dem  rotierenden  Platintiegel  konnte  H.  E.  Med- 
way  0.2  g  Zink  aus  Oxalatlösung  mit  6,6  bis  8,3  A 
in  2"»  30  min  abscheiden.  Ein  Verkupfern  des  Tiegels 
war  unnötig.  Shepherd  hat  ebenfalls  mit  rotieren- 
der Kathode  Zinkbestimmungen  in  der  Blende  aus- 
geführt. B.  C.  Snowdon1  hat  festgestellt,  daß  bei 
gesteigerter  Umdrehungsgeschwindigkeit  der  Kathode 
die  Stromdichte  Ins  auf  60  A/qdm  gebracht  werden 
kann,  ohne  daß  die  Zinkniederschläge  aus  sauren  oder 
alkalischen  Lösungen  schlecht  werden.  In  letztern  ist 
die  Stromausbeute  sehr  gut  und  der  Niederschlag  klein 
kristallinisch.  Die  Spannung  kann  durch  Verstärkung 
der  Alkalität  sehr  herabg3.setzt  werden.  Die  Zink- 
kristalle wachsen  mit  steigender  Temperatur  und 
Konzentration  der  Lösung,  werden  aber  kleiner  bei 
Zusatz  von  Formaldehyd  zum  Elektrolyten  und  bei 
steigender  Stromdichte.  Mit  der  von  Perkin2  an- 
gegebenen rotierenden  Kathode  haben  in  einem  Scheide- 
t richter  als  Elektrolysiergefäß  T.  81.  Price  und  G.  H. 
B.  Judge3  Zinkanalysen  ausgeführt.  War  die  Aus- 
gangflüssigkeit  neutral,  so  konnte  Schwammbildung 
verhütet  werden,  wenn  die  Stromstärke  (bei  einer 
9  qcm  großen  Drahtnetzkathode)  von  0.25  auf  2  A  und 
die  Spannung  von  4  auf  5  6  V  gesteigert  wurde. 
Die  Ergebnisse  fielen  aber  zu  niedrig  aus,  da  die  frei 
gewordene  Schwefelsäure  infolge  der  Temperatursteige- 
rung  des  Elektrolyten  Zink  löste.  Sie  wurden  nahezu 
quantitativ,  wenn  die  Temperatur  der  Flüssigkeit 
durch  Eiskühlung  auf  14"  gehalten  wurde.  Vorteil- 
haft erwies  sich,  zuweilen  wenigstens,  der  Zusatz  von 
-  '■><:  Xatriumsulfat.  Bei  Anwesenheit  von  2g  dieses 
Balzes  und  von  ]  g  Natriumacetat  auf  1  g  Zinksulfat 
wurden  selbst  bei  Temperatursteigerungen  bis 
45"  mit  3  A  gute  Werte  erhalten.  Ein  Zusatz  von 
jSisessig  ist  nach  T.  S.  Price4  nicht  notwendig.  Die 
Kathode  muß  sich  mindestens  300  mal  in  der  Minute 
drehen.    Dann  kann  in  14  min  mit  2  A  bequem  alles 

1  .1.  Pbysical  Chera.  1907,  11,369;  Amer.  Electrochem.  Soc. 
2.-4.  Mai  1 IX )7 :  Kl.  Review  N.  Y.  l'.tOT.  •">().  7-1.".. 

2  s.  Glückauf  l'.M>7.  33,  1033. 

■''  Trans.  Faradav  Soc.  1906,  2.  85;  lücktrochem.  Ztechr.  1907, 
13. 233. 

1  Trau.-.  Faraoay  Soc.  1907,  3,  88. 


Zink  aus  1  g  Sulfatlösung  gefällt  werden,  sodaß  Ferro- 
cyankalium  keine  Reaktion  mehr  gibt.  Wurde  die 
Kathode  nicht  versilbert  oder  verkupfert,  so  fielen  die 
Ergebnisse,  trotzdem  durch  Ferrocyankalhmi  häufig 
noch  Spuren  von  Zink  nachzuweisen  waren,  meist 
etwas  zu  hoch  aus,  wohl  wegen  Entstehung  von  etw  as 
Schwamm.  An  letzterm  Resultat  ändert  Ansäuerung 
oder  Zusatz  von  Ammoniak  nichts.  Schlägt  man  das 
Zink  auf  dem  Platin  nieder,  so  muß  es  nach  Beendi- 
gung der  Analyse  sofort  entfernt  werden,  weil  es  sich 
sonst  legiert.  Dunkle  und  kristallinische  Niederschlag» • . 
die  aber  trotz  eines  sehr  geringen  Mehrgewichtes  be- 
friedigten, wurden  bei  600 — 700  Umdrehungen  der 
Kathode  aus  Lösungen,  die  3  g  Ammonsulfat  und 
1,5 — 2  ccm  Ammoniak  von  0,88  spez.  Gew.  enthielten, 
mit  2  A  und  4  —  5  V  erzielt,  Schwarz  oder  sehr 
dunkel  wurden  die  Abscheidungen  bei  Zusatz  von  4  g 
Natriumhydroxyd  zu  1  g  Zinksulfat.  Bei  Gegenwart 
von  3  g  Natriumacetat  und  2  Tropfen  Eisessig  darf 
der  Elektrolyt  nicht  heiß  sein.  Ammonacetat  allein 
gibt  zu  hohe  Zahlen.  In  dem  Apparat  konnte  das 
Zink  auch  als  Amalgam  bestimmt  werden.  Es  wird 
durch  Abhebern  ausgewaschen,  in  einen  gewogenen 
Porzellantiegel  abgelassen  und  mit  Alkohol  und  Äther 
getrocknet.  Die  Methode  ist  aber  erst  nach  einiger 
Übung  brauchbar.  Die  von  Smith  und  Kollock1 
ergibt  Verluste  an  Zink  und  Quecksilber  beim  Waschen 
des  Amalgams. 

Ebenfalls  als  Amalgam  schlug  E.  F.  Smith  Zink 
bei  22  ccm  Quecksilberoberfläche  mit  0,26  A  bei  6  V 
nieder.  H.  Nissenson2  bestimmt  in  Erzen  oder 
Legierungen,  nachdem  die  übrigen  Metalle  durch 
Schwefelwasserstoff  und  durch  Ammoniak  entfernt 
sind,  das  Zink  aus  stark  weinsaurer  Lösung  auf  einem 
amalgamierten  Messingdrahtnetz  von  7  cm  Durchmesser. 
In  einer  Stunde  können  bequem  0,3  g  Zink  mit  1,6  A 
bei  3,6  V  tadellos  niedergeschlagen  werden. 

Z  i  n  n. 

Bei  Anwendung  eines  Zinnammoniumoxalat-Elektro- 
lyten  nach  Classen  kann  man  bei  Ansäuerung,  die 
zur  Vernichtung  des  entstehenden  Karbonats  not- 
wendig ist,  Zinn  in  etwas  größerer  Menge  nicht  nieder- 
schlagen. Deshalb  führt  A.  Hollard3  die  Zinnver- 
bindung zunächst  in  Zinnchlorür  über,  nimmt  dieses 
dann  mit  30  ccm  Salzsäure  und  Wasser  auf.  löst 
darin  30  g  Ammoniumoxalat  und  elektrolysiert  nach 
Erhitzung  auf  90°  mit  1.5  A/<]dm.  Ist  Arsen  zugegen, 
so  geht  dieses  teilweise  bei  der  Bildung  des  Zinn- 
chlorurs weg,  der  Best  bleibt  in  den  Waschwässern. 
Auch  zur  Trennung  des  Zinns  vom  Nickel,  Kobalt. 
Eisen,  Mangan  und  Chrom  ist  die  saure  Ammon- 
oxalatlösung  geeignet.  Nach  N.  A.  Puschin  und 
R.  M.  Trechzinsky 4  setzt  man  in  neutraler  Lösung 
auf  1  g  Zinn  3  g  Ammonoxalat,  auf  1  g  Nickel  (bei 
15  20  g  Zinn)  3  g  Oxalsäure  zu  und  fällt  ohne 
Entfernung  des  Niederschlages  das  Zinn  durch  2.2  V 

1  J.  Amer.  Cheth.  Soc.  1905,  27.  125",. 

-  J.  Amer.  Chem.  Soc.  1903,  25,  883:  Z.  Klcktrochem.  1!J()3. 
u,  760. 

Bull.  Soc.  Chim.  1K<)7,  (3)  17,  KSK. 
1  .Jörn.  Russk.  Fisik.  Chim.  1905,  37,  828;   Science  Abstr.  Sect. 
A.  100G,  9,  443. 
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(6 — 7  A/st  auf  1  g).  Dann  wird  durch  Erhitzen  mit 
konz.  Ammoniak  das  Oxalat  gelöst  und  Nickel  bzw. 
Kobalt  elektrolytisch  bestimmt.  Die  Trennung  von 
Eisen  und  Mangan  gelingt  nach  N.  A.  Pus.chin1,  wenn 
diese  als  Oxydulverbindungen  vorhanden  sind,  leicht, 
da  aus  einer  Lösung  der  Sulfate,  die  neben  (>..">  g 
Metall  25  cem  gesättigte  Ämmonoxalatlösung  und  100 
com  gesättigte  Oxalsäurelösung  enthält,  die  Oxalate  der 
Fremdmetalle  nahe  auf  der  Siedetemperatur  quantitativ 
ausfallen.  Mangan  kann  auch  als  Oxyd  vorhanden 
sein.  Doch  muß  man  dann  die  Lösung  durch  Zusatz 
von  5 — 10  g  Oxalsäure  während  der  Elektrolyse  ge- 
nügend sauer  halten,  die  Spannung  nicht  über  3  V 
und  die  Stromdichte  nicht  über  3 — 4  A  steigen  lassen. 
Aus  einer  Lösung,  die  auf  je  0,5  g  Chrom  und  Zinn  in 
200 — 250  cem  25  cem  gesättigte  Ämmonoxalatlösung 
und  100  cem  gesättigte  Oxalsäurelösung  enthält,  wird 
durch  5  A/qdm  bei  4  V  nur  Zinn  abgeschieden. 
Häufig  wird  das  Zinn  auch  aus  der  Sulfosalzlösung 
bestimmt,  Nach  der  Vorschrift  von  A.  Fischer3 
nimmt   man  auf  0,1 — 0,2  g  Zinn  8  cem  Schwefel- 

ammoniumlösung  und  8  cem  Ai  niak  unter  Zusatz 

von  Natriumsulfit.  Die  Lösung  des  letztern  muH 
frisch  und  40prozentig  sein.  Es  werden  von  ihr  in 
der  ersten  Stunde  25 — 30  cem  zugesetzt,  damit  der 
Elektrolyt  dauernd  farblos  bleibt,  In  2 — 31/.J  Stunden 
kann  die  obige  Zinnmenge  mit  1  A/qdm  bei  2  2.7  V 
auf  einer  erst  verkupferten  und  dann  aus  Oxalätlösung 
verzinnten  Platinschale  niedergeschlagen  winden. 
Größere  Mengen  Schwefelammonium  begünstigen  die 
Schwammbildung.  Zusatz  von  Schwefelnatrium  ver- 
langsamt die  Metallahscheidung.  Cyankälium,  das  bei 
der  Antimonbestimniung  aus  Sulfosalzlösung  günstig 
wirkt,  veranlaßt  schon  in  kleinen  Mengen  beim  Zinn 
Schwammbildung.  E.  Goecke  konnte  aus  alkalischer 
Sulfidlösung  die  Mitfällung  von  Zinn  mit  dem  Antimon 


1  Z.  Elektischem.  1907,  13.  158. 

2  Dissertation,  Aachen  1904;   Z.  anoTg.  Chem.  19U4,  42.  365. 


nicht  immer  hindern.  Seine  Ergebnisse  hat  A.Classen1 
kritisiert,  H. Nissensonlöst y.hm-Autimon-Leßieruv <jc h 
in  Salpetersäure  und  ziemlich  viel  Weinsäure,  scheidet 
Klei  als  Sufat  ab,  neutralisiert  mit  Natronlauge  und 
elektrolysiert  auf  Antimon  nach  Zusatz  von  kalt  ge- 
sättigter Schwefelnatriumlösung.  Dann  w  ird  nach  Zu- 
gabe von  Schwefelammonium  (25  bis  30  g  auf  0,5 
1  g  Legierung)  erhitzt  und  das  Zinn  dureb  1.5  A 
abgeschieden.  Enthält  die  Legierung  neben  viel  Zinn 
wenig  Antimon.  SO  muß  die  Fällung  des  letztem  wider- 
holt werden.  Erze  und  Aschen  unterwarft  man  einer 
Vorbehandlung  dureb  Schmelzen  mit  schwarzem  Fluß. 
Borax,  Soda  und  Holzkohle  unter  einer  Kochsalz- 
decke im  Windofen. 

Bei  300  Umdrehungen  seiner  Anode  in  der  min 
hat  F.  F.  Exner  0.4  g  Zinn  aus  der  Lösung  des 
Chlorü'rs  in  heiß  gesättigter  Ämmonoxalatlösung  mit 
8  A  und  0.5  V  in  5  min  abscheiden  können.  A. 
Fischer  und  K.  J.  Boddaert  halten  bei  bewegtem 
Elektrolyten  die  Schw  efelainmoniiunlösung  für  die 
geeignetste.  Aus  dieser  hat  auch  L.  F.  Witiiier  das 
Zinn  in  der  Wärme  bei  Abwesenheit  von  Polysulfiden 
mit  rotierender  Spiral-Anode  gut  bestimmen  können. 
In  25  min  werden  mit  5  A  und  7 — 10  V  über  0,25  g 
abgeschieden.  Der  Niederschlag  ist  etwas  grau  und 
fein  kristallinisch,  bei  .Mengen  bis  0,18  g  glänzend 
silberweiß.  Übersteigl  sein  Gewicht  0,8  g.  so  wird 
er  schwammig  und  etwas  zu  schwer. 

Mit  rotierender  Kathode  seheidel  II.  E.  Medway 
0.2  g  Zinn  aus  der  Oxalätlösung  mit  G,G — 12  A  in 
25  min  ab. 

Als  Amalgam  bestimmten  mit  rotierender  Anode 
Smith  und  Köllock3  das  Zinn  aus  der  Lösung  des 
Stannosulfats  in  schwacher  Schwefelsäure  und  aus 
Zinnchlorür. 


1  (Tirm.-Z.  1901,  25.  1(;. 

-  Dissertation,  Philadelphia  1906;  4.  Ameri  Chem.  Soc.  1907. 
29.  473. 

3  .1.  Amer.  Chem.  Soc.  1905,  27,  1527. 


Die  Errichtung  einer  Metallbörse  in  Berlin. 

IDenkschrift  der  Ältesten  der 
(Fortsetzung 


3.  Blei. 

Blei,  das  spezifisch  schwerste  und  geringwertigste  Metall, 
kommt  wie  Zink  an  vielen  Stellen  der  Erdoberfläche  in 
abbauwürdigem  Zustand,  vielfach  mit  andern  Metallen,  be- 
sonders Zink  und  Silber,  vermengt  vor.  Das  wichtigste 
Produktionsgebiet  sind  die  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika,  welche  fast  1/s  der  Weitproduktion  von 
9.96300  metr.  t  (1906),  trotzdem  aber  nicht  einmal  ganz 
den  eigenen  Bedarf  produzieren.  An  zweiter  Stelle  steht 
Spanien,  welches  den  ältesten  Bergbau  besitzt,  an  dritter 
Stelle  Deutschland,  dessen  Produktion  in  jüngerer  Zeit 
eine  starke  Zunahme,  1906  allerdings  einen  geringen  Rück- 
gang gegenüber  dem  Vorjahre  erfahren  hat.  Stark  für  den 
Weltmarkt  in  Betracht  kommt  ferner  die  Produktion 
Australiens  und  Mexikos,  während  die  Großbritanniens  und 
des  übrigen  außerdeutschen  und  außerspanischen  Europas 
fast  verschwindet.    Da  Blei  oft  mit  Silber  vermengt  vor- 


Kaufmannschaft von  Berlin), 
von  S.  1268.) 

kommt,  ist  die  Bleiproduktion  von  der  Marktlage  des  Silbers 
mit  abhängig.  Wenn  nämlich  der  Silberkurs  hoch  ist  .  ist 
oft  der  Abbau  von  Blei  und  Silber  enthaltenden  Erzen 
lohnend,  die  sonst  nicht  abbauwürdig  sind.  Je  lohnender 
die  Silbergew'innung  ist,  desto  mehr  Anreiz  ist  also  auch 
für  die  Ausdehnung  der  Blei-  und  Silbererzproduktion  und 
damit  auch  für  die  der  Bleigewinnung  vorhanden. 

P  r  o  d  u  k  t  i  o  n  von  R  o  h  l>  1  e  i 

1903       1904       1905  1906 
metrische  t 

Vereinigte  Staaten  .  .  .   303000    296  000   312  500    330  500 

Spanien   164300    177  s(i!)    180700  180900 

Deutschland   145  300    137  600    152  600  150700 

Australien   89  600    119  400    107  000  93000 

Mexiko   4S  500     s:-j  700     70  700     SO  000 

Weltproduktion    ....   897800    900  100    985200    990  300 
Mit  152 600t Rohblei  hat  Deutschland  im  Jahre  1005 
15,5  pCt  der  gesamten  Weltproduktion  geliefert.  Dieses 
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Rohblei  ist  etwa  zu  3/5  aus  eigenen  Erzen,  etwa  zu  2/5 
aus  eingeführtem  Erz  gewonnen.  Der  Bleierzbergbau 
blüht  in  Deutschland  besonders  in  Oberschlesien,  am  Harz, 
in  Sachsen,  Anhalt,  der  Eifel  und  im  Regierungsbezirk 
Aachen.  1905  förderten  die  Bleigruben  des  Regierungs- 
bezirks Oppeln  47  675  t,  die  preußischen  und  die  Kommunion- 
werke am  Ober-  und  Unterharz  förderten  43  182  t.  Im 
Regierungsbezirk  Arnsberg,  im  Regierungsbezirk  Wiesbaden 
und  im  Rheinland,  ausschließlich  Regierungsbezirk  Aachen, 
wurden  je  10  000  t  produziert;  der  Regierungsbezirk 
Aachen  allein  lieferte  30  078  t.  Die  deutsche  Bleierz- 
förderung wurde  ergänzt  durch  eine  Erz  einfuhr  von 
92  667  t,  welcher  eine  Ausfuhr  von  nur  1469  t  gegen- 
überstand. Über  64  000  t  der  Einfuhr  kamen  aus 
Australien.  An  eigenen  und  fremden  Erzen  wurden  im 
Jahre  1905  277  912  t  Bleierz  verhüttet,  welche  152  590  t 
Rohblei  ergaben.  Die  Bleihüttenindustrie  hat  wie  die 
Bleierzproduktion  ihren  Hauptsitz  in  den  Regierungsbezirken 
Oppeln  und  Aachen  ;  dem  Bleierzbezirk  am  Harz  entspricht 
kein  Bleihüttendislrikt.  Oberschlesien  produzierte  1905 
50  872  t,  von  denen  auf  das  Kgl.  Hüttenamt  Friedrichs- 
hütte bei  Tarnowitz  allein  41  610  t  entfielen,  der  Regierungs- 
bezirk Aachen  48  680  t.  Daneben  ist  noch  bemerkenswert 
die  Bleihüttenindustrie  im  Bezirk  Wiesbaden,  welche 
25  000  t  ergab ;  weniger  in  Betracht  kommen  die  Hütten- 
industrien Sachsens  (Freiberg),  Braunschweigs  und  des 
Regierungsbezirks  Hildesheim  (Harz),  welche  5000,  7000 
und  8000  t  lieferten.  Oberschlesien,  Sachsen  und  der 
Harz  produzieren  im  wesentlichen  aus  deutschen  Erzen, 
während  Rheinland  und  Westfalen  teils  eigene  Erze  ver- 
hütten, teils  Werkblei  (Bulgen)  aus  Australien,  Mexiko, 
Kanada.  Griechenland,  Sardinien.  Spanien,  Schweden  und 
Norwegen  beziehen.  Sie  kaufen  die  Erze  meist,  indem 
sie  den  faktischen  Bleiinhalt  unter  Zugrundelegung  der 
Londoner  Bleinotiz  bezahlen.  Eine  Statistik  der  „Frank- 
furter Zeitung"  gibt  die  Produktion  der  wichtigsten 
deutschen  Hütten  und  die  deutsche  Gesamtproduktion 
folgendermaßen  an  :  i;)a-  jgQg 

t  t 

Tarnowitz  41610     29  813 

Blei-  und  Silberhütte  Braubach  20  894  23410 
Stulberger  Gesellschaft  16  517      17  227 

Rheinisch-Nassauische  Gesellschaft  11650  14  298 
Mechernicher  Bergwerksverein  11250  11905 


Rheinisch- Westfälischer  Bezirk 
Übriges  Deutschland 


76  804 
71  881 


81  075 
60  181 


Se.  14s  c,sr,  L41256 
Wie  unter  den  Bleiproduzenten  stehen  die  Vereinig- 
ten Staaten  von  Amerika  mit  344  900  t  auch  unter  den 
Blei  Verbrauchern  weitaus  an  erster  Stelle.  An  zweiter 
Stelle  stehen  nebeneinander  Deutschland  und  Groß- 
britannien mit  nahezu  je  200  000  t.  In  weiterm  Abstände 
folgt  Frankreich,  neben  dem  noch  Rußland,  Italien  und 
Belgien  als  Konsumenten  in  Betracht  kommen. 

Verbrauch  von  Blei 
1903       1904       1905  1900 
metrische  t 

Vereinigte  Staaten  273  400  300500  327  800  344  900 
Deutschland  167  500    175  800    198  600    194  700 

Großbritannien  235100  237  100  212  500  194  100 
Frankreich  84  300     82  200     94300     83  300 

Rußland  41  800     40  800     43100  25900 

Belgien  25  900     28  000     27  400     22  900 

Italien  24  600     26100     24  900     30  300 
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Mit  seinen  194  700  t  verbrauchte  Deutschland  1900 
fast  den  fünften  Teil  der  Weltproduktion,  r.  45  000  t 
mehr  als  es  produzierte.  Es  führte  71  040  t  Rohblei  ein, 
welche  meist  aus  Belgien,  den  Vereinigten  Staaten  und 
Australien,  daneben  auch  aus  Großbritannien  und  Spanien 
nach  Deutschland  hereinkamen.  Das  belgische  Blei  wird 
in  Hoboken  aus  silberhaltigem  Werkblei,  im  Lüttichei  Be- 
zirk aus  eigenen  und  Kauferzen  und  Werkblei  gewonnen. 
Unsere  Ausfuhr  von  27  039  t  ging  im  wesentlichen  nach 
dem  europäischen  Osten ;  Rußland  und  Österreich-Ungarn 
erhielten  je  ein  Drittel. 

Die  wichtigsten  Blei  verarbeitenden  Industrien  Deutsch- 
lands sind  die  Elektrizitätindustrie  mit  ihrem  grollen 
Verbrauch  für  Akkumulatoren  und  Kabel,  die  Bleirohr- 
und Walzbleiindustrie,  welche  im  Rheinland,  in  Berlin, 
in  Oberschlesien,  Sachsen,  Anhalt  und  Hamburg  ihre 
Hauptsitze  hat  und  nach  einer  Schätzung  am  Rhein  etw  a 
25  000t,  in  ganz  Deutschland  vielleicht  60  000t  Blei 
verbraucht,  und  die  Bleiweißindustrie,  welche  im  Rhein- 
land, am  Harz  und  in  Oberschlesien  zu  Hause  ist  und  im 
ganzen  20  000  t  verbrauchen  soll.  Einen  bedeutenden 
Verbrauch  an  Hartblei  haben  die  Schriftgießereien  und  die 
Stereotypieranstalten ;  in  Betracht  kommt  auch  der  Bedarf 
der  Militärwerkstätten  und  in  geringerm  Maße  der  der 
Bleigießerei. 

Die  zur  Verwendung  gelangenden  Marken  variieren 
einmal  nach  dem  Verwendungzweck,  sodann  nach  dem 
Sitze  des  Verbrauchers.  Für  Berlin  und  Mittel-  und 
Ostdeutschland  kommt  im  wesentlichen  das  ober- 
schlesische,  also  besonders  das  Tarno witzer  und  Pauls- 
hütter  (Giesche),  daneben  amerikanisches,  australisches, 
sächsisches,  harzer,  neuerdings  auch  spanisches  Blei  in 
Betracht.  Beliebt,  aber  der  geringen  Mengen  wegen  ohne 
große  Bedeutung,  sind  Clausthaler  Blei  und  die  Freiberger 
Marke  Saxonia.  Im  Westen  und  Süden  Deutschlands 
kommt  oberschlesiscb.es  Blei  gar  nicht  vor.  Soweit  dies 
nicht  im  deutschen  Osten  verbraucht  wird,  geht  es  nach 
Rußland  und  Österreich.  Von  mittel-  und  ostdeutschen 
Marken  kommt  daselbst  höchstens  Harzblei  für  Schrift- 
gießereien in  Betrac  ht,  weil  es  sich  der  Fracht  wegen  im 
Vergleich  zu  den  guten  rheinischen  Marken  zu  teuer  stellt. 
Die  Hauptrolle  spielt  für  Deutschlands  Westen  und  Süden 
das  an  Güte  der  oberschlesischen  Ware  gleichstehende 
rheinisch-westfälische  Blei.  Es  folgt  an  Bedeutung 
das  von  allen  größern  Händlern  geführte  australische 
Brokenhillblei  und  das  Blei  der  Metallgesellschaft  aus 
ihrer  Hütte  zu  Hoboken  (Belgien).  Hier  und  da  gelangten 
auch  amerikanisches  und  spanisches  Blei  zur  Verwendung; 
amerikanisches  wird  besonders  dann  angeboten,  wenn  der 
amerikanische  Konsum  nachgelassen  hat,  oder  wenn  das 
amerikanische  Blei  als  Ballast  für  Baumwollsendungen 
oder  dergleichen  fast  kostenlos  nach  Europa  gebracht 
werden  kann.  Im  wesentlichen  überwiegt  das  deutsche 
Blei,  von  dessen  Produzenten  die  Braubacher  Hütte,  die 
Blei-  und  Silberhütte  Ems,  die  Stoiberger  Hütte,  die  Rhein- 
Nassauer  Hütte,  der  Mechernicher  Bergwerksverein  und 
Albert  Pönsgen  in  Düsseldorf  genannt  seien.  Die  Lieferung 
von  rheinisch-westfälischen  Marken  oder  Hobokenblei  pflegt, 
insbesondere  bei  Lieferungen  an  die  Kölner  Großkonsu- 
menten, in  Verkäufers  Wahl  zu  stehen.  Diese  Marken 
werden  besonders  von  der  Elektrizitätindustrie  und  von 
den  Bleiweißfabriken  gekauft.    Von  den  deutschen  Marken 
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ist  das  Emser  Blei  besonders  bei  kleinern  Verbrauchern 
und  in  Süddeutschland  so  beliebt,  daß  es  ein  Aufgeld  be- 
dingt. Doch  wird  diese  Vorliebe  von  manchen  Seiten  für 
ein  Vorurteil  erklärt.  Für  Bleirohre  und  Walzblei  werden 
Brokenhill,  amerikanisches  und  spanisches  Blei  verwandt. 

Der  gesamte  Bleihandel  wird  durch  die  Londoner 
Metallbörse  reguliert,  obwohl  auf  dem  Londoner  Markte 
die  deutschen  Marken  gar  keine  Rolle  spielen,  vielmehr 
fast  nur  amerikanisches,  spanisches  und  australisches  Blei 
gehandelt  wird.  Nennenswerte  Lager  bestehen  nirgends, 
und  Verbraucher  und  Händler  sind  stets  auf  die  Hütten 
und  auf  die  Einfuhr  angewiesen.  Die  Londoner  Haupt- 
händler in  Blei  sind  die  Firmen:  Henry  H.  Merton, 
Schwan  &  Co.,  James  &  Shakespeare,  Brandeis,  Gold- 
schmidt &  Co.  und  George  Smith  &  Son. 

Die  täglichen  Londoner  Notierungen  für  Blei 
sind  nicht  offiziell,  sondern  Privatfeststellungen  der  Börsen- 
blätter. Sie  sind  kaum  für  das  englische  Geschäft  wirk- 
lich maßgebend,  die  Ankunft  eines  einzigen  Schiffes  un- 
verkaufter überseeischer  Ware  kann  die  Preise  werfen, 
während  auf  dem  Kontinent  durchaus  kein  Blei  zu  haben 
ist.  Umgekehrt  steigt  oft  zeitweilig  bei  zufälligem  Aus- 
fall von  Zufuhren  der  Londoner  Preis,  obwohl  die  Pro- 
duktionsländer Überfluß  an  Ware  haben.  Gleichwohl  bildet 
die  Londoner  Notiz  die  Grundlage  für  das  gesamte  Welt- 
geschäft. Auch  für  den  effektiven  Einkauf  hat  die  Lon- 
doner Börse  für  Deutschland  einige  Bedeutung,  da  Lon- 
doner Ware  im  allgemeinen  binnen  8  Tagen  bezogen  werden 
kann,  besonders  nach  dem  Rheinland.  Am  Dienstag 
und  Freitag  jeder  Woche  wird  übrigens  vom  Komitee  der 
Londoner  Börse  ebenso  wie  für  Zink,  Best  selected  und 
Bleche  („Sheets")  eine  offizielle  Notiz  für  einheimisches 
und  für  fremdes  Blei  festgestellt. 

Die  große  Bedeutung  der  Londoner  Börse  für  den 
deutschen  Bleihandel  besteht  darin,  daß  in  Deutschland 
viele  Abschlüsse  über  Blei  nicht  zu  festen  Preisen,  sondern 
auf  Grund  der  Londoner  Notierungen  abgeschlossen  werden. 
Als  Haupthändler  kommen  für  Deutschland  in  Betracht: 
die  Firma  Aron  Hirsch  &  Sohn  in  Halberstadt,  die  Frank- 
furter Metallgesellschaft,  welche  die  amerikanische  Bal- 
bachhütte  vertritt  und  das  Hobokenblei  vertreibt,  Altheimer, 
Speyer  &  Co.,  welche  die  amerikanische  Firma  Guggen- 
heimer vertreten,  Beer,  Sondheimer  &  Co.  und  die  deutsche 
Vertretung  der  Londoner  Firma  Brandeis,  Goldschmidt 
&  Co.,  welche  jetzt  die  ganze  Tarnowitzer  Produktion 
übernommen,  hat.  Die  Tarnowitzer  Hütte  hatte  in 
frühern  Jahren  wie  andere  Staatsbleihütten  ihre  Produktion 
regelmäßig  auf  ein  Jahr  an  deutsche  Großfirnien  (Aron 
Hirsch  &  Sohn ,  auch  Metallgesellschaft)  vergeben ,  ist 
aber  jetzt  zu  der  englischen  Firma  in  Beziehung  getreten. 
Giesches  Erben,  die  neben  Zink  auch  Blei  produzieren, 
verschließen  dieses  regelmäßig  ebenfalls  an  den  Abnehmer 
von  Tarnowitz  zu  gleichen  Bedingungen;  zur  Zeit  werden 
sie  deshalb  gleichfalls  von  Brandeis,  Goldschmidt  &  Co. 
vertreten.  Die  westdeutschen  Hütten  verkaufen  zum 
größten  Teil  ihre  Produktion  an  Großkonsumenten,  aber 
auch  an  den  Handel.  Die  Emser  Hütte  hat  ihre  Produktion 
an  Cahn  &  Mayer  in  Mainz  verschlossen.  Die  rheinischen 
Hütten  haben  eine  Preiskonvention  jedoch  ohne  Pro- 
duktionskontingentierung abgeschlossen.  Die  Preise  werden 
von  der  Konvention  festgestellt  und  verstehen  sich  franko 
Verbrauchsort.    Ausländisches  Blei  wird  im  Osten  wie  im 


Westen  Deutschlands  seitens  der  Konsumenten  vom  Handel 

bezogen. 

Der  Handel  kauft  teils  zu  festen  Preisen,  teils 
auf  Skala  ein.  Die  oberschlesischen  Hütten  und  die 
Emser  Hütte  haben  meist  ihre  ganze  1 'Induktion  auf  Skala 
verschlossen.  Im  allgemeinen  kauft  aber  der  Handel  lieber 
zu  festen  Preisen  ein,  da  die  Skalakonditionen  sich  gegen 
früher  verschlechtert  haben  sollen.  Der  Verkauf  der  Händ- 
ler an  die  Konsumenten  vollzieht  sich  überwiegend  zu 
festen  Preisen.  Soweit  die  Verbraucher  jedoch  von  den 
deutschen  Hütten  direkt  beziehen,  bevorzugen  sie  häufig 
auch  Skalaverträge.  Ini  allgemeinen  ist  die  Regel,  daß 
in  Zeiten  aufsteigender  Konjunktur  Händler  wie  Kon- 
sumenten feste  Preise  vorziehen,  in  Zeiten  des  Rückgangs, 
oder  in  schwer  zu  beurteilenden  Wirtschaftslagen  Skala- 
verträge bevorzugen.  Da  die  Hütten  im  allgemeinen  unter 
der  Bedingung  verkaufen,  daß  der  Abruf  innerhalb  dreier 
Monate  erfolgt  und  bei  einem  kleinen  Preisabschlag  von 
etwa  10  Pf.  auch  auf  6  und  mehr  Monate  verkaufen, 
werden  seitens  der  Abnehmer  bisweilen  Deckungs- 
geschäfte notwendig.  Im  Verkaufgeschäft  der  Groß- 
konsumenten kommen  keine  Skalaverträge  vor.  Die 
Konventionen  in  der  Bleiweißindustrie  und  in  der  Blei- 
warenfabrikation  verbieten  Verkäufe  auf  Skala  direkt,  ob- 
wohl Bleiweiß  meist  auf  lange  Zeit  (9  Monate)  verkauft 
wird  und  auch  Köhren  und  Walzblei  in  der  Regel  auf 
3  Monate  abgegeben  werden. 

Die  Haupt  verbrauchst  ä  t  te  für  Blei  ist  in  Deutsch- 
land Köln  und  seine  Umgebung,  insbesondere  durch  zahl- 
reiche chemische  Fabriken,  aber  auch  durch  die  Köhren- 
fabrikation und  die  Elektrizitätindustrie.  Trotzdem  haben 
die  Versuche,  in  Köln  Blei  börsenmäßig  zu  handeln,  zu 
keinem  Erfolge  geführt.  Die  Kölner  Bleibörse  hat  viel- 
mehr in  den  Jahrzehnten  ihres  Bestehens  an  Bedeutung 
verloren.  Eigene  Notizen  sind  nie  zustande  gekommen, 
da  Abschlüsse  gar  nicht  oder  nur  in  geringen  Mengen  er- 
folgten. Doch  bestehen  die  Zusammenkünfte  von  10  bis 
20  Interessenten,  von  Vertretern  der  Hütten,  von  Groß- 
konsumenten, in  geringerm  Maße  auch  von  Händlern,  noch 
fort.  Die  Zusammenkünfte  dienen  einer  gesprächweisen 
Orientierung  über  die  Geschäftslage;  einige  der  wichtigsten 
Großkonsumenten  haben  den  Besuch  der  Börse  aufgegeben* 
Für  den  nichtwestdeutsehen  Bleihandel  ist  die  Kölner 
Börse  so  völlig  bedeutungslos,  daß  es  nicht  einmal  mög- 
lich war,  bei  ersten  Berliner  Interessenten  festzustellen, 
ob  die  Börse  überhaupt  noch  existiere. 

4.  Zinn. 

Das  wertvollste  unsrer  Metalle,  Zinn,  kommt  ähnlich 
wie  Kupfer  nur  auf  ganz  bestimmten,  beschränkten  Ge- 
bieten der  Erde  vor.  Die  früher  so  bedeutende  englische 
Bergwerksproduktion  (Com Wallis)  ist  heutzutage  ohne 
allzu  große  Bedeutung;  sie  ergab  1905  etwa  4300  eng- 
lische t.  Bedeutender  ist  die  Produktion  Boliviens,  das 
1905  nach  Europa  12  500  t  verschiffen  konnte,  und 
Australiens,  das  nach  Europa  und  Amerika  5100  t  ver- 
sandte. Die  ausschlaggebende  Menge  der  Weltproduktion 
gelangte  aber  aus  den  Häfen  der  Straits  Settlements 
zum  Absatz  nach  Europa  und  Amerika  (56  800  t),  woneben 
auch  die  Verkäufe  an  Banka-  und  Bilitonzinn  in 
Holland  und  Java  (12  800  t)  von  Bedeutung  sind.  Neben 
den  angeführten  Produktionstätten  ist  noch  Europa  mit 
einer  ganz  geringfügigen  Bergwerks-,  aber  einer  bedeuten- 
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dem  Hüttenproduktion  zu  erwähnen,  ferner  China,  das 
seinen  nicht  unbeträchtlichen  Bedarf  annäherend  deckt, 
die  Vereinigten  Staaten,  welche  in  Süddakota,  Virginien 
und  Kalifornien  durch  Schutzzölle  und  andere  Hilfsmittel 
bisher  vergeblich  versucht  haben,  eine  eigene  Zinnproduktion 
zu  schaffen,  endlich  Alaska  und  Birma,  welche  über  Vor- 
versuche noch  kaum  hinausgekommen  sind. 

Produktion  von  Rohzinn. 
Nach  der  Statistik  der  Metallgesellschaft. 

1903     ^1904      1905  1906 
metrische  t 

Straitsverschiffungen  insgesamt  5(5  223  61838  59  500  59  375 
England  aus  inländ.  Erzen  .  4  349  4198  4  538  5  OLK) 
aus  fremden  (bes.  bolivianischen)  6  400  7  450  8  500  9  350 
Bankaverkäufe  in  Holland  .  .  15  340  11  735  10  260  9  450 
Deutschland  Ibes.  bolivian.  Erzel     5  060     5  000     5  496     6  300 

Australien   5  457     5  274     5  790     7  000 

Biütonverkäufe  i.  Holland  u.Java  3  708  3  251  2  760  1980 
Weltproduktion   96  500   98  800   96  800   98  500 

Da  mithin  der  größte  Teil  der  Zinnproduktion  auf 
Länder  mit  recht  geringem  Kulturstande  entfällt,  gibt  es 
genaue  Ziffern  weder  für  die  Bergwerks-  noch  für  die 
Zinnhüttenproduktion.  Die  Weltproduktion  von  Zinn, 
insbesondere  die  Produktion  in  den  Straits  Settlements  ist 
in  jüngster  Zeit  etwas  zurückgegangen,  da  die  obern  leicht 
gewinnbaren  Vorkommen  abgebaut  sind;  doch  soll  wenig- 
stens in  den  Straits  eine  neue  Belebung  der  Produktion 
durchaus  möglich  sein.  Nicht  alles  Straits-Zinn,  welches 
1904  63.7  pCt  der  Weltproduktion  ausmachte,  ist  in  den  ver- 
einigten Malayenstaaten  bergmännisch  gewonnen  worden. 
In  großen  Mengen  kommen  Zinnerze  von  Siam,  West- 
australien, Biliton  und  Singkapes  nach  Singapore  und 
Penang,  von  wo  aus  sie  als  Straits-Zinn  wieder  aus- 
geführt werden.  95  pCt  der  Erzproduktion  in  den  Ma- 
layenstaaten sind  Alluvialzinn,  nur  5  pCt  werden  in  Fels- 
adern gefunden.  Die  Produktion  liegt  in  den  Händen 
kleiner  chinesischer  Unternehmer.  Auch  die  Ausfuhr  liegt 
in  den  Händen  vieler  kleiner,   meist  chinesischer  Firmen. 

Deutschland  gewinnt  kaum  noch  Zinnerze,  führt 
aber  zum  Verhütten  in  neuerer  Zeit  Zinnerze  in  nicht  un- 
beträchtlicher Menge  ein  (13  000  bis  14  000  t).  Da  durch 
die  Einfuhr  anderer  Erze,  welche  Zinn  als  Nebenbestand- 
teil haben,  die  Statistik  getrübt  wird,  läßt  sich  die  heimische 
Produktion  von  Rohzinn  nicht  ganz  bestimmt  fest- 
stellen. Sie  wird  für  1906  auf  8  000  t  geschätzt.  Im 
Jahre  1905  waren  in  der  Zinnproduktion  nach  der  Reichs- 
statistik 5  Haupt-  und  2  Nebeubetriebe  tätig,  die  11  566  t 
Erz  verhütteten  und  5233  t  Handelsware  herstellten.  Unter 
den  Zinnproduzenten  sind  besonders  zu  nennen:  die  Zinn- 
werke Wilhelmsburg,  die  Tostedter  Zinnwerke  in  Hamburg 
und  Goldschmidt  in  Essen. 

Der  Weltverbrauch  betrug  im  Jahre  1906  98  500  t, 
wovon  43  700  auf  die  Vereinigten  Staaten,  und  18  400 
bzw.  15  500  auf  Großbritannien  und  Deutschland  ent- 
fielen. Zinnverbraucher  von  Bedeutung  sind  außer  den 
genannten  Ländern  Frankreich  und  Österreich-Ungarn 
(6800  und  3700  t),  sowie  in  geringerm  Maße  Belgien 
(2800  t),  Rußland  und  Italien  (je  2500  t). 

Deutschland  führte  1905  zu  seiner  Produktion  von 
5233  t  im  ganzen  13  501  t  ein,  von  denen  4  609  t  aus 
Niederländisch  Indien,  681,  373  und  516  t  aus  Britisch 
Malakka,  Britisch  Indien  und  Australien  stammten.  Nicht 
direkt  aus  dem  Ursprungsland  bezog  Deutschland  4232  t 
aus   Großbritannien   und  2215  t    aus  den  Niederlanden. 


Die  deutsche  Ausfuhr  betrug  3259  t  und  richtete  sich  in 
kleinen  Mengen  nach  allen  bedeutenden  Nachbarstaaten, 
1906  hat  nach  der  Statistik  der  Metallgesellschaft 
Deutschland  an  Rohzinn  produziert:  6300  t,  eingeführt: 
14098  t,  ausgeführt:  4894  und  verbraucht:  15  500  t.  - 
Die  für  Deutschland  verfügbare  Menge  von  15  500  t  wurde 
in  erster  Linie  von  der  Elektrotechnik,  der  Weißblech- 
fabrikation, zum  Bronzeguß  und  zur  Zinnfolienfabrikation 
sowie  zum  Auswalzen  verwandt.  Einen  wichtigen  Faktor 
des  deutschen  Zinnverbrauchs  bilden  die  Eisenbahn- 
verwaltungen, die  jährlich  1200 — 1500  t  Zinn,  also 
bis  zu  10  pCt  des  Gesamtbedarfs  Deutschlands,  beziehen. 
Sie  verwenden  das  Zinn  zur  Herstellung  von  Antifriktions- 
metall,  das  meist  80  pCt  Zinn,  dazu  Antimon  und  Blei 
enthält.  Antif riktionsmetall  geht  später  als  Altmetall 
wieder  in  den  Handel  über,  ebenso  wie  Zinnrohre,  die 
für  Bierdruckapparate,  in  chemischen  und  Essigfabriken 
usw.  benutzt  werden. 

Die  beliebteste  Zinnmarke  ist  in  Deutschland  das 
Bankazinn,  das  direkt  aus  Holländisch  Indien  oder  über 
Holland,  zum  geringem  Teil  auch  über  England  eingefühlt 
wird.  Daneben  wird  auch  in  großen  Mengen  Bilitonzinn, 
Straitszinn  und  in  geringem  Mengen  Australzinn  in  Deutsch- 
land verbraucht,  das  der  Handel  zum  größern  Teil  aus 
London,  zum  kleinern  aus  den  Ursprungsländern  einführt. 

Das  Zinngeschäft  hat  seinen  Mittelpunkt  durchaus 
in  London.  Die  Firma  Ricard  &  Freiwald,  welche  auch 
in  Amsterdam  ein  Haus  hat,  und  A.  Strauß  &  Co.,  da- 
neben Henry  R.  Merton  &  Co.  und  Brandeis,  Goldsohmidt 
&  Co.  führen  auf  dem  Londoner  Markte.  Die  Produktion 
in  den  wenig  kultivierten  Ländern  ist  nur  schwer  überseh- 
bar, der  Verbrauch  wechselt  je  nach  dem  Stand  der  Kon- 
junktur leicht,  und  der  Artikel  ist  im  ganzen  so  klein, 
daß  seine  Preisbewegung  leicht  durch  willkürliche  Ab- 
ladungen beeinflußt  werden  kann.  Die  zweite  Zinnbörse 
der  Welt,  die  von  Amsterdam,  auf  welcher  das  vom 
holländischen  Staate  auf  Banka  und  das  von  einer  hol- 
ländischen Gesellschaft  auf  Biliton  gewonnene  Zinn  ver- 
auktioniert und  in  den  Handel  gebracht  wird,  steht  unter 
dem  Einfluß  der  Londoner  Börse,  deren  Brokers  zu  den 
monatlich  zweimal  stattfindenden  Auktionen  nach  Amster- 
dam zu  kommen  pflegen.  Auch  der  deutsche  Handel 
genießt  gegenüber  dem  Londoner  Handel  keine  Selbständig- 
keit. Er  kauft  seine  Ware  an  der  Londoner  Börse,  Banka- 
zinn auch  auf  den  Amsterdamer  Auktionen,  für  die  er 
Maklern  limitierte  Ordres  gibt.  Die  Unübersehbarkeit  der 
Preisbewegung  in  Zinn  hat  viele  Händler  von  den  Ge- 
schäften in  Zinn,  insbesondere  vom  Halten  großer  Lager 
abgebracht.  Als  Händler  mit  nennenswerten  Lagern 
kommen  für  Berlin  Jac.  Ravene  Söhne  &  Co.  und  N.  Levy 
&  Co.,  für  West-  und  Süddeutschland  Cahn  &  Mayer  in 
Mainz,  die  in  Rotterdam,  Mainz  und  Mannheim  Lager 
unterhalten,  in  Betracht.  Skalaverträge  kommen  bei  Zinn 
weder  im  Einkaufs-  noch  im  Verkaufsgeschäft  der  Händler 
vor.  Die  Verbraucher  von  Zinn  kaufen  bei  den  Händlern, 
deutschen  wie  englischen,  ein  und  zwar  stets  nur  in  ge- 
ringen Mengen,  da  sie  das  Hinlegen  von  leicht  ent- 
wertbaren Vorräten  vermeiden. 

5.   Die  Londoner  Börse. 
Die  Londoner  Metal  Exchange  wurde   im  Jahre 
1862  als  eine  freie  Vereinigung  von  Londoner  Händlern 
und  Brokers  (Kommissionären)  in  Metallen  begründet.  Sie 
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ging  aus  Kaffeehauszusammenkünften  der  Interessenten 
hervor  und  verfügte  bei  ihrer  Begründung  nur  über  ein 
kleines  Zimmer;  aus  diesen  Anfängen  entwickelte  sie  sich 
zum  jetzigen  Einfluß.  Durch  das  Statut  ist  die  Mitglied- 
schaft englischen  Firmen  vorbehalten;  nur  der  Senior- 
inhaber der  Halberstädter  Firma  Aron  Hirsch  &  Sohn, 
welcher  zu  den  Gründern  der  Börse  gehört,  ist  als  Aus- 
länder Börsenmitglied.  Die  Entstellung  der  Londoner 
Börse  ist  darauf  zurückzuführen,  daß  z.  Z.  ihrer  Begrün- 
dung der  gesamte  Metallhandel  und  der  größte  Teil  der 
Metallindustrie  in  den  Händen  der  Engländer  lagen.  Da- 
mals war  Chile  das  einzige  in  großem  Umfange  Kupfer 
produzierende  Land.  Die  damals  noch  fast  konkurrenzlose 
englische  Handelsmarine  brachte  die  sogenannten  Chile 
Bars  nach  London;  englische  Händler  kauften  sie  auf  oder 
gaben  darauf  Vorschuß.  Der  größte  Teil  des  Kupfers 
wurde  von  London  aus  an  englische  Veraiiieifer  verkauft. 
Die  noch  heute  bedeutenden  Swansea  smelters  hatten  da- 
mals gegenüber  heute  eine  wesentlich  höhere  Bedeutung. 
Dadurch,  daß  im  regelmäßigen  Verkehr  für  Chile  Bars 
eine  Notierung  eingeführt  wurde,  entstand  ein  börsen  mäßiger 
Kupferhandel.  Daß  auch  der  Zinnhandel  an  der  Londo.ner 
Börse  seine  Pflege  fand,  hatte  seine  Ursache  darin,  daß 
die  in  Cornwallis  befindlichen  Zinnbergwerke  damals  noch 
von  recht  erheblicher  Bedeutung  waren  und  daß  die  dortigen 
Zinnhütten  fast  die  einzigen  bedeutenden  Produktiöns- 
stätten  von  Rohzinn  waren.  Wenn  an  der  Londoner 
Börse  auch  noch  der  Eisenhandel  aufgenommen  wurde, 
so  lag  das  an  der  bedeutsamen  Stellung,  die  England  in- 
folge seiner  Eisenproduktion,  die  damals  die  größte  der 
Welt  war,  einnahm.  Übrigens  hat  der  Eisenverkehr  der 
Londoner  Börse  niemals  den  Umfang  gehabt  wie  der  an 
den  Börsen  von  Glasgow  und  Middlesborough.  Daneben 
wurden  bald  an  der  Londoner  Börse  auch  Blei  und 
Zink  gehandelt. 

Die  Börsenversammlungen  der  Londoner  Metall- 
börse finden  täglich  zweimal,  um  12  und  um  4  Uhr,  auf 
je  etwa  eine  Stunde  statt  und  werden  von  etwa  100 
Mitgliedern  regelmäßig  besucht.  Diese  treten  zu  einein 
„Ringe"  zusammen.  Der  Vorsitzende  eröffnet  die  Börse, 
worauf  zunächst  Angebote  und  Nachfragen  in  Kupfer  erfolgen. 
Auf  Grund  der  infolgedessen  zustande  kommenden  Ab- 
schlüsse werden  die  Notierungen  für  Kupfer  festgestellt. 
Sodann  eröffnet  der  Vorsitzende  den  Verkehr  in  Zinn. 
Sobald  auch  für  Zinn  die  Notierung  zustande  gekommen 
ist,  wird  die  Eisenbörse  eröffnet.  Nach  etwa  dreiviertel 
bis  einer  Stunde  löst  sich  der  Ring  auf.  Die  Börsen- 
besucher handeln  aber  in  der  Regel  noch  weiter,  und  in 
dem  folgenden  freien  Verkehr  werden  nicht  nur  Kupfer, 
Zinn  und  Eisen,   sondern   auch  Zink  und  Blei  gehandelt. 

Amtliche,  obrigkeitlich  bestellte  Makler  bestehen  wie 
an  allen  englischen  Börsen  nicht;  jedoch  sind  vom  Börsen- 
komitee Makler  berufen.  Die  Abschlüsse  im  Ring  erfolgen 
teils  zwischen  Maklern,  teils  zwischen  Maklern  und  Händ- 
lern, teils  zwischen  Handlern.  Die  vom  Börsenkomitee 
am  Brett  angeschlagenen  Notizen  für  Kupfer,  Zinn  und 
Eisen  stellen  die  Preise   dar,   zu   welchen   Umsätze  oder 


Augebote  stattgefunden  haben;  sie  bewegen  sieh  daher 
gewöhnlich  mit  einer  Spannung  von  5 — 10  8  für  die 
Tonne.  Es  wird  per  Kasse  und  per  3  Monate  notiert. 
Die  Notierungen  beziehen  sich  auf  Warrants  der  Lager- 
häuser von  London  oder  Liverpool,  die  für  Kupier  auf 
IM  t,  für  Zinn  auf  5  t  und  für  Eisen  auf  500  I  der 
Schlußeinheit  lauten.  —  Zink  und  Blei  werden  an  der 
Londoner  Börse  nicht  regelmäßig  offiziell  notiert.  Die  in 
den  Zeitungen  zu  findenden  täglichen  Notizen  sind  pri- 
vate Feststellungen  von  Reportern  der  Börsenblätter, 
welche  sich  über  die  Preise  der  inoffiziell  getätigten  Ab- 
schlüsse frageweise  orientieren.  Die  Notierungen  des 
Public  Ledger  sind  die  bekanntesten;  auch  die  des  Mining 
Journal  sind  viel  beachtet.  —  Die  Geschäfte  über  die 
offiziell  gebändelten  Metalle  werden  mit  S  c  h  1  u  Ii  s  e  h  e  i  n  e  n 
abgeschlossen.  Streitigkeiten,  welche  an  der  Londoner 
Metallbörse  entstehen,  werden  durch  ein  Schiedsgericht 
geschlichtet. 

Dem  Londoner  Kupfergeschäft  liegt  als  Haupthandels- 
marke das  Standard  Copper  zu  Gründe.  Es  wird  auf 
Warrants  im  Warehouse  in  London  oder  Liverpool  ge- 
liefert. Das  Kupfer  ist  also  in  einem  der  Warenhäuser 
eingelagert,  die  Lagerhausgesellschaften  stellen  darüber 
Warrants  aus  und  die  Abwicklung  der  Geschäfte  erfolgt 
in  der  Weise,  daß  der  Verkäufer  der  Ware  dem  Käufer 
Warrants  liefert  und  dagegen  Bezahlung  erhält.  Der  Lon- 
doner börsenmäßige  Kupferhandel  hat  sieh  aus  dem  Handel 
mit.  Chile-Kupferbarren  entwickelt.  Um  1887  88,  nachdem 
sich  der  Markt  in  Chile  Bars  als  zu  klein  erwiesen  hatte, 
wurde  eine  Notierung  von  good  merchants  table  brands 
eingeführt.  Infolgedessen  wurde  eine  Anzahl  damals  be- 
kannter Marken  für  ebenso  gut,  lieferbar  als  Chile  Bars 
erklärt:  Vor  zwei  Jahren  endlich  wurde  die  Standard- 
marke in  der  heute  üblichen  Arl  festgestellt.  Sie  wurde 
auf  refined  copper  basiert.  Seitdem  ist  der  Verkäufer  be- 
rechtigt, refined  Kupfer  mit  99 — 99.80  pCt  Reingehalt  zu 
Standardpreisen  glatt  zu  liefern,  wofür  er  sich  jedoch  be- 
stimmte Abzüge  gefallen  lassen  muß,  oder  Kupfer  hohem 
Reingehalts  zu  geben,  wofür  er  festbestimmte  Zuschläge 
erhält,  An  Zinn  wird  als  Hauptmarke  das  sogenannte 
foreign  tin  gehandelt.  Es  wird  auf  Warrants  im  Ware- 
house zu  London  geliefert.  Zink  wird  nicht  auf 
Warrants,  sondern  ex  ship  London  (cif.  London)  ge- 
handelt, da  Zink  meist  vom  Kontinent  im  Dampfer  nach 
London  verladen  wird.  Die  Effektuierung  der  Zinkgeschäfte 
erfolgt  in  der  Weise,  daß  der  Verkäufer  nach  der  nach 
London  erfolgten  Verladung  dem  Käufer  das  Konnossement 
einsendet,  worauf  er  die  Zahlung  erhält.  Die  wichtigsten 
gehandelten  Zinkmarken  sind  good  ordinary  brands 
und  special  brands  spelter  (letztere  stellten  die  bessere 
Qualität  dar).  Wie  der  ganze  Zinkhandel  der  Londoner  Börse 
inoffiziell  ist,  bestehen  auch  keine  klaren  Bestimmungen 
darüber,  welches  Zink  als  good  ordinary  oder  special  hrand 
zu  gelten  hat.  Englisches  Blei  wird  fob.  London  oder 
Newcastle,  fremdes  Blei  wird  wie  Zink  gehandelt. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Technik. 

Chargiermaschine  mit  Abstreichvorrichtung.  Um  die  mangel- 
hafte Verkokung  an  ilen  Koksofentüren  zu  vermeiden  und 
dadurch  den  hohen  Abgang  an  unbrauchbarem  und  ungarem 
Koks  zu  verhindern,  verwendet  die  Firma  Franz  Meguin 
&  Co.  A.  G..  Dillingen-Saar  seit  Jahren  eine  einfache  Vor- 
richtung an  ihren  Chargiermaschinen.  Während  es  sonst 
üblich  ist.  den  auf  dem  Einsetzboden  in  den  Ofen  eingebrachten 
Kohlenkuchen  durch  Herablassen  der  Koksofentür  beim 
Zurückziehen  des  Einsetzbodens  abzustreichen,  wobei  sich 
naturgemäß  die  abgestrichene  Kohle  fest  gegen  die  Ofentür 
preßt,  wird  hier  die  hintere  Stampfkastenwand  a  (s.  Fig.  1), 


Fig.  1. 

die  vorher  zum  Einbringen  des  Kuchens  1)  in  den  Koksofen 
diente,  auch  zum  Abstreichen  des  Kohlenkuchens  verwandt. 
Die  Hinterwand  wird  zu  diesem  Zwecke  in  einfacher  Weise 
gegen  die  Beschiekmaschine  c  abgestützt  und  der  Einsetz- 
boden d  darunter  hervorgezogen,  sodaß  die  Wand  a  als 
Abstreicher  dient.  Die  Wand  wird  so  eingestellt,  daß 
zwischen  dem  abgestrichenen  Ofeneinsatz  b  und  der  später 
herabgelassenen  Ofentür  e  ein  Spielraum  f  (s.  Fig.  2)  entsteht, 


///////////////////////y/ 
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Fig.  2. 

durch  den  die  Ofengase  hindurchstreichen,  dadurch  die  Kohle 
beheizen  und  zur  vollständigen  Garung  bringen  ;  eine  Be- 
rührung der  Kohle  mit  der  kalten  ungeheizten  Ofentür  ist 
hierbei  vermieden.  Nachdem  der  Einsetzboden  d  unter 
dem  Kohlenkuchen  b  hervorgezogen  ist,  wird  die  Stampf- 
kastenhinterwand  a  von'  Hand  durch  ein  Windwerk  g 
mittels  Seiles  h  in  die  Stellung  am  hintern  Ende  des 
Stampfkastens  zurückgebracht,  in  der  sie  als  Stützwand  für 
den  nächsten  Kohlenkuchen  dient. 

Durch  diese  einfache  Vorrichtung  soll  der  beabsichtigte 
Zweck  auf  eine  billigere  und  einfachere  Weise  erreicht 
werden,  als  durch  eine  heizbare  Koksofentür.1 

1  Glückauf  1907  S.  908  ff. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Stein-  und  Braunkohlengewinnung  Frankreichs  im  1.  Halb- 
jahr 1907.  Das  „Journal  officiel"  vom  1.  September  teilt, 
die  Kohlengewinnung  Frankreichs  in  den  eisten  sechs 
Monaten  1907  mit.  Es  wurden  gefördert  an  Steinkohlen 
17  708  834  t  gegen  15  389  592  t  im  gleichen  Zeitraum 
des  Vorjahres.  Die  Förderung  ist  somit  um  2  319  242  t 
=  15,07  pCt  gestiegen,  wogegen  sie  im  1.  Halbjahr 
1906  gegen  den  gleichen  Zeitraum  von  1905  einen  Rück- 
gang um  1  965  888  t  =  11,33  pCt  erfahren  hatte,  der 
auf  das  Grubenunglück  in  Courrieres  und  den  an- 
schließenden Bergarbeiterausstand  in  Nordfrankreich  im 
Frühjahr  1906  zurückzuführen  war.  Die  folgende  Tabelle 
zeigt  die  Verteilung  der  Steinkohlenförderung  auf  die 
einzelnen  Becken. 


Bezirk 


Nord  und  Päs-de-Calais  

Loire  .  

Bourgogne  und  Niverhais  .... 

Gard  

Tarn  und  Aveyron  

Bourbonnais  

Auvergne  

Westalpen  

Herault  .   .   .  :  

Südliche  Vogesen  

Cretise  und  Correze  

Westbezirk   .  .  .  '  

Korsika   .  .  .  . 

insgesamt 
Im   Gegensätze   zum  Vorjahre, 
Nord    und    Pas-de-Calais    die  g 
Förderung    aufwiesen,    haben    sie  in 
größte  Steigerung  ihrer  Gewinnung  zu 
förderten    allein    1 1  449  296   t  gegen 
1.  Halbjahre,  oder  2  288  975  t  ===  25 
meisten    andern    Bezirken    hat  die 


Steinkohlengewinmmg 
im  1.  Halbjahr 


1906 

1907 

t 

t 

9  160321 

11449  296 

1  983  513 

1  939  427 

1  026  658 

1  054  514 

1  023  029 

1  046417 

903  236 

918  380 

487  643 

479'.  f.  )<) 

274  870 

280  001 

169  026 

171  267 

115  248 

123465 

114  009 

107  048 

72  547 

79  840 

57  492 

59  180 

2000 

15  389  592 

17708  834 

in  dem 

die  Bezirke 

Tößte    Abnahme  ihrer 

diesem  Jahre  die 
verzeichnen.  Sie 
9  160  321   t  im 
pCt  mehr.    In  den 
Förderung  gleich- 


falls zugenommen,  wennschon  nur  in  geringem  Maße; 
eine  Abnahme  hat  sie  nur  erfahren  im  Loifebecken, 
im  Bourbonnais-  und  im  südlichen  Vogesenbezirk;  die 
Gewinnung  Korsikas  ist  in  der  Berichtzeit  vollständig 
ausgefallen. 

Die  Braunkohlengewinnung 
Steigerung  erfahren.  Sie  zeigt 
nähme   von   r.    13  000  t  oder 


hat 
mit 
3,57 


nur  eine  geringe 
380  884  t  eine  Zu- 
pCt.    Die  einzelnen 


Becken  sind  daran  wie  folgt  beteiligt. 


Braunkohlengewinnung 

Bezirk 

im  1.  Halbjahr 

1906 

1907 

t 

t 

835  484 

341  233 

14  648 

15  405 

11  074 

9  998 

6  189 

9158 

317 

5  045 

45 

45 

insgesamt  . 

367  757 

380884 

Die  gesamte  Kohlenausbeute  Frankreichs  betrug  im 
1.  Halbjahr  1907  18  089  718  t;  die  Mehrförderung  gegen 
1905  (15  757  349)  stellte  sich  auf  2  332  369  t  = 
14,8  pCt. 
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Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke  im  August  1907. 

(Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins  Deutscher  Eisen-  und  Stahl-Industrieller) 


Gießerei-Roh- 
eisen u. Gußwaren 
I.  Schmelzung 

t 


Bessemer-Ro'h- 
eisen  (saures 
Verfahren) 

t 


Thomas-Roh- 
eisen (basisches 
Verfahren) 


Stahl-  und 
Spiegeleisen 
(einschl.  Ferro- 
manganj  Ferrosi- 
lizium  usw.) 

t  . 


I  |udde]  -Roheisen 
(ohne  Spiegel- 
eisen) 

t. 


Gesamt- 
erzeugung 


Januar  . 
Februar 
März  . 
April 
Mai  .  . 
Juni  .  . 
Juli  .  . 
August 


Davon  im  August: 
Rheinland-Westfalen  .  .  . 
Siegerland,  Lahnbezirk  und 

Hessen-Nassau  .... 

Schlesien  

Pommern  

Hannover  und  Braunschweig 
Bayern,  Württemberg  und 

Thüringen  

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg 


III  543 
166  062 
201  058 
184  605 
176  006 
189  951 
173  649 
194  465 


95  171 

21  300 

7  343 
14100 

3  930 

2  766 

8  991 
40  864 


40  712 
36  846 
43  574 
10283 
39  423 
34  950 

41  881 
41  -147 


26  817 

3  843 
1  747 

9  040 


Januar  bis  August  1907 
1906 


1  473  339 
1  407  438 


319  116 

315  762 


Herstellung  und  Absatz  des  Braunkohlen-Brikett-Verkaufs- 
vereins in  Köln.    Es  betrug 

die  Herstellung 


im  Juli  190G 
„      ,  1907 
„  August  1906 
1907 

von  Januar  bis  August  1906 
„    .  1907 
Die  Briketterzeugung  ist 


der  Absatz 
von  Braunkohlenbriketts 
t  t 

206  200  164  900 
259  800             242  500 

207  600  176  600 
265  800             271  200 

1  618  300  1  462  600 

1  849  700  1  847  000 

im  August  bei  ungefähr  der 


686  901 
638  689 
690  312 
704  244 
729(102 
678  825 
7::;iss4 
733  047 


302  195 

28  322 

27  380 

13  610 
76  090 
285  450 
5  601  504 
5  329  879 


87  493 
73  745 
94  878 
82  763 
S2  319 
80  489 
92  216 
82  724 


38  097 

31  385 
13  242 


69  51 13 
62849 
69  435 

65  &  >8 

66  964 
60  121 
66  336 
65  862 


676  627 
111411211 


1062  152 
978  191 
1  099  257 
1  077  703 
1  094  314 
1  044  336 
1  113966 
1  117  545 


5  599 

467  879 

18  007 

74  535 

30  058 

80  712 

14  100 

40  350 

1470 

17  846 

85  081 

10  728 

337  042 

526  S78 

1      8  597  464 

569  131 

|      8  236  230 

gleichen  Rohkohlenförderung  wie  im  Vormonat  noch  etwas 
gestiegen,  die  letztere  hat  für  die  Gesamtheit  der  Gruben 
des  niederrheinischen  Bezirks  jetzt  1  Mill.  t  monatlich 
überschritten.  Noch  mehr  ist  der  Absatz  gewachsen, 
gegen  den  entsprechenden  Monat  des  Vorjahrs  um  fast 
100  000  t.  Die  dem  Handel  gegebene  Erleichterung  für 
Lägerbezuge  wirkt  im  laufenden  Jahr  noch  stärker  als 
im  Vorjahr,  es  zeigt  sich  ein  allgemeines  Bestreben,  für 
Wintervorrat  zu  sorgen.  Die  Lagerbestände  haben  unter 
diesen  Umständen  sogar  etwas  abgenommen  und  sind 
verhältnismäßig  recht  klein.  Die  Verladungen  über  die 
Wasserstraße  überschreiten  die  Höhe  des  Vormonats. 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  des  Ruhrkohlenbezirks. 


zus.  1907 
1906 
arbeits-  j  1907 
täglich  \1906 


Wagen 

(auf  10  t  Lade- 
gewicht 

zurückgeführt) 


recht- 
zeitig 

gestellt 


nicht 


4  041 

20  715 

21  370 
21  330 

21  524 

22  033 
22  460 

4  151 


137  624 
148  029 
22  937 
21 147 


12 


12 

1544 
2 

221 


Davon 

in  der  Zeit  vom  8.  bis  15.  Septbr. 
für  die  Zufuhr 

aus  den  Dir.-Bez. 
Elber- 


zu  den  Häfen 


Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld 
Dortmund 


zus.  1907 
1906 
arbeits- 1  1907 
täglich  )  1906 


Essen 


13  314 
7  503 
1  308 
114 


22  239 
21  713 
3  706 
3102 


feld 


73 
95 
4(1 


214 
215 
36 
31 


13  387 
7  598 
1  354 
114 


22  453 
21928 
3  742 
3  133 


Wagen 
(auf  10  t  Lade- 

Davon 

gewicht 

in  der  Zeit  vom  16.  bis  22.  Septbr. 

1907 

zurückgeführt) 

für 

die  Zufuhr 

recht- 

nicht 

aus  den  Dir.-Bez. 

zeitig 

zu  den  Häfen 

Elber- 

zus. 

Septbr. 

gestellt 

Essen 

feld 

16. 

20  718 

Ruhrort 

10  843 

41 

10  884 

17. 

21  571 

Duisburg 

8  141 

139 

8  280 

18. 

22  334 

Hochfeld 

1010 

15 

1025 

19. 

22  376 

Dortmund 

22 

22 

2C. 

22  912 

28 

21. 

23  250 

63 

22. 

4152 

44 

zus.  1907 

137  313 

135 

zus.  1907 

20  016 

195 

20211 

1906 

130  814 

3094 

1906 

19  146 

235 

19  381 

arbeits-  1 1907 

22  886 

23 

arbeits- 11907 

3  336 

33 

3  369 

täglich  \1906 

21802 

516 

täglich  [1906 

3  191 

39 

3  230 

28.  September  1907 
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Betriebsergebnisse  der  deutschen  Eisenbahnen. 


Einnahmen 

1 J\    III'   •  ' o 

Länge 

aus  dem  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

aus  dem 
Güterverkehr 

aus  sonstigen 
Quellen 

(iesuinteiimahme 

Ende 
desMonats 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf 
1  km 

überhaupt 

auf  1  km 

km 

jK 

Jt 

Jt 

Jt 

Jt 

Jt 

Jt 

a)  .Preußisch-Hessische  Eisenbalmgemeinschaft 


August  1907   

gegen  August  190(3  mehr  .... 
vom  1.  April  bis  Ende  August  11)07 
gegen  die  entspr.  Zeit  1906  mehr  . 

b)  Sämtliche  deutsche  Staats- 

August  1907   

gegen  August  1906  mehr    .       .  . 
vom  1.  April  bis  Ende  August 1  1907 
(bei  den  Bahnen  mit  Betriebsjahr 

vom  1.  April)  

gegen  die   entspr.  Zeit  1906  mein 
vom  1.  Januar  bis  Ende  August  1907 
Ibei  Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom 

1.  Januar1)  

gegen  die  entspr.  Zeit  1906  mehr 


35  609.05 
558.2.") 


54  063  000 
4  173  000 
24V)  451  ()(!() 
1  265  000 


1  566 1 
98 1 
7  242 

-82 


110  517  000 

7  305  000 
524  339  000 
38  980  000 


3  123 
164 
14849 
891 


L0  891  000 
1  389  000 

48  306  000 
4981  000 


175  471  0(10 
12  867  01 10 

822  01)1;  oi  in 
45  226  000 


und  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen 


49  739,30 
681,76 


70  744  470 

4  937  202 


280  382  524 
808  148 


62  190  469 
I  151  966 


1  463 
84 


6  657 
-  79 


10  100 

65 


139  515  368 
9  790  353 


588  655  440 
43  189  986 


114  667  562 
9  204  741 


2  819 
164 


13  670 
824 


18  053 
1  162 


14  612  016 
1  959615 


54  255  572 
5  454  518 


18  404  786 
1  784  202 


224  871  854 
16  687  170 


923  293  536 
49  452  652 


195  262  817 
12  140  909 


\  1)97 
298 
2:;  m 
923 

4  578 

283 


21  597 
857 


31  065 
1  467 


Zu  diesen  gehören  u  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
25.  September  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts 
unverändert  (s.  die  Preise  in  Nr.  17/07.  S.  513).  Die 
Nachfrage  nach  allen  Sorten  ist  sehr  rege.  Die  nächste 
Börsenversammlung  findet  Montag,  den  30.  September, 
Nachm.  von  Bxj2 — 4J/2  Uhr  im  Stadtgartensaal  statt. 

Düsseldorfer  Börse.    Nach  dem  amtlichen  Bericht  sind 


am  20.  September  1907  notiert  worden: 

Kohlen.  Koks  und  Briketts:  Preise  unverändert, 
(s.  Nr.  15,  S.  446.) 

Roheisen: 

Spiegeleisen   10—12  pCt  Mangan      .    .    .     92—93  Jl 

Rhein.-westf.  Marken  78  „ 

Siegerländer  Marken   78  „ 

Stahleisen   80  , 

Deutsches  Bessemereisen   88  „ 

Thomaseisen  frei  Verbrauchstelle  76  , 

Puddeleisen,  Luxemb.  Qual,  ab  Luxemb.  60,80- — 61,60  „ 

Englisches  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort      .      74 — 76  „ 

Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab  Luxemburg  70 — 72  „ 

Deutsches  Gießereieisen  Nr.  I  "  .    .    85  „ 

n  n  »III  78  „ 

„        Hämatit  88  „ 

Stabeisen: 

Gewöhnliches  Stabeisen,  Flußeisen     .     .  132,50 — 140  „ 

„  „      ,   Schweißeisen    .    .    .    .  170  „ 


Nachfrage  und  Absatz  in  Kohle  sind  unvermindert 
stark.  Die  Kokserzeugung  hat  sich  wesentlich  vermehrt, 
aber  auch  für  die  vermehrte  Herstellung  bietet  sich 
williger  Absatz.  Die  Eisenwerke  sind  durchweg  gut  be- 
schäftigt: für  Neuabschlüsse  herrscht  abwartende  Haltung. 
Die  nächste  Börse  für  Produkte  findet  am  4.  Oktober  statt. 


X  Vom  deutschen  Eisenmarkt.  Im  ganzen  hat  sich  das 
Bild  seit  unserm  letzten  Bericht  nicht  wesentlich  ver- 
schoben. Die  Gesamtlage  läßt  sich  nicht  ganz  einheitlich 
beurteilen,  insofern  als  Gegensätze  vorhanden  sind  zwischen 
den  im  Stahlwerksverbande  syndizierten  Produkten  und  den 
dem  freien  Wettbewerb  ausgesetzten  Erzeugnissen,  ander- 
seits auch  allgemein  zwischen  den  großen  Werken  und 
den  kleinern  und  mittlem  Betrieben,  Gegensätze,  die  sich 
allmählich  schärfer  ausgesprochen  haben  und  dadurch  be- 
zeichnend werden  für  die  im  Wechsel  begriffenen  Markt- 
verhältnisse. Wenn  man  die  Erzeugnisse  des  Stahl- 
werksverbandes allein  betrachtet,  so  erhält  man  von  der 
Geschäftslage  kein  ungünstiges  Bild;  der  Verband  konnte 
noch  auf  seiner  letzten  Hauptversammlung  unter  Hinweis 
auf  die  vorzüglichen  Versandziffern  des  Monats  August 
eine  flotte  Beschäftigung  aller  Werke  feststellen,  die  deren 
Leistungsfähigkeit  noch  voll  in  Anspruch  nimmt  und  auch 
sich  bis  Jahresschluß  kaum  abschwächen  wird.  Im  Hin- 
blick darauf  kommen  Preisermäßigungen  für  den  Verband 
noch  keineswegs  in  Betracht,  zumal  angesichts  der  hohen 
Selbstkosten,  deren  Ermäßigung  bei  den  hohen  Preisen  für 
Rohstoff  und  Brennmaterialien  vorläufig  nicht  zu  erwarten 
ist.  Anderseits  müssen  aber  trotz  der  guten  Beschäfti- 
gung auch  die  großen  gemischten  Werke  zugeben,  daß  der 
Auftragbestand  bedeutend  geringere  Ziffern  aufweist  als 
zu  Anfang  des  Vierteljahres.  Es  spürt  also  auch  die 
Großindustrie  die  allgemein  geringere  Kauflust.  Bezeich- 
nend ist  auch,  daß  in  Halbzeug  und  Trägern  das  Aus- 
fuhrgeschäft wieder  mehr  Beachtung  gefunden  hat;  in 
Halbzeug  hat  nach  den  Ermittlungen  des  Statistischen 
Amtes  die  deutsche  Ausfuhr  im  August  um  etwa  ein 
Drittel  gegen  den  Vormonat  zugenommen.  Dabei  sei  aber 
gleich  bemerkt,  daß  die  Gesamtausfuhr  an  Eisen  und 
Eisenwaren  einen  Rückgang  um  volle  10  pCt  aufweist, 
hauptsächlich  in  Roheisen,   Eisenbahnmaterial    und  den 
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k  a  u  f 


Nr.  30 


nicht  syndizierten  Produkten.  Für  die  Beurteilung  des 
Marktes  kommt  auch  dieses  Moment  in  Betracht,  wenn- 
gleich für  den  Rückgang  in  Roheisen  und  Bahnmaterial 
noch  die  schärfere  Betonung  des  Inlandabsatzes  geltend 
zu  machen  ist.  Können  sich  diesen  Tatsachen  auch  die 
im  ganzen  noch  zuversichtlich  gestimmten  Großindustriellen 
nicht  verschließen,  so  begegnet  man  einer  wirklich  pessi- 
mistischen Auffassung  der  Geschäftslage  bei  allen  kleinern 
Betrieben  und  bei  den  Erzeugern  der  B-Produkte,  so 
namentlich  von  Stabeisen  und  Blechen.  Hier  sind  die 
Werke  immer  mehr  auf  neue  Aufträge  angewiesen  und 
vielfach  nicht  mehr  für  den  vollen  Betrieb  beschäftigt; 
gekauft  wird  aber  nur  das  allernotwendigste  und  die 
einmal  gemachten  Preisermäßigungen  müssen  die  Ver- 
braucher in  der  Ansicht  bestärken,  daß  durch  Abwarten 
mit  der  Zeit  günstigere  Bedingungen  zu  erwirken  sind. 
Diese  Gegensätze  zwischen  den  von  Verbänden  geschützten 
Rohstoffen  und  A-Produkten  einerseits  und  den  B- Pro- 
dukten anderseits  können  auf  die  Dauer  das  Marktbild 
recht  unerfreulich  machen;  für  den  Augenblick  verhindern 
sie  einen  sichern  Blick  in  die  künftige  Entwicklung  der 
Dinge.  In  Oberschlesien  scheint  sich  eine  Abwärtsbe- 
wegung bislang  noch  weniger  fühlbar  zu  machen,  doch 
sieht  man  sich  auch  dort,  je  länger  je  mehr,  einer  ab- 
wartenden Haltung  der  Verbraucher  gegenüber.  Der  Roh- 
eisenverkauf ist  bis  jetzt  auf  das  letzte  Jahresviertel  be- 
schränkt worden. 

Betreffs  des  rheinisch-westfälischen  Eisenmarktes 
folgen  hier  noch  einige  besondere  Mitteilungen.  Eisen- 
erze liegen  im  Siegerlande  im  ganzen  günstig  und  die 
Stimmung  ist  zuversichtlich.  Die  vorhandenen  Aufträge 
reichen  noch  bis  Jahresschluß.  Der  Verkauf  für  das 
folgende  Halbjahr  dürfte  zu  unveränderten  Preisen  erfolgen. 
Am  Roheisenmarkt  sind  einstweilen  keine  Änderungen 
zu  erwarten;  die  vorliegenden  Abschlußmengen  sichern  den 
Hochofen  werken  bis  zum  neuen  Jahre  volle  Beschäftigung. 
Darüber  hinaus  wird  sich  die  mattere  Stimmung  des 
Fertigmarktes  wohl  allmählich  geltend  machen.  Die 
Hoffnungen  der  Verbraucher  auf  Preisermäßigungen 
dürften  sich  allerdings  kaum  erfüllen,  solange  in  den  hohen 
Gestehungskosten  keine  Änderung  eintritt.  Bislang  hat 
nur  Luxemburger  Gießereiroheisen  Nr.  III  infolge  des 
englischen  Wettbewerbs  um  2  dl  nachgeben  müssen.  In 
Halbzeug  ist  für  den  Rest  des  Jahres  der  Bedarf  ziem- 
lich untergebracht,  nachdem  die  Verbraucher  zeitweise  eine 
gewisse  Zurückhaltung  beobachtet  haben.  Die  Preise 
blieben  weiterhin  unerschüttert;  ein  Entgegenkommen 
im  Sinne  der  Walzwerke  würde  bei  diesen  doch  nur  der 
rückgängigen  Tendenz  Vorschul)  leisten.  Die  Versorgung 
wird  jedenfalls  bei  der  geringem  Regsamkeit  in  Fertig- 
eisen glatter  geregelt  werden.  Auf  die  Zunahme  der  Aus- 
fuhr ist  einleitend  bereits  hingedeutet.  In  Altmaterial 
sind  keine  Änderungen  in  Preis-  und  Absatzverhältnissen 
eingetreten,  auch  sind  solche  in  nächster  Zeit  kaum  zu 
erwarten.  In  Trägern  hat  der  Verband  den  Verkauf  nach 
dem  Inlande  für  das  letzte  Jahresviertel  zu  unveränderten 
Preisen  freigegeben.  Der  Verbrauch  ist  bei  der  geringen 
Bautätigkeit  natürlich  gering;  es  wird  nur  für  den 
unmittelbaren  Bedarf  gekauft.  In  Schienen  und  anderm 
Eisenbahnmaterial  liegen  nach  wie  vor  gute  Aufträge  vor, 
und  der  Eingang  neuer  Bestellungen  ist  gleichfalls  be- 
friedigend.   Im  Ausfuhrgeschäft  wurden   dieselben  Preise 


erzielt  wie  im  Inlande.  Flußstabeisen  zeigt  ,  einen 
immer  ruhigem  Geschäftsverkehr.  Die  Verbraucher  sind 
durch  die  verschiedenen  Preisermäßigungen  in  der  Taktik 
des  Zurückhaltens  natürlich  bestärkt  worden  und  die 
Werke  lassen  sich  jetzt  zu  Angeboten  herbei,  die  nicht  mehr 
lohnend  genannt  werden  können.  Die  Notierungen  stehen 
bereits  um  35  .//  niedriger  als  Schweißeisen,  das  sich  bis 
jetzt  unverändert  gehalten  hat.  Letzteres  wird  natürlich 
auf  die  Dauer  bei  solchem  Preisabstand  ganz  beschränkte 
Verwendung  finden.  In  Bandeisen  liegen  noch  auf 
einige  Monate  gute  Inland  auf  träge  vor;  auch  sind  die 
Preise  nominell  unverändert.  Am  Blechmarkte  führt 
die  Entwicklung  immer  weiter  bergab.  Die  Fein- 
blech  walz  werke  müssen  sich  dringend  cach  neuen  Auf- 
trägen umsehen  und  müssen  in  der  Preisfrage  immer  wieder 
zu  neuen  Zugeständnissen  bereit  sein.  Am  ungünstigsten 
bleiben  die  Werke  der  Schwarzblechvereinigung  gestellt, 
die  sich  vom  Ausfuhrgeschäft  jetzt  ausgeschaltet  sehen. 
Etwas  günstiger  liegen  noch  Grobbleche,  doch  hat  sich 
auch  hier  die  Nachfrage  entschieden  verlangsamt.  In  der 
Drahtindustrie  dürfte  die  Verlängerung  des  Walzdraht- 
Verhandes  über  den  1.  Januar  hinaus  nach  dem  Stand 
der  bisherigen  Verhandlungen  demnächst  zur  Tatsache 
werden;  der  Geschäftsverkehr  dürfte  also  weiterhin  in 
geregelten  Bahnen  bleiben.  In  gezogenen  Drähten  und 
Drahtstiften  ist  für  die  nächsten  Monate  noch  aus- 
reichende Arbeit  für  das  Inland  und  Ausland  gesichert. 
Bei  den  Ausfuhr  auf  trägen  ist  es  allerdings  zu  vielfachen 
l  nterbietungen  gekommen. 


Wir  stellen  im  folgenden  die  Notierungen  der  letzten 
drei  Monate  gegenüber. 


Juni 

Juli 

August 

Jl 

jU 

Jt 

Spateisenstein  geröstet 

195 

195 

195 

Spiegeleisen  mit  10 — 12pCt 

93 

92—93 

92—93 

PuddekoheisenNr.I  (Fracht 

ab  Siegen)  

78 

78 

78 

Gießereiroheisen  Nr.  III  . 

81 

85 

85 

Nr.  I  .  . 

88 

88 

88 

Hämatit  

88 

88 

88 

Besseniereisen  .    .    v   .  . 

88 

88 

Thomasroheisen  franko 

72.50—73 

72—73 

72—73 

Stabeisen  1  Schweißeisen)  . 

170 

170 

170 

(Flußeisen)    .  . 

140—145 

138-140 

135 

Träger,  Grundpreis  ab 

Diedenhofen  .... 

132.50-135 

132—135 

132—135 

Bandeisen  

160—162.50 

160—162,50 

160—162,50 

Grobbleche  

138—140 

138 

130—135 

Feinbleche  

152.50—155 

147. 50 

137,50-142.50 

Kesselbleche  (S.  M.-Qualität) 

145—150 

Walzdraht  ^Flußeisen)  .  . 

145—150 

145—150 

150 

Gezogene  Drähte     .    .  . 

162.50—170 

162,50—170 

165 

Drahtstifte  

170—175 

170 

165 

Metallmarkt  (London).  Notierungen  vom  24.  Septbr.  1907. 


Kupfer,  G.  H. 

64  £ 

10 

s 

bis 

64 

£ 

15 

s 

—  d 

3  Monate  .    .  . 

64  , 

15 

65 

Zinn,  Straits 

169  ., 

10 

170 

3  Monate  . 

166  „ 

5 

166 

15 

Blei,  weiches  fremdes 

prompt  .... 

21  i 

10 

n 

71 

englisches  . 

21  . 

15 

71 

ti 

Zink,  G.  0.  B. 

September  . 

21  „ 

19 

71 

n 

ji 

Sondermarken 

22  , 

7) 

Quecksilber  . 

•7  „ 

7 

JJ 

7 

7 

6  „ 

2^.  September  1007 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zu  Newcastlo-upoiivTyne  vom  24.  Septbr.  1007. 

Kohl  en  mar  kl. 
Beste  iiortliuiiibrische  1  long  ton 

Diini])fkohle   .  .  .  16  S  —  d  bis  —  s  —  d  fob. 
Zweite  Sorte  ....  15  »  —  ,    ,    —  „  —  „  „ 
Kleine  Dampf  koble  .10  -  —   „    -    10.     6  „  „ 
Bieste  Durham-Gas- 

kolile  15.    6  n    .    1 6  .  —  »  „ 

Zweite  Sorte  ....  14  ,  —  ,    ,     14  „     3  „ 
Bunkerkohle  (unge- 

siebt)  13  jf    9   ,    ,    14  „     3  „ 

Kokskohle  14  „    6  „    „    — -  „  —  „  , 

Hausbrantlkoble.  ..16,  —  ,    .    17  „  —  „  „ 
Gießereikoks   ....  25  „  —  ,    „    —  »  —  „  f.  a.  Tees. 

Gaskoks  20  ,  —  ,    »    —  -  —  „ 

Frachtenmarkt. 
Tyne — London    .    .    .    .    3  s    41 .2d    bis    3  s     9  d 

B    — Swinemünde  ...4,    9    „     „      5„   —  „ 

„    — Genua  7,6,     „      7,  9, 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
Coininercial  Report.  London,  vom  24.  (18.)  Sept.  1907. 
Kobteer  (15  s  6  d — 19s6(7)  1  long  ton:  Ammonium- 
sulfat 11  £  12  s  6  d  III  £  11  s  3d—  11  £  12  s  6  d) 
1  long  ton.  Beckton  terms:  Benzol  90  pCt  81/2  (8  bis 
8V4»  d.  50  pCt9  (83  „— 9)  d  1  Gallone:  Toluol  (1  s  3  dl 
1  Gallone;  Solventnaphtha  90  pCt  (1  s  1  d — 1  S  2  d) 
1  Gallone;  Rohnaphtha  30  pCt  (4 — 41  4  d)  1  Gallone: 
liaffiniertesNap  hthalin  (6  £  10  .5—8^  10  s)  1 
long  ton:  Karbolsäure  60  pCt  II  s  81/*  d)  1  Gallone; 
Kreosot  (23  4 — -i  d)  1  Gallone:  Anthrazen  40 — 45pCtA 
(lVs —  18/J  d  Unit;  Pech  (27  s)   1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
flüssen.. Benzol.  Toluol.  Kreosot.  Solventnaphtha.  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Amnio- 
niumsulfat  frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  21  2  pCt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität:  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt  —  , Beckton  terms"  sind  241/4  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk) 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse) 
Anmeldungen. 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  16.  9.  07  an. 

1a.  M.  2«  400.  Verfahren  zur  Verwertung  geringwertiger 
Brennstoffe,  insbesondere  durchwachsener  Kohle.  Klaulie-  und 
Waschberge  und  Kohlenschlamm.  Maschinenbau- Anstalt  Humboldt  . 
Kalk  l>.  Köln,  und  Heinrich  Sehmick.  Gelsenkirchen,  Rhein-Elbe- 
straße  37.    27.  10.  05. 

14g.  I).  18346.  Bremsvorrichtung  für  Fördermaschinen  mit 
geschlossen  gehaltenen  Auslaßventilen.  Heinrich  Dubbel,  Aachen. 
Eupenerstraßc  16.    16.  4.  07. 

20a.  B.  46  4'.t5.  Drahtseilbahnwagen  mit  doppeltem  Lauf- 
werke.   Adolf  Bleiehert  &  Co..  Leipzig-Gohlis.    23.  5.  07. 

26d.  F.  19675.  Verfahren  zur  Ausscheidung  des  Wassers 
aus  Kohlendestillationsgasen  vor  Eintritt  des  Gases  in  den 
Ammoniakwäscher.  Walther  Feld.  Zehlendorf  b.  Herlin.  Haupt- 
straße 14.       1.  or». 
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27  c.  A.  12  041.  Zentrifugalpumpe  mit  hoher  Umlauf  zahl 
für  große  Fördermeimen.  Allgemeine  Elektrizität.— (ie>el|>ehaft. 
Berlin.   9.  12.  05. 

35a.  L.  22  40:;.  Seilauslösevorrichtung  für  Förderschalcn 
zur  Verhütung  des  Übertreibens.  William  Lowry,  Belfast,  Irl.: 
Vertr.:  Pat.-Anwälte  Dr.  R.  Wirth.  C.  Weihe.'  Dr.  II.  Weil, 
Krankfurt  a.  M.   1,    und  W.  Dame.    Berlin  SW.  13.     31.  3.  06. 

35a.  M.  32  289.  Vorrichtung  zum  rechtzeitigen  Auslösen 
der  Bremsvorrichtung  an  Aufzügen.  Friedrich  Müller-Hanert. 
K andern,  Bad.   18.  .*>.  07. 

40a.  H.  34  519.  Einrichtung  zum  getrennten  Ablassen 
geschmolzenen  Metalles  und  der  auf  diesem  schwimmenden 
Schlacke  in  gleichförmigem  Strom.  Henry  Harris.  Vancouver. 
Kanada:  Vertr.:  H.  Licht  und  K.  Liehing.  Hat. -Anwälte.  Berlin 
SW.  61.    14.  1.  05. 

40  b.  1).  17  330;  Verfahren  zur  Herstellung  einer  spezifisch 
schweren  Legierung.  Fritz  Dannert,  Berlin.  Spenerstraße  30. 
24.  7.  06. 

40c.  St.  11840.  Verfahren  zur  elektrolytischen  Gewinnung 
von  Reinzinn  aus  Rohzinn  oder  Zinnlegierungen  mit  schwefel- 
alkalischer Lösung  als  Elektrolyten.  Dr.  Otto  Steiner.  Krefeld. 
Tannenstraße  113.    1.  2.  07. 

50c.  G.  23  844.  Schlagmühle  mit  übereinander  angeordneten 
rotierenden  Schlägern.  Iwan  Golwer.  Schöneberg  b.  Berlin. 
Bambergcrstraße  48.    3.  11.  06. 

81  e.  K.  33475.  Wasserschutzdecke  für  gewölbte  Dächer 
von  Behältern  für  feuergefährliche  Flüssigkeiten.  Aug.  Klönne, 
Dortmund.    17.  12.  06. 

Vom  19.  9.  (17  an. 

4a.  B.  46  038.  Magnetisch  lösbare  Verriegelung  für  Gruben- 
lampen; Zus.  z.  Anm.  B.  42  716.  Bochum-Lindener  Zündwaren- 
und  Wetterlampenfabrik  C.  Koch.  Linden.  Ruhr.    8.  4.  07. 

4d.  F.  22463.  Zündvorrichtung  für  Wetterlampen.  Heinrich 
Kreise.  Bochum.  Dorstenerstraße  213.    26.  10.  06. 

5b.  G.  28  266.  Parellel  zum  Stoß  verschiebbare  Schräm- 
maschine. Gesellschaft  für  Körderanlagen  Ernst  Heckel  m.  b.  H.. 
St.  Johann.  Saar.    2.  7.  06. 

5  b.  .1.  9169.  Druckluftbohrmaschine  mit  zwischen  Werk- 
zeugzylinder und  Verdichter  hin-  und  herschwingenden  Luft- 
säulen und  geschlossener,  die  hintere  Kolbenstange  umgebender, 
mit  der  hinteren  Luftleitung  in  Verbindung  stehender  Kammer. 
Ingersoll-Rand  Company.  New  York:  Vertr.:  Pat.-Anwälte  Dr. 
R.  Wirth.  C.  Weihe.  Dr.  H.  Weil.  Krankfurt  a.  M.  u.  W.  Dame. 
Berlin  SW.  13.    5.  6.  06. 

5b.  J.  iJ40ü.  Verstellbarer  Träger  für  (Jesteinbohrmascbinen. 
bei  dem  die  Führimgstange  für  den  Maschinenzylinder  durch 
ein  drehbar  und  verschiebbar  an  den  Stützfüßen  befestigtes 
Querstück  miteinander  verbunden  sind.  Ingersoll  Rand  Company 
New  York:  Vertr.:  M.  Löser,  Pat.-Anw..  Dresden  9.    23.  10.  06 

20  a.  P.  19704.  Sperrarm  zur  Regelung  der  Wagenfolge 
insbesondere  bei  Förder-  und  Seilhängebahnen.  J.  Pohlig,  A. 
G..  Köln-Zollstock.    23.  3.  07. 

20  d.  S.  21910.  Einbau  für  Gasreiniger,  bei  dem  die  Gase 
in  senkrechter  Richtung  eine  durch  schräg  über  einander  ange- 
ordnete Auflockerungstangen  in  gleichmäßiger  Dichte  gehaltene 
Reinigungsmasse  durchziehen.  Walter  Spencer.  Eiland,  York. 
Kogl.:  Vertr.:  B.  W.  Hopkins  u.  K.  Osius,  Pat.-Anwälte.  Berlin 
SW.  IL    20.  11.  05. 

Kür  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  TJnions- 
vertrage  vom  20.  3  83  14.  12.  OO  die  Priorität  auf  Grund  der 
Anmeldung  in  Großbritannien  vom  26.  1.  25  anerkannt. 

35a.  S.  22  710.  Vorrichtung  zum  Ausschalten  von  elek- 
trischen Hebezeugen.  Fahrzeugen  u.  dgl.  Robert  Saldi.  Basel  : 
Vertr.  :    Dr.  W.  Brückmann.  Herlin.  Blücherstr.  8.    28.  4.  06. 

421.  St.  1(1278.  Gasuntersuchungsapparat.  Kurt  Steinbock. 
Krankfurt  a.  M..  _Danneckerstr.  39.    21.  5.  06. 

59c.  H.  38875.  Verfahren  und  Vorrichtung  zum  Heben  und 
Treiben  von  Flüssigkeiten.  Herbert  Alfred  Humphrev.  West- 
minster.  u.  Albert  Cerasoli.  Regents  Park  :  Vertr  :  A.  du  Bois- 
Reymond,  Max  Wegner  u.  G.  Lemke.  Pat.-Anwälte.  Berlin  SW.. 
13.    3.  10.  06. 

78c.  W.  26803.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  Spreng- 
stoffs.   Paul  Winand,  Köln,  Sudermannstr.  I.    6.  12.  06. 

81  e.  <i.  23868.  Anlage  zur  Lagerung  größerer  Mengen 
feuergefährlicher  Flüssigkeiten  und  Abgabe  in  Teilmengen, 
(immer  &  Grimberg,  Bochum.    7.  11.  (Hl. 
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bekannt  gemach  1  im  Reichsanzeiger  vom  Iii.  9.  07. 

5b.  315911.  Gosteins-Handboh  rmaschine.  Augnsi  Sacher, 
Hubortushütte  1).  Beuthen.  O.-S.    12.  8.  07. 

5c.  315  877.  Kniehebelschachtspreiz.e  m.it  vielfacher  Längeh- 
äuderuug  durch  eine  Löchorreihe  und  eingreifende  Klaue  und 
Sicherung  durch  einen  Ring  mit  Sperrklötzchen,  Fritz  Koch 
Eisenac'li.    20.  7.  07. 

5c.  315913.  Schachtringstoß'verbindung  vermittels  Spann* 
schloß.  A.  II.  .Moier  iv.  Go.  Maschinenfabrik  und  Bisengießerei 
G.  m.  b.  IL.  Hamm  i.  W.    15.  8.  07. 

5d.  315  H7H.  Staub-  und  Berieselurigsdüse,  welche  ilurcli 
Yerschraubung  in  zwei  Teile  zerlegt  werden  kann  und  innen 
mit  einer  losen  I  »üsenscheibe  versehen  ist.  die  mehrere  schräge 
Einschnitte  bat.  Albert  Koch  und  Hubert  Dorn.  Linden  a.  Ruhr. 
2',).  7.  07. 

10a.  315  942.  Zürn  Einsetzen  in  das  Steigrohr  von  Koks 
öfeu  geeignetes  Hohr  zur  Aufnahme  des  im  Steigrohre  sich 
bildenden  Ansatzes.  Salau  &  Birkholz,  Ingenieure.  Essen  a.  Ruhr. 

19.  7.  07. 

20a.  316160.  Seilklemme  für  Förderwagen,  aus  zwei 
drehbar  verbundenen  und  verschiebbar  in  einem  Halter  ge- 
führten, zangenartig  auf  das  Seil  wirkenden  Armen,  W.  Bar- 
kowskv.  Osterfeld,    o.  H.  07. 

27c.  315  874.  Zentrifugalventilator  mit  in  der  Längsrichtung 
wellenförmig  gestalteten  Flügeln.  The  Electric  X-  Ordnance 
Accesspries  Co.  Ltd..  Aston  b.  Birmingham;  Vertr.:  Heinrich 
Neubart,  Pat.-Anw„  Berlin  SYY.  (iL    24.  7.  07. 

27c.  316  341.  Rotierende  Saugr  und  Druckluftpumpe  mit 
zylindrischem,  ölgefülltem  Gehäuse.  E.  A.  Krüger,  Seehausen, 
Altmark.    30-  7.  07. 

59e.  316  202..  Ventillose  Pumpe  mit  rotierendem.  ex- 
zentrischem Kolben.  Hermann  Ennig,  Dresden-Striesen,  Dörn- 
hlülhstr.  21).  u.  Theod.  Adam.  Dresden,  Herbertstr.  15    6.  7.  07. 

61a.  315  020.  Luftreinigungspatrono  für  Atmungsapparate 
mit  durch  Lufträume  getrennten  Drahtsiehpaaren  zum  Festhalten 
von  Crfemikalschichten.  Drägerwerk,  Heinr.  u.  Beruh.  Drägok", 
Lüheck.    IS.  07. 

6la.  316185.  Durch  ein  Ventil  betätigte  elektrische  Alarm- 
vorrichtung Ihr  Atm  angsap  parate  mit  an  der  Ventilspindel  an- 
gebrachtem Kontakthebcl.  Rudolf  Grislo,  Orzegovv.  Kr.  Beuthen. 
O.-S.    20.  7.  06 

78e.  Hi.~>  070.  Reibungzünder  zum  Anzünden  von  Zünd- 
schnüren,   Rheinische  Dymunitfabrik,  Köln  a.  Rh.    s.  s.  07. 

87b.  316388.  Bohrerbefestigung  für  Druckluftbolirhänimer; 
bostehend  ans  zwei  im  verlängerten  Vorderzylinder  geführten, 
ledernd  angeordneten  Spannhacken,  die  durch  einen  sie  um- 
gebenden Ring  ein-  und  ausrückbar  sind.  Aloys  Förster.  Essen 
a.  Hulir.  Schlenhofstr.  (57.    H>.  s.  ii7. 

87b.  316  389.  Selbsttätige  Steuerung  ihr  Druckluftbolif- 
hämmer  und  Stoßbohrmaschjnen  mit  in  den  Ventilsitzen  vor- 
gesehenen seitlichen  Lul'tzuführungen.  Alqys  Förster,  Essen 
a.  Ruhr.  Schlenhöfstr,  67.    16.  8.  07. 

Deutsche  Patente. 

la.  188474,  vom  ls.  September  1906.  Härtung, 
Kuhn  &  Cie  Maschinenfabrik,  A.  (i.  in  Düssel- 
dorf. JPuUrunipf  zur  Aufnahme  von  zu  waschender 
und  aufzubereitender  Kohle  und  sonstigem  zur  Auf- 
bereitung geeignetem  ante. 

Der  Füllrumpf  ist  in  Abteile  geteilt,  welche  zur  getrennten 
Aufnahme  der  verschiedenen  Korngrößen  des  klassierten  Hutes 
dienen.  Die  verschiedenen  Korngrößen  des  Hutes  können  infolge- 
dessen getrennt  der  Wäsche  zugeführt  werden,  sodaß  das  Klassieren 
in  der  Wäsche  fortfällt.  Um  die  groben  Stücke  des  Gutes  nach 
Möglichkeit  zu  schonen,  sind  die  Abteile  des  Füllrumrlfes,  welche 
zur  Aufnahini'  dieser  groben  Stücke  bestimmt  sind,  in  bekannter 
Weise  mit  Wasser  gefüllt. 

la.  18860,  vom  6.  Februar  1906.  Hey]  &  Patter'- 
son,  Ing.  in  Pittsburg,  (Reims.  V.  St.  A.)  Mulden- 
förmiger Schwingstoßherd  mit  durchbrochenem  Boden 
in  in  Waschen  mit  Kohle  h.  d(ß. 

Hie  den  Boden  der  in  der  Längsrichtung  stoßweise  Schwing* 
bewegungeil  a usl'ü 1 1 ren den  \V, i seh m ul de  bildenden  Querleisten  \\). 

20.  die  zwischen  sich  enge  Durchfallspalte  lassen  und  so  ge- 
staltet sind,   daß  sie  über  den  Spalten  rinnenförmige  Taschen 


bilden!  sind  in  dem  Muldenteil,  in  dessen  Taschen  sich  die  feinen 
Berge  absetzen,  abwechselnd  fest  und  beweglich  gelagert.  Die 
beweglichen  Leisten  20  führen  infolge  dieser  Lagerung  bei  der 


Schwingbewegung  des  Herdes  gegen  die;  benachbarten  festen 
Leisten  19  eine  Eigenschwingung  aus.  indem  sie  abwechselnd 
sieh  den  festen  Leisten  nähern  und  von  ihnen  entfernen. 

5d.  188955,  vom  2.  Srptbr.  1905.  Ärmaturen- 
und  Maschinenfabrik  „Westfalia"  A.  (i.  in 
Gelse-nkirchen.  Abnehmbarer  Fußkrümmer  mit  aus- 
gebauchter Rückwand  für  Spülversatzleitungen. 

Die  Ausbauchung  der  in  bekannter  Weise  abnehmbaren 
Rückwand  b  des  Krümmers  ist  gemäß  der  Erfindung  mit  einer 
starken  Betonschicht  ausgefüllt,  sodaß  das  durch  den  Krümmer 


Hießende  .Material  die  Rückwand  des  Krümmer.-  nicht  treffen 
kann.  Ist  die  Betonschicht  fortgeseblissen,  so  wird  die  Rück- 
wand abgenommen  und  mit  einer  neuen  Betonschicht  ausge- 
füllt. Hierdurch  wird  eine  lange  Haltbarkeit  des  Krümmers  hei 
geringen  Materialkoston  erreicht. 

10a  188276,  vom  19.  Oktober  1906.  Dr.  C.  Otto 
&  Comp.  G.  ni.  b.  H.  in  Dahlhausen  a.  d.  Ruhr.  Ge- 
teilter Stampfkästenboden  für  Kolsöfen. 

Tin  die  Reibung  zwischen  Hoden  und  Kohlekuchen  so  weit 
herabzusetzen,  daß  ein  Zusammenstauchen  des  Kohlekuchens  in 
der  Bewegungsrichtung  und  der  hierdurch  bedingte  Druck  auf 
die  Ofenwände  vermieden  wird,  i.-t  der  Stampfkastenboden  so 
t|uergeteilt,  da  Ii  die  einzelnen  Querteile  nacheinander,  mit  dem 
hintersten  beginnend,  herausgezogen  werden,  können.  Gemäll 
einer  besonder!)  Ausführungsform  der  Erfindung  sind  die  Quer- 
teile stufenförmig  übereinander  angeordnet,  sodaß  heim  Heraus- 
ziehen stets  die  hintere  Stufe  unter  die  vordere  gelangt.  Jeder 
der  Querteile  wird  dabei  zweckmäßig  mit  einem  Mitnehmer  aus- 
gestattet, welcher,  sobald  sein  Querteil  herausgezogen  ist.  den 
folgenden  Teil  mitnimmt.  Ferner  können  die  Querteile  vorteil- 
haft am  vorzeitigen  .Mitgehen  durch  am  Stampfkasten  gelagerte 
Riegel  verhindert  werden,  welche  selbsttätig  durch  Anschläge 
am  Boden  des  Stampfkastens  gelöst  werden. 

10a.  188650,  vom  11.  April  1900.  C. ' Biscanter 
und  A.  Hepe  in  Herne  i.  \Y.    Liegender  Regenerat/r- 

holtsofen  mit  senlcrecjiten  Hm&zügen. 
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Der  Ofen  besitzt  in  bekannter  Weise  zwei  in  der  Längs- 
Bcktuug  iler  Ofenbatterie  verlaufende  Ahhitzckanälc  und  einen 
Zugwechsel  außerhalb  des  Heizkanalsystems  in  zwei  unter  der 
■fenbatterie  in  deren  Längsrichtung  sieb  erstreckenden  parallelen 
Regeneratoren,  zwischen  denen  ein  zu  ihnen  paralleler  Kanal 
zur  Verteilung  «ler  erhitzten  Luft  auf  die  Hei/.wände  liegt. 

("in  bei  solchen  Öfen  etwaige  Wärmeverl ustc  durch  Leitung 
und  Strahlung  zu  verhüten,  sind  geunäß  «ler  Erfindung  einerseits 
die  Abhitzekanäle  zu  beiden  Seiten  des  Heißluftkanals  ange- 
ordnet.  anderseits  wird  die  Abhitze  zu  der  Zugwe«  hselvor- 
Kchtung  im  Gegenstrom  zur  Heißluft  geführt. 

35  a.  189367,  vom  21.  .März  1906.  William 
Thornber  in  Troyeville  b.  Johannesburg.  Trans- 
vaal.   Fangcorrichfung  für  Aufzüge  u.  dgl. 

Die  Vorrichtung  besitzt  Hiegel.  welche  bei  Seilbruch  in 
bekannter  Weise  durch  Federn  so  achsial  bewegt  werden,  daß 
ihre  Enden  seitlich  aus  dem  Förderkorb  heraustreten.  Die  Er- 
findung her-teht  darin,  daß  sich  die  Riegel  hei  Seilbruch  auf  in 
Abständen  im  Schacht  verteilte  Gleitblöcke  aufsetzen,  welche 
«buch  ein  Seil  miteinander  verbunden  sind.  Das  Seil  ist  über 
eine  oben  im  Schacht  gelagerte  Rolle  geführt  und  trägt  an 
niiiem  andern  Ende  eine  Anzahl  von  Anschlägen,  durch  welche 
bei  der  infolge  Seilbruchs  durch  die  Riegel  der  Fangvorrichtung 
bewirkte  Abwärtsbewegung  der  Gleitblöcke  eine  Anzahl  von 
Gewichten  nacheinander  augehohen  werden.  Das  fallende  Förder- 
KStell  kommt  zum  Stillstand,  wenn  seine  lebendige  Kraft  durch 
die  zum  Anheben  der  Gewichte  erforderliche  Arbeit  ver- 
braucht ist. 

35a.  180369.  vom  20.  Juli  1906.  Jakob  Sonn 
in  si.  Ingbert.  Pfalz.  Signaleinrichtung  zum  Abgehen 
von  Signalen  vom  Förderkorb  uns. 

Die  Einrichtung  besteht  aus  zwei  Teilen,  nämlich  einer 
Klemm  Vorrichtung  und  dem  Signalapparat.  Die  Klemmvor- 
richtung ist  am  Förderkorb  angebracht  und  besitzt  zwei  feste 
Hollen  b  und  eine  in  einer  Führung  c  gelagerte  Holle  d.  welche 
vermittels  einer  Zugstiinge  f  in  der  Führung   bewegt  werden 


kunn.  Durch  den  Raum  zwischen  den  drei  Hollen  läuft  ein 
■tdloses  Seil  g  hindurch,  welches  an  der  Hängehank  über  eine 
Rolle  h  und  an  der  Schachtsohle  über  eine  Holle  m  geführt 
ist.  Die  Rolle  «I  wird  durch  Feilem  von  den  Hollen  b  fort- 
gedrückt.  so  «laß  das  Seil  bei  der  Bewegung  des  Förderkorbes 
so  lange  frei  durch  die  Klemmvorrichtung  hindurchläuft,  bis  es 
vom  Forderkorb  aus  durch  Bewegung  der  Holle  d  vermittels 
der  Zugstange  f  zwischen  die  Hollen  geklemmt  und  vom  Förder- 
korb mitgenommen  wird. 

Der  auf  der  Hängebank  befindliche  Signalapparat  besitzt 
für  jeden  Fönlerkorh  eine  (docke  I,  deren  unter  der  Wirkung 
'von  Federn  h   stehender  Klöppel   in  die  Hahn   von  Ansätzen  v 


hineinragt,  welche  auf  den  beiden  Stirnflächen  der  Holle  Ii  vor- 
gesehen sind.  Wenn  auf  einem  Förderkorb  die  Klemmvor- 
richtungen geschlossen  und  daher  das  Seil  g  durch  den  Förder- 
korb mitgenommen  wird,  so  wird  abwechselnd  durch  die  Ansätze 
der  Scheibe  h  der  Klöppel  der  zu  dem  Förderkorb  gehörenden 
Glocke  von  dieser  entfernt  und  durch  die  Federn  Ii  der  Klöppel 
gegen  die  Glocke  geschleudert,  sobald  einer  der  Ansätze  ihn 
freigibt.  Die  (docke  ertönt  infolgedessen  so  lange,  bis  auf  dem 
Förderkorb  die  Zugstange  I  freigegeben  wird,  so  daß  die  Holle  «I 
durch  ihre  Federn  von  den  Hollen  Ii  entfernt,  d.  Ii.  die  Klemm 
Vorrichtung  gelöst  und  das  Seil  freigegeben  wird. 

38h.  189232,  vom  15.  Oktober  1905-  Berlin- 
A  n  baltische  Maschinenbau-  A.  <i.  in  Berlin. 
Verfahren  .tum  Imprägnieren  van  Holz  mit  Teeröl. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  das  Holz  nicht  mit  flüssigem 
Teeröl.  sondern  mit  teerölhaltigen  (lasen  behandelt  wird,  die  hei 
der  Leuchtgasdar.-tellung.  bei  Kokereien  usw.  entstehen.  Diese 
Gase  werden  unter  gewöhnlichem  oder  erhöhtem  Druck  aus  der 
Teervorlage  unmittelbar  in  ein  das  zu  imprägnierende  Hplz  ent- 
haltendes Gefäß  geleitet.  In  letztem)  kann  auch  ein  Vakuum 
hergestellt  werden.  Falls  die  Gase  nicht  genügende  Mengen 
flüssiger  Tecröle  enthalten,  können  sie  durch  Verdampfen  oder 
Zerstäuben  von  flüssigen  Teerölen  angereichert  werden. 

40  a.  188018.  vom  25.  Oktober  1905.  Firma 
Th.  (ioldschinidt  in  Essen -Ruhr.  Chlorier  ungsr  er- 
fahren für  Weißblechabfälle  in  geschlossenem  Gefäß. 

Dem  zur  Durchführung  des  Chlorierungverfahrens  dienenden 
Reaktionsmittel  allein  oder  dem  Reaktionsmittel  in  Verbindung 
mit  inerten  Gasen  oder  Flüssigkeiten  wird  in  dem  Gefäß  eine 
stetige  Durch wirbel ung  erteilt,  sodaß  ein  sofortiger  Tempera  tur- 
ausgleich  zwischen  den  verschiedenen  Teilen  des  Gefäßes  stetig 
gesichert  ist.  eine  stets  gleichmäßige  Temperatur  im  ganzen 
Gefäß  vorhanden  ist  und  eine  schnelle  Abkühlung  des  Gefäß- 
inhaltes, wenn  ei  forderlich  vermittels  wasserfreier  Flüssigkeiten 
erzielt  werden  kann.  Die  Durchwirbelung  des  Gefäßinhaltes 
kann  /.  B.  in  der  Weise  erfolgen,  daß  das  Gefäß  beispielweise 
durch  eine  Trennungwand  in  zwei  oder  mehr  Teile  zerlegt 
wird  und  von  dem  einen  Teil  ilie  Gase  oder  die  Gase  mit  den 
Flüssigkeiten  dauernd  von  einer  Pumpe  oder  einem  Ventilator 
abgesogen  und  in  den  andern  Teil  gepreßt  werden,  um  von  dort 
wieder  in  den  ersten  Teil  zu  gelangen. 

40a.  188019.  vom  8.  Februar  1906.  The  Metals 
Extraction  Corporation  Limited  in  London.  Ver- 
fahren zur  Vorbereitung  sulfidischer  Mischerze  für  die 
Gewinnung  der  in  ihnen  enthaltenen  Metalle  durch 
Entfernung  dex  Zinkgehaltes  der  Erze. 

Nach  dem  Verfahren  wird  das  Erz  zunächst  langsam  hei 
dunkler  Hotglut  geröstet,  zu  dem  Zwecke,  das  in  dem  Erz  ent- 
haltene Zink  in  lösliche  Sulfate  überzuführen.  Das  geröstete 
Erz  wird  darauf  vorteilhaft  mit  kochendem  Wasser  ausgelaugt, 
um  das  Zinksulfat  zu  lösen.  Nachdem  sich  die  Lösung  gesetzt 
hat,  wird  sie  in  Behälter  ablaufen  gelassen,  in  welchem  sie  mit 
einer  Lösung  von  Galciumchlorid  versetzt  wird.  Hierbei  wird 
Calciuinsulfat  gebildet  und  niedergeschlagen,  wobei  gleichzeitig 
das  gebildete  Zinkchlorid  in  die  Lösung  geht.  Letzteres  wird 
von  dem  Niederschlag  abgelassen  und  dient  dazu,  das  in  dem 
ausgelaugten  Erz  in  Gestalt  von  Zinkoxyd  verbliebene  Zink  auf- 
zulösen. Zu  «lern  Zweck  wird  das  Erz  in  der  Zinkchloridlösung 
bei  deren  Siedepunkt  digeriert.  Hierbei  geht  das  in  Lösung 
vorhandene  Zinkchlorid  in  ein  Oxychlorid  über.  Zu  dieser 
Lösung  wird  entweder  gelöschter  Kalk.  Kalkkarbonat.  Magnesia 
oder  Ätznatron  in  genügender  Menge  zugesetzt,  um  eine  voll- 

k  Biene  Zersetzung  des  Zinkchlorids  herbeizuführen.    Der  sieh 

bildende  Zinkhvdrat-  oder  Zinkkarhonatniederschlag  wird  dann 
endgültig  ausgelaugt,  um  von  dem  Chlorid  befreit  zu  werden 
und  wird  darauf  nach  bekannten  Verfahren  auf  die  Herstellung 
von  Handelszink  bearbeitet. 

40  a.  188020,  vom  20.  Februar  1906.  Maschinen- 
bau-Anstalt Humboldt  in  Kalk  b.  Köln.  Mecha- 
nischer Röstofen  mit  röhrenförmigen  Röstkanälen. 

Die  Höstkanäle  sind  muldenförmig  ausgebildet  und  in  jeder 
Herdetage  zu  einer  einzigen  Herdsohle  vereinigt,  sodaß  die 
Höstgase  die  ganze  Herdfläche  bestreichen,   während  das  Röst- 
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gut  durch  Itührarmo  q,  dgl.  in  clor  Längsrichtung  der  Röst- 
mulden fortbewegt  werden  kann. 

40  c.  188199,  vom  15.  Februar  1906.  Louis 
Maurice  Lafontaine  in  Paris.  Elelrt  roh/tisch  es  Ver- 
fahren zur  Gewinnung  der  Metalle  ans  ihren  Erzen, 
insbesondere  zur  Aufbereitung  der  Kupferabfälle  zu 
reinem  Kupfer. 

Das  Verfahren  besteht  im  wesentlichen  darin,  daß  der  mit 
reiner  Schwefelsäure  gemischten  clektrolytischen  Flüssigkeit 
Bariumsuperoxyd  zugesetzt  wird,  welches  sich  darin  unter 
Bildung  von  Wasserstoffsuperoxyd  zersetzt.  Der  Zusatz  von 
Bariumsuperoxyd  in  der  Elektrolyse  hat  den  Zweck,  eine 
größere  Menge  Sauerstoff,  als  durch  die  saure  Lösung  allein 
geliefert  wird,  frei  zu  machen  und  im  Augenblicke  der  Zer- 
setzung des  Elektrolyt.es  in  Wasserstoff,  Sauerstoff  und  Base 
(Säure)  einen  Überschuß  an  Sauerstoff  zu  bilden,  welcher  einer- 
seits sich  nach  der  Anode  begibt,  um  daselbst  die  .Metalle  zu 
oxydieren,  anderseits  die  den  Metallnicdersehlag  verhindernde 
Wasserstoff polarisation  an  der  Kathode  verhindert. 

59a.  189138,  vom  3.  Februar  1906.  Motorfabrik 
Rastatt  m.  b.  H.  in  Rastatt.  Pampe  mit  einstellbarer 
Flilssigheitsmenge. 

Bei  der  Pumpe,  die  kein  Saugventil  besitzt,  findet  in  bekann- 
ter Weise  ein  zeitweises  Zurückführen  von  Flüssigkeit  in  den 
Flüssigkeitbehälter  statt.  Das  Wesen  der  Erfindung  besteht 
darin,  daß  neben  dem  eigentlichen  Fördcrkolben  ein  vorteilhaft, 
auch  als  Kolben  ausgebildeter  Schieber  vorhanden  ist,  der  das 
Abschneiden  der  Flüssigkeit  vom  Flüssigkeitbehälter  zu  besorgen 
hat.  Der  Regulierkolben  und  der  Fördcrkolben  werden  mit  etwa 
DO"  Vor-  oder  Nacheilung  angetrieben,  und  die  Regelung  des 
Abschlusses  erfolgt  durch  Verschiebung  des  Regulierkolbens  in 
seiner  Achsetirichtung. 

59b.  189064,  vom  22.  Januar  1907.  Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Berlin.  Einrichtung 
zum,  Druckausgleich  an  Kreiseln  für  Pumpen  und  Ven- 
tilatoren soirie  Dampfturbinen riideru. 

In  der  Nahe  der  Kreisel  bzw.  der  Rädel'  oder  in  deren  Welle 
sind  Nuten  angebracht,  durch  welche  das  sich  auf  der  hintern 
Seite  der  Kreisel  bzw.  Räder  sammelnde  Förderinodium  auf  die 
Vorderseite  der  Kreisel  bzw.  Räder  fließt,  Da  diese  Nuten  nur 
eine  geringe  Umfangsgeschwindigkeit  haben,  kann  das  Förder- 
inedium  verhältnismäßig  leicht  durch  sie  hindurehfließeu.  ohne 
woggepeitscht  zu  werden.  Außerdem  schwächen  die  Nuten  die 
Kreisel-  bzw.  Radscheiben  fast  gar  nicht.  Üm  das  Durchströmen 
des  Förderinedi  ums  von  der  hintern  zur  vordem  Seite  des  Krei- 
sels bzw.  Bades  zu  erleichtern,  kann  einerseits  die  Nut  .schrauben- 
förmig ausgebildet  sein,  wobei  ihr  Drehsinn  dem  Drehsinn  der 
AVelle  entgegengesetzt  ist,  anderseits  kann  die  radiale  Nuthöhe 
am  Eintritt  geringer  gewählt  werden  als  am  Austritt,  sodaß  die 
Eintrittstelle  dem  Einfließen  des  .Mediums  in  die  Nut  geringen 
Widerstand  entgegensetzt  und  die  Austrittstelle  schleudernd,  also 
saugend,  auf  das  Mediuni  wirkt.  Zum  gleichen  Zweck  kann  die 
Nut  an  der  Eintrittstelle  nach  vom.  an  der  Austrittstelle  nach 
rückwärts  geneigt  sein,  sodaß  die  Eintritt-  und  Austrittöff nung 
wie  Schöpf-  bzw.  Schleuderscbaufeln  wirken. 

81  e.  188134,  vom  10.  Juni.  4903.  Fritz  Naumann 
in  Altenburg,  S.-A.  Antriebvorrichtung  für  Förder- 
rinnen mittels  Daumens  oder  unrunder  Scheibe. 

Üral  für  den  Rückgang  von  Förderrinnen,  die  durch  un- 
runde Scheiben  oder  Daumen  in  Schwingbewegung  gesetzt 
werden,  eine  größere  Zeit  zur  Verfügung  zu  haben  als  für  den 


Hingang,  was  für  die  Förderleistung  der  Rinnen  von  großer 
Bedeutung  ist.  ist  gemäß  der  Erfindung  die  zum  Antrieb  der 
Binnen  dienende  unrunde  Scheibe  bzw.  der  Daumen  a  so  aus- 


gebildet, daß  der  Winkel  zwischen  dem  Anfangleitstrnhl  o  l> 
und  dem  Maximalleitstrahl  o— d  kleiner  als  ISO "  ist.  Die  un- 
rnnde  Scheibe  wirkt  in  üblicher  Weise  auf  die  Holle  f  eines 
einarmigen  um  einen  festen  Punkt  drehbaren  Hebels,  dessen 
freies  Ende  gelenkig  mit  der  Förderrinne  g  verbunden  ist.  laue 
Feiler  h,  welche  mit  einem  Ende  an  der  Förderrinne  befestigt 
ist,  bewirkt  ein  Anliegen  der  Rolle  f  an  der  unrunden  Scheibe  a. 

81  e.  189  299,  vom  15.  September  1906.  J.  Po  Iii  ig, 
A.-G.  in  Köln  -  Zollstock.  Vorrichtung  zum  Kippen 
und  Feststellen,  labil  aufgehängter  Transportgefäße. 

Die  Vorrichtung  besitzt  in  bekannter  Weise  einerseits  am 
Gehänge  a  des  Transportgefäßes  einen  drehbaren  Hebel  b  mit 
starrem  Feststellhaken  b  '.  der  an  der  Stelle,  an  der  das  Gefäß 
gekippt  werden  soll,  durch  eine  Schiene  g  angehoben  wird,  an- 
derseits an  der  Stirnwand  des  Transportgefäßes  einen  Knaggen  d 
mit  schräger  Gleitfläche,  hinter  den  der  Haken  fällt  und  das 


Gefäß  feststellt.  Gemäß  der  Erfindung  ist  am  Hebel  b  ein  Arm  b1 
angebracht,  der  einerseits  bei  Auslösung  des  Hakens  b*2  an  den 
Knaggen  d  des  Gefäßes  anstößt  und  dadurch  dies  Kippbewegung 
des  Gefäßes  einleitet,  anderseits  beim  Zurückschwingen  des 
u  äßes  von  den  den  Haken  anhebenden  schrägen  Knaggen  derart 
angestoßen  wird,  daß  der  Haken  mit  Sicherheit  wieder  hinter 
den  Knaggen  fällt. 

Bücherschau. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Görk,  Fr.:  Lehrbuch  der  Deutschen  doppelten  Buchführung. 
2.,  genau  durchgesehene  Aufl.  118  S.  Leipzig  1907, 
Verlag  der  modernen  kaufmännischen  Bibliothek.  Preis 
geb.  2,75  Jt. 

Gurnik,  G.:  Das  Messingwerk.  (Chemisch-Technische 
Bibliothek.  Bd.  307.)  40  S.  mit  14  Abb.  Wien  1907, 
A.  Hartlebens  Verlag.      Preis   geh.  2.     geb.    2,80  Jl. 

Jahrbuch  für  das  Eisenhüttenwesen.  (Ergänzung  zu 
„Stahl  und  Eisen'".)  Ein  Bericht  über  die  Fortschritte 
auf  allen  Gebieten  des  Eisenhüttenwesens  im  Jahre  1904. 
Int  Auftrage  des  Vereins  deutscher  Eisenhüttenleute 
bearbeitet  von  Otto  Vogel.  5.  Jg.  448  S.  mit 
74  Abb.    Düsseldorf  1907,  A.  Bagel.    Preis  geb.  10  Jf. 

Journal  of  the  Iron  and  Steel  Institute.  Bd.  73  und  74. 
638  u.  247  S.     London  1907.    E.  &  F.  N.  Spon,  Ltd. 
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Lutger.  0.:  Lexikon  der  gesamten  Technik  imil  ihrer 
Hilfswissenschaften.  2..  vollst,  neu  bearh.  Aufl.  5.  Bd.: 
.Haustenne  bis  Kupplungen".  800  S.  Stuttgart  1907, 
Deutsche  Verlags-Anstalt.    Preis  geb.  30  Jl. 

Matschoß.  C:  30  Jahre  Ingenieur-Arbeit  in  Oberschlesien. 
Eine  Gedenkschritt  zur  Feier  des  50jährigen  Bestehens 
de-  Oberschlesischen  Bezirksvereins  deutscher  Ingenieure. 
Im  Auftrage  des  Vereins  und  unter  Mitwirkung  seiner 
Mitglieder  bearbeitet.  28b  S.  mit  145  Abb.  und 
1  Titelbild.  Berlin  1907.  Julius  Springer.  Preis  geb. 
10  Jl. 

Mitteilungen  über  Forschungsarbeiten  auf  dem  Gebiete 
des  [ngenieurwesens,  insbesondere  aus  den  Laboratorien 
der  technischen  Hochschulen,  herausgegeben  vom  Verein 
deutscher  Ingenieure.  H.  43:  G.  Schlesinger,  Ver- 
suche über  die  Leistung  von  Schmirgel-  und  Karbo- 
rundumscheiben  bei  Wasserzuführung.  60  S.  mit 
97  Abb.  H.  44:  R.  Biel,  Über  den  Druckhöhen- 
verlust bei  der  Fortleitung  tropfbarer  und  gasförmiger 
Flüssigkeiten.  59  S.  Berlin  1907.  Julius  Springer. 
Preis  jedes  H.  1  Jt. 

—  über  den  niederrheinisch-westfälischen  Steinkohlen- 
bergbau. (Sammlung  Berg-  und  Hüttenmännischer  Ab- 
handlungen. H.  12.  Sonderabdruck  aus  der  „Berg- 
und  Hüttenmännischen  Rundschau".)  19  S.  mit  3  Abb. 
u.  1  Taf.  Kattowitz  Ö.-S.  1907,  Gebrüder  Böhm. 
Preis  geh.  1.20  Jt. 

Müller-Pouillets  Lehrbuch  der  Physik  und  Meteorologie. 
Vier  Bande.  10..  umgearb.  und  vermehrte  Aufl.  Heraus- 
gegeben von  Leop.  Pfaundler.  3.  Bd.,  4.  Buch  :  Wärme- 
lehre. Chemische  Physik.  Thermodynamik  und  Meteoro- 
logie. Von  L.  Pfaundler  u.  a.  XIV  u.  923  S.  mit 
über  3000  Abb.  u.  Taf.,  z.T.  in  Farbendr.  Braunschweig 
1907,  Friedrich  Vieweg  u.  Sohn.  Preis  geh.  16,  in 
Lwd.  geb.  18  Jt. 

Programm  der  Königlichen  Bergakademie  zu  Clausthal. 
Lehrjahr  1907  —1908.  Leipzig  1907,  Breitkopf  &  Härtel. 

Recke,  (>.:  Druck-  und  Geschwindigkeits-Verhältnisse  des 
Dampfes  in  Freistrahl-Grenzturbinen.  (Sonderabdruck  aus 
der  Zeitschrift  für  das  gesamte  Turbinenwesen,  1906.) 
118S.  mit  67  Abb.  und  3  Taf.  München  1907,  R.  Olden- 
bourg.    Preis  geh.  2,50  Jt. 

Ryba.  G.:  Die  Abbaumethoden  des  Leobener  Braunkohlen- 
reviers. (Sammlung  Berg-  und  Hüttenmännischer  Ab- 
handlungen. H.  9.  Sonderabdruck  aus  der  „Berg-  und 
Hüttenmännischen  Rundschau".)  89  S.  mit  11  Abb. 
u.  U  Taf.  Kattowitz  O.-S.  1907,  (lebrüder  Böhm.  Preis 
geli.  4  Jl. 

Rzehulka.  A.:   Die  Tone   und  ihre  Verwendung  für  den  5 
Hflttenbetrieb.    (Sammlung  Berg-^und  Hüttenmännischer 
Abhandlungen.  H.  8.  Sonderabdruck  aus  der  „Berg-  und 
Hüttenmännischen  Runds«  hau".)    48  S.    Kattowitz  O.-S. 
1!»07,   Gebrüder  Böhm.    Preis   geh.    1  Jt. 

Schwarz.  P. :  Die  Beteiligung  deutschen  Kapitals  an 
der  galizischen  Erdölindustrie.    57  S.   mit   einer  Karte 

,  der  deutschen  Naphthagruben  von  Tustanowice.  Berlin 
1907,  Verlag  für  Fachliteratur  G.  m.  b.  H.  Preis  geb.  6  Jt. 

Selbach.  K:    Illustriertes    Handlexikon    des  Bergwesens. 

;  Abt.  7  9.  Leipzig  1907,  Carl  Scholtze  (W.  Junghans). 
Preis  je  Abt.  geh.  3  Jt. 


Der  Sp  iil  versatz.  Unveränderter  Abdruck  der  im 
Jahre  1904  im  Selbstverläge  des  Oberschlesischen  ßerg- 
und  Hüttenmännischen  Vereins  erschienenen  und  in- 
zwischen vergriffenen  Aufsatz-Sammlung.  (Sammlung 
Berg-  und  Hüttenmännischer  Abhandlungen,  II.  11. 
Sonderabdruck  aus  der  „Berg-  und  Hüttenmännischen 
Rundschau'1.)  72  S.  mit  3  Aldi.  u.  2  Taf.  Kattowitz 
O.-S.  1907,    Gebrüder  Böhm.     Preis   geh.  2,40  Jt. 

Wilczeck,  E.:  Beiträge  zur  Geschichte  des  Berg-  und 
Hüttenbetriebes  im  Cnterharz  unter  spezieller  Berück- 
sichtigung des  „Rammelsberger  Bergbaues"  und  der 
„Frau  Marien-Saigerhütte"  zu  Oker  am  Harz.  (Sammlung 
Berg-  und  Hüttenmännischer  Abhandlungen.  H.  10' 
Sonderabdruck  aus  der  „Berg-  und  Hüttenmännischen 
Rundschau".)  14  S.  mit  1  Taf.  Kattowitz  O.-S.  1907, 
Gebrüder  Böhm.    Preis  geh.  0,80  Jl. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungen.) 

Mineralogie  und  Geologie. 

Die  Erzgänge  der  Umgebung  Dillenburgs.  Von 
Diekmann.  Erzbgb.  15.  Sept.  S.  348/9.  Das  Vor- 
kommen der  Nickelerze. 

Die  Entphosphorung  von  Roheisen.  Von  Hofer 
(ließ.-Z.  15.  Sept.  S.  545/6.  Besprechung  der  ver- 
schiedenen Entphosphorungs-Verfahren. 

Die  neu  entdeckten  Erzlager  zu  Mayari  auf  Kuba 
St.  u.  E.  18.  Sept.  S.  1358/61.*  Die  Erzlager  liegen 
in  der  Provinz  Oriente  und  ähneln  dem  Mesabierzvor- 
kommen,  nur  stehen  sie  unmittelbar  zu  Tage  an.  Aus- 
gezeichnet sind  die  Erze  durch  einen  stetigen  Gehalt  an 
Chrom.  Das  Vorkommen  erstreckt  sich  auf  eine  Fläche 
von  75  ([km  mit  ca.  4,5  m  Mächtigkeit  und  wird  r.  500 
Mill.  t  mit  etwa  4(5  pCt  Eisen  liefern  können.  Der  Ab- 
bau soll  mit  Dampfschaufeln  betrieben  werden. 

The  Lordsburg  mining  region  New  Mexico. 
Von  Jones.  Eng.  Min.  J.  7,  Sept.  S.  444/5.*  Geo- 
graphische Lage.  Geschichtliche  Entwicklung.  Ein  gegen 
Ende  des  Tertiärs  entstandener  A ndesit-Porp hyrgang  birgt, 
die  Silber-Kupfer,  Blei-  und  Golderze. 

Mahnt' örekomster  inom  Jukkasjärvi  och  Gelli- 
vare  socknar,  Norrbottens  län.  Von  Petersson. 
Jernk.  Annal.  Heft  4/5.  Ergebnisse  der  Untersuchungs- 
arbeiten auf  den  Eisenerzlagerstätten  von  Kiirunavaara, 
Ltiossavaara,  Haukivaara,  Nokutusvaara,  Tuollujärvi, 
Rakkurijoki,  Mertainen,  Painirova,  Gellivare,  Lopasjärvi, 
Eckströmsherg.  Lauku.järvi,  Toppi  und  Raggisvaara. 

Bergbautechnik. 

Einiges  über  den  gegenwärtigen  Stand  der 
schwedischen  Kupfergewinnung  in  Fahrn.  Von 
Eckwaldt.  Gieß.-Z.  15.  Sept.  S.  556/8.  Die  Zugute- 
machung  der  wenigen  noch  vorhandenen  harten  und 
weichen  Kupfererze.  Die  Jahresproduktion  der  einst  so 
bedeutenden  Kupferwerke  beläuft  sich  nur  noch  auf 
13  000  t  Kupfervitriol  und  50  kg  Gold. 


( 1 1 ü  ck a  u f 


Miliig  the  potphyry  uro  oi'  Bingham,  Von 
Ingalls;  Eng.  Min.  J.  7.  Sept.  S.  431/40.  *  Ein  primärer 
mächtiger  Monzonit-Gang  mit  eingesprengten  sulfidischen 
Erzen  hat  eine  sedimentäre  Kalkablagerüng  durchbrochen 
und  zeigt  eine  sekundäre  Anreicherung  mit  ca.  1,9  pCt 
Kupfergehalt,  während  der  primäre  Gang  nur  etwa,  1  p'C.t 
Kupfer  hat.  Der  Abbau  wird  in  großem  Maßstäbe  mit 
Baggern  und  Dampfschaufeln  betrieben.  Abbaukosteii. 

Berghandteringeii  i  ripket  1906;  Tekn.  Tidskr. 
3.  Aug,  Auszug  aus  dem  offiziellen  Bericht  über  den 
Bergwerksbetrieb  in  Schweden  für  1906. 

The  Cobalt  silver  fiel  <  l  as  an  industrv  [, 
Von  Stokes.  Min.  Wld.  24.  Aug.  S.  306/9.*  Geo- 
logisches. Die  wichtigsten  Schachtarilagen.  Der  Abbau 
und  seine  Kosten.  Silbergehalt  der  Erze.  Reingewinn 
der  bedeutendsten  Gesellschaften  im  ersten  Halbjahr  1907. 

The  rock-sa.lt  deposits  at  Preesall,  Fleet 
wood,  and  the  mining  Operations  therein.  Von 
Thompson.  Trans.  Engl.  L  Bd.  XXXIII.  S.  291/302.  * 
Geschichte,  Geologie,  Schachtabteufen,  Abbau  und  Gruben- 
an lagen. 

Ödtbursts  of  coal  and  aas  in  the  Cockshead 
seam,  Sheltoh  colliery.  Von  Burkley.  Trans.  Engl.  1. 
Bd.  XXXIII.  S.  313/26  Schilderung  einzelner  Falle  von 
i  l-ebirgschlägen. 

Treatment  of  dust  in  mines.  aboveground  and 
belowground.  Von  Harle.  Trans.  Engl.  1.  Bd.  XXX III. 
S.  2")4/()().  *  Selbsttätige  Vorrichtung  zum  Niederschlagen 
des  Kohlenstaubes  mit  Hilfe  von  Wasserbrausen. 

Frä  no'rclamerikanska  gruffält.  Von  Wanjura. 
Tekn.  Tidskr.  24.  Aua.  Beschreibung  einzelner  Betriebs- 
einrichtungen auf  amerikanischen  Gruben  :  eingleisige 
Bremsberge,  Förderung  in  einem  tonnlägigen  Schachte, 
„the  little  Jap  "-Bohrmaschinen. 

Concrete  övercasts  in  coal  mines.  Von  Haertter. 
Fug.  Min.  J.  7.  Sept.  S.  448/51.*  Wetterbrücken  im 
Kohlenbergbau.  Wetterbrücken  aus  Stahl  und  Beton. 
Ihre  Bauart  und  Vorzüge  vor  hölzernen. 

The  application  of  duplieate  fans  to  mines. 
Von  Capell.  Trans.  Engl.  I.  Bd.  XXXIII.  S.  431/3.* 
Es  wird  vor  allem  für  neue  Gruben,  die  in  der  Entwick- 
lung begriffen  sind,  empfohlen,  statt  von  vornherein  einen 
großen  zwei  gemeinsam  arbeitende  kleinere  Ventilatoren 
vorzusehen,  von  denen  der  eine  gleich  zu  Eröffnung  des 
Grubenbetriebes,  der  andere  spater,  nach  Erhöhung  der 
Förderleistung  aufzustellen  wäre. 

Grubenlampen  als  Bettungslampen.  Von  Graefe. 
Braunk.  10.  Sept.  S.  401,0.*  Versuche  mit  Rüböl-, 
Benzin-  und  Azetylenlampen  in  kohlensaure-  und  kohlen- 
staubhaltigen  Wettern.  Sie  ergaben,  daß  die  Azetylen- 
lampe  am  geeignetsten  für  Rettungzwecke  ist,  wenn  man 
keine  elektrischen  Lampen  zur  Hand  hat. 

Unterirdische  Rettungs-  bzw.  Fluchtstationen. 
Von  Mayer.  Ost.  Z.  14.  Sept.  S.  449/51.  Nach  Er- 
örterung der  Notwendigkeit  zur  Errichtung  solcher 
Stationen  in  der  Grube  werden  die  vorhandenen  Anlagen 
kritisch  beleuchtet,  und  praktische  Vorschläge  gemacht. 
(Schluß  f.) 

Bergmännische  Reisebriefe  aus  England.  Von 
Baldaul'.  (Forts.)  Ost.  Z.  14.  Sept.  S.  455/7.  Auf- 
bereitungsanlagen auf  den  Kohlengruben  von  Wales. 
(Forts,  f.) 
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Notes  un  bye-produet  coke-qvens,  with 
special  reference  to  the  Koppers  oven.  Von 
Kochs.  Trans.  Engl.  I.  Bd.  XXXIII.  S.  398/430.* 
Nach  allgemeiner  Schilderung  des  Koksofens  mit  Neben- 
produktengewinnung wird  auf  die  Bauart  und  die  Vor-1 
züge  der  Koppers-Öfen  näher  eingegangen.  Zum  Schiuli 
folgen  Angaben  über  die  Gasmaschinenze&trale  auf  der 
Annagrube  des  Eschweiler  Uergwerksveieins. 

Ne  be  n  j>  rod  u  kte  nge  wi  n  n  u  n  g  mit  e  in  gehende! 
Behandlung  des  Gasmotors  der  Zeche  Mansfeld. 
Von  Körmann.  Bgb.  12.  Sept.  S.  7/12*  u.  19.  Sept.  Sa 
7/11.  '"'.  Die  Entwicklung  der  Anlage  auf  der  Zeche  Mans- 
feld. Dienbetrieb  und  Bildung  der  Rohgase.  Weg  und 
Temperatur  derGase,  Gewinnung  von  Teer  und  Ammoniak. 
Kühlwasser  und  Gradierwerk.  Verarbeitung  des  Am- 
moniakwassers, Vorgenommene  Wasser-,  Ammoniak- 
bestimmungen  usw.  Konstruktion  und  Arbeitweise  des 
Gasmotors.    (Schluß  f.) 

A  bye-pfoduct  coking-plant  at  Clav  Cross'j 
Von  Jackson.  Trans.  Engl.  I.  Bd.  XXXIII.  S. '  386/97.  «S 
Nähere  Angaben  übe]-  die  Koksofenlage  mit  Nehenpro- 
duktengewinnung. 

Fortsehritte  im  Bau  von  Brikettpressen.  Von' 
Müller.  Braunk.  10.  Sept.  S.  396/401.*  Erst  naej 
Einführung  der  Elektrizität  hat  man  dem  Dampfverbraueli 
der  Brikettpressen  mehr  Beachtung  geschenkt.  Grube  Ilse1 
führte  anstelle  der  einfachen  Schiebersteuerung  Expansion-, 
schiebersteuerung  ein,  wodurch  eine  Dampfersparnis  vom 
rd.  37  pCt  erzielt  wurde.  Vorführung  der  Haupttypen  von' 
Brikettpressen  seit  dem  Jahre  1885. 

Wärm'everbreitung  in  einem  Dampf  tellerofel 
und  Vorschläge  zu r  Verbesserung  der  Dampf  t  ellerl 
trockner.  Von  Randhahn.  Braunk.  10.  Sept.  S.  417/'25.|| 
Wärmeverteilung.  Nutzbarer  Wärmeverbrauch. ,  Wärme-; 
Verluste.  Wärmedurchgang  durch  die  Tellerbleche.  Ge-; 
samt  wärmeverbrauch  und  Nutzeffekt.  Trocknungsvorgang; 
im  Tellerofen.  Vorschläge  für  Verbesserungen  an  Dampf-' 
telleröfen:  1.  Besondere  Ummantelung  des  Ofens;  2.  ge- 
regelte Luftzuführung;  3.  Vorwärmung  der  Luft  im  Gegen- 
stromprinzip. 

Entwässerung  lockerer  Gebirgschichten  und 
ihre  Beziehung  zu  den  Bodensenkungen.  Von 
Kegel.  Braunk.  10.  Sept.  S.  406/17.*  Das  in  Frage 
stehende  Gebirgmaterial  besteht  entweder  aus  wasser- 
undurchlässigem Ton  oder  Lehm  oder  aus  wasserdurch- 
lässigem Sand.  Für  die  Bewegung  kommen  die  Gesetze 
der  kommunizierenden  Röhren  und  die  der  Reibungswider- 
stände in  Betracht.  Die  Bodensenkung  durch  Wasser- 
entziehung und  Abtrocknuug  könnte  erst  dann  erfolgen, 
wenn  die  Druckwirkung  der  überlagernden  Schichten  im- 
stande wäri',  die  Quarzkörner  zu  zermalmen.  Das  würde 
bei  der  Austrocknung  von  ca.  17  000  m  mächtigen  Schich- 
ten der  Fall  sein.  Bodensenkungen  durch  Einsturz  ent- 
wässerter Rinnsale  und  ähnlicher  Hohlräume  im  Sande 
glaubt  der  Verfasser  ebenso  wie  durch  Veränderung  des 
Grundwasserspiegels  in  seiner  Form  und  Höhenlage  nicht 
annehmen  zu  dürfen.  Anders  dagegen  verhält  sich  der 
Boden  beim  Ableiten  artesischer  Brunnen,  wo  durch  Mit- 
reißen von  Sandpartikeln  Hohlräume  entstehen  können. 
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Sonic  practical  points  for  prospeetors  -  IV. 
Von  Alderson.  (Forts.)  Min.  Wld.  24.  Aug.  S.  311.* 
Der  Prospektor  soll  sich  immer  streng  an  der  Wahrheit  hal- 
len. Sein  Hauptstrehen  muß  sein,  edle  Mineralien  zu 
finden,  besonders  Gold,  da  dessen  Preis  ziemlich  kon- 
stant ist. 

Royal  commission  on  safety  in  mines.  [r.  Coal 
Tr.  R.  '  6.  Sept.  S.  827  u.  13.  Sept.  S.  913.*  28.  und 
29.  Sitzungstag. 

Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Versuche  an  der  Gasmaschine  üher  den  Ein- 
fluß des  Mischungsverhältnisses.  Von  Nägel.  (Schluß) 
Z.  D.  Ing.  14.  Sept.  S.  1460/8.*  Verlauf  und  Berech- 
nung einer  Versuchreihe.  Die  Versuchergebnisse  in  Dia- 
grammen dargestellt  und  deren  Erörterung.  Folgerungen 
für  den  praktischen  Gasmaschinenbetrieb:  die  Quantität- 
regelung des  Gemisches  bei  Wahrung  des  günstigsten 
Mischungsverhältnisses  ist  bis  zu  der  höchsten  Leistung 
zweckmäßig,  die  das  Zylindervolumen  bei  diesem  Mischungs- 
verhältnis zuläßt. 

Gas  engin  es  and  steam  turbines  in  min  ing 
power  plants.  Von  Perkins.  Min.  Wld.  24.  Aug. 
S.  315.*  Die  mit  Koksofengas  betriebene  Gasmotoren- 
anlage auf  Consolidation.  Die  Dampfturbinenanlagen  auf 
Schacht  Heinrich  bei  Altenessen  und  auf  Zeche  Neuessen. 

Turb  inenkompressorer  für  luft  med  hög  tryck. 
Jernk.  Annal.  Heft  8.  Turbinenkompressoren  für  Luft 
mit  hohem  Druck  und  ihre  Vorteile. 

Elektrotechnik. 

Beschlüsse  der  15.  Jahresversammlung  des 
Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker  in  Ham- 
burg. E.  T.  Z.  12.  Sept.  S.  908/10.  Im  Anschluß  an 
die  in  der  letzten  Nummer  der  E.  T.  Z.  bekannt  gegebenen 
Vorschriften  für  die  Errichtung  werden  nunmehr  die- 
jenigen für  den  Betrieb  elektrischer  Starkstromanlagen 
veröffentlicht. 

The  Ontario  Power  Cos.  kraftanläggning  vid 
Niagara.  Von  Berg.  Tekn.  Tidskr.  10.  Aug.  Be- 
-chreibung  der  Ontario  Pow.  Co.  Kraftstation  am  Niagara, 
Bie  Anlage  soll  200  000  elektr.  Pferdekräfte  liefern,  von 
denen  bis  jetzt  42  000  installirt  sind. 

Betrachtungen  über  die  Verluste  bei  ligner- 
Förde  ran  lagen  und  Bestimmung  der  wirtschaft- 
lichsten Schlüpfung  ihrer  Anlaßmotoren.  Von 
Becker.  El.  Bahnen.  4.  Sept.  S.  485/93*  u.  14.  Sept. 
B.  508  13.  Notwendigkeit  einer  Pufferung  bei  stoßweisen 
Betrieben.  Das  System  ligner.  Besprechung  der  zugrunde 
gelegten  Versuche.  Die  Berechnung  der  mechanischen  Ver- 
luste. Bestimmung  der  Luftreibungsverluste.  (Auslaufs- 
kurven für  verschiedene  Verhältnisse).  Trennung  derselben 
für  Schwungrad  und  Maschine.  Einfluß  der  Kapselung 
der  Räder.  Bestimmung  der  Lagerreibung.  Allgemeines 
über  die  Lagerung  von  Schwungrädern.  Bestimmung  der 
Bürstenreibung.  Die  elektrischen  Verluste  des  Anlaß- 
Diaschinensatzes.  Berücksichtigung  der  elektrischen  Ver- 
luste bei  Berechnung  einer  Neuanlage.  Einfluß  verschiede- 
ner Schlüpfung  auf  die  Verluste.  Allgemeines.  Verluste 
der  Steuerdynamo.  Verluste  durch  Schwungrad-  und  Ma- 
schinenreibung. Verluste  im  Anlaßmotor.  Leistung  des 
Anlaßinotors.  Bestimmung  des  günstigsten  Schlupfes. 
(Schluß  f.) 


Über1  Vora usberechnueg  der  Rentabilität  und 
der  Betriebsergebnisse  bei  Elektrizitätswerken 
von  bestimmter  Größe.  Von  Schlee.  El.'Anz.  29.Aug. 
S.  775/7  u.  5.  Sept.  S.  799/800.  Zu  berücksichtigende 
Faktoren  beim  Projektieren  von  Elektrizitätswerken.  Die 
Hauptursachen  einer  Unrentabilität:  zu  hohe  Anlagekoslen, 
schlechte  Betriebleitung,  unsachgemäße  Ausführung  und 
deren  Verhütung.  Vergleich  der  Ausgaben  und  Einnähmen, 
der  Betriebskosten,  des  Heinerträgnisses  an  Hand  einer 
entsprechend  zusammengestellten  Tabelle  unter  Berück- 
sichtigung gewisser  charakteristischer  Verhältnisse,  Ein- 
fluß der  Betriebart,  der  Beschaffenheit  des  Brennstoffs, 
der  Zahl  der  Anschlüsse  und  der  Betriebdauer.  Betrieb- 
verluste.     (Schluß  f.) 

Die  Betriebsie.herheit  auf  der  Hoch-  und 
U  n  t  ergr  u  n  d  b a  h  n  Berlin.  Von  Burghardt.  El.  Bahnen. 
24.  Aug.  S.  461/5.  *  Gleisführung.  Vermeidung  von 
Niveaukreuzungen.  Ausführung  der  Bahnhöfe.  Schutz 
gegen  Feuer.  Beleuchtung  der  Üntergrundstre'cken.  Sicherung 
gegen  Berührung  der  Fahrleitungen.  Sicherung  der  Zug- 
folge durch  Signale.  Konstruktion  des  rullenden  Materials. 
Bremsvorrichtungen.  Ausbildung  des  Dienstpersonals. 
Verhalten  bei  Betriebstörungen. 

Die  elektrischen  Windkraftwerke  in  Dänemark. 
Von  Anker.  E.  T.  Z.  12.  Sept.  S.  901/3.  *  Schwierig- 
keiten bei  Ausnutzung  der  Windkraft.  Versuche  der 
danischen  Regierung  und  deren  Ergebnisse.  Windzentralen 
der  „Dänischen  Wind-Elektrizitäts-Gesellschaft".  Be- 
schreibung des  Werkes  in  Valle'kilde  in  Nord-Seeland. 
Betrieb,  Regulierung,  Kostenberechnung.  Vergleich  mit 
andern  Kraftquellen, 

Vax  e  Iströ  msge  n  era  to  re  rs  regle  r  i  n  g.  Von  Andreen. 
Tekn.  Tidskr.  10.  Aug.  Uber  die  Regulierung  von 
Wechselst  romgeneral  oren.  1  >ie  von  der  Normalienkommission 
vorgeschlagene  Methode  weicht  in  ihren  Ergebnissen  nach 
den  Untersuchungen  des  Verfassers  nur  um  2-  -3  pCt  von 
denjenigen  Werfen  ab,  die  durch  direkte  Messungen 
gefunden  sind.  Diese  Abweichungen  lassen  sich  aber 
vermeiden,  wenn  man  anstelle  der  aus  dem  Effektfaktor 
berechneten  die  wirkliehen  Winkel  in  die  Diägramm- 
konstruktion  einführt. 

Die  Meßtechnik  auf  der  Ausstellung  für  Er- 
findungen der  Kleinindustrie.  Von  Berkovitz.  El. 
Anz.  19.  Sept.  S.  845/8.*  Entwicklung  der  Meßtechnik. 
Ansprüche  an  Meßinstrumente.  Ausnutzung  der  ver- 
schiedenen Stromwirkungen.  Art  der  ausgestellten  In- 
strumente: tragbare,,  Schalttafel-,  Laboratoriums-  und 
Montage-Instrumente.  Prüfapparate.  Direkt  zeigende  und 
registrierende  Instrumente.     (Forts,  f.) 

Der  Widerstand  von  Metall-Legierungen.  Von 
Reiff.  El.  Anz.  15.  Sept.  S.  835/6*  Bedeutung  der 
Metall  -  Legierungen  in  der  Elektrotechnik.  Einfluß  des 
Mischungsverhältnisses  auf  den  Widerstand.  Verschiedenes 
Verhalten  der  Metalle.  Theorien  von  Lord  Rayleigh  und 
von  Willows.  Untersuchungen  bei  verschiedenen  Perioden- 
zahlen und  Temperaturen,  bei  Gleich-  und  Wechselstrom. 
Theorie  Schemde.  Aussichtreiche  Benutzung  der  lonentheorie. 

Die  Stoßsteinbohrer  mit  elektrischem  Antriebe. 
Von  Brinkmann.  El.  Bahnen.  24.  Aug.  S.  465/70.* 
(Schluß)  Die  pneumatischen  Federbohrer  (Boxbohrer, 
Templebohrer).  Wirtschaftlichkeit,  Faktoren.  welche 
dieselbe  bedingen.     Aufstellung  von  Formeln  für  Leistung 
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und  Wirkungsgrad  der  oben  aufgeführten  Systeme.  Wahl 
eines  Systems  nach  den  jeweiligen  Verhältnissen. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

Beiträge  zur  Geschichte  des  Eisens.  Die  Eisen- 
industrie an  der  Dill.  —  Zinn  300jährigen  Be- 
stehen der  „Adolfshiitte".  Von  Dönges.  St.  u.  E. 
18.  Sept.  S.  1:341/6."  Geschichtliche  Entwicklung  der 
Eisenindustrie  an  der  Dill,  insbesondere  der  Adolfshiitte. 
Lageplan  der  Hütte. 

Die  Rennarbeit,  im  Eisenhüttenwesen  II.  Von 
Wedding.  Gieß.-Z.  15.  Sept.  S.  550/2.  Die  Versuche, 
die  Rennarbeit  auf  verschiedenen  Wegen  wirtschaftlicher 
zu  »estalten.  Dabei  ist  jedoch  gegenüber  dem  Hochofen- 
betriebe kein  entscheidender  Erfolg  erzielt  worden. 

()m  tillgodogörande  of  Norrbottens  järnmalmer 
in  om  landet.  Von  Brin  eil.  Jernk.  Annal.  Heft  4/5. 
Abhandlung  über  die  Frage  der  Ausbeutung  der  Eisenerze 
in  Norrbotten  in  schwedischen  Hütten.  Verfasser  kommt 
zu  dem  Schlüsse,  daß  1.  die  gegenwärtig  betriebenen 
Eisenwerke  Schwedens  der  hohen  Frachtkosten  wegen 
die  phosphorhaltigen  Erze  von  Norrbotten  in  größerm 
Umfailgc  nicht  werden  verarbeiten  können:  2.  an  der 
Küste  neu  zu  errichtende  Eisenhütten  zwar  die  Erze  ver- 
arbeiten können,  aber  den  größten  Teil  ihrer  Erzeugnisse 
exportieren  müßten  und  hierbei  mit  dem  Ausland  hin- 
sichtlich der  Preise  nicht  konkurrieren  könnten;  3.  die 
Leistungsfähigkeit,  solange  die  Eisenindustrie  auf  importierte 
Brennstoffe  angewiesen  ist.  nicht  derart  gesteigert  werden 
kann,  daß  die  heute  exportierten  Erze  ganz  oder  zum 
größten  Teil  im  Lande  selbst  verarbeitet  werden;  4.  die 
Methoden  der  Eisenerzeugung  auf  elektrischem  Wege  noch 
zu  wenig  durchgebildet  sind  und,  selbst  wenn  sie  es 
wäre::,  immerhin  nur  etwa  die  Hälfte  des  Kohlenbedarfs 
ersparen  ließen;  5.  die  Verwendung  von  Torf  in  der  Eisen- 
industrie solange  nicht  in  Frage  kommen  kann,  als  man 
zur  Entfernung  des  natürlichen  Wassergehaltes  auf  die 
Lufttrocknung  angewiesen  ist,  und  (i.  sonstige  erprobte 
Herstelluhgsmethodei),  welche  die  Veredlung  größerer 
Mengen  Norrbotten-Erze  im  Lande  gestatteten,  zur  Zeit 
nicht  bekannt  sind,  aber  7.  sehr  wohl  die  vorhandenen 
Wasserkräfte  und  Torfmoore  in  Zukunft  eine  bessere 
Entwicklung  der  schwedischen  Eisenindustrie  ermöglichen 
dürften. 

Modern  metliod  of  calcining  iron  ore.  Von 
Pratt.  Min.  Wld.  24.  Aug.  S.  318/9.  Beschreibung  der 
auf  den  Clarence-Eisenwerken  in  Middlesboro  befindlichen 
Röstöfen  und  deren  Arbeitweise. 

Vanadinstälets  egenskaper  och  användning. 
Jernk.  Annal.  Heft  8.  Über  Eigenschaften  und  Ver- 
wendung von  Vanadinstahl, 


Personalien. 

Der  Berginspektor  Bracht  von  dem  Steinköhlen- 
bergwerk Friedrichsthal  bei  Saarbrücken  ist  an  das 
Steinkohlenbergwerk  Kronprinz  bei  Saarbrücken  versetzt 
worden. 


Der  Bergassessor  En  geling,  bisher  stellvertr.  Berg- 
inspektor bei  dem  Steinkohlenbergwerk«;  Dudweiler  bei 
Saarbrücken,  ist  zur  Übernahme  der  Stelle  des  Direktors 
der  Zeche  Courl  der  Harpener  Bergbau- Aktiengesellschaft 
auf  zwei  Jahre  beurlaubt  worden. 

Dem  Bergassessor  Behrendt  (Bez.  Halle),  bisher 
beurlaubt,  ist  zur  endgill igen  Übernahme  der  Stellung  eines 
Bergwerksdirektors  der  Gewerkschaft  Riedel  zu  Hannover 
die  nachgesuchte  Entlassung  aus  dem  Staatsdienste  erteilt, 
worden. 


Berichtigung. 

In  der  Nummer  3G/37  muß  es  auf  S.  1178  linke 
Spalte  letzter  Absatz  heißen:  „der  Überhitzer  besteht  aus 
gußeisernen  Samnielrohreii  und  daran  angeschlossenen 
nahtlosen,  stählernen  Rohrschlangen." 

Auf  S.  1187  linke  Spalte  muß  es  im  vorletzten  Absatz 
lauten:  „von  einer  gleichmäßigen  Korngröße  des  Brenn- 
materials als  Vorteil". 


Zuschriften  an  die  Redaktion.1 

Die  Entgegnung  des  Herrn  Erlinghagen  in  Nr.  33  ent- 
hält die  unrichtige  Angabe,  daß  ich  die  zu  seiner  Ver- 
öffentlichung benutzte  Photographie  in  einem  öffentlichen 
Vortrage  an  Herrn  Dr.  ing.  Preise  in  Aachen  vorbehaltlos 
übergeben  hätte.  Vielmehr  habe  ich  diese  Photographie 
mit  Brief  unter  dem  15.  Oktober  1905  unter  dem  aus- 
drücklichen Vorbehalt,  davon  keinen  Gebrauch  zu  machen, 
an  Herrn  Dr.  ing.  Preise  gelangen  lassen.  Mit  Brief  vom 
20.  Oktober  hat  mir  Herr  Dr.  ing.  Preise  bestätigt,  daß 
er  von  einer  Beschreibung  und  Kritik  usw.  absehen  werde. 

Guido  Körner,  Dipl.  Bergingenieur. 
Nordhausen  am  Harz. 

Ich  habe  in  meiner  Entgegnung  in  Nr.  33  nicht  be- 
hauptet, daß  Herr  Körner  die  Photographie  Herrn 
Dr.  Preise  ohne  Vorbehalt  in  dem  betreffenden  Vortrag 
übergeben  habe,  sondern  nur,  daß  Herr  Körner  in  einem 
Vortrage  10  — 12  derartige  Photographien  ohne  Vorbehalt 
verteilt  hat.  Herr  Körner  sucht  also  etwas  -zu  wider- 
legen, was  ich  gar  nicht  gesagt  habe.  Im  übrigen  ist 
die  Zuschrift  in  Nr.  33,  soweit  sie  Herrn  Dr.  Freise  an- 
geht, mit  dessen  ausdrücklicher  Zustimmung  veröffentlicht 
worden;  ich  habe  auch  jetzt  keine  Veranlassung,  irgend 
welche  Zweifel  in  die  Zuverlässigkeit  der  Angaben  von 
Herrn  Dr.  Freise  zu  setzen. 

Dr.  Erlinghagen.  Nordhausen. 

Die  Ausführungen  des  Herrn  Körner  sind  objektiv 
unrichtig,  da  sich  meine  Kritik  nur  auf  den  im  Hoch- 
schulvortrage  zu  Aachen  von  Herrn  Körner  behandelten 
Apparat  bezieht;  die  dabei  vorbehaltlos  verteilte 
Photographie  steht  in  keinem  Zusammenhang  mit  der 
mir  übersandten  Zeichnung  vom  20.  Oktober  1905. 

Dr.  ing.  u.  jur.  F.  Freise,  Frankfurt  a.  M. 

1  Für  die  Artikel  unter  dieser  Überschrift  fibernimmt  die  He- 
daktion keine  Verantwortung. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größern   Anzeigen  befindet  sich  gruppenweise 
geordnet  auf  den  Seiten  48  und  49  des  Anzeigenteiles. 
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Neuere  Sicherheitsvorrichtung-! 

Von  J.  I  v  e  r 

Die  elektrische  Fördermaschine  besitzt  gegenüber 
derDampffönlermasehine  den  Vorzug,  die  Geschwindig- 
keit genau  regeln  zu  können:  das  hat  dazu  geführt, 
daß  die  Bergbehörde,  die  die  Höchstgeschwindigkeit 
bei  der  Seilfahrt  für  die  Dampffördermaschine  auf 
6 — 8  m,  festgesetzt  hat,  sie  bei  elektrischen  Förder- 
maschinen hauptsächlich  infolge  der  geringem 
Unfallgefahr  auf  10  m  erhöht  hat.  Die  Konstrukteure 
der  Dampffördermaschine  sind  zur  Zeit  bemüht,  diesen 
Vorsprung  wieder  einzuholen,  nachdem  durch  Ver- 
besserungen in  der  Steuerung  usw.  die  Wirtschaftlich- 
keit der  Damffördermaschine  auf  einen  der  elektrischen 
Fördermaschine  mindestens  ebenbürtigen  Stand  ge- 
hoben ist. 

Die  Unfallgefahr  bei  der  Fördermaschine  liegt  ent- 
weder im  Stauchen  (zu  hartem  Aufsetzen  des  untern 
Korbes)  oder  im  übertreiben  (des  obern  Korbes).  Nach 
der  Unfallstatistik  mehrerer  Oberbergämter  entfallen 
ungefähr  zwei  Drittel  aller  bei  der  Seilfahrt  vor- 
kommenden Unfälle  auf  das  Stauchen,  während  nur 
ein  verhältnismäßig  geringer  Teil  durch  Übertreiben 
verursacht  wird. 

Um  eine  bessere  Übersicht  über  die  Ursachen  der 
Gefahren  zu  geben,  die  bei  einer  Fördermaschinenan- 
lage  vorhanden  sind,  sind  in  Fig.  1  die  Belastungs- 
verhältnisse  einer  Fördermaschine  wiedergegeben,  bei 
der  eine  mittlere   Gefahr  des  Stauchens  und  Über- 
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en  für  Dampffördermaschinen. 

■  s  e  n  ,  Berlin. 

treibens  vorhanden  ist.  Als  Beispiel  ist  eine  ohne 
Seilausgleich  arbeitende  Zwillingsfördermaschine  mit 
zylindrischen  Trommeln  gewählt  worden,  die  aus  einer 
Teufe  von  400  m  eine  Nutzbist  von  2500  kg,  oder 
bei  der  Seilfahrt  1800  kg,  (24  Mann  zu  je  75  kg) 
fördert.  Das  unausgeglichene  Seilgewicht  beträgt 
400  X  7,5  =  3000  kg. 
Die  auf  den  Trommelumfang  reduzierte  Gesamt- 
masse berechnet  sich  bei  der  Produktenförderung  zu 
3800,  bei  der  zweitrümmigen  Seilfahrt  zu  3650  und 
bei  der  eintrünunigen  Seilfahrt  zu  3500  Massenein- 
heiten. Die  Bremskraft  beträgt  r.  18  000  kg,  be- 
zogen auf  den  Trommeldurchmesser. 

Bei  der  Produktenförderung  .  ergibt  sich  nach  dem 
Diagramm  I  zuBeginn  des  Förderzuges  eine  Belastung  von: 
2500  +  3000  =  +  5500  kg  und  am  Ende  eine  solche 
von :  2500  —  3000  =  —  500  kg. 

Hierbei  ist  aber  die  Reibung  noch  nicht  berück- 
sichtigt, die  im  Durchschnitt  mit  900  kg"  angesetzt 
werden  kann.  Dann  stellt  sich  die  Last  zu  Beginn 
des  Förderzuges  auf  -)-  6400  kg  und  am  Ende  auf 
-\-  400  kg,  also  während  des  ganzen  Förderzuges 
positiv.  Unter  diesen  Verhältnissen  läßt  sich  die 
Maschine  ohne  Schwierigkeit  regeln  entweder  durch 
Veränderung  der  Füllung  oder  -  bei  kleinern  Ge- 
schwindigkeiten —  durch  Drosselung,  wobei  meistens 
mit  großen  Füllungen  gearbeitet  werden  muß.  Auf 
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diese  Weise  kann  eine  vorzügliche  Regelung  erzielt 
werden,  denn  das  Tangentialdruckdiagramm  bei 
positiver  Leistung  entspricht  einem  Bande  von  an- 
nähernd gleichbleibender  Höhe,  (Fig.  2)  die  von  der 
Füllung  oder  dein  Anfangdruck  abhängig  ist  und  so- 

/  Produkten  Forderung 


7*=  Teu fe- 


ilZweitrümmige  Seilfahrt 


W  Eintrümmige  Seilfahrt 


K=  Nutzlast 
R  'Reibung 
q~T'  Seilgeiv/chT 


Q,a=ZugkraftamJnfa/ig\ 
ße    -      •      •  Ende     f  desForderzuge^ 


Fig.  1. 


Jj  posit/ve  Belastung 
E==|  negative    •■  •' 

BelastungsvephältnLsse  einer  Fördermaschine. 


mit  durch  Änderung  der  Füllung  oder  der  Drosselung  und 
rechtzeitigen  Dampfabsperrung  geregelt  werden  kann. 

Bei  der  »Seilfahrt  sind  zweitrümmige  und  ein- 
trümmige Seilfahrt  zu  unterscheiden.  Diagramm  II 
zeigt  die  Belastungsverhältnisse  bei  doppeltrümmiger 
Seilfahrt.  Hierbei  gleicht  sich  die  Belastung  durch  die 
Belegschaft  der  beiden  Körbe  aus.  und  als  Belastung 
an  der  Trommel  wirkt  lediglich  das  Seilgewicht  ver- 
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2.    Tangentialdruckdiagramro  bei  positiver  Leistung. 

oder  vermindert  um  den  Betrag  der  Reibung. 
Danach  stellt  sich  die  Last  zu  Beginn  des  Förderzuges 
auf: 

+  3000  +  900  =    -f  3900  kg.  und  zu  Ende  auf: 
3000  -f-  900         -  2100  kg,  sie  geht  also  all- 
mählich von  positiver  in  negative  Belastung  über. 

Noch  schlechter  stellen  sich  die  Verhältnisse  bei 
eintrümmiger  Seilfahrt,  und  zwar  wenn  bei  Einfahrt 
der  Belegschaft  nicht  gleichzeitig  Ausfahrt  stattfindet; 
Hierbei  wird  die  durch  das  Seilgewicht  im  zweiten 
Teil  des  Förderzuges  hervorgerufene  negative  Belastung 


noch  um  das  Gewicht  der  einfahrenden  Mannschaft 
vermehrt;  die  Belastungsverhältnisse  sind  nach  Dia- 
gramm III  zu  Beginn  des  Förderzuges: 

-f  3000  +  900  —  1800  =  +  2100  kg, 
und  zu  Ende  des  Zuges: 

-  3000  +  900  —  1800  =  3900  kg. 
Hier  ist  also  während  des  größten  Teils  des  Förder- 
zuges negative  Belastung  vorhanden,  die  auszugleichen 
ist.  Als  Mittel  hierfür  kommt  bei  einer  Regelung 
durch  die  Dampfmaschine  selbst  nur  das  Gegendampf- 
geben in  Betracht  .  Zu  diesem  Zwecke  wird  die  Steuerung 
umgelegt,  und  die  Maschine  arbeitel  als  Kompressor 
auf  den  Raum  zwischen  Zylinder  und  Drosselklappe 
oder  Einströmventil.  Mit  jeder  Umdrehung  steigt  der 
mittlere  Kompressionsdruck.  da  aus  der  Auspüffleitung 
mit  jedem  Hub  neue  Luit  angesaugt  wird,  Hierbei 
zeigt  die  Kompressionslinie  der  Zwillingsmaschine  einen 
kennzeichnenden  Spannungsabfall  in  dem  Augenblick, 
wo  die  Kurbel  des  zweiten  Zylinders  den  Totpunkt 
überschreitet. 

In  Fig.  3  sind  drei  aufeinanderfolgende Gegendampf- 
diagrämme  wiedergegeben,  die  an  einer Zwillingsförder- 
rnaschine  genommen  sind  (der  Steuerhebel  war  dabei 


Atm. 


Fig.  3. 


I  regendampfdiagramm. 

in  einer  bestimmten  Lage  festgelegt),  und  in  Fig.  4 
sind  die  hiernach  ohne  Berücksichtigung  der  Massen- 
kräfte  berechneten  Tangentialdruckdiagramme  einzeln 
aufgetragen  und  unten  einander  gegenübergestellt  Die 
Figuren  zeigen  deutlich,  welche  Ungleichmäßigkeiten 
hierbei  in  den  Drehmomenten  auftreten,  indem  z.  B. 
Diagramm  B  die  größte  Tangentialkraft  in  derjeni- 
gen Kurbelstellung  (r.  75°)  aufweist,  in  der  bei  dem 
nächstfolgenden  Diagramm  C  die  kleinste  Drehkraft 
liegt,  Außerdem  wachsen  die  Drehmomente  von  Um- 
drehung zu  Umdrehung  an.  Das  Gegendampfgeben 
hat  also  einen  doppelten  Nachteil;  die  Gegenkraft 
ändert  sich  während  ein  und  derselben  Umdrehung 
in  unberechenbarer  Weise,  sodann  kann  sie  nicht  nach 
einem  bestimmten,  von  den  Belastungs Verhältnissen 
abhängigen  Gesetz  eingestellt  und  verändert  werden, 
wie  es  bei  positiver  Maschinenleistung  in  genauester 
und  einfachster  Weise  möglich  ist.  Es  ist.  demnach 
ein  wenig  zuverlässiges  Mittel,  zwecks  Regelung  der 
Geschwindigkeit  die  lebendige  Kraft  der  Maschine 
aufzuzehren.  Dabei  ist  außerdem  die  Handhabung  der 
Steuerung  sehr  schwierig,  denn  der  Maschinist  muß 
genau  achtgeben,  daß  der  Gegendruck  das  zulässige 
Maß  nicht  überschreitet,  damit  die  Maschine  nicht  zu 
früh  zum  Stillstand  kommt. 

Beim  Gegendampfgeben  muß  der  Führer  aber  um 
den  Gegendruck  zu  mindern,  den  Steuerhebel  wieder- 
holt in  die  Treibdampfstellung  zurücklegen.  Dadurch 
entsteht  die  Gefahr,  dal)  der  hierbei  sinkende  Druck 
unter  das  Maß  zurückgeht,  das  notwendig  ist,  um  der  ne- 
gativen Belastung  die  Wage  zu  halten.  Die  Folge  ist  eine 
durch  die  negative  Belastung  herbeigeführte  Beschleu- 
nigung der  Maschine,  die  um  so  größer  wird,  weil  der 
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vorher  komprimierte  Dampf  zwischen  Zylinder  und  Ein- 
laßventil (oderDrosselklappe)  beimUmlegen  der  Steuerung 
auf  der  entgegengesetzten  Kolbenseite  treibend  wirkt. 
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Fig.  4.  Tangentialdruckdiagramm. 

Welche  Anforderungen  hierbei  an  die  Geschick- 
lichkeit des  Maschinisten  gestellt  werden,  und  wie 
kurz  die  Zeit  ist,  die  ihm  für  die  verschiedenen  Be- 
wegungen des  Steuerhebels  zur  Verfügung  steht,  zeigt 
die  rechnerische  Betrachtung  der  Verhältnisse  am  Ende 
des  Förderzuges. 

Nimmt  man  an,  daß  bei  eintrümmiger  .Seilfahrt 
(Diagramm  III)  der  untere  Förderkorb  in  einer  Höhe 
von  s  —  (j  m  über  der  Aufsatz-Vorrichtung  noch  eine 
Geschwindigkeit  von  \\  =  2,5  m/sek  besitzt,  und  daß 
die  Maschine  infolge  einer  Unachtsamkeit  des  Maschi- 
nisten von  da  an  kein  Drehmoment,  weder  positiv 
noch  negativ,  mehr  ausübt,  sondern  lediglich  unter 
dem  Einfluß  der  überhängenden  Belastung  steht,  so 
wirkt  diese  an  dem  niedergehenden  Seil  mit  einer 
Kindestkraft  von 

3900  -2X0X7.5  =  r.  3800  kg. 

Die  Massen  der  Maschine  erhalten  hierdurch  eine 
Beschleunigung  von: 


3SOO 

3500  ' 


/sek. 


m  'st 


Nach   dem  Durchfahren  der   noch  bleibenden  6  m 
kommt  dann  der  Korb  mit  einer  Geschwindigkeit  von 
\%  =  V  2fs  +  v*       2X 1  ,lX6+2;58  =  r.  4,41  m/sek 


1,74  Sek. 


am  Füllorte  an,  und  die  zum  DurchJahren  der  Strecke 
erforderliche  Zeil  berechne!  sieb  zu: 
2s  2X6 
Vl  +  v2  2,5+4,41 

Ist  die  Geschwindigkeit  an  »lein  angenommenen 
Punkte  (G  m  über  dem  Füllorte)  p.OCh  größer 
als  2,5  m,  so  vergrößert  sich  natürlich  die  Endge- 
schwindigkeit, und  die  zum  Durchfahren  der  kurzen 
Streckt4  notwendige  Zeil  wird  entsprechend  kürzer.  Die 
Rechnung  zeigt  also,  wie  hohe  Anforderungen  an 
die  Aufmerksamkeit  des  Maschinisten  gestellt  werden, 
da  eine  kaum  zwei  Sekunden  dauernde  Unachtsam- 
keit  einen  schweren  Unfall  herbeiführen  kann. 

Das  Ergebnis  wird  in  noch  ungünstigorm  Sinne 
beeinflußt,  wenn  etwa  infolge  zu  langsamer  Bewegung 
der  Steuerung  an  dein  Troinmelumfang  ein  positives 
Drehmoment  erzeugt  wird.  In  diesem  Falle  findet 
nicht  nur  ein  heftiges  Stauchen  des  untern  Korbes 
statt,  sondern  der  obere  Korb  wird  nieist  auch  über 
die  Hängebank  bis  gegen  den  Prellbalken  (Kopfrenner) 
gezogen. 

Diese  Rechnungen  erklären  die  Ursache  der  durch 
die  Bergbehörde  festgestellten  Tatsachen,  daß  ungefähr 
2/3  aller  bei  der  Seilfahrt  vorkommenden  Unfälle  durch 
das  Stauchen  herbeigeführt  werden. 

Eine  weitere  Ursache  für  Unglücksfälle  liegt  in 
der  falschen  Handhabung  der  Steuerung  beim  Anfahren, 
wodurch  ein  Übertreiben  herbeigeführt  werden  kann. 
Bei  ungünstiger  Kurbelstellung  kann  die  dem  obigen 
Beispiel  zugrunde  liegende  Maschine  am  Trommel- 
umfange eine  mittlere  Kraft  von  7200  kg  ausüben. 
Nimmt  man  an,  daß  der  untere  Korb  aufsitzt,  und 
der  obere  Korb  mit  24  Leuten  =  =  1800  kg  belastet 
ist,  und  rechnet  man  ferner  das  Gewicht  des  beladenen 
Korbes  und  die  Reibung  ab,  so  bleiben  von  dieser 
Unifangskraft 'noch  etwa  3900  kg  übrig,  die  eine  Be- 
schleunigung der  Massen  bewirken  können.  Sie  be- 
rechnet sich  zu: 

f=  R  :  m  =  3900:  3150  -  r.  1,24 
und  der  Weg  von  der  Hängebank  bis  zu  dem  Prell- 
balken von  r.  5  m  wird  von  dem  Korb  in 

zurückgelegt. 

Die  Verhältnisse  werden  jedoch  gefährlich,  wenn 
der  untere  Förderkorb  nicht  aufsitzt,  sondern  falls 
zur  Verhütung  des  Stauchens,  die  untern  Kaps  zurück- 
gezogen sind,  und  der  nunmehr  frei  an  dem  nieder- 
gehenden Seil  hängende  Korb  in  den  Sumpf  hinab- 
gehen kann.  Dann  ergibt  sich  eine  Umfangskraft  von 
7200  +  3000  —  900  =  9300  kg,  die  eine  Beschleuni- 
gung von: 

f  =  9300 : 3650  =  r.  2,55  m/sek 
hervorruft.  Der  Weg  bis  zum  Prellbalken  wird  dann  in 


t 


,  f  2X5 
\  2,55 


1.98  sek 


zurückgelegt. 

Besonders  ungünstig  liegen  die  Verhältnisse,  wenn 
das  verkehrte  Auslegen  des  Steuerhebels  am  Ende  des 
Förderzuges  stattfindet,  sodaß  der  ausfahrende  Förder- 
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korb  an  der  Hängebank  bereits  mit  einer  gewissen 
Geschwindigkeit  ankommt.  Beträgt  diese  nur  1,5 m/sek. 
so  steigt  sie  bis  zum  Augenblick  des  Anrennens  gegen 
den  Prellbalken  auf      '  ' 

v,  =  ^2sf  +  y12  =  |/2X5X2,552+2,52  =  5,27  m/sek 
und  die  Zeit  verringert  sieb  auf 


Diese  Zeiten  von  1,Ü8  bzw.  1,48  sek  dürften  selten 
hinreichen,  um  die  Maschine  stillzusetzen.  Das  Weg- 
lassen der  Aufsetzvorrichtungen  am  Füllorte 
ist  daber  mit  großer  Gefahr  für  die  ausfahrende 
Mann  seha  Fl  verb  u  nden, 

Um  das  Stauchen  und  Übertreiben  zu  verhindern, 
stehen  zwei  Mittel  zur  Verfügung:  Regelung  der  Dampf- 
zufuhr (Änderung  der  Füllung,  Drosselung,  Absperren) 
und  Bremsen. 

Solange  die  Maschine  mil  positiver  Belastung  arbeitet; 
d.  h.  solange  das  aufwärtsgehende  Sei]  das  größere 
Drehmoment  auf  die  Seiltrommel  ausübt,  kann  eine 
gleichmäßige  Kraftabgabe  an  die  Seiltrommel  statt- 
finden (s.  Fig.  2).  Das  Drehmoment  und  folglich  auch 
die  Geschwindigkeit  der  Maschine  können  also  durch 
entsprechende  Änderung  der  Dampfzufuhr  ganz  beliebig 
geregelt  werden.  Während  dieses  Teiles  des  Förder- 
zuge's  bewähren  sich  daher  meist  alle  die  Sicherheits- 
einrichtungen, die  die  Dampfzufuhr  beeinflussen.  Sie 
kommen  vor  allem  während  des  mittlem  Teiles  des 
Förderzuges  in  Frage  und  arbeiten  dabei  ganz  zuver- 
lässig, wenn  das  Überschreiten  einer  gewissen  Ge- 
schwindigkeit durch  einen  Fliehkraftregler  verhindert 
wird.  Diese  Einrichtungen  erstreben  also  nicht  ein 
völliges  Anhalten  der  Maschine,  sondern  nur  eine 
Ermäßigung  der  Geschwindigkeit,  Bei  negativer  Be- 
lastung versagt  diese  Art  der  Regelung,  weil  die  Maschine, 
selbst  bei  ganz  abgesperrter  Kraftzufuhr,  durch  die 
überhängende  Belastung,  wie  bereits  nachgewiesen,  im 
falschen  Sinne  getrieben  wird:  das  kann  nur  durch 
eine  Gegenkraft  verhindert  werden.  Da  das  Gegen- 
dampf geben,  wie  ebenfalls  bereits  dargelegt  wurde  als 
nicht  ausreichend  und  ganz  unzuverlässig  angesehen 
werden  kann,  bleibt  nur  das  Bremsen  übrig. 

Dieses  wird  bei  den  jetzt  gebräuchlichen  Sicher- 
heitsvorrichtungen meistens  in  der  Weise  an- 
gewendet, daß  beim  Überschreiten  der  zulässigen 
Grenze  der  Geschwindigkeit  oder  beim  Durchfahren 
der  Hängebank  durch  Auslösevorrichtungen  ein 
im  gewöhnlichen  Betriebe  hochgehaltenes  Gewicht 
freigegeben  wird,  sodaß  die  Dampfbremse  anziehen 
kann.  Daher  rührt  die  Bezeichnung  auslösende  Sicher- 
heitsvorrichtungen. Während  des  mittlem  Teiles 
des  Förderzuges  wird  die  Auslöse  Vorrichtung  gewöhn- 
lich durch  einen  Regulator  allein  betätigt,  sie  muß 
aber  auch  bei  den  geringem  Geschwindigkeiten  gegen 
Ende  des  Förderzuges  wirken:  das  wird  unter  Zuhilfe- 
nahme des  Teufenzeigers  erreicht.  Am  Ende  des 
Förderzuges  endlich  bewirkt  im  Falle  des  Übertreibens 
der  Teufenzeiger  allein  das  Auslösen  der  Bremse.  Da 
bei  allen  diesen  Einrichtungen  die  Bremse  erst  mittel- 
bar durch  Zwischeneinrichtungen  in  Tätigkeit  gesetzt 
wird,  so  ist  eine  gewisse  Zeit  zwischen  dein  über- 


schreiten der  zulässigen  Geschwindigkeit  und  dem  Ein- 
fallen der  Bremse  erforderlich:  die  beweglichen  Teile 
des  Reglers  und  das  hiermit  zusammenhängende  Ge- 
stänge müssen  in  Bewegung  gesetzt  und  die  Aüslöse- 
Vorrichtung  außer  Eingriff  gebracht  werden,  das  ( lewicht 
muß  um  ein  bestimmtes  Maß  sinken  und  das  Steuer- 
gestänge der  Bremse  bewegen,  und  weiter  mnb.  nach- 
dem die  Bremsbacken  zum  Anliegen  gebracht  sind,  das 
Bremsgestänge  noch  der  Bremskraft  entsprechend 
gedehnt  werden.  Alle  diese  nacheinander 
erfolgenden  Einzel  Vorgänge  beanspruchen  zu- 
sammen eine  gewisse  Zeit,  die  jedoch,  wie  oben 
dargelegt  ist.  in  vielen  Fällen  gar  nicht  zur 
Verfügung  steht, 

Das  verspätete  Einfallen  der  Bremse  wird  ferner 
auch  dadurch  verursacht,  daß  die  Fliehkräfte  der 
Regulatoren  mil  sinkender  Umlauf  zah)  rasch  abnehmen 
und  deshalb  eine  stärket reschwinchgkeitsüberschreitung 
erforderlieh  ist.  um  die  zum  Auslösen  notwendigen 
Kräfte  zu  erzeugen'. 

Die  meisten  auslösenden  Sicherheitsvorrichtungen 
bew  irken  außer  dem  Einfallen  der  Bremse  noch  ein 
Abstellen  der  Dampfzufuhr,  um  zu  verhindern,  daß  die 
Dampfmaschine  ein  der  Bremskraft  entgegenwirkendes 

1  leihendes  M  ent  auf  die  Trommel  ausübt.  Außerdem 

wird  zuweilen  noch  eine  in  die  Auspuf fleit  ung  eingebaute 
Drosselklappe  zum  Schließen  gebracht,  um  die  Maschine 
als  Kompressor  laufen  und  so  Bremsarbeit  leisten  zu 
lassen.  Diese  Erhöhung  der  Bremswirkung  kann  natür- 
lich von  Nutzen  sein,  aber  auch,  was  bisher  wenig 
beachtet  wurden  ist,  das  Gegenteil  bewirken.  Das  Ab- 
sperren der  Auspuffleitung  kann  nämlich  sehr  leicht 
dazu  führen,  daß  der  hinter  dem  Zylinder  komprimierte 
Dampf  treibend  auf  die  Kolben  wirkt  und  die  Gefahr 
erhöht,  und  zwar  dann,  wenn  der  Maschinist  in  der 
wohlgemeinten  Absicht,  Gegendampf  geben  zu  wollen, 
den  Steuerungshebel  herumlegl  und  dadurch  den 
komprimierten  Dampf  wieder  in  die  Zylinder  einströmen 
läßt,  Allerdings  ist  diese  Wirkung,  die  von  der  Größe 
des  Auspuffraumes  bis  zur  Drosselklappe  abhängt,  nur 
von  kurzer  Dauer,  doch  kann  sie  in  dem  betreffenden 
Augenblick  immerhin  Schaden  genug  anrichten. 

Alle  auslösenden  Sicherheitsvorrichtungen  haben 
ferner  den  Nachteil.  daß  die  Maschine  durch 
das  plötzliche  Anhalten  erhebliche  Beanspruchungen 
erleidet.  Außerdem  bedeutet  das  Stillsetzen  eine 
Betriebsunterbrechung.  Wirkt  die  Vorrichtung  nun 
oft,  so  wird  der  Maschinist  durch  die  häufige 
Störung  belästigt,  der  Betrieb  leidet  darunter, 
und  so  kommt  es.  daß  man.  um  diesem  Übelstande 
aus  dem  Wege  zu  gehen,  die  Vorrichtung  von  vorn- 
herein so  knapp  bemißt,  daß  sie  nur  im  Notfalle  wirkt. 
Das  bedeutet  wiederum  eine  Verminderung  der  Sicherheit. 
Anderseits  ist  es  aber  auch  unwirtschaftlich,  bei  einer 
kleinen  Überschreitung  der  zulässigen  Geschwindigkeit 
sofort  die  gesamte  Energie  der  Maschine  zu  vernichten.  Aus 
diesen  und  mehreren  andern  Gründen  erscheint  der  Ge- 
danke, der  den  Auslösesicherheitsvorrichtungen  zugn i nde 
liegt,  an  sich  verfehlt, 

kaue  bislang  leider  noch  viel  zu  wenig  beachtete 
Rolle  spielt  ferner  die  starke  Beanspruchung  des 
Materials   infolge  des   durch  diese  Apparate  immer 
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plötzlich  herbeigeführten  Stillsetzens  der  Maschine. 
Vor  allem  leiden  darunter  die  Förderseile.  Einen 
Anhalt  für  die  Größe  dieser  Beanspruchung  der  Seile 
erhält  man  ungefähr,  wenn  man  annimmt,  daß  die 
Belastung  eines  an  einem  Festpunkte  aufgehängten 
Seiles  plötzlich  von  P  auf  nP  erhöht  wird.  Unter  dem 
Einfluß  dieser  neuen  Belastung  wird  die  von  der 
ruhenden  Belastung  herrührende  Dehnung  um  den 
Betrag  y  vergrößert  (Fig.  5),  dessen  Größe  sich  daraus 


n  P  v 


berechnen  läßt,  daß  die  von  der  Kraft  nP  beim  Senken 
geleistete  Arbeit  nPy  in  dem  Seil  aufgespeichert 
werden  muß.    Demnach  ergibt  sich 

um + 1 

f  K 

y  =  2f  (n  — 1) 
Bei  ruhender  Belastung  durch  eine  Kraft  nP  würde 
eine  Dehnung  nf  herbeigeführt,  der  Unterschied  gegen- 
über   der  von  der  Kraft  P  bei  ruhender  Belastung 
herbeigeführten  Dehnung  wäre  somit  : 

nf  —  f  =  f  (n  —  1)  =  | 

Die  durch  die  plötzliche  Belastung  mit  nP  herbei- 
geführte Dehnung  ist  also  doppelt  so  groß  als  die 
durch  die  ruhende  Belastung  mit  derselben  Kraft 
erzielte. 

Beim  Einfallen  der  Bremse  muß  man  nun  eine  plötz- 
liche Erhöhung  der  Belastung  voraussetzen,  denn  die 
Zeit  vom  Anziehen  der  Bremse  bis  zur  Wirkung  der 
vollen  Bremskraft  ist  im  Verhältnis  zur  Schwingungs- 
dauer des  Seiles  so  kurz,  daß  von  einem  langsamen 
Anwachsen  der  Kraft  nicht  gesprochen  werden  kann. 
Wie  die  Berechnung  zeigt,  wird  bei  der  größten  Seil- 
dehnung die  Seilspannung  größer  als  der  Belastung 
entspricht,  die  Last  muß  daher,  nachdem  sie  die  tiefste 
Stellung  erreicht  hat,  wieder  durch  die  federnde 
Wirkung  des  Seiles  hochgezogen  werden  und  eine 
pendelnde  Bewegung  in  senkrechter  Richtung  ausführen. 
Diese  Erscheinung,  die  man  bei  jedem  Förderkorbe 
beobachten  kann,  sobald  plötzlich  eine  größere  (treibende 
oder  bremsende)  Kraft  auf  die  Fördermaschine  aus- 
geübt wird,  kann  als  Bestätigung  der  vorstehenden 
Rechnung  angesehen  werden;  sie  läßt  stets  auf  Mehr- 
beanspruchungen der  beschriebenen  Art  schließen. 

Dieselbe  Erscheinung  kann  aber  auch  jedesmal  beim 
Arbeiten  mit  Gegendampf  beobachtet  werden.  Das 
Gegendampfgeben  verursacht  daher  immer  eine  außer- 
ordentlich starke  Beanspruchung  der  Förderseile  und 
schon  aus  diesem  Gflunde  müssen    alle  Sicherheits- 


apparate, bei  denen  die  Geschwindigkeit  durch  Gegen- 
dampf geregell  wird,  als  von  vornherein  verfehlte  Kon- 
struktionen bezeichnet  werden. 

Um  das  Übertreiben  infolge  falschen  Auslegens  des 
Steuerhebels  zu  Beginn  des  Förderzuges  zu  verhindern, 
sind  Vorrichtungen  gebaut  worden,  bei  denen  der 
Führer  zwar  jederzeit  das  Dampfzufuhrorgan  (Drossel- 
klappe oder  Ventil)  nachträglich  öffnen  kann,  das 
Auslegen  des  Steuerhebels  nach  der  falschen  Richtung 
ihm  jedoch  durch  Einschalten  von  Widerständen 
(Druckwasser  oder  Feder)  erschwert  wird.  Da  der 
Führer  aber  gerade  beim  Auf-  und  Umsetzen  der 
Förderkörbe  den  Steuerhebel  wechselweise  nach  beiden 
Richtungen  auslegen  und  dabei  stets  den  Widerstand 
überwinden  muß,  so  wird  er  nicht  nur  schon  nach 
kurzer  Zeit  derart  an  den  Widerstand  gewöhnt  sein, 
daß  er  im  Falle  einer  Gefahr  gar  nicht  mehr  darauf 
achtet,  sondern  er  wird  vor  allem  garnicht  imstande 
sein,  zu  unterscheiden,  ob  der  Widerstand  einWarnung- 
signai  bedeutet  oder  nicht.  Vorrichtungen  dieser  Art 
gewähren  daher  wohl  kaum  einen  erhöhten  Schutz 
und  sind  schon  deshalb  nicht  zu  empfehlen,  weil  sie 
den  Maschinisten  beim  Manövrieren,  also  in  der  Zeit, 
wo  seine  körperlichen  und  geistigen  Kräfte  am 
meisten  in  Anspruch  genommen  werden,  ganz  unnötig 
belasten. 

Nach  dem  vorstehenden  scheint  es  richtiger,  die 
Sicherheitsvorrichtungen  so  einzurichten,  daß  sie  die 
Kräfte,  die  eine  unzulässige  Beschleunigung  hervor- 
rufen, von  vornherein  soweit  wie  möglich  bereits  im 
Entstehen  vernichten  und.  falls  dennoch  die  zulässige 
Geschwindigkeit  etwas  überschritten  werden  sollte, 
diese  Kräfte  durch  geeignete  Mittel  rechtzeitig  auf  die 
zulässige  Größe  herabmindern.  Dabei  sollen  sie  außer- 
dem möglichst  geringe  Anforderungen  an  die  geistigen 
und  körperlichen  Kräfte  des  Maschinisten  stellen.  Um 
dies  zu  erreichen,  müssen  folgende  Bedingungen  er- 
füllt sein: 

1.  Am  Anfang  und  am  Ende  des  Förderzuges  muß 
die  Dampfzuführung  selbsttätig  bis  auf  einen  ge- 
ringen Betrag  abgesperrt  werden,  der  gerade  für 
sicheres  Manövrieren  ausreicht. 

Bei  richtiger  Stellung  des  Steuerhebels  muß  der 
Führer  die  Dampfzuführung  auf  den  für  schnelles  An- 
fahren oder  wirksames  Gegendampfgeben  erforderlichen 
Betrag  erhöhen  können. 

Bei  falscher  Stellung  des  Steuerhebels  dagegen 
darf  es  dem  Führer  unter  keinen  Umständen  möglich 
sein,  eine  Erhöhung  der  Dampfzuführung  zu  bewirken. 

2.  Wähend  des  mittlem  Teiles  des  Förderzuges 
muß  die  Geschwindigkeit  durch  eine  Vorrichtung  ge- 
regelt werden,  die  auf  das  Drosselorgan  und  zweck- 
mäßig auch  auf  die  Steuerung  einwirkt, 

3.  Bei  überhängender  Last  muß  am  Ende  des 
Förderzuges  am  Trommelumfange  eine  genau  regel- 
bare Gegenkraft  ausgeübt  werden,  die  mindestens 
ebenso  groß  sein  muß.  wie  die  der  unausgeglichenen 
Last,  damit  die  Maschine  stets  eine  positive  Arbeit  zu 
leisten  hat. 

Die  meisten  bisher  bekanntgewordenen  Ausführungen 
beachten  nicht  einmal  die  beiden  ersten  Bedingungen: 


1326 


G 1  ü  ck  a  u  f 


Nr.  40 


nur  der  Hußrnannsche  Änf ahrregier1  bildet  hiervon 
eine  Ausnahme.  Die  letzte  und  wichtigste  Bedingung 
ist  aber  auch  hier  nicht  erfüllt.  Daß  alle  bisherigen 
Sicherheitsvorrichtungen  unter  diesen  Umständen  ver- 
sauen müssen,  ist  durch  die  oben  ausgeführten  Rech- 
nungen schon  dargelegl  und  wird  noch  besser  durch 
die  'Patsache  erhellt,  (lab  die  Anzahl  der  Unfälle  bei 
der  Seilfahrt  durch  Stauchen  sich  nicht  verringert  hat, 
trotzdem  es  seit  langem  bekannt  ist,  daß  eine 
Überhängende  Last  eine  grobe  Gefahr  bei  der  Seilfahrt 
bedeutet. 

Die  im  folgenden  beschriebene  Bauart  erfüllt  die 
oben  angeführten  Bedingungen  zunächst  durch  die  An- 
wendung einer  neuartigen  Bremse,  die  den  Vorteil  be- 
sitzt, (lab  die  Bremskraft  beliebig  zwischen  Null  und 
dem  Höchstwert  geändert  Werden  kann.  Infolgedessen 
läßt  sie  sich  der  durch  die  jeweilige  überbringende  Last 
entstehenden  Kraft  so  anpassen,  daß  die  Dampf- 
maschine während  des  ganzen  Förderzuges  positive 
Arbeit  leisten  muß.  Dadurch  läßt  sich  besonders  am 
Ende  des  Förderzuges  eine  vollständig  gleichmäßige 
und  beliebig  kleine  Geschwindigkeit  erreichen,  die 
entweder  selbsttätig  oder  durch  den  Maschinisten 
geregelt  werden  kann.  Die  dritte  Bedingung  kann 
also  im  vollen  Umfange  erfüllt  werden. 


Fig.  (j.   Regelbare  Fördermaschinenbremse. 
Die  Bremse  w  ird  durch  Dampf  oder  Druckluft  an- 
gelrieben.   In  dem  Zylinder  a  (Fig.  Ii  und  7)  wirkt 

1  GlöcHauf  1907,  S.  184  ff.  Anfahrregler  Union. 


der  Dampf  ständig  auf  die  untere  Seite  des  Kolbens  b. 
zieht  also  die  Bremse  an,  sobald  auf  der  andern 
Kolbenseite  ein  geringerer  Druck  vorhanden  ist. 
Die   beiden    Seiten    des  Bremszylinders    sind  durch 


Fig.  i.  Bremszylinder. 


ein  Umlaufrohr  c  verbunden,  in  welchem  der  Druck- 
regler d  eingeschaltet  ist.  Dieser  ist  in  Fig.  8  bis  10 
besonders  dargestellt.  Er  gestattet  in  seiner  normalen 
Stellung  bei  gelöster  Bremse  den  Dampfzutritt  zu  der 
obern  Kolbenseite,  sodaß  auf  ihr  ebenfalls'1. Volldruck 
herrscht  und  der  Kolben  infolge  der  durch  die  Kolben- 
stange hervorgerufenen  Differential  Wirkung  in  der 
in  Fig.  7  gezeichneten  Endlage  verharrt.  Wenn  die 
Bremse  angezogen  werden  soll,  so  vermittelt  der 
Schieber  des  Reglers  eine  Verbindung  der  obern 
Kolbenseite  mit  dem  Auslaß;  die  Folge  ist  ein  Unter- 
drück auf  der  obern  Kolbenseite,  dessen  Große  sich 
nach  der  Menge  des  zur  Ausströmung  gelangenden 
Dampfes  richtet.  Durch  Regelung  dieser  Menge  läßt 
sich  die  Bremskraft  genau  einstellen. 

Die  Stellung  I  des  Bremshebels  in  Fig.  6  entspricht 
der  gelösten  Bremse.  In  dieser  St  ellung  steht  die  Stange 
des  Gewichtes  G  (Fig.  6)  in  der  äußersten  Stellung  nach 
rechts,  und  das  Gegengewicht  g  überwiegt,  sodaß  in 
dem  Gestänge  k  ein  Druck  nach  oben  entsteht.  Dadurch 
wird  der  Steuerkolben  (Fig.  8)  in  seine  obere  Stellung 
geschoben,  in  der  er  sich  gegen  den  Ventilsitz  b 
und  der  Bund  auf  der  Kolbenstange  sich  gegen  den 
Deckel  des  Gehäuses  anlegen.  In  dieser  Stellung  sind 
die  Einlaßkanäle  c  geöffnet,  und  der  Dampf  tritt  in  den 
Bremszylinder  über  dem  Bremskolben :  zugleich  wird 
der  Raum  über  dem  Steuerkolben,  der  mit  dem  Zylinder- 
raum verbunden  ist,  ebenfalls  mit  Dampf  angefüllt,  sodaß 
der  Druck  auf  die  beiden  Seiten  des  Steuerkolbens  ausge- 
glichen ist.  In  den  Räumen  über  dem  Bremskolben  und 
über  dem  Steuerkolben  herrscht  stets' der  gleiche  Druck. 
Beim  Anziehen  des  Bremshebels  wird  nun  die  Stange  des 
Gewichtes  G  nach  lud«  verschoben  und  dadurch  in  dein 
Gestänge   k   (Fig.   6)    ein  Zug   ausgeübt,    sodaß  der 
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Steuerkolben  vondeiu  Ventilsitz  b  abgehoben  wird.  Hei 
seiner  weitern  Bewegung  nach  abwärts  schließt  er 
zunächst  die  Einlaßkanäle  c  ab,  öffnet  dann  die  Aus- 
laßkanale  d  und  stellt  so  eine  Verbindung  des  obern 


Fig.  8.  Druckregler, 
Bremszylinderrauines   mit    dem   Auslaß    her.  Dabei 
strömt  ein  Teil  des  im  Zylinder  eingeschlossenen  Dampfes 
ab,  es  tritt  eine  Druekverminderung  ein.  der  auf  die 
untere  Seite  des  Bremskolbens  ständig  wirkende  Voll- 


Fig.  fJ.    Vertikalschnitt  durch  den  Druckregler, 
druck  bekommt  das  Übergewicht,  und  die  Bremse  wird 
angezogen.    Gleichzeitig  aber  entsteht  auf  der  obern 
Seite  des  Steuerkolbens  derselbe  Minderdruck  und  da 


Fig.  10.    Hori/.ontalschnitt  durch  den  Druckregler. 

auf  die  untere  Seite  der  Volldruck  wirkt,  so  entsteht 
ein  Druckunterschied,  der  dem  von  dem  Gewicht  ti 
mittels  der  Zugstange  k  auf  die  Kolbenstange  aus- 


geübten Druck  entgegenwirkt.  Dadurch  wird  eine 
Umkehr  in  der  Bewegung  des  Steuerkölbens  herbei- 
geführt, der  schließlich  die  in  Fig.  8  eingezeichnete 
.Mittelstellung  einnimmt,  wobei  der  Druckunterschied 
in  seiner  Wirkung  derjenigen  des  ( iewicbles  die.  Wage 
hält.  Die  Gewichtbelastung  ist  also  allein  maßgebend 
für  den  Druckunterschied  auf  den  beiden  Seiten  des 
Bremskolbens  und  damit  für  die  Größe  der  Bremskrall. 
Da  sie  aber  durch  die  Stellung  des  Bremshebels  be- 
stimmt wird,  so  wird  die  Bremskraft  beim  Auslegen 
des  Bremshebels  allmählich  von  Null  bis  zu  ihrem 
Höchstbetrage  gesteigert,  und  demgemäß  ergibt  sich 
das  in  Fig.  6  angegebene  Diagramm  für  die  Bremskraft. 

Wird  dieses  Gleichgewicht  in  irgend  einer  Weise 
gestört,  z.  B.  durch  Kondensation  des  Dampfes  im 
Zylinder.  Schwankungen  des  Betriebdruckes.  Un- 
dichtigkeiten, Änderungen  der  Gewichtbelastung  infolge 
Verstellens  des  Bremshebels  usw.,  so  wird  der  Steuer- 
kolben sofort  durch  den  auf  der  untern  oder  obern 
Seite  entstehenden  Überdruck  aus  seiner  Abschluß- 
stellung herausgedrückt  und  öffnet  dabei  entweder 
die  Einlaßkanäle  c  oder  die  Auslaßkanäle  d.  Der 
Druck  auf  der  obern  Seite  des  Bremskolbens  und 
demgemäß  auch  auf  der  obern  Seite  des  Steuerkölbens 
stellt  sich  dann  selbsttätig  so  ein,  daß  der  Druckunterschied 
der  Gewichtbelastung  wieder  die  Wage  hält,  worauf  der 
Steuerkolben  in  seine  Abschlußstellung  zurückkehrt. 
Einer  bestimmten  Stellung  des  Bremshebels  entspricht 
somit  stets  derselbe  Bremsdruck,  unabhängig  von  den 
Schwankungen  des  Betriebdruckes,  den  Wirkungen  der 
Kondensation  usw.  Die  Bremse  erfüllt  daher  alle 
in  demBericht  der  Seilfahrtkommission  1  gestell- 
tenAnf  order  u  ngen  an  ein  eguteFör  der  maschin  en- 
bremse.  Ein  großer  Vorteil  der  Gewichtbelastung  be- 
steht darin,  daß  ein  den  Maschinisten  störender  Bück- 
druck auf  den  Steuerhebel  nicht  auftritt,  sodaß  die  Be- 
dienung nur  eine  ganz  geringe  Kraft  erfordert,  Fig.  1 1  zeigt 
eine  solche  Anordnung  bei  wagerecht  liegendem  Brems- 
zvlinder. 


zumßrems* 


Fig.  11.    Fördermaschinenbreinse  mit  wagereeht  liegendem 
Zylinder. 

1  Glückauf  1905  S.  557  ff. 
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Die  Bremse  wird  mit  einem  Anfahrregler,  der  \'<t- 
hüten  soll,  daß  der  Maschine  unzulässig  viel  Dampf 
zugeführt  wird,  wenn  der  Steuerheitel  in  einer  falschen 
Richtung  ausgelegt  wird,  sowie  mit  einem  an  den 
Teufenzeiger  angeschlossenen  Fahrtregler  {Sicherheits- 
apparat) zusammen  an  die  Fördermaschine  angebaut. 
Fig.  12  zeigt  die  Gesamteinrichtung,  Fig.  13  und  14 
den  Fahrtregler  für  sich. 


K — o  


Pi«.  12 


W/////////,. 
Gesamtbremseinrichtung. 


In  Fig.  12  ist  die  Stellung  gewählt,  welche 
die  Vorrichtungen  zu  Beginn  eines  für  Rückwärtsgang 
und  höchste  Fahrtgeschwindigkeit  gedachten  Förder- 
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Fig.  13  und  14  Falirtregler. 

zuges  einnehmen.  Der  Anfahrregler  soll  zunächst 
beim  Anfahren  das  Zuhöchtreiben  des  obern  Förder- 
korbes verhindern.    Zu  diesem  Zwecke  wird  von  dem 


Teufenzeiger  aus  schon  am  Ende  des  vorhergehenden 
Förderzuges  die  Stange  c  Fig.  12  durch  die  Stange  g 
in  die  gezeichnete,  der  RückWärtsbewegung  ent- 
sprechende Stellung  gebracht.  Wird  nun  heim  An- 
fahren der  ^Steuerhebel  A  rückwärts  auegelegt,  so 
öffrtel  der  sich  um  d  drehende  Wlhkelhebel  f 
mittels  der  Stange  c  das  Dampfeinlaßventil, 
und  zwar  kann  es  bei  dieser  Stellung  von  c  durch 
den  Steuerhebel  gänzlich  offen  gemacht  werden.  Bei 
einer  Vorwärtsbewegung  dieses  Hebels  ist  ein  öffnen 
des  Ventile-  ganz  ausgeschlossen.  Die  gleichen  Ver- 
hältnisse treten  für  vorwärtsgang  ein,  wobei  die 
Stange  c  in  der  entgegengesetzten  (punktierten)  Lag« 
steht. 

Nachdem  etwa.  \ii  bis  des  Förderzuges  zurück- 
gelegt ist.  wird  die  Stange  c  durch  eine  nicht  ein- 
gezeichnete, mit  dem  Teufenzeiger  verbundene  Schalt- 
einrichtung in  die  Mittelstellung  geführt  und  bleibt 
darin  bis  nach  Beendigung  von  2  ..  bis  a/,  des  Förder- 
zuges stehen,  worauf  sie  durch  dieselbe  Vorrichtung 
in  die  entgegengesetzte  Stellung  umgelegt  wird,  damit 
nötigenfalls  Gegehvolldampf  gegeben  weiden  kann. 
Sobald  c  in  der  Mittelstellung  steht,  kann  der  Steuer- 
hebel A  keinen  Einfluß  mehr  auf  die  Stellung  des 
I (rosselventiles  ausüben;  die  Stellung  wird  vielmehr 
von  jetzt  ah  ausschließlich  durch  den  Fahihebel  B 
bestimmt.  Um  die  Geschwindigkeit  zu  regeln,  wird 
der  Fahrhebel  vor  Beginn  des  Förderzuges  eingestellt 
und  bestimmt  dann.  Wie  weiter  unten  näher  be- 
schriehen ist.  die  während  des  Förderzuges  zulässige 
größte  Dampfzufuhr  und  damit  die  Höchstgeschwindig- 
keit. Im  weitern  Verlaufe  des  Förderzuges  wird  die 
Maschine  durch  den  Fahrtregle'r  Fig.  13  und  14  ge- 
steuert, der  mit  dem  Teufenzeiger  zusammengebaut 
ist  und  außer  dem  eigentlichen  Heuler  ein  nach  Art 
eines  Servomotors  arbeitendes  Hilfsorgan  besitzt.  Dies 
besteht  ans  einem  Dampf-  oder  Preßwasserzylinder  D, 
der.  wie  aus  Fig.  12  ersichtlich  ist,  die  Regelungs- 
einrichtungen (Drosselventil  und  Bremse)  betätigt. 
Hierbei  wird  zunächst  das  Drosselventil  allmählich 
bis  auf  den  für  sicheres  Manövrieren  erforderlichen 
Betrag  geschlossen,  bleibt  dann  in  dieser  Stellung 
stehen,  während  die  Bremse  allmählich  anzieht  und 
wird  erst  zum  Schluß  bei  weiterer  Steigerung  der 
Bremskraft  ganz  geschlossen. 

Den  Kolben  des  Hilfzylinders  steuert  ein  Steuer- 
schieber mit  Inneneinströmung,  dessen  Schieherstange  h 
durch  den  Winkelhebel  g  und  die  Stange  f  bewegt 
wird  (Fig.  13  u.  14).  Da  der  Drehpunkt  des  Winkel- 
hebels g  in  der  Kolbenstange  bzw.  in  dem  auf  ihr 
sitzenden  Querstück  liegt,  so  wird  der  Schieber,  wie 
bei  jedem  Dampfservomotor  immer  wieder  in  die  Mittel- 
lage zurückgeführt  und  der  Kolben  und  mit  ihm  die 
Regelungsvorrichtungen  stellen  sich  daher  stets  in  die- 
jenige Stellung  ein,  die  der  Höhenläge  des  Endpunktes 
der  Stange  f  entspricht,  Diese  aber  wird  durch  den 
Fahrhebel  B  am  Führerstand  (Fig.  12)  eingestellt;  zu 
diesem  Zwecke  liegt  der  Drehpunkt  des  an  f  angreifen 
den  Doppelhebels  e  in  dem  einen  Arm  eines  AYinkel- 
hebels.  dessen  anderer  Arm  durch  ein  Gestänge  mit 
dem  Fahrhebel  am  Führerstand  verbunden  ist  (vgl. 
Fig.  12  und  14).    Dies  ist  die  Regelung  während  der 
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ersten  Hälfte  des  Förderzuges.  Eine  genaue  Innehal- 
tung  der  vorgeschriebenen  Höchstgeschwindigkeit  kann 
hierbei  natürlich  nicht  erzielt  werden,  besonders  nicht 
bei  geringen  Belastungen.  Das  ist  jedoch  belanglos, 
da  eine  etwaige  Geschwindigkeitsüberschreitung  immer 
durch  den  ers1  während  der  /weiten  Hälfte  desFörder- 
zuges  in  Tätigkeit  tretenden  Fahrtregler  ausgeglichen 
wird.  heut  man  auf  eine  genaue  Regelung  auch 
während  der  ersten  Hälfte  des  Förderzuges  Wert,  so 
ist  dies  durch  besondere  Ausbildung  des  Fahrtreglers 
ohne  weiteres  zu  erreichen. 

Der  Fahrtregler  ist  an  den  zweispindligen  Teufen- 
zeiger  angebaut  (s.  Fig.  Fi  und  14).  Hinter  den  beiden 
Schraubenspindeln,  auf  denen  sich  die  Wandermuttern 
in  bewegen,  ist  eine  glatte  Spindel  z  angeordnet,  die  als 
Führung  für  das  Gewicht  (i  dient.  Das  Gewicht  setzt  sich 
mit  einem  an  seinem  Kopfe  angebrachten  Ansatz  stets  auf 
eine  der  beiden  Wandermutten)  auf;  kurz  vor  der  Mitte 
des  Förderzuges  setzt  es  unten  auf,  kommt  dadurch  zur 
Ruhe  und  «geht  unmittelbar  danach  auf  die  andere 
Mutter  über.  Auf  diese  Weise  wird  es  in  der  ersten 
Hälfte  des  Förderzuges  nach  unten,  in  der  zweiten 
Hälfte  nach  oben  bewegt,  und  zwar  stets  mit  der 
Geschwindigkeit  der  mitnehmenden  Wandermutter, 
also  entsprechend  derjenigen  des  Förderkorbes.  Das 
Gewicht  G  ist  durch  das  Seil  s  mit  dem  in  dem  an- 
gebauten Gehäuse  M  auf-  und  abgleitenden  Kolben  K 
verbunden,  der  sich  in  Ol  bewegt.  Zu  Beginn  des 
Förderzuges  steht  das  Gewicht  G  in  seiner  obersten, 
der  Kolben  K  somit  in  seiner  untersten  Stellung. 
Beim  Anfahren  bewegt  sich  das  Gewicht  nach  unten 
und  zieht  den  Kolben  in  die  Höhe,  wobei  das  Ol  von 
der  oben)  Kolbenseite  durch  den  Kolben  hindurch  auf 
die  untere  Kolbenseite  übertritt,  indem  sich  das  in 
dem  Kolben  unten  angebrachte  Plattenventil  dabei 
selbsttätig  nach  unten  öffnet.  In  der  Mitte  des  Förder- 
zuges wird  das  von  der  zweiten  Wandermutter  über- 
nommene Gewicht  wieder  in  die  Höhe  gehoben,  und 
nun  beginnt  die  eigentliche  Regelung.  Bei  dem  nun- 
mehrigen Sinken  des  Kolbens  K  schließt  sich  das 
Plattenventil  und  das  Ol  wird  von  der  untern 
nach  der  obern  Kolbenseite  durch  den  Schieber 
a  und  den  Spalt  b  hindurchgedrückt.  Dieser  Spalt 
kann  durch  Verstellen  des  Schiebers  a  verändert  und 
damit  die  größte  Sinkgeschwindigkeit  des  Kolbens  ganz 
beliebig  und  mit  grober  Genauigkeit  eingestellt  werden. 
Solange  die  Geschwindigkeit  des  Gewichtes  G 
nicht  größer  ist  als  die  größte  Sinkgeschwindigkeit 
des  Kolbens  K.  bleibt  die  Seilrolle  ('  in  ihrer  tiefsten 
Lage,  wie  sie  das  auch  während  des  Niederganges 
von  G.  also  während  der  ersten  Hälfte  des  Förder- 
zuges getan  hat.  Sobald  jedoch  das  Gewicht  eine 
größere  Geschwindigkeit  annimmt  als  der  Kolben, 
wird  das  Seil  schlaff  und  die  Seilrolle  durch  das  an 
dem  hintern  Arm  des  sie  tragenden  Doppelhebels 
langende  Gewicht  Q  gehoben.  Dieses  Heben  dauert 
so  lange,  als  ein  Geschwindigkeitsunterschied  zwischen 
G  und  K  besteht.  Die  Hubbewegung  wird  durch  das 
Gestänge  efgh  auf  den  Schieber  des  Hilf  Zylinders  über- 
tragen, dessen  Kolben  (Fig.  12)  in  der  beschriebenen  Weise 
zunächst  das  Drosselventil  entsprechend  schließt  und 
bei  Bedarf  auch   die  Bremse  anstellt.    Dadurch  ver- 


ringert siel)  die  Geschwindigkeit  der  Maschine  soweit, 
daß  der  Geschwindigkeitsunterschied  zwischen  0  und 
K  allmählich  beseitigt  wird.  Die  Rolle  F  geht  aber 
nunmehr,  sobald  die  normale  Geschwindigkeit  erreicht 
ist,  nicht,  w  ie  es  sonst  bei  den  regelnden  Einrichtungen 
stets  der  Fall  ist.  in  die  Anfangslage  zurück,  sondern 
verbleibt  in  der  erreichten  höhern  Stellung  und  bewirkt 
somit,  dali  das  Drosselventil  und  die  Bremse  so 
eingestellt  bleiben  wie  es  der  jeweiligen  Be- 
lastung entsprechend  zum  Erhalten  der 
normalen  Geschwindigkeit  erforderlich  ist. 

Um  die  Geschwindigkeit  der  Maschine  auch  gegen 
Ende  des  Förderweges  selbsttätig  zu  vermindern,  ist 
die  Fläche  c  des  Gewichtes  G  so  ausgebildet,  daß  die 
Durchströmöffnung  b  mittels  des  Winkelhebels  d  all- 
mählich verkleinert  wird,  sodaß  der  Kolben  K  sich 
nur  langsam  senken  kann.  Dementsprechend  wird 
die  Geschwindigkeit  der  Maschine  selbsttätig  der  ver- 
ringerten Sinkgeschwindigkeit  des  Kolbens  K  angepaßt 
und  entspricht,  da,  wie  bereits  erwähnt,  die  einmal 
herbeigeführte  Einstellung  der  Regelungsyorrichtungen 
erhalten  bleibt,  völlig  der  Form  der  Fläche  c.  Da 
ferner  bei  dieser  Reglerkonstruktion  die  zum  Antrieb 
des  Kraft  Schalters  ausgeübte  Verstellungskraft  bei 
jeder  Geschwindigkeit  konstant  ist  und  mit  Leichtig- 
keit auf  jeden  gewünschten  Betrag  erhöht  werden 
kann,  so  werden  die  Regelungsorgane  immer  mit 
großer  Genauigkeit  eingestellt,  Die  Auslaufge- 
schwindigkeit der  Maschine  wird  daher  auch  ohne 
Rücksicht  auf  die  jeweiligen  Belastungsverhältnisse 
genau,  selbsttätig  geregelt  und  ein  Aufstauchen  des 
abwärtsgeheriden  Korbes,  sowie  ein  gleichzeitiges  Über- 
treiben des  obern  Korbes  mit  Sicherheit  verhütet. 

Die  Höchstgeschwindigkeit  der  Maschine  kann  vom 
Führerstande  aus  durch  den  Fahrhebel  B  auf  jeden 
beliebigen  Betrag  eingestellt  werden.  Diesem  Zwecke 
dient  der  Hebel  i.  der  mit  der  Achse  des  Winkel- 
hebels d  fest  verkeilt  ist;  beim  Anziehen  des  Fahr- 
hebels wird  dieser  von  dem  Anschlag  1  mitgenommen. 
Dadurch  wird  d  verstellt  und  die  Sinkgeschwindigkeit 
des  Reglerkolbens  und  damit  die  Höchstgeschwindigkeit 
der  Maschine,  wie  vorher  beschrieben,  geregelt.  Am 
Steuerbock  des  Fahrhebels  ist  zur  Einstellung  eine 
entsprechende  Teilung  angebracht, 

.  Das  Wesen  des  Fahrtreglers  besteht  darin,  daß 
seine  Höchstgeschwindigkeit  nicht  von  der  Geschwindig- 
keit, sondern  von  der  Stellung  des  Fördergefäßes  ab- 
hängig ist.  Dadurch  wird  es  möglich,  die  Regelungs- 
organe selbsttätig  nach  der  jeweiligen  Belastung,  auch 
wenn  sie  negativ  ist,  so  einzustellen,  daß  unter  allen 
Betriebverhältnissen  eine  völlig  selbsttätige  Regelung 
erreicht  wird. 

In  welcher  Weise  diese  selbsttätige  Regelung  bei 
den  verschiedenen  Belastungsverhältnissen  vor  sich 
geht,  soll  an  Hand  der  Belastungsdiagranune  der 
Fig.  1  kurz  besprochen  werden: 

I.  Produktenförderung:  Die  Maschine  arbeitet 
fortwährend  mit  positiver  Belastung;  der  Fahrt  regier 
wirkt  nur  auf  das  Doppelventil  und  die  Geschwindigkeit 
wird  lediglich  durch  Änderungen  der  Dampfzufuhr 
geregelt,  wenn  nicht  etwa  während  der  ersten  Hälfte 
des   Förderzuges    die    zulässige   Geschwindigkeit  zu 
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stark  überschritten  wird;  in  diesem  Falle  muß  die 
Bremse  in  Tätigkeit  treten. 

II.  Zweitrümmige  Seilfahrt:  Beim  Schnittpunkt 
mit  der  Nullinie  wird  die  überhängende  Belastung 
eine  Beschleunigung  der  Maschine  hervorrufen,  die 
Rolle  C  wird  allmählich  steigen  und  dadurch  das 
Drosselventil  bis  auf  den  geringen  Manövrierbetrag 
schließen  und  die  Bremse  der  Belastung  entsprechend 
anziehen. 

III.  Eintrümmige  Seilfahrt:  Genau  wie  bei  II,1 
nur  wird  die  Bremse  irüher  in  Tätigkeit  treten  und 
gegen  Ende  mit  größerer  Kraft  angezogen  werden. 

Daraus  geht  hervor,  daß  mit  der  beschriebenen 
neuen  Bauart  eine  selbsttätige  Regelung  mit  gleicher 
Sicherheit  wie  bei  der  elektrisch  angetriebenen  Förder- 
maschine erzielt  werden  kann;  außerdem  wird  die 
Bedienung  erheblich  vereinfacht. 

Bei  den  elektrisch  angetriebenen  Fördermaschinen 
ist,  hauptsächlich  infolge  der  selbsttätigen  Regelung,  eine 
Erhöhung  der  Geschwindigkeit  bei  der  Seilfahrt  von  6  auf 
10  m  zugelassen  worden.  Da  durch  die  beschriebenen  Ein- 
richtungen die  Ursachen  der  bisherigen  Seilfahrtunfälle 
durch  Stauchen  und  Übertreiben  bei  der  Dampfförder.- 
lüaschine  ebenfalls  beseitigt  werden,  und  die  Bean- 
spruchung der  Förderseile  durch  den  Fortfall  des 
Gegendampfgeljens  erheblich  günstiger  gestaltet  wird, 
so  steht  zu  hoffen,  daß  auch  für  die  Dampfförder- 
maschine die  gleiche,  für  den  Grubenbetrieb  jetzt  so 
wichtig  gewordene  Erhöhung  der  Seilfahrtgeschwindig- 
keit demnächst  gestattet  werden  wird.  Damit  wäre, 
nachdem  durch  die  neusten  Ausführungen  die  wirt- 
schaftliche Überlegenheit  der  Dampf  fördermaschine  er- 
wiesen ist,1  auch  der  einzige  Vorsprung,  den  die  elek- 
trische Fördermaschine  vor  der  Dampffördermaschine 
heute  noch  besitzt,  wieder  eingeholt. 

Die  selbsttätige  Regelung  der  Dampffördermaschine 
wird,  wie  im  vorstehenden  gezeigt  ist,  im  wesent- 
lichen bedingt  durch  die  Verwendung  der  neuen,  völlig 
regelbaren  Bremse.  Eine  solche  Bremse  ist  zuerst  für 
die  Gewerkschaft  „Desdemona"  bei  Alfeld  (Leine)  im 

1  Z.  D.  lug.  1907,  S.  1  u.  77. 


Jahre  1904  ausgeführt  und  hat  sich  seitdem  in  einer 
in  konstruktiver  Hinsicht  bedeutend  verbesserten  Komi 
in  vielen  Ausführungen  u.  ä.  von  den  Firmen"  A. Borsig. 
Tegel,  und  Friedrich  -Wilhelmshütte,  Mülheim/Ruhr, 
in  längerm  Betriebe  gut  bewährt. 

Das  Bedenken,  es  möchten  die  Bremsklötze  bei 
so  häufiger  Verwendung  der  Bremse  stark  in  Anspruch 
genommen  werden  und  daher  größere  Ausbesserungs- 
kosten bedingen,  ist  unbegründet,  denn  z.B.  bei  ameri- 
kanischen Fördermaschinen,  welche  die  Nordberg  Man  u- 
facturing  Company,  Milwauke,  Wis.,  in  großer  Zahl 
in  Kupfergruben  mit  großen  Teufen  ausgeführt  hat 
(Z.  D.  Ing.  1900  S.  44H  und  1904  S.  959).  weiden  die 
Bremsklötze,  obgleich  die  Maschinen  bei  jedem  Förderzuge 
stark  gebremst  werden,  doch  nur  jährlich  höchstens 
einmal  bei  ununterbrochener  äußerst  flotter  Förderung 
erneuert. 

Die  Verbindung  mit  dem  Fahrtregler  bezweckt 
hauptsächlich  unter  allen  Belastungsverhältnissen  eine 
selbsttätige  Regelung  zu  erzielen.  Wenn, .hierauf  ver- 
zichtet wird,  so  genügt  die  Anbringung  der  Bremse, 
die  sich  bei  jeder  Maschine  ohne  Schwierigkeit  bewerk- 
stelligen läßt,  und  des  Anfahrreglers,  um  die  Betrieb- 
sicherheit der  Anlage  wesentlich  zu  erhöhen:  damit 
fällt  das  Gegendampfgeben  fort,  die  Bedienung  der 
Maschine  vereinfacht  sich  und  der  Maschinist  w  ird 
infolgedessen  stark  entlastet. 

Aber  nicht  nur  die  Betriebsicherheit ,  sondern 
auch  die  Wirtschaftlichkeit  der  Anlage  wird  durch  die 
Verwendung  der  Bremse  erhöht,  besonders  bei  solchen 
Maschinen,  die  mit  nicht  ganz  modernen  Steuerungen 
versehen  sind.  Zahlreiche  Versuche  haben  nämlich 
ergeben,  daß  das  Umsetzen  der  Förderkörbe  bei  Ver- 
wendung der  Bremse  erheblich  schneller  vor  sich  geht: 
durch  die  Verringerung  der  für  das  Umsetzen  erforder- 
lichen Zeit  wird  aber  die  Anzahl  der  in  der  Stunde 
möglichen  Züge  und  damit  die  Leistungsfähigkeit  der 
Maschine  gesteigert,1 

1  Das  Recht,  die  neuen  Sicherheitsvorriehtungen  auszuführen-, 
bzw.  Lizenzen  darauf  zu  erteilen ,  besitzt  die  Bergwerks- 
maschinen-Gesellschaft Atlas  Berlin  SW  11. 


Die  Vorschriften,  Normalien  und  Leitsätze  des  Verbandes  Deutscher  Elektrotechniker. 


Mitteilung  des  Dampfkessel-Überwachungs-Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Essen-Rubi. 

(Überwachung  elektrischer  Anlagen). 


Auf  der  diesjährigen  Jahresversammlung  des  Ver- 
bandes Deutscher  Elektrotechniker  in  Hamburg  haben 
viele  Neubearbeitungen  der  Vorschriften ,  Normalien 
usw.  dieses  Verbandes  ihren,  Abschluß  gefunden,  die 
deshalb  ganz  besonders  wichtig  sind,  weil  sie  zum 
großen  Teil  durch  die  bevorstehende  Begelung  der  Über- 
wachung der  elektrischen  Anlagen  veranlaßt  wurden. 

Die  Preußische  Staatsregierung,  die  auf  Grund  des 
sog.  Kostengesetzes1  v.  8.  Juli  1905  beabsichtigt,  in 
Kürze  eine  Polizeiverordnung  betr.  Überwachung  elek- 
trischer Anlagen  zu  erlassen,  hat  sich,  wie  ihr  Ver- 
treter Herr  Geh.  Oberregierungsrat  Jaeger  in  seiner  Be- 

1  Gesetz  betreffend  die  Kosten  der  Prüfung  überwachungs- 
I »-dürftiger  Anlagen.    G.  S.    S.  317. 


grüßungsan Sprache  in  obiger  Versammlung  ausführte, 
der  Aufgabe  enthalten,  die  Vorschriften  zu  erlassen, 
die  zum  Schutz  der  mit  elektrischen  Anlagen  in  Be- 
rührung kommenden  Personen  erforderlich  sind.  Diese 
Aufgabe  sei  seitens  der  Preußischen  Regierung  vielmehr 
dein  Verbände  Deutscher  Elektrotechniker  überlassen 
worden.  Die  Preußische  Regierung  wolle  ferner  bei  den 
Bundesregierungen  den  Vorschlag  machen,  daß  diese  Vor- 
schriften nicht  nur  in  Preußen,  sondern  im  ganzen 
Deutschen  Reiche  in  ähnlicher  Weise  anerkannt  würden, 
und  daß  die  Weiterentwicklung  dieser  Vorschriften  auch 
ferner  in  den  Händen  des  Verbandes  verbleibe.  Dies  sei 
ein  Ausdruck  des  Gedankens,  der  in  der  letzten  Zeit 
Regierung  und  Industrie  lebhaft  beschäftigt  habe,  näm- 


6.  Oktober  1(JU7 


Glückauf 


lieh  „daß  die  Industrie  an  der  gesetzlichen  Arbeit 
mitarbeiten  soll." 

Es  hatte  sich  nun  herausgestellt,  daß  die  bestehen- 
den Vorschriften  des  Verbandes  nicht  geeignet  w  aren, 
einer  Polizei-Verordnung  als  technische  Grundlage 
zu  dienen  und  zwar  teils  wegen  ihrer  Form,  teils 
wegen  ihres  Inhaltes.  In  zweijähriger,  angestrengter 
Kommissionsarbeit  ist  eine  neue  für  den  vorliegenden 
Zweck  geeignete  Form  und  Fassung  festgelegt,  die 
von  der  Jahresversammlung  in  Hamburg  einstimmig 
angenommen  wurde.  In  erster  Linie  handelt  es  sich  um 
die  Vorschriften  für  die  Errichtung  elektrischer 
Starkstrom  an  lagen. 

Die  alten  Vorschriften  gliederten  sich  einmal  in 
solche  über  „Beschaffenheit  des  zu  verwendenden 
Material-"  und  ..Verlegungsvorschriften",  ferner  waren 
die  Vorschriften  für  „Niederspannungsanlagen"  und 
..  Hochspannungsanlagen l"  getrennt  durchgeführt. 

In  den  neuen  Vorschriften  sind  die  Bestimmungen 
über  Beschaffenheit  und  Verlegung  zusammengezogen, 
sodaß  man  für  eine  Sache  nicht  mehr  an  zwei  Stellen 
nachzuschlagen  braucht,  sondern  alles  einen  Gegen- 
stand betreffende  an  einer  Stelle  findet. 

Ebenso  sind  die  Vorschriften  für  Nieder-  und  Hoch- 
spannung zusammengezogen,  jedoch  die  nur  für  Hoch- 
spannunggeltenden Vorschriften  durch  besondern  Druck 
kenntlich  gemacht.  Dadurch  ist  eine  erhebliche  Ver- 
kürzung und  Vereinfachung  eingetreten,  und  die  für 
Hochspannung  abweichenden  Vorschriften  kommen 
viel  deutlicher  als  früher  zum  Ausdruck. 

Die  in  den  frühern  Vorschriften  aufgestellten  Einzel- 
maßnahmen, Zahlenangaben  usw..  die  für  die  Mehrzahl 
der  gewöhnlich  vorkommenden  Anlagen  nach  dem 
Stande  der  derzeitigen  Technik  zweckmäßig  sind,  von 
denen  jedoch  unter  besondern  Verhältnissen,  insbesondere 
auch  infolge  Fortschreitens  der  Tecknik  oder  Änderung 

Alte  Vor sehriften. 


der  Anschauungen  abgewichen  werden  kann,  ohnedaß 
diese  Abweichungen  als  strafbare  Verfehlungen  ;luf- 
gefaßt  werden  können,  sind  durch  allgemein  gefaßte 
Vorschriften  ersetzt. 

Um  aber  diese  Zahlenangaben.  Normen  und  Regeln 
nicht  verloren  gehen  zu  lassen,  sind  die  „Vorschrift  cn" 
ergänzt  durch  „Ausführungsregeln",  ans  denen  zu 
ersehen  ist,  mit  welchen  Mitteln  die  in  den  Vorschriften 
gestellten  Forderungen  erfüllt  werden  können  und 
sollen,  sofern  nicht  besondere  Gründe  für  eine  Ab- 
weichung von  der  Vorschrift  vorliegen. 

Diese  neue  Anordnung  bietet  den  Vorteil,  daß  die 
Vorschriften  nicht  wie  bisher  mit  Rücksichl  auf  diese 
oder  jene  Einzelerfahrung  und  auf  Neukonstruktionen 
häufig  geändert  werden  müssen.  Änderungen  sind  nur 
in  den  Ausführungsregeln  erforderlich  und  brauchen  auch 
nicht  so  häufig  wie  bisher  vorgenommen  zu  werden, 
da  ja  begründete  Abweichungen  ohne  weiteres  zu- 
lässig sind. 

Die  Absätze  der  Vorschriften  sind  mit  kleinen 
lateinischen  Buchstaben,  die  der  Ausf  ührungsregeln. 
die  außerdem  kleiner  gedruckt  sind,   mit  arabischen 

den  »Vorschriften"  heißt  es 
den  Ausführungsregeln 


In 


dgl 


in 


Ziffern  bezeichnet, 
„müssen",  „sind' 
„sollen". 

Gelegentlich  der  Neubearbeitung  ist  a  uch  die  Reihen- 
folge der  einzelnen  Paragraphen,  die  früher  unüber- 
sichtlich war.  so  geändert,  daß  ein  Auffinden  der  für 
einen  besondern  Fall  in  Betracht  kommenden  Vor- 
schriften und  Regeln  auch  ohne  Benutzung  des  Inhalt- 
verzeichnisses leicht  möglich  ist. 

Im  folgenden  sind  als  Beispiel,  aus  dem  der  I  nl er- 
schied zwischen  alten  und  neuen  Vorschriften  deutlich 
hervorgeht,  die  alten  Paragraphen  über  „Be- 
schaffenheit und  Verlegung  von  Rohren"  dem 
neuen  Paragraphen,  „Rohre"  einander  gegenüber- 
gestellt. 


Neue  Vorschriften. 


Niederspannung. 
§  18.  Rohre, 
a)  Bei  Metall-  und  Isolierrohren,  in 
denen  Leitungen  verlegt  werden  sollen, 
muß  die  lichte  Weite,  sowie  die  An- 
zahl und  der  Radius  der  Krümmungen 
.so  gewählt  sein,  daß  man  die  Drähte 
.jederzeit  leicht  einziehen  und  entfernen' 
kann.  Die  Rohre  müssen  ferner  so  ein- 
gerichtet sein,  daß  die  Isolierung  der 
Leitungen  durch  vorstehende  Teile  und 
scharfe  Kanten  nicht  verletzt  werden 
kann. 

h)  Rohre  die  für  mehr  als  einen 
Draht  bestimmt  sind,  müssen  mindestens 
1 1  mm  lichte  Weite  haben. 


Ho c  Ii  s p a  n  n  u n  g. 
§  18.  Rohre, 
ä)  Bei  Metall-  und  Isolierrohren,  in 
denen  Leitungen  verlegt  werden  sollen, 
muß  die  lichte  Weite,  sowie  die  An- 
zahl und  der  Radius  der  Krümmungen 
so  gewählt  sein,  daß  man  die  Drähte 
jederzeit  leicht  einziehen  und  entfernen 
kann.  Die  Rohre  müssen  ferner  so  ein- 
gerichtet sein,  daß  die  Isolierung  der 
Leitungen  durch  vorstehende  Teile  und 
scharfe  Kanten  nicht  verletzt  werden 
kann. 

bj  Rohre,  die  für  mehr  als  einen 
Draht  bestimmt  sind,  müssen  mindestens 
15  mm  lichte  Weite  haben. 

c)  Verbindungsdosen  müssen  ge- 
nügend weit  und  so  eingerichtet  sein, 
daß  jeder  ungehörige  Spannungs-  oder 
Stromübergang  ausgeschlossen  ist. 

d)  Rohre  dienen  wesentlich  als 
mechanischer  Sehn)-/.:  sie  müssen  dem- 
entsprechend aus  widerstandfähigem 
Material  von  genügender  Starke  be- 
stehen.    (Vergleiche  t?  .10  a.) 


S  26. 

ipierrohre  müssen  einen  Metall- 


IS  o  hre 

a)  1 

Überzug  haben. 

b)  Metallene  oder  metallüberzogene 
Bohre  müssen  bei  Hochspannung 
in  solcher  Stärke  verwendet  werden, 
da/)  sie  auch  den  mich  den  Ortsver- 
hältnissen  zu  erwartenden  mechanischen 
und  Chemisetten  Angriffen  widerstehen. 

Bei  Hochspannung  sind  die 
Stößstellen  metallener  Botire  metallisch 
ZU  verbinden  und  die  Rohre  zu  erden. 

c)  In  ein  und  dasselbe  Rohr  dürfen 
nur  Leitungen  verlest  werden,  die  zu 
dem  gleichen  Stromkreise  gehören.  (Ver- 
gleiche auch  §  21  Ii).1 


1  §  21  Allgemeines  über  Leitungs- 
verlegung,  Abs.  h  lautet: 

Bei  Leitungen  oder  Kabeln  für  Ein-  und 
Mehrphasenstrom,  die  eisenumhüllt  oder 
durch  Eisenrohre  geschützt  sind,  müssen 
Sämtliche  zu  einem  Stromkreise  gehörigen 
Leitungen  in  der  gleichen  Eisenhülle  ent- 
halten sein,  sofern  nicht  in  anderer  Weise 
eine  gefährliche  Erwärmung  der  Eisenhülle 
vermieden  wird. 

9* 
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Niederspannun  g. 

£  30.    Verlegung  in  Rohren. 

a)  Papierrohre  ohne  Metallüberzug 
dürfen  nicht  unter  Putz  verlegt  werden. 

b)  Drahtverbindungen  innerhalb  der 
Rohre  sind  nicht  statthaft. 

c)  Die  lichte  Weite  der  Rohre,  die 
Zahl  und  der  Radius  der  Krümmungen, 
sowie  die  Anzahl  und  Lage  der  Ver- 
bindungsdosen müssen  so  gewählt  sein, 
daß  man  die  Drähte  leicht  einziehen 
und  entfernen  kann. 

d)  Leitungen  verschiedener  Strom- 
kreise dürfen  nicht  zusammen  in  ein 
und  dasselbe  Rohr  verlegt  werden.  Im 
allgemeinen  ist  es  gestattet,  3  Drähte 
desselben  Stromkreises  bis  zu  je  6  qm 
Kupferquerschnitt  in  ein  einziges  Rohr 
zu  verlegen.  Wenn  aber  Leitungen, 
welche  Wechselstrom  oder  Mehrphasen- 
strom führen,  in  eisernen  oder  eisen- 
überzogenen Röhren  liegen,  müssen  sie 
ohne  Rücksicht  auf  Anzahl  und  Draht- 
querschnitt so  zusammengelegt  werden, 
daß  die  Summe  der  durch  das  Rohr 
gehenden  Ströme  null  ist.  (Vergleiche 
außerdem  §  26  h.) 

e)  Rohre  für  mehr  als  einen  Draht 
müssen  mindestens  11mm  lichte  Weite 
haben. 

f)  In  Metallrohren,  auch  solchen  mit 
Längsschlitz  ohne  isolierende  Aus- 
kleidung müssen  die  Drähte  mindestens 
nach  §  7c  isoliert  sein. 

g)  Die  Rohre  sind  so  herzurichten, 
daß  die  Isolierung  der  Leitungen  durch 
vorstehende  Teile  und  scharfe  Kanten 
nicht  verletzt  werden  kann. 

h)  Die  Rohre  sind  so  zu  verlegen, 
daß  sich  an  keiner  Stelle  Wasser  an- 
sammeln kann. 


Schriften 

H  o  ch's  p  a  n  n  u  n  g. 
§  30.    Verlegung  in  Rohren. 

a)  Rohre  dürfen  nur  für  Spannungen 
bis  500  Volt  unter  Putz  verlegt  werden. 
Alle  Rohre  sollen  einen  metallenen 
Körper  oder  Überzug  haben,  der  so  stark 
ist,  daß  er  den  nach  den  Ortsverhält- 
nissen zu  erwartenden  mechanischen 
Angriffen  sicher  widersteht. 

b)  Drahtverbindungen  innerhalb  der 
Rohre  sind  nicht  statthaft. 

c)  Die  lichte  Weite  der  Rohre  die 
Zahl  und  der  Radius  der  Krümmungen, 
sowie  die  Anzahl  und  Lage  der  Ver- 
bindungsdosen müssen  so  gewählt  sein, 
daß  man  die  Drähte  leicht  einziehen 
und  entfernen  kann. 

d)  Leitungen,  welche  Wechsel-  oder 
Mehrphasenstrom  führen,  müssen  so 
zusammengelegt  werden,  daß  die  Summe 
der  durch  das  Rohr  gehenden  Ströme 
Null  ist.   (Vergleiche  auch  §  2G  h.) 

c)  Rohre  für  mehr  als  eine  Leitung 
müssen  mindestens  15  mm  lichte  Weite 
haben. 

f)  Jede  Leitung,  die  in  ein  Rohr  ein- 
gezogen werden  soll,  muß  für  sich  die 
der  Spannung  entsprechende  Isolierung 
haben. 

g)  Die  Rohre  sind  so  herzurichten, 
daß  die  Isolierung  der  Leitungen  durch 
vorstehende  Teile  und  scharfe  Kanten 
nicht  verletzt  werden  kann. 

h)  Die  Rohre  sind  so  zu  verlegen, 
daß  sich  an  keiner  Stelle  Wasser  an- 
sammeln kann. 

i)  Die  Stoßstellen  der  Rohre  sind 
metallisch  zu  verbinden,  und  die  Rohre 
sind  zu  erden. 


Neue  Vorschriften. 

•Ausnahmen  (siehe  §  28  i|'2  sind  zu- 
lässig für  Schaltanlagen  in  Betriebs- 
räumen. 

d)  Drahtverbindungen  innerhall)  der 
Rohre  sind,  außer  in  Beleuchtungs- 
körpern, nicht  zulässig. 

1.  Rohre  sollen  so  verlegt  werden,  daß 
sich  in  ihnen  kein  Wasser  ansammeln 
kann. 

2.  Bei  Metall-  und  Isolicrrohreii  sollen 
im  allgemeinen  die  lichte  Weite,  sowie 
die  Anzahl  und  der  Radius  der  Krüm- 
mungen so  gewählt  sein,  daß  man  die 
Drähte  einziehen  und  entfernen  kann. 
Bei  Leitungen  von  mehr  als  10  (|mni 
Querschnitt  kann  von  der  Aiiswechsel' 
barkeit  abgesehen  werden,  wenn  die 
Rohre  offen  verlegt  und  jederzeit  zu- 
gänglich sind.  Die  Rohre  sollen  ferner 
mit  entsprechenden  Armaturen  z.B. Tüllen 
versehen  sein,  so  daß  die  Isolierung  der 
Leitungen  durch  vorstehende  Teile  und 
scharfe  Kanten  nicht  verletzt  werden 
kann. 

3.  Rohre,  die  für  mehr  als  einen  Draht 
bestimmt  sind,  sollen  mindestens  11  nun, 
bei  Hochspannung  mindestens  15  mm 
lichte  Weite  haben. 

4.  Wenn  hei  offener  Verlegung  einzelne 
Leitungstiecken  durch  Rohre  geschützt 
werden,  sind  geringere  Rohr-Durchmesser 
zulässig.  Das  Gleiche  gilt  hei  Schalt- 
anlagen. 


2  §  28  „Elektrische  Betriebs- 
räume", Abs.  i  lautet: 

Bei  Schalt-  und  Signalanlagen  ist  es  ge- 
stattet, Leitungen  verschiedener  Stromkreise 
in  einem  Rohr  zu  verlegen. 


Von  sachlichen  Änderungen  gegenüber  den  frühern 
Vorschriften  seien  folgende  erwähnt: 

1.  In  dem  §  1  „Geltungsbereich"  ist  zum  Ausdruck 
gebracht,  daß  die  Vorschriften  fÄ«F>alle  Starkstrom- 
anlagen gelten,  mit  Ausnahme  von  „im  Erdboden  ver- 
legten Leitungsnetzen."  „elektrochemischen  Betriebs- 
apparaten",  „Probierräumen  und  Laboratorien"  und 
ferner  mit  Ausnahme  folgender  elektrischer  Starkstrom- 
anlagen, für  welche  besondere  Vorschriften  bestehen: 
„Elektrische  Bahnen  und  Fahrzeuge"  und  „Anlagen 
in  Bergwerken  unter  Tage." 

Betreffs  der  letztern  sei  •  darauf  hingewiesen, 
daß  diese  Vorschriften,  die  den  §  46  der  alten  Vor- 
schriften bildeten,  wie  aus  vorstehendem  hervorgeht, 
jetzt  aus  den  allgemeinen  Vorschriften  gestrichen  sind. 
Es  wird  nämlich  für  „Intertageanlagen"  —  ebenso 
wie  für  „Elektrische  Bahnen  und  Fahrzeuge"  —  eine 
besondere,    alles  Erforderliche  enthaltende  Vorschrift 


geschaffen  werden,  die  sich  der  Form  der  neuen  Er- 
richtungs-  und  Betriebsvorschriften  genau,  dem  Inhalt 
soweit  es  angängig  ist,  anpassen  soll.  Diese 
Arbeit  ist  z.  Z.  im  Gange  und  hat  die  „Bergwerks- 
Kommission"  von  der  Jahresversammlung  des  V.  D.  E. 
den  Auftrag  erhalten,  ihre  Arbeit  als  Verbandsarbeit 
herauszugeben. 

2.  Der  frühere  §  1 :  „Pläne"  ist  aus  den  Vorschriften 
gestrichen  und  an  dessen  Stelle  ein  Anhang:  „Sche- 
matische Darstellungen"  getreten.  Früher  wurde 
gefordert,  daß  für  jede  Starkstromanlage  bei  Fertig- 
stellung ein  Plan  und  ein  Schaltungschema  vorhanden 
war.  Diese  Forderung  ist  auf  die  Herstellung  einer 
schematischen  Darstellung  eingeschränkt,  aus  der  alles 
das  hervorgehen  muß.  was  vom  sicherheitstechnischen 
Standpunkt  zu  beachten  ist.  Ausgeschlossen  ist  deshalb 
nicht,  daß  die  Besitzer  der  Anlagen  oder  Elektrizitäts- 
werke für  ihre  Anschlußanlagen  u.  dgl.  auch  fernerhin 
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Pläne,  aus  der  die  Lage  der  Leitungen  usw.  hervor- 
gehen, fordern  können.  Die  in  den  alten  Vorschriften 
aufgeführten  Bezeichnungen  waren  nur  für  Installations- 
pläne kleiner,  jedoch  nicht  für  schematische  Dar- 
stellungen größerer  Anlagen  geeignet.  Die  Praxis  hatte 
infolgedessen  für  solche  Darstellungen  bereits  andere  Be- 
zeichnungen geschaffen,  die  jedoch  bei  den  verschiedenen 
Firmen  voneinander  abwichen.  Mit  Rücksicht  darauf, 
daß  diese  Schaltungschemata  in  erster  Linie  für  Zwecke 
der  Montage  gebraucht  wurden,  waren  sie  sehr  ein- 
gehend und  umfangreich,  sodaß  ihre  Herstellung 
viel  Zeit  erforderte  und  teuer  war.  Da  derartige 
umfangreiche  Zeichnungen  für  die  Revision  der  An- 
lagen unhandlich  waren,  weil  sie  wegen  ihrer  Größe 
nicht  mit  an  Ort  und  Stelle  genommen  werden  konnten 
und  sich  auch  schwer  in  Akten  einfügten,  ist  aus 
der  Revisionspraxis  heraus  ein  neues  System  ausge- 
bildet, das  ermöglicht,  billige  schematische  Dar- 
stellungen herzustellen,  die  auch  für  umfangreiche 
Aulagen  die  Größe  eines  Aktenbogens  nicht  zu  über- 
schreiten brauchen  und  die  allen  sicherheitstechnischen 
1  Anforderungen  genügen. 

Um  nun  den  Besitzern  der  elektrischen  Anlagen, 
die  nach  der  künftigen  Polizeiverordnung  gehalten 
sind,  auch  für  vorhandene  Anlagen  innerhalb  kurzer 
Frist  -chematische  Darstellungen  anzufertigen,  die  hier- 
durch erwachsenden  Arbeiten  und  Kosten  zu  ver- 
ringern, hat  sich  der  Verband  entschlossen,  dieses 
abgekürzte  System  auch  für  verbandsmäßig  zu  erklären. 

Es  sind  eine  Reihe  von  Grundzeichen  aufgestellt, 
mit  denen  man  bei  einfachen  Anlagen,  bei  welchen 
.  sich  ein  und  dieselbe  Art  bestimmter  Maschinen  u.dgl. 

häufig  wiederholt,  vollständig  auskommen  kann.  Es 
S  ist  zulässig,  in  kompliziertem  Fällen  diese  einfachen 
'  Grundzeichen  weiter  auszubilden.     Beispiele  solcher 
«  Weiterbildungen  sind  angegeben.    Ferner  ist  als  zu- 
*  lässig  erklärt,  mehrpolige  Leitungen  und  Apparate  ein- 
polig zu  zeichnen:  es  kann  dann  durch  Querstriche  die 
Pol-  bzw.  Phasenzahl  auf  einfache  Weise  leicht  kenntlich 
gemacht  werden.    Dies  schließt  naturgemäß  nicht  aus, 
daß  wie  bisher  mehrpolig  gezeichnete  Schemata,  eben- 
falls zulässig  sind.    Ferner  ist  es  erlaubt,  auch  andere 
als  die  aufgeführten  Grundzeichen  und  daraus  abge- 
leitete Zeichen  zu  verwenden,  wenn  auf  dem  Schema 
eine  Zeichenerklärung  gegeben  wird. 

Mit  Rücksicht  darauf,  daß  in  größern  Anlagen, 
besonders  auf  Berg-  und  Hüttenwerken,  sich  die  An- 
zahl und  Art  der  Stromverbraucher  häufig  ändert,  ohne- 
daß  dadurch  die  zugehörigen  Leitungen  und  Sicher- 
ungen zu  stark  belastet  werden,  ist  es  zugelassen,  daß 
die  schematischen  Darstellungen  nur  bis  zu  den  letzten 
Verteilungsicherungen  durchgeführt  und  die  Quer- 
schnitte der  einzelnen  Abzweigleitungen  sowie  Zahl 
und  Art  der  an  diese  angeschlossenen  Stromverbrau- 
cher angegeben  werden:  bei  Glühlichtstromkreisen  ins- 
besondere genügt  angenäherte  Angabe  der  Lampenzahl. 

W  fiter  ist  Rücksicht  darauf  genommen,  daß  die 
Zeichen  nicht  nur  für  Schaltungschemata  sondern  auch 
für  Pläne  brauchbar  sind.  Zum  Schluß  ist  ein  Bei- 
spiel eines  teilweise  einpolig,  teilweise  mehrpolig  aus- 


geführten Schaltungschemas  beigefügt,  das  in  der  fol- 
genden Figur  wiedergegeben  ist. 1 


Verkstättenmotor 

3.  )  Im  §  2  „Erklärungen"  ist  in  einfacherer 
Weise  als  früher  der  Unterschied  zwischen  Nie  der- 
und Hochsp  an  nungs  anlagen  gekennzeichnet:  die 
Grenze  ist  250  V  gegen  Erde  geblieben  und  zwar  so- 
wohl für  Gleich-  als  Wechsel-  bzw.  Drehstrom. 

4.  )  In  dem  gleichem  Paragraphen  ist  bei  der  Er- 
klärung der  Freileitung  auch  noch  eine  Erklärung  der 
„Installationen  im  Freien"  gegeben,  für  die  im§23 
Sondervorschriften  geschaffen  sind,  die  in  den  alten 
Vorschriften  ganz  fehlten. 

5.  )  In  demselben  Paragraphen  ist  die  Erklärung  der 
feuergefährlichen  und  explosionsgefährlichen 
Räume  gegen  früher  geändert  und  zwar  derart,  daß  als 
explosionsgefährliche  Räume  nur  noch  solche  gelten,  „in 
denen  explosible  Stoffe  hergestellt,  verarbeitet  oder 
aufgespeichert  werden",  während  die  früher  auch  zu 
den  explosionsgefährlichen  zählenden  Räume,  in  denen 
„sich  betriebmäßig  explosive  bzw.  entzündliche  Ge- 
mische von  Gasen,  Staub  oder  Fasern  bilden  oder  an- 
häufen können"  nur  noch  als  feuergefährlich  bezeichnet 
werden. 

6.  )  Weiter  ist  in  dem  gleichen  Paragraphen  die  in 
den  frühern  Vorschriften  fehlende  Erklärung  der 
„abgeschlossenen  elektrischen  Betriebsräume" 
gegeben,  für  die  im  §  29  Sondervorschriften  aufgestellt 
sind,  die  sich  in  den  alten  Vorschriften  an  verschiedenen 
Stellen  zerstreut  fanden. 


1  Weitere  ältere  Beispiele  finden  sieh  im  Glückauf  1906,  S. 
1270  und  1907,  S.  559,  564  u.  569. 
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7.  )  Endlich  ist  in  demselben  Paragraphen  die  in 
den  alten  Vorschriften  fehlende  Erklärung  der  „durch- 
tränkten Betriebstätten"  aufgenommen. 

8.  )  In  den  Ausführungsregeln  zu  dem  in  den  alten 
Vorschriften  nicht  enthaltenen  $  3  „Schutz  gegen 
Berührung"  sind  ausführlich  die  Vorschriften  betr. 
Herstellung  von  Erdungen  aufgenommen,  die  sich  in 
den  alten  Vorschriften  teilweise  in  §  3  „Definitionen", 
teilweise  in  §  22  „Erdung"  befinden.  Neu  ist 
gegen  früher,  daß  es  unter  Umständen  nicht  mehr 
notwendig  ist,  die  stellenweise  unmögliche  For- 
derung zu  erfüllen,  den  zu  erdenden  Gegenstand  mil 
dem  Grundwasser  verbinden  zu  müssen.  Es  genügl 
vielmehr,  wenn  man  erreicht,  daß  in  der  benachbarten 
Bodenoberfläche  ein  den  örtlichen  Verhältnissen  ent- 
sprechendes, tunlichst  ungefährliches,  allmählich  ver- 
laufendes Potentitalgefälle  erzielt  wird,  in  diesem  Sinne 
sind  als  Elektroden  außer  Erdplatten  auch  vorhandene 
Rohrnetze,  Drahtverzweigungen,  Gitterwerk,  Eisenkon- 
struktionen, Schienen  usw.  genannt.  Ferner  ^enthalten 
die  Ausführungsregeln  die  Angabe,  daß  der  Querschnitt 
von  Erdungsleitungen  mit  Rücksicht  auf  die  zu  er- 
wartende Erdschlußstromstärke  bemessen  werden  muß. 
die  im  allgemeinen  der  Auslösestromstärke  der  im 
Bereich  des  zu  erdenden  Teiles  liegenden  Stromsicher- 
ung  entspricht.  Als  normal  anzuwendender  geringster 
Querschnitt  gilt  in  Betriebsräumen  16  qmm  und  bei  sons- 
tigen Installationen  4  qmm;  ferner  ist  festgelegt,  daß 
auf  je  10  A  Erdschlußstromstärke  mindestens  1  qmm 
Querschnitt  gerechnet  werden  muß.  Die  meisten 
ältern  Anlagen  weisen  viel  geringere  Querschnitte  auf 
und  es  dürfte  sich  empfehlen,  auf  Grund  dieser  neuen 
Vorschriften  bzw.  Ausführungsregeln  die  vorhandenen 
Erdungsleitungen  gelegentlich  zu  verbessern. 

9.  )  Der  §  5:  „Isolationzustand"  ersetzt  den  alten 
§  2  „Isolation";  er  lautet:  „Jede  Starkstromanlage  muß 
einen  angemessenen  Isolationzustand  haben.""  In  den 
Ausführungsregeln  sind  genaue  Zahlenangaben  über 
den  Isolationzustand  nur  noch  für  Niederspannungsan- 
lagen gegeben,  bei  denen  sich  ein  schlechter  Isolation- 
zustand, der  zu  Feuergefahr  Veranlassung  geben  kann, 
vielfach  nicht  unmittelbar  bemerkbar  macht.  Für 
Hochspannungsanlagen  sind  im  Gegensatz  zu  den 
frühern  Vorschriften,  Zahlenangaben  nicht  mehr  ge- 
geben, da  sich  erhebliche  Isolationsfehler  schon  betriebs- 
mäßig zeigen  und  außerdem  die  Angemessenheit  des 
Isolationzustandes  in  den  einzelnen  Anlagen  je  nach 
örtlichen  Verhältnissen  und  verwendeten  Maschinen, 
Apparaten,  Transformatoren,  Kabeln  u.  dgl.  so  ver- 
schieden ist,  daß  es  den  in  Betracht  kommenden 
Betrieb-  und  Revisionsingenieuren  von  Fall  zu  Fall 
überlassen  werden  muß,  festzulegen,  was  angemessen 
ist  oder  nicht;  das  Gleiche  gilt  auch  für  Nieder- 
spannungs  -  Dynamomaschinen,  Elektromotoren  und 
A  kkumulatoren. 

Von  der  in  den  frühern  Vorschriften  geforderten 
Messung  des  Isolationzustandes  außer  gegen  Erde 
auch  zwischen  den  Leitungen  ist  Abstand  genommen, 
da  diese  Messung  in  vielen  Fällen  —  z.  B.  bei  aus- 
gedehnten Glühlichtanlagen  mit  Schutzkorbarmaturen 
auf  Berg-  und  Hüttenwerken  —  sehr  schwer  ausführ- 
bar- ist:  dagegen  sind  in  den  Ausführungsregeln  An- 
weisungen gegeben,  wie  man  sich  zu  verhalten  hat, 


falls  diese  Messungen  ausgeführt  werden.  Die  in  den 
frühern  Vorschriften  enthaltenen  Abschwächungen  für 
elektrische  Anlagen  in  feuchten  Räumen  u.  dgl.  sind 
erhalten  geblieben,  doch  darf  dabei  nicht  vergessen 
werden,  daß  diese  Abschwächungen  nur  dann  gelten, 
wenn  die  zu  diesen  Räumen  führenden  Leitungen  voll- 
ständig abschaltbar  sind,  und  die  für  sie  geltenden 
Sondervorschriften  (§§  31 — 33)  in  allen  Teilen  pein- 
lichst erfüllt  wurden. 

10.  In  der  Ausführungsregel  1  zu  §  9:  „Sehalt  - 
und  Yertei  I  u  ngsanlagen"  ist  der  Raum  zwischen 
Hochspannung  führenden  Teilen  von  Schaltanlagen 
und  der  gegenüberliegenden  Wand  auf  ca.  1,5  m 
gegen  früher  1  m  festgelegt.  Dies  ist  mit  Rücksicht 
auf  die  meist  zu  engen  Raumverhältnisse  in  Hoch- 
span n  u  ngschaltanlagen  geschehen.  Die  früher  ge- 
stellte Forderung,  daß  in  solchen  Fällen,  in  denen 
Hochspannung  führende  Teile  auf  beiden  Seiten  vor- 
handen sind,  der  Zwischenraum  2  m  betragen  soll,  ist  bei- 
behalten, dagegen  das  früher  vorgeschriebene  Zwischen- 
geländer fallen  gelassen.  Es  empfiehlt  sich  dringend, 
beim  Entwerfen  von  Hoehspannungschalträumen  über 
und  unter  Tage  von  vornherein  mindestens  1,5  m 
bzw.  2  in  für  Bedienungsgänge  vorzusehen.  In  §  29 
ist  ferner  gefordert,  daß  die  unter  Spannung  stehenden 
Teile  gegen  zufällige  Berührung  geschützt  werden, 
während  früher  gar  kein  Schutz  verlangt  war.  Als 
Schutz  gegen  zufällige  Berührung  kann  ein  vor  den 
blanken  Teilen  hergezogenes  Geländer  gelten,  für  das 
in  Absatz  a  ausdrücklich  Holz  als  zulässig  erklärt  ist, 
im  Gegensatz  zu  früher,  wo  die  Verwendung  von  Holz 
an  soeben  Schaltanlagen  überhaupt  verboten  war. 

11.  Neu  ist  in  der  Ausführungsregel  4  zu  §  11: 
..Ausschalter  und  Umschalter"  Absatz  e,  daß  em- 
pfohlen wird,  bei  Verwendung  eingekapselter  Schalter 
für  Spannungen  über  1000  V  sichtbare  Trenn- 
stellen vorzusehen.  Dies  ist  notwendig  geworden, 
wegen  der  sich  immer  mehr  einbürgernden  Verwen- 
dung der  ölschalter  für  Hochspannung.  Da  man  sich 
einerseits  bei  den  ölschaltern  nicht  durch  den  Augen- 
schein davon  überzeugen  kann,  ob  sämtliche  Leitungen 
auch  wirklich  abgeschaltet  sind,  und  da  -  anderseits 
diese  ölschalter  selbst  von  Zeit  zu  Zeit  in  ihrem 
Innern  auf  Güte  der  Kontakte  und  richtigen  Ölstand 
untersucht  werden  müssen,  ist  in  vielen  Fällen  sowohl 
vom  rein  sicherheitstechnischen  Standpunkt,  als  be- 
sonders auch,  um  größere  Betriebstörungen  wegen  ge- 
ringfügiger Arbeiten  zu  vermeiden,  die  Anbringung 
von  Trennschaltern  erforderlich.  In  solchen  Fällen, 
in  denen  bei  einer  Ringleitung  oder  bei  mehreren 
parallel  geschalteten  Kabeln  auch  nach  Herausnahme 
des  zwischen  Stromquelle  und  ölschalter  befindlichen 
Trennschalters  der  Schalter  von  der  andern  Seite  noch 
unter  Spannung  bleiben  kann,  ist  sowohl  vor  wie 
hinter  dem  ölschalter  ein  Trennschalter  anzuordnen, 
(s.  Schaltungschema  der  Fig.). 

12.  Neu  ist  §  12:  „Anlasser  und  Widerstände". 
In  den  alten  Vorschriften  war  zum  Ausdruck  gebracht, 
daß  für  Anlaßapparate  die  für  Schalter  geltenden  Vor- 
schriften anzuwenden  sind;  die  Praxis  hat  gezeigt, 
daß  dies  in  vielen  Fällen  nicht  durchfürbar  war,  bzw. 
daß  die  Durchführung  unnötige  Konstruktionschwierig- 
keiten und  Verteuerungen  mit  sich  brachte. 
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13.  In  §  13:  „Steckvorrichtungen"  ist  die 
früher  gestellte  Forderung,  daß  in  Steckkontakten 
stets  Sicherungen  angebracht  werden  müssen,  fallen 
gelassen.  Es  ist  nur  gefordert,  daß.  wenn  Sicherungen 
angebracht  werden,  diese  nicht  im  transportabeln, 
sondern  im  festen  Teil  eingebaut  sein  müssen. 

14.  Der  £  14:  „Sicherungen'"  ist  mit  Rücksicht 
darauf,  daß  neuerdings  vielfach  anstelle  von  „Schmelz- 
sicherungen" zweckmäßiger  „Selbstschalter  "Verwendung 
finden,  auch  auf  diese  ausgedehnt. 

Im  §  14  h  ist  ausdrücklieh  hervorgehoben,  daß 
dann,  wenn  durch  das  Abschmelzen  einer  etwa  ange- 
brachten Sicherung  Gefahren  im  Betriebe  der  betreffenden 
Einrichtung  hervorgerufen  werden  können,  die  Vor- 
schriften über  die  Anbringung  von  Sicherungen  nicht 
gelten.  Dies  bezieht  sich  z.  B.  auf  Erregerleitungen, 
auf  elektrisch  angetriebene  Ventilatoren,  öl-  und  Wasser- 
pumpen zur  Kühlung  und  Schmierung  von  Dynamo- 
maschinen. Dampfturbinen  u.  dgl. 

15.  Die  in  den  alten  Vorschriften  enthaltenen  Kon- 
struktionsregeln für  elektrische  Handlampen  waren 
derart,  daß  sie  kaum  ausführbar  waren  und  auch  für 
viele  Zwecke  viel  zu  große  Dimensionen  ergaben.  Aus 
diesem  Grunde  hat  sich  die  Industrie  um  die  be- 
treffenden Vorschriften  nicht  gekümmert  und  infolge 
mangelhafter  Konstruktionen  sind  eine  Anzahl  Un- 
fälle, auch  bei  ganz  niedrigen  Spannungen  durch  solche 
Handlampen  eingetreten.  Der  Verband  hat  sich  daher 
entschlossen,  durch  eine  Unterkommission,  in  welcher 
die  Fabrikanten  der  Handlampen  ausreichend  vertreten 
waren,  ganz  neue  Vorschriften  für  Handlampen  zu 
erlassen,  die  im  §  18:  „Beleuchtungskörper.  Schnur- 
pendel und  Handlampen "  Absatz  e  enthalten  sind. 
Diese  Vorschriften  treten  nach  den  Absichten  des  Ver- 
bandes erst  mit  dem  1.  Januar  1908  in  Kraft,  da  die 
Fabrikanten  diese  Zeit  beanspruchten,  um  die  neue 
Konstruktion  marktfähig  zu  machen.  Die  preußische 
Staatsregierung  hat  jedoch  durch  Erlaß  des  Herrn 
Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  vom  14.  April  1907 
die  Neukonstruktionen  schon  jetzt  für  die  Verwendung 
in  feuchten  und  schmierigen  Räumen  sowie  für  die 
Reimgung  von  Dampfkesseln  vorgeschrieben.  Der 
Erlaß  lautet: 

„In  den  letzten  Jahren  sind  wiederholt  bei  der 
Reinigung  von  Dampfkesseln  sowie  in  Gießereien  in- 
folge der  Benutzung  tragbarer  elektrischer  Handlampen 
mit  Niederspannung.  Todesfälle  von  Arbeitern  einge- 
treten, welche  einerseits  auf  mangelhafte  Bauart  der 
Handlampen  und  anderseits  auf  die  Herabsetzung 
des  Isolations  wider  Standes  des  menschlichen  Körpers 
in  feuchten  und  schmierigen  Räumen  und  auf  die  große 
Oberflächenberührung  bei  der  Beschäftigung  der  Arbei- 
ter in  den  Dampfkesseln  und  auf  dem  Erdboden  der 
Gießereien  zurückzuführen  sind.  Da  letztere  Verhält- 
nisse sich  nicht  ändern  lassen,  so  ist  der  Bauart  der 
tragbaren  Handlampen  in  feuchten  und  schmierigen 
Räumen  besondere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden.  Sie 
müssen  nachstehenden  Anforderungen  genügen: 

1.  Die  Griffe  der  Handlampen  müssen  aus  Isolier- 
material bestehen; 

2.  Metalleinführungen   für   die  Leitungen   in  die 
Griffe  sind  unzulässig; 

3.  die  äußern  Teile  der  Lampenfassungen  müssen 


isolierend  sein  und  sämtliche  stromführenden 
Teile  der  Berührung  entziehen; 

4.  die  Schutzkörbe,  Tragebügel  od.  dgl.  müssen 
auf  isolierenden  Teilen  befestigt  sein; 

5.  die  biegsamen  Leitungen  müssen  bei  der  Ein- 
führung in  den  Griff  so  geschützt  werden,  daß 
auch  bei  roher  Behandlung  ein  Bruch  an  der 
Einführungstelle  nicht  zu  befürchten  ist. 

Können  die  ersten  vier  Forderungen  bei  vorhandenen 
Lampen  nicht  nachträglich  erfüllt  werden,  so  ist  eine 
Erdungsleitung  mit  guter  Erdung  anzuwenden,  mit  der 
der  Griff,  der  Schutzkorb  und  die  Lampenfassung  in 
sicherer  Weise  zu  verbinden  sind.1 

Sie  wollen  die  Gewerbeaufsichtsbeamten,  für  die 
Abdrucke  beigefügt  sind,  anweisen,  diese  Forderungen 
für  die  Verwendung  von  tragbaren  elektrischen  Hand- 
lampen in  feuchten  und  schmierigen  Räumen,  sowie 
für  die  Reinigung  von  Dampfkesseln  in  kürzester  Frist 
durchzuführen." 

16.  Die  in  §  20:  „Bemessung  der  Leitungen'' 
enthaltene  Belastungstabelle  für  Leitungen  ist  gegen 
früher  abgeändert,  wie  aus  nachstehender  Gegenüber- 
stellung zu  ersehen  ist. 

Alt,  Neu. 
§  5  b)  Isolierte  Kupfer-  §20.  1)  Isolierte  Kupfer- 
leitungen und  nicht  unter-  leitungen  und  nicht  unter- 
irdisch verlegte  Kabel  dür-  irdisch  verlegte  Kabel  aus 
fen  höchstens  mit  den  in  Leitungskupfer  sollen 
nachstehenderTabelle  ver-  höchstens  mit  den  in  nach- 
zeichneten Stromstärken  stehender  Tabelle  ver- 
dauernd belastet  werden.  zeichneten  Stromstärken 

dauernd  belastet  werden. 
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Strömst, 
in  A 

Nennstf 

stärk 
für  ent: 
Absen  m 

0.75 

4 

0.75 

9 

6 

1 

6 

1 

11 

6 

1,5 

10 

1,5 

14 

10 

2,5 

15 

2,5 

20 

15 

4 

20 

4 

25 

20 

6 

30 

6 

31 

25 

10 

40 

10 

43 

35 

16 

60 

16 

75 

60 

25 

80 

25 

100 

80 

35 

90 

35 

125 

100 

50 

100 

50 

160 

125 

70 

130 

70 

200 

160 

95 

165 

95 

240 

190 

120 

200 

120 

280 

225 

150 

235 

150 

325 

160 

185 

275 

185 

380 

300 

240 

330 

240 

450 

360 

310 

400 

310 

540 

480 

400 

500 

400 

640 

500 

500 

600 

'  500 

760 

600 

625 

700 

625 

880 

700 

800 

850 

800 

1050 

850 

1000 

1000 

1000 

1250 

1000 

1  Eine  solche  Erdung  ist  mit  Hilfe  eines  dreipoligen  Steck- 
kontaktes, dessen  einer  Pol  an  Erde  gelegt  wird,  ausführbar. 
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Glückauf 


Nr.  40 


Es  sei  gleich  an  dieser  Stelle  erwähnt,  daß  in  den 
neuen  ebenfalls  in  Hamburg  angenommenen  „Nor- 
malien für  Leitungen"  nunmehr  auch  Belastungs- 
tabellen für  Kabel  enthalten  sind  und  zwar  für  Ein- 
leiterkabel und  für  verseilte  und  konzentrische  Zwei- 
leiter-, Dreileiter-  und  Vierleiterkäbe]  bis  3000  V  und 
von  3000  bis  10000  V. 

Die  drei  wichtigsten  Tabellen  nebst  dem  für  alle 
geltenden  Nachsatz  sind  nachstehend  abgedruckt: 

Belastungstabelle  für  im  Erdboden  verlegte 
Einleiterkabel  für  Gleichstrom  bis  700  V  mit 
und  ohne  Prüfdraht. 


Querschn. 

Stromstärke 

Querschn. 

Stromstäi 

in  qmm 

in  A 

in  qmm 

in  A 

1,0 

24 

95 

3S5 

1,5 

31 

120 

450 

2.5 

41 

150 

510 

4 

55 

185 

575 

6 

70 

240 

670 

10 

95 

310 

785 

16 

130 

400 

910 

25 

170 

500 

1035 

35 

210 

625 

1 190 

50 

260 

soo 

1380 

70 

320 

1000 

1585 

Belastung*!  a  helle  für  im  Erdboden  verlegte 


looo  V. 

.              -  -  -  ^ 

nun 

.A 

qmm 

•';  '  • 

42 

37 

95 

240 

6 

47 

120 

280 

10 

65 

150 

315 

16 

85 

1S5 

360 

25 

110 

240 

420 

35 

135 

310 

4(10 

50 

165 

400 

570 

70 

200 

llelastungstabelle  für  im  Erdboden  verlegte 
verseilte  Dreileiter-Kabel  für  Spannungen  von 
.",000  bis  10  000  V. 


qmm 

A 

qmm 

A 

102 

60 

70 

190 

16 

80 

95 

225 

25 

105 

120 

260 

35 

125 

150 

300 

50 

155 

185 

340 

„Den  Tabellen  ist  eine  Übertemperatur  von  25 0  C 
und  die  übliche  Verlegungstiefe  von  etwa  70  cm  zu- 
grunde gelegt. 

Sie  gelten,  solange  nicht  mehr  als  zwei  Kabel  im 
gleichen  Graben  nebeneinander  liegen.  Gesondert  ver- 
legte Mittelleiter  bleiben  hierbei  unberücksichtigt. 


3  Der  auffallende  Umstand,  daß  bei  Hochspannung  die 
klciin  rn  (Querschnitte  unter  4  qmm  hei  Spannungen  bis  3000  und 
unter  10  qmm  hei  Spannungen  bis  10  000  V  fehlen,  erklärt  sich 
nach  J.  Teichniüller  E.  T.  Z.  Heft  20,  16.  Mai  07,  S.  501  wie 
folgt:  „Der  Ausdehnung  der  Tabelle  nach  unten  ist  eine  Grenze 
durch  die  Beanspruchung  des  Dielektrikums  gesetzt,  die  bei 
kleinen  (Querschnitten  in  der  Nähe  des  Leiters  sehr  hoch  wird, 
spdaß  die  Isolation  sehr  stark  genommen  werden  muß;  es 
empfiehlt  sich  daher  überhaupt  nicht,  Hochs>pannungskabel  für 
sehr  dünne  Querschnitte  zu  verwenden". 


Bei  Anordnung  von  Kabeln  in  Kanälen  u.  dgl. 
oder  Anhäufung  von  Kabeln  im  Erdboden  oder  ähn- 
lichen ungünstigen  Verhältnissen  empfiehlt  es  sich, 
die  Höchstbelastung  auf  3/4  der  in  der  Tabelle  ange- 
gebenen Werte  zu  ermäßigen. 

Die  in  den  Tabellen  angegebenen  Stromstärken 
dürfen  nur  bei  Betrieben  mit  stark  und  schnell 
schwankender  Belastung,  z.  B.  bei  Förderanlagen, 
Walzwerken  u.  dgl.  überschritten  werden." 

17.  Im  ij  22:  „Freileitungen"  Absatz  k  ist  in 
dem  Schlußsatz  zugelassen,  daß  in  denjenigen  Fällen,  in 
denen  bisher  Schutznetze  erforderlich  waren,  diese 
Netze  fortbleiben  können,  wenn  innerhalb  der  frag- 
lichen Strecke  alle  Teile  der  Leitungsanlage  mit  ent- 
sprechend erhöhter  Sicherheit  ausgeführt  werden.  In 
den  später  erwähnten  „Normalien  für  Freilei- 
tungen" sind  ebenfalls  in  einem  besondern  Absatz: 
„Bestimmungen  zur  Vermeidung  von  Schutz- 
netzen"  gegeben;  dort  ist  im  wesentlichen  festgelegt, 
daß  in  solchen  Fällen  die  auf  entsprechend  ver- 
stärkten Masten  u.  dgl.  verlegten  Leitungen  nur  mit 
der  Hälfte  der  normal  zulässigen  Zugspannung  be- 
ansprucht werden  dürfen.  Dieses  Zugeständnis  ist 
von  großer  Wichtigkeit,  da  die  Schutznetze  meist 
sehr  unschön  wirken  und  im  Winter  bei  starkem 
Schneefall  eine  Betriebgefährdung  bedeuten;  außerdem 
wird  in  vielen  Fällen  eine  verstärkte  Leitung  billiger 
sein,  als  die  Anbringung  der  Schutznetze. 

II.  Sicherheitsvorschriften  für  den  Betrieb 
elektrischer  Starkstromanlagen. 

Die  frühern  Sicherheitsvorschriften  für  den  Betrieh 
elektrischer  Starkstromanlagen  waren  sehr  wenig  be- 
kannt, da  sie  nicht  mit  den  Errichtungsvorschriften 
vereinigt  waren  und  boten  in  Form  und  Inhalt  der- 
artige Schwierigkeiten,  daß  schlecht  mit  ihnen  gear- 
beitet werden  konnte. 

Aus  diesem  Grunde  sind  sie  umgearbeitet  worden; 
leider  erstreckt  sich  diese  Umarbeitung  nur  auf  den 
Inhalt  nicht  auch  auf  die  Form,  die  trotz  des  Protestes 
der  Vertreter  der  industriellen  elektrischen  Anlagen 
beibehalten  ist. 

Insbesondere  sind  in  den  Betriebvorschriften  die 
Vorschriften  für  Hochspannungsanlagen  nicht  in  die 
IS  iederspannungs-Vorschrif  ten  hineingearbeitet,  sondern 
am  Schluß  als. besondere  Zusatzvorschriften  gegeben. 
Dies  bedingt,  daß  derjenige,  der  mit  Hochspannungs- 
anlagen zu  tun  hat,  an  zwei  Stellen  nachsehen  muß, 
welchen  Vorschriften  er  zu  genügen  hat.  Ferner  sind 
außer  allgemeinen  Vorschriften  solche  für  Betriebräume, 
Betriebstätten,  Freileitungen,  Niederspannungsinstalla- 
tionen und  Akkumulatorenräume  gegeben.  In  jeder  dieser 
Abteilung  findet  sich  z.  B.  der  Paragraph  ,-,  Revisionen" 
mit  dem  gleichen  Wortlaut  wieder,  sodaß  er  5  mal 
vorkommt;  die  Abteilung  IV  „Vorschriften  für  Frei- 
leitungen" besteht  nur  aus  diesem  Paragraphen.  In 
ähnlicher  Weise  finden  sich  eine  ganze  Anzahl  weiterer 
unnötiger  Wiederholungen. 

Die  Vorschriften  über  Warnungstafeln  und  Plakate 
sind  infolge  der  unpraktischen  Anordnung  sehr  unklar. 

Neu  ist,  daß  im  §  1  „Zustand  der  Anlagen" 
darauf  hingewiesen  ist,  daß  die  elektrischen  Anlagen 
unter  Berücksichtigung  der  im  §  120  d  Abs.  3  der 


5.  Oktober  1907 
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Gewerbeordnung1  enthaltenen  Beschränkung  den  „  Er- 
richtungs  Vorschriften  des  Verbandes"  ent- 
sprechend in  ordnungsgemäßem  Zustande  zu  erhalten' 
sind.  Hierdurch  wird  eine  Unklarheit  aus  der  Welt 
geschafft,  die  früher  vorhanden  war,  indem  der  Schluß- 
paragraph der  Errichtungsvorschriften,  der  besagte, 
daß  sie  keine  rückwirkende  Kraft  haben,  vielfach  so 
aufgefaßt  wurde,  als  ob  auch  die  vernachlässigten 
elektrischen  Anlagen  mit  Rücksicht  auf  diesen  Para- 
graphen nicht  in  ordnungsgemäßen  Zustand  gesetzt 
zu  werden  brauchten. 

In  den  Erläuterungen  zu  diesen  Betriebsvorschriften 
sind  einige  ältere  Arbeiten  des  Verbandes,  die  bisher 
vollständig  unbekannt  waren,  aufgenommen,  nämlich 
t.  Empfehlenswerte  ..Maßnahmen  bei  Bränden" 
und  2.  ..  Maßnahmen  betr.  Untersuchung  von  Holz- 
gestängen" die  beide  sehr  beachtenswert  sind. 

III.  Anleitung  zur  ersten  Hülfeleistung  bei 

Unfällen  in  elektrischen  Betrieben. 
Diefrüheru  Anleitungen  enthielten  einige  Vorschriften, 
die  unzweckmäßig  waren,  was  gelegentlich  der  an  der 
Bergschule  in  Bochum  gehaltenen  Kurse  betr.  „Erste 
Hilfeleistung  bei  Unfällen  in  elektrischen  Betrieben"  zu 
Tage  trat.  Infolgedessen  ist  diese  Anleitung  auf  Veran- 

1  Den  bei  Erlaß  dieses  Gesetzes  bereits  bestellenden  Anlagen 
gegenüber  können,  solange  nicht  eine  Erweiterung  oder  ein  Um- 
bau eintritt,  nur  Anforderungen  gestellt  werden,  welche  zur  Be- 
seitigung erheblicher,  das  Leben,  die  Gesundheit  oder  die  Sitt- 
lichkeit der  Arbeiter  gefährdender  .Mißstände  erforderlich  oder  ohne 
unverhältnismäßige  Aufwendungen  ausführbar  erscheinen. 


Lässung  des  „Elektrotechnischen  Vereins  des  rheinisch- 
westfälischen  Indüstriebezirks"  unter  Mitwirkung  des 
Heichsgesundheitrates  umgeabeitel  worden.  Die  Ver- 
öffentlichung der  Anleitung  nebst  Erläuterungen  ist 
bereits  in.  d.  Ztsch.  Jg.  1907,  S.  1230  ff.  erfolgt. 
IV.  Normalien  für  Freileitungen. 

Nach  den  frühern  Normalien  für  Freileitungen  waren 
praktrisch  unmögliche  und  unnötig  starke  Dimensionen 
erforderlich.  Audi  sind  inzwischen  in  der  Herstellung 
der  Leitungsmaterialien  derartige  Fortschritte  gemacht 
worden,  daß  die  zulässige  Beanspruchung  wesentlich 
erhöht  werden  konnte.  Die  Normalien  sind  daher 
unter  Benutzung  von  Prüfüngsergebnissen  des  König- 
lichen Material-Prüfungsamtes  einerseits  und  der  mit 
einer  großen  Anzahl  Freileitungsanlagen  gemachten 
Erfahrungen  anderseits,  neu  bearbeitet, 
V.  Normalien  für  die  Prüfung  und  Bewertung 
elektrischer  Maschinen  und  Transformatoren. 

Diese  Normalien  haben  sich  in  der  Praxis  sehr 
gut  bewährt,  doch  sind  einige  Andeningen  infolge  des 
Fortschreitens  der  Technik  notwendig  geworden,  die 
z,  T.  in  den  in  Hamburg  beschlossenen  Abänderungen 
der  Vorschriften  selbst,  z.  T.  in  den  in  Vorbereitung 
befindlichen  neuen  Erläuterungen  zum  Ausdruck 
kommen. 

Nachstehend  folgt  eine  Übersicht  über  die  sämt- 
lichen zur  Zeit  gültigen  Vorschriften,  Normalien 
und  Leitsätze  des  Verbandes  Deutscher  Elektro- 
techniker mit  Angabe  der  »Stelle,  wo  sie  in  der 
„Elektrotechnischen  Zeitschrift"  zu  finden  sind. 


Heft 
Nr. 


I.    1.  Vorschriften  für  die  Errich  t  ung  elektrisch  er  Starkstroman  lagen , 

nebst,  Ausführ  ungsregeln  1   36 

2.  Anhang  zu  diesen  betreffend  Schematische  Darstellungen1   ....  36 

Erläuterungen  zu  1.  u.  2.  (In  Vorher  ei  tu  ng)  

3.  Sicherheitvorschriften     für    den    Betrieb   elektrischer  Stark- 

stromanlagen2  37 

Erläuterungen  dazu  .   .  .  .  •   37 

4.  Empfehlenswerte  Mahnahmen  bei  Bränden-   37 

In  den  Erläuterungen  zu  3  

■">.  Maßnahmen  betr.  Untersuchung  von  Holzgestängen  

In  den  Erläuterungen  zu  3   37 

6.  Normalien  für  Leitungen  (enthaltend  insbesondere  die  Belastungs 

tab  eilen  für  Kabel   33 

Erläuterungen  dazu   20 

7.  Normalien  für  Freileitungen  ,  33 

Erläuterungen  dazu   33 

8.  Vorschriften  für  die  Errichtung  und  den  Betrieb  elektrischer  Stark- 

stromanlagen in  Bergwerken  unter  Tage  nebst.  Ausführungs- 
regeln und  Erläuterungen.  (In  Vorbereitung)  

9.  Sicherheit- Vorschriften    für  elektrische   Straßenbahnen  und  straßen- 

bahnähnliche Kleinbahnen.  Erster  Abschnitt:  Bauvorschriften,  zweiter 
Abschnitt:  Betrieb  Vorschriften1  

10.  Anleitung  zur  ersten  Hülfeleistung   bei  Unfällen   in  elektrischen 

Betrieben2   46 

Erläuterungen  dazu  s.  Glückauf  Nr.  36  37  vom  7.  Sept.  1<H)7,  Seite  1230/31. 

11.  Normalien  für  Prüf  u ng  u n  d  Be  w er t  u ng  von  elektrischen  Masch  inen 

und  Transformatoren  :   34 

Abänderungen  zu  diesen  Normalien    33 

Neue  Erläuterungen.  (In  Vorbereitung)  '.  .  . 

12.  Leitsätze  für  den  Schutz  von  elektrischen  Anlagen  gegen  Überspannung  2S 
II.    1.  Normale  Bedingungen    für   den  Anschluß    von  E I  e  k  t  rom  o  toren  an 

öffentliche  Elektrizitätswerke   28 

2.  Leitsätze  für  die  Verwendung  der  Elektrizität  auf  Schiffen  ....  31 


Datum 


i).  Sept. 
5,  Sept. 


12.  Sept. 
12.  Sept. 
12.  Sept. 


12.  Sept. 

15.  Au-. 

1(5.  Mai 

15.  Au«. 

15.  Aug. 


Jahr 


1907 
1907 


1907 
1907 
1'.  II  )7 


1907 

1907 
1907 
191 17 
IUI  17 


23.  Aug.  I  1906 
lo.  Nov.     i  1906 


20.  Aug. 
15.  Aug. 

12.  Juli 

12.  Juli 
4.  Aug. 


1903 
1907 

1906 
1908 

1904 


Seite 


SS2 — 888 
§88—889 


908-910 
891—893 
S91— S92 


S92 

823—825 
499—500 
825"— 826 
811—812 


798—803 
1  078—1  079 


6S4-  687 
826 

664 

663 
668 


Dio  mit  1  bezeichneten  Vorschriften  sind  in  Heftform,  die  mit  2  bezeichneten  außerdem  in  Plakatform  bei  Julius 
in  Berlin  erschienen. 
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Glückauf 


Nr.  40 


Heft 
Nr. 

Datum 

Jahr 

Seite 

3. 

21 

23. 

Mai 

1907 

545—546 

Erläuterungen  dazu   können  von    der  Geschäftsstelle    des  Verbandes 

Deutscher  Elektrotechniker,  Berlin-N.  24,  Monbijouplatz  3,  bezogen  werden. 

4. 

28 

o_ 

.Mai 

1901 

390 

5. 

Leitsätze   betr.   den  Schutz   metallischer   Rohrleitungen   gegen  Erd- 

34 

20. 

Aug 

1903 

689 — 690 

III. 

i. 

13 

28. 

März 

1907 

304 

o 

Vorsehriften  für  P  h o t  o m e t  rie r u n g  von  Bogenlampen  

13 

28. 

März 

191  >7 

304 

3. 

Vorschriften  für  die  Lichtmessung  an  Glühlampen1  

31 

5. 

Aug. 

ls;i7 

473 

4. 

31 

5. 

Aug. 

1897 

474 

i 

i . 
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TU  ST.AFlilllßll 

34 

OL  Ug. 

1903 

683— 684 
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(J_JU>CI1     nllB       UIKI  L  lll^vll.llll  1.    VT  1  U  1 1  1  >  1 1 1 1 1  II  II1,I>MI11^I  II    Hill     UHU    UIIIH.    II, Ulli. 

Stöpselsicherungen  bis  60  A.  Steckkontakte  Iiis  und  über  6  A.i 

2. 

28 

12. 

Juli 

1906 

666 

3. 

Normalien  für  Prüfung  von  Eisenblech  

30 

27. 

Juli 

1900 

720 

4. 

Normalien  über  einheitliche  Kontaktgrößen  und  Schrauben    .  . 

36 

5. 

Sept. 

1895 

:,'.I4 

5. 

28 

12. 

.lull 

1906 

663 

18 

2. 

Mai 

1907 

472 

6. 

Normalien  für  dreipolige  Steckvorrichtungen  

18  . 

2 

Mai 

1907 

472 

18 

2. 

Mai 

r.ii  17 

454 

7. 

Normalien  für  Stöpselsicherungen  mit  Bdisongewinde  für  2—20  A.  . 

28 

12. 

Juli 

P.KM) 

663 

8. 

Normalien  und  Kaliberlehren  für  Lampenfüße  und  Fassungen  mit 

45 

8. 

Nov. 

.191 0 

921—924 

9. 

Normalien  für  Lampen füße  und  Fassungen  mit  Edison -Mignon- 

Gewinde   -  

1  ö 

2 

Mai 

lau  < 

17-'  IT"1 

18 

2_ 

Mai 

1907 

455—457 

10. 

Normalien  für  Glühlampenfüße    und  Fassungen   mit  B-uionett- 

kontakte  .............   >  .  ;  

19 

11. 

Mai 

1899 

330-331 

II. 

36 

6. 

Sept. 

191  n; 

845 

v.  Gr. 


Die  Errichtuno;  einer  Metallbörse  in  Berlin. 

(Denkschrift  der  Ältesten  der  Kaufmannschaft  von  Berlin! 

(Schluß  von  S.  1308.) 

II.  Die  Zweckmäßigkeit  eines  Börsenhandels  für 
Deutschland. 

Auf  Grund  der  im  vorstehenden  gegebenen  Darstellung 
des  Metallgeschäftes  ist  nun  zu  prüfen,  ob  und  weshalb 
der  Metallhandel  das  Bedürfnis  nach  einer  börsen- 
mäßigen  Organisation  hat.  ob  die  Londoner  Börse 
diesem  Bedürfnis  ausreichend  Rechnung  trägt  oder  aus 
welchen  Gründen  das  etwa  nicht  der  Fall  ist  und  end- 
lich, ob  durch  Errichtung  einer  Berliner  Börse  das  Bedürfnis 
befriedigt  werden  kann. 

Der  Verbrauch  der  Metalle  ist  an  kein  bestimmtes  Land 
gebunden,  vielmehr  haben  alle  Länder  mit  einer  gewissen 
wirtschaftlichen  Kultur  einen  steigenden  Bedarf  an  Metallen. 
Die  Gewinnungstätten  der  Metalle  entsprechen  nur  z.T. 
den  Verbrauchstätten  ;  sie  sind  außerordentlich  zerstreut. 
Die  Metalle  sind  aber  transportabel,  sowohl  was  ihre 
technischen  Eigenschaften  (Haltbarkeit  und  Dauerhaftigkeit) 
anlangt,  wie  auch  deshalb,  weil  sie  einen  im  Verhältnis 
zu  ihrem  Umfang  und  Gewicht  erheblichen,  einen  spezifisch 
hohen  Wert  haben.  Da  die  Metallproduktion  und  Konsumtion 
weit  zerstreut  sind,  da  die  Herstellungs-  und  Verbrauchländer 
sich  nur  teilweise  decken,  und  da  die  Metalle  technisch 
und  wirtschaftlich  transportfähig  sind,  stellen  sie  Welt- 
handelsartikel dar.  Es  gibt  für  Metalle  keine  Lokal- 
märkte  mit  selbständiger  Preisbildung.  Für  die  Preisbildung 
der  Metalle  ist  vielmehr  der  Weltmarkt  ausschlaggebend, 
welcher  alle  örtlichen  Preisunterschiede  ausgleicht.  Da 
die  Metalle  einen  Weltmarktartikel  darstellen,  ist  für  die 


Produzenten  die  Verwertung  an  sich  sehr  leicht ;  irgendwo 
in  der  Welt  wird  sich  immer  ein  Abnehmer  finden.  Den 
Weltmarkt  zu  übersehen,  ist  aber  dem  Produzenten  sowie 
dem  Verbraucher  schwer  möglich.  Dazu  ist  nur  der  Händler 
imstande;  und  deshalb  ist  zum  Ausgleich  regionaler 
Preisunterschiede,  sein  Dazwischentreten  notwendig. 

Neben  der  Ausgleichung  der  regionalen  Preisunterschiede 
kommt  aber  dem  Handel  noch  eine  weitere  Aufgabe  zu. 
Der  Verbrauch  an  Metallen  ist  ziemlich  starken  Schwankungen 
unterworfen.  Da  aber  bei  einem  Weltniarktartikel  auch 
eine  Veränderung  des  Konsums  eines  entfernten  Absatz- 
gebietes die  Preisbildung  des  ganzen  Marktes  beeinflußt, 
müssen  durch  das  Schwanken  des  Verbrauchs  häufige 
zeitliche  Schwankungen  des  Weltmarktpreises  ein- 
treten. Dies  istumsomehr  der  Fall,  als  auch  die  Produktion, 
die  in  letzter  Zeit  im  allgemeinen  beständig  eine  Zunahme 
erfahren  hat,  bisweilen  vorübergehend  stillsteht,  oder  doch 
langsamere  Fortschritte  macht.  Die  zeitlichenPreisdifferenzen 
zu  überwinden,  oder  doch  nach  Möglichkeit  auszugleichen, 
ist  die  andere  Aufgabe  des  Handels,  ist  insbesondere  die 
Aufgabe  des  Terminhandels.  Ebenso  wie  für  den  Außen- 
handel die  Händlertätigkeit  notwendig  ist,  so  macht  die 
Aufgabe  des  zeitlichen  Preisausgleichs  das  Dazwischen- 
treten von  Händlern  zwischen  Produzenten  und  Kon- 
sumenten auch  für  den  Binnenhandel  erforderlich. 

Nicht  einmal  die  Aufgabe  des  örtlichen  Preisausgleichs 
kann  der  Handel  in  zufriedenstellender  Weise  erfüllen  ohne 
eine  Börse  als  einer  Zentralstelle,  an  welcher  Angebot 
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und  Nachfrage  auf  Grund  der  Verbrauchs-  und  Produk- 
*  tionsverhältnisse  des  ganzen  Erdballs  in  Erscheinung  treten. 
Für  eine  solche  sind  im  Metallgeschäft  die  ersten  Vor- 
bedingungen insofern  gegeben,  als  die  Metalle  in  großen 
Mengen  vorhanden  und  im  Verkehr  befindlich  sowie  die 
Mriigeneinheiten  der  Artikel  miteinander  vertretbar  sind. 
Eine  Metallbörse,  welche  nur  das  Kassageschäft  pflegen 
würde,  ist  aber  nicht  ausreichend;  die  zeitlichen  Preis- 
differenzenkönnen nur  von  einer  Börse  überwunden  werden, 
I  an  welcher  auch  der  Terminhandel  gepflegt  wird. 

Eine  Metallbörse,   die  ihren    wirtschaftlichen  Auf- 
,  gaben  gerecht  wird,  kann  den  Interessenten  das  Folgende 
'.  bieten.    Der  Produzent    soll  jederzeit    die  Möglichkeit 
haben,  zu  einem  dem  derzeitigen  Verhältnis  von  Angebot 
und  Nachfrage  entsprechenden  Preise  zu  verkaufen.  Er  soll 
ferner  mit  seiner  Produktion  auf  die  Gestaltung  des  Welt- 
marktes den  Einfluß  ausüben  können,  der  ihm  nach  dem 
Umfange    seiner  Produktion   zukommt.    Der  Verbraucher 
soll  in   der  Lage  sein,   zu  angemessenem  Preise  jederzeit 
seinen  Bedarf  kaufen,   auf  den   Weltmarkt  einen  seiner 
Bedeutung  angemessenen  Einfluß  auszuüben  und  sich  durch 
Deckungsgeschäfte  an  der  Börse  gegen  Konjunkturwechsel 
zu  versichern.    Der  Händler   muß   die  Gewißheit  haben, 
.  an  der  Börse  stets  Ware  und  Käufer  zu  finden.    Er  muß 
ferner  die  Gewißheit  haben,  daß  die  Preisbildung  der  Börse 
;  stets  einen  angemessenen  Ausdruck  der  Warenkonjunktur 
darstellen  wird,  sodaß  er  nicht  etwa  trotz  richtiger  Beur- 
teilung der  Marktlage  durch   künstliche  Notizen  Schaden 
erleidet.    Er  muß   endlich   die  Möglichkeit   einer  Risiko- 


versicherung durch  Deckungen  an  der  Börse  haben,  ins- 
besondere für  den  Fall,  daß  er  Risikos  übernehmen  muß. 
die  noch  nicht  übersehbar  sind. 

Allen  diesen  Erfordernissen  kann  nur  eine  Börse  gerecht 
werden,  an  welcher  große  geschäftliche  Interessen  sich 
konzentrieren,  ein  ausreichendes  Kapital  zur  Verfügung 
steht  und  ein  auf  breiter  effektiver  Grundlage  beruhender, 
lebhafter  Terminhandel"  sieh  entwickelt.  Die  Notierungen 
einer  derartigen  Börse  werden  den  angemessenen  Ausdruck 
der  Konjunktur  bilden,  sich  Vertrauen  erwerben  und  weiten 
Interessentenkreisen  die  Möglichkeit  geben,  sich  der  Sorge 
für  die  Beurteilung  der  Konjunktur  ganz  zu  entschlagen, 
indem  sie  diese  der  Börse  überlassen  und  ihre  Geschäfte 
im  Verkauf  und  Einkauf  so  abwickeln,  daß  die  Bezahlung 
einfach  nach  der  Börsennotiz  erfolgt,  daß  sie  mit  andern 
Worten  Skalaverträge  machen. 

Wir  wissen,  daß  in  London  seit  1862  eine  Metallbörse 
besteht  und  daß  ihre  Notierungen  in  der  ganzen  Welt 
als  Grundlage  für  Skalaverträge  benutzt  werden.  Es  wäre 
aber  falsch  zu  folgern,  daß  die  Londoner  Börse  den  An- 
forderungen gerecht  geworden  wäre,  welche  an  eine  Metall- 
börse zu  stellen  sind.  Die  Benutzung  der  Londoner  No- 
tierungen als  Grundlage  von  Skalaverträgen  ist  lediglich 
ein  Notbehelf,  welcher  nicht  das  ausreichende  Funktionieren 
der  Londoner  Börse,  sondern  nur  das  Weltbedürfnis  nach 
überhaupt  einer  Notierung  beweist. 

Die  Preisbildung  der  Londoner  Börse  in  den  Jahren 
1896  bis  1905  erhellt  ausfolgenden,  meist  auf  der  Statistik 
der  Metallgesellschaft  beruhenden  4  Tabellen. 


1.  Preisbildung  von  Kupfer  1896 — 1905. 


1896 

1897 

1S98 

1899 

1900 

1901 

1902      1903  1904 

1905 

Produktion  in  nietr.  t  

öffentliche  Vorräte  in  England  und  Frankreich 

am  1.  Januar  in  metr.  t  

Durehsehnittl.  Jahrespreis  in  London  (Stand., 

£  p.  t)  

2.  Pi 

398000  420  200 
43  604   31  776 
46.18.1  49.2.7 

•eisbildung  von 

438  400 
27  895 
51.16.7 
Zinn  1 

478  900  499  500 
22702|  17  797 
73.13.9  78.12.6 

896—1905. 

535  200 
24  825 
66.19.8 

554  900 
15  953 
5241.5 

592  400 
11  394 

58.3.2 

648  200 
59— .6 

688  400 
69.12.— 

1896 

ls'.tT 

1898 

1899 

1900 

1901 

1902 

1903 

1904 

1905 

Weltproduktion  in  engl,  t   

Vorräte   in  Holland.    England.    Amerika  am 

Durchschnittlicher  Jahrespreis  l  /'  p.  engl,  tl  . 

3.  Pr 

72  900 

59.9.11 
eisbildu 

73  100 

40  700 
(51.8.0 

ng  von 

73  000 

85  500 
71,4.1 

Zink  1 

73  800 

28  700 
122.8.7 

896—1 

80  300 

21  obo 

133.11.6 
905. 

8«)  20(1 

20  700 
118.12.8 

91300 

2<;(H)o 
120.14.5 

9»i  ÖOi.l 

17  600 
127.6.5 

98800 

17  000 
126.14.S 

96SOO 

15700 
143.1.8 

1896 

1897 

1898      1899  ,  1900 

1901  j  1902 

1903  !  1904 

1905 

'Weltproduktion  in  metr.  t                                    425  800 

Weltverbrauch  in  metr.  t  426  500 

Produktionsüberschuß     (+)     oder  Unterpro- 
duktion (— )     .  .  •                                         —  700 

Durehsehnittl.  Jahrespreis  in  London  (in  £)      .  ||16.11.10 

4.  Preisbildi 

443  300 

444  100 

—  800 
17.9.10 

ing  von 

469000l489  200|478  500 
478  400  495  000  474  800 

—9  400  —5  S00  +3  700 
20.8.9  1 24.17.2  20.5.6 

Blei  1896—1905. 

507  400 
507  100 

+  300 
17.-.7 

545  300 
560  200 

-14  900 
18.— .11 

571  600  625  400  658  700 
576  600  629  2a)  663  700 

—5  000  —  3800[  —5  000 
20.19.5  22.11.10  25.7.7 

1 

1896 

1897      1898  \   1899  1900 

1901 

1902 

1903  |  1904 

1905 

w  eltproduktion  in  rnetr.  t  

Weltverbrauch  in  metr.  t  

Produktionsüberschuß    f-|-)     oder  Unterpro- 

Durchschnittl.  Jahrespreis  in  London  (in  £) 

677  101) 
675  889 

+1  211 
11.5.11 

737  9()0!  829  100|  812  000  873  200 
735  600  809  öOOj  785  900|  878  400 

+2  300+19600  +26100  —  5  200 
12.7.4    12.19.8  14.18.8  16.19.9 

S69MK) 
870  000 

—  200 
12.10.5 

893  000 
889  200 

+3  800 
11.5.3 

897  800  966  100 
907  700  962  400 

—9  900  +3  700 
11.11.7  1149.8 

985  200 
1012900 

—27700 
13.14.5 

3* 
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Die  Preise  des  Kupfers  bewegen  sich  von  1896  bis 
1899/1900  in  rapid  aufsteigender  Linie.  In  den  nächsten 
zwei  Jahren  fällt  der  Preis  von  735/g  auf  5272  <^  herab,  um 
dann  in  den  letzten  Jahren  wieder  rapid  zu  steigen. 
Mag  die  ansteigende  Gesamttendenz  der  Preisentwicklung 
durch  den  steigenden  Kupferverbrauch,  dem  die  Kupferpro- 
duktion schwer  zu  folgen  vermag,  erklärt  sein,  so  findet 
doch  der  Rückgang  des  Preises  zur  Krisenzeit  an  der 
Jahrhundertwende  keine  ausreichende  Erklärung  durch 
Minderverbrauch  und  durch  Anhäufung  großer  Vorräte. 
Die  öffentlichen  Vorräte  in  Frankreich  und  in  England  am 
1.  Januar  1902,  also  zu  Beginn  des  Jahres  der  niedrigsten 
Preise,  waren  sogar  geringer  als  in  den  vorangehenden  Jahren. 
Etwas  stetiger  war  die  Entwicklung  der  Jahresdurchschnitt- 
preise für  Zinn.  Aber  auch  hier  sehen  wir  in  den  Jahren  1901 
und  1902  gegenüber  1900  einen  Preisrückschlag,  der  nicht 
durch  eine  Vermehrung  der  öffentlichen  Vorräte  und  nicht 
durch  einen  starken  Rückgang  des  Verbrauchs,  sondern 
wesentlich  durch  die  Schwäche  des  Marktes  verschuldet 
war.  Ähnlich  unruhig  wie  für  Kupfer  und  Zinn  war  die 
Preisbildung  für  Zink  und  Blei,  deren  berechtigterweise 
im  ganzen  aufsteigende  Tendenz  für  Zink  1901,  für  Blei 
1902  einen  den  Produktions-  und  Verbrauchverhältnissen 
keineswegs  entsprechenden  Rückschlag  erfuhr. 

Lastet  schon  die  Widerstandlosigkeit  der  Metallpreise 
gegen  Konjunkturwechsel  schwer  auf  Metallproduktion 
und  Metallkonsum,  so  machen  sich  vielleicht  noch 
schwerer  die  häufigen  kleinern,  aber  noch  immer  unge- 
wöhnlich starken  Preisschwankungen  fühlbar.  Wir  geben 
im  folgenden  die  höchsten,  niedrigsten  und  letzten  Preise 
der  Jahre  1903—1906. 


Preisschwankungen  der  Metalle  an  der  Londoner  Börse 
1903—1906. 

(n.  =  niedrigster,  h.  =  höchster,  1.  =  letzter  Preis.) 


1903 


1904 


1905 


191  in 


Blei 


Kupfer 


Zinn 


Zink 


1  ton  =  1016  kg  in  / 


527, 
88»/. 
567s 

112 
141 

130V4 

197, 

24 

21»/. 


in 

137, 
137s 

55  Vj 
68>/8 
68V» 

1167* 
1367s 
134 

21 V* 

25?/8 

25'/. 


L8l/8 
18 

64 

80% 
79*/s 

129*/« 
1657« 
1607, 

28»/16 

297s 
29'/. 


157, 

207„ 
207, 

77 

t077a 
L067, 

161 
214 

1937s 

247. 
297, 
287. 


Preisschwankungen  von  25  pCt  innerhalb  eines  Jahres 
kommen  nicht  selten  vor.  Nicht  e  i  n  Metall  hatte  auch 
nur  in  einem  einzigen  Jahre  eine  als  von  großen 
Schwankungen  frei  zu  bezeichnende  Entwicklung.  Ein 
genaueres  Bild  für  die  Preisschwankungen  der  Metalle  in 
ganz  kurzen  Perioden  gibt  die  nachfolgende  monatweise 
Obersicht  über  Höchstpreise  und  Mindestpreise  im  Jahre 
1906.  Selbst  innerhalb  der  einzelnen  Monate  zeigen  sich 
riesige  Preisdifferenzen,  so  für  Blei  im  Januar  und 
Oktober,  für  Kupfer  im  September,  Oktober  und  November, 
für  Zinn  im  ganzen  Sommer,  besonders  aber  im  Mai,  für 
Zink  im  Januar  und  Februar. 


Preisentwicklung  der  Metalle  im  Jahre  J.906. 
Nach  den  Aufstellungen  der  Remboursabteilung  der  Deutschen  Bank. 
1.  Blei  (Londoner  Schluß-Notierung  für  „Englisches  Blei"). 


Preis 

Januar 

Fehr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Sept. 

Oktob. 

Nov. 

Dez. 

niedrigster  

167s 
18 

167* 
2.  K 

16 

167, 
168/8 

upf  er 

16 

16'/, 

167l 

London 

1  t  = 
157. 
167, 
167, 

er  Schh 

1016  kg  in  £ 

167,   1  16*7.6 
177,  177, 
17      1  17 

iß-Notierung  fü 

16'/,  1  167, 
17'  177, 
17      1  177, 

r  „  Chile- Kupfei 

177, 
187, 
187, 

187s 
207, 
197, 

197» 
197, 
197, 

197s 
207', 
207, 

Preis 

Januar 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Sept. 

Oktob. 

Nov. 

Dez. 

niedrigster  

höchster  

7774 
8078 
787a 

£ 

77 

7978 
787, 

.  Zinn 

79 

847, 

837, 

(Londo 

1  t  = 

84 

857s 
857, 

ner  Sch 

L016  kg 

837, 
877, 
857, 

luß-Not 

in  £ 

«17, 
867, 
8P/4 

ieruug 

787s 
837* 
827s 

'ür  „Str 

82 

857, 

857, 

aits"). 

857, 
917s 
917s 

927, 

1027, 

947, 

97 

102';, 
102'/, 

1027/, 
1077s 
10674 

Preis 

Januar 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Sept. 

Oktob. 

Nov. 

Dez. 

1  t  =  1016  kg  in  £ 


niedrigster 
höchster  . 
letzter  .  . 


161 

1677, 
1657, 


1647, 
1671/! 
1657, 


1617  s 
168% 
1687, 


1697, 
1837s 
1837, 


182 
214 
186 


1757» 
1827s" 
1767, 


1647, 
1797, 
17074 


1707,  I  1827, 
1847,  1907, 
1847,  I  190'/.: 


1927, 
1997, 
1927, 


192'  , 
1987, 
197'  . 


4.  Zink  (Londoner  Schluß-Notierung  für  „gewöhnliche  Marke"). 


1937, 
197'/. 
L987/« 


Preis 

Januar 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Sept. 

Oktob. 

Nov. 

Dez. 

niedrigster  

letzter   

277, 
297s 
277, 

25 

277, 

257, 

241/, 

257, 
25 

1  t  =  1 

25 

267, 
267, 

016  kg 

277,0 
277,o 
27% 

in  £ 
27 

277, 
277, 

26'/.2 
2771 
2611/10 

261', 
277, 
277,0 

277, 
277, 
277s 

277,o 

287, 

277, 

277s 
28'/, 
28 

27'7,o 

287, 

287, 

J 
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Diese   uusläte  Preisbewegung  legt  gewiß   nahe,  alles 
zu  tun,   was  die  Entwicklung  in  ruhigere  Bahnen  leiten 
könnte,   legt  insbesondere  nahe,    die  Sicherung  des  von 
London  aus   nicht   immer    richtig    übersehenen  Marktes 
durch    einen    neuen    Preisregulator    zu   versuchen.  Der 
Hauptgrund  für  die  sprunghafte  Preisbildung  liegt  darin, 
daß  der  Londoner  Börse  die  Grundlage  eines  erheblichen 
effektiven  Handels  fehlt  und  daß  sie  deshalb   auch  nicht 
eine  preisausgleichende  Wirkung  üben   kann.  Während 
der  Weltverbrauch  in  Kupfer  über  700  000  t  beträgt, 
werden  von  der  Londoner  Börse  jährlich   nur  25  000  bis 
30  000  t   in  den  Verbrauch  übergeführt.    Es  gibt  nur  vier 
bis  fünf  Finnen,    welche    in   Kupfer    vorzugweise  das 
effektive  Geschäft   pflegen.    Die   sichtbaren   Vorräte  sind 
überaus  gering,  sie  betrugen  am  30.  Januar  1903  15  91St. 
am  30.  April  1904  12  026  t.  am  30.  April  1905  IS  055  t 
und  am  28.  Februar  1906  S946  t.    Trotz  dieser  kleinen 
Vorräte  der  Londoner  Börse  erfolgen  auf  ihr  täglich  Um- 
sätze von   600  bis  700.  häufig  von  1000  bis  1200.  ja 
bisweilen   von   2000  bis   3000  t   Kupfer.     Der  größte 
Teil    des    effektiven    Kupfergeschäfts,    das   einst  seinen 
Schwerpunkt  ganz  in  England   hatte,   welches   die  Welt 
mit   chilenischem   Kupfer   versorgte,    vollzieht  sich  jetzt 
abseits    von  England:    amerikanisches,   neuerdings  auch 
australisches   und   japanisches  Kupfer   suchen  unter  Um- 
gehung  der  Londoner  Börse  die   großen  Verbrauchstätten 
des  Kontinents,   deren   vornehmste  Deutschland  ist.  auf. 
Ahnlich   steht   es  mit   den   andern  Metallen.    Von  Zinn 
gehen   große  Mengen   neuerdings   von   den  Straits  direkt 
nach  Amerika,   werden   dort   verauktioniert   und  kommen 
für  den  englischen  Markt  nicht  in  Betracht.   Der  Amster- 
damer Zinnmarkt,  auf  welchem  die  Verkäufe  der  Produk- 
tion  der  holländischen    Kolonien   vorgenommen  werden, 
hat  dagegen  keine  selbständige  Bedeutung.   Im  ganzen  ist 
für  Zinn   zuzugeben,    daß    London    der  wirtschaftliche 
Mittelpunkt    des    Geschäftes    und   deshalb  der  gegebene 
Börsenplatz  ist.  Keineswegs   ist  dies   der  Fall  in  Bezug 
auf  Zink  und  Blei.    Die  wichtigsten  Produktionsländer 
für  beide  Artikel,   die  Vereinigten  Staaten   und  Deutsch- 
land, betreiben   ihr  Geschäft   fast   abseits   vom  Londoner 
Markt,  da  der  Londoner  Metallverbrauch  verhältnismäßig 
so  gering  ist.   daß  er  für  das  Blei-  und  Zinkgeschäft  der 
beiden  Länder  keine  Bedeutung  hat.     Der  Hauptverbrauch 
Deutschlands  an  Blei  und  Zink   besteht   in  einheimischer 
Ware:  deutsches  Zink  und  besonders  deutsches  Blei  werden 
am    Londoner    Markt    wenig    oder    gamicht  gehandelt. 
Ahnlich   steht  es   mit  dein   amerikanischen  Zinkgeschäft, 
während    amerikanisches    Blei    wenigstens  zeitweilig  in 
England    in    größerm    Umfange   effektiv  gehandelt  wird. 
London  l>ildet  wegen   des  geringen  Verbrauchs  auch  für 
Blei  und  Zink  nicht  mehr,   wie  es   vielleicht  vor  einigen 
Jahrzehnten   der  Fall   war.    den   Mittelpunkt,   sodaß  die 
Londoner  Marktstimmung   nicht    das  Ergebnis   von  Welt- 
produktion   und  Weltverbrauch   sein    kann.     Aber  nicht 
einmal  einen  wahren  Ausdruck   der   englischen  Marktlage 
gewähren    die    Notierungen.     Nur    eine  verhältnismäßig 
kleine    Einfuhr    von  Zink    erfolgt    nach   London  selbst, 
da    der    Londoner    Verbrauch    i/ering    ist.      Weit  be- 
deutender ist  die  Einfuhr  für  die  außerhalb  von  London 
wohnenden  Verbraucher:    er  richtet   sich   vom  Kontinent 
(Belgien,  auch  Oberschlesien)  nach  Liverpool.  Bristol.  Hull, 
Glasgow  und  Middlesborough.    Der  größte  Teil   des  eng- 


lischen Zinkgeschäfts  wickelt  sich  außerhalb  London>  zur 
direkten  Lieferung  vom  Kontinent  nach  den  Häfen  des 
Verbrauchs  ab.  Für  Zink  entsprechen  daher  die  Notie- 
rungen der  Londoner  Börse  nicht  einmal  der  wirklichen 
Lage  des  englischen  Geschäfts-,  geschweige  denn  der  des 
Weltmarktes.  Dazu  kommt,  woran  auch  die  Londoner 
Bleinotiz  krankt,  daß  die  tägliche  Notierung  nicht  offiziell 
ist,  sondern  privatim  von  Börsenblättern  und  von  Groß- 
firmen  festgestellt  wird  und  sich  in  verschiedenen  Zei- 
tungen oft  verschieden  hoch  darstellt. 

Die  Folge  davon,  daß  nur  eine  Metallbörse  mit  No- 
tizen besteht,  ist,  daß  weder  die  Produzenten  noch  Ver- 
braucher in  den  wichtigsten  Produktions-  und  Verbrauchs- 
frebieten, insbesondere  in  Deutschland,  den  ihnen  zukom- 
menden Einfluß  auf  die  Preisgestaltung  haben,  und  daß 
sie  nicht  einmal  imstande  sind,  in  ausreichender  Weise 
Deckungsgeschäfte  zu  machen.  Für  den  Handel  hat  sie 
zur  Folge,  daß  das  Geschäft  immer  mehr  in  die  Hände 
einiger  weniger,  ganz  großer  Händler  gelangt,  wodurch 
die  Metallbranche  in  Gefahr  gebracht  wird,  in  wirtschaft- 
lich schweren  Zeiten  nicht  die  Widerstandfähigkeit  zu 
besitzen,  die  eine  größere  Zahl  von  tüchtigen  Händlern 
gewährleisten  würde.  Wenn  trotz  der  Unzulänglichkeit 
der  Londoner  Notierungen' diese  Notierungen  in  der  ganzen 
Welt  beachtet  werden  und  die  Grundlage  von  Skalaver- 
trägen bilden,  so  beweist  das  nur.  wie  groß  das  Be- 
dürfnis der  Interessenten  nach  einer  Notiz  ist,  sei  sie 
auch  noch  so-  schlecht.  In  Kupfer  hat  sich  die  Londoner 
Notiz  z.  B.  so  wenig  bewährt,  daß  sie  auch  für  Deckungs- 
geschäfte kaum  geeignet  ist.  Während  die  kontinentalen 
Großverbraucher  und  Händler  ihren  wirklichen  Bedarf  im 
wesentlichen  direkt  bei  den  überseeischen  Produzenten 
einkaufen,  benutzen  sie  trotzdem  die  Londoner  Börse 
vielfach  als  eine  Art  Rückversicherung  gegen  Konjunktur- 
schwankungen. Der  Verbraucher,  der  sich  langfristig  mit 
amerikanischem  Elektrolyt kupf er  versieht,  muß.  wenn  er 
sich  durch  Blankoverkäufe  decken  will,  dies  in  London 
tun:  der  Händler,  der  langfristige  Verkäufe  eingeht,  kann 
sich  gleichfalls  nur  in  London  durch  Terminkäufe  decken. 
Obwohl  nun  z.  B.  in  Deutschland  die  effektiven  Abschlüsse, 
für  welche  in  London  Deckungsgeschäfte  gemacht  werden, 
meist  über  Elektrolyt  oder  andere  Marken  gemacht  werden, 
müssen  die  Deckungsoperationen  in  London  auf  Standard 
basiert  werden.  Sollte  nämlich  ein  großer  deutscher  Kupfer- 
konsument.  der  in  Amerika  ein  paar  Tausend  Tonnen 
Elektrolyt  aufgibt,  hierfür  an  der  Londoner  Börse  durch 
den  Verkauf  von  Elektrolyt  Deckung  suchen,  so  würde  er 
riskieren,  gecornert  zu  werden.  Der  Verkauf  von  Standard 
ist  für  ihn  aber  nur  ein  unvollkommenes  Auskunftmittel, 
da  die  Preisentwicklung  von  Elektrolyt  und  Standard  keines- 
wegs immer  genau  parallel  liegt.  Er  riskiert,  daß  Elek- 
trolyt den  alten  Preis  behält  oder  gar  herabseht.  Standard 
alter  teurer  wird,  so  daß  er  schließlich  durch  sein  Deckungs- 
geschäft einen  Verlust  erleidet.  Umgekehrt  freilich  kann 
das  Geschäft  ihn  vor  Verlusten  beim  effektiven  Waren- 
bezug bewahren  und  ihm  obenein  einen  Gewinn  zuführen. 
Die  Preisgestaltung  der  Londoner  Börse  ist  vielfach  nicht 
der  wirklichen  Marktlage  entsprechend,  sondern  entbehrt 
häufig  einer  ausreichenden  effektiven  Grundlage  und  ist 
infolge  dessen  nicht  selten  von  spekulativen  Einflüssen 
abhängig.  Ganz  besonders  gilt  das  für  die  weniger  ge- 
bräuchlichen Marken,   aber  auch  für  Standard.  Letzteres 
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ist  z.  Z.  im  Verhältnis  zu  den  Preisen  im  effektiven 
amerikanischen  Geschäft,  wie  oben  ausgeführt  wurde,  viel 
zu  billig.  Trotz  ihrer  Mängel  bildet  aber  die  Londoner 
Kupfernotiz  die  Grundlage  der  .Skalaverträge  für  den  ganzen 
europäischen  Kupfererzhandel  und  für  Teile  des  Kupfer- 
handels (Mansfelder  Produktion)  und  des  Handels  in  Kupfer- 
fabrikaten (Kabel,  blanker  Draht). 

Aus  der  Betrachtung  der  Londoner  Mctallbörsenver- 
hältnisse  ergibt  sich  zweifellos,  daß  die  Ergänzung  der 
Londoner  Börse  durch  eine  andere,  den  Bedürfnissen  des 
deutschen  Metallgeschäftes  besser  Rechnung  tragende  Börse 
überaus  wünschenswert  ist.  Die  für  die  Londoner  Miß- 
stände angeführten  Gründe  machen  wahrscheinlich,  daß 
eine  in  Berlin  eingerichtete  Börse  den  Bedürfnissen  des 
Geschäftes  besser  würde  gerecht  werden  können.  Diese 
wirtschaftlichen  Gründe  werden  auch  nicht  aufgehoben 
durch  historische  und  geographische  Betrachtungen,  aus 
welcher  Gegengründe  hergeleitet  werden  könnten. 

Wenn  die  Schwäche  des  Londoner  Marktes  darauf 
beruht,  daß  England  und  London  in  keiner  Weise  mehr 
den  Schwerpunkt  des  tatsächlichen  Metallmarktes  bilden, 
so  steht  von  Deutschland  fest,  daß  es,  sowohl  was  die 
Produktion  wie  was  den  Konsum  betrifft,  in  Europa 
weitaus  an  erster  Stelle  steht.  Deutschland  besitzt  in 
höherm  Grade  als  England  die  notwendigen  Grundlagen 
eines  starken  Handels,  die  nur  ein  großer  Verbrauch  und 
eine  umfangreiche  Produktion  bieten.  Ein  bedeutsamer 
Handel  in  Metallen  ist  in  Deutschland  auch  schon  vor- 
handen. Deutschland  besitzt  Welthäuser,  die  den  aller- 
ersten Londoner  Firmen  an  Umfang  der  Geschäfte  und 
Verzweigtheit  der  Beziehungen  in  keiner  Weise  nachstehen. 
Neben  ihnen  besteht  eine  ganze  Reihe  von  Häusern,  die 
gleichfalls  einen  bedeutenden  Ruf  im  Inlande  wie  im  Aus- 
lande genießen.  Im  übrigen  ist  es  selbstverständlich,  daß, 
falls  Berlin  eine  Metallbörse  erhält,  der  Handel  weiter 
erblühen  wird,  daß  neue  Händlerfirmen  erstehen  und, 
ohne  den  Geschäftskreis  der  alten  Häuser  zu  stören,  ein 
reiches  Arbeitsfeld  finden  werden.  Und  wie  die  Produktion 
und  die  Konsumtion  Deutschlands  der  Englands  überlegen 
sind,  der  deutsche  Handel  dem  englischen  Handel  schon 
jetzt  ebenbürtig  ist,  ist  endlich  auch  die  deutsche  Schiff- 
fahrt heute  unbestritten  imstande  zu  den  Diensten,  deren 
ein  Weltmarktzentrum  bedarf. 

Aber  wenn  auch  für  eine  deutsche  Metallbörse  durch 
Produktion,  Konsum,  Handel  und  Schiffahrt  die  wirt- 
schaftlichen Grundlagen  gegeben  sind,  so  wird  vielleicht 
eingewendet  werden,  daß  die  historische  Stellung  und  die 
geographische  Lage  Londons  seiner  Börse  gegenüber  einer 
deutschen  Börse  eine  unbedingt  prädominante  Stellung 
geben  müßte.  Der  Einwand  trifft  aber  nicht  zu.  Gewiß 
ist  die  Tatsache  nicht  zu  unterschätzen,  daß  die  Londoner 
Börse  sich  in  der  frühern  Zeit  ein  nicht  unerhebliches 
internationales  Ansehen  gewonnen  hat,  welches  es  einer 
neuen  Börse  nicht  ganz  leicht  machen  wird,  gebührende 
Achtung  zu  erlangen.  Die  historische  Stellung  des 
englischen  Handels,  der  lange  Zeit  allein  den  Welthandel 
in  den  Händen  hatte,  verleiht  auch  der  Londoner  Metall- 
börse einen  Hintergrund,  den  zu  verdunkeln  nicht  leicht 
der  Handel  eines  andern  Landes  imstande  sein  wird.  Am 
ehesten  dürfte  es  der  deutsche  Handel  vermögen.  Er 
besitzt  kein  so  altes  Ansehen  wie  der  englische.  Aber 
es  ist  ihm  —  und  das  ist  viel  wichtiger  —  gelungen, 


überall  in  der  Welt  die  Überzeugung  von  seiner  Zukunft 
zu  verbreiten.  Dies  ist  ihm  in  einem  solchen  Maße  ge- 
lungen, daß  der  fremde  Handel,  in  seinen  Geschäften  ge- 
stört, bereits  das  unzutreffende  Schlagwort  von  der 
deutschen  Gefahr  geprägt  hat.  Wie  es  dem  deutschen 
Getreidehandel  gelungen  ist,  sich  der  englischen  Arbitrage 
zu  entziehen,  wird  auch  der  deutsche  Metallhandel  wenigstens 
teilweise  die  Londoner  Börse  zu  entbehren  vermögen. 
Dem  historischen  Glanz  des  englischen  Handels  stellt  der 
deutsche  Handel   seine  jugendliche   Spannkraft  entgegen. 

Es  ist  auch  nicht  richtig,  daß  Deutschlands  geo- 
graphische Lage  für  den  Welthandel  in  Metallen  unbedingt 
ungünstiger  sei,  als  die  Englands.  Das  war  richtig,  so- 
lange der  atlantische  Ozean  der  einzige  Weg  zur  Ver- 
sorgung des  europäischen  Kontinents  mit  überseeischen 
Metallen  war  und  solange  der  Osten  und  Süden  Europas 
eine  geringe  wirtschaftliche  Kultur  besaßen.  Damals  war 
England  der  gegebene  Mittelpunkt  des  Handels.  Jetzt, 
da  wir  die  Produkte  Asiens,  Australiens  und  Afrikas 
(Zinn,  Kupfer  und  Blei)  zum  großen  Teile  durch  die  Straße 
von  Suez  beziehen  und  da  zweitens  Italien  sowie  Ost- 
europa und  zwar  besonders  das  sehr  entwicklungsfähige 
Rußland  in  zunehmendem  Maße  als  Verbraucher  eine  Rolle 
spielen,  muß  sich  auch  der  natürliche  Mittelpunkt  des 
europäischen  Metallhandels  von  England  nach  dem 
Kontinent  verschieben,  zumal  da  die  kontinentalen  Häfen 
der  Nordsee  auch  für  den  transatlantischen  Verkehr  in 
nichts  ungünstiger  gestellt  sind,  als  die  englischen.  Der 
jetzt  in  Bau  befindliche  Großschiffahrtweg  Berlin-Stettin 
wird  die  Entwicklung  Berlins  als  Börsen-  und  Stapelplatz 
auf  das  günstigste  beeinflussen,  die  von  der  Stadt  Berlin 
im  Osten  und  Norden  der  Stadt  vorbereiteten  Hafen-  und 
Speicheranlagen  werden  gleichfalls  einem  Berliner  Metall- 
börsenverkehr zu  gute  kommen.  Von  Berlin  aus  wird  die 
Versorgung  des  europäischen  Ostens  und  Südens  besser, 
die  des  übrigen  Europas  ebensogut  erfolgen  können  wie 
von  London  aus. 

Wenn  aber  auch  wirtschaftliche,  historische  und  geo- 
graphische Faktoren  für  die  Existenzberechtigung  einer 
Berliner  Börse  sprechen,  so  ist  damit  nicht  gesagt,  daß 
die  Berliner  Börse  imstande  oder  auch  nur  veranlaßt  sein 
würde,  die  Londoner  Börse  zu  verdrängen.  Im  Gegenteil 
wird  es  wünschenswert  sein,  daß  beide  Börsen  neben- 
einander bestehen,  um  einander  als  Korrektiv  dienen  zu 
können.  Ein  lebhafter  Arbitrageverkehr  wird  bei  ver- 
schiedenartiger Beurteilung  der  Marktlage  seitens  beider 
Börsen  für  einen  Ausgleich  sorgen.  Keine  der  beiden 
Börsen  wird  zu  so  starken  Fluktuationen  der  Preisbewegung 
kommen  können,  wie  sie  jetzt  in  London  beobachtet  werden. 
In  Zeiten,  wo  die  Londoner  Kurse  gut,  d.  h.  der  Welt- 
marktlage entsprechend  sind,  dürfen  selbstverständlich  die 
Berliner  Kurse  weder  über  noch  unter  Londoner  Parität 
stehen.  Wenn  nun  das  Schwergewicht  einer  auf  der  breiten 
Grundlage  zahlreicher  Kassa-  und  Termingeschäfte  beruhenden 
Berliner  Notierung  die  Londoner  Börse  veranlassen  sollte, 
dauernd  die  Kurse  der  Weltlage  anzupassen,  da  sie  für 
Extravaganzen  nach  oben  oder  unten  durch  Berliner  Ver- 
käufe oder  Käufe  gestraft  werden  würde,  sodaß  andauernd 
Berliner  und  Londoner  Notizen  übereinstimmten,  würde 
die  Berliner  Notiz  natürlich  nur  ganz  fälschlich  als  über- 
flüssig erscheinen  können.  Denn  wenn  sie  die  Schaffung 
eines  breiten  Marktes  und  einer  guten  Notiz  bewirkt,  hat 
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sie  ihren  Zweck  vollauf  erfüllt,  gleichgültig  ob  dann  nach 
Srie  vor  .nach  Londoner  Notiz"  oder  ob  „nach  Berliner 
Notiz*  gehandelt  wird. 

Als  Börsenplatz  für  den  deutschen  Metallhandel  könnte 
außer  Berlin  nur  noch  Hamburg  in  Frage  kommen. 

Gleich  nach  Einbringung  des  Antrags  beim  Vorstand 
der  Berliner  Produktenbörse  wurden  auch  in  Hamburg 
alte  Bestrebungen  auf  Schaffung  einer  Metallbörse  wieder 
aufgenommen.  Unter  Hinweis  auf  den  nicht  unbedeuten- 
den Hamburger  Handel  in  Hohmetallen  und  Metallerzen, 
auf  die  seit  Jahren  im  Inland  und  Ausland  beachteten 
Hamburger  Notierungen  für  Silber  und  Gold,  auf  die  Tat- 
sache, daß  Hamburger  Metall-Interessenten,  wie  die  Kupfer- 
Produzenten  Norddeutsche  Affinerie,  Ertel,  Biber  &  Co., 
die  Zinnwerke  Wilhelmsburg  und  die  Tostedter  Zinnwerke, 
das  Zinkwerk  International  Metal  Company,  die  Impor- 
teure von  Erzen  aus  Asien,  Australien.  Zentral-  und  Süd- 
amerika. Afrika  usw.  schon  jetzt  regelmäßig  die  Hambur- 
ger Börse  besuchen,  und  unter  Hinweis  auf  den  Hamburger 
Handel  in  Antimon  und  Aluminium  und  darauf,  daß  in 
Hamburg  Lagerhäuser  existieren,  deren  Lagerscheine  den 
Charakter  von  Warrants  haben,  forderten  Hamburger  In- 
teressentenkreise die  zu  errichtende  Metallbörse  für  Ham- 
burg. Die  Hamburger  Bewegung  fand  selbst  in  dortigen 
Interessentenkreisen  nicht  ausschließlich  Anhänger.  Ins- 
besondere sprachen  sich  die  maßgebenden  binnenländischen 
Metallfirmen  dahin  aus,  daß.  wenn  überhaupt  eine  Metall- 
börse notwendig  sei,  diese  in  Berlin  ihren  Platz  haben 
müsse.  Die  Hamburger  Bewegung  ging  im  wesentlichen 
von  den  Interessenten  der  Zuckerbörse  und  von  der  Bank- 
weit  aus.  Der  börsenmäßige  Warenhandel  Hamburgs  hat 
in  jüngerer  Zeit  eine  etwas  langsamere  Entwicklung  ge- 
zeigt. Durch  die  Aufnahme  des  Metallhandels  wünscht  man 
ihn  zu  beleben;  insbesondere  waren  die  Interessenten  der 
Warenliquidationskasse  für  das  neue  Projekt.  Die  Hamburger 
Metallproduktion,  deren  Umfang  und  Bedeutung  übrigens 
außerordentlich  gering  ist.  stand  dem  Plan  kühl  gegenüber. 
Für  die  Berechtigung  der  Hamburger  Wünsche  spricht  die 
Tatsache,  daß  Hamburg  Deutschlands  wichtigster  Einfuhr- 
hafen ist,  daß  es  dort  Lagerhäuser  mit  anerkannten  War- 
rants gibt  und  daß  schon  jetzt  ein  Teil  der  Metallinter- 
easenten  sich  in  der  Börse  regelmäßig  trifft.  Gegen  sie 
spricht  jedoch  einmal,  daß  Hamburg  und  seine  Umgebung 
keinen  irgend  wie  nennenswerten  Metallverbrauch  besitzen,  daß 
Hamburg  keinerlei  Metallproduktion  von  Bedeutung  hat  und 
daß  auch  der  vielgenannte  Handel  Hamburgs  in  Metallen 
dem  binnenländischen  Metallhandel  weitaus  nachsteht. 
Der  Antimonhandel  spielt  eine  sehr  geringe  Rolle;  der 
Aluminiumhandel,  der  sich  darauf  beschränkt,  Aluminium 
auf  Umwegen  vom  Aluminiumkartell  zu  beziehen  und 
weiter  zu  veräußern,  hat  einen  Minimalumfang.  Auch  die 
immerhin  wichtige  Tatsache,  daß  Hamburg  im  Gegensatz 
SU  Berlin  über  Lagerhäuser  und  über  ein  ausgebildetes 
Warrantwesen  verfügt,  darf  nicht  überschätzt  werden. 
Wenn  es  notwendig  ist.  wird  auch  Berlin  imstande  sein, 
lAgerhäuser  zu  schaffen,  soweit  sie  nicht  schon  vorbau- 
ten sind,  und  insbesondere  nach  Eröffnung  der  im  Ent- 
lehen begriffenen  städtischen  Speicheranlagen,  den  Warrant- 
ferkehrzu  entwickeln.  Jedenfalls  ist  nicht  zweifelhaft,  daß 
lie  aus  dem  jetzigen  Fehlen  von  Lagerhäusern  und  Warrants 
rieh  ergebenden  Schwierigkeiten  überwunden  werden  könn- 
«n,  vielleicht  dadurch,  daß  auf  einer  Berliner  Metallbörse 


Zink  und  Blei  auf  Grund  von  Hüttenscheinen  und  daß 
die  andern  Metalle  cif.  Seehafen,  auf  Hamburger  Warrants 
u.  dgl.  gehandelt  würden.  Am  8.  Februar  d.  Js.  fand 
auf  Einladung  der  Hamburger  Handelskän  sr  eine  Be- 
sprechung der  Metallinteressenten  statt,  auf  welcher  nach 
den  Zeitungsberichten  die  widersprechendsten  Anschauungen 
zum  Ausdruck  kamen.  Das  einzige  Ergebnis  der  Ver- 
sammlung waren  Vorbereitunsen  zur  Gründung  eines  Ver- 
eins zur  Beförderung  des  Hamburger  Projekts,  welche  am 
8.  Mai  auch  zu  stände  gekommen  ist. 

III.    Die  technische  Gestaltung  eines  Berliner 
Metallbörsen  Verkehrs. 

Steht  einmal  die  Notwendigkeit  fest,  für  den  deutschen 
Metallhandel  eine  eigene  Börse  zu  begründen,  so  werden 
sich  im  einzelnen  die  Bedingungen  für  den  Börsenhandel 
verhältnismäßig  leicht  von  selbst  ergeben,  so  sehr  auch 
zunächst  eine  Unklarheit  über  das  Notwendige  und  Mög- 
liche, und  so  sehr  auch  zunächst  Interessengegensätze 
vorhanden  sein  mögen.  Der  oberste  Gesichtspunkt  wird 
bei  der  Festsetzung  der  zu  handelnden  Marken  und 
der  Bedingungen  für  den  Börsenhandel,  kurz  bei  der  Fest- 
setzung der  Berliner  Notierungen  der  sein  müssen,  daß 
einerseits  möglichst  wenig  Notizen  geschaffen  werden,  da- 
mit jede  einzelne  dieser  Notizen  durch  zahlreiche  Ab- 
sihlüsse  eine  möglichst  breite  Grundlage  erhält,  daß 
anderseits  aber  den  verschiedenartigen  Bedürfnissen  der 
Konsumenten  nach  Möglichkeit  durch  die  besondere  Be- 
rücksichtigung der  wichtigsten  Marken  bei  der  Festsetzung 
der  Handelsmarken  Rechnung  getragen  wird. 

Am  einfachsten  wird  sich  die  Festsetzung  einer 
Type  bei  Blei  und  Zinn  gestalten.  Die  deutschen  Blei- 
marken sind  im  wesentlichen  gleichwertig;  zusammen  mit 
dem  gleich  guten  belgischen  Blei  können  sie  etwa  unter 
der  Bezeichnung  „Original  Doppelraffiniertes  Hüttenblei" 
«,1s  Grundlage  für  den  Börsenhandel  dienen.  Die  kleine 
Produktion  der  Emser  Hütte,  die  in  Süddeutschland  und 
Westdeutschland  besonders  beliebt  ist  und  ein  Aufgeld 
bedingt,  dürfte  für  den  Börsenhandel  nicht  in  Betracht 
kommen.  Harzer  Blei  (Antimonialblei) ,  welches  wegen 
seines  höhern  Antimongehaltes  für  Schriftgießereien  eine 
spezielle  Bedeutung  hat,  wird  gleichfalls  in  kleinen  Mengen 
gewonnen  und  bleibt  für  den  Börsenhandel  ohne  Bedeu- 
tung. Neben  dem  deutschen  und  Hobokenblei  wird  in 
Deutschland  australisches,  spanisches,  daneben  amerika- 
nisches Blei  verwandt.  Diese  Marken  stehen  jetzt  den 
deutschen  und  belgischen  Marken  nicht  mehr  nach  und 
müßten  gleichfalls  als  „Original  Doppelraffiniertes  Hütten- 
blei" geliefert  werden  können. 

An  Zinn  wird  in  Deutschland  Banka-,  Straits-  und 
AustraMnn  verbraucht.  Als  Grundtype  für  den  Börsen- 
handel wäre  Banka  anzunehmen.  Bei  Abschlüssen  auf 
Banka  müßten  aber,  ev.  gegen  ein  kleines ,  festzu- 
stellendes Aufgeld,  Australzinn  und  Straits  lieferbar  sein. 
Die  Qualitätunterschiede  zwischen  den  verschiedenen 
Sorten  sind  gering;  die  deutschen  Eisenbahnverwaltungen 
verlangen  z.  B.  bei  ihren  Ausschreibungen  eine  Beschaffen- 
heit des  Zinns,  die  alle  drei  Marken  besitzen.  Da  Straits 
die  größte  Weltzinnmarke  darstellt,  könnte  vielleicht  in 
Frage  kommen,  Straits  als  Grundtype  anzunehmen.  Da- 
gegen spricht  aber,  daß  Straits  den  Hauptartikel  der  Lon- 
doner Zinnbörse    darstellt  und  traditionell  weniger  als 
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Bankazinn  und  Australzinn  unter  Umgehung  Englands  den 
Kontinent  aufsucht.  Australzinn  und  Bankazinn  spielen 
in  London  eine  geringere  Rolle.  Da  sie  vom  Ursprung- 
land  vielfach  direkt  nach  Deutschland  ausgeführt  werden, 
und  Deutschland  einen  für  die  geringen  Mengen  der  Pro- 
duktion erheblichen  Verbrauch  hat,  ist  es  wahrscheinlich, 
daß  Deutschland  auf  die  Preisgestaltung  von  Bankazinn 
leichter  einen  maßgebenden  Einfluß  zu  erreichen  vermag 
als  auf  die  von  Straitszinn. 

Schwieriger,  aber  gewiß  nicht  unmöglich,  ist  die  Fest" 
Stellung  einer  Type  für  Zink.  Für  den  Handel  an  eine1" 
deutschen  Börse  kommt  zunächst  im  wesentlichen  deut- 
sches Zink,  daneben  vielleicht  etwas  belgisches  Zink  in 
Betracht.  Schwierigkeiten  für  die  Feststellung  der  Typen 
entstehen  dadurch,  daß  der  Osten  und  der  Westen  Deutsch- 
lands in  Produktion  und  Verbrauch  von  Zink  zwei  ziem- 
lich isolierte  Gebiete  darstellen.  Hannover  bildet  etwa 
die  Grenze  zwischen  den  Interessensphären  von  ober- 
schlesischem  und  rheinisch-westfälisch-belgischem  Zink. 
Wollte  die  Berliner  Börse  sich  wesentlich  dem  oberschle- 
sischen  Zink  widmen,  so  wäre  die  Aufstellung  von  nur 
zwei  Typen  notwendig.  In  OberscHlesien  werden  drei  un- 
gefähr gleichwertige  Marken  raffinierten  Zinks  mit  einem 
Reingehalt  von  981/2  pCt  fabriziert,  die  Marken  Hohen- 
lohe, Giesche  und  Lazy,  welche  einen  Typus  raffiniertes 
Zink  bilden,  können  die  übrigen  Marken,  welche  einen 
Reingehalt  von  98  bis  98x/2  pCt  haben,  könnten  unter 
dem  Namen  unraffiniertes  Zink  zusammengefaßt  werden; 
die  Hauptmarken  würden  Vereinszink  und  Guidottohütten- 
zink  („GH")  bilden,  während  andere  Marken  einen  Differenz- 
abschlag von  etwa  50  Pf.  für  100  kg  bedingen  würden. 
Neben  den  beiden  oberschlesischen  Typen,  so  ist  vor- 
geschlagen worden,  müßten  auch  für  die  rheinisch-west- 
fälischen und  belgischen  Marken  zwei  Typen,  eine  für  ge- 
wöhnliche und  eine  für  Spezialmarken  geschaffen  werden.  Dem 
widerspricht  einmal,  daß  es  im  Westen  keine  so  dominierenden* 
Marken  gibt,  wie  es  die  genannten  Marken  Oberschlesiens 
sind,  obwohl  die  Marken  SS  (Stolberg),  MH  und  Eschweiler  in 
ähnlicher  Weise  die  Marken  U  0,  GA,  LL  usw.  übertreffen, 
wie  die  drei  oberschlesischen  Marken  raffinierten  Zinks 
die  andern  Marken.  Sodann  aber  ist  nicht  zu  erwarten, 
daß  in  rheinischem  Zink  in  Berlin  von  Anfang  an  ein  so 
lebhafter  Handel  entstehen  wird,  daß  eigene  Typen  hier- 
für möglich  wären.  Endlich  ist  zu  bedenken,  daß  vier 
einzelne  Marken,  deren  jede  per  Kassa  und  auf  Lieferung 
notiert  würden,  eine  große  Zahl  von  verschiedenen  No- 
tierungen bedingen  würden.  Für  diese  aber  würde  in  den 
Umsätzen  kaum  stets  eine  ausreichende  Grundlage  vorhanden 
sein.  Durch  gesonderte  Notierung  der  westdeutschen 
Marken  würde  aber  auch  die  Grundlage  für  die 
Notizen  der  östlichen  Marken  verschlechtert  werden.  Man 
wird  daher  nur  raffiniertes  und  unraffiniertes  Zink  notieren 
dürfen.  Als  raffiniertes  Zink  müßten  dann  nicht  nur 
Hohenlohe,  Giesche  und  Lazy,  sondern  auch,  eventl.  mit 
Zu-  oder  Abschlägen,  westdeutsche  und  belgische  Marken 
lieferbar  sein.  Entsprechend  wäre  es  mit  unraffiniertem 
Zink  zu  halten.  Eine  dritte  Notiz  könnte  für  Kemel ted- 
Zi.nk  in  Aussicht  genommen  werden. 

Während  für  die  Festsetzung  der  an  einer  Berliner 
Börse  zu  handelnden  Zinkmarken  im  wesentlichen  die 
deutsche  Produktion  maßgebend  sein  müßte,  würden  die 
Kupfermarken  nach  dem  deutschen  Verbrauch  bestimmt 


werden  müssen.  Der  Hauptverbrauch  Deutschlands  an 
Kupfer  besteht  in  Elektrolyt,  von  dem  im  Jahr  etwa 
100  000  t,  täglich  etwa  330  t,  verbraucht  werden,  wes- 
halb Elektrolyt  für  die  Notierung  an  der  Berliner  Börse 
zunächst  in  Frage  kommen  muß.  Hierfür  spricht  auch  die 
große  Schwäche  der  Londoner  Elektrolytnotiz.  Eine  Berliner 
Elektrolytnotiz  würde  auch  leichter  zu  einer  selbständigen 
Bedeutung  kommen  können  als  eine  Notiz  für  Standard 
Copper,  welche  leicht  im  Schlepptau  von  London  bleiben 
würde.  Eine  Elektrolytnotiz  würde  auch  nicht  nur  für  das 
Kassageschäft  besonders  wichtig  sein,  sondern  auch  für 
das  Termingeschäft.  Während  sich  heute  die  Konsumenten 
von  Elektrolyt  gegen  Konjunkturwechsel  durch  Blanko- 
verkäufe von  Standard  Copper  in  London  decken  müssen, 
würden  sie  durch  eine  lebendige  Berliner  Elektrolytnotiz 
die  Möglichkeit  gewinnen,  die  Deckungsgeschäfte  in  dem 
Artikel  zu  machen,  in  welchem  sie  das  zu  deckende  Ri- 
siko übernommen  haben.  Neben  Elektrolyt  wäre  aber 
ferner  gewöhnliches  Kupfer  zu  notieren,  etwa  Gußkupfer 
mit  einem  Minimalgehalt  von  99,50  pCt.  Der  Vorschlag, 
außerdem  best  raffiniertes  Kupfer  mit  99,8  pCt  zu  handeln, 
hat  gegen  sich  die  Erwägung,  daß  für  eine  so  große  Zahl 
von  Notizen  die  Berliner  Börse  zunächst  keine  genü- 
gend breite  Grundlage  haben  wird.  Es  wird  notwen- 
dig sein,  durch  Usance  festzustellen,  daß  bei  Terminge- 
schäften gegen  Aufgeld  auch  bessere  Kupfermarken  bei 
Abschlüssen  auf  Gußkupfer  geliefert  werden  können. 

Die  für  den  Berliner  Börsenhandel  in  Betracht  kom- 
menden Marken  wären  demnach  eine  Marke  für  Zinn,  eine 
Marke  für  Blei,  drei  Marken  für  Zink,  (raffiniertes  Zink, 
unraffiniertes  Zink  und  Remelted-Zink)  und  zwei  Marken 
für  Kupfer  (Gußkupfer  und  Elektrolyt).  Diese  sieben 
Marken  müßten  einmal  per  Kassa  gehandelt  werden 
können.  Wie  aber  oben  bereits  ausgeführt  wurde,  wird 
die  Bedeutung  einer  Berliner  Börse  nicht  zum  geringsten 
Teile  im  zeitlichen  Preisausgleich,  also  im  Lieferungshan- 
del  liegen;  es  müßten  daher  die  genannten  Marken  auch' 
auf  Zeit  gehandelt  werden.  Wie  in  London  müßten  offi- 
zielle Notizen  für  spätere  Termine  eingeführt  werden. 

Größere  Schwierigkeiten  als  die  Feststellung  der  zu 
handelnden  Marken  und  die  Feststellung  der  Lieferungs- 
zeiten wird  die  Beantwortung  der  Frage  machen,  auf 
Grund  welcher  Urkunden  die  Metalle  zu  handeln  sein 
werden.  .  Die  Tatsache,  daß  in  Berlin  noch  keine  Lager- 
häuser bestehen,  welche  Warrants  ausgeben,  kann  für  das 
Projekt  der  Berliner  Börse  keine  unüberwindliche  Schwierig- 
keit bedeuten.  Auch  in  London  bestehen  nur  geringe 
Lager  für  Blei,  welches  wegen  seines  hohen  spezifischen 
Gewichts  und  geringen  Wertes  die  Lagerspesen  schlecht 
verträgt.  Zink  wird  auch  in  London  nicht  auf  Grund 
von  Lagerscheinen,  sondern  „ex  ship"  gehandelt.  Für 
den  börsenmäßigen  Handel  in  Zink  dürften  bei  uns  die 
von  den  oberschlesischen  Hütten  ausgegebenen  Hütten- 
scheine eine  ausreichende  Grundlage  bieten.  Die  Notie- 
rungen für  Zink,  sowohl  die  Kassennotierungen  wie  die 
Notierungen  für  künftige  Lieferung,  müßten  sich  Paritä- 
Morgenrot  und  Parität  Köln  verstehen.  Zink,  das  bet 
reits  in  Berlin  lagert,  müßte  gleichfalls  für  lieferbar  erklärt 
werden,  natürlich  unter  Festsetzung  eines  Zuschlages  zu 
dem  ausbedungenen  Preis,  welcher  den  durchschnittlichen  , 
Frachtkosten  entspricht.  Die  Einbeziehuug  des  rheinisch^  j 
westfälischen  Zinks  in  einen  derartigen  Handel  setzt  vor- 
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ms,  daß  auch  die  rheinisch-westfälischen  Hütten  sich  zur 
Lusgabe  von  Hüttenscheinen  verständen,  was  sie  bisher 
dcht  getan  haben.  Die  Tatsache,  daß  sämtliche  Zink- 
lütten  Deutschlands  finanziell  so  gestellt  sind,  daß  Hütten- 
icheiue,  die  sie  ausgeben,  einen  unbedingten  Kredit  ge- 
ließen  würden,  ermöglicht  die  Ausdehnung  des  Hütten- 
chein Systems  auch  auf  den  deutschen  Westen.  Auch 
ler  börsenmäßige  Handel  in  Blei  wird  sich  leicht  ermög- 
ichen  lassen,  wenn  die  großen  Bleihütten  zur  Ausgabe 
on  Hiittenscheinen  sich  verstehen  Wollten.  Sie  werden 
s  um  so  leichter  tun,  als  sie  im  Gegensatz  zu  den  Zink- 
lütten bisher  häufig  Lager  hatten..  Einlagerung  von  Blei 
d  Lagerhäuser  und  Ausgabe  von  Warrants  auf  sie  ist 
renig  wahrscheinlich.  Blei  wäre  loko  Berlin  und  loko 
[öln  zu  notieren.  Kupfer  und  Zinn  wären  cif.  Hamburg 
u  handeln. 

Zur  Beseitigung  der  Schwierigkeiten,  welche  das  Fehlen 
on  Lagerhäusern  in  Berlin  einem  Metallbörsenhandel  bereiten 
»nnte,  hat  eine  auswärtige,  in  Berlin  vertretene  Bank. 
Se  ein  bedeutendes  Aktienkapital  besitzt,  einen  Plan  aus- 
[earbeitet.  Sie  will  dem  Metallhandel  die  Möglichkeit 
liefen,  jederzeit  jedes  Quantum  von  Metallen  zu  ange- 
lassenem Preise  in  Berlin  lagern  zu'  können.  Sie  beab- 
ichtigt  zunächst  nicht,  selbst  Lagerräume  zu  erwerben 
der  neu  zu  schaffen,  sondern  will  zu  ihrem  Lagerungs- 
geschäft die  Speicher  von  Spediteuren  usw.  benutzen,  die 
ie  sich  durch  Verträge  zur  Überlassung  der  Räume  und 
nr  Gestattung  der  nötigen  Kontrollen  verpflichtet.  Dem 
änlagerer  gegenüber  würde  die  Bank  den  verantwortlichen 
Agerhalter  darstellen.  Sie  beabsichtigt,  auf  Grund  der 
ingelieferten  Metalle  Lagerscheine  auszugeben,  welche 
pdossierbar  und  belejhbar  wären  und  alle  übrigen  War- 
anteigenschaften  besäßen,  und  periodisch  Berichte  über 
lue  Lagerbestände  auszugeben.  Die  Bank  beabsichtigt, 
leibst  die  Beleihung  ihrer  Lagerscheine  oder  auch  die 
Jeleihung  von  Metallen  selbst  in  ihren  Geschäftsbereich 
mfzunehmen. 

Als  Einheitsmenge  für  die  Notierungen  für  Zinn 
vürde  man  wohl  am  besten  ein  Quantum  von  5000  kg 
■Dehmen  (Londoner  Schlußeinheit  5  t).  Kupfer  wäre  für 
S5  000  kg  zu  notieren  (London  25  t).  Auch  für  Zink 
ind  Blei  dürften  die  Schlußeinheiten  nicht  allzu  groß 
»messen  werden,  damit  auch  mittlere  Verbraucher  imstande 
>ind,  ihren  Bedarf  an  der  Börse  einzudecken.  Vielleicht 
vürden  auch  für  Blei  und  Zink  25  000  kg  die  richtige 
änheitsmenge  sein.  Die  Notierungen  müssen  dem  jetzt 
Mpschenden  Handelsbrauch  entsprechend  in  Jl  für  100  kg 
fiten. 


Technik. 

Rettungsappar'at  von  Tissot.  Die  Juli-Nummer  der 
Comptes  rendus  mensuels"  enthält  einen  Vortrag  von 
yt.  Tissot  über  einen  von  ihm  konstruierten  Atmungs- 
pparat,  gehalten  vor  dem  Distrikt  de  Paris  de  l'industrie 
rinerale. 

Deraußerordentlich  langatmige  Vortrag  bezweckt  vor  allen 
i ringen,  die  Pnvollkommenheiten  aller,  besonders  der  in 
eatschen  Bergbaubezirken  erprobten  Apparate  hervor- 
uheben.  um  dann  den  eignen  Apparat  als  denkbar  voll- 
omrnen  hinzustellen. 
!     XLHI  « 


Der  Apparat  von  Dr.  Tissot  ähnelt  am  meisten  den 
bekannten  Dräger-  und  Westfalia- Apparaten.  Er  unter- 
scheidet sich  von  ihnen  vor  allem  durch  die  Benutzung 
flüssiger  Absorptionsmittel  für  die  Kohlensäure.  Solche 
flüssigen  Absorptionsmittel  (Natronlauge)  wurden  auch  in 
den  alten  Pneumatophoren  gebraucht,  sind  aber  wegen 
verschiedener  Nachteile  durch  feste  ersetzt  worden.  Tissot 
verspricht  sich  jedoch  von  den  erstem  eine  bessere  Ab- 
sorption der  Kohlensäure ;  er  bringt  den  Regenerator  auf 
dem  Rücken  an,  um  den  alten  Nachteil,  daß  Lauge  in  den 
Mund  fließen  kann,  zu  verhindern.  Die  Luft  führt  er 
zwangläufig  so  durch  die  Lauge,  daß  letztere  voll  und  ganz 
zur  Bindung  der  ausgeatmeten  Kohlensäure  ausgenutzt 
werden  kann. 

Ein  anderer  Hauptunterschied  besteht  darin,  daß  Tissot 
aus  dem  Sauerstoffmagazin  nicht  gleichmäßig  zwei  Stunden 
lang  jede  Minute  2  1  Sauerstoff  ausströmen  läßt,  gleich- 
giltig  ob  der  Atmende  ein  solches  Quantum  benötigt  oder 
nicht,  sondern,  daß  dem  Apparateträger  normal  immer  nur 
1  1  Sauerstoff  minutlich  zuströmt,  daß  er  aber  durch 
Einstellen  eines  Ventils  in  der  Lage  ist,  diese  Menge 
nach  Bedarf  auf  l1/2,  2  oder  gar  2*/a  1  zu  erhöhen.  Tissot 
verwendet  eine  mit  300  bis  350  1  Sauerstoff  gefüllte  Sauer- 
stoffbombe und  einen  Regenerator,  der  in  drei  Abteilungen 
gleichmäßig  verteilt  1700  bis  1800  cem  gesättigte  Lauge 
mit  1700  g  Ätzkali  enthält. 

Wegen  der  bessern  Ausnutzung  des  Sauerstoffs  wie 
der  Absorptionsmasse  garantiert  er  in  un atembaren  Gasen 
eine  4  bis  östündige  Benutzungsdauer  bei  gleichzeitiger 
Marschleistung  von  5  km  stündlich  oder  eine  21/2stündige 
Benutzungsdauer  bei  ununterbrochener  anstrengender  Arbeit. 

Die  Atmung  erfolgt  durch  ein  besonderes  Nasenstück, 
getrennt  für  Ein-  und  Ausatmung,  unter  gleichzeitigem 
Abschluß  des  Mundes;  ein  Nasenloch  dient  zum  Einatmen, 
das  andere  zum  Ausatmen,  zwei  Ventile  regeln  den  Gang 
der  Luft. 

Es  bleibt  abzuwarten,  ob  sich  der  Apparat  in  der 
Praxis  bewähren  wird  und  ob  tatsächlich  die  Tissotschen 
Angaben  über  Benutzungsdauer  und  Arbeitsleistung  zu- 
treffend sind.  Gr. 


Mineralogie  und  Geologie. 
Mitteilung  der  Erdbebenstation  der  Technischen  Hoch- 
schule ZU  Aachen.    Bericht  über  September  1907. 


SS 

Sept. 
1907 

Anfang 

Hauptbeben 

Ende 

Bemerkungen 

1 

2. 

ü  Uhr  13  min 

53/4  bis  61/« 

gegen 

Heftiges 

Nachmittags 

Uhr 

91/«  Uhr 

Fernbeben. 

2 

15. 

7  Uhr 

7  Uhr  10  min 

73/4  Uhr 

Schwächeres 

Abends 

bis 

Fernbeben. 

7  Uhr  20  min 

3 

15. 

8Uhr35min 

8  Uhr  41  min 

kurz  nach 

Schwächeres 

Abends 

bis 

9  Uhr 

Fern  beben. 

8  Uhr  46  min 

Kleinere  Erdbeben  traten  auf  am: 
5.  September  von  11  Uhr  Vormittags  bis  4  Uhr  Nach- 


mittags. 

13.        „  zwischen  6 — 7  Uhr  Vormittags. 

15.        „  von  73/4 — 8x/4  Uhr  Vormittags. 

22.        „  zwischen  lV2 — 3  Uhr  Nachmittags. 

24.        „  „        11  —  12  Uhr  Abends. 
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Leichte  Bodenunrlihe  zeigte  sich  vom  5.  Septöinber 
Nachmittags,  bis  zum  Abend  des  7.  Sept.,  desgl.  vom  14. 
Vormittags  bis  zum  15.  Abends,  auch  vom  16.  Abends  bis 
zum  18.  Vormittags. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Kohlengewinnung  im  Deulschen  Reich  im  August  1907. 


(Aus  N  f  H 

u.  I.) 

August 

Januar  bis  August 

1906 

1907 

1906 

1907 

t 

t 

t 

t 

Deutsches  Reich. 

Steinkohlen  .  . 

12151  955 

12654  335 

90892  21 16 

95  012  415 

Braunkohlen  .  . 

4732  61 18 

5  425  748 

36256  267 

40  8.98  072 

1  747  562 

1  894  266 

13  233  346 

14  413  812 

Briketts  u.  Naß- 

preßsteine  .  . 

1  324  803 

1  540  520 

9  514  747 

10  746  958 

Nur  Preußen. 

Steinkohlen  .  . 

11  382  795 

11  898  47:! 

85  202  924 

89  113  691 

Braunkohlen  .  . 

4  028  347 

4  61!)  150 

30  996  647 

8,4  296  728 

Koks  

1  741  825 

1  888  604 

13  190  226 

14  368  922 

Briketts  u.  Naß- 

preßsteine .  . 

1  170  815 

1  358  824 

8  496  314 

9  506  372 

Nur  Oberberg 

amtsbezjrk  Dortmund. 

Steinkohlen  .  . 

6  782  897 

7  203  588 

51  032  S73 

53  224  040 

Koks  

1  350  510 

1  429  262 

10179258 

L0916785 

Briketts  u.  Naß- 

preßsteine .  . 

240  890 

286  096 

1  775  898 

1  962  614 

Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen  Zollgebiets  an  Stein- 
kohlen, Braunkohlen,  Koks,  Preßkohlen  und  Torf  im  August  1907. 

(Aus  N.  f.  H.  u.  L) 


Auf 

mst 

Januar  bis  August 

1906 

1907 

1906 

1907 

t 

t 

t 

t 

Steinkohlen. 

Einfuhr  

824  805 

1  418  836 

5  756  829 

8  631  967 

Davon  aus: 

51  922 

56  648 

352  405 

379  678 

Großbritannien .  .  . 

668  308 

1  264  156 

4658715 

7  474  822 

den  Niederlanden  . 

22  854 

28  304 

182  198 

230093 

Österreich-Ungarn  . 

64  318 

66  248 

537  919 

532  598 

1  743  071 

1  768  247 

12  853  514 

13  021  410 

Davon  nach: 

Belgien  

337  868 

285  202 

1  991  898 

1  970  874 

8  272 

1091 

67  584 

9  558 

193  037 

118  519 

1  409  457 

842  149 

Großbritannien    .  . 

101 

9183 

309 

8  910 

10  225 

172  190 

127  699 

den  Niederlanden  . 

424  193 

417  285 

2  843  726 

2  901  237 

427 

461 

5  411 

3  245 

Österreich-Ungarn  . 

587  744 

672  533 

4  380  913 

5  433  749 

Rußland1  

57  687 

66  475 

721  759 

552  751 

3  530 

1  495 

14  724 

5  619 

105  616 

174  332 

875  242 

1  041  207 

18  533 

4  780 

Ägypten  

24  867 

1  695 

Braunkohlen. 

Einfuhr  

631  298 

775  240 

5  528  853 

5  953  375 

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn  . 

631  287 

775  205 

5  52s  771 1 

5  953  322 

Ausfuhr  

1  256 

2  300 

11  699 

13  768 

Davon  nach: 

den  Niederlanden  . 

30 

420 

721 

885 

Österreich-Ungarn  . 

1  187 

1849 

10  503 

12  642 

1  Seit  1.  März  1906  nur  Europ.  Rußland. 

Aug 

ust 

Januar 

bis  Aiifj. 

1906 

1907 

1907 

t 

t 

t 

Steinkohlerikoks. 

47  CHI 

53  935 

81:11176 

Davon  aus: 

37  162 

38  684 

240  012 

Frankreich  .    .    .    .'  .    .  . 

5  045 

S  572 

4:!  H78 

Großbritannien  

1  sss 

2  454 

22  465 

Österreich-Ungarn  .... 

3  549 

4  190 

36  SSO 

824  Csr, 

820  si  14 

2  471  143 

Davon  nach: 

17  161 

22  620 

181  358 

2  251 

2  735 

17  456 

Frankreich  

167  239 

151  019 

1  159  787 

1  138 

— 

14  045 

Italien  

5  167 

7  4(  10 

08  014 

den  Niederlanden  .... 

16  646 

1 5  254 

1302221 

1  170 

730 

17  155 

Österreich-Ungarn  .... 

50-140 

48  223 

458  656 

dem  Europäischen  Rußland. 

27  019 

18  921 

142  137 

Schweden  

(i  si  18 

18  598 

51  908 

18  269 

20  516 

125  246 

Spanien  

2  36< 1 

5  19Q 

s  i  r>", 

04  fii;|i 
Ol  .  IOU 

den  Vereinigten  Staaten  von 

1(1) 

_  i:)i) 

1  0  GOß 

Brau  u  k  ohle  n  ko  k  s. 

1  529 

2  447 

18  19€j 

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn  .... 

1  529 

2  447 

18  194 

77'4 

IrH- 

i  oa 

Davon  nach: 

i 

Österreich-Ungarn  .... 

71  k 
IV 

1  44 

1  1  Ufr 

Preßkohlen  aus  Steinkohlen. 

8  521 

12  646 

86  32^ 

Davon  aus: 

6  897 

10684 

686] 

den  Niederlanden  .... 

1  613 

1  850 

17  073 

Österreich-Ungarn  .... 

— 

110 

501 

1 

2 

7* 

66  586 

73  016 

508  87« 

Davon  nach : 

10  435 

9  030 

79  48- 

Dänemark  

215 

375 

8  25' 

1  515 

2  018 

18  31 

den  Niederlanden  .... 

i  907 

7  467 

61  6i 

Österreich-Ungarn  .... 

3  734 

3  998 

82  39 

'  ',1 1 1  IRQ 

.)U  Uno 

•!7 

256  501 

Deutsch-Südwest  afrika 

1  7  ".II 

1  QKfl 
1  OOU 

1)  Ii 

Preßkohlen 

aus  Braunkohlen. 

3  908 

4  597 

32  11 

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn  .... 

3  893 

4  595 

32  Ol' 

24  869 

37  358 

271971 

Davon  nach: 

455 

918 

9  70 

Dänemark  

320 

355 

2  54' 

1  390 

1  685 

21  (15 

den  Niederlanden  .... 

i  s  nwi 

I     i  ir\  i 

1Q  71 1 
i .j  in 

1 4~i  0?i 

Österreich-Ungarn  .... 

iOv 

» 171  \ 

Q  UO'I 
ö  ^_ 

1  1ft4 

i  q  i  qq 

qqJ 

Ol  am. 

Torf.  Torfkoks  (Torfkohlen). 

Einfuhr  

2  083 

l  889 

8  44 

Davon  aus: 

den  Niederlanden  .... 

1  371 

1  368 

5  64 

Österreich-Ungarn  .... 

6 

1  40J 

2  031 

2  382 

16  4'.) 

Davon  nach: 

den  Niederlanden  .... 

1  652 

2  098 

14  07 

225 

14 

3.  Oktober  1907 
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Produktion  und  Ein-  und  Ausfuhr  von  Bergwerkserzeug- 
nissen Spaniens  im  Jahre  1906.  Der  Wert  der  Bergwerks- 
produktiou  Spaniens  betrug  in  1906  r.  230  Mill.  Pesetas1 
und   überholte  damit   die  vorjährige   Ziffer   um   37  Mill. 


Pesetas  oder  19  pCt.  In  welchem  Maße  die  wichtigen! 
Bergwerkserzeugnisse  an  der  spanischen  Produktion  be- 
teiligt waren,  zeigt  nach  Menge  und  Wert  die  folgende, 
der   „Revista  Minera"    entnommene  Tabelle. 


Beriz  Werkserzeugnisse 


P  ö  r  d  e  r  u  n  g 


Mineralische  Wasser 

Salz  

Steinkohle  

Anthrazit  

Braunkohle  .... 

Eisenerz  

„  silberhaltiges 

Eisenpyrit  

Kupfererz  

Zinkerz  

Bleierz  

silberhaltiges 

Mangan   

Schwefelerz  .... 
Quecksilbererz  .  .  . 

Asphalt  

Speckstein  

Schwefelkies  .... 

Tou  

Magnesiakarbonate  . 
Phosphorite  .... 


25  103 
493 
3  007 
135 
168 
9  077 
152 
179 
2621 
160 
105 
1(50 
26 
38 
26 
5 
4 
4 
2 

! 
t 


307 
451 
S26 
(imi 
994 
245 
027 
079 
(154 
567 
113 
381 
020 
153 
485 
725 
364 
790 
142 
446 
370 


1900 


2<)347  359 
541  978 
3Q95043 
113  747 
189048 
9  44S  533 
•    12(5  445 
199  243 
2  888  777 
170  383 
105(1!  15 
15S  424 
62  822 
28965 
26  186 
7  794 
3  609 
2  433 
1  338 
1  335 
1  300 


+  4  244  052 
+      48  527 
+      27  217 
21  352 
20054 
371  288 
25  582 
20  164 
2(57  72:5 
9  816 
18 

1  957 
26802 

9  1SS 

299 

2  069 
755 

2  357 
S04 
111 
70 


+ 


+ 


+ 


pCt 


+ 
+ 
+ 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ 


+ 


16,91 
9,83 
0,89 
15,80 
11,87 
4.09 
16.83 
11.2(5 
10.21 
6,11 
0.02 

—  1,22 
+  141,44 

—  24,08 
1,13 

3(5.14 
17.30 
49.21 
37.54 
7.68 
5,11 


W  e  r  t  an  d  er  Sc  h  a  c  h  t  in  ü  n  «I  u  n  <; 


1905 

Pesetas 


1  093  407 
3S13  853 
30  339  S03 
1  SSI  090 
1  257  271 
47  133  522 
658  728 
729  680 
42  783  289 
6  969  497 
14  182  479 
36  953  161 
188  440 
224  979 
3  (19(5 190 
57  250 
13  092 
83  580 

4  025 

5  212 
37  800 


1906 

I  Vsotas 


1  352  1(58 
4  019  343 

37  2:5(5  4:11 5 
1  7(59  780 
1  598351 

4!»4(  15  522 
5(  )7  393 
860302 
62  786  618 
7  555  743 
18  422  469 

38  :S17  702 
709  688 
177  966 

4  142  169 
88  002 
1 1  632 
35  (  589 
2  467 
4  803 
39  000 


.1906  gegen  1905 
Pesetas  pCt 


+    258  7(51 
-f    205  490 
+  0  896  633 
111  310 
341  080 
2  272  000 
151  335 
130(522 
20  003  329 
586  24(5 
4  239  990 
1  364  541 
521  248 
47  013 
445  979 
30  752 
1  460 
47  891 
1  558 
409 

+       1 200 


+ 


t 


+ 
+ 

+ 
+ 


+ 


+ 


23,(57 

5.39 
22.7;! 

5.92 
27.13 

4,82 
22.97 
17.1)0 
4(5,7(5 

8.41 

29,90 
3.(59 
27(5.(51 
20,'.  10 
12,07 
53.72 
11.15 
57.30 
38,7 1 
7.85 
3,17 


Das  wichtigste  Produkt  des  spanischen  Bergbaues  ist 
Kupfererz,  dessen  Gewinnungsmenge  von  2  888  777  t  im 
letzten  Jahre  einen  Wert  von  623/4  Mill.  Pesetas  hatte, 
wogegen  der  Wert  der  Bleierzförderung  in  Höhe  von 
264  000  t  (einschl.  der  silberhaltigen  Bleierze)  57  Mill. 
Pesetas,  der  Wert  der  Eisenerzgewinnung  einschl.  der  silber- 
haltigen Erze  (9  575  000  t)  und  der  Steinkohlenförderung 
einschl.  Anthrazit  (3  209  000  t)  49,9  Mill.  und  39  Mill.  Pesetas 
betrug.  An  Zinkerz  wurden  170  383  t  im  Werte  von  r. 
7V2  Mill.  Pesetas  gefördert.  (legen  das  Vorjahr  stark 
gestiegen  ist  insbesondere  die  Gewinnung  von  Braunkohle 
(+  11,87  pCt),  von  Kupfererz  (+  10,21  pCt),  von  Salz 
(-f-  9,83  pCt),  von  Zinkerz  (-{-  6,11  pCt),  weniger  von 
Eisenerz  (-f-  4,09  pCt);  zurückgegangen  ist  die  Förderung 
von  Anthrazit  und  Bleierz. 

Über  die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Bergwerkserzeugnissen 


unterrichtet  die  folgende  der  „Estadistica  Minera  de  Espana " 
entstammende  Zusammenstellung:  


Ausfuhr 

Einfuhr 

Erzeugnis 

1905 

1906 

1905 

1906 

t 

t 

t 

t 

Mineralische  Wasser 

1945 

2125 

719 

1  159 

4:53  9  60 

7  937 

10  528 

Steinkohle  

2  171 

4  398 

2  206  398 

2  199  096 

Koks  

145  288 

225  200 

Eisenerz  

8  590  483 

9  272  282 

Eisenpvrit  

759  385 

1  077  336 

Kupfererz  

1  017  798 

1 151  032 

132  508 

4:;  793 

Bleierz  

3  639 

2  182 

„  silberhaltiges 

1  789 

1  380 

Manganerz  

48  859 

89  160 

Speckstein  

2  747 

1  9(56 

Antimonerz  .... 

20 

129 

Zinnerz  

205 

2 

1  Peseta  =  0.81  .//. 


Einfuhr  englischer  Kohlen  über  deutsche  Hafenplätze, 
im  August  1907.    (Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


August 

Januar  bis  August 

1906 

1907 

1906 

1907 

t 

t 

t 

t 

A.  über  Hai'enplätze  an  der 

Ostsee : 

Memel  

3  629 

18  613 

55  784 

84  442 

Königsberg-Pillau  .   .  . 

36  552 

65  308 

213  988 

269  096 

Danzig-Neufahrwasser  . 

22  394 

42  133 

193  088 

234  536 

Stettin-Swinemünde  .  . 

90  704 

124  026 

644  374 

793  207 

Kratzwieck  

9  323 

11  548 

119  426 

133  862 

Rostock- Warnemünde  . 

17  765 

25  700 

85  259 

112  274 

14  125 

15  654 

70  830 

82  066 

Lübeck-Travemünde  .  . 

1  2  828 

23  274 

77  640 

100  587 

Kiel-Neumühlen  .... 

33122 

49  654 

229  354 

284  029 

10  127 

15  168 

99  589 

117  723 

Andere  Ostseehäfen  .  . 

13  349 

26  486 

109  918 

133  373 

zusammen  A  .  .  . 

263  918 

417  564 

1  899  250 

2  345  195 

B.  über  Hafenplätze  an  der 

Nordsee : 

Tönning  

3  208 

8  213 

30  633 

35  039 

Rendsburg   

10  819 

11702 

93  599 

97  708 

Hamburg-Altona    .  .  . 

281  220 

492  103 

2  046  141 

3  275  835 

Bremen    .  •  

19  675 

23  651 

113  174 

168  634 

Andere  Nordseehäl'en  . 

30  701 

38  940 

141  956 

268  053 

zusammen  B  .  .  . 

345  623 

574  609 

2  425  503 

3  845  269 

C.  über    Hafenplätze  im 

Binnenlande: 

Emmerich  

45  892 

255  444 

272  163 

1203  311 

Andere  Hai'enplätze  im 

Binnenlande  .... 

12  421 

16  073 

46  300 

64  235 

zusammen  C    .  . 

58  313 

271  517 

318  463 

1  267  54(5 

Gesamt-Einfuhr  über 

deutsche  Hafen- 

667  854 

1263690 

4  643  216 

7  458  010 

Kohlenbergbau  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika 
1885 — 1906.  Die  gewaltige  Hochkonjunktur  des  Jahres 
1906,  unter  deren  Zeichen  auch  das  amerikanische  Wirt- 
schaftsleben   stand,    kommt    in    den  Produktionsziffern 
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des  Kohlimbergbaus  dieses  Landes  deutlich  zum  Ausdruck. 
Trotz  des  durch  den  großen  Ausstand  in  der  pennsy  Ivanischen 
Hartkohlen  industrie  hervorgerufenen  Förderausfalles, 
wodurch  d  eren  Anteilan  der  Kohlengewinnung  der  Union 
von  19,8  pCt  auf  17,2  pCt  zurückging,  stieg  diese  von 
856,5  Mill.  t   auf  3  75,6  Mill.  t,  d.  h.  um  19,1  MM.  t 


oder  5,4  pCt,  ihr -Wert  von  2002,4  Mill.  auf  2152.3 
Mill.  .//  oder  um  150,6  MM.  Ji  =  7,5  pCt.  Der  Wert 
einer  Tonne  hob  sich  um  11  Pf.  auf  5,73  JH.  An  Koks 
wurden  1906  29,7  Mill.  t  oder  417  000  t  (1,43  pH) 
mehr  erzeugt  als  im  Vorjahr.  63,3  pCt  dieser  Menge 
stammten  aus  l'ennsylvanien. 


Jahr 


1885 
IS!  in 
1895 
1 '.Ii  Iii 
1901 
1902 
1903 
1904 
1905 
1906 2 


Ergebnis  des  Kohlenbergbaues  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 


K  o  Ii  1  e  n 


Förderung  (KM  10  metr.  t) 


Bitu- 
minöse 
Kohle 


65  878 
100967 
122  572 
192  (J01 
204  858 
2:soo54 

256  494 
252  784 
286003 
310  949 


Pennsylv; 
Anthrazit 


34  776 
42  154 
52  614 
52  041 
61  206 
37  5;j2 
67  679 
66  368 
7(1449 
64  663 3 


zu- 
sammen 


f 00  654 
143  121 
175  185 
244  (142 
266  065 
273  586 
324  173 
319  168 
356  156 
375  617 


Wert  der  Förderung 
(KXX)  .//) 

3itu 

Penn.syh'.  zu- 
Anthrazit sammen 


minose 
Kohle 


:S45  860 
463  767 
486  275 
027  91 17 
092  07:1 
1  221  606 
1  477089 
1  282667 
1  406  487 
1  59S911 


322022 
278  S12 
344  481 
360  183 
472  517 
319929 
638  553 
58?691 
5:i5  892 
554  054 1 


667  882 
742  579 
830  75(1 
J  288090 
1  465489 

1  541  535 

2  1  15  642 

1  866  358 

2  002  379 
2  152  1H15 


Durchschnittlicher  Wert 
einer  t  in 


Bitu- 
minöse 
Kohle 


5,25 
4.59 
3.97 
4.82 
4.85 
5,18 
5,76 
5.117 
4.'.  12 
5,14 


I  Vnnsylv. 
Anthrazit 


9,26 
o.dl 
6,55 
(1.92 
7,72 
8,52 
9.44 
8.80 
8,46 
s.57 


zu- 
sammen 


H.I14 
5,19 
4  74 

5.27 
5.51 
5.63 
6,58 
5.85 
5.62 
5.7:1 


Koks 


Er- 
zeugung 

1000 
metr.  t 


4  633 
10  440 
12  (Ulli 
18628 
19  773 
2:5(1+4 
22  929 
21  4(15 
29  240 
20(157 


Wert  d^r  .Erzeugung 


insgesamt 
1000  J 


32042 
97  504 
80  784 
L99262 
186673 
21  Ii  Ii  125 
279  294 
193  809 
304  400 
364  027 


je  t 

j 


.92 

,34 

,68  1 

70 

.44 

.54 

.ls 

,03 

76 
31 


Angaben  über  Belegschaft  und  Arbeitsleistung  im 
amerikanischen  Steinkohlenbergbau  liegen  erst  Iiis  zum 
Jahre  1905  vor;  sie  finden  sich  in  der  folgenden  Tabelle 
zusammengestellt. 


Belegschaft  und  Arbeitsleistung  im  amerikanischen 

Kohlenbergbau 

Jahr 

Belegschaft 

Jahresleistung  eines 
Arbeiters  iti  metr.  t 

der  Weich- 
kohlen- 
gruben 

der  pennsylv. 
Anthrazit- 
gruben 

3 

s 

£ 

aä 
a> 

N 

der  Weich- 
kohlen- 
gruben 

der  pennsylv. 
Anthrazit- 
gruben 

53 

CA 
SS! 

lsoo 

192  204 

126  000 

318  204 

525 

335 

450 

1895 

239  962 

142  917 

382  879 

511 

368 

458 

1900 

304  375 

144  206 

448  581 

632 

361 

545 

1901 

340  235 

145  309 

485  544 

602 

421 

548 

1902 

370  059 

148  141 

518  200 

638 

253 

528 

1903 

415  777 

150  483 

566  260 

617 

450 

572 

1904 

437  832 

155  861 

593  693 

578 

425 

538 

1905 

460  909 

165  406 

626  315 

621 

426 

569 

Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen  zu  Ruhrort, 
Duisburg  und  Hochfeld  im  August  1907. 


1  Ohne  New  York  und  Texas.  2  z.  T.  vorläufige  Zahlen. 
3  Einschließlich  der  geringen  Menge  Anthrazit,  die  in  Kolorado 
und  Neu  Mexiko  gewonnen  wurde,  und  die  ihrer  Geringfügigkeit 
halber  in  den  frühern  Jahren  nicht  besonders  ausgeworfen, 
sondern  der  bituminösen  Kohle  zugezfdilt  war. 


Verkehrswesen. 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Saarkohlenverkehr  nach 
Baden.  Vom  26.  September  d.  J.  ab  sind  die  neuen 
badischen  Stationen  Bonndorf,  Gündelwangen  nud  Lenzkirch 
in  den  Kohlentarif  Nr.  5  aufgenommen  worden. 

Rheinisch-westfälisch-süd westdeutscher  Kohlenverkehr. 
Mit  Gültigkeit  vom  10.  Oktober  d.  J.  ab  wird  die  Station 
Eckdorf  der  Köln-Bonner  Kreisbahnen  als  Versandstation 
in  die  Kohlen-Ausnahmetarife  6  aufgenommen. 


August 

Januar 

bis  August 

1906    1  19(47 

im  in 

1907 

t      |  t 

t 

1  t 

A.    B  ä  h  n  z  u  t  u  h  r 

nach  Ruhrort 

567  495 

588  717 

3  813  864 

3  711  995 

„     Duisburg  . 

359  34:! 

2  440  971 

2  126  713 

„  Hochfeld 

73  780 

'  53  079 

547  543 

f 

352  719 

B.  Abi 

u  Ii  r  z  u 

Schi  f 

überhaupt  vor 

Ruhrort 

591  71(1 

587  2(  15 

3  736  197 

3  792  588 

Duisburg 

317  728 

335216 

2  431  094 

2  129689 

Hoch  I  rl  d 

80347 

(11  59(1 

546  029 

376034 

davon  nach 

Coblenz  und 

oberhalb  „ 

Ruhrort 

338  446 

361  034 

2086003 

2  41::  lso 

Duisburg 

229881 

238  08t ) 

1  (117:17s 

1  486833 

Hochfeld 

66(120 

47  633 

451  399 

320  52i ) 

bis  Coblenz 

(ausseid.)  „ 

Kuh  rort 

8  730 

15  349 

50181 

82  698 

1  ►u'lsbürg 

606 

8501 

1000 

8718 

Hochfeld 

711 

520 

3  643 

3  615 

nach  Holland  „ 

Ruhrort 

126  231 

120  637 

867  364 

710  887 

Duisburg 

61  916 

72  798 

(12s  ;js2 

443  898 

Hochfeld 

9  622 

9  553 

50  928 

26  502 

nach  Belgien 

U.Frankreich  „ 

Ruhrort 

113  808 

86  688 

719  991 

567  365 

Duisburg 

20  751 

18  511 

161  651 

151  930 

Hochfeld 

10  809 

2  739 

Marktberichte. 
Ruhrkohlenmarkt.    Für  den  Eisenbahnversand  von 
Kohlen,    Koks  und  Briketts   wurden  im  Ruhrbezirk 
durchschnittlich  arbeitstäglich   an  Doppehvagen,  auf 
10  t  Ladegewicht  zurückgeführt, 
gestellt: 
1906  1907 
August 

20  931     22  356 

21  664  22,988 
fehlten : 

51 
288 


1. 
16. 


-15. 
-31. 


(30. 


1906  1907 
September 

20  789     22  293 

21  766 


es 


-15. 
-31. 


(30.) 


21 
172 


125 
831 


11 


5.  Oktober  1907 


G 1  ü  c  l 


k  a  u  f 
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Die  Zufuhr  von  Kohlen.  Koks  und  Briketts  aus 
dein  Ruhrbezirk  zu  den  Rheinhäfen  betrug  durchschnitt- 
lieh arbeitstäglich  in: 


Ruhrort 

Duisburg 

Hochfelä 

diesen  drei 
Hi'ifen 

Zeitraum 

1906  1907 

1906  1907 

1906  1907 

zusammen 
1906  !  1907 

Doppelungen,  auf  10  t  Ladegewicht  zurück- 
geführt 

l. 

— T.  September  '< 

1744  19S6 

871 

741 

246 

2471 

2S61 

2974 

8. 

-15.  . 

Hilf,  2281 

1021 

1266 

193 

22f, 

3130 

3723 

16. 

-22.  , 

L760  1814 

1228 

1380 

243 

171 

3226 

3365 

23. 

-30.  „ 

1743  . 

968 

201 

2912 

• 

Der  Wasserstand  des  Rheins  bei  Kaub  betrug  im 
September  am: 


1.      4.      8.      12.     16.     20.     24.    28.  30. 
1,86   1.74   1,96   1,75   1,62   1,65   1,36   1.23  1,18m. 

Auf  dem  R  uhrkohlenmarkt  hat  die  Nachfrage  un- 
vermindert angehalten.  Da  die  Förderung  im  Ver- 
gleich zum  Vormonate,  soweit  zu  übersehen  ist, 
arbeitstäglich  nachgelassen  hat,  kam  es  wieder  zu 
einer  Kohlenknappheit  in  allen  »Sorten.  Als  Grund 
für  das  Nachlassen  der  Förderung  wird  die  verminderte 
Leistung  der  Arbeiter  angeführt.  Die  Versendung 
nach  den  Ruhrhäfen  hielt  sich  auf  der  Höhe  des  Vor- 
monats. Der  Wasserstand  des  Rheins  hatte  sich 
gegen  Ende  des  Monats  so  verschlechtert,  daß  die 
Schiffahrt  auf  der  Strecke  oberhalb  Mannheim 
wie  im  August  eingestellt  werden  mußte.  Die  Wagen- 
gestellung war  im  allgemeinen  befriedigend:  nur  an 
einzelnen  Tagen  im  letzten  Monatsdrittel  machte  sich 
Wagenmangel  geltend. 

In  Fett-  sowie  in  Gas-  und  Gasflammkohlen, 
Eß-  und  Magerkohlen  blieb  der  durchschnittliche 
Tagesversand  im  September  gegen  die  August-Ziffern 
zurück:  der  Nachfrage  konnte  nicht  genügt  werden. 

Auf  dem  Koksmarkt  ist  in  der  Stärke  der  Nachfrage 
keine  Veränderung  zu  verzeichnen.  Hochofenkoks  konnte 
trotz  vereinzelter  weiterer  Aufbestellungen  ohne  Schwie- 
rigkeit untergebracht  werden.  Die  Nachfrage  nach  Brech- 
end Siebkoks  gestaltete  sich  sehr  lebhaft,  sodaß  die 
Abnehmer  nicht  ganz  zu  befriedigen  waren. 

Die  Brikettfabriken  hatten  ausreichende  Be- 
schäftigung. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Die  Marktlage  für 
schwefelsaures  Ammoniak  bot  im  September  ein  Bild 
ruhiger  Fortentwicklung.  Obgleich  die  Ablieferungen 
sowohl  im  Inlande  als  auch  in  England  im  Ver- 
gleich zu  den  Ziffern  des  Vorjahres  in  fortgesetzt 
aufsteigender  Richtung  verliefen,  bewegten  sich  die 
Preise  im  allgemeinen  auf  der  Grundlage  des  Vor- 
monats und  stellten  sieb  in  England  auf  durchschnitt- 
lich 11  /'  12  s  6  d  bis  12  £  2  s  6  d.  In  der 
letzten  Hälfte  des  Monats  gewann  der  Markt  Be- 
lebung dadurch,  daß  das  überseeische  Ausland  mit 
größeren  Käufen  vorging  und  auch  im  Inlande  lang- 
sichtige Verträge  zustande  gebracht  werden  konnten. 

Teer.  Der  Markt  für  Teer  und  Teererzeugnisse 
wies  keiiif  Andeningen  gegen  den  Vormonat  auf. 
Im  Inlande  wurde  Teer  im  vollen  Umfange  der  Er- 
zeugung abgenommen. 


Benzol.  Die  englischen  Notierungen  stellten  sich 
für  90er  Benzol  auf  8]/4  d  bis  8V,  d  und  für  50er 
auf  81/a  d  bis  9  d.  zeigten  somit  keine  wesentlichen 
Änderungen  gegen  den  Vormonat.  Im  Inlande  hielt 
sich  der  Absatz  auf  der  Höhe  der  Vormonate. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
30.  September  <pe  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briket  t  s 
unverändert  (s.  die  Preise  in  Nr.  17/07  S.  513).  Die 
Marktlage  ist  nach  wie  vor  fest.  Die  nächste  Börsen- 
versammlung findet  Montag,  den  7.  Oktober,  nachm.  von 
S1^ — -41/2  Uhr  im  Stadtgartensaal  statt. 

Zinkmarkt.  Von  Paul  Speier,  Breslau.  Rohzink.  Der 
Londoner  Kurs,  der  zu  Beginn  des  Monats  mi  2i£  12s  (id  ein- 
setzte, fiel  bis  auf  20  £  10  s.  Bei  dieser  Notiz  machte  sich 
größere  Kauflust  bemerkbar  und  von  den  Verbrauchern 
wurden  umfangreiche  Posten  aufgenommen.  Der  Rück- 
gang des  Preises  beträgt  seit  Beginn  dieses  Jahres 
8V4  £>  wovon  auf  das  dritte  Vierteljahr  3  £  entfallen. 
Wesentliche  Verschiebungen  in  der  Preislage  dürften  in  der 
nächsten  Zeit  kaum  zu  gewärtigen  sein.  Für  schlesische 
Marken  werden  42  bis  43,50  jM  für  100  kg  ab  Hütten- 
station gefordert.  —  Die  mehrfach  durch  die  Presse  ge- 
gangene Mitteilung,  daß  die  Bergwerksgesellschaft  Georg 
von  Giesches  Erben  beabsichtige,  zu  Anfang  des  nächsten 
Jahres  in  Schoppinitz  im  Anschluß  an  die  Wilhelminen- 
hütte  eine  neue  große  Zinkhüttenanlage  mit  allen  Neben- 
betrieben  zu   errichten,    entspricht  nicht   den  Tatsachen. 

-  Die  Ausfuhr  aüs  Deutschland  betrug  im  August  4402  t 
gegen  6805  t  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres.  Am  Empfang 
waren  u.  a.  beteiligt:  Großbritannien  mit  935  (2718)  t, 
Österreich-Ungarn  mit  1495  (2042),  Rußland  mit  579(779), 
Frankreich  mit  150(460),  Italien  mit  209  (220),  Schweden 
mit  238  (118),  Japan  mit  176  (50),  Norwegen  mit  274 
und  die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  mit  100  t. 

Zinkblech.  Die  Ausfuhr  blieb  befriedigend.  Sie 
betrug  im  August  1917  t  gegen  1793  t  im  gleichen 
Monat  des  Vorjahres.  Am  Empfang  waren  u.  a.  be- 
teiligt: Großbritannien  mit  318  (517)  t,  Dänemark  mit  132 
(405),  Italien  mit  126  1104),  Schweden  mit  238  (117), 
Britisch  Südafrika  mit  147  (144),  Japan  mit  160  (262) 
und  Argentinien  mit  551  t.  Je  nach  Lage  des  Absatz- 
gebietes stellt  sich  der  Preis  auf  52  bis  55  «^für  100  kg 
Frachtbasis  Morgenroth  bzw.  Oberhausen. 

Zinkerz.  Unter  Berücksichtigung  der  Wiederaus- 
fuhr verblieben  in  Deutschland  im  August  1 1  262  t 
gegen  12  726  t  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres.  Die 
entsprechenden  Ziffern  für  die  ersten  acht  Monate  sind 
93  695  t  gegen  64  153  t.  Die  Hauptzufuhren  kamen  im 
August  vom  Australbund  mit  3448  (2324)  t,  von  Spanien 
mit  2175  (2553),  Algerien  mit  1374(1561).  aus  den  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  mit  1015  (720),  China  mit 
926,  Italien  mit  858  und  Schweden  mit  732  t. 

Zink  w  e  i  ß.  Die  erreichten  Preise  sind  wenig  be- 
friedigend. Die  Ohlauer  Zinkweiß-Fabrik  Marthahütte 
geht  am  1.  Januar  1908  in  den  Besitz  der  Firma 
C.  T.  Lübbecke  &  Co.,  Breslau,  über.  Die  Firma  ist  zu- 
gleich Besitzerin  der  in  Galizien  belegenen  Zinkweißfabrik 
Niedzieliska. 
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Glückauf 


Nr.  4(1 


Zinkstaüb.  Für  Partim  von  10  1  werden  42,50 
bis  4:5,50  Jt  für  100  kg,  einschl.  Faß,  fob.  Stettin 
gefordert. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  Deutschlands  betrug  von  Januar 
bis  Ende  August: 


Einfuhr 

Ausfuhr 

1906 
t 

1907 
t 

1906 
t 

1907 
t 

Rohzink    .    .    .    .  . 

24  W;\ 

2041Ö 

41  7S7 

40  87:J 

Zinkblech  

48 

SO 

10601 

12  741 

Bruchzink  

1  44:! 

717 

3076 

4750 

Zinkerz  

119  214 

lir,  aus 

28  907 

21  703 

Zinkstaüb  

646 

1  462 

Zinkoxyd  .    .   ...  . 

4  058 

12  636 

Lithuponc     .    .  ... 

1  079 

1  486 

5  154 

('.  105 

Vom  amerikanischen  Eisen-  und  Stahlmarkt.  Während 
gegenwärtig  in  unsrer  Eisen-  und  Stahlindustrie  noch 
.sehr  große  Betriebsamkeit  herrscht  und  fast  alle  Eisen- 
hütten, Stahlwerke  und  Fabriken  in  vollem  Betriebe 
sind,  müssen  notwendigerweise  in  Kürze  Betriebsein- 
schrünkungen  erfolgen,  sofern  nicht  das  Kaufinteresse 
bald  reger  wird.  Die  sich  in  allen  Ländern  geltend 
machende  Geldknappheit  und  die  sich  daraus  für  die  Groß- 
unternehmer ergebende  Schwierigkeit,  für  ihre  Geld-; 
bedürfnisse  Deckung  zu  erlangen,  haben  zur  Folge,  daß 
große  Projekte  in  der  Ausführung  verzögert,  im  Gange 
befindliche  Arbeiten  eingestellt  und  eingeschränkt  werden 
und  die  Nachfrage  nach  den  erforderlichen  Materialien 
erlahmt.  In  der  gesamten  amerikanischen  Geschäftswelt 
herrschen  z.  Z.  konservative  Tendenzen,  hauptsächlich 
mit  Rücksicht  auf  die  ( leldmarktverhältnisse.  Wenn  die 
Wirkung  der  Verfassung  des  Geldmarktes  im  Eisen-  und 
Metallgeschäft  am  stärksten  zu  Tage  tritt,  so  ist  das 
darauf  zurückzuführen,  daß  die  Eisenbahnen,  die  größten 
Verbraucher  von  Eisen-  und  .Metallerzeugnissen  aller  Art. 
unter  besondern  Schwierigkeiten  leiden,  die  mit  der  aus 
Gründen  der  Politik  entspringenden  feindlichen  Haltung 
der  Bundesregierung  und  der  Einzelstaaten  zusammen- 
hängen. Die  Schädigung  der  Interessen  der  großen  Bahnen 
durch  eine  ihren  Kredit  schmälernde  und  gleichzeitig 
ihre  Einnahmen  vermindernde  Gesetzgebung  hat  zu  zeit- 
weiligem, nahezu  völligem  Stillstand  der  Nachfrage  nach 
Kupfer,  Zinn,  Zink,  Blei  und  Roheisen  geführt  und  ein 
Weichen  der  Preise  sämtlicher  Metalle  veranlaßt,  Aller- 
dings hatten  diese  infolge  überraschend  lang  andauernder, 
hoher  geschäftlicher  Aktivität  eine  ungewöhnliche  Höhe 
erreicht,  und  eine  heilsame  Reaktion  zur  Herstellung 
normaler  Verhältnisse,  besonders  auch  im  Arbeitsmarkt 
scheint  am  Platze  zu  sein.  Während  der  letzten  Wochen 
hat  im  Roh  eisen  markt  große  Stille  geherrscht,  an  Nach- 
frage für  spätere  Lieferung  fehlte  es  gänzlich,  und  um  die 
Aufträge  zur  Deckung  des  laufenden  Bedarfes  machte  sich 
unter  den  kleineren  Produzenten  ein  Wettbewerb  geltend, 
der  die  Preise  ansehnlich  herabgedrückt  hat.  Die  meisten 
Hochöfen  sind  z.  Z.  eifrig  bemüht,  behufs  Erledigung  alter 
Aufträge  die  kontraktgemäße  Lieferungszeit  einzuhalten, 
und  noch  immer  gibt  es  Hochöfen,  welche  mit  der  Ab- 
lieferung  ansehnlich  im  Rückstände  sind.  Daß  die  Be- 
steller für  das  gekaufte  Material  dringenden  Bedarf  haben, 
zeig!  sich  darin,  daß  sie  auf  prompter  Einhaltung  der 
Lieferungsfristen    bestehen.     Alter   neues  Geschäft  kommt 


nur  spärlich  herein  und  der  Umfang  der  Abschlüsse  im 
Roheisenmarkt  soll  im  August  um  ein  Drittel  bis  die 
Hälfte  kleiner  gewesen  sein  als  im  entsprechenden  Monat 
des  letzten  Jahres.  Der  Verbrauch  ist  zweifellos  zeit- 
weilig ansehnlich  abgefallen,  was  sich  zum  guten  Teil 
allerdings  durch  das  fast  völlige  Aufhören  der  Einfuhr- 
Bewegung  ausgleicht,  welche  in  den  letzten  Monaten 
unserm  Markte  30 — 40  000  t  im  Monat  zugeführt  ha! 
Das  eingeführte  britische  Eisen  kam  hauptsächlich  mit. 
dem  hiesigen  Gießerei-Roheisen  in  Konkurrenz,  und  in 
diesem  südlichen  Material,  der  gangbarsten  Marke  foundry 
irpn  Nr.  2,  zeigt  sich  der  stärkste  Preisrückgang;  es 
werden  neueste  Verkäufe,  ab  Birmingham,  Ala.,  bereits 
zu  18  $  für  die  Tonne  gemeldet,  was  eine  Preisherab- 
setzung um  4  %  gegen  den  höchsten  Stand  bedeutet.  Das 
Kaufinteresse  für  Roheisen  zur  Stahlerzeugung  ist  gegen- 
wärtig nur  gering;  basisches  Roheisen  wird  schon  zu 
19 — 20  %  für  die  Tonne  am  Ofen  angeboten.  Bessemer- 
eisen behauptet  sich  mangels  verfügbarer  Vorräte  noch 
am  besten,  so  hat  der  Stahltrust  im  August  für  15  000  t 
einen  Preis  von  22$  für  die  Tonne  erlegen  müssen.  Die 
Jones  &  Laughlin  Steel  Co.  in  Pittsburg,  welche  infolge 
Explosion  mehrerer  ihrer  Hochöfen  auf  Ankauf  von  Roh- 
eisen im  offenen  Markte  angewiesen  ist,  hat  in  den  letzten 
Tagen  einen  Abschluß  auf  Lieferung  von  6000  t  Bessenier- 
eisen zu  gleichem  Preise  gemacht.  Da  der  Stahltrust, 
gleichzeitig  der  größte  Roheisen-Produzent  und  -Käufer  im 
offenen  Markte,  gewöhnlich  das  Eisen  zu  einem  um 
50  c  für  die  Tonne  niedrigem  Preise  geliefert  erhält  als 
kleinere  Käufer,  so  hat  es  den  Anschein,  als  ob  letztere' 
entweder  jetzt  gleiche  Zugeständnisse  bewilligt  erhalten 
oder  der  Breis  hat  eine  weitere  Herabsetzung  um  50  c 
für   die   Tonne    erfahren.     Anderseits    hat,    die  Cambria 

Steel     CO.     einen     Hellen     Hochofen     allüelilasell      1111(1  sich 

damit  von  dem  freien  Markte  unabhängig  gemacht, 
während  sie  bisher  auf  Kauf  von  etwa  10  000  t  Roh-: 
eisen  im  Monat  angewiesen  war.  Schmiedeeisen  ist/ 
durch  zunehmendes  Angebot  auf  18,50 — 19  %  für  die 
Tonne  herabgedrückt  worden;  es  sollen  sogar  einige  Ver- 
käufe zu  18  %  getätigt  worden  sein.  Die  Preislage  ist 
so  ungeregelt,  daß  es  schwierig  ist,  allgemein  gültige 
Quotierungen  zu  geben.  Während  der  letzten  Tage  hat 
der  Preisrückgang  hier  und  da  das  Kaufinteresse  belebt. 
Es  sind  Anfragen  wegen  Lieferung  größerer  Partien  Roh- 
eisen bis  in  das  kommende  Jahr  eingelaufen,  und  in  Ost- 
Pennsylvanien,  wo  die  Hochöfen  nicht  so  gut  mit  Auf- 
trägen versehen  sind,  ist  es  zu  einigen  Abschlüssen; 
hauptsächlich  in  basischem  Eisen  gekommen.  Im  all- 
gemeinen jedoch  sind  die  Verbraucher  nicht  geneigt,  in 
größerm  Maße  zu  kontrahieren,  ehe  sie  nicht  gewiß  sind, 
daß  die  Preise  ihren  tiefsten  Stand  erreicht  haben  und 
die  geschäftliche  Lage  Ankauf  für  spätem  Bedarf  recht- 
fertigt. Inzwischen  ist  die  Roheisenproduktion  andauernd 
sehr  stark  und  das  Ausblasen  von  altern  Hochöfen  wegen 
nicht  genügend  lohnender  Verkaufspreise  wird  durch  das 
Hinzukommen  neuer  Hochöfen  nahezu  ausgeglichen.  Die 
diesjährige  Produktion  dürfte  noch  um  etwa  1  Mill.  t  die 
des  letzten  Jahres  von  25  Mill.  t  übertreffen,  aber  nicht, 
wie  man  früher  erwartet  hatte,  um  2  Mill.  t.  Die 
Hoffnung  der  Produzenten  auf  Preisbesserung  stützt 
sich  sowohl  auf  die  Voraussicht  einer  weitern  Produktions- 
abnahme   als    auch    auf   die   einer    Eisenerznot    in  den 
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Winter-  und Frühjahrsmonaten  als  Wirkung  der  Ausstände 
im  Lake  Superior-Bezirk.  Diese  sind  zwar  beendigt,  haben 
aber  so  viele  ausländische  Arbeiter  zur  Rückkehr  nach  der 
Heimat  veranlaßt,  daß  an  Arbeitern  in  den  nordwestlichen 
Erzgruben  .Mangel  herrscht  und  der  Versand  von  Lake 
Superior-Erz  um  einige  Mill.  t  hinter  dem  Voranschlag  von 
42  Mill.  t  zurückbleiben  dürfte. 

Unsere  Produzenten  von  rohem  und  fertigem  Stahl- 
material sind  immer  noch  auf  einige  Monate  reichlich  mit 
Aufträgen  versehen,  deren  Aufarbeitung  die  Stahlwerke 
und  Fabriken  in  voller  Tätigkeit  erhält.  Während  jedoch 
Spezifikationen  auf  alte  Aufträge  umfangreich  sind  und 
die  volle  Leistungsfähigkeit  der  Werke  in  Anspruch  nehmen, 
hat  das  neue  Geschäft  stark  nachgelassen  und  sofern  sich 
die  Nachfrage  nicht  bald  wieder  belebt,  ist  in  der  gesamten 
Industrie  für  die  Winter-  und  Frühjahrsmonate  mit  einem 
schwächern  Beschäftigungsgrad  zu  rechnen.  Wie  es  heißt, 
hat  der  Stahltrust  im  dritten  Vierteljahr  um  30  pCt  weniger 
neue  Bestellungen  hereingenommen  als  in  der  entsprechen- 
den vorjährigen  Periode.  Die  Verbraucher  scheinen  bei 
der  auf  dem  ganzen  Metallmarkt  weichenden  Preistendenz 
nicht  kaufwillig  zu  sein  und  sie  drängen  die  Fabrikanten,, 
niedrigere  Preise  für  fertiges  Material  auf  spätere  Lieferung 
zu  gewähren.  Doch  werden  größere  Herabsetzungen  der 
Preise  für  Fertigstahl  nicht  erwartet,  dank  der  konser- 
vativen Politik  der  Fabrikanten,  die  trotz  der  außerordent- 
lichen Nachfrage  nach  Stahlmaterial  aller  Art  während 
der  ersten  Jahreshälfte  die  Preise  nicht  erhöht  haben. 
Die  finanzielle  Lage  ist  auf  die  geschäftlichen  Verhältnisse 
auch  im  Stahlgeschäft  von  beherrschendem  Einfluß,  doch 
hört  man  nichts  von  Annullierungen  und  das  bestellte 
Material  findet  prompte  Abnahme.  Der  Geschäftsabfall  ist 
den  Fabrikanten  insoweit  willkommen,  als  dadurch  den 
übermäßigen  Forderuntren  der  Arbeiterverbände  und  der 
Anmaßung  der  Arbeiterführer  die  Spitze  abgebrochen  und 
es  den  Fabrikanten  möglich  gemacht  wird,  schlechte  Ar- 
beiterelemente zu  entlassen.  In  Röhstahl  sind  keine  un- 
verkauften Vorräte  vorhanden:  im  Gegenteil,  die  Produ- 
zenten bleiben  mit  der  Ablieferung  im  Rückstände.  Die 
CarnegieSteel  Co..  die  größteRohstahlproduzentin  des  Landes, 
hat  außerdem  seit  Anfang  April  90  000  t  von  andern 
Fabrikanten  gekauft  und  ist  nicht  imstande,  prompte  Liefe- 
rung zu  erlangen.  Ihre  großen  Ankäufe  haben  den  Markt 
jedoch  von  allen  verfügbaren  Vorräten  geräumt,  es  ver- 
harren daher  Bessemer  billets  zu  30  $  und  open  hearth- 
billets  zu  32  $  für  die  Tonne  ab  Pittsburg  fest  und  un- 
verändert im  Preise.  Das  Hauptinteresse  wendet  sich 
gegenwärtig  im  Stahlmarkt  dem  Schienengeschäfte  zu.  Der 
starke  Geschäftsabfall  des  Stahltrusts  im  Vergleich  mit 
dem  letzten  Jahre  soll  hauptsächlich  darauf  zurückzu- 
führen sein,  daß  die  Eisenbahnen  noch  keine  Schienen- 
.bestellungen  für  nächstjährige  Lieferung  gemacht  haben, 
.da  sie  auf  Lieferung  einer  widerstandsfähigem,  den  An- 
forderungen des  erhöhten  Verkehrs  mehr  entsprechenden 
Stahlschiene  bestehen,  als  es  die  bisher  zumeist  ver- 
wandte Bessemer  Stahlschiene  ist.  welcher  ein  großer  Teil 
der  Schuld  an  den  zahlreichen,  in  letzter  Zeit  auf  den 
Bahnen  des  Landes  vorgekommenen  schweren  Unfälle  mit 
großem  Menschen-  und  Materialverluste  beigemessen  wird. 
Allerdings  haben  die  Baltimore  &  Ohio-  und  die  Penn- 
.  «ylvania-Bahn  ihre  Bereitwilligkeit,  40  000  bzw.  147  600  t 
Zu  kaufen,  kundgetan,  doch  hängen  diese  und  andere  Be- 


stellungen von  der  zu  vereinbarenden  Spezifikation  und 
Qualität  der  Schiene  ab.  Zur  Regelung  der  Frage  hatte 
auf  Anregung  des  leitenden  Beamten  des  Stahltrusts, 
Richter  Gary,  eine  Besprechung  von  Vertretern  der  leiten- 
den Fabrik-  und  Bahngesellschaften  stattgefunden  und  es 
war  ein  Ausschuß  mit  Erledigung  der  Einzelheiten  beauf- 
tragt worden.  Sobald  eine  Einigung  erfolgt  ist,  werden 
die  Beschlüsse  des  Ausschusses  einer  neueinzuberufenden 
Konferenz  unterbreitet  werden.  Lange  läßt  sich  die  Rege- 
lung der  wichtigen  Frage  nicht  mehr  hinausschieben.  Den 
streitigen  Punkt  bildet  natürlich  die  Preisfrage.  Während 
der  Stahltrust  durchaus  willens  ist,  die  besonders  von  der 
Pennsylvania-Bahn  verlangte  verbesserte  Schiene  zu  liefern, 
fordert  er  dafür  anstatt  des  bisherigen  Preises  von  28  $  für  die 
Tonne  33  $,  wogegen  die  Bahn  behauptet,  sie  könne 
ohne  Preisaufschlag  eine  bessere  Schiene  von  derTehnessee 
Coal  &  Iron  Co.  erhalten.  Das  ist  jedoclu  nicht  zutreffend, 
denn  diese  südliche  Gesellschaft  hat  allein  den  Harriman- 
Bahnen  die  Lieferung  von  150  000  t  open  hearth- Stahl- 
schienen im  nächsten  Jahre  zugesagt  und  ihre  Leistungs- 
fähigkeit für  1908  ist  schon  jetzt  so  ziemlich  in  Anspruch 
genommen.  Die  Bahnen  werden  sich  zur  Zahlung  eines 
.höhern  Preises  entschließen  müssen;  wird  doch  auch  die 
verbesserte  Schiene  nur  auf  den  verkehrreichsten  Strecken 
verwandt  weiden.  Die  Straßenbahnen,  welche  große  Ver- 
braucher sind,  werden  den  bisherigen  Schienentypus  weiter 
verwenden.  Keinesfalls  sind  die  Fabrikanten  geneigt,  sich 
gleich  der  Tennessee  Co.  zur  Einführung  des  hearth-Ver- 
fahrens  für  die  Stahlschienenfabrikation  zu  entschließen, 
da  ihnen  daraus  Kosten  von  etwa  60  Mill.  $  erwachsen 
würden.  Vom  Ausland,  besonders  aus  Asien,  laufen  an- 
dauernd große  Bestellungen  für  Stahlschienen  und  sonstige 
Bahnausrüstung  ein.  Im  Brücken-  und  Baustahlgeschäft 
wird  die  Lage  von  den  Geldmarktverhältnissen  beeinflußt, 
welche  hauptsächlich  für  ein  Nachlassen  der  Bautätigkeit 
verantwortlich  sind.  Die  schweres  Stahlinaterial  liefern- 
den Fabriken  haben  zumeist  genügend  Aufträge  bis  Ende 
des  Jahres  an  Hand.  Wenn  die  American  Steel  and 
Wire  Co.  sich  zu  einem  Preisaufschlage  von  1  $  für  die 
Tonne  für  Drahtprodukte  veranlaßt  gesehen  hat,  so  spiegelt 
sich  darin  das  Wohlergehn  der  landwirtschaftlichen  Be- 
völkerung unsers  Landes  wieder.  Anderseits  sind  kleinere 
Weißblechfabrikanten  zu  Preisnachlässen  bereit.  Sollte 
die  Depression  im  Eisen-  und  Stahlgeschäft  andauern  oder 
sich  gar  verschärfen,  so  ist  zu  erwarten,  daß  dem  Aus- 
landgeschäft wesentlich  mehr  Aufmerksamkeit  zugewandt 
werden  wird. 

(E.  E.,  New  York.  Mitte  September.) 
X  Vom  ausländischen  Eisenmarkt.  In  Schottland  haben 
sich  die  Marktverhältnisse  in  den  letzten  Wochen  wenig 
geändert.  Der  Geschäftsverkehr  ist  in  den  meisten  Zweigen 
ruhig.  In  Roheisen  ist  die  [nlandnachfrage  gering  und 
auch  die  ausländische  hat  sich  verlangsamt.  Die  Flaue 
steht  in  Zusammenhang  mit  den  Nachrichten  über  einen 
Preisrückgang  in  nördlichem  Roheisen  in  Amerika.  Der 
Warrantmarkt  zeigte  sehr  wenig  Leben  und  die  Tendenz 
scheint  rückgängig.  Hämatitwarrants  waren  zuletzt  ganz 
vernachlässigt  und  auch  in  Clevelandwarrahts  wurde  wenig 
getätigt.  Schottische  notierten  zuletzt  l>4  6',  Cleveland 
55  s  1  d  cassa  und  55  slj„cl  über  einen  Monat,  Cumberland 
Hämatit  77  s  3  d.  Fertigerzeugnisse  liegen  gleichfalls 
ziemlich  ruhig,  die  Verbraucher  halten  in  Erwartung  von 
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Preisrückgängen  zurück  ;  die  letzten  Bestellungen  entsprachen 
nur  dem  unmittelbaren  Bedarf.  Preisrüökgänge  dürften 
indessen  schon  mit  Rücksicht  auf  die  hohen  Kohlenpreise 
ausgeschlossen  sein  und  die  Vereinigten  Stahlwerke  haben 
sich  bereits  in  diesem  Sinne  erklärt.  In  Walzeisen  ist  die 
lokale  Nachfrage  gering  und  im  Ausfuhrgeschäft  verspürt 
man  den  kontinentalen  Wettbewerb  empfindlich,  nament- 
lich Jen  belgischen.  Qualitätstabeisen  notiert  8  £  2  s  6 
Winkel  in  Stahl  7  £  5  s,  Stabe  s  t  5  8,  Schiffsbleche 
in  Stahl  $  £  12  s  6  d.  Kesselbleche  8  £  7  S  6  #, 
Feinbleche  9  £  7  s  6  d,  Knüppel  7  £,  Stahlschienen 
7  £  5  s,  Träger  7  £  bis  7  £  5 

In  England  lauten  die  Nachrichten  vom  Roheisen* 
markte  weniger  günstig  als  in  den  Vorwochen.  Unter 
dem  Eindruck  der  Berichte  aus  den  übrigen  Distrikten  ist 
auch  Clevelandeisen  in  Middlesbrough  augenblicklich 
stiller.  Die  Verbraucher  zeigen  eine  abwartende  Haltung. 
Auf  seiten  der  Produzenten  bleibt  die  Stimmung  trotz- 
dem zuversichtlich.  Wenn  das  Geschäft  seinen  nor- 
malen Verlauf  nimmt,  müssen  die  nächsten  Wochen 
wieder  eine  angeregte  Nachfrage  und  höhere  Preise 
bringen.  Der  ausländische  Herbstbedarf  steht  noch  aus 
und  alles  spricht  dafür,  daß  er  nicht  geringer  sein  wird 
als  im  Vorjahre,  wo  man  um  diese  Zeit  einen  sehr  guten 
Markt  verzeichnen  konnte.  Für  die  nächsten  drei  Monate 
liegen  schon  sehr  gute  Ausfuhraufträge  vor,  die  Erzeugung 
wird  wahrscheinlich  hinter  dem  Bedarf  zurückbleiben  und 
die  Vorräte  in  Connal's  Lagern  werden  zurückgehen.  Das 
Ausbleiben  der  amerikanischen  Nachfrage  ist  längs!  von 
anderer  Seite  ausgeglichen.  Nr.  3  G.  M.  B.  wurde  für 
prompten  Bedarf  zuletzt  zu  55  s  3  d  abgegeben  ;  dieser 
Preis  ist  im  Verhältnis  zu  den  jetzigen  Kokspreisen  um 
etwa  10  s  zu  niedrig.  Nr.  1  ist  außerordentlich  knapp 
und  erzielt  jetzt  volle  6  s  mehr  als  Nr.  3,  während  der 
normale  Abstand  1"  s  6  d  beträgt.  Gießereiroheisen  Nr.  4 
ist  auf  54  s  6  d,  graues  Puddelroheisen  Nr.  4  auf  54  s  3  d, 
meliertes  und  weißes  auf  53  S  9  d  zurückgegangen. 
Hämatitroheisen  zeigte,  wie  in  den  übrigen  Distrikten, 
rückgängige  Tendenz.  Der  Preis  von  81  s  6  d  für  ge- 
mischte Lose  der  Ostküste,  an  welchem  die  Produzenten 
Monate  lang  festgehalten  hatten,  war  schon  seit  einiger 
Zeit  mehr  oder  weniger  nominell  und  ist  jetzt,  wo  die 
Hütten  sich  nach  neuen  Aufträgen  umsehen  müssen,  nicht 
mehr  zu  erzielen,  zumal  bei  dem  schärfern  Wettbewerb 
der  andern  Distrikte  und  den  ungünstigem  Nachrichten 
über  den  Schiffbau,  auf  den  das  Hämatiteisengeschäft  der 
Ostküste  sich  wesentlich  stützt.  Zuletzt  wurde  ziemlich 
allgemein  80  s  notiert,  doch  soll  auch  zu  79  s  9  cl  ab- 
geschlossen worden  sein.  Diese  Preise  stehen  immerhin 
noch  um  23  s  über  Clevelandeisen  Nr.  3,  während  der 
normale  Unterschied  nur  10  s  beträgt.  In  Fertigerzeug- 
nissen in  Eisen  und  Stahl  herrscht  wenig  Leben.  Die 
letzten  Wochen  haben  wenig  Aufträge  gebracht,  die  Ver- 
braucher erwarten  jedenfalls,  nach  einiger  Zeit  billiger 
ankommen  zu  können.  Wesentliche  Ermäßigungen  können 
alier  kaum  eintreten,  solange  sich  diejetzigenKohlenprei.se 
behaupten.  Immerhin  ist  die  Tendenz  weichend:  schwere 
Stahlschienen  sind  bereits  zu  ii£lOs  abgegeben  worden, 
während  die  übrigen  Marktpreise  nominell  noch  unver- 
ändert sind.  Einige  Betriebe  sehen  schon  mit,  einer  ge- 
wissen Besorgnis  der  weiteren  Entwicklung  entgegen,  ins- 
besondere die  vom  Schiffbau  abhängigen  Werke;  denn  in 


diesem  haben  sich  die  Aussichten  seit  einiger  Zeit  sehr 
verschlechtert. 

Auf  dem  belgischen  Eisenmarkte  hält  sich  im  ganzen 
eine  befriedigende  Durcbschnittsnachfräge.  Die  Preise  sind 
allerdings  in  den  letzten  Wochen  nicht  vom  Fleck  ge- 
kommen. Roheisen  ist  in  allen  Sorten  nach  wie  vor 
knapp:  Luxemburger  Gießereiroheisen  Nr.  3  notiert  79  fr., 
Luxemburger  Puddelroheisen  72,50  fr.,  Charleroi  Puddel- 
eisen  77,50  fr.,  basisches  82,50  fr.  Halbzeug  ist  eben- 
falls knapp.  In  Trägern  kamen  Spezifikationen  und  Aufträge 
in  der  letzten  Zeit  schleppender  ein.  Man  notiert  167,50  fr. 
frei  beli;.  Bahnen  und  5  £  19. s  fob.  Antwerpen.  Schwere 
Stahlschienen  haben  sich  auf  Q£  8  s  für  die  Ausfuhr  behaup- 
tet. En  Fertigerzeugnissen  sind  die  Werke  noch  immer  mehr 
oder  weniger  auf  neue  Aufträge  angewiesen,  doch  ist  eine 
gewisse  Belebung  gegen  die  Vorwochen  zu  erkennen.  In 
Handelseisen  Nr.  2  notieren  Stäbe  165  bis  167,50  fr. 
bzw.  6/  6  s,  Winkel  167,50  fr.  bzw.  6  £  8  s,  Platten 
182,50  fr.  bzw.  6  £  10  s  bis  6  /'  12  s,  in  basischem 
Stahl  Stäbe  170  bis  172,50  fr.  bzw.  6  £  8  s.  Winkel 
172,50  fr.  bzw.  6  £  10  8,  Platten  182,50  bis  185  fr. 
bzw.  6  £  10  s  Iiis  6  £  12  8. 

Metallmarkt  (London).  Notierungen  vom  1.  Oktober  1907. 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne  vom  1.  üktbr.  1907. 

Kohlenmarkt. 

Beste  northunibrisclie  1  lon<j  ton 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
Commercial  Report,  London,  vom  1.  Okt.  (25.  Sept.)  1907. 
Roh  teer  (15  sQd — 19s6r?)  1  long  ton;  Amnionium- 
sulfat  11  £  12  s  6  d  (desgl.)  1  long  ton,  Beckton  terms; 
Benzol  90  pCt  9  (81/,)  d.  50  pCt  88/4— 9  (9)  d  1  Gallone: 
Toluol  rein  (\s2d)  1  Gallone;  Sol ven tnaphtha  90/160 
pCt  (1  s  1  d—  1  S  2  d)  1  Gallone;  Rohnaphtha  30  pCt 
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(4 — 4^4  1  Gallone;  Raffiniertes  Naphthalin 
[  (6  £  10  s — 8  £  10  s)  1  long  ton;  Karbolsäure 
60  pCt  (1  s  8V4  d)  1  Gallone;  Kreosot  (27/8—  3  d) 
1  Gallone;  Anthrazen  40 — 45pCtA  (lVa— 18/4)  d  Unit; 
Pech  (26  s  6  d~21  s)   1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
flüssen. Benzol,  Toluol,  Kreosot.  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
niumsulfat frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  21/2  pCt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.  —  „Beckton  terms"  sind  241/4  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
gehiff  nur  am  Werk) 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse) 
Anmeldungen. 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  23.  9.  07  an. 
10  b.    T.  9  574.    Verfahren  zur  Herstellung  eines  Bindemittels 
für  Brikettierungzwecke    aus  den  Abfallaugen  der  Sulfit-Zellu- 
\  lose-Fabrikation.  hei  welchem  die  Entziehung  des  Wassers  so- 
t  weit  erfolgt,  daß  das  Bindemittel  in  Pulverform  zurückbleibt. 
Dr.  Frnst  Trainer.  Wolfach.  Baden.    30.  3.  04. 

20  a.  S.  24  4s4.  Seilklemme  mit  zwei  üher  und  unter  das 
[Seil  greifenden,  das  Seil  durchbiegenden  (iahein  für  Seilförde- 
,  rungen.  Xik.  Sinewe  und  Karl  Leh,  Schiffweiler  b.  Saarbrücken. 
»  17.  4.  07. 

20  c.  L.  23898.  Klappenverschluß  für  Selbstentlader  mit 
fk seitlich  verschiebbarem  Wagenkasten.  Bernhard  Loens,  Aachen. 
IJIonheimsallee  12.    14.  2.  07. 

24  k.  W.  26-783.  Als  Windkammer  ausgebildete  Feuertür. 
rPaul  Wolleidiaupt.  Köln.  Klingelpütz  45.    3.  12.  06. 

35  a.  E.  12  34H.  Schwenkbühne  für  Füllörter  oder  Hänge- 
ibänke.  Heinrich  Eigemann.  Essen-Ruhr,  Henriettenstr.  13  und 
f  Richard  Schütz.  Essen-West.    19.  2.  Ü7. 

35a.  Sch.  25474.  Fangvorrichtung  für  Aufzüge  und  För- 
Idereinrichtungen.  Kurt  Schweder.  .Johannesburg.  Transvaal: 
Yertr. :  .Moritz  Schweder.  Berlin.  Scnellingstr.  15.    11.  4.  06. 

50c.  .M.  31  0*52.  Trommelkugelmühle.  Charles  Pierre  Masson, 
Nancv.  Frankr. :  Yertr.:  A.  Bauer.  Bat. -Anw..  Berlin  SU'  13. 
122.  1*1.  06. 

50  c.  M.  31  492.  Steinbrecher  mit  drei  Brechräumen.  Franz 
Megnin  &  Co..  A.C.  u.  Friedrich  Körte.  Dillingen,  Saar.   28.  1.  07. 

81  e.  M.  31210.  Lagerfaß,  insbesondere  für  feuergefährliche 
Flüssigkeiten.  .Maschinenbau  -  Gesellschaft  .Martini  &  Hüneke 
■p.  b.  H.,  Hannover.    14.  12.  00. 

Vom  26.  9.  07  an. 

5  b.  A.  14  079.  Vorrichtung  zur  selbsttätigen  Regelung  des 
Vorschubes  hei  drehenden  Gesteinbohrmaschinen  mit  einer  den 
Vor.schiibrneebaiiisinus  antreibenden  Reibungskupplung.  Allge- 
meine Elektrizitätsgesellschaft.  Berlin.    13.  2.  07. 

27  b.  X.  H032.  Kompressor  mit  federlos  arbeitenden  Ven- 
tilen. Norddeutsche  Eisenwerke  G.  m.  b.  H.,  Oberschöneweide- 
Berlin.    10.  10.  05. 

40  a.  B.  39241.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Kupfer  (oder 
Angereichertem  Kupferstein)  durch  Verblasen  von  Kupferstein 
im  Bessemerofen  unter  Zuschlag  eines  kupferarmen  Kieselerzes. 
Ralph  Baggalev.  Pittsburg,  und  Charles  .Maurice  Allen.  Lo  Lo. 
V.  St.  A.:  Vertr.:  Dr.  Walter  Karsten,  Bat. -Anw..  Berlin  SW  11. 
'17.  2.  05. 

■  Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Unions- 
Vertrage  vom  20.  3.  83/  14.  12.  00  die  Priorität   auf  Grund  der 

.... 


Anmeldung  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  vom  17.3.04 
anerkannt. 

78c.  V.  6638.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Sprengstoff- 
komnonenten;  Zus.  /..  Amn,  V.  6603.  Dr.  Arnold  Voswinkel, 
Berlin.  Kurf urstenstr.  154.    7.  7.  06. 

80a.  0.  21  312.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Preßsteinen 
aus  Frzen  und  andern  verhüttbaren  Stollen  sowie  aus  pulver- 
förmigen  oder  kleinkörnigen  Stollen  ohne  Anwendung  eine-. 
Bindemittels:  Zus.  z.  Pat.  158472.  Robert  Friedländer.  Berlin. 
Brückenallee  (i.    20.  6.  05. 

Gebrauchmuster-Eintragungen, 

bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  23.  9.  07. 

4a.  316  485.  Grubensicherheitslampe  mit  zur  Bildung  von 
Luftkanälen  schwebend  in  einem  .Mantel  eingesetztem  Ycr- 
schraubungsring.  Paul  Wolf,  Zwickau  i.  S.,  Reichenbacherstr, 
10.  11.  06. 

4a.  316  909.  Zylinderlinse  für  Grubenlampen,  mit  konvexer 
äußerer  und  konkaver  innerer  Fläche,  zur  Verstärkung  der  Licht- 
quelle.   Cornelius  Bebher,  Saarlouis.    4.  7.  07. 

4a.  316  917.  Bürste  für  Putzmaschinen  zum  Reinigen  der 
Grubenlampenkörbe.  Grümer  &  Grimberg,  Bochum.  20.  7.  07 
5a.  316  491.  Bohrer  mit  in  einer  sehwalbenschwanzförmigen 
Nut  des  Bohrerkörpers  eingeschobenem,  an  letzterm  starr  be- 
festigtem Erweiterungsbohrer.  Florian  Julian  Hendrich,  Tar- 
gowiska,  u.  Friedrich  Läpp.  Kattowitz  O.-S. :  Yertr.:  Fr.  v. 
Roeßler,  Pat.-Anw.,  Frankfurt  a.  M.  1.    24.  4.  07. 

5b.  316  475.  Schlangenbohrer  für  Gesteinbohrarbeit,  bei 
dem  der  gewundene  Teil  nach  hinten  verjüngt  ist,  Ed.  Dörren- 
berg Söhne.  Ründeroth.    20.  8.  1)7. 

5b.  316  489.  Bohrmeißel  mit  auswechselbarer  und  verstell- 
barer Erweiterungsbacke.  deren  Schneide  in  einer  zur  Bohr- 
meißelschneide parallelen  Ebene  angeordnet  ist.  Florian  Julian 
Hendrich,  Turgowiska;  Yertr.:  Bruno  Nöl  hier.  Breslau  1. 
LS.  4.  07. 

5b.  316  490.  Bohrmeißel  mit  auswechselbarer  und  verstell- 
barer Erweiterungsbacke,  deren  Schneide  senkrecht  zur  Bohr- 
meißelschneide angeordnet  ist,  Florian  Julian  Hendrich.  Tar- 
gowiskä;  Vertr.:    Bruno  Nöldner,  Breslau  1.    IS.  4.  07. 

5b.  316  600.  Vorrichtung  zum  Abbaggern  mehrerer  unter- 
einander gelagerter  Eisensteinflöze  oder  sonstiger  schichtenförmig 
gelagerter,  getrennt  zu  gewinnender  Mineralien  und  Massen,  ver- 
mittels Baggers,  dessen  Eimerleiter  mehrere  Knickpunkte  enthält 
R,  Goebel,  Alstätte  i.  W.    20.  7.  07. 

5  c.  316  469.  Zu  einem  System  vereinigte  Berieselungsrohre 
mit  eingebauten  Rückschlagventilen.  Bochum-Lindener  Zünd- 
waren-  und  Wetterlampenfabrik  C.Koch.  Linden-Ruhr.  19.  s.  07. 

5d.  316  447.  Vorrichtung  zum  Antrieb  eines  Ventilators 
mit  stets  gleichbleibender  Drehrichtung  durch  Verbindung  mit 
der  Bremswelle  eines  Bremsberges.  E.  Nacks  Naehfl.,  Katto- 
witz. O.-S.    6.  H.  07. 

20a.  316  887.  Seilhahn  mit  selhstätiger  Entladung.  Wil- 
helm Altmann.  Oberlahnstein.    19.  8.  07. 

20  d.  316  846.  Vorrichtung  zum  Schmieren  der  Förderwagen- 
Achsenlager  mit  angewärmtem,  dicken  Fett  durch  Luftdruck. 
Alb.  Florstedt,  Düsseldorf,  Ackerstr.  36.    10.  7.  07. 

20 e.  316  556.  Kupplung  für  Förderwagen  in  Bergwerken, 
mit  einem  die  Vertikalbewegung  und  einem  eine  Horizontal- 
drehung des  Hakens  ermöglichenden  Gelenke.  Jos.  Albersmeier, 
Leveringhausen.    15.  8.  07. 

26  c.  316  879.  Vergaser  für  flüssige  Brennstoffe  mit  von 
der  Flüssigkeit  benetzten  Körpern,  die  in  einem  von  der  Luft 
durchströmten  Behälter  angeordnet  sind.  Deutsche  Karburier- 
Gesellschaft  m.  b.  H.,  Charlottenburg.    12.  8.  07. 

27b.  316  801.  Batteriekessel  mit  Pumpenlager  für  Preßluft- 
anlagen. Minimax  Consolidated  Limited.  London,  u.  Hans 
Mikörey,  Schöneberg  b.  Berlin,  Wartburgstr.  13 ;  Vertr.:  Clemens 
Wagener,  Neuruppin.    12.  7.  07. 

35  a.  316  931.  Unter  Federwirkung  stehende  Fangkeilanord- 
nung an  Fangvorrichtungen  für  Aufzüge  u.  dgl.  Kania  &  Kuntze, 
Zawodzie  b.  Kattowitz.  O.-S.    19.  8.  07. 

35a.  316  941.  Vorrichtung  zur  Einrückung  des  Fangapparates 
an  Aufzügen.  Augusto  Stigler.  Mailand:  Vertr.:  Rudolf  Gäil, 
Pat. -Anw.,  Hannover.   22.  5.  07. 

35d.  316  925.  Blockzange  zum  Transportieren  schwerer 
Werkstücke,    bestehend   aus  zwei  parallel  zueinander  geführten 
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attingen  -  Ruhr,  Blankon,stoiner: 


dum  Stoßvöiitil 
besondere  Sieh- 
Studti,  Elbing, 


Ureifarmen.    Peter  Leic 
Straße  41.    13.  8.  07. 

59c.    316926.    Hydraulischer  Widder  mit 
benachbart  an  tiefster  Stolle  liegendem,  durch 
Eläche    geschütztem    Druckventil.  Wilhelm 
Holländer  Chaussee  24.    13.  8.  07. 

78e.  316  550.  Zündschnur-Sicherheitzünd'er  mit  in  Kröuzform 
ohne  Zuhilfenahme  weiterer  Dichtungsmittel  am  abgeflachten 
Hude  angeordneter  Drahtheftung.  Bergischc  Zündwareni'abrik 
G.  m.  b.  H.,  Berg.-Gladbäeh.    14.  8.  Q7. 

87b.  316  577.  Steuergehäuse  für  Druckmittelwerkzeuge  mit 
den  Aufnahmeraum  für  den  zylindrischen  Steuerkörper  an  den 
beiden  Stirnseiten  begrenzenden  Zylhidert'lächen.  H.  Grewerf, 
Gelsenkirchen.    10.  7.  07. 

87  b.  316  578.  Steuergehäuse  für  Freßluftwerkzeuge  mit 
acbsia]  versohiebbarem,  eine  Nut  und  zwei  zueinander  versetzt 
liegende,  zur  Umleitung  des  Preßmittels  dienende  Aussparungen 
besitzendem  Steuerbolzen.    H.  Grewen,  Geilenkirchen.    11.  7.  07.' 

Deutsche  Patente. 

4a.  188746,  vom  23.  Januar  1906.  William  Best 
in  Morley,  Engl.  Sicherheitgrubenlampe,  mit  welcher 
nicht  aar  die  seitliche,  sondern  auch  die  unmittelbar 
unter  dem,  Lampenfuß  befindliche  Umgebung  beleuchtet 
wird. 

Der  im  Fuß  der  Lampe  liegende  Ölbehälter  ist  in  bekannter 
Weise  ringförmig  ausgebildet  und  innen  mit  einer  konzentrisch 
zur  Lampenachse  verlaufenden  kegelförmigen,  sich  nach  unten 
erweiternden  Aussparung  versehen.  Gemäß  der  Erfindung  ist 
einerseits  die  Aussparung  des  Ölbehälters  oben  durch  eine  Linse  ab- 
gedeckt, anderseits  sind  die  in  den  Ölbehälter  hineinragenden 
Dochthülsen  sonach  der  Lampenachse  zu  gebogen,  daß  die 
Klamme  über  der  Mitte  der  Aussparung  des  Ölbehälters  liegt. 

5b.  188835,  vom  19.  Juni  1000.  Johann  Eifert 
in  Mülheim-Broich.  Gedrehtes  oder  geflochtenes  Schräm- 
seil.  Zusatz  zum  Patente  181985.  Längste  Dauer: 
(i.  Dezember  1920. 

Während  bei  dem  Seil  gemäß  dem  Latent  181,985  das  aus 
mehrern  unter  sich  verseilten  Schneiddrähten  bestehende  Schneid- 
seil um  das  Kernseil  gewunden  ist.  sind  bei  dem  vorliegenden 
Seil  die  einzelnen  Seilstränge  des  Kernseiles  mit  verseilten  Schneid- 
drähten umwunden,  und  die  Seilstränge  mit  den  Schneiddrähten 
sind  zu  einem  Schrämseil  verflochten. 

20a.  189342,  vom  3.  Januar  1907.  AugustVedder 
in  Düsseldorf.    Zugseiltragrollen  für  Seilbahnen. 
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Die  Tragrollen  b,  c  sind  in  der  Fahrtrichtung  hintereinander 
zu  beiden  Seiten  des  Zugseiles  in  einem  Gestellrahmen  d.  e  ge- 


lagert, der  vermittels  Rollen  I  auf  einem  Querträger  g  seitlich 
verschiebbar  aufgehängt  und  vermittels  Soitenrollon  h  an  den 
untern  Flanschen  des  Trägers  g  geführt  ist.  Infolge  dieser Auf^ 
hängung  der  Tragrollen  bewegt  der  Mitnehmer  i  die  Hullen  mit 
dem  GestelTrahmen  erst  nach  einer  und  darauf  nach  ehtgegen- 
gesezter  Richtung. 


20  f.  189491, 
B  e,  r  1  i 


vom   14.  Juni  1900. 


K  u  r  t  L  o  h  s  e 

in  Berlin.    TZücMauf-Keilbremsi  für  Seilförderungen,. 

An  dem  Rahmen  des  Förderwagens  ist  ein  S'perrhebel  federnd 
aufgehängt,  welcher  unter  den  Bremsklotzträger  greift  und  diesen 
so  festhält,  daß  die  Bremse  nicht  zur  Wirkung  kommen  kann. 
An  dem  Sperrhebel  ist  ein  Anstoßhebel  drehbar  gelagert,  welcher 
in  der  Fahrtrichtung  frei  ausweichen  kann,  ohne  den  Sperrhebel 
zu  beeinflussen,  welcher  jedoch  bei  Seilbruch,  d.  h.  bei  Rück- 
lauf des  Förderwagens  heim  Anstoßen  an  ortsfeste  Anschläge, 
als  welche  z.  II.  die  Seiliübrungsrollen  dienen  können,  so  ge- 
dreht wird,  dal'i  er  den  Sperrhebe]  soweit  mitnimmt,  daß  dieser 
den  Bremsklotzträger  freigibt  und  infolgedessen  die  Bremse  zur 
Wirkung  kommt. 

21h.  190  272,  vom  27.  Februar  1904.  Otto  Flick 
in  Saltsjöbaden  (Schweden).  Elektrischer  Trans- 
fprmatorofen. 

Bei  dem  Ofen  umgeben  in  bekannter  Weise  die  zu  erhitzende 
(schmelzende)  .Masse,  welche  den  sekundären  Stromkreis  des 
Transformators  bildet,  und  die  primäre  Spule,  der  ein  elektrischer 
Strom  von  außen  zugeführt  wird,  den  einen  Schenkel  des  mag- 
netischen Eisenkernes,  dessen  übriger  Teil  ausgezogen  und  aus 
dem  Bereich  der  beiden  Stromkreise  gebracht  ist.  Die  Erfindung 
besteht  darin,  daß  die  primäre  Spule  oberhalb  oder  unterhalb 
des  Schmelzbades  angeordnet  ist.  Infolgedessen  wird  die  Ver- 
wendung von  flachen  Spulen  ermöglicht,  bei  denen  der  mag- 
netische Streufluß  und  die  hierdurch  entstehende  Selbstinduktion 
gering  ist. 

27b.  188331,  vom  23.  Oktober  1906,  Auguste 
Rateau  in  Paris.  Regelangsrorriehfang  für  Motoren 
Zürn  Antrieb  von  Pumpen)  Ventilatoren  oder  Kompressoren. 

Bei  der  Vorrichtung  steht  in  bekannter  Weise  das  Regel ungs- 
organ  a  des  Antriebmotors  vermittels  eines  Gestänges  i.  g.  f, 
e,  I  unter  dem  Einfluß  eines  Kolbens  j  (oder  einer  .Membran)  auf 
dessen  beide  Seiten  zwei  verschiedene  Pressungen  einwirken, 
von  denen  die  eine  die  atmosphärische  Pressung  oder  irgend 
eine  andere  Pressung  an  einem  Punkt    derjenigen  Leitung  ist. 


die 
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dem  Fördermittel  durchströmt  wird,  während  die 
sich  mit  der  Leistung  der  Vorrichtung  ändert. 
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■  der  Erfinduiu:  wird  die  letzten"  Pressung  durch  einen  Multiplikator 

■  r.  s.  geändert,  welcher  in  die  von  dem  .Mittel  durphströmte 
■Leitung  t|  eingeschaltet  ist.    Dieser  Multiplikator  bestellt  ans 

■  einer  Reihe  von  Doppelkonusdüsen,  die  sich  aus  konisch  ver- 
E  laufenden,  mit  der  Spitze  des  Kegels  gegeneinander  gekehrten 
■Kohren  zusammensetzen,  und  sämtlich  eine  gemeinsame  Achse 
■besitzen.  Die  Ausmündungsöffnung  einer  jeden  Doppelkonusdüse 
■befindet  sich  in  dem  engsten  Querschnitt  der  diese  Düse  unmittel- 
■bar  umgebenden  zweiten  Doppelkonusdüse.  Die  innersten  Düsen 
»des  Multiplikators  stehen  durch  eine  Leitung  p  mit  der  Seite  n 

■  des  Kolbens  j  (bzw.  der  Membran)  in  Verbindung,  auf  der  die 
■Pressung  sich  mit  der  Leistung  ändert. 

Um  eine  vollkommene  Regelung  der  Leistungen  zu  erhalten. 

können  die  beiden  äußeren  Enden  des  Multiplikators  durch  ein  Kohr 
tt  verbunden  werden,  das  einen  Umgang  bildet  und  mittels  einer 
■Klappe  u  oder  eines  Schiebers  mehr  oder  weniger  geöffnet 
■werden  kann,  bis  die  für  die  Leistung  festgesetzten  Bedingungen 
■vollständig  genau  erfüllt  sind.  Der  Motor  kann  außerdem  mit  einem 
■gewöhnlichen  Regler  b  versehen  werden,  der  mit  dem  vorbe- 
Kchriebeneu  Regler  durch  ein  Gestänge  c.  h.  d  vereinigt  i.-t.  Beide 
■Vorrichtungen  wirken  alsdann  gleichzeitig,  um  die  Geschwindigkeit 

und  infolgedessen  auch  die  Leistung  auf  dein  gewünschten  Wert 
■eu  erhalten. 

35a.    189368.  vom   13.  Mai  1906.    Otto  Eigen 
In   Duisburg   und  Heinrich  Altena  in  Ober- 
haus e  n ,  Rtld.    Bremsend  wirkende  Fangvorrichtung 
tjfiir  Aufzugs-  und  Förderanlagen. 

An  Rollen,  die  bei  Seilbruch  selbsttätig  mit   der  Schacht- 
führung des  Korbes  in  Eingriff  kommen,  ist  ein  Band  befestigt, 
'das  bei  der  beim  Fallen  de.»  Förderkorbes  durch  die  Reibung  der 
Rollen  an  den  Führungschienen   bewirkten  Drehung  der  Hollen 
J  auf  diese  aufgewickelt  wird.  Dadurch  vergrößert  sich  der  Durch- 
messer der  Bremsrollen  allmählich,  sodaß  die  Reibung  zwischen 
I  Rolle  und  Schachtführung  so  lange  langsam   zunimmt,   bis  der 
I  Förderkorb  zur  Ruhe  gekommen  i?t.    Es  wird  dadurc  h  ein  rück- 
I  weises  oder  plötzliches  Auffangen   des  Förderkorbes  verhindert. 
|  Die  Rollen,  auf  welche  des  Band  aufgewickelt   wird,  brauchen 
i  nicht  unmittelbar  mit    den    Führungschienen    in  Eingriff  zu 
I  kommen,  sondern  können  mit  ihrem  Umfange  an   je  einer  ver- 
schiebbaren Rolle  anliegen,   die  sich   ihrerseits   bei  Seilbruch 
selbsttätig  gegen  die  Führtingschienen    legt,  und   die  so  ver- 
puiebbar  gelagert   ist.  daß  sie  entsprechend   der  Vergrößerung 
■es  Durchmessers  der  Rolle,  auf  welche  sich   das  Band  auf- 
wickelt,   mit    allmählich    größerer  Kraft  gegen    die  Führung- 
Brienen  gepreßt  wird.    Die  Rollen  können  auch  exzentrisch  ge- 
■gert  werden,  um  die  Anpressung  der  Rollen  an    die  Führung- 
schienen  zu  vergrößern. 

35  a.  189371.  vom  l-">.  November  1906.  Feiten  & 
■uilleaume-Lahmeverwerke  A.G.  in  Frankfurt  a.M. 
«Einrichtung  zum  Ausgleich  zu  hebender  Lüsten  mittels 
Gegengewichtes. 

t  Die  Einrichtung  soll  es  ermöglichen,  das  Gegengewicht  un- 
gbhängig  von  der  Aufstellung  des  eigentlichen  Hebezeuges  an 
einem  beliebigen  Ort  anzuordnen  und  sein  Gewicht  derart  zu 
wählen,  daß  der  für  das  Gegengewicht  zur  Verfügung  stehende 
jlFeg  in  möglichst  günstiger  Weise  ausgenutzt  wird.  Falls  also 
um  eine  geringe  Hubhöhe  für  das  Gegengewicht  verfügbar  ist, 
kann  man  dieses  so  groß  wählen,  als  es  für  den  Ausgleich  er- 
fcrderlich  ist.   und   zwar  ohne  Anwendung  von  Übersetzungen 


Haschenzügen  od.dgl.)  zwischen  Ausgleichseil  und  Gegengewicht- 
Qie  Einrichtung  besteht  darin,  daß  mit  dem  Hubwerk  a  für  die 
Gpst  eine  elektrische  Maschine  b  gekuppelt  ist,  welche  mit  einer 
Weiten  mit  dem  Hubwerk  d  für  das  Gegengewicht  e  gekuppelten 
ilektrisehen  Maschine  c.  die  freniderregt  sein  kann,  indem  ihr 
'eld  den  Strom  von  einer  besondern  Batterie  erhält,  elektrisch 
verbunden  ist.  Die  Maschine  b  arbeitet  während  des  Senkens 
ler  Nutzlast  als  Dynamo  und  gibt  ihren  Strom  an  die  Maschine 
•  ali.  -odaß  diese  als  Motor  arbeitet,  und  vermittels  des  Wind- 
»erkes  d  das  Gegengewicht  e  hebt.    Beim  Heben  der  Nutzlast 


hingegen  wird  die  .Maschine  c  durch  das  .-ich  senkende  Gegen 
gewicht  angetrieben,  sodaß  sie  als  Dynamo  arbeitet  und  der 
Maschine  Strom  zuführt.  Diese  arbeitet  daher  als  Motor  und 
unterstützt  das  Heben  der  Last.  Das  Gegengewicht  e  nimmt 
somit  nicht  durch  mechanische  Kupplung,  sondern  durch  elek 
trische  Kupplung  von  der  sinkenden  Bast  Energie  auf  und  gibt 
auf  demselben  Wege  wieder  Energie  zum  Heben  der  Lisi  ab. 

35a.  189372.  vom  15.  Dezember  1906.  Heinrich 
Altena  in  Oberhausen  und  Otto  Eigen  in  Duis- 
burg. Bremsend  wirkende  Fangvorrichtung  für  Auf- 
zug*- und  Förderanlagen.  Zusatz  zum  Pateide  189  368. 
Längsie  Bauer:  12.  Mai  1921. 

Bei  der  Fangvorrichtung  des  Hauptpatentes  wird  ein  Brems- 
band od.  dgl.j  welches  an  einer  oder  mehrern  Rollen  befestigt 
ist.  dadurch,  daß  die  Rollen  mit  den  Führungschienen  für  das 
Fördergestell  in  Eingriff  kommen,  auf  die  Rollen  aufgewickelt, 
so  daß  sich  der  Durchmesser  der  Rollen  allmählich  vergrößert 
und  die  Reibung  zwischen  Rolle  und  Korbfü.hrutig  nach  und  nach 
zunimmt,  bis  das  Fördergestel!  zur  Ruhe  gekommen  ist.  Gemäß 
der  Erfindung  ist  die  Rolle,  an  der  das  Bremsband  befestigt  ist. 
mit  einer  besondern  Klemm-  oder  Bremsvorrichtung  so  in  Ver- 
bindung gebracht,  daß  die  Klemmvorrichtung  bei  Seilbruch  durch 
die  in  Drehung  versetzte  und  dabei  ihren  Durchmesser  ver- 
größernde Bandrolle  gegen  die  Führung  des  Fördergestelles  ge- 
preßt wird,  Dadurch  daß  das  Bremsband  nicht  unmittelbar 
gegen  die  Korbführung  sondern  gegen  die  Klemmvorrichtung 
gepreßt  wird,  wird  das  Bremsband  sehr  geschont.  Die  An- 
ordnung der  Klemmvorrichtung  kann  gemäß  der  Erfindung  auch 
so  getroffen  werden,  daß  sowohl  diese  als  auch  die  Bandrollen 
auf  die  Führungschienen  wirken  und  infolgedessen  eine  wesentlich 
gesteigerte  Bremswirkung  und  eine  doppelte  Sicherheit  bei  Seil- 
bruch  erzielt  wird. 

35  a.  189  373.  vom  18.  Dezember  1906.  All- 
gemeine Elektrizitäts-Gesellschalt  in  Berlin. 
Signalanlage  für  Gruben. 

Bei  der  Erfindung,  1  »ei  der  eine  solche  Abhängigkeit,  zwischen 
Signalanlage  und  Regelung  der  Fördergeschwindigkeit  hergestellt 
ist.  daß  eine  Überschreitung  der  durch  die  Signalanlage  vor- 
geschriebenen Geschwindigkeit  nicht  möglich  ist,  erfolgt  mit 
der  Umschaltüng  der  Fördermaschine  für  eine  bestimmte  Fahrt- 
ärt  durch  einen  Umschalter  auch  eine  Umschaltüng  der  Signal- 
anlage. Der  Empfänger  der  letztern  besitzt  zu  diesem  Zweck 
für  jede  Fahrtart  eine  vollständige  Skala  oder  einen  Skalenteil, 
und  die  Umschaltüng  ist  so  beschaffen,  daß  immer  nur  auf  der 
Skala  bzw.  dein  Skalenteil  die  Signalangabe  erfolgt,  die  bzw. 
der  derjenigen  Fahrtart  entspricht,  auf  welche  die  Förder- 
maschine eingestellt  ist.  Damit  eine  Umstellung  des  Um- 
schalters der  Signalanlage  während  der  Förderung  unmöglich 
ist.  kann  der  Umschalter  mit  einer  elektromagnetischen  Sperr- 
vorrichtung versehen  sein,  die  bei  der  Auslagestellung  des 
Steuerhebels  der  Fördermaschine  den  Umschalter  der  Signal- 
anlage sperrt. 

35b.  189376,  vom  31.  Oktober  1906.  Märkische 
Maschinenbauanstalt    Ludwig    Stuckenholz  A.G. 
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in  Wetter  a.  d.  Ruhr.  Qreifvorrichtung  für  Krane 
od.  dgl. 

Bei  der  Vorrichtung  dienen  zum  Erfassen  der  Last  ein  oder 
mehrere  drehbare  Greifer  Ii.  welche  sich  in  der  Arbeitsteilung 
d.  h.  in  geschlossener  .Stellung  an  die  Pole  eines  Magnoten  a 
anlegen  und  durch  die  magnetische  Zugkraft  in  dieser  Stellung 
gehalten  werden.  An  dein  Magnetkörper  können  Führungs- 
leisten i  vorgesehen  sein,  welche  nur  soviel  Last  anzuheben  ge- 
statten, daß  stets  ein  vollständiges  Schließen  der  Greifer  l> 
stattfinden  kann.  Die  Greifer  b  werden  zweckmäßig  so  ver- 
mittels Ketten  c  an  eine  Traverse  aufgehängt,  daß  die  Greifer 
im  unbelasteten  Zustande  und  frei  am  Kran  hängenden  Maghet- 
körper  offen  sind,  während  sie  sieh  schließen,  sobald  sich  der 
Magnetkörper  auf  die  zu  hebende  Last  aufsetzt. 

35b.  189377,  vom  6.  November  1906.  Christoph 
Wißmann  in  Duisburg.  FbVderVorrichtung  mit 
Magnet  für  Krane  und  Hebezeuge  aller  Art. 

Fig.  i. 


Fig.  z  i 


Die  Vorrichtung,  welche  zum  Heben  und  Fordern  von  Rohren, 
Profileisen  u.  dgl.  Vorwendung  finden  soll,  besitzt  ein  oder 
mehrere  Magnete  g,  welche  mittels  einer  Laufkatze  f  od.  dgl.  in 
einer  vermittels  Seilzüge  c  d  od.  dgl.  nach  zwei  entgegenge- 
setzten Richtungen  neigbaren  Führungsbähn  a  verschiebbar 
gelagert  sind.  Die  Führungsbahn  a  trägt  einen  J-förmigen 
Hügel  h,  welcher  sich  bei  Wagereehter  Lage  der  Balm  (Fig.  1) 
unter  den  Magneten  legt,  so  daß  seine  Arme  die  bei  Strom- 
unterbrechungen  vom  .Magneten  abfallenden  Teile  des  Förder- 
gutes auffangen  und  so  verhindern,  daß  sie  zur  Erde  stürzen 
und  Personen  verletzen.  Soll  Fördergut  von  Magneten  auf- 
genommen bzw.  abgelegt  werden,  so  wird  der  Fahrbahn  a  eine 
solche  Schräglage  gegeben,  daß  die  Arme  des  Bügels  h  die 
untere  Seite  des  Magneten  freigeben  (Fig.  2). 

40b.  188  068.  vom  23.  November  1904.  Albert 
Jacobsen  in  Hamburg.  Verfahren  zur  Veredelung 
von  Kupferzinklegierungen.  Zusatz  zum  Patent  166893. 
Längste  Dauer  28.  Februar  1919. 

Um  die  Härte  der  in  der  Patentschrift  166 893  beschriebenen 
Legierung,  welche  aus  54  pOt  Kupfer.  40  pCt  Zink  und  6  pCt 
der  in  der  Patentschrift  erwähnten  Kupfereisennickelaluminiuin- 
tegierung  besteht,  zu  erhöhen,  wird  gemäß  der  Erfindung  ein 
Teil  |r> — ir>  pCt)  des  Kupferzusatzes  der  Legierung  durch  eine 
Metallverbindung,  welche  selbst  sehr  spröde  ist.  nämlich  durch 
Eisenmangan  mit  einem  Mangangehalt  von  etwa  80  pCt  ersetzt. 

50c.  190000,  vom  5.  September  1906.  Mariano 
Edouard  Souberbielle  in  Lyndhurst,  Engl.  Zer- 
kleinerungsmaschine, bei  welcher  in  konzentrischen  Kreisen 
angeordnete,  auch  oben  gerichtete  Stifte  einer  in  wage- 
reehter  Ebene    sich    drehenden   Scheibe  fleischen  nach 


nnlcn  vorspringenden,  in  gleicher  Weise  angeordneten 
Stiftreihen  einer  festen  Scheibe  kreisen. 

Lei  der  Maschine,  die  beispielweise  /um  Pulverisieren  von 
Erz  dienen  soll,  ist  von  den  parallelen  Innenseiten  der  beiden 
Scheiben  diejenige  der  umlaufenden  Scheibe  nach  oben  konvex 
und  diejenige  der  toten  Scheibe  nach  unten  konkav  ausgebildet. 

59a.  189135,  vom  15.  Mai  1903.  Hans  Mi  hier 
in  Töplitz.  Böhmen.  Pumpe  mit  senkrechtem  Kolbenhub. 

Jede  Kolbenpumpe  arbeitet  in  zwei  Stufen,  da  sie  zuerst 
die  Flüssigkeit  in  den  Saugw  indkessel  saugt  und  darauf  die 
Flüssigkeit  aus  diesem  Windkessel  in  den  Pumpenraum  befördert. 
Die  erste  Stufe  i>t  auch  bei  der  Lumpe  gemäß  der  Erfindung 
vorhanden,  während  die  zweite  Stufe  sich  wesentlich  von  diesei 
Stufe  der  bekannten  Lumpen  unterscheidet.  Hei  letztern  wird 
nämlich  die  Flüssigkeit  ziiersi  befördert  und  dann  abgesperrt; 
bei  der  vorliegenden  Pumpe  wird  hingegen  die  Flüssigkeit  ohne 
befördert  zu  werden  geschöpft  und  dann  befördert..  Es  sind 
infolgedessen  zum  Fördern  der  Flüssigkeil  in  die  Pumpe  keine 
äußern  1  (ruckeinflüsse  erforderlich. 

Die  Zeichnung  veranschaulicht  eine  beispielweise  Aus- 
führungsform  der  Pumpe  gemäß  der  Erfindung.  In  einem  Vor-j 
ratsraum  a  für  die  beim  Hube  der  Pumpe  angesaugte  Flüssigkeit, 
wiid  eine  solche  Verdünnung  aufrecht  erhalten,  daß  der  Wasser-' 
Spiegel  in  dem  .Raum  sich,  der  zu  überwindenden  Saughöhe 
entsprechend,  oberhalb  des  Saugstutzens  einstellt.  In  die  im 
Kaum  a  befindliche  Flüssigkeit  taucht  ein  mit  Schöpfventilen 
versehener  Kopf  f.  welcher  mit  dem  hohlen  Plungerkolben  e  der 
Pumpe  verbunden  ist.  Letzterer  ragt  mit  seinem  obern  Teil 
in  den  l'umpenraum  b,  der  durch  1  h  uck ventilo  g  mit  dem  Druck- 


windkessel  o  in  Verbindung  steht,  Bei  der  Abwärtsbewegung  de 
Plungers  e  dringt  der  Kopf  f  in  die  Flüssigkeit  und  schöpft 
da  seine  Ventile  sich  infolge  des  Widerstandes  der  Flüssigkei 
öffnen,  eine  dem  Hubvolumen  entsprechende  Flüssigkeitsmengo 
Eine  dieser  gleichwertigen  Flüssigkeitsmenge  wird  beider  Aufwärts 
bewegung  des  Plungers,  da  sich  die  Ventile  des  Kopfes  f.  infolgi 
des  Druckes  der  in  der  Pumpe  vorhandenen  Flüssigkeit  schließen 
durch  die  Ventile  g  in  den  Druckwindkessel  und  aus  diesem  durcl1 
den  Stutzen  c  in   die  Druckleitung  gepreßt.    Gleichzeitig  fließ1: 
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eine  der  geförderten  Flüssigkeitsmenge  entsprechende  Flüssigkeits- 
menge  durch  den  Stutzen  d  in  den  Vorratsraum  a.  Um  in 
diesem  Wirbelungen  zu  verhüten  ist  in  ihm  ein  in  seinem  untern 
Teil  k  rostartig  durchbrochener  Mantel  h  eingebaut,  der  in  seinem 
obern  Teil  mit  Bohrungen  i  versehen  ist.  durch  welche  der 
vom  Mantel  umschlossene  Raum  mit  dem  Raum  oberhalb  der 
in  der  Kammer  a  vorhandenen  Flüssigkeit  in  Verbindung  steht. 

80b.  189  M4.  vom  6.  August  1905.  Dr.  Heinrich 
Collseus  in  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Zement  durch  Behandeln  heißflüssiger  Hochofenschlacke 
mit  Lösungen  alkalischer  Stoffe. 

Die  Lösungen  der  alkalischen  Salze  werden  unter  Druck  in 
den  feuerflüssigen,  wenn  erforderlich  fein  verteilten  Schlackenstrom 
so  eingespritzt,  daß  das  Lösungsmittel  in  Berührung  mit  der 
Schlacke  vollständig  verdampft. 

80b.  189153.  vom  27.  September  1905.  Bernhard 
Grau  in  Kratzwieck  b.  Stettin.  Verfahren  zur  Her- 
stellung von  Zement  ans  flüssiger  Hochofenschlacke  durch 
Zerteilen  der  Schlacke  unter  Zusatz  von  Kalk. 

Die  Zerteilung  der  Schlacke  wird  dadurch  bewirkt,  daß  ein 
mit  möglichst  staubförmig  gebranntem  oder  gelöschten  Kalk 
od.  dgl.  beladener  Dampf-,  Gas-  oder  Luftstrom,  zweckmäßig  in 
heißem  oder  überhitztem  Zustand,  gegen  den  ausfließenden 
Scb lackenstrahl  geblasen  wird. 

81  e.  189298.  vom  19.  Juni  1906.  J.  Pohlig, 
A.  G.  in  Köln-Zollstock.  Melirwagerikreisehcipper. 

Der  Wipper  ist  auf  einer  fahrbaren  Brücke  angeordnet,  die 
an  dem  einen  Ende  heb-  nnd  senkbar  ist.  so  daß  das  Entleeren 
der  Wagen  in  einem  ständigen  Arbeitsgange  durchgeführt  werden 
kann,  indem  die  zu  entleerenden  Wagen  infolge  des  Gefälles 
selbsttätig  in  den  Wipper  einlaufen,  und  nach  ihrer  Entleerung 
bei  entgegengesetztem  Gefälle  aus  dem  Wipper  herauslaufen. 
Beispielweise  kann  die  Brücke  an  einem  Ende  in  oder  auf 
einem  hebelartig  schwingbaren  Tragrahmen  gelagert  werden, 
dessen  anderes  Ende  ein  Gegengewicht  trägt.  In  diesem  Fall  ist  zur 
,  Erzielung  desGefälles,  d.h.  zum  Senken  und  Heben  des  betreffenden 
Brückenendes  keine  besondere  Arbeitskraft  erforderlich. 


Bücherschau. 

Jahrbuch  für  den  Oberbergamtsbezirk  Dortmund.  (Begründet 
von  Geh.  Bergrat  Dr.  jur.  Weidtman)      Ein  Führer 
durch  die  rheinisch-westfälischen  Berg-  und  Hütten- 
werke und   Salinen  in   wirtschaftlicher  und  finan- 
zieller Beziehung  von  Diedrich  Baedeker.  Siebenter 
Jahrgang     (1905—1906).       Essen,    1907.     G.  D. 
Baedeker,  Verlagshandlung    Preis  geb.  12  „fi. 
Das  bekannte  von  Weidtnian  begründete  Nachschlage- 
buch für  den   rheinisch-westfälischen  Industriebezirk,  das 
neben   im   7.  Jahrgang,    umfassend   die  Jahre  1905/06, 
erschienen  ist,  hat  sich  durchweg  eines  günstigen  Urteils 
zu  erfreuen. 

Eingeleitet  durch  den  Lebensabriß  des  Geheimen  Berg- 
grats E.  Krabler,  bringt  das  bewährte  und  allgemein  ge- 
schätzte Werk  dieselben  ausführlichen  wirtschaftlichen  und 
finanziellen  Angaben  über  die  industriellen  Werke  des 
rheinisch-westfälischen  Bezirks,  wie  die  frühem  Jahrgänge, 
[denen  gegenüber  es  auch  in  seiner  Anlage  nur  wenige 
;Vcrän derun ge n  enthält. 

Der  Schwerpunkt  des  Buches  beruht  nach  wie  vor 
tauf  dem  unter  II  aufgeführten  Teile,  der  über  die  im 
'Bezirk  gelegenen  Zechen,  Hütten  und  Salinen  nebst 
einigen  Hüttenwerken  in  Luxemburg  und  Lothringen,  im 
Saarbezirk  und  Bayern  genau  und  ausführlich  berichtet. 
(Verschwunden  sind  aus  diesem  Teil  als  selbständige 
Artikel  die  Ausführungen  über  einige  Werke,  die  in- 
zwischen  in    den  Besitz    anderer  Gesellschaften  überge- 


gangen und  daher  dort  behandelt  worden  sind;  hinzu- 
gekommen sind  die  inzwischen  erfolgten  Neugründungen, 
wie  Adler,  Brassert,  Essener  Steinkohlenbergwerke,  Her- 
mann, Lohberg,  Viktoria  u.  a.  in.  und  ferner  wegen  ihrer 
engen  Beziehungen  zum  Bezirk  die  drei  Unternehmungen 
Rheinisch  -  Westfälisches  Elektrizitätswerk,  Rombacher 
Hüttenwerke  und  Internationale  Bohrgesellschaft.  Die 
beiden  bedeutungsvollen  Verschmelzungen  Phönix,  Nord- 
stern, Hörde  einerseits  und  Gelsenkirchen,  Rote  Erde, 
Schalke  anderseits  haben  noch  nicht  voll  berücksichtig! 
werden  können,  weil  ihre  Vereinigung  erst  im  Jahre  1907 
erfolgt  ist.  Eine  neue  technische  Rubrik  ist  durch  An- 
gabe der  elektrischen  Anlagen  auf  den  einzelnen  Werken 
geschaffen  worden.  Ferner  sind  zwei  Ubersichtkarten 
beigegeben,  die  die  Ausdehnung  des  elektrischen  Kabel- 
netzes des  Rheinisch- Westfälischen  Elektrizitätwerks  in 
Essen  über  den  Industriebezirk  im  allgemeinen,  und  der 
Kabelnetze  der  Gelsenkirchener  Bcrgwerks-.Aktien-Gesell- 
schaft,  der  Hibernia  und  der  Gutehoffnungshütte  im  be- 
sondern, veranschaulicht;  als  Gegenstück  hierzu  enthält 
das  Jahrbuch  ein  mehrfarbiges  Kärtchen  der  Industrie- 
llsten am  Niederrhein. 

Der  nächstfolgende  Teil  umfaßt  die  bergmännischen 
Körperschaften  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund,  tlie 
Bergbehörden,  die  Knappschafts-Berufsgenossenschaft,  die 
Berggewerkschaftskasse,  den  Bergbau- Verein,  das  Kohlen- 
Syndikat,  die  Ammoniak-,  Teer-  und  Benzol-Verkaufs- 
vereinigungen u.  a.  m.  Angaben  über  den  Stahlwerks- 
Verband   finden  sich  unter   dem  statistischen  Teil. 

Eine  willkommene  Ergänzung  erhält  auch  der  erste 
Teil  durch  übersichtliche  Aufführung  der  noch  unverritzt 
anstehenden  Grubenfelder. 

Der  statistische  Teil  ist  zur  Vervollständigung  des 
Bildes  über  die  Entwicklung  der  Berg-  und  Hütten-Industrie 
im  Oberbergaintsbezirk  Dortmund,  in  Preußen  und  in 
Deutschland  ebenfalls  weiter  ausgebaut  worden.  Wir  finden 
hier  auch  Angaben  über  Zusammensetzung  der  Belegschaft, 
Arbeitsleistung  und  Wert  einer  Tonne  Kohlen  an  der 
Grube  in  den  wichtigsten  Kohlenländern  der  Welt. 

Durch  die  gründliche  Durcharbeitung  und  Zuverlässig- 
keit des  dargebotenen  reichhaltigen  Materials,  wie  es  in 
gleicher  Zusammenstellung  sonst  kaum  zu  finden  ist, 
erweist  sich  das  Werk  einem  jeden  Interessenten  als 
unentbehrliches  Hilfsmittel  und  bedarf,  wie  gesagt,  bei 
der  allgemeinen  Anerkennung,  die  ihm  gezollt  wird,  werter 
keines  Lobes. 

Es  ist  vielleicht  nur  zu  bedauern,  daß  die  günstige 
Gelegenheit,  der  markanten  Persönlichkeit  Krablers  im 
Jahre  seines  50  jährigen  Bergmanns]  ubiläums  an  dieser 
Stelle  ein  würdiges  Denkmal  zu  setzen,  nicht  in  vollem 
und  gebührendem  Maße  wahrgenommen  worden  ist.  Aus 
der  z.  T.  allzu  äußerlichen  Darstellung  seines  Entwicklungs- 
ganges und  der  ausführlichen  Aufzählung  seiner  zahl- 
reichen Verdienste  um  den  rheinisch-westfälischen  In- 
dustriebezirk, wobei  seiner  Tätigkeit  beim  Dampfkesseln 
Überwachungs-Verein,  dem  er  seit  dessen  Gründung  durch 
den  Bergbau-Verein  im  Jahre  1900  als  Vorsitzender 
angehört,  wohl  irrtümlicherweise  nicht  gedacht  ist.  er- 
halten wir  zwar  eine  Ubersicht  über  seine  umfangreiche 
Tätigkeit,  nicht  aber  ein  Charakterbild,  wie  es  seinen 
zahlreichen  Freunden  vor  Augen  steht. 
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Grundzüge  der  Gesteinskunde.  Von  Dr.  Ernst  Wein- 
schenk, a.  o.  Professor  der  Petrographie  an  der 
Universität  München.  I.  Teil:  Allgemeine  Gesteins*? 
künde  als  Grundlage  der  Geologie.  2.,  uingearb. 
Aufl.  228  S.  mit  100  Abb.  und  6  Taf.  Freiburg  1906, 
Herdersche  Verlagshandlung.  Preis  geh.  5,40 
geb.  6  jk. 

Von  dem  im  Jahre  1902  zuerst  erschienenen  dritten 
Bande  petrographischer  Lehrbucher  von  Weinschenk  liegt 
nunmehr  wie  von  den  übrigen  3  Banden  die  zweite  Auf- 
lage vor.  Der  Inhalt  ist  nicht  lediglich  petrographischer 
Natur,  sondern  erstreckt  sich  auch  auf  die  interessantesten 
und  brennendsten  Fragen  der  allgemeinen  Geologie,  soweitsie 
mit  der  Petrographie  in  Zusammenhang  stehen,  so  namentlich 
die  Entstehung  der  kristallinischen  Schiefer,  die  Beckesche 
Theorie,  die  Piezokristallisation  und  vieles  Andere. 

Die  Ausstattung  mit  Textfiguren  und  lj  Tafeln  mit  den 
Darstellungen    der    wichtigsten   Strukturformen    ist  vor- 
züglich. Mz. 
Bergbau  und  Industrie  in  Westfalen  und  im  Ruhrgebiet  der 

Rheinprovinz  unter  der  Herrschaft  der  Caprivischen 

Handelsverträge.    Von  Dr.  Hans  Metschke.    99  S. 

Berlin  1905,  Franz  Siemenroth.    Preis  geh.  2  Jn. 

Die  vorliegende  Arbeit  ist'  die  Dissertation  eines 
Brentanoschüleis,  von  der  man  schon  nach  der  Stellung 
des  Themas  eine  völlig  objektive  Haltung  gegenüber  der 
rheinisch-westfälischen  Großindustrie  nicht  zu  erwarten 
braucht.  Es  zeigt  sich  gerade  an  dieser  Arbeit  wieder, 
wie  die  Übertragung  einer  einseitigen  Lehrmeinung  auf 
die  Arbeiten  junger  Volkswirte  wirken  muß.  Die  Arbeit 
besteht  aus  einer  mit  vielem  Fleiß  zusammengestellten 
Geschichte  des  Geschäftsganges  der  einzelnen  Industrie- 
zweige während  der  Zeit  der  Caprivischen  Handels- 
verträge. „Unter  der  Herrschaft"  (d.  h.  doch:  unter  der 
Einwirkung)  der  letztern  hätte  Verfasser  im  Titel  besser 
nicht  sagen  sollen.  Denn  es  sind  weniger  die  Fragen 
der  Handelspolitik  als  die  Fragen  der  Syndikatspolitik 
und  der  Betriebkonzentration,  die  in  dem  Buche  eine  Rolle 
spielen.  Vergleicht  man  das  Urteil  dieses  Buches  besonders 
über  das  Kohlensyndikat,  mit  dem  heutigen  Urteil  der 
christlichen  Bergarbeiter  und  der  Frankfurter  Zeitung  über 
unsere  Syndikatspolitik,  so  kann  man  annehmen,  daß  der 
Verfasser  heute  vielleicht  auch  in  mancher  Beziehung 
anders  denkt,  als  er  sich  in  seiner  in  der  Einflußspähre 
einer  Lehrmeinung  abgefaßten  Dissertion  ausgesprochen 
hat.  Dr.  St. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungen.) 

Mineralogie  und  Geologie. 

The  so  called  new  supplies  of  anthracite.  Von 
Althouse.  Eng.  Min.  J.  14.  Sept.  S.  500/3.  Geolo- 
gische Mitteilungen  über  das  Kohlenvorkommen. 

Kimberlite  dykes  and  pipes.  Von  Voit.  Min.  J. 
21.  Sept.  S.  357.  Nach  den  neusten  Untersuchungen 
treten   die   „pipes"    an  Sprüngen    entlang   auf;  weitere 


Untersuchungen  über  den  Charakter  des  Ausfüllmaterials 
der  pipes.     (Schluß  f.) 

The  occurenee  of  alluvials  in  Hungary  an"! 
Transylvan  ia.  Von  Horvath.  (Forts.)  Min.  .1.  21. 
Sept.  S.  352/5.  *  Mitteilungen  über  verschiedene  Gold-| 
vorkommen.    Vorteile  des  Baggerbetriebs» 

Gold  mining  in  Santo  Domingo.  Von  Garrison. 
Eng.  Min.  J.  14.  Sept.  S.  490/2.*  Das  Vorkommen 
von  Goldsand  in  Sant  Domingo.  Ein  reicher  Ertrag  der 
Minen  ist  sicher.    Wahrscheinlich  kommt  auch  riatin  vor. 

Bergbautechnik. 

Dii;  Entwicklung  des  privaten  Braunkohlen^ 
bergbaues  im  Großherzogtum  Hessen.  VonKöbrich. 
Braunk.  17.  Sept.  S.  437/43  u.  24.  Sept.  S.  453/5.* 
Die  ersten  Verleihungen  auf  Braunkohle  am  Ende  des 
18.  Jahrhunderts.  Der  Anfang  eines  Bergbaues  heim  De- 
ginne des  19.  Jahrhunderts  und  seine  Weiterentwicklung, 
die  erst  durch  Einführung  der  Bergbaufreiheit  einen 
größern  Umfang  annahm. 

Uber  Gewinnung  und  Verwendung  von  Torf 
zu  Heizzwecken  und  zur  direkten  Krafterzeugung. 
Von  Frank.  Z.  angew.  Ch.  13.  Sept.  S.  1592/5.  Vor- 
trag. In  den  weiten  Torfmooren  Deutschlands  ist  eine 
große  Kraftquelle  enthalten.  Ihre  brauchbarste  Ver- 
wendung ist,  eine  vollkommene  Vergasung  der  Torfmassei 
in  großen  Generatoren  in  Verbindung  mit  der  modernen 
Großgasmaschine  und  der  Elektrizitätserzeugung. 

Royal  commission  on  safety  in  in  in  es.  (Forts.) 
Ir.  Goal  Tr.  Rev.     20.  Sept.  S.  993/5.*    28.  Sitzungstag.  \ 

Late  news  from  busy  mining  camps.  Min.  Wld.' 
7.  Sept.  S.  405/17  u.  14.  Sept.  S.  445/57.  Mitteilungen^ 
aus  verschiedenen  Bergbaubezirken. 

Mining  news  from  all  parts  of  the  World.  Eng. 
Min.  J.     19.    Sept.    S.    515/8.    Neue  Unternehmungen, 
neue  Maschinen,  Entwicklung  von  Gruben  und  Eigentum-; 
Übertragungen. 

Colliery    notes,    observations   and   comments.  ' 
Eng.  Min.  J.    14.  Sept.  S.   504.    Praktische  Winke  für 
den  Kohlenbergmann    gewonnen    auf    Grund    von  Ver- 
suchen und  Studien. 

L 'Industrie  mineralc  cl  ans  le  Nord  en  1906.. 
(Forts.)  Rev.  Noire.  22.  Sept.  S.  328/30.  Weitere 
technische  und  wirtschaftliche  Angaben  über  den  Bergbau 
aus  diesem  Bezirk. 

Metal  minig  in  the  Philippines.  Eng.  Min.  -f. 
14.  Sept.  S.  495.  Auf  den  Philippinen  wird  Gold, 
Kupfer,  Silber,  Blei  und  Eisen  gewonnen. 

Milling  the  porphyry  ore  of  Bingham.  Von 
Ingalls.  Eng.  Min.  J.  14.  *Sept.  S.  479/87.  *  Die  Lage 
der  einzelnen  Werke,  der  Transport  des  Erzes,  Angaben 
über  die  verschiedenen  Anlagen,  Einzelheiten  der  Kon- 
struktionen, die  Kraftanlagen,  Vergleich  der  verschiedenen 
Methoden.    Kosten  und  Ausbringen. 

The  premier  goldfield  of  Queensland.  Von 
Plummer.  Min.  Wld.  14.  Sept.  S.  436/7.  Geologisches. 
Produktion.    Beschreibung  der  Gruben. 

The  Cobalt  field,  Ontario.  —  III.  Von  Stokes. 
Min.  Wld.  14.  Sept.  S.  427/9.*  Statistische  Angaben 
über  die  Bergwerke  des  Bezirks.  Metallgehalt  der  Erze 
auf  den  einzelnen  Gruben. 
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Die  Raubungswinde  Patent  Kowarzyk.  Von 
Nickel.  Kohle  Erz.  19.  Sept.  S.  897/900.*  Vortrag. 
Bericht  über  die  mit  allen  bekannten  Raubungswerkzeugen 
angestellten  Versuche.  Die  Erfordernisse,  die  an  ein 
solches  Werkzeug  gestellt  werden  müssen,  werden  nur  von 
der  Raubungswinde  Patent  Kowarzyk  erfüllt. 

Bergmännische  Reisebriefe  aus  England.  Von 
Baldauf.  (Forts.)  Ost.  Z.  S.  466/70.*  Selbsttätige 
Vorrichtungen  zum  Anhalten,  Wiederablaufenlassen, 
Bremsen,  Kippen  von  Förderwagen,  zum  Ein-  und  Ab- 
laufen am  Fördergestell.    (Forts,  f.) 

Machines  for  coal  handling.  Ir.  Coal  Tr.  Rev. 
20.  Sept.  S.  1001/2.*  Maschinelle  Verladung  der  Kohle. 
Allgemeine  Beschreibung  der  Konstruktion  und  Leistungen 
der  Verladevorrichtungen. 

Unique  european  eleetric  mining  locomotives. 
Von  Perkius.  Min.  Wld.  7.  Sept.  S.  387/9.*  Beschrei- 
bung der  verschiedenen  Grubenlokomotiven  auf  dem 
europäischen  Festland. 

Neuere  Wagenkipper.  Von  v.  Hanffstengel.  Z. 
D.  Ing.  28.  Sept.  S.  1525/36.*  Beschreibung  und  Ab- 
bildung vou  4  neuern  Wagenkippern. 

Note  sur  le  coup  d'eau  de  la  mine  Laura  et 
Vereeniging.  Von  Genart.  Rev.  univ.  min.  met.  Aug. 
".  109  24.*  Bericht  über  einen  starken  Wassereinbruch 
beim  Ausschießen  eines  Pumpenraumes  auf  dem  ge- 
nannten Werk,  der  dasselbe  zeitweise  zum  Ersaufen 
brachte.    Die  Sümpfungsarbeiten. 

Atmungsapparate.  Von  Grahn.  Bgb.  26.  Sept. 
.  6  8.  Vortrag.  Allgemeine  Übersicht  über  die  vor- 
andenen  Systeme. 

Acetylene  safety  lamps.  Von  Hodgson.  Eng. 
"in.  -J.  14.  Sept.  S.  499.*  Beschreibung  der  Sicher- 
eitslampe. 

Unterirdische  Rettungs-  bzw.  Fluchtstationen, 
on  Mayer.    (Schluß)    Ost.   Z.    S.   464/6.    Weitere  Vor- 
chläge    zur  Ausgestaltung    der   unterirdischen  Rettungs- 
ationen,  die  sich  aus  den  Grubenunglücken   von  Cour- 
Wes  und  Reden  ergeben. 

Die  Schlagwetterexplosionen  auf  den  Gruben 
eden  und  EH  ein -Rosaein  im  Saarreviere.  Von 
korn.  Ost.  Z.  S.  401,4.*  Beschreibung  der  Redener 
atastrophe,  der  150  Mann  zum  Opfer  fielen,  und  die 
sgen  solche  Katastrophen  getroffenen  Maßnahmen, 
chluß  f.) 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
uters.  (Forts.)  Coli.  Guard.  20.  Sept.  S.  527.*  Be- 
chreibung  einer  Kohlenwäsche. 

Advantages  of  the  by  produet  coking  prozess- 
on  Burg.  Min.  Wld.  7.  Sept.  S.  397/9.  Die  Vorteile 
-fi  Koksofenbetriebes  mit  Nebengewinnung  werden  ein- 
ehend  besprochen. 

Perfectionnemen t    au    four    ä  coke,  Systeme 
imoii-Carvcs.     Rev.  Noire.    22.  Sept.  S.  325/6.*  Die 
erbesserung   beruh!    in   den  Heiz-   und  Lnftzufülirungs- 
nälen. 

Elektrostatische  Aufbereitung.  Von  Esser.  (Schluß) 
tall.  22.  Sept.  S.  607/13.  Das  Verhalten  verschie- 
nen  Materials  gegenüber  der  elektrostatischen  Aufbe- 
tung.  Weiten  Mitteilungen  über  die  ausgeführten  Ver- 
che.    Die  Versuchergebnisse. 


A  new  method  of  shaft  connection.  Von 
Briggs.  Eng.  Min.  J.  14.  Sept.  S.  488/9.*  Die 
Schwierigkeiten  der  Schachtmessung.  Der  wesentlichste 
Punkt  der  neuen  Methode  ist  der,  daß  drei  Lote  statt 
zweier  angewendet  werden.  Die  Messungen  über  Tage 
und  in  der  Grube.    Vorteile  der  Methode. 

Some  practical  points  for  prospectors.  -  VI 
u.  VII.  Von  Alderson.  Min.  Wld.  7.  Sept.  S.  391  u. 
14.  Sept.  433/4.  Beispiele  aus  der  Praxis.  Die  für  den 
Prospektor  erforderliche  wissenschaftliche  Grundlage.  Kurze 
charakteristische  Beschreibungen  bekannter  Mineralvor- 
ki  mimen. 

Explosives  in  coal  mines.  Von  Deason.  Ir.  Coal 
Tr.  Rev.  20.  Sept.  S.  996/9.*  Die  Versuchstrecke  zu 
Woolwich. 

Zylberlast's  cooling  towers.  Ir.  Coal  Tr.  Rev. 
20.  Sept.  S.  1000.*  Der  auf  dem  Leyton-Elektrizitäts- 
werk  nach  diesem  System  aufgestellte  Kühlturm  vermag 
stündlich  63  000  Gallonen  Wasser  von  105°  Fab.  auf 
70  0  Fab.  abzukühlen. 

Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Kesselschäden.  Z.  Dampfk.-Betr.  18.  Sept.  S. 
386/7.  Bericht  über  einen  Fall  von  Rissen  im  Kessel- 
material, die  bei  der  Wasserdruckprobe  zu  Tage  traten. 
Ermittlung  ihrer  Ursachen  auf  Grund  eingehender 
Material-Untersuchungen. 

Einfluß  des  Kesselsteines  auf  die  Wärme- 
ausnutzung im  Dampfkessel.  Z.  Dampfk.-Betr.  25. 
Sept.  S.  397/402.*  Bericht  auf  der  36.  Delegierten- 
und  Ingenieur-Versammlung  des  Internationalen  Verbandes 
der  Dampfkessel-Überwachungsvereine  zu  Mailand. 

Kohlenmangel  und  Kohlenvergeudung.  Eisen- 
Zeitung.  14.  Sept.  S.  653/6.  Erwiderung  auf  den 
Aufsatz  „Wegnersche  Stückkohlenfeuerung"  von  Cario. 
Es  wird  nachgewiesen,  daß  der  bestrittene  Nutzeffekt  der 
Feuerung  von  87  pCt  tatsächlich  schon  erreicht  und 
amtlich  bestätigt  ist. 

Rostbeschickungsvorrichtungen.  Z.  Dampfk.- 
Betr.  25.  Sept.  S.  402/3.  Besprechung  der  wichtigsten 
neuern  in  der  Praxis  bewährten  Ausführungsformen  von 
Rostbeschickungsvorrichtungen.  Beschickungsvorrichtung 
der  Sparfeuerungs-Gesellschaft  m.  b.  H.  in  Düsseldorf. 
(Forts,  f.) 

Les  turbines  ä  vapeur.  Von  Hanocq.  (Schluß) 
Rev.  univ.  min.  met.  S.  125/75.*  Berechnung  der 
Dampfturbinen.  Die  Aktionsturbine  und  die  Reaktions- 
turbine.   Zusammenfassung  und  Schlußbemerkung. 

1000  KW  British  Thomson-Houston  Turbo- 
Alternator  Set.  Engg.  13.  Sept.  S.  375/6.  Be- 
schreibung des  Abnahmeversuches  eines  Turbogenerators 
bei  verschiedenen  Belastungen;  Versuchergebnisse. 

Dampfp  umpen -Dimensionierung;  Von  Beneke. 
Z.  Dampfk.-Betr.  25.  Sept.  S.  395/7.*  Berechnung  der 
wirtschaftlich  günstigsten  Zylinderverhältnisse  bei  direkt- 
und  vierfach  wirkenden  Dampfpumpen.    (Forts,  f.) 

Nebenprodukteilgewinnung  mit  eingehender 
Behandlung  des  Gasmotors  der  Zeche  Mansfeld. 
Von  Körmann.  (Schluß)  Bbg.  26.  Sept.  S.  8/12.* 
Zündung,  Kühlung  und  Schmierung  der  Gasmaschine. 
Zuführung  von  Gas  und  Luit  und  Abführung  der  Ver- 
brennungsgase. Wirkungsweise  der  Gasmaschine.  Arbeits- 
leistung. 


131)0 


Glückauf 


Nr.  40 


The  öainada  fcool  Works.  Von  Cobleigh.  Ir.  Age. 
12.  Sepl>.  S.  689/04.  Ausführliche  Beschreibung  der 
Anlage. 

Elektrotechnik. 

Possibilities  of  Electricity  in  Metal-Mining. 
Von  Schott.  El.  world.  7.  Sept.  S.  483/6.  *  Be- 
schreibung der  Anwondungsart  der  Elektrizität  im  Berg- 
bau zur  Beleuchtung,  zum  Antrieb  von  Pumpen,  Ventilatoren, 
Grubenbahnen  und  sonstigen  Transportvorrichtungen. 
Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

Beitrag  zum  Studium  des  Systems  Eisen- 
Wolfram.  Von  Harkort.  Metall.  22.  Sept.  S.  617/31.* 
Die  Temperaturerzeugung  zur  Einsehmelzung  der  Eisen- 
Wofframlegierungen.  Aufstellung  allgemein  gültiger  Ge- 
sichtspunkte. Die  Temperaturmessungen\  Allgemeines 
über  das  Thermoelement.  Die  zur  Verwendung  ge- 
langenden Thermoelemente.  Bestimmung  des  Schmelz- 
punktes des  Palladiums  mit  Thermoelement  I.  Die  Ver- 
suchanordnung zur  Herstellung  der  Schmelzen.  Die  Ge- 
winnung der  Ahkühlungs-  und  Erhitzungskurven. 

Hydraulie  copper  Converters.  Von  Schipley. 
Min.  VVld.  14.  Sept.  S.  443/4.*  Ein  hydraulisch  be- 
wegter Kupferkonverter  von  der  Mammoth  Copper  Co. 
in  Kalifornien.  Angaben  über  Wirkungsweise,  tiewicht, 
Größe  und  Leistungsfähigkeit. 

Notes  on  antimony  smelting.  Von  Pautrat.  Eng. 
Min.  J.  14.  Sept.  S.  493/4.*  Beschreibung  des  in 
Mayenne  in  Frankreich  jetzt  hauptsächlich  angewendeten 
Verfahrens  zur  Herstellung  von  Antimon  aus  Grauspieß- 
glanz. 

Zinc  ores  and  manuf actures  therefrom.  Von 
Von  Scott.  Min.  Wld.  14.  Sept.  S.  430/1.  Die  Zu- 
sammensetzung der  Zinkerze.  Ihre  physikalischen  Eigen- 
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Die  Orlauer  Störung-  im  oberschlesischen  Steinkohlenbecken. 


Von  C.  Gaebler,  Breslau. 


In  einer  längern  Abhandlung  ist  schon  früher1 
dargetan  worden,  dal.  der  eigenartige  Bau  des  ober- 
schlesischen .Steinkohlenbeckens  mit  einem  großartigen 
Bruchsystem,  der  Orlauer  Störung,  aufs  innigste  zu- 
sammenhängt. 

Das  Vorhandensein  dieses  Bruchsystems  wird  viel- 
fach anerkannt,  anderseits  aber  auch  bestritten.  In 
einem  auf  der  Allgemeinen  Versammlung  der  Deutschen 
Geologischen  Gesellschaft  in  Breslau  am  16.  September 
1904-'  gehaltenen  Vortrage  hat  Michael  die  „Orlauer 
Störung1"  zwar  als  vorhanden,  aber  nur  als  „die  tek- 
tonisch  durch  kleinere  Verwerfungen.  Staffelbrüche, 
Schleppungen,  Überschiebungen  und  Steilstellung  der 
Schichten  stark  beeinflußte  Grenzzone  der  altern 
marinen  gegen  die  jüngern  nicht  marinen  Schichten" 
bezeichnet. 

Daß  es  sich  jedoch  bei  der  Orlauer  Störung  tat- 
sächlich um  einen  großen  Bruch  bandelt,  wird  durch 
die  in  ihrer  Nähe  beobachteten,  mit  eruptivem  Gestein 
ausgefüllten  Spalten  in  den  untern  Ostrauer  Schichten 
bestätigt.  Nur  eine  gewaltige  Erschütterung  des  fest- 
stehenden Teils  der  Erdrinde  vermochte  diese  Spalten 
zu  erzeugen  und  höchst  wahrscheinlich  ist  dem  Druck 

1  Glückauf  1899  S.  4<;l  ff. 

1  Sept.-ProtokoH  d.  Deutsch.  Geol.  des.  1!)<)4.  Bd.  :>(>. 
XLIII  <2 


einer  großen  sinkenden  Erdscholle  auf  das  schmelz- 
flüssige Magma  das  Emporsteigen  des  letztern  zu- 
zuschreiben, nicht  aber  der  Wirkung  von  kleinern 
Verwerfungen,  Staffelbrüchen  (?)  und  Schleppungen. 
Im  produktiven  Steinkohlengebirge  bandelt  es  sich  bei 
diesem  Emporsteigen  um  die  Mächtigkeit  der  Betrzko- 
witzer  und  Hruschauer  Schichten1  oder  um  ungefähr 
2  000  in. 

Die  in  dem  beregten  Vortrage  erwähnten  Über- 
schiebungen und  die  Steilstellung  der  Schichten  an 
der  Störungzone  können  nur  als  Folgen  einer  groß- 
artigen Kutschung  aufgefaßt  werden;  sie  erweisen 
demnach  gerade  deren  Vorhandensein.  Offenbar  ist  die 
öberschlesische  Steinkohlengebirgmasse  von  ihrer  Höhe 
über  den  Sudeten  zunächst  an  dem  durch  das  Odertal 
streichenden  Westtrum  in  die  Tiefe  gerutscht;  infolge 


1  Neuerdings  gliedere  icli  das  Filtere  produktive  Steinkohlen- 
gebirge des  oberschlesischen  Beckens  oder  die  Ostrauer  Schichten 
in  3  Abteilungen: 

Birtultauer  Schichten   1043,40  m 

Hruschauer  Schichten   1283,02  „ 

Petrzkowitzer  Schiehten  .  .  .  .  ■  1203.87  „  , 
zusammen  .  3530,29  m 
Am  Jaklowetz  bei  Polnisch-Ostrau  hat  das  Eruptivgestein 
noch  das  Adolf-Flöz  der  untersten  Birtultauer  Schichten  durch- 
setzt,   während  hei  Karwin  im  gesunkenen  Teile  nirgends  mit 
Eruptivgestein  ausgefüllte  Spalten  festgestellt  worden  sind. 
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der  Reibung  und  des  Anhaftens  au  der  >  Gleitfläche 
nahm  die  sinkende  Masse  ein  steiles  Fallen  an  und 
schlug  dann,  neuen  das  feststellende  Gebirge  des  Ostens 
sich  stauend,  eine  gewaltige  Falte,  deren  Ostflügel 
wegen  .seiner  Schwere  von  neuem  gerissen  und  etwa 
um  weitere  1000  in  abgerutscht  ist.  Dieser  abermals 
sinkende  Teil  bat  infolge  seiner  Zusammendrähgung 
auf  einen  noch  kleinern  Raum  sieb  wiederum  falten 
müssen,  sodaß  an  seiner  Bruchlinie  die  Sättel  von 
Zabrze  und  Mschanna.  weiter  östlich  diejenigen  von 
Königshütte  und  Rosdzin  entstanden,  während  die 
Hauptmasse  die  Gestalt  einer  großen  Binnenmulde1 
erhielt  und  nahe  den  Beckenrändern,  im  Westen 
bei  Brzezinka (Gleiwitz),  im  Norden  bei  Miechowitz  und 
Radzionkau,  im  Osten  bei  Dombrowa  (Rußland)  und  im 
Süden  bei  Groß-Kaniow  steilere  Aufrichtungen  "dl 
20  bis  so"  Fallen  bildete. 

Daß  z.  B.  der  Sattel  von  Zabr/.e  wirklich  auf  die 
Orlauer  Rutschung  bzw.  deren  Ost-  und  das  Zäbrzer 
Trum  zurückzuführen  ist.  bestätig!  die  einzige  be- 
deutendere Überschiebung,  die  Ins  jetzt  der  nördliche 
Teil  des  Beckens  aufweist.  Sie  ist  in  der  Föns. 
Concordia  und  Michael  Grube  und  im  Westfelde  der 
Grube  Königin  Luise  auf  etwa  2100  in,  im  Südfelde 
der  letztem  auf  r.  550  m  Erstreckung  aufge- 
schlossen. Entstehen  konnte  sie  nur  in  der  Nähe  des 
großen  Osttrums,  wo  die  Stauung  der  in  die  Tiefe 
gleitenden  Teilmasse  am  stärksten  w  irkte.  Aus  dem- 
selben Grunde  ist  auch  der  Zabrzer  Sattel  der  aus- 
gedehnteste und  höchste,  während  mit  der  zunehmenden 
Entfernung  von  der  Bruchstelle  die  Sättel  immer 
niedriger  werden,  wie  dies  deutlich  in  den  zwischen 
ihnen  liegenden  .Mulden  zum  Ausdruck  kommt,  von 
denen  die  Rudaer  die  tiefste  und  breiteste,  die  Bitt- 
kower  erheblich  flacher  und  kaum  noch  von  Bedeu- 
tung ist. 

Wäre  aber  der  Orlauer  Bruch  nur  die  „Grenzzone 
der  altern  marinen  gegen  die  jungem  nicht  marinen 
Schichten",  so  müßten  an  der  Karbouoberfläehe  die 
Abteilungen  der  Steinkohlenformation  in  ihrer  be- 
kannten Reihenfolge  nebeneinander  auftreten.  Bei  ( )rlau 
sind  jedoch  auf  ungefähr  350  m  Entfernung  unterste 
Orzescher  (früher  Zalenzer)  neben  obersten  Petrzko- 
witzer  Schichten  nachgewiesen :  es  fehlen  demnach 
die  Rudaer  -  Schichten  mit  ca.  450  m  Mächtigkeit, 
.,  Sattelflöz-       „        „    ..     200  „  „ 

..  Birtultauer-    1040  ..  „ 

,.  Hruschauer-     ..         ..     .,    12HO  .. 

zus.  mit  ca.  2970  m Mächtigkeit. 
Nur  durch  eine  Rutschung  von  ganz  gewaltiger 
Höhe  können  die  Orzescher  Schichten  in  das  Niveau 
der  Petrzkowitzer  Schichten  gelangt  sein  und  nur  auf 
eine  Rutschung  ist  das  Fehlen  einer  Gehirgmasse  von 
r.  3000  m  Mächtigkeit  zurückzuführen.  Ähnlich, 
wenn  auch  nicht  so  klar  wie  bei  Orlau.  hegen  die 
Verhältnisse   bei   Rybnik,    wo    sich  an  der  Karhon- 

1  Die  Einteilung  des  oberschlesischeri  Steinkohlenbeckens  in 
eine  Binnen-  und  eine  Randmulde  scheint  Sachs  als  von 
M  i  C  Ii  a  e  1  stammend  'anzunehmen Y (vgl.';.  Die)*" Bodenschätze 
Schlesiens,  liXH».  S.  153),  wählend  sie  von  mir  aufgestellt  und 
I Kreits  185)1  veröffentlicht  worden  ist.  (VgL  Zur  frage  der 
Schichten-Identifizierung  im  oberschlesischen  und  Mährisch- 
Ostrauer  Kohlenrevier,   Tafel  II.) 


Oberfläche  oberste  Rudaer  und  unterste  Birtultauer 
Schichten  gegenüberstehen  und  der  Niveauunterschied 
der  Schichten  etwa  1600  rn  betragen  dürfte. 

Ergänzend  sei  hierzu  bemerkt,  daß  das  ober- 
schlesisehe  produktive  Steinkohlengebirge  keine  größere 
Schichtenabteilung  enthält,  die  als  ..marin"  bezeichnef 
werden  kann:  vielmehr  wecbselt  im  Filtern  produk- 
tiven Karbon  brackiscbe  mit  mariner  Fauna  ab,  und 
von  den  mir  allein  in  den  Oslrauer  Schichten  be- 
kannten 22S  Muschelvorkommen  sind  73  oder  nahezu 
ein  Dritte]  brackisch. 

Wie  die  im  Glückauf  1899,  Nr.  22,  veröffentlichte 
Karte  „Die  Hauptstörung  des  Oberschlesischen  Stein- 
kohlenbeckens" zeigt,  dürfte  das  Osttrum  der  Orlauer 
Störung  ungefähr  2Ö0O  m  und  das  wahrscheinlich  bei 
Kriewald  abzweigende  Zabrzer  Trum  etwa  1700  tri 
nordwestlich  von  Knurow  vorüberstreichen.  Selbst- 
verständlich is1  das  nur  eine  Vermutung  und  bleibl 
es  so  lange,  bis  durch  Grubenbau  die  wirkliche  Lage 
des  Orlauer  Bruches  Eestgelegi  sein  wird.  Denn  durch 
Bohrungen  große  Verwerfungen  nachzuweisen,  ist 
selten  möglich,  da  nicht  immer  die  Horizonte  oder  die 
Niveauunterschiede  der  erbohrten  Karbonschiehten  mit 
Sicherheil  festzustellen  sind:  der  Nachweis  von  durch- 
fahrenen  VerwurfklMten  ist  ebenfalls  schwierig  und 
gelingt  nur  dann,  wenn  die  Klüfte  mächtig  und  mit 
Reibungsgui  angefüllt  sind,  das  der  Bohrmeister  leicht 
vom  losten  Gebirge  unterscheiden  kann. 

Bei  großen  Brüchen,  die  gemeinhin  aus  zahlreichen 
Staffeln  bestehen,  kann  ein  Bohrldch  hunderte  von 
Metern  in  einem  abgesunkenen  Gebirgstück  zwischen 
zwei  Staffeln  niedergehen,  ohnedaß  der  Bruch  wahr- 
genommen wird,  und  es  ist  Zufall,  wenn  ein  Bohr- 
loch so  zu  stoben  kommt  oder  so  tief  niedergeht,  daß 
es  eine  oder  mehrere  Staffeln  durchfahren  kann.  In 
dem  Orlauer  Bruch  ist  dies  der  Fall  gewesen  im 
Bohrloch  (1887)  der  Grube  Föns.  Deutsches  Reich  bei 
.Mschanna.  im  Bohrloch  Nr.  1  der  Grube  Donnersmarek 
bei  Ohwallowitz1.  in  den  Bohrlöchern  der  Gruben 
Glückstern  und  Oberau  bei  Trynnek  und  im  Rohrloch 
der  Grube  Zabrze  in  Mikultschütz.  Da  endlich  die 
meisten  großen  Brüche  bei  ihrer  weiten  Erstreckung 
Ausbiegungen  zeigen,  die  nicht  vorauszusehen  sind, 
so  ist  es  leicht,  das  Vorhandensein  eines  solchen 
Bruches  anzufechten,  anderseits  aber  durchaus  ver- 
fehlt, die  auf  Grund  meilenweit  voneinander  ent- 
fernter Aufschlüsse  gemutmaßte  Bruchlinie  unbedingt 
festzuhalten  und  gerade  das  durch  die  Rutschung  her- 
vorgerufene Streichen  und  steilere  Herausheben  der 
Schichten  als  gegen  die  Rutschung  sprechend  hinzu- 
stellen. 

In  den  Monatsberichten  der  Deutschen  Geologischen 
Gesellschaft,  Rand  59,  Jahrgang  1907,  Nr.  2  kommt 
nämlich  Michael  auf  die  bei  Orlau  und  Rybnik  stall 
einer  Verwerfung  bereits  von  Stur2  angenommene 
„Diskordanz"  der  Karbonschichten  zurück. 


1  Dieses  Bohrloch  seheint  auf  dei  hängendsten  Staffel  des 
Bruches  zu  stehen  und  könnte  zu  Anfang  auch  Sehatzlarer 
Schichten  durchfahren  haben. 

J  Vgl.  Verhandlungen  der  Ic  k.  geol.  Reichsanstalt  in  Wien. 
1878,  Nr.  11.  S.  254. 
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Die  diskordante  Lagerung  des  Steinkohlengebirges 
der  Störungzone  schließt  indes  keineswegs  eine 
grobe  Verwerfung  ans.  und  die  der  letztern  gegen- 
übergestellte _  Diskordanzebene"  dürfte  nichts  anderes 
als  die  Rutschebene  des  Orlauer  Verwürfen  sein.  Denn 
obwohl  nunmehr  größere  Bewegungen  in  der  Stein- 
kohlengebirgiuasse  bestritten  werden,  so  hätte  doch 
nur  durchBruch  undRutschung  jene  Vertiefung  entstehen 
können,  in  die  sich  später  z.  B.  hei  Orlau  den  obersten 
Petrzkowitzer.  hei  Rybnik  den  untersten  Birtultauer 
Schichten  gegenüber  unterste  Orzescher  (früher  Zalenzer) 
bzw.  oberste  Rudaer  Schichten  abgelagert  hätten. 
Wird  jedoch  die  Entstehung  der  Vertief ung  nicht  einem 
Bruch,  sondern  der  Erosion  zugeschrieben,  so  müßten 
während  der  langen  Dauer  der  letztern  die  Ostrauer 
Schichten  als  hohes  Riff  aus  der  Lagune  hervor- 
geragt und  an  dessen  östlichem  Fuß  sich  die  Sattel- 
flöz- bzw.  Schätzbarer  Schichten  abgelagert  haben;1 
dann  müßten  aber  auch  hei  Karwin,  bei  Paruseho- 
witz.  Knurow,  Zabrze  unter  dem  Obern  produktiven 
Karbon  die  Ostrauer  Schichten  ganz  oder  teilweise 
fehlen,  je  nach  der  Tiefe  der  Erosion.  Es  hat  jedoch 
nirgendwo  eine  längere  Pause  in  der  Entwicklung  des 
oberschlesischen  Steinkohlengebirges  festgestellt  werden 
können:  man  findet  letzteres  überall  im  Becken  lücken- 
los aufgebaut,  dagegen  im  Nebeneinander  der  Schichten 
auf  geringe  Entfernung  so  bedeutende  Altersunter- 
schiede, daß  sie  nur  auf  große  Rutschungen  zurück- 
zuführen sind. 

Man  könnte  zur  Erklärung  der  Orlauer  Störung 
auch  an  eine  einfache  Faltung,  des  Steinkohlengebirges 
bei  Orlau.  Rybnik  usw.  denken'2,  und  diese  Anschauung 
hat  insofern  etwas  für  sich,  als  zahlreiche  Brüche 
durch  Faltungen  verursacht,  d.  h.  durch  Abreißen 
eines  Faltenflügels  infolge  seiner  zu  großen  Schwere 
entstanden  sind.  Wenn  jedoch  die  Orlauer  Störung 
nur  eine  einfache  Falte  wäre  —  ohne  Zerreißung  und 
Verschiebung  der  Gebirgmassen  —  dann  müßten  bei 
Orlau  sämtliche  zwischen  den  Orzescher  und  Petrzko- 
witzer Schichten  lagernden  Schichtenabteilungen 
-n-hend  vorhanden  sein,  da  bei  einer  Faltung  die 
Schichten  in  ihrer  Gesamtmächtigkeit  und  im  Zu- 
sammenhange erhalten  bleiben  und  nur  mehr  oder 
weniger  steil  aufgerichtet  werden.  Es  müßten  dem- 
nach bei  Orlau  die  untersten  Orzescher  den  obersten 
Petrzkowitzer  Schichten  auf  mindestens  3000  m  Ab- 
stand  gegenüberstehen,  während  die  querschlägige 
Entfernung  der  erschlossenen  Flöze  genannter  Ab- 
teilungen voneinander  tatsächlich  nur  etwa  350  m 
beträgt.3 

In  den  oben  angezogenen  Monatsberichten  wird 
ferner  behauptet,  die  neusten  Bohrungen  westlich 
von  Knurow  hätten  bewiesen,  daß  ..an  dieser  Stelle 
von    dem    Vorhandensein    einer    großen  Verwerfung 


1  Als  Ronderbeckenbildung  erklärt  auch  Jicinsky  die  Ab- 
ggerung  dos  Jüngern  Steinkohlengebirgcs  bei  Orlau  -  Karwin. 
Vgl.  Monographie  des  Ostiaii-Kanviner  Steihkohlen-R'evieres, 
1H8T,.  S.  14. 

-  Offenbar  tut  dies  Michael,  ohne  es  klar  auszusprechen. 

;  Dia  Bruchzone  ist  hier  außergewöhnlich  schmal;  diese  Er- 
scheinung maß  wohl  mit  der  Seigerstellung  der  Schichten  au 
der  Zone  zusammenhängen. 


nicht  mehr  die  Hede  sein  kann".  Diese  Ansicht  bildete 
sich  auf  Grund  der  Ergebnisse  der  Bohrlöcher  Königin 
Luise  Yll.  Knurow  V  und  Knurow  VI.  von  denen 
das  erste  160Ö  in  nordwestlich  vom  altera  Tiefhohr- 
loch  Knurow  1.  das  zweite  600m  wieder  westlich  muh 
ersten  entfernt  und  das  dritte  in  der  Mitte  zwischen 
dem  ersten  und  zweiten  niedergebracht  worden  sei.1 

Hiernach  lägen  die  genannten  Aufschlüsse  in  der 
Gemarkung  Schönwald,  und  es  befremdet  von  vorn- 
herein, daß  die  fiskalische  Bergverwaltung  diese  drei 
Hohrlöcher,  die  voraussichtlich  zu  bergbaulichen  An- 
lagen, z.  B.  Wetterschächten,  Verwendung  finden 
werden,  nicht  auf  ihrem  Eigentum  und  demnächstigen 
Baufelde  bei  Knurow.  sondern  im  wegelosen  Teil  einer 
fremden  Gemarkung  angesetzt  haben  sollte.  Ferner  lägen 
die  Aufschlüsse  allerdings  unweit  des  Zabrzer  Trums 
und  zwischen  diesem  und  dem  Osttrum  der  Orlauer 
Rutschung. 

Indessen  erübrigt  sich,  auf  die  an  Lage  und  Ergeh- 
nisse der  beregten  Bohrungen  geknüpften  eigenartigen, 
bergtechnischen  und  geognostischen  Ausführungen 
einzugehen,  weil  nach  örtlicher  Feststellung  die  drei 
Aufschlüsse  nicht  an  den  von  Michael  angegebenen 
Orten,  sondern  in  nahezu  westlicher  bzw.  west- 
nordwestlicher Richtung  um  700 — 800  m  näher 
an  Knurow  1  liegen,  sodaß  in  Wirklichkeit  seihst 
das  westlichste  Bohrloch  Knurow  V  noch  ungefähr 
400  m  im  Hangenden  des  mutmaßlichen  Zabrzer  Trums 
steht.  An  der  Stelle,  wo  die  Bohrlöcher  tatsächlich 
niedergebracht  sind,  hat  niemand  einen  großen  Ver- 
wurf  vermutet.-    (s.  umstehende  Fig.) 

Am  Schluß  der  Ausführungen  wird  endlich  erklärt, 
„daß  auch  an  andern  Stellen  im  Bereich  der  Störung- 
zone das  tatsächliche  Nichtvorhandensein  einer  solchen 
großen  Verwerfung  bereits  erwiesen  ist".  Orlau  und 
Karwin  werden  besonders  genannt,  weil  dort  nach 
Michaels  Ansicht  „Sattelflöze  tatsächlich  bereits  längere 
Zeit  gebaut  werden,  ohnedaß  sie  als  solche  erkannt 
worden  sind".  Diese  ganz  allgemein  gehaltene  und 
unbegründete  Bemerkung3  kann  sich  nur  auf  die 
liegenden  bei  Karwin  gebauten  Flöze  beziehen,  in 
welchen  wegen  ihrer  erheblichen  Mächtigkeit  bereits 
Ebert  ..geneigt  war.  das  Äquivalent  der  Sattelflöz- 
gruppe zu  vermuten".1    Wenn  indes   die  mächtigern 


1  Die  Angaben  über  die  Bohrlöcher  Knurow  V  und  VI  lassen 
bezüglich  ihrer  Lage  zum  Rohrloch  Königin  Luise  VII  ver- 
schiedene Deutung  zu.  und  es  ist  möglich,  daß , diese  3  Auf  Schlüsse 
in  einer  von  Ost  nach  West  streichenden  Linie  liegend  gedac  ht 
sind.  Tatsächlich  aber  bilden  die  Bohrlöcher  Königin  Luise  VII. 
Knurow  VI  und  V.  wie  aus  dem  Lageplan  ersichtlich,  eine 
nordwestlich  streichende  gebrochene  Linie. 

2  Die  Lage  der  Bohrlöcher  Knurow  VI  und  Knurow  V  zu 
beiden  Seiten  eines  das  Knurower  Doininialland  in  annähernd 
nordwestlicher  Richtung  durchschneidenden  Feldweges  ist  im 
Acker  deutlich  sichtbar  und  zudem  durch  starke  Pfahle  be- 
zeichnet: nur  Bohrloch  Königin  Linse  VII  ist  nicht  kenntlich 
gemacht,  doch  soll  es  im  Südwestwinkel  jener  Feldwegkreuzung 
gestanden  haben,  die  ungefähr  500  m  nördlich  vom  Vorwerk 
Knurow  liegt. 

So  sollen  anderseits  die  Beatensglüek-Flöze  bei  Niewiadoin 
n  (cht  den  Sattelflöz-Schiehten  angehören,  ohnedaß  ihnen 
jedoch  ein  Platz  angewiesen   und  die  Ansicht  begründet  würde. 

1  Zeitschrift  d.  Oberschi,  Berg-  und  Hüttenm.  Vereins.  1891, 
S.  188. 
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Karwiner  Flöze,  etwa  mit  Felix  der  stärksten 
Kohlenbank  im  Eleonore  -  Schacht  beginnend,  den 
Sattelflöz  -  Schichten  angehörten,  so  könnten,  da 
die  Ftudaer  Schichten  bei  Pohlom  ca.  470  m  mächtig 
aufgeschlossen  sind.  Orzescher  Schichten  hei  Doinbrau 
nicht  mehr  vorhanden  sein  und  Hudaer  müßten  zu 
Tage  anstehen.    Indessen  sprechen  die  von  Stur  und 


Bartonec  herrührenden paläontologischeiiFeststellungen 
in  den  ohern  ca.  3Ö0  m  mächtigen  Schichten  VOH 
Dombraii  und  Karwin  durchaus  für  höhere  als  Rudaer 
Schichten,  während  Pqtoiii«?  ganz  allgemein  die 
Karwiner  Flöze  den  Schatzlaivr  Schichten  zurechnet, 
diese  Flöze  demnach  sowohl  eleu  Orzescher  als  auch 
den  Hudaer  Schichten  angehören  können. 

Nord 


Lage  der  Bolirlö 
Die  mächtigern  untern  Karwiner  Flöze  ermangeln 
aber  auch  jeder  Ähnlichkeit  mit  den  Sattelflözen  in- 
sofern, als  letztere  in  den  nächsten  Aufschlüssen  hei 
Mschanna,  Pohlom  und  Paruschowitz  durch  Wenige 
reine  und  starke  Kohlenbänke  vertreten  sind,  während 
die  mächtigern  Karwiner  Flöze  aus  ganzen  Bündeln 
von  z.  T.  schwachen  und  unreinen  Kohlenbänken  be- 
stehen. So  ist  in  den  Schächten  Neuschacht  heiLazv 
und  Eleonore  bei  Dombrau  das  Hubert-Flöz  aus  6  bzw;  5. 
das  Jaroslaw-Flöz  aus  7  bzw.  4  und  das  Kasimir-Flöz 
aus  0  bzw.  10  Kohlenbänken  zusammengesetzt,  von 
denen  ein  erheblicher  Teil  unbauwürdig  erscheint.  Außer- 
dem herrscht  in  der  Umgebung  dieser  mächtigem 
Karwiner  Flöze  der  Schiefer  vor,  während  auch  hei 
Paruschowitz,  Pohlom  und  Mschanna  die  Sattelflöz- 
Schichten  überwiegend  Sandstein  und  Konglomerat 
enthalten. 1 

Aher  seihst  wenn  die  von  neuem  aufgeta uchte  Ansicht 
bezüglich  der  Karwiner  Flöze  richtig  wäre,  'so  würde 


'  Glückauf  1904,  S.  L26e 
0.  s  t  ii  r  s\ 


die  Karwiner  (Schafzlarer)  Schichten 


her  von  Kniirow. 

damit  das  Vorhandensein  des  (Mauer  Bruches  keines- 
wegs in  Frage  gestellt,  sondern  nur  seine  Höhe  ver- 
ringert werden,  Nachdem  bei  Orlau  auf  etwa  350  m 
Entfernung  das  Gegenüberstehen  von  untersten  Orzescher 
(früher  Zalenzer)  und  obersten  Petrzkowitzer  Schichten 
feststeht,  ergibt  sich  die  Verwurfhöhe  auf  Grund  mark- 
scheiderischer  Berechnung  wie  folgt : 

Hudaer  Schichten  ca.  450  m 
Sattelflöz  „  „     200  m 

Birtultauer        „  „    1040  m 

Hruschauer       „  .,    1280  m 

Zusammen:  ca.  2070m (vgl. S.  1398.) 

In  vorstehender  Berechnung  würden,  wenn  die 
mächtigen i  Karwiner  Flöze  tatsächlich  den  Sattel- 
flözen entsprechen  sollten,  höchstens  die Rudaer Schichten 
auszuschalten,  und  die  Verwurfhöhe  auf  2970  —  450  = 
2520  m  oder  auf  r.  2500  m  zu  berechnen  sein.  Diese 
durchaus  fragliche  Verringerung  ihrer  Höhe  Aväre  in- 
dessen noch  kein  Grund,  das  Vorhandensein  der  großen 
Verwerfung  überhaupt  in  Abrede  zu  stellen. 
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Uber  einen  Grubendamm  aus  Paßstücken. 


Von  Berginspektdr  Dr. 

Der  Grabendamm  aus  Paßstücken  soll  bei  Gruben- 
bränden  und  Grabenwassergefabr  zur  Abdämmung  von 
Strecken  dienen. 

Bei  Grubenbränden,  die  nicht  im  Entstehen  ge- 
löscht werden  können,  kommt  es  darauf  an,  den 
Brandherd  durch  möglichst  dicht  an  die  Brandstelle 
herangerückte  Dämme  wetterdicht  abzusperren,  um 
den  Brand  einzuschränken  und  zu  ersticken.  In  der- 
artigen Fällen  werden  in  der  Begel  zunächst  Not- 
dämme und  danach  hinter  diesen  die  endgiltigen 
Dämme  errichtet.  Um  an  Nachreiß-,  Fundament-  und 
Widerlager-Arbeiten  und  damit  an  Zeit  zu  sparen, 
wird  man  selbstverständlich  darauf  Bedacht  nehmen, 
die  Dämme  in  möglichst  gesundes  Gebirge  zu  setzen. 
Die  besten  Stellen  sind  demnach  Streckenquerschnitte 
ohne  oder  mit  nur  geringem  Aushau. 

Gewöhnlich  werden  Notdämme  aus  Holzstempeln 
mit  aufgenagelten  Bretter-  oder  Bohlenwänden  teils 
in  Einzel-  teils  in  Doppelwand-Anordnung  hergestellt 
und  bei  letzterer  Ausführung  mit  Lehm.  Sand,  Beton, 
-klaren"  Benzen  und  dgl.  ausgestampft.  Bei  Auf- 
stellung von  derartigen  Holzdämmen  müssen  Bühn- 
löcher  für  die  Stempel  in  Sohle  und  Firste  heigestellt. 
Stempel  und  Wandbretter  auf  passende  Längen  ge- 
schnitten und  endlich  die  Wandhölzer  auf  die  Stempel 
aufgenagelt  werden.  Hierbei  wird  stets  geraume  Zeit 
verstreichen,  selbst  wenn  die  erforderlichen  Materialien 
sogleich  zur  Hand  sind.  Für  kleinere  Strecken« pier- 
schnitte  stellt  man  die  Notdämme  wohl  auch  aus 
neben-  und  übereinander  gelegten  Sandsäcken,  Hasen- 
packen u.  a.  her.  Auch  können  unter  Umständen 
Holzpfeiler,  die  mit  Bergen  und  Letten  ausgestampft 
werden,  als  Notdämme  gute  Dienste  leisten. 

Ein  anscheinend  in  Vergessenheit  geratener  Uni- 
versaldamm ist  der  Wagnersche  „tragbare  Sicherheits- 
damm". Er  besteht  aus  einem  0.4  m  breiten  höl- 
zernen Gehäuse  von  0,8-0,6  qm  Querschnitt  mit  einem 
zwischengelagerten  Beutel  aus  elastischem,  luftdichtem 
Stoff,  der  durch  eine  tragbare  Handluftpumpe  auf- 
geblasen wird.  Die  Strecken  sollen  mit  diesem 
Damme  durch  eine  0.4  m  starke,  mit  Luft  von  0,5 
bis  1,0  at  Überdruck  aufgeblasene  Stoffscheibe  ab- 
gesperrt werden  \  Die  Schwäche  dieses  Notdammes 
beruht  indessen  in  der  geringen  Dauerhaftigkeit  und 
Betriebsicherheit  des  aufzublasenden  Stoffbeutels. 

Die  endgiltigen  Dämme  werden  in  der  Hegel  aus 
Backsteinmauerwerk  errichtet.  Da  hierbei  in  der 
Sohle,  in  beiden  Stöben  und  in  der  Firste  Widerlager 
hergestellt  werden  müssen,  nimmt  der  Bau  solcher 
Dämme  verhältnismäßig  sehr  viel  Zeit  in  Anspruch. 
Besonderes  Augenmerk  ist  bei  ihrem  Hau  wegen  der 
Porosität  der  Backsteine  darauf  zu  lichten,  daß  sie 
auf  beiden  Seiten  sorgfältig  verputzt  und  die 
einzelnen  Backsteine  vollständig  in  den  Mörtel  ein- 
gebettet werden.  Dies  ist  indessen  an  der  der  Ab- 
«richtung  zugekehrten  Dammseite  schwer  durchzu- 
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führen.  Meist  werden  die  Dämme  auch  auf  dieser 
Seite,  besonders  in  ihrem  obern  Abschnitte,  nicht 
senkrecht  aufgeführt.  Man  verfährt,  deshalb  beim 
Bau  »ler  Mauerdämme  zuweilen  so.  daß  man  im 
untern  Abschnitt  ein  Mannloch  ausspart,  um  die 
Dammhinterwalid  senkrecht  aufführen  und  sorgfältig 
an  die  Firste  ansehließen  zu  können.  Indessen  kann 
auch  hier  die  Schlußstelle  des  Mannloches  auf  der 
Bückseite  des  Dammes  picht  dicht  geschlossen  und 
verputzt  werden. 

Durch  den  Grubenstamm  aus  Paßstücken1  soll 
nun  ein  schnell  und  leicht  auf  zustellender  Branddämm 
geschaffen  werden,  der  seinen  Zweck  zuverläßiger  zu 
erfüllen  vermag  als  die  bisherigen  Hilfdämme  und 
der  auch  in  vielen  Fällen  als  endgültiger  Branddamm 
dienen  kann. 

Der  Damm  ist  in  den  Textfiguren  h  -10  darge- 
stellt.    Die    Fig.    18    zeigen    ihn    in  Dreisäulen- 


Pig.  1.    Grubendamm  in  Dreisäulenanordnung-. 

anordnung  in  Ansicht,  senkrechtem  und  wagerechtem 
Schnitt.  In  den  Fig.  4  und  ö  ist  er  in  Zweisäulen- 
anordnung abgebildet  und  zwar  in  Fig.  4  in  Ansicht 
und  in  Fig.  5  im  Querschnitt. 

Wie  aus  den  Fig.  1  und  2  ersichtlich  ist.  sind  in 
den  eisernen  Säulen  a  die  eisernen  Säulen  b  teleskop- 
artig angeordnet.  In  den  Saiden  b  sind  in  gleich- 
mäßigen Abständen  Löcher  derart  vorgesehen,  daß  die 
Säulen  b  durch  Holzen  c  gegen  die  Säulen  a  beliebig 
festgestellt  werden  können.  Je  zwei  Säulenpaare  a 
und  b  sind  durch  Kopfplatten  d  und  Fußplatten  e  zu 
einer  Zwillingsäule  vereinigt.    In  der  Kopfplatte  d  ist 

1  1).  Ii.  P.  Nr.  1U2  430.  Alleiniges  Ausführungsrecht  für 
Deutschland:  Armaturen-  und  Maschinenfabrik  »WestfahV*, 
Gclsenkirohcn. 
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eine  Spannschraube  f  und  in  der  Fußplatte  e  sind  die 
Dornen  g  angeordnet 

Für  das  Aufschlagen  des  Dammes  weiden  (s.  Fig. 
1  und  3)  drei  Zwillingsäuleü  fpier  durch  die  Strecke 


v  w 

Fig.  '1.  Vcrtikidschnitt  durch  den  Grubendamm. 
derart  aufgestellt,  daß  die  Vordersäule  an  dein  einen 
Stoß  mit  dem  Vorderteil  der  Mittelsäulen  und  die 
Hintersäule  am  andern  Stoß  mit  der  Hintersäule 
der  Mittelsäulen  in  eine  Flucht  zu  stehen  kommen. 
Der  Abstand  der  Säulen  a  und  I»  bei  der  tyfittel- 
zwillingsäule  ist  deshalb   auf  der  Kopfplatte  d  und 


Fig.  3.    Ho.rizontalschnitt  durch  den  Grubendamm  in  Dreisäulen- 
anordnung. 

der  Fußplatte  ^e  \  entsprechend  weiter  vorgesehen  als 
bei  den  beiden  Stoßzwillingsäulen. 

Bei  der  Aufstellung  werden  die  Säulen  ausein- 
andergezogen, nach  Augenmaß  eingerichtet  und  durch 
die  Bolzen  c  und  die  Schrauben  f  festgestellt.  Da- 
nach wird  die  Unterste  Lage  der  Bohlenpaßstüoke  h 
eingebaut.  Die  Bohlen  werden  fest  gegen  die  Stöße 
getrieben  und  durch  die  in  den  Fig.  6  S  dargestellten 
Klammern  mit  den  Säulen  verbunden. 

Diese  Klammern  bestellen  aus  halbkreisförmig  ge- 
bogenen Schellen  i,  deren  beide  Enden  um  90°  gebogen 
und  in  die  Lappen  k  und  1  geteilt  sind.  Diese 
Lappen  sind  wieder  um  90°  gebogen  und  zwar  che 
Lappen  k  nach   unten  und  die  Lappen  I   nach  oben. 

Nach  Einbau  der  untersten  Bohlenlage  wird  zu- 
nächst die  hintere  Dammwand  vollständig  hochgeführt 
und  Lage  um  Lage  verklammert,  sodaß  die  abzu- 
sperrende Strecke  bereits  hierdurch  röh  abgedämmt  ist. 


Wenn  indessen  auf  eine  sehr  widerstandfähige  Roh- 
abdämmüng  keinWerl  gelegt  wird,  brauchen  die  Lagen 
der  hintern  I  lammwand  nur  abwechselnd  verklammert  zu 
werden,  w  ie  Fig.  4  zeigt.  Alsdann  w  ird  der  Zwischenraum 
zwischen  den  untersten  Bohlenlagen  mit  Ziegelsteinen 


Fig.  4.   Grubendamm  in  Äweisäulenanojrttnnng. 

ausgemauert,  danach  die  zweite  vordere  Bohlenlage 
eingebaut  und  hintermauert  usw.  Eine  Verklammerung 
der  vordem  Bohlenwand  ist  nicht  notwendig.  Selbst- 
verständlich kann  der  Kaum  zwischen  den  beiden 
Bohlenwänden  statt  ihn  auszumauern  auch  mit  Lehm, 


Fig.  .").    Horizontalschnitt  durch  den  Gr ubendämm  in  Zweisäulen^ 
anordnung. 

Sand.  Beton,  klaren  Bergen  u.  ä.  Material  aus- 
gestampft werden. 

Bei  Ausführung  des  Dammes  mit  nur  zwei  Zwil- 
lingsäulen (s.  Fig.  4  u.  5)  sind  die  Teile  des  Dammes 


Fig.  (5.  Fig.  7.  Fig.  8. 

Klammern  zur  Befestigung  der  Bohlen. 

und  das  Aufstellungsverfahren  ganz  dieselben.  Da 
hier  die  Mittelzwillingsäule  fortfällt,  w  erden  die  beiden 
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Stoßzwillingsäulen  in  gleicher  Fluchtlinie  aufgestellt. 
Der  Daimn  kann  auch  bei  Wassergefahr  in  Berg- 
werken als  schnell  zu  errichtender  Notdamm  Ver- 
wendung finden.  Seine  Aufstellungsort  ist  hierbei  die 
bleiche.  Seine  sämtlichen  Teile  sind  so  eingerichtet, 
daß/sie  leicht  auf  einem  Grubenholzwagen  befördert 
werden  können.  Sie  werden  deshalb  zweckmäßig  auf 
einem  solchen  bereit  gehalten,  damit  der  Damm  im 
Bedarfsfalle  unverzüglich  nach  der  Verwendungstelle 
geschafft  und  aufgestellt  werden  kann. 

Bei  dem  auf  den  Königlichen  Steinkohlengruben 
Viktoria  und  Serlo  bei  Louisenthal-Saar  geprüften 
Versuchdamme  haben  die  Säulen  a  eine  Länge  von 
1,00  m  und  die  Säulen  b  eine  solche  von  1,55  m. 
Die  Bohlen,  welche  die  üblichen  Abmessungen  von 
0.30  m  Breite  und  0.05  m  Dicke  aufweisen,  sind  auf 
Längen  von  1,50  bis  2,00  m  zugeschnitten. 

Hei  diesen  Abmessungen  der  Paßstücke  können  mit 
dem  Grubendamme  bei  der  Anordnung  nach  Fig.  1 — 3 
Strecken  von  1,50  m  bis  3,75  m  Breite  und  von  1,65  m 
bis  3,00m  Höhe  abgedämmt  werden.  Bei  der  Anord- 
nung nach  den  Fig.  4  u.  ö  können  Strecken  von  1 ,50  m  bis 
3.30  m  Breite  und  gleichen  Höhenverhältnissen  wie 
nach  Ausführung  gemäß  Fig.  1—3  abgedämmt 
werden. 

Selbstverständlich  ändert  sich  bei  größern  oder 
kleinern  Abmessungen  der  Zwillingsäulen  und  Bohlen- 
längen  auch  der  Schlagkreis  des  Grubendammes.  In- 
dessen spielt  die  Streckenbreite  nur  eine  untergeordnete 
Holle,  da  die  Bohlenlängen  an  Ort  und  Stelle  leicht 
gekürzt  werden  können.  AVenn  auch  Bohlen  von  an- 
dern Stärken  als  0.05  m  benutzt  werden  sollen,  können 
in  den  Schellen  i  Stellschrauben  angeordnet  werden, 
mit  denen  die  Bohlenstücke h  gegen  die  Säulena  undb 
gepreßt  werden.  Bei  Verwendung  von  normal  starken 
Bohlen  sind  indessen  derartige  Stellschrauben 
unnötig. 

Nachstehend  sind  die  Ergebnisse  von  zwei  Zeit- 
versuchen  mit  dem  Damme  auf  den  angegebenen 
beiden  Saargruben  übersichtlich  zusammengestellt. 
Hervorzuheben  ist  hierbei,  daß  bei  dem  Versuche  auf 
Grube  Viktoria  geschulte  Arbeiter  den  Damm  auf- 
schlugen, während  die  Mannschaften  von  Serlo  mit 
Ausnahme  eines  Vorarbeiters  zum  ersten  Male  mit  dem 
Damme  arbeiteten. 

Versuch  1 


Versuch  II 


Ort  der  Versuche 


Datum  der  Versuche 


Streckenprofile 


■"treckenau- 


Mauerungsmaterial 


Belegung 


Grube  Viktoria  bei 
Püttlingen,  VI.  Bau- 
sohle  Flöz  Traugott 

H.  Februar  L9Ö7 
!  Voroifttagschicht) 

Höhe  2.:J0  m 
Breite  3,o0  m 
eiserne  Strecken- 
L'estelle  mit  Verzug 
aus  gerissenen 
eichenen  Pfählen 

Backsteine 
mit  Lehmmörtel 
2  i  tcubenmaurer  und 
'■>  Hauer 


Fettkohlengrube 
Serif)  bei  Louisenthal. 

Sumpfstrecke 
am  Richardschacht 

U.  Mar/.  1907 
(Nachnjittagschieht) 

Höhe  2.:i(>  m 

Breite  ;!.."><)  m 
( resteinstrecke,  an  der 

Versuchstelle 
ohne  jeden  Ausbau 

Backsteine 
mit  Kalkmörtel 
ii  Grubenmaurer 

lind  6  Hauer 


bei  Versuch 

Die  zum  Aufhauen  des  Dammes  gebrauchte  Zeit 

l 

1 

II 

A                                                                ■'.                       '                       '  J 

min 

min 

Die  Aufstellung  der  drei  Zwilliiiiisilulen  dauerte 

10 

s 

Der  Kinbiiu  und   die  Verkl;i in n i < tuu ,r   der  Bohlen* 

Ii i Ii t e riV'i  nd   d ■  i  nerton 

1 1  \ 

!  2 

Das  Ausmauern   des   Dammes   bis   zu  1  m  Hölie  ! 

15 

17 

Die  Fertigstellung  des. Dammes  von  1  m  Höhe  bis 

zum  dichten  Anschluß  an  die  Firste  dauerte  . 

3.", 

52 

Die  gesamte  Bauzeit  betrug  demnach  | 

70 

81) 

Bei  Versuch  I  war  nach  TD  Minuten  und  bei  Ver- 
such II  nach  89r  Minuten  ein  Damm  aus  3/4  bzw.  1  Stein 
starkem  Backsteinmauerwerk  hergestellt,  der  an  den 
nur  3/4  Backstein  starken  Stellen  an  beiden  Seiten 
durch  eine  je  10  cm  starke  Holzverkleidung  und  an 
den  1  Backstein  starken  Stellen  beiderseits  durch  je 
5  cm  starke  Bohlenlagen  armiert  war.  Diese  aus 
Mauerwerk  und  Holz  bestehende  40  bzw.  -bTem  starke 
massive  Scheibe  wird  durch  die  als  Anker  wirkenden 
Zwillingsäulen  zu  einem  einheitlichen  Ganzen  ver- 
klammert. Da  das  Ausmauern  des  Dammes  in  der 
Weise  geschieht,  daß  auf  eine  Lage  Backsteine  eine 
Lage  gut  flüssigen  Mörtels  aufgetragen  wird,  so 
werden  sämtliche  Backsteine  vollständig  in  Mörtel 
eingebettet,  in  jeder  Hinsicht  also  mit  ..vollen  Fugen" 
gemauert. 

Bei  einem  Aufbau  des  Dammes  in  Dreisäulenanord- 
nung  in  Grube  Serlo  vor  der  Befahrungskommission 
der  Saargruben  am  21.  Juni  1907,  bei  dem  alles  Ma- 
terial zur  Hand  w  ar.  schlugen  drei  Arbeiter  die  Zwillings- 
säulen und  die  hintere  Bohlenwand  in  nur  13 Minuten 
auf.  Der  Streckenquerschnitt  betrug  an  der  Baustelle 
7,5  qm.  Da  bei  Beginn  der  Mörtelzubereitung  eine 
Störung  der  Wasserleitung  eintrat,  wurde  der  Baum 
zwischen  den  beiden  Dammwänden  mit  trockenem 
Sand  und  Backsteinen  zugesetzt.  Bei  zusammen  8  Mann 
Belegung  war  nach  weitern  10  Minuten  der  Damm 
1  m  hoch  trocken  ausgemauert,  worauf  der  Versuch 
abgebrochen  wurde. 

Wie  bereits  angegeben,  wird  zunächst  die  hintere 
Dammwand  vollständig  hochgeführt  und  Laue  um 
Lage  verklammert.  Wenn  wegen  der  Kopfplatten  d 
Bohlen  der  normalen  Breite  von  0,30  tri  nicht  mehr 
über  die  oberste  Bohlenlage  eingebaut  werden  können, 
werden  vorrätig  gehaltene  Bohlen  von  dreiviertel,  halber 
bzw.  viertel  Breite  verwandt,  um  die  Höhe  der  Zwilling- 
säulen voll  auszunützen.  So  bestehen  in  Fig.  4  und 
9  die  .  obern  Bohlenlagen  aus  Bohlen  von  geringerer 
als  normaler  Breite.  Damit  ferner  der  Abschluß  der 
hintern  Dammseite  gegen  die  Firste  in  gleich  sorg- 
fältiger Weise  wie  auf  der  Arbeitseite  gewährleistet 
wird,  können  beim  Anschluß  des  Dammes  an  die  Firste 
einige  dünne  Brettstücke,  /..  B.  von  Sprengstoffkisten, 
zwischen  Mauerwerk  und  Oberkante  der  hintei  n  Bohlen- 
wand geklemmt  werden,  gegen  die  alsdann  der  Mörtel 
geworfen  wird. 

Linen  Haupt  vorteil  desDammes  bildet  die  Schnellig- 
keit, mit  der  die  abzudämmenden  Strecken  durch  die 
hintere  DammWand  roh  abgedämmt  werden  können. 
Bei  den  in  der  Übersicht  angeführten  beiden  Versuchen 
waren    die    betreffenden    Strecken  nach  je  20  min 
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und  bei  dem  weitern  Versuche  vor  der  Befahrungs- 
kommission  sogar  schon  nach  13  min  durch  eine 
Bohlenwand  abgesperrt.  Diese  Möglichkeit  verleiht  den 
beteiligten  Mannschaften  im  Ernstfalle  ein  großes 
Sicherheitsgefühl  und  ist  außerdem  von  ganz,  beson- 
derer Bedeutung  für  Abdämmungsarbeiten  in  aus? 
ziehenden  Wetterst röi neu.  in  denen  in  der  Regel  eine 
mehr  oder  minder  starke  Belästigung  der  Arbeiter 
durch  Brandgase  stattfindet. 

Um  festzustellen,  inwieweit  schon  durch  bloße  Roh- 
abdämmung einer  Strecke  der  Wetterzug  abgesperrt 
wird,  wurde  der  Damm  in  Zweisäulenanordnung  mit 
nur  einer  Bohlenwand  an  einem  Feiertage  auf  der  er- 
wähnten Grube  Viktoria-  in  einem  Querschlage  zwischen 
den  Einziehschächten  und  einer  Wettermeßstation  und 
zwar  40  m  vor  dieser  aufgestellt,  Die  Wettermeß- 
station  hat  4,8  qm  und  die  Baustelle  des  Dammes 
6,3  qm  Querschnitt.  Ober  der  obersten  Bohlenlage 
und  der  Wasserrösche  des  Querschlages  wurde  durch 
Brettstücke  von  Sprengstoffkisten  eine  rohe  Dichtung 
hergestellt.  Das  Ergebnis  der  Wettennessungen  war 
folgendes : 


-1  bei 


Minutlicho 


«KS 


fi-BJS 


154 

34 

26 
20 
85 

150 


ebm 


739 

163 

125 
96 
408 

720 


I)  e  in  e  r  k  u  n 


gemessen  unmittelbar   vor  Aufstellung  des 
Dammes. 

gemessen   unmittelbar  nach  Aufstellung  des 
Dammes. 

gemessen  4  Minuten  naeb  Messung  2. 

4       ,  '  3. 

gemessen    unmittelbar    naeb    Abbruch  des 
Dammes. 

gemessen  4  Minuten  nach  .Messung  5. 


Nach  Rohabdämmung  des  Querschlages  betrug 
mithin  die  Verminderung  der  Wetterinenge  77,9  pCt, 
4  Minuten  danach 83,1  p('t  und  nach  weitern  4  Minuten 
87  p('t.  Der  Versuch  wurde  hierauf,  um  die  Wetter- 
führung nicht  weiter  zu  stören,  abgehrochen. 

Nicht  unerwähnt  soll  schließlich  bleiben,  daß  Bohr- 
leitungen, (iestängebahnen  usw.  keine  Hindernisse  für 
die  Aufstellung  des  Dammes  bilden,  da  für  derartige 
durchlaufende  Stücke,  sofern  sie  im  Ernstfälle  nicht 
beseitigt  werden  sollen,  die  Bohlenlagen  mit  Leichtig- 
keit eingeschlitzt  werden  können.  Beispielweise 
wurde  bei  dem  zuletzt  angeführten  Versuche  eine 
Preßluftleitung  von  0,22  m  äußerm  Durchmesser  ohne 
jede  Schwierigkeit  miteingebaut. 

Die  Belegung  der  Arbeiten  zum  Aufbau  des 
Dammes  richtet  sich  danach,  inwieweit  das  erforder- 
liche Material  zur  Hand  ist.  Zum  Aufstellen  der 
Zwillingsäulen  und  Einbau  der  hintern  Bohlenwand 
genügen  2  bis  3  Mann,  von  denen  nur  einer  mit  dem 
Damm  vertraut  zu  sein  braucht.  Wenn  Backsteine, 
Zement,  Sand  und  Wasser  zur  Hand  sind,  ist  für  das 
Ausmauern  eine  schnelle  Leistung  auch  bei  großen 
Streckenquerschnitten  schon  mit  6  Mann  Belegung 
zu  erzielen,  nämlich  mit  2  Maurern  und  4  Hand- 
langern. Heim  Ausmauern  des  Dammes  wird  der  gut 
dünnflüssige  Mörtel  von  den  Handlangern  zweckmäßig 
aus  Eimern  unmittelbar  zwischen  die  beiden  Bohlen- 
wände ausgetragen. 

Zum  Schluß  sei  noch  die  Wiedergabe  von  zwei  in 
der  Übungstrecke  der  Grube  Viktoria  aufgenommenen 
Photographien  kurz  erläutert. 

Fig.  zeigt  die  Hinterwand  des  Dammes  bei 
der  Dreisäulenanordnung.  von  der  Arbeitseite  aus 
gesehen.  Die  Übungstrecke  ist  in  einer  Bergehalde 
aufgefahren   und  mit  eisernen  Streckengestellen  mit 


Fig.  9.  Hiraierwi 

Verzug  aus  gerissenen  eichenen  Pfählen  verbaut. 
Wegen  des  aufgeschütteten  Gebirges   kann   der  Ilolz- 


les  Dammes. 

Verzug  in  der  Strecke  nicht-  entfernt  werden,  sodaß 
der  Damm,   ebenso   wie  bei  Fig.  10  an  die  Holz- 
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verpfählung  statt  an  die  Gebirgstöße  angeschlossen 
werden  mußte. 

Am  rechten  Stoße  sind  die  drei  obern  Bohlen- 
lagen  durch  Abhauen  ihrer  obern  Ecken  der  Wöl- 
bung   des    Stoßes    angepaßt.      Am    linken  Stoße 


sind  die  abzuhauenden  Ecken  durch  die  Linien 
a — b  angedeutet.  Die  günstige  Auszughöhe  der 
mittlem  und  rechten  Zwillingsäule  ist  durch  Ein- 
bau von  zwei  1/4  normalbreiten  Bohlenstücken  aus- 
genutzt. 


Fig.  10.    Fertig  ausgeführter  Grubendamm. 


Die  Lappen  der  einzelnen  Klammern  sind  bei  der 
Mittelzwillingsäule  sämtlich  zu  sehen.  Bei  den  beiden 
Stoßzwillingsäulen  sind  wegen  der  Perspektive  nur 
die  der  Mittelzwülingsäule  nächstliegenden  Klammer- 
enden sichtbar,  da  die  andern  Enden  größtenteils 
durch  die  Säulen  verdeckt  waren. 


Fig.  10  stellt  die  Vorderwand  des  Dammes  in 
der  Zweisäulenanordnung  dar.  Der  Damm  ist  fertig 
ausgemauert.  Die  Abbildung  zeigt  deutlich,  daß 
Klammern  für  den  Aufbau  der  vordem  Wand  des 
Dammes  entbehrlich  sind. 


Das  Metallhüttenwesen  im  Jahre  1906. 

Von  Professor  Dr.  B.  Neumann,  Darmstadt. 
(Schluß  von  Seite  1870.) 


Silber. 


Silber  hat  im  abgelaufenen  Jahre  aus  der  allgemeinen 
günstigen  Lage 
ziehen  können, 
wesentlich.  Die 


des  Metallmarktes 
(he  Preisbesserung 
Monatdurchschnitte 


Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli. 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

De/.. 


London 

30.11  d1 
30.46  , 
29,85  „ 

29.97  „ 

30.98  „ 
30.18  „ 

30.12  „ 
30,53  „ 
31,48  „ 
32,15  , 
32.67  „ 
32  -  „ 


New  York 


c. 


65,29 
66,11 
64,60 
64,77 
66.98 
65,39 
65,11 
65,95 
67.93 
69,52 
70,81 
6!).or> 


ebenfalls  Nutzen 
war  sogar  ganz 
waren  folgende: 

Hamburg 

89,41  .#2 

90,70  „ 

88,88  „ 

89,14  „ 

92,13  , 

89,99  „ 

89,57  „ 

90,61  „ 

93.39  „ 

95,47  „ 

97,44  „ 

95,43  „ 


im  Durchschn.  30,87  d     66,79  c. 


91,85 


für  1  Unze  =  31,1  g. 
:  für  1  kg. 
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Der  höchste  Stand  wurde  im  November  mit  325/i6  d 
erreicht.  Der  Jahresdurchschnitt  war  höher  als  der 
der  vorhergehenden  Jahre  und  wird  erst  vom  Jahre 
1893  übertroffen. 

Der  relativ  sehr  hohe  Silberpreis  und  das  anhal- 
tende Steigen  ist  auf  mehrere  Ursachen  zurückzuführen. 
Der  Silberverbrauch  Indiens  ist  durch  drei  aufeinander- 
folgende, günstige  Jahre  stark  gestiegen;  auch  sonst 
machte  sich  infolge  der  günstigen  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnisse ein  gesteigerter  Verbrauch  an  Silber  für  Luxus- 
gegenstände  bemerkbar;  endlich  hat  die  ameri- 
kanische Münze  6  Millionen  Unzen  Silber  für  Münz- 
zwecke aufgekauft.  Als  diese  Ankäufe  Ende  November 
vi  >rü  bergend  eingestellt  wurden,  fiel  auch  sofort  der 
Silberpreis  wieder. 

Ein  neues,  sehr  reiches  Silbergebiet  ist  im  Kobalt- 
Distrikt,  Ontaria  (Kanada)  gefunden  worden.  Die 
Erzfunde  haben  großes  Aufsehen  erregt  und  eine 
fieberhafte  Bergbautätigkeit  veranlaßt.  Die  Erze  ent- 
halten Nickel,  Arsen  und  ziemlich  große  Silbermengen 
(9—17  pCt). 
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Über  die  Weltproduktion  an  .Silber  liegen  für 
1906  noch  fast  gar  keine  Zahlen  vor.  Dagegen  sind 
folgende  Zusammenstellungen  der  Bprgwerksproduktiol 
und  der  Hüttenproduktion  der  einzelnen  Länder  (1905) 
sehr  i  nteressant.  Die  Berg  wer  kspro  düktion1  ist  ebe^ 
falls  auf  Silbermetall  umgerechnet,  sie  betrug; 


Deutsehland  ■  .181,1  1 

Spanien  und  Portugal    .    .  124.4  ., 

Österreich-Ungarn  .    .    .    .  57.0  ... 

Griechenland   25,8  „ 

Italien   23,6  „ 

Das  übrige  Europa    .    .    .  30,5  .. 

Kuropa  443.3  t 

Japan   75,0  ,, 

Ostindien  .......        5.7  .. 

Asien  8Ö/7~t 

Mexiko.    .......  1700,2  „ 

Ver.  Staaten   1745,3  „ 

Kanada   329,5  .. 

Zentral-  und  Süd-Amerika  185,9 
Amerika  3  960,9~t 

Afrika   19,3  „ 

Australien     ......     390,8  ., 


Die  gesamte  Bergwerksproduktion  der  Welt  betrug 
also  4895.4  gegen  5  238,6  t  im  Jahre  1904.  Die 
Verhüttung  der  Silbererze  geschieht'  durchaus  nicht 
immer  im  Erzeugüngslanfte,  deshalb  ergibt  die  folgende 
ftbersicht  über  die  Hüttenproduktion  ein  ganz 
anderes  Bild.2 


Deutschland   390.x  t 

England   532,9  „ 

Belgien  ,    .  200,0  „ 

Spanien  und  Portugal    .    .  92,8  „ 

Prankteich   55,0  „ 

Österreich-Ungarn  ....  53,5  „ 

Das  übrige  Europa    .    .    .  33,6  „ 

Europa  1  367,61 

Ver.  Staaten.    .    ,    .    .    .  2  945,3  „ 

Mexiko   660,0  „ 

Kanada    .......      20,0  „ 

Zentral-  und  Süd -Amerika    200,0  ., 

Amerika  3  825,3  t 

Asien   75,0  t 

Australien  158,6  t 


Die  Weltproduktion  betrug  hiernach  5  42(3.5  t  gegen 
5  688  t  im  Jahre  1904. 

Die  Silbererzeugung  in  Deutschland  ist  1906 
wieder  (um  ca.  6000  kg)  zurückgegangen.  Sie  betrug 
1905  439791  kg  und  wurde  von  folgenden  Werken 
geliefert: 


1  Nach  Aufstellung  dos  amer.  Münzdirektors. 

2  Zusammenstellung  d.  metaJl.  Ges.  Frankfurt. 


Maiisfeld  

101  200 

Hamb.  Al'i'inerie    .  . 

.      92  274 

Frei  bei  »'  

.     70  572 

Stolberg  .    .   .   .  . 

.     42  593 

Iira iibach  .    .    '    .  . 

.     34  620 

( (beiharz  

.     28  468 

Rhein-Nassau  . 

.     15  557 

Call  .... 

.  13742 

Tarnowitz    .    .    .  . 

11270 

Unterharz        .  . 

10  275 

Anhalt  

7  497 

Mechernich  .    .    .  . 

5  49s 

Ems     .  . 

4  540 

Rodzin  

1  205 

Rotenbach    .    .    .  . 

500 

zus.  439  791  kg. 

Der  größte  Silberproduzent  Deutschlands  ist  dem- 
nach die  Mansf elder Gewerkschaft.  Die  Übersicht  zeigt 
aber  auch  weiter,  dab  fast  die  Hälfte  des  deutschen 
Silbers  aus  dem  Kupfer  stammt 

Von  der  Verhüttun»  des  Silbers  ist  nur  zu  be- 
richten, daß  die  eigentlichen  Silberverhüttungsprozesse 
in  den  letzten  Jahren  stark  zurückgehen,1  DiePfannen- 
ämalgamation  roher  Erze  ist  ganz  außer  Gebrauch 
gekommen.  Die  Chloration  leidet  unter  starken  Ver- 
lusten durch  unvollständige  Umsetzung  und  Verflüch- 
tigung von  Silberchlorid  beim  Rösten (7 — 30pCt),  wobei 
es  gleichgültig  ist,  ob  auf  die  Chloration  die  Pfannen- 
ämalgämation  oder  Hyposuli'itlaugerei  folgt.  Der  alte 
Fatioprozeß  arbeitet  an  einigen  Stellen  Mexikos  bei 
reichen  Erzen  (mehr  als  1500  g  Ag  in  1  t)  sehr  gut 
(90  pCt  Ausbringen),  bei  armem  Erzen  allerdings 
weniger  gut.  Durch  Einführung  mechanischer  Hilf- 
mittel (Erzzerkleinening,  Durcharbeitung  der Torta)  sind 
vielleicht  noch  einige  Verbesserungen  möglich.  Seit 
ein  paar  Jahren  zeigt  sich  aber  auch  hier  ein 
Umschwung  durch  Einführung  der  Cyanidlaugerei. 
Richards'-  zeigt  an  einem  Beispiel,  daß  der  Gewinn 
bei  der  alten  Patiomethode  so  gering  war,  daß  der 
Rückgang  nicht  ausbleiben  konnte.  Dwight  Furness 
hat  nun  bewiesen,  daß  man  die  Silbererze  der  Veta 
Madre  sehr  gut  durch  Cyanidlaugerei  verarbeiten  kann. 
Das  Ausbringen  beträgt  85  pCt  vom  Silber  und  90  pCt 
vom  Gold.  Die  Kosten  stellen  sich  bei  diesem  höhern 
Metallausbringen  nur  auf  36  Ji,  gegen  104  J(  früher, 
der  Gewinn  ist  also  derartig,  daß  man  auch  noch  ver- 
hältnismäßig arme  Erze  verarbeiten  kann.  Dwight 
Furness  baute  eine  Anlage  für  150t. Erz  täglich. 
Ihr  Erfolg  hat  dann  eine  Reihe  Neuanlagen  veranlaßt. 
Anfang  1905  waren  90  Pochstempel  mit  einer  täg- 
lichen Leistung  von  300  t  im  Gange,  Anfang  1906 
200  Stempel  mit  der  doppelten  Leistung,  und  für  1907 
rechnet  man  auf  700  Stempel  mit  2000  t  täglicher 
Leistung. 

Sweetland3  hat  in  Douglas  County,  Nevada,  die 
silber-  und  bleihaltigen  Abgänge  der  Wintermine  mit 
Cyanidlaugerei  behandelt  und  57  pCt  des  Edelmetalls 
ausgebracht.     Vaygönny4   hat  versucht.  Tonopah 

1  Wilding.    Elektroch.  Ind.  1907  S.  30. 

2  Elektroch.  Ind.  1906  S.  347. 

3  Eng.  &  Min.  Journ.  1900  Bd.  82  S.  343. 
«  Elektroch.  [nd.  1906  S.  310. 
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Gold-  und  Silbererze  mi1  saurer  Ferrisalzlösung  zu 
laugen  und  will  dabei  '!.">  pCl  des  Silber-  und  00  bis 
s^  pCt  des  Goldgehaltes  ausbringen.  ('her  die  Theorie 
der  Amalgamation  des  Silbers  hat  Vondracek1 
eine  umfassende  Studie  veröffentlicht. 

Platin. 

Ganz  abnorme  Verhältnisse  zeigten  190(5  die  Platin- 
preise. Am  Anfang  des  Jahres  kostete  1  kg  Platin 
2  900  ..//.  Ende  des  -Jahres  r.  5  000  .//:  die  Höchst- 
preise'- in  frühem  Fahren  hatten  niemals  eine  solche 
Höhe  aufzuweisen,  sie  stellten  sich  1908  auf  2  500  ^, 
1004  auf  2  050  ,//  und  1905  auf  2  000  ,//.  Die  Ur- 
sachen dieser  für  die  Platinverbraucher  sehr  unange- 
nehmen Erscheinung  werden  verschieden  angegeben. 
Zunächst  spielen  die  innern  russischen  Verhältnisse 
sieher  eine  Rolle,  dann  aber  nimmt  der  Platinreichtum 
des  Grals  auch  schon  ab,  wodurch  die  Bearbeitung  der 
Seifen  teurer  wird.  Ferner  sind  seit  Eröffnung  der 
sibirischen  Bahn  die  Löhne  erheblich  gestiegen  und 
infolge  der  revolutionären  Unruhen  macht  sich  Arbeiter- 
Baangel  bemerkbar.  Endlich  ist  der  Konsum  in  den 
letzten  Jahren  zweifellos  großer  geworden.  Gulisham- 
barow:i  bringt  die  Erscheinungen  auf  dem  Platin- 
markte mit  der  Bildung  der  französischen  Compagnie 
industrielle  du  Platine  in  ursächlichen  Zusammenhang. 
Biese  Gesellschaft  ist  jetzt  che  größte  Produzentin  von 
Platin  am  Ural,  sie  Hat  den  Markt  fast  ganz  in  der 
Hand  und  bestimmt  die  Preise.  Sie  hat  die  Produktion 
der  großen  russischen  Platingruben  für  eine  Reihe  von 
Jahren  aufgekauft  und  zwar  zu  relativ  niedrigen 
Preisen.  Die  Gruben  haben  also  gar  kein  Interesse, 
ihre  Produktion  zu  steigern,  sondern  sparen  ihre  Mine- 
ralschätzt' für  bessere  Zeilen  auf.  Die  Produktion  der 
Wenigen  kleinen  außenstehenden  Gruben  kommt  dabei 
gar  nicht  sehr  in  Betracht. 

Uber  die  Produktion  an  Platin  im  Jahre  190(5  ist 
noch   nichts   bekannt.    Zu   der  russischen  Produktion 


lieferten  im  Jahre  19054 : 

Tcherdinsk   125,4  kg 

Perm   .  1221,0  ,. 

Süd-Verkhotoorsk  .  .  .  3536,9  ., 
Nord-Verkhotoorsk  •  .  .  *  311,6  ,, 
Süd-Ekaterinburg    .    .    .      46,4  „ 

zus.  5241,3  kg. 

In   Ugöra   und  Kochömory  im  Ural    sollen  neue 


große  Pialinseifen  gefunden  worden  sein.  Im  Auf- 
trage der  1".  S.  Geological  Survey  hat  Horton'5  einen 
Bericht  über  die  Platinindustrie  erstaltet.  Danach 
kommt  das  Platin  in  Rußland  überall  zusammen  mit 
Plivingesteinen  vor.  besonders  mit  Dunit,  einer  Ver- 
bindung von  Olivin  mit  Chromeisenstein.  Dieser  Dunit 
ist  zweifellos  das  Muttergestein  des  Platins.  Pu  rington 
fand  in  I  t  Dunit  1.11  g  Platin  und  (johl.  Durch 
diese  Entdeckung,  daß  der  Dunit  Platin  in  größern 
Mengen  führt,  wird  auch  die  Frage  von  Bedeutung, 
ob  das  Platin  nichl    vielleicht    durch    Bergbau  aus 

1  ftev.  univers.  d.  Mines  1906  S.  10-">. 

-'  Chcrn.         V.m  S.  122. 

;  En»  &  Min.  Journ.  BMtT.  Bd.  82,  S.  747,. 

'  Eng.      Min.  Journ.  lWXi  Bd.  81,  .S.  841. 

*  Chem.  Ztg.  Hm  S.  1268  u.  1809. 


den  Dunilmassen  zu  gewinnen  sein  könnte,  die  sich 
an  den  Ostabhängen  des  Drais  bis  zum  Eismeer  hin- 
ziehen. Horton  hat  dann  noch  weiter  die  Gewin- 
ii(i  ngsiuethodeii  für  Platin  näher  erläutert.  Die 
geringen  Mengen  Platin,  welche  die  Vor.  Staaten 
Staaten  liefern,  werden  als  Nebenprodukt  der  Gold- 
wäscherei  gewonnen.  In  Rußland  dagegen  handelt  es 
sich  um  einen  wirklichen  Platinbergbau.'  Die  ca.  25 
bis  2ö0  cm  mächtige  Schicht  von  platinhaltigem  Sand 
ist  von  einer  1,5  15  m  dicken  Schicht  tauben  Mate- 
rials überlagert.  Je  nach  den  Verhältnissen  arbeitet 
man  mit  Tagebau  oder  teuft  flache  Schächte  ab  und 
arbeitet  mit  Streckenbetrieb.  Das  Verwaschen  der 
gewonnenen  Platinsande  geschieht  nur  in  den  Sommer- 
monaten. Das  ganze  Material  wird  in  Separations- 
trommeln aufgegeben,  die  dabei  fallenden  Sandmengen 
gehen  über  Gerinne  und  die  so  erhaltenen  Konzen- 
trate werden  dann  in  Handpfannen  gereinigt.  Seit 
einigen  Jahren  sind  auch  Bagger,  ähnlich  den  Gold- 
baggern, in  Betrieb,  die  ganz  zufriedenstellend 
arbeiten. 

Auch  im  Yukon  -  Territorium 1  ist  in  den  Rück- 
ständen der  durch  Goldbaggerei  gewonnenen  Goldsande 
Platin  in  gewinnbarer  Menge  gefunden  worden. 

Gold. 

Die  Golderzeugug  der  Welt  im  Jahre  1906  ist 
ihrer  Menge  nach  noch  nicht  ganz  genau  bekannt,  die 
Schätzung  ihres  Wertes  zeigt  folgendes  Bild: 


Yev.  Staaten 

.    388,6  Mill. 

J 

Australien    .  . 

.    331,4  „ 

Transvaal    .  . 

•    478,4  „ 

» 

Rußland  .    .  . 

.     86,0  „ 

Kanada   .    .  . 

•     48,0  „ 

Indien      .    .  . 

•     42,6  „ 

» 

Mexiko    .    .  . 

•     61,6  „ 

Rhodesia      .  . 

•     40,8  „ 

» 

Andere  Länder 

.    133.0  „ 

zus.  .  1610,4  Mill.  .//. 


Die  Welterzeugung  in  den  Vorjahren  ergab  fol- 
gende Werte: 

1902  .    .    .    .    1184  Mill.  Jt 

1903  ....    1346     „  „ 

1904  ....    1424     „  „ 

1905  ....    1502     „  „ 

Selbst  wenn  sich  die  Zahlen  einzelner  Länder  noch 
ein  wrenig  ändern  sollten,  so  steht  doch  fest,  daß  das 
•Jahr  1006  alle  frühern  bedeutend  übertrifft,  An  der 
Spitze  der  golderzeugenden  Länder  steht  wieder  Trans- 
vaal, das  mit  den  Ver.  Staaten  und  Australien  zu- 
sammen r.  3/4  der  Weltproduktion  aufbringt. 

Verschoyle2  beschreibt  das  Goldvorkonnnen  in 
Weih-Hai- Wei  (China)  und  die  dortigen  Verhältnisse 
des  Goldbergbaus. 

Der  hydraulische  Abbau  für  große  Kiesbänke 
war  eine  der  weittragendsten  Erfindungen  für  die 
GoldgewinnuBgsmethoden,  denn  er  lieferte  den  größten 
Teil  der  kalifornischen  Goldproduktiön.  Da  die  riesigen 
Sandmassen,  welche  durch  diese  Methode  herunterge- 

1  V.\v2.  &  Min.  .lourn.  1908  Bd.  H2.  S.  75)2. 
-  Eng.  &  Min.  Jonen.  15JIJÜ  Bd.  ö2,  S.  919. 
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waschen  wurden,  schließlich  aber  die  Flüsse  ganz  ver- 
sandeten, so  wurde  die  Methode  gesetzlich  verboten. 
Später  gestattete  man  den  hydraulischen  Abbau  unter 
gewissen  Einschränkungen  wieder.  In  der  letzten  Zeit 
geht  man  nun  daran,  der  Goldwäscherei  in  Californien 
wieder  zu  ihrer  frühern  Bedeutung  zu  verhelfen.  Man 
baut  an  den  Stellen,  wo  die  Flüsse  in  die  Ebene  treten, 
große  Barrieren  und  Flußsperren.  Im  Yuva-River  be- 
findet sich  z.  B.  ein  solcher  Damm  von  ca.  45  m  Höhe 
und  390  m  Länge;  das  so  gebildete  Becken  kann  etwa 
21/i  Mill.  cbm  Abgänge  aufnehmen.  In  derartigen 
Staubecken  soll  sich  die  Hauptmenge  des  Sandes  ab- 
setzen, man  verhindert  hierdurch  die  frühere  Ver- 
sandung von  Ackerland  und  hofft  anderseits  durch 
Kanäle  sumpfige,  marschige  Täler  mit  den  Sandmassen 
ausfüllen  zu  können.  Hutchins1  schätzt,  daß  an  der 
Westseite  der  Sierra  Nevada  etwa  750  Mill.  cbm  gold- 
haltige Kiesablagerungen  mit  einem  gewinnbaren  Gold- 
gehalt von  0,40 — 1,60  Jt  in  1  cbm  vorhanden  sind; 
es  können  also  für  etwa  800  Mill.  .//  Gold  durch 
hydraulischen  Abbau  gewonnen  werden. 

Eine  andere  sehr  leistungsfähige  Goldgewinnungs- 
methode ist  der  Baggerbetrieb.  Auf  der  ganzen 
Knie  sind  jetzt  r.  500  Goldbagger  in  Tätigkeit. 
Diese  Methode  wurde  zuerst  in  Californien  und  Neu- 
seeland eingeführt,  sie  verbreitet  sich  jetzt  über  den 
ganzen  Erdball  und  man  findet  sowohl  im  hohen 
Norden  als  auch  in  den  Tropen  Goldbagger.  In  Klon- 
dike  w7erden  große  Strecken  mit  Baggern  bearbeitet. 
Nach  Hutchins'2  enthält  der  goldhaltige  Grund 
für  1,60 — 8  Jt  Gold  im  Cubik-Yard  (=  *f4  cbm),  im 
Durchschnitt  wunden  für  4  Jt  Gold  ausgebracht, 
Die  Gewinnungskosten  mit  großen  Baggern  belaufen 
sich  dabei  in  angefrorenem  Grunde  auf  0,60  Jt.  bei 
teilweise  gefrorenem  Grunde  und  kleinen  Baggern  bis 
a  uf  3  Jt. 

In  Sibirien  arbeiten  ebenfalls  Goldbagger  (Kosten: 
0.48  M.  für  einen  Cubik-Yard)  und  die  Methode  wird 
ferner  in  Brasilien,  Ecuador,  Bolivia,  Brit.  Gujana 
und  San  Domingo  eingeführt.  Die  billigsten  Bagger- 
kosten mit  9  Pf.  für  den  Cubikyard  trifft  man  in 
Californien:  in  Montana  betragen  sie  0,40  Jl. 

Hutchins3  hat  ferner  eine  eingehende  Be- 
schreibung der  im  hohen  Norden  üblichen  Goldge- 
winnungsmethoden, der  Behandlung  des  gefrorenen 
Grundes,  der  Auftaumethoden,  des  Sprengens  und  der 
hydraulischen  Gewinnung  geliefert,  Claudet4  gibt 
eine  Übersicht  über  die  in  Süd-Kalgurli  angewendeten 
Yeiurbeitungsmethoden  nebst  einem  ausführlichen 
Stammbaume.  Die  Chambre  of  Mines  of  Western 
Australia  hat  ebenfalls  eine  eingehende  Beschreibung 
der  auf  ihren  Hauptgruben  bestehenden  Goldge- 
winnungsanlagen und  Gewinnungsmethoden  veröffent- 
licht, die  C.  Göpner5  deutschen  Lesern  zugänglich 
gemacht  hat,  (Die  Abhandlung  bringt  eingehende  An- 
gaben  über   Erze,  Arbeitweise,  Ausbringen,  Kosten, 


1  Eng.  &  Mili.  .lourn.  1906  Bd.  82,  S.  871  u.  913. 

*  Eng.  &  Min.  Journ.  1907  Bd.  83,  S.  21. 

:i  Eng.  &  Min.  Journ.  1906  Bd.  82,  S.  719. 

4  Eng.  &  Min.  Journ.  1906  Bd.  81,  S.  136. 

•  Metallurgie  1906  S.  240.  381,  459,  555,  613,  657. 


Pläne,  Stammbäume  usw.)  Auch  James1  hat  Einzel- 
heiten über  die  Verarbeitungskosten  von  westaustra- 
lischen Gruben  veröffentlicht. 

Die  Fortschritte  auf  dem  Gebiete  der  Metallurgie 
des  Goldes  betreffen  hauptsächlich  mechanische  Ver- 
besserungen. Im  Vordergründe  steht  dabei  die  Fein-  j 
Zerkleinerung,  d.  h.  die  Verwandlung  der  gesamten 
Erzmasse  in  Staubform  und  die  Weiterbehandlung 
dieser  Schlämme.  Der  Fortschritt  auf  diesem  Gebiete 
steht  in  engstem  Zusammenhange  mit  der  Einführung  i 
der  Rohrmühle.  Die  Rohrmühle  wird  zunächst  als 
Ergänzung  zur  Pochbatterie  benutzt,  deren  Leistung 
dadurch  wesentlich  gestiegen  ist;  man  verwendet  näm- 
lich in  der  Batterie  gröbere  Siebe  und  zerkleinert  in  1 
der  Rohrmühle  fein.  Die  Rohrmühle  hat  sich  als  ein 
sehr  leistungsfähiger  Apparat  erwiesen,  man  benutzt 
sie  überall;  nur  in  Kalgoorlie  verwendet  man  für 
die  gerösteten  Erze  Pfannen.  Die  Zerkleinerungskosten 
in  der  Rohrmühle  sind  in  Afrika  von  68  Pf.  auf  44  Pfg. 
für  1  t  heruntergegangen;  am  Rand  sind  58  Rohr- 
mühlen im  Betrieb2.  Über  die  Rohrmühlenpraxis  am 
Rand  sind  von  Laschinger,  Osborn,  Darling, 
Thoms,  Pearce  und  Caldecott  in  den  Sitzungen 
der  Chem.  &  Metallurg.  Society  of  South  Africa  wieder- 
holt Mitteilungen  gemacht  worden3.  Durch  die  Fein- 
zerkleinerung ist  der  Goldgewinnungsprozeß  sehr  ver- 
einfacht worden.  Früher  wurden  die  Pyritschliche  auf 
Yannerherden  ausgesondert  und  durch  Chloration  ge- 
laugt, oder  durch  Spitzlutten  abgeschieden  und  durch 
langdauernde  Cyanidlaugerei  entgoldet.  Die  Chloration 
war  sehr  teuer,  die  Cyanidlaugerei  weniger  wirksam.  1 
Jetzt  kommt  die  Sonderbehandlung  der  Konzen- 
trate in  Wegfall;  da  die  ganze  Masse  gleichmäßig 
staubfein  zerkleinert  ist,  so  handelt  es  sich  nur  noch 
um  eine  Schlammlaugerei.  Zur  bessern  Extraktion 
der  Schlämme  wrerden  mit  Erfolg  Dehnesche  Filter- 
pressen benutzt;  es  sind  aber  auch  schon  verschiedene  ; 
Ansätze  gemacht  worden,  diese  Filtereinrichtungen  ' 
leistungsfähiger  zu  gestalten.  Der  erste  Versuch,  mit  dem  j 
Moore- Filter  in  seiner  ursprünglichen  Form  hat  keinen 
großen  Erfolg  gehabt,  bis  Barry  diese  Konstruktion 
verbesserte  (Waihi-Grube).  und  Ridgeway  auf  der 
Bouldergrube  eine  neue  Art  Filtermaschine  einführte, 
die  billiger  arbeiten  soll. 

Als  Beispiel  der  eingefürten  Neuerungen  sei  hier 
die  Behandlung  der  Erze  auf  der  Meyer  &  Chariten 
Gold  Mining-Grube,  die  unter  Leitung  der  Gebrüder 
Denny  steht4,  angegeben.  Nach  der  üblichen  Zer- 
kleinerung und  Amalgamation  folgt  die  Zerkleinerung 
in  der  Rohrmühle,  eine  Feinzerkleinerung  des  schweren 
Produktes,  eine  zweite  Amalgamation  und  die  Behand- 
lung von  Schlämmen  und  Konzentraten  zusammen  in 
konischen  Behältern  mit  Cyanidlauge  nach  automa-  ; 
tischer  Trennung  des  Wassers.  Die  Cyanidlauge  wird 
in  Filterpressen  von  den  Schlämmen  getrennt.  Nach 
Ansicht  der  Gebr.  Denny  könnte  auch  noch  die  Poch- 
batterie wegfallen,  ebenso  alle  Sand-  und  Schlamm- 
anlagen ;  ja  sie  glauben  sogar,  daß  man  auch  die 


1  Eng.  &  Min.  Journ.  1907  Bd.  83,  S.  20. 

2  Eng.  &  Min.  Journ.  1907  Bd.  83,  S.  17. 

3  Elektroch.  Ind.  1906,  S.  413,  497. 

4  Ens.  &  Min.  Journ.  1906  Bd.  82.  S.  1217. 
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Amalgamationseinrichtungen  beseitigen  könnte.  Die 
Errichtung  einer  derartigen  modernen  Anlage  würde 
1  ,  weniger  Kosten  verursachen.  Eine  Filterpreßanlage 
kostet  nur  etwa  3/5  einer  Schlammverarbeitungsanlage, 
das  Ausbringen  ist  bei  ersterer  aber  95  pCt  gegen 
75  pCt  bei  letzterer,  die  in  der  Presse  behandelten  Ab- 
gänge enthalten  26pCt  Lauge,  die  andern  50 — 60pCt. 
(  .  de  Kalb1  hat  eine  einfache  Vorrichtung  zur 
Trennung  von  Sand  und  Schlamin  angegeben,  die  in 
einem  geneigt  hegenden  zylindrischen  Gefäße  besteht, 
in  welchem  die  schlammigen  Teile  durch  einen  auf- 
steigenden Wasserstrom  abgespült  und  entfernt  werden. 

Eine  Untersuchung  über  die  Wichtigkeit  des  Zer- 
kleinernngsgrades  für  das  Ausbringen  bei  der  Cyanid- 
langerei  hat  C.  Brown2  an  neuseeländischen  Gold- 
und  Silbererzen  angestellt. 

Die  Verhältnisse  bei  der  elektrolytischen  Fäl- 
lung des  Goldes  aus  Cyanidlösungen  wurden 
von  B.  Neu  mann  3  genauer  studiert.  Die  Stromaus- 
beuten  bleiben  meist  unter  1  pCt,  Er  hat  den 
Vorschlag  gemacht,  das  Rohgold  auf  Kohlenplatten 
statt  auf  Blei  niederzuschlagen  und  dieses  Rohgold 
in  salzsaurer  Goldchloridlösung  direkt  elektrolytisch  zu 
raffinieren. 

Infolge  des  Interesses,  das  eine  Zeitlang  der  Ge- 
winnung des  Goldes  aus  dem  Meervvasser  gewidmet 
wurde,  in  dem  bis  64  mg  Gold  in  1  cbm  nachgewiesen 
sein  sollen,  hat  Friedrich4  Untersuchungen  darüber 
angestellt,  ob  nicht  vielleicht  in  den  Salzablagerungen, 
dit-  doch  die  natürlichen  Abdampfrückstände  des 
Meerwassers  vorstellen,  größere  Mengen  Gold  zu  finden 
sind.  Liversidge  hatte  in  Salzen  64 — 128  mg,  in 
Mutterlaugen  und  Tangen  bis  zu  1536  mg  Gold  ge- 
funden. K.  Friedrich  fand  in  deutschen  Salzab- 
lagerungen aber  nur  bis  zu  13  mg  Gold. 

Nickel. 

Der  Nickelpreis  geht  in  den  letzten  Jahren  be- 
ständig aufwärts.  Während  in  den  drei  vorauf- 
L"  henden  Jahren  das  kg  3,30  Jl  kostete,  ist  der 
Durchschnitt  für  1906  3,80  Jl. 

Fast  die  ganze  Nickelproduktion  der  Welt  stammt 
aus  kanadischen  und  neukaledonisehen  Erzen.  Erstere 
werden  in  der  Hauptsache  in  den  Ver.  Staaten, 
letztere  in  Europa  verhüttet.  Die  Hüttenproduktion 
an  Nickel  gestaltete  sich  im  Jahre  1906  wie  folgt: 
Ver.  Staaten  und  Kanada    .    .    6  500  t 

-  England  ,    .    3  200  „ 

Deutschland   2800  „ 

Frankreich   1  800  , 

zus.  14  300  t. 

1905  wurden  12  500  t  und  1904  nur  12  000  t 
Nickel  gewonnen. 

Wie  schon  bei  Silber  erwähnt  wurde,  sind  in  Kanada. 
180  km  nördlich  von  der  Station  North  Ray,  be- 
deutende Erzlager  gefunden  worden,  die  im  Durch- 
schnitt 4—5  pCt  Silber,  6—7  pCt  Kobalt,  3—4  pCt 
Nickel  und  30—35  pCt  Arsen  enthalten.  In  den  von 
der  Canadian  Copper  Co.  errichteten  Werken  scheint 

1  Eng.  &  Min.  Journ.  19U6  Bd.  82,  S.  245. 

4  Transact.  Amer.  Inst,  of  Min.  Eng.  liXKi.  S.  17. 

*  Z.  f.  Elektroch.  1900  Bd.  12,  S.  509. 

'  Metallurgie  1900  S.  027. 


man  bei  der  Verhüttung  zuerst  das  Arsen  abzutreiben, 
dann  das  Silber  zu  extrahieren  und  die  andern  Melalle  aul 
einen  Stein  zu  verschmelzen.  Näheres  ist  nicht  bekannt. 

Anfang  des  Jahres  ist  ein  großer  Posten  abge- 
rösteter nickelhaltiger  Magnetkiese  in  Sault  Ste  Marie 
(Ontario)  in  Heroults  elektrischem  Ofen  auf  nickel- 
haltiges  Roheisen  verschmolzen  worden. 

Lehmer1  hat  bei  seinen  Versuchen  sulfidische 
Erze  und  Hüttenprodukte  direkt  im  elektrischen  Ofen 
auf  Metall  'zu  verschmelzen,  auch  Nickelstein  mit 
Kalk  und  Koks  zu  verschmelzen  versucht,  Die  Ent- 
schwefelung gelang  ganz  gut  (0,07  pCt  Schwefel),  das 
Nickel  behielt  aber  7,6  bzw.  3,2  pCt  Kohlenstoff. 
G  de  Jough2  hat  die  bei  Blei  so  erfolgreiche  Kalk- 
röstung  auf  Nickelstein  anzuwenden  versucht;  der 
Stein  wurde  halb  abgeröstet  und  mit  Kalk  Verblasen. 
Der  Schwefel  ging  auf  0,05  pCt  herunter,  die  Trennung 
des  Kalkes  von  Nickeloxyd  durch  Laugerei  erscheint 
aber  sehr  wenig  aussichtreich. 

R,  Hesse3  hat  einige  Versuche  gemacht,  Nickel- 
stein mit  sauerstoffreichem  Winde  zu  Verblasen.  Bei 
1300°  war  die  Entschwefelung  sehr  gering,  bei 
1500 — 1600°  war  sie  zwar  vollständig,  die  Ver- 
schlackung von  Nickel  aber  sehr  groß.  Die  Ein- 
wirkung von  Nickeloxyd  auf  Nickelsulfid  führte  auch 
bei  1700°  nicht  zu  Metall. 

Johnson4  macht  den  Vorschlag,  die  Verarbeitung 
des  Kupfernickelsteins  nicht  mehr  nach  dem  Orford- 
Prozesse  vorzunehmen,  sondern  den  Stein  mit  heißer 
Salzsäure  zu  laugen,  die  Metalle  aus  der  Lauge  zu 
fällen  und  Nickel  zu  elektrolysieren. 

Die  Orford  Copper  Co.  soll  die  Herstellung  von 
Elektrolyt-Nickel   wieder   aufgenommen  haben.  Die 
Nickelüberzüge  erhalten  eine  Stärke  von  0,6  cm  und 
bestehen  aus  einem  99,25 — 99,85prozentigen  Nickel. 
Kupfer. 

Der  Kupfermarkt  zog  im  abgelaufenen  -lahre  sehr 
stark  an.  Die  nachstehenden  Monatdurchschnitte 
weisen  ein  andauerndes  Steigen  auf.  Standard  Kupfer 
stand  am  Jahresanfang  auf  80  JB  und  schloß  mit 
104  £  5  s,  nachdem  der  Preis  vorher  schon  auf 
106,  £  15  s  gestanden  hatte.  Die  beiden  Vorjahre 
hatten  nur  eine  Steigerung  von  je  11  £  aufzuweisen. 

Standard  Kupfer    Elektrolytkupfer   r   ...  ...  , 

t      i  xt      -.r    i  J^aue  ruipiei 

London  New  l  ork  1 

£  c  c 

Jan.  .  .  .    7S.K7  18,31  18,42 

Febr.  .  .    78,15  17,87  1*,12 

März  .  .    81,11  18,36  18,64 

April  .  .    S4,79  18,38  18,69 

Mai  .  .  .    84,S7  18,46  18,72 

Juni  .  .  .    83,99  18,44  18/72 

Juli  .  .  .    81,17  18,19  18,59 

Aug..  .  .    83,86  18,38  18,71 

Sept..  .  .    87,83  19,03  19.33 

Okt.  .  .  .    97,27  21,20  21,72 

Nov..  .  .  100,27  21,83  22,40 

Dez.  .  .  .  105,23  22,89  22.35 
im  Durchschn.  87,2s 


19,28 


19,53 


1  Metallurgie  1906,  S.  590. 

2  Eng.  &  Min.  Journ.  1906  Bd.  81,  S.  244. 
;  Metallurgie  1906,  S.  287  u.  375. 

1  Elektroch.  Ind.  1907.  S.  26. 
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Die  amerikanischen  Preise  verstehen  sieh  für,!  Pfund 
die  englischen  für  1  t. 

Der  Jahresdurchschnitt  für  Martfelder  Kupier  war 
1906:  1728  £\  1905:  1411,:57  Jt%  1904:  1209,32  .//. 
1903:  1228,06  Jl.,  1902:  1125,68  .//.  Man  midi  bis 
LS74  zürückgehep  um  ähnlich  hohe  Kupferpreise  wieder* 
zufinden  wie  1906. 

Die  WeHproduktion  an  Ktipfer  im  Jahre  1906 
wird  wie  folgt  angesehen1,  wobei  die  Hütten- 
produktion ins  Auge  gefaßi  ist. 


Deutschland . 

.    .    32  300  t 

England  .    .    .  . 

.    .    72  700  ., 

Frankreich  .  . 

7  100  „ 

.    .     3  600  ., 

( >sterreich-l  fngarD 

.    .     1  500  .. 

Rußland  .    .    .  . 

10  000  .. 

Das  übrige  Europa 

.     .     12  000  .. 

Europa  139  800  1 

Yer.  Staaten 

420  400  t 

Brit.  Nordamerika 

.    .    13X00  „ 

/enti'.-  und  Südamerik 

l    .    7Ö000  „ 

Arne 

rika  518200  t 

Japan.  Asien    .  . 

.    .    4.")  000  t 

Australien    .  ,  .  . 

.    .    20  500  .. 

WeHproduktion  732500  t 

In  den  Vorjahren  wurden  Ö88/4.00  t  bzw.  648200  1 
erzeugt, 

Ein  anderes  Bild  erhält  man.  wenn  man  die  B>rg- 
werksprodu  kl  iou  betrachtet,  sie  betrug: 

Europa  93  400  1 

Nordamerika,  .....  504800  •„ 
Zentr.  und  Südamerika.  .  47  400  „ 
Afrika.    .    .    ...    .    .    .     7000  „ 

Australien   36800  ., 

•     Asien  .    .    .    .  ' .    .    .    .    43  400  ., 

zus.  72:!  000  1 
Noch  größer  ist  der  Unterschied  zwischen  eigner 
Förderung  und  Verhüttung  hei  einigen  europäischen 
Ländern.    Nachstehend  sind  verschiedene  dieser  Berg- 
werksproduktionen angegeben: 

Deutschland   20  700  t 


500 
lOToo 
50  100 
0  200 


England  

Ruhland  

Spanien  und  Portugal  . 

Norwegen    .    .    .    .  •  .■ 
Der   Kupferverbrauch    der    einzelnen  Erdteile 
wird  wie  folgt  geschätzt: 

Europa   400  400  t 

Amerika   302  200  .. 

Asien.  Afrika,  Australien  .  28000 

zus.  740  000  t 
Die  größten  Einzelverbraucher  sind: 

Vier.  Staaten    .    .    .    .    .  300  000  t 

Deutschland .    .    .    .    .    .  151  100  .. 

England   .  107  000  .. 

Frankreich  05  500  ,. 

Österreich-Ungarn    .    .   .    24  700  .. 
Eine   sehr  merkwürdige  Erscheinung  hinsichtlich 
des  Kupferkonsums  trat  in  China  zu  Tage.  China 


1  Statist,  Mitteil,  der  detail.  Oos.  Frankfurt, 


hatte  1905  r.  (50  000  t  Kupfer  für  Münzzwecke 
bezogen:  dieser  Bedarf  hörte  1006  nicht  nur  auf, 
sondern  e,s  fand  sogar  ein  Bückfluh  nach  Europa  und 
Amerika  statt,  Die  Münzstätten  wurden  nämlich 
wieder  geschlossen,  da,  die  Kaufleute  das  von  den 
Vizekönigen  geprägte  minderwertige  Geld  nicht  in 
größern  Mengen  nehmen  wollten.  Von  diesem  billig 
gekauften  Kupfer  sollen  bei  den  höhern  Preisen  etwa 
4000  1  wieder  zurückgekommen  sein. 

In  der  Metallurgie  des  Kupfers  haben  keine  durch- 
greifenden Änderungen  stattgefunden. 

An  Schachtöfen  sind  an  einigen  Orten  Neuerungen 
versucht  worden.  In  Matchuala,  Mexiko,1  ist  ein 
großer  Schachtofen  errichtet  worden,  der  1,05  X  4  m 
in  der  Formebene  mißt  und  der  200  400t  durchsetzen 
soll:  erhat  zweiSätzevon  Winderhitzungsrohren,  wodurch 
der  W  ind  auf  200"  gebracht  werden  soll  und  wodurch 
man  eine  Kohlenersparnis  von  30  pCt  zu  erreichen 
hofft.  Auf  der  Hütte  zu  Torreon.  Mexiko. 2  wurde 
ein  Kupferschmel'zofen  mit  mechanischer  Begichtungs- 
einrichtung  versehen.  Mathewson  3 hat  einen  Schacht- 
öfen mit'  mehreren  Tiegeln  konstruiert.  Die  De  Lamar 
Copper  Co.  hat  in  Chromo  einen  neuen  Kupferschmeiz- 
olen1  errichtet,  der  gar  kein  Mauerwerk  mehr  zwischen 
Chargierebene  und  Ofensohle  besitzt, 

Weitere  Verbesserungen  bei  der  Kupferverhüttung 
bestehen  hauptsächlich  in  einer  Vergrößerung  der  Ab- 
messungen und  der  Leistungsfähigkeit  der  Schacht - 
und  Flammöfen.  Austin8  fuhrt  bei  einer  Beschreibung 
der  auf  dem  Werk  der  .Michigan  Smelter  Co.  angewandten 
Metböden  an,  daß  man  die  Herdfläche  der  Flammöfen 
dort  von  17  X  2«  Fuß  auf  20  X  50  Fuß  vergrößert 
habe,  was  sich  aber  alsein  Fehlgriff  erwies:  die  später 
gebauten  Ofen  messen  im  Herde  10  X  35  Fuß.  Zum 
Einschmelzen  und  Raffinieren  des  reicheren  Erzes  (vom 
obern  See)  dienen  kleinere  Flammöfen  von  13X17  Fuß. 
Nach  Sörrensen6   hat  man    auf  dem  Boy  Smelter 

bei  denSteiiischmelz-Fla  löfen  Kohlenstaubfeuerungen 

eingeführt,  wodurch  30  pCt  mehr  Röstgut  mit  erheb- 
lichem Kohlengevinn   verschmolzen   werden  konnten. 

Es  ist  jetzt  gelungen,  im  Flammofen  größere 
Mengen  Feinmaterial  (Erzkonzen träte)  zu  verhütten, 
ohne  es  vorher  zu  brikettieren.  Dright  und  Lloyd 
haben  in  Cananea  Flügstaub  und  andres  Feinmaterial 
durch  Sinterung  in  'verhüttbare  Form  gebracht, 

Einige  Veröffentlichungen  betreffen  die  Frage  der 
Anwendung  von  Warm.wind  beim  Kupferschmelzen. 
Versuche  und  Rechnungen  von  H.  Haas7  ergeben 
einen  ganz  erheblichen  Gewinn  mit  Warmwind. 
Wright  fand,  daß  bei  Verwendung,  von  warmein 
Winde  beim  Pyritschmelzen  durch  Pyritzuschlag  der  - 
Koks  ganz  entbehrt  werden  konnte.  Die  für  die  Wind- 
erhitzung angewandten  U-Rohre  sind  nicht  sehr  wirk- 
sam.    Bretherthon  hat    einen   verbesserten  Wind- 


1  Eng.  &  Mm.  Journ.  t®M  Od.  Sl.  S.  118:4 
*  Eng.  &  Mm.  Journ.  190B,  Bd.  81.  S.  12(5. 
8  Eng.  &  Mm.  Journ.  1906.  Bd.  Sl.  S.  870. 
1  Eng.  &  .Min.  Joum.  190G.  Bd.  82,  S.  254. 
8  Eng:  &  Mm.  Journ.- Od.  Sl.  S.  83, 

6  Eng.  &  Min.  Journ.  1900,  Bd.  Sl.  S.  274. 

7  Eleetroch;  Ind.  OK«;  S.  450. 
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erhitzet-1  angegeben.  Das  Kiddiesche'-  Warinwind- 
systeni  schickt  den  Wind  durch  lange  dünne  Stahl- 
rohre, wobei  er  sich  auf  200"  anwärmt;  man  sparte 
damit  erheblich  an  Koks  und  brauchte  für  dieselbe 
Steinkonzentration  weniger  geröstetes  Erz  aufzugeben. 

Kr  et  herton  und  Collins3  behandeln  die  Frage, 
ob  nicht  ein  Teil  des  Koks  beim  Steinschmelzen 
durch  Holz  ersetzbar  sei.  Beide  berichten  über  ihre 
Erfahrungen:  danach  kann  man  nicht  mehr  als  25  pCt 
des  Koks  ersetzen. 

Mit  der  Aufklärung  über  die  Konstitution  der 
Kupfersteine  beschäftigen  sich  Röntgen  4  und 
Gibb  &  Philip5. 


1  Eng.  &  Min.  Journ.  1906  Bd.  82,  S.  837. 
-  Eng.  &  Min.  Journ.  1906  Bd.  82.  S.  598  ff. 
:!  Eng.  &  Min.  Journ.  1906  Bd.  82,  S.  837. 
•:  Metallurgie  1906  S.  479. 

?  Transäet.  Auier.  Inst,  of  Min.  Eng.  BKJ5  S.  1193. 


Die  üebr.  Lasczynski1  haben  in  Miedzianka. 
Polen,  Kiipfeiglanzerze  mit  ö  pdf  Lehm  zu  Ziegeln 
geformt,  diese  in  Schachtöfen  geröstet,  «las  Röst- 
produkt mit  Schwefelsäure  gelaugt  und  die  Lauge 
direkt  elektrolvsiert, 

Eine  Verbesserung  bei  der  Kupferextraktion  aus 
Atakainit  (Kupferoxychlorid)  ist  in  (Jhu(|uicamata  Kühle) 
Argandona2  eingeführt.  Man  erhitzt  Kupferchlorid 
in  Tonretorten  auf  230°  und  leitet  dann  Dämpf  ein. 
wobei  sich  Kupferoxyd  und  Salzsäure  bilden.  Ersteres 
wird  verschmolzen;  mit  letzterer  laugi  man  das  Erz 
aus  und  erhitzt  das  entstehende  Kupferchlorid  wieder. 

Zur  Kupfervitriolgewinnung  ans  Kiesabbränden 
will  Miflberg3  letztere  mit  Ferrisulf'at  laugen,  das 
Eisen  durch  Alkali  und  Kupfer  durch  Kalkmilch  aus- 
fallen. 

1  öst.  Z.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.  19Ö6  S.  387. 
-  Eng;  &  Min.  Journ.  1906  Bd.  82.  S.  254. 
3  Cliem.  Ztg.  1906  S.  511. 


Produktion  der  Bergwerke,  Salinen  und  Hütten  des  preußischen  Staates  im  Jahre  1906. 


In  der  kürzlich  erschienenen  ersten  statistischen  Lie- 
ferung des  55.  Bandes  der  Zeitschrift  für  das  Berg-. 
Hütten-  und  Salinenwesen  sind  die  Ergebnisse  der 
Bergwerks-.  Hütten-  und  Salinenproduktion  des  preußischen 


Mineral 

1!)04 

1905 

1900 

I.  Bergwerksproduktion' 

Produktion  in 

t 

1.  Mineralkohlen  und 

Bitumen 

Steinkohlen  

112  755621 

113000657 

128  295  94S 

Braunkohlen  .... 

41  15:!  576 

44  1 48  751 

47  912  721 

Asphalt  

20  348 

28  S72 

82  270 

Erdöl  

07  (104 

57  741 

5'.)  190 

Summe  1 

154  003  149 

157  2:50  021 

170  300  135 

2.  Mineralsalze 

Steinsalz  

394'.i  lo 

436  942 

492  339 

Kainix  

1  201  930 

1  580  530 

1  923  088 

Andere  Kali.-alze  .   .  . 

1  447  322 

1  7>54  033 

1  937  181 

Bittersalze  

289 

338 

144 

im 

151 

124 

Summe  2 

8.  Erze 

3  104  567 

3751  994 

4  352  870 

3  757  651 

4  130210 

4  713  92S 

Zinkerze  

710  599 

727  1(4 

702'.):;:'. 

150:;2s 

138  928 

127  322 

782UI9 

769881 

755  Sil 

Silber-  u.  Golderze  .  . 

8 

4 

239 

Kobalteize  

41 

22 

7 

Nickelerze  

18  518 

L0432 

7  472 

Antirnonerze  .... 

1 

Arsenikerze  

3  527 

4  022 

5  430 

Manganerze  

52  092 

51  048 

51  881 

Schwefelkies  .... 

163209 

174  041 

180  840 

Sonstig"  Vitriol-  und 

lO'i 

97 

034 

Summe  8 

5633  128 

6005890 

0  552  506 

1 

102  740  84  + 

L66993905 

187  205  517 

11.  Korll-alz.L'i-u  ilillllllg 

•  aus  wä.-seriL'er Lösung 

(Chlorn.i tri u in i    .  .  . 

32S  933 

328  051 

339  075 

Staates  im  Jahre  1900  veröffentlicht.  Die  darin  ent- 
haltenen Hauptzahren  stellen  wir  nachfolgend  mit  den 
entsprechenden  Zahlen  der  zwei  Vorjahre  zusammen. 


der 
der 


1  Einschließlich  der  '  .,  und  Anteile  au  der  Erzeugung 
Schaumbäder  Steinkohlenhergwerke  bei  Obernkirehen  und 
Kommunion-Unterhaiv.er  Erzbergwerke  am  Rammeisberge. 


Mine  r  a 1 

1904 

1905 

19!  10 

I.  Bergwerksproduktion1 

Wert  der  Produktion  in  .// 

Ii  Mineralkohlen  und 

Bitumen 

Steinkohlen  

948  349  073 

901  500  80t) 

1  127  820  402 

Braunkohlen  .... 

92  239  200 

98  801  949 

107  157  550 

Asphalt  

253  231 

275  570 

307  587 

Erdöl  

4484  018 

4  044  503 

3  922  311 

Summe  1 

1  045  320122 

1  064  682  918 

1  231)207  850 

2.  .Mineralsalze 

Steinsalz 

1911  343 

2  198  785 

2  517  320 

17  704  145 

22  312  827 

27  71001  1 

Andere  Kalisalze  .   .  . 

14  234  739 

16  91 19975 

17  950  672 

Bittersalze  

1  918 

2  100 

921 

16  942 

24  268 

20  172 

Summe  2 

33  809  087 

41  447  901 

48  199996 

3.  Erze 

Eisenerze  

29  10S  022 

31  857  999 

42  235  s;  il 

39  154  so;i 

47  525  31  »9 

52096323 

Bleierze  

14  52'.)  184 

15  163276 

17.845  630 

Kupfererze  ..... 

21  458  976 

23  13O0O0 

25  203  274 

Silber-  u.  Golderze  .  . 

71  425 

10  828 

40  470 

Kohalterze  

12  074 

2  378 

429 

Xiekelerze  

227  930 

2i  18926 

150  400 

Antimonerze  .... 

19 

Arscnikerzc  

282  775 

378  258 

450  199 

549865 

572  1 52 

502  4  JO 

Schwefelkies  .... 

1  221 204 

1  350  721 

1  583  318 

Sonstige  Vitriol-  und 

Alaunerze  

034 

583 

3  80i; 

Summe  3 

106  078  098 

120  207  040 

140  310  240 

I 

1  "185  87: 3  307 

l  220  337  928 

1  427  718  002 

II.  Kochsalzgewinnung 

m  s  wässeriger  Lösung 

(( Jhlomatrium)    .  .  .  1 

0  808  492 

7  010  871 

7  196964 

Die    Produktionsziffern  der 

preußischen 

Bergwerks- 

Industrie    spiegeln  ( 

indrücklich 

die    günstige  Lage  des 
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deutschen  Wirtschaftslebens  im  Jahre  1906  wieder.  Es 
stieg  die  gesamte  Bergwerksproduktion  Preußens  der 
Menge  nach  um  mehr  als  20  Mill.  t  und  dem  Werte 
nach  um  201,4  Mill.  Jl.  Die  Steinkohlengewinnung  des 
Staates  wuchs  von  113  auf  128,3  Mill.  t,  d.  s. 
15,3  Mill.  t  oder  13,5  pCt  mehr;  die  Braunkohlenförderung 
erhöhte  sich  von  44  auf  annähernd  48  Mill.  t,  d.  s. 
3,76  Mill.  t  oder  8,5  pCt  mehr.  Auch  in  der  Zunahme  der 
Eisenerzförderung  von  4,13  auf  4,7  Mill.  t  kommt  der 
günstige  Geschäftsgang  der  Industrie  in  1906  zum  Aus- 
druck. Ebenso  hatten  Steinsalz,  Kainit  und  andere  Kali- 
salze eine  erhebliche  Produktionsteigerung  zu  verzeichnen, 
wogegen  die  Förderung  von  Zink-,  Blei-  und  Kupfererz 
einen  wenn  auch  nicht  erheblichen  Rückgang  erfuhr. 
Der  Anteil  der  Steinkohlengewinnung  am  Gesamtwerte 
der  Bergwerksproduktion  betrug  79  pCt  gegen  78,4  pCt 
im  Vorjahre. 

Die  Verteilung  der  Werke  mit  Förderung  von  Stein- 
und  Braunkohlen  sowie  der  Eisen-  und  Zinkerzgewinnung  auf 
die  fünf  Oberbergamtsbezirke  ist  in  der  folgenden  Tabelle 
gegeben. 


Oberbergamtsbezirk 

Stein- 
kohle 

Braun- 
kohle 

Eisenerz 

Zinkerz 

1905 

1906 

1905 

1906 

1905  1906 

1905 

L91 16 

Breslau  .  . 
Halle 

Clausthal  . 
Dortmund 

71 
1 

6 
160 

22 

73 
1 
6 
161 

23 

30 
255 
26 

41 

35 
2.V1 
24 

39 

23 
4 
20 
11 

222 

18 
4 

20 
10 

230 

21 

3 
2 
38 

22 

3 
2 
40 

zusammen 

260 

264 

352 

352 

280 

282 

64 

67 

Davon  förderten  das  be- 
treffende Mineral 
als  Hauptprodukt  .   .  . 
„    Nebenprodukt  .  .  . 

260 

264 

352 

352 

262 
18 

262 
20 

38 
26 

43 
24 

Die  beiden  folgenden  Zusammenstellungen  lassen  die 
Betriebskonzentration  in  der  Stein-  und  Braunkohlen- 
industrie der  fünf  Oberbergamtsbezirke  erkennen. 


Oberbergamts- 
bezirk 

Anzahl 

der 
Werke 
1905|1906 

Fördermenge 

1905     1  1906 
t  t 

Fördermenge 
auf  1  Werk 
1905    1  1906 

t      1  t 

Stei  nko  h  1  e. 

Dortmund  .   .  . 

160 

161 

65  373  531 

76  811  054 

408  585 

477  087 

Breslau  .... 

71 

73 

32  319  188 

35  062  712 

455  200 

480  311 

22 

23 

14  566153 

15  663  044 

662  OOS 

681  002 

Clausthal  .  .  . 

6 

6 

735  185 

748  578 

122  531 

L24763 

Halle  

1 

1 

6  600 

10  560 

6  600 

10  560 

Braunkohle. 

Halle  

255 

254 

34  189  697 

36  021  965 

134  077 

141  819 

Bonn  

41 

39 

7  961  336 

9  707  416 

194  179 

248  908 

Breslau  .... 

30 

35 

1  210  415 

1  367  872 

41 1  .',47 

39  082 

Glausthal  .  .  . 

26 

24 

781  303 

815  468 

30  050 

33  978 

Dortmund  .  .  . 

Die  Betriebskonzentration  ist  am  stärksten  im  Ober- 
bergamtsbezirk Bonn,  wo  im  Steinkohlenbergbau  auf  ein 
Bergwerk  eine  Fördermenge  von  681  000  t  entfällt;  die 
entsprechenden  Ziffern  für  Breslau  und  den  Ruhrbezirk 
sind  480  311  und  477  087  t.  Wesentlich  geringer  ist 
die  Konzentration  im  Braunkohlenbergbau.  Immerhin 
zeigt  er  im  Oberbergamtsbezirk  Bonn  für  das  einzelne 
Bergwerk  eine  Fördermenge  von  fast  1/i  Million  t,  im 
Oberbergamtsbezirk  Halle  dagegen  nur  von  141  819  t. 


Hüttenerzeugnisse. 


Produkte 

1004 

io<  )•> 

1006 

Produktion 

— ■  

t 

t 

t 

Holzkohlenroheisen 

3  956 

5  697 

5  673 

Steinkohlen-  u.  Koks- 

6  569  551 

7  lOl  27s 

S  140  207 

Zus.  Roheisen 

6  573  507 

7  L06975 

.   8154  880 

Zink  (Blockzink)  .   .  . 

102  01  13 

JOS  170 

2(  )•>  632 

Blei  (Blockblei)    .  .  . 

128  294 

143  270 

140690 

Glätte  

2  517 

2  272 

2  744 

Kupier  (Blockkupfer)  . 

27  451 1 

28  874 

20  106 

Sehwarzkupfer    .  .  . 

1  OÜ 

I  (Ii 

'.I  M 

340 

Silber  

kg 

kg 

kg 

252  ( 121 ) 

266  072 

264  427 

Gold  

1  082 

1  035 

750 

O  /  Vit  \ 

6  O.iO 

2  :  »0  / 

5  0H4 

Nickel : 

..  t'"' 

t 

t 

reiin  s  Nickelmetall  . 

2  333 

2  631 

2  C4S 

Blaufarbwerkprodukte 

85 

00 

98 

kg 

kg 

kg 

Kadmium  

25  245 

24  568 

21  486 

Zinn : 

t 

t 

t 

Handelsware  .... 

4  103 

5  106 

6  570 

Zinnsalz  

si  15 

782 

0S2 

Wismut  

0,06 

0.05 

1 

Antimon  

2  774 

2  705 

2  953 

Uranpräparate  .... 

— 

1 

3 

Arsenikalien  

1  573 

1  493 

1  551 

kg 

kg 

kg 

:;i  )0 

1  000 

t 

t 

t 

Schwefel  

16 

14 

16 

Engl.  Schwefelsäure  . 

703  S50 

S44  487 

878  268 

Rauchendes  Vitriolöl  . 

74  575 

7(i  7: 12 

101  021 

1 2  :>24 

1 2  075 

12  47:! 

Kupfervitriol  .... 

3364 

3  065 

2  724 

)  t(      i  <fYi  i  or   V  i  f  n  n  1 

Ka  'Iii  loLIl  ILl      »  1 11  IUI      •  • 

05 

1 0'{ 

94 

Zinkvitriol   

3  606 

3  506 

3  630 

Nickelvitriol  

207 

220 

187 

Farbenerden  

3  200 

3170 

3  635 

Zusammen  t 

7  828  564 

8  436  904 

9551  390 

*  Kg 

281  677 

204  272 

292  807 

Wert  der  Produktion  in  .// 

Holzkohlenroheisen 

470  042 

668  610 

696  158 

Steinkohlen-  u.  Koks- 

roheisen   

363  203  783 

402  451  871 

502  770856 

Zus.  Roheisen 

363  673  825 

403  120  4SI 

503  467  014 

Zink  (Blockzink)  .  .  . 

84  583  569 

07  825  050 

108  620  380 

Blei  (Blockblei)    .  .  . 

30  351  515 

38  531  994 

47  435  018 

Glätte  

648  333 

651  000 

000  875 

Kupfer  (Blockkupfer)  . 

32  949  640 

40  770  982 

50707  838 

Schwarzkupfer    .  .  . 

158  250 

222  006 

Kupferstein  

288  733 

107  089 

110  047 

Silber  

10  606  631 

21  840  175 

23  011  484 

Gold  

3  014  837 

2  883  518 

2090848 

13  500 

10  668 

10  415 

Nickel: 

reines  Nickelmetall  . 

6  904  784 

7  745  803 

7  077  747 

Blaufarbwerkprodukte 

1  336  480 

1561  186 

1  537  007 

Kadmium  

138  161 

148  068 

151613 

Zinn:  Handelsware  .  . 

10  439  075 

13  849  988 

21  272  745 

Zinnsalz  .... 

1  288  000 

1  251  200 

1  571  200 

001) 

700 

12  000 

Antimon  

1  340  150 

1  475  620 

2  345  Ose, 

10  360 

60  000 

1  Einschließlich    des  Anteils    an    der   Produktion  der 

Kommunion-Unterharzer  Hütten. 
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Produkte 

1904 

1905 

1906 

Wert  der  Produktion  in  .// 

Arsenikalien  

408  902 

448  005 

558  360 

Selen  

12000 

— 

55000 

Schwefel  

1  04< 

887 

1  015 

Engl.  Schwefelsäure  . 

Iii  - 1 ;  1  ( lß J. 

Jjyi  Crt  i  Duo 

Rauchendes  Vitriolöl  . 

2  956*70 

3  229  061 

4  205  367 

180181 

180  912 

182  424 

Kupfervitriol  .... 

1  277  460 

1  223  153 

1  178  318 

Gemischter  Vitriol  .  . 

16  041 

17  101 

IS  564 

Zinkvitriol   

193  523 

190  588 

215  541 

Nickelvitriol  

146  278 

156  740 

133  049 

Farbenerden   

293000 

290  000 

377  000 

Zusammen 

581  628  408 

658  643  036 

802  265  371 

Wie  die  Tabelle  erkennen  läßt,  hat  die  Produktion 
der  Hütten  im  preußischen  Staate  im  letzten  Jahre 
eine  sehr  erhebliche  Steigerung  erfahren,  indem  sie 
der  Menge  nach  um  1  114  000  t,  dem  Werte  nach  um 
143,6  Mill.  t#  wuchs.  Die  Steigerung  entfällt  in  der 
Hauptsache  auf  Roheisen,  dessen  Produktion  in  Höhe  von 
8.2  Mill.  t  um  1  Mill.  t  größer  war  als  im  Vorjahre. 
^Gestiegen  ist  ferner  die  Gewinnung  von  Zink  (-)- 7453  t), 
von  Kupfer  (-j-  292  t),  von  Zinn  (-f-  1574  t)  und 
Schwefelsäure  (-j-  33  781  t):  zurückgegangen  ist  dagegen 
die  Erzeugung  von  Blei  (—  2580 1)  und  Silber  (—  1645  kg). 

I  >ie  folgende  Übersicht  veranschaulicht  den  Anteil  der  ein- 
zelnen Oberbergamtsbezirke  anProduklionsmenge  und  Arbeiter- 
zahl des  preußischen  Staates  in  den  Jahren  1905  und  1906. 
 Bergwerksprodukte.  


Bezeichnung  1905  1906 


der  gewonnenen 

Produkte. 

Menge 

Arbeiter- 

Menge 

Arbeiter- 

Oberberg- 

Zahl 

Zahl 

amtsbezirke. 

t 

t 

!  Steinkohlen. 

Breslau  .  .  .  . 

32  319  188 

115  246 

35  062  712 

118  004 

Balle  

6  6a) 

30 

10  560 

34 

Clausthal  .  .  . 

735  185 

3  890 

748  578 

3  953 

Dortmund  .  .  . 

65  373  531 

267  798 

76  811054 

278  719 

Bonn  

14  566  153 

63  899  1 

15  663  1 144 

67  637 

Se. 

113  000657 

450  863 

128  295  948 

468  347 

Braunkohlen. 

Breslau  .... 

1  216  415 

2  192 

1  367  872 

2  394 

Halle  

34  189  697 

34  918 

36  021  965 

36037 

Clausthal  .  .  . 

781  303 

1613 

815  468 

1  655 

Dortmund  .  .  . 

7  961  330 

5884  | 

9  707  416 

7  288 

Se. 

44  148  751 

44  607 

47  912  721 

47  374 

Eisenerze. 

Breslau  .... 

340647 

1  950 

285  821 1 

1  666 

Balle  

115  355 

313 

120863 

317 

Clausthal   .  .  . 

652594 

1392 

774  309 

1  388 

Dortmund  .  .  . 

356  359 

1  05:', 

442  189 

1226 

Bonn  

2  665  255 

17  803 

3  090  747 

19  293 

Se. 

4  1:30  210 

22  511 

4  713  928 

23  890 

Zinkerze. 

Breslau  .... 

609  479 

12  317 

583  913 

12  704 

Halle  

Clausthal  .  .  . 

16  036 

s.  u.  Bleierz 

16  483 

s.  u.  Bleierz 

Dortmund  .   .  . 

5  932 

Ii  15 

7  541 

382 

95  657 

3  421 

94  996 

3  280 

Se. 

727  104 

16  143 

702  933 

16  366 

Bleierze. 

Breslau  .... 

47  675 

275 

41  300 

236 

Halle  

^Clausthal  .  .  . 

30710 

3  130 

30  168 

3  037 

Dortmund  .   .  . 

1  457 

L08 

985 

106 

Bonn  

59  086 

7  755 

54  869 

7  376 

Se. 

138928 

11268  | 

127  322 

10755 
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Bezeichnung 

191)5 

1906 

UCJ            VV  Uli  11  cl Icll 

iiuuuKie 

\  1 1 '  M  ' '  f ! 

A  t'l )('  1 1  i»  T'- 

\  rl w 1 1  r >  r- 

Oberberg- 

zahl 

zahl 

amtsbezirke. 

t 

t 

Kupfererze. 

Breslau  .... 

0 1  c\ 
910 

1  Q'(  1 

J  Bö 

Halle  

701  281 

15  865 

693  266 

16  093 

Clausthal  .   .  . 

15  769 

Orr» 

256 

16  890 

324 

Dortmund  .  .  . 

2.1.) 

s.  u.  Zinkerz 

141 

5 

Bonn  

5 1  3  ii ; 

i  ;i  15 

45  326 

536 

oe. 

769  381 

16  911 

755  812 

17  191 

K  n  1  i  - 
1\  di  1  1 

salze  einschl. 

Kainit. 

Breslau  .... 

Halle  

2  130  483 

6  484 

2  311622 

7  260 

Clausthal  .  .  . 

1  184  080 

5  348 

1  548  (347 

6  476 

Dortmund  .   .  . 

Bonn  

Se. 

3  314  563 

11832 

3  860  269 

13  736 

Die  nachstehende  Tabelle  gibt  die  Verteilung  der  Hütten- 
produktion auf  die  fünf  Oberbergamtsbezirke  wieder. 
 Hüttenprodukte.   


Bezeichnung 

1905 

1906 

der  gewonnenen 

Produkte. 

Menge 

Arbeiter- 

1 

Menge 

Arbeiter- 

Oberberg- 

zahl 

zahl 

amtsbezirke. 

t 

t 

Roheisen. 

Breslau  .... 

1  073 

QOP  1  •-*!■; 

4  395 

Halle  

i  r,p.  Ql  o 

'Ann 

lOo  OO-r 

OUil 

Clausthal   .   .  . 

243  940 

1  513 

285  622 

1  660 

Dortmund  .   .  . 

3  547  665 

11  620 

4  114  475 

12  349 

Bonn  

2  297  520 

10  221 

2  694  284 

11068 

Se. 

7  106  975 

27  804 

8  154  880 

29  841 

Zink 

Breslau  .... 

129  907 

8  528 

135  705 

9  153 

Dortmund  .   .  . 

39  648 

1  800 

40  811 

1812 

28  624 

1  268 

29  116 

1  317 

Se. 

198  179 

11  596 

205  632 

12  282 

Blei1 

Breslau  .... 

52  860 

871 

40  592 

866 

Halle  

739 

s.  u.  Kupfei 

871 

s.  u.  Kupfer 

Clausthal  .  .  . 

11705 

401 

12  033 

382 

Dortmund  .   .  . 

118 

s.  Roheisen 

147 

s.  Roheisen 

Bonn  

80  121 

1359 

1     89  791 

1  447 

Se. 

145  542 

2  631 

143  434 

2  695 

Kupfer. 

Halle  

20  404 

2  840 

20  340 

2  856 

Übrige  Ü.-B.-B. 

8  470 

1  573 

8  825 

1  661 

Se. 

29  927" 

4  413 

29  6904 

4  517 

Silber. 

kg 

Ug 

Breslau  .... 

12  475 

s.  u.  Blei 

12  705 

s.  u.  Blei 

Halle  

101  290 

s.  u.  Kupfer 

100  123 

s.  u.  Kupfer 

Clausthal   .   .  • 

35  169 

415 

38  806 

403 

Bonn  

1 17  138 

s.  u.  Blei 

112  793 

s.  u.  Blei 

Se. 

266  072 

264  427 

Gold. 

Breslau  .   .   .  . 

40 

s.Arsenikal. 

37 

s.Arsenikal. 

Clausthal   (  .  . 

64 

s.  u.  Silber 

80 

s.  u.  Silber 

Bonn  

931 

s.  u.  Blei 

624 

s.  u.  Blei 

Se. 

1  035 

750 

Sch  wef  el- 

t 

t 

säure  2 

921  220 

4  925 

980  189 

5  205 

Nickel 

2  631 

416 

2  648 

411 

1  Einschließlich  Kaufglätte;  2  Englische  Schwefelsäure  und 
rauchendes  Vitriolöl:  :;  Einschließlich  138  t  Schwarzkupfer  und 
914  t  Kupferstein;  1  Einschließlich  176  t  Schwarzkupfer  und 
349  t  Küpferstein. 
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Verwaltungsbericht  des  Wurm-Knappschafts-Vereins  zu  Babenberg  für  1906. 


(Im  Auszuge 

Im  Jahre  1906  hat  sich  die  Mitgliederzahl  infolge 
Anwerbung  von  Bergleuten  durcli  die  holländischen  Gruben 
verringert.     Am   Jahresschlüsse   waren    einschließlich  der 


Beurlaubten 
lire. 


9820  Mitglieder  vorhanden,   gegen   9847  im 


An  zahlenden  Mitgliedern  waren  vorhanden: 

1905  1906 

auf  den  Gruben  der  Vereinigungs- 

Gesellschaft  5001  502:! 

auf  den  Gruben  des  Eschweiler 

Bergwerks-Vereins  ....     2727  2380 

auf  Grube  Nordstern  ....     1193  1340 

„     Carl  Friedrich     .    .        35  ^2 

in  Nebenbetrieben                          11  20 


zusammen 


9027 


Die  Einnahmen 
Werkbesitzer  haben 


ins  den  Beiträgen 
bei  ragen 


8821  Personen, 
der  Mitglieder  und 


1905 

seitens  der  Mitglieder        430  020,10  . // 
„    Werkbesitzer  392  958,14  „ 


1906 

437  508,68 
437  586,53 


zus.  829  578,30 


875  155,21  Ji 


Die  gegen  das  Vorjahr  etwa  40  000  Jt  höhere  Ein- 
nahme aus  den  Beiträgen  ist  lediglich  darauf  zurück- 
zuführen, daß  die  Werkbesitzer  ihre  Zuschüsse  zu  den 
Mitgliederbeiträgen  auch  für  das  Berichtjahr  wieder  frei- 
willig auf  100  pCt  erhöht  haben.  Diesem  Umstände  ist 
es  auch  zuzuschreiben,  daß  das  Jahr  lflOG  mit  einem 
Überschusse  von  40  311,17  Ji  abzuschließen  vermochte, 
nachdem  zu  Abschreibungen  noch  19  280  .//  verwendet 
worden  sind.  Außer  den  Zuschüssen  zu  den  Mitglieder- 
beiträgen haben  die  Werkbesitzer  noch  gemäß  §  10 
Abs.  2  der  Satzungen  der  Knappschaft  den  Betrag  von 
5  220,32  Ji  zurückerstattet,  eine  Summe,  die  den  im 
Auslande  wohnenden  Mitgliedern  oder  ihren  Angehörigen 
zufloß. 


Der  Vermögen  sbestand 
erhöht. 


hat  sich  auf  1  097  329,86  Ji 


Arn  Schlüsse 
vorha  nden: 


des  Jahres  waren  an  Rentenempfängern 


zu  Lasten  der 
Knappschaft- 
Berufs* 
Genossenschaft 


zu  Lasten  der 
Knappschaft 

Invaliden  .     .  1055  (1090' in  1905) 

Witwen    .    .  980  (  959  .„     „  ) 

Waisen     .    .  716  (  624  „     „  ) 

Aszendenten  .  —  (      2  „      „  ) 

und  es  wurden    folgende  Unterstützt 
Schaftspensionäre  gezahlt: 
den  Invaliden    327  736,44  Ji  gegen  320  478,73  .  //in  1905 


489  (438  m  1905) 
122(120  „     „  ) 
230  (243  „     „  ) 
21  (  14  „      '  ) 


igen  an 


Knap 


.,  Witwen 
„  Waisen 
„  Aszende 


111)2  16,51 
39  990,53 


137  200.22 
36  006,77 
243.5D 


An  Abfindungsummerj  I  m  8  wiederverheiratete  Witwen 
sind  insgesamt  1203  .#  ausgezahlt  worden. 


Die  Aufwendung  für  die  reichsgesetzliche  Invaliden- 
versicherung hat  in  19.06  für  Beschaffung  von  438  370 
Wochenbeitragmarken  100  702.118  Ji  betragen  und  seit, 
dem  Bestehen  der  reichsgesetzlichen  Invalidenversicherung 
für  Beschaffung  von  4  750  709  Wochenbeitragmarken 
1  292  792,90  .//.  Die  seitens  der  Ueichsversicln  mings- 
ahstalt  gewahrten  Renten  fließen  den  versicherung- 
pflichtigen Miluliedern  ganz  zu.  obgleich  die  Beiträge  nur 
zur  Hälfte  von  ihnen  aufgebracht  werden. 

Der  Gesundheitzustand  der  Mitglieder  würde  wesentlich 
günstiger  als  im  Vorjahre  gewesen  sein,  wenn  nicht  eine 
größere  Zahl  von  der  Influenza  und  vom  Typhus  abdom. 
befallen  worden  wäre.  Auch  wegen  Ancylostomiasis 
sind  noch  zählreiche  Mitglieder  in  ärztliche  Kur  genommen 
worden.  Bis  zum  Jahresschluß  wurden  250  Mitglieder 
vom  Typhus  befallen;  diese  leierten  an  14  807  Tagen 
krank;  an  Influenza  erkrankten  339  Mitglieder  mit  4077 
Feierschichten  und  wegen  Ancylostomiasis  feierten  417 
Mitglieder  an  1747  Tagen.  Von  den  Erkrankten  verblieben 
am  Jahresschluß  im  Bestände:  134  Typhuskranke,  eine 
Zahl,  die  sich  bis  zum  Tage  der  Berichterstattung  auf  10 
ermäßigt  hat,  13  an  Influenza  Erkrankte,  1  an  Ancylosto- 
miasis Erkrankter. 

Wenngleich  die  Typhusepidemie  —  trotz  der  großen 
Zahl  der  davon  Befallenen  -  in  gelinder  Form  *  auf- 
getreten ist,  so  sind  ihr  immerhin  17  Vereinsmitglieder 
zum  Opfer  gefallen.  Insgesamt  haben  die  vorerwähnten 
Krankheiten  in  1900  eine  Mehrausgabe  —  allein  an 
Krankengeld  —  von  32  000  Ji  verursacht.  Für  das  Jahr 
1907  w  ird  noch  eine  bedeutende  Belastung  durch  erhöhten 
Krankengeldbezug  zu  erwarten  sein,  da  erfahrungsgemäß 
die  meisten  der  vom  Typhus  befallenen  Kranken  3 — 0 
Monate  lang  krank  feiern. 

Überhaupt  haben  von  889-j  aktiven  Mitgliedern  (209 
krank  gefeiert,  d.  h.  es  kamen  soviel  Einzelfälle  zur 
ärztlichen  Behandlung;  in  1905  waren  die  entsprechenden 
Zahlen  8804  und  7310. 

In  1006  ist  das  neue  Krankenhaus  noch  in  starkerm 
Maße  als  in  1905  in  Anspruch  genommen  worden;  die 
Zahl  der  Verpflegten  stieg  auf  808  (768),  die  für  ins- 
gesamt 22  384  (20  516)  Tage  darin  aufgenommen  worden 
sind.  Die  Ausgaben  für  den  Betrieb  betrugen  70  206,20  Ji.. 
die  Einnahmen  an  Verpflegungsgeldern  27  775,19  JI,  sodaß 
ein  Zuschuß  von  48  431.01  .  Ii  erforderlich  war. 


Technik. 

Errichtung  einer  Zentralstation  für  Rettungswesen  im 
Donezbecken. 

Die  Zeehenbesitzervereinigung  Südrußlands  hat  nach 
Angaben  der  Nr.  67/07  des  Gorno-Sawodsky  Listok  zur 
Errichtung    einer    Zentralstation    für  Rettungswesen  im 


10.  Oktober  11)07 


G  1  ü  c 


k  ;i  u  f 
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Bonezbecken  (Südrußland)  die-  Summe  von  50  000  Rbl. 
[ausgeworfen  und  zur  nähern  Ausarbeitung  des  Planes 
reine  besondere,  aus  6  Mitgliedern  bestehende  Kommission 
[eingesetzt. 

Zur  Ausrüstung  der  Station,  die  einem  Bergingenieur 
Ejinterstellt  worden  ist,  sollen  Uettungsapparate  der  Typen 
Draeger.  Westfalia,  Pneumatogene  und  Aerolithe.  nebst 
üeu  hierfür  erforderlichen  Zubehörteilen  in  einem  Gesamt- 
werte bis  zu  7000  Rbl.  (ausschließlich  Zoll  und  Trans- 
portkosten) beschafft  werden.  Die  Rettungstation  selbst  wird 
■»entgeltlich  auf  dem  Grund  und  Boden  und  in  den  Ge- 
bäuden der  Russisch-Donezer  Gesellschaft  aufgeführt,  die 
•für  eigene  Rechnung  auch  den  nötigen  Auf-  und  Umbau 
einzelner  Gebäude  vornimmt,  ausschließlich  des  Übungs- 
raumes.  für  den  4000  Rbl.  vorgesehen  wurden. 

Außerdem  soll  eine.  Maschine  zur  Herstellung  von 
Sauerstoff  oder  flüssiger  Luft  (10  bis  20  cbm/st  Sauer- 
stoff oder  12 — 15  l/st  flüssige  Luft)  zur  Aufstellung  ge- 
langen, deren  Kosten  mit  den  nötigen  hierfür  erforder- 
lichen Einrichtungen,  wie  1  Motor  von  50  PS.  1  Dynamo- 
maschine. Transmissionen  usw.  auf  max.  34  660  Rbl. 
geschätzt  wurden.  Durch  diese  Einrichtung  soll  nicht 
nur  der  Station  selbst,  sondern  auch  den  Bergwerken, 
die  nach  den  kürzlich  erlassenen  gesetzlichen  Bestim- 
mungen zur  Einführung  von  Rettungskolonnen  gezwungen 
sind,  die  Möglichkeit  gegeben  werden,  die  für  sie  er- 
forderlichen Mengen  von  Sauerstoff  und  flüssiger  Luft  von 
der  Zentralstation  zu  entnehmen. 

Nach  dem  innen  Gesetz1  muß  auf  Bergwerken,  die 
sich  der  Zentralorganisation  für  die  Beaufsichtigung  und  Aus- 
bildung von  Rettungskolonnen  angeschlossen  haben,  die 
Zahl  der  zu  einer  Rettungskolonne  gehörigen  Arbeiter 
4  pCt  der  Belegschaft  in  der  am  stärksten  belegten 
Schicht  betragen.  Für  je  4  zur  Kolonne  gehörige 
Arbeiter  muß  nicht  weniger  als  ein  Bettungsapparat  vor- 
gesehen sein. 

Hiernach  müßten  sich  die  Bergwerke  des  Donez- 
Kekens  annähernd  400  Apparate  bei  104  Rettungs- 
kolonnen mit  1600  Mann  beschaffen.  Würden  die  Berg- 
werke sich  der  obengenannten  Zentralorganisation  nicht 
■»geschlossen  haben,  so  müßten  sie  über  dieselbe  An- 
zahl von  Rettungskolonnen  (104)  mit  1600  Mann  ver- 
fügen, dagegen  —  da  alsdann  für  je  3  zur  Kolonne 
gehörige  Arbeiter  wenigstens  2  Apparate  und  2  elek- 
trische Handlampen  vorgesehen  werden  müßten  —  1066 
Bettungsapparate  oder  666  Apparate  mehr  benötigen, 
was  allein  unter  Zugrundelegung  eines  Preises  von  250 
Rbl.  für  1  Apparat  und  l  Handlampe  einer  einmaligen 
Mehrausgabe  von  166  500  Bbl.  entsprechen  würde. 

Für  400  Apparate  der  Bergwerke  werden  jährlich 
annähernd  4800  cbm  und  für  die  Station  selbst  außer- 
dem 1200  cbm.  insgesamt  6000  cbm  Sauerstoff  er- 
forderlich sein.  Bei  Bezug  des  Sauerstoffs  von  aus- 
wärts würde  unter  Berücksichtigung  des  Preises  von 
•5  Rbl.  für  1  cbm  (z.  Z.  wird  bis  zu  15  Rbl.  gezahlt) 
nie  jährliche  Ausgabe  hierfür  sich  auf  30  000  Rbl.  be- 
laufen, während  sie  bei  eigener  Sauerstoffherstellung  auf 
per  Station  (ausschließlich  Verzinsung  und  Amortisation 
der  Anlage)  etwa  2000  Rbl.,  also  15  mal  weniger,  be- 
trage n  wird.  W.  D. 

1  Glückauf  1907  S.  1051  ff.  ' 


Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  Die  westliche 
Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen  Meridian  betrug: 
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Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Richtpreise  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikats 
für  das  Geschäftsjahr  1908  9.  Die  Zechenbesiizer- Versamm- 
lung des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikats  hat  am 
14.  Oktober  beschlossen,  die  Richtpreise  für  das  laufende 
Geschäftsjahr  1907/8  für  das  Abschlußjahr  1908,  9  unver- 
ändert bestehen  zu  lassen  (s.  ilie  Preise  in  Nr.  45/06  dsr.  Z.). 

Bericht  des  Vorstandes  des  Rheinisch-Westfälischen 
Kohlen-Syndikats  über  das  3.  Vierteljahr  1907.  In  der  Beirat- 
sitzung vom  14.  Okiober  wurde  die  Umlage  für  das  letzte 
Vierteljahr  in  der  bisherigen  Höhe  belassen,  nämlich  7  pCt 
für  Kohlen  und  4  pCt  für  Koks  und  Briketts.  In  der 
anschließenden  Zechenbesitzer- Versammlung  berichtete  der 
Vorstand  über  das  3.  Vierteljahr  wie  folgt: 

Die  günstige  Entwicklung  der  Fürderverhältnisse  im 
.Monat  Juni  d.  J.  hat  in  den  Monaten  Juli  und  August  an- 
gehalten. Der  in  der  arbeitstäglichen  Förderleistung  gegen 
den  Monat  Juni  eingetretene  Rückgang  von  86s  t  im  Juli 
und  von  2  586  t  im  August  war  auf  das  Kohlenversand- 
geachäft  ohne  wesentlichen  Einfluß.  Der  ( iesamtversand 
in  Kohlen  blieb  zwar  hinter  dem  Juniversand  um  370  t 
im  Monat  Juli  und  um  555  t  im  Monat  August  zurück, 
indessen  ist  im  Versand  für  Rechnung  des  Syndikats  noch 
eine  Zunahme  im  Juli  von  arbeitstäglich  699  t  und  im 
August  von  120  t  zu  verzeichnen.  Ein  weniger  günstiges 
Ergebnis  hat  dagegen  der  Monat  September  geliefert.  Der 
Rückgang  in  der  Kohlenförderung  hat  weitere  Fortschritte 
gemacht;  arbeitstüglich  sind  im  September  6  903  t  weniger 
ala  im  Juni  gefördert  worden,  wodurch  auch  erhebliche 
Ausfälle  in  den  k'ohlenlieferungvn  der  Zechen  herbeigeführt 
wurden.  Der  arbeitstägliche  Kohlenversand  ergibt  gegen 
Juni  eine  Abnahme  im  Gfesamtversande  von  5  066  t  und 
im  Versande  für  Rechnung  des  Syndikats  von  4  005  t. 

in  I Übereinstimmung  mit  der  gesteigerten  Roheisen- 
erzeugung der  deutschen  Hüttenwerke  hat  der  Koks- 
versänd  im  dritten  Jahresviertel  wiederum  eine  Zunahme 
erfahren.  Die  im  letzten  Bericht  erwähnten  Abbestellungen 
einzelner   Werke    sind    in    mäßigen    Grenzen  geblieben 
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Glückauf 


Nr.  42 


Monat 


N3 


Kohlen- 
förderung 


33 


Rechnungsmäßiger 
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Gesamt-Kohlen- 

absatz  der 
Syndikatzechen 


Ö 

M 
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Versand  einschl.  Landdebit,  Deputat  und 

Lieferungen  der  Hüttenzechen  an  die  eigenen 
Hüttenwerke 
Kohlen                   Koks  Briketts 
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rt 
ÖD 


J3  60 
rt  -3 


Januar 
1906 
1907 

Febr. 
1906 
1907 

März 
1906 
1907 

April 
1906 
1907 

Mai 
l;ioi; 
1907 

Juni 
1906 
1907 

Juli 
1906 
1907 

Aug. 
1906 
1907 

Sept. 
1906 
1907 


25*/< 
26 

231/, 
23>/8 

27 

25 

23 
24'/s 

26 

241/» 

233/, 
2*V. 

26 
27 

27 
27 

2:') 

25 


6  527  263 
6  689  219 

6092  217 
6  128  147 

6987  639 
6  682  456 

5  741  353 

6  331  622 

6614  517 
6  320  504 

5  1)34  099 
11494  703 

6  548359 

7  245  221 

6814  609 
7  198  858 

6263440 
C.557  682 


25S  505 

257  278 

263447 

265  001 

258  801 

267  298 

249  624 
262  451 

254  405 

261  990 

253865 
269  210 

251  860 

268  342 

252393 

266  624 

250  538 

262  307 


5  597  298 
5  586  598 

5  262  184 
5  153  555 

5  932  361 
5  613  496 

4  911  516 

5  467  090 

5  608  767 
5368  249 

5  059  241 
5  613  336 

5  603  797 

6  232  5!  19 

5  806  539 

6  197859 

5  334  25S 
5(179  333 


221  675 
214  869 

227  554 

222  856 


87,37 
84,64 

89,32 
87,58 


219  717  86,58 
224  540  87,98 


213  544 
226  615 


84,14 
89,05 


215  722>84,91 
222  518  S7.40 

2Ki  438  85,10 
232  677  91,64 


215  531 
230  S37 

215  057 
22'.»  550 

213  370 
227  173 
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90,90 
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83,98 
89,49 
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Gesamtversand  geteilt  durch  die  volle  Zahl  der  Monatstage. 


Ebenso  hat  die  günstige  Entwicklung  des  Brikettabsatzes 
angehalten. 

Die  im  September  in  die  Erscheinung  getretene  Ab- 
nahme der  Förderung  und  der  Kohlenlieferungen  kann,  da 
Absatzmangel  nicht  vorgelegen  hat,  nur  auf  die  geringem 
Leistungen  der  Arbeiter  zurückgeführt  werden;  sie  erscheint 
um  so  bedauerlicher,  als  die  Nachfrage  nach  Kohlen  fort- 
während außerordentlich  lebhaft  ist  und  die  zur  Verfügung 
gestellten  Mengen  nicht  ausreichen,  die  an  das  Syndikat 
herantretenden  Anforderungen  in  vollem  Umfange  zu  be- 
friedigen, geschweige  denn  die  bisher  aufgelaufenen  Rück- 
stände nachzuholen,  sodaß  die  sich  seit  Jahresfrist  be- 
merMich  machende  Kohlen  knapp  hei  t  noch  fortbesteht. 
Von  berufener  und  unberufener  Seite  ist  in  zahlreichen 
Zeitungsartikeln  wie  auch  in  Eingaben  an  die  Staats- 
regierung der  Vorwurf  erhoben  worden,  daß  die  im  Inland 
herrschende  Kohlenknappheit  durch  starke  Steigerung  des 
Kohlenabsatzes  nach  dem  Ausland  hervorgerufen  oder  doch 
wesentlich  verschärft  worden  sei.  Diese  Vorwürfe  hat  das 
Syndikat,  soweit  sie  sich  gegen  es  richteten,  zwar 
schon  wiederholt  als  durchaus  unzutreffend  zurückgewiesen, 
da  sie  aber  noch  fortwährend  aufrecht  erhalten  werden 
und  sich  sogar  zu  der  Forderung  nach  einem  Kohlen- 
Ausfuhrzoll  und  der  Aufhebung  der  nach  dem  Ausland 
bestehenden  ermäßigten  Eisenbahntarife  verdichtet  haben, 
hält  es  sich  für  verpflichtet,  auf  die  Angelegenheit  hier 
nochmals  zurückzukommen  und  sie  an  der  Hand  der 
Ausfuhr-Statistik  näher  zu  beleuchten.  Nach  Ausweis  der 
vom  Kaiserlichen  Statistischen  Amt  veröffentlichten  monat- 


Steinkohlen 
Steinkohlenkoks 
Steinkohlenbriketts 1 


liehen  Nachweise  über  den  auswärtigen  Handel  Deutschlands 
betrug  die  deutsche  Kohlenausfuhr 

im  ersten  Halbjahre 
1906  1907 
t  .'  t 

9  734  472  9  585  270 
1  659  383  1  802  440 

339  993  366  754 

Die  vom  Syndikat  in  den  gleichen  Zeitabschnitten 
ausgeführten  Mengen  bezifferten  sich  dagegen  für 

t  t 
Steinkohlen  auf  4  905  592         3  866  575 

Steinkohlenkoks  „     1  480  815  1  490  179 

Steinkohlenbriketts      „      204  658  219  629 

Werden  die  aufgeführten  Mengen  Koks  und  Briketts 
in  Kohlen  umgerechnet  (unter  Annahme  eines  Ausbringens 
für  Koks  von  78  pCt  und  eines  Pechzusatzes  von  8  pCt 
für  Briketts),  so  betrug 

die  deutsche  Gesamtausfuhr  im  ersten  Halbjahre 

1906  1907 
t  t 
9  734  472  9  585  270 

2  127  329  2  310  728 

312  794  337  414 


in  Kohlen 

in  Kohlen  als  Koks 
in  Kohlen  als  Briketts 


zusammen     12  174  595 


12  233  412 


1  Die  Zahlen  der  Steinkohlenbrikettausfuhr  für  Januar  und 
Februar  .1906  beruhen  auf  Schätzung,  da  die  Reichstatistik  erst 
vom  März  1906  ab  zwischen  Steinkohlen-  und  Braunkohlen- 
briketts unterscheidet. 
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die  Ausfuhr  des  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikats 
im  ersten  Halbjahr  1906  1907 

4  905  592  t 
1  898  405  , 
188  285  „ 


Kohlen 

Kohlen  als  Koks 
Kohlen  als  Briketts 


3  866  575  t 
1  910  409  „ 
202  059  „ 


zusammen  6  992  282  t  5  979  043  t 

An  der  gesamten  deutschen  Kohlenausfuhr  war  dem- 
nach das  Rheinisch-Westfälische  Kohlen-Syndikat  im 
ersten  Halbjahre  1906  mit  57  pCt,  im  ersten  Halbjahre 
1907  mit  49  pCt  beteiligt,  während  der  Anteil  der  Er- 
zeugung der  Syndikatzechen  an  der  gesamten  deutschen 
Kohlenerzeugung  in  der  angegebenen  Zeit  1906  56  pCt, 
1907  55pCt  ausmacht. 

l)ie  Vergleichung  der  vorstehenden   Zahlen   über  die 
gesamte  deutsche  Kohlenausfuhr  mit  den  Zahlen  über  die 
Ausfuhr  des  Rheinisch- Westfälischen  Kohlen-Syndikats  führt 
zu  dem  nachstehenden  Ergebnis: 
für  Kohlen  allein 


Abnahme 


149  202  t 
1  039  017  t 


für 


Zunahme 


Zunahme 


143  057 

9  364 

2G  761 
14971 


Gesamtausfuhr  1907 
Syndikatausfuhr  1907 
Koks  allein 
Gesamtausfuhr  1907 
Syndikatausfuhr  1907 
für  Briketts  allein 

Gesamtausfuhr  1907 
.Syndikatausfuhr  1907 
für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  zusammen 
(Koks  und  Briketts  in  Kohlen  umgerechnet) 

Gesamtausfuhr  1907  Zunahme       58  817  t 

Syndikatausfuhr  1907  Abnahme  1  013  239  t 

Die  vorstehenden  Zahlen  reden  eine  so  deutliche 
Sprache  und  lassen  die  weitgehende  Rücksichtnahme  des 
Syndikats  auf  die  Versorgung  des  inländischen  Marktes 
durch  die  erhebliche  Einschränkung  der  Ausfuhrgeschäfte 
anter  (hernähme  ganz  bedeutender  finanzieller  Opfer  für 
jeden  l'nbefangenen  so  überzeugend  erkennen,  daß  man 
sieb  jeder  weitern  Ausführung  dazu  enthalten  kann. 

Wie  die  Behauptungen  über  die  Begünstigung  des 
Auslandes  auf  das  Syndikat  nicht  zutreffen,  so  bezeichnet 
auch  ferner  das  Syndikat  die  insbesondere  aus  den 
Knisen  der  süddeutschen  Kohlenverbraucher  laut  gewor- 
denen Klagen  über  ungleichmäßige  Behandlung  der  ein- 
zelnen inländischen  Absatzgebiete  als  unbegründet. 

Das  Syndikat  ist  stets  bestrebt  gewesen,  die  zur 
Verfügung  stehenden  Mengen  auf  die  Verbraucher  gleich- 
mäßig zu  verteilen.  Wenn  die  Kohlenknappheit  im  süd- 
deutschen Verbrauchgebiete  etwas  fühlbarer  als  in  andern 
Bezirken  hervorgetreten  ist,  so  ist  dies  dadurch  verur- 
sacht, daß  in  den  oberrheinischen  Lagern  größere  Bestände 
nicht  vorhanden  waren  und  ferner  der  Versand  über  den 
Rhein  im  Winterhalbjahr  1906/7  durch  die  damaligen 
ungünstigen  Schiffahrtverhältnisse  größere  Ausfälle  er- 
litten hat.  Auch  wird  der  Rückgang  der  Kohlenförderung 
des  an  der  Versorgung  des  süddeutschen  Marktes  in  erheb- 
lichem l'mfange  mitbeteiligten  Saarreviers  eine  Verminderung 
des  Versandes  von  dort,  aus  zur  Folge  gehabt  haben. 

Die  Schiffsabfuhr  von  den  Häfen  Duisburg-Ruhrort 
und  den  Zechenhäfen  betrug 


1906 
1907 
mithin  1907 


im  Juli 

t 

1  092  071 
1  130  654 


im  August 
t 

1  156810 
1  163  406 


von  Jan.  bis  Aug. 
>'. 
7  717  971 
7  336  250 


38  583      +  6  596  —  381  721 


Die  sich  Ende  August  1907  gegen  1906  ergebende 
Abnahme  der  Schiffsabfuhr  entfallt,  ausschließlich  auf  den 
Verkehr  nach  Holland  und  Belgien  und  die  überseeische 
Ausfuhr;  die  Abfuhr  nach  dem  Oberrhein  weist  eine  Zu- 
nahme von  65  753  t  auf. 

Im  Monat  September  wurde  der  Schiffsversand  insbe- 
sondere nach  dem  Oberrhein  durch  Niedrigwasser  und 
durch  gleichzeitiges  Steigen  der  Schiffsfrachten  erheblich 
beeinträchtigt.  Diese  ungünstigen  Verhältnisse  (lauem 
auch  gegenwärtig  noch  an  und  haben  zur  Folge,  daß  die 
Versendungen  nach  Süddeutsehland  in  größerm  Umfange 
auf  den  Eisenbahnweg  übergeleitet  werden  müssen,  was 
eine  Verlängerung  des  Wagenunilaufs  zur  Folge  hat  und 
auf  die  Wagengestellung  von  nachteiligem  Einfluß  sein 
wird. 

Steinkohlenförderung  und  -Absatz  der  staatlichen  Saargruben 
im  September  1907. 


September 

Januar  bis  Septbr. 

190G 

1907 

1906 

1907 

t 

t 

t 

t 

901  124 

842  657 

8  335  065 

7  988  751 

Absatz  einschl.  Selbst- 

verbrauch  

902  667 

843  939 

8  338  436 

7  986400 

Davon: 

Versand  mit  der  Eisenbahn 

592  801 

557  453 

5  544  316 

5  314  678 

„    auf  d.  Wasserwege 

45  093 

43  884 

407  815 

333  (135 

Landfuhren   

40  722 

38  782 

335  541 

376054 

Zufuhr  zu  den  Kokereien 

178  923 

170  489 

1  688  014 

1  600664 

Kohlenausfuhr  Großbritanniens  im  September  1907.  (Nach 
den  Accounts  relating  to  Trade  and  Navigation.) 


Bestimmungsland 


Frankreich  

Italien  

Deutschland  

Schweden   

Rußland  

Spanien  u.  kanar.  Inseln 

Ägypten  

Dänemark   

Argentinien  

Holland  

Norwegen   

Belgien  

Brasilien  

Portugal,    Azoren  und 

Madeira   

Algerien  

Uruguay   

Chile  

Griechenland  ..... 

Türkei  

Malta  

Gibraltar   

Ceylon  

Britisch  Indien  .... 

„       Südafrika  .  .  . 
Straits  Settlements    .  . 
Ver.  Staaten  von  Amerika 
Andere  Länder  .... 
Zusammen  Kohlen  .  .  . 

Koks  .... 

Briketts    .  . 
insgesamt  .  . 
Wert  in  1000  £    .  .  . 
Kohlen  usw.  f.  Dampfer  im 
auswärtig.  Handel  in  1000  t 


September 
1906  I  1907 


Januar  bis 
September 

190G  I  1907 


Ganzes 
Jahr  1906 


in  1000  t  zu  1016  Iis 


678 

752 

6  816 

7  820 

9  445 

602 

612 

6  045 

6  315 

7  810 

654 

981 

5  582 

7  208 

7  630 

337 

341 

2  653 

2  543 

3  573 

370 

472 

2  336 

2  301 

2  879 

215 

182 

2  023 

1889 

2  683 

284 

221 

1954 

2  088 

2  604 

209 

249 

1  810 

2  008 

'  2514 

207 

191 

1788 

1  585 

2  383 

263 

371 

1  547 

3  017 

2  256 

136 

117 

1  099 

1  162 

1495 

126 

88 

985 

1  132 

1  428 

121 

110 

848 

933 

1  158 

80 

78 

758 

852 

1  023 

31 

73 

546 

657 

739 

48 

55 

460 

603 

647 

32 

46 

388 

573 

497 

32 

35 

329 

337 

463 

33 

49 

312 

377 

461 

23 

24 

301 

289 

391 

30 

16 

271 

207 

354 

25 

20 

246 

192 

323 

14 

24 

161 

149 

210 

10 

4 

152 

83 

197 

3 

4 

72 

59 

101 

0,4 

0,4 

50 

46 

56 

97 

363 

1  698 

2  459 

2  280 

4660 

5478 

41  230 

46  884 

55  ani 

71 

70 

571 

656 

815 

112 

126 

1072 

1  108 

1377 

4843 

5675 

42  873  |48  648 

57  792 

2685 

3771 

23  418 

30  352 

31  504 

1541 

1520 

13  846 

13  885 

18  590 

1 1is 
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Verkehrswesen. 

Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhrkohlenbezirks. 


UM  >7 


Oktober 

1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
(>. 
7. 


zus. 


L907 
1.906 
urbeits- 11907 
täglich  {1906 


Wagen 
[auf  10t  Lade 

gebebt 
zurückgeführt) 


recht- 
zeitig 


nicht 


gestellt 


L9  351 
20  260 

20  760 

21  524 

22  222 
I  137 

20  359 


1-38613 
122507 
21  136 
20  418 


21 
3  386 
5 

564 


Davon 

in  der  Zeit  vom  I.  bis  7.  Oktober 
für  die  Zufuhr 

aus  den  Dir. -Bez. 


zu  den  Häfen 

Besen 

Elber- 
feld 

zus. 

Rubrort 

8  7!).") 

"54 

s  849 

]  hüslnirg 

1  312 

67 

4  379 

Hochfeld 

452 

IS 

470 

Dortmund 

199 

L9Ö 

,zus:  1907 

13  758 

139 

1389? 

1906 

Li  719 

175 

14  894 

arbeits-11907 

2  2«.i:i 

218 

•1  310 

täglich  11906 

2  453 

25 

2  482 

Amtliche  Tarifveränderungen.  öbersehlesischer  Kohlen- 
verkehr. Gruppen  II,  III,  IV  (mittleres,  nord-  und  süd- 
westliches Gebiet).  Tarif  vom  1.  Januar  1907.  Zu 
diesem  Tarif  ist  am  1.  Oktober  der  Nachtrag  I  erschienen, 
der  Änderungen  des  Vorwortes  und  der  Vorbemerkungen, 
neue  Frachtsätze  nach  einigen  Stationen  der  Eisenbahn- 
direktionsbezirke Cassel,  Erfurt  und  Halle  sowie  Er- 
gänzungen und  Berichtigungen  enthält, 

Niedersehl esischer  Kohlenverkehr  (Gruppe  1  und  II). 
Mit  Gültigkeit  vom  1.  Oktober  ab  sind  1.  der  Nachtrag  I  zum 
niedersehlesischen  Kohlentarif  nach  der  Staatsbahngruppe  I, 
2.  der  Nachtrag  II  zum  niedersehlesischen  Kohlentarif  nach 
der  Staatsbahngruppe  II  eingeführt  worden.  Die  Nach- 
träge .enthalten  die  Änderungen,  die  durch  die  zum 
1.  Oktober  erfolgte  Ausgabe  des  deutschen  Eisenbahn- 
Gütertarifs  Teil  II.  Gemeinsames  Heft  A,  erforderlich  ge- 
worden sind.  Der  1.  Nachtrag  enthält  ferner  die  im 
Verfügungswege  bekannt  gegebenen  Frachtsätze  sowie 
Änderungen  von  Stationsnamen. 

Bheinisch-westfäliseh-südwestdeutscher  Kohlenverkehr^ 
Heft  1.  Mit  Gültigkeit  vom  1.  Oktober  ab  sind  die  Stationen 
Bonndorf.  (Hindelwangen  und  Lenzkirch  der  badischen 
Staatsbahn  als  Empfangstationeu  in  den  Ausnahmetarif  6 
für  Steinkohlen  usw.  (Heft  1)  einbezogen  worden.  Ferner 
erhält  die  Station  Kappel  1>.  Lenzkirch  die  Bezeichnung 
„  Kappel-Gutachbrüeke1'. 

Ausnahmetarif  vom  1.  Januar  1906  für  die  Beförderung 
von  Steinkohlen  usw.  zum  Betriebe  der  Hochöfen  usw. 
aus  dem  Ruhrgebiet  nach  Stationen  des  Siegerlandes  und 
des  Lahn-  und  Dillgebiets  usw.  —  Am  1.  Oktober  ist  zu 
diesem  Ausnahmetarif  der  Nachtrag  II  in  Kraft  getreten, 
der  außer  Berichtigungen  des  Tarifs  Frachtsätze  von  den 
neu  einbezogenen  Kohlenversandstationen  Gladbeck  West, 
Hamm  und  Obereving  des  Direktionsbezirks  Essen  enthält. 
Die  Frachtsätze  von  Obereving  gelten  erst  von  einem 
noch  näher  zu  bezeichnenden  Tage  ab. 

Oberschlesisclier  Kohlenverkehr  nach  Stationen  der 
Gruppe  I  östliches    Gebiet.      Mit  Gültigkeit  vom 

1.  Oktober  ab  ist  der  Nachtrag   III    in    Kraft  getreteri, 


beteiligten! 
und  Üe- 
eintreten, 

November 


V 


der  Frachtsätze  von  den  neuen  Versandstationen  Ehtinenz- 
grube,  Carmerschachf  und  Knurowschächte,  neue  und 
ermäßigte  Frachtsätze  nach  Stationen  der 
Eisenbahndirektionsbezirke  sowie  Ergänzungen 
richtigungen  enthält.  Insoweit  Erhöhungen 
bleiben  die  bisherigen  Frachtsätze  bis  zum  15. 
in  Geltung. 

Ausnahmetarif  b'  für  Steinkohlen  usw.  von 
sandstationen  des  Ruhr-,  Inde-  und  Wurmgebiets  usw. 
nach  Stationen  der  Tarifgruppen  I  IV.  Am  1.  Oktober 
sind  zu  diesen  Kohlentarifen  die  Nachträge  III  bzw.  IV 
erschienen,  durch  die  siedeln  am  gleichen  Tage  erscheinenden 
gemeinsamen  Heft  A  angepaßt  werden. 

Saarkohleft  verkehr  mit  deutschen  und  Wilhelm-Luxem- 
burg-Stationen.  Mit  Gültigkeit  vom  1 5.  Oktober  ab  ist  die 
Station  Dillingen  (Saar)  als  Versandstation  mit  den  in 
den  Gütertarifen  enthaltenen  Entfernungen  und  den  Fracht- 
sätzen des  Rohstofftarifs  in  die  Saarkohlentarife  Nr.  1, 
la,  2.  5.  7,  8  und  !)  aufgenommen  worden. 

Güterverkehr  zwischen  Stationen  deutscher  Eisenbahnen 
und  Stationen  der  luxemburgischen  Prinz  Heinrich-Bahn. 
Am  15.  Oktober  ist  die  Station  Eckdorf  der  Köln-Bonner 
Kreisbahnen  in  den  Ausnahmetarif  vom  1.  Oktober  1901 
für  die  Beförderung  von  Steinkohlen  usw.  von  rheinisch- 
Westfälischen  nach  Stationen  der  luxemburgischen  Prinz 
Heinrich-Bahn  mit  den  um  15  Pf.  für  1000  kg  erhöhten 
Frachtsätzen  der  Station  Brühl  einbezogen  worden. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am; 
14.  Oktober  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts: 
unverändert  (s.  die  Preise  in  Nr.  17/07  S.  513).  Diel 
Marktlage  ist  nach  wie  vor  fest.  Die  nächste  Börsen- 
versammlung findet  Montag,  den  21.  Oktober,  Nachmittags \ 
von  3V2 — 41/2  Uhr  im  Stadtgartensaal  statt. 

/  Vom  ausländischen  Eisenmarkt.     In  Schottland! 
war    der   Roheisenmarkt    in    letzter  Zeit    ziemlich  still,] 
wenigstens  soweit  neue  Bestellungen  in  Betracht  kommen  ; 
die  lokale  Nachfrage  ist  unbedeutend,  besser  war  in  den! 
Vorwochen   der  Begehr  vom  Kontinent  und  von  Kanada,! 
doch  wird   auch   nach   dieser  Seite   der  Geschäftsverkehr 
stiller.     Immerhin   behaupten   sich   schottische  Roheisen- 1 
Sorten  fest,   einige  sind  knapp  und   die  Lager  sollen  ver- 
hältnismäßig geringe  Bestände  aufweisen.    Der  Warrant- 
markt  ist  still  und  unregelmäßig,  zumal  unter  dem  Einfluß, 
der    Nachrichten     vom     amerikanischen    Markte.  Das 
Spekulationsgeschäft  wird  bei  der  fortgesetzten  Verminderung  j 
der  Lager  immer   geringer.    In  Cleveland  Warrants  wurde; 
zuletzt  notiert  54  s  3  d  cassa,   53  s  9  d    über  einen: 
Monat  und   52.  s   2  d  über  ein  Vierteljahr.  Cumberlandl 
Häniatitwarrants  werden  zu  73  s   9  d  über  einen  Monat j 
angeboten,    doch    sind    letzthin    kaum    irgendwelche  Ab-*-] 
Schlüsse  getätigt  worden.    In  Fertigeisen  liegt  noch  ein! 
guter  Auftragbestand   vor,   neue  Aufträge  und  Anfragen] 
werden   aber    allmählich   knapper;     am    meisten  konnte 
bislang  noch    das    Ausfuhrgeschäft   befriedigen.  Stahl- 
erzeugnisse  sind   auch   nach   dieser  Seite  hin   still.  In 
allen  Zweigen  verspürt  man  zunehmend  den  ausländischen 
Wettbewerb.     Qualitätstabeisen     notiert   8  £  2  s    0  d,  ] 
Träger  notieren  7  £\    Winkel   in  Stahl  7  £  5  s,  Schiff- 
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bleche  7  ä£  12  &•  Ii  d.  Kessclblvcke  8  ^  7  n  G  r/.  Fein- 
bleche 9  £. 

In  England  entspricht  die  Marktlage  auf  dem  Roh- 
eisen markte  nach  den  Berichten   aus  Middlesbrough  nicht, 
dem.  was    man    nach    verschiedenen   günstigen  Anzeichen 
erwarten  sollte.    Die  für  den  Verbrauch  begehrten  Mengen 
C 1  e  v  e  la  n  d  e  i  s  e  n  übersteigen   bislang   noch  immer  die 
Erzeugung,  obwohl  diese  sich  im  laufenden  Jahre  vermehrt 
hat:  die  Verschiffungen    zeigen    eine   erfreuliche  Zunahme 
gegen  den  Vormonat  uud  die  öffentlichen  Warrantvorräte 
räumen  schneller  als  zuvor.    Trotzdem  fehlt  es  dem  Markt, 
in  letzter  Zeit  an  Festigkeit  und  eine  pessimistische  Auf- 
fassung  herrscht   vor.      Die   Verbraucher   glauben  durch 
eine  abwartende  Haltung   nur   gewinnen   zu  können  und 
die    Tatsache,    daß    Clevelandwarrants    jetzt    über  drei 
Monate   um   2   s  G  d  bis   3      niedriger   stellen   als  für 
prompte  Lieferung,   kann   sie   in   dieser  Haltung   nur  be- 
stärken.   So  wird  gegenwärtig  nur  für  den  unmittelbaren 
Bedarf  gekauft.    Die  Preise  für  Clevelandeisen  werden  auf 
die  Dauer   unlohnend    sein,    wenn    die   Produzenten  ihr 
Rohmaterial  zu  den  jetzigen  Marktpreisen  einkaufen  müssen. 
In  Eisenerzen   i-t   bei   der  herrschenden  Knappheit  keine 
Erleichterung  zu  erwarten.    Dagegen    erhofft    man  eine 
wesentliche  Herabsetzung  der  Kokspreise,   die  in  keinem 
Verhältnis   zu  den  Notierungen  für  Clevclandeisen  stehen; 
tatsächlich   haben   die  Kokspreise   bereits   vielfach  nach- 
gegeben.    Außer   Nr.  3   sind   alle   Sorten   knapp.    Nr.  3 
G.  M.  B.  fiel  in  der  zweiten  Oktoberwoche  von  56  s  3  d 
auf  55  .-:    Nr.  1    steht   um   ü  s  höher.  Gießereiroheisen 
Nr.  4  notierte  zuletzt   54  s  Ii  (I,   graues  Puddelroheisen 
53  s,  meliertes  und  weißes  52  s  6  d.    In  Hämatit- 
roheisen    hat    sich   das  Geschäft  gleichfalls  verflaut. 
Man  verspürt  immer  mehr  die  geringere  Tätigkeit   in  der 
Schiff  bauindustrie;  die  von  der  letztern  abhängigen  Erzeuger 
von  Platten  und  Winkeln  können  ihren  Betrieb  bereits  nicht 
mehr  in  vollem  Umfang  aufrecht  erhalten.    Die  Aussichten 
sind  somit  wenig  ermutigend   und  die  Verbraucher  halten 
in  Erwartung  von  Preisermäßigungen  zurück.  Gemischte 
Lose  der  Ostkü^tc  wurden  zuletzt  zu  77  s  6  d  allgegeben, 
doch  sind  weiten-  Rückgänge,  zumal  bei  billigeren  Koks- 
preisen, wahrscheinlich.     In   Fertigeisen-   und  Stahl- 
erzeugnissen   war  der  Eingang  an  neuen  Aufträgen 
in  der  letzten  Zeit   sehr  unbefriedigend,   doch  sind  trotz 
der  schwächern  Tendenz   auf  dem  Roheiseninarkt  Preis- 
ermäßigungen noch   nicht  in  Erwägung  gezogen  worden, 
da    die   jetzigen    hohen  Gestehungskosten   ein  derartiges 
Vorgehen   nicht  erlauben.    Die  Stille  im  Schiffbau  wird 
immer  empfindlicher  bemerkt,   und   wenn  keine  Änderung 
eintritt,   werden   manche  von   dieser  Industrie  abhängige 
W  erke  über  kurz  oder  lang  ihren  Betrieb  einstellen  müssen. 
Stahlerzeugnis.se   sind  jetzt   überhaupt  ziemlich  vernach- 
lässigt   und    die  Aussichten    sind    wenig  versprechend. 
Walzeisen  liegt  auch  nicht  viel  besser.    Die  Verbraucher 
sind  überzeugt,   daß  die  Preise   auf  die  Dauer  nicht  un- 
erschüttert  bleiben  können    und   halten    mit  ihrem  Bedarf 
möglichst  lange  zurück. 

In  Frankreich  verspürt  man  in  den  meisten  Distrikten 
einen  verminderten  Eingang  von  neuen  Aufträgen,  doch 
ist  die  Stimmung  in  vielen  Kreisen  noch  zuversichtlich 
und  man  rechnet  noch  auf  eine  erneute  Regsamkeit  im  Herbst- 
geschäft; von  dem  in  den  Nachbarländern  einsetzenden 
Nachlassen    des  Geschäfts   erwartet    man  keine  weitere 


Rückwirkung,  da  die  französischen  Eisen-  und  Stahlwerke 
mehr  für  den  Bedarf  des  Inlandes  und  der  Kolonien 
arbeiten.  In  Paris  und  im  Norden  ist,  das  Geschäft  still 
und  die  Preise  haben  neuerdings  nachgegeben,  doch 
brauchten  die  Werke  noch  keine  Feierschichten  einzulegen. 
In  den  Ardennen  liegt  durch  die  vorhandenen  Aufträge 
für  Eisenbahnen,  Heer  und  Marine  noch  bis  weit  in  das 
nächste  Jahr  reichliche  Arbeit  vor,  sodaß  man  auf  neue 
Bestellungen  weniger  angewiesen  ist.  Ähnlich  ist  die 
Laue  im  Meurthe-  und  Moselledistrikte.  Die  Preise  sind 
hier  entschieden  fester  und  höher  als  im  Norden.  Im 
Ilaute  Marne-Distrikt  klagt  man  über  die  geschäftliche 
Stille:  am  besten  sind  hier  die  Gießereien  beschäftigt, 
Eisenerze  und  Roheisen  sind  allgemein  unverändert  im 
Preise.  In  Halbzeug  geht  die  Erzeugung  noch  ziemlich 
glatt  in  den  Verbrauch. 

In  Belgien  hat.  sich  die  Marktlage  mit  jeder  Woche 
verschlechtert.  Neue  Aufträge  sind  sehr  schwer  herein- 
zubekommen und  die  veränderte  Konjunktur  spricht  sich 
sehr  deutlich  in  den  Preisen  aus,  die  einen  bedeutenden 
Abstand  gegenüber  den  Vormonaten  zeigen;  allerdings 
wurden,  ehe  der  Rückgang  einsetzte,  ungewöhnlich  hohe 
Preise  erzielt.  Dies  betrifft  namentlich  Stabeisen,  Träger 
und  Bleche.  Günstige  Marktverhältnisse  werden  nur  in 
Stahlschienen  verzeichnet;  die  letzten  Wochen  brachten 
verschiedentlich  gute  Neubestellungen  und  die  Preise  haben 
sich  fest  behauptet. 

Metallmarkt  (London).  Notierungen  vom  15.  Oktober  1907. 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne  vom  15.  Oktbr.  1907. 
Kohlen  in arkt. 


Beste  northumbrische 


1  long  ton 


15 
14 
10 
14 


d  bis 


13 


3 


IG 
14 
10 
15 


-  d 
G  „ 


lob. 


14 

22 


d  bis 


Dämpfkohle   .  . 
Zweite  Sorte  .  .  . 
Kleine  Dämpfkohle 
Durham-Gaskohle 
Bunkerkohle  (unge- 

siebt)  

Hochofenkoks.  ...  21 

•  Frachtenmarkt. 
Tyne — London     ....    3  s  3 
„    — Hamburg      .     .     .     4  „  — 
„    — Swinemünde  4  ,,  9 

„  — Cronstadt.  ...4„7BB  4,  9„ 
„    — Genua.    .    .    .    .    8  .,  I1/«    »  8  „  4V2  » 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
Commercial  Report,  London,  vom  15.  Okt.  (9.  Okt.)  1907. 
Roh  teer  (15  s  öd — 19  s  ü  d)  1  long  ton:  Ammo- 
niumsulfat 11  £  12  s  G  d—  11  £  15s,  (U£l2sGd) 
1  long  ton,  Beckton  terms;  Benzol  90  pCt  Q1^— 9  (83/4 


f.  a.  Tees. 

s  6  d 
,  17,  „ 
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Glückauf 


Nr.  42 


bifs9)<2,  Benzol  50  pCt  9  d  (desgl.)  1  Gallone;  Toluol  90  p€t 
(10 — 10V2  d),  rein  (1  s  8V4  d)  1  Gallone;  Solvent- 
naphtha  90/190  pCt  (1  s  l72  d—l  s  2  d),  90/160  pCt 
(1  s  1  rf— 1  s  2  d),  95/160  pCt  (1  s  3  d—l  s  31/«  d) 
1  Gallone;  Rohnaphtha  30  pCt  (4  -^Ud)  1  Gallone; 
Raffiniertes  Naphthalin  (6  ^  10  s— 8  10s)  1  long 
ton;  Karbolsäure  60  pCt  (ls81/4d)  1  Gallone;  Kreosot 
(27/8— 3$  1  Gallone;  Anthrazen  40— 45  pCt  A  (lV2  bis 
l3/4  d)  Unit;  Pech  (26  s  — 26s  6  d)  1  long  ton  fob. 
(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 


flüssen. Benzol,  Toluol,  Kreosot,  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
niumsulfat frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  2*/a  I'Ct 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.  —  „Beckton  terms"  sind  24 1/i  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter^ 
schiff  nur  am  Werk) 


Ausstellung-  und  Unterrichtswesen. 


Die  Jubiläums  -  Stiftung  der  deutschen  Industrie.  Wie 

im  Vorjahre1  sind  vom  August  1906  an  eine  Reihe 
wichtiger  und  interessanter  wissenschaftlicher  Arbeiten  zur 


Veröffentlichung  gelangt,  zu  denen  die  Stiftung  ihre  Mittel 
zur  Verfügung  gestellt  hat.  Ein  Verzeichnis  der  Arbeiten 
folgt  nachstehend. 


Name  des  Verfassers 


Bezeichnung  der  wissenschaftlichen  Arbeit 


Angabe  der  Zeitschrift  pp., 
in  welcher  der  Bericht  veröffentlicht  worden  ist. 


Jahrgang 


von  Wartenberg 


.).  Glaser 
P.  Brandt 


-  E.  Günther 
R.  Hesse 

-  IJ.  Röntgen 

-  H.  Weidmann 
P.  Schwietzke 
F.  0.  Doeltz  und 
YVI.  Möstowitsch 


F.  0.  Doeltz  und 
C.  A.  Graumann 


Doeltz 
Wüst  und  Petersen 

Möller 
C.  von  Dach 


I.  Fachgebiet  der  Kommission  für  Maschinen- 
1  ng  enieu  r  w  ese  n. 
1.  Über  das  Cyan-,  Cyanwasserstoff-  und  Acetylengleich- 
gewicht  


2.  Der  Schmelzpunkt  des  reinen  Wolframs 


II.  Fachgebiet  der  Kommission  für  Berg-  und 
Hütte;  nwesen. 
Bestimmung  der  spezifischen  und  Schmelzwärme  der  Metalle 
Verbläsen  von  Kupferstein  mittels  mit  Sauerstoff  angereicher- 
ten Windes  •  


Metallverluste  beim  Verblasen  von  Kupferstein  

Verblasen  von  Nickelstein  .  .  .  .  

Konstitution  des  Kupfersteines  

Konstitution  des  Bleisteines  

Verblasen  von  Metallabfällen  

1.   Versuche  über  das  Verhalten  des  Schwerspats  bei  höheren 
Temperaturen  


2.  Versuche  über  den  Schmelzpunkt  der  Bleiglätte   .  .   .  . 

1.  Versuche  über  die  Reduktion  von  Zinkoxyd  

2.  Versuche  über  die  Reduktion  von  Cadmiumoxyd  .  .  .  . 
'6.  Versuche  über  die  Reduktion  von  Bleioxyd,  Kupferoxyd 

und  Zinnstein  (Sn  0.2)  durch  beigemengte  Kohle   .  .  . 
4.  Versuche,  betreffend  die  Kupferbessemerreaktionen  .  .  . 
Hierzu: 

Bemerkung,  betreffend  die  Zunahme  der  Reaktionsgeschwin- 
digkeit mit  der  Temperatur  bei  der  Umsetzung  zwischen 
Kupfersulfür  und  Kupferoxydul  

Beitrag  zum  Einfluß  des  Siliciums  auf  das  System  Eisen- 
kohlenstoff   

III.  Fachgebiet  der  Kommission  für  Architektur. 
Bauingenieur*-  und  Verkehrswesen. 
Untersuchungen  an  Plattenträgern  aus  Eisenbeton  .  .  .  .  . 


1.  Versuche  mit  Eisenbetonbalken, 
eisenbetonierten  Thacher-Eisen 


Erster  Teil:  Versuche 


Zeitschrift  für  anorganische 
Chemie 
Berichte  der  Deutschen 
chemischen  1  lesellschaft 


Zeitschrift  „Metallurgie" 

desgl. 

desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 

Zeitschrift,  für  anorganische 
Chemie 
Zeitschrift  „Metallurgie" 
desgl. 
desgl. 


desgl. 
desgl. 


desgl. 

desgl. 


Sonderdruck  aus  den  Ver- 
handlungen   zur  Beförde- 
rung des  Gewerbfleißes 
Berlin 

Mitteilungen  über 
F<  1  rs(  •  h  ungsarbei  ten  au  f  dem 
Gebiete  des 
Ingenieurwesens,  Berlin 


Bd.  52 
l'.iDT 

Bd.  40 
1907 


191 14 

1905 

1905 
1906 

190(1 

1906 
1906 

Bd.  54 
1907 
L907 
1907 
1907 

1907 
1907 


1907 
1907 


1907 


1907 
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1   Glückauf  1906  S.  1397  f. 

Für  die  mit. 2  bezeichneten  Arbeiten  sind  Mittel  aus  der  Juhiläums-Stiftung  nicht  verwendet  worden:  es  sind  aber  Unter- 
suchungen, welche  zu  der  Gesamtfrage  gehören  und  daher  auch  im  Zusammenhang  mit  den  übrigen  Arbeiten  genannt  werden  sollten 


10.  Oktober  1907 
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Name  des  Verfassers 


Bezeichnung  der  wissenschaftlichen  Arbeil 


Angabe  der  Zeitschrift  pp-., 
in  welcher  der  Bericht  veröffentlicht  worden  ist. 


Jahrgang 


Seite 


F.  Pinne 


W.  Mutlimahn 

Hugo  Kauffmann 
K.  Arndt 


K.  Arndt  und 
K.  WUlner 
F.  Jorclis 


II.  Barkhausen 


2.  Zur  Frage  der  Dehnungsfähigkeit  des  Betons  mit  und  ohne 

Eiseneinlagen   Zeitschrift  des  Vereins 

deutscher  Ingenieure 

Vergleichende  Untersuchungen  über  die  Methoden  zur  Be- 
stimmung der  Druckfestigkeit  miii  Gesteinen  

Bericht  über  von  F.  Prändte  und  F.  Kinne  durch- 
geführte Versuche.    Mit  3  Tafeln  und  2  Textfigüren. 

IV.   Fachgebiet  der  Kommission  für  chemische 
Technik. 

1.  Untersuchungen  über  metallisches  Vanadin,  Niob  undTantal 

2.  Üuer  die  Darstellung  der  Metalle  der  seltenen  Erden  .  . 

3.  Über  das  metallische  Molybdän  

Die  Auxochrome  jj  Sammlung  chemischer  und 

chemisch  -  techn.  Vorträge 

1.  Die  Löslichkeit  der  alkalischen  Erden  in  ihren  geschmol- 
zenen Chloriden  


Neues  Jahrbuch  für 
Mineralogie 


Liebigs 
Annahm  der  Chemie 


Über  geschmolzene  Salze  (Vortrag  auf  der  Jahresversamm- 
lung der  Deutschen  Bunsengesellschaft  


Die  elektrolytische  Dissoziation'geschmol/.ener  Salze 
Zähigkeitsmessungen  hei  hohen  Temperaturen  .  .  . 
Anodische  Störungen'bei  der  Schmelzflußelektrolyse 
Zur  Chemie  der  Silikate  


2.   Zur  allgemeinen  Kolloidchemie 


3.  Über  kolloidale  Kieselsäure  '  

4.  Weitere  Forschungen  über  Silikate,  zugleich  ein  Beitrag 

zur  Kolloidchemie  (Vortrag  auf  der  Hauptversammlung 
der  Bunsengesellschaft  in  Hamburg  1907)  

.">.   Über  die  Darstellung  kristallisierter  Natriumsilikate  .  .  . 

V.  Fachgebiet  der  Kommission  f|ü r  Elektrotechnik. 
Das  Problem  der  Schwingungserzeugung  mit! besonderer  Be- 
rücksichtigung schneller  elektrischer  Schwingungen  .  . 


II.  Th.  Simon 
II.  Th.  Simon  und 
II.  W.  Malcolm 
F.  Arnold 

Karl  Stockhausen 


Zur  Theorie  des  selbsttönenden  Lichtbogens  .  . 
Über  den  Lichtbosen  bei  kleinen  Stromstärken 


Die  Übergangsspannung  von  Kohlebürsten  in  Abhängigkeit 

von  der  Temperatur  

Der  eingeschlossene  Lichtbogen  bei  Gleichstrom  


Berichte  der  Deutschen 
Chemischen  Gesellschaft 

Zeitschrift 
für  Elektrochemie 
Berichte  der  Deutschen 
Chemischen  Gesellschaft 
Zeitschrift 
für  Elektrochemie 
Berichte  der  Deutschen 
( Chemischen  Gesellschaft 
Zeitschrift  für  angewandte 
Chemie 
Zeitschrift  für  Kolloide 

desgl. 


im  Druck  bei  der  Zeitschrift 
für  Elektrochemie 
desgl. 


Dissertation  Göttingen, 

sowie  als  Buch 
bei  S.  Hirzel.  Leipzig 
Flektrotechn.  Zeitchrift 
Physikalische  Zeitschrift 


Flektrotechn.  Zeitschrift 
Buch  inj  Verlag  von  Johann 
Ambrosius  Barth.  Leipzig 


1907 

Nr.  20 
1072  u.  f. 

1907 
Bd.  I 

45-01 

1907 

Bd.  35ä 

Bd.  XII 
1907 

43  u.  f. 

1907 

427-431 

1907 

509-510 

1907 

2937-2940 

1907 

578—582 

1907 
Bd.  19 

1900 
Bd.  1 

1900 
Bd.  1 

1906 

3025-3Q29 
1097 
71 
97 

1907 

1907 

1907 
1907 
Bd.  8 
1907 

1907 

r'-:>.- 

!295  u.  314 

471 
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Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  I'atentklasse) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserliehen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  7.  10.  07  an. 

5a.  T.  11794.  Schlammbüchse  mit  Deckel;  Zus.  z.  Pat. 
177  39:).    Hermann  Thurandt.  Bernau  i.  M.    17.  1.  07. 

40a.  F.  1 1  805.  Verfahren  und  Ofen  zum  Sulfatisieren  von 
gepulverten,  zinkhaltigen,  abgerösteten  Kiesen.  Arthur  Edel- 
mann, Charlotten  bürg.  Kantstr.  159.    24.  7.  00. 

40a.  L.  20096.  Verfahren  zur  Verhüttung  von  Eisen.  Zink. 
Blei  usw.  enthaltenden  Erzen.  Max  Liebig.  Gelsenkirchen. 
20.  9.  04. 

40c.  S.  22  929.  Verfahren  zur  Verarbeitung  sulfidischer 
Zinkerze  durch  unter  Luftabschluß  vorgenommene  Elektrolyse 

XLIII  « 


mittels  eines  unter  Zusatz  von  Kohlenstoff  hergestellten,  die 
Erze  aufnehmenden  Schlackenbades.  Frederick  Titcomb  Snyder, 
Oak  Park.  V.  St.  A.;  Vertr.:  Dr.  S.  Hamburger,  Pat. -Anw.. 
Berlin  W.  8.    15.  0.  06. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem 
Unionvertrage  vom  20.  3.  83/14.  12.  00  die  Priorität  auf  Grand 
der  Anmeldung  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  vom 
23.  0.  05  anerkannt. 

59  a.  F.  1 1  s20.  Saugpumpe  mit  drehbarem  Oberteil.  Franz 
Eisele.  Laiz.  Bz.  Signiaringen.    30.  0.  00. 

81e.  M.  32  107.  Förderrinne.  Hermann  Marcus.  Köln. 
Hohenstaufenring  2s.    27.  4.  07. 

Vom  10.  10.  07  an. 

4  a  F.  22  732.  Sicherheitsverschlüß  für  Grubenlampen. 
Fabrik  für  Bei •» -werks-Bedarfsartikel  (i.  in.  b.  EL,  Sprockhövel 
i.  Westf.    17.  12.  00. 

23c.  K.  33  392.  Verfahren  zur  Herstellung  emes  Schmier- 
öls aus  dem  Pech  des  Wassergasteers  und  der  Gasöle.  Thomas 

4 


1422 


Glückauf 


Nr.  12 


Oliver  Kent,  London;  Vertr.;  Dr.  L.  Wenghöffer,  Pat.-Anw., 
Berlin  SW  11.   :>.  12.  06, 

50c.  L.  24:122.  Host  mit  einstellbaren  Schlitzen  für  Kugel-j 
fallmühlen  mit  Austragung  des  Mahlgutes  zwischen  den  Fall- 
platten.    Horm.  Löhner/t  A,  6.,  Bromberg.    17.  ö.  07. 

Gebrauchmuster-Eititragungen, 
bekannt  gemacht  im  Reiohsanzeiger  vorn  7.  10.  07. 

5b.  317  931.  Elektrischer  Bohrhammer  mit  Kurbel  antrieb. 
Sirtaine-Bohrmascnineh-Gesellschaft  (i.  in.  b.  H..  Essen -Rühr, 
(i.  '.).  07. 

20c.  318  223.  Kontrollmarke  mit  Stiftfesthaltung  für  Grubon- 
vvagen.    Paul  Kosmalla,  Roßberg  O.-S.    S.  9.  07. 

24h.  317  893.  Abstreifrechen  für  Brechwalzen  von  Be- 
schickungsvorrichtungen. Konstruktionsbureau  Zwickau  Seybotli, 
Baumann  &  Co.,  Zwickau  i.  S.    2S.  s.  07. 

26a.  318  200.  Teerabscheider  mit  senkrechten,  durchlochten 
Scheidewänden.  Ammonium  G.  m.  Ii.  H..  Weitmar  i.  W.  2!).  8.  07. 

47  c.  316  683.  Bremsklotz  aus  Lmoleiimabfällen.  Gust, 
Schäfer,  Remscheid,  Ludwigstr.  He.   9.  3.  07. 

50c.  317  914.  Rohrmühle  mit  durch  Tragrollen  antreibbarer 
Mähltrommel.  Vereinigte  Maschinenfabrik  Augsburg  und 
Maschinenbaugesellschaft  Nürnberg.  A.  (1..  Nürnberg.   Hl.  s.  07. 

59a.  317  621.  Vorrichtung  zum  Ausheben  der  Pumpen- 
klappe  in  dem  Klappenkasten.  Martin  I 'Iiilipp.  Ponikau  l>.  Ort- 
rand,  29.  8.  07, 

59 e.  318  260.  Zahnradpumpe  mit  Nuten-Flüssigkeitsdichtung. 
Fr.  August  Neidig,  Mannheim,  Pestalozzis r.  2."..    L9.  8.  07. 

61a.  318  231.  Maske  aus  biegsamem  Stoff  für  Vorrichtungen 
zum  Atmen  in  giftigen  (I;  sen.  Sauerstoffabrik  Berlin  G.  m.  b.  II.. 
Berlin.    0.  4.  06. 

78 e.  318  043.  Elektrische  Zündvorrichtung  mit  lösbar  zu  ver- 
kuppelnder Anker-  und  Federwelle,  wobei  die  Kupplung,  mit  der 
Lagerung  vereinigt,  im  Magnetgestell  angeordnet  ist.  Siemens  & 
Halske,  A.  II..  Berlin.    Ml.  S.  07. 

81  e.  318  163.  Aus  Walzen  bestehende  Beförderungsvor- 
richtung  für  Lasten.  Berliner  A.  O.  für  Eisengießerei  und 
Masellinenfabrikation.  Charlottenhurg.    17.  7.  07. 

81e.  318  195.  Seitenschutzblech  zur  Verhütung  seitliöhen 
Abfallens  Von  Materialien  bei  Transportgurten,  eisernen  Trans- 
porteuren u.  dgl.    Max  fäc  hele.  Iriimenstadt  i.  Allgäu.    2(i.  8.  07. 

Deutsche  Patente. 

la.  189321.  vom  14.  Dezember  1905.  Eduard 
Schmallenbach  inBensberg,  Grube  Berzelius.  Stoß- 
hercl.  dessen  Herdfläche  an  dem  Aufgabeende  mit  durch 
Leisten  gebildeten  Kanälen  versehen  ist. 

Die  Kanäle  des  Stoßherdes  besitzen  auf  ihrer  ganzen  Länge 
eine  durch  einseitiges  Abschrägen  der  Leisten  gebildet;',  gleich- 
mäßig verlaufende  spitzwinklige  Querschnittform,  die  die  Ab- 
trennung der  Erze  auf  dem  Aufgabeende  des  Herdes  beschleunigt 
und  es  ermöglicht,  auf  einer  kleinen  Arbeitsfläche  eine  erhöhte 
Leistung  zu  erzielen. 

1a.  180  452,  vom  14.  Dezember  1904.  Auguste 
Joseph  Franeois  de  Bavay  in  Kew  (Victoria,  Austr.). 
Einrichtung  zur  Aufbereitung  von  Erze»,  hei  der  Erz- 
schlamm  über  eine  schräge  Fläche  in  gleichmäßiger  Ver- 
teilung auf  die  Oberfläche  von  stellendem  Wasser  geleitet 
und  die  schwimmenden  wie  untergesunkenen  Erzteile 
getrennt  uns  dem  Wassertrog  ausgetragen  werden^ 

Die  Einrichtung  besitzt  mehrere  untereinander  angeordnete 
Wassertröge.  Dem  obersten  dieser  Tröge  wird  der  Erzschlamrn 
aus  einem  Behälter  vermittels  einer  schrägen  Schüttrinne 
(Fläche)  zugeführt.  Die  auf  der  Oberfläche  des  in  dem  Trog 
enthaltenen  Wassers  schwimmenden  feinen  Erzteilchen  werden 
in  üblicher  Weise  durch  einen  Überlauf  aus  dem  Trog  auf- 
getragen, während  die  in  dem  Wasser  untergehenden  schweren 
Erzteile  gemäß  der  Erfindung  durch  ein  endloses  Körderband 
aufgefangen  und  durch  das  Körderband  einer  schrägen  Schütt- 
rinne (Fläche)  zugeführt  werden,  die  die  Teilchen  in  den  zweiten 
mit  Wasser  gelullten  Trog  befördert.  Aus  diesem  werden  die 
auf  der  Oberfläche  des  Wassers  verbleibenden  'feile  wiederum 
durch  einen  Überlauf  und  die  untergehenden  Teile  durch  ein 
endloses  Förderband,  ausgetragen,  welches  die  Teile  der  nächsten 
Schüttrinne  (Fläche)  und  damit  dem  nächsten  Treu  zuführt, 
aus  dem  die  Austragung  der  Teilchen  voii  verschiedener  Schwere 


in  der  beschriebenen  Weise  erfolgt.  Der  Vorgang  wiederholt 
sich  bei  jedem  der  nächsten  Wassertröge.  Die  Schüttrinnen 
(Verteilungsplatten)  sind  so  .-teil  angeordnet,  daß  die  unter 
ihnen  liegenden  Teile  der  Einrichtung  zugänglich  bleiben. 
Außerdem  können  die  Rinnen  durch  Längsstege  in  Abteile  ge- 
teilt sein  und  über  den  Hinnen  können  Bürsten  zwangläufig  hin- 
und  herbevvegt  werden,  welche  die  Erzteilchen  gleichmäßig  über 
die  ganze  Breite  der  Hinnen  verteilen. 

10a.  189  323,  vom  1.  November  1004.  Heinrich 
Koppers  in  Essen-Ruhr.  Kolsofen  mit  senkrechten 
Heil :ziigeu    und   diese    oben    verbindendem  Längskanal. 

Zusatz  zum  Patente  187942.  Längste  Dauer:  1.  Aug. 
1919. 

Gemäß  dem  Häuptpatent  ist  der  Längskanal  so  ausgebildet, 
daß  sein  Querschnitt  sich  entsprechend  der  zunehmenden  Oas- 
menge, welche  er  abführen  soll,  allmählich  Vergrößert,  und  dal) 
die  Weite  der  Mündungen  der  Heizzüge  durch  Schieber  in  dem- 
selben Maße   verkleinert   wird,   in  dem   die  Weite   des  Längs- 

kanales  zunimmt.    Die  Erfindung  besteht  darin,   dal),  um  e  

genaue  Regelung  des  Zuges  in  den  einzelnen  Heizzügen  be- 
wirken zu  können,  die  Schieber  in  seli lotartigen,  die  Heizzüge 
mit  dem  Längskanal  verbindenden  Durchbrechungen  des  Wider- 
lagers, welches  die  Heizzüge  oben  unmittelbar  abschließt,  oder 
einer  die  Heizzüge  oben  abdeckenden  Steinschicht  angeordnet 
sind. 

10a.  189  321  vom  22.  August,  1905.  Robert  FriedJ 
Laender  in  Berlin.  Verfahren  und  Ofen  zum  Trocknen 
und  Verkoken  von  Briketts. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  die  Briketts  durch  cr- 
hitzten  Sand  so  hindurchgeführt  werden,  daß  jedes  Brikett 
während  der  ganzen  Dauer  der  regelbaren  Erhitzung  von  Sand 
Umschlossen  bleibt.  Der  oberhalb  jedes  Briketts  lagernde  Sand 
übt  dabei  einen  bestimmten  Druck  auf  das  Brikett  aus.  welcher 
durch  Änderung  der  Höhe  der  Sandsäule  geändert  werden  kann. 
Die  Höhe  des  Druckes  richtet  sich  darnach,  ob  das  Bitumen 
mehr  oder  minder  langsam  an  die  Brikettoberfläche  treten  soll, 

oiler  ob  nur  das  Bitu  n    oder    das    ganze'  Brikett  vollständig 

verkokt  werden  soll.     Das  Verfahren  kann  z.  1!  in  einem  von 


innen  durch  eine  Feuerung  b  geheizten,  mit  Sand  angefüllten 
Ofen  a  ausgeführt  werden,  in  dein  eine  endlose  Kette  f  mit, 
durchlochten  Armen  g  in  der  Pfeilrichtung  bewegt  wird.  Jedem 
Ann  wird  durch  eine  Speisevorrichtung  1  ein  Brikett  zugeführt. 
Durch  die  Anne  werden  die  Briketts  durch  die  Sandfüllung  des 
Ofens  bewegt,  wobei  der  Sand  größtenteils  durch  die  Bohrungen 
der  Arme  hindurchtritt.  Der  von  den  Armen  mitgenommene 
Sand  gelangt  durch  eine  untere  Öffnung  i  des  Ofens,  die 
kleiner  ist  als  die  Briketts,  in  einen  Hann),  aus  dem  er  durch 
ein  Becherwerk  dem  obern  Teil  des  Ofens  wieder  zugeführt 
wird.  Die  Briketts  werden  durch  eine  in  der  Förderrichtung 
hinter  der  Öffnung  i  liegende  Öffnung  vermittels  eines  Klügel- 
werkes n  aus  dem  Ofen  ausgetragen. 

12e.  189830.  vom  5.  April  1000.  Franz  Bran- 
denburg in  Lendersdorf  b.  Düren.  Rhld.  Vorrichtung 
zum  Absorbieren,  Kondensieren  oderReinigen  von  Gasen, 
sou  ie  zur  Durchführung  von  Reaktionen  zwischen  Flüssig- 
keiten und  Gasen. 

Die  Vorrichtung  bestellt  aus  zwei  konachsialen  Gefäßen,  von 
denen  das  äußere  einen  Deckel  besitzt  und  feststeht,  während 
das  innere  in  schnelle  Ümdrehung  gesetzt  wird.  In  das  innere 
Gefäß  ist  ein  fester  Körper  so  eingesetzt,  daß  ein  ringförmiger 
Zwischenraum  zwischen  ihm  und  der  Wandung  des  zwangläufig 
in  Drehung  gesetzten  Gefäßes  gebildet  wird.  In  diesem  Zwischen- 
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räum  wird  durch  ein  ilcn  festen  Körper  achsial  durchdringendes 
Kohr  die  zum  Absorbieren,  Kondensieren  oder  Reinigen  des  Gases 
dienende  Flüssigkeit  von  unten  so  eingeleitet,  daß  sie  infolge 
der  schnellen  Drehbewegung  des  hinein  Gefälles,  an  dein  sie  teil- 
nehmen muß,  den  zwischen  diesem  und  dem  festen  Körper  vorhan- 
denen Zwischenraum  ausfüllt,  und  über  den  obern  Hand  des  innern 
Gefäßes  in  das  äußere  Gefäß  fließt,  aus  dem  sie  abgeleitet  wird. 
Das  zu  behandelnde  Gas  wird  durch  ein  den  mittlem  festen 
Köipcr  durchdringendes  Kohr  so  in  den  Flüssigkeitsring  ein- 
geführt, daß  es  an  dessen  Bewegung  teilnehmen  muß  und  dabei 
in  dem  Flüssigkeitsring  emporsteigt.  Das  behandelte  Gas  gelangt 
dann  ebenfalls  in  das  äußere  Gefäß  und  wird  aus  diesem  durch 
ein  den  Deekel  des  Gefäßes  durchdringendes  Rohr  abgeleitet. 

19f.  188445.  vom  14.  März  190(3.  The  J.  F.  Karns 
Tunneling  Machine  Co.  in  Bouhler  (Kolorado,  V. 
St.  A.)    Gesteinbohrmaschine  für  StoUenbdhrung. 

Um  die  Genauigkeit  beim  Kohren  zu  erhöhen,  w  ird  einerseits 
dei\Kohrkopf  1U  der  Bohrmaschine  auf  Kugeln  gefühlt,  die  in 
auf  der  Stollensolde  ruhenden  Lagerschalen  42  gelagert  sind. 
Anderseits    die  Ratschenvorrichtung  36,   welche  in  bekannter 


Weise  dem  Bohrkopfe  nach  jeder  Längsbewegung  vermittels 
einer  Drallspindel  16  eine  Drehbewegung  erteilt,  in  dem  bereits 
fertig  gebohrten  Stollenteile  vermittels  Spannschrauben  37.  38 
festgespannt. 

24b.  189249,  vom  12.  Oktober  1906.  Elektrizi- 
täts-A.  G.  vormals  Schlickert  &  Co.  in  Nürn- 
berg. Vorrichtung  zur  selbsttätigen  Regelung  der  Zu- 
fuhr von  flüssigem  oder  gasförmigem  Brennstoff  bei 
Feuerungen  durch  eine  eingeschlossene,  auf  eine  Membran 
wirkende  Luft  menge. 


! 


Die  .Membran  b  der  Vorrichtung  schließt  eine  Dose  c  ab,  in 
welche  eine  mit  atmosphärischer  Luft  gefüllte  Rohrspiräle  a 


mündet,  welche  in  den  zu  heizenden  Kessel  Eingelegt  wird. 
Oberhalb  der  Membran  b  ist  in  einer  den  Deckel  der  Dose  c 
bildenden  zweiten  Dose,  d  eine  luftleere  Trommel  i  aufgehängt, 
deren  als  Membran  ausgebildeter  Deckel  k  durch  ein  Hebel 
systeni  1  mit  einem  Hohr  g  verbunden  ist.  welches  in  einem 
mit  einem  seitlichen  Stutzen  e  versehenen  rohrföpmigen  Aufsatz 
der  Dose  d  achsial  verschiebbar  ist.  Die  Dose  d  ist  bis  zu  einer 
bestimmten  Höhe  mit  einer  Flüssigkeit  gefüllt,  Der  Brennstoff 
durchströmt  die  Vorrichtung  in  der  Pfeilrichtung.  Die  Vor- 
richtung wirkt  wie  folgt:  Dehnt  sich  die  Luft  in  der  Spirale  a 
infolge  größerer  oder  geringerer  Erhitzung  der  Spirale  mehr  oder 
weniger  aus.  so  wird  durch  die  .Membran  b  der  Flüssigkeitspiegel 
Ii  der  untern  Öffnung  des  Hohres  g  mehr  oder  weniger  genähert 
und  dadurch  die  Durchtrittöffnung  zwischen  dem  Hohr  g  und 
dem  Stutzen  e  mehr  oder  weniger  verkleinert.  Der  Feuerung 
wird  infolgedessen  weniger  oder  mehr  Brennstoff  zugeführt. 
Steigt  der  atmosphärische  Druck  außerhalb  der  Vorrichtung,  so 
wird  die  Membran  l>  von  der  in  der  Spirale  a  vorhandenen  Luft 
entsprechend  weniger  durchgedrückt,  und  dadurch  der  Flüssig- 
keitspiegel nicht  soweit  gehoben,  wie  es  zur  Verringerung  der 
Größe  der  Durchtrittöffnung  für  den  Brennstoff  erforderlich  ist: 
gleichzeitig  wird  jedoch  die  Membran  k  um  so  viel  in  die 
Trommel  i  hineingedrückt,  daß  durch  das  Hebelsystem  I  das 
Wöhr  soweit  nach  unten  gezogen  wird,  daß  die  durch  das  ge- 
ringere Steigen  des  Flüssigkeitspiegels  hervorgerufene  Unrichtig- 
keit ausgeglichen  wird. 

24  f.  189  688.  vom  5.  September  1906,  Willy 
Schwarzer  in  Nürnberg.  Kost  mit  einem  Aufsut.istei u 
für  Tiegel-  u.  dgl.  Schachtöfen,  bestellend  uns  zwei  dreh- 
baren Stuben,  die  uns  auf  Stangen  gereihten  Scheiben 
hergestellt  sind. 

Die  einzelnen  Scheiben  der  Hoststäbe  sind  rund  ausgebildet, 
und  mit  Daumen  versehen,  welche  sich  in  der  ßebrauchlage 
wagerecht  gegen  die  Wände  des  Feuerraumes  anstellen,  und 
durch  Drehen  der  die  Scheiben  tragenden  Stangen  so  nach 
unten  bewegt  werden  können,  daß  zwischen  ihnen  und  den 
Wänden  des  Feuerraumes  ein  Zwischenraum  entsteht,  der  genügt, 
um  die  Schlacken  nach  unten  durchstoßen  zu  können. 

35b.  189382.  vom  24.  März  1907.  Benrather 
Maschinenfabrik  A.  G,  in  Benrath.  Kranhahen. 
insbesondere  für  das  Hilfswiudwerl;  von  (r/eß  formen. 

Um  den  an  der  Unterflasche  des  Hilfswindwerkes  von  Gieß- 
kranen angeordneten   Haken    d    als  Kipphaken    verwenden  zu 


können,  und  dadurch  die  Hubhöhe  der  Hilfswinde  c  zu  ver- 
größern, ist  dieser  Haken  am  Kücken  mit,  einer  Nase  e  versehen, 
die  sich  gegen  die  Außenwand  der  Gießpfanne  a  legt  und  das 
Seil  des  Hilfswindwerkes  immer  in  einer  bestimmten  Entfernung 
von  der  Pfanne  hält. 

4* 
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35b.  J89Ö43,  vom  22.  März  1907.  Märkische 
Maschinenbauanstalt  Ludwig  Stuckenholz  A.  G. 
in  Wetter  a.  d.  Ruhr.  Lastmagnet  mit  beweglichen 
Polen. 

Um  mit  dem  Magneten  aus  einer  Reihe  nebeneinander  liegender 
Stückt'  (z.  B.  Träger)  ein  einzelnes  Stück  herausheben  zu  können, 
ist  er  mit  achsial  beweglichen  Polstücken  versehen,  welche  ver- 
schieden weit  aus  dem  Magnetkörper  heraussagen,  Soll  .'in  stück 
aus  einer  Reihe  von  Stücken  gehoben  werden,  so  wird  der  Magnat 
nur  so  weit  niedergelassen,  bis  das  längste  Polstück  das  anzu- 
hebende Stück  berührt. 

40a.  18V40:>,  vom  10.  November  1905.  Fred  Pütz 
in  Aachen.    Mechanischer  Möstofen. 

Der  Ofen  besitzt  eine.  Anzahl  in  sich  geschlossener  Einzel? 
öfen,  die  ans  mehreren  übereinanderliegenden,  in  ihrer  Schräg- 
lage regulierbaren  Schüttelherden  bestehen  und  zu  einem  Ofen- 
ganzen vereinigt  sind. 

40a.  189405,  vom  30.  November  1906.  Metallur- 
gische Gesellschaft,  A.  G.  in  Frankfurt  a.  M. 
Aufgebevorrichtung 'für  Röstöfen  u.  dgl.  mit  einen/  unter 
der  Mündung  des  Speisetrichters  in  einem  Rohre  beweg- 
lichen Kolben,  welcher  von  einer  Welle  uns  mittels  An- 
schlages hin-  und  hergeschoben  wird. 

Der  Kolben  c,  welcher  das  aus  dem  Schüttrichter  a  in  das 
Rohr  b  fallende  Höstgut  stoßweise  aus  dem  Rohr  herausschiebt, 
ist  mittels  Stangen  d  mit  einem  rechteckigen  Rahmen  e.  f.  g,  h 
verbunden,  welcher  die  Hauptwelle  i  des  (Ileus  umschließt.  In 
der  Mitte  der  Stirnwände  6,  g  des  Rahmens  sind  wagerecht  ge- 


lagerte Rollen  k,  1  angeordnet,  deren  .Mittellinie  in  die  Mittel- 
linie des  Kolbens  c  fallt.  Die  Welle  i  trägt  einen  nach  einer 
ansteigenden  Kurve  gebogenen  Daumen  n.  welcher  bei  Drehung 
der  'Welle  in  der  Pfeilrichtung  abwechselnd  die  Hollen  k  und  I 
trifft  und  den  Kolben  so  in  Richtung  seiner  Mittellinie  hin-  und 
herschiebt,  daß  dieserhiclit  eckt  und  sich  daher  nicht  klemmen  kann. 

40c.  189  043,  vom  10.  Dezember  1905.  Lucien 
Juni  au  in  Paris.  Elektrolytisches  Verfahren  zur  Ge- 
winnung von  Kupfer  uns  seinen  Erzen. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  das  zu  Kupferoxyd  geröstete 
Erz  zunächst  mitteis  einer  ammoniakalischen  Lösimg  von  Ammo- 
niumsulfnt  oder  -sulfit  ausgelangt,  dann  die  erhaltene  Lösung 
mittels  schwefligei  Säure  behandelt  und  der  dabei  fallende 
Niederschlag  von  Kupferoxydulsulfit  oder  Kupferoxyduloxydsulfit 
mittels  einer  ammoniakaliseheii  Lösung  von  Ainmoninmsiilfat 
oder  -sulfit  wieder  aufgelöst  und  dann  der  Elektrolyse  unter- 
worfen w  ird.  Dabei  können  das  Ammoniak  und  unter  Umständen 
auch  die  schweflige  Säure  in  bekannter' Weise  wiedergewonnen 
werden.  Das  Verfahren  kann  auch  in  der  Weise  durchgeführt 
werden,  daß  aus  der  nach  dem  Auslaugen  der  gerösteten  Erze 
ei  haltenfen  ammoniakalischen  Lösung  zunächst  das  freie  Ammoniak 
durch  Verdampfung  ausgetrieben  wird,  worauf  die  hierbei  ent- 
stehenden Niederschläge  von  Kupferoxyd  oder  basischen  Kupfer- 


salzen in  der  bereits  oben  angegebenen  Weise  weiter  behandelt! 
werden. 

43a.  18950?.  vom  21.  Dezember  1906.  Moritz 
Eisner  in  Zabrze,  O.-S.  Koutrollmurkenbehülter  für 
Gmhenförderwagen  mit  einer  die  Marke  festhaltenden, 
mittels  eines  Schlüssels  lösbaren  Sperrung. 

Tin  die  Lage  der  Marke  in  dem  Bellälter  zu  sichern,  sind  in 
diesem  zwei  voneinander  unabhängige  Sperrungen  angeordnet, 
welche  zwecks  Entnahme  der  Marke  gleichzeitig  ausgelöst  werden 
müssen.  Die  voneinander  getrennt  liegenden  Zugänge  zu  den 
beiden  Sperrungen  sind  von  einer  Haube  überdeckt?,  deren  Schlüssel? 
loch  senkrecht  zu  der.  Ebene  der  Zugänge  und  zwischen  diesen 
liegt,  sodaß  nicht  nur  ein  Auslösen  der  Sperrungen  mittels  einet 
Zange  od.  dgl..  sondern  auch  die  Entnahme  eines  Wachsabdruckes 
zwecks  Herstellung  von  Nachschlüsseln  unmöglich  ist.  Ferner 
ist  außerhalb  des  Behälters,  an  dessen  nach  unten  verlängerten 
Grundplatte  ein  rechtwinklig  abgebogener,  mit  einem  Schlitz 
versehener  Lappen  angeordnet,  der  die  heim  Auslösen  der  Sperrung 
nach  unten  fallende  Marke  auffängt. 

47 d.  188641,  vom  10.  März  1905.  Julius  Buch 
in  Lo  n ge  v i  lle-M et  z.  ( reschlossenes  Drahtseil  uns  Form] 
und  Ruuddrä'hten. 

Jede  der  abwechselnd  aus  Hunddrähten  oder  Formdrähtcil 
oiler  Hund-  und  Formdrähten  bestehenden  Lagen  des  Seiles 
greift  in  die  Lagen  ein.  welche  sie  von  außen  und  innen  be- 
grenzen. Hierdurch  soll  ein  Verdrehen  der  einzelnen  Lagen  zu- 
einander, sowie  die  Bildung  von  Hohlräumen  in  dem  Seil  ver- 
hindert werden. 

59a.  189897.  vom  9.  September  1900.  Reinhard 
Wo  eifert  in  Berlin.  Verbindung  zweier  einfuch- 
wirheuden  Kolbenpumpen  zu  einer  doppeltwirke rulen\ 
Pumpe. 

Die  Säugventile  der  Pumpe  sind  ohne  Verbindungskanäle  im 
Saugrohr  einander  gegenüber  angeordnet  und  das  Saugrohr  selbst 
ist  in  der  Richtung  der  Wasserströmung  zu  einein  Saugwind-; 
kessel  ausgebildet,  so  daß  das  beschleunigte  Wasser  beim  Hub- 
wechsel  nicht  die  Saugventile,  sondern  einen  Saugwindkessel  trifft 
und  infolgedessen  selbst  beim  Schnellauf  der  Pumpe  keine 
Wassel  schlage  entstehen. 

80a.  189  783.  vom  28.  Juli  1906.  J.  F.  T Messern 
in  Neu  minister  i.  H.  Hebelpresse  mit  Sicherung 
gegen  Überlastung. 

Die  Sicherung  besteht  in  bekannter  Weise  darin,  daß  det 
Antrieb  der  Presse  bei  Überlastung  ausgeschaltet  wird.  Gemäß 
der  Erfindung  wird  der  Antrieb  der  Presse  durch  einen  durch' 
regelbare  Belastung  in  Eingriff  gehaltenen  Reibungsantrieb  bewirkt, 

87b.  1890:13,  vom  8.  September  1905.  The  Climax 
Patents  Limited  in  Manchester,  Engl.  Druck- 
lufthammer mit  einem  besondern,  mit  ihm  durch  zwei 
Leitungen  verbundenen  Verdichter. 

In  jede  Luftleitung  ist  ein  federbelastetes  Ventil  eingebaut, 
das  sich  erst  nach  Erreichung  eines  bestimmten  Druckes  öffnet 
und  dadurch  den  Zutritt  der  Luft  nach  einem  zwischen  den 
Leitungen  angeordneten  Ventil  gestattet,  welches  je  nach  seiner 
Stellung  die  Druckluft  vor  oder  hinter  den  Scblagkolben  leitet. 
Durch  die  federbelasteten  Ventile  wird  die  Verwendung  von 
hochgespannter  Druckluft  für  den  Arbeitshub  des  Kolbens  und 
niedriger  gespannter  Luft  fi'n  den  Rückgang  desselben  ermöglicht. 
Um  sehr  starke  Federn  zum  Schließen  der  Ventile  zu  vermeiden, 
sind  die  Ventilstangen  luftdicht  in  Bohrungen  geführt  und  in 
der  Längsrichtung  durchbohrt,  sodaß  Luft  aus  den  Zuleitungen 
vom  Verdichter  durch  die.  feinen  Hobrungen  hinter  die  Ventil- 
stangen treten  kann.  Die  Druckluft  hinter  den  Ventilstangen 
ergänzt  die  Wirkung  der  Federn,  sodaß  letztere  dementsprechend 
schwächer  sein  können. 


Bücherschau. 

Das  Wirtschaftsjahr  1906.  Von  Richard  Calwer.  1.  Teil: 
Handel  und  Wandel.  341  S.  Jena  1907,  Gustav! 
Fächer.    Preis  geh.  9  ..//.  geb.  10  .#. 
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Die  Weltwirtschaft.  Herausgegeben  von  K.  von  Halle. 
2.  Jahrgang.  1907.  1.  Teil:  Internationale  Über- 
sichten.   368-S.  mit  8  Abb.  und  2Taf.    Leipzig  1907, 

te.  G.  Teubner.    Preis  geh.  ü  .//. 

Der  wirtschaftlichen   Berichterstattung  nach  einheit- 
)  liehen  Gesichtspunkten  muß  unsere  Zeit  den  größten  Wert 
[[beilegen.     Die  beiden   obengenannten  Werke   gehören  zu 
fjden  wichtigsten  Erscheinungen  derartiger  Berichterstattung 
und  stellen   in  sich  jedes  einen  gesonderten  Versuch  vor. 
«den  Ansprüchen,    die  man   an   solche   Bücher  zu  stellen 
'hat,  zu   genügen.     Es   ist  zunächst   erklärlich,    daß  das 
fCalwersche   Buch    als    das   ältere    sich  bei   weitem  ge- 
I  schlossener  in  der  Form  darstellt.   Calwer  hat  mit  größtem 
:Fleiß  Zahlen  und  Tatsachen*ans  den  wichtigsten  Zweigen 
Ides   gesamten   Erwerbslebens    zusammengetragen   und  zu 
einem  einheitlichen  Bilde  verarbeitet.    Der  Wert  des  Cal- 
[werschen  Buches  beruht  nach  meiner  Meinung  zum  größten 
Teil  darauf,   daß    er    in    dankenswerter  Vollständigkeit 
Jdie   wichtigsten  Zahlen    und   die  Entwicklung   der  Wirt- 
schaft fortlaufend  Jahr  für  Jahr  gibt.     Es   kann  sich 
{dabei  naturgemäß  nur  um  die  Hauptsachen  handeln,  und 
ider  Verfasser  bleibt   immer  der  objektive    Referent,  der 
nicht  nach  eigentlich  fachmännischen,  sondern  mehr  nach 
•wissenschaftlichen    Gesichtspunkten    Stoff    und  Ansicht 
verteilt.    Bei  aller  Wertschätzung  des  Calwerschen  Buches 
wird  man   anderseits   dem   Versuch,    den   Professor  von 
Halle  seit  dem  Jahr  1905   unter  dem  Titel    ..Die  Welt- 
wirtschaft*   macht,   nachsagen   müssen,    daß   er   zu  den 
Absiebten    Calwers   eine    willkommene  Ergänzung  bildet. 
Von  Halle   hat  die   eigne  Berichterstattung  ersetzt  durch 
die  Heranziehung  von   Spezialisten    und   Fachleuten  für 
die  einzelnen  Gebiete.     Er  erreicht   damit,   daß   die  ein- 
zelnen Kapitel   ausführlicher  werden   als  bei  Calwer  und 
daß  der  ganze  Komplex  unserer  wirtschaftlichen  Weiter- 
entwicklung  noch   mehr  durch    eine  Summe  von  bestim- 
menden Einzelheiten  in  die  Erscheinung  tritt.    Das  Halle- 
sche Buch  greift   auch  weiter  aus   als  Calwer,   indem  es 
die  großen  Vorgänge  außerhalb  des  eigentlichen  Erwerbs- 
lebens,  von  denen  aber  doch  ein  erheblicher  Einfluß  auf 
Handel  und  Wandel  ausgeht,   mit  zur  Darstellung  bringt. 
So  finden   wir  in  dem  vorliegenden  [.  Teil  Aufsätze  über 
-die  große  Politik.   Weltsozialpolilik,   Armenwesen,  Wirt- 
jschaftsrecht,   Technik.   Kunstgewerbe   usw.     Der  Aufsatz 
über  Technik   ist   allerdings    nicht  glücklich  ausgefallen. 
•JSs  muß   zugegeben  werden,   daß   dieses  Gebiet  besonders 
■pröde  ist  gegen   die   Darstellung  in   knappem  Rahmen. 
Es   gibt  kaum   ein   anderes   Gebiet,    auf  dem   die  Fort- 
Schritte   schon  rein  sachlich  so  weitschichtig   und  unter- 
Jßinander  verschieden   sind,   sodaß  eigentlich  wieder  nur 
Spezialisten   aus  den  einzelnen  Zweigen   der  Technik  als 
Berichterstatter  in  Frage  kommen.    Aber  als  „Stichproben" 
■nter  der  Überschrift   „Die  Technik  im  Jahre  190")"  die 
Kartoffeltrocknung,    die   Fasernot    und    die  Bodenheizung 
zu  behandeln   —   nebenbei   Gegenstände,   für  deren  Be- 
■eutung  für  die  Weltwirtschaft  der  Beweis   noch   zu  er- 
bringen ist  -     das  geht  doch  eigentlich  nicht  an.  Wenn 
Bs  unter  den   deutschen  Technikern  keinen  universal  ge- 
bildeten Berichterstatter  geben  sollte,   so  dürfte  es  besser 
Bein,  den  Abschnitt   ganz   ausfallen   zu    lassen.     Wie  er- 
freulich im  übrigen  die  Ergänzung  des  Calwerschen  Buches 
durch  Halles  Weltwirtschaft  ist,  das  erkennt  man  daraus, 
daß  Calwer  in  dem  Abschnitt  Verkehrswesen  lediglich  die 


deutschen  Eisenbahnen  und  Straßenbahnen  sowie  die 
deutsche  Seeschiffahrt  behandelt,  während  uns  von  Halles 
Buch  außerdem  über  die  Eisehbahnen  der  andern  Länder 
(in  den  Zahlen  allerdings  für  weiter  zurückliegende  Jahre), 
über  Post  und  Telegraphie  und  in  dem  noch  nicht  vor- 
liegenden II.  Teil  auch  über  die  deutsche  Binnenschiffahrt 
unterrichtet.  Jedenfalls  empfehlen  sich  beide  Bücher 
schon  durch  ihren  wertvollen  Inhalt  hinreichend.  Fin- 
den aber,  der  mit  den  Ergebnissen  der  wirtschaftlichen 
Berichterstattung  zu  rechnen  hat,  lautet  auf  die  Frage: 
..Calwer  oder  von  Halle?"  die  Antwort:  „Calwer  und 
von  Halle".  Dr.  St. 

Die  Hauptstelle  deutscher  Arbeitgeberverbände.     Von  Dr. 
jur.  Fritz  Tänzler.   2.,  veränd.  u.  verm.  Aufl.   52  S. 
(Schriften  der  Hauptstelle  deutscherArbeitgeberverbände, 
H.  2.)    Berlin  1907,  J.  Guttentag.    Preis  geh.  1  JL 
Eine  in  2.  Auflage  vorliegende  Werbeschrift  der  Haupt- 
stelle, deren  Inhalt  über  den  Rahmen  einer  bloßen  Verband- 
schrift hinausgellt.      Insbesondere   enthalten   die  zahlen- 
mäßigen Angaben  der  Schrift  über  die   deutsche  Arbeiter- 
bewegung sehr  schätzenswertes  Material.     Wer   sich  mit 
der  Organisation   der  deutschen   Arbeitgeber  zu  befassen 
hat,  wird  an  dem  Heftchen  nicht  vorübergehen  dürfen. 

  Dr.  St. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Ahrens,  Felix  B.:  Lebensfragen.  Die  Vorgänge  des 
Stoffwechsels.  153  S.  mit  8  Abb.  (Wissenschaft,  und 
Bildung,  Bd.  18)  Leipzig  1907.  Quelle  &  Meyer.  Preis 
geh.  1  .#.  geb.  1,25  SM. 

Bragstad,  0.  S. :  Konstruktionen  und  Schaltungen  aus 
dem  Gebiete  der  elektrischen  Bahnen.  31  Taf.  mit  er- 
läuterndem Text.  Berlin  1907,  Julius  Springer.  Preis 
in  Mappe  6  ^ii. 

Brand,  Julius:  Technische  Untersuchungsmethoden  zur 
Betriebskontrolle  insbesondere  zur  Kontrolle  des  Dampf- 
betriebes. Zugleich  ein  Leitfaden  für  die  Arbeiten  in 
den  Maschinenbaulaboratorien  technischer  Lehranstalten. 
2.,  verm.  u.  verb.  Aufl.  423  S.  mit  301  Abb.,  2  Taf. 
und  zahlr.  Tab.  Berlin  1907,  Julius  Springer.  Preis 
geb.  8  Jt. 

Caleb,  R. :  Wie  liest  man  einen  Kurszettel?  Ein 
Führer  durch  den  täglichen  Börsenbericht.  29  S.  mit 
4  Kurszettelbeilagen  (Berlin,  Frankfurt,  Hamburg, 
London).  Stuttgart  1907,  Muthsche  Verlagshandlung. 
Preis  geh.  1  *M. 

Davies,  Joseph:  The  South  Wales  coal  annual  for 
1907.  Comprising  steam,  bituminous,  and  anthracite 
coal,  coke,  and  patent  fuel:  Wrages,  prices,  freights, 
exports,  docks,  railways,  wagons.  pitwood,  and  general 
statistics.    404  S.    Cardiff  1907,  Joseph  Davies. 

Grünwald,  F.:  Der  Bau,  Betrieb  und  die  Reparaturen 
der  elektrischen  Beleuchtungsanlagen.  Ein  Leitfaden 
für  Monteure,  Werkmeister,  Techniker  usw.  11.  Aufl. 
479  S.  mit  359  Abb.  Halle  a.  S.  1907,  Wilhelm 
Knapp.    Preis  geh.  4  *M. 

K'ett,  A.:  Auflösungen  für  die  Trigonometrie.  2.,  verm. 
u.  verb.  Aufl.  19  S.  Neustrelitz  1907,  Heydemann  &  Kett. 
Preis  60  Pf. 

Krause,  Rudolf:  Messungen  an  elektrischen  Maschinen: 
Apparate,    Instrumente,    Methoden,    Schaltungen.  2., 
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vcrb.  und  verm.  Aufl.  205  S.  mit  178 ''Abb.  Berlin 
1007.  Julius  Springer.    Preis  geb.  5  Jt. 

Kr usch.  P.:  Die  Untersuchung  und  Bewertung  von 
Erzlagerstätten-.  547  8.  mit  102  Abi).  Stuttgart  1007, 
Ferdinand  Enke.    Preis  geh.  16  . //. 

Der  Mensch  und  die  Erde.  Die  Entstehung,  Ge- 
winnung und  Verwertung  der  Schätze  der  Erde  als 
Grundlägen  der  Kultur.  Hrsg.  von  Hans  Kraemer  in 
Verbindung  mit  ersten  Fachmännern.  1.  Gruppe,  2. 
Dd.  31. — 35.  Lfg.  Berlin  1007,  Deutsches  Verlags- 
haus Bong  &  Co.    Preis  je  Lfg.  (iü  Pf. 

Naumann,  Carl  Friedrich:  Elemente  der  Mineralogie. 
15.,  neu  bearb.  und  ergänzte  Aufl.  von  Dr.  Ferdinand 
Zirkel.  827  S.  mit  11  Di  Abb.  Leipzig  1007.  Wil- 
helm Engelmann.    Preis  geh.  14  Jt,  geb.  17  Jt. 

Zur  Nedden,  F.:  Das  praktische  Jahr  des  Maschinen- 
bau-Volontärs. Ein  Leitfaden  für  den  Beginn  der 
Ausbildung  zum  Ingenieur.  234  8.  Berlin  1007, 
Julius  Springer.    Preis  geh.  4  Jt,  geb.  5  Jt. 

Orthey,  Max:  Die  Eisenhüttenchemie.  268  S.  mit  36 
Abb.  Halle  a.  S.  1007,  Wilhelm  Knapp.  Preis  geh. 
8  Jt. 

Sehulz-Briesen,  B.:  Die  Genossenschaft  zur  Regulierung 
der  Vorflut  und  der  Abwässerreinigung  im  Einscher- 
gebiet (Oberbergamtsbezirk  Dortmund).  31  8.  mit 
1  Taf.  (Sammlung  Berg-  und  Hüttenmännischer  Ab- 
handlungen, H.  14.  Sonderabdrucke  aus  der  „Berg-  und 
Hüttenmännischen  Rundschau".)  Kattowitz  1007,  Ge- 
brüder Böhm.    Preis  geh.  1,20  .  Jt. 

Stühlen's  Ingenieur-Kalender  für  Maschinen-  und 
Hüttentechniker  1008.  Eine  gedrängte  Sammlung  der 
wichtigsten  Tabellen,  Formeln  und  Resultate  aus  dem 
Gebiete  der  gesamten  Technik,  nebst  Notizbuch.  Hrsg. 
von  C.  Franzen  und  K.  Mathee.  43.  Jg.  Essen  1008, 
G.  D.  Baedeker.    Preis  4  Jt. 

Tetzner,  F.:  Die  Dampfkessel.  Lehr-  und  Handbuch 
für  Studierende  Technischer  Hochschulen.  Schüler 
Höherer  Maschinenbauschulen  und  Techniken  sowie  für 
Ingenieure  und  Techniker.  3.,  verb.  Aufl.  272  S.  mit 
140  Abb.  und  38  Taf.  Berlin  1007,  Julius  Springer. 
Preis  geb.  8  Jt. 

T  h  ü  n  e  n  -  A r  c h  i  v.  Organ  für  exakte  Wirtschaftsforschung. 
Hrsg.  von  Richard  Ehrenberg.  2.  Jg.,  Heft  1  und  2. 
Jena  1007,  Gustav  Fischer.    Preis  des  Jgs.  20  Jt. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  20 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungen.) 

Mineralogie  und  Geologie. 

Untersuchungen  über  einige  südafrikanische 
D i aman tlagerstätten.  Von  Beck.  Z.  Geol.  Ges.  1007 
Heft  3,  S.  275/307.  Allgemeine  geologische  Verhältnisse 
von  Newlands.  Die  Petrographie  der  Gesteine  von  der 
Newlands-Grube.  a.  Die  Nebengesteine  der  Kimberlitvor- 
kommen.  b.  Der  Blue  Ground  und  Hard  Blue  von  New- 
lands nebst  Bemerkungen  über  den  Hard  Blue  von  Kim- 
berlev.  c.  Die  im  Blue  Ground  von  Newlands  einge- 
schlossenen  Gesteinknpllen     nebst    ähnlichen  Vorkomm- 


nissen von  anderwärts.    Zusammenfassung  der  wichtigste!] 

Ergebnisse. 

V 

|)ic  Gneise  des  Erzgebirges  und  ihre  Kontakt- 
wirkungen.  Von  Gäbert.  Z.  Geol.  Ges.  1007  Heft  3, 
S.  308/76.*  Die  Lagerungsverhältnisse  der  erzgebirgi- 
schen  Gneiskuppeln  und  der  die  Gneisforaiation  um- 
rahmenden kristallinen  Schiefer.  Die  petrogaphischen  und 
petrogenetischen  Verhältnisse  der  Gneisformation.  Geolo- 
gische Beziehungen  und  Altersverhältuigse  zwischen  den 
grauen  und  roten  Gneisen.  Sedimentäre  Einschaltungen 
in  der  Gneisformation  und  deren  Verbandsverhältnisse  mit 
den  Gneisen,  Die  geologische  Stellung  der  in  der  Gneis- 
formation eingeschalteten  Sedimentmassen  und  die  Kon- 
taktwirkung der  Gneisformation.  Historischer  Überblick 
über  die  Ansichten  von  der  Genesis  der  erzgebirgischen 
Gneisformation  seit  C.  T.  Naumann. 

Die  Basalte  des  Wartenbergs  bei  Geisingen  in 
Baden.  (Forts.)  Z.  Geol.  Ges.  1007  Heft  3.  S. 
257/77.  *  Der  melilithische  Basalt.  Geographische  und 
genetische  Beziehungen  zwischen  Nephelin-  und  Melilith- 
bäsalten. 

Der  geologische  Aufbau  der  Umgebungen  von 
Zara-Nona.  Von  Schubert.  Jahrb. -Geol.  Wien.  Bd.  57, 
Heft  1  u.  2,  S.  1/20.* 

Die  Sinterbildungen  vom  Eisenerzbeigbau 
Quittein  nächst  Müglitz  (Mähren).  Von  Kretschmer. 
Jahrb.-Geol.  Wien.  Bd.  57,  Heft  1  u.  2,  S.  20/32.* 
Die  Sinterbildungen  bestehen  aus:  Kalksinter,  Baryt, 
braunem  Glaskopf,  Quarzsinter,  Chaleedon,  Opal,  Kaolinit, 
Evansit,  Thomsonit,  Kimolit  und  Vivianit,  Bol,  Halloysit 
und  Allophan. 

Die  pontinischen  Ablagerungen  von  Leobers- 
dorf  und  ihre  Fauna.  Von  Ritter  von  Troll.  Jahrb.- 
Geol.    Wien.    Bd.  57,  Heft  1  u.  2,  S.  33/00.* 

•Das  Blühnbachtal.  Von  Fugger.  Jahrb.-Geol. 
Wien.  Bd.  57,  Heft  1  u.  2,  S.  01,114.  *  Geologische 
Beschreibung  des  Tales. 

Geologische  Verhältnisse  im  Gebiete  des 
Kartenblattes  Deutschbrod  (Zone  7,  Kol.  XII  II. 
Von  Hinterlechner.  Jahrb.-Geol.  Wien.  Bd.  57,  Heft  1 
u.  2,  S.  115/370.* 

Quartärstudien  im  Gebiete  der  nordischen 
Vereisung  Galiziens.  Von  Ritter  von  Loginski.  Jahrb.- 
Geol.    Wien.    Bd.  57.  Heft  1  u.  2.  S.  375/08.* 

Bergbautechnik. 

Der  alte  Gold-,  Silber-  und  Bleiglanzbergbau 
bei  Iglau  in  Mähren  und  Deutschbrod  in  Böhmen. 
Von  Lowag.  Mont.-Z.  Graz.  1.  Okt.  S.  306/8.  Geo- 
logisches. Metallgehalt  der  Erze.  Bergbau  Verhältnisse. 
(Schluß  f.) 

Die  Mineralreichtümer  Rußlands.  Von  StahL 
Mont.-Z.  Graz.  1.  Okt.  S.  310/1.  Mangan-  und 
Chromerze. 

Visite  aux  mines  de  Dourges  et  aux  usines  de 
Malfidano.  Compt.  rend.  St.  Et.  Sept.-Okt.  S.  274/87.* 
Kurze  Beschreibung  obiger  Anlagen  aus  Anlaß  eines  Be- 
suchs von  den  Mitgliedern  des  Nord-Distriktes  der  Societe 
de  lTndustrie  minerale. 

Nickel  mining  in  New  Caledonia.  Von  Col- 
vocoresses.  Eng.  Min.  J.  28'.  Sept.  S.  582/5.*  Die 
Nickelerze    in  Neukai edonien,    ihre  Gewinnung    und  Aid- 
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'  bereituim.    Di«'  allgemeinen  Arbeitsbedingungen.    Die  I5e- 
dingnngen  bei  Verwendung  von  Kulis. 

Coal    mining    in    Michigan.     Von    Fräser.  Eng. 
Min.  J.    2S.  Sept.  S.  594  5.  *    Die  bisherige  Entwicklung 
i  des  Gebietes,  Theorie   über  die   Ablagerung  der  Kohlen. 
Schwierigkeiten  beim  Schachtabteufen.  Abbauniethoden. 

Mining  news  froni  all  parts  of  the  worhl.  Eng. 
Min.  J-  28.  Sept.  S.  610  3.  Neue  Unternehmungen, 
Entwicklung  von  Gruben  und  Eigentumübertragungen. 
Colliery  notes.  observations  and  coinments. 
;  Eng.  Min.  J.  28.  Sept.  S.  508.  Praktische  Winke  für 
den  Kohlenbergmann  auf  Grund  von  Versuchen  und 
Studien. 

Staubfänger.  Bgb.  10.  Okt.  S.  10.*  Die  auf 
der  Zeche  Constantin  der  Große  erprobte  Vorrichtung 
dient  zum  Abfangen  des  Gesteinstaubs  beim  maschinellen 
Bohrbetrieb. 

Multiple  arrangement  of  drills  on  the  rand. 
Von  Nichols.  Eng.  Min.  -I  28.  Sept.  S.  589/00.* 
Rekordleistungen  mit  Bohrmaschinen  und  die  Einrich- 
tungen dabei. 

Permitted  explosives  in  British  coal  mines. 
Von  Ashworth.  Eng.  Min.  J.  28.  Sept.  S.  566/7.  Die 
hauptsächlich  verwendeten  Sprengstoffe  sind  Robbinite. 
!  Carbonite.  Ammonite  oder  Favier  Nr.  1,  Saxonite. 
(icloxite  und  Westfalite.  Ihre  Zusammensetzung  und 
Wirkung. 

Feststellvorrichtung  für  Bremsberge,  welche 
ein  Ablaufen  der  Wagen  vor  dem  Anschlagen  ver- 
hüten soll.  Von  Otten.  Bgb.  10.  Okt.  S.  7/8.  * 
Die  Vorrichtung  soll  sich  auf  der  Zeche  Osterfeld  gut 
bewähren. 

The  use  of  winding  ropes,  safety  catches, 
and  appliances  in  mine  shafts.    (Forts.)   Coli.  Guard. 

4.  Okt.  S.  631,':].  Behandlung  und  Prüfung  von  Förder- 
in seilen.  Die  best«'  Prüfungsmethode.  Seilsicherheit.  Be- 
I  festigung  des  Seils  am  Förderkorb. 

The  arrangement  of  cage  guides  for  modern 
eollieries.     Von    Beines.     Ii*.    Coal    Tr.   R.     14.  Okt. 

5.  '  1297/8.  *     Neuere  Führungen  für  Förderkorbgerippe. 

I  ber  die  Kohlenstaubexplosion  auf  der  Win- 
gate-Crange-Steinkohlengrube.  Bgb.  10.  Okt.  S. 
[8/10.  Auszug  aus  dem  amtlichen  englischen  Bericht. 
Die  Explosion  mit  24  Opfern  wurde  durch  einen  Schuß 
hervorgerufen,  der  verbotwidrig  und  ohne  Beachtung  der 
«»geschriebenen  Vorsichtmaßregeln  in  einer  Wetterstrecke 
abgegeben  wurde. 

Royal  Commission  on  safety  in  inines.  [r.  Coal 
Tr.  R.    4.  Okt.  S.  1289/91.    80.  Sitzungstag. 

Magnetic  separating  plant  of  Delaware  a 
Hudson  Company.  Eng.  Min.  J.  2*  Sept.  S.  581. 
Beschreibung  der  neuen  Anlage. 

Dispositif  pour  recuellir  et  recuperer  les 
poussiere»  de  carbon  provenant  des  tunnels  de 
'!•'■(  hargement  .  des  appareils  de  criblage  ou  autres 
appareils  analogues.  Rev.  Xoire.  6.  Okt.  S.  345/6.* 
t  Beschreibung  eines  Entstaubnngsapparates  bei  Kippern, 
Siebereien  usw. 

Recent  improvements  in  the  art  of  slimes 
itreatment.  Von  Kelly.  Min.  J.  5.  Okt.  S.  437  8.  *  Die 
Behandlung  von  Gold-  und  Silberschläminen.  Neuere 
Verfahren.     Das  Vakuum-  und  Kelly-Filter. 


The  mechanical  engineering  of  eo-llierifes.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  Guard.  4.  Okt.  S.  (119.  Fort- 
setzung der  Beschreibung  über  Erzwäschen. 

Dampfkessel  und  Maschinenwesen. 

Vergleichend e  Venia m pf  ungsversu  ehe.  Von 
Dosch.  (Forts.)  Bräunk.  8.  Okt.  S.  485/9.  Anfangs- 
und Endzustand  des  Kessels  und  des  Rostes.  YV asser- 
und Dampfinhalt.  Dampfspannung.  Temperatur  im  Feüer- 
raum.    (Forts,  f.) 

Die  Betriebsicherheit  und  Wirtschaftlichkeit 
kl  ei  nerer  He  iß  da  m  pf  loko  mobilen,  Sau  ggas  anläge  n 
und  Dieselmotoren.  Von  Kusch.  Ver.  Gewerbfleiß. 
Sept.  S.  873/422.  *  Aus  der  eingehenden  Besprechung 
der  Art,  Betriebsicherhcit  und  Wirtschaftlichkeit  der 
Kraftmaschinen  ergibt  sich,  daß  für  die  Wahl  der  ein- 
zelnen Maschinensysteme  bei  kleinern  Leistungen  (10  bis 
15  PSe)  sich  keine  allgemein  gültigen  Sätze  aufstellen 
lassen.  Nur  eine  eingehende  Prüfung  der  Bedingungen 
für  die  Betriebsicherheit  und  eine  genaue  Betriebkosten- 
berechnung  von  Fall  zu  Fall  kann  dem  einen  oder 
andern  System  den  Vorzug  einräumen. 

Die  Konstruktion  moderner  Gaskraftmaschinen 
und  Gaserzeuger.  Von  Heyne.  Gasm.  T.  Sept.  S.  87/9. 
Die  häufigen  Reparaturen  bei  Gasmaschinen,  die  bisher 
eine  Konkurrenz  mit  der  Kolbendampfmaschine  verhinderten, 
werden  nicht  als  Folge  des  Systems  oder  des  Gases,  sondern 
der  fehlerhaften  Bauart  und  Verwendung  ungeeigneter  Ma- 
terialien bezeichnet.  Wiedergabe  der  Hauptregeln,  die  aus 
diesem  Anlaß  für  die  Konstruktion  moderner  Großgas- 
masebinen  aufgestellt  worden  sind.    (Forts,  f.) 

Der  Einfluß  des  Mischungsverhältnisses  auf 
die  Wärnieausnutzung  in  der  Gasmaschine.  Von 
Mees.  Z.  D.  Eng.  5.  Okt.  S.  1586/93.  Die  Unter- 
suchungen haben  ergeben,  daß  der  thermische  Wirkungs- 
grad mit  der  Abnahme  des  Gasgehalts  der  Mischung  steigt. 

Untersuchung  der  Abgase  eines  Sauggasmotors 
auf  unverbrannte  Bestandteile.  Von  Häusser.  Ver. 
Gewerbfleiß.  Sept.  S.  487/41.  *  In  der  Hauptsache  Ent- 
wicklung einer  für  Abgasanalysen  geeigneten  Methode,  die 
unabhängig  vom  Sauerstoffgehalt  des  Abgases  ist. 

The  Pittler  rotary  pump  and  motor  at  the 
Olympia  Exhibition.  Eng.  27.  Sept.  S.  421/3.*  Be- 
schreibung der  v.  Pittler-Punipe,  die  auch  als  Motor  und 
Meßeinrichtung  gebraucht  werden  kann.  Anwendung  auf 
das  .,Hydro-Mobil". 

Improvements  in  the  vertical-plunger  sinking 
pump.  Von  Haie.  Engg.  Min.  -I.  28.  Sept.  S.  586/8* 
Verschiedene  Kostruktionseinzelheiten. 

The  de  la  Vergne  oil  engine.  Ir.  Age.  26.  Sept. 
S.  848/2.    Abbildung  und  Beschreibung  der  Maschine. 

Alcohol  for  operating  engines.  Ir.  Age.  26.  Sept. 
S.  848/50.  Amtliche  Versuche  mit  Alkohol- Explosions- 
maschinen  und  ihre  Ergebnisse. 

Elektrotechnik. 

Die  Berliner  Elektrizitäts  -  Wrerke  zu  Beginn 
des  Jahres  19  07.  Von  Wilkens.  E.  T.  Z.  8.  Okt. 
S.  959/64*.  Leistungsfähigkeit  der  Werke  nach  den  neuen 
Verträgen  mit  dem  Berliner  Magistrat.  Wirtschaftlichkeit. 
Versorgungsgebiet.  Beschreibung  der  heutigen  Anlagen: 
Kohlen-Transporteinrichtungen,  Dampfkessel- Anlage,  Dampf- 
maschinen-Anlage.   (Forts,  f.) 
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Betrachtungen  über  die  Verluste  bei  Her- 
ford er  an  lagen  und  Bestimmung  der  wirtschaft- 
lichsten Schlüpfung  ihrer  Anlaßmotoren.  Von 
Becker.  El.  Bahnen.  24.  Sept.  S.  52S/32.*  (Schluß) 
Abhängigkeit  der  Nutzleistung  des  Anlaßmaschinell  Satzes 
vom  *  Schlupf.  Einfluß  der  Änderung  der  Arbeilsanteile 
von  Schwungrad  und  Anlaßmotor.  Betrachtungen  über 
die  Zweckmäßigkett  der  Verwendung  von  ligner- Förder- 
anlagen. Schlußbetrachtungen. 

Ein  neues  System  zur  selbstätigen  Kurzschluß- 
bremsung für  Elektromotors.  Von  Kallmann.  E.T.Z. 
20.  Sept.  S.  945/8.  *  Verschiedene  Brems'systeme  für 
Elektromotore.  Vorzüge  eines  selbsttätigen  Funktionierens. 
Anwendung  selbstveränderlicher  Widerstände  aus  Eisen 
(V  ariationswiderstände),  Konstruktion  der  Widerstand- 
elemente. Vorgang  des  Bremsprozesses.  Beispiele  für 
Motore  verschiedener  Systeme.  Verbindung  mit  dem  An- 
lasser. Umkehranlasser.  Konstruktion  für  Drehstrom- 
motoren, für  Hebezeuge.  Schlußbetrachtungen, 

Das  Heyland-Getriebe.  Von  Kübler.  El.  Bahnen. 
24.  .Sept.  S.  521/3.  Heylands  Vorschlag  bezüglich  Ver- 
wendung des  einphasigen  Wechselstroms  für  Hilfsmaschinen- 
sätze in  schweren  Betrieben,  besonders  Schachtförder- 
anlagen. Versuche  im  Laboratorium  der  Technischen  Hoch- 
schule zu  Dresden  und  deren  Ergebnisse.  Schaltung  der 
Maschinensätze.  Vorgang  des  Anlassens  und  Tourenregü- 
lierung.    Verwendung  von  Schwungmassen. 

Die  Messtechnik   auf   der   Ausstellung  für  Er- 
findungen der  Kleinindustrie.  Von  Bercowitz.  (Schluß) 
El.    Anz.      26.    Sept.      S.    ST1  3.  *  Elektrizitätzähler 
für  Pauschaltarif.    Registrierung  des  Konsums  über  einen 
festgesetzten  Höchstwert.    Doppel-Zeitzähler  für  Straßen- 
bahnwagen zur  Überwachung  des  Führers.  Geschwindig- 
keitsmesser.  Längenmesser,  Drahtzähler,  Geschwindigkeit s- 
messer  für  Automobile.    Gleichstromwattstundenzähler  mit 
eisengeschlossenem  Feld.    Leitungsprüfer,  speziell  für  l'nter- 
suchung   von   Sicherungstöpseln.  Glühlampenphotometer, 
Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 
Die    Friedrich  -  Alfred  -  Hütte    zu  Rheinhausen. 
St.  u.E.  S.  1445/84.*  Entwicklungsgang  des  Werkes.  Jetziger 
Erzverbrauch  jährlich  1  600  000  t.    Beschreibung  der  Hoch- 
öfen mit  ihren  Nebenapparaten.  Abwässerreinigung.  Hafen- 
anlage.   Kokerei  und  Nebenproduktengewinnung.  Briket- 
tierungsanlage   zur  Nutzbarmachung    von    Erzklein  und 
Gichtstaub.      Schalldämpfer  für   den   Auspuff    der  Gas- 
maschinen.     Elektrische   Zentrale   mit  zwei  Generatoren 
für  je  205  KW  und  sechs  für  je   680  KW  Leistung  bei 
525  V.    Stahlwerk  mit  Nebenbetrieben.    Wasserwerk  für 
Trink-   und   Gebrauchwasser.     Eisengießerei.  Reparatur- 
werkstatt.    Probieranstalt.     Betrieb-    und  Verwaltungs- 
Bureaus.    Kolonie,  Konsumanstalt  und  Beamtenkasino. 

The  Bethlehem  steel  company's  new  plant.  Ir. 
Age.  26.  Sept.  S.  831/8.*  Beschreibung  der  ganzen 
Anlage  und  der  einzelnen  Maschinen. 

Die  Gewinnung  des  Eisens  auf  elektrischem 
Wege.  Von  Neuhurger.  Kohle  Erz.  26.  Sept.  Sp.  941/56. 
Die  Entwicklung  der  Eisenherstellung  auf  elektrischem 
Wege  und  ihre  Aussichten. 
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Lead  and  copper  smelting  at  Salt  Laif e- II.  Von 
Ingalls.  Engg.  Min.  J.  29.  Sept.  S.  575/81.*  Die  Blei- 
verhüttung auf  der  Murray-Anlage  hei  Garfield.  Der  pot- 
ro'asting  Prozeß  nach  Austin  und  die  hierzu  nötigen 
Anlagen. 

Ein  neues  Lagermetall.  Von  Sempell.  Metall. 
8.  Okt.  S.  (567/70.  Die  Prüfungsergebnisse  des  Iiisher 
als  vorzüglich  anerkannten  Lagermetalls,  einer  Zinnlegierung. 
Die  Prüfungsergebnisse  der  neuen  Aluminiumlegierung. 
Letztere  sind  günstiger  und  außerdem  ist  die  Aluminium- 
legierung  wesentlich  billiger. 

Beitrag  zum  Studium  des  Systems  Eisen- 
Wolfram.  Von  Harkort.  (Forts.)  Metall.  8.  Okt. 
S.  639/47.   Die  Resultate  der  Schmelzversuche.   (Schluß  f.) 

('her  die  Affinität  des  Schwefels  zu  einer  Reihe 
von  Metallen.  Von  Schütz.  Metall.  8.  Okt.  S.  659/67. 
Bericht  über  eine  Reihe  von  Versuchen.    (Schluß  f.) 

The  interaction  between  minerals  and  water 
Solutions.  Von  Sullivan.  (Forts.)  Min.  J.  5.  Okt.. 
S.  +38/9.    Das  Ergebnis  weiterer  Versuche. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Mining  laws  and  legislation  in  Santo  Domingo. 
Von  Garrison  und  Ohalas.  Eng.  Min.  J.  28.  Sept.  S.  588/9. 
Gesetzliche  Bestimmungen  ans  den  Jahren  I871;  und  1904, 
die  den  Bergbau  betreffen. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Leistungen  des  Berg-  und  Hüttenwesens  in 
Mexiko.  Von  Giesen.  .Metall,  8.  Okt.  S.  655  9.  Statistische 
Mitteilungen  über  die  Produktion  Mexikos. 


Personalien. 

Dem  bisherigen  Mitgliede  und  stellvertretenden  Vor- 
sitzenden der  Bergwerksdirektion  in  Saarbrücken,  Geheime! 
Bergrat  Hermann  Brietz e  zu  Goslar,  ist  der  Rote  Adler- 
orden dritter  Klasse  mit  der  Schleife  verliehen  worden. 

Dem  Generaldirektor  des  Aachener  Hüttenaktienvereins 
in  Rote  Erde  Fritz  Kintzle  zu  Aachen  ist  der  Rote  Adler- 
orden vierter  Klasse  verliehen  worden. 

Bei  dem  Schiedsgericht  für  Arbeiterversicherung  des 
Allgemeinen  Knappschaftsvereins  in  Bochum  sind  der 
Oberbergrat  Kreisel  in  Dortmund  zum  Vorsitzenden  und 
der  Oberbergrat  Overthun  sowie  die  juristischen  Hilfs- 
arbeiter bei  dem  Königlichen  Oberbergamt  in  Dortmund, 
Bergwerksdirektor  S  c  h  1  ü  t  e  r  und  Gerichtsassessor  K  a  e  m  p  f  f  I 
zu  stellvertretenden  Vorsitzenden  ernannt  worden. 

Als  techn.  Hilfsarbeiter  sind  überwiesen  worden 

der  Bergassessor  Falke  (Bez.  Dortmund)  dem  Stein- 
kohlenbergwerke Reden  bei  Saarbrücken, 

der  Bergassessor  Duncker  (Bez.  Dortmund)  dem  Stein- 
kohlenbergwerke Dudweiler  bei  Saarbrücken, 

der  Bergassessor  Garnatz  (Bez.  Clausthal)  der  Berg- 
inspektion zu  Lautenthal, 

der  Bergassessor  Sauerbrey  (Bez.  Clausthal)  der  Berg- 
inspektion zu  Clausthal, 

der  Bergassessor  Ruhach  (Bez.  Clausthal)  dem  Hütten- 
amte zu  St.  Andreasberg. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  großem  Anzeigen  befindet  sich  gruppenweise 
geordnet  auf  den  Seiten  48  und  49  des  Anzeigenteiles. 


Bezugpreis 

vierteljährlich: 
bei  Abholung  in  der  Druckerei 
5      ;  bei  Postbezug  u.  durch 

den  Buchhandel  6  ; 
unter  Streifband  für  Deutsch- 
land,  Österreich-Ungarn  und 

Luxemburg  8  , 
unter  Streifband  im  Weltpost- 
verein 9  . 
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43.  Jahrgang 


Ein  neuer  Keilapparat  und  die  mit  ihm  er- 
zielten Versuchergebnisse   

Zur  Verminderung  der  Unfälle  in  Brems- 
schächten  '  

Verwendung  von  Schrämmaschinen  auf  den 
britischen  Steinkohlengruben  in  1906  . 

Kurzer  Überblick  über  die  Bergwerks-  und 
Hüttenindustrie  Rußlands  in  1905 

Die  elektrische  Herstellung  von  Eisen  nach 
der  Methode  der  Aktiengesellschaft  „Elek- 
trometall".    Von  Bergsmann  

Bericht  über  die  Verwaltung  der  Westfä- 
lischen Berggewerkschaf tskasse  während 
des  Rechnungsjahres  vom  1.  April  1906 
bis  zum  31.  März  1907.    Ilm  Auszuge.)    .  . 

Technik:  Ausbeulung  eines  gewölbten  Kesselbodens 
mit  ausgezogenem  Feuerrohrloch  

Mineralogie  und  Geologie:  Mitteilung  der  Erd- 
bebenstation der  Technischen  Hochschule  zu  Aachen 

Gesetzgebung  und  Verwaltung:  Änderungen 
in  der  Steuergesetzgebung  

Volkswirtschaft  und  Statistik:  Herstellung 
und  Absatz  des  Braunkohlen-Brikett- Verkaufs- 
vereins   in    Köln.     Kohlenausfuhr    nach  Italien 
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1435 
1439 

1442 
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1446 
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alt: 


Seite 


auf  der  Gotthardbahn  irri  3.  Vierteljahr  1907. 
Versand  des  Stahlwerks-Verbandes  im  September 
1907.  Der  Bergbau  Britisch  Indiens  im  Jahre 
1906.  Erzeugung  der  deutschen  Hochofen  werke 
im  September  1907.  Mineralgewinnung  in  Peru 
1903 — 1906.  Ausprägung  von  Reichsmünzen  in 
den  deutschen  Münzstätten  im  3.  Vierteljahr  1907  1449 
Verkehrswesen:  Wagengestellung  zu  den  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerken  des  Ruhr-,  Oberschle- 
sischen-  und  Saarkohlenbezirks.  Wagejngestelhing 
zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikettwerken  der 
wichtigern  deutschen  Bergbaubezirke.  Kohlen-  und 
Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen  zu  Ruhrort, 
Duisburg  und  Hochfeld  im  September  1907.  Preis- 
aufgabe aus  dem  Gebiete  des  Schiffahrtbetriebes. 
Amtliche    Tarif  Veränderungen.  Betriebsergebnisse 

der  deutschen  Eisenbahnen       .    '.  1452 

M  a  r  k  t  b  e  r  i  c  h  t  e  :     Essener  Börse.  Düsseldorfer 
Börse.     Metallmarkt  (London).    Notierungen  auf: 
dem    englischen    Kohlen-    und  Frachtenmarkt. 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte  1454 

Patentbericht  1455 

Zeitschriftenschau  1458 

Personalien        .  -.  1460 


Ein  neuer  Keilapparat  und  die  mit  ihm  erzielten  Versuchergebnisse. 


Auf  Grube  Reden  bei  Saarbrücken  werden  seit 
einigen  Monaten  Versuche  mit  einem  neuen  Keilapparat, 
Patent  König  und  Gützlaff,  gemacht. 

Vor  der  Wiedergabe  der  Resultate  soll  die 
Konstruktion.  Handhabung  und  Wirkungsweise  des 
Apparates  beschrieben  werden. 


In  einer  vierteiligen,  innen  konischen  Hülse  a 
(Fig.  1)  bewegt  sieh  eine  dreigängige  Schnecke  b  mit 
Linksdrall,  die  durch  einen  Kuppelstern  c  mit  den  vier 
Hülsenteilen  a  beweglich  verbunden  und  durch  eine 
Schraubenmutter  d  festgehalten  ist.  Der  Kuppelstern  e  ist 
zur  Verminderung  der  Reibung  mit  einem  Kugellager  ver- 
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Fig.  1 

sehen  (Fig.  2).  Die  vierteilige,  außen 
Hülse  a  hat  an  ihrer  Auüenfläche  in 
Abstünden  zahnförmige  Hippen  e,  die  ein  Rückwürts- 
frutschen  verhindern,  weil  sie  sich  in  die  Rohrloch- 
wandnng  eindrücken.  Hinten  an  der  Hülse  befindet 
sich  ein  trichterförmiger  Ansatz  f,  der  zur  Aufnahme 
der  Kugeln  g  dient.  Die  Hülsenteile  werden  in  dem 
sie  umgreifenden  Trichtergehäuse  f  durch  Schrauben  h 
in  den  für  sie  ausgesparten  Löchern  i  geführt,  sodaß 
XLIII  « 
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die  Hülsenteile  sich  zentral  frei  bewegen  Können.  Am 
andern  Ende  der  Hülsenteile  sind  Ösen  k  angebracht 
die  sich  auf  den  .Stiften  1  des  Kuppelsternes  c  beliebig 
verschieben  lassen  und  somit  ein  Auseinanderdrücken 
der  Hülse  gestatten.  Die  Schnecke  1»  ist  an  ihrem 
Antriebende  m  so  eingerichtet,  daß  sie  in  jedes  be- 
liebige Bohrgestell  eingehängt  weiden  kann.  Der 
Antrieb  erfolgt  mittels  Kurbel  oder  Knarre:  bei  sehr 
festem  Gestein  kann  auch  ein  Schneckengetriebe  vor- 
geschaltet werden. 

Bei  einer  andern  Ausführung  des  Apparates  be- 
finden sich  innen  in  den  Seitenteilen  der  Hülse  a 
Billen,  die  den  Druck  auf  die  Seitenteile  aufnehmen. 
Diese  Rillen  heginnen  jedoch  erst  hinter  dem  ersten 
Drittel  der  Hülsenlänge,  weil  die  bis  dahin  geringe 
Keilwirkung  durch  das  Eindrücken  der  Zähne  e  in 
die  Bohrlochwandung  aufgehoben  wird. 

Der  Apparat  wird  in  ein  entsprechendes  Bohrloch 
von  etwa  100  mm  Durchmesser  so  eingeführt,  daß 
der  trichterförmige  Ansatz  f  aufrecht  steht  (Fig.  3). 


Fig.  3.   Der  Keilapparat  im  Bohrloch. 

Alsdann  wird  der  erste  Kugelsatz  (3  Stück)  vom 
kleinsten  Durchmesser  (25  mm)  in  den  Trichter  ein- 
gelegt und  darauf  die  Schnecke  durch  Rechtsdrehen 
in  Bewegung  gesetzt.  Da  die  Schnecke  dreigängig 
angeordnet  ist,  wird  von  jedem  Gang  eine  Kugel  mit- 
genommen. Die  Kugeln  pressen  sich  etwa  im  Winkel 
von  60  Grad  gegeneinander  versetzt  an  die  Hülsen- 
wandung in  einer  der  Höhe  des  Schneckenganges  ent- 
sprechenden Entfernung  an.  Bei  der  Vorwärtsbewegung 
drehen  sich  die  Kugeln  um  ihre  eigene  Achse.  Ist 
der  erste  Kugelsatz  am  Hülsenende  angelangt,  ohne 
genügend  gewirkt  zu  haben,  so  wird  er  durch  Links- 
drehen der  Schnecke  zurückgebracht,  herausgenommen 
und  ein  anderer  mit  größerm  Durchmesser  eingelegt. 

Der  Kuppelstern  c  hat  außer  der  Verbindung  von 
Hülse  und  Schnecke  noch  den  Zweck,  nach  vollendeter 
Keilwirkung  ein  Auseinanderfallen  des  Apparates  zu 
verhindern;  somit  ist  ein  Verlorengehen  einzelner  Teile, 
namentlich  der  Kugeln,  ausgeschlossen. 

Die  Versuche  wurden  im  Ostfelde  der  Grube  Reden 
im  Flöz  Kallenberg  hauptsächlich  beim  Auffahren  von 
Strecken  gemacht.  An  diesen  Betriebspunkten  war 
man  wegen  sehr  starker  Schlagwetterentwdcklung  ge- 


zwungen, die  Schießarbeit  einzustellen  und  den  Betrieb 
anter  Anwendung  der  Keilarbeit  fortzusetzen.  An- 
fänglich geschah  dies  mit  Keil  und  Schlägel  und  der 
Keilhaue.  Später  wurde  der  oben  beschriebene  Apparat 
angewandt.  Das  Flöz  Kallenberg  besteht  aus  zwei 
Kohlenbänken  von  0,90  und  0,75  m  Mächtigkeit,  die 
durch  einen  festen  Schräm  von  0,08  m  getrennl  sind. 
Das  Hangende  ist  fester  Schiefer.  Im  Liegenden  folgt 
auf  eine  Kohlenschiefer-  und  eine  mittelfeste  Schiefer- 
schicht    fester  Schiefer  (s.  Fig.  4).    das  Einfallen  be_ 


Fig.  4.  Flözprofil, 
trägl  15".  Heim  Auffahren  von  Strecken  wird  das 
Liegende  in  derRegel  bis  auf  die  feste  Schieferschicht 
nachgenommen.  Die  Kohle  ist  äußerst  fest,  ohne 
Lagen,  sttdlenwei.se  quarzig  und  ans  Hangende  an- 
gebrannt. 

Zui'  bessern  Übersicht  der  Vergleichzahlen  der 
Versuche  ist  es  notwendig,  näher  auf  die  vorher 
übliche  Schießarbeit  und  die  gewöhnliche  Keila  rbeit 
einzugehen. 

Bei  der  Schießarbeit  wurde  zuerst  mit  Hilfe  einer 
Flottmannschen  Bohrmaschine  in  Verbindung  mit  dem 
Eisenbeisschen  Sektor  ein  Schräm  von  1,50 — 1,80  inj 
Tiefe  hergestellt,  und  hierauf  die  Oberbank  und  dann 
die  Unterbank  mit  je  zwei  Sprengschüssen  herein- 
gewonnen. Nicht  selten  waren  zur  Hereingewinnung 
der  Oberbank  drei  Sprengungen  erforderlich.  Die 
Strosse  w  urde  ebenfalls  mit  zwei  Sprengungen  nach- 
genommen. 

Bei  der  gewöhnlichen  Keilarbeit  wurde  der  Schräm 
in  gleicher  Tiefe  und  unter  Anwendung  derselben 
maschinellen  Einrichtung  wie  bei  der  Schießarbeit  her- 
gestellt. Hierauf  stellte  man  zwei  senkrechte  Schlitze 
durch  die  ganze  Flözmächtigkeit  von  1,50 — 1,80  nfl 
Tiefe  her  (Fig.  5)  und  gewann  die  Kohle  vom  Hangenden 


Fig.  5.  Anordnung  der  Schlitze,  des  Sclirams  und  der  Bohrlöehel 

nach  dem  Liegenden  mit  Keil  und  Schlägel  und  der 
Keilhaue   herein.    Zuweilen  war   hierzu    ein  dritter 
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senkrechter  Schlitz  in  der  Mitte  des  Ortstoßes  er- 
forderlich. In  gleicher  Weise  nahm  man  für  die  er- 
forderliche Streckenhöhe  die  Strosse  nach.  Die  herein- 
gewonnene Kohle  fiel  hierbei  nur  in  kleinen  Stücken, 
sodaß  der  Stückkohlengehalt  nicht  über  den  Durchschnitt 
hinaus  kam.  Außerdem  waren  die  Anforderungen  ;m 
die  Ausdauer  der  Arbeiter  sehr  groß. 

Bei  der  Hereingewinnung  mit  dem  Apparat  nahm 
die  Arbeit  bei  viel  geringerer  körperlicher  Anstrengung 
der  Arbeiter  einen  schnellern  Verlauf.  Die  Vorarbeiten 
blieben  dieselben.  Zur  Herstellung  des  Schrames 
braucht  man  21  a  und  zur  Herstellung  der  Schlitze 
4  Stunden  Zeit.  Die  Keilarbeit  beginnt  mit  dem 
Herstellen  der  Bohrlöcher  zur  Aufnahme  des  Apparates; 
dann  wird  der  Apparat  in  die  Bohrlöcher  eingesetzt 
und  die  eigentliche  Keilarbeit  beginnt.  Die  Hülsen- 
länge des  Apparates  beträgt  1,00  m;  er  wird  bis  zum 
Trichtergehäuse  0,80  m  ins  Bohrloch  eingebracht.  Zur 
Herstellung  eines  Bohrloches  von  0,80  m  Tiefe  und 
102  mm  Weite  braucht  man  durchschnittlich  15  min, 
das  Einbringen  des  Apparates  mit  etwaiger  Auf- 
fütterung dauert  5  min  und  das  eigentliche  Keilen 
5 — 10  min.  Die  Bohrlochtiefe  von  0,80  m  genügte 
vollkommen,  um  einen  unterschrämten  Stoß  von  1,50  m 
Tiefe  abzudrücken.  Gewöhnlich  bricht  die  Oberbank 
in  einem  Stück  herein,  während  die  Unterbank  in 
einige  größere  Blöcke  zerlegt  wird.  Kleinkohle  ent- 
steht nur  beim  Herstellen  des  Schlitzes  und  beim 
Zerkleinern  der  Blöcke.  Der  Stückkohlenfall  erreicht 
über  90  pCt.  Die  hereinbrechende  Oberbank  kommt 
wegen  der  Größe  des  Blockes  nicht  zu  einem  Um- 


schlagen: ein  etwaiges  Abrutschi'H  über  die  l  'ntf-rhank 
wird  durch  das  eingespannte  Bohrgestell  verhindert, 
sodaß  die  Arbeit  gefahrlos  ist.  Für  einen  Strecken- 
querschnitt, wie  ihn  Fig.  5  darstellt,  sind  drei  Bohr- 
löcher und  ein  dreimaliges  Keilen  nötwendig,  am  den 
ganzen  Streckenquerschnitt  hereinzugewjnnen.  Die 
Anordnung  der  Bohrlöcher  ist  ebenfalls  aus  Fig.  5 
ersichtlich.  Bei  größerra  Streckenquerschnitt  arbeitet 
man  zweckmäßig  mit  zwei  Apparaten  gleichzeitig. 

Die  Keilvorrjchtung  wirkt  allmählich,  sodaß  die 
Kohle  nicht  stückweise  abbröckelt.  In  der  Regel  genügt 
ein  Mann  zum  Keilen;  nur  in  besonders  schwierigen 
Fällen  müssen  zwei  Leute  mit  je  einer  Knarre  arbeiten. 

Zur  Herstellung  der  Bohrlöcher  benutzt  man  einen 
von  den  Erfindern  konstruierten  Drehbohrer  (Fig.  6) 


Fig.  6.  Drehbohrer. 

mit  Vor-  und  Nachschneiden  in  Verbindung  mit  einer 
Leyendeckerschen  Handbohrmaschine.  Für  die  Wahl 
der  Form  des  Bohrers  war  hauptsächlich  der  Gedanke 
maßgebend,  ein  möglichst  glattes  und  gerades  Bohrloch 
herstellen  zu  können.  Mit  diesem  Bohrer  ist  das  voll- 
ständig gelungen,  da  der  kleine  Vorbohrer  den  Nach- 
schneiden Führung  und  Halt  gibt. 

Nachstehende  Tabelle  gibt  über  die  bei  der  Schieß- 
arbeit, bei  der  Handarbeit  und  bei  der  Arbeit  mit 
dem  Apparat  erzielten  Resultate  Aufschluß. 
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Wenn  die  Vergleichzahlen  der  Tabelle  als  Durch- 
schnittzahlen auch  nicht  ganz  einwandfrei  sind,  da 
die  Betriebverhältnisse  gleiche  Versuchzeiten  nicht 
zuließen,  so  dürften  sie  doch  genügend  Anhalt  bieten, 
um  ein  Urteil  fällen  zu  können. 

Die  ungünstige  Leistung  für  eine  verfahrene  Schicht 
bei  der  Arbeit  mit  dem  Apparat  bei  Vergleich  1  ist 
auf  die  kurze  Betriebzeit  (die  Arbeit  mußte  aus  betrieb- 
technischen Gründen  eingestellt  werden)  und  auch 
die  Einführung  einer  Neuerung  zurückzuführen.  Ver- 
gleich 2  bestätigt  diese  Begründung  vollkommen,  denn 
die  Leistung  ist  gestiegen;  sie  steht  in  der  Mitte 
zwischen  Schieß-  und  Handarbeit.  Die  Gesamtkosten 
für  ein  Meter  Strecke  verhalten  sich  ebenso,  während 
die  Kosten  für  1  t  Kohlen  dazu  nicht  ganz  in  dem- 
selben Verhältnis  stehen.  Das  rührt  lediglich  von  der 
scharfen  Abgrenzung  des  Streckenumfanges  und  von 
dem  großen  Stückkohlenfall  her. 

Die  große  Betriebsicherheit   und   der  hohe  Stück- 


kohlenfall dürften  den  Unterschied  an  Leistung  und 
Geld  gegenüber  der  Schießarbeit  schon  allein  aus- 
gleichen.   Dazu  kommen  aber  noch  folgende  Vorteile: 

Vermeidung  der  Schußverletzungen  und  der  Ver- 
schlechterung der  Wetter  durch  Sprenggase.  Andern 
Keilsystemen  gegenüber  bietet  der  Apparat  den  Vor- 
teil, daß  er  einfach  und  stabil  gebaut  ist,  sich  bequem 
handhaben  läßt  und  wenig  Reparaturen  erfordert. 

Faßt  man  die  Vorteile,  die  er  der  Schießarbeit 
gegenüber  bietet,  zusammen,  so  kann  man  ihn 
als  ein  geeignetes  Mittel  bezeichnen,  um  die  Schieß- 
arbeit einzuschränken  und  sie  aus  den  Flözarbeiten 
zu  verdrängen. 

Leider  ist  man  wegen  Mangel  an  Apparaten  bis 
jetzt  nicht  dazu  gekommen,  eingehende  Versuche  im 
Abbau  anzustellen.  Es  ist  aber  anzunehmen,  daß 
hier  bei  größerer  Schranibreite  und  unter  Fortfall  der 
Schlitzarbeit  ein  weit  günstigeres  Resultat  erzielt 
werden  wird. 


Zur  Verminderung-  der  Unfälle  in  Bremsschächten. 


Die  einfachste  und  am  häufigsten  angewendete  Ver- 
bindung zwischen  Seil  und  Förderkorb  in  seigern  Brems- 
schächten, die  lediglich  der  Förderung  dienen,  besteht 
in  einer  Königstange,  die  oben  einen  Bügel  zum  Anschlagen 
des  Seils  hat  und  vermittels  einer  unterhalb  des  Korb- 
daches angebrachten  Mutter  am  Korbe  befestigt  ist 
(s.  Fig.  1).    Die  Königstange  ist  40 — 60  cm  lang  und 

": 

:;: 


Fig.  1.    Einfaches  Zwischengeschirr. 

unten  gewöhnlich  mit  einem  1/4 —  Va  m  langen 
Gewinde  versehen,  damit  das  neu  aufgelegte  Seil,  das 
sich  in  der  ersten  Zeit  mehrfach  längt,  durch  Anziehen 
der  Mutter  leicht  gekürzt  werden  kann.  Zuweilen 
werden,  um  die  Verbindung  gelenkiger  zu  machen, 
zwischen  Seil  und  Königstange  einige  Kettenglieder  ein- 
geschaltet. Auf  einigen  Zechen  werden  außerdem, 
ohne  an  der  Grundkonstruktion  etwas  zu  ändern,  zur 
Sicherung  gegen  etwaige  Brüche  der  Königstange  oder 
Loslösungen  der  Schraubenmutter  unterhalb  des  Korb- 
daches Notketten  vorgesehen,  die  von  einem  an  dem 
obern  Ende  der  Königstange  durch  eine  Schraubenmutter 
gehaltenen  gemeinsamen  Kettenglied  nach  zwei  oder 
vier  Seitenstreben  des  Gerippes  führen  (s.  Fig.  2).  Nur 
selten  -    und  mit  Recht  —  findet  man  bei  den  Seil- 


verbindungen in  Bremsschäehten  die  lästigen  und 
unsichern  Wirbel  vor. 

Diese  sämtlichen  Zwischengeschirrkonstruktionen 
leiden  an  einigen  gemeinsamen  Mängeln.  Zunächst 
kommt  es  vielfach  vor,  daß  sich  die  an  der  König- 
stange befestigte  Mutter  bei  Hängseil  lockert  und  den 
Korb  oft  sogar  während  der  Förderung  plötzlich  frei 
gibt.  Man  versucht  diesem  Übelstande  dadurch  abzu- 
helfen, daß  man  oberhalb  des  Korbdaches  eine  zweite 
Mutter  anbringt  (s.  Fig.  2)  oder  die  untere  Mutter  durch 


Fig.  2.  Zwischengeschirr  mit  Notketten, 
einen  Splint  sichert.  Ferner  kann  das  Anziehen  der 
Mutter  zur  Seilkürzung  in  der  Regel  erst  erfolgen, 
nachdem  der  Korb  ein  w'enig  über  den  obern  Anschlag 
gezogen  und  durch  eine  quer  über  den  Schacht  am 
Anschlage  hergerichtete  Bühne  mit  seinem  Gewicht 
abgefangen  ist.  Dies  ist  umständlich  und  erfordert 
stets  Bedienungsmannschaften.  Deshalb  unterbleibt 
vielfach  die  Unterstützung  des  Korbes  durch  die 
Bühne  namentlich  bei  leichtern  einbödigen  Körben, 
weil  dann  der  Bremser  auch  ohne  diese  Vorkehrung, 
besonders  mit  einem  etwas  größern  Schlüssel  in  der 
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Lage  ist.  die  Mutter  soweit  anzuziehen,  daß  der  Korb 
sieh  wieder  im  Niveau  des  Anschlages  befindet. 

Diese  Art  der  Seilkürzung  birgt  aber,  wie  der  frühere 
Bergmann  August  Tölle  aus  Dortmund  während  seiner 
langjährigen  Grubentätigkeit  treffend  beobachtet  hat, 
eine  nicht  zu  unterschätzende  Gefahr  in  sich. 
Infolge  Verschmutzens  oder  Anrostens  setzt  sich  die 
Mutterander  Königstange  oft  derart  fest,  daß  siege  wissser- 
maßen  eine  starre  Verbindung  mit  dem  Seil  bildet  und 
beim  Ansetzen  des  Schraubenschlüssels,  der  infolge  seiner 
Länge  mit  erheblicher  Kraft  an  der  Mutter  angreift, 
zunächst  nicht  auf  dem  Gewinde  bewegt  wird,  viel- 
mehr mitsamt  der  Königstange  und  dem  Seil  an  den 
Drehungen  des  Schlüssels  teilnimmt.  Im  Seil  setzen 
sich  die  "Windungen  naturgemäß  bis  zu  der  Aufliege- 
stelle des  Seiles  auf  der  Bremsscheibe  fort,  um  dann 
bei  weiterm  Andrehen  infolge  allzu  großer  Beanspruchung 
eine  Schwächung,  unter  Umständen  ein  Springen  der 
einzelnen  gegen  Torsion  außerordentlich  wenig  wider- 
standfähigen  Drähte  zu  bewirken.  Bei  der  schwachen 
Beleuchtung  in  der  Grube  und  der  ungünstigen  Stellung 
des  mit  der  Seilkürzung  beschäftigten  Bremsers  ist  es 
leichtverständlich,  wenn  es  der  Arbeiter  übersieht,  daß 
er  nicht  die  Mutter  auf  dem  Gewinde  der  Königstange 
aufschraubt,  sondern  nur  Drall  in  das  Seil  hinein- 
bringt und  sich  mit  der  infolge  dieses  Dralles  verursachten, 
nur  vermeintlichen  Kürzung  des  Seiles  zufrieden  gibt, 
sobald  der  Korb  sich  wieder  im  Niveau  des  Anschlages 
befindet.  Wird  dann  das  Seil  wieder  in  Benutzung 
genommen,  so  vermag  es  beim  Aufschieben  eines  Förder- 
wagens die  Last  nicht  mehr  zu  tragen  und  bricht, 
Muß  das  Seil  erheblich  gekürzt  werden,  so  kommt  es 
vor.  daß  es  schon  bricht,  wenn  der  Arbeiter  noch  mit 
der  Kürzung  beschäftigt  ist. 

Tölle  will  derartige  Fälle  während  seiner  lang- 
jährigen Praxis  selbst  beobachtet  haben.  Er  war  eines 
Tages  auf  der  Zeche  Dorstfeld  an  der  Bremsscheibe  eines 
blinden,  mit  einbödigem  Korb  ausgerüsteten  Schachtes 
damit  beschäftigt,  die  Bremsbacken  in  Ordnung  zu 
bringen,  während  der  Bremser  zu  gleicher  Zeit  den 
Auftrag  hatte,  die  Kürzung  des  Seiles  durch  Anziehen 
der  Mutter  an  der  Königstange  unterhalb  des  Korbes 
zu  bewirken.  Der  Korb  war  am  obern  Anschlag  infolge 
des  geringen  Gewichtes  nicht  abgefangen,  sondern  hing 
lose  im  Schacht.  Kurze  Zeit,  nachdem  der  Bremser 
den  Schlüssel  angesetzt  hatte,  hörte  Tölle  oben  in 
der  Bremskammer  den  metallischen  Klang  abspringender 
Drähte  unmittelbar  an  der  Stelle,  wo  das  Seil  auf  die 
Bremsscheibe  zu  liegen  kam,  und  überzeugte  sich 
hiervon  auch  durch  Augenschein.  Er  rief,  in  der  Be- 
fürchtung, daß  bei  weiterm  Andrehen  das  Seil  abge- 
dreht werden  würde,  den  Bremser  schleunigst  ab  und 
dürfte  dadurch  einen  Unfall  verhütet  haben. 

Auf  die  gleiche  Ursache  führt  Tölle  einen  im  Jahre 
1899  stattgehabten  Unfall  auf  der  Zeche  Dorstfeld 
zurück,  der  den  Tod  des  Bremsers  zur  Folge  hatte. 
Der  verunglückte  Bremser  Heinrich  Hast  war  am  7.  April 
des  genannten  Jahres  am  Fuße  eines  Bremsschachtes 
auf  einem  von  dem  Bremsseil  abgerissenen  und  auf  der 
Schachtsohle  stehenden  Förderkorbe  mit  zerschmetter- 
tem Kopf  und  kompliziertem  Bruch  beider  Beine  und 
Arme  aufgefunden  worden. 


Nach  der  amtlichen  Untersuchung  hatte  sich  der 
Unfall  zwischen  der  vierten  und  fünften  Tiefbausohle 
des  Schachtes  I  in  dem  Aufbruchschachte  zugetragen, 
der  von  der  fünften  Sohle  aufwärts  bis  nach  Flöz 
Friedrich  auf  der  zweiten  Tiefbausohle  führt.  Die  amt- 
liche Befahrung  der  Unfallstelle  (s.Fig.  3)  hatte  folgendes 
ergeben. 

I         q   \ßremache.ibe 


%ere  Ansc, 


ff  Tei/soh. 


y//M/^//^//y/////////, 

Fig.  3.    Skizze  der  Unfallstelle. 

Der  Aufbruchschacht  war  in  zwei  Fördertrumme 
für  je  einen  einbödigen  Förderkorb  eingeteilt.  Die 
Bremsscheibe  lag  etwa  5  m  oberhalb  des  Anschlages 
der  zweiten  Tiefbausohle.  Die  Bremsvorrichtung  der 
Bremsmaschine  funktionierte  gut.  Auch  im  übrigen 
war  der  Aufbruchschacht  in  vorschriftmäßigem  Zustande 
angetroffen  worden.  Seine  Höhe  betrug  120  m.  Von 
den  Spuren  des  Seilbruches  und  von  der  damit  zu- 
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sammenhängenden  Beschädigung  des  östlichen  Förder- 
korbes war  nichts  zu  bemerken.  Es  war  bereits  wieder 
ein  neues  Bremsseil  aufgelegt  und  statt  des  beschädig- 
ten östlichen  Förderkorbes  ein  neun'  eingebaut  wor- 
den. Der  ausgebaute  Fönlerkorb  lag  im  nördlichen 
Quersehlage,  Der  untere  Rahmen  sowie  die  Seiten- 
rahmen  des  Korbes  waren  stark  verbogen.  Der  Auf- 
hängebügel mit  der  Königstange  war  unverändert  ge- 
blieben. An  dem  gerissenen  Bremsseil,  das  zu  Tage 
geschafft  worden  war.  befand  sich  die  Bruchstelle  etwa 
3  m  oberhalb  des  Seileinbandes,  Die  einzelnen  Drähte 
zeigten  Zuspitzung.  Die  Struktur  des  Drahtinnern  ließ 
unzweifelhaft  erkennen,  daß  an  der  Bruchstelle  das 
Seil  bereits  früher  beschädigt  wordenwar.  Im  übrigen 
war  das  Seil  noch  sehr  gut  erhalten.  Nach  Aussage 
des  vernommenen  Beviersteigers  w  ar  es  als  ganz  neues 
Seil  erst  am  5.  Dezember  1898,  also  etwa  4  Monate 
vorher,  aufgelegt  und  seitdem  verhältnismäßig  nur 
w  enig  gebraucht  worden. 

Da  direkte  Augenzeugen  bei  dem  Unfälle  nichl 
zugegen  waren,  konnte  der  Hergang  des  Unfalles  nicht 
festgestellt  werden.  Vom  L'iitersuchungsbeamten  wurde 
angenommen,  daß  Hast  durch  ungeschickte  Bedienung 
der  Fördermaschine  den  östlichen  Förderkorb  unter 
die  Bremsscheibe  gezogen  hatte,  södaß  das  Bremssei] 
zwischen  den  Förderkörb  und  die  Bremsscheibe 
geklemmt  und  gerade  an  einer  schlechten  Stelle 
im  Seil  stark  beschädigt  wurde.  Um  dann  den  I< order- 
korb wieder  in  die  richtige  Lage  zu  bringen,  muß 
Hast,  wie  vermutet  wurde,  verbotwidrig  darauf  ge- 
klettert sein  und  gewippt  haben,  wobei  er  mit  dem 
dadurch  von  dem  beschädigten  Seil  abreißenden  Förder- 
korb in  den  120  m  tiefen  Aulbruchschacht  bis  zur 
fünften  Sohle  herabstürzte. 

Bei  näherer  Prüfung  erscheint  ein  derartiger  Ver- 
lauf des  Unfalles  unwahrscheinlich.  Zunächst  muß 
bezweifelt  wrerden,  daß  der  Korb  bei  falscher  Bedie- 
nung noch  etwa  5  m  oberhalb  des  Anschlages  gezogen 
wird.  Auch  liefert  der  geschilderte  Hergang  keine  Er- 
klärung dafür,  daß  das  Seil  bereits  früher  etwa  3  m 
über  dem  Seileinband  eine  Beschädigung  erlitten  hatte 
und  von  neuem  an  derselben  Stelle  beschädigt  wurde, 
da  diese  Stelle  bei  einem  Übertreiben  des  Korbes  bis 
unter  die  Bremsscheibe  bereits  in  das  andere,  west- 
liche Trumm  zu  liegen  kommt.  Es  ist  außerdem  anzu- 
nehmen, daß  bei  einem  derartigen  Unterjagen  des  einen 
Korbes  unter  die  Scheibe  der  .  andere  Korb  erhebliche 
Beschädigungen  davonträgt,  was  aber  nicht  zutraf,  da 
der  westliche  Korb  gleich  wieder  nach  Auswechslung 
des  (istlichen  in  Benutzung  genommen  wurde.  Schließ- 
lich ist  es  auffallend,  daß  auf  dem  östlichen  Korbe 
überhaupt  kein  Wagen  gestanden  hat  als  Hast  ab- 
stürzte, diese]-  also  vorher  abgezogen  gewesen  sein 
muß 

Tölle  nimmt  daher,  gestützt  auf  die  von  ihm  ge- 
machten Beobachtungen  an.  daß  Hast  sich  auf  den 
Förderkorb  begeben  hatte,  um  die  Mutter  an  der 
ECönigstange  anzuziehen,  wie  er  es  zur  Kürzung  des 
Seiles  schon  einige  Male  vorher  getan  haben  und  das 
Seil  infolge  Festklemmens  der  Mutter  schon  früher 
geschwächt  haben  mag.  Bei  erneutem  Festklemmen 
der  Mutter  hat  Hast   zunächst  Drall    in   das  Seil  ge- 


bracht und  dann  das  Seil  infolge  weiterer  Beanspruchung 
auf  Torsion  an  der  Stelle  seiner  Berührung  mit  der 
I bei i isscheibe  abgedreht. 

Diese  Auslegung  Tolles  gewinnt  an  "Wahrschein- 
lichkeit, wenn  man  berücksichtigt,  daß  das  Seil  3  m 
oberhalb  des  Seileinbandes  abgedreht  wurde,  und  wird 
erhärtet  durch  den  Umstand,  daß  einige  Zeit  nach  der 
Unfalluntersuchung  auf  der  Schachtsohle  ein  schwerer 
Schraubenschlüssel  vorgefunden  wurde,  womit  Hast 
offenbar  bat  anziehen  wollen.  Für  die  Annahme,  daß 
Has1  das  Seil  schon  früher,  infolge  Festklemmung  der 
Mutter,  beim  Kürzen  geschwächt  hatte,  sprach  die 
vom  Untersuchungsbeamten  beobachtete  schlechte  Stelle 
am  Seilbruch.  Auch  der  Einwand,  daß  die  Drähte 
an  der  Bruchstelle  Zuspitzung  und  nicht  glatten  Bruch 
oder  pfropfenzieherartige  Abdrehung  zeigten,  ist  belang- 
los, da  bei  einer  Torsion  des  ganzen  Seiles  die  äußern 
Drähte  zunächst  immer  auf  Zug  beansprucht  werden. 

Tölle  kommt  infolge  dieser  Unfälle  zu  dem  Schluß, 
daß  die  Befestigung  der  Königstange  unvollkommen 
ist  mal  einer  Verbesserung  bedarf.  Er  schlägl  «leshalb 
vor,  den  obern  gewindefreien  Teil  der  Königstange 
vierkantig  zu  formen  und  durch  einen  oberhalb  des 
Korbes  angeblachten  Bügel,  der  mit  einer  entsprechen- 
den vierkantigen  Öffnung  versehen  ist.  zuführen,  sodaß 
sich  bei  einem  Anziehen  der  Mutter  die  Königstange 
infolge  der  vierkantigen  Öffnung  im  Bügel  nicht  mit- 
drehen kann  (s.  Fi»-.  4).    Durch  diese  Vorrichtun»;  wird 


O 


o 


Fig.  4.    Töllesehes  Zwischengesehirr. 
der  oben  erwähnte  Mangel  der  Seilverbindung  mit  dem 
Korb  behoben,  ohne  daß  der  Einbau  des  Wirbels  erfor- 
derlich wird.     Ei'  hat  sich  seine  Ausführung  durch 
Musterschutz  D.  R.  GL  M.  Nr.  308  760  schützen  lassen. 

im  Anschluß  hieran  verdient  ein  bei  der  Kübel- 
förderung in  einem  300  m  tiefen  Abteufschacht  vor- 
gekommener Seilbruch  bekannt  gegeben  zu  werden,  der 
ebenso  wie  die  vorigen  Fälle  erneut  die  Gefährlichkeit 
der  Einwirkung  de]  Torsion  auf  das  Seil  vor  Augen 
führt,  Nach  amtlicher  Mitteilung  hat  er  sich  unter 
folgenden  Verhältnissen  abgespielt, 

Der  Schacht  sollte  unter  Beibehaltung  der  vor- 
handenen Fördermaschine  nebst  den  schwach  konischen 
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Seiltrommeln  und  den  Schachtförderseilen  von  unten 
nach  oben  erweitert  und  ausgemauert  werden. 
Das  Förderseil,  um  dessen  Bruch  es  sich  handelt,  - 
ein  gewöhnliches  Rundseil  aus  Tiegelgußstahl  von 
23  mm  Durchmesser,  Kreuzgeflecht  —  war  bei  ganz 
schwacher  Förderung  mit  einbödigem  Förderkorb  be- 
reits 309  Tage  benutzt  worden.  Seine  Gesamtförder- 
leistung hatte  nur  18465  tkm  betragen.  Die  Weiter- 
benutzung  des  Seiles  erschien  um  so  unbedenklicher, 
als  es  nach  vorgenommenen  Zerreißproben  vor  Beginn 
der  Kübelförderung  11.  -1  fache  Sicherheit  gegenüber 
der  Beanspruchung  bei  der  Kübelbergeförderung  ge- 
zeigt hatte  und  zudem  äußerlich  unverletzt  war. 

Nach  nur  etwa  einwöchigem  Betriebe  der  Kübel- 
bei  Beförderung  brach  das  Seil,  als  der  mit  Bergen  be- 
ladene  Kübel  gerade  an  der  geöffneten  Hängebank- 
schachtklappe erschien.  Kübel  und  Schlitten  —  letz- 
terer in  der  Tonnlattenführung  verbleibend  —  stürzten 
in  den  Schacht, 

Das  Seil  war  6  m  oberhalb  des  obersten  der  5  ein- 
fachen Seilschlösser  und  fast  4  m  über  dem  obern 
Schlittenrande  gebrochen.  Die  Bruchstelle  war  nicht 
die  Seilstelle,  welche  beim  Aufstehen  des  Kübels  auf 
der  Schachtsohle  aus  dem  obern  Schlittenrahmen  her- 
vorsah, sondern  lag  mehrere  Meter  höher  und  war  fast 
genau  die  Stelle,  die  sich  bei  Anwesenheit  des  Kübels 


über  der  Hängebankschachtklappe  unmittelbar  unter 
der  Seilscheibe  befindet. 

Die  gebrochenen  Drähte  zeigten  nur  frische  Bruch- 
stellen und  zwar  fast  sämtlich  glatte  Bruchflächen, 
waren  also  nicht  spitz  ausgezogen.  Dagegen  waren 
die  meisten  um  ihre  Längsachse  gedreht,  ein  deutliches 
Zeichen  der  Beanspruchung  auf  Torsion.  An  den  Bruch- 
enden waren  pfropf  enzieherartige  Flächen  vielfach  zu 
finden. 

Aus  diesem  Befunde  ergab  sich,  daß  die  durch  den 
Drall  des  Seiles  eingeleitete  Drehung  des  Kübels  in 
äußerst  ungünstiger  Weise  auf  das  Seil  zurückgewirkt 
hatte.  Die  Ursache  der  vom  Kübel  ausgeübten  f'ber- 
drehung  des  Seiles  wurde  nach  den  mit  dem  zweiten 
Kübel  nebst  zugehörigem  Förderseile  nachträglich  aus- 
geführten Versuchen  in  einer  zu  starken  Reibung 
des  in  dem  Zwischengeschirr  befindlichen  Wirbels  er- 
blickt, wodurch  eine  nahezu  starre  Verbindung  zwischen 
Kübel  und  Seil  hergestellt  war.  Durch  Anbringung 
von  Kugellagern  in  dem  Zwischengeschirr  wurde  der 
Übelstand  vor  der  Hand  behoben. 

Diese  Fälle  lehren  erneut,  daß  der  Seildrall  außer- 
ordentlich schädliche  Wirkungen  auf  das  Rundseil 
auszuüben  vermag  und  durch  Anwendung  geeigneter 
Mittel  möglichst  vermieden  werden  muß.        W.  I). 


Verwendung1  von  Schrämmaschinen  auf 

Nach  den  Berichten  der  staatlichen  Aufsichtbeamten 
hatte-  der  Schrämmaschinenbetrieb  auf  den  britischen 
Steinkohlengruben  im  Jahre  1906  im  großen  und  ganzen 
weitere  erfreuliche  Fortschritte  zu  verzeichnen,  wenn 
sie  auch  in  einzelnen  Bezirken  noch  gering  waren; 
die  Wichtigkeit  der  Einführung  des  maschinellen 
Schrämens  überall  dort,  wo  es  die  Grubenverhältnisse 
zulassen  und  wo  die  Maschinen  mit  Erfolg  die  Hand- 
arbeit zu  ersetzen  imstande  sind,  wird  fast  durchweg 
anerkannt. 

In  gewissem  Grade  skeptisch  äußert  sich  der 
Auf sichtbeamte  des  Midianddistriktes,  nach  dessen  An- 
sicht auf  die  ausgedehntere  Verwendung  von  Schräm- 
maschinen, abgesehen  von  dünnen  Flözen,  in  denen  sie 
eine  große  Rolle  zu  spielen  berufen  sei,  die  geringe 
Wirtschaftlichkeit  dieses  Betriebes  hemmend  einwirke 
und  wohl  kaum  zu  einer  völligen  Umwälzung  auf 
diesem  Gebiete  führen  würde.  Dazu  kämen  noch  die 
hohen  Anlagekosten  beim  Cbergang  vom  Handbohr- 
betrieb zur  maschinellen  Arbeit,  die  sich  nicht  überall 
leicht  überwinden  ließen.  Fördernd  wirkt  nach  dieser 
Richtung  z.  Z.  der  günstige  Kohlenmarkt,  der  wohl 
manchem  Werke  auf  diese  Weise  Gelegenheit  gibt, 
seinen  maschinellen  Betrieb  gegen  früher  auszudehnen. 
Auch  die  Fortschritte  in  der  Verwendung  der  elek- 
trischen Kraft  in  und  auf  den  Gruben  werden  eine 
fördernde  Wirkung  ausüben,  da  bei  der  einmal  vor- 
handenen Kraftstation  die  Vergrößerung  des  Kabel- 
netzes keine  so  großen  Auslagen  erfordert,  als  die 
Neuerrichtung  eines  Kraftwerkes  lediglich  zu  diesem 
Zweck. 

Immerhin  hat,  wie  gesagt,  der  Schräm  maschinen- 
betrieb  Englands  weiter  zugenommen. 


;n  britischen  Steinkohlengruben  in  1906. 

Die  nachfolgende  Tabelle  macht  hierüber  nähere 
Angaben. 


Zahl  der  Schrämmaschinen 

Ge- 

A u  f  s  i  c  h  t  b  e  z  i  r  k 

mit 

mit 

schrämte 

elek- 

Preß- 

zu- 

Kohlen- 

trischem 

luft- 

sammen 

menge 

Antrieb 

antrieb 

in  L;  t. 

112 

64 

176 

1  644  428 

West-Schottland  .... 

59 

70 

129 

1  388  255 

Newcastle  •  . 

24 

63 

87 

609  872 

55 

77 

132 

902  219 

York  u.  Lincoln  .... 

94 

158 

252 

2  849  134 

Manchester  u.  Irland  .  .  . 

8 

45 

53 

264  805 

Liverpool  u.  Nord-Wales  . 

6 

101 

107 

712  458 

Midland  

70 

70 

140 

1  368  349 

Station!  

17 

13 

30 

357  605 

Cardiff  •  .  . 

1 

13 

14 

64  135 

Swansea  

3 

3 

6 

12  113 

2 

8 

10 

29  133 

Summe  1906  .  . 

451 

685 

1  136 

10202  506 

1905  .  . 

440 

500 

946 

8  034  032 

Die  Gesamtzahl  der  Maschinen  in  Höhe  von 
1  136  Stück  hat  sich  gegen  1905  um  190  vermehrt, 
w  iilnend  der  Zuwachs  in  1905  gegen  das  Vorjahr  nur 
168  und  in  1904  gegen  1903  nur  112  betragen  hatte. 
Ein  noch  größerer  Zuwachs  kann  in  Zukunft,  da  jetzt 
neue  dünne  Flöze  in  Abbau  genommen  werden,  be- 
sonders auf  den  Gruben  erwartet  werden,  für  welche 
die  Stückkohle  einen  großen  Wert  besitzt. 

Nichtsdestoweniger  ist  die  Gesamtmenge  der  erzeug- 
ten Schramkohle  im  Vergleich  zur  Gesamtförderung 
noch  gering,  denn  von  250  Mill.  t  sind  keine  1074 
Mill.  t,  d.  i.  etwas  mehr  als  4  pCt,  durch  Schräm- 
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maschinell  gewonnen  worden,  sodaß  der  Weiterent- 
wicklung, namentlich  mit  den  Fortschritten  im  Schräm* 
maschinenhau,  noch  viel  Spielraum  geboten  ist.  Im 
Jahre  1905  wurden  etwas  über  8MiÜ.  t  durch  Schräm- 
maschinen gewonnen,  oder  mehr  als  das  Doppelte  des 
Jahres  1902. 

Preßluft  bildet  nach  wie  vor  die  wichtigste  Trieb1- 
kraft,  denn  von  insgesamt  1  136  Maschinen  arbeiteten 
685  damit.  Immerhin  bat  die  Elektrizität  einen  kleinen 
Fortschritt  erzielt,  indem  die  Preßluftmascbinen  im 
Jahre  1906  um  18,6  pCt,  die  elektrischen  dagegen  um 
21,3  pOt  in  ihrer  Gesamtzahl  zugenommen  haben.  In 
Ost-Schottland  hat  der  elektrische  Antrieb  den  l'reß- 
hrftbetrieb  weit  überholt;  in  Midland  hat  dagegen 
der  I  'reßluftbel  rieb  im  Letzten  Jährstä  rker  zugenommen. 
Die  meisten  Schrämmaschinen  (252)  laufen  in  York 
und  Lincolnshire,  obwohl  der  Zuwachs  des  letzten 
Jahres  mit  5  Stück  im  Vergleich  zum  Vorjahr  mit  82 
Stück  nur  gering  war.  Als  weitere  Gebiete  folgen 
Ost-Schottland  mit  176  Maschinen  oder  74  mein'  als 
im  Vorjahr,  und  Midland  mit  einem  Zuwachs  von  •'!•'! 
Maschinen.  Dürb.am  hat  seine MaschinenzabJ  von  105 
auf  132  erhöht,  Liverpool  und  Nord-Wales  von  !)7 
auf  107,  Newcastle  von  54  auf  87,  und  West-Schottland 
vonj  109  auf  I29.i  Manchester  und  Irland  sind  annähernd 
auf  dem  Niveau  des  Vorjahres  stehen  geblieben, 
Cardiff  hat  4.  Southern  eine  Maschine  gewonnen,  und 
Swansea  marschiert  mit  insgesamt  nur  6  Maschinen 
immer  noch  an  letzter  Stelle. 

I.  Ost-Schottland. 

Die  nachfolgende  Tabelle  weist  für  190(5  sowohl 
inbezug  auf  die  Zahl  der  verwendeten  Schrämmaschinen 
als  auch  inbezug  auf  die  Menge  der  erzeugten  Schram- 
kohle  eine  Steigerung  auf.  Dem  elektrischen  Antrieb 
wird  gegenüber  der  Preßluft  als  Triebkraft  nach  w  ie 
vor  der  Vorzug  eingeräumt,  denn  die  Zahl  der  elek- 
trischen Maschinen  ist  gegen  das  Vorjahr  um  58,  die 
der  Preßluftmaschinen  nur  um  16  angewachsen.  An  der 

N  e  w*c 


Zunahme  der  erzeugten  Schramkohle  um  544882  t 
gegen  1905  haben  alle  -Grafschaften  teilgenom  n. 


G  r  a  1'  s  c  Ii  a  t  1 


t üackmabn«  I  File 

Edutburgu.Had  dington 
Lanark  (East)  .... 
Linlithgow  u.  Stirling 
(East)   . 

Summe  1906  . 
1905  . 

II.  W 


I  riebkraft 


28 

17 
64 
4H 


21) 

28 
53 

II 


1)2 

54 


Bauart 


X  - 


21  i 
26 
40 

21 


1 13 

68 


05  IE 


11 

8 

20 


t4 
19 


<- 

II 

s 


17 
LÖ 


Ge- 
schrämte 
Koblcn- 
muiige 
in  1.  t. 


373  705 
4015  689 
591  940 

275  094 
I  644  12s 
I  099  546 


e  s  t  -  S  c  b  o  t  t  1  a  Ii  d. 


Bauart 

Anzahl 

Triebkraß 

( reschrämte 
Kohlenmenge  l. 

Radschrämmaschyien 

52 

Preßluft 

687  1-1 1 

41 

Elektrizität 

454  254 

Messerwellenscbrämm. 

1 1 

109081 

Kettenechrämmaschinen 

7 

J  Preßluft 

Öl  843 

13  233 

Stoßsehrämmaschinen  . 

16 

62703 

Summe  1906 
UM).-) 

1  12'.) 

09 

1388255 
1  071  736 

Vergleicht  man  die  Zahlen  der  vorstehenden  Tabelle 
mit  denen  des  Vorjahres,  so  findet  man,  daß  20  Maschinen 
mehr  in  Verwendung  standen,  und  daß  316519  1 
Kohle  mehr  geschrämt  wurden.  Alljährlich  steigert 
sich  die  Bedeutung  des  Schrämmaschinenbetriebes,  wobei 
der  Elektrizität  zum  Antrieb  von  Rad-  und  Ketten- 
schrämmaschinen  gegenüber  der  Preßluft  immer  mehr 
der  Vorzug  eingeräumt  wird. 

III.  N  e  w  c  a  s  1 1  e. 
Die   nachfolgende   Tabelle   zeigt    die  wachsende 
Bedeutung  des  Schrämmaschinenbetriebes   im  New-: 
castledist  rikt. 

a  s  t  1  e. 


Grafschaft 

Name  der  Maschine  bzw. 
des  Erbauers 

Bauart 

Triebkraft 

Zahl 

Geschrämte  Kohlenmenge 
in  1.  t. 

Hurd 

Messerwellenschrämmaschine 

Elektrizität 

1 

Cumberland 

Jeffrey 
J  (iamond 

Kettenschrämmäschine 
Radschrämmaschinc 

2  • 
2 

16  592 

Champion 

Stoßsch  rä  in  ma  seh  i  i  le 

Preßluft 

T 

Pick-quick 

Messerwellenscbräm  maschine 

Elektrizität 

i 

Durham  (North) 

1  uamond 

Rad  sc  h  rä  m  maschine 

2 

Birtley-Falcon 

1 

67  138 

Siskol 

Stoßschrämmascbine 

Preßluft 

9 

Diamond 

Bädschrämmasehine 

19 

Elektrizität 

5 

Yorks.  Engine  Co. 

Preßluft 

6 

Gillott  and  Copley 

2 

Scott  and  Mountain 

Elektrizität 

3 

Northumberland 

Hurd 

Pick-quii  K 
Morgan-Gardner 
Jeffrey  Header 

Messerwellenschrämmaschine 
Kettenschrämmaschine 

2 
2 
2 

T 

526  142 

Siskol 

Stoßschrämmascbine 

Preßluft 

14 

Little  Hardy 

10 

Champion 

2 

Summe  1906 

87 

609  872 

1905 

54 

Ml  450 

S6.  Oktober  190? 


Glück  ;i  u  l 


Die  Siskohnaschine  in  der  Grafschaft  Durham,  die 
in  schlagwettergefährlichem  Betriebe  verwendet  wurde, 
arbeitete  mit  Preßluft,  die  jedoch  durch  einen  in  der 
Nähe  aufgestellten  elektrischen  Kompressor  unter  Taue 
erzeugt  wurde. 

IV.  Durham. 
Gegen  Ende  des  Berichtjahres  standen  132  Schräm- 
maschinen in  Verwendung,  was  eine  Zunahme  von 
27  gegen  das  Vorjahr  bedeutet.  Hiervon  arbeiteten 
55  mittels  Elektrizität  und  77  mittels  Preßluft.  Ge- 
schrämt wurden  902  219  t.  d.  s.  22Ö930  t  mehr  als 
im  Vorjahre.    Einzelheiten  zeigt  die  folgende  Tabelle. 


Zahl  der 

be- 
triebenen 
Masch  in. 


Name  und  Bauart 


Triebkraft 


i  reschrämte 
Kohlenmenge 
in  1.  t. 


0 
17 
6 
7 
6 
1» 
14 
8 

45 

o 


132 
.  1906 
106 

.  l'Ktö 


Diamond  Rotary 
Diamond  Rotary 
Goolden's  Bar 
Hanl  Bar 
Hurd  Bar 
Morgan-Gardner 
Pick-quick 

Gillott  and  Copley  Rotary 
Siskol  iHeading) 
Jeffrey  (Heading) 
Little'  Hardy 
Ingersoll  Radial 
Scott  and  Mountain 
Birtlev  -Ealcon 


Preßluft 
Elektrizität 

Preßluft 
Elektrizität 


Preßluft 


902219 


Elektrizität 


1906 


55  Elektr. 

77  Preßluft 

50  Elektr. 

55  Preßluft 


it(  12  21!) 


676  283 


V.  Y  o  r  k  u  n  d  Lincoln. 

In  diesem  Distrikt  hat  die  geschrämte  Kohlenmenge 
trotz  des  geringen  Zuwachses  der  Maschinenzahl 
erheblich  zugenommen. 


Zahl  der  Bergwerke,  auf  denen 
Schrämmaschinen   in  Betrieb 

waren   .  .  . 

Radschrämmaschinen(disc) 
Stoßschrämmaschinenfper- 

cussive)  

Messerwellenschräm- 

maschinen  (revolving  bar) 
Gezahnte  endlose  Schräm- 
kette (Toothed  endless- 
chain)  


- 


Gesamtzahl 


Antrieb 


I  Elek 
l  Preß 


trizität 
ßluft  .  . 


Kohlengewinnung  mittels  elek- 
trisch angetriebener  Schräm- 
maschinen in  1. 1  

Kohlengewinnung  mittels  Preß- 
luft angetriebenen'  Schräm- 
maschinen in  1. 1  


Summe  in  1.  t. 


Jahr 


1905 


1906 


191  Mi 
gegen 
1  «.)()-> 


55 

60 

+  5 

17S 

1S4 

.+  6 

44 

50 

+  6 

12 

10 

  o 

13 


247 


96 
ir,i 


1  009  91  s 


•252 


94 
I5S 


1  113  191 


1  402  514  1735  943 


2  412  4X2  1  2849  134 


+  5 


—  2 
+  7 


+  103  27:) 


+  333  429 


430  702 


VI.  M  anchester  und  I  r  1  a  n  d. 

Die  Gesamtmenge  an  Schramkohle  betrug  im 
Bericht  jähr  264  805  t  gegen  216  3(53  in  1905.  Zahl 
und  Art  der  Maschinen  war  folgende: 


M aneheste  r  u  n  d  Irl  a n  d. 


Name  der  .Maschine 
oder  des  Erbauers 

Bauart 

Triebkraft 

Zahl 

Geschrämte  Kohlenmenge 
in  1.  t. 

Diamond 

Gillott  and  Copley 
Jeffrey 
Hurd 

Champion  or  Siskol 
Patterson 
Pick-quick 
Ingersoll 
Hardy 

Radschrämmaschine 

MesserwelleQ  Schrämmaschine 
Stoßschrämmaschine 

» 

Preßluft 
Elektrizität 

Preßluft 
Elektrizität 

Preßluft 

4 
5 
7 
1 

'■'  -  ??. »' 
20 

5 
1 
4 

4 

204  805 

Summe  1906 
1905 

53 
53 

264  805 
216  363 

VII.  Liverpool  und  Nord- Wales. 
Die  in  diesem  Distrikt  erzeugte  Schramkohle  betrug 
712 45h  t  gegen  592  903  in  1905.  Insgesamt  standen 
107  Maschinen  in  Verwendung,  d.  s.  10  mehr  als  im 
Vorjahre.  Die  durchschnittliche  Jahresleistung  einer 
Maschine  belief  sich  auf  0721  t.  Die  durch  Schrämen 
gewonnene  Kohle  machte  4.25  pCt  der  gesamten 
Kohlenerzeugung  aus.  Die  Zahl  der  verschiedenen 
Alten  von  Schrämmaschinen  betrug  13,  jedoch 
herrschte  die  eine  Art  dermaßen  vor,  daß  mehr  als 
1  3  der  gesamten  Schramkohle  mit  ihr  erzeugt  wurde. 
Die  mit  Elektrizität  betriebenen  Maschinen  scheinen 
nicht  mehr  Anklang  zu  finden  als  früher,  da  sie  gegen- 
über den  Preßluftmaschinen  sich  weniger  zuverlässig 
erweisen. 

XLIII  « 


Geschrämte 

Preßluft 

Elektrizität 

Kohlenmenge 

in  I.  t. 

Radschrämmaschineii 

58 

3 

Kettenschrämmaschin. 

Messerw  ellensohräm- 

712  458 

masebinen  

1 

3 

Stoßschrämmaschinen 

42 

— 

Summe  1906 

•101 

6 

712  458 

19Ü5 

90 

7 

502  903 

VIII.  Midland. 
Die  Verwendung  von  Schrämmaschinen   hat  im 
Berichtjahre  eine  geringe  Steigerung  aufzuweisen.  Die 
Zahl  der  im  Abbau  verwendeten  rotierenden  Maschinen 
ist  um  2  gewachsen:    auf    jede  Maschine  entfallen 

2 


1438 


Glückauf 


Nr.  43 


12  051  t  Sehraihkohle  gegen  10500  I  im  Vorjahre. 
Die  in  Aus-  und  Vorrichtungsarbeiten  verwendeten 
Stoßschrämmaschinen  haben  sich  gegen  L905  um  8 
vermehrt,  die  Leistung  einer  jeden  Maschine  gegen 
das  Vorjahr  scheint  dieselbe  geblieben  zu  sein. 


Name  der  Schräm- 
maschine oder  des 
Erbauers 


Zahl  der 
in  Betrieb 

be- 
findlichen 
Maschin, 


Triebkraft 


Preßluft 


Elektri- 
zität 


Ge- 
schrämte 
Kohlen- 
menge 

in  1.  t. 


a)  Rotierende  Schrämmaschinen  (holing  tnachinesj, 


( Harke  and  Steavenson 

21) 

2!) 

Piamond  (l  farforth)  . 

34 

2(i 

■s 

! 

Gillott  and  Copley  . 

10 

10 

i 

Ilavdih  ..... 
Hurd  

1 

26 

•> 

1 

24 

jl  313  569 

Jeffrey  

1 

1 

Morgan-Gardner  .  . 

2 

2 

i 

Yorkshire  Engine  Cö. 

6 

Ii 

Summe  1906 
„      ,  Ii»).-. 

101) 
107 

44 
44 

65 
63 

!  313  569 
1  12:5  204 

Zahl  der 

kraft 

Ge- 

Name der  Schräm- 

in Betrieb 

Triel 

schrämte. 

maschine  oder  des 

be- 

Kohlen- 

Erbaners 

findlichön 
.Maschin. 

Preßluft 

Elektri- 
zität 

menge 
in  1.  t. 

Stoßschrämmaschinen  (heading  mächines). 


Champion  

1 

— 

Ingersau  

\ 

1 

— 

Jeffrey  

4 

Little' Hardv  .... 

3 

3 

Morgan-Gardner  .  . 

1 

1 

Siskol  

"4  >.  , 

1 

Stanley  ...... 

17 

Summe  1906 

p  31 

2(i 

1965 

23 

1s 

ö 

'>  I  781  > 


:>4  78i  i 
:!7  2i;r, 


IX.  Stafford.  ' 

Die  Einzelheiten  über  den  SchTämmaschinenbetriet) 
im  Stafford-Distrikt  sind  in  der  Tabelle  zusammen- 
gestellt, 


S  t  a  f  f  o  r  d. 


Bezirk 


Staffordshire,  North 


Staffordshire,  Smith 


Name  oder  Erbauer 
der  Maschine 


Bauart  der  Maschint 


Triebkraft 


Zahl  der 
Maschinen 


( leSchrämte 
Kohlenmengi 
in  1.  t, 


<  Ihampiöii 
Clarke  and  Steavenson 
1  liamond 
Gillott 
Hardv 
Hurd 
Stanley  Header 
Clarke  and  Steavenson 
I  liamond 

Hurd 
Simplex 
Williamson's  (worin  gear) 
Hopkinson 


Stöf  sehrämmaschine 
\  idschrimmaxhine 


Stoßschrämmaschine 
Messerwellepschrämmaschine 

Radschrämmasphine 

Messerwellenmaschine 

Radschräm  maschine 
Kettenschrämmaschine 


Preßluft 

Elektrizität 
Preßluft 

Elektrizität 
Preßluft 

Elektrizität 
Preßluft 

Elektrizität 


Summe  1906 
1905 


1)47 


105658 


30 
26 


357  &  15 
34Ö  327 


Die  Maschinen  wurden  auf  10  Gruben  verw  endet. 
Die  13  mit  Preßluft  betriebenen  Maschinen  erzeugten 
125943  t,  die  17  elektrischen  231  662  t  Kohle, 


X.  Cardifi 
Während  des  Berichtjahres  waren  auf  U  Gruben 
16  Schrämmaschinen  in  Betrieb  und  lieferten  r>4  L35  1. 


C  a  r  d  i  f  f. 


Xame  der  Maschinen 
oder 
des  Erbauers 

Bauart 

Triebkraft 

Zahl  der 
Maschinen 

Geschrämte 
Kohlenmenge 
in  L  t. 

Champion 
Gillott 

Little  Hardv 
Pick-quick  ■ 
Pick-qüick 

Stoßschrämmaschine 
Radschrämmasehin  e 
Rotierende  Schrämmaschine 

S  t  o  ß  seh  räm  maschi  ne 
Messerwellenschrämmaschine 
>i 

Preßluft 
Elektrizität 

1 

2 

1 

3 
6' 
1 

1 

j    54  735 

1  • 

9  400 

Summe  1906 
1905 

.  .  14 
.  .  8 

(54  135 
55  650 

Nach  Ansicht  des  Berichterstatters  ist  für  die 
nächste  Zeit  keine  größere  Verbreitung  des  Schräm- 
maschinenbetriebes  im  Distrikt  Cardiff  zu  erwarten. 
XI.  Swansea, 

Die  Zahl  der  Schrämmaschinen  hat  im  Berichtjahre 
liegen  1005  nicht  .erwähnenswert  zugenommen,  dagegen 
ist  die  Menge  Schräm  kohle  von  4  364  t  auf'  12113  t 


angewachsen.  Es  wurden  vier  Gruben  mit  Schräm- 
maschinenbetrieb  festgestellt,  Auf  3  von  diesen  fand 
je  eine  rotierende  Messerwellenmaschine  (Pick-quick) 
und  2  Siskol-Stoßschrä.mmaschinen  Verwendung,  wäh- 
rend die  vierte  Grube  mit  einer  Kettenschrämmaschine 
Versuche  macht.  Elektrizität  wird  in  drei  Fällen  und 
Preßluft  im  vierten  Falle  zum  Antrieb  benutzt. 


2(i.  Oktober  1907 


G  1  ü  c  k a  u  i' 


14:'/.) 


S  w  a  n  s  e  a. 


Grafschaft 

Xanie  iler  Maschine 
oder 
des  Erbauers 

Bauart 

Triebkraft 

Anzahl 
der 
.Maschinell 

Geschrämte 
Kohlenmenge 
in  1. 1. 

Carrnarthen^hire 
Glamoruanshire  

Mayor  and  Coulson  Ltd. 
Siskol 

Kettönschrämmascbine 
Messerwellenschrämmaschine 

Sloßschtämmaschine 

Elektrizität 
Preßluft 

] 
1 
1 
1 

2 

90 
4  452 
1  440 

\  '   Ü  131 

Summe  1906  - 
190.")  . 

.  6 

12  1  13 

4  364 

XII.  Southe r n. 
Es  wurden  10  Schrämmaschinen  verwendet,  d.  i. 
1  mehr  als  in  1905:  2  arbeiteten  mit  Elektrizität  und 
8  mit  Preßluft.  Die  gewonnene  Sehramkohle  belief 
sich  auf  29  133  t,  oder  18  469  t  mehr  als  im  Vorjahre. 
In  Verwendung  waren: 


Bauart 

Triebkraft 

Anzahl 

Geschrämte 
Kohlenmense 
in  1.  t. 

Gillott  and  Copley 
Champion 

Siskol 
Flottmann 

Jeffrey 
Piek-qaick 

Preßluft 
» 

Elektrizität 

4 
1 

2 

! 

1 
1 

1 

|    29 133 

i 

I 

Summe  190fi 
1905 

10 

9 

29  133 
10  064 

Kurzer  Überblick  über  die  Bergwerks-  und  Hütten- 
Industrie  Rußlands  in  1905.1 

Der  russisch-japanische  Krieg  im  fernen  Osten,  der 
in  der  ersten  Zeit  zunächst  keinen  merklichen  Einfluß 
auf  die  Berg-  und  Hüttenindustrie  Rußlands  aus- 
übte, sodaß  die  meisten  Werke  zu  einem  durchaus 
befriedigenden  Abschluß  des  Jahres  1904  gelangten, 
ließ  seine  schweren  Folgen  erst  im  Jahre  1905  heftig 
verspüren,  als  der  starke  Transport  von  Truppen  und  der 
Kriegsbedarf  den  größten  Teil  des  rollenden  Materials 
in  die  Mandschurei  abrief  und  den  Berg-  und  Hütten- 
werken die  Zufuhr  ihres  Bedarfs  und  die  Abfuhr  der 
Förderung  abschnitt.  Hierzu  kamen  die  im  Jahre  1905 
ausbrechenden  und  mit  kurzen  Zwischenräumen  das 
ganze  Jahr  hindurch  anhaltenden  Arbeiterunruhen  mit 
einem  gemischt  politisch  -  wirtschaftlichen  Charakter, 
die  jede  geregelte  Arbeit  vollkommen  lahm  legten. 
Als  Endergebnis  des  Jahres  1905  zeigt  sich  daher  eine 
erhebliche  Produktionsverminderung  in  allen  Erzeug- 
nissen der  Metall-  und  Hüttenindustrie,  ausgenommen 
Eisen.  Stahl  und  Manganerz. 

Wenn  man  dieses  Ergebnis,  das  in  der  nach- 
stehenden Tabelle  zusammengestellt  ist,  im  einzelnen 
nachprüft,  so  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  daß 
die  Gewinnung  von  Schlichgold  nach  einem 
merklichen  Aufschwung  in  den  Jahren  1903 
und  1904,  der  in  der  Hauptsache  der  Einführung  des 
freiem  Geldumlaufs  zu  verdanken  war  und  in  der 
Produktionziffer    von    2571    bzw.    2()Gs  Pud  seinen 

'•  Nach  einem  Hericht  des  Hergdepartements  von  Bergingenieur 
Bfrsanow.    Gorny  .Journal.    Au<:ustheft  1907. 


Ausdruck  fand,  im  Jahre  1905  von  neuem  auf  2385  Pud. 
d.  i.  um  283  Pud  oder  10,0  pCt  gegen  das  im  Vor- 
jahre zurückging.  Diese  Erscheinung  erklärt  sich  zum 
Teil  dadurch,  daß  man  in  letzter  Zeit  ganz  be- 
sonders genötigt  worden  war.  von  den  heute  schon  er- 
schöpften reichern  Sandvorkommen,  die  mit  Hilfe  der 
einfachsten  Einrichtungen  ausgebeutet  wurden,  zu 
weniger  ergiebigen  Lagerstätten  von  Goldsand  und 
Erz  überzugehen  und  daher  kompliziertere  und  teurere 
Einrichtungen  anzuwenden,  die  sich  naturgemäß  nur 
langsam  einführen  lassen:  anderseits  wirkte  auf  die 
Produktionsverminderung  des  Jahres  1905.  wie  bereits 
oben  erwähnt,  die  Unmöglichkeit  zur  Herbeischaffung 
der  notwendigsten  Bedarfartikel .  die  in  Anbetracht 
der  weiten  Zufuhrwege  mit  Pferden  für  die  Mehrzahl 
der  sibirischen  Goldgewinnungspunkte  ständig  ein  Jahr 
voraus  eingekauft  werden  müssen.  Die  künftige  Ent- 
wicklung dieses  wichtigen  Uewerbzweiges.  der  in 
Sibirien  und  im  Ural  noch  über  zahlreiche,  unverritzte 
Vorkommen  verfügt,  wird  in  der  Häuptsache  von 
der  Energie  und  den  Geklopfen)  abhängen,  die  auf 
die  technische  Ausgestaltung  der  Werke  sowie  auf 
den  Ausbau  der  zur  Zeit  völlig  fehlenden  Zufuhrwege 
verwendet  weiden:  außerdem  bedürfen  einzelne  Be- 
stimmungen der  bestehenden  Gesetzgebung  über  das 
Goldgewinnung  und  besonders  über  die  an  den  Staat  zu 
leistenden  Abgaben  einer  grundlegenden  Bevision. 

Die  umstehend  angeführten  Produktionziffern  geben 
die  Goldmengen  an.  die  alljährlich  in  die  Staats- 
und Privatgoldraffinerieanstalt  en  Eingang  finden. 
Nach  den  offiziellen  Daten  der  Begierungen.  die 
aus  den  regierungseitig  für  ihre  Werke  eingeführten 
Bevisionsbüchern  zusammengestellt  werden,  stellt  sich 
die  Gewinnung  in  1905  auf  insgesamt  t8551/4  Pud. 
mithin  um  217V4  Pud  weniger  als  1904  (20721  ,  Pud). 
Die  Produktionsverminderung  betraf  alle  bergmännischen 
Gebiete,  am  meisten  jedoch  Ostsibirien  (1563/4  Pud 
weniger);  hierauf  folgt  Westsibirien  mit  33-, /4  Pud  und 
der  Ural  mit  263/4  Pud  weniger. 

Die  Platingewinnung,  die  annähernd  320  Pud 
betrug,  ist  gegen  1905  um  14  Pud  oder  4.57  pCt 
höher  ausgefallen.  Dieses  Metall  wird  in  Rußland 
bisher  ausschließlich  auf  den  sekundären  Lagerstätten  des 
Permschen  Gouvernements  gewonnen,  die  ebenso  wie  die 
Gold  vorkommen  in  ihrer  Reichhaltigkeit  nachgelassen 
haben.  Die  Steigerung  der  Produktion  erklärt  sich  z. 
T.  aus  der  Vervollkommnung  der  Gewinnungsinethoden 
mit  Hilfe  von  Bodenscharren  und  ferner  aus  dem 
gewaltigen  Emporschnellen  des  Metallpreises,  der  im 
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Berichtjahre  21  000  Hube]  für  das  Pud  Rohprodukt 
betrug.  Die  Weiterentwicklung  der  russischen  l'latin- 
industrie,  die  auf  dem  Weltmarkt  fast  konkurrenzlos 
dasteht,  hängt  von  den  oben  bei  der  Goldproduktion 
besprochenen  allgemeinen  Verhältnissen  ab  sow  ie  ferner 
von  der  möglichst  schnellen  Ordnung  der  Grund-  und 
Bodenverhältnisse  für  die  Hüttenbevölkerung  des  nörd- 
lichen Ural,  wo  die  wichtigen  Platingewinnungspunkte 
sich  konzentrieren  und  von  der  Loslösuug  einiger  starker 
Produzenten  von  ihren  ausländischen  Käufern,  den 
Raffinerien1,  mit  denen  langjährige  Kontrakte  auf  die 
Znsteilung  von  Metallen  zu  verhältnismäßig  niedrigen 
Preisen  abgeschlossen  sind:  außerdem  drängt  die 
Erschöpfung  der  jetzigen  Vorkommen 
führliche  geologische  Untersuchungen, 
des  bergmännischen  Kessorts  vom  Jahre 
den  bisherigen  Platingewinnungsbezirken  vorgenommen 
werden,  weiter  im  Norden  auszuführen,  wo  man  er- 
warten kann,  neue  Platinlager  zu  finden. 

Die  Entwicklung  der  Kupfer-  und  Zink- 
i  n  d  u  s  t  r  i  e  wurde  zwar  in  letzter  Zeit  durch  eine 
anhaltende  Steigerung  des  Kupferpreises  und  durch  einen 
festen,  für  die  Bergbantreibendon  durchaus  zufrieden- 
stellenden Zinkpreis  belebt;  nichtsdestoweniger  mußte 
die  Produktion  im  Jahre  1905  unter  der  Einwirkung 
des  Arbeiterstreiks  und  zum  Teil  aus  lokalen  Ursachen 
eingeschränkt  werden:  bei  Kupfer  von  6(10.104  auf 
519  831  Pud.  hei  Zink  von  647  868  auf  428  373  Pud. 
Der  Rückgang  in  der  Kupfexgewinnung,  der  80  673  Pud 
oder  13,4  pOt  gegen  1904  ausmacht,  ist  in  der  Haupt- 
sache der  Produktionseinschränkung  in  den  Hütten  des 
Kaukasus  und  Urals  zuzuschreiben,  die  infolge  Versaufens 
des  Nischne-Tagilschen  Bergwerks  und  der  Arbeitsein- 
stellung auf  der  im  Bau  befindlichen  Tschinkatchewschen 
Hütte  im  Jahre  1905  (57  000  bzw.  43  000  Pud  weniger 
produzierten  als  im  Jahre  1004.  Auch  der  Altai-Bezirk 
verringerte  seine  Produktion  um  etwa  1000  Pud.  Die 
Spasker  Hütte  in  der  Kirgisensteppe  erhöhte  ihre  Pro- 
duktion dank  der  vorgenommenen  Vervollkommnung  der 
technischen  Einrichtungen  auf  30000  Pud  und  im 
westlichen  Bergbaubezirk  w  urden  im  Berichtjahre  zum 
ersten  Male  500  Pud  Kupfer  auf  der  chemischen 
Fabrik  Sophia  im  Keletzschen  G'ouvernement  dargestellt. 
Beim  Zink  ist  der  erwähnte  Rückgang  der  Produktion 
um  219  40.1  Pnd.  d.  i.  um  33,88  pCt  gegenüber 
1004   last   ausschließlich   auf  die  Einschränkung  der 
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Förderung  auf  den  Werken  des  westlichen  Bergbau- 
bezirks, die  181300  Pud  leisteten,  infolge  von  Arbeiter- 
unruhen,  zurückzuführen.  Dagegen  erhöhte  die  neue 
Zinkhütte  der  Gesellschaft  Alagir 
Wladikawkas  ihre  Förderung  im 
10  400  Pud. 

Die  Quecksilbergewinnung  betrug  im  Jahre  1905 
auf  der  einzigen  Hütte  Rußlands  bei  Nikitowka  im 
Gouvernemenl  Ekaterinoslaw  10  401  Pud.  d.  h.  855 
Pud  oder  4.1^  pCI  weniger  als  im  Jahre  1004.  sie  hat 
sich  also  ebenfalls  verringert. 

Bei  der  Eisenindustrie  riefen  die  Kriegsbedürfnisse 
in  der  ersten  Zeil  zwar  eine  merkliche  Belebung  her- 
vor, die  fast  Iiis  zum  Herbst  1905  anhielt  und  sich 
in  einer  geringen  Erhöhung  der  Produktionziff'ern  für 
Schmiedeeisen  und  Stahl  gegen  1004  zeigte:  hu  letzten 
Jahresviertel  durchlebte  sie  aber  eine  schwere  Krisis 
infolge  der  großen  und  zahlreichen  kleinen  Streiks,  wozu 
noch  die  gewaltige  Einschränkung  der  Eisenbahnhauten, 
das  Nachlassen  der  Stadt-  und  Fabrikbautätigkeit 
und  die  Verminderung  der  Nachfrage  nach  Eisen 
seitens  der  von  der  Mißernte  betroffenen  Gebiete  hinzu- 
trat. Unter  dem  Druck  dieser  mißlichen  Verhältnisse 
mußten  die  Hütten  und  metallurgischen  Anstalten 
ihre  Produktion  einschränken  und  z.  T.  völlig 
einstellen.  Die  Folge  ist  ein  merkbarer  Rückgang  in 
der  Erzeugung  von  Roheisen,  dessen  Gesamtproduktion 
in  Rußland  ausschließlich  Finnland  166053644  Pud 
betrug,  d.i. gegen  1904 (180 488 748 Pud)  14395  104Pud 
oder  7.97  pCt  weniger.  Besonders  ging  die  Roheisen- 
erzeugung zurück  in  den  Hütten  des  westlichen  Bezirks 
(uins'.ouiMill.Pud).  dessüdlichenRußlands(um5J937Mill. 
Pud),  des  Südostgebietes  (um  1,154  Mill.  Pud)  und  des 
Moskauer  Bezirks  (um  209  000  Pud).  Eine  Erhöhung  der 
Produktion  weisen  die  Hütten  des  Ural  (um  075  000  Pud), 
und  des  westlichen  Sibirien  (um  19  00üPud)  auf.  Die 
Vermehrung  der  Darstellung  von  Schmiedeeisen  und 
Stahl  von  insgesamt  2  479  023  Pud  entfallt  aus- 
schließlich auf  die  reinen  Hüttenbetriebe  (insgesamt 
4.159  Mill.  Pud  mein),  wogegen  die  weiter  verarbeitende 
Industrie  ihre  Erzeugung  um  1,662  Mill.  Pud  ein-  • 
schränkten.  Ganz  besonders  macht  sich  die  Ver- 
stärkung der  Schmiedeeisen-  und  Stahlerzeugung  im 
Südostgebiet  (um  2,4(50  Mill.  Pud),  in  Westrußland 
(um  1,895  Mill.  Pud),  im  Ural  (um  1,841  Mill.  Pud» 
und  in  etwas  eeringerm  Grade  im  Moskauer  Gebiet  (um 
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902000  Pud)  und  im  Norden  (um  3000  Pud)  bemerk- 
bar. Von  der  Produktionsverringerung  wurden  Süd- 
rußland mit  2,358  Mill.  Pud  und  Westsibirien  mit 
18  000  Pud  betroffen. 

Der  Eisenmarkt  gestaltete  sieh  im  Berichtjahre  im 
allgemeinen  ungünstig.  Die  Preise  hielten  sich  zwar 
über  dem  Stand  derjenigen  im  Vorjahre,  blieben  jedoch 
immerhin  hinter  den  normalen  Preisen  zurück.  Der 
Warenabsatz  war  abgesehen  von  einer  geringen  zeit- 
weiligen Belebung  schwach. 

Die  Steinkohlenindustrie  erlitt  im  Jahre  Pili.") 
infolge  der  Arbeiterunruhen  und  Einstellung  des 
Eisenbahntransports  einen  Rückgang  in  der  Förderung 
von  119:15  s  Mill.  Pud  auf  1146.862  Mill.  Pud.  d.  i. 
um  4<.21>i  Mill.  Pud  oder  fast  4pCt.  Die  Verringerung 
der  Produktion  zeigte  sich  in  allen  Bezirken  mit  Aus- 
nahme von  Ost-  und  Westsibirien  und  den  Stein- 
kohlengruben von  Turkestan.  Am  stärksten  wurde 
das  Dombrowabecken  betroffen,  das  70,687  Mill.  Pud 
weniger  als  in  19(14  förderte  und  das  Donezbecken. 
Üessen  Förderung  um  7.74o  Mill.  Pud  gegen  1904 
zurückblieb:  alsdann  folgen  der  Kaukasus  mit  2.4 P) 
Mill.  Pud  und  der  L'ral  mit  1.475  Mill.  Pud  wenige]-. 
Die  Gruben  von  Sibirien  und  Turkestan  dagegen  ver- 
mehrten ihre  Produktion  erheblich,  erstere  um  33.983 
Mill.  Pud.  letztere  um  0.942  Mill.  Pud.  Von  der  ge- 
samten geförderten  Kohlenmenge  entfielen  auf  die 
beiden  wichtigen  Steinkohlengebiete,  das  Donez-  und 
Dombrowabecken  zusammen  1004,830  Mill.  Pud  oder 
fast  90  p('t  der  Gesamterzeugung,  und  zwar  auf 
das  Iionezbecken  7S6. 146  Mill.  Pud.  auf  das  Dombrowa- 
becken 217. 6*4  Mill.  Pud.  In  der  Gesamtmenge  der 
Förderung  sind  S4.14Ü  Mill.  Pud  Anthrazit  (83,03  Mill. 
Pud  in  1904)  und  gegen  12  Mill.  Pud  Braunkohle  ein- 
begriffen. 

Außer  der  gewaltigen  Fördereinschränkung  trat 
im  Berichtjahr  dadurch  eine  Krisis  auf.  daß  es  fast 
unmöglich  war.  die  Kohle  nach  ihren  Verbrauchpunkten 
anzuleiten.  Dieser  Umstand,  der  in  einer  Verminde- 
rung der  Abfuhr  an  Kohle  von  den  Gruben  (um  108,653 
Mill.  Pud)  seinen  Ausdruck  findet,  hinderte  den  festen 
inineralischenBrennstoff  daran,  als  Konkurrent  gegenüber 
dem  im  Preise  außerordentlich  hochgeschnellten  Naphtha 
auf  den  von  letzterm  früher  erworbenen  Märkten  aufzu- 
treten. Zudem  gewann  die  ausländische  Kohle,  die  in  den 
entferntem  Häfen  schon  von  je  her  vor  der  russischen  eine 
Vorherrschaft  besaß,  an  diesen  Punkten  immer  mehr  an 
Bedeutung  und  drang  z.  T.  sogar  bis  nach  den  innern 
Märkten,  z.  H.  nach  Moskau  durch.  Es  nimmt  daher 
nicht  Wunder,  daß  die  Einfuhr  ausländischer  Kohle 
nach  Rußland  gegen  1904  um  28  Mill.  Pud  stieg. 
Hand  in  Hand  mit  diesen  mißlichen  Absatzverhältnissen, 
die  durch  den  allgemeinen  Stillstand  der  Gewerbetätigkeil 
verstärkt  wurden,  stiegen  die  Gestehungskosten  für 
ein  Pud  Kohle  auf  den  Gruben  um  12  Kopeken. 

Die  Gewinnung  von  Manganerz  erhöhte  sich  im 
ßerichtjahre  insgesamt  um  4.^49  Mill.  Pud.  d.  i.  um 
N.ö  pCt.  Diese  Erhöhung  kam  fast  ausschließlich  den 
pndrussischen  Bergwerken  zugute,  deren  Gesaint- 
erzeugung  um  4.O0:;  Mill.  Pud  zunahm,  wogegen  die 
•(richtigsten  Erzeuger  von  Manganerz,  die  drüben  des 
kaukasischen  Gebietes,   ihre  Förderung  nur  um  (1.674 


Mill.  Pud  erhöhten.  Die  Ausfuhr  von  russischem 
Manganerz  nach  dem  Ausland  wuchs  im  Süden  Ruß- 
lands um  0.445  Mill.  Pud  und  ging  im  Kaukasus  um 
9,086  Mill.  Pud  zurück,  sodaß  die  Gesamtausfuhr 
immerhin  noch  einen  Rückgang  von  S,641  Mill.  Pud. 
also  fast  30  pCt,  aufweist.1 

Dies  erklärt  sich  einesteils  durch  die  Streiks 
der  Eisenbahn-  und  Hafenarbeiter  auf  der  trans- 
kaspischen Bahnlinie,  in  Batum  und  Poti.  andernteils 
aber  auch  durch  die  erstarkende  Konkurrenz  der 
chilenischen  und  indischen  Erze  auf  dem  Weltmarkt, 
Im  Kaukasus  wurde  das  Manganer/,  im  Durchschnitt 
mit  lx/s — -  Kopeken  für  das  Pud  teurer  bezahlt  als 
im  Jähre  1904. 

Die  Erzeugung  von  Naphtha.  die  insgesamt 
461.14  Mill.  Pud  betrug,  blieb  hinter  dem  Vorjahre  fast 
ausschließlich  infolge  geringerer  Produktion  des  Gouver- 
nements Baku  um  203,54  Mill.  Pud  zurück,  d.  i. 
um  30.6  pCt.  Das  Gouvernement  Baku  erzeugte 
414.10  Mill.  Pud.  also  207.42  Mill.  Pud  weniger  als 
in  1904,  ebenso  ging  die  Erzeugung  im  Gouverne- 
ment Tiflis  etwas  zurück  (O.Ol  Mill.  Pud).  In  allen 
übrigen  Gebieten  erhöhte  sich  dagegen  die  Naphtha- 
produktion.  am  meisten  im  nördlichen  Kaukasus  (um 
2,05  Mill.  Pud),  in  Turkestan  (um  1.57  Mill.  Pud) 
und  hrrranskaspien  (um  0.2/  Mill.  Pud).  Der  Zuwachs 
im  nördlichen  Kaukasus  entfällt  einzig  auf  den  Kreis 
Terek  (um  2.0s  Mill.  Pud),  wogegen  die  Provinzen 
Dagestan  und  Kuban  die  Naphthaerzeügung  um  0,79 
bzw.  0.14  Mill.  Pud  einschränkten.  Die  gewaltige 
Einschränkung  auf  den  Werken  von  Baku  findet  ihre 
Erklärung  in  den  Arbeiterstreiks  und  in  den  armenisch- 
tartarisehen  Rassenkämpfen,  vielmehr  aber  noch  in 
dem  im  August  erfolgten  völligen  Zusammenbruch  der 
Hohrtätigkeit,  zu  deren  Wiederaufrichtung  eine  größere 
Zeitspanne  erforderlich  ist.  Die  Verminderung 
der  Naphthaausbeute  in  Dagestan  hängt  mit  dem  un- 
befriedigenden Gang  der  Arbeiten  hauptsächlich  infolge 
der  starken  Ver Wässerung  der  Bohrlöcher  auf  der 
Berekeischen  Plattform  zusammen,  die  vorläufig  die 
auf  sie  gesetzten  Hoffnungen  nicht  rechtfertigte.  Auf 
dem  Naphthamarkt  muß  man  für  das  Jahr  1905  zwei 
Zeiträume  unterscheiden:  1.  den  Zeitraum  vor  den 
Augustereignissen  in  Baku,  währenddessen  der  Preis 
für  das  Naphtha  infolge  der  geringen  Produktion  und 
Vorräte  in  den  einzelnen  Gewerben  allmählich  stieg, 
und  2.  den  Zeitraum  nach  dem  Zusammenbruch  der 
Bohrtätigkeit,  die  auf  allen  Märkten  eine  Panik  her- 
vorrief und  zu  einer  gewaltigen  Erhöhung  der  Preise 
führte:  von  Ende  September  an  gingen  die  Preise 
wieder  im  großen  und  ganzen  zurück. 

Im  Laufe  des  ganzen  Jahres  litt  der  Markt  für 
Xaphtharückstande  unter  dem  gewaltigen  Mangel 
an  diesem  Produkt,  was  einerseits  eine  Reihe  von  be- 
hördlichen Sondermaßnähmen  erforderlich  machte  zum 
Zwecke  der  leichtern  Versorgung  der  einzelnen  Gewerbe- 
zweige, der  Schiffahrt  und  Eisenbahnen  mit  diesem 
Brennstoff,  anderseits  strebten  die  Verbraucher  des 
flüssigen  Brennstoffs  selbst  dahin,  ihn  überall  dort,  wo 

1  Mach  andern  Quellen  beträgt  def  Rückgang  für  l'-K).")  7.770 
.Mill.  Päd,  <l.  s,  2Ö  pCt. 
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es  möglich  war,  durch  feste  Brennstoffe  zu  ersetzen. 
Auf  diese  Weise  gelang  es  der  Kohle,  dem  Naphtha 
einige  Märkte  abzugewinnen. 

Schließlich  verminderte  auch  die  Kochsalz  - 
Industrie  ihre  Produktion  gegenüber  dejaV^rjahre  1ÖÖ4 
von  115,52  Mill.  Pud  auf  112,62  Mill.  Pud,  d.  i.  um 
2.90  Mali  Pud.  Die  Produktionsverminderung  bezog 
sich  namentlich  auf  die  Erzeugung  von  Steinsalz 
(3,71  Mill.  Pud)  und  nur  zum  Teil  auf  die  Erzeugung 
von  Soolsalz  (0.17  Mill.  Pud),  wogegen  die  Seesalz- 
gewinnüng  um  0,98  Mill.  Pud  zunahm.  Den  größten 
Rückgang  der  Steinsalzförderung  zeigten  die  Gruben 
Südrußlands  (4. 17  Mill.  Pud)  und  zum  Teil  der  Kaukasus 
(0,05  Mill.  Pud),  bei  gleichzeitiger  Erhöhung  der 
Förderung  im  Orenburgiseheri  Gebiet  (um  0.47  Mill. 
Pud)  und  in  Trauskaspien  (um  0,04  Mill.  Pud).  Die 
Soolsalzgewinriung  ging  zurück  auf  den  Werken  im 
Süden  Rußlands  (um  0,19  Mill.  Pud),  im  Permschen 
Gouvernement  (um  0,55  Mill.  Pud)  und  im  ( rouyernement 
Archangelsk  (um  0,01  Mill.  Pud).  Zürn  Teil  machten 
diesen  Rückgang  die  Werke  des  Gouvernements 
Warschau  mit  einer  Produktionserhöhung  von  0,10 
Mill.  und  des  westlichen  Sibiriens  mit  einer  solchen 
von  0,08  Mill.  Pud  w  ieder  wett.  Das  Seesalz  gewann 
eine  Produktiönserhöhung  an  den  Seen  im  Süden 
Rußlands  (um  3,93  Mill.  Pud),  von  Turkestan  (um 
0,81  Mill.  Pud)  und  Trauskaspien  (um  0,76  Mill.  Pud). 


eine  Verminderung  dagegen  in  Westsibirien  (um 
1,63  Mill.  Pud),  im  Gouvernement  Astrachan  (um 
1,19  Mill.  Pud)  und  im  Altai-Gebiet,  wo  dieses  Salz 
wählend  des  Berichtjahres  überhaupt  nicht  dargestellt 
wurde,  um  1,03  Mill.  Pud.  im  Kaukasus  um  0,36 
Mill.  Pud.  im  Kreise  Orenburg  um  0,20  Mill.  Pud. 
im  Gebiete  des  Donschen  Heeres  um  0.04  Mill.  Pud, 
in  Westsibirien  um  0,01  Mill.  Pud. 

Auf  sämtlichen  dem  Bergdepartement  unterstellten 
berg-  und ;  hüttenmännischen  Betrieben  wurden  im 
Jahre  1905  582000  Arbeiter  beschilft  igt.  Hiervon 
entfallen  auf  die  Bergwerke  und  Hütten  annähernd 
440.100.  auf  die  Gold-  und  Platinwaschen  83000,  auf 
die  Naphthabetriebe  28  500  und  auf  die  Salzbergwerke 
und  Salinen  gegen  16000  Mann.  Von  diesen  Arbeitern 
erlitten  Unfälle  auf  den  Privatberg-  und  Hüttenwerken 
53751  Mann,  davon  ")43  tödlich,  in  den  Erzwäschen 
1124  Mann,  davon  47  tödlich,  in  den  Xaphthabetrieben 
3413  Mann,  davon  33  tödlich,  und  in  den  Salzberg- 
werken und  Salinen  III  Mann,  davon  2  tödlich: 
insgesamt  betrug  die  Zahl  der  in  1905  nachgew  iesenen 
Yerunglückungeii  auf  sämtlichen  privaten  berg-  und 
hüttenmännischen  Betrieben  58399  Mann,  oder  107,8 
Arbeiter  auf  1000  Mann  der  Belegschaft;  davon  ver- 
unglückten 025  Mann  tödlich,  d.  h.  1.15  Mann  auf 
looo  beschäftigte  Arbeiter  und  10,7  auf  1000  schwere 
und  leichte  Verletzungen.  W.  D. 


Die  elektrische  Herstellung  von  Eisen  nach  der  Methode  der  Aktiengesellschaft  „Elektrometall"  \ 


Von  Bergsmaiin. 


Das  Verfahren  der  Aktiengesellschaft  „Elektrometall" 
zum  Reduzieren  und  Schmelzen  von  Eisenerzen  ist  da- 
durch bemerkenswert,  daß 

1.  zur  Reduktion  des  Erzes  Kohlenstoff  verwendet  wird. 

2.  elektrische  Kraft  die  zum  Schmelzen  des  Eisens  und 
der  Schlacke  erforderliche  Wärme  liefert  und  die 
durch  Ausstrahlung  verlorengehende  Wärme  ersetzt; 

o.  keine  Gebläseluft  verwendet  wird  und 
4.  das  bei  dem  Prozesse  sieh  bildende  Gas  mittels 
Exhaustors  im  obern  Teile  des  Ofens  abgesaugt  und 
dem  untern  wärmsten  Teile  zugeführt  wird,  teils  um  die 
Reduktion  zu  erleichtern,  teils  um  als  Wärmeleiter 
zu  dienen. 

Die  Konstruktion  des  Hochofens  ist  aus  den  Zeich- 
nungen (Fig.  1  u.  2)  ersichtlich,  in  Fig.  1  bedeutet  1 
den  Schachtofen,  2  das  feuerfeste  Futter.  Der  Boden  des 
Ofens  isl  viereckig  und  an  2  gegenüberliegenden  Seiten 
mit  parallel  laufenden  Rinnen  4  versehen.  Letztere  sind 
durch  die  Öffnungen  5  des  Mauerwerks  nach  außen 
durchgeführt.  Die  Rinnen  liegen  gleich  hoch,  zwischen 
ihnen  neigt  sich  der  Ofenböden  3  nach  der  Mitte  und 
dem  Abstichloch  8  zu.  Das  geschmolzene  Roheisen,  das 
die  Kinnen  4  ausfüllt  und  durch  die  Öffnungen  5 
und  den  Kontaktblock  6  mit  der  Zuleitung  7  des 
elektrischen  Stromes  in  Verbindung  steht,  bildet  die 
Das  sich  beim  Prozeß  entwickelnde 
Nahe  der  (hebt  durch  die  Leitung  11 
Teil   wird   durch   den  Exhaustor  9  in 


Elektroden, 
wird    in  der 
geführt ;  ein 


(las 
ab- 
den 


Teknisk  Ti 


22.  .Ii 


l'.KIT. 


Ofen  zurückgepreßt, 
Leitung  12  ab.  10 
Schlacke. 

Der  Gang 
Eisenerz  wird 


das  übrige  zieht  durch  die  Zw'eig- 
ist   ein    Sanimelherd   für   Eisen  und 


des  Prozesses  ist  etwa  folgender.  Das 
zusammen    mit   dem   erforderlichen  Fluß- 


mittel und  mit  Holzkohle  im 
Man  setzt  nur  so  viel  Kohle  zu, 


Schachtofen  aufgegeben, 
als  zur  Bindung  der  im 


Schnitt  C-D 
Fi*.  1. 


Vertikäls'chnftte  dun 


Schni/tA-ß 
Ii  den  Ofen. 


Erze  vorhandenen  Säure  notwendig  ist,  während  die  er- 
forderliche Wärme  elektrisch  erzeugt  wird.  Nach  der 
weiter  unten  folgenden  Berechnung  sind  zu  einer  ge- 
wöhnlichen Erzbeschickung  auf  eine  Tonne  erzeugten 
Roheisens  etwa,  3f5  kg  Holzkohle  erforderlich.  Der 
elektrische    Strom   wird    durch    den    Kontaktblock  Ii  und 


20.  Oktober  1907 


Glückauf 


I  1 1.; 


die  beiden  Elektroden  4  derart  zugeführt,  daß  er  auf  dem 
Wege  von  einer  Elektrode  zur  andern  die  Beschickung 
durchfließt  und  hierbei  stark  erhitzt.  Zu  Beginn  des 
Prozesses  -teilt  man  die  Elektroden  4  durch  eingegossenes 
Eisen  her.  Die  bei  der  Reduktion  gebildeten  (läse,  die 
hauptsächlich  aus  Kohlensäure  und  Kohlenoxyd  bestehen, 
werden  mittels  des  Exhaustors  in  den  Ofen  zurückgeführt. 


Wik. 


Horizont  idschnitt  durch  den  Ofen. 


Da  sich  bei  der  Reduktion  fortwährend  Irisches  Gas 
bildet.  Luft  aber  nicht  zugeführt  wird,  verschwindet  der 
Stickstoffgehalt,  der  zu  Anfang  des  Betriebes  im  Gase 
vorhanden  ist.  bald.  Wie  bereits  erwähnt,  wirkt  das 
i  ras  bei  seinem  Kreislauf  teils  reduzierend  auf  die  Erz- 
beschickung.  teils  vermittelt  es  die  Wärmeleitung.  Als 
Wärmeleiter  wirkt  es  sowohl  infolge  seiner  eigenen 
Wärmekapazität,  als  auch  dadurch,  daß  die  Kohlensäure, 
die  in  dem  eingepreßten  Gase  enthalten  ist.  im  untern 
Teil  des  Ofens  zerfällt  und  unter  Aufnahme  von  neuem 
Kohlenstoff  nach  der  Formel  C02  -\-  C  =  2C0  in 
Kohlenoxyd  übergeht.  Die  hierbei  absorbierte  bedeutende 
Wärmemenge  wird  frei,  sobald  das  Kohlenoxyd  im 
obern     Teile     des     Schachtofens      nach      der  Formel 


CO  =  CO, 


C  zum  Teil  wieder  zerfällt 


Ferner  wirkt 
auf  die  obern  Schichten  der 
einem  gewöhnlichen  Höch- 


das  entstandene  Kohlenoxyd 
Erzbeschickung  ebenso  wie  i 
ofen  reduzierend  ein. 

Wenn  der  Prozeß  ununterbrochen  durchgeführt  wird, 
muß  ihm  soviel  Gas  entzogen  werden  (durch  die  Zweig- 
leitung 12).  als  der  beim  Verbrennen  der  Holzkohle  ent- 
stehenden Menge  von  C02  und  CO  entspricht  (abgesehen 
von  den  geringen  Mengen  C.  die  in  das  Roheisen  gehen). 
Iii-  überschüssige  Gas  dient,  soweit  sich  keine  bessere 
Verwendung  bietet,  zur  Erwärmung  des  umlaufenden 
Gases  in  einein  besondern  Wärmeapparat.  Hierdurch 
verringert  sich,  wie  aus  der  unten  folgenden  Berechnung 
hervorgeht,  di  r  Verbrauch  an  elektrischer  Kraft  ganz  be- 
deutend. 

Im  Vergleich  zu  den  bisher  üblichen  Methoden  der 
^Roheisenerzeugung  au!  elektrischem  Wege  hat,  die  hier 
beschriebene  den  Vorteil,  daß  keine  Elektrodenkohlen  ver- 
braucht werden.  Im  Ofen  selbst«  befinden  sich  nämlich 
weder  Elektroden  noch  Kontakte,  die  durch  das  Metall 
oder  die  Gase  zerstört  werden  könnten.  Der  Kohle- 
kontaktblock lieg!  vielmehr,  gegen  die  Wirkung  der  Gase 
und  den  Verschleiß  durch  die  Beschickung  vollkommen 
geschützt,,  außerhalb  des  Ofens.  Das  in  den  Elektrodcn- 
'  rinnen  befindliche  Roheisen  wird  weder  beim  Beschicken 
noch  beim  Abstechen  des  Ofens  berührt.  Dadurch  daß 
der  Querschnitt  dieser  Rinnen  außerhalb  des  Ofens  ver- 
größert ist.  tritt   nur  eine  ganz  geringe  Erwärmung  dieser 


Außenteile  ein,  und  die  Temperatur  am  Kontaktblock  ist 
relativ  niedrig.  Durch  Versuche  wurde  festgestellt,  daß 
der  vor  dem  Ofen  befindliche  Teil  der  Elektroden  unschw  er 
feste  Form  behält.      Da    die  elektrische  Kraft  gleichmäßig 

über  die  ganze  Bodenfläche  verteilt  abgegeben  wird,  so 
macht  es  auch  keine  Schwierigkeiten,  Ofen  dieser  Art 
für  große  Leistungen,  z.  B.  für  3000  RS  und  etwa 
10  000  t  Jahreserzeugung  zu  bauen.  Es  durfte  aber 
empfehlenswert  sein,  dem  Ofen  von  der  Gicht  abwärts 
bis  zum  Boden  eine  schwach  konische  Ausbauchung  zu 
geben.  Das  Gestell  wird  in  Magnesitziegeln  oder  ge- 
stampfter Magnesitmasse  ausgeführt. 

Für  den  Betrieb  eignet  sich  einphasiger  Wechselstrom 
von  40 — 60  V  Spannung  am  besten.  Eine  bestimmte 
Periodenzahl  ist  nicht  unbedingt  erforderlich,  man  kann 
jede  übliche  verwenden,  am  zweckmäßigsteh  sind  abei 
25  Perioden.  Der  Ofenbetrieb  läßt  sich  durch  Änderung 
der  Spannung  und  der  Menge  des  umlaufenden  Gases 
genau  regeln. 

Dadurch,  daß  man  die  Kohlenmenge  etwas  verringert, 
und  den  Gasumlauf  sowie  die  elektrische  Kraft  ent- 
sprechend ändert,  kann  man  in  diesem  Ofen  direkt  Stahl 
erzeugen.  Bei  den  ersten  Schmelzversuchen  hat  man 
schon  ein  schmiedbares  Eisen  mit  nur  1,75  pCt  C  er- 
halten. Voraussichtlich  wird  man  das  Verfahren  auch 
benutzen  können,  um  Schlick  ohne  vorherige  Brikettierung 
niederzuschmelzen.  Versuche  nach  letztet  er  Richtung 
hin  sollen  noch  vorgenommen  werden. 

Der  folgenden  Berechnung  des  Kohlen-  und  Kraftver- 
brauches ist  eine  gewöhnliche  Erzbeschickung  aus  Blut- 
stein und  Magnetit  zugrunde  gelegt,  die  aus 

42  pCt  Fe203l  . 

2  °'  mit 


und  23 
Die 


54,7  pCt  Fe 
Zuschlägen  besteht. 


35  pCt  Fe30j 
pCt  schlackenbildenden 

Gasanalysen   aus  schwedischen  Hochöfen  ergaben 

C°2  ,  • 

— -  bei  Mag- 
CO 

netitbescliii  kungen 0,38  und  bei  Blutsteinbeschickungen  0,60, 
Bei  dem  elektrischen  Hochofen  stellt  sich  dieser  Wert 
bedeutend  höher:  er  soll  hier  mit  0,70  angenommen  werden. 


als  Durchschnittwert  der  Gewichtprozente  von 


sodaß  das  Gas  also  aus  40  pCt  C02,  57  pCt  CO  und 
3  pCt  H20  besteht. 

Zur  Erzeugung  von  1000  kg  Roheisen   mit  4  pCt  C 
braucht  man  1800  kg  Erz,  bestehend  aus 
42  pCt  Fe20a  mit  226  kg  0 
35  pCt  Fe304    „     174    „  „ 
zus.  400  kg  O 

und  23  pCt  Zuschlage. 

Wenn  die  Abgase  40  pCt,  C02  und  57  pCt  CO  ent- 
halten sollen,  so  brauchen  die  400  kg  Säure  des  Erzes 
229  kg  C,  denn 

71  kg  C  -f-  190  kg  0  bild< 

158  „   C  +  210  „  0 
zus.  229  kg  C  -f-  400  kg  O  bilden  629  kg  Gase. 

Die  noch  fehlenden  3  pCt  Gas  sind  20kgH20,  sodaß  die 
Gesamtgasmenge  041»  kg  beträgt.  Zu  den  225»  kg  C 
treten  noch  40  kg  hinzu,  die,  in  das  Roheisen  gehen.  Nimmt 
man  den  Aschen-  und  Wassergehalt  der  Holzkohle  mit 
15  pCt  an,  so  braucht  man  also  für  1000  kg  Roheisen 
269 

— -  =  316  kg  Holzkohle. 
0,85 


261  kg  CO.,  =  40  pCt 
368   ..   CO"  =  57  pCt 
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Bei  einem  Verhältnis 


CO 


0j50  erliiUt  man  einen 

.  C0„      ,  rt  .  • 
Holzkohlenverbrauch  von  330  kg  und  bej  — ===l,0einen 

solchen  von  300  kg. 

Der  Wärmeverbrauch  läßt  sich  in  folgender  Weise 
berechnen.    Es  sind  erforderlich 

für  226  kgO  aus  Fe203  (4200  W  E/kgO)  .  949  200  W  E 
„   174  kg  0    „    Fe304  (4330  W  E/kgO)  .  753  420    „  „ 
um  1000  kg  Eisen    zu   schmelzen    und  auf 

1500°  zu  erhitzen      .   330  00Q    „  „ 

um  400  kg  Schlacke  zu  schmelzen  und  auf 

1500°  zu  erhitzen      ........  194000    „  „ 

für  649  kg  Abgase  von  300"  Temperatur  .    48  000    „  „ 

zus.  2  274  620  W  E 
Die  in  den  Ofen   eingebrachte  Reduktionskohle  gibt 
folgende  Wärmemengen  ah: 
71   kg  C  +  190  kg  0  zu  C02 
gibt  (8080  W  E/kgC)  .    .  . 
158  kg  C  -4t  210  kg  0  zu  CO 
gibt  (2470  W  E  /kgC)     .  . 
649  kg  Abgase  mit  57  pCt  CO 
enthalten  900  000  W  E  und 
geben    hei   Vorwärmung  der 
Cmlaufgase  40  pCt  ab  . 

zus. 

Auf  elektrischem  Wege  müssen 

also  ergänzt  werden  . 
sowie  für  Ausstrahlungsverluste 


573  680  W  E 


390  260 


360  000  „  „ 
T323  940~W  E 

950  680  W  E 
654  000    „  ., 


also  insgesamt  1  604  680  W  E 

1  elektr.  PS-Jahr  entspricht    .  5  520  000  W  E, 

man   braucht  demnach    für  1 

Tonne  Roheisen     ....  1  604680  ,  , 

 =  0,29  PS-Jahr. 

5  520  000 

In  vorstellender  Berechnung  ist  die  Reduktion  von  Si 
und  Mn  aus  SiO„  und  MnO  sowie  das  Austieilten  der  CO., 


aus  dein  Kalkstein  nicht  berücksichtigt.  Die  hierzu  er- 
forderlichen Kohlen-  und  Wärmemengen  werden  aber  da- 
durch aufgeholien.  daß  das  in  die  Schlacke  gehende  Eisen 
nicht  reduziert  wird. 

Bei  Berechnung  der  Wärmeverluste  im  elektrischen 
Ofen  kann  man  unbedenklich  von  den  Verhältnissen  eines 
gewöhnlichen  Hochofens  ausgehen.  Im  Durchschnitt  ver- 
braucht ein  solcher  für  1  t  Roheisen  900  kg  Holzkohle, 
von  denen  etwa  860  kg  verbrennen  und  etwa  40  kg  in 
das  Eisen  gehen.  Die  Abgase  betragen  etwa  5600  kg, 
wenn  sie  mit  300°  abziehen,  entspricht  das  einem 
Wärmeverlust  von  ungefähr  400  000  W  E.  Da  nach  der 
vorstehenden  Berechnung  die  zum  Reduzieren  und  Schmelzen 
des  Erzes  erforderliche  Wärme  2  274  620  —  48  000  = 
2  226  620  W  E  und  die  heim  Verbrennen  der  Kohle 
entwickelte  8080  X  860  X  0,85  =  5  900  000  W  E 
beträgt,  so  folgt,  daß  bei  einem  gewöhnlichen  Hochofen 
die  Wärmeverluste  5  900  000  -  (2  226  620  -j-  400  000) 
r.  3  270  000  WE  betragen.  Der  elektrische  Hochofen 
ist  jedoch  räumlich  bedeutend 
lieher   Hochofen     von  gleicher 

gegebene  Kohlenmenge  nur  1/3 
und  der  relative  Betrieb  stärker 
Verluste  dürften 
liehen  Hochofen 
mit  654  000  W  E  reichlich  bemessen. 

Aus  der  Berechnung  geht  hervor,  daß  in  dem 
elektrischen  Hochofen  durchchnittlich  585  kg  Holzkohle 
erspart  und  durch  0,30  PS-Jahre  ersetzt  werden.  Nimmt 
man  den  Preis  für  Holzkohle  mit  38,25  Jt  für  1  t  an, 
so  kann  man  also  die  elektrische  Kraft  mit  73,10  . // 
für  1  PS-Jahr  bezahlen,  ohne  daß  das  Eisen  teurer  wird 
als  das  auf  die  gewöhnliche  Arl  hergestellte  Holzkohlen- 
roheisen. Die  elektrische  Methode  bietet  aber  außerdem 
noch  den  Vorteil  niedrigerer  Betriebs-,  Anlage-  und 
Tilgungskosten.  He. 


kleiner  als  ein  gewöhn- 
Leistung,  weil  die  auf- 
der  gewöhnlichen  beträgj 
ist.  Die  Ausstrahlungs- 
daher  noch  nicht  V«  üer  beim  gewöhn- 
festgestellten  ausmachen  und   sind  also 


Bericht  über  die  Verwaltung1  der  Westfälischen  Berggewerkschaftskasse  während  des 
Rechnungsjahres  vom  1.  April  1906  bis  zum  31.  März  1907. 

Ilm  Auszuge.) 


Das  Gesamtvermögen  der  Berggewerkschaftskasse 
betrug  am  Schlüsse  des  Berichtjahres  1  704  624,22  Jl 
und  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um  111  465,68  Jl 
vermehrt.  Im  Voranschlag  für  das  Jahr  1907/8  sind 
506  580   *M  für  Einnahmen   und   Ausgaben  vorgesehen. 

Während  des  Berichtjahres  wurden  in  der  Unterklasse 
der  Bergschule  der  33.  und  34. Lehrgangabgeschlossen,  der 
33.  am  28.  Juli  1906  mit  135  und  der  34.  am  16.  März 
1907  mit  139  Schülern.  Im  ganzen  sind  also  im  Bericht- 
jahre 274  Schüler  mit  dem  Zeugnis  der  Befähigung  zum 
Steigerdienste  entlassen.  Der  am  11.  Oktober  1905  mit 
192  Schülern  errichtete  35.  Lehrgang  wurde  durch  das 
Berichtjahr  fortgesetzt,  an  dessen  Schluß  er  noch  185 
Köpfe  zählte.  Neu  gebildet  wurden  im  Berichtjahre  der 
36.  Lehrgang  am  23.  April  1906  mit  120  und  der  37. 
am  10.  Oktober  1906  mit  145  Schülern;  am  Schlüsse  des 
Berichtjahres  zählte  ersterer  nur  noch  1 13  Schüler,  während 
n   letzterm  die  Schülerzahl  unverändert  blieb. 


Zur  Aufnahmein  dieMasehi-nensteigerab'teil  u  ng  hatten 
sich  161  Bewerber  gemeldet,  von  denen  jedoch  15  wegen 
ihres  jugendlichen  Alters  und  55,  weil  sie  nach  ihrer 
bisherigen  praktischen  Tätigkeit  zur  Aufnahme  in  die 
Maschinensteigerabteilung  nicht  geeignet  waren,  zurück- 
gewiesen wurden.  Von  den  verbliebenen  9 1  wurden  24 
aufgenommen. 

Über  die  persönlichen  Verhältnisse  der  in  den  36. 
Lehrgang  aufgenommenen  Schüler  ist  folgendes  zu 
bemerken : 

a)  Bei  den  Grubensteigerabteilun»en. 

Das  durchschnittliche  Lebensalter  betrug  26  Jahre. 
Der  Älteste  war  33  Jahre  4  Monate,  der  Jüngste  20  Jahre 
und  1  Monat  alt.  Das  durchschnittliche  Dienstalter  belief 
sich  auf  8  Jahre  und  schwankte  zwischen  4  und  Iii  Jahren. 
39  (40  pCt)  hatten  gedient.  79  oder  82  pCt  hatten 
berggewerkschaftliche  Bergvorschulen  besucht. 

b)  Bei  der  Maschinensteigerabteilung. 
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Das  durchschnittlich«  Lebensalter  .stellte  sich  auf  27 
Jahre.  Der  Älteste  zählte  36  Jahre  und  6  Monate,  der 
Jüngste  21  Jahre  und  5  Monate.  Vor  der  Aufnahme  zur 
Bergsehule  hatten  die  Schüler  durchschnittlich  1 1  Jahre 
in  ihrem  Berufe  gearbeitet,  der  Dienstälteste  22  Jahre, 
der  Dienstjüngste  4  Jahre.  16  (65  pCt)  waren  Soldaten 
gewesen,  6  (25  pCt)  hatten  berggewerkschaftliche  Berg- 
vorschulen besucht. 

Von  einer  Abteilung  wurden  2  Schüler  um  1  Jahr 
und  2  Schüler  um  l/a  Jahr  wegen  ungenügender  Leistungen 
in  jüngere  Abteilungen  zurückversetzt.  Eine  andere 
Abteilung  verlor  einen  Schüler  durch  den  Tod.  Von  der 
Maschinensteigerabteilung  ist  ein  Schüler  ohne  Angabe  von 
Gründen  fortgeblieben,  während  1  wegen  Unfähigkeit  ent- 
lassen werden  mußte. 

Der  37.  Lehrgang  wurde  am  10.  Oktober  1906  errichtet  . 

Zur  Aufnahmeprüfung  hatten  sich  1037  Bergleute 
gemeldet,  von  ihnen  wurden  982  geprüft.  Auf  Grund  der 
Prüfungsergebnisse  wurden  hiervon  230  aufgenommen, 
von  diesen  jedoch  nur  144  in  den  37.  Lehrgang,  während 
86  für  den  Ostern  1907  zu  eröffnenden  38.  Lehrgang 
zurückgestellt  wurden. 

Das  Lebensalter  der  in  den  37.  Lehrgang  auf- 
genommenen 145  Schüler  betrug  durchschnittlich  24  Jahre, 
der  Alteste  zählte  34  Jahre  und  1  Monat,  der  Jüngste 
19  Jahre  und  3  Monate.  Das  mittlere  Dienstalter  belief 
sich  auf  7  Jahre,  das  höchste  auf  17  Jahre  und  2  Monate, 
das  niedrigste  auf  4  Jahre.  Ihrer  Dienstpflicht  hatten  68 
genügt  und  118  berggewerkschaftliche  Vorschulen  besucht. 

Den  38  zur  Entlassung  kommenden  Schülern  der  Ober- 
klasse konnte  sämtlich  im  Abgangzeugnis  die  Befähigung 
zum  Betriebsführer  zuerkannt  werden.  Zu  dem  27.  Lehr- 
gang hatten  sich  66  Bewerber  gemeldet,  von  denen  37 
aufgenommen  wurden.  Ihr  Durchschnittalter  stellte  sich 
auf  29  Jahre,  der  älteste  war  36  Jahre  und  1 1  Monate, 
der  jüngste  22  Jahre  und  11  Monate  alt.  Das  mittlere 
Dienstalter  belief  sich  auf  13  Jahre,  das  höchste  auf  21 
Jahre  und  11  Monate,  das  niedrigste  auf  7  Jahre  und 
2  Monate.     18  hatten  ihrer  Militärpflicht  genügt. 

Die  Gesamtzahl  der  Bergschüler  betrug  am  Ende  des 
Berichtjahres  480. 

Die  Schüler  der  Unterklasse  erhielten  entweder  Vor- 
mittags von  7 — 108/4  oder  Nachmittags  von  B1/^ — 71/4 
mit  einer  viertelstündigen  Zwischenpause  Unterricht  und 
verfuhren  in  der  schulfreien  Zeit  werktäglich  eine  Gruben- 
schicht. 

Die  Schüler  der  Oberklasse  wurden  werktäglich  von 
7  Uhr  Vormittags  bis  12:U4  Uhr  Nachmittags  mit  ZAvei 
viertelstündigen  Pausen  unterrichtet. 

Die  Schüler  der  im  Berichtjahre  zum  Abschluß  ge- 
kommenen Lehrgänge  wurden  sämtlich  zur  berggewerk- 
schaftlichen Versuchstrecke  und  Lampenstation  auf  Zecht; 
Consolidation  geführt,  um  dort  die  Einwirkung  von 
Sprengschüssen  auf  Schlagwetter  und  Kohlenstaub,  sowie 
jSdie  Flammenanzeigen  und  Durchschlagbedingungen  bei 
fiicherheitslampen  durch  eigene  Beobachtung  kennen  zu 
lernen. 

Wie  schon  im  vorjährigen  Berichte  mitgeteilt  wurde, 
ist  die  Zahl  der  sonstigen  Ausflüge  wesentlich  vermehrt 
worden,  um  den  Unterricht  zu  beleben  und  den  Schülern 
Belegenheit  zu  geben,  ihren  Blick  an  den  verschiedenen 
iBetriebeinrichtungen  auf  den  einzelnen  Zechen  zu  schärfen. 

XLI1!  « 


Im  Anschluß  an  den  Lehrplan  werden  jetzt  der  Regel 
nach  von  jeder  Klasse  8  Ausflüge  gemacht,  von  denen 
je  2  auf  1  Schulhalbjahr  entfallen. 

Professor  Heise  und  Bergassessor  Herbst  haben 
dir  Abfassung  eines  Lehrbuches  übernommen.  Der 
Vorstand  der  Berggewerkschaftskasse  hat  beschlossen, 
die  Herstellung  dadurch  zu  begünstigen,  dal}  die  Bureau- 
und  Zeichenkräfte  der  Anstalt  für  das  Buch  herangezogen 
werden  können.  Die  Bearbeitung  hat  Herbst  1906  begonnen; 
sie  ist  jetzt  soweit  gefördert,  daß  die  Fertigstellung  des 
ersten  Bandes  bis  Ostern  1908  in  Aussichtgestellt  werden  kann. 

Im  Berichtjahre  hatte  der  Vorstand  den  Bergschüllehrer 
Ingenieur  G  0  e  t  z  e  beauftragt,  eine  Reihe  von  Vorträgen 
aus  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  zu  halten.  Diese 
Vorträge  waren  für  die  höhern  Betriebsbeamten  der 
Zechen  bestimmt  und  bezweckten,  die  Grundbegriffe  und 
den  heutigen  Stand  der  Elektrotechnik  im  Hinblick  auf 
die  Bedürfnisse  unseres  Bergbaues  zu  erläutern.  Die  Be- 
teiligung an  den  13  doppelstündigen  Vorlrägen  war  außer- 
ordentlich stark.  Es  wurden  135  Teilnehmer  angemeldet, 
sodaß  die  Vorträge  in  2  Parallelreihen  abgehalten  werden 
mußten. 

Noch  größer  war  die  Beteiligung  an  den  Kursen,  die 
dazu  bestimmt  waren,  bereits  im  Dienste  befindliche 
Grubenbeamte  als  Führer  bei  Arbeiten  mit  Atmungsapparaten 
theoretisch  und  praktisch  auszubilden.  Hieran  schlössen 
sich  weitere  Kurse  zur  Ausbildung  von  Mechanikern  und 
Grubenbeamten  in  der  Behandlung,  ständigen  Überwachung 
und  Ausbesserung  der  Atmungsapparate. 

Ostern  1906  wurde  eine  neue  Bergvorschule  in  Marten 
errichtet,  sodaß  die  Zahl  der  berggewerkschaftlichen  Berg- 
vorschulen im  Berichtjahre  24  betrug. 

Die  Entwicklung  der  einzelnen  Schulen  ist  im  allgemeinen 
hocherfreulich.  Der  Andrang  ist  vielfach  derart  gewachsen, 
daß  bei  Neuaufnahmen  die  Zahl  der  Meldungen  diejenige 
der  verfügbaren  Plätze  um  das  drei-  und  vierfache  übersteigt. 

Die  magnetischenBeobachtungen  der  Wetter  warte  erlitten 
keinerlei  Unterbrechung,  sodaß  wie  bisher  die  täglichen  8a  und 
21'  Werte  der  Deklination  monatlich  veröffentlicht  werden 
konnten.  Anfang  Januar  wurde  an  Stelle  des  seitherigen 
auf  dem  Kollimatorprinzip  beruhenden  Hauptinstrumentes 
ein  größerer  Theodolit  für  Spiegel-  und  Skalenablesung 
von  Bamberg  aufgestellt.  Dieses  Instrument  hat  sich  bis 
jetzt  vorzüglich  bewährt,  wodurch  die  absoluten  Zahlen- 
werte an  Schärfe  gewonnen  haben;  ein  nicht  zu  unter- 
schätzender Vorteil  liegt  auch  in  der  Schärfe  und 
Bequemlichkeit  bei  den  täglichen  Ablesungen.1 

In  dem  Laboratorium  wurden  während  des 
Rechnungsjahres  4213  Analysen  und  Untersuchungen  aus- 
geführt; von  diesen  betrafen:  2882  Wetter  und  Gase. 
662  Kohle,  Koks,  Briketts  und  Pech,  98  Wasser  und 
Kesselstein,  32  Metalle  und  Erze,  209  Sonstiges,  330  Asche. 

Atmungsapparate  und  elektrische  Lampen  wurden  an 
die  Zechen  ver.  Carolinenglück  und  Hercules  zwecks  Ab- 
dämmung von  Grubenbrand  bzw.  Wiederöffnung  eines 
Brändfeldes  ausgeliehen. 

Die  Hilfe  des  Tauchermeisters  wurde  in  vielen  Fällen 
in  Anspruch  genommen. 

Die  Seilprüf ungs'telle  wurde  in  305  Fällen  in 
Anspruch  genommen, 

1  Glückauf  1!H>7  8.  595  ff. 
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Für  dir  wissenschaftliche  Untersuchung  der  Präge,  ob 
die  Drähte  mit  hohe»  Festigkeiten  (übet  150  kg/qmin) 
noch  eine  gute  Biegungsfähigkeit  besitaeii,  wurde  nach 
den  Angaben  des  Leiters  der  Seilprüfungstelle,  des 
Ingenieurs  Speer,  eine  Dau.erbiegemagtipb.ine  von  der  Finna 
A.  v.  Tarnögrocky  gebaut  und  aufgestellt,  die  vorbereitenden 
Versuche  gemacht,   und  die  erste  Versuchreihe  begonnen. 

67  Anemometer  wurden  geprüft, 

Von  d'T  Kesscia  nlage  der  Bergschule  w  urde  ein  Ein- 
flammrdhrkessel  und  ein  SteinmülleTkessel  für  Heiz- 
versurlic  hergerichtet.  Die  Heizversuchanlage  ist  für 
vergleichende  kalorimetrische  und  praktische  Untersuchung 
der  verschiedenen  Steinkohlensörten  gedacht  und  soll  auch 
der  l->probung  mechanischer  Rostbeschickungskonstruktionen, 
Feuerungen  mit  Sekundärluft.  Dampfstrahlgebläseu  usw. 
dienen; 

Auf  den  beiden  Ü  1  p  r  ü  f  in  a  s  c  Ii  i  n  e  n  wurden  -VI 
verschiedene  Olsorten  unter  verschiedenen  Belastungen  und 
Temperaturen  geprüft  und  ihre  physikalischen  Konstanten 
bestimmt. 

Die  Arbeiten  der  berggewerkschaftlichen  Versuch- 
st recke  haben  eine  längere  Unterbrechung  erfahren. 
Die  im  Jahre  1894  erbaute  Strecke  wurde  allmählich 
schadhaft.  Die  Strecke  mußte  daher  auf  ihre  ganze  Länge 
mit  einer  neuen  Holzauskleidung  versehen  werden. 
Während  dieser  Zeit  verschlechterte  sich  das  Grubengas^ 
das  die  Yersuchstrecke  für  ihre  Arbeiten  bislang  aus  einer 
alten  Bauabteilung  der  II.  Tiefbausohle  der  Zeche  Con- 
solidation  1II/1V  erhalten  hatte.  Die  zur  Behebung  dieses 
Mangels  in  die  Wege  geleiteten  Maßnahmen  hatten  keinen 
Erfolg.  Der  Methangehalt  des  Gases  ging,  vielmehr  immer 
weiter  zurück,  bis  er  schließlich  so  gering  wurde,  daß  das 
Gas  zu  Versuchzwecken  nicht  mehr  brauchbar  war.  Es 
blieb  daher  nichts  anderes  übrig,  als  nach  einer  andern  Gas- 
quelle auf  der  Zeche  Consplidation  1I1/1V  zu  suchen.  Eine 
solche  wurde  in  einem  auf  der  IV.  Tief  bausohle  austretenden 
Bläser  gefunden.  Seitdem  hat,  sich  das  neue  Grubengas 
als  brauchbar  erwiesen. 

Euter  den  Störungen  hatte  insbesondere  die  Sprengstoff- 
prüfung zu  leiden,  sodaß  die  Zahl  der  geprüften  Sicherheit- 
sprengstoffe naturgemäß  gegen  die  Vorjahre  erheblich 
zurückblieb.  Geprüft  wurden  ferner  Zünder,  Sprengkapseln 
und  Sicherheitslampen. 

Infolge  verschiedener  Brände,  die  sich  beim  Betriebe 
von  Benzinlokomotiven  unter  Tage  auf  Zechen  des  Ruhr- 
reviers  ereignet  haben,  ist  die  Versuchstrecke  veranlaßt 
worden,  sich  mit  der  Prüfung  dieses  Betriebmittels  näher 
zu  befassen.  Im  Berichtjahre  haben  zunächst  Versuche 
auf  der  Gasmotorenfabrik  Deutz  stattgefunden,  über  deren 
Ergebnis  schon  berichtet1  worden  ist.  Weitere  Versuche 
mit  einem  Lokomotivmotor  sind  zur  Zeit  auf  der  Yersuch- 
strecke selbst  im  Gange. 

In  der  geogn  ostische  n  Abt  eil  up  g  wurden  neben  all- 
gemein orientierenden  Arbeiten  zahlreiche  Grubenbefahrungen 
im  Norden  und  Osten  des  Reviers  vorgenommen  und  das 
Kernmaterial  einer  Reihe  von  Tiefbohrungen  untersucht. 
Die  Befahrungsergebnisse  ermöglichten  die  Feststellung  des 
Horizonts  der  auf  Zeche  Waltrop  erschlossenen  Flözgruppe, 
ferner  eine  Identifikation  der  auf  Zeche  Radbod  (Trier) 
aufgeschlossenen  Flöze  sowie  die  Erkenntnis  des  Aufbaues 
der  Bochumer  Mulde  in  der  Umgebung  von  Hamm. 

'  Glückauf  1907  S.  89  ff. 


Mit  der  Bearbeitung  des  Borgschädenmaterials  wurde 
begonnen  und  zunächst  der  Frage  nach  dem  Einfluß  der 
Entziehung  des  Grundwassers  aus  Sand  und  Fließschiehton 

besondere  Aufmerksamkeit  geschenkt. 


Technik. 

Ausbeulung  eines  gewölbten  Kesselbodens  mit  aus- 
gezogenem Feuerrohrloch.  Im  Juni  1906  trat  in  Gruppen^ 
büliren  (Oldenburg)  bei  einem  Seitrohrkessel  mit  Wellrohr 
und  gewölbtem  Hoden  ein  Unfall  ein,  bei  dem  der  Hoden 
ausgebeult  wurde.  Es  ist  dies,  so  viel  man  weiß,  der 
erste  Fall,  wobei  ein  derartiger  Boden  bei  einer  Explosion 
bzw.  Einbeulung  des  Feuenrohres  eine  Veränderung  erfahren 
hat.  Der  Kessel  hatte  eint;  Länge  von',8  m,  einen  Durch- 
messer von  2200mm,  das  Feuerrohr  war  1250/1350  mm; 
der  Mantel  bestand  aus  5  Schüssen  von  je  einem  Blech  mit 
19  mm  Dicke,  das  Wellrohr  hatte  3  Schüsse  bei  11,5  min 
Dirke,  die  Böden  waren  23  mm  stark  und  entsprachen  den 
bekannten  Schulz  Knaudtschen  Normalien.  Ein  solcher 
Boden  soll  nach  der  Preisliste  730  kg  wiegen;  im  vor- 
liegenden Falle  war  das  Gewicht  jedes  Lodens  745  kg. 
Die  Hundnähte  des  Mantels  waren  doppelt  genietet,  die 
Langnähte  hatten  dreifach  gelappte  Naht,  und  das  Rohr 
besaß  einlache  Rundnaht.  Die  Mantelnieten  waren  23  nun 
und  die  Rohrnieten  20  mm  stark.  Nach  den  Büchern  des 
Blechwalzwerks  Schulz  Knaudt  ergab  sich  bei  der  amtlichen 
Abnahme  im  Jahre  1904  die  höchste  Festigkeit  der  Mantel- 
bleche zu  38  kg,  bei  o2  pCt  Dehnung,  die  niedrigste  zuj 
3(5.7-  kg,  bei  35  pCt  Dehnung.  Die  Böden  und 
Wellrohre,  die  keiner  amtlichen  Abnahme  unterzöge! 
wurden,    hatten    eine    Höchst-    und   Tiefstfestigkeit  von 

38.4  und  38,3  kg  bei  30  und  34  pCt  Dehnung.  Das 
vordere  Wellrohr  zeigte  37,6  kg  Festigkeit,  bei  31  pCt 
Dehnung,   die  beiden  folgenden  34,8  kg.   bei   35  pCt  und; 

35.5  kg,  bei  :-!4  pCt.  Die  Härteproben  halten  sehr  gute 
Resultate  ergeben.  'J 

Festgestellt  ist,  daß  beim  Betriebe  im  Speisewasser  öö 
vorhanden  war;  das  ganze  Rohr  wurde  infolgedessen  von 
einer  ölschicht  bedeckt,  die  eine  Berührung  des  Wassers 
und  des  Rohres  verhinderte,  sodaß  es  hei  ordnuugs-| 
mäßigem  Wasserstand  rotwarm  wurde.  Aus  der  Form  der! 
Einbeulung  kann  man  schließen,  daß  keine  Eindrückungj 
vorgekommen  ist,  die  auf  einen  Wassermangel  infolge  des] 
zu  tiefen  Sinkens  des  Wasserspiegels  zurückzuführen  wärfei 
Das  Rohr  ist  tief  herabgedrückt  (s.  Fig.  1);  in  der  ersten  Rohr- 
Rundnietnaht  sind  50  Nieten  abgeschoren  und  in  der  andern 
9.  Die  Schnittfläche  liegt  da,  wo  die  beiden  Rohre  sich] 
berühren,  die  Nieten  sind  also  gerade  mitten  durchgeschnitten. 
An  den  Nähten  ist  dann  eine  große  Öffnung  entstanden, 
das  Wasser  ist  ausgeströmt  und  hat  den  Heizer  so  stark! 
verbrüht,  daß  er  bald  darauf  gestorben  ist.  Bei  der  Ent-J 
lastung  ist  eine  starke  Dampfentwicklung  aufgetreten  und 
dabei  hat  sich  ein  Druck  gebildet,  welcher  genügte,  den] 
Boden  auszuheulen  ,  wie  die  Figuren  zeigen.  Die  ge-l 
strichelten  Linien  bedeuten  den  ursprünglichen  Zustand] 
des  Hodens  bzw.  des  Wellrohres.  Die  Fig.  2  zeigt  Schnitte] 
durch  den  Vorderbodeli,  doch  ist  der  Hinterboden  praktisch] 
genommen  in  derselben  Art  und  W'eise  verdrückt.  Aua 
den  Nähten  di's  Mantels  sind  später  verschiedene  Nieten 
herausgenommen  und  tadellos  befunden  worden.    Auch  diel 
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Druckprobe  des  Kessels,  nachdem  Hohr  und  Böden  aus- 
gewechselt waren,  hat  zu  keinerlei  Bemerkungen  irgend 
welcher  Art.  auch  bezügl.  des  Mantels,  Veranlassung  ge- 
geben.   Welche  Drücke  nun  nötig  gewesen  sind,  um  den 


Boden  derartig  zu  verbiegen,  «reiß  man  nicht,  da  Versuche 
zur  Feststellung  dieser  ( irößen  vorläufig  fehlen.  Sicher  aber 
kann  man  wohl  annehmen,  daß  ein  ebener  Huden  mit 
Verstärkungen,  da,  wo  sie  am  Boden  angenietet  oder  ver> 

Schnitt  a-b 


Niedrigster  Wasserstand 


/Y/edrigstej_  Wasserstand , 


rWrrrrmB^ 


Fig.  1.    Längs-  und  Querschnitt  durch  das  Feuerrohr  des  Kessels 


schraubt  sind.  Hisse  erhalten  hätte.  Ferner  mag  noch 
einmal  darauf  hingewiesen  werden,  daß  bei  Einbeulung  von 
Wellrohren   gemeinhin  keine  schweren  Schäden  entstehen. 


Schnifta-b 
Vis.  2 


Sctinitf  c  -d  Schnitte j~ 
Querschnitt  durch  den  Vorderboden  des  Kessels. 


Daß  aber  unter  Umständen,  wie  im  vorliegenden  Falle, 
schwere  l'nfälle  doch  eintreten  können?  ist  durchaus  nicht 
zu  vergessen. 

Die  Böden  und  das  Hohr  befinden  sich  augenblicklich 
im  Besitze  der  Bergakademie  zu  Freiberg  in  Sachsen. 

0.  Knaudt,  Essen-Huhr. 


Mineralogie  und  Geologie. 
Mitteilung  der  Erdbebenstation  der  Technischen  Hoch- 
schule ZU  Aachen.    Bericht  vom  21.  Oktober  1907. 

Heute    fand    ein    großes    Fernbeben    statt.    Beginn  : 


•r/2  I  hr  früh.  Hauptbeben  von 
nach  H  I  hr. 


■  r  ,  bis  61/2  Uhr,  Ende 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 
Änderungen  in  der  Steuergesetzgebung.  1.  Kommunal- 
Bgabengesetz:      Der   S  33  Nr.  3    des  Kommunal- 


abgabengesetzes v.  14.  Juli  1893  (6.  S.  152),  der  von 
der  Steuerpflicht  bei  der.Gemeindeeiukömmensteuer  handelt, 
hat  durch  das  Gesetz  zur  Abänderung  des  Kommunal- 
abgabengesetzes v.  22.  Juli  1907,  das  am  1.  April 
15)08  in  Kraft  tritt,  eine  neue  Fassung  erhalten.  Er 
lautet  nunmehr,  wie  folgt: 

33.    Der  Gemeindeeinkommensteuer  sind  unterworfen: 

1.  diejenigen   Personen,    welche   in   der   Gemeinde  einen 

Wohnsitz  1    des    Einkommensteuergesetzes  vom 

24.  Juni  1891  (G.  S.  175)  •  ........ 

—  ;  1   haben,  hinsichtlich  ihres  ge- 

19.  Juni  1906  (G.  S.  260)  ° 

samten  innerhalb  und  außerhalb  des  Preußischen  Staats- 
gebietes gewonnenen  Einkommens,  insoweit  dasselbe 
nicht  von  der  Besteuerung  freizulassen  ist; 

2.  diejenigen  Personen,  welche  in  der  Gemeinde,  ohne  in 
derselben  einen  Wohnsitz  zu  haben,  Grundvermögen, 
Handels-  oder  gewerbliche  Anlagen,  einschließlich  der 
Bergwerke,  haben,  Handel  oder  Gewrerbe  oder  außer- 
halb einer  Gewerkschaft  Bergbau  betreiben  oder  als 
Gesellschafter  an  dem  Unternehmen  einer  Gesellschaft 
mit  beschränkter  Haftung  beteiligt  sind,  hinsichtlich 
des  ihnen  aus  diesen  Quellen  in  der  Gemeinde  zu- 
fließenden Einkommens; 

3.  sofern  sie  in  der  Gemeinde  Grundvermögen,  Handels- 
oder gewerbliche  Anlagen,  einschließlich  der  Bergwerke, 
haben,  Handel  oder  Gewerbe,  einschließlich  des  Berg- 
baues betreiben  oder  als  Gesellschafter  an  dem  Unter- 
nehmen einer  Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung  be- 
teiligt sind,  hinsichtlich  des  ihnen  aus  diesen  Quellen 
in  der  Gemeinde  zufließenden  Einkommens 

a)  Aktiengesellschaften  und  Kommanditgesellschaften  auf 
Aktien ; 

b)  Berggewerkschaften; 

c)  eingetragene  Genossenschaften,  deren  Geschäftsbetrieb 
über  den  Kreis  ihrer  Mitglieder  hinausgeht,  und  ju- 
ristische Personen  (insbesondere  auch  Gemeinden  und 
weitere  Kommunalverbände) ; 

dl  Vereine,  einschließlich  eingetragener  Genossenschaften, 
zum  gemeinsamen  Einkaufe  von  Lebens-  oder  häus- 
wirtschaftlichen  Bedürfnissen  im  großen  und  Ablaß 
im  kleinen,  auch  wenn  ihr  Geschäftsbetrieb  nicht 
über  den  Kreis  ihrer  Mitglieder  hinausgeht. 

Hat.  eine  Veranlagung  zur  Staatseinkommensteuer 
stattgefunden,  so  erfaßt  die  Gemeindeeinkommensteuer 
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das  hierbei  veranlagte  Einkommen,  vorbehaltlich  der 
Bestimmung  im  §  16  Alis.  3  a.  a.  ().  (§  15  Alis.  4 
des  Einkommensteuergesetzes  in  der  Fassung  der  Be- 
kanntmachung v.  19.  Juni  190(5.    G.  S.  259) ; 

4.  der  Staatsfiskus  bezüglich  seines  Einkommens  aus  den 
von  ihm  Betriebenen  Eisenbahn-,  Bergbau-  und 
sonstigen  gewerblichen  Unternehmungen,  sowie  aus 
Domänen  und  Forsten. 

Eisenbahn-Aktiengesellschaften,  welche  ihr  Unter- 
nehmen dem  Staate  gegen  eine  unmittelbar  an  die 
Aktionäre  zu  zahlende  Rente  übertragen  haben,  sind 
als  Besitzer  von  Eisenbahnen  nicht  zu  erachten. 

Jeder  steuerpflichtige  Grundstückkomplex  und  jede 
steuerpflichtige  Unternehmung  des  Staatsfiskus  gilt  in 
Beziehung  auf  die  Steuerpflichl  als  selbständige  Person. 
Die  gesamten  Staats-  und  für  Rechnung  des  Staates 
verwalteten  Eisenbahnen  sind  als  eine  steuerpflichtige 
Unternehmung  anzusehen.  Im  übrigen  setzt  die  zu- 
ständige obere  Verwaltungsbehörde  fest,  was  als  sei  be- 
ständige Bergbau-  oder  sonstige  gewerbliche  Unter- 
nehmung des  Staatsfiskus  zu  betrachten  i^t. 

Neuanziehende  können,  auch  wenn  sie  in  der  Ge- 
meinde keinen  Wohnsitz  haben,  gleich  den  übrigen 
Gemeindeeinwohnern  zur  Steuer  herangezogen  werden, 
sofern  ihr  Aufenthalt  die  Dauer  von  drei  Monaten 
übersteigt. 
II.  Einkommens!  euergesetz'. 

1.  Der  §  2:!  des  Einkommensteuergesetzes  v.   19.  Juni 
hat   durch   das  Gesetz   v.  18.  Juni  1907.  betr. 
Abänderung   des   ij    23    des  Einkommensteuergesetzes 
eine    neue    Fassung   erhalten.      Er   hat  jetzt  folgenden 
Wortlaut: 
§  2  3. 

(Abs.  1).  Jeder  Besitzer  eines  bewohnten  Grundstücks 
oder  dessen  Vertreter  ist  verpflichtet,  der  mit  der  Auf- 
nahme des  Personenstandes  betrauten  Behörde  die  auf 
dem  Grundstücke  vorhandenen  Personen  mit  Namen, 
Berufs-  oder  Erwerbsart,  Geburtsort,  Geburtstag  und 
Religionsbekenntnis,  für  Arbeiter,  Dienstboten  und 
Gewerbegehilfen  auch  den  Arbeitgeber  und  die 
A  rbeitstätte  anzugeben. 

(Abs.  2).  Die  Haushaltungsvorstände  haben  den  Häns- 
ln sitzern  oder  deren  Vertretern  die  erforderliche  Aus- 
kunft über  die  zu  ihrem  Hausstände  gehörigen  Personen 
einschließlich  der  Unter-  und  Schlafstellenmieter  zu 
erteilen. 

(Abs.  8).  Arbeiter,  Dienstboten  und  Gewer  be- 
gehilfen  haben  den  Haushaltung*  vorständen 
oder  deren  Vertretern  die  erforderliche  Aus- 
kunft über  ihren  Arbeitgeber  und  ihre  Arbeit- 
stätte zu  erteilen. 

(Abs.  4).  Wer  für  die  Zwecke  seiner  Haushaltung  oder 
bei  Ausübung  seines  Berufs  oder  Gewerbes  andere 
Personen  dauernd  gegen  Gehalt  oder  Lohn  beschäftigt, 
ist  verpflichtet,  über  dies  Einkommen,  sofern  es  den 
Betrag  von  jährlich  3000  ,M  nicht  übersteigt,  dem 
Gemeinde-  (Guts-)vo'rstande  seiner  gewerb- 
lichen Niederlassung  oder  in  Ermangelung 
einer  solchen  seines  Wohnsitzes  auf  deren  Ver- 
langen binnen  einer  Frist  von  mindestens  zwei 
Wochen  Auskunft  zu  erteilen.  Die  Aüskuiiftpflicht 
erstreckt  sich  auf  folgende  Angaben: 


a)  Bezeichnung  der  zur  Zeit  der  Anfrage  be- 
schäftigten Personen  nach  Namen,  Wohnort 
und  Wohnung;  eine  Verpflichtung  zur  An- 
gabe von  Wohnort  und  Wohnung  besteht  je- 
doch nur,  soweit  diese  dem  Arbeitgeber  be- 
kannt sind; 

b)  das  Einkommen,  welches  die  zu  a)  bezeich- 
neten Personen  seit  dem  1.  Januar  des  Aus- 
kunftjahres oder  seit  dein  spätem  Beginn 
ihrer  Beschäftigung  bis  zum  30.  September 
desselben  Jahres  tatsächlich  an  barem  Lohne 
(Gehalt)  und  Naturalien  aus  dem  Arbeits- 
oder Dienstverhältnisse  bezögen  haben.  Dem 
Arbeitgeber  ist,  jedoch  gestattet,  statt  dessen 
für  diejenigen  Personen,  welche  bei  ihm 
schon  in  dem  ganzen  der  Auskunf terteil u n  g 
un  mittelbar  voran gega  ngenen  K alenderj a  h re 
beschäftig!  waren,  das  in  diesem  Jahre  tat- 
sachlich bezogene  Einkommen  anzugeben. 
Naturalbezüge,  insbesondere  freie  Wohnung 
oder  freie  Station,  sind  ohne  Wertangabe 
n  ;i  m  h  aft  z  u  m  ächen. 

(Abs.  ö).  Diese  Pflicht  liegt  auch  den  gesetzlichen  Ver- 
tretern nichtphysischer  Personen  ob. 

2.  Die  neue  Ausf ührungsan Weisung  des  Finanz-, 
ministers  zum  ij  23  des  Einkommensteuergesetzes  be- 
stimmt u.  a.  folgendes: 

1.  Wo  die  Aufnahme  des  Personenstandes  durch  Aus-j 
füllung  sogenannter  Hauslisten  erfolgt,  sind  in  diese  vom 
nächsten  Steuerjahr  ab  auch  Spalten  zur  Angabe  des  A  rbeit-j 
gebers  und  der  Arheitstätte  aufzunehmen  und  die, 
Angaben  entsprechend  zu  verwerten.  Die  Gemeinde-,  Gut- 
Vorstände  werden  durch  gehörige  Ausfüllung  der  Haus-: 
listen,  auf  die  in  geeigneter  Weise  hinzuwirken  sein  wird, 
in  die  Lage  versetzt,  ihrerseits,  nach  Arbeitstätten  geord- 
net, eine  Liste  derjenigen  Arbeitnehmer  aufzustellen,  über 
deren  Arbeitseinkommen  für  die  Zwecke  der  Veranlagung* 
eine  Auskunft  vom  Arbeitgeber  einzuholen  notwendig  er-; 
scheint.  Dieses  Verfahren  bietet  den  Vorteil,  daß  es  die 
Verarbeitung  des  eingehenden  Materials  Avesentlieh  erleichtert; 
indem  die  Arbeitnehmer  in  die  vom  Gemeinde-,  Gutvorstanfl 
aufzustellende  Jäste  nach  derselben  Reihenfolge  aufgenom- 
men werden  können,  in  der  sie  im  Personenverzeichnis  bzw. 
in  der  Staatsteuerliste  erscheinen.  Zulässig  ist  es  aber 
auch,  von  dem  Arbeitgeber  Nach  Weisungen  einzufor- 
dern, in  denen  die  Namen  und.  soweit  sie  dem  Arbeitgeber 
bekannt  sind,  auch  Wohnort  und  Wohnung  der  zur  Zeit  der 
Anfrage  von  ihm  beschäftigten  Personen,  hinsichtlich  deren 
ihm  nach  $  23  Absatz  4  eine  Auskunftverpflichtung 
obliegt,  von  ihm  zu  bezeichnen  sind.  Die  in  dieser  Bezie- 
hung durch  die  Fassung  des  bisherigen  Gesetzes  veranlaßten 
Zweifel  sind  durch  die  neuen  Vorschriften  des  Absatzes* 
4  zu  a  beseitigt.  Von  der  Befugnis,  solche  Nachweisungen 
einzufordern,  wird  aber  in  der  Regel  nur  dann  Gebrauch 
zumachen  sein,  wenn  entweder  die  durch  Personenstand- 
auf nähme  erlangten  Nachrichten  zur  Feststellung  der  persÖBM 
liehen  Verhältnisse  des  Steuerpflichtigen  nicht  ausreichen, 
oder  die  Arbeitgeber  selbst  die  Einreichung  voll- 
ständiger Arbeiterverzeichnisse  vorziehen  oder  dazu  bereit! 
sind. 

2.  Die  Auskunftpflicht  des  Arbeitgebers  erstreckt 
sich  auf  das  Einkommen,  das  der  Arbeitnehmer  seit  dem! 
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I.  Januar  des  Auskunftjahres  oder  seit  dem  spätem 
Beginn  seiner  Beschäftigung  bis  zum  30.  September  des- 
selben Jahres  tatsächlich  an  barem  Lohn.  Gehalt  und 
Naturalien  aus  dem  Arbeit-,  oder  Dienstverhältnisse  bezogen 
hat.  Dem  Arbeitgeber  ist  jedoch  gestattet,  statt  dessen  für 
diejenigen  Personen,  die  bei  ihm  schon  in  dem  ganzen  der 
Auskunfterteilung  unmittelbar  vorangegangenen  Kalender- 
jahre beschäftigt  waren,  das  in  diesem  Jahre  tatsächlich 
bezogene  Einkommen  anzugeben. 

Eine  Verpflichtung  des  Arbeitgebers  zur  Auskunft- 
srteilung  besteht  nur  insoweit,  als  das  von  dem  Arbeiter 
bezogene  Einkommen  ihm  im  einzelnen  bekannt  sein  muß. 
Übernimmt  beispielweise  eine  Mehrheit  von  Arbeitern 
»egen  einen  Gesamtpreis  die  Ausführung  einer  Arbeit,  ohne 
laß  der  Arbeitgeber  überhaupt  erfährt,  wie  dieser  Gesamt- 
preis  unter  die  einzelnen  Arbeiter  verteilt  wird,  so  kann 
ron  ihm  nur  eine  Auskunft  über  die  Gesamtlöhnung  der  be- 
teiligten Arbeiter,  nicht  aber  eine  solche  über  das  daraus  her- 
rührende Einkommen  des  einzelnen  Arbeiters  verlangt  werden. 

4.  Naturalbezüge,  insbesondere  freie  Wohnung  oder 
Teie  Station,  sind  ohne  Wertangabe  namhaft  zu  machen. 
Sine  Schätzung  des  Wertes  solcher  Bezüge  darf  demnach 
Ton  dem  Arbeitgeber  in  keinem  Falle  gefordert  werden. 

5.  Unberührt  bleiben  die  Vorschriften  in  ij  9  Nr.  1  und 
S  des  Einkommensteuergesetzes.  Auch  in  diesem  Falle, 
ifenu  der  Arbeitgeber  gemäß  £  23  Abs.  41)  von  der  Be- 
ügnis  Gebrauch  macht,  das  Einkommen  nach  dem  Ergebnis 
les  weiter  zurückliegenden  Jahres  zu  beziffern,  bewendet 
!S  bei  den  bezeichneten  Vorschriften  des  £  9  für  die  Fest- 
stellung des  steuerpflichtigen  Einkommens;  in  diesem  Falle 
ät  die  erteilte  Auskunft  lediglich  als  Anhalt  für  die 
Schätzung  des  steuerpflichtigen  Einkommens  zu  benutzen. 

•  6.  In  keinem  Falle  darf  außer  acht  gelassen  werden, 
laß  behufs  Feststellung  des  steuerpflichtigen  Einkommens 
*on  dem  durch  die  Auskunft  des  Arbeitgebers  ermittelten 
Jruttoeinkommen  die  gesetzlichen  Abzüge  gemacht 
werden  müssen.  Demnach  sind  nicht  nur  die  bei  allen 
Arbeitnehmern  vorkommenden  Abzüge,  inbesondere  Beiträge 
:n  Kranken-.  Invaliden-  usw.  Kassen,  sondern  auch,  so- 
weit sie  bei  der  Veranlangung  bekannt  sind,  in  Gemäß- 
leit  der  Rechtsprechung  des  Oberverwaltungsgerichts  die 
roa  dem  einzelnen  Arbeiter  oder  von  der  betreffenden 
\rljejterkategorie  zu  leistenden  und  aus  dem  Lohne  zu 
Mitreitenden  Ausgaben  zur  Beschaffung  von  Werkzeugen 
xler  Rohmaterialien,  Fahrten  zur  Arbeitstätte  und  der- 
gleichen, sowie  auch  angemessene  Absetzungen  auf  Ab- 
lutzungdes  von  den  Arbeitern  etwa  zu  haltenden  Werkzeuges 
»der  der  Arbeitskleidung  zu  berücksichtigen. 

7.  Von  der  Einforderung  von  Auskünften  der 
Arbeitgeber  ist  wie  bisher  nur  insoweit  Gebrauch  zu 
(lachen,  als  solche  für  die  Zwecke  einer  sachgemäßen 
eranlagung  erforderlich  sind.  Insbesondere  ist  auch 
ine  alljährliche  Wiederholung  der  Befragung  der  Arbeitgeber 
ntbehrlich,  sofern  die  Auskunft  für  ein  früheres  Jahr 
BT  Herbeiführung  einer  zutreffenden  Veranlagung  auch 
är  das  in  Betracht  kommende  Steuerjahr  ausreichenden 
mhalt.  gewährt.  Insoweit  jedoch  ohne  Mitwirkung  des 
irbeittrebers  die  richtig«:  Erfassung  des  steuerpflichtigen 
Einkommens  in  Frage  gestellt  ist,  darf  der  Gemeinde-, 
■  utvorstand  nicht  verabsäumen,  von  seiner  Befugnis  aus 
i  23  des  Gesetzes  entsprechenden  Gebrauch  zu  machen. 
«  den    Aufgaben   des    Vorsitzenden    der  Veranlagungs- 


kommissioii  gehört  es,  sein  Augenmerk  darauf  zu  richten, 
daß  die  Anwendung  dieses  wichtigen  Mittels  zur  Herbei- 
führung einer  gleichmäßigen  und  richtigen  Veranlagung  in 
den  geeigneten  Fällen   nicht,  unterbleibt. 

8.  Die  Anfragen  haben  in  möglichst  entgegen- 
kommender und  einlacher  Form  zu  erfolgen,  und  bei 
der  Erteilung  der  Auskunft  sind  den  Arbeitgebern  alle  mit 
der  Erreichung  des  erstrebten  Zwecks  irgend  zu  verein- 
barenden Erleichterungen  zu  gewähren.  Mit  den  Inhabern 
größerer  Betriebe  werden  auch  künftig  zweckmäßigerweise 
Vereinbarungen  über  Zeit  und  Form  der  .Auskunfterteilung 
getroffen  werden  können.  Zur  wesentlichen  Vereinfachung 
des  Verfahrens  wird  es  Voraussichtlich  beitragen,  wenn, 
wie  schon  bisher  vereinzelt  namentlich  in  Bergwerksbe- 
trieben geschehen  ist.  für  jeden  Arbeiter  eine  fortlaufend 
geführte  Lohnkarte  angelegt  wird.  Diese  Karten  können 
alljährlich  im  Original  der  Gemeindebehörde  zur  Einsich- 
nahme  vorgelegt  und  auf  diese  Weise  beträchliche,  in 
verhältnismäßig  kurzer  Zeit  zu  leistende  Schreibarbeiten 
erspart  werden.  Ebenso  können  durch  Maßgabe  dieserhalb 
zu  treffender  Vereinbarung  auch  die  in  anderer  Weise 
geführten  Lohnlisten  von  den  Arbeitgebern  der  Gemeinde- 
behörde in  Urschrift  behufs  Entnahme  der  erforderlichen 
Nachrichten  überlassen  werden.  Es  empfiehlt  sich,  Ein- 
richtungen der  angedeuteten  Art,  die  im  allgemeinen 
Interesse  der  Arbeitgeber  liegen,  bei  ihnen  in  geeigneter 
Weise  anzuregen. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Herstellung  und  Absatz  des  Braunkohlen-Brikett-Verkaufs- 
vereins in  Köln.    Es  betrug 

die  Herstellung        der  Absatz 
von  Braunkohlenbriketts 
t  t 
im  August      1906  207  600  1 7(5  600 

1907  265  800  271  200 

„  September  1906  204  200     '        185  600 

„        „  1907  235  800  216  400 

von  Januar  Iiis  September  1906   1  822  500  i  648  200 

„         „       1907   2  085  500  2  063  400 

Die  Briketterzeugung  hat  auf  den  Arbeitstag  die  Höhe 
des  Vormonats  nicht  ganz  erreicht,  die  Anspannung  der 
Fabriken  war  bei  dem  geringem  Absatz  auch  nicht  so 
groß.  Der  letztere  zeigt  gegen  den  Vormonat  einen 
schärfern  Rückgang,  weil  die  Vergütungen  für  Lagerbezug 
nicht  mehr  so  hoch  waren  wie  vorher;  auch  war  der 
Absatz  über  die  Wasserstraße  bei  dem  außerordentlich 
gesunkenen  Wasserstand  des  Rheins  nur  in  beschränktem 
Maße  aufrecht  zu  erhalten.  Die  Produktions-  und  Alt- 
satzziffern sind  aber  beträchtlich  höher  als  die  Vergleich- 
zahlen  im  vorigen  Jahre.  Die  Lagerbestände  haben  eine 
zur  Befriedigung  des  Winterbedarfs  durchaus  wünschens- 
werte Vermehrung  erfahren. 

Dil-  übliche  Aufstellung  des  Reichsamts  des  Innern 
über  die  Kohlenförderung  gibt  für  den  August  zum  ersten 
Mal  die  Einzelziffern  für  Steinkohlenbriketts  an,  sodaß 
sich  durch  Abzug  auch  die  für  Braunkohlenbriketts  er- 
mitteln läßt.  Es  berechnet  sich  auf  diese  Weise  die  Ge- 
samterzeugung von  Braunkohlenbriketts  im  Deutschen 
Reich  für  den  August  auf  1  211  434  t,  für  die  ersten 
8  Monate  d.  J.   auf  8  470  623  t;    an  Steinkohlenbriketts 
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wurden  von  Januar  bis  August  r.  2  276  000  t  hergestellt. 
Die  Erzeugung  von  Braunkohlenbriketts  im  ganzen  Oberberg- 
amtsbezirk Bonn  stellte  sieh  im  August  auf  294599»t! 
Für  das  Reich  ist  eine  Jahresproduktion  von  etwa  12:!/.,  bis 
13  Mill.  t  Braunkohlenbriketts  gegen  31/2  Mill.  t  Stcinkohlen- 
briketts  zu  erwarten.  Bei  den  letztem  sind  übrigens,  ebenso 
wie  dies  für  Koks  bis  zum  Frühjahr  1906  der  Fall  war,  die 
Broduktionsziffem  der  nicht  auf  den  Gruben  gelegenen 
Fabriken,  also  vor  allem  der  Anlagen  in  Süddeutschland 
an  der  Wasserstraße,  nicht  aufgeführt. 

Kohlenausfuhr  nach  Italien  auf  der  Gotthardbahn  im 
3.  Vierteljahr  1907. 


V  ersandstati  onen 


Altenessen  

Altenwald  

Berge-Borbeck  

Bochum-Hiemke  

Carnap   

Castrop  

Caternberg-Nord  ....... 

Dahlbusch-Rotthausen    .  .  .  . 

Dahlhausen-Ruhr  

Dechen   

Duisburg-Meiderich  

Eschweiler  

Essen  H.-B.  und  -Nord  .... 

„  Küttenscheid  

Friedrichsthal  (Grube)  

Gelsenkirchen  H.-B.  und  -Nord  • 

„  -Schalke-Süd    .  . 

„  -Wattenscheid  .  . 

Heinitz  

Heißen  

Herne  

von  der  Heydt  

Hörde  

Karlsruhe  

-Hafen  ....... 

Kierberg   

König  (Grube)  

Kohlscheid  

Kray-Nord   .  .  .  . 

Kupferdreh  

Laer  

Langendreer   . '  

Lauterburg-Halen  

Liblar   

Louisenthal   

Lütgendortmund  

Mengede   

Merklinde   .  . 

Neumühl  

Oberhausen   

-West  

Pelkum  

Penzberg   

Becklinghausen-Süd  

Rheinau-Hafen  

Riemke  

Spittel  

Steele-Nord   

Wartne  .-  .  .  . 

Zusammen  3.  Vierteljahr  1(J07  . 

1.  I  l  ''. 

Zusammen 

3.  Vierteljahr  1906  . 

2.  .,  „  , 

Zusammen 


Ober  Pinoj 
t 


('her 
ChiassQ 
t 


50 

150 

570 
162,5 

50 
180 

22.5 

90 
10 
140 

280 

2112,5 
4S62.5 
895 
10 
170 
412,5 
1200 


15 

555 
165 
205 

20 
50 
160 

4S5- 
40 
80 

102.5 
550 

30 

80 

112.5 
47,5 

280 
792,5 
105 
637.5 


15  880 

16  285,5 
27  796 


59961,5 

Ii;  139,5 
29  232,7 
40  022.5 


85  394,7 


50 
380 
180 
217.5 
322.5 
1  1)74.5 
270 
150 

22,5 
395 
645 
450 
410 

1  165 
642.5 

3  322.5 

4  047 

2  488,5 
155 

1  542 
1  237.5 
155 
45 
36 

140.5 
85 
105 
1  205 
407 

1  390 

45 
80 

325 
95 
655 
405 
660 
398 

2  080 

60 
255 

73 
470 

12,5 

970 
805 
800 
30  924 
34  591) 
36  963,6 
102  477.0 

13  608 
17  009 
24  744 


Zu- 
sai  'ii 

t 


55  361 


100 

380 

330 

217.5 

S92.5 
1  237 

320 

330 
45 

395 

735 

460 

550 
1  445 

642.5 
5  435 
8  91  (9,5 
3  383.5 

165 
1  712 
1  650 
1  355 
45 
36 

140,5 
100 
105 
1  760 
572 
1  595 

45  ) 
100 

53  ' 
485 

95 

1  140 
445 
740 
500.5 

2  630 

90 
335 
185,5 
517,5 
12,5 
280 
1  762,5 

910 
1  437,5 


J6  8Ö4 
50875,5 
64  759.6 


Ii  12  439,1 

29  747,5 
46  241.7 
64  766.5 


140  755.7 


Versand  des  Stahlwerks-Verbandes  im  September  1907. 

Der  Versand  des  Stahlwerks- Verbandes  in  Produkten  A 
betrug  im  September  419  623  t  (Rohstahlgewicht)  gegen 
521  469  t  im  August  d.  Js.  und  444  429  t  im  September  1906. 
Der  Minderversänd  gegenüber  dem  Vormonat  ist  neben  der 
geringem  Anzahl  von  Arbeitstagen  auf  den  durch  den 
Hafenarbeiteraustand  in  Antwerpen  verursachten  Versand-* 
ausfall  zurückzuführen.  Beim  Formeisenversand  machte 
sich  außerdem  das  Herannaben  des  Winters  bemerkbar. 

Dil  Halbzeugversand  war  im  September  um  14  354  t, 
der  Versand  von  Eisenbahnmateriäl  um  18  745  t  und  der 
Förmeisenversand  um  68  747  t  niedriger  als  im  Vor- 
monat. Gegenüber  dem  gleichen  Monat  des  Vorjahres 
wurden  an  Eisenbahnmaterial  27  493  t  mehr  versandt, 
an  Formeisert  39  310  t  und  an  Halbzeug  12  989 
weniger.  Der  verhältnismäßige  Anteil  des .  Inlandes  an 
dem  Öesamtversande  von  Halbzeug  war  r.  10  pCt 
höher  als  im  September  1906:  der  Anteil  des  Inlandes 
am  Halbzeugversande  Januai — September  stellte  sich  um 
r.  8l/a  pCt  höher  als  in  derselben  Zeit  1906. 

Auf    die    einzelnen  Monate    verteilt    sich    der  Versand 

folgendermaßen : 


Jahre  u.  Monate 

Halbzeug 
t 

Eisenbahn- 
materiäl 
t 

Formei.sen 
t 

Gesamt-  "j 
Produkte  A 
t 

1906 

Januar    .   .   .  . 

175  962 

154  859 

129  012 

459  833 

Februar  .   .   .  . 

150  512 

155  671 

125  376 

437  559 

März  

178052 

172  698 

177  107 

527  857 

April  

153  891 

147  (HM) 

163  668 

464  55'.! 

Mai  .  .  .  .  .  . 

1 58  947 

179  190 

184  434 

522  571 

Juni  

156  869 

14s  168 

176  457 

4SI  494 

Juli  

145  657 

149  931 

ISO  975 

485  563  1 

August  .... 

147  384 

140  354 

183  919 

477  657 

September  .  .  . 

138  280 

149  480 

156  669 

444  429 

Oktober  .... 

158  284 

176  974 

166  304 

501  562 

November  .  . 

150  077 

181  331 

155  385 

482  793 

Dezember  .  .  . 

142  008 

175  144 

131  873 

449  025 

1907 

Januar  .... 

154  815 

188  386  ' 

146  370 

489  571 

Februar  .... 

141  347 

183  111 

124  806 

449  264  . 

März  

147  769 

208  los 

152  372 

508  309 

April  

142  516 

173  213 

166  245 

481  974 

Mai   

130  363 

183  916 

175  028 

489  307 

Juni  

136  942 

200  124 

177  597  ' 

514  663 

Juli  ...... 

121  574 

187  151 

179  701 

488  420 

August  .... 

139  645 

195  718 

186  106 

521  469 

September     .  . 

125  291 

176  973 

117  359 

419  023 

Der  Bergbau  Britisch  Indiens  im  Jahre  1906.1  Nach 

dem  Bericht  des  Chief  Inspector  of  Mines  für  Britisch 
Indien,  den  wir  in  dem  Iron  and  Coal  Trades  Review  wieder-' 
gegeben  finden,  betrug  die  Förderung  der  indischen  Kohlen- 
gruben, soweit  sie  dem  Indian  Mines  Act.von  1901  unterstehen, 
im  letzten  Jahre  9  112  582  t,  d.  s.  1  349  803  t  odei 
17,39  pCt  mehr  als  im  Vorjahre,  in  dem  7  762  779  t 
gefördert  wurden.  Zu  der  angegebenen  Menge  sind  außer- 
dem noch  670  587  t  hinzuzuzählen,  die  in  den  Ein- 
geborenen-Staaten gewonnen  worden  sind.  Der  Hauptsit2 
des  indischen  Kohlenbergbaues  ist  die  Provinz  Bengalen 
auf  die  in  1906  mit  8  617  820  t  94,57  pCt  der  Gesai 
gewinnung  entfielen.  Von  den  übrigen  Provinzen  habe 
nur  noch  Ost-Bengalen  und  Assam  mit  einer  Förderin 
von   zusammen  285  409  t  Bedeutung. 


auch  Glückauf  1907  Nr.  36/37,  S.  1221. 


Oktober  1907 


Gl ü c k  a u  f 


I  Cl 


Förderung  der  wichtigsten  Mineralien  in  Br 
In  die  n  im  Jahre  1906. 


itisc 


P  r  t)  v  i  n  z 

Kohlen 

.Mangan- 
erz 

( dimmer 

Kalkstein 

|       1.  t 

l.  t 

Cwts1 

%  t 

Bengalen  .... 
Zentral-Provinzen 

Madras  

Ost-Bengalen  und 

Assam  .  .  . 
Beludschistan  .  . 
Pandsehab  .   .   .  I 
Radsehputana  .  . 
Bombay    .  .  .  .  ' 

8  617  820 
92  848 

285  409 
42  164 
73119 

1  222 

319  959 
108  966 

7  517 

21032 
24  405 

5  001 

47  836 

— 

1  CHX) 

Zusammen  1906 
1905 

9112  582 
7  762  779 

436  442 
2(14  194 

50  438 
25  548 

48  836 
93  170 

1906  gegen  1905 

-f  1  349  803; 

+  232  248 -f-  24  890 

—  44  334 

Sehr  stark  ist  im  letzten  Jahre  auch  die  Gewinnung 
von  Manganerz  gewachsen,  von  dem  mehr  als  das  Doppelte, 
—  436  442  t  gegen  204  194  t  —  als  im  Vorjahre  ge- 
wonnen wurde.  Diese  Mengen  stammten  fast  aus- 
schließlich aus  den  Zentral-Provinzen  (73.31  .pCt)  und 
aus  der  Provinz  Madras  (24.97  pCt). 

Auch  die  Glimmer-Gewinnung  zeigte  in  1906  eine  Zu- 
nahme um  fast  25  000  Cwts  oder  97,42  pCt.  dagegen  ist  die 
Gewinnung  von  Kalkstein  um  annähernd  die  Hälfte, 
nämlich  um  44  334  t  —  47,58  pCt  zurückgegangen. 

Die  Zahl  der  in  der  indischen  Bergwerksindustrie  be- 
schäftigten Personen,  deren  Verteilung  auf  die  einzelnen 


50.802  kg. 


Provinzen  aus  der  folgenden  Tabelle  zu  ersehen  ist,  stieg  im 
letzten  Jahre  auf  128  006,  d.  s.  10  079  Personen  mehr 
als  in  1905. 


Zahl  der  im  Bergbau   Britisch    Indiens    1900  be- 
schäftigten Personen. 

P  r  o  v  i  n  z 

Beim 
Kohlen- 
bergbau 

Beim 
Bergbau 

ins- 
gesamt 

Bengalen .  

Zentral-Provinzen  

Madras  

Ost-Bengalen  und  Assain  .... 

Beludschistan  

Pandschab   

Birma  

Bombav  

Radschputana   

ü  m 

1  880 

1  849 
982 

2  522 

41 

91  637 
9  043 
15  156 

1  849 
982 

3  970 
3  446 

2  322 
261 

Zusammen  1906 
1905 

90  159 
80  496 

128  666 
109  587 

Zunahme  1906' 

|       9  663 

19  079 

Auf  den  Kohlenbergbau  entfielen  90  159  Personen  = 
70.07  pCt  der  insgesamt  im  Bergbau  Beschäftigten. 

Unter  Tage  waren  80  158,  über  Tage  48  508  Personen 
beschäftigt.  Unter  der  Belegschaft  befanden  sich  83  053  er- 
wachsene männliche  und  39  582  erwachsene  weibliche 
Personen,  außerdem  6  031  Kinder  unter  12  Jahren. 

Die  Zahl  der  tödlichen  Unfälle  hellet  sich  im  Berichts- 
jahre auf  84,  die  einen  Verlust  von  106  Menschehieben 
zur  Folge  hatten;  im  Vergleich  mit  dem  Durchschnitt  der 
letzten  fünf  Jahre  bedeutet  dies  eine  Zunahme  um 
29  Todesfälle  der  insgesamt  im  Bergbau  Beschäftigten. 


Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke  im  September  1907. 

(Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins  Deutscher  Eisen-  und  Stahl-Industrieller) 


Gießerei-Roh-  Bessemer-Roh- 
eisenu. Gußwaren    eisen  (saures 
I.  Schmelzung  Verfahren) 


Thomas-Roh- 
eisen (basisches 
Verfahren) 


Stahl-  und 
Spiegeleisen 
(einschl.  Fcrro- 
mangan,  Ferrosi- 
lizium  usw.) 


Puddel -Roheisen 
(ohne  Spiegel- 
eisen) 


Gesamt- 
erzougung 


Januar  

Februar  

März   

April   

Mai  

Juni  

Juli  

August   

September  

\:  !   Davon  im  September: 
.  Rheinland-Westfalen  .  .  . 
Siegerland.  Lahnbezirk  und 
Hennen- Sannau  .... 

Schlesien  

Pommern  

Hannover  und  Ilrauimrhireig 
Bayern,  Württemberg  und 

Thüringen  

Saarbezirk  •. 

Lothringen  und  Luxemburg 
Januar  bis  Septbr.    1907  . 
1«       ,        ,        1900  . 


177  543 
166  062 
201  058 
18461 15 
176006 
189  951 
173  649 
194  465 
194  744 


93  100 

21  074 
5  538 

13  320 
5  016 

2  913 
8  576 
45  207 
1  668  083 
1  583  193 


40  712 
36846 
43  574 

40  283 
39  423 
34  950 
41881 

41  447 
38  345 


23  978 

3  429 
3  133 

7  805 


357  461 
354  8SI) 


686  901 
638  689 
690  312 
704  244 
729  602 
678  825 
739  884 
733  047 
719  210 


302  594 

■29  863 

26  205 

14  020 
■   70  771 
275  757 
6  320  714 
6000566 


87  493 
73  745 
94  878 
82  763 
82  319 
80  489 
92  216 
82  724 
82  105 


33  226 

37  085 
11  794 


758  732 
695  613 


69  503 
62  849 
69  435 

65  808 

66  964 
60121 
66  336 
65  862 
56  616 


5  533 

12  273 
29  820 


8  990 
583  41(4 
638  731 


1  062  152 
978  191 
1  099  257 
1  077  703 
1  094  314 
1  044  330 
1  113  966 
1  117  545 
1  091  020 


458  431 

73  861 
80  148 
13  320 
39  026 

16  933 
79  347 
329J)54^ 
9  688484 
9  272  983 


1452 


Gr  1  ü  c  kauf 


Nr.  43 


Mineralgewinnung  in  Peru  1903  1906.  In  den  letzten 
4  Jähren  wurden  in  Peru  nach  der  Revista  Minera  fol- 
gende Bergwerksprodukte  gewonnen: 


.  . 
AI  l  n  c  r  ;i  1 

1903 

♦ 

Ii 

Ii 

1905 
> 

1906 
t 

Mineralische  Brenn- 

39  920 

75  338 

79  969 

38  683 

49  700 

70  832 

Gold  

1,1 

0.6 

0,8 

1,2 

Sillter  

170 

145 

191 

230 

9Ö04 

12  213 

13  474 

Blei  

1  802 

2  209 

1  476 

2  568 

Wismut  

12 

Nickel  

1.8 

Quecksilber  

1,6 

2.8 

17  637 

18  54.") 

21  039 

20  226 

2  460 

2  675 

1  954 

2  598 

Schwefel  

1  830 

92 

Wie  die  vorstehende  Tabelle  zeigt,  hatte  der  Bergbau 
Perus  im  vergangenen  Jahre  eine  günstige  Entwicklung 
zu  verzeichnen.  Auch  die  Ausfuhr  von  Erzen  nimmt 
jährlich  zu:  sie  ist  von  16  925  t  im  1.  Halbjahr  1904 
auf  20  058  t  in  1905  und  22  332  t  im  Werte  von 
623  100  £yx  in  der  gleichen  Zeit  des  Jahres  1906  ge- 
stiegen. 

beiden  wichtigsten  Bergbauprodukte 
im  Jahre    1906    sehr   günstig;  man 


Die  Preise  der 
des  Landes  waren 
notierte  in  London: 


am 


Silber  Kupfer 

1^06            Im'  '  Unze  Trov  für  1  t 

d  J'  s 

1.  Januar             BO1^  79  8 

30.  Juni                 303/16  81  15 

81.  Dezember         323/s  107  10 


1  1  jibra  peruana  =  20.48  M. 

Ausprägung  von  Reichsmünzen 
statten  im  3.  Vierteljahr  1907. 


in  den  deutschen  Münz- 


Münzsorten 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Se. 
3.V.-J. 

Gesamt- 
aus- 
prägung 1 

1000  Jt 

Goldmünzen: 
Doppelkronen    .  . 
Kronen     .    .    .  . 

2  51 1 
1  287 

2  863 
374 

'.H 142 

15  016 
1  611 

3  679  446 
691  665 

Summe 
Silbermünzen: 
Fünfmarkstücke 
Zweimarkstücke 
Einmarkstücke  . 
Fünfzigpfennigst.  . 

;  3  748 

1009 
2  543 
522 

3  237 

3  495 
1  227 

9  642 

5  181 
172 

16  627 

1  009 
11  219 
1  921 

4  371  111 

225  089 
291  713 
266  523 
107  615 

Summe 

4  074 

4  722 

5  353 

14  149 

890  940 

X  ickelmünzen: 
Zelinpfennigstücke 
Fünf  pfennigstücke 

473 
94 

174 

42 

45 

692 
136 

54  357 
27  054 

Summe 

567 

216 

45 

828 

81  411 

Kupfermünzen: 
Zweipfennigstücke . 
Kinpfennigstücke  . 

7 
CO 

36 
72 

2 
69 

45 
201 

7  291 
12  035 

Summe 

II  67- 

!  108 

71 

246 

19  326 

1  Nach  Abzug  der  wieder  eingezogenen  Stücke. 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhr-,  Oberschlesischen-  und  Saarkohlenbezirks. 

Ruhrbezirk. 


1907 


Oktober 


8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 


Wagen 

(auf  10t  Lade- 
gewicht 

zurückgeführt) 


recht- 
zeitig 


nichl 
gestellt 


Davon 

in  der  Zeit  vom  8.  bis  15.  Oktober 
für  die  Zufuhr 

aus  den  Bir.-Bez. 

zu  den  Häfen 


21  870 
21  41)2 
21  634 
21  8H1 
21  505 
4  348 
20  500 
20  1 18 


arbeits 
täglich 


1907  152328 

1906  141  999 

1907  21761 
H906  20  286 


106 
988 

-mir, 
154 
'.192 

2  537 


Ruhrort. 
Duisburg 
Hochfeld 
Dortmund 


6  783  zus.  1907 

13  211  1906 

969  arbeits-,11907 

1  887  täglich  [1906 


Essen 

Elber- 
feld 

zus. 

10  165 

174 

10  339 

6  291 

104 

6  8,95 

913 

42 

955 

411 

_ 

411 

17  78D 
15  776 
2  540 
2  254 

320 
273 
46 
39 

18  KM 

16  049 
2  586 
2  293 

Ruhrbezirk,  Oberschlesien,  Saarbezirk. 


Bezirk  Zeit 

Insgesamt 
gestellte 
Wagen 

1906  1907 

Arbeits  täglich 
gestellte 
Wagen 

1906  1907 

Gesamte 
Gestellung 

1907 
gegen  1906 
pCt 

Huhrbezirk 

1.— 15.  Oktober 

2<  .4  506 

280  94! 

20  347 

21  611 

+  6,21 

1.  Jan.  —  15.0kt. 

5  186  Ö4Ö 

5  827  338  21  402 

22  197 

+  3,71 

Oberschlesien 

1.— 15.  Oktober 

94  661 

99  763 

7  312 

7  651 

+  5.39 

l.Jan.  — 15.0kt. 

1  731  785 

1  869  s.-,4 

7  276 

7  857 

+  7.97 

Saarbezirk 1 

1.— 15.  Oktober 

43  962 

41220 

3  382 

3  171 

—  6.24 

l.Jan.  —  lö.Okt. 

-27  684 

798  320 

3  492 

3  354 

—  3,5ö 

In  den  3  Bezirken 
1.— 15.  Oktober 
l.Jan.  — lö.Okt. 

403  129 
7  696  014 

421  924  31  041 

7  995412|32  170 

32  433 
a3  408 

-j-  4.66 
+  3.89 

1  Einschl.  Gestellung  der  Reichseisenbahnen  in  Elsaß- 
Lothringen  zum  Saarbezirk.  Bei  der  Berechnung  der  arbeit.— 
täglichen  Gestellung  ist  die  Zahl  der  Arbeitstage  im  Saarbezirk 
zugrunde  gelegt. 

Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken der  wichtigern  deutschen  Bergbaubezirke.    Für  die 

Abfuhr  von  Kohlen,  Kpks  und  Briketts  von  den  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerken  der  deutschen  Kohlenbezirke 


  — 0  _  _  x 

gestel  lt  worden: 

insgtts. 

arbeitstäglicij 

im 

September 

1906 

53 1  448 

21  258 

1907 

561 351 

22  454 

Oberschles.  Kohlenbezirk  . 

1906 

182  1)24 

7  281 

1907 

194  727 

7  789  j 

Niederschi.  , 

1906 

33  447 

1  338 

1907 

31  672 

1  267  j 

Eisenbahn-Dir.-Bezirke  St. 

Johann  -  Saarbr.  u.  Köln 

1906 

104  874 

4  174 

1907 

103  718 

4  149 

Davon:  Saarkohlenbezirk  . 

1906 

67  933 

2717 

1907 

CO 

CO 
CO 

2  548  . 

26.  Oktober  1907 


Glückauf 


140.1 


in-i^e* 

.'irlioit^t:!  (Tlirh 

insges.  arbeitstäglieh 

in 

September 

im  September 

Kohlenbezirk  b.  Aachen 

1906 

14  9S3 

599 

Sachs.  Staat  sei  sen  bahnen 

1906        3  070 

123 

1907 

14  525 

581 

1907         2  008 

80 

Rhein.  Braunk.-Bezirk  . 

1906 

21  458 

858 

Davon:  Zwickau 

1906         1  479 

59 

1907 

25  495 

1  020 

190' 

r            95  s 

38 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bez.  Magde- 

Lugau-Ölsnitz 

1906  906 

36 

burg,  Halle  und  Erfurt 

1906 

123  632 

4  945 

190* 

r  480 

19 

1907 

124  407 

4  976 

Meuselwitz 

.     1906  492 

2o 

Eisenb.-Dir.-Bez.  Cassel  . 

1906 

2  690 

108 

1907 

281 

1 1 

1907 

4  10S 

164 

Dresden 

1906  165 

7 

,        .  Hannover 

1906 

3  3S7 

135 

1901 

r  266 

1  1 

1907 

3  454 

138 

Borna  . 

.  1906 

28 

1 

Sachs.  Staatseisenbahnen  . 

1906 

51  402 

2  056 

1907 

23 

1 

1907 

52  142 

2  086 

Bayer.  Staatseisenbahnen 

1906  102 

4 

Davon:  Zwickau 

1906 

17  954 

718 

1907 

1  190 

48 

1907 

16  421 

657 

Elsaß  -  Lothr.  Eisenbahnen 

Lugau-Ölsnitz  . 

1906 

13  308 

532 

zum  Saarbezirk  . 

.     1906  127 

5 

Meuselwitz .    .  . 

1907 
1906 

13  444 

538 

1907 

13  679 

547 

Summe    1906       21  943  S79 

Dresden     .    .  . 

1907 

16  747 

670 

1907 

8  158 

326 

1906 

3714 

149 

1907 

3  178 

127 

Für  die  Abfuhr  von 

Kohlen. 

Koks   und   Briketts  au~ 

Borna    .    .    .  . 

1906 

2  747 

110 

den  Kheinhäfen  wurden 

Doppel  wagen   zu  10  t  gestellt: 

1907 

2  352 

94 

insges.  arbeitstäglieh 

Bayer.  Staatseisenbahnen 

1906 

5  627 

234 

Grafik.    Badische  Staats- 

im September 

1907 

5  140 

206 

eisenbahnen 

.     1906       27  287      1  091 

Elsaß  -  Lothr.  Eisenbahnen 

1907 

36  115  1445 

zum  Saarbezirk   .    .  . 

1906 

Iii  544 

662 

Elsaß -Lothr.  Eisenbahnen     1906         4  4S2 

179 

1907 

16  373 

655 

1907 

4  21S 

169 

Summe  1906 

1  054  575 

42  191 

Es  fehlten: 

1907 

1  097  092 

43  884 

Großh.    Badische  Staats- 

Es wurden  demnach 

im  September  1907  bei  durch- 

eisenbahnen         .  . 

.    1906       15  143  606 

schnittlich    25  Arbeitstagen    insgesamt  42 

517  Doppel- 

1907 

41  436      1  657 

Tragen    oder     4.03  pCt 

und  auf   den   Fordertag  1693 

Elsaß-Lothr.  Eisenbahnen  1906 

Doppelwagen  oder  4,01  pCt  mehr 

gestellt  al 

s  im  gleichen 

1907 

Monat  des  Vorjahres. 

Wagen 

Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen  zu 

Ruhrort, 

Von    den  verlangten 
worden: 

sind    nicht  gestellt 

Duisburg  und  Hochfeld  im 

September  1907. 

insges. 

arbeitstäglieh 

September 

Januar  bis  Sentbr. 

im 

September 

1906 

1907 

1906 

1907 

Ruhrbezirk  

1906 

1 1  600 

464 

t 

t 

t 

t 

1907 

2  031 

81 

A.    B  a  h  n  z  u  fuhr 

Oberschi.  Kohlenbezirk 

1906 

3  905 

156 

nach  Ruhrort   1 

448418 

-im  055 

4  263  28214211  050 

1907 

1  125 

45 

Duisburg  .  :      •  • 

255  610 

27:»  418 

2  696  581 

2  402  181 

Niederschi.         »         .  . 

1906 

214 

9 

,  Hoehfeld  

54  819 

49  060 

!  602  362 

401  779 

1907 

10 

B.    Abfuhr  zu 

Schiff 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bezirke  St. 

überhaupt      von  Ruhrort 

41t?  222 

41H  150 

4  152  410 

4  286  788 

Johann  -Saarbr.  u.  Köln 

1906 
1907 

912 

226 

37 
9 

.  ,  Duisburg 
,  Hochfeld 

davon  nach 

220  853 
56  236 

274  691 
53  2ti9 

2  651  447 

602  265 

2  404  380 
429303 

Davon:  Saarkohlenbezirk 

1906 

465 

19 

Coblenz  und 

1907 

65 

3 

oberhalb       .  Ruhrort 

234  323 

306  044 

2  320  326 

2  719  224 

Kohlenbezirk  b.  Aachen 

1906 
1907 

55 
50 

o 
2 

„  Duisburg 
„  Hoehfeld 

bis  Coblenz 

15t;  Su8 
45  532 

183  011 
43  163 

1  774  181 

496  931 

1  669  844 

363  683 

Rhein.  Braunk.-Bezirk  . 

1906 

392 

16 

(ausseht.)      ,  Ruhrort 

7  056 

8S93 

57  287 

91  5oi 

1907 

111 

4 

,  Duisburg 

1348 

979 

9  849 

9  697 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bez.  Magde- 
burg,  Halle   und  Erfurt 

,  HoebfeUl 

651 

385 

4  294 

4  000 

1906 

2  013 

81 

Dach  Holland 

„  Ruhrort 

95  143 

LOB  040 

9t>2  507 

815  927 

1907 

1  568 

63 

„  Duisburg 

44  212 

62  797 

672  594 

506  695 

3fisenb.-Dir.-Bez.  Kassel 

1906 

.  Hochfeld 

5  603 

6  352 

56530 

32  854 

1907 

nach  Belgien 

„        „      ,  Hannover 

U.Frankreich  .  Ruhrort 

77  413 

70SO0 

797  404 

638  165 

1906 

„  Duisburg 

14S24 

22969 

176  475 

174  899 

1907 

„  Hoehfeld 

350 

11  159 

2  739 

XLHI  « 


1454 


Glückauf 


Nr.  43 


Preisaufgabe  aus  dem  Gebiete  des  Schiffahrtbetriebes. 

Der  Zentral-Verein  für  Hebung  der  deutschen  Fluß- 
und  Kanalschiffahrt  liatte  in  diesem  Frühjahre  für  die 
von  ihm  im  Jahre  1 895  gegründete  „Schlichting-Stiftung" 
die  Preisaufgabe  gestellt:  Untersuchung  der  Frage, 
auf  welche  Weise  der  Schiff  all  rt- Betrieh  auf  einer 
sich  an  eine  offene  Wasserstraße  anschließenden 
kanalisierten  Flußstrecke  einzurichten  ist,  damit 
eine  möglichst  große  Leistungsfähigkeit  und  zu- 
gleich damit  der  größte  wirtschaftliche  Erfolg 
erreicht  werde.  Der  Termin  für  die  Einreichung  der 
Arbeiten  ist  auf  den  1.  Okt.  1908  verschoben  worden. 
Als  Ehrenpreis   wird  für  die  beste  Arbeit  der  Betrag  von 


1000  ,M  gewährt,  mit  der  Maßgabe,  daß  die  preis- 
gekrönte Arbeit  in  der  „Zeitschrift  für  Binnenschiffahrt" 
veröffentlicht  wird.  —  Die  nähern  Bestimmungen  bezüglich 
der  Preisaufgabe  sind  von  dem  Zentral-Verein  für  Hebung 
der  deutschen  Fluß-  und  Kanalschiffahrt,  Berlin  W.  30, 
Motzstr.  72  unentgeltlich  zu  beziehen. 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Am  1.  Oktober  ist  die 
Station  Ermelinghof  als  Versandstation  in  den  Ausnahme- 
tarif 0  für  Steinkohlen  usw.  aufgenommen  worden. 

Am  15.  Oktober  ist  die  Station  Dömitz  als  Empfang- 
station in  den  mitteldeutsch-Berlin-nordostdeutschen  Braun- 
kohlenausnahmetarif  einbezogen  worden. 


Betriebsergebnisse  der  deutschen  Eisenbahnen. 


Betriebs- 
Länge 
Ende 

desMonats 

km 

E  i  n  n  a  h  m  e  n 

aus  dem  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

aus  dem 
Güterverkehr 

aus  sonstigen 

Gesamteinnahme 

überhaupt 
Jt 

auf 
1  km 

Jt 

überhaupt 

Jt 

auf 
1  km 

Jt 

Quellen 

Jt 

überhaupt 
Jt 

auf  1  km 

Jt 

a)  Preußisch-Hessische  Eisenbalmgemeinschaft 


49  785,82 
707,15 


62  311  090 
+  3  095  708 


334  632  540 
[-3  592  748 


70  255  931 
1  110  330 


9904  000 
+  702  000 
58  288  000 
+  5  832  000 


1649360 10 
+  8010000 
991  342  000 
-r  -  54  350000 


September  1907    35  611,72    47  801000  1  384  107  231  000    3  029 

gegen  September  1906  mehr   .    .    .  539,19  +  2774  000  +  60  +  4  534  000    +  87 

vom  1.  April  bis  Ende  Septbr.  1907  .         297  368000  8  633  635  686  000  18  002 

gegen  die  entspr.  Zeit  1906  mehr    .  .         +4  029  000  —21  +44  489  000  +1006 

b)  Sämtliche  deutsche  Staats-  und  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen 

September  1907   

gegen  Septbr.  1906  mehr  .... 
vom  1.  April  bis  Ende  Septbr.  .  1907 
(bei  den  Bahnen  mit  Betriebsjahr 

vom  1.  April)  

gegen  die   entspr.  Zeit  1906  mehr 
vom  1.  Januar  bis  Ende  Septbr.  1907 
(bei  Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom 

1.  Januar1)  

gegen  die  entspr.  Zeit  1906  mehr 


4  693 
164 
28  292 
+  1  134 


1  287 
+  47 


7  044 

—  30 


11  391 
7 


135  761011 

5  565  093 


713  102  422 
+  48  769  582 

131)710  057 
10  155  413 


2  745 
+  82 


16  560 
+  919 


20  54(1 
1215 


13  406  842 
+  990073 


65  397  963 
+  6  361  456 


20  784  263 
2  056  709 


211  478  943 
•  9  650  874 


1  113  132925 
+  58  723  786 


221  750251 
13  322  452 


4  31 10 
+  141 


26  035 
+  1  019 


35  21(5 
1  487 


1  Zu  diesen  gehören  u  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
23.  Oktober  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts 
unverändert  (s.  die  Preise  in  Nr.  17/07  S.  513).  Die 
Nachfrage  ist  unvermindert  lebhaft.  Die  nächste  Börsen- 
versammlung findet  Montag,  den  28.  Oktober,  Nachmittags 
von  31/2 — 41/2  Uhr  im  Stadtgartensaal  statt. 

Düsseldorfer  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  sind 
am  18.  Oktober  1907  notiert  worden: 

Kohlen,  Koks,  Briketts  und  Erze:  Preise  unver- 
ändert (letzte  Notierungen  für  Kohle  s.  Jg.  1907  Nr.  15, 
S.  446,  für  Erze  Nr.  32  S.  1017). 

Roheisen: 


Spiegeleisen   10—12  pCt  Mangan      .    .    .     90—92  Jl 

Rhein. -westf.  Marken   78  „ 

Siegerländer  Marken  78  „ 

Stahleisen  80 

Deutsches  Bessemereisen  88  „ 

Thomaseisen  frei  Verbrauchstelle   .    .  '  .    .    .    .    70  ., 


Puddeleisen,  Luxemb.  Qual,  ab  Luxemb.  60,80 — 61,00  ,, 


Englisches  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort      .      74 — 76  jH 

Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab  Luxemburg  68 — 70  „ 

Deutsches  Gießereieisen  Nr.  I  85  „ 

■  IH.  •    •    •    •    •  :  >r>.    78  4 

„        Hämatit  88  „  ■ 

Stabeisen: 

Gewöhnliches  Stabeisen,  Flußeisen  130  ,, 

Bleche: 

Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen    .    .    .  128 — 130  „ 

Kesselbleche  aus  Flußeisen  140  , 

Feinbleche   138—140  , 


Der  Kohlenmarkt  ist  fest;  Wagenmangel  beginnt  den 
Versand  wieder  zu  beeinträchtigen.  Die  Lage  des  Eisen- 
marktes bleibt  ungeklärt,  die  schwebenden  Verhandlungen 
wegen  Bildung  eines  Stabeisen-Verbandes  tragen  zur 
Zurückhaltung  bei.  Die  nächste  Börse  für  Produkte  findet 
am  8.  November  statt. 

Metallmarkt  (London).  Notierungen  vom  22.  Oktober  1907. 
Kupfer,  G.  H.    .    .    56^15  $  —  d  bis  57^—  s  —  d 
3  Monate  .    .    .    55  „    5  „  —  „  „    55  „  10  »  - 


26.  Oktober  1907 


Glückauf 


I  155 


■dbis  {40  £ 15  s 

n    »    140,,  .. 


Enn,  Straits      .    .140^   5  s 
3  Monate  .    .    .  139  ,  15  „ 
Blei,  weiches  fremdes 

[  vorr  19,  —  „  —  „  „  —  „  —  „  —  „ 

prompt  .    .    .    .    18  „  15  „  —  „  „  —  „  —  „  —  „ 

November  .    .    .    18,    7  „   6  „  „  —  „  —  „  —  „ 

Dezember  .    .    .     18  , —  „  —  „  „  —  „  —  „  —  „ 

englisches      .    .    19,    5„  —  „  „  —  „  —  „  —  ,, 

Sink.G. O.B. Oktober    21  „  17  ,   6„  „  —  ,  —  „  —  , 

Sondermarken     .    22,    7„    6  ,  „  —  „  —  „  —  „ 

Juecksilber    .    .    .      8  „    4  „  —  „  „  8  „  5  „  —  „ 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 

narkt.  Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne  vom  22.  Oktbr.  1907. 


Beste  northumbrische 
Dampfkohle   .  . 

iweite  Sorte  .  .  . 

fleine  Dampfkohle 

}urham-Gaskohle 

3unkerkohle  (unge- 
siebt)  

Jießereikoks  .... 

lochofenkoks  .... 


fyne- 


Kohlenmarkt. 

1  long  ton 

14  s    9  d 

bis  15  s 

6 

14  ,  —  , 

.    14  , 

6 

10  B    3  i 

.    10  , 

9 

13  ,    6  , 

•    15  . 

6 

12  „    6  „ 

i    13  ,  - 

*>,2  — 

*    23  .  - 

21  „    6  , 

Frachtenmarkt. 

fob. 


—  „  f.  a.  Tees. 


— London 

.  3 

s 

9 

d 

bis 

—  S 

-  d 

— Hamburg 

.  4 

91 

6 

n 

» 

— Swinemünde . 

A 
*± 

n 

9 

n 

» 

— Cronstadt .    .  . 

.  4 

» 

9 

» 

n 

V 

— Genua  .... 

i  8 

n 

8  l 

9  . 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
3ommercial  Report,  London,  vom  22.  (16.)  Oktbr.  1907. 
lohteer  (15  s — 19  s  6  d)  1  long  ton;  Ammonium- 
mlfat  12  £  (11  £  12  s  6  d—ll  £  15.«)  1  long 
4>n,  Beckton  terms;  Benzol  90  pCt  8V2 — 9  d  (desgl.), 
fenzol  50  pCt  9  d  (desgl.)  1  Gallone;  foluol  90  pCt 
10 — 10x/2  d).  rein  (1  s  l  d)  1  Gallone;  Solvent- 
laphtha  90,  190  pCt  (1  s  lV2  d—l  s  2  d),  90/160  pCt 
1  s  1  d—l  s  2  d),  95/160  pCt  (1  st  Z  d—l  $  372  d) 
t  Gallone;  Rohnaphtha  30  pCt  (4 — 4*/4  d)  1  Gallone; 
Raffiniertes  Naphthalin  (6^  10  s — 8=^  10«)  1  long 
.on;  Karbolsäure  60  pCt  {ls81jid)  1  Gallone;  Kreosot 
tflz—Zd)  1  Gallone;  Anthrazen  40 — 45  pCt  A  (l1/^  bis 
1%  d)  Unit:  Pech  125  s  6  d  —  26  s)  1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
Wssen.  Benzol.  Toluol,  Kreosot.  Solventnaphtha,  Karbol- 
läure  frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
len  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
■pmsulfat  frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  21/2  pCt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
>uter.  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
ir  Mehrgehalt.  —  „Beckton  terms"  sind  241/4  pCt 
Vmmonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk). 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentpässe) 
Anmeldungen, 

lie  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  14.  JO.  07  an. 
5a.    R  46  422.    Hohrmeißel   mit   zwei   oder  mehr  an  dem 
Jattptmcifk-I  schwindend  üolagorten  mit  ihren  wirksamen  Schneiden 


oder  Kanten  ungefähr  in  der  Ebene  der  Schneide  des  Haupt- 
meißels liegenden  Erweiterungemeißeln;  Zus.  z.  Anm.  I».  44556. 
Alexander  Beldiman,  Berlin,  Möltkestr.  2.    16.  5.  07. 

20h.  A.  14  575.  Vorrichtung  zur  Erleichterung  des  seitlichen 
Umkippens  von  Förderwagen.  Armaturen-  und  Maschinenfabrik 
„Westfaliä",  A.  G.,  Gelsenkirchen.   27.  6.  07. 

35a.  V.  6948.  Elektrische  Antriebvorrichtung  für  Hebe- 
und  Fördermaschinen,  Fahrzeuge  u.  dgl.  zur  Erzielung  einer 
stufenweisen  Geschwindigkeitsänderung.  Vereinigte  Maschinen- 
fabrik Augsburg  und  Maschinenbaugesellschaft  Nürnberg  A.  G.. 
Nürnberg.    7.  1.  07. 

81  e.  A.  13  967.  Selbsttätige  Füllvorrichtung  für  Becherwerke. 
Edgar  Allen  &  Co.  Limited  u.  C.  W.  James,  Sheffield.  Engl.; 
Vertr.:  C.  Pieper,  H.  Springmann,  Tb.  Stört  u.  E.  Herse,  Pat.- 
Anwälte,  Berlin  NW.  40.    14.  I.  07. 

81e.  St.  11  593.  Einrichtung  zur  Entleerung  von  Sammel- 
behältern für  körniges  oder  pulverförmiges  Gut.  Sylvester  George 
Stevens.  Duluth,  Minn..  V.  St.  A.;  Vertr.:  C.  Fehlert.  G.  Loubier, 
Fr.  Harmsen  u.  A.  Büttner,  Pat.-Anwälte,  Berlin  SW.  61.  13.  10.  06. 

Vom  17.  10.  07  an. 

1a.  F.  22  919.  Einrichtung  zum  Schlämmen  oder  Auslaugen 
von  Mineralien  mittels  ansteigender  Förderschnecke.  Reinhuld 
Freygang,  Hamburg,  Lessingstr.  25.    28.  1.  07. 

5  b.  St.  9423.  Elektrisch  betriebene  Gesteinhohrmaschine  mit 
in  der  Antriebachse  angeordnetem  Vorschubgestänge.  Max 
Steinberg.  Charlottenburg.  Herderstr.  2.    13.  3,  05. 

21c.  A.  14  112.  Einrichtung  zum  Antrieb  von  Walzwerken 
mittels  Drehstrommotoren.  Allgemeine  Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin.    22.  2.  07. 

21h.  G.  23  983.  Vorrichtung  an  Transformatoröfen.  Eugen 
Assar  Alexis  Grönwall.  Axel  Rudolf  Lindblad  u.  Otto  Stalhaue. 
Ludvika,  Schweden  :  Vertr. :  Dr.  J.  Ephraim,  Pat.-Anw.  Berlin 
SW.  11.    30.  11.  06. 

21h.  K.  34  713.  Vorrichtung  zur  elastischen  Verbindung 
der  Elektroden  eines  elektrischen  Schmelzofens,  insbesondere 
eines  solchen  mit  senkrecht  angeordneten  Elektroden,  mit  der 
Stromzuführungsleitung.  Charles  Albert  Keller,  Paris,  Vertr.  : 
A.  Bauer,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  13.    10.  5.  07. 

23a.  M.  30074.  Verfahren  zur  Reinigung  von  Kienöl, 
Kienteeröl  oder  Holzteeröl.  Ludwig  Ablers,  Hamburg.  Wrangel- 
straße 14.   29.  6.  06. 

24e.  F.  22  807.  Rührwerk  für  die  Beschickungsvorrichtung 
an  Staubkohlenfeuerungen.  Einest  M.  Feuerheerd,  Hamburg. 
Alsterdamm  8.    7.  1.  07. 

35a.  M.  30  231.  Schachtverschluß  für  Aufzüge.  Arnold 
Beckers,  Cassel,  Morien ebergstr.  38.    23.  7.  00. 

35a.  S.  24  186  Sicherheitsvorrichtung  für  elektrisch  be- 
triebene Fördermaschinen;  Zus.  z.  Pat.  145(530.  Siemens  & 
Halske  A.  G.,  Berlin.    21.  2.  07. 

50  c.  D.  18  306.  Zerkleinerungsmaschine  für  Anthrazit. 
Kuhle  u.  dgl.  mit  von  der  Bewegung  des  Stößels  abhängig  ge- 
machtem selbsttätigem  Vorschub  des  zu  zerkleinernden  Gutes. 
Louis  Dieudonne,  Ronen,  Frankr. ;  Vertr. :  A.  Gereon  ü.  G. 
Sachse,  Pat- Anwälte,  Berlin  SW.  61.    8.  4.  07. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem 
Unionvei  trage  vom  20.  3.  88/14.  12.  00  die  Priorität  auf  Grund 
der  Anmeldung  in  Frankreich  vom  9.  4.  06  anerkannt. 

59c.  B.  40  982.  Vorrichtung  zum  Heben  von  Flüssig- 
keiten mittels  Druckluft.  Ilarrv  C.  O'Bleneß  u.  Erwin  C.  Merwin. 
Athens,  Ohio.  V.  St.  A. ;  Vertr. :  E.  W.  Hopkins  u.  K.  Osius. 
Patent-Anwälte,  Berlin  SW.  11.    23.  9.  05. 

78c.  R.  22286.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Ammoniak- 
salpetersprengstoffen :  Zus.  z.  Anm.  R.  21  664.  Gustav  Rescbke, 
Hamburg.  Im  Gehölz  7.    3.  11.  05. 

80a.  S.  23  396.  Vorrichtung  zum  Füllen  der  Preßformen 
und  Vorpressen  des  Preßgutes  bei  Trockenpressen  zur  Her- 
stellung von  Steinkohlenbriketts,  Hausteinen  u.  dgl.  Wilhelm 
Surmann,  Köln.  Richard  Wagnerstr.  37.    19.  9.  06. 

80b.  K.  33120.  Verfahren  zur  Verbesserung  von  Aluminat 
und  Silikat  enthaltenden  hydraulischen  Bindemitteln  wie  Hoch- 
ofenschlacken und  aus  denselben  hergestellten  Zementen.  Port- 
landzement u.  dgl.  durch  Zusatz  von  Bariumsalzen.  König.— 
hofer  Cementfabrik,  A.  G..  Wien ;  Vertr. :  Eduard  Franke  u. 
Georg  Hirschfeld,  Pat.-Anwälte.  Berlin  SW.  68.    29.  10.  06. 

87b.  B.  43  419.  Preßluftwerkzeug.  Auguste  Louis  Celeste 
P.aril,  Paris:  Vertr,:  A.  Bauer.  Pat.-Anw..  Berlin  SW.  13. 
18.  6.  00. 
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Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem 
IJnionvertrage  vom  20.  3.  83/14.  12.  00  die  Priorität  auf  Grund 
der  Anmeldung  in  Frankreich  vom  10.  6.  05  anerkannt. 

Gebrauchmuster-Eintragungen, 

bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  14.  10.  07. 

5b.  318  567.  Elastische  Vorschubvorrichtung  des  Bohrers 
hei  Gesteins-Hammer -Bohrmaschine^.  Max  Kälber,  Mülheim- 
Ruhr.    14.  9.  07. 

5b.  318  569.  Elektrisch  angetriebener  Schlagbohrhammer. 
Maschinenfabrik  Montania,  Gerlach  &  Koenig,  Nordhausen. 
14.  9.  07. 

5b.  318  570.  Elastisches  Klappschloß  für  Bohrstähle  von 
Preßluft-Handbohrhämmern.  Rud.  Meyer,  Maschinenfabrik,  Mül- 
heim-Ruhr.   14.  9.  07. 

5b.  318  571.  Ohne  jede  besondere  Führung  arbeitendes 
Steuerventil  für  Gesteinholirmascliincn  und  Preßluftwerkzeuge. 
Rud.  Meyer,  Maschinenfabrik,  Mühlheim-Ruhr.    1(1.  9.  07. 

5b.  318  572.  Mundstück  für  Preßluft-Handbohrhämmer  und 
Gesteinhohrinaschinen.  Rud.  Mever,  Maschinenfabrik,  Mülheim- 
Ruhr.     16.  9.  07. 

5d.  318  563.  Allseitig  verstellbares  Strahlrohr.  Paul  Kreisel, 
Königshütte  O.-S..  Beuthenerstraße  28.    12.  9.  07. 

5d.  318  564.  Kohlenstaub-Sprengwagen  mit  rotierendem, 
sternförmigem  Wasseraustritt.  August  Sacher,  Hubertushütte 
b.  Beuthen  O.-S.    12.  9.  07. 

5d.  318  984.  In  ein  teleskopartig  zusannnenschiebbares 
Röhrengestell  auslaufender,  aus  schmiegsamem,  durch  federnde 
Streben  gespanntem  Stoff  bestehender  Trichter  als  Staubfänger 
für  maschinellen  Bohrbetrieb  in  Gruben.  Heinr.  Brinkmann, 
Bochum,  Langestr.  9.    22.  7.  07. 

5d.  319  083.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Schließen  von 
Wettertüren.     R.  Aust   u.   V.   Pietrusky,   Königshütte.  O.-S. 

13.  9.  07. 

10a.  318  734.  Koksofentür  mit  in  der  Längsrichtung  liegenden, 
gleichmäßigen  Wellen,  W.  Klönne,  Dortmund,  Weißenburger- 
straße 31.    14.  9.  07. 

12k.  318  479.  Gegen  Säureeiriwjrkung  geschützter  Sättigungs- 
kasten mit  Bleiglocke  zur  Fabrikation  von  schwefelsaurem 
Ammoniak.  Franz  Pallcnberg,  Dortmund,  Kaiser-Wilhelm-Allee  52. 
11.  9.  07. 

20g.  318  346.  Drehscheibe  für  Hängebahnen,  mit  auf 
Kugeln  laufendem  Drehkörper,  der  innerhalb  eines  Rahmens  mit 
entsprechenden  Ausfahrtöffnungen  angeordnet  ist.  Fa.  Wilhelm 
Fredenhagen,  Offenbach  a.  M.  "  IG.  8.  07. 

40  a.  318  499.  Mechanischer  Röstofen  mit  in  Gruppen  Über- 
mut nebeneinander  angeordneten  röhrenförmigen  Röstkanälen. 
.Maschinenbau-Anstalt  Humboldt,  Kalk.    19.  2.  06. 

47 f.  318  865.  Rohrverbinduhg,  insbesondere  für  Wetter- 
lutten.   Christian  Schmücker,  Herne  i.  W.    21.  6.  07. 

47  f.  318  866.  Rohrverbindung,  insbesondere  für  Wetter- 
lutten.   Christian  Schmücker.  Herne  i.  W.    21.  6.  07. 

47  f.  318  867.  Rohrverbindung,  insbesondere  für  Wetter- 
luttcn.    Christian  Schmücker,  Herne  i.  W.    21.  6.  07. 

80  a.  318  365.  Füllvorrichtung  für  Brikett-  U.  dgl.  Pressen 
mit  hin-  und  hergehenden  Streichern,  mit  am  Vorschubkasten 
schräg  ansteigenden  seitlichen  Flächen  und  im  Fülltrichter  sich 
führenden  Stegen.    Joh.  Schüring,  Zeitz.    2.  9.  07. 

80a.  318  615.  Vorschubkasten-Füllvorrichtung  für  Brikctt- 
u.  dgl.  Pressen,  mit  der  Breite  des  Fülltrichters  entsprechenden, 
mit  Schubstangen  verbundenen,  hin-  und  hergehenden  Streichern 
und  Rührarmen.    Joh.  Schüring,  Zeitz.    2.  9.  07. 

81  d.  318  496.  Verteiler  für  Schüttgut.  Akt.  Ges.  für  Felcl- 
und   Kleinbahnen  Bedarf  vorm.   Orenstein   &   Koppel.  Berlin. 

14.  8.  07. 

81  e.  318  603.  Abladebühne  an  verstellbarer  Transportvor- 
richtung.   Arnold  Osthoff,  Haffen  b.  Rees  a.  Rh.    22.  8.  07. 

Deutsche  Patente. 

5c.  187727,  vom  11.  Januar  1900.  Charles  Walke r 
in  Doncaster,   Engl.     Einrichtung  an   Gruben-  und 

sonstigen  Schächten  zum  Abteufen  der  von  einem  obern 
Sehaclitteil  aus  Mauerwerk  oder  Beton  durch  ein  Druck- 
mittel einzutreibenden,  eisernen  Schachtausläeidung. 

In  dem  obern  aus  Mauerwerk  oder  Stampfbeton  hergestellten 
Schachtteil  sind  gemäß  der  Erfindung  senkrechte  Fübrung- 
schienen  m  für  den  eisernen  Senkschacht  bzw.  für  die  Tübbings  a 


des  eisernen  Senkschachtes  vermittels  Anker  g  h  befestigt. 
Oiese  Führungschienen  dienen  gleichzeitig  als  Gegenlager  für 
die  zum  Eintreiben  der  Tübbings  benutzten  Druckvorrichtungen 
(Schrauben)  v.    Ferner  ist,  um  das  Niederbringen  der  Schach« 


auskleidung,  d.  h.  der  Tübbings  a.  zu  erleichtern,  an  den  drei 
untern  Tübbingringen  ein  Kranz  von  Vortreibpfählen  p.  welche, 
mit  Nut  und  Feder  ineinander  greifen,  geführt.  Die  einzelnen' 
Pfähle  werden  vermittels  auf  dem  untern  Flansch  des  untersten 
Tübbingringes  verschiebbarer  Druckschrauben  10  od.  dgl.  in  der' 
Weise  nacheinander  vorgetrieben,  daß  die  auf  den  Druck-' 
schrauben  geführten  Muttern  11  mit,  Ansätzen  nacheinander  in 
übereinanderliegende  Aussparungen  der  Pfähle  eingesetzt  und 
darauf  die  Muttern  durch  Drehen  der  Druckschrauben  nach' 
unten  bewegt  werden.  Da  die  Sehaehtauskleidung  oben  durch' 
die  Führungschienen  m  des  obern  Schachtteiles  und  unten' 
durch  die  Pfähle  p  geführt  ist.  so  ist  auch  in  schwimmendem 
Gebirge  oder  sonstigen  gefährlichen  Gebirgschichten  ein  Ab- 
weichen der.  Schachtauskleidung  aus  dem  Lot  ausgeschlossen. 

10a.  180825,  vom  25.  März  1906.  Heinrich 
K o p p e r s  in  E  s  s  e  n  -  R  u  h  r.  Liegender  Kohso fen  mit 
Zuejunikelir  und  Vorwärmung  der  Verbrennungsluft  bei, 
dem  abwechselnd  den  geradzahligen  und  den  ungerad-, 
zahl  igen  Heiz; /igen  Gas  und  Luft  zugeführt  werden, 
und  die  verbrannten  Gase  in  entsprechendem  Wechsel  in 
den  ungeradzahligen  bzw.  geradzahligen  Zügen  abfallen. 

Gemäß  der  Erfindung  wird  den  Heizzügen  das  Gas  durcl 
Kanäle  o  q  zugeführt,  welche  zu  je  zwei  nebeneinander  in  den 
durchgehenden  Heizwand-Querstegen  (Bindern),  die  die  Heizzug- 


paare voneinander  trennen,  ausgespart  sind.  Jeder  von  den 
beiden  in  einem  Binder  angeordneten  Kanälen  steht  mit  einem 
von  zwei  auf  dem  Ofen  angeordneten  Rohrleitungsnetzen  1  in, 
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erbindung.  welche  abwechselnd  an  die  Hauptgasleitung  an- 
schlössen und  von  ihr  abgeschaltet  werden.  Alle  zu  dem 
oen  Netz  gehörigen  Kanäle  o  münden  mit  einer  Querbohrung  p 
die  geradzahligen  Heizzüge  c,  während  alle  zu  dem  andern 
etz  gehörigen  Kanäle  q.  mit  je  einer  Querbohrung  p  in  die 
igeradzahligen  Heizzüge  f  münden. 

21h.  190680,  vom  17.  Dezember  lf)05.  All  man  na 
venska  Elektriska  Aktiebolaget  in  Westeräs, 
clnveden.  Elektrisch  beheizter  Schachtofen,  bei  icelchem 
Ie  elektrische  Energie  dem  Herde  mittels  Elektroden 
m  einer  äußern  Stromquelle  zugeführt  wird. 

Der  Herd  des  Ofens  ist  rinnenförmig  ausgebildet  und  in 
rindungen  geführt:  die  Enden  der  Rinne  stehen  mit  den 
lektroden  in  Verbindung.  Die  Höhe  der  Rinne  kann  der 
chachthöhe  gleich  sein,  und  die  die  Rinne  bildenden  Wände 
innen  hohl  sein,  sodaß  sie  durch  die  durch  ihren  Hohlraum 
indurchströmende  Luft  gekühlt  werden. 

35a.  190814.  vom  6.  April  1907.  Allgemeine 
lektrizitäts-Gesellschaf t  in  Berlin.  Steuerung  für 
dreier  m  asch  inen. 

Die  zwei  Zugstangen  a  a1  des  Teufenzeigers,  welche  in 
blicher  Weise  mit  in  die  Bahn  der  Wandermutter  m  des 
eufenzeigers  hineinragenden  Anschlägen  versehen  sind  und  bei 
irer  Bewegung  den  Steuerhebel  der  Fördermaschine  beeinflussen, 
reifen  an  zwei  gegenüberliegenden  Armen  eines  um  eine  feste 
chse  o  drehbaren  dreiarmigen  Hebels  b  an.  dessen  dritter 
rm  einen  um  eine  Achse  c  drehbaren  Zahnbogen  d  trägt, 
elcher  in  einem  auf  die  Achse  o  fest  aufgekeilten  Zahn  bogen  e 
agreift  und  mit  dem  Steuerhebel  h  durch  die  Schubstange  f 
denkig  verbunden  ist.  Diese  kann  sich  bespielweise  um  einen 
ipfen  g  drehen,  der  in  einem  Schlitz  des  Zahnbogens  d  radial 
erschiebbar  ist.  Bei  der  Bewegung  einer  Stange  a  bzw.  al 
ss  Teufenzeigers  durch  die  Wandermutter  m  dreht  sich  der 
ebel  b  um  die  Achse  o  und  die  Drehachse  c  des  Zahnbogens  d 
Bschreibt  einen  Kreisbogen,  z.  B.  c  c1.  während  sich  der  Zahn- 


igen selbst  gleichzeitig  um  seine  Achse  dreht,  da  der  Zahn- 
igen e  feststeht.  Der  Zapfen  d  beschreibt  infolgedessen  eine 
pizykloide.  z.  B.  g-g1.  Die  horizontale  Geschwindigkeits- 
imporiente des  Zapfens  g  nimmt  hierbei,  bei  Bewegung  von 
if  Nullage  aus  nach  rechts  oder  links,  anfangs  langsam,  dann 
hneller  ab.  sodaß  der  Steuerhebel  die  gewünschte  Bewegung 
hält.  d.  h.  allmählich  in  die  Nullage  gedreht  wird.  Die 
Mebwindigkeitsänderung  ist  dabei  vom  Verhältnis  der  Teil- 
eisradien der  beiden  Zahnsegmente  abhängig,  und  zwar  wird 
|e  Auslaufkurve  um  so  schärfer,  je  größer  das  Übersetzungs- 
•rhältnis  ist.  Hei  konstantem  Übersetzungsverhältnis  kann  die 
[äiehwindigkeitskurve  außerdem  noch  dadurch  beeinflußt  werden, 


daß  der  Zapfen  g  im  Schlitz  verschoben  wird.  Je  nachdem  er 
auf  dein  Teilkreis  des  Zahnbogens  d,  außerhalb  oder  innerhalb 
liegt,  beschreibt  er  eine  gemeine,  eine  verlängerte  oder  eine  ver- 
kürzte Epizykloide.  Hei  der  verlängerten  Epizykloide  ist  die 
Geschwindigkeitsänderung  stärker  als  bei  der  gemeinen  Epizy- 
kloide, bei  der  verkürzten  hingegen  schwächer. 

35b.  190676,  vom  20.  November  1906.  Mann- 
heimer Maschinenfabrik  Mohr.&Federhaff  in  Mann- 
heim. Kwrvenfahrwerk  für  Verladebrücken,  Lauf- 
krane u.  dgl. 

Die  Erfindung  bestellt  darin,  daß  die  Übersetzung  der  An- 
trieb Vorrichtung  für  die  eine  Laufradseite  gegenüber  der  der 
andern  Laufradseite  entsprechend  dem  Kurvenradius  selbsttätig 
während  der  Fahrbewegung  vermittels  am  Krangestell  an- 
gebrachter Ausrückgestänge  geändert  wird,  welche  durch  am 
Kurvengleis  angeordnete  Anschläge  bewegt  werden. 

40a.  189403,  vom  28,  Dezember  1905.  Bernhard 
Grau  in  Kratzwieck  b.  Stettin.  Küldeinrichtung  für 
Schachtöfen  u.  dgl.,  bei  der  mit  Kanälen  versehene, 
feuerfeste  Steine  verwendet  werden. 

Die  Steine  sind  mit  in  sich  abgeschlossenen,  zusammen- 
hängenden Hohlräumen  zur  Durchführung  eines  Kühlmittels 
(Wasser,  Luft)  versehen.  Die  Hohlräume  der  Steine  werden 
zweckmäßig  der  äußern  Form  der  Steine  angepaßt  und  so  aus- 
gebildet, daß  sie  an  einer  der  bei  der  Einmauerung  bedeckten 
Seiten  offen  liegen.  Eine  der  bei  der  Einmauerung  freibleibenden 
Wandungen  der  Steine  wird  außerdem  mit  Offnungen  zum 
Durchleiten  sowie  zum  Ablassen  des  Kühlmittels  versehen. 

40b.  190234,  vom  28.  November  1905.  Franz 
Josef  Schumacher  in  Stuttgart.  Metallegierung  zum 
Aasgießen  von  mit  Säuren  in  Berührung  kommenden 
Hohlgegenständen. 

Die  Legierung  besteht  aus  491/.,  pCt  Nickel,  49'/^  pCt 
Aluminium  und  1  pCt  Phosphor. 

47b.  187806,  vom  17.  Dezember  1905.  Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Berlin.  Kreiselräder 
und  Badscheiben  mit  hoher  Umfangsgeschwindigkeit,  die 
mit  Bändern  oder  Drähten  von  hoher  Festigkeit  be- 
wickelt sind. 

Gemäß  der  Erfindung  wird  der  Rand  der  Seitenscheiben  oder 
der  Radnaben  so  ausgebildet,  daß  er  mit  den  Bändern  oder 
Drähten  umwickelt  werden  kann.  Infolgedessen  erhält  die  Wick- 
lung eine  verhältnismäßig  geringe  Umfangsgeschwindigkeit 
und  kann  einen  großen  Teil  der  Fliehkraft  oder  die  ganze  Flieh- 
kraft der  Scheiben  aufnehmen,  ohne  selbst  zu  hoch  beansprucht 
zu  werden. 

50c.  190547,  vom  26.  Mai  1906.  Gustave  Dupuy 
in  Paris.  Maschine  zum  Zerkleinern  von  Kohle,  Koks, 
Anthrazit  u.  dgl. 

Die  Maschine  besitzt  in  bekannter  Weise  einen  schrägen 
Kanal  C  mit  hin-  und  herschwingendem  gelochten  Boden  b,  in 
welchen  Kanal  von  beiden  Seiten  her  zwangläufig  hin-  und  her- 
bewegte Zerkleinerungstifte  e  hineingreifen.  Die  durch  die  Stifte 
zerkleinerte  Kohle  fällt,  sobald  ihre  Stücke  die  durch  die  Lochung 


des  Hodens  bestimmte  Korngröße  erlangt  oder  unterschritten 
halien.  durch  die  Löcher  des  Bodens  aus  der  Maschine.  Die 
Erfindung  besteht  darin,  daß  die  Zerkleinerungstifte  e  zu  Gruppen 
vereinigt  sind,  die  in  Abständen  voneineinander  angeordnet  sind, 
in  denen  sich  die  Kohle  unter  der  Einwirkung  des  hin-  und  h  er- 
schwingenden Bodens  des  Kanals  frei  verschieben  kann.  In  den 
einzelnen  Gruppen  nehmen  die  Zerkleinerungstifte  an  Größe  ab, 
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je  mehr  sich  die  Gruppe*)  dem  nntern  Ende  des  Kanals  nähern; 
gleichzeitig  sind  jedoch  die  Stifte  in  dein  .Maße,  in  dem  sie  an 
Größe  abnehmen,  enger  zusammengerückt,  sodaß  das  Gut  bei 
seiner  dtirch  die  Seiiwiögböwegimg  des  Hullens  bewirkten  Vor- 
wärt.-bewegung  allmählich  immer  mehr  zerkleinert,  wird.  Ferner 
sind  gemäß  der  Erfindung  die  den  hin-  und  herschwingenden 
Boden  des  Kanales  C  tragenden  Stangen  e  d  an  der  Beschickung- 
stelle,  d.  Ii.  an  dem  obern  Ende  des  Kanals  in  einem  spitzem 
Winkel  zur  wagerechten  angeordnet,  als  die  am  andern  Ende  dos 
Kanals  befindlichen,  sodaß  der  Hoden  des  Kanals  bei  seiner 
Sclxwingbewegung  am  obern  Ende  (dem  Eintragende)  des  Kanals 
mehr  gesenkt  wird,  als  am  untern  Ende.  Der  Antrieb  des  Ho- 
dens ist  außerdem  so  ausgebildet,  daß  das  Senken  des  Bodens 
in  dem  Augenblick  erfolgt,  in  dein  die  Zerkleinerungstifte  sieb 
einander  nähern :  infolgedessen  entsteht  zwischen  den  Stillen  und 
dein  Boden  des  Kanals  ein  freier  nach  dem  Eintragende  zu 
gröber  werdender  Baum,  welcher  die  von  den  Stiften  zerklei- 
nerte Kohle  aufnimmt. 

50c.  190548,  vom  19.  Aug.  1906.  Ettore  Gade- 
naccio  in  Sestri  Ponente,  Ital.  Kugelmühle  mit 
vollständiger  Entfernung  des  Mahlgutes  durch  Absaugen 
und  im  Innern  der  Trommel  angeordneten  Binnen  oder 
Vertiefungen. 

Die  Querschnitte  der  Hinnen  oder  Vertiefungen  der  Trommel 
sind  insbesondere  an  ihren  nacheilenden  Wandflächen  derart 
gegen  die  (buch  diese  Flächen  gehenden  Radien  geneigt,  daß 
bei  der  Trommelumdrehung  das  in  den  Rinnen  befindliche  Mahl- 
gut auf  einem  möglichst  großen  Teil  des  Trommelumfangs  in 
einer  Reibe  von  parabeliörmigen  Wurfbahnen  in  dem  ganzen 
bzw.  nahezu  ganzen  von  Mahlkugeln  und  Mahlgut  freien  Trommel- 
raum  niederfällt,  sodaß  es  von  dem  Luftstrom  leichter  getrennt 
und  nach  dem  Ausgang  befördert  werden  kann. 

Die  nacheilenden  Wandflächen  der  Binnen  können  auch  eine 
solche  konvex  gekrümmte  Form  erhalten,  daß  die  Krümmungs- 
tangente am  Innenpunkt  der  Rinnen  annähernd  radial  ist  und 
in  allmähligem  Übergang  die  Krümmungstangente  am  Außen- 
punkt der  Rinnen  mit  dem  Radius  der  Trommel  einen  Winkel 
von  ungefähr  110°  bildet. 

Ferner  können  die  nacheilenden  Wandflächen  der  Binnen 
gruppenweise  eine  gerade  aber  verschiedene  Form  haben.  Zweck- 
mäßig bilden  in  diesem  Fall  die  in  der  Drehungsrichtung  zuerst 
kommenden  nacheilenden  Wandflächen  einen  spitzen)  Winkel 
mit  dem  Trommelradius  als  die  folgenden,  wobei  die  Winkel 
vorteilhaft  zwischen  den  Grenzen  von  ungefähr  110"  und  180° 
liegen. 

50c.  190549,  vom  29.  September  1906.  Louis 
Bernhard  Lehmann  in  Dresden- A.  Auslau  fr  orricli- 
tung  für  Kollergänge  mit  umlaufendem  Bodensteiu. 

Die  Vorrichtung  besitzt  in  bekannter  Weise  eine  gebogene 
Leitschaufel,  die  das  Gut.  welches  von  dem  umlaufenden  Boden- 
stein vorwärts  bewegt  wird,  durch  die  seitliche  Auslauföffnung 
hinausdrängt. 

Gemäß  der  Erfindung  wird  die  Leitschaufel  von  einem 
gleichzeitig  als  Verschluß  für  die  Auslauf  Öffnung  dienenden, 
nach  innen  schwenkbaren  Teil  der  Schüsselwandung  gebildet, 
wodurch  es  ermöglicht  wird,  durch  allmähliches  Einschwenken 
der  Leitschaufel  eine  allmähliche,  von  außen  nach  innen  fort- 
schreitende Entleerung  herbeizuführen. 

81  e.  190  435.  vom  11.  Mai  1906.  Hugo  Brauns 
in  Dortmund.  Abwurf tragen  für  Förderbänder. 

Der  Wagen  besitzt,  wie  bekannt,  einen  drehbaren  Rahmen, 
in  welchem  die  Führungsrollen  für  die  Förderbänder  gelagert 
sind,  sodaß  der  Wagen  durch  Verdrehen  seines  Rahmens  für  beide 
Förderrichtungen  des  endlosen  Bandes  verwendbar  gemacht 
werden  kann.  Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  in  dem  dreh- 
baren Rahmen  des  Wagens  drei  Führungsrollen  für  das  Förder- 
band so  gleichmäßig  um  dessen  Drehachse  verteilt  sind,  daß  der 
Rahmen  bei  einer  Umkehr  der  Bewegungsrichtung  des  Förder- 
bandes und  bei  den  hierbei  eintretenden  wechselnden  Spannungs- 
verhältnissen in  den  Bandteilen  selbsttätig  um  etwa  120°  ge- 
dreht, d.  h.  in  die  für  die  geänderte  Förderrichtung  erforderliche 
Lage  gebracht  wird.  Der  Rahmen  ist  gleichzeitig  mit  einer 
Abwurfrutsche  für  das  Fördergut  versehen,  die  so  ausgebildet 
ist,  daß  sie  bei  jeder  Förderrichtung  in  einen  der  beiden 
seitlich  am  Wagen  angeordneten  Scbüttrichtcr  mündet. 


81  e.  190601,  vom  26.  Februar  19.07.  Sentrup  1 
Petri  in  Halle  a.  S.  Um  eine  zu  ihrer  Längsrichtung 
parallelen  Achse  schwingbare  Förderrinne. 

Auf  den  sich  gegenüberliegenden  Längsseiten  der  Rinne  sind 
gleiche  zickzackförmige  tiebilde  u  angebracht,  die  ungefähr  um 
eine  halbe  Zahnbreite  gegeneinander  versetzt  und  deren  schräge 
Flächen  nach  der  Förderlichtung  divergierend  angeordnet  sinol 


Beim  Hin-  und  Herschwingen  der  Rinne  gelangt  das  Fördergut 
aus  den  Zahnlücken  der  einen  Rinnenseite  in  die  entsprechenden, 
um  eine  halbe  Zahnbreite  in  der  Förderrichtung  versetzten  Zah* 
lücken  der  andern  Rinnenseite  und  auf  diese  Weise  allmählich 
nach  dem  Abflußende  der  Rinne. 
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Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschrifteiltiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erseheinungs 
ort  es.  Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  2{ 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungen 

Mineralogie  und  Geologie. 

Die  Erzgänge  der  Umgebung  Dillenburgs. 
Dickmann.  (Schluß)  Erzbgb.  15.  Okt.  S.  387/90 
Vorkommen  der  Kupfererze. 

Die  Salzburger  Ebene  und  der  Untersberg.  Voi 
Fugger.  Jahrb.  Geol.  Wien.  1907  Bd.  57  ,  Heft  § 
S.  455/528.  *    Geologische  Beschreibung. 

Uber  die  tertiären  Säugetiere  Oberschlesiens 
Von  Wegner.    Kohle  Erz.    3.  Okt.    Sp.  977/90. 

Die  fossilen  Cephalopodengebisse.  Von  Till 
Jahrb.  Geol.    Wien  1907   Bd.  57,  Heft  3.    S.  535/683.  * 

Rhinoceros  Merki  Jäger  in  Österreich.  Voi 
Toula.  Jahrb.  Geol.  WTien.  1907  Bd.  57,  Heft  3 
S.  445/54.  *    Vergleichende  Studie. 

Mines  of  the  Taviche  district,  Oaxaca,  Mexico 
Von  Place  und  Elton.  Eng.  Min.  J.  5.  Okt.  S.  625/t 
Die  Schwefelsilbererze  führenden  Gänge  sind  bemerkensw» 
frei  von  Verwerfungen  und  scheinen  äußerlich  ohne  Vir 
änderungen  geblieben  zu  sein. 

Characteri  stics     of     some     Mexican  minin 
regions.    Von  Hill.    Eng.  Min.  J.    5.  Okt.    S.  631/6 
Ähnlichkeiten  im  Landschaftbild  und  den  MineralschäUi 
^'on  Chihuahua,  Sonora  und  West  Sierra  Madre. 

The  great  Treadwell  mines  on  Douglas  Isla 
—  HI.  Von  Spencer.  Min.  Wld.  5.  Okt.  S.  551  2 
Beschreibung  der  Gangausfüllungen. 

Chemische  Untersuchung  der  Arse 
Eisenquelle  von  S.  Orsola  beiPergine 
Südtirol.  Von  Eichleiter.  Jahrb.  Geol.  Wien  190 
Bd.  57,  Heft  3.  S.  529/34.  Die  seit  mehreren  Jabie 
bekannte  Quelle  ist  durch  einen  alten  Stollen  erschlossei 
sie  hat  einen  auffallend  hohen  Gehalt  an  Arsen  un 
Phosphor. 
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Some  practical  points  for  prospectors.  X. 
Von  Alderson.  Min.  Wld.  5.  Okt.  S.  557/8.  Theorien 
über  die  Entstehung  der  Vulkane.  Der  Vulkanismus  und 
die  Mineralwässer  als  Erzbildner. 

Bergbautechnik. 

Über  die  Arsenlagerstätten  von  Reichenstein' 
Von  Wienecke.  Z.  pr.  Geol.  Sept.  S.  273/84.  Der 
Bergbau  der  Alten.  Geologische  und  mineralogische 
Mitteilungen  über  das  Gebiet  von  Reichenstein.  Das 
Lager  selbst,  seine  Erzführung  und  Entstehung. 

Der  alte  Gold-.  Silber-  und  Bleiglanzbergbau 
bei  lglau  in  Mähren  und  Deutschbrod  in  Böhmen. 
VonLowag.  (Schluß)  Mont. Ztg.  Graz.  15.  Okt.  S.  323/6. 
Bergrechtliche  Verhaltnisse.  Historisches.  Beschreibung 
der  noch  vorhandenen  alten  Grubenbaue.  Aussichten  des 
Bergbaugebietes  bei  Anwendung  moderner  maschineller 
Hilfsmittel. 

Neue  Beiträge  zur  Kenntnis  der  Bergschläge. 
Von  Rzehak.  Z.  pr.  Geol.  Sept.  S.  285/93.  Uber  das 
Wesen  der  Bergschläge  nach  den  Beobachtungen  im 
Simplontunnel. 

Finlands  nutzbare  Lagerstätten.  Z.  pr.  Geol. 
Sept.  S.  294,302,  Bergbau  und  Hüttenbetrieb.  Stein- 
industrie. Wasserkräfte. 

Die  M  i  n  e  r  al  r  e  i  c  h  t  ü  m  e  r  Rußlands.  Von 
Stahl.  Forts.  Mont.  Ztg.  Graz.  15.  Okt.  S.  326.  Blei 
und  Silber. 

A  new  coal  field  in  British  Columbia.  Von 
Lakes.  Min.  WTld.  5.  Okt.  S.  547/8.  *  Das  kleine 
neuentdeckte  Kohlenbecken  mit  seinen  mächtigen,  leicht 
gewinnbaren  Flözen,  die  z.  T.  zu  Tage  ausgehen,  wird 
für  Britiscli-Kolumbien  von  großer  Bedeutung  werden. 

The  Sudbury  nickel-copper  field.  Ontario. — II. 
Von  Nokes.  Min.  Wld.  5.  Okt.  S.  553/5.  *  Die 
wichtigste  Grube  baut  mittels  Tagebau  von  140  Fuß  Tiefe 
auf  einem  300  Fuß  mächtigen  Pyrrhotitgang  mit  etwa 
5  pCt  Nickel  und  2  pCt  Kupfer.  Die  Erze  werden  an 
Ort  und  Stelle  verhüttet. 

Milling  practice  at  the  Granadena  mill.  Von 
Shaw.  Eng.  Min.  J.  5.  Okt.  S.  637/9.  Die  Erze  ent- 
halten Gold,  Silber,  Blei,  Kupfer.  Eisen,  Zink  und  Schwefel. 
Die  Aufbereitungsmethode. 

Colilery  notes.  observations  and  comments 
Eng.  Min.  J.  5.  Okt.  S.  645.  Praktische  Winke  für 
den  Kohlenbergmann  auf  Grund  von  Versuchen  und 
Studien. 

Erweiterungsbohrer.  Bergb.  17.  Okt.  S.  9.  * 
Abbildung  und  Beschreibung  eines  Bohrers,  der  dazu 
dient,  den  untern  Teil  des  Bohrlochs  zu  erweitern.  Hierdurch 
wird  die  Wirkung  der  Zündung  geändert,  sie  soll  nicht 
mehr  zermalmend,  sondern  ablösend  auf  die  Gesteinmassen 
einwirken. 

Zur  Wahl  der  Bohrpunkte  in  den  Erdöl- 
gebieten.  Von  Köfer.  Ost.  Ch.  T.  Ztg.  15.  Okt.  Der 
Zusammenhang  der  Antiklinalen  mit  den  öllinien. 

Eisenbeton  im  Dienste  des  Bergbaues. 
Kohle  Erz.  3.  Okt.  Sp.  989/92.  Die  Verwendung  von 
■Eisenbeton  zum  Schachtausbau. 

The  use  of  winding  ropes,  safety  catches.  in 
a  p  p  1  i  a  n  c  e  s  in  m  i  n  e  s  h  a  f  t  s  (Forts.)  Coli.  Guard. 
S.  667  70.  :  Zuverlässigkeit  und  Anwendbarkeit  von 
Farngvorichtungen.    Die  Fangvorrichtungen  von  Wilkinson. 


Scbweder,  Undeutach,  Hughes  und  Garvin.  Allgemeine 
Sicherheitsmaßregeln.    Abteufen   mit  Kübeln  oder  Körben 

Construction  of  träcks  in  coal  mines. 
Von  Hachita.  Eng.  Min.  J.  5.  Okt.  S.  640/4.  Gleis- 
verlegung für  Grubenförderungen.  Notwendigkeit  einer 
größern  Sorgfalt  bei  Anlage  der  (Heise.  Verlegen  von 
Kreuzungen  und  Weichen. 

The  mechanical  engineering  of  coli  ieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  Guard.  11.  Okt.  S.  665/6.  * 
Weiteres  über  Kohlenwäschen. 

Verbesserungen  auf  dem  Gebiete  des  Brikett- 
ofenbaues. Bergb.  17.  Okt.  S.  7  9.  *  Einrichtung 
der  Weichöfen  und  Überhitzer  zum  Anwärinen  des  Pechs. 

Die  Verwendung  abgelegter  Drahtförderseile 
beim  Bergbau.  Von  Bulgis.  B.  H.  Rdscli.  5.  Okt. 
S.  10/23.  *  Zusammenfassende  Darstellung  der  bekannten 
Verwendungsgebiete  beim  Streckenausbau. 

Uber  Gewinnung  elektrischer  Energie  aus 
Tiefbohrlöchern.  Von  Tecklenburg.  Ost.  Z.  12.  Okt. 
S.  497/501.    (Vortrag.    Vgl.  d.  Z.    S.  1277/8.) 

Uber  K  o  h  1  e  n  b  r  ä  n  d  e.  Von  Pohmer.  J.  Gasbel. 
12.  Okt.  S.  929/33.  Vortrag.  Die  Entstehung,  Be- 
kämpfung und  Verhütung  von  Bränden  in  Kohlen- 
anhäufungen. 

Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Hydro-electric  power  versus  coal  in  Wales. 
Von  Perkins.  Min.  Wld.  5.  Okt.  S.  549.  *  Beschreibung 
der  in  der  Nord-Wales-Kraftstation  vorhandenen  1500  PS- 
Zwillingsturbinen  von  Ganz,  eine  Art  Peltonräder,  die  mit 
Elektrogeneratoren  direkt  gekuppelt  sind. 

Curtis  t urbine  tests.  El.  World.  28.  Sept. 
S.  (108/09.  *  Beschreibung  einer  Curtis  Turbine  nebst 
Daten  eines  Abnahmeversuches  mit  Dampfverbrauchzahlen. 

Producer  gas  for  power  purposes.  Von  Bibbins. 
tr.  Age.  3.  Okt.  S.  931/7.*  Die  Grenze  des  Wettbewerbs 
mit  andern  Gasen.  Ergebnisse  einer  25  PS-Anlage. 
Vergleich  zwischen  Anlagen  für  bituminöse  und  anthra- 
zitische Kohle.  Selbsttätige  Regelung  des  Gasausbringens. 
Anwendung  einer  Kraftanlage.  Arbeitsergehnisse.  Die 
Entfernung  von  Teer  und  Rückständen 

Elektrotechnik. 

Gleichstrom-Turbogeneratoren.  Von  Beyer.  El. 
u.  Masch.  29.  Sept.  S.  743/9*  u.  6.  Okt.  S.  767/71.* 
Schwierigkeiten  beim  Bau  von  Gleichstrom-Turbodynamos. 
Notwendigkeit  der  Kommutierungspole  mit  Kompensations- 
wicklung. Anzahl  der  Polpaare.  Herstellung  eines  ein- 
wandfreien Ganges  der  Maschine  durch  veränderlichen 
Luftspalt  der  Hilfspole.  Poldimensionen.  Kraftlinienwege. 
Eisensättigung.  Einfluß  von  Über-  und  Unterkompoundierung 
auf  das  Zusammenarbeiten  parallel  geschalteter  Maschinen. 
Streuung.  Konstruktionseinzelheiten:  Polgehäuse,  Anker. 
I'nifangsgeschwindigkeit,  Wicklung,  Nutenzahl.  Lamellen- 
spannung des  Kollektors.  Verwendung  von  Zwischen- 
lamellen. Kommutierungsvermögen.  Nutenform  und 
Isolatoren  der  Ankerstäbe.  Eisenverluste  des  Ankers. 
Bandagen.    Bau  des  Kollektors.    (Schluß  f.) 

Parallelschaltung  von  Transformatoren.  Von 
Stern.  E.  T.  Z.  10.  Okt.  S.  981/2.*  Schwierigkeiten  beim 
Parallelschalten  der  Sekundärstromkreise  von  Transforma- 
toren. Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  die  Anordnung  der 
Wicklungen,   durch  die  die  Grüße  des  „Netzewinkels",  d. 
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h.  die  Verschiebung  der  primären  Spannung  gegen  die  se- 
kundäre, bedingt  ist.  Nur  Transformatoren  mit  gleichem 
Netzewinkel  lassen  sich  ohne  weiteres  parallelschalten. 
Es  ist  daher  sehr  zu  empfehlen,  diese  Größe  auf  dem 
Leistungschild  jedes  Transformators  anzugeben. 

Die  Berliner  Elektri zitäts- Werke  zu  Beginn 
des  Jahres  1907.  Von  Wilkens.  (Forts.)  E.  T.  Z. 
10.  Okt.  S.  983/6.*  Elektrische  Anlage:  Dynamomaschinen, 
Umformer,  Transformatoren,  Bauart  der  .Maschinen, 
Kupplung.  Arbeiten  der  Maschinen  auf  die  einzelnen  Netz- 
hälften. Umschaltung  auf  Licht-  und  Bahnnetz.  Parallel- 
schaltung der  Drehstromgeneratoren.  Größe  der  Maschinen- 
einheiten.  Wirkungsweise  der  Einanker-Umformer,  Regulier- 
fähigkeit,  Anlassen.  Spannungsregulierung  des  Drehstromes 
mittels  ruhender  Potentialregulatoren.  Bauart  der  Trans- 
formatoren. Verhütung  von  gefährlichen  Überspannungen. 
Wirkungsgrade  der  Aggregate. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

Probenahme  und  Analyse  in  Eisengießereien- 
Von  Orthey.  Gieß.-Z.  15.  Okt.  S.  Gl 3/5.  Vorschläge  für 
Probenahme. 

Neuere  Schweiß  verfahren  für  Stahl-  und  Eisen- 
gußstücke. Gieß.-Z.  15.  Okt.  S.  622/8.  Schweißen  mit 
Thermit. 

Verflüchtigung  des  Goldes.  Von  Rose.  Ost.  Z. 
12.  Okt.  S.  501/2.  Der  Verlust  durch  Volatisation  in  Gold- 
schmelzöfen beträgt  nur  0,1  pro  Mille,  stellt  aber  bei 
dem  gesamten  Münzgekrätz  einen  beträchtlichen  Wert  dar. 
Er  entspricht  bei  einer  Augmünzung  von  1  Mill.  £  über 
100=^.  Der  gesamte  Goldverlust  der  Welt  hätte  hiernach 
in  1906  über  3,95  Mill.  Kronen  betragen.  (Jahresbericht 
der  Kgl.  Münze  in  London). 

Neue  analytische  Trennungsmethoden  des 
Nickels  vom  Kobalt,  Zink  und  Eisen.  Von  Grossmann 
und  Schück.  B.  H.  lidsch.  5.  Okt.  S.  1/3.  Die  vor- 
geschlagene Methode  soll  den  frühern  gegenüber  den  Vor- 
teil der  Schnelligkeit  und  Genauigkeit  aufweisen. 

Uber  Aufbereitung  und  Beförderung  des  Form- 
sandes in  den  Gießereien.  Von  Kraus.  Bestandteile 
des  Formsandes  und  die  davon  abhängigen  Eigenschaften. 
Backenbrecher,  Zahnwalzwerke,  Kollergänge,  Pendelmühlen. 
Eisenseparator.    (Forts,  f.) 

Studien  über  die  chemische  Zusammensetzung 
galizischer  Erdöle.  Von  Zaloziecki  und  Kausmann. 
Z.  angew.  Ch.  11.  Okt.  S.  1761/7.  Mitteilungen  aus  der 
Versuchstation  für  die  Petroleumindustrie  in  Lemberg. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Le  contrat  collectif  de  travail.  Von  Guyot.  Rev. 
econ.  Sept.  S.  479/517.  Der  Arbeitsvertrag  und  die  Lohn- 
arbeiter. Die  Lohnherrschaft  und  die  individuelle  Behand- 
lung. Der  Kollektivvertrag  und  die  kollektive  Vereinbarung. 
Titel  II  des  französischen  Gesetzentwurfes  vom  2.  Juli  1906. 
Die  Kampfvereinigungen.  Die  korporative  und  die  kon- 
traktliche Vereinigung.  Die  kollektiven  Vereinbarungen  in 
England.  Die  Arbeitshandelsgesellschaften.  Versuche. 
Oer  gegenwärtige  Stand.  Der  Vorschlag  Paul  Jansons 
und  das  französische  Gesetz.  Schlußfolgerungen. 


Present  labor  conditio  ns  in  Mexico.  Von  Tays. 
Eng.  Min.  J.  5.  Okt.  S.  621/4.*  Charakteristik  der  mexi- 
kanischen Tagelöhner,  Lebensbedingungen  und  Leistung. 
Schlechte  Ergebnisse  einer  Lohnsteigerung. 


Personalien. 

Am  15.  Oktober  beging  der  Geheime  Bergrat 
Haßlacher  in  Bonn  ä.  Rh.  in  der  Stille  sein  50jähr. 
Bergmannsjubiläum.  Durch  seine  zahlreichen  tech- 
nischen, statistischen  und  bergrechl  liehen  Abhandlungen 
in  der  „Zeitschrift  für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinen- 
wesen" sowie  in  sonstigen  Fachzeitschriften  und  poli- 
tischen Tagesblättern,  durch  seine  Werke:  „Das  In- 
dustriegebiet an  der  Saar  und  seine  hauptsächlichsten 
Industriezweige"  (Saarbrücken  1879),  „Geschichtliche 
Entwicklung  dös  Steinkohlenbergbaues  im  Saargebier' 
(Saarbrücken  1904)  usw.,  vor  allem  aber  durch  seinen 
noch  heute  maßgebenden  und  mustergültigen  „Haupt- 
bericht der  Preußischen  Schlagwetterkommission"  (Ber- 
lin 1885 — 87),  ist  der  Jubilar  auch  über  den  Kreis 
seiner  deutschen  Fachgenossen  hinaus  bekanntgeworden. 

Im  Bergäusschuß   bei   dem  Oberbergamt  zu  Dortmund 
sind  ernannt  worden:   der  Oberbergrat  Kreisel  zum  Mit- 
glied der  Abteilung  Rheinprovinz  und  zum  stellvertretenden 
Mitglied  der  Abteilung  Westfalen   unter  gleichzeitiger  Be- 
lassung  in   dem   Nebenamt    als  Mitglied    der  Abteilung 
Hannover,  der  Oberbergrat  Kaltheu ner  zum  Mitglied  der 
Abteilung  Westfalen,  der  Oberbergrat  Pom  m er  zum  stellver- 
tretenden Mitglied  der  Rheinprovinz,  der  Oberbergrat  S  alomoa» 
zum  stellvertretenden  Mitglied  der  Abteilung  Westfalen,  der} 
Oberberbergrat  Sattig  zum  Mitglied  der  Abteilung  West-' 
falen   und  zum  stellvertretenden  Mitglied   der  Abteilungen 
Rheinprovinz  und  Hannover,    der   Oberbergrat  Schantz 
zum  Mitglied   der  Abteilung  Hannover,    der  Oberbergrat 
Buntzel    zum    stellvertretenden    Mitglied   der  Abteilung 
Hannover. 

Bei  dem  Berggewerbegericht  in  Dortmund  ist  der  Kgl. 
Bergwerksdirektor  Schlüter,  juristischer  Hilfsarbeiter  bei 
dem  Oberbergrat  daselbst,  zum  ersten  Stellvertreter  des 
Vorsitzenden  ernannt,  der  Bergrat  Hoechst  in  Dortmund 
unter  Belassung  in  dem  Amt  als  Stellvertreter  des 
Gerichtsvorsitzenden  zugleich  mit  dem  Vorsitz  der  Kammer 
Dortmund  II  und  der  Berginspektor  Dobbelstein  in 
Bochum  unter  Ernennung  zum  Stellvertreter  des  Gerichts- 
vorsitzenden zugleich  mit  dem  Vorsitz  der  Kammer  Nord 
Bochum  des  Gerichts  betraut  worden. 

Dem  Herzoglichen  Bergrat  Ernst  Luthardt  in  Saalfeld 
a.  d.  Saale  (Sachsen-Meiningen)  ist  die  Rote  KreuzmedHUe 
dritter  Klasse  verliehen  worden. 

Der  Diplom -Ingenieur  Baudenbacher  ist  als  Betriebs- 
leiter bei  der  Gewerkschaft  Bubendorfer  Kohlenwerke  in 
Bubendorf  i.  S.  angestellt  worden. 

Gestorb  e n : 

am  17.  Oktober  in  Dresden  der  Geh.  Rat  Dr.  h.  c.  und 
Dr.   Ing.   h.   c,   Gustav   Zeuner,    vormals   Direktor  und 

Professor  an  der  Kgl.  Bergakademie  Freiberg. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größern  Anzeigen  befindet  sich  gruppenweise 
geordnet  auf  den  Seiten  48  und  49  des  Anzeigenteiles. 
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Spülversatzanlagen  auf  Zeche  I 

Infolge  ihrer  Lage  im  Überschwemmungsgebiete 
des  Rheins  ist  der  Gewerkschaft  Deutscher  Kaiser  von 
der  Bergbehörde  vorgeschrieben  worden,  nur  mit  voll- 
stündigem  Bergeversatz  abzubauen.  Sie  gehörte  daher 
auch  zu  den  ersten  westfälischen  Bergwerken,  die 
da-  Spülversatzyerfahren  in  größerm  Malistahe  auf- 
hahmen.  über  seine  Einführung  auf  Deutscher  Kaiser 
ist  in  dieser  Zeitschrift  schon  berichtet  worden,  und 
es  genügt,  an  dieser  Stelle  auf  die  hei  reffenden 
Arbeiten  von  Bergassessor  Jacob1  und  Bergässessor 
Sternberg  2  hinzuweisen. 

Als  Versatzmaterial  wird,  wie  in  diesen  Arbeiten 
schon  gesagt  ist.  hauptsächlich  der  Schlackensand  des 
nahe  gelegenen  Hochofenwerks  Deutscher  Kaiser  ver- 
wendet. Von  diesem  Schlackensand  stehen  täglich 
|0O  Waggons  zu  je  10  t,  im  ganzen  also  2000  t  zur 
Verfügung.  Da  diese  Menge  jedoch  auf  die  Dauer 
bei  umfangreicherer  Verwendung  des  Spülversatzes 
nicht  ausreichen  wird,  hat  die  Gewerkschaft  sich 
dadurch  gesichert,  daß  sie  von  der  Emschergenossenschaft 
den  Baggersand  der  neuen  Emscher  angekauft  und  außer- 
dem verschiedene  Sandteriains  am  Rhein  erworben  hat. 

In  den  oben  genannten  Arbeiten  sind  schon  die 
auf  Deutscher  Kaisei-  über  die  Zusammendrückbarkeit 

1  Gliidknuf  1902  >.  I14ß  ff. 
-  (ilfickauf  1994  S.  1322  ff. 


utscher  Kaiser  bei  Hamborn. 

von  trocknein  Versatzmaterial  gemachten  Erfahrungen 
(1902  S.  1140)  und  die  Versuche  über  die  Baumaus- 
füllung von  eingespieltem  gegenüber  trocken  einge- 
fülltem Schlackensand  (1004  S.  1322)  mitgeteilt  worden. 
Die  letztern  Yersuchergebnis.se  haben  in  der  Praxis 
ihre  Bestätigung  gefunden.  In  einem  mit  ca.  15°  ein- 
fallenden Kloz,  das  teils  mit  von  Hand  eingebrachtem; 
teils  mit  eingespültem  Schlackensand  versetzt  worden 
war.  w  urde  etwa  2  Jahre  nach  beendetem  Abbau  ein 
überhauen  angelegt.  Ks  zeigte  sich,  daß  der  Hand- 
versatzauf 60pCt,  der  Spül  versatzauf  90pÜt  der  ursprüng- 
lichen Flözmächtigkeit  zusammengedrückt  w  orden  w  ar. 
Ks  muß  also  auch  beim  Spülversatz,  selbst  wenn  alle 
Höhlräume  versetzt  werden,  mit  einer  Bodensenkung 
von  10  pCt  der  abgebauten  Flözmächtigkeil  gerechnet 
werden. 

Der  schon  im  Jahre  10(12  in  Aussieht  genommenen 
Einführung  des  Spülversatzes  vön  Tage  aus  stellten 
sich  jedoch  erhebliche  Schwierigkeiten  entgegen.  Zunächst 
sind  die  Schächte  von  Deutscher  Kaiser  wegen  der 
Mächtigkeit  und  Beschaffenheit  des  Deckgebirges,  die 
sehr  hohe  Schachtkosten  bedingen,  in  großem  Abstand 
voneinander  angelegt,  sodaß  sich  sehr  bedeutende 
streichende  und  querschlägige  Längen  ergehen,  und 
sodann  machte  man  bei  dem  verwendeten  Versa  tz- 
materia]  äußerst  ungünstige  Erfahrungen  mit  der  Halt- 
barkeif der  Rohre. 
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Ehre  Abnutzung  stand  bei  dem  scharfen Schlacken- 
sand  in  gar  keinem  Verhältnis  zu  den  anderweitig 
bei  Verwendung  von  gewöhnlichem  Sand  gemachten 
Erfahrungen1.  Ks  wurde  nämlich  durch  Versuche  f  est- 
gestellt, daß  schmiedeeiserne  Rohre  von  5  mm  Wand- 
stärke schon  nach, Durchspülen  von  Iii  (MX)  tSchkicken- 
sand  durchgeschlissen  waren,  sodah  im  günstigsten 
Falle  hei  dreimaligem  Drehen,  um  je  ".,  desümfangs, 
48000  t  Schlackensand  durchgespüll  werden  konnten. 
Mehr  als  höchstens  dreimal  konnten  die  Rohre  über- 
haupt nicht  gedreht  werden,  da,  der  Verschleiß  sich  so 
ausbreitete  und  so  stark  war,  dal)  die  Rohre  bei 
häufigen n  Wenden  durchbrachen,  zuweilen  stellte  sich 
das  schon  beim  dritten  Drehen  ein.  sodaß  die  Rohre  noch 
früher  verbraucht  waren.  Ferner  brachen  aus  gußeisernen 
Rohren  bei  starkem  Verschleiß  ofl  große  Stücke  aus. 
wodurch  sehr  unangenehme  Störungen  hervorgerufen 
wurden.  Unter  diesen  Umständen  schien  die  Einführung 
des  Spül  versaty.es  von  Tage  aus  an  den  hohen  Kosten 
zu  scheitern,  wenn  es  nicht  gelang,  die  Abnutzung 
zu  verringern.  Daher  wurden  unter  Leitung  des  Betriebs- 


inspektors  Moimnertz  Versuche  angestellt,  um  ein  der 
Abnutzung  weniger  ausgesetztes  Material  ausfindig  zu 
machen.  Zunächst  wurden  ähnliche  Versuche  angestellt, 
wie  sie  Küttendirektor  Obsl  früher  vorgenommen  hatte.1 
In  ein  mit  Schlack'ensand  und  Wasser  gefülltes 
Grefäß  wurden  Rohre  aus  verschiedenem  Material  ein- 
gehängtundm Drehung versetzl  (bis zu  120 Umdrehungen). 
Da  der  Schlackensand  sich  hierbei  ganz  fein  zerrieb, 
wurde  von  üben  ununterbrochen  neuer  Schlad kensand 
zügegeben,  während  er  am  Hoden  des  Gefäßes  ablief. 
Die  Versuche  ergaben,  daß  Porzellan.  Glas  und  Stein- 
gut dem  Verbrauch  weniger  ausge.setzl  waren  "als  Holz, 
Schmiedeeisen.  Stahl  und  <  I ulieisen.  Da  diese  Versuche 
aber  täuschen  konnten,  setzte  man  sie  in  größerm 
Malistabe  in  die  Praxis  um.  Eine  Anzahl  Rohre  wurden 
mit  den  verschiedenen  Materialien,  die  man  zu  unter- 
suchen beabsichtigte,  ausgefüttert  und  in  Flöz  1  über 
der  II.  Solde  der  Reihe  nach  zu  einein  Versuchsvslem 
derart  zusammengestellt,  dal»  bei  allen  Kohren  das  Ein- 
fallen, die  Menge  des  Spülmateria  's.  die  Geschwindigkeit 
des  Spülstroms  sowie  das  Verhältnis  zwischen  Schlacken- 


l.  Glückauf  1903S.  82  u.929;  1904  S  .  60  und  1905  g.  163.  1  St.  u.  E:  1904  S.  238  IT. 

Tabelle  1. 

Messung  vom  4.  April  1906,  nachdem  Ki(KH)  1  durchgespült  waren. 
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Tabelle  2. 

Messung  vom  8.  August  1907,  nachdem  60.000  t  durchgespült  waren. 
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sand  und  Wasser  gleich  waren.  In  Fig.  I  u.  2  sind 
gefütterte  Rohre,  in  Fig.  3  ist  ein  Krümmer  dar- 
gestellt. 

Als  sich  nach  Durchspülen  von  IG  000  t  Schlacken- 
sand in  den  ersten  schmiedeeisernen,  nicht  gefütterten 
Rohren  durchgeschlissene  Stellen  zeigten,  wurden  die 
Hohre  geöffnet  und  untersucht.  Es  ergah  sich  das  in 
Tabelle  1  niedergelegte  Resultat.  Eine  zwaite  Öffnung 
und  1  ntersuchung  der  Rohre  wurde  am  8.  Aug.  1907 
vorgenommen,  nachdem  00  000  t  Schlackensand  durch 
das  Versuchsystem  durchgespült  worden  waren.  Das 
Ergebnis  dieser  ( 'ntersuchung  ist  in  Tabelle  2  zusammen- 
gestellt. 

Aus  den  Tabellen  ist  ersichtlich,  daß  sich  Porzellan 
weitaus  am  besten  bewährt  hat.  und  die  andern 
Materialien  ihm  gegenüber  überhaupt  nicht  in  Frage 
kommen.  Eisen,  sowohl  Gußeisen  wie  Schmiedeeisen, 
wird  am  stärksten  abgenutzt.  Aber  auch  Einlagen 
von  Uu Ii-  oder  Schmiedeeisen  sind,   obschon   sie  eine 


bedeutend  größere  Abnutzung  als  Porzellan  aufweisen, 
immer  noch  eher  zu  empfehlen,  als  Rohre  ohne  Ein- 
lage, da  sich  die  Einsatzstücke  immerhin  auswechseln 
lassen  und  das  eigentliche  Leitungsrohr  vor  Verschleiß 
geschützt  .bleibt.  Sodann  können  Einsatzstücke  durch 
Drehen  der  Rohre  bis  auf  Papierdicke  abgenutzt  werden, 
während  die  Hauptrohre" schon; 'bei  geringerer  Abnutzung 
dem  Drucke  nicht  mehr  standhalten  können  und  an 
Tragfähigkeit  verlieren.  Sehr  stark  wird; auch  Kaolit 
abgenutzt,  Etwas  besser  hat  sich  Steingut  be- 
währt, doch  besteht  bei  ihm  der  Übelstand,  daß 
die  Einsatzstücke  technischer  Schwierigkeiten  wegen 
nicht  unter  20  mm  Wandstärke  hergestellt  werden 
können,  auch  ist  sein  Verbrauch  uoch  stärker  als  der 
von  Glas.  Aber  auch  Glas  hält  den  Vergleich  mit 
Porzellan  nicht  aus.  da  letzteres  bisher  noch  gar  keine 
Abnutzung  gezeigt  hat.  Dazu  ist  Glas  wesentlich 
teurer;  ferner  hat  sich  der  Nachteil  herausgestellt, 
daß  aus  ihm  häufig  größere  Stücke  ausspringen  und 
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von  dem  Spülstrpm  weggerissen  worden,  Södaß  das 
Mantelrohr  frei  Heul. 


Fig.  I.  Fig.  2. 

Gefütterte  Spülrohre. 


Im  einzelnen  hat  der  Versuch  folgendes  ergehen. 
Die  Rohre  mit  Gkißeiseneinlage  (Nr.  1  der  Tahelle  2) 
waren  am  5.  März,  als  sich  bei  einer  Untersuchung 
herausstellte,  daß  die  Einsätzstücke  z.  T.  vollständig. 


Fig.  3.    Gefütterter  Krümmer. 

z.  T.  um  8  mm  abgenützt  waren,  gedreht  worden- 
Bis  zu  diesem  Tage  waren  47  QUO  t  durchgespült  Bei 
der  Untersuchung  vom  8.  Aug.  zeigten  sie  von  neuem 
einen  Verschleiß  von  3—5  mm,  sodaß  sie  also  im 
ganzen  um  11 — 15'  mm  abgenutzt  waren.  Stellen- 
weise fanden  sich  tiefe  Furchen  eingeschnitten,  und  der 
Verschleiß  war  überhaupt  ungleichmäßig.  Auch  bei 
den  Glaseinsätzen  (Nr.  2)  war  die  Abnutzung  ungleich- 
mäßig stark  und  schwankte  zwischen  2—  4  mm.  Furchen 
w  aren  jedoch  nicht  eingeschnitten,  sondern  das  Innere 
erschien  ganz  glatt  poliert.  Dagegen  waren  vielfach 
Glasstücke  ausgesprungen  und  weggespült.  Waren  die 
►Stellen  klein,  so  hatten  sie  sich  mit  Schlackensand 
ausgefüllt,  andernfalls  lag  das  Mantelrohr  frei.  Die 
Porzellaneiflsätze  (Nr.  3r  5)  zeigten  nicht  den  geringsten 
Verbrauch  und  keinerlei  abgenutzte  Stellen,  nur  die 
aneinanderstoßenden  Kanten  der  Einsatzstücke  waren 
abgeglättet,  auch  war,  das  unglasierte  Porzellan  etwas 
gefacht 


Hei  den  Kaoüieinsälzen  (flTr.  (i)  war  der  Verschleiß 
ganz  auffallend  ungleichmäßig.  Er  schwankte  im  all- 
gemeinen zwischen  11  und  14  mm  (nach  Durchspülen 
vmi  40000  I  waren  die  Rohre  gedreht  Wörden),  ging  aber 
stellenweise  bis  auf  6  mm  herunter';  Längsfurchen 
zeigten  sich  nicht. 

Die  Töneinlagen  Nr.  7  wiesen  vielfach  «ehr  rauhe 
Flächen  auf  und  waren  teilweise,  besonders  an 
den  Verbindungstellen,  ganz  abgenutzt;  im  übrigen 
schwankte  der  Verschleiß  zwischen  10  und  15  min. 
Ebenso  waren  auch  die  Toneinlagen  Nr,  8  sein  un- 
gleichmäßig, im  ganzen  aber  weniger,  stellenweise  nur 
5  mm  verbraucht.  Die  erst  später  eingebauten  Ton- 
einlagen Nr.  !)  halten  sich  nicht  bewährt,  sondern  der 
untere  Teil  war  ganz  abgenutzt  Mit  den  schmiede- 
eisernen Bohren  ohne  Einlage  (Nr.  10)  wurden  bei 
diesen  systematischen  Versuchen  noch  schlechtere  Er- 
fahrungen gemacht  als  früher.  Nach  dem  Durchspülen 
von  160001  waren  sie  durchgescheuert,  sie  w  urden  dann 
gedreht,  und  sobald  die  Abnutzung  wieder  3  31/2  mm, 
die  Wandstärke  also  1  f  '.,  nun  betrug,  wurden  sie 
von  neuem  gedreht.  Die  Drehungen  konnten  nur  3 mal 
ausgeführt  w  erden,  da  die  Bohre  heim  4.  Mal  brachen. 
Die  Folge  davon  war.  daß  die  Bohre  während  der  Dauer 
des  Versuchs  2  mal  ausgewechselt  werden  mußten.  1 
Trotzdem  zeigte  auch  die  dritte  Rohrtour  am  8.  Aug,  , 
w  ieder  einen  Verschleiß  von  2  :>  mm.  Die  Abnutzung 
war  nicht  in  allen  Bohren  gleichmäßig  und  an  der 
Verbindungstelle  der  Bohre  stets  stärker  als  nach  der 
Mitte  zu. 

Die  aus  gewalztem  Flußeisen  hergestellten  Bohre, 
ohne  Einlagen  (Nr.  11)  waren  nach  Durchspülen  von 
20  000  t  durchgescheuert    Da  sie  nicht  zum  Drehen' 
eingerichtet  waren,  mußten  sie  ausgebaut  werden. 

Da  anderweitig  mit  Holzrohren  bzw.  Holzfutter  der; 
Bohre  gute  Erfahrungen  gemacht  worden  sind,  dehnte; 
man  die  eisten  Versuche  auf  Deutscher  Kaiser  auch: 
auf  dieses  Material  aus.  und  zwar  wählte  man  Bitchpine-. ; 


Fig.  4.  Hauptfallkrümmer. 

Eichen-  und  Tannenholz.  Die  Versuche  hatten  jedoch 
ein  vollständig  negatives  Ergebnis.  Bei  der  ersten 
Öffnung  der  Bohre  wurde  von  dem  Holzfutter  über- 
haupt nichts  mehr  gefunden.   Man  muß  also  annehme 
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dal)  es  der  Spülstrom  ganz  abgenutzt  batte  und  dann 
die  einzelnen  Teile  von  ihm  mitgerissen  worden 
waren.  Die  Versuche  mit  Holzfutter  wurden  daher 
sofort  aufgegeben.  In  die  Tabelle  sind  sie  mcht  auf- 
genommen worden. 


In  den  Krümmern  ist  die  Abnutzung,  wie  leicht 
verständlich,  sehr  viel  größer.  Wie  stark  sie  ist.  gehl 
schon  aus  der  1.  Tabelle  deutlich  hervor.  Auch  hier 
sieht  man  wieder,  daß  Eisen  ganz  ungeeignet  ist.  weil 
es  viel  zu  stark  abgenutzt  wird.  Einfache  -V  ,  nun  starke 


Hauptgrundrifi  Sc/) ach >/  E 


Hohrniedeiserne  Krümmer  ohne  Einsatzstücke  sind  schon 
von  ZU:{  t  und  10  mm  starke  Einsatzstücke  aus  Kluß- 
eise n  von  4  224  t  durchgeschlissen  worden.  Auch  die 
mit  Toneinsatzstücken  gemachten  Versuche  haben  un- 
günstige Ergebnisse  gezeitigt.  Man  griff  daher  zu  einem 
andern  Aushilfsmittel.  Die  Abnutzung  in  den  Krümmern 
Ist  immer  nur  an  eine)'  verhältnismäßig  kleineu  Stelle 


besonders  groß,  nämlich  dort,  wo  der  Spülstrom  die 
Rückwand  des  Krümmers  stoßend  trifft  und  in  die  neue 
Richtung  abgelenkt  w  ird.  An  dieser  Stelle  verstärkte 
mau  die  flnßeisernen  Einsatzstücke,  indem  man  in 
schwalbenschwanzförmige  Einschnitte  besondere  Yer- 
schleißplatten  einschob.  Wenn  diese  Platten  nahezu 
abgenützt  sind,   können  sie  leicht  durch  neue  ersetzt 
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werden.  Hierdurch  erzielt  man  schon  eine  wesentliche 
Ersparnis,  da  die  kleinen  Platten  wenig  kosten.  Jedoch 
ist  es  nur  ein  unzureichendes  Aushilfsmittel  und  ver- 
saut, sobald  die  Abnutzung  in  «lein  ganzen  Krümmer 
weiter  fortgeschritten  ist.  Die  Versuche  mit  Porzellan- 
krümmern wurden  dadurch  aufgehalten,  daß  ihre  Her- 
stellung lange  Zeit  auf  große  Schwierigkeiten  stieß, 
-letzt  sind  diese  überwunden  und  die  Porzellan- 
krümmer scheinen  sich  gut  zu  bewähren.  Nachdem 
2  000  t  durchgespült  sind,  zeigen  sie  noch  gar  keine 
Abnutzung. 
6 

Schach/I 


Das  Ergebnis  der  Versuche  kann  also  dahin  zu- 
sam mengefaßt  werden,  daß  in  Porzellan  das  gegen  den 
Schlackensand  widerstandfähigste  und  daher  zu  den 
Spülversatzleitungen  geeigneiste  Material  gefunden  ist. 
Der  höhere  Treis  der  mit  Porzellan  gefütterten  Rohre 
gegenüber  ungefütterten  wird  durch  ihre  größere  Lebens- 
dauer in  kurzer  Zeit  ausgeglichen.  Die  Haltbarkeit 
der  Porzellanrohre  darf  aber  auch  nicht  überschätzt 
werden.  Bisher  ist  zwar  noch  kein  Verschleiß  festge- 
stellt worden:  es  hißt  sich  aber  vermuten,  daß  aus  dein 
spröden  Material  im  Falle  des  Verschleißes,  geradeso 

Spuhchachfl  Sc/,  ach/1 


 ,  .  :  -..^  .■    i;./.^.    ..JMU*..  .vj(  WM 


».^ü  SjIKI  ».U  ff  ■• 


ü  e  ckgebirge 


'  durch  die  Paupfquerschläge  Schacht  E 


wie  es  von  Glas  festgestellt  ist.  leicht  Stöcke  aus- 
springen, die  dann  weggespült  werden.  Sobald  es 
soweit  gekommen  ist,  werden  die  Einsatzstöcke  rasch 
verbraucht  werden.  Sie  lassen  sich  aber  -ehr  leicht 
durch  neue  ersetzen,    und  ihr  Ein-    und   Ausbau  ist 

Sfu/Jc/isc/ifff 


Fig.  6. 

viel  leichter  auszuführen  und  daher  billiger  als  das 
Aushauen  und  Erneuern  der  Hauptrohre. 

Gegenüber  den  gewöhnlich  5  m  langen  und  dadurch 
schwer  handlichen  Hauptrohren  sind  die  Einsatzrohre 
nur    0,20—0,40    m.    in    seltenen    Fällen    bis    1  in 


Spü/schecht  ff 


ß 

I  Soh/e 

jT  5oMe 

£7  öo/y/e 

TT-  3o/>/e 


Profil  nach  Linie  A  -ß  und 


C  -D 


lang.  Sie  lassen  sich  daher  leicht  transportieren,  da 
sie.  in  Förderwagen  verladen,  bis  zur  Gebrauchstelle 
gebracht  werden  können.  Ein  weiterer  Vorteil  ist 
der.  daß  die  Mantelrohre  nicht  so  schwer  zu  sein 
brauchen  wie  die  Rohre  ohne  Einsatzstücke,  da  sie 
dem  Verschleiß  nicht  ausgesetzt  sind.  Hierdurch  wird 
auch  der  Transport  und  das  Einbauen  der  Mantelrohre 
billiger. 

Im  Anfang  war  man  im  Zweifel  darüber,  ob  ein 
Abdichten  der  Einsatzsücke  gegeneinander  erforderlich 
sei.  Nach  den  gemachten  Erfahrungen  kann  es  jetzt 
als  ganz  unnötig  bezeichnet  werden,  denn  in  den 
Fällen,  in  denen  die  Einsatzstücke  nicht  unmittelbar 
aneinanderstießen,  hatte  sich  Schlackensand  dazwischen- 


Fig.  7. 

gesetzt  und  so  gedichtet,  Ein  Verschleiß  der  Mantel- 
rohre konnte  an  diesen  Stellen  nicht  festgestellt  wer- 
den. Dagegen  fand  man  die  Belürehtung  bestätigt, 
daß  sich  verschiedene  Einsatzstücke  durch  Rost  oder 
Verkalkung  fest  mit  dem  Mantelrohr  verbunden 
hatten.  Diesem  Übelstand  kann  man  jedoch  dadurch 
begegnen,  daß  man  für  Mantelrohre  verzinkte  Rohre 
nimmt  und  die  Einsatzstücke  mit  Papierstreifen  um- 
wickelt, ein  Verfahren,  das  sich  bei  den  Versuchen 
schon  als  zweckmäßig  erwiesen  hat, 

Eine  weitere  Schwierigkeit  bestand  in  dem  Anbringe 
der  Futterrohre  in  senkrechten  oder  stark  geneigte 
Rohrtouren.  Sie  ist  dadurch  überwunden  worden,  da 
man  in  jeden  Flansch  Trageringe  (s.  Fig.  1)  einbaut 
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auf  denen  die  Einsatzstücke  ruhen.  Neuerdings  hat 
man  zu  diesemZweck  besondere,  patentamtlieh  geschützte 
Rohre  Is.  Fig.,  2)  mit  innerm  Ansatz  angefertigt.  Die 
Trageringe  oder  Ansätze  verschleißen  nicht  stärker  als 
die  Einsatzstücke,  sodaß  ein  Nachrutschen  der  letztern 
bis  zu  ihrer  vollen  Abnutzung  ausgeschlossen  ist, 

Die  einzige  Stelle,  an  der  Porzellan  nicht  als  Einsatz- 
inaterial  verwendet  werden  kann,  sind  die  Hauptfall- 
krümmer. In  ihnen  würde  Porzellan  durch  die  Wucht 
des  auffallenden  Schlackensandes  zerschlagen  werden. 
Man  verwendet  daher  auf  Deutscher  Kaiser  jetzt  die 
in  Fig.  4  abgebildeten  Hauptfallkrümmer  aus  Gußeisen. 
In  der  weiten  Ausbauchung  des  Krümmers  sammelt 
sich  soviel  Schlackensand  an.  daß  er  eine  Schutzdecke 
für  die  Wände  des  Krümmers  bildet,  die  so  der  Ab- 
nutzung kaum  ausgesetzt  sind. 

Da  durch  diese  Versuche  die  dem  Spülversatz 
durch  den  hohen  Verschleiß  der  Rohre  drohende  Gefahr 
als  beseitigt  zu  betrachten  ist,  hat  die.  Gewerkschaft 
Deutscher  Kaiser  ihre  Bedenken  gegen  Zentralsysteme 
fallen  lassen.  Während  sie  den  Spülversatz  bisher 
nur  in  Teilsystemen  anwendete,  die  hohe  Transport- 
kosten des  Versatzmateriales  in  der  Grube  verursachten, 
hat  sie  jetzt  begonnen,"  Spülversatzleitungen  von  Tage 
aus  anzulegen.  Da  aber  die  streichenden  und  quer- 
schlägigen  Längen  der  Baufelder  der  einzelnen  Schacht- 
anlagen wie  oben  gesaut,  außerordentlich  groß  sind, 
ist  es  nicht  möglich,  jedes  Baufeld  vom  Schachte 
aus  mit  einem  Spülsystem  zu  beherrschen.  Das 
würde  sich  schon  durch  die  dann  erforderliche 
außerordentlich  große  Wassermenge  verbieten;  denn 
nach  den  Erfahrungen  auf  Deutscher  Kaiser  ist  bei 
einem  Verhältnis  der  Fallhöhe  zu  der  streichenden 
Länge  von  1:2  bzw.  1:3  bzw.  1:5  das  Verhältnis 
der  erforderlichen  Wassermenge  zu  der  Menge  .des 
Spülmaterials  1:1  bzw.  21 ._, :  1  bzw.  4:1.  Wird  der 
Spülstrom  an  irgend  einer  Stelle  ansteigend  geführt, 
so  wächst  die  erforderliche  Wassermenge  beträchtlich. 

Unter  diesen  Umständen  hat  sich  die  Verwaltung 
von  Deutscher  Kaiser  entschlossen,  eine  größere  An- 
zahl Spülschächte,  die  in  erster  Linie  für  den  Spül- 
versatz bestimmt  sind,  in  ihrem  Grubenfelde  abzu- 
bohren.  Zwei  von  den  Bohrschächten,  die  beide  im 
Grubenfeld  von  Schacht 
bereits  fertiggestellt,  der  1 
der  2.  dicht  an  der  neuen 
bis  7  zeigen  das  Grubenfeld 
Bohrschächte.  In  Fig.  H  ist 
Schachtes  an  der  Ottostraße 
ist  ein  20  m  tiefer 
alnreteuft  worden. 


II    gelegen    sind,  sind 
an    der  Ottostraße  und 
Emscher.    Die  Figuren  5 
und  die  Lage  der  beiden 
die  Einrichtung  des  Bohr- 
wiedergegeben. Zunächst 
Vorschacht  von  4  m  Durchmesser 
An  seinem  Grunde  befindet  sich 


der  Mischtrichter,  in  dem  das  W  asser  zu  dem  Schlacken- 
sand zugesetzt  wird.  Pber  dem  Trichter  ist  ein  großer 
■Vorratsrauin  von  ca.  K»li  cbm  Inhalt  angeordnet.  Das 
Material  wird  in  ihn  in  der  Weise  verstürzt,  daß  die 
Selbstentlader  auf  die  über  dem  Schachl  liegenden 
Schienen  fahren  und  hier  geöffnet  werden.  Am  Fuße 
des  Kohrschachtes  ist  das  2<i<)  m  tiefe  Bohrloch  an- 
gesetzt. Die  Bohrung  isl  mit  einem  Durchmesser  von 
1.10  m  begonnen,  es  stehen  4  schmiedeeiserne  Rohr- 
touren  ineinander.  Die  letzte  hat  einen  Durchmesser 
von  O.MI  in.  Das  Abbohren  des  Schachtes  hat  0  bis 
7  Monate  in  Anspruch  genommen. 


Fig.  s.    SpQlsöUach<  I  an  der  Ottostraße. 
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Da  das  Deckgebirge  von  Deutscher  Kaiser  2  Hänko 
Schwimmsand  von  insgesamt  12  in  Mächtigkeil  führt, 
mußten  besondere  Vorsichtmaßregeln  getroffen  werden, 
damit  nichl  etwa  durch  Bruch  der  Bohrlochverröhruhg 
ein  Schwdminsandeihbnich  in  die  Grubenbaue  erfolgen 
konnte.  Das  Bohrloch  ist  daher  nichl  bis  in  die 
Grubenbaue  durchgeführt,  sondern  ans  den  letztem  ist 
ein  blinder  .Schacht  von  •'!  m  Durchmesser  hochge- 
gebrochen  und  von  seinem  obern  Ende  ein  ca.  20  in 
langer,  etwas  ansteigender  Querschlag  nach  dem 
Fußpunkt  des  Bohrlochs  getrieben  worden.  In  diesen 
Qu  erschlag  ist  ein  st  a  rker  Sicherheitsdamm  ein- 
gebaut, dessen  gewöhnlich  offenstehende  Tür  sich  bei 
einem  Wasser-  bzw.  Schwiniinsandeinbruch  selbsttätig 
schließt!  Hierdurch  ist  die  Gefahr  eines  Schwimm- 
sandeinbruchs in  die  Grubenbaue  vollständig  ausge- 
schlossen. Das  Spülverfahren  wird  dadurch  jedoch  nicht 
gestört,  denn  die  Spülleitung  ist  seitlich  von  der  Tür 
in  einem  besonders  starken  Kohr  durch  den  Damm 
geführt  und  das  Spül  verfahren  kann  datier  durch  einen 
Wasser-  öder  Schwimmsandeinbruch  nicht  unterbrochen 
werden,  falls  er  nicht  die  Rohrtour  im  Bohrschachte 
zerstört.  In  dem  Bohrschachl  ist  die  Spülleitung  bei 
dem  geringen  Durchmesser  des  Schachtes  schwer  zu- 
gänglich. Man  hat  sie  deshalb  an  Seilen  aufgehängt 
und  kann  sie  so.  falls  sich  in  ihr  undichte  Stellen 
/.eigen,  aus  dem  Schachte  herausziehen.    Der  am  Kulte 

des  Bohrschachtes  stehende  Hauptfällkrümmer  ist  schon 
«dien  erwähnt  worden.  An  diesem  Krümmer  ist  seit- 
lich ein  Sicherheitsventil  (s.Fig.4)  angebracht  worden, 
das  auf  einen  bestimmten  Druck  eingestellt  ist.  Steigt 
der  Druck  ans  irgend  einem  Grunde  über  diese 
Höhe,  so  öffnet  sich  das  Ventil  und  läßl  das  Spül- 


materia] ausfließen,  <  rleichzeitig  stellt  das  Ventil  Kontakt 
mit  einer  elektrischen  Signalleitung  her.  und  am  Füll- 
trichter über  Tage  ertönt  ein  Warnungsignal.  Hierauf 
wird  nur  noch  mit,  Wasser  gespült  bis  der  Druck  ge- 
wichen ist  und  sich  das  Ventil  geschlossen  hat,  was 
über  Tage  an  dem  Verstummen  des  Warnungsignals 
kenntlich  ist. 

Wie  die  Verteilung  und  Abzweigungen  der  Spül- 
rohrleitung  in  dem  Spulsystem  des  1.  Bohrschacliles 
durchgeführt  sind,  ist  aus  Kig.  8  ersichtlich.  Das 
Rohrsystem  dieser  Anlage  hat  eine  Gesamtlänge  von 

r.  4000  in.  Das  Kollisystem  des  Körderschachtes  II 
is1  bisher  ca.  IGCO  III  lang,  wird  aber  noch  erweitert. 
Im  2.  Bohrschacht  sind  die  Spülrohre  nöch  nicht  ein- 
gebaut. 

Der  in  Aussicht  genommene  3.  Bohrschachl  soll 
größere  Ausmessungen  erhalten.  Bei  ihm  ist  ein  Knd- 
durchmesser  von  r.  1,50  m  vorgesehen. 

Das  Abbohren  dieser  Schächte  verursacht  allerdings 
grobe  Kosten,  trotzdem  wird  sich  der  Versatz  nach 
Durchführung  des  ganzen  Systems  für  Deutscher  Kaiser 
billiger  stellen  als  bisher.  Außerdem  sind  diese 
Schächte  auch  für  die  Wetterführung  von  grobem 
Vorteil,  da.  die  fristdien  Wetter  durch  sie  unmittelbar 
den  Abbauen  zugeführl  werden  und  dadurch  die  Bewette- 
rung der  Grubenbaue  ganz  erheblich  verbessert  wird 

Die  Ivohre  mit  Einlagen  und  sämtliche  Neuerungen 
an  dem  Spülsystem  sind  dem  Betriebsinspektor 
Mummeit/.  patentamtlicb  geschützt,  die  Patente  sind 
der  Gewerkschaft  Deutscher  Kaiser  bzw.  der  Firma 
Thyssen   und  Co.  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr  übertragen 


Die  Gewichtändernng  eines 

Von  Professor  Dr.  K. 

Nach  den  Grundlagen  der  Mechanik  ist  das  Gewicht 
eines  Körpers,  wenn 
M  dessen  Masse, 

g  die  Beschleunigung  beim  freien  Kall, 

a  die  Beschleunigung  des  Körpers  in  der  Richtung 

des  Erdradius:  positiv  nach  unten,  negativ  nach 

oben  ist, 
dargestellt  durch 

G  =  M  (g-  a), 
Rezeichnet  man  mit  G0  das  Gewicht  des  ruhenden 
bzw.  gleichförmig  beschleunigten  Körpers,  setzt  also 

Gp  Mg. 
so  ist  die  relative  Gewichtänderung 
G — G0  a 

g ;  . 

bei  Beschleunigung  nach  unten  findet  Gewichtver- 
uünderung,  bei  Beschleunigung  nach  oben  Gewicht- 
vermehrung in  diesem  Verhältnisse  statt. 

Aus  dem  Diagramm  des  Tachographen  einer 
Fördermaschine  habe  ich  an  in  aufeinanderfolgenden 
Fahrten  für  den  Anfang  der  Bewegung  Beschleuni- 
gungen abgelesen,  die  zwischen  2,9  in  sek  -  und 
1,4  in  sek  "  sehwankten  und  im  Mittel  2.1  in  sek ~2 


Förderkorbes  beim  Anfahren. 

Sc  Ii  rc  her.  ( iroifaw&kl. 

ergaben.      Wenn     man     auch     einen    Teil  diese« 
Schwankungen  auf  die'  Schwierigkeit  schieben  mußj 
aus   den   sehr  kurzen   und  deshalb  Schwer  meßbaren 
Zeitabschnitten,  die  für  die  Anfangbeschleunigung  in 
Krage  kommen,  diese  zu  berechnen,  so  muß  mau.  um 
sicher  zu  gehen,  doch  annehmen,   daß  an   der  unter- 
suchten Fördermaschine  Airfangbeschleunigungen  vor) 
2,5  m sek 72  vorkommen.     Das    ruhende  Gewicht  (i„ 
setzte  sich  in  diesem  Kall  zusammen  aus: 
1  öOO  kg  Gewicht  der  Fördersehale 
1  200    .,        „       des  hängenden  Seiles 
600   „        „       der  Wagen 
<)00    .,        „       der  Kohle 
G0  =  42O0  kg. 

Die  Gewichtvermehrung  beim  Anfahren  ist  somit 
2  5 

4200  ■       =  1045. 

Die  Tragfähigkeit  des  Seiles  muß  also  für  5245  kg 
berechnet  werden. 

Bei  noch  kräftigern  Maschinen  wird  die  Be- 
schleunigung noch  größer  sein  und  dementsprechend 
auch  die  Gewichtvermehrung. 
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Um  diese  für  den  Bergbau  höchst  wichtige  Folgerung 
aus  der  Mechanik  anschaulich  zu  machen,  habe  ich 
einen  kleinen  Apparat  entworfen,  der  die  Gewicht- 
änderung während  der  Beschleunigung  klar  vor  Augen 
führt. 

Aus  dünnen,  leichten  Brettchen  wurde  ein  kleiner, 
schmaler,  nur  aus  Bückseite,  Deckel  und  Boden  be- 
stehender Kasten  von  ungefähr  15  cm  Länge  (s.  Fig.) 


Meßappaiat  für  Gewichtänderung  bei  Beschleunigung, 
angefertigt  und  in  dessen  Deckelmitte  ein  durch- 
gehender Doppelhaken  angebracht.  Mit  dem  nach  außen 
vorstehenden  Haken  wurde  das  Kästchen  an  dem 
Faden  einer  Schobersehen  Fallmaschine  befestigt.  An 
den  innern  Haken  wurde  eine  Schraubenfeder  von 
60  Windungen  aus  1,5  mm  dickem  Messingdraht  und 
12  mm  Durchmesser  angehängt  ,  die  ungefähr  20  g 
wog.  (Eine  Schraubenfeder  aus  dünnem  Stahldraht 
von  doppelt  so  vielen  Windungen  würde  sich  noch 
besser  eignen.)  An  der  Feder  befand  sich  eine  Blei- 
kugel, die  eine  kleine  Messingschale  trug.  Kugel  und 
Schale  wogen  zusammen  98.3  g. 

Der  untere,  die  Kugel  tragende  Haken  der  Feder 
hatte  auf  seiner  Bückseite,  d.  h.  auf  der  der  Bück- 
wand des  Kästchens  zugekehrten  Seite,  eine  kleine 
Öse,  durch  welche  ein  langer  Zeiger  gesteckt  werden 
konnte. 

Der  Aluminiumdraht,  aus  dem  dieser  Zeiger 
hergestellt  war,  war  nahe  seinem  einen  Ende  breit 
gehämmert  und  hier  von  einem  kleinen  Loch  durch- 
bohrt. Eine  durch  dieses  Loch  gesteckte  und  in  der 
Rückwand  des  Kästchens  befestigte  Nadel  diente  als 
Drehachse  für  den  Zeiger.  Das  lange  Ende  ging  durch 
die  Öse  und  mußte  somit  sämtliche  Bewegungen  der 
i Schraubenfeder  vergrößert  mitmachen. 

Der  kurze  Arm  des  Zeigers  war  durch  ein  Stückchen 
herumgewickelten  Bleidraht  beschwert,  sodaß  das 
Gewicht  des  langen  Armes  nahezu  ausgeglichen  war 
und  der  Zeiger  nur  ganz  leicht  auf  dem  Draht  ruhte. 

hei  den  Bewegungen  der  Fallmaschine  Stöße 
nicht  zu  vermeiden  sind,  welche  seitliche  Schwingungen 
-der  Kugel  veranlassen,  während  der  auf  der  Nadel 
ruhende  Zeiger   diese  Schwingungen    natürlich  nicht 
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mitmachen  kann,  so  muß  sich  die  Öse  auf  dem  Zeiger 
verschieben  können;  der  Zeiger  darf  nicht  zwischen 
zwei  Schneiden  festgeklemmt  sein.  Wäre  aber  das 
Gewicht  des  langen  Armes  durch  die  Bleibesehwerung 
des  kurzen  vollständig  ausgeglichen,  so  würde  der  in  der 
weitern  Öse  befindliche  Zeiger  auch  die  vertikalen 
Bewegungen  der  Feder  nicht  genau  mitmachen,  die 
er  doch  gerade  vergrößert  anzeigen  soll.  Deshalb 
mußte  das  Gewicht  des  langen  Arms  nur  teilweise 
ausgeglichen  werden.  Der  lange  Arm  des  Zeigers 
hatte  ungefähr  12  cm  Länge,  das  vergrößernde  Hebel- 
verhältnis war  nahezu  1 : 10. 

Ein  aus  Aluminiumdraht  bestehendes  Dreieck  mit 
abgestumpfter  Spitze  von  ungefähr  15  cm  Höhe  war 
so  an  der  Bückwand  des  Kästchens  befestigt,  daß  das 
Dreieck  seitwärts  mit  seiner  Skala  herausragte.  Im 
Zustand  der  Buhe  spielte  die  Spitze  des  Zeigers  auf 
die  Mitte  der  Skala  ein. 

Zum  Gewichtausgleich  war  auf  dem  Boden  vorn 
eine  Bleiplatte  befestigt,  die  nach  der  der  Skala  ab- 
gewählten Seite  auch  seitlich  vorstand.  Im  allge- 
meinen muß  man  darauf  bedacht  sein,  möglichst 
kleine  Gewichte  zu  erhalten.  Jede  Gewichtver- 
minderung  des  Kästchens  mit  Inhalt  bedingt  eine 
ebenso  große  des  Gegengewichtes  der  Fallmaschine, 
also  eine  doppelt  so  große  für  das  Laufrädchen  der 
Fallmaschine,  dessen  Reibung  der  Belastung  pro- 
portional ist.  Die  Länge  des  Zeigers  war  so  ab- 
gepaßt, daß  der  Belastungsänderung  um  1  g  ein  Aus- 
schlag von  5.0  mm  auf  der  Skala  entsprach. 

Hängt  man  das  Kästchen  mit  Inhalt  an  eine  Fall- 
maschine, äquilibriert  es  durch  ein  genau  gleich  schweres 
Gewicht  auf  der  Gegenseite,  schiebt  das  Kästchen  nach 
oben  und  legt  dann  ein  passendes  Übergewicht  auf, 
so  erkennt  man  sofort,  daß  während  des  Fallens  die 
Kugel  leichter  wird:  sie  übt  einen  schwächern  Druck 
auf  die  in  diesem  Falle  durch  den  untern  Haken  der 
Feder  dargestellte  Schale  der  Federwage  aus.  Man 
erkennt  auch  sofort,  daß  diese  Änderung  des  Gewichts 
nicht  von  der  Geschwindigkeit  abhängt,  denn  während 
der  ganzen  Bewegung  bleibt  der  Zeiger  auf  derselben 
Stelle  der  Skala  stehen,  trotzdem  die  Bewegung 
beschleunigt  ist,  also  die  Geschwindigkeit  immer 
größer  wird. 

Wiederholt  man  den  Versuch  mit  andern  Über- 
gewichten, so  erkennt  man,  daß  die  Gewichtänderung 
der  dem  Übergewicht  entsprechenden  Beschleunigung 
proportional  ist.  Legt  man  ein  Übergewicht  auf  die 
andere  Seite  der  Fallmaschine,  sodaß  das  Kästchen 
sich  nach  oben  bewegt,  so  beobachtet  man  eine  ebenso 
große  Gewichtzunahme  wie  sich  bei  entgegengesetzter 
Bewegung  eine  Abnahme  geltend  macht. 

Die  Beobachtung  ist  sehr  leicht  mit  dem  bloßen 
Auge  zu  machen.  Die  Messingfeder  hat  genügend 
innere  Beibung,  um  die  bei  der  geringen  Gewicht- 
änderung entstehenden  Schwingungen  sofort  zu  dämpfen, 
sodaß  man  solche  überhaupt  nicht  bemerkt;  wenn  man 
beim  Loslassen  der  Fallmaschine  Stöße  vermeidet,  so 
stellt  sich  der  Zeiger  sofort  auf  seine  richtige  Stellung 
ein.  Man  kann  deshalb  schon  nach  ganz  kurzer  Zeit, 
nachdem  der  Fall  begonnen  hat,  beobachten.  Dann  ist 
aber  die  Geschwindigkeit  noch  langsam  genug,  um, 
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namentlich  wenn  man  das  Äuge  schon  vorher  in  die 
passende  Höhe  gebracht  hat,  mit  einer  leichten 
Bewegung  des  Kopfes  dem  Kästchen  folgen  und  somit 
auch  die  Zeigerstellung  ganz  leicht  ablesen  zu  können. 
Mit  spitzem  Zeiger  ist  es  sogar  möglich,  Bruchteile 
von  mm  zu  schätzen.  Die  unten  angegebenen  Zahlen 
der  Zeigerstellung  sind  die  Mittel  ans  je  4  Ablesungen, 
die  nur  geringe  Abweichungen  untereinander  zeigten. 

Um  die  Genauigkeit  des  Apparates  zu  zeigen,  sind 
im  folgenden  einige  Zahlen  von  w  irklichen  Beobach- 
tungen gegeben.    Es  ist: 

m  das  die  Bewegung  hervorrufende  Übergewicht, 
z  die  Änderung  der  Zeigerstellung, 
G0  —  G  die  daraus  mit  Hilfe  des  oben  angegebenen 
Reduktionsfäktors  sich  ergebende  Änderung 
des  Gewichts, 
a  die  zu  m  gehörige  Beschleunigum:. 

98  3 

M,  die   aus  dieser   mit  M  =     '   '  0.100  be- 

:)S.  I 

rechnete  I  rewichtänderuhg. 

m        z        G0  —  G         a  Ma 
(ig     6,3  mm    1,26  g    12,5  cm  sek~'-  1,25 
8„     8,5  „      1,70,,    16,3  „    ,  1,63 
10  „    10,0  .,      2,00,,    20,0  „    „  2,00 
Da  die  Feder  schon  durch    ihr  eigenes  Gewicht 
etwas  gespannt  wurde,  so  mühte  man  einen  von  der 
Wicklung  der  Feder  abhängigen,  allerdings  sehr  schwer 
zu  berechnenden  gel  ingen  Bruchteil  des  Fedei gewichtes 
und  außerdem  den  nicht  ausgeglichenen  Teil  des  Zeiger- 
gewichtes zum  Gewicht  der  Kugel  noch  hinzurechnen. 
Ks  ist  also  das    M  der  Rechnung  etwas  zu  klein. 
Beachtet  man  diesen  Umstand,  so  erkennt  man,  dal» 
die  Genauigkeit  dieses   kleinen  einfachen  Apparates 
ganz  vorzüglich  ist. 

Die  Anordnung,  wie  sie  hier  beschrieben  wurde, 
ist  für  »Schülerübungen1  bestimmt:  sie  läßt  sich  aber 
wie    die  meisten   dieser  Versuche   leicht   zu  einem 

1  Vgl.  Schreber-Springmann,  Ivvporiincntierende  Plivsik.  Leip- 
zig 1905  ii.  1906. 


Demonstrationsversuch  umarbeiten.  Zu  dem  Zweck 
nimmt  man  die  Skala  weg,  ersetzt  den  langen  Zeiger 
durch  einen  kurzen,  der  nur  wenig  in  die  Öse  reicht, 
und  befestigt  oben  auf  dem  Stativ  der  Pallmaschine 
einen  Spiegel  derart,  daß  ein  auf  ihn  auffallendes  Bündel 
paralleler  Lichtstrahlen  senkrecht  nach  unten  geworfen, 
von  einen  am  Kästchen  auf  der  Seite,  wo  die  Skala 
saß,  angebrachten  Spiegel  aufgefangen  und  horizontal 
auf  einen  auf  dem  Zeiger  in  seinem  Drehpunkt  sitzenden 
Spiegel  reflektiert  wird,  der  nun  den  Strahl  direkt  nach 
oben  an  die  Decke  wirft,  Sobald  durch  den  Einfluß 
der  Beschleunigung  das  Gewicht  der  Kugel  sich  ändert, 
dreht  sich  der  letzte  Spiegel  und  das  Bild  an  der  Decke 
bewegt  sich.  Allerdings  kann  man  exakte  Messungen 
mit  diesem  Apparat  nicht  ausführen,  weil  sich  während 
der  Bewegung  die  Entfernung  des  Spiegels  von  der 
1  »ecke.  d.  h.  der  Radius  des  zu  messenden  Winkels  ändert. 

In  den  Dergpolizeivorschriften  ist  bei  Seilfahrt  eine 
maximale  Fördergeschwindigkeit  vorgeschrieben.  Nun 
ist  aber,  wie  das  Experiment  in  Bestätigung  der  allge- 
meinen Lehren  der  Mechanik  zeigt,  die  Gewichtzunahme 
wählend  der  Bewegung  gar  nicht  von  der  ( leschwindigke.it 
abhängig,  sondern  nur  von  der  Beschleunigung.  Aus 
einigen  mir  zur  Verfügung  gestellten  Diagrammen  von 
Tachographen  habe  ich  ersehen,  dal)  die  Anfang- 
beschleunigung bei  Beförderung  von  Personen  genau 
dieselbe  ist  wie  bei  Beförderung  des  Gutes,  d.  h.  die 
Gefahr,  daß  das  Seil  das  Gewicht  nicht  trägt,  ist  in 
beiden  Fällen  genau  dieselbe;  die  Personen  fahren 
trotz  vorgeschriebener  Maximalgeschwindigkeit  um 
nichts  sicherer  als  die  Nutzlast.  Es  müßte  für  Seil- 
fahrt eine  Maximalbeschleünigungvorgeschrieben  werden, 
mit  welcher  dann  der  Förderkorb  solange  gehoben  werden 
dürfte,  bis  die  Geschwindigkeit  so  groß  geworden  wäre, 
daß  der  Korb  mit  einer  höchstens  ebenso  großen  nega- 
tiven Beschleunigung  an  der  Hängebank  zur  Ruhe 
kommen  würde,  Namentlich  bei  tiefen  Schächten 
könnte  man  auf  diese  Weise  bei  größerer  Sicherheit 
auch  noch  eine  Verminderung  der  Fahrzeit  erzielen 


Die  Bergwerks-  und  Hüttenindu 

Die  Gunst  der  allgemeinen  Geschäftslage  im  letzten 
Jahre  spiegelt  sich  auch  in  den  Ergebnissen  der  öster- 
reichischen Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  wieder.  Der 
Wert  der  gesamten  Bergwerksgewinnung  stellte  sich  gegen 
du-  Vorjahr  um  11,7  pCt.  der  Wert  der  Hüttenerzeugnisse 
um  14,3  pCt  höher.  An  dieser  Zunahme  waren  mit 
einer  Ausnahme  (Istrien)  sämtliche  Kronländer  beteiligt. 
Die  größte  Steigerung  des  Wertes  der  Bergbauprodukte 
weist,  seinem  Anteil  an  der  Gesamtgewinnung  ent- 
sprechend, mit  14  907  291  K  Böhmen  auf.  Ihm  folgen 
in  weitem  Abstände  Schlesien  (-f-  4  811  309  K)  und 
Steiermark  (-f-  4  425  914  K).  Die  größte  Zunahme  des 
Wertes  der  Hüttenerzeugnisse  entfällt  auf  Steiermark. 
An  dem  Wert  der  Bergbau-  und  Hüttenproduktion  war 
Böhmen   mit  52,23  und  26,71  pCt,  Schlesien  mit  19,42 

1  Statistisches  Jahrbuch  des  k.  k.  Ackerbau-Ministeriums  für 
Jas  Jalir  1906.  2.  H.:  Der  Bergwerksbetrieb  Österreichs  im 
Jahre  1900.    t,  Li'g. :  Die  Bergwerksproduktion. 


rie  Österreichs  im  Jahre  1906.1 

und  5,38  pCt,  Steiermark  mit  11,65  und  29,35  pCt, 
Mähren  mit  7,17  und  20,54  pCt  beteiligt.  Über  die 
Ergebnisse  unterrichten  im  einzelnen  die  nebenstehenden 
beiden  Ubersichten. 

Der  Gesamtwert  der  reinen  Bergwerksgewinn  ung 
(d.  h.  der  Bergbau-  und  Hüttengewinnung),  der  in  der 
Weise  errechnet  wird,  daß  zu  dem  Wert  der  Gesamt- 
produktion der  Wert  der  erzeugten  Koks-  und  Brikett- 
menge  hinzugezählt,  dagegen  der  Wert  der  zur  Koks- 
und Briketterzeugung  verwendeten  Stein-  und  Braunkohle 
sowie  der  Wert  der  verhütteten  Erze  und  sonstigen  Schmelz- 
güter in  Abzug  gebracht  wird,  stellte  sich  1906  auf 
332  610  996  K  gegen  299  381  841  K  im  Jahre  1905. 

Von  dem  Gesamtwert  der  Bergwerkserzeugnisse 
entfallen  auf  Steinkohle  45,34  pCt,  auf  Braunkohle 
40,65  pCt,  auf  Eisenerze  7,50  pCt.  Damit  ist  die  Braun- 
kohle, die  bisher  den  ersten  Platz  behauptete,  von  der 
Steinkohle   an   die   zweite  Stelle   gedrängt  worden.  Im 
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Erzeugnisse 

Anzahl 
der  Arbeiter 

Gewinnung 
t 

,  Wert  der  1 
Gewinnung 
Kronen  .| 

Anzahl 
der  Arbeiter 

Gew  tnnung 

t 

Wert  der 
üewinnung 
Kronen 

Gewinnung 
1906  gegen 
L905 

t 


B  e  r  g  w  e  r  k  s  e  r  z  e  u  g  n  i  s  s  e. 


Steinkohle  

Braunkohle  

Eisenerze  

Bleierze  '  .  . 

Silbererze  

Zinkerze  

Quecksilbererze  

Graphit  

Golderze  

Kupfererze  

Uranerze  

Manganerze  ........ 

Schwefelerze  

Wolframerze  

Antimonerze  

Asphalt  

Übrige  Erze  und  Mineralien  . 


Zusammen 


Frischroheisen  

Gußroheisen  

Blei  

Zink  

Silber  

Quecksilber  

Kupfer  

Glätte  

Gold  

Kupfervitriol  

Uranpräparate  

Zinn  

Mineralfarben  

Antimon  

Schwefelsäure  

Wismut  

Eisenvitriol  

Sonstige  Metall-  u.  Hüttenprodukte 
Zusammen 

1  Arbeiter  bei  -Silber",  - 


66  072 

12  585  263 

99  874  726 

68  115 

13  473  307 

118  06:  '.  250 

+ 

888  044 

53189 

22  692  076 

100956961 

53  064 

24  167  714 

105  838  258 

+ 

1  475  638 

4  796 

1  913  782 

16314437 

5  191 

2  253  662 

19  531  074 

+ 

339  KKO 

3  773 

23  338 

4  215  614 

3  530 

19  683 

4  516  433 

3  655 

3  251 

21  047 

3  010  375 

3  121 

21  944 

3 744  s42 

+ 

897 

DO.I 

*>  J.OQ  QUA 

• )  i  -t 

9  7r>9 

TU 
+ 

1  042 

86  856 

2  240114 

1021 

91  494 

2  199  412 

4  638 

1  294 

34  416 

1  350  514 

1  358 

38  1 17 

1  449  234 

+ 

3  701 

565 

35  937 

757  523 

508 

33  033 

675  854 

2  904 

861 

10  677 

564  931 

930 

20255 

662  861 

+ 

9  578 

188 

16 

267  255 

179 

16 

261  846 

0,2 

198 

13  788 

220  461 

232 

13  402 

216  438 

386 

116 

8  407 

159  072 

161 

15  125 

169  522 

+ 

6718 

32 

59 

100  580 

31 

57 

111  306 

2 

128 

1  673 

111046 

88 

1071 

89  604 

602 

91 

4  363 

65  565 

87 

2  840 

61  551 

1  523 

81 

26  471 

75 

29  617 

136  316 

233  145  531 

138  265 

260374  095 

Hüttenerzeugnisse. 


160 

947  035 
172  579 

69  836  448 
13  390  748 

)      6  224 

1044  412 
177  818 

}  94  125  398 

+  97  377 
+    5  239 

191 

12  968 

4  810  372 

246 

14  846 

6  834  406 

+ 

1  878 

995 

9  326 

5  282  542 

1  139 

10804 

6  614  163 

+ 

1  478 

485 

38 

3  753  703 

478 

39 

4  227  580 

+ 

1 

211 

520 

2  551  409 

209 

526 

2  499  312 

+ 

6 

162 

870 

1  508  439 

204 

877 

1  795  690 

7 

i 

'865 

333  251 

i 

1  059 

500  167 

194 

0.204 

656  246 

0.126 

410  847 

0.78 

3 

541 ) 

264  502 

578 

319  274 

± 

38 

12 

14 

428  390 

12 

10 

299  133 

4 

11 

53 

186  076 

r.JB  \  % 

42 

184  603 

11 

12 

798 

67  636 

41 

943 

90  308 

+ 

145 

18 

90 

56  562 

. 

27 

1007 

55  315 
1 1  520 

27 

745 

41  856 

"262 

i  ig 

3 

154 

9  510 

+ 

'  38 

5 

12  575 

289 

103  205  734 

8  761 

117  952  247 

bei  ..Golderz",  :1  bei  „Kupfer"  ausgewiesen. 


Jahre  1905  waren  die  entsprechenden  Verhältniszahlen 
42.8,  43,3  und  7.2. 

Aus  der  folgenden  Zusammenstellung  ist  der  Anteil 
der  einzelnen  Kronländei-  an  der  Steinkohlengewinnung, 
die  Höhe  des  Anteils  eines  Arbeiters  an  der  Förderung 
und  der  Durchschnittspreis  für  1  t  zu  ersehen. 


Anter 

eines 

Durch- 

Förderung 

Arbeiters  an 

schnittspreis 

L  a  n  d 

d.  Gewinnung 

für  1  t 

1905 

1906 

l'.ii  i5 

1906 

1905 

1906 

t 

t 

t 

t 

K 

K 

Schlesien    .  . 

520*766 

5  597  679 

191 

201 

8,79 

9,03 

Böhmen  .  .  . 

4  504  558 

4  730  834 

207 

210 

7,05 

9,04 

Mähren   .  .  . 

1  697  279 

1  778  131 

178 

187 

9.63 

9.85 

Galizien  .  .  . 

1  118  201 

1  303  606 

259 

272 

4.67 

4.89 

Niederöster- 

reich   .  .  . 

60  459 

62  97C, 

119 

124 

13  54 

13.65 

In  ganz 

Österreich 

12  5M5  263 

l:;47:;:io7  191 

198 

7.94 

,  8.76 

Wie  die  Übersicht  erkennen  hißt,  haben  sämtliche 
Förderbezirke  an  der  Zunahme  der  Förderung  teilgenom  n. 


Die  stärkste  Steigerung  weist  mit  16,6  pCt  Galizien  auf. 
Eine  erheblich  stärkere  Zunahme  als  die  Förderziffer  zeigt 
der  Produktionswert,  der  sich  für  ganz  Österreich  gegen 
1905  um  18,2  pCt  erhöhte.  Diese  starke  Steigerung  des 
Wertes  ist  auf  die  Erhöhung  des  Durchschnittspreises 
zurückzuführen,  der  sich  im  letzten  Jahre  von  7,94  K 
in  1905  auf  8,76  K,  d.  i.  um  10,4  pCt,  gehoben  hat. 
Die  Zahl  der  beim  Steinkohlenbergbau  beschäftigten 
Arbeiter  betrug  68  115  gegen  66  072  im  Jahre  1905 
(4"  3,1  pCt). 

An  Koks  wurden  insgesamt  1  677  646  (1905 
1  400  283)  t  im  Werte  von  30  163  760  (24  654  447)  K" 
erzeugt,  zu  deren  Herstellung  2  407  064  (1  998  293)  t 
Steinkohlen  im  Werte  von  23  256  528  (18  690  799)  K 
erforderlich  waren,  sodaß  das  Koksausbringen  69.69 
170.07)  pCt  betrug.  Der  Durchschnittspreis  für  1  t  stellte 
sich  auf  17.98  K  gegen  17.61  K  im  Vorjahre.  Außer- 
dem wurden,  abgesehen  von  sonstigen  Nebenprodukten, 
aus  74  367  t  Kohlenstaub  im  Werte  von  770  227  K 
78  800  t  Preßkohlen  im  Werte  von  986  000  K   und  nus 
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Glückauf 


Nr!  44 


59  149  t  Steinkohlen  im  Werte  von  389  155  K  63  335  t 
Briketts  im  Werte  von  885  459  K,  insgesamt  also 
142  135  (13G059)  t  Briketts  im  Werte  von  1  820  459 
(1  721  499)  K  hergestellt. 

Zur  Ausfuhr  gelangten  1  349427  (+  113473)  t 
Steinkohle,  531  248  (+  52  409)  t  Koks,  3763  (—  G099)  t 
Steinkohlenbriketts,  13  413  (+  1993)  t  Ammoniumsulfat 
und  825  t  Steinkohlenteer.  Das  ausländische  Absatzgebiet 
erstreckte  sich  in  der  Hauptsache  auf  Ungarn  und 
Deutschland,  außerdem  auf  Rußland,  Rumänien,  Serbien, 
Bulgarien,  die  Schweiz  und  Bosnien. 

Ein  nicht  so  günstiges  Bild  wie  die  Steinkohlen- 
industrie bietet  im  Berichtjahre  der  Braunkohlenberg- 
bau. Zwar  konnte  auch  hier  die  Förderung  ansehnlich 
(6,5  pCt)  gesteigert  werden,  doch  hielt  der  Förderwert 
tnit  dieser  Zunahme  nicht  Schritt.  Er  stieg  infolge  des 
Rückganges  des  Durchschnittspreises  für  1  t.  von  4,45  K 
in  1905  auf  t,88  K  im  letzten  Jahre  nur  um  4,8  pCt. 
Die  erhebliche  Zunahme  der  Förderung  bei  gleichzeitiger 
Abnahme  der  Arbeiterzahl  hatte  naturgemäß  eine  starke 
Steigerung  des  auf  einen  Arbeiter  entfallenden  Förder- 
anteils zur  Folge.  Im  einzelnen  unterrichtet  über  die  Er- 
gebnisse des  Braunkohlenbergbaues  die  folgende  Zusammen- 
stellung, 


Anteil  eines 

Durch- 

Gewinnung 

Arbeiters  an 

schnittspreis 

L  a  n  d 

d.  Gewinnung 

für 

1  t 

1905 

1906 

1905 

1906 

1905 

1900 

t 

t 

t 

t 

K 

K 

Böhmen  .  .  . 

18683  817120  075830 

556 

596 

3.98 

3.90 

Steiermark  .  . 

2  741  971) 

2  794  956 

208 

21(1 

6,77 

7.(11 

Oberösterreich 

403  437 

422  108 

261 

269 

6,51 

6,50 

Kram  .... 

266412 

299  2<  19 

200 

226 

5.96 

6.11 

Mähren    .  .  . 

403  437 

190062 

312 

310 

3.74 

3.83 

Dalmatien  .  . 

133148 

1 55  553 

21  »4 

224 

5.59 

5.73 

Kärnten  .  .  . 

112893 

115  599 

185 

204 

7.68 

7.78 

Istrien     .   .  . 

87  404 

57  093 

91 

60 

9,62 

9.82 

Galizien  .  .  . 

47(191 

24  700 

127 

526 

10.89 

0.00 

Tirol   

14  710 

S100 

63 

38 

13,81 

12,51 

Niederöster- 

reich  .  .  . 

14  217 

22  232 

173 

265 

5.39 

5.08 

Schlesien    .  . 

1  170 

1063 

392 

854 

5.77 

4.98 

Görz  und  Gra- 

diska   .  .  . 

244 

3<  19 

13 

21 

14,00 

10,00 

In  ganz 

Österreich 

22  692076|24  167  714 

427 

455 

4.45 

4,38 

Eine  verhältnismäßig  sehr  erhebliche  Steigerung  erfuhr 
im  Berichtjahre  die  Braunkohlenbriketterzeugung,  die 
sich  auf  Böhmen,  die  Steiermark  und  Istrien  beschränkt. 
Sie  betrug  110  229  t  gegen  82  729  t  im  Vorjahre.  Auch 
ihr  Wert  konnte  sich,  trotz  des  Rückganges  des  Durch- 
schnittspreises für  1  t  von  11,02  K  auf  10,29  K  um 
mehr  als  24  pCt  (von  911  973  K  auf  1  134  357  K)  erhöhen. 

Die  Braunkohlen  ausfuhr  in  das  Ausland  und  zwar 
hauptsächlich  nach  Deutschland,  ferner  nach  Ungarn, 
Italien,  Kroatien,  Bosnien  und  der  Schweiz  stellte  sich 
auf  8  718  040  t  gegen  7  964  697  t  im  Jahre  1905.  Im 
Verhältnis  viel  stärker  stieg  die  Ausfuhr  von  Braunkohlen- 
briketts, die  70  034  t  betrug  gegen  44  975  t  im  Vorjahre. 
Den  Hauptanteil  an  der  Ausfuhr  hatte  Böhmen,  das  allein 
8  506  358  (7  745  820)  t  Braunkohlen  und  67  894  (40  105)  t 
Braunkohlenbriketts  ausführte. 


In  dii-  folgenden  fjbersichf  ist  der  Verbrauch  von 
Sprengmitteln  beim  österreichischen  Bergbaubetriebe 
(außer  Salz-  und  Naphthabergbau)  zusammengestellt. 

kg 

Dynamit  (I,  II,  III  usw.)  .    .  1  169  990 

Wetterdynamit   69  631 

Sprenggelatine   4  783 

Animongelatine   34  593 

Ammonal   1  794 

Progressit   15  089 

Rhexit  .   25  432 

Dynammon   60  551 

Wetterdynammon    ....  64  874 

Sprengpulver   387  280 

Elektrische  Zünder   1  120  879  Stck. 

Tirmannsche  Perkussionszünder  .    .  474  290  „ 

Lauersche  Friktionszünder      .    .    .  16  603  „ 

Teerzünder   429  „ 

Kautschukzünder   12  235  „ 

Sumpfzünder   2  318  „ 

Minenzünder   2  000 

Spreng(zünd)kapseln   5  709  789  „ 

Bickfordsche  Zündschnüre.    .    .    .  75  077 

Guttaperchazünder    .    /   .    .    .    .  i       °  ^Ü'l  ..." 
r  [         8o2  Ringe 

|  292324  Stck. 
( lewohnliche  Zündschnüre  .  .  1  ,,. 

[  40  <  748  Ringe 

Von  dem  Gesamtwert  der  Hüttenerzeugnisse  ent- 
fallen 79,8  pCt  auf  Roheisen.  Zur  Roheisengewinnung 
waren  59  (1905  62)  Hochöfen  vorhanden,  von  denen 
87  (37)  durch  1038  (1574)  Wochen  betrieben  wurden. 
Die  gesamte  Rqheisengewinnung  belief  sich  auf  1  222  230  t 
(+  102  617  t  =  9,2  pCt)  im  Werte  von  94  125  398  K 
(+  10  898  202  K  =  13,1  pCt).  Von  der  Steigerung  der 
Gewinnung  entfallen  97  377  t  (im  Werte  von  9  190  965  K) 
auf  Frischroheisen  und  5  240  t  (1  707  237  K)  auf  Guß- 
roheisen. Der  Mittelpreis  für  1  t  Frischroheisen  erhöhte 
sich  um  2K  auf  75,70  K  und  für  ( lußroheisen  um  7.80  K 
auf  84,90  K.  Zur  gesamten  Roheisenerzeugung  wurden 
2  671  581  t  Erze  verwendet  im  Werte  von  33  214  245  K. 
Davon  waren  2  629  992  t  im  Werte  von  31  217  973  K 
Eisenerze  und  41  589  t  im  Werte  von  1  996  272  K 
Manganerze.      Von    den    verhütteten    Eisenerzen  wann 

1  909  750  t  =  72,6  pCt*  inländische  Erze  im  Werte  von 
17  114489  K,  720  242  t  im  Werte  von  14  103  484  K 
wurden  vom  Ausland  bezogen.  Von  den  ausländischen 
Eisenerzen  stammten  484  957  t  aus  Ungarn,  158  983  t 
aus  Schweden,  33  852  t  aus.  Griechenland.  21  555  t  aus 
Rußland,    14  247   t  aus  Bosnien,   2  959   t  aus  Spanien. 

2  420  t  aus  Brasilien,  1  095  t  aus  Bayern,  134  t  aus 
der  Türkei  und  40  t  aus  Preußen.  Von  den  ver- 
schmolzenen Manganerzen  wurden  4  080  t  aus  Krain. 
15  735  t  aus  Rußland,  7  797  t  aus  Mazedonien,  0  503  t 
aus  Britisch  Indien,  5  582  t  aus  Bosnien,  1  303  t  an- 
der Türkei  und  529  t  aus  Griechenland  bezogen.  Der 
Brennstoffverbrauch  betrug  1  323  875  t  Koks,  291  746cbm 
und  28  dz  Holzkohle  und  564  t  Steinkohle  im  Gesamt- 
wert von  41  687  809  K  (+  5  649  362  K  =  15,68  pCt).  . 

Die    Ergebnisse    des    Salinenbetriebes    sind     in  der 
folgenden  Ubersicht  zusammengestellt. 
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S  a  1  i  n  e  n  b  e  t  r  i  e  b. 


Zahl 

Gewinnung  in  t 

Geld- 

Land 

der 

,Ar" 
bei  t  er 

Stein- 
salz 

Sudsalz 

Seesalz 

In-  J 
dustrie- 
salz 

wert  in 

1000 
Kronen 

Oberöster- 

j 

reich    .  . 

1  332 

272 

-2  ■<■'- 

9  639 

15  4a) 

Salzburg  .  . 

384 

8 

16  128 

10  138 

3  232 

Bukowina 

95 

1  200 

4  DHU 

460 

1  054 

Steiermark  . 

5S9 

4  480 

17  975 

6  700 

3  504 

Tirol    .  .  . 

243 

20 

11  995 

4  183 

2  150 

Dalmatien  . 

490 

1967 

— 

210 

Istrien  .  .  .  1 

10:30 

31  937 

4  7*0 

Galizien  .  . 

2  848 

34  830 

51  565 

SööSS! 

17  620 

In  ganz  Öster- 

reich 1906 

7  oiiii 

40S10 

1S4  795 

33  904 

116  703 

47  950 

1905 

7  210 

36  793 

167  999 

17  679 

120  904 

45  579 

1906  negen 

1905  +  ; 

-  199  +  4  017- 

1-16  796 

-j-  16  225 

—  4  201 

-f-2  371 

Zweiundzwanzig'ster  Bericht  über  die  Verwaltung  der 
Knappschafts  -Berufsgenossenschaft  für  das  Jahr  1906. 

(Im  Auszuge.) 

Uber  die  Zahl  der  Betriebe,  der  versicherungspflichtigen 
Personen,  die  Lohnsummen1  nach  den  verschiedenen  Betriebs- 
arten gibt  nachstehende  Tabelle  Aufschluß,  in  der  die 
Ergebnisse  für  die  Jahre  1886.  1896,  1905  und  1906 
zusammengestellt  sind. 


Za 

hl  der 

Lohnsummme 

Be- 
triebe 

Arbeiter 

im  ganzen 
Jt 

auf 
1  Arbeiter 
,11 

Steinkohlen- 
bergbau 

1886 
i -<.»<; 

1905 
1906  ' 

357 
337 
346 
342 

221  364 
311  233 
474  916 
505  509 

170  171  883 
3(17  934  465 
594  6641153 
692  ("589  436 

768.74 
989,4 1 
1  252.15 
1  370.28 

Braunkohlen- 
bergbau 

1SH6 

1896 
1905 
1906 

423 
534 
524 

528 

28  950 
41  391 

5-  922 

63  363 

20  1  87  l2u 
33  291  424 
61  385  015 
69  ISO  277 

697.31 
804.31 
1  041. 80 
1  091,81 

Zahl  der 
triebe  Arbeiter 

Lohnsumme 

im  Sanzen  Ii  Äer 
Jt  .// 

Erzgruben  und  1886 
Metalihütten  1896 
1905 
190(5 

574 
574 
67(5 
749 

79  691 
74  332 
79  801 
81  S97 

49  167  763 
57  873  714 
75  845  353 
84  197  22(5 

616,98 
77s.57 
950.43 
1  028.09 

Salzbergbau  u.  1886 
Salinen  1896 
1905 
1906 

50 
70 
117 
12s 

8  713 
12  794 
26  444 

30  358 

S291  995 
12  881  432 
31  591  148 
37  442  050 

951,68 
1  006,83 
1  194.(54 
1  2;!3.35 

Andere  Mineral-  1886 
ffewinnuneen  1S96 
1905 
1906 

254 
307 
392 
439 

4  991 
6592 
7  375 
s  121 

2  983  719 
4  655  513 

6  386  199 

7  713  065 

597.82 
706.24 
8(55.93 
949.77 

Im  ganzen  18S6 
1896 
1905 
1906 

1658 

1  -22 

2  055 
2  186 

343  709 
446  342 
647  458 
689  24S 

250802  480 
416  636  550 
769  S72  668 
891  222  054 

729.69 
933.45 
1  189,07 
1  293.04 

Danach  hat  sich  die  Zahl  der  Betriebe  in  1906  gegen 
das  Vorjahr  um  131  vermehrt:  sie  hat  zugenommen  um 
4  beim  Braunkohlenbergbau,  um  73  bei  den  Erzgruben  und 
Metallhütten,  um  1 1  beim  Salzbergbau  und  den  Salinen 
und  um  47  bei  andern  Mineralgewinnungen,  wogegen  sie 
im  Steinkohlenbergbau  um  4  abgenommen  hat.  Seit  1886 
beträgt  die  Zunahme  528.  Die  Zahl  der  versicherten  Personen 
erhöhte  sich  gleichzeitig  um  345  539  ==  100,5  pCt;  die 
Gesamtlöhne  stiegen  um  640  419  574  .//  =  255.35  pCt. 

Die  wirklich  gezahlten  Löhne  stiegen  gegen  1905  um 
121  349  3S6  Jl  oder  für  1  Arbeiter  um  103.97  Jt. 

Die  Umlage  erhöhte  sich  von  21  544  694,58  Jl  im 
Jahre  1905  auf  23  067  160,56  Jl  im  Jahre  1906,  d.  h. 
um  1  522  465,98  Jl  oder  7,07  pCt.  Gegen  das  Jahr 
1885  86,  für  das  2  594  377,65  t/l  erhoben  wurden,  ist  die 
Umlage  des  letzten  Jahres  auf  das  9fache  gestiegen. 

Die  Aufwendungen  für  die  Berufsgenossenschaft  betrugen 
in  den  Jahren  1885  86  bis  einschl.  1906  225  096  175.89  Jl: 
sie  verteilten  sich  auf  Entschädigungen.  Reservefonds,  Ver- 
waltungskosten einschl.  Betriebsfonds  und  sonstige  Kosten 
folgendermaßen : 


1885/86  1895  1906 

[                                                                                  J?  Jl  Jl 

Eütscbädigungen                                                       522  625.95  6  646  688,36  19  215  970,37 

Reservefonds                                                          1  567  877,85  1  329  337,67  2  422  403.34 

yerwaltungskosten  einschl.  Betriebsfonds-    ...       454068,89  321  241,98  645  177,94 

Sonstige  Kosten                                                         49  804,96  277  790.02  783  608.91 


Summe  der  Jahre 
1885 '86— 1906 
Jl 

175  543  475.60 
34  637  092,43 
8  587  981,93 
6  327  625.93 


zusammen     2  594  377.65     8  575  058.03      23  067  160,56      225  096  175.89 


Die  Unfallentschädigungen  erfuhren  eine  Zunahme  von 
18  015  761.92  .//in  1905  auf  19  215  970,37  Jl  in  1906. 
d.  h.   um  1  200  208.45  .  II :    der  Reservefonds    stand  am 

[31.  Dezember  1905  zu  Buche  mit  42  202,753,68  . //. 
Gemäß  £  34  Gewerbe-Unf.-Vers.-Ges.  mußten  dem  Reserve- 
fonds für  das  Jahr  1906  9  pCt  dieses  Bestandes  mit 
3  798  247.--;  .!(  zugeführt  werden,  mitbin  betrug  er  am 
Schluß  des  Jahres  1906  46  001  001,51  .//.  Wie  im  Vor- 
jahre, so  macht  auch  im  Berichtjahre  diese  Einlage  von 
'nahezu   4  Mill.  .//  16  5  pCt  oder  den  sechsten  Teil  der 

^Gesamtumlage  aus.  Hoffentlich  findet  der  berechtigte  Wunsch 
der  Berufsgi-nossenschaften.  sie  von  dieser  ebenso  unnötigen 

1  Für  die  Jahre  1886  und  1896  sind  die  anrechnungsfähigen. 
für  1905  und  1906  die  wirklic  h  gezahlten  Löhne  aufgeführt. 


wie  schweren  Belastung  zu  befreien,  bei  dem  in  Vorbereitung 
befindlichen  Gesetzentwurf  über  die  Vereinfachung  der 
sozialpolitischen  Gesetze  Berücksichtigung. 

Die  Steigerung  der  Gesamtunfallkosten,  auf  1  Arbeiter 
berechnet,  beträgt  im  Berichtjahre  nur  0.19  .11.  was  darin 
seinen  Grund  hat.  daß  sich  die  Zahl  der  Versicherten  um 
41  790  erhöhte.  Auf  1000  JC  Lohnsu  nime  berechnet,  ist 
der  Durchschnittsatz  infolge  der  bedeutenden  Erhöhung  der 
Löhne  sogar  um  2,10  Jl  zurückgegangen,  trotzdem  die 
Umlage  gegen  das  Vorjahr  um  l1.,  Mill.  Jl  oder  7.1  pCt 
gestiegen  ist. 

Die  Zahl  der  angemeldeten  Unfälle  erhöhte  sich  gegen 
das  Vorjahr  um  6021  oder  1.07  auf  1000  Versicherte, 
die  Zahl  der  entschädigungspflichtigen  Unfälle  um  761 
oder  0,16  auf  1000,  dagegen  ging  die  Zahl   der  Unfälle 
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Nr.  4  I 


Die  G  e  s  a  m  t  u  n  f  a  1 1  k  o  s  t,e  n  betrugen  im  Jahre  : 


Sek  tum 

 — 

1886 

1890 

1895 

1900 

1903 

1904 

1905 

L906 

53 

'53 
•£ 
<j 

w 

s 

es 

:  § 

S-i 

'53 
— 

<! 
n 

■a'o 

rs  J 

.# 

g 

ZU 

.— 

5s.  <u 
•  c 

es  i-3 
.# 

S 

'33 

~ 

Jt 

~  = 
—  = 

es  J 
.# 

'S 

<j 

«Hl 

■  s 

-  £ 

CS  iJ 

En 

-2 
'53 
-p 

-«1 

cS 

.M 

2 

"  c 
■ —  c 

s  s 

«H  "3 

.// 

-2 
'S 

es 

.M 

-  a 

8  s 

5  M 
.4T 

'S 

— 

1H 

rt 
.# 

M  1 

Ii 

cS  J 

jr 

I 

5,59 

114  7 

12,37 

13,98 

17,37 

20.2S 

IC.  Hl 

15.62 

20.93 

24,72 

27.'.  15 

25.03 

30.21 

26.23 

31,36 

25,34 

II 

11. CS 

1 1 ,( 15 

21.61 

20,50 

26,92 

26,55 

2249 

17.5S 

34,96 

25,1 16 

35,55 

26.37 

39.50 

28.70 

38.74 

25.2s 

III 

4,18 

4,!).-, 

7.17 

9,17 

13,56 

17.34 

14,81 

15,52 

2H.2I 

29.44 

32,04 

31.74 

31.94 

30,49 

29,44 

2(5,32 

1  V 

4,7r, 

1,96 

9.71 

11.50 

13,40 

15, SO 

13.62 

13,48 

22.32 

21,93 

23,07 

21,92 

23.S7 

22,04 

23.S2 

21.25 

V 

5,56 

6.94 

7,78 

9,85 

8,85 

114:! 

10,81 

11,19 

16,09 

17,37 

L6,51 

17,53 

1(5,38 

16,82 

L6.46 

16,18 

VI 

.-,,68 

8,62 

12.70 

18,08 

19,80 

26.65 

22.18 

23.71 

31.42 

33,17 

:  12.75 

34,46 

34,56 

35,37 

35,93 

34,81 

VII 

8,60 

(.),13 

17.20 

18,68 

Lg,90 

20.'.  Ml 

19,11 

17,59 

28,16 

26,40 

29,96 

27,97 

31,46 

28,90 

33,17 

28,(  19 

VIII 

7,84 

7,66 

13,60 

15,72 

24.92 

2'.  145 

22.02 

23,64 

29,63 

28.21 

31,09 

29,1  1 

32,65 

30,46 

33.07 

29.(14 

Durch- 
schnitt 

7,55 

8,20 

15,00 

16,65 

20,36 

22,76 

19,08 

17,23 

29,98 

26.04 

30.97 

26.57 

33.28 

27. Iis 

33.47 

25. ss 

mit  'tödlichem  Ausgange  um  24  oder  0,15  auf  1000  ver-  Schaft    so   niedrig  gewesen    wie    im  Berichtjahro.  Die 

.sicherte  Personen  zurück.    Bei  den  tödlichen  Unfällen  ist  Verhältniszahl    der    entschädigungspflichtigen   l'nfälle  ist 

die  Verhältniszahl  von  1,76  auf   1000  Versicherte  noch  seit  dem  Jahre  1886  von  6,59  auf  15,71  auf  1000  Ver- 

in  keinem  Jahre  seit  dem  Bestehen  der  Berufsgenossen-  sicherte,  also  fast  das  zweieinhalbfache  gestiegen, 


Die  Zahl  der  angemeldeten,  der  entschädigungspflichtigen  Unfälle,  sowie  der  Unfälle  mit  tödlichem1 


Ausgange  betrug : 


Jahr 

Angemeldete  Unfälle 

Entschädigungspflichtige 
Unfälle 

Unfälle  mit  t  ö  d  1 

nach  dem  ursprünglichen 
Stande 

(Stand  im  Entstehungsjahre) 

iehem  Ausgange 

einschl.  der  nachträglich 

Gestorbenen 
(Stand  im  Berichtjahre) 

überhaupt 

auf  10IXJ 
vers.  Personen 

überhaupt 

auf  1000 
vers.  Personen 

überhaupt 

auf  KU io 
vers.  Personen 

überhaupt 

auf  1000 
vers.  Personen 

1886 

22  497 

65,45 

2  265 

6.59 

733 

2.13 

875 

2.55 

1887 

24630 

71,15 

2  623 

7,58 

849 

2,45 

824 

2.38 

1888 

26  530 

74.19 

2  773 

7,75 

740 

2,09 

805 

2.25 

1889 

27  038 

72,02 

3  176 

S.46 

816 

2,17 

880 

2,34 

1890 

28  879 

72.411 

3  403 

8,54 

824 

2.07 

88(5 

2.22 

1891 

33  528 

79,61 

4  005 

9.51 

977 

2.32 

L036 

2,46 

1892 

34  463 

81.20 

4  182 

9.85 

830 

1.96 

894 

2,10 

1893 

37  837 

89.85 

4  464 

10.(1(1 

920 

2.19 

984 

2.34 

1894 

38  241 

89,65 

4  779 

1  1.20 

786 

1.84 

835 

1,96 

IS95 

40  616 

K4.2S 

41)0(1 

11,39 

912 

2.12 

970 

2,25 

1896 

44  105 

98,81 

5  406 

12  11 

971 

2.18 

1033 

2.31 

1897 

4(1034 

98,16 

5  671 

12.09 

961 

2.05 

1011» 

2,17 

1898 

48  204 

97,36 

6  323 

12.77 

1 254 

2.53 

1308 

2,64 

1S99 

52  357 

100,43 

(1307 

12,10 

1060 

2,03 

1117 

2.14 

I9UO 

58  471 

103.4S 

6  894 

12.19 

1145 

2.02 

1199 

2.12 

1901 

68  898 

113.44 

7  933 

13,06 

L289 

2.12  • 

1347 

2.22 

L902 

67  786 

1 12.76 

8  143 

13.55 

L080 

1.80 

1133 

1.88 

1902 

74  433 

120,09 

9  049 

14,60 

1 159 

1,87 

1199 

1,93 

1904 

80  204 

124,83 

9  950 

1 5.49 

117S 

1.83 

1219 

1,90 

1905 

81871 

126.45 

10  0(1(1 

15.55 

1235 

1,91 

1265 

1,95 

191  III 

87  S92 

127,52 

10  827 

15.71 

1211 

1.76 

1  Die  Zahl  der  Unfälle  mit  tödlichem  Ausgange  erleidet  alljährlich  eine  Veränderung  durch  die  Verletzten,  welche  naeh- 
träglich  an  den  Folgen  des  Unfalles  sterben. 


Die  Innern  Ursachen  der  entschädigungspflichtigen  Unfälle  des  Jahres  1906  waren  folgende: 


Zahl  der  Unfälle,  veranlaßt 

durch 

S ek  t i  o n 

die  G&fihrhehk&it 

Mängel  des  Betriebes 

die  Schuld 

die  Schuld  des 

zu- 

des Betriebes  an  sieh 

im  besondern 

der  Mitarbeiter 

Verletzten  selbst 

sammen 

im  ganzen 

pCt 

im  ganzen 

pCt 

im  ganzen 

pCt 

im  ganzen 

pCt 

1. 

1359 

71,98 

4 

0,21 

31 

1,04 

494 

26.17 

1  888 

II. 

4304 

S4.03 

6 

0.12 

113 

2.20 

(599 

13.65 

5  122 

III. 

12S 

53.56 

4 

1.67 

7 

2.93 

100 

41.84 

239 

IV. 

Halle  

530 

58,82 

45 

5,00 

37 

4.11 

289 

32.07 

901 

V. 

Waldenburg  

127 

72,16 

2 

1.14 

7 

3.9S 

40 

22.72 

176 

VI. 

Tarnowitz,  O.-Sehl  

760 

37,05 

14 

0.07 

135 

(1.07 

1117 

55.01 

2  026 

VII. 

Zwickau  (Sachsen)  

225 

01,31 

8 

2.1S 

20 

5.45 

114 

31,06 

367 

VIII. 

München   

71 

65,74 

2 

1,86 

1 

0,93 

34 

31,47 

108 

Zusammen 

7504 

09.31 

|      85  j 

0,78  | 

351 

3,24 

2887 

26,67 

10827 
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Die  Zahl  der  entschädigungspflichtigen  Unfälle,  welche 
durch  die  Gefährlichkeit  des  Betriebes  an  sich  entstanden 
sind,  ist  im  Berichtjahr  auf  69,31  gegen  68,51  pCt 
im  Vorjahre  gestiegen.  Bei  den  übrigen  Ursachen  ist  ein 
entsprechender  Rückgang  eingetreten  und  zwar  bei  den 
Unfällen,  soweit  sie  hervorgerufen  waren  durch  Mängel 
des  Betriebes  im  besondern  von  0.90  auf  0,78  pCt, 
durch  Schuld  der  Mitarbeiter  von  3.73  auf  3.24  pCt  und 
durch  Schuld  des  Verletzten  selbst  von  26.86  auf  26,67  pCt. 

Das  Anteilverhältnis  der  Unfallfolgen  an  der  Gesamtzahl 
der  entschädigungspflichtigen  Unfälle  hat  sich  im  Laufe 
der  Jahre  bedeutend  verschoben,  wie  sich  aus  nachstehender 
Aufstellung  ergibt. 

Es  nahmen  an  der  Gesanitzahl  teil  in  den  Jahren 
1885/86  1906 
die  Todesfälle  mit      875=38,54  pCt   1211=11,19  pCt 
die  Fälle  mit  dauernder 
völliger  Erwerbs- 
unfähigkeit mit        87=  3,93     ,        61=  0,56  .. 
die  Fälle  mit  dauernder 
teilweiser  Erwerbs- 
unfähigkeit mit      543=23.97     ,    4300=39,72  , 
die  Fälle  mit  vorüber- 
gehender Erwerbs- 
unfähigkeit mit      760=33,56     .    5255=48.54  „ 
Die  Todesfälle  und   die  Fälle  mit  dauernder  völliger 
Erwerbsunfähigkeit  haben   sich  vom  Jahre   1885/86  bis 
zum  Jahre  1906  verhältnismäßig  um   das   mehrfache  des 
ersten  Jahres  verringert,   wogegen  die  leichtern  Unfälle, 
besonders  die  mit  dauernder  teilweiser  Erwerbsunfähigkeit, 
entsprechend  zugenommen  haben. 

Größere  Unfälle  (Massenunfälle),  d.  h.  solche,  bei  denen 
10  oder  mehr  Personen  einen  Unfall  erlitten,  ereigneten 
sich  im  Berichtjahre  5 : 


Datum  des 
Uufalls 

Name  des  Betriebes 

Anzahl  der 
Toten    ■  Verletzten 

Sektion  II  [Bochum). 

1.  .Mai 

Zeche  Trier  Schacht  Baidur 

bei  Holsterhausen  .  .  . 

10 

Ii).  Juli 

.    Karl  Friedrich  u.  Erb- 

stoll n   

23 

10.  August 

.  ver.  General  u.  Erbstolln 

13 

Sektion  VI  (TarnowitzO.-Schl.) 

G.  Mära 

Fliedensgrube  bei  Fliedens- 

hütte   

20 

8.  April 

cons.  Heinitzgrube  b.  Beutheil 

12 

Es  wurden  hierbei  78  Personen  verletzt. 

Die  Verwaltungskosteil  des  Genossenschafts  Vorstandes 
und  der  Sektionen  zusammen  betrugen  im  ganzen  und  in 
pCt  der  Jahresumlage : 


Jahr 

Jt 

pCt 

1900 

444C.22.1M 

1  4.1 

1901 

511  995^6 

3.4 

1902 

496939.73 

3.0 

1903 

566739,01 

3.1 

1904 

615631,52 

3.1 

1905 

658  440,06 

3.1 

1906 

710906,01 

3.1 

Die  Erhöhung  der  Verwaltungskosten  hat  im  gleichen 
Maße  stattgefunden  wie  die  Steigerung  der  Umlage,  80- 
daß  sich  die  Verwaltungskosten  wiederum  nur  auf  3.1  pC< 
der  Jahresumlage  berechnen. 

Die  Kosten  der  Unfalluntersuchungen,  der  Feststellung 
der  Entschädigungen,  die  Schiedsgericht-  und  l'nfallver- 
hütungskosten  sowie  die  Kosten  des  Heilverfahrens  inner- 
halb der  ersten  13  Wochen  nach  dem  Unfälle  stellen  sich 
wie  folgt : 


Jahr 

.// 

pCt 

Ii  MX) 

396  876.20 

3,7 

1901 

362  197,22 

2.4 

1902 

446  848.78 

2.7 

1903 

49S  995.86 

2.7 

1904 

526560,94 

2,6 

1905 

630  879,77 

2.!» 

UM  k; 

718  831.89 

3.1 

Die  Zahl  der  Rentenempfänger  belief  sich  auf  47  376 
gegen  44  082  im  Vorjahre.  Der  auf  den  einzelnen  Renten- 
empfänger im  Durchschnitt  entfallende  Betrag  ist  aus  der 
nachstehenden  Ubersicht  zu  ersehen.  , 


Sektion 

für  1  Person 

Die 
Vollrente 
beträgt 

pCt 
der  Vollrente 

Betrag 
Jl 

I 

30,77 

226,60 

736,43 

II 

29.36 

245.07 

,  834.81 

"! 

44.11 

289,14 

655.4s 

27,57 

182.53 

662,06 

V 

34.12 

209.33 

(.13.52 

VI 

27.83 

169.71 

(>()<).89 

VII 

31.31 

212.67 

679,18 

VIII 

38,22 

273,42 

715.24 

Für  die  ganze  Berufsgenossenschaft  ergibt  sich  für 
eine  Person  : 


im 
Jahre 

i  Durchschnittsrente 
pCt  .// 

Durch- 
schnittliche 
Vollrente 
Jl 

1894 

36.— 

228.0!) 

(133.52 

1895 

34.43 

2U).8<.) 

()3S.74 

1896 

33.75 

217.7s 

1)45.24 

1897 

33,29 

215,81 

C48.27 

1898 

32,85 

214.1)3 

651  .ss 

lSU'.l 

32.39 

215,19 

664,32 

191 10 

32.15 

218,54 

(»7'.).73 

1901 

31.71 

222,38 

701.31) 

U)02 

31.4s 

226.75  1 

720.23 

1903 

31.15 

224.4c, 

720.4s 

1904 

30.87 

22f,.0'.i 

732.3s 

191 15 

32.SC. 

225,93 

742.3s 

1906 

30,03 

22C..04 

752.81 

Der  auf  einen  Rentenempfänger  entfallende  Satz  der 
Vollrente  ist  also  von  32.86  pCt  im  Jahre  1905  auf  30,03  pCt 
im  Berichtjahre  zurückgegangen  und  die  auf  1  Person 
entfallende  Durchschnittsrente  von  225,93  Jl  auf  226.04  ,  // 
gestiegen.  Wie  schon  seit  Jahren  wuchs  auch  in  1906 
die  durchschnittliche  Vollrente,  und  zwar  von  742.  3s  .  // 
in  1905  auf  752,81  Jt  in  1906. 
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Technik. 

Die  elektrische  Abteufmaschine  auf  „Hermannschacht  II" 
bei  Eisleben.  Auf  dem  z.  Z.  im  Abteufen  befindlichen 
Hermannschacht.  II  der  Mansfeldschen  Kupferschiefer  bauen- 
den Gewerkschaft  ist  eine  von  den  Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmeyerwerken,  Prankfurt  a.  M.,  gelieferte  Abteufmaschine 
eingebaut,  deren  Gesamtansicht  Fig.  1  zeigt.  Sie  ist  für 
folgende  Belastungsverhältnisse  gebaut: 

Gewicht  des  Abteufkübels  .  .  350,00  kg 
Inhalt      „  „  .    .  850,00  kg 

Gewicht  von  1  m  Förderseil  .    .      1,23  kg 


[Fig.  1.    Gesamtansicht  der  Abteuf maschine. 

Die  beiden  gegeneinander  versteckbaren,  zylindrischen 
Trommeln,  die  einen  Durchmesser  von  2220  mm  haben, 
können  400  m  Seil  aufnehmen.  Sie  werden  von  einem 
asynchronen  Drehstrommotor  mit  Schleifringanker  mittels 
doppelten  Vorgeleges  angetrieben.  Der  Motor,  der  für  eine 
Spannung  von  500  V  und  600  Umdr./min  gebaut  ist, 
leistet  beim  Anfahren  155  PS  und  während  der  Beharrung 
dauernd  100  PS. 

Der  zum  Steuern  der  Abteufmaschine  dienende  Apparat 
besteht  aus  einem  Anlasser,  der  mit  einem  Umschalter 
derart  vereinigt  ist,  daß  das  Anfahren  und  Umschalten 
durch  einen  einzigen  Handhebel  erfolgt  (Fig.  2).  Durch 
Auslegen  des  Steuerhebels  nach  vorn  wird  der  Fördermotor 
angelassen  und  durch  eine  kleine  Verschiebung  des  Hebels 
nach  rechts  oder  links  umgesteuert.  Drückt  der  Maschinist 
den  Hebel  nach  rechts  seitwärts  und  schaltet  dann  ein, 
so  läuft  das  rechte  oberschlägige  Seil  ab,  im  umgekehrten 
Falle  wickelt  sich  das  linke  unterschlägige  Seil  von  der 
Trommel  ab.  Die  Bewegungen  des  Steuerhebels  ent- 
sprechen demnach  denen  des  Seils. 

Als  Bremsvorrichtungen  sind  vorgesehen  eine  Manöv- 
rierbremse, die  auf  eine  am  Motor  angebrachte  Brems- 
scheibe wirkt  und  durch  einen  Fußtritthebel  bedient  wird, 
und  eine  Notbremse,  die  durch  ein  Fallgewicht  ausgelöst 
unmittelbar  auf  die  Bremskränze  der  Trommel  arbeitet. 
Diese  Bremse  kann  sowohl  von  Hand  wie  elektrisch  be- 
tätigt werden.  Bleibt  der  Strom  aus,  so  fällt  der  Kern 
eines  Auslösemagnetes  herunter  und  zieht  die  Klinke  unter 
dem  Fallgewicht  fort.  Damit  beim  Einfallen  der  Notbremse 
der  Motor  nicht  überlastet  wird,  schaltet  gleichzeitig  ein 
Hilfstromkreis  den  Hauptschalter  aus.    Am  Schachte  selbst 


sind  Endausschalter  angebracht,  die  ebenfalls  den  Haupt- 
schalter betätigen.  Sollte  also  ein  Kübel  zu  hoch  über 
das  Schachtmundloch  fahren,  so  fällt  der  Hauptschalter 
heraus,  wodurch  der  Auslösemagnet  stromlos  wird  und 
die  Notbremse  eingreifen  läßt.  Wenn  durch  Hängen- 
bleiben eines  Kübels  die  Maschine  überlastet  wird,  so  tritt 


Fig.  2.    Vereinigter  Anlasser  und  Umschalter. 

eine  mit  dem  Hauptschalter  verbundene  Maximalauslösung 
in  Tätigkeit  und  setzt  die  Maschine  still. 

Der  von  der  Zentrale  auf  der  Krughütte  bei  Eisleben 
gelieferte  Strom  hat  eine  Spannung  von  3000  V  und  wird 
durch  einen  ültransformator  von  125  KW  Leistung  auf 
eine  Spannung  von  500  V  umgeformt.  Die  erforderlichen 
Meß-  und  Schaltapparate  sowie  die  Instrumente  sind,  auf 
einer  besondern  Schalttafel  angeordnet. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Unzulässigkeit  des  Verbots  der  Ableitung  von  Gruben- 
wasser. Bergrechtliche  Enteignung.1  Würde  eine  Berg- 
werksgesellschaft (Beklagte)  ohne  Abführung  der  Gruben- 
wasser in  einen  Fluß  (Lippe)  den  Betrieb  einstellen  müssen, 
so  kann  ihr  die  Ableitung  der  Grubenwasser  in  den  Fluß 
und  die  mittelbare  Zuführung  in  die  am  Flusse  liegenden 
Schöpfbrunnen  einer  andern  Bergwerksgesellschaft  (Klägerin), 
welche  mit  staatlicher  Genehmigung  angelegt  sind,  auch 
dann  nicht  verboten  werden,  wenn  das  Grubenwasser 
einen  starken  Salzgehalt  besitzt  und  die  Dampfkessel 
schädigt.  Um  die  Unmöglichkeit  der  Fortsetzung  des  Berg- 
baubetriebes annehmen  zu  können,  muß  erhellen,  daß  der 
Bergwerkseigentümer  auch  nicht  auf  dem  Wege  der  Ent- 
eignung (Grundabtretung)  —  hier  des  klägerischen  Grund- 
stücks auf  dem  sich  die  Brunnen  befinden  —  sich  die 
Fortsetzung  des  Betriebes  sichern  kann.  Vgl.  §§  135  u. 
136  ABG  vom  24,  Juni  1865.    Dieses  Mittel  ist  aber 


1  Das  Recht,  XI,  Jahrg.  Nr.  17,  S.  1087. 
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dem  Bergwerkseigentümer  gegen  einen  andern  Bergwerks- 
eigentümer  nicht  gegeben,  sofern  das  Grundstück  tatsächlich 
zu  bergbauliehen  Zwecken  benutzt  wird.  Eine  Grundab- 
tretung im  Wege  der  bergrechtlichen  Enteignung  setzt 
ferner  nach  £  135  ABG  voraus,  daß  die  Benutzung 
des  fremden  Grundstücks  für  den  Betrieb  des  Bergbaus, 
insbesondere  zu  den  dort  aufgeführten  Anlagen  und  An- 
stalten notwendig  ist.  Im  vorliegenden  Falle  ist  aber  das 
klägerische  Grundstück  für  die  Ableitung  des  Grubenwassers 
völlig  nutzlos.  Auch  das  Wasserbezugsrecht  der  Klägerin 
aus  dem  Flusse  kann  nicht  Gegenstand  einer  bergrecht- 
lichen Enteignung  sein  IRG.  V.  ZS.  6.  Juli  1907 
615  06.  Hamm). 


Prüfung   der  Mutung   durch    das  Gericht.    Der   §  15 

A  B  G  v.  24.  '  Juni  1865  schreibt  vor,  daß  die  Gültigkeit 
einer  Mutung  dadurch  bedingt  ist.  daß  das  Mineral  an  dem 
Fundorte  entdeckt  und  bei  der  amtlichen  Untersuchung 
durch  die  Bergbehörde  nächgewiesen  wird.  Ks  ist  aber 
unrichtig,  daß  die  ordentlichen  Gerichte  nur  das  Ergebnis 
der  amtlichen  Fundesuntersuchung  berücksichtigen  dürfen. 
Die  Nachprüfung  des  ordentlichen  Gerichts  erstreckte  sich 
auf  alle  Voraussetzungen,  durch  die  das  Bestellen  des 
Mutunganspruehs  bedingt  ist.  Vgl.  Obertrib.  Bd.  75  S 
228;  RG.  Bd.  8  S.  105  (RG.  V.  ZS.  10.  Juli  1907 
646/06.  Köln). 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Steinkohlenförderung  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  im  3.  Vierteljahr  1907. 


Im  3.  Vierteljahr  1906 


X  amen 
der 
Ber^re  viere 


lif  Förderung 
Z  ^ 


Absatz 

und 
Seibat- 
verbrauch 

t 


Ar- 
beiter 


Im  3.  Vierteljahr  1907 


Absatz 

und 
Selbst- 
verbrauch 


Ar- 
beiter 


3.  Vierteljahr  1907  gegen  3.  Vierteljahr  1900 
mehr  (weniger) 


Förderuns 


Absatz  und 

Selbst- 
verbrauch 


pCt 


Arbeiter 


Hamm  

Dortmund  I    .  . 
Dortmund  II    .  . 
Dortmund  III  .   .  , 
Ost  -  Recklingh.  .  . 
West  -  Recklingh.  . 
Witten.  .         .  . 
Hattingen 
Süd-Bochum  . 
jtord-Bochuni . 

Herne  

Geilenkirchen . 
Wattenscheid  .  .  . 
Ost-Essen    .  .  .  . 
West-Essen .   .  .  . 
Süd-Essen    .  .  .  . 

Werden  

Oberhausen  .   .   .  . 

Üni-burg  

Se.  3.  Vierteljahr 


6 
14 
12 
11 
13 
11 
10 
16 
10 
6 
9 
6 
6 
5 
11 
14 
9 
9 
9 


73  4(13 
989  580| 
1  350  199 
1  157  004 
1  335  374 
1  301  337 
744  1GB 
732  038 
604  548 
1  108  877 
1  345  4i  15 
1  289  812 
1  158  493 
1  279  246 
1  571  096 
1  100786 
185  462 
1  152  616 
1  237009 


71  518 
991  24s 
1  352  136 
1  158945 
1  335  464 
1  300848 
744  sei 
730  226| 
604  s77 
1  109  333 
1  344  774 
1  283  472 
1  157  0!  15 
1  276  384 
1  572  Uli 
1  103  172 
186  261 
1  150  898 1 
1  234  755 


3  107 
15976 
19728 
18  312 

18  537 
IC  705 
11  414 
11  047 
10709 
16973 
17  435 
16  435 
16528 
14654 

19  193 
14  415 

2  302 
16  139 
161)14 


167  753 
1  040'  218 
1  440  531 
1  251  789 
1  438  315 
1  360  207 
811696 
754  766 
656  285 
1  196  47!  i 
1  417  828 
1  293  389 
1  271  292 
1  364  366 
1  721  556 
1  260  639 
198  488 
1  155  280 
3   1  198  138 

16120999  015 


7 
14 
11 
11 

8 
8 
9 
16 
10 
6 
7 
6 
5 
5 
8 
16 
8 
3 


187  19716  438  19  708  308  275  623 
Die  nachstehende  Zusammenstellung  unterrichtet  über 
Förderergebnis  und  Arbeiterzahl  in  den  einzelnen  Vierteljahren 
1907  im  Verhältnis  zur  entsprechenden  Zeit  des  Vorjahre. 


16ti  545 
1  038  877 
1  440  069 
1  250  058 
1  437  945 
1  35'.)  978 

810  099; 

754  786j 

656  016: 
1  196  0861 
1  413  sis 
1  29s  794 
1  269  392 
1  361  162 
1  714  075 
1  263  112 

198  341 
1  155  776 
1  195  282 


20  980  211 


4  414 

16)250 
21  689 

19  4!  13 
21  029 
18  307 
12  060 
1 1  800 
11  737 
18677 

20  188 

17  461 

18  231 
15  925 

21  570 
16085 

2  535 
16669 
17  160 


301  280 


94  350 

50  63S 
90  332 
1)4  785 

102  941 
58  870 
67  543 
22  728 

51  737 
87  602 
72  423 

3  577 
112  799 
85  120 
150  460 
159  853 
13  026 
2  664 
(38  871) 


128,54 
5.12 
6.69 
8.19 
7,71 
4,52 
9,08 
3,10 
8.56 
7,90 
5,38 
0,28 
9.74 
6,65 
9,58 
14.52 
7,02 
0,23 
(3,14) 


95  027 
47  629 
87  933 
91  113 

102  4SI 
59  130 
65  238 
24  560 
51  139 
86  753 
69  044 
15  322 

112  357 
84  778 

141  974 

159  940 
12  080 
4  878 

(39  473) 


1  307 
274 
1  '.161 

1  181 

2  492 
1  602 

646) 
753 
1  028 

1  704 

2  753 
1  026 

1  703 
1271 

2  377 
1  670 

233 
530 
1  146 


Zeitraum 

Förd< 
insgesamt 
t 

irung 
Zunahme 
1907 
gegen 
1906 

pCt 

Arbeit 
insgesamt 

t 

erzähl 
Zunahme 

1907 
gegen 

1906 

p('t 

1.  Vierteljahr  1906  I 

1907 

2.  „  1906 

1907 

3.  „  1900 

1907 

19  555  606 
19  626  820 

18  350  271 

19  102  652 
19  716  43s 
20999  015 

0,36 
4.10 
6.51 

276  094 
294  373 
276  055 
297  917 
275  623 
301  2S0 

6,62 
7,92 
9,31 

1.-3.         .,  1906 
l!H)7 

57  622  315 
59  728  487 

3.66 

275  924 
297  857 

7,95 

Im  dritten  Vierteljahr  1907  ist  die  Steinkohlenförderung  im 
Oherbergamtsbezirk  Dortmund  mit  20  099  015  t  um 
1  896  363  t  größer  als  im  vorhergehenden  Vierteljahr 
gewesen,  dessen  Ergebnis  um  524  168  t  gegen  das 
XLHJ  « 


1282  577  6,51  1  271903  25  657 
erste  Vierteljahr  zurückgeblieben  ist.  Die  Arbeiterzahl 
hat  sich  gegen  das  zweite  Quartal  dieses  Jahres  um 
3363  erhöht,  im  Vergleich  zum  dritten  Vierteljahr  1906 
beträgt  die  Zunahme  25  657  gleich  9,31  pCt.  Die 
Förderung  hat  in  derselben  Zeit  um  1  282  577 1  zugenommen 
=  6,51  pCt. 

Für  die  ersten  9  Monate  dieses  Jahres  ergibt  sich  im 
Verhältnis  zum  Vorjahre  eine  Steigerung  der  Förderung 
um  2  106  172  =  3,66  pCt  und  eint;  Zunahme  der 
durchschnittlichen  Arbeiterzahl  um  21  933  =  7,95  pCt. 
Die  mehr  als  doppelt  so  starke  Zunahme  der  Arbeiter- 
zahl läßt  einen  nicht  unerheblichen  Rückgang  der  Leistung 
erkennen.  In  1906  berechnet  sich  für  die  ersten  9  Monate 
eine  Förderinenge  auf  den  Kopf  der  Belegschaft  von 
208,83  t,  für  1907  von  200,53  t. 

Die  im  Ruhrbezirk  belegene  Zeche  Rheinpreußeu 
förderte  im  3.  Vierteljahre  1907  bei  einer  Belegschaft  von 
9173  Mann  579  360  t.  In  den  ersten  drei  Vierteln 
dieses  Jahres  förderte  Rheinpreußen  1  672  158  t  bei  durch- 
schnittlich 9  175  Mann  Belegschaft. 
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Kohlengewinnung  im  Deutschen  Reich  im  September  1907. 

(Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


September 

Januar  bis  September 

Erzeugnis 

1906 

1907 

1906 

1907 

t 

t 

t 

t 

Deutsches  Reich. 


Steinkohlen   .  . 

Braunkohlen  .  . 

Koks  

Steinkohlen- 
briketts 

Braunkohlen- 
briketts (auch 
Naßpreßsteine) 


Steinkohlen  .  . 

Braunkohlen  .  . 

Koks  

Steinkohlen- 
briketts .  .  .  . 

Braunkohlen- 
briketts (auch 
Naßpreßsteine) 


11  181 

4  521 
1  703 


542 
871 

865 


1  :21s  476 


11  583  956 
4  972  419 
1  827  001 

300  519 


1  074  233 
Nur  Preußen. 


10  487 
3  831 
1  698 


502 
992 
291 


1  073  331 


10  871  722 
4  176  424 
1  821  668 

296  710 


102  073  74s 
40  778  138 
14  937  211 


10  733  223 


95  69l)42r, 
34  828  639 
14888  517 


9  56!)  645 


106  596  371 
45  365491 
16240813 

2576  854 


9  544  856 


99985  413 
38  473  L52 
16  L90  590 

2  542  711 


Nu 


Steinkohlen 
Koks 

Steinkohlen- 
briketts .  . 


r  Oberl 

6  247 
1  320 


910  162 
lergamtsbezirk  Dort  in  und 


8  170  533 


527 
782 


226  120 


6  586  801 
1  374  707 

261  001 


57  280  400 
11500040 

2002018 


59810841 
12  29]  492 

2  223  615 


Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen  Zollgebiets  an  Stein- 
kohlen, Braunkohlen, Koks,  Briketts  und  Torf  im  September  1907. 

(Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


Steinkohlen. 

Einfuhr   

Davon  aus: 

Belgien  

Großbritannien  .  .  . 

den  Niederlanden  . 

Österreich-Ungarn  . 
Ausfuhr  

Davon  nach: 

Belgien  

Dänema  rk  

Frankreich  

Großbritannien   .  . 

Italien  

den  Niederlanden  . 

Norwegen   

Österreich-Ungarn  . 

Bußland1  

Schweden   

der  Schweiz  .... 

Spanien  

Ägypten  

Bra  unkohlen. 
Einfuhr  

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn  . 
Ausfuhr  

Davon  nach: 

den  Nietlerlanden  . 

Österreich-Ungarn  . 


S44  589 

51  355 
707  095 
24  405 
CO  527 
1  706  475 

340  027 
8  099 
137  953 

7  068 
416  143 
352 
617  788 
65  296 
2  154 
97  691 


567  357 

567  356 
1  319 

6 

1  2t  10 


1  373  271 

61  742 
1  204  507 
39  722 
63  773 
1  881  717 

298  800 
3891 
102  565 

10  487 

355  213 
448 
813  958 
68  385 
284 
150  S22 


734  354 

734  354 
1  396 

10 
1  363 


Jan.  bis  September 
1906  1907 

t  t 


6  601  417 

403  760 

5  365810 
206  603 
598  446 

14  559  988 

2  331  925 

75  683 
1  547  411 
9  183 
179  257 

3  259  870 

5  763 

4  998  701 
787  055 

16  878 
972  933 
18  533 
24  867 

6  096  210 

6  096  126 
13  018 

727 
11  763 


10005238 

441420 

5  (179  32!) 
269  815 
596  371 

14  840  127 

2  269  674 

13  449 
944  714 

309 
138  185 

3  256  450 

3  694 

6  247  707 
621  136 

5  904 
1  192  029 

4  780 
1  695 

6  687  729 

6  687  676 
15  164 

895 

14  005 


Seit  1.  März  1906  nur  Eorop.  Rußland. 


St  einkohlenkoks. 

Einfuhr  

Davon  aus: 

Belgien   . 

Frankreich  

Großbritannien  

Österreich-Ungarn  .... 

Ausfuhr  

Davon  nach: 

Belgien  

Dänemark  

Frankreich  

Großbritannien  

Italien  

den  Niederlanden    .    .    .  . 

Norwegen   

Österreich-Ungarn  .... 
dem  Europäischen  Rußland. 

Schweden  

der  Schweiz  

Spanien  

Mexiko  

den  Vereinigten  Staaten  von 

Amerika  

Braun  kohl  enkoks. 

Einfuhr  

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn  .... 

Ausfuhr  

Davon  nach: 

Österreich-Ungarn  .... 
Steinkohlenbriketts. 

Einfuhr  

Davon  aus: 


den  Niederlanden  . 

Österreich-Ungarn  . 

der  Schweiz  .  .  . 
Ausfuhr  

Davon  nach : 

Belgien  

Dänemark  .... 

Frankreich  .... 

den  Niederlanden 

Österreich-Ungarn  . 

der  Schweiz  .    .  . 

Deutsch-Südwestafrika 
Braunkohlenbrikett 
Einfuhr  

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn  . 
Ausfuhr  

Davon  nach: 

Belgien  

Dänemark  .... 

Frankreich  .... 

den  Niederlanden  . 

Österreich-Ungarn  . 

der  Schweiz  .    .  . 
Torf.  Torfkoks  (Torfkohlen) 
Einfuhr  

Davon  aus: 

den  Niederlanden 

Österreich-Ungarn  . 
Ausfuhr  

Davon  nach: 

den  Niederlanden 

der  Schweiz   .    .  . 


September 


1906 
t 


1907 

■  t 


43780 

33  705 

4  976 
I  682 
3  314 

31OO80 

17  (Iis 
2064 
136  103 

5  250 
14  384 

1  628 
75  502 
24  974 
11823 
10  606 
935 

241«) 

775 

712 

710 
115 

101 


1U2S1 

8602 
1  558 

10 

72  307 

12  368 
333 
1  000 
9  354 
2891 

36  913 
1215 

3  521 

3  513 
18  121 

723 
194 
1  020 
9  025 
768 
6  012 

1553 

1  217 
36 
1  926 

1  632 

58 


55  908 

39  587 
9659 
2  544 

1  069 
328  606 

20  154 

2  528 
141  392 

5  223 
19  050 

3  803 
(17  105 

21  794 
13  327 
19461 

6  333 
3  090 

3152 

3151 
116 

88 

11  005 

8  529 
2  403 

22 
51 
79  004 

9  273 
310 

2  7(12 
10  065 

5  15!) 
41  263 


4  668 

4  613 

32  893 

1  03!) 
738 

2  340 
16  942 

1  128 
10  410 

1  800 

1  470 

!)1 

2  475 

1833 
397 
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Einfuhr  englischer  Kohlen  über  deutsche  Hafenplätze 
im  September  1907.    (Aus  N.  f.  H.  u.  [.) 


September 
1906  1907 
t  t 


?A.  über  Hafenplätze  an  der 
Ostsee : 

Memel  

Königsberg-Pillau  .  .  . 

Danzig-Neufahrwasser  . 
I  Stettin-Swinemünde  .  . 

Kratzwieck  

.  Rostock-Warnemünde  . 
,  Wismar  

Lübeck-Travemünde  .  . 
',-  Kiel-Xeamühlen  .... 
I  Flensbirrg  

Andere  Ostseehäfen  .  . 
zusammen  A  .  .  . 

B.  über  Hafenplätze  an  der 

Nordsee : 

Tönning  

Rendsburg   

Hamburg-Altona    .  .  . 

Bremen  

Andere  Nordseehäi'en 
zusammen  B  .  .  . 

C.  über    Hafenplätze  im 

Binnenlande: 

Emmerich  

Andere  Hafenplätze  im 
Binnenlande  .... 
zusammen  C    .  . 
Gesamt-Einfuhr  über 

deutsche  Hafen- 
plätze   


13  487 
45  162 
33  715 
71  482 
21  313 
15  596 
7  04S 
10121 
31  715 
12  428 
11  967 


21  577 
58  443 
39  468 
115  952 
16  923 

11  107 

12  635 
23  929 
47  095 
15  736 
19  835 


276  034    382  700 


4  200 
16  230 
263  772 
25  730 

22  008! 


7  472 
7  957 
484  113 

22  349 
60  692 


Jan.  bis  September 


l'.H  16 

t 


69271 
259  150 
22*  si  13 
715  856 
140  739 
100  855 
77  878 
87  761 
261  069 
112  017 
121  885 


1907 
t 


2175  284 


331940  1  582  583 


89  038  227  790 
9  596     10  747 


98  634    238  537 


706(508  1203820 


106019 
327  539 
274  004 
909  159 
1 51 1  785 

123  381 
94  701 

124  516 
331 124 
133  459 
153  208 


2  727  895 


34S33     42  511 
109  829    105  665 
2  309  913  3  759  948 


138  904 
163  964 


2  757  443 

361  201 

55  896 


417  05)7 


5  349  824 


190  983 
328  745 


4  427  852 

1  431  101 

74  982 


1  506  083 


8  661  830 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhrkohlenbezirks. 


1907 


Oktober 


Wagen 
lauf  10  t  Lade-I 

gewicht 
zurückgeführt) 

recht- 
zeitig 

gestellt 


nicht 


Davon 

in  der  Zeit  vom  16.  bis 22:  Oktober 
für  die  Zufuhr 

aus  den  Dir. -Bez. 
zu  den  Häfen  r,   Elber- 


16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


20  296 

20  047 
19  773 

21  029 
6  867 

19  982 
21  1:33 


2  742 
3313 
4065 
4  626 

230 

3  275 
2  990 


Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld 
Dortmund 


zus.  1907  129  127 


1906 
arbeits-  ;1907 
täglich  11906 


123053 
21  521 
20  509 


2!  211  zus.  1907 

17650  1906 

3  540  arbeits-11907 

2  942  täglich  \1906 


Amtliche  Tarifveränderungen.  Mitteldeutseher  Privatbähn- 
Kohlenverkehr.  Arn  1.  November  ist  zum  Ausnahmetarif  6 
▼om  1.  Juli  1901  der  Nachtrag  [X  erschienen,  der  u.  a. 
nein  Frachtsätze  von  den  Stationen  Gladbeck  West,  Hamm, 
©bereving  des  Direktionsbezirks  Essen  und  Zülpich  des 
Direktionsbezirks  Köln  sowie  nach  den  Stationen  Schapen. 
Keula.  Thale-  Bodetal,  Timmenrode,  Warnstedt  und 
Weddeisleben    der   Mitteldeutschen   Privatbahnen,  ferner 


anderweite,  teils  erhöhte,  teils  ermäßigte  Frachtsätze  von 
verschiedenen  Versandstationen  und  nach  verschiedenen 
Empfangstationen  enthält.  Prachterhöhungen  treten  ersi 
vom  15.  Dezember,  die  Frachtsätze  von  Obereving  erst 
vom  15.  November  ab  in  Kraft. 

Gemeinsames  Heft  A,  Gruppentarif  [V  und  Wechsel- 
tarife mit  dieser  Gruppe.  (Tarif hefte  II  E,  H,  K  L.)  Mit 
Gültigkeit  vom  1.  November  ab  sind  die  Stationen  Fehl- 
Ritzhausen,  Großseifen,  Hergenroth,  Höhn  und  Marienberg- 
Langenbach  als  Versandstationen  in  den  Ausnahmetarif  6  g 
für  Braunkohlen  usw.  einbezogen  worden, 

Braunkohlenverkehr  nach  dem  In-  und  Auslande.  Der 
der  Brüxer  Kohlen-Bergbau-Gesellschaft  gehörige  und  mit 
der  Station  Bilin  A.  T.  E.  durch  Schleppbahn  verbundene 
Adelen-Sehacht  hat  Anfang  November  seine  Förderung  auf- 
genommen. Mit  Gültigkeit  von  diesem  Zeitpunkte  ab  bis  auf 
Widerruf  bzw.  bis  zur  Durchführung  im  Tarif wege.  längstens 
jedoch  bis  1.  Juli  1908  ist  die  Station  Bilin  A.  T.  E.  als  Ver- 
sandstation in  sämtliche  direkte  Tarife  für  den  Kohlen- 
verkehr von  Stationen  derA.  T.  E.  und  k.  k.  St.  B.  nach 
dem  In- und  Auslande  mit  den  daselbst  für  Bilin  k.  k.  St.  B. 
enthaltenen  Frachtsätze  einbezogen  worden.  In  dem  vom 
1.  Juli  1906  gültigen  Verzeichnis  der  Schleppbahnge- 
bühren im  Braunkohlenverkehr  von  den  Stationen  der 
A.  T.  E.  und  k.  k.  St.  B."  ist  auf  Seite  8  vor  „1.  Brüx" 
nachzutragen:  Station  Bilin,  Adelenschacht  der  Brüxer 
Kohlen-Bergbau-Gesellschaft  aj  20,  b)  26  Heller  bzw. 
a)  17,  b)  23  Pfennig  bzw.  aj  21.  b)  28  Centimes  Schlepp- 
bahngebühren für  1000  kg. 

Am  15.  November  wird  die  Station  Obereving  des 
Direktionsbezirks  Essen  als  Versandstation  in  den  west- 
deutschen Privatbahn-Kohlentarif  aufgenommen. 

Ndederschlesischer  Köhlenverkehr  nach  Stationen  der 
Gruppe  I.  (Besonderes  Tariflieft  7  des  deutschen  Eisen- 
bahngütertarifs Teil  II.)  Mit  Gültigkeit  vom  1.  November  ab 
ist  der  Nachtrag  II  eingeführt  worden,  der  abgeänderte 
(größtenteils  ermäßigte)  Frachtsätze  nach  einer  größern 
Anzahl  von  Stationen  der  Direktionsbezirke  Bromberg, 
Danzig  und  Königsberg  enthält.  Ferner  sind  in  den 
Nachtrag  die  im  Verfügungswege  bekanntgegebenen  Fracht- 
sätze für  neue  Stationen  sowie  Ergänzungen  und  Be- 
richtigungen aufgenommen  worden. 

Oberschlesischer  Kohlenverkehr  nach  Stationen  der 
Gruppe  I  —  östliches  Gebiet.  Am  1.  November  ist  der 
Nachtrag  IV  in  Kraft  getreten.  Fr  enthalt  neben  Fracht- 
sätzen nach  neuen  Empfangstationen  der  Eisenbahn- 
Direktiohsbezirke  Danzig,  Kattowitz  und  Posen  anderweite 
Frachtsätze  nach  Stationen  der  Eisenbahn-Direktionsbezirke 
Bromberg,  Danzig  und  Königsberg  i.  Pr.  Letztere  weisen 
neben  Erhöhungen  von  einzelnen  Versandstationen  z.  T. 
erhebliche  Ermäßigungen  auf.  Insoweit  Erhöhungen  ein- 
treten, bleiben  die  bisherigen  niedrigem  Frachtsätze  bis 
15.  Dezember  unverändert. 

Rheinisch-westfälisch- süd  westdeutscher  Kohlen  verkehr. 
Tarifheft  2.  Mit  Gültigkeit  vom  10.  Oktober  ab  sind  die 
dem  Wagenladungs  verkehr  dienenden  Stationen  der  Reichs- 
eisenbahnen in  Elsaß-Lothringen  —  soweit  diese  Stationen 
dem  Kohlentarif  noch  nicht  angehören  —  in  den  Aus- 
nahmetarif  6  für  die  Beförderung  von  Steinkohlen  (Heft  2! 
als  Empfangstationen  einbezogen  worden.  Die  Fracht* 
berechnung  erfolgt  nach  den  Entfernungen  im  Güterverkehr 
und  den  Frachtsätze»  des  Polistofftarifs. 
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Verkehr  in  den  Duisburg-Ruhrorter  Häfen  in  den  ersten  3  Vierteljahren  1907. 
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Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
2s.  Oktober  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts 
unverändert  (s.  die  Preise  in  Nr.  17/07  S.  513).  Die 
Märktlage  ist  nach  wie  vor  fest.  Die  nächste  Börsen- 
versaminlung  findet  Montag,  den  4.  November,  Nachmittags 
von  3A/2 — 41/2  Uhr  im  Stadtgartensaal  statt. 

I  Vom  deutschen  Eisenmarkt.  Aus  der  Entwicklung 
der  Marktverhältnisse  in  den  letzten  Wochen  kann  man 
nur  eine  pessimistische  Auffassung  der  Geschäftslage  ge- 
winnen, die  allen  denen  recht  gibt,  welche  schon  wählend 
der  Vormonate  in  gewissen  Erscheinungen  deutliche  An- 
zeichen einer  rückläufigen  Bewegung  sahen.  Inzwischen 
hat  sich  die  geschäftliche  Abflauung  immer  schärfer  in 
bestimmten  Tatsachen  ausgesprochen,  die  günstigen  Er- 
wartungen für  die  künftige  Entwicklung  wenig  Raum 
lassen.  Mögen  immerhin  gewisse  Werke  unter  besondern 
Verhältnissen  für  den  Augenblick  oder  auch  für  die  nächste 
Zukunft  noch  günstiger  gestellt  sein,  so  läßt  sich  für  die 
Lage  im  allgemeinen  doch  nur  konstatieren,  daß  der  Ge- 
schäftsverkehr stark  zurückgegangen  ist.  Der  vorhandene 
Auftragbestand  ist  immer  mehr  zusammengeschrumpft  und 
bleibt  jetzt  bedeutend  hinter  dem  Umfang  des  Vorjahres 
zurück;  selbst  der  Eingang  von  Spezifikationen  auf  die 
vorhandenen  Abschlüsse  ist  unbefriedigend  geworden.  In 
Bezug  auf  Neubestellungen  ist  die  Zurückhaltung  jetzt 
derart,  daß  die  auf  neue  Arbeit  angewiesenen  Werke  sich 
auf  allen  Wegen  um  neue  Aufträge  bei  Händlern  und 
Verbrauchern  bemühen  müssen.  Daß  die  Preise  dabei 
leiden  müssen,  liegt  auf  der  Hand,  und  für  die  dein  Wett- 
bewerb freistehenden  Erzeugnisse  handelt  es  sich  bereits 
nicht  mehr  um  eine  ruhige  Rückwärtsbewegung.  Aus- 
nahmen lassen  sich  noch  immer  anführen,  aber  in  den 
letzten  Wochen  haben  sich  diese  Zustände  doch  wesent- 
lich verallgemeinert  und  immer  schärfer  klafft  der  Gegen- 
satz zwischen  den  in  Verbänden  geeinigten  und  den  nicht 
syndizierten  Werken.  Der  Syndizierung  der  B-Produkte 
ist  ja  inzwischen  in  der  Presse  energisch  das  Wort  ge- 
redet worden,  und  in  Bezug  auf  Stabeisen  sind  auch 
bereits  Verhandlungen  im  Gange,  doch  ist  auf  absehbare 
Zeit  noch  kein  Ausweg  geschaffen.    Stabeisen  und  Bleche 


sind  die  Erzeugnisse,  in  denen  inzwischen  die  größte  Zer- 
rüttung Platz  gegriffen  hat.  Günstig  und  umfangreich 
sind  eigentlich  nur  ilie  Aufträge  in  Bahnmaterial  zu 
nennen,  doch  sind  gerade  diese  Zweige  für  die  Beurteilung 
der  Gesamtlage  wenig  maßgebend.  Bezeichnend  sind  die 
Versandziffern  des  Stahlwerksverbandes  im  September,  diel 
an  A^Produkten  einen  Ausfall  um  mehr  als  100  000  t 
gegenüber  dem  Vormonat  erkennen  lassen.  Übrigens  zeigte 
gleichzeitig  die  Statistik  für  den  gesamten  deutschen 
Außenhandel  in  Eisen  eine  Zunahme  nin  über  42  000  t: 
gegenüber  August  und  eine  Verminderung  der  Einfuhr  um 
etwa  6000  t, 

In  Oberschlesien  kann  die  Beschäftigung  der  Werk! 
für  den  Augenblick  noch  befriedigend  genannt  weiden, 
doch  hat  sich  die  Nachfrage  in  vielen  Zweigen  bedeutend! 
verlangsamt.  Der  Roheisenmarkt  blieb  bislang  in  Preis- 
und  Absatzverhältnissen  stetig.  Besonders  ungünstig 
liegen,  wie  auf  dem  übrigen  Markte,  die  Dinge  für  Stab- 
eisen. Auch  in  Trägern  und  Formeisen  bedarf  es  neuer 
Anregung,  doch  können  die  gegenwärtigen  unbeständigen 
Preise  die  Verbraucher  nur  in  ihrer  abwartenden  Haltung 
bestärken.  Die  Eisengießereien  und  Konstruktion swerk- 
stätten  sind  noch  auf  Monate  hinaus  gut  besetzt,  doch 
haben  die  letzten  Wochen  keine  wesentlichen  Neubestel- 
lungen gebracht. 

Betreffs  des  rheinisch-westfälischen  Eisenmarktel 
folgen  hier  noch  einige  besondere  Mitteilungen.  In  Eisen- 
erzen sind  im  Siegerlande  wie  in  Luxemburg-Lothringen 
Änderungen  einstweilen  kaum  zu  erwarten.  Soweit  nicht 
die  Abschlüsse  für  1908  schon  gemacht  sind,  hat  sich| 
nur  geringe  Kauflust  gezeigt;  die  Preise  werden  auch  hier 
auf  die  Dauer  nicht  unerschüttert  bleiben.  In  Roheisen' 
sind  die  Hochofenwerke  noch  auf  einige  Monate  mit  Auf- 
trägen versehen,  doch  ist,  nachdem  das  Syndikat  den  Ver- 
kauf eröffnet  hat,  noch  wenig  gebucht  worden.  In  Halb- 
zeug hat  die  frühere  Knappheit  nunmehr  nachgelassen 
und  demgemäß  beeilen  sich  die  verbrauchenden  Werke  mit 
neuen  Bestellungen  weniger.  Im  September  zeigte  der 
Halbzeugversand  des  Verbandes  bereits  eine  Abnahme  um 
über  14  000  t  gegenüber  dem  Vormonat.  Träger  werden 
immer  mehr  vernachlässigt;  die  Werke  sind  bald  auf 
neue  Aufträge  angewiesen  und  arbeiten  bereits  auf  Lager 
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Um  einen  Ausgleich  im  Ausfuhrgeschäft  zu  schaffen,  hat 
der  Verband  die  Ausfuhrvergütung  für  die  vereinigten 
Trägerhändler  auf  20.//  erhöht.  In  Schienen  und  Eisen- 
bahnoberbauniaterial  fließen  den  Werken  für  die  Staats- 
bahnen ausreichend  Aufträge  zu.  die  auf  einige  Monate 
einen  regelmäßigen  Betrieb  sichern.  Vom  Auslande  wurden 
keine  nennenswerten  Bestellungen  mehr  hereingeholt,  ab- 
gesehen von  20  000  t  für  die  japanischen  Staatsbahnen 
und  16  000  t  für  die  holländischen.  Am  Stabeisen- 
markt sind,  wie  schon  einleitend  betont,  die  Verhältnisse 
recht  unerfreulich.  In  Flußeisen  gehen  die  Preise  im 
Kampf  um  die  Aufträge  immer  weiter  auseinander  und  es 
wäre  dringend  erforderlich,  daß  durch  eine  Preisvereinigung 
diese  Bewegung  zum  Stillstand  gebracht  würde,  so  lange 
die  Verhandlungen  noch  nicht  bis  zur  Syndizierung  ge- 
diehen sind.  Die  Schweißeisenpreise  sind  anfangs  Oktober 
um  10  jU  herabgesetzt  worden,  doch  sehen  die  Ver- 
braucher in  weiterer  Zurückhaltung  ihren  Vorteil.  Band- 
eisen blieb  unverändert  ruhig.  Bei  den  Blechwalzwerken 
Verden  dieKlagen  jetzt  immer  allgemeiner.  Nurwenige  größere 
Grobblechwalzwerke  können  ihre  Beschäftigung  befriedigend 
nennen,  auf  dem  übrigen  Markte,  namentlich  allgemein 
in  Feinblechen,  herrscht  starkes  Arbeitsbedürfnis.  Die 
Preise,  die  im  Kampf  mit  dem  belgischen  Wettbewerb 
ständig  heruntergeschraubt  werden,  lassen  keinen  Nutzen. 
In  Walzdraht  zeigen  sich  ebenfalls  die  Spuren  des 
Rückgangs.  Allmählich  beginnt  das  Angebot  die  Nachfrage 
zu  übersteigen,  während  in  den  Vormonaten  Knappheit 
herrschte.  Mitte  Oktober  ist  der  Grundpreis  für  gewöhnlichen 
Flußeisenwalzdraht  um  10  die  Tonne  herabgesetzt 
worden.  In  gezogenen  Drähten  und  Drahtstiften 
ist  die  Kauflust  noch  sehr  gering ;  die  Verbraucher  hoffen 
Äach  weiterm  Abwarten  noch  billiger  anzukommen.  Die 
Vorliegenden  Aufträge  reichen  bis  etwa  Ende  November 
oder  Mitte  Dezem ber.  Bei  den  K  o  n  s  t  r  u  k  t i  o  n  s  w  e r  k  s  t  ä  1 1  e  n 
hat  sich  ebenfalls  die  Nachfrage  im  ganzen  verlangsamt. 
Immerhin  ist  den-  größern  Werken  bis  zum  Frühjahr 
genügend  Arbeit  gesichert .  doch  klagen  die  kleinern 
allmählich  über  Mangel.  Die  Preise  haben  auch  nach- 
gegeben, wesentlich  infolge  der  Preisstürze  in  Stabeisen 
und  Blechen. 


Wir  stellen  im 
Monate  gegenüber. 


folgenden   die  Notierungen  der  letzten 
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Vom  amerikanischen  Eisen-  und  Stahlmarkt.  Der  Beginn 
des  vierten  Quartals  findet  die  amerikanische  Eisen-  und 
Stahlindustrie  immer  noch  stark  beschäftigt,  die  Produktion 
hat  kaum  nachgelassen.  Angesichts  des  starken  Abfalles 
an  neuem  Geschäft  kann  jedoch  ein  rapider  Rückgang  der 
Erzeugung  nicht  ausbleiben,  zumal  es  die  ausgesprochene 
Absicht  der  leitenden  Produzenten  ist,  den  Betrieb  ihrer 
Werke  der  geschäftlichen  Entwicklung  anzupassen.  Die 
Materialkosten  und  Arbeitslöhne  haben  eine  solche  Höhe 
erreicht,  daß  nach  der  allgemein  vorherrschenden  Ansicht 
ein  Rückschlag  unvermeidlich  ist,  und  die  Knappheit  und 
Teuerung  im  Geldmarkte,  sowie  die  sich  daraus  ergebende 
Schwierigkeit,  große  Unternehmungen  zu  finanzieren,  unter- 
stützen diese  Meinung.  Nahezu  alle  Großproduzenten  haben 
noch  für  die  nächsten  Monate  genügend  Aufträge  an  Hand 
und  es  gehen  die  Spezifikationen  darauf  in  befriedigender 
Weise  ein.  Die  Frage  ist  nun,  ob  die  geschäftliche  Un- 
tätigkeit bis  nach  Erledigung  der  an  Hand  befindlichen 
Aufträge  dauern  wird.  In  maßgebenden  Kreisen  erwartet 
man  eine  nur  kurzlebige  Depression  und  man  weist  dabei 
auf  den  sich  stetig  erweiternden  Verbrauch  des  Landes 
hin,  der  bei  den,  dank  der  guten  Ernteerträgnisse  der 
letzten  Jahre  allgemein  günstigen  Verhältnissen,  gebieterisch 
Deckung  erheischt.  Da  die  Verbraucher  infolge  ihrer 
Zurückhaltung  während  der  letzten  Monate  keine  Vorräte 
angehäuft  haben,  glaubt  man,  daß  die  Kaufbewegung, 
wenn  sie  erst  neu  in  Gang  gekommen  ist,  großen  Umfang 
annehmen  wird.  Es  kommt  dabei  jedoch  in  Betracht,  daß 
die  der  Rooseveltschen  Politik  entsprechende,  feindliche 
Haltung  der  Bundesregierung  gegenüber  den  großen  Korpo- 
rationen das  Kapital  einschüchtert,  daß  eine  erfahrungs- 
gemäß die  geschäftliche  Tätigkeit  abschwächende  Präsident- 
schafts-Kampagne bevorsteht,  und  die  dadurch  erzeugte 
Ungewißheit  dürfte  die  Verbraucher  selbst  bei  Besserung 
der  Geldmarktverhältnisse  bestimmen,  sich  auch  fernerhin 
auf  Deckung  des  laufenden  Bedarfs  zu  beschränken.  Eine 
solche  Haltung  ist  natürlich  starker  geschäftlicher  Ex- 
pansion nicht  förderlich  und  es  scheinen  im  ganzen  die 
Aussichten  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  gegenwätig  nicht 
günstig  zu  sein.  Eine  Demoralisation,  wie  sie  im  Kupfer- 
markt herrscht,  ist  allerdings  infolge  der  bisherigen  ver- 
ständigen Preishaltung  der  leitenden  Produzenten  nicht  zu 
befürchten.  Die  Zahl  der  infolge  ununterbrochen  ange- 
strengten Betriebes  während  längerer  Zeit  reparaturbedürf- 
tigen Hochöfen,  welche  zeitweilig  ausscheiden,  wird  durch 
das  Hinzukommen  neuer  Öfen  ausgeglichen  und  wegen 
Mangel  an  Aufträgen  ist  bisher  noch  kein  Ofen  ausgeblasen 


worden.    Die   Carnegie  Steel  Co.  hat  von  ihren  55 


Ofen 


52  im  Betriebe  und  am  1.  Oktober  standen  in  allen 
Teilen  des  Landes  333  Hochöfen  mit  einer  wöchentlichen 
Leistungsfähigkeit  von  511  397  t  im  Feuer,  gegen  329 
Öfen  und  507  768  t  am  1.  September.  Die  tatsächliche 
Roheisenprodukt'ion  im  letzten  Monat  läßt  jedoch  mit 
2  183  487  t  gegen  2  250  410  bzw.  2  555  660  t  in  den 
beiden  vorhergehenden  Monaten  eine  Abnahme  ersehen, 
welche,  wie  man  annehmen  darf,  sich  weiterhin  steigern 
wird.  Die  Hochöfen,  welche  Gießerei -Roheisen  für  den 
offenen  Markt  liefern,  dürften  die  ersten  sein,  die  sich  zu 
größern  Betriebseinschränkungen  genötigt  sehen  werden. 
Die  Nachfrage  nach  diesem  Material  stockt  schon  seit 
einiger  Zeit,  und  während  die  Gießereien  das  gekaufte 
Eisen   willig  nehmen,  hört  man,  daß   sie  wegen  Mangel 
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an  neuen  Aull rägeTi1  ihre  Modelleure  zu  entlassen  beginnen. 
Der  Preis  von  foundrv  iron  Nr.  2  bewegt  sich  am  hiesigen 
Platze  zwischen  l'.t  und  1!),50  ,§>  für  die  Tonne  und  ist 
damit  während  der  letzten  drei  Monate  um  2  2,50  $ 
gesunken,  doch  steht  er  immer  noch  über  den  Notierungen 
vor  einem  Jähre.  Basisches  Eisen  ist  schon  zu  18,50 — 
19  $  erhältlich  und  war  nur  im  letzten  Monat  etwas  mehr 
im  Begehr:  doch  die  Verbraucher  verlangen  niedrigere 
Preise.  Dagegen  behauptet,  sieh  Bessemer- Roheisen  un- 
verändert auf  dem  gleichen  Preise  von  22  $  am  Ofen  des 
Produzenten  im  Mittelwesten,  sowohl  wegen  Mangel  an 
Angebot  als  auch  wegen  zunehmender  Knappheit  an  guten 
Bessemererzen.  Da  was  an  Roheisen  produziert  wird, 
prompte  Abnahme  findet,  so  ist  keine  Gelegenheil  für  An- 
sammlung von  Vorräten  an  den  ofen  vorhanden.  Selbst 
im  Süden  fehlt  es  an  solchen,  und  da  die  meisten  dor- 
tigen Produzenten  bis  Ende  des  Jahres  ausverkauft  sind, 
so  zeigen  sie  feste  Preishaltung.  Besonders  den  Besitzern 
von  Hochöfen  im  Osten  machen  gegenwärtig  die  steigen- 
den Produktionskosten  mehr  Sorge  als  der  Mangel  an 
neuem  Geschäft.  Neben  den  hohen  Kosten  von  Heiz- 
material und  Kalkstein  haben  die  Hochofenleute  Anlaß 
zur  Klage  über  Mangel  an  Arbeitern  und  Untüchtigkeit  der 
vorhandenen  Arbeiter  sowie  über  die  Notwendig- 
keit, minderwertigeres  Erz  als  in  frühern  Jahren  zu  ver- 
wenden, das  weniger  Eisen  liefert  und  die  Schmelzkosten 
erhöht.  Aus  diesen  Gründen  ist  ein  starker  Preisfall  im 
Roheisenmarkt  auch  kaum  zu  erwarten.  Die  Annahme,  daß 
die  Vereinigten  Staaten  in  diesem  Jahre  _7  Mill.  t  Roh- 
eisen produzieren  werden,  gegen  2Ö307  000  und  22  920  000  t 
in  den  beiden  vorhergehenden  Jahren,  wird  sich  infolge 
des  für  das  letzte  Quartal  bevorstehenden  Abfalls  der  Pro- 
duktion nicht  erfüllen. 

Daß  das  Stahlgeschäft  vor  einem  Rückschlag  steht, 
wird  von  den  leitenden  Fabrikanten  nicht  bestritten,  doch 
glauben  sie  nicht,  daß  die  Depression  einen  Umfang  er- 
reichen werde  wie  in  den  Jahren  1903  und  1904.  Konser- 
vative Stahlleute  veranschlagen,  daß  der  Bestand  an  neuen 
Aufträgen  im  September  gegen  den  gleichen  vorjährigen 
Monat  einen  Abfall  um  30 — 40  pCt  gezeigt  habe,  und 
auch  seit  Anfang  Oktober  ist  nur  wenig  neues  Geschäft 
hereingekommen.  Infolge  des  befriedigenden  Eingehens 
von  Spezifikationen  auf  alte  Kontrakte  ist  soweit  jedoch 
noch  keine  Produktionseinschränkung  nötig  geworden. 
Daher  haben  bisher  auch  nur  wenige  Arbeiterentlassungen 
stattgefunden.  Aber  weiteres  Ausbleiben  von  neuen, 
großen  Bestellungen  muß  notwendigerweise  zu  einschnei- 
denden Betriebseinschränkungen  und  Arbeiterentlassungen 
führen.  Kennzeichnend  für  die  Geschäftslage  ist  das  zu- 
nehmende Angebot  und  die  matte  Preishaltung  von  steel 
billets,  nachdem  diese  sich  lange  Zeit  infolge  unzulänglicher 
Produktion  in  außerordentlich  hoherPreislage  behauptet  hatten, 
besonders  im  Vergleich  mit  dem  Preise  der  daraus  ge- 
fertigten Stahlschienen.  Selbst  die  Carnegie  Steel  Co.,  die 
größte  Stahlproduzentin  des  Landes,  war  während  der 
letzten  sechs  Monate  genötigt,  90  000  t  steel  billets  im 
offenen  Markte  zu  kaufen.  Jetzt  werden  Bessemer  billets 
bereits  zu  28,50  $  und  open  hearth  billets  zu  30,50  $ 
angeboten,  und  es  ist  reichlich  Rohstahl  im  Markt.  Für 
die  Meldung,  daß  infolge  eines  zwischen  dem  deutschen 
Stahlwerks-Verband  und  der  U.  S.  Steel  Corp.  bestehenden 
Einverständnisses    die  Carnegie  Co»   nach  Großbritannien 


501 H l  i  steel  billets  zur  Ausführung  eines  Auftrages  ge- 
liefert; habe,  welchen  die  deutschen  Fabrikanten  zu  erledigen 
angeblich  nicht  im  Stande  w  an  n,  fehlt  es  an  Bestätigung. 
Allerdings  bemüht  sieb   der  Stahltrust  gegenwärtig  ganz 
energisch  um  Auslandgeschäfte,  zum  Ersatz  für  den  Aus- 
fall an  einheimischen  Aufträgen  und  zwar  mit  ziemlichem 
Erfolge;  in  der  letzten  Zeit  ist  besonders  Japan  ein  großer 
Besteller.    Aber    auch    im    Ausfuhrgeschäft    wächst  der 
Wettbewerb   stetig  und   es  sind   neuerdings  der  Gesell- 
schaft   mehrere    wichtige   Auslandlieferungen  entgangen, 
da  kleinere  hiesige  Wettbewerber  sie  unterboten  haben. 
Man  darf  annehmen,  daß  das  bisher  jährlich  etwa  1  Mill.  t 
Stahl  beanspruchende  Auslandgeschäft  des  Stahltrusts  von 
seinen    22(1000   Arbeitern    etwa    15  000  Beschäftigung 
gewährt  hat,    Daß  ein  ansehnlicher  Teil  dieser  Arbeite* 
in  nicht  langer  Zeit  beschäftigungslos  werden  wird,  erscheint 
schon  deswegen  unerläßlich,  weil  viele  Bahnen  im  nächsten 
Jahre  sich  infolge  der  Finanzschwierigkeiten  genötigt  sehen 
werden,   etwa  25 — 50  pCt  geringere  Beträge  für  Neubau 
und  neue  Ausrüstung  aufzuwenden.    Schon  jetzt  stammt 
der  Geschäftsabfall  hauptsächlich   von   dieser  Seite  her 
und  er  ist  am  stärksten  in  Stahlschienen.    Trotz  vieler 
Beratungen  zwischen  Vertretern  der  Stahlfabrikanten  und 
der  Bahnen  über  Art  und  Preis  der  für  nächstes  Jahr  zu 
liefernden  Stahlschienen  ist  es  immer  noch  nicht  zu  einei 
Einigung  und  damit  zur   Erteilung    der  zu   dieser  Zeit 
üblichen  großen  Stahlschienenaufträge  gekommen.    Um  in 
wirtschaftlicher  Weise  den  steigenden  Verkehr  bewältigen 
zu  können,  haben  die  Bahnen  in  den  letzten  Jahren  die 
Fassungskraft,    das    Gewicht    und    die    Zugkraft  ihres 
rollenden  Materials  vermehrt,   was  das  Legen  schwererei 
und  widerstandsfähigerer  Schienen  notwendig  gemacht  und 
den  Fabrikanten  solcher  so  große  Auftäge  gebracht  hat 
daß  mehr  auf  Schnelligkeit  der  Lieferung  als  auf  Sorgfall 
bei  der  Herstellung  gesehen  wurde.    Die  sich  infolgedesser 
mehrenden  Unfälle  haben  nun  jedoch  die  Bahnen  veranlaßt 
einen  bessern  Schienentypus  zu  fordern,  wie  er  sich  ir 
der  Offenherd-Stahlschiene  darbietet.    Die  solche  Schienen 
liefernden    beiden    Gesellschäften,    die  Tennessee  Goal  & 
Iron  Co.  und  die  Bethlehem    Steel  Corp. ,    die    zu  de' 
Gesamtschienenproduktion     des      Landes     jedoch  nul 
15  pCt  beitragen,    sind  dabei    mit   Aufträgen    bis  Ena 
nächsten    Jahres    versehen.       Die    U.   S.    Steel  Corp 
fabriziert    vorläufig    keine  Offenherd-Stahlschienen,  do<| 
gleich  den  übrigen  großen  Fabrikanten  ist  sie  bereit,  ehn 
bessere  Bessemer-Schiene  von  100  bis  110  Pfd.  Gewich' 
für  das  Yard  zu  liefern,  falls  die  Bahnen  willens  sim 
einen  Preis  von  33  $  für  die  Tonne  anstatt  des  bisherigei 
von  28  $  zu   zahlen.      Während   eine   Einigung   in  de' 
Frage  nicht  hat  erzielt  werden  können,  ist  ein  Umstam 
in  Erscheinung  getreten,  welcher  die  Fabrikanten  nötigt 
der  Herstellung  von  Offenherd-Stahlschienen  besondere  Auf- 
merksamkeit   zuzuwenden.      Wie  sich  in  jüngster  Zei 
herausgestellt  hat,  können  die  Fabrikanten  auf  die  Daue 
hochgradiges  Erz  erfordernde  Bessemer-Stahlschienen  nich 
garantieren,    weil    das    der  Lake   Superior-Region  ent- 
stammende Bessemer-Eisenerz  neuerdings  einen  auffällige! 
Rückgang  in  dem  Prozentsatz   an  reinem  Eisen  aufweist 
Infolge  des  neulichen   Streiks   der  Grubenarbeiter  diese; 
Bezirks  hat  sich  die  Zahl  der  dortigen  Arbeiter  und  di> 
Erzgewinnung  ansehnlich  verringert  und  viel  minderwertig 
Erz  ist  von   den  Docks   in   den  Versandhäfen   des  (»her 


November  1907 


Glückauf 


1483 


Sees  zur  Abfuhr  gelangt.  Aber  auch  im  allgemeinen 
zeigt  sich  die  Wirkung  davon,  daß  die  hochgradigen  Erz- 
lager zuerst  ausgebeutet  worden  sind.  Denn  wällten rl 
früher  das  Lake  Süperior-Erz  über  60  pCt  reines  Eisen 
enthielt.  tatsachlich  soviel,  daß  es  zum  Schmelzen 
mit  geringerem  Erze  vermischt  werden  mußte,  beträgt 
der  Eisengehalt  jetzt  kaum  noch  50  pCt,  und 
neueste  Lieferungen  sollen  nur  noch  47,7  pCt  aufweisen. 
Man  hofft,  daß  neue  Lager  reicherer  Bessemererze  entdeckt 
werden,  aber  vorläufig  herrscht  Mangel  an  hochgradigem 
Erz.  Deshalb  hat  der  Stahltrust  die  Schließung  der 
Bessemerabteilungen  sowohl  der  Duquesne-  als  auch  der 
Homestead-  und  Edgar  Thomson-Stahlwerke  im  Pittsburger 
Distrikt  zum  Umbau  für  die  Fabrikation  von  Offenherd- 
Stahlschienen  angeordnet.  Vorerst  werden  die  Bahnen  mit 
solchen  Bessemerschienen  vorlieb  nehmen  müssen,  wie  sie 
sich  mit  Hilfe  des  vorhandenen  Rohmaterials  herstellen 
lassen.  Im  Laufe  des  nächsten  Jahres  wird  jedoch  auch 
das  neue  gewaltige  Werk  der  U.  S.  Steel  Corp.  in  Gary 
Ind.  mit  der  Fabrikation  von  Offenherd-Stahlschienen  beginnen 
können.  Auch  andere  Fabrikanten  treffen  Anstalten,  dem  neuen 
geschäftlichen  Erfordernis  Rechnung  zu  tragen.  Doch  dürfte  es 
immerhin  ein  oder  zwei  Jahre  dauern,  ehe  dem  Verlangen 
der  Bahnen  nachder  neuen  Schienenart  in  vollem  Umfange 
wird  Genüge  geschehen  können.  Schon  gegenwärtig  findet 
nach  dem  openhearth- Verfahren  hergestellter  Stahl  Ver- 
wendung für  Stahlplatten,  Struktur-  und  Brückenstahl,  da 
dafür  zäheres  und  härteres  Material  erforderlich  ist.  Aber 
sein  Gebrauch  für  Stahlschienen  ist  erst  im  Anfangs- 
stadium. Auf  Grund  der  befriedigenden  Versuche  mit 
stählernen  Schwellen  auf  einer  90  Meilen  langen  Strecke 
der  dem  Stahltrust  gehörigen  Bessemer  &  Lake  Erie-Bahn 
beginnt  die  Fabrikation  solcher  Stahlschwellen  als  neuer, 
große  Mengen  Stahl  beanspruchender  Industriezweig  Be- 
deutung zu  gewinnen.  Um  das  ansehnlich  geringere  Ge- 
schäft im  .Strukturstahlmarkte  herrscht  lebhafter  Wett- 
bewerb :  aber  auch  niedrigere  Preise  vermögen  die  Nach- 
frage nicht  besonders  zu  beleben  und  die  Zahl  der  vorläufig 
in  den  Großstädten  des  Landes  unausgeführt  bleibenden 
Bauten  ist  groß.  Die  Stahlplatten-Fabrikanten  haben 
darunter  zu  leiden,  daß  die  Bahnen  sich  in  ihren  Ausgaben 
beschränken  und  daher  den  Fabrikanten  von  Stahlwaggons 
und  Lokomotiven  nur  wenig  Aufträge  zugehen  lassen.  Das 
beste  Moment  des  Stahlmarktes  bildet  das  Geschäft  in 
Draht  und  Drahtprodukten  infolge  einer  so  lebhaften  Nach- 
frage aus  ländlichen  Kreisen,  daß  die  Fabrikanten  gegen 
letztes  Jahr  ein  um  25 — 30  pCt  besseres  Geschäft  melden. 
Diese  Aktivität  erklärt  sich  aus  dem  immer  noch  guten 
Ertrage  der  diesjährigen  Ernte  sowie  der  durch  die  hohen 
Preise,  die  sie  für  ihr  diesjähriges  Produkt  erhalten,  ge- 
steigerten Kaufkraft  unserer  Farmer. 

(E.  E.,  New  York,  Mitte  Oktober.) 
Vom  amerikanischen  Kupfermarkt.  Ein  Preisfall,  wie  ei 
in  den  letzten  sechs  Monaten  stattgefunden  hat,  war  im 
Kupfermarkte  seit  34  Jahren  nicht  zu  verzeichnen.  Sind 
doch  die  hiesigen  Notierungen  für  die  gangbarste  Marke, 
elektrolytisches  Kupfer,  von  251/2  c  für  das  Pfd.  bis  auf 
1372  c  gesunken  und  noch  scheint  die  rückläufige  Be- 
wegung ihr  Ende  nicht  erreicht  zu  haben.  Der  Preis  war 
durch  die  industrielle  Aktivität,  das  Uberbieten  der  Käufer, 
die  Spekulation  in  Kupfer  und  in  Kupferaktien  auf  eine 
so  abnorme  Höhe  getrieben  worden,   daß  ein  Rückschlag 


nicht  ausbleiben  konnte.  Beschleunigt  wurde  er  durch1 
eine  Entwicklung  der  finanziellen,  politischen  and  in- 
dustriellen Verhältnisse,  die  grobe  Unternehmungen,  tut 
deren  Ausführung  Kupfer  das  Hauptmaterial  liefert,  zum 
Stillstand  brachte  oder  verzögerte.  Unter  solchen  Um- 
ständen haben  der  Verbrauch  und  das  Kaufinteresse  .'inen 
stinken  Abfall  erfahren  und  dementsprechend  sind  die 
Preise  um  nahezu  50  pCt  gesunken.  Nach  den  Quotierungen 
der  hiesigen  Metallbörse  stellte  sich  der  Durchschnittspreis 
von  elektrolytischem  Kupfer  für  September  nur  noch  auf 
15,705  G  gegen  IN, 42  C  im  August.  21.18  C  im  Juli. 
22.G95  c  im  Juni.  24, IG  c  im  Mai.  24,535  c  im  April 
und  25,27  c  im  März,  der  die  höchsten  Preise  aufweist. 
Die  neuesten  Notierungen  der  Börse  lauten  1 3  '/*  c  für 
Seenkupfer,  — 133/4  c  für  elektrolytisches  und  13"  s  c 
für  Gußkupfer,  und  es  entsprechen  diese  Notierungen  den 
Preisen  der  kleinen,  selbständigen  Produzenten.  Da  an 
der  Börse  selbst  nur  gelegentliche  und  kleine  Abschlüsse 
in  Kupfer  vorkommen,  wurde  das  stete  Weichen  ihrer  No- 
tierungen für  das  rote  Metall  während  der  letzten  sechs  Monate 
von  den  Großproduzenten  und  deren  hiesigen  Vertretern  scharf 
kritisiert  und  die  Kupferpreise  der  Börse  wurden  als 
nicht  legitim  bezeichnet.  Der  Londoner  Markt  bewegte 
sich  jedoch  in  Ubereinstimmung  mit  der  New  Yorker 
Metallbörse  und  schließlich  wurden  die  hiesigen  großen 
Verkaufsagent uren  von  den  kleinen  Produzenten,  die  sie 
stetig  unterboten  und  zu  immer  niedrigem  Preisen  den 
laufenden  Bedarf  der  Verbraucher  deckten,  genötigt,  auch 
ihrerseits  die  Preise  herabzusetzen.  Die  unentschlossene 
und  zögernde  Haltung  der  leitenden  Interessenten  hat  zu  der 
im  Kupfermarkte  vorherrschenden  Demoralisation  zweifellos 
.insehnlich  beigetragen.  Heute  verkauft  die  das  Produkt 
der  Amalgamated  Copper  Co.  und  anderer  großer  Kupfer- 
gesellschaften vertreibende  United  Metals  Selling  Co.  elektro- 
lytisches Kupfer  schon  zu  141/«  c,  nachdem  sie  jede  ihrer 
vorherigen  Preisherabsetzungen  als  die  unbedingt  letzte 
bezeichnet  hatte.  Während  sie  nicht  offen  zugesteht,  daß 
sie  unter  ihrem  neuesten  Preise  verkauft,  wird  doch 
allgemein  angenommen,  daß  sie  größere  Mengen  bereitwillig 
billiger  abgeben  würde.  Ein  kleiner  Produzent,  der  sich 
aus  finanziellen  Gründen  um  Abstoßung  seiner  Vorräte 
von  4  Mill.  Pfd.  bemühte  und  diese  Menge  schon  zu 
13 — I3V2  c  anbot,  soll  nicht  mehr  als  I2V2  c  erhalten 
haben.  Der  Pessimismus  betreffs  der  Zukunft  des 
Kupfergeschäftes  scheint  eher  zuzunehmen  und  der  Markt 
zeigt  nicht  die  geringsten  Anzeichen  einer  bevorstehenden 
Besserung.  Trotz  des  sensationellen  Preissturzes  stockt 
der  Markt  vollständig.  Die  Käufer  begnügen  sich  damit, 
ihren  Bedarf  von  Tag  zu  Tage  zu  decken.  Die  Vorräte 
vermindern  sich  nicht,  da  trotz  der  starken  Betriebs- 
einschränkung in  allen  Kupferdistrikten  der  Konsum  derart 
abgefallen  ist,  daß  die  Produktion  immer  noch  größer  ist 
als  der  Verbrauch.  Eine  baldige  Besserung  dieser  Ver- 
hältnisse scheint  nicht  in  Aussicht  zu  stehen.  Beste  Sach- 
kenner veranschlagen  den  Umfang  der  vorhandenen  Bestände 
auf  200  Mill.  bis  300  Mill.  Pfd.  entsprechend  der  Produktion 
von  drei  bis  vier  Monaten,  und  ehe  nicht  diese  enormen 
Kupfermengen  beseitigt  sind,  scheint  kaum  auf  Besserung  der 
Lage  zurechnen  zu  sein.  Sofern  sich  die  Verhältnisse  nicht  bald 
günstiger  gestalten,  dürfte  ein  weiterer  Preisfall  eintreten  und 
ein  solcher  auf  13  c,  wenn  nicht  auf  12  c  würde  nicht  über- 
raschen. Die  großen  Konsumenten  decken  zwar  den  laufenden 
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Bedarf,  aber  sie  enthalten  sich  völlig  größerer  Aufträge, 
sowohl  in  der  Erwartung  niedrigerer  Preise,  als  auch, 
weil  ihre  besten  Kunden,  die  Dampf-  und  Straßen- 
bahn- sowie  die  Telephon-  und  Telegraphen-Gesellschaften, 
sich  wegen  der  Lage  des  Geldmarktes  in  der  Durch- 
führung von  Verbesserungen  und  Neüaülagen  zur  Ein- 
schränkung ihrer  Bestellungen  an  Rohmaterial  genötigt 
sehen.  Am  stärksten  ist  die  Konsumabnahme  in  Kupfer- 
draht; nachdem  es  insbesondere  die  Drähtfabrikanten 
gewesen  waren,  welche  vorher  durch  spekulative  Ankäufe 
den  Kupferpreis  hochgetrieben  hatten,  sind  sie  jetzt  zu 
einem  großen  Teile  für  die  Geschäftstockung  verant  wortlich. 
Sir  haben  zu  steigenden  Preisen  übermäßig  gekauft  und 
nun  melden  sie,  daß  die  Nachfrage  nach  Kupferdraht 
nahezu  völlig  aufgehört  habe.  Man  Veranschlagt  den 
Jahresbedarf  an  Kupferdraht  für  elektrische  Kraftanlagen 
und  Bahnunternehmungen  auf  etwa  175  Mill.  Pfd.,  und 
da  die  Sekuritäten  dieser  Unternehmungen  gegenwärtig 
keine  Abnahme  finden,  so  hängt  dieses  Quantum  Kupfer, 
Welches  im  letzten  Jahre  den  Kupfermarkt  hoch  »•«•trielien 
hat,  jetzt  über  ihm.  Notwendigerweise  haben  die 
Fabrikanten  von  Kupferdraht  ebenso  wie  die  von  Kupfer- 
blech dem  Preisfall  in  dem  Rohmaterial  entsprechende 
Ermäßigungen  ihrer  Preisforderungen  vornehmen  müssen; 
seit  Juni  sind  die  Drahtpreise  von  27  c  auf  lü1/^  c  und 
die  von  Kupferblech  von  32  c  auf  20  c  für  das  Pfund 
herabgegangen.  In  der  elektrotechnischen  Industrie  haben 
die  drei  größten  Gesellschaften,  die  General  und  die  Western 
Electric  sowie  die  Westinghouse  Cos.,  allein  im  letzten 
Jahre  zusammen  162  Mill.  Pfd.  gebraucht.  Der  Gesehäfts- 
abfall  dieser  Gesellschaften  hat  zur  Folge  gehabt,  daß 
jede  von  ihnen  in  der  letzten  Zeit  Tausende  von  Arbeitern 
entlassen  hat.  Am  meisten  hat  das  Geschäft  der  Western 
Electric  Co.  gelitten,  welche  im  vorigen  Jahre  für  70 
Mill.  $  Telephonapparate  verkauft,  seitdem  die  Produktion 
jedoch  wesentlich  hat  einschränken  müssen,  da  in  der 
bisherigen  starken  Ausdehnung  der  Telephonindustrie  ein 
Stillstand  eingetreten  ist.  Das  ermutigendste  Moment  in  der 
Lage  des  Kupfergeschäftes  ist  z.  Z.  noch  die  starke  Zu- 
nahme der  Ausfuhr,  denn  für  September  wird  ein  Export 
von  17  157  Brutto-Tonnen  gemeldet,  gegen  13  458  t  im 
Monat  vorher  und  14  119  t  im  September  v.  J.  Nur  im 
April  d.  J.  ist  mit  17  363  Tonnen  mehr  Kupfer  zur 
Ausfuhr  gelangt  als  im  letzten  Monat;  doch  heißt  es, 
daß  etwa  25  pCt  Konsignationen  und  nicht  Verschiffungen 
zur  Deckung  vorheriger  Ankäufe  sind.  Man  glaubt,  daß 
für  die  United  Metals  Selling  Co.,  welche  ihren  Kommittenten 
große  Vorschüsse  auf  das  gelieferte  Kupfer  gewährt, 
während  sie  für  dessen  Vertrieb  1  pCt  Kommission  be- 
zieht, das  Lavieren  von  Kupfer  im  Werte  von  30  Mill.  $ 
drückend  wird  und  daß  sie  daher  Metall  nach  drüben 
legt,  wo  darauf  eher  Geld  aufzunehmen  ist.  Von  Januar 
Iiis  einschl.  September  d.  J.  stellt  sich  die  Kupferausfuhr 
auf  127  685  t  gegen  154  626  t  in  der  entsprechenden 
vorjährigen  Zeit,  wogegen  für  die  gleiche  Zeit  die  Einfuhr 
von  76  100  t  in  1906  auf  90  600  t  in  diesem  Jahre  ge- 
stiegen ist.  Viel  bemerkt  wurde  letzthin  ein  hier  ab- 
gestdilossener  Verkauf  von  4  Mill.  Pfd.  Kupfer  für  China; 
es  sind  auch  Anfragen  für  Asien  im  Markt,  die  sich  wohl 
aus  den  hiesigen  niedrigen  Preisen  erklären,  welche  weit 
hinter  den  Preisforderungen  der  sonst  den  Markt  Chinas 
versorgenden    Japaner    zurückbleiben.     Daß    die  hiesige 


Ausfuhr  nach  Europa  z.  T.  spekulativ  ist,   zeigt  die  Ab- 
nahme   auch  des  dortigen  Konsumes;  letzterer  hat  für  die 
ersten  acht  Monate  d.  J.   nur  151  672  t  betragen,  gegen 
171  604  t  in  1906.      Nur  Deutschlands  Verbrauch  zeigt 
eine  geringe  Zunahme,  erist  nämlich  von  08  659  t  in  den  ersten 
acht  Monaten  letzten  Jahres  auf  68  763  in  diesem  Jahre  ge- 
stiegen. NachAufstellungdes  hiesigen  »Engineering  arid  Mining 
Journal"    sind   in  den   ersten   acht  Monaten  d.  J.  hierzu- 
lande 688  Mill.  Pfd.  Kupfer    produziert    worden,  davon 
532  Mill.  Pfd.  elektrolytisches   und    156  Mill.  Pfd.  Seen- 
kupfer.    Lei    der    gleichen  Produktionsrate    für    die  vier 
letzten    Monate    ließe    sich    eines   Jahresproduktion  von 
1  032  090  000  Pfd.  erwarten,   im  Vergleich  mit  dem  tat- 
sächlichen  vorjährigen  Ergebnis  von  1  040  037  781  Pfd. 
Schon  diese  Schätzung  weist  auf  eine  Abnahme  der  Kupfer- 
gewinnüng  hin,    die  sich    aus   Betriebsunfällen,  Arbeiter- 
schwierigkeiten,Mangel  an  Heizmaterial  sowie  derVerarbeitung 
minderwertiger  Kupfererze  erklärt.    Der  Pröduktionsahfall 
dürfte  sich  jedoch  für  das  letzte  Quartal  recht  umfangreich 
gestalten,  da  die  Großproduzenten   fast  ausnahmslos  sich 
durch  den  Preisfall  des  roten  Metalles  und  die  Schwierigkeit, 
auf  Kupier   als  Unterpfand   von  den  Hanken  Geld   zu  er-' 
halten,  zu  einschneidenden  Betriebseinschränkungen  genötigt 
gesehen  haben.     Und    die    kleinen  Grüben    müssen  den 
Betrieb  einstellen,   da-   sie   zu   einem  Preise   des  Metalles 
von  13- — 14  c  einen  Gewinn  nicht  mehr  erzielen  können. 
Aus  Butte,  Mont.,  wird  für  September  eine  Kupfergewinnung! 
von  nur    1 1  329  000  Pfd.    gemeldet,    während    die  Ziffer; 
für  August    noch    23  127  240    und    die  für  Juli  noch' 
27  157  395  Pfd.    gelautet  hatte.      Für    die    ersten  neun, 
Monate    stellt     sich     die    dortige    Kupferproduktion  auf 
216  062  047  Pfd.,  gegen  279  335  954  in  1906,  ein  Abfall' 
um  63  Mill.  Pfd.    Auch  in  Michigan  sind  große  Betriebs-' 
einschränkungen    erfolgt    und    man    erwartet,     daß  die. 
Oktober-Produktion    kleiner   sein    wird.     Auch    in  andern, 
Grubenbezirken   werden   die  Werke,   soweit  das  zulässig; 
ist,  geschlossen  und  die  Arbeiter  entlassen,   und  obeneinj 
müssen  die  Kupferproduzenten   von   Montana  sowohl  als] 
auch   die  von   Utah,   Kolorado    und   Arizona  in  diesem/ 
Winter  große,  die  Produktion  beeinträchtigende  Schwierig-; 
keiten   hinsichtlich    der    Beschaffung    des  erforderlichen 
Heizmaterials  erwarten,   da  auch  die  Koks-  und  Kohlen- 
industrien  unter  Arbeitermangel  leiden   und  im  Westen 
die  Transportverhältnisse,    hauptsächlich  infolge  Mangel 
an  Güterwagen,   im  Argen  liegen.    Ähnliche  Verhältnisse 
liegen  für  Kanada   und  Mexiko  vor.    Da  sich  für  die 
im  Betrieb  befindlichen  Gruben  durch  die  Produktions- 
einschränkung die  Herstellungskosten  erhöhen,   kann  eine 
Besserung  der  Nachfrage  sich  nur  auf  der  Basis  eines 
bessern    Preises    vollziehen.      Inzwischen    beginnen  die 
Kupfergesellschaften   ihre  Dividenden   herabzusetzen,  und 
nach  dem  Vorgange  der  größten  europäischen  Gesellschaft, 
der  Rio  Tinto  Co.  sowie  ihrer  eigenen  Tochtergesellschaft, 
der  Anaconda  Copper  Co.,  dürfte  auch  die  Amalgamated  Co. 
ihre  nächste  Quartals-Dividende  verkürzen.    Eine  Herab- 
setzung der  Jahresrate  von  6  auf  4  pCt  wird   als  wahr- 
scheinlich angenommen.    Seit  Januar  hat  der  Marktwert 
der  Amalgamated- Aktien  allein  eine  Einbuße  um  100  Mill.  $ 
erfahren.    Schließlich   kann   ilie   derzeitige   Stockung  auf 
dem  Kupfermarkte  jedoch  nur  zeitweilig  sein,   und  sowie 
sich  die  politischen  Verhältnisse   hierzulande   klären  und 
die  Lage  des  Geldmarktes  sich  bessert,  wird  sich  wiederumj 
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hb  riesiger  Kupferboilarf  Geltung  zu  verschaffen  wissen, 
BUirund  Überproduktion  nicht  zu  befürchten  ist. 

(E.  E..  New  York.  Mitte  Oktober.) 

Zinkmarkt.  Von  Faul  Speier.  Breslau.  Rohzjnk. 
)er  Ende  September  bis  auf  20  £  17  s  6  d  gefallene 
vii r~  konnte  sich  im  Laufe  des  Monats  bis  auf  21  £ 
17  s  ('•  d  erholen.  Seitens  des  Konsums  war  mehr 
Jeckungsbedürfuis  und  es  vollzogen  sich  auch  einige 
feßere  Meinungskäufe  auf  Tennin.  Die  Tendenz  blieb 
ieinlich  fest;  Schlußkurs  21  £  15  tf.  Für  schlesische 
He  gewöhnliche  Marken  werden  43.50 — 44,50  ,#  für 
100  kg  ab  Hüttenstation  gefordert. 

?  Der  Preis  in  New  York,  der  bei  Entnahme  von 
Kbdestens  40  000  Ibs  bis  auf  5,05  c  gefallen  war  — 
löchstpreis  6.90  —  konnte  sich  wieder  bis  auf  5,50  c 
Bolen.  Die  Ausfuhr  aus  den  Ver.  Staaten  von  Amerika 
■rüg  für  die  ersten  8  Monate  nur  343  t  gegen  2924  t 
m  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres.  Die  Einfuhr  Groß- 
»ritanniens  betrug  in  den  ersten  9  Monaten  66  221  t 
legen  66  67S  t  in  1900.  Die  Ausfuhr  Deutschlands 
»elief  sich  im  September  auf  5  009  t  gegen  4  322  t. 
hn  Empfange  waren  in  den  ersten  drei  Vierteljahren 
i.  a.  beteiligt:  Großbritannien  mit  14  983  (16  445)  t, 
■erreich-üngarn  mit  13  987  (14  666)  t,  Rußland  mit 
■21  (4  4211 it.  Italien  mit  2  464  (2  319)  t,  Schweden 
nit  2  312  (1  674)  t,  Norwegen  mit  2  023  t  und  die 
ftr.  Staaten  von  Amerika  mit  1  094  t.  Der  Wert  der 
Ausfuhr  betrug  in  den  ersten  9  Monaten   r.  25  Mill.  ^Jl 

Zinkblech.  Die  Ausfuhr  stellte  sich  auch  im  September 
•cht  günstig,  es  erfolgten  besonders  starke  Abladungen 
lach  Argentinien  (1  105  0.  Es  wurden  2  388  t  gegen 
1 5»!  t  im  gleichen  Zeitraum  des  Vorjahres  ausgeführt, 
n  den  ersten  9  Monaten  waren  am  Empfange  u.  a.  be- 
eiligt: (iroßbritannien  mit  4  276  (3  500)  t,  Dänemark 
ttit  1  391  (1  630)  t,  Italien  mit  1  196  (862)  t, 
Jriti-.h  Südafrika  mit  1361  (902)  t,  Japan  mit  1517 
l  354)  t  und  Argentinien  mit  1  993  t.  Der  Wert  der 
Vusfuhr  betrug  in  den  ersten  drei  Vierteljahren  8  472  000  .1/. 
)er  Preis  stellte  sich  je  nach  Lage  des  Absatzgebietes 
uif  52 — 55,50  .//  für  100  kg  Frachtb  Morgenroth 
»zw.  Oberhausen. 

Zinkerz.     Unter  Berücksichtigung   der  Wiederausfuhr 


^blieben    in  Deutschland 
105  563  t   gegen  102  096  t 
B  Deutschland  verbliebenen 
»  Monaten  13  802  000  J(. 


in  den  ersten  9  Monaten 
im  Vorjahre.  Der  Wert  des 
Erzes   betrug  in   den  eisten 


Zinkstaub.  Die  Tendenz  war  ruhig;  bei  Entnahme 
on  L'rößeren  Fartien  werden  41.75 — 42  .Jt  für  100  kg 
ibschl.  Faß  fob.  Stettin  gefordert.  Die  Ein-  und  Ausfuhr 
teutschlands  betrug  von  Anfang  Januar  bis  Ende  September: 
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Metallmarkt  (London).  Notierungen  vom  29.  Oktober  1907. 


Kupfer,  G.  11. 

04 

£ 

s 

—  d 

bis 

i>4£  5 

g 

—  d 

3  Molinie 

04 

V 

04  5 

Zinn    Straits  . 

1  49 

5 

149  15 

" 

3  Monate  .  . 

1  5(1 

1  0 

* 

151  „ 

Hlei  weiches  fremdes 

vorr 

18 

10 

M 

Dezember  . 

18 

Januar  .... 

17 

15 

V 

englisches 

18 

15 

H 

n 

Zink,  G.O.B.  Oktober 

21 

15 

w 

ff 

•  Sondermarken 

22 

5 

» 

Quecksilber  . 

8 

4 

» 

» 

8  „  5 

5) 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne  vom  29.  Oktbr.  1907. 

Kohlen  m arkt. 


Beste  northumbrische 
Dampfkohle    .  .  . 

Zweite  Sorte  .... 

Kleine  D.ampfkollle  . 

D  urham-G  askohle  . 

Bunkerkohle  (unge- 
siebt)  

Hoehofenkoks  .... 


1  long  ton 


Tyne — London 
„    — Hamburg 
„    — Swinemünde  . 
„    — Cronstadt . 
— Genua  .    .  . 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
Commercial  Report,  London,  vom  29.  (24.)  Oktbr.  1907. 
Rohteer  (15  —  19  s)  1  long  ton;  Ammoniumsulfat 
i2  £  (desgl.)  1  longton,  Beckton  terms;  Benzol  90pCt 
8:74  —  9  (8V2  -::  88/J  d,  Benzol  50  pCt  9  d  (desgl.) 
1  Gallone;  Toluol  90  pCt  (10— 10V2  d),  rein  Ü  s  1  d) 
1  Gallone;  Solvent naphtha  90/190  pCt  (1  s  1  d  bis 
1  s  lVa  d),  90/160  pCt  (1  s  1  d—l  s  2  d),  95/160  pCt 
(1  *  3  d—  1  i  3V2  d)  1  Gallone;  Rohnaphtha  30  pCt 
(4  d)  1  Gallone;  Raffiniertes  Naphthali  n  (6  £  10  s 
-8  £  10  s)  l'long  ton;  Karbolsäure  60  pCt  (ls8V4^) 
1  Gallone;  Kreosot  (27/s — 3$  1  Gallone;  Anthrazen  40 
bis  45  pCt  A  (l1/2 — 13/4  d)  Unit;  Pech  (24  s  9  d  bis 
25  s  3  d)  1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
flüssen. Benzol,  Toluol,  Kreosot,  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
niumsulfat frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  21/2  pCt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.  —  „Beckton  terms"  sind  24x/4  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk). 
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Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklassei 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegchalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  21.  10.  07  an. 

20  a.  V.  7008.  Selbsttätige  Spannvorrichtung  mit  Spann- 
scheibe für  das  Zugorgan  an  Förderbahnen.  August  Vedder. 
Düsseldorf,  Werstenerstr.  55.    19.  2.  07. 

21h.  W  25850.  Elektrischer  Induktionsofen,  insbesondere 
für  metallurgische  Zwecke,  mit  vom  Magnetrahmen  des  Trans- 
formators umfaßter  und  durchkreuzter,  den  untern  T.'il  des 
Sehachtofens  bildender  Schleife  gemäß  Patent  ls:!<;22:  Zus.  z. 
Pat.  188  622.  Nils  Wallin.  Charlottenburg.  Kantstr.  159: 
9.  6.  06. 

31a.  St.  11016.  Tiegelschmelzofen  mit  Ausnutzung  der 
Verbrennungsgase  durch  Zurückführen  über  den  Tieüclinhalt. 
Alexander  Stein,  Krossen  a.  d.  Oder.    27.  10.  06. 

34f.  '1'.  11  979.  Kleideraufzug  für  Bade-  und  Umkleide- 
räume von  Fabriken.  Zechen  und  Schulen  u.  dgl.  Hermann 
Theuerkauff.  Potsdam,  Schützenstf.  6.    10.  4.  07. 

35a.  E.  12  049.  Steuerungsregler  für  Fördermaschinen.  Carl 
Xotbohm.  Caternherg.  Hhld..  u.  Heinrich  Eigemann.  Essen-Ruhr. 
Henriettenstr.  13.    24.  10.  00. 

35a.  H.  4O04-").  Elektromagnetische  Entriegelungsvorrich- 
tung für  die  Schachttüren  von  Aufzügen.  Friedrich  Hummel. 
München.  Lindwurmstr.  11.    2r>.  2.  07. 

35a.  N.  9  055.  Fangvorrichtung  für  Aufzüge  und  Förder- 
einrichtunyen.  Alfred  Morlev  Xewinan.  Johannesbarg,  Transv.; 
Vertr. :  Heinrich  Xeubart,  Pat. -Anw..  Berlto  SW.  Hl.    30.  4.  07. 

35b.  K.  35026.  Verladevorrichtung  mit  Wage.  Fried. 
Krupp  A.  G..  Grusonwerk.  Magdeburg-Buckau.   22.  6.  07. 

40c.  X.  8  169i  Verfahren  zur  Gewinnung  von  reinen  und 
dichten  Zinnniederschlägen  durch  Elektrolyse  einer  Alkuin 
sulfostannatlösung.  Dr.  Bernhard  Neumann,  Barmstadt,  Inselstr. 
15.  23.  12.  05, 

78c.  E.  11  H»4.  Verfahren  zur  Herstellung  von  schwer  ge- 
frierbaren, nitroglvzerinhaltigen  Sprengölen.  Dr.  Richard  Escales 
u.  Dr.  Milano  Xovak.  München.    12.  5.  Od. 

81e.  1).  17  094.  Förderkorb  für  Schüttgut.  Sbciete  Veuve 
Ch.  Decle  &  Cie..  Rocourt-St.  Quentin;  Vertr.:  W.  -I.  F..  Koch. 
J.  Poths  u.  Dr.  W.  Pogge.  Pat. -Anwälte.  Hamburg  II.  18.5,06. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Union- 
vertrage vom  20.  3.  83/14.  12.  00  die  Priorität  auf  Grund  der 
Anmeldung  in  Frankreich  vom  10.  11.  05.  anerkannt. 

81  e.  G.  24  001.  Anlage  zur  Lagerung  größerer  Mengen 
feuergefährlicher  Flüssigkeiten  und  Abgabe  in  Teilmengen:  Zus. 
z.  Anm.  G.  23  868.  Grümer  &  Grimberg.  Bochum.  3.  12.  06. 
Vom  24.  10.  07  an. 

Ib.  G.  231579.  Magnetischer  Erzseheider  mit  umlaufendem 
Förderband  aus  Drahtsiewehe.  Ernst  Heinrieh  Geist  Elekrizitäts- 
A.  G..  Cöln.    24.  9.  06. 

1b.  M.  30  790.  Elektromagnetische  Scheidevorrichtung  mit 
ringförmiger  Scheidezone.  Maschinenbauanstalt  Humboldt  u. 
August  Klingebiel.  Kalk  b.  Cöln.    15.  10.  06. 

10a  W.  26  890.  Einrichtung  zur  Durchführung  der  Ver- 
kokung des  wasserlöslichen  Bindemittels  in  Briketts:  Zus.  z.  Pat. 
174  563.  Bernhard  Wagner,  Stettin.  Kaiser  Wilhelmstr.  99. 
22.  12.  06. 

14g.  M.  31  972.  Vorrichtung  zur  Verhütung  des  Versagens 
der  Dampfbremsen  bei  eintretender  Dampfdruck-Unterbrechung 
mit  einem  eingeschalteten  Hilfsdampfbehältcr.  Waldemar  Mauve. 
Sosnowice.  Puhl. :  Vertr. :  Paul  Menz.  Pat. -Anw..  Breslau  I. 
28.  3.  07. 

35  a.  F.  20  193.  Fangvorrichtung  für  Aufzüge  und  Förder- 
einrichtungen.   Paul  Filier.  Berlin.  Planufer  62.    15.  5.  05. 

35a.  H.  40  046.  Entriegelung  für  Aufzugschachttüren. 
Friedrich  Hummel.  München.  Lindwurmstr.  11.    25.  2.  07. 

50c.  S.  23  999.  Kegelbrecher.  Edgar  B.  Symons.  Mil- 
waukee.  V.  St.  A.:  Vertr.:  Paul  Müller.  Pat. -Anw..  Berlin  SW.  61. 
19.  1.  07. 

50c.  S.  25  01,1.  Steinbrecher.  (.'.  T.  Speyerer  &  Co..  Berlin. 
26.  7.  07. 

81e.  M.  31363.  Hollgang  mit  Seil-  oder  Kettenantrieb. 
.Märkische  Maschinenbauanstalt  Ludwig  Stuckenholz  A.  G.. 
Wetter  a.  d.  Ruhri   9:  1.  07. 


Gebrauchmuster-Eintragungen, 

bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  21.  10.  07. 

4a.  319.286.  Vorrichtung  zur  Reinigung  der  Einzelteile  der» 
Sicherheitsgrabenlampen.  Heinrich  Reichard,  Geli-enkirchcn,« 
Gertrudstr.  9.    18.  9.  07. 

4a.  319  287.  Prüfungsvorrichtung  für  GrubensicherheitS« 
Lampen,    Fa.  Wilhelm  Seippel.  Bochum.    18.  9.  07. 

5b.  319  392.  Profilstahl  für  Schlangenbohrer..  T  H.  Flott-jf 
mann  &  Comp..  Herne  i.  W.    23.  9.  07. 

5b.     319  393.      Aus    einem    zwischen    den  abzudichtenden 
Flächen   frei  bin-  und  herbewegbaren  Doppelkegel  bestehendes« 
Steuerorgan   für   Preßluf'tbohrhämtner.    Maschinenfabrik  Mou--' 
tania  Gerlach  &  Koenig.  Nordhausen.    23.  9.  07. 

10a.  319  187.  Koksofendüse  nach  dem  Bunsenbrennerprinzip] 
Robert  Müller.  Essen-Ruhr,  KaupenstV.  46  -  48.    19.  9.  07.     ,  j 

10a.  31!)  1XH.  Vorrichtung  an  Koksofenbeschickungsmaschinen, jri 
bestehe&d  aus  einer  über  den  Fül löchern  angeordneten  Trans  J 
portschnecke.  Dr.  C.  Otto  &  Comp.  G.  m.  b.  H..  Dahlhausen-'- 
Kühr.    20.  9.  07. 

24e.  319  592.  Generator  für  Braunkohlen-  und  Brikett-« 
feuerung,  mit  ringförmiger  Absaugung  der  Generatorgase.  AugustB 
Koch.  Kassel.  Kölni.-chestr.  52c.    9.  8.  07. 

26b.    319  671.    Offene    A/etylengrubenlampe    mit  lösbarem 
Verschlußring   für   beide   Behälter.     Fritz  Halberstmlt.  Bonns 
Rheindorfer.-tr.  06.    26.  7.  07. 

27b.    319(117.    Windkessel   für 'Preßluftanlagen,  mit  Olahl 
Scheidung  durch  ein  in  Wasser  hineinragendes  ZuführungMohr 
für  die  Luft.    Maschinenbau-A.  G.  Baicke,   Frankenthal.  Pfalz« 
22.  10.  06. 

27c.    319  434.     Zwillingspunipe.      Alfred  Lindstädt.  Berlin, 
Dre.-dener.-.ti.  19.     12.  '.).  07. 

27c.    319  437.    Auswurfschlot    für   Ventilatoren   mit  düsetfl 
artig  erweitertem   untern   Teil   und   anschließendem  Teil  mit 
parallelen  Wandungen.     Hohenzollern  A  G.  für  Lokoinotivbau» 
Düssehlorf-Grafenberg.    14.  9.  07: 

27c.    319  636-    Exhaustor  mit  besonderem,   zur  Zerstäubung 
von  Wasser  dienendem  Flügelrad  und  Wasserzufuhrrohr.  Starke  ' 
£  Co..  Düsseldorf.    17.  9.  07. 

27c.    319H42.     Ventilator  mit  dem  Druckstutzen  geradliniÄ 
gegenüberliegendem  Saugstutzen    und  von  diesem  zu  den  zen- 
tralen Gebäuseöffnungen  führenden  Kanälen.    Mars-Werke  A.  G.. 
Xfimbcrg-Doo-,    19.  9.  07. 

34f.  319  323.  Kleideraufzug  für  Berg-  und  Industrie-Bade-  ■ 
anstalten,  Lüftungs-  und  Trockenhallen  mit  zwei  selbst-  j 
schließenden,  die  Kleider  tragenden  Schwingarmen.  Höckel  &  . 
Xonweiler.  Saarbrücken.    10.  9.  07. 

59c.     319  582.      Wasserdüse   für   Dampfstrahlpumpen  mit 
einer  Dichtungsfläche.    Willi.  Struhe,  Armaturenfabrik.  Magde-  • 
burg-Buckau.    26.  i  1 .  06. 

61a.  319  561.  Schutzgehäuse  für  Rettungsapparate.  Arma- 
turen- und  Maschinenfabrik  ..Westfalia"  A.  G..  Gelsenkirchen. 
17.  9.  07. 

80b.    319461.    Feuersichere  Tür.  hergestellt  aus  Blech  und' 
daran  klebender  feuersicherer  Steinmasse.    Deutsche  Kunststein? 
werke  Bergner  &  Co..  Leipzig.    7.  8.  07. 

87  b.  319  208.  Sicherung  für  Preßlufthämmer  zum  Abi 
stellen  des  Drosselventils.  Fa.  Alfred  H.  Schütte.  Köln. 
5.  8.  07. 

87  b.  319  285.  Steinnieißel  mit  rhombischem  (Querschnitt  für 
Preßlufthämmer.    Fa.  C.  Oetling.  Strehla  a.  Elbe.    17.  9.  07.  $ 

Deutsche  Patente. 
12 r.  ~  189303.  vom  13.  August  1904.    Firma  F.  H. 
Meyer  in  Hannover-Hainholz.  Verfahren  zur  direkten 
vollständigen  Ausscheidung  der  Teerdämpfe  aus  Schwei- 
gasen. 

Bei  dem  Verfahren  gemäß  der  Erfindung  werden  die  Schwel-  ; 
gase  gezwungen,  in  leiner  Verteilung  und  wiederholt  einem 
Teil  des  in  besondern  Zellen  befindlichen,  heißen  Schwefelgas- 
kondensates oder  einer  Flüssigkeit  von  ähnlicher  Zusammen- 
setzung zu  durchstreichen,  wobei  in  den  einzelnen  Zellen,  ent- 
sprechend dem  Mischungsverhältnis  des  darin  befindlichen 
Kondensates.  verschiedene  Temperaturen  aufrecht  erhalten 
werden. 

35a.     191120,    vom    17.    Juni    1906.  Heinrich 
Altena  in  Oberhausen  und  Otto  Eigen  in  Duisburg',  i 


2.  November  1907 
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Als  Förderkorbaufhängung  verwendbare  Klemmvor- 
richtung. Zusatz  zum  Patent  144884.  Längste  Bauer: 
12.  März  1918. 

Bei  der  durch  das  Patent  144  SS4  geschützten  Klemmvor- 
richtung, hei  der  das  Seil  zwischen  drehbaren  Hebeln,  gegebenen- 
falls unter  Zwischenschaltung  konischer  Backen,  festgeklemmt 
wird,  sind  die  drehbaren  Hebel  mit  dem  Förderkorbkopf'  durch 
ein  sogenanntes  Zwischengeschirr  verbunden,  das  gewöhnlich 
unter  Zwischenschaltung  einer  Königstange  an  den  Förderkorb- 
kopf angeschlossen  ist.  Die  Königstange  liegt  hierbei  in  der 
Mittelachse  des  Förderkorbe.-,  sodaß  die  von  den  Klemmhebeln 
ausgehenden,  das  Zwischengeschirr  bildenden  Aufhängeketten, 
-standen  oder  -seile  schräg  verlaufen  *  Um  den   hierdurch  be- 


dingten Kraftverlust^bezüglich  des  Anpressens  der  Klemmbacken 
zu  vermeiden,  ist  gemäß/  der  Erfindung  der  zu  jedem  Klemm- 
hebel ö  gehörigen  Teil  7  des  Zwischengeschirres  mit  einer 
besonderen  Königstange  9  verbunden,  sodaß  zwei  König- 
stangen die  Verbindung  der  Klemmhebel  5  mit  dem  Förderkorb- 
kopf ^  vermitteln.  Den  Königstangen  wird  zweckmäßig  von 
der  Achse  des  Förderkorbes  derselbe  Abstand  gegeben,  den  die 
Angriffbolzen  12  des  Zwiscliengeschirres  7  an  den  um  Bolzen  (1 
drehbaren  Klemmhebeln  von  .der  ,  Seilmitte  haben. 

50c.  100,983.  vom  27.  Mai  1906.  Bruno  Brendel 
in  Rostock  i.  M.  Vorrichtung  zum  Zurückführen  der 
Siel/rückstünde  hei  Kugelmühlen. 

Die  Vorrichtung  soll  bei  solchen  Kugelmühlen  Verwendung 
finden,  die  von  mehreren  zylindrischen  Siebmänteln  umgeben 
sind.  Um  diese  Siebmäntel  in  ihrer  ganzen  Breite  zur  Ab- 
siebung nutzbar  zu  machen,  sind  sie  auf  ihrer  Innenfläche  mit 
schräg  z.  B.  schneckenartig  verlaufenden  Erhöhungen  z.  B. 
Winkeleisen.  T-Eisen,  Holzplatten.  Ausbiegungen  o.  dgl.  ver- 
sehen, die  bei  der  Drehung  der  Trommel  das  Material  in  der 
Richtung  der  Achse  auf  den  Siehmänteln  vorwärts  oder  rück- 
wärts bewegen  und  die  Siebrückstände  zu  der  Stelle  befördern, 
an  der  sie  in  die  Mahltrommel  zurückgeführt  werden. 

50  c.  190550,  vom  25.  November  1900.  Emil 
Sommerschuh  in  Rakonitz.  Böhmen  und  Peter 
Spengler  in  Merzig  a.  d.  Saar.  Kollergang  mit 
rotierendem  Bodenstein. 

An  dem  Bodenstein  sind  mehrere  in  gleicher  Ebene  mit  ihm 
liegende  konzentrische  Ringsiebe  angeschlossen,  deren  Maschen- 
weite von  innen  nach  außen  zunimmt,  sodaß  das  gemahlene 
Material  beim  Herausdrängen  aus  dem  Bereich  der  Läufersteine 
nach  Korngröße  sortiert  wird  und  in  mehreren  Sorten  von  ver- 
schiedener Korngröße  in  unter  den  Sieben  angeordneten  Gefäßen 
gesammelt  werden  kann. 

50c.  190551,  vom  12.  Januar  1907.  August 
von  Beulwitz  in  Pilsen.  Zerkleinerungsmaschine  mit 
in  einem  muldenförmigen  schaukelnden  Troge  ange- 
ordneter (fuelsch  ntdze. 

Die  Quetschwalze  ist  in  außerhalb  des  Troges  angeordneten 
Lagern  gelagert  und  wird  unabhängig  von  der  Schaukelbewegung 
des  Troges  zwangläufig  in  Drehung  gesetzt,  wodurch  die 
seitlichen,  zur  Aufnahme  des  Gute-  dienenden,  nach  unten  sich 


verengenden  Bäume  zwischen  Walze  und  Trog  von  der  Füllung 
unabhängig  stets  gleich  bleiben.  Außerdem  findet  eine  allseitig 
gleiche  Abnutzung  der  Walze  statt,  und  erfolgt  die  Zerkleinerung 
nicht  nur  durch  Zerdrücken,  sondern  auch  durch  Zerreiben. 
Das  Mahlgut  wird  dabei  in  an  sich  bekannter  Wci.se  dadurch 
von  einem  Trogende  zum  andern  durch  die  zwangläufig  an- 
getriebene Walze  selbst  gefördert,  daß  der  Umfang  der  Wulzen 
mit  schrauhengangförmig  verlaufenden  Fördernuten  versehen  ist. 

50C.  19073t,  vom  12.  August  19011.  Hermann 
Löhnert.  A.  G.  in  Bio  in  borg.  Befestigung  von  Panzer- 
platten in  Kugelmühlen.  Zusatz  zum  Palente  175464. 
Längste  Bauer:  22.  Dezember  1918. 

Die  gemäß  Patent  17Ö4G4  versenkt  in  Aussparungen  der 
Panzerplatten  a  liegenden  Köpfe  f  der  die  Panzerplatten  "mit 
der  Trommel  verbindenden  Bolzen  Ii  sind  gemäß  der  Erfindung 
als   Kugelsegmente  ausgebildet,    sodaß    die    sich    infolge  des 


Hämmerns  der  Kugeln  nach  oben  ausbuckelnden  Panzerplatten 
sich   um   den   kugelförmigen  Kopf  der  Bolzen  drehen  können. 

74a.  189618,  vom  8.  März  1906.  Heinrich  Preise 
in  B  och  um.  Verfahren,  um  durch  den  hei  Feuers- 
gefahr  sich  bildenden  Baach  mittels  einer  Selenzelle 
selbsttätig  ein  Signal  zu  gehen. 

Um  mit  Hilfe  des  bei  entstehendem  Schadenfeuer  sich  zu- 
erst bildenden  Hauches  ein  Alarmsignal  zu  geben  oder  sofort. 
Löschvorrichtungen  in  Betrieb  zu  bringen,  bedient  sich  vor- 
liegende Erfindung  der  bekannten  Eigenschaft  des  Selens,  die 
Elektrizität  je- nach  seiner  Belichtung  verschieden  gut  zu  leiten. 

Das  den  Gegenstand  vorliegender  Erfindung  bildende  Ver- 
fahren bestellt  darin,  daß  zwischen  einer  Lichtquelle  und  einer 
von  dieser  bestrahlten  Selenzelle  der  Bauch  des  entstehenden 
Feuers  hindurchgefühlt  wird,  sodaß  dieser  die  Lichtquelle  ver- 
dunkelt. Hierdurch  wird  die  Leitungsfähigkeit  der  in  einen 
elektrischen  Stromkreis  eingeschalteten  Selenzelle  verringert, 
wodurch  ein  in  den  Stromkreis  eingeschaltetes  Solenoid  oder 
ein  Elektromagnet  beeinflußt  wird  und  unter  Vermittlung  ge- 
eigneter Zwischenglieder  Alarmsignale  einleitet  oder  Löschvor- 
richtungen in  Tätigkeit  setzt  oder  beides  zugleich  bewirkt. 

81  e.  191227,  vom  15.  Mai  1907.  Constantin 
von  Barloewen  in  Berlin.  Vorrichtung  zürn  liehen 
von  Schüttgut  mittels  eines  in  einer  Längsrichtung  auf 
und  nieder  bewegbaren  Rohres. 

Bei  der  Vorrichtung,  die  besonders  zur  Beförderung  von 
.Mineralien  aus  Bergwerken  verwendet  werden  soll,  wird  das 
Gut  wie  üblich  von  einem  Bohrabsatz  in  den  nächst  höhern 
befördert. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  das  Rohr  aus  einer  Reihe 
gesonderter,  untereinander  fest  verbundener  Abteile  besteht,  die 
an  ihrem  obern  Ende  nach  unten  gekrümmt  sind  und  in  den 
Fuß  des  hohem  Bohrabteils  münden.  Das  bei  der  Auf-  und 
Niederbewegung  des  Rohres  in  jedem  Bohrabteil  hochge- 
schleuderte Gut  wird  daher  vollständig  in  das  nächst  höhere 
Bohrabteil  geleitet. 

Amerikanische  Patente. 

882553,  vom  2.  Oktober  1906.  Howard  E.  Marsh 
in  Los  Angeles,  Kalifornien  (V.  St,  A.).  Brikettpresse. 

Eine  mit  einem  als  Riemenscheibe  ausgebildeten  Schwungrad 
versehene  Achse  r>  trägt  lose  eine  Trommel  7.  welche  auf  dem 
Umfange  in  scbwalbenschwanzförmigen  Aussparungen  Form- 
kästen 10  trägt,  die  eine  beliebige  Anzahl  Formen  nebeneinander 
besitzen.  In  jeder  Form  ist  ein  Formstempel  geführt,  dessen 
Starige  außerhalb  der  Trommel  mit  einem  Bund  lö  versehen  ist. 
Zwischen  diesem  Bund  und  der  innern  Seite  des  Trommelmantels 
ist  eine  Schraubenfedor  16  angeordnet,  welche  den  Preßsteropel 
gegen  den  Boden  der  Form  drückt.    Auf  der  Achse  Ii  sind  drei 
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Exzenter  befestigt,  von  denen  der  innere  20  um  annähernd  180° 
gegen  die  äußern  34'  versetzt  ist.  Die  Ringe  19  b»w.  32  der 
Exzenter  sind  gegen  (Drehung  gesichert.  Mit  dein  Exz'fcnter.- 
ring  19  ist  eine  Hülse  18  verbunden,  in  welcher  eine  Stange  17 
geführt  ist.  welche  eine  Platte  14  trägt,  die  so  lang  ist,  daß 
sie  über  die  Bunde  15  der  Eormstempel  eines  Formkastens  greift: 
Zwischen  dieser  Platte  und  dem  Exzenterring  19  ist  eine  Schrau- 
behfeder  angeordnet,  welche,  den  durch  das  Exzenter  ausgeübten 
Druck  elastisch  macht.  Die  Ringe  32  der  außerhalb  der  Trommel- 
stirnwände liegenden  äußern  Exzenter  34  sind  mit  je  einer 
Hülse  31'  verbunden,  in  welcher  eine  Stange 31  geführt  ist.  die 
ihrerseits  gelenkig  mit  einer  Achse  2'.)  verbünden  ist.  Diese  Achse 
ist  in  einer  Platte  26  gelagert,  welche  gelenkig  mit  einer  Achse  29 
verbunden  ist.  Letztere  ist  in  einer  Platte  26  gelagert,  welche 
um  einen  Zapfen  25  eines  Lagerbockes  t  drehbar  ist  und  einen 
durch  Schrauben  51  verstellbaren  Preßklotz  50  trägt.  Eine  Zug- 
feder 33  verbindet  die  Platte  2(>  mit  den  Exzenterringen  32,  so- 


daß  von  diesen  ein  elastischer  Zug  auf  die  Platte  ausgeübt 
wird.  Der  eine  der  Exzenterringe  32  trägt  der  Hülse  31'  dia- 
metral gegenüber  eine  Stange  35,  welche  mit  einem  Stift  in 
einen  Schlitz  37  eines  um  einen  Bolzen  39  drehbaren  Hebels  Mi; 
eingreift.  Der  Hebel  trägt  eine  Platte  von  einer  solchen  Länge, 
daß  sie  alle  Preßstempel  eines  Formkastens  überragt.  Oberhalb 
des  obern  Scheitels  der  Formtrommel  ist  ein  Schüttrichter  52 
angeordnet,  der  seitlich  seiner  untern  Öffnung  in  der  DrehricjQ- 
tung  der  Trommel  eine  Bürste  53  trägt.  Unter  der  Formtrommel 
ist  ein  Förderband  .">  vorgesehen.  Der  Formtrommel  wird  von 
der  durch  einen  Riementrieb  in  Drehung  gesetzten  Achsel;  ver- 
mittels eines  doppelten  Rädervorgeleges  und  einer  Daumenscheibe 
eine  absatzweise  Drehung  erteilt,  deren  Größe  dem  Abstände  der 
Formen  voneinander  entspricht. 

Das  Preßgut  fällt  aus  dem  Schüttrichter  52  in  die  Formen 
der  Formkästen,  von  denen  das  überschüssige  Gut  durch  die 
zwangläufig  gedrehte  Hülste  53  entfernt  wird.  Beim  jeweiligen 
Stillstand  der  Formtrommel  wird  einerseits  das  Preßgut  durch 
die  Exzenter  20.  'M  vermittels  der  Formstempel  und  des  Preß- 
klotzes 50  in  dem  gewünschten  durch  die  Schrauben  51  ein- 
stellbaren Maße  zusammengepreßt,  anderseits  werden  die  ferti- 
gen Briketts  durch  das  eine  Exzenter  :!4  vermittels  de-  Bebels 
36  aus  den  Formen  ausgestoßen,  wobei  sie  von  dem  Förder- 
band 55  aufgefangen  weiden. 

833  169,  vom  IG.  Oktober  1906.  Gamd  en  E.  Kn  OAvles 
in  -loplin,  Missouri  (V,  St.  A.).  Magnetischer  Erz- 
scheider. 

Die  Polstücke  N.  S  eines  Elektromagneten  sind  so  angeordnet, 
daß  einerseits  ihre  einander  zugekehrten  Flächen  einen  Winkel 
von  etwa  35°  miteinander  bilden,  anderseits  die  Fläche  des 
obern  Polstückes  X  in  einem  spitzen  Winkel  zur  wagerechten 
steht.  Parallel  zur  Fläche  des  obern  Polstückes  ist  eine  Schüttel- 
rinne B  auf  Stützen  bs  gelagert,  welche  durch  eine  umlaufende 
Welle  Vermittels  einer  magnetischen  Kupplung  ('  und  eines  unter 
Federwirkung  stehenden  Stabes  cu  stoßweise  hin-  und  herbewegt 

wird.   Zwischen  der  Schüttelrinne  B  und  der  Fläche  des  Pol- 


stückes N  ist  ein  endloses  Hand  D1 'hin durchgeführt,  welches  mit 
Stiften  aus  magnetischem  Material  besetzt  ist  und  bei  seinem 

Austritt  aus  dem  Zwischenraum  zwischen  den  Polstücken  durch 
eine  Rolle  E-  in  der  wagerechten  Ebene  geführt  wird.  Der 
Antrieb  des  Bandes  D  in  der  Pfcilriehtung  erfolgt  durch  Rollen  E. 
Hie  Schüttelrinne  H  ruht  mit  ihrem  unfein  Hude  auf  einer  ge- 
bpgenen  Platte  f  aus  hichtmagnetischem  Material  auf.  an  welche 
sich  dii'  eine  Seitenwand  eines  Behälters  K  anschließt,  vor  dem 
weitere  Behälter  F  1  F-  angeordnoi  sind.  Die  die  Behälter  trennen- 
den W  ände  P  f-  sind  verstellbar.  Das  Gut,  welches  aus  einem 
Schüttrichter  b  auf  die  Schüt.telrinne  gelangt,  wird  durch  deren 
Bewegung  zwischen  die  Polstücke  befördert  und  gelangt  in  ein 
bis  zur  untern  Kante  des  obern  Polstückes  allmählich  an  Inten- 
sität zunehmendes  Magnetfeld.  Durch  dieses  werden  die  Stifte 
des  Bandes  I»  allmählich  stärker  magnetisiort,  södäß  sie  zuerst 
die  Teilchen  des  Hutes,  welche  die  größte  magnetische  Empfind- 
lichkeil besitzen  und  dann  die  Teilchen  von  geringerer  magne- 


tischer Empfänglichkeit  anziehen  und  festhalten,  während  sie 
die  nichtmagnetischen  Teile  des  Hutes  nicht  beeinflussen.  Die 
letztern  fallen  daher  von  der  Schüttelrinne  über  die  Platte  f 
in  den  Behälter  F.  Die  magnetischen  Teile  werden  hingegen 
von  den  Stiften  des  Bandes  mitgenommen  und  fallen,  wenn  die 
Stifte  das  magnetische  Feld  verlassen  haben,  je  nach  ihrer  mag- 
magnetischen Empfindlichkeit  von  dem  Stift  ah.  wenn  diese  ihren 
Magnetismus  bis  auf  ein  entsprechendes  Maß  verloren  haben, 
d.  h.  die  Teilchen  von  geringerer  magnetischer  Empfindlichkeit 
fallen  früher  von  den  Stiften  ab  als  die  Teilchen  von  größerer 
magnetischer  Empfindlichkeit.  Die  erstem  werden  sich  infolge- 
dessen in  dem  Bebälter  F]  und  die  andern  in  dem  Behälter  F2 
sammeln.  Durch  Einstellen  der  '/wischenwände  f  f-  kann  eine 
Absonderung  der  Teilehen  nach  dem  Grad  ihrer  magnetischen 
Empfindlichkeit  in  verschiedenen  Grenzen  erzielt  werden. 

8331S9,  vom  Di.  Oktober  1900.  Richard  Wheaterj 
in  Novinger,  Missouri  (V.  St.  A.)  (resteinbohrnuischine. 

Die  Spannsäule  1  der  Bohrmaschine  besteht  aus  zwei  kräftigen] 
Flacheisen,  welche  auf  beiden  Enden  durch  Querstriche  mit  ein- 
ander verbunden  sind.  Durch  eine  mit  Gewinde  versehene  Boh- 
rung des  untern  Querstückes  ist  eine  mit  einem  Handhebel  9 
unl  einer  Spitze  ausgestattete  Schraubenspindel  8  hindurchge- 
führt.  während  eine  Bohrung  des  obern  Querstückes  eine  ver- 
schiebbare, durch  Schrauben  14  feststellbare  Hülse  13  trägt,  in 
welcher  ein  mit  einer  Spitze  versehener  Bolzen  15  vermittels 
einer  oder  mehrerer  Schrauben  16  beliebig  eingestellt  werden 
kann.  Die  Säule  kann  daher  in  Strecken  von  verschiedener 
Höhe  ohne  weiteres  festgespannt  werden.  Die  Flacheisen  besitzen 
auf  einer  Seite  rechteckige  Aussparungen  22.  welche  den  Eisen 
ein  zahnstangenähnliches  Aussehen  verleihen.  In  diesen  Aus- 
sparungen wird  die  eigentliche  Bohrmaschine  vermittels  einer 
an  jedem  Ende  mit  einem  Vierkant  versehenen  Welle  21 
so  aufgehängt,  daß  sie  sich  zwischen  den  Flacheisen  der  Spann- 
säule befindet.  Durch  die  quadratischen  Enden  der  Welle  wird 
dabei  eine  Drehung  der  Bohrmaschine  an  der  Spannsäule  ver- 
hindert. Die  Bohrmaschine  besteht  aus  einer  mit  einer 
achsialen. Nut  versehenen  in  einer  aufklappbaren  Hülse  25.  23  ge- 
lagerten Schraubenspindel  17.  welche  auf  dem  vordem  Ende  mit 
einer  Büchse  38  für  den  Bohrer  versehen  ist.  Die  Hülse  25,  23  ist 
vermittels  zweier  Arme  auf  der  Welle  21  befestigt.  Die  Arme  tragen 
die  Hager  für  ein  Kegelrad  2S.  welches  mit  einem  Kegelrad  32  in 
Eingriff  steht,  das  durch  einen  mit  dem  Hülsenteil  25  verbundenen 
Hebel  gegen  Verschiebung  gesichert  und  durch  einen  Eederkeil, 
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welcher  in  die  Xut  der  Bohrspindel  17  eingreift,  mit  dieser  gekuppelt 
ist.  Die  Achse  des  Kegelrades  2N  uud  der  hintere  Teil  der  Hol) r- 
spindel  sind  mit  einem  Vierkant  versehen,  sodaß  eine  Hand- 
kurbel auf  sie  aufgesteckt  werden  kann.  Der  Hohrspindel  kann 
daher  sowohl  vermittels  der  Kegelräder  als  auch  unmittelbar 
eine  Drehbewegung  erteilt  werden.  Auf  der  Welle  21  ist  ein 
Schneckenrad  19  frei  drehbar  gelagert,  welches  mit  der  Hohr- 
spindel im  Kingriff  steht.  Die  Welle  21  trägt  ferner  zu  beiden 
Seiten  des  Schneckenrades  Seheiben  40.  von  denen  eine  fest 
mit  der  Welle  verbunden  ist.  während  die  andere  auf  einem 
mit  Gewinde  versehenen  Teil  der  Wolle  verstellbar  ist.  so  daß 
durch   Verstellen   dieser  Scheibe  das  Schneckenrad   mehr  oder 


weniger  gebremst  und  dadurch  der  Bohrspindel  ein  größerer 
oder  geringerer  Vorschub  erteilt  werden  kann.  Zur  Vergrößerung 
der  Reibung' sind  zwischen  den  Scheiben  und  den  Stirnflächen 
des  Schneckenrades  Ledei Scheiben  eingelegt.  Damit  ein  leichtes 
Verstellen  der  einen  Scheibe  40  möglich  ist.  i.-t  diese  auf  der 
äußern  Stirnfläche  in  der  Nähe  des  Uhifanges  mit  Aus- 
sparungen 47  versehen  und  um  ein  Lösen  der  Scheibe  nach 
dem  Verstellen  zu  verhindern,  ist  in  dem  einen  der  auf  der 
Welle  21  befestigten  Arme  ein  Bolzen  öl  vorgesehen,  welcher 
in  die  Aussparungen  47  der  Scheibe  eingeschraubt  werden  kann. 


Büch  erschau. 

Die  gesteinsbildenden  Mineralien.    Von  Dr.  Einst  Wein- 
-chenk.  a.o.  Professor  der  Petrographie  an  der  Uni- 
versität Mönchen.    2.  umgearb.  Aufl.  234  S.  mit  204 
Abb.  und  21  Tab.    Freiburg  1007.   Herderscbe  Ver- 
lagshahdlung.    Preis  geb.  9  M. 
Das  Werk  bildet  den    zweiten  Band  in  der  Reibe  der 
petro graphischen   Lehrbücher  des  Verfassers.  Gegenüber 
der  im  .Jahre    1001    erschienenen    eisten    Auflage  —  vgl. 
Hese   Zeitschrift  Jg.    1002  S.  235   —   sind   der  Umfang 
und    Inhalt,    besonders    auch  die  Abbildungen  wesentlich 
vermehrt   worden.     Die   Anordnung    des   Stoffes   ist  die 
Gleiche  geblieben.    Im  allgemeinen  Teil  werden  die  Tren- 
nungs-  und  Untersuchungsmethoden  sowie  die  Formen  der 
Besteinbestandteile  behandelt.    Der  zweite  besondere  Teil 
umfaßt  eine  Darstellung  aller  irgendwie  für  die  Gestein- 
Hdung  in  Betracht  kommender  Mineralien,  geordnet  nach 
optischen  Gesichtspunkten. 

Als  besonderes  Heft  sind  sehr  übersichtliche  Tabellen 
Reger  Mineralien  beigegeben,  die  gleichfalls  hauptsachlich 


die  optischen  Eigenschaften  enthalten,  die  für  die  mikro- 
skopische Untersuebüng  und  Bestimmung  ausschlagge- 
bend sind.  Mz. 

Das  Spülversatzverfahren.  Von  Otto  Pütz,  Dipl.  Berg- 
ingenieur. 78  S.  mit  40  Abb.  Berlin  1007,  .Julius 
Springer.     Preis  geh.  2  ,M. 

Der  Verfasser  hat  in  seinem  Buche  zum  erstenmal 
einen  zusammenhängenden  Überblick  über  das  Spülversatz- 
verfahren und  seine  verschiedenartige  Ausbildung  in  den 
einzelnen  Bergbaubezirken  geboten.  Jedoch  ist  das 
Verfahren  noch  zu  neu  und  seine  Entwicklung  geht  noch 
zu  rasch  vor  sich,  als  daß  das  Büchlein  ein  dem  gegen- 
wärtigen Stande  der  Technik  entsprechendes  Bild  bringen 
könnte.  Nach  des  Verfassers  eigenen  Worten  steckt  das 
Verfahren  noch  zu  sehr  „in  den  Kinderschuhen".  Immer- 
hin ist  der  vom  Verfasser  angegebene  Zweck  der  Schrift, 
den  Neuling  in  das  behandelte  Gebiet  der  Bergbautechnik 
einzuführen,  erreicht,  wenn  auch  der  Stil  manches  zu 
wünschen  übrig  läßt. 

Die  Gliederung  des  Stoffes  ergab  sich  naturgemäß  dem 
Transportwege  des  Versatzmaterials  entsprechend  von 
seinem  Lagerplatze  über  Tage  bis  zu  den  Versatzstellen 
in  der  Grube  in  folgender  Weise:  Versatzmaterial:  Ge- 
winnung, Zerkleinerung  und  Transport  zum  Schachte,  Auf- 
gabevörriebtungen ;  Mischtrichter,  Trockenleitungen  und 
Roste;  Wasserzufübrungsyorrichtungen :  Rohrleitungen ; 
Spülwasser  und  seine  Hebung;  Vorrichtungen  .  der  aus- 
geh'auenen  Räume  zum  Verspülen;  Arbeiten  beim  Verspüren ; 
Signäleinrichtüngen;  Einrichtung  der  verschiedenen  Abbau- 
methoden für  den  Spülversatz;  Kosten  des  Verfahrens. 

In  einem  Schlußwort  werden  die  Vorteile  und  Nach- 
teile des  Spülversatzverfahrens  einander  gegenübergestellt. 
Im  allgemeinen  soll  seine  Anwendung,  bei  hinreichender 
Wassermenge  und  genügendem  Material  bei  Lagern  und 
Flözen  mit  wenige]  als  etwa-  40°  Einfallen  und  mindestens 
1  in  Mächtigkeit  vorteilhaft  sein.  Db. 

Die  Berechnung  und  Konstruktion  der  Turbinen  und  Schüt- 
zenzüge, mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Francis- 
Turbine.     Von  Gustav  Weber,  Ingenieur  und  Lehrer 
für  Maschinenbau,   Mittweida.    131  S.   mit  50  Abb. 
und  mit  31  Taf.  in  bes.  Mappe.    Leipzig  1907,  Moritz 
Schäfer.    Preis  8  JL 
Der  Verfasser  will  mit  diesem  Werk,  wie  er  selbst  in 
seinem  Vorwort  sagt,  dem  Studierenden  des  Turbinenbaues 
das  nötige  Material   für  Berechnung  und  Konstruktion  in 
möglichst  gedrängter  Form  geben  und  vermeidet  daher  alle 
überflüssigen   Erörterungen.    Ebenso   hat  er  Einzelheiten, 
die  mit  der  eigentlichen  Berechnung  nichts  zu  tun  haben, 
sowie   spezielle  Konstruktions  -  Details   nicht    mit   in  den 
Text  aufgenommen;   er   gibt   diese  auf  besondern  Tafeln, 
auf  die  er  im  Text  verweist.    Das  Werk  ist  in  drei  Ab- 
schnitte geteilt  : 

1.  Die  Turbinen  (Allgemeines  über  die  einschlägigen 
physikalischen  ( lesetze.  Erläuterung  und  Berechnung 
der  einzelnen  Typen). 

2.  Die  Fberwasserzapfen,  Wellen  und  Lager  der  Tur- 
binen. 

3.  Die  Schützen. 

Auf  möglichst  beschränktem  Raum  bringt  das  Buch 
in  leicht,  verständlicher,  übersieht  Iii  her  Form  alles  Wissens- 
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werte  für  den  »Studierenden  des  Turbinenbaues  und  wird 
ihm  deshalb  ein  guter  Führer  in  seinem  Studium  sein. 

K.  V. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingohonde  I  losprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Bastian*  E.:  Die  Schwierigkeiten  der  Geschäftskorre- 
spondenz.  Zugleich  ein  Hilfsbuch  für  den  Hank-  und 
Wechselverkehr.  112  S.  Stuttgart  1908,  Muthsche 
Verlagshandlung.    Preis  geb.  2,50  .M. 

Beton-Kalender  1908.  Taschenbuch  für  Beton-  und 
Eisenbetonbau  sowie  die  verwandten  Fächer.  Unter 
Mitwirkung  hervorragender  Fachmänner  hrsg.  von  der 
Zeitsehrift  „Beton  und  Eisen".  3*  Jg.  2  Teile. 
Berlin  1907,  Wilhelm  Ernst  &  Sohn.    Breis  4  ,M. 

Fehlands  Ingenieur-Kalender  1908.  Für  Maschinen- 
und  Hütten-Ingenieure  hrsg.  von  Fr.  Freytag.  30.  Jg. 
2  Teile.  Berlin  1908,  Julius  Springer.  Breis  3  in 
Brieftaschenausgi  ibe  4  .  //. 

von  Halle,  Ernst:  Die  Weltwirtschaft.  Ein  Jahr-  und 
Lesebuch.  Unter  Mitwirkung  zahlreicher  Fachleute  hrsg. 
2.  Jg.  1907:  2.  Teil:  Deutschland.  292  S.  mit  Abb. 
Leipzig  1907,  B.  G.  Teubner.    Breis  geh.  4  Jt. 

Karwehl,  H.:  Die  Entwicklung  und  Reform  des  deutschen 
K'nappschaftswesens.  Mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  preußischen  Knappschaftsnovelle  vom  19.  Juni  1906. 
(Abhandlungen  des  staatswissenschaftlichen  Seminar-,  zu 
Jena,  4.  Bd.  2.  H.)  178  S.  Jena  1907,  Gustav  Fischer. 
Preis  geh.  4,50  «#. 

Thompson.  Silvanus  P.:  Die  dynamoelektrischen 
Maschinen.  Ein  Handbuch  für  Studierende  der  Elektro- 
technik. 7.,  vollst,  umgearb.  und  stark  venu.  Aufl. 
Ubersetzt  von  K.  Strecker  und  F.  Vesper.  1.  Bd.:  Die 
Gleichstrommaschinen.  918  S.  mit  573  Abb.  und  30  Taf. 
Halle  a.  S.  1907,  Wilhelm  Knapp.    Preis  geh.  26  J(. 

Warlitz,  Johannes:  Die  Registratur  im  Großbetriebe. 
Braktische  Anleitung  zur  systematischen  Registratur- 
Einrichtung  und  -Führung  namentlich  für  industrielle 
Großbetriebe  und  Handels-Gesellschaften.  52  S.  mit  5  Abb. 
Stuttgart  1908,  Muthsche  Verlagshandlung.  Preis  geh.  \Jt. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungen.) 

Bergbautechnik. 

V o n  d e m  N i e d e r g e h e n  des  Gebirges  b e im  Kohlen- 
bergbau und  den  damit  zusammenhängenden 
Boden-  und  Gebäudesenkungen.  Von  Hauße.  Z.  B. 
H.  S.  Bd.  53.  Heft  3,  S.  324/416.*  Von  dem  durch 
unterirdischen  Abbau  verursachten  Niedergehen  nicht 
plastischen  Gebirges  und  der  damit  zusammenhängenden 
Boden-  und  Gebäudesenkung.  Von  dem  durch  unter- 
irdischen Abbau  verursachten  Niedergehen  des  Gebirges, 
wenn  dieses  aus  weichem  Schieferton  bestellt,  plastische 
Beschaffenheit  hat.  Boden-  und  Gebäudesenkungen  durch 
Abtrocknung  oder  Aussehwemmung  wasserführender  Gebirg- 
sehichten,    oder   durch    Fließen    oder  Abrutschen  feuchter 


wasserdurchtränkter  Tohlager,  oder  durch  Auslaugung  der 
in   gewissen  Schichten   enthaltenen,   im  Wasser  löslichen  ■ 
Bestandteile.  Von  den  Ursachen,  die  Gebäudebeschädigiingen 
zugrunde   liegen   können,   und   von   den  Senkungs-  oder« 
Bergschäden  und  deren  Abschätzung. 

Die   Goldgewinnung    im    Fichtelgebirge.      Von  ? 
Schmidt.    Z.   B.    H.   S.     Bd.   53,   Heft   3,   S.   449/58.  *j 
Geschichtliche  Mitteilungen   über  den  alten.-  bis   in  die 
Mitte  des  19.  Jahrhunderts  betriebenen  Bergbau   auf  den 
Goldvofkommen  bei  Gold-Kronach. 

Bergmännische  Reisebriefe   aus  England.     Von  1 
Baldauf.    (Forts.)     Ost.   Z.     19.   Okt.    S.   512/4.*  Die 
Anthrazitgruben    in   South-Wales   bei  Swansca.     Der  Ab- 
bau nach  dem  Single  Roadstallsystem.  (Forts,  f.) 

The  Dover    eoalffeld    in    England.     Von  Walker.^ 
Eng.   Min.   J.     12.   Okt.   S.   692/5.*    Untersuchung  und 
Entwicklung  neuer  Kohlenfelder  im  Südosten  von  England. 
Die  Aussichten  der  Werke. 

Über  die   fossilen  Brennmaterialien  Italiens 
und  die  B'raunkohlenwerke  Ribolta  und  CasteaniB 
in  der  Provinz  Grosseto.    Von  Stegh    Ost.  Z.    19.  Okt.« 
S.  509/12.     In    Italien    wird    in    verschiedenen  Gegenden 
Anthrazit,    Braunkohle,    Lignit,    bituminöse    Schiefer  und 
Torf  gewonnen.     Die  Hauptmenge   wird   in  Toscana  ge-Bl 
fördert.     Das  dortige  Braunkohlen-  und  Lignitvorkomincn 
ist  sehr  aussichtsreich,  und  es  ist  unverständlich,  daß  es^F 
sich    bei    den    außerordentlich    hohen  Brennstoffpreisena 
Italiens   nicht    rascher   entwickelt.     Mitteilungen   über  die 
Fördeiung  und  Einfuhr  Italiens  an  Brennstoffen. 

Mining   news  from  all  parts  of  the  world.  Eng.» 
Min.  J.     12.  Okt.  S.  705/11.    Neue  Untersuchungen,  neue  » 
Maschinen.  Entwicklung   von   Gruben    und  Eigentumüber- 
traüungen. 

The  copper  mines  of  Ely,  Newada.  Von  IngallsJ 
Eng.  Min.  J.  12.  Okt.  S.  675/82.*  Sobald  die  Bütten- 1; 
anlagen  fertiggestellt  sind,  sollen  die  vier  Kupfergruben  'fA 
auf  eine  Förderung  von  jährlich  30  000  t  gebracht  werden. 
Geologische  Mitteilungen  über  denf  Bezirk  und  Beschreibung  ; 
der  einzelnen  Anlagen. 

0  an  ad i an  minin  g  in  teil  ige  nee.    Von  Lamb.  Min. 
Miner.  Okt.  S.  129/30.  Die  Mineralproduktion  von  Britisch-«! 
Kolumbien.  Neuschottlands  Golderzeugung.  Die  Kanadische 
M  ü  n  z  e .    G  o  1  d  b  agger  ei . 

A  modern  Illinois  coal  plant.    Min.  Miner.  Okt. 
S.  97/100.*  Beschreibung  der  Obertaganlagen  der  Grube  B;: 
der  Salmie  County  coal  Co. 

Mining  at  Bingham,  Utah.    Von  Brinsmade.'  Min.  I 
Miner.    Okt.  S.  105/8.*     Das  Erzvorkommen,  der  Abbau 
und    die   Förderung    unter   Tage.     Der  Seilbahntransport 
der  Erze.     Vermessungswesen   und  Laboratorium. 

Shaft  sinking  by  the  freezing  process.  Von 
Walker.  Eng.  Min.  J.  12.  Okt.  S.  684/8.*  Die  Grund- 
züge des  Gefrierverfahrens  und  seine  Anwendung  beim 
Abteufen  einiger  Sehächte  in  England  und  Amerika.  Das 
absatzweise  Gefrierverfahren. 

Neues  Abteuf  verfahren  für  Schächte  in 
schwimmenden  oder  stark  wasserführenden  Ge- 
birgen, ohne  Gefrierung  und  Wasserhaltung.  Bergb. 
24.  Okt.  S.  7/8.  *  Das  Verfahren  besteht  darin.  Schaehffü 
und  Schachtwandungen  in  einer  oder  mehreren  Ringtouren 
in  bereits  abgebohrten  oder  direkt  zu  teufenden  Schächten 
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aittels  eines  an  die  Schach  tri  ngtour  angedichteten  Senk- 
cliulu'i  von  unten  anzubauen  und  gleichzeitig  die  äußere 
■hachtringtour  mit  einer  Wand  aus  Zement,  Beton, 
lörtel  usw.  zu  umkleiden. 

La  perforatrice  Massette  Sullivan.  Rev.  Noire. 
i).  Okt.  S.  361  2.*  Beschreibung  des  Lufthämmers  der 
iullivan  Machinery  Company. 

Maschinelle  Kohlengewinnung  in  Tagebauen. 
ron  Gruhl.  Braunk.  22.  Okt.  S.  517  22.  *  Beschreibung 
iner  hochbaggerähnlichen  Einrichtung  auf  Gruhlwerk  und 
Ire  Arbeitweise.  Die  Verbilligung  des  Abbaues  beträgt 
a.  23  pCt. 

Selbsttätige  Schmier  vorrichtun  gen  für  offene 
•örderwagenlager.  Bergb.  24.  Okt.  S.  0/10.  *  Be- 
treibung des  auf  der  Zeche  Neumühl  in  mehreren 
Sempiaren  seit  einigen  Jahren  erprobten  Apparates. 

Unwatering  plant  for  the  Lindal  Moor  mines- 
agg.  11.  Okt.  S.  490/91.*  Hochdruck  -  Zentrifugal- 
Dmpen  mit  elektr.  Antrieb  zum  Sümpfen  einer  Förder- 
ftlage.  Beschreibung  der  elektr.  Zentrale,  der  Turbo- 
Mieratoren,  der  Schachtanlage  und  der  Pumpen  in  den 
Brschiedeiien  tonnlägigen  und  seigern  Schächten. 

Deficiences  in  mine  Ventilation.  Von  Mather- 
in.  .Miner.  Okt.  S.  124  5.  Die  Gründe  und  die  relative 
röße  der  Verantwortlichkeit  der  verschiedenen  bei  der 
Wetterführung  beteiligten  Personen. 

Novel  collierv  powder  house.  Von  Kingsburg, 
in.  Miner.  Okt.  S.  119.*  In  einem  Pulverhaus,  das  von 
»  Stevens  Coal  Co.  errichtet  wurde,  ist  im  kalten  Winter 
ne  um  14°  höheie  und  im 'heißen  Sommer  eine  8° 
ledrigere  Temperatur  als  die  der  Außenlufi  erzielt  worden, 
as  Bauwerk  ist  auf  Betonunterlage  errichtet.  In  der  Mitte 
ifindet  sich  im  Boden  eine  0  Fuß  tiefe,  nach  unten 
weiterte  Kammer,  die  lose  fast  ganz  mit  Steinschlag 
»gefüllt  ist. 

Dampfkessel  und  Maschinenwesen. 

,  A  steam  t  urbine  economy  test.    Ir.  Age.    10.  Okt 
1000  7.  *   Ergebnisse  der  Untersuchung  einer  7500  KW 
restinghouse-Parsons  Dampfturbine. 

Die  Bestimmung  des  Wirkungsgrades  von 
ampfturbinen  ohne  Dam  pf  verbra  u  chs-  und 
■stungsmessung.  Von  Langen.  Z.  Turb.-Wes. 
).  Okt.  S.  433,  7.  Die  Bestimmung  soll  durch  Messung 
■r  Abdampftemperatur  erfolgen. 

Die  Abhängigkeit  der  Wärmeausnutzung  der 
asmaschine  vom  Mischungsverhältnis.  Von  Kutz- 
ch.  Z.  I).  Ing.  19.  Okt.  S.  1047  56.  *  Spezifische 
ärnie.  Dissoziation.  Wärmeyerluste  durch  das  Kühl- 
Mser.  Wärmeverluste  durch  die  Auspuffgase.  Welche 
igelung  erscheint  auf  Grund  dieser  Ergebnisse  die  zvveck- 
ißigste  V 

Die  Entwicklung  und  Bedeutung  der  Dampf- 
laufeln.  Von  Richter.  Z.  D.  Ing.  20.  Okt.  S. 
85/95.*  Abbildung  und  Beschreibung  verschiedener 
ippfschaufelsysteme.  Leistungsfähigkeit  und  Betrieb- 
en.   Anwendungsbereich  der  Dampfschaufel. 

Hebezeuge  und  Spezialmaschinen  für  Hütten- 
Jrke.  El.  Bahnen.  4.  Okt.  S.  550/3.*  Fahrbare 
ehkrane  für  Hafenanbigen.  Stapelkrane,  Gießkrane, 
;dderichar»ierkraiie,  Blockzangenkrane  für  Tieföfen  und 
ürmöfen.  Stabeisen verladekrane. 


Boiler  feed-pum,ps  at  Olympia.  Bngg.  4.  Okt. 
S.  459.  *  Konstruktion  und  Arbeitsweise  zweier  Kessel- 
speisepumpen. 

Elektrotechnik. 

Unfälle  in  elektrischen  Betrieben  auf  den 
Bergwerken  Preußens  im  Jahre  19Q6.  Z.  Ii.  II.  S. 
Pd.  53,  Heft  3,  S.  311/23.*  Kurze  Darlegung  des  Her- 
ganges und  der  Ursache  von  2!)  Unfällen,  von  denen  1  1 
tötlich  waren. 

Die  Beaufsichtigung  größerer  Motorgruppen  in 
ausgedehnten  Kr aftühertragungs anlägen.  El.  Palmen. 

4.  Okt.  S.  548/50.  Stromversorgung  der  Elektromotore  in 
großen  Anlagen,  wie  Hüttenwerken,  Walzwerken.  Berg- 
werken u.  dergl.  Notwendigkeit  einer  ständigen  Beauf- 
sichtigung, besonders  des  Isolationzustandes.  Feststellung 
einer  Fehlerquelle.  Weitere  Obliegenheiten  des  Wärters. 
Einrichtung  eines  Berichtbuches,  Schema. 

Eine  elektrische  Lokomotivförderung  für  2000 
Volt  Gleichstrom.    Von  Schroedter.  El.  Palmen.  14.  Okt. 

5.  561/6.*  Verwendung  von  (lleichstrom  über  750  Volt 
für  elektrischen  Bahnbetrieb.  Bahnanlage  der  Kombacher 
Hüttenwerke,  Hochofenwerk  Moselhütte.  Beschreibung 
der  Bahnstrecke.  Geländeverhältnisse.  Gründe  für  eine 
Wahl  von  Gleichstrom  von  2000  V.  Vorteile  gegenüber  der 
Verwendung  von  Wechselstrom.  Die  Umformerwerke  zur 
Erzeugung  des  hochgespannten  Gleichstroms.  Maschinen- 
anlage. Schaltanlage.  Leitungsanlage.  Konstruktion  der 
Lokomotiven.     (Schluß  f.) 

Die  Berliner  Elektrizitäts  -  Werke  zu  Beginn 
des  Jahres  1907.  Von  Wilkens.  E.  T.  Z.  17.  Okt. 
S.  1011/16.*  (Forts.)  Schaltanlage  und  Sicherheitsappa- 
rate. Fernbetätigung  der  Schalter  für  sehr  große  und 
hochgespannte  Ströme.  Bequeme  Vereinigung  solcher 
Schalter  mit  selbsttätig  wirkenden  Schutzapparaten.  01- 
schalter,  Einfluß  der  Ölzirkulation.  System  der  ausfahr- 
baren Sehältwagen,  Schutz  gegen  Stromüberlastung,  Über- 
spannungen.   (Schluß  f.) 

Technische  Bedingungenen  für  die  Lieferung 
von  Glühlampen.  Von  Teichmüller.  E.  T.  Z.  17.  Okt. 
S.  1016/18.  Vereinbarungen  zwischen  Produzenten  und 
Konsunienten.  Die  wichtigsten  Interessentengruppen  in 
den  europäischen  Industriestaaten.  Berechnungen  der 
Lampen.  Bestell-  und  Meßspannung.  Deutsche  und  eng- 
lische Glühlampen.  Normalien.  Zulässige  Abweichungen. 
Lainpenprüfungen.  Definition  der  Brenndauer.  Gründe  zur 
Zurückweisung  einer  Lieferung.  Lichtstärkengarantie. 
Mechanische.  Beschaffenheit  der  Lampen. 

Die  Beleuchtung  horizontaler  Flächen  und  die 
technischen  Lichtquellen.  Von  Weinbeer.  El.  Anz. 
13.  Okt.  S.  929/31.*  (Schluß)  Wirkung  mehrerer  nah 
bei  einander  hängender  Lampen  auf  die  Bodenbeleuchtung. 
Entwurf  der  entsprechenden  Beleuchtungskurven  für  ver- 
schiedene Verhältnisse.  Beispiele.  Mittel  zur  Erzielung 
einer  gleichmäßigen  Beleuchtung. 

Test  of  a  7  500  KW  Steam  Turbine.  El.  world. 
12.  Okt.  S.  70!».  Westinghouse-Parson  Turbine,  die  bei 
750  Uimlr.  in  1  Min.  7  500  KW  leistet.  Beschreibung 
eines  Abnahmeversuches  mit  Versuehdaten. 
Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 
Das  neue  Thomasstahl  werk  des  Aachener 
H  ütten- A  kti  en -V  erei  n  s  in  Rothe  Erde.  St.  u.  E. 
2:i.  (»kl.     S.    1525/9.*     Geschichtliehe  ^Entwicklung  des 


G  1  ü ckau f 


Nr.  44 


Werkes.  Produktionzahlen.  Die  Kupolöfen  und  Konverter. 
Maschinelle  Transportmittel  im  Werk.  Die  Maschinen- 
anlage. 

Neue  elektrische  Glon  im  Hüttenwesen.  Von 
Ritter  v.  Molo.  Ost.  Z.  19.  Okt.  S.  515/8.*  Der  neuere 
Ofen  der  Societe  Anonyme  de  Metallurgie  Electro-Thermiquel 
Der  Ofen  System  Birkeland.  Neuerungen  am  Induktions- 
ofen System  Gin.  Induktionsofen  der  Societe  des  Pro- 
cedes  Gin  pour  la  Metallurgie  Electrique  in  Paris. 

Operations  and  tendencies  of  modern  Mapsfeld. 
Von  Wagner  u.  Primrose.  Eng.  Min.  J.  12.  Okt.  S.  671/4* 
Aufbereitung  und  Verhüttung  der  Erze,  Kraftanlagen. 

Moderne  Gießwagen  und  Gießkrane  Für  Stahl- 
werke. Von  Michenfelder.  Dingl.  J.  19.  Okt.  S.  668/6* 
Vortrag.  Die  Entwicklung  im  Bau  von  Gießwagen  und 
Kranen.    (Forts,  f.) 

Zur  Frage  der  Entstehung  von  Bodensauen  und 
Graphitansammlungen  in  Hochofengestellen.  Von 
Osann.  St.  u.  E.  IG.  Okt.  S.  1391/6*  «-  2:i.  Okt. 
S.  1529/36.*  Beantwortung  der  Fragebogen  des  Ver- 
fassers von  9  Hüttenwerken.  Versuche  im  Laboratorium. 
Ergebnis:  Kohlenstoffsteine  scheinen  kein  wirksames  Gegen- 
mittel zu  sein.  Der  geringe  Kohlengehalt  der  Bodensau 
läßt  sich  nur  zum  Teil  und  der  geringe  Phosphorgehalt 
überhaupt  nicht  aus  dem  Verhalten  flüssiger  Lösungen 
bei  langsamer  Erkaltung  erklären.  Um  die  Bildung  der 
Sauen  zu  verhüten,  ist  eine  möglichst  regelrechte  und  ge- 
nügende Windzufuhr  anzustreben  und  hei  größern  Mengen 
von  Feinerz  auf  die  Verwendung  von  gutem  Koks  zu  achten. 

Uber  Aufbereitung  und  Beförderung  des  Form- 
sandes in  den  Gießereien.  Von  Kraus.  (Forts.)  St. 
u.  E.  23.  Okt.  S.  1536/41.*  Mischungzuführung  durch 
den  Prozent- Abteiler  zur  Schleudermühle,  nachdem  ge- 
mahlene Kohle  zugefügt  ist.  Als  Transportmittel  kommen 
Becherwerke,  Schüttelrinnen.  Transportbänder  und  Kratz- 
transportbänder in  Betracht.  Gang  der  Aufbereitung, 
(Schluß  f.) 

Wirkung  einer  Salzsole  auf  Gußeisen,  Von 
Menzel.  Z.  B.  H.  S.  Bd.  54,  Heft  3,  S.  447,9.  Schäd- 
liche Einwirkung  der  in  der  Sole  der  Saline  Neusulza  i. 
Thür,  enthaltenen  Gase.  Kohlensäure  und  Schwefelsauer- 
stoff auf  Druckpumpe  und  gußeiserne  Rohrleitung.  Eine 
Verbesserung  ist  erreicht  dadurch,  daß  man  die  Sole  vor 
der  Hebung  eine  Anzahl  Kaskaden  passieren  ließ. 

Für  die  heutige  Metallindustrie  nutzbare  seltene 
Mineralien.  Von  Gießer.  Metall.  22.  Okt.  S.  1591/3. 
In  erster  Linie  gehören  dazu  Wolfram,  Molybdän,  Vana- 
dium. Uraniuni.  ferner  noch  Titan,  Tantal,  Zirkon,  GaÜolit, 
Osmium  und  Lithium. 

Uber  die  Affinität  des  Schwefels  zu  einer  Reihe 
von  Metallen.  Von  Schütz.  (Schluß)  Metall.  22.  Okt. 
S.  694/700.  Weitere  V  ersuche  mit  Blei  und  Zink.  Ver- 
suche mit  Calcium  und  Barium. 

Beitrag  zum  Studium  des  Systems  Eisen-Wolf- 
ram. Von  Harkort.  (Schluß)  Metall.  22.  Okt.  S.  073/82, 
Weitere  Mitteilungen  über  die  Versuche.  Die  Ausführung 
der  analytischen  Arbeiten.  Die  thermische  Untersuchung 
der  Legierungen.  Die  metällographisebe  Untersuchung  der 
Legierungen. 


The  hiteraction  betweren  ininerals  and  water 
Solutions.  Von  Sullivan.  (Forts.)  Min.  J.  19.  Okt.  S.  478 
Einwirkung  von  Calciumkarbonat.    (Forts,  f.) 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Prävention  of  accidents   in  min  es.     Von  Sleviffl 
Min.  Miner.    Okt.    S.  121/:!.     Einige   Ursachen   der  Uirll 
falle    in   Gruben   und    Mittel   zu    ihrer    Verhütung.  Diel 
Hauptursache  aller  Unfälle  ist   die   Unvorsichtigkeit  der 
Betroffenen. 

Die  wirtschaftliche  Bedeutung  der  Metalls 
Industrie.  Von  Neumann.  St' a.  E.  23.  Okt.  S.  1542/3. 
Der  deutsche  Berghau  und  der  llüttenbetricb  haben  im 
Jahre  1900  Werte  von  über  2x/a  Milliarden  Mark  erzeugt; 
davon  entfallen  auf  Kohle  und  Eisen   1  v 

Metal,  mdneral,  coal  and  stock  rnarkets.  Eng. 
Min.  .1.  12.  Okt.  S.  712/8.  Preisschwankungen.  Markt- 
lage und  Handelstatistik  von  Metallen,  Erzen  und  Berg- 
werkspapieren. 

July  produetion  of  gold  in  the  Transvaal.  Eng. 
Min.  J.  5.  Okt.  S.  626. 

Verschiedenes. 

The  first  lake  clock  of  steel.  Von  Woodridge. 
[r.  Age.  3.  Okt.  S.  908/10.*  Vergleich  zwischen  Ausführung 
der  Docks  aus  Eisen  oder  Holz.  Notwendigkeit  eines 
sichern  Ankerplatzes.  Die  Größe  der  Docks.  Das  erforder- 
liche Material.    Fundamente  und  Oberbau. 


Personalien. 

Bei  dem  in  Halle  a.  S.  bestehenden  Schiedsgericht  füi 
Arbeiferversicherung  der  Norddeutschen  Knappschaft»! 
pensionskasse  daselbst  ist  der  Geheime  Bergrat  Ben« 
hold  in  Halle  a.  S.   zum  Vorsitzenden   ernannt  wordM 

Den  Oberbergräten  Dobers  zu  Breslau,  Borchef! 
und  AI  t  h  ü  s  e  r  zu  Bonn  sowie  dem  Bergrevierbeamtei) 
Bergrat  Pfeiffer  zu  Gleiwitz  ist  der  Charakter  als  Ge; 
heimer  Bergrat  verliehen  worden. 

Dem  ßerginspektor  Römer  von  dem  Steinkohlenberg 
werke  Kronprinz  bei  Saarbrücken  ist  die  Stelle  eine' 
Revierberginspektors  im  Bergrevier  Dortmund  II  über 
tragen  worden. 

Der  Bergassessor  Heinrichs,  bisher  Hilfsarbeiter  inj 
Bergrevier  Dortmund  II,  und  der  Bergassessor  Everding 
bisher  bei  der  Geologischen  Landesanstalt  zu  Berlin,  sin 
mit  der  Verwaltung  von  Betriebsinspektorstellen  bei  de: 
Steinkohlenbergwerken  Dudweiler  und  Friedrichsthal  de 
Saarbrücker  Bezirks  auftragweise  betraut  worden. 

Der  Bergassessor  von  der  Mals  bürg  (Bez.  Claus!  h»; 
ist  zur  Fortsetzung  seiner  Beschäftigung  auf  den  ai 
Hirschbei  ge  bei  Großalmerode  gelegenen  Braunkohlen  werke 
der  von  Waitzisehen  Erben  auf  ein  weiteres  Jahr  beul 
laubt  worden. 

Dampfkessel-Uberwai  hungs-Vcrein  der  Zechen  i) 
Oberberga  mt  sbezirk  Dortmund,  Essen-Ruhr, 
Der  Dipl.-Ing.   Kurt  Gerken    ist   vom    Verein  e: 

mächtigt   worden,   Revisionen    elektrischer   Anlagen  all< 

Art  und  Abnahmeprüfungen  von  Niederspannungsanlage 

selbständig  vorzunehmen. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größern  Anzeigen  befindet  sich  grnppenwoisj 
geordnet  auf  den  Seiten  52  und  53  des  Anzeigenteiles. 
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vierteljährlich : 
bei  Abholung  in  der  Druckerei 
5  Jl :  bei  Postbezug  u.  durch 

den  Buchhandel  6  j 
unter  Streifband  für  Deutsch- 
land, Österreich-Ungarn  und 

Luxemburg  8  , 
unter  Streifband  im  Weltpost- 
verein 9  . 
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Über  den  Einfluß  höherer  Temperaturen  in  I 

Von  Diplöm-Bergingenieu 

Es  gilt  im  allgemeinen  als  feststehende  Tatsache, 
daß  hohe  Temperaturen  auf  die  Leistungsfähigkeit  des 
Menschen  einen  ungünstigen  Einfluß  ausüben.  Wohl 
jeder  erschlafft  an  heißen  Tagen  körperlich  und  geistig 
leichter  und  ist  Anstrengungen  mehr  abgeneigt,  als  an 
mäßig  wannen  oder  kühlen  Tagen.  Darum  liegt  es 
nahe,  dasselbe  für  die  Arbeit  in  Bergwerken  anzunehmen, 
in  denen  die  Wetter  wärmer  als  die  Außenluft  sind. 
Im  folgenden  soll  untersucht  werden,  ob  diese  An- 
nahme für  Kalisalzgruben  bei  den  dort  gewöhnlich 
herrschenden  Temperatur-  und  Wetter  Verhältnissen 
zutrifft,  und,  sofern  sie  sich  als  richtig  erweist,  soll 
versucht  werden  festzustellen,  wie  groß  der  schädliche 
Einfluß  ist  und  bei  welchen  Verhältnissen  er  sich 
bemerkbar  macht. 

Die  Bergpolizei  hat  zu  diesen  Fragen  schon  eine 
gewisse  Stellung  genommen,  indem  sie  die  »Schichtdauer 
für  Kalisalzbergwerke  an  örtern  mit  mehr  als  HO0  C 
»uf  6  Stunden  beschränkt  hat.  Nach  Ansicht  der  Be- 
hörde sind  also  bei  solchen  Temperaturen  die  Berg- 
leute größern  Anstrengungen  unterworfen. 

Die  Wissenschaft  dagegen  hat  das  letzte  Wort 
Doch  nicht  gesprochen.  Erst  neuerdings  sind  von 
Professor  Flügge,  dem  Leiter  des  Hygienischen  Instituts 
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Kalisalzgruben  auf  die  Leistung  der  Arbeiter. 

ir  B  ;i  rn  i  t  /,  k  e  .  Berlin. 

zu  Breslau,  und  seinen  Assistenten  Untersuchungen1 
angestellt  worden,  die  wesentlich  zur  Aufklärung  über 
die  Wirkung  der  Wärme  auf  den  Menschen  beigetragen 
haben.  Man  ließ  Versuchpersonen  in  einem  geschlossenen, 
8  cbm  fassenden  Glaskasten  stundenlang  verweilen 
unter  Veränderung  von  Wärme,  Bewegung  und 
Feuchtigkeitsgehalt  der  Luft,  Dabei  wurde  festgestellt, 
daß  die  sehr  weitgehende  Verschlechterung  der  Atmühgs- 
luf't  in  chemischer  Beziehung  noch  ohne  Einfluß  auf 
das  Wohlbefinden  der  Versuchpersonen  blieb,  daß 
dagegen  die  bei  mangelhafter  Abkühlung  des  Körpers 
auftretende  ,,  Wärmestauung"  allein  alle  Stufen  von 
Unbehagen  und  Übelkeit  hervorbrachte,  die  man  früher 
auf  die  „schlechte  Luft"  oder  ein  hypothetisches 
Atemgift  zurückführen  zu  müssen  glaubte. 

Bekanntlich  befreit  sich  der  Körper  auf  drei  Wegen 
von  überschüssiger  Wärme:  durch  Leitung.  Strahlung 
und  Wasser  Verdunstung.  Die  Wärmeabgabe  durch 
Leitung  hängt  von  der  Temperatur  und  der  Erneuerung 


1  C.  Flügge:  Über  Luftverunreinigung,  Wärmestauung  und 
Lüftung  in  geschlossenen  Räumen.  Z.  f.  Hvgiene 
und  Infektionskrankheiten.  Bd.  49,  1905,  S.  363. 
Li   Paul:    Die  Wirkungen   der   Luft   bewohnter  Räume. 
Ebd.    S.  40:>. 
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bzw.  Bewegung  der  Luft  ab:  die  Strahlung  von  dem 
Unterschiede  der  Körperwärme  gegen  die  der  umgebenden 
(legenstände  und  Wände;  die  Verdunstung  von  der 
relativen  Trockenheit  und  von  der  Bewegung  der  Luft. 

Bei  den  erwähnten  Versuchen  wurde  die  Wärme- 
abgabe des  Körpers  künstlich  behindert:  die  Leitung 
durch  Anwärmen  der  ruhenden  Luft,  die  Strahlung 
durch  Heizen  der  Wände  und  die  Verdunstung  an  der 
Hautoberfläche  und  aus  den  Lungen  durch  eine  hohe 
relative  Luftfeuchtigkeit,  So  wurde  nicht  nur  fest- 
gestellt, daß  aus  diesen  Gründen  Wärmestauung  mit 
ihren  üblen  Folgen  eintrat,  sondern  —  was  am  meisten 
interessiert  —  wann  sie  sich  zeigte.  Dies  geschah 
in  mäßiger  Feuchtigkeit  bei  26°  C,  in  höherer  (etwa 
70  pCt)  bei  21 — 23°.  in  einem  Falle,  als  zugleich  durch 
Erwärmung  der  Wände  die  Strahlungswärmeverluste 
aufgehoben  waren,  in  73  pCt  relativer  Feuchtigkeit 
sogar  schon  bei  18,2°. 

Zu  ganz  ähnlichen  Ergebnissen  kommt  auf  Grund 
eigener  Versuche  auch  Dr.  Wolpert,1  Privatdozenl  am 
Berliner  Hygienischen  Institut. 

„Es  ergibt  sich",  schließt  Prof .  Flügge.  ..daß  für  die 
richtige  Wärmeregulation  nicht  die  Lufttemperatur 
allein  ausschlaggebend  ist,  Je  trockner  die  Luft,  je 
stärker  die  Luftbewegung  und  je  niedriger  die  Temperatur 
der  Umgebung,  desto  höhere  Lufttemperaturen  können 
ohne  Schaden  ertragen  werden." 

Da  nun  in  vielen  unserer  Kaliwerke,  besonders  in 
neuern,  die  Temperaturen  die  bei  diesen  Versuchen 
gefundenen  Grenzzahlen  erheblich  überschreiten,  sollt«' 
man  von  vornherein  eine  Beeinträchtigung  des  Wohl- 
befindens oder  mindestens  der  Leistung  der  Arbeil  er 
erwarten.  Da  die  Versuche  zumeist  an  ruhenden 
Personen  vorgenommen  wurden,  der  Körper  des  an- 
gestrengt Arbeitenden  aber  erheblich  mehr  Wärme 
hervorbringt,  so  müßten,  wie  schon  Professor  Flügge 
hervorhebt,  „in  Bergwerken  usw.  erst  recht  Ent- 
würmungsverhältnisse  herrschen,  die  den  niedersten 
der  oben  angegebenen  Temperatur-  und  Feuchtigkeits- 
graden  entsprechen."  Ferner  müßte  zur  Vermeidung 
von  Schädigungen  der  Gesundheit  und  Leistungs- 
fähigkeit der  Arbeiter  auch  die  Wärmeabgabe  durch 
eine  lebhafte  Bewegung  der  Luft  und  eine  niedrig 
temperierte  Umgebung  möglichst  groß  gemacht  werden. 

Bis  zu  welchem  Grade  diesen  Forderungen  in  den 
Kaligrnben  genügt  ist,  und  inwieweit  die  herrschende 
Temperatur  und  die  Abkühlungsmöglichkeit  eine  Beein- 
flussung der  Arbeitsleistung  bemerken  läßt,  soll  im 
folgenden  untersucht  werden. 

Die  vorhandene  Literatur  über  die  erste  Frage 
berücksichtigt  vornehmlich  nur  die  Höhe  der  Temperatur 
und  den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Grubenwetter.  So  die 
Arbeiten  von  Xasse2,  Heise  und  Herbst'5  und  Band  Vi 

1  Wolpert:  Obfijr  den  Einfluß  der  Luftfeuchtigkeit  auf  den 
Arbeitenden.   Archiv  für  Hygiene.  XXXVI.  S.  203. 
f'ber  die  Ausnutzung  der  körperlichen  Arbeitskraft 
in  hochwarmer  Luit.    Flui.  S.  294. 
-'  Nasse:  Über   den  Feuchtigkeitsgehalt  der  Grubenwetter. 

'/,.  H.  H.  S.  W.  36.  179. 
3  Heise    und   Herbst:    Zur    Frage  ■  der  Begründung  eines 
sanitären    Maximnlarbeitstaffes.      Glückauf  1905. 
S.  596. 
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des  Sammelwerks,  Alle  diese  Angaben  gellen  außerdem  I 
nur  für  die  besondern  Wetterverhältnisse  der  Stein-  I 
kohlengruben.1  Der  Verfasser  stellte  nun  ähnliche  Unter-  j 
suchungen  in  den  Kaligruben  der  Bergreviere  Nord-- 1 
und  Süd-Hannover  und  Goslar  an :  einige  der  gewonnenen  I 
Ergebnisse  sind  in  den  folgenden  Tabellen  niedergelegt.  I 
Die  übrigen  brauchen  hier  nicht  einzeln  aufgeführt  zu  I 
.werden,  weil  sich  für  alle  untersuchten  Gruben  au-  I 
nähernd  dasselbe  Bild  ergibt. 

Die  Temperatur-  und  Feuchtigkeitsmessungen  I 
winden  auf  zweierlei  Weise  ausgeführt: 

1.  Nach  der  psychometrischen  Methode  mittels 
eines  trocknen  und  eines,  feuchten  Thermometers 
(vgl.  Heise.  Sammelwerk); 

2.  Mit  Lambrechts  Polymeter. 

Beide  Methoden  haben  ihre  Vorzüge  und  ihre 
Nachteile,  auf  die  hier  nicht  eingegangen  werden  soll. 
Eine  große  Genauigkeit  der  Werte  ist  nicht  zu  er- 
reichen, da  die  sehr  trockne,  mit  Salzstaub  erfüllte 
Luft  eigentümliche  Schwierigkeiten  bei  den  Messungen 
verursacht.  Das  Arbeiten  mit  dem  Polymeter  ist 
wohl  ungenauer,  aber  insofern  angenehmer,  als  mau: 
die  Resultate  ohne  umständliche  Rechnung  direkt  ab-  I 
lesen  kann.  (Die  vorhandenen  Psyehrometertafeln 
reichten  für  die  Messungen  nach  der  erstem  Methode 
meist  nicht  aus.) 

Auf  einer  Grube  vorgenommene  Vergleichmessungen 
ergaben  eine  annähernde  Übereinstimmung  der  nach 
beiden  Meßweisen  erhaltenen  Werte. 

Zu  den  Tabellen  ist  zu  bemerken:  Fort!  auf  ende 
Buchstaben  hinter  den  Nummern  der  ersten  Spalte 
deuten  an,  daß  die  Messungen  in  demselben  (nicht 
durch  Mischung  veränderten)  Wetterstrome  oder  einem 
Teilstrome  von  ihm  vorgenommen  wurden. 

a,  die  absolute  Feuchtigkeit,  ist  der  Wasserdampf-  ; 
gehalt  von  1  cbm  Luft  in  g,  meist  angegeben  durch 
die  im  Zahlenwert  annähernd  gleiche  Spannung  des 
Wasserdampfes  in  mm  Quecksilbersäule. 

r,  die  relative  Feuchtigkeit,  ist  das  Verhältnis  der 
absoluten  zu  der  bei  der  betreffenden  Temperatur 
möglichen  Feuchtigkeit,  Für  die  Außenluft  beträgt  in 
Nörd'deutschland  der  Jahresdurchschnitt  80  pCt. 

T,  der  Taupunkt,  ist  die  Temperatur,  bis  zu  der 
die  Luft  sich  abkühlen  müßte,  um  den  in  ihr  ent- 
haltenen Wasserdampf  als  Tau  niederfallen  zu  lassen. 
Die  Angabe  des  Taupunktes  ist  insofern  von  Interesse 
als  bei  seinem  Steigen  auf  17 — 19°  Beeinträchtigung 
der  YVasserabscheidung  des  Körpers  eintreten  soll. 

Die  barometrische  Korrektur  der  Psychrometerforme] 
ist  wegen  des  durch  die  Ventilatordepression  im 
Grubengebäude  veränderten  Luftdruckes  nur  an  den 
einziehenden  Füllörtern  berücksichtigt. 

Aus  den  Ergebnissen  der  Untersuchungen  auf  neun 
Gruben,  von  denen  die  angeführten  nur  Beispiele  bilden, 
ergibt  sich  nun.  daß  eine  der  von  den  Hygienikern  zur 
Abkühlung  geforderten  Bedingungen  in  hervorragendem 
Maße  erfüllt  ist,  nämlich:  Trockenheit  der  Luft,  Dic>c 
geht  oft  sogar  fast  zu  weit;  denn  Luft  von  28 — 30pCt 

1  In  nächster  Zeit  erscheinen  in  der  Z.  f.  Hyg.  und  Inf.- 
Krankh.  die  von  Professor  Flügge  1905  im  Auftrage  des  Handels- 
ministers angestellten  Untersuchungen  an  Grubenarbeitern. 
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feucht  durch  Versatzlaugen,  Tropfwasser  usw. 
im  Steinsalz  des  Gesenkes  gemessen. 
(Carnallit-Förderun»| 
Aus  VII  kommende  Wetter,  in  III  aufgefrischt 
hinter  nassem  Versatz,  stärkere!^ Wetterzug, 
subjektiv  kühler  erscheinend 

trock,  Versatz,  i.  cl.  Nähe  nass.  Bremsschacht 
nasser  Versatz.  /..  T.  warme  Rückstände 
im  Carnallit 
nach  Bewetterung  von  15  Betriebspunkten 
Mittags  1  Uhr,  warmer  Tag 
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1  Die  Werksverwaltung  wünscht  nicht  die  Nennung  des  Namens. 

2  Auf  Messuna  der  Wettermensen  wurde  im  Hinblick  auf  bevorstehen 


relativer  Feuchtigkeit  wäre  für  eleu  dauernden  Aufent- 
halt von  Menschen  wohl  kaum  mehr  gesund.  Für 
die  Kaligruben  ist  die  Trockenheit  aber  bis  zu  einem 
gewissen  Maße  ein  unschätzbarer  Vorteil,  weil  sie 
durch  die  lebhafte  Schweiß  Verdunstung  eine  solche 
Abkühlung  bewirkt,  daß  die  vielfach  herrschenden 
hohen  Temperaturen  ohne  Beschwerde  und,  wie  wir 
sehen  werden,  oft  ohne  sichtbare  Verminderung  der 
Leistungsfähigkeit  ertragen  werden. 

Wenn  unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  und  in 
der  Ruhe  der  Körper  etwa  20  pCt  der  von  ihm  ab- 
gegebenen Wärme  durch  Wasserverdunstung  verliert, 
so  steigt  dieser  Betrag  bei  der  Arbeit  und  in  höhern 
Temperaturen,  wo  die  andern  Abkühlungsmittel  nach- 
lassen, ganz  bedeutend.  Die  Trockenheit  der  Luft 
befördert  die  Verdunstung  sehr.  Der  geringe  Feuchtigkeits- 
gehalt der  Wetter  beruht  übrigens  nicht,  wie  man 
vermuten  sollte,  oder  wenigstens  nicht  in  er- 
heblichem Maße  auf  Entziehung  des  Wassergehaltes 
durch  hygroskopische  Salze,  vielmehr  zeigt  sich,  daß 
der  absolute  Wassergehalt  auch  in  trocknen  Gruben 
zunimmt.  Die  Temperatur  steigt  nur  stark  und  damit 
die  Wasseraufnahmefähigkeit  der  Wetter;  die  Feuchtig- 
keit bleibt  also  gewissermaßen  nur  stark  dahinter  zu- 
rück. Veranschaulicht  wird  das  durch  die  in  der  neben- 
stehenden Figur  skizzierten  Kurven.  Daß  der  Wassergehalt 
überhaupt  steigen  kann,  liegt  —  von  nassen  Schächten 
abgesehen       in  der  Hauptsache  wohl  an  den  feuchten 


Umänderungen  in  der  Wetterführung  verzichtet, 

Versatzrückständen.  Einige  Beispiele  (Sigmundshall 
3 — 4  und  9 — 11)  scheinen  aber  auch  für  einen  nicht 
ganz  unerheblichen  Einfluß  der  Atmung  und  Schweiß- 
verdunstung zu" sprechen. 
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Erk/ärung- 

 relal  Feuchtigkeit  Imm  •  tpCt 

 Temperatur     fmm*  1°C 

 abso/Jeuchtigieit '2mm  •  1g 
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1  ^ 

1  \ 

 J^T*- 

1  t 

i  | 

i 

— 

r     _ . i?     j f    je      7  ö 

tinz.ochechttrum . 

Ausi-  Schac/iftrum 

Wenn  die  einzelnen  Zahlen  größern  Anspruch  auf 
Genauigkeit,  wenigstens  bis  in  die  ersten  Dezimal- 
stellen hinein,  besäßen,  so  wäre  die  interessante 
Möglichkeit  gegeben,  aus  dem  Wachstum  des  absoluten 
Wassergehaltes  a  in  1  cbm/min  Luft  zu  berechnen, 
wie  viel  Wasser  an  einzelnen  Örtern  von  den  Körpern 
und  aus  den  Lungen  der  Leute  verdunstet  sein  muß, 
und  welche  Abkühlung  dadurch  hervorgerufen  wird. 
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Man  würde  dabei  anscheinend  auf  recht  erhebliche 
Beträge  kommen.  Einen  ungefähren  Anhalt  —  nicht 
Maßstab  -  für  die  Abkühlungsgröße  gibt  auch  die 
psychometrische  Differenz  der  beiden  Thermometer. 
Denn  man  kann  doch  wohl  annehmen,  daß  ohne  die 
fortgesetzte  Wärmezufuhr  von  innen  die  feuchte  Haut 
auf  dieselben  Wärmegrade  kommen  müßte,  wie  sie 
ias  feuchte  Thermometer  zeigt,  also  zuweilen  bis  12" 
unter  der  Lufttemperatur.  Das  bestätigt  auch  die 
Erfahrung,  denn  der  feuchte  Körper  hat  bei  lebhafter 
Schweißverdunstimg  selbst  in  warmer  Luft  stets  Kälte- 
empfindung.  So  empfand  z.  B.  der  Verfasser  während 
einer  Messung  in  etwas  lebhaftem  Wetterzuge  bei 
27.75°  C  ein  leichtes  Frösteln. 

Wie  eben  schon  angedeutet  wurde,  hängt  die 
Entwärmung  des  Körpers  nicht  von  der  Trockenheit 
der  Luft  allein  ab.  sondern  auch  von  ihrer  Bewegung. 
Diese  befördert  sowohl  die  Wärmeableitung,  wie  die 
Wasserverdunstung,  ist  daher  ein  sehr  wesentlicher 
Faktor.  Ihre  Bedeutung  zeigte  sich  bei  den  angezogenen 
Versuchen  in  Breslau  u.  a.  darin,  daß  eine  bereits 
vorhandene  Wärmestauung  sofort  verschwand,  als  die 
vorher  ruhende  Luft  —  ohne  sonstige  Änderung  — 
durch  ein  kleines  Flügelrad  in  Bewegung  versetzt  wurde. 

Die  Bewegung  der  Wetter  ist  auf  den  untersuchten 
Gruben  gewöhnlich  ziemlich  stark,  wenn  auch  das 
Gegenteil  nicht  gerade  selten  ist.  Vielfach  tragen 
darum  die  Bergleute  auch  an  warmen  Betriebspunkten 
Westen  usw.,  um  sich  gegen  zu  ausgiebige  Wärme- 
entziehung zu  schützen.  Zweifellos  wird  in  toten 
Winkeln,  wie  in  hohen  Firsten  mit  großem  Querschnitt 


und  daher  langsamer  Wetterbewegung,  die  'Wärme 
sehr  viel  unangenehmer  empfunden,  als  die  gleich 
hohe  Temperatur  anstellen  mit  fühlbarem  Wetterzuge. 
Auch  die  Schweißabsonderung,  durch  die  sich  der 
Körper  seines  Wärmeüberschusses  zu  entledigen  sucht, 
fand  der  Verfasser  in  Firsten  mit  fast  ruhenden 
Wettern  von  25°  unvergleichlich  stärker  als  in  lebhafl 
bewetterten  Aus-  und  Vorrichtungstrecken  von  30° 
und  mehr. 

Es  geht  also  in  unsern  Kalisalzgruben  zumeist  die 
Entwärmung  des  Körpers  durch  Leitung  in  befriedigender, 
durch  Wasserverdunstung  in  hervorragender  Weise 
vor  sich.  Niehl  so  günstig  liegen  die  Verhältnisse 
hinsichtlich  der  Wärmestrahlung. 

Die  Strahlung  ist  von  der  Luftwärme  und  -bewegung 
unabhängig  und  wird  nur  bedingt  durch  die  Temperatur 
der  umgebenden  Gegenstände  und  ihre  Entfernung 
vom  Körper.  Ist  der  menschliche  Körper,  wie  in  der 
Regel,  an  seiner  Oberfläche  höher  temperiert,  so  strahlt 
er  Wärme  auf  seine  Umgebung  aus;  im  entgegen- 
gesetzten Falle  nimmt  er  strahlende  Wärme  auf. 
Ünter  normalen  Verhältnissen  gehen  50  pCt  der  ab- 
gegebenen Wärme  durch  Ausstrahlung  verloren:  also 
erfordert  diese  Erscheinung  immerhin  Beachtung. 

In  dieser  Beziehung  arbeiten  die  Salzbergleute  unter 
recht  ungünstigen  Verhältnissen.  Je  tiefer  die  Gruben 
werden,  desto  höher  werden  im  allgemeinen  die 
Gebirgtemperaturen,  und  der  neuere  Salzbergbau  geht 
bekanntlich  schon  in  recht  erheblichen  Teufen  um. 
Einige  Messungen  von  Gesteintemperaturen  finden  sich 
in  folgender  Tabelle. 


Luft-  und  Gesteintemperature n. 


f  I 

Lfd. 

1 1 

Grube 

Ort 

Teufe 
m 

Salz 

Luft- 
wärme 

°C 

Gestein- 
wärme 

°C 

• 

A  r t  der  Messung 

1 

fjigmundshall 

Südwest!,  Sylvinitstr. 

550 

Sylvinit 

19.2 

20,5 

in  altem  Flugstaubsalz  außen  am  Stoß 

2 

nordöstl.  Förderstr. 

Steinsalz 

29 

37 

in  losem  Salz  (in  der  Vorschicht  geschossen) 

3 

Deutschland 

Querschlag 

4Ö0 

II 

24,7 

29 

in  offener  Bohrloch  pfeife 

4 

Vriscb  Glück 

südl.  hang.  Strecke 

675 

Kalisalz 

I  29,75 

in  1  Tag  altem  Vorbohrloch 

5 

\  30,50 

in  altem,  losem  Salz 

H 

Beienrode 

Hauptstrecke  Nordflügel 

800 

Steinsalz 

28,5 

1  28 

Thermom.  24  Std.  in  Vj2  m  tiefem  Bohrloch 

7 

1  32,25 

in  1  Tag  altem,  losem  Salz 

H 

F ö rd e rs trecke  S ü d  f  1  ü  g  e  1 

29'ß 

28.8 

Thermoin.  24  Std.  in  l1/^  m  tiefem  Bohrloch 

9 

Grube  X 

Wetterstation 4.  Ostflügel 

405 

23,4 

25,25 

„         4  Std.  in  0.6Ö  m  tiefem  Bohrloch 

.  10 

Abbauort  D,  Südfeld 

Carnallit 

24,8 

26 

4   „    „  Vk  ,,    "V"  -  V  ' 

11 

Grube  Y 

1  Ausricbtungstrecke  nach 

600 

28 

27,5 

24    „    „    „  .. 

12 

|  Westen 

Sylvinit 

27,3 

n        „     „    „    .,    .•       „  „ 

[  13  ! 

1  Fir.-t  :?U,  2.  Ktage  oberh. 

350 

Carnallit 

ca.  25 

23,25 

14 

f     der  III.  Tiefbausohle 

Sylvinit 

23 

Es  ist  auffallend,  daß  verschiedentlich  (6,11  bis  14) 
die  Temperatur  des  festen  Salzgebirges  unter  der 
Luftwärme  bleibt,  und  zwar  gerade  bei  den  höhern 
Wärmegraden.  An  diesen  örtern  bringen  also  die 
Abkühlung,  sondern  eher  noch  eine 
Stöße.  In  den  Fällen  IM  und  14 
um  einen  hohen  Firstenabbau,  bei 
12  um  Ausrichtungstrecken,  die  mit 
vorgetrieben  wurden.  Überall  war 
vor  Ort  selbst  sehr  schwach.  Der 
Preßluft-Bohrbetrieb  in  der  Strecke  11.  12  ruhte 
natürlich  während  der  Messung. 

Im  allgemeinen  dürfte  aber  wohl  die  Hegel  sein, 


Wetter  keine  . 
Änwärmung  der 
handelt  es  sich 
8  bis  8.  11  und 
Wetterscheidern 
der  Wetterzug 


daß  die  Lufttemperatur  vor  Ort  um  mindestens  1  l1/-/ 
niedriger  gehalten  werdenkann,  als  die  Gesteintemperatur 
ist.  und  (laß  allmählich  auch  die  entblößte  Oberfläche 
des  Gebirges  sich  entsprechend  abkühlt, 

Nun  schreiten  die  meisten  Strecken  im  Salz  recht 
schnell  voran,  sodaß  ständig  große  Oberflächen  von 
Gebirgpartieen  mit  ursprünglicher  Wärme  frei  gelegt 
werden.  Die  Häuer  stehen  zudem  dicht  vor  Ort.  Sie 
sind  daher  dauernd  auf  fünf  Seiten  von  warmen 
Gesteinwänden  umgeben,  w  as  die  Wärmeabgabe  durch 
Strahlung  naturgemäß  stark  behindert.  Dazu  kommen 
die  großen  Haufen  losen  Salzes,  die  von  den  Hauern 
zwecks    Aufstellung    der    Maschine  zurückgeworfen 
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werden  müssen  und  auch  nach  der  letzten  freien 
Seite  hin  die  Wärmeabgabe  erschweren.  Gerade  dieses 
Salz  dürfte  übrigens  die  Haüptursache  für  die  in 
Streckenbetrieben  herrschenden  hohen  Temperaturen 
sein.  Die  Wärmegrade  in  losem  Salz  sind  z.  T.  ganz 
überraschend  hoch:  es  wurden  bis  35  und  37 °0  gegen- 
über dem  Maximum  von  29,75°  C  im  festen  Gebirge 
gemessen.  Dabei  wurde  absichtlich  eine  Messung  in 
Irisch  geschossenem  Haufwerk  stets  vermieden.  In 
letzten n  hat  ein  Beamter  nach  seiner  Angabe  schon 
etwa  50°  C  gefunden.  Überall  konnte  beobachtet 
werden,  daß,  sobald  nach  Beendigung  der  Messung 
die  Förderleute  das  lose  Salz  einzuschaufeln  begannen, 
das  in  einiger  Entfernung  davon  hängende  Thermo- 
meter sofort  stieii.  sodaß  es  wohl  keinem  Zweifel 
unterliegen  kann,  woher  die  hohe  Wärme  der  Strecken- 
örter  stammt.  Die  Temperatur  des  Haufwerks  ist  um 
so  höher,  je  feiner  das  Salz  ist.  daher  in  Strecken 
höhe]'  als  in  Firsten.  Die  Erklärung  dafür  liegt  in 
den  Wirkungen  des  Schießens,  soll  aber  an  dieser 
Stelle  nicht  näher  begründet  weiden.  Die  Salzhaufen 
bilden  recht  unbequeme  Wärmespeicher,  deren  Aus- 
strahlung die  Bergleute  aus  nächster  Nahe  ausgesetzt 
sind  (besonders  wo  Berieselung  fehlt),  und  die  heim 
Einschaufeln  noch  einen  Teil  ihrer  Wärme  an  die 
frischen  Wetter  abgeben.  Die  strahlende  Wärme 
allein,  die  von  ihnen  ausgeht,  kann  die  Temperatur 
eines  Streckenortes  um  mehrere  Grade  erhöhen  (eine 
Messung  ergab  über  3°  ('),  ist  also  ein  nicht  zu  unter- 
schätzender 1  beistand.  Deshalb  sehen  die  Hauer  auch 
oft  von  dem  Arbeiten  mit  nacktem  Oberkörper  wieder 
ah.  das  an  und  für  sich  in  schlagwetterfreien  Gruben 
die,  Abkühlung  durch  Schweiß  Verdunstung  erheblich 
befördern  könnte. 

Nach  dem  oben  Gesagten  kann  man  auch  für  die 
Verhältnisse  in  der  Grube  nicht  mehr  der  Luftwärme 
allein  den  maßgebenden  Einfluß  auf  Wohlbefinden  und 
Arbeitsfähigkeit  der  Leute  zuschreiben.  Die  große 
Wärme  -  natürlich  innerhalb  der  hier  in  Betracht 
kommenden  Grenzen  wird  die  Leist  ungen  der  Arbeiter 
nni'  dann  heruntersetzen,  wenn  die  Vorbedingungen 
einer  genügenden  Abkühlung  des  Körpers  fehlen,  also 
in  feuchten  oder  wenig  bewegten  Wettern  oder  bei 
hoher  Gesteintemperatur.  Von  diesen  Faktoren  hängt 
es  ah.  wann  sich  der  schädliche  Einfluß  der  Wärme 
geltend  macht.  Wenn  Prof.  Flügge  dies  in  feuchter 
Luft  für  21—23*  in  mäßig  feuchter  mit  26°  angibt, 
so  läßt  er  doch  seihst  keinen  Zweifel,  daß  bei  größerer 
Trockenheit  und  lebhafter  Bewegung  der  Luft  auch 
höhere  Wärmegrade  ohne  Schaden  ertragen  werden. 
Lud  das  wird  eher  als  hei  seinen  Yersuchpersonen 
bei  den  körperlich  kräftigen,  an  Arheit  und  hohe  Tem- 
peratüren gewöhnten  Bergleuten  der  Fall  sein. 

Es  ist  nicht  möglich,  die  genannten  Faktoren  etwa 
alle  in  eine  Formel  zusammenzufassen,  um  einen  Zu- 
stand zu  hezeichnen.  bis  zu  dem  die  Temperatur  un- 
beschadet der  Leistungsfähigkeit  der  Arbeiter  steigen 
dürfte.  Wenn  Hygiemker,  wie  Wolpert.  die  Forderung 
aufstellen,  so  trockene  Luft  zu  beschaffen,  daß  keine 
profuse  Schweißsekretion  hei  dem  Arbeitenden  ein- 
tritt, so  dürfte  das  viel  zuweit  gehen.    Diesen  Zustand 


herzustellen.  Würde  für  die  Verhältnisse  des  Bergbaus 
im  allgemeinen  unmöglich  und  für  den  Salzbergbau 
im  besondern  wegen  der  größern  Schädlichkeit  und 
reichlichem  Entwicklung  des  Salzstaubes  unangebracht 
sein. 

Der  Wissenschaft  muß  dabei'  die  praktische  Er- 
fahrung zu  Hilfe  kommen  und  entscheiden,  oh  und 
in  welchem  Maße  die  Leistungsfähigkeit  der  Salzberg- 
leute  durch  die  gegebenen  Wärmeverhältnisse  herab- 
gesetzt wird. 

Der  Einfluß  der  Temperatur  auf  die  Leistung  der 
Arbeiter  ist  nicht  leicht  durch  objektive  Zählenwerte 
aus  der  Praxis  zu   helegen.    In  den  hannoverschen 
Revieren  werden  die  Schwierigkeiten  vergrößert  durch 
das  verhältnismäßig  geringe  Alter  der  Grüben.  Die 
Werkleitungen  haben  selbst  noch  wenig  unmittelbar 
verwertbare   Erfahrungen  gesammelt.     Die  Bergleute, 
die  gewöhnlich  erst  einige  Jahre  Bergarbeit  verrichten, 
scheinen  als  Häuer  noch  nicht  auf  ihre  individuelle, 
konstante  Höchstleistung  gekommen  zu  sein:  die  all- 
mähliche Gewöhnung  an  die  neue  Arheit  spielt  noch 
eine  große  Bolle.    Die  Anzahl  der  Betriebspunkte  in 
(La  einzelnen  Gruben  ist  ziemlich  gering,   und  zwar 
herrschen  meist  in   allen  gleichartigen  Betrieben  auch 
annähernd  gleiche  Temperaturen,    Es  mußte  aber  ver- 
sucht werden,  um  zahlenmäßig  vergleichbare  Resultate 
zu  erhalten,  auf  einer  und  derselben  Grube  die  Arbei- 
terleistungen  an  mehreren  Betriebspunkten  mit  gleichen 
Arbeitsbedingungen,  aber  möglichst  verschiedenen  Tem- 
peraturen zu  ermitteln.    Wo  letztere  verschieden  sind 
die   Voraussetzung    für  die   Möglichkeit    der  Be- 
stimmung   ihres    Einflusses  fanden    sich  aber 
auch    so    verschiedenartige    Arbeitsbedingungen,  daß 
hier  die  Leistungen  nicht  vergleichbar  waren.  Beson- 
ders hinsichtlich  der  Häuer  gelang  es  selten,  bei  einem 
erheblichen  Unterschiede  in  den  Wärmegraden,  in  den 
andern  zahlreichen  Umständen,  die  auf  die  Arbeit- 
leistung einwirken  können,  völlige  Übereinstimmung 
zu  finden.    Die  Arheit  der  Förderleute  erscheint  dem- 
gegenüber, als  von  den  Verhältnissen  des  Ortes  un- 
abhängiger,  leichter  vergleichbar.    Leider  waren  aber 
für  den  Zweck  vorliegender  Arbeit  die  Förderjournale 
der  Werke  meist  nicht  zu  verwenden,  weil  sie  nach 
den  Namen   der  Förderer  geführt   waren    und  diese 
Leute,  in  einheitlichem  Gedinge  stehend,  täglich  die 
örter  wechseln.    Es  ist  dann  nachträglich  nicht  mein- 
test zustellen,  wie  groß  die  Leistung  an  bestimmten 
Ortern  während  längerer  Zeiträume  gewesen  ist. 

Die  Vergleiche  winden  stets  auf  Betriebe  derselben 
Grube  beschränkt,  da  es  aus  mancherlei  Gründen  nicht 
angängig  erschien,  Leistungen  auf  verschiedenen  Gru- 
ben untereinander  zu  vergleichen. 

Alle  diese  Umstände  anzudeuten,  erschien  notwen- 
dig, um  bei  der  Beurteilung  der  folgenden  Ergebnisse 
den  richtigen  Maßstab  anlegen  zu  lassen.  Unter  Be- 
rücksichtigung dieser  Gesichtspunkte  enthalten  nach- 
stehend angefühlte  Beispiele  einigermaßen  vergleich- 
bare Zahlen,  die  zur  Beantwortung  der  gestellten  Frage 
herangezogen  werden  können. 
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A.  Häuerleistungen, 

Beispiel  l.1  Drei  Strecken  gleicher  Dimension  im 
Steinsalz,  in  jedem  Drittel  1  elektrische 
Bohrmaschine  mit  2  Mann. 

Die  Strecken  zeigten  trotz  einer  so  hohen  Temperatur- 
differenz, wie  man  sie  selten  findet,  für  alle  drei 
Wärmegrade  eine  praktisch  gleiche  Arbeitsleistung. 

Natürlich  ist  bei  allen  maschinell  belegten  Arbeits- 
punkten zu  beachten,  daß  hier  che  Arbeit  der  Häuer 
nicht  gleichmäßig  und  ununterbrochen  ist,  sondern  daß  sie 
sich  beschränkt  auf  gelegentliche,  kurze  Anstrengungen 
beim  Aufstellen  und  Abbrechen  der  Maschine,  beim 
Umsetzen,  beim  Auswechseln  der  Bohrer,  sowie  beim 
Aufräumen  und  Herrichten  des  Ortes  usw.  In  Strecken- 
betrieben hat  außerdem  jedes  Drittel  eine  bestimmte 
Arbeit  zu  liefern,  nämlich  einen  ..Satz''  abzubohren 
und   abzuschießen.     Dieses    Maß    wird  gewöhnlich 

V  o  r -  und  A  u s  r  i  c  h  t  u  n g s  t r  e  c k e  n  mit  elektrischem  B  o  h r  b  etrie  b  e 
Beispiels.  (S  i  g  m  u  n  d  s  h  a  1  1.) 


geleistet,  ohne  dal)  in  der  Statistik  zum  Ausdruck 
kommen  kann,  wieviel  Anstrengung  und  reine  Arbeit- 
zeit in  der  Schicht  darauf  verwandt  w  urde  Das  er- 
schwert die  Beobachtung  von  Beeinflussungen  der 
Leistungsfähigkeit  ungemein. 

Beispiel  2. 1    100  in  Überhauen,  in  :J/a  mit  je 
2  Mann  und  1  Handbohrmaschine 
belegt.  Kräftige  Sonderventilation. 
Dieses  Beispiel  sollte  den  Verlauf  einer  bestimmten 
Arbeit  während  vier   aufeinander  folgender  Monate 
zeigen.    Trotz  Steigens  der  Temperatur,  die  zur  Ver- 
kürzung der  Schichtdauer  auf  6  Stunden  zwang,  er- 
höhte sich  von  Anfang  bis  zu  Ende  die  Arbeitsleistung 
kontinuierlich,  ein  Zeichen,  daß  die  Bergleute  keine 
Beschwerden  durch  die  Wärme  empfanden,  bzw.  sich 
an  diese  gewöhnten.    Sie  war  also  kein  Hindernis  für 
die  Vergrößerung  der  Leistung.    Jedenfalls  ist  das  der 
starken  Wetterbewegung  zu  danken. 


Monat 

Bezeichnung  des  Ortes 

0  c 

rfl 
o 

CO 

O 

m 

,  -»-» 

iß 

~  — 

5  o 
S  .c 

ni 

c 

= 

%  M 

3  - 

2  ~  M 
K  •-•  a 

cbm 

Drittel 

Bpkraascbine 
je  Drittel 

st 

Leistung, 
bezoge'n  auf  (ist 
Schicht 

Jan.  07 
März  07  , 

.April  07  1 

550  in-S.. 

550  „  „ 
550  ..  - 
550  „  „ 

n.  ö.  Sylvinitstreeke 

..   _  (Vepbindungsqu.) 
„  ,,  Sylvinitstreeke 

26 
30.S 
30,8 
31 

3,5X2 
2.3X2 
2.5  X  2 
2,5  X  2 

73.1 
74.5 
2:!.() 

108,2 

311.7 
372.3 
115 
541,0 

2(59 
232,5 
40,3 
385 

1.9 
1,6 
2.325 
1.4 

3 
3 
3 

3 

2 
2 
1 

2 

S 
6 
6 
6 

1.423  cbm 

vielSteins. 

B  ei  s 

[>  i  e  1  4. 

SJan.  07 
März  07  ] 

.  07 
April  07  ) 

550  m-S.. 
550  „  „ 
550  „  „ 
569  ,  „ 

n.  ü.  Eörderstr.  i.  Steins. 

..   „  (Verbindungsqd.) 
..    .,    Förderst r.  i.  Steins. 

ca.  26 
20.7 
20.7 
20 

2,5X2 
2,5X2 
2,5X2 
2.5X2 

59,0 
33.5 
3.0 
05.5 

205 
267,5 
25 
477.5 

14S 
240 
20 
372 

1.00 

1.11 

1,25 
1.22 

3 
3 
3 
3 

1 

2 
1 
2 

s 
6 

6 

1,40  (  Inn 

(Stein-  u. 
Hartsalz) 

Die  in  der  Tabelle  zusammengestellten  Beispiele 
£3  und  4  zeigen  wiederum  die  Leistungen  in  zwei 
Streckenbetrieben  für  mehrere  aufeinander  folgende 
Monate,  in  denen  sich  die  durchschnittliche  Temperatur, 
enl-prechend  dem  Längerwerden  der  Strecken,  erhöhte. 
^Zu  berücksichtigen  ist  wieder,  daß  bei  2b 0  Wärme 
•s  stunden  gearbeitet  wurde.  Hechnet  man  die  Zahlen 
auf  b  Stunden  um.  so  ist  nur  in  der  Förderstrecke 

8 1  r  e  <jk  e  n  betriebe, 
Beispiel  5. 


(Beispiel  4)  eine  zweifellose  Mehrleistung  für  die  ge- 
ringere Temperatur  ersichtlich,  selbst  unter  Beachtung 
des  Unistandes,  daß  es  sich  mit  nur  einer  Maschine 
vor  Ort  günstiger  arbeitet.  In  der  Sylvinitstreeke  da- 
gegen ist  die  Leistung  im  Anfange  gegenüber  den 
.Monaten  mit  höherer  Temperatur  niedriger  zu  nennen, 
besonders  da  die  größere  Breite  des  Ortes  die  Schuß- 
wirkung begünstigte. 

eine  H  a  n  d  b  o  h  r  m  a  s  c  h  i  n  e  mit  2  Häuern. 
(Beiern-  o  d  e.) 


Monat              Bezeichnung  des  Ortes 

Durchn. 
Temp. 

°C 

Orts- 
querschn. 

m 

Monats- 
fortschritt 

m 

Hohlraum 
ebrn 

Verfahr. 
Schichten 

Hohlraum 
je  Mann 
u.  Schicht 
cbm 

|  Drittel 

S  ä  1  z  a  r  t 

1  Juni  OC,      IV.  Tiefbau-S..  Hang.  Str.  Südfl. 
|:.    06  <|               ,             „  Nordfl. 

28.1 
27,1 

3.75X2.2 
3,75X2.2 

41 
44 

338 
363 

90 
937s 

3.76 

3,88 

2 
2 

I  Carnallit  mit 
1  Steins. -Einlag. 

Beispiel  6. 

Sept.  IK)      JY.  Tiefbau-S..  2.  Etagensohlenstr. 
[  »     Oß                 „  3. 

28.15 
29 

■3X2 
3X2 

43 

20.30 

258 
175.7 

931/-, 
50 

I  2,7(1 
3.52 

2 
1 

i  L'arnallit  mit 
1  Steinsalz. 

In  den  Beispielen  5  und  (i  zeigen  die  an  den 
Betriebspunkten    vorkommenden    Wärmegrade  leider 


'  Die  betr.  Werksvenvaltung  gestattet  die  Veröffentlichung 
^ehr  instruktiven  Zahlen  leider  nicht, 


nur  geringe  Unterschiede,  infolgedessen  sind  sie  auch 
nicht  sonderlich  beweiskräftig.  Das  erstere  weist 
eine  geringe  Mehrleistung  in  der  niedrigem  Temperatur 

1  Vgl.  nebenstehende  Anmerkung. 


1500 


Glückauf 
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auf,  während  in  dem  zweiten  der  Effekt  an  dein 
wär'mern  Orte  beträchtlich  höher  ist.  Nur  ein  kleiner 
Teil  der  Mehrleistung  darf  auf  Grund  des  Umstandes 
abgesetzt  werden,  daß  hier  nur  in  einem  Drittel  ge- 
arbeitet winde. 

Im  ganzen  genommen  führen  obige  Heispiele,  denen 
nocb  einige  weniger  wichtige  angereiht  werden  könn- 
ten, zu  dem  Schluß,  daß  ein  schädigender  Einfluß  der 
höhern  Temperaturen  auf  die  Häuerleistung  nicht 
durchweg  zu  bemerken  ist. 

B.  Förderleistungen. 
Wenn  die  Häuerleistungen  von  unendlich  vielen 


Faktoren  abhängen,  die  sehr  selten  übereinstimmen,  so 
kann  man  die  Arbeit  der  Förderleute  schon  eher 
auf  gemeinsame  Grundlagen  beziehen.  Gewisse  Ein- 
schränkungen sind  natürlich  zu  inachen,  soweit  ver- 
schiedene FÖrderlängen,  Beschaffung  der  leeren  Wagen, 
verschieden  schwere  Salze  oder  Verschiedenheit  ihres 
Znstandes  (feines  Einbruch-  oder  großstückiges  Firsten- 
salz)  in  Frage  kommen.  Darauf  ist  im  folgenden  bei 
Einzelbeispielen  natürlich  möglichste  Rücksicht  ge- 
nommen. 

Unter  dein  Ausdrucke  „Förderleistung"  ist  in  folgen- 
den Angaben  stets  das  Füllen  und  Schleppen  der  Wagen 
durch  dieselben  Personen  gemeint. 


Beispiel  7. 


(S  i  g  m  u  n  d  s  h  a  1 1.) 


Monat 

1  Sezeichnung  des  Ortes 

Durchschn, 
Temperatur 

"  c 

Durchsohn. 
Förderlänge 
m 

Anzahl  der 
gef.  Wagen 

Verfahrene 
Schichten 

Gel'.  Wagen 
je  Mann  und 
Schicht 

Febr.  07 

550  m-Sohle  

500  „  „   

27— 2H 
25—26 

00 — 7") 

10  Gl  1 

1 1  625 

510,5 
592,5 

20,8 
19,6 

Auf  Sigmundshall  (Beispiel  7)  gibt  die  Betriebs- 
leitung ihrer  Ansicht,  daß  die  Arbeit  auf  der  wärmern 
Sohle  schwerer  sei,  dadurch  Ausdruck,  daß  sie  dort 
ein  um  2  Pf.  höheres  Wagengedinge   zahlt.  Dieser 


Umstand,  den  sich  wohl  auch  gerade  die  kräftigern 
Förderleute  zu  nutze  machen,  dürfte  die  höhere  Leistung 
auf  der  tiefem  Sohle  erklären. 


Beispiel  8. 


(Grube  Y) 


Monat 


Bezeichnung  des  Orts 


März 
Juni 
Sept. 
Dez. 


06 


600m-  S..  östliche  Ausrichtungsfcrecke 
450  m-S. 


Durchschn. 
Temperatur 

0  C 


Durchschn. 
Förderlänge 
m 


Fchr.  07 
März  „ 
Jan.  „ 
März  ,, 


Beispiel  9. 

Abbaufirst  (>  der  3.  Ktagensohle 
oherhalh  der  III.  Tiefbausohle  . 


Abhaufirst  3  der  V.  Tiefhausohle 


26,7 
27.5 
22 
23 


23 
25 


190 

260 
230 
260 


Zahl  Ladung 

der  Wageii 

Verfahrene 
Schichten 

Geförderte 

Wagen 
je  Schicht 

DHC, 

l  'arnall. 

221/., 

28,3 

807 

n 

H2v; 

25,2 

2578 

80\., 

32,0 
36,1 

94H 

26v; 

2904 

668/s 

43,7 

2252 

54 

41,7 

1876 

Sylvin. 

46'/, 

40.2 

3063 

83V„ 

36.4 

Der  Unterschied  in  den  Leistungen  der  Grube  Y 
(Beispiel  8  und  9)  tritt  deutlich  hervor.  Etwas  un- 
günstiger müssen  sie  allerdings  auf  der  V.  und 
VI.  Sohle  sein,  weil  die  Leute  (und  die  leeren  Wagen!) 
vom  Schachtfüllort  der  III.  Sohle  her  noch  ziemlich 


lange  Wege  durch  Strecken  und  blinde  Schächte  zurück 
zulegen  haben.  Indessen  darf  man  wohl  den  Haupt 
anteil  der  Mehrleistung  auf  den  beiden  obern  Sohle] 
den  günstigem  Wetter-  und  Wärmeverhältnissen  zu- 
schreiben. 


Beispiel  10. 


(B  e  i  e  n  r  o  tl  e.) 


Monat 


März  07 


Bezeichnung  des  Ortes 


II.  Sohle  (7U0  m)Abbau8 
IV.     „     (800  m)     ,.  35 
IV.     „  .,  7b 

n.  „  „7b 
iv.   „  „n 


Durchschn. 
Temperatur 
0  C 


29 

28 

288/4 

263/4 

261/, 


Durchschn. 
Förderlänge 
m 


Zahl  Ladung 
der  geförderten  Wagen 


70 
70 
80 
70 
90 


173 
441 
1323 
1116 

904 


Carnall. 


Ver-  Geförderte 
faHrene  i  Wagen 
Schichten  je  Schicht 


4 

43,25 

10;V, 

41  1 

29 

45.6 

26»,', 

41.75 

21 

43  1 

1  Das  in  Abbau  11  notwendige  Aushalten  schlechter  Salze  dürfte  die  Förderziffer  etwas  herabgedrückt  haben, 
haltern  ist  es  streng  verboten,  heim  Laden  zu  helfen. 


(14  Wg.  Steint 

(159  Wg.  Steins. 
Den  Aus 


Auf  Beienrode  (Beispiel  10)  wird  eine  vorzügliche 
Förderleistung  erzielt,  und  die  Ansprüche  an  das  Arbeits- 
vermögen der  Förderer  sind  hier  wohl  am  größten.  Man 
sollte  daher  vermuten,  daß  sich  schädliche  Beeinflussungen 
der  Leistungsfähigkeit  am  schärfsten  ausprägen  müßten. 
Indessen  ist  gerade  hier  von  einer  gesetzmäßigen  Ab- 
hängigkeit des  Effekts  von  Temperaturen  nichts  zu 
erkennen.  Vielmehr  sind  die  Leistungen  an  den 
wärmsten  Punkten  bald  höher,  bald  niedriger  als  an 


den  kühlern.  Leider  sind  die  Temperaturdifferenzen 
bei  allen  auffindbaren  Beispielen  nur  gering. 

Beispiel  II.1  Vier  Betriebspunkte  einer  Grube 
mit  28,4-— 30,4°  Durchsehnittemperatur  zeigten  eine 
geringere  Förderung  gegenüber  zweien  von  25,5  bzw 
25.75  °. 

]  Vgl.  Anmerkung  S.  1499. 
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Glückauf 


iöoi 


E>  ist  alter  mit  Sicherheit  anzunehmen,  daß  die 
Mehrleistung  von  2 — 3  "Wagen  an  den  beiden  letzten 
örtern  auf  Rechnung    der    um  70—120  m  kürzern 

Beispiel  12.  (Grube  Z) 


Förderwege  zu  setzen  ist,  daß  dagegen  die  niedrigere 
Temperatur  von  geringem]  Einfluß  war. 


Monat 

Bezeichnung 

des  Ortes 

Temp. 

:  v 

Förderlänge 

Zahl  und  Ladung 
der  geförderten  Wagen 

Verfahr. 
Schichten 

Wagen 
je  Schicht 

Mai  07 

680  m-S..  First  3 

•NW  . 

29'/., 

50 

27 

Carrion. 

1 

27 

.  07 

680     „  „2 

50 

28 

1 

28 

„  07 

670  m-S.  Streich. 

Ausrichtung  SO 

2.93,4 

30 

35 

1 

35 

.  07 

670    „     First  3 

SO 

261/, 

-  30 

-38 

1 

38 

Ein  besonderer  Versuch  wurde  von  der  Betriebs- 
leitung der  Gewerkschaft  Z  (Beispiel  12)  in  freund- 
lichstem Entgegenkommen  zum  Zwecke  vorliegender 
Arbeit  angestellt.  Dieselben  Förderleute  förderten  je 
eine  Schicht  an  einem  heißen,  eine  andere  an  einem 
kühlem  Orte. 

Die  hier  erzielten  Ergebnisse  sind  wohl  ab- 
gesehen von  der  leider  zu  kurzen  Beobachtungszeit 
—  die  einwandfreiesten  Zahlen,  und  sie  geben  auch 
das  Resultat,  das  man  nach  der  Ansicht  des  Ver- 
fassers aus  der  Gesamtheit  obiger  Beispiele  ziehen  muß. 

Überblickt  man  nämlich  die  angeführten  Resultate 
im  Zusammenhang,  so  wird  lolgendes  ersichtlich: 
In  der  Mehrzahl  der  Fälle  sind  unter  sonst  gleichen 
Bedingungen  die  Leistungen  in  höhern  Wärmegraden 
geringer  als  in  niedrigem;  in  mehreren  Fällen  sind  sie 
gleich,  in  vielen  aber  sogar  noch  höher.  Man  muß 
also  aus  diesem  Befunde  schließen,  daß  die  in  den 
Kalibergbauen  vorkommenden  höhern  Temperaturen 
im  allgemeinen  die  Arbeitleistungen  verringern,  viel- 
leicht durch  Hervorrufen  einer  gewissen  geistigen  Ab- 
spannung und  Unlust  zur  Arbeit,  dagegen  das  körper- 
liche Arbeitvermögen  nicht  erheblich  beeinträchtigen 
bzw.  kein  ernsthaftes  Hindernis  für  die  Erzielung  eines 
guten  Effekts  bilden. 

Soweit  das  durch  objektive  Zahlen  zu  begründende 
Urteil.  Doch  ist  der  Verfasser  der  Meinung,  daß  in 
Wirklichkeit  der  Einfluß  der  Wärme  etwas  ungünsti- 
ger ist.  was  sich  aber  infolge  der  eigentümlichen 
Al  beitverhältnisse  im   Kalibergbau ,  wie  schon  oben 


angedeutet,  zahlenmäßig  nur  schwer  ausdrücken  läßt- 
Besonders  gilt  dies  für  die  Arbeit  der  Häuer  vor  Orts- 
betrieben, an  denen  gerade  die  größte  Hitze  zu  herrschen 
pflegt. 

Daß  die  Einbüße  an  Leistungsfähigkeit  so  gering 
in  Erscheinung  tritt,  dürfte  in  erster  Linie  den  günsti- 
gen Bewegungs-  und  Feuchtigkeitsverhältnissen  der 
Wetter  zu  verdanken  sein.  Es  kommen  also  hier 
W  issenschaft  und  Praxis  zu  ungefähr  demselben  Er- 
gebnis. Erheblich  über  die  jetzt  herrschenden  hinaus 
dürfen  allerdings  die  Temperaturen  auch  in  den  Kali- 
gruben nicht  mehr  steigen.  Bei  höhern  Temperaturen 
treten  unzweifelhaft  Schädigungen  ein,  da  die  Entwär- 
mung  nicht  mehr  viel  günstiger  gestaltet  werden  kann. 
Somit  erscheint  auch  die  sanitäre  Temperaturgrenze 
bei  30 "  durchaus  angemessen,  da  es  vom  bergpoli- 
zeilichen Standpunkte  sicher  richtig  ist,  die  notwendige 
Grenze  vor  Eintritt  einer  Schädigung  zu  ziehen. 

Eine  andere  Frage  ist  es  freilich,  ob  durch  die  Ver- 
kürzung der  Arbeitzeit  auf  (i  Stunden,  der  beabsichtigte 
Zw  eck  auch  erreicht  wird.  Nach  den  Versuchen  im 
Breslauer  und  Berliner  Hygienischen  Institut  treten 
die  Begleiterscheinungen  der  Wärmestauung  stets  schon 
in  sehr  viel  kürzerer  Zeit  ein,  sodaß  also,  wenn  sich 
in  acht  Stunden  eine  Schädigung  bemerkbar  gemacht 
haben  sollte,  diese  in  sechs  Stunden  auch  zu  erwarten 


wäre. 


Indessen  scheinen  einige  Erfahrungen,  wie  u.  a. 


Beispiel  3  (Sigmundshall)  dafür  zu  sprechen,  daß  die 
Abkürzung  der  Schichtdauer  einen  günstigen  Einfluß 
auf  die  Leistungen  hatte,  während  allerdings  Beispiel  4 
in  dieser  Richtung  keine  Wirkung  erkennen  läßt. 


Über  die  Zweckmäßigkeit  zwei-  oder  mehrstufiger  Kompression. 

Von  Ingenieur  Hinz.  Frankfurt  a.  M. 


Die  modernen  Luftkompressoren  haben  einen  solchen 
Grad  der  Vollkommenheit  erlangt,  daß  ihre  Arbeitweise 
kaum  noch  verbessert  werden  kann.  Durch  die  zweistufige 
Kompression  hat  man  bei  dem  normal  erforderlichen 
Luftdruck  von  6  at  r.  13  pCt  an  Arbeitaufwand  gegen- 
über der  einstufigen  erspart.  Die  Antriebdampfmaschinen 
arbeiten  unter  den  Bedingungen,  die  sich  im  Dampf- 
maschinenbau als  die  günstigsten  erwiesen  haben. 
Durch  Wahl  geeigneten  Materials,  durch  Zentral- 
scbmierung  und  automatische  Regulierung  sind  die 
Kompressoien  so  betriebsicher  geworden,  daß  sie  Monate 
hindurch  ununterbrochen  laufen. 

Das  Streben  nach  weitern  Verbesserungen  und  damit 
verbundenen  Betrieberspamissen    läßt   aber  deshalb 
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nicht  nach.  Man  sucht  den  Kraftbedarf  des  Kompressors 
herabzumindern  und  ist  bestrebt,  sich  die  billigste 
Antriebkraft  zunutze  zu  machen.  So  hat  man 
in  jüngster  Zeit  Kompressoren  mit  Wasserturbinen, 
mit  Gasmaschinen  und  mit  Elektromotoren  direkt 
gekuppelt.  Wieleicht  man  aberbeidemBestreben,  Erspar- 
nisse zu  erzielen,  das  Gegenteil  erreichen  kann,  darauf 
macht  schon  der  Aufsatz  von  Hart  in  dsr.  Ztschr. 
Jg.  1907,  S.  Sil  ff  aufmerksam.  Darin  ist  nach 
gewiesen,  daß  bei  elektrischem  Antrieb  gegenüber 
dem  Dampfbetrieb  eine  Ersparnis  erst  dann  zu 
erzielen  ist,  wenn  man  die  KW-st  zu  1,7  Pf. 
beziehen  oder  erzeugen  kann.  Also  nur  in  ganz 
besöndern Fällen  hat  elektrischer  Antrieb  ein  Ersparnis 


1502 
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zur  Folge,  während  !»ei  normalen  Elektrizitätspreisen 
und  dort,  wo  Dampf  zur  Verfügung  steht,  der  elektrische 
Antrieb  eine  Betriebverteuerung  bedeutet. 

Ähnlich  steht  es  mit  den  Mitteln,  durch  die  man 
den  Kraftbedarf  der  Kompressoren  herabzumindern  sucht. 
Da  durch  Anordnung  der  zweistufigen  Kompression 
mit  Rückkühlung  zwischen  beiden  Stufen,  wie  bereits 
anfangs  erwähnt,  r.  13pCt  an  Arbeitaufwand  erspart 
werden,  liegt  es  nahe,  weitere Druckstufen  anzuwenden 
und  die  damit  verbundene  Verteuerung  und  Komplikal  iorj 
des  Kompressors  in  Kauf  zu  nehmen,  wenn  man  durch 
dieses  Mittel  eine,  Kraftersparnis  erzielen  könnte. 
Ginge  die  Kompression  theoretisch  vor  sich,  so 
wäre  dies  auch  der  Fall.  biFig.3  sind  für  verschiedene 


Drücke  die  zugehörigen  Kompressionsarbeiten  für 
1  cbm  min  graphisch  aufgetragen  u.  z.  einstufig,  zwei- 
stufig, dreistufig,  vierstufig  und  isottiermisch,  (Um  das 
schnellere  Steigen  der  adiabatischen  Arbeiten  gegen- 
über der  isothermischen  hervortreten  zu  lassen,  sind 
als  Maßstab  der  Ordinatenachse  die  natürlichen 
Logarithmen  gewählt.)  Für  6  at  Luftdruck  sind  ■/,.  B. 
die  Kornpressidiisai  heilen  : 

einstufig  adiabatisch 

zweistufig 


dreist  ui'ig 

viersi  ufig 
isothermisc 


5,82  PS 
5,01 


4,77 
t,65 
1,33 


75 
7 

6.5 

6 

5.5 

5 

$5 

35 
3 

2ß 
2 
tö 
1 
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/ 



f 

ich 

A 

i- 

1 

i 

i 

PS 

7.5 

7 

6.5 

6 

55 

5 

¥ 

35 

3 

2s 

2 

1.5 

1 

0.5 


0.5 


15 


2 


25      3       35  ¥ 


0 

£  fOs/ 


Fig.  1.    Theoretische  Komp! 

Es  werden  also  durch  die  zweite  Stufe  theoretisch 
ca.  16  pCt  erspart,  durch  die  dritte  nochmals  5  pCt, 
durch  die  vierte  Stufe  weitere  2,5  pOt  uud  durch  Ein- 
schaltung unendlich  vieler  Stufen,  d.  h.  bei  isothermischer 
Kompression  wären  gegenüber  der  vierstufigen  wiederum 
ca.  7  pCt  Kraftersparnis  zu  erzielen.  Die  Isotherme 
stellt  das  Minimum  des  Kraftbedarfes  dar,  doch  ist 
aus  Fig.  1  deutlich  zu  ersehen,  daß  die  Annäherung 
an  die  Isotherme  für  jede  Stufe  umso  geringer  wird, 
je  mehr  Stufen  man  einschaltet,  Bei  niedern  Drucken 
ist  diese  Ersparnis  geringer,  mit  steigendem  Luftdruck 
vergrößert  sie  sich.  Auch  dies  ist  deutlich  aus  dem 
gekrümmten  Verlauf  der  Kurven  für  die  adiabatischen 
Kompressionsarbeiten  zu  ersehen. 

Die  an  einem  Kompressorzylinder  indizierte  Arbeit 
entspricht  aber  mit  Ausnahme  der  eigentlichen  Kom- 
pression im  Zylinderinnern  nicht  der  theoretischen  Arbeit. 
Das  Strömen  der  Luft  durch  die  Steuerorgane 
erfordert  vielmehr  eine  gewisse  Mehrarbeit,  die  sich 


essionsarbeit  für  1  cbm/min. 

im  Diagramm  durch  Erheben  der  Kompressionslinie 
über  die  Endspannung  bemerkbar  macht.  Bei  Kom- 
pressoren mit  freigängigen  Ventilen  kommt  noch  eine 
gleiche  Mehrarbeit,  beim  Ansaugen  der  Luft  hinzu. 
Wendet  man  einstufige  Kompression  an,  so  hat  man 
diese  Mehrarbeit  einmal,  bei  zwei  Stufen  tritt  sie  zwei- 
mal auf,  bei  drei  Stufen  dreimal  usw.  Sie  wird  also  größer 
je  größer  die  Anzahl  der  Stufen  ist.  und  die  wirkliche 
Kraftersparnis  wird  von  Stufe  zu  Stufe  geringer  sein 
als  die  theoretische.  Da  nun  die  Mehrarbeit  allein 
dadurch  hervorgerufen  wird,  daß  die  Luft  durch  die 
Steuerorgane  strömen  muß,  und  weil  sie  ferner  im  Dia- 
gramm in  der  Drucklinie  zu  erkennen  ist,  so  können  die 
Drucklinien  als  Maßstab  für  sie  gelten.  Kennt  man 
also  die  Widerstände  an  einem  Kompressor,  so  kann 
man  bestimmen,  wie  groß  diese  bei  vermehrter  Stufen 
zahl  sein  werden,  indem  man  sie  proportional  der 
Summe  der  Drucklinien  setzt. 
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An  zweistufigen  Kompressoren  sind  häufig  genaue 
Untersuchungen  vorgenommen  worden.  Gute  Kom- 
pressoren arbeiten  bei  6  at  Enddruck  mit  einem  Wir- 
kungsgrad von  95  pCt.  Z.  B.  hat  ein  Kompressor  der 
Maschinenbau -Aktien -Gesellschaft  Pokorny  &  Witte- 
kind auf  der  Zeche  Neuessen  1  zum  Komprimieren  von 
1  chm/min  auf  6.13  at  5,28  PS  gebraucht,  auf  (>  at 

umgerechnet  also  5,28  •         =  5.22  PS.    Die  Wider- 


stände betragen  also 


5.06 
5,22  .  100 
5,00 


100 


4.4  pCt. 


Rechnet  man  für  moderne  Kompressoren  im  Mittel  bei 


6  at  5  pCt  Widerstände,  so  ergibt  sieb  die  Arbeit  für 
Widerstände  zu  0.25  PS.  Für  andere  Drücke  ist  die 
Widerstandarbeit  proportional  der  Länge  der  Drucklinien 
im  Diagramm,  die  zeichnerisch  oder  rechnerisch  zu 
ermitteln  ist.  Die  so  gefundenen  Werte  sind  in  Pig.2 
zu  den  theoretischen  Werten  addierl  und  die  Linie 
der  wirklichen  Luftarbeiten  bei  zweistufiger  Kom- 
pression eingezeichnet  worden.  Bei  dreistufiger  Kom- 
pression midi  die  Luft  dreimal  durch  die  Steuerorgane 
gehen,  die  Widerstände  sind  also  proportional  den 
Drucklinien  im  Diagramm  größer. 

Bei  Bat  beträgt  ihre  Länge 


im  zweistufigen  Diagramm  : 


1,41 
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l    XMT  l 

-•  \  "F 
1  7    *     I  7 

im  dreistufigen  Diagramm  : 


0.69 
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Die  Widerstandarbeit  beträgt  also  0,25 


3r-r 

V1 

1,13 
0,69 


1.41 


1 


fr 


==  0,63  +  0,33  +  0.17  =  1,13. 


0.41  PS.  In  gleicher  Weise  sind  die  Mehrarbeiten  für 
die  weitem  Drucke  ermittelt  und  in  Fig.  2  zu  den 
theoretischen  Werten   addiert  worden.     Von  4.5  at 
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Fig.  '1.    Wirkliche  Kompiessionsarbeiten  für  1  cbm/min 

Widerstände  bei  einstufiger  Kompression  ermittelt,  zu 
iden  theoretischen  Werten  addiert  und  eingezeichnet 
worden.  Ks  ergibt  sich  ein  ähnliches  Bild.  Bei  ge- 
ringerrn  Luftdruck  wird  die  Ersparnis  durch  die  Wider- 


Luftdruck aufwärts  ist  der  wirkliche  Kraftbedarf  bei 
dreistufiger  Kompression  noch  geringer  als  bei  zwei- 
stufiger, bei  geringerm  Luftdruck  haben  aber  die  ver- 
größerten Widerstände  die  theoretische  Ersparnis  schon 
vollständig  aufgezehrt.     In   gleicher  Weise  sind  die 
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stände  vollständig  aufgezehrt,  erst  bei  höhern  Drücken 
ist  eine  Kraftersparnis  zu  erzielen.  Von  ca.  1.9  at 
Luftdruck  aufwärts  wird  die  Arbeit  im  Luftzylinder 
geringer.  Trotzdem  wird  kein  Fachmann  z.  B.  für 
2,5  at  Luftdruck  einen  zweistufigen  Kompressor  auf- 
stellen.   Man  weiß  eben,   daß  die  Kraftersparnis  bei 

2* 
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3,4 


100 


100 


der  Kompression,  in   diesem  Fall 

—  ca.  4  pCt  durch  Amortisation  und  Verzinsung  sowie 
durch  Verschlechterurig  des  mechanischen  Wirkungs- 
grades des  Kompressoraggregates  vollständig  aufgezehrl 
wird.  Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  zw  ischen  zwei- 
und  dreistufiger  Kompression.  Bei  4,5  al  Luftdruck 
sind  die  Luftarbeiten  gleich,  im  Betriebe  aber  würde 
sich  ein  dreistufiger  Kompresser,  dessen  Anschaffungs- 
kosten höher  sind,  und  der  einen  schlechtem  mecha- 
nischen Wirkungsrad  hat,  doch  wesentlich  teurer  stellen. 
Seihst  hei  8  at  Luftdruck  würde  die  Krafterspariiis  von 
5  95 

■  100  -100—  2  pCt  noch  vollständig  aufgehoben 

5,81 

werden.  Man  hätte  also  nur  eine  kompliziertere  Maschine 
ohne  wirkliche  Betriebersparnisse.  Wie  man  auch 
immer  die  dritte  Stufe  anordnen  mag,  so  wäre  doch 
stets  eine  Steuerung  mit  Ein-  und  Auslaßorganen 
für  sie  erforderlich,  ferner  ein  zweiter  Zwischen- 
kühler, sodaß  die  Betriebsicherheil  sehr  darunter  leiden 
würde.  Da  die  Praxis  gezeigl  hat.  daß  ersl  von  ca.  3  al 

3.93 

Luftdruck  an  aufwärts,  also  hei    '     •  100  100 

3,  i  1 

ca.  5  pCt  Kraftersparnis  im  Luftzylinder,  die  zwei- 
stufige Kompression  Hetriebersparnisse   hietet,   so  ist 
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selbst  für  IO  at  Luftdruck  die  dreistufige  Kompression 
noch  nicht  gerechtfertigt,   da  die  Kraftersparnis  im 

Zylinder  eist  ^  '  WO  -     100       ca.  3  p(>1  beträgl 

6,35 

Weiter  soll  noch  untersucht  weiden,  wie  die  Ver- 
hältnisse hei  mangelhafter  Rückkühlung  der  Luft 
liegen.  z.  B.   hei  Verwendung   rückgekühlten  Wassers. 

Die  Wassertemperatur  werde  zu  HO"  C  angenommen; 
dann  IsteineBückkühlüng  auf  höchstens  35 0  zu  erwarten. 
I  las  in  der  zweiten  Stufe  zu  komprimierende  Luftvolumen 
wird  bei  20°  Aneaugetemperatur 

»3»  T  Ü»  •  100  100  =  5  pCt  größer  sein  als 
273  +20  1 

hei  vollkommener  Rückkühlung,  mithin  auch  der  Kraft- 
bedarf der  zweiten  St  ufe.  Die  Gesamt  luftarbeit  wird 
also,  da  hei  vollkommener  Rückkühlung  in  Niederdruck- 
und  Hochdruckzylinder  je  50  pCl  geleistet  werden, 
jetzl  50  -j  1,05  ■  50=102,5  pCt  der  zuvor  ermittelten 
Weile  betragen.  Bei  dreistufiger  Kompression  wird 
die  Arbeil  33,3  f  1,05  •  33,3+  1,05  •  33,3=  103,3 pCt, 
also  3,3 pCt  größer  sein  als  in  Fig.  2.  Die  gefundenen 
Werte  sind  in  Fig.  3  veranschaulicht ;  der  Punkt  gleicher 
Luftarbeit  rückt  für  ein-  und  zweistufige  Kompression 
von  1,9  auf  2:2  at,  für  zwei-  und  dreistufige 
Kompression  von  4.5  auf  6  at  Luftdruck.   Unter  diesen 
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Fig.  3.    Wirkliche  Kompressionsarbeiten  für  1  cbm/min  bei  mangelhafter  Rückkühlung. 

bei  6  at  betragen  272  + 1  =  (273  +  20)  VT  0,291,  also 
t  =  116°  C.    In  ähnlicher  Weise  ergibt  sich  für 

7  at:t  =  123° 

8  „  „  =  130° 

9  ..  ..  =  136° 


Bedingungen  wäre  also  die  Anwendung  der  dreistufigen 
Kompression  bei  10  at  oder  gar  bei  8  at  Luftdruck 
noch  weniger  gerechtfertigt. 

Endlich  soll  noch  ermittelt  werden,  wie  groß  die 
Temperaturerhöhung  hei  verschiedenen  Drücken  sein 
w  ird.  Hei  richtigen  Abmessungen  der  Luftzylinder  wird 
die  Endtemperatur  t  bei  20  "  C  Ansaugeteinperatur  z.  D. 


10 


-  142°. 
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Diese  Werte  sind  maximal,  d.  h.  es  ist  angenommen, 
die  Mantel-  und  Deckelkühlung  bliebe  ohne  jeden  Ein- 
fluß. In  Wirklichkeit  werden  diese  Temperaturen  also 
unterschritten  werden.  Das  Oberbergamt  zu  Dortmund 


hat  die  maximal  zulässige  Temperatur  zu  140"  (' 
festgelegt.  Es  liegt  also  auch  kein  Grund  vor.  z.  B. 
hei  8  at  Luftdruck  aus  Rücksicht  auf  die  Temperatur- 
erhöhung der  Luft  mehr  als  zwei  Stufen  vorzusehen. 


Unfälle  aus  dem  Dampfkesselbetriebe. 

Mitteilung  des  Dampfkessel  Überwachungs- Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Essen-Ruhr. 


Im  Geschäftsjahr  1906  07  hat  sich  zwar  eine  Reihe 
von  Unfällen  an  Dampfkesseln  ereignet,  die  aber  ohne 
größere  verheerende  Wirkungen  gewesen  sind  und  auch 
keine  Opfer  an  Menschenlehen  gefordert  haben. 

An  zwei  liegenden  Flammrohrkesseln  beulten  die 
Feuerschüsse  ein,  weil  die  Kessel  ohne  Wasser  gewesen 
waren.  Den  Beweis  dafür  erbrachten  die  Anlauffarben 
der  Bleche  und  deutliehe  Wasserlinien,  die  etwa  100  mm 
unter  dem  Scheitel  der  Flammrohre  auf'  dem  Kessel- 
stein des  Mantels  zu  sehen  waren.  Auch  gaben  die 
Kesselwärter  zu.  die  rechtzeitige  Speisung  der  Kessel 
vergessen  zu  haben. 

Der  gleiche  Fall  trat  hei  einem  Mac  Nicol-Kessel 
ein,  dessen  Wasserinhalt  fast  vollkommen  verdampft 
war.  Alle  Rohre  der  untersten,  sowie  auch  noch  einige 
der  vorletzten  Rohrbündelreihe,  waren  krumm  gebogen 
und  mußten  erneuert  werden.  Im  Mantel  zeigten  sich 
verschiedene  undichte  Nähte,  sodaß  der  Kessel  in  allen 
Teilen  einer  Nachstemmung  bedurfte.  Auch  hier  konnte 
der  Kesselwärter  seine  Schuld  nicht  ableugnen.  Die 
Gefahr  war  umso  größer,  als  der  Kessel  mit  den  Ab- 
gasen einer  Kokerei  betrieben  wurde  und  die  Ab- 
sperrung der  üaszuführung  erfahrungsgemäß  eine  ge- 
wisse Zeit  in  Anspruch  nimmt. 

Ein  weiterer  Flammrohrkessel  erhielt  Einbeulungen 
der  Feuerschüsse  infolge  von  Wassermangel,  der  durch 
falschen  Wasserstand  hervorgerufen  war.  Eine  Beule 
hatte  quer  zur  Längsachse  einen  Riß  von  fast  700  mm 
Länge  erhalten,  sodaß  hier  eine  Explosion  unmittelbar 
zu  erwarten  gewesen  wäre,  wenn  nicht  der  aufsicht- 
führende Maschinensteiger  das  Feuer  noch  rechtzeitig 
hätte  herausziehen  können.  Der  Kessel  besitzt  ein 
Wasserstandglas  und  als  zweite  Prüfvorrichtung  Probier- 
hähne :  das  untere  Zufuhrungsrohr  des  Wasserstandes 
ist  nur  von  geringem  Durchmesser  und  hatte  sich  voll- 
ständig mit  Schlamm  verstopft,  sodaß  eine  Verbindung 
mit  dem  Kesselinnern  nicht  mehr  vorhanden  war.  In- 
folgedessen kondensierte  der  Dampf,  der  noch  durch 
das  obere  Zuführungsrohr  mit  dein  Glase  in  Verbindung 
stand,  darin  zu  Wasser  und  erweckte  den  Anschein, 
als  ob  der  Kessel  noch  genügend  Wasser  enthielte, 
während  die  Scheitel  der  Flammrohre  schon  mehr  als 
100  mm  entblößt  waren.  Das  Vorkommnis  lehrt  von 
neuem,  daß  den  Wasserständen  mit  engen  Zuführungs- 
rohren erhöhte  Aufmerksamkeit  zugewendet  werden 
muß,  zumal  wenn  das  Speisewasser  schlammhaltig  ist, 
und  beweist  ferner,  daß  den  Doppel- Wasserstandgläsern 
mit  weiten  Verbindungsrohren  zum  Kesselinnern  der 
Vorzug  gebührt. 

An  einem  Wasserröhrenkessel,  unter  dessen  Rohr- 
Bystem  zwei  Sieder  angeordnet  sind,  hatte  sich  in  dem 
einen  Sieder  an  der  Keuerplatte  eine  Beule  mit  einem 
kleinen  Riß  gebildet.    Die  Veranlassung  gaben  zu  einem 


Kuchen  zusammengeballte  Kesselsteinsplitter,  die  sich 
auf  dem  Blech  festgesetzt  hatten  und  die  wirksame 
Wasserkühlung  verhinderten.  Solche  Einbeulungen 
von  Feuerplatten  bei  Unterfeuerungen  sind  ja  eine 
längst  bekannte  Erscheinung.  Die  Verw  endung  eines 
gut  gereinigten  Speisewassers  und  möglichst  häufiges, 
wenn  nicht  tägliches  Abblasen  der  Kessel  sind  das 
wirksamste  Abwehrmittel  dagegen. 

Auch  öl  im  Speisewasser  hat  wiederum  die  Ein- 
beulung der  Feuerschüsse  von  drei  Flaminrohrkesseln 
verursacht.  In  einem  Falle  wurde  zur  Speisung  Ruhr- 
wasser benutzt,  das  durch  den  ölhaltigen  Auspuff  dampf 
von  zwei  Fördermaschinen  vorgewärmt  wurde.  Der 
Verein  hat  schon  wiederholt  darauf  hingewiesen,  daß 
es  bedenklich  ist,  Abdampf  direkt  zum  Anwärmen  mit 
dem  Wasser  in  Berührung  zu  bringen,  da  es  z.  Z.  noch 
keine  Dampfentöler  gibt,  die  in  der  Lage  sind,  unter 
allen  Umständen,  auch  bei  schwankenden  Betriebver- 
hältnissen eine  vollkommen  sichere  Entfernung  des 
Öles  zu  bewirken.  Deshalb  empfiehlt  es  sich,  Vor- 
wärmer so  zu  bauen,  daß  Abdampf  und  Speisewasser 
nicht  in  Berührung  treten  und  lieber  auf  den  geringen 
thermischen  Vorteil  zu  verzichten,  als  durch  Beschädi- 
gungen oder  gar  Explosionen  den  ganzen  Betrieb 
zu  gefährden. 

In  den  beiden  andern  Fällen  ist  ein  Kondensat  als 
Speisewasser  verwendet  worden,  das  in  einer  Reinigungs- 
anlage  entölt  wurde.  Die  EntÖlung  war  jedoch  un- 
zuverlässig, sodaß  doch  noch  Öl  in  die  Kessel,  gelangte 
und  sich  dort  anreichern  konnte.  Nur  eine  ständige, 
sorgfältige  Überwachung  der  Entölungsanlagen  schützt 
vor  ähnlichen  Vorkommnissen. 

Ferner  ist  über  die  Explosion  eines  liegenden 
Zweiflammrohrkesseis  zu  berichten.  Auch  hier  traf  die 
Schuld  den  Kesselwärter,  der  versäumt  hatte,  für 
rechtzeitige  Zuführung  des  Speisewassers  Sorge  zu 
tragen.  Die  Wirkung  der  Explosion  war  folgende: 
Die  beiden  ersten  Schüsse  des  linken  Flammrohres 
waren  vollständig,  der  dritte  bis  zur  Hälfte  eingebeult, 
der  zweite  Schul)  in  der  Nietnaht  vor  dem  ersten 
abgerissen.  Im  ersten  Schuß  des  rechten  Flamm- 
rohres befand  sich  im  Scheitel  eine  Abflachung  von 
ungefähr  10  mm  Tiefe  und  250  mm  Länge  (s.  Fig.  1). 
Infolge  der  Einbeulung  der  beiden  ersten  Schüsse  des 
linken  Flammrohres  war  der  zweite  Schuß  teilweise 
in  der  Nietnaht,  teilweise  kurz  davor  abgerissen;  die 
Naht  blieb  nur  über  5  Nieten  reichend  unversehrt. 
Das  Blech  des  zweiten  Schusses  wurde  nach  unten 
gedrückt,  während  der  erste  Schuh  sich  zusammen- 
faltete. Der  Riß  in  der  Überlappung  des  zweiten 
Schusses  ging  durch  das  volle  Blech,  die  Bruchstellen 
waren  scharfkantig  gezackt,  das  Material  zeigte  keine 
Fehler.    Von  dein  in  der  Nähe  der  Bruchstellen  sit- 
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zenden  Versteifungsring  waren  fast  alle  Distanzbolzen 
abgerissen.  Der  Kessel  selbst  blieb  liegen,  auch 
einzelne  Teile  des  Körpers  sind  nicht  fortgeschleudert 
worden.  Die  vor  dem  Kessel  liegende  gußeiserne 
Gasleitung  war   auf  eine  Länge  von  ungefähr  1<i  m 


C  /IE 


abgerissen  und  vollständig  zertrümmert.  Die  Ab- 
sperrhähne der  beiden  Düsenöffnungen  wurden  nicht 
wieder  aufgefunden.  Die  Ursache  war  wie  erwähnt 
Wassermangel,  herbeigeführt  durch  Unachtsamkeit  des 
Kesselwärters.    Die  Zerstörung  der  Flammrohrschüsse 


Schnitt/} 


Schnitt  C-D 


Schnitt  &F 


Fig.  t. 


zeigt  schon  ohne  weiteres,  daß  nicht  genügend  Wasser 
im  Kessel  gewesen  ist.  Als  weitere  Anzeichen  dafür 
befanden  sich  im  Kessel  in  Höhe  der  Flamm  rohrmitte 
scharf  gezeichnete  Wasserlinien.  Außerdem  wiesen 
nicht  nur  die  zerstörten  Schüsse,  sondern  auch  die 
folgenden  auf  ihrer  Oberseite  von  Überhitzung  her- 
rührende Anlauffarben  auf. 

Endlich  seien  noch  zwei  Unfälle  erwähnt,  die  sich 
bei  der  Druckprobe  zweier  Kessel  ereigneten  und  die, 
soweit  sich  ermitteln  ließ,  auf  gleichartige  Ursachen 
zurückzuführen  sind.  Heim  Pressen  mit  der  Druckpumpe 
entstanden  nähmlich  an  je  einer  Längsnaht  Nietloch- 
risse, die  sich  in  dem  einen  Falle  auch  noch  in  das 
gesunde  Blech  des  benachbarten  Schusses  fortpflanzten 


Pia, 


Die  Untersuchung  ergab,  daß  zu  hoher 


Ans /cht  oon  Jnhen 


Fif 


Preßdruck  nicht  die  Ursache  sein  konnte:  auch  zeigten 
eingehende  Materialprüfungen,  daß  die  Bleche  einwand- 
frei waren  und  auch  z.  Z.  des  Unfalles  noch  die 
Bedingungen    der  Normen    erfüllten.     Ks  muß  an- 


genommen werden,  daß  hier  eine  schon  häufig 
beobachtete  'Patsache  vorliegt.  Beim  Biegen  des 
Bleches  wird  nämlich  das  Ende  des  Schusses  von 
der  Biegemaschine  nicht  mehr  gerundet  und  ist  des- 
halb, namentlich  in  früherer  Zeit,  oft  kalt  mit  schweren 
Hämmern  angerichtet  worden,  wodurch  Spannungen 
entstehen;  dazu  kommt  dann  noch  die  Schwächung 
durch  die  Nietnaht.  Heute  erfolgt  in  allen  modernen 
Kesselschmieden  die  Rundung  der  Schußenden  durch 
hydraulische  Pressen,  wodurch  die  Bleche  mehr 
geschont  werden.  Auch  verwendet  man  meist  für 
die  jetzt  verlangten  hohen  Pressungen  Doppellaschen- 
nietung, die  der  Überlappungsnietung,  besonders  der 
dreireihigen,  vorzuziehen  ist. 

Vielfach  hat  es  sich  gut  bewährt,  die  Kessel- 
wandungen nach  dem  Entfernen  des  Kesselsteins  mit 
einer  Anstrichmasse  zu  versehen,  die  nachher  den  sich  von 
neuem  bildenden  Kesselstein  von  den  Blechen  isoliert 
und  sein  Abspringen  beim  Klopfen  erleichtert,  Vom 
Verein  ist  wiederholt  darauf  hingewiesen  worden,  daß 
bei  diesem  Verfahren  eine  gewisse  Vorsicht  zu  be- 
obachten ist,  namentlich  wenn  Leinöl  oder  Firniß, 
mit  Graphit  vermengt,  benutzt  wird.  Der  Anstrich 
darf  nicht  zu  dick  sein  und  muß  vor  der  Wiederin- 
betriebnahme des  Kessels  gut  trocknen,  weil  das  Öl 
sonst  den  Wärmedurchgang  verhindert,  und  dadurch 
eine  Cberhitzung  der  Bleche  herbeigeführt  werden 
kann.  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Steinkohlen- 
teer, der  ebenfalls  dünn  aufgetragen  werden  muß.  I 
Da  dies  nur  im  warmen  Zustande  geschehen  kann,  I 
entwickeln  sich  leicht  Teerdämpfe,  die  in  einigen  | 
Fällen  bei  Benutzung  offener  Handlampen  zu  Explo- 
sionen und  zu  Unglücksfällen  geführt  haben. 

Im  Handel  erscheinen  immer  wieder  von  neuem 
Anstrichmassen,  die  in  den  meisten  Fällen  nur  Teer- 
präparate sind  und  durch  irgend  welche  Beimischungen 
möglichst  dünnflüssig  gemacht  werden.    Bei  solchen 


9.  November  1907 


Glückauf 


1507 


Mitteln  Ist  natürlich  die  Gefahr  der  Entwicklung 
schädlicher  Dämpfe  nicht  ausgeschlossen,  In  welcher 
Weise  diese  Dämpfe  aber  auch  anderweitig  auf  die  Ge- 
sundheit ein  wirken  können,  darauf  weist  nachstehender 
Erlaß  des  Handelsministers  hin  der  in  Nr.  17  des 
laufenden  Jahrganges  des  Ministeria]  -  Blattes  der 
Handels-   und  Gewerbeverwaltung  veröffentlicht  ist. 

_Bei  dem  Bestreichen  der  Innenwände  eines 
Dampfkessels  mit  „Dermatin".  einem  Kesselsteinschutz- 
mittel.  entwickelten  sich  betäubende  Dämpfe,  die  bei 
den  nrit  der  Herstellung  des  Anstrichs  beauftragten 
Arbeitern  Tobsucht-  und  Ohnmachtanfälle  hervorge- 
rufen haben.  Die  Arbeiter  haben  infolge  davon  längere 
Zeit  krank  gelegen.  Die  bei  dem  Gebrauch  des 
Dermatins  beobachteten  schädlichen  Folgen  erklären 
sich  daraus,  daß  das  Mittel  erhebliche  Mengen  Te- 
trachlorkohlenstoff enthält.  Dieser  hat  die  Zusammen- 
setzung C  Cl4  und  steht  in  seiner  Wirkung  dem 
Chloroform  CC13H  nahe. 

Es  ist  zu  besorgen,  daß  bei  der  Benutzung  des 
Mittels  in  engen,  nicht  genügend  gelüfteten  Kessel- 
innenräumen  solcheGesundheitschädigungen  sich  wieder- 


holen werden.  Vor  der  Verwendung  des  Mittels  unter 
solchen  Verhältnissen  muß  daher  gewarnt  werden." 

Zum  Schluß  sei  noch  darauf  hingew  isen,  daß  Ihm 
Dampfkesseln  oder  auch  gesondert  gefeuerten  Über- 
hitzern, die  mit  Abgasen  von  Kokereien  geheil /.I  werden, 
gewisse  Vorsicht  anzuwenden  ist.  da  durch  Gas- 
explosionen schon  Beschädigungen  eingetreten  sind. 
Das  Gas,  das  direkt  hinter  der  Anssirömungsdüse  ent- 
zündet wird,  kann  verlöschen  und  gelangt  dann,  durch 
den  .Schornsteinzug  angesaugt,  in  die  Züge,  wo  es  mit  der 
vorhandenen  Luft  ein  hoehexplosibles  Gemenge  bildet. 
Wird  nun  die  Zündung  an  der  Düse  ohne  Vorsicht- 
maßregeln vorgenommen,  so  können  Explosionen  ein- 
treten, die  erfahrungsgemäß  nicht  nur  zur  Zerstörung 
der  Eininauerung,  sondern  bei  der  die  Gewalt  des 
Stoßes  zu  Kesselzerstörungen  führen  können. 

Deshalb  empfiehlt  es  sich,  überall  wo  Dampfkessel 
oder  Überhitzer  auf  die  geschilderte  Art  gefeuert 
werden,  das  Gas  erst  wieder  anzuzünden,  nachdem 
eine  sorgfältige  Entlüftung  der  Züge  stattgefunden  hat, 
die  wohl  am  besten  durch  eine  technisch  erfahrene 
Person  vorgenommen  wird. 


Die  Knappschaftsvereine  des  Preußischen  Staates  im  Jahre  1906. 


Während  des  Jahres  1906  waren,  wie  wir  der  Zeit- 
schrift für  das  Berg-,  Hütten-  und  Salinenwesen  entnehmen, 
in  Preußen  72  (72)  Knappschaftsvereine  in  Wirksamkeit. 
Sie  unifahten  1831  11800)  Berg-,  Hütten-  und  Salzwerke. 
13  Steinkohlenbergwerke.  4  Braunkohlenbergwerke.  5  Eisen- 
erzbergwerke, 8  sonslige  Erzbergwerke,  14  Steinsalzberg- 
werke und  1  Steinbruch  waren  mehr.  3  Eisen-  und  Stahl- 
hütten. 1  Blei-.  Kupfer-  und  Silberhütte  war  weniger  be- 
teiligt als  in  1905. 

Die  Anzahl  der  auf  den  Vereinswerken  durchschnittlich 
^beschäftigten    Knappschaftsmitglieder     belief     sich  auf 
»29  724  (413  139)  ständige  und   265  783  (245  803)  un- 
ständige,   zusammen    695  507     1658  942)    Mann.  Die 
Standigen  nahmen  mithin  um  16  585  oder  4,1  v.  H.,  die 
■Inständigen  um  19  980  oder  8,13  v.  H.  zu.    Die  Gesamt- 
zahl   war   um    36  565    oder   5.55   v.  H.   höher  als  im 
Jahre  1905. 

Der  Bestand  an  Vereinsmitgliedern  zu  Anfang  des 
Jahres  belief  sich  unter  Einschluß  der  Beurlaubten  auf 
439  650  ständige  und  254  065  unständige,  zusammen 
693  715  Mitglieder.  Am  Jahresschlüsse  waren  vorhanden 
455  44:')  ständige  und  273  824  unständige,  zusammen 
721)267  Mitglieder.  Hiernach  stieg  die  Zahl  der  ständigen 
Mitglieder  um  15  793  oder  3,59  v.  H,  die  der  unständigen 
um  19  75!)  oder  7.78  v.  H.  und  die  Gesamtzahl  um 
35  552  oder  5.12  v.  H. 

Der  Gesamt-Zugang  belief  sich  bei  den  ständigen  Mit- 
gliedern (einschließlich   der  aus   dem  Verhältnis   der  Un- 
ständigen in  das  der  Ständigen  übergetretenen  Knappschafts- 
Kitgliederl  auf  59  3HO  157  325)  Mann. 

Der  Gesamt-Abgang    an   Ständigen    belief    sich  auf 
■3  587  '41  148)  Mann,  und  zwar  wurden  invalide:  6651 
Mann,  schieden  aus:  34  125  Mann,   starben:  2811  Mann. 
Von    den  I  n-t;indigen  wurden   1423    Mann    invalide  und 
«färben   I  (tM2  Mann. 


Invaliden  waren  am  Anfange  des  Jahres  71  404,  u.  zw.. 
68  961  Ganzinvaliden  und  2443  Halbinvaliden  vor- 
handen. Zu  den  Ganzinvaliden  kamen  8126  Mann,  u.  zw.: 
7905  neue  Invaliden  und  221  Mann,  die  bereits  Halb- 
invaliden  waren:  zu  den  Halbinvaliden  kamen  421  Mann, 
u.  zw.  298  neue  Invaliden  und  129  Mann,  die  bisher  Ganz- 
invaliden waren.  Unter  den  neuen  Invaliden  befinden  sich 
5  Mann,  die  vorübergehend  Invalidengeld  bezogen,  109 
Halbinvaliden,  die  auf  der  Zeche  weiter  arbeiten  und 
aktive  Mitglieder  geblieben  sind,  und  9  Mitglieder  des 
Knappschaftsvereins  Nassau,  die  bisher  keiner  Kranken- 
kasse angehört  haben.  Dagegen  schieden  aus:  durch  Tod 
3998  Ganz-  und  34  Halbinvaliden,  durch  Reaktivierung 
und  Wechsel  der  Invalidität  2109  Ganz-und  328  Halb- 
invaliden. Am  Jahresschlüsse  verblieben  demnach  70  980 
Ganz-  und  2502  Halbinvaliden,  zusammen  73  482. 

Das  durchschnittliche  Lebensalter  beim  Eintritt  der 
Ganzinvalidität  stellte  sich  im  Jahre  1006  auf  44,7  Jahre, 
gegenüber  46,2  Jahren  in  1905  und  48,1  Jahren  im 
Durchschnitt  der  letzten  10  Vorjahre.  Es  wurde  nämlich 
erreicht  ein  Durchschnittalter: 

im  Jahre  1896  von  4!), 2  Jahren 

1897  „  49,3 

1898  „  49,4 

1899  ,  48,5 

1900  „  48,9 

1901  „  48,1  i 
ij  1902  „  48,2  „ 
„      1903     „  46,6 

1904  „  46.7 

1905  „  46,2 

Von  den  ausschließlich  oder  hauptsächlich  Steinkohlen- 
bergwerke umfassenden  Knappschaftsvereinen  weist  der 
Eschweiler  Knappschaftsverein  das  höchste  Lebensalter  für 
den  Eintritt  der  Ganzinvalidität  mit  56,7  Lebensjahren 
nach,  während  der  Knappscliaftsverein  Rheinpreußen  diese 
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schon  bei  einem  durchschnittlichen  Lebensalter  von  40  Jahren 
aussprechen  mußte.  Beim  Braunkohlenbergbau  wurde  das 
höchste  Lebensalter  von  den  Mitgliedern  des  Neupreußischen 
Knappschaftsvereins,  nämlich  57,6  Jahre,  das  niedrigste, 
von  denen  des  Brühler  Knappschaftsvereins,  45,9  Jahre, 
erreicht.  Beim  Erzbergbau  war  es  der  Meinerzhagener 
Knappschaftsverein,  in  welchem  die  Ganzinvalidität  am 
spätesten,  u.  zw.  bei  58,1  Jahren,  eintrat,  wogegen  im 
Holzappeler  Knappschaftsverein  die  volle  Erwerbsfähigkeit 
nur  bis  zu  einem  Lebensalter  von  47  Jahren  anhielt.  — 
Vereine,  welche  weniger  als  10  Mitglieder  invalidisierten, 
sind  hierbei  nicht  berücksichtigt. 

Das  Durchschnittalter  beim  Eintritt  der  Halhinvalidilät 
betrug  46,4  (47)  Jahre. 

Unterstützungsberechtigte,  einschließlich  der  Personen, 
welche  reichsgesetzliche  Unfall-  oder  Invalidenrenten  be- 
ziehen, waren  vorhanden: 

am  Jahresanfänge:  71  404  Invaliden  58  085  Witwen 
am  Jahresschlüsse:   73  482        „  59  76:»  „ 

2  078  Invaliden  1  678  Witwen. 
=  2,91  v.  H.  =  2,89  v.  H. 

49  287  Waisen   zus.  178  776  Personen 

50  258      „         .,    183  503 


mithin  Zunahme: 


am  Jahresanfänge: 
am  Jahresschlüsse: 


mithin  Zunahme:       971  Waisen   zus.     4  727  Personen 
=  1,97  v.  H.  =  2,64  v.  H. 

Auf  1000  im  Jahresdurchschnitte  vorhandene  ständige 
Mitglieder  kamen  1  Interstützungsbereehtigte: 

am  Jahresanfänge  am  Jahresschlüsse 
.    .  160,48] 
,    .  5,68] 
.    .  135,17 


Ganzinvaliden 
Halbinvaliden  . 
Witwen  .... 
Vaterlose  Waisen 
Vater-  und  mutterlose 
Waisen  .... 


•166,16 


.  165,18  \ 
1  5,82/ 


171,00 
139,07 


107,17 


7,52 


■114,69 


109.39  I 

7,56  | 
bezogen 


116,95 


infalt 


Von  den  Unterstützungsberechtigten 
reuten  aus  der  Kasse  der  betreffenden  Berufsgenossenschaft 
11  570  Invaliden  oder  15,75  v.  H.,  7103  Witwen  oder 
11,89  v.  H.  und-  12  937  Waisen  oder  25,74  v.  H.,  zu- 
sammen 31  610  Personen  oder  17,23  v.  H. 

Das  durchschnittliche  Dienstalter  der  Ehemänner  der 
in  Zugang  gekommenen  Witwen  stellte  sich  auf  21,3 
(22)  Jahre,  die  durchschnittliche  Dauer  des  Bezugs  der 
Witwenunterstützung  der  in  Abgang  gekommenen  Witwen 
auf  11,5  (12,1)  Jahre. 

Schulgeld  oder  Kindergeld  wurde  seitens  der  Knapp- 
schaftsvereine im  Jahre  1906  für  1033  (1050)  vaterlose 
und  59  898  (58  588)  nicht  vaterlose  Kinder  gezahlt, 

Im  Laufe  des  Jahres  kamen  360  908  (352  387)  mit 
Arbeitsunfähigkeit  verbundene  Krankheitsfälle  von  bei- 
tragenden Mitgliedern  vor,  für  die  Krankengeld  oder 
Krankenhausbehandlung  gewährt  wurde.  Auf  je  1000  der 
im  Jahresmitte]  vorhandenen  ständigen  und  unständigen 
Mitglieder  ergibt  d  ies  .)19  (535)  Erkrankte.  Zu  diesen 
Erkrankten  sind  noch  19  585  (19  542)  kranke  Mitglieder 
hinznzurechnen,  die  als  solche  aus  dem  Jahre  1905  in 
«las  Jahr  1906  übergingen;  die  Gesamtzahl  der  Krankheits- 
talle erhöht  sich  hiernach  auf  380  493  (371  929).  Die  Zahl 
der  Krankheitstage  betrug  6  758  363  (6  56(5  624);  auf 
einen  Krankheitsfall  entfielen  somit  17.«  (l  7,7)  Krankheits- 


Das  schuldenfreie  Vermögen  der  Knappschaftsvereine 
belief  sich  am  Schlüsse  des  Jahres  1906  auf  157  387  717  Jt, 
gegen  142  931  166  Jt  am  Jahresanfänge;  es  ist  mithin 
um  14  456  55 K#  oder  10,11  v.  H.  gestiegen.  Die  Aktiva 
betrugen  am  Jahresschlüsse  157  449  722  Jt,  die  Passiva 
62  005 

und  173  471  M  betragen. 

In  den  Vorjahren  war  eine  Vennehrung  des  Vermögens 
eingetreten  wie  folgt: 

1905  1904  1903  1902 


am  Jahresanfänge  hatten  sie  142  884  637 


1901 


7,58  v.H. 
1900 


7,98  v.H.    7,15  v.H. 
1899 


10,43  v.H. 
1898 

H. 


i2;io  v.u. 

1897 
6,97 -v.  H. 
sich  auf 


12,49  v.  H.        9,38  v.  H.        8,36  v. 

Die  etatmäßigen  Einnahmen  beliefen 
70  119  236  (63  649  774)  .//,  das  sind  6  469  462  Jt  oder 
10,16  v.  H.  mehr  als  im  Jahre  1905,  in  welchem  sie 
gegen  das  Vorjahr  1904  um  3  057  283,//  oder  5,05  v.H. 
gestiegen  waren. 

Die  Einnahmen  bestanden  in: 
Laufenden  Beiträgen  der  Ar- 

....  35003225.// 


beiter  mit  

Laufenden  Beiträgen  der 
Werkseigentümer  mit 

Eintrittsgeldern,  Beitrags- 
nachzahlung, Strafgeldern 
usw.  mit  '  -. 

Kapitalzinsen  mit 

Nutzungen  des  Immobiliar- 
vermögens mit 

Sonstigen   Einnahmen  mit 


29  425  739 


229  592 
4  617  828 

156  814 

686  038 


49,92  v.H. 


41,96 


0,33 
6,59 

0.22 
0,98 


Zusammen  70  119  236^=  100,  00  v.H- 


Die  Ausgaben  sämtlicher  Knappschaftsvereine  beliefen 
sich  auf  56  980  738  (54  479  449)  Jt,  das  sind  2  501  289  Jt 
oder  4,59  v.  H.  mehr  als  im  Jahre  1905.  Läßt  man  die 
Ausgaben  für  den  Ankauf  von  Immobilien  und  Inventarien 
mit  1813  418  Jt  außer  Betracht,  so  übersteigt  die  ver- 
bleibende Ausgabe  von  55  167  320  Jt  die  entsprechende' 
Ausgabe  des  Vorjahres  um  1  853  242  Jt. 

Die  Abgleichung  zwischen  der  etatmäßigen  Einnahme 
und  der  Ausgabe  ergibt  einen  baren  Überschuß  von 
13  138  498  Jt.  Zieht  man  aber  auch  hier  die  außer- 
ordentlichen Ausgaben  für  Immobiliar-Erwerbungen  usw. 
ab,  so  beträgt  der  Uberschuß  14  951  916  (10  335  696)  ,.//. 

Das  schuldenfreie  Vermögen  betrug  auf  ein  ständiges 
Mitglied  (ungerechnet  die  beurlaubten  Mitglieder)  am 
Schlüsse  des  Jahres  360, 19  (337,86)  Jt\  es  ist  mithin  um 
22,33  .#  oder  6,61  13,74)  v.  H.  gestiegen. 

Außer  den  vorstehend  berücksichtigten  Vereinen  besteh 
im  Oberbergamtsbezirke  Clausthal  noch  eine  Kranken 
und  Unterstützungskasse,  der  jedoch  aktive,  Beiträg 
zahlende  Mitglieder  nicht  mehr  angehören.  Das  Vermöge 
der  Kasse  betrug  am  Jahresschlüsse  563  Jt.  Die  Ein 
nahmen  im  Laufe  des  Jahres  beliefen  sich  auf  128 
die  Ausgaben  auf  544  M.  Die  letztern  setzten  sich  zu 
summen  aus  476  Jt  an  fortlaufenden  Unterstützungen 
65  Jt  für  Gesundheitspflege  einschließlich  Krankenlöhn 
und  3  . //  an  sonstigen  Ausgaben.  An  unterstützungs 
berechtigten  Personen  waren  vorhanden;  2  Invaliden 
6  Witwen  und  2  Waisen, 
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Geschäftsbericht  der  Harpener  Bergbau-Aktien-Gesellschaft  für  1906  07. 

(Im  Auszuge.) 


Die  Beteiligungsziff er  der  Gesellschaft  betrug  zu 
Ende  des  Geschäftsjahres,  30.  Juni  1907,  für  Kohlen 
7  540  000  t,  für  Koks  1  711  200  t,  für  Briketts  179  880  t. 
Die  Netto-Verkaufspreise  für  Kohlen  zeigen  gegen  das  Vor- 
jahr eine  Erhöhung  um  8,28  pCt,  die  für  Koks  eine  solche 
»  um  10,82  pCt,  für  Briketts  um  2,45  pCt. 

Die  Kohlenförderung  der  Zechen  betrug  6  959  512  t, 
der  Bestand  am  30.  Juni  1906  belief  sich  auf  11  124  t, 
zusammen  6  970  636  t.  Davon  gelangten  zum  Verkauf 
4  389  367  t.  zur  Koksbereitung  2  136  736  t,  zur  Brikett- 
bereitung 172  962  t  und  zum  Selbstverbrauch  265  478  t, 
sodaß  als  Bestand  6  093  t  verblieben.  Die  Herstellung 
von  Koks  betrug  1  652  543  t.  die  Briketterzeugung 
stellte  sich  auf  183  596  t,  der  Selbstverbrauch 
berechnete  sich  auf  3,81  pCt  der  Förderung.  Die  Arbeits- 
löhne waren  im  Durchschnitt  12,38  pCt  höher  als  im 
Vorjahre. 

Die  Gesamtzahl  der  Belegschaften  aller  Zechen 
betrug  im  Jahresdurchschnitt  25  657  Mann  (25  065  im 
Vorjahr),  die  Arbeitsleistung  0,928  (0,913)  t,  der  durch- 
schnittliche  Arbeitslohn  4,91  (4,28)  t/l  netto  für  1  Mann 
und  1  Schicht. 

Es  wurden  verausgabt  an  Löhnen  43  835  956  Jt,  für 
Grubenholz  5  205  527  Jl  für  Ruhrwasser  421  683  Jt, 
für  Pferdeförderung  1  047  164  Jt. 

Die  Gewinnungskosten  der  Kohlen,  auf  die  Netto- 
förderuug  berechnet,  stellten  sich  im  Durchschnitt  für  alle 
Zechen  für  1  t  auf  7.98  (7,19)  Jl,  die  Generalkosten  für 
1  t  betrugen  0,66  (0,65)  Jl  die  Selbstkosten  für  1  t 
berechnen  sich  somit  auf  8,64  (7,84)  Jl.  Die  Herstellungs- 
kostenfür 1  t  Koks  betrugen  im  Durchschnitt  1,47  *^ einschl. 
Fracht  für  Kohlen  und  Reparatur  der  Öfen.  Die  Herstellungs- 
kosten für  1  t  Briketts  stellten  sich  bei  einem  Zusatz  von 
5,79  pCt  Brai  im  Durchschnitt  auf  3,93  „#.  Der  durch- 
schnittliche Erlös  betrug  für  Kohlen  10,59  (9,78)  Jt,  für 
Koks  15,46  (13.95)  Jt,  für  Briketts  12,51  (12,21)  Jt. 
Die  Gesamtein  nahmen  betrugen  für  Kohlen  46  488  271«/#, 
für  Koks  25  542  075  Jl,  für  Briketts  2  873  229  Jl,  zu- 
sammen 74903  575  JL  Die  Gesamtausgaben  betrugen 
56779023  Jt.  Dazu  kommt  ein  Bruttogewinn  der  Ab- 
teilung Schiffahrt  von  1  478  742  .M  und  ein  solcher  aus 
den  Teeröfen-Anlagen  von  2  203  708  .Jt,  sodaß  sich  ein 
Überschuß  von  21  807  000  Jt  ergibt. 

Für  Neuanlagen  wurden  im  Berichtjahre  13  307  042  jH 
i  verausgabt,   wovon  310  365    .Jt  auf  Grunderwerb, 
554  843  Jla.ul  neue  Schachtanlagen,  702  211  Jt  auf  Arbeiter- 
und Beamten-Wohnhäuser  und  10  632  836  t#  auf  sonstige 
. .  Neuanlagen  entfallen.    Diese  letztere  Summe  erscheint  des- 
halb so  hoch,  weil  auch  im  verflossenen  Jahre  damit  fort- 
gefahren ist,  sowohl  die  altern  Anlagen  in  ihren  Betrieben 
auf  die   Höhe  der  zeitlichen  Anforderungen   zu  bringen, 
als  auch  ältere  Koksofenanlagen  in  solche  mit  Gewinnung 
I  der    Nebenprodukte    umzubauen,    elektrische  Lokomotiv- 
forderungen in  den  Gruben  einzurichten  und  die  Arbeiter- 
Kolonien  zu  erweitern. 

An  Abgaben  hatte  die  Gesellschaft  zu  zahlen: 

Jl 

r  Bergwerkssteuer  an  den  Herzog  von  Arenberg     148  130,40 

Staatssteuer   168  284,68 

XLIII  »5 


Kommunalsteuern : 

Jt 

Einkommensteuer     ....    550  1 66. 5  I 
Gewerbesteuer  einschl.  besond. 

Gemeinde-Gewerbesteuer    .    355  181,54  Jt 

Grund-  und  Gebäudesteuer  74  541,6-'.  979  889,73 
Beiträge    zur   Handelskammer,  wirtschaftl. 

Vereinen  usw   1  137  755,34 

Feuerversicherungsprämien   44  031,3:! 

Knappschaftsbeiträge  der  Gesellschaft : 

zur  Pensions-  und  Unterstützungskasse  .    .  645  793,16 

„   Krankenkasse   639  860,51 

„    Invaliditäts-  und  Altersversicherung       .  246  191,54 

4  009  936,69 

Knappschaftsbeiträge  der  Arbeiter: 

zur  Pensions-  und  Unterstützungskasse  .    .  854  079,71 

„   Krankenkasse   833  947,41 

„    Invaliditäts-  und  Altersversicherung  .    .  246  191,54 

5  944  155,35 


Der  Beitrag  für  dieLebens-  und  Altersversicherung 
der  Beamten,  der  50  pCt  der  Prämie  beträgt,  erforderte 
die  Summe  von  95  334  Jt,  während  die  Prämie  für  allge- 
meine Unfallversicherung  der  Beamten  (außer  der 
berufspflichtigen  Versicherung)  mit  17  691  Jt  von  der 
Gesellschaft  allein  getragen  wurde.  Die  freie  ärztliche 
Behandlung  der  Familienangehörigen  der  ganzen  Belegschaft 
sowie  der  Beamten  erforderte  die  Summe  von  131  775  Jl. 

Die  Wurmkrankheit  unter  den  Bergarbeitern  ist 
auch  im  verflossenen  Jahre  weiter  bekämpft  worden.  Die 
Ausgaben  für  die  ärztlichen  Untersuchungen,  Atteste, 
Desinfektionsanlagen  und  Unterstützungen  an  die  Wurm- 
kranken und  deren  Familien  haben  die  Summe  von  151  345  Jl 
beansprucht. 

Die  Zahl  der  eigenen  Beamten-  und  Arbeiter-Wohn- 
häuser der  Gesellschaft  vermehrte  sich  auf  1148,  die 
602  Beamten-  und  3  573  Arbeiter-Wohnungen  enthalten. 
Die  Bauvorschüsse  an  Arbeiter  zum  Bau  von  eigenen 
Häusern  betrugen  604  700  Jt.  An  Grundeigentum 
besaß  die  Gesellschaft  am  30.  Juni  1907  1 142  ha  45  ar  63  qm. 

Abteilung  Schiffahrt.  Die  Wasserverhältnisse  des 
Rheins  waren  im  abgelaufenen  Geschäftsjahr  nicht  günstig. 
Während  die  Schiffahrt  in  den  Monaten  Juli  bis  gegen 
Ende  August  bei  einem  Wasserstand  von  etwa  2  m  bis 
3,5  m  am  Kauber  Pegel  noch  ohne  Schwierigkeit  flott 
betrieben  werden  konnte,  ging  dieser  im  September  so 
weit  zurück,  daß  zu  Ende  dieses  Monats  der  Kauber  Pegel 
nur  1.24  m  und  am  1.  November  nur  noch  78  cm  zeigte. 
Der  Monat  Dezember  brachte  nur  eine  kleine  Aufbesserung 
von  kurzer  Dauer,  da  infolge  Frostes  und  Eisganges  noch 
im  gleichen  Monat  die  Schiffahrt  geschlossen  werden 
mußte.  Erst  gegen  Mitte  des  Monats  Februar  konnte  der 
Betrieb  wieder  in  vollem  Umfange  aufgenommen  werden. 
Außer  den  anormalen  Wasserverhältnissen  brachten  in  den 
Monaten  September  und  Oktober  die  Nebel  starke 
Behinderungen.  Infolge  dieser  mißlichen  Verhältnisse  war 
die  Leistungsfähigkeit  der  Schleppdampfer  beeinträchtigt, 
die  Schraubenboote  I  und  II  mußten  in  den  Monaten 
Oktober  und  November  des  niedrigen  Wasserstandes  wegen 
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für  längere  Zeit  ganz  still  liegen.  Die  Ladefähigkeil  der 
Kähne  war  infolgedessen  ebenfalls  beschränkt.  Der 
Wagen  man  sei  wirkte  sehr  nachteilig  auf  den  Schiffahrt- 
betrieb ein.  sowohl  durch  knappe  und  unregelmäßige  An- 
lieferung im  Ruhrrevier,  wie  auch  durch  die  Abfuhr  zu 
Gustavsburg  und  Mannheim.  Von  Schiffsunfällen  ist  die 
Gesellschaft  im  verflossenen  Jahre  verschont  geblieben; 
Vom  19.  bis  26.  Juni  traten  die  Heizer  der  Schleppdampfer 
in  den  Ausstand.  Für  die  Gesellschaft,  war  dieser 
Streik  nicht  schädigend,  da  der  Betrieb  mit  anderweitigem 
Personal  aufrecht  erhalten  werden  konnte.    Mit  Dampfern 


der  Gesellschaft  wurden  bergwärts  befördert:  l,  für  eigene 
Rechnung  in  ein,. neu  Kähnen  457  09!)  t.  2.  für  eigene 
Rechnung  in  fremden  Kähnen  79  6112  1,  zusammen  also 
für  eigene  Rechnung  536  761  t.  2.  für  fremd«  Rechnung 
in  eigenen  Kähnen  1N5  744  t,  für  fremde  Rechnung  in 
fremden  Kähnen  229  512  t,  zusammen  also  für  fremde 
Rechnung  415256  1.  Die  Gesamtbeförderung  betrug 
952  017  t  gegen  816  379  t  im  Vorjahre. 

In  der  Brikettfabrik  in  Gustavsburg  wurden  62  150  t 
Briketts  hergestellt  und  versandt,  d.  s.  41 1H  t  mehr  als 
im  Vorjahre  (58  033  t). 


Technik. 

Entzündung  von  Grubengas  infolge  nicht  zuverlässiger 
Konstruktion  der  Reibzündvorrichtung  einer  Sicherheitslampe. 

Heim  Portbetrieb  einer  Grundstrecke  in  einem  starkGruben- 
gas  ausströmenden  Flöz  hat  sich  an  einer  Sicherheits- 
lampe  auf  folgende  Weise  Grubengas  entzündet: 

Der  eine  der  Ortshauer  war  damit  beschäftigt,  etwa 
3  m  vom  Ortstoß  entfernt  eine  Schiene  an  einer  auf  der 
Streckensohle  liegenden  Schwelle  mit  Nägeln  zu  befestigen. 
Die  Lampe  hatte  er  neben  sieh  auf  das  eine  Ende  der 
Schwelle  gestellt.  Plötzlich  bemerkte  er,  von  der  Lampe 
ausgehend,  eine  blaue  Flamme,  die  sich  rasch  weiter 
züngelnd  über  eine  Fläche  von  einigen  Quadratmetern 
verbreitete. 

Lei  der  Untersuchung  der  Lampe  zeigte  sich,  daß  der 
Stift  mit  Apreißer,  der  zum  Entzünden  des  Reibzünd- 
streifens dient,  im  Innern  der  Lampe  auf  der  Messing- 
haube  lag.  Durch  das  Fehlen  dieses  Stiftes  war  im 
Lampentopf  eine  3  min  weite  Verbindung  des  Lampen- 
innern  und  somit  der  Flamme  der  Lampe  mit  der  Außen- 
luft hergestellt  worden,  sodaß  sich  Grubengas,  das  zu- 
fällig unmittelbar  unter  dem  Standpunkt  der  Lampe  aus 
der  Sohle  der  Strecke  stark  ausströmte,  entzünden  konnte. 
Das  Ort  wurde  zwar  mit  130  cbm  frischer  Wetter  in  der 
Minute  bewettert,  unmittelbar  über  der  Sohle  hatte  aber 
offenbar  infolge  des  starken  Auftriebes  eine  Mischung 
des  Grubengases  mit  der  Luft  noch  wenig  stattgefunden, 
sodaß  es  ruhig  abbrannte.  Die  Reibzündvorrichtung  war 
gegenüber  einer  frühern  Ausführung,  bei  der  der  Anreißerstift 
durch  einen  auf  dem  Deckel  des  Topfes  angebrachten 
Vorreil yev  in  seinem  Hub  nach  oben  begrenzt  wurde,  derart 
konstruiert,  daß  an  dem  Anreißerstift  eine  Nase  ange- 
bracht war,  die  gegen  einen  an  dem  Scharnier  mit  Zünd- 
streifenstift  angebrachten  scharfkantigen  Vorsprung  stieß 
und  dadurch  verhindern  sollte,  daß  der  Stift  zu  hoch  nach 
(dien  geschoben  werden  kann.  Durch  den  Gebrauch  hatte 
sich  diese  Vorrichtung  abgenutzt,  infolgedessen  war  es 
möglich,  den  Stift  bis  ins  Innere  der  Lampe  zu  schieben, 
wobei  die  Federkraft  des  Anreißers  unterstützend  wirkte. 
Im  vorliegenden  Falle  ist  vermutlich  infolge  der  Er- 
schütterung der  Schwelle  und  damit  der  Lampe  durch  das 
Einschlagen  der  Nägel  der  Stift  in  die  Höhe  gesprungen 
und  hat  so  dein  Grubengas  den  Zutritt  zu  der  Lampen- 
flatnine  ermöglicht. 

Ein  Umsichgreifen  des  Brandes  wuixle  dadurch  ver- 
hindert, daß  die  Leute  die  Besinnung  behielten  und  die 
noch  kleinen  Flammen  gleich  ausschlugen.  Der  Vorfall 
zeigt   aber,    daß    die  Ausführung  der  Reibzündvorrichtiing 


in  der  vorliegenden  Form  keine  volle  Sicherheit  gegen 
ein  Durchschlagen  der  Flamme  bietet. 

her  Lieferantin  der  Lampe  waren  die  Mängel  dieser 
Art  der  Reibzündvorrichtung  anscheinend  schon  vor  dem 
Eintritt  des  oben  geschilderten  Vorfalles  aufgefallen,  denn 
die  neuerdings  von  ihr  in  den  Handel  gebrachten  Lampen 
zeigen  eine  Konstruktion  der  Reibzündvorriehtung.  bei  der 
die  Wiederholung  eines  solchen  Vorkommnisses  aus- 
geschlossen erscheint. 

Die  Dampfkessel-Explosionen  im  deutschen  Reiche  während 
des  Jahres  1906.  Im  Jahre  1906  sind  im  Gebiete  des 
deutschen  Reiches  15  Dampfkessel-Explosionen  bekannt 
geworden1,  von  denen  sich  eine  im  Gebiet  des  Oberberg- 
amtbezirks Dortmund  ereignete.2 

Einige  besonders  interessante  Fälle  seien  kurz  geschildert: 

In  einem  Falle  handelte  es  sich  um  einen  liegenden 
Linflammrohrkessel  mit  darunter  liegendem  Heizröhrenkessel 
mit  Dampfraum  nur  im  Oberkessel.  Geheizt  wurde  der 
Oberkessel  mit  Braunkohle  auf  Vorfeuerung.  Der  vordere 
Schuß  des  Flammrohres  im  Oberkessel  wurde  auf  960  nun 
Länge  und  540  mm  größte  Tiefe  eingebeult,  wobei  ein 
470  mm  langer,  bis  zu  370  mm  klaffender  Riß  entstand. 
Das  Material  hat  sich  hierbei  so  gedehnt,  daß  seine 
Wandstärke  an  der  Bruchstelle  nur  2 — 3  mm  betrüg. 
Die  Ursache  der  Explosion  war  Wassermangel,  hervor- 
gerufen durch  scheinbaren  Wasserstand  infolge  verstopfter 
Ablaßhähne  der  Wasserstandzeiger. 

In  einem  andern  Fall  explodierte  ein  liegender  Zwei- 
flammrohrkessel mit  Gallowayröhren  und  darüber  liegendem 
Heizröhrenkessel  mit  getrennten  Wasser-  und  Dampf- 
räumen,  ebenfalls  mit  Vorfeuerung  (Muldenrost  Patent 
Weinhold)  für  Braunkohle.  Beide  Flammrohre  wurden 
eingebeult,  wobei  das  eine  zwischen  dem  ersten  und 
zweiten  Schuß  in  der  Nietnaht  aufriß,  sodaß  eine  größere 
Öffnung  entstand.  Die  Ausrüstungsgegenstände  wurden 
zum  Teil  zerstört.  Auch  hier  war  Wassermangel  durch 
scheinbaren  Wasserstand  infolge  verstopfter  Wasserstand- 
gläser die  Ursache  der  Explosion,  möglicherweise  hat  auch 
die  Pumpe  versagt. 

Bei  einem  liegenden  Zweiflammrohrkessel  war  Wasser- 
mangel entstanden,  weil  das  Speiserohr  bis  auf  einen  Schlitz 
von  etwa  Messerspitzenstärke  verstopft  war.  während 
die  Wasserstandgläser  sich  in  Ordnung  befanden.  Die 
durch    Überhitzung   der   Bleche    hervorgerufene  ExplösioiJ 

1  Nach  Heft  III.  Jahrgang  190G  der  ..  Yierteliahrshefte  zur 
Statistik  des  deutschen  Reiches". 

-'  vergl.  den  Aufsatz  „Unfälle  aus  dem  Dampfkessel  betriebe'" 
S.  1505. 
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bewirkte,  daß  iler  zweite  Schuß  des  rechten  Flammrohres 
aufriß  und  außerdem  einige  Flammrohrschüsse  verbeult 
wurden  und  in  den  Krempen  einbrachen.  Das  Material 
an  der  Bruchstelle  war  minderwertig. 

Ähnliche  Explosionserscheinungen  traten  bei  6  weitern 
Ein-  und  Zweiflammrohrkesseln  auf.  wobei  verschiedent- 
lich an  dem  Kesselmauerwerk  und  am  Kesselhause  er- 
hebliche Zerstörungen  zu  verzeichnen  gewesen  sind.  Ein 
Kesselkörper  wurde  etwa  52  m  weit  fortgeschleudert. 

Interessant  ist  ein  Fall,  bei  dem  durch  das  Eindrücken 
eines  Wellrohres  bei  einem  Seitwellrohrkessel  auch  die 
Böden  Ausbeulungen  erlitten  haben.  Das  ist  wohl  der  erste 
derartige  Fall,  der  bekannt  geworden  ist.  Nähere  Mittei- 
lungen hierüber  befinden  sich  Glückauf  S.  1446  ff.  und  in 
Nr.  42  der  Zeitschrift  für  Dampfkessel-  und  Maschinenbetrieb. 
E  Die  übrigen  Explosionen  betreffen  Kesselsysteme,  die 
auf  Bergwerken  weniger  angetoffen  werden. 

Von  sämtlichen  15  Explosionen   sind  allein  13  durch 


Wassermangel  entstanden,  entweder  dadurch,  daß  die 
Kesselwärter  vergessen  hatten,  die  Kessel  rechtzeitig  zu 
speisen,  oder  sich  durch  Verstopfen  von  Wasserstand- 
zuführungs-  oder  Speiserohren  über  den  richtigen  Wasser- 
stand im  Kessel  getäuscht  hatten. 

Die  Fälle  zeigen  von  neuem,  in  wie  hohem  (irade  die 
Sicherheit  der  Arbeiter  und  des  Betriebes  von  der  Zu- 
verlässigkeit  und  Achtsamkeit  der  Kesselwärter  abhängt. 

Bei  den  Explosionen  sind  5  Personen  getötet  und  3 
leicht  verletzt  worden.  Während  im  Jahre  1905  nur  8 
Kxplosionen  zu  verzeichnen  gewesen  sind,  d.  i.  die  geringste 
Anzahl  seit  Bestehen  der  Dämpf kesselstatistik,  also  seit 
1877.  ist  diese  Zahl  im  vergangenen  Jahre  leider  wieder 
überschritten  worden,  wenn  sie  auch  hinter  den  Zahlen 
früherer  Jahre  zurückbleibt.  Jedoch  ist  nicht  zu  über- 
sehen, daß  die  Zahl  der  Kessel  dauernd  steigt,  sodaß  eine 
prozentuale  Abnahme  gegen  früher  festzustellen  ist. 


Mineralogie  und  Geologie. 
Mitteilung  der  Erdbebenstation  der  Technischen  Hochschule  zu  Aachen. 


Bericht  über  Oktober  1907. 


1  Okt. 
!  1907 

Anfang 

Hauptbeijen 

Ende 

Herd 

Bemerkungen 

Ii 

21.» 
23. 
27. 

3:,' 4  Uhr  Nachm. 

2:  ,  Uhr  Nachm. 
5  Uhr  32  min  Vorm. 

Uhr  32  min  Nachm. 
c>  Uhr  24  min  Vorm. 

4l/„— 43/,  Uhr 
37*— 474  Uhr 
5*/4— 6V.  Uhr 
gegen 93  4  Uhr 
6V2—  7  Uhr 

nach  6  Uhr  Nachm. 
nach  6  Uhr  Nachm. 
nach  8  Uhr  Vorm. 
nach  10  Uhr  Nach  im 
oaefa  8  Ühr  Vorm. 

Turkestan 
Kalabrien 

Fernbeben 
mittelstarkes  Fernbeijen 
großes  u.  heftiges  Fernbeben 
mittelstarkes  Fernbeben 
mittelstarkes  Fernbeben 

Kleine  Erdbeben  haben  stattgefunden:  mehrfach  vom  2.  bis  5..  stärker  am  4.  Oktober  zwischen  12  u.  1  Uhr 
Nachm..  vom  10.  auf  den  11.  zwischen  11  u.  1  Uhr  Nachts,  am  17.  von  9  Uhr  Vorm.  bis  2  Uhr  Nachm..  am  18.  Okt. 
"Nachmittags.  —  Bodenunruhe  herrschte  vom  2.  bis  8.  Oktober,  dann  am  15..  20.  und  30.  Oktober. 


1  s.  die  Mitteilung  in  Nr.  +3/07  S.  1447. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Kohleneinfuhr  in  Hamburg.    Nach  Mitteilung  der  Kgl. 

Eisenbahn-Direktion  in  Altona  kamen  mit  der  Eisenbahn 
von  rheinisch-westfälischen  Stationen  in  Hamburg  folgende 
Mengen  Kohlen  an:  Oktober 

1906  1907 

I                                                           t  t 

für  Hamburg  Ort                                  78  173  83  610 

zur  Weiterbeförderung 

nach  überseeischen  Plätzen  ...      6  065  4  243 
auf  der  Elbe  (Berlin  usw.)  .    .    .    46  150  48  173 
nach  Stationen  der  frühem  Altona- 
Kieler  Bahn                               68  994  65  262 

nach  Stationen  der  Lübeck  -  Ham- 
burger Bahn                                 16  077  13  610 

nach  Stationen  der  frühern  Berlin- 
Hamburger  Bahn                          12  768  12  947 

zusammen  22«  227  227  845 
H.  W.  Heidmann  in  Altona  schreibt: 

Im  Monat  Oktober  kamen  heran:  1906  1907 

t  t 

Northumberland  und  Durham     170  857  291  785 

Schottland                              103  424  155  384 

Vorkshire,  Derbyshire  usw.       57  575  108  022 

Wales                                     12  865  13  609 

Koks   277_  :}368 

zusammen     344  998  572  168 

von  Deutschland    229  979  233  506 

überhaupt     574  977  805  674 


Es  kamen  somit  230  697  t  mehr  heran  als  in  dem- 
selben Zeitraum  des  Vorjahres.  Die  Gesamtzufuhren  von 
Großbritannien  und  Deutschland  beliefen  sich  in  den 
Monaten  Januar  bis  Oktober  auf  6  293  128  t  gegen 
5  080  233  t  in  der  entsprechenden  Zeit  1906,  sie  waren 
also  um  1  212  895  t  höher. 

Die  gewaltige  Einfuhrmenge  im  Oktober,  welche  die  Sep- 
tembereinfuhr, die  bisher  die  größte  Monatszufuhr  darstellte, 
noch  bei  weitem  übersteigt,  wurde  vom  Hamburger  Marktohne 
Schwierigkeit  aufgenommen,  obgleich  die  Verladung  nac  h 
dem  Inlande  durch  hohe  Flußfrachten  wesentlich  erschwert 
wurde.  Zum  Teil  erklärt  sich  dieser  außerordentlich  große 
Absatz  durch  die  Furcht  vor  einem  Streik  sämtlicher 
englischen  Eisenbahnen,  über  den  die  Entscheidung  in  den 
nächsten  Tagen  fallen  wird.  Infolge  des  ruhigen,  warmen 
Wetters,  das  während  des  ganzen  Monats  anhielt, 
war  der  Verbrauch  an  Hausbrandkohlen  geringer  als 
gewöhnlich. 

Seefrachten  warm  den  ganzen  Oktober  über  fest; 
die  Zustände  in  den  niittelenglischen  Hafen  haben  sich, 
wie  zu  befürchten  war,  noch  weiter  verschlechtert. 

Infolge  der  andauernden  Trockenheit  ist  das  Wasser 
in  allen  Flüssen  stark  gefallen,  sodaß  die  Kähne  nur 
einen  Teil  ihrer  Tragfähigkeit  ausnutzen  können.  Die 
Flußfrachten  befestigten  sich  daher  immer  weiter  und 
hatten  am  Schluß  des  Monats  einen  für  die  Jahreszeit 
ganz  ungewöhnlich  hohen  Stand  erreicht. 


L 


1512 


Glückauf 


Nr. 


Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen  Zollgebiets  von  Erzeugnissen 
der  Bergwerks-  und  Hüttenindustrie  außer  Steinkohlen, 
Braunkohlen,  Koks  und  Briketts  in  den  ersten  drei  Viertel- 
jahren 1907. 


Erzeugnisse 


Erze,  Schlacken.  Aschen  

Davon: 

Bleierze  

Chromerz  

Eisenerze,  eisen-  oder  manganhaltige 
Gasrdnigungsmasse,  Konverter^ 
sehlacken ,  ausgebrannter  eisen- 
haltiger Schwefelkies  

Golderze  ,    .    .  . 

Kupfererze.  Kupferstein,  ausgebrann- 
ter kupferhaltiger  Schwefelkies 

Manganerze  

Nickelerze  

Schwefelkies   (Eisenkies.   Pyrit  usw.) 

Silbererze  

Wolframcrzc  

Zinkerze  

Zinnerze  (Zinnstein  usw.)  .... 

Uranpech-,  Vitriol-.  Molybdän-  und 
andere  n.  Ii.  g.  Erze  

Schlacken  vom  oder  zum  Metall- 
hüttenhetrieh,  Schläckenfilze, 
Schlackenwolle,  Aschen.  Kalkäscher 
.Mineralöle  und  sonstige  fossile  Rohstoffe. 
Davon: 

Schmieröle,  mineralische  (Lubrikating-, 
Paraffin-,  Vaselm-,  Vulkanöl  usw.)8 

Erdöl,  coh 6  

Erdöl,  gereinigt,  (Brennerdöl  [Kerosen])"' 

Rohnaphtha,  Rohbenzin8  .... 
Mineralöle,    gereinigt    (Gasolin,  Benzin, 

Ligroin,  Petroleumäther,  Putzöl  usw. 
Steinkohlenteer,    Steinkohlenteeröle  und 

Steinkohlenteerstoffe5  

Davon : 

Steinkohlenteer  

Steinkohlenpech  

Benzol  (Steinkohlen henzin)  .... 

Cumol.  Toluol  und  andere  leichte 
Steinkohlenteeröle.  Kohlenwasser- 
stoff  

Anthrazen-,  Karbol-,  Kreosot-  und 
andere  schwere  Steinkohlenteeröle 
Asphaltnaphtha  

Naphthalin   

Anthrazen  

Phenol  (Karbolsäure.  Phenylalkohol) 
roh  oder  gereinigt  ...... 

Kresol  (Methylphenol)  

Anilin  (Anilinöl),  Anilinsalze  .... 

Naphthvlamin  

Naphthöl  


Einfuhr  [  Ausfuhr 
Januar  bis  Septemb, 
1907 
t 


8  031  178  3061876 


97  270 
14  742 


1  095 
70' 


0  441  919 
70 

2  962026 

15392 
287  187 
24 1)04 
573  <;s:  i 
2010 
1  OS!) 
131  091 
7  034 

18  150 
2  048 

16  695 
46 
185 

2:,  52!) 
97 

895 

i 

420  024 
1  070  275 

34  518 
54  751 

170  857 
17  074 
669  101 

82  490 

7  045 
7 

592 
44 

5  417 

3  097 

63  011 

99  976 

21  430 
14  391 

2  843 

24  583 
12  523 
1  396 

4  436 

2  649 

4  745 
8240 
1765 

39  878 
4  629 
22 

4  526 
1 

133 
404 
4 

2  460 
337 

0  233 
403 

1491 

1  einschl.  Nickclerze.  2 unter  Chromerz.  3 ejnschl.  Uranpech  usw. 
s.  Wolframerze.    8  In  Betriebsan.sta.lten  des  Zollgebiets  und 
Freihafens  Hamburg  in  den  ersten  3  Vierteljahren  1907  aus  aus- 
ländischen mineralischen  ölen  hergestellte  Erzeugnisse: 


Schmieröle,  mineralische  . 

Erdöl,  roh  

Erdöl,  gereinigt,  .... 
Rohnaphtha,  Rohbenzin  . 
Mineralöl,  gereinigt  (Gasolin, 
Benzin,  Ligroin  usw. 


verzollte 
t 

.    8  247 
.  -  6 
.  23  344 
6  763 

39  331 


zollfrei  unter  Überwachung 
der  Verw  endung 
t 

492 

1  420 

2  148 

20  449 


Er 


•Zeugnisse 


Anthrachinon.  Nitrobenzol,  Tolüidin, 
Resorcin,    Phthalsäure  und  andere 

Teerstoffe  

Eisen-  und  Eisenlegierungen  

I  >a  von : 

Roheisen     und    nicht  schmiedbare 

Eisenlegierungen  

Rohluppen,  Rohscliienen.  Rohblöcke, 

Brammen,  yörgewälzte  Blöcke,  Pla- 
tinen,   Knüppel,    Tiegelstah]  in 

Blöcken   

Träger  •  .    ...  '/Q 

Eck-  und  Winkeleisen,  Kniestücke  . 

Anderes  geformtes  (fassoniertes)  Stab- 
eisen  

Band-,  Reifeisen   . 

Anderes  nicht  geformtes  Stabeisen; 
Eisen  in  Stäben,  zum  einschmelzen 

Blech,  roh,  entzundert,  gerichtet, 
dressiert,  gefirnißt.  5  mm  und  mehr 
stark  (Grobbleche)  

Blech,  über  1  nun  bis  unter  5  mm  stark 

Blech,  bis  1  mm  stark  

Blech,  verzinnt  (Weißblech) .... 

Blech,  verzinkt,  

Draht,  roh  oder  bearbeitet,  aber  nicht 
poliert,  lackiert  oder  mit  andern 
Metallen  überzogen,  gewalzt     .  . 

Draht,  gezogen  (ohne  Draht  fürTon- 
werkzeuge)  

Draht,  gezogen,  verzinkt  .... 

Rühren  (ohne  Schlangenröhren  und 
Röhrenformstücke),  gewalzt,  oder 
gezogen,  mit  einer  Wandstärke  von 
2  mm  an 

roh  

bearbeitet  

Eisenbahnschienen  

Eisenbahnschwellen  aus  Eisen      .  . 

Eisenbahnachs.cn,  -radeisen,  -räder, 
-radsätze   

Eisen  zu  groben  Bestandteilen  von 
Maschinen,  Schiffen.  Fahrzeugen 
usw.  roh  vorgeschmiedet  im  Stück- 
gewicht über  25  kg  

Drahtstifte   

Aluminium  und  Aluniiniumlegierungen 

Davon : 

Aluminium,   roh  in  Platten,  Bruch- 
aluminium   

Blei-  und  Bleilegierungen  

Davon : 

Blei,  roh.  Bleiabfälle.  Bruch blei  .  . 
Zink  und  Zinklegierungen  

Davon : 

Zink,  roh  

Zinn  und  Zinnlegierungen  

Davon : 

Zinn,  roh,  Bruchzinn,  Zinnabfälle 

Nickel  und  Nickellegierungen  

Davon : 

Nickelmetall.  roh.  Bruchnickel,  Nickel- 
münzen   

Kupfer  und  Kupferlegierungen  .... 
Davon: 

Kupfer,  roh  

Chemische  Grundstoffe,  Säuren.  Salze  und 
sonstige  Verbindungen  chemischer 
Grundstoffe,  anderweit  nicht  genannt, 


Einfuhr  |  Ausfuhr  ',■) 

Januar  bis  Septbr. 
1907 


94 

001  080 


31043s 


3  370 
2  573(121 


220!  ICO 


5913 

161  342 

1  f>72 

311  710 

4  744 

32  193 

4  515 

71  D44 

2  :,2r. 

62  883 

19  564 

147  949 

17  803 
672 
7  373 
32  754 
16 


129  990 
47  568 
14  223 
308 
8810 


3  230      S3  0S!) 


2  791 
024 


04  327 
63  184 


6  797 

05  790 

21 14 

2011.7.) 

346 

311  878 

15 

144  3S7 

503 

55  813 

1  853      21  514 
24      49  551 
3  070        1  658 


3  023  1  098 
01  433      26  430 


Ol  268 
23  724 


22  605 
9  539 

9  380 
1  960 


1  886 
105  945 

90  441 


701  1135 


1863Ö 
68  882 


45  882 
5  21!) 

3  273 
939 


CSS 

45  817 
4  434 


1  412  308 


9.  November  1907 


Glückauf 


Einfuhr 

Ausfuhr 

Januar  bis  Septbr. 

1907 
t 

1  Davon : 

Ammoniak,  schwefelsaures  .... 

26  229 

4:.  61 19 

Abraumsalze,  sog.  Staßfurter  (Hart- 

salz. Kainit.  Kieserit  usw.)    .    .  . 

0,1 

533  959 

Schwefelsaures  Kali  (Kaliumsulfat) 

121 

27  779 

94 

120  836 

Kaliruagnesia.  schwefelsaure     .    .  . 

52 

100  481 

Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  nach  dem  letzten  Zensus.  In  der  kürzlich 
erschienenen  Veröffentlichung  über  Eisen-  und  Stahlindustrie 
vereinigt  das  Zensusbureau  zu  Washington  die  Ergebnisse 
der  Erhebungen  aus  dem  Jahre  1904  über  die  nachstehen- 
den Gewerbebetriebe  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika: 
Hochöfen,  Stahl-  und  Walzwerke.  Hammer-  und  Frischwerke. 

Die  Hauptziffern  über  Anzahl  und  Bedeutung  dieser 
Betriebe  waren  nach  den  Zusammenstellungen  für  den  Zensus 
1905  im   Vergleich  mit   1900   und   1890   die  folgenden: 


Zunahme 

Zensusi  a h 

r  e 

1900 

1905 

gegen 
1890 

gegen 

1900 

1890 

1900 

1905 

pCt 

pCt 

•Zahl  der  Betriebe 

719 

669 

606 

7.0 

9,4 

pvestiertes  Ka- 

I  pital  ...  $ 

414044  844 

590  530484 

948  689  840 

42.6 

60,7 

Be-oldete  Be- 

1  amte  usw  .  . 

4  325 

9  217 

16  566 

113.1 

79.7 

Gehälter  gezahlt 

$ 

6  462  236 

11  741  788 

20758412 

81,7 

76,8 

Lohnarbeiter. 

Durchschnitt- 

\  zahl  .    .    .  . 

171  181 

222  607 

242  74D 

30,0 

9,0 

Löhne  gezahlt  $ 

89  273  956 

120  836  338 

141  439  906 

35,4 

17,1 

Verschiedene 

R  Ausgaben  .  $ 

18214948 

32  274  100 

47  164  970 

77.2 

46,1 

Materialkosten  $ 

327  272  845 

522  431  701 

620  171  881 

59.6 

18,7 

Wert  der  Pro- 

duktion .    .  $ 

478  687  519 

804034  918 

905  854  152 

68.0 

12,7 

Menge  der  Pro- 

1  dukte    .    .  1. 1 

16  264  47s 

29  507  860 

34  S44  933 

81,4 

18,1 

Auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  gerechnet  betrug  die 
Produktion  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  in  der  ameri- 
kanischen l'nion  1870  im  Durchschnitt  0,0846  t,  1880 
0.1293  t.  1890  0,2584  t,  1900  0,3883  t,  1904  0,4288  t. 
Die  Eisen-  und  Stahlindustrie  hat  nicht  nur  gleichen  Schritt 
mit  dem  Anwachsen  der  Bevölkerung  gehalten,  sondern 
zeigt  auch,  auf  den  Kopf  der  Bevölkerung  gerechnet, 
eine  Zunahme,  und  zwar  von  52,8  pCt  im  Jahrzehnt 
1870/80.  von  99,8  pCt  im  Jahrzehnt  1880/90,  von  50,3  pCt 
im  Jahrzehnt  1890/1900  und  von  10,7  pCt  in  den  Jahren 
1900  bis  1905. 

Die  Entwicklung   der  Eisen-    und  Stahlproduktion  in 


I 

'  r  0  d  u  k  t  i  0  n 

Staaten 

1890 

1900 

1905 

t  t 

L  t 

1.  t 

renn-vlvanien  .... 

Ohio  

Illinois  

Alabama  

New  Voik  

8  622  745 
2210296 
1  479  754 
864  120 
530  100 

15  290711 
5  297  191 
2954876 
1  303  595 
475  635 

17  555  031 
6  521  213 
3  3^.8  495 
1  736  580 
1  178  911 

über  die  in  der  gesamten».  Eisenindustrie  verwendeten 
Rohmaterialien   gibt  die   nachstehende  Tabelle  Aufschluß: 


W 

e  r  t 

Davon  für 

Art  der  Materialien 

Jahr 

Ins- 

Hoch- 

Walz-u. 

Harri  mer- 

gesain  i 

Stahl- 

u. Frisch- 

öfen 

werke 

werke 

1000  $ 

|(XM)  .n 

ruuu  $ 

luuw  }> 

Anthrazit  und  Schmiede- 

1890 

r,  654 

5  165 

l  487 

1 

1900 

3  518 

2  297 

1  220 

— 

1905 

2  605 

1  812 

792 

— 

Weichkohle   

1890 

10  426 

759 

9  063 

3 

1900 

15  783 

1  101 

14  679 

2 

1905 

15  708 

1  340 

14  365 

2 

1890 

28  752 

27  435 

1  311 

5 

1900 

40  991 

38  976 

2014 

— 

1905 

59  136 

57  127 

2  009 

— 

Holzkohle  

1890 

5  037 

4  523 

243 

270 

1900 

2  101 

1  840 

170 

85 

1905 

2  837 

2  538 

283 

15 

Mineralöl  zur  Feuerung 

1890 

1  124 

— 

1  124 

— 

1900 

1  158 

— 

1  158 

1905 

908 

— 

908 

— 

Feuerungsmaterial  zu 

Kraftzwecken  .  .  .  . 

1905 

12433 

— 

12  433 

— 

Naturgas   

1890 

3  566 



3  566 

— 

1900 

3  098 

— 

3  098 

&  ••ä*x-';.; 

1905 

4  465 

83 

4  382 

— 

Se.  (Feuerungsmaterial)  . 

1890 

55  561 

37  884 

17  397 

279 

1900 

66  652 

44  221 

22  342 

88 

1905 

98  095 

62  902 

35  175 

17 

1890 

66  971 

63  505 

3  355 

110 

1900 

67  257 

65  908 

1  326 

22 

1905 

103  340 

100  950 

2  396 

— 

W  alzensinter  und  Ali- 

1890 

3  086 

3  086 

1900 

3  772 

3  772 

1905 

3  830 

3  830 

Zusätze  

1890 

4  196 

4196 

1900 

5  059 

5  059 

1905 

6  892 

6  892 

Sc.  (Aufbereitungs- 

material)   

1890 

74  254 

70  789 

3  355 

110 

1900 

76  089 

74  740 

1  320 

22 

1905 

114  070 

111  673 

2  396 

Zu  diesen  Zahlen  sei  bemerkt,  daß  die  von  Hochöfen 
sowie  von  Hammer-  und  Frischwerken  zu  Kraftzwecken 
verwendeten  Feuerungsmaterialien  nicht  besonders  ermittelt 
worden  sind.  Das  im  Jahre  1905  im  Hochofenbetrieb 
verwendete  Naturgas  diente  zur  Erzeugung  von  Dampf. 

Die  Gesamterzeugung  von  Eisen  und  Stahl  aller  Art 
stellte  sich  in  den  in  Rede  stehenden  Zensusjahren  wie 
folgt: 


Produktion  der 

1890 
l.t 

Menge 
1900 
l.t 

1905 
l.t 

Zum 
1900 
gegen 
1890 

pCt 

ihme 
1905 

gegen 
1900 

pCt 

Hochöfen  .... 

Stahl-  und  Walz- 
werke .... 

Hammer-  u.  Frisch- 
werke   .  .  .  . 

8  845185 
7  388  244 
31049 

14452  234 
15  040129 
15  497 

16  628  294 
18211013 

5  626 

63,4 
103,6 
50,1 

15.1 
21.1 

63,7 

■  Se.  .  : 

10  264  478 

29  507  800 

34  844  933 

81,4  18.1 

1514 


(MÜc 


k  a  u  f 


Nr.  45 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhrkohlenbezirks. 


1907 


Oktober 


23. 
24. 
25. 
2«. 
27. 
28. 
29. 
31). 
31. 


zus.  1907 
1906 
arbeits-  11907 
täglich  (1906 


Wagen 

(auf  10t  Lade- 
gewicht 

zurückgeführt) 

recht- 
zeitig 

gestellt 


nicht 


Davon 

in  der  Zeit  vom  23.  bis  31.  Oktober 
für  die  Zufuhr 

uns  den  Dir. -Bez. 

Bssen 


zu  den  Häfen 


21  241 

20  944 

21  016 

22  768 
6  607 

19  578 
20014 

21  123 

22  262 


175  553 
159  619 
21,  '.1-14 

19  952 


2  890 

3  106 
3  196 
2S'.)C.) 

470 
3  952 
3  81  »2 

2  866 

3  044 


Ruhrort 
Duisburg 
Hochfeld 
Dortmund 


Elber- 

zus.' 

feld 

r  436 

42  4711 

*  419 

27  277 

i  los 

3  071) 

)  — 

800 

26  225 
30536 
:;27s 
3  817 


zus.  1907 
1906 
arbeits-11907 
täglich  \1906 


72  654 
17  899 
9082 
2  237 


'je,:; 
437 
120 

55 


73  617 

IH  336 
11202 

2  292 


Amtliche  Tarifveränderungen.  Mitteldeutscher  Privatbahn- 
Gütertarif.  Am  15.  Oktober  sind  die  Stationen  Aspe  des 
Direktionsbezirks  Altona,  Burlo  des  Direktionsbezirks  Essen, 
sowie  Warnstedt  und  Weddersieben  der  Halberstadt- 
Blankenburger  Eisenbahn  in  den  Ausnahmetarif  6  (Brenn- 
stoffe) einbezogen  worden.  Mit  dem  gleichen  Tage  ist 
der  Ausnahmetarif  6c  für  Braunkohlenbriketts  in  20  t- 
Sendungen  ' im  Tarifheft  2  auch  auf  die  Abfertigung  von 
Rohbraunkohle   ausgedehnt  worden. 

Rheinisch- westfälisch-österreichisch-ungarischer  Eisen- 
bahnverband. Teil  II  Heft  2  vom  1.  Dezember  1906.  Mit 
Gültigkeit  vom  1.  November  ab  bis  auf  Widerruf  bzw. 
bis  zur  Durchführung  im  Tarifwege,  längstens  jedoch  bis 
1.  Februar  1909,  ist  die  Station  Hamm  (Essen)  in  den 
Ausnahmetarif  16  (Steinkohlen  usw.)  einbezogen  worden. 
Auf  Seite  479  des  genannten  Tarifs  ist  die  Schnittafel  B 
wie  folgt  zu  ergänzen:  Schnitt  I — ,  II  109,5  Pf.,  III — , 
IV  106,5  Pf.,  V  107,5  Pf.  für  100  kg. 

Ami.  November  ist  zum  rheinisch-niederdeutschen  Koh- 
lentarif der  Nachtrag  XII  erschienen,  der  neue  Frachtsätze 
von  den  Kohlenversandstationen  der  Kreis  Bergheimer  Neben- 
bahnen und  der  Mödrath-Liblar-Brühler  Eisenbahn,  sowie 
von  den  Stationen  Eckdorf  der  Köln-Bonner  Kreisbahn, 
Gladbeck  West,  Hamm  und  Obereving  des  Direktionsbezirks 
Essen,  Ermelinghof  des  Direktionsbezirks  Münster  und  Zül- 
pich des  Direktionsbezirks  Köln,  ferner  nach  verschiedenen 
neu  aufgenommenen  Stationen  der  Großherzoglich  meck- 
lenburgischen Friedrich  Franz  -  Eisenbahn  und  nach  den 
Stationen  der  Elmshorn  -  Barnstedt  -  Oldesloer  Eisenbahn 
enthält. 

Oberschlesischer  Kohlenverkehr  nach  der  Großherzog- 
lich mecklenburgischen  Friedrich  Franz  -  Eisenbahn  und 
deutschen  Privatbahnen.  Am  5.  November  sind  die  Fracht- 
sätze im  Verkehr  mit  den  Stationen  der  Reinickendorf- 
Liebenwalde-Groß-Schönebecker  Eisenbahn  ermäßigt  worden. 

Deutsch-dänischer  Kohlen  verkehr.  Am  15.  November 
wird  die  Station  Obereving  des  Direktionsbezirks  Essen 
in  den  Ausnahinetarif  vom  1.  Januar  1905  als  Versand- 


station aufgenommen.  Gleichzeitig  wird  die  Station  Prin 
von  Preußen  geschlossen  werden. 

Deutsch  -  belgischer  Güterverkehr.  Ausnahmetarif  in 
die  Beförderung  von  Steinkohlen  usw.  von  rheinisch-weit 
fälischen  nach  belgischen  Stationen  vom  l.  September  19 W 
Mit  Gültigkeit  vom  15.  November  ab  wird  die  Statin 
Obereving  des  Direktionsbezirks  Essen  als  Versandstatio 
mit  den  Frachtsätzen  der  Station  Hörde-Hacheney  in  di 
Ausnahmetarife  A,  B  und  C  aufgenommen. 

Staatsbahn  -  Kohlentarife.  Besondere  Tarifhefte  S, 
und  P.  Mit  Gültigkeit  vom  15.  November  ab  wird  di 
Station  Obereving  als  Versandstation  in  die  vorbezeich 
neten  Tarif  hefte  aufgenommen.  Vom  gleichen  Tage  a 
werden  die  Frachtsätze  für  die  Zechen  Fürst  Hardenber 
und  Minister  Stein  in  die  Abteilung  1)  des  Tarifheftes  ' 
aufgenommen. 

Marktberichte. 

Ruhrkohlenmarkt.    Für  den  Eisenbahnversand  voi 
Kohlen,    Koks  und  Briketts   wurden  im  Ruhrbezir 
durchschnittlich  arbeitstäglich   an  Doppelwagen,  au 
10  t  Ladegewicht  zurückgeführt, 
gestellt: 


1. 
16. 


-15. 
-30. 


(31. 


1906  1907 

1906 

1907 

September 

Oktober 

20  789     22  293 

20  347 

21  (ill 

21766     22  603 

20  191 

21  763 

es  fehlten: 

125  11 

1277 

524 

831           15  . 

3  442 

3  390 

1.— 15. 
16.— 30.  (31.) 

Die  Zufuhr  von  Kohlen,  Koks  und  Briketts  au 
dem  Ruhrbezirk  zu  den  Rheinhäfen  betrug  durchschnitt 
lieh  arbeitstäglich  in 


Zeitraum 

Ruhrort 
1906  |  1907 

Doppel  w  ; 

Duisburg 
1906  1907 

igen,  auf  10  t 
gefü 

Hochfeld 
1906  1907 

Ladegewic' 
hrt 

diesen  drei 

Häfen 
zusammen 
1906  |  1907. 

lt  zuriiek- 

1.— 7.  Okt. 

8.-15.  „ 
16.-22.  „ 
23.— 31.  „ 

8  826 

9  370 
8  717 

11  518 

8  849 
10  339 
10  925 
42  470 

5079 

5696 
4992 
6210 

4  379 
6  395 
8419 
27  277 

964  470 
957  955 
1028  1U40 
581  3070 

14  869 
16  023 
14  737 
18  309 

13  69 
17  68 
20  38 
72  81 

Der  Wasserstand  des  Rheins  bei  Kaub  betrug  in 
Oktober  am: 

1.      4.      8.      12.     16.     20.     24.    28.  31. 
1,16   1,10   1,10   1,07   1,05   1,05   1,11  1,09  1,10  ml 

In  der  Lage  auf  dem  Ruhrkohlenmarkt  ha 
sich  im  Oktober  nichts  geändert;  die  Nachfrage  hat  ii 
ungeschwächtem  Maße  angehalten  und  der  Abruf  wa 
nach  wie  vor  in  jeder  Beziehung,  befriedigend.  Di 
Förderung  war  zwar  im  ganzen  ausreichend,  doc. 
dürfte  sie  infolge  des  in  der  zweiten  Monatshälfte  seh 
stark  auftretenden  Wagenmangels,  der  einzelne  Zecher 
zu  Schichtverkürzungen  und  vorübergehender  Lagerung 
der  Kohle  nötigte,  gegen  den  Vormonat  etwas  zurück 
geblieben  sein.  Die  Zufuhr  nach  den  Rheinhäfen  wurde 
ebenso  wie  der  Versand  über  die  Rheinstraße  durc 
den  nun  schon  sehr  lange  währenden  niedrigen  Wasser 
stand  des  Rheins  ungünstig  beeinflußt. 

In  Fettkohlen  war  die  Nachfrage  anhaltend  gut 


lt 


9.  November  1907 
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der  Versand  litt  unter  dem  Wagenmangel  und  blieb, 
auf  den  Arbeitstag  berechnet,  gegen  die  September- 
lieferung zurück. 

In  Gas-  und  Gasflammkohlen  wies  der  Durch- 
schnittstagesversand im  Vergleich  mit  dem  Vormonat 
einen  Rückgang  auf :  er  genügte  nicht,  die  Nachfrage 
zu  befriedigen. 

Ebensowenig  konnte  in  Eß-  und  Magerkohlen, 
die  sich  in  allen  Sorten  eines  guten  Absatzes  erfreuten, 
;der  Bedarf  voll  gedeckt  werden. 

Der  Koks versand  hat  im  Oktober  in  voller 
Stärke  angehalten.  Zeitweilig  machten  sich  bei  ein- 
zelnen Abnehmern  Verlegenheiten  infolge  Koksmangels 
bemerkbar,  die  indessen  wohl  ausschließlich  den 
Schwankungen  infolge  der  unregelmäßigen  Wagen- 
Bestellung  zuzuschreiben  sind. 

In  Briketts  war  die  Nachfrage  befriedigend,  der 
Absatz  wurde  auch  in  diesem  Produkt  durch  den 
Wagenmangel  beeinträchtigt. 

Schwefelsaures  Ammoniak.  Der  Oktober 
brachte*  eine  tiefgehende  Befestigung  der  Marktlage 
für  schwefelsaures  Ammoniak  und  dementsprechend 
ein  erhebliches  Anziehen  der  Preise.  Die  englischen 
Notierungen  stellten  sich  auf  12  £  bis  12  £  ös  gegen 
11  £  12$  6  cZ  bis  12  £  im  September.  Die  Bewegung 
ging  vom  überseeischen  Auslande  aus,  wohin  Ver- 
schiffungen in  fortgesetzt  steigendem  Umfang  bewirkt 
werden  konnten. 

Teer.  Der  Markt  für  Teer  und  Teererzeughisse 
hatte  keine  wesentlichen  Änderungen  gegen  den  Vor- 
monat aufzuweisen.  Imlnlande  wurde  Teer  im  vollen 
Umfang  der  Erzeugung  abgenommen. 

Benzol.  Die  englischen  Notierungen  stellten  sich 
-ii wohl  für  90er  als  auch  für  50er  Benzol  im  Durch- 
schnitt auf  83  4 — 9  s  und  wiesen  somit  keine  erheb- 
lichen Änderungen  gegen  den  Vormonat  auf.  Toluol 
hingegen  zeigte  schwache  Haltung  und  erfuhr  mit 
einer  Bewertung  von  10 — 101/2  s  eine  kleine  Preis- 
einbuße gegen  den  Vormonat.  Im  Inland  hielt  sich 
der  Absatz  auf  der  bisherigen  Höhe. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
Ii.  November  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und 
Briketts  unverändert.  Der  Markt  ist.  nach  wie  vor 
fest.  Die  nächste  Börsen  Versammlung  findet  Montag,  den 
1 1 .  November.  Nachmittags  von  31/" — 41/2  Uhr  im  Stadt- 
[gartensaal  statt. 

'/.  Vom  englischen  Kohlenmarkt.  Obgleich  die  Nach- 
frage im  ganzen  einen  befriedigenden  Umfang  behält,  muß 
der  Geschäftsverkehr  im  Vergleich  zu  dem,  was  er  vor 
einigen  Wochen  war,  ziemlich  allgemein  stille  genannt 
[werden.  Vielfach  haben  Stockungen  im  Ausfuhrgeschäft 
infolge  unzureichender  Frachtgelegenheit  zu  einer  Über- 
füllung des  Inlandmarktes  geführt,  doch  ist  auch  die  Kauf- 
lust in  Masehinenbrand  wie  in  andern  Sorten  geringer  ge- 
worden. Nachdem  die  Preise  einmal  nachgegeben  haben,  ziehen 
[die  Verbraucher  eine  abwartende  Haltung  vor.  Hausbrand- 
sorten  waren  bei  der  vorwiegend  milden  Witterung  weniger 
[begehrt;  in  Koks  und  Kokskohlen  hat  sich  nach  dem 
Wiederblascn  einiger  Hochöfen  der  Bedarf  ebenfalls  ver- 
mindert, und  die  Preise  für  Hochofensorten  sind  in  den 
letzten  Wochen  um  2  s  und  mehr  zurückgegangen.  Auch 
sonst  haben  die  Gruben  die  vollen  Marktpreise  nicht  mehr 


behaupten  können,  seitdem  von  zweiter  Hand  billiger  ver- 
kauft wird.  Im  übrigen  glaubt  man  nicht  an  einen  Preis- 
sturz, wenn  auch  die  Notierungen  von  den  Uta  gewöhnlich 
hohen  Sätzen  der  Vorwochen  allmählich  in  ihre  normalen 
Grenzen  zurückkehren  werden.  Für  die  nächsten  Monate 
wird  schon  nach  den  vorliegenden  Auftragen  die  Be- 
schäftigung der  Gruben  unausgesetzt  rege  bleiben,  viele 
waren  noch  zuletzt  so  in  Anspruch  genommen,  daß  sie 
den  verminderten  Andrang  angenehm  verspüren:  auch 
wird  das  mehrfach  hervortretende  Verlangen  nach  höhern 
Löhnen  den  Preisen  für  die  nächste  Zeit  eine  Stütze  gelten. 
—  Aus  Northumberland  und  Durham  lauten  die  letzten 
Nachrichten  besser  als  zuvor.  Zeitweise  war  der  .Markt 
gedrückt  durch  den  Mangsl  an  verfügbaren  Schiffen. 
Letzthin  war  das  Ausfuhrgeschäft  wieder  flott.  Maschinen- 
brand war  in  allen  Sorten  gesucht  und  die  Notierungen 
haben  sich  gefestigt,  wenn  auch  keine  Erhöhung  eintrat. 
Bester  Maschinenbrand  erzielte  15  s  3  d  fob.  Blyth  und 
15  S  fob.  Tyne.  zweite  Sorten  gingen  flott  zu  14  .s  3  d 
fob.  Tyne.  In  Kleinkohle  geht  die  gesamte  Erzeugung 
glatt  in  den  Verbrauch  zu  10  S  3  d  bis  11  S,  Auch 
Durham-Gaskohle  hat  sich  seit  der  gesteigerten  Ausfuhr- 
tätigkeit wieder  entschieden  gefestigt;  beste  Sorten  erzielen 

14  s  :l  f!  fob.,  zweite  13  s  6  d.  Für  das  nächste  Jahr 
ist  noch  wenig  getätigt,  doch  dürfte  auf  der  Grundlage 
von  13  s  für  beste  Sorten  abgeschlossen  werden.  Koks 
ist,  wie  oben  schon  bemerkt,  weniger  begehrt;  Abschlüsse 
von  Belang  werden  kaum  getätigt,  da  die  Verbraucher 
auf  weitere  Rückgänge  rechnen.  Hochofenkoks  notierte 
in  Middlesbrough  zuletzt  20  s,  Gießereikoks  22  s  fob. 
In  Lancashire  gehen  beste  Stückkohlen  erst  neuerdings 
infolge  der  strengen  Witterung  besser;  beste  notieren  16  s 
Iiis  17  S,  zweite  14  s  6  d  bis  15  s  6  d,  geringere 
12  S  6  (I  bis  18  S  6  d.  In  Kleinkohle  und  Abfallkohle 
ist  jetzt  stärkeres  Angebot,  doch  sind  die  Preise  fest; 
je  nach  Qualität  wird  8  s  bis  9  s  6  d  notiert.  In  York- 
sbire  sind  die  Gruben  für  Hausbrandsorten  trotz  der 
etwas  langsamen  Nachfrage  voll  beschäftigt.  Die  erhöhten 
Preise  für  Silkstonekohle  haben  sich  fest  behauptet.  Bester 
Barnsley-Hausbrand  notiert  13  s  bis  18  s  6  d,  zweiter 
12  s.  Maschinenbrand  ist  in  Preis  und  Nachfrage  stetig 
zu  12  s  6  d.  In  Cardiff  hatte  der  Markt  in  den  letzten 
Wochen  durch  Stockungen  im  Ausfuhrgeschäft  zu  leiden. 
Schiffe  waren  infolge  der  stürmischen  Witterung  wie  auch 
infolge  der  verschiedenen  Streiks  in  den  Festlandhäfen 
nicht  in  genügender  Zahl  verfügbar.  Zuletzt  hatte  sich 
etwa  eine  halbe  Million  Tonnen  angesammelt  und  die 
Gruben  haben  Feierschichten  einlegen  müssen,  da  es  an 
leeren  Wagen  mangelte.  Für  den  Augenblick  haben  die 
Preise  natürlich  nachgegeben  und  bester  Maschinenbrand 
soll  zu  17  s  abgegeben  worden  sein,  doch  wird  für  spätere 
Lieferung  wesentlich  höher  notiert,  zumal  bis  in  den 
Januar  hinein  umfangreiche  Aufträge  vorliegen.  Gegen- 
wärtig notieren  beste  Sorten  etwa  17  s  9  d  bis  18  S 
(i  d  fob.  Cardiff.  zweite  16  s  3  d  bis  17  .?  6  d.  KTcin- 
kohle  ist  trotz  der  verminderten  Förderung  in  Menge  auf 
dem  Markte  und  notiert  für  beste  Sorten  11  ^  3  d  bis 
11  ,s  ,6  d.  die  übrigen  Sorten  gehen  herab  bis  zu  8  S. 
Halbbituminöse  Monmouthshirekohle  ist  ähnlich  beein- 
trächtigt worden  wie  Maschinenbrand;  beste  Sorten  erzielen 
jetzt  nur  16  s  6  d  bis  16  s  9  d,  geringere  14  s  9  d  bis 

15  s  3  d,   Kleinkohlen   8  s   bis   10  s.  Hausbrandsorten 
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behaupten  sich  jetzt  fester,  beste  auf  19  s  ü  d  bis  20  s, 
andere  auf  18  $  bis  19  s.  Bituminöse  Rhondda  ist  stiller 
und  wird  billiger  abgegeben,  Nr.  3  zu  19  s  6  d  bis 
20  s,  Nr.  2  zu  14  s  6  d  bis  15  s  in  besten  Stückkohlen. 
Koks  ist  sehr  still  und  schwach  im  Preise:  Hochofenkoks 
notierte  zuletzt  20  s  bis  21  s,  Gießereikoks  22  s  bis 
24  s,  SpezialSorten  26  bis  28  s. 

Vom  amerikanischen  Petroleummarkt.  Die  jüngste  Zeit 
hat  zwei  Preisänderungen  gebracht,  und  zwar  vor  allem 
einen  Aufschlag  in  dem  Ausfuhrpreise  von  raffiniertem 
Petroleum,  indem  die  Rate  für  Standard  Avhite  und  water 
white  im  Faß  und  in  Schiffsladungen  für  den  Versand 
vom  New  Yorker  Hafen  aus  auf  8,45  c  und  10,45  c  für 
die  Gallone  und  damit  um  30  c  für  100  Gallonen  her- 
aufgesetzt worden  ist.  Doch  hat  sich  die  Standard  Oil 
Co.  zu  der  ausdrücklichen  Erklärung  veranlaßt  gesehen, 
daß  der  Aufschlag  keine  Erhöhung  des  ölpreises  selbst 
bedeute,  sondern  ausschließlich  den  höhern  Herstellungs- 
kosten der  Fässer  entspreche.  Die  Ausfuhrpreise  von 
raffiniertem  Öl  in  bulk  und  in  Blechverpackung  sind  für 
Standard  white  und  water  white  bei  Verschiffung  von 
New  York  mit  5  und  7  c  sowie  mit  10,90  und  13,90  c 
für  die  Gallone  unverändert  geblieben.  Im  lokalen  Handel 
kostet  rohes  und  raffiniertes  öl  im  Faß  nach  wie  vor 
131/2  c,  letzteres  bei  Ablieferung  mittels  Tankwagen  10  c 
für  die  Gallone  und  ebenso  unverändert  verharrt  Rohöl 
an  der  Quelle  auf  einem  Preise  von  1,78  $  für  das  Faß 
Pennsylvania  -  Ül.  Dagegen  hat  der  mit  dem  Heran- 
nahen der  kühleren  Witterung  verminderte  Bedarf  für 
Gasolin  und  Naphtha,  zusammen  mit  dem  stärkern  An- 
gebote des  Rohöles,  aus  welchem  diese  Nebenprodukte 
raffiniert  werden,  einen  Preisabschlag  um  1  c  für  die 
Gallone  herbeigeführt,  und  es  betragen  die  Engrospreise 
im  lokalen  Handel  von  Automobil-  oder  Motornaphtha, 
ebenso  wie  von  geruchlosem  Naphtha  und  Ofengasolin  je 
15  c  für  die  Gallone.  Der  Bedarf  der  Besitzer  von  Auto- 
mobilen und  Motorbooten,  die  zumeist  von  frühern  An- 
käufen mit  Naphtha  und  Gasolin  noch  reichlich  versehen 
sind,  hat  der  Saison  gemäß  nachgelassen,  und  obenan 
bleiben  die  schwierigen  Verhältnisse  im  Aktien-  wie  im 
Geldmarkte  nicht  ohne  Wirkung  auf  den  kostspieligen 
Automobilsport  sowie  auf  das  Geschäft  in  diesen  Luxus- 
wagen. Kerosin-  und  anderes  Lampenöl  ist  in  guter 
Nachfrage,  die  mit  dem  Vorrücken  der  Jahreszeit  zunimmt. 
Da  die  statistische  Position  von  hochgradigem  Pennsyl- 
vania-Rohöl keine  Besserung  aufweist,  so  sind  fürLeuchtöl 
eher  höhere  Preise  zu  erwarten.  Das  Mißverhältnis 
zwischen  Produktion  und  Verbrauch  von  östlichem  besten 
Rohöl  steigert  sich  zusehends;  für  August  war  eine  Durch- 
schnittsproduktion von  Pennsylvania-  und  Lima-Öl  von  nur 
90  817  Faß  am  Tag  zu  verzeichnen,  wogegen  der  Durch- 
schnittsversand sich  täglich  auf  186  745  Faß  stellte. 
Auch  für  September  werden  „runs"  des  Rohölproduktes 
der  Staaten  New  York,  Pennsylvanien,  West  Virginien,  Ohio, 
Kentucky  und  Indiana  von  insgesamt  2  613  959  Faß 
gemeldet  (gegen  2  815  316  im  August  d.  J.  und  3110306 
im  September  v.  J.),  dagegen  „deliveries"  von  5  654  718 
Faß  (gegen  5  789  092  bzw.  4  506  448).  Ende  September 
waren  von  diesem  Rohöl  nur  noch  Vorräte  von  13  129  787 
Faß  vorhanden,  gegen  13  309  442  Ende  August.  Der 
verhältnismäßig  hohe  Preis,  welchen  die  Standard  Oil  Co. 
für  hochgradiges   Rohöl   zu   zahlen  willens  ist,  hält  den 
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Eifer  der  Unternehmer,  die  Produktion  zu  vermehren,  trotz 
vieler  Mißerfolge  stetig  rege.  In  zahlreichen  Distrikten 
sind  Probebohrungen  im  Gange  und  diese  Tätigkeit  dürfte 
anhalten,  bis  die  kalte  Jahreszeit  den  Arbeiten  einen  zeit- 
weiligen Einhalt  gebietet.  Gelegentlich  wird  der  Bohr- 
eifer durch  größere  Funde  belohnt;  bei  dem  neuesten 
guten  Fund  im  Osten  handelt  es  sich  um  eine  in  Wetzel 
County  von  West  Virginien  erschlossen!'  Quelle,  welche  i 
etwa,  450  Faß  am  Tag  liefert.  Auch  in  West-Ohio  sind  I 
zwei  ergiebige  Quellen  erbohrt  worden  mit  der  Folge,  daß  j 
von  dort  für  September  eine  größere  Produktion  als  seit  I 
April  gemeldet  wird.  In  Indiana  wurde  dagegen  im  letzten  I 
Monat  der  Betrieb  von  157  alten  Quellen  eingestellt,  wo-  | 
durch  die  dortige  September-Produktion  sich  um  mehr  als 
die  Hälfte  ermäßigte.  In  Illinois  herrscht  andauernd  leb- 
hafte Tätigkeit  trotz  der  zunehmenden  Schwierigkeiten  in- 
folge der  ungenügenden  Einrichtungen  zur  Bewältigung 
der  riesigen  Ausbeute,  die  nach  Schätzung  von  Fachleuten 
auf  1 80  000  Faß  am  Tag  gesteigert  werden  könnte.  Fin- 
den September  werden  „runs"  von  2  347  202  Faß  ge- 
meldet, entsprechend  einer  Durchschnittsproduktion  von 
78  307  Faß  am  Tagt;,  während  die  Ablieferungen  für  den 
Monat  nur  16  899  Faß.  im  Durchschnitt  563  Faß  am 
Tage,  betragen  haben.  Die  Vorräte  von  Illinoiser  Rohöl 
beliefeh  sich  Ende  August  auf  6  547  874  Faß.  Was  das 
mittelkontinentale,  Kansas-,  Oklahoma-  und  das  Indianer- 
Territorium  einschließende  Gebiet  anlangt,  so  hat  die  Möglich- 
keit, für  die  große  Gewinnung  in  diesem  Gebiete  Verwendung 
zu  finden,  dadurch  eine  wesentliche  Verbesserung  erfahren, 
daß  die  Golf  Pipe  Line  Co.  ihre  von  Tulsa,  Ind.  Terr., 
nach  Port  Arthur,  Texas,  führende,  8zöllige  Röhrenleitung 
vollendet  und  der  Betrieb  der  450  Meilen  langen  Leitung 
bereits  begonnen  hat,  sowie  daß  auch  die  Texas  Oil  Co. 
eine  ähnliche  Röhrenleitung  bis  nach  Dallas,  Texas,  fertig- 
gestellt hat  und  voraussichtlich  noch  vor  Ende  des  Jahres 
ebenfalls  die  zwischen  Beaumont  und  Port  Arthur,  Texas, 
gelegenen  Raffinerien  mit  hochgradigem,  dem  sog.  Glen  : 
Pool  im  Indianer-Territorium  entstammendem  Petroleum  • 
versorgen  wird.  Diese  Fortschritte  sind  von  großer  Be- 
deutung für  die  amerikanische  Petroleum-Industrie,  sie  ; 
werden  durchgreifende  Änderungen  in  der  Handhabung 
eines  ansehnlichen  Teiles  der  Petroleum-Ausbeute  des 
Landes  im  Gefolge  haben.  Dadurch,  daß  das  mittel- 
kontinentale öl  jetzt  zum  Raffinieren  nach  der  Golfküste 
befördert  wird,  eröffnen  sich  diesem  Produkt  die  meist- 
gesuchten Märkte  der  Welt,  insbesondere,  wenn  erst  der 
Panamakanal  vollendet  sein  wird,  nämlich  die  des  fernen 
Ostens.  Bereits  ist  ein  wichtiger  Abschluß  zu  Stande  ge- 
kommen, dem  zufolge  eine  englische  Gesellschaft  große 
Mengen  von  raffiniertem  öl  aus  dem  Indianer  Territorium 
gekauft  hat  und  Tankdampfer  zur  Aufnahme  des  Öles 
nach  Port  Arthur  senden  wird.  Man  veranschlagt,  daß 
das  mittelkontinentale  Gebiet  täglich  über  200  000  Faß 
zu  produzieren  vermag.  Davon  entfällt  mehr  als  die  Hälfte 
allein  auf  den  in  der  Domäne  der  Creek-lndianer  im  Indi-  \ 
aner- Territorium  gelegenen  sog.  Glen  Pool,  dessen  Er- 
giebigkeit  nahezu  unerreicht  ist.  Die  dortigen  Quellen  i 
liefern  ein  hochgradiges,  leichtes  Petroleum,  das  sich  be- 
sonders zum  Raffinieren  eignet.  Demgegenüber  hat  den 
texanischen  Raffinerien  bisher  nur  das  schwere  Produkt 
der  ölgebiete  von  Texas  und  Louisiana  zur  Verfügung 
gestanden,  welches  sich  mehr  für  Heizzwecke,  als  Ersatz  ; 
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von   Kohle,    als   zum   Raffinieren    eignet.     In    den  mit 
September  beendeten  zwölf  Monaten   haben  die  dem  Glen 
Pool  angehörenden  Quellen  18.5  Millionen  Faß  Petroleum 
geliefert  und  das  Angebot  hat  die  Leistungsfähigkeit  der 
Röhrenleitungen  bei  weitem  übertroffen.   Der  Produktions- 
überschuß   an   diesem   öl  bildete  den   Hauptteil   der  am 
1.  September   vorhandenen   Vorräte  von  mittelkontinen- 
talem  öl  in  Höhr  von  37  625  612  Faß.  eine  Menge,  die 
etwa  doppelt  sogroß  ist.  wie  die  Vorräte  von  Pennsylvania- 
Ii  3  309  442  Faß)  und  von  Illinois-Öl  (6  547  847  Faß)  zu- 
sammen genommen.    Uber  diesen  gewaltigen  Produktions- 
überschuß verfügt  in  der  Hauptsache  die  Standard  Oil  Co. 
durch  ihre  Tochtergesellschaft  die  Prairie  Oil  &  Gas  Co. 
Die  Röhrenleitungen    der    letztern    haben    allein   in  den 
nsten  acht  Monaten   von   der  Quelle  nach  der  Raffinerie 
22  836  060  Faß  befördert,  nahezu  so  viel  wie  die  ge- 
samte   letztjährige    Produktion    von  mittelkontinentalem 
Öl  betragen  hat.    Die  voraussichtliche  Gesamtproduktion 
des  Gebietes  für  dieses  Jahr  läßt  sich  auf  46  Mill.  Faß 
veranschlagen:   einschl.   der   Produktion   des  Petroleum- 
gebietes der  Golfküste,  welche  in  diesem  Jahre  15  Mill. 
Faß  übersteigen  dürfte,  ist  für  1907  eine  Ausbeute  der 
westlich  vom  Mississippi  gelegenen  Distrikte  von  etwa 
60    Mill.    Faß    zu    erwarten,  ein  in  der  Geschichte  der 
amerikanischen    Petroleumindustrie    noch    nie   zuvor  in 
einem  Jahre  erreichtes  Ergebnis.    Die  Produktion  des  an 
der  (iolfküste  gelegenen  Distrikts  hat  im  September  den 
Verbrauch  um  mehr  als  114  000  Faß  überstiegen.  Im  Jahre 
1905  hatte  die  erstaunliche  Produktivität  der  in  Humble, 
TeX.,  und  Jennings,  La.,  erbohrten  Quellen  die  Ansammlung 
großer  Vorräte  möglich  gemacht,  wodurch  ein  Druck  auf 
die  Preise  ausgeübt  wurde,  deren  niedriger  Stand  in  der 
Folge  den  Verbrauch  von  texanischem  Petroleum  als  Ersatz 
für   Kohle  förderte.    Von   Ende   1905   bis   August   d.  J. 
einschl.  haben  sich  jedoch  die  über  der  Erde  befindlichen 
Vorräte  infolge  steigenden  Bedarfes  bei  abnehmender  Pro- 
duktion um  15  Mill.  Faß  vermindert  und  dementsprechend 
sind    die    Preise    gestiegen,    bis  unlängst  Humble-  und 
Jennings-Öl  nicht  unter   1,05  bzw.  1,05  $  für  das  Faß 
erhältlich  waren.    Diese  hohen  Preise  machten  das  Öl  den 
Verbrauchern  als  Heizmaterial  zu  teuer,  die  Nachfrage  hat 
nachgelassen  und  das  nunmehrige  Angebot  von  mittel- 
kontinentalem  Öl  für  die  texanischen  Raffinerien  hat  den 
Preis  von    texanischem    und  Louisiana-Öl   derart  herab- 
gedrückt,  daß  von  Jennings-Öl  neuestens  große  Verkäufe 
schon  zu  einem  Preise  von  65 1/a  c  für  das  Faß  gemeldet 
werden.    Daß  im  September  von  den  beiden  texanischen 
Häfen.  Port  Arthur   und   Sabine,    200  000   Faß  weniger 
zum  Versand  gelangt  sind  als  im  vorhergehenden  Monat, 
zeigt,  daß  auch  außerhalb  der  Produktionstaaten  die  Nach- 
frage  nach    südwestlichem  Heizöl  nachgelassen  hat.  und, 
obwohl    davon    nur    Vorräte    von    etwa    600  000  Faß 
gemeldet  werden,  scheinen  für  das  Produkt  noch  niedrigere 
Preise  bevorzustehen.    Was   die  Lage   in  kalifornischem 
Petroleum   anlangt,   so  kennzeichnet  sie  sich  durch  stetig 
zunehmenden,  die  Produktion  bereits  übersteigenden  Bedarf 
und   daher   höhergehende   Preise-.    Die   letztjährige  Petro- 
leum-Ausbeute des  Pacific-Staates  belief  sich  auf  30  Mill. 
Faß   im    Werte   von   8  Mill.   $   an   der  Quelle,   sie  war 
damit   um   5   Mill.   Faß  kleiner  als  im  Jahre  vorher,  ein 
Rückgang,  der  auf  die  niedrigen,  den  Produzenten  geringen 
Gewinn  bringenden  Preise  zurückzuführen  ist.  Diese  regten 


jedoch   den   Verbrauch  so  stark  an,  daß  die  Vorräte  von 
17  Mill.   Faß  zu   Anfang  letzten   Jahres   sich  bis  Schluß 
des  Jahres  um  <i  Milk  Faß  vermindert,  hatten.  Inzwischen 
sind  mit  Großkonsumenten,  besonders  Bahn-  und  Dampf- 
schiff-Gesellschaften, umfangreiche  Abschlüsse  auf  Lieferung 
von  kalifornischem  Heizöl   zustande  gekommen  und  der 
Verbrauch   hat  sich  derart  gesteigert,  daß  bereits  der  bei 
weitem    größte    Teil    des  Bedarfes    an   Heizmaterial  mit 
Petroleum  gedeckt  wird.    Die   Ablieferungen  sind  im  lau- 
fenden Jahre  größer   als  die  Produktion,  trotzdem  letztere 
für  1907  auf  40  Mill.  Faß  veranschlagt  wird.  Gegenüber 
einer  täglichen  Gewinnungsziffer  von  111  000  Faß  schätzt 
man  den  derzeitigen  täglichen  Durchschnittsverbrauch  von 
kalifornischem  Heizöl  auf  120  000  Faß  und  in  anbetracht 
der  neuen  großen  Abschlüsse    den   nächstjährigen  Ver- 
brauch auf   130  000  Faß.    Dem  steigenden  Bedarfe  ent- 
sprechend   haben    die    Preise    angezogen,   und  während 
Sunset-Öl  vor  einem  Jahre  zu  123/4  c  für  das  Faß  schwer 
Abnahme  fand,  verkauft  es  sich  jetzt  auf  Jahresabschlüsse 
zu  30  c;  Goalinga-  und  Santa  Maria-Öl  werden  mit  50  c 
für  das  Faß   bezahlt   und   das  Produkt  der  südlichen  Öl- 
distrikte  des  Staates  bringt  in  dem  nahe  gelegenen  Haupt- 
markte Los  Angeles  etwa   1  $  für  das  Faß,  gegen  nur 
40  c  vor  18  Monaten.    Das  kommende  Jahr  dürfte  höhere 
Preise  bringen  und  es  scheint   sogar  eine  Steigerung  von 
100   pCt   nicht  ausgeschlossen,   ohne  daß  mit  Rücksicht 
auf  die  hohen  Kohlenpreise  in  Kalifornien  zu  befürchten 
wäre,   die  Verbraucher   möchten   sich  wie  im  Falle  des 
texanischen  Heizöles  gegenüber  einem  Preisaufschlage  von 
über   1   $  für  das  Faß  ablehnend  verhalten.    Dem  Heiz- 
werte nach  entsprechen  B1/^  Faß  Petroleum  etwa  einer 
Tonne   Kohlen,   sodaß  die  diesjährige  Produktion  von  40 
Mill.    Faß    01  das  Äquivalent'  von    1 1  428  000  Tonnen 
Kohle  wäre.    Da  das  Öl  zum  Durchschnittspreise  von  50  c 
für  das  Faß  verkauft  wird  und  die  Tonne  Kohle  in  Kali- 
fornien jedoch  durchschnittlich  6  $  kostet,  so  wird  durch 
den  Verbrauch   der  diesjährigen  Ölproduktion  des  'Staates 
diesem  eine  Ersparnis  von  ca.  50  Mill.  $  ermöglicht.  Da 
ein  ansehnlicher  Teil  des  kalifornischen  Petroleums  raffi- 
niert  wird,   erhöht  sich   noch   der  Gewinn   aus   der  Öl- 
produktion des  Staates.     (E.  E.,  New  Vork,  23.  Oktober.) 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne  vom  5.  Novbr.  1907. 

Kohlen  m  a  r  k  t. 
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» 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
Gommercial  Report,  London,  vom  5.  Nov.  (30.  Oktbr.)  1907. 
Rohteer  (15 — 19  s)  1  long  ton;  Ammoniumsulfat 
12  £  (desgl.)  1  longton,  Deckton  terms;  Renzol  90  pCt 
8a/4— 9  d  (desgl.),  Kenzol  50  pCt  9  d  (desgl.)  1  Gallone: 
Toluol  90  pCt  (10— lOVs  d),  rein  (1  s  1  d)  1  Gallone; 
Solventnaphtha  90/190  pCt  (1  s  1  <rZ  —  1  s  2  d), 
90/160  pCt  (1  s  1  d—1  s  2  d),  95/160  pCt  (1  «  3  d  bis 
1  8  3V9  d)  1  Gallone;  Rohnaphtha  30  pCt  (4  d) 
1  Gallone;  Raffiniertes  Naphthalin  (6  £  10  s~~8  £ 
10  s)  1  long  ton;  Karbolsäure  60  pCt  (1  s  77.,  d  bis 
1  .v  8  r/)  1  Gallone;  Kreosot  (2:i/4— 3  d)  1  Gallone; 
Anthrazen  40—45  pCt  A  (l8/4  d)  Unit;  Pech  (24  s 
3  Ä--24  s  9  £?)  1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
flüssen. Benzol,  Toluol,  Kreosot,  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
niumsulfat frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  21/«  pCt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.  —  „Deckton  terms"  sind  24.1/4  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk). 

Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  28.  10.  07  an. 

5a.  K.  30637.  Hohlseil  für  das  Spülbohren.  Gustav  Kem- 
nitzer, Zwickau  i.  S..  Lothar  Streitstr.  8.    6.  11.  05. 

5a.  P.  19  503.  Hohles,  aus  einem Metallschi  auch  bestehendös 
Drahtseil.    Th.  Parusel,  Düsseldorf.    1.  2.  07. 

5b.  G.  24  710.  Abbaüvorrichtung  für  Tagebaue,  bestehend 
aus  einem  auf  der  Lagerstätte  am  Alibaustoße  entlangfahrenden 
und  die  Schneidwerkzeuge  tragenden  Fahrgerüst,  zur  Ge- 
winnung des  unterhalb  des  Fab.rgle.ises  anstehenden  Teils  der 
Lagerstätte  Gruhl'sehes  Braunkohlen-  &  Brikettwerk  in.  b.  H., 
Brühl-Köln.    8.  4.  07. 

5b.  St.  11  838.  Schrämmaschine  mit  sägeartigem  Schräm- 
werkzeug, das  durch  Exzenter  eine  seitlich  hin-  und  hergehende 
Bewegung  erfährt.    Friedrich  Stiepel.  Essen-Ruhr.    31.  1.  07. 

5d.  K.  30354.  Vorrichtung  zum  Vermischen  von  Versatz- 
gut und  Spülwasser,  bei  der  das  Spülwasser  in  Strahlen  gegen 
das  in  einem  Vorratbehälter  befindliche  Versatzgut  gespritzt 
wird.    Ernst  Kuerts.  Berlin,  Ohausseestr.  6.    18.  !).  05. 

10a.  1!.  48453.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Keks  und 
Gas  aus  ringförmigen  Kuchen  der  zu  verkokenden  Masse  im 
elektrischen   Ofen   und   Ofen   zur  Aueführung  des  Verfahrens. 


Emil  Bier.  London:  Vertr.:  Adolf  Hoffmann,  Köln.  Mauritius- 
steinweg  56.    22.  6.  06. 

10 a.  E.  12  209.  Liegender  Koksofen,  hei  dein  jede  Koks- 
kammer durch  zahlreiche  Öffnungen  mit  einem  Kanal  zur 
schnellem  Abführung  der  Gase  verbünden  ist.  Otto  liiserhardt, 
Grillostr.  (57.  u.  Dr.  August  Imhäuser,  Grillostr.  88,  Gelsen- 
kirchen.  27.  12.  06. 

10a.  P.  19  342.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  rauchlos 
verbrennenden,  harten  Brennstoffs  durch  trockene  Destillation 
bituminöser  Kohle.  Thomas  Parker,  London;  Vertr.:  R. 
Scherpe  u.  Dr.  K.  Michaelis,  Fat. -Anwälte.  Berlin  SW.  68. 
27.  12.  06. 

12i.  C.  15400.  Schwefelofen  mit  regulierbarem  Luftventil. 
Thomas  Adam  Glayton,  London:  Vertr.:  Dr.  D.  Landenbergei 
u.  Dr.  E.  Graf  von  Reischach,  Berlin  SW.  61.    11.  2.  07. 

35a.  M.  32  780.  Spannvorriehtüng  zur  Seilkürzung  bei 
Förderseilen,  insbesondere  bei  Köpeförderung.  Heinrich  MöliL 
mann,  Schmidthorst.  Kr.  Ruhrort.    24.  7.  07. 

35a.  V.  7  004.  Treibseh  ei  benfprderung.  Vereinigte  Königs- 
u.  Laurahütte  A.  G.  für  Bergbau  u.  Hüttenbetrieb,  Berlin, 
20.  3.  07. 

35b.  M.  32  84:!.  Kurvenfahrwerk  für  Verladebrücken.  Bock- 
krane, Laufkrane  u.  dgl.  Märkische  Maschinenbauanstalt  Ludwig 
Stückenholz  A.  G..  Wetter-Ruhr.   29.  7.  07. 

27b.  G.  24051.  PreBkft-Drucksteigerer,  Wilhelm  Greding, 
Lad  Aibling.    12.  12.  06. 

40a.  F.  22  40'.».  Verfahren  zum  Zugutemachen  kupferkies^ 
haltiger  Erze.  Dr.  0.  Frölich.  Wilmersdorf,  Fasanenstr.  4s. 
19.  G.  06. 

40a.  M.  32159.  Ofen  zur  ununterbrochenen  and  voll- 
ständigen A'iedergew  innung    des  Xinnbleilotes    aus  gebrauchten 

Konservenbüchsen   I  ähnlichen  verzinnten  Gegenständen  durch 

Erhitzen  dieser  im  Schachtofen.  Dr.  Hans  Mennicke,  London- 
Charlton:  Vertr.:  Dr.  L.  Wenghöffer,  I'at.-Anw..  Berlin  SW.  11. 
27.  4.  07. 

40a.  S.  23  672.  Verfahren  und  Einrichtung  zur  Pi- 
schmelzuna  von  Metallen  durch  Reduktion  von  Erzen  mittels 
erhitzter  reduzierender  Oase  im  ständigen  Kreislauf;  Zus.  z. 
Aiiin.  S.  22780.  HarcouH  Tasker  Simpson.  Bilbao.  Spanien, 
u.  Augustin  Emilio  Bourcoud,  Gijon,  Spanien:  Verti-. :  C. 
Fordert.  G.  Loubier,  Fr.  Harmsen  a.  A.  Büttner,  Pat. -Anwälte, 
Berlin  SW.  61.    14.  11.  06. 

50c.  G.  25  145.  Kollergang  mit  stufenförmiger  Mäldbahn, 
stufenförmigen  Läufern  und  stufenweiser  Zerkleinerung;  Zus.  z. 
Pat.  145  8:;:;.    Christian  Gielow,  Görlitz,  Jakobstr:  28.  22.5.07. 

81  e.  L.  24  45Ö.  Förderschnecke.  G.  F.  Lieder.  Würzen 
i.  S.    14.  6.  07. 

82a.  H.  38 360.  Vorrichtung  zum  Galcinieren  undjTrocknen 
von  Salz  und  anderm  Gut,  bei  der  das  Calcinier-  oder  Trocken- 
gut auf  die  Oberfläche  einer  sieh  drehenden  beheizten  Trommel 
gebracht  wird.    Otto  Heine.  Einbeck,    23.  7.  06. 

88b.  0.  5550.  Neuerung  für  als  Pumpen  zu  betreibend«! 
Wasserdruckmaschinen;  Zus.  z.  Pat.  174073.  Otto  Ohnesorge, 
Bochum.  Humboldtstr.  48a.    27.  2.  07. 

Vom  31.  10.  07  an. 

20a.  G.  23  757.  Seilgreifer  für  Seilhängebahnen.  Gesell- 
schaft für  Förderanlagen"  Ernst  Höckel  m.  b.  H..  St.  Johann- 
Sapr.    lö.  10.  06. 

20a.  P.  18068.  Austell Vorrichtung  für  vom  Wagengewieht 
gesteuerte  Zugseilklemmen,  j.  Pohlig.  A.  G.,  Köln-Zollstock. 
15.  1.  06. 

26d.  S.  24(11(5.  Verfahren  zui  Gewinnung  von  Cyanver- 
bindungen  aus  Gasen.  William  Edgar  Sims  u.  Harry  Bowes, 
Manchester.  Engl.;  Vertr.:  E.  W.  Hopkins  u.  K.  Osius,  Pat.- 
Anwälte.  Bettin  SW.  11.    6.  2.  07. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Union- 
vertrage vom  20.  3.  83/14.  12.  00  die  Priorität  auf  Grund  der 
Anmeldung  in  Großbritannien  vom  7.  2.  06.  anerkannt. 

50  c.  M.  29  355.  Zerkleinerungsmaschine  mit  selbsttätig 
achsial  beweglichem  Mahlkörper.  William  Middleton  u.  Hervic 
Nugent  Grahame  Cobbe,  Kalgoorlie,  Austr.;  Vertr.:  R.  Deißler, 
Dr.  Georg  Döllner  u.  M.  Seiler.  Pat. -Anwälte.  Berlin  SW.  61. 
9.  3.  06. 

78c.  V.  6  393.  Verfahren  zur  Herstellung  von  wetter- 
sichern Sprengstoffen.  Gregor  Vater,  Baukau  b.  Herne  i.  W. 
31.  1.  06. 
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78 f.  K.  45  795.  Verfahren  zur  Herstellung  einer  für  Zünil- 
bänder  geeigneten  Zündmasse.  Bochum-Lindener  Zündwaren- 
und  Wetterlampenfabrik  C.  Koch.  Linden-Ruhr.    14.  3.  07. 

78  f.  H.  37  112.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Zünd- 
bändern. Gustav  Hevden.  Schöneiche  b.  Friedrichsilagen. 
9.  2.  0*5. 

87b.  K.  83 166.  Drucklufthammer  mit  Stufenkolben,  der 
nur  für  den  Arbeitshub  durch  Frischluft  vorgetrieben  wird, 
während  sein  Rückgang  nach  Abschluß  des  Druckmittels  durch 
Expansion  der  für  den  Arbeitshub  gebrauchten  und  nunmehr 
zur  großem  vordem  Kolbenfläche  geleiteten  Druckluft  erfolgt. 
Wilhelm  Kühn.  Frankfurt-Main.  Kettenhofweg  166.     5.  11.  06 

Gebrauchmuster-Eintragungen, 

bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  28.  10.  07. 

1a.  320  232.  Doppel-Rundherd  mit  obenn  rotierenden 
Trichterherd  und  unterm  feststehenden  Kegelherd.  W.  Gleich- 
niann,  Grund  i.  Harz.    18.  8.  06. 

5b.  320  266.  Staubfänger  für  Bohrapparate.  Job.  Thör- 
nagel.  Eickel.  Kr.  Gelsenkirchen.    16.  9.  07. 

20a.  320  365.  Aus  auswechselbaren  Teilen  bestehende  Mit- 
nehmergabel  für  Seilbahnbetriebe.  C.  F.  Hau.  Seilfabrik.  Zwickau 
&  S.    25.  9.  07. 

20  a.  320  366.  Federnder  Mitnehmer  für  Seilbahnbetriebe, 
fc.  F.  Rau,  Seilfabrik.  Zwickau  i.  S.    25.  9.  07. 

20c.  319  951.  Kippwagen  mit  aufklappbarer  Seitenwand, 
die  durch  an  ihr  angebrachte  Haken  in  an  den  Stirnwänden  be- 
festigten Bolzen  aufgehängt  ist.  Hans  Treuherz,  Leipzig. 
Elsterstr.  40.    17.  5.  07. 

40a.  320  231.  Mechanischer  Röstofen.  Maschinenbau- 
Anstalt  Humboldt.  Kalk.    7.  4.  06. 

50c.  320  417.  Vorrichtung  mit  ineinander  angeordneten, 
parallel  zur  Achse  verlaufenden  Sieben  zum  "Zurückführen  der 
Siehrückstände  bei  Kugelmühlen.  Bruno  Brendel.  Rostock  i.  M., 
Hargaretenstr.  la.    26.  5.  06.  - 

59a.  319  873.  An  vierfachwirkenden  Pumpen  die  leicht  zu- 
gängliche Anordnung  sämtlicher  Ventile.  Heinrich  Hassert, 
3Iarienburg.  Ehland:  Vertr. :  Carl  Hassert.  Dillenburg.    8.  9.  06. 

61a.  319  923.  Helm  für  Berg-  und  Feuerwehr-Leute  mit 
einer  ;.uf  das  Oberteil  aufgenieteten  Metallblechauflage.  Händel 
1  Schabon.  Kattowitz.  0.-S.    23.  9.  07. 

Deutsche  Patente. 

Ib.  189790,  vom  29.  Mai  190G.  Maschinenbau- 
Anstalt  Humboldt  in  Kalk  b.  Köln.  Elektromagne- 
tischer Erzschehler  für  starkmag uetische  Erze,  bestehend 
ans  einem  i intern  Magnets  gstem,  um  welches  eine  uns 
vmguetisierliaren  Stäben  gebildete  Trommel  kreist. 

Die  die  kreisende  Trommel  bildenden  Stäbe  1.  welche  durch 
Stäbe  2  aus  unmagnetischer  Masse  von  einander  getrennt  .sind, 
verjüngen  sich  nach  der  Mitte  der  Trommel  zu.  zum  Zwecke, 
den  aus  den  schnabelförmigen  Polschuhen  des  Magneten  6  aus- 


lotenden Kraftlinien  an  der  Außenfläche  der  Trommel  eine 
Bolche  wellenförmige  Bahn  zu  geben,  daß  sie  unter  möglichster 
Verringerung  der  aufzuwendenden  magnetomotorischen  Kraft 
Was  vor  der  Trommel  vorbeigeführte  Scheidegut  tief  durch- 
singen und  die,  magnetisierbaren  Erzteilchen  in  der  Scheide- 
zone an  der  Trommel  festhalten,  wo  sie  dann  nach  Austritt  aus 
:dem  Kraftfelde,  entsprechend  ihrer  magnetischen  Intensität  in 
getrennte  Behälter  12,  13  abfallen. 


10a.  189  326,  vom  5.  April  1906.  Franz  Joseiih 
Collin  in  Dortmund.  Liegender  RegeneraUvJfoJcsöfen 
mit  senkrechten  Heizzügen  und  ZugUmke%r. 

•Jeder  Heizzug  des  Ofens  ist  «dien  und  unten  mit  je  einer 
Heizstelle  versehen,  von  denen  jede  abwechselnd  die  Beheizung 
des  Zuges  in  entgegengesetzter  Richtung  besorgt.  sodaß.  wenn 
eine  Heizstelle  in  Gang  ist.  die  andere  Heizstelle  abgestellt  ist. 
Ferner  ist  jeder  lleizzug  mit  dem  Regenerator  durch  zwei  Ver- 
bindungskanäle verbunden,  die  abwechselnd  heiße  Luft  in  den 
Kanal  leiten  und  Abhitze  aus  ihm  fortleiten.  Mit  diesen  beiden 
Verbindungskanälen  und  einer  sonstigen  doppelten  Verbindung 
zwischen  Wandkanal  und  Regenerator  ist  mit  Hilfe  der  beiden 
Heizstellen  der  Zugwechsel  in  den  einzelnen  Heizkanälen  mög- 
lich gemacht,  ohne  daß  deren  unmittelbare  Beheizung  zeitweise 
ausgesetzt  zu  werden  braucht, 

10a.  189  327,  vom  7.  Oktober  1906.  Franz  Meguin 
&Co.  A.G.  in  Dillingen- Saar..  KoJüenstampfmaschine 
mit  durch  Preßluft  i betriebenem  Stampfer. 

Bei  der  Maschine  erfolgt  der  Hub  der  Stampferstange  in  be- 
kannter Y\  eise  bei  jeder  Höhenlage  der  Kohle,  da  die  Länge  des 
Zylinders,  in  welchem  die  Stampf  erstange  frei  geführt  ist,  so 
groß  gewählt  ist.  daß  der  Stampfkasten  vollkommen  mit  Kohle 
vollgestampft  werden  kann,  ohne  daß  eine  Änderung  der 
Höhenlage  des  Zylinders  erforderlich  ist. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  der  die  Preßluft  erzeugende 
Kompressor  mit  einem  W  indkessel  und  den  erforderlichen  Rohr- 
leitungen auf  dem  fahrbaren  Gestell  der  Stampfmaschine  ange- 
ordnet ist.  und  eine  Steuerung,  welche  vom  Antriebmotor  des 
Kompressors  vermittels  eines ujjsruckbaren  Vorgeleges  angetrieben 
wird,  einerseits  die  Preßluft  aus  dem  Windkessel  abwechselnd 
auf  beide  Seiten  des  Stampferkolbens  leitet,  anderseits  immer  die 
Seite  des  Stafnpfefkölbens,  auf  welche  keine  Preßluft  geleitet 
wird,  mit  der  Atmosphäre  in  Verbindung  bringt.  Die  Stampf- 
arbeit ist  infolgedessen  unabhängig  von  der  Kompressorarbeit 
d.  h.  die  Anzahl  der  Stampferschläge  ist  unabhängig  von  der 
Anzahl  der  Kqmpressorhube  und  der  Stampfer  kann  durch 
Ausrücken  des  Vorgeleges  der  Steuerung  stillgestellt  weiden, 
ohne  daß  ein  Stillsetzen  des  Kompressors  erforderlich  ist. 

26 e.  18!H>r>4.  vom  2.  März  1900.  Paul  [11  ig  in 
Stuttgart.  Verfahren  und  Vorriebfn ng  zum  Ablöschen 
■und  Abfahren  von  Koks. 

Bei  dem  Verfahren  wird  der  glühende  Koks  aus  dein  Ofen  in 
einen  durchbrochenen,  innerhalb  eines~vor  dem  Qfen  beweglichen 
Was'sergefäßes  bekannter  Art  eingelassenen  und  daraus  ausheb- 
baren und  unabhängig  vom  Wassergefäß  nach  dem  Lagerplatz 
bewegbaren  Aufnahme-  und  Förderbehälter  geworfen,  in  welchem 


er  gelöscht  und  mit,  welchem  er  sodann  aus  dem  Wassergefäß 
herausgezogen  wird,  um  ohne  Einladen  oder  Umwerfen  nach 
dem  Lagerplatz  befördert  zu  werden.  Bei  der  Vorrichtung  zur 
Ausübung  dieses  Verfahrens  i>t  außer  dem  durchbrochenen 
Fördergefäß  II  ein  vor  den  Retorten  beweglicher,  der  Größe  des 
Fördergefäßes  entsprechender  Wasserbehälter  \Y  vorgesehen. 
Gefäß  H  und  Behälter  \Y  sind  unabhängig  voneinander  und  für 
sich  fahrbar. 

40a.  IS!)  H)i.  vom  22.  April  1906.  Eugen  Assar 
Grünwall    in    Liulvika,    Schweden.      Verfahren  nnd 
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Vorrichtung  zum  Erhitzen,  Schmelzen  oder  Reduzieren 
von  Erzen  u.  dgl.  Stoffen. 

Bei  dem  Verfahren  werden  in  bekannte]'  Weise  die  aus  dem 
Schmelz-  oder  Erhitzungsofen  (z.  B.  Hochofen)  entweichenden, 
kohlensäurereichen  Gase  erat  auf  eine  hohe  Temperatur  erhitzt 
und  dann  zwecks  Reduktion  der  Kohlensäure  zu  Kohlenoxyd 
durch  Einwirkung  der  Kohle  über  oder  durch  eine  Kohlenschicht 
geführt.  Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  kohlenoxydreichen  Gase 
(oder  nur  ein  Teil  davon)  werden  zwecks  Erhitzung,  Schmelzens 
oder  Reduzierens  wieder  in  den  Ofen  eingeführt,  wobei  das 
Kohlenoxyd  entweder  durch  Einwirkung  von  in  den  Ofen  ein- 
geführter Verbronnungsluft  oder  durch  ihre  reduzierende  Ein- 
wirkung auf  die  zu  behandelnden  Sauerstoffverbindungen  (z.  B. 
Erze)  wieder  zu  Kohlensäure  verbrannt  oder  oxydiert  wird.  Letz- 
tere wird  nebst  den  andern  Gasen  aus  dem  Ofen  weggeführt, 
um  wiederholt  dem  oben  angegebenen  Erhitzüngs-  und  Re- 
duktionsprozeß unterworfen  und  dann  in  den  Ofen  wieder 
eingeführt  zu  werden,  und  so  weiter  in  einem  ununterbrochenen 
Kreislauf.  Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  Erhitzung  der 
die  Kohlensäure  enthaltenden  Gase  durch  aus  feuerfester  Masse 
hergestellte,  mittels  elektrischen  Stromes  erhitzte  Heizkörper 
bewirkt  wird.  Hierdurch  wird  die  Erzielung  einer  gleichmäßigen 
und  hinlänglich  hohen  Temperatur  ermöglicht,  die  in  jedem 
einzelnen  Falle  leicht  auf  die  für  die  Erzielung  des  besten  Er- 


folges erforderliche  Höhe  geregelt  werden  kann.  Zur  Ausübung 
des  Verfahrens  kann  z.  B.  die  dargestellte  Vorrichtung  dienen. 
Diese  besteht  aus  einem  Schmelzofen,  z.  B.  einem  Hochofen  10, 
dessen  Gase  durch  eine  Leitung  11  vermittels  eines  Gebläses  12 
in  eine  Erhitzungskammer  1  geblasen  werden,  welche  mehrere 
Reihen  von  rohrförmigen  Heizkörpern  8  enthält,  die  aus  feuerfester 
Masse  hergestellt  und  mit  die  Elektrizität  schlecht  leitender 
.Masse  (z.  B.  gepulverter  Kohle,  Schmirgel  oder  Karborundum) 
gefüllt  sind.  Um  die  durch  die  Erhitzungskammer  strömenden 
Gase  in  innige  Berührung  mit  den  Heizkörpern  zu  bringen,  sind 
in  dieser  Kammer  ((Hergehende  Seheidewände  9  angeordnet, 
wodurch  der  Gasstrom  im  Zickzack  durch  ilie  Kammer  ge- 
leitet wird. 

An  die  Erhitzungskammer  ist  ein  Turm  2  angeschlossen,  in 
welchen  die  für  die  Zersetzung  der  Kohlensäure  erforderliche 
Kohle  durch  Abnahme  eines  Deckels  3  durch  einen  Trichter  5 
und  eine  drehbare  Klappe  4  eingeführt  wird.  Die  aus  der  Er- 
hitzungskammer 1  durch  den  Turm  2  geführten  Gase  strömen 
durch  Kanäle  (>,  7  wieder  in  den  Schmelzofen,  durchziehen 
diesen  und  vollführen  von  neuem  den  beschriebenen  Kreislauf. 

40a.  189972,  vom  7.  September  1905.  Arthur 
Victor  Leggo  in  Ballarat.  Austr.  Rostofen. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  eine  Reihe  von  Röst- 
kammern übereinander  in  ein  und  demselben  Ofen  angeordnet 
sind,  wobei  jedoch  das  Röstgut  nicht  von  der  einen  Kammer 
zur  andern  gelangt,  sondern  alle  Kammern  unabhängig  von- 
einander sind  und  vom  Röstgut  zweckmäßig  in  der  gleichen 
Richtung  und  mit  der  gleichen  Geschwindigkeit  durchzogen 
werden.  Am  besten  i.-t  für  jede  Kammer  eine  besondere 
Feuerung  angeordnet.  Das  Erz  wird  an  einem  Ende  selbsttätig 
den  Kammern  zugeführt  und  mittels  Rührwerke  oder  einer 
andern  geeigneten  Vorrichtung  längs  des  Herdes  bewegt,  am 
andern  Ende  abgeführt  und  zweckmäßig  in  eine  Kühlkammer 
geleitet,  in  welcher  es  durch  einen  Luftstrom  gekühlt  wird,  der 
dann  zur  Verbrennung  des  Feuerungmitteis  bzw.  des  Schwefel- 
gehaltes der  Erze  verwertet  wird. 

40  a.  189  973.  vom  S.  April  190Ü.  Maschinenbau- 
Anstalt  Humboldt  in  Kalk  b.  Köln.  Mechanischer 
Röstofen  mit  röhrenförmigen  Röst rnuuieu. 


Den  röhrenförmigen  Rösträumen,  die  zweckmäßig  mit- 
einander in  Verbindung  stehen,  ist  gemäß  der  Erfindung  ein 
halbringförmiger  Querschnitt  gegeben,  um  durch  Herabminderung 
der  Kanalhöhe  im  Verhältnis  zur  Röstfläche  auf  ein  Mindest- 
maß die  Strahlwirkung  der  Kanaldecke  stark  zur  Geltung  zu 
bringen  und  dadurch  eine  quantitativ  und  qualitativ  gesteigerte 
Leistung  zu  erzielen. 

40C.  189875,  vom  4.  April  1906.  Adolphe  Jean 
Marie  Thirot  in  Bourges  und  Louis  Auguste  Mage 
dit  Nouguier  in  V  er  dun,  Fr  an  kr.  Verfuhren  zur 
Regenerierung  des  Elektrolyten  hei  der  elejctrolytischen 
Geivinnwig  von  Kupfer  uns  alten  Bronzen. 

Die  Regenerierung  des  Elektrolyten  wird  dadurch  bewirkt, 
daß  erstens  in  den  Elektrolyten  eine  solche  Menge  Schwefel- 
säure eingeführt  wird,  daß  sie  der  Menge  des  gleichzeitig  durch 
die  bei  der  Elektrolyse  beständige  Sulfate  bildenden  Metalle 
(Zink,  Eisen,  Nickel.  Blei  usw.)  zersetzten  Kupfersulfats  ent- 
spricht, und  daß  zweitens  in  den  Elektrolyten  eine  Sauerstoff- 
Verbindung  «les  Kupfers  in  solcher  Menge  eingeführt  wird,  daß 
sowohl  die  bei  der  Hydrolyse  der  unbeständigen  Sulfate  in 
Freiheit  gesetzte  als  auch  die  Schwefelsäure  abgesättigt  werden 
kann,  welche  zur  W  iederbildung  des  durch  die  Bildung  der  be- 
ständigen Sulfate  zersetzten  Kupfersulfats  dem  Elektrolyten  zu- 
gesetzt wird. 

40c.  189876,  vom  25.  September  1906.  E.Harbeck 
in  Partilied,  Schweden.  Verfahren,  versilberte,  ver- 
nickelte oder  vergoldete  Warm  durch  Behandlung  als 
Anoden  im  elektrolytischen  Bade  zu  entsübern,  entnickeln 
oder  ent golden. 

Als  Elektrolyt  wird  gemäß  der  Erfindung  Schwefelsäure  mit 
einem  spezifischen  Gewicht  von  über  !.53  (50°  Be)  gegebenen- 
falls unter  Zusatz  von  Salzsäure  oder  eines  Chlorids,  ange- 
wendet, da  die  als  Unterlagen  für  versilberte,  vernickelte  oder 
vergoldete  W  aren  dienenden  Metalle.  Hasen.  Blei.  Zinn  und 
Kupfer,  sowie  deren  Legierungen,  wie  Messing.  Neusilber, 
Bronze.  Britannia  usw.)  durch  Schwefelsäure  von  50"  Be  und 
darüber  praktisch  nicht  angegriffen  werden. 

Dagegen  wird  Silber,  Nickel  und  Gold,  letzteres  bei  einem 
Zusatz  von  Salzsäure  oder  eines  Chlorids,  in  Schwefelsäure 
unter  Einwirkung  des  elektrischen  Stromes  gelöst  und  pulver- 
artig auf  hierbei  als  Kathoden  dienenden  Eisen-,  Kupferblechen 
od.  dgl.  ausgeschieden. 

40c.    189  974,  vom  24.  März  1906.    Lucien  Jumau 

in  Paris.    Verfuhren  zur  Gewinnung  von  reinem  Kupfer 

aus  Kupferlösungen . 

Verfahren  besteht  darin,  zunächst  den  größern  Teil  des 
in  der  Lösung  enthaltenen  Kupfers  als  Kupferoxydulsulfit  zu 
fällen.  Zu  diesem  Zwecke  wird  die  vorzugweise  ammonia- 
kalische  Lösung  mit  schwefliger  Säure  oder  einem  neutralen 
oder  sauren  Sulfit,  wie  Ammoniumsulfit,  behandelt.  In  beiden 
Fällen  erlangt  man  einen  Niederschlag  von  Kupferoxydulsulfit 
(S03Cuä)  oder  von  Kupferoxyduloxysulfit  (C3Cu,  S03Cu2)  oder 
von  Kupferammoniumsulfit  oder  eines  Gemisches  dieser  ver- 
schiedenen Salze. 

Diese  Fällung  kann  unter  Erwärmen  oder  auch  unter  Ab- 
kühlen stattlinden,  wobei  im  erstem  Falle  sich  der  Vorteil  er- 
gibt, daß  der  Niederschlag  zufolge  des  geringen  Wassergehaltes 
weniger  umfangreich  ausfällt. 

Dei  erhaltene  Niederschlag  wird  von  der  Lösung  getrennt 
und  mit  einer  Säure  behandelt,  welche,  wie  z.  B.  die  Schwefel- 
säure, mit  dem  Kupfer  nur  ein  Kupferoxydsalz,  nicht  aber  ein 
Kupfeiow  dulsalz  liefert.  Ks  wird  hierbei  ein  Niederschlag  von 
metallischem  Kupfer  erhalten,  der  die  Hälfte  oder  den  dritten 
Teil  des  ganzen  Kupfergehaltes  der  Lösung  enthält.  Das  reine 
Kupfer  wird  nun  von  der  Lösung  getrennt,  gewaschen,  ge- 
schmolzen und  zu  Stäben  gegossen  oder  auch  durch  starken 
Druck  in  Ziegelform  gebracht.  Die  Lösung  wird,  da  sie  noch 
weiteres  Kupfer  enthält,  von  neuem  auf  die  beschriebene  Weise 
behandelt.  Vorteilhaft  wird  das  beschriebene  Verfahren  durch 
eine  besondere  Art  der  elektrolytischen  Läuterung  des  gefällten 
Kupfers  ergänzt.  Bei  dieser  Läuterung  wird  als  Anode  das 
nach  dem  beschriebenen  Verfahren  erhaltene  reine  Kupfer  ver- 
wendet, welches  z.  B.  mittels  einer  hydraulischen  Presse  zu 
Körpern   beliebiger  Gestalt   und  Größe   zusammengepreßt  wird. 
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oilcr  die  Anode  bestellt  aus  einein  leitenden  Träger  aus  Blei. 
Kohle.  Kupfer  usw..  der  mit  dem  reinen  Kupier  umkleidet  ist. 
Als  Kathoden  werden  die  bekannten  leitenden  Träger  verwendet 
und  der  Elektrolyt  wird  mit  Hilfe  der  ursprünglichen  neutralen, 
sauren  oder  basischen  Kupferlösung  hergestellt.  Die  Anoden 
können  auch  aus  einem  Teil  des  bei  dem  beschriebenen  Ver- 
fahren erhaltenen  Niederschlags  von  Kupferoxydulsulfit  herge- 
stellt werden  oder  auch  aus  einer  Mischung  des  Niederschlages 
mit  gefälltem  Kupfer,  indem  man  beispielweise  einen  Träger 
aus  gefälltem  Kupfer  preßt  und  diesen  alsdann"mit  gefälltem 
Kupferoxydsulfit  umpreßt. 

47  b.  189567,  vom  1.  Dezember  1906.  Zeitz  er 
Eisengießerei  und  Maschinenbau- A.  G..  Abteilung 
Köln-Ehrenfeld  in  Köln-Ehrenfeld. 1  Kurbelerzenter 
für  Brikett-  oder  sonstige  Preisen. 

Zwei"  nebeneinander  gelagerte"!  Exzenterscheiben  a.  Ii  sind 
durch  einen  Kurbelzapfen  c  dergestalt   miteinander  \erbunden. 


daß  die  Schubstange  /wischen  dem  Doppelexzenter  schwingt 
und  durch  diese.-  die  geradlinige  Bewegung  auf  die  gegabelte 
Exzenterdruckstange  überträgt. 

47g.  189722,  vom  14.  Juni  1905.  Wilhelm  Wolf 
in  Reisholz  b.  Düsseldorf.  Selbsttätiges  Ventil,  be- 
sonders für  Verdichter. 

Das  Ventil  gehört  zu  derjenigen  Gruppe  von  Ventilen,  die 
eine  röhrenförmige,  sich  zum  Sitze  trompetenartig  erweiternde 
Spindel  besitzen.  Das  Wesen  der  Erfindung  besteht  darin,  daß 
das  aus  blattartigem,  dünnem  Metall  bestehende  Ventil  i  mit 
einem  ebenfalls  aus  blattartigem  Metall  bestehenden  Boden  e 
von  kugelartiger  Krümmung  in  festem,  etwa  durch  Lötung  oder 
Schweißung  hervorgebrachten  Zusammenhang  steht,  sodaß  eine 
Durchbiegung  des  trompetenartigen  Teiles  eine  Durchbiegung 
des  Bodens  hervorruft  und  umgekehrt.  Hierdurch  entsteht  der 
Vorteil,    daß    man    die  Ventile    selbst  bei  großem  Durchmesser 


mit  überaus  geringer  Wandstärke,  also  sehr  leicht  bauen  kann. 
JDie  Wandstärke  kann  man  unter  sonst  gleichen*Verhältnissen 
▼iel  dünner  wählen  als  bei  ebenen  oder  gekrümmten  Platten- 
ventilen, weil  der  trompetenartige  Teil  der  Spindel  mit  dem  ge- 
krümmten Boden  gewissermaßen  eine  Dreieckversteifung  bildet, 
wenn  man  einen  senkrechten  Schnitt  durch  das  Ventil  be- 
frachtet. Bei  der  Möglichkeit,  sehr  dünnes  Metall  zu  ver- 
wenden, bleibt  aber  das  Ventil  elastisch,  was  bekanntlich  fin- 
den Wirkungsgrad  der  Masehine  günstig  ist. 

47g.  189723.  vom  7.  Dezember  190b.  Wilhelm 
Wolf  in  Reisholz  b.  Düsseldorf.  Selbsttätiges  Ventil, 
besonder*  für  Verdichter.  Zusatz  zum  Patente  189722. 
Längste  Dauer:  13.  .Juni  1920. 


Das  Wesen  der  Erfindung  besteht  darin,  daß  der  trompeten- 
artig gestaltete  Teil  des  aus  blattartigem  Material  bestehenden 
Ventiles  mit  Aussparungen  w  versehen  ist.  welche  den  Zweck 
haben,  die  Elastizität  des  Ventiles  zu  erhöhen.  Die  Erfindung 
kommt  besonders  für  solche  Maschinen  in  Betracht,  bei  denen 
der  das  Ventil  belastende  Druck  nicht  ein  besonders  hoher  ist. 
und  bei  denen  ein  geschlossener  trompetenartiger  Teil  den 
elastischen  Durchbiegungen  einen  zu  hohen  Widerstand  entgegen- 
setzen würde. 


Infolge  der  Anordnung  der  Aussparungen  im  troinpeten- 
artigen  Teil  ist  es  möglich,  im  Innern  des  Ventiles  ein  zweites 
Ventil  i  anzuordnen,  um  den  Durchtrittsquerschnitt  zu  ver- 
größern. Die  Aussparungen  w  bilden  dabei  die  Durchlaß- 
Öffnungen  für  die  durch  das  innere  Ventil  i  strömenden  Gase 
bzw.  Flüssigkeiten.  Ferner  ist  für  die  Erfindung  die  besondere 
Anordnung  von  Belastungsfedern  f  wesentlich,  deren  Arme  g 
durch  die  Ventilwandungen  greifen. 


Bücherschau. 

Allgemeines  Berggesetz  für  die  preußischen  Staaten  in 
seiner  jetzigen  Fassung  nach  der  Novelle  vom  18.  Juni 
1907  nebst  kurzgefaßtem,   vollständigen  Kommentar, 
den  Ergänzungsgesetzen  und  Auszügen  aus  den  ein- 
schlägigen Nebengesetzen.    Von    Dr.    Adolf  Arndt, 
Geh.  und  Oberbergrat,  o.  ö.  Professor  in  Königsberg. 
5.  verb.  und  venu.  Aufl.     308  S.     Leipzig  1907, 
C.  E.  M.  Pfeffer.    Preis  geb.  5  Jl. 
In  dem  Vorworte  der  soeben  erschienenen   5.  Auflage 
dieses  bekannten  Kommentars  zum  Berggesetze   sagt  der 
Verfasser:    .,Mit    dem    8.   Juli   ist   ein   Wendepunkt  im 
preußischen   Bergrecht    eingetreten.     Die  Bergbaufreiheit, 
das   Grundprinzip,   auf  dem   die  Gesetzgebung  so  lange 
beruhte,   ist  für  die  allerwichtigsten  Mineralien   und  fin- 
den weitaus  größten  und  wertvollsten  Teil  des  Bergbaues 
endgültig  zu  Grabe  getragen.    Trotzdem   dieser  Gang  der 
Entwicklung  seit  zwei  Jahren  vorauszusehen  war,  macht 
er  doch   eine  vollständige  Neu-  und  Umbearbeitung  des 
Berggesetzes   nötig.     Dieser  Aufgabe   hat  sich   der  Ver- 
fasser in  dem  vorliegenden  Werke  unterzogen.    Die  dies 
darstellende   neue   Auflage    war    auch    wegen  sonstiger 
schwerwiegender   Änderungen    des    Bergrechts    eine  Not- 
wendigkeit.    Denn   die   am   8.  Juli    1907    in   Kraft  ge- 
tretene Novelle  vom  18.  Juni  1907   enthält   noch  ander- 
weite   durchgreifende  Änderungen.     So    ändert    sie  die 
Regeln   über  die  Fündigkeit  und  die  Felderstreckung,  sie 
beschränkt   das   Recht   zu   Verzichtleistungen    und  Neu- 
mutungen,   sie  unterstellt  das  Schürfen  den  Bergbehörden 
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und  der  Bergpolizei.  Sic  führt  endlich,  wofür  der  Ver- 
fasser lange  gekämpft,  hat,  den  Verwaltungsrechtsweg 
gegen  Zurückweisung  von  Mulmigen  gegen  die  Bergver- 
verwaltung  ein  und  verschafft  denen,  die  mit  Mutungen 
aus  der  lex  Gamp  abgewiesen  sind,  den  ordentlichen 
Hechts  weg  (bis  7.  Oktober  1007)  gegen  die  Bergbehörden. 

Es  wird   nicht   leicht  fallen,   sich   in   die   ganz  ver- 
änderten   Rechtsverhältnisse    hineinzufinden.      Der  Ver- 
fasser glaubt  daher    mit    seiner    neuen    Auflage  einem 
dringenden  Bedürfnisse  genügt  zu  haben." 
Ausführliches  Handbuch  der  Eisenhüttenkunde.  Gewinnung 
und   Verarbeitung   des   Eisens   in   theoretischer  und 
praktischer  Beziehung  unter  besonderer  Berücksichti- 
gurig  der  deutschen  Verhältnisse.    Von  Dr.  Hermann 
Wedding,   Geh.  Bergrat  und  Professor  an  der  Berg- 
akademie und  der  technischen  Hochschule  zu  Berlin. 
2.  vollk.  umgearb.  Aufl.  von  des  Verfassers  Bearbeitung 
von  „Dr.  John  Percy's  Metallurgy  of  iron  and  steel." 
In  4  Bdn.  mit  zahlr.  Abb.  und  Taf.    4.  Bd.:  Die  Ge- 
winnung  des  Eisens  aus  den  Erzen  (Forts.)     1.  Lfg. 
(2.  Buch:   Die   Rennarbeiten)    196  S.  Braunschweig 
1907,   Friedrich  Vieweg  &  Sohn.     Preis  geh.  8  Ji. 
Nachdem    die    Roheisenerzeugung   mit    dem    3.  Bande 
abgeschlossen   ist,   wird   der  4.  Bd.  mit  der  vorliegenden 
Lieferung  eröffnet,   die   ausschließlich   den  Rennarbeiten, 
also  der  Erzeugung  schmiedbaren  Eisens,  unmittelbar  aus 
Erzen,  gewidmet  ist. 

Es  sind  ältere  und  neuen'  ßenh  verfahren  ausführlich 
behandelt,  letztere  unter  Einbeziehung  der  elektrischen 
Schmelzverfahren.  sodaß  der  Leser  die  Beschreibung  der 
Öfen  von  Staßano,  Härmet,  Hcroult,  Keller.  Kjellin.  Girod, 
Gin  u.  a.  findet. 

Der  Verfasser  hat  in  seiner  bekannten  anregenden  Weise 
den  Stoff  bearbeitet.  Wenn  es  sich  auch  um  längst  in 
den  Kulturländern,  verlassene  oder  niemals  zur  Einführung 
gelangte  Verfahren  handelt,  und  sogar  die  elektrischen 
Verfahren,  soweit  es  sich  um  unmittelbare  Eisenerzeugung 
aus  Erzen  handelt,  wenig  Hoffnung  geben,  so  weiß  der 
Verfasser  doch  immer  das  Interesse  des  Lesers  Wach  zu 
halten,  weil  er  viel  historisch  Interessantes  bringt  und 
bei  den  neuern  Rennverfahren  den  Gedankengang  der  Er- 
finder darstellt  und  im  Zusammenhang  mit  den  Hochofen- 
vorgängen die  Gründe  beleuchtet,  aus  denen  sie  keinen 
Erfolg  hatten  und  haben  konnten. 

Die  nächste  Lieferung  soll  die  Frischarbeiten  bringen'. 
Möge   es   dem   Verfasser  vergönnt  sein,  in  derselben 
Frische    und    Rüstigkeit    auch    die   folgenden  Lieferungen 
abzuschließen.  B.  Osann. 

Stühlens  Ingenieur-Kalender  für  Maschinen-  und  Hütten- 
techniker   1908.      Eine    gedrängte    Sammlung  der 
wichtigsten   Tabellen,    Formeln    und    Resultate  aus 
dem  Gebiete  der  gesamten  Technik,  nebst  Notizbuch. 
Hrsg.   von   C.   Franzen,    Zivil-Ingenieur,    Köln  und 
Professor  K.  Mafhee.  Ingenieur  und  Direktor  der  Kgl. 
Maschincnbauschule,    Görlitz.     43.   Jg.     Essen  1908. 
(I.  I).  P.aedecker.     Preis  4  JL 
Der  vorliegende  Kalender   für   das  Jahr  1908  besteht 
wieder   aus   dem    handlichen    Teil    I    in  Brieftaschenform 
und  aus  Teil  II   für  den  Arbeitstisch.    Neu  aufgenommen 
sind  die  Regeln  für  Leistungsversuche  an  Gasmaschinen! 
und  Gaserzeugern.     Ferner   sind    die   bisher   in    dem  Ab- 
schnitt „Elektrotechnik"  enthaltenen  Angaben  über  Elektro- 


motoren in  das  Kapitel  „Motoren"  als  Unterabteilung  ein- 
gereiht. Die  übersichtliche  Anordnung  ist  beibehalten, 
sodaß  auch  dieser  Jahrgang  des  bekannten  Kalenders 
willkommen  sein  dürfte.  K.  V. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  80  veröffent  licht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungen.) 

Mineralogie  und  Geologie. 

Die  Eisenerzvorkommen  in  den  Gemeinden 
I  uk k  a s  j  ä  r  v  i  u  n  d  G  e  1  Ii  v  a  r  e  i  in  s  c  h  w  e  d  i  s  c  h  e  n 
Regierungsbezirk  Norrbotten.  St.  u.  E.  30.  Okt. 
S.  1571/6.  Besprechung  der  Eisenerzvorkommen  von 
Kiirunavaara  und  Luossavaara. 

Geologie  and  geographic  aspects  of  Mexi co -V  1 1. 
Von  Hill.  Min.  Wld.  12.  Okt.  S.  589/91.  *  Geographische 
und  geologische  Beschreibung  der  Provinz  Sonora. 

The  g  r  e  a  t  Treadwell  min.es  o»  Douglaj 
Island -IV.  Von  Spencer.  Min.  Wld.  12.  Okt.  S.  595/7. « 
Mikroskopische  Untersuchung  der  Erze  bei  gewöhnlichen! 
und  polarisiertem  Licht. 

Über  die  fossilen  Brennmaterialien  Italiens 
und  die  Braunkohlenwerke  Ribolla  und  Casteani 
in  der  Provinz  Grosseto.  Von  Stegh  (Forts.)  üst.  Zs 
26.  Okt.  S.  524/9.  *  Geographische  Lage.  Geologische  Verl 
hälthisse.  Ausdehnung  und  Lagerung.  Kohlenvorrat  und 
-qualität.     (Forts,  f.) 

Bergbautechnik. 

Prähistorisches  K  u  p  f  e  r  b  e  r  g  w  e  r  k.  B.  H. 
Rdsch.  20.  Okt.  S.  19/20.  Bericht  des  Prof.  A.  Makowskj 
im  49.  Band  der  Verhandlungen  des  naturforschenden 
Vereins  in  Brünn  über  das  Kupferbergwerk  im  Mitter- 
berge bei  Bischofshofen  in  Salzburg. 

Bergmännische  Reisebriefe  aus  England.  Von 
Bäldauf.  (Forts.)  Ost.  Z.  26.  Okt.  S.  521/4.  *  Die  Lambton* 
Grube  bei  Penshaw.  In  einem  Vergleich  der  englischen 
Kohlen-  und  Anthrazitgruben  mit  deutschem  und  öster- 
reichischen kommt.  Verfasser  zum  Ergebnis,  daß  die  hesig« 
Gruben  den  englischen  nicht  nachstehen,  sie  vielmehr  fast 
in  allen  Hauptgesichtspunkten  übertreffen.    (Forts,  f.) 

Royal  Commission  on  safety  in  mines.  Ir.  Coal 
Tr.  IL  25.  Okt.  S.  1572/4.  Bericht  über  den  31.  u.  32. 
Sitzungstag. 

Mining  news  from  all  parts  of  the  world.  Eng. 
Min.  J.  19.  Okt.  S.  754/7.  Neue  Unternehmungen,  Ent- 
wicklung von  Gruben  und  Eigentumübertragung. 

Colliery  notes,  observations  and  comments. 
Eng.  Min.  J.  19.  Okt.  S.  748.  Praktische  Winke  für  den 
Kohlenbergniann   auf  Grund   von  Versuchen   und  Studien. 

Geology  and  mining  of  the  tin  deposits  of 
eape  Prince  of  Wales,  Alaska.  Von  Kay.  Bull.  Am. 
Inst.  Seilt.  S.  759/87.  *  Klima,  Regenfall  und  Vegetation. 
Das  in  Krage  kommende  Gebiet  ist  vollkommen  vulkanisch» 
Natur.  Ein  Granitmassiv  ist  von  Kalkablagerungen  ein- 
gerahmt. In  dem  Granit  befinden  sich  die  Zinnerze  ein- 
gesprengt. Der  Bergbau  ist  noch  im  ersten  Stadiuni  der 
Entwicklung.  Preise  von  Lebensmitteln  und  Gebraueffi? 
gegenständen  in  Alaska. 
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The occurence  of  nickel  in  Virginia.  Von  Watson. 
Bull.  Am.  Inst.  Sept.  S.  829  43.  *  Die  Erzkörper  finden 
sich  in  kristallinen  Gesteinen,  es  sind  Schwefelerze  von 
Eisen.  Blei.  Silber.  Nickel  und  Kobalt.  Die  Haupt- 
beimengungen sind  Quarz  und  Kalkspat.  Beschreibung  der 
einzelnen  Gruben.  Die  Erzlager  sind  sekundären  Ursprungs 
und  scheinen  von  Lösungen,  die  aus  großer  Teufe  kamen, 
herzurühren. 

Tin  minin g  in  Siam.  Von  van  Dort.  Eng.  Min.  J. 
Iii.  Okt.  S.  723/7.  c  Zinnvorkommen  in  den  Malayen- 
staaten  und  Siam.  Die  Gewinnung  und  Aufbereitung  des 
Erzes.  Die  Gruben  werden  meist  von  Chinesen  ausgebeutet. 

The  produetive  and  earning  capacity  of  Ely. 
Von  Ingalls.  Eng.  Min.  J.  19.  Okt.  S.  719  22.  *  Mit- 
teilungen über  die  einzelnen  Gruben.  Der  Erzvorrat.  Auf- 
bereitung und  Verhüttung  der  Erze.  Produktionskosten. 

Chlorination  of  gold-ores:  laboratory  -  tests- 
Von  Sweetser.  Bull.  Am.  Inst.  Se  t.  S.  747/55.  Das 
Golderz  mit  Fe.,  03.  Fe  S.  MO,.  ZcPC03.  Al2  03  und  ca. 
83,5  pCt  Gangart  wird  erst  gepocht  .  dann  geröstet, 
chloriert  und  ausgewaschen.  Behandlung  der  Tadings. 
Chemische  Untersuchungen. 

The  arrangement  of  cage  guides  for  modern 
collieries.  11.^ Von  Barnes.  Ir.  Coal  Tr.  R.  25.  Okt. 
S.  1562.  *  Weitere  Besprechung  und  Vergleich  der  ver- 
schiedenen Korbführungen. 

Arrangements  for  handling  coal  Output.  Von 
Parsons.  Eng.  Min.  J.  19.  Okt.  S.  740  4.  *  Beschreibung 
von  Kohlentransportvorrichtungen  unter  den  verschiedensten 
Bedingungen. 

The  rock  drill  and  the  air  compressor  in  copper 
mining.  Compr.  air.  Okt.  S.  4606.  Angaben  über  die 
Verwendung  komprimierter  Luft  im  amerikanischen  Kupfer- 
bergbau. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  Guard.  25.  Okt.  S.  761/2.  *  Kohlen- 
wäsche mit  2  Systemen  von  der  Maschinenfabrik  Humboldt. 
(Forts,  f.) 

Coal-briquetting  in  the  United  States.  Von 
Parker.  Bull.  Am.  Inst.  Sept.  S.  789/828.  *  Die  Brikettierung 
von  Kohle  ist  in  Amerika  eist  in  den  letzten  Jahren  in 
Aufnahme  gekommen.  Jetzt  findet  man  in  allen  Gebieten 
des  Kohlenbergbaues  Brikettierungsanlagen. 

Some  practica!  points  for  prospectors.  —  XL 
Von  Alderson.  Min.  Wld.  12.  Okt.  S.  513/4.  Die  Entstehung 
des  Granits. 

The  present  source  and  uses  of  Vanadium.  Von 
Smith.  Bull.  Am.  Inst.  Sept.  S.  727/32.  Der  Bedarf  wird 
von  der  Amerikanischen  Vanadiumgesellschaft  in  Pittsburg 
Redeckt.  In  Betracht  korninen  Schwefelvanadium  und 
Vanadiumoxyd. 

Pennsylvania  mines  in  1906.  Min.  Miner.  Okt. 
ß.  134  6.    Auszug  aus  dem  Bericht  der  Bergbehörde. 

Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Die  Explosion  des  Windkessels  einer  Gebläse- 
maschine  auf  dem  Hasper  Eisen-  und  Stahlwerk. 
Von  Wedding.  Ver.  Gewerbfleiß.  Okt.  S.  496/502.  * 
Wiedergabe  des  amtlichen  Untersuchungsberichts  über  die 
Explosion  in  einem  Windkessel,  in  dem  nur  gepreßte 
Luft,  also  kein  explosives  Gas  oder  Gasgemisch  vorhanden 
feein  sollte,  und  ihre  wahrscheinliche  Veranlassung. 


Dampfbetrieb  mit  hohen  Drücken  und  hohen 
Temperaturen.  Von  Langen.  Z.  Turb.-Wes.  30.  0kl. 
S.  448/51.  Vor-  und  Nachteile.  Verbesserung  der  Wirt- 
schaftlichkeit des  Dampfbetriebes  durch  Erhöhung  de- 
Drucks und  der  f'berhüzung. 

Vergleichende  Verd  a  in  p  fu  n gs  versu che.  Von 
Dosch.  "(Forts.)  Braunk.  29.  Okt.  S.  533/7.  Abgang- 
temperatur. Art  der  Verbrennung.  Größe  der  Kessel- 
leistung (Schluß  f.). 

Long  Island  City  p  o  w  e  r  -.  s  t  a  t  i  o  n  o  f  the 
P  e  n  n  s'y  1  v  a  ii  i  a  Kailro  a  d  C  o  in  p  any  —  Nr.  II. 
Engg.  18.  Okt.  535,  8.  *  Bauausführung.  Konstruktion 
und  Arbeitweise  der  Kohlenentladeanlage.  Leistung  400 1 
in  fünf  Stunden.  Seilbahn.  Kohlentaschen.  Entladekosten 
bei  480  t  täglicher  Leistung  etwa  39  Pf.  für  1  t  Asche- 
abfuhr, Wasserversorgung. 

Elektrotechnik. 

Die  elektrischen  Bahnen  der  Vereinigten 
Staaten  Amerikas.  Von  Türpisch.  (Forts.)  Ann. 
Glaser.  1.  Nov.  S.  165/9.  *  Long  Island  Railway. 
New  York  Central  und  Hudson  R.  R.  Dampfkraftwagen 
auf  Eisenbahnen   in   England   und   Amerika    (Schluß  f.). 

Eine  elektrische  Lokomotivförderung  f ü r 
2  00  0  Volt  Gleichstrom.  Von  Schroedter.  El. 
Bahnen.  24.  Okt.  S.  585/8.  *  (Schluß)  Anordnung  und 
Konstruktion  des  Fahrschalters,  des  automatischen  Höchst- 
stromschalters.  der  Abschmelzsicherungen.  Gründe  für  die 
Nichtanwendung  von  ölschaltern.  Bau  der  Kompressoren 
für  Erzeugung  von  Preßluft  zur  Bedienung  der  Bremsen, 
der  Sandstreuer  und  der  Signalpfeife.  Sicherungen  für 
die  Kompressormotore,  Instrumente  im  Führerstande. 
Anfahrlinien  für  verschiedene  Verhältnisse.  Wirkungsweise 
der  Bremsen.    Registrierung  des  Stromverbrauchs. 

D  i  e  B  e  r  1  i  n  e  r  E  1  e  k  t  r  i  z  i  t  ä  t  s  w  e  r  k  e  z  u  B  e  - 
ginn  des  Jahres  1  9  0  7.  Von  Wilkens.  E.  T.  Z. 
24.  Okt.  S.  1039/42.  *  (Schluß)  Akkumulatoren- 
batterien. Zellenschalter  mit  Fernbetätigung.  System  der 
Sparschaltung.  Kabelnetz.  Im  allgemeinen  getrenntes 
Licht-  und  Krafthetz.  Regulierung  der  Netzspannung. 
Speisepunkte.  Apparate  für  Meldung  von  Kabelfehlern. 
Verlegung  der  Kabel.  Ausnutzung  der  Betriebsmittel. 
Belastungschwankungen.  Rentabilität. 
Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

Zur  Metallographie  des  Roheisens.  Vor. 
Heyn  und  Bauer.  St.  u.  E.  30.  Okt.  S.  1565/71.  * 
Versuche  über  den  Verlauf  der  Graphitbildung. 

Blow-holes  in  s  t  e  e  1  i  n  g  o  t  s.  Von  v.  Maltitz. 
Bull.  Am.  Inst.  Sept.  S.  691/726.  Stahl  und  Eisen 
zeigen  bei  Temperaturen  von  70°  C  und  zwischen  730° 
und  1000°  C  größte  Aufnahmefähigkeit  für  Wasserstoff. 
Außerdem  ist  in  den  Blasenräumen  Stickstoff  enthalten. 
Nach  dem  Erstarren  der  Ingots  findet  man  außerdem  C0- 
und  C02-Gas.  Umstände .  die  die  Bildung  von  Blasen 
begünstigen  besonders  die  Uberoxydation.  Man  muß  also 
um  Blasenbildung  möglichst  hintanzuhalten,  zu  langes 
Frischen  vermeiden,  oder  falls  schon  eine  Uberoxydation 
eingetreten  ist.  Mittel  anwenden  die  dem  entgegenarbeiten 
z.  B.  Ferromangan.  Der  Einfluß  von  Kohle.  Mangan, 
Silizium  und  Aluminium  in  dieser  Richtung.  Die  Blasen- 
bildung läßt  sich  ferner  durch  Erhöhung  oder  Verminderung 
des  Luftdrucks  erreichen.  Die  durch  die  Blasen  ent- 
stehenden Schäden. 
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Washoe  reduction  works  ;i  t  Anacon  d  a  , 
Montana.  Min.  Miner.  Okt.  S.  131/3.  *  Aufbereitung, 
Röst-  und  Verhüttungsanlage  für  die  Gold-,  Silber-  und 
Kupfererze.  Als  Röstöfen  stehen  48  Öfen  von  Mc  Dougal 
in  Anwendung,  ferner  besitzt  das  Werk  14  Flammöfen 
mit  Herden  von  49X20  Fuß  Größe. 

Physical  factors  in  the  metallurgieal  reduction 
of  zinc  oxyde.  Von  Johnson.  Bull.  Am.  Inst.  Sept. 
S.  757/64. 

Zinc  oxyde  in  iron-ores,  and  the  effect  of 
zinc  in  the  iron  blast-f urnace.  Von  Porter.  Bull. 
Am.  Inst.  Sept.  S.  739/45.  Mechanische,  physikalische 
und  chemische  Einwirkung  des  Zinks. 

Neuere  Verfahren  zur  H  erstell  u  ng  v  o n 
H  o  c  h  o  f  e  n  s  c  h  1  a  c  k  e  n  -  Z  e  m  e  n  t.  B.  H.  Rdsch. 
20.  Okt.  S.  17/9.  Verfahren  von  C.  Canaris-Pegli  bei 
Genua,  Dr.  H.  Colloseus-Berlin,  Ad.  Müller-Wetzlar  und 
Bernh.  Grau-Kratzwiek. 

Uber  Aufbereitung  und  B  e  f  ö  r  d  e  r  u  n  g  d  e  s 
Formsandes  in  den  Gießereien.  Von  Kraus. 
(Schluß)    St.  u.  E.    80.  Okt.    S.  1576/81. 

Herstellung  von  verdichtetem  Ammoniakwasser 
durch  Destillation  mittels  direkter  Feuerung, 
ohne  Anwendung  von  Kalk  und  ohne  Abwässser 
zu  erhalten.  Von  Thiel.  J.  Gasbel.  26.  Okt. 
S.  '979/81.  *  Zweckmäßigkeit  der  Anlage  für  kleinere 
Gasanstalten.  Beschreibung  der  Apparate.  Beispiel. 
Arbeitsweise  der  Apparate. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Zur  Revision  des  a  1 1  g  e  m  e  i  ri  e  n  Berg- 
gesetzes. Von  Haberer.  Bergr.  Bl.  7.  Artikel.  3. 
u.  4.  Heft.  S.  137/83.  Schluß  der  Besprechung  über 
die  zwangsweise  Grund-  und  Wasserabtretung  zu  Berg- 
bauzwecken im  österreichischen  Berggesetz.  Kritische 
Untersuchung  des  Enteignungsverfahrens. 

Die  Enteignung  zugunsten  der  Bergwerks- 
bahnen.  Von  Loew.  Bergr.  Bl.  3.  u.  4.  Heft. 
S.  204/7.  Grenzen  der  Möglichkeit  für  Bergwerksbahnen- 
enteignung nach  der  geltenden  Rechtsprechung.  Die  darin 
liegende  Beschränkung  ist  ungei'echtfertigt. 

Studium  über  Grenzgebiete  des  österreichischen 
Berggesetzes.  Von  Caspaar.  Bergr.  Bl.  3.  u.  4.  Heft. 
S.  183/204.  Ausführungen  über  Berührungspunkte  des 
allg.  Berggesetzes  mit  andern  österreichischen  Gesetzes- 
materien, den  Bauordnungen  der  Gewerbeordnung,  dem 
Wasserrechtgesetz  und  der  Arbeiterversicherung.. 

Wer  hat  den  Fracht  nvkini  denstempel  zu 
tragen?  Ch,  Ind.  15.  Okt.  S.  545/6.  Nach  Ent- 
scheidung mehrerer  Gerichtshöfe  hat  der  Empfänger  diese 
Auflage  zu  tragen,  wenn  nicht  durch  privatrechtliche 
Vereinbarung  etwas  anderes  vereinbart  ist. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Mining  accidents  in  1  9  0  6.  Coli.  Guard- 
25.  Okt.  S.  764/6.  Statistik  der  Unfälle  im  Ver.  König- 
reich,   nach    den    verschiedenen    Gruppen    geordnet.  Es 


ereigneten  sich  1190  (im  Vorjahre  1103)  schwere  Unfälle, 
die  1275  (im  Vorjahre  1304)  Menschenleben  gefordert 
haben. 

M  e  t  a  1 ,  min  eral ,  c  o  a  1  and  stock  m  a  r  k  e  t  s. 
Eng.  Min.  J.  19.  Okt.  S.  758/64.  Preisschwankungen, 
Marktlage  und  Handelstatistik  von  Metallen,  Erzen  und 
Bergwerkspapieren. 

Mining  in  British  Columbia.  Min. Miner.  Okt. 
S.  141/2.  Die  Produktion  im  Jahre  1906  betrug  an 
Gold  etwa  50  000  Unzen,  an  Silber  etwa  3  Mill.  Unzen, 
an  Blei  etwa  521/„  Mill.  Pfund  und  an  Kupfer  etwa  42 
Mill.  Pfund. 

Copper  in  Australia.  Eng.  Min.  J.  19.  Okt. 
S.  727.  Statistische  Mitteilung  üher  Australiens  Kupfer- 
produktion. 

Verschiedenes. 

D  i  e  Lös  u  n  g  der  R  a  u  c  h  s  c  h  a  d  e  n  -  F  r  a  g  e. 
Von  Mehrtens.  Ann.  Glaser.  1.  Nov.  S.  176/82.  * 
Uberblick  über  den  gegenwärtigen  Stand  dieser  Angelegenheit. 
(Schluß  f.) 

S  a  u  e  r  s  t  o  f  f  b  e  h  a  n  d  1  u  n  g.  Ch.  Ind.  15.  Okt. 
S.  546/8.  *  Beschreibung  des  neusten  Westfaliaapparates, 
der  sehr  gute  Dienste  namentlich  bei  Schädigungen  der 
Lunge  durch  ätzende  Dämpfe  leisten  soll. 

T  i  e  r  q  u  ä  1  e  r  e  i  e  n  u  n  d  A  u  g  e  n  k  r  a  n  k  h  e  i  t  e  n 
bei  G  r  u  b  e  n  p  f  e  r  d  e  n.  Von  Sturm.  Kohle.  Erz. 
17.  Okt.  Sp.  1041/4.  Die  Erkrankungen  werden  in  der 
Hauptsache  auf  den  häufigen  Temperaturwechsel  zurück- 
geführt, dem  die  Pferde  bei  lebhafter  Wetterführung  aus- 
gesetzt sind.  Tierquälereien  sollen  häufig  ihren  Grund 
in  der  durch  die  verminderte  Sehkraft  hervorgerufenen 
Störrigkeit  der  Pferde  haben. 


Personalien. 

Dem  Geheimen  Bergrat  Krabler  zu  Altenessen  ist  das 
Offizier-Ehrenkreuz  des  Fürstlich  Schaumburg-Lippeschen 
Hausordens  verliehen  worden. 

Dem  Oberbergrat  a.  I).  Dr.  jur.  Wachler  zu  Berlin 
ist  die  Erlaubnis  zur  Anlegung  des  ihm  verliehenen  Kom- 
turkreuzes zweiter  Klasse  des  Herzoglich  Sachsen-Ernesti- 
nischen  Hausordens  verliehen  worden. 

Der  Geh.  Bergrat  Bennhold  in  Halle  a.  S.  ist  zum 
Vorsitzenden  des  Schiedsgerichts  für  die  Arbeiterversiche- 
rung im  Eisenbahndirektionsbezirk  Halle  a.  S.  ernannt 
worden. 

Dem  Bergassessor  Becker  (Bez.  Halle),  bisher  beurlaubt, 
ist  zur  endgültigen  Übernahme  der  Stelle  eines  Bergwerks- 
direktors bei  der  Bergwerksgesellschaft  Allel -Nordstern 
m.  b.  H.  zu  Großhäuslingen  die  nachgesuchte  Entlassung 
aus  dem  Staatsdienste  erteilt  worden. 

Die  Bergreferendare  Hans  Willert,  Waldemar  Runge, 
Walter  Leege  (Oberbergamtsbez.  Dortmund),  Hans  Kralik 
und  Marian  Krause  (Oberbergamtsbez.  Breslau)  haben  am 
2.  November  d.  J.  die  zweite  Staatsprüfung  bestanden. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größern  Anzeigen  befindet  sich  gruppenweise 
geordnet  auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Das  Rettungswesen  im  Wurm  und  Inde-Revier. 

Von  Professor  Steeemann,  Aachen. 


Während  bis  vor  kurzem  nur  das  Oberbergamt 
Breslau  vorgeschrieben  hatte,  daß  Rettungsapparate 
auf  Stein-  und  Braunkohlenbergwerken  vorhanden 
sein  sollen  1 12  der  Breslauer  All«.  Bergpolizei- 
verordnung vom  IS.  Januar  1900).  die  übrigen 
preußischen  Oberbergämter  aber  von  einer  derartigen 
Bestimmung  noch  abgesehen  hatten,  ist  nunmehr 
auch  für  die  Steinkohlenbergwerke  des  Bonner  Bezirks 
die  Beschaffung  von  Atmungsapparaten  zur  Pflicht  ge- 
macht worden.  Die  am  1.  Oktbr.  1907  in  Kraft  getretene 
Bergpolizeiverordnung  für  die  Steinkohlenbergwerke  im 
Verwaltungsbezirke,  des  Oberbeigamtes  zu  Bonn  vom 
•  1.  Mai  1907  verordnet  nämlich  in  §  195: 

„Auf  jeder  Förderschachtanlage  müssen  min- 
destens zwei  Apparate  vorhanden  oder  leicht  er- 
reichbar sein,  die  den  Aufenthalt  in  Stickwettern 
oder  Brandgasen  ermöglichen. 

Der  Betriebsführer  hat  dafür  zu  sorgen,  daß 
diese  Apparate  sich  stets  in  gebrauchfertigem  Zu- 
stande befinden,  und  daß  eine  genügende  Zahl  von 
Aufsichtpersonen  und  Arbeitern  durch  regelmäßige 
Übungen  mit  ihrer  Handhabung  vertraut  ist." 
Obwohl  beim  Aachener  Steinkohlenbergbau  Gruben- 
brände zu  den  Seltenheiten  zählen  die  Kohle 
:.neigt  nicht  zur  Selbstentzündung  und  auch 
Magwetter-  und  Kohlenstaubexplosionen  d;is  Revier 
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verhältnismäßig  wenig  heimgesucht  haben,  so  trat 
doch  der  Verein  der  Steinkohlenwerke  des  Aachener 
Bezirks  schon  vor  mehr  denn  Jahresfrist  der  Frage 
des  Rettungwesens  näher.  Veranlassung  dazu  gaben 
die  großen  Grubenunglücke  auf  Borussia  und  Coür- 
rieres.  Dazu  kam.  daß  die  bergpolizeiliche  Be- 
stimmung schon  im  Entwürfe  angekündigt  war,  und 
daß  die  praktische  Brauchbarkeit  der  neuem  Rettungs- 
apparäte  nicht  mehr  bestritten  werden  konnte. 

Bei  der  Frage,  wie  das  Rettungswesen  im  Aachener 
Bezirk  einzurichten  sei.  entschied  sich  der  genannte 
Verein,  der  nach  der  Verschmelzung  der Vereinigungs- 
gesellschäft  für  Steinkbhlenuäu  im  Wurmrevier  und 
des  Eschweiler  Bergwerksvereins  damit  fast  inhalt- 
gleich geworden  ist,  für  den  Bau  einer  Rettung- 
zentr.äle,  die  jedoch  Mannschaften  aller  Gruben  aus- 
zubilden hat.  Ausschlaggebend  hierfür  war  der  Gesichts- 
punkt, daß  eine  einzige  größere  Rettungsanlage  sich  im 
Ernstfalle  immer  am  besten  bewähren  wird.  Diese 
Maßnahme  erschien  unbedenklich,  weil  der  Bezirk 
klein  ist  (s.  Fig.  1).  und  man  annehmen  darf,  daß 
gegebenenfalls  die  Apparate  ebenso  schnell  zur  Stelle 
sein  werden  wie  die  Rettungsmannschaften  der  von 
einem  Unglück  betroffenen  Grube. 

Für  die  Errichtung  der  Rettungstation  wurde  die 
Grube  Maria    ausgewählt.      Die   eigentlichen  Wurm- 

1 


1526 


Glückauf 


Nr.  46 


gruben  Carl  Friedrich,  Kämpchen,  Laurweg,  Langen- 
berg, Voecart  und  Gouley  können  bei  der  magern, 
fast   anthrazitischen  Beschaffenheit   ihrer  Kohle  für 


ungefährlicher  gelten  als  die  östlicher  gelegenen 
Gruben  Nordstern.  Anna.  Maria,  und  Eschweiler 
Reserve  (Nothberg)    mit  ihrer  Flamm-  und  Fettkohle 
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Fig.  1.  Übersichtskarte  des  Wurm-  und  Inde-Reviers. 


(s.  Übersichtskarte).  Unter  den  letztgenannten  Gruben 
ist  aber  Maria  am  zentralsten  gelegen.  Außerdem 
besitzt  hier  der  Verein  schon  eine  Versuchstrecke. 


A .  Re/tungsanlage 

8  -  Chemisches  Laboratorium 

C  Erweiterungsbau 

0  -  Zechenhaus 


Fig.  2.  Lageplan. 

Als  Bauplatz  stellte  die  Vereinigungsgesellschaft, 
damals  noch  selbständig  und  Eigentümerin  der  Grube 
Maria,  das  Baugelände  neben  dem  Zechenhaus  und 


Laboratorium,  unweit  des  Einganges  zur  Grube  Maria- 
Hauptschacht,  unentgeltlich  zur  Verfügung  (s.  Fig.  2). 

Die  Rettungsanlage  sollte  möglichst  vollständig 
ausgebaut  werden. 

Es  wurde  deshalb  im  Bauplane  vorgesehen: 

1.  Ein  großer  Aufbewahrungsraum  für  die  Apparate, 
der  zugleich  als  Reinigungs-  und  Reparaturraum 
dient. 

2.  Ein  großer,  zweistöckiger  Übungsraum. 

3.  Ein  Ankleide-  und  Baderanm. 

4.  Eine  Halle  für  einen  Apparatewagen. 

5.  Ein  Dienstzimmer  für  den  Betriebsbeamten  der 
Rettungsanlage. 

Figur  3  zeigt  die  nach  diesem  Plane  entworfene  I 
und  ausgeführte  Anlage  im  Grundriß.  Das  zwei-l 
stöckige  Übungsgebäude  hat  recht  große  Abmes-B 
sungen  erhalten,  nämlich  20  m  Länge  und  7  m  Breite.» 
Dadurch  war  die  Möglichkeit  gegeben,  den  Ubungs-B 
räum  im  untern  Geschoß  nicht  nur,  wie  es  die« 
Regel  bildet,  hufeisenförmig  um  den  Beobachtungs-B 
räum  zu  legen,  sondern  noch  um  eine  dritte  Strecke 
zu  verlängern,  die  vom  Eingange  zum  Übungsraume 
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gleichfalls  übersehen  und  zu  Standübungen  ausgenutzt 
werden  kann.  Außerdem  eignet  sich  jetzt  das  ganze 
Gebäude  gut  zu  Übungen  im  Fahren,  denn  die  sämt- 


Fig.  3.  Übungsgebäude. 

liehen  Strecken  der  beiden  durch  ein  Schächtchen  und 
ein  überhauen  miteinander  verbundenenGeschos.se  sind 
hintereinandergeschaltet  und  haben  eine  Gesamtlänge 
von  r.  120  m. 

Die  einzelnen  Strecken  des  Übungsraumes  wurden 
so  ausgebaut,  daß  das  ganze  Gebäude  den  Eindruck 
eines  Bergwerks  im  kleinen  macht  (Fig.  4).  und.  um 
•Ii*-  Übungen  anregend  zu  gestalten,  wurde  möglichst 
für  Abwechslung  gesorgt.    So  benutzte  man  z.  P>.  für  den 


Aushau  Holz,  Eisen  und  vor  dem  Eiaucbentwickler 
Mauerung  (Fig.  4,  Querschnitt  A-B).  Die  Strecken- 
sohlen  erhielten  Förderbahnen  mit  Wendeplatten,  es 
wurden  Wetterlutteri,  Berieselungs-  und  Preßlüft- 
leitungen  verlegt,  Wettertüren  aufgestellt,  ein  Strecken- 
bruch  angedeutet  usw.  Den  Rauchent  wickler  gibt 
Figur  ö  wieder.  Zum  Anheizen  isl  ein  l)esonderer 
Feuerzug  vorgesehen,  Sobald  das  Feuer  entfacht  ist, 
wird  dieser  durch  einen  Schieber  geschlossen,  damit 
der  Hauch  in  die  Übungstrecken  gelangt.  Neben  dem 
Rauchentwicklerbefindet  sich  ein  kleiner  Aufbewährungs- 
caum  für  geeignete  Brennstoffe  (Haare.  Haarabfälle, 
Putzwolle  usw.).  Vorsichthalber  sind  beide  Ge- 
schosse noch  mit  Sicherheitstüren  versehen.    (Fig.  4). 

Wie  auf  andern  Rettungsanlagen,  so  sind  auch 
hier  im  Übungsraume  Arbeitmeßapparate  aufgestellt, 
üm  das  lästige  Zählen  der  eine  Arbeit  von  je  25  nikg 
darstellenden  Hübe  zu  vermeiden,  werden  sie  mit  Re- 
gistrierapparaten  verbunden  werden.  Fig.  (>  zeigt  die 
Einrichtung,  die  der  Fahrsteiger  Peisen  in  Mariadorf 
konstruiert  und  zum  Gebrauchmusterschutz  angemeldet 
hat.  Ein  Uhrwerk  A  dreht  eine  Trommel  B  mit  Papier- 
streifen C  stündlich  einmal  herum.  Die  auf  Zeitbasis 
gestellten  Ordinaten  geben  die  geleistete  Arbeit  wieder. 
Neben  dem  Uhrwerk  steht  der  Apparat  D  mit  Schreib- 
feder, die  den  Papierstreifen  leise  berührt.  Bei  jedem 
Hube  an  der  Arbeitsmaschine  E  wird  durch  Strom- 
schluß einer  elektrischen  Batterie  F  die  Schreibfeder 
in  die  Höhe  geschraubt.  Das  Diagramm  gibt  also  die 
Dauer  jeder  Arbeit  und  die  Dauer  jeder  Pause  an  der 
zeitlich  richtigen  Stelle  wieder,  erstere  durch  die  an- 
steigenden, letztere  durch  die  horizontalen  Stücke  der 
aufgezeichneten  Linie.  Der  Apparat  D  hat  folgende 
Einrichtung:  Auf  dem  Brett  a  ist  in  einem  Gestell  b 
eine  Schraubenspindel  c  mit  Mutter  d  verlagert.  Mit 
der  Schraubenspindel  ist  ein  konisches  Zahnrad  e  ver- 
bunden, das  in  ein  Zahngetriebe  f  eingreift.  Die  Achse 
des  Zahngetriebes  ist  mit  einem  weitern  Zahnrad  g, 
worin  eine  Sperrklinke  h  und  eine  Gegensperrklinke  i 
einfallen,  versehen.  Mit  der  Achse  des  Zahngetriebes  f 
ist  der  Anker  k  eines  Elektromagneten  1  starr  verbunden. 
Bei  jedem  Hube  an  der  Arbeitsmaschine  E  stellt 
das  aufzuziehende  Gewicht  m  mittels  eines  Kontaktes  n 
Stromschluß  zur  Batterie  F  her.  Der  Elektromagnet  1 
wird  erregt,  zieht  den  Anker  k  an  und  dreht  infolge- 
dessen das  Zahngetriebe  f  um  einige  Zähne.  Diese 
Drehung  überträgt  sich  auf  die  Schraubenspindel  c. 
Die  die  Schreibfeder  tragende  Mutter  d  wandert  also 
nach  oben.  Wird  der  Stromschluß  unterbrochen,  so 
fällt  der  Anker  infolge  seines  Eigengewichts  in  seine 
frühere  Stellung  zurück.  Zur  Feststellung  der  Gesamt- 
zahl der  Hübe  trägt  die  Mutter  d  noch  einen  Zeiger  o 
und  das  Gestell  b  eine  Skala  p.  Durch  Auslösen  der 
Sperrklinke  i  wird  die  Mutter  d  mittels  einer  auf  der 
Achse  des  Zahngetriebes  f  angebrachten  Kurbel  in  ihre 
Anfangstellung  zurückgeschraubt. 

In  der  Wagenhalle  soll  ein  sog.  Apparatewagen  auf- 
gestellt werden,  der,  mit  sämtlichen  Ausrüstungsgegen- 
ständen einer  Rettungsallteilung  versehen,  immer  in 
Bereitschaft  stehen  wird.  Ob  dieser  Wagen  für 
Bespannung  oder  als  Automobil  gebaut  wird,  ist  noch 
unbestimmt. 
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Über  die  Ausrüstung  der  übrigen  Räume  ist  etwas 
Bemerkenswertes  nicht  mitzuteilen.  Daß  die  Anlage 
an  die  Entwässerung  sowie  an  die  Wasser-,  Dampf- 
und  Lichtleitung  der  Grübe  angeschlossen  ist.  liegl 


auf  der  Hand.  Audi  der  Übungsraum  kann,  wenu 
erwünscht,  vollständig  helenchtel  werden.  Zum 
Laden  der  Akkumulatorlampen  ist  im  Aufbewahrungs- 
räume ein  Anschluß  an  die  Kraftleitung  vorgesehen. 


Cjrundriß, 
"Fig.  4.  Übungsraum. 


Die  Sauerstoffumfüllpumpe;  die  noch  von  Hand 
betätigt  wird,  kann  also  auch  elektrischen  Antrieb  er- 
halten. 

Für  die  Übungen  sind  zunächst  zwei  Schlauch-  und 
zwölf  Sauerstoffapparate   beschafft  worden,  nämlich 


ein  Atmüngsapparat  Original  König  Nr.  III  und  ein 
Rettungsapparät  Westfalia,  beide  für  je  zwei  Personen; 
ferner  je  sechs  Westfalia-  und  1  »raeger-Rettungsapparati 
für  .Mund-  und  Helmatmung.  Von  der  Anschaffung 
von  Pneumatogen-Apparaten  ist  Abstand  genomminel 


Qrundriß 

Fig.  Rauebentwickler. 


Schnitt  A-B 


worden.  Der  f'belstand.  daß  ein  Injektor  bei  ihnen 
dör Natur  der  Sache  nach  nicht  anzubringen  ist,  schien 
so  schwerwiegend,  daß  der  Vorteil  des  geringen  Ge- 


wichts diesem  Nachteil  gegenüber  nicht  sehr  hoch 
geschätzt  werden  konnte. 

Kür    die    Gruben    des    Vereins    sind  insgesamt 
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neun  Rettungsabteilungen  gebildet  worden  und  zwar 
in  solcher  Stärke,  daß  sie  etwa  1  pCt  der  Belegschaft 
ausmachen.  Das  ganze  für  den  Anfang  zur  Ausbildung 
gelangende  Bettungspersonal  ist  110  Mann  stark.  Hei 
der  Auswahl  wurden  nur  bewährte,  umsichtige  und 
Btttsehlossene  Personen  berücksichtigt,  in  erster  Linie 
die  ortskundigen  unterirdischen  Grabenbeamten,  da- 
neben Fahrhauer,  Aufseher.  Wetter-  und  Schieß- 
lnänner.  ferner  ältere  erfahrene  seßhafte  Hauer,  Gruben- 
schlosser und  Grubenmaurer.  Bei  allen  diesen  Personen 
ist  geprüft  worden,  ob  sie  im  Besitze  guter  Atmungs- 
organe und  eiues  kräftigen  Herzens  sind.  Ebenso  ist 
darauf  geächtet  worden,   daß  sie    in  der  Nähe  der 


Gruben  wohnen,  im  Ernstfall  also  leicht  zu  erreichen 
sind,  und  auf  verschiedene  Schichten  verteilt  arbeiten. 
Jede  Rettungsabteüung  ist  dem  rangältesten  Beamten 
als  Oberführer  unterstellt  und  nach  Bedarf  in  Gruppen 
von  5  Mann  Stärke  unter  ( Iruppenführern  eingeteilt. 
Die  Leitung  liegt  in  den  Händen  eines  für  die  Rettungs- 
anlage besonders  angestellten  Fahrsteigers,  der  durch 
Teilnahme  an  den  Bochumer  Kursen  theoretisch  und 
praktisch  iin  Rettungswesen  ausgebildet  ist.  Die  Ober- 
leitung ist  dem  Verfasser  in  seiner  Eigenschaft  als 
Geschäftsführer  des  Vereins  der  Aachener  Steinkohlen- 
werke übertragen. 

Die  Ausbildung    beginnt    mit    einer  allgemeinen 
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(  pterweisung  des  gesamten  Bettungpersonals  über  den 
weck,  den  Bau  und  den  Gebrauch  der  Apparate. 
Die  praktische  Ausbildung  findet  gruppenweise  statt 
und  wird  zehn  zweistündige  Übungen  umfassen.  Aus- 
dauer im  Gebrauch  der  Apparate  ist  dabei  vor  allem 
das  anzustrebende  Ziel,  damit  der  Rettungsinann 
■□bedingtes  Vertrauen  zu  den  Apparaten  gewinnt  und 
im  Ernstfalle  nicht  versagt.  Die  Übungen  sind  wie 
folgt  abgestuft  worden: 

Übung  l  und  2  mit  Schlauchapparateu. 

Übung  l  im 
Apparates,  sowie 
WHchlul)  l'  .,  st).  Ausführung  kleinerer  Arbeiten  unter 
Luftabschluß  \  \  st). 


Freien:  Anlegen  und  Tragen  des 
Fahren  ('  .,  sl).  Almen   unter  Luft- 


Übung  2  im  Übungsraum:  Befahrung  des  Baumes 
ohne  Bauch  (1/2  st),  mit  Hauch  ('  ,  st).  Ausführung 
von  kleinern  Arbeiten  (1  st). 

Übung  3  bis  Ii)  mit  Sauerstoffapparaten.  3  bis  5 
im  Freien.  6  bis  l()  im  Übungsraum. 

Übung  3:  Umhängen  und  Fahren  mit  dem  Draeger- 
und  Westfäliaapparat  ohne  und  mit  Helm,  bei  natür- 
licher Atmung,  je  7a  sü 

Übung  4:  Dasselbe  unter  künstlicher  Atmung. 

Übung  5:  Dasselbe  unter  Ausführung  von  Arbeiten. 

Übung  (i:  Fahren  und  Arbeiten  im  fbungsraum, 
doch  ohne  Bauch  und  bei  natürlicher  Atmung,  sonst 
wie  bei  3. 

Übung  7:  Pahren  und  Arbeiten  mit  Bauch  und 
mit  künstlicher  Atmung,  sonst  wie  bei  3. 
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Übung  8:  Verrichtung  von  Arbeiten  unter  Be- 
nutzung des  Draegerapparates  (und  zwar  je  1  st 
Mund-  und  Helmatmung). 

Übung  9:  Dasselbe  unter  Benutzung  des  Westfaha- 
apparates   (je    1  st  Mund-  und  Helmatmung). 

Übung  10:  Zweistündiger  ununterbrochener  Aufent- 
halt in  der  Rauchkammer,  fünfmalige  Befahrung  der 
Strecke,  10  000  mkg  Arbeitsleistung.  Apparat  und 
Atmungsart  werden  bei  dieser  Schlußübung  freigestellt. 

Die  fertig  ausgebildeten  Mannschaften  sollen  durch 
vierteljährliche  Übungen  auf  dem  Laufenden  erhalten 
werden.  Diese  Übungen  werden  sich  auch  auf  andere 
Arbeiten,  wie  z,  B.  das  Bergen  Verunglückter  usw  . 
erstrecken.  Sie  sollen  teils  im  Übungsraum  abgehalten 
werden,  teilweise  aber  auch  unter  Benutzung  des 
Apparatewagens  auf  den  verschiedenen  Gruben  des 
Bezirks,  um  die  gesamten  Einrichtungen  des 
Rettungswesens  auf  ihre  Brauchbarkeit  im  Ernst- 
falle zu  erproben.  Der  Verfasser  wird  außerdem  die 
Rettungsmannschaften  von  Zeit  zu  Zeit,  etwa  jährlich 
einmal,  durch  Vorträge  mit  Lichtbildern  über  che  be- 
merkenswertesten Fortschritte  im  Bau  der  Rettungs- 


apparate, ferner  über  das  Verhalten  der  Rettungs- 
mannschaften und  die  erforderlichen  Maßnahmen  bei 
Unglücksfällen  im  allgemeinen  sowohl  wie  im  beson- 
dern an  Hand  praktischer  Beispiele  unterrichten. 
Außerdem  soll  eine  in  möglichst  knapper  Form  ge- 
druckte allgemeine  Unterweisung  jedem  Rettungsmann 
ausgehändigt  werden. 

Über  die  Übungen  wird  genau  Buch  geführt,  Die 
Mannschaften  werden  nach  Rettungsabteilungen  ge- 
trennt in  ein  Verzeichnis  eingetragen  und  die  Übungen 
fortlaufend  in  einem  Tagebuche  vermerkt.  Ferner 
werden  die  Übungsergebnisse  in  einer  Übersicht  zu- 
sammengestellt, sodaß  man  bei  jeder  Person  sofort 
Auskunft  erhält,  wie  weit  sie  in  den  Übungen  fort- 
geschritten ist.  in  dieser  Übersicht  wird  auch  gebucht, 
für  welchen  Apparat  und  für  welche  Atmungsart  sich 
jeder  einzelne  Rettungsmann  bei  der  Übung  10  ent- 
schieden hat,  Ebenso  werden  die  hierfür  maßgebenden 
Gründe  vermerkt.  Auf  diese  Weise  wird  gleichzeitig 
und  mühelos  statistisches  Material  gesammelt,  das 
bei  Neubestellungen  von  Apparaten  berücksichtigt 
werden  soll. 


Einige  Betrachtungen  über  die  Erzeugung  des  Wetterstromes  in  tiefen  Gruben. 

Von  Dipl. -Bergingenieur  K.  Kegel,  Lehrer  an  der  Bergsehulc  zu  Bochum. 


Die  Bewetterung  der  tiefern  Steinkohlenzechen 
erfolgt  heute  fast  ausschließlich  durch  saugend 
wirkende  Schleuderradventilatoren.  Diese  wirken  be- 
kanntlich dadurch,  daß  sie  an  ihrer  Saugöffnung  bzw. 
im  Saugkanal  einen  Unterdruck  (die  Depression)  erzeu- 
gen. Die  Stärke  der  Depression  wird  bedingt  von  den 
Reibungswiderständen,  welche  die  Wettermenge  auf 
ihrem  Wege  durch  die  Grubenbaue  zu  überwinden 
hat.  Während  in  horizontalen  Tunnelbauten  der 
Wetterstrom  allein  von  der  Wirkung  der  vom 
Ventilator  erzeugten  Depression  abhängig  ist.  weil 
andere  Einflüsse,  wenn  man  von  äußern  (Wind) 
oder  künstlich  erzeugten  Kräften  absieht,  inner- 
halb der  Tunnelbauten  nicht  auftreten  können,  hat 
man  in  tiefen  Gruben  noch  mit  andern  Ursachen  zu 
rechnen,  die  zur  Erzeugung  des  Wetterstromes  beitragen. 
Diese  Ursachen  bewirken,  daß  sich  im  allgemeinen  im 
einziehenden  Schachte  eine  Luftsäule  von  höherm 
spezifischen  Gewichte  befindet  als  im  ausziehenden, 
falls  nicht  z.  B.  durch  Dampf rohrleitungen  usw.  be- 
sondere Verhältnisse  geschaffen  werden,  die  eine  Ab- 
weichung von  der  allgemeinen  Regel  bedingen.  Die 
Differenz  der  spezifischen  Gewichte  der  beiden  Luft- 
säulen wird  teils  auf  natürliche  Weise  dadurch 
erzeugt,  daß  die  Luft  in  der  Grube  erwärmt  wird  und 
Wasserdampf  aufnimmt,  und  teils  künstlich  dadurch, 
daß  die  Luft  im  ausziehenden  Schachte  durch  die 
Depression  stärker  verdünnt  und  dadurch  spezifisch 
leichter  gemacht  wird. 

Die  natürlichen  Ursachen  dauern  auch  beim  Still- 
stände des  Ventilators  fort,  wenn  der  Wetteist  nun 
erst  einmal  in  Bewegung  gebracht  wurde,  und  bewir- 
ken den  natürlichen  Wetterstrom.  Die  Verringe- 
rung des  spezifischen  Gewichts  der  Grubenluft  durch 
die  vom  Ventilator  erzeugte  Depression  ist  natürlich 


nur  solange  vorhanden  wie  die  Depression  selbst  und 
wächst  mit  ihr  im  gleichen  Verhältnis. 

Auch  die  Ursachen,  durch  die  der  natürliche  Wetter- 
strom erzeugt  wird,  wirken  durchaus  nicht  immer 
gleich  stark.  Zwar  werden  sich  Temperatur  und 
Wasserdampfgehalt  des  Aüsziehstroins  im  allgemeinen 
nicht  oder  nicht  wesentlich  verändern,  solange  der 
Zustand  der  Grube  derselbe  bleibt,  wohl  aber  ist  dies 
sehr  häufig  und  in  ziemlich  starkem  Maße  bei  dem 
von  den  jeweiligen  Verhältnissen  über  Tage  (Tempe- 
ratur und  Feuchtigkeit  der  Atmosphäre)  beeinflußten 
Einziehstrom  der  Fall. 

Infolge  ihres  höhern  spezifischen  Gewichtes  übt  die 
Luft  im  einziehenden  Schacht  einen  größern  Druck 
auf  1  qm  Fläche  aus  als  die  Luft  im  ausziehenden 
Schacht.  Der  Überdruck  bewirkt  einen  Wetterstrom 
in  der  Richtung  vom  einziehenden  zum  ausziehenden 
Schacht,  also  in  der  gleichen  Richtung  wie  der  von 
der  Ventilatordepression  erzeugte  Hauptstrom,  ohne 
daß  für  diesen  gleichgerichteten  Nebenstrom  über  Tage 
eine  besondere  Depression  festgestellt  werden  kann. 
Der  Gewichtüberdruck  der  Luftsäule  im  einziehenden 
Schacht  vertritt  hier  die  Stelle  des  Unterdrucks  der 
Depression  im  ausziehenden  Schacht, 

Es  kommt  nun  darauf  an,  den  Betrag  der  De- 
pression zu  berechnen,  die  diesem  Gewichtüberdruck 
gleichwertig  ist,  das  heißt,  bei  welcher  durch  die  be- 
treffende Grube  ebensoviel  Wetter  hindurchfließen  win  - 
den, wie  durch  die  Wirkung  des  Gewichtüberdrucks  der 
Luftsäule  im  einziehenden  Schacht.  Diese  gleichwertige 
Depression  oder  Depressionsäquivalente  ist  von  Bedeu- 
tung bei  der  Berechnung  der  gleichwertigen  Gruben- 
weite,  des  Grubentemperaments  und  des  Grubenwider- 
standes,   In  allen  diesen  Fällen  muß  die  Depressions- 
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äquivalente  zu  der  tatsächlich  erreichten  Depression 
addiert  werden,  damit  man  richtige  Werte  erhält. 

Zur  Berechnung  der  Depressionsäquivalenten  sind 
hierunter  zwei  Formeln  entwickelt,  und  zwar  erstens 
die  Äquivalente  des  natürlichen  Wetterstromes,  also 
unter  Berücksichtigung  der  verschiedenen  Temperatur 
und  Feuchtigkeit  bei  gleichem  Barometerdruck  von 
760  mm  Hg,  und  zweitens  unter  gleichzeitiger  Berück- 
sichtigung der  Spannungsdifferenzen. 

1 .  Die  Depres-sionsäquivalente 
unter  Berücksichtigung  der  Veränderung  von 
Temperatur  und  Feuchtigkeitsgehalt  bei  einem 
Druck  von  760  mm  Hg. 
Durch  die  Temperaturzunahme  und  die  Aufnahme 
von  Wasserdampf  wird  bei  sonst  gleichem  Druck  das 
spez.  Gewicht  der  Grubenluft  verringert.  Der  Einfluß 
von  C02  und  CH4  kann  vernachlässigt  werden,  ohne 
daß  große  Ungenauigkeiten  zu  befürchten  wären,  da  CO., 
und  CH4  bei  ordnungsmäßiger  Wetterführung  nur  in 
geringen  Mengen  in  der  Grubeuluft  enthalten  sind 
und  sich  in  ihren  Wirkungen  auf  das  spez.  Gewicht 
die>er  Luft  gegenseitig  fast  völlig  aufheben.  Trockne 
Luft  hat  bekanntlich  bei  0°C  und  einem  Druck  von 
760  mm  Quecksilbersäule  das  spez.  Gewicht  1, 
beziehungsweise  ein  Gewicht  von  1.293  kg  cbm.  Dem- 
nach wiegt  1  cbm  Luft.  z.  B.  Grubenluft,  die  das  spez. 
Gewicht  y  hat.  y.  1.293  kg.  Eine  Luftsäule  von  1  qm 
Querschnitt  übt  also  in  einem  Schachte  von  Im  Teufe 
mit  ihrem  Gewicht  auf  der  Schachtsohle  einen  Druck 
aus  von: 

I.  G  =\y  1,293  kg/qm, 

wobei  der  ebenfalls  mitwirkende  Atmosphärendruck 
nicht  mit  in  Betracht  gezogen  ist. 

Hat  die  Luft  im  einziehenden  Schacht  das  mittlere 
spez.  Gewicht  yx  und  im  ausziehenden  Schacht  —  ab- 
gesehen von  der  Depressionswirkung,  also  bezogen  auf 
Druck  von  760  mm  Quecksilbersäule  —  das  spez. 
Gewicht  y.,.  so  beträgt: 

&t  —  Ga  =  1  •  yt  •  1 ,293  —  1  •  y.2  •  1 ,293  kg/qm 
oder 

D.  Gj     G2  =  1  •  1 .293  •  (Yl  —  y2)  =  U  =  Überdruck  der 
Luftsäule  im  einziehenden  Schacht  in  kg/qm. 
Das  spez.  Gewicht  der  Luft  wird  bekanntlich  be- 
rechnet nach  der  Formel: 

H-»/8f  273(H-a/8f) 
(273  +  t)760 


III. 


(l  +  a-t)760 
Hierbei  bedeuten: 
H  Luftspannung  in  mm  Quecksilbersäule, 
f  Feuchtigkeitspannung  in  mm  Quecksilbersäule, 
t  Temperatur  in  Celsiusgraden, 

«  den  Ausdehnungskoeffizienten 


Setzt 
man: 


man  Formel  III  in  Formel  II  ein,  so  erhält 


1.293 


273  (Hj 


7A) 


273  OL  \L 


(2734-^)760 


IV.  r 


1- 1,293  •  273 


760 


H,-  J, 


H,- 


(273  +  t2)760 

9tA 


273  +  tt       273  -f- ts 


Ein  Druck   von    1,0333   kg/qm    entspricht  einer 

Depression  von  1  i        Wassersäule.    Mithin  isi  die 

Depressionsäquivalente  für  den  Gewichtunterschied 
der  l)eiden  Luftsäulen: 

r 


v 


hy~  1,0833 


Setzt  man  Formel  IV 
gibt  sich: 

1 


in  Formel  V  ein,  so  er- 


oder 
VI.  hv 


hy  1,0333 


!•  1,293-273 


760 


Hx-^fx     H2  J, 


273  +  tj       273  +  tg 


0,4494911-1 


Hx-^fx  H2 


78f2 


273 +  tx       273 +  t2 
Zur  nähern  Erklärung  diene  folgendes  Beispiel: 
In  einer  Grube  von  400  m  Teufe  falle  die  frische 
Luft  mit  -  -  10  0  C  und  halber  Sättigung  ein  und 
ströme  mit  — |—  20  0  C  voll  gesättigt  aus.    Die  Dampf- 
spannung beträgt  bei  voller  Sättigung: 

bei  +  20°  C  17.391  mm  Quecksilbersäule 
„   -f  10°  C  9,165  mm  „  (bei 

halber  Sättigung  also  4,5825  mm). 

Nach  Formel  VI  wäre,  unter  Einsetzung  der  Bei- 
spielzahlen (bezogen  auf  760  mm  Quecksilbersäule): 
760  — 3/8. 4,58     760  —  %  •  17,39\ 


h,,  =  0.4495  •  400 
Hieraus  ergibt  sich: 


273  +  10 


273  +  20 


h, 


19,38  mm  Wassersäule. 


Der  natürliche  Wetterstrom  dieser  Grube  ist  also 
unter  den  obwaltenden  Temperatur-  und  Feuchtig- 
keitsverhältnissen ebenso  stark  wie  ein  in  dieser 
Grube  künstlich  bei  19, 38  mm  Wassersäule  Depression 
erzeugter  Wetterstrom. 

2.  Die  Depressions  äquivalente 
unter  Berücksichtigung   der  Temperatur,  des 
Feuchtigkeitgehaltes   und  der  Einwirkung  der 
Spannungsunterschiede  (Depression  usw.). 

Durch  die  Depression  wird  nicht  nur  ein  Druck- 
unterschied gegen  die  auflastende  Atmosphäre,  sondern 
auch  ein  weiterer  Druckunterschied  zwischen  der  ein- 
und  ausziehenden  Luftsäule  geschaffen.  Dieser  neue 
Druckunterschied  ist  nur  solange  vorhanden  wie  die 
Depression  und  ist  daher  im  natürlichen  Wetterstrom 
nicht  enthalten.  Er  wächst  mit  der  Depression  im 
gleichen  Verhältnis.  Es  kommt  "natürlich  nur  auf 
diejenigen  Spannungsunterschiede  an,  die  im  ein- 
fallenden und  aufsteigenden  Wetterstrom  ge- 
messen werden,  während  die  Spannungsdifferenzen  in 
den  horizontalen  Strecken  usw.  garnicht  und  in  ein- 
fallenden Strecken  nur  im  Verhältnis  der  Sinus- 
funktion des  Einfallwinkels  für  die  Berechnung  der 
Gewichtunterschiede  in  Betracht  kommen. 

Bei  der  Berechnung  der  durch  die  Depression  usw. 
geschaffenen  Gewichtverminderung  kommt  stets  der 
mittlere  Spannungsunterschied  zur  Berechnung,  wobei 
unter  der  Annahme,  daß  letzterer  sich  gleichmäßig  mit 
der  Länge  des  Weges  ändert,  der  mittlere  Spannungs- 
unterschied gleich  der  Hälfte  des  Spannungsunter- 
schiedes zwischen  Mundloch  (Rasenhängebank-Saug- 
kanal) und  Sohle  des  betreffenden  Schachtes  bzw.  des 
einziehenden  oder  des  ausziehenden  Wetterstroms  ge- 
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rechnet  werden  kann.  Das  Verfahren  dürfte  zu- 
lässig sein,  ohne  große  Fehler  einzuschließen.  Bei 
genauer  Berechnung  würde  die  Formel  zu  kompliziert, 
was  schon  deshalb  zwecklos  ist.  weil  die  den  Rech- 
nungen zugrunde  zu  legenden  Messungen  nicht  genau 
genug  durchzuführen  sind. 

Die  Druckabnahme  von  1  nun  Wassersäule  be- 
deutet eine  Volumenvermehrung  und  mithin  eine  Ver- 
ringerung des  spez.  Gewichtes  um  •  Ebenso 

1  10333 
bedeutet  die  Druckveränderung  von  1  nun  Quecksilber- 
säule eine  Veränderung  des  spez.  Gewichtes  um 


760 


Hätte  beispielweise  eine  Luftsäule  von  bestimmtet 
Temperatur  und  bestimmtem  Feuchtigkeitsgehalt  bei 
760  nun  Druck  das  spez.  Gewichl  y,  so  würde  sie  bei 
einer  (mittlem)  Spannungsabnahme  von  m  mm  Wasser- 
säule einen  Verlust  ah  spez.  Gew.  von     "      v  haben. 

10333 

Das  spez.  Gewichl  würde  dann  also  betragen: 

VII.      Yl  =  y-      m    Y-y   (l  -  -m-\ 
10333  \        10  333/ 

Mißt  man  in  in  nun  Quecksilbersäule,   so  wäre 

dementsprechend 


Y 


Yi  =  )' 


im 


Wenn  bedeuten: 
m,  den  mittlen)  Spannungsünterschiecl 
y,   das  spez.  Gewicht  der  Luit  von  besti 

)'<li      »  V  »  V 

im  Einziehstrom  und 
in.,,  )'._,  und  Yd2  die  entsprechenden  Werti 
so  ist : 

/d^fi-  m' 
1033: 


u.  z.  I  lepression  positiv 
Kompression  negativ; 
tter  Temperatur  und  Feuchtigkeil  bei  760  mm  Hg 

bei  dem  vorhandenen  Druck 


yds  —  Y-2  i 


10333/ 


A  u sz i e hstroin. 

U  =  l.  1,293.;  !  I 

s==l.  1,293 
L  1,293 


Nach  den  allgemeinen  Formeln 
G  =  l.y.  1,293  und  U  = 

Es  ist  also  in  diesem  Falle: 

^  =  1,1^293^=^1.1,293.^1 


I  und  11  ist 

Gi  —  Gg. 


G.  —  l.  1,293.  niä  =  l.  1,293.  yJl 


I  .  1,293 
10333 

1.  1.203.27:! 
760.10333 


m, 

10333) 

in._. 
10333/ 

■>7  ". 


III,  \ 

1(1333/ 
10333  -m 
10333 


1.1,293.  ya.  1- 


in„ 


y2 


/10333 


10333] 
in./ 


\  10333 


in:;:;:: 


[y,  (10333  -    mj  —  y,  (10333  —  mj 


Das  spez.  Gewicht  der  Luft  von  bestimmter  Tem- 
peratur und  Feuchtigkeit,  belogen  auf  einen  Druck 
von  760  mm  Wassersäule  wird,  wie  bereits  erwähnt 
berechnet  nach  der  Formel: 

273  (H-  %f) 
1273  4- t)  760 

Setzt  man  diesen  Wert  in  die  obere  Formel  ein. 
so  ergibt  sich: 


Yi 


(10333 


(H9 


7sf2)273 


273  +  1^)760  (273  -ft2)  760 

TL  —  :J/8  f , ) .  (10333  —  m,)  (LL 


(10333  inj 


:;  s  U(  1033:5-  inj 


273 +  tx 


in  kg  um. 


Hierbei  bedeutet: 


II,  die  Anfang  Spannung  des  Einziehstroms  am 
Mundloch  (der  Rasenhängebank)  des  Einzieh- 
schachtes. 

f,   die  Feuchtigkeitspannung  des  Einziehstroms. 

H2  die  Anfangspannung  der  Luft  im  ausziehenden 
Strome  (an  der  Sohle  des  Ausziehschachtes),  also 


Danach  ist: 

h„  - 


1 


1.  1.20::  .  27:1 


VIT 


1.(13::::  760.10333 
Ii,,     0^00004350. 1 


273  + 12 

stets  da.  wo  die  größte  Spannung  der  betreff  endeij 

Luftsäule  herrscht. 
L  die  Feuchtigkeitspannung  im  ausziehenden  Stromj 
Nach  Formel  V  ist  die  Depressionsäquivalente 

1.0333 

wohei  li,i  die   Depressionsäquivalente   für   die  Eis 
Wirkung    von    Temperatur.    Feuchtigkeit    und  den 
Spannungsunterschieden  (Depression  usw.)  ist. 


(IL    -:i,sL)(  10333 -in, 


(Hx  — 3/8  ^(10333-  .n,) 

273 Jt,  273 +  t2 

(IL-    7s  f, )  ( 1 0333     in, )  (IL  —  :i  'g  L)  (10333  —  in.,) 

273  -j-  tx  273  + t2 


16.  November  1907 


Glückauf 


1 533 


Rechnet  man  ml  und  m2  in  mm  Quecksilbersäule,  so  ergibt  sich: 


hd 


1 . 1 .293 . 273_ 
1 .0333. 760. 760 
(H, 


(Ht-a/8  f,)  (760-mi 


(II., 


273  +  tt 


i)  ,01  »0591 .1. 


78fi)(76Q 
273  -f  t, 

In  dem  im  vorigen  Abschnitt  gegebenen  Beispiel 
betrage:  der  mittlere  Spannungsunterschied 
im  einziehenden  Schacht  mx  =  25  mm  Wassersäule 
ausziehenden  Schacht  m.> 

so  ist: 


m. 


(II., 


;  s  y  (760 

273 +  t2 
V8  4)  (760— in, 
273  -f  U 


in., 


un 


25  mm  Wassersäule. 


die  Anfangspannung  im  einziehenden  Schachl 

Hx  760  nun  Hg. 
die  Anfangspannung  im  ausziehenden  Schachl 
Ho  754.3  mm  Hu. 


h., 


0.00004495.  400 


(760  -   '  8 .  4.5S)  (10333  —  25)  (7.14,3 


Der  Gewichtüberdruck  der  Luftsäule  im  einziehen- 
den Strome  ist  unter  den  obwaltenden  Temperatur-, 
Feuchtigkeits-  und  Depressions-  bezw.  Spannungsver- 
hältnissen ebenso  stark  wie  ein  in  dieser  Grube 
künstlich  bei  23.04  mm  Wassersäule  Depression  er- 
zeugter Wetterstrom. 

Der  Retray  der  Depressionsäqüiyalenten  muß  zur 
Berichtigung  der  Größe  h  in  den  Formeln  für  die  Be- 
rechnung der  gleichwertigen  Grubenweite,  des  Tem- 
peraments und  des  Widerstandes  der  Grube  zu  der 
tatsächlich  vom  Ventilator  erzeugten  Depression  (bzw. 
bei  blasend  wirkenden  Ventilatoren  zur  Kompression 
als  Kompression1)  addiert  werden.  Die  gleichwertige 
Grubenweite  würde  beispielweise,  wenn  die  meßbare 
Depression  im  Saugkanal  i20  mm  beträgt,  in  dem 
bereits  gegebenen  Reispiele  ohne  Berücksichtigung  der 
Depressionsäquivalenten  berechnet  werden  zu 
36Ö0 


273+10 
hd  -=  23,04  mm  Wassersäule. 

Der  wissenschaftliche 


s  17,39)  (KI333 
273  +  20 


25) 


A  =  0,38 


\  120 


2.0s 


qm. 


der 


daß 


während  die  Grubenweite  bei  Rerücksichtigung 
Depressionsäquivalenten  nur 

Aa  =  0,38  -—    --  ~  1.91  qm 

1120+23 

beträgt.  Allerdings  darf  nicht  verkannt  werden, 
sich  genaue  Messungen,  durch  die  ein  genaues. Resultat 
erzielbar  sein  würde,  in  der  Praxis  nur  sehr  schwer, 
vielfach  garnicht  durchführen  lassen.  Man  wird  aber 
wohl  durch  mehrere  Vergleichmessungen  zu  praktisch 
ausreichenden  Resultaten  gelangen  können. 

1  In  diesem  Falle  würde  der  liereclinete  Gewichtüberdruck 
als  Koinpressionsäquivalente  aufzufassen  sein. 


Wert  dieser  Formeln  lieg! 

V2 


in  der  Erkenntnis,   daß  das  Verhältnis  —  an  sich  sehr 

h 

wohl  eine  konstante  Größe  sein  kann,  und  daß  die 
Abweichungen,  die  sich  bei  den  Messungen  in  tiefen 
Gruben  ergeben,  keineswegs  ohne  weiteres  einen  ent- 
gegengesetzten Schluß  zulassen.    In  tiefen  Gruben  ist 

V2         „      -  ' 
das  Verhältnis  —  erst  dann  konstant,  wenn  man  stets 
h 

die  betreffende  Depressionsäquivalente  hinzuaddiert. 
Wenn  man  sie  nicht  berücksichtigt,  sondern  für  h 
nur  die  vom  Ventilator  erzeugte  tatsächliche  Depression 

V2 

in   die  Formel  einsetzt,    so  muß  das  "\  erhältnis 

h 

wachsen : 

1.  bei  allen  Ursachen,  die  den  gleichgerichteten 
natürlichen  Wetterstrom  verstärken,  also  namentlich 
bei  Abnahme  der  Tagestemperatur,  und 

2.  wenn  die  Depression  zunimmt,  weil  die  Wetter- 
menge dabei  nicht  allein  um  den  Retrag  des  Atmo- 
sphärenüberdrucks über  die  Depression,  sondern  auch 
um  den  Retrag  des  damit  verbundenen  Gewichtüber- 
druckes der  einziehenden  Luftsäule  über  die  stärker 
verdünnte  aufsteigende  vermehrt  wird.  Dies  ist  deshalb 
zu  beachten,  weil  aus  diesem  Grunde,  die  bekannte 
Formel  zur  Berechnung  der  gleichwertigen  Depression 
des  natürlichen  Wetterstroms 

_  Va2  •  hb  -  Vb  2  •  ha 

x        vb  2  —  v72 

auch  dann  zu  falschen  Ergebnissen  führen  muß,  wenn 
die  Ursachen  des  natürlichen  Wetterstroms,  wie 
Temperatur-  und  Feuchtigkeitsverhältnisse,  sich  wählend 
der  Messungen  a  und  b  nicht  verändert  halten  und 
nur  die  Depression  verändert  w  urde. 


Der  britische  Bergbau  im  Jahre  1906. 

Nachdem  wir  in  der  Nummer  12  vom  23.  März 
d.  J.  einen  Auszug  aus  dem  Teil  I  der  amtlichen 
britischen  Bergbaustatistik  gebracht  haben,  lassen  wir 
nachstehend  aus  Teil  II  ..Labour"  und  Teil  III  „Output1' 
die  wichtigsten  Angaben  über  die  britische  Berg werks- 
mdustrie  im  letzten  Jahre  folgen. 

Der  Gesamtwert  der  britischen  Bargwetksproduktion 

XLtn  « 


belief  sich  im  letzten  Jahre  auf  105  842  992  £  gegen 
95828  812  €  in  1905.  Die  Zunahme  beträgt  mithin 
10  014  180  /'  und  ist  in  der  Hauptsache  auf  die 
größere  Kohleuproduktion  und  die  gleichzeitige  Steigerung 
des  Kohlenpreises  von  6  s  11,38  d  auf  7  s  3.49  d  in 
1906  zurückzuführen. 

Auf  die  verschiedenen  Landesteile  des  Vereinigten 


2 
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Königreiches  verteilte  sich  die  Gesamtproduktion  dein 
Werte  nach  wie  folgt: 

1905  1906 

£  £ 

England  (55  433  054  71301739 

Wales   17(599(544     19838  494 

Schottland   12  408  347      14  409  347 

Irland   238  135         238  792 

Insel  Man   49  632  54  040 

Von  der  Produktion  der  wichtigeren  Mineralien 
nach  Menge  und  Wert  liefert  die  amtliche  Statistik 
für  die  beiden  letzten  Jahre  die  nachstehender)  Angäben. 


v.m 

190(3 

Wert  | 

Wert 

Gewin- 

am 

Ge- 

am 

Mineral 

nung 

Gewin- 

winnung 

( rewin- 

nungs- 

nungs- 

1000 

ort 

1000 

ort 

gross  tons 

liiud  / 

gross  tons 

1000  £ 

Steinkohle  

2:5(1  121) 

82  039 

251  068 

91  529 

L4591 

:  ;  482 

1 5   

4085 

Ton  und  Tonschiefer    .  . 

15  136 

1  763 

15  201 

1  768 

5(541 

1  634 

5  201 

1  505 

Schiefer  

515 

1  467 

493 

1  232 

Kalkstein  ohne  Kreide  .  . 

12  51  12 

1  411 

12  75!) 

1  368 

Vulkanische  Gesteine   .  . 

5957 

1  2S8 

6  166 

1224 

Ölschiefer  

2  407 

593 

2  547 

058 

Zinnerz  aufbereitet  .  .  . 

7 

574 

7 

718 

Salz  

1  890 

556 

1  965 

596 

Kohle  und  Eisenerz,  lassen  die  übrigen  Mineralien 
an  Bedeutung  weit  hinter  sich,  ihr  Anteil  an  dem 
Werte  der  Gesamtproduktion  betrug  in  den  beiden 
Jahren  90,34  pCt. 

Die  Kohlenförderung  von  Großbritannien  und  Irland 
war  in  1906  mit  251067  628  gr.  t  größer  als  in 
irgend  einem  früheren  -Jahre:  gegen  1905  betrug  (he 
Zunahme  fast  1~>  Mill.  t.  Der  Wert  der  Gewinnung 
stellte  sich  auf  91529  266  £  gegen  82  038  553  L 
im  Vorjahre,  In  den  Angaben  für  Kohle  ist 
Anthrazit  mit  einbegriffen,  dessen  Förderung  in  1900 
3  377  523  t  betrug;  hiervon  stammten  3042216  t  aus 
Wales,  insbesondere  aus  Carmarthen  (1  271  299  t)  und 
(jlamorgan    (1246  451    t),    während    der   Rest  mit 


260392  t  auf  Schottland  und  mit  74015  t  auf  Irland 
entfiel. 

Die  Verteilung  der  aus  den  dem  Cöal  Mines  Act 
unterstellter)  Gruben  gewonnenen  Kuhle,  auf  die  ver- 
schiedenen Kohlenfelder  veranschaulicht  die  Eolgende 
Tabelle. 


o  2  ?i  & 

Em  JH 

§  «  *  *J 


Kohlenfeld 


lO 

«1  , 

43 

'S.  © 

tll 

3 

O  sc 

73  P 

u 

So 

1  \ 

'§  ö 

43 

■S 

eio 

43 

e, ._ 

X-  43 

Es, 

«Hl 

nteil 

■S  9 

«3 

e5 

< 

SP 


1  1  t    100(1  t    pCj    S  (I 


E  _= 

a  o 

■Ii  73 
4)  tß 

;i  £ 
— 

t 


Schottisches  Kohlenfeld  . 
Nördliches  Kohlenfeld  .  . 
5Torkshire  Kohlenfeld  .  . 
Lancashire  und  Cheshire 

Kohlenfeld  

Midland  Kohlenfeld  .  . 
Kleine,  isoliert  goleg.  Felder 
Nord-Wales  Kohlenfeld  . 
Süd-Wales  Kohlenfeld  .  . 
Irische  Kohlenfelder    '.  . 


37  992 
52097 
59  580 


2  15:;  15.1  ü  5.5U  439 
2  006  20,8  6  10,70  380 
4616  23,7  6  7,40  378 


969 
812 
25;  i 
208 
8  853 
3 


10.07  6,34 
8,46  8,23 
1,97  11,65 
1,3  7  1,92 


0.1 


357 
298 
300 


346 
381 
267 
306 


275 
21  14 
212 

25(  t 

271 
127 

251  051  1-1  940  100,0  7  3,50  366  294 
der  Förderung  sind  alle  neun 


18,7  9  3,89  319 


8  10.75:  10(5 


25  217 
21  136 
4760 
3  17(1 

47  056 
_94 

Summe,  Ijsjw,  Durchschnitt 

An  der  Zunähme 
Kohlenfelder,  wenn  auch  in  sehr  verschiedenem  Umfang, 
beteiligt.  Am  stärksten  war  die  Steigerung  in 
Yorkshire  und  Süd-Wales,  welche  ihre  Gewinnung  von 
54.!)  nnd  4:!. 2  auf  59,5  und  47,1  Mill.  t  erhöht 
haben  und  mit  dein  nördlichen  Kohlenfeld,  das 
die  Bezirke  von  Durham  und  Northumberland  umfaßt, 
mehr  als  60  pCt  der  I  iesa intf'örderung  aufbringen. 

Die  jährliche  Fördermenge  auf  den  Kopf  der  Beleg- 
schaft umfaß!  auch  eine  gewisse  Tonnenzahl  Eisenstein, 
Tonschiefer    usw.,    da  aus    den  Goal  Mines  neben 


Tonschiefer 


USW.,     da  aus 
251050  809  t  Kohle  noch  4254138  t  an 
und  andern  Mineralien  gefördert  wurden. 

Die  Entwicklung  der  Ausfuhr  seit  dem  Jahre  1873 
ist  in  der  folgenden  Tabelle  ersichtlich  gemacht. 


Gesamt- 
förderung 


Ausfuhr 
von 
Kohle 


Ausfuhr  vonKoks  Ausfuhr  v.  Briketts 


abs. 


auf 
Kohle 
umge- 
rechnet 


128  680  131 12  077  507 
133  306485  13978  956 
146  9694091 17  891  181 
22710335 


1873 
IST." 
1880 
1885 
L890 
1895 
1900  2: 
1901 

191  >2  227  096  042 143 


159  351  41s 
lsl  614288128738  241 
189  661  362  31  714  906 
25  181  300  44  ( 189  197 
219  04(1945  41  877  081 
159  04(1 

1903  230  334  4(19  44  951(057 

1904  232  42s  272  4(1  255  547 

1905  23(1 128936  47  47(1707 
190(1  251  0(57  (128  55  599  771 


2(U  649 
31  (7  629 
442  797 
54s:  175 
732  375 
700064 
985  365 
807(171 
188(14(1 
717  477 
756  949 
774  110 
815  224 


436082 
512  71 
737  uns 
913  958 
1  220(125 
1  L66773 
1  (142  275 
1  346  118 
l  147  743 
1  195  795 
1  261  582 
1  290  183 
I  358706 


abs. 


t 


auf 
Kohle 
umge- 
rechnet 


278  410 
25s:;;;i 
385  993; 
512  247 1 
(172  22:1 
686482 
1  023  666 
I  081  16Ö 
1  050  25(1 
955  Kid 


l  108  455 


250569 
2: 12  497 
347  394 
4(11  U22 
6(  15001 
617  834 
921  2'.»1.) 
973  044 
945  230 
859(1411 


Bunker- 
ver- 

schiffu  Il- 
gen 


3  312  470  16076  628 


1  237  784  1  114  00(1; 


997  (in1.) 


1  377  209  1  239488 


3  278  24!) 

4926071 

6  681  359 

8096  105 

'.)  4()7  789 
11  752  316 
13586  833 

15  14s  115 

16  799  848  ( 

17  190  900  65  8 

17  396  146 

18  590213 


Gesamte 
Kohlen- 
ausfuhr 


18  002  417 
23  9(  >2  646 
30766  674 
38660272 
42  1)07: 102 
58  405  ( 187 
57  783  076 
(Kl  4()()  134 
33  805  349 
35  822035 
67  160645 
76.788  178 


Heim.  Verbrauch 


abs. 


t 


pro 
Kopf 
der 
Be- 
völkg. 
t 


112  6<  »3  503 
115:104  (ins 
123  066  763 
1 2s  584  744 
142  1)54  (»Kl 
14(5  754  000 
166776213 
161  263869 
L66  694908 
166  529  120 
166  606237 
168  968291 
174  279450 


3,499 
8,511 
3.554 
:  1.570 
3,814 
3,752 
4.075 
3,882 
3.973 
3,930 
3.894 
3,910 
3,992 


Die  Ausfuhr  von  Kohlen  (ausschl.  Koks  und  Briketts 
und  ohne  Hunkerkohle)  erreichte  im  letzten  Jahre  mit 
55599771  t  ihre  bisher  höchste  Ziffer.    An  die  erste 


Stelle  unter  den  Verbrauchern  von  englischer  Kohle 
ist  mit  einem  Bezüge  von  nahezu  9x/2  Mill.  t  wieder 
Frankreich  getreten,  das  diesen  Platz  im  Vorjahr  infolge 
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;des  Streiks  im  Ruhrbezirk  an  Deutschland  hatte  ab- 
geben müssen.  Dieses  bezog  ebenso  wie  auch  Italien 
ff1/«  Mül-  t  britischer  Kohle.  Schweden  empfing  31/2 
Mill.  t.  Rußland.  Spanien,  Dänemark,  die  Niederlande. 
Egypten  und  die  argentinische  Republik  jedes  mehr 
als  2  Mill.  t.  In  der  Form  von  Koks  und  Briketts 
fanden  2  598  194  (2  287  792)  t  den  Weg  ins  Aus- 
land. Die  Bunkerverschiffungen  betrugen  18590213 
(17  39614b)  t.  Im  ganzen  gingen  mithin  mehr  als 
I63  t  Mill.  t  aus  dem  Lande,  sodaß  für  den  innern 
Verbrauch  174  279  450  t  oder  3,992  t  auf  den  Kopf 
der  Bevölkerung  übrig  blieben.  Hiervon  beanspruchte  die 
Hochofenindustrie  20  694  641  (19  255  555)  t,  35  402  677 
B3  452  943)  t  wurden  zur  Kokserzeugung  und  1399  542 
(1  109  797)  t  zur  Brikettheistellung  verbraucht. 

Die  Bewegung  der  Preise  an  der  Grube  sowie  in 
den  wichtigsten  Ausfuhrhäfen  ist  aus  der  folgenden 
Tabelle  zu  ersehen. 


Durchschnittnreis  an 

der 

Grube 

Durchschnittpreis  m 

Eng 

land 

Wales  Schottland 

Xewcastle 

Cardiff 

Kirkcaldy 

s 

d 

s 

d  s 

d 

s 

J 

s 

d 

s  d 

1885 

5 

2 

5 

10  4 

5 

7 

7 

10 

0 

7  0 

1890 

8 

L 

10 

4  6 

11 

11 

& 

13 

9 

10  3 

lg9ö 

5 

11 

7 

2  5 

4 

7 

11 

10 

1 

7  5 

1900 

10 

6 

12 

0  10 

10 

15 

0 

18 

10 

13  10 

1901 

9 

1 

11 

11  7 

11 

11 

6 

16 

2 

10  11 

1902 

8 

i 

10 

7  6 

8 

10 

5 

CO 

11 

9  10 

1903 

7 

-  7 

9 

6  6 

■  3 

9 

11 

13 

3 

9  9 

19D4 

7 

1^ 

9 

21  5 

11 

9 

i 

13 

9  1 

um 

r; 

9 

8 

10  5 

9 

8 

10 

12 

i 

8  2 

1906 

7 

0 

9 

5i  6 

5 

9 

5 

12 

9 

8  3 

Unter  den  englischen  Kohlenausfuhrhäfen  nimmt 
l'ardiff.  von  wo  in  1906  an  Kohlen.  Koks  und  Briketts 
§6  523  383  t  verschifft  wurden,  die  erste  Stelle  ein. 
Ihm  zunächst  kommen  Newcastle  mit  6  358  002,  New- 
port  mit  3  678  388.  Blvth  mit  3  664  281  und  South 
Shields  mit  3  541407  t. 

Die  Koks produktion  des  Vereinigten  Königreichs 
betrug  im  letzten  Jahre  19  296  526  t.  Ihre  Verteilung 
auf  die  einzelnen  Landesteile  und  Erzeugungsgebiete 
ist  nach  Menge  und  Wert  aus  der  folgenden  Tabelle 
ersichtlich. 


Koksproduktion 

Bezirk 

.Menge 

■Wert 

t 

17  040682 

11079  328 

Itaron  in  Durham  .  .  .  .  . 

6  2.91  359 

4640  089 

i         ,           York  ...... 

3  126  674 

1  885267 

Lancaster    .   .   .  . 

1 557  982 

845  192 

616  154 

316  752 

Monmouth   .  .  .  . 

672  441 

■  473525 

Hnrrei/  

547  090 

417  260 

Wales  

959  321 

091  544 

Daron  in  Glamorr/a»  .... 

845  964 

67.5  604 

^Schottland  

1  173  345 

670032 

Davon  in  Lanark  

416 146 

165  370 

Shirling  

379  016 

311200- 

Wand  

118  122 

102  922 

5  050 

5  290 

Vereinigtes  Königreich 

19296  526 

12  54'.  i  116 

Die  Z;»hl  der  in  Betrieb  befindlichen  Koksöfen  be- 
lüg 29  728.     Davon   entfielen   14  392  auf  Durham. 


5 456  auf  York,  1  76*  auf  Glamorgan,  1469  auf  Lan- 
caster,  l  366  auf  Monmouth  und  1151  auf  Stafford. 
Dem  Bi&nenkorbtyp  gehörten  an  2.'i454  und  dem 
t'oppeetvp  2308;  außerdem  gab  es  noch  808  Simon- 
Oarves-  und  768  Otto-Hilgenstock-Öfen; 

('her  die  Brikett'gewihnung  in  den  einzelnen  Er- 
zeugungsgebieten in  1906  unterrichtet  die  folgende 
Zusammenstellung. 


Briketfcprodüktion 


Bezirk 

Menge 

Wert 

t 

£ 

Kngland 

120  847 

80  843 

13  398 

8  292 

Somerset  

'  ■  J\  York  

8  598 
4  272 
3  952 

4  904 
2  952 
2  094 

Devon  •  

Wales 

Glamorgan    .   . 

1  150 
•1  307  558 

1  192 
700  011 

Schottland 

Ayr  \ 

Irland  

33  495 
13  950 

20  990 
11  168 

Vereinigtes  Königreich 

1  513  220 

899  046 

Es  wurden  im  ganzen  1  513  220  t  Briketts  erzeugt 
gegen  1 219  586  t  im  Vorjahr.  Der  Hauptsitz  der 
Brikettindustrie  ist  Süd- Wales,  auf  das  mit  1  307  558  t 
allein  86,41  pCt  der  Gewinnung  entfielen. 

Die  Förderung  von  Eisenerz  weist  auch  im  Bericht- 
jahre wieder  mit1  15  500  406  t  eine  erhebliche  Zunahme 
gegen  das  Vorjahr  auf  (-f-  909  703  t).  Daraus  wurden 
5  040  360  t  Roheisen  gewonnen,  eine  Menge,  die  an- 
nähernd der  Hälfte  der  gesamten  Roheisenproduktion 
des  Landes  entspricht.  Die  Verteilung  der  letztjährigen 
Eisenerzgewinnung  auf  die.  verschiedenen  Produktions- 
gebiete ergibt  sich  aus  der  folgenden  Tabelle. 


Zu- 

Anteil 

Pro- 

nahme 

an  der 

Produktionsgebiet 

duktion 

gegen 

Gesamt- 

1905 

produkt. 

t 

t 

pCt 

42  971) 

5,6 

Ciimberland  und  Lancashire     .  .  . 

1  680  338 

42  015 

10,9 

Yorkshire  N. -Riding  (Cleveland)  .  . 

6113  110 

169  063 

39,4 

Staffordshire  

1  004  244 

114  004 

6.5 

206  625 

15.2 

220  803 

14.5 

Andere  Bezirke  

1  092  554 

100  883 

7.1 

Irland  

120  344 

13  340 

0,8 

Se. 

115  500  400 

'.)()'.  »7(  »3 

100,0 

Das  wichtigste  Erzeugungsgebiet  ist  der  Cleveland- 
distrikt, auf  den  39,4  (40,7)  pCt  der  Gesamtgewinnung 
entfallen.  Die  beiden  nächstwichtigen  Bezirke  sind 
die  von  Lincolnshire  und  Northamptonshire.  welche 
mit  206  625  bzw.  220  803  t  die  größte  Produktion- 
Steigerung  im  letzten  Jahre  aufzuweisen  haben.  Das 
beste  Erz  von  mehr  als  50  pCt  Eisengehalt  findet  sich 
in  Cumberland  und  Lancashire,  doch  zeigt  dieser  Bezirk 
mit  10.9  (11,2)  pCt  einen  weitern  Rückgang  seines 
Anteils  an  der  britischen  Eisenerzgewinnung.  Seit 
dem  Jahre  1875  hat  sich  die  britische  Eisenerzgewinnung 
wie  folgt  entwickelt. 
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Nr.  46 


E  i  s  e  n  e  r  z  g  e  w  i  n  n  u  n  g. 
Jahr  Menge  Wert 

t  £ 
1875  15  821060  5  975  410 
1880  18  026  050  6  585  806 
1S85  15  417  982  8  969  719 
18!)()  13  780767  3  926  445 
1895       12  615  414       2  865  70!) 

1900  14  028  208       4  224  400 

1901  12  275198       3  222  400 

1902  13  426  004       3  28*101 

1903  13  715  645  3  229  937 
1004       13  774  282       3  125  814 

1905  14  590703  3482184 

1906  15  500  406  4085428 

Den  Höhepunkt  der  Produktion  bezeichnet  das 
Jahr  1882  mit  einer  Gewinnung  von  18  031  957  t;  der 
seitdem  erfolgte  Rückgang  ist  sehr  beträchtlich,  doch 
ist  seit  1902  wieder  eine  ziemlich  starke  Zunahme  der 
Eisenerzförderung  zu  verzeichnen.  Das  Vereinigte 
Königreich  produzierte  im  letzten  Jahre  10100  453  t 
Roheisen.  Noch  nicht  die  Hälfte  hiervon  wurde  aus 
britischen  Erzen  erblasen.  Für  den  übrigen  Teil  der 
Roheisenerzeugung  mußte  die  Eisenerzeinfuhr  aus  dem 
Auslande  aufkommen,  die  ausseid.  Kiesabbrände 
7  823  084  t  betrug  und  sich  in  den  beiden  letzten 
Jahren  auf  folgende  Herkunftländer  verteilte. 


Hcrkunftland 


Algerien  

Australien     .    .    .  . 

Belgien  

Britisch  Ost-Indien 

Canada   

Deutschland  .  .  . 
Frankreich  .  .  .  . 
Griechenland    .   .  . 

Holland  

Island,  pac.  Küste  . 

Italien  

Neufundland    .  .  . 

Norwegen   

Persien  

Portugal  

Rußland  


Schweden  .  . 
Türkei  .  .  .  . 
Andere  Länder 


Se. 


l-.ior. 
t 

190ß 
t 

294  556 

351  736 

3  852 

17 

11  687 

KiSOS 

4  508 

9-692 
112  S23 

",1)74 

15  525 

191  531 

220  919 

312  158 

391  615 

13  354 

20  798 

11  721 

13186 

2  563 

3  165 

4  540 

392  954 

31«  739 

1  065'  790 

1003 

115  465 

161  953 

5  764143 

51)49  361 

191  123 

222  499 

17  492 

14  291 

6  047|j      4  167 

7  344786J|7  823  084 

Von  dem  Eisenerzverbrauch  Großbritanniens  ergibt 
sich  auf  Grund  der  Ein-  und  Ausfuhrziffern  ohne 
Berücksichtigung  der  Vorräte  für  die  beiden  letzten 
Jahre  das  folgende  Bild. 


Britische  Gewinnung  . 
Einfuhr  einschl.  Kiesabbrände 


1905 
t 

14  590  731 

7  868  H45 


Ausfuhr  . 
Verbrauch 


zusammen  22  459  576 
.    .    .  26  179 


22  433  397 


1900 
t 

15  500  406 

8  392  57| 

2389298j 
1*712 

23S74  271 


Au  einer  andern  Stelle  des  Berichts  wird  die  in 
1906  beim  Hochofenprozeß  verbrauchte  Eisenerzmenge 
auf  23  670  074  t  angegeben.  Diese  Menge  diente  368 
Hochöfen  als  Rohstoff:  zur  Erzeugung  der  von  diesen 
erzeugten  10109453  t  Roheisen  waren  20  694  641  t 
Kohle  erforderlich. 

Die  übrigen    metallischen    und  nichtmetalliscben 

Mineralien  des  britischen  Bergbaues  fallen  neben  der 

Kohle  und  dem  Eisenerz  so  wenig  ins  Gewicht,  daß 
sich  ihre  Behandlung  erübrigt. 

Die  Gesamtzahl  der  im  britischen  Bergbau  be- 
schäftigten Arbeiter  einschl.  der  Belegschaften  der1 
unterirdischen  Steinbrüche  überschritt  im  letzten  Jahre 
zum  ersten  Mal  1  Mill.,  sie  betrug  1  004  092,  wovon 
912  576  im  eigentlichen  Bergbau  und  91516  im  Stein- 
bruchbetriebe beschäftigt  waren.  Die  unterirdische 
Belegschaft  der  Gruben  bezifferte  sich  auf  727  :JG3 
(708  398  in  1905),  die  Belegschaft  über  Tage  auf 
185  213  (179  126)  Personen,  darunter  5  687  Frauen, 
d.  s.  467  weniger  als  im  Vorjahre.  Die  Verteilung 
der  Gesamtbelegschaft  auf  die  von  der  Statistik' 
unterschiedenen  drei  Grubenarten  veranschaulicht  die. 
folgende  Tabelle.  Dabei  ist  zu  beachten,  daß  dieser 
Unterscheidung  nicht  die  in  der  britischen  Berggesetz- 
gebung bestehende  Klassifikation  zugrunde  liegt,  viel- 
mehr hier  zu  den  Kohlengruben  alle  Bergwerke,  in 
denen  Steinkohle  ausschließlich  oder  neben  andern 
bergmännischen  Produkten  gewonnen  wird,  gerechnet 
sind,  während  zu  den  Eisenerzgruben  nur  solche 
Bergwerke  zählen,  die  keine  Kohle  fördern. 


Zahl  der 
im  Betrieb 
befindlichen 
Werke 

Belegs 

Jugendliche 
männliche 
Arbeiter 

chaft  unter  T 

Erwachsene 
männliche 
Arbeiter 

ige 

Zu- 
sammen 

1 

Jugendl. 
männl. 
Arbeiter 

tielegschaf 

Erw. 
männl. 
Arbeiter 

über  Tagt 

Weibliche 
Arbeiter 

Zu- 
sammen- 

Insgesamt 
über  und 

unter 

Tage 

Anteil 
an  der 
Gesamt- 
beleg-  1 
schaft 
pCt^ 

Kohlengruhen 
Eisenerzgruben 
Andr.  Bergwerke 

3  148 
131 
714 

44  441 
341 
425 

652  679 
12  707 
16  770 

697  120 
13  048 
17  195 

IM  017 

325 
737 

148  598 
3  465 
10  384 

5  417 
2 
268 

170  032 
3  792 
11389 

867  152 
16  840 
28  584 

95 
1.9 
3,1 

Se.  1906 
Se.  1905 

3  993 
3  940 

45  207 
44  206 

682  156 
fic.4  192 

727  363 
708  398 

17  079 

!  16  332 

162  447 
156  640 

.5  687 
6154 

185  213 
179  126 

912  576 
887  524 

100 
loo 

Gegen  das  Vorjahr  zeigt  die  Gesamtbelegschaft 
eine  Zunahme  um  25  052  Personen,  die  zu  94,7  pCt 


auf  die  Kohlengruben  entfällt,  Während  die  Anzahl 
der  im  britischen  Bergbau  beschäftigten  jugendlichen 
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\rbeiter  von  1903 — 1905.  wohl  im  Zusammenhang 
nit  dem  Employment  of  Children  Act.  ständig  zurück- 
»egangen  ist.  zeigt  das  letzte  Jahr  wieder  eine  Zu- 
lahme um  1781. 


Auf  die  einzelnen  Kohlenfelder  verteilten  sich  die 
britischen  Kohlengruben  und  ihre  Belegschaften  im 
letzten  Jahr  wie  folgt: 


K  o  h  1  e  n  f  e  1  d 


Zahl  der  im 
Betrieb  befind- 
lichen Gruben 


Schottische  Kohlenfelder  |  463 

Nördliches  Kohlenfeld  1  426 

forksbire  usw.  Kohlenfeld  I  612 

fencashire  und  Cheshire  Kohleufeld  ...  373 

Bdland  Kohlenfelder   436 

Beine,  isoliert  gelegene  Kohlenfelder   .  .  119 

Sord -Wales  Kohleufeld   58 

>üd -Wales  Kohlenfeld   615 

lisch e  Kohlenfelder                            .  .  26 

Se.  190611  3148 

Se.  1905  3  126 


unter  Tage 


89  061 
13S772 
15SS1I1 
73  526 
59  146 
18  097 
10  593 
148433 
601 


697  120 

678  858 


Belegschaft 


über  Tage  ,  Zusammen 


20  343 
38  214 
41  656 
18  857 
17  521 
4  653 
2  377 
26  227 
184 
170  032" 
164  560 


109  404 
176  986 
200  547 
92  383 
76  667 
22  750 
12  970 
174  660 
785 
867  152' 
843418 


pCt 


12.6 
20,4 
23.1 
10.7 
8.9 
2.6 
1.5 
20,1 
0,1 
100,0 
100,0 


im  Vergleich 
zum  Vorjahre 


+ 
+ 


+ 


+ 


1  272 
7  044 
5  043 

1  513 

2  077 
497 
227 

9  051 
36 


+  23  734 
4-  9  789 


Die  Zahl  der  in  Betrieb  befindlichen  W  erke  hat 
rieh  um  22.  die  Belegschaft  gleichzeitig  um  23  734 
Hann  vermehrt.  Den  größten  Anteil  an  der  Beleg- 
schaft, nähmlich  23.1  pCt,  hat  das  Yorkshire  Kohlen - 
'eld:  es  folgen  das  Nördliche  Kohlenfeld  mit  20,4. 
■nid- Wales  mit  20.1.  Schottland  mit  12,6.  Laneashire 
iml  Cheshire  mit  10,7  und  die  Midland  mit  8.9  p('t 
ler  Gesamtbelegschaft. 

Die  Eisensteingruben  des  Vereinigten  König- 
•eiches  hatten  im  letzten  Jahre  eine  Gesamtbeleg- 
schaft von  16840  (16  272)  Mann,  von  denen  14776 
luf  England.  1753  auf  Schottland  und  293  auf  Irland 
fernen.  Beträchtlicher  ist  die  Belegschaft  der  andern 
jruben.  die  Erze  aller  Art  außer  Eisenerz,  Baryte, 
3ips.  Kalkstein,  Ölschiefer  usw.  liefern,  ohne  daß  es 
nöglich  wäre,  die  in  der  Gewinnung  dieser  einzelnen 
Erzeugnisse  tätigen  Personen  auszuscheiden,  da  die- 
selbe Grube  oft  auf  2  oder  mehr  Mineralien  baut.  Die 
Belegschaft  dieser  Gruben  betrug  28  584  Mann  gegen 
t~  834  im  Vorjahre. 

.  Unter  dem  Quarries  Act  arbeiteten  1906  91 516 
Personen  gegen  94819  im  Jahre  1905.  davon  22  452 
tuf  Sandstein.  1*409  auf  vulkanische  Gesteine, 
B305  auf  Kalkstein  ausschl.  Kreide,  11828  auf  Ton 
und  Ziegelerde.  11035  auf  Schiefer  und  3  825  auf 
flfeenerz. 

Der  britische  Bergbaubetrieb  (einschl.  Steinbrüche) 
■forderte  im  letzten  Jahre  1  275  Todesopfer  gegen 
1304  in  1905:  auf  die  Gruben  kamen  1178  tödliche 
Verunglückungen  und  auf  die  Steinbrüche  97. 

Auf  die  drei  von  der  britischen  Statistik  unter- 
Aiedenen  Grubenarten  verteilten  sich  die  tödlichen 
wrunglückungen  in  den  drei  letzten  Jahren  wie  folgt. 


Kohlen- 

Eisenstein- 

Andere 

Gesamter 

Jahr 

gruben 

gruben 

Gruben 

britischer 

aus. 

pCt. 

abs.  p('t 

abs. 

pCt 

Bergbau 

1904 

j  1034 

94.9 

17    1  1,5 

39 

3,6 

1  090 

1105 

i  ias 

94.4 

21    |  1,8 

46 

3.8 

1  2U5 

1906 

1  116 

94  8 

25  2.0 

37 

3,2  j 

1  178 

Mithin  kamen  1906  94.8  pCt  aller  Todesfälle  auf 
len  Kohlenbergbau  gegen  94,4  im  Vorjahre. 


Die  Verteilung  der  tödlichen  Verunglückungen  in 
den  beiden  letzten  Jahren  auf  die  einzelnen  Gefa  hren- 


quellen  zeigt  die  folgende  Tabelle. 

j 

1905 

1906 

absolut 

pro- 
zentual 

absolut 

pro- 
zentual 

Unter  Tage : 
Schlagwetter-  und 
Kohlenstaub- 
explosionen   .   .  . 
Stein-  und  Kohlenfall 
In  Schächten     .   .  . 
Verschiedene  Ursachen 
unter  Tage    .  .  . 
Über  Tage  .  .  . 

178 
537 
75 

286 
129 

14.8 
44.6 
(5.2 

23,7 
10,7 

55 
562 
76 

343 
142 

4.7 
47.7 
6.4 

29,1 
12.1 

zusammen 

1205 

100,0 

|    1178  ' 

100.0 

Die  folgende  Tabelle  läßt  für  die  letzten  12  Jahre 
ersehen,  wieviel  Personen  im  britischen  Bergbau  auf 
1  000  Mann  der  Belegschaft  alljährlich  tödlich  verun- 
glückt sind. 


Jahr 

Schlagwetter- 
]  und  Kohlen- 
staubexplosion 

Stein-  "und 
Kohlenfall 

s> 
% 

CG 
Ö 

Verschiedene 
Ursachen 
unter  Tage 

Insgesamt 
unter  Tage 

!  Zusammen 
i     über  und 
unter  Tage 

IS!).". 

0,094 

0,765 

0,188 

0,613 

1 ,660 

O.S44 

1,494 

1896 

0,300 

0,762 

0,137 

0,423 

1.622 

0,870 

1.467 

1897 

0,033 

0.847 

0.102 

0.531 

1.513 

0.691 

1.343 

189S 

0,046 

0.768 

0.112 

0.440 

1,372 

0.878 

1,270 

1899 

0,089 

0,755 

0,138 

0,427 

1.410 

0,754 

1,272 

1900 

0.070 

0,790 

0.133 

0,452 

1,445 

0.099 

1,289 

1901 

0.188 

0.741 

0.118 

0.420 

1,467 

0,887 

1.348 

1902 

0.092 

0,686 

0,154 

0,438 

1,370 

0.687 

1.231 

1903 

0.020 

0,832 

0,102 

0,396 

1.351 

0.895 

1 ,258 

1904 

0,031 

0,752 

0.126 

0.438 

1.348 

0.831 

1.243 

1905 

0  251 

0,758 

0,106 

0,404 

1,519 

0.720 

1 ,358 

1906 

o.im; 

i  0,773 

0,104 

0,472 

1.424 

0.707 

1.2'.  il 

Durchschnitt  I 
der  letzten  1 
10  Jahre  .  | 

0.091 

0.769 

0,120 

0,441 

1,421 

0,781 

1,290 

Noch  deutlicher  wird  die  Abnahme  der  Gefährlich- 
keit des  britischen  Bergbaubetriebes,  wenn  wir  einen 
längern  Zeitraum  der  Betrachtung  unterwerfen,  wie 
das  in  der  folgenden  Tabelle  geschehen  ist. 
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Nr.  40 


Auf  1000  Mann  Belegschaft  kamen  tödliche  Verunglückungen: 


1861 

bis 
1865 

1866 
Iiis 
1870 

1871 
Iiis 
1875 

isTi; 

Iiis 
1880 

1881 

bis 
1885 

1886 
bis 
1890 

J891 

bis 
1895 

1896 
bis 
1900 

1851 

bis 
1901) 

1901 

1902 

1  ( in  1 
11)04 

1 '.  l( ).  i 

L901 
bis 
1905 

19(  18 

Unfälle  unter  Tage 
Unfälle  über  Tage 

8.791 
1 .105 

3,995 
1,256 

2.736 
0,899 

2,709 
0.847 

2.312 
0,848 

2,042 
0.913 

1.704 

0.826 

1,473 
0.779 

2.606 
0,907 

1,467  1,370 
0.887  0.687 

1,351 
0,895 

1,348 
0,831 

1,519 
0.720 

1,411 

0,804 

1424 
0,767 

Unfälle  insgesamt 

3.240 

3.433 

2.342 

2.30(1 

2.007    1,806  1.524 

1 .32K 

2.251    1.348  1.231 

1.258 

1,243 

1.358 

1 ,288 

1,29] 

Die  höchste  Unfallrate  weist  in  dei  ehr  als  fünf- 
zigjährigen Zeitraum  mit  4,6<ü8%o  das  Jahr  IK66  auf. 
In  1906  war  die  Verhältniszahl  mit  1,291  weniger  als 
ein  Drittel  so  groß,  ihr  Minimum  verzeichnete  sie  1902 
mit  l,231°/oo-  Unfälle,  die  mehr  als  1  Opfer  erforderten; 
trugen  sich  in  1906  36  zu,  darunter  24  mit  je  2.  r> 
mit  je  3,  3  mit  je  4,  2  mit  je  5.  1  mit  6  und  l  mit 
25  Todesfällen. 

Die  einzelnen  Kohlenfelder  weisen  starke  Ab- 
weichungen in  der  Unfallquote  auf,  wie  das  die 
folgende  Tabelle  zeigt. 


Kohlenfeld 

Tödliche  Unfälle 

auf  1000               auf  1  Mili.  t 
versicherte  geförderter 
Personen  Kohlen 
1905        11)00        1905    |  1906 

Schottisches  Koblenfelcl  . 

1,21 

1,41 

3,55 

8.1)4 

Nördliches  Kohlenfeld  .  . 

0.92 

1.211 

3,10 

4.35 

Yorkshire  usw.  Kohlenfeld 

1.00 

0.91) 

3,58 

3,31 

Lancashire  und  Cheshire- 

Kohlenfeld  

0,99 

1.16 

3.80 

4.21 

.Midland  Kohlenfeld  .   .  . 

1.14 

1.23 

3.96 

4.17 

Kleine,  zerstreutgelegene 

Kohlenfeldor  

0.94 

0.70 

4.60 

3,31 

Nord-Wales-Kohlenfeld 

1.18 

2,00 

5.03 

8,02 

Süd-Wales-Kohl«nield  .  . 

2.66 

1,66 

10.14 

6.18 

Irische  Kohlenfelder  .   .  . 

1.27 

10,00 

Durchschnitt 

1,35 

1,29 

4.74 

4,37 

Einem  Minimum  —  abgesehen 
vereinzelt   liegenden  kleinen 


von  Irland  und 
Kohlenfeldern 


den 

von  0,99°/0o  beim  Yorkshire  Kohlenfeld  steht  ein 
Maximum  von  2,00°/00  bei  dem  Nord- Wales- und  l,66%o 
bei  dem  Süd-Wales-Kohlenfeld  gegenüber.  Auf  das 
letztere  entfielen  1906  26  pCt  sämtlicher  tödlichen 
Unfälle,  während  die  Förderung  dieses  Bezirks  nur 
18,7  pCt  der  Gesamtgewinnung  ausmachte. 

Die  jugendlichen  Arbeiter  (unter  16  Jahren)  waren 


an  den  tödlichen  Unfällen  unter  Tage  mil  5,49  p('t 
beteiligt.  Da  ihr  Anteil  an  der  unterirdischen  Beleg- 
schaft 6,37  pUt  betrug,  so  war  also  ihre  Gefährdung 
geringer  als  die  der  Erwachsenen,  im  Gegensatz  zum 
Vorjahr,  wo  die  entsprechenden  Zahlen  7.0  und  6,4  pCt 
waren. 

Über  die  Verwendung  von  Schrämmaschinen 
ist  dem  Berichte  Zu  entnehmen,  daß  in  1906  333  Gruben-] 
1136  dieser  Maschinen  in  Betrieb  halten,  von  denen 
451  mit  Elektrizität  und  685  mit  Druckluft  betrieben.: 
wurden.  Mittels  Schrämmaschinen  wurden  1906 
10202506  t  Kohlen  gewonnen  gegen  8  102107  t  im 
Jahre  1005.  Nähere  Angaben  über  die  Verwendung 
von  Schrämmaschinen  enthält  die  folgende  Tabelle. 


B  c  /  i  r  k  e 

z 

ä  = 

ü  — 
1-  7 

S 

x  _E 
—  o 

X  i 

Davon 
betrieben 
durch 

Gö-1.  « 
wonnene 
Kohlen- 

|  1 

Elek- 

1 Iruek- 

menge 

SJ 

a 

TL 

trizität 

hift 

gr.  t  1 

Ost-Schottland  .... 

65 

176 

112 

64 

1  044  42S 

West-Schottland    .  .  . 

43 

129 

59 

70 

1  388  25(j 

25 

87 

24 

03 

609  S72 

Durhani  

81 

132 

55 

77 

1)02  219 

York  u.  Lincoln  .... 

60 

252 

94 

158 

2  841)  134 

Manchester  u.  Irland  .  . 

14 

53 

8 

45 

264*05 

Liverpool  u.  Nord-Wales 

30 

107 

i  6 

lül 

712  4r,s 

Midland  

37 

140 

70 

70 

1  368  349 

Stafford  

10 

30 

17 

13 

357  605 

Cardiff  

9 

14 

1 

13 

64135 

% 

i  3 

3 

12  113 

t 

10 

2 

'  8 

21)  183 

Sc.  1906 

1  j 

333 

1  136 

451 

685 

1Ö202  5Ö| 

„  1905 

>95 

946 

446 

500 

8  102  197 

Die  Mehrzahl  der  Schrämmaschinen,  nämlich  656| 
gehört  dem  Disc-Typ  an.  daneben  kommen  in  erheb- 
licherem Umfange  nur  noch  der  Percussive-Typ  (254) 
und  Revolving  bar  (152)  in  Betracht. 


Der  Bergwerks-  und  Hüttenbetrieb  Schwedens  im  Jahre  1906. 1 


Nach  dem  Berichte  des  Königl.  Handelskollegiums  in 
Stockholm  förderten  die  im  Betriebe  befindlichen  308  Eisen- 
erzgrubeh  4  501  656  t  Erz  im  Werte  von  30  494  542  M 
oder  6,77  ,#  für  1  t.  Diese  Förderung  übersteigt  die  des 
Jahres  1905  um  ungefähr  136  000  1  =  3,1  pCt.  Die 
höchsten  Förderungen  hatten  der  Län  Norbotten  mit 
2  674  000  t  (59,41  pCO  und  der  Län  Kopparberg  mit 
1026  000  t,  (22,79  pCt).  Ihnen  folgen  die  Läne  Örebro 
und  Västmanlahd  mit  352  000  bzw.  222  000  t  oder  7.82 


Teknisk 


krift,  Nr. 


bzw.  4,82  pCt  der  Gesamtförderung.  92,5  pCt  der  Förderung 
bestanden  aus  Schwarzerz  und  7,5  pCt  aus  Blutstein. 

Eine  Anreicherung  der  Eisenerze  wurde  auf  IN  Werk 
vorgenommen,  und  aus  25s  000  t  Erz  131  000  t  Eise 
schlick  hergestellt.  Aus  letztem  wurden  im  ganze 
78  000  t  Briketts  im  Werte  von  1,46  Millionen.//  ang 
fertigt.  Die  bedeutendsten  Brikettierungswerke  Herrän 
und  Hälsingsborg  sind  hieran  mit  26  453  bzw.  21  171 
beteiligt. 

In  den  Eisengruben  und  Anreicherungswerken  waren 
10  495  Arbeiter  beschäftigt,    Demnach  entfallen  auf  den 


Iii.  November  1907 
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Arbeiter  429  t  Erz  und  Schlick,  gegen  91t  in  den  Jahren 
1SG1  — 1865. 

Auf  103  Eisenwerken  waren  128  Hochöfen  im  Betriebe. 
In  ihnen  wurden  604  789  t  Roheisen  im  Werte  von 
50  728  500  erzeugt.  Gegen  das  Jahr  1905  ist  die 
Produktion  der  Hochöfen  um  65  352  t  (12,1  pCt)  gestiegen. 
Die  gesamte  Betriebzeit  betrug  37  158  Tage;  die  durch- 
schnittliche Tageserzeugung  eines  Hochofens  war  demnach 
16,28  t  und  die  Jahreserzeugung  4  725  t.  Den  größten 
Zuwachs  hatte  der  Län  Kopparberg  mit  22  243  t,  dann 
folgen  örebro  mit  18  112,  Upsala  mit  7  448  und  Väst- 
manland mit  4  956  t.  Neu  hinzugekommen  ist  im  Bericht- 
jahre  der  Län  Norrbotten  mit  3  456  t.  Die  Lüne  Koppar- 
berg und  Örebro  haben  die  seit  langer  Zeit  eingenommene 
erste  Stelle  auch  im  Jahre  190(i  behauptet  und  mehr  als 
die  Hälfte  (52  pCt)  des  gesamten  Roheisens  erblasen.  Auf 
-die  Lüne  Gäflaborg,  Västmanland  und  Värmland  entfallen 

1902 

Schmiede-  und  Paddelroheisen     .    .    47,9  pCt 
Bessemer-  und  Martin     „  .         49,2  „ 

Spiegeleisen  0,2  „ 

Aduzierungsgußeisen    1,5  „ 

Gußeisen  zu  andern  Zwecken      .    .      1,2  „ 

Schmiedeeisen  und  Stahl  wurden  in  97  Werken  her- 
gestellt. Letztere  verteilen  sich  auf  17  Läne,  von  denen 
Örebro  und  Västmanland  mit  je  14  Anlagen  die  größte 
Zahl  aufweisen.  Zum  Frischen  und  Schrotschmelzen  dienten 
305  Herde  und  zwar  265  Lancashire-,  8  Franche  Compte-, 
20  Wallon-  uud  12  Schrotschmelzherde.  Außerdem  waren 
3  Puddelöfen  im  Betriebe.  Zur  Herstellung  von  Guß- 
stahl wurden  21  Bessemer-,  59  Martin-  und  8  Tiegel- 
stahlöfen,  sowie  1  elektrischer  Schmelzofen  (in  Gysinge) 
betrieben.  Ferner  befanden  sich  5  Rennstahlöfen  im 
Gange. 

Der  größte  Teil  der  Ingots  und  Rohschienen,  nämlich 
94,3  pCt,  wurde  in  Lancashireherden  hergestellt.  Die  Erzeu- 
gung von  Schweißeisen  hat  in  den  letzten  3  Jahren  etwas 
nachgelassen,  hält  sich  aber  im  großen  und  ganzen  in 
gleicher  Höhe  mit  Flußeisen,  wie  aus  folgender,  die  aus 
geschmiedeten  Mengen  in  t  angebenden  Tabelle  hervorgeht : 


Jahr 

Schweiß- 

Bessemer- 

Martin- 

Tiegel - 

Summe 

stahl 

stahl 

eisen 

stahl 

1901 

1114  850 

77  231 

190877 

1  088 

434  046 

1902 

186  076 

84  014 

201311 

1  091 

472  402 

1908 

192  342 

84  229 

232  878 

1  105 

510  554 

1904 

180  246 

78  577 

252  832 

1  162 

521  817 

1905 

182  640 

78  204 

288  675 

1  310 

550  s;;s 

1906 

178  208 

84  033 

311  435 

1  457 

575  823 

Die  in  1906  hergestellten  Schmiedestücke  und  Roh- 
seidenen repräsentieren  einen  Wert  von  23  280  000  M  und 
ptt  Flußeisen  einen  solchen  von  46  111  000  .//. 

Mittels  der  basischen  Methoden  wurden  211312  t 
Flußeisen  oder  53.4  pCt  der  Gesamterzeugung  an  Thomas- 
und  Martineisen  hergestellt.  Davon  sind  42  126  t  Thomas- 
und  167  117  t  Martinstahl.  Die  Produktion  an  basischem 
Eisen  hat  sieb  seit  dem  Jahre  1901.  in  dem  sie  112  585  t 


14,  10,3  bzw.  9,3  p Ct..  Die  höchste  Gesamtleistung  eines 
Holzkohlenhochofens  erreichte  der  Län  Stockholm  mit 
6  983  t,  die  höchste  durchschnittliche  Tagesleistung  erziel- 
ten die  Läne  Norrbotten  und  Kopparberg  mit  30,66  bzw. 
21,29  t.  In  Domarfvet,  dessen  Hochöfen  z.  T.  mit  Koks 
beschickt  werden,  stieg  die  durchschnittliche  Tages- 
erzeugung  für  einen  Hochofen  auf  54,8  t. 


Die  hergestellten  Eisenmengen  verteilen  sieh  in 
gender  Weise  auf  die  verschiedenen  Eisensorten  : 


fol- 


Schmiede-  und  Puddelroheisen 
Bessemer-  und  Martinroheisen 
Aduzierungsgußeisen 
Gußeisen  zu  andern  Zwecken 
Roheisengußstücke  .  ... 


245  169  1. 
331  209  „ 

8  270  „ 
10  547  „ 

9  594  „ 


Die  quantitative  Bedeutung  dieser  Sorten  geht  aus 
folgender  Zusammenstellung  hervor: 


1903 
47,5  pCt 
49,1  „ 

1,5  , 
1,9  „ 


1904 
45,8  pCt 
50,6  „ 

2,1  l 
1,5  „ 


1905 
43,2  pCt 
53,2.  „ 
0,3  „ 
1,8  » 
1,5  » 


1906 
41,2  pCt 
55,6  „ 

1,4  „ 
1,8  „ 


betrug,  nahezu  verdoppelt.  Die  Produktionzunahme  im 
Jahre  1906  allein  betrug  11,6  pCt. 

Sämtliche  Eisenwerke  haben  zusammen  46  407  000  hl 
Holzkohle  im  Werte  von  28  444  500  J{  verbraucht.  Der 
stärkste  Verbrauch  entfiel  auf  die  Läne  Kopparberg  und 
Örebro  mit  11  030  000  und  K)  149  000  hl. 

Die  Gewinnung  von  Erzen  der  Edelmetalle  in  den 
Jahren  1902—1006  betrug  in  t: 


< rolderze 

Silber-  u.  Bleierze 
Kupfererze 
Manganerze 
Zinkerze 
Kobalterze 
Schwefelkies 

Die  Erzeugung 
folgende: 

Gold 

kg  20,321 


1002 

1903 

1904 

1905 

1906 

9  378 

9792 

8  187 

7 

8  397 

1  938 

30  095 

36  687 

36  834 

39  255 

19  655 

2  850 

2  244 

2  297 

1  992 

2  680 

48  783 

62  927 

57  634 

56  885 

52  552 

7  793 

15  957 

4 

20  762 

21  827 

von  Edelmetallen  im  Jahre  1906  war 


Blei 


Kupfer 


Zink 


Silber 

938.0  752  999  1209130  174600 
Wert ih Kronen:  50500  78000  229400  2032830  104760 
Aus  den  Steinkohlengruben  in  Schonen  wurden 
296  980  t  Kohle  im  Werte  von  24  355  570  .//,  95  556  t 
feuerfeste  Tone  im  Werte  von  180  248  Jt  und  59  089  t 
Klinkertone  im  Werte  von  150  060  \M  gefördert.  Die 
Förderung  ist  gegen  das  Jahr  1905  etwas  zurückgegangen. 

Es   waren    1426  Betriebmaschinen 
69  846  PS  im  Gange  und  zwar 
770  Wasserräder  und  Turbinen 
125  Dampfmaschinen  und  Dampfturbinen 
*  6  Warmluft-,  Photogen-  und  sonstige 

Motoren 
525  Elektrische  Motoren 


mit 


zusammen 


mit  44  212  PS 
„      9  464  „ 


460 
15  710 
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Technik. 

Härteofen  mit  elektrisch  geheiztem  Schmelzbad.   Bei  der 

Benutzung  von  Gesteinbohrmaschinen  ist  es  stets 
störend  empfunden  worden,  daß  man  die  Bohrer  nach 
ihrer  Abnutzuni!-  auf  längere  Zeit  dem  Betriebe  entziehen, 
über  Tag  bringen  und  dort  nacharbeiten  and  neu 
härten  mußte.  Mit  Hilfe  eines  neuen  elektrischen  (Ifens 
ist  es  möglich,  die  Bohrer  gleich  unter  Tage  zu  harten. 
Während  die  Beizung  elektrischer  Härteöfen  früher  in 
der  sonst  üblichen  Weise  durch  Erwärmung  von  metal- 
lischen Leitern  geschah,  ist  die  Allgemeine  Elektrizitäts- 
Gesellschaft  dazu  übergegangen,    elektrol vi isehe  Leiter  als 


Heizkörper  zu  verwenden.  Man  bringt  diese; 'als  teste 
Salze  in  einen  Schamotteofen  zwischen  zwei  Eiscnelek- 
troden  (Fig.  1)  und  ruft  unter  Benutzung  von  kleinen 
Stücken  Bogenlampenkohle  und  einer  Hilfselektrode  den 
Durchgang  von  Strom  hervor,  der  sich  gewissermaßen 
immer  tiefer  in  die  Salzschicht  einbrennt  und  die  ganze 
Masse  in  einen  geschmolzenen  Fluß  verwandelt.  Dieser 
führt  in  jedem  Teile  seines  Querschnittes'  praktisch  genau 
die  gleiche  Stromstärke  und  wird  deshalb  durch  und 
durch  gleichmäßig  erwärmt. 

Die  Wärmeregulierung  ist  sehr  empfindlich,  "denn  man 
braucht   nur   die   Stromstärke   ein   wenig  zu  vermindern 


oder  zu  vermehren,  um 
änderungen  der  Temperatur 
in  den  Grenzen  von  750 — 
gulierung  der  Stromstärke 
erleichtert,  daß  man,  um 
klingen  auszuschalten,  mit 


deutlich  wahrnehmbare  Ver- 
des Bades  zu  erzielen.    Sie  ist 

1300°C  veränderlich.  Die  Re- 
wird   dadurch  noch  besonders 

störende  elektrochemische  Wir- 
Wechselstrom  arbeitet  und  nur 


am  Transformator  die  Anzahl  der  wirksamen  Windungen 
verändert,  um  sofort  die  gewünschte  Stromstärke  zu  erzie- 
len. Die  Temperaturmessang  geschieht  exakt  mit  Hilfe 
eines  Platin- Platinrhodium-Pyrometers. 

Das  ( lliilien  der  Werkstücke,  speziell  der  Bohrer  eu- 
lolgt,  indem  man  sie  einige  Sekunden  lang  in  das  Schmelz- 
bad eintaucht.  Dabei  hat  man  den  Vorteil,  daß  nirgends 
eine  Obertemperatur  herrschen  kann  und  niemals  das 
sonst  so  störende  Verbrennen  von  Schneiden  und  Spitzen 
vorkommt. 

Für  den  Bergbau  ist  es  sehr  wesentlich,  daß  die 
Härteöfen    unter  Tage   aufgestellt   werden  können,  sodaß 


man  die  Härtungen  an  Ort  und  Stelle  vorzunehmen  in 
der  Lage  ist.  Die  Schmelzbäder  der  normalen  Ofen  haben 
folgende  Abmessungen:  150 -150 -170  mm.  Der  Energie- 
verbrauch bei  einer  Temperatur  des  Schmelzbades  von 
etwa  850°  C  beträgt  4,5  KW. 

Die  Vorteile  der  elektrischen  Härteöfen  werden  auch 
nicht  etwa  durch  eine  Mehrausgabe  erkauft;  im  Gegenteil, 
man  spart.  Ein  Versuch  für  Härtung  von  100  Fräsern 
wurde  vergleichweise  in  einem  Gasofen  und  einem  Ofen 
mit  elektrisch  geheiztem  Schmelzbad  angestellt.  Die  Betrieb- 
kosten für  den  Gasofen  setzen  sich  zusammen  aus  Kosten  für: 

350  cbm  Gas     .    .    .   43,23  Jt 

Energie  für  das  Gebläse  5, —  „ 

50  Stunden  Arbeitslohn,  die  Stunde  zu  70  Ff.  .  35, —  „ 

~  83,23  ~JK 

den  elektrischen  Ofen  ergaben  sich 


Die  Ausgaben   für  < 
folgendermaßen  : 

Stromkosten  200  KW/st  zu  je  10  Pf.    .    .    .  2it,- 

Koks  zum  Vorwärmen   1,— 

Salz  zum  Nachschütten   0.55 

10  Stunden  Arbeitslohn  zu  je  70  Pf.    .    .    .  7  — 


28,55  Jf1 

Bei  dem  neuen  Ofen  werden  somit  die  Betriebaüs- 
raben  um  annähernd  zwei  Drittel  vermindert. 


Fig.  2. 

Weitere  Vorzüge  der  Härtung  in  den  neuen  Öfen  sind: 
Verminderung  der  Arbeitzeit  auf  etwa  ein  Fünftel  und 
Schlitz  des  herausgenommenen  glühenden  Werkstückes  vor 
Oxydation  durch  die  anhaftende  Salzkruste. 

Abb.  2  zeigt  die  Anlage  eines  Härteöfen s  mit  den 
verschiedenen  Schaltapparaten. 

Phosphorfreie  Zündstreifen  für  Grubenlampen.  Bei  An- 
wendung einer  Mischung  von  rotem  oder  amorphem  Phösphoj 
für  Zündstreifen  der  Grubenlampen  kommt  es  häufig  voij 
daß  beim  Zünden  der  Pillen  einzelne  Teile  der  Zündmasse 
mitgerissen  werden  und  sich  in  den  Maschen  des 
Drahtkorbes  festsetzen.  Kommt  eine  solche  Lampe  mit 
unverbrannten  Teilen  der  Zündmasse  im  Korbe  in  Schlag48 
Wettergemische,    so    entzünden  sich   infolge  der  höhern 


Dazu  kommen  noch  einige  Pfennige  für  Elektrodenefsatz-. 
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Temperatur  im  Korbe  diese  Partikelcken  und  können  auf 
Äese  Weist-  Schlagwetter  zur  Explosion  bringen.  Auch 
die  Fabrikation  der  Zündhölzer  mit  Phosphor  ist  nicht 
ungefährlich;  im  vergangenen  Jahre  wurde  in  der  Zünd- 
streifenfabrik von  Wicke  in  Barmen  der  mit  der  Herstellung 
der  Zündmasse  beschäftigte  Chemiker  durch  die  Explosion 
der  Masse  getötet  und  die  Fabrik  teilweise  zerstört.  Ferner 
entwickeln  die  Phosphorstreifen  beim  Entzünden  viel 
Qualm,  sodaß  die  Lampengläser  stark  beschlagen.  Dieser 
Beschlag  ist  bekanntlich  schwer  zu  entfernen,  sodaß  die 
Reininunc  der  Gläser  viel  Zeit  und  Arbeitskraft  erfordert. 

Eni  diese  (."beistände  zu  beseitigen,  hat  die  Bochum- 
Lindener  Zündwaren-  und  Wetterlampenfabrik  den  Phosphor 
in  den  Zündpillen  durch  ein  anderes  Präparat1  ersetzt, 
das  nach  Angabe  des  mit  der  Begutachtung  betrauten 
Chemikers  zwar  leicht  entzündlich  sein,  aber  die  ge- 
schilderten Nachteile  nicht,  besitzen  soll. 

Folgende  Vorzüge  der  hiermit  hergestellten  Zündstreifen 
Jyrerden  angeführt: 

1.  Sie  brennen  ruhig  ab.  entwickeln  aber  doch  genügende 
Wärme,  um  eine  sichere  Zündung  zu  bewirken  und 
ein   Zurückbleiben   unverbrannter  Teile   zu  verhindern. 

^.  Es  findet  kein  Wegschleudern  von  Funken  statt.  Ein 
Versuch,  die  Masse  durch  Schlag  zur  Explosion  zu 
bringen,   hatte   nur  ein  ruhiges  Abbrennen   zur  Folge. 

3.  Die  Fabrikation  ist  ungefährlich,  weil,  selbst  wenn 
größere  Mengen  zur  Entzündung  kommen,  keine  Ex- 
plosion, sondern  nur  ruhiges  Abbrennen  stattfindet. 

4.  Die  Rauchentwicklung  ist  sehr  gering;  ein  Beschlagen 
der  Gläser  findet  kaum  statt,  auch  wenn  eine  große 
Anzahl  von  Zündpillen  hintereinander  zur  Entzündung 
gebracht  wird. 


Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  Die  westliche 
Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen  Meridian  betrug: 


Okt 

um  8  Uhr 

um  2  Uhr 

Okt. 

um 

3  Uhr 

um 

2  Uhr 

Vorm. 

Nachm. 

Vorm. 

Nachm. 

1907 

Q 

1907 

& 

*.  1. 

12 

15.3 

12 

23.7 

17. 

12 

12.8 

12 

21,2 

i  2. 

12 

14.4 

12 

21,4 

18. 

12 

13.(5 

12 

22.2 

»  3. 

12 

13,6 

il 

19,2 

19. 

12 

13.7 

12 

21,7 

4. 

12 

13.7 

21.(1 

20. 

12 

13.4 

12 

21.7 

5. 

12 

13.3 

12 

20.1 

21. 

12 

13.4 

12 

20.2 

;  6- 

12 

13.7 

12 

19,0 

22. 

12 

14.2 

12 

27.7 

12 

13.4 

12 

19$ 

23. 

12 

13.3 

12 

20.3 

12 

13.4 

12 

22.r, 

24. 

12 

15.1 

12 

20.0 

'.). 

12 

13.8 

12 

20,6 

25. 

12 

13,1 

12 

20.2 

'  10. 

12 

13.6 

12 

20.r» 

26. 

12 

15.1 

12 

21.1 

11. 

12 

14.(5 

12 

20.7 

27. 

12 

15.2 

12 

23.7 

Iii. 

12 

14.2 

12 

20,6 

1  28. 

12 

13.7 

12 

Ii).«.» 

£13. 

12 

14.(5 

12 

29,2 

i  29. 

12 

14,0 

12 

21.2 

J4. 

12 

14.8 

12 

24  ,S 

30. 

12 

14.5 

12 

18,6 

ir,. 

12 

16,7 

12 

V.).H 

31. 

12 

14.2 

12 

ls.4 

10. 

12 

13.(5 

12 

18,3 

Mittel 

12 

14.0(5 

12 

21,27 

.Mittel  12a  17.(5(5  -  =  hora  0.     1  . 
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Gesetzgebung1  und  Verwaltung1. 

Eine  unerledigte  Frage  der  Berggesetzgebung.  Hierüber 
schreibt  Generaldirektor  Justizrat  Bitta  in  Nr.  1!)  der 
Deutschen  Juristen-Zeitung  vom  1.  Okt.  1907:  Bereits  im 
Jg.  1905,  S.  394  der  I).  J.  Z.  habe  ich  eine  Anregung 
gegeben,  betr.  die  gesetzliche  Regelung  der  aus  dem  sog. 
Mitbaurecht  stammenden  Beteiligung  an  einem  Bergwerk 
je  zur  Hälfte.  Dieser  Vorschlag  war  durch  den  im  Anfang  d.  J. 
1905  dem  preuß.  Landtage  vorgelegten  Entwurf  veranlaßt,  nach 
welchem  mit  Rücksicht  auf  die  veränderten  wirtschaftlichen 
Verhältnisse  eine  weitergehende  Durchführung  des  Betrieb- 
zwanges, als  solche  im  ABG  vom  24.  Juni  lH(j5  vor- 
gesehen ist.  ermöglicht  weiden  sollte.  Dieser  Entwurf 
der  Regierung  ist  damals  zurückgezogen  worden:  die 
Frage  ist  aber  gegenwärtig  Gegenstand  der  Erörterung  in 
den  Ministerien  für  Handel  und  für  Justiz.  Es  scheint 
daher  zweckmäßig,  nochmals  darauf  einzugehen  und  zu 
prüfen,  ob  das  Bedürfnis  für  eine  solche  gesetzliche  Regelung 
inzwischen  fortgefallen  ist. 

Dies  ist  zu  verneinen,  denn  das  Bedürfnis  besteht 
unabhängig  von  der  Durchführung  des  Betriebzwanges, 
weil  es,  wie  damals  in  der  D.  J.  Z.  ausgeführt  wurde, 
nicht  möglich  ist.  bei  gleichmäßiger  Beteiligung  an  dem 
Bergwerk  das  letztere  gegen  den  Willen  des  andern 
Beteiligten  in  Betrieb  zu  setzen  oder  die  bestehende 
Gemeinschaft  aufzuheben. 

Allerdings  wird  das  bürgerliche  Gesellschaftsrecht  und 
das  Gewerksehaftsrecht  des  A  B  G  von  dem  Mehrheits- 
prinzip beherrscht.  Verfügungen  der  Gesellschaft  über 
das  Gesellschaftsvermögen  oder  die  Art  seiner  Verwaltung 
und  Benutzung  werden  daher  grundsätzlich  durch  Mehr- 
heitsbeschlüsse, in  Angelegenheiten  von  besonderer  Be- 
deutung sogar  mit  Dreiviertel -Majorität  oder  mit  Zu- 
stimmung aller  Mitglieder  getroffen.  Hierbei  handelt  es 
sich  jedoch  überall  um  einen  Gesellschaftsvertrag,  durch 
welchen  sich,  gemäß  §  705  BGB.  die  Gesellschafter 
gegenseitig  verpflichten,  die  Erreichung  eines  gemeinsamen 
Zweckes  in  der  durch  den  Vertrag  bestimmten  Weise  zu 
fördern,  insbesondere  die  vereinbarten  Beiträge  zu  leisten. 
Jeder,  der  einen  solchen  Vertrag  abschließt,  muß  sich 
selbstverständlich  den  Bedingungen  dieses  Vertrages  und 
den  zu  einer  Ergänzung  aus  dem  Gesetze  sich  ergebende:: 
Bestimmungen  unterwerfen. 

Dasselbe  gilt  auch  für  den  Erwerb  einer  Aktie  oder 
eines  Kuxes  einer  Aktiengesellschaft  oder  Gewerkschaft. 
Auch  hier  muß  sich  der  Erwerber  den  satzungsmäßigen 
und  gesetzlichen  Bestimmungen  ohne  weiteres  unterwerfen. 

In  dem  vorliegenden  Falle  handelt  es  sich  aber  um 
eine  zufällige  Gemeinschaft,  eine  sog.  communio  incidens, 
welche  dadurch  entstanden  ist,  daß  auf  Grund  der 
Deklaration  vom  1.  Februar  1790  der  Finder,  welcher 
auf  die  Fundgrube  gemutet  hat.  nur  zur  Hälfte  an  der 
Mutung  berechtigt  war.  während  der  Grundherr  zum  Mit- 
bau auf  die  andere  Hälfte  zugelassen  wurde. 

Für  solche  Fälle  sind  die  Bestimmungen  des  <  lesell- 
schaftrechtes  grundsätzlich  unanwendbar,  weil  es  an  einem 
Gesellschaftsvertrage  fehlt.  Nur  die  §§  741  ff  BGB 
könnten  analog  zur  Anwendung  gebracht  und  dadurch 
würde  der  verfolgte  Zweck  erreicht  werden,  w  enn  ^  749, 
wonach  jeder  Teilhaber  jederzeit  die  Aufhebung  der 
( femeinschaft  verlangen  kann,  auch  auf  den  vorliegenden 
Fall  zur  Anwendung  käme. 
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Das  ist  aber  nicht  der  Kall;  denn  nach  §  100  ABG. 
welcher  gemäß  22(i  und  227  auch  für  die  allen 
Gewerkschaften  gilt  und  dem  §  2  des  frühem  Gesetzes 
vom  12.  Mai  1851  entspricht,  können  einzelne  Gewerke 
flicht  auf  Teilung  klagen.  Es  fragt  sich  nun.  in  welcher 
Weise  dein  ("beistände  abgeholfen  werden  könnte. 

In  Betracht  käme  die  gesetzliehe  Anerkennung  der 
Befugnis  des  baulustigen  Gewerken.  auch  gegen  den  Willen, 
des  andern  Teiles  das  Bergwerk  in  Betrieb  zu  setzen, 
wenn  ei-  die  erforderlichen  (leldinittel  vorbehaltlich  Er- 
stattung aus  den  spätem  Erträgen  des  Bergwerks  vor- 
schießt. 

Die  Inbetriebsetzung  eines  Bergwerks  ist  aller- 
dings eine  Maßnahme,  welche  für  die  Beteiligten  von 
großer  wirtschaftlicher  Tragweite  und  hervorragender 
finanzieller  Bedeutung  sein  kann.  Es  ist  jedoch  zu  er- 
wägen, daß  der  Betrieb  des  Bergwerks  doch  schließlich 
der  Zweck  einer  jeden  Mutung  ist,  und  die  frühere  Vor- 
lage ja  gerade  mit  Rücksicht  auf  die  veränderten  wirt- 
schaftlichen Verhältnisse  den  Bergwerkseigentümer  zum 
Betriebe  seines  Bergwerks  zwingen  wollte.  Gegenwärtig 
ist  zur  Inbetriebsetzung  eines  Bergwerks  nicht  einmal 
der  Beschluß  einer  Gewerkenversammlüng,  sondern  ledig- 
lich die  Entschließung  des  Repräsentanten  oder  Grüben- 
vorstandes  notwendig,  wenn  auch  die  Ausschreibung  von 
Zubußen  durch  die  Gewerkenversammlüng  beschlossen 
werden  muß.    ob  das  sachgemäß  ist.  und  ob  nicht  vielmehr. 


wie  nach  dem  frühern  Gesetze  vom  12.  Mai  1851,  schlecht- 
hin  die  Gewerkenversammlüng  über  Betrieb-   und  Ilaus-3 
haltangelegenheiten  des  Bergwerks   zu   beschließen  haben! 
sollte,    mag  zweifelhaft  sein.     (Vgl.  die  Ausführungen  des 
Verfassers   in  der  Z.  f.  Bergr.  Bd.  44  S.  229,  sowie  bez.  ■ 
der  Aktiengesellschaften  1).  -I.  Z.  1904  S.  778  u.  8.  961,1 
auch  Jur.  Wochenschrift  1904  8.  462.)    Ein  etwaiges  Be- 
denken, daß  durch  die  in  Vorschlag  gebrachte  gesetzlichen 
Ermächtigung  eines   einzelnen  Gewerken  der  letztere  nütj 
zuweitgehenden  Befugnissen   ausgestattet  werden  müßte,] 
und   dali    dies   bei    unzweckmäßigen  BetriebdispositionenJ 
für  die  Gewerkschaft', bedenklich  wäre,    läßt  sich  dadurch] 
beseitigen,    daß   der  Gewerke,    ebenso  wie  dies   beim  Re-j 
Präsentanten  und  Grubenvorstand  der  Fall  ist,  der  Ge-j 
weikschaft  haftflichtig  gemacht  wird. 

Audi  dadurch  könnte  Abhilfe  geschaffen  werden,  daßl 
in  allen  Fällen,  wo  es  sich  um  die  Inbetriebsetzun«"'  eines! 
Beigwerks  oder  die  Fortsetzung  des  Betriebes  handelt,  heil 
Stimmengleichheit  diejenigen  Stimmen  den  Vorzug  erhalten,» 
welche  für  die  Inbetriebsetzung  bzw.  für  die  Fortführung 
stimmen,  während  die  widersprechendes 
diejenigen  Rechte  geltend  machen  dürfen« 
^  115  ABG  den  Minoritätsgevverken  zu- 
stehen. Eine  solche  gesetzliche  Regelung  würde  unhe-j 
denklich  auch  auf  andere  Fälle  erstreckt  werden  können, 
wo  zwei  Gewerken  oder  Gewerkschaftsgruppen  zufällig 
über  je  die  Hälfte  der  Kuxanteile  verfügen. 


des  Betriebes 
Stimmen  alle 
welche  gemäß 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Salzgewinnung  im  Oberbergamtsbezirk  Halle  a.  S.  im  3.  Vierteljahr  1907. 


Zahl  der  betriebenen 
Werke 

Beleg 

ins- 
gesamt 

<  C  h  a  1'  t 

davon 
eigent- 
licheBerg- 
ii.  Salinen- 
Arbeiter 

F  ö  r  d  e  r  u  n  g 

:    auf  1 
Mann  der 
insgesamt  Beleg- 
schaft- 

t  t 

einschl. 
1  >eputäte 

t 

Abs  a  t  z 

zur  Bereitung 
anderer 
Produkte 

einschl. 

Einmaß 
t 

insgesamt  j 

"  t 

8teinsalz1  

.  1<)06 

2  (7) 

504 

331 

129  452 

257 

110621 

15  004 

125  624  ,] 

1907 

2  (8) 

460 

250 

94  321 

205 

74*51 

1 5  452 

90  303 

Kalisalz  

1906 

22 

7065 

5097 

6t  13  770 

103 

338959 

264  211 

cti:;  169 

1907 

23 

7104 

4262 

603  647 

!)4 

399790 

199  793 

599  583 

Siedesalz : 

1.  Speisesalz  

.  1906 

■  '6  V 

612 

213 

27  249 

45  ! 

26  105 

1  442 

27  547 

11)07 

6 

639 

220 

28  780 

45 

■2'.)  116 

1  842 

30  958 

2.  Vieh-  u.  Gewerbesalz 

.  1906 

1  450 

1  475 

1  475 

1907 

1  852 

1  903 

1  903 

Im  1.  Halbjahr  1907  (1906)  betrug  die  Förderung   von    Steinsalz   200  464  t   (182  831  t),    Kalisalz  1  045  517  I 
(1  133  702  t),  Speisesalz  50  552  t  (52  861  t),  und  Vieh-  und  Gewerbesalz  3  690  t  (3  185  t),  sodaß  sich  für  die  ersten 
dreiviertel  dieses  Jahres  als  Gesamtförderung  ergibt:  Steinsalz  294  785t  (312  283  t),  Kalisalz  1  649  164t  (1  737  472  tfl 

Speisesalz  88  332  t  (80  11O  t),  und  Vieh-  und  Gewerbesalz  5  542  t  (4  635  1). 


'  ohne  die  Belegschaft  des  Regierungsbezirks  .Merseburg,  die  in  der  Belegschaftzahl  der  Kalisalzwerke  enthalten  ist- 
1  Bei  der  Berechnung  der  Förderung  auf  1  .Mann  sind  nur  die  Belegschaftzahlen  der  in  Förderung  stehenden  Werke  berücki 
sichtigj  worden.    Die  hohe  Durchschnittleistuns  bei  Steinsalz  wird  durch  die  Anmerkung  1  erklärt. 
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Ergebnisse  des  Stein-  nnd  Braunkohlenbergbaues  in  Preußen  für  die  ersten  3  Vierteljahre  1907. 


Ober- 
bergamts- 
bezirk 

Viertel- 
jahr 

Erste  8  Vierteljahre  1906 

Erste  3  Vierteljahre  1907 

1907  gegen  190(5 

o 

g  s 
-  M 

1  i 

a 

Förderung 

Absatz 
t 

'-f 

-  s 

1—1  Tj 

Hetriebene 
Werke 

Förderung 

t 

Absatz 
t 

Beleg- 
schaff.- 
zahl 

Förderung 
t         |  pCt 

Absatz 

'  t      |  pCt 

Breslau  .  . 


Halb 


Clausthal 


Dortmund 


Bonn 


Zusammen 
Preußen 


Breslau  . 


Halle 


Clausthal 


Zusammen 
Preußen 


A.    Stein  k  6  h  1  e  n  b  e  r  g  b  ä  u. 


i. 

i 

73 
73 
73 

9  295  083 

7  862  763 

8  910  935 

8  543  524 
7  209  1)77 
-  189  484 

119  963 
115  412 
115  681 

72 
72 

1 d. 

9  536827 

9  000416 
<  \  i  in  i  i  cn 

8  771  900424  264 
8  320629  121  985 
8851  143  122  807 

+    241  744 
+  1  137  653 

y  n)\J  Cdfo 

+  2.(50 
+14,47 

+  228376 
+  1  110  652 

1        III  (;.-.(| 

+  2.67 
+  15,40 

1  QU 

Se. 

i. 

■a 
o. 

73^6068781  24  192  985 

1        3076        2  750 
1        2  398        1  675 
1        2  299        1  892 

117  019 

34 
30 
32 

72 

1 
1 

1 
1 

28  L38403 

3  277 
2  2(17 

7  727 

192  1S1 

186  256 

25  943  672  122  852 

2  211  43 
1  864  38 
1  857]  36 

+  2  069622 

+  201 
131 
'  1fi 

l  lO 

+"7,94 

+  6,53 
-  5,46 
o,uo 

+1750  687 

539 
311 

  QK 

—  OO 

+  7,24 

-  19.60 

—  18,57 

—  l,o;> 

Se. 

f.''j.', 
2. 

9 
o. 

1 

6 
6 

6 

7  773 

199  653 
170  762 
186  220 

6  317  32 

179  983    3  969 
156  5351    3  937 
170  575    3  905 

1 

6 
(5 

i) 

5  432 

174  964 
172  507 
178  597 

39 

4  072 
4016 
4  017 

46 

7  472 
+     15  494 

_!_         -  QFJC\ 

^              -J  HIV 

—  0,59 

-  3.74 
+  9,07 

885 

5  019 
+     16  032 

_L        Q  (V>9 

—  14,01 

—  2,79 
+  10,24 
— L    zt  70 

Se. 

f  1.-  * 
'2. 
3. 

6 

170 
172 
1S7 

556  635      507  098  8!)87 

19  555  606  18  586  712  276  094 

18  350  271  17  568  191  276  055 

19  716  438  18  890  250  275  623 

(i 

173 
161 
161 

57(  »Ü27 

19  026  820 
l'.i  102652 

20  99'.)  (115 

526  128 

18  51)4  787 
18  305  loo 
20  070  204 

4  035 

294  878 
207  917 
801  280 

X     13  992 

+  71214 
+    752  381 
+  1  282  577 

+  0.36 
+  4.10 
+  6.51 

+     19  035 

+      8  075 
-  736  91s 
+1  186  014 

4-    3  75 

+  0,04 
+  4,19 

+  6,28 

Se. 

1. 

2. 

■  3: 

176 

26 
25 
25 

571 .22  315 

8  9153  291 
•  •.725  779 
4  008  536 

55K45  153275  924 

3  847132  65  573 
3  638  265  66  359 
8  8!  o  474  67  40s 

165 

25 
26 
27 

59  72s  4S7 

8  S89  179 
8  611  087 
3  991  279 

50  070  1011 

3  715  6S9 
3  502  939 
3  882  61 12 

207  857 

69  124 
OSOSl 

68  663 

+  2  106  172 

124  112 
114  002 
17  257 

+.  3,66 

—  3.13 

-  3,08 

-  0.43 

+1  931  007 

131  443 

135  326 
14  872 

+  3,51 

—  3.42 
3,72 

—  0,38 

Se. 

1- 

2. 
3. 

25  11  697  606  11  8S2S71   66  447 

276  38  016  709  31  160  101  465  633 

277  30  111  973  28  574  643  4(11  793 
292  32  S24  42,s  31  399  675  462  649 

26 

277 

266 
266 

11  441  545 

33  198284 
81  902  678 
84  785  s27 



1  1  101  280 

31  250  551 
30  302  OOS 

32  990  463 

68  923 

401  S76 

402  087 
496  303 

250  001 

+    181 575 
+  1  790  705 
+  1  961  800 

-  2,10 

+  0,55 
+  5,95 
+  5,98 

—  281  041 

+     99  450 
+1  727  965 
+  1  500  7SS 

2,47 

+  0.32 
+  6,05 
+  5.07 

Se.  | 

28)  95  953  110|91  184  419  468  359||270 

99886  789194  552  622  493  706 

+  3  933  679 

+  4,10 

+3  418  203 

+  3,75 

B.    B  c  a  u  n  k  o  h  1  e  n  b  e  r 


1  1- 

2. 
3. 

31 

36 
36 

367  159 

326  652 

327  840 

317  047     2  459 
279789    2  822 
281  407     2  244 

38 
37 
87 

37 

253 
255 
25  4 

368878 
358.709 
376  843 

313  912    2  692 
310  215    2  621 
825  56(5    2  525 

+       1  719  +  0,47 
+     32  057  +  9,81 
49  003+14,95 

3  135 
+  30  426 
+    44 159 

0.99 
+  10,87 
+  15,69 

Se. 

1. 

o 

3. 

34 

251 
257 
257 



1  021  651 

9  235  982 
8  003  875 
8  911027 

878  243    2  342 

7  219  149  36  252 
6388290  34  873 
7  105  78U  35  847 

1  104  481 1 

9  481  20s 
0  207  917 
9771  544 

949  693    2  613 

7  846  720  38609 
7  447  012  40319 
7  Sl  15  277   39  560 

+     82  779 

+    195  226 
+  1  294  042 
+    860  517 

+  8,10 

+  2.11 
+16,17 
+  9,66 

+    71 450 

+  127  571 
+1  059  622 
+  699  547 

+  8,14 

+  1.77 
+  16,59 
+  9,84 

Se. 

1. 
2. 

3! 

255126  150  884  20  713  169  35  657 

24     218389     192  422    1  607 
26     180  960      L66422     1  541 
26     1H7  4>*7      175  468     1  489 

25  1 

25 
25 
25 

28  500669 

238  105 
161  656 
222  996 

22  599  909  39  496 

2l'.i  40!)  1921 
148  028     1  819 
201  791     1  767 

+  2  349  785 

+     19  716 
—     19  304 

+     35  509 

+  8,99 

+  9,03 
—  10,67 
+18,94! 

+1  886  740 

+    27  047 

—  23  399 
+    26  323 

+  9,11 

+  14,06 
—  14,06 
+  15,00 

Se. 

1. 
2. 
3. 

25     586  836 

39  2  482  411 
42  2  232  S2S 
42  2  196  642 

534  312    1  546 

1668  861     6  485 
1  513  537     7  022 
1616  919    7  345 

25 

45 
40 
46 
46 

361 

868 
802 

622  757 

2  613  742 
2  621  407 
2  977  506 

564  283    1  836 

1  785  678    9  046 
1767  011  9184 
107:1515     0  40(1 

+     35  921 

+    131 331 
388  579 
+  780864 

+  6,12 

+  5,29 
+17.40 
+35.55 

+    29  971 

+  116  812 

+  253  474 
+  356  596 

+  5,61 

+  7,00 
+  16,75 
+  22.05 

Se. 

'»•"Ii 
2. 

41  6  911881 

345  12  803  941 
361  10  744  815 
361  1  !  622  996 

4  799  317,    6  951 

9  397  479  46  803 

8  348  03s;  45  758 

9  170  524  40  02:. 

8  212  655 

12  (551  988 
12  489  689 
18  84s  889 

5  526  199    9  212: 

9  665  774  52  268 
0I1I1S  101    53  043 
10  306  149  53  258 

+  1  300  774 

+    347  992 
+  1  695  374 
+ 1  725  893 

+18,82 

+  2,83 
+15,78 
+14,85 

+  726  882 

—  268  295 
--1  820  123 
— 1  126  625 

+  15,15 

+  2,85 
+  15,81 
+  12,27 

Se. 

355  34  671  252  26  925  041 ;  46  406 

802 

38440511  29640  084  53  157 

+  3  769  259 

+10.87 

+2  715  043 

r  lo.os 

Über  das  Kivira-Steinkohlenvorkommen  in  Deutsch-Ost- 
Afrika.  In  der  Steinkohlenförderung  nimmt  Afrika  mit 
einer  Gesamtförderung  von  3  000  000  t  im  Jahre  1906 
unier  allen  Erdteilen  die  letzte  Stelle  ein  und  wird  schon 
von  den  großen  Bergwerksgesellschaften  im  Ruhrrevier 
weit  ubertroffen.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  erklärlich, 
«laß  die  Kohlen  in  Afrika  einen  sehr  hohen  Preis  haben. 
So  kosten  z.  B.  Steinkohlenbriketts,  die  zur  Vermeidung 
von  Verlusten  beim  Oberladen  in  Mattensäcken  transportiert 
werden,   in  Swakopmund  CO  Jt  und  Steinkohlen  äi  der 


Qstküste  50  Jt  für  1  t.  Da  sich  überdies  der  Stein- 
kohlenbergbau in  Afrika  bisher  auf  die  Kapkolonie,  Natal. 
Transvaal  und  Rhodesien  beschränkte,  so  mußte  natürlich 
das  Steinkohlenvorkommen  am  Kivirafluß  in  Deutsch- 
Ostafrika  berechtigtes  Aufsehen  erregen.  Obgleich  diese 
Steinkohlenfunde  nur  etwa  30 — 40  km  vom  Xordufer  des 
Nyassasees  entfernt  liegen,  hat  trotzdem  der  Mangel  einer 
Eisenbahnverbindung  von  der  Küste  des  indischen  Ozeans 
zum  Nyassasee  den  Gedanken  an  die  Ausbeutung  des 
Kivira-Steinkohlenfundes  bisher  nicht  aufkommen  lassen. 

3* 
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Da  jedoch  die  neuerdings  angeregte  Südwestbahn 
Dar-es-salain  -  Mrogoro  -  Kilossa-Bismarckburg-Langenburg 
bei  dem  Abstieg  nach  dem  Nyassasee  voraussichtlich  durch 
das  Tal  des  Kiviraflusses  gefühlt  wenden  kann  und  dem 
dortigen  Steinkohlengebiet  einen  unmittelbaren  Bahn- 
anschluß bringen  würde,  so  sind  die  Aussichten  für  seine 
Ausbeutung  so  viel  günstiger  geworden,  daß  es  angezeigt 
scheint,  die  Aufmerksamkeit  darauf  zu  lenken.  Nach  den 
durch  das  kolonial-wirtschaftliche  Komitee  veranlaßten 
Veröffentlichungen  über  die  Erkundungen  einer  ostafrika- 
nischen Südbahn  von  P.  Fuchs  ist  die  Kohle  von  der 
Geologischen  Landesanstalt  und  Bergakademie  in  Berlin 
untersucht  wurden,  wobei  auch  Verkokun.gsproben  gemacht 
wurden.  Das  Urteil  geht  dahin,  daß  die  Kohle  zwar  für 
alle  Feuerungzwecke  brauchbar,  im  allgemeinen  aber  nur 
von  mittelmäßiger  Beschaffenheit  ist,  daß  aber  jedenfalls 
der  reiche,  sich  anscheinend  auf  große  Flächenräume  ver- 
breitende Kohlenvorral  von  hohem  Werte  und  an  und  für 
-ich  zur  Ausbeutung  sehr  wohl  geeignet  erscheint. 

Ferner  wird  von  Bergassessor  Dalitz  berichtet,  daß  sich 
schon  mit  einem  verhältnismäßig  einfachen  Stollenbetriebe 
ein  leichter  Abbau  der  Steinkohlen  ermöglichen  lassen 
werde. 

Wenn  auch  für  die  Lokomotivfeuerung  der  Südwest- 
bähn unddie  Kesself euerung der Nyassa-  und  Tanganjikasee- 
Dampfer  die  vorhandenen  großen  Holzbestände  für  lange 
Zeit  ausreichen  werden  und  noch  nicht  zu  übersehen  ist, 
oli  die Kivirakohle  für  die  Montanindustrie  in  dem  benach- 
barten Rhodesien  und  dem  Katangagebiel  des  Kongostaates 
Verwendung  finden  kann,  so  dürfte  doch  bei  den  hohen 
Köhlenpreisen  von  50  Jlt  für  1  t  in  Daressalam  die 
Kivirakohle  als  Bunkerkohle  konkurrenzfähig  sein.  Jeden- 
falls wird  man  P.  Fuehs  zustimmen  können,  wenn  er  am 
Schluß  saut:  „Die  Frage,  ob  es  möglich  sein  wird,  die 
Nyassakohle  nach  der  Küste  zu  bringen  und  ihr  da  einen 
Absatz  zu  sichern,  ist  daher  von  großer  Bedeutung  und 
würde,  wenn  sie  bejahend  gelost  werden  könnte,  einen 
wichtigen  Faktor  in  der  Rentabilitätsberechnung  einer  ost- 
afrikanischen Süd  (bzw.  Südwest),bahn  bilden". 

Schwabe,  Geh.  Regierungsrat  a.  D.  Berlin. 


Die  Krankenversicherung  in  den  Knappschaftskassen  und 
-vereinen  des  Deutschen  Reiches  im  Jahre  1905.  7air  Er- 
gänzung der  in  der  letzten  Nummer  unserer  Zeitschrift  ge- 
brachten Mitteilungen  über  die  preußischen  Knappschafts- 
vereine im- fahre  1906  lassen  wir  nach  dem  3.  diesjährigen 
Heft  der  Vierteljahrshefte  zur  Statistik  des  Deutschen 
Reiches  nachstehend  einige  Angaben  über  die  Kranken- 
versicherung in  den  Knappschaftskassen  und  -vereinen  des 
Deutschen  Reiches  im  Jahre  1905  folgen. 

Das  Krankenversiclieriingsgesetz  bestimmt  im  $  74-,  daß 
für  die  Mitglieder  der  auf  Grund  berggesetzlicher  Vorschriften 
der  Einzelstaaten  bestehenden  Knappschaftskassen  weder 
dii'  Gfenjeindekrankenversicherung  noch  die  Verpflichtung 
eintritt,  einer  nach  Maßgabe  des  Reichsgesetzes  errichteten 
Kiankenkasse  anzugehören,  daß  aber  die  statutenmäßigen 
Leistungen  der  Knappschaftskassen  in  Krankheitsfällen  die 
für  die  Betriebs!  Fabrik!  krau  kenkassen  vorgeschriebenen 
Mindestleistungen  erreichen  müssen.  Die  Novelle  vom 
25.  Mai  1903  erhöhte  die  letztem  hauptsächlich  durch  die 
Ausdehnung  der  Unterstützungsdauer  von  13  au!  26  Wochen 
für  die  reichsgesetzlichen  Krankenkassi  n  vom  Jahr  1904 
ab,  während  für  die  Knappschaftskassen  ein  späterer 
Zeitpunkt  des  Inkrafttretens  der  neuen  Bestimmungen 
vorbehalten  war  (für  Preußen  1905). 

Die  Knappschaftskassen  sind  hauptsächlich  Pensions- 
kassen: lediglich  als  solche  sind  sie  in  Elsaß-Lothringen 
tätig,  hier  sind  ihre  Mitglieder  bezüglich  der  Kranken- 
versicherung den  reichsgesetzlich  organisierten  Orts-  oder 
Betriebskrankenkassen  zugewiesen.  Im  Königreich  Sachsen 
und  im  Großherzogtum  Hessen  ist  bei  den  Knappschafts- 
vereinen die  Verwaltung  der  Pensionskasse  von  der  der 
Krankenkasse  getrennt,  sodaß  die  Einnahmen  und  Aus- 
gaben der  letztern  sowie  das  Vermögen  sicher  zu  erfassen 
sind.  Bei  fast  allen  andern  Knappschaftskassen  aber  sind 
Pensions-  und  Krankenversicherung  organisch  vereinigt. 
Daher  läßt  sich  von  den  auf  die  Krankenversicherung  ent- 
fallenden Posten  hier  nur  ein  Teil  direkt  ausscheiden,  wie 
z.  B.  die  Krankheitskosten;  die  meisten  Posten  bedürfen 
zur  Ermittlung  ihrer  Höhe  eines  Schätzüngs Verfahrens. 


Auf  1  .Mitglied  kamen  im  Jahresdurchschnitt 


Jahr 

Erkrankungs- 
fälle 

männl.  weibl. 

Krankheits 
tage 

männl.  weibl. 

Beiträge 

der 
Mitglieder 
M 

Gesamt- 
ein- 
nahmen 
.# 

Arzt 

Jf 

Arznei  u. 
Heil- 
mittel 

yt 

Kranken- 
geld an 
Mitglieder 

.U 

i>  u 

-r  ° 
01  — 

X  fcß 

:u 

Unterr 
stützung 
an  Wöch- 
nerinnen 

.H  ' 

Gesamt- 
krankheit- 
kosten 
.# 

n  ta  S 

£  a  S 
-  = 
> 

4 

( 1  es£i  iii 
ausgäbe 

jr 

1885 

0.4 

0,2 

6.9 

3.3 

9,1 

17.1 

2.5 

2.7 

6.7 

0,5 

0.01 

14.2 

0,7 

15.1 

11)01 

0,5 

0.3 

8,6 

6,5 

15.3 

30.0 

3.5 

4.0 

16.0 

0,7 

0,01 

28.0 

0,9 

29,5 

1902 

0.5 

0,3 

8,6 

(i.e. 

15.5 

30,6 

3,7 

4.1 

14.3 

0.7 

0.00 

27.2 

1.1 

28.9 

L903 

0.6 

0.3 

8,6 

6,9 

16.5 

32,0 
33,6 

4.1 

4.4 

14,4 

0.8 

0.01 

29.1  . 

1.0 

30.7 

1904 

0,6 

0.3 

!).6 

7.3 

17,2 

4.4 

4.5 

15,7 

0.8 

0,01 

30,6 

1.0 

32.3 

1905 

0,6 

0.4 

9.3 

7.5 

1D.4 

37.4 

5.2 

4.4 

16.9 

0.9 

0.01 

32.8 

1.1 

34.6 

In  Bezug  auf  die  Erkrankungsgefahr  stehen  die  Mit- 
glieder der  Knappschaftskassen  auf  einer  Mittelstufe 
zwischen  den  reichsgesetzlichen  Betriebs-  und  den  Bau- 
kraukenkassen; bei  den  Knappschaftskassen  kamen  nämlich 
1005  auf  1  Mitglied  0,6  Erkrankungsfälle  mit  0.2 
Krankheitstagen,  bei  den  reichsgesetzlichen  Betriebskranken- 
kassen 0,5  Erkrankungsfälle  mit  8,7  Krankheitstage»  und 
bei  den  Baukranken kassen  0,8  Erkrankungsfälle  mit  12,4 


Krankheitstagen.  Die  Krankheitskosteu  auf  1  Mitglied  stellen 
sich  bei  den  Knappschaftskassen  auf  32,75  jil,  während 
sie  bei  den  reichsgesetzlichen  Betriebskrankenkassen  nur 
26,59      und  bei  den  Baukrankenkassen  31,97  betragen. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  eine  Übersicht  über  die  Be- 
deutung der  Krankenkassen  im  Reiche  und  den  drei 
wichtigsten  Bundesstaaten. 
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Anzahl  der  Kassen  (Vereine)  

Durchschnittliche   Belegschaft,  aktive 
.Mitglieder 

Der  aktiven  Mitglieder  Erkrankungsfälle1 
Krankheitstage1 


männl. 

weibl. 

männl. 

weibl. 

männl. 

weihl. 


l'.K  >8 


Ganz  Deutschland 
191  (4 


Davon  1905 


177 

084  991 

394  660 
5  87.6892 


176 
707  726 

413502 

6  791  543 


Kin  ii  ahmen  

Davon : 

Beiträge  der  Mitglieder  

Eintrittsgelder,  Heiratsgebähren  usw.  . 

Geldstrafen  der  Mitglieder  

Beiträge  der  Werkseigentümer  .... 
Geldstrafen  der  Werkseigentümer  ... 
Zinsen  und  sonstige  Einnahmen  ..... 

Ausgaben   

Davon: 

Krankheitskosten   

Davon: 

Arzt  

Arznei  und  Heilmittel  

Krankengeld  an  Mitglieder  ..... 
„  „  Angehörige  von  in  Kran- 

kenanstalten verpflegten  .Mitgliedern  . 
Krankenhauspflege  u.  Rekonvaleszenten 

Sterbegelder  

Unterstützung  an  Wöchnerinnen    .   .  . 

Verwaltungskosten  

Sonstige  Ausgaben  

Vermögen  am  Ende  des  Jahres  

1  Mit  Krankengeldbezug  oder  Krankenhauspflege. 

Kohlenausfuhr  Großbritanniens  im  Oktober  1907. 

dem  Mont.hly  Trade  Supplement  des  Economist.) 


21922  879 

28  i'u  i  i\ 

11  2(1!»  705 

12  182  863 

» 

!  8745696 
( 

9  401  07.") 

'• 

1  91 »7  41s 

2  173  233 

21  019  460 

22  883  328 

11 

19,954  162 

21  688  700 

2  7  SS  468 

3  114  698 

3040941 

3  203  206 

9844  796 

11  124  012 

76  879 

83  579 

3  023  374 

3  575  404 

576112 

584  204 

3  592 

3  597 

656  4ss 

704  076 

4i  is  810 

490  552 

20  762  824 

21  S99  116 

1905 

Preußen 

o aengen 

Bayern 

173 

72 

56 

22 

703  594 
1 5  724 

044  494 
14  902 

31  105 

398 

10  420 
241 

391  578 
5  584 

353  803 
4  9S1 

19(130 

235 

7  099 
220 

0  515  473 
117  450 

5  935  920 
los  (Mir, 

831  007 
4  882 

107  807 
3  139 

26882  280 

24860  048 

1  072  570 

482  120 

13  844  71 16 
15  139 
sc,  021 

10879  708 

12  750  015 
13  020 
50  944 

10  158  138 
15 

1  887  910 

014  941 

815 
5  091 
849  082 

284  375 
1 13 
21  019 
154  204 

15 

2  055  950 

102  097 

21  45S 

24  894  543 

22  930  SS8 

1  059  141 

399  414 

23  559  703 

21711  930 

1  003  720 

385  666 

3  740  741 
3  170  832 
12  129  092 

3  352  754 
2  889  784 
11  244  518 

192  290 
109  390 
518774 

SO  195 
77  608 
15s  430 

94  592 
3  768  474 
052  091 
3  881 
811  726 
523  114 
23  149  038 

78  474 

3  02S  890 
504  371 
3  195 
732  266 
492  Osr, 
20  579  049 

10628 
4S  295 
08  855 
482 
42  235 
18  180 
1  815  238 

27 
50  383 
1 2  858 
159 
S  749 
4  999 
265  558 

(Nach 


Bestimmungsland 


Oktober 
1906  1907 


Januar  bis 
Oktober 

1906  I  1907 


Ganzes 
Jahr  1900 


in  1000  t  zu  1016  kg 


Frankreich 
Italien  .  . 
Deutschland 

Schweden 
Rußland  . 
Spanien  u. 
Ägypten  . 
Dänemark 


kanar.  ln.-eln 


Holland  

Norwegen   

Belgien  .  

Brasilien  

Portugal,    Azoren  und 

Madeira   

Algerien  

Uruguay   

Chile  .'  

Griechenland  

Türkei  

Malta  

Gibraltar  

Ceylon  

Britisch  Indien    .  . 

„  Südafrika  .  .  . 
Straits  Settlements  .  . 
Ver.  Staaten  von  Amerika 
Andere  Länder  .... 
Zusammen  Kohlen  .   .  . 

Koks  .... 

Briketts    .  . 

Insgesamt  .  . 
Wert  in  1000  £  .  .  . 
Kohlen  usw.  f.  Dampfer  im 


904 

951 

7  720 

S771 

9  445 

670 

013 

0  715 

6  929 

7  810 

705 

1121 

6  287 

8  329 

7  630 

368 

484 

.  3  021 

2  977 

3  573 

356 

324 

2  092 

2  625 

2  879 

203 

193 

2  220 

2  082 

2  683 

242 

274 

2  197 

2  801 

2  604 

229 

293 

1  2  039 

2  301 

2  514 

209 

175 

1  097 

1  760 

2  383 

247 

315 

1  794 

3  332 

2  250 

121 

166 

1  220 

1  328 

1  495 

150 

152 

1  141 

1  283 

1  428 

88 

132 

93f> 

1  006 

1  158 

87 

,  85 

S45 

936 

1023 

78 

111 

010 

768 

739 

53 

68 

513 

671 

047 

23 

58 

411 

031 

497 

3« 

39 

305 

376 

463 

52 

33 

804 

411 

461 

33 

32 

334 

321 

391 

17 

34 

288 

241 

354 

24 

25 

271 

210 

323 

10 

17 

176 

100 

210 

15 

13 

107 

96 

197 

4 

5 

76 

04 

101 

3 

53 

46 

56 

2(18 

268 

1  904 

2  728 

2  280 

5142 

5981 

16  371 

52  815 

55  0IHI 

88 

112 

658 

768 

815 

80 

125 

1  153 

1  233 

1  377 

5310 

6168 

48  182 

54  810 

57  792 

2946 

4164 

26  364 

34  516 

31  504 

1730 

1655 

15  570  15  540 

18  590 

Verkehrswesen. 

Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhr-,  Oberschlesischen  und  Saarkohlenbezirks. 

Ruhrbezirk. 


1907 


November 


Wagen 
(auf  10  t  Lade 

gewicht 
zurückgeführt) 

recht-  ;    •  ,  , 
nicht 

zeitig  ! 
gestellt 


Davon 

in  der  Zeit  vom  1.  bis  7.  November 
für  die  Zufuhr 

aus  den  Dir. -Bez. 
Biber- 


au den  Häfen 


Essen 


fehl 


1. 

11  (ICO 

248 

Ruhrort 

9  027 

85 

9  112 

2. 

21  487 

55 

Duisburg 

5  759 

80 

5  845 

3. 

4  930 

15 

Hoehfold 

638 

S 

040 

4 

2i  124 

1S5 

Dortmund 

19 

19 

5. 

21  903 

158 

6 

22  191 

378 

7. 

18  330 

4  308 

zus. 

1907  Ill21  091 1 

5  402 

zus.  1907 

15  443 

179 

15.622 

1906 

U2553 

7 .95.9 

1906 

7  838 

248 

,S  069 

arbeits- 

11907 

22  017 

982 

arbeits-11907 

2  808 

33 

2  840 

täglich 

(1906. 

20  464\ 

1  337 

täglich  \l906 

1425 

45 

1486 

Die  in  der  letzten  Nummer  der.  Z.  auf  S.  1514  für  die  Zufuhr 
zu  den  Rheinhäfen  in  der  Zeit  vom  23.  bis  31.  Oktober  1907 
angegebenen  Ziffern  beziehen  sich  auf  den  ganzen  Monat 
Oktober.  Für  den  23.  bis  81.  Oktober  1907  stellen  sich 
die  Angaben  wie  folgt: 

Dir.-Bez.  Essen  Dir.- Bez.  Elberfeld  zusammen 


Ruhrort  14.583 

Duisburg  8  870 

Hochfeld  938 

Dortmund  136 

zusammen  24  527 

arbeitstäglich  3  060 


102 
165 
27 

1*94 
37 


14  685 
9  035 
965 
136 
24  821 " 
3  103 


1546 


Glückauf 


Nr.  4<> 


Ruhrbezirk,  Oberschlesien,  Saarbezirk. 


Insgesamt 

Arbeitstäghch 

V-l  U.jlI  J 1 1  IC 

gestellte 

gestellte 

(  1 1  •  C  1 1 1 1 1 11  Ii  <  r 
y  m  o  i  i  j  1 1 1  j  i  _ 

1  iezirK  /jeit 

Wasen 

\\  a 

gen 

J t  M  )7 

1 1 1  >(>/>  1 1     1  1  M  II  i 

1  mV» 

l :)()() 

1  III  IT 

1  ( IM"7 

pCt 

Ruhrbezirk 

16.— 31.  Oktober 

2s2<;7:i 

304  (580 

2(1  191 

21  763 

+  7,79 

1—31. 

:»47  178 

585  621 

20  266 

21  690 

+  7.03 

l.Jan.  —  31. Okt. 

5  419  217 

5  632  018 

21  336 

22  173 

+  3,93 

Oberschlesien 

16.  — 31.  Oktober 

95  221 

H)S74'.I 

6  787 

7  750 

+  14,21' 

1.— 31.  „ 

<2Uö  •  )!_ 

7  033 

7  723 

+  9.81 

l.Jan. -31. Okt. 

1  827  067 

1  978  602 

/  J.il  1 

H  O—  O 

<  öOc 

+  8,30 

Saarbezirk  1 

16.-31.  Oktober 

48  503 

45  673 

3465 

3  262 

—  5,83 

1— 31.  „ 

92465 

86  893 

3425 

3  21s 

—  6,03 

l.Jan— 31.  Okt. 

876  187 

843  893 

3  I'.ll 

3  341) 

—  3.69 

In  den  3  Bezirken 

16.-31.  Oktober 

426  396 

451)  102 

30  443 

32  775 

+  7.67 

1—  31.  „ 

829  525 

881  026 

30  72-1 

32  631 

+  6,21 

l.Jan— 31.  Okt. 

8  122  410 

8454  51-1 

32 1)77 

33  374 

+  4,09 

1  Einschl.  Gestellung  der  Reichseisenbahnen  in  Elsaß- 
Lothringen  zum  Saarbezirk.  Bei  der  Berechnung  der  arbeits- 
täglichen  Gestellung  ist  die  Zahl  der  Arbeitstage  im  Saarbezirk 
zugrunde  gelegt. 

Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken der  wichtigern  deutschen  Bergbaubezirke.    Für  die 

Abfuhr  von  Kohlen,  Koks  und  Briketts  von  den  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerken  der  deutschen  Kohlenbezirke 
sind  Eisenbahnwägen  (auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt) 


gestellt  worden: 


arbeitstäi 
Oktober 


lieh 


Ruhrbezirk  

1906 

547  178 

.  20  266 

1907 

585  621 

21  690 

Oberschles.  Kohlenbezirk 

1906 

189  882 

7  033 

1907 

208  512 

7  723 

Niederschi.  „ 

1906 

34  900 

1  293 

1907 

34  939 

1  294 

Eisenbalm-Dir.-Bezirke  St. 

Johann  -  Saarbr.  u.  Köln 

1906 

1 19  916 

4  441 

1907 

112  714 

4  174 

Davon:  Saarkohlenbezirk  . 

1906 

74  812 

2  771 

1907 

69  261 

2  565 

Kohlenbezirk  b.  Aachen 

1906 

15  511 

574 

1907 

15  313 

567 

Rhein.  Braunk. -Bezirk  . 

1906 

29  593 

1  096 

1907 

28  140 

.  1042 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bez.  Magde- 

burg, Halle  und  Erfurt 

1906 

160  022 

5  927 

1907 

160  871 

5  958 

Eisenb.-Dir.-Bez.  Cassel  . 

1906 

3  611 

134 

1907 

5  057 

187 

„         „  Hannover 

1906 

3  890 

144 

1907 

3  815 

141 

Sachs.  Staatseisenbahnen  . 

1906 

52  631 

2  024 

1907 

54  619 

2  101 

Davon:  Zwickau 

1906 

18  654 

718 

1907 

17  347 

667 

Lugau-Ölsnitz  . 

1906 

12  907 

496 

1907 

•  13  059 

502 

Meuselwitz  . 

1906 

14  699 

565 

1907 

18  088 

696 

Dresden 

1906 

'    3  542 

136 

1907 

3  583 

138 

insges.  arbeitstäglich 
im  Oktober 


Borna    ....  1906 
1907 

Bayer.  Staatseisenhahnen  1906 

1907 

Elsaß  -  Lothr,  Eisenbahnen 

zum  Saarbezirk   .    .    .  1906 

1907 
Summe  1906 
1907 


2  829 
2  542 
5  914 
5  98s 

17  653 
17  632 

1  135  597 
1  189  768 


109 

98 
219 

222 

654 
678 
42  135 
44  168 


Es  wurden  demnach  im  Oktober  1907  bei  durch- 
schnittlich 27  Arbeitstagen  insgesamt  54  171  Doppel- 
wagen oder  4,77  pCt  und  auf  den  Fördertag  2033 
Doppelwagen  oder  4,82  pCt  mehr    gestellt  als  im  gleichen 

Monat  des  Vorjahres. 


Von 
worden : 


den    verlangten   Wagen    sind    nicht  gestellt 


Ruhrbezirk  

Oberschi.  Kohlenbezirk 

Niederschi.  „ 

Eisqnb.  -  Dir.  -  Bezirke    Si . 
Johann -Saarbr.  u.  Köln 

1  )avon :  Saarkohlenbezirk 

Kohlenbezirk  b.  Aachen 

Rhein.  Braunk. -Bezirk  . 

Eisenb.-Dir.-Bez.  Magde- 
burg, Halle  und  Erfurt 

Eisenb.-Dir.-Bez.  Kassel 

„        „      „  Hannover 

Sachs.  Staatseisenbahnen 

Davon:  Zwickau 

Lugau-Ölsnitz 

Meuselwitz 

Dresden 

Borna  .... 

Bayer.  Staatseisenbahnen 

Elsaß  -  Lothr.  Eisenbahnen 
zum  Saarbezirk  . 

Summe 


insges.  arbeitstäglieh 


im 

Oktober 

64  783 

2  399 

1907 

54  276 

2  010 

1906 

29  211 

1  082 

1907 

26  300 

974 

1906 

4  570 

169 

1907 

1  640 

61 

1906 

1 1  683 

433 

1907 

9  609 

356 

1906 

6  639 

246 

1907 

5  648 

209 

1906 

1  350 

50 

1907 

1  135 

42 

1906 

3  694 

137 

1907 

2  526 

105 

11  9  Q  1 
11  1 

.i 1  f; 

1907 

9  350 

'  346 

1906 

1907 

210 

;  8 

1906 

429 

16 

1907 

277 

10 

1906 

5  621 

216 

1907 

4  758 

183 

1906 

1  878 

72 

1907 

1  644 

69 

1906 

986 

37 

1907 

483 

19 

1906 

2  294 

88 

1907 

1  986 

76 

1906 

246 

10 

1907 

394 

15 

1906 

235 

9 

1907 

246 

9 

1906 

190 

7 

1907 

1  243 

46 

1906 

2  061 

76 

L907 

1  073 

41 

1906 

129  779 

4  814 

1907 

108  736 

4  034 

W.  November  1907 


(J  1  ü  C  K  ;i  u  f 


1547 


Für  «Ii«'  Abfuhr  von  Kohlen.  Koks  und  Briketts  aus 
Rheinhäfeii   wurden    Doppelwagen   zu  10  I  gestellt: 

iiisges.  arbeitstäglich 
im  Oktober 


Großh.  Badischi- 
I  eisenbahnen 


Staats- 


Elsaß  -  Lothr.  Eisenbahnen 

Es  fehlten: 
Großh.    Badische  Staats- 
[  eisenbahnen  .... 

jHsaß-Lothr.  Eisenbahnen 


190t; 
1907 
1906 
1907 


1906 
1907 
1906 
1907 


27  :!<i4 
36  260 
4  079 

3  969 


16  474 

18  635 
72 


1  013 
1  343 
151 
147 


610 
690 

3 


Amtliche  Tarifveränderungen.  Böhmisch-sächsischer  und 
böhmisch-norddeutscher  Kohlenverkehr.  Vom  Tage  der 
Betriebseröffnuns  des  durch  Schleppbahn  mit  der  Station 
Bilin  A.  T.  E.  verbundenen  Adelen-Schachtes  ab  wird  die 
Station  Bilin  A.  T.  E.  in  gleichem  Umfang  und  mit  den-, 
selben  Frachtsätzen  in  die  direkten  Tarife  einbezogen,  wie 
die  Station  Bilin  k.  k.  St.  B. 

Rheinisch  -  westfälisch  -  niederländischer  Güterverkehr. 
Ausnahmetarif  für  Steinkohlen  usw.  vom  1.  April  1897. 
Am  1 .").  November  ist  die  Station  Obereving  des  Direktions- 
bezirks Essen  vorläufig  mit  den  Frachtsätzen  der  Station 
Eving  in  die  Ausnahmetarife  A.  B  und  C  aufgenommen 
worden. 

Güterverkehr  zwischen  Stationen  deutscher  Eisenbahnen 
und  Stationen  der  luxemburgischen  Prinz  Heinrichbahn. 
Mit  Gültigkeit  vom  15.  November  ab- ist  die  Station  Ober- 
eving des  Direktionsbezirks  Essen  als  Versandstation  mit 
den  um  10  Pf.  für  die  Tonne  erhöhten  Frachtsätzen  der 
Station  Eving  aufgenommen  worden  a)  n  den  Ausnahme- 
larif  für  die  Beförderung  von  Steinkohlen  usw.  von  rheinisch- 
rWest-fälisehen  Stationen  nach  Stationen  der  luxemburgischen 
Prinz  Heinrichbahn  vom  1.  Oktober  1901.  b)  in  die  Tarif- 
abteilung B  (Koks  zum  Hochofenbetrieb)  des  Ausnahme- 
tarifs für  die  Beförderung  von  Eisenerz  usw.  zum  Hoch- 
ofenbetrieb  im  Verkehr  mit  Stationen  der  luxemburgischen 
Prinz  Heinrichbahn  vom  11.  Juli  1901. 

Kohlenverkehr  nach  der  französischen  Ostbahn.  Mit 
Gültigkeit  vom  15.  November  ab  ist  die  Station  Obereving 
des  Diri-ktionsbezirks  Essen  in  den  Ausnahmetarif  vom 
flö.  November  1905"  für  Steinkohlen  usw.  von  den  Ver- 
sandstationen des  Ruhr-,  Inde-  und  Wurnigebiets  nach 
den  Cbergangstationen  Alt-Münsterol  (Grenze)  usw.  für  den 
Verkehr  nach  Stationen  der  französischen  Ostbahnen  und 
darüber  hinaus  als   Versandstation  aufgenommen  worden. 

Süddeutscher  Privatbahn-Kohlentarif.  Am  1  5.  November 
ist  der  Nachtrag  1  erschienen,  in  den  als  neue  Versand- 
stationen Gladbeck  West,  Hamm,  Obereving  und  Zülpich 
sowie  Horrem.  f  bergabebahnhof  und  Brüggen  (Erft)  der 
Krei-  Berahciiiier  und  Mödrath-Liblar-Brühler  Eisenbahnen 
aufgenommen  .-ind.  Für  Nieder-Ingelheiin  und  Sandhofen 
sind  von  den  Stationen  des  Ruhr-  usw.  Gebiets  direkte 
Frachtsätze  vorgesehen. 

Rheinisch-westfälisch-  österreichisch-ungarischer  Eisen- 
hahnverband. Tarif  Teil  II.  Heft  2  vom  1.  Dezember  1906. 
And  erung  des  Ausnahmetarifs  16  (Steinkohlen  usw.).  Mit 
Gültigkeit  vom  15.  November  ab  bis  auf  Widerruf  oder 
bis  zur  Durchführung  im  Tarifwege,  längstens   jedoch  bis 


1.  Februar  1909,  ist  die  neueröffnete  Station  Obereving 
(Essen)  in  den  obengenannten  Ausnahm etarif  einbezogen 
worden.  Die  Schnitt  al'el  B  au!  Seite  4.SO  des  Tarifs  ist 
wie  folgt  zu  ergänzen:  Frachtsatz  für  100  kg  von  * M xi- 
eving  der  Schnittnuinmer  I  134..",.  []  112..").  III  ,  IV 
110,5  und  V  111,5  Ffg.  Gleichzeitig  sind  die  für  die 
Station  Prinz  von  Preußen  bestehenden  Frachtsätze  ohnq 
Ersatz  aufgehoben. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  w  aren  am 
1  1.  November  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und 
Briketts  unverändert.  Die  Marktlage  ist  nach  wie  vor 
fest.  Die  nächste  Börseoversammlung  findet  Montag,  den 
18.  November.  Nachmittags  von  31/» — 41/2  Ohr  im  Stadl- 
gartensaal statt. 

Düsseldorfer  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  sind 
am  8.  November  1907  notiert  worden: 

Kohlen.  Koks,  Briketts  und  Erze:  Preise  unver- 
ändert (letzte  Notierungen  für  Kohle  s.  Jg.  1907  Nr.  15. 
S.  446,  für  Erze  Nr.  32  S.  10171. 

Roheisen: 

Spiegeleisen   10—12  pCt  Mangan      .    .    .     90—92  J( 

Rhein. -westf.  Marken  78  „ 

Sicgerländer  Marken  78  „ 

Stahleisen  80  ,, 

Deutsches  Bessemereisen  88  „ 

Thomaseisen  frei  Verbrauchstelle  76  „ 

Puddeleisen,  Luxemb.  Qual,  ab  Luxemb.  60,80 — 61,60  „ 
Englisches  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort  .  71 — 72  „ 
Luxemburger  Gießereieisen  Nr.  III  ab  Luxemburg     .    68  ,, 

Deutsches  Gießereieisen  Nr.  I  85  „ 

„  HI  78  „ 

„        Hämatit   88  „ 

Stabeisen: 

Gewöhnliches  Stabeisen,  Flußeisen  115  „ 

Schweißeisen  145  „ 

Bleche: 

Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen  128  „ 

Kesselbleche  aus  Flußeisen  .    .  138  „ 

Feinbleche    .    .   .    .    ...  135  „ 

Der  Köhlenmarkt  ist  unverändert  fest;  der  Versand 
leidet  unter  Wagenmangel;  auf  dem  Eisenmarkt  herrscht 
Zurückhaltung!  Die  nächste  Börse  für  Produkte  findet 
am  22.  November  statt. 

Kohlen-  und  Koks-Richtpreise  der  Kgl.  Bergwerksdirektion 
zu  Saarbrücken  für  das  1.  Halbjahr  1908.    Die   für  das 

1.  Halbjahr  1908  festgesetzten  Richtpreise  für  den  Eisen- 
babnabsatz  von  Kohlen  haben  gegen  die  des  laufenden 
Jahres  keine  Veränderung  erfahren  {$.  die  Mitteilungen 
in  Nr.  46  06  und  20/07  dsr.  Z.).  Zu  Richtpreisen 
werden  Bestellungen,  die  auf  alle  6  Monate  gleichmäßig 
verteilt  sind,  zu  Tagespreisen  Einzelbestellungen  aus- 
geführt. Als  Tagespreise  gelten  in  den  Monaten  April 
bis  Juni  die  Richtpreise,  in  den  Monaten  Januar  bis  März 
die  Richtpreise  zuzüglich  eines  Aufschlages  von  40  Pf. 
für  1  t  ungewaschener  und  80  Pf,  für  1  t  gewaschener 
Kohlen.  Auch  die  Richtpreise  für  Koks  im  Handelsverkehr 
sind  für  das  1.  Halbjahr  1908  gegen  die  in  Nummer  22/07 
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S.  085  veröffentlichten  Preise  unverändert  geblieben.  Hinzu- 
getreten ist  eine  Notierung  für  Hüttenkoks,  der  19,20  Jl 
und  je   nach  Qualität  19,90  Jl  kostet. 

/  Vom  ausländischen  Eisenmarkt.    Der  s  c  h  o  1 1  i  s  c  h  e 

Roheisenmarkt  lag  in  letzter  Zeit  im  ganzen  befriedigend. 
Die  Beschäftigung  ist  noch  ziemlich  regelmäßig  und  es 
herrschte  sogar  eine  gewisse  Knappheit,  namentlich  in 
Gießereiroheisen,  zumal  seitdem  einige  Hochöfen  nieder- 
geblasen worden  sind.  Die  lokalen  Verbraucher  kaufen 
nur  für  den  augenblicklichen  Bedarf,  dagegen  ist  die 
Nachfrage  von  England  und  vom  Ausland  noch  immer  an- 
geregt. Auf  dem  Warrantmarkte  war  die  Preisbewegung 
zuletzt  sehr  unregelmäßig,  wesentlich  im  Zusammenhang 
mit  den  Vorgängen  auf  dem  Geldmarkte.  Bei  den  Walz- 
werken hat  sich  die  Lage  in  den  letzten  Wochen  weiter 
verschlechtert.  Die  meisten  klagen  über  unzureichenden 
Zufluß  neuer  Aufträge  und  den  scharfen  ausländischen 
Wettbewerb.  Auch  Spezifikationen  gehen  nur  schleppend 
ein.  Die  Werke  können  den  Betrieb  nur  noch  mit  Mühe 
aufrecht  erhalten  und  werden  bald  zu  Einschränkungen 
übergehen  müssen.  Die  Fertigeisenpreise  sind  noch  un- 
verändert, doch  wird  wohl  die  nächste  Zukunft  Änderungen 
luingen;  bislang  haben  nur  die  hohen  Gestehungskosten 
den  Notierungen  einigen  Halt  gegeben.  Die  Stahlwerke 
klagen  gleichfalls  über  Mangel  an  Arbeit.  Bei  der  Mattig- 
keit im  Schiffbau  findet  sich  für  die  abgewickelten  Auf- 
träge kaum  Ersatz.  Auch  das  Ausfuhrgeschäft  ist  zu- 
rückgegangen. Schiffsplatten  und  -Winkel  sind  nach  den 
Vereinbarungen  der  schottischen  und  englischen  Produ- 
zenten neuerdings  um  10  $  herabgesetzt  worden,  sodaß 
schottische  Schiffsplatten  in  Stahl  jetzt  7  £  2  s  6  d, 
Winkel  in  Stahl  6  &'  15  S  notieren.  Kesselbleche  sind 
auch  um  10  s  ermäßigt.  Bis  jetzt  hat  dies  die  Nach- 
frage keineswegs  angeregt;  die  Werke  haben  Ausfuhr- 
aufträge bereits  zu  geradezu  unlohnenden  Preisen  herein- 
genommen. 

In  England  haben  sich  nach  den  Berichten  aus 
Middlesbrough  auf  dem  Roheisenmarkte  die  Verhältnisse 
neuerdings  bedeutend  verschoben.  Die  ungewöhnlichen 
Vorgänge  auf  dem  Geldmarkt  haben  den  Markt  aus  seinen 
bisherigen  Bahnen  geworfen.  Clevelandeisen  ist  sehr 
bedeutend  im  Preise  gefallen  und  auf  dem  Warrantmarkte 
bemühten  sich  die  Inhaber  von  Warrants,  möglichst  schnell 
abzusetzen,  sodaß  mit  jedem  Tag  neue  Rückgänge  ver- 
zeichnet wurden;  noch  ist  nicht  abzusehen,  welches  die 
unterste  Grenze  sein  wird.  Clevelandroheisen  ist  von 
einer  Woche  zur  andern  um  5  s  gefallen  und  notierte  zu- 
letzt wie  im  Juni  vorigen  Jahres.  Das  tatsächliche  Ge- 
schäft war  unter  diesen  Umständen  natürlich  gleich  Null, 
denn  jeder  erwartet  weitern  Rückgang.  Die  Stimmung 
ist  jetzt  entschieden  pessimistisch  geworden;  auch  zeigen 
die  immer  ungünstiger  klingenden  Berichte  vom  Fest- 
lande ,  daß  im  nächsten  Jahr  vom  Kontinent  nicht 
annähernd  solche  Mengen  Roheisen  vom  Clevelanddistrikt 
werden  benötigt  werden  wie  in  diesem  und  dem  vorigen 
■fahr.  Eine  flauere  Geschäftswoche  als  die  erste 
Novemberwoche  wurde  seit  Jahren  nicht  verzeichnet.  Die 
Preise  sind  nur  nominell.  Nr.  3  G.  M.  B.  fiel  bis  auf 
4!)  s  9  d,  erholte  sich  dann  wieder  ein  wenig  bis  zu  50  8 
■  \  d:  hiermit  bleibt  man  unter  den  Gestehungskosten. 
Gießereiroheisen  Nr.  4  notierte  zuletzt  49  s  9  d,  graues 


Puddelroheisen  49  s  6  d.  In  Hämatit eisen  ist  das 
Geschäft  gleichfalls  sein  flau,  doch  haben  die  Preise  nieH 
in  demselben  Maße  gelitten  wie  bei  Clevelandeisen,  da 
die  Spekulation  hier  ausgeschlossen  und  man  vom 
Warrantmarkte  ziemlich  unabhängig  ist.  Der  Verbrauch 
ist  entschieden  geringer,  die  Abnehmer  halten  möglichst 
zurück;  die  Geschäftslage  in  Stahlplatten  und  -Winkeln 
verheißt  im  übrigen  wenig  günstiges.  Gleichzeitig  hat 
sich  aber  die  Erzeugung  vermindert,  denn  einige  Hochöfen 
wurden  niedergeblasen,  andere  erzeugen  jetzt  andere 
Sorten.  Nominell  standen  gemischte  Lose  der  Ostküste 
zuletzt  auf  72  s  6  d,  doch  werden  Rückgänge  bestimmt 
erwartet;  der  Abstand  von  Clevelandeisen  ist  jetzt  ganz 
außergewöhnlich  groß.  Auf  dem  Fertigeisen-  und 
Stahl  markt  spricht  sich  das  Abflauen  der  Nachfrage 
immer  deutlicher  und  allgemeiner  aus.  Die  Aussiebten! 
erscheinen  so  wenig  günstig,  daß  man  jetzt  zu  Preis- 
ermäßigungen übergegangen  ist.  Was  Platten  angeht,  so 
ist  dies  die  erste  Änderung  seit  Mitte  Dezember  1906; 
Jetzt  ist  eine  Herabsetzung  um  10  S  eingetreten.  Schifjl 
bleche  in  Stahl  notieren  somit  7  £,  in  Eisen  gleiehfalli 
7  £,  Winkel  in  Stahl  6  £  12  s  6  d,  Träger  in  Stahl 
•  >  €  7  s  0  <l,  Bandeisen  6  £  5  s.  Die  Werke  sind 
nur  hoch  zum  Teil  regelmäßig  beschäftigt. 

Auf  dem  belgischen  Eisenmarkt  hat  sich  die  NacB 
frage  immer  mehr  verlangsamt  und  die  ungünstige! 
finanziellen  Aussichten  müssen  die  Flaue  noch  verschärfen 
Neue  Aufträge  sind  äußerst  knapp  und  die  Werke  bemühen 
sich  sehr  um  das  geringe  Angebot.  Die  erzielten  Prei« 
sind  unlohnend  und  einige  Werke  scheinen  zur  Betriebs- 
einstellung überzugehen.  Die  Preißermäßigungen  in  Halb? 
zeug  haben  zur  Belebung  der  Nachfrage  nicht  beigetragen 
Träger  verspüren  die  geringe  Bautätigkeit,  sind  indesser 
noch  unverändert  auf  165  fr.  frei  belg.  Bahnen  und  5£  IM 
für  Ausfuhr  lob.  Antwerpen.  Der  einzige  Zweig,  in  defc 
die  Beschäftigung  einigermaßen  befriedigen  kann,  sine 
Stahlschienen  ,  die  letzten  Wochen  haben  verschiede« 
gute  Aufträge  gebracht.  Bei  den  WTalzwerken  kommer 
neue  Aufträge  nur  sehr  schleppend  ein  ;  immerhin  herrscht« 
zuletzt  eine  gewisse  Stetigkeit.  Handelseisen  Nr.  2  notiert 
für  Belgien  157,80  fr.,  für  die  Ausfuhr  5  £  7  s  bif 
5  £  10  s,  basischer  Stahl  15.")  bis  100  fr.  bzw.  5  M 
7  5  bis  5  £  10  s,  Grobbleche  in  Eisen  Nr.  2  175  I 
bzw.  6  £  10  8,  in  Stahl  175  fr.  bzw.  6  £  4  s  bii 
§  £  6  s,  Winkel  in  Stahl  157.50  bis  160  fr.  bzw.  5  1 

9  s  bis  5  £  10  s. 

In  Frankreich  ist  die  Beschäftigung  in  einigen  Be- 
zirken noch  befriedigend,  doch  sind  die  Aussichten  aucl 
hier  wenig  ermutigend  und  über  die  künftigen  Preisvef- 
hältnisse  ist  man  noch  sehr  im  unklaren.  Im  Meurthe- 
und  Moseldistrikte  sind  die  großen  Wftrke  noch  gut  be- 
schäftigt, schwieriger  wird  dagegen  die  Lage  für  di< 
reinen  Walzwerke.  Im  Norden  sind  die  Gestehungskoster 
zu  hoch,  als  daß  die  jetzigen  Preise  sich  lohnen  könnten 
Handelseisen  Nr.  2  notirt  jetzt  180  fr..  Träger  in  Eiser 
oder  Stahl  195  bis  200  fr.,  Bleche  in  Stahl  200  fr.  Ir 
Paris  sind  nur  Schienen  noch  gut  gefragt,  auch  habei 
die  Lokomotiv-  und  Bahnwagenanstalten  noch  auf  1  Jahi 
Arbeit.  Sonst  sind  alle  Zweige  mehr  oder  weniger  still 
Stabeisen  Nr.  2  notiert  185  fr..    Träger  sind  kürzlich  Ulli 

10  fr.  gewichen  auf  200  bis  205  fr. 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zu  Newcastle-upon-Tvne  vom  12.  Novbr.  1907. 

Kohlenmarkt. 

Beste  northumbrische  1  long  ton 

't  Dampfkohle  ...  15  s  —  d  bis  15  s    3  d  fob. 

Zweite  Sorte  ....14,  —   „    „    14  „     6  „  „ 

Kleine  Dampf  kohle  .  10  ,  —   *    „    10  „     6  „  „ 

Durbam-Gaskohle    .  13  ,    3   „    _    14  ..     9  „ 
Bunkerkohle  (unge- 

'  siebt)  12  „    3   „    „    12  ,     9  „ 

Frachtenmarkt. 
Tyne — London    .    .    .    .    3  s  —    d  bis     3  sl1.,  d 
'  d    — Hainburg      .    .    .    3  „     9    „     „     —  „   —  „ 
„    — Swinemünde .    .    .    4  ,     6    „     „      4   „  7  2  „ 
„    — Genua  7  „    9    ,     „      8  „   —  „ 

Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
Commorcial  Report,  London,  vom  12.  (6.)  November  1907. 
Roh  teer  (14s  6  d — 18  $  0  d)  1  long  ton;  Amnion  ium- 
Bulfat  12  £  2  s  <i  d  (12  /1  1  long  ton,  Beckton  terms; 
Beuzol  90pCt;  9  (88/*— 9  d).  Benzol  50  pCt  8:i/4  d  (desgl.) 
)  Gallone;  Toluol  r»0  pCt  (10— 101/«  d).  rein  (1  s  1  d) 
1  Gallone:  Solventnaphtha  90  190  pCt  II  s  1  d  — 
1  s  l1  o  di,  90/160  pCt  (1  s  1  d—l  s  2d),  95/160  pCt 
{1  «  i  d  hisl  s.  3V2  d)  1  Gallone;  Rohnaphtha  30  pCt 
(4  d)  1  Gallone:  Raffiniertes  Naphthalin  (6  £  10  S 
bis  8  £  10  sl  1  long  ton;  Karbolsäure  60  pCt  (1  s 
7*/4  d  bis  1  s  8  d)  1  Gallone;  Kreosot  (2%—S  d. 
1  Gallone;  Anthrazen  40 — 45  pCt  A  (l3/4  d)  Unit: 
P  e  c  h  124  8  3  d~  24  s  9  d)  1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
flüssen. Benzol,  Toluol,  Kreosot,  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Anuno- 
niumsulfat  frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  2*/2  pCt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt..  —  „Beckton  terms"  sind  241/4  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
Schiff  nur  am  Werk). 


Patentbericht. 
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(I)ic  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  I'atentklasse) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate;  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  4.  11.  07  an. 

16.  Seh.  27  038.  Verfahren  zur  Herstellung  von  Dünge- 
mitteln aus  lialihaltigen  jungem  Eruptivgesteinen  und  Kalk- 
Verbindungen.  Ferdinand  Sehäcke,  Köln,  Lütticherstr/64.  2.").  1.07. 

18a.  A.  14150.  Steuerung  für  elektrisch  betriebene Tricbter- 
drehwefke  von  Hochöfen.  Allgemeine  Klektri'zitäts-GeseHschaft, 
Berlin!    p.  3.  07. 

35a.  T.  11866.  Auf Setzvorrichtung  für  Förderkörbe,  Peter 
Thielmann.  Duisburg,  Fischerstr.  29.    16.  -.  07. 

50c.  K.  34  793.  Mit  einem  Windsichter  zusammenarbeitende 
(iries-  iider  Röhrmühle.  Fried.  Krupp,  A.  G.,  Grusohwerk, 
Magdeburg-Buckau;    ~~>.  5.  07. 

59b.  A.  12887.  Vorrichtung  zum  Fördern  von  Flüssigkeit 
und  luftförmigen  Körpern  mittels  Kreiselrädern  und  Leitringen. 
Allgemeine  Elektrizitäts-Gesellschaft,  Herlin.    23.  2.  06* 

78c.    E.  1 1 J)67.    Verfahren  zur  Herstellung  eines  für  Schieß- 
und  Sprengzweeke  geeigneten  Sprengöls.    Dr.  Richard  Escales 
und  Dr.  M.  Xovak.  München.  Kaulbachstr.  63a.    12.  '.).  06. 
Vom-  7.;  11.  07  an. 

14  f.  D.  18  372.  Nockensteuerung  für  Fördermaschinen. 
Deutsch-Luxemburgische  Bergwerks-  und  Hütten  A.  G.,  Abteilung 
Friedrich  Wühelms-Hütte,  Mülheim-Ruhr.    22.  4.  07. 

14g.  G.  24  673.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Regulieren 
und  Stillsetzen  von  Dampffördermasebinen.  Gutehoffnungshütte, 
Aktie  nverein  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb.  Oberhausen.  30.  3.07. 

26a.  P.  ls  574.  Verfahren  zur  Erzeugung  von  Leucht-. 
Koch-  und  Heizgas  durch  Entgasen  von  kohlehaltigen  festen 
Stoffen,  bei  dem  das  Gas  aus  dem  Beschickungsgut  der  Retorte 
an  einer  dieses  der  Länge  nach  durchsetzenden,  innern  Be- 
grenzungsfläche  austritt.  Oskar  Pieron,  Magdeburg,  Ludolfstr.  1'. 
2.  (;.  06. 

26d.  M.  30566;  Gasreiniger  mit  rotierender  Filtertrommel 
mit  nassen  und  trocknen  Abteilungen.  .lohn  Matthew.  Charlotten- 
burg.  Fried bergstr.  25.    12.  9.  0<>. 

85t.  G.  24097.  Wassereinlaß-  und  Mischvorrichtung  mit 
He  ineren,  an  ein  Gehäuse  angeschlossenen  Brausernhren  für 
Waschkauen  und  ähnliche  Anlagen.  Grümer  &  Grimberg,  Bochum. 
22.  12.  06. 

Gebrauchmuster-Eintragungen, 

bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  4.  11.  07. 

1a.  320  760.  Schleudervorriehtung  für  Zentrifugalsortierer. 
deren  Austrittöffnungen  gegen  das  Sieb  in  Richtung  eines 
Schraubenganges  verlaufen.  Erich  Schreiber.  Berlin,  Lynarsfr. 
24/25.    9.  10.  07. 

10  a.  320  535.  Befestigiulgsvorrichtuhg  zwischen  Koksofentür 
und  Planiertür.    Fa.  G.  Wolff  jr..  Linden  a.  d.  Ruhr,.   20.  !).  07. 

10a.  320784.  Schoner  aus  Gummi  für  Schläuche  zum  Ab- 
löschen von  heißem  Koks  und  für  ähnliche  Zwecke.  0.  Eiser- 
harcit,  Gelsenkirchen.  Grillostr.  67,    19.  9.  07. 

12  e.  320.997.  Gasreinimuigsapparat.  Gasmotoren-Fabrik 
Deutz,  Köln-Deutz.    11.  10.  07. 

20  a.  320  652.  Seilklemme  für  Förderanlagen.  Friedrich 
Wilhelm  Bach.  Wellesweiler.    30.  9.  07. 

20  a.  320657;  Scilspannungs-Entlastungsapparat  für  defekte 
Stellen  an  Tragseilen  bei  Drahtseilbahnen.  Heinr.  Flake.  Alten- 
bochum  b.  Bochum.    1.  10.  07. 

20b.  321  043.  Schwingkabel  zum  Antrieb  von  Rutschen 
für  langsame  Vorwärts-  und  schnelle  Rückwärtsbewegung. 
Maschinenfabrik  Ehril  Meyer  &  Co..  G.  m,  b.  II..  Großenbaum. 
27.  9.  07. 

81  e.  320  683.  Kohlenrutsche,  bestehend  auseinander  über- 
lappenden Teilen  mit  umgebörtelten  Längskanten.  Fa.  Herrn, 
franken.  Gelsenkirchen-Schalke.    9.  !).  07. 

87  b.  320  731.  Blattenventil  zur  Steuerung  des  Arbeitskolbens 
von  Preßluftwerkzeugen  um!  Gesteinsbohrmaschineh.  Rudolf 
Meyer,  Maschinenfabrik.  Mülheim  a.  d,  Ruhr.    20.  9.  07. 

Deutsche  Patente. 

1a.  190119,  vom  19.  August  1906.  Wilhelm 
Gleichmanü    in   Grund    i.  Harz.    Doppel  -  Handln- id. 
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bestehend  aus  der  Vereinigung  eines  Trichterherdes  mit 

einem  Kegelherde. 

Die  Erfindung  bestellt  darin,  daß  der  unter  dem  zwängläufig 
in  Drehung  gesetzten  Trichterherd  angeordnete  Kegelherd  fest- 
steht. Zweckmäßig  kann  zwischen  den  beiden  Herden  in  be- 
kannter Weise  ein  Verdichter  eingeschaltet  werden. 

1a.  190  615,  vom  30.  Dezember  1905.  Henry 
Livingstone  Sulman,  Hugh  Pitzalis  Kirkpatrick 
Picard  und  John  Bailot  in  London.  Verfahren  zur 
Aufbereitung  von  Erzen  auf  Gund  des  verschiedenen 
Verhaltens  der  Mineralien  gegenüber  der  Oberflächen- 
spannung von  Flüssigkeiten. 

Bei  dem  Verfahren  wird  das  Erz  in  bekannter  Weise  im 
zerkleinerten  Zustand  in-  einer  kreisenden  Trommel,  in  der  eine 
seichte  Flüssigkeitschicht  mit  einer  schwachen  Längsströmung 
steht,  dieser  Strömung  entgegen  gefördert,  wobei  es  wiederholt 
an  die  Flüssigkeitsoberfläche  gehoben  oder  über  diese  Fläche  ge- 
hoben und  wieder  auf  die  Fläche  befördert  wird.  Die  Erfindung 
besteht  darin,  daß  die  Trennung  der  verschiedenartigen  Erz- 
teilchen  voneinander  oder  vom  Gang  durch  Einstellung  der 
Fördergeschwindigkeit  der  Frzmischung  oder  durch  Einstellung 
der  Oberflächengröße  der  Flüssigkeitschicht  und  durch  Be- 
messung der  Eingabemenge  der  Mischung  je  nach  der  Natur 
der  zu  trennenden  Bestandteile  geregelt  wird. 

26  d.  190206,  vom  23.  Februar  1905.  Thomas 
Bodman  in  Bolton  (Bradford,  York.  Gr.-Brit.)  Um- 
schaUventil,  insbesondere  für  Gasreiniger,  mit  vier 
Anschlußstützen,  dessen  Küken  zwei  Kanäle,  eine  dieselben 
trennende  durchgehende  Mittelwand  und  zwei  parallel 
zur  Mitteli ru  nd  angeordnete,  die  Kanüle  seitlich  begrenzende, 
breite  Schieberwände  aufweist. 

Gemäß  der  Erfindung  wird  die  Mittelwand  7  des  Kükens  so 
dünn  gemacht,  daß  der  Übertritt  des  Gases  von  einem  Stutzen 
zu  dem  gegenüberliegenden  nicht  gehindert  wird,  wenn  die 
andern    beiden    Stutzen   durch    die   Schieberwände   8,  9  ver- 


schlössen  sind.  Für  Gasreiniger  ergibt  sich  hieraus  der  Vorteil- 
daß  das  Gas  nicht  nur  nach  dem  Beiniger  und  von  diesem 
nach  der  Ableitung  gelangen  kann,  sondern  auch  unter  Aus- 
schaltung des  Beinigers  vom  Gaseinlaßstutzen  aus  direkt  nach 
dem  Auslaßstutzen  übertreten  kann. 

26  d.  190207,  vom  21.  Februar  1906.  Karl  Franke 
in  Berlin.  Rotierender  Oaswäscher  mit  den  Raum 
zwischen  Welle  und  Gehäuse  vollständig  ausfüllenden 
Waschkörpern. 


Die  Waschkörper  bestehen  aus  einzelnen  Elementen  a.  die 
dem  den  Apparat  im  wesentlichen  in  gerader  Richtung  der  Länge 
nach   durchziehenden  Gasstrome  schräg  zur  Achse  stehende 


schmale  Fläche  darbieten.  Es  wird  dadurch  gegenüber 
den  Wäschern  mit  senkrecht  zur  Hauptbewegungsrichtung  des 
Gasstromes  gerichteten  Stoßflächen  der  dem  Gasstrom  gebotene 
Widerstand  erheblich  vermindert,  während  anderseits  infolge  der 
mehrmaligen  Teilung  und  Wiedervereinigung  des  im  wesent- 
lichen als  Ganzes  erhalten  bleibenden  Gasstromes  vor  und 
hinter  den  schmalen  Waschkörperelementen  die  Berührung  mit 
den  Waschfläehen  inniger  ist.  als  bei  den  bekannten  Einrich- 
tungen, bei  denen  der  Gasstrom  in  einzelne  Stromfäden  zerlegt, 
durch  schräg  zur  Achse  verlaufende  oder  schlangenförmig  ge- 
wundene enge  Kanäle  geführt  wird. 

26  e.  190  209,  vom  15.  Februar  1906.  Christian 
Eitle  in  Stuttgart.  Koks-Löseh-  und  Fördereinriehl iniij 
mit  un  endlosen,  auf  Rollen  laufenden  Ketten  drehbar 
befestigten  und  am  freien  Ende  gleichfalls  mit  Laufrollen 
versehenen,  korbartigen  wasserdurchlässigen  Mitnehmern. 

Gemäß  der  Erfindung  sind  an  den  wasserdurchlässigen  .Mit- 
nehmern Hebel  i  angebracht,  welche  die  Mitnehmer  zum  Ein- 
tauchen in  einem  oben  offenen,  mit  Wasser  teilweise  gefüllten 
Behälter  f  dadurch  hochschwingen,  daß  sie  gegen  eine  Anschlag- 
rolle n,  die  am  Anfang  des  Wasserbehälters  fest  gelagert  ist. 
treffen.    Damit  die  Mitnehmer  mit   den  an  ihrem  freien  Ende 


befindlichen  Laufrollen  gleitend  so  angehoben  werden,  daß  sie 
das  Wasserbad  verlassen,  steigt  der  Boden  des  Wasserbehälters 
am  Austrittende  allmählich  an.  Das  Herausheben  der  Mitnehmer 
aus  dem  Wasserbehälter  kann  gleichfalls  durch  die  an  ihnen 
angebrachten  Hebel  und  am  Austrittende  des  Wasserbehälters 
befindliche  Anschlagrollen  erfolgen,  um  den  Wasserbehälter  an 
diesem  Ende  mit  wagerechtem  Boden  und  einer  senkrechten 
Stirnwand  zu  versehen. 

27  i.  190280,  vom  12.  September  1905.  Alphonse 
Papin  in  Levallois'-Perret  (Seine,  Frankr.).  Vor- 
richtung zum  Fördern  von  Flüssigkeiten  und  Gasen, 
bei  welcher  der  bewegliche  Teil  aus  einem  Rade  besteht, 
auf  dessen  Kranz  Schaufeln  angeordnet  sind. 

Die  Vorrichtung,  durch  welche  es  ermöglicht  werden  soll, 
augenblicklich  die  Richtung  der  in  der  Vorrichtung  hervorge- 
rufenen Ströme  umzukehren,  ohne  die  Drehrichtung  ihres  be- 
weglichen Teiles  zu  ändern,  kennzeichnet  sich  im  wesentlichen 
dadurch,  daß  der  bewegliche  Teil  aus  einem  Bade  besteht, 
dessen  Schaufeln  ganz  symmetrisch  zur  Drehungsmittelebene 
stehen  und  in  der  Weise  angeordnet  sind,  daß  ihre  Kanten  mit 
Bezug  auf  die  Bewegungsrichtung  nach  vorn  gekehrt  sind. 
Setzt  man  ein  solches  Bad  in  Bewegung,  so  wird  zunächst  in- 
folge der  Symmetrie  der  Schaufeln  kein  Strom  erzeugt.  Wenn 
man  aber  innen  Strom  in  einer  Richtung  einleitet,  so  wird 
dieser  Strom  fortgesetzt  in  derselben  Richtung  erzeugt,  bis 
man  eine  äußere  Ursache  darauf  einwirken  läßt,  um  ihn  aufzu- 
heben oder  seine  Bichtung  zu  ändern. 

35a.    191363,  vom   13.  März  1907.  Karl  Schüller 

in  Sp rottau  i.  Schi.  Sicherheitsvorrichtung  für  Förder- 
maschinen. 

Auf  einer  hohlen  Welle,  welche  durch  einen  Motor  ver- 
mittels eines  Stirnrades  c  in  gleichmäßige  Drehung  gesetzt 
wird.  ist  einerseits  eine  Scheibe  b  .  anderseits  das 
Kegelrad  a  eines  Differentialgetriebes  a,  i  k' befestigt.  Parallel 
zur  Scheibe  b  ist  eine  Welle  e.  achsial  verschiebbar  gelagert, 
welche  eine  mit  ihrem  Umfang  die  Scheibe  b  berührende 
Scheibe  d  trägt  und  vermittels  Feder  und  Nut  mit  einem  gegen 
Verschiebung  gesicherten  Kegelrad  f  so  verbunden  ist.  daß  sie 
sich  einerseits  in  dem  Kegelrad  verschieben  kann,  anderseits 
die  ihr  erteilten  Drehbewegungen  auf  das  Kegelrad  f  überträgt. 
Letzteres  steht  mit  einem  Kegelrad  g  in  Eingriff,  dessen 
Achse  h  die  gemeinsame  Achse  der  Kegelräder  i  des  Diffe- 
rentialgetriebes a  i  k  trägt.  Die  Übersetzungsverhältnisse  des 
beschriebenen . Getriebes  sind  so  gewählt,  daß  einerseits  das 
Rad  k  des  Differentialgetriebes  stillsteht,  wenn  die  Räder  i. 
d.  h.  die  Welle  h.  die  dieselbe  Drehrichtung  hat  wie  das  Zahn- 


16.  November  1907  Glückauf  1551 


lad  a  eine  halb  so  große  Winkelgeschwindigkeit  besitzt  wie 
dieses  Zahnrad,  anderseits  das  Rad  k  des  Differentialgetriebes 
jnit  um  so  größerer  Geschwindigkeit  gedreht  wird,  je  mehr  die 
Winkelgeschwindigkeit  der  Welle  h  sich  der  Winkelgeschwindig- 
keit des  Rades  a  nähert. 

Die  Änderung  in  der  Winkelgeschwindigkeit  der  Welle  h 
wird  dadurch  bewirkt,  daß  die  Scheibe  d  bezüglich  der 
Scheibe  b  verschoben  wird  und  zwar  wird  die  Geschwindigkeit 
der  Welle  h  um  so  größer,  je  mehr  sich  die  Scheibe  d  dem 
Umfang  der  Scheibe  b  nähert.  Das  Verschieben  der  Scheibe  d 
wird  durch  den  Teufenzeiger  vermittels  eines  Gestänges  be- 
wirkt, welches  vermittels  eines  Kugelgelenkes  an  der  Welle  e 
angreift  uud  durch  ein  Kurvenstück  n  bewegt  wird.  Letzteres 
ist  an  einer  Stange  befestigt,  die  gegen  Ende  der  Fahrt  von 
den  Wandermuttern  o  des  Teufenzeigers  achsial  verschoben 
»ird.  Ein  Gewichtshebel  bewirkt,  daß  eine  Rolle  m.  welche 
an  einem   Hebel  des  die  Bewegung  der  Welle  e  vermittelnden 


Gestänges  befestigt  ist,  ständig  an  der  gekrümmten  Fläche  des 
Kurvenstückes  n  anliegt.  Letzteres  sowie  das  die  Welle  e  be- 
wegende Gestänge  sind  so  ausgebildet,  daß  die  Scheibe  d  bei 
Stellung  des  Förderkorbes  an  der  Hängebank  sich  in  der  ge- 
zeichneten Lage  befindet,  in  der  das  Rad  k  des  Differential- 
getriebes stillsteht,  und  daß  die  Scheibe  d  sich  während  der 
Fahrt  dem  Umfange  der  Scheibe  b  allmählich  nähert,  um  gegen 
Ende  der  Fahrt  langsam  wieder  in  die  gezeichnete  Lage  zurück- 
zukehren. Dadurch  wird  die  Geschwindigkeit  des  Rades  k 
während  der  Fahrt  allmählich  von  Null  bis  zum  höchsten  Wert 
'gesteigert  und  wieder  bis  auf  Null  zurückgeführt,  und  zwar 
besitzt  das  Rad  immer  eine  der  Geschwindigkeit  des  Förderkorbes 
proportionale  Geschwindigkeit.  Damit  die  Fördermaschine 
«eh  ständig  mit  derselben  Geschwindigkeit  dreht  wie  das 
Rad  k.  ist  dieses  fest  mit  dem  Rad  p  eines  zweiten  Differential- 
getriebes p  q  r  verbunden,  dessen  Rad  r  vermittels  eines  Zahn- 
fades s  von  der  Fördermaschine  in  umgekehrter  Richtung  wie 
ijas  Rad  p  in  Drehung  gesetzt  wird.  Das  Übersetzungsver- 
hältnis ist  dabei  so  gewählt,  daß  das  Zahnrad  r  bei  der 
Höchstgeschwindigkeit  der  Fördermaschine  dieselbe  Geschwindig- 
keit besitzt  wie  das  Zahnrad  a.  Die  gemeinsame  Achse  der 
Räder  q  des  Differentialgetriebes  p  q  r  ist  mit  einer  durch  die 
Achse  des  Zahnrades  r  hindurchgeführten  Kurbelwelle  t,  ver- 
bunden, deren  Kurbel  u  mit  dem  Steuerorgan  der  Bremse  so  in 
Verbindung  steht,  daß  die  Bremse  gelöst  wird,  wenn  sich  die 
Welle  t  des  Rades  p  dreht,  und  die  Bremse  einfällt,  wenn  die 
Welle  t  sich  in  Richtung  des  Rades  r  dreht.  Durch  die  be- 
schriebene Ausbildung  des  Differentialgetriebes  p,  q  r  wird 
daher  bewirkt ,  daß  einerseits  die  Bremse  einfällt,  wenn 
Zahnrad  r  um  das  geringste  Maß  schneller  läuft,  wie  Zahnrad  p, 
anderseits  die  Bremse  sofort  gelöst  wird,  wenn  Rad  r  auch 
nur  um  das  geringste  .Maß  langsamer  läuft  wie  Rad  p.  Infolge- 
dessen kann  die  .Maschine  niemals  eine  größere  Geschwindigkeit 
annehmen  als  durch  das  Rad  p,  d.  h.  durch  das  Kurvenstück  n 
dex  Teufenzeigers  festgesetzt  ist. 

40  a.  190233,  vom  16.  Februar  1906,  Siemens 
&  Halske,  A.  (i.  in  Berlin.  Vorfahren  zur  Reinigung 
Wkwer  schmelzbarer  Metalle,  wie  Wolfram  oder  Thorium, 


von  Oxyden  durch,  Zusatz  eines  diese  reduzierenden 
Metalles  wndstarkes  Erhitzen  des  zu  reinigenden  Met  alles. 

Dem  zu  reinigenden  Metall  wird  als  reduzierendes  Metall  ein 
Metall  zugesetzt,  welches  Oxyde  bildet,  die  flüchtiger  sind  als 
das  zu  reinigende  Metall.  Der  Sauerstoff  des  letztern  wird  bei 
der  Erhitzung  vollständig  an  das  zugesetzte  Metall,  z.B.  Tantal- 
metall, gebunden,  und  die  auf  diese  Weise  neugebildeten  Oxyde 
weiden  darauf  durch  Erhitzung  abgetrieben.  Für  die  Reinigung 
von  Wolframmetall  kommen  als  reduzierende  Metalle  in  erster 
Linie  die  Metalle  der  Vanadingruppe  (Tantal.  Niob,  Vanadin)  in 
Betracht,  während  zur  Reinigung  von  Thorium  auch  Silizium. 
Aluminium,  Magnesium  als  reduzierende  Metalle  Verwende! 
werden  können. 

61a.  189738,  vom  7.  April  1906.  D rage r werk' 
Heinr.  u.  Bernh.  Dräger  in  Lübeck.  Vorrichtung  zum, 
Atmen  in  Säumen,  die  mit  schädlichen  Gasen  gefüllt  sind. 

Bei  der  Atmungsvorrichtung  erfolgt  die  Sauerstoffentwicklung 
unabhängig  von  der  Reinigung  der  ausgeatmeten  Luft.  Zu 
diesem  Zweck  ist  außer  dem  Behälter  c  zum  Binden  von  Kohlen- 
säure noch  ein  besonderer  Behälter  g,  e  zum  regelbaren  Ent- 
wickeln von  Sauerstoff  vorgesehen,  und  beide  Behälter  sind 
jeder  für  sich  mit  dem  Atmungsbeutel  b  verbunden.  Durch 
diese  Anordnung  ist  erreicht,  daß  bei  Vermeidung  von  dickwandigen 
und  deshalb  sehr  schweren  Behältern  mit  komprimiertem 
Sauerstoff  jederzeit  bei  plötzlich  auftretendem  verstärkten  Lui't- 
verbraüeh  eine  gesteigerte;  Sauerstoff  zufuhr  möglich  wird. 


78e.  190  074,  vom  1 1.  August  1905.  Kings  Norton 
Metal  Company  Ltd.  in  London,  Thomas  Abraham 
Bayliss  in  Kings  Norton  u.  Dr.  Henry  Winder 
Brown  sdon  in  London.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Zündhütchen,  Zündern  o.  dgl. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  der  Substanz  oder  den  Sub- 
stanzen, welche  gewöhnlich  zur  Herstellung  der  Zündsätze  von 
Zündhütchen  o.  dgl.  verwendet  werden,  ein  Metall,  vorzugsweise 
Aluminium,  in  fein  pulverisierter  Form  so  zugesetzt  wird,  daß 
das  Metall  von  den  Komponenten  des  Zündsatzes  isoliert  ist  und 
infolgedessen  eine  chemische  Wirkung  zwischen  dem  metallischen 
Pulver  und  einer  Komponente  des  Zündsatzes  unmöglich  ist. 
Bei  Zündhütchen  oder  Zündern,  welche  knallsaure  Salze  oder 
andere  empfindliche  Zündsätze  enthalten,  wird,  nachdem  der 
Zündsatz  gepreßt  ist,  Schellackfirnis  hinzugefügt,  welcher  das 
Aluminium  oder  ein  anderes  Pulver  verteilt  enthält  und  nach 
dem  Trocknen  auf  dem  Zündsatz  einen  gleichmäßigen  aluminium- 
baltigen  Oberzug  bildet.  Die  Menge  des  Aluminiumpulvers. 
welche  dem  Firnis  zugefügt  wird,  kann  in  weiten  Grenzen  ver- 
ändert werden,  jedoch  muß  in  den  knallsauren  Salzen  genügend 
Oxydationsmittel,  wie  z.  B.  chlorsaures  Kalium,  im  Überschuß 
vorhanden  sein,  damit  eine  vollkommene  Verbrennung  des 
Aluminiumpulvers  eintritt. 

81  e.  190940,  vom  27.  Juli  1!I04.  The  Hamilton 
Manuf acturi ng  Company  in  Columbus,  V.  St.  A. 
I  Wlnderorrichhing  für  Sshüttgut. 

Durch  die  Vorrichtung  soll  besonders  Bergwerksgut  sowohl 
vom  Boden  aufgenommen   als  auch   z.  B.  zu  den  Förderwagen 
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ö.  dgl.  weiterbefördert  worden.  Die  Erfindung  besteht  im 
wesentlichen  darin,  daß  die  zum  Aufnehmen  des  Gutes  dienende 
Vorrichtung  sich  selbsttätig  dem  Widerstände  des  auf  dem 
Hoden  ruhenden  Gutes  dadurch  anpassen  kann,  daß  mit  den 
/ahnen  eines  am  Gestell  der  Vorrichtung  starr  belestigten 
Zahhbogcns,  ein  Glied  zusammenwirkt,  das  mit  einem  nach- 
giebigen Antriebe  in  Verbindung  steht. 

81  e.  191820,  vom  19,  Oktober  1906.  ßenrathet 
Maschinenfabrik  A.  (I.  in  Honrath  b,  Düsseldorf, 
Äntriebvorrichtung  für  RoMgäuge  mit  durch  starre 
Kunbehtangen  angetriebenen  Rollen. 

Nach  der  Erfindung  werden  je  zwei  Köllen  r,,  r_,  h/.w.  ra,  r, 
nsw.  durch  starre  Kurbelstangen  a  paarweise  gekuppelt.  Ihe 
Kurbelstaugen  a  sind  nach  beiden  Seiten  über  die;  Kurbelzapferi 
hinaus  mit  Verlängerungen  c  versehen,  die  zur  Aufnahme  voö 
Holzen  d  dienen,  mittels  deren  zwischen  den  einzelnen  Hollen. 


paaren  angeordnete  Kurbelstangon  e  mit  den  starren  Kurbel- 
stangen a  gelenkig  verbunden  weiden.  Die  gelenkige  Kürbei- 
stange e  kann  mittels  eines  Spannschlpsses  I  in  ihrer  Länge 
eingestellt  werden. 

81  e.  192146,  vom  10.  Nöyeinber  1 DU4.  Ernst 
Heckel  in  St.  Johann  a.  d.  Saar.  Einrichtung SUftl Ab- 
lagern von  Schüttgut  auf  XtagerplMs&jci  o.  dgl. 

Die  Einrichtung  besitzt  in  bekannter  Weise  ein  oder  mehrere 

Verladebrücken,    die   seitlich    einer   oder   zwischen    zwei  festen 

Bühnen  verschiebbar  sind.  Auf  der  bzw.  den  Brücken  oder  den 
1  Sühnen  ist  das  liegende  oder  hängende  Gleis  für  die  Förder- 
gefäße schleif enförmig  geführt.   Zur  Bewegung  der  Fördergefäße 

dient  ein  endloses  ZiJgprgaU,  das  von  an  den  Knden  der  Bühne 
und  Brücke  befindlichen  Leitrollen  geführt  ist.  Gemäß  der  Kr- 
findung  ist  das  endlose  Zugbrgan  mit  fahrbaren  Kreiselwippern 
lösbar  verbunden,  in  welche  die  zu  entleerenden  Fördergefäße, 
Z.  1!.  Hunde  hineingefahren  werden;.  Die  Wipper  werden  an  be- 
liehjger  Stelle  der  Brücke  durch  Anschläge  in  die  Stellung  gekippt, 
in  der  die  Fördergefäße  entleert  werden. 

Englische  Patente. 

3:491;  vom  13.  Februar  1906.  Joseph  Winter  in 
Coundon.  (.ränge,  Durham  (England).  Vorrichtung 
zum  Festhalten  and  Entfernen  der  Fordertratjen  auf 
bzw.  von  Förderkörben:. 

Auf  dem  Förderkorb  sind  auf  jeder  Seite  des  (Heise.-  zwei 
um  Holzen  c8  cJ  drehbare  zweiarmige  Hebel  b1  bä  angeordnet, 
deren  kürzere  Arme  durch  einen  in  Schlitze  der  Hebel  ein- 
greifenden Holzen  <■'  gelenkig  miteinandei  verbunden  sind, 
während  ihre  längeren  Arme  Ansätze  e1  e2  tragen,  welche  sich 
in  der  Streeklage  dm' Hebel,  in  welche  diese  durch  Federn  d1  dJ 


gehalten  werden,  auf  die  Schienen  legen  und  daher  ein  Ablaufen 
der  Wagen  von  dem  Förderkorb  verhindern,  d.  h.  die  Wagen 
auf  dem  FörderkQrb  festhalten.  Auf  der  Hängebank  bzw.  am 
Füllort  sind  seitlich  des  Zufahrtgleises  einarmige  Hebel  dreh- 
bar gelagert,  welche  mit  ihren  freien  Knden  gegen  unter  der 
Wirkung  von  Federn  h  stehende  einarmige  Hebel  g"  anliegen. 
Die  Fedem  h  haben   eine  solche  Spannung,   daß  sie  die  Hebel 


g:;  und  g1  in  die  Hahn  der  Förderwagen  drücken  und  die  Hebt.  1 1 
g8  haben  eine  solche  Länge,  daß  ihre  linden  in  annähernd  ge-I 
streckter  Lage  der  Hebel  über  die  Hängebank  bzw.  das  Füllort? 
hinausragen  und  sich  gegen  die  Knden  der  Hebe)  b2  des  Förder-j 
korbes  legen.  Sobald  der  Förderkorb  vor  der  Hängebank  bzw. 
dem  Füllort  angelangt  ist.  werden  zwei  der  hier  stehenden 
leeren  oder  gefüllten  FörJerwagen  durch  den  Anschläger  oder 
eine  andere  Person  vorgeschoben;  dadurch  werden  die  Hebel 
g'  g8  in  die  punktierte  Kaue  gedrehl  und  die  Hebel  g  drehen 
die  Hebel  Ir  in  die  punktierte  Lage,  in  der  die  Ansätze  eJ  dieser 
Hebe]  von  den  Schienen  entfernt  sind.  Die  auf  dem  Förderkorb 
stehenden  Wagen  werden  infolgedessen  durch  die  anfahrenden 
Wagen  von  dem  Förderkorb  gestoßen.  Sobald  die  hinteren 
Räder  des  zweiten  Wagens  die  Hebel  g1  g3  freigeben,  werden 
diese  Hebel  durch  die  Federn  h  in  die  gezeichnete  Lage  bewegt 
und  die  von  den  liebeln  g:i  freigegebenen  Hebel  Ir  sowie  die 
Hebel  b1  werden,  sobald  die  Räder  des  zweiten  Förderwagens 
an  den  Anschlägen  ee  vorüber  sind,  durch  die  Federn  dJ  d1  in 
ilie  gezeichnete  Lage  bewegt,  in  der  sie  das  (Heise  sperren,  d.  b. 
die  FörJerwagen  auf  dem  Förderkerb  festhalten.  Damit  die 
Wagen  vom  letzteren  auch  dann  entfernt  werden  können,  wenn 
keine  neuen  Wagen  auf  den  Förderkorb  geschoben  werden 
sollen,  ist  mit  den  Hobeln  gl  ein  Kettenzug  i  mit  einem  Hand- 
hebel i  so  verbunden,  dal!  die  Hobel  g'  g:1  und  damit  die  Hebel 
Ir  b'  vermittels  dieses  Kettenzuges  gegen  die  Wirkung  der 
Federn  h  bzw.  d9  d1  in  die  punktiert  gezeichnete  Lage  bewegj 
wei  den  können,  in  der  die  auf  dem  Förderkorb  stehenden  Wagen 
durch  die  Ansätze  e-  e1  freigegeben  sind,  soilaß  sie  abgeschoben 
werden  können. 


Büch  erschau. 

Eiszeit  und  Urgeschichte  des  Menschen.  (Wissenschaft  und 
Bildung,  Dd.  8).  Von  Hans  Pohlig,  Professor  an 
der  Universität  Bonn.  142  S.  mit  22  Abb.  Leipzig 
1 907 ;  Quelle  &  Meyer.    Preis  geh.  I  Jf,  geb.  1,2-")  .// 

Die  neue  Sammlung  Wissenschaf!  und  Bildung,  die 
in  gemeinverständlicher  Weise  Einzeldarstellungen  aus 
allen  Gebieten  des  Wissens  bringt,  ha!  durch  das  vor- 
liegende Werk  des  bekannten  Bonner  Forschers  eine 
wesentliche  Bereicherung  erfahren, 

Während  der  Verfasser  im  ersten  Teile  seines  Buches, 
die  Eiszeit  mehr  von  der  geographisch-landsehaftlicheri 
Seite  behandelt,  geht  er  im  zweiten  Teile  auf  die 
anthropologisch-geologische  Seite  ein.  Nach  einem  Über* 
blick  über  die  Gletscher  der  Jetztzeit,  ihre  Entstehung, 
Eigenschaften  und  Wirkungen,  bespricht  er  die  große  Eis- 
zeit in  den  Alpen  und  Skandinavien  und  führt  zum  Schluß 
die  sechs  Eiszeiten  Geikies  auf  drei  zurück.  Es  folgt 
eine  übersichtliche  Barstellung  der  Eiszeitverhaltnisse  des 
nordeuropäischen  Tieflandes,  der  mitteldeutschen  und  aus- 
ländischen Gebirge, 

Im  zweiten  Teile  werden  die  wählend  der  Vergletseherung* 
vom  Eise  frei  gebliebenen  Teile  der  Erdoberfläche,  sowie 
deren  pflanzliches,  tierisches  und  menschliches  Leben  ein- 
gehend besprochen.  Besondere  Sorgfalt  ist  dem  Werde- 
gang des  Menschen  und  seiner  tierischen  Begleiter  ge- 
widmet, indem  er  ihre  Entwicklung  vom  Beginn  der  großen 
Eiszeit    bis    in    die    geschichtliche   Zeit    hinein  verfolgt. 

Der  Verfasser  hat  es  verstanden,  glücklich  die  Mitte 
zwischen  wissenschaftlichem,  trocknem  Lehrton  und 
fesselndem  Erzählerton  zu  finden,  sodall  er  sowohl  den 
Zweck  der  Unterhaltung  wie  der  Heiehrung  erreic  ht.  Da- 
gegen berührt  der  häufig  scharf  polemisierende  Ton  nicht 
immer  angenehm. 

Manche  seiner  Behauptungen  dürften  auch  kaum  die 
Zustimmung  aller  Fachgenossen  finden,   wenngleich  anzu- 
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^erkennen   ist.   daß  gewagte  Theorien   und  Spekulationen, 
wozu  das  Thema  leicht  verleitet,  vermieden  sind. 

ft      Druek  und  Ausstattung  des  hilligen  Werkes  sind  gut. 

lEs  wäre  zu  wünschen,   daß  die  Abbildungen  au!  gleicher 

.  Höhe  standen. 

Zweifellos  wird  das  Buch  Freunden  der  Naturgeschichte, 

§  die  sich  ohne  großes  Quellenstudium  über  die  Beziehungs- 
verhältnisse des  Menschen  zur   Knie  unterrichten  wollen. 

••■sehr  willkommen  sein.  Ku. 

Carl  Friedrich  Plattners  Probierkunst   mit  dem  Lötrohre. 

Bearbeitet  von  Dr.  Friedrieh  Kolbeck.  7.  Aufl.  515  S. 
mit  72  Abb.  Leipzig  1907.  Johann  Ambrosius  Barth. 
Preis  geh.  11  Jf.  geh.  12  . //. 
Friedrich  Kolbeck,  der  anerkannte  Meister  der  Löt- 
Brohrprohierkunst,  hat  das  klassische  Werk  Plattners  von 
neuem  bearbeitet  und  herausgegeben.    Es  liegt  in  der  Natur 
iiier  Sache,  daß  die  neue  Auflage  eines  Buches,  das  ein 
»seit  100  Jahren  nach  allen  Richtungen  so  durchgearbeitetes 
»Gebiet  zum  Inhalte  hat.  nicht  sehr  wesentlich  von  ihren 

*  Vorgängern  abweichen-  kann.     Die  getroffenen  Neuerungen 
kommen  besonders  der  Mineralogie  zugute ;   neu  entdeckte 

»Mineralien  sind  lötrohrchemisch  charakterisiert  :  das  Mine- 
fralienverzeichnis  ist  ersänzt  worden. 

Wenn  somit  über  den  objektiven  Wert  des  Bin  lies  kein 
Wort  zu  verlieren  ist.  so  muß  es  als  umso  wünschens- 

•  werter  bezeichnet  werden,  wenn  bei  dem  auch  in  Deutschland 
«ron  Jahr  zu  Jahr  wachsenden  Interesse  für  die  Feinheiten 

der    chemischen   Analyse    das   Buch    der  Lötrohranalyse 
wieder  eine  Stellung  erobert,  wie  sie  dieselbe  in  der  Blüte- 
zeit der  Chemie  besessen  hat.    Besondere  Praktika  im  Löt- 
rohrprobiren Iii-Stehen  an  deutschen  Hochschulen  bekannt- 
lich   nur    vereinzelt,    dort,    wo    die    Kunst    selbst  noch 
■als     wichtiges      Hilfsmittel     für     mineralogische  und 
hüttenmännische     Arbeiten      dem     jungen      Berg-  und 
Hüttenmann    mit   auf   den    Weg   gegeben    wird.  Ander- 
wärts wird  das  Lötrohrprobiren  nur  als  vorbereitendes  Mittel 
•»der  qualitativen  Analyse  auf  nassem  Wege  und  zwar  bis- 
■R'eilen  recht  stiefmütterlich  abgehandelt.     Wenn   man  be- 
rücksichtigt, daß  die  Chemie  der  hohen  Temperaturen,  die 
gegenwärtig  im  Mittelpunkte  anorganischer  Interessen  steht, 
implicite  in  der  Lötrohrprobierkunst  enthalten  ist,  so  wäre 
'vauch   aus  diesem  Grunde  die    weitere  Ausgestaltung  des 
rnterrichts  in  diesem  Gebiete  aufs  lebhafteste  zu  wünschen. 
Das  vorliegende  Buch  wird  der  beste  Führer  dazu  sein, 
sofern  eine  .. Kunst"1  überhaupt  durch  ein  Buch  zu  erlernen 
ist.  W.  B. 

Wörterbuch  der  Volkswirtschaft  in  zw  ei  Bänden.    Hrsg.  von 
Prof.  Dr.  Ludwig  Fister.  Geh.  Oberregierungsrat  und 
Vortragender   Rat    im   Ministerium    der  Geistlichen. 
Unterrichts-  und  Medizinalangelegenheiten  in  Berlin. 
2.    völlig    umgearb.    Aufl.     Jena   1906,7,  Gustav 
Fischer.     2  Bände.     Preis  geb.. 40  .#. 
Das    Wörterbuch   der  Volkswirtschaft,    dessen  erster 
Band    auf   S.  520   des   laufenden  Jahrgangs   dieser  Zeit- 
schrift   besprochen   ist.    liegt    nunmehr  vollständig  vor. 

Der  zweite  Band  umfaßt  die  Artikel  von  „Haftpflicht'1  bis 
"„Zwecksteuern u  und  bringt  einzelne  Nachträge  zum  ersten 
Bande.  Aus  r|,.,n  reichen  Inhalte  des  verdienstvollen  und 
lehrreichen  Buches  seien  folgende  Artikel  des-  zweiten 
Bandes  mit  ihren  Hauptpunkten  hervorgehoben:  Handel 
(Begriff.      tie.-chichtliche    Entwicklung,     Bedeutung,  im 


modernen  Wirtschaftsleben,  Entwicklungstendenzen  der 
Gegenwart,  Statistik),  Handelspolitik,  Handelsverträge, 
Internationale  Arbeitcrassoziat  ion,  Invalidenversicherung, 
Jugendliche  Arbeiter.  Kanäle,  Kartelle,  Koalition  und 
Koalitions  verböte,  Kohle  (Allgemein  es.  Produktion,  Verbrauch, 
und  Preisstatistik),  Kolonien  und  Kolonialpolitik.  Konsum- 
vereine. Kopfsteuer,  Krankenversicherung,  Krisen  (Wirt- 
schaftliche Krisen,  Produktions-Krisen.  Krisen  und  die 
kapitalistische  Produktionsweise,  Übersicht  der  Krisen 
seit  1S15|.  Lohn  (Begriff.  Wesen  und  Bedeutung  des 
Lohnes,  Formen  der  Lohnzahlung,  Formen  der  Lohn- 
bemessung, Zeit-  und  Werklöhnung  in  der  kapitalistischen 
Produktionsweise,  die  Prämienlohnsystcme  und  ihre  Be- 
deutung. Beteiligung  der  Arbeiter  am  Gewinn,  liest im- 
mungsgründe  für  die  Lohnhöhe,  die  Lohntheorien  der 
Klassiker  der  Nationalökonomie  und  des  Sozialismus, 
zukünftige  Gestaltungen  des  Lohnes),  Lohnskala,  Maschinenr 
Industrie,  Maß-  und  Gewichtwesen,  Maximalarbeitstag 
(Begriff  und  Arten,  volkswirtschaftliche  und  sozial- 
politische Beurteilung  des  Maximalarbeitstages,  Die  Gesetz- 
gebung in  den  einzelnen  Staaten),  Merkantilsystem, 
Metalle.  Monopol  (Begriff  und.Wesen,  Arten  der  Monopole. 
Monopol  bei  der  Preisbildung),  Nachtarbeit,  National- 
werkstätten, Naturalleistungen,  Naturalwirtschaft,  Normal- 
arbeitstag, Patentrecht,  Patentwesen,  Petroleum.  Polizei, 
Preis  und  Preisbildung  (Begriff,  die  naturalwirtschaftliche 
Preisbildung,  Angebot  und  Nachfrage,  die  Produktions- 
kosten, die  beliebig  vermehrbären  Waren,  die  nicht  be- 
liebig vermehrbaren  Waren  .  die  Monopol-Preisbildung, 
der  Wert  des  Geldes,  die  Indexzahlen  und  das  Preis- 
bildungsniveau), Privatbeamte  (Begriff,  Art  der  Bewegung 
der  Privatbeamten,  bisherige  Erfolge,  Beurteilung  der 
Bewegung),  Privatbeainten  Versicherung  (Begriff  und  Wesen, 
Österreichischer  ( resetzentwurf),  Produktionstatistik,  Pro- 
duktionsueiiossenschaften,  Recht  auf  Arbeit.  Rheinschiff- 
fahrt, Rückversicherung  (Zweck  und  Wesen,  Entwicklung, 
Organisation,  Statistik),  Salz  und  Salzsteuer,  Schiffahrt, 
Schutzsystem  (Wesen  und  Mittel,  Entstehung  und  Be- 
gründung, der  Freihandel  und  seine  Begründung,  der 
Schutzzoll  und  die  Preise,  Kritik  und  Würdigung  der 
Freihandelslehre  und  des  Schutzsystems,  tatsächliche 
Wirkungen  von  Freihandel  und  Schutzzoll),  Sonntags- 
arbeit, Soziöldemokratie,  Sozialismus  und  Kommunismus, 
Soziologie,  Sprengstoffe,  Statistik  (I.  Geschichte  der 
Statistik:  Die  Entwicklung  der  Statistik  als  Wissenschaft, 
l.  Die  Statistik  als  Staatskunde,  2.  Die  politische 
Arithmetik,  3.  Neuere  Bestrebungen:  II.  Theorie  der 
Statistik:  1.  Wissenschaftliche  Stellung  und  Aufgaben, 
Technik  und  Methode;  III.  Organisation  der  amtlichen  und  der 
internationalen  Statistik:  1.  Die  staatliche  Statistik  in  den 
einzelnen  Ländern,  2.  Die  städtischen  statistischen  Amter, 
3.  Die  internationale  Statistik).  Steuer.  Submissionswesen. 
Tarifverträge.  Überproduktion,  Unfallversicherung,  Unter- 
nehmen, Fnternehmergewinn,  Fnternehmerverbände  (Begriff 
und  Arten,  die  wirtschaftpolitischen  Vereine  im  besondern, 
die  Kartelle:  W  esen,  Geschichte  und  Statistik,  die  ver- 
schiedenen Formen  der  Kartelle,  die  Fusionen  und  Trusts, 
volkswirtschaftliche  Beurteilung  der  Kartelle  und  ähn- 
licher Erschein  ungeii).  Verkehrswesen,  Volkswirtschafts- 
lehre (Begriff  und  Wesen,  Bedeutung  und  Organisation, 
i  iesetzgebung,  Statistik).  Wohnungsfrage,  Wohnungswesen. 
Zölle  und  Zollwesen. 
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Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher. 

(Die  Redaktion  behält  sieh  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Bender,  0.:  Feuerungswesen.  (Bibliothek  der  gesamten 
Technik,  36.  Bd.)  271  S.  mit  77  Abb.  Hannover 
1907,  Dr,  Max  Jänecke.  Preis  geh.  3,80  Jl  gel). 
4,20  Jl. 

Caleb,  R.:  Kapitalanlage  und  Bankverkehr.  Praktische 
Anleitung  zu  sicherer  Vermögensanlage  besonders  in 
Hypotheken  und  Wei  t  papieren  nebst  Einführung  in  den 
Bankverkehr.  126  S.  .Stuttgart  1908,  Muthsche 
Verlagshandlung.    Preis  geh.  2  .//. 

Dittmarsch:  Die  Gewinnung  der  nutzbaren  Mineralien 
von  den  Lagerstätten.  Grubenbaue,  Gruben,  Aus- 
deutung, Vorrichtung  und  Abbau.  Tagebaue  und 
Gräbereien.  (Bibliothek  der  gesamten  Technik,  58. Bd.) 
84  S.  mit  79  Abb.  Hannover  1907,  Dr.  Max  Jänecke. 
Preis  geh.  1,20        geb.  1,60  .//. 

Ebeling,  Franz:  Die  Geologie  der  Waldenburger 
Steinkohlen-Mulde.  Bearbeitet  im  Anschluß  an  die 
neue  von  Oberbergaintsmarkscheider  Ullrich  entworfene 
Waldenburger  Flözkarte  i,  M.  1  :  10  000.  24:!  S.  mit 
20  Abb.,    2  Tat',  und  2  Anlagen.    Waldenburg  i.  Schi. 

1907,  Niederschlesische  Steinkohlen-Bergbau-Hilfskasse. 

Fulton.  Charles  Hermann:  A  manual  of  fire  assaying. 
190  S.  mit  44  Abb.  New  York  1907.  Hill  Publishing 
Company.    Preis  geb.  2  %. 

Joly,  Hubert:    Technisches  Auskunftsbuch  für  das  Jahr 

1908.  Notizen,  Tabellen.  Regeln,  Formeln.  Gesetze, 
Verordnungen.  Preise  und  Bezugsquellen  auf  dem  Ge- 
biete des  Bau-  und  Ingenieurwesens  in  alphabetiseher 
Anordnung.  15.  Jg.  Mit  174  Abb.  Leipzig  1907, 
K.  F.  Koehler.    Preis  geb.  8  Jl. 

Koch,  Paul:  Untersuchung  der  Dampferzeugungsanlagen 
auf  ihre  Wirtschaftlichkeit  und  Vorschläge  zu  deren 
Erhöhung.  (Bibliothek  der  gesamten  Technik,  29.  Bd.) 
173  S.  mit  59  Abb.  Hannover  1907,  Dr.  Max  Jänecke. 
Preis  geh.  2,40  Jl,  geb.  2.80  Jl. 

Messerschmitt,  A.:  Die  Kalkulation  in  der  Eisen- 
gießerei und  der  Gießerei-Techniker  in  seinem  Betriebe, 
sowie  die  Arbeitsverträge  und  die  Akkord-Gedinge, 
(jießereiverbands-Verträge,  Preiskurant  und  Grundpreise, 
Tabellen  über  Gußeisen-Konstruktionsteile  nebst  „Mathe- 
matisches-Physikalisches".  4.  Aufl.  219  S.  mit  67 
Abb.    Essen  1907,  G.  D.  Baedeker.    Preis  geb.  5  Jl. 

Staubs  Kommentar  zum  Handelsgesetzbuch.  8.  Aufl. 
bearbeitet  unter  Benutzung  des  handschriftlichen  Nach- 
lasses von  Heinrich  Könige,  Josef  Stranz  und  Albert 
Pinner.  2.  Bd.  2.  Hälfte.  (Buch  3:  Handels- 
geschäfte; §§  373—473)  Berlin  1907,  J.  Guttentag. 
Preis  11  Jl. 

Wegner.,  Richard  N.:  Uber  die  tertiären  Säugetiere 
Oberschlesiens.  (Sonderabdruck  aus  „Kohle  und  Erz") 
20  S.  mit  15  Abb.  Kattowitz  1907,  G.  Swinna. 
Preis  seh.  1  .//. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungen.) 

Bergbautechnik. 

Geschichte  des  Bergbaues  mit  besonderer! 
Berücksichtigung  der  Entwicklung  des  Berg- 
hiaschinen wesens.  Von  Freyberg.  (Forts.)  Z.  Bgb. 
Betr.  L.  1.  Nov.  S.  201/7.*  Bohrmaschinen.  Strecken- 
förderungen. Lokoinotivfördcrungen.  Drahtseilbahnen. 
Wettermaschinen.    (Schluß  f.) 

Altes  und  Neues  über  die  Erzvorkommen  des 
Ortlergebietes.  Von  v.  Haßler.  Mont.  Ztg.  Graz. 
1.  Nov.  S.  338/40.  Mitteilungen  über  den  Bergbau  der 
Alten  sowie  geologische  und  mineralogische  Angaben 
über  die  zahlreichen  hochprozentigen  Erzvorkommen  des 
Ortlergebietes. 

Der  Salzbergbau  Österreichs.  Die  Salzberg- 
baue nördlich  der  Karpaten  in  den  Berghaupt- 
en an  n  Schäften  Wien  und  Krakau.  Z.  Bgb.  Betr.  L» 
1.  Nov.  S.  207/10.  Sudbetrieb,  Arbeiter  -  Wohlfahrt- 
einrichtungen, Betriebsdaten  der  k.  k.  Saline  zu  Bolechöw. 
(Forts,  f.) 

Der  Goldbergbau  in  Transvaal.  Von  MartelL 
Z.  Bgb.  Betr.  L.  1.  Nov.  S.  197/201.  Volkswirt-: 
schaftlicher  und  technischer  Stand  des  heutigen  Goldberg-: 

baues. 

The  international  petroleum  congress.  Von, 
Day.  Eng.  Min.  J.  26.  Okt.  S.  781/4.*  Exkursion 
nach  dem  Bustenari  Olfeld. 

Care  of  the  plant  in  sinking  by  refrigeration.' 
Von  Walker.  Eng.  Min.  J.  26.  Okt.  S.  777/9.  Gründe 
für  Störungen   bei  der  Arbeit  und  Vorbeugungsmaßregeln, 

Can  an  electrically-ignited  shot  hang  f i re t* 
Von  Maurich.  Coli.  Guard.  1.  Nov.  S.  813/4.  Ver-i 
fasser  bejaht  die  Frage  und  führt  Beispiele  aus  der 
Praxis  an. 

Uber  Hauptschachtförderung  mit  Koepe- 
scheibe.  Von  Kaufhold.  Bergb.  7.  Nov.  S.  9/10.* 
Hinweis  auf  einen  Weg  zur  sichern  Beherrschung  der 
Leistungsfähigkeit  der  Koepescheibe  unter  Ausschaltung 
des  Reibungskoeffizienten,  der  bisher  rechnerisch  nur  un- 
sicher zu  ermitteln  war.  Aufstellung  mehrerer  Gleichungen. 
(Schluß  f.) 

Eine  praktische  Leitungskupplung.  B.  H.  Rdsch. 
5.  Nov.  S.  41/2.  *  Konstruktion  einer  namentlich  in 
amerikanischen  Gruben  weit  verbreiteten  Kupplung  und 

ihre  Vorzüge. 

Electric  signal  System  for  mines.  Von  Fichtel. 
Eng.  Min.  J.  26.  Okt.  S.  771/2.*  '  Beschreibung  ein» 
neuen  Methode,  die  seit  einiger  Zeit  auf  verschiedenen 
Gruben  am  Obersee  eingeführt  ist. 

Das  Temperament  der  Grube.  Von  Kegel.  Bergb. 
7.  Nov.  S.  7/9.  Der  namentlich  in  tiefen  Gruben  auf- 
tretende natürliche  Wetterstrom  und  seine  Berechnung. 

Mine  gases  and  methods  of  preventing  ex- 
plosions.  Von  Gray.  Eng.  Min.  J.  26.  Okt.  S.  787/6. 
Die  verschiedenen  in  Kohlenbergwerken  vorkommenden 
Gasarten.  Gasanzeiger.  Vorbeugungsmaßregeln  gegen  Ein 
Illusionen. 
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Concentration  upside  down.  Von  Ingalls.  Eng. 
Min.  J.  2<3.  Okt.  S.  7t>5  70.  *  Ein  neues  Verfahren 
der  Erzseheidung.  das  auf  einem  bisher  noch  nicht  an- 
gewendeten Prinzip  beruht.  Die  schweren  Bestandteile 
werden  dabei  weggeschwemmt,  während  die  leichten  zu 
Boden  sinken. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  Guard.  1.  Nov.  S.  810/2.* 
Kohlenwäsche  von  Coppee  für  eine  tägliche  Leistung  von 
1000  t.    (Forts,  f.) 

Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Die  Entwicklung  des  Batteriekessels  und  die 
Aussichten  seiner  in  Oberschlesien  gegenwärtig 
in  der  Einführung  begriffenen  neuen  Bauart.  Von 
Horst.  Z.  Oberschi.  V.  Sept.  S.  399/401.  Die  Ent- 
wicklung des  modernen  Kesseltyps,  der  den  Verhältnissen 
Oberschlesiens  entsprechen  soll,  und  dessen  Einführung 
daher  in  großem  Maßstabe  ins  Auge  gefaßt  wird,  aus 
dem  alten  Batteriekessel.    (Forts,  f.) 

Das  Kesselputzen.  Von  Desjuzeur.  Wiener 
Dampfk.-Z.  Okt.  S.  125/8.  1.  Der  Wert  des  Kessel- 
putzens :  In  diesem  Abschnitt  wird  die  Notwendigkeit 
der  gründlichen  Reinigung  eines  Kessels  auf  der  Feuer-  und 
Wasserseite  behandelt,  außerdem  werden  Schäden  angeführt, 
welche  eine  mangelhafte  Reinigung  hervorrufen.  2.  Rei- 
nigungsperioden :  Um  eine  Konzentration  der  minera- 
lischen Salze  im  Speisewasser  zu  vermeiden,  wird  ein 
häufiges  Abblasen  eines  Teiles  des  Kesselwassers  em- 
pfohlen. 3.  Entleeren  des  Kessels:  Das  Kesselwasser 
darf  nie  zu  früh  abgelassen  werden ;  geschieht  dies  doch, 
so  sind  Undichtigkeiten  in  den  Nähten  und  Nietlöchern 
sowie  Stegrisse  unvermeidlich.  4.  Anführung  eines  Ver- 
fahrens zur  Entleerung  des  Kessels  im  kalten  Zustande 
zur  Vermeidung  von  Ansätzen.  5.  Innerliche  Reinigung: 
Vorsichtmaßregeln  für  das  Reinigungspersonal  und  Vor- 
schläge zur  Reinigung  der  verschiedenen  Kesselsysteme. 

Stau-  und  Regelvorrichtungen  bei  Dampf- 
fördermaschinen. Von  Grunewald.  Z.  D.  Ing.  2. 
Nov.  S.  1736,41.*  Allgemeine  Erwägungen.  Versuche. 
Durch  Einbau  von  Reglern  kann  eine  wesentliche  Dampf- 
ersparnis erzielt  werden.    (Schluß  f.) 

Elektrischer  oder  Dampfantrieb  für  Reversier- 
straßen.  Von  Schömburg.  B.  H.  Rdsch.  5.  Nov.  S. 
33/6.  *  Konstruktion  und  Betrieb  elektrischer  Reversier- 
straßen.  Ausgeführte  und  in  Ausführung  befindliche  An- 
lagen.   Die  Rentabilität. 

Blowing  engines  driven  by  blast  -  furnace  gas. 
Engg.  25.  Okt.  07.  S.  556.*  Vorzüge  der  Körtingschen 
Gebläsemaschine.  Lieferungsregulierung  der  Maschine  von 
Klein,  Dahlbruch.  Hörbiger-Ventile.  Die  doppelt  wirkende 
Zweitaktmaschine  ist  sehr  geeignet  zum  Betrieb  von  Gas- 
gebläseanlagen. 

Vergleichende  Verdampfungsversuche.  Von  Dosch. 
(Forts,  u.  Schluß.)  Braunk.  29.  Okt.  S.  533/7.  5.  Nov. 
S.  549/53.*  Art  der  Verbrennnung,  Größe  der  Kessel- 
leistung. Art  des  Betriebes.  Art  des  Speisens.  Zustand 
des  Dampfes.  Schiaßbemerkungen. 

Elektrotechnik. 

Kranlastmagnete.  Von  Butz.  El.  Anz.  31.  Okt. 
S.  991/2*.  Schwierigkeit  des  Anhebens  ungünstig  geformter 
schwerer  Eisenteile.     Vorteile  des  Elektromagneten.  Form 


der  Greifer  für  die  verschiedenen  Zwecke.  Bewegliche  und 
feste  Pole.  Doppelinagnete  für  sehr  lange  Lasten.  Magnete 
mit  Sicherheitsgreifern. 

Das  Umformerwerk  „Krumme  Straße"  der  Berli- 
ner elektrischen  Hoch-  und  Untergrundbahn.  Von 
Idelberger.  E.  T.  Z.  31.  Okt.  S.  1053/5  *  Geschicht- 
liches. Kraftversorgung  beim  ersten  Ausbau  der  Bahn.  Not- 
wendigkeit neuer  Kraftstationen  und  Speisepunkte  bei  der 
Erweiterung  der  Strecken  vom  wirtschaftlichen  Standpunkt 
aus.  Gesamtentwurf  der  Stromversorgung.  Hauptkraft- 
werk „Trebbiner  Straße."  Umformerwerk  ,, Krumme  Straße" 
für  das  westliche  Bahngebiet.  Gründe  für  eine  unter- 
irdische Anlage.  Die  Maschinensätze  für  den  Bahnbetrieb 
und  die  Pufferbatterie.  Maschinen  für  die  Weichen-  und 
Signalstellung.    (Forts,  f.) 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

Das  Eisenhüttenwesen  im  Altertum.  Von  Preise. 
St.  u.  E.  6.  Nov.  S.  1615/21.  Die  Rohmaterialien. 
Die  Schmelzeinrichtungen.  Lage  der  alten  Eisenhütten. 
Verschiedene  alte  Ofenfonnen.    (Forts,  f.) 

Zur  Metallographie  des  Roheisens.  (Schluß)  St. 
u.  E.  6.  Nov.  S.  1621/5.  Weitere  Mitteilungen  über 
die  Untersuchung  von  Legierungen.  Einige  Bemerkungen 
zur  Literatur  über  die  Erstarrungserscheinungen  bei  weißem 
und  grauem  Roheisen. 

Maschinelle  Einrichtungen  für  das  Eisenhütten- 
wesen. Von  Frölich.  (Forts.)  Z.  D.  Ing.  2.  Nov. 
S.  1727/36.*  Gießwagen  und  Gießkrane  für  .Stahlwerke. 
(Forts,  f.) 

Uber  das  Einsatzhärten.  Von  Scott.  Metall.  8.  Nov. 
S.  715/20.  Materialien,  die  bei  den  Untersuchungen  be- 
nutzt werden.  Der  Einfluß  der  Temperatur  auf  die  Ein- 
satzhärtung. Einfluß  von  Zeit  und  Zementiermaterial  auf 
die  Einsatzhärtung.  Härtende  Stoffe.  Stickstoff  und  Ein- 
satzhärten. Theorie  des  Einsatzhärtens  bei  Anwesenheit 
von  Stickstoff. 

Elektrische  Induktionsöfen  und  ihre  Anwen- 
dung in  der  Eisen-  und  Stahlindustrie.  Von 
Engelhardt.  E.  T.  Z.  31.  Okt.  S.  1051/53.*  An- 
wendung des  Wechselstrom-Transformator-Systems  auf 
Schmelzöfen,  wobei  das  Schmelzgut  die  Sekundärwicklung 
darstellt.  Verschiedene  Möglichkeiten  der  Erhitzung.  Ge- 
schichtliches. Reine  Induktionsöfen :  Öfen  von  Colby 
(1890),  Kjellin  (1900),  Kjellin  (1905).  Hjorth  (1905). 
Ferranti  (1887),  Frick  (1904),  Schneider-Creuzot  (1903), 
Gin  (1906),  Wallin  (1904).  Kombinierte  Induktionsöfen: 
Röchling-Rodenhauser  (1905),  Hjorth  (1906).  Anordnung 
der  Wicklung  und  des  Schmelzraumes  bei  den  genannten 
Systemen.    (Forts,  f.) 

Eine  neue  Form  des  Ginschen  Ofens  zur  Dar- 
stellung von  Stahl  auf  elektrischem  Wege.  El. 
Anz.  27.  Okt.  S.  980/1.*  Mängel  der  bisherigen  In- 
duktionsöfen, bestehend  in  zu  geringer  Wärmeleitfähig- 
keit und  zu  langsamer  Diffusion  der  geschmolzenen 
Substanzen.  Ihre  Beseitigung  durch  zweckmäßige  Gestal- 
tung der  Kanäle,  wodurch  das  Schmelzgut  bei  Er- 
hitzung in  Umlauf  gerät.  Konstruktion  und  Wirkungs- 
weise der  Ofen  für  verschiedene  Zwecke.    (Schluß  f.) 

Der  elektrische  Induktionsofen  nach  dem  System 
Röchling-Rodenhauser.  Von  Wedding.  St.  u.  E. 
0.  Nov.  S.  1  (K).")  1 2.  Beschreibung  des  Ofens,  der  eine  Abart  des 
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Kiellinschen  Ofens  ist.  Der  Betrieb.  Elektrische  Verhält- 
nisse1. Chemische  und  physikalische  Eigenschaften  «les 
erzeugten  Eisens. 

B  e  i  t  r  a  g  z  u  r  E  n  t  s  c  Ii  w  e  i'  I  u  n  g  d  e  s  E  i  s  e  rt  s  i  m 
Kjellihsehfen  Induktionsofen.  Von  Schmid.  Sl.  u.  E. 
6'.  Nov.  S.  1613/5.  Nach  Ansicht  des  Verf  assers  wird 
die  Entschweflung  bewirkt  durch  die  das  Melallbad  durch- 
fließenden Wechselströme,  unter  gleichzeitiger  Einwirkung 
von  oxydischen  Erzen. 

Der  experimentelle  Nachweis  der  Sdiachtzer- 
störung  im  Hochofen  durch  ausgeschiedenen  Koh- 
lenstoff. Von  Osann.  St.  u.  E.  (5.  Nov.  S.  1626/8.* 
Mitteilungen  aus  dem  eisenhüttenmännischen  Institut  der 
Bergakademie  in  Clausthal; 

Zinc  in  the  iron  blast  füTliac«.  Von  l'orter. 
Ir.  Age.  24.  Okt.  S.  1144/5.  Die  verschiedenartigen 
Störungen,  die  sich  aus  der  Anwesenheit  von  Zink  beim 
Hochofenbetrieb  ergeben. 

Short-  eiectrolytic  copper  determinatipn.  Von 
Spilsburg.  Eng.  Min.  -I.  26.  Okt.  S.  77:!  4.:;  Die  ver- 
wendeten Apparate.  Behandlung  der  Erze,  die  Elektrolyse, 
die  Elektroden. 

Stahl  und  .Meteoreisen.  Von  Berwerth.  Metall. 
8.  Nov.  S.  722/6.  Das  Meteoreisen  ist  eine  Art  Stahl 
u.  zw.  eine  Eisennickellegierung.  Mitteilung  über  zahl- 
reiche Untersuchungen  von  Meteoren. 

Anwendung  der  Lehren  der  physikalische^ 
Chemie  im  Eisenhüttenwesen.  Von  Jüptner.  Metall. 
8.  Nov.  S.  703/13.*  Anwendung  von  Lebren  des  chemi- 
schen ( Ueichgewichts  auf  hüttenmännisch-chemischeProzesse. 

Die  Bestimmung  der  gesainten  Gichtgasmenge 
für  eine  bestimmte  Produktion  von  Roheisen  und 
deren  Heizwert.  Von  Leybold.  -I.  Gäsbel!  2.  Nov. 
S.  713/4.    Methoden  zur  Bestimmung  der  Gasmenge. 

Über  zwei  Betriebsunfälle  durch  Gasvergiftung 
und  Gasexplosion.  Von  v.  Ehrenwerth.  Metall.  8.  Nov. 
S.  1002/4.*  Besprechung  zweier  Fnglücksfällc  mit  töd- 
lichem Ausgang.  Nutzanwendung  .daraus  für  den  Bau 
und  Betrieb  kleinerer  Gasanstalten. 

Neues  U  in  s  c  h  a  1 1  e  v  e  n  t  i  1  f  ü  r  R  e  g  e  n  e  r  a  t  i  v  - 
feu  er  u  ngen.  Von  Lichte.  Gieß.-Z.  1.  Nov.  S.  652/5.* 
Das  Drehschieber-Reversierventil  System  Paul  Esch  soll 
sich  in  den  Stachelhauser  Stahl-  und  Walzwerken  zu  Rem- 
scheid in  über  einjährigem  Betriebe  durchaus  bewährt 
haben. 

I  ber  die  Gewinnung  einwandfreier  Proben  für 
die  hygienische  Prüfung  von  Trinkwasser.  Von 
Renk.  J.  Gasbel.  2.  Nov.  S.  997/1002.  Entwicklung 
des  UntersuQhungsverfahrens.  Maßnahmen  für  die  Ge- 
winnung von  Wasserpropen. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Allgemeine  Verfügung  des  Justizministers  vom 
5.  August  1907  zur  Ausführung  des  §  50  Abs.  4 
des  ABG  in  der  Fassung  des  Gesetzes  vom  18.  Juni 
1  007.    Z.  BergT.    Bd.  48.   S.  444. 

Gesetz  vom  22.  Juni  1907,  betreffend  die  Ab- 
änderung des  Berggesetzes  für  Elsaß-Lothringen 
vom  1  6.  Dezember  1873.    Z.  Bergr.  Bd.  48.   S.  445/6. 


Bergpolizeiverordnung  vom  1.  Juli  1907.  be- 
treffend die  Bekämpfung  der  Kohlenstaubgefahr' 
in  dm  Steinkohlenbergwerken  des  Verwaltungs- 
bezirks des  Königlichen  Obe.rbergamts  zu  Breslau. 
Z.  Bergr.    Bd.  4s.  S.  439/44.    s.  Glückauf  S.  I269i 

Verfügung  des  Auswärtigen  Amts,  Kolonial-j 
Abteilung,  in  Berlin  vom  2(i.  Juli  1906  zur  Aus- 
führung der  Kaiserlichen  Bergverordnung  für  die' 
afrikanischen  und  Südsee  -  Schutzgebiete  mit  Aus-j 
nähme  von  Deutsch-Süd  westal'rika  vom  27.  Februar^ 
1 9-06,     /•  Bergr.     Bd.  4s.     S.  435/6. 

Zur  Quellengeschicht^e  des  Görzer  und  Tirolei^j 
Bergrecht  s.  Von  Punts.  hart.  Z.  Bergr.  Bd.4S.  S.4S9/530. 
Wiedergabe  der  (lörzer  Bergordnung  aus  dem  Jahre  1486, 
von  der  eine  Handschrift  im  StatthaRerei-Arohiv  zu  Inns-j 
brück  aufgefunden  wurde. 

Ausbeutung  regaler  und  nichtr egaler  Fossilien] 
durch  Dritte,  insbesondere  bei  Fi  d  ei  koinmissenJI 
Von  Bitta.  Z.  Berg.  Bd.  48.  S.  469/86,  Regale  Fos-| 
silien.  Inhalt  des  dem  Berechtigten  zustehenden  Hechte« 
Übertragung  auf  I »ritte.  Rechtliche  Charakterisierung  den 
Übertragung.  Dingliehe  Sicherung  des  Abbaurechtes.  Seinej 
Übertragung,  wenn  die  Fossilien  Bestandteile  eines  Fidei- 
kommisses  sind  oder  das  Bergregal  Privatpersonen  zusteht! 
Volkswirtschaft  und  Statistik. 

übersieht  über  den  ohe  rschlesischen  Steina 
kohlen-,  Brikett-  und  Koks- Versand  nach  dem 
einzelnen  Stationen  des  In-  und  Auslandes.  Z.  Ober-1 
SChl.  V.  Sept.  S.  401  17.  Die  Übersicht  ist  geordned 
nach  den  Empfangsbezirken  der  Statistik  der  Güterbewegung 
für  die  Jahre  1906,  1905  und  1904. 

Über  süd spanische  Eisenerz  -  Lagerstätten.  Voni 
Pütz.  Erzbgb.  1.  Nov.  S.  408/10.  Der  Verfasser  ist/ 
der  Ansicht,  daß  im  Süden  Spaniens  zahlreiche  Eisenerz-^ 
Lagerstätten  vorhanden  sind,  deren  Erschließung  und  Ab- 
bau gewihnversprechend  seien. 

Verschiedenes. 

M  i  n  e  r  a  1  s  a  t  t  h  e  J  a  m  e  s  t  o  w  n  e  x  p  o  s  i  t  i  o  ni 
Von  Struthers.  Eng.  Min.  J.  19.  Okt.  S.  735/9.  4 
Besonders  die  Südstaaten  waren  auf  der  Ausstellung  den 
Erze  mit  ihren  Erzeugnissen  gut  vertreten. 


Personalien. 

Generaldirektor  Bin  gel,  Gelsenkirchen,  hat  sein  Amt 
als  erster  stellvertretender  Vorsitzender  des  Vereins  für  dia 
bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
niedergelegt,  Zu  seinem  Nachfolger  ist  Generaldirektor 
Randebrock:,  Gelsenkirchen,  gewählt  worden. 

Dem  Bergassessor  Friedrich  Engeiing  in  Dortmund 
ist  die  Rettungsmedaille  am  Bande  verliehen  worden. 

Der  Bergassessor  von  Waldthaiisen  (Bez.  Dortmund), 
bisher  beurlaubt,  ist  dem  Bergrevier  Oberhausen  als  Hills- 
arbeiter überwiesen  worden. 

Die  Bergreferendare  Wilhelm  S  c  h  u  1  z  e  -  B  u  x  1  o  hJ 
Heinrich  Brandhoff,  Heinrich  Steffen,  Ewald  Ober- 
schuir (Oberbergamtsbez.  Dortmund)  und  Karl  DresleH 
(OberbergamtsbBZ.  Bonn)  haben  am  9.  November  d.  J.  die 
zweite  Staatsprüfung  bestanden. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größern  Anzeigen  befindet  sich  gruppenweise 
geordnet  auf  den  Seiten  4S  und  49  des  Anzeigenteiles. 


.bezugpreis 

vierteljährlich: 
bei  Abholung  in  der  Druckerei 
5  j*  :  bei  Postbezug  u.  durch 

den  Buchhandel  6  ; 
uater  Streifband  für  Deutsch- 
land. Österreich-Ungarn  und 

Luxemburg  6  X , 
unter  Streifband  im  Weltpost- 
verein 9  . 


Glückauf 

Berg-  und  Hüttenmännische 
Zeitschrift 


Anzeigenpreis: 

für  die  4  mal  gespaltene  Nonp. 
Zeile  oder  deren  Raum  25 
Näheres  über  die  Inserat- 
bedingungen bei  wiederholter 
Aufnahme  ergibt  der 
auf  Wunsch  zur  Verfügung 
stehende  Tarif. 


Einzelnummern  werden  nur  in 
Ausnahmefällen  abgegeben. 


Nr.  47 


23.  November  1907 


43.  Jahrgang 


Inhalt 


Seite 


Die  Knappsr  haftsvereine  und  die  reichs- 
,   gesetzliche  A  r  b  e  i  t  e  r  v  e r  s  i  c  h  e  r  u  n  g.  Von 
Bergassessor  Hatzfeld,  Saarbrücken  

Kohlenersparnis   bei  der  Schachtförderung 
in  Erzgruben.    Von   Ingenieur  Karl  Rietkötter, 
[  Siegen  

Formänderung  des  Wassers  in  Krümmungen 
unter  hohem  Druck.  Von  Ingenieur  (i.  Hage- 
manu.  Oschatz  

Die  belgische  Bergwerksindustrie   im  Jahre 

Ii  906.  

Technik:    Vorlegbare  Kletterwendeplatte  .... 

Mineralogie  und  Geologie:  -  Deutsche  Geolo- 
gische Gesellschaft  

Gesetzgebung  und  Verwaltung:  Was  ist  im 
Sinne  des  §  136  Abs.  1  Satz  2  des  Gewerbe-ünfall- 

I  Versicherungsgesetzes  unter  Außerachtlassung  der- 
jenigen Aufmerksamkeit,  zu  welcher  der  Unter- 
nehmer vermöge  seines  Gewerbes  besonders  ver- 


156 


1568 


1571 
1573 


1574 


pflichtet  ist.  zu  verstehen.  Bestimmungen  über 
die  Bildung  von  Schiedsgerichten  zur  Entscheidung 
von  Knappsehaftsangelegenheiten  

Völkswirtschaft  und  Statistik:  Steinkohlen- 
förderung und  -Absatz  der  staatlichen  Saargruben 
im  Oktober  1907.  Gold-  und  Silberproduktion 
der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  in  1906. 
Versand  des  Stahlwerks- Verbandes  im  Oktober  1907 

Verkehrswesen:  Wagengestellung  zu  den  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerken  des  Ruhrkohlen- 
bezirks.   Amtliche  Tarifveränderungen    .    .    .  . 

Marktberichte:  Essener  Börse.  Vom  ameri- 
kanischen Kolli  enmarkt.  Notierungen  auf  dem 
englischen  Kohlen-  und  Frachtenmarkt.  Metall- 
markt  (London).    Marktnotizen  über  Nebenprodukte 

Batentbericht  

B  üch  erschau  •  

Zeitschriften  schau  

Person  alien  

Zuschriften  an  die  Hedaktion  ...... 


Seite 


1575 


1.576 


1 57 


1577 
1580 
1583 
1585 
1587 
1588 


Die  Knappschaftsvereine  und  die  reichsgesetzliche  Arbeiterversicherung-. 

Von  Bergassessor  Hatzfeld,  Saarbrücken. 


Die  Novelle  vom  19.  Juni  1000.  betreffend  Ab- 
änderung des  VII.  Titels  des  ABG  vom  24.  Juni 
1865.  durch  welche  die  Vorschriften  über  die  Knapp- 
■haftsvereine  erhebliche  Änderungen  erfahren  haben, 
hat  auch  die  Stellung  dieser  Vereine  zur  reichsgesetz- 
Ehen  Arbeiterversicherung  nicht  unberührt  gelassen. 
m  der  VII,  Titel  des  ABG  durch  die  Arbeiterver- 
sicherungsgesetzgebung des  Reiches  wesentlich  beein- 
flußt worden  war.  mußte  die  JNovelle  in  erster  Linie 
die  für  die  Knappschaftsvereine  geltenden  Vorschriften 
mit  den  Reichsgesetzen  in  Übereinstimmung  bringen. 
■  zweiter  Linie  hat  die  Novelle  auf  das  Verhältnis 
zwischen  knappschaftlichen  und  reichsgesetzlichen  Leis- 
tungen insofern  eingewirkt*,  als  die  Leistungen  der 
Knappschafts vereine  gegen  früher  erweitert  sind.  Endlich 
werden  auch  die  Rechtsmittel  durch  die  Vorschriften 
der  Novelle  in  gewissem  Maße  berührt. 

I  In  der  nachfolgenden  Betrachtung  sollen  die 
(irundzüge  für  die  Stellung  der  Knappschaftsvereine 
'.ur  reichsgesetzlichen  Arbeite rversicherung.  wie  sie 
-ich  ;tuf  Grund  der  Reichsgesetze  und  der  Novelle  zum 
VII.  Titel  des  ABG  gestalten,  besprochen  und  die 
läufigsten  Fälle  des  Zusammentreffens  knappschaft- 
icher  und  reichsgesetzlicher  Leistungen  erörtert  weiden. 

XL1Ü  *' 


1.  Stellung   der   Knappschaftsvereine    zu  den 
einzelnen  Versiehe  rüngzw  eigen 
im  allgemeinen. 

Die  verschiedenen  Reichsgesetze,  durch  die  die 
einzelnen  Zweige  der  Arbeiterversicherung  ihre  Rege- 
lung erfahren  haben,  haben  die  für  den  Bergbau  vor- 
geschriebenen Unterstützungskassen  in  ihrer  bisherigen 
Weise  bestehen  lassen  und  sich  im  allgemeinen  darauf 
beschränkt,  den  Mitgliedern  die  gleichen  Leistungen 
zusichern,  die  für  die  reichsgesetzlich  Versicherten  vor- 
geschrieben sind:  im  einzelnen  ist  jedoch  die  Einwirkung 
der  Reichsgesetze  auf  die  Knappschaf  tsvereine  sehr 
verschieden  gewesen. 

Am  einfachsten  gestaltete  sich  die  Stellung  zur 
reichsgesetzlichen  Krankenversicherung.  Da  für  die 
Knappschaftsvereine  bereits  durch  das  ABG  Rrankeh- 
unterstützung  vorgeschrieben  war.  so  konnte  sich  das 
KVG  auf  die  Bestimmung  beschränken,  daß  die 
Leistungen  der  Knappschaf  tsvereine  in  Krankheits- 
fällen den  im  KVG  vorgeschriebenen  mindestens 
gleich  sein  sollten. 

Wesentlich  anders  war  die  Einwirkung  der  Unfall- 
versicherung. Auch  die  Knappschaftsvereine  gewährten 
zwar    bei  Detriebsunfällen    ihren    Mitgliedern  Unter- 
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stützuügen,  diese  wurden  jedoch  nach  ganz  andern 
Gesichtspunkten  bemessen  als  die  Leistungen  der 
Unfallversicherung.  Das  Gesetz  hat  dabei-  die  Unfall- 
versicherung völlig  von  den  Knappschaftsvereinen 
getrennt  und  besondern  Organen  übertragen. 

Bei  der  Stellung  der  Knappschaftsvereine  zur 
Keiehsinv; iliden Versicherung  war  zu  berücksichtigen, 
daß  die  Knappschaftsvereine  im  Kalle  der  Arbeits- 
unfähigkeit ebenfalls  eine  Unterstützung  (Invaliden- 
pension) gewährten.  Diese  Leistung  trat  indessen  schon 
dann  ein,  wenn  eine  Unfähigkeit  zur  Berufsarbeit,  d.  h. 
zur  bergmännischen  Arbeit  (Bergfertigkeit),  vorlag, 
während  die  Leistungen  der  Invalidenversicherung 
einen  ganz  andern  Grad  der  Arbeitsunfähigkeit, 
nämlich  die  sog.  Erwerbsunfähigkeit  voraussetzte, 
die  keineswegs  mit  der  Bergfertigkeit  verbunden  zu 
sein  braucht,  Demnach  mußte  auch  die  von  den 
Knappschaftsveremen  zu  gewährende  [nvalidenpeiision 
in  ihrer  bisherigen  Weise  d.  h.  hei  Eintritt  der  Berg- 
fertigkeit weitergewährl  werden,  und  das  1VG  mußte 
Bestimmungen  treffen,  oh  und  wieweit  neben  dieser 
hei  Eintritt  der  reichsgesetzlichen  Erwerbsunfähigkeit 
die  Invalidenrente  zu  leisten  sei.  Daneben  hat  das 
Gesetz  auch  die  Möglichkeit  gegeben,  daß  die 
Knappschaftsvereine  die  Invalidenversicherung  ihrer 
Mitglieder  selbst  durchführen  können. 

An  dieser  durch  die  verschiedenen  Reichsgesetze  für 
die  Knappschaftsvereine  geschaffenen  allgemeinen 
Rechtslage  hat  die  Novelle  zum  VII.  Titel  des  ABG 
sachlich  nichts  geändert,  da  die  reichsgesetzlichen  Vor- 
schriften durch  Landesgesetze  keine  Einschränkung  er- 
fahren. Sie  hat  jedoch  die  Stellung  der  Knapp- 
schaftsvereine zur  reichsgesetzlichen  Arbeiterver- 
sicherung in  formeller  und  materieller  Beziehung  in 
verschiedener  Hinsicht  berührt.  Hauptsächlich  gilt  das 
für  die  Stellung  zur  reichsgesetzlichen  Krankenver- 
sicherung, da  die  Novelle  sich  nicht  darauf  beschränkt, 
die  Vorschriften  des  ABG  mit  denen  des  KVG 
in  Einklang  zu  bringen,  sondern  darüber  hinaus  die 
Krankenversicherung  der  Knappschaftsvereine  der 
reichsgesetzlichen  Krankenversicherung  gleichgestellt 
hat.  Weniger  einschneidend  ist  die  Einwirkung  auf 
die  Stellung  zur  Unfall-  und  Invalidenversicherung : 
hier  hat  die  Novelle  das  Verhältnis  der  Knappschafts- 
vereine zur  reichsgesetzlichen  Versicherung  insofern 
berührt,  als  die  von  den  Knappschaftsvereinen  im  Falle 
der  Arbeitsunfähigkeit  zu  leistenden  Unterstützungen 
erweitert  worden  sind.  Im  folgenden  soll  die  Stellung 
der  Knappschaftsvereine  zur  Reichsarbeiterversicherung 
im  einzelnen  besprochen  werden. 

1.  Die  Knappschaftsvereine  und  die  Kranken- 
versicherung. 

Ausdehnung  der  Krankenversicherung  auf 
die  Mitglieder  der  Knappschafts  vereine.  Durch 
das  KVG  vom  15.  Juni  1883  1  ist  die  reichsgesetz- 
liche Krankenversicherung  auch  auf  die  in  Bergwerks- 
betrieben beschäftigten  Personen  ausgedehnt  worden, 
indem  §  1  des  Gesetzes  bestimmt,  daß  die  ,,in  Berg- 
werken, Salinen.  Aufbereitungsanstalten  .  .  .  und 
Hüttenwerken""  beschäftigten  Personen  nach  Maßgabe 

1  Abgeändert  durch  die  Novelle  vom  25.  Mai  ÜJ03, 


des  KVG  gegen  Krankheit-  zu  versichern  sind.  Da 
diese  Personen  indessen  bereits  nach  den  Bestimmungen 
des  ABG  in  den  Knappschaftsvereinen  gegen  Krankheit 
versichert  werden  müssen,  hat  das  Gesetz  diesen  Ver- 
einen auch  die  Durchführung  der  reichsgesetzlichen 
Krankenversicherung  allgemein  übertragen.  Das  ist! 
durch  §  74  Abs.  1  des  KVG  geschehen,  der  vor- 
schreibt, daß  für  Personen,  die  Mitglieder  einer  auf 
( rrund  berggesetzlicher  Vorschriften  errichteten  Kranken- 
kasse (Knappschäftskasse)  sind,  die  Verpflichtung,  einer 
nach  Maßgabe  des  KVG  errichteten  Krankenkasse 
anzugehören,  nicht  besteht.  Die  Knappschaftsvereine 
müssen  jedoch  in  Krankheitsfällen  diejenigen  Unter- 
stützungen gewähren,  die  den  in  andern,  reichsgesetz- 
lichen   Kassen   Versicherten  zustehen.     Das  Gesetz 

schreibt  daher   weiter  vor.   daß   die   Statute  ä lügen 

Leistungen  dieser  Kassen  in  Krankheitsfällen  die  für 
die  I  tel  riebs- (Fabrik-)  Krankenkassen  vorgeschriebenen 
Mindestleistungen  erreichen  müssen  (KVG  ^74  Abs. 2). 

Verhältnis  der  Leistungen.  Für  die  Knappj 
schaftsvereine  ist  hierdurch  die  im  KVG  für. die  Be^ 
trieb  s-{Pabrik-)Krankeukässen  vorgeschlichene  Kranken- 
versicherung Gesetz  geworden.  Solange  der  VII.  Titel 
des  ABG,  auf  dem  die  Einrichtung  der  Knappsehafts- 
vereine  beruht,  sich  mit  dieser  Rechtslage  nicht  in 
Übereinstimmung  befand,  waren  für  die  Knappschafts- 
vereine die  in  Betracht  kommenden  Vorschriften  des  KVG 
landend.  Die  Novelle  zum  VII.  Titel  des  ABG  hat 
daher  die  berggesetzlichen  Vorschriften  über  die  Kranken- 
unterstützung nach  den  für  die  Knappschaftsvereine 
gültigen  Bestimmungen  des  KVG  abgeändert,  Hierbei 
ist  sie  indessen  nicht  stehen  geblieben ,  sondern 
hat  die  Krankenversicherung  der  Knappschaftsvereine 
in  größerm  Maße,  als  es  bisher  der  Fall  war.  der 
reichsgesetzlichen  Krankenversicherung  gleichgestellt. 
Demnach  kommen  für  die  Stellung  der  Knappschafts- 
vereine zur  Reichskrankenversicherung  die  Vorschriften 
der  Novelle  vom  19.  Juni  1906  und  daneben  ergänzend 
die  Bestimmungen  des  KVG  in  Betracht:  das  sind 
die  168,  171 — 17  le  der  Novelle  in  Verbindung 
mit  den  S§  64,  20,  6,  7  und  8  des  KVG.  Die 
hierdurch  für  die  Knappschaftsvereine  geschaffene 
Grundlage  ist  folgende : 

Die  Knappschaftsvereine  müssen  die  ihnen  ob> 
liegende  Krankenunterstützung  getrennt  von  den 
übrigen  Leistungen  durch  eine  besondere  Kranken- 
kasse gewähren  (§  168  Nov.).  In  dieser  Kranken- 
kasse sind  alle  auf  den  zugehörigen  Vereinswerker 
beschäftigten  Personen,  soweit  ihre  Beschäftigung 
durch  die  Natur  ihres  Gegenstandes  oder  im  vorauf 
durch  den  Arbeitsvertrag  nicht  auf  einen  Zeitraun" 
\(>n  weniger  als  einer  Woche  beschränkt  ist,  gegfl 
Krankheit  zu  versichern:  ebenso  sind  Werksbeamfa 
und  Knappschaftsbeamte,  deren  Jahresgehalt  2000  Jl 
nicht  übersteigt,  zur  Mitgliedschaft  verpflichtet.  B4< 
übrigen  Beamten  sind  zum  Beitritt  berechtig' 
(v?  171  Nov.).  Versicherungspflichtige  Personen,  die  nii 
chronischen  Leiden  behaftet  sind,  können  von  de: 
Mitgliedschaft  befreit  werden  (§  171  a  Nov.).  Di( 
Leistungen,  die  die  Knappschaftsvereine  den  Mitglie-, 
(lern  der  Krankenkasse  zu  gewähren  haben,  solleij 
nach  §  1711.  Abs.  1   d.  Nov.    die  im  KVG  für  <$t 
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Betriebs-  (Fabrik?-)  Krankenkassen  vorgeschriebenen 
Mindestleistungen  erreichen.  Ebenso  ist  eine  Er- 
höhung oder  Erweiterung  der  Leistungen  in  dem  gleichen 
Umfange  möglich,  wie  sie  im  KVG  für  die  Betriebs- 
(Fabrik-)  Krankenkassen  vorgesehen  ist.  Für  che 
Leistungen  der  Krankenkasse  kommen  daher  ergänzend 
die  betreffenden  Vorschriften  des  KVG  in  Betracht. 
Für  die  Mindestleistungen  ist  dies  ij  64  in  Verbindung 
mit  den  §§20,6,7  und  8,  für  die  erhöhten  Leistungen 
ij  21.  Danach  muß  von  der  Krankenkasse  des  Khapp- 
schaftvereins  gewährt  werden:  freie  ärztliche  Behandlung 
bis  zum  Ablauf  der  26.  Woche  nach  Beginn  der 
Krankheit  (KVG  §  20  Abs.  1  Z.  1).  im  Falle  der  Er- 
werbunfähigkeit ein  Krankengeld  in  Höhe  der  Hälfte 
des  durchschnittlichen  Tagelohnes  bis  zum  Ablauf  der 
2»i.  Woche  (KVG  S  20  Abs.  1  Z.  1).  ein  Sterbegeld 
an  die  Hinterbliebenen  im  zwanzigfachen  Betrage  des 
durchschnittlichen  Tagelohnes  (KVG  §  20  Abs.  1  Z.  :!) 
und  bei  Beschäftigung  weiblicher  Arbeiter  eine 
Wöchnerinnenunterstützung  (KVG  £  20  Abs.  1  Z.  2). 
Kassenmitglieder,  che  aus  der  Werksarbeit  aus- 
scheiden, können  sich  gegen  Zahlung  der  doppelten  Bei- 
träge ihre  Mitgliedschaft  bei  der  Krankenkasse 
erhalten,  wenn  sie  zwei  Jahre  hindurch  ununterbro- 
chen der  Krankenkasse  eines  Knappschaftsvereins  oder 
einer  besondern  Krankenkasse  angehört  haben  ($  17 ld 
Xov.l  Ausscheidende  Mitglieder,  die  erwerbloswerden, 
behalten  ihre  Ansprüche  an  die  Krankenkasse  für  alle 
Krankheitsfälle,  (he  innerhalb  dreier  Wochen  nach 
•  lein  Ausscheiden  entstehen  |£  171  e  Nov.). 

Durch  diese  Bestimmiingen  sind  die  Vorschriften 
de-  VII.  Titels  des  ABG  über  die  Krankenunter- 
skützung  der  Knappschaftsvereine  in  ihrer  bisherigen 
Fassung  erheblich  berührt  worden.  Bisher  kannte  das 
AH'r  nur  eine  Verpflichtung  zum  Beitritt  (ABG  $  168 
Abs.  1);  hierfür  tritt  jetzt  die  Mitgliedschaft  kraft 
Gesetzes,  d.  h.  die  versicherungspflichtigen  Personen 
werden  lediglich  durch  die  Tatsache  der  Beschäftigung 
auch  Mitglieder  der  Krankenkasse:  eine  Beitritt- 
erklärung ist  nicht  notwendig  (§  171  Abs.  1  Nov.). 
Für  die  Betriebsbeamten  und  Knappsehaftsbeanrten 
bestand  bisher  nur  eine  Berechtigung  zum  Beitritt 
ABG  >j  10*  Abs.  2),  jetzt  sind  sie.  soweit  ihr  Jahres- 
einkommen 2000  j(  nicht  übersteigt,  ebenfalls  zur 
Mitgliedschaft  verpflichtet  (§  171  Abs.  2  Nov.).  Die 
in  dem  ABG  in  seiner  bisherigen  Fassung  vor- 
geschriebenen Krankenunterstützungen  waren  ihrer 
Höhe  nach  nicht  bestimmt  (ABG  §  171):  durch  die 
Vorschriften  der  Novelle  sind  sie  auf  ein  Mindestmaß 
festgesetzt  (§  171  b  Alis.  1  Nov.).  Ebenso  kannte  das 
bisherige  Gesetz  für  die  Erhöhung  oder  Erweiterung 
der  Leistungen  keine  Grenze;  diese  ist  jetzt  vor- 
gesehen, da  die  Novelle  eine  Erhöhung  der  Leistungen 
nur  in  dem  gleichen  Dmfange  wie  im  KVG  zu- 
läßt (^  171  b  Abs.  2  Nov.).  Das  ABG  unterschied 
ferner  zwischen  minder-  und  meistberechtigten  Mit- 
gliedern in  der  Krankenunterstützung;  erstem  stand 
nur  freie  ärzt  liebe  Behandlung  und  Krankengeld,  letztei  n 
daneben  noch  Sterbegeld  zu  (ABG  §  171).  Nach  den 
Bestimmungen  der  Novelle  stehen  allen  zur  Mitglied- 
schaft bei  der  Krankenkasse  verpflichteten  Personen 
die  gleichen  Anprüche  zu.    Endlich  hat  die  Novelle  die 


für  die  Mitglieder  reichsgesetzlicher  Krankenkassen 
bestehende  Berechtigung,  beim  Ausscheiden  aus  der 
versicherungspflichtigen  Beschäftigung  ihre  Mitglied- 
schaft aufrecht  zu  erhalten,  für  die  Kn;ippscb;iftsvereine 
ebenfalls  begründe!  (ij  171(1  Nov.). 

Rechtsmittel  bei  Streitigkeiten  aus  dem 
Ye rbii lt n is  der  Knappschaftsvereine  zur  Kran- 
kenversicherung. Zur  Verfolgung  der  Ansprüche, 
die  den  Mitgliedern  der  Knappschaftsvereine  in  Krank- 
heitsfällen zustellen,  war  bisher  Beschwerde  an  das 
Oberbergamt  und  in  zweiter  Instanz  an  den  Minister 
für  Handel  und  Gewerbe,  oder  aber  der  ordentliche 
Rechtsweg  zulässig.  Hierin  hat  die  Novelle  ent- 
sprechend der  reichsgesetzlichen  Krankenversicherung 
ebenfalls  ändernd  eingegriffen.  Ebenso  wie  den  Mit- 
gliedern der  reichsgesetzlichen  Krankenkassen  ist  auch 
den  Mitgliedern  der  knappschaftlichen  Krankenkasse 
Beschwerde  an  die  Auf sichtbehörde  und  nachfolgende 
Klage  im  ordentlichen  Rechtsweg  eingeräumt.  Dem- 
nach ist  in  allen  Angelegenheiten,  die  die  Krauken- 
kasse betreffen,  zunächst  Beschwerde  an  das  Oberberg- 
amt zulässig:  diese  Entscheidung  ist  endgültig,  sofern 
nicht  innerhalb  eines  Monats  nach  der  Zustellung  Klage 
im  ordentlichen  Hechtsweg  erhoben  wird  186  Abs.  2 
Ziff.  1  Nov.  KVG  §  58  Abs.  1.) 

Soweit  aus  dem  Verhältnis  der  Knappschaftsvereine 
zur  reichsgesetzlichen  Krankenversicherung  Streitig- 
keiten übei'  Ersatzansprüche  entstehen,  die  gegen  den 
Knappschaftsverein  von  Gemeinden  oder  Krankenkassen 
geltend  gemacht  werden,  entscheidet  hierüber  die 
Aufsiebtbehörde  des  Knappschaftvereins.  Nach  $  58 
Abs.  2  des  KY(!  wird  bei  reichsgesetzlichen  Kranken- 
kassen in  solchen  Fällen  im  Verwaltungstreitverfahren 
entschieden;  nach  einer  Entscheidung  des  Oberverwal- 
tunggerichts gilt  diese  Bestimmung  indessen  nicht  für 
Knappschaftsvereine. 

2.  Die  Knappschaftsvereine  und  die  Unfall- 
versicherung. 
Ausdehnung  der  Unfallversicherung  auf  die 
Mitglieder  der  Knappschaftsvereine.  Das  Ge- 
werbe- Ünfallversieherungsgesetz  vom  30.  Juni  1900 1 
schreibt  vor.  daß  die  in  Bergwerken,  Salinen,  Auf- 
bereitungsanstalten und  Hüttenwerken  beschäftigten 
Arbeiter  und  Betriebsbeamten;  soweit  ihr  Jahresarbeit- 
verdienst 3000  .//  nicht  übersteigt,  gegen  die  Folgen 
von  Betriebsunfällen  zu  versichern  sind  (GUVG  $1). 
Während  das  KVG  die  reichsgesetzliche  Kranken- 
versicherung der  in  Bergwerksbetrieben  beschäftigten 
versicherungspflichtigen  Personen  den  Knappschafts- 
vereinen selbst  unmittelbar  übertragen  hat,  nimmt  das 
GUVG  einen  andern  Standpunkt  ein  und  macht 
ebenso  wie  bei  den  andern  Gewerbebetrieben  besondere 
Berufsgenossenschaften  zu  Trägern  der  Unfallversiche- 
rung für  den  Bergbau.  Die  Gründe  hierfür  sind  ver- 
schiedener Natur.  Zunäehsl  wird  die  von  der  Unfall- 
versicherung vorgesehene  Unterstützung  (Unfallrente) 
nach  andern  Gesichtspunkten  bemessen  als  die  von 
den  Knappschaftsvereinen  bei  Betriebsunfällen  zu  ge- 
währende Unterstützung  (Invalidenpension).  Erstere 
stellt  einen  Schadenersatzanspruch  für  die  Beejnträch- 

'  Früher  Unt'all-Versicherungsgesetz  vom  ü.  Juli  18S4. 
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ligung  der  Arbeitsfähigkeit  dar  und  wird  nach  dem 
Arbeitsverdienst  bemessen;  letztere  ist  lediglich  eine 
Unterstützung,  deren  Höhe  sich  nach  dem  Dienstalter 
richtet  und  auf  freier  Vereinbarung  der  Arbeiter  und 
Arbeitgeber  beruht,  Ferner  kommt  in  Betracht,  daß 
die  Mittel  zur  Unfallversicherung  lediglich  von  den 
Werkbesitzern  aufgebracht  werden  sollen,  während  in 
den  Knappschaftsvereinen  Arbeitgeber  und  Arbeitneh- 
mer zu  gleichen  Teilen  Beiträge  leisten.  Schließlich 
win  den  auch  durch  die  Heranziehung  der  Knappschaf  ts- 
vereine  zur  Unfallversicherung  an  die  Leistungsfähig- 
keit dieser  Vereine  erhebliche  Anforderungen  gestellt 
worden  sein.  Das  Gesetz  hat  jedoch  in  anderer  Weise 
auf  die  Eigenart  der  Knappschaftsvereine  Rücksicht 
genominen,  indem  es  die  Bildung  einer  Knappschafts- 
Berufsgenossenschaft  gestattet  (GUYUr  §  134)  und 
eine  beschränkte  Mitwirkung  dieser  Vereine  hei  der 
Durchführung  der  Unfallversicherung  vorgesehen  hat 
(GUVG  §  134  Abs.  2). 

Verhältnis  der  Leistungen.  Die  Leistungen, 
die  den  in  Bergwerksbetrieben  beschäftigten,  ver- 
sicherungspflichtigen Personen  hei  Betriebsunfällen  auf 
Grund  des  GUVG  zustehen,  sind  verschieden,  je 
nachdem  durch  den  Unfall  eine  Verletzung  oder  der 
Tod  herbeigeführt  worden  ist.  Im  Falle  der  Verletzung 
ist  vom  Beginn  der  14.  Woche  ah  freie  ärztliche  Be- 
handlung und  für  die  Dauer  der  durch  den  Unfall 
verursachten  Erwerbunfähigkeil  eine  Unfallrente  (Ver- 
letztenrente zu  gewähren  (GUVG  §  !»  Abs.  II: 
letztere  beträgt  bei  voller  Erwerbunfähigkeit  662  a  pCl 
des  Jahresarbeitverdienstes  (Vollrente),  hei  teilweiser 
Erwerbunfähigkeit  denjenigen  Teil  der  Vollrente,  der 
dem  Maße  an  Einbuße  der  Erwerbfähigkeil  entspricht 
(Teilrente:  GUVG  §  n  Abs.  2).  Ist  durch  den 
Unfall  der  Tod  eingetreten,  so  ist  ein  Sterbegeld  in 
Höhe  des  15.  Teiles  des.  Jahresarbeitverdienstes  (GU 
VG  §  15  Abs.  1  Z.  1)  und  an  die  Hinterbliebenen 
eine  Hinterbliebenenrente  (Witwen-  bzw.  Waisenrente 
GUVG  §  15  Abs.  1  Z.  2)  zu  gewähren.  Das  Verhältnis 
dieser  Leistungen  zu  den  Unterstützungen,  die  die 
Knappschaftsvereine  ihren  Mitgliedern  hei  Betriebs- 
unfällen gewähren  müssen,  ist  durch  §  25  GUVG 
geregelt,  Danach  wird  die  Verpflichtung  zu  Leistungen, 
die  die  Knappschaftsvereine  bei  Betriebsunfällen  an 
ihre  Mitglieder  zu  gewähren  haben,  durch  die  im 
GUVG  vorgesehenen  Leistungen  nicht  berührt, 
d.  h.  es  besteht  für  die  Unterstützungsberechtigten  ein 
Anspruch  auf  die  Leistungen  der  Unfallversicherung 
und  des  Knappschaft  Vereins.  Dagegen  räumt  §  25 
des  GUVG  den  Knappschaftsvereinen  einen  Ersatz- 
anspruch an  die  auf  Grund  des  GUVG  zu  ge- 
währenden Leistungen  ein  und  zwar  in  folgender  Weise: 
Ist  die  von  dem  Knappschaftsverein  geleistete 
Unterstützung  vorübergehend,  so  können  als  Ersatz 
höchstens  drei  Monatbeträge  der  Rente,  und  zwar  mit 
nicht  mehr  als  der  Hälfte  in  Anspruch  genommen 
werden  (GUVG  §  25  Abs.  4). 

Ist  die  von  dem  Knappschaftsverein  geleistete 
Unterstützung  fortlaufend,  so  kann  als  Ersatz,  wenn 
die  Unterstützung  in  der  Gewährung  des  Unterhaltes 
in  einer  Anstalt  besteht,  für  dessen  Dauer  und  in 
dem    zur    Ersatzleistung    erforderlichen    Betrage  die 


fortlaufende  Überweisung  der  vollen  Heute,  im 
übrigen  die  fortlaufende  Überweisung  von  höchstens 
der  hallten  Rente  beansprucht  werden  (GUVG  §  25 
Abs.  5). 

Mit  den  auf  Grund  des  GUVG  zu  gewährenden 
Leistungen  können  Ansprüche  an  die  Krankenkasse 
oder  an  die  Pensionskasse  des  Knappschaftvereins 
zusammentreffen.  Die  Krankenkasse  des  Knapp- 
schaftvereins ist  hei  einer  durch  einen  Betriebsunfall 
verursachten  Verletzung  zur  Gewährung  freier  ärztlicher 
Behandlung  und  zur  Zahlung  eines  Krankengeldes 
auf  die  Dauer  von  2(i  Wochen  verpflichtet  (Nov. 
§  171h:  KVG  ^20  Abs.  I),  und  zwar  ist  letzteres 
vom  Beginn  der  fünften  Woche  nach  Eintritt  des  Un- 
falles bis  zum  Ahlauf  der  dreizehnten  Woche  auf  3  ., 
des  Arbeitlohnes  zu  erhöhen  (GUVG  §  12):  im 
Falle  des  Todes  ist  an  die  Hinterbliebenen  ein  Sterbe- 
geld zu  zahlen  (Nov.  §  171b:  KVG  §  20  Abs.  I). 
Nach  den  Bestimmungen  des  GUVG  setzt  nun 
die  Unfallversicherung  mit  Beginn  der  ld.  Woche  ein: 
dii'  Verpflichtung  zu  freier  ärztlicher  Behandlung  geht 
damit  auf  die  Berufsgenossenschaft  über  und  für  das 
über  die  Li.  Woche  hinaus  von  der  Krankenkasse  zu 
gewährende  Krankengeld  steht  dieser  ein  Ersatzan- 
spruch zu.  Für  das  im  Todesfalle  zu  leistende  Sterbe- 
geld bestehl  für  die  Krankenkasse  ein  Ersatzanspruch 
au  das  von  der  Berufsgenossen schafl  zu  gewährende 
Sterbegeld  (KVG  £  74  Abs.  '.i  in  Verbindung  mit 
§  2(i  Abs.  5).  Die  Krankenkasse  des  Knappschaft- 
vereins wird  daher  in  ihren  Leistungen  entlastet.  Die 
Leistungen  der  Pensionskasse  des  Knappschaftvereins 
bei  Betriebsunfällen  bestehen  entweder  in  Zahlung 
einer  fnvalidenpension  bei  eingetretener  Bergfertigkeil 
oder  einer  Witwen-  bzw.  Waisenpension  im  Falle  des 
Todes;  die  Berufsgenossenschafl  hat  in  diesen  Fällen 
eine  Verletzten-  bzw.  Witwen-  und  Waisenrente  zu 
gewähren,  die  aber  von  der  Pensionskassß  bis  zur 
halben  Höhe  der  Rente  aufgerechnet  werden  können. 
Die  Pensionskasse  des  Knappschaftvereins  erfährt 
daher  ebenfalls  eine  Entlastung. 

Nach  den  Bestimmungen  des  ABG  in  seine]-  bis- 
herige]) Fassung  brauchte  die  Invalidenpension  seitens 
des  Knappschaftvereins  nicht  gewährt  zu  werden, 
wenn  eigenes  grobes  Verschulden  vorlag  (ABG  §  171 
Abs.  1):  ferner  standen  die  im  Todesfalle  den  Hinter- 
bliebenen —  Witwen  bzw.  Waisen  —  zu  gewährenden 
Unterstützungen  nur  den  Hinterbliebenen  der  meist - 
berechtigten  Mitglieder  zu  (ABG  §  171  Abs.  2). 
Durch  die  Bestimmungen  der  Novelle  sind  beide  Ein- 
schränkungen weggefallen.  Die  Invalidenpension  ist 
ohne  Rücksicht  auf  etwa  vorliegende  Fahrlässigkeit 
zu  gewähren  (£  172a  Abs.  1  Nov.)  und  kann  demnach  nur 
bei  vorsätzlicher  Herbeiführung  der  Arbeitunfähigkeit 
versagt  werden  (£  172a  Abs.  2  d.  Nov.).  Ebenso  steht 
ein  Anspruch  auf  Witwenpension  und  Waisengeld  allen 
Pensionskassenmitgliedern  zu,  da  §  172  der  Novelle 
den  Unterschied  zwischen  Minder-  und  Meistberechtigten 
nicht  mehr  kennt.  In  allen  diesen  Fällen  bestand 
bisher  ein  Anspruch  auf  Invaliden-  bzw.  Witwen-  und 
Waisenunterstützung  neben  den  Leistungen  der  Unfall- 
versicherung kraft  Gesetzes  nicht,  er  konnte  nur  statut- 
mäßig begründet  werden.     Bei  denjenigen  Vereinen. 
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die  bisher  an  den  Bestimmungen  des  ABG  festhielten, 
ist  daher  durch  die  Novelle  die  Zahl  der  Mitglieder, 
die  gleichzeitig  Ansprüche  an  die  Unfallversicherung 
und  die  Pensionskasse  geltend  machen  können,  größer 
geworden. 

Streitigkeiten  aus  dem  Verhältnis  de  r 
Kna  ppsehaf  tsver  eine  z  u  r  Unfall  Versicherung. 
Bei  Streitigkeiten,  die  zwischen  den  Knappschafts- 
mitgliedern  und  dem  Knappschaftsverein  über  Ansprüche 
weyen  Anrechnung  von  Renten  betragen  auf  Grund  des 
GUVG  entstehen,  war  bisher  Beschwerde  an  das 
Oberbergamt  und  den  .Mildster  für  Handel  undGewerbe 
zulässig.  Nach  den  Bestimmungen  der  Novelle  findet 
in  solchen  Fällen,  soweit  sie  die  Krankenkasse  des 
Knappschaftvereins  betreffen.  Beschwerden  au  das 
Oberbergamt  mit  nachfolgendem  Rechtsweg  (Nov.  £  180 
Ab-.  2),  soweit  sie  die  Pensionskasse  betreff en,  Beruf  ung 
an  das  Schiedsgericht  mit  nachfolgender  Revision  beim 
Oberschiedsgerichte  für  Knappschaftsangelegenheiten 
(Nov.  §§  186  Abs.  2.  186a— 186i)  statt. 

Richtet  sich  der  Rechtsanspruch  der  Unterstützungs- 
berechtigten  gegen  die  Berufsgenossenschaft,  so  findet 
Berufung  an  das  zuständige  auf  Grund  des  IVG 
eingesetzte  Schiedsgericht  für  Arbeiterversieherung  und 
Rekurs  an  das  Reichsversicherungsamts  statt  (GUVG 
|§  Tb.  80). 

In  Fällen,  in  denen  zwischen  den  Knappschafts- 
vereinen und  der  Berufsgenossenschaft  oder  dem 
Rentenberechtigten  und  der  Berufsgenossenschaft 
Streitigkeiten  über  Ansprüche  auf  Überweisung  von 
Rentenbeträgen  entstehen,  wird  im  Verwaltungstreit- 
verfahren  entschieden  (GUVG  *  26). 

3.  Die  Knappschaf t vereine  und  die  Invaliden- 
versicberii  ng. 
Ausdehnung  der  Invalidenversicherung  auf 
die  Mitglieder  der  Knappschaftvereine.  Nach 
den  Bestimmungen  des  IVG  vom  13.  -Juli  18991 
sind  alle  gegen  Lohn  oder  Gehalt  beschäftigten  Arbeiter- 
und  /war  ohne  Rücksichl  auf  die  Höhe  des  Verdienstes, 
sowie  die  Betriebsbeamten  mit  einem  Jahresarbeitver- 
dienst bis  zu  2(10(1  .1/  vom  vollendeten  l(i.  Lebens- 
jahre ab  iregen  Invalidität  und  Alter  zu  versichern 
(IVG  1).  Da  das  Gesetz  diese  Versicherung  nicht 
'.an  die  Zugehörigkeit  zu  einem  bestimmten  Betrieb- 
zweige knüpft,  so  gilt  sie  auch  für  die  im  Bergwerks- 
«betriebe  beschäftigten  Personen.  Die  Durchführung  der 
Versicherung  hat  da-  Gesetz  besoudern  Organen,  den 
Versicherungsanstalten  übertragen,  denen  demgemäß 
auch  in  erster  Linie  die  Versicherung  der  in  Bergwerks- 
betrieben  beschäftigten  versicherungspflichtigen  Per- 
sonen obliegt.  Daneben  gibt  das  Gesetz  aber  auch  die 
Möglichkeit,  daß  die  reichsgesetzliche  Invalidenversiche- 
rung derjenigen  unter  das  IVG  fallenden  Personen, 
die  bereits  Knappschaftsvereinen  angehören,  von  diesen 
Vereinen  selbst  durchgeführt  wird.  Demnach  stehen 
den  Knappschaft-vereinen  zur  Regelung  der  Invaliden- 
versicherung ihrer  Mitglieder  zwei  Wege  offen.  Ent- 
weder können  sie  diese  den  reichsgesetzlich  zuständigen 
Organen  (Versicherungsanstalten)  überlassen,  oder  sie 

'  Früher  Ue.-etz.  betreffend  die  Invalidität»-  und  Altersver- 
■ehemng  vom  22.  Juni 


können  von  dem  in  den  §§  8  bzW.  10  des  IVG  ein- 
geräumten Rechte  Gebrauch  inachen  und  sich  die  Be- 
fugnis erteilen  lassen,  die  reichsgesetzliche  Invaliden- 
versicherung für  ihre  Angehörigen  selbst  durchzu- 
führen. Im  ersten  Falle  erfolgt  die  Versicherung  voll- 
kommen unabhängig  von  den  Knappschaftsvereinen 
durch  die  Landesversicherungsanstalten.  Im  zweiten 
Falle  stehen  die  Knappschaftsvereine  gleichberechtigt 
neben  den  Versicherungsanstalten;  das  Gesetz  hat  diesen 
Kassen  die  Bezeichnung  ..besondere  Kasseneinrichtung'' 
beigelegt  (IVG  §§§  u.  10).  Für  die  besondern  Kassen- 
einrichtungen  kommen  die  Bestimmungen  des  PVG 
nur  insoweit  in  Betracht,  als  sie  tri  diesem  ausdrück- 
lich aufrecht  erhalten  sind.  (IVG  §  173). 

Verhältnis  der  Leistungen.  Das  IVG  gewährt 
den  Versicherten  im  Falle  der  Er werh unfähigkeil  eine 
Invalidenrente  und  bei  Erreichung  eines  bestimmten 
Alters  eine  Altersrente.  Die  Invalidenrente  wird  ge- 
währt, w  enn  die  Erwerbfähigkeit  durch  Krankheil,  Ge- 
brechen oder  Alter  dauernd  auf  weniger  als  ein  Drittel 
herabgemindert  ist  (Dauerrente:  IVG  $  15  Alis.  2 
u.  £  5  Abs.  4).  sowie  für  eine  nach  Ablauf  der 
26.  Krankheitswoche  noch  fortdauernde  Erwerb- 
Unfähigkeit  (Krankenrente  IVG  §  16).  Die  Alters- 
rente wird  ohne  Rücksicht  auf  das  Vorhandensein  der 
Arbeitunfähigkeit  nach  vollendetem  70.  Lebensjahre  ge- 
währt (IVG  §  15  Abs  3).  Zur  Erlangung  der  Invaliden- 
rente (sowohl  als  Dauerrente  als  auch  als  Krankenrente 
ist  die  Zurücklegung  einer  Wartezeit  von  200  Beitrag- 
wochen, zur  Erlangung  einer  Altersrente  die  Zurück- 
legung einer  Wartezeil  von  1200  Beitragwochen 
erforderlieh  (IVG  §§  28,  29). 

Die  Pensionskasse  des  Knappschaftvereins  gewährt 
ihren  Mitgliedern  ebenfalls  im  Falle  der  durch  Krankheit 
oder  Siechtum  veranlaßten  Erwerbunfähigkeit  eine 
Unterstützung  (Invalidenpension),  da  die  durch  das 
ABG  vorgeschriebene  Invalidenpension  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Ursache,  durch  die  sie  herbeigeführt 
worden  ist.  geleistet  werden  muß  (Nov.  §  172a  Abs.  1). 
Sie  setzt  indessen  nicht  den  Grad  der  Erwerbunfähigkeil 
voraus,  wie  ihn  das  IVG  verlangt,  sondern  sie  wird 
bereits  gewährt  wenn  Unfähigkeit  zur  bergmännischen 
Arbeit  (Bergfertigkeit)  vorliegt.  Es  kann  daher  der 
Fall  eintreten,  daß  ein  Pensionskassenmitglied  gleich- 
zeitig mit  der  Invalidenpension  oder  später  neben  der 
Invalidenpension  einen  Anspruch  auf  die  Invaliden- 
rente erlangt.  Zur  Regelung  dieser  Beziehungen 
gibt  das  IVG  den  Knappschaftsvereinen  zwei 
verschiedene  Möglichkeiten.  Die  Knappschaftsvereine 
können  die  von  ihnen  satzungsgemäß  zu  ge- 
währenden Invalidenunterstützungen  unverkürzt  neben 
den  Reichsrenten  gewähren,  sodaß  die  Invalidenpension 
im  Falle  der  Bergfertigkeit  und  die  Invalidenrente  im 
Falle  der  Erwerbunfähigkeit  im  Sinne  des  IVG  voll 
zur  Auszahlung  gelangt.  Anderseits  dürfen  die  Knapp- 
schaftsvereine jedoch  von  dem  Rechte  des  §  52  des 
IVG  Gebrauch  machen  und  ihre  Pension  um  den 
Wert  der  Reichsrente  oder  zu  einem  geringem  Betrage 
ermäßigen,  wenn  sie  gleichzeitig  die  Beiträge  herab- 
setzen oder  die  ersparten  Beträge  zu  andern  Wohlfahrt- 
zwecken benutzen  (IVG  §  52).  Dies  gilt  auch  für 
besondere  Kasseneinrichtungen    (IVG  §  173  in  Ver- 
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bindung  mit  §  52).  Knappschaftsvereine,  die  von  dem 
Recht  der  Kürzung  nach  §  52  des  IVG  Gebrauch 
gemacht  haben,  gewähren  denjenigen  Mitgliedern,  die 
eine  Reichsrente  beziehen,  nur  eine  entsprechend  ge- 
ringere Invalidenpension;  findet  dagegen  keine  Kürzung 
statt,  so  werden  beide  Ret  rage  voll  nebeneinander  gezahlt. 

Durch  die  Novelle  zum  VII.  Titel  des  ARG  ist 
das  Verhältnis  der  Invalidenpension  zur  Invalidenrente 
insofern  verschoben,  als  die  Invalidenpension  nach  den 
Restimmungen  der  Novelle  auch  dann  gewährt  werden 
muß,  wenn  eigenes  grobes  Verschulden  vorliegt:  sie 
kann  nur  bei  Vorsätzlichkeit  versaut  werden  (Nov. 
§  172a  Abs.  2). 

Streitigkeiten  aus  dem  V  e  r  h  ä  1 1  n  i  s  de  r 
Knapp  schafts  v  e  r  e  i  n  e  zur  I  n  v  a  1  i  d  e  n  v  e  r  - 
Sicherung.  Für  Streitigkeiten,  die  zwischen  den 
Knappschaftsmitgliedern  und  der  Pensiönskasse  des 
Knappschaftvereins  wegen  Anrechnung  von  Renten- 
beträgen entstehen,  ist  nach  den  Bestimmungen  des 
ARG  in  seiner  bisherigen  Fassung  Beschwerde  an 
das  Oberbergami  und  den  Minister  für  Handel  und 
Gewerbe  zulässig:  auch  hier  1  ritt  künftig  das  schieds- 
gerichtliche   Verfahren     ein    (Nov.    §   186    Abs.  2. 

186a — 180i).  Soweit  es  sich  dagegen  um  einen 
Anspruch  an  die  Versicher ungsanstaH  handeil.  findet 
das  im  [VG  vorgeschriebene  schiedsgerichtliche  Ver- 
fahren statt.  (IVG  §§  114  117).  d.h.  Berufung  an 
das  Schiedsgericht  für  Arbeiterversicherung  mü  nach- 
folgender Revision  beim Reiehsversicherungsamt ;  dabei 
ist  zu  berücksichtigen,  daß  für  die  besondern  Kassen- 
einrichtungen besondere  Schiedsgerichte  bestehen  (IVG 
§  8  Abs.  4).  Nach  §  iS6i  der  Novelle  zu  Titel  Vll 
des  ARG  kann  diesen  Schiedsgerichten  künftig  auch 
die  in  der  Novelle  vorgeschriebene  Schiedsgericht  liehe 
Entscheidung  in  Angelegenheiten  der  Knappschafta- 
pensiönskasse  übertragen  werden. 

Ober  Streitigkeiten,  die  zwischen  den  Knappschafts- 
veremen und  Versicherungsanstalten  über  Ersatz- 
ansprüche entstehen,  wird  im  Verwart  ungst  reit  verfahren 
entschieden  (IVG  §  23).  Streitigkeiten  zwischen 
den  Versicherungsanstalten  oder  besondern  Kassen- 
einrichtungen und  der  Berufsgenossenschaft  aus  Anlaß 
von  Ersatzansprüchen  werden  durch  das  Reichs- 
versicherungsamt entschieden  (IVG  §  23  Abs.  3, 
§  113  Abs.  6  in  Verbindung  mit  §  173). 

II.  Regelung  der  An s p r ü c h e 
heim  Zus  a  m  m  en  treffe  n  kn  app  schaf  tli  eher 

und  reichsgesetzlicher  Leistungen. 

In  der  vorstehenden  Betrachtung  ist  der  Einfluß 
der  Reichsarbeitergesetzgebung  auf  die  Leistungen  der 
Knappschaftsvereine  in  seinen  Grnndzügen  besprochen 
worden.  Für  die  Praxis  ist  es  von  großer  Bedeutung, 
welche  Leistungen  an  den  Gnterstützungsberechtigten 
tatsächlich  zur  Auszahlung  gelangen,  wenn  ihm  gleich- 
zeitig ein  Anspruch  an  den  Knappschaftsverein  und 
die  reichsgesetzliche  Versicherung  zusteht, 

Die  Fälle,  in  denen  gleichzeitig  ein  Anspruch  an 
den  Khappschaitsverein  und  an  einen  der  reichs- 
gesetzlichen Versicherungzweige  oder  auch  mehrere 
eintreten  kann,  lassen  sich  in  drei  Gruppen  zusammen- 
fassen.   Entweder  handelt  es  sich  um  einen  Anspruch 


an  den  Knappschafts  verein  und  die  Unfallversicherung 
oder  an  den  Knappschaftsverein  und  die  Invaliden- 
versicherung, oder  endlich  um  Ansprüche  an  den 
Knappschaftsverein  und  die  Unfall-  sowie  die  Invaliden- 
versicherung. Gleichzeitige  Ansprüche  an  den  Knapp- 
schaftsverein und  die  reichsgesetzliche  Krankenver- 
sicherung können  unberücksichtigt  bleiben,  da  diese 
verhältnismäßig  selten  eintreten. 

1.  Ansprüche  an  den  Knappschaft  sverei  n 
und  die  Unfallversicherung. 

Die  Ansprüche,  die  gleichzeitig  an  den  Knapp- 
schaftsverein und  die  Unfallversicherung  entstehen 
können,  betreffen  die  Krankenkasse  und  Pensions- 
kasse des  Knappschaftvereins. 

Ansprüche  an  die  Kränkenkasse  und 
die  Unfallversicherung.  Hierbei  können  zwei 
Arten  der  Ansprüche  zusammentreffen;  einmal  Anspruch 
auf  Sterbegeld  an  die  Krankenkasse  und  die  Unfall- 
versicherung, ferner  Anspruch  auf  Krankenunterstül zung 
von  der  Krankenkasse  und  der  Unfallversicherung. 

Ansprüche  auf  Sterbegeld  von'  der  Kranken- 
kasse und  der  Beruf sgenossenschaft  stehen  den  Hinter- 
bliebenen des  durch  einen  Betriebsunfall  tödlich  ver- 
unglückten Krankenkassenmitgliedes  des  Knappschaft- 
vereins zu.  Nach  den  Bestimmungen  der  Novelle  zu 
Titel  VII  des  AUG  ist  die  Krankenkasse  zur  Zahlung 
des  in  §  20  Abs.  1  des  KVG  festgesetzten  Sterbe- 
geldes verpflichtet  (§  171  b  Nov.):  gleichzeitig  besteht 
jedoch  auch,  wenn  der  Tod  durch  einen  Betriebsunfall 
herbeigeführt  wurde,  für  die  Berufsgenössenschaft  die 
Verpflichtung  zur  Leistung  des  in  §  lö  Abs.  1  des 
GUVG  festgesetzten  Sterbegeldes.  In  diesem 
falle  regeln  sich  die  Ansprüche  nach  §  20  Abs.  5  des 
KVG.  der  nach  §  74  Abs.  •'!  dieses  Gesetzes  auch 
für  Knappschaftsvereine  gilt.  Danach  ist  den 
Knappschaftsvereinen  in  den  Fällen,  in  denen  auf 
Grund  der  Reichsgesetze  über  Unfallversicherung  gleich- 
falls ein  Anspruch  auf  Sterbegeld  begründet  ist,  bis 
zur  Höhe  des  von  ihr  gewährten  Sterbegeldes  durch 
Überweisung  des  auf  Grund  der  Unfall  Versicherungs- 
gesetze zu  gewährenden  Sterbegeldes  Ersatz  zu  leisten, 
d.  h.  das  Sterbegeld  der  Krankenkasse  gelangt  voll 
zur  Auszahlung,  das  Sterbegeld  der  Berufsgenossenschaft 
nur  soweit,  als  es  das  der  Krankenkasse  übersteigt, 
den  Rest  beansprucht  der  Knappschaftsverem.  Dem 
Unterstützungsberechtigten  wird  also  im  ganzen  so 
viel  gezahlt,  daß  der  höhere  Betrag  der  beiden 
Leistungen  erreicht  wird.  d.  h.  mit  andern  Worten: 
beim  Zusammentreffen  von  Ansprüchen  auf  Sterbegeld 
seitens  der  Krankenkasse  und  der  Unfallversicherung 
wird  stets  das  höhere  Sterbegeld  ausgezahlt. 

Bei  einer  durch  einen  Betriebsunfall  verursachten 
Erwerbunfähigkeif,  die  über  die  13.  Woche  hinaus 
dauert,  stehen  den  Mitgliedern  der  Krankenkasse  An- 
sprüche auf  Krankengeld  seitens  der  Krankenkasse 
und  auf  Verletztenrente  seitens  der  Berufsgenössen- 
schaft zu.  Für  die  Krankenkasse  besteht  nach  ij  171b 
der  Novelle  in  Verbindung  mit  §  20  Abs.  I  des  KVG 
die  Verpflichtung  zur  Zahlung  des  Krankengeldes  bis 
zum  Ahlauf  der  26.  Woche,  für  die  Berufsgenössen- 
schaft zur  Zahlung  der  Verletztenrente  (GUVG.  §  !) 
Abs,   1.)     In    diesem    Falle    kommt    jedoch    der  im 
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25  des  GUVG  eingeräumte    Ersatzanspruch  zur 
Kreitling,  sodaß  die  Verletztenrente  z.  T.  der  Kranken- 
ßcasse  als  Ersatzleistung  überwiesen  wird.    Der  Unter- 
stützungsberechtigte erhält  also  neben  dem  Kranken- 
geld   den   Teil    der  Verletztenrente,    der    von  dem 
Knappschaftsverein  nicht  beansprucht  wird. 

Ansprüche  an  die  Pensionskasse  und  die 
^Unfallversicherung.  Diese  Ansprüche  treten  ein. 
[wenn  durch  einen  Betriebsunfall  die  Bergfertigkeit  oder 
Ider  Tod  eines  Pensionskassenmitgliedes  herbeigeführt 
mvurden  ist.  Im  erstem  Falle  kann  der  Verletzte 
Anspruch  auf  Invalidenpension  (§  172  a  Nov.)  und 
Verletztenrente  (^  25  GUVG)  erheben:  im  letztem 
Falle  steht  den  Hinterbliebenen  von  der  Pensionskasse 
Witwenpension  bzw.  Waisengeld  (ij  172  a  Nov.).  von 
'der  Berufsgenossenschaft  Hinterbliebenenrente  15 
Jbbs.  1  GUVG)  zu.  Die  Regelung  dieser  Ansprüche 
ferfolgt  nach  £  25  GUVG  Hiernach  kann  der 
Knappschaftsverein  Ersatzansprüche  geltend  machen 
und  zwar,  da  es  sich  um  eine  fortlaufende  Unter- 
stützung handelt,  bis  zur  halben  Unfallrente  (GUVG) 
>j  25  Abs.  öl.  Zur  Auszahlung  gelangt  also  die 
Invalidenpension  bzw.  Witwenpension  und  Waisengeld 
und  daneben  der  Rest  der  Rente,  mindestens  aber  die 
pBfälfte.  In  der  Praxis  erfolgt  jedoch  die  Regelung 
vielfach  su.  daß  die  Unfallversicherung  ihre  Leistungen 
ganz  auszahlt  und  der  Knappschaftsverein  nur  noch 
seine  Pension  abzüglich  der  halben  Rente. 
2.  Ansprüche  an  den  Knappschaftsverein  und 
die  Invalidenversicherung.1 

Bei  den  Beziehungen,  die  zwischen  den  Leistungen 
des  Knappschaftvereins  einerseits  und  der  Invaliden- 
versicherung anderseits  entstehen  können,  sind  drei 
verschiedene  Frille  zu  unterscheiden.  Neben  dem  An- 
spruch auf  Invalidenpension  können  Ansprüche  be- 
stehen: auf  Invalidenrente2,  auf  Altersrente,  auf  Invaliden- 
and  Altersrente. 

a)  Invalidenpension  und  Invalidenrente. 
Ein  derartiger  Anspruch  liegt  vor.  wenn  Pensions- 
mitglieder  bei  Eintritt  der  Bergfertigkeit  oder  erst 
später  erwerbunfähig  im  Sinne  des  IVG  (§5)  werden. 
Im  ersten  Falle  können  che  Pensionskassenmitglieder 
«regen  Unfähigkeit  zur  Berufarbeit  Anspruch  auf 
Invalidenpension  (£  172  a  '  Nov.)  und  wegen  gleich- 
zeitiger Erwerbunfähigkeit  im  Sinne  des  IVG  Anspruch 
auf  die  reichsgesetzliche  Invalidenrente  (ij  lö  IVG) 
erheben:  im  zweiten  Falle  beziehen  die  Pensionskassen- 
mitglieder  bereits  die  Invalidenpension  und  später 
tritt  noch  ein  Anspruch  auf  Invalidenrente  hinzu.  Der 
l:nterstützungsberechtigte  erhält,  falls  der  Knappschafts- 
Verein  von  ij  02  des  IVG  keinen  Gebrauch  macht, 
Pension  und  Rente  voll  nebeneinander,  falls  die  ge- 
■tzliche  Wartezeit  (§  2s.  IS)  IVG)  für  letztere 
erfüllt  ist. 

H  :  Ks  i-t  liic-r  angenommen,  daß  diu  Leistungen  des  Knapp- 
schaft verein.-  unverkürzt  neben  der  Keiehsrjnte  gewährt  werden. 
§.">2.JVii  ,iNo  keine  Anwendung  findet,  ein  Verfahren,  das  die 
Jfcehrzahl  der  Vereine  jetzt  einschlägt. 
,  -'Man  muß  zwischen  Invaliden  p  e  n  .-  i  o  n  und  Invaliden- 
rente iinteix  lir-iden.  Invalidenpeiision  wird  von  der  Pensions- 
kasse des  Knapp-i  halt  veieins  hei  A  r  h  e  i  tunfähigkeit  (Herg- 
fertigkeit).    Invalidenrente   auf  Grund   des  l>ei  V.  i  w  e  r  Ii  - 

tjffifähi»keit  gewährt. 


b)  Invalidenpeiision  und  Altersrente.  Dieser 
Fall  kann  eintreten,  wenn  ein  Berginvalide,  der  wegen 
eingetretener  Bergfertigkeit  bereits  im  Genüsse  einer 
Invalidenperision  steht,  nach  vollendetem  70:  Lebens- 
jahre noch  einen  rechtsgültigen  Anspruch  auf  die 
reichsgesetzliche  Altersrente  (IVG  lö  Abs.  3)  geltend 
macht,  ohne  daß  er  vorher  in  den  Bezug  der  Inv  aliden- 
rente gelangt  ist.  Die  Ansprüche  regeln  sich  dann 
wie  in  dem  vorigen  Fall,  d.  h.  die  Invalidenpeiision 
kommt,  falls  der  Knappschaftsverein  von  §  ö2  des 
IVG  keinen  Gebrauch  gemacht  hat.  weiterhin  voll 
neben  der  neu  hinzutretenden  Altersrente  zur  Aus- 
zahlung. 

c)  Invalidenpension,  Invalidenrente  und 
Altersrente.  Der  Fall,  dal)  ein  Anspruch  auf 
Invalidenpension  einerseits  sowie  Invaliden-  u  n  d 
Altersrente  anderseits  vorliegt,  ist  in  doppelter  Weise 
möglich.  Einmal  kann  ein  Pensionßkassenmitglied, 
das  wegen  Bergfertigkeit  Invalidenpension  und  daneben 
wegen  Erwerbunfähigkeit  Invalidenrente  bezieht,  nach 
vollendetem  70.  Lebensjahre  Anspruch  auf  Altersrente 
erheben:  oder  aber  das  Pensionskassenmitglied  bezieh! 
wegen  Bergfertigkeit  Invalidenpension,  erhall  mit  dem 
70.  Lebensjahre  Anspruch  auf  Altersrente  und  später 
bei  eintretender  Erwerbtinfähigkeil  noch  einen  solchen 
auf  Invalidenrente.1 

Beim  Zusammentreffen  der  Ansprüche  in  der  ersten 
Weise  regeln  sich  Invalidenpension  und  Invalidenrente 
nach  dem  Verfahren  unter  a.  Macht  der  Bezugberecli- 
tigte  nach  vollendetem  70.  Lebensjahre  noch  einen 
Anspruch  auf  Altersrente  geltend,  so  ruht  dieser  An- 
spruch (IVG  £  48  Abs.  3),  d.  h..  die  Altersrente  kann 
nicht  ziii'  Auszahlung  gelangen.  Der  Unterstützurigs- 
berechtigte  erhält  daher  seine  Bezüge"  in  der  bisherigen 
Weise  weiter. 

Beim  Zusammentreffen  der  Ansprüche  in  der  zweiten 
Weise  regeln  sich  die  Beziehungen  zwischen  Invaliden- 
pension und  Altersrente  wie  unter  2  b  besprochen. 
Bei  Eintritt  der  Erwerbunfähigkeit  tritt  an  Stelle 
der  Altersrente  die  Invalidenrente,  da  die  Alters- 
rente alsdann  ruht  (IVG  48  Abs.  3).  Die  Inva- 
lidenpension und  die  Invalidenrente  regeln  sich  ihrer- 
seits nach  dem  oben  (unter  a)  besprochenen  Verfahren. 

3.  Ansprüche  an  den  Knappschaftsverein. 
die  Unfallversicherung 
u  nd  die  I  n  v  a  1  i  d  e  n  v  e  r  s  i  c  h  e  r  u  n  g. 

Neben  den  bisher  besprochenen  Fällen  des 
Zusammentreffens  knappschaftlicher  und  reichsgesel z- 
licher  Leistungen  sind  auch  solche  möglich,  in  denen 
Ansprüche  an  den  Knappschaftsverein  und  mehrere 
Zweige  der  reichsgesetzlichen  Versicherung,  d.  h.  an 
die  Unfallversicherung  und  Invalidenversicherung  zu- 
gleich vorliegen.  Hierbei  können  zwei  Möglichkeiten 
eintreten,  entweder  sind  die  Ansprüche  gleichzeitig 
durch  den  gleichen  Umstand  oder  nacheinander  durch 
verschiedene  Umstände  entstanden. 

a.  Ansprüche  infolge  der  gleichen  Ursache. 
Dieser  Fall  liegt  vor.  wenn  ein  Pensionskassenmitglied 
infolge  eines  Betriebunfalles  arbeitunfähig  (bergfertig) 
und     zugleich   erwerbunfähig    im    Sinne    des  IVG 

1  Praktisch  wird  der  letztere  Fall  kaum  eintreten. 
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wird.  Alsdann  entsteht  an  die  Pensiönskasse  ein 
Anspruch  auf  Invalidenpension  auf  Grund  des  ABG., 
an  die  Knappschaftsberufsgenossenschaft  auf  Verletzten- 
rente auf  Grund  des  GUVG  und  an  die  Versicherungs- 
anstalt ein  Anspruch  auf  Invalidenrente  auf  Grund 
des  IVG.  In  diesem  Fall  sind  also  die  Beziehungen 
zu  regeln  zwischen:  Invalidenpension  und  Verletzten- 
rente. Verletztenrente  und  Invalidenrente,  Invaliden- 
pension und  Invalidenrente. 

Invalidenpension  und  Verletztenrente  regeln  sich 
nach  den  Ausführungen  unter  Ib.  d.  h.  in  der  Weise, 
daß  die  Invalidenpension  ganz  zur  Auszahlung  kommt 
und  die  Verletztenrente  bis  zur  Hälfte  vom  Knappschafts- 
verein beansprucht  werden  kann. 

Verletztenrente  und  Invalidenrente  regeln  sich  nach 
IVG  §  15  Abs.  2.  Wenn  nämlich  die  Invaliden- 
rente die  volle  Verletztenrente  übersteigt,  so  komm! 
sie  mit  dem  überschießenden  Betrage  zur  Auszahlung, 
im  übrigen  nicht. 1 

Invalidenpension  und  Invalidenrente  regeln  sich 
nach  2a  in  Verbindung  mit  vorstehenden  Aus- 
führungen; wenn  also  der  Knappschafts  verein  seine 
Leistungen  beim  Bezug  von  Invalidenrenten  nicht  ge- 
kürzt hat,  so  kommt  der  gesetzlich  zustehende  Betrag 
der  Invalidenrente  neben  der  Invalidenpension  zur 
Auszahlung. 

Zur  bessern  Erläuterung  folgen  hierunter  2  Beispiele. 


1.  Beispiel2:  Es  berechnet  sich: 

die  Invalidenpension  auf   42,70  Jt 

.,    Verletztenrente  auf  75.60 

.,   Invalidenrente  auf  19.75  „ 

Dann  gelangt  zur  Auszahlung: 
die  Invalidenpension  ganz    .    .    .    .=  42.70  .. 
.,   Verletztenrente  nur  zur  Hälfte   .  ==  87,80  .. 


Von  der  Invalidenrente  nichts,  da  sie 
geringer  ist  als  die  Verletztenrente. 

Zus.  S0.50  Jf. 

2.  Beispiel3:  Es  berechnet  sich: 

die  Invalidenpension  auf     .    .    .  42.70  . // 
..   Verletztenrente  auf  ....  36,60  .. 
.,   Invalidenrente  auf    ....  38,20  .. 
Dann  gelangt  zur  Auszahlung: 

die  Invalidenpension  ganz  .    .—  42.70 
..    Verletztenrente  halb     .    .=  18.3(1 
..    Invalidenrente  mit  dem  über- 
schießenden Betrag     .    .    ,==    1.60  .. 

Zus.  =  62,60  .  //. 
Der  nach  dem  ersten  Beispiel  zur  Auszahlung  ge- 
langende Betrag  von  80.50  Jt  ist  gleich  der  Summe 
von  Invalidenpension  und  Verletztenrente  abzüglich 
der  halben  Verletztenrente;  der  nach  dem  zweiten 
Beispiel  zur  Auszahlung  gelangende  Betrag  von 
62,60  Jt  ist  gleich  der  Summe  von  Invalidenpensinn 
und  Invalidenrente  abzüglich  der  halben  Verletzten- 
rente.   In  beiden  Fällen   erhält  man   also  den  zur 

1  Bleibt  die  Invalidenrente  unter  der  Unfallrente,  so  i.-t  nach 
IVü  t;  43  Beitragerstattung  möglich. 

:  In  den  Beispielen  ist  angenommen,  daß  der  Kuappsehufts- 
verein  seine  Pension  beim  Bezug  der  Invalidenrente  nicht  kürzt. 

3  Dieses  Beispiel  hat  nur  theoretische  Bedeutung:  praktisch 
wird  ein  solcher  Fall,  wie  ihn  das  Beispiel  annimmt,  selten 
eintreten. 


Auszahlung  gelangenden  Betrau,  indem  man  die  höchste 
der  beiden  Reichsrenten  zur  Invalidenpension  hinzu- 
zählt und  hiervon  stets  die  halbe  Unfallrente  abzieht. 

Demnach  läßt  sich  der  obige  Fall  auch  in  der 
Weise  ausdrücken:  beim  Zusammentreffen  von 
invalidenpension.  Invalidenrente  und  Unfall- 
rente infolge  der  gleichen  Ursache  erhält  der 
Unterst  üi  zungsberechtigte  die  [nvalidenpen- 
sion  ganz  und  von  den  beiden  Reichsrenten 
(Unfall-  und  Invalidenrente)  stets  die  höhere 
abzüglich  der  halben  Unfallrente. 

b)  Ansprüche  infolge  verschiedener  Ur- 
sachen. In  den  Beziehungen  zwischen  Invaliden- 
pension. Unfallrente  und  Invalidenrente  kann  ferner 
der  Kall  eintreten,  daß  durch  einen  gesetzlichen  Grund 
zunächst  ein  Anspruch  auf  Invalidenpension  und  Un- 
fallrente eintritt  und  später,  wenn  der  Unterstützungs- 
berechtigte  bereits  im  Genuß  der  Pension  und  Unfall- 
rente steht,  durch  einen  neuen  Grund  noch  ein 
Anspruch  auf  Invalidenrente.  Praktisch  liegt  das 
/.  1!.  dann  vor.  wenn  durch  einen  Betriebsunfall  zu- 
nächst Arbeitunfähigkeit  (Bergfertigkeit)  verursacht 
wird  und  nach  einigen  Jahren  unabhängig  hiervon 
durch  eine  Krankheit  volle  Erwerbunfähigkeit  im 
Sinne  des  IVG  hinzutritt. 

Der  Anspruch  auf  Invalidenpension  und  Unfal!- 
rente  regelt  sich  bei  Eintritt  des  Betriebsunfalles  nach 
1  1).  d.  h..  der  Unterstützungsberechtigte  erhält  als- 
dann die  volle  Invalidenpension  und  mindestens  die 
halbe  Unfallrente. 

Bei  späterm  Eintritt  der  Erwerbunfähigkeit  ent- 
ziehen Beziehungen  zwischen  Unfallrente  und  In- 
validenrente, sowie  zwischen  Invalidenpension  und 
Invalidenrente.  Erstere  regeln  sich  in  diesem  Kalle 
nach  IVG  48  Abs.  1.  d.  h.  der  Anspruch  auf 
Bezug  der  Invalidenrente  neben  der  Unfallrente  ruht, 
soweit  die  volle  Unfallrente  nebst  der  nach  dem  [VG 
zu  gewährenden  Invalidenrente  den  l1,.,  fachen  Grund-) 
betrag  der  letztern  übersteigt.  Von  der  Invalidenrente 
kommt  also  derjenige  Betrag,  der  mit  der  vollen 
Unfallrente  den  7  Va  fachen  Grundbetrag1  der  Invaliden- 
rente nicht  übersteigt,  neben  der  Unfallrente  zur  Aus- 
zahlung. Die  Beziehungen  zwischen  Invalidenpension 
und  Invalidenrente  regeln  sich  nach  2a  in  Verbindung 
mit  den  vorstehenden  Ausführungen.  Gewährt  also 
der  Knappschaftsverein  seine  Leistungen  unverkürzt 
neben  denen  des  IVG,  so  gelangen  Pension  und 
Heute  voll  zur  Auszahlung. 

Beispiel:'2     Bei    Eintritt    der  Arbeitunfähigkeit 

beträgt  : 

die  Invalidenpension   46.35  J/ 

„    Unfallrente   44!  10  „ 

Dann  gelangt  zur  Auszahlung: 

die  Invalidenpension  ganz   46.35  .// 

^    Unfallrente  halb   22.05  „ 

Zus.  68,40  .//. 

1  Der  Grundbetrag  der  Invalidenrente  richtet  sich  nach  der 
Lobnklasse,  der  der  Versicherte  angehört;  jede  Heute  setzt  sien 
aus  dem  Reichszuschuß.  einem  bestimmten  (irundhetrau  und 
den  Steigerungsätzen  zusammen  (IVG  ij  85,36). 

-'  Auch  liier  ist  angenommen,  daß  der  Knappschalt.-verein 
seine  Leistungen  neben  der  Invalidenrente  unverkürzt  gewahrt. 
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Die  bei  eintretender  Erwerbunfähigkeit  berechnete 
Invalidenrente  soll  betrauen  Id. 05  Ji  und  ihr  71  ._, 
iacher  Grundbetrag  59.95  Jl.  Alsdann  erhält  der 
Bezugberechtigte  neben  dem  obigen  Betrag  von 
68,40  jtt  denjenigen  Teil  der  Invalidenrente,  der  mit 
der  Unfallrente  zusammen  den  7 1  .dachen  Grund- 
betrag nicht  übersteigt.  Die  L'nfallrente  beträgt 
44.10  J/.  die  Invalidenrente  19.05  .//.  beide  zu- 
sammen betrauen  63,15  .//.  Unfall-  und  Invaliden- 
rente zusammen  übersteigen  also  den  71  Jachen 
Grundbetrag  von  59.95  <//  um  3,20  und  der 
diesen  Betrag  nicht  übersteigende,  demnach  zur  Aus- 
zahlung kommende  Teil  der  Invalidenrente  ist  gleich 
19.05  —  3.20  =  15.85 .  //.  Der  Unterstützungsberechtigte 
erhält  also  bei  Eintritt  der  Erwerbunfähigkeit: 


die  luvalidenpension   46,35  .M 

„    Unfallrente  halb   22,05  „ 

von  der  Invalidenrente  15,85  „ 

Zus.  84,25  JL 
Diese)'  Fall  läßt  sich  auch  in  der  Weise  aus- 
drucken: sind  die  Ansprüche  auf  Invaliden- 
pension, l'nfallrente  und  Invalidenrente  auf 
verschiedene  Ursachen  zurückzuführen,  so  er- 
hält der  Berechtigte  die  Invalidenpension  ganz, 
die  Unfallrente  mindestens  halb  und  die  Inva- 
lidenrente nach  §  48  Abs.  1  des  1VG  soweit, 
als  sie  mit  der  vollen  Unfallrente  den  7lls 
fachen  Grundbetrag  der  Invalidenrente  nicht 
übersteigt. 


Kohlenersparnis  bei  der  Schachtförderung-  in  Erzgruben. 


v 
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Während  auf  den  Kohlenzechen  des  Rührgebiets 
die  mehretagige  Förderung  allgemein  üblich  ist.  herrscht 
z.  B.  im  Siegerlande  auf  den  Eisensteingruben  fast 
durchweg  noch  che  einetagige  Förderung  vor.  Nur 
wenige  Gruben  haben  Zweietagenkörbe. 

Wenn  auch  im  allgemeinen  die  Fördermengen  hier 
gegenüber  den  Leistungen  der  Kohlenzechen  nur  gering 
sind,  und  die  Zeitersparnis  dabei  meist  keine  so  große 
Bolle  spielt,  so  spricht  doch  ein  wichtiger  Grund  für 
die  Einführung  der  mehretagigen  Förderung. 

Im  nachstehenden  soll  dargelegt  werden,  wie  sich 
in  der  Praxis  die  Betriebkosten  für  Erzgruben  bei 
den  verschiedenen  Förderungsarten  verhalten.  Dabei 
sind  die  wichtigsten  Zahlen  den  Betriebverhältnissen 
und  Versuchen  auf  einer  Siegerländer  Grube  entnommen. 

Die  tatsächlich  geförderte  Menge  Eisenstein  beträgt 
hier  durchschnittlich  im  Monat  4000  t.  die  aus  600  in 
Teufe  gehoben  werden.  Die  Maschine  arbeitet  ohne 
Schwungrad  mit  dreifacher  Zahnradübersetzung  als 
Zwillingsmaschine.  Ihre  Leistung  wurde  durch  Indizieren 
beim  Fördern  während  annähernd  gleicher  Seillängen  im 
Schacht  ermittelt  und  ergab  sich  zu  Nj  =  150  FS.  bei 
ti.5  m  Seilgeschwindigkeit.  125  Umdrehungen  in  der 
Minute  und  8  at  Kesseldruck.  Der  aus  den  Diagrammen 
ermittelte  nutzbare  Dampfverbrauch  betrug  30  kg  für 
Xj  st  bei  r.  Sfacher  Verdampfung  unter  den  Kesseln. 

Gefördert  wurden  in  einein  Hub  2  Wagen  mit 
Eisenstein  zu  je  600  kg.  zus.  also  1200  kg.  Korb-  und 
Wagengewichte  glichen  sich  aus. 

Die  wirkliche  Förderleistung  betrug 
L  —  2  X  600  X  6.5  =  7800  mkg'sek.  in PSr.  umgerechnet 

F  N«  _  ™»  =  104  RS. 

Indizierte  Leistung  Xj  =  150  PS. 

Mithin  war  die  zur  Überwindung  sämtlicher  Reib  ungs- 
widerstände  aufgewendete  Leistung 

Nr=  150  —  104  =  46  PS. 
Die  zu  leistende  Reibungsarbeit  betrug  also,  in  mkg/sek 
umgerechnet 

A   -  46  X  75  —  3450  mkg/sek 
Würde  man  bei  dieser  Förderanlage  statt  des  Zwei- 
etagenkorbes   einen    Einetagenkorb    nehmen    und  je 
1  Wagen  zu  60t)  k_r  fördern,   wie  es  anfänglieh  der 
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Rietköttex,  Siegen. 
Fall  war,  so  tritt  mit  dem  Vermindern  der  Förderlast 
naturgemäß  eine  Verringerung  der  Reibungsarbeit  A, 
wegen  Verkleinerung  der  Lager-  und  Zahndrücke  ein. 
Am  meisten  ist  das  bei  den  Seilscheibenlagern  der 
Fall,  denn  der  resultierende  Druck  im  Trommellager 
ist  äußerst  gering.  Die  Reibungsarbeit  der  Seilscheiben- 
lager berechnet  sich  wie  folgt:  Zapfendurchmesser 
=  80  mm,  Seilscheibendurchmesser  ==  2500  mm.  Förder- 
geschwindigkeit 0,5  m/sek. 

I.  Bei  Einetagenkorb       II.  Bei  Zweietagenkorb 

Belastung:  Belastung: 
Korb  1000  kg  Korb  =  1600  kg. 

1  Wagen         =    275  „    2  Wagen     =    550  ,. 
Nettolast  600  ..    Xettolast  1200 

Seilgewicht 1  Seilgewicht 

max.  -     1170  ..  max.  =  1170  ., 

Vertikale 

Belastung  P  ==  3045  kg  P  =  4520  kg' 

Unter  Berücksichtigung  des  vorhandenen  Seilwinkels 
ergibt  sich  die  Resultierende  aus  P  und  dem  Seilzug 
nach  der  Maschine  zu 

R  ==  r.  5850  kg  bzw.  R  =  r.  8750  kg. 
Die  Umdrehungsgeschwindigkeit  des  Zapfens  ist 

v  =  -^L  .  6,5  =  0.208  m  sek. 
2500 

Daun  ergibt  sich  unter  Zugrundelegung  des  Reibungs- 
faktors ;t  =  0.054  die  Reibungsarbeit  einer  Seilscheibe 
in  den  Lagern 

bei  I  Ar  =  5850  X  0,054  X  0,208  —  r.  60  mkg/sek 
bei  II  Af  =  8750  X  0,054  X  0,208  =  r.  98  mkg/sek. 

Die  Reibungsdifferenz  ist  hiernach  98 — 66=32 
mkg/sek,  also  so  gering,  daß  man  sie  fast  ganz  ver- 
nachlässigen könnte.  Um  jedoch  allen  Möglichkeiten 
gerecht  zu  werden,  soll  angenommen  werden,  daß  der 
gesamte  Unterschied  an  Reibungsarbeit  für  je  1  Etage 
noch  250  mkg/sek  betrage,  sodaß  bei: 
Einetagenförderung   At  =  3450  —  250  =  3200  mkg  sek 


Zweietagenförderung  A.n 


3450 


Dreietagenförderung  A3  —  3450  +  250  =  3700 
sei.    Dann  ergeben  sich  für  die  verschiedenen  Etagen- 
förderungen folgende  Werte: 


1  Das  Gewicht  der  Seilscheibe  kann  wegen  der  Zenträlwirküng 
außer  acht  bleiben. 
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Förderung  einetagig 
1  Wagen  zu  600  kg 

Förderung  zweietägig 
2  Wagen  =  1200  kg 

Förderung  dreietagig 
3  Wagen  =  1800  kg 

Wirkliche  Förderleistung  in  tnkg/sek  . 
Förderleistung    bei    einem    Hub  des 
ßOü 

Korbes  in  t  =  r.  ..  .  =  92  sek    .  . 

(>.o 

Erforderliche  Hübe  im  Monat  zum 
Fön  lei  n  von  4000  t  

Aufzuwendende  Reibungsarbeil  für  1  Hub 
des  Korbes  in  92  sek  

600  .  6,5  =  3900  mkg/sek 

600  .  600  =  360  000  mkg 
4000  .  1000 

eöö  : =  6666 

92  .  3200  =  294  400  mkg 

1200  .  (;.•",  =-  7800  inkg/sek 

1200  .  602  =  722400  mkg 
4000  .  1000 

1200       =  iVm 

92  .  3450  =  317  400  mki- 

1800  .  ()..->  =  11  700  mkg/ge 

1800  .  604  =  1  087  200  mk, 

4000  .  1000 

  •)■>•>•> 

1800   

92  .  3700  =  340  400  mk« 

Bei  8facher  Verdampfung  beträgt   der  Kohlenverbrauch  K.  berechnet  nach  dem  nutzbaren  Dampft 

30 

verbrauch  =  30 kg/Nj/st,  K  =  -  -  3.75  kg  Kohle  für  die  PSi-Stunde,  entsprechend  einer  Leistung  von 
75  ,6Q,  60  —  270  000  mkg/st. 


Förderung  einetagig 
1  Wagen  zu  GOO  kg 


Förderung  zweietagig 
2  Wagen  =  1200  kg 


Förderung  dreietagig 
3  Wagen  =  1800  kg 


Daraus  ergibt  sich  der  Kohlen  ver- 
brauch im  Monat 

a)  für  die  gesamte  Förderleistung  von 
4000  t  t 

b)  für  die  gesamte  Reibungsarbeit   .  t 

Gesamter  Kohlenverbrauch  im  Monat  t 
Ketriebkosten  der  Förderung  (1  t  Kohlen 
frei  Grube  19  Jl)  im  Monat  .   .   .  .// 


360000 
1000 
294  400  . 

10  Hl 


6666  .  3,75 
270  0(10 
6000  .  3,75 
270000 
00.0 

1151.40 


33,8 
27.3 


722  400  .  3333 

II  II  H  l 

317  400 

1000  .  2701X1!) 

48,0 


3,75 
270  000 
.  3,75 


33.3 


14.7 


1  087  21 H) 

1000 
340  400  . 


.  2222  .  3.75 
.  27Ö0O0 
2222  .  3,75 


1000  .  270000 
43.8 


—  10.5 


Kohlenersparnis  im  Monat  //  — 

Kohlenersparnis  pCt  || 

Der  tatsächliche  Kohlenverbrauch  für  diese  Förder- 
maschine beträgt  r.  140  t  im  Monat,  also  r.  das  Drei- 
fache des  vorher  berechneten.  Diese  Zahl  ist  auf  die 
hohe  wirkliche  Dampfverbrauchziffer  infolge  der 
schlechten  Konstruktion  der  Maschine  zurückzuführen, 
sodaß  also  in  diesem  Falle  die  Kohlenersparnis  mit  dem 
dreifachen  Betrage  anzurechnen  wäre. 

Die  vorstehende  Berechnung  enthält  naturgemäß 
I  n  Vollkommenheiten,  die  sich  überhaupt  nicht  ver- 
meiden lassen,  doch  verdienen  sie  hier  weiter  keine 
Beachtung,  da  die  Zahlen  nur  einen  ungefähren  Über- 
blick über  die  möglichen  Ersparnisse  gewähren,  bzw. 
Vergleichwerte  für  andere  Gruben  darstellen  sollen. 

Die  mutmaßlichen  Gründe,  weshalb  man  eigentlich 
noch  Einetagenförderung  hat. 
kanntlich  ist  beim  Abteufen 
Beurteilung   der  Mächtigkeit 

Qualität  des  aufzuschließenden  Mittels  ein  Bisiko  ent- 
halten, weil  es  häufig  schlechter  ausfällt  als  man  ge- 
mutmaßt hat.  oder  weil  der  Gang  sich  mitunter  ver- 
wirft und  nicht  wieder  aufzufinden  ist,  sodaß  die 
kostspieligen  Anlagen  sich  nicht  genügend  rentieren. 
Die  Gruben  suchen  daher  anfangs  die  Anlagekosten 
möglichst  gering  zu  halten  und  bauen  dementsprechend 
auch  die  Fördergerüste  so  niedrig  als  es  zulässig  ist. 

Kommt  eine  derartig  ausgeführte  Anlage  später 
in  vollen  Betrieb  und  ist  eine  Gerüsterhöhung  im  Inte- 
resse der  Zeitersparnis  wünschenswert,  so  fürchtet  man, 
die  Verluste  an  Förderung  könnten  zu  erheblich  werden. 
Auch  ist  eine  vorübergehende  Betriebeinstellung  mit 
Rücksicht  auf  die  Belegschaft  meist  schlecht  durch- 
zuführen. 

Bei  geringen  Teufen  mögen  diese  Bedenken  be- 
rechtigl  sein.    Bei  größern  Teufen  jedoch  nimmt  bei 


sind  naheliegend.  Be- 
eines  Schachtes  in  der 
der  Gänge,    bzw.  der 


912.—  832.20 

239.—  319.20 
20,7  30.8 

gleicher  Fördennenge  die  Reibungsarbeit  erheblich  zui 
sodaß  dann  mit  Recht  die  Frage  aufgeworfen  werden 
muß,  ob  nicht  eine  Gerüsterhöhung,  die  an  und  für 
sich  meist  nur  mit  geringen  Kosten  verknüpft  ist.  im 
Interesse  einer  ökonomischen  Förderung  unbedingt  ge- 
boten erscheint,  abgesehen  von  der  Zeitersparnis  beim 
Fördern. 

Zum  Schluß  sei  noch  daran  erinnert,  daß  irgendwo; 
beim  Mehretagenfördern  eine  Grenze  in  der  Kohlen-j 
ersparnis  eintreten  muß,  wie  sich  unschwer  aus  der! 
Tabelle  ersehen  läßt.  Diese  Grenze  liegt  bei  den  ver-> 
schiedenen  Förderanlagen  natürlich  verschieden,  wo-; 
rüber  sich  zuverlässige  Berechnungen  nur  von  Fall  zu 
Fall  durchführen  lassen. 

Im  ersten  Teile  der  Ausführungen  war  für  die  ver- 
schiedenen Werte  in  der  Tabelle  die  Voraussetzung 
gemacht,  daß  bei  Verwendung  von  ein-  bis  dreietagigen 
Körben  die  konstante  Reibung  in  der  Maschine  selbst 
sich  nicht  erheblich  ändert. 

Es  ist  ohne  weiteres  einleuchtend,  daß.  falls  die 
Vergrößerung  der  Förderlast  eine  größere  Maschine 
bedingen  würde,  auch  die  konstante  Reibungsarbeit 
größer  ausfallen  müßte.  Die  in  der  Tabelle  gefundenen 
Endwerte  würden  dann  auf  falschen  Voraussetzungen 
beruhen.  In  vielen  Fällen  sind  jedoch  die  Tabellen 
richtig  und  gut  zu  verwerten. 

Wie  schon  anfangs  gesagt,  ist  die  als  Beispiel  ge- 
wählte Fördermaschine  mit  Zahnradübersetzung 
im  Verhältnis  1  :  3  ausgeführt.  Ähnliche  Fälle 
finden  sich  sehr  oft.  Bei  ihrer  Anlage  waren  die  An- 
forderungen gestellt,  daß  sie  imstande  sein  sollte, 
einen  Korb  von  r.  1000  kg  Gewicht  mit  1  Wagen  zu 
275  kg  und  600  kg  Nettolast,  sowie  r.  600  m  Seil  zu 
2  kg  =  r.  3075  kg  ohne  Hilfe  der  Gegenlast  anzuheben. 
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Diese  Last  würde  am  Trommeliünfang  drehend  an- 
greifen und  von  dem  Drehmoment,  welches  die 
Pleulstangen  gemeinschaftlich  an  den  Kurbeln  er- 
zeugen, mit  Hilfe  der  Zahnradübersetzung  zu  über- 
winden sein. 

Der  jetzige  Betrieb  hat  nun  gezeigt,  daß  die  Maschine 
die  gleiche  Aufgabe  auch  bei  zweietagiger  Förderung 
erfüllt.    An    Hand  der  nachstehenden  schematischen 


Sehana  einer  Fördermaschine  mit  Vorgelege. 


Figur  soll  geprüft  werden,  welche  Last  die  Maschine 
an  der  Seilscheibe  maximal  zu  heben  vermag. 

Bei  dem  Zylinderdurchmesser  von  375  nun  und 
dem  Kolbenstangendurchmesser  von  55  nun  beträgt 
die  nutzbare  Kolbenfläche  F, 

 j —  =  r.  10MJ  (jcm. 

Mit  dem  durch  Versuch  festgestellten  erreichbaren 
Anfangdruck  im  Zylinder  von  7.5  at  w  ird  der  Kolben- 
druck 

K  =  7.5  .  1080  =  8100  kg 

Zerlegt  man  sie  in  die  Schubstangenrichtung  bei  den 
verschiedenen  Stellungen  und  ermittelt  die  Tangential- 
kräfte, so  wird  die  an  den  Kurbeln  wirkende 
kleinste  Drehkraft  bei  ungünstigster  Stellung 

TW«  ==  r.  7800  kg. 
Diese  ruft  an  der  Kurbelwelle  mit  •{<>  cm  Kurbellänge 
ein  Drehmoment  hervor  . 

Mk  =  7800  .  30  =,  234  000  cm  kg. 
Bei  auf  die  Bäder  ausgeübte  Zahndruck  ist  demnach 

D  =  -:J!i;,""1  =  4680  kg, 

Das  auf  die  Trommelwelie  ausgeübte  kleinste  Dreh- 
moment wird  also 

M-i  =  4680  .  150  =  702000  cm/kg, 
woraus  sich  dann  die  kleinste  Zugkraft  an  dein  Trommel- 
umfange  selbst  wieder  zu 

7      702000  '  ■ 

L  —    -----     =  4080  kg 
1  5(  i 

ergibt.  Diese  Zugkraft  kann  also,  abgesehen  von 
einem  geringen  Verluste  durch  Reibung,  an  der  Seil- 
scheibe nutzbringend  verwertet  werden. 

Vergleichen  wir  mit  dieser  Zugkraft  Z  die  ursprüng- 
liche volle  Last  an  der  Seilscheibe  =  4520  kg  (s.  Tab. 
S.  1505)  (Seil,  Korb.  2  Wagen   und  Nettolast),  so 
bliebe  bei  deren  Heben  nur  noch  überschüssig 
Z,  =  4680      4520  ==  160  kg. 


Wäre  nur  die  Nettolast  von  2  .  000  =     1200  kg  zu 
heben,  so  könnten  für  die  Förderung  noch 
Z2  =  4680  —  1200  =  3480  kg 
nutzbar  gemacht  werden,  die  eine  Vermehrung  der 
Förderlast  um  den  Inhalt  von  51  ,_,  Wagen  —  57s  .  600 
-    3300  kg  zulassen  würden. 

Die  Maschine  ist  aber  für  den  erstem  Fall.  d.  h. 
für  das  f'berheben  eines  zweietagigen  Korbes  mit 
Last  bei  600  m  Teufe  über  die  Knaggen  eben  aus- 
reichend, für  den  weitern  Teil  des  Treibens  indessen 
viel  zu  groß.  Infolgedessen  muß.  wie  es  stets  ge- 
schieht, der  Dampf  ganz  erheblich  gedrosselt  werden, 
sodaß  die  Maschine  unökonomisch  arbeitet.  Mit 
anderer  als  voller  Füllung  zu  arbeiten,  ist  infolge  der 
Maschinenkonstruktion  nicht  möglich. 

Es  liegt  nun  die  Frage  nahe,  ob  sich  denn  eine 
bessere  Ausnutzung  derartiger  Maschinen  nicht  irgend- 
wie ermöglichen  läßt.  Wie  aus  dem  eben  Gesagten 
hervorgeht,  liegt  die  Schwierigkeit  durchweg  darin, 
daß  die  alten  Aufsetzvorriehtungen  ein  Anheben  der 
ganzen  Last  ohne  Hilfe  der  Gegenlast  bedingen:  die 
Abmessungen  der  Maschinen  sind  nicht  für  diesen 
Fall  berechnet,  Da  aber  zahlreiche  Arten  von  Auf- 
setzvorrichtungen ausgeführt  sind,  man  diese  auch 
ganz  fortfallen  lassen  kann,  ist  man  meist  in  der 
Lage,  vorhandene  Fördereinrichtungen  weit  besser  als 
bisher  auszunutzen. 

Die  Maschine  hat  dann  beim  Umstecken  der 
Trommel  die  größte  Kraft  zu  leisten.  Hierbei  ist  das 
Gewicht  des  Korbes  1600  kg  und  das  des  Seiles  1170  kg 
=  2770  kg  anzuheben.  Man  würde  also  für  weitere 
Etagen  eine  Kraft 

Z3  =  4680  —  2770  =  1910  kg 
verfügbar  haben,  entsprechend  einer  Vergrößerung  des 
Korbgewichts  um  etwa  3  Etagen  von  1800  kg.  Die 
Maschine  würde  imstande  sein,  selbst  beim  Umstecken 
einen  fünfetagigen  Korb  von  3400  kg  aus  600  m 
Teufe  zu  heben.  Voraussetzung  ist  dabei,  daß  das- 
selbe Seil  Verwendung  finden  kann,  oder  daß  ein 
neues  Seil  mit  größerer  Bruchfestigkeit  nur  wenig 
schwerer  ausfällt. 

Den  voraufgegangenen  Erörterungen  war  zugrunde 
gelegt,  daß  die  Fördermaschine  mit  Zahnradvorgelege 
arbeitet.  Es  soll  nun  auch  kurz  auf  Maschinen  mit  direktem 
Trommelantriel)  eingegangen  werden.  Für  gewöhnlich 
dürften  sie  kaum  für  Einführung  mehrerer  Etagen 
ausreichen,  wenn  sie  ursprünglich  für  geringe  Lasten 
berechnet  sind,  oder  man  müßte,  um  das  Drehmoment 
an  der  Trommelwelie  zu  verringern,  den  Trommel- 
durchmesser kleiner  machen  und  die  Umdrehung- 
zähl vergrößern. 

Die  Tabelle  läßt  aber  erkennen,  daß  die  Verluste 
durch  Reihvongsarbeit  für  die  gleiche  geförderte  Menge 
direkt  abhängig  sind  von  der  Gesamtzahl  der  Um- 
drehungen der  Maschine.  Daraus  geht  also  hervor, 
daß  bei  direkt  wirkenden  Fördermaschinen  durch 
Vergrößerung  der  Förderlast  kein  Vorteil  erzielt  wird, 
sobald  man  gezwungen  ist,  kleinere  Trommeln  einzu- 
bauen, um  das  erforderliche  Drehmoment  ausüben  zu 
können. 
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Formänderung  des  Wassers  in 
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Beim  Durchfluß  des  Wassers  durch  Leitungen  finderi 
von  der  Mitte  nach  den  Wandungen  hin  Verschiebungen 
statt  die  sich  einesteils  als  Reibung  an  den  Metafl- 
flächen  und  andernteils  als  innere  Verßrhiebearbeit 
der  Wasserelemente  in  sich  darstellen.  Beide  Verluste 
sind  abhängig  von  der  Wassergeschwindigkeit,  dem 
Druck  und  der  Oberflächenbeschaffenheit  der  Wandungen; 
Bei  gekrümmten  Leitungen  ist  der  Einfluß  der  Bogen- 
länge zu  addieren.  Für  geringe  (übliche)  Drücke  in 
geraden  Leitungen  sind  schon  Werte  bekannt,  welche 
die  Gesamtverluste  an  Druckhöhe  darstellen :  f  ü  r 
hohe  Pressungen  in  geraden  Leitungen  ist  die 
Verschiebearbeit  bzw.  der  Effektverlust  in  dieser  Zeit- 
schrift. Jg.  1907,  S.  845  ff.  berechnet  worden.  Wenn 
der  Effekt  einer  hydraulischen  Anlage  von  nennens- 
werter Größe  bestimmt  werden  soll,  muß  man  unter- 
scheiden den  Widerstand  der  metallischen  Ober- 
fläche und  den  Widerstand,  den  die  Wasser- 
teilehen unter  sich  gegeneinander  äußern 
beim  Verändern  der  Querschnitte  und  Geschwindigkeiten. 
Ersterer  ist  bestimmt  durch  Versuche  und  .soll  für 
Drücke  von  10 — 700  at  als  gleich  angenommen  werden, 
weil  sich  erfahrungsgemäß  die  Unebenheiten  derRobr- 
wandungen  mit  der  Zeit  nicht  nur  verringern,  sondern 
auch  immer  mit  einer  Schicht  Druckwässer  überzogen 
sind,  die  verhindert,  daß  die  Reibungsverluste  proportional 
mit  der  Drucksteigerung  wachsen.  Dagegen  war  bereits 
auf  S.  845  ff.  dsr.  Z.  gezeigt  worden,  wie  die  innere 
Verschiebearbeit  des  Wassers  mit  dem  Drucke 
zunimmt:  im  folgenden  soll  dargestellt  werden,  wie 
sich  der  Effektverlust  beim  Durchgang  d  u  r  c  h 
K  r  ü  m  m  e  r  auf  einer  gemeinschaftlichen  Basis 
tabellarisch  festlegen  läßt.  Die  Bekanntgabe  der 
Ziffern  soll  einerseits  unnötige  Abmessungen  in  Kraft- 
maschinen, Kesseln  und  Pumpen  vermeiden,  anderseits 
aber  auch  vor  zu  knappen  Dimensionen  warnen. 

Man  denke  sich  das  Wasser  in  einen  Krümmer 
eintretend  mit  der  Geschwindigkeit  c  (Fig.  1).  Dann 


Fig.  I. 

wird  bei  unendlich  kleiner  Geschwindigkeit  eine 
Querschnittveränderung  stattfinden  nach  der  Projektion 
der  vertikalen  x-Achse  auf  die  horizontale  y- Achse, 
d.  h.  der  Kreisquerschnitt  geht  in  ein  Oval  und  aus 
diesem  in  einen  Kreisabschnitt  der  y-Achse  über.  Auf 


Krümmungen  unter  hohem  Druck. 

a  g  o  in  a  ii  d  .  Oschatz 

alle  Fälle  wird  beim  Wachsen  der  Geschwindigkeit 
der  Querschnitt  des  Kreisbogens  in  der  y-Achse  all- 
mählich in  ein  Oval  und  aus  diesem  in  einen  Kreis- 
querschnitt zurückverwandelt.  Dies  ist  derselbe 
Vorgang,  als  wenn  der  Krümmer  mit  der  normalen 
Durchflußgeschwindigkeit  c  durch  einen  stillstehenden 
Wasserstrahl  gedreht  wird,  oder  als  wenn  der  Krümmer 
als  gerades  Robrstück  dargestellt  wird,  dessen  Effekt- 
verluste gemessen  werden  sollen  nach  seiner  Länge 
im  aufgerollten  Zustand'',  wobei  als  Maßstab  die 
Druckhöhenverluste  dienen,  die  bereits  für  eine  gerade 
Rohrleitung  von  100  Meter  Länge  bekannt  sind.  .Soll 
in  Fig.  1'  der  Widerstand  beim  Durchdrehen  durch  das 
Wasservolumen  gemessen  werden,  so  Ist  dies  sicher 
nur  an  Hand  von  Versuchen  zu  erreichen,  indem  die 
lebendige  Arbeit  oder  Kraft  für  die  Beseitigung  des 
abzuschneidenden  Volumens  bei  n  mittels  eines  Dynamo- 
meters gemessen  wird. 

In  diesem  Falle  wird  der  Krümmer  am  bestell 
durch  einen  geschlossenen  Kreis  ersetzt,  der  aus 
seiner  Buhelage  (Null  in  der  Bewegung  und  Reibung) 
solange  das  in  sich  aufgespeicherte  Wasser  an  seinen 
Wänden  vorbeigleiten  läßt,  bis  die  eingeschlossene 
Wassermenge  eine  Zentrifugalkraft  erlangt  hat,  die  bei 
fortwährender  Steigerung  der  l  nifanggeschwindigkeit 
eintritt,  und  schließlich  eine  Größe  annimmt,  die  ge- 
nügend erscheint,  das  Wasser  mit  derselben  Ge- 
schwindigkeit rotieren  zu  lassen,  die  der  in  sich  steigernde 
Bewegung  versetzte  rotierende  Rohrkreis  erhalten  hat. 
Wird  alsdann  die  Arbeit  abgezogen,  die  zur  Be- 
schleunigung der  Eisenmassen  erforderlich  war.  so 
verbleibt  naturgemäß  die  reine  Reibung  des  Wassers 
an  den  Rohrwänden,  einschließlich  der  zur  Ver- 
schiebung in  sich  erforderlichen  Reibung  übrig.  Greift 
man  aus  den  Tabellen  für  gerade  Rohre  von  100  m 
Länge  bei  den  in  Frage  stehenden  Durchmessern  den 
Druckverlust  heraus,  bezieht  ihn  für  die  einschlägigen 
Drücke  (at.  Pressung)  auf  die  mittlere  Weglänge,  die 
vom  Rohrkreis  durch  Drehen  um  die  Achse  zurück- 
gelegt wurde,  so  erhält  man  den  für  die  innere 
Verschiebearbeit  des  Wassers  maßgebenden  Wert. 
Das  in  sich  abgeschlossene  Rohr  in  Kreisform 
(4    Quadranten)    gibt    die   Werte    aber    für    d  •  .r, 

normale  Krümmer  sind  demgemäß  mit  -j-  der  er- 
haltenen Reibungen  zu  bewerten,  was  etwa  der 
Länge  Lm    in  Fig.  2  entspricht. 

Dies  ist  derselbe  Vorgang,  den  mau  in  Wasser- 
biemsen zu  beobachten  Gelegenheit  hat,  in  denen  bei 
gewöhnlicher  Beschaffenheit  der  Oberfläche  das 
Wasser  von  den  rotierenden  Rremsscheiben.  durch 
Erwärmung  und  durch  Bildung  einer  Schicht  mit 
Übergangsgeschwindigkeit  leicht  mitgerissen  wird  und 
dadurch  die  Wirkung  der  Bremse  in  Frage  stellt. 
Die  Arbeit,  die  hierfür  aufzuwenden  ist.  ist  gleich 
dem  Vorgange  in  Krümmern,  die  einen  in  sich  ge- 
schlossenen Kreis  bilden  und  um  ihre  Achse  solange 
beschleunigt  werden,  bis  die  Zentrifugalpressung  mal 
Geschwindigkeit   gleich  dem  Reibungsaufwand  wird. 
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Einfacher  stellt  sich  derselbe  Vorgang  nachfolgender 
Überlegung  dar.    In  Fig.  2  stimmt   die  Fläche  des 


4 


Fig.  2. 

Liecks   auf  jeder  Flanschenseite    mit   der  .Fläche 

der  Kg.  1   angenähert  überein;    denn  es  ist  das 

lnmen  n  bestimmbar  aus 
i 

-  an  der  Rohrraündung  und 

ds; 


..    Kegelspitze  (genau -^j  oder   im  Mittel 


•> 

d-f 

•  1  = 

H 
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d2,f 

—  ~  an  Fläche,  und  an  Inhalt: 


•1  d 


d:!.  oder  weil 


m  ist.  w  ird  m  — 


In  Fig.  2  ist  das  Volumen  für  den  Quadranten  aus 
dem  Durchmesser  2  R  =  20()-|-2d  mit 

2d  am  Dmfange  als  Länge,  also 
2d  d 

|  =      als  Quadrantenlänge  und 


mit  der  Fläcln 

'I  dl7r 
2  '  4 


•>  9. 


bestimmbar  zu 


es  verhält  sich  also 


n  d*  d: 
2  :  ,n  =  2  :  2^ 

Weil  das  Z  usainmenlegen  beider  Dreiecke  in  einen 
Maßstab  für  die  Kalkulation  der  Verschiebearbeit 
innerhalb  des  Krümmers  ergibt,  so  setzt  sich  die  ge- 
samte Einbuße  au  Druckhöhe  für  jeden  Krümmer  zu- 
sammen au-  der  Formänderung  beim  Durchfluß  des 
geraden  Rohr-tückes  und  der  für  m und  m  erforderlichen. 
Rei  Umwandlung  der  Dreiecke  m  und  in  in  gleich- 
wertige Hechlecke  wird  ;i  b  und  für  den  mittlem 
Krümmungshalbmesser  die  neutrale  Käser  mit  Rechl 
in  die  Kalkulation  eingeführt.  Mit  dieser  Auffassung 
gestaltet  sieb  die  Berechnung  und  Messung  sehr  einfach, 
weil  jede  Änderung  des  Zustandes  von  dem  Krümmungs- 
halbmesser   und    der  Ziffer      abhängig    ist.  sofern 


R  -— d-f-  100  =  d-f  <^33/r  usw.  gemachl  w  ird.  Rei 
Zugrundelegung  der  Maße  a  und  b  für  die  Bestimmung 
des  Druekhöhenverlustes  in  Krümmern  ist  bereits  eine 
Sicherheit  eingeschlossen,  welche  den  kleinen  Verlusten 
Rechnung  trägt,  die  beim  überspringen  der  Dichtung- 
stellen an  den  Flanschen  entstehen.  Man  betrachte  einen 


Krümmermit200mml.\Y.  |—  =  1  j,  normal  R  —  d-f- 
=  300  mm,    seine  Länge  am  innern  und  am  äufi 


100 

"        \   VI  I 

=  300  mm,  seine  Länge  am  innern  und  am  äußern 
Umfange  ist  in  jedem  Quadranten  r.  0.63  m  und  r.  0.315  m. 
also  dio  Länge  der  Dreieckseite,  welche  zur  Vervoll- 
ständigung der  Rohrfortsetzung  dient.       ,^      r.  0.15  m. 

Strenggenommen  st  eht  nach  Fig.  2  das  Rohr  der  kurzen 
(innern)  Krümmungseite  für  die  Länge  0,15  m  (geo- 
metrische) nicht  unter  Pressung,'  die  genaue  Preßlänge 
würde,  wie  bereits  auseinandergesetzt  wurde.  0,075  m 
auf  jeder  Seite  betragen,  zu  der,  um  auf  das  Maß  b  zu 
kommen,  die  Länge  des  aufgerollten  innern  Quadranten 
zu  addieren  wäre.  d.  i.  0,315 -f- 0,075  =  0,39  m.  Der 
neutralen  Faser  entspricht  das  Maß  0,47  m.  für  den 
Einfluß,  den  die  Dichtstellen  bei  den  Flanschen  aus- 
üben, bleibt  demnach  0,47  —  0,39  =  0,08  m  übrig; 
diese  Ziffer,  auf  100  m  gerade  Rohrlänge  bezogen,  ist 
zum  Feststellen  der  Verluste  benutzbar,  die  durch 
Unterbrechung  der  Oberfläche  an  den  Dichtstellen  ent- 
stehen. Dasselbe  gilt  auch  für  Abzweigungen.  Man 
beachte  jedoch,  daß  hierfür  auch  x  =  Verlust  durch  Form- 
änderung1 für  die  Bestimmung  herangezogen  werden 
muß,  weil  nicht  lediglich  Verschiebearbeit  entsteht: 
außerdem  findet  an  der  metallischen  Oberfläche  für  die 
Länge  0,08  m  Reibung  statt.  Die  Verluste  an  ge- 
samter Widerstandhöhe  für  jeden  Krümmer,  bezogen 
auf  100  m  Rohrlänge,  mögen  mit  xi<  bezeichnet  werden. 
Stellt  x  den  Wert  vor.  der  die  Verluste  durch 
Formänderung  ausdrückt,  und  der  dem  Drucke  pro- 
portional wächst,  so  stellen  die  Tabellenwerte  abzüg- 
lich x  den  Anteil  dar.  der  auf  die  Oberflächenreibung 
allein  entfällt.  Da  xi<  von  der  Länge  der  neutralen 
Faser  abhängt,  diese  mit  n  und  R  sich  ändert  je  nach 
dem  Durchmesser  und  als  gerades  Rohrstück  betrachtet 
werden  muß,  so  stehen  infolgedessen  x  und  Xk  in  dem 
Zusammenhange  (ebenso  auch  die  Druckhöhenverluste), 
in  welchem  sich  2  verschieden  lange  Rohre  mit  gleichem 
Durchmesser  befinden,  von  denen  für  das  eine  die 
Verluste  an  Effekt  bekannt  sind.    Es  wird  demgemäß 

100  X  Xk  *U1  *  111  Rokdänge  oder  in  diesem  Falle 
abgerundet  für  2  Krümmer  mit  der  Länge  von  je 
0,5  m.  War  der  Effektverlust  früher  x  =  0,01  und  die 
Oberflächenreibung  2.1  für  100  m  Rohr  bei  200 Durch- 
messer   und    H)  at,   so  wird  jetzt   für  2  Krümmer 

der  Gesamtverlust  5™  x  —  0,0001  und  0.021  d.  i.  ins- 
gesamt 0.0211.  mithin  auch  1  pCt  der  schon 
früher  bekannt  gegebenen  Werte.  Natürlich 
ist,  mit  Abhängigkeit  des  Krümmungsradius  von  / 
und  der  üblichen  normalen  Zugabe  bei  ver- 
schiedenen Materialien,  diese  letzere  in  Abhängigkeit 

Glückauf  11JU7  s.  s4ö  ff. 
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von  n  zu  bringen.  Demgemäß  sind  3  Tabellen  für 
Krümmer  aufgestellt  und  für  Drücke  bis  700  at  bei- 
gefügt. Der  Krümmungsmanstab  ist  33,  333  u.  3  333  mal 
i-j-d  mm.  Es  ist  ohne  weiteres  ersichtlich,  wie  nütz- 
lich die  Anwendung  schlanker  Bogen  und  großer  Durch- 
messer hei  Krümmungen  ist.  Man  soll  bei  den  Tabellen 
nicht  außer  acht  lassen,  daß  sie  für  normale  Tempe- 
raturen aufgestellt  sind,  und  daß  namentlich  bei  Ab- 
nahme der  Wärme  die  Dichte  des  Wassers  sich  ändert. 
Gemäß  des  damit  eintretenden  größern  Effektverlustes 

Wird  sich   dieser  um   etwa    =■    nach  oben  und  unten 


verändern.  Im  allgemeinen  ist  es  auch  günstig,  wenn 
die  Geschwindigkeit  in  den  Rohrleitungen  zuweilen 
absichtlich  verändert  wird.  Damit  verhindert  man 
das  allzustarke  Absetzen  von  tJnreinlichkeiten,  die  in 
der  Nähe  der  Krümmer  Drosselungen  herbeiführen 
können. 

Die  Schwankungen  in  den  Betriebausgaben  bei 
Druckwasserbetrieb  werden  also  zum  Teil  auch  von 
den  Temperaturänderungen  und  der  Veränderung 
der  Wasserentnahme  und  deren  gleichbleibender  Durch- 
pressung oder  Geschwindigkeit  durch  die  Leitung  ab- 
hängig. 


Die  Tabellenwerte  bestimmen   sich   aus  H ,,,  —  d 

-  100.  mm,  Lm  =  "  iderstand  an  der 

Oberfläche       Verlusl  durch  innere  Verschiebearbeil 

=--  Gesamtverlust.     !]  •  Lm  -j-    *    •  L,„. 


Die  Werte  gelten  für  je  2  Krümmer. 
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Die  Tabellenwerte  bestimmen  sich  aus  Hm  =  d 
-h  1000  mm.  Lm  -  ^+  !°00)  ■  '   Widerstand  an 


der  Oberfläche  -(-  Verlust  durch  innere  Verschiebearbeil 
Gesamtverlust.    Die  Werte  gelten  für  2  Krümmer. 
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0.05 
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0,06 

5 
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0.10 
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0.14 
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0.35 

0.42 
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0.70 
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26 
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0.05 

0.07 
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0.11 
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0.17 

8 

0.24 
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0.6 

o.s 

0.96 
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Die  Tabellenwerte  bestimmen   sieb   aus  Rm  =  d 

i    innnn  r  2<d+  10  000)-  .t  .....      .  . 

-j-  10000  mm.  !,,„  =  —  Widerstand  an 

der  Oberfläche  Verlust  durch  innere  Verschiebe- 
arbeit =  Gesamtverlust. 

Diese  Tabellenwerte  gelten  für  2  Krümmer, 
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Druekhöhenverluste  bei  Krümmern  xu 
R  =  d  —  10  000  mm. 


r  i|dm 

Durch- 
fluß- 

I1J  Cli«ü 

Druckhöhenverbrauch  in  Krümmern 
l>ei  d.  spez.  Gew.  1.  4°C  und  at: 

pCt  der  Werte 
eines  geraden  Rohres 
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Die  belgische  Bergwerksindustrie  im  Jahre  1906.1 

I.  .Steinkohlenbergwerke. 
Im  -Jahre  19015  waren  im  Königreich  Belgien  im 
ganzen  122  (121  im  Jahre  7.uvor)  Steinkohlenbergwerke 
im  Betriebe.    Diese  förderten  auf  281  (278)  selbständigen 

1  Nach  der  amtlichen  Statistik  in  den  Annales  des  Mines  de 
Beliri<|iie  Bd.  XII.  4.  Lfg.  1907.  Vergl.  ..Glückauf  -  Nr.  50  Jg. 
3906.  S.  1669. 


Anlagen  zusammen  23  569H60  (21775280)1  Kohlen 
im  Werte  von  353  471700  (275  164500)  fr.  Demnach 
stieg  die  Fördermenge  um  1 794  580"  t  oder  18.24  pCl 
der  Durchschnittswert  einerTonne  von  12,64  auf  15fr., 
d.  h.  um  2,36  fr.  oder  18,67  pCt. 

Auf  die  einzelnen  Bezirke  verteilte  sich  die  Kohlen- 
gewinnung im  Jahre  1906  wie  folgt: 


Bezirk 

Förderang 

Zu- 
nahme 
gegen 

1905 

t  '    t  t 

Durchschnitts- 
wert einer  Tonne 
1  Zu- 
nahme 
gegen 
1905 
fr.  fr. 

Hennegau  (Kohlenbecken 

von  Möns.  Centre  und 

Charleroi)  

16  694  '.»so 

1  536  250 

14,80 

2.42 

Lüttich  ...... 

6  014  140 

139  730 

15.71 

2.23 

860  740 

118600 

13.86 

2.73 

Die  verschiedenen  Kohlensorten  waren  an  der  Ge- 
samtgewinnnng  in  dem  nachstehenden  Verhältnisse 
beteiligt: 


1905 


im  h; 


Flammkohlen  (mit  mehr  als  2."  pCt 
flüchtigen  Bestandteilen)  auf    .  . 

Fettkohlen  (mit  25—16  pCt  flüchti- 
gen Betandteilen)  auf  

Halbfettkohlen  (mit  16—11  pCt  flüch- 
tigen Bestandteilen)  auf  .... 

.Magerkohlen  (mit  weniger  als  11  pCt 
flüchtigen  Bestandteilen)  auf 


10.5  p(Jt        10,6  pCI 


26.4 


44.6 


18.: 


44.11 


19.1 


Der  Selbstverbrauch  der  Steinkohlenbergwerke 
machte  —  wie  im  Vorjahre  10.4  pCt  der  Förderung 
aus  und  betrug  2  451360  (2273  860)  t.  Für  den  Ab- 
satz (Verkauf  .Abgabe  zur  Koks-  und  Briketterzeugung. 
Verbrauch  der  zu  den  Bergwerken  gehörigen  Hütten) 
verblieben  hiernach  21  118  500  t.  die  einen  Wert  von 
336  296  370  fr.  hatten.  Hieraus  ergibt  sich  ein  Ver- 
kaufpreis  von  15,92  (13.36)  fr.  für  eine  Tonne.  Der 
Wert  einer  Tonne  des  Seiostverbrauchs  kann  mit  7 
(6,37)  fr.  angenommen  werden. 

Kode  1906  (1005)  waren  auf  den  Steinkohlenberg- 
werken Belgiens  2981  (2917)  Dampfmaschinen  mit 
213  305  (202  586)  PS  in  Betrieb,  welche  von  2333 
Dampfkesseln  mit  191 016  qm  Heizfläche  gespeist 
wurden. 

Aus  der  nachstehenden  Zusammenstellung  ist  die 
Zahl  der  beim  Steinkohlenbergbau  in  den  letzten 
5  Jahren  beschäftigten  Arbeiter  ersichtlich. 


1902 

1903 

1904 

1905 

1906 

a.  Unter  Tage: 

J  über  16  Jahre   

91  651 

95  033 

93  275 

90  908 

95  374 

Männliche  Arbeiter     von  14  bis  16  Jahren 

4604 

4  585 

4  690 

4  510 

4  530 

1  von  12  bis  14  Jahren 

2  261 

2  391 

2  475 

2  262 

2  303 

Ireibliche  Arbeiter  über  21  Jahre  

S4 

55 

36 

25 

31 

Se.  a. 

'98fi00 

102  064 

100  476 

97  705 

102  238 

h.  Ober  Tage: 

25  659 

26  682 

27  087 

26  210 

26  092 

Linnliche  Arbeiter     von  14  bis  16  Jahren 

1  489 

1  533 

1  643 

1  609 

1  521 

1  von  i2  bis  14  Jahren 

1  389 

1  540 

1  556 

1  562 

1  619 

(  über  21  Jahre   

1  474 

1  468 

1  432 

1  414 

1  436 

tVVibliehe  Arbeiter     von  16  bis  21  Jahren 

3  669 

3  569 

3  612 

3  343 

3  573 

1  von  14  bis  16  Jahren 

2  609 

2  709 

2  761 

2  904 

2  915 

Se.  b. 
Zusammen 

36  281) 

37  528 

38  010 

37  042 

37  156 

13488t) 

139592 

138  567 

134  747 

139  394 

1572 


Glückauf 


Nr.  47 


Die  Arbeiterzahl  ist  gegen  das  Vorjahr  um  4641 
gestiegen,  und  zwar  entfallen  von  der  Vermehrung 
4533  auf  die  Belegschaft  unter  Tage  und  nur  114  auf 
Arbeiter  über  Tage.  Die  Zahl  der  unter  Tage  be- 
schäftigten Arbeiterinnen  hat  gegen  1905  um  0  zu- 
genommen. 

An  Arbeitstagen  kamen 
auf  einen  Arbeiter  überhaupt  299  (289) 


auf  einen  Arbeiter  unter  Tage  298  (288) 

bei  der  Kohlenge  winntum  297  (28(5) 
über  Tage   .  '  .    .    .    .300  (293). 
Infolge  des  Ausstandes  zu  Beginn  des  Jahres  1905 
sind  die  Zahlen  des  Vorjahres  durchweg  niedriger. 

Die  folgende  Tabelle  gibt  für  die  letzten  fünf 
Jähre  eine  Übersicht  über  die  Leistungen  und  Löhne 
der  Arbeiter  usw. 


Mittlere  Flözmächtigkeit 

Zahl 

Jahresleistung 

Reiner  Durchschnitt s- 
verdienet 

Erlös  für  die  Tonne  Kohlen 

Von  dem  Erlös  ent- 
fallen auf  die  Tonne 

Von  dem  Erlös 
entfallen 

Jahr 

sc 

a> 
'S 

41 

0) 

ir  Kohlenhauer  in  pCt 
der  unterirdischen 
Belegschalt 

der  unterirdisch 
eschäftigten  Arbeiter 
i  pCt  der  Gesamtzahl 

mf  einen  Koiilenhauer 

auf  einen  unterirdisch 
beschäftigten  Arbeiter 

auf  den  Kopf  der 
Gesamtbelegschaft 

S " 
r 

S  ^ 
~ 

U3  = 
S 

S 
'S 

-£  _ 

<■% 

t-  "-3 

o 

—  fi 
-= 

sämtlicher  Arbeiter 
in  der  Schicht 

an  Selbstkosten 
außer  Lohnen 

Reingewinn 

auf  die  Arbeiter 

1  s 

QQ 

Sj  z 

m 

-o 

t 

t 

t 

fr. 

fr. 

fr. 

!  fr. 

i  fr. 

fr. 

fr. 

pCt 

pCt 

pCt 

1902 

295 

0,68 

24 

73 

954 

232 

170 

1500 

1177 

3,99 

13.20 

7.05 

4.74 

1.41 

'  53.4 

35.9 

10.7 

1903 

302 

0,68 

24 

73 

954 

233 

170 

1522 

1206 

3,99 

12.99 

7.20 

4.56 

1.23 

55.4 

85.1 

9.5 

1904 

304 

0,64 

25 

73 

920 

227 

164 

1414 

1155 

3.84 

12,59 

7.14 

4.70 

0.75 

56.7 

37,3 

6,0 

1905 

289 

0,65 

25 

73 

896 

223 

162 

1370 

1129 

3.90 

12.64 

7,08 

4,73 

0,82 

56.1 

37.4 

6.5 

1906 

299 

0.65 

25 

73 

938 

231 

169 

nor) 

1342 

4.49 

15.00 

8,02 

5.07 

1,91 

53,5 

33.8 

12.7 

Der  durchschnittliche  tägliche  reine  Lohn  eines 
Arbeiters  (unter  und  über  Tage  zusammen)  ist  von 
3,90  fr.  im  Vorjahre  auf  4,49  fr.  gestiegen.  Er  betrug 
für  den  Kohlenhauer   5,74  (4.79)  fr. 


für  einen  Arbeiter  unter  Tage  überhaupt  4.98  (4,28)  fr. 

über  Tage  .    .    .    .3,13  (2,93)  .. 
Zum  Vergleich  sei  angeführt,  daß  im'  Jahre  1900 
in  Preußen  an  Löhnen  gezahlt  wurden  : 


beim  Steinkohlenbergbau 

a  u  f  il  e  ii  K  ii  |i  i 

im  Oberbergaoats- 
bezirk  Dortmund 

der  Saarbrücker 
Staatswerke 

bei  A 

ichen 

jährlich 
.11 

auf  1 

Schicht 

4 

jährlich 
.M 

auf  1 

Schicht 

,M 

jährlich 
.M 

auf  1 
Schicht 
.H 

der  unterirdisch  beschäftigten  eigentlichen  Bergarbeiter  

der  Arbeiter  über  Tage  (ausschl.  der  weiblichen  u.  jugendlichen)  .  . 

1664 
1  156 
1  255 
367 

5.29 
3.64 
3,61 
1.27 

1  283 

(ICH 

1  047 

363 

4,40 
3.21 
3.36 
1,30 

1  484 
1  219 
1  22  s 
404 
551 

4,96 
3.99 
3.67 
1.44 
1.96 

der  ganzen  Belegscbaft  .   .  . 

1  402 

4.37 

fl46 

3.88 

i  354 

4.41 

189  028710  (154233  850)  fr. 


119  411  540  (102  973  850) 


30X440  250  (257  207  700) 


An  Bruttolöhnen  zahlten 
die  belgischen  Stein- 
kohlenbergwerke in  1 900 

zusammen  

Die  übrigen  Ausgaben 
(für  Betriebsmaterialien 
usw.)  betrugen  .  .  . 
Hieraus  ergibt  sich  eine 
Gesamtausgabe  von  .  . 
Da  der  Wert  der  ganzen 
Förderung,  wie  oben  an- 
gegeben   353  471700(275  164  500).. 

betrug,   so    erhält  man 

aus  dem  Mehr  von  .  .  45  031450  (17  956  800)  fr. 
als  durchschnittlichen  Überschuh1  für  eine  Tonne 
1,91  fr.  gegen  0.82  fr.  in  1905). 

Aus  den  vorstehenden  Angaben  berechnen  sich  als 
Selbstkosten  für  eine  Tonne  Steinkohlen 


zus. 


1905 
7,08  fr. 
4/73  .. 

11,81  fr. 


1900 
s.02  fr. 
5,07  .. 
13,09  fr. 


Aufwand  für 


Luhne. 

andere  Kosten, 


Nach  der  vorliegenden  amtlichen  Veröffentlichung 
haben  von  122  (121)  im  Betriebe  gewesenen  Stein- 
kohlenbergwerken 90  (82)  eine  Ausbeute  von  zu- 
sammen 49736250  (24  404  150)  fr.  erzielt.  Die  übrigen 
20  (39)  Werke,  von  denen  ein  Teil  noch  in  der  Ent- 
wicklung begriffen  ist.  erforderten  demgegenüber  eine 
Zubuße  von  4704  800  (0  447  350)  fr. 

II.  Koks-  und  B  r  i k  e  1 1 -  E  r  z  e  u  g  u  n  g. 

Die  Erzeugung  Belgiens  an  Koks  betrug.: 


Jahr 

1  Hl  12 
1903 
1904 
1905 
KM  )6 


t 

2  l  I4s  070 
2  2(  13  020 
ü211  820 
2  238  920 
2  414  490 


Wert  für 
fr. 
19.32 
19.62 
19.44 
L9.29 
23.6S 


1  t 


Arbeiter 

2(341 
2  676 
2724 
2  779 
2  96k 
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Gegen  1905  sind  demnach  im  Berichtjahre  175  5701  mehr 
hergestellt  worden.  Das  mittirre  l\ok>auslajnuen  wird 
auf  75. S  (75.3)  pCt  angegeben.  Zu  erwähnen  ist.  dali  in 
den  nördlichen  Provinzen  außerdem  298  270  (287  770)  i 
Koks  aus  meist  ausländischen  Kohlen  erzeugt  wurden. 
An  Briketts  sind  hergestellt  worden: 


Jahr 


Wert  für  1  t 
fr. 
1(5.28 
16.94 
13.94 
15.63 
1S.8S 


Arbeiter 


1  534 

1  52S 

1  544 

1  511 

1  §38 
sich  dem- 
der  Durch- 


1902  1616  520 

1903  1  6S6  415 

1904  1  735  480 

1905  1  71 1  920 

1906  1  887  090 

Im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre  stellt 
nach  die  Brikettfabrikation  um  175  170  t, 
.schnittspreis  um  3.25  fr.  höher.  Der  Hauptanteil  an 
der  gesamten  Briketterzeugung  entfällt  wiederum  (mit 
77.2  pCt)  auf  die  Provinz  Hennegau. 

Die  Koks-  und  Briketterzeugung  nahm  im  Jahre 
1906  nahezu  21  pCt  der  verkäuflichen  Kohle  in  An- 
spruch. 

Über  Ein-  und  Ausfuhr  von  Kohle.  Koks  und 
Briketts  gibt  die  folgende  Zusammenstellung  Aufschluß. 


Jahr 

Kohle 
t 

Koks 
t 

Briketts 
t 

Zusammen 
(Kohle]  1 
r 

Einfuhr 

191 12 

3  232  510 

230  612 

33  235 

3  570  378 

1903 

3  554  807 

308  877 

43  835 

4  006  5(50 

1904 

3  701  240 

338  127 

45  600 

4  193  870 

1905 

4  230  313 

356  136 

72  643 

4  769  2S4 

1906 

5  358  789 

352  316 

147  302 

5  912  950 

Ausfuhr 

1902 

5  078  278 

824  256 

671  700 

6  789  693 

1903 

4  923  368 

841  142 

623  691 

6  610  510 

1904 

5067037 

879  883 

539  364 

6  730  780 

1905 

4  704  063 

977  095 

480  247 

6  438  190 

1906 

4  972  340 

856  475 

459  753 

6  484  830 

Die  Ausfuhr  überstieg  hiernach  in  190(5  die  Einfuhr 
um  541  «80  t. 

III.   E  r  z  b  e  ig  h  a  u. 
Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  wichtigsten 
fortgaben  über  den  Erzbergbau  Belgiens. 


F  ö  r  (1 

erun 

Jahr 

Sc  s 

S  < 

:< 

■J. 

t 

t 

t 

t 

t 

1902 

[  166480 

14  440 

3  852 

710 

164" 

860 

1903 

184400 

6  100 

3  630 

720 

90 

943 

1904 

20(5  730 

485 

3  698 

1  075 

91 

828 

1905 

176  620 

3  929 

.  976 

12(5 

698 

1906 

232  570 

120 

3  858 

908 

121 

866 

IV.  Unfälle. 
Die  Zahl  der  Unfälle  auf  den  Steinkohlen- 
bergwerken Belgiens,  soweit  sie  zu  tödlichen  oder 
schweren  Verletzungen    führten,    ist    für  die  letzten 
fünf  Jahre  ans  der  folgenden  Tabelle  zu  ersehen. 

1902  348  Unfälle  mit  144  Toten  und  216  Seh  werverletzten 
ReS    357       „  159  »228 


1904 
1905 
1906 


:U7 
260 

306 


129 
123 
132 


234 
175 
188 


1  In  dieser  .Spalte,  sind  Koks  und  Briketts  in  Kohle  um- 
rechnet; für  1906  wurde  1  t  Koks  mit  1278  kg  und  I  t 
Kjketts  mit  909  kg  Kohlen  eingesetzt. 
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Die  Zahl  der 
betrug   auf  1000 
dieser  Werke: 


titer  Tage 
linierirdisch 


tödlich  Verunglückten 
beschäftigte  Arbeiter 


19(  )2 

1903 

1904 

1905  l9oc, 

in  der  Provinz.  Hennegau    .   .   .  1.283 

1.291 

1 .254 

1.210    1  153 

  Namut    ....  1.943 

2,183 

0,363 

1.091  1.017 

Lüttich   ....  1.044 

1.359 

0.771 

0.997  1.0X7 

i in  ganzen*  1,237 

1,333 

1.150 

1,156  1,154 

Auf  die   verschiedenen  Gefahrenquellen 

verteilten 

sieh  in  190G  die  Unfälle  im  belgischen  Kohlenbergbau 

wie  folgt: 

Infälie 

Tot« 

Schwer- 

l 

verletzte 

1.  Stein-  und  Kohlenfall  

114 

52 

63 

2.  Förderung  und  Fahrung  auf  söh> 

ligör  und  geneigter  Buhn    .  . 

(55 

27 

41 

3.  schlagende  Wetter  

1 

2 

4.  andere  sehlechte  Wetter  .... 

1 

1 

I 

1 

6.  -Seilfahrt  usw.  in  Schächten    .  . 

31 

30 

10 

7.  Verwendung  von  Sprengstoffen  . 

17 

2 

16 

8.  sonstige  unter  Tage  

35 

5 

30 

9.  Arbeiten  ülier  Tage  

40 

14 

26 

zusammen  wie  oben  .  .  . 

305 

132 

lss 

Technik. 

Verlegbare  Kleiterwendeplatte.1  Die  Wendeplatte  dient 
zum  überführen  von  Förderwagen  aus  dem  Hauptgleis 
in  ein  rechtwinklig  dazu  verlegtes  Nebengestänge. 

Sie  ist  in  7  nun  starkem  Blech  aus  einem  Stück  ge- 
preßt und  wiegt  bei 

450  mm  Spurweite  ca. 
500  „ 
■  ■  550  „ 
600  „ 

In  der  Mitte  tragt  sie  eine  Erhöhung  in  Gestalt  einer 
ScheiVie  mit  dem  Durchmesser,  welcher  der  Spurweite  des 
Fürderwagens  entspricht  (s.  Fig.  1).     An  allen  vier  Seiten 

n 


49  kg 
55  „ 
61  „ 
67  „ 


Schnitt. 


Fig.  1.    Ktetterwendeplatte  in  Ansicht  und 

befindet  sich  eine  schräge  Anlauffläche,  die  in  einer  der 
Spürweite  entsprechenden  Breite  so  zwischen  dem  Gleis 
niedergebogen  ist,  daß  das  Nebengestänge  fest  ange- 
schlossen wird.  Die  schrägen  Anlaufflächen  ermöglichen 
ferner  stoßfreies  Auf-  und  Ablaufen  der  Wagen. 

Diese  Kletteifwendeplatte  unterscheidet  sich  von  den 
bisher  gebräuchlichen  Kranz-  oder  Ringplatten,  abgesehen 
von  ihrem  bedeutend  geringem  Gewichte  (50 — 70  kg  gegen 
ungefähr  140  kg  bei  den   Kranz-  oder  Ringplatten)  und 

1  Die  Kletterwendeplätte  wird  von  derFirma  Klomp.  Schultz &Oo. 
(5.  m.  b.  H..  Düsseldorf  in  den  Handel  gebracht. 
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größern  Handlichkeit  in  vorteilhafter  Weise  da- 
durch, daß  sie  ohne  jede  Gleisunterbrechung  verwendet 
werden  kann. 

Ihre  Anwendung  auf  Sturz-  und  Verladepiätzen,  auf 
Bergehalden,  Holzplätzen,  in  Steinbrüchen,  Eisenhütten, 
Tonwerken,  Ziegeleien  und  bei  der  Montage  zeigt  Fig.  2 


Fig.  2.    Anwendung  der  Wendeplatte  über  Tage. 

Unter  Tage  bietet  sie  besonders  beim  Verhieb  flach  gelagerte1 
Flöze  mittels  Stoß-  oder  Strebbau  eine  gute  Handhabe- 
Die  Förderwagen  können  auf  einein  dicht  vor  dem  schwebenden 
Stoße  verlagerten  Notgestänge  leicht  am  Kohlenstoß  entlang 
geführt  werden.  Das  lästige  und  die  Kohle  unnötig  zer- 
kleinernde Umwerfen  wird  auf  diese  Weise  vermieden  und 
damit  auch  die  Kohlenstaubbildung  hintangehalten.  Beim 
Vorrücken  des  Arbeitstoßes  in  streichender  Richtung  wird 
die  Kletterwendeplatte  auf  dem  Streckengestänge  weiter  ge- 
schoben und  das  Hilfsgestänge  wieder  vorgelegt.  Besonders 
beim  Abbau  mit  Bergeversatz  wird  die  Platte 
gute  Verwendung  finden  können.  Das  bei  flach  gelagerten 
Flözen  so  schwierige,  Zeit  und  Kraft  erfordernde  Um- 
schaufeln des  Versatzmaterials  wird  sehr  beschränkt,  weil 
das  Material  stets  bis  an  die  zu  versetzende  Stelle  ge- 
bracht werden  kann. 


Mineralogie  und  Geologie. 
Deutsche  Geologische  Gesellschaft.  Sitzung  vom  u.  Nov 
1907.  Vorsitzender:  Geheimrat  Beyschlag.  Herr  von 
Koenen  berichtete  kurz  über  eigenartige  Gerölle  von 
Korallen oolith  im  Gehänge  des  Selters  nördlich  von 
Einbeck,  die  von  Lehm  überlagert  werden  und  sich 
dadurch  eigenartig  auszeichnen,  daß  die  einzelnen  Geröll- 
stücke  streckenweise  sämtlich  von  gleicher ,  nämlich 
Haselnuß-  bis  Walnußgröße  sind.  Die  gleiche  Beobachtung 
machte  er  am  Rande  der  aus  Kreideschichten  bestehenden 
Siebenberge  nördlich  von  Alfeld.  Auch  hier  sind  es 
Schotter  einheimischer  Gesteine,  u.  z.  von  Pläner,  die 
vielfach  genau  gleiche  Größe  aufweisen.  Erst  unten  im 
Leinetal  mischen  sie  sich  mit  Sanden  und  mit  nordischem 
Material.  Diese  Pläner-Schotter  sind  3 — 5  m  mächtig 
und  werden  auf  eine  Erstreckung  von  mehreren  km 
von  der  Grundmoräne  überlagert,  stellen  demnach  für 
diese  Gegend  ein  Präglazial  dar.  Da  die  heutigen,  nur 
zur  Schneeschmelze  oder  bei  starkem  Regen  in  den  sonst 
trocknen  Wasserrissen  verkehrenden  Wässer  diese  Ab- 
lagerung nicht  bewirken  können,  so  müssen  damals 
andere   klimatische   Verhältnisse   geherrscht  haben.  Das 


Plateau  der  Siebenberge  zeigt  eine  Abrasionsfläche,  in  der 
weichere  und  härtere  Gesteine  in  gleicher  Weise  abge- 
tragen sind.  An  zwei  Stellen  haben  sich  in  flachen 
Senken  miocäne  Sande  und  Quarzite  erhalten.  Hieraus 
geht  hervor,  daß  die  Abrasion  und  damit  die  Ablagerung 
der  Gerölle  jünger  ist  als  Miocän  und  älter  als  die 
erste  dortige  Vereisung. 

Herr  Zimmermann  sprach  über  den  Buntsand- 
stein bei  Saalfeld  in  Thüringen  und  die  Sand- 
schliff gerölle  in  seinen  Konglomeraten.  Im  Bunt- 
sandstein Deutschlands  kann  man  von  Norden  und  Osten 
nach  Süden  und  Westen  in  allen  Gliedern,  wenn  auch  in 
verschiedener  Weise,  eine  Zunahme  der  Korngröße  und 
eine  Abnahme  des  Kalkgehaltes  nachweisen.  Nördlich 
vom  Magdeburger  Uferrand  finden  sieh  kalkige  Aus- 
scheidungen in  Form  von  Rogensteinen  in  dicken  Bänken 
im  untern  und  mittlem  Buntsandstein  bis  nahe  an  die 
Grenze  zum  obern.  Die  Hauptverbreitung  des  Rogensteins 
liegt  im  untern  Bundsandstein  der  Umgebung  des  Harzes. 
Dagegen  lassen  sich  nach  Süden  hin  die  letzten  Spuren 
kalkiger  Ausscheidungen  nur  bis  Gera  und  südlich  von 
Jena  verfolgen.  In  Norddeutschland  ist  der  mittlere  Teil 
der  Formation  als  feinkörniger  Sandstein,  der  untere  in 
toniger  Fazies  als  Schieferton  oder  massiges  Tongestein  ent- 
wickelt. Südlich  von  Halle  wird  aber  auch  der  untere 
sandig  und  kann  an  Grobheit  des  Korns  den  mittlem 
übertreffen. 

Auf  Blatt  Saalfeld  in  Sonderheit  gliedert  sich  der 
Buntsandstein  folgendermaßen.  Uber  dem  Plattendolomit 
des  obem  Zechsteins  folgen  sandsteinfreie,  rote,  bröcklige, 
nicht  plastische  Letten  von  10  bis  30  m  Mächtigkeit. 
Nur  in  einer  einzigen  Bank  von  8/4  m,  nahe  über  dein 
Zechstein,  ist  das  Material  sandig,  bei  Gera  sogar  kon- 
glomeratisch. Diese  Bank  läßt  sich  bis  Eisenach  ver- 
folgen und  in  vielen  Bohrungen  nachweisen.  Vor- 
herrschend sind  in  ihr  Orthoklase,  daneben  Granulite, 
Hornfelse,  Granitkontaktgesteine  usw.,  die  ihre  Heimat, 
vielleicht  im  Erzgebirge  haben.  Über  dieser  tonigen  Ab- 
teilung wird  das  Gestein  sandiger.  Die  Schichtenfolge 
ist  80  m  mächtig  und  enthält  eine  zweite,  5  m  starke 
Konglomeratbank.  die  ebenfalls  noch  Gerölle  von 
Orthoklas,  vorwiegend  aber  solche  von  Quarz,  daneben 
von  Kieselschiefer  und  Quarzit  führt,  und  die  zu  einer 
Gliederung  des  untern  Buntsandsteins  in  zwei  Stufen 
benutzt  werden  kann.  ; 

Die  Trennung  des  mittlem  Buntsandsteins  vom  untern 
erfolgt  auf  Blatt  Saalfeld  durch  eine  dritte  Konglomerat- 
bank,  die  nun  keine  Orthoklasgerolle,  sondern  nur  mehr 
solche  von  Quarz  und  untergeordnet  Kieselschiefer, 
Quarzitschiefer  und  Gangquarz  zerstörter  Gänge  enthält. 
Der  mittlere  Buntsandstein  besitzt  eine  Korngröße  von 
2  mm  ;  er  enthält  eine  dünne  Bank  mit  tausenden  von 
Gervillia  Murchisoni  und  in  höherm  Niveau  den  5  bis 
10  m  mächtigen,  eine  Terrainkante  bildenden  Chirotherium- 
Sandstein  mit  Karneolknollen  und  Karneolbindemittel. 

Die  geschilderten  Konglomeratbänke  werfen  ein  Licht 
auf  die  Herkunft  des  Buntsandsteinmaterials.  Daß  dieses 
von  Süden  gekommen  ist,  geht  aus  der  Zunahme  des 
Korns  in  dieser  Richtung  hervor,  aber  Hedner  kennt  von 
keinem  einzigen  der  Konglomeratgesteine  die  Heimat, 
weder  im  Thüringer  Schiefergebirge  noch  im  Fichtelgebirge. 
Sie  stammen  jedenfalls  aus  Gebieten,    die   heute  unter 
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jüngern  Formationen  begraben  liegen.  Ferner  zeigen  die 
Gerolle,  namentlich  die  der  obersten  Bank,  eine  Form,  wie 
hie  nur  den  Dreikantern  eigen  ist,  also  gerundete  Kanten, 
die  in  eine  Spitze  zusammenlaufen;  auch  kegel-  und  knopf- 
förmige  Stücke  kommen  vor.  Diese  Formen  sprechen  für 
Windschliff. 

Im  Anschluß  daran  bewegte  sich  die  Diskussion  um 
die  Frage,  ob  der  Buntsandstein  als  eine  Wüstenbildung 
aufzufassen  sei  oder  als  marin. 

Zuletzt  sprach  Herr  Solger  über  die  Entstehung  des 
Brandenburgischen  Odertals.  Anschließend  an  eine 
von  ihm  kürzlich  verfaßte  Arbeit  über  diesen  Gegenstand 
versuchte  er  darzutun,  daß  der  Rand  des  Inlandeises  nicht 
parallel  zu  den  großen  norddeutschen  Urstromtälern  ge- 
legen habe,  und  sein  Rückzug  demnach  nicht  senkrecht 
zu  dieser  Richtung,  sondern  von  Westen  nach  Osten  er- 
folgt sei.  Nach  seiner  Ansicht  ist  das  Glogau-Baruther 
Haupttal.  von  dem  er  ausgeht,  kein  einheitliches  Tal, 
sondern  gliedert  sich  in  4  Abschnitte,  den  der  Plane,  der 
Nuthe.  der  Spree  und  der  Neiße.  Diese  Flüsse  treten  von 
Süden  in  das  Tal  ein,  biegen  in  ihm  nach  Nord-West 
lim  und  verlassen  es  wieder  in  nördlicher  Richtung.  In 
den  dadurch  gebildeten  gegen  Nord  -  Osten  offenen 
Winkeln  steigt  das  Gelände  nur  allmählich  an,  während 
^es  sich  süd-westlich  davon  jedesmal  steil  erhebt.  Dies 
ist  die  Folge  der  jeweiligen,  diesen  Bögen  konformen  Eis- 
randlage, und  die  steile  Erhebung  an  der  konvexen  Seite 
ist  durch   Aufpressung  vor  diesem  Eisrande  entstanden. 

Ganz  ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  in  dem  zwischen 
Küstrin  und  Kressen  gelegenen  Stück  des  Odertals. 
Während  nach  der  allgemeinen  Ansicht  der  Eisrand  quer 
zu  diesem  Stück  gelegen  hat,  und  das  Odertal  selbst 
»■in.-r  subglazialen  Schmelzwässern  n  uu  folgt,  hat  nach 
fcÄnsicht  des  Redners  der  Rand  östlich  der  Oder  in  an- 
nähernd nord-südlicher  Richtung  gelegen,  und  die  Schmelz- 
wasser sind,  da  die  Pforte  bei  Müllrose  und  die  der 
Stobber  höher  liegen  als  die  tiefste  Odertalterasse,  über 
Nieder-Finow  abgeflossen.  Also  ist  zur  Zeit,  als  etwa  in 
der  Gegend  von  Krossen  noch  das  Eis  lag,  der  Abfluß 
bereits   nach   Norden   durch   das   heutige  Odertal  erfolgt. 

Redner  weist  ferner  auf  die  parallele  Lage  dieses 
Talstückes  zu  den  begleitenden  und  den  östlich  sieh  an- 
schließenden Höhenzügen  hin  und  erklärt  sie  ebenfalls 
als  eine  Folge  des  so  gerichteten  Eisrandes.  Ein  voll- 
kommenes Analogon  bildet  das  östlich  gelegene  Obratal, 
(las  einer  neuen  Etappe  im  Rückzüge  des  Eises  entspricht. 

In  gleicher  Weise  bestreitet  er.  daß  die  neumärkische 
Endmoräne  als  Fortsetzung  der  uekermärkischen  aufzu- 
fassen sei.  und  schließt  aus  der  gleichen  nordwest- 
südöstlichen Richtung  der  Höhen  und  Senken  im  weitern 
Gebiete  der  neumärkischen  Endmoräne,  daß  auch  hier  der 
Eisrand  eine  solche  Lage  gehabt  habe.  Die  Höhenzüge 
sind  nach  seiner  Meinung  Aufpressungen,  denen  er  für 
die  Rekonstruktion  der  Eisrandlage  mehr  Gewicht  beilegt 
als  den  Blockpackungen.  Diese  nordwest  -  südöstliche 
Tendenz  drückt  sich  auch  im  Mietzeltal  aus,  indem  dieser 
Fluß  bei  im  allgemeinen  nordost-südwestlichem  Lauf  plötzlich 
auf  eine  kurze  Erstreckung  in  die  erstgenannte  Richtung 
umbiegt,  welche  nun  auch  im  Laufe  der  Nebenflüsse  der 
Mietzel  und  weiterhin  der  der  Warthe  und  in  den 
Soldiner  Seenrinnen  zum  Ausdruck  kommt. 


Schließlich  erblickt  der  Redner  auch  in  dem  Höhen- 
zuge der  märkischen  Schweiz,  also  in  einer  Linie,  die 
sich  von  Freienwalde  a.  0.  über  Buckow  i.  M.  gegen 
Frankfurt  hinzieht,  den  Beweis  einer  Eisrandlage  aul 
dieser  Linie. 

Die  Einzelheiten  dieses  Vortrages,  der  nicht  ohne 
lebhaften  Widerspruch  blieb,  können  hier  nicht  wieder- 
gegeben werden.  0.  Schneider. 


Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Was  ist  im  Sinne  des  §  136  Abs.  1  Satz  2  des  Gewerbe- 
Unfall-Versicherungsgesetzes  unter  Außerachtlassung  der- 
jenigen Aufmerksamkeit,  zu  welcher  der  Unternehmer  ver- 
möge seines  Gewerbes  besonders  verpflichtet  ist,  zu  ver- 
stehen 71  Das  Fabrikgrundstück  der  Verklagten  (Papierfabrik) 
wird  von  einer  eingleisigen  Bahnstrecke  durchschnitten. 
Es  befindet  sich  auf  diesem  Grundstück  ein  Bahnüber- 
gang. Verklagte  hat  es  geduldet,  daß  die  Arbeiter  viel- 
fach diesen  benutzen,  sie  hat  die  Durchgangtür  nicht 
unter  ständigem  Verschluß  gehalten,  keine  Bewachung 
angeordnet,  auch  den  Fiskus  nicht  zu  weitern  Schutz- 
maßregeln  zu  veranlassen  gesucht.  Auf  diesem  Übergang  isl 
einer  ihrer  Arbeiter  verunglückt.  Er  wird  von  der  Berufs- 
genossenschaft wegen  des  Unfalls  entschädigt.  Letztere 
macht  gegen  Verklagte  auf  Grund  des  §  136  GUVG 
Regreßansprüche  geltend.  Die  Vorinstanz  weist  ab.  Aller- 
dings habe  die  Verklagte  fahrlässigerweise  es  unterlassen, 
wirksame  Sehutzmaßregeln  zu  ergreifen;  aber  damit  habe 
sie  nur  die  Sorge,  die  einen  jeden  Grundbesitzer  treffe, 
der  einen  Privatweg  unterhalte,  außer  Augen  gelassen, 
also  keine  Pflicht  verletzt,  die  ihr  kraft  ihres  Gewerbes 
besonders  obliege.  Die  Sicherheit  des  Weges  habe  mit 
der  Papierfabrikation  nichts  zu  tun.  Das  Reichsgericht 
hebt  auf  und  verweist  an  die  Vorinstanz  zurück.  Zwar 
genüge  nicht  jede  Fahrlässigkeit,  um  den  Anspruch  zu 
begründen;  es  müsse  die  Aufmerksamkeit  verletzt  sein, 
zu  der  der  Unternehmer  im  Sinne  der  §§  222,  230  Straf- 
gesetzbuches besonders  verpflichtet  sei.  Es  könnten  in 
dieser  Beziehung  besonders  die  Vorschriften  der  §§  120  a  ff. 
der  Gewerbeordnung  zur  Richtschnur  dienen.  Oer  Umstand, 
daß  jeder  Grundstückbesitzer  verpflichtet  ist,  den  seinen 
Leuten  oder  dem  Publikum  eröffneten  Weg  gefahrlos  her- 
zustellen und  zu  unterhalten,  stehe  nicht  grundsätzlich 
der  Annahme  entgegen,  daß  der  Betriebsunternehmer,  wenn 
ihn  in  dieser  Beziehung  ein  Verschulden  treffe,  die  Auf- 
merksamkeit verletze,  zu  der  er  vermöge  seines  Gewerbes 
besonders  verpflichtet  sei.  Vorliegend  komme  es  wesentlich 
darauf  an,  ob  der  Betrieb  der  Verklagten  es  mit  sich 
brachte,  daß  ein  häufiger  Verkehr  der  Arbeiter  unter  Be- 
nutzung des  Bahnüberganges  für  die  Zwecke  des  Betrie- 
bes stattfand.  War  dies  der  Fall,  so  hatte  Verklagte  als 
Unternehmerin  kraft  ihres  Gewerbes  die  besondere  Pflicht 
zu  entsprechenden  Vorkehrungen.  (Urt.  VI.  444/06  v. 
24.  Juni  1907.) 

Bestimmungen  über  die  Bildung  von  Schiedsgerichten 
zur  Entscheidung  von  Knappschaftsangelegenheiten.  Erlaß 

1  Deutsche  Juristen  Zeitung  Nr.  l'.l  vom  1.  Okt.  1907. 
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des  Ministers  für  Handel  und  Gewerbe  Venn  29.  Oktober 
1907. 

I.  Auf  Grund  des  $  186a  Abs.  1  und  2  und  des 
§  186  b  Abs.  1  des  Allgemeinen  Berggesetzes  vom  24. 
Juni  1865  in  der  Fassung  des  Gesetzes  vom  19.  Juni 
1906  (Gesetzsamml.  S.  199)  werden  vom  1.  Januar  1908 
ab  die  nachstehenden  Knappschaftschiedsgerichte  gebildet 
und  ihre  Sitze  und  Bezirke  sowie  die  Zahl  ihrer  Beisitzer, 
wie  folgt,  bestimmt: 


Lfd. 
Nr. 


Bezeichnung 


Sitz 


Bezirk 


~  Zald 
der 
Beisitzer 


1     Knappschaft-  ;  Breslau    Die  von  dum  Königlichen 
Schiedsgericht  Oberbergamt  in  Breslau 

beaufsichtigten  Knapp- 
schaftsvereine. 


2     Knappschaft-  Bonn 
Schiedsgericht 


2-1 


2(1 


Die  von  dem  Königlichen 
Oberbergamt  in  Bonn  be- 
aufsichtigten Knapp- 
schaftsvereine mit  Aus- 
nahme des  Saarbrücker 
Knappschaffevereins  in 
St.  Johann  -  Saarbrücken 
und  des  Hostenbacher 
Knappschaffevereins  in 
Hostenbach  (Vergl.unterU 
Nr.  4l. 


II.  Auf  Grund  des  §  186a  Abs.  3  und  des  §  18ßi 
Abs.  1  des  unter  I  genannten  Gesetzes  wird  vom  1. 
Januar  1908  ab  den  nachstehend  aufgeführten  Schieds- 
gerichten für  Arbeiterversicherung,  nach  Anhörung  der  Vor- 
stände der  in  Frage  kommenden  Knappschaftsvereine  und 
besondern  Kasseinrichtungen  im  Sinne  des  Invaliden- 
versicherungsgesetzes, in  Angelegenheiten  der  nachstehend 
bezeichneten  Knappschaftsvereine  die  schiedsgerichtliche 
Entscheidung  der  Streitigkeiten  übertragen,  welche  im 
§  186  Abs.  2  Nr.  2  a.  a.  0.  näher  angegeben  sind. 


Lfd. 
Nr. 


Bezeichnung 


Sitz 


Schiedsgericht  für  Ar- 
beiterversicherung der 
Norddeutschen  Knapp- 
schaf tspensionskässe 
in  Halle  a.  S. 
Schiedsgericht  für  Ar- 
beiterversicherung der 
Norddeutschen  Knapp- 
schaf tspensionskässe 
in  Halle  a.  S. 
Schiedsgericht  für  Ar- 
beiterversicherung des 
Allgem.  Knappschafts- 
vereins in  Bochum. 

Schiedsgericht  für  Ar- 
beiterversicherung des 
Saarbrücker  Knapp- 
sehaftsvereins  in  St. 
Johann  -  Saarbrücken. 


Halle  ; 


Clausthal 


Bochum 


St.  Johann- 
Saarbrücken 


Die  von  dem  König- 
lichen Oberbergamt 
in  Halle  a.  S.  be- 
aufsichtigten Knapp- 
schaftsvereine. 

Die  von  dem  König- 
lichen Oberbergamt 
in  Clausthal  beauf- 
sichtigten Knapp- 
schaftsvereine. 
Die  von  dem  König- 
lichen Oberbergamt 
in  Dortmund  beauf- 
sichtigten Knapp- 
schaftsvereine. 
Saarbrücker  Knapp- 
schaftsverein in  St. 
Johann-Saarbrücken 
und  Hostenbacher 
Kiiappschaf ts  v  erei  n 
in  Hostenbach. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Steinkohlenförderung  und  -Absatz  der  staatlichen  Saargruben 
im  Oktober  1907. 

Oktober        Januar  b]i  Oktober 
1906     1907      1906  1907 

-  ■  ■  %  t         t         '  t  ,        .  t 


Förderung   

Absatz  einschl.  Selhst- 

verbrauch  

I  lavon : 
Versand  mit  der  Eisenbahn 
„    auf  d.  Wasserwege 
Landführen    .   .   .   .  ". 
Zufuhr  zu  den  Kokereien 
des  Bezirks  


11013  945  952428  934901Ö  8941  IT!) 
1  015  063  947  .-)77  !)  353  499  8  933  '.»77 


648  057)602213  (1192  373 
64066  59  L34      171  881 


58166  55  165 
198  682  1  SS  870 


393  71  >7 
1  886  696 


5  916891 
392769 

431  21!) 

1  789  540 


Gold-  und  Silberproduktion  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  in  1906.  Über  die  Gold-  und  Silberproduktion  in 
den  einzelnen  Staaten  der  Union  im  Jahre  1906  teilt  das 
„Engineering  and  Mining  Journal"  folgende  endgültige 
Ziffern  mit. 


Staate  n 


Alabama   .  . 

Alaska   .  .  . 

Arizona     .  . 

Georgien   .  . 

Idaho  .  .  .  . 
Kalifornien 

Kolorado    .  . 

Michigan    .  . 

Missouri  .  .  . 

Montana    .  . 

Nevada  .  .  . 

Neu  Mexiko  . 
Nord  Karolin; 

Oregon  .  .  . 
Süd  Karolina 

Süd  Dakota  . 

Tennessee  .  . 

Texas  .  .  .  . 


Gold- 
produktiön 

Wert  in  | 


Utah  .  .  . 
Virginien  . 
Washington 
Wvomitiü  . 


Sc. 


2:;  5UO 
21  365  100 
2  747  100 
2:;  700 
1  035  700 
1SSH2  900 
22 '.04  400 


4  522  000 
9  278600 

266200 
90900 
1  320  100 
74  C>(  )0 
6604900 
800 
3  400 

5  130  900 

10  300 
103  000 
5  701 ) 
94  373  soo 


Sllberproduktion 

I  landels\\  ert 


Unzen 


in  % 


100  CS 

203  500  137  747 

2  909  200  2  000  322 

300  203 

s  880  200  5  981  135 

1  517  500  1  027  180 

12  447  400  8  425  520 

ISO  KR)  125  06!) 

31  300  21  187 

12  540  300  8  488  404 

5  207  600  3  524  !)72 

453  400  306  902 

24  700  10  719 
!)0  700  61  394 

100  .  68 

155  200  105  053 

25  600  17  328 
277  400  187  709 

11  :,os  in)!)  7  789  650 

1      100  68 

42  100  28  497 

1  100  !  ^745 

50  517  900  38256  400* 


Im  Vergleich  zum  Jahre  1905  zeigt  die  Goldproduktion 
im  letzten  Jahre  eine  Zunahme  von  0  193  700  $  oder 
7  pCt.  die  Silberproduktion  eine  solche  von  416  300  Unzen 
oder  0.7  pCt.  Die  Steigerung  des  Handelswertes  der 
Silbererzeugung  betrug  4  397  942  %  oder  13  pCt,  eine 
Erscheinung,  die  auf  der  Erhöhung  des  Durchschnitts- 
wertes dieses  Metalls  im  Jahre  1906  beruht. 

Versand  des  Stahlwerks -Verbandes  im  Oktober  1907. 

Der  Versand  des  Stahlwerks- Verbandes  in  Produkten  A 
betrug  im  Oktober  438  933  t  (Rohstahlgewicht),  er  übertrifft 
also  den  Septemberversand  (419  623  t)  um  19  310  t,  bleibt 
jedoch  hinter  dem  Oktoberversand  1906  (501  562  t)  um 
62  629  t  zurück. 

Der  Oktoberversand  in  Eisenbahnmaterial  ist  um 
12  025  t,  der  von  Formeisen  um  12  562  t  höher,  der  von 
Halbzeug  5  277  f  niedriger  als  im  Vormonat.  Gegenüber 
dem  gleichen  Monat  des  Vorjahres  wurden  an  Eisenbahn« 


'  Die  Aufrechnung  ergi 
nichl  aufzuklären. 


,t  38  256  900$; 


ir  Unterschied  ist  hier 


2o.  November  1907  Cr  1  ü  c  kauf    lo7< 


Material  12  024  t  mehr  versandt,  an  Formeisen  36  383  t 
und  an  Halbzeug  38  27« >  t  weniger.  Der  Versand  in 
Halbzeug  übertrifft  die  Beteiligung  für  Oktober  noch 
um  etwa  31  pCt. 

Auf  die  einzelnen  Monate  verteilt  sieh  der  Versand 
folgendermaßen: 


p  _  _ 

Jahre  u.  .Monate 

t 

Halbzeug 
t 

...    •  . 

rasen  ba  h  n- 

material 

X 

_______ 

Formeisen 
t 

.  - 

Gesamt  - 
Produkte  A 

i 

h 

1906 

Januar  .... 

17ü  902 

154  859 

129  012 

459  833 

Februar  .... 

t56  512 

155  671 

125  370 

437  559 

März  ...;.-.] 

17S  052 

172  698 

177  107 

527  857 

April  

153  S91 

147  000 

163  668 

-104  559 

158  947 

179  190 

184  434 

522  571 

Juni  

150  869 

148  168 

176  457 

481  494 

Juli  

145  657 

149  931 

1S9  975 

485  5G3 

August  .... 

147  384 

140  354 

183  919 

477  057 

September  .  .  . 

138  280 

149  480 

156  069 

444  429 

Oktober  .... 

158  284 

170  974 

166  304 

501  502 

November  .  .  . 

1  Kfi  IYT7 
i  DU  öl  1 

loi  ool 

lOO  ooo 

4t>_  IVO 

Dezember  .  .  . 

142  DIN 

175  144 

131  873 

449  025 

1907 

Januar    .  .  .  . 

154  815 

188  380 

140  370 

489  571 

Februar  .   .   .  .  . 

141  347 

183  111 

124  80(5 

449  204 

März  

147  709 

20S  108 

152  372 

508  309 

April  

142  516 

173  213 

100  245 

481  974 

Mai   

130  303 

183  910 

175  028 

489  307 

Juni  

130  942 

200  124 

177  597 

514  063 

Juli   

121  574 

187  151 

179  701 

48S  420 

August  .... 

139  G45 

195  7  IS 

180  100 

521  469 

September     .  . 

125  291 

176  973 

117  359 

419  023 

Oktober  .... 

120014 

18S99S 

129  921 

438  933 

Verkehrswesen. 

Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhrkohlenbezirks. 


Wagen 
(auf  10  t  Lade- 

Davon 

gewicht 

in  der  Zeit  vom  8.  bis  15. 

Vovbr. 

1907 

zurückgeführt) 

für 

die  Zufuhr 

Novbr. 

recht- 1    •  >  , 
ine  ht 

zeitig 
gestellt 

zu  den  Häfen 

aus  ( 
Essen 

Ifen  Dir 
Elber- 
feld 

-Bez. 
zus. 

8. 

17  035 

0  104 

Iiuhrort 

7  772 

147 

7  919 

9. 

18  899 

6  277 

Duisburg 

5  752 

34 

5  780 

10. 

7  708 

5(52 

Hochfeld 

971 

9 

980 

11. 

17  035 

0  440 

Dortmund 

150 

150 

12. 

20  5(11 

4  030 

13. 

21  313 

3  525 

14. 

21  450 

3  153 

15. 

21  742 

3  (»5 

/us.  1907 

146349133  162 

zus.  1907 

14  04.5 

190 

14  835 

1906 

142  109*25536 

1906 

14  089 

130 

14  219 

arbeit.-.-  1 1907 

20  907 

4  737 

arbcits-i  1907 

2  092 

27 

2119 

täglich  '1906 

20  301 

3  648 

täglich  1 1906 

2  013 

19 

2031 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Niederschlesischer  Stein- 
kohlenverkehr  nach  der  Großherzogl.  mecklenburgischen 
Friedrich  Franz-Eisenbahn  .und  deutschen  Privatbahnen. 
Am  15.  November  sind  neue,  durchweg  ermäßigte  Fracht- 
sätze für  den  Verkehr  nach  den  Stationen  der  Reinicken- 
■orl — JLiebenvvalde — Groß-Schönebecker  Eisenbahn  zur  Ein- 
führung gelangt. 

Staatsbahnkohlentarife  Heft  S,  T.  I";  westdeutscher 
Privatbahn-Kohlentarif.     Mit  Gültigkeit  vom  15.  November 


ab  ist  die  .Station  Hamm  als  Versandstation  in  die  ge- 
nannten Tarife  aufgenommen  worden. 

Am  15.  November  sind  die  Stationen  Hamm  und 
Obereving  des  Direktionsbezirks  Essen  als  Versandstationen 
in  die  Ausnahmetarife  0  für  Kohlen  usw.  des  rheinisch- 
westfälisch-südwestdeutschen Kohlen  Verkehrs  aufgenommen 
worden. 

Tarif  für  den  Binnenverkehr  der  Kreis  Bergheimer 
Nebenbahnen.  Am  1.  Januar  1908  gelangt  der  Aus- 
nahmetarif A  für  rohe  Braunkohlen  zur  Aufhebung.  Von 
diesem  Tage  ab  kommen  die  regulären  Tarifsätze  zur 
Anwendung.  Am  gleichen  Tage  gelangt  von  Mödrath 
Bh.  K.  B.  Horrem  Übergabebahnhof-Beisselgrube  und 

Fortunagrube  nach  Bedburg  Bh.  K.  B.  für  den  Versand 
von  Braunkohlen  im  Übergangsverkehr  nach  Stationen 
der  Kleinbahn  Bedburg-Ameln  der  Ausnahmetarif  A  zur 
Einführung. 

Deutsch-italienischer  Güterverkehr.  Am  5.  Dezember 
wird  die  Station  Hamm  in  den  Ausnahmetarif  für  die 
Beförderung  von  Steinkohlen  usw.  von  Deutschland  nach 
Italien  vom  1.  Dezember  1904  einbezogen. 

Saarkohlenverkehr  nach  dem  mittlem,  nordwestlichen 
und  südwestlichen  Gebiet  der  preußisch-hessischen  Staats- 
eisenbahnen. Für  die  Kohlentarife  Nr.  1  und  la  vom 
1.  Januar  und  1.  April  1906  sind  fortan,  soweit  aus- 
schließlich preußisch-hessische  Verkehrsbeziehungen  in 
Frage  kommen,  die  Bestimmungen  des  am  1.  Oktober  1907 
in  Kraft  getretenen  Gemeinsamen  Heftes  A,  im  übrigen  die 
Bestimmungen  des  Gemeinsamen  Heftes  für  den  Wechsel- 
verkehr deutscher  Eisenbahnen   untereinander  maßgebend. 

Mit  Gültigkeit  der  Einführung  des  Nachtrages  12  zum 
westdeutsch-niederdeutschen  Kohlenausnahmetarif  wird  die 
Station  Ratzeburg  mit  den  in  dem  vorgenannten  Tarif 
enthaltenen  Frachtsätzen  in  den  Kohlentarif  der  Gruppe  HI 
aufgenommen. 

Ausnahmetarif  vom  1.  Januar  1900  für  die  Beförderung 
von  Steinkohlen  usw.  zum  Betriebe  .  der  Hochöfen  usw. 
aus  dem  Ruhrgebiet  nach  Stationen  des  Siegerlandes  und 
des  Lahn-  und  Dillgebietes.  Mit  Gültigkeit  vom  15.  No- 
vember ab  ist  die  Ziffer  2  der  Vorbemerkungen  wie  folgt 
geändert:  „Der  Ausnahmetarif  findet  nur  Anwendung  bei 
gleichzeitiger  Aufgabe  von  mindestens  45  t  von  einem 
Absender  und  einer  Versandstation  nach  einer  Empfang- 
station, an  einen  Empfänger  oder  bei  Frachtzahlung  für 
diese  Gewichtsmenge.'' 

Tarif  für  den  Güterverkehr  der  badisch-schweizerischen 
Übergangstationen  mit  der  Schweiz.  Am  Tage  der  Eröffnung 
der  Bahn  Solothurn-Münster  tritt  zu  dem  schweizerischen 
Ausnahmetarif  Nr.  20  für  Steinkohlen  vom  1.  Juli  1904 
der  Nachtrag  V  in  Kraft,  der  auch  für  den  Verkehr  mit 
den  badisch-schweizerischen  Übergangstationen  gilt. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
18.  November  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und 
Briketts  unverändert  (s.  die  Preise  in  Nr.  17,07  S.  513). 
Die  Marktlage  ist  nach  wie  vor  fest.  Die  nächste  Börsen- 
versammlung findet  Montag,  den  25.  November.  Nach- 
mittags von  3l/a — 41/a  Uhr  statt. 
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Glückauf 


Nr.  47 


Vom  amerikanischen  Kohlenmarkt.  Das  ganze  Jahr 
hindurch  konnten  sich  die  Grubengesellschaften  des 
Anthrazit-  wie  des  Weichkohlenbergbaus  einer  bemerkensr 
werten  Gunst  der  Verhältnisse  erfreuen  und  gegenwärtig 
steht  ihre  befriedigende  Geschäftslage  in  scharfem  Gegensatz 
zu  der  der  meisten  sonstigen  [ndustriegesellschaften.  Auch 
die  sieh  mit  der  Beförderung  von  Hart-  und  Weichkohle 
beschäftigenden  Transportgesellschaften  vermögen  für  dieses 
.Jahr  soweit  erheblich  bessere  Einnahme-Ausweise  zu  liefern 
als  im  Vorjahr.  Trotzdem  neuerdings  infolge  der  finanziellen 
Schwierigkeiten  allgemein  auf  geschält  liebem  und  industriellem 
Gebiet  die  bisherige  hohe  Aktivität  entschieden  nachzulassen 
beginnt,  gibt  die  Lage  des  Kohlenhandels  und  der  Kohlen- 
industrie andauernd  zu  Befriedigung  Anlaß.  Dieser  Vorzug 
erklärt  sich  in  erster  Linie  aus  dein  Umstand,  daß  es 
infolge,  des  letztjährigen  Ausstandes  der  Kohlenarbeiter 
aller  Distrikte  an  den  zu  dieser  Jahreszeit  sonst  üblichen 
großen  Beständen  von  Hart-  und  Weichkohle  fehlt ;  so- 
dann hat  der  Mangel  an  guten  Arbeitern  in  sämtlichen 
Bezirken  zur  Folge  gehabt,  daß  auch  in  den  geschäftlich 
stilleren  Sommermonaten  eine  Ansammlung  von  Vorräten 
in  dem  üblichen  Umfang  nicht  möglich  war.  Der  Eintritt 
der  kühlem  Witterung  hat  der  Nachfrage  der  Verbraucher 
starke  Anregung  gegeben,  und  gleich  diesen  sind  die 
Großhändler,  auf  Grund  der  üblen  Erfahrungen  im  letzt- 
jährigen  strengen  und  langen  Winter  bemüht,  sich  durch 
Einlegen  reichlicher  Kohlenvorräte  vor  Mangel  zu  schützen. 
Da  zeigt  sich  jedoch  wiederum,  trotz  der  geschäftlichen 
Abflauung  der  jüngsten  Zeit  und  trotzdem  die  Ball- 
gesellschaften im  Laufe  dieses  Jahres  ihr  rollendes  Material 
ansehnlich  vermehrt  haben,  eine  unter  den  Umständen 
überraschende  Unzulänglichkeit  der  Transportmittel,  sodaß 
trotz  vermehrter  Produktion  für  den  kommenden  Winter 
von  neuem  Kohlenmangel  in  Aussicht  steht.  Die  Ernte 
ist  zwar  nicht  so  groß  ausgefallen  wie  in  dem  letzten, 
ungewöhnlich  reichen  Erntejahre;  die  hohen  Getreidepreise 
verleihen  jedoch  auch  der  diesmaligen  Erntebewegung 
einen  so  großen  Umfang,  daß  für  den  Kohlentransport 
nicht  genügend  Güterwagen  zur  Verfügung  stehen  und 
die  Gruben-Gesellschaften  mit  der  Ablieferung  durchgängig 
im  Rückstände  sind.  Die  Nachfrage  übersteigt  das  An- 
gebot und  besonders  in  den  abseits  der  Produktions- 
Distrikte  gelegenen  Landesteilen  scheint  Kohlennot  in 
den  Wintermonaten  unabwendbar  zu  sein.  Unter 
den  Umständen  zeigen  die  Preise  eine  aufsteigende 
Tendenz  und  während  nicht  anzunehmen  ist,  daß  die  für 
Hausbrand  verwandte  Anthrazit-Stückkohle,  die  sich  seit 
dem  1.  September  wieder  auf  der  normalen  Preisgrundlage 
von  5  $  für  die  Tonne  im  Großverkauf  befindet,  in  den 
Wintermonaten  eine  Preisänderung  erfahren  wird,  erscheint 
ein  Aufschlag  der  Kleinhandelspreise  in  der  nächsten  Zeit 
keineswegs  ausgeschlossen.  Die  letztem  betragen  in 
New  York  im  allgemeinen  6,50  $  für  die  Tonne,  im  Ver- 
gleiche zu  einem  Großhandelspreise  von  5  $  vom  Lade- 
platz am  Dock.  Dagegen  haben  die  Preise  von  Anthrazit- 
Kleinkohle  in  diesem  Herbst  bereits  zweimal  einen  Auf- 
schlag von  je  25  c  für  die  Tonne  erfahren;  die  Verbraucher 
haben  gegenwärtig  zu  zahlen:  4,10  $  für  die  Tonne 
pea  coal,  3,60  $  für  Cuckwheat  coal  und  3.25  $  für 
rice  coal,  während  die  Preise  ab  Flutwasser  im  Hafen, 
welche  der  Handel  zu  erlegen  hat,  lauten :  3,25  $  für 
pea  coal.  2,75  $  für  Cuckwheat  coal  und  2,75  $  für  rice 


coal.    Eine  weitere  Erhöhung  dieser  Preise  im  Laufe  des 
Winters  würde  nicht  überraschen,  da  die  Produktion  dieser 
Kohlensorten  mit   der  Nachfrage    nicht  Schritt    zu  lialten 
vermag,   während   noch  vor  wenigen  Jahren    die  Unter! 
bringung  dieses  Nebenproduktes  bei  der  Zunahme  der  Ge- 
winnung den  Produzenten  Sorge  bereitete.  Anfänglich  wurde 
diese  Kleinkohle  als  Abfall  behandelt,  der  keinen  Wert  habe, 
und  in  der  Nähe  der  Gruben  häuften  sich  gewaltige  BergJ 
von  Kohlenstaub  und  Kleinkohl«;  an.    Dann  begann  maiffl 
die  letztere  auszuscheiden  und  zu  einem  Preise  anzubieten, 
der  dieses  Produkt   in   Konkurrenz   mit    der  Weichkohle, 
brachte.    Seitdem  hat  sich  der  Verbrauch  von  Jahr  zu 
Jahr  gesteigert,  und  besonders  neuerdings  ist  er  dadurch 
stark  gefördert  worden,  daß  die Anthrazit-Kleinkohle  ihrer 
verhältnismäßigen  Billigkeit  wegen  zur  Heizung  der  viel-l 
stöckigen  Geschäfts-  und  Wohngebäude  in  den  Großstädten 
des    Ostens,    den    sog.    Wolkenkratzern,    ferner    auch  in 
großen   öffentlichen   Gebäuden   als  Heizmaterial  Vorzugs-*, 
weise  Verwendung  findet.    Die  Speisung  der  Dampfkessel« 
jeder  dieser  „Wolkenkratzer"  erfordert  täglich   10 — 15  i 
solcher  Kohle,    während  die  früheren,    kleinen  Geschäfts- 
und Wohnhäuser  ungleich  weniger  Heizmaterial  benötigten^ 
Die  starke  Zunahme  der  Nachfrage  nach  dieser  rauchlosen 
Kleinkohle,   zusammen  mit.  dem  Mangel  an  Arbeitskräften 
im    pennsylvanischen   Anthrazitrevier,  hat  den  Preisauf- 
schlag veranlaßt;  der  verfügbare  Vorrat  ist  so  klein,  daß 
die  größte  Produzentiii,   die  Philadelphia  &  Reading  Coal' 
&   Iron  Co.,   sich   genötigt  sieht,   Aufträge,   die   ihr  von: 
nicht  regelmäßigen  Abnehmern  zugehen,   abzulehnen.  Die' 
gesamten  Bestände    von    Anthrazitkohle    sollen  gegen« 
wältig  noch  nicht  1  Mill.  t   betragen,   entsprechend  dem' 
Verbrauch    von    knapp   einer  Woche,    trotzdem   die  dies-' 
jährige  Produktion    die  letztjährige  derart  übersteigt,  daß 
in   den   letzten   zehn   Monaten    bereits   soviel  Anthrazit-, 
kohle   an   den   Markt   gelangt  ist    wie    in   dem  ganzen, 
letzten  Jahre.    Für  Januar  bis  Oktober  einschl.   wird  eini 
Versand  von  55  661  000  t  gemeldet,  gegen  55  699  000  t; 
in   den  vorhergehenden  zwölf  Monaten.    Die  Oktoberziffer! 
von  6  016  000  t   übertrifft  weit  die  des  gleichen  Monats' 
aller  früheren  Jahre   und   speziell   die  des  letzten  Jahres; 
um  mehr  als  600  000  t,   während   ihr  Septemberversand 
mit  5  442  000  t    in    1907    gegen  4  528  000  t   in  1906 
gar  um  900  000  t  größer  war  als  letztes  Jahr.    Da  auch 
in  den  beiden  Schlußnionaten  des  Jahres  die  Versandziffer 
die  Höhe  von  je  etwa  6  Mill.  t  erreichen  dürfte,  so  läßt 
sich  für  dieses   Jahr  ein   um   etwa   12  Mill.  t  größeres 
Angebot  von  Anthrazitkohle  erwarten,  als  im  letzten  Jahre. 
Allerdings    ist  in    1906   der   Versand    durch  den  sechs 
Wochen  dauernden  Ausstand  beeinträchtigt  worden.  Daß 
sich    bei    der    starken    Nachfrage    zur    Auffüllung  der 
knappen,  wenn  nicht  gar  geräumten  Läger  im  Inlande  in 
den  Schlußnionaten  des  Jahres  größere  Vorräte  ansammeln 
lassen  werden,   ist   nicht  zu  erwarten.    Der  geschäftliche 
Erfolg  im   kommenden  Jahre  hängt  von  der  Entwicklung 
der  allgemeinen   Geschäftslage   ab.     Alle  Kohlenbahnen, 
welche    gleichzeitig   die   Besitzer  der  größten  Anthrazit- 
gruben sind,   nehmen  an  den  günstigen  Verhältnissen  der 
Kohlenindustrie  teil,    und    von   914  000  t,    welche  im 
September  d.  Js.    mehr  versandt  worden   sind    als  im 
gleichen  vorjährigen  Monat,   hat  die  Reading-Bahn  allein 
396  911  t  befördert. 

Für  das   mit  Juni   beendete  Jahr    konnten   die  be- 
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treffenden  Bahnen  folgende  Erhöhung  ihrer  Brutto 
nahmen  gegen  das  Vorjahr  melden: 

Brutto-Einnahme 

1907  Zunahme  gegen 
$  $ 

Reading  ....    42676278  3018238 

Lehigh  Valley  .    .    36  068  431  3  278  574 

Erie   51  194  113  3  732  711 

Jersey  Central  .  .  22  772  568  2  249  537 
Ontario  &  Western      8  202  361  937  303 


Ein- 


1906 
PCt 

7.6 
10,0 

7,6 
10,9 
12.9 


Auch  die  Weichkohle-Produzenten  sind  nicht  in 
der  Lage,  alle  Aufträge  auszuführen,  hauptsächlich  wegen 
Mangel  an  Wagen  für  den  Kohlentransport.  Die  Bahnen 
haben  mehr  rollendes  Material  im  Gebrauch  als  je  zuvor 
und  es  wird  mehr  Kohle  gefördert  als  letztes  Jahr,  und 
doch  klagen  der  Süden,  der  Westen  und  insbesondere  der 
Nordwesten  über  Kohlenmangel.  Trotz  umfangreicher  Be- 
förderung von  Weichkohle  herrscht  in  den  Zentralmärkten 
Knappheit,  und  da  die  Großproduzenten  kaum  im  Stande 
sind,  dem  einheimischen  Bedarf  zu  genügen,  haben  sie 
sich  neuerdings  genötigt  gesehen,  dringende  Gesuche  vom 
Ausland  um  Lieferung  großer  Mengen  abzulehnen.  Wie 
es  heißt,  haben  sich  die  österreichische  wie  die  italienische 
Regierung  vergeblich  bemüht,  für  ihre  Marine  je  500  000  t 
amerikanische  Weichkohle  abzuschließen.  Bei  solch  all- 
seitiger Nachfrage  nach  ihrem  Produkt  und  mangels  großer 
Vorräte  fordern  die  Produzenten  verhältnismäßig  hohe 
Preise  und  sie  erhalten  sie  bereitwillig  bezahlt.  An  der 
Grube  kostet  Weichkohle  gegenwärtig  1.50  §  bis  1.75  $ 
für  die  Tonne,  während  die  Verbraucher  bis  zu  3,50  $ 
zahlen  müssen.  Selbst  die  billigen  kleinen  Sorten  werden 
vom  Handel  mit  1.15  ,$  bis  1,25  §  bezahlt:  es  sind  das 
die  höchsten  Preise,  welche  in  den  letzten  Jahren  zu  dieser 
Jahreszeit  für  Weichkohle  notiert  worden  sind.  Doch  der 
Mangel  an  Transportmitteln  und  an  Arbeitern  mag  im 
Laufe  des  Winters  die  Preise  noch  höher  treiben.  Auf 
keinem  andern  Gebiete  zeigt  sich  solches,  aus  der  geschäft- 
lichen Expansion  und  der  steten  Entwicklung  des  Landes 
herrührendes  Mißverhältnis  zwischen  den  vorhandenen 
Transporteinrichtungen  und  dem  Bedarf  für  solche,  wie 
im  Weichkohlengeschäft.  Um  gleich  schwierigen  Verhält- 
nissen vorzubeugen,  wie  sie  infolge  Mangel  an  Heizmaterial 
besonders  im  Nordwesten  unsers  Landes  im  letzten  strengen 
Winter  vorherrschten,  bemühen  sich  Bundesregierung  und 
Eisenbahngesellschaften,  die  dortigen  Bewohner  zu  recht- 
zeitigem Einlegen  von  Kohlenvorräten  zu  veranlassen.  Und 
doch  scheint  es.  als  wollten  Verbraucher  und  Händler 
daselbst  auch  diesmal  wieder  damit  bis  zum  Eintritt  des 
wirklichen  Winters  warten,  und  dann  natürlich  vermögen 
die  Bahnen  dem  plötzlichen  und  allgemeinen  Verlangen 
großer  Gebiete  nach  Versorgung  mit  Heizmaterial  nicht 
in  prompter  Weise  zu  entsprechen.  Dem  dringenden  ein- 
heimischen Bedarf  gesellt  sich  stetig  wachsender  Ausland- 
begehr für  die  hiesige  Weichkohle  hinzu.  Im  .Fiskal- 
jahre 1906/1907  sind  hauptsächlich  nach  Kanada,  Mexiko, 
Westindien  und  Südamerika  22  573  000  t  zur  Ausfuhr 
gelangt,  gegen  18  494  000  und  17  622  000  t  in  den  beiden 
vorhergehenden  Jahren.  Auch  nach  einigen  Mittelmeer- 
häfen findet  regelmäßiger  Versand  statt  und  der  Bedarf 
der  transatlantischen  Dampfer  für  hiesige  Weichkohle  ist 
in  steter  und  starker  Zunahme.    So  braucht  ein  Riesen- 


schiff wie  der  Ounard-Dampfer  „Eusitania"  für  eine 
Überfährt  allein  gegen  10  000  1.  Die  bevorstehende  Fahrt 
der  atlantischen  Schlachtflotte  der  Bundesmarine  nach  der 
Pazifikküste  hat  einen  Extrabedarf  von  250  000  t  Weich- 
kohle geschaffen. 

Diese  starke  und  allseitige  Nachfrage  macht  es  um  so 
wünschenswerter,  die  Produktion  zu  steigern,  doch  haben 
die  Gruben-Gesellschaften  dabei,  trotz  ihrer  Bereitwilligkeit, 
hohe  Löhne  zu  zahlen,  mit  den  größten  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen.  Während  in  der  Textilindustrie  unseres 
Landes  das  Verhältnis  zwischen  Arbeitskosten  und  Wert 
der  Produktion  ein  solches  von  21  zu  100  ist,  erhalten 
in  der  Hartkohlenindustrie  die  Arbeiter  von  jedem  Dollar- 
wert an  produzierter  Kohle  62  c  für  Lohn  bezahlt.  Auch  die 
Weichkohlengesellschaften  versichern,  daß  sie  mit  Rücksicht 
auf  die  niedrigen  Verkaufspreise  ihres  Produkts  sehr 
hohe  Löhne  bezahlen.  Trotzdem  mangelt  es  an  Arbeits- 
kräften, besonders  auch  in  West- Virginien  und  den 
Südstaaten,  und  im  Westen  wurde  bis  noch  vor  kurzem 
ungeschulten  Grubenarbeitern  ein  Tagelohn  bis  zu  4  $ 
bezahlt.  Da  in  jüngster  Zeit  jedoch  die  Kupfergruben  im 
Westen  zumeist  den  Betrieb  stark  eingeschränkt,  wenn 
nicht  eingestellt,  den  größten  Teil  ihrer  Arbeiter  entlassen 
und  den  Lohn  der  zurückbehaltenen  Arbeiter  herabgesetzt 
haben,  so  dürften  so  hohe  Lohnsätze  nicht  so  bald 
wieder  erreicht  werden.  Auch  ist  anzunehmen,  daß 
viele  bisher  in  den  Kupfergruben  beschäftigte  Arbeiter 
sich  um  Arbeit  in  den  Kohlengruben  bemühen  werden,  die 
fleißige  und  zuverlässige  Arbeitskräfte  benötigen.  Auf 
diese  Eigenschaften  sollen  die  im  hiesigen  Kohlenbergbau, 
wie  auch  an  den  pennsylvanischen  Koksöfen  zumeist 
beschäftigten  Littauer,  Polen.  Ungarn,  Slowaken  usw.  im 
allgemeinen  keinen  Anspruch  erheben  können;  diese 
Leute  arbeiten  zumeist  nur,  um  soviel  Geld  zu  verdienen, 
daß  sie  wieder  feiern  können.  Dazu  kommen  noch  die 
vielen  religiösen  Feiertage,  welche  von  ihnen  eingehalten 
werden  und  abgesehen  von  den  Sonntagen  sich  im  Jahr 
auf  über  30  Tage  belaufen.  Die  pennsylvanischen 
Kohlengrubenleiter  suchen  sich  daher  nach  und  nach 
dieser  Leute  zu  entledigen,  und  in  allen  Teilen  des 
Landes  und  selbst  in  England  läßt  z.  Z.  die  U.  S.  Steel 
Corp.  englisch  sprechende  Arbeiter  für  ihre  Kohlengruben 
und  Koksöfen  anwerben.  Der  Rücktritt  des  bisherigen 
Leiters  des  Verbandes  der  Grubenarbeiter.  John  Mitchell, 
von  der  Präsidentschaft  der  United  Mine  Workers  dürfte 
Schwächung  und  wahrscheinlich  Zerstückelung  dieses 
machtvollen,  sich  auf  beide  Zweige  der  Kohlenindustrie 
ausdehnenden  Arbeiterbundes  zur  Folge  haben. 

(E.  E.,  New  York,  Mitte  November.) 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zuNewcastle-upon-Tyne  vom  19.  Novbr.  1907. 

K  o  h  1  e  n  m  a  r  k  t. 

Beste  northumbrische  1  long  ton 

Dampfkohle   ...  15  s    3  d  bis  15  s     6  d  fob. 

Zweite  Sorte  ....14,,  —  „    „    14  „     6„  „ 

Kleine  Dampf  kohle  .  10  „  -      „    „    10,     3„  „ 

Bunkerkohle  (unge- 

siebt)  11  „  10  „    ,    12  „     3  , 


lteö 
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Nr.  ¥* 


Frachten  nia  r  kt, 
Tyno — London     ....3s  d   bis     3  s  1 1  ._.  c/ 

„  — Hamburg  .  .  .  3  „  9  „  „  —  „  - —  r„ 
„    — Swineraünde.    .    .    4  „    0    „     „       -  „  - 

„    — Genua  >  ..     </•_>•>     »       /    „  in  .2, 

Metall  markt  (London).    Notierungen  vom  18.  Novbr.  1907. 


Kupfer,  G.  H. 

3  Monate  .  .  . 
Zinn,  Straits 

3  Monate  .  .  . 
Blei,  weiches  fremdes 

vorr.  nominell 

prompt  ..  .. 

Januar  .... 

englisches 
Zink,  0.  ü.  B.   .  . 

Sondermarken 
Quecksilber  . 


58  £\Ty  s  —  d'bis59.«äf  -  s 


d 


58 
134 
135 

18 
18 
16 
18 
21 
21 
8 


12 


10 
5 

15 

12 
5 

15 
4 


58 
134 
136 


17 
15 


18  .,  15 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
bommertaal  Report,  London,  vom  20.  (13.)  November  1907. 
Roh  teer  14s  6  d — 18  sG(/  (desgl.)  1  long  ton ;  Aninio- 
niumsulfat  12  £  2  S  6  d  (desgl.)  1  long  ton.  Beekton 
terms;  Benzol  90  pCt  9  d  (desgl.).  Benzol  50  pCt  8:!  ,  d 
(desgl.)  1  Gallone;  Toluql  90  pCt  10 — 101/.,  d  (desgl.), 
rein  1  $  1  d  (l  S  7?/4  d —  1  8  8,<7)  1  Gallone;  Solvent  - 
naphtha  90/190  pCt  1  s  1-  d  1  8  l\.,  d  (desgl.), 
90/160  pOt  1  s  V*  d—  1  S  id,  (1  S  Va  ~  1  s  1 1  i  4 
95/160  pCt  1  s  27a  — 1  *  3  *  (desgl.)  1  Gallone;  Roh- 
naphtha  30  pCt  4  d  (desgl.)  1  Gallone;  Raffiniertes 
Naphthalin  6  £  10  8  —  8  £  10  s  (desgl.)  1  long  ton; 
Karbolsäure  60  pCt  1  8  19f4  d  —  \  S  8  </  (desgl.) 
1  Gallone;  Kreosot  2%—  3.4  (desgl.)  1  Gallone;  Antlira- 
zen  40-  45  pCt  A  \xl9  —  l%d  rf)  Unit;  Peeh 

23  s  6  (2 — 24  s  (24  s  —  24  s  3  tc)  1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gagfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben.» 
flüssen.  Benzol,  Toluol,  Kreosot.  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Weck  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
niumsulfat frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  27g  pCt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.  —  „Beckton  terms"  sind  241/4  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk). 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  11.  11.  07  an. 

18a.  Seh,  26683,  Dichtungsring  für  Heißwindschieber; 
August  Schäfer,  Neu-Ölsburg  b.  Peine.    L.  !2.  06. 

20h.  B.  40  921.  Reinigungsvorrichtung  für  die  Böden  von 
Förderwagen.  Ballgesellschaft  für  elektrische  Anlagen,  A.  G., 
Düsseldorf.    27.  6.  07. 

20 1.  H.  41195.  Einrichtung  zum  Umkehren  der  Bewegungs? 
riehtun»'  von  elektrisch  betriebenen  Hängebahn  wagen.  Siegfried 
Held,  Charlottenburg,  Windscheidstr.  21     17.  7.  07. 

35a.  E.  12 801.  .Schwenkbühne  für  Füllörter  oder  Hänge- 
bänke; Zus.  z.  Anm.  E.  12  348.  Heinrich  Eigemann.  Essen-Ruhr, 
Henriettenstr.  13,  u.  Richard  Schütz,  Essen-West.    17.  8.  07. 

35a.  K.  32  927.  Sicherheitsvorrichtung  für  Fördermaschinen : 
Zus.  z.  Pat.  185  691.    Ernst  Koch.  Herne  i.  W.    27  .  9.  00. 


35a.    K.  :U  4')'.).    Sieheriieitsvorrichtung  für  Fördermaschinen;) 

Zus.  z.  Hat.  185691.    Ernst  Koch.  Herne  i.  W.    17.  I.  07.. 

35a  N.  9109.  Fangvorrichtung  für  Förderkörbe  mit  Hilf.— ■ 
seil.    Friedrich  Xelle.n,  Essen-Ruhr.  Witteringstr.  16.    27.  5.  07.1 

35a.  St.  12  130  Sicherheitsvorrichtung  für  Aufzüge  mit] 
Pendelhebeln.  Augusto  Stigler.  Mailand;  Vertr.:  R.  Gail.  I'at.-I 
Anw-  Hannover.    22.  5.  07.. 

35b.  .M  32119.  Bleehtransportkran.  .Märkische  Maschinen-] 
bauanstalt  Ludwig  Stuckenholz  A.  G..  Wetter-Ruhr.    22.  4.  07  • 

35b.  M.  32639.  Masselbrechanlage.  Märkische  Maschinen- 1 
bauanstalt  Ludwig  Muckenholz  A.  <i..  Wetter-Rubr.     5.  7.  07. 

40a.    K.  31726.     Verfahren  zur  Darstellung   von  Metallen.  ( 
Metalloiden  oder  Legierungen:  Zus.  z.  Hat.  179403.  Tltan-Ges, 
in.  b.  II..  Dresden.   Hl.  3."06. 

49f.      1).  17  437.       Wasserverschluß  -  Sicherheitsventil  für] 
Leitungen  brennbarer  (läse  mit  einem  geschlossenen  und  einen« 
offenen  Wasserbehälter.     Drägerwerk  Heinr.  &  Beruh  Dräger 
Lübeck,  ii.  Rrnst  Will  Grießheim  b.  Frankfurt-Main.    21.  8.  06j 

59b.    J.  8  315.      Vorrichtung   zum   selbsttätigen  Entlasten.1 
von  Kreiselpumpen  mit  Hille  eines  auf  der  Puinpenaehse  angcJ 
ordneten  Entlastungskörpers,  der  mit  dem  Pumpengehäuse  einen; 
besondern  Regelungsraum  bildet.    Jakob  Iversen.  Charlotten^ 
bürg.  Wilhelnipl.  la.    8.  3.  05. 

Vom  14.  II.  07  an. 

10b.  II.  39  755.  Verfahren  zum  Trocknen  von  Kohlenstaub-' 
für  die  Herstellung  von  Briketts:  Zus.  z.  Bat.  1S1  04K.  Otto! 
Hören/..  Dresden,  Pfotenhauerstr.  43.    23.  1.  07.  1 

12k.  B.  42  209.  Verfahren  zur  Beseitigung  des  Schwefel-J 
w.isserstoffs  und  Cyanwasserstoffs  bei  der  Destillation  des  Gas-': 
wassers.  Dr.  Julius  Becker.  Frankfurt-Main,  Qutleutstr.  204. ; 
10.  2.  (Kl. 

20h.  1'.  19075.  Fangvorrichtung  für  .Förderwagen.  JosaB 
Proksa  u.  Rudolf  Havelka,  Schwaz,  Böhmen;  Vertr.:  W.  .).  El 
Koch.   .1.    Poths    u.   Dr.    W.    Pogge,   Pat. -Anwälte.  Hamburg.] 

24.  10.  0(1. 

35  a.  M.  :!1  S42.  Keil-Fangvorrichtung  mit  in  den  Keilen: 
gelagerten  Bollen.    Erich  Maire.  Hirschberg  i.  Schi.     15.  3.  07J 

35b.  St.  10052.  Vorrichtung  zum  Festhalten  der  Blockformj 
und  Ausstoßen  des  Blockes,  sowie  zum  Hinsetzen  des  Blockes! 
in  (Ii:  Ausglei'chgruhc:  Zus.  z.  Bat.  101  S54.  Fa.  Ludwig? 
Stnckenholz."  Wet  ter-B  ehr.  7.2.06. 

80b.  K.  :J4  9;)4.  Verfahlen  zur  Verbesserung  von  Aluininatj 
und  Silikat  enthaltenden  hydraulischen  Bindemitteln,  wie  Hoch-] 
ofenschlacken  und  aus  denselben  hergestellten  Zementen.  Portal 
land/.cinenten  u.  dgl.  durch  Zusatz  von  Bariumsalzen:  Zus.  z.| 
Anm.  K.  33120.  Königshofer  Cement-Fabrik  A.  G..  A'ien  ;:■ 
Vertr.:  K.  Frauke  u.  (1  Hirschfehl,  Pat.-Anwälte.  Berlin  S\V.  68.1 
14.  5.  07.  I 

81  e.  Seh.  20  8(0.  EntladevorrichtuBg  für  Becherwerk« 
Carl  Schenck,  Eisengießerei  und  Maschinenfabrik  Darmstadu 
G.  m.  b.  H..  Darmstadt.    31.  12.  00. 

Gebrauchmuster-Eintragungen, 

bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  11.  11.07. 

4a.  321117.  Grubenlampe,  deren  Glas  teilweise  von  einen« 
den  Korb  gegenüber  dem  Brennstoffbehälter  stützenden  Mantel 
umgeben  ist.    Julius  Bertram.  Düsseldorf.  Eifelerstr.  14.    3.  10.  07J 

5a.  321  786.  Schloß  für  Bohrgestänge  u.  dgl..  bei-  welche« 
ein  Zapfen  mit  daran  sich  anschließendem  Gewinde  in  eine  Muff« 
eingreift.  Walter  Eminger.  Bukarest  u.  Oswald  Mayen.  Cämpina  j 
Vertr.:  Wilhelm  Eminger.  Guben.  N.-L.    31.  8.  07. 

5b.  321499.  Drehbohrmaschine  mit  hohler  ZahnstangeJ 
Gesellschaft  für  Förderanlagen  Einst  Heckel  m.  b.  H.,  St. . Johann! 
a.  d.  Saar.    10.  10.  07.  I 

20c.  321  746.  Zum  Öffnen  und  Schließen  der  Bodenklappena 
von  Schnellentladewagen  dienende  Ratsche  mit  Sperrhaken  für  diel 
Sperrklinken  des  Wellengespcrres  und  die  Ratsche.  Vereinigten 
Königs-  und  Laurahütte  A.  G.  für  Bergbau  und  Hütteubetriebl 
Berlin.    25.  9.  07. 

20  c.    321  747.    Zum  öffnen  und  Schließen  der  BodenklappeM 
von  Schnellentladewagen  dienende  Ratsche  mit  Sperrschieber  für 
die  Sperrklinke  des   Wellengesperres  und  die  Ratsche  selbstJ 
Vereinigte  Königs-   und  Laurahütte  A.  G.  für  Bergbau-  undf 
Hüttenbetrieb.  Berlin.    25.  9.  07. 

21  f.  321277.  Elektrische  Grubenlampe.  .1.  Treptow.  Zwickau« 
Pöhlaucrstr.  2.    21.  9.  07. 
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21h.  321  770.  Elektrischer  Schmelzofen  zum  Schmelzen 
kleiner  Mengen  schmelzbarer  Stoffe  K.  Friedrich.  Freibera  i.  S. 
16.  10.  07. 

59a.  321609.  iMüssigkeitspumpe  ohne  Säugventil  mil  durch 
ein  verstellbares  Regel  ungsorgan  zeitweilig  ahacilecktem  Saua- 
einlaß.    Motorfabrik  Rastatt  G.  m.  b.  H..  Rastatt.    14.  2.  06. 

61a.  321618.  Wischer  an  Rauchhelmen.  Armaturen-  und 
Maschinenfabrik  rWestfaliau  A.  G..  Gelsenkirchen.    7.  <;.  <i7. 

Deutsche  Patente. 
4a.  190 124.  vom  3.  April  1900.  Bochum-Lindener 
Zündwaren-   und  Wetterlampenfabrik  ('.  Koch  in 
Linden.  Ruhr.     Magnetiscli  lösbare  Verriegelung  für 
Grubenlampen. 

Die  Verriegelung  besitzt  in  bekannter  Weise  einen  in  dem 
einen  Lampenteil  drehbar  gelagerten,  unter  Federdruck  stehen- 
den Verschlußriegel  a.  welcher  in  eine  Aussparung  <■  des  andern 


Lainpenteils  eingreift  und  durch  einen  auf  ein  Polstück  d  auf- 
gesetzten Magneten  aus  dieser  Aussparung  entfernt  wird.  Um 
zu  verhindern,  daß  der  Riegel  auch  durch  Schläue  auf  die  Lampe 
aus  der  Verschlußstellung  gebracht  werden  kann,  ist  der  Hiegel 
gemäß  der  Erfindung  vermittels  eines  Kopfes  a1  in  einer  Kammer  e 
des  einen  Lampenteiles  gelagert  und  der  Kopf  a'  so  ausgebildet, 
daß  er  aus  der  Kammer  e  nicht  austreten  kann,  sich  aber  in 
dieser  Kammer  ~o  weit  nach   oben  verschieben  kann,  daß  der 

Verschlusse  erforderliehe  Dreh- 
.ermag.  Damit  jedoch  durch  die 
Verschluß  der  Lampe,  nicht  gelöst 
die  Strecke,  um  welche  sich  der 
Riegel  verschieben  kann,  kleiner  ist  als  die  Tiefe  der  Aussparung  c, 
in  welche  der  Riegel  zwecks  Bewirkung  des  Verschlusses  ein- 
greift. Bei  auf  die  Lampe  ausgeübten  Schlägen  oder  Stößen 
wird  der  Riegel  sich  daher  lediglich  verschieben,  und  zwar  so 
weit,  daß  er  sich  nicht  drehen  kann. 

5a.  191505.  vom  9.  Juni  1906.  Cleomar  Üettloff 
in  Buenos- Aires.  Argentinien.  Schivengel~Tiefbohr- 
varrichtung  mit  elastisch  über  eine    oder  mehrere  an 


Riegel  die  zum  Öffnen  des 
Bewegung  nicht  auszuführen 
Verschiebung  des  Riegels  der 
wird,  ist   es  erforderlich,  daß 


Ann 


befestigt* 


einem  um  die  Schwengelachae  drehbaren 
Rollen  geführtem  Nachlaßseil. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  das  Bohrnachlaüseil  I  von 
der  Naclilaßtrommel  unmittelbar  über  eine  oder  mehrere  Führüngs- 
röHeh  d  geführt  i.-t.  die  an  um  die  Schwengeltragachse  c  pendelnd 
beweglichen  Armen  e  aufgehängt  sind,  und  daß  diese  Arme  und 
dadurch  die  Führungsrollen  für  die  Nachlaßseile  unter  dem  Ein- 
flüsse von  Zugmitteln  g  Stehen,  die  durch  den  Schwengel  a  in 
Bewegung  gesetzt  werden,  i  m  Stöße  zu  vermeiden,  können  die 
die  Führungsrollen  beeinflussenden  Zugmittel  y  elastisch,  z.  I! 
unter  Zwischenschaltung  von  einstellbaren  Federmatratzen  h,  mit 
dem  Bohrseh wengel  verbunden  werden. 

10b.  100623.  vom  29.  April  1906.  Samuel 
Börlin-Seiler  in  Binningen  b.  Basel,  Schweiz.  Ver- 
fahren zur  Herstellung  von  festem  Petroleum  vermittels 
Magnesia. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  auf  künstlichem  Wege 
hergestellte  Magnesia  in  Stuckform  mit  Petroleum  getränkt  wird. 

27b.  188650,  vom  27.  März  1906.  Walter  Victor 
Turner  in  Wi-lkinsburg  (Fenns..  V,  St.  A.).  Druck- 
regler für  Lt^ftJcompt'essionspümpen. 

Der  Druckregler  soll  bei  solchen  Luftkompressionspumpen 
Verwendung  finden,  bei  denen  eine  durch  den  Pumpendruck  ge- 
steuerte Schieherventileinrichtung  ein  Druckmittel  auf  einen 
Kolben  od.  dg!,  leitet  und  dadurch  einen  Schalter,  ein  Ventil, 
eine  Kupplung,  einen  Riemenaufleger  od.  dal.  Vorrichtung 
zum  Steuern  der  Pumpe  bedient. 


Damit  einerseits  der  die  Pumpe  einschaltende  bzw.  aus- 
schaltende Druck  genau  bestimmt  und  auf  eine  beliebige  Höhe 
eingestellt  werden  kann,  anderseits  der  Unterschied  zwischen 
dem  Aus-  und  Einschaltdruck  auf  einen  beliebigen  Betrag  ein- 
gestellt und  während  langer  Arbeitsdaucr  im  wesentlichen 
konstant  erhalten  werden  kann,  wird  gemäß  der  Erfindung  ein 
Hauptschieber  24  benutzt,  der  die  Verbindung  zwischen  der  den 
Antriebkolben  enthaltenden  Kammer  und  der  Druckinittelquelle 
regelt  und  durch  einen  in  zwei  miteinander  verbundenen  Kammern 
arbeitenden  Doppelkolben  22.  2:i  gesteuert  wird.  Der  Raum  11t 
zwischen  den  beiden  Kolben  22.  2:s  steht  mit  der  Druckmittel- 
quelle und  mit  den  Räumen  20,  2i  hinter  den  Außenflächen  der 
beiden  Kolben  durch  Überströmöffnungen  in  Verbindung,  so  daß 
auf  den  Kolbenseiten  gewöhnlich  Druckausgleich  herrscht.  Die 
Räume  20.  21  stehen  außerdem  mit  der  Außenluft  durch  von 
Ventilen  geregelte  Kanäle  86,30  in  Verbindung.  Die  diese  Kanäle 
regelnden  Ventile  werden  in  Übereinstimmung  mit  «lein  Drucke 
der  Druckmittelquelle  gesteuert,  indem  sieh  das  eine  Ventil  beim 
Mindestdruck  und  das  andere  beim  Höchstdruck  öffnet.  Unter 
Vermittlung  der  Ventile  werden  die  Rückseiten  des  einen  oder 
andern   Kolbens  vom  Druck  entlastet,  so  daß  durch  den  ent- 
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.ziehenden  Druckunterschied  der  Hauptschieber  die  Verbindung 
mit  der  Kammer  öffnet  oder  schließt,  die  den  Antriebkölben 
für  den  Schalter  oder  eine  andere  Steuervorrichtung  für  die 
Pumpe  enthält. 

27b.  190895,  vom  12.  Oktober  L905.  Emst 
Wilhelm  Köster  in  Frankfurt  a.  M.  Steuerung  für 
die  Saugorgane  bei  Gebläsen  od.  dgl. 

Das  kraftschlüssig  geschlossene  Saugorgan  f  ist  gemäß  der 
Erfindung  als  Rohrschieber  ausgebildet  und  so  in  dem  Gehäuse  b 
des  Saugkanals  c  angeordnet,  daß  es  bei  der  Öffnung  durch  die 
Steuerung,  d.  h.  beim  Hube  des  Kolbens,  so  weit  zurückgezogen 


wird,  daß  es  außerhalb  der  Strömung  der  Luft  liegt.  Die  Luf1 
kann  daher  durch  die  freigegebene  Öffnung  des  Schie~ber- 
gehäuses  g  ohne  wesentliche  Richtungsänderung  und  somii  ohne 
starke  Drosselung  in  den  Zylinder  einströmen,  und  der  Schieber 
bietet,  wenn  er  ganz  geöffnet  ist.  der  ausströmenden  Luit  keine 
Angriffsfläche.  Bei  jeder  Stellung  des  Schiebers  wirkt  der  im 
Zylinder  herrschende  Druck  auf  die  beiden  Stirnflächen  des 
Schiebers,  so  daß  der  Schieber  in  jeder  Stellung  und  bei  jeder 
Strömungsrichtung  der  Luft  axial  entlastet  ist.  Da  bei  der  be- 
schriebenen Ausbildung  des  Saugorgans  ein  Druekwechsel  in  den 
Gelenken  von  dessen  Antrieb,  d.  h.  in  den  Gelenken  der 
Steuerung,  nicht  eintritt,  so  können  einzelne  Teile  der  letztern. 
welche  sonst  als  Gelenkstangen  ausgebildet  sind,  durch  Seile  u 
od.  dgl.  ersetzt  werden. 

27 C.  190 212,  vom  2.  Juni  1 900.  S i e m e u s - S c hu.-kcrt- 
Werke  GL  m.b.  H.  in  Berlin.  Einrichtung  zur  Regelung 
der  Leistung  von  Kompressoren  für  Gasturbinenanlagen. 

Zur  Kupplung  der  Kompressoren  mit  der  Turbine  wird  nach 
der  Erfindung  eine  sogenannte  elektrodynamische  Kupplung  ver- 
wendet, die  aus  einem  auf  der  einen  Welle  befestigten  Dynamo- 
maschinenanker und  einem  auf  der  andern  Welle  befestigten 
Magnetfeld  besteht.  Die  elektrodynamischen  Kupplungen  haben 
den  Vorteil,  daß  sie  einen  Teil  der  von  ihnen  aufgenommenen 
Leistung  in  elektrische  Energie  umsetzen  und  behellig  verfügbar 
machen  und  einen  andern  Teil  in  Form  von  mechanischer  Energie 
unmittelbar  auf  die  zweite  Welle  übertragen.  Innerhalb  gewisser 
Grenzen  kann  das  Verhältnis  der  übertragenen  elektrischen  und 
mechanischen  Leistung  verändert  werden,  und  es  kann  unter 
bestimmten  Verhältnissen  mit  Leichtigkeit  eine  unmittelbare 
Abhängigkeit  bzw.  ein  bestimmtes  Verhältnis  zwischen  der 
elektrischen  u.  der  mechanischen  Leistung  aufr  echt  erhalten  werden. 

59a.  190357,  vom  3.  Juli  1906.  C.  Prött  in 
Hagen  i.  \V.  Schiebersteuerung  für  Pumpen  und 
Motoren,  bei  welchen  der  Schieber  von  einem  exzentrisch 
an  der  Masch  in  euivelle,  sitzenden,  zentral  um  Schieber 
angreifenden  Zupfen  im  Kreise  bewegt  wird. 


Bei  dem  Schieber  der  Steuerung  ist  der  Spiegel  an  die  Rück- 
seite des  Schieberkastens  verlegt,  so  daß  die  Maschinenwelle 
den  Schieberspiegel  nicht  durchsetzt. 

59a.  190  859.  vom  2.",.  Januar  1907.  Joseph 
Weishaupt  in  Weingarten,  Württ.  Entleertmgs- 
Vorrichtung  für  Puanpen. 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  einem  Metallrohr  a.  das  in  ein 
Einführungsstück  b  eingepaßt  und  in  der  Bohrung  desselben 
beweglich  ist.  Das  Einführungsstück  b  ist  in  das  Gohäusc  des 
Pumpenzylinders  A  eingeschraubt  und  durch  Packung  c  mittels 
Stellmutter  d  abgedichtet.  In  dem  Rohr  a  befindet  sich  cm 
Holzen  e,  der  oben  eine  Platte  f  besitzt  und  lediglich  dazu  dient, 
das  Rohr  a,  das  beim  Gebrauch  in  den  Pumpenzylinder  A  ge- 
schoben ifet,nach  dem  Gebrauch  herauszuziehen  und  für  gewöhnlich 


an  der  Platte  f  zu  tragen.  Das  durch  die  Stellmutter  d  zu- 
sammengepreßte Abdichtungsmaterial  verhindert  den  Austritt 
von  Wasser  durch  die  Bohrung  des  Einf ührungsstückes  b,  sowie 
gleichzeitig  das  selbsttätige  Herausgleiten  des  Rohres  a  aus  dem 
Finführungstück  b.  wenn  das  Rohr  zum  Entleeren  eingeschoben 
ist.  Am  obern  Endo  ist  in  den  Bolzen  e  eine  Stange  h  ein- 
geschraubt, deren  Länge  so  berechnet  ist.  daß  sie  heim  Gehrauch 
der  Vorrichtung  das Druckventil  i  öffnet,  so  daß  auch  das  über 
dem  Ventil  stehende  Wasser  in  den  Zylinder  A  eindringen  kann. 
Das  Rohr  a  ist  mit  einer  Anzahl  von  Löchern  k,  1  versehen; 
durch  die  Löcher  k  tritt  das  Wasser  aus  dem  Zylinder  in  das 
Rohr  a.  um  dieses  durch  die  Löcher  1  zu  verlassen.  Rei  der  in 
der  Zeichnung  dargestellten  Gebrauchsstellung  müssen  sich  die 
Löcher  k  genau  über  dem  iiinern  Gehäuseboden  des  Zylinders  A 
befinden.  Zur  Fixierung  dieser  Stellung  ist  zwischen  dem  Griff  g 
des  Bolzens  e  und  dem  Rohr  a  ein  Anschlag  in  eingefügt. 

59a.  190978,  vom  23.  August  1900.  Paul  Gauer 
in  Moskau.  Pumpe  mit  mehreren,  um  eine  gemein- 
same Achse  kreisenden  Zylindern. 

Bei  der  Pumpe  erfolgt  die  Hin-  und  Herbewegung  der  in  den 
Pumpenzylindern  gleitenden  Kolben  in  bekannter  Weise  durch 
die  Drehung  eines  die  Zylinder  aufnehmenden,  sieh  drehenden 
und  mit  Kanälen  durchzogenen  Körpers.  Die  Erfindung  besteht 
darin,  daß  eine  Haube,  welche  die  Ausmündungen  dieser  mit  den 
Pumpenzylindern  in  Verbindung  stehenden  Kanäle  von  der  Zufluß- 
bzw. Förderleitung  zeitweilig  absehließt,  durch  die  Pressung  des 
die  Zylinder  verlassenden  Wassers  gegen  den  Körper  gedrückt 
wird,  wodurch  ohne  Anwendung  von  Stopfbüchsen  eine  äußerst 
vollkommene  Abdichtung  erzielt  wird. 

59e.  190360,  vom  5.  Dezember  1900.  Siemens- 
Schuckert-Werkc  G.  m.  b.  H.  in  Berlin.  Druclent- 
lastung  an  den  Achslagern  rotierender  Kapselpumpen, 

Die  Druckentlastung  wird  dadurch  erzielt,  daß  durch  die 
Förderflüssigkeit  die  Berührung  zwischen  Zapfen  und  Lager- 
schalen in  mehr  oder  weniger  hohem  Grade  aufgehoben  wird. 
Zu  diesem  Zw  eck  ist  sowohl  der  Druck-  als  auch  der  Saugraum 
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der  Pumpe  durch  Kanäle  mit  gegenüberliegenden  .Seiten  der 
Lagersehalen  je  eines  Lagers  verbunden,  sodaß  die  Förder- 
flüssigkeit zwischen  Lagerschalen  und  Lagerzapfen  treten  kann. 

59 e.  190361.  vom  1.  Januar  1907.  Gerhard 
Josef  Friedrich  Schulze-Pillot  in  Danzig-Lang- 
fuhr.    Gehäuse  für  Kapselwerke. 

Das  Gehäuse  ist  für  solche  Kapsel  werke  bestimmt,  bei  denen 
elastische  oder  unelastische  Flüssigkeiten  mittels  eines  oder 
mehrerer  ganz  oder  teilweise  verzahnter  Flügelpaare  gefördert 
werden,  deren  jeweilig  innen  gelegene  Flügelzähne  dem  beab- 
sichtigten Flüssigkeitstrom  entgegenlaufen.  Die  Erfindung  be- 
steht darin,  daß  in  den  zu  den  Flügelachsen  parallelen  Mittel- 
ebenen der  Zu-  und  Ableitungsöffnungen  und  in  den  Zu-  und 
Ableitungskanälen  Stege  eingebaut  sind,  deren  den  Flügeln  zu- 
gewendete Seite  in  der  Bahn  derjenigen  Flüssigkeitselemente 
Üegt.  welche  durch  die  jeweilig  innen  gelegenen  Flügelzähne  in 
einer  dem  beabsichtigten  Flüssigkeitstrom  entgegengesetzten 
Richtung  beschleunigt  werden.  Durch  die  Stege  soll  das  Auf- 
treten einer  Gegenströmung  oder  die  Bildung  von  Wirbeln 
möglichst  verhindert  werden. 

Die  den  Flügeln  zugewendeten  Begrenzungsflächen  der  Stege 
können  so  ausgebildet  werden,  daß  sie  sich  der  Bahn  der  auf 
dem  größten  Durchmesser  gelegenen  Flügelelemente  ganz  oder 
nahezu  anschließen.  Auch  können  die  Stege  mit  keilförmigen 
Ansätzen  in  den  Zuleitungs-  oder  Ableitungskanal  hineinragen. 

78  e.  190  77:?.  vom  8.  November  1906.  Louis 
Cahuc  in  Neumarkt,  Oberpf.  Verfuhren  zum  Laden 
von  Bohrlöchern  mit  Sprengstoffkörpern.  Zusatz  zum 
Patente  144206.    Längste  Dauer:  26.  Mai  1917. 

Gemäß  dem  Verfahren  des  Hauptpatentes  werden  die  bekannten 
Sprengstoffkörper,  welche  eine  Patronenform  haben  und  mit  einer 
Papierhülle  umgeben  sind,  mit  einem  seitlichen  Kanal  für  die  Zünd- 
schnur versehen.  Sollen  mehrere  solcher  Sprengstoffkörper  (Patro- 
nen) in  einer  Papierhülle  in  das  Bohrloch  eingeführt  werden,  so  ver- 
drehen sich  die  Patronen  in  der  Papierhülle  leicht  gegeneinander, 
wodurch  die  Einführung  der  Zündschnur  bzw.  der  Zündleitung 
in  die  seitliche  Xut  der  Patronen  von  der  obern  bis  untern  Fläche 
der  Patronensäule  unmöglich  wird.  Um  diesen  (  beistand  zu 
beseitigen,  werden  gemäß  der  Erfindung  die  Stirnflächen  der 
Patronen  in  der  Weise  mit  Vorsprüngen  und  Einkerbungen  ver- 
sehen, daß  mehrere  Patronen  so  ineinandergepaßt  werden  können, 
daß  eine  Verdrehung  der  einzelnen  Patronen  beim  Verpacken  in 
die  Papierhüllen  sowie  beim  Transport  und  bei  der  Verwendung 
nicht  eintreten  kann. 

81  e.  192099.  vom  31.  Juli  1906.  C.  Kleinschmidt 
in  Herne  i.  W.    Elevator  mit  Bechern  oder  Gabeln. 

Um  den  Kraftbedarf  des  Elevators,  der  hauptsächlich  zum 
Aufnehmen  und  Heben  von  körnigem  Gut.  z.  f!.  Koks,  dienen 
soll,  möglichst  zu  Verringern,  ist  er  so  ausgebildet,  daß  seine 
Becher  und  Gabeln  während  der  Schöpfperiode  ähnlich  einer  von 
Hand  geführten  Schaufel  zuerst  unmittelbar  über  den  Lagerboden 
fort  unter  das  Gut  geschoben  und  dann  gehoben  werden. 

81 C  192.100,  vom  28.  Oktober  1906.  Maschinen- 
bau-Gesellschaft Martini  &  Hüneke  in.  b.  H.  in 
Hannover.  Sicherung  eines  Lagerfasses  für  feuer- 
gefährliche Flüssigkeiten  gegen  Explosionen  mittels 
Sicherheit  stopfen . 

Um  mit  Sicherheit,  zu  erreichen,  daß  die  im  Fall  eines  Außen- 
feuers sich  im  Innern  des  Fasses  bildenden  gespannten  Gase 
nach  Durchmelzen  eines  leicht  schmelzbaren  Metallpfropfens  ge- 
fahrlos nach  außen  entweichen  können,  ist  da-  Lagerfaß  auf 
seinem  Urnfang  und  gegebenenfalls  auch  an  seinem  Boden  und 
Deckel  mit  mehreren  schmelzbaren  Sicherheitstopfen  versehen, 
die  derartig  angeordnet  sind,  daß  bei  jeder  Lage  des  Fasses  einer 
der  Stopfen  stets  oben  liegt  und  mit  dem  im  Innern  des  Fasses 
infolge  der  ine  vollständigen  Füllung  verbleibenden  Gasraum  in 
Verbindung  steht.  Ferner  ist  nach  der  Erfindung  in  Verbindung 
mit  dem  zur  Füllung  des  Fasses  dienenden  Stopfen  eine  Einrichtung 
getroffen,  durch  welche  die  Füllung  des  Fasses  bis  zu  einer 
gewissen  Höhe  gewährleistet  wird,  so  daß  in  dem  Fasse  stets  ein 
in  der  Ruhelage  de-  Eas.-es  oben  liegender  Gasraum  vorhanden 
ist,  welcher  den  darin  liegenden  Sieherheitstopfen  für  das  Durch- 
Bchmelzen  empfindlicher  macht  als  die  übrigen  von  der  Flüssig- 
keit bespülten  Stopfen. 


Bücherschau. 

Die  Aussichten  des  Bergbaues  in  Deutsch  -  Südwestafrika. 

Von  A.  Macco,  Bergassessor  und  Kgl.  Berginspektor. 
58  S.  mit  2  farbigen  Karten.  Berlin  1907.  Diel  rieh 
Reimer.    Preis  geh.  2  Ji. 

Auf  Grund  seiner  persönlichen,  mehrjährigen  Kenntnis 
unserer  Kolonie  und  auf  Grund  der  bisher  über  diesen 
Gegenstand  erschienenen  Veröffentlichungen  hat  der  Ver- 
fasser alles  zusammengestellt  und  wissenschaftlich  geord- 
net, was  bisher  über  die  Mineralschätze  von  Deutsch- 
Südwestafrika  bekannt  ist.  Leider  haben  die  bisherigen 
Forschungen  noch  keine  so  reichen  Bodenschätze  aufge- 
deckt, wie  sie  andere  südafrikanische  Länder  enthalten; 
das  liegt  aber  wohl  nur  daran,  daß  die  Prospektiertätigkeit 
hei  uns  gegenüber  den  andern  Ländern  verschwindend 
gering  ist;  denn  auf  Grund  der  geologischen  Verhältnisse 
dürfen  wir  erwarten,  daß  auch  in  unserer  Kolonie  noch 
wertvolle  Mineralvörkommen  aufgefunden  werden,  die  ihr 
einen  großen  wirtschaftlichen  Aufschwung  bringen. 

Von  Küpferlagerstätten  ist  bisher  nur  eine  abbau- 
würdige aufgefunden  worden,  das  ist,  die  der  Otaviiniane. 
Dagegen  bietet  die  geologische  Gestaltung  unseres  Schutz- 
gebietes alle  Aussicht,  daß  noch  mehr  abbauwürdige 
Kupfervorkommen  -  -  unbauwürdige  sind  in  großer  Menge 
bekannt  —  vorhanden  sind.  Namentlich  ist  das  im  Norden 
sehr  wahrscheinlich ;  aber  auch  im  mittlem  Schutzgebiet 
und  im  äußersten  Süden  kann  noch  an  einigen  Stellen 
auf  gute  Funde  gerechnet  werden.  Das  Gold  kömmt  in 
Südafrika,  entweder  auf  Quarzgängen  oder  in  Konglome- 
raten vor:  die  reichen  Goldlagerstätten  des  Witwatersran- 
des  sind  z.  B.  Konglomerate.  In  Südwest  sind  wohl  beide 
Arten  von  Goldyorkoramen  entdeckt  worden  —  z.  B.  an 
den  Spitzköpfeü  Quarzgänge  und  bei  Aub  Konglomerate  - 
doch  genügt,  der  Goldgehalt  nach  den  bisherigen  Unter- 
suchungen für  einen  lohnenden  Abbau  nicht.  Auch  an  andern 
Stellen  ist,  Göhl  gefunden  worden,  und  es  sollte  daher  viel 
mehr  nach  Gold  gesucht  werden  als  bisher.  Leider  steht 
dem  der  große  Wassermangel  hindernd  im  Wege,  da  ohne 
Wasser  die  einfachste  Goldprobe,  die  Sicherschüsselprobe, 
nicht  auszuführen  ist.  Die  Diamanten  Afrikas  sind  in 
dem  bekannten  Bläugrund  enthalten,  und  abbauwürdige 
Diamantvorkommen  sind  über  weite  Flächen  Südafrikas 
verstreut.  Auch  bei  uns  ist  schon  an  über  15  Stellen 
Bläugrund  gefunden  worden,  der  muh  den  sorgfältigsten 
mineralogischen  Untersuchungen  mitdem  in  Transvaal  vor- 
kommenden vollkommen  übereinstimmt.  Von  diesen  Vor- 
kommen sind  bisher  aber  nur  wenige  und  auch  diese  nur 
oberflächlich  untersucht  worden.  Eine  sorgfältlige  Unter- 
suchung wäre  dringend  erwünscht,  da  nach  den  Erfahrungen 
in  britisch  Südafrika  durchschnittlich  auf  7  Blaugrund- 
vorkommen eine  abbauwürdige  Mine  fällt.  Von  andern 
Bodenschätzen  dürfte  wohl  nur  noch  die  Kohle  von  größerer 
Wichtigkeit  sein.  Nach  bisher  noch  nicht  kontrollierbaren 
Gerüchten  soll  im  Caprivizipfel  Kohle  gefunden  worden 
sein.  Wenn  ein  solches  Vorkommen  daselbst  auch  durch- 
aus nicht  unwahrscheinlich  ist.  so  muß  doch  noch  eine 
einwandfreie  Feststellung  abgewartet  werden.  Im  Xama- 
land  ist  das  Dwvka-Konglomerat,  das  tiefste  Schichtenglied 
der  südafrikanischen  Kohlenformation  nachgewiesen  wor- 
den, sodaß  es  nicht  ausgeschlossen  ist.  daß  im  Osten  der 
Kolönie  Kohle  gefunden  wird. 
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Die  analytische  Bestimmung  von  Zinn  und  Antimon.  Von 

Laurent   Harry,    autorisierte  Ausgabe  durch  Ernst 
Victor.    78  S.  mit  Abb.    Leipzig  1906,    Veit  &  Co. 
Preis  geh.  2  .//. 
Wenn  auch  die  vom  Verfasser  gerügten  Unsorgfältig- 
keiten  bei  Bestimmung  des  Zinns  in  unreinen  Legierungen 
in  dem  angeführten  Umfange  nur   bei  sorglosen  Handels- 
analytikern vorkommen  dürften,  so  sind  doch  die  in  dem 
kleinen  Buch  zusammengestellten  Gesichtspunkte  wichtig 
genug,  um  das  Buch  auch  für  einen  erfahrenen  Analytiker 
lesenswert  /.u  machen.    Bei  den  einzelnen  Chemikern  wird 
ja  die  Ansicht  über  Vorzüge  und  Nachteile  gewichts-  und 
maßanalytischer  Methoden  verschieden  sein,  immerhin  lälit 
sich  nicht  leugnen,    daß    für  eilige  Fälle  und  wohl  über- 
haupt für  Betriebs-  und  kaufmännische  Proben  die  vom 
Verfasser  empfohlenen  maßanalytischen  Methoden  den  Vor- 
zug verdienen.    Der  Verfasser  hat  das  einschlägige  Material 
vollständig  und  übersichtlich  zusammengestellt,  sodaß  der 
ausführende   Chemiker   das   Buch    als  Anhalt    für  die  im 
einzelnen  Untersuchungsfall  zu  wählende  Methode  und  die 
bei  der  Durchführung  anzuwendenden  Vorsichtmaßregeln 
gern   benutzen  wird.    Das   kleine  Werkchen   ist  dem  In- 
teressenten umsomehr  zu  empfehlen,  als  sich  die  vorliegend!' 
Materie  wohl  kaum  anderweitig  so  kurz,  übersichtlieh  und 
vollständig  behandelt  findet.  Hb.. 
Die  Bedeutung  der  chemischen  Technik  für  das  deutsche 
Wirtschaftsleben.      (Monographien     über  chemisch- 
technische   Fabrikationsmethoden.     Hand    8.)  Von 
Dr.  EL  (irossmann,  l'rivatdozent  an  der  Universität 
Berlin.   Halle a.  S.  1907.    Verlag  von  Wilhelm  Knapp. 
Preis  geh;  4.50  .#. 
Der    Verfasser    hat    sich    die    schwierige,    wenn  auch 
dankbare  Aufgabe  gestellt,  in  kurzer  Form  ein  Bild  von  der 
hohen  Bedeutung  der  chemischen  Technik  und  ihren  vielfachen, 
ökonomischen  und  rechtlichen   Beziehungen  zu  den  ver- 
schiedenen Gebieten  des  wirtschaftliehRii   Lebens  zu  ent- 
werfen.      Hei     der     wohl,    allseitig     anerkannten  Not- 
wendigkeit einer  allgemeinern  Ausbildung  vieler  Chemiker 
in  der  Nationalökonomie  und  Statistik  ist  das  vorliegende 
Werk  freudig  zu  begrüßen.     Es  soll  aber  nicht  nur  dem 
Chemiker  Anregung  geben,    sich  genauer  mit   der  Volks- 
wirtschaftlehre zu  beschäftigen,  sondern  auch  den  National- 
ökonomien,   den    Juristen    und    den    gebildeten  Kaufmann 
veranlassen,  die  technischen  und  wissenschaftlichen  Grund- 
lagen der  chemischen  Industrie  naher  kennen   zu  lernen. 

Zur  Charakteristik  des  Werkes  sei  wenigstens  dessen 
Einteilung  angegeben : 

Entwicklung  und  Umfang  der  deutschen  chemischen 
Industrie. 

Unternehmungsformen.  Bedeutung  der  Kartelle  in  der 
(diemischen  Industrie. 

Die  Rentabilität  in  der  chemischen  Industrie. 

Das  Patentwesen  und  die  chemische  Industrie. 

Die  Arbeiterverhältnisse  in  der  chemischen  Industrie. 

Die  chemische  Industrie  und  die  Zollgesetzgebung. 

Die  einzelnen  Zweige  der  chemischen  Industrie. 

Als  Anhaue  ist  eine  Produktionstatistik  vom  Jahre 
1906  beigefügt.  Dr.  Kayser. 

Gewerbeordnung  für  das  Deutsche  Reich  nebst  allen  Aus- 
führungsbestimmungen. Text-Ausgabe  mit  Anmerkungen 
und  Sachregister.  Ursprünglich  hrsg.  von  T.  Ph. 
Berger,  Regierungsrat,  und  Dr.  L  Wilhelmi,  Geh. 


Öberregierungsrat.     17.  venu.  Aufl..    bearbeitet  von 
II.  Spangenberg.  Oberverwältungsgorichtsrat.  Berlin 
1907,  J.  Güttentag.    «77  S.    Preis  geb.  3  Jl. 
Gewerbe-Unfallversicherungsgesetz.    Text-Ausgabe  mit  An- 
merkungen   und  Sachregister    von   weil.   Dr.  E.  v. 
Woedtke.      9.  Aufl.  von  Franz  Caspar.  Direktor 
im   Reichsamt    des  Innern.      400   S.     Berlin  1907, 
J.  Güttentag.      Preis  geb.  2.50  Jl. 
Ergänzungssteuergesetz.     Text-Ausgabe  mit  Anmerkungen 
und  Sachregister  von  A.  Fernou  ,   Geh.  Oberfinanz- ' 
rat,    vortr.  Hat    im  Finanzministerium.     4.    verm.  u. 
verb.   Aufl.     270   S.    Berlin    1907,    J.  Guttentagi 
Preis  geb.  2.40  Jl. 
Die   bekannten   Ausgaben    der  vorgenannten  Reiclis- 
und    Landesgesetze    in    der   Guttentagschen  Sammlung 
Deutscher   Boichs-  und   Preußischer  Gesetze   sind  soeben 
wiederum    in  neuen  Auflagen   erschienen.    Die  Ausgaben 
der  Gewerbeordnung  und  des  Gewerbeunfallversicherungs- 
gesetzes    enthalten    die    zu   diesen   Gesetzen  ergangenen 
Ausführungsbestimmungen.    In  den  Erläuterungen  zu  den 
Gesetzen     werden     die    wichtigen!    Entscheidungen  der 
Gerichte,   angeführt.      Das   Ergänzungsteuergesetz    ist  in 
der  Passung  der  Bekanntmachung  vom   19.  Juni  1900 
wiedergegeben.     Die  Anmerkungen  berücksichtigen  in  ein- 
gehender  Weise  die  Ausführungsanweisungen  des  Finanz-] 
ministers  zum   Ergänzungsgesetz    und    zum  Einkommen-; 
steuergesetze  sowie  die  einschlägigen  Erlasse  der  Behörden 
und  die  Entscheidungen  des  Oberverwaltungsgerichtes. 

Die  Brauchbarkeif  der  für  die  tägliche  Praxis  em- 
pfehlenswerten Ausgaben  wird  durch  ein  ausführliches 
Sachregister  noch  erhöht. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Deiiny,.  George  A.:  The  coinmercial  aspect  of  Rand 
.. profits".  40  S.  London  1907.  The  Mining  Journal. 
Preis  geh.   1  .//. 

v.  Jüptner.  Hanns:  Lehrbuch  der  chemischen  Techno- 
logie der  Energien.  3.  Bd.:  Die  chemische  Technologie 
der  strahlenden  und  der  elektrischen  Energie.  393  S. 
mit  203  Abb.    Leipzig  1908,  Franz  Deuticke.    Preis  «eh. 

10  Jl. 

Lampes  de  sürete  en  usage  dans  les  charbonnages  de 
Belgique  en  janvier  1907.  (Sonüeräbdruck  aus:  Annales 
des  mines  de  Belgique,  Bd.  12)  11  S.  Brüssel  1907.  L. 

Narcisse. 

Landauer.  J. :  Die  Lötrohranalyse.  Anleitung  zu  quali- 
tativen chemischen  Untersuchungen  auf  trockenem  Wege. 
3..  verb.  und  verm.  Aufl.  193  S.  mit  30  Abb.  Berlin 
1908,  Julius  Springer.    Preis  geb.  0  .//. 

österreichisch-ungarischer  Berg-  und  Hüttenkalender 
für  190S.  34.  Jg.  Redigiert  von  Theodor  Haerdtl. 
Wien  1907,  Moritz  Perles.  Preis  in  Brieftaschen! 
ausgäbe  3  Jl. 

Heinisch.  Heinhold:  Petrographisches  Praktikum.  I.T.: 
Gesteinbildende  Mineralien.  2..  verb.  und  erg.  Aufl. 
132  S.  mit  81  Abb.  und  ö  Tab.  im  Anhang.  Berlin 
1907.  Gebrüder  Borntraeger.    Preis  geb.  4,60  Jl. 

Saarbrücker  Bergmannskalender  für  das  Jahr  1908. 
:!G.  Jg.  Hrsg.  vom  „Bergmannsfreund".  Saarbrücken 
1907^    Preis  geb.  50  Pf. 
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Watteyne.  Victor:  Les  inflammations  de  arisou  rlans 
l  les  exploitation>  souterraines  de  terres  plastique«. 
!  (Sonderabdrnck   au-  :  Annales  des  mines    de  Belgique. 

Bd.  121  28  S.  mit  5  Abb.  Brüssel  1907.  L.  Xarcisse. 
Watteyne.  V..  et  S.  Stassart:  Divers  essais  sur  les 
[  explosifs  de  snrete  au  Sege  d'cxperiences  de  Frameries. 
I  VI    Congresso    internationale    di    chimica  applicata. 

■  Roma  1906.      Comunicazione  fatta  nella  Sezione  III-A 
(Metallurgia  e  Miniere).    Horn  1907.  23  S. 

Weber  s  Deutscher  Bergwerks-Kalender.      Personal-  und 
statistisches  Jahrbuch  für  die  deutsche  Berg-  undHütten- 

■  Industrie  für  das  Jahr  190s.   5.  Jg.   Hamm  i.  W.  1907. 
Th.  Otto  Weber.     Breis  i:i  Taschenbuchform  2.60  *//. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitsckriftentitelu  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes. Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungen.) 

Mineralogie  und  Geologie. 

Das  geologische  Profil  längs  der  Berliner 
Untergrundhahn  und  die  Stellung  des  Berliner 
Diluviums  Von  Kaunhovven.  Jahrb.  Geol.  Berlin. 
Bd.  XXVII.  Heft  3.  S.  37.")  98.* 

Uber  das  Alter  und  dir  Lagerlingsverhältnisse 
des  S(  h warzenbeckcr  Tertiärs.  Von  Gagel.  Jahrb. 
Geol.  Berlin.  Bd.  XXVII,  Heft  3.  S.  399  417.°  Feststellung 
der  Übereinstimmung  der  Ablagerungen  von  Hemmoor  und 
Schwarzenbek  in  geologisch-petrographischer  und  paläon- 
tologischer Hinsicht. 

Geologische  Untersuchungen  in  dem  Gebiete 
län<?s  der  Bahn  Lotzen  -  A  rys-J  ohan  ni  sbu  rg .  Ost- 
preußen. Von  Kaunhowen.  (ahrb.  Geol.  Berlin.  Bd.  XXVII. 
Hefr  3.  S.  618  46.*  Geologische  Beschreibung  des  Ge- 
bietes läntrs  der  Bahn.  Die  durch  den  Bahnbau  ge- 
schaffenen geologischen  Aufschlüsse. 

Untersilur  bei   lauer  in  Schlesien.     Von  Gürich. 
Jahrb.   Geol.   Berlin.      Bd.   XXVII.   Heft    3.   8.    147  öl. 
Paläontologische  Funde  von  Grapholithenschiefer  mit  orga- 
nischen  Einschlüssen,    die    auf  das   Vorhandensein  von 
Untersilur  deuten. 

Uber  die  Genesis  der  Eisen-  und  Man ga nerz- 
vorkommen bei  Oherrosbach  im  Taunus.  Von 
Bodifec.  Z.  pr.  Geol.  Okt.  8.  309  16.*  Die  Betrachtungen 
über  die  Entstehung  der  beiden  am  südöstlichen  Abhang 
des  Taunus  gelegenen,  etwa  1.5  km  voneinander  ent- 
fernten Ablagerungen  kommen  zu  dem  Schlüsse, 
daß  das  nördliche  (alte)  Lager  hauptsächlich  metasoma- 
tischen Vorgängen,  das  südliche  (neue)  Lager  sedimentärer 
Bildung  ihre  Entstehung  verdanken. 

Uber  das  Vorkommen  von  gediegenem  Kupfer 
in  den  Trappbasalten  der  Faröeri n sein.  Von  Cornu. 
Z.  pr.  Geol.  Okt.  S.  321/3.  Kurze  geologische  Charakte- 
ristik des  Inselgebietes.  Beschreibung  der  verschiedenen 
Kupfervorkommen  und  Deutung  ihrer  Entstehung. 

Beitrag  zur  Kenntnis  der  Hu bi n  1  agerstätte  von 
Xanya-zeik.  Von  Tanatar.  Z.pr.  Geol.  Okt.  S.  316/20.* 
Übersicht  über  die  geologischen  und  petrographischen  Ver- 
hältnisse der  in  Birma  gelegenen  Rubinfundorte.  Entstehung 
des  Marmors  und  des  in  ihm  vorkommenden  Rubins. 


Diluviale,  marine  und  Süßwasser-Schichten  bei 
Pfersee-Schulau.  Von  Schroeder  und  Stoller.  Jahrb. 
Geol.  Berlin.  Bd.  XXVII.  Heft  3.  S.  155/527.*  Beschreibung 
des  stratiüTaphischcn  Profils  und  der  Lagei ungsverhältnisse. 
Spezielle  Beschreibung  der  fossilführenden  Diluvialschichten 
und  ihre  Beziehung  zum  Hangenden  und  Liegenden. 
Schlußfolgerungen. 

Mexico:  Its  geology  and  natural  resources.  Von 
Hill.  Min.  Wld.  26.  Okt.  S.  686/91.*  Geographische  und 
ceologische  Beschreibung  des  Landes.  Die  Erzführung  der 
verschiedenen  Gänge. 

The  gold  and  s  i  I  v  e  r- bea  r  i  n  g  veins  of  Huamä- 
i  Inn  o.  Peru.  Von  Santolalla.  Min.  J.  9.  Nov.  S.  5,69. 
Geographische  und  geologische  Verhältnisse.  Kurze  Be- 
sprechung der  verschiedenen  Vorkommen. 

Certain  features  of  the  Rocky-Mountain  re'gion. 

I.  Von  Evans.  Min.  Wld.  19.  Okt.  S.  641.  Der 
geologische  Aufbau  des  Felsengebirges. 

Mining  in.dustry  in  Japan,  lr.  Coal  fr.  R..  8. Nov. 
S.   1757  8.*     Erz-  und  Kohlenvorkommen   auf  den  Inseln. 


Bergbautechnik. 


lin.Ce  earlv 

S.  671/85.* 


The  economic  progress  of  Mexico  s 
times.  Von  Schnatterbeck.  Min.  Wld.  26.  Okt. 
Die  Fortschritte  im  Bergbau  Mexikos. 

Tin-  Yello  Dog  mine  and  mill.  VonHerrick.  Min. 
Miner.  Nov.  S.  f67/70.*  Die  Yello  Dog  mine,  eine  der 
bedeutendsten  Zink-  und  Bleierzgruben  der  Well,  bau!  auf 
dem  sog.  „sheef  »round",  einem  flözartigen  horizontalen  Lager. 
Das  Lager  wird  ohne  Versatz  abgebaut,  und  zur  Stütze 
des  Hangenden  bleiben  je  nach  dem  Bedürfnis  in  unregel- 
mäßigen Abständen  wenig  mächtige  Pfeiler  stehen.  Die 
Förderung  geschieht  durch  zwei  tonnlägige  Schächte  von 
155  Fuß  Tiefe  mittels  Paternosterwerken,  die  von  30- 
pferdigen  Maschinen  angetrieben  werden.  Die  Förderleistung 
beträgt  1  I  in  der  min. 

Geologie  and  geographic  aspects  of  Mexico.  —  VIII. 
Von  Hill.  Min.  Wld.  19.  Okt.  S.  633/4.*  Die  Moctezuma 
Kupfermine  in  der  Provinz  Sonoran. 

Uber  die  fossilen  Brennmaterialien  Italiens 
und  die  Braunkohlenwerke  Ribolla  und  Casteani 
in  der  Provinz  Grosseto.  Von  Stegh  (Forts.)  Ost.  7. 
2.  Xov.    S.  540/2  u.  9.  Nov.  S.  552  5. 


Chemische  Eigen- 
schaften. Kohlengewinnungsrechte.  Die  Braunkohlen  werke 
Ribolla    und    Casteani    und   ihre    Aufschlüsse.     (Schluß  f.) 

Orient  Coke  Co. 's  plant.  Min.  Miner.  Xov.  S.  177.* 
Beschreibung  der  Koksofen-  und  Förderanlage.    Der  Abbau. 

Sonic  practical  points  i'or  prospectors.  -  XII. 
Von  Alderson.  Min.  Wld.  19.  Okt.  S.  635.  Schlußfolge- 
rungen aus  der  Ausbildung  der  Tagesoberfläche. 

Draining  the  Panther  Creek  basin.  Von  Stoek. 
Min.  Miner.  Xov.  S.  163/7.*  Beschreibung  eines  13  Meilen 
langen  Stollens,  der  zur  Abführung  der  Wasser  von  mehreren 
Gruben  dient. 

The  mechanical  pit-car  loader.  Min.  Miner.  Xov. 
S.  185/6.*  Die  Bedingungen,  unter  welchen  diese  mecha- 
nische Anfladevorrichtung  unter  Tage  zweckmäßig  arbeiten 
kann. 

The  as best os  industry  of  Quebec.  —  I-  Von 
Stokes.  Min.  Wld.  19.  Okt. "  S.  637/9.*  Die  Produktion 
belief  sich  im  Jahre  1906  auf  61315  t.  Der  Abbau  wird 
teils  im  Tagebau  und  teils  unterirdisch  betrieben. 
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Mine  safety  catch.  Von  Burgan.  Min.  Miner.  Xov. 
S.  198/9.*  Beschreibung  einer  Fangvorrichtung  des  Ver- 
fassers, die  auf  ähnlichen  Prinzipien  beruht  wie  die  von 
Undeutsch. 

('  her  Hauptschacht  -  Förderung  mit  Köpe- 
Scheibe.  Von  Kaufhold.  (Schluß)  Bergb.  14.  Nov. 
S.  7 Ii).  :'  Besprechung  weiterer  Gleichungen. 

(' o  in  m  an  de  eleotrique  de  mar  Ii  in  es  d' extractioh 
an  möyen  de  turbo-generatrices.  Kev.  Noire.  3.Nov. 
S.  377.  *  Beschreibung  einer  von  der  Finna  Brown, 
Boveri  &  Co.  vorgeschlagenen  Einrichtung,  dir  elektrischen 
Fördermaschinen  unter  Benutzung  von  Turbinen  zur 
Stromerzeugung  und  unter  Fortfall  des  Ilgner-Aggregates 
zu  betreiben. 

Mechanical  conveyers.  Von  Thomas.  Miri.  Minor. 
Nov.  S.  200/3.  *  Bio  \un  der  Vinton-Grube  in  Vintondale, 
Pä.,  im  long-wall  Abbau  angewendeten  Convever-Systeine. 

The  milling  practice  at  Fl  Oro  mine,  Mexico. 
Von  Burt,  Min.  Wld.  2G.  Okt.  S.  699  703.  *  »lang  der 
Aufbereitung. 

The  Joplin  zi  nc  disdrict.  Von  Heryick.  Min. 
Miner.  Nov.  S.  145/57.  ;:  Beschreibung  der  im  Joplin- 
Hezirk  üblichen  Altbau-  und  Aufbereitungsmethoden  für 
die  Zinkerze. 

The  mechanical  engineering  pf  cotlieri'es.  Von 
Filters.  (Forts.)  Coli.  Guard.  8.  Nov.  S.  856/7.  *  WaSchä 
für  Kokskohlen  mit  einer  täglichen  Leistung  von  400  t 
nach  Craigs  Patent  auf  der  Anlage  der  Carito n  hon  Co. 
(Forts,  f.) 

Royal  commissi  on  on  safety  in  min  es.  Ir.  Coal 
Tr.  R.  1.  Nov.  S.  1653/5  u.  8.  Nov.  S.  1749/51.  Bericht 
über  den  33.  und  34.  Sitzungstag. 

Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Stoam  produetion  Erom  the  cheaper  grades  of 
anthracite.  Von  Fnnis.  Eng.  Mag.  Nov.  S.  2'.»4  302. 
Luftzufuhr,  Rost-  und  Heizflächen.  Winderhitzung  usw. 
bei  Kesseln  mit  minderwertiger  Kohlenbeschickung. 

Ober  Reinigung  und  Erwärmung  des  Kessel- 
speisewassers. Bergb.  14.  Nov.  S.  9/11.  Vorteile  reinen 
Kesselwassers.  Bie  angepriesenen  Präparate  zur  Verhütung 
der  Kesselsteinbildung.  Ausfällung  der  Verunreinigungen 
mittels  Soda  und  Kalk.  Konstruktion  von  Wasserreinigungs- 
apparaten.    Rentabilität.    (Forts,  f.) 

Cber  neuere  G  e  b  ä  u  d  e  1  a  g  o  r  f  ü  r  s  c  h  ü  1 1  b  a  r  o 
Brennstoffe.  Von  Buhle.  El.  Bahnen.  4.  Nov.  606/1 1.  * 
Zweck  von  Speicheranlagen,  insbesondere  für  Brennstoffe, 
Verhütung  von  Selbstenzündungen.  Verschiedene  Methoden 
der  Lagerung.  Beispiele  ausgeführter  Anlagen.  Verwendung 
des  Eisenbetons  als  Baumaterial.  (Schluß  f.) 

Stau-  und  Regelvorrichtungen  bei  Dampfförder- 
maschinen. Von  Grunewald.  (Schluß)  Z.  D.  Ing.  9.  Nov. 
S.  1770/9.  Konstruktive  Ausführung.  Anwendung  von 
Stau-  und  Regelvorrichtungen  auf  moderne  Sicherheits- 
apparate. 

Die  Konstruktion  modernerG a s k r a ft  m  as  chi  n  en 
und  Gaserzeuger.  Von  Heym.  (Schluß)  Gasm.  T.  Nov. 
S.  115/9.  Der  Gaserzeuger ' mit  seinen  Hauptteilen,  dem 
Erzeuger,  Verdampfer,  Heiniger,  den  Rohrleitungen  und 
Zubehörteilen  (Gebläse  und  Gasmesser).  Montage  der 
Generatorgasanlagen. 

V  er  b  r  ennun  gs  k  r  af  t  m  as  chi  n  en  i  m  Wettbewerb 
mit   andern  Arbeitsbetriebmaschinen.    Von  Corell. 


(Forts.)  Gasm.  T.  Nov.  S.  113/5.  Verschiedene  Beispiele 
für  Elektrizitätswerke  mit  Gasmotorenbetrieb.  (Forts,  f.) 

A  bnahnfev ersuche  an  Braunkohlen  -  Großgas- 
dynamos.  E.  T.  Z.  7.  Nov.  S.  1077/80  *  Die  Braun-j 
kohlen-Gasgeneratorenanlage  der  A.  G.  Laüchhämmer  zu 
Riesa  a.  d.  Elbe.  Beschreibung  der  einzelnen  Maschinen 
und  ihrer  Wirkungsweise.  Abnahmeversuche  nach  <>- 
vvöchentliehem  Betriebe.  Gairantien  der  liefernden  Finna,. 
Günstige  Ergebnisse  der  Versuche.    Zusammenstellung  in 

Tabellen. 

Farge  gas-engine  generating  Station.  El.  World; 
2<>.  okt.  S.  821.  *  Gasmaschinen-Zentrale  der  „Indiana1 
Steel  Company"  mit  17  Gasmaschinen  von  400  PS  mit 
Drehstromgeneratoren  von  25  Perioden  direkt  gekuppeil 
Angaben  über  Gaserzeugung. 

Z  u  r  T  h  e  o  r  i  e  d  e  r  Z  e  n  f  r  i  f  u  <>;  a,  I  p  u  in  p  e  n  u  n  d 
\'  e  n  t  i  1  a  t  o  r  e  n.  Von  Blaeß.  Z.  Turb.-Wes.  9.  Novi 
S.  470/4.  *  Aufstellung  der  Hauptgleichung.  Charakteristische1 
Kurve.    Druckhöhe  und  Schaufelneigung.  (Forts,  f.) 

Practical  experience  with  ex  haust  -  steam 
turbines.  Von  Gradenwitz.  Eng.  Mag.  Nov.  278/93.  * 
Ausführliche  Angaben  über  ausgeführte  Abdanipfturbinon-. 
anlagen  auf  Bejrg-  und  Hüttenwerken, 

Tin-  Sturtevant  steam  turbine.  Ir.  Age.  31.  Okt. 
S.  1228/30.  *  Wirkungsweise  und  Konstruktion  dei 
Turbine. 

D i e  elektrischen  Bah n e n  d  er  V ereinigte n  Staaten 
Amerikas.  Von  Törpisch.  (Schluß)  Ann.  Glaser.  15.  Notö 
S.  195/9.     Kraftwagen  mit  Verbrennungsmotoren. 

4 5-hor  s  e  -  p  o  wer  Sid  d  eley  m  o  t o  r-  c a r.  Engg.  1 .  Nov! 
S.  5<S8, !).  *  6-zylindr.  Motorwagen,  Chassis,  Motor, 
Karburator,  ( lesch  windigkeiten,  Bremsen. 

Elektrotechnik. 

Elektrische  Lokomotiven  im  Berg-  und  Hütten- 
betrieb. Von  Soeder.  Kohle  Erz.  31.  Okt.  S.  1123/40.  I 
Bauart  von  elektrischen  Lokomotiven  der  A.-E.-G.  fü! 
Beförderung  über  Tage  in  den  verschiedenen  Betrieben] 
Stromleitungsanlage  für  Grubenbetrieb.    (Schluß  f.) 

F  I  e  k  t  r  i  s  C  h  e  1  n  d  u  k  t  i  o  n  s  ö  f  e  n  u  n  d  l  h  r  e  A  hg 
wendüng  in  der  Eisen-  und  Stahlindustrie.  Vori 
Engelhardt.  (Forts.)  E.  T.  Z.  S.  1084/9.  *  An  die  Öfen 
zu  stellende  Bedingungen  in  wirtschaftlicher  und  hütten- 
männischer Beziehung.  Anordnung  der  verschiedenen  Arten 
der  Primärwicklung.  Beziehung  zwischen  den  elektrischen 
Größen  und  dem  Einsatz.  Anschluß  an  vorhanden« 
Anlagen  und  an  eigene  Generatoren.  Bewegung  des 
Schmelzgutes,  thermischer  Nutzeffekt,  Schutz  des  elek- 
trischen Teiles  gegen  die  Hitze.  Günstigste  Betriebweise 
Abmessungen  und  Leistungen  ausgeführter  Öfen. 

Eine  neue  Form  des  Gin  sehen  Ofens  zur  Dar- 
stellung von  Stahl  auf  elektrischem  Wege.  (Schluß' 
El.  Anz.  7.  Nov.  S.  1015.  Direkte  Herstellung  des  Stahles 
aus  dem  Erz.  Beschickung  des  Ofens.  Erzielung  des 
erforderlichen  Kohlenstoffgehaltes.  Veredelung  andere! 
Stahlsorten.    Betriebkosten.  Leistungsfähigkeit. 

Das  U  m  f  o  r  m  e  r  w  e  r  k  .,  K  r  u  m  m  e  S  t  r  a  ß  e  " 
der  B  e  r  1  i  n  er  e  1  e  k  t  r  i  s  e  h  eh  Ho  c  h  -  u  n  < 
Untergrundbahn.  Von  Idelberger.  E.  T.  Z.  (Forts. 
1880/4.  *  Die  Ho.chsp  annungs  -  Schaltanlage,  Betrieb 
Sicherheit,  Anordnung  der  Sammelschienen  und  Hoch 
spannungschalter,  Überspannungschutz,  Schutz  gegen  I  ber 
lastung,  Fernbetätigung  der  ölschalter,  Hilftransformatore 
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für  die  Nebenbetriebe.  Die  Masehinenanlage,  Haupttrans- 
tormatoren .  Einankerumformer ,  Drehstrom-Gleiehstroni, 
Anlassen  und  Synchronisieren.  Die  Gleichstromschaltanlage, 
einpolige  Ausführung,  Ungefährlichkeit  der  Bedienung, 
Speiseleitungen.    (Sehluli  f.l 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

Vergangenheit  und  Gegenwart  der  königl- 
uugar.  Metallhütte  in  Z  a  1  a  t  n  a.  Von  Kurovszky- 
öst.  Z.  2.  Nov.  S.  536/40.  u.  9.  Nov.  S.  546/8- 
Geschichte  des  Werks.  Reform  durch  Hauch.  Neubau- 
Schmelzversuche  mit  gerösteten  Schlichen  und  mit  ver- 
schlacktem Röstgut.    (Forts,  f.l 

Neues  in  österreichischen  Hütten  w  e  r  k  e  n. 
Von  Naske.  St.  u.  E.  13.  Nov.  S.  1645/52.  *  Die 
Witkowitzer  Bergbau-  und  Eisenhüttengesellschaft  hat  bei 
der  Hochofenanlage  als  Neuerung  einen  Schlägaufzug,  der 
von  einer  elektrischen  Fördermaschine.  Patent  Ilgner,  be- 
trieben wird,  aufzuweisen.  In  der  Gießerei  sind  sechs 
elektrisch  betriebene  Laufkrane,  die  je  einen  Führerkorb 
mitnehmen.  In  der  Röhrengießerei  verwendet  man  frei- 
stehende Formen.  Ferner  ist  erwähnenswert  die  Anlage 
zum  Zementieren  und  Härten  von  Geschossen  nach  dem 
Verfahren  von  Micoletzky  und  Spitzer,  das  auf  der 
Dissoziation  von  Kohlenwasserstoffen  beruht,  deren  Kohlen- 
stoff in  die  glühende  Metalloberfläche  aufgenommen  wird. 
Em  Röhrenwalzwerk  wird  nach  dem  Patent  Erhard  gearbeitet. 
ESne  Neuanlage  nach  dem  System  Stiefel  ist  im  Bau. 
Ferner  wird   eine  Schweißanlage  für  Wassergas  errichtet. 

Schachtofen  zur  Erzeugung  von  Eisen- 
schwamm.  Von  Hofer.  Gieß.-Z.  15.  Nov.  S.  677/9.  * 
Verfahren  zur  Erzeugung  von  Eisenschwamm  aus  einem 
Gemisch  von  Eisenerz  und  Kohle,  das  unter  Luftabschluß 
im  Schachtofen  erhitzt  wird.  Der  Eisen  schwamm  wird 
zur  Verhütung    der  Oxydation    mit   indifferenten  Gasen 

gesättigt. 

Zur  einheitlichen  Bezeichnung  von  Eisen 
und  Stahl.  Von  ■-.  Ehrenwerth.  Ost.  Z.  2.  Nov. 
S.  533  6.  Vortrag.  Erläuterung  der  leitenden  Grundsätze 
und  Vorschläge  zur  Einführung  einer  einheitlichen  Be- 
zeichnung. 

Das  Härten  von  Stahl.  Von  Demozay.  Metall. 
8.  Nov.  S.  726/42.  *  Unterschiede  in  der  Härte.  Einfluß 
der  Größen  verhältnisse  der  Probe.    Ergebnis  der  Versuche. 

Gehärteter  Stahl.  Von  Longmuir.  Metall. 
8.  Nov.  S.  742  5.  *  Die  Praxis  des  Härteverfahrens. 
Das  Kleingefüge  des  handelsüblichen  gehärteten  Stahls. 
Weißes  Roheisen.  Schlußfolgerung. 

Ein  satz  härten  von  Flußeisen.  Von  Bannister 
u.  Lambert.  Metall.  8.  Nov.  S.  746/8.  *  Das  Gefüge 
der  Proben.  Der  Kohlenstoffgehalt  der  Stäbe.  Kohlungs- 
tiefe und  Feilhärte.  Schlußfolgerungen. 

Applied  electro-metallurgy  up  to  the  end 
of  1  90  6.  VonKershaw.  Eng.  Mag.  Nov.  S.  261/77.  * 
Elektrometallurgie  der  Eisenlegierungen,  von  Stahl  und 
Eisen,  Blei,  Nickel.  Silizium.  Natrium.  Zinn  und  Zink. 

Ober  Tem  per  Öfen.  Von  Rietkötter.  St.  u.  F. 
13.  Nov.  S.  1(552/5.  Verschiedene  Bauarten  von 
Temperöfen. 

Die  B  1  e  i  g  e  vv  i  n  n  u  n  g.  Von  Schnurpfeil.  Gieß.-Z. 
15.  Nov.  S.  685,  7.  Die  Bleierze.  Die  hüttenmännischen 
Verfahren  zur  Gewinnung  von  Blei. 


Co.p.per  smeTting  in  Utah.  Von  Brinsmade. 
Min.  Miner.  Nov.  S.  178/82. :;:  Beschreibung  der  ßutten- 
anlagen  von  drei  großen  Gesellschaften  in  Utah. 

Manufacture  of  zinc  pigments.  Von  Buskett 
Min.  Miner.  Nov.  S.  193/4.  Beschreibung  des  auf 
der  Coffevville-Anlage  angewandten  Hüttenprozesses,  der 
darauf  hinzielt  ans  gemischten  Zink-  und  Bleierzen  Zink- 
oxyd und  bleiisches  Zink  herzustellen.  Erze  ohne  Kad- 
mium-. Antimon-.  Wismuth-  und  Arsengehalt  werden 
bevorzugt.  Das  Erz  wird  auf  1/i  Zoll  Korngröße  gebracht, 
in  McDougall-Ofen  geröstet,  die  mit  Gas  geheizt  werden, 
und  in  Oxydierungsöfen  verschmolzen. 

Mitteilu  n  g  e  n  ü  b  e  r  die  V  e  r  w  e  n  d  u  n  g  v  o  n 
Koksofengas  und  seine  H  e  i  z  w  e  r  t  k  o  n  t  r  o  1  I  > ■. 
Von  Pahrenheim.  J,  Gasbel.  9.  Nov.  S.  1019/21.  * 
Das  vom  Verfasser  entworfene  registrierende  Kalorimeter, 
das  sich  praktisch  bewährt  hat  und  dessen  Brauchbarkeit 
rechnerisch  festgestellt  wird,  dient  dazu,  schlechte  Perioden 
•des  Koksofengases,  das  dem  Leuchtgas  zugesetzt  wird, 
zu  erkennen. 

W  feit  er  e  U  n  t  e  r  s  u  c  h  u  n  g  e  n  ü  b  e  r  d  a  s  Alter  n 
von  F  1  u  ß  e  i  s  e  n.  Von  Stromeyer.  Metall.  8.  Nov. 
S.  74*  59.  Mitteilungen  über  Versuche.  Schlußfolgerungen. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Tin.  Von  Hess.  Min.  J.  9.  Nov.  S.  572.  Statistische 
Mitteilungen  über  Förderung.  Marktverhältnisse,  Ein-  und 
Ausfuhr  sowie  Verbrauch  von  Zinn  im  Jahre  1906. 

Die  wirtschaftlichen  Verhältnisse  des  Wester- 
wälder  Braunkohlenbergbaus.  Von  Preise.  Braunk. 
12.  Nov.  S.  565/8.  Produktionsverhältnisse.  Absatz- 
gelegenheit. Gestehungskosten.  Erlöse.  Arbeiterverhältnisse. 
Vorschläge  zur  Hebung  des  Bergbaus. 

Verschiedenes. 

Proceedings  of  third  international  petroleum 
congress.  Von  David.  Min.  Whl.  19.  Okt.  S.  629/31.  * 
Kurze  Inhaltangabe  der  Vorträge.  Besichtigungen. 

R  e  v  i  e  w  s  o  f  in  i  n  i  n  g  and  m  e  t  a  1 1  u  r  g  y  i  n 
.Mexico.  Von  Pearce,  Welsh,  Tod,  Voght,  Breathitt. 
Merril,  Steenburg;  Wooton,  Place,  Elton,  Brady,  Nichols. 
Katze,  Graham,  Kaiser,  Heymes,  Reynosa  und  Newmann. 
S.  721/88.  *  Beschreibungen  des  Bergbaus  und  der 
Hüttenindustrie   in   den   einzelnen  Provinzen   des  Landes. 


Personalien. 

Die  Erlaubnis  zur  Anlegung  verliehener  nichtpreußischer 
«irden  ist  erteilt  worden,  und  zwar: 

des  Sterns  der  Komture  erster  Klasse  des  Herzoglich 
An  haitischen  Hausordens  Albrecht  des  Bären,  dem  Berg- 
hauptmann  a.  D.  Wirklichen  Geheimen  Oberbergrat 
Dr.  Max  Fürst  zu  Berlin, 

des  Ritterzeichens  erster  Klasse  desselben  Ordens,  dem 
Direktor  der  Königlichen  Geologischen  Landesanstalt  in 
Berlin,  Geheimen  Bergrat  Professor  Dr.  Franz  Beyschläg, 

des  Fürstlich  Lippischen  Leopoldordens,  dem  Salinen- 
direktor Bergrat  Otto  Sachse  zu  Lüneburg. 
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Drin  Verwaltungsdirektor  der  Knappschaftsberufs- 
genossensehaft  Peter  S  i  m  o  n  s  zu  Berlin  ist  der  Rote 
Adlerorden  vierter  Klasse  verliehen  worden. 

Der  Geh.  Bergrat  Franz  ist  zum  Vorsitzenden,  der 
Gefa.  Bergrat  Ziemann  zum  .stellvertretenden  Vorsitzenden 
lies  für  den  Bezirk  des  Oberbergamts  Breslau  gebildeten 
Knappschaftsehiedsgerichts  ernannt  worden. 

Die  Bergassessoren  Kralik  und  Krause  sind  dem 
Oberbergamt  zu  Breslau  als  Hilsarbeiter  überwiesen 
.worden. 

Der  Berginspektor  Hüser  (Bez.  Bonn)  ist  zur  I  nter- 
suchung  von  Kupfererzlagerstätten  in  Deutsch-Südwestr 
afrika  bis  Ende  1908  weiter  beurlaubt  worden. 


Zuschriften  an  die  Redaktion.1 

Zum  Aufsatz:  Neuere  Sicherheit*  Vorrichtungen 
Tür  Dampfförderniaschinen  in  Nr.  40.  S.  1321  ff. 

Herr  Iversen  beginnt  seine  Darstellung  mit  einer  Be- 
rechnung der  Kraft,  welche  von  einer  Fördermaschine  ver- 
langt wird.  Er  übersieht  dabei,  daß,  woran  ich  in  Xr.  44 
dsr.  Zschft.  erinnert  habe,  das  Gewicht  von  der  Beschleu- 
nigung in  Richtung  der  Lotrechten  abhängig  ist.  Da.  wie 
ich  ebenda  festgestellt  halte,  Beschleunigungen  bis  zu 
2.5  m/sek  vorkommen,  so  muß  man  mit  Gewichtänderungen 
Iiis  zu  25  pGf  rechnen.  Berücksichtigt  man  diese  Folgerung 
aus  den  allgemeinen  Grundsätzen  der  Mechanik,  so  ändert 
sich  die  Rechnung  erheblich.  Da  Herr  Iversen  nicht  mit- 
teilt, wie  Sich  die  von  ihm  angegebene  Gesamtmasse  auf 
die  einzelnen  Körper  verteilt,  so  kann  ich  natürlich  das 
Beispiel  nicht  streng  richtig  durchrechnen,  sondern  muß 
mich  auf  einige  Schätzungen  verlassen. 


Es  sei  die  Belastung  der  Scheibe 


vor  der  Bewegung 

nach  der 

Bewegung 

t 

4 

t 

4 

Nutzlast  .... 

2  500 

0 

2  500 

0 

Förderschale  mit  Zu- 

behör, Wagen  usw. 

Ii  500 

6  500 

(i  500 

tt  500 

Unausgeglichenes  Seil 

3  000 

>0 

0 

3  000 

Summe  1 

2  000 

6  500 

9  000 

9  500 

Gew.-Andera.    Ii ö  pCt  — f- 

3  000 

1  625 

2  250 

-f  2  375 

Sümme  1 

r>  000 

4  875 

6  750 

11  875 

Beanspruchung  der 

Maschine 

kurz 

nach  Be{ 

>inn  bzw, 

vor  Ende  der  Bewegung 

1    +  10  125 

—  5 

125 

statt  der  von  Herrn  Iversen  berechneten 

+   5  500  —  500 

Während  bei  Demi  Iversen  die  mit  900  kg  angesetzte 
Reibung  eine  positive  Leistung  von  der  Fördermaschine 
während  der  ganzen  Förderung  bedingt,  ergibt  sich  hei 
richtiger  Rechnung  zum  Schluß  eine  ganz  bedeutende 
negative  Leistung  d.  h..  es  muß  gebremst  werden. 

Bei  den  Seilfahrten  sind  die  Anforderungen  an  die 
Bremse  entsprechend  größer  als  sie  Herr  Iversen  berechnet. 

Eine  der  Bedingung  3  des  Herrn  Iversen  entsprechende 
Bremse  muß  also  viel  kräftiger  aufgeführt  sein  als  sich 
nach  seinen  Rechnungen  ergibt,  wenn  sie  nicht  mehr 
schaden  als  nützen  soll. 

1  Für  die  Artikel  unter  dieser  Überschrift  übernimmt  die  Re- 
daktion keine  Verantwortung. 


Die7  von  Herrn  Iversen  berechnete  Beanspruchung  der 
Seile  durch  ihre  Längenänderung  zeigt  die  Schraubenfeder 
meines  kleinen  Apparates  höchst  anschaulich,  und  gleich- 
zeitig sieht  man  hier,  wie  man  sie  zu  berechnen  hat. 

Professor  Dr.  K.  Schieber.  Greifswald. 

Die  Behauptung  des  Herrn  Professors  Dr.  K.  Sehreber, 
daß  ich  in  meinem  Aufsatz  übersehen  habe,  die  durch 
Verzögerung  oder  Beschleunigung  hervorgerufenen  Gewicht- 
änderungen zu  berücksichtigen,  trifft  nicht,  zu. 

Fig.  1  zeigt  das  statische  Belastungsdiagramm  der 
Maschine,  Nur  dieses  habe  ich  in  meiner  Untersuchung 
zugrunde  gelegt.  Wird  dem  Maschinenführer,  wie  dies 
letzt  glücklicherweise  infolge  der  damit  verbundenen 
großen  Gefahr  immer  mehr  der  Fall  ist.  das  Arbeiten 
mit  Gegendampf  verboten,  und  wird  demgemäß  der 
Dampf  am  richtigen  Punkte  des  Förderzuges  abgestellt, 
so  kommt  am  Ende  des  Förderzuges  für  die  Bewegung 
cler  Maschine  tatsächlich  nur  dieses  Diagramm  in  Be- 
tracht, weil  das  Heben  der  .Nutzlast  die  erforderliche 
Verzögerung  der  Maschine  bewirkt  und  eine  besondere 
Verzögerung  nicht  notwendig  ist.  Wird  der  Dampf  zu 
spät  abgestellt,  oder  hat  die  Maschine  eine  zu  große 
Geschwindigkeit  erhalten,  so  wird  allerdings  die  Be- 
lastung am  Ende  des  Förderzuges  negativ,  und  es  muß 
eine  entsprechende  zusätzliche  Verzögerungskraft  ausgeübt 
werden.  Diesen  Fall  habe  ich  aber  nicht,  wie  Herr  Prof. 
IC.  Schieber  behauptet,  übersehen,  denn  auf  S.  1330 
Zeile  1  v.  o.  ist  mit  bezug  hierauf  ausdrücklich  gesagt: 
..in  diesem  falle  muß  die  Bremse  in  Tätigkeit,  treten." 

Pei  der  Seilfahrt  stellen  sich  die  Verhältnisse  ent- 
sprechend; auch  hier  wird  die  am  Ende  des  Forderzuges 
auszuübende  Bremskraft  in  ihrer  Größe  ganz  von  der 
Führung  der  Maschine  abhängen.  Auf  die  absolute  Größe 
dieser  Bremskraft  näher  einzugehen,  lag  aber  für  sich 
kein  Grund  vor,  da  die  Bremskraft  gerade  durch  die 
Verwendung  meines  neuen  Fahrtreglers  ganz  unabhängig 
von  der  Führung  der  Maschine  auf  den  richtigen  Wert 
eingestellt  wird.  .1.  Iversen,  Berlin. 

Die  von  Herrn  Iversen  angeführte  Fig.  1  zeigt  das 
statische  Belastu n gsdiagra mm ,  und  ist  als  solches  voll- 
kommen richtig  gezeichnet.  Die  Förderung  ist  aber  ein 
dynamischer  Vorgang.  Dagegen  helfen  keine  Vor- 
schriften irgend  welcher  Art  an  den  Maschinenführer: 
selbst  wenn  der  Dampf  am  richtigen  Punkte  des  Förder- 
zuges abgestellt  ist,  ist  der  Zustand  im  Schacht,  mag 
ilie  Geschwindigkeit  sein,  welche  sie  wolle,  kein  stati- 
scher, nicht  einmal  ein  stationärer,  sondern  ist  und  bleibt 
ein  dynamischer.  Der  Untersuchung  dynamischer 
Vorgänge  darf  aber  niemals  ein  statisches  Diagramm 
zugrunde  gelegt  werden. 

Die  Konstruktionsprinzipien  der  von  Herrn  Iversen 
besprochenen  Sicherheitsvorrichtungen  werden  durch  diese 
Bemerkungen  natürlich  nicht  berührt;  es  ergeben  sich  nur 
für  die  Abmessungen  der  Bremse  andere,  großen1  Werte, 
und  ihr  Eingreifen  wird  anders  geregelt, 

Professor  Dr.  K.  Sehr  eher,  Greifswald. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größern  Anzeigen  befindet  sich  gruppenweise 
geordnet  auf  den  Seiten  4s  und  49  des  Anzeigenteiles. 
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Die  52.  allgemeine  Versammlung-  der 

Von  Bergassessor  Kukuk.  Westfäliscl 

Die  allgemeine  Versammlung  der  Deutschen  geo- 
logischen Gesellschaft  fand  in  diesem  Jahre  zum 
ersten  Male  außerhalb  der  ihr  durch  die  Satzungen 
vorgeschriebenen  Grenzen  in  der  Schweiz  u.  zw.  in  Basel 
statt.  Die  Bedeutung  dieser  Tagung  und  insbesondere 
der  Exkursionen  rechtfertigt  eine  längere  Besprechung, 
zumal  die  neuesten  Anschauungen  über  den  Aufbau 
der  Alpen  auch  weitere  Kreise  interessieren  dürften. 

Dank  den  umfangreichen  Vorarbeiten  des  Vorstandes 
der  Deutschen  geologischen'  Gesellschaft  und  ihres  Ge- 
schäftsführers, Professors  Dr.  C.  Schmidt  in  Basel  konnte 
den  Teilnehmern  der  Versammlung  schon  frühzeitig  ein 
vollständiges  Programm  der  Exkursionen  und  Sitzungen 
überreicht  werden.  Später  erfuhren  diese  Mitteilungen 
»•ine  wert  volle  Erweiterung  durch  einen  von  der  Natur- 
forschenden Gesellschaft  in  Basel  der  Deutschen  geo- 
logischen Gesellschaft  gewidmeten  ..Führer".1  Die  Ver- 
fasser dieses  mit  zahlreichen  ausgezeichneten  Abbil- 
dungen versehenen  Werkes  konnten  sich  bei  der  Ab- 

'  F  ü  h  r  e  r  z  u  d  e  u  K  \  k  ur  ai  <>  o  e  n  d  er  Deutschen 
geologischen  Gesellschaft  im  südlichen  Scbwar&wald, 
[in  Jura  and  in  den  Alpen.  Zusammengestellt  von  (.!.  Schmidt, 
A.  Buxtorf  und  H.  Preiswert  V-örlag  von  Schweizerbarth 
IC.  Nägele)  Stuttgart.  Diesem  Werke  entstammt  auch  die  Mehr- 
zahl der  Abbildungen,  die  dem  vorliegenden  Berichte  bei- 
gegeben nind. 


Deutschen  geologischen  Gesellschaft. 

i  Berggewerkschaftskasse,  Bochum. 

fassung  der  einzelnen  Abschnitte  größtenteils  auf 
Originaluntersuchungen  stützen.  Der  Auswahl  der  Ex- 
kursionen war  der  Gedanke  zugrunde  gelegt,  den  Teil-, 
nehmern  eine  möglichst  umfassende  und  zusammen- 
hängende Übersicht  über  die  Geologie  des  südwest- 
lichen Schwarzwaldes,  des  Baseler  Tafel  - 
j  u  r  ä  s  ,  des  K  e  1 1  e  n  j  u  r  a  s  zwischen  Basel  und 
Solothurn  und  der  Alpen  vom  Vierwaldstättersee 
über  Brün  ig  Grimsel  und  Simplon  bis  an  das 
südliche  Ende  des  Dago  Maggiore  zu  geben. 

Der  allgemeinen  Versammlung,  die  vom  8.'—  1 1.  August 
in  Basel  tagte,  ging  eine  Reihe  von  Einführungs- 
exkursionen voraus,  die  sich  auf  folgende  Gebiete 
erstreckten : 

1.  Juragebirge 

a.  Tafeljura  (Gelternkinden) 

b.  'Kettenjura  (Liesberg  im  Birstal,  Moutier,  Weißen- 

stein, Solothurn). 

2.  Schwarzwald  (Wiesen-  und  Wohratal). 

An  die  Verhandlungen  und  Vorträge  schlössen  sich 
Nachmittags  Ausflüge  in  die  Umgebung  von  Basel. 
Den  Abschluß  der  Hauptversammlung  bildeten  drei 
zusammenhängende  Exkursionen  in  die  Alpen,  die  von 
den  zahlreichen  vor,  nach  und  während  der  Tagung  un- 
ternommenen Ausflügen  bei  weitem  die  interessantesten 
waren  und  deshalb  hier  behandelt  werden  sollen. 
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Da  seit  einer  Reihe  von  Jahren  eine  Umprägung 
der  geotektonischen  Auffassung  der  Alpen  erfolgt  ist, 
die  sich  auch  in  der  Herausbildung  einer  neuen  Termino- 
logie geltend  gemacht  hat,  soll  der  Darstellung  des 
Verlaufes  der  Exkursionen  eine  kurze  Übersicht  über  die 
Geologie  der  Alpen  im  allgemeinen  und  der  neuesten 
Anschauungen  darüber  im  besondern  vorausgeschickt 
werden. 

Die  Schweiz 1  bietet  ein  ausgezeichnetes  Beispiel 
dafür,  daß  das  Relief  eines  Landes  in  enger  Wechsel- 
beziehung zu  seinem  Untergründe  steht.  Die  beiden 
alten  Massive  Vogesen  und  Schwarzwald  umfassen  die 
breite  Ebene  des  Oberrheins,  die  aus  Sandsteinen  und 
Mergeligebilden  zusammengesetzt  ist.  Im  Nordwesten  der 
ISchwez  zieht  sich  die  Kalksteinkette  des  Juras  ent- 
ang,  welche  von  den  eigentlichen  Alpen  durch  das 
Molassebecken  des  Mittellandes  getrennt  wird.  Seine 
südliche  Grenze  bildet  eine  Nagelfluhkette,  die  sich 
allmählich  aus  der  Molasse  entwickelnd  als  Grenzregion 
gegen  die  Alpen  auftritt.  Die  Alpen  selbst  erscheinen 
als  ein  Gebilde  der  verschiedenartigsten  Elemente. 
JTord 


Während  Kalk  und  Flysch  die  nördlichen  Kalkalpen 
aufbauen,  bestehen  die  Zentralmassive  aus  Granit  und 
Gneis.    Sic  bilden    die  Haupt erhebungen    der  Alpen. 

Um  die  Entwicklungsgeschichte  der  Alpen  zu 
skizzieren,  geht  man  am  zweckmäßigsten  vom  Jura 
ans.  da  dort  die  einfachsten  tektonischen  Verhältnisse 
herrschen.  Die  Schichten  der  Trias  und  des  Juras, 
die  westlich  und  östlich  von  Vogesen  und  Schwarz- 
wald die  Hochflächen  von  Lothringen  und  Schwaben 
zusammensetzen,  bilden  in  der  Schweiz  den  Jura,  der 
hier  aus  einer  großen  Zahl  zumeist  aufrechter,  seltener 
überkippter  Gewölbe  besteht.  Von  der  westlichen 
Alpenkette  als  selbständiger  Gebirgzug  abgezweigt, 
umzieht  der  Jura  in  einem  nach  Süden  geöffneten 
Bogen  das  Molassegebiet.  Seine  Falten  scharen  sich 
von  Westen  nach  Osten  bis  zu  dem  Quertal  der  Birs 
(etwa  südlich  von  Basel)  immer  mehr  zusammen,  von 
wo  der  eine  Teil  weiter  als  Tafel-  oder  Plateau  iura 
entwickelt  ist,  während  der  übrigbleibende  Ketten- 
jura sich  südlich  an  den  Tafeljüra  in  langgezogenen 
Bergrücken  anreiht  (Fig.  1  u.  2). 

Stiel 
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Fig.  1  u.  2. 


Profile  durch  das  nordschweizerische  .Juragebirge,    der  Ketteirjura   als    „gefaltete  Abscherungsdecke" 
(Nach  neuern  Untersuchungen  u.  nach  eigenen  Aufnahmen  zusammengestellt  von  A.  Buxtorf,  1907.) 


aufgefaßt. 


Beim  Durchqueren  des  Juragebirges  von  Nord  nach 
Süd  gewahrt  man,  daß  die  im  Norden  flachliegenden 
Schichten  gegen  Süden  zu  allmählich  in  immer  stärkere 
Falten  übergehen.  Aus  dem  Tafeljura  wird  der  Falten- 
oder Kettenjura  und  über  die  nach  Süden  einsinkende 
Tafel  schiebt  sich  der  Nordrand  des  Kettenjuras  hinüber, 
sodaß  die  ältesten  Schichten  der  Ketten  die  jüngsten 
des  Tafeljuras  überlagern.  Das  ganze  gefaltete  System 
des  Kettenjuras,  aus  Jura,  Kreide  und  Tertiär  bestehend, 
liegt  auf  steilgestellten  Gneisen,  die  in  der  Tiefe  eine 
sogenannte  „gefaltete  Abscherungsdecke"  bilden  (vgl. 
Fig.  1  u.  2).  Von  besonderer  Bedeutung  für  die  Er- 
kenntnis dieser  Verhältnisse  waren  naturgemäß  die 
Tunnelbauten,  unter  denen  der  erst  vor  kurzem  fertig- 
gestellte Weißensteintunnel  Gelegenheit  zu  sehr  ein- 
gehenden Studien  über  die  Feinheiten  der  im  allgemeinen 
einfachen  tektonischen  Grundformen  gegeben  hat. 

1  C.  Schmidt :  Bild  und  Bau  der  Schweizeralpen.  Com.  Verlag 
von  (1.  Kinkh.  Basel  1907. 


Südlich  der  Linie  Neuenburger-Bieler  See-Solothurn- 
Aarau  fallen  die  Kalkschichten  des  Kettenjuras  nach 
Süden  ein,  um  unter  die  mächtige  Molassedecke  der 
Mittelschweiz  unterzutauchen,  die  sich  zwischen  Ketten- 
jura und  Kalkalpen  in  ziemlich  gleichbleibender  Breiten- 
ausdehnung hinzieht  (Fig.  3).  Fast  ganz  flach  ab- 
gelagert, richten  sich  die  aus  mioeänen  Sandsteinen 
und  diluvialen  Gerollen  bestehenden  Schichten  in  der 
Nähe  der  Alpen  allmählich  immer  steiler  auf.  An 
Stelle  der  Sandsteine  treten  Konglomerate,  sog.  Nagel- 
fluh,  sodaß  vomThunersee  bis  zum  Bodensee  die  Berge  der 
Voralpen  teilweise  schon  aus  Nagelfluh  zusammengesetzt 
sind,  wie  z.  B.  der  Napf,  Speer,  Rigi  u.  a.  Dagegen 
sinken  die  Schichten  dieser  subalpinen  Nagelfluh  auf 
ihrem  ganzen  Südrande  unter  die  alpinen  Ketten  ein. 
Der  Nordrand  der  aus  Kreide  und  Eocän  aufgebauten 
Voralpen  ist  hinübergeschoben  über  weit  jüngere 
Schichten  der  Nagelfluh.  Ein  scharfer  orographischer 
Unterschied  ist  beim  Übertritt  aus  der  subalpinen  in 


90.  November  1907 


Glückauf 


im 


die  alpine  Zone  nicht  bemerkbar.  In  der  abweichenden 
Beschaffenheit  der  Gesteine  läßt  er  sich  jedoch  deutlich 
erkennen. 

Die  eigentlichen  Alpen  bestehen  aus  Gesteinen,  die 
vor  der  Ablageruns  der  miocänen  Nagelfluh  entstanden 


sind.  Sie  stellen  ein  System  von  alten  kristalliner] 
Schiefern,  versteinerungsführenden  Sedimenten  und 
Eruptivgesteinen  dar. 

Die  im  wesentlichen  aus  gefalteten  Kreideschichten 
bestehenden  Kalkalpen  beginnen  im  Nordosten  mit  dem 


Fi". 


Ausblick  vom  Weißenstein  auf  das  Mittelland  und  die  Alpen. 


.-Sintis  und  Churfirsten  und  ziehen  sich  dann  weiter 
bis  zum  Thunersee.  Zwischen  ihnen  ist  eine  Tertiär- 
mulde, die  Mulde  von  Wildhaus,  eingelagert,  die  sich 
bis  nach  Interlaken  verfolgen  läßt,  Südlich  des 
Walensees  erscheinen  Juraschichten  in  verwickelten 
Lagerungsformen.  Sie  erstrecken  sich  über  den  Süd- 
rand  des  Vierwaldstiittersees  bis  in  das  Kandersteger 
Tal.  Parallel  zum  Streichen  der  Kalkalpen  folgt 
an  ihrem  Südrande  ein  neues  Band  eocäner  Schichten, 
das  sich  von  Pfäfers  bis  an  den  Gemmipaß  verfolgen 
läßt.  Südlich  des  Vierwaldstättersees  treten  unter  den 
alttertiären  Schichten  Formationen  auf,  die,  dem  Jura, 
der  Trias  und  .lern  Perm  angehörend,  die  steilgestellten 
kristallinen  Schiefer  des  nördlichsten  Massivs,  des  Aar- 
massivs,  diskordant  überlagern.  Sie  werden  als 
„autochthone"  Randkette  des  Aarmassivs  bezeichnet. 
Früher  eine  zusammenhängende  Decke  über  dem  Alpen- 
grundgebirge bildend,  sehen  wir  sie  jetzt  stark  gefaltet 
mächtige  Berge  aufbauen,  so  den  Tödi,  Titlis,  Eiger, 
Mönch  u.  a.  Diese  scharf  gekennzeichnete  sedimentäre 
Randzone  längs  des  Aarmassivs  läßt  sich  nach  beiden 
Seiten  weiter  verfolgen,  wo  sie  östlich  das  Rheintal  und 
westlich  über  die  Gemmi  das  Rhonetal  erreicht, 

Zw  ei  Erscheinungen  fallen  in  den  nördlichen  Kalk- 
alpen etwa  zwischen  Rheintal  und  Kandertal,  in  den 
sog.  Helvetischen  Kalkalpen  sehr  in  die  Augen.  Hier 
finden  sich  in  dem  Flysch  der  erwähnten  Eocänmulde 
von  Wildhaus  Breccien  und  Blöcke,  deren  Herkunft 
rätselhaft  ist.  Auch  die  Rollstücke  der  miocänen, 
subalpinen  Nagelfi i ih  bestehen  nicht,  wie  man  bei  einem 
als  Küstenbrldung  aufzufassenden  Gestein  vermuten 
sollte,   durchweg   aus  Brocken  der  Küstenkalkkette. 


Viele  sind  dagegen  identisch  mit  den  eben  erwähnten 
Einschlüssen  im  Flysch,  die  man  als  „exotisch11  d.  h. 
bodenfremd  bezeichnet. 

Noch  auffallender  aber  ist,  daß  in  den  scheinbar 
so  normal  gebauten,  aus  Kreide-  und  Tertiärschichten 
zusammengesetzten  Gewölben  der  vordersten  Ketten 
der  Nordalpen  einzelne  Bergspitzen  erscheinen,  deren 
Gestein  ganz  von  dem  der  Umgebung  abweicht. 
Manche,  wie  die  bekannten  Mythen  bei  Brunnen,  treten 
schon  durch  ihre  äußere  Form  aus  der  Umgebung  heraus. 
Sie  ruhen  wurzellos  auf  jüngerm  Gestein  (Flysch),  man 
sagt,  sie  „schwimmen"  auf  dem  Flysch  (Fig.  4  u.  8). 

Diese  Bildungen  hat  man  „Klippen"  genannt.  In 
gleicher  Weise,  sind  das  Stanserhorn,  die  Giswyler- 
stöcke  (s.  Fig.  11),  und  das  Buochserhorn  als  Klippen 
aufzufassen.  Sie  alle  sind  aus  Gesteinen  gebildet, 
die  den  Nordalpen  fehlen,  in  den  Süd-  und  Ostalpen 
aber  in  ganz  gleicher  Ausbildung  vorkommen. 

Eine  weit  gewaltigere  Klippenmasse  findet  sich 
westlich  des  Thunersees,  wo  sich  zwischen  den  nördlichen 
Kalkalpen  und  dem  südlichen  Molasserand  das  Gebirg- 
system  der  Freiburger  Alpen  einschiebt.  Wegen  der 
Fremdartigkeit  und  des  Habitus  seiner  Gesteine  wird 
auch  dieses  Gebirge  zu  den  echten  Klippen  gerechnet, 

Als  besondere  tektonische  Elemente  sind  die 
Zentralmassive  aufzufassen.  Die  aus  altkristallinen 
Gesteinen  mit  eingeklemmten  Karbonsedimenten  be- 
stehenden Massive  haben  ellipsoidisehe  Gestalt.  Ihre 
Hauptachse  entspricht  der  Hauptstreichrichtung  der 
Alpenketten  von  SW  nach  NO.  Als  wichtigste  Massive 
sind  zu  nennen  das  Aarmassiv,  das  Gotthardmassiv 
und   das   Montblancmassiv.    Ihre    Gneise,  Glimmer- 
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schiefer  und  Protogine  (gebankte  Granite)  stehen  steil, 
oft  fächerförmig  und  verlaufen  in  der  allgemeinen 
alpinen  Streichrichtung. 

In  diesen  Massiven  finden  sich  zahlreiche  Ein- 
keilungen von  Sedimenten.    Insbesondere  weisen  die 


zwischen  zwei  Massiven  sich  hinziehende])  Längstälel 
solche  Einlagerungen  auf.  Bekannt  isl  /,.!!.  die  Mulde, 
die  sich  zwischen  Aar-  und  Gotthardmassiv  vom 
Büridner  Oberrhein  bis  nach  Ulrichen  im  Rhohetal  hin- 
zieht und  vom  Gotthardtunnel  durchfahren  wird 


ire 


Kl.  u.  Gr.  Mythen 
(Exot,  Jura  u.  Kreide) 
Brunnen  _  g£i  Axenstein 

(Helvet.  Kreide) 


Fig.  4.    Vordere  K 

Gesteine  gehören  dem  Mesozoikum  an."  Eigenartige 
Bildungen  sind  ferner  die  sog.  Bündnerschiefer,  kalkig- 
tonige  sandige  Schiefer,  die  den  Talgrund  des,Prätigaus 
bilden.  Sie  gehören  ebenfalls  dem  Mesozoikum 
(Untere  Kreide  und  Jura)  an  und  erstrecken  sich  von 
Chur  aus  durch  das  Tal  Bedretto  in  schmalem  Zuge 
über  den  Nufenen-Paß  bis  ins  Binnental  und  weiter 
stets  am  Südrand  des  Gotthardmassivs  entlang. 

Durch  den  Horizontalschub  bei  der  Auffaltung  des 
Gebirges  sind  diese  Gesteine  meist  so  gepreßt  worden, 
daß  sie  schiefrig  und  z.  T.  kristallinisch  wurden.  Sie 
lassen  deswegen  häufig  ihren  sedimentären  Charakter 
nicht  mehr  erkennen. 

Während  die  mesozoischen  Formationen  in  den 
Vogesen,  dem  Schwarzwald  und  den  Kalkalpen  sich 
auf  steil  aufgerichteten  Gneisen  abgelagert  haben,  be- 
steht der  Untergrund  der  Schichtenbildungen  im  zen- 
tralen Teile  der  Alpen  aus  horizontalliegenden  kristallinen 
Schiefern.  Die  Gebirgprofile  zeigen  darum  auch,  daß 
die  Schichten  der  Gneise  und  Bündnerschiefer  in  ihren 
weitausgreifenden  Falten  konkordant  miteinander  ver- 
laufen. Besonders  schön  haben  sich  diese  Verhältnisse 
beim  Bau  des  Simplontunnels  gezeigt.  Man  erkannte 
hier,  daß  der  Kern  des  Gebirges  nicht,  wie  man  früher 
annahm,  aus  den  ältesten,  etwa  „archäischen"  Ge- 
steinen, sondern  aus  ganz  jungen  Kalksehiefern  der 
Juraformation  und  der  Trias  besteht. 

In  den  Gebieten  südlich  der  Bündnerschieferzone 
ist  das  ganze  Gebirge  aus  eng  miteinander  verflochtenen 
mesozoischen  und  altkristallinen  Gesteinen  zusammen-- 
1  gesetzt.  Am  Südabhang  der  Schweizer  Alpen  sind  die 
Sedimente  nur  als  schmale  Randzone  entwickelt. 

Wirft  man  einen  Blick  auf  den  Werdegang  des 
soeben  geologisch  skizzierten  Gebietes,  so  erkennt 
man,  daß  die  Aufwölbungen  des  Juras  auf  einen  ver- 
hältnismäßig einfachen  Vorgang  zurückzuführen  sind. 


tte  der  Nordalpen. 

Man  denkt  sich  den  Kettenjura  durch  eine  voin 
Innern  des  alpinen  Bogens  ausgehende,  vornehmlich 
tangential  wirkende  Schubkraft  entstanden,  wobei  sich, 
an  den  alten  Horsten  Vogesen  und  Schwarzwald  die 
mesozoischen  Schichten  aufstauen  und  in  Falten  legen 
mußten.  Nach  der  neusten  Theorie  Buxtorfs1  hat  die 
Faltung  nur  bis  zu  der  aus  sehr  plastischen  Gesteinen 
bestehenden  Anhydritgruppe  (Muschelkalk)  hinab^- 
gegriffen  und  das  variscisehe  Grundgebirge  nicht  mit», 
gefaltet;  Auf  dieser  plastischen  Schicht  glitt  und  faltete 
sieh  die  Sedimentdecke  und  wurde  von  dem  kristallinen1 
Grundgebirge  abgeschert.  Deshalb  ist  in  den  Profilen 
(Fig.  1  u.  2)  der  Kettenjura  als  gefaltete  Abscherungs- 
decke  bezeichnet. 

Ist  der  Bau  des  Juras  durch  verhältnismäßig  ein- 
fache, weitwellige  Faltungen  gekennzeichnet,  so  zeigt 
der  Aufbau  der  Alpen  einen  ungemein  verwickeitern, 
scheinbar  chaotischen  Aufbau.  Zwar  sind  auch  die 
Alpen  ein  Faltengebirge,  doch  muß  von  vornherein 
gesagt  werden,  daß  einer  tektonischen  Auffassung  als 
einem  gleichsam  aus  einem  Guß  heraus  entstandenen 
Faltenwurf  nicht  das  Wort  geredet  werden  darf.  Das 
sonst  zur  Erläuterung  von  Faltungsvorgängen  so  be- 
liebte Beispiel  des  zusammengeschobenen  Tuches  od* 
der  sich  runzelnden  Apfelhaut  kann  man  nicht  zur 
Erklärung  heranziehen. 

Begreiflicherweise  ist  der  komplizierte  Mechanismus 
des  Aufbaus  noch  nicht  ganz  erkannt,  doch  haben  ins- 
besondere die  Untersuchungen  der  letzten  10  Jahre, 
wenn  auch  nicht  vollständige  Klarheit  gebracht,  so 
doch  wesentlich  zum  Verständnis  dieser  schwierigen  Ver- 
hältnisse beigetragen.  In  der  Hauptsache  hat  die  Auf- 
findung stratigraphisch  älterer  Gebirgteile  auf  solchen 


1  A  Buxtorf:  Zur  Tektonik  des  Kettenjura.  Bericht  über  die 
40.  Vers.  d.  Ol).  Geol.  Ver.  z.  Lindau.  1907. 
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jungem  Alters  einen  Umschwung  in  dergeotektonischen 
Auffassung  von  dem  Hau  der  Alpen  herbeigeführt 
Ein  »utes  Beispiel  liierfür  sind  die  schon  erwähnter] 
Klippen,  als  deren  Heimat  das  südliche  Vorland  des 
St.  Gotthard  oder  die  oberitalienische  Tiefebene  an- 
gesehen werden  darf. 

Diese  neueil  Anschauungen  forderten  auch  eine  neue 
Terminologie.  Als  „wurzellos1'  bezeichnet  man  eine 
Gebirgmasse,  die  von  weit  her  über  eine  andere  hinüber- 
geschoben ist.  Sie  ist  eine  „Decke".  „Deckenscholle" 
wird  ein  durch  Erosion  isoliertes  Stück,  und  „Fenster8 
das  unter  einer  erodierten  Decke  zu  Tage  tretende 
(Grundgebirge  genannt.  Zu  Falten  und  Verwerfungen 
treten  als  neuer  Dislokatignstypus  die  „Decken- 
Überschiebungen1'  hinzu. 

Geht  man  näher  auf  die  geologische  Geschichte 
der  Alpen  ein.  so  ist  zu  bemerken,  daß  die  ältesten 
Possilführenden  Schichten  dem  Karbon  angehören,  einer 
Zeit,  die  durch  die  Reaktionen  des  Innern  gegen  die 
Oberfläche  ausgezeichnet  ist.  Gegen  Ende  der  Karhon- 
zeit heginnen  in  Mitteleuropa  die  Wirkungen  der  gebirg- 
bildenden  Kräfte.  Durch  einen  tangential  zur  Erdober- 
fläche wirkenden  Schuh  wurden  die  paläozoischen  Ge- 
steine nebst  dem  kristallinen  Grundgebirge  in  Falten  ge- 
legt und  längs  einzelner  entstehender  Spalten  zerrissen, 
z.  B.  längs  der  die  Ost-  und  Westalpen  trennenden 
Linie.  Es  entstand  das  variscische  Gebirge,  dessen 
südlichsten  Teil  die  jetzigen  Alpen  bilden.  Die  Folge 
dieser  intensiven  Faltungen  war  das  Empordringen 
eruptn  er  Massen, so  der  Tief engesteine  der  Zone  von  [vrea. 
Während  aber  merkwürdigerweise  die  mittlere  Zone  der 
Alpen  in  ihrer  ursprünglichen  Lagerung  nicht  beeinflußt 
würde,  ist  die  gebirgbildende  Kraft  in  den  heutigen  Süd- 
alpen (Zone  von  Ivrea  und  Seegebirge)  wieder  tätig  ge- 
wesen.  Das  gesamte  neugebildete  Gebirge  fiel  in  der 
Folgezeit    der  Erosion   anheim.    und    bei  langsamer 


Senkung  des  Landes  lagerten  sich  Sedimente  der 
jüngern  Formationen  der  Trias,  des  Juras,  der  Kreide 
und  des  Tertiärs  in  verschiedenen  FaziesHiisbildungen 
über  dem  Rumpfgebirge  ab. 

Ausgedehnte  vergleichende  Beobachtungen  haben 
es  ermöglicht,  die  verschiedenen  Zonen  der  Fazies- 
ausbildungen ztwückzu  verfolgen.  Hiernach  folgen  sich 
von  Norden  nach  Süden:  Helvetisches  Autocht  hon, 
Helvetische  Decke.  Klippenfazies,  ßfeccien- 
Pazies,  Bündnerschieferlazies,  Ost&Tpine  und 
Mediterrane  oder  Binaridische  Fazies.  1 

fä'n  Bild  von  den  Ablagerungsyerhältnis'sen  vor  der 
jungtertiären  Hauptauffaltung  gibl  Fig.  5.  Entsprechend 
der  Neuheil  dieser  Theorie  isl  die  Abgrenzung  der 
Faziesaushildiingen  erst  in  den  Hauptumrissen  erkannt. 

Zur  Erklärung  des  jetzigen  Aussehens  der  Alpen 
muß  angenommen  werden,  daß  sich  im  alpinen  (leidet 
durch  weitausgreifende  Einsenklingen  in  Verbindung 
mit  Aufstauungen  erhebliche  Höhenunterschiede  heraus- 
gebildel  haben.  Gleichzeitig  damit  ist  eine  gewaltige, 
langandauernde  von  Süden  nach  Norden  gerichtete 
Schuhkraft  wirksam  gewesen,  welche  die  Cbereinander- 
schiehung  der  einzelnen  Faziesausbildungen  in  Form 
von  Decken  bewirkte,  wie  Schmidt  dies  in  seinem 
schematischen  Profil  angedeutet  hat  (s.  Fig.  6).  Die 
nach  dem  Überfaltungsprozeß  einsetzende,  alles  ebnende 
Erosion  modellierte  dann  die  Form  der  jetzigen  Alpen 
heraus.  Das  Wesen  der  Deckenbildungen  scheint  nach 
Schmidt  darauf  zu  beruhen,  „daß  Gesteinmassen  unter 
Wirkung  lateralen  Drucks  eine  derart  potenzierte  Auf- 
stauung erfahren  haben,  daß  sie  seitlich  abgleiten 
mußten,  sich  hineinsetzend  in  vorgebildete  Depressio- 
nen.'* Eine  weitere  Vorstellung  dieser  Deckenüber- 
schiebungstheorie, wie  sie  von  Schaidt,  Lugeon,  Stein- 
mann- u.  a.  aufgebaut  ist,  gewährt  Fig.  7. 


Schematisches  Profil  durch  die  Schwetzera/pen/. 


S  -  Santis -Teildecke.    G  -  Glarner-DeckFalte.  Br  =  Brec cien  de  cke.      0K=  Kryst.  Kern  der  ostalpinen  Decke. 
A  -  Axen -Teildecke.     K  =  Klippendecke .         0  =  Ost alpine  Decke         B  =  Bündnerschiefer . 
H  =  Helvetisches  oulochthones  Gebirge.     D.=Autochthones  Deckgebirge  des  flarmccssivs  . 

\°ßiA  Molusse  \[]])r\  Alt  tertiär  |       {Kreide,  Jurcu  S.AlpineTrias  \ 


Trias  &  Perm,  |'— Gueiss.  Granit  etc. 


Fig.  6. 


Über  das  relative  Alter  der  einzelnen  Überfaltungs- 
decken geht  die  überwiegende  Ansicht  der  Schw  eizer 
Geologen  dahin,  daß  die  Überfaltungen  gleichzeitig 
vor  sich  gegangen  sind,  d.  h.  daß  der  überfaltungs- 
prozeß  eine  einzige  Phase  darstellt,  innerhalb  welcher 
hi  Ii  die  hangenden  Decken  später  oder  höchstens 
gleichzeitig  mit  den  liegenden  gebildet  haben.  Der 
Vorgang  der  Deckenüberschiebung  wird  von  Arn.  Heim 


1  Vgl.  C.  Schmidt:  Bild  und  Bau  der  Schwelzeralpen.  1!)07. 
S.  84. 

-  M.  Lugeon:  Les  grandes  nappes  de  recouvrement.  Congr. 
gml.  int.  Compte  rendu.    Vienne,  1903. 

H.  Schaidt:  Die  modernen  Anschauungen  über  den  Bau  und  die 
Entwicklung  des  Alpengebirges.  Verh.  d.  Schw .  Nat.  Ges. 
St.  Gallen,  1906. 

G.  Steinmann.  Geologische  Probleme  des  Alpengebirges. 
Zeitschr.  d.  D.  u.  .0.  Alpenv.  19ÜG. 
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folgendermaßen  erklärt:1  „Die  durch  Tangentialschub 
entstandene  Falte  wird  beim  Weiterwirken  des 
Drucks  zur  Überfalte  und  weiter  zur  Überfaltungsdecke. 
I  (er  Horizontalschub  dauert  fort,  die  Reibungsfläche 
an  der  Unterlage  wird  immer  größer  und  die  weiter- 
schiebende  Bewegung  verlangsamt  sich.  Es  muß  des- 
halb an  Stellen  des  geringsten  Widerstandes,  also 
im  Rücken  der  Überfaltungsdecke  eine  neue  Falte 
entstehen,  und  nun  wird  auch  diese  weiter  zur  Decke 
ausgebildet.  So  legt  sich  eine  Decke  auf  die  andere: 
die  höhere  ist  die  jüngere  und  wird  angelegt,  wenn 
die  ältere  schon  anfängt,  langsam  zu  wandern.  So 
bewegt  sich  eine  Decke  auf  einer  in  Bewegung  be- 
findlichen Unterlage,  die  höhern  Decken  bewegen  sich 
auf  der  im  (deichen  Sinne,  aber  weniger  rasch  be- 


wegten untern,  und  so  wird  es  begreiflich,  daß  oft  die 
höhern  Decken  diejenigen  sind,  die  am  meisten  nach 
Norden  vorgedrungen  sind." 

Erwähnt  sei  noch,  daß  für  die  Nbrdschweiz  zwei 
Hauptfaltungsvorgänge  angenommen  werden  müssen, 
nämlich  die  Bildung  der  großen  Helvetischen  (Tber- 
faltungsdecke  als  erste  Phase  und  eine  später  ein- 
setzende Faltung  als  zweite  Phase.  Nur  so  ist  es  zu 
erklären,  daß  die  miocäne  Molasse,  welche  zur  Zeil 
der  Deckenbildung  schon  bestand,  uns  heute  in  ihrer  stark 
überkippten  Lage  (s.  Rigi,  Fig.  8  S.  1593)  entgegen- 
tritt. Wie  einfach  sich  nach  dieser  Theorie  die  früher 
ungemein  verwickelt  erscheinenden  Verhältnisse  der 
Alpentektonik  deuten  lassen,  beweist  das  Beispiel  der 
durch   A.  Heim   begründeten  Grlarner  Doppelfalten- 


Dzcke  n gebiete 


JTord 
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Fig.  7.    Schema  tische  Darstellung  der  Faltungsdecken  in  den  Ostalpen  (nach  Steinmann) 

die  Tatsache,   daß  A.  Heim  seine 


theorie  (s.  Fig.  9A),  die  als  Typus  alpiner  Überfaltung 
sich  noch  in  den  neusten  Lehrbüchern  findet.  Wie 
Fig.  !)B  zeigt,  wird  sie  jetzt  als  eine  einzige  von 
Süden  überschobene  Faltendecke  angesprochen.  Für 
die  Richtigkeit  der  neuen  Anschauung  spricht  ferner 


rühere  Theorie 
selbst  als  falsch  anerkannt  hat.1 

Aus  diesen  Darlegungen  geht  hervor,  daß  man  es  bei 
den  Überfaltungsdecken  nicht  mit  reinen  Über- 
schiebungen zu  tun  hat,  wie  man  sie  aus  dem  nieder- 


A 


(£fö     Wöknstdiü  Murtschenstixk 
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9.    Querprom  durch  die  Glarner  Übc-rfaltungsregion.    A  nach  älterer  Auffassung  als  Doppelfalte  (n.  Heini).  B 
als  einfache  Überfaltungsdecke  (n.  Lugeon).    Nach  Steinemann,  Zeitschr.  d.  D.  ().  Alpenv.  37.  1906. 


nach  neuerer 


rheinisch-westfälischen  Steinkohlenbezirk  kennt.  Sie 
sind  keineswegs  als  Überschiebungsrisse  im  Sinne  Leo 
Cremers  aufzufassen,  sondern  aus  einfachen  Falten 
hervorgegangene  bruchlose  Uberfaltungen. 

Inwieweit  diese  Theorie,  gegen  die  sich  schwer- 
wiegende Einwände  erheben  lassen,  für  das  gesainte 
Alpengebiet  Richtigkeit  besitzt,  mag  dahingestellt 
bleiben.  So  bietet  sie  z.  B.  einer  rein  mechanischen 
Deutung  sehr  große  Schwierigkeiten,  ferner  setzt  sie 
das   Vorhandensein  ganz  ungeheuer  mächtiger  meso- 

Arn.  Heim:  Zur  Kenntnis  der  Glarner  Überfaltungsdecken. 


/ 


I).     6.  57.  Bd.  1905 


(ihn 
13. 


zoischer  Gesteinmassen  voraus,  die  der  Zerstörung 
anheimgefallen  sein  sollen.  Durch  die  Einfachheit, 
mit  der  sie  die  schwierigsten  tektonischen  Verhältnisse 
und  Faziesprobleme  fast  restlos  zu  lösen  vermag,  nimmt 
sie  jedoch  sehr  für  sich  ein.  Von  der  überwiegen- 
den Mehrzahl  der  schweizerischen  Geologen  ist 
sie  jedenfalls  als  richtig  angenommen  worden. 

Die  interessante  Frage  nach  dem  Maß  des  durch  die 
faltende  Kraft  hervorgerufenen  Zusainmenschubes  läßt 
sieh  dahin  beantworten:  daß  der  relative  Zusämmen- 


1  Conipte  rendu.    Congres  geol.    Vienne.  1908.    S.  124, 
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schub.  d.  h.  der  Quotient  aus  der  jetzigen  Breite  des 
Gebirges  und  der  einstigen  Breite  vor  erfolgter  Auf- 
faltung nach  Schmidt1  für  den  Jura  8/*,  für  das  Simplon- 
gebiet  1/10  und  für  die  gesamten  Alpen  mindestens1/* 
beträgt.  Vergleichweise  sei  bemerkt,  daß  sich  für  das 
Buhrkohlengebirge  (Gelsenkirchener  Sattel)  auf  Grund 
der  Feststellungen  Mentzels 2  über  die-Faltungsintensität 
des  Gelsenkirchener  Sattels  das  Maß  des  relativen 
Zusammenschubs  zu  1/1,2  bis  1/1,6  berechnen  läßt. 
1.  Exkursion  in  das  Vierwaldstätterseegebiet. 

Am  Montag  den  12.  Vormittags  erfolgte  die  Abreise 
der  Teilnehmer  an  der  Alpenexkursion  von  Basel  nach 
Erstfeld  an  der  Gotthardbahn.  Die  Fühlung  dieses 
eisten  Teils  der  Alpenexkursion  lag  in  den  Händen 
von  A.  Buxtorf  in  Gemeinschaft  mit  Professor  Schmidt 
Auf  der  Fahrt  dorthin  konnte  der  geologische  Aufbau 
des  Tafel-  und  Kettenjuras  nochmals  von  der  Balm  aus 
überschaut  werden.  Von  Erstfeld  aus  wurde  die  Fahrt 
das  Reußtal  abwärts  in  Wagen  fortgesetzt.  Einen 
Überblick  über  die  Tektonik  der  nördlichen  Alpen  der 
Mittel-Schweiz  gewähren  die  geologischen  Profile,  die 
der  heutigen  Auffassung  entsprechen  (s.  Fig.  8). 

Das  Reußtal  stellt  ein  Quertal  in  den  steilen, 
variscisch  aufgefalteten  kristallinen  Schiefern  des  Aar- 
massivs  dar.  welche  diskordanf  durch  die  von  Norden 
ansteigenden  Sedimente  überlagert  werden.  An  der 
Haldeneck  konnte  der  Vorgang  der  Verf altung  des  Röti- 
dolomits  und  Doggers  mit  dem  Gneis  in  fingerförmigem 
Ineinandergreifen  ausgezeichnet  beobachtet  werden. 

Über  Altorf  wurde  am  Nachmittage  der  Vierwald- 
stättersee  (Urnersee)  bei  Flüelen  erreicht,  wo  sich  die 
Reuß  in  den  See  ergießt.  Tief  in  die  Kalkalpenregion 
eingeschnitten  und  eigenartig  verzweigt,  sind  die  Arme 
des  Sees 
Auch 


einem 


unregelmäßigen  Kreuze  vergleichbar. 


geologisch  ist  der  See  ein  vielgestaltiges 


Phä- 


1  C.  Schmidt:  Bild  und  Bau  der  Schweizeralpen.    S.  61. 

2  Mentzel :  Die  Bewegungsvorgänge  am  Gelsenkirchener  Sattel 
im  Ruhrkohlensehirse.  "Glückauf  1906 "S/ 702. 


riomen.  Während  die  einen  ihn  für  eine  Verknüpfung 
alter  Täler  und  Flußläufe  halten,  beeinflußt  durch 
Verwerfung  und  Verbiegung  der  Erdrinde  sowie  durch 
glaziale  Einwirkungen,  wollen  andere  ihn  nur  durch 
Gletschererosion  entstanden  wissen.  Zweifellos  haben 
die  Kräfte  des  Wassers  und  die  Wirkungen  des  Gletscher- 
eises die  Täler  in  ihrer  Oberflächenform  beeinflußt, 
sicher  ist  aber  auch,  daß  ihre  Entstehung  auf 
präexistierende  Einsendungen  zurückzuführen  ist,  die 
mit  der  Tektonik  des  Gebirges  im  engsten  Zusammen- 
hang stehen. 

Von  Flüelen  ans  wurde  das  interessante  Axenketten- 
profil  begangen.  Ließen  sich  von  der  Axenstraße  aus 
die  tektonischen  Verhältnisse  der  Axenkette  auf  der 
Westseite  des  Dmersees  gut  beobachten,  so  hatte  man 
auf  der  Straße  selbst  Gelegenheit,  das  Profil  im  einzel- 
nen zu  studieren.  I  >a  es  zu  weit  führen  w  in  de,  die 
gesamte  Schichtenfolge  zu  besprechen,  sei  hier  nur 
das  vollständige  Profil  erwähnt,  das  nach  Buxtorf1 
aus  folgenden  Schichten  besteht  (s.  Fig.  8): 

Tertiär:  Flysch  und  Nummüfiten-Kalk. 

Kreide:  Sewer-Kalk, 
Gault. 

Schrattenkalk, 
Drusbergschichten. 
Kieselkalk, 
Valangienkalk. 
Valangienmergel  und  Berrias. 
-Jura:     Mahn  (Hochgebirgskalk). 
Dogger. 

Die  zum  Teil  ausgezeichnet  aufgeschlossenen  Schichten 
wiesen  stellenweise  zahlreiche  Fossilien  auf.  aber  in 
der  bekannten  mangelhaften  alpinen  Erhaltung,  Ganz 
besonders  schön  traten  die  charakteristischen  Faltungs- 
erscheinungen  der  Kalkalpen  (S-Falten)  im  Neocom 
auf.  wie  Fig.  10  erkennen  läßt,    (legen  Abend  wurde 


1  A.  Buxtorf:  Führer 
sreol.  Ges.    S.  35. 


zu  den   Exkursionen  der  Deutschen 


Fig.  10.    Gefaltete  „Unterste  Kreide"  an  der  Axenstraße. 
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das  von  den  exotischen  Klippen  der  beiden  Mythen 
überragte  Brunnen  (s.  Fig.  4)  erreicht. 

Am  andern  Morgen  führte  das  Schiff  die  Teilnehmer 
über  Gersau.  Obere  Nase  nach  Vitznau.  Dabei  bot 
sich  Gelegenheit,  einen  Gesamtüberblick  über  die 
interessanten,  aber  verwickelten  tektonischen  Verhält- 
nisse des  Vierwaldstättersees  zu  gewinnen.  Die  einzelnen 
Arme  des  Sees  verhalten  sich  tektonisch  ganz  ver- 
schiedenartig. Während  der  Urnersee  ein  echtes  Quer- 
tal bildet,  sind  andere  Arme  als  Längstäler  aufzufassen. 
Aus  dem  fast  spiegelbildlichen  Verhalten  der  beiden 
Ufer  des  Urnersees  erhellt,  daß  der  See  ein  erst  nach 
der  Faltung  eingeschnittenes  Erosionstal  darstellt. 
Im  Norden  der  Tertiärmulde  von  Brunnen  sieht  man 
die  nördlich  übergelegte  Hochfluhkette,  welche  sich 
-westlich  im  Bürgenstock  fortsetzt.  Nach  der  Durch- 
fahrt zwischen  Gersau  und  Vitznau  erschienen  die  roten 
Nagelfluhwände  des  Rigis,  die  nach  Südosten  einfallen, 
darüber  hinaus  das  Molassevorland. 

Li  Vitznau  stattete  man  zunächst  der  bunten 
kalkigen  Nagelfluh  der  Rigimasse  einen  Besuch  ab, 
deren  flach  nach  Süden  geneigte  Bänke  steilstehende 
Flyschschichten  der  nördlichen  Randzone  diskordant 
überlagern.  Während  ein  Teil^der  Exkursionsmitglieder 
auf  den  Rigi  fuhr,  besuchte  ein  anderer  Teil  den  halb- 
inselartig in  den  See  vorspringenden,  ein  Doppelgewölbe 
bildenden  Bürgenstock.  Vom  Rigi  aus  sah  man  gegen 
Osten  deutlich  am  Südabhanu  des  aus  Nagelfluh  be- 


stehenden Roßberges  die  Narbe  jenes  bedeutendsten 
historischen  Bergsturzes,  der  zu  Anfang  dieses  Jahr- 
hunderts vier  Dörfer  und  viele  hundert  Menschen  unter 
seinen  Trümmern  begrub.  Am  Abend  wurde  die 
Weiterreise  über  Alpnach,  wo  man  sich  mit  dem  andern 
Teil  der  Exkursion  wieder  vereinigte,  nach  Lungern 
am  See  fortgesetzt. 

2.  Exkursion  über  Brünig  und  Grimsel  ins 
Oberwallis. 

Die  Führung  dieses  Teils  hatte  Professor  Schmidt 
übernommen.  Um  das  interessante  Klippenphänomen, 
das  an  Ort  und  Stelle  noch  nicht  hatte  studiert  werden 
können,  näher  kennen  zu  lernen,  begann  die  Exkursion 
mit  einer  Besteigung  der  Giswylerstöcke  von  Lungern 
aus.  Diese  Stöcke  bilden  einen  Teil  der  vorerwähnten 
nordostschweizerischen  Klippenzone  und  sind  wie  diese 
als  aufgelagerte  Massen  fremder  Herkunft  zu  betrachten. 
Sie  bestehen  aus  den  zwei  Einzeldecken:  der  ost- 
alpinen Decke  und  der  Klippendecke.  Aus  Trias- 
Jura-  und  Kreide  -  Schichten  aufgebaut ,  ruhen 
sie  auf  tertiärem  Flyseh,  durch  den  sie  auch  getrennt 
werden.  Die  neusten  Untersuchungen1  weisen  die 
Schaf nase  und  große  Roßfluh  der  Ost  alpinen  Decke 
und  anderseits  den  Jünzhnattberg  und  die  Rotspitz  der 
Klippendecke  zu  (s.  Fig.  8  und  11).  Gegen  Abend 
erreichte  man  das  Brienzer  Rothorn  (2353  m). 

In  der  Frühe  des  nächsten  Morgens  führte  die 
Zahnradbahn  die  Teilnehmer  nach  Brienz  am  See.  Auf 


Jänzimattberg 
NW        Dura  der  Klippendecke) 


Schafnase  Gr.  Roßfluh 

(Wettersteindolomit  der  ostalpinen  Decke) 


SO 


Fig.  11.    Klippe  der  Giswylerstöcke. 


der  Fahrt  fiel  die  milchiggrüne  Farbe  des  als  Klärbecken 
dienenden  -  Brienzersees,  die  von  [fein  suspendiertem 
Schlamm  der  Aare  herrührt,  im  Gegensatz  zu  derblauen 
Farbe  des  Thuner  Sees  sehr  in  die  Augen.  Von  hier  aus 
wurde  die  Weiterfahrt  durch  das  breite  Haslital  nach 
Meiringen  und  weiter  über  den  Grimselpaß  angetreten. 
Kurz  hinter  Meiringen  besichtigte  man  die  Aareschlucht, 
pie  ist  als  postglaziale  Erosionschlucht  aufzufassen,  die 
den  Malmriegel  des  Kirchet  auf  etwa  1V2  km  Länge 
durchsägt  hat.  Durch  die  bei  der  Bildung  der  Schlucht 
ur  Verfügung  stehenden  großen  Wassermengen  hat  sie 


zu 


XLIII  *- 


einen  großzügigen  Charakter  erhalten  und  dürfte  wohl 
kaum  in  der  Schweiz  ihresgleichen  haben.  Im  übrigen 
zeigt  sie,  abgesehen  von  den  Glättungen  der  Felsen 
durch  Wasser,  den  Wasserkesseln  und  Erosionsnischen, 
geologisch  nichts  Besonderes. 

Nach  dem  Verlassen  der  Schlucht  gelangte  man  in 
den  merkwürdigen  Kessel  vonHasle  im  Grund,  dessen 
Bau  zu  den  verschiedenartigsten  Erklärungsversuchen 


1  G.  Niethammer:  Die  Klippen  von  Giswyl  am  Brünig.  Genttal- 
blatt f.  Min.  etc.  1907.  Nr.  16, 
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Anlaß  gegeben  hat.  Während  Professor  Baltzer  das  Tal 
als  Episode  der  Talbildung  auffaßt  und  sie  in  Ver- 
bindung mit  einer  quer  zum  Erosiönstäl  sich  auf- 
wölbenden postglazialen  Kalte  bringt  (der  Malmfalte 
des  Kirchet},  wollen  die  Vertreter  der  Glazialtheorie 
das  Tal  auf  Wirkung  des  Zusammentreffens  mehrerer 
Gletscher  zurückführen.  M.  E.  dürfte  der  erstem  Er- 
klärung der  Vorzug  zu  geben  sein. 

Bei  tnnertkirchen  beginnt  die  seil  dem  Altertum 
bekannte  Grimselstraße,  die  sich  von  hier  aus  den 
Aarelauf  entlang  in  den  obern  Teil  des  Haslitales  zieht. 
Am  Unterwasser  (Keistenläm)  war  ein  ausgezeichnetes 
Profil  zu  beobachten:  RötMolomit,  Dogger  und  Mulm 
überlagern  hier  den  Gneis  des  Aarmässivs.  Großes 
Interesse  erregte  der  am  Ffäffenkbpfe  eingeschlossene 
Kalkkeil  sowie  die  Zwischenbildungen,  semitische 
Gneise,  die  an  der  Grenze  zwischen  Kalk  und  Gneis 
in  Serizitschiefer  übergehen.  Diese  Bildungen  gaben 
Veranlassung  zu  längern  Erörterungen  der  Schweizer 
Geologen  über  ihreGenesis.  Während  die  einen  mehr 
der  Ansicht  zuneigten,  daß  es  sich  bei  diesen  Gestein- 
Umbildungen  um  einen  dynaino-metainoiphischen 
Prozeß,  veranlaßt  durch  gebirgbildende  Vorgänge  handeil . 
wollten  andere  der  Umwandlung  der  Gneise  durch 
postvulkanische  Tätigkeit  im  Zusammenhang  mit 
pneumatohydatogenen  und  thermalen  Einwirkungen 
den  Vorzug  geben.1 

Bei  Urweid  konnten  im  sog.  [nnertkirchergrani'l 
stark  metamorphosierte  Kalkschollen  beobachtet  werden, 
die  teils  aus  kristallinem  Kalk  (Marmor),  teils  aus  Dolomit 
bestehen  und  Kontaktmineralien  enthalten.  Die 
semitischen  Gneise  mit  Phylliteinlagerüngen  halten  an 

1  Dr.  Hugi:  Vorläufige  Mitteilung  über  Untersuchungen  in  der 
nördlichen  Gneiszone  des  zentralen  Aarmassivs,  Belog.  Geolog, 
Helv.  IX. 


bis  hinter  Guttaimen,  wo  auf  der  Ostseite  die  nach  oben 
sich  auskeilende  granitisene  Intrusivmasse  der  Mittag- 
fluh sichtbar  wird.  Es  folgen  Granite  (Protogine).  die 
aus  gebanktem  Granit,  gneisigem  Granit  und  Augen- 
gneis in  häufiger  Wechsellagerung  bestehen.  Weiter 
aufwärts  sieht  man  den  prächtigen  Handeckfall,  der 
ein  ausgezeichnetes  Beispiel  räckwärtsschreitender 
Erosion  bietet.  Nicht  kaskadenformig  sondern  in  einem 
einzigen  Fall  stürzen  die  graugrünen  Wasser  der  Aare 
ca.  TT»  in  herab  und  vereinigen  sich  in  der  Tiefe  mit 
den  weißen  Wassern  des  Arienbaches. 

Frische  Granitaufschlüsse  weiter  aufwärts  lassen 
die  mannigfaltigsten  Erscheinungen  beobachten.  Man 
sieht  Schlieren,  aplitische  Ahscheidiingen.  Textur-  und 
Strukturveränderungen  in  Gestalt  von  Zerreißungen 
lind  Stauchungen  usw.  Weiter  oben  herrscht  die 
gneisige  Struktur  vor.  Es  mehren  sich  die  Glazial- 
erschefhungen  wie  Rundhöcker  und  Gletscherschliffe, 
welche  häufig  außerordentlich  schön  bis  zu  mehreren 
100  m  über  den  Talhoden  hinauf  beobachtet  werden 
können.  Über  den  Rätherichsboden  gelangte  man  durch 
den  Engpaß  der  Spitallam  und  über  die  reißende 
Aare  zum  Grimselhospiz  (1<S75  in),  das  in  einem 
eigenartig  monotonen  Bergkessel  ah  dem  düstern 
kleinen  Griinselsee  liegt. 

Ganz  in  unmittelbarer  Nähe  des  Hospizes  gewahrt 
man  ausgezeichnete  Hundhöcker  und  Gletscherschliffe. 
Die  Mächtigkeit  des  diluvialen  Aaregletschers  läßt  sich 
nach  den  Gletscherschliffen  hier  auf  600  bis  700  m 
schätzen.  Der  Grimselpaß  selbst  (2144  in)  ist  plateau- 
artig ausgebildet.  Auf  dem  Wege  abwärts  nach  Gletsch 
sieben  serizitische  Quarzpörphyre  an,  die  Professor 
Schmidt  als  Randfäzies  des  Grimselprotogins  auffaßt. 
Abends  erreichte  man  Ulrichen  bzw.  Münster  im 
Rhonetal.  (Schluß  folgt.) 


Schwebender  Stoßbau  bei  steiler  Flözlagerung". 


Auf  dem  Steinkohlenbergwerk  Hercules  bei  Essen  steht  , 
wie  auch  noch  auf  andern  Zechen  der  südlichen  Reviere, 
seit  einigen  Jahren  auf  steilen  wenig  mächtigen  Flözen  der 
Magerkohlenpartie  schwebender  Stoßbau  in  Anwendung 
Seine  wesentlichsten  Vorzüge  sind:  größerer  Stück- 
kohlenfall und  geringere  Verunreinigung  der  Kohle  mit 
Bergen.  Ferner  sind  in  Flözen  mit  gutem  Hangenden 
die  Vorrichtungs-  und  Gewinnungskosten  der  Kohle 
geringer.  Schließlich  werden  die  Arbeiter  nicht  so 
sehr  durch  Staub  belästigt,  und  die  Arbeit  ist  weniger 
gefährlich  als  in  hohen  streichenden  Abbaustößen. 

Auf  Zeche  Hercules  hat  man  mit  dieser  Abbau- 
methode so  gute  Erfahrungen  gemacht,  daß  sie  jetzt 
dort  häufiger  angewendet  wird  als  streichender  Abbau. 

Der  Verlauf  des  Abbaus  ist  aus  den  scheniatischen 
Zeichnungen  der  Fig.  1  und  2  zu  ersehen.  Fig.  1 
zeigt  den  Abbau  in  einem  Flöz  ohne  Bergemittel, 
Fig.  2  in  einem  unreinen  Flöz.  Sobald  der  Stapel- 
querschlag (bzw.  der  Abteilungsquerschlag)  das  Flöz 
angefahren  hat,  wird  unter  Sicherung  des  Querschlages 
durch  alte  Eisenbahnschienen  ein  10  m  breites  Auf- 
bauen hergestellt.  Die  fallende  Kohle  bleibt  in  der 
Arbeit  und  wird  durch  zwei  trichterförmige  Holzver- 


schlüge, die  beiderseitig  vom  Querschlag  angebracht 
sind,  nur  soweit  abgezogen,  daß  die  Hauer  vor  dem 
Kohlenstoß  Platz  zur  Arbeit  haben.  Zu  beiden  Seiten 
des  Aufhauens  wird  je  ein  Fahrüberhauen  angelegt, 
Ihre  Sicherung  gegen  den  festen  Kohlenstoß  ist  nicht 
erforderlich,  nach  der  andern  Seite  werden  sie  durch 
eine  Stempelreihe  mit  davorgespanntem  Segelleinen  ver- 
schlagen, das  noch  durch  2  oder  3  Drähte  verstärkt 
wird.  Gegen  dieses  Segelleinen  legt  sich  die  herein- 
gewonnene Kohle  und  später  der  Bergeversatz  an. 
Sobald  das  Aufhauen  mit  dem  nächsthöhern  Stapel- 
querschlag durchschlägig  ist  ,  wird  die. Kohle  vollständig 
abgezogen,  die  Trichter  in  der  untern  Strecke  durch 
einen  starken  Stempelverschlag  mit  darübergelegten 
Brettern  ersetzt  und  der  Bergeversatz  eingebracht. 
Gleichzeitig  kann  von  der  inzwischen  weiter  vor- 
getriebenen untern  Förderstrecke  aus  auf  beiden  Seiten 
des  Aufhauens  ein  neuer  schwebender  Stoß  angesetzt 
werden  (s.  Fig.  1  oben).  Der  Verhieb  der  meist  10  m 
breiten  schwellenden  Stöße  erfolgt  in  schmalen  streichen- 
den Streifen,  sodaß  mehrere  Hauer  gleichzeitig  vor 
einem  Stoß  arbeiten  können.  Sie  stehen  dabei  auf 
der  hereingewonnenen  Kohle,  die,  wie  schon  bemerkt, 


30.  November  1907 


Glückauf 


in  der  Arbeit  bleibt.  Infolgedessen  ist  die  Sturzhöhe 
sehr  gering,  es  wird  ein  besserer  Stückkohlenfall  erzielt, 
und  es  entsteht  nur  wenig  Staub.  Ebenso  wird  die 
Kohle  auch  beim  Abziehen  aus  den  Trichtern,  die  dicht 
über  Forderwagenhöhe  angebracht  sind,    nur  wenig 


Fig.  L  Schwebender  Stoßbau  in  einem  Flöz  ohne  Bergemittel, 
zerkleinert.  Da  aus  allen  Abzugtrichtern  —  es  werden 
teils  2  teils  3 Trichter  angewendet  —  gleichzeitig  ab- 
gezogen werden  kann,  geht  das  Verladen  der  Kohle 
nach  beendetem  Verhieb  sehr  schnell  vor  sich. 

Das  Fahrüberhauen  wird  mit  fortschreitendem  Alt- 
hau auf  der  einen  Seite  des  Stoßes  abgeworfen  und 
wieder  an  den  Kohlenstoß  verlegt,  sodaß  es  sich  stets 
neben  dem  festen  Kohlenstoß  befindet.  Bei  hohen 
Abbauen  führt  man  es  etwas  diagonal  und  ordnet 
in  gewissen  Entfernungen  Absätze  an,  damit  die 
Fahrenden  Gelegenheit  zum  Ausruhen  haben  und 
herabstürzende  Gegenstände  aufgehalten  werden. 

Wenn  das  Flöz  ein  Bergemittel  enthält,  muß  ein 
besonderer  Holzverschlag  als  „Bergesack"  mitgefühlt 
werden.  Ist  das  Bergemittel  nur  wenig  mächtig,  dann 
wird  der  Bergesack  in  die  Mitte  des  Abhaustoßes  ge- 
legt (s.  Fig.  2  links),  damit  die  Arbeiter  die  Berge  von 


Fig.  2.  Schwebender  Stoßbau  mit  Bergesäcken  in  einem  unreinen 

Flöz. 

beiden  Seiten  leicht  hineinwerfen  können.  Ist  das  Mittel 
dagegen  mächtiger,  so  wird  der  Verschlag  auf  die  nach 
dem   alten    Abbau    zu   gelegene   Seite    des  Stoßes 


(s.  Fig.  2  rechts)  verlegt.  Bei  dieser  Anordung  können, 
wenn  in  der  Arbeit  nicht  genügend  Berge  fallen,  aus 
dem  alten  Manu  Berge  herangezogen  werden.  So  wird/.  B, 
in  Flöz  Geitling  I  auf  Schacht  Katharina  gearbeitet. 
Das  Flöz  ist  1,20  m  mächtig  und  hat  ein  Bergemittel 
mit  40  cm.  Beim  Abbau  wird  zunächst  die  Oberbank 
einige  Quadratmeter  weit  hereingewonnen,  darauf  das 
Bergemittel  abgedeckt,  die  Berge  in  den  Bergekasten 
geworfen,  und  schließlich  die  [Interbank  abgebaut. 
Jetzt  erst  können  die  provisorischen  Stempel  durch 
endgültigen  Ausbau  ersetzt  werden. 

Die  Höhe  der  Abbaustöße  ist  sehr  verschieden.  Sie 
hangt  von  örtlichen  Verhältnissen,  besonders  von  der 
Güte  des  Gebirges  ab  Aus  diesem  Gründe  werden 
die  Abbaustöße  in  Flöz  Sarnsbänkchen  auf  Schacht 
Hercules  I.  das  ein  sehr  schlechtes  Hangendes  hat, 
nur  etwa  17  m  hoch  genommen.  In  den  Flözen  Geit- 
ling und  Mausegatt  wird  auf  derselben  Betriebsanlage 
eine  mittlere  Bauhöhe  von  30—35  m  gewählt,  während 
man  in  andern  Flözen  mit  gutem  Hangenden  bedeutend 
größere  Bauhöhen  anwendet,  z.  B.  in  Finefrau  Neben- 
bank, in  dem  die  Abbaue  60 — 65  m  und  in  Flöz 
Geitling  II  auf  Schacht  Katharina,  wo  sie  sogar 
80—  90  m  hoch  genommen  werden. 

Die  Art  des  Ausbaus  ist  ebenfalls  vom  Hangenden 
abhängig.  Bei  gutem  Gebirge  wird  nur  mit  Stempel 
und  Anpfahl  verbaut,  bei  schlechtem  werden  Schal- 
hölzer und  Verzug  angewendet.  Die  Schalhölzer  werden 
in  diesem  Fall  abweichend  von  der  sonst  namentlich 
bei  steilem  Einfallen  meist  üblichen  Methode  streichend 
verlegt. 

Der  Bergeversatz  kann,  wie  schon  gesagt,  abgesehen 
von  etwaigen  Bergekästen  erst  eingebracht  werden, 
wenn  der  ganze  Stoß  abgebaut  und  die  Kohle  ab- 
gezogen ist.  Um  sein  Einbringen  zu  erleichtern,  wird 
über  dem  abgebauten  Stoß  ein  Bergekipper  eingebaut. 
Man  hält  den  Versatz  immer  soweit  nach,  daß  er 
einige  Meter  höher  steht  als  der  neue  Abbaustoß.  Als 
Versatzmaterial  dienen  hauptsächlich  fremde  Berge,  da 
die  beim  Nachreißen  der  hangenden  Strecke  fallenden 
Bergen  namentlich  bei  hohen  Abbauen  bei  weitem 
nicht  ausreichen. 

Die  Wetterführung  ist  sehr  einfach.  Zwar  ist  der 
Übelstand  vorhanden,  daß  die  frischen  Wetter  ebenso 
wie  beim  Strebbau,  bevor  sie  zur  Arbeitstelle  gelangen, 
an  abgebauten  und  versetzten  Bauen  entlangstreiche n 
müssen ;  da  der  Versatz  sich  aber  in  den  steilen 
Flözen  sehr  fest  legt  und  die  Abbaustöße  hoch  sind, 
ist  der  Wetterverlust  nur  sehr  gering. 

Nach  Angahe  der  Betriebsleitung  der  Zeche  Hercules 
stellten  sich  die  Vorrichtungskosten  im  Flöz  bei  An- 
wendung eines  50  m  hohen  schwebenden  Abbaustoßes 
auf  0,52  Jt  für  1  t,  während  früher  in  demselben 
Flöz  die  Vorrichtungskosten  bei  streichendem  Stoßbau 
0,«7  Jt  und  bei  Strebbau  1,06  Jt  betragen  hatten. 
Der  Hauptvorteil  der  schwebenden  Abbaumethode  wird 
aber,  wie  schon  eingangs  erwähnt,  in  dem  größern 
Stückkohlenfall  gesehen.  F. 
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Kann  nach  Stellung  des  Antrages  auf  Schiulitermin  gemäß  §  1  Abs.  5  der  lex  Gamp  noch  auf  die 

Mutung  verzichtet  werden  ? 

Von  Professor  Dr.  Arndt.  Geheimer  und  Oberbergrai,  Königsberg  i.  Pr. 


Im  Rekui'sbescheide  des  Haridelsrniniäters  vom  2. 
Februar  1907  (Z.  f.  Bergr.  Bd.  48  S.  418)  ist  aus- 
gesprochen:  ..Mit  der  Stellung  des  Antrages  auf  Schluß- 
termin gemäß  §  1  Alis.  5  des  Gesetzes  über  die  Mutung- 
sperre vom  .">.  Juli  1905  erlischt  das  Recht  des  Mulers. 
auf  die  Mutung  zu  verzichten  und  gleichzeitig  auf  den- 
selben Fund  eine  neue  Mutung  einzulegen1. 

Durch    diesen  Satz,    sollte    in    dem    vorliegenden  Falle 

ausgeführt  werden,  daß  dem  Muter,  nachdem  er  gleich- 
zeitig mit  der  Einreichung  der  Situationsrisse  —  den 
Schlußtermin  beantragt  hatte,  die  Möglichkeit,  genommen 
gewesen  sei,  unter  Verzicht  auf  die  fraglichen  Mutungen 
diese  zu  erneuern.  Daraus  wurde  ferner  gefolgert,  daß 
dem  Muter  kein  Schaden  entstanden  sein  konnte,  wenn 
ihm  die  seine  Mutungen  als  von  Anfang  an  ungültig 
zurückweisenden  Beschlüsse  auch  noch  so  spät  zugestellt 
seien.  Fs  ist  hier  nicht  der  Ort,  den  Widerspruch  auf- 
zudecken, der  in  diesen  Ausführungen  enthalten  ist. 
Denn,  wenn  selbst  der  Antrag  auf  Schlußtermin  die  ihm 
im  Rekursbescheide  beigelegte  Wirkung  im  allgemeinen 
haben  sollte,  so  konnte  er  sie  doch  im  gegebenen  Falle 
nicht  haben,  weil  diese  Mutung  von  Anfang  an  ungültig 
erklärt,  mithin  rechtlich  so  anzusehen  ist,  als  ob  sie 
und  alles,  was  darin  geschehen,  auch  die  darin  gestellten 
Anträge,  niemals  vorhanden  gewesen  waren. 

Hieraus  erklärt  sich,  daß  von  dem  Inhalt  des  Rekurs- 
•heseheides  kein  praktischer  Gebrauch  gemacht  worden  ist 
und  die  fraglichen  Mutungen  auf  Grund  des  an  sich 
schwerlich  zutreffenden  Art.  XI  der  Novelle  vom  18.  Juni 
1907  zur  Verleihung  gebracht  sind.  Daher  erübrigte  sich 
die  Beschreitung  des  Rechtsweges  gemäß  Art,  X  der 
Novelle  vom  18.  Juni  li)07. 

Die  Frage,  ob  der  im  Rekursbescheide  vom  2.  Februar 
1907  aufgestellte  Satz  als  richtig  anzuerkennen  sei.  ist 
bisher  gerichtlich  noch  nicht  entschieden.  Es  ist  jedoch 
wahrscheinlich,  daß  sie  die  Gerichte  noch  beschäftigen  wird. 

Die  genannte  Gesetzesvorschrift  1  Abs.  5  der  lex 
Gamp)  lautet : 

„Zu  den  Mutungen,  welche  vor  der  Verkündigung 
dieses  Gesetzes  eingelegt  worden  sind,  muß  innerhalb 
eines  Jahres  nach  dem  Tage  der  Verkündigung  des 
Gesetzes,  und  zu  den  nach  diesem  Zeitpunkte  einzu- 
legenden Mutungen  muß  innerhalb  sechs  Monaten  nach 
der  amtlichen  Untersuchung  (§  15  a.  a,  0.)  von  dem 
Muter  der  Schlußtermin  beantragt  werden.  Ist  dieser 
Antrag  nicht  innerhalb  der  vorgesehenen  Fristen  ge- 
stellt worden  oder  wird  er  zurückgenommen,  so  ist  die 
Mutung  von  Anfang  an  ungültig.  Auch  darf  in  diesen 
Fällen  ein  Dritter  auf  denselben  Fundpunkt  eine  neue 
Mutung  nicht  einlegen." 

Der  Rekursbescheid  gründet  seine  Auslegung,  daß  eine 
Zurücknahme  der  Mutung  nach  dem  Antrage  auf  Schluß- 
termin unzulässig  sei,  auf  den  Umstand,  daß  durch 
die  angezogene  Gesetzesvorschrift  eine  zeitliche  Be- 
schränkung der  Mutungserneuerungen  herbeigeführt  und 
den  fortwährenden  Mutungsverzichten  und  Mutungs- 
erneuerungen    ein    Riegel    habe    vorgeschoben  werden 


sollen.  Dies  ist  unstreitig,  nur  fehlt  jedes  Argument 
dafür,  dal!  daraus  die  Unzulässigkeit,  des  Mutungsver- 
zicht es  nach  dem  Antrage  auf  Schlußtermin  folge.  Was 
der  Gesetzgeber  wollte,  wird  ja-  erfüllt,  wenn  für  die 
Stellung  des  Antrages  auf  Schlußtermin  eine  Endfrist  ge- 
setzt und  hinzugefügt  ist,  daß,  um  eine  Umgehung  des 
Gesetzes  zu  verhindern,  der  Antrag  nach  Ablauf  dieser 
Frist  nicht  wieder  zurückgenommen,  noch  von  einem 
Dritten  die  Mutung  wieder  aufgenommen  werden  kann. 
Es  ist  genugsam  bekannt,  und  allseitig  zugestanden,  daß 
auch  der  lex  Gamp  gegenüber  Verzicht  auf  die  Mutung 
und  Erneuerung  der  Mutung  zulässig  ist,  Nur  den  fort- 
währenden Erneuerungen  sollte  ein  Hiegel  vorgeschoben 
werden. 

Soviel  ist  hiernach  gewiß,  daß  die  Beweisführung  des 
Rekursbescheides  nicht  zwingend  ist,  auch  hält  sie  einer 
genaueren  Gesetzesauslegung  gegenüber  nicht  stand. 

Die  erste  Auslegung  eines  Gesetzes  ist  bekanntlich  die 
grammatikalische  oder  wörtliche.  Danach  ließe  sich 
aber  nur  behaupten,  daß  der  Antrag  auf  Schlußtermin 
nicht  wieder  zurückgenommen  werden  kann.  Davon,  daß 
die  Mutung  nach  Stellung  dieses  Antrages  nicht  wiedei 
zurückgenommen  werden  kann,  steht  kein  Wort  im 
Gesetze.  Nun  sagt  zwar  der  Rekursbescheid,  daß  die 
Zurücknahme  des  Antrages  auf  Schlußtermin  nicht  nur  in 
einer  dahingehenden  ausdrücklichen  Erklärung,  sondern 
auch  in  einem  Verzicht  auf  die  ganze  Mutung  zu  er- 
blicken sei,  weil  sich  infolge  eines  solchen  Verzichts  der 
Schlußtermin  erübrige.  Gegen  diese  Beweisführung  spricht 
aber  zunächst  die  Erwägung,  daß  Rechte,  also  auch 
Rechte  aus  Mutungen,  nur  auf  Grund  einer  ausdrück- 
lichen Gesetzesvorschrift  verloren  gehen  können,  daß 
also,  sollten  die  Rechte  aus  der  Mutung  in  solchem  Falle 
verloren  sein,  dies  der  Gesetzgeber  expressis  verbis  ge- 
sagt hätte  und  hätte  sagen  müssen.  Sodann  ist  es 
nicht  richtig,  daß  durch  Zurücknahme  der  Mutung  gleich- 
zeitig der  Antrag  auf  Schlußtermin  oder  der  Schlußtermin 
beseitigt  wird;  wenigstens  ist  dies  dann  nicht  der  Fall,  wenn 
der  Schlußtermin  bereits  stattgefunden  hat.  Ein  bereits 
abgehaltener  Termin  kann  weder  rechtlich  noch  tatsäch- 
lich ungeschehen  gemacht  werden;  ebenso  wie  der 
Fundesfeststellungstermin  nicht  zurückgenommen  werden 
kann,  wenn  er  stattgefunden  hat,  sondern  für  alle 
weitern  Mutungserneuerungen  fortgilt,  ist  es  auch  beim 
Schlußtermin.  Die  in  letzterm  abgegebenen  Erklärungen 
des  Muters  und  der  etwa  kollidierenden  Dritten  gelten 
fort;  sie  brauchen  insbesondere  nicht  wiederholt  zu 
werden ;  abgegebene  Zugeständnisse  können  nicht  zurück- 
genommen werden.  Legt  man  hiernach  bei  der  Aus- 
legung den  Nachdruck  auf  die  Wortinterpretation,  so 
kann  man  dem  Rekursbescheide  nicht  folgen  und  zwar: 
1.  weil  der  Verlust  des  Rechtes  aus  der  Mutung  nur  bei 
ausdrücklicher  Gesetzesvorschrift  anzunehmen  ist,  2.  weil 
die  Zurücknahme  der  Mutung  nicht  identisch  ist  mit  dei 
Zurücknahme  des  Antrages  auf  Schlußtermin.  Wie  es  zu 
halten  ist,  wenn  der  Schlußtermin  von  Amtswegen  an- 
gesetzt war,   geht  aus  der  ministeriellen  Auslegung  nicht 
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hervor.  Soll  die  Mutung  nicht  zurückgenommen  werden 
ilürfen.  wrenn  der  Muter  den  Schlußterminantrag  selbst 
gestellt  hat.  wohl  aber,  wenn  der  Schlußtermin  von  Amts- 
wegen  angesetzt  ist?  Davon  aber,  daß  die  Rechte  aus 
der  Mittung  verloren  gehen,  wenn  die  Mutung  nach  An- 
beraumung des  Schlußtermins  durch  die  Bergbehörde  zu- 
rückgenommen wird,  sagt  das  Gesetz  kein  Wort.  Folglich 
muß  man  annehmen,  daß  die  Hechte  aus  der  Mutung  in 
solchem  Falb-  noch  nicht  verloren  sind.  Es  ist  aber  un- 
möglich, eine  so  unterschiedliche  Behandlung  der  Mutungs- 
erneuerung zu  konstruieren,  je  nachdem  der  Schlußtermin 
auf  Antrag  oder  von  Amtswegen  anberaumt  wird. 

Zu  dergleichen,  dem  Rekursbeseheide  entgegengesetzten 
Auslegung  wie  bei  der  grammatikalischen  Interpretation 
gelangt  man  auch,  wenn  man  dem  Gedankengang  des 
Gesetzgebers  folgt  und  sich  den  zur  Zeit  des  Gesetzerlasses 
vorhandenen  Rechtzustand  und  den  Zweck,  den  der  Gesetz- 
geber mit  seinem  Gesetze  erreichen  wollte,  vor  Augen 
führt.1  Hätte  er  das  zum  Ausdruck  bringen  wollen,  was 
der  Rekursbescheid  annimmt,  dann  hätte  er  sagen  müssen: 
Wenn  die  Mutung  nach  Stellung  des  Antrages  auf  Schluß- 
termin zurückgenommen  wird  usw..  so  ist  die  Mutung  von 
Anfang  an  ungiltig  usw.  Denn  der  Gesetzgeber  und 
jedermann  setzt  doch  das,  Avas  der  Zeit  nach  zunächst 
kommt,  vor  das,  was  erst  später  kommen  kann  und  das, 
was  unendlich  oft  vorkommen  kann,  vor  das,  was  nur 
ein  einziges  Mal  geschehen  kann.  Man  konnte  die  Mutung, 
solange  die  lex  Gamp  bestand,  unendlich  oft  und  zu  den 
verschiedensten  Zeiten  zurücknehmen.  Den  Antrag  auf 
Schlußtermin  konnte  man  nur  ein  einziges  Mal  stellen, 
und  zwar  bis  zum  8.  Juli  1906  oder,  wenn  die  Mutung 
erst  nach  dem  8.  Juli  1905  eingelegt  war,  unter  Umständen 
noch  am  letzten  Tage  der  Giltigkeit  des  Gesetzes.  Hieraus 
ist  zu  folgern,  daß  der  Gesetzgeber,  wenn  er  hätte  sagen 
wollen,  daß  die  Mutimg  nach  Stellung  des  Antrages  auf 
Schlußtermin  nicht  mehr  zurückgenommen  werden  dürfe, 
diesen  Satz  vorangestellt  hätte.  Wenn  man  annehmen 
wollte,  daß  der  Gesetzgeber  an  die  Zurücknahme  der 
Mutung  nach  Stellung  des  Schlußtermins  den  Verlust  aller 
Rechte  aus  der  Mutung  hätte  knüpfen  wollen,  so  müßte 
man  doch  irgend  etwas  davon  in  den  Landtagverhandlungen 
gelesen  oder  gehört  haben.  Man  spricht  aber  immer  nur 
von  einer  festgelegten  Endfrist  (8.  Juli  1906  oder  6  Monate 
nach  der  Fundesfeststellung);  niemals  jedoch  ist  die  Rede 
davon,  daß  das  jus  variandi  des  Muters  überhaupt  und 
schlechthin  nicht  mehr  gelten,  oder  daß,  wenn  einmal  der 
Antrag  auf  Schlußtermin  gestellt  bzw.  der  Situationsriß 
eingereicht  ist,  die  Mutung  nicht  mehr  zurückgenommen 
werden  darf.  Der  Gesetzgeber  wollte,  daß  das  begehrte 
Feld  am  8.  Juli  1906  bzw.  spätestens  6  Monate  nach  der 
Fundesfeststellung  unabänderlich  feststehen  sollte.  Bis 
dahin  war  an  sich  die  Mutungserneuerung  zulässig;  der 
Gesetzgeber  hatte  sich  damit  einverstanden  erklärt  und 
nicht  verboten,  daß  bis  zu  dem  8.  Juli  1906  usw.  die 
Mutungen  zurückgenommen  und  wieder  erneuert  werden. 
Alsdann  muß  es  ihm  aber  ganz  gleich  sein,  ob  die  Mutung- 
zurücknahme vor  oder  nach  dem  Antrag  auf  Schluß- 
termin erfolgt,  wenn  sie  nur  innerhalb  des  genannten 
Zeitpunktes  stattfindet.  Es  ist  nicht  verständlich,  warum 
[der   Gesetzgeber    die  Mutungserneuerung    zwar    im  all- 
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gemeinen  und  im  Prinzip  noch  weiter  zulassen  sollte, 
nicht  aber,  wenn  der  Antrag  auf  Schlußtermin  schon  ge- 
stellt war.  zumal  weil  er  die  Erneuerung  in  dem  Falle 
nicht  verbietet,  wenn  der  Schlußtermin  von  Amtswegen 
anberaumt  ist.  Es  ist  bisher  noch  kein  wahrscheinlicher 
oder  erdenkbarer  Grund  für  eine  so  unterschiedliche  Be- 
handlung angegeben  worden. 

Der  Gedankengang  des  Gesetzgebers  ist  sehr  einlach. 
Er  will  an  sich  Mutlingserneuerungen  noch  zulassen:  doch 
er  will  nicht  fortwährende  Erneuerungen :  deshalb 
bestimmt  er.  von  dem  oder  dem  Tage  an  (8.  Juli  1906 
bzw.  6  Monate  nach  der  Fundesfeststellung)  ist  eineNeu- 
mutung  ausgeschlossen,  das  Feld  muß  endgiltig  feststehen 
und  der  Muter  hat  kein  jus  variandi  mehr.  Hat  er  bis 
dahin  sein  Feld  nicht  endgültig  gestreckt  (nicht  den  Antrag 
auf  Schlußtermin  gestellt),  so  hat  er  sein  Recht  aus  der 
Mutung  verwirkt.  Nun  fiel  dem  Gesetzgeber  hinterher  ein. 
daß  diese  seine  Absicht  durch  Manöver  des  Muters 
vereitelt  werden  könne.  Deshalb  wollte  er,  daß  nach  dem 
Zeitpunkte,  an  dem  das  Feld  endgiltig  feststehen  muß, 
eine  Zurücknahme  der  Feldesstreckung  unstatthaft  sei  und 
daß  von  da  ab,  auch  nicht  durch  einen  Dritten  auf 
den  Fund  eine  Mutung  eingelegt  werden  soll.  Nun  könnte 
man  einwenden,  dann  hätte  der  Gesetzgeber  besser  gesagt: 
„Ist  dieser  Antrag  nicht  innerhalb  der  vorgesehenen  Frist 
gestellt,  worden  oder  wird  er,  nachdem  er  zwar  innerhalb 
der  vorgesehenen  Fristen  gestellt  worden  ist,  nach  Ablauf 
dieser  Fristen  wieder  zurückgenommen,  so  ist  die 
Mutung  von  Anfang  an  ungiltig."  Dieser  Einwurf  muß 
als  richtig  anerkannt  werden.  Aber  gemeint  hat  der 
Gesetzgeber  das  oben  ausgeführte,  wie  sich  aus  dem 
Gedankengang  ergibt.  Es  ließe  sich  hiergegen  einwenden, 
was  der  Gesetzgeber  gewollt  habe,  wisse  man  nicht,  man 
müsse  sich  an  sein  Wort  halten ;  aber  die  Worte  beweisen 
erst  recht  nicht,  daß  der  Wille  des  Gesetzgebers  der  ge- 
wesen ist,  daß,  wenn  die  Mutung  nach  Stellung  des 
Antrages  zurückgenommen  wird,  sie  von  Anfang  an 
ungiltig  sein  soll,  da  davon  im  Wortlaut  des  Gesetzes 
nichts  steht. 

Nun  kommen  zwei  Auslegungsregeln  in  Frage.  Was 
entspricht  dem  damaligen  Rechtzustand'?  Die  Antwort 
lautet,  daß  man  die  Mutung  auch  noch  nach  Stellung  des 
Antrages  auf  Schlußtermin  zurücknehmen  konnte.  Da  solches 
aber  weder  im  Wortlaut  noch  nach  der  Absicht  des  Ge- 
setzgebers verboten  ist,  muß  es  also  noch  weiter  gelten. 
Es  liegt  doch  nicht  etwa  so,  daß  ohne  eine  Vorschrift  in 
$  1  Abs.  5  die  Mutungserneuerung  unzulässig  gewesen 
wäre:  vielmehr  wäre  sie  zulässig  gewesen,  auch  wenn 
ihre  Zulässigkeit  in  §  1  Abs.  5  nicht  ausgesprochen  wäre. 
Folglich  muß  sie  schon  aus  dem  Grunde  als  zulässig 
gelten,  weil  die  Unzulässigkeit  in  Abs.  5  nicht  aus- 
gesprochen ist.  Im  Zweifel,  dies  ist  eine  allbekannte  und 
feststehende  Auslegungsregel 1,  ist  für  die  geringere 
Abweichung  von  dem  bestehenden  Recht  zu 
entscheiden.  Die  zweite,  ebenso  feststehende  wie  all- 
bekannte Auslegungsregel  geht  dahin2,  daß  im  Zweifel  für 
die  mildere  Meinung  zu  entscheiden  ist.  Die  mildere 
Meinung  ist  aber  offenbar  die,   daß   die  Rechte   aus  der 

1  Windscheid,  Pandekten  §  21.  lex  3Gpr.  C.  de  inoff.  test.  3.  28. 

2  v.  Snvignv  I  §  36  i.,  Windscheid  Pandekten  §  21.  lex  öG. 
lex  168  pr.  lex'  192,  §  1  Dig.  de  regulis  iuris  50,  17.  lex  18  Dig. 
de  leg.  1.  3. 
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Mutung  noch  nicht  verloren  gehen,  bzw.  daß  die  Mntung 
noch  erneuert  werden  darf,  auch  wenn  der  Antrag  auf 
Schlußtermin  bereits  gestellt  oder  wenn  der  Termin  bereits 
stattgefunden  hat,  vorausgesetzt,  daß  die  endgültige  Feldes-* 
Streckung  unwiderbringlich  bis  zu  dem  im  Gesetz  be- 
stimmten Endtermin  erfolgt. 

Zu  dem  gleichen  Ergebnis  gelangt  man  aber  aus  einer 
ganz  andern  zunächst  anscheinend  fernliegenden  Erwägung. 
Es  kommt  nicht  selten  vor,  daß  eine  Mutung  als  von  Anfang 
ungiltig  erklärt  werden  muß.  Geschieht  dies  wegen  Blindheit 
des  Fundes,  so  sind  begründete  Rechte  aus  der  Mutung  nie 
vorhanden  gewesen  und  folglich  kann  sie  mit  Wirksamkeit 
nicht  erneuert  werden.  In  sehr  vielen  Fällen  wird  aber 
dii'  Mutung  von  Anfang  an  ungiltig,  ohne  daß  daraus 
der  Ausschluß  einer  neuen  Mutung  folgt;  Ich  nehme 
z.  B.  den  Fall,  daß  der  Situationsriß  nicht  innerhalb  der 
sechs  Wochen  (es  handelt  sich  hier  um  die  Zeit  vor 
dem  8.  Juli  1907)  eingereicht  wird,  oder  daß  das  begehrte 
Feld  im  gesetzlichen  Sinne  kein  Feld  z.  B.  wegen  zu  ge- 
ringer Breite  um  den  Fundstreifen  zu  schmal  für  einen 
Bergbau  ist.  In  solchen  Fällen  ist  es  rechtlich  so  anzu- 
sehen, als  ob  diese  Mutung  niemals  eingelegt,  niemals  vor- 
handen gewesen  ist;  folglich  ist  es  auch  so  anzusehen, 
als  ob   ein    darin    gestellter  Antrag   auf  Schlußtermin  nie 


gestellt  ist.  Eine  von  Anfang  an  ungültig  erklärte 
Mutung  kann  auch  nie  an  die  Stelle  einer  andern  getreten 
sein,  so  wenig  wie  z.  15.  ein  nichtig  erklärtes  Testament 
jemals  in  irgend  einem  Augenblick  an  die  Stelle  eines 
gültig  gewesenen  oder  irgend  eines  andern  Testaments 
getreten  sein  kann.  Hieraus  ergibt  sich,  daß  selbst,  wenn 
in  einer  von  Anfang  an  ungültig  erklärten  Mutung  der 
Schlußterminantrag  gestelll  ist,  auch  bei  Annahme  der 
strengsten  Auslegung  des  §  1  Abs.  5  die  Mutung  gültig 
erneuert  werden  kann.  Man  würde  hiernach  zu  dem 
Ergebnis  gelangen:  Hat  man  keinen  oder  einen  schlechten 
lüß  eingereicht,  so  läßt  sich  noch  nachher  und  nach  dem 
Antra-  auf  Schlußtermin  die  Mutung  erneuern,  hat  man 
aber  einen  guten  Riß  eingereicht,  so  wird  man  dadurch 
bestraft,  daß  man  die  Mutung  nicht  mehr  erneuern  darf. 
Ein  solches  Ergebnis    ist,   aber   kein  befriedigendes,  also 

abzulehnen. 

Endlich  ist  noch  zu  erwägen,  daß  die  lex  Gamp  ein 
Ausnahmeeisetz  ist  und  als  solches  nicht  ausdehnend 
ausgelegt  werden  darf.  Ferner  sind  Inhalt  und  Zweck 
diese-  Gesetzes  daran!  gerichtet,  den  .Mutern  in  gewissen, 
vom  Gesetze  bestimmten  Fällen  Rechte  zu  nehmen.  So- 
weit die  Rechte  nicht  genommen  sind,  sollen  sie  den 
Mutern  verbleiben. 


Einrichtungen  für  Grubenrettungswesen.1 


Um  sich  über  den  Stand  des  Rettungswesens  auf  den 
Bergwerken  zu  unterrichten,  hat  sich  das  Reichsversicherungs- 
ami, mit  den  Sektionsvorständen  der  Knappschafts-Berufs- 
genossenschaft  in  Verbindung  gesetzt  und  Bericht  darüber 
eingeholt,  wie  weit  in  den  einzelnen  Sektionsbezirken  der 
Ausbau  der  Rettungseinrichtungen  gediehen  sei,  und  in 
welcher  Weise  die  Vorkehrungen  getroffen  wären,  ob  ein 
Zentral'rettungslager  eingerichtet  sei  für  ein  größeres  Gebiet, 
ob  Rettungsmannschaften  auf  den  einzelnen  Werken  bereit 
gehalten  würden,  oder  ob  die  Einführung  soleher  Maß- 
nahmen in  absehbarer  Zeit  beabsichtigt  sei;  ferner  darüber, 
wieviel  Apparate  bis  jetzt  beschafft  wären,  wieviel  Werken 
ausgebildete  Rettungsmannschaften  zur  Verfügung  ständen 
und  welche  Art  der  Apparate  bevorzugt  würde. 

Die  auf  Grund  dieser  Rundfrage  von  den  Sektions- 
vorständen  erstatteten  Berichte  enthalten  über  den  Stand 
der  Angelegenheit  folgendes: 

Sektion  I  (Bonn).  Auf  allen  Gruben  des  Bezirks  der 
Kgl.  Bergwerksdirektion  zu  Saarbrücken  sind  Rettungs- 
apparate in  Gebrauch,  mit  deren  Verwendung  eine  Anzahl 
ausgesuchter  Leute  in  regelmäßig  wöchentlich  oder  alle 
14  Tage  stattfindenden  Übungen  vertraut  gemacht  wird. 
Die  Leitung  der  Übungen  und  die  Aufsicht  über  die  Apparate 
liegt  in  der  Hand  eines  Fahrsteigers  oder  Wettersteigers. 
Die  Oberleitung  hat  ein  höherer  Beamter.  Auf  einzelnen 
Gruben  sind  besondere  Anweisungen  für  die  Rettungs- 
mannschaften erlasseh. 

Neben  den  ältern  Systemen:  Giersbergscher  Sauerstoff- 
apparat, Stolzesche  Rauchmaske,  Pneumatophor  Walcher- 
(iärtner,  haben  sich  in  letzter  Zeit  einen  bevorzugten  Platz 
errungen:  unter  den  Sauerstoffapparaten  der  Drägersche 
und  unter  den  Apparaten  mit  Zuführung  natürlicher  Luft 

'  Aus  Nr.  l'J  der  Zeitschrift  „Der  Kompaß''. 


der  Königsche  Rauchschutzapparat.  Daneben  linden 
dauernd  weitere  Versuche  statt. 

Ingesaint  stehen  auf  unsern  Gruben  gebrauchsfähig 
zur  Verfügung:  77  Dräger-Apparate;  1  Giersberg-^Apparai 
(älteres  System),  8  Giersberg-Apparate  (System  1903),  5 
verbesserte  Giersberg-Apparate  (Type  Shamrock),  l(i  Pneu- 
matophore  Walcher  und  Gärtner,  9  Königsche  Rauchschutz- 
apparate  mit  18  Helmen,  13  Stolzesche  Rauchmasken,  2 
Drägersche  Rauchmasken,  3  Pneumatophore  Neupert.  2 
Pneumatophore  Bender,  2  Pneumatogene,  2  Inhalations- 
apparate. 

Zur  Hilfeleistung  bei  Rauchvergiftungen  steht  auf  jeder 
Grube  ein  Drägerscher  Sauerstoffkoffer  zur  Verfügung. 

Eine  straffere  Organisation  ,  des  Rettungwesens  soll 
durch  Einrichtung  einer  Berufsrettungstruppe  auf  der  un- 
gefähr im  Mittelpunkte  unseres  Bezirkes  gelegenen  Grube 
Camphausen  erreicht  werden,  ohne  daß  die  bestehenden 
örtlichen  Einrichtungen  aufgegeben  werden.  Die  Vorarbeiten 
für  diese  Neueinrichtung  sind  im  Gange. 

Die  Einrichtungen  bei  den  einzelnen  Berginspektionen 
ergeben  sich  aus  nachstehendem: 

Königliche  Berginspektion  I  zu  Ensdorf: 

Für  jede  der  beiden  Gruben  Schwalbach  und  Rossein- 
Geislautern  ist  eine  Rettungskolonne  ausgerüstet.  Außer 
sämtlichen  Grubensteigern  sind  auf  Grube  Schwalbach  30 
Mann  und  auf  Grube  Rossein -Geislautern  8  Mann  im 
Rettungsdienste  ausgebildet.  Die  Mannschaften  werden  in 
den  Übungstunden  im  Gebrauch  der  Apparate  —  in  einer 
besondern  Versuchstrecke  und  in  der  Grube  —  im 
Transport  von  Verletzten,  Anlegen  von  Notverbänden  und 
in  der  künstlichen  Atmung  unter  Verwendung  des  Sauer- 
stoffkoffers unterrichtet. 

Auf  jeder  Grube  ist  eine  Rettungskammer  eingerichtet) 
in  welcher  die  Rettungsapparate  aufbewahrt  werden.  Die 
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Schwalbacher    Rettungskammer    ist    mit  nachstehenden 
Gegenständen  ausgerüstet: 

8  Dräger-Helniapparaten,  1  Meyerschen  Rettungsapparat 
mit  Mundatmung.  1  Königschen  Schlauchapparat  mit  2 
Rauchhelmen,  1  Rauchschutzkappe,  1  Schlauchhaspel  und 
1  Blasebalg  —  Schlauchhaspel  und  Blasebalg  sind  auf 
Förderwagen  montiert  -—  6  Stolzeschen  Rauchmasken,  1 
Sauerstoff koff er,  1  Umfüllpumpe.  Werkzeugkasten,  Gezähe, 
Schleifbrettern.  Tragbahren  und  zahlreichen  Reserveteilen 
zu  allen  Apparaten. 

Für  die  Grube  Rosseln-Geislautern  sind  entsprechend 
ihrer  jetzigen  Ausdehnung  bisher  nur  4  Dräger-Helmapparate, 
1  Sauerstoffkoffer  und  1  Umfüllpumpe  beschafft,  die  Ein- 
führung von  Schlauch-  und  Regenerationsapparaten  ist 
jedoch  beabsichtigt.  Schleifbretter,  Werkzeuge  und  Reserve- 
teile sind  ausreichend  vorhanden. 

Bei  Abdämmungsarbeiten  im  Brandfelde  werden,  soweit 
die  Entfernung  vom  frischen  Wetterstrom  nicht  zu  groß 
ist,  die  Maurer  mit  Königschen  Apparaten  ausgerüstet 
während  der  Materialientransport  und  ähnliche  Arbeiten 
von  Leuten  mit  Dräger- Apparaten  ausgeführt  werden. 
Königliche  Berginspektion  II  zu  Luisenthal: 
Von  der  Belegschaft  der  Gruben  Serlo  und  Gerhard 
sind  zusammen  58  Leute  mit  den  Drägerschen  Rettungs- 
apparaten  ausgebildet,  und  zwar  von  Serlo  33  und  von 
Gerhard  25  Mann.  Mit  je  10  dieser  Leute  wird  auf  Serlo 
allmonatlich  eine  Übung  im  Rauch  in  einem  besonders  zu 
diesem  Zwecke  eingerichteten  Räume  abgehalten,  sodaß 
jeder  Mann  zweimal  im  Jahre  an  dieser  Übung  teilnimmt. 
Auch  die  unterirdisch  beschäftigten  Beamten  werden  ent- 
sprechend zur  Übung  herangezogen. 

Zur  Zeit  stehen  auf  Serlo  für  beide  Grubenabteilungen 
16  Dragersehe  Rettungsapparate  mit  Rauchhelm  zum  Ge- 
brauche bereit,  von  denen  11  auf  der  Albertschachtanlage 
und  5  auf  der  Clarenthaler  Anlage  in  besonders  dazu  her- 
gerichteten Räumen  untergebracht  sind.  Außerdem  befinden 
sich  auf  der  Clarenthaler  Anlage  noch  4  Rauchmasken 
von  Stolze  und  200  m  Luftschlauch  zum  Anschließen 
dieser  Masken  an  die  Preßluftleitung. 

Mit  zwei  weitem  Sauerstoffapparaten  von  der  Firma 
•  •.  Neupert  Nachfolger  in  Wien,  Pneumatogen  genannt, 
von  denen  der  eine  als  Arbeitsapparat  und  der  andere 
als  Selbstretter  zur  Zurücklegung  des  durch  irrespirable 
Gase  versperrten  Weges  nach  dem  Schachte  dienen  soll, 
werden  gegenwärtig  Versuche  angestellt,  von  deren  Aus- 
fall ihre  Einführung  auf  unserer  Grube  abhängig  gemacht 
wird.  Schließlich  sei  noch  ein  Ürägerscher  Sauerstoff- 
koffer erwähnt,  der  hier  bereitsteht  und  den  Zweck 
hat,  Leute,  die  infolge  Einatmung  schlechter  Gase  be- 
wußtlos geworden  sind,  durch  Zuführung  reinen  Sauer- 
stoffes wieder  ins  Leben  zurückzurufen. 
Königliche  Berginspektion  III  zu  Von  der  Heydt: 
Auf  den  Hauptanfahrstellen:  Krugschacht,  Lampennest, 
Kirschheckschacht  und  Amelungschacht  sind  je  2  voll- 
ständige Drägersche  Rettungsapparate  mit  Reserve-  und 
Ergänzungstcilen  vorhanden.  Außerdem  befinden  sich  auf 
Kirschheckschacht  und  Amelungschacht  je  2  Königsche 
(Schlauch-)Apparate  mit  Zubehör.  Ferner  sind  4  Sauer- 
stoffkoffer zur  Wiederbelebung  verteilt. 

Auf  den   genannten   4   Anlagen    sowie    in   Von  der 
Heydt    über  Tage   unterhalten    wir  Rettungswachen,  je 


eine  auserlesene  nahe  dem  Schachte  arbeitende  Kamerad- 
schaft, die  durch  allwöchentliche  Übungen  mit  den 
Apparaten  ausgebildet  und  vertraut  erhalten  wird.  Von 
diesen  Kameradschaften  arbeiten  je  :>  Mann  auf  der 
Frühschicht  und  auf  der  Mittagschicht.  Die  Rettungs- 
wache, über  Tage,  bestehend  aus  4  Zimmerhauern,  ist 
nur  während  der  Arbeitszeit  von  ß — 5Va  Uhr  verfügbar. 

Die  Namen  der  Mannschaften,  sowie  der  Arbeitsort 
der  Rettungswache  sind  auf  Schildern  an  der  Hängebank, 
dem  Füllort  und  im  Verleseraum  jederzeit  schnell  zu 
ersehen. 

Nächst  diesen  für  die  erste  Rettungsarbeit  bestimmten 
Rettungswachen  sind  alle  Beamten  und  die  meisten 
Ziramerhauer  mit  den  Apparaten  ausgebildet. 

Königliche  Berginspektion  IV  zu  Dudweiler: 

Auf  Grube  Dudweiler  ist  eine  Rettungstation  für  die 
Grube  Dudweiler  eingerichtet  worden.  Es  sind  vor- 
handen 4  Dräger- Apparate,  und  zwar  je  2  mit  und  ohne 
Rauchhelm,  4  Pneumatophöre  System  Bender,  Wien,  und 
1  Sauerstoffkoffer  für  Wiederbelebungsversuche. 

Mit  den  Rettungsapparaten  sind  38  Beamte  und  22 
Arbeiter  ausgebildet:  es  sollen  demnächst  noch  mehr 
Leute  ausgebildet  werden.  Sofern  nicht  größere  Rettung- 
stationen auf  einzelnen  Gruben  angelegt  werden,  wird 
beabsichtigt,  noch  einige  Dräger- A pparate  mit  Rauchheini 
zu  beschaffen. 

Königliche  Berghispektion  V  Sulzbach: 

Ein  Zentralrettungslager  ist  für  die  Berginspektion  V 
nicht  eingerichtet;  dahingegen  werden  auf  der  Grübe 
Sulzbach  2.  auf  der  Grübe  Altenwald  4  Dräger-Apparate 
bereitgehalten,  mit  denen  auf  der  Grube  Sulzbach  sämt- 
liche Grubenbeamte  und  eine  Rettungsmannschaft  von  18 
Mann,  auf  der  Grube  Altenwald  3  Beamte  und  18  Mann 
ausgebildet  sind. 

Auf  beiden  Gruben  sind  besondere  Übungsräume  vor- 
handen, in  denen  die  Leute  im  starken  Rauch  2  Stunden 
hintereinander  ohne  die  geringste  Beschwerde  arbeiten. 
Die  Dräger-Apparate,  welche  seit  März  1906  im  Ge- 
brauche stehen,  haben  sich  bis  jetzt  gut  bewährt. 
Früher  wurden  5  Giersberg-Apparate  Type  Shamrock  zu 
den  Übungen  benutzt;  sie  erwiesen  sich  aber  als  mangel- 
haft, da  sie  leicht  undicht  wurden  und  Sauerstoff  aus- 
treten ließen. 

Für  die  stete  Instandhaltung  der  Apparate  ist  auf 
jeder  Grube  ein  Fahrsteiger  verantwortlich.  Diesem  üegl 
auch  die  Ausbildung  der  Rettungsmannschaften  und  die 
Leitung  bei  den  Übungen  mit  den  Apparaten  ob.  Die 
Übungen  finden  regelmäßig  jede  Woche  statt. 

Königliche  Berginspektion  VI  zu  Reden: 

Auf  Grube  Reden  sind  3  moderne  Drägersche.  Rettungs- 
apparate mit  Rauchhelm  und  Zwillingzylinder  vorhanden, 
die  sich  bei  den  Übungen  der  Rettungsmannschaften  so 
gut  bewährt  haben,  daß  beabsichtigt  wird,  die  ferner 
vorhandenen  6  Pneumatophöre  und  einen  Giersbergschen 
Apparat,  die  von  den  Leuten  nur  ungern  benutzt  werden, 
durch  weitere  Dräger-Apparate  zu  ersetzen. 

Es  ist  weiter  1  Königscher  Sicherheitsapparat  mit  2 
Helmen  vorbanden,  der  sich  bei  einem  Brande  im  Pferde- 
stall der  ö.  Tiefbausohle  ausgezeichnet  bewährt  hat. 
Mehr  zur  Reserve  dient  ein  Stolzcscher  Apparat.  Die 
dazu  gehörigen  6  Masken  können  jedoch  an  die  Preßluft- 
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leitungen  der  Gruben  angeschlossen  werden.  Damit  dies 
überall  in  der  Grube  geschehen  kann,  sind  zwischen 
der  Preßluft-  und  der  Spritzwasserleitung  Verbindung- 
stücke eingebaut,  die  die  Verwendung  der  Leitungen  für 
beide  Zwecke  ermöglichen,  in  erster  Linie  aber  bezwecken, 
auch  nach  solchen  Stellen,  wo  keine  Preßluftleitung  vor- 
handen ist,  die  Luft  zu  bringen.  Zur  Sicherstellung  dieser 
Maßregel  ist  der  Steiger,  dem  die  Instandhaltung  sämt- 
licher Leitungen  in  der  Grube  obliegt,  auch  mit  der  Auf- 
sicht, über  die  Rettungsmannschaft  betraut. 

Für  Grube  Itzenplitz  ist  im  vorigen  Jahre  1  Dräger- 
Apparat  und  ein  Königscher  Sicherheitsapparat  mit  2 
.Masken  beschafft  worden;  eine  Erweiterung  des  [nveii- 
tariums  ist  auch  hier  geplant;  vorläufig  werden  im 
Bedarfsfalle  die  Apparate  der  Grube  Heden  herangezogen 
werden. 

Auf  beiden  Gruben  ist  weiter  je  1  Drägerscher  Sauer- 
stoffkoffer vorhanden.  Endlich  ist  auf  Grube  Reden  1 
1  irägerscher  Sauerstoffumfüllapparat  aufgestellt,  mittels 
dessen  auch  die  Sauerstoffgebrauchzylinder  der  Itzen- 
plitzer  Apparate  gefüllt  werden.  Zur  Beleuchtung  bei  den 
Rettungsarbeiten  sind  hier  L6  von  der  Berliner  Akkumu- 
latoren- und  Elektrizitätsgesellschaft  gelieferte  elektrische 
Sicherheitslampen  mit  Doppellicht  vorhanden,  die  auf 
einer  von  derselben  Firma  bezogenen  Ladebühne  geladen 
werden. 

Auf  Grube  Reden  sind  :JO.  auf  Grube  Itzenplitz  H) 
Leute  mit  den  Rettungsapparaten  ausgebildet;  die  Übungen, 
an  denen  jedoch  immer  nur  ein  Teil  der  Leute  teilnimmt, 
finden  regelmäßig  alle  14  Tage  statt,  und  zwar  in  je 
einer  oberirdischen  Rauchkammer.  Die  Leute  werden  in 
dem  Aufführen  und  Niederlegen  von  Dämmen,  sowie  im 
Transporte  von  Verwundeten  geübt. 

Um  die  Rettungsmannschaften  eher  an  ihr  Rettungs- 
werk  zu  bringen  und  sie  so  einzuschulen,  daß  sie  auch 
im  Ernstfalle  die  Ruhe  nicht  verlieren,  ist  das  Umhängen 
der  Apparate  nach  militärischer  Art  auf  Kommando  ein- 
geübt worden. 

Königliche  Berginspektion  VII  zu  Heinitz: 
Die  Rettungseinrichtungen  erfahren  gegenwärtig  eine 
bedeutende  Erweiterung.  Es  ist  beabsichtigt,  die  Aus- 
bildung geeigneter  Rettungsmannschaften  binnen  kurzem 
so  zu  fördern,  daß  im  Frühjahre  nächsten  Jahres  40  bis 
50  mit  Rettungsapparaten  ausgebildete  Leute  zur  Ver- 
fügung stehen.  An  Apparaten  sind  vorhanden:  4  ver- 
besserte Giersberg-Apparate,  Shamrock-Type,  5  Dräger- 
Helmapparate,  ferner  Rauchmasken,  Pneumatophore,  In- 
halationsapparate und  Sauerstoffkoffer.  Die  Beschaffung 
einer  weitern  Anzahl  Dräger-Apparate,  sowie  eines 
Königsehen  Schlauchapparats  ist  in  Aussicht  genommen. 
Eine  Instruktion  für  die  Rettungsmannschaft,  sowie  eine 
Anweisung  für  die  Beamten  beim  Eintritt  eines  größern 
Grubenunglücks  sind  in  der  Ausarbeitung  begriffen.  Die 
Ausbildung  der  Rettungsmannschaft  erfolgt  in  1 4 tägig 
stattfindenden  Übungen,  an  welchen  abwechselnd  sämtliche 
technischen  Grubenbeamten  teilzunehmen  haben.  Die 
Übungen  werden  gewöhnlich  über  Tage  im  Heinitzstollen 
in  einer  Hauchatmosphäre  vorgenommen.  Außerdem 
finden  außerordentliche  Übungen  unter  Tage  statt,  bei 
welchen  unter  erschwerenden  Umständen  die  Bewältigung 
enger  Grubenräume,  Aufrauinungsarbeiten  und  der  Trans- 
port Verunglückter  praktisch  geübt  wird. 


Königliche  Berginspektion  VIII  zu  Neunkirchen : 
Rettungsapparate  sind  auf  der  (hübe  König  vor- 
handen, das  Rettungslager  befindet,  sich  daselbst  im 
Laboratorium  der  Schlagwetter- Versuchstrecke.  Sobald 
die  Versuche,  welche  bis  in  das  Jahr  1888  zurück- 
reichen, zu  einem  befriedigenden  Ergebnis  geführt  haben, 
werden  auch  für  die  Gruben  Kohlwald  und  Wellesweiler 
eine  Anzahl  Apparate  beschafft  werden.  Im  Jahre  1902 
ist  auf  Grube  Konig  eine  standige  Rettungsmannschaft 
von  10  Mann  gebildet  worden,  seitdem  haben  in  der 
Regel  allmonatlich  Übungen  stattgefunden.  Versuche  und 
Übungen  unterstehen  der  Aufsicht  des  /.weiten  Wetter- 
steigers, welcher  für  die  Instandhaltung  der  Apparate 
verantwortlich  ist. 

Bei  den  Übungen  sind  Pneumatophore  älterer  und 
neuerer  Bauart,  der  Neupert-Apparat,  Hauart  Maver-Pilar. 
Giersberg- Apparate  der  Sauerstoff  abrik  Berlin,  Helm- 
apparate  des  Dräger-Werkes  Lübeck  und  Pneumatogen- 
apparate  zur  Anwendung  gekommen.  Pneümatophor-  und 
Neupert-Apparat  sind  trotz  sorgfältiger  Peinigung  sehr  schnell 
unbrauchbar.^ geworden.  Der  Giersberg-Helmapparat  hatte 
anfangs  zufriedenstellende  Resultate  geliefert,  nach  längerer 
Benutzung  erwiesen  sich  die  Helme  als  rauchdurchlässig 
und  die  Regeneration  als  unzuverlässig.  Vergleichende 
Versuche  mit  Dräger- Helmapparaten  und  Pneumatogen- 
apparaten  in  einer  mit  Hauch  gefüllten  Strecke  über  Tage 
haben  ergeben,  daß  die  Sauerstoffmenge  bei  beiden  Apparaten 
für  eine  Arbeitsdauer  von  einer  Stunde  und  darüber 
ausreicht. 

Die  Verpackung  des  Regenerativs  in  fertigen  Patronen 
hat  sich  in  beiden  Fällen  gut  bewährt,  desgleichen  die 
Abdichtung  des  Dräger-Helms. 

Zur  Zeit  sind  4  Dräger-Helmapparate  und  4  Pneuma- 
togen- Arbeitsapparate  vorhanden, \ welche  stets  gebrauchs- 
fertig gehalten  werden.  Außerdem  ist  für  einen  genügenden 
Vorrat  an  Sauerstoff  und  gefüllten  Sauerstoffzylindern 
Vorsorge  getroffen.  Hei  den  Übungen  ist  ein  Drägerscher 
Sauerstoffkoffer  für  die  erste  Hilfeleistung  zur  Stelle. 
Königliche  Berginspektion  IX   zu  Friedrichsthal: 

Es  sind  vorhanden: 

6  Pneumatophore  System  Walcher-Gärtner.  •">  Rettungs- 
apparate System  Dräger,  2  Hauchhelme  System  Dräger 
zum  Anschluß  an  die  Preßluftleitung,  2  Rauchhelme 
System  König  mit  Schlauchhaspel  und  Kastengebläse 
nebst  100  m  Spiralschlauch,  2  Drägersche  Sauerstoff- 
koffer, mehrere  Sauerstofflaschen.  Mit  der  Ausbildung 
von  Rettungsmannschaften  soll  in  nächster  Zeit  begonnen 
werden. 

Königliche  Berginspektion  X  zu  Göttelborn: 
•  Es  sind  4  Rettungsapparate  des  Drägerwerkes  Lübeck 
in  Auftrag  gegeben,  nach  deren  Eintreffen  Mannschaften 
in  ihrem  Gebrauche  ausgebildet  werden  sollen.  Außerdem 
sind  2  Rauchschutzapparate  System  König  und  ein 
Sauerstoffkoffer  vorhanden,  welche  zum  Teil  bei  einem 
Grubenbrande  schon  gute  Dienste  getan  haben. 

Der  Stand  der  Einrichtungen  auf  den  übrigen  größern 
Steinkohlengruben  des  Bezirkes  ist  folgender: 
Steinkohlengrube  zu  Klein-Rosseln,  Lothringen: 

Die  Grube  besitzt  ein  Rettungslager  und  eine  Rettung- 
kolonne.  zusammengestellt  aus  Bergleuten  und  Steigern, 
die  jetzt  vollständig  im  Gebrauch  der  Apparate  ausge- 
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bildet  sind.  Auf  dem  Lager  sind  stets  6  'Stahlzylinder- 
flaschen mit  je  1050  Liter  Sauerstoff  vorrätig.  Von 
diesen  6  Zylindern  sind  3  an  die  vorhandene  Umfüll- 
pnmpe  angeschlossen,  3  volle  Zylinder  stehen  in 
Reserve.  Für  die  Anlagen  sind  5  Dräger-Sauerstoff- 
atmungsapparate.  1  Sauerstoffkoffer  zu  Wiederbelebungs- 
versuchen Erstickter,  sowie  2  Königs-Rauchhelme  mit 
Kastengebläse  und  160  m  Schlauchleitung  angeschafft. 
Sämtliche  Apparate  sind  allerneuester  Konstruktion. 

Die  Rettungskolonne  besteht  aus  40  Bergleuten  und 
,20  Steigern.  Diese  sind  auf  die  einzelnen  Anlasen 
und  Schichten  so  verteilt,  daß  zu  jeder  Zeit  mindestens  4 
Mann  und  2  Steiger  der  Rettungskolonne  vorhanden  sind. 
In  den  Lampenkauen  sind  die  Lampennnmmern  der 
Rettungsmannschaften  mit  einer  roten  Scheibe  mit  dem 
Buchstaben  R,  gekennzeichnet.  Außerdem  ist  am  Schachte 
und  auf  dem  Steigerbureau  jeder  Anlage  eine  Tafel  ange- 
bracht, aus  welcher  die  Lampennummer.  der  Name,  der 
Wohnort  und  die  Arbeitstelle  ersichtlich  ist.  Auf  diese 
Art  und  Weise  ist  es  möglich,  zu  jeder  Zeit  zu  erfahren, 
wer  von  der  Rettungskolonne  anwesend  ist.  Jeder  Mann 
der  Truppe  ist  mit  einem  Instruktionsheft  versehen,  in 
welchem  die  Beschreibung  nebst  Gebrauch  und  Prüfung 
der  Apparate,  sowie  das  Verhalten  der  Mannschaften 
im  Ernstfalle  angegeben  ist. 

Steinkohlengrube  Saar  &  Mosel  zu  Karlingen, 
Lothringen: 

Auf  den  Schächten  II,  V  und  VI  sind  je  2  Rettungs- 
apparate System  Dräger  vorhanden.  Zur  Handhabung 
dieser  Apparate  sind  ausgebildet: 

auf  Schacht   II  14  Beamte  und  Aufseher. 


Für  die  Graben  der  Vereiniguugsgesellschaft  für 
Steinkohlenbergbau  im  Wurmrevier  und  des  Esch- 
weiler Bergwerksvereins  sowie  für  die  Zeche  Nord- 
stern ist  die  Errichtung  eines  Zentralrettungslagers  beab- 
sichtigt. Für  die  einzelnen  Gruben  sollen  Rettungsapparate 
beschafft  und  Rettungsmannschaften  ausgebildet  werden.  Bis 

.jetzt  sind  weder  Apparate  noch  ausgebildete  Mannschaften 
vorhanden1.  Für  das  Zentralrettungslager  ist  die  Beschaffung 
der  Apparate  Type  Shamrock  und  für  die  einzelnen 
Gruben  die  Beschaffung  von  Schlauchapparaten  vorgesehen. 

Die  Zeche  Rheinpreußen  bei  Homberg  a.  Rhein  hat 
folgende  Einrichtungen : 

Auf  Schachtanlage  IV*  besteht  ein  Zentralrettungslager 
mit  5  Sauerstoffapparaten,  welche  zu  Beginn  dieses 
Jahres  angeschafft  worden  sind.  Außer  diesen  Apparaten, 
von  denen  3  System  Giersberg   und   2  System  Shamrock 

Rsind.  befindet  sich  in  dem  Lager  eine  Transportkiste  mit 
dem  notwendigsten  Gezähe,  ein  Rettungsbrett,  eine  Trag- 
bahre, eine  Kiste  mit  Verbandstoffen  und  ein  Sauerstoff- 
apparat für  Wiederbelebungsversuche.  Vier  weitere 
Rettungsapparate  System  Shamrock  kommen  in  den 
nächsten  Tagen  zur  Anlieferung.  Sämtliche  Apparate 
wurden   bzw.   werden  von  der  Annaturenfabrik  Westfalia 

yia  Gelsenkirchen  bezogen. 

Jeder  der  Schachtanlagen  I/II,  III,  IV  und  V  hat  eine 
ausgebildete  Rettungskolonne   von  0  Mann,   die  sich  aus 

yPirn    intelligentem     Hauern,     vornehmlich     Förder-  und 

1  vergL  Glückauf  IJJ07  Nr.  4<;  >.  1 52-^  ff. 
XLIII  « 


Stempelaüfsehern  ''zusammensetzt,  welche  -ich  freiwillig 
gemeldet  haben.  Ferner  sind  auf  jeder  Schachtanlage 
2  Beamte  (Steiger),  welche  als  Kolonnenführer  und 
2  weitere  Beamte  (Maschinenmeister.  Werkmeister,  Steiger), 
welche  als  Mechaniker  in  der  Überwachung  und  Aus- 
besserung der  Apparate  ausgebildet  wurden. 

Die  Ausbildung  der  Kolonnenführer  und  Mechaniker 
erfolgte  in  von  der  Bergschule  zu  Bochum  abgehaltenen 
Unterrichtskursen  von  einwöchiger  Dauer:  die  erste  Unter- 
weisung im  Gebrauche  von  Rettungsapparaten  erhielten 
die  Beamten  auf  der  Armaturenfabrik  Westfalia  und  der 
Grube  Rhein-Elbe  bei  Gelsenkirclien.  welche  s<  h»n  seit 
längerer  Zeit  über  eine  gut  ausgebildete  Rettungsmann- 
schaft verfügt. 

Um  die  Rettungsleute  immer  mehr  im  Gebrauche  der 
Apparate  auszubilden,  findet  wöchentlich  eine  Übung  von 
etwa  2 stündiger  Dauer  statt.  Diese  Übungen  werden  auf 
der  Schachtanlage  IV  in  einem  eigens  zu  diesem  Zwecke 
hergerichteten  und  mit  Rauchgasen  gefüllten  Räume  unter 
ähnlichen  Verhältnissen  abgehalten,  wie  sie  im  Ernstfälle 
in  der  Grube  in  der  Tat  bestehen.  Es  übt  die  Rettungs- 
kolonne der  Schachtanlage: 

I,  II  Donnerstag  Nachmittags  von  41  .,  bis  6  Uhr 

III  Samstag  ,  „    4%    „    6  „ 

IV  Dienstag  „  „  „    6  » 

V  Freitag  „  ,    41/2    „   6  „ 

Den  Mannschaften  wird  die  Übungstunde  mit  1  ,//  von 
der  Grube  vergütet.  Nach  jeder  Übung  werden  die  ge- 
brauchten Apparate  wieder  gut  gereinigt  und  gebrauchs- 
fertig aufgestellt.  Die  6  auf  jeder  Schachtanlage  sich  be- 
findenden Rettungsleute  verteilen  sich  zu  je  2  Mann  auf 
Morgen-.  Mittag-  und  Nachtschicht,  södaß  im  ganzen  für 
sämtliche  4  Schachtanlagen  eine  Rettungskolonne  von 
8  Mann  jederzeit  auf  der  Grube  zur  Verfügung  ist. 

Sämtliche  Führer  und  Mannschaften  haben  bei  einer 
2 stündigen  Ubungsdauer  die  Probeleistung  von  3000  mkg 
am  Arbeitmeßapparat  ausgeführt.  Die  ersten  Versuch- 
Übungen  mit  neuen  Leuten  geschehen  unter  ärztlicher 
Aufsicht,  und  es  werden  nur  solche  Personen  in  die 
Rettungskolonne  aufgenommen,  welche  sich  vermöge  ihrer 
Körperkonstitution  nach  dem  Gutachten  des  Arztes  dazu 
eignen.  In  den  Steigerstuben  und  den  Markenkontrollen 
ist  ein  Namenverzeichnis  von  den  Führern  und  Rettungs- 
mannschaften ausgehängt,  die  Markennummern  der 
letztern  sind  zum  Unterschiede  von  denen  der  übrigen 
Arbeiter  aus  Messingblech  gefertigt.  Von  den  auf  ein- 
zelnen Schachtanlagen  angestellten  Heildienern  werden  die 
Rettungsleute  in  den  ersten  Hilfeleistunsen  bei  Unglücks- 
fällen, im.  Transport  von  Kranken  und  Verletzten  usw. 
unterrichtet. 

Auf  Grube  La  Houve  bei  Kreuzwald  in  Loth- 
ringen sind  besondere  Rettungseinrichtungen  nicht  ge- 
troffen und  wegen  der  Ungefährlichkeit  der  Baue  auch 
nicht  geplant.  Auch  Zeche  Nordstern  hat  bis  jetzt 
noch  keine  besondern  Rettungseinrichtungen. 

Die  Werksverwaltung  der  Grube  Hostenbach  bei 
Bous  a.  d.  Saar  ist  mit  der  Heranbildung  einer  Rettungs- 
mannschaft beschäftigt;  sie  beabsichtigt  auch  Rettungs- 
apparate zu  beschaffen, 

Sektion  II  (Bochum).  102  Betriebe  besitzen  zu- 
sammen 619  Rettungsapparate  und  verfügen  über  2162 
ausgebildete  Rettungsmannschaften. 
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44  Betriebe  haben  Rettungseinrichtungen  nicht  ge- 
troffen. 15  von  diesen  Betrieben  begründen  dies  damit, 
daß  Schlagwetter  und  Kohlenstaub  bei  ihnen  nicht  vor- 
handen seien  und  eine  Brandgefahr  infolge  der  natür- 
lichen Feuchtigkeit  der  Grube  nicht,  bestehe.  2  Zechen 
sind  noch  im  Abteufen  begriffen  und  die  übrigen  27  Be- 
triebe haben  einen  Grund  für  Nichtbeschaffung  besonderer 
Rettungsapparate  nicht,  angegeben. 

Aufweitern  5  Gruben  sind  zur  Zeil  besondere  Rettungs- 
einrichtungen noch  nicht  vorhanden,  aber  zur  demnächstigen 
Beschaffung  vorgesehen. 

Weitere  11  Gruben  stehen  im  Begriff,  Rettungstationeri 
einzurichten  und  haben  die  erforderlichen  Bestellungen  ge- 
macht, bzw.  die  bezüglichen  Verhandlungen  eingeleitet. 

18  Gruben  besitzen  keine  Rettungsapparate;  habet) 
ihre  Beschaffung  auch  nicht  in  Aussicht  ge- 
nommen, verfügen  aber  über  besonders  ausgebildete 
Rettungsmannschaften. 

Von  den  Rettungsapparaten  sind  : 

a)  Sauerstoffatmungsapparate  Type  Shamrock  236j 
Type  Westfalia  Ob  (Armaturen-  und  Maschinenfabrik 
Westfalia  zu  Gelsenkirchen),  b)  Sauerstoffatmungsapparate 
Type  Dräger  (I träger- Werk  Lübeck)  112,  c)  Sauerstoff- 
atmungsapparate von  der  Firma  Waldeck,  Wagner  und 
Bender  in  Wien  2,  d)  Sauerstoffatmungsapparate  System 
Giersberg  (Sauerstoffabrik  Berlin)  2.  e)  Sauerstoffatmungs- 
äpparate der  Firma  Neupert  Nachfolger  in  Wien  3, 
f)  Stolzsche  Rauchmasken  121  (Witwe  Josephine  Schramm 
i/Firma  Karl  Schramm.  Magdeburg),  gl  Rauchhelme  von 
C.  B.  König,  Altona  77. 

Welche  Apparate  bevorzugt  werden,  lassen  schon  die 
angeführten  Zahlen  erkennen,  jedoch  haben  die  meisten 
Gruben  vor  der  Beschaffung  Erkundigungen  bei  der  Berg- 
gewerkschaftskasse hierselbst  eingezogen,  und  diese  hat  auf 
Grund  der  ihrerseits  angestellten  Versuche  die  unter  a.  b, 
f  und  g  angeführten  Apparate  empfohlen. 

Auch  ist  das  jetzige  Lehrpersonal  der  einzelnen  Gruben 
durchweg  von  der  Westfälischen  Berggewerkschaftskasse 
ausgebildet,  worden.  Das  Lehrpersonal  hat  dann  wieder 
Mannschaften  aus  der  Belegschaft,  der  Zeche  in  der 
Handhabung  usw.  der  Rettungsapparate  unterrichtet. 

Die  größern  Gruben  des  Sektionsbezirks  wie  Dahl- 
busch, Neumühl,  ver.  Präsident,  Deutscher  Kaiser,  Con- 
CÖrdia,  Königsborn,  ver.  Engelsburg,  Prosper,  Ewald. 
Victor,  Constantin  der  Große,  Osterfeld,  Roland,  Minister 
Achenbach,  Werne,  Pluto,  Consolidation,  Holland.  Rad- 
bod  i/ll,  Dorstfeld,  Ludwig  und  Zollverein  verfügen  über 
eine  nach  der  Stärke  der  Belegschaft  bemessene,  organi- 
sierte, Iiis  zu  100  Mann  starke  Rettungskolonne,  die 
sowohl  über  Tage  in  einem  eigens  dazu  hergerichteten 
Übungshaus  bzw.  in  einem  besondern  Räume,  Rauchkammer 
genannt,  regelmäßige,  als  auch  von  Zeit  zu  Zeit  (alle  4 
bis  6  Wochen)  unter  Tage  Übungen  abhält.  Gerade  die 
Übungen  unter  Tage  dienen  dazu,  die  Rettungsmannschaften 
für  einen  Ernstfall  zu  "schulen.  Vor  allem  wird  auch 
hierbei  das  Fahren  auf  Fahrten  und  das  Kriechen  durch 
enge  Strecken  geübt.  Die  Zeche  Dahlbusch  besitzt  neben 
ihren  sonstigen  Rettungsausrüstungen  noch  zwei  Rettungs- 
wagen in  der  Größe  der  Förderwagen,  die  in  einzelne  Ge- 
fache geteilt  sind,  in  denen  die  nötigsten  Gerätschaften  unter- 
gebracht  werden,  wie  Tuchwetterlutten,  Wettertuch,  Beile, 
Hacken,   Sägen  usw.,   sowie  Anschlußteile   für  Luft-  und 


Berieselungsleitungen.  Diese  Wagen  werden  mit  in  die 
Grube  geschickt  und  soweit  als  möglich  mitgenommen. 
Die  Rettungswagen  haben  den  großen  Vorteil,  daß  die 
nötigen  Materialien  und  Gerätschaften  stets  zur  Hand  sind 
und  im  Ernstfalle  nichts  vergessen  wird. 

Als  Führer  der  Rettungskolonnen  werden  fast  überall 
Betriebsbeamte  verwendet,  während  zu  den  Mannschaften 
der  Rettungskolonnen  nur  gesunde,  nüchterne  und  aus- 
dauernde Personen  aus  der  Belegschaft  genommen  werden, 
die  möglichst  in  nächster  Nähe  der  Zeche  ihre  Wohnung 
haben  und  im  Bedarfsfalle  auf  kürzestem  Wege  (mittels 
Boten,  Dampfpfeife  oder  elektrischem  Signal)  alarmiert 
werden  können. 

Ferner  besitzen  die  großen  Bergwerksgesellschaften 
mit  mehreren  Betriebsanlagen  wohl  organisierte  Rettungs- 
kolonnen, wie  die  Gelsenkirchener  Bergwerks-Aktien- 
Gesellschaft  -  1 1  Zechen  —  auf  Zeche  Rhein-Elbe  &  Alma, 
Schacht  Rhein-Elbe  I  II.  Hier  besteht  eine  besonders  aue- 
gebildete Rettungskolonne  von  21  Mann;  außerdem  aber 
eine  27  Kopf  starke  Berufsfeuerwehr,  die  mit  sämtlichen 
modernen  Feuerlösch-  und  Rettungsapparaten  versehen  ist, 
und  die  für  die  sämtlichen  Betriebsanlagen  der  Gesellschaft, 
gegebenenfalls  aber  auch  für  andere,  zur  sofortigen  Hilfe- 
leistung bereit  steht.  Die  Rettuugskolonne  hat  Führei 
und  Oberführer,  die  sämtlich  Beamte,  vorzugsweise  unter 
Tage  und  daher  mit  den  Grubenverhältnissen  vertraut  sind 
Alle  14  Tage  finden  regelmäßige  Übungen,  und  zwar  in 
einem  grüßern  besondern  f'bungsraunie  bzw.  einer  Übung- 
strecke  statt.  Auf  der  Steigerstube  und  im  sogenannten 
Rettungshaus  hängt  ein  namentliches  Verzeichnis  der 
Rettungsmannschaften  mit  Angabe  der  Straße  und  Haus- 
nummer aus.  Die  Rettungsmannschaften  wohnen,-  soweit 
möglich,  in  der  Nähe  der  Betriebe  und  Zechenkolonien  und 
können  durch  elektrische  Signale  alarmiert  werden. 

Diese  Gesellschaft  hat  sowohl  für  die  Rettungsmann- 
schaften als  auch  für  die  Berufsfeuerwehr  eine  besondere 
Dienstanweisung  erlassen. 

Auch  die  Harpener  Bergbau-Aktien-Gesellschaft  besitzt 
auf  jeder  ihrer  18  Zechen  eine  besondere  größere Kettungs- 
kolonne.  die  zwischen  20  und  50  Mann,  je  nach  Größe 
der  Belegschaft,  stark  ist.  Für  die  im  Bezirk  Langendreer 
belegenen  Zechen  dieser  Gesellschaft,  wird  auf  Zeche  Neu 
Iserlohn  II  in  allernächster  Zeit  ein  Haupt-(Brand-)Magazin 
mit  Übungsraum  fertiggestellt  werden.  Die  Rettungs- 
kolonnen der  einzelnen  Zechen  sollen  auch  hier  einem 
besondern  Brandinspektor  unterstellt  werden,  der  die 
Instruktionen.  Übungen  usw.  zu  leiten  hat. 

Ferner  hat  die  Bergwerksgesellschaft  Hibernia  für  ihre 
sämtlichen  6  Gruben  auf  Zeche  Hibernia  ein  vollständiges 
Rettungslager  eingerichtet,  in  welchem  sich  außer  Atmungs- 
apparaten auch  Saüerstöffinhalationsapparate  verschiedener 
Systeme  für  Wiederbelebungszwecke  befinden.  Auch  diese 
Gesellschaft  hat  eine  besondere  Anweisung  zur  Einrichtung 
und  Unterhaltung  von  Rettungstruppen  für  die  Zechen  der 
Bergwerksgesellschaft  Hibernia  erlassen. 

Um  aber  für  den  Ernstfall  außer  den  ständigen  Mit- 
gliedern der  Rettungstruppen  noch  ausgebildete,  mit  den 
örtlichkeiten  der  Grube  vollkommen  vertraute  Mannschalten 
bereit  zu  haben,  hat  die  Gesellschaft  bestimmt,  daß  alle 
Grubenbeamten,  soweit  es  deren  Körper-  und  Charakter- 
eigenschaften zulassen,  im  Gebrauche  der  Atmungsapparate 
ausgebildet  sein  müssen.    Durch  eine  Verteilung  der  Mit- 
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glieder  der  Rettungstruppen  in  der  Weise,  daß  die  Führer 
und  Mannschaften  in  ihrer  täglichen  Beschäftigung  so  auf 
die  verschiedenen  Schichten  verteilt  sind,  daß  sieh  stets 
mindestens  13  ihrer  Anzahl  über  Tage  befindet,  und  durch 
in  der  Grube  vorhandene  Fernsprecher  ist  dafür  Sorge  ge- 
tragen, daß  Hilfe  möglichst   rasch  geleistet  werden  kann. 

Auf  Zeche  Shamrock  1  II  derselben  Gesellschaft  ist 
außerdem  ein  Hauptrettungsla>rer  im  Entstehen  begriffen, 
und  die  Zeche  Alstaden,  die  auch  zur  Bergwerksgescl  l- 
schaft  Hibernia  trehört.  erhält  voraussichtlich  im  Laute 
der  Jahre  1907  und  1908  ebenfalls  ein  vollständiges 
Rettungslager. 

Mehrere  größere  Zechen  haben  den  besondern  Wunsch 
ausgesprochen,  die  Ausbildung  sämtlicher  Rettungsmann- 
schaften  einheitlich  an  einer  Zentralstelle  zu  veranlassen 
und  an  dieser  auch  von  Zeit  zu  Zeit  Kurse  zur  Aus- 
bildung von  Oberführern.  Führern  und  Mechanikern  zu 
wiederholen,  wie  solche  bereits, im  Sommer  bzw.  Herbst 
1906  bei  der  hiesigen  Berggewerkschaftskasse  (Bergschule) 
stattgefunden  haben. 

Dem  Vernehmen  nach  ist  das  Kgl.  Oberbergamt  Dort- 
mund bereits  damit  beschäftigt,  das  Rettungswesen  auf 
den  Gruben  generell  zu  regeln. 

Sektion  III  (Clausthal).  Bei  1  Steinkohlenwerke. 
1  Braunkohlen  werke  und  lö  Kalisalzwerken  sind  bereits 
vorhanden:  21  Rettungsapparate  Type  Shamrock.  9 
Rettungsapparate  Type  Giersberg,  18  Rettungsapparate 
Type  Dräger.  5  Rettungsapparate  Type  Westfalia,  3  Ret- 
tungsapparate ohne  Bezeichnung.  3  veraltete  Sauerstoff- 
atmungsapparate.  4  Apparate  zur  Wiederbelebung  Erstick- 
ter und  12  elektrisc  he  Akkumulator-Grubenlampen. 

Zur  Bedienung  dieser  Apparate  sind  14-1  Beamte  und 
Arbeiter  zu  Rettungsmannschaften  ausgebildet.  Die  Aus- 
bildung weiterer  Personen  steht  auf  diesen  Werken  bevor. 

Auch  haben  2  Steinkohlenwerke.  3  Braunkohlenwerke. 
1  Erzbergwerk  und  9  Kalisalzwerke  die  Anschaffung  von 
Apparaten  in  Aussicht  genommen. 

Zentralrettungslager  sind  bisher  noch' nicht  eingerichtet. 

Mit  der  weitern  Ausgestaltung  des  Kettungwesens  in 
den  Betrieben  wurden  vom  Gesamtvorstand  3  Vorstands- 
mitglieder beauftragt,  die  in  einer  der  nächsten  Vorstand- 
sitzungen weitere  Vorschläge  darüber  machen  werden. 

Sektion  IV  (Halle  a.  S.).  Der  Sektionsvorstand  hat 
sich  in  seiner  Vollsitzung  vom  7.  Juni  1906  mit  der 
Frage  beschäftigt  und  beschlossen,  diejenigen  Werke,  die 
veraltete  Rettungsapparate  besitzen,  wegen  der  mit  ihrer 
Benutzung  verbundenen  Gefahr  zu  ersuchen,  diese  Apparate 
dem  Gebrauch  zu  entziehen  und  durch  neue  zu  ersetzen. 
Die  Beschaffung  der  Apparate  für  die  Werke  soll  möglichst 
durch  Vermittlung  der  Sektion  erfolgen,  damit  gleich- 
artige Apparate  vorhanden  seien:  besonders  sei  auf  genau 
zueinander  passende  Schlauchanschlüsse  für  die  Schlauch- 
apparate zu  achten. 

Der  Wunsch  des  Kuratoriums  des  Eislebener  Berg- 
schulvereins, mit  ihm  auf  dem  Gebiete  des  Rettungwesens 
Hand  in  Hand  zu  gehen,  wurde  mit  Befriedigung  begrüßt, 
dahin  zielende  Bestrebungen  sollen  möglichst  ge- 
fördert werden.  Der  weitergehende  Vorschlag,  eine  Rettung- 
station  in  Eisleben  in  erster  Linie  einzurichten,  könne 
jedoch  mit  Rücksicht  auf  die  erst  beginnende  Entwicklung 
de-  Rettongswesens  im  Sektionsbezirke  zur  Zeit  nicht  er- 
füllt werden. 


Der  Sektionsversammlunir  vom  7.  Juni  1907  i~t  ein 
Entwurf  für  die  Einrichtung  von  Kettungzentralen  vor- 
gelegt worden,  welcher  u.  a.  folgendes  enthält: 

Die  Rettungseinrichtungen  der  Steinkohlengruben  in 
Westfalen  und  an  der  Saar,  die  sich  in  letzter  Zeil 
namentlich  in  Courrieres  und  in  Reden  bewährt  haben, 
sind  im  Hinblick  auf  Massenunfälle  durch  Schlagwetter- 
und Kohlenstaubexplosionen  mit  nachfolgendem  Gruben- 
brand geschaffen  worden.  Unfälle  dieser  Art  sind  auf 
Werken  unserer  Sektion  teils  überhaupt  nicht,  teils  nur 
in  wesentlich  geringem  Umfange  denkbar.  Immerhin 
sind  auf  Salzwerken  Gasexplosionen,  auf  Braunkohlen- 
gruben Flözbrand  mit  Störung  der  Wetterführung  und 
Absperrung  betäubter  Leute  in  iimgangbaren  Wettern  und 
auf  Bergwerken  aller  Art,  sowie  in  Mineralöl-  und 
chemischen  Fabriken  und  auf  Hütten  Ansammlungen 
von  unatembaren  Gasen  möglich ;  außerdem  kommen, 
namentlich  auf  Braunkohlengruben  beim  Schlagen  von 
Branddämmen  und  Reinigen  von  Schachtsümpfen  und  auf 
Hütten  und  in  Fabriken  beim  Befahren  von  Appa- 
raten usw.  Arbeiten  vor.  die  ohne  besondere  Maßregeln 
nur  mit  Gefahr  der  Erstickung  oder  Vergiftung  ausgeführt 
werden  können. 

Für  diese  Fälle  sind  zur  Verhütung  von  Unfällen  und 
zur  Milderung  ihrer  Folgen  Schutzmaßnahmen  erforderlich, 
die  in  Vorrichtungen  folgender  Art  zu  bestehen  haben: 
Kettungsapparate  zum  Vordringen  in  ungangbaren  Wettern 

behufs  Kettung  Betäubter ; 
Schlauchapparate  zum  Arbeiten  in  gefährlichen  Wettern; 
Wiederbelebungsapparate  zur  Wiederbelebung  Betäubter. 

Wegen  der  weiten  räumlichen  Ausdehnung  unseres 
Bezirks  and  der  vielfach  vereinzelten  Lage  der  Werke 
kann  die  Sektion  selbst  die  Rettungsarbeit  nicht  in  so 
weitgehender  Weise  in  die  Hand  nehmen,  wie  es  in  eng- 
begrenzten Bezirken  mit  zahlreichen  Werken  möglich  ist. 
Wir  müssen  vielmehr,  die  Beschaffung  der  Kettungs- 
apparate und  die  Ausbildung  von  Rettungsmannschaften 
in  der  Hauptsache  unsern  Mitgliedern  überlassen  und 
glauben  auf  allseitiges  Entgegenkommen  rechnen  zu  dürfen, 
so  daß  der  Erlaß  dahinzielender  Unfallverhütungsvor- 
schriften vermieden  wird. 

Für  die  auf  den  einzelnen  Werken  zu  treffenden  Rettungs- 
einrichtungen sollen  folgende  Grundsätze  gelten: 

Jeder  größere  Betrieb  muß  mit  wenigstens  zwei  be- 
währten Rettungsapparaten  (empföhlen  werden  die  vom 
Dräger -Werk  Lübeck  oder  von  der  Armaturen-  und 
Maschinenfabrik  Westfalia  zu  Gelsenkirchen,  Type  Sham- 
rock), ferner  mit  einem  Doppelschlauchapparat  und 
Schlauchlängen  nach  Bedarf,  jedoch  wenigstens  50  m 
(empfohlen  werden  die  von  0.  B.  König  in  Altona  und 
von  der  Westfalia)  einem  Wiederbelebungsapparate  (z.  B. 
Führertasche  der  Westfalia)  und  Zubehör  zu  den  Appa- 
raten, wie  elektrische  Lampen  und  Sauerstoffvorrat  aus- 
gestattet sein. 

Kleinere  Betriebe,  denen  es  nach  Überzeugung  des 
Sektionsvorstandes  wirtschaftlich  schwer  fallen  würde, 
eigene  Apparate  zu  beschaffen,  sollen  mit  Genehmigung 
des  Sektionsvorstandes  örtliche  Zweckverbände  bilden. 

Die  Sektion  soll  zunächst  an  ihrem  Sitze  in  Halle 
eine  Rettungstation  unter  Oberleitung  des  technischen 
Auf sichtsbeamten  einrichten. 
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Die  Si'Utioiisvcrsaninilu  tiu  hat  die  Erriehtun.ir  der 
Zentrale   in  Halle   und   die   dadurch  entstehenden  Kosten 

gen.eh.mjgt. 

Sektion  V  (Waldenburg  i.  Schi.).  Der  Sektions- 
vorstana' hatte  sich  mit  dem  Vorstande '  des  Vereins  für 
die  bergbaulichen  Interessen  Niederschlesiens  in  Verbindung 
gesetzt  und  ihn  gebeten,  die  Angelegenheit  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  Sektionsvorstande  weiter  zu  ver- 
folgen. Unterm  19.  Februar  1907  ist  beschlossen  worden, 
eine  mehrgliedi  ige  Kommission  mit  der  Ausarbeitung 
eines  detaillierten  Planes  (nebst  Kostenanschlag)  zu  be- 
trauen. Die  Arbeiten  dieser  Kommission  sind  noch  nicht 
zum  Abschluß  gelangt.  Die  im  bergbaulichen  Verein  ver- 
tretenen Vereinswerke  haben  die  vorbereitenden  Schritte 
zur  Errichtung  eines  Zentralrettungslagers  bereits  getroffen. 

Sektion  V 1  (Tarnowitz  ()/Schl.).  Der  Sektions- 
vorstand hat  in  der  Sitzung  vom  4.  April  1907  beschlossen, 
eine  Zentralstelle  für  Rettungswesen  in  ( tbcrschlesien  zu 
errichten;  die  Aufwendungen  dafür  belaufen  sich  im  ersten 
•Jahre  auf  72  350  .  //.  Weitere  Mitteilungen  hierüber 
werden  demnächst  veröffentlicht. 

Sektion  VII  (Zwickau  i.  S.).  Der  Sektionsvorstand 
hatte  zur  Beratung  der  Frage  auf  f.  Dezember  1906  eine 
außerordentliche  Sektionsversammlung  einberufen,  in  welcher 
beschlossen  wurde,  auf  Kosten  der  Berufsgenossenschaft 
Unfallhilfstellen  in  den  einzelnen  Bergbaurevieren  der 
Sektion  zu  errichten  und  zu  unterhalten  und  zur  Deckung 
dieser  Kosten  eine  Anleihe  Iiis  zu  30  000, M  aufzunehmen. 
Die  erste  Hilfstelle  soll  in  möglichst  kleinem  Umfange  im 
Lugau - ölsnitzer  Revier  und  eine  kleinere  Nebenstelle  im 
Leipzig-Bornaer  Revier  errichtet  werden. 

Sektion  VIII  (München).  Der  Beschaffenheit  der 
einzelnen  Werke  entsprechend  sind  durchweg  Rettungs- 
einrichtungen vorhanden.  So  sind  auf  sämtlichen  größern 
Kohlengruben,  insbesondere  in  Betrieben  mit  erhöhter 
Gefahr  —  mit  starkem  Auftreten  schlagender  Wetter  — , 
Vorkehrungen  getroffen,  welche  geeignet  erscheinen,  Ver- 
unglückten die  nötige  Hilfe  angedeihen  zu  lassen. 

Was  die  Rettungsapparate  anbelangt,  so  wird  den 
Sauerstoffatmungsapparaten  System    Dräger   —  der 

Vorzug  gegeben,  doch  werden  auch  Shamrock- Apparate 
und  Stolzsches  System  verwendet.  Auf  den  im  Sektions- 
bezirk gelegenen  Werken  sind  zur  Zeit  Rettungsapparate 
in  einer  Gesamtzahl  von  ca.  18  Exemplaren  vorhanden. 
Für  den  nötigen  Zubehör,  wie  Pumpen  zum  Umfüllen  des 
Sauerstoffs  aus  den  Vorrat-  in  die  Gebrauchflaschen, 
elektrische  Sicherheitslampen.  Wiederbelebungsapparate  usw. 
ist  gleichfalls  gesorgt.  Überall  stehen  Rettungsmannschaften 
zur  Verfügung,  welche  mit  dem  Gebrauch  der  Apparate 
vertraut  sind.  Die  Ausbildung  und  die  Gewöhnung  an 
den  Gebrauch  der  Apparate  erfolgt  in  regelmäßigen  Übungen . 
Ein  Zentralrettungslager  ist  in  dem  Sektionsbezirk  nicht 
eingerichtet.  Von  einzelnen  Grüben  ist  es  jedoch  als 
zweckmäßig  bezeichnet  worden,  wenn  für  den  Fall  eines 
außergewöhnlich  großen  Unglücks  in  einer  Zentrale  Rettungs- 
apparate und  Sauerstoff  zur  Verfügung  stehen  würden. 
Die  Beschaffung  von  Zentralrettungstationen  vorerst  in 
großem  Kohlengrubenzentren  erscheint  erstrebenswert.  Im 
übrigen  ist  auf  allen  Gruben  für  Verbandmaterial,  Ein- 
richtungen für  den  Krankentransport  usw.  entsprechend 
gesorgt. 


Zur  Statistik  der  Schachtförderseüe 
im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  für  1906. 

Im  Anschluß  an  dieS.  1376 If.  Jg;  des  Glückauf  erfolgte 
statistische  Wiedergabe  der  im  Jahre  1905  abgelegten 
Schachtförderseile  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  ent- 
nehmen wir  der  vom  Kgl.  Oberbergamt  zu  Dortmund  Hil- 
das Jahr  190b  kürzlich  erschienenen  Zusammenstellung 
nachfolgende  Einzelheiten. 

Die  seit  1872  alljährlich  herausgegebene  Statistik  hat 
bis  jetzt  die  in  Tabelle  l  zusammengestellten  Schachtförderr 
seile  umfaßt. 
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1168 

147 

97 

8" 

7416 

881 

9717 

Die  Zahl  der  abgelegten  Förderseile,  die  seit  ca. 
15  Jahren  nur  noch  Gußstahlseile  umfaßt,  beträgt  nach 
dieser  Übersicht  für  1906  510,  d.  i.  50  mehr  als  in  1905. 


Die  Bandseile  finden  immer  mehr  untergeordnete  Anwen- 
dung, denn  von  den  510  abgelegten  Schachtförderseilen 
sind  im  Ganzen  nur  33  Bandseile  gegen  insgesamt  477 
Rundseile  ausgewiesen  worden. 

Die  im  Jahre  1906  abgelegten  Seile  verteilen  sich  auf 
die  einzelnen  Lieferanten  in  nachfolgender  Anzahl 

A.  B  an d s ej le.  Anzahl 
Lieferant  der  Seile 

1)  Ed.  Geßmann,  Herne  s 

2)  Gust.  Kocks,  Broich  8 
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Liefoiant 

3)  H.  Grimberg  &  Chr.  Hilgerd,  Bochum 

4)  Feiten    &   Guilleaume,    Carlswerk  A. 
.Mülheim-Rhein  

51  A.  G.  Wilhelm-Heinrichs  werk,  Düsseldorf 
61   Heinr.  Putli.  Blankenstein  


Anzahl 
der  Seile 
7 

5 

.  4 

J  1_ 

i  33 

1!.   Rundseile.  Anzahl 
Lieferant  der  Seile 

1)  Feiten  &  Guilleaume,  Carlswerk.  A.  G.,  Mül- 

heim-Rhein. 95 

2)  A.  G.  Wilhelm-Heinrichswerk,  Düsseldorf  .  73 

3)  Boecker  &  Co..  Schalke  .    .    .  •  .    .    .  .54 

4)  Heinr.  Puth.  Blankenstein  42 

5)  H.  Grimberg  und  Chr.  Hilgerd.  Bochum     .  40 

6)  Ed.  Geßmann,  Herne  30 

7)  Landsberger  Kabelwerke.  Landsbelg  ...  25 

8)  C.  L.  Neufeld,  Dortmund  20 

9)  Gerhard  Krapoth,  Broich  17 

1 0>  Westfälische  Drahtindustrie,  Hamm  .    .  .17 

III  Willi.  Schulze-Vellinghausen.  Witten.     .    .  15 

12)  Hermann  Kleinholz,  Oberhausen    .    .    .  .13 

13)  Gustav  Kocks,  Broich  8 

141   Düsseldorfer  Draht-Industrie.   Düsseldorf    .  7 

15)  Kocks  &  Ibing,  Broich   '.  6 

16)  Westdeutsche  Seil  -  Industrie.  Paul  Stössel, 

Osterrath   6 

17)  Gustav  Schröder.  Landsberg  a.  d.  W.    .    .  2 

18)  Oberschlesische  Eisen-Industrie,  A.G.,  Gleiwitz  2 

19)  H.  Sorgenicht.  Essen  (Ruhr)   1 

20)  A.  Deichsel.  Zabrze   I 

21)  J.  H.  Gempt.  Lengerich   1 

22)  E.  F.  Ebert.  Lugau                                    .  1 

23)  Gebr.  Erkel.  Wiesbaden   1 

477 

Wahrend  des  Betriebes  plötzlich  gerissen  sind  von  den 
während  der  35  Jahre  1872/1906  abgelegten  9717 
Schachtförderseilen : 


1168 

Gußstahlbandseilen 

54  == 

4,62  pCt 

147 

Eisenbandseilen 

19  = 

12,93  ,. 

97 

Aloeba  ndseilen 

7,22 

8 

Hanfbandseilen 

7416 

Gußstahlrundseilen 

115  = 

1,54  l 

881 

Eisenrundseilen 

105  = 

11,92  „ 

300 


3,09  pCt 


insges.  also 

von  9717  Schachtförderseilen 
Die  Statistik  zeigt  mithin,  daß  bei  den  Gußstahlband- 
seilen verhältnismäßig  häutiger  Brüche  vorgekommen  sind, 


als  bei  den  Gußstahlrundseilen,  indem  von  erstem  4,62 pCl 
und  von  letztern  1,54  pCt  plötzlich  gerissen  sind. 

Bis  1905  waren  von  9  207  abgelegten  Förderseilen 
293  =  3,18  pCt  plötzlich  gerissen,  im  Berichtjahre  sind 
mithin  7  Seilbrüche  neu  hinzugetreten,  während  relativ  die 
Zahl  der  Seilbrüche  weiter  zurückgegangen  ist. 

Auf  die  einzelnen  Jahre  verteilen  sich  die  Seilbrüche 
wie  folgt: 


1872 
1873 
1874 
1875 
1876 
1877 
1878 
1879 
1880 
1861 
1882 
1883 
1884 
1885 
1886 
1887 
1888 
1889 
1890 
1891 
1892 
1893 
1894 
1895 
1S96 
1897 
1898 
1899 
19«) 
1901 
1902 
1903 
1904 
191 15 
1906 


156 
198 
22t; 
217 
178 
202 
172 
170 
165 
194 
187 
190 
231 
204 
201 
249 
239 
246 
284 
264 
283 
286 
2711 
270 
299 
369 
388 
414 
462 
448 
481 
4SI 
460 
510 


«legten  S 

chachtförderseilen  22 

= 

19.30 

22 

= 

14.10 

19 

= 

9,60 

19 

= 

8,4] 

15 

6,91 

16 

- 

8,99 

19 

9.41 

9 

- 

5,23 

8 

= 

4,71 

8 

= 

4,8.'. 

15 

= 

7,73 

8 

= 

4,28 

., 

6 

= 

3,16 

7 

= 

3.03 

„  5 
3 

= 
= 

2.4.', 
1,49 

i   „       '  '  '  9 

= 

3.61 

„ 

V  6 

= 

2.51 

5 

2,03 

12 

4,23 

i,  5 

1.89 

3 

1,06 

4 

1,40 

„  5 

1,79 

„  5 

1.85 

.   .  4 

134 

2 

0.54 

2 

0.52 

6 

1,45 

n  5 

1,08 

8 

1,79 

2 

0,42 

3 

0,62 

7 

1,52 

7 

1,37 

pCt 


Die  Anzahl  der  plötzlichen  Seilbrüche  ist  mithin  in 
der  Beriehtzeit  von  19,30  pCt  auf  1,37  pCt  gesunken,  was 
in  der  Hauptsache  der  ausgedehnteren  Verwendung  von 
Rundseilen  aus  Gußstahl  zugeschrieben  werden  dürfte. 
Immerhin  ist  das  Ergebnis  des  Jahres  1906  kein  zu- 
friedenstellendes, da  es  sich  mit  seinen  7  Seilbrüchen  über 
das  Gesamtergebnis  einer  großen  Anzahl  von  Vorjahren 
erhebt. 

Die  Zahl  der  im  Jahre  1906  plötzlich  gerissenen  Seile 
betraf  1  Gußstahlbandseil  und  6  Gußstahlrundseile.  über 
die  Beschaffenheit  dieser  Seile,  die  Ursache  ihres  Zerreißens 
usw.  führt  die  Statistik  das  in  der  nachfolgenden  Tabelle 
wiedergegebene  aus. 


Material 
und  Seihirt 

Fabrikant 

Zeche 
(Schacht) 

Zeit  des 

Auf- 
liegens 
in  Tagen 

Nutz- 
leistung 
in 

Milliarden 
mkg 

Bruchstelle 
im  Seile 

Veranlassung  des  Zerreißens 

:  Gewöhn!,  Band- 
seil aus  Tiegcl- 
gufistahl 

Bandseile 
Eduard  Geßmann  Nen-Iserlohn 
in  Herne  II 

937 

4:5.41 

Diu cli    plötzliches   Loswerden  des  im 
Schacht  sich  festgesetzten  Förderkorbes, 
welcher  ca.  30  in  Hängescil  bekommen 
hatte,  fiel  der  Korb  in  dar-  Seil.  Letz- 
teres fiel  hierbei  auf  die  Trommelachse 
der  Maschine  und  riß  durch. 
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Material 
und  Seilfahrt 


Fabrikant 


Zeche 
(Schacht) 


Zeit  des 
Auf- 
Ii  ogens 
in  Tagen 


( iewöhnl.  Rund- 
seil  a  us  Tiegel - 
g  abstahl 


R u  n  d  s  e  i  1  e 
Boecke*  &  Co.  \  Ewald 
in  Schalke  (Schürenberg) 


Richradt 
(Dreckbank) 

Heinrich  Puth  Luise  &  Erbstolln 
in  Blankenstein  j  (Schulte) 

Landsberger    Victor  (Aufbruch 
Kabelwerke  in   naoh  Flöz  I'iäsi- 
Landsberg  dent 

Muldenwende) 

Kocks  ä  Ibing  Freie  Vogel &ln 
in  Broich      :  verhofft  (Haupt- 
I).  Mülheim-Ruhr  f örderschachit) 


4(17 


7lf 


L85 


291 


521) 


Nutz- 
leistung 
in 

Milliarden 
mkg 


Bruchstelle 
im  Seile 


217,98 

47.74 
74,23 

3,61 

4 5. 51) 
79,04 


30  cm  über  dem 
Einbände 


zwischen 
Seilscheibe  und 
Fördermaschine 


3 1  in  über  dem 
Einbände 

20—30  m  über 
dem  Einbände 


Veranlassung  des  Zerreißens 


Der  leere  Korb  wurde  infolge  Versagens 
der  Schraubenbremse  gegen  die  Träger 
der  Seilscheiben  getrieben,  wodurch  das 
Seil  riß. 


1  )er  Maschinist  »og  den  Förderkörb  unter 
die  Seilscheibe,  wobei  das  Seil  riß. 

Unbekannt. 


Bei  dem  Bruch  des  östlichen  Seiles  ist 
der  östliche  Korb  auf  den  westlichen 
gefallen. 


Die  Aufliegezeit  und  Nutzleistung  der  1 90(i  abgelegten  Förderseile  ist  aus  den  folgenden  Zusammenstellungen 
zu  ersehen. 


Seilgattung 

Anzahl 
der 
Seile 

A  u  f  1  i  e  £ 

;  e  z  e  i  t  in  T  a  g  c  n 

0 

bis 
10!) 

200 
bis 
399 

400 
bis 
599 

(100 
bis 
799' 

800 
bis 
999 

1000 
bis 
119!) 

1200 
bis 
1399 

1400 
bis 
1599 

1600 
und 
mehr 

A. 

33 

11 

15 

3 

3 

1 

1.  gewöhnliche    .  .  . 

25 

9 

11 

1 

3 

1 

2.  flachlitzige  .... 

8 

2 

4 

2 

B. 

477 

102 

117 

Sl 

Hl 

45 

27  ~  ■ 

8 

«  5 

11 

1.  gewöhnliche    .  .  . 

440 

95 

113 

72 

78 

44 

25 

6 

5 

1 1 

2.  flachlitzige  .... 

9 

5 

2 

2 

3.  dreikantlitzige   -.  . 

11 

1 

1 

5". 

2 

2 

4.  verschlossene  .  .  . 

3 

2 

1 

_ 

5.  patentverschlossene 

5 

1 

,  1 

1 

2 

S  e  i  1  g  a  1 1  u  n  g 

Anzahl 
der 
Seile 

Nutzleistung  in 

Milliarden  M  e  t  e  r  k  i  1  o  g  r  a  m  m 

0 

bis 
24 

25 
bis 
49 

50 
bis 
74 

75 
bis 
99 

100 
bis 
149 

150 
bis 
199 

200 
bis 
299 

300 
bis 
399 

400 
bis 
499 

500 
und 
mehr 

A.  Bandseile  . 

33 

19 

8 

5 

1 

_  . 

1.  gewöhnliche 

25 

16 

7 

2 

2.  flachlitzige  . 

s 

3 

1 

;t  3 

1 

B.  Rundseile  .  . 

477 

155 

53 

50 

42 

64 

41 

39 

13 

5 

5  Ja 

1.  gewöhnliche 

449 1 

144 

50 

49 

39 

63 

36 

39 

11 

3 

2.  flachlitzige  . 

9 

8 

1 

3.  dreikantlitzige 

ii 

3 

1- 

2 

1 

4 

4.  verschlossene 

3 

1 

•) 

5.  patentver- 

2 

schlossene  . 

5 

1 

1 

1 

1  Bei  10  Seilen  fehlt  die  Angahe  der  Nutzleistung. 

Die  Mehrzahl  der  Bandseile  (75.8  pCt)  hat  hiernach 
weniger  als  400  Tage  aufgelegen,  während  bei  den  ab- 
gelegten Rundseilen  mehr  als  die  Hälfte  (54,04  pCt)  noch 
über  400  Tage  in  Benutzung  gestanden  hat.  Die  Maximal- 
zeit  des  Aufliegens  betrug 

bei  einem  Bandseil  1  115  Tage, 
bei  einem  Rundseil  3  822  Tage. 


Noch  34  Rundseile,    d.  i.    7,13    pCt   sind    länger  als' 
1115  Tage,  der  Maximalaufliegezeit  der  Bandseile,  in  Be- 
nutzung gewesen. 

Ein  ähnliches  Verhalten  zeigen  die  beiden  Seilarten 
in  Bezug  auf  die  damit  erzielten  Nutzleistungen.  Während 
die  größere  Zahl  der  Bandseile  (57,6  pCt)  weniger  als 
24  Milliarden  mkg  geleistet  hat  ,  haben  annähernd  50  pCt 
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der  Rundseile  eine  Nutzleistung  von  mehr  als  75  Milliarden 
nikü  zu  verzeichnen  gehabt.  Die  Maximalleistung  betrug 
bei  einem  Bandseile    83.52  Milliarden  mkg, 
bei  einem  Hundseile  829,19        „  „ 
Schachtförderseile  patent  verschlossener  Konstruktion 
sind  im  Berichtjahre  nur  in  fünf  Fällen  vertreten  gewesen. 
[Sie  haben  in  Bezug  auf  Dauer   und  Leistung  ebenso  wie 
in  den  Vorjahren  auch  in  diesem  Jahre  wieder  ihre  Über- 
legenheit gegenüber    den   gewöhnlichen   Rundseilen  nicht 
erwiesen  und  dürften  daher  auch  in  Zukunft  kaum  häufiger 
angewendet   werden.    Die   maximale  Aufliegezeit  für 
diese  Seile  ergab  sich   mit  1  225  Tagen,   die  Maximal- 
Beistung  mit  315,36  Milliarden  mkg. 

Auch  die  .Seile  fl  a  c  Ii  -  und  d  r  e  i  k  a  n  1 1  i  t  z  i  g  e  r  Kon- 
struktion haben  im  Beriehtjahre  eine  nur  noch  unter- 
geordnete Rolle  gespielt.  Von  erstem  wurden  15),  von 
letztern  11  ausgewiesen.  Unter  den  ausgewiesenen  1!» 
flachlitzigen  Seilen  waren  8  Bandseile  vorhanden. 

Die  Maximalaufliegezeit  und  Maximalleistung  betrug 
bei  den  flachlitzigen  Bandseilen  520Tagebz\v.S'3.52Milliard.mkg 
,  „    „  „        Rundseilen     548    „     „    27,90     „  „ 

|  ,    ,  dreikantlitzig.  Bandseilen    —     ..      „       —       „  „ 
Rundseilen  1111    „     „  195,82  „ 

Aus  diesen  Ausführungen  ergibt  sich,  daß  alle  in  letzter 
Zeit  neu  aufgekommenen  Seilkonstruktionen  trotz  mancher 
der  ihnen  nachgerühmten  Vorzüge  den  Rundseilen  von 
gewöhnlicher  Litzenkonstruktion  sowohl  in  Bezug  auf  Dauer 
als  Nutzleistung  nicht  gleichzukommen  vermocht  haben. 
Immerhin  wäre  es  verfrüht,  hieraus  allein  auf  ihre  Unter- 
legenheit gegenüber  den  gewöhnlichen  Rundseilen  zu 
schließen,  da  sie  infolge  der  höhern  Anschaffungskosten 
noch  immer  in  zu   geringer  Anzahl   angewendet  werden. 

Die  Gesamtzahl  der  im  Beriehtjahre  abgelegten  Koepe- 
seile  betrug  80.  Im  Vergleich  mit  dem  Vorjahre,  in  dem 
68  solcher  Seile  ausgewiesen  wurden,  ist  mithin  auch  in 
1906  in  der  Verwendung  dieser  Förderart  ein  weiterer 
Fortschritt,  der  schon  in  den  Vorjahren  in  die  Erscheinung 
trat,  zu  verzeichnen.  Unter  den  insgesamt  ausgewiesenen 
Koepeseilen  war  1  Bandseil  vertreten.  Etwa  die  Hälfte 
dieser  Seile  hatte  eine  Aufliegezeit  von  weniger  als  500 
Tagen  und  eine  Nutzleistung  von  weniger  als  100 
Milliarden  mkg.  Die  meisten  von  ihnen  waren  hiernach 
abgelegt  worden,  ohne  daß  die  zulässige  Gebrauchzeit, 
die  bergpolizeilich  auf  2  Jahre  bemessen  ist,  abgelaufen 
gewesen  wäre. 


Technik. 

Kleideraufzug  für  Waschkauen.  Kleideraufzüge,  bei 
denen  Diebstähle  und  unbeabsichtigtes  Fallenlassen  der 
Kleider  so  gut  wie  ausgeschlossen  sind,  haben  im  Ruhr- 
kohlenbezirk immer  mehr  Eingang  gefunden.  Der  in  den 
Fig.  dargestellten  Aufzug  wird  von  der  Firma  F.  Küppers- 
busch in  Gelsenkirchen-Schalke  hergestellt.  Sein  Schnur- 
gerüst hat  nur  eine  Schnurschiene,  auf  der  vorn  die  Nummer- 
schilder befestigt  werden.  Auf  dem  obern  horizontal  lie- 
genden Schenkel  der  Schnurgerüstschiene  sind  Leitrollen  a 
angebracht.  Unterhalb  der  Decke  werden  an  der  Eisen- 
konstruktion  Rollen  b  befestigt.  Uber  die  Rollen  a  und  b 
ist  eine  endlose  Kette  c  gelegt,  welche  durch  einen  Schlüssel- 
ring d  geschlossen  ist.    Die  Rolle  b  hat  zwei  Rillen,  deren 


eine  mit  Ansätzen  versehen  ist,  in  welche  die  Kettenglieder 
eingreifen. 

Die  zweite  Rille  der  Rolle  dient  zur  Aufnahme  des 
über  Rolle  e  geführten  Drahtseiles  mit  dem  Kleiderhaken  f. 
Wird  die  Kette  c  angezogen,  so  dreht  sieh  die  Wolle  b. 
Die  Schnur  wickelt  sich  auf  und  der  Kleiderhaken  wird 
hochgezugen.  Sobald  der  ah  der  Kette  befindliche  Ring  d 
an  der  Rolle  a  angekommen  ist,  hört  die  Bewegung  der 
Rolle  1)  auf.  Durch  den  Ring  d  und  eine  an  dein  Rollen- 
bügel a  angebrachte  Öse  wird  ein  Schloß  gelegt.  Heim 
Herunterlassen  des  Kleidelhakens  wickelt  sich  die  auf  der 
Rolle  h  befindliche  Schnur  ab.  Sie  ist  so  laue-,  daß 
der  Kleiderhaken  in  seiner  tiefsten  Lage  ca.  1,5  m  über 
dem  Fußboden  der  Kaue  hängt. 


Der  Arbeiter  ist  bei  dieser  Einrichtung  gezwungen  den 
Aufzug  stets  so  hoch  zu  ziehen,  daß  er  den  Ring  d  an 
der  Rolle  a  befestigen  kann.  Sämtliche  Aufzüge  hängen 
auf  gleicher  Höhe  und  zwar  dicht  unterhalb  der  Eisen- 
konstruktion, können  also  auch  hochliegende  Fenster  nicht 
verdecken.  Außerdem  können  die  Kleiderbündel  nicht  zur  Erde 
fallen,  da  der  Kleiderhaken  nur  bis  zu  1,5  m  Höhe  über 
dem  Fußboden  herabgezogen  werden  kann. 

Die  Handhabung  des  Kleideraufzuges  ist  sehr  einfach, 
da  keine  Schnur  abzuwickeln  ist.  Der  Zug  an  der  end- 
losen Kette  bewirkt  in  der  einen  Richtung  die  Auf-  in  der 
andern  die  Abwärtsbewegung  des  Kleiderbündels. 

Ein  Verschleiß  der  Schnüre  ist  ausgeschlossen,  da  als 
bewegendes  Mittel  eine  Kette  verwandt  wird.  Bei  den 
bisher  gebräuchlichen  Kleideraufzügen  ist  der  Verschleiß  an 
Schnüren  erheblich  und  erfordert  alljährlich  größere  Un- 
kosten. Das  Auflegen  neuer  Schnüre  ist  mit  lästigen  Ar- 
beiten verknüpft  und  erfordert  ebenfalls  größere  Ausgaben. 
Bei  den  vorbeschriebenen  Aufzügen  fallen  diese  Ausgaben 
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fort  und  die  hierdurch  erzielten  Ersparnisse  decken  in  we- 
nigen" Jahren  die  Melirkööten  der  neuen  Konstruktion. 

Da  die  Schnurgerüste  nur  eine  Schnurschiene  tragen, 
wird  die  (Übersicht  in  der  Kaue  gehoben,  die  in  Augen- 
höhe liegende  zweite  Schnurschiene  der  ältern  Einrichtung 
sowie  die  aufgewickelten  Schnüre,  welche  die  Pbersicht 
sehr  stören,  fallen  fort. 

Zur  Konservierung  des  Grubenholzes  mittels  Sole.  In 

Nr.  7  d.  Z.  ist  auf  S.  196  ein  Artikel  über  Tränkung 
von  Grubenholz  mittels  Sole  auf  Zei  he  Könrgsborn  ent- 
halten, worin  ausgeführt  wird,  daß  Grubenholz  je  nach 
seiner  Trockenheit  durch  lstündiges  bis  7 ',2 tätiges  Ein- 
legen in  eine  gesättigte  Kochsalz-Lösung  eine  Gewicht- 
erhöhung von  ö  bis  44,1  pCt  erfahren  hat.  ferner  wird 
angegelten,  dal)  eine  Abkürzung  der  Tränkungsdauer  durch 
Erhitzung  zu  erreichen  sei.  Die  Zeche  erzielte  dabei  nach 
l  bis  L2stündiger  Tränkungsdauer  eine  Aufnahme  von 
16,1  bis  38,3  pCt.  Daraus  wird  der  Schluß  gezogen, 
daß  damit  eine  gute  Konservierung  der  Grubenstempel 
erreicht  sei. 

Diese  allgemeine  Schlußfolgerung  erscheint  indessen 
nicht  einwandfrei.  Naturgemäß  ändert  sich  das  spez. 
Gewicht  des  Holzes  mit  seinem  Wassergehalt.  Im  frischen 
bzw.  nassen  und  im  lufttrocknen  Zustande  haben  die  als 
Grubenholz  meist  verwendeten  Holzarten  folgende  spez. 
I  rewichte: 

naß  lufttrocken 

Buche    .    .    .     1,01  0.75 

Eiche    .    .    .    1,02  0,75 

Fichte   .    .    .    0,74  0,4* 

Kiefer   .    .    .    0,70  0,52 

Tanne  .  .  .  1,00  0,49 
Die  Zahlen  dieser  Tabelle  zeigen  Schwankungen  bis 
zu  r.  50  pCt.  Wird  nun  lufttrockenes  Holz  längen»  oder 
kürzere  Zeit  in  ein  Wasserbad  getaucht,  so  wird  die 
Differenz  zwischen  den  spezifischen  Gewichten  des  nassen 
und  lufttrockenen  Holzes  mehr  oder  weniger  schnell  aus- 
geglichen. 

Es  fragt  sich  aber,  welchen  Werf  das  eingebrachte 
Salzwasser  für  die  Konservierung  besitzt.  Daß  der 
Wassergehalt  selbst,  den  man  allgemein  in  der  Holz- 
industrie möglichst  zu  entfernen  sucht,  eher  schädlich  als 
nützlich  sein  wird,  ist  wegen  des  nachfolgenden  Schwindens 
und  Reißens  des  Holzes  nicht  fraglich,  da  durch  die  Luft- 
risse vorher  geschützt  liegende  innere  Teile  der  Hölzer 
freigelegt  werden  und  somit  den  Pilzsporen  gute  Angriffs- 
flächen bieten. 

Inwieweit  dagegen  der  Chlornatriumgehalt  im  Ver- 
gleich zu  andern  Substanzen  einen  Schutz  gegen  Fäulnis 
bietet,  wird  durch  die  Versuche  des  österreichischen 
Hauptmanns  Malenkowie  vom  technischen  Militärkomitee 
zu  Wien  dargetan. 

Er  setzte  zu  fünf  mit  Nährgelatine  gefüllten  Bechern, 
dii'  mit  Filzsporen  echter,  holzzerstörender  Pilze  infiziert 
waren,  verschieden  starke  Lösungen  der  zu  untersuchenden 
Salze.  Für  Chlornatrium  z.  B.  1,  2,  3,  4,  5  prozentige 
Lösungen.  Sobald  der  Versuchbecher,.'  noch  '  ^Schimmel 
zeigte,  war  die  Lösung  nicht  geeignet.  Malenkowie  fand 
nun,  daß  Kochsalz  erst  in  Lösungen  mit  mehr  als  5  pCt 
Schimmel bildung  verhütet. 

Folgende  Tabelle  gibt  den  prozentualen  Gehalt  der 
Lösungen  von  Kochsalz   und  andern  bekannten  Holzkon- 


-ervieningsalzcn  an,  der  erforderlich  war.  um  das  Wachs- 
tum der  Filze  in  den  Versuchbechern  zu  zerstören. 

erforderlicher  Zusatz 
in  pCt 

Phenolnatrium   0.25 

/^-Naphthol-Natrium   0,10 

Eisenvitriol   5,00 

Flußsäure  1    .    .    .    .  0,25 

Kieselflußsäure   0,50 

Fluornatrium   2,00 

Kieselfluorkupfer   2,50 

Orthopbenolsulfosaures  Kupfer    ....  über  1,00 

Kupfervitriol  3,00  bis  5,00 

Chlorzink    ,  •   3,00 

Kochsalz  über  5,00 

Solange  der  Kochsalzgehalt  in  allen  Teilen  der  Stempel 
also  über  5  pCt  beträgt,  erscheint  die  Erhalt  ung  des  Holzes 
gesichert.  Sinkt  der  Gehalt  aber  unter  diesen  Betrag, 
so  beginnt,  unter  den  entsprechenden  Verhältnissen  das 
Faulen  der  Stempel  und  darin  liegt  die  geringe  Zu- 
verlässigkeit dieser  Konservierungsweise.  In  nassen 
Gruben  nämlich  wird  der  Kochsalzgehalt  je  nach  der 
Menge  des  an  den  Stempeln  abtropfenden  Wassers  schneller 
oder  langsamer  aus  dem  Holze  ausgewaschen.  Unschäd- 
ist  das  Grubenwasser  natürlich  dann,  wenn  es  mehr  als 
5  pCt  Kochsalz  enthält.  Aus  diesem  Grunde  sind  auch 
wohl  die  Erfahrungen,  die  man  auf  Zeche  Königsborn  mit 
der  Salzkonservierung  gemacht  hat.  befriedigend. 

Da  es  naheliegt,  aus  den  Ausführungen  des  genannten 
Aufsatzes  ih  n  Schluß  zu  ziehen,  daß  die  Salzimprägnierung 
allgemein  zu  befriedigenden  Ergebnissen  führen  würde,  ist 
ihre  Bedeutung  dahin  einzuschränken,  daß  sie  nur  an 
trocknen  Einbaustellen  der  Hölzer  oder  dort,  wo  die 
Grubenwasser  stark  salzhaltig  sind,  auf  Erfolg  rechnen 
kann.  H.  Kruskopf,  Dortmund. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Bericht  des  Vorstandes  des  Rheinisch  -  Westfälischen 
Kohlen-Syndikats  über  den  Monat  Oktober  1907.    Die  im 

Berichtmonat  geleistete  Förderung  von  arbeitstäglich  durch- 
schnittlich 265  341  t  hat  die  des  vorhergehenden  Monats 
um  3  034  t  überschritten;  sie  entspricht  ungefähr  dem 
im  dritten  Jahresviertel  erzielten  Durchschnitt.  Wenn 
demgegenüber  der  rechnungsmäßige  Absatz  um  4  958  t 
zurückgegangen  ist,  so  ist  dies  lediglich  auf  die  Ausfälle 
zurückzuführen,  die  dem  Absatzgeschäft  durch  die  un- 
genügende Wagengestellung  erwachsen  sind,  da  die  Markt- 
lage keine  Änderung  erfahren,  die  Nachfrage  sich  viel- 
mehr auf  der  bisherigen  Höhe  gehalten  hat. 

Die  Erwartungen  eines  günstigeren  Verlaufs  der  Wagen- 
gestellung in  diesem  Herbst,  zu  denen  die  nahezu  volle 
Befriedigung  der  Anforderungen  der  Zechen  im  September 
und  noch  im  ersten  Drittel  des  Berichtmonats  berechtigten, 
sind  leider  nicht  'verwirklicht  worden,  indem  sich  in  den 
beiden  letzten  Monatsdritteln  im  Ruhrrevier  ein  äußerst 
empfindlicher  Wagen  man  gel  einstellte,  der  auch  zur 
Zeit  noch  ungeschwächt  andauert.  Daneben  machte  sich 
in  erhöhtem  Maße  wiederum  der  Mißstand  bemerklich, 
daß  die  gestellten  Wagen*  den  Zechen  "[nicht  rechtzeitig 
zugeführt  wurden,  was  zur  Folge  hatte,  daß  bei  einer 
Reihe  von  Zechen,   namentlich  des  mittleren  Reviers,  die 
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1 

it. 
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-£  3 

t 

Januar 

1906 

6  527  263 

258  505 

5  597  298 

221  675 

s7.37 

6  577  174 

260482 

4  573  582 

lsl  132 

I  200  635 

38  730 

214  241 

8  485 

10(17 

Febr. 
1906 

9R 

i:  ßOft  •>](» 
l)  ivvf  _  i  .1 

5586598  214sü«.l  S4.C.4 

ß  (¥7 1  ( )<T 

Olli  1  WcM 

_.H)  •  ' 

4  491  395 

1  (2  i4n 

i     >( »  •  >  i  i 

218001 

8  385 

23',; 

6  092  217 

263  447 

5  202  1  s4 

227  554  89.32 

6  139  473 

2(15  4«. Ii 

4  331  377 

1S7  303 

1  076963 

38  463 

199  614 

S  632 

März 
1906 

-■>  /< 

ß  1  9fl  1  IT 

_U')  »IM 

5  153  555 

222  S56  S7.5S 

(i  1  QßR 

_l  »-r  .  fW  / 

4  12(1  2«.ll 

17S  434 

1  1  ( t  1  1  ",7 

1  1  ",77 

2(15  999 

s  iios 

- 

27 

6  987  639 

258801 

5  932  361 

219  71 1 

86.58 

6931  243 

25(171:! 

4  926  785 

L82  473 

1  IS2  295 

38  139 

223  SHI 

8291 

95 

5  613  49(1 

224  540 

87,98 

1 1  l)|  *|l) 

Oß7  i<i- 

4  498  278 

179  931 

1  07 7  71 17 
1  _ 1 i  l"l 

dV91fl 

1  _  M  > 

222  30s 

s  892 

April 
1906 

23 

5  741  353 

249  (»24 

4  911  5 1 1 ; 

213  544 

84,y 

5  788  772 

251  686 

3  921  542 

170  502 

1  105087 

36836 

185  580 

8069 

10O7 
Mai 
1906 

ß  --C-t1  R99 

9ß9  i-i 

5  467  090 

226(115 

89,05 

(>  -+W(  >  \J. )_ 

ORK  -,•-!(: 

4  266  01 1 

176  829 

1  9R4  7-»(| 

1  -  lö 

217  436 

9  013 

26 

6  614  517 

254  405 

5  608  767 

215  722 

S4.1II 

6  582  457 

253  171 

4  554  717 

175  182 

1  202  736 

38  79S 

209  197 

8046 

Juni 
1906 

Oll 

«  s 

ß  qO(  |".|ü 

_Ol  .I.FW 

5  368  249 

222  51S 

87  4i  i 

u  •>>_  *  v>-+ 

9R9  -IC.^ 

4  1(1(1  (l'.i4 

1(2  (13 

1           '  -)W.) 

220  674 

9  147 

23% 

5934099 

253  865 

5  05«.  1241 

216  438 

85,10 

5  952  182 

254  639 

4  052  927 

173  387 

1  158  005 

38600 

l:il  183 

s  179 

1  <K  )7 

Juli 
1906 

94'/ 

' »  -r-r-r  <  LID 

9RQ  91 1 1 

5  613  336 

232  677 

91,64 

R  ".•>'!  ss;1 

•>7(  1  d9l  1 
_  i  w  -+_( ' 

4  380  (132 

lsl  5sl 

1  Jln  •  Mi  1 

4.9  97<  1 

234  975 

9  740 

26 

6  54S359 

251  860 

5  603  797 

215  531 

s4.s| 

6  5411  2«.  »7 

251  896 

4542891 

174  727 

1216  5113 

39  244 

21S  760 

s414 

UKY7 

Aug. 
1906 

07 

,  245  22 1 

268  342 

6232599 

230  837 

90.« JO 

t  9(  k  i  ßftQ 

9RR  '0-1 

4  892  690 

lsl  211 

1  355  542 

43  727 

265  920 

9  840 

27 

6  814  (509 

252  393 

5  806  539 

215  057 

84,62 

6  795  726 

251  694 

4  733  507 

175  315 

1  233  055 

30  776 

228  3S0 

8  45S 

1  «K  17 

Sept. 

r 

1906 

07 

7  198  868 

6  197  859 

229  550 

90.39 

_( >. )  . >  t 

4  887  699 

lsl  020 

L  OOO  ÜTfc  1 

2i  ;s  s22 

9  95(1 

25 

(1263  440 

250  538 

5  334  258 

213  370 

8:3.98 

(1279  530 

251  lsl 

4  297  695 

171  908 

1  187  180 

39  573 

213  241 

8  530 

1907 
Okt. 
1906 

25 

6  557  682 

262  307 

5  679  333 

227  173 

89,49 

6  591  614 

2(13  665 

4412878 

17(1  515 

1  2S5  883 

42  «363 

244  790 

9  792 

27 

6  794  105 

251  634 

5  621  808 

208  215 

81.84 

6  654  044 

24(144(1 

4  539  771 

168  140 

1  255  560 

40  502 

22S  751 

8472 

1907 

27 

7  014  214 

265  341 

5  999  806 

222  215 

87,25 

6  989  315 

258864 

4(1«.  Ii  (4(12 

173  721 

1  346  524 

43  43(1 

259  2S0 

9  603 

Zus. 
1906 

252;  , 

64  317  (501 

254  471 

.54  737  769 

216  569 

85.22  64  249  898 

254  203 

44  474  794 

175 '.1(14 

U 818079 

38  875 

211280S 

S  359 

1907 

252'  , 

66S12H26 

264  604 

56  911  921 

225:',:  (4 

88,63 

66  707  34!) 

264  188 

44  813  030 

177  477 

12S4625S 

42  257 

2358205 

9  339 

1  Gesaintversand  geteilt  durch  die  volle  Zahl  der  Monatstage. 
Förderung  teils  zeitweilig  unterbrochen,  teils  vorzeitig  ein- 


gestellt werden  mußte:,  auch  ergab  sich  vielfach  die  Not- 
wendigkeit, die  geförderten  Kohlen  auf  den  Platz  zu 
werfen,  wodurch  dem  Versand  große  Mengen  entzogen 
wurden,  wie  sich  insbesondere  auch  aus  der  Steigerung 
der  auf  den  Zechen  lagernden  Bestände  ergibt,  die  im 
Berichtmonat  um  174  869  t  zugenommen  haben.  Hätte 
diese  Menge  zum  Versand  gebracht  werden  können,  so  würde 
sich  der  rechnungsmäßige  Absatz  um  arbeitstäglich  6  477  t 
erhöht  und  89,79  pCt  der  Beteiligung  statt  der  erreichten 
87.25  pCt  betragen  haben.  Der  allein  infolge  der  Er- 
höhung der  Lagerbestände  eingetretene  und  unmittelbar 
auf  die  unzureichende  Wagenbestellung  zurückzuführende 
Minderversand  hat  ausschließlich  den  Absatz  für  Rechnung 
des  Syndikats  betroffen,  und  zwar  ist  daran  der  Kohlen- 
versand mit  arbeitstäglich  5553  t.  der  Koksversand  mit 
arbeitstäglich  583  t  und  der  Brikettversaud  mit  arbeits- 
täglich 72  t  beteiligt.  Daß  durch  die  starken  Einbußen, 
die  namentlich  der  Kohlenversand  erlitten  hat,  die  dem 
Syndikat  bei  der  Befriedigung  der  Anforderungen  der 
Kundschaft  erwachsenden  Schwierigkeiten  noch  ganz  er- 
heblich verschärft  wurden,  wird  keiner  weiteren  Aus- 
führung bedürfen. 

In  Koks  hat  der  starke  Bedarf  angehalten.  Gegen- 
über den   in   der   Presse   mehrfach   verbreiteten  Angaben 
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über  Abbestellungen  von  Koksmengen  durch  die  Hütten- 
werke ist  darauf  hinzuweisen,  daß  der  Koksabsalz  für 
Rechnung  des  Syndikats  im  Berichtmonat  den  der  beiden 
vorhergehenden  Monate  noch  überschritten  hat  und  gegen 
den  Monat  Juli,  der  bisher  den  stärksten  Versand  auf- 
weist, insgesamt  nur  um  r.  13  000  t  zurückgeblieben  ist. 
Zudem  konnten  die  vorliegenden  Aufträge  nicht  vollständig 
ausgeführt  werden,  woraus  der  Schluß  zu  ziehen  ist,  daß 
die  Beschäftigung  der  Eisenindustrie  noch  keine  Ab- 
schwächung  erfahren  hat. 

Die  Briketterzeugung,  welche  wiederum  eine  Steigerung 
aufweist,  hat  schlanken  Absatz  gefunden. 

Kohlengewinnung  im  Deutschen  Reich  im  Oktober  1907. 
(Aus  N.  f.  H.  u.  I.) 


Erzeugnis 

Okt 
1906 
t 

ober 

1907 
t 

Januar  bis  Oktober 
1906  1907 
t  t 

Steinkohlen  .  . 
Braunkohlen  .  . 

Steinkohlen- 
Braunkohlen- 
briketts (auch 
Xaßpreßsteine) 

Deutsches  Reicl 
12  199  665   12  700  01 1:1 
5  320  287  ;    5  740  939 
1  7S3  420|    1  898  421 

322  956 

1  333  634 

,    1  169096; 

1. 

114  273  413 

46  098  425 
16  720  631 

12  066  857 

119  296  980 
51  106430 
18  139  234 

2  899810 
10  713  952 

1614 


Glüc 


kauf 


Nr.  4h 


Oktober 

Januar  bis  Oktober 

Erzeugnis 

1900 

15)07 

19i  )(i 

1907 

t 

t 

•  t 

Nur  Preußen. 

Steinkohlen  .  . 

11450030 

1 1  988  904 

1(17  140  45(1 

1  1 1  921  317 

Braunkohlen  .  . 

4  511  052 

4  822  454 

89  339  091 

13  295  000 

1  777  089 

1  892  S20 

10  600  200 

18083  Ho 

Steinkohlen- 

briketts .... 

818601 

2  sei  :il 2 

Braunkohlen- 

1 185  001 

10754700 

briketts  (auch 

Naßpreßsteine) 

l  001  228 

9  171  7  IC 

Nur  Oberbereamtsbezirk  Dortmund 


Steinkohlen 
Koks  .... 
Steinkohlen- 
briketts  .  . 


0  703  704  7  173  847 
1304  830    1  430  597 


241  SI7 


281  408 


04  044  KU 
12  804  sTD 


06  984  888 
13722089 


2  243  835      2  505  028 


Ein-  und  Ausfuhr  des  deutschen  Zollgebiets  an  Stein- 
kohlen, Braunkohlen,  Koks,  Briketts  und  Torf  im  Oktober  1907. 

(Aus  N.  f.  11.  u.  I.) 


Oktober 

Jan.  bis 

Oktober 

1906 

1007 

UM  IC 

1907 

t 

t 

•t 

t 

Steihkohle  n. 

909  193 

1  853  451 

7  510  CIO  11  358  089 

Davon  aus; 

Belgien  

54518 

57  508 

458  277 

498  928 

Großbritannien .  .  . 

751  380 

l  190788 

6  117  190 

9  870  1 17 

den  Niederlanden  . 

20  382 

32  409 

220  985 

31 12  224 

Österreich-Ungarn  . 

80  071 

67  315 

678  517 

663  esc 

Ausfuhr   

1  754  872 

1  617  010 

16314361 

10  457  143 

Davon  nach : 

Belgien  

284  159 

250  985 

2  616  085 

2  520  ccn 

Dänemark  

s.V.  il! 

4  480 

84  275 

17  935 

ICO  480 

107  405 

1  707  897 

1  052  L78 

Großbritannien    .  . 

100 

9  283 

309 

Italien  

11  885 

9  203 

191  142 

147  388 

den  Niederlanden  . 

515635 

366486 

3  775  504 

3  622  936 

Norwegen   

1  388 

359 

7  151 

1 1 152 

Österreich-Ungarn  . 

556  674 

037  897 

5  555  375 

6  885  004 

Rußland1  

76  441 

65  404 

863496 

680  629 

Schweden  

749 

580 

17  627 

0484 

der  Schweiz  .... 

119  099 

148  097 

1  092  032 

1  340  126 

Spanien  

3  438 

18  533 

8  218 

Ägypten  

24  867 

1695 

Braunkohlen. 

Einführ  

S55  425 

734  689 

6  951  034 

7  422  418 

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn  . 

855  424 

734  689 

0  951  551 

7  422  365 

Ausfuhr  

1  531 

2170 

14  54'.) 

17  334 

Davon  nach: 

den  Niederlanden  . 

32 

100 

758 

995 

Österreich-Ungarn  . 

1  490 

2  061 

13  252 

16066 

Oktober 

Januar 
bis 

Oktober 

1906 

1907 

1907 

t 

t 

t 

Steinköhlenkoks. 

Einfuhr  . 

41  998 

58  752 

457  735 

Davon  aus: 

33  872 

43  050 

322  649 

3  419 

7  095 

59  827 

Großbritannien  

616 

4018 

29  027 

Österreich-Ungarn  .... 

3  882 

4  527 

45  470 

Seit  l.  März  1900  nur  Europ.  Rußland. 


Ausfuhr  .... 
Davon  nach: 
Belgien  .... 
Dänemark  .   .  . 
Frankreich  . 
Großbritannien  . 
Italien  .... 
den  Niederlanden 
Norwegen  .    .  . 
Österreich-Ungarn 
dem  Europäischen 

Schweden  

der  Schweiz  

Spanien  .  ...  

Mexiko  

den   Vereinigten  Staaten 
Amerika  


Rußland 


Oktober 


Bra  u  n  l<  ii  h  I  e  nko  k  s. 


Einfuhr  

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn  .    .  . 

Ausfuhr  

Davon  mich: 

Österreich-Ungarn   .    .  . 
Stein  k  oh  len  bri  ketts. 


Einfuhr  

Davon  aus: 

Belgien  

den  Niederlanden  .  . 
Österreich-Ungarn  .  . 
der  Schweiz  .... 

Ausfuhr  

Davon  nach: 

Belgien  

Dänemark  

Frankreich  

den  Niederlanden  .  . 
Österreich-Ungarn  .  . 
der  Schweiz  .... 
Deutsch-Südwestafrika 


Braunkohlenbriketts. 

Einfuhr  

Davon  aus: 

Österreich-Ungarn  .... 

Ausfuhr  

Davon  nach: 

Belgien  

Dänemark  

Frankreich  

den  Niederlanden  .... 
Österreich-Ungarn  .... 
der  .Schweiz  

Torf.  Torfkoks  (Torfkohlen) 

Einfuhr  ....   

Davon  aus: 

den  Niederlanden  .... 
Österreich-Ungarn  .... 

Ausfuhr    .    .    .  •  

Davon  nach: 

den  Niederlanden  .... 
der  Schweiz  


1906 
t 


191 17 

t 


807  874      380  207 


10081 
I  280 

139  983 
570 
I  082 

20863 
1  575 

50  907 

22  025 
9789 

1 5  +77 
I  875 
8  510 


27  580 
8  878 
U0  729 
260 
5,800 

13  200 

3  701 
71  298 
10  0.54 

14  838 

24206 

4  992 


Januar 

bis 
Oktober 

1007 

t  ■ 


1  285 

155 

10  241 

2  098 

2  549 

23  897 

2  OSO 

2  549 

23  805 

281 

232 

1  097 

105 

186 

1  454 

8  136040 

229098 
28  857 
I  147908 
15  205 
73  037 

102  47s 
24  718 

5117  000 

180885 
SO  072 

168  912 
5  190 
46285 


1 1  640 

14  501 

111  918 

9  732 
1  884 

23 

1!  104 

2  984 
40 
71 

88  008, 
22  460 
569 
los 

75  192 

82  943 

670817 

15  252 
440 

1  864 
10H40 

8  189 
34812 

1  4si  l 

10  220 
240 
3  834 

8  072" 

9  2«.  is 
46  412 

08 '.»77 
8  Sil 
24  967 
79  821 
46843 
844  177 
5  714 

3  696 

6  296 

43  074 

3  654 

6  267 

42  898 

28  297 

31  245 

336  115 

1078 
423 
1738 
14  186 
1  154 
9  339 

1923 
468 

2  353 
13  404 

1301 
11  340 

12  669 
3  755 
.  25  748 
175  488 

11  312 
103  740 

1  827 

2182 

12  423 

1  375 
91 

1002 
55 

8  177 
1  545 

1  568 

2  462 

21  426 

1  194 
51 

848 
929 

IC  751 
2  115 
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Erzeugung  der  deutschen  Hochofenwerke  im  Oktober  1907. 

(Nach  den  Mitteilungen  des  Vereins  Deutscher  Eisen-  und  Stahl-Industrieller) 


Gießerei-Roh-     Bessemer-Roh-  Thomas-Roh- 
■  eisen  n. Gußwaren    eisen  (saures     eisen  (basisches 
I.  Schmelzung        Verfahren)  Verfahren) 


Stahl-  und 
Spiegeleisen 
(einschl.  Ferro- 
mangan,  Ferrosi- 
lizium  usw.) 


Puddel -Roheisen 
(ohne  Spiegel- 


Januar   

Februar  

[März   

:April   

?Mai  

Juni  

[Juli  

'August  

^September  

I  Oktober  

Davon  im  Oktober : 
Rheinland-Westfalen  .  .  . 
Siegerland.  Lahnbezirk  und 
Hessen- Xassau  .... 

Schlesien  

Pommern  '. 

Ha  nnover  u  nd  Bra  u  nach  iceig 
Bagem,  Württemberg  und 

Thüringen  

Saarbezirk  

Lothringen  und  Luxemburg 
'Januar  bis  Oktober  1907  . 

1906  . 


177  543 
166  062 
201  058 
[84605 
176  006 
189951 
173649 
194  465 
194  744 
205044 


97  696 

24  541 
9  325 

13  500 
5  274 

3  077 
9  089 
42  542 


40712 
30  846 
4:;  :,74 
4H2-:; 
39  423 

34  95t) 
41  881 
41  447 

35  345 
3S  3i  19 


23  726 

3  896 
2  617 

8  070 


686901 
63S  681) 
690  312 
704  244 
729602 
67S  825 

739  S84 
733  047 
719  210 

740  912 


3/3  489 


26  205 

26  547 

14  120 
77  216 

283  335 


-7  493 
73  745 
'.14  878 
82  763 
82319 
80489 
92  216 
82  724 
82  105 
90418 


45  888 

33  833 
10  697 


69  503 
62849 
69435 

65  808 
66964 
60  121 

66  336 
65862 
56  616 
63  0D3 


3  127 

17  251 

30  363 


980 


12  272 


1  S73  127 
1  757  400 


3'.  »5  770 

300  332 


7  061  (526 

6  603  618 


849  150 
7  i  7  S45 


647  487 
7  IS  653 


( resamt- 
erzeugung 

t 

1  062  152 
078  191 
1  099  257 
1  077  70! 
1  094  314 
1  044  336 
1  113966 
1  117  545 
1  001  020 
1  138676 

483  926 

79  521 
79  207 
13  500 
39  891 

18  177 
86  305 
338  149 


10827  160 
10346857 


Einfuhr  englischer 
im  Oktober  1907.  (Ans 


Kohlen  über 

N.  f.  H.  u.  I.) 


deutsche  Hafenplätze 


Oktober 

Januar  bi 

s  Oktober 

1906 

1907 

1906 

1907 

t 

t 

t 

t 

A.  über  Hafenplätze  an  der 

Ostsee : 

Memel  

S  365 

8  146 

77  636 

114  165 

Königsberg-Pillau  .   .  . 

42  604 

f>l  6SJ 

301  754 

389  223 

Danzig-Neuf ab  rwasser  . 

•23  161 

49  177 

251  964 

323  181 

Stettin-Swinemünde  .  . 

70286 

126  8S1 

7->6  i42 

1  03<>  040 

Kratzwieck  

1 1  407 

22  289 

152  146 

173  074 

Rostock-Warnemünde  . 

12  141 

14  377 

112  996 

137  758 

Wismar  I 

13584 

15  055 

01  462 

109  756 

Lübeck-Travemünde  .  . 

!2  177 

2^mr, 

99  938 

152  562 

Kiel-Xeumühlen  .  ...  .  1 

36  653 

4uih;;i 

207  722 

371  193 

Flensburg  

20  47( ) 

18  105 

132  4S7 

151  624 

Andere  Ostseehäfen  .  . 

18629 

26688 

140  514 

179  N'.  16 

zusammen  A  .  .  . 

269477 

410  577 

2  444  761  3  13S  472 

B.  über  Hafenplätze  an  der 

Nordsee : 

Tönning  

2  465 

4S00 

37  20S 

47  311 

Rendsburg    i 

5  51  r.i 

13  1153 

1 15  3:« 

110  61S 

Hamburg-Altona    .  .  . 

34$  859 

538  S30 

2  659772  4  298778 

23  191 

14  410 

162  Ii: ü 

205  474 

Andere  Nordseehäeln 

25  684 

60506 

189  598 

398  251 

zusammen  B  .   .  . 

406  658 

632  580 

3  164  101 

5060432 

C.  über   Hafenplätze  im 

Binnenlande: 

Kmmerieh  

69  59S 

139  577 

430  700  1  570  67s 

Andere  Hafenplätze  im 

Binnenlande  .... 

5  237 

7  000 

61  133 

81  982 

zusammen  C    .  . 

|  74835 

146  577 

401  032  1  652  6611 

Gesamteinfuhr  über 

deutsche  Hafen- 

750  970 

1189  734 

6  100  794  9  S51  564 

Herstellung  und  Absatz  des  Braunkohlen-Brikett-Verkaufs- 
vereins in  Köln.    Es  betrug 


die  Herstellung      der  Absatz 
von  Braunkohlenbriketts 


im  September  1906 
1907 

„   Oktober  1906 
1907 

von  Januar  bis  Oktober 


t 

204  200 
235  800 
224  800 
25S  600 
2  047  300 
2  344  100 


185  in  hi 
216  400 
245  400 
232  900 

1  893  600 

2  296  300 


1906 

,  1907 
Die  Briketterzeugung  hat  im  Oktober  die  Höhe  der  größten 
bisherigen  Monatziffer  vom  August  nicht  ganz  erreicht, 
weil  einige  Gruben  in  ihrer  Bewegungsfähigkeit  durch 
Vorräte  etwas  behindert  waren.  Auch  der  Absatz  ist, 
wenngleich  die  vorinonatlichen  Ziffern  übertroffen  worden 
<ind.  hinter  dem  Vorjahr  infolge  des  unverhältnismäßig 
milden  Herbstwetters  und  des  starken  Vorratbezuges  in 
den  Sommermonaten  zurückgeblieben.  In  der  weitem 
Folge  hat  sich  der  Absatz  aber  wesentlich  verstärkt,  doch 
leidet  er  unter  dem  anhaltenden  gänzlichen  Versagen  der 
Wasserstraße.  Für  den  gesamten  (tberbergamtsbezirk  Bonn 
beträgt  die  Briketterzeugung  im  3.  Jahresviertel  r. 
803  000  t.  der  Absatz  769  000  t  gegen  617  000  t  und 
526  000  t  im  Vorjahr. 


4* 


1616 


Glückauf 


Nr.  48 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhr-,  Oberschlesischen  und  Saarkohlenbezirks. 

I  tuhrbezirk. 


1907 


November 


16. 
17. 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 


zus.  1907 
1906 

arbeits-11907' 
täglich  \1906l 


Wagen 

(auf  10t  Lade- 
gewicht 

zurückgeführt ) 

recht- 
zeitig 

gestellt 


nicht 


24  032 
8  235 

20  399 

22  738 
7  916 

21  829 

23  458 


2656 
312 

:;  649 

3  246 
189 

2  U9 
769 


12S  (-,07,13  241) 
110555  23  310 
2:.  721  2  648 

22111\  4  662 


Davon 

in  der  Zeit  vom  16.  bis  22.  Novbr, 
für  die  Zufuhr 


zu  den  Uä  leii 


Ruhrorl 
Duisburg 
Hochfeld 
Dortmiux 


zus.  1907 
1906 
urbeits-11907 
täglich  H906 


aus  den  Dir 

-Bez. 

Essen 

Elber- 
feld 

zus. 

H  179 
-1  406 
757 

ICC, 

27 

8  345 
4  433 
757 

135 

135 

13477 
11  647 

2  695 
2  329 

193 

245 
39 
49 

13670 
11892 
2  734 
2378 

Ruhrbezirk,  Oberschlesien.,  Saarbezirk, 


Insgesamt 

Arbeits  täglich 

Gesamte 

Bezirk 

gestellte 

gestellte 

<  restellung 

Wagen 

Wasen1 

1907 

Zeit 

gegen  1906 

1906 

1907 

1906 

1907 

pCt 

Ruhrbezirk 

1. — 15.  November 

254  662 

267  440 

20  373 

21  395 

+  5.02 

1.  Jan.— 15.Nov. 

5  673  879 

5899458 

21  290 

22  137 

-)-  3,98 

Oberschlesien 

1. — 15.  November 

89  941 

100  810 

7  461 

8  366 

+  12,08 

1.  Jan.— 15.  Nov. 

1  916947 

2  079  413 

7  261 

7  877 

+  8.48 

Saarbezirk - 

1. — 15.  November 

41094 

37  500 

3  425 

3  125 

—  8,75 

i.  Jan.— 15.  Nov. 

917  281 

881  393 

.3  488 

3  339 

—  3.91 

In  den  3  Bezirken 

1. — 15.  November 

385  697 

405  750 

31  259 

32  886 

+  5.20 

1.  Jan.— 15.  Nov. 

8  508  107 

8  860  264 

32  039 

33  353 

+  4,14 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Oberschlesisch  -  öster- 
reichischer Kohlenverkehr.  Teil  II,  Heft  3,  gültig  vom 
1.  Juli  1904.  Mit  Gültigkeit  vom  1.  Januar  1908  bis 
auf  Widerruf  oder  bis  zur  Durchführung  im  Tarifwege, 
längstens  jedoch  bis  1.  Februar  1909,  treten  im  genannten 
Verkehr  nach  den  Stationen  der  k.  k.  priv.  Eisenbahn 
Wien-Aspang  und  der  Wiener  Lokalbahnen  erhöhte  Fracht- 
satz« —  bis  zu  50  h  für  1000  kg  —  ein. 

Deutscher  Eisenbahn-Gütertarif,  Teil  II.  Besonderes 
Tarifheft  Q  (niederschlesischer  Steinkohlenverkehr  nach  der 
Staatsbahngruppe  I).  Mit  Gültigkeit  vom  16.  Januar  1908 
ab   werden    die   Frachtsätze     von  Friedenshoffnunggrube 


1  Die  durchschnittliche  Gestellungsziffer  für  den  Arbeitstag 
ist  ermittelt  durch  Division  der  Zahl  der  wöchentlichen  Arbeits- 
tage (katholische  Feiertage  als  halbe  Arbeitstage  gerechnet)  in 
die  gesamte  wöchentliche  Gestellung. 

-  Einschl.  Gestellung  der  Reichseisenbahnen  in  Elsaß- 
Lothringen  zum  Saarbezirk.  Bei  der  Berechnung  der  arbeits- 
täglichen Gestellung  ist  die  Zahl  der  Arbeitstage  im  Saarbezirk 
zugrunde  gelegt. 


oberer  Anschluß  a)  nach  Stationen  der  Strecken  Brieg- 
Ziegenhals,  BroekaurCamenz,  Brockau-(  rnadenfrei,  Strehlen- 
<  i rot t  kau.  Heidersdorf  -  Strehlen,  Koberwitz  -  Schweidnitz. 
Königszelt-Camenz,  Cämenz-Neiße  sowie  nach  Kunzen- 
dorf N,  L.  des  Direktionsbezirks  Breslau,  b)  nach  den 
Stationen  des  Diyektionsbezirks  Kattowitz  ohne  Ersatz 
aufgehoben:  ■ —  Vom  1.  Dezember  1907  ab  werden  im 
Verkehr  nach  den  vorgenannten  Stationen  die  jetzigen 
Frachtsätze  des  untern  Anschlusses  durch  die  billigern 
Sätze  des  oborn  Anschlusses  ersetzt,  insoweit  für  diesen 
im  Tarif  Frachtsätze  enthalten  sind. 

Am  1.  Dezember  wird  der  zwischen  den  Stationen 
Gruben  und  Merzwiese  an  der  Bahnstrecke  Guben-Rothen- 
burg a.  0.  gelegene  bisherige  Haltepunkt  Wallwitz  bei 
Guben  in  einen  Bahnhof  IV.  Klasse  umgewandelt  und 
in  den  ober-  und  niederschlesischen  Kohlentärif  einbe- 
zogen. 

Die  österreichische  1  lonau-l  >ampfschiffahrtgesellschaft 
hat  in  Regensburg  den  Umschlagverkehr  für  Kohlen-  und 
Koks.sendungen  und  in  Passau  den  Gesamtverkehr  für  die 
Schiffstationen  Linz,  Korneudorf,  Nußdorf,  Wien.  Preß- 
burg, Raab  und  Budapest  wieder  aufgenommen. 

österreichisch-ungarisch-bayerischer  Gütertarif.  Teil  V, 
Heft  1  vom  1.  Mai  1901  (Kohlenverkehr  Österreich- 
Bayern).  Mit  Gültigkeit  vom  1.  Dezember  ab  kommt  der 
Nachtrag  V  zur  Einführung. 

Deutscher  Eisen  bahn -Gütertarif,  Teil  II.  Besonderes 
Tariflieft  Q  (niederschlesischer  Steinkohlenverkehr  nach  der 
Staatsbahngruppe  I).  Am  25.  November  sind  die  Stationen 
Carlshof  und  Hegelingen  des  Direktionsbezirks  Königsberg 
in  den  Tarif  einbezogen  worden. 

Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen  zu  Ruhrort, 
Duisburg  und  Hochfeld  im  Oktober  1907. 


Oktober 
1906    I  1907 
t  t 


Januar  bis  Üktbr. 
1906    I  1907 
t  t 


A.  Bahnzufuhr 

nach  Ruhrort   384  967    425  383 

259  940 


Duisburg  .  ,  .  .11219  768 
Hochfeld  II  35  280 

B.    Abfuhr  zu  Schiff 


4  648  249  4  636  433 
2  916  349  2  662  071 
637  642   432  532 


überhaupt 


von  Ruhrort 
„  Duisburg 
„  Hoehfeld 


davon  nach 
Coblenz  und 
oberhall) 


bis  Coblenz 
(ausschl.) 


nach  Holland 


nach  Belgien 
u.Frankreioh 


Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hoehfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 


292  465 
196  307 
34  851 


160  347 
126  32! 
25159 

4  033 
584 
400 

77  021 

48  131 
3  504 

49  350 
L8  694 
2  232 


377  623 
244  177 

29  313 


243  206 
130  928 
25  508 

7  124 

1  632 
288 

76  219 
7s;!42 


18  358 
29  772 
250 


4  444  S84  4  664  361 
2  s47  754  2  648  557 
637116  45S616 


2  480  67312  962  430 
1900  5024  800  772 
522  0901  389191 


61  270: 
10  433 
4694 

1  039  528 
720  725 
60034 

846754 
195  169 
19284 


98  715 
11329 
4  288 

S92  146 
585037 
32  854 

686  523 
204  671 
4  094 
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Betriebsergebnisse  der  deutschen  Eisenbahnen. 


Betriebs- 
Länge 
Ende 
desMonats 

km 

E  iiinahmen 

aus  dem  Personen1- 
und  Gepäckverkehr 

aus  dem 
Güterverkehr 

aus  sonstigen 
Quellen 

Jt 

Gesamteinnahme 

überhaupt 
Jt 

auf 
1  km 

Jt 

überhaupt 
Jt 

auf 
1  km 

Jt 

überhaupt 
Jt 

auf  1  km 

Jt 

aber  1907  

3n  Oktober  1906  mehr  .... 
1.  April  bis  Ende  Oktbr.  1907 
gegen  die  entspr.  Zeit  1906  mehr  . 

b)  Sämtliche  deutsche  Staats- 

■tober  1907  

gegen  Oktbr.  1906  mehr  

vom  1.  April  bis  Ende  Oktbr.  1907 

■bei  den  Bahnen  mit  Betriebsjahr 

vom  1.  April)  

gegen  die   entspr.  Zeit  1906  mehr 
vom  1.  Januar  bis  Ende  Oktbr.  1907 
'  (bei  Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom 

L  Januar1)  

gegen  die  entspr.  Zeit  1906  mehr  . 


a)  Preußisch-Hessische  Eisen  bahngomeinschnft 
||  35  765,081   44  700000  I  129211  120  224  000  |  3  389 
487.26;     3  367000  |      81  Ii      4  24:!  000  77| 
3427740Ö0    9  932    7*58158000  21  427 
.  8  490  000  1      99  1    46  886  000  |   1  039| 

und  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen 


10  51 1  (XX) 

568  01  )i» 

68  786.000 
6  387000 


175  4:1:,  

8  178 1  Ii  N  i 
1  169718  000 
61  76301  in 


49  953,14 
618,24 


57  390218 
3  666  225 


385  509  802 
8  066  220 


1  183 
61 


n  141 
71 


153  156  035 
6  787  562 


3085 
101 


77  471432  12  563 
1  OSO  512  2 


851  546  683  19749 
52  594  917  984 


148  551  022  23  353 
1141)7  511)  1417 


14  329  386 
816  132 


77  :!47  1(12 
6  90:;  572 


2:;  17:1  45:1 
2  265  087 


224  875  639 
11  269  919 


1  314  403  647 
67  024  701) 


249  11)5 '.)( 17 
14843  068 


4  1)77 
170 

83  308 
1  298 

4  559 
170 


30699 
1  ll)l) 


39  577 
1  722 


1  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen. 


Vereine  und  Versammlungen. 

Der  I.  internationale  Kongreß  der  Kälte-Industrie  soll 

Bhde  Juni  1908  in  Paris  stattfinden.  Der  Ausschuß  für 
Deutsehland  ist  in  einer  vom  Verein  deutscher  Ingenieure 
Unberufenen  Versammlung  von  Interessenten  der  Kälte- 
[odustrie  am  5.  Novbr.  in  Berlin  mit  Dr.  Dr.-Ing.  Carl 
Linde.  Professor  an  der  Technischen  Hochschule  in 
■fachen  als  Vorsitzendem  und  Ingenieur  Constanz  Schmitz 
11  Berlin  als  Schriftführer  gewählt  worden.  Die  drei 
Hauptabteilungen  sollen  umfassen:  1.  Wissenschaftliche 
Arbeiten  der  Kälte-Industrie.  2.  Konstruktion  und  Lieferung 
von  Kühlanlagen,  3.  Anwendung  der  Kälte  -  Industrie. 
Anfragen  sind  an  die  Geschäftstelle  des  Ausschusses  für 
Deutschland,  Ingenieur  Constanz  Schmitz.  Berlin  NW  52, 
L'aivi n straße  24  zu  richten. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
25.  November  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und 
Briketts  unverändert  (s.  die  Preise  in  Nr.  17/07  S.  513). 
He  Marktlage  ist  nach  wie  vor  fest.  Die  nächste  Börsen- 
rersammlung  findet  Montag,  den  2.  Dezember,  Nach- 
mittags von  31  ,— 4V2  Uhr  statt. 

Düsseldorfer  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  sind 
In  22.  November  1907  notiert  worden: 

\  Kohlen,  Koks,  Briketts  und  Erze:  Preise  unver- 
ändert Hetzte  Notierungen  für  Kohle  s.  Jg.  1907  Nr.  15, 
I  446.  für  Erze  Nr.  82  S.  1017). 

Roheisen: 

»egeleisen   10—12  pCt  Mangan      .    .    .     90—92  «// 


Weißstrahl.  Qual.  Puddelroheisen: 

Rhein. -westf.  Marken  -78  jlt 

Siegerländer  Marken  78  „ 

Stahleisen  80  „ 

Deutsches  Bessemereisen  88  „ 

Thomaseisen  frei  Verbrauchstelle  76  „ 

Puddeleisen,  Luxemb.  Qual,  ab  Luxemb.  60,80 — 61,60  „ 

Englisches  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort      .      71 — 72  „ 

Deutsches  Gießereieisen  Nr.  I  85  , 

„  „.  „  III   .......    78  » 

•  „        Hämatit  88  „ 

Stabeisen: 

Gewöhnliches  Stabeisen,  Flußeisen     .    .    .  110 — 115  „ 

Schweißeisen  145  „ 

Bleche: 

Gewöhnliche  Bleche  aus  Plußeisen    .    .    .  125 — 128  „ 

Kesselbleche  aus  Flußeisen   135 — 138  „ 

Feinbleche  135  „ 

Draht: 

Flußeisenwalzdraht  140  „ 


Der  Kohlenmarkt  bleibt  fest;  der  Eisenmarkt  ist  still. 
Die  nächste  Börse  für  Produkte  findet  am  6.  Dezember 
statt. 

k  Vom  deutschen  Eisenmarkt.  Rascher  als  man  er- 
wartet hätte,  haben  sich  in  den  letzten  Wochen  die 
Marktverhältnisse  auf  der  absteigenden  Linie  weiterent- 
wickelt. Die  Tatsachen,  in  denen  sich  die  rückgängige 
Konjunktur  äußert,  werden  immer  greifbarer  und  all- 
gemeiner, und  in  Bezug  auf  die  künftige  Entwicklung  der 
Dinge  dürfte  die  optimistische  Auffassung  wohl  bald 
endgültig  zum  Schweigen  gebracht  sein.  Nachfrage  und 
Preise  der  letzten  Wochen  zeigten  deutlich,  daß  auf  allen 
Seiten  jegliches  Vertrauen   in   die   Zukunft  fehlt;  gleich- 
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zeitig  hat  sich  ja  auch  auf  den  ausländischen  Eisen- 
märkten das  Bild  in  ähnlicher  Weise  verschoben,  sodaß 
bei  den  billigen  belgischen  und  englischen  Angeboten, 
auch  im  Ausfuhrgeschäft  kein  Ersatz  mehr  gefunden 
werden  kann  für  die  Verluste  am  Inlandmarkte.  Dieser 
hat  in  der  Tat  starke  Einbuße  erlitten.  Zeigte  schon  in 
den  Vormonaten  das  Geschäftsleben  zunehmende  Mattigkeit, 
so  müßten  im  November  ein  T^prozeniiger  Diskont  und 
die  unerwarteten  Vorgänge  am  amerikanischen  Geldmarkt 
die  Unternehmungslust  vollständig  lahmlegen;  mit  Kredit 
kann  eben  vor  der  Hand  nicht  mehr  gearbeitet  werden,. 
Die  Zurückhaltung  bat  sich  somit  bedeutend  verschärft; 
Über  den  unmittelbaren  Bedarf  hinaus  war  ja  schon  seit 
längerer  Zeit  nicht  mehr  gekauft  worden,  jetzt  aber  wird 
auch  mit  diesem  Iiis  zum  letztmöglichen  Augenblicke  zu- 
rückgehalten,   seitdem    ill    den    Preisen    jede  Woche  neue 

Überraschungen  bringt.  Bei  den  Werken,  die  längsl 
nicht  mehr  für  einen  vollen  Betrieb  beschäftig!  sind, 
führt  dies  natürlich  zu  einer  Jagd  nach  Aufträgen 
und  zu  der  üblichen  Politik  des  Unterbietens,  womit  die 
Nachfrage  angeregt  werden  soll.  Besonders  im  Argen 
liegen  natürlich  die  nichtsyndizierten  Produkte,  namentlich 
Stabeisen  und  Bleche.  Am  Stabeisenmarkt,  dessen  zu- 
nehmende Bedeutung  für  den  Gesamtmarkt  neben  dem 
Stahlwerksverband  nicht  zu  verkennen  ist,  hat  sich  die 
Zerrüttung  in  ganz  bedenklichem  Maße  verschärft:  mehr- 
fach ist  in  der  Presse  bereits  auf  die  letzten  Verdingungs- 
ergebnisse  in  Köln  und  Berlin  hingewiesen  worden,  die 
mit  Angeboten  von  10«. 75  .//  und  102,75  J(  einen 
Rückgang  von  etwa  25  «.#  von  einem  Monat 
zum  andern  erkennen  lassen.  Dies  sind  allerdings  noch 
Ausnahmepreise,  aber  sie  sind  recht  bezeichnend.  Hie 
Marktpreise  sind  auch  sehr  zerrüttet  und  werden  immer 
unlohnender,  zumal  da  für  Rohstoffe  und  Halbzeug  die 
Verbände  ihre  Preise  bislang  auf  der  früheren  Höhe  ge- 
halten haben.  Dieser  letztere  Umstand  zeitigt  natürlich  bei 
der  Lage  der  Dinge  ein  ganz  schiefes  Verhältnis  bei  den 
Fertigfabrikaten,  sodaß  z.  B.  die  niedrigsten  Angebote  in 
Stabeisen  sich  den  Knüppelpreisen  nähern.  Jedenfalls 
haben  die  letzten  Wochen  gezeigt,  daß  die  Verbände 
nicht  imstande  gewesen  sind,  irgendwie  im  Sinne  einer 
Mäßigung  auf  die  übrigen  Produkte  einzuwirken.  Wie 
dringend  notwendig  die  Syndizierung  der  B-Produkte  ist, 
spricht  ja  deutlich  aus  allen  Tatsachen.  Für  Stabeisen 
sind  Verhandlungen  im  Gange,  doch  haben  sie  bis 
jetzt  leider  nicht  einmal  zu  irgend  einer  vorläufigen 
Vereinbarung  geführt.  Der  neue  Walzdrahtverband,  der 
Ende  Oktober  auf  5  Jahre  zusammengetreten  ist,  hat 
gleich  einen  günstigen  Einfluß  auf  das  Drahtgeschäft  aus- 
geübt und  zugleich  auch  die  Frage  eines  neuen  Stiftver- 
bandes  und   eines  solchen   für  gezogene  Drähte  angeregt. 

Betreffs  des  rheinisch-westfälischen  Eisenmarktes 
folgen  hier  noch  einige  besondere  Mitteilungen. 

Eisenerze  liegen  im  Siegerland  noch  verhältnismäßig 
günstig.  Bis  in  das  nächste  Vierteljahr  hinein  sind  aus- 
reichend Aufträge  vorhanden.  Immerhin  kommen  Bestellungen 
für  1008  nur  langsam,  da  die  Lage  sich  noch  nicht  ge- 
nügend geklärt  hat.  Die  Hütten  haben  jetzt  Aussicht, 
bei  dem  Siegerländer  Eisensteinverein  auf  einiges  Entgegen- 
kommen in  der  künftigen  Preisstellungrechnen  zu  können,  doch 
ist  über  den  Umfang  einer  Ermäßigung  noch  nichts  End- 
gültiges bekannt.  Im  übrigen  ist  der  Erzmarkt  unverändert. 


Auf   dem  Roheisenmarkt    sind    die  Aussichten  nicht 
sonderlich  ermutigend.     Für  den  Augenblick  ist  allerdings 
eine   ungünstige.  Wendung   nicht  zu   befürchten,   da  hisfl 
Jahresschluß    die   gesamt»!   Erzeugung   zu   guten  Preisen! 
untergebracht   ist.     Für  den   nächstjährigen   Bedarf  sind 
die  Verbraucher  noch  sehr  zurückhaltend,   die  Flaue  aufl 
dem  Fertigmarkte   kann   nicht  ohne  Einfluß  bleiben,  und 
wie  weit  die  jetzigen  Preise  sich  im  nächsten  Jahr  bei- 
behalten  lassen,    läßt   sich   noch   nicht  absehen.  Aus-J 
ländische  Abnehmer   sind   gleichfalls   sehr  zurückhaltend: 
die  starken   Rückgänge    in  Clevelandeisen   werden  auch- 
je  länger  je  mehr  ihren  Einfluß  geltend  machen.  Halb- 
zeug spürt  den   verminderten   Bedarf   und  die  Zurück- 
haltung der   Verbraucher.     Der   Versand   des  Verbandes 
zeigte  im  okiober  eine  Abnahme  um  mehr  als  5000t  gegen! 
September  und  eine  solche  von  38  000  t  gegen  den  ent- 
sprechenden Monat  des  Vorjahres.    Ohne  Preisermäßigung 
werden  die  Verbraucher  nicht  mehr  vom  Flecke  kommen;' 
man   braucht  ja   nur  auf  die   Verhältnisse  in  Stabeisen; 
hinzuweisen.     Schrott    hat  sich   nur  kurze  Zeit  einen 
besseren  Geschäftslage  erfreut.   Jetzt  herrscht  wieder  über-^ 
reichliches  Angebot  und   die  Preise  haben  verschiedentlich; 
nachgegeben.    Stabeisen   ist  einleitend  bereits  berück! 
sichtigt   worden;    der   einzige   Ausweg  aus  der  jetzigen! 
Zerfahrenheit  kann  nur  die  Syndizierung  sein.  In  Schweiß-? 
stabeisen  stockt  der  Geschäftsverkehr  seit  den  Preisstürzen! 
in  Flußeisen   natürlich   ebenfalls.    Die  Preise  werden  aufl 
die  Dauer    nicht   zu    halfen    sein.     Die  Werke1  sind  nicht 
mehr  für  die  volle  Arbeitswoche  beschäftigt.    In  Trägern 
erreichte  der  Versand  des  Stahl werksyerband es  im  Oktoben 
wieder  annähernd  130000  t  (September  117  350  t,  August 
180KMI    f).       Die    letzten     Wochen    brachten  indessen; 
für   das   Geschäft    nichts  Erfreuliches.     Die  Kauflust  hat- 
gerade  in  diesem  Artikel  durch  die  abermalige  Verteuerung 
des   Geldes    eine    weitere  Abschwächung  erfahren.  Di« 
Festsetzung  der  Preise   für  das  erste  Vierteljahr  100« 
steht  noch  aus;  die  jetzigen  Notierungen  stehen  zu  Stab-I 
eisen  in  keinem  Verhältnis  mehr.  Iii  Bandeisen  scheinen! 
soweit  es  sich  um  neue  Aufträge  handelt,  allmählich  ähnlich 
unhaltbare  Zustände  Platz  zu  greifen  wie  am  StabeisenJ 
markt.     Die   vereinigten   Bandeisenwerke   haben  letzthin 
die  Preise  um  10  J(  bis  12,50  Jt  für  die  Tonne  herabgel 
setzt.    Für  den  Augenblick  sichern  die  vorhandenen  Auf- 
träge   einen    ziemlich   regelmäßigen   Betrieb.      Auf  dem 
Blech  markte    ist    der  Geschäftsverkehr  sehr  still,  in 
Feinblechen   noch   mehr   als   in   Grobblechen.     Die  Ver- 
braucher kommen   nur  für  den   dringendsten   Bedarf  an 
den  Markt.    Es   fehlt   das  Vertrauen   in   die    Lage,  waj 
sich  deutlich  in   den   letzten  Angeboten  ausspricht,  "Der 
volle  Betrieb  läßt  sich  in  keinem  Falle  mehr  durchführen, 
zumal   auch   das  Ausfuhrgeschäft  bei   dem  zunehmenden 
Wettbewerb   wenig  hereinbringt.    Walzdraht  hat  durch 
die  Gründung  des  Verbandes  wieder  eine  gesunde  Grund- 
lage   bekommen.     Der   Verkauf    findet    zu   den  früheren 
Preisen  statt.    Aufträge  für  den  Frühjahrsbedarf  kommen 
seitdem   wieder  regelmäßig  ein.     In   gezogenen  Drähten 
und  Drahtstiften   wird   die  Stimmung  auch  wieder  etwas 
zuversichtlicher;   man   erwartet  bessere   Zeiten   von  Ver4 
bandsgründungen  auch  in  diesen  Zweigen. 

Wir  stellen  im  folgenden  die  Notierungen  der  letzten 
Monate  gegenüber. 


30.  November  1907 
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Metallmarkt  (London). 

Notierungen  vom  2G.  Novbr.  1907. 

Kupfer,  G.  H. 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zu Newcastle-upon-Tyne  vom  25.  Novbr.  1907. 
Kohlen  markt. 


Beste  northumbrische 

Dampfkohle  ...  15 
Zweite  Sorte  ....  14 
Kleine  Dampfkohle  .  9 
Bunkerkohle  (unge- 
k  sieht)  11 


1  long  ton 
3  cl  bis  15  s     6  d 
—       jf    14  g     6  „ 
6  „    „    —  „  —  „ 


fob. 


me — London    ....  3 

»    — Hamburg      ...  3 

„    — Swinemünde ...  4 

.    — Genua   7 


9        „  ,  12  g 

Frachten  m  a  r  k  t. 

l1j2d  bis 
9    „  „ 


9  , 
4V2, 


s  3  d 
.  10V2» 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
Commercial  Report,  London,  vom  26.  (20.)  November  1907. 
Roh  teer  (14  s  6  d — 18  s  6  d)  1  long  ton;  Ammo- 
"niumsulfat  11  £  17  s  6  d— 12  £  (12  £  2  s  6  d) 
h  long  ton,  Beckton  terms;  Benzol  90  pCt  83/4— 9  (9)  d. 
Benzol  50  pCt  S1/,— 8:j/4  (8:7j  d  1  Gallone;  Toluol 
90  pCt  (10  -IOV2  d)>  rein  11*1*1  Gallone;  Solvent- 
naphtha  90  190  pCt  (1  s  1  d~  1  s  l1/,  d).  90/160  pCt 
|1  s  1 d~  1  s  1  d).  95/l60pCt  (1  s  2V2  d-LUd), 
r4  Gallone;  Rohnaphtba  30  pCt  (4  d)  1  Gallone; 
Raffiniertes  Naphthalin  (6  £  10  s-8  i  10  sj 
3  long  ton:  Karbolsäure  60  pCt  (1  s  78/4  d — 1  S  Sd) 
i  Gallone;  Kreosot  (23/* — 3)  d  1  Gallone;  Anthrazen 


40  —  45  pCt  A  (l1/*—  }8/4  Ü)  Unit;  Tech  123  8  6  d 
bis  24  s)  1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
flüssen. Benzol,  Toluol,  Kreosot,  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Ainmo- 
niumsulfat  frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  21/»  pCt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.  —  „Beckton  terms 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen 
schiff  nur  am  Werk). 


24 74  pCt 


sind 

oder  frei  LeiChter- 


Patentbericht. 

(I)io  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patehtklasse) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Äüslegehalle  dos  Kaiserlieben 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  21.  11.  07  an. 

1  a.  H.  40  623.  Wasch-  und  Sortiermaschine  für  Kies  od.  dgl. 
mit  mehreren  Waschkammern.  Paul  Höver.  Gera,  Reuß,  Spörl- 
straße  7.    3.  5.  07. 

1  a.  P.  17  524.  Metallsieb,  bei  dem  eine  Gruppe  von  Fäden 
länglichen  Querschnitts  mit  einer  andern  Gruppe  beliebigen 
Querschnitts  so  verflochten  ist,  daß  die  beiden  Seiten  des  läng- 
lichen Querschnitts  senkrecht  zur  Siebfläche  stehen.  Richard 
Philipp.  Neuß  a.  Rh.    2.  8.  05. 

5  b.  T.  11  702.  Vorrichtung  zum  Abbau  von  in  steilen 
Wänden  anstehenden  Gebirgschichten.  Otto  Trautmann.  I lachein 
b.  Frechen.    12.  12.  06. 

12  b.  D.  17  163.  Verfahren  zum  Behandeln  von  Erzen  und 
andern  Stoffen.  William  Bickham  Dennis.  Blackbutte.  V.  St.  A.  : 
Vert. :  Pat.-Anwälte  Dr.  R,  Wirth,  C.  Weihe  u.  Dr.  H.  Weil, 
Frankfurt  a.  M.  1.  ü,  W.  Dame.  Berlin  SW.  13.    6.  6.  06. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Union- 
Verträge  vom  20.  3.  83/14.  12.  00  die  Priorität  auf  Grund  der 
Anmeldung  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  vom  4.1.06 
anerkannt. 

26  b.  W.  28  151.  Azetylen-Sicherheitgrubenlampe,  bei  der 
Gas-  und  Wasserdurchfluß  durch  einen  gemeinsamen  Hahn  ge- 
regelt werden.  Paul  Wolf,  Zwickau  i.  S.,  Reiehenbacherstr.  68: 
30.  7.  07. 

40  a.  B.  44  255.  Verfahren  zur  Abscheidung  des  Eisens 
eisenhaltigen  Zinnprodukten  durch  Niederschmelzen  dieser 
Zinnsilikat.    Dr.  Heinrich  Brandenburg,  Kempen  a.  Rh.  1.10.06. 

40  a.  I.  9113.  Verfahren  zur  Gewinnung  von  Zink,  Blei 
u.  dgl.  aus  ihren  Schwefelerzen  durch  Fällen  mit  Eisen.  Kupfer 
u.  dgl.  Antoine  Henri  Imbert,  Grand-Montrouge.  Frau  kr. ;  Verfcr.  : 
E.  Hoffmann,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  68.    10.  5.  06. 

40  a.  R.  22  069.  Verfahren  zum  Entkupfern  von  Kupfer- 
Zinn-Antimon-Bleilegierungen.  W.  Richter.  Emmerich  a.  Rh. 
2.3.  12.  05. 

40  a.  Sch.  27  148.  Verfahren  zur  Entfernung  von  Kupfer. 
Nickel  u.  Zinn  und  deren  Legierungen  von  mit  diesen  Metallen 
überzogenen  Eisenabfällen  durch  Erhitzen  und  Abschrecken.  Fa. 
N.  Schefftel,  Wien  ;  Vertr.  :  Arpad  Bauer,  Pat.-Anw.,  Berlin  SW.  13. 
9.  2.  07. 

Deutsche  Patente. 

Ib.  190783.  vom  17-  November  1903.  Inter- 
national Separator  Company  in  Chicago.  Mag- 
netischer Erzsckeider,  hei  welchem  ein  zu  induzierender 
Eisenkörper  mit  einer  lokale  Kraftlinienkonzentrationen 
verursachenden  Oberftäehenheschaffe)iheit  sielt  zwischen 
feststehenden  Polstikken  entgegengesetzter  Polarität  dreht. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  das  nicht  im  Arbeitsfeld 
liegende  Polstück  29  einen  viel  größern  Teil  des  zu  induzierenden 
Eisenkörpers  (Zylinder)  11  umspannt,  als  das  mit  diesem  Zylinder 
das  Arbeitsfeld  bildende  Polstück  16.  und  daß  dieses  letztgenannte 
Polstück  dem  Zylinder  mit  einer  an  der  Scheidestelle  ebenen 
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(senkrechten)  Flache  18  zugekehrt  ist.  Dabei  .s|>ielen  die  Feld- 
spaltbreite und  die  Drehgeschwindigfceüt  deä  Zylinders  eine  gewisse 
Holle.  Erstere  darf  nicht  weiter  sein,  als  es  die  Intensität  der 
Magnete  erlaubt  und  der  Korngröße  des  Scheideguts  entspricht  ; 
letztere  wiederum  muß'so  bemessen  sein,  daß  das  die  Scheide- 
stelle passierende,  von  der  Ankeroberflächo  mitgenommene 
Scheidegut.  mit  gleicher  oder  annähernd  gleicher  Geschwindigkeit 
läuft,  wie  ein  frei  fallendes  Teilchen,  welches  nur  dem  Einflüsse 


der  Schwerkraft  allein  unterworfen  wäre.  Doch  wird  sich,  sobald 
die  Scheidungstelle  verlassen,  also  die  wirkliche  Scheidung  vor 
sich  gegangen  ist.  die  Schwerkraft  im  Verein  mit  der  Trägheit 
des  schnell  fallenden  Teilchens  in  dem  Loslösen  vom  Anker 
äußern.  Wenn  hierbei  die  Scheidungstelle  in  Achsenhöhe  des 
Ankerzylinders  sich  befindet,  so  fällt  von  hier  ab  das  Gut  im 
allgemeinen  senkrecht  nieder.  Und  wenn  nun  die  maßgeblichen 
Verhältnisse,  nämlich  Spaltbreite  und  Intensität  des  magnetischen 
Feldes  zweckmäßig  gewählt  sind,  sö  folgen  der  genau  senk- 
rechten Absturzrichtung  nur  die  unmagnetischen  Teilchen,  während 
je  nach  der  Permeabilität  der  metallischen  Bestandteile  des 
Scheideguts  und  je  nach  der  Größe  des  Kornes  eine  Ablenkung 
aus  dieser  senkrechten  Zone  in  der  einen  oder  andern  Richtung 
stattfinden  muß. 

5d.  190  870,  vom  13.  Oktober  1906.  Thyssen  & 
Comp,  in  Mülheim  a.  d.  Ruhr.    Gefuttertes  Spülrohr. 

Das  das  Futter  umgebende  Außenrohr  ist  längsgeteilt,  so 
daß  das  Futter  von  der  Seite  her  eingelegt  und  daher  leicht 
ausgewechselt  werden  kann. 

5d.  190871,  vom  24.  November  1906.  Salzberg- 
werk Neu-Staßf urt  in  Neu-Staßf urt  b.  Staßfurt. 
Verfahren  zur  Dichtung  wasserführender  Gebirgschichten 
oder  Hohlräume  in  Bergwerken  unter  Beirut:)! ng  von 
Salzlösungen. 

Nach  dem  Verfahren  werden  die  zur  Dichtung  verwendeten 
Salzlösungen  bei  einer  über  20°  C  liegenden  Temperatur  ge- 
sättigt und  nach  dem  landringen  in  die  Spalten  und  Klüfte  so- 
weit abgekühlt,  daß  sich  ans  ihnen  langsam  Salze  in  fester 
Form  aus.-,  beiden,  dir  die  Dichtung  in  weitgehendster  Weise 
bewirken.  Zu  dem  Verfahren  eignet  sich  besonders  eine  bei 
50*  C  gesättigte  Lösung  von  Chlorkalium  und  von  Magnesium- 
sulfat.    Sind  in  einem  Gebirge  die  Spalten  bereits  mit  gesättigter 


Salzlösung  angefüllt,  welche  von  Kaliabnatimsalzen  herrührt,  w 
es  in  dem  Kalisalzbergbau  vorkommt,  so  ist  die  Zuführung  vi 
Salzlösung  nicht  mehr  notwendig  und  man  kann  sich  ilarai 
beschränken,  daß  man  die  betreffende  Gebirgschicht  durc 
künstliche  Kühlung  auf  eine  niedrige  Temperatur  bringt  ur 
dadurch  die  Zukriställi'sation  der  Spalten  bewirkt! 

5d.  191102,  vom  10.  Juli  1906.  Hoheit  Hund 
auf  G  ruhe  Göttelborn,  Saar.  Verschlug  zum  Zurücl 
hüllen  eingeschlemmter  Massen  in  Versutzräumeu.  Zi 
satz  zum  Patente  187095.  Längste  Dauer:  30.  Apr 
1921. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  gemäß  dem  Hauptpatcn 
als  Versteifung  für  das  Versatzleinen  dienende  Drahtgewd 
gelochter  Bleche  od.  dgl.  so  feinmaschig  gewählt  bzw.  mit  s 
feinen  Löchern  versehen  werden,  daß  sie  auch  ohne  Leinen  dl 
Spülversatz  sicher  zurückhalten  Das  Hinterkleiden  der  Rahmj 
des  Vorschlages  mit  Versatzleinen  wird  dadurch  überflüssig. 

10a.  191103,  vom  25.  August  1906.  Hern  bar 
Wagner  in  Stettin.  Einrichtung  zur  Durchführuä 
der  Verkokung  des  wasserlöslichen  Bindemittels  i 
Briketts.  Xusal:  in iii  Putente  lss  ->7  /.  Längste  Daum 
21.  Mai  1921. 

Bei  dei  Einrichtung  gemäß  dem  Hauptpatent  werden  d 
Briketts  in  Trommeln  eingelegt,'  dir 'einerseits  den  Zutritt  <|. 
Feuergase  zu  allen  Seiten  der  einzeln  festgehaltenen  Rriket 
gestatten,  anderseits  in  ununterbrochener  Aufeinanderfolge  d< 
Feuergasen  entgegen  bewegt  und  gleichzeitig  um  ihre  eigen* 
Achsen  gedreht  werden. 

Gemäß  der  Erfindung  sind  die  um  ihre  eigenen  Achsen  sie 
drehenden,  die  Briketts  aufnehmenden  Trommeln  durch  Briket, 
träger,  bei  denen  zwischen  den  Lauf  Scheiben  Einzelgestelle  nai 
Art  der  Körbe  einer  sogenannten  russischen  Schaukel  aufgehäoj 
sind,  ersetzt,  sodaß  bei  der  Fortbewegung  der  die  Gestelle  au 
nehmenden,  sich  längs  der  Führungen  des  Ofengehäuses  a 
rollenden,  räderartigen  Scheiben  die  Hödeu  der  Gestelle  stets  . 
wagerechter  Lage  verbleiben  und  auch  die  Briketts  währen 
des  Hindurchführens  durch  die  Abteile  des  Ofens  mit  Bezug  ai 
ihre  Unterlage  vollkommen  in  Hube  verbleiben. 

10b.  191'230/",vom  12.  Mai  1905.  Rene  Adolph 
le  Maitre  in  Ixe  lies,  Belg.,  Jean  Armand  BadjO; 
in  Evöre,  Belg,  und  Maurice  Victor  Franö} 
Bekaert  in  Brüssel.  Verfuhren  zur  Herstellung  eint 
brennbaren  Bindemittels  aus  Kohlenwasserstoffen  :i 
Herstellung  von  Briketts. 

Nach  dem  Verfahren  werden  die  Kohlenwasserstoffe,  hesonde! 
schwere  Kohlenwasserstoffe,  z.  B.  Petroleumrückstände,  unti 
dem  Hinfluß  starker  Kondensati önsmittel,  z.  B.  Atzbaryt,  Ät: 
kalk,  Ätznatron.  Zinkchlorid,  mit  solchen  Stoffen  zusammei 
gebracht,  die  durch  Behandlung  von  organischen  Verbindung« 
mit  nitrierenden  und  chlorierenden  Mitteln  erhalten  werde 
Vorzugsweise  werden  organische  Stoffe  tierischer  Herkunft,  w 
z.  B.  Drüsenausscheidungen,  wie  Talg.  Lanolin.  Cholesteri 
u.  dgl.,  insbesondere  auch  Rückstände  von  der  Wollwäscheft 
aber  auch  Blut,  Exkremente,  zerschnittenes  Fleisch  usw.  benutz 
Werden  diese  Stoffe  mit  nitrierenden  oder  chlorierenden  Mittel 
z.  B.  Salpeterschwefelsäure*  oder  Salpetersalzsäure,  behandelt,  t 
erhält  man  Nitro-,  Chlor-  oder  Chlornitroderivate,  die  bei) 
Vorhandensein  von  Kondensationsmitteln  mit  den  Kohlenwasse 
Stoffen  zusammen  bindend  wirken  und  bei  der  Briket' 
fabrikation  als  Bindemittel  verwendet  werden  können. 

27  b.  191028,  vom  10.  August  1906.  Eric 
Dittmer  in  Charlottenburg.  Vorrichtung  zur  Ei 
höhung  der  Windpressung  bei  Gelläsen. 

Durch  tlie  Vorrichtung  soll  eine  Änderung  der  Ausdrücl 
Spannung  des  Windes  aus  Gebläsen  ermöglicht  werden,  ohne  da 
der  Kraftbedarf  des  Gebläses  geändert  wird.  Dieses  ist  natürlic 
nur  möglich,  wenn  bei  höhern  Pressungen  das  angesaugte  V( 
lumen  kleiner  wird.  Die  Änderung  des  Volumens  .wird  in  1« 
kannter  Weise  durch  Kolbenschieber  bewirkt,  welche  den  ai 
gesaugten  Wind  ganz,  teilweise  oder  überhaupt  nicht,  in  de 
Ansaugeraum  zurücktreten  lassen.  Die  Erfindung  besteht  darii 
daß  die  Kolbenschieber  unmittelbar  von  der  Kolbenstange  df 
Gebläses  mittels  einer  Schwinge  so  bewegt   werden,  daß  dt 
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Schielierausschlag  von  0  bis  zu  einein  Maximum  zunehmen  kann, 
unter   gleichzeitiger  Änderung   der  Cherdeckung    der  Schieber. 

27b.  191030,  vom  1(1.  Januar  1907.  Ingersoll- 
Rand  Company  in  New  York.  Luftverdichter  für 
Druckt  uft  Werkzeuge. 

Der  Verdichtelkolben  E  ist  mit  einem  in  das  geschlossene 
Kurbelgehäuse  9  eintretenden  Tauchkolben  ">  versehen,  welcher 
einerseits  durchfein  Rohr  28  und  ein  Rückschlagventil  26  Luft 
aus  der  Atmosphäre^ in  das  Kurbelgehäuse  leinsaugt .  anderseits 
durch  das  Rohr  2S^und  ein  Rückschlagventil  23  die  Luft  aus 
dem  Kurbelgehäuse  in   den  Verdichterzvlinder  drückt.    In '  der 


Wandung  des  letztern  kann  ein  Brückenkanal  21  angeordnet 
sein,  der  beim  Überschneiden  seitens  des  Verdiehterkolbens  die 
auf  dessen  beiden  Seiten  befindlichen  Räume  miteinander  ver- 
bindet und  somit  die  eingedrückte  Luft  auf  diese  beiden'Räume 
verteilt. 

27b.  191243,  vom  15.  April  1906.  Friedrieh 
Julius  Roths  in  Hamburg.  Verfuhren  zur  Herstellung 
von  Preßluft. 

Pumpen,  bei  welchen  die  zur  Aufwärtsbewegung  des  Kolbens 
nötige  Luftverdünnung  durch  die  mittels  flüssiger  Luft  ab- 
gekühlten Kohlen  erzeugt  wird,  haben  den  Nachteil,  daß  der 
Kolben  ein  bedeutendes  Gewicht  haben  muß.  damit  er  von  selbst 
abwärts  sinke.  Zur  beschleunigten  Abwärtsbewegung  des 
Kolbens  wird  laut  vorliegender  Erfindung  die  durch  die  flüssige 
Luft  abgekühlte  Kohle  aufgewärmt  und  dadurch  Preßluft  erzeugt, 
welche  zur  Beschleunigung  der  Abwärtsbewegung  des  Kolbens 
benutzt  wird. 

27b.  191245.  vom  16.  Januar  1907.  Ingersoll- 
Rand  Company  in  New  York.  Luffverdichter  für 
Druckluftwerkzeuge. 

Cm  die  Luftspannung  auf  beiden  Seiten  des  Preßkolbens  des 
Verdichters  in  einfacher  und  zuverlässiger  Weise  regeln  zu 
können,  ist  mit  dem  Verdichter  eine  einfach  wirkende  Pumpe, 
verbunden,  deren  Kolben  mit  dem  Venlichterkolben  verbunden 
ist  und  die  selbsttätig  abwechselnd  mit  den  Räumen  vor  und 
hinter  dem  Preßkolben  verbunden  wird.  Das  Saugventil  der 
Pumpe  kann  durch  eine  Leitung  mit  dem  geschlossenen  Kurbel- 
gehäuse des  Verdichters  verbunden  werden,  so  daß  die  Pumpe 
aus  diesem  Gehäuse  die  mit  Ol  geschwängerte  Luft  absaugt 
und  auf  diese  Weise  den  Pumpenteilen  Öl  zur  Schmierung  zu- 
geführt wird. 

35a.  192303,  vom  6.  Dezember  1906.  Werschen- 
Weißenfelser  Braunkohlen  A.  G.  in  Halle  a.  S. 
Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Öffnen  und  Schließen  der 
Schutzgitter  an  Hängebank  und  Füllori 'sohlen  von 
Schächten  und  gleichwertigen  Aulagen. 

Die  Vorrichtung  besteht  aus  einer  Schraubenspindel  a  mit 
einer  auf  dem  Umfang  mit  Schraubengängen  versehenen  Scheibe  b, 
welche  zwischen  dem  Schacht  und  der  Fördermaschine  ein- 
geschaltet i.-t  und  sich  gleichzeitig  mit  der  Fördermaschine  dreht. 
I).'^  Gewinde  der  Schraubenspindel  geht  mittels  Spiralgänge  m 
in  das  dieselbe  Steigung  besitzende  Gewinde  der  Scheibe  b  über. 
Auf  der  Spindel  a  sind  zwei  Muttern  c,  d  geführt,   welche  sieb 
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entsprechend  der  Umlaufrichtung  der  Fördermaschine  bzw.  der 
Schraubenspindel  auf  dieser  nach  rechts  und  links  bewegen. 
An  jeder  der  Muttern  e,  d  ist  ein  Stahldrahtseil  befestigt.  Die 
Drahtseile  sind  über  Hullen  e  und  f  gefühlt  und  an  den  in 
senkrechter  Richtung  verschiebbaren,  den  Schachtverschluß 
bildenden  Schutzgittern  g  h  befestigt.  Da  sich  die  Schraubeii- 
spindel  a  mit  der„Scheibe  l>  dicht,  wenn  die  Fördermaschine  in 
Betrieb  ist.  so  bewegen  sich  die  Muttern  c  und  d  bei  der 
Förderung  hin  und  her.  Die  Lage  der  Muttern  auf  dei  Schrauben- 


spindel ist  nun  so  gewählt,  daß  gegen  Ende  jedes  Hubes  der 
Fördermaschine  durch  eine  der  Muttern  das  Drahtseil  des 
Schutzgitters,  vor  welchem  ein  Förderkorb  ankommt,  gegen  die 
Scheibe  b  gedrückt  wird,  sodaß  das  Drahtseil  von  dem  ent- 
sprechenden Spiralgang  m  der  Scheibe  erfaßt,  das  Seil  auf  die 
Trommel  b  aufgewickelt  und  dadurch  das  Schutzgitter  angehoben 
wird.  Bei  Änderung  der  Förderrichtung  läuft  das  Drahtseil 
wieder  von  der-  Scheibe  b  ab,  sodaß  das  Schutzgitter  infolge 
seines  Eigengewichtes  herabfällt  und  die  Schachtöffnung  schließt 

59b.  191055,  vom  31.  Oktober  1905.  Siemens- 
Schuckert  Werke  G.  m.  b.  H.  in  Berlin.  Zentrifugal- 
pwmpe. 

Um  eine  nahezu  gleichmäßige  Geschwindigkeit  des  Förder- 
mittels in  den  Schaufeln  d  von  Zentrifügalpumpen  und  eine 
gleichmäßige  Beaufschlagung  der  Schaufeln  zu  erreichen,  werden 
die  Leitrohre  Ii  zwischen  dem  Saugrohr  a  und  dem  Schaufel- 


b  d 


kränz  gemäß  der  Erfindung  trichterförmig  ausgebildet.  Der 
äußere  Durchmesser  des  Schaufelrades  nimmt  dabei  von  der 
Mündung  des  Saugröhtes  an  nach  einem  geradlinigen  Kegel  ab. 
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80a.  191275.  vom  1.  Januar  1907.  Augustin 
Julius   Stastny  in   Franz-Josef-Htollen ,  Böhmen. 

Brikeitzakler. 

Auf  der  Oberfläche  des  Brikettstranges  B  liegt  eine  Walze  1 
auf,  deren  Lager  durch  einen  Laufgewichthebel  2  belastet  sind. 
Die  obern  Lagerschalen  der  Walzenwellenlager  sind  in  Gabeln  4 
verschiebbar,  um  Walzen  verschiedenen  Durchmessers  verwenden 
zu  können.  Die  Achse  der  Walze  1  trägt  einerseits  ein  Zahn- 
rad (;.  anderseits  eine  Schnurrolle  7.  auf  welcher  eine  Schnur 
s  befestigt  ist.  Am  freien  Finde  dieser  Schnur  ist  ein  Gewicht  '.) 
aufgehängt,  unter  welchem  sieh  der  Bebel  11  eines  Zählwerkes 
Z  befindet.  Das  Zahnrad  6  steht  mit  einer  feisten  Zahnstange  10 
in  Kingriff.  Die  Wirkungsweise  des  Brikettzählers  ist  folgende: 
Beim  Vorschub  des  Hrikettstranges  B  werden  Walze  1  mit 
Rolle  7  und  Zahnrad  G  gedreht  und  gleichzeitig,  da  das  Zahn- 
i'iid  mit  der  Zahnstange  lo  in  Eingriff  steht,  in  entgegengesetzter 


Richtung  wie  der  Brikettstrang  bewegt,  wobei  Gewichtshebe]  2 
und  Gewicht  9  geliehen  werden.  Sobald  der  Vorschub  des 
Brikettstranges  beendet  ist.  senkt  sieh  das  Gewicht  9  selbsttätig 
und  drückt  den  Hebel  11  des  Zählwerkes  Z  nach  unten,  sodaß 
eine  Drehung  des  letztere  bewirkt  wird.  Der  Hebel  11  wird, 
sobald  das  Gewicht  !)  beim  nächsten  Vorschub  des  Brikett- 
stranges gehoben  wird,  durch  eine  Feder  12  hochgedrückt.  Die 
Fallhöhe  des  Gewichtes  9  und  die  durch  die  Zahnstange  be- 
wirkte Längsbewegung  der  Walze  1  werden  durch  einen  An- 
sehlag 18  begrenzt. 

80a.  191281.  vom  28.  April  1907.  Maschinen- 
fabrik Buckau,  A.  G.  zu  Magdeburg  in  Magdeburg- 
Buckau.  Brikettpresse  mit  absatzweise  sich  drehender 
Formtrommel. 

Die  Formen  der  Formtrommel  der  Presse  sind  sowohl  in 
radialer  Richtung  als  auch  seitlieh  offen  und  werden  nur  in  den 
Preßstellungen  durch  seitlich  angeordnete  verstellbare  Druck- 
st ücke  geschlossen.  Infolgedessen  können  die  Briketts  senk- 
recht zur  Achse  der  Trommel  eingepreßt  und  parallel  zur  Achse 
ausgestoßen  werden.  Außerdem  ermöglicht  die  Ausbildung  der 
Formen  ilie  Wahl  einer  sehr  kurzen  Lagerentfernung  der 
Trommelwelle,  wodurch  die  für  trockenes  Preßgut  erforderlichen 
liehen  Drucke  anstandslos  aufgefangen  werden  können.  Durch 
Anordnung  einer  der  Fertigpresse  gegenüberliegenden  Vorpresse 
kann  der  Druck  der  erstem  zum  Teil  aufgehoben  werden. 

80a.  191471,  vom  27.  Juni  1905.  Wilhelm  Sur- 
mann  in  Köln.  Presse  zur  Herstellung  von  Briketts, 
Kalksandsteinen  u.  dgl.  Zusatz  zum  Patente  lß926$. 
Längste  hinter:  22.  September  1919. 

Bei  der  Presse  gemäß  dem  Hauptpatent  ist  das  eigentliche 
Preßwerk  zwischen  zwei  abwechselnd  in  Tätigkeit  tretenden 
Füll-  und  Vorpreßvorrichtungen  angeordnet,  denen  gegenüber 


ein  zwei  Preßformöysteme  enthaltender  Formschlitten  nach 
Vollendung  eines  jeden  Preßganges  so  in  wechselnder  Richtung 
bewegt  wird,  daß  dabei  immer  eine  frisch  gefüllte  Form  zwischen 
die  PreßwerkzeugB  gelangt,  während  die  andere  Form  einer  der 
Füllv  orriehtungen  zugeführt  wird,  die  ihr,  nach  Entfernung  der 
fertigen  Briketts,  mittels  eines  Füllkastens  frisches  Gut  zubringt. 

Die  Erfindung  bestellt  darin,  daß  die  beiden  abwechselnd  in 
Tätigkeit  tretenden,  das  (int  der  Preßform  zuführenden  Füll- 
kästen  und  der  Preßforraschlitteri  ihre  Bewegung  von  zwei  um 
eine  gemeinsame  Achse  sich  drehenden,  durch  ein  einfaches 
Stirnradvorgelege  mit  entsprechender  Obersetzung  von  der  die 
Preßwerkzeuge  treibenden  HauptWelle  aus  in  Drehung  versetzten 
Spurscheiben  erhalten,  von  welchen  die  eine  durch  ein  geeignetes 
Gestänge  die  Bewegung  des  Formscblitteni  vermittelt,  die 
andere  dagegen  die  beiden  Füll  Vorrichtungen  durch  Vermitthing 
eines  eigenartigen  Schubstangen-  und  Hebelgetriebes  abwechselnd 
und  in  richtigem  Zusammenwirken  mit  dem  Foymsehlitten  in 
Tätigkeit  treten  läßt.  Dabei  ist  Vorkehrung  getroffen,  daß  die 
Füllkästen  und  der  Formschlitten  auch  dann  noch  bis  ans  Ende 
der  vorgeschriebenen  Bahn  bewegt,  werden,  wenn  das  Getriebe 
infolge  des  Verschleißes   der  Spurscheiben  toten  Gang  erhalten 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  20 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildiingeii.) 

Mineralogie  und  Geologie. 

Die    Kieseloolithe    in    den    u  n t  er  p  Ii  o  c ä n  e  n 
Dinotlieriensandeii     des    Mainzer   Beckens.  Von 
Mordziol.      Jahrb.   Geol.   Berlin.     Bd.   XXVIII.     Heft  1. 
S.  122/30.    Geologischer  Horizont.     Petro graphische  Zu-! 
sammensetzung.  Verbreitung. 

I  her  die  untereoeähen  Tuff  sc  h  i  chten  und  die 
paleocäne  Transgression  in  Norddeutschland.  Von 
Gagel.  Jahrb.  Geol.  Berlin.  Bd.  XXVIII.  Heft  1.  S.  150/68.  * 
Tuffschichteri  bei  Hemmoor.  Beweise  dafür,  daß  die  erste 
größere  postcretaeeische  Transgression  im  Westbaltikum 
und  Norddeutschland  tiefpaleocän  ist,  und  Anzeichen  für* 
ihre  weitere  Verbreitung. 

PI  i  oeä  n  e  Quarzschotter  im  Rheingebiet  zwischen 
Mosel  und  Niederrheinischer  Bucht.  Von  Kaiser. 
Jahrb.  Geol.  Berlin.  Bd.  XXVIII.  Heft  1.  S.  57/91.  *  Ver- 
breitung und  Ausbildung  der  Kieseloolithschotter.  Einzelne 
Vorkommen.  Weiße  Quarzschotter  des  untern  Ahrtales. 
Verhältnis  der  Kieseloolithschotter  zu  den  altern  tertiären 
uud  den  diluvialen  Schotterablagerungen.  Alter  der  Kiesel-  ' 
oolithschotter.  Vergleich  der  Kieseloolithschotter  am  Rhein 
mit  ähnlichen  Ablagerungen  an  der  Maas.  Herkunft  der 
Kieseloolithschotter.  Kalkarmut  der  Kieseloolithschotter. 
Allgemeine  Resultate. 

Pliocäne  Quarzschotter  in  der  Niederrheinischen  '- 
Bucht.  Von  Fliegel.  Jahrb.  Geol.  Berlin.  Bd.  XXVIII. 
Heft  1.  S.  92/121.*  Petrographische  Beschaffenheit  und 
Fossilinhalt  der  Quarzschotter.  Verbreitung  und  Höhen- 
lage der  Kieseloolithstufe  auf  dem  Vorgebirge.  Entwick- 
lung der  Kieseloolithstufe  am  Gebirgrande.  Kieseloolith- 
stufe in  den  zentralen  Teilen  der  Niederrh.  Bucht.  Herkunft 
des  Materials.     Alter.  Ergebnisse. 

Der  Traß  des  Brohltales.  Von  Völzing.  Jahrb. 
Geol.  Berlin.  Bd.  XXVIII.  Heft  LS.  l/56.  *  Petrographische 
Beschreibung.  Ergebnisse  der  chemischen  Untersuchung. 
Umwandlungsvorgänge.  Abgrenzung  des  Traß  von  andern 
Tuffen   des   Laacher  See-Gebietes.  Lagerungsverhältnisse. 
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Alter  der  Ablagerungen.  Versuch  einer  Erklärung  der 
Entstehungsweise  des  Traß.  Einwirkung  des  fließenden 
Wassers  auf  die  Talausfüllung. 

Petrographische  Mitteilungen  aus  dem  Harz. 
Von  Erctmannsdörffer.  Jahrb.  Geol.  Berlin.  Bd.  XXVIII. 
Heft  1.  S.  131/40.  *  Über  Resorptionserscheinungen  an 
Einschlüssen  von  Tonschieferhornfels  im  Granit  des  Brocken- 
massivs. 

Über  Ablagerungen  der  Ilm  und  Saale  vor 
der  ersten  Vereisung  Thüringens.  Von  Naumann 
und  Picard.  Jahrb.  Geol.  Berlin.  Bd.  XXVIII  Heft  1. 
i>.  14 19.  * 

Geologie  and  geographic   aspects    of  Mexico. 

—  IX.  Von  Hill.  Min.  Wld.  2.  Nov.  S.  805.  Die  Provinz 
Binaloa. 

Theoccurence  of  rutile  in  Virginia.  Von  Watson. 
Min.  Wld.  2.  Nov.  S.  811  2.  Vorkommen  von  Rutil  im  Gneis. 

Some  practical  points  for  prospectors.  —  XIII. 
Von  Alderson.  Min.  Wld.  2.  Nov.  S.  807.  Die  Wirkung  der 
Eruptionen  in  bezug  auf  Erzbildung. 

Certain  features  of  the  rocky  mountain  region. 

—  II.  Von  Evans.  Min  Wld.  2.  Nov.  S.  809.  Die  Erzvor- 
kommen im  Felsengebirge. 

Bergbautechnik. 
Mining  inJapan.  Ir.  Coal  Tr.  R.  15.  Nov.  S.  1850/2.* 
Die  Kohlenvorkommen.    Technische   und  .statistische  Mit- 
teilungen. 

Der  Lothringer  Eisenerzbergbau  von  seinem 
Uranfange  bis  heute.  (Schluß)  Erzbgb.  15. Nov.  S.  423  6. 
Entwicklung  des  Bergbaues  und  des  Hüttenbetriebes  mit 
dem  Beginn  des  17.  Jahrhunderts.  Heute  sollen  noch  r. 
2  Milliarden  t  Erz  anstehen. 

Cber  die  fossilen  Brennmaterialien  Italiens 
und  die  Braunkohlen  werke  Ribolla  und  Casteani 
in  der  Provinz  Grosseto.  Von  Stegl.  (Schluß)  Ost.  Z. 
16.  Nov.  S.  500  3.  Maschinelle  und  bauliche  Anlagen. 
Betriebsverhältnisse.  Untersuchung  des  Geländes  und  Maß- 
nahmen zur  Erzielung  einer  größern  Förderung. 

Asbestos  mining  and  milling  in  Quebec.  —  II. 
Von  Stockes.    Min.  Wld.  2.  Nov.  S.  799  801  *. 

Die  Antimonindustrie  in  Europa.  Von  Havard. 
Ost.  Z.  16.  Nov.  S.  557  9.  Wert  und  Produktion.  Erz- 
Gattungen.    Verschiedene  Prozesse. 

Der  Goldbergbau  Serbiens.  Mont.  Ztg.  Graz.  15.  Nov. 
S.  356  7.  Geschichtliches.  In  der  Talebene  zwischen  Kucevo 
und  Neresnica  ist  neuerdings  Baggerbetrieb  eröffnet. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.)  Coli.  Guard.  15.  Nov.  S.  906  7.  *  Weitere 
Angaben  über  die  Kohlenwäsche.   Patent  Craiz  (Forts,  f.) 

Technisch  wirtschaftliche  Notizen  über  die 
Sprengarbeit  im  oberschlesischen  Montanbezirk. 
Von  Schorrig.  Kohle  Erz  7.  Nov.  S.  1174  8.  Schießarbeit, 
Zündung  der  Sprengschüsse.  Leistungen  und  Kosten  der 
Sprengarbeit.    Neuere  Sprengstoffe. 

Transport-  och  uppf ordrings-anordningar  vid 
grul brytning.  Von  Malm.  Jernk.  Annal.  Heft  8.  Leistungen 
und  Ko«ten  der  Handförderung,  der  Seilbahn-  und  Lokomotiv- 
förderurig. Einrichtunsen.  Kosten  und  Ergebnisse  der  Schacht- 
förderung in  schwedischen  Gruben. 

Filterpressen.  Von  Eisenlohr  und  Busch.  Braunk. 
19.  Nov.  S.  581  9.  *  Beschreibung  der  gebräuchlichsten 
Bauarten. 


Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Schädlicher  Einfluß  verschieden  hoher 
Betriebsdampfspannungen  auf  die  Sicherheit  der 
Funktionen  des  Fördermaschinisten.  Von  Wirtz. 
Bergb.  21.  Nov.  S.  9  10.  Nach  Darlegung  der  Gefahren 
wechselnder  Betriebspannungen  wird  gefordert,  die  Förder- 
maschinen mit  möglichst  gleichbleibender  Spannung  zu 
versorgen. 

Verdampfungsversuche  im  Jahre  1906.  Bayr. 
Dampf k.  Z.  31.  Okt.  S.  205 '7.  *  Besprechung  nebst  kurzer 
Kritik  der  im  Jahre  1906  durch  die  Bayerischen  Revisions- 
vereine ausgeführten  Versuche  an  Dampfkesseln  (Forts,  f.) 

Der  Spannungszustand  im  fallenden  Schorn- 
stein. Von  Krause.  Bayr.  Dampfk.  Z.  31.  Okt.  S.  210/1  1  *. 
Besprechung  und  Erklärung  der  Vorgänge,  die  sich  beim 
Umlegen  eines  Kamins  während  des  Fallens  abspielen. 

Über  Wiedergewinnung  von  Schmieröl  durch 
Zentrifugen.  Von  Berg.  Erzbgb.  15.  Nov.  S.  418/9. 
Zentrifugalapparat  zum  Aasschleudern  mit  öl  belasteter 
Materialien  wie  Putzwolle,  Drehspäne  u.  dgl. 

Större  motorer  for  masugns  —  gas  och  annan 
brännbar  gas,  engligt  Societe  Cockerills  construk- 
tion.  Von  Hoffstedt.  Tekn.  Tidskr.  5.  Okt.  Beschreibung 
der  nach  dem  System  der  Cockerill-Gesellschaft  gebauten 
größern  Motoren  für  Hochofen-  und  sonstige  brennbare 
Gase. 

Elektrotechnik. 

Das  Umformer  w  e  r  k  ,Kruinmestrasse'  d  e  r 
Berliner  elektrischen  Hoch-  und  Untergrundbahn. 
Von  Idelberger.  (Schluß)  E.  T.  Z.  14.  Nov.  S.  1102-4.  * 
Die  Pirani-Maschinen.  Eingreifen  der  Pufferbatterie  mit 
Unterstützung  einer  umkehrbaren  Zusatzmaschine.  Größe 
und  Anordnung  der  Pufferbatterie.  Die  Entlüftungsanlage. 
Bewässerung  und  Entwässerung.  Berieselung  der  Trans- 
formatoren. Hochspannungskabel.  Spannungskurven  bei 
verschiedenen  Betriebverhältnissen. 

Elektrische  Straßen-  und  Wegebeleuchtung. 
El.  Anz.  14.  Nov.  S.  1037/8.  Fortschritte  der  Beleuchtungs- 
technik. Vorteile  der  Flammenbogenlampen  besonders  bei 
höhern  Stromstärken  und  zur  Beleuchtung  größerer  Plätze. 
Aussichten  der  Quecksilberdampflampe  (Quarzlampe).  Ver- 
wendung der  neuern  Glühlampen,  Ersatz  für  Bogenlampen 
in  engeren  Straßen.  Angaben  über  Energieverbrauch. 
Lampenersatz  u.  dgl. 

Gleichstrom-Maschinen  mit  Wendepolen.  Von 
Rothert,  E.  T.  Z.  14.  Nov.  S.  1108/9.  Zweck  der  Wende- 
pole. Verschiedene  Konstruktionsmethoden.  Ankerwicklung. 
Zahl  der  Wendepole  nebst  Form  und  Anordnung.  Aus- 
bildung der  Maschine  als  »vollkommene"  Hilfpol-Maschine 
in  schwierigen  Fällen,  konstruktive  Erleichterunsen  in 
einfacheren  Fällen. 

Linje  konstanter,  öfverspänningar  och  öfver- 
strömmar  i  högspänningsledningar.  Von  Berg. 
Tekn.  Tidskr.  14.  Sept.  Ableitung  der  Formeln  zur 
Berechnung  von  Linienkonstanten.  Uberspannungen  und 
Uberströmen  in  Hochspannungsleitungen.  1.  Uberspannungen 
und  Überströme  beim  Öffnen  oder  Schließen  eines  Strom- 
kreises. 2.  Überströme  und  Uberspannungen  beim  Ein- 
schalten eines  Transformators  in  ein  Leitungsystem.  3. 
Uberspannungen  in  einem  nicht  geerdeten  System. 

Elektrische  Lokomotiven  im  Berg-  und  Hütten- 
betrieb.   Von   Soeder.   (Schluß)     Kohle  Erz.      7.  Nov. 
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Sp.  1154/74.  *     A-E-G-Grubenlokomotiven  verschiedener 
Bauart.     Einiges  über  die  Betriebkosten. 
Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

Vergangenheit  und  Gegenwart  der  königl. 
ungar.  Metall  hätte  in  Zalathna.  Von  Kurovszky. 
(Forts.)  Ost.  Z.  16.  Nov.  S.  563/7.  Vervollkommnung 
des  ganzen  Hüttenprozesses.    (Forts,  f.) 

Öm  elektrisk  järnframställning.  Von  Lindblad. 
Jernk.  Ann.  Heft  10.  Die  Herstellung  von  Eisen  auf 
elektrischem  Wege.  Öfen  mit  Kohlenelektroden.  Vier- 
fahren, die  mit  geschmolzenen  Elektroden  arbeiten,  ölen, 
die  ohne  Elektroden  arbeiten. 

Neues  in  österreichischen  Eisenhüttenwerken. 
Von  Naske.  (Forts.)  St.  u.  E.  20.  Nov.  S.  1686/92.  * 
Das  Eisenwerk  Trzynietz  erhält  seine  Erze  von  Marien- 
hütte und  Bindt  in  Oberungarn  und  seine  Kohle  aus  dein 
Karwiner  Becken.  An  Neuerungen  sind  zu  erwähnen,  die 
Materialtransportvorrichtung,  die  eine  Kombination  von 
Elektrohängebahn  und  Drahtseilbahn  vorstellt.  die 
Agglomerier-  Rohrofen-  oder  Sinteranlage  zur  Entschwefelung 
und  Bindung  von  Stauberzen,  ein  Reserve-Turbinehgebläse 
von  Parspns,  die  elektrisch  angetriebene  Reversierstraße, 
•  las  neue  Martin  Stahlwerk  und  ein  Kantileverkran  auf  dem 
Trägerlagerplatz. 

Qualitative  Arbeit  in  der  Stahlerzeugung  und 
elektrisches  Schmelzverfahren.  Von  Thaliner.  St. 
u.  E.  20.  Nov.  S.  1677/8$.  Kritische  Betrachtungen 
über  die  Stahlerzeugungsmethoden  in  bezug  auf  ihre 
Wirtschaftlichkeit,  insbesondere  der  elektrischen  Stahl- 
erzeugung. 

Elektrische  Induktionsöfen  und  ihre  An- 
wendung in  der  Eisen-  und  Stahlindustrie.  Von 
Engelhardt.  (Forts.)  E.  T.  Z.  14.  Nov.  S.  1104/8.  * 
Mechanische,  hydraulische  und  elektrische  Kippvorrichtungen 
der  Öfen.  Energieverbrauch.  Aufhängung  bzw.  Lagerung 
des  Ofens.  Abstichöffnungen  für  den  Fall  eines  Versagens 
der  Kippvorrichtung.  Bauart  der  stromliefernden  Wechsel 
stromgeneratoren.     Schaltanlage.    Fernleitung.     (Schluß  f.) 

Den  k  e  in  i  s  k  a  s  a  m  111  a  n  s  ä  1 1  n  i  n  g  e*  n  s  o  c  h 
struktürens  i  n  v  e  r  k  a  n  p  ä  rostbildningen 
hos  järn  och  stäl.  Von  Dillner.  Jernk.  Ann.  Heft  8. 
Untersuchungen  über  die  Einwirkung  der  Herstellungsart 
auf  die  Rostbildung  bei  Eisen,  über  den  Einfluß  der 
Struktur  und  Zusammensetzung  auf  die  Rostbildung  bei  Stahl. 

0  m  p  r  o  f  11  i  n  g  a  f  s  v  e  n  s  k  a  kp.lsojrter  v  i  d 
v.  d.  Heydt  i  generatorer  af  System  Jahn. 
Von  Sieurin.  Tekn.  Tidskr.  28.  Sept.  Ergebnisse  der 
Proben  mit  schwedischen  Kohlen  und  Tonschiefer  im 
Generator  von  Jahn.  Danach  ergaben  die  Kohlensorte  3 
von  Höganäs  und  der  Schiefer  von  Billesholm  im 
Generator  brennbare  Gase,  die  Kohlensorte  2  läßt  sich 
allein  in  Generatoren  mit  niedrigem  Druck  nicht  ver- 
wenden; Wegen  der  Kürze  der  Versuchzeit  konnte  die 
Verwendbarkeit  der  gewonnenen  Gase  in  Gasmotoren  nicht 
festgestellt  werden.  Der  Billesholm-Schiefer  wird  im 
Generator  vollständig  ausgebrannt,  liefert  aber  nur  dann 
eine  vollständig  dichte  Chamotte,  wenn  nach  der  Ver- 
brennung des  Kohlenstoffs  Wärme  besonders  zugeführt 
wird. 


Die  V  e  r  k  o  k  11  n  g  d  er  Kohl  e  111  i  t  b  e  s  o  n  d  e  r  e  r 
Berücksichtigung     der     Destillations  -  Koksolen. 
Auszug  aus   einem  Vortrag  von  Bury  vor  dem  englischen  ' 
Verein  von  Gasfachmännern,   der  zu  dem  Schluß  kommt,," 
daß   die  Vergasung   im  Koksofen   in   vielen  Punkten  der 
Vergasung  in  der  Retorte  nachsteht. 

0  m  f  r  a  m  s  t  ä  1 1  n  i  n  g  a  f  k  o  k  s  ino  m  S  v  e  r  i  g  e 
för  järnhandterings  behof  och  tillvaratagande  * 
af  därvid  uppkommande  biprodukter.  Von  Leffler. 
Jernk.  Ann.  Heft  7.  Abhandlung  über  die  Heistellung 
von  Koks  für  die  schwedische  Eisenindustrie  und  die 
Verwertung  der  gewonnenen  Nebenprodukte. 

T  a  Ii  e  1  I  f  ö  r  b  e  s  t  ä  m  Ii  i  n  g  a  f  m  et  y  1  al  k  0  ho  1 
tili  vikts-,  volym-  och  vi k t v p ly m p r 0 e e n t e n 
u  r  s  p  e  c  i  f  i  s  k  a  v  i  h  t  e  n  v  i  d  1  5  °.  Von  Klason  u] 
Xorlin.  Tekn.  Tidskr.  28.  Sept.  Tabelle  zur  Bestimmung1 
von  Methylalkohol  nach  Gewichts-,  Volumen-  und' 
Gewichtsvolumen-  Prozenten  aus  dem  spezifischen  Gewicht 
bei  15  .  Ursprüngliches  Material  und  Zusammenstellung 
bekanntet  Mischungen.  Berechnung  der  Tabelle  und  An- 
wendung derselben. 

The    systematic    treatment    of    metallif  ero  uj 
waste.     Von  Parry.    (Forts.)    Min.  J.    16. Nov.  s!,60äl 
Hüttentechnisches   über   Blei,    Zinn,    Zink   und  Antimon. 
(Forts,  f.) 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Royal  c  omraission  011  s  a  f  e  t  y  in  ininea 
Jr.  Coal  Tr.  R.  15.  Nov.  S.  1847/8.  *  Bericht  über  den*' 
35.  Sitzungstag. 

Verkehrs-  und  Verladewesen. 

Die  Eisenbahnen  der  Vereinigten  Staaten  vojB 
Amerika  in  den  Jahren  1  9  03/1904  und  1904/1905. 
An  h.  Eisen I).  Heft  6.  S.  1383/1411.  *  Das  Eisenbahnnetz 
hatte  am  Schluß   des    Berichtjahres  350  925  km  erreicht 
Die  Zahl  der  Wagen  mit  geringer  Tragfähigkeit  hat  immer, 
mehr  abgenommen,'  die  mit  großer  Tragfähigkeit  sich  da-; 
gegen  ständig  vermehrt. 

Die  Güterbewegung  auf  deutschen  Eisenbahnen; 
im  Jahre  1906  im  Vergleich  zu  der  in  den 
Jahren  1903,  19  04  und  1905.  Von  Thamer.  Arclu 
Eisenb.  Heft  6.  S.  1331/68.  Die  hauptsächlichste« 
Ergebnisse  der  Statistik  der  Güterbewegung.  Eine  wesent- 
liche Veränderung  ist  im  Jahre  1906  außer  dem  Hinzutritt 
einiger  Neubaustrecken  und  Nebenbahnen  nicht  eingetreten. 


Personalien. 

Dem  Revierbeamten  des  Bergreviers  Ost-Beuthen.  Berg- 
meister Stähler  zuBeuthen.  ist  zum  Eintritt  in  die  Dienste 
der  Belgwerksgesellschaft  Georg  von  Giesches  Erben  in 
Breslau  die  nachgesuchte  Entlassung  aus  dem  Staatsdienst 
vom  1.  Januar  1908  ab  erteilt  worden. 

Der  Bezirksbaubeamte,  Baurat  Schmidt  bei  dem  Salz- 
werke zu  Staßfurt  tritt  am  1.  Januar  1908  in.  den  Ruhe- 
stand. 

Ge  s  t  o  r  b  e  11 : 

am  22.  November  in  Newcastle  der  Geschäftsführer  des 
North  of  England  Institute  of  Mining  and  Mechanicjl 
Engineers.  Martin  Walton -Brown  im  Alter  von  52  Jahren. 
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In  den  Jahren  1899  bis  1906  in  Deutschland 
beendete  Streiks  und  Aussperrungen. 


Streiks 

Aussperrun 

gen 

Zahl  der 

Zahl  der 

Zahl  der 

Zahl  der 

Jahr 

Zahl 

be- 

be- 

Zahl 

be- 

be- 

troffenen 

troffenen 

troffenen 

troffenen 

Betriebe 

Arbeiter 

Betriebe 

Arbeiter 

1899 

1  288 

7  121 

109  460 

23 

427 

7  026 

1900 

1  433 

7  740 

131  810 

35 

607 

9  311 

1901 

1  05(5 

4  561 

62  682 

35 

238 

5  509 

191 12 

1060 

3  437 

60  184 

46 

948 

10  512 

191 13 

1  374 

7  000 

99  414 

70 

1  714 

36  108 

1904 

1  870 

10  321 

120  268 

120 

1  115 

25  212 

1995 

2  403 

I  I  4sl 

420  160 

254 

3  859 

122  404 

1906' 

3  328 

16  246 

296  651 

298 

2  780 

99  764 

Über  Lohntarife  im  britischen  und  rheinisch-westfälischen  Steinkohlenbergbau 

Von  Bergassessor  Hilgenstock.  Dahlhausen-Ruhr, 

Das  Reichsarbeitsblatt  beginnt  den  Jahrgang  1907 
mit  einem  Aufsatz  über  den  Arbeitsmarkt  des  ver- 
flossenen Jahres.  „Das  Jahr  1906'".  so  heißt  es  u.a., 
.war  ein  Rekordjahr  der  Streiks  und  Aussperrungen ; 
nach  den  vorläufig  vorliegenden  Übersichten  wurden 
im  Jahre  1906  3168  (die  inzwischen  bekannt  ge- 
wordene endgültige  Zahl  ist:  3  328]  Streiks  durch- 
geführt, die  15  815  (16246)  Betriehe  betrafen  mit 
einer  Zahl  von  260388  1272  218)  streikenden  Arbei- 
tern Ebenso  griffen  auf  der  anderen  Seite  die 

Arbeitgeber  wie  im  Jahre  1905  in  etwa  280  (298) 
Fällen  zu  dem  Mittel  der  Aussperrung.  2  687  (2  780) 
Betriebe  und  74  475  (77  109)  Personen  wurden  im 
Jahre  1906  von  Aussperrungen  betroffen."  —  In  welchem 
Umfange  die  Zahl  der  Arbeitstreitigkeiten  in  Deutsch- 
land während  der  letzten  7  Jahre  zugenommen  hat, 
ist  aus  der  nebenstehenden  Tabelle  und  der  umstehenden 
graphischen  Darstellung  (Fig.  1)  ersichtlich. 

Die  Zahl  der  durch  Arbeitstreitigkeiten  betroffenen 
Personen  würde  im  Jahre  1906  die  Ziffer  des  Vor- 
jahres noch  überholt  haben,  wenn  von  neuem  ein 
Streik  der  Ruhrbergleute  von  gleichem  Umfange  aus- 
gebrochen wäre.  Wie  grob  im  November  vorigen 
Jahres  die  Gefahr  eines  neuen  Bergarbeiterausstandes 
im  Ruhrbezirk  war,  ist  allgemein  bekannt. 

XLII1  « 


Im  Gegensatz  zu  der  Zunahme  der  Streiks  uud 
Aussperrungen  in  Deutschland  haben  die  Arbeits- 
streitigkeiten in  England,  wie  die  folgende  Zusammen- 
stellung ersehen  läßt,  allmählich  abgenommen,  und 
mit  Hecht  wird  diese  Erscheinung  in  erster  Linie  auf 
die  günstige  Wirkung  des  in  England  weit  entwickelten 


1  In  der  Tabelle  konnten 
1906  eingesetzt  werden. 


Ii  die  endgültigen  Zahlen  fi 
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Lohntarif-  und  Einigungswesens  zurückgeführt.  Es 
ist  daher  natürlich,  daß  diese  Einrichtungen  der  Gegen- 
stand eifrigen  Studiums  aller  sozialpolitisch  Inter- 
essierten bei  uns  geworden  sind,  die  dabei  die 
Hoffnung  leitet,  durch  Schaffung  eines  dem  britischen 

Arbeitstreitigkeiten  in  Großbritannien  in  den 
Jahren  1894  bis  1905. 


Jahr 

Zahl  der 
in  (Ion 
einzelnen 
Jahren  be- 
gonnenen 

Streiks 

Zahl  der  1 

direkt 

ictrof  feilen 
indirekt 

1  'ersönen 
zusammen 

( tesaint- 
y.ahl  der 

ver- 
lorenen 
Arbeits- 
tage 

1894 

929 

257  314 

67934 

325  24S 

11521)010 

1895 

74r, 

207  239 

55  884 

263  123 

5  724  (i7ii 

1896 

926 

147  950 

50  210 

Iiis  130 

3  74(1  368 

1897 

864 

L67  453 

62814 

230  2(57 

10  315  52:; 

1898 

711 

200769 

53  138 

253  907 

15  2811  47S 

1 899 

719 

138  058 

42  159 

L80217 

2  51(141(1 

1900 

(148 

135  145 

53  393 

188  538 

:;  L52694 

L901 

(142 

1 1 1  437 

68  10'.  1 

17'.)  54(1 

4  142  ÜS7 

1902 

442 

116  824 

139  843 

25(1  (j(!7 

3  479  255 

1903 

887 

93  515 

23  386 

116  901 

2  338668 

1904 

355 

56  380 

30  siis 

87  20s " 

1  184  220 

1905 

358 

i;7  653 

25  850 

93  503 

2  470  189 

ähnlichen  Tarif-  und  Einigungswesens  könne  unsere 
von  einer  Verschärfung  und  Ausdehnung  der  Arbeits- 
streitigkeiten bedrohte  wirtschaftliche  Entwicklung  vor 
Schädigungen  bewahrt  werden,  [m  Vordergrunde  steht 
hei  diesen  Erörterungen  der  Steinköhlenbergbau,  der 
ja,  in  gewissem  Sinne  als  Grundlage  der  Volkswirtschaft 
anzusprechen  ist  und  dazu  auch  in  erster  Linie  das 
Feld  für'  die  grollen  Kämpfe  abgibt;  die  von  Zeit  zu 
Zeit  das  Wirtschaftsleben  erschüttern  und  die  öffent- 
liche Meinung  aufs  tiefste  erregen.  Auch  hat  gerade 
in  ihm  das  Einigüngswesen  in  Großbritannien  die 
weitestgehende  Ausgestaltung  erfahren,  sodaß  die  Frage 
nahegelegt  ist,  ob  nicht  das  englische  Vorbild  dem 
deutschen  Bergbau  als  Muster  dienen  kann. 

Die  Beantwortung  dieser  Frage  erfordert  nicht  nur 
eine  eingehende  Prüfung  der  in  Großbritannien  allgemein 
in  Anwendung  stehenden  Tarife  an  sich,  sondern  auch 
eine  sorgfältige  Beobachtung  ihres  Zustandekommens 
und  ihrer  Handhabung  sowie  der  dabei  beteiligten 
Faktoren,  also  des  ganzen  ..Einigungswesens"  im  eng- 
lischen Bergbau. 

Über  die  Organisation  der  Bergarbeiter  und  Gruben- 
besitzer sowie  über  die  gemeinsame  Arbeit  ihrer  Ver- 
bände in  Conciliation  Boards  und  Joint  Comittees  sind 
in  den  letzten  zwei  Jahrzehnten,  seit  dem  großen  Aus- 
stände der  Ruhr-Bergarbeiter  im  Jahre  1889,  wertvolle 
Veröffentlichungen  erschienen1. 

Auch  in  zahlreichen  Versammlungen  der  interessierten 
Vereinigungen  und  Verbände  ist  die  Frage  nach  der 
Möglichkeit  der  Übertragung  der  englischen  Einrich- 
tungen auf  unsere  Verhältnisse  lebhaft  erörtert  worden. 

1  Die  im  folgenden  gegebene  Schilderung  der  englischen  Ver- 
hältnisse stützt  sich  vornehmlich  auf  die  Werke  von  Nasse- 
Krümmer:  „ Bergarbeiter- Verhältnisse  in  Großbritannien",  Saar- 
brücken 1891. 

Dr.  Waldemar  Zimmermann:  „Gewerbliches  Einigungswesen  in 
England  und  Schottland".  —  Bericht  der  Studienkommission 
der  Gesellschaft  für  soz.  Reform.    Jena  1906. 

Prof.  Ashley:  ./The  adjjustment  of  wages"  —  London  1903. 


So  bat  sich  z.  B.  die  Gesellschaft  für  soziale  Beforraj 
in  den  Verhandlungen  ihrer  •!.  General-Versammlung 
am      und  4.  Dezember  1906  eingehend  mit  der  Krage 
des  gewerblichen  Einigungswesens,  besonders  auch  im 


W5 


Erklärung: 

  Zahl  der  Streiks  in  Deutsch/and  4*100 

  ••          durch  sie  betrojenen  Arbeifer  1=10000 

  "      "  Aussperrungen  in  Deu/sch/and  1=100 

,    ,  "      ■■  durch  sie  betrogenen  Arbeiter  1 '.toooo 
_0_0_  -  derArbei/streifigkeiten  i.Eng/d-  1---100 
  -       "  durch  sie  betrojenen  Arbeiter  1*40Cyi 

Fig.  1. 

Kohlenbergbau,  beschäftigt.  Daß  diese  Einrichtung 
im  deutschen  Bergbau  auf  viele  Schwierigkeiten  stoßei 
würde,  wurde  in  den  Verhandlungen  auch  von  ihrer 
Befürwortern  anerkannt.  Ob  überhaupt  und  au; 
welche  Weise  die  Schwierigkeiten  beseitigt  werdei 
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■Hinten,  darüber  gingen  (Ue  Ansichten  weit  aus- 
einander. 

Die  Frage  allem  auf  Grund  des  in  der  Literatur 
liedergelegten  Materials  zu  beantworten,  ist  sehr 
schwierig  und  von  zweifelhaftem  Werte.  Für  eine 
ichtige  Beurteilung  des  englischen  Vorbildes  auf  dem 
Srebiete  des  Einigungswesens  im  Bergbau  ist  im 
fehlen  Sinne  des  Wortes  die  Kenntnis  von  Land  und 
■arten  erforderlich.  Die  englischen  Bergleute.  Arbeit- 
geber und  Arbeitnehmer,  sowie  ihr  gegenseitiges  Ver- 
lältnis,  sind  allerdings  auch  nach  dem  vorhandenen 
Material  hinreichend  bekannt.  Das  englische  Land 
■gegen,  d.  h.  seine  geologische  Beschaffenheit,  soweit 
;ie  hier  in  Frage  kommt,  ist  insofern  weiten  Kreisen 
»bekannt,  als  die  ungemein  gleichmäßige  Tek- 
;onik  des  englischen  Carbons  in  der  ein- 
schlägigen Literatur  zwar  erwähnt,  in  ihrer 
fedeutung  für  die  Möglichkeit  der  Schaffung 
,'on  Lohntarifen  aber  meistens  nicht  richtig 
iingeschätzt  wird. 

Die  in  der  vorliegenden  Arbeit  über  das  Einigungs- 
ve-en  im  englischen  Bergbau  gemachten  Mitteilungen, 
ror  allem  aber  die  über  die  tektonische  Beschaffen- 
leit  des  englischen  Kohlengebirges  und  über  die  zu 
hr  in  direktem  Abhängigkeitsverhältnis  stehenden 
Arbeitsbedingungen  gegebenen  Ausführungen  bilden 
Bs  Ergebnis  einer  mehrwöchigen  Studienreise  des 
Verfassers. 

Die  dabei  zur  Verfügung  stehende  Zeit  reichte  nicht 
BS,  alle  größeren  Bergbaubezirke  des  kohlenreichen 
■Hades  zu  besuchen :  die  Reise  konnte  sich  daher  nur 
iuf  die  bedeutendsten  Kohlenbezirke,  nämlich  Nort- 
lumberland.  Durham  und  Yorkshire  erstrecken.  Diese 
.•erdienen  sowohl  wegen  der  Größe  ihrer  Jahresförderung 
ds  auch  wegen  ihrer  Bedeutung  für  die  Entwicklung 
les  gewerblichen  Einigungswesens  besonderes  Interesse. 


Die  Förderung  und  die  Zahl  der  Arbeiter  verteilten 
ach  im  Jahre  1906  auf  die  einzelnen  englischen 
iohlenbezirke  wie  folgt : 


Förderung 

Zahl  der 

L  

tl  . 

Arbeiter 

Jchottisehe  Kohlenfelder  

37  992  000 

109  404 

<ördliehes  Kohlenfeld  (Northumberland 

und  Durhami  

52  097  000 

176  986 

forkshire-  usw.  Kohlenfelder  .... 

59  530  000 

200  547 

fcncashire  und  Cheshire-Kohlenlelder  . 

25  217  000 

92  383 

21  136  000 

76  667 

Ueine,  isoliert  gelegene  Kohlenfelder  . 

4  760000 

22  750 

lord-Wales  Kohlenfeld  

3  170000 

12  970 

Jfid-     „           '  „   

47U56  000 

174  660 

rische  Kohlenfelder  

94  000 

785 

Zusammen 

251  1151  ODO 

867  152 

Nach  dieser  Zusammenstellung  nehmen  Nort- 
Immberland.  Durham  und  Yorkshire  die  erste  Stelle 
inter  den  englischen  Kohlenrevieren  ein.  Sie  förderten 
1906  zusammen  112  Mill.  t2,  also  fast  die  Hälfte  der 
3resamtprodnktion.  Außer  den  genannten  Gründen 
lenken    auch   die  für    England    besonders  typischen 

1  Eine  engl,  t  =  1016  kg. 

2  Vgl.  Jg.  1907  Nr.  46  dsr.  Z. 


Lagerungsverhältnisse  den  Blick  auf  das  „nördliche 
Kohlenfeld*  und  Yorkshire. 

Das  Studium  der  geschichtlichen  Entwicklung  und 
des  jetzigen  Standes  des  gewerblichen  Einigungs- 
wesens ergibt  folgendes  Bild. 

Wie  sich  jetzt  im  Ruhrkohlenbezirk  die  Arbeit- 
geber gegenüber  der  Forderung  der  Arbeitnehmer  auf 
Anerkennung  ihrer  Verbände  ablehnend  verhalten,  so 
haben  sich  auch  in  England  die  Unternehmer  früher 
geweigert,  mit  den  Verbänden  der  Bergarbeiter  zu 
verhandeln.  Erst  nach  jahrzehntelangen,  erbitterten 
Kämpfen  ist  es  den  Arbeitervereinigungen  gelungen, 
sich  Anerkennung  zu  verschaffen.  So  findet  sich  z.  B. 
in  Professor  Ashley's  Buch  „The  adjustment  of  wages'- 
S.  33  ein  im  Auszug  wiedelgegebenes  Schreiben  eines 
Sekretärs  der  Lanarkshire  Coälmasters  Association  aus 
dem  Jahre  1'887,  in  welchem  dieser  dem  Ausschuß- 
sekretär der  Bergarbeiter  von  Lanarkshire  auf  eine 
Forderung  um  Lohnerhöhung  im  Auftrage  seiner  Ver- 
einigung antwortet,  daß  „alle  Lohnfragen  entsprechend 
den  Satzungen  der  Vereinigung  unmittelbar  zwischen 
den  Grubenbesitzern  und  ihren  Arbeitern  erledigt  wer- 
den würden4'.  Das  ist  dem  Inhalte  nach  eine  ähnliche 
Antwort  ,  wie  sie  seitens  des  Bergbau-Vereins  zu 
Essen  der  „Siebener -Kommission"  wiederholt  zuteil 
geworden  ist,  Noch  im  Jahre  1893  weigerten  sich 
die  Lanarkshire  -  Grubenbesitzer,  mit  den  Vertretern 
des  dortigen  Bergarbeiterverbandes  zu  unterhan- 
deln -  jetzt  aber  gibt  es  in  Lanarkshire  ein  Con- 
ciliation  -  Board  und  die  Sekretäre  beider  Parteien 
verhandeln  und  verkehren  miteinander  in  freund- 
schaftlicher Weise.  Wie  neuerdings  in  diesem  schot- 
tischen Kohlenbezirke,  so  haben  sich  in  früheren 
Jahrzehnteri  die  Bergarbeiterverbände  der  größeren 
Distrikte  allmählich  ihre  Anerkennung  errungen.  Auch 
in  England  waren  den  Bergarbeitern  bei  diesen  Be- 
strebungen die  Arbeiter  anderer  Industriezweige  vor- 
ausgegangen. Die  ersten  Schiedsausschüsse  und 
Einigungsämter  bildeten  sich  für  das  Setzergewerbe 
im  Jahre  1845  und  für  die  Seidenindustrie  und  Tep- 
pichweberei zu  Macclesfield  im  Jahre  1HJ9.  Die 
Entwicklung  des  gewerblichen  Einigungswesens  in 
diesen  Industriezweigen  weiter  zu  verfolgen,  ist  hier 
nicht  der  Ort.  Es  sei  jedoch  darauf  hingewiesen,  daß 
es  sich  hier  früher  herausbilden  konnte,  weil  die  Grund- 
lagen des  Einigungswesens.  nämlich  Lohntarife,  in 
allen  anderen  Gewerben  leichter  aufzustellen  sind  als 
im  Bergbau. 

Von  den  englischen  Bergarbeiterverbänden  haben 
die  von  Northumberland  und  Durham  sich  zuerst  An- 
erkennung zu  verschaffen  gewußt:  Ashley  bezeichnet 
daher  den  ersten,  bis  zum  Jahre  1889  reichenden  Zeit- 
abschnitt der  englischen  Bergarbeiterbewegung  als 
„Newcastle  Period".  Bis  zum  Jahre  1842  gab  es  in 
Northumberland  und  Durham  überhaupt  keine  Arbei- 
tervereinigungen. Dann  entstanden  die  ersten  Unions, 
welche  im  Laufe  der  nächsten  drei  Jahrzehnte,  besonders 
w  ährend  der  heftigen  Streiks  in  den  60er  Jahren  stärker 
und  stärker  winden,  und  während  der  Hochkon- 
junktur im  Anfang  der  70er  Jahre  kam  es  zum  ersten 
Male  zum  friedlichen  Vergleich  bezüglich  der  Lohn- 
festsetzung.   Die  Lohnregulierung  lag  in  den  Händen 

1* 
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von  sog.  Standing  Joint  Committees;  die  Lohnhöhe 
w  urde  während  der  nächsten  Jahre  nach  dem  Preise 
der  Kohle  bestimmt  und  die  schriftliche  Festlegung 
dieses  Verfahrens  durch  den  Verband  der  Grubenbe- 
sitzer einerseits  und  die  Vertreter  der  Bergarbeiter 
anderseits  führte  in  Durharn  im  Jahre  1877  und  in 
Northumberland  im  Jahre  1879  zur  Einrichtung  der 
„gleitenden  Lohnskala".  Grundbedingung  war  für  die 
Anwendung  der  „sliding  seale"  die  Einführung  von 
Lohntarifen,  nach  denen  der  Lohn  der  einzelnen 
Bergleute,  Schichtlöhner  wie  Gedingearbeiter,  ermit- 
telt wurde.  Auf  die  Einrichtung  der  Tarife  wird 
später  genauer  eingegangen  werden.  Die  gleitende 
Lohnskala  bestimmte  einmal  einen  Grundverkaufs- 
preis und  einen  Grundlohn  und  gab  (einer  an,  um 
welchen  Prozentsatz  der  Lohn  entsprechend  einem  be- 
stimmten Steigen  oder  Fallen  der  Kohlenpreise  erhöhl 
oder  herabgesetzt  werden  sollte.  Ein  Beispiel  einer 
sliding  scale  bietet  die  Anmerkung1.  In  Northumberland 
ist  die  gleitende  Lohnskala  nur  von  1879  bis  1887  in 
Kraft  gewesen.  Ihre  Aufhebung  erfolgte  auf  Betreiben 
der  Arbeiterverbände.  Auch  in  Durhain  ließ  man  die 
gleitende  Lohnskala  im  Jahre  1889  fallen;  bis  zu 
diesem  Jahre  reicht  nach  Ashley  die  sog.  „Newcastle 
Period"  der  Bergarbeiterbewegung  in  Großbritaiuiien. 
Innerhalb  dieses  Zeitabschnittes  ist  die  Entwicklung  des 
gewerblichen  Einigungswesens  in  Northumberland  und 
Durham  für  die  übrigen  Kohlenbezirke  vorbildlich  ge- 
wesen. In  Süd- Wales  hat  sich  die  Einrichtung  der 
sliding  scale  trotz  heftiger  Angriffe  seitens  der  Arbei- 
ter noch  bis  zum  Jahre  1903  erhalten. 

1  Zwischen  der  Vereinigung  der  Bergwierkbesitzer  einerseits 
und  den  Verbänden  der  Arbeiter  anderseits  war  in  Durham 
zuletzt,  im  Jahre  188,4,  folgende  ..«leitende  Lohnskala"  verein- 
bart worden : 


Wenn  der  Netto-Durch- 
schnittsverkaufspreis  der 
Kohle  betragt 

sollen  die  festen  Gedingesätze  und 
Schichtlöhne  gegen    den  Stand 
Vinn  November  1879  folgendem 
prozentualen  Zuschlag  oder  Abzug 
unterworfen  sein: 
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Jetzt  herrscht  in  allen  Distrikten  die  Form  des 
Einigungswesens.  welche  sich  nach  Ashley  seit  1889 
im  Laufe  der  sog.  „Yorkshire  oder  Midland  Period" 
allmählich  herangebildet  hat,  Die  Bergarbeiter  von 
Yorkshire  vertreten  nach  Ashley  eine  mehr  kriegerische 
Politik  als  die  von  Northumberland  und  Durham.  Sie 
erklärten  sieb  gegen  die  sliding  scale  und  forderten 
zum  ersten  Male  einen  Minimallohn.  Der  Arbeiter- 
führer, Mitglied  des  Parlarments,  -lohn  Wadsworth  zu 
Barnsley  gab  dem  Verfasser  für  die  Abneigung  der 
Arbeiterverbände  gegen  die  gleitende  Skala  zwei  Haupt- 
gründe an.  Einmal  entsprächen  die  Kohlenpreise 
durchaus  nicht  immer  dem  wirklichen  Verdienste  der 
Unternehmer.  Die  Preise  allem  dürften  daher  für  die 
Lohnfestsetzung  nicht  maßgebend  sein,  vielmehr  müsse 
die  ganze  Marktlage  in  Betrachl  gezogen  werden. 
Bei  großem  Absatz  und  niedrigen  I 'reisen  sei  der  Un- 
ternehm ergewinn  oft  größer  als  bei  hohen  Preisen 
und  schlechter  Marktlagen  Dann  aber  sei  der  Preis 
der  Kohle  auch  abhängig  von  dem  Handelstalent  des 
Unternehmers;  wenn  dieser  unter  dem  Druck  der  Kon- 
kurrenz seine  Ware  unter  Umständen  verschleudere, 
dürfe  der  Arbeiter  nichl  darunter  leiden.  Die  Arbeit- 
gelter  begründen  die  Abneigung  der  Arbeiter  gegen 
die  sliding  scale  noch  durch  den  Hinweis  darauf,  daß 
die  Arbeiterverbände  sich  zu  Zwecken  einer  möglichst 
geschickten  Politik  durch  langfristige  Tarifverträge 
und  das  waren  die  Vereinbarungen  auf  Grund 
von    sliding    scales  nichl    die    Hände  binden 

wollen.  So  wollen  sie  z.  B.  vor  allem  in  der  Lage 
sein.  Lohnerhöhung  fordern  zu  können,  wenn  in 
andern  Kohlenbezirken  oder  auch  auf  dem  Festlande 
gestreikt  wird.  Die  Grubenbesitzer  anderseits  haben 
sich  nur  ungern  von  der  Einrichtung  der  sliding  scale 
getrennt,  gab  sie  ihnen  doch  die  Möglichkeit,  die  .Löhne 
und  somit  ihre  Selbstkosten  auf  längere  Zeit  mit 
einiger  Sicherheit  vorauszuberechnen  und  ihre  Ab- 
schlüsse danach  einzurichten.  Das  schärfere  Ver- 
halten der  Bergarbeiterverbände  von  Yorkshire  hat 
seinen  Grund  darin,  daß  in  diesem  Bezirke  die  Arbei- 
terbevölkerung zuerst  vom  Sozialismus  durchsetz! 
wurde.  In  den  Jahren  1888  bis  1889  kam  es  zum 
Bruch  mit  den  Verbänden  von  Northumberland  und 
Durham  und  der  ältere  Verltand.  The  Miners  National 
Union,  von  jetzt  ab  auf  diese  Distrikte  be- 
schränkt, verlor  in  demselben  Maße  an  Bedeutung  wie 
der  jüngere  Verband  kräftiger  und  einflußreicher  wurde. 
Dieser  von  den  Vereinigungen  in  Yorkshire  gebildete 
Verband  heißt  The  Miners  Federation  of  Great  Britain : 
er  umfallt  die  sogenannten  Federated  Districts.  d.  Ii. 
die  Midlands  (Staffordshire.  Leicestershire,  Warwick- 
shire)  sowie  Yorkshire  und  Lancashire.'  Im  Jahre  1893 
streikten  die  Arbeiter  dieser  Distrikte  anläßlich  einer 
von  den  Grubenbesitzern  geforderten  Lohnherabsetzung. 
Nachdem  der  Ausstand  IG  Wochen  gedauert  hatte, 
kam  es  durch  Vermittlung  der  Regierung  zu  einem 
Waffenstillstände  und  im  Anschluß  daran  im  Jahre 
1Hu4  zur  Bildung  eines  Conciliation  Board,  eines 
Einigungsamtes  für  die  Midlands.  Yorkshire  <&  Lancas- 
hire, welches  sich  vorzüglich  bewährt  hat  und  noch 
im  Juli  1001)  auf  Wunsch  beider  Parteien  verlängert 
worden  ist.    Wie  früher  durch  die  sliding  scale.  so 
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wird  seit  1804  durch  die  Einigungsämter  vierteljährlich 
das  Steigen  und  Fallen  der  Löhne  reguliert,  und  man 
darf  wohl  sagen,  daß  diese  Einrichtung  sich  bisher 
zur  Zufriedenheit  beider  Parteien  bewährt  hat.  Dem 
Beispiele  der  Federated  Districts  sind  die  übrigen 
Kohlenbezirke  allmählich  gefolgt.  In  Northumberländ 
besteht  ein  Einigungsamt  abgesehen  von  einer 
4jährigen  Unterbrechung  von  1896  bis  1(100  seit 
1894,  und  in-Durharp  wurde  dieselbe  Einrichtung  1895 
izetroffen.  1896  beseitigt.  1S99  aber  wieder  eingeführt, 
Schottland  hat  sein  Conciliation  Board  seit  1899  und 
Süd- Wales  erst  seit  1903. 

Die  staatliche  Gesetzgebung  hat  diese  Entwicklung 
des  gewerblichen  Einigungswesens  nur  wenig  beein- 
flußt. Über  das  Koalitionsrecht  der  englischen  Arbeiter 
finden  sich  bei  „Nasse-Krümmer"  folgende  Ausführungen: 
..Das  Koalitionsrecht  der  Arbeiter,  d.  i.  das  Recht,  sich 
zum  Zwecke  der  Erlangung  besserer  Arbeitsbedingungen 
(höherer  Löhne  oder  kürzerer  Schichten  beim  Berg- 
werksbetrieb) zu  vereinigen,  ist  nach  heutigem  öffent- 
lichen Recht  im  Vereinigten  Königreiche  in  keiner 
Weise  beschränkt.  Die  jetzt  hierfür  maßgebenden  Ge- 
setze sind  die  „Gewerkvereins "-Gesetze  von  1871  und 
1*70  (Trade  Union  Act.  1871  und  Trade  Union  Act 
[1871]  Amendment  Act.  1876)  und  das  Aufruhrgesetz 
vod  lv7ö  (Conspiracy  and  Protection  of  Propertv  Act. 
1*75). 

Nach  Artikel  16  des  letzten  Gewerkvereins-Gesetzes 
ist  unter  ..Trade  Union"  jede  vorübergehende  oder 
dauernde  Vereinigung  zu  verstehen,  welche  das  Ver- 
hältnis zwischen  Arbeitern  (workmen)  und  Arbeitgebern 
(masters)  oder  zwischen  Arbeitern  und  Arbeitern  oder 
zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitgebern  zu  beein- 
flussen (wörtlich  zu  „regulieren")  oder  einem  gewerb- 
lichen Unternehmen  oder  Geschäfte  einschränkende 
Bedingungen  aufzuerlegen  bezweckt.  Die  Handlungen 
solcher  Vereinigungen  bei  Streitigkeiten  zwischen  Arbeit- 
gebern und  Arbeitern  sind  nach  Art.  3  des  Aufruhr- 
iresetzes  strafrechtlich  nicht  verfolgbar,  wenn  sie  nicht 
auch  als  die  einer  einzelnen  Person  als  Verbrechen 
(crime)  strafbar  sein  würden. 

Nur  der  Vertragsbruch  von  Gas-  imd  Wasserwerks- 
arbeitern wird  wegen  der  Möglichkeit  der  Entstehung 
eines  öffentlichen  Notstandes  infolge  plötzlicher  Be- 
triebsunterbrechung unter  Strafe  gestellt. 

In  allen  anderen  Fällen  der  Arbeitseinstellung  ohne 
vorherige  vertragsmäßige  oder  ortsübliche  Kündigung 
steht  dem  Arbeitgeber,  also  hier  dem  Bergwerksbesitzer 
den  Bergarbeitern  gegenüber,  nur  ein  Klagerecht 
wegen  erlittenen  Schadens  zu. 

Strafbar  ist  es  jedoch  nach  Art.  7  des  Aufruhr- 
gesetzes.  andere  Personen  (Mitarbeiter)  zu  zwingen, 
sich  den  an  sich  nicht  ungesetzlichen  Beschlüssen  oder 
Absichten  der  Gewerkvereine  oder  auch  einzelner 
Personen  zu  unterwerfen,  und  zwar  gilt  als  strafbarer 
Zwang: 

1.  Bedrohung  oder  Einschüchterung  der  zu  beein- 
flussenden Personen  selbst  oder  ihrer  Familien- 
angehörigen; 

2.  beharrliche  Verfolgung  von  <)il  zu  Ort; 

•'S.  Beseitigung  des  Handwerkszeugs  und  was  dazu 
gehört,  wie  Werkstattanzug; 


4.  Bewachung  und  Belagerung  der  Orte  des  Ver- 
kehrs der  zu  beeinflussenden  Personen  und 

5.  zu  dreien  und  mehr  der  zu  beeinflussenden 
Person  in  belästigender  Weise  auf  dem  Fuße  folgen. 

Dagegen  ist  das  Aufpassen  lediglich  zum  Zwecke 
einer  Mitteilung  oder  Besprechung  straffrei." 

I  ber  den  Einfluß  der  staatlichen  Gesetzgebung 
auf  die  Bildung  der  Einigungsämter  ist  folgendes  zu 
bemerken:  Die  englische  Be»ierung  suchte  schon  im 
18.  Jahrhundert  durch  eine  Reihe  von  Gesetzen  zur 
Beilegung  von  Lohnstreitigkeiten  in  einzelnen  Gewerben, 
z.  B.  in  der  Barimwollmanufaktur,  beizutragen.  Aus 
dem  vorigen  Jahrhundert  sind  zu  erwähnen  Act 
43  Georgs  III.  vom  Jahre  ls():!  und  Act  .1  Georgs  IV. 
vom  Jahre:  1824.  welche  1837.  1845  und  1X46  ver- 
bessert wurden.  Die  genannten  Gesetze  suchten  auf 
paritätischer  Grundlage  ein  gewerbliches  Schiedswesen 
unter  Mitwirkung  des  Friedensrichters  und  der  von 
ihm  als  Schiedsrichter  bestellten  Referees  einzuführen. 
Sie  stellen  aber  nur  künstliche  Schöpfungen  dar,  die 
bis  in  die  60er  Jahre  ohne  praktischen  Erfolg  blieben. 
Als  fast  ebenso  wirkungslos  erwiesen  sich  das  nach 
Lord  St,  Leonard  benannte  Gesetz  von  1867  betreffend 
die  Errichtung  .,schiedlich-f riedlicher"  Einigungsstellen 
für  die  Beilegung  von  Streitigkeiten  aus  bestehenden 
Arbeitsverträgen  zwischen  Unternehmern  und  Arbeitern 
sowie  der  dieses  Gesetz  ergänzende  Arbitration  Act 
von  1872.  Die  gesamte  frühere  Gesetzgebung  über 
das  gewerbliche  Einigungswesen  von  1824  bis  1872 
und  1880.  in  welchem  Jahre  ein  neues  Schiedsgerichts- 
gesetz entstand,  wurde  von  der  Royal  Uommission  on 
Labour  im  Jahre  1903  als  „vollkommener  Fehlschlag" 
bezeichnet.  Ihr  Hauptfehler  bestand  darin,  daß  sie 
neue  Schiedsgerichte  mit  ziemlich  engen  Regeln  schaffen 
wollte,  statt  sich  an  die  schon  bestehenden  Einigungs- 
körper anzulehnen  und  diese  Bildungen  durch  Rechts- 
verleihungen zu  fördern.  Erfolgreicher  war  das  im 
August  1896  zustande  gekommene  „Gesetz  betreffend 
bessere  Maßnahmen  zur  Verhütung  und  Schlichtung 
gewerblicher  Streitigkeiten",  kurz  als  ..Conciliation 
Act"  bezeichnet.  Dieses  fordert  zunächst  zur  Regi- 
strierung sämtlicher  bestehenden  oder  neu  zu  schaffenden 
freien  Emigungsstelleil  und  zur  Einlieferung  sämtlicher 
Berichte  und  Einigungsprofokölle  beim  Board  of  Trade 
auf,  ohne  dafür  eine  besondere  Rechtsvergünsti- 
gung zu  verleihen.  Ferner  soll  das  Board  of  Trade 
beim  Drohen  oder  Ausbruch  von  Arbeitskämpfen 
die  Ursachen  und  den  Tatbestand  der  Streitigkeit 
untersuchen,  alle  möglichen  Schritte  tun.  um  die 
streitenden  Parteien  unter  Vorsitz  eines  von  beiden 
Teilen  erwählten  oder  vom  Board  of  Trade  vor- 
geschlagenen Marines  zu  einer  gemeinsamen  Aussprache 
zu  bewegen  und  auf  Anruf  einer  Partei  einen  Ver- 
mittler (conciliatör)  zu  bestellen  oder  das  Zusammen- 
treten eines  Einigungsamtes  zu  veranlassen,  schließ- 
lich auf  Antrag  beider  Parteien  auch  einen  Schieds- 
richter zu  ernennen.  Doch  nicht  erst  nach  Ausbruch 
von  Arbeitskämpfen  soll  das  Board  of  Trade  seine 
Dienste  anbieten,  sondern  bereits  in  Friedenszeiten 
dafür  Sorge  tragen,  daß  Gewerbeeinigungsämter  über- 
all da.  Wo  sie fehlen,  errichtet  werden,  und  es  soll  diese 
Gründung  durch  aufklärende  Untersuchungen  über  die 
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Arbeits-  und  Gewerbeverhältnisse  der  betreffendeil 
Industrie  oder  des  betreffenden  Distrikts  Vorbereiten. 

Neuerdings  ist  die  britische  Gesetzgebung  um  ein 
( resetz  betreffend  die  gewerblichen  Streitigkeiten,  „trade 
disputee  act  1906,",  reicher  geworden.  Die  ..Soziale 
Praxis"  schreibt  darüber  in  Nr.  18  des  XYi.  Jahr- 
ganges: Das  neue  Gesetz  bedeutet  eine  starke 
Veränderung  gegenüber  dem  (leset/  über  Verschwörung 
(conspiräcy),  ....  es  bestimmt:  „Eine  Handlung,  die 
auf  Verabredung  oder  durch  Verbindung  von  zwei  oder 
mehr  Personen  geschieht,  soll,  wenn  sie  sieb  auf  eine 
gewerbliche  Streitigkeil  bezieht,  rrichl  gerichtlich  be- 
langbar sein,  sofern  sie  es  nicht  wäre,  wenn  sie  ohne 
solche  Verabredung  oder  Verbindung  begangen  wäre."" 
Es  ist  ferner  vorgesehen :  ..  „Eine  1  fandlung  gegen  eine  ge- 
werbliche Vereinigung  von  Arbeitern  oder  Arbeitgebern, 
oder  eine  Handlung  gegen  Mitglieder  oder  Beamte 
einer  solchen  Vereinigung,  wobei  es  sich  um  irgendwie 
schädigende  Maßnahmen  handelt,  die  durch  oder  wegen 
dieser  gewerblichen  Vereinigung  geschehen  sind,  soll 
nicht  vor  Uerichl  zur  Verhandlung  kommen.""  Diese 
beiden  Punkte  des  Gesetzes  weiden  verhindern,  daß 
wieder  solche  Prozesse  vorkommen,  wie  sie  in  den  letzten 
Jahren  die  Gerichtshöfe  viel  beschäftigt  haben,  daß 
Huben  von  den  Gewerkvereirien  und  ihren  Beamten 
eingeklagt  werden  für  geheime  Verabredungen, 
Beeinflussung  der  Arbeitgeber,  bestimmte  Arbeiter  zu 
entlassen  usw.  Im  Taff  -  Vale-Railway-Fall  wurde 
entschieden,  daß  ein  eingetragener  Gewerkverein 
schadenersatzpflichtig  gemacht  w  erden  kann;  das  neue 
Gesetz  siebt  vor.  daß  ein  Gewerkverein  zwar  nicht  ffu 
Schaden  haftbar  gemacht  werden  kann,  doch  läßt  es 
den  Gewerkverein  haftbar  für  Innehaltung  von  Kon- 
trakten." .... 

Wieweit  der  trade  dispütes  act  1906  auf  die  Ein- 
haltung dei  Tarifverträge  seitens  der  Gewerkvereine 
tatsächlich  von  Einfluß  sein  wird,  kann  nur  die  Zu- 
kunft leinen.  Wahrscheinlich  wird  weniger  die  durch 
das  Gesetz  bedingte  sehr  beschränkte  Haftpflicht  in 
dieser  Beziehung  günstig  wirken,  als  wie  auch  bis- 
her die  vorzügliche  Disziplin  der  organisierten 
Arbeiter,  mit  anderen  Worten:  Die  Macht  der  trade  unions. 

Die  Grundlage  für  die  oben  geschilderte  Ent- 
wicklung des  Einigungswesens  im  englischen  Bergbau 
bildet  in  erster  Linie  die  Einrichtung  der  Arbeitslohn- 
tarife und  diese  wiederum  können  nur  dort  zweck- 
mäßig gehandhabt  werden,  wo  geeignete  Verbände  der 
Arbeiter  einerseits  und  der  Unternehmer  anderseits 
vorhanden  sind.  Die  Hauptaufgabe  der  Einigungs- 
ämter ist  die  Lohnregulierung.  Diese  erfolgt  dadurch, 
daß  der  tarifmäßig  verdiente  Lohir  um  einen  mehr  oder 
weniger  großen,  prozentualen  Zuschlag  erhöht  oder 
herabgesetzt  wird.  Wird  nun  der  Lohn  nicht  nach 
schriftlich,  d.  h.  also  tarifmäßig  festgelegten  Schicht- 
lohn-  oder  Gedingesätzen  bestimmt,  so  bleibt  dem 
Unternehmer  die  Möglichkeit,  .  diese  Sätze  und  damit 
den  Lohn  herabzudrücken  und  so  der  Tätigkeit  der 
Binigungsämter  den  Boden  zu  entziehen.  Die  Auf- 
stellung von  Lohntarifen  ist  aber  gerade  im  Bergbau 
sehr  schwierig.  Ein  Lohntarif  muß  genau  die  Einheit 
der  Arbeitsleistung  des  Arbeiters  angeben,  und  ander- 
seits den  Geldbetrag,  den  der  Unternehmer  dafür  zu 


zahlen  sich  verpflichtet,  Die  Festsetzimg  dieser  Einheit 
ist  in  keinem  Gewerbe  so  schwierig  w  ie  im  Bergbau. 
Daher  sind  auch  in  England  die  übrigen  Industrien  in  der 
Schaffung  von  Lohntarifen  dem  Bergbau  vorausge- 
gangen. Diese  Schwierigkeit,  die  Arbeitsleistung  zu 
bestimmen,  bestehl  nicht  darin,  daß  sehr  viel  ver- 
schiedene Arten  von  Albeil  berücksichtigt  Werden 
müssen,  sondern  darin,  daß  die  Arbeit  während 
einer  Lohnperiode  ihren  Charakter  ändert.  Dies  gilt 
natürlich  weniger  für  die  nach  der  Zeit  als  ganz  be- 
sonders für  die  im  Akkord  oder  Gedinge  bezahlte 
Arbeit. 

Ein  Maurer  kann  /,.  H.  mit  verschiedenem  Stein- 
materia] zu  arbeiten  haben  und  für  jede  Steinsorte 
kann  ein  besonderer  Akkordsatz  vereinbart  werden; 
ein  Metallarbeiter  kann  in  einer  Lohnperio.de  100  ver- 
schiedene Arten  von  Messern  zu  schleifen  haben,  und 
doch  läßt  sich  für  jedes  einzelne  Fabrikat  genau  der 
Akkordsatz  bestimmen.  Anders  liegen  -die  Verhältnisse 
beim  Bergbau.  Hier  wechseln  die  Arbeitsbedingungen 
oll  während  derselben  Lohnperiode,  ja,  sie.  können  sich 
von  einem  Tag   zum   andern   ganz  erheblich  ändern. 

Die  Beschaffenheil  eines  Kohlenflözes  läßt  sich  zwar 
nach  seinem  bisher  bekannten  Verhalten  im  allge- 
meinen beurteilen;  genau  vorherzusagen,  welche  Mäch- 
tigkeit das  Flöz  auf  eine  bestimmte Erstreckung  haben, 
wie  sich  sein  Nebengestein  verhalten  wird,  ist  dagegen 
unmöglich.  Wenn  trotzdem  in  England  Lohntarife 
für  Bergleute  entstehen  konnten,  so  hat  das  seinen 
Grund  darin,  daß  die  Lagerungsverhältnisse  des  eng- 
lischen Garbons  ungemein  regelmäßig  sind.  Wie  grob 
diese  Regelmäßigkeit  ist  im  Vergleich  zum  rheinisch- 
westfälischen Kohlengebirge,  darauf  wird  später  näher 
eingegangen  werden.  In  England  tritt  selbst  der 
Wechsel  im  Flözverhalten  mit  einer  gew  issen  Regel- 
mäßigkeit auf  und  deshalb  ist  es  möglich,  die  Be- 
stimmungen der  Lohntarife  diesemWechsel  anzupassen. 

Für  jedes  Flöz  wird  ein  besonderer  Tarif  aufge- 
stellt. Im  allgemeinen  werden  die  Tarife,  da  sie  für 
lange  Zeit  gültig  sind,  in  großer  Zahl  gedruckt;  nur 
auf  kleineren  Gruben  findet  man  geschriebene  „price 
lists". 

Im  folgenden  sind  2  solcher  Tarife  als  Beispiele 
in  freier  Übersetzung  ins  Deutsche  und  in  die  deutsche 
B  e  rgman  n spräche  ü  b  er  t rage n . 

Lohntarif  der  Park  Farm  u.-  Viktoria-Gruben. 
Heckmondwike  bei  Leeds  (Yorkshire). 

Black  Bed-Flöz.  s  d 

pro  t 

L-  Für  Hereingewinnen,  Verladen  und  Schlep- 
pen der  Kohle,  wrenn  das  Flöz  mächtiger 

ist  als  23  Zoll  1  8 

1  d  Zuschlag  für  jeden  Zoll,  um  welchen 
die  Flözmächtigkeit  abnimmt. 

2.  Vorrichtungsarbeit,  wenn  das  Flöz  26 
Zoll  mächtig  ist,  bei  einer  Streckenbreite 
bis  zu  6  Fuß  und  bei  parallelem  Verlauf 

der  Schlechten  1  5 

bei  einer  Streckenbreite  bis  zu  6  Fuß  und 
bei  senkrechter  Stellung  der  Schlechten 
zur  Streckenrichtung  1  3: 
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1  d  Zuschlag  für  jeden  Zoll,  um  welchen     s  d 
»lie   Flözmächtigkeit    geringer   wird  als 
2H  Zoll,    und  6  d  Zusehlag  für  Mitnahme 


de«  Nachfalles,  wo  das  verlang!  wird.       pro  yard 

[3.  Auf  wältigen  von  Brüchen  0  0 

4.  Zuschlag  für  Schrämen  anbesonders  festen 

Stellen  des  Strebstoßes  0  9 

Das  Ansetzen  von  Örtern  am  Ende  der 
Hauptförderstrecken  soll,  wenn  es  nicht 
durch  die  Grabenverwaltung  ausgeführt 
wird,  wie  das  Ausrichten  von  Störungen 
bezahlt  werden. 
|5.  Naqhreißen  des  Nebengesteins  bis  zu  einer 

Streckenbreite  von  8  Fuß  0  7 

Ii.  Wenn  ein  Mann  an   besonders  feuchten 
Arbeitspunkten  nicht  arbeiten  kann,  ohne 


durchnäßt  zu  werden,  soll  er  nach  Ver- 
einbarung und  entsprechend  den  Verhält- 
nissen bezahlt  werden,  in  keinem  Falle 
aber  einen  geringeren  Zuschlag  als  6  d 
j    am  Tag  erhalten. 

Bestimmungen  bezüglich  des  Nachfalles. 

7.  Wo  der  Nachfall  mitgenommen  werden 
muß.  soll,  wenn  er  9  Zoll  mächtig  ist,  auf 
che  Tonne  ein  Zuschlag  von  x/2  d  und  für 
jeden  Zoll,  um  den  seine  Mächtigkeit 
größer  wird,  ein  weiterer  Zuschlag  von 
V2  d  gezahlt  werden.  An  allen  Punkten, 
wo  nach  Weisung  der  Grubenverwaltung 
der  Nachfall  angebaut  werden  muß,  haben 
die  Leute  diese  Arbeit  nach  besten  Kräften 
auszuführen. 

8.  Gesteins-  und  Versatzarbeit  in  den  Abbau- 
strecken, einschl.  15  Zoll  tiefen  Nach- 
reißens des  Liegenden  in  einer  Breite  von 
5  Fuß  und  des  Hangenden  in  einer  Breite 
von  4  Fuß  und  einschl.  der  Herstellung 

des  Versatzes  an  beiden  Streckenstößen  1  0 
Wenn  die  Hauer  nicht  selbst  Gesteins- 
und  Versatzarbeit  verrichten  wollen,  sollen 
sie  die  vor  Ort  fallenden  Berge  soweit 
aus  der  Strecke  fortschaffen,  daß  der  Ge- 
steinsarbeiter seinen  Versatz  ausführen 
kann. 

An  Punkten,  wo  der  Nachfall  im  Streb 
angebaut  wird,  erhält  der  Hauer  für  sein 
Herunterreißen  in  der  Abbaustrecke  und  für 


das  Versetzen  der  Berge  am  Streckenstoß    1  0 
Betler  Bed-Flöz. 

pro  t 

10.  Für    Hereingewinnen,     Verladen  und 

Schleppen  3  0 

Für  Vorrichtungsarbeit.  pro  yard 

wenn  die  Schlechten  diagonal  zur  Strecken- 

richtung  verlaufen  .  2  9 
„     „         „       parallel   mit  den 

Strecken  verlaufen.  .  2  (> 
„     „         „      senkrecht  zurStrecken- 

richtung  verlaufen    .    2  5 

11.  Zuschlag   für   Schrämen    an  besonders 
festen  Stellen  des  Strebstoßes  ....() 

12.  Aufwältigen  von  Brüchen  1  5 


13.  Wenn  ein  Mann  an  besonders  feuchten 
Arbeitspunkten  nicht  arbeiten  kann,  ohne 
durchnäßt  zu  werden,  soll  er  nach  Ver- 
einbarung und  entsprechend  den  Verhält- 
nissen bezahlt  werden,  in  keinem  Falle 
aber  einen  geringeren  Zuschlag  als  (i  d 
am  Tag  erhalten. 

Bestimmungen  für  beide  Flöze,    s  d 

14.  Wenn  ein  Hauer  von  seinem  Arbeits- 
punkte verlegt  wird,  um  Nebenarbeiten 
zu  verrichten,  erhä  lt  er  einen  Schichtlohn 

von  5  0 

15.  Die  Gedingesätze  für  die  Ausrichtung  von  Ver- 
werfungen und  Arbeiten  an  besonders  ungünstigen 
Stellen  sollen,  soweit  sie  in  diesem  Tarif  nicht  vor- 
gesehen sind,  zwischen  Grubenverwaltung  und 
Arbeitern  besonders  vereinbart  werden.  Keine 
Bestimmung  des  Tarifes  soll  einen  Arbeiter  ver- 
hindern können,  mit  einem  Beamten  bezüglich  der 
Ausführung  irgend  einer  Arbeit  besondere  Verein- 
barung zu  treffen,  sei  diese  Arbeit  im  Tarif  vor- 
gesehen oder  nicht. 

16.  Die  Entfernungen  für  die  Schlepper  betragen,  wo 
die  Strecke  zum  Arbeitspunkt  hin  steigt.  400  yards. 
wo  sie  fällt,  200  yards:  bei  diesen  Entfernungen 
werden  für  einen  Zug  (20  Wagen)  2  d  bezahlt 
sowie  ein  Zuschlag  von  1  d  für  je  20  yards,  um 
welche  die  Entfernungen  heim  Ansteigen  der  Strecke 
und  ein  Zuschlag  von  2  d  für  je  20  yards,  um 
welche  sie  beim  Abfallen  der  Strecke  nach  dem 
Arbeitspunkte  hin  überschritten  werden. 

Bestimmungen  über  Gezähe. 

17.  Alles  Gezähe,  einschl.  der  Holzstiele,  soll  mit 
Ausnahme  der  Bohrmaschinen  durch  die  Berg- 
werksgesellschaft besorgt  werden.  Die  Arbeiter 
müssen  das  Gezähe  instandhalten  und  unter  Be- 
rücksichtigung ordnungsmäßiger  Abnutzung  in 
gutem  Zustande  abgeben.  Für  verloren  gegangenes 
<  lezähe  muß  Ersatz  geleistet  werden. 

18.  Alle  Arbeiter  unter  Tage  sollen,  sofern  sie  einen 
eigenen  Haushalt  haben,  monatlich  1  t  ungesiebter 
Kohle  nach  Hause  schaffen  dürfen.  Der  Preis  be- 
trägt 5  s  6  d  pro  t  auf  der  Zeche. 

19.  Die  oben  aufgeführten  Sätze  bilden  das  Grundge- 
dinge und  unterliegen  der  prozentualen  Erhöhung 
oder  Herabsetzung,  welche  für  den  ganzen  Bezirk 
bestimmt  wird,  daher  ist  jetzt  ein  Zuschlag  Von 
50  pCt  vorzusehen. 

Gez.  i.  A.  der  Bergwerksbesitzer:  Lairet  C.  Parkin, 
Manager. 

Gez.  i.  A.  der  Arbeiter:  Albert  Farnshaw.  A. 
Howarth,  Geo.  Aldfield.    10.  Nov.  1900. 

Lohntarif  für  das  Parkgate-Flöz  der  Wharn- 
cliff e  Silkstone-Gruben.  Tankersley  bei  Barns- 

ley  (Yorkshire). 

Tonnengedinge. 
Kohlengewinnung  von  Hand  in  Vorrich- 
tungsstrecken, ohne  Aushalten  der  Stück- 
kohle (einschl.  Schleppen  parallel  zu  den 
Schlechten  auf  eine  Entfernung  von  80  yards. 
diagonal  zu  den  Schlechten  auf  eine  Ent- 
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fernung  von  60  yards  und  in  .senkrechter  s  d 
Richtung  zu  den  Schlechten  auf  eine  Ent-  pro  t 
fernung  von  40  yards)  1  5V2 

Kohlengewinnung  vor  dem  Kohlenstoß, 
ohne  Aushalten  der  Stückkohle  (einschl.  Schlep- 
pen parallel  zu  den  Schlechten  auf  eine  Ent- 
fernung von  88  yards,  diagonal  zu  -  den 
Schlechten  auf  eine  Entfernung  von  60  yards 
und  in  senkrechter  Richtung  zu  den  Schlechten 
auf  eine  Entfernung  von  40  yards  ....    1     51  ... 

Kohlengewinnung  vor  dem  Kohlenstoß, 
Stückkohle.  (einschl.  Schleppen  parallel 
zu  den  Schlechten  auf  eine  Entfernung  von 
80  yards,  diagonal  zu  den  Schlechten  auf 
eine  Entfernung  von  60  yards  und  in  senk- 
rechter Richtung  zu  den  Schlechten  auf  eine 
Entfernung  von  40  yards  1  7V2 

Für  Schleppen  aus  tieferliegenden  Arbeits- 
punkten, ausgenommen  wo  Pferde  gebraucht 
werden  können  0 

Abstufung   des   Tonnengedihges   an  Arbeits- 
punkten, wo  das  Bergemitte]  mächtiger  isi  als 
S  Luches  (1  inch  =  2..">4  cm). 

Ist  das  Bergemittel  schwächer  als  8  i ncb.es  1  -V  ., 
Beträgt  d.  Mächtigkeit  d.  Bergemittels  8  inches    1  6 

.  » .  »  »  " »  9  „  ■  i  m 
„    »    ,     „     „    io  >r    i  n* 

..       ..        „         ..  12     ..       1  8 

»      »     ,  .        V      14     b       1  83/4 

16     »       1  9V2 
18     „       1  10V4 
„  i  20     „       1  11 

„      »        „         „         *       22     „       1  ll3/4 
^  ard-Gedinge  (1  yard  =  0.9  m). 

per  yard 

Auffahren  5  Fuß  breiter  Förderstrecken  in 

senkrechter  Richtung   zu   den  Schlechten    ö  0 

Auffahren  7  Fuß  breiter  Förderstiecken  in 

senkrechter  Richtung   zu  den  Schlechten    0  0 

Auffahren  5  Fuß  breiter  Förderstrecken  parallel 

mit  den  Schlechten  5  0 

Auffahren  7  Fuß  breiter  Förderstrecken  parallel 
mit  den  Schlechten  ö  S 

Auffahren  5  Fuß  breiter  Förderstrecken  dia- 
gonal zu  den  Schlechten  5  0 

Auffahren  7  Fuß  breiter  Förderstrecken  diago- 
nal zu  den  Schlechten  5  8 

Aufwältigen    eines    zu  Bruche  gegangenen 

Strebs  (einschließlich  Abbaustrecken-Breite)    2  6 

Herstellung  von  Wetterdurchhieben  in  einem 

zu  Bruche  gegangenen  Streb,  wenn  das  Flöz 

weniger  als  1  yard  mächtig  ist    ....    1  10 
1     „  „....26 

per  Fuß 

über  1     „        „        „    ....    0  10 

per  yard 

Nachreißen  des  Nebengesteins  1  6 

Zuschneiden  der  Stempel  0  6 

Gresteinsarbeit  bei  einer  Breite  der  Förder- 
strecken bis  zu  7  Fuß  2  0 


Gesteinsarbeit  bei  einer  Breite  der  Förder1  ä, 

strecken  Iiis  zu  7  Kuh  und 
Herstellung  zweier  Versatzpacken  von  6  Fuß 

Durchmesser  ö 

Herstellung  des  Versatzes  von  4  Fuß  6  Zoll 

Tiefe.  1 

Herstellung  des  Versatzes  von  6  Fuß  Tiefe  1 

Im  Schichtlohn  bezahlte  Arbeit. 
Der  Grundlohn  für  PferdetreibeT  beTrägl 
1  s  3  d  am  Tag  und  steigt   alle  6  Monate 


um  lVa  d 

Schichtlöhner  Über  Tage  erhalten 


unter 


bis 


pro 
3 
4 
4 


„  ,,       „     ,  welche  ihr  ( re- 

zähe selbst  stellen,  erhalten      .    .    .  . 


Berge- Verladen 
,.  -Ausladen 


Verschiedene  Arbeiten. 

pro  Wagen 

 0  21! 

  0  21! 

pro  St i ick 

Setzen  von  Stempeln  mit  Anpfählen    ...    0  4 
„        „         „        und    Herstellung  von 

Bülmlöchern  ....    0  (i 

Wasser-Fördern   auf   eine  Entfernung   von  pro  Kübel] 
weniger  als  100  yards  0  2^ 

Wasser-Fördern  auf  eine  Entfernimg  von  mehr 

als  100  yards   0  3| 

Zuschläge  für  Schlepper. 
Wenn  die  Strecken    wenn  sie  diagonal    wenn  sie  senk' 
parallel  mit  den      zu  den  Schlechten     recht  zu  den 
Schlechten  ver-     verlaufen.  Iiis  zu  Schlechten 
laufen.  Iiis  zu  einer    einer  Entfernung    verlaufen,  bis 
Entfernung 
von  80  yards 
81—160  „ 
16 1—240  „ 
2*1—320  „ 


zu  einer  Ent  f. 
von  40  vard.s 
41—80  , 
81—120  „ 
121  —  160  „ 


ro  t 


u  14 
1 

I1  . 


von  66  vards 
61—120  '  „ 
121—180  „ 
-181—240  .. 

Über  Arbeiten,  die  in  diesem  Tarife  nicht  vorge* 
sehen  sind,  soll  zw  ischen  Grubenverwaltung  und  Arbei- 
tern besondere  Vereinbarung  getroffen  werden. 

Sämtliche  oben  vorgesehenen  Lohnsätze  unterliegen 
der  prozentualen  Erhöhung  oder  Herabsetzung.  welcM 
für  den  ganzen  Bezirk  bestimmt  wird. 

(Festgesetzt  durch  Vereinbarung 

Vorstehende  Tarife  geben,  ohne  zu  kompliziert  zu 
sein,  von  der  Fassung  der  Tarife  ein  gutes  Bild.  Am 
einfachsten  last  sich  natürlich  die  Arbeitsleistung  der 
im  Schichtlohn  arbeitenden  Leute  bestimmen:  sie 
w  erden  nach  der  Zeit,  also  entsprechend  der  Zahl  der 
Tage  bezahlt,  an  denen  sie  gearbeitet  haben:  vergl. 
Tarif  für  das  Parkgate-Seam.  Abs. '5. 

Bei  der  Gedingearbeit  ändert  sich   die  geforderte 
Leistung  entsprechend  dem  Wechsel  im  Flöz\  erhalten 
Nimmt  z.  B.  die  Mächtigkeit  des  Flözes  ab,  so  wird 
die  Leistung  als  schwieriger  anerkannt  und  dement- 
sprechend wird  pro  t  Kohle  ein  höheres  Gedinge  be- 
zahlt: vergl.  den  Tarif  für  das  Black  Bed-Flöz  Abs.  1 
Wird  ein  im  Flöz  vorhandenes  Bergemittel  oder  de 
Nachfall  am  Hangenden  mächtiger  oder  schwächer,  1 
wird    entsprechend   der    Größe  dieser  Änderung  ei 
höheres  oder  geringeres  Gedinge    vorgesehen;  verfl 
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fc.  B.  den  Tarif  für  das  Parkgate-Flöz  Abs.  2.  Einen 
sehr  wechselnden  Charakter  erhält  die  Arbeit  bei  gleichem 
Vet  halten  des  Bergemittels  und  gleicher  Mächtigkeit 
des  Flözes  durch  die  verschiedene  Stellung  des  Ab- 
baustobes  zu  den  die  Kohle  durchsetzenden  Schlechten. 
Am  leichtesten  läßt  sich  die  Kohle  gewinnen,  wenn 
der  Hauer  sie  in  senkrechter,  weniger  leicht,  wenn  er 
sie  in  diagonaler  Richtung  zum  Verlauf  der  Schlechten 
■bereift,  und  am  schwersten  ist  ein  Kohlenstoß  zu  be- 


arbeiten, wenn  er  in  paralleler  Richtung  mit  den 
Schlechten  in  Verhieb  genommen  wird.  Da  dir 
Schlechten  in  den  englischen  Kohlenflözen  sehr  gleich- 
mäßig verlaufen,  so  bietet  die  Stellung  des  Arbeits- 
stoßes zu  ihnen  ebenfalls  einen  guten  Anhalt  für  die 
von  den  Hauern  an  dem  einen  oder  anderen  Funkte 
zu  fordernde  Leistung,  wie  aus  mehreren  Absätzen 
der  beiden  oben  wiedergegebenen  Tarife  hervorgehl. 


He  c  k  m  o  n  d  w  i  k  e  -  Cr  r  u  b  e  n .    A  k  t  i  e  n  g  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t. 
Wochenzahltag:  31.  Januar  1906. 


Nr.  27 


Name  :  Fra  n  k  C  a  s  s 


Gedinge 


Kohlengewinnung  10.14  t  

I  Schlechten,  parallel  der  Strecke  2  yds  .  . 
■orrichtung  j         „         quer  zur  „     —    „    .  . 

I  „  diagonal  zur      ,,      —    Bj    .  , 

Echrämen  1    „    .  . 

Bestem»-  und  Versatzarbeit  1  ,. 

Ausrichten  einer  Störung  2  .. 

Laut  besonderer  Vereinbarung   —  ,, 

■Uschlag  wegen  Bergemittels   .  —  „    .  . 

&ehenarbeiteii  —  „    •  . 

■Uschlag  beim  Schleppen  21/.,  Züge 


Prozentualer  Zuschlag  40  pCt 


2.2 
2.6 


0.9 
2.0 
0.9 


1.0 


Se. 


2 
1 

2 
o 

17 
14 


1 

10 


Kohle 


. ,  -  Gezahe:  1  Kedhauensticl 
Abzüge  i  £.         .  ,, 

Sprengstoff  


Strafen 


Se. 


£ 


11 


des  Hauers 

5 


Z  a h 1  d  e r  Schi  c  h  t  e  n 

des  Schlepper: 


W  b  a  r  n  c  I  i  f  f  e   S  i  1  k  s  t  o  n  e  -  H  e  r  g  w  e  r  k  s  -  A  k  t  i  e  n  g  e  s  e  1  1  s  c  h  a  f  t. 
Nr.  390.  Wochenzahltag;  6.  November  190(1 


A  b  t  e  i  1  u  n  g 


Flöz 


11 


11 


Kohlengewinnung  29  t  ä  1.9' 


„    (Zuschlag)  29  „  .  0.1 

Besonderes  .  .  .  —  _  ..  — 

Berge   Züge  „  — 

Vorrichtung  yds   „  — 


Schichtlohn 


Tage  .. 


Verschiedenes  

Schichten  der  Hauer:  12 

,         ..    Schlepper :  — 
Lohn  des  Schleppers  pro  Tag 


Se. 


Prozentualer  Zuschlag:  40  pCt 


€ 


Mete  

Kohle  

Beschuß  

Schadenersatz  .... 
Bterstützungskasse 
Verschiedenes  .... 


11 


14 


IG 


Auszuzahlender  Lohn 


16 


XLIII  *'■> 


11 
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Jim  übrigen  dürfte  eine  genauere  Erklärung  der 
Tarife  an  sich  nicht  erforderlich  sein.  Wie  die 
Bestimmuligen  der  price  lists  bei  der  Berechnung  des 
Lohnes  Anwendung  finden,  ist  aus  vorstehenden  Lohn- 
zetteln ersichtlich.  Sie  zeigen  die  Berechnung  des 
Wochenlohnes,  welcher  dein  Hauer  Nr.  27  und  seinem 
Schlepper  am  31.  Januar  1906  für  seine  Arbeit  im 
Black  Bed-Flöz  der  Victoria-Grube  und  den  Hauern 
Nr.  390  am  6.  November  1906  für  ihre  Arbeit  im 
I'arkgate-Flöz  der  Wharncliffe  Silkstone  -  Grube  auf 
Grund  des  betreffenden,  oben  wiedergegebenen  Tarifes 
ausgezahlt  worden  ist.  Auf  den  Zuschlag  von  40  pCl 
wird  weiter  unten  eingegangen  werden. 

Für  die  Aufstellung  und  das  richtige  Funktionieren 
dieser  wohldurchdachten  Lohntarife,  in  denen  die 
Interessen  von  Unternehmern  und  Arbeitein  sorgfältig 
ausgeglichen  sind.  is1  das  Vorhandensein  von  Unter- 
nehmer-, vor  allem  aber  von  Ärbeiteryerbänden 
erforderlich. 

Einseitig  vom  Unternehmer  diktierte  Tarife  gibt 
es  in  England  nicht. 

Die  Organisation  der  englischen  Bergleute  ist  nach 
Nasse-Krümmer  folgende:  ..  Die  Arbeiter  jeder  einzelnen 
Grube  oder  mehrerer,  demselben  Unternehmer  gehörigen 
(Iruben  bilden  Logen.  .,lodges".  stellenweise,  z.  B.  in 
Northumberland.  auch  als  „branches"  und  in  Süd-Wales 
undMonmouthshireals  „associations"  bezeichnet,  Mitglied 
der  Loge  kann,  wenn  nicht  etwa  für  einzelne  Arbeiter- 
kategorien, wie  Koker.  Handwerker  und  Masehinen- 
leute.  besondere  Vereine  bestehen,  jeder  auf  der  be- 
treffenden Grube  beschäftigte  Bergarbeiter  werden. 

Die  Geschäfte  der  Loge  werden  von  einem  auf  sechs 
Monate  oder  ein  Jahr  gewählten  Ausschusse  (Lodge 
Committee,  in  Süd-Wales:  Management Committee)  ge- 
führt, welchem  stets  der  Präsident,  der  Sekretär  und 
der  Kassierer  der  Loge  angehören.  Wiederwahl  der 
letztern  drei  Personen  dürfte  die  Hegel  bilden. 

Die  Logen  eines  bestimmten  Bezirkes  bilden  die 
sogenannten  Graf  Schaftsvereine.  In  diesen  werden  die 
Mitglieder  der  Logen  durch  jährlich  gewählte  Delegierte 
vertreten.  Jede  Loge  wählt  einen  Delegierten,  dessen 
Stimmrecht  nach  der  Zahl  der  Mitglieder  der  Loge 
durch  das  Statut  bemessen  ist. 

Diese  Delegierten  bilden  mit  dem  Präsidenten  des 
( irafschaftsvereins  und  den  übrigen  Beamten  des  Vereins, 
nämlich  dem  Sekretär  oder  den  beiden  Sekretären 
(dem  Generalsekretär  oder  korrespondierenden  Se- 
kretär und  dem  Kassensekretär)  und  dem  Hendanten 
oder  Kassierer,  zu  denen  bei  großen  Vereinen  noch 
ein  „Agent"  kommt,  den  Grafschaftsrat  (Council). 

Die  wichstigste  Person  des  Grafschaftsrats  ist  in 
der  Hegel  der  Sekretär  oder  (wenn  zwei  Sekretäre 
vorhanden  sind)  der  Generalsekretär,  dessen  jährliche 
Wahl  nur  eine  Förmlichkeit  ist;  während  die  Präsi- 
dentenstelle mehr  als  ein  Ehrenposten  neben  dem 
Amte  des  Sekretärs  erscheint". 

Die  Grafschaftsv'ereine  haben  sich  im  Laute  der 
Jähre  zusammengeschlossen  und  bilden  jetzt  4  große 
Verbände.  Der  mächtigste  ist  die  im  Jahre  1889  durch 
die  Bergarbeiter  von  Yorkshire  unter  Führung  ihres 
Generalsekretärs  Pickard  gegründete  „Miners  Association 


of  Great  Britain".  Außer  diesem  Verbände  hestehen 
noch  die  „Miners  National  Union"  für  Northumber- 
land. Durham  und  Cleveland  (einschließlich  Xorth- 
Yorkshire),  die  „South- Wales  and  Monmouthshire  Col- 
iiery  Workmen  Federation"  und  die  ..Scottish  Miners 
Föderation". 

Gegenüber  diesen  starken  Verbänden  der  Arbeiter  i 
haben  sich  im  Laufe  der  Jahre  auch  die  Unternehmer 
zusammenschließen  müssen.  Jetzt  bestehen  4  Gruben- 
besitzer-Vereine: der  Verein  der  Federated  Coalowners 
für  die  Midlands,  Yorkshire,  Lancashire  und  Nord- 
Wales,  die  Vereinigungen  der  Bergwerksbesitzer  von 
Northumberland,  Durham  und  Cleveland,  der  Verein 
der  Bergwerksbesitzer  von  Monmouthshire  und  Süd- 
Wales  und  der  Verein  der  Rergwerksbesitzer  von 
Schottland. 

Aus  Vertretern  der  genannten  Vereinigungen  undj 
Verbände  setzen  sich  die  Einigungsämter  zusammen: 
die  5  bedeutendsten  sind:  „The  Board  of  Conciliation 
for  the  Regulation  of  Wages  in  the  Coal  Trade  of 
Scottland",  „the  Board  of  Conciliation  for  the  Coal 
Trade  of  South  Wales",  „the  Board  of  Conciliation 
established  between  the  Federated  Coalowners  and  the 
Miners  Federation  of  Great  Britain".  „the  Board  of 
Conciliation  established  between  the  Northumberland 
Coalowners  Association  and  the  Northumberland  Miners 
Association"  und  schließlich  „the  Board  of  Conciliation 
established  between  the  Durham  Coalowners  Association 
and  the  Durham  County  Mining  Federation". 

Am  weitesten  entwickelt  ist  das  Einigungswesel] 
in  Northumberland  und  Durham.  Hier  haben  die  Boards 
of  Conciliation  noch  Unterinstanzen,  die  -Joint  Committees, 
und  in  Durham  besteht  obendrein  je  ein  Joint  Com-' 
mittee  für  die  eigentlichen  Bergleute,  für  die  Gruben- 
handwerker, für  die  Koksarbeiter  und  Handlanger  und 
für  die  Maschinisten  und  Kesselwärter.  In  der  An- 
merkung sind  che  Satzungen  des  Board  of  Conciliation 
sow  ie  des  Joint  Cpmmitee  für  Northumherland1  in  freier 

1  Northumberland.  Satzungen  des  Joint  Comuiittee] 
März  1877.  1.  Zweck  des  Joint  Committee.  Der  Zweck  des 
Joint  Committee  ist.  alle  Frai.M  ii.  mit  Ausnahme  von  Grafschaft^ 
fragen  und  bergbaulichen  Angelegenheiten  von  allgemeinem 
Interesse,  zu  besprechen,  die  mit  dem  Lohnwesen,  der  Arbeits- 
Ausführung  oder  anderen  von  Zeit  zu  Zeit  auf  den  einzelnen 
Gruben  vorkommenden  Dingen  zusammenhängen  und  von  den 
Parteien  dem  Committee  zur  Beurteilung  vorgelegt  weiden.  Das 
Committee  soll  alle  Streitfragen  besprechen,  die  Beweise  prüfen, 
und  seine  Entscheidung  soll  endgültig  sein.  2.  Zusammen- 
setzung des  Committee.  Das  Committee  besteht  aus  je  (i  vom 
Bergarbeiterverband  und  der  Grubenbesitzer-Vereinigung  ge- 
wählten Vertretern.  An  der  Spitze  steht  ein  Vorsitzender, 
welcher  jährlich  von  den  beiden  Vereinigungen  gewählt  wird 
und  1  Stimme  hat.  8.  Beschlußfähigkeit.  Die  Versamm- 
lungen des  Committee  sind  beschlußfähig,  wenn  der  Vorsitzende 
und  mindestens  je  8  Vertreter  von  jeder  Vereinigung  anwesend 
sind.  4.  Ausgaben.  Jede  Partei  trägt  ihre  eigenen  Kosten. 
5.  Zusatz  zu  den  Satzungen.  Wird  eine  Änderung  oder 
Erweiterung  dieser  Satzungen  gewünscht,  so  soll  der  Versamm- 
lung vor  der  Bespreehung  davon  Kenntnis  gegeben  werden, 
(i.  Abstimmung.  Ist  ein  Committee- Jlitglied  in  irgend  einer  zi 
Diskussion  gestellten  Frage  unmittelbar  interessiert,  so  cutbä 
es  sich  der  Abstimmung.  Ebenso  dann  ein  Mitglied  der  ander 
Partei.  7.  Tagesordnung.  Die  vom  Joint  Committee  zu  c~ 
|edigenden  Fälle  sollen  auf  die  Tagesordnung  gesetzt  und  die 
soll  mindestens  4  Tage  vor  jeder  Sitzung  bekannt  gegeben  werden 
Keine  andere  Angelegenheit  dar!  von  den  Mitgliedern  zur  Sprach 
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l'bersetzung  wiedergegeben.  Im  einzelnen  sind  Zu- 
sammensetzung und  Geschäftsgang  dieser  Einigungs- 
ämter  aus  diesem  Beispiel  ersiehtlicb.  Allgemein  ist 
dazu  zu  bemerken,  daß  die  Boards  of  Conciliation  in 
erster  Linie  das  Auf  und  Nieder  der  Löhne  für  die 
ganzen  Bezirke  regeln  sollen.  Auf  Seite  84  des  im 
Kaiserliehen  Statistischen  Amt  bearbeiteten  Werkes 
„Der  Tarifvertrag  im  Deutschen  Reich''  ist  die  Ansicht 
ausgesprochen,  dab  sich  „der  Board  mit  der  Auslegung 
und  Auwendung  des  Tarifvertrages  garnicht  beschäf- 
tige". Dem  kann  der  Verfasser  nicht  beipflichten:  es 
ist  vielmehr  gerade  che  Hauptaufgabe  der  Boards,  den 
prozentualen  Zuschlag  zu  regeln,  ein  sehr  wesentlicher 
Punkt  bei  der  Anwendung  der  Tarife.  Die  Joint 
(.'ominittee>  in  Northumberland  und  Durham  sollen  die 
Coneilialion  Boards  vor  allem  dadurch  entlasten,  daß 
>ie  ihnen  die  Beilegung  lokaler  Streitigkeiten  abnehmen. 
In  den  Federated  Districts  und  den  übrigen  Kohlenbe- 
zirken gibt  es  noch  keine  Joint  Conimittees.  —  In  einigen 
kleineren  Bezirken  haben  die  Einigungsäinter  die  Be- 
zeichnung Joint  Committee :  hier  handelt  es  sich  jedoch 
nicht  um  eine  Unterinstanz,  sondern  diese  Joint  Coni- 
mittees haben  dieselben  Aufgaben  wie  sonst  die  Boards 
of  Conciliation.  Zusammensetzung  und  Geschäftsgang 
der  Einigungsäinter  von  Durham  werden  später  noch 
näher  besprochen.  Den  Umfang  des  Einigungswesens 
im  ganzen  englischen  Bergbau  zeigt  folgende,  dem 
Berichte  der  Studien-Kommission  der  Gesellschaft  für 
Soziale  Reform  entnommene  Tabelle,  aus  welcher  u. 
a.  hervorgeht,  daß  von  allen  Arbeitern  der  englischen 


gebracht  werden.  8.  Reihenfolge  der  Streitfälle.  Die  von 
Unibenbesitzern  und  Arbeitern  auf  die  Tagesordnung  gebrachten 
Fälle  werden  abwechselnd  erledigt.  9.  Wahl  des  Unpartei- 
ischen. Wenn  irgend  ein  Fall  schiedsrichterlicher  Entscheidung 
anheimgegeben  ist  und  die  Schiedsrichter  sich  über  die  Wahl 
des  Unparteiischen  nicht  einigen  können,  so  soll  der  Vorsitzende 
diese  Wahl  vornehmen.  10.  Einheitlicher  Lohn.  Jeder  An- 
trag auf  Lohnerhöhung  oder  -Herabsetzung  in  einem  Teil  der 
Grubte  soll  auch  die  Erörterung  über  die  derselben  Arbeiterklasse 
in  den  übrigen  Teilen  der  Grube  gezahlten  Löhne  zulässig  machen. 

11.  Durchschnittslohn.  Bevor  eine  Änderung  der  Hauer- 
löhne in  Betracht  kommen  kann,  muß  klar  erwiesen  werden, 
daß  der  fragliche  Durchschnittslohn  mindestens 
5  pCt  über  oder  unter  dem  Grafs  eh  afts- 
Durchscbnittslohn  steht.  —  Ergänzung  der  Satzungen. 

12.  Anrufung.  —  13.  Juli  1878  —  Arbeitgeber  und  Arbeit- 
nehmer sollen  dein  Joint  Committee  mindestens  10  Tage  vorher 
von  jeder  Anrufung  Nachricht  geben.  Zwischen  den  Parteien 
bleibt  es  bezüglich  der  Benachrichtigung  wie  bisher.  Unter- 
schrift und  Siegel.  —  12.  Mai  und  14.  Juli  1888  -  In  Zu- 
kunft sollen  alle  Benachrichtigungen  schriftlich  erfolgen  und  von 
einem  Beamten  unterschrieben  oder  gesiegelt  sein.  13.  Be- 
stimmung des  Durchschnittslohnes.  —  8.  Juli  1893  — 
Zwecks  Feststellung  des  Durchschnittslohnes  sollen 
die  3  letzten  Löhnungen  vor  Eime  ich  ung  des  betreffen- 
den Antrages  berücksichtig!  werden  mit  Ausnahme  der 
ersten  und  letzten  Löhnung  im  Quartal.  Jedoch  soll  auch 
jeder  andere  Beweis  berücksichtigt  werden.  14. Durch- 
schnittslohn. 8.JuIi  1882—.  Wenn  zwei  Gruben  durchschlägig 
werden,  -ollen  >ie  als  eine  betrachtet  und  der  Durchschnitt  soll 
für  die  ganzen  Grubenbaue  gemeinsam  festgestellt  werden. 
15.  Lohnperiode.  —  10.  November  l*s:i  —  Die  Lohnperioden 
sollen  mit  dem  Montag  beginnen.  Die  Sonntagslöhne  sollen  zur 
folgenden  Lohnperiode  geschlagen  werden.  Ii;.  Gräfschafts- 
Haucr-Xoi  m.illolni.  .|M|j  isT'.i  Der  Grafschaft^ 
Durchschnittslohn  betragt  1  *  '.)'/•>  d  —  Wo  eine  Verlängerung 
der  Arbeitszeit  zu  einer  Vermehrung  der  Arbeit  führt  soll  sie 
mit   höchsten:!   ('  ,  <l  bezahlt  werden  unter  Berücksichtigung 
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Zunächst  versucht  mau  auch  in  England  alle  Lohn- 
und  sonstigen  Fragen  zwischen  Unternehmer  und  Ar- 
beiter unmittelbar  zu  erledigen :  eist  wenn  sieb  hier- 
bei Schwierigkeiten  ergeben,  greifen  die  beiderseitigen 
Organisationen  und  gegebenenfalls  die  Einigungsämter 
ein.  Das  gilt  in  erster  Linie  für  die  Aufstellung  und 
Handhabung  der  Lohntarife.  Diese  werden  zunäehsl 
zwischen  der  Grubenverwaltung.  d.  h.  dem  Managing 
Director  oder  dem  Manager  einerseits  und  den  Ver- 
tretern der  Belegschaft  anderseits  vereinbart.  Körinen 
die  Parteien  sich  nicht  einigen,  so  wenden  sie  sich 
an  ihre  Verbände,  was  am  häufigsten  seitens  der 
Arbeiter  geschieht:  die  Vertreter  der  Ge  werk  vereine 
einerseits  und  der  Unternehmer  anderseits  suchen 
den  Streitfall  dann  beizulegen,  und  erst  wenn  sie 
sich  nicht  verständigen  können,  kommt  die  An- 
gelegenheit vor  das  Einigungsamt  :  dieses  beruft  nötigen- 


der   jeweiligen  Sachlage, 
eine  Herabsetzung  beantrag 
mindestens  5  pCt  über  5  s 
hühung  beantragt,  .--o  wird 


Dabei  kann 
en,  wenn  nicht 
2  d  steht.  Fall 
der  Grafschaft^ 


kein  Grubenbesitzer 
;ler  Durchschnittslohn 
ls  eine  Grube  eine  Er- 
i-Durehsclinittslohn  zu 
4  8  9V-2  d  angenommen  unter  weiterer  Berücksichtigung  des 
Mehrverdienstes,  der  durch  die  Verlängerung  der  Arbeitszeit  ent- 
standen ist.  17.  Grund-Durchschnittslohn  der  Hauer. — 
10.  Mai  1890. —  Das  Joint,  Commjttee  bestimmt  endgültig,  daß  der 
Grund-Durchschnittslohn  der  Hauer  in  Zechen  mit  weicher 
Kohle  4  8  7'/-_>  d  für  kurze  und  ö  s  für  lange  Arbeitszeit 
betragen  soll.  In  den  Flözen  aber,  wo  von  den  Hauern  verlangt 
wird,  daß  die  Kohle  durch  „Kerben''  oder  Sohießarbeit  an  andern 
Stellen  gewonnen  wird  als  im  oder  nahe  beim  Abbau,  üilt  der 
Durchschnittslohn  der  Kesselkohlenzechen.  18.  Lohn  Erhö- 
hungen und  Herabsetzungen.  Beginn  der  Änderungen. 
—  13.  November  1880  —  In  Zukunft  treten  die  Lohn-Erhohungen 
und  -Herabsetzungen  mit  der  ersten  Löhnung  nach  der  Entscheidung 
in  Kraft.  19.  Zeitpunkt  der  Änderungen.  —  '.».  Juli 
1881  —  In  Zukunft  sollen  Berichte  und  Schiedssprüche  den  Zeit- 
punkt angeben,  von  wann  ab  die  beabsichtigten  Änderungen  ein- 
treten sollen.  20.  Revision  —  18.  Januar  1879  —  In  Zukunft 
soll  keine  Revision  vor  der  nächsten  Versammlung  stattfinden. 
21.  Vereinbarungen.  —  12  Januar  1895  —  Das  Joint  Committee 
empfiehlt,  daß  Vereinbarungen,  durch  welche  vorkommende 
Streitfälle  ihre  Erledigung  finden. durch  da»  Committee  bestätigt 
and  protokolliert  werden.  22.  Wahl  des  Vorsitzenden.  — 
26.  April  187!)  -  Der  Vorsitzende  wird  jährlich  in  einer  am 
zweiten  Samstag  im  Mai  stattfindenden  Versammlung  gewählt. 
Die  Wiederwahl  wird  in  der  vorherigen  Versammlung  des  Joint 
( 'ommittee  besprochen. 

Satzungen  für  die  Geschäftsführung  des  Con- 
ciliat  ion-Board .  nach  der  Änderung  vom  4.  Juli  1,903,  ver- 
einbart zwischen  der  Grubenbesitzer- Vereinigung  und  dem  Berg- 
arbeitervei  band  von  X  o  r  t  h  u  m  b  e  rl  a  n  d.  I.  Bezeichnung.  Die 
Bezeichnung  des  Board  soll  sein:  Conciliation-Board  (Einigung- 
amt)  für  den  Bergbau  in  Nörthumberlarid.  11.  Gegenstand.  Das 
Board    bestimmt    von  Zeit   zu  Zeit    den  Distriktsnormallohn. 
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falls  ein  Schiedsgericht,  und  wenn  auch  so  noch  keine 
befriedigende  Lösung  erreicht  wird,  legt  das  Schieds- 
gericht die  Entscheidung  wieder  in  die  Hände  eines 
Unparteiischen.  Ähnlich  wie  hei  Lohnstreitigkeiten 
wird  in  allen  andern  Streitfällen.  z.H.  hei  der  Hegehing 
der  Arbeitszeit,  verfahren.  Am  besten  bewährt  sich 
das  Einigungswesen  in  Northurnberland  und  Durham, 
wo  als  Unterinstanzen  und  zurEntlastung  der(  'onciliation 
Boards  noch  die  Joint  t'onnnittees  eingerichtet  sind. 
Dr.  Zimmermann  schildert  Verfassung  und  Geschäfts- 
ordnung der  Einigungsämter  in  Durham  folgender- 
maßen: 

.,Das  Joint  Committee  setzt  sich  aus  je  (i  Vertretern 
der  Dürhamer  Kohlengrubenbesitzer- Vereinigungen  und 
des  Dürhamer  Bergarbeiterverbandes  (oder  der  ge- 
nannten übrigen  Arbeitergruppen)  und  einem  unab- 
hängigen Obmann  (chairman)  zusammen,  der  mit 
keiner  der  beiden  Parteien  durch  materielle  Interessen 
als  Arbeitgeber  oder  Arbeiter  verknüpft  ist:  „a  well- 
known  man",  vielfach  ein  Friedensrichter,  der  jährlich 
von  den  beiden  Parteien  gemeinsam  neu  zu  wählen 
ist.  Die  in  Streitfälle  verwickelten  Unternehmer 
können  sich  durch  einen  Beamten,  die  Arbeiter  durch 
einen  Kameraden  oder  den  Wiegekontrolleur  (check- 
weigher)  ihrer  Grube  vertreten  lassen.  Der  Wiege- 
kontrolleur ist  auf  jeder  Grube  neben  dem  Ortsvereins- 
sekretär1 der  eigentliche  Vertrauensmann  der  Arbeite)'. 
Einer  von  ihnen  regelt  meistens  den  einzelnen  Streitfall 
im  Entstehen  unmittelbar  auf  der  Grube  selbst  durch 
Verständigung  mit  dem  Besitzer  oder  Betriebsführer. 
Erzielen  sie  eine  solche  nicht,  so  wird  der  Fall  für  die 

III.  Zusammensetzung  des  Board.  Ks  soll  sich  ans  15  Gruben- 
besitzern oder  deren  Vertretern  und  15  Bergleuten  oder 
Arbeitervertretern  zusammensetzen.  Jene  werden  durch  die 
Grubenbesitzer-Vereinigung,  diese  durch  den  Bergarbeiterverband 
gewählt.  An  der  Spitze  steht  ein  unabhängiger  Vorsitzender, 
der  in  keiner  Weise  beim  Bergbau  des  Vereinigten  Königreichs 
finanziell  interessiert  ist.  IV.  Wahl  des  Vorsitzenden.  Der 
Vorsitzende  wird  jährlich  durch  die  Mitglieder  des  Board  gewählt. 
Wenn  sie  sich  über  die  Wahl  nicht  einigen  können,  wird  der 
jeweilige  Vorsitzende  des  Graisehaftsrates  von  Northurnberland 
gebeten,  nach  Beratung  mit  beiden  Parteien  einen  Vorsitzenden 
zu  ernennen.  V.  Neubesetzung.  Wenn  —  abgesehen  vom  Amt 
des  Vorsitzenden  —  aus  irgend  einem  Grunde  eine  Neubesetzung 
im  Board  nötig  wird,  so  soll  sie  innerhalb  eines  Monats  von  der 
betreffenden  Seite  vorgenommen  und  die  andere  Seite  soll 
sofort  davon  benachrichtigt  werden.  VI.  Ort  der  Versammlung. 
Die  Versammlungen  des  Board  werden  in  Newcastle-on-Tyne 
oder  einem  andern  jeweils  zu  bestimmenden  Ort  abgehalten. 
VII.  Kurze  Bezeichnung  „die  Parteien".  Die  .Mitglieder  des 
Board,  d.  h.  die  Grubenbesitzer  und  ihre  Vertreter  und  die 
Arbeiter  und  ihre  Vertreter  werden  im  folgenden  der  Kürze 
wegen  als  „die  Parteien"  bezeichnet.  VIII.  Sekretäre.  Jede 
Partei  wählt  zu  ihrer  Vertretung  in  der  Geschäftsführung  des 
Board  einen  Sekretär  und  gibt  dem  Sekretär  der  andern  Partei 
darüber  schriftlich  Nachricht.  Beide  Sekretäre  bleiben  im  Amte 
bis  sie  zurücktreten  oder  von  ihrer  Partei  entlassen  werden. 
Die  Sekretäre  wohnen  allen  Versammlungen  des  Board  bei  und 
sind  berechtigt,  sieh  an  der  Diskussion  zu  beteiligen:  sie  haben 
alier  kein  Stimmrecht  und  dürfen  auch  keine  Anträge  einbringen, 
es  sei  denn,  daß  sie  Board-Mitglieder  wären.  IN.  Pflichten  der 
Sekretäre.  Sie  beraumen  alle  Versammlungen  des  Board  an 
und  führen  die  Verhandlungsprotokolle,  welche  in  zwei  Bücher 
eingetragen  werden.  Jedes  Buch  wird  vom  Vorsitzenden  oder 
seinem  Vertreter  in  der  betreffenden  Sitzung  unterschrieben. 
Jeder  Sekretär  bat  ein  solches  Protokollbuch.  Die  Sekretäre 
führen  auch  die  Korrespondenz  für  ihre  Partei  und  gemeinsam 
die  Korrespondenz  des  Board.  X.  Versammlungen  des  Board. 
1  Grube  und  Ortsverein  (bränch)  decken  sieb  zumeist. 


nächste  Committee-Sitzung.  aber  mindestens  14  Tage 
vor  ihrem  Zusammentritt,  angemeldet.  Vor  dem  Joint 
Committee.  das  alle  14  Tage  zusammentritt,  vollzieht 
sich  die  Auseinandersetzung  unter  dem  Vorsitz  des 
chairman  wie  im  Gewerbegeiiehtsverfahren  mit  Bei- 
bringung umfassenden  Beweismaterials  und  Ver- 
nehmung von  Zeugen  und  Sachverständigen  aus  den 
Beisitzerkreisen.  Gewöhnlich  arbeitet  man  auf  einen 
Vergleich  hin;  andernfalls  kommt  ein  Schiedsspruch 
über  den  fall  durch  Abstimmen  zustande.  Die  Mehr- 
heit entscheidet;  bei  Stimmengleichheit  gibt  der  Ob- 
mann seine  Stimme  ab  und  damit  den  Aussehlag. 
Die  Entscheidung  des  gemeinsamen  Ausschusses  soll 
eine  endgültige  und  für  beide  Parteien  verbindliche  sein. 
Ers1  nach  Ablauf  von  13  Wochen  darf  derselbe  Streitfall 
zu  erneuter  Prüfung  und  Entscheidung  wieder  vorgebracht 
werden.  Erachtet  der  chairman  den  Fall  noch  nicht 
für  eine  Entscheidung  genügend  geklärt,  so  ersucht  er 
jede  Partei  um  Bestellung  einer  unbefangenen,  nicht 
der  betreffenden  Zeche,  wo  der  Streit  spielt,  unge- 
hörigen Persönlichkeit ;  diese  beiden  sollen  als  Schieds- 
richter nun  den  Fall  noch  genauer  nachprüfen  und 
dann  entscheiden.  Im  Falle  der  Nichtübereinstimmung 
haben  sie  wieder  gemeinsam  einen  Unparteiischen  zu 
erwählen,  dessen  Stimme  den  Ausschlag  gibt.  Je 
nachdem  es  sich  um  eine  Rechtsfrage  oder  um  einen 
technischen  Streitfall  handelt,  bevorzugen  sie  einen 
Juristen  oder  einen  Sachverständigen  des  Kohlenberg- 
baues. 

Die  Oberinstanz,  das  Board  of  ('onciliation  and 
Arbitration,  ist  ein  seiner  Kompetenz  entsprechend  viel 

Die  ordentlichen  Versammlungen  des  Board  werden  möglichst 
im  Anfang  der  .Monate  Januar.  April.  Juli  und  Oktober  ab- 
gehalten, /um  Zwecke  der  Beratung  über  die  Wahl  oder 
Wiederwahl  des  Vorsitzenden  beraumen  die  Sekretäre  auf  Antrag 
der  einen  oder  andern  Partei  innerhalb  drei  Wochen  eine  be- 
sondere Sitzung  an.  NI.  Der  Vorsitzende.  Der  Vorsitzende 
leitet  alle  ordentlichen  Versammlungen  und  mangels  einer  Einigung 
der  Parteien  hat  er  die  Befugnis,  die  betreffende  Frage  nach 
Gutdünken  und  mit  oder  ohne  Änderung  zu  entscheiden;  diese 
Entscheidung  ist  für  beide  Parteien  endgültig  und  bindend.  XII, 
In  außerordentlichen  Versammlungen  oder  in  ordentlichen  Ver- 
sammlungen, bei  denen  der  Vorsitzende  fehlt,  wählen  die  an- 
wesenden Mitglieder  einen  Vorsitzenden  aus  ihrer  Mitte, 
der  als  .Mitglied  stimmberechtigt  ist.  aber  keine  ausschlag- 
gebende Stimme  hat.  XIII.  Abstimmung.  Die  Abstimmung 
erfolgt  durch  Bandaufbeben.  Wenn  in  einer  Versammlung  die 
stimmberechtigten  Parteien  in  ungleicher  Zahl  vertreten  sind, 
so  sind  zwar  alle  Mitglieder  berechtigt,  sich  an  der  Dis- 
kussion zu  beteiligen,  abstimmen  sollen  sie  aber  nur  in  gleicher 
Zahl  von  jeder  Partei.  Die  überschießenden  .Mitglieder,  ganz 
gleich  welcher  Partei  sie  angehören,  werden  durch  das  Los  be- 
zeichnet, vorausgesetzt,  daß  nichts  anderes  vereinbart  ist.  XIV. 
Unkosten.  Jede  Partei  trägt  die  Unkosten  für  ihre  Vertretung 
und  ihren  Sekretär.  Dagegen  weiden  die  Auslagen  des  Vor- 
sitzenden und  die  Kosten  und  Ausgaben  für  Schreibmaterial. 
Bücher.  Drucksachen,  Lokalmiete  zwischen  beiden  Parteien  geteilt. 

XV.  Änderung  der  Satzungen.  Eine  Änderung  dieser  Satzungen 
kann  nur  in  der  Juli-Versammlung  vorgenommen  werden.  Die 
Partei,  welche  eine  Änderung  der  Satzungen  wünscht,  gibt 
spätestens  einen  .Monat  vor  dieser  Versammlung  dem  Sekretär 
der  andern  Partei  von  der  beantragten  Änderung  Nachricht.  Die 
Sekretäre  senden  dann  spätestens  14  Tage  vor  der  Sitzung  jedem 
Mitglied  des  Board  eine  Abschrift  der  vorgeschlagenen  Änderung. 

XVI.  Ankündigung  über  die  Aufhebung.  Das  Board  besteht, 
bis  eine  der  Parteien  unter  Wahrung  einer  Frist  von  sechs 
.Monaten  die  Zusammenarbeit  kündigt,  jedoch  kann  keine 
Partei  vor  dem  30.  Juni  1910  zurücktreten. 


7.  Dezember  1907 


Glückauf 


1631 


größerer  und  nur  alle  Vierteljahre  zusammentretender 
Hat.    Seine  Verfassung  ist  folgende:  Der  Kohlengruben- 
;  besitzerverband  stellt  IS  Vertreter,  der  Bergarbeiter- 
lverband 9,  die  Verbände  der  Koksarbeiter,  der  Gruben- 
handwerker und  der  Maschinisten  je  3.    Keine  der 
'  Parteien  kann,  ohne  6  Monate   vorher  zu  kündigen, 
|  vom  Einigungsamt  zurücktreten.    Über  den  Parteien 
I  steht  ein  Unparteiischer  (umnire).  den  das  Amt  selbst 
!  im  November   für  jedes  folgende  Jahr  einmütig  zu 
wählen  hat  oder  durch  das  Board  of  Trade  bestellen 
läßt.    Er  hat  eine  ausschlaggebende  Stimme.  Beide 
Parteieii  stellen  je  einen  Sekretär  für  die  Geschäfts- 
führung des  Amtes  an:  beide  haben  an  allen  Sitzungen 
ohne  Stimmrecht,  sofern  sie  nicht  zugleich  als  berufene 
Parteivertreter  entsandt  und  als  solche  stimmberechtigt 
•  sind,    teilzunehmen.     Den   ersten   Vorsitz    bei  den 
Sitzungen  des  Amts  führt  einer  der  Grubenbesitzer- 
vertreter, den  zweiten  ein  Arbeitervertreter.    Zu  jeder 
Sitzung  müssen  die  Sekretäre  unter  klarer  Bekannt- 
gabe der  Tagesordnung  mindestens  8  Tage  vorher  ein- 
laden und  über  ihren  Verlauf  genau  berichten.  Sämt- 
liche Streitfälle,    die    schriftlich   zu  fixieren  und  mit 
genügendem  Beweismaterial  zu  belegen  sind,  müssen 
zunächst  stets  vor  dem  Amte,  ohne  Hinzuziehung  des 
Unparteiischen,  erörtert  und  gemäß  dem  statutarisch 
bekundeten  Willen  der  Parteien  friedlich  zu  schlichten 
versucht  werden.    Kommt  das  Amt  zu  keiner  Einigung, 
so  ist    der  Unparteiische  einzuladen,   in  der  nächsten 
gemeinsamen  Board-Sitzung  durch  seine  Stimme  die 
Sache  nach  nochmaligem  Verständigungsversuch  zum 
Austrat  zu  bringen.    Es    ist    diese  Intervention  des 


aber   bisher  nur 


in    "»iva  wenigen 


allen 


umprre 
erfolgt. 

Besondere  Erwähnung  verdient  die  Haupttätigkeil 
der  Boards  of  Conciliation.  welche  sich  auf  die  Er- 
höhung oder  Herabsetzung  des  prozentuales)  Zuschlags 
zu  dem  auf  Grund  der  Lohntarife  ermittelten  Lohn 
erstreckt.  Die  Lohnregulierung  vollzieht  sich  viertel- 
jährlich in  folgender  Weise.  Als  Standard-Lohnsatz 
gilt  der  Durchschnittslohn,  welcher  in  einem  bestimmten 
Jahre,  in  Dtirhamz.  B.  im  Novbr.  1879.  verdient  worden 
ist.  Der  heute  gezahlte  Lohn  ist  natürlich  höher:  nach 
mancherlei  Schwankungen  betrug  der  prozentuale  Zu- 
schlag z.B.  im  Jahre  1905  in  Durham  27  pCt  und  im 
Sommer  1906  in  Yorkshire  40  pCt.  Tritt  nun  eine 
Besserung  der  Marktlage  ein.  so  beantragen  die  Arbeiter 
eine  Erhöhung,  tritt  eine  Verschlechterung  ein.  so  bean- 
tragen die  Unternehmer  eine  Herabsetzung  des  prozen- 
tualen Zuschlags.  Für  das  darauf  einsetzende  Ver- 
fahren des  Board  ist  natürlich  die  genaue  Kenntnis 
der  Preis-.  Produktions-  und  Handelsstatistik  von  hervor- 
ragender Bedeutung.  Sie  wird  unterstützt  durch  die 
Tätigkeit  ..vereidigter  Bücherrevisoren'1,  die  berechtigt 
sind,  in  die  Buchführung  der  Gruben  jederzeit  Einblick 
zu  nehmen  und  für  die  Zwecke  des  Board  die  nötigen 
Auszüge  zu  machen.  -  -  Die  Lohnregulierung  durch  das 
Kh  ligungsamt  erhellt  aus  folgendem  Beispiel:  Angenommen 
in  einem  Kohlenbezirk  besteht  jetzt  ein  Zuschlag  von 
30pCtj  das Concilation Board  beschließt  aber  aus  irgend 
einem  Grunde,  z.B.  wegen  Anziehens  der  Kohlenpreise 
eine  Erhöhung  auf  40pOt  über  Standard  vorzunehmen, 
so  besagt  das.  daß.  wenn  im  Jahre  1879  vielleicht  ein 


Anmerkung  zu  S.  1638.    Löhne  und  Verkaufspreise  in  Northumberland. 
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Dmchsehuitts- Hauerlohn  von  5  .//  verdient  worden 
ist,  nunmehr  ein  Durchschnittslohn  von  5  T'IöV'^O*^ 
—  7  Jl  angemessen  erscheint.  Daher  werden  i|n 
nächsten  Vierteljahre  zu  dem  auf  Grund  der  Lohntarife 
ermittelten  Hauerlohn  40  pCt  seines  Betrages  zuge- 
schlagen. In  derselben  Weise  w  erden  die  Löhne  der 
übrigen  Arbeiterklassen,  Schichtlöhner,  Koksarbeiter 
usw.  in  prozentualem  Verhältnis  zu  dem  für  die  be- 
treffenden Arbeiterkategorien  gültigen  Standard  von 
1S79  erhöht.  Bei  Lohnherabsetzungen  wird  entsprechend 
verfahren.  Haben  z.  B.  die  Koksarbeiter  einer  Grube 
im  Jahre  1879  durchschnittlich  3,50  .M  verdient  und 
verdienen  sie  heute  bei  einem  Zuschlag  von  40  pCt 
durchschnittlich  4,90  .//.  so  w  erden  bei  einer  Lohn- 
reduktion von  40  pCt  auf  35  pCt  über  Standard  zu 
dein  laut  Tarif  verdienten  Lohn  nicht  mehr  40,  sondern 
35  pCt  zugesehlagen.  Die  Koksarbeiter  w  erden  also 
nicht  mehr  im  Durchschnitt  4,90  Jt%  sondern  nur  etw  a 
4,70  «#  verdienen.  I  'm  dieses  Verfahren  zu  ermöglichen, 
müssen  die  Tarifsätze  so  gehalten  sein,  daß  der  auf  Grund 
der  Tarife  ermittelte  Durchschnittslohn  möglichst  gleich 
dem  Standard  von  1879  ist.  Ändern  sich  in  einem 
Flöz  die  Arbeitsbedingungen,  spdaß  die  Hauer  auf 
Grund-  der  im  Tarif  festgelegten  Gedingesätze  durch- 
schnittlich erheblich  mehr  oder  weniger  verdienen,  als 
dem  Standard  von  1879  entspricht,  so  beantragen  in 
dem  einen  Falle  die  Unternehmer,  in  dein  andern  Falle 
die  Arbeiter  eine  Revision  des  betreffenden  Tarifs.  Aus 
der  Anmerkung  auf  S.  1637  ist  ersichtlich,  in  welcher 
Weise  der  prozentuale  Zuschlag  in  Northumberland. 
nachdem  er  von  1871-  1889  durch  die  slidingscale  ge- 
regelt worden  war,  späterhin  (wir  beschränken  uns  auf 
die  Angaben  für  die  Jahre  1900  ff)  durch  das  Board  of 
Conciliation  festgesetzt  worden  ist,  Dabei  zeigt  die 
letzte  Rubrik,  um  wieviel  die  Löhne  sich  bei  Fort- 
bestehen der  sliding  scale  nach  1889  über  Standard 
von  1871  bewegt  hätten,  daß  sie  nämlich  durchschnittlich 
einige  Prozent  unter  dem  durch  das  Board  of  Conciliation 
ermittelten  Zuschlag  geblieben  sein  würden.  Wie  aus 
dieser  Tabelle  hervorgeht,  bildet  die  Hauptunterlage 
bei  der  Regelung  des  Zuschlags  auch  heute  noch  das 
Steigen  und  Fallen  der  Kohlenpreise. 

InYorkshire  soll  im  allgemeinen  einer  Veränderung 
der  Kohlenpreise  um  6  ä  (50  Pf.)  ein  Steigen  oder 
Fallen  d,es  prozentualen  Zuschlags  von  5  pCt  entsprechen; 
in  Schottland  bewirkt  schon  eine  Änderung  der  Preise 
um  4  d  (33  1/3  Pf.)  ein  Auf-  oder  Nieder  des  Zu- 
schlags um  6x/4  pCt. 

Während  in  den  übrigen  Kohlenbezirken  im  allge- 
meinen jede  Grube  ihren  besonderen  Standard  hat, 
haben  Durham  und  Northumberland  schon  in  den 
siebziger  Jahren  einen  generellen  Lohnstandard  für  den 
ganzen  Bezirk  herausgebildet,  „die  Grafschaftsrate" 
oder  den  „Normallohn".  Die  günstige  Wasserlage,  die 
ziemlich  gleichmäßige  stratigräphische  Beschaffenheit 
des  Bezirks,  die  überlegene  Güte  der  weichen,  flach 
gelagerten  Kohle,  die  in  Northumberland  besonders 
als  steam  coal  früher  eine  Monopolqualität  aufwies,  die 
frühzeitige  tüchtige  Organisation  der  Arbeitgeber  und  der 
Arbeiter  boten  die  Grundlage  für  die  Aufstellung  eines 
annähernd  gleichmäßigen  Grafschaftslohnes. 


Anmerkung  1  zeigt  eine  Tabelle  der  Grundlöhne, 
welche  entsprechend  den  Beschlüssen  des  Joint  Com- 
mittee  zw  ischen  den  Sekretären  des  Unternehmer-  und 
des  Arbeiterverbandes  von  Durham  vereinbart  ist. 

Bei  der  Bestimmung  der  Grafschaftsrate  handelt 
es  sich  aber  nicht  etwa  um  die  Festlegung  eines 
Minimallohnes.  Ein  solcher  besteht  in  England  über- 
haupt nicht. 

Wenn  für  die  Midlands,  Yorkshire  usw.  ein  Mini- 
mum und  Maximum  des  prozentualen  Zuschlages  fest- 
gesetzt ist.  so  schließt  das  keineswegs  die  Möglich- 
keit aus.  daß  der  Gesamtlohn  eines  Arbeiteis  eine  be- 
stimmte obere  oder  untere  Grenze  überschreitet,  daß 
er  also  z.  B.  unter  4  Ji  sinkt  oder  7  Jt  übersteigt. 

Anmerkung  1. 
1 )  iir  Ii  am  er  Gr«  benbesitz  er- Vereinigung 
u  ii  (1  D  u  r  Ii  a  m  er  Berg  a  r  bei"!  e  r  v  e  i  b  a  n  d. 
Für  die  Zwecke  des  Joint  Committee  wird  hiermit  folgendes 
Verzeichnis  über  Grundlohne  und  Arbeitsdauer  der  verschiedenen 
Arbeiterklassen  vereinbart. 

Arbeits-  Grund- 
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1  Arbeitsdauer,  wie  in  der  „Zehn  Stunden- Vereinbarung" 
vom  24.  Dezember  1890  und  3.  Januar  1891  vorgesehen. 

2  Die  Vereinbarung  vom  27.  Januar  1902  sieht  vor:  die 
Arbeitszeit  der  Schlepper  soll,  wenn  sie  im  Schichtlohn 
arbeiten,  dieselbe  sein  wie  bei  der  besondern  Art  deiä 
Arbeit,  die  sie  sonst  zu  verrichten  haben. 

;:  DieVereinbarung  vom  16.  August  1900  sieht  vor :  wenn  Hauer 
eine  oder  mehrere  Schichten  (oder  Teile  einer  Schicht), 
in  denen  sie  sonst  Hauerarbeit  verrichtet  hätten,  zu  anderer 
Arbeit  herangezogen  werden,  so  sollen  sie  für  drei  solcher 
aufeinander  folgenden  Schichten  den  Grafschafts-Diirch- 
schnittslohn  für  Hauer  erhalten. 

Für  die  Durhamer  Grubenbesitzer-Vereinigung: 
Reginald  Guthrie. 
Für  den  Durhamer  Bergarbeiterverbaml : 
John  Wilson. 

19.  November  1904. 


7.  Dezember  190? 
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Einen  bestimmten  Minimal-  oder  Maximallohn,  in  dem 
Sinne,  wie  diese  Ausdrücke  bei  uns  meistens  gebraucht 
weiden,  gibt  es  im  britischen  Bergbau  nicht.  Es  kann 
sehr  wohl  geschehen,  daß  der  Lohn  eines  Arbeiters  er- 
heblich unter  Standard  plus  Minimum-Zuschlag  bleibt; 
deshalb  wird  ihm  keineswegs  mehr  bezahlt.  Nur  wenn 
der  Durchschnittslohn  der  betreffenden  Arbeiter- 
kategorien unter  Standard  plus  Minimum  -  Zuschlag 
sinkt,  dann  wird  einer  entsprechenden  Änderung 
der  Tarifsätze  näher  getreten.  Diese  erfolgt  in  der 
Regel,  wenn  die  wirklich  verdienten  Löhne  um 
mehr  als  5  pCt  unter  dem  Durchschnittslohn  des 
ganzen  Bezirks  stehen,  aber  auch  nur  dann,  wenn 
die  Erhöhung  der  Tarifsätze  wirklich  durch  eine 
Änderung  im  Flözverhalten  bedingt  wird,  nicht  aber, 
wenn  sich  herausstellt,  daß  die  betreffenden  Arbeiter 
trä^e  gewesen  oder  zu  alt.  krank  oder  schwach  sind, 
um  den  Durchschnittslohn  verdienen  zu  können.  Wie 
sehr  die  Löhne  der  Hauer  auch  in  England  stellen- 
,  weise  schwanken,  ist  aus  den  graphischen  Darstellungen 
am*  einem  der  Fortsetzimg  dieses  Aufsatzes  bei- 
gegebenen Blatte  zu  ersehen. 

C  Die  Schwankungen  beruhen  nicht  auf  dem  Wechsel 
ün  Flözverhalten,  denn  dieser  Wechsel  ist  hei  Fest- 
stellung der  Tarifsätze  sorgfältig  berücksichtigt,  viel- 
mehr hegt  der  Grund  für  die  Lohnunterschiede  darin, 
daß  die  Arbeitsfähigkeit  des  einen  Hauers  geringer  ist 
als  die  des  .anderen:  weiter  unten  wird  diese  Er- 
scheinung noch  eingehend  erörtert  werden. 

Daß  die  im  Vorstehenden  geschilderte  Einrichtung 
und  Tätigkeit  der  Einigungsämter,  wie  die  Verhält- 
nisse in  England  liegen,  segensreich  gewirkt  hat.  steht 
außer  Frage.  Die  Bergarbeiter  sind  natürlich  stolz  auf 
das.  was  sie  fast  ausschließlich  durch  eigene  Kraft 
errungen  haben,  aber  auch  die  Unternehmer  zollen 
den  Vorzügen  der  "Einigungsämter  volle  Anerkennung. 
Zwar  haben  sich  die  Selbstkosten  der  Kohlengewinnung 
infolge  des  allmählichen  Steigens  der  Löhne  erhöht, 
dafür  aber  haben  die  Arbeits-  und  Lohnverhältnisse 
auch  eine  im  Vergleich  zu  früher  größere  Stetigkeit 


und  (ilcichinäßigkeit  erhalten.  Der  wichtigste  Erfolg 
der  Einigungsämter  besteht  jedoch  darin,  daß  sie  in 
wirksamster  Weise  zur  Verminderung  der  Streitfälle 
zwischen  Unternehmern  und  Arbeitern  beigetragen 
haben.  Am  besten  wird  wohl  die  Einrichtung  des 
Tarif-  und  Einigungswesens  dadurch  charakterisiert, 
daß  man  es  als  das  kleinere  von  zwei  Übeln  bezeichnet. 
Daher  die  ölten  gemachte  Einschränkung:  ..wie  die 
Verhältnisse  in  England  heute  liegen".  Ohne  das 
Einigungswesen  wäre  die  englische  Industrie  unter 
der  dauernden  Zunahme  der  Arbeitskämpfe  ganz  unab- 
sehbaren Schädigungen  entgegen  gegangen.  Unter  der 
Einwirkung  des  Einigungswesens  trägt  sie  zwar  eine 
schwere  Last,  die  Gefahr  der  Arbeitstreitigkeiten  ist 
dafür  aber  bedeutend  herabgemindert.  Diese  vornehmste 
Wirkung  der  Einigungsämter,  d.  h.  die  unverkennbare 
allmähliche  Abnahme  der  Arbeitstreitigkeiten  seit  1894 
zeigt  die  nachstehende  graphische  Darstellung  (Fig.  2), 
deren  zahlenmäßige  Unterlägen  die  folgende  Tabelle 
enthält. 

Bergbau  überhaupt.    . 
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Nr.  49 


Die  52.  allgemeine  Versammlung  der  Deutschen  geologischen  Gesellschaft. 

Von  Bergassessor  Kukuk,  Westfälische  Berggewerkschnitskasse,  Bochum. 

(Schluß) 


Tage  zu- 


:>.  Exkursion  am  Simplon. 
Von  Ulrichen  aus  suchte  man  am  andern 
nächst  die  autochthone  Furkamulde  auf,  einen  Zug  von 
Trias-  und  Juragesteinen,  welcher  die  Trennungslinie 
zwischen  Aar-  und^Gotthardmassiv  bildet.  An  ihrem 
Aufbau  beteiligen  sieh  u.a.  starkgefältelte  Kalkschiefer, 
Phyllite,  Quarzite  und  chloritische  -Schiefer.  Infolge 
ihrer  hochkristallinen  Struktur  machen  sie  den  Kindruck 
archäischer  Gesteine,  sodaß  es  auf  den  ersten  Blieb 
schwer  fällt,  an  ihr  mesozoisches  Alter  zu  glauben. 
Die  in  ihnen  gefundenen,  allerdings  stark  deformierten 
Fossilien  (Belemniten)  liefern  dagegen  einen  unumstöß- 
lichen Beweis  ihres  Alters.  Hieran  schloß  sich  eine 
Exkursion  ins  Eginental,  ein  südliches  Seitental  der 
Rhone.  Zunächst  führte  die  Wanderung  durch  die 
serizitischen  Gneise  des  Gotthardmassiv  s,  die  später  in 
Augengneise  übergingen.  Bei  Im  Ladt  hatte  man  einen 
Überblick  über  die  vorerwähnte  Bredettomulde,  ein- 
gefaßt vom  Faulhorn  und  dem  Nuf enenstock.  Am 
Nordrande  der  Mulde  wurden  fossilreiche  jurasische 
Bündnerschiefer  durchquert,  die  eine  reiche  Mannig- 
faltigkeit der  Gesteintypen  aufwiesen.  So  wurden 
•  n  Wechsellagerung  miteinander  festgestellt: 


granat- 


führende  Schiefer,  helle  quarzige  Schiefer  mit  Serizit, 
Zoisitschiefer,  Sandsteine  und  Quarzite. 

Am  andern  Morgen  erfolgte  die  Weiterfahrt  durch 
das  Rhonetal  nach  Fiesch.  Die  Rhonetalnarbe  ist 
ebenso  wie  die  Rheintalfurche  ein  ganz  besonders 
hervortretendes  Merkmal  im  Relief  der  Schweiz.  Wohl 
schon  seit  der  ersten  Haupterhebüng  als  tektonische 
Depression  vorhanden,  winde  die  Ausbildung  des  Tales 
zu  seiner  jetzigen  Wannenf'orni  durch  den  Rhonegletscher 
bewirkt.  Interessant  waren  lediglich  die  verschieden- 
artigsten Glazial-  und  Erosionserscheinungen,  wie 
Rundhöcker,  Wildbäche,  Muhrgänge,  Talübertiefungen 
Schuttkegel,  Terrassenbildungerj  u.  a. 

Von  Fiesch  aus  begann  die  Wanderung  in  das 
Tal  der  Binne.  eines  linken  Nebenflußes  der  Rhone 
(s.  Fig.  12).  Auf  dem  Wege  nach  Binn  konnten  die 
Gesteine  des  Gottliardmassivs,  das  sich  etwas  weiter 
westlich  ganz  auskeilt,  sowie  die  Bündnersehiefer- 
schichten  der  Bedrettomulde  beobachtet  werden.  In 
Binn  statteten  die  Mineralogen  den  Mineralienverkäufern 
der  dortigen  bekannten  Mineralgruben  zwecks  Erwerb 
der  seltenen  und  ausgezeichnet  kristallisierten  Mine- 
ralien des  Binnentales  einen  Besuch  ab. 


1       —   'V«jrV  Tri»}) 
'  mit  Grönsdiiefer 


tlurgt  Trias 

Furkamulde  t 
Bedrettolnuldeb 
Magenhnrnulde  m 
Eistenmulde  e 
GanUrmulde  g 
M'.'Carneramulde  C 
V&gliamulde  v 
Teggiolomulde  t 
Albrunfenster  af 
Vareofenster  vf 
Bacenofenster  bf 

Präeti  iudtacliMKrystolUne  Gesteine 

Eisten  Gneiss  C 
Ganter  -Gneiss  G 
Berisal- Gneiss  8 
Ofenhorn  ■  Gneiss  0 
Valgrande  -Gneiss  Vg 
Lebendun  -Gneiss  L 
Antigono -Gneiss  A 
Tessiner  -Gneiss  T 
Verampio  -Granit  Vp 


Fig.  t"2.    Geologische  Übersicht  karte  des  Simplonmassivs 
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Am  Morgen  des  18.  lernte  mau  die  Fundstelle  der 
weltberühmten  Binnenthaler  Mineralien  aus  eigner 
Anschauung  kennen.  Nachdem  man  zunächst  bei 
dem  Dorfe  Gießen  Kalkschiefer  mit  Grünsehieferein- 
lagerungen  (parallel  struierte  Amphibolile,  deren  erup- 
tive Natur  noch  erkannt  werden  konnte)  gesehen 
hatte,  wanderte  man  das  Lengenbachtal  aufwärts 
zu  den  sog.  .,Mineral gruben"  (s.  Fig.  12). 

Der  Abbau  der  Mineralien,  die  man  nach  ihrem 
Vorkommen  in  Gneis-  bzw.  Schiefer-  und  Dolomit- 
mineralien  trennen  kann,  erfolgt  durch  Sprengungen 
»les  Gesteins,  denen  allerdings  häufig  die  schönsten 
Kristalle  zum  Opfer  fallen.  Die  Grube,  die  wir 
besuchten,  zeigte  das  Bild  eines  normalen  Steinbruch- 
betriebs, der  sich  auf  einer  Dolomitzone  bewegt,  die 
mit  Kalkschiefer  auf  der  Nordseite  und  mit  Zwei- 
gliiumergneisen  auf  der  Südseite  im  Kontakt  steht, 
Der  weiß  aussehende,  oft  leicht  zerreibliche ,  zucker- 
körnige Dolomit  ist  stark  nietamorph  verändert  und 
mineralführend.  Die  Silikatführung  setzt  in  kapriziöser 
Weise  ein:  ebenso  treten  die  sulfidischen  Erze  auf, 
deren  Entstehung  auf  primäre  Anwesenheit  von 
Gips  zurückzuführen  ist.  Die  Verteilung  der  Mineralien 
in  den  südwest-nordöstlich  streichenden  Schichten  ist 
nicht  nesterförmig  oder  knollig,  sondern  streng  an  die 
Schichten  gebunden,  sodaß  eine  Zone  z.  B.  Zinkblende 
und  Jordanit  und  eine  andere  Granat  führt.  In  dem 
schichtenweise  stark  mit  Pyrit  durchsetzten  Dolomit 
treten  zahlreiche  Mineralien  auf.  wie  Pyrit,  Zinkblende, 
Bleiglanz,  Bealgar.  Auripigment  sowie  eine  Beihe  von 
Bleisulfarseniten 1  (Verbindungen  von  Bleisulfid  PbS 
mit  Arsentrisulfid  As2  S3  in  verschiedenen  Verhältnissen), 
die  sich  durch  dunkelgraue  Farbe  und  lebhaften  Metall- 
glanz auszeichnen.  Für  die  Mehrzahl  dieser  letztern 
Mineralien  ist  das  Binnental  der  einzige  Fundpunkt 
der  Welt.  Daneben  finden  sich  Oxyde,  wie  Berg- 
kristall. Butil  und  ausgezeichnet  schöne  wasserklare 
Zwillingsdolomitkristalle:  an  Silikaten  treten  auf: 
Adular.  Fuchsit  (chromhaltiger,  grüner  Glimmer).  Tre- 
molit,  Turmalin  und  Granat.  Interessant  ist  das  Vor- 
kommen der  seltenen  Elemente:  Thallium.2  Cerram,8 
Lanthan3  und  Yttrium.4  sowie  die  Erscheinung  der  Ba- 
dioaktivität  an  einigen  der  auftretenden  Sulfarsenite. 5 

Die  Gruben,  die  einen  fast  unerschöpflichen 
Born  für  mineralogisch  -  kristallographische  Unter- 
suchungen bilden,  gehören  der  Gemeinde,  e  welche  sie 
gegen  Entgelt  an  Gemeindemitglieder  verpachtet. 

1  Nach  Baumhauer:  Die  Mineralien  des  Binnentals  (Bulletin 
de  la  Muritbienne  1005,  Societe  valaisanne  des  Sciences 
naturelles)  sind  Iiis  jetzt  genauer  bekannt:  Jordanit,  Rathit, 
Baumhauerrt,  Dufrenoysit,  Liveingit,  Skleroklas,  Lengenbachit, 
Binnit.  Noch  nicht  näher  untersucht  sind  Hutchinsonit,  Trech- 
rr.annit.  Seligmannit,  Marrit. 

2  Im  Hutchinsonit. 
?'  Im  Turnerit. 

1  Im  'Xenotim.  . 

8  Baumhauer:  Mineralien  des  Binnentals.  Monatsberichte  d. 
1).      C...  Bd.  .7.).  Jg.  11107.  Nr.  S-<). 

"  Die  Gemeinde  besitzt  anscheinend  in  den  Mineralgruben 
eine  gute  Einnahmequelle.  Wie  Verfasser  erfuhr,  sollen  im 
Vorigen  Jahre  allein  nach  Kurland  (Britisches  .Museum).  .Mineralien 
im  Weite  von  2Q0000  .M  verkauft  worden  sein. 
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Noch  eine  andere  Fundstelle  von  Mineralien  sei 
hier  erwähnt.  Es  sind  dies  die  Mineralvorkommen 
des  in  der  Nähe  gelegenen  Kollerhorns  und  Ofenhorns. 
Im  Gneis  derselben  finden  sich  u.  a.  Analas.  Rutil, 
Eisenrosen,  Diopsid,  verschiedene  Zeolitho  und  Mag- 
netit, letzterer  in  ausgezeichnet  schönen  Oktaedern, 
ferner  Turnerit  und  Nenotim. 

Gegen  Abend  erreichte  man  das  aus  Bündner- 
schiefern gebildete  Ochsenfeld,  das  fensterartig  unter 
den  Gneisen  des  Öfenhorns  heraustritt,  und  übernachtete 
auf  der  Alp  Ochsenfeld  (2194-  m)  (s.  Fig.  12). 

Von  hier  aus  setzte  man  am  19.  die  Bergwanderung 
über  die  Gneisdecke  des  Albrunpasses  (2410  in)  fori. 
Am  Südabhang  des  Passes  traten  wieder  Bündner- 
schiefer auf  (Vegliamulde)  und  am  Kontakt  beider  ein 
Marmorstreifen,  der  Bleiglanz  führt,  welcher  dort  an 
einer  Stelle  bergmännisch  ausgebeutet  wird. 

Am  folgenden  Tage  wurden  wir  über  die  Gneis- 
decke des  Scatta  Minojo  (2597  m)  am  Lebendunsee  vor- 
bei zur  Lebendunalp  geführt,  wo  sog.  Lebendungneise  er- 
scheinen, che  sich  von  M.  Giove  bis  zu  den  berühmten 
Tosafällen  hinziehen.  Bei  Pomat  im  Formazzatal 
treten  unter  diesen  Gneisen  wieder  die  Bündner- 
schiefer der  Teggiolomulde  heraus.  Das  Tosatal  ab- 
wärts verfolgend,  erreichte  man  am  Abend  das  Ziel 
der  JVanderung  Unterwald  (Foppiano). 

Am  20.  wurde  die  Fahrt  nach  Domodossola  fort- 
gesetzt. Kurz  hinter  Foppiano  heißt  das  Formazzatal 
Val  Antigorio.  Bei  Baceno  beobachtete  man  die 
Fenster  der  Bazenoschiefer  über  Verampiogranit.  Nach 
Durchquerung  von  Schichten  der  zusammengestauchten 
Teggiolo-  und  Monte  Carneramulde  mit  eingeklemmtem 
Lebendungneis  erschienen  wieder  normale  Gneise,  die 
bis  Domodossola  anhielten. 

Bis  Vogogna  waren  steilstehende  Gneise  sichtbar. 
Hier  betraten  wir  die  berühmte  Amphibolitzone 
von  Ivrea,  die  sich  von  Ivrea  an  der  Dora 
Baltea  in  einem  nach  Süden  geöffneten  Bogen  über 
Bellinzona  nach  Osten  erstreckt.  Die  grobbankigen, 
hornblendereichen  Gesteine  sind  steil  aufgerichtet  und 
zeichnen  sich  auch  landschaftlich  durch  zackige  Fels- 
formen und  schroffe  Abstürze  vor  den  sie  ein- 
schließenden Gneisen  aus.  An  vielen  Stellen  ist  das 
Gestein  stark  nickelhaltig,  so  bei  Cuzzaga  und  Migian- 
done,  wo  kleine,  jetzt  auflässige  Stollenbetriebe  be- 
sucht wurden.  Es  handelt  sich  hierbei  um  stockförmige 
Vorkommen  von  Magnetkiesen  mit  wechselnden  Mengen 
von  Nickel. 

Bei  Omavasso  konnte  an  der  Straße  Marmor  an- 
geschlagen werden,  der  sich  hier  in  einer  einge- 
klemmten Mulde  den  Berg  hinaufzieht  und  das 
Material  zum  Bau  des  Mailänder  Domes  gegeben 
hat.  Die  Farbe  des  Marmors  ist  sehr  verschieden- 
artig. Es  wechseln  weiße,  rötliche  und  graue  Lagen 
miteinander.  Nach  Prof.  Schmidt  ist  sein  Alter 
triassisch.  Südlich  von  Ornavasso  betrat  man  wieder 
das  (iehiet  der  kristallinen  Schiefer,  in  deren  Glimmer- 
schiefern am  Lago  Mergozzo  das  interessante  Vor- 
kommen von  Porphyritgängeii  gezeigt  wurde.  Nachdem 
man  noch  einen  Überblick '  über  die  Granitstöcke  des 
Seegebirges  (Montorfano  und  Baveno)  gewonnen  hatte. 
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traf  man  in  Pallanza  ein,  das  einen  prächtigen  Blick 
auf  die  Borromäischen  Inseln  bot. 

Bald  darauf  führte  uns  das  Schiff  nach  Baveno, 
der  klassischen  Fundstätte  der  Bavenoer  Zwillinge. 
Leider  war  der  Abend  schon  so  tief  hereingerbochen, 
daß  die  Besichtigung  der  interessanten  Brüche  und 
ein  Sannnein  von  Mineralien  an  Ort  und  Stelle  nicht 
mehr  möglich  war.  Da  der  folgende  Tag  der  Be- 
sichtigung des  Porphyrgebietes  am  Lago  Maggiore 
gewidmet  war,  wurde  die  Fahrt  noch  am  Abend  nach 
Arona  fortgesetzt'. 

In  der  Frühe  des  21.  brachte  uns  die  Bahn  von 
Arpna  nach  Maina,  von  wo  aus  das  sehr  bemerkens- 
werte Profil:  Porphyrit,  Porphyritkonglomerat,  Quarz- 
porphyr, Verrucano-  und  Gyroporellenkalk  am  Ufer  des 
Langen  Sees  entlang  begangen  wurde.  Es  sind  die- 
selben Schichten  der  Trias,  die  in  den  exotischen  Klippen 
der  Giswylerstöcke  wiederkehren. 

Von  Arona  fuhr  man  am  Nachmittag  nach 
Iselle  im  Tale  des  Divedro,  am  Eingang  des  Simplon- 
tunnels.  Weiter  ging  die  Fahrt  durch  das  land- 
schaftlich schöne  Divedrotal  auf  der  Simplonstraße  nach 
Gondo,  einem  schweizerischen  Grenzdorfe.  Hier  zw  eigt 
südlich  das  sog.  Zwischenbergen tal  ab,  in  dem  sich  das 
bemerkenswerteste  Goldbergwerk  der  Schweiz  befindet1 
(s.  Fig.  13).  Am  Südostabhang  des  aus  Antigoriogneisen 
bestehenden  Tales  setzen  zahlreiche  Gänge  auf,  die 
N  25°  W  streichen  und  mit  85—70°  nach  XO  ein- 
fallen, während  der  Gneis  N  80°  Ö  streicht  und  mit 
30— 12°  gegen  Süden  einfällt  (s.'Fig.  13).  DieGränge 


Fig.  V6.    Karte  der  Golderzgänge  von  Gondo  am  Simplon. 

gehören  zum  Ganggebiet  des  Monte  Rosa.  An  dem  stei- 
len Berghange  ist  auf  eine  größere  Erstreekung  hin  das 
Ausgehende  von  etwa  10  unter  sich  parallelen  Gängen 
in  Form  tiefer  Furchen  im  Gehänge  sichtbar.  Die  an 
der  Oberfläche  zersetzten  Gänge  bilden  einen  eisernen 
Hut,  dessen  goldhaltige  Partien  mittels  Tagebau  ausge- 
wonnen worden  sind.    Nach  der  Teufe  zu  nehmen  die 

'  Schmidt :  Handwörterbuch  der  Schweizerischen  Volkswirt- 
schaft, 3.  Bd.  S.  147. 


Gänge  den  Charakter  gemischter  Gänge  an.  In  den 
Gangspalten  erscheinen  die  erzführenden  Partien  als 
nesterförmige  Ausscheidungen.  An  Erzen  treten  stark 
goldhaltige  Pyrite  und  Kupferkiese  auf,  untergeordnet 
auch  Bleiglanz  und  Zinkblende.  Freigold  ist  nicht 
gefunden  worden.  Die  Gangmasse  besteht  ans  Kalk- 
spat und  Quarz.  Stellenweise  enthalten  die  Pyrite 
bis  zu  80  g  Gold  in  1  t. 

Die  Gänge  sind  zweifellos  nachtriassischen  Alters, 
da  sie  durch  die  Kalke  der  Trias  hindurchsetzen.  Wahr- 
scheinlich sind  sie  Jungtertiär,  und  ihre  Aufreißung  ist 
im  Anschluß  an  die  Hauptauf faltung  der  Alpen  erfolgt. 
Der  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  schwunghaft  und 
lohnend  betriebene  Bergbau  kam  nach  10  Jahren 
zum  Erliegen.  Im  Jahre  1894  wurde  er  von 
einer  französischen  Gesellschaft  wieder  eröffnet,  um 
aber  schon  nach  einigen  Jahren  aufgegeben  zu  werden. 

Hinter  Gondo  verengt  sich  das  Tal  zu  der  bekannten 
Gondoschlucht,  einem  der  wildesten  Pässe  der  Alpen. 
Die  Fahrt  ging  bis  AI  Gaby  (Gstein),  wo  an  der 
Simplonstraße  et  w  as  unterhalb  des  Ortes  das  Umbiegen 
der  Streichrichtung  zweier  mesozoischer  Einlagerungen, 
der  schon  oben  erwähnten  Monte  Camera-  und  der 
Teggiolomulde  in  den  Antigoriogneisen  verfolgt  werden 
konnte  (s.  Fig.  12).  Am  Nordabhang  des  Eigenen  waren 
dieselben  Schichten  über  und  unter  Lebendungneisen 
deutlich  erkennbar.  In  der  Frühe  des  22.  August 
begann  die  Besteigung  des  Pizzp  Teggiolo  (2386  m) 
durch  das  Cairascatal.  Hier  beobachtete  man  Kalk- 
phvllite  mit  Trias  im  Hangenden  (sog.  Varzofenster). 
Darüber  lagert  eine  Kuppel  von  Antigoriogneis,  die 
gegen  Süden  und  Südosten,  Südwesten  und  Westen 
unter  die  Teggiolomulde  einsinkt.  Der  Aufstieg  zum 
Gipfel  der  steilen  Pyramide  des  Teggiolo  erfolgte  über 
den  Antigoriogneis. 

Gegen  Abend  traf  man  wieder  in  Varzo  ein,  von 
wo  aus  noch  in  derselben  Nacht  der  Simplontunnel 
durchfahren  werden  sollte.  Zur  Orientierung  der 
Exkursionsteilnehmer  gab  Prof.  Schmidt  an  der  Hand 
von  Profilen  einen  uberblick  über  die  geologischen 
Verhältnisse  des  Tunnelgebiets.  Aus  seinen  Er- 
läuterungen sei  hervorgehoben,  daß  der  Bau  des 
Tunnels  sowie  die  geologischon  Detailaufnahmen  eine 
nie  geahnte  Komplikation  des  Gebirges  erwiesen 
haben.  Hatte  man  noch  bis  Mitte  der  90er  Jahre  den 
Aufbau  desSimplons  als  einfaches  Gewölbe,  bestehend 
aus  altkristallmen  Gesteinen  betrachtet,  so  zeigen 
die  Tunnelaufschlüsse,  daß  man  es  mit  einem  System 
intensiv  gefalteter  und  konkordant  miteinander  ver- 
laufender Gesteinschichten  zu  tun  hat,  mit  liegenden 
Gewölben,  die  sich  nach  Norden  einsenken  und  im 
Süden  aufsteigen,  während  die  Kerne  der  Falten  aus 
verschiedenartigen  Gneisen  bestehen  (s.  Fig.  14).  Den 
nordwärts  sich  vorschiebenden  Gneisgewölbekernen 
entsprechend  erscheinen  die  Schiefermulden  nach 
Süden  ausgezogen  und  es  hat  den  Anschein,  als  wenn 
die  Gneise  über  die  Schiefer  der  liegenden  Mulde  über- 
schoben wären.  Die  drei  geologischen  Profile  durch 
das  Simplongebiet,  die  von  Osten  nach  Westen  auf- 
einander folgen  (s.  Fig.  15  und  Übersichtkarte  Fig.  12) 
zeigen  deutlich,  wie  die  Gneise,  welche  die  Schiefer 
überlagern,  sich  immer  tiefer  einsenken.    Die  Verbin- 
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düng  der  mesozoischen  Schichten  seht  tief  unter  der 
Tunuelsohle  vor  sich,  um  nach  Süden  emporsteigend 
auf  mehrere   km  Länge  den  Kern  des  vom  Tunnel 


durchfahrenen  Gebirges  an  einer  stelle,  zu  bilden,  w<> 
man  archäische  Gesteine  zu  finden  glaubte.  Eine  Er- 
klärung  dieser  eigenartigen  Lagerungsverhältnisse  kann 
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Fig.  14 

nur  dadurch  gegeben  werden,  daß  man  nach  Schmidt1 
die  Systeme  der  6  Gneiskomplexe  und  der  6  Schiefer- 
lagen als  übereinander  lagernde  flachgelegene  Isoklinal- 
falten  auffaßt  (s.  Fig.  16),  deren  Gneiskerne  von  Süden 
emporsteigen,   nach  Norden   sich  senken,   sich  ver- 


breitern, wieder  aufgestülpt  werden  und  zurückbran- 
den. Gegen  Westen  versinkt  das  verwickelte  Karten- 
system des  Simplonmassivs  unter  den  hängendsten 
Gneisen,  den  Berisalgneisen. 

Zur    Besichtigung    der    geologisch  interessanten 
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Fig.  1").    Geologische  Profile  durch    das  Simplonmassiv. 
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Stellen  im  unausgebauten  Parallel-Stollen  hatte  die 
Verwaltung  der  Simplon-Bahn  den  Exkursions- 
teilnehmern einen  Extrazug  zur  Verfügung  gestellt. 

1  C.  Schmidt:  Bild  und  Bau  der  Schweizeralpen.  1907.  S.  48. 


Bekanntlich  besteht  der  19803  m  lange  Simplontunnel 
im  Gegensatz  zu  den  andern  Schweizertunnels  aus 
zwei  eingleisigen  Stollen,  welche  17  m  voneinander 
entfernt  sind  und  während  der  Bauperiode  alle  200m 
miteinander  durchschlägig  gemacht  wurden.  Der  zweite 
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Tunnel  diente  beim  Bau  zur  Wetterführung,  Wasser- 
haltung und  Förderung  und  ist  noch  in  der  Fertig- 
stellung begriffen. 

Unter  Führung  von  Professor  Schmidt  und  einem 
der  bauleitenden  Ingenieure  ging  man  in  den  Parallel- 
stollen.  Im  Stollen,  der  liier  im  festen  Antigoriogneis 


steht!  w  urde  von  Prof.  Schmidt  auf  die  interessante 
und  häufig  auftretende  Erscheinung  der  Bergschläge  1 
hingewiesen.  Leider  war  es  nichl  möglich,  das  merk- 
würdige Phänomen  aus  eigener  Anschauung  kennen 
zu  lernen,  da  während  der  Dauer  der  Befahrung  kein 
Bergschlag  eintrat.    Die  Erscheinung  äußert  sich  im 


iScfietna  derTekfonih  i/nö'i/n/ifo/io'rbU'f . 


Fig.  Ki. 


der  Überlagerung  auch  im  hiesigen  Revier  vorhanden 
ist,  liegt  z.  Z.  noch  kein  genügendes  Material  vor. 

Während  derBefahrung  des  Stollens,  der  an  einigen 
Stellen  eine  sehr  hohe  Temperatur  aufwies,  hatte  man 
Gelegenheit,  einige  der  bekannten  warmen  und  kalten 
Quellen  kennen  zu  lernen,  die  den  Fortgang  der 
Arbeiten  im  Efaupttünnel  so  häufig  in  ungünstigster 
Weise  beeinflußt  haben. 

Man  kehrte  dann  zum  Haupttunnel  zurück,  von 
wo  aus  ein  zweiter  Aufschluß  besucht  wurde.  An 
dieser  Stelle  des  Stollens  waren  die  oben  erwähnteu 
mesozoischen  Schichten  so  vorzüglich  aufgeschlossen, 
daß  man  den  Kontakt  von  Gneis  mit  grobkörnigem 
triassischem  Marmor  ausgezeichnet  wahrnehmen  konnte. 

Interessant  ist  auch  das  Vorkommen  von  Anhydrit- 
kristallen  in  der  Trias  des  Simplontunnels.  Die  in 
Spalten  von  körnigem  Dolomit  oder  in  Klüften  des 
Dolomit 7 Anhydritgesteins  gefundenen,  meist  schwach 
violetten  Kristalle  weisen  bei  sehr  verschiedenartigem 
Habitus  bemerkenswerte  kristallographische  Eigentüm- 
lichkeiten auf.'-  Besonderes  Interesse  erregt  die  Genesis 
dieser  1500  m  unter  Tage  gefundenen  Kristalle,  die 
Prof.  Schmidt  zu  bearbeiten  beabsichtigt.  Die  Funde 
der  Kristalle  in  offenen  Spalten  beweisen  aufs  neue 
die  Richtigkeit  der  schon  an  andern  Orten  (so  im 
Gotthardtunnel)  gemachten  Beobachtungen,  daß  tief  im 
Innern  der  Berge  selbst  bei  Gebirgsüberlagerungen  von 
mehreren  1000  m  (wie  an  einzelnen  Stellen  im 
Simplontunnel)  drucklose  Stellen  auftreten. 

Die  Theorie  Heims3,    nach   welcher  in  gewissen 

1  Diese  Erscheinungen,  die  man  auch  in  andern  Tunnels 
und  in  Bergwerken,  insbesondere  in  Kohlengruben,  beobachtet 
hat,  sind  in  der  Praxis  als  Pfeilerschüsse.  Bergschläge,  Gebirg- 
stöße,  Gebirgschläge  und  knallendes  Gebirge  bekannt. 

2  II.  Preiswerk:  Anhydritkristalle  aus  dein  Simplontunnel  X. 
Jahrbuch  f.  .Min.    G.  E\  $05.  Bd.  1. 

;  Mbert  Heim:  Untersuchungen  über  den  Mechanismus  de? 
i  rebirgsbildung.    2.  Bd.  1878,  S.  91  ff. 


Abspringen  größerer  oder  kleinerer  Gesteinschälen  bis 
zu  mehreren  qm  Größe,  ohne  vorheriges  Anzeichen 
unter  lautem  Knall.  Die  Bergschläge  sind  jedoch 
keineswegs,  Avie  man  im  Tunnel  beobachten  kann,  an 
den  Gneis  gebunden.  Sie  treten  auch  im  Kalk  auf. 
Voraussetzung  ist  nur,  daß  das  Gestein  kompakt  ist. 
keine  Schieferung  und  Zerklüftung  zeigt  und  mög- 
lichst normal  gelagert  ist.  Wo  sich  die  Schichten 
aufwölben,  oder  wo  die  Gneise  und  Kalke  Schieferung 
zeigen,  hören  die  Bergschläge  auf.  Sie  verdienen  be- 
sonderes Interesse,  weil  sie  auch  im  Ruhrkohlenrevier 
auftreten  1  und  ganz  ähnliche  Erscheinungen  wie  diese 
zeigen. 2  Eine  durchaus  einwandfreie  Erklärung  dieses 
Phänomens  ist  noch  nicht  erfolgt.  Nach  Schmidt 
beruht  es  auf  einer  Auslösung  von  latenten  Spannungen 
in  den  Gesteinschichten,  welche  durch  die  beim  Bau 
des  Tunnels  erfolgende  Entblößung  des  Gebirges  be- 
wirkt wird.  Nach  seiner  Ansicht  können  die  Spannungen 
in  „Energieresten"  des  die  Auffaltung  bewirkenden 
tangentialen  Schubes  ihre  Ursache  haben.  Mit  dieser 
Auffassung  steht  auch  die  im  rheinisch-westfälischen 
Steinkohlenrevier  beobachtete  Tatsache  im  Einklang, 
daß  die  Bergschläge  besonders  in  der  Nähe  der  Sättel 
auftreten.  Für  die  Beantwortung  der  interessanten 
Frage,  ob  die  von  Schmidt  beobachtete  Intensitätzu- 
nahme :J  der  Beigschläge  im  Simplon  mit  der  Zunahme 


1  Dill:  Die  in  den  letzten  Jahren  auf  Steinkohlengruben  des 
Oberbergamtsbezirks  Dortmund  vorgekommenen  Gebirgstöße  und 
die  hierdurch  herbeigeführten  Unfälle.  Zeitschrift  f.  d.  B.  H.  n. 
S.W.  1903. 

-  Den  im  hiesigen  Reyier  beobachteten  Gebirgstößen  ist 
folgendes  gemeinsam:  Sie  treten  nur  in  standfestem,  ungestörtem 
Gebirge  und  in  homogenen  Flözen  ohne  vorheriges  Anzeichen 
auf,  besonders  aber  in  den  Flözen,  die  sich  durch  ein  festes 
und  gesundes  Hangende  auszeichnen. 

;  C.  Schmidt:  Untersuchungen  über  die  Standfestigkeit  der 
Gesteine  im  Simplontunnel.  Gutachten  abgegeben  an  die  General- 
direktion der  Schw.  Bundesbahnen.    Bern  1907. 
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Tiefen  (die  im  Simplon  mehr  als  erreicht  werden)  in- 
folge der  latenten  Plastizität  des  Gesteins  offene  Spal- 

?  ten  nicht  mehr  vorhanden  sein  können,  dürfte  dahin 
abzuändern  sein,  daß  die  Tiefenstufe  bei  der  die  Uni- 
wandlung der  Gesteine  in  den  plastischen  Zustand  er- 
folgt, weit  tiefer  liegt. 

Im  übrigen  habenBeobachtungen  inTiefbauschächteii 
des  Ruhrkohlenreviers  im  Gegensatz  zu  den  in  Ober- 

:  Schlesien  gesammelten  Erfahrungen  ein  "Wachsen  des 
Druckes  mit  zunehmender  Teufe  nicht   ergeben.  In 

:  den  nicht  seltenen  Fällen  aber,  wo  man  eine  Zunahme 
des  Druckes  mit  der  Teufe  festgestellt  hat,  ist  die 
Ursache  in  der  "Wirkung  der  verschiedensten  Faktoren, 

[  wie  petrographische  Beschaffenheit.  Lagerungsver- 
hältnisse. Störungen.  Faltungsintensität  u.  a.  zu  suchen. 


Am  andern  Tage  vereinigte  eint1  Fahrt  zum  Shnplon- 
hospiz  und  im  Anschluß  daran  ein  gemeinschaftliches 
Kssen  die  Teilnehmer  der  Exkursion  zum  Letzten  Male 
in  fröhlicher  Stimmung. 

Während  die  offizielle  Exkursion  niii  der  Rückfahrt 
nach  Brig  ihr  Ende  erreicht  hatte,  wurde  sie  auf 
Wunsch  einiger  Teilnehmer  noch  wenige  Tage  ins 
Zermattertal  und  in  das  Val  d'Annivier  fortgesetzt. 
Herrn  Prof.  Schmidt,  der  sich  um  die  umfangreichen 
Vorbereitungen  zu  den  Alpenexkursionen  sowie  ihr 
glückliches  Gelingen  außerordentlich  verdient  gemacht 
hat.  sowie  den  Mitverfassern  des  geologischen  Führers 
Herrn  A.  Buxtorf  und  H.  Preiswerk  sei  auch  an  dieser 
Stelle  der  Dank  der  Teilnehmer  ausgesprochen. 


Bericht  der  Transvaaler  Kommission  zur  Prüfung  von  Seilen  und  Fangvorrichtungen. 


(Im  Auszüge) 


Im  Anschluß  an  die  in  Xr.  35  dieser  Zeitschrift  von 
Oberbergrat  Professor  Undeutsch  mitgeteilten  Untersuchungs- 
ergebnisse der  Transvaaler  Seilfahrtkommission  und  zu 
ihrer  Ergänzung  wird  nachstehend  ein  kurzer  Auszug  aus 
dem  im  September  erschienenen  offiziellen  Bericht  der 
Kommission  wiedergegeben. 

Die  Kommission  stellte  umfangreiche  Vernehmungen 
von  Fachleuten  in  Transvaal  an:  ferner  wurde  durch 
schriftliche  Umfragen  in  allen  Bergbauländern  ein  Fülle 
von  wertvollem  Material  zusammengetragen. 

Die  mündlichen  Verhandlungen  und  einige  der  inte- 
ressantesten-schriftlichen  Antworten  sind  dem  Bericht  bei- 
gefügt. Das  Material,  bei  dessen  Beschaffung  die  Ver- 
mittlung der  britischen  Gesandtschaften  sehr  wertvoll  war, 
stammt  von  Seilfabrikanten,  Bergwerksdirektoren,  In- 
genieuren, Maschinenführern,  Seilspleißern.  Anschlägern, 
Bergleuten  usw.  .  Die  Fangvorriehtungsversuche  wurden 
fast  durchweg  am  Marcus-Schacht  der  Langlaagte  Estate 
&  G.  M.  Co.  Ltd.  gemacht,  wozu  von  Staatswegen  40  000  J( 
bewilligt  waren. 

Die  Kommission  bestand  aus  23  technisc  h  gebildeten 
Herren.  Im  ganzen  wurden  der  Kommission  84  Fangvor- 
richtungskonstruktionen vorgelegt:  die  besterscheinenden 
wurden  mehrmals  geprüft. 

Geschichtliches:  Die  Kommission  wurde  haupt- 
sächlich infolge  der  verhängnisvollen  Unfälle  auf  dem 
itobinson-  und  dem  Geldenhuis- Tiefbau  gebildet,  wo  durch 
Seilbruch  je  ein  Förderkorb  mit  Eingeborenen  in  die  Tiefe 
gestürzt  war.  Fei  ner  waren  damals  zahlreiche  neue  Fang- 
yorrichtungskonstruktionen  bekannl  geworden,  sodaß  es 
wohl  angebracht  erschien,  den  Versuch  zur  Feststellung 
der  besten  Vorrichtungen  zu  inachen.  Bei  der  schnell  voran- 
schreitenden Technik  schien  es  ja  nicht  unmöglich, 
daß  nunmehr  zufriedenstellende  Fangvorrichtungen  erdacht 
waren,  wenn  auch  in  frühern  Jahren  und  andern 
Ländern  solche  bisher"  noch  nicht  unumwunden  anerkannt 
werden  konnten. 

Die  erste  Fangvorrichtung  nach  dem  Feder-  und 
Keilprinzip  soll  im  Jahre  1 8.">  1  durch  Fourdrinier  einge- 
führt worden  sein.  EngliscHe  Statistiken  zeigen,  dal)  in  den 
Jahren  1850  1860  je  eine  von  11  Iii  im  Bergbau  be- 
schäftigten Personen  getötet  wurde,  während  diese  Zahl  in 


den  Jahren  1881  — 1883  auf  1  auf  4718  zurückging,  was 
z.  T.  mit  der  Einführung  der  Fangvorrichtungen  und  Aus- 
lösehaken erklärt  wird. 

Die  englische  Kommission  sprach  sich  in  den  achtziger 
Jahren  nicht  für  Einführung  der  Fangvorrichtungen 
aus,  obgleich  der  Einwand,  daß  ein  gutes  Seil  die  beste 
Fangvorrichtung  sei,  dadurch  entkräftet  werden  konnte, 
daß  viele  Seilbrüche,  z.  B.  beim  Abrutschen  über  die 
Seilscheibe,  vorgekommen  waren,  wo  auch  das  beste 
Seil  nicht  widerstandfähig  genug  gewesen  wäre. 

Die  Dortmunder  Kommission  erklärte  sich  für  die 
Einführung  von  Fangvorrichtungen. 

Konstruktion  der  Förderseile:  Fast  alle  Aus- 
sagen gehen  dem  Albert-  oder  „Lang's" -Schlag,  wie  der 
Engländer  ihn  nennt,  den  Vorzug;  nur  für  Abteufen  mit 
Kübeln  soll  Kreuzschlag  wegen  des  geringem  Dralls  besser 
sein.  Selbstgeschlossene  Seile  wurden  von  einem  Fabri- 
kanten empfohlen ;  die  Erfahrungen  damit  in  Transvaal 
sind  aber  im  allgemeinen  nicht  günstig  gewesen.  Die  Kon- 
struktion 6  mal  6  um  1 ,  d.  h.  Ii  Litzen  von  je  7  Drähten,  ist 
wegen  leichter  Prüfungsmöglichkeit  und  leichten  Spleißens 
beliebt,  doch  ist  für  größere  Seilquerschnitte  eine  natürliche 
Grenze  gegeben,  bei  der  die  Drähte  zu  dick  würden. 

In  Transvaal  sind  im  ganzen  437  Seile  in  Gebrauch, 
worunter  41  Ii  mit  Albert-Schlag,  von  denen  die  Hälfte 
Ii  mal  Ii  um  1  Litze  und  die  andere  Hälfte  Spirallitzen 
hat,  d.  h.  8  und  Ii  um  1  oder  7  und  5  um  1  usw. 

Das  Verhältnis  des  Trommeldurchmessers  zum  Draht- 
durchmesser ist  nur  selten  unter  1  :  500.  In  etwa 
70  pCt  der  Fälle  beträgt  es  zwischen  1  :  700  und  1  :  1000 
und  bei  22  pCt  über  1  :  1000. 

Die  meisten  Aussagen  stimmen  darin  überein,  daß  die 
Seile  in  Transvaal  nicht  solange  halten  als  in  andern 
Ländern.  Als  Gründe  dafür  werden  der  hohe  Säure- 
gehalt des  Grubenwassers,  ungünstige  mechanische  Be- 
dingungen (wie  das  Aufwickeln  in  mehreren  Lagen)  und 
niedriger  Sicherheitskoeffizient  beim  Auflegen  des  Seiles 
angegeben. 

Der  Bericht  behandelt  dann  des  längern  den  Schlag- 
winkel. Compoundlitzen  mit  z.  B.  12  Litzen  um  3 
Eitzen  sind  zu  wenig  benutzt,  um  bestimmte  Aussagen 
über  Erfahrungen  damit  abgeben  zu  k 
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Die  Litzenseele  muß  aus  Draht  bestehen,  weil  Hanf 
den  Druck  der  übereinander  gewickelten  Drähte  nicht 
verträgt.  Neuerdings  wird  auch  Stahldraht  von  hoher 
Festigkeit  für  die  Litzenseele  verwandt;  damit  wird  auch, 
wie  viele  Zerreißvcr suche  bewiesen  haben,  die  Festigkeit 
des  Seiles  ganz  beträchtlich  erhöht.  Zu  diesem  Ergebnis 
ist  die  Kommission  trotz  der  theoretischen  Erwägungen 
und  der  Empfehlung  der  Hanflitzenseele  durch  Professor 
Hrabak  gekommen.  Die  Seilseele  soll  aus  geteertem  festen 
Hanf  bestehen,  Aveil  schlechtes  Material,  wir  Jute  und 
ungeteerten  Hanf,  in  Seilen  bald  verschlissen  war  und 
das  Seil  dann  schnell  verdarb. 

Drähte  ohne  Ende  würden  sich  wohl  empfehlen,  doch 
sprechen  die  höhern  Kosten  gegen  ihre  Einführung;  die 
Lötungen  erscheinen  ziemlich  schadlos,  wenn  die  Lötstellen 
,  gut  verteilt  werden.  Darüber,  ob  man  bei  verjüngten  Seilen 
besser  die  Drahtzahl  oder  den  Querschnitt  der  Drähte 
; indern  soll,  widersprachen  sich  die  Aussagen;  da  außer- 
dem nur  ein  konisches  Seil  u.  z.  erst  seit  kurzem  in 
Transvaal  in  Gebrauch  ist,  so  enthält  sich  die  Kommission 
des  Urteils  darüber. 

Material  der  Förderseile.  Die  verschiedenen  Be- 
zeichnungen des  Drahtstahles  wie  Patentstahl  usw.  werden 
erörtert,  aber  nicht  genau  festgelegt.  Stahlsorten  de« 
gleichen  Namens  haben  sich  nicht  gleich  gut  bewährt, 
selbst  wenn  ihre  Analysen  gleich  waren.  Neuerdings  hat 
man  Wasserstoff  und  Stickstoff  im  Stahl  nachgewiesen  und 
diesen  Gasen  z.  T.  das  verschiedene  Verhalten  zuschreiben 
Wollen.  Billige  Drahtseile  haben  oft  auch  die  einzelnen 
Zug-,  Biege-  und  Torsionsproben  bestanden  aber  bedeutend 
unterhalb  der  Elastizitätsgrenze  versagt,  wenn  die  ver- 
schiedenen Beanspruchungen  schnell  hintereinander  aus- 
geführt wurden,  wie  es  der  Wirklichkeit,  entspricht. 

Eine  Prüfmaschine  für  solche  Proben  ist  im  Anhang 
des  Berichtes  beschrieben.  Ferner  ist  ein  Aufsatz  von 
J.  Dixon  Brunton  in  Musselburgh  über  Drahtziehen  zitiert. 
Drähte  von  150  bis  200  kg  Festigkeit  auf  1  qmm  werden 
empfohlen.  Drähte  mit  180  kg  werden  am  meisten  ver- 
wandt; solche  mit  220  kg  ergaben  auch  noch  gute  Resultate, 
jedoch  haben  Nickel-  und  Vanadiumstahl  versagt.  Teilweise 
verzinkter  Gußstahldraht  wurde  im  Staatslaboratorium  unter- 
sucht, und  man  fand,  daß  die  Zerreißfestigkeit  bei  verdoppelter 
Drehung  nicht  geringer  wurde,  daß  aber  die  Torsionsbruch- 
festigkeit um  20  pCt  und  die  Biegungsfestigkeit  um  2.1  pCt 
abnahm.  Die  Zinkhaut  schützt  den  Draht  auch  dann  in 
beträchtlichem  Maße,  wenn  sie  beschädigt  ist;  ein  nur  teil- 
weise verzinkter  Draht  widerstand  der  Atzung  8mal  längere 
Zeit  als  ein  unverzinkter  Draht.  Uber  die  Zweckmäßigkeit 
der  Anwendung  verzinkter  Drahtseile  gehen  jedoch  die 
Ansichten  auseinander.  Für  nasse  ausziehende  Schächte 
gaben  sie  gute  Resultate;  war  das  Wasser  aber  säure- 
haltig, so  scheint  bei  der  Versetzung  auftretender  Wasser- 
stoff den  Draht  noch  spröder  zu  machen.  Die  Kommission 
empfiehlt,  verzinkte  Drahtseile  nur  dort  anzuwenden,  wo 
einfache  Drähte  gar  zu  sehr  zerfressen  werden. 

Instandhaltung  der  Förderseile.  Sowohl  die 
Hanfseile  als  auch  die  einzelnen  Drähte  sollen  schon  bei 
der  Fabrikation  der  Seile  gut,  im  Betriebe  reichlich  ge- 
schmiert werden.  Die  meisten  Fabrikanten  empfehlen  als 
Seilschmiere  ein  Gemisch  von  Vaseline  und  Graphit, 
während  Mischungen  mit  Holzkohlenteer  direkt  als  schädlich 
bezeichnet  werden. 


In  seigern  Schächten  soll  14tägiges  Schmieren  der 
Seile  genügen,  während  geneigte  und  nasse  Schächte 
vielleicht  wöchentliche  Behandlung  benötigen.  Die  Schmiere 
soll  möglichst  wann  aufgetragen  werden  und  das  Seil 
durch  einen  Schmierkasten  gehen. 

Am  Witwatersrand  sind  die  Arbeitsbedingungen  für  die 
Seile  wegen  der  Aufwickelungsmethode  der  .Seile  in  mehreren 
Lagen  auf  den  Trommeln  recht  ungünstig,  da  die  Maschinen 
des  Imports  wegen  gern  klein  gehalten  werden.  Ferner 
sind  viele  Schächte  teils  seiger  und  teils  geneigt,  sodaß 
die  Leitrollen  an  der  Knickung  des  Schachtes  schnelle 
Abnutzung  verursachen. 

Aufsatzvorrichtungen  werden  für  die  fast  durchweg 
gebrauchten  „Skips",  welche  an  den  Sohlen  direkt  von 
den  Erzbehältern  gefüllt  werden,  nicht  empfohlen,  weil  sie  das 
Seil  nicht  schonen.  Schnelles  Fördern  verkürzt  natürlich  die 
Lebensdauer  der  Seile;  ein  Teil  der  Meinungen  ging  sogar 
dahin,  daß  langsameres  Fördern  mit  größern  Lasten  besser 
sei.  Ein  Registrier-Geschwindigkeitsanzeiger  soll  gute 
Dienste  leisten.  Fast  alle  Aussagen  sprachen  sich  für 
periodisches  Abhauen  des  Seiles  aus:  man  rechnet,  daß 
durch  jemaliges  Abhauen  von  10  bis  12  Fuß  Seillänge 
über  der  Förderschale  die  Lebensdauer  des  Seiles  um  10 
bis  30  p('t  verlängert  wird. 

Prüfung  der  Förderseile.  Die  Kommission 
empfiehlt,  die  tägliche  Prüfung  der  Förderseile  für  Seil- 
fahrt unbedingt  streng  beizubehalten  und  wöchentlich 
einmal  das  ganze  Seil  genau  zu  untersuchen,  wobei  die 
verantwortliche  Person  das  Seil  mit  nur  etwa  1/4  m/sek 
Geschwindigkeit  durch  die  geschützte  Hand  gehen  läßt. 
Die  von  Staatswegen  vorgeschriebene  genaue  monatliche 
Untersuchung  soll  trotzdem  bestellen  bleiben.  Man  hält 
es  nicht  für  nötig,  dafür  das  ganze  Seil  zu  reinigen. 
Die  Seile  werden  über  ihre  Länge  recht  verschieden  ab- 
genutzt. So  ergab  ein  Seil  von  62,5  tons  Anfangstrag- 
kraft  als  es  nach  nur  7  Monaten  infolge  eines  Knicks 
abgelegt  und  dann  an  verschiedenen  Stellen  zerrissen 
wurde,  zwischen  46,1  und  47,9  tons  Zerreißwiderstand. 
Dann  werden  Regeln  zur  Bestimmung  des  Abnutzungsgrades 
an  Seildrähten  gegeben.  Für  innere  Abnutzungsbestimmung 
sollte  man  die  verdächtigen  Seile  durch  Aufdrehen  nur 
dann  öffnen,  wenn  man  bereit  ist,  das  Seil  abzulegen, 
weil  die  Eitzen  nicht  wieder  genau  in  die  alte  Lage 
zurückspringen. 

,\  rt  der  Prüfu  ng.  Die  Kommission  hält  es  für  das  beste, 
daß  von  jedem  neuen  Seil  ein  Stück  im  ganzen  zenissen 
wird,  um  die  Festigkeit  zu  bestimmen,  und  nicht  nur 
die  einzelnen  Drähte  zu  zerreißen  und  die  Seilfestigkeit 
danach  zu  berechnen,  weil  sich  dabei  Differenzen  von 
3 — 16pCt  herausgestellt  haben.  In  der  Transvaal-Versuch- 
anstalt hat  sich  gezeigt,  daß  verschiedene  Länge  der  Seilstücke 
auf  die  Zerreißproben  kaum  Einfluß  hatte.  Zur  Befestigung  der 
Probestücke  in  der  Zerreißmaschine  wird  empfohlen,  die 
Drahtenden  auseinander  zu  spreizen,  sie  einzeln  zu  verzinnen 
und  dann  in  konischen  Haltehülsen  mit  Weißmetall  von 
200  0  C  Schmelztemperatur  zu  vergießen. 

Em  die  Festigkeit  der  Seile  im  Gebrauch  zu  bestimmen, 
sollen  Enden  von  einer  Länge,  die  mindestens  dem 
halben  Umfang  der  Seilscheiben  entspricht,  abgehauen, 
geprüft  und  mikroskopisch  untersucht  werden.  Die  Trans- 
vaaler -  Bergpolizeivorschriften  verlangen  dieses  Kürzen 
innerhalb  von  6  Monaten;  ein  Stück  muß  dem  Staatslabora- 
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iorium  zur  Prüfung  eingesandt  werden.  Über  Dehnungs- 
versuche im  Betriebe  gehen  die  Meinungen  auseinander. 
Die  Versuche  von  Professor  Hrabak  werden  beschrieben,  und 
es  wird  empfohlen,  solche  Dehnungsproben  zu  machen,  aber 
die  Belastung  höchstens  doppelt  so  groß  wie  die  normale  zu 
nehmen.  Bei  endgültiger  Ableguug  eines  Seiles  sollte  man 
"nachprüfen,  wie  weit  die  angenommenen  Festigkeits- 
werte mit  der  Wirklichkeit  übereinstimmen. 

Sehr  wichtig  ist  die  Frage,  wie  weit  die  Abnutzung 
der  äußern  Drähte  Schlüsse  auf  die  Reduktion  der  Festigkeit 
ziehen  läßt.  Zahlreiche  Proben  im  Staatslaboratoriuni 
haben  ergeben,  daß  die  gegenseitige  Unterstützung  der  Drähte 
durch  Reibung  gleich  Null  ist.  und  daß  die  Festigkeit  der 
Seile  meist  etwas  größer  ist,  als  sich  nach  der  Berechnung 
der  abgenutzten  Drähte  ergab.  Nur  in  1,2  pCt  der  Fälle 
war  die  Seilfestigkeit  bedeutend  kleiner  als  der  Augen- 
schein lehrte,  und  zwar  war  eine  starke  Zerfressung  der 
Innern  Drähte  nach  dem  Zerreißen  zu  konstatieren. 

Sicherheitskoeffizient.  Die  Kommission  empfiehlt' 
daß  der  vorgeschriebene  Sicherheitsfaktor  6  für  Seile  zur 
Personenförderung  immer  bis  zum  Ablegen  beibehalten 
werden  soll  und  vielleicht  erst  dann  zu  erniedrigen  wäre, 
wenn  man  mehr  Erfahrungen  mit  stark  belasteten  Seilen 
für  Materialförderungen  gesammelt  hat.  Seit  1903  sind  am 
Rand  während  der  Menschenförderung  drei  Seilbrüche  vorge- 
kommen. Zwei  davon  infolge  des  Zerfressens  der  Drähte, 
sodaß  der  Sicherheitsfaktor  6  unterschritten  war,  und  ein 
Fall,  in  dem  das  Seil  durch  eine  an  der  Trommelwange  vor- 
stehende Schraube  zerschnitten  wurde.  Bei  diesen  Unfällen 
kamen  im  ganzen  93  Chinesen  und  Kaffern  um.  Mehrere 
Ingenieure  wünschten,  daß  der  Sicherheitsfaktor  für  große 
Teufen  herabgesetzt  würde,  da  durch  den  erlieblicheren  An- 
teil am  Seilgewicht  bei  größem  Teufen  eine  bessere  Wider- 
standreserve im  Seil  enthalten  und  wie  durch  J.  A.  Vaughan 
nachgewiesen  sei,  die  auftretenden  Zerrungen  im  Seil  in- 
folge von  Geschwindigkeitsänderungen  nach  einer 
Tiefe  von  ca.  öOO  m  so  gut  wie  konstant  blieben. 
Uber  1300  m  Teufe  sei  es  aber  kaum  möglich,  mit  einem 
größern  Sicherheitsfaktor  als  7  bei  einem  Seil  zu  beginnen. 

Die  Kommission  kann  aber  doch  nicht  empfehlen,  den 
Faktor  für  die  ganze  Arbeitzeit  des  Seiles  unter  6  herab- 
zusetzen, weil  immer  noch  andere  Einflüsse  mitsprechen, 
z.  B.  die  Biegungspannungen,  die  nach  Prof.  Hrabak  eine 
große  Rolle  spielen. 

Die  Kommission  empfiehlt,  daß  die  Maximallast  bei 
M» uschenförderung  höchstens  85  pCt  von  der  bei  Material- 
förderung am  untern  Seilende  sein  soll  und  nicht  am 
obern  Seilende,  wie  bislang  in  den  Bergpolizeivorschriften 
verlangt  werde. 

Seilverbindungen  mit  dem  Förderkorb.  Überden 
Wert  der  Verbindungen  als  Spleiß,  konische  Hülse  oder 
Klammern  werden  sehr  verschiedene  Aussagen  gemacht. 
Danach  haben  alle  Verbindungen  ihre  Nachteile.  Nach 
Versuchen  in  Transvaal  haben  die  mit  verzinnten  Draht- 
enden in  konischen  Hülsen  eingegossenen  Verbindungen 
gute  Resulstate  erzielt  und  mit  dem  Seil  verglichen,  eine 
F'-tigkeit  von  71  pCt  bis  100  pCt  ergeben.  Spleiße  hielten 
auch  genügend  :  ihre  Güte  ist  größtenteils  von  der 
Geschicklichkeit  der  Spleißer  abhängig.  Wenn  genügend 
Raum  vorhanden  ist,  scheint  die  Verbindung  mit 
Klammern  am  besten  zu  sein.'  Auch  läßt  sich  diese 
nach   dem  Seilabhauen   am   schnellsten  wiederherstellen. 


Die  Klammern  sollten  aber  ungefähr  1  Fuß  vonein- 
ander entfernt  sein,  und  ihreZalil  sollte  für  ein  30  mm-Seil 
wenigstens  5  betragen.  Sicherheitsketten  werden  empfohlen; 
die  übrigen  Verbindungen  wie  Bolzen,  Zapfen  usw.  sollen 
aus  weichem  Eisen  gemacht  und  von  Zeit  zu  Zeit  aus- 
geglüht werden.  Drehhaken  empfehlen  .-ich  nicht,  weil 
diese  den  Drall  im  Seil  ganz  verschwinden  lassen, 
wodurch  die  Drähte  lose  werden.  Elastische  Verbindungen 
scheinen  gut  zu  sein,  doch  genügt  es,  sich  auf  die 
Elastizität  im  Seile  selbst  zu  verlassen,  höchstens  könnte 
es  von  Wert  sein,  unter  den  Lagern  der  Seilscheiben 
Federungen  anzubringen. 

Zuverlässigkeit  und  Anwendbarkeit  von 
Sicherheitsvorrichtungen.  Regulator  und  Registrier-1 
Tachograph  werden  empfohlen.  Das  Hauptdrosselveiiti! 
sollte  immer  in  der  Hand  des  Maschinenführers 
bleiben,  vielleicht  mit  Ausnahme  im  Fall  des  Übertreibeiis. 
Der  Regulator  soll  auf  die  Expansionstcuerung  einwirken 
und  zu  schnelles  Fahren  jederzeit  verhindern. 

Auslösevorrichtungen,  die  ein  Übertreiben  verhüten  sollen, 
erscheinen  angebracht,  da  zahlreiche  Unglücksfälle  beim 
Übertreiben  zu  verzeichnen  sind.  In  dem  Zeitraum  von 
Juli  1903  bis  Januar  1907  haben  sieh  67  ereignet,  wobei 
in  9  Fällen  Verluste  an  Menschenleben  zu  beklagen  waren. 
Diese  Fälle  sind  im  Bericht  ausführlich  beschrieben  und 
statistische  Tabellen  über  Anwendung  und  Wirkung  dieser 
Sii  lierheitsvorrichtungen  in  Transvaal  gegeben.  Die  Er- 
fahrung hat  dort  gelehrt,  daß  die  Sicherheitsvorrichtung 
zum  Verhüten  des  Übertreibens  nicht  vom  Teufenzeiger 
betätigt  werden  darf,  weil  Unglücksfälle  durch  sein  un- 
richtiges Arbeiten  verursacht  werden  können.  Vorrich- 
tungen zur  Verhütung  des  Übertreihens  sollen  aber  nicht 
vorgeschrieben  werden. 

Durchgehen  des  Förderkorbes.  Angeführt  sind 
31  Fälle,  von  denen  8  den  Verlust  von  Menschenleben 
zur  Folge  hatten.  15  entstanden  durch  Verschulden  des 
Führers  und  16  durch  Brüche  an  der  Maschine. 

S  e  i  1  b  r  u  c  h  .  F  a  n  g  v  o  r  r  i  c  h  t  tt  n  g  e  n  u  s  w.  5  1 
Unglücksfälle  sind  vorgekommen;  bei  13  waren  Ver- 
luste an  Menschenleben  zu  beklagen.  In  8  Fällen  war 
das  Seil  schlecht,  in  10  die  Verbindung.  In  9  Fällen 
waren  Fangvorrichtungen  vorhanden,  welche  aber  nur 
in  2  Fällen  wirkten  und  in  7  versagten,  In  13  Fällen 
hatte  eine  gute  Fangvorrichtung  Leben  retten  und  in  28 
Fällen  Materialschaden  verhüten  können.  Von  den  7  Fällen 
des  Versagens  traten  2  beim  Aufgang  und  5  beim  Nieder- 
gang des  Korbes  ein.  Es  erscheint  zweifellos  richtig, 
zuverlässige  Fangvorrichtungen  zuzulassen  .  falls  solche 
vorhanden  sind,  da  das  Seil  trotz  Untersuchungen  und 
Prüfungen  doch  hier  und  da  gebrochen  sein  kann  und  die  Fang- 
vorrichtungen nachweislich  gute  Dienste  getan,  aber  noch 
nie  viel  geschadet  haben.  Die  Kommission  setzte  sich 
deshalb  von  vornherein  das  Ziel,  die  vorgeschlagenen  und 
eingereichten  Fangvorrichtungen  auf  Zuverlässigkeit  und 
Wirksamkeit  zu  untersuchen.  Die  Transvaaler  Bergpolizei- 
vorschriften  besagen,  daß  Fangvorrichtungen  dort,  wo  sie 
anwendbar  scheinen,  zu  benutzen  sind;  geneigte  Schächte 
und  solche  mit  Eisenführungen  sind  ausgenommen.  Diese 
Fuhrungen  nehmen  aber  in  Transvaal  mit  der  wachsenden 
Schachtteufe  beständig  zu. 

Von  84  vorgeschlagenen  Erfindungen  wurden  (3  praktisch 
erprobt,  nämlich  die  von  Hughes,  Thomson,  Garvin.  ündeutsch. 
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Schweder  und  Wilkinson.  die  beiden  letztem  unter  der 
Annahme,  daß  sie '  stiwöhl  auf  Holz-  als  auch  auf  Eiseii- 
führungen1  hallen  würden.  Die  Vfersücnl  wurden  nur  in 
vertikalen  Schächten  gemacht.  Die  Kommission  einigte 
sich  über  die  Erfordernisse  folgender  Punkte: 

1.  Beim  Nachlassen  der  Spannung  nach  Seilbruch  muß 
die  Bremskraft  durch  ein  elastisches  Medium  (nicht  un- 
bedingt eine  Metallfeder)  sofort  eingeleitet  werden. 

2.  Die  Ausdehnung  der  Königsfeder  ist  am  besten  für 
eine  entsprechende  Bewegung  der  Königstange  zu  benutzen. 

3.  Die  Bewegung  der  Königstange  soll  die  Bremse  in 
Tätigkeit  setzen,  ihre  Wirkung  aber  nur  dann  wieder  aufhellen, 
ablösen,  wenn  eine  Zugkraft  auf  die  Stange  ausgeübt 
wird,  die  mindestens  so  groß  ist  wie  die  Schwerkraft 
der  Förderschale. 

4.  Die  Kraft  der  Königsfeder  soll  möglichst  klein 
und  höchstens  imstande  sein,  die  halbe  Leerschale  zu 
tragen,  damit  die  Fangvorrichtungen  nicht  zur  Unzeit  wirken. 

5.  In  Anbetracht  der  verlangten  schnellen  Wirkung  und 
der  kleinen  verfügbaren  Federkraft  müssen  die  zu  be- 
wegenden Teile  möglichst  leicht  sein. 

6.  Die  Bremskraft  muß  größer  sein  als  das  Gewicht 
der  fallenden  Schale.  Ist  sie  nur  ebenso  groß,  so  wird 
die  Schale  mit  gleichbleibender  Geschwindigkeit  weiter 
gehen.  Die  Differenz  zwischen  Bremskraft  und  Schalen- 
fallgewicht  erzeugt  die  Verzögerung  und  bestimmt  den 
Stoß  für  die  Insassen  des  Korbes  und  die  Lange  des  Brems- 
weges. Letztere  ist  auch  abhangig  von  der  Geschwindigkeit 
des  niedergehenden  Fürderkorbes  beim  Seilbruch  und  pro- 
portional dem  Quadrat  dieser  Geschwindigkeit. 

Die  Bremswirkung  einer  guten  Fangvorrichtung  soll 
diesen  Bedingungen  entsprechen  und  eine  niedergehende 
Schale  ohne  Verletzung  für  die  Insassen  zum  Stillstand 
bringen. 

7.  Diese  Bremskraft,  ob  sie  erreicht  wird  durch  De- 
formation der  Holz-  oder  durch  Reibung  auf  Eisenführungen, 
soll  praktisch  unabhängig  von  der  veränderlichen  Stärke 
der  Führungen  sein. 

8.  Die  Bremskräfte  sollen  die  Führungen  nicht  aus 
ihrer  Lage  zu  reißen  suchen. 

9.  Die  Fangvorrichtung  soll  die  Schale  nach  dem  Still- 
stand dauernd  halten  können. 

10.  Sie  soll  wirken,  gleichgültig,  ob  das  Seil  bei  der 
Auffahrt  oder  Niederfahrt  reißt. 

11.  Der  Apparat  soll  leicht  zu  untersuchen  und  in 
der  Konstruktion  so  derb  sein,  daß  er  durch  die  oft 
starke  Beanspruchung  im  Schacht  nicht  zu  sehr  leidet. 

In  bezug  auf  Punkt  6  ist  man  sich  noch  nicht  einig  darüber, 
wie  lang  der  Bremsweg  mindestens  sein  muß.  Bei  den 
Verslichen  im  Marcus-Schacht  zeigte  ein  Stoßmeßapparat 
die  gleichen  Werte,  einerlei  ob  mit  6  m  oder  12  m  Ge- 
schwindigkeit bei  der  Seiltrennung  nach  unten  gefahren 
wurde,  wenn  im  ersten  Fall  der  Bremsweg  ca.  4.5  m  und 
im  zweiten  Falle  9  m  betrug.  Bei  den  Fangvorrichtungen  von 
(larvin  und  Undeutsch  läßt  sich  die  Größe  der  Bremskraft 
veränderlich  einstellen,  doch  versagt  die  erstere  Kon- 
struktion, wenn  zuerst  ein  dünnerer  Teil  und  dann  ein 
dickerer  Teil  der  Führungen  gefaßt  wird.  Bei  der  Fang- 
vorrichtung von  Undeutsch  wird  der  Bremsstoß  selbst  bei 
Veränderungen  von  Zoll* Dicke  in  den  Führungen 
nicht  bedeutend  schwanken.  Die  Fangvorrichtung  von 
Schweder  arbeitet,   mit   Tiasdruck   auf   den  Bremsschuhen 


(Reibung) ;  die  Bremskraft  ist  deshalb  so  gut  wie  gleich-; 
bleibend,  ob  die  Führungen  gleich  oder  ungleich  abgenutzt 
sind.  Dil'  Versuche  mit  ihr  am  14.  und  19.  März  1907 
zeigen  anscheinend  einen  größern  Bremsstoß  als  bei  der 
Fangvorrichtung  von  Undeutsch,  trotzdem  der  Bremsweg 
bei  ersterer  Fangvorrichtung  bedeutend  länger  war. 
Dieser  muß  durch  Vergrößerung1  der  Bremskraft  verkürzt 
weiden  und  dann  ist  der  Stoß  unter  Umständen  größer. 
Diesei-  Umstand  kann  aber  wieder  durch  Verzögerung  der 
sehr  schnell  wirkenden  Schwederschen  Gäsfallbremse  aus-j 
geglichen  werden.  In  bezug  auf  Funkt!»  genügte  die  Fang- 
vorrichtung von  Schweder  nicht  ganz,  da  durch  kleine 
Undichtigkeiten  in  Kolben  und  Rohrverbindungen  der 
Gasdruck  nach  dem  erfolgreichen  Fangen  sank,  sodaj 
nach  etwa  V'o  Stunde  die  Schale  weiter  geglitten  wäre. 
Inzwischen  hat  aber  der  Erfinder  eine  Verbesserung  an- 
gebracht; eine  Rolle  oder  ein  Keil  wird  durch  den  (las- 
druck, wenn  er  bis  auf  eine  Minimalgrenze  gefallen  ist, 
zwischen  Schale  und  Führung  gedrückt,  der  die  Sehale 
dann  dauernd  hält.  Alle  Fangvorrichtungen  wurden  nur 
bei  Seillösung  während  der  Niederfahrt  erprobt,  da  sie 
bei  Erfolg  dann  auch  bei  der  Auffahrt  genügen. 

Für  die  in  Transvaal  bisher  gebräuchlichste  Fangvor- 
richtung von  White  &  Gränt  ist-  die  gänzliche  Unbrau«  h- 
brauchkeit  für  das  Fangen  von  niedergehenden  Körben  er- 
wiesen. Zurückgewiesen  wurden  Fangvorrichtungen,  die 
den  Korb  zu  plötzlich  anhalten,  oder  die  zu  spät  in  Wir- 
kung kommen  würden.  Ferner  wurden  die  Fangvorrich- 
tungen nicht  erprobt,  die  '  zwar  plötzlich  greifen  und 
halten,  aber  mit  der  Förderschale  durch  ein  elastisches 
Medium  z.  B.  pneumatische,  hydraulische  oder  Feder- 
puffer verbunden  sind,  weil  sie  für  die  Praxis  doch  zu 
schwer  sein  würden. 

Die  Versuche  mit  den  Fangvorrichtungen  von  Hughes 
Thompson  und  Wilkinson  waren  ohne  Erfolg.  In  An- 
betracht des  in  2  Versuchen  festgestellten  erfolgreichen: 
Fangens  der  Schwederschen  Fangvorrichtung  auf  Eisen-j 
führungen,  geschmierten  und  ungeschmierten,  wurden  keine 
weit  ei  n  Versuche  mit  derjenigen  von  Wilkinson  ausge- 
geführt,  die  auch  für  Eisenführungen  bestimmt  war  und 
gute  Ergebnisse  versprach. 

Da  zufriedenstellende  Fangvorrichtungen  gefunden  worden 
sind,  empfiehlt  die  Kommission,  daß  die  bisherigen  Vor- 
schriften bestehenbleiben,  und  daß  die  Frage  der  speziellen 
Art  von  Fangvorrichtungen  von  dem  Staatsbergingenieur 
zu  entscheiden  ist,  ebenso  wie  die  britischen  Behörden 
bestimmte  Sicherheitsventile  für  Dampfkessel  zulassen  und 
bestimmte  Explosivstoffe  erlauben. 

Die  Kommission  bezeichnet  als  diejenigen  Fangvor- 
richtungen, welche  die  besten  Ergebnisse  aufzuweisen 
hatten  : 

für  vertikale  Schächte  mit  Holzführungen  die  von  Undeutsch 
„         „  „         „  „  die  von  Schweder 

„         „  „      mit  Eisenführungen  die  von  Schw  eiler. 

Für  geneigte  Schächte  noch  keine;  sie  hofft  aber  bald  ent- 
sprechende Versuche  machen  zu  können. 

Ferner  empfiehlt  die  Kommission,  keine  weitere  Fang- 
vorrichtung zuzulassen,  wenn  sie  sich  nicht  in  ähnlichen 
Versuchen  wie  die  obigen  bewährt  hat.  Die  weitern 
Versuche  sollen  auf  Staatskosten  öffentlich  unter  Leitung 
des  Staatsingenieurs  angestellt  werden;  die  Erfinder  sollen 
jedoch  die  Fangvorrichtungen  selbst  liefern. 
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Weitern  Vorschlägen  zur  Erhöhung  der  Sicherheit  bei 
■er  Förderung,  welche  von  der  Masehinenführer- Vereinigung 
n  Transvaal  in  hezug  auf  Änderung  der  Signale,  der 
»eufenzeiger  und  den  Abschluß  der  Fördermaschinen 
mon  jeglichen  andern  Maschinen  gemacht  wurden,  konnte 
Be  Konunission  nicht  zustimmen. 

Bezüglich  der  Frage,   ob  es  sicherer  und  besser  sei, 
■ut   ungerührten    Kübeln    oder    mit    geführten  Gefäßen 
Kkipsl    abzuteufen,   kommt   die  Kommission   nach  Ver- 
nehmung zahlreicher  Fachleute  zu  dem  Ergebnis,  daß  das 
abteufen  mit  Skips  als  das  sicherere  zu  empfehlen  ist. 

Da  bei   der  Abfassung  des   obengenannten  Aufsatzes 
Kn  Nr.  35  d.  Z.  der  offizielle  Kommissionsbericht  noch 
icht  vorlag,   seien  daraus  noch  folgende  Angaben  nach- 
etragen.    Außer  den  unter  .Hauptversuche'1  angeführten 
ebnissen  mit  der  Fallbremse  von  Schweder  IS.  11031 
noch  diejenigen  von  2  weitern  Versuchen  zu  nennen, 
ebenfalls  günstig  ausfielen.    Zu  dem  unter  c  genannten 
ersuch    ist  noch    zu    bemerken,    daß    sein  Mißlingen 
□trat,   weil  die  Fangvorrichtung  für  die  Entfernung  der 
•urlatten  voneinander  zu  schmal  gebaut  war,  sodaß  sich 
r  Korb  auf  die  eine  Seite  neigte  und  sich  so  der  Angriff 
r  Vorrichtung  auf  der  andern   nur  an  den  Ecken  der 
urlatten  bemerkbar  machte. 


Technik. 


Spülversatzeinrichtung  auf  der  Zeche  Consolidation  bei 
Schalke   und   die    dort    angewendeten  Pfeilerverschläge. 

Auf  Zeche  Consolidation.  Schachtanlage  I  VI  bei  Schalke. 
Wird  z.  Z.  Spülversatz  in  folgenden  Flözen  angewendet: 
A  (Katharina!.  B  iGustav).  C  und  E  der  obern  Fettkohlen- 
e.  sowie  in  Q  IRöttgersbank)  und  R  der  mittlem 
ohlenpartie. 

ies>- Flöze  haben  ein  Einfallen  zwischen  40  und  55". 
und  Q  davon  liegen  in  mehreren  Packen,  von  denen 
al  der  unterste   bi~   zu    1  m  Mächtigkeit    in"*  den 
rn  angebaut  werden  muß:   der  Packen   besteht  zum 
en  Teil   aus   sehr  weichem   Brandschiefer,   der  sich 
diesem  Einfallen  schlecht  halten"  läßt.    Flöz  B  hat^ein 
gebräches  Hangende. 

ls  Abbaumethode  steht  in  sämtlichen  Flözen  ge- 
licher  Stoßbau  in  Anwendung.""  Die  Spülrohre  werden 
der  obern  Sohle  in  Cberhauen.  die  sich  jedesmal  in 
der  Mitte  zwischen  zwei  Abteilungen  befinden,  herunter- 
geführt. Von  die~em  au sT beginnt  der  Abbau^'nach  jeder 
Sehe  bzw.  nach  Osten  und  Westen  hin  |s.  Fig.).  Die 
Cberhauen  dienen  zugleich,  als  Abführungstrecke  der  ver- 
brauchten Wetter.  I  m  Schlagwetteransammlungen  in  den 
StreckenCrsten^  nach  Möglichkeit  zu  vermeiden  und  um 
ferner  die  gewonnenen  Kohlen  leicht  abfahren  zu  können, 
wird  d^n  Pfeiler~tr>*cken  -in  Ansteigen  von  1  :  100 
gegel»en. 

Der  unterste  Pfeiler  wird  in  der  Regel  zuerst 
als  Strehpfeiler  von  den  Abteilungsquerschlägen  bzw. 
Brem-ber_'.-n  aus  ins  Feld  getrieben  und  mit  den 
»orrichtungsbergen  -^rgfältig  verfällt:  alsdann  wird  von 
Ort  2  au-  erst  bis  zur  obern  Sohle  aufgehauen  und  sodann 
•it  Stoßpfeilern  und  nachfolgendem  Spülversatz  begonnen, 
wt  Nr.  1  wird  offen  gehalten  und  später  als  Klärbassin 
fir  die  gebrauchten  Schlammwässer  benutzt,  wodurch  eine 
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ziemlich  vollständige  Klärung  des  Waasera  erzielt  wird, 
sodaß  es  alsdann  dem  Haoptsumpf  ohne  weiteres  zu- 
geführt werden  kann. 


Stoßbau  mit  Spfdversatz. 

Als  Vt»rsatzmaterial  werden  Waschberge  bis  zu  80  mm 
Korngröße,  so  wie  sie  fallen,  gebraucht:  es  hat  sich  ge- 
zeigt, daß  damit  ein  recht  dichter  Versatz  erzielt  wird. 
Das  Versatzverhältnis  beträgt  nach  den  bisherigen  Er- 
fahrungen gegenüber  den  gewonnenen  Kohlen  TO  pCt. 
ausschließlich  der  in  den  Pfeilern  und  örtern  fallenden 
Berge,  d.  h.  für  100  Förderwagen  gewonnene  Kohlen 
werden  etwa  70  Förderwagen  Waschberge  eingeführt. 

Zur  Spülleitung  werden  schmiedeeiserne  Rohre  von 
150  mm  lichten  Durchmesser  und  7.5  mm  Wandstärke 
verwandt.  Die  Länge  der  Leitungen  beträgt  bis  zu 
1000  m. 

Um  während  des  Einschlämmens  die  Kohlengewinnung 
nicht  stören  zu  müssen,  werden  ähnlich  wie  beim  dortigen 
Strebbau.  Pfeilerverschläge  in  folgender  Weise  hergestellt. 
An  der  Stelle,  wo  ein  Pfeilerverschlag  vorgesehen 
ist.  werden  zwei  Stempelreihen  in  einer  Entfernung  bis 
zu  1  m  parallel  von  unten  nach  oben  beim  Auskohlen 
mitgeführt.  Bei  schlechtem  Nebengestein  oder  bei  Brand- 
schieferpacken, die  angebaut  werden  müssen,  werden  die 
Stempelreihen  mit  vollständigem  Leinenverzug  am  Liegenden 
oder  am  Hangenden  und  Liegenden  versehen.  An  die 
äußere  Seite  der  ersten,  dem  zu  verschlämmenden  Pfeiler- 
raum zugekehrten  Stempelreihe  wird  Drahtgewebe  gespannt, 
auf  dieses  werden  starke  Tannenbretter  (Bohlen)  von  1  bis 
2  Zoll  Stärke  parallel  mit  dem  Einfallen,  in  Abständen 
von  20  bis  40  cm  mittels  eiserner  Klammern  au  die 
Stempelreihen  geheftet,  sodann  werden  Schalhölzer  (Halb- 
hölzer) in  Abständen  von  1  bis  1.25  m  quer  davorgebracht. 
und  darauf  wird  das  Ganze  gegen  die  andere  Stempel- 
reihe verstrebt  (s.  Fig.l.  Wichtig  ist.  daß  ein  regelrechtes 
Abfließen  des  Wassers  während  des  Einschlämmens  er- 
möglicht wird.  Deshalb  muß  ein  Drahtgeflecht  mit  ge- 
nügender Maschenweite  genommen  werden:  Verschlagleinen 
läßt  z.  B.  Wasser  nicht  genügend  durchfließen.  Sammelt 
sich  nämlich  viel  Wasser  hinter  dem  Verschlag  an.  so 
besteht  die  Gefahr,  daß  es  durch  sein  Gewicht  den  Ver- 
schlag zerstört  und  in  dem  untern  Ort  Zerstörunsen  an- 
richtet. 
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Das  zu  den  Vorschlägen  verwandte  Drahtgeflecht  be- 
steht aus  verzinktem  Eisendraht  von  1,8  mm  Durchmesser 
mit  2  X  9  mm  Maschenweite.  Es  wird  ebenso  wie  die 
Bohlen  stets  wiedergewonnen   und   von  neuem  verwandt. 


Mineralogie  und  Geologie. 
Mitteilungen  der  Erdbebenstation  der  Technischen  Hoch- 
schule zu  Aachen.    Bericht  über  November  1907.  Stärkere 
Erdbeben  landen  nicht  statt,  dagegen  leichtere  Kernbeben. 


Nr,  . 

Novbr.  1 
11)07 

Anfang 

Ende 

1 

2. 

11'/,  Uhr  Abends 

12      Uhr  Abends 

2 

3. 

9*1*  , 

11  Vi  i 

3 

26. 

.)       ..  .Morgens 

D1/.,    .,  Morgens 

4 

29.  1 

4V»  * 

5  "  „ 

Vom  1ö.  bis        zeigte  sich  eine  Leichte  Bodehunruhe 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 
Die  Entwicklung  der  Petroleumgewinnung  in  Rumänien. 

Über  die  Entwicklung  der  rumänischen  Petroleumindustrie 
entlieh  inen  wir  dem  „  Board  of  Trade  Journal "  nachstehendes: 
Obwohl  die  Verwendung  von  Petroleum  in  Rumänien  bis 
zum  Jahr  1882  zurückgeht,  wo  es  von  Bauern  als 
Schmiermittel  gebraucht  wurde,  und  obwohl  schon  im  Jahre 
1856  eine  Raffinerie  in  Bukarest  errichtet  wurde,  das 
übrigens  sich  rühmen  kann,  als  erste  von  allen  Städten 
Europas  die  Petroleumbeleuchtung  eingeführt  zu  haben, 
hat  die  rumänische  Petroleumindustrie  erst  in  den  letzten 
Jahren  eine  größere  Bedeutung  erlangt.  Im  Jahre  1866 
konnte  Rumänien,  da  die  Petroleumpreise  im  Auslände  gestie- 
gen waren,  trotz  der  geringen  Produktion  von  5  915  t  eine 
Menge  von  2  712  t  Petroleum  nach  Marseille  zur  Ausfuhr 
bringen.  Kurze  Zeit  darauf  indessen  war  Rumänien  in- 
folge der  primitiven  Ausbeutungsniethoden  sowie  infolge 
allgemeiner  Transportschwierigkeiten  und  Mangels  an  Eisen- 
bahnen nicht  in  der  Lage,  mit  andern  Staaten  zu  kon- 
kurrieren, sodaß  man  die  Ausbeutung  aufgeben  mußte. 
Erst  im  Jahre  1882  wurde  die  Petroleumgewinnung  wieder 
aufgenommen;  sie  nahm  nunmehr  bis  1898  von  Jahr  zu 
Jahr  zwar  nicht  sehr  erheblich,  aber  fortgesetzt  zu,  nach 
1898  jedoch  erfuhr  sie  ganz  erhebliche  Steigerungen,  wie 
folgende  Zahlenangaben  zeigen:  Die  Produktion  hob  sich 
in  der  Zeit  von  1882  bis  1897  von  19  000  auf  79  000  t, 
dagegen  von  1898  bis  1906  von  106  470  auf  887  554  t. 
In  der  ersten  Hälfte  des  laufenden  Jahres  erreichte  die 
Ausbeute  chon  eine  Menge  von  554  482  t. 

Näheres  über  die  rumänische  Petroleumindustrie 
im  ersten  Halbjahr  1907  berichtet  das  Kaiserl.  Deutsche 
Konsulat  in  Bukarest: 

Produktion.  Die  betreffs  der  Produktion  in  den 
ersten  sechs  Monaten  1907  gehegten  Erwartungen  haben 
sieh  im  vollen  Umfange  bestätigt.  Die  Rohölproduktion 
hat  eine  Menge  von  554  482  t  gegen  409  511  t  im  ersten 
Halbjahr  1906  und  276  845  t  im  entsprechenden  Zeitab- 
schnitt des  Jahres  1905  ergeben.  Die  im  laufenden  Jahre 
mehr  gewonnenen  144  971  t  stellen  somit  einen  Zuwachs 
von  35  pCt  dar. 


Auf  die  in  Betracht  kommenden  Bezirke  verteilt,  stell! 
sich  die  Rohölproduktion   in   der  ersten  Hälfte  der  zwei 

letzten  Jahre  wie  folgt: 


.1.  Halbjahr 

11X17  aetren 

1.906 

1907 

tili  IC 

t 

t 

t 

Prähova  . 

.    389  977 

529  450 

+  139  473 

Dambovitza  . 

9  257 

16  296 

7  039 

Buzeu . 

5921 

4  606 

1  315 

Bakau 

4  856 

4  130 

226 

Insgesamt  . 

.    409T)  11 

r>.-) 4  482 

+  144  971 

Was  die  einzelnen  Gruben  anbelangt,  so  steht  an  deren 
Spitze  Bustenari  mit  einer  ölgewinnung  von  239  93<>  t 
gegen  239  152  1  im  Vorjahre;  es  folgen  an  zweiter  und 
dritter  Stelle  Moreni  mit  140  039  t  gegen  62  387  t  iirt 
Vorjahre  und  Campina-Poiana  mit  111  524  t  gegen  52  61 1  1^ 
Aus  diesen  Zahlen  geht  hervor,  daß,  während  Bustenari 
sich  auf  der  alten  Höhe  gehalten  hat,  in  Campina-Poiana 
und  Moreni  ein  sehr  erheblicher  Zuwachs  in  der  Rohöl- 
gewinnung zu  verzeichnen  war.  Dieser  Zuwachs  beträgt 
bei  Campina-Poiana  124  pCt  und  bei  Moreni  112  pCt. 

Die  Produktion  der  Aktiengesellschaften  in  der  Petro- 
leumindustrie im  ersten  Halbjahr  1907  beträgt  515  046  t 
gegen  374  611  t  im  Vorjahre,  sie  weist  hiermit  einen 
Zuwachs  von  140  435  t  auf.  Die  erste  Stelle  unter  diesen' 
Gesellschaften  nimmt  die  „Steaua  Romana"  mit  187  216  t 
gegen  128  316  t  im  Vorjahre  ein.  Es  folgen  die  Gesell^ 
st  haften : 


Regatul  Roman  . 
Bustenari  ... 
Romana  Americaua 
Telega  Oil  Co.  . 
International 
Traian  .... 


mit  102  083 
66  196 
39  617 
24  262 
21477 
20  488 


t  gegen 


41  066  t 
65  329  „ 

19  286  „ 
31  868  „ 

20  091  , 
12  130  . 


Raffinerie.  Von 
an  Hohöl  gingen  im 


der  oben  angeführten  Produktion! 
ersten  Halbjahr  1907  im  ganzen' 
427  994  t  zum  Zwecke  der  Verarbeitung  in  die  Raffinerien] 
Die  entsprechende  Zahl  des  Vorjahres  ist  364  662  t,  sodaß 
in  diesem  Jahre  63  332  t  mehr  verarbeitet  worden  sind.' 
Unverarbeitet  blieben  126  488  t. 

Aus    den  verarbeiteten  427  994  t  wurden 


1.  Halbjahr 


Benzin    .    .    .  . 
Leuchtöl  .... 
Mineralöl 
Rückstände  . 

Insgesamt  . 
Inlandverbrauch 


1906 
}  4  "t  \ 

53  499 
109  606 

21  900 
167  282 


1907 
:  t 
62  658 
121  124 
24  040 
205  285 


gewonnen: 

1907  gegen 
190(5 
t 

+  9  159 
+  11  518 
+  2  140 
-j-  38  003 


352  287    413  107     +60  820 
Der  Verbrauch  an  Petroleumpro- 


dukten im  Lande  betrug: 


im  1.  Halbjahr 


1906 

1907 

t 

t 

Benzin 

242 

287 

Leuchtöl  . 

12919 

13  836 

Mineralöl 

2  998 

2  599 

Rückstände  . 

.  100715 

150  584 

1907  gegen 
1906 

.  t-  -. 

+  45 
-f-  917 
—  399 
+  49  869 


Insgesamt  .    .    116  874    167  306     +50  432 

Hieraus  ergibt  sich,  daß  der  Inlandverbrauch  trotz  ein 
Sinkens  des  Mineralölkonsums  um  r.  29  pCt  gestiegen  i 


7.  Dezember  15)07 


G  I  ü  <• 


k  a  li  f 


1651 


Allerdings  trägt  hierzu  hauptsächlich  die  wachsende  Zu- 
nahme des  Verbrauchs  an  Rückständen  bei,  welche  als 
Heizniittel  immer  größere  Verwendung  finden.  Der  in- 
ländische Verbrauch  an  Rückständen  der  Petroleumindustrie 
hat  sich  wie  folfft  gesteigert: 


Jahr  t  Jalu-  t 

1901  ....  66  753  1905  ....  162243 

1902  ....  77  S76  1906  ....  237477 

1903  ....  97098  1907  (6  Monate)  150  584 

1904  ....  119735 


Somit  war  der  Verbrauch  in  den  ersten  sechs  Monaten 
dieses  Jahres  größer  als  der  ganze  Jahreskonsum  bis  ein- 
schließlich 1904.  Er  ist  nur  um  rd.  12  000  t  kleiner  als 
der  des  Jahres  1905  und  beträgt  64  pCt  des  ganzen  Ver- 
brauchs von  1906. 

Ausfuhr.    Von  der  Produktion  gingen   ins  Ausland: 

1.  Halbjahr  1007  gegen 

190»;  1907  1906 

t  t  t 

Rohöl  und  verwandte 


Produkte    .    .    .  18  387      31  419      -j-  13  032 

Leuchtöl     ....  98913    114505      -j-  15  592 

Benzin   .    .  .    34  016  49  136  -j-  15  120 

Insgesamt.    .  151  316     195  060     +  43  744 


In  Prozenten  ausgedrückt  betrug  die  Erhöhung  der 
halbjährlichen  Ausfuhr 

1907  gegen  1906       1906  gegen  1905 
Rohöl  und  verwandte 

Produkte  ....      70  pCt 
Leuchtöl  .....      16    „  150  pCt 

Benzin     .    ....      44    „  30  „ 

Die  Ausfuhr  richtete  sich  nach  folgenden  Ländern: 


Roh-  und 
Gasöl 

• 

Leueh  töl 

Benzin 

Insgesamt 

Länder 

1.  Halbjahr 

1.  Halbjahr 

iL  Halbjahr 

1.  Halbjahr 

1906  1907 

1906 

1907 

1908 

1907 

1906 

1907 

t  t 

t 

t 

I  t 

t 

t 

t 

Frankreich  . 

1455  1906  28755 

31944 

20340 

27973 

50550 

61823 

England  .  . 

4120  11227 

19677 

31517 

5985 

2902 

2'.i7-7 

45040 

Deutschland 

1514  504 

15005 

12768 

7248 

1732(5 

24427 

30598 

Indien  .  .  . 

15063 

15063 

Türkei  .  .  . 

435  4325 

10690 

9732 

26 

44 

11151 

14101 

Österreich- 

Ungarn  .  . 

(5894  10238 

305 

245 

7259 

10483 

Italien  .  .  . 

28  2431 

1  2-1  iT 

2i  122 

477 

12835 

4930 

Belgien  .  .  . 

52  108 

7112 

354s 

71<;4 

3656 

Ägypten  .  . 

3407 

3467 

Norwegen  . 

3205  — 

230 

2478 

3435 

247S 

21 

3775 

1494 

51 

3775 

2010 

Schweiz  .  . 

13  — 

12 

25 

Bulgarien  . 

613  647 

200 

22 

40 

105 

853 

774 

Niederlande 

50  - 

50 

Serbien  .  .  . 

8|  12 

2 

13 

5 

25 

Insgesamt 

1838T7  314191)98913 

I14505H34016 

49136 

151310 

195060 

Frankreich  ist.  wie  auch  im  Vorjahre  der  Hauptab- 
nehmer rumänischer  Petroleumprodukte.  An  zweiter  und 
dritter  Stelle  folgen  England  und  Deutschland.  Bei  dem 
ersteren  ist  eine  besonders  bedeutende  Zunahme  der 
Bezüge  zu  verzeichnen.  Diese  Zunahme  übersteigt  die 
bei  Frankreich  um  ein  Bedeutendes  und  es  hat  den 
Anschein,  als  ob  England,  dessen  Bezüge  sich  von  1905 
bis  1907  um  das  Siebenfache  erhöht  haben,  mit  der  Zeit  an 
die  erste  Stelle  unter  den  Verbrauchern  von  rumänischem 
Petroleum   treten   wird.    Was  die  andern  Länder  betrifft. 


su  ist   bei  Italien    und  Belgien    ein    bedeutender  Ausfall 

festzustellen. 

Auffallend  ist  in  der  obigen  Aufstellung  lerner  die 
mit  dein  beträchtlichen  Posten  von  15  003  1  eingesetzte 
erstmalige  Ausfuhr  nach  Indien;  diese  findet  ihre  Er- 
klärung darin,  daß  die  Standard  Oil  Co.,  welche  Petroleum- 
prodükte  nach  Indien  ausführt,  bei  der  billigeren  Fracht 
es  vorgezogen  hat.  von  Rumänien  (Romana-Americana) 
ans  zu  liefern. 

Nachstellende  Aufstellung  gibt  den  Prozentsatz  der 
verschiedenen  Bezugsländer  am  Export  für  die  ersten 
sechs  Monate  der  letzten  drei  Jahre  wieder. 


1. 

Halbjahr 

1905 

1906 

1907 

pCt 

pCt 

pCt 

Frankreich  .... 

65V2 

33 

317* 

England  

77* 

20 

23 

Deutschland  .... 

147a 

16 

10 

Indien  

77a 

Türkei  

72 

77," 

7 

Österreich-Ungarn  . 

io72 

5 

57a 

Italien  

8 

27a 

Belgien  

5 

2 

Ägypten  

2 

Norwegen  .... 

272 

17a 

Tunis   

ru 

1 

Bulgarien  

1 

7a 

7a 

Andere  Länder  . 

7* 

Insgesamt 

100 

100 

100 

Im  allgemeinen  ist  bei  der  Ausfuhr  noch  zu  bemerken, 
daß  die  nach  den  einzelnen  Ländern  exportierten  Mengen 
in  gar  keinem  Verhältnis  zu  den  von  ihnen  in  der 
rumänischen  Petroleumindustrie  investierten  Kapitalien 
stehen.  Während  Deutschland,  das  an  dieser  Industrie 
mit  über  100  Mill.  Lei  beteiligt  ist,  mit  16  pCt  nur  die 
dritte  Stelle  unter  den  Bezugsländern  einnimmt,  stehen 
Frankreich  und  England,  die  mit  verhältnismäßig  sehr 
wenig  Kapital  an  der  rumänischen  Petroleumindustrie 
beteiligt  sind,  mit  31^2  und  23  pCt  an  erster  und 
zweiter  Stelle.  Anderseits  steht  das  in  Rumänien  an- 
gelegte holländische  und  italienische  Kapital  ebenfalls  in 
keinem  Verhältnis  zu  der  geringen  Ausfuhr  dortiger 
Petroleum produkte  nach  diesen  Ländern. 


Verkehrswesen. 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Eröffnung  der  Station 
Werftpfuhl  für  den  Güterverkehr.  Am  1  .Dezember  ist  die 
zwischen  den  Stationen  Werneuchen  und  Tiefensee  (Ober- 
Barnim)  rechts  der  Bahnstrecke  Berlin -Wriezen  a.  0. 
gelegene  Station  Werftpfuhl  eröffnet  worden.  Gleichzeitig 
ist  sie  in  den  oberschlesischen,  niederschlesischen  und 
rheinisch-westfälischen  Kohlentarif  aufgenommen  worden. 

Am  25.  November  ist  der  zwischen  den  Bahnhöfen 
Schlabitz  und  Nährten  an  der  Bahnstrecke  Glogau-Bojanowo 
gelegene  Bahnhof  Gaisbach  für  die  Abfertigung  von 
Gütern  in  Wagenladungen  eröffnet  und  gleichzeitig  in  den 
ober-  und  niederschlesischen  Kohlentarif  aufgenommen 
worden. 

Kohlentarif  der  Gruppen  III  und  Il/lII.  Am  1.  Dezember 
ist  die  Station  Eckdorf  der  Köln-Bonner  Kreisbahnen  al~ 


1(352 


Glückauf 


Nr.  49 


Versandstation  in  die  Abteilung  B  der  genannten  Tarife 
aufgenommen  worden. 

Wagengesteliung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhrkohlenbezirks. 


Wagen 
(auf  10t  Lade- 

Davon 

gewicht 

in  der  Zeit  vom  -■'<. 

bis  30. 

No\  In'. 

1907 

zurückgeführt) 

tur 

die  Zufuhr 

recht- 
zeitig 

ges 

nicht 

aus  c 

,en  Dir 

-Bez. 

November 

teilt 

zu  den  Häfen 

lassen 

Elber- 
feld 

zus. 

23. 

25  283 

983 

Ruhrort 

10  937 

350 

1 1  287 

24. 

6  1.17 

231 

Duisburg 

992 

14 

6  01  16 

25. 

20612 

3  124 

Hochfeld 

898 

9' 

901 

2(5. 

21  002 

2  572 

l  lortmund 

188 

18S 

27. 

23  071 

805 

28. 

23  940 

031 

29. 

23  037 

734 

«  30. 

22  445 

3  100 

zus.  1907 

107  333 

L2240 

zus.  1907 

18  015 

373 

1 S  3  SS 

1906 

151002 

15408 

1906 

20  234 

308 

20  542 

arbeits-119071 

23  11(15 

1  741» 

arbeite-  19071 

2  574 

53 

2CC7 

täglich  \1906l  \ 

21  572 

2  201 

täglich  U9061 

2  891 

44 

2935 

1  Die  durchschnittliche  Gestellungsziffer  für  den  Arbeitstag 
ist  ermittelt  durch  Division  der  Zahl  der  wöchentlichen  Arbeits- 
tage (katholische  Feiertage  als  halbe  Arbeitstage  gerechnet)  in 
die  gesamte  wöchentliche  Gestellung. 


Marktberichte. 

Ruhrkohlenmarkt.  Für  den  Eisenbahnversand  von 
Kohlen,  Koks  und  Briketts  wurden  im  Ruhrbezirk 
durchschnittlich  arbeitstäglich  an  Doppelwagen,  auf 
10  t  Ladegewicht  zurückgeführt. 

gestellt: 


1.— 15. 
IG. — 31. 


(30.) 


1906 

1907 

1906 

1907 

Oktober 

November 

20  347 

21  611 

20  373 

21  395 

20191 

21763 

21796 

24  662 

es  fehlten: 

1277 

524 

2  631 

3  085 

3  442 

3  390 

3  227 

2  123 

1.— 15. 
16.— 31.  (30.) 

Die  Zufuhr  von  Kohlen,  Koks  und  Briketts  aus 
dem  Buhrbezirk  zu  den  Rheinhäfen  betrug  durchschnitt- 
lich arbeitstäglich  in: 

I  diesen  drei 

Ruhrort       Duisburg    Hbchfeld  Häfen 

Zeitraum       1900     1907   1900;    1907  190611907  zusammen 

I  1900  |  1907 

Doppelwagen,  auf  10  t  Ladegewicht  zurück- 
geführt 


1.— 7. 

8.— 15. 
10.— 22. 
23.— 30. 


Nov. 


1  057 
1  131 
1009 


331 
800 
900 


1  012  1105 


1003 
827 
S87 
858 


92 

,17 

1  407 

2  837 

139 

140 

2  025 

2  098 

232 

151 

2  372 

2  707 

201 

130 

2  931 

2  600 

1  014 

1086 
1  180 
1  505 

Der  Wasserstand  des  Rheins 
November  am: 

1.      4.      8.      12.     16.  20. 
1,10   1,03  0,92  0,87  0,90  0,88  0,78  0,88  0,97  m. 
In  der  allgemeinen  Lage  auf  dem  Ruhrkohlenmarkt 
ist  im  November  im  großen  und  ganzen  keine  Ver- 
änderung  eingetreten.    Von    einem  Nachlassen  des 
Bedarfs  ist  noch  keine  Rede  :  in  einzelnen  Sorten  konnte 


bei  Kaub 
24. 


betrug  im 
28.  30. 


die  Nachfrage  nicht  gedeckt  werden.  Bestände  haben 
sich  unter  diesen  Umständen  noch  immer  nicht,  weder 
auf  den  Zechen  noch  in  den  Lagern,  ansammeln  können. 
I  las  Ergebnis  der  Förderung  im  Berichtmonat  ist.  nament- 
lich in  Anbetracht  des  in  der  ersten  Monatshälfte  sehr 
stark  auftretenden  Wagenmangels,  als  günstig  zu  be- 
zeichnen. Die  Zunahme  der  Gewinnung  dürfte  mit 
einer  regelmäßig  für  denNovember  zu  konstatierenden 
Mehranstrengung  der  Belegschaften  im  Hinblick  auf  »Ins 
bevorstehende  Weihnachtsfqst  in  Zusammenhang  zu 
bringen  sein.  Der  Wasserstand  des  Rheins  war  nach 
wie  vor  sehr  schlecht.  Infolge  hiervon  und  des  damit 
verbundenen  Schiffmangels  waren  auch  die  Ver- 
sendungen über  die  RKeinstraße  entsprechend  gering. 
In  den  Ruhrhäfen  warten  noch  große  Mengen,  die  in 
der  Hauptsache  nach  Belgien  und  Holland  bestimmt 
sind,  auf  die  Abfuhr.  Die  süddeutsche  Kundschaft  hat 
sich  weiter  genötigt  gesehen.  Kohlen  in  großem  Um- 
fange mit  der  Bahn  zu  beziehen. 

In  allen  Fettkohlensorten  war  der  Durchschnitts- 
Tagesversand  höher  als  im  Vormonat.  Die  ver- 
fügbaren Mengen  reichten  nicht  aus,  die  Nachfrage  zu 
zu  befriedigen. 

In  (las-  und  Gasflammkohlen  weisen  die  Ver- 
sandziffern  im  November  im  Vergleich  zum  Oktober 
eine  kräftige  Steigerung  auf,  gleichwohl  konnte  der 
Bedarf  nicht  voll  gedeckt  werden. 

Der  Absatz  in  Eß-  und  Magerkohlen  bewegte 
sich  im  November  in  denselben  Grenzen  wie  im  Vor- 
monat, die  verfügbaren  Mengen  wurden  glatt  abgesetzt. 

Der  Versand  von  Koks  hat  sich  im  Beriehtmonat 
auf  der  bisherigen  Höhe  gehalten.  Der  Abruf  der 
Hochofenwerke  ist  in  ungeschwächter  Weise  erfolgt: 
die  Nachfrage  in  Brech-  und  Siebkoks  konnte  im  all- 
gemeinen befriedigt  werden. 

In  Briketts  ist  die  Lieferung,  obwohl  gegen  den 
Vormonat  verstärkt,  dennoch  hinter  der  Nachfrage 
zurückgeblieben. 

Schwefel  s  a  ur  e s  A  m  m  o  n  i  a  k.  Im  November 
blieb  die  Marktlage  für  schwefelsaures  Ammoniak 
durchgehends  fest,  wenngleich  auf  dem  Festlande  keine 
nennenswerten  Umsätze  zu  verzeichnen  waren.  Dagegen 
bestand  aus  den  Kolonien  sehr  lebhafte  Nachfrage.  Die 
englischen  Tagesnotierungen  zeigten  mit  12  /'  bis 
12  £  5  s  keine  Änderung  gegen  den  Vormonat. 

Teer.  Der  Markt  für  Teer  und  Teererzeugnisse 
hatte  mit  Ausnahme  vom  Pech,  welches  in  England 
eine  weitere  Abschwächung  auf  23  s  6,  d  bis  24  s 
erfuhr,  keine  Änderung  gegen  den  Vormonat  zu  ver- 
zeichnen. 

J  de  Marktlage  für  Benzol  blieb  ebenfalls 
Vormonat    unverändert.    Die  englischen 
bewegten  sich  für  90er  Benzol  zwischen 
und  für  50er  Benzol  zwischen  8V2  bis  9  d( 
vernachlässigt    und    mußte  sich  einen 


Benzol, 
gegen  den 
Notierungen 
83/4  bis  9  d 
Toluol  blieb 


weiteren  Preisrückgang  auf  91/2 — 10  d  gefallen  lassen. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
4.  Dezember  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und 
Briketts  unverändert  (s.  die  Preise  in  Nr.  17/07  S.  513). 
Der   Markt  ist   fest.     Die    nächste  Börsenversammlung 


findet  Montag,  den 
31/*— 4V2  Uhr  statt. 


9.     Dezember.     Nachmittags  von 


7.  Dezember  1907 
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/.  Vom  englischen  Kohienmarkt.  Die  letzten  Wochen 
jlben  keine  wesentlichen  Änderungen  in  der  Geschäfts- 
Ige  gebracht.  nur  ist.  im  Versand  von  den  großen 
lusfuhrhäfen  nacli  längerer  Stille  wieder  ein  Irischer  Zug 
Kommen,  seitdem  Schiffe  wieder  in  genügender  Zahl 
llr  Verfügung  sind.  So  spürt  man  namentlich  in  Cardiff 
euerdings  eine  merkliche  Belebung,  die  auch  den  ge- 
flickten Preisen  aufgeholfen  hat.  Die  Inland  nachfrage 
»t  im  ganzen  ruhig  nnd  hat  sich  gegen  den  Vormonat 
■iterhin  verlangsamt.  Die  immer  stärkere  Verflauung 
er  Eisenindustrie  im  nördlichen  Europa  kann  nicht  ohne 
Snfluß  bleiben.  Koks  hat  dies  schon  längst  deutlich  in 
freis  und  Absatz  verspürt.  Maschinenbrand  ist  bislang 
ir  das  nächste  Jahr  noch  sehr  hoch  gehalten  worden, 
och  ist  eben  darum  noch  sehr  wenig  für  spätem  Bedarf 
etat  igt  worden:  die  Verbraucher  glauben,  daß  die  tat- 
sächlichen Aussichten  für  1908  die  jetzigen  Forderungen 
er  Gruben  nicht  rechtfertigen,  und  sehen  ihren  Vorteil 
»rin.  erst  die  Entwicklung  der  Dinge  abzuwarten.  Auch 
faskohle  ist  durchweg  unverändert  fest.  Das  Hausbrand- 
eschäft  konnte  in  den  meisten  Distrikten  auch  in  den 
stzten  Wochen  noch  nicht  befriedigen.  Der  November 
A  sogar  stiller  gewesen  als  irgend  ein  anderer  Monat 
■ses  Jahres.  An  den  Gruben  haben  sich  mehr  oder 
Böiger  bedeutende  Vorräte  angesammelt;  die  meist  ab- 
pwickelten  alten  Abschlüsse  sind  eben  nur  erst  zum  Teil 
nrch  neue  ersetzt.  Die  Preise  haben  in  den  letzten 
lochen  vielfach  nachgegeben,  man  neigte  leicht  zu  Kon- 
Ksioneu,  wenn  sich  Vorräte  anhäuften.  Im  übrigen  er- 
btet man  von  dem  ersten  Einsetzen  des  Frostwetters 
ine  Wendung  zum  Bessern.  In  Northumberland  und 
■  rhara  hat  Maschinenbrand  in  letzter  Zeit  einen  günstigen 
larkt.  Beste  Sorten  sind  für  Ausfuhr  sehr  gesucht,  und 
Bmpter  Bedarf  ist  augenblicklich  schwer  unterzubringen. 
<ie  Preise  haben  sich  entschieden  gefestigt,  und  man  er- 
art'  t  bis  Jahresschluß  keinen  Rückfall,  zumal  bei  der 
nterbrechung  der  Förderung  durch  die  Weihnachtstage, 
ieste  erzielen  15  .>•  6  d  fob.  Blyth.  zweite  14  s  und 
4  s  6  (l  fob.  Tyne.  Maschinenbrand-Kleinkohle  ist  neuer- 
ings  weniger  begehrt  und  schwächer  im  Preise,  besonders 
a  bei  dem  regen  Versand  in  Stückkohlen  ungewöhnlich 
roße . Mengen  auf  den  Markt  geworfen  werden;  bessere 
orten  gehen  zu  8  s  6d  und  9  s.  Beste  Durham-Gaskohle 
»t  sehr  fest:  der  Andrang  scheint  sich  vor  den  Feier- 
lgen weiterhin  zu  verstärken;  beste  erzielen  13  s  b'  d, 
uch  zweite  sind,  sehr  fest  zu  12  s  9  d.  Kokskohle  hat 
ich  zuletzt  leidlich  behauptet  auf  13  s,  Bunkerkohle 
Hinte  mit  12  s  6  d  bis  12  s  9  d  fob.  Tyne  etwas  höher 
ehalten  werden.  Die  Nachfrage  in  Koks  und  Kokskohle 
•t  schleppend  :  auch  verspürt  man  die  geringem  Bezüge 
er  deutschen  Abnehmer.  Gewöhnlicher  Hochofenkoks 
«tiert  17  s,  Gießereikoks  20  .s.  Hausbrand  geht  flott  zu 
6  8  3  d.  In  Lancashire.  Yorkshire  und  den  Midlands 
ißt  das  Hausbrandgeschäft  noch  zu  wünschen,  wie  oben 
«reits  erwähnt.  Bisher  waren  die  Gruben  noch  wenig 
on  der  Witterung  begünstigt.  Beste  Stückkohlen  notieien 
n  Lancashire  16  s  bis  17  s,  zweite  14  .s  6  (/  bis  15  s 
>  d,  geringere  12  s  6  d  bis  13  s  6  d.  Geringere  Sorten 
a  Industriezwecken  gehen  noch  ziemlich  flott,  doch  sind 
I  Verbraucher  in  Bezug  auf  neue  Abschlüsse  noch  zu- 
jjckhaltend.  In  Yorkshire  notiert  beste  Silkstonekohle 
f  8  6  (/,    gewöhnliche    Hausbrand    13  s,    doch  wurden 


noch  kürzlich  Preisnachlässe  bis  zu  1  S  gewährt.  In 
Cardiff  herrscht  jetzt  wieder  eine  lebhafte  Ausfuhrtätig- 
keit; für  die  nächste  Zeit  ist  jetzt  ausreichend  Fracht- 
gclegenlieit  vorhanden,  man  hofft  aber,  daß  bis  ins  nächste 
Jahr  hinein  die  jetzige  Regsamkeit  anhält.  Nach  der 
voraufgehenden  Stilb'  hat  das  Ausfuhrgeschäft  einen  Um- 
fang angenommen,  für  den  sich  die  vorhandenen  Docks 

als  nicht  ausreichend  erweisen.  Angebot  und  Nachfrage 
sind  jetzt  wieder  im  Gleichgewicht,  und  einige  Sorten  sind 
bereits  knapp.  Zu  weitgehenden  Kontrakten  besteht  noch 
wenig  Neigung;  da  sich  die  Aussichten  für  die  künftige 
Entwicklung  noch  nicht  genügend  geklärt  haben.  Beste  Sorten 
Maschinen brand  erzielen  1!»  s  Bd  bis  19  S  Gd  fob.  Cardiff, 
einige  Produzenten  bestehen  auf  20  s;  beste  zweite  Sorten 
notieren  18$6<2  bis  19s,  gewöhnliche  I7$3d  bis  18  sBd. 
Kleinkohlen  leiden  unter  zu  starkem  Angebot;  je  nach 
Sorte  wird  8  s  bis  11  s  ti  d  erzielt.  Halbbituminöse 
Monmouthshirekohle  behauptet  sich  jetzt  sehr  fest,  beste 
Stückkohle  auf  17  s  9  (/  bis  18  s  3  d,  zweite  auf 
17  s  3  d  bis  17  's  9  (l  geringere  auf  16  S  3  d  bis 
Iii  s  9  (/.  Kteinköhle  auf  8  s  bis  9  S.  Hausbrand  ist 
gleichfalls  fegt  zu  19  S  6  (/  bis  20  s  für  beste,  und 
17  s  6  d  bis  18  S  6  d  für  andere  Sorten.  Bituminöse 
Rhondda  ist  stetig,  Nr.  3  in  besten  Stückkohlen  zu  19  s  6  d 
bis  20  S  (i  d.  Nr.  2  desgl.  zu  15  $  bis  15  s  6  d.  Koks 
ist  noch  immer  still  und  ungleichmäßig  im  Preise:  Hoch- 
ofenkoks notierte  zuletzt  l!l  s  bis  20  s\  Gießereikoks 
22  s  bis  23  s,  Spezialkoks  24  t}  6  d  bis  27  s. 

Vom  amerikanischen  Eisen-  und  Stahlmarkt.  Nach 
einer  außerordentlichen  Gunst  der  Wirtschaftslage  von 
überraschend  langer  Dauer  beginnt  sich  über  unser  Land 
ein  geschäftlicher  und  industrieller  Niedergang  auszu- 
breiten, welcher,  verstärkt  durch  die  jüngste  Finanz-  und 
Bankkrisis  sowie  einen  plötzlichen,  sich  aus  Mißtrauen 
kleiner  und  großer  Kapitalisten  erklärenden  Mangel  an 
Bargeld,  den  leitenden  Industriezweig,  die  Eisen-  und 
Stahlfabrikation,  in  hervorragender  Weise  in  Mitleiden- 
schaft zieht.  Der  Abfall  im  Verbrauch  wie  in  der 
Produktion,  der  sich  gegen  Ende  letzten  Monats  einstellte, 
hat  sich  seitdem  beträchtlich  verstärkt,  und  bei  der  in 
nahezu  allen  Fabrikationszweigen  und  besonders  auch 
bei  den  Eisenbahnen,  den  größten  Käufern  von  Eisen  und 
Stahl,  vorherrschenden  Politik  der  Einschränkung  scheint 
für  die  nächsten  Monate  ein  weiteres  Nachlassen  des 
Geschäfts  bevorzustehen.  Die  Gesamt-Geschäftslage  des 
Landes  hat  keine  Verschlechterung  erfahren  und  mit 
Rücksicht  auf  die  im  Grunde  gesunden  Verhältnisse  des 
jungen  und  an  Hilfsmitteln  überreichen  Landes  darf  man 
annehmen,  daß  der  gegenwärtige  Niedergang  nicht  lange 
währen  wird.  Die  finanziellen  Verhältnisse  werden  sich 
zweifellos  in  Bälde  bessern,  aber  inzwischen  werden 
Produktionseinschränkungen.  Lohnherabsetzungen  und 
Arbeiterentlassungen  aus  allen  Teilen  des  Landes  ge- 
meldet, und  ehe  die  Wendung  zum  Bessern  eintritt, 
dürften  noch  viele  Tausende  von  Arbeitern  außer  Be- 
schäftigung gelangen  oder  Lohneinbußen  erleiden.  Die 
Meldung,  daß  die  Roheisen  Produktion  unseres  Landes  im 
Oktober  mit  2  335  972  t  selbst  die  bis  dahin  größte  des 
diesjährigen  Mai,  wo  2  295  000  t  erzeugt  wurden,  noch 
wesentlich  übertroffen,  hat  überraschend  gewirkt.  Wurde 
doch  gleichzeitig  bekannt,  daß  bereits  im  letzten  Monat 
30    Hochöfen    in    verschiedenen   Teilen    des    Landes  aus- 
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geblasen  worden  sind,  teils  behufs  Vornahme  von  Repa- 
raturen,  teils  wegen  Rückgangs  der  Roheisenpreise,  der 
den  Betrieb  unlohnend  gemacht  hat.  teils  wegen  finanzieller 
Schwierigkeiten  bzw.  Knappheit  an  Bargeld  zur  prompten 
Zahlung  der  Löhne.  In  der  ersten  Hälfte  des  neuen 
Monats  ist  bereits  eine  gleiche  Anzahl  von  Hochöfen  aus 
ähnlichen  Gründen  außer  Betrieb  gesetzt  worden,  und  ehr 
der  Monat  zu  Ende  geht,  dürfte  sich  die  Zahl  der  aus- 
geblasenen Öfen  noch  wesentlich  vermehren.  Während 
die  Leistungsfähigkeit  der  im  Feuer  stellenden  Hochöfen 
noch  zu  Anfang  Oktober  einer  Wochenproduktion  von 
•11  1  397  l  entsprach,  ist  seitdem  eine  Verminderung  um 
10  pCt  eingetreten.  Der  geringere  Bedarf  würde  aller- 
dings wohl  eine  Abnahme  um  30  pCt  gerechtfertigt  er- 
scheinen hissen.  .Sollten  die  Roheisenpreise  noch  weiter 
sinken,  so  dürfte  sich  eine  stetig  zunehmende  Zahl  von 
Hochöfen  zur  Betriebseinstellung  genötigt  sehen  und 
/war  wegen  der  hohen  Produktionskosten,  welche  -ich 
ebenso  aus  der  Höhe  der  Rohmaterialpreise  wie  der 
Untüchtigkeit  und  UnZuverlässigkeit  der  Arbeitskräfte  er- 
klärt. Das  einheimische  Geschäft  liegt  last  gänzlich 
darnieder,  es  wird  nur  das  allern otwendigste  gekauft, 
während  die  Großkdnsumenten  augenscheinlich  auf  Grund 
früherer  Käufe,  zumal  bei  vermindertem  Bedarf,  noch 
reichlich  versehen  sind  und  vorziehen,  weiteren  Preis? 
niedergang  abzuwarten.  Anderseits  sind  nur  wenige 
Produzenten  um  Verkauf  bemüht  und  allgemein  herrsch! 
das  Bestreben  vor,  durch  Produktionseinschränkung  oder 
I  letriebseinstellung  einer  Überproduktion  vorzubeugen, 
welche  schließlich  zu  völliger  Demoralisation  führen  würde. 
Auch  dei1  Staliltrust  befolgt  diesen  Grundsatz  und  hat 
von  seinen  durchgängig  9ö  in  Betrieb  stehenden  Hoch- 
öfen bereits  33  ausgeblasen.  Die  Roheisenpreise  waren, 
nachdem  sie  im  Mai  ihren  Höhepunkt  erreicht  halten,  bis 
Mitte  Oktober  langsam  zurückgegangen,  doch  sind  sie 
seitdem  rapide  gefallen,  sodaß  im  Durchschnitt  und  für 
alle  Bezirke  der  Preisfall  seit  Mai  etwa  ö  .n  für  die  Tonne 
beträgt.  Die  gegenwärtigen  Notierungen  von  19 — 20  $  für 
Bessemer  Roheisen,  am  Ofen  der  Produzenten  des  Mittel- 
westens, sind  rein  nominell  und  beziehen  sich  auf  kleine 
Abschlüsse  für  nahe  Lieferung,  während  es  an  Nachfrage 
für  nächstjährige  Lieferung  gänzlich  mangelt.  Den  den 
offenen  Markt  versorgenden  Hochofenbesitzern  und  Händlern 
ist  die  Nachricht,  der  Stahltrust  habe  durch  Ankauf  der  Majo- 
rität der  Aktien  der  Tennessee  Goal,  hon  &  Railroad  Co.  die 
Kontvolle  über  ihre  größte  südliche  Konkurrentin  erlangt, 
sehr  willkommen  gewesen.  Während  ein  ansehnlicher  Teil 
der  Rolleisenproduktion  der  letzteren  bisher  in  den  offenen 
Markt  gelangte,  dürfte  nunmehr  die  gesamte  Ausbeute 
zur  Stahlbereitung  verwandt  werden  und  die  Konkurrenz 
im  freien  Markte  sich  dadurch  entsprechend  vermindern. 
W  ährend  die  südlichen  Produzenten  vor  i'iniger  Zeit  be- 
haupteten, Roheisen  zu  so  niedrigen  Selbstkosten,  wie 
8  $  für  die  Tonne  erzeugen  zu  können,  sollen  sich  heute 
infolge  des  Mangels  an  Arbeitern  und  besonders  an 
tüchtigen  Arbeitskräften  die  Kosten  nahezu  doppelt  so 
hoch  stellen.  Doch  die  allerwärts  im  Gange  befindlichen 
Lohnherabsetzungen  und  Arbeiteren tlassu ngei i  dürften  auch 
dafür  Abhülfe  schaffen.  Britisches  Eisen  begegnet,  mit 
Ausnahme  von  Perromangan  und  Ferrosilizium,  gegen- 
wärt ig  keinem  Kaufinteresse,  und  während  letzteres  sieli 
im  Preise  ziemlich  behaupte!  hat,  ist  der  Preis  des  eretereu 


in  Pittsburg,  infolge  scharfen  Abfalles  der  Nachfrage  so-j 
wie  der  Geldknappheit,  auf  öl  $  für  die  Tonne  zurück- 
gegangen. Die  riesigen  Eisenerz-Verschiffungen  aus  denn 
Lake  Superior-Distrikt.  die  sich  für  Oktober  auf  G  482  654« 
und  für  die  Saison  soweit  auf  37  041  861  t  belaufeiu 
haben,  gegen  5  062  794  und  33  238  835  t  im  letzten] 
Jahr,  lassen  erkennen,  daß  sich  an  den  Verladeplätzel 
bzw.  an  den  Hochöfen  für  Monate  genügende  Vorrat» 
aufgehäuft  haben,  sodaß  starke  Einschränkung  des: 
Grubenbetriebes  zu  erwarten  ist,  Die  neuesten  Roheisenl 
notierungen  ab  Hafen  New  York  lauten: 

Northern —  $ 


Nr.  1  X  foundry  .  . 

.  19,75- 

-21,25 

Nr.  2  X  foundry  .  . 

.  19,25- 

-20,75 

Nr.  2  piain     .    .  . 

.  18,75- 

-21,25 

18,25- 

-20,75 

18,25- 

-19.75 

Southern — 

Nr.  1  foundry  . 

.  21,75- 

-23,75 

Nr.  2  foundry  . 

.  21.25- 

—23,25 

Nr.  3  foundry  . 

.  20.75- 

—22,75 

Nr.  4  foundry  . 

.  22.25- 

—22,25 

Nr.  1  soft  .    .    .  . 

.  19,75 

—21,75 

Nr.  2  soft  

.  19.25 

-21.25. 

In  der  Stahlindustrie  ist  die  Betriebseinschränkung, 
nicht  so  allgemein   wie  in  der  Roheisenindustrie,  doch  esi 
ist   auch   seitens    großer   Stahlproduzenten    eine  scharfe' 
Verminderung    der  Ausbeute    zu   verzeichnen,   und  zwal 
sowohl   infolge  Ausbleibens   neuer,   großer  Aufträge,  xvim 
auch   als   Wirkung  der  finanziellen   Wirren.     Besonders  i 
von     den     in    ihrem   Kredit    durch   die    von  Präsident' 
Roosevelt    gegen    sie   eingeleitete  Agitation  geschädigtem 
Eisenbahnen  bleiben  die  üblichen  großen  Bestellungen  ans« 
und   nachdem   der  Staliltrust  das  dritte  Vierteljahr  üben 
raschend     hohe   Reineinnahmen    von     nahezu    44    Mill.  I 
und   einen  Betriebsüberschuß   von   über    109  Mill.  §  hat: 
melden  können,  darf  man  annehmen,   daß  der  Einnahme-! 
Ausweis  für  das  vierte  Vierteljahr   weit   weniger  günstig", 
ausfallen    wird.      Der    gute   Geschäftsgang,    dessen  die! 
Groß-Produzenten   der  Stahlindustrie    sich    während  deri 
letzten  Jahre   haben  erfreuen  dürfen,   hat   ihre  finanzielle 
Lage  jedoch  derart  gekräftigt,   daß   sie  für  eine  Periode 
geschäftlichen   Niedergangs    besser   gerüstet    sind    als  ja 
zuvor.    Im  Gegensatz   zu   dem   Aufschnellen   der  Kupfer! 
preise  während  der  ersten  Jahreshälfte  sind  die  Stahlpreisa 
auch  während  der  besten  Geschäftszeiten   von  den  Groß- 
produzenten   auf   konservativer  Basis    gehalten  Avordem 
und   es   ist    daher  auch   kein   starker  Preisabfall  zu  ge-J 
wältigen.    Auch  bei  den  gegenwärtigen  schlechteren  Zeiten 
herrscht    unter    den   großen   Stahlgesellschaften  Überein- 
stimmung behufs  Durchführung  von  Änderungen,    wie  sie 
dem  Wechsel  der  Dinge  entsprechen  und  wie  sie  geeignet 
sind,    einer    geschäftlichen    Demoralisation  vorzubeugen. 
Die  Preise   werden  auch  fernerhin   auf  vernünftiger  Höhe 
gehalten  werden   und  um  zu  vermeiden,   daß   sich  große 
Vorräte   von   unverkaufter  Ware  anhäufen    und   auf  den 
Markt  drücken,   wird   die  Produktion   dem  Beclarfe  ange- 
paßt werden.    Aufsehen  erregten  in  jüngster  Zeit  Gerüchte* 
als    sei  das  Rohstahl-Syndikat,    welches   vor   einiger'  Zeit 
mit  Rücksiehl    auf  die  Bekämpfung  der  Trusts  durch  die 
Bundesverwaltung   aufgelöst  worden  war.    nach  geheimen 
Konferenzen    der   Groß-Produzenten    in    Pittsburg  wieder 
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ins  Leben  gerufen  worden.  Tatsächlich  haben  in  letzter 
Zeit  Beratungen  von  Fabrikanten  von  Stahlprodukten 
stattgefunden,  jedoch  nur  zur  Vorbereitung  eines  ordent- 
lichen Rückzuges  und  zur  Verhütung  einer  völligen  Deroute 
der  industriellen  Armee.  Im  Verein  mit  dem  Stahltrust 
haben  sich  die  übrigen  Groß-Produzenten  verbindlich  ge- 
macht, das  Angebot  von  Eisen-  und  Stahlmaterial  dem 
verminderten  Verbrauch  anzupassen.  Während  kein  Ver- 
such gemacht  wird,  die  Preise  festzulegen,  ist  es  doch 
das  Übliche,  daß  Konsumenten  gewarnt  werden,  über  den 
tatsächlichen  Bedarf  hinaus  Material  zu  nehmen.  Dem 
zunehmenden  Übel  der  Abbestellungen  begegnet  der  Stahl- 
trust damit,  daß  er  seine  Kunden  benachrichtigt,  er  könne 
Widerruf  von  Kontrakten  nicht  akzeptieren  und  werde 
Abbestellungen  nur  als  Zurückstellungen  betrachten. 
Während  in  vielen  Fabrikationszweigen  die  Arbeiterzahl  der 
Gesellschaft  stark  vermindert  ist,  sucht  sie  doch  eine  völlige 
Einstellung  des  Betriebes  zu  vermeiden.  Daher  werden  die 
an  Hand  befindlichen  Aufträge  trotz  der  Annullierungen 
ausgeführt,  und  falls  die  Firmen,  für  welche  das  Ma- 
terial bestimmt  ist.  es  nach  seiner  Fertigstellung  nicht 
abzunehmen  im  Stande  sind,  wird  es  zurückgestellt, 
bis  es  verlangt  wird.  Seit  Eintritt  des  geschäftlichen 
Rückschlags  hat  der  Stahltrust  etwa  20  000  Arbeiter  ent- 
lassen, und  zwar  hauptsächlich  solche,  die  bisher  an  den 
Hochöfen-  sowie  in  den  Grobblech-  und  Weißblechfabriken 
beschäftigt  waren ;  die  Produktion  der  Gesellschaft 
hat  gleichzeitig  eine  Abnahme  von  etwa  30  pCt  erfahren. 
Insgesamt  sind  nach  der  vorherrschenden  Annahme  in  den 
letzten  Tagen  und  Wochen  75  000  bis  100  000  Eisen- 
und  Stahlarbeiter  entlassen  worden :  nach  ihrem  letzten 
Bericht  beschäftigte  der  Stahltrust  allein  202  457  Leute. 
Die  Jones  &  Laughlin  Steel  Co.  hat  die  Arbeiten  an 
dem  neuen  großen  Eisen-  und  Stahlwerke  vorläufig  ein- 
gestellt, welches  sie  als  Ersatz  für  ihre  gegenwärtigen 
Betriebsanlagen  in  Pittsburg,  die  sie  aufzugeben  beabsichtigt, 
in  dem  nahe  dieser  Stadt  gelegenen  Aliquippa  errichtet. 
Sie  hat  daher  auch  ihre  Arbeiterzahl  stark  herabgesetzt, 
ebenso  wie  die  wegen  Finanzschwierigkeiten  in  Receivers 
Hände  übergegangenen  Westinghouse-Gesellschaften,  deren 
Angestellte,  soweit  sie  nicht  entlassen  sind,  sich  einer  Herab- 
setzung ihres  Gehaltes  um  etwa  die  Hälfte  haben  unter- 
werfen müssen.  In  schweren  Stahlprodukten  haben  die 
ohnehin  auf  konservativer  Basis  gehaltenen  Preise,  unter 
dem  dominierenden  Einflüsse  des  Stahltrusts,  trotz  des 
Geschäftsabfalles  keine  Änderung  erfahren.  Ob  Preis- 
herabsetzungen z.  Z.  die  Nachfrage  anregen  würden, 
erscheint  unter  den  obwaltenden  Verhältnissen  allerdings 
fraglich.  Für  schwere  Stahlschienen  fordern  die  Fabrikanten 
nach  wie  vor  28  S  für  die  Tonne,  ein  Preis,  der  auch  dem 
derzeitigen  Pittsburger  Preise  von  steel  hillets  entspricht. 
Eine  Einigung  zwischen  den  Fabrikanten  und  den  Eisen- 
bahnen über  das  für  nächstjährigen  Bedarf  zu  liefernde 
Schienenmaterial  und  dessen  Preis  hat  noch  immer  nichl 
stattgefunden  und  mit  RüCksichl  auf  die  finanzielle  Lage 
dürften  sich  die  Bahnen  auch  nicht  mit  den  üblichen 
großen  lahresbestellunwen  heeilen.  Audi  die  Nachfrage  Dach 
leichteren  Stahlschienen  ist.  trotzdem  die  Carnegie  Steel  Co. 
den  Preis  für  solche  neuerdings  um  1  $  für  die  Tonne 
ermäßigt  hat,  stark  abgefallen,  da  sich  auch  der  Ausführung 
neuer  elektrischer  l'ahnuntei  nehmnn»en  .  ieldschw  ieriirkeiten 
entgegenstellen.    Durch  die  Übernahme  der  Tennessee  Coal 


&  hon  Co.  hat  der  Stahltrust  über  die  Bahnen,  besonders 
die  von  E.  H.  Harriman  geleiteten,  welche  ihn  zwingen 
wollten,  ihnen  Offenherd-Stahlschienen  zu  liefern,  einen  ent- 
schiedenen Vorteil  errungen.  Die  genannte  südliche  ( ;••><•! I - 
schalt  war  bisher  die  einzige'.  welche  für  Lieferung 
der  wegen  ihrer  größeren  Haltbarkeit  von  den  Bahnen 
begehrten  Schienenart  eingerichtet  war.  und  es  hatten  ihr 
daher  die  Harriman-Bahnen  die  Lieferung  für  1908  von 
150  000  t  solcher  Schienen  übertragen.  Jetzt  soll  der 
Stahltrust  Harriman  benachrichtigt  haben,  daß  er  unmöglich 
die  bestellten  Schienen  zur  rechten  Zeit  abzuliefern  im  Stande 
sei.  Der  Genannte  wie  andere  Leiter  großer  Bahnen  werden 
nun  wohl  oder  übel  sich  mit  den  Schienen  begnügen  müsseh, 
welche  sie  vom  Stahltrust  geliefert  erhalten  können.  Die 
American  Bridge  Co.  hat  zwar  im  letzten  Monat  nahezu 
67  000  t  Brücken-  und  Strukturstahl  und  damit  um  8  000  t 
mehr  als  in  dem  bisher  besten  Monat  produziert,  dagegen 
neue  Aufträge  von  nur  21  000  t  hereingenommen.  Bis 
Ende  des  Jahres  ist  sie  jedoch  mit  Arbeit  versehen  und 
die  Stahlplatten  -  Fabrikanten  befinden  sich  in  ähnlicher 
Lage,  während  in  der  Blechindustrie  die  Haupt-Gesellschaft, 
die  American  Sheet  &  Tin  Plate  Co.  wegen  Mangel  an 
Aufträgen  ihre  Produktion  um  nicht  weniger  als 
75  pCt  eingeschränkt  hat.  Doch  ist  die  Nachfrage  nach 
Weißblech  zu  dieser  Jahreszeit  stets  schwach :  der  Preis 
des  Materials  behauptet  sich  unverändert  auf  einer  Basis 
von  3,90  $  für  100  Pfd.  Die  Röhren-  und  Drahtfabriken 
des  Stahltrusts  sind  besser  beschäftigt,  doch  bei  Andauer 
der  geschäftlichen  Stille  dürften  auch  sie  bald  zu  ein- 
schneidenden Produktions-Einsehiänkungen  genötigt  sein. 
Mit  der  Übernahme  der  Tennessee  Co.  hat  nach  der  all- 
gemeinen Ansicht  der  Stahltrust  ein  ausgezeichnetes  Geschäft 
gemacht,  da  er  damit  in  den  Besitz  großer  und  höchst 
wertvoller  Eisenerzlager  im  Süden  gelangt  ist.  Daß  er  von  J.  P. 
Morgan  vor  die  Notwendigkeit  gestellt,  sofort  zu  dem  An- 
kauf bereit  und  fähig  war,  ihn  auch  ohne  Ausgabe  eines 
Dollars  Bargeld  durchzuführen  —  es  erfolgt  Umtausch  der 
Aktien  der  Tennessee  Co.  gegen  bisher  im  Tresor  gehaltene 
5  pCt-Bonds  des  Stahltrusts  —  legt  für  dessen  umsichtige 
Geschäftsführung  ein  gutes  Zeugnis  ab. 

(E.  E.  New  York',  Ende  November). 

Zinkmarkt.  Von  Paul  Speier,  Breslau.  Rohzink. 
Die  ungünstige  Lage  des  internationalen  Geldmarktes  ließ 
auch  Zink  nicht  ganz  unbeeinflußt.  Der  Kurs,  der  zu 
Beginn  des  Monats  mit  22  £  in  London  einsetzte,  fiel 
bis  auf  21  /'.  Zu  dieser  ermäßigten  Notiz  machte  sich 
wieder  stärkeres  Deckungshedürfnis  geltend,  es  konnte  der 
Preis  auf  21  /'  10  s  anziehen.  Für  gute  gewöhnliche 
schlesische  Marken  wird  43,50  44.50  .//  die  100  kg 
frei  Waggon  oberschlesische  Hüttenstation  gefordert.  — 
Großbritannien  führte  in  den  ersten  zehn  Monaten  74410  t 
ein  gegen  75101  I  in  1906;  Deutschland  war  dabei  mit 
Di  592  t.  also  mit  rd.  22l  j  pCt  beteiligt.  -  Am  Em- 
pfange aus  Deutschland  waren  im  Oktober  u.  a.  beteiligt: 
Großbritannien  mit  1875  (2897]  t;  Österreich  -  Ungarn 
mit  1  585  (.1  366)  t:  Rußland  mit  4~>7  (567)  t:  Schweden 
mit  241  (252)  t  :  Italien  mit  414  14521  t:  Frankreich  mit 
150  (155)  t  und  Japan  mit  95  (0,1)  t.  Eine  ver- 
hältnismäßig starke  Ausfuhr  erfolgte  nach  den  Vereinigten 
Staate«  mit  :<02  t. 

Zinkblech.  Die  Ausfuhr  gestaltete  sieb  auch  im 
Oktober  wieder  recht   befriedigend   und   licet    um   s72  t 
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höher  als  im  gleichen  Monat  des  Vorjahres.  Die  Preise 
bewegen  sich  je  nach  Lage  des  Absatzgebietes  zwischen 
52  bis  55  Jl  für  100  kg  Fraclitbasis  Morgenroth  bzw. 
Oberhausen.  Im  Oktober  waren  u.  a.  am  Empfange  be- 
teiligt: Großbritannien  mit  651  (689)  t  :  Dänemark  mit 
252  (225)  (:  Schweden  mit  159  (103)  t  :  Britisch  Südafrika 
mit  213  (79)  t;  -Japan  mit  163  (  -)  t  und  Argentinien 
mit  390  t. 

Zinkerz.  Unter  Berücksichtigung  der  Wiederausfuhr 
verblieben  im  Oktober  in  Deutschland  13  002  t.  gegen 
8  691  t  im  gleichen  .Monat  des  Vorjahres.  Die  Haupt- 
zufuhren  waren  von  Spanien  mit  5  304  und  vom  Austral- 
bund  mit  5  092  t. 

Zinkstaub.  Im  Inland  war  auf  Termin  recht  leb- 
hafte Nachfrage,  während  der Expoftverkehr  sich  in  ruhigen 
Bahnen  bewegte.  Gefördert  wird  bei  Entnahme  von 
mindestens  10  t  42,25  bis  42.75  .//  ihr  100  kg  lob. 
Stettin. 

In  Deutsehland  betrug  im  Oktober 
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Metallmarkt  (London).   Notierungen  vom  3.  Dezbr.  1907. 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne  vom  3.  Dezbr.  1907. 

Kohlen  markt. 
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Zweite  Sorte  .  .  . 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
Commercial  Report,  London,  vom  4.  Dezember  (27.  November) 
1907.    Rohteer   14  s  0  d— 18  s  6d  (desgl.)  1  long 


ton:    Animo  n  i  u  m  su  I  tat    11  £  10  s  3  d     1  1        17  8 

0  d  Gl  £  17  8  0  d  12  £)  1  Ion«  Ion.  Beckton 
terms;  Benzol  00  |)Ct  88/4— 9  d  (desgl.),  Benzol  50  pCt 
8l/4— 8Vo  (Nl/a  -874)  d  1  Gallone:  Toluol  00  pCt 
9Vs — 10  d  (desgl.).  rein  1  s  1  d  (desgl.)  1  Gallone: 
SoJventnaphtha  90/190  pCt  1  s  \.,  3r—.\  8  1  d 
(desgl.),    90/160  pCt   1  s  (l  s—  1  «• l/,  3),    95/160  pCt 

1  s  1  ä—\  s  2  d  (1  s  l1/,  d  1  s  2';,  d)  1  Gallone; 
Rohnaphlha  30  pCt  4  d  (desgl.)  1~  (lallone:  Raf- 
finiertes Naphthalin  V>  £  10  s-8  i  10  s 
(desgl.)  1  long  ton:  Karbolsäure  60  pCt  1  S  7:,/.i  d 
(desgl.)  1  Gallone;  Kreosot,  2:J/4— 3  d  (desgl.)  1  Gal- 
lone: Anthrazen  40  45  pCt  A  1 1/a —  1 :1/4  d  (desgl.) 
Unit:  Rech  23  s  0  d     24  s  (desgl.)  1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  dm  Neben- 
flüssen. Benzol.  Toluol,  Kreosot.  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Vi  r.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
niumsulfat frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  21/.,  pCt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.  —  „Beckton  terms"  sind  241/4  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk). 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklassel 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  ls.  11.  07  an. 

1a.  L.  24  477.  Schleuderscheibe  mit  nach  außen  führenden 
überdeckten  Handnuten  und  mit  mittlerer  Zuführung  für  trockene 
Stoffe  von  verschiedener  Schwere.  Joseph  Bernard  Loison 
n.  Victor  Edouard  Souchon,  Paris;  Vertr. :  Dr.  B.  Alexander- 
Katz,  Pat  -Anw..  Berlin  S\V.  13.    10.  0.  07. 

1a.  I'.  19780.  Einrichtung  an  Thomassehlackenmühlen 
zur  leichten  Ahsebeidung  der  Eisenteile  durch  Sieben.  Gebr. 
Pfeiffer.  Kaiserslautern.  '  12.  4.  07. 

1a.  Seh.  27  072.  Siebvorrichtung  mit  mehreren  endlosen 
Fordersieben.  Hermann  Schubert,  Beuthen  O.-S..  Geriehtsstr.  0. 
2.  5.  07. 

12 r.  M.  25  001.  Verfahren  zur  Befreiung  des  Teers  von 
Naphthalin,    ta  ust  Mallmann,  Nieder-Lahristein  a.  Rh.    4.  0.  04. 

20k.  Ii.  47  141.  Elektrisch  betriebene  Hängebahnanlage 
mit  selbsttätig  erfolgender  Einstellung  des  Steuerschalters  für  den 
Lastwagen:  Zus.  /,.  Pat.  1500SS.  Benrather  Maschinenfabrik 
A.  (i..  Benrath  b.  Düsseldorf.    20.  7.  07. 

27c.  H.  23498.  Vorrichtung  zur  Verhütung  der  Vibrationen 
in  Zentrifugalkompressoren.  Auguste  Rateau.  Paris:  Vertr. : 
0.  Gronert  u.  W.  Zimmermann.  Pat. -Anwälte.  Berlin  SYV.  01. 
31.  10.  00. 

35a.  K.  84  536.  Keil-Fangvorrichtung  für  Aufzüge  u.  dgl. 
Kania  &  Kuntze.  ZaWodzie  b  Kattowitz  O.-S.    25.  4.  07. 

40a.  F.  20  043.  Befestigungseinrichtung  für  die  Arme  von 
Röstofenrührwerken  mit  hohler  Welle  unter  Benutzung  auswechsel- 
barer Einsatzstücke.  Frederic  John  Falding,  New  York;  Vertr.: 
C.  Pieper.  H.  Springmann  u.  Th.  Stört,  Pat. -Anwälte.  Berlin 
XW.  40.    7.  4.  05/ 

40a.  T.  10  049.  Bewegbarer  Muffelofen  zum  Rösten  oder 
Reduzieren  von  Erzen  sowie  zu  ähnlichen  Zwecken  mit  in  der 
Ausfütterung  angebrachten  Heizkanälen.  Friedrich  C.  W.  Timm, 
Hamburg.  Wandsbeker  Chaussee  SC».    22.  1.  00. 

40a.  Z.  5081.  Mechanischer  Röstofen.  Roman  v.  Zelewskij 
Engis,  Belg.:  Vertr.:    M.  Sehmetz.  Pat.-  Anw..  Aachen.  13  10  00. 

59a.  H.  40 04S.  Saugrohr  an  Abteufpumpen.  Richard 
Heidecke  u.  Otto  Lellau.  Xeiihof  b.  Fulda.     12.  0.  07. 

59a.  P.  IS 772.  Verfallren  zur  Vermeidung  des  Mitreißen? 
von  Luft  aus  Windkesseln,  C.  Prött,  Ilagen  i.  W..  Humbold- 
straße 14.    30.  7.  00. 
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Vom  25.  11.  07  an. 

5d.  M.  27 Iii.  Staiibsammelvorrichtung  zum  Entfernendes 
beim  Gesteinshohren  am  Bohrloch  entwickelten  Staubes.  The 
Mine  Dust  Removal  Syndicate.  Limited.  London:  Vertr.:  Hans 
Heimann.  Pat.-Anw..  Berlin  SW.  11.    22.  3.  05. 

35b.  M.  30385.  Grafvorrichtung  für  Blöcke  verschiedener 
Länge.  .Mannheimer  Maschinenfabrik  Mohr  &  Federhaff,  Mann- 
heim.   15.  8.  1X5. 

74a.  St.  12  351.  Elektrisches  Sicherheitsdrahtnetz.  Paul 
Staedtefeld.  Berlin.  AUensteinerstr.  2.    27.  8.  07. 

74b.  F.  23  362.  Verfahren,  um  durch  schädliche  Gase 
mittel«  einer  Selenzelle  selbsttätig  ein  Signal  7,u  geben:  Zus.  /.. 
Pat.  192  557.  Heinrich  Kreise.  Bochum.  Dorstenerstr  IL!. 
IS.  4  07. 

Vom  28.  11.  07  an. 

5d.  K.  34  394.  Umschaltvorrichtung  für  Zweigrohre  von 
Spülversatzleitungen.    Max  Kihm.  Tarnowitz  O.-S.    11.  1.  07. 

10a.  F.  22  704.  Koksofen  mit  senkrechten  Heizzügen,  Gas- 
zuführung von  oben  und  abfallender  Hicbtung  der  Klammen, 
der  den  Betrieb  mit  oder  ohne  Gewinnung  der  Nebenerzeugnisse 
sowie  in  letzterm  Kalle  mit  oder  ohne  Vorwärmung  der  Luft 
ermöglicht  Victor  Dominique  Fernand  Fjesehi,  Douai,  Frankr.; 
Vertr.:  C.  Pieper.  H.  Springmänn,  Th.  Stört  u.  E.  Heise.  Pat  - 
Anwälte.  Berlin  NW.  40.    22   12.  06.. 

20 i.  Ii.  46978.  Zugsieherung  für  elektrische  Hängebahnen. 
Benrather  Maschinenfabrik.  A.  G.,  Benrath;    8.  7.  07. 

27  c.  M.  31269.  Elektrisch  angetriebener  Ventilator.  Willi. 
Mehlhose.  Charlöttenburg,  Rosinenstr.  7.    21.  12.  06. 

27c.    P.  19437.    Vorrichtung  zur  Regelung  von  Ventilatoren 
oder  Zentrifugalpumpen  mittels  sellisttätiger  EinsteUvorrichtung. 
Di.  In*  Reinhold  Proell.    Dresden.  Habenerstr.  13.     19.  1.  07. 
Gebrauchmuster-Eintragungen, 
bekannt  gemacht  im  Reich sanzeiger  vom  IS.  11.07. 

Ib.  321991.  Elektromagnetischer  Trommelseheider  mit  ro- 
tierender Trommel  und  rotierenden  Magnetpolen.  Maschinenbau- 
Anstalt  Humboldt.  Kalk  b.  Köln    27.  s.  06. 

4d.  322  358.  Sicherheitzündvorrichtung  für  Grubenlampen 
mittels  Platinpille  und  elektrischer  Beservczündvorrichtung.  G. 
A.  Meyer.  Herne.    5.  10.  (17. 

5b.  322  018.  Gestell  nebst Bela&tungsgewichten  für'  Gestein- 
bohrinaschinen.  Ernestine  Hauei.  geb.  Hann.  Kaiserslautern. 
19.  10.  07. 

5d.  322  0.54.  Versatzleinen  für  bergbauliche  Sprengarbeiten, 
bestehend  aus  einem  unter  Anwendung  von  Papiergarn  her- 
gestellten Gewebe.  Richard  Scbmittmann.  Mülheim-Puhr. 
17.  10.  07. 

12k.  322102.  Sättigungskasten  zur  Fabrikation  von 
schwefelsaurem  Ammoniak  mit  säurefester  Bekleidung.  Kranz 
Kallenberg.  Dortmund.  Kaiser  Wilhelm-Allee  52.    24.  10.  07. 

20a.  321847.  Seilschmierwagen  für  Drahtseilbahnen  mit 
vom  Laufwerke'  durch  eine  sich  selbsttätig  einstellende  und 
spannende  Kette  angetriebenem  Pumpwerk  und  als  Zufüljrungs- 
leitung  dienendem  hohlen  Wagengehänge  und  hohlem  Mittel- 
holzen.   Adolf  Bleichert  &  Co.,  Leipzig-Gohlis.    9.  4.  07. 

21c.  322  323.  Vor  Fäulnis  schützende  Imprägniereinrichtung 
für  aus  Holz  bestehende,  in  den  Krdboden  einzusetzende  Pfähle, 
Telephon-  und  Telegraphenstangen.  Signalmasto  u.  dgl.  G. 
Wingenfeld.  Düsseldorf  Oberkassel.    26.  11.  06. 

21  d.  322  130.  Elektrische  Minenzündvorrichtung  mit  einer 
Stromerreger-Dvnamomasehine.  einem  aufziehbaren,  mittels 
Triebräder  den  Anker  betätigenden,  ein  Auslösegesperre  be- 
sitzenden Federmotor  und  einer  beim  Aufziehen  und  Ablaufen 
des  letztem  wirksamen  Hubbeinenzungseinrichtung.  Schaffler  & 
Co..  Wien:  Vertr.:  A.  Loll  u.  A.  Voat.  Pat.-Anwälte.  Berlin 
W.  S.    17.  10.  07. 

26b.  322  015.  Azetylen-Grubenlampe  mit  außerhalb  der 
Lampe  angebrachtem  Wasserreguherventfl.  Krnst  Meißner. 
Breslau.  Paradiesstr.    18.  10.  07. 

50c.  322  104.  Rohrmühle  mit  durch  Kmbördelung  be- 
festigten Stirnwänden  Dr.  Alfred  Scharfer,  Baruth  i.  S. 
24.  10.  07. 

59a.  322  115.  Doppelt  Wirkende  Pumpe,  deren  Kolbenstange 
und  Ventilstangen  an  Stelle  von  Stopf buchsen  mit  Membranen 
abgedichtet  sind.  L.  E.  Leuchtag  &  Co..  Wien:  Vertr.  :  M. 
Schütze,  Pat.-Anw..  Berlin  SW.  11.    29.  5.  07. 

59a.  322  301.  Pumpe  mit  abnehmbarem  Zahnradvorgelege. 
Ka.  L.  Neuner.  Leutkiich.    7.  Hl.  07. 
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59  c.  322  011.  Mit  zerlegbarem  Luftprebzvlinder  und 
Manometerstutzen  versehene  pneumatische  Pumpe,  verbunden 
mit  einem  mittels  Gestänge  in  Bewegung  zu  setzenden  Rühr- 
werk und  einei'  Heheldnickvorrichtuni:.  Paul  Wolf.  Roßberg 
Ii.  Beutben  O.-S.    14.  10.  07. 

Vom  25.  11.  07. 

1a.  322  417.  Gelochte  Blechtafel  mit  unter  einem  gewissen 
Neigungswinkel  stehengelassenen  Zungen.  Josef  Kuntze,  Friödrichs- 
werk  I).  Schwientochlowitz  O.-S..  Post  Friedriclisdorf.  2(1.  10.07. 

1a.  322  990.  Herdplatte,  deren  Arbeitsfläche  am  Aufgabe- 
ende mit  durch  Leisten  gebildeten  Kanälen  versehen  ist,  Eduard 
Schmallenbach,  Benzberg,  Grube  Berzelius.    4.  11.  07. 

5  b.  322  600.  Elektrischer  Bohrhammer  mit  direkt  am 
Hammergehäuse  befestigtem  Elektromotor.  Sirtaine  Bohr- 
maschinen-Gesellschaft, G  m.  I).  H..  Essen-Ruhr.    29.  10.  07. 

5d.  322  464.  Berieselungsventil  mit  selbsttätigem  Kugel- 
abschluß. Keuth  &  Zeuner.  Techn.  Bureau.  Armaturen-  und 
Maschinenfabrik  G.  m.  b.  H..  St.  Johann  a.  Saar.    7.  10.  07. 

5d.  322  669.  Markscheide-Instrument  mit  auf  einen  Grad- 
rhig  verschiebbaren  Visicrplattenträgern.  Walter  Könnecke, 
Egeln;    30.  10.  07. 

6b.  322  745.  Röhrenkühler  für  Bierwürze.  Georg  von  Backum. 
Viersen.    7.  10.  07. 

27c.  322  452.  Ventilator.  Friedrich  Thiele.  Hannover-List. 
Podbielskystr.  71.    26.  i>.  (»7. 

59a.  322  825.  Selbsttätige  Ehtleerüngsvorrichtung  an 
Pumpen.  Eisengießerei  Landau  Gebrüder  Bauß  \.  G..  Landau. 
Pfalz.    12.  10.  07. 

59c.  322  414.  SchJamminjektor.  Paul  Goltzscbe,  Dresden, 
Menageriestr.  3  .    25.  10.  07. 

87 b.  322  551.  Unter  Vermittlung  einer  Ringnut  im  Schlag- 
kolben gesteuertes  Druckluftwerkzeug  mit  im  Zylinder  vor- 
gesehener Hilfsauspufföffnuug.  Pokornv  &  Wittekind  Maschinen- 
bau A.  G..  Krankfurt  a.  M. -Bockenheim.    19,  8.  07. 

Deutsche  Patente. 

Ib.  191492.  vom  24.  August  1906.  Maschinen- 
bau-Anstalt Humboldt  in  Kalk  b.  Köln.  Elektro- 
magnetischer Trommelseheider  mit  feststellender  Spule 
und  kreisenden  Magneten. 

Die  Scheidetrommel  ist  unabhängig  von  den  drehbaren 
Magnetpolen  drehbar  so  gelagert,  daß  das  magnetische  Gut 
durch  Einwirkung  der  sich  drehenden  Magnete,  an  den  Trommel- 
umfang angezogen,  eine  gewisse  Weglänge  mitgenommen  und 
dann  an  bestimmter  Stelle  durch  Aufhebung  des  remanenten 
Magnetismus  selbsttätig  freigegeben  wird. 

Einer  der  drehbar  gelagerten  Teile  des  Scheiders.  d.  Ii.  die 
Magnete  oder  die  Trommel,  wird  zwangläufig  in  Drehung  ge- 
setzt, während  der  Antrieb  des  andern  Teiles  durch  die  magne- 
tische Anziehung  der  Körper  aufeinander  bewirkt  werden  kann. 
Kerner  können  die  kreisenden  Magnete  exzentrisch  in  der 
Trommel  gelagert  sein,  sodaß  der  remanente  Magnetismus  eines 
Trommelteils  unter  dem  Einfluß  eines  voreilenden  Pols  von 
entgegengesetzter  Polarität  an  einer  bestimmten  Stelle  aufge- 
hoben wird. 

5a.  191652,  vom  6.  September  1906.  Fritz  Rost 
in  Kassel-B.  Schwengeltief bohrvorrichtung  mit  elastisch 
gelagei  ier  Sch  i  oei  igela  ch  se . 

Die  den  Schwengel  tragenden  elastischen  Mittel  (Federn, 
Luftpuffer  od.  dgl.)  sind  unter  Zwischenschaltung  von  festen 
Druckstücken  so  mehrfach  hintereinander  geschaltet,  daß  bei 
geringer  Bohrlochtiefe  unb  daher  geringem  Gestängegewicht 
das  schwächere  elastische  Mittel  beansprucht  und  bei  fort- 
schreitender Bohrung  allmählich  zusammengedrückt  wird,  wäh- 
rend nach  Erreichung  der  zulässigenBeanspruchungdes  x  hwächern 
elastischen  Mittels,  d.  h.  bei  Überschreitung  einer  bestimmten 
Bonrlochtiefe  und  damit  eines  bestimmten  Gestängegewichtes, 
das  schwächere  elastische  Mittel  selbsttätig  ausgeschaltet  und 
das  Gestängegewicht  durch  die  festen  Druckstücke  auf  das  stärkere 
elastische  Mittel  übertragen  wird.  Auf  diese  Weise  werden 
die  elastischen  Mittel  mit  zunehmender  Bohrlochtiefe  nacheinan- 
der eingeschaltet.  Der  Schwengel  kann  dabei  in  bekannter 
Weise  in  seiner  Höhenlage  verstellbar  sein,  in  welchem  Fall 
die  Federn  mit  ihm  verstellt  werden. 
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5b.  191827,  vom  24.  Oktober  1906.  Georg  König 
und  Adolf  Gützlaff  in  Grube  Redest',  Kr.  Ottweiler. 
Vorrichtung  zum  Hereintreiben  von  Gestein.  Zusatz 
zum  Paterde  184322.  Ldnqste  Dauer:  2!>.  Jammr 
1921. 

Während  die  Vorrichtung  des  Hauptpatentes  nur  für  den  Fall 
dient,  daß  die  hereinzugewirinenden  Kohlen-  oder  Gebirgsteile 
an  mehr  als  zwei  Flächen  freigelegt  sind,  verfolgt  die  Erfindung 
den  Zweck,  adch  solche  Kohlen-  und  Gebirgsteile  bereinzuge- 
winnen,  die  nur  an  zwei  Flächen  freigelegt  unterschrämt 
oder  abgedeckt  —  sind. 

Von  der  Vorrichtung  des  Hauptpatentes  unterscheidet  sich 
die  Erfindung  dadurch,  dal'»  zwei  einander  yegenfiherliegende 
Teile  der  vierteiligen  Hülse  mit  Aussparungen  (Rillen)  für  dir 
Kugeln  versehen  sind,  sodäß  der  Drin  k-  der  Kugeln  nur  auf  die 
beiden  andern  d.  h.  nur  auf  diu  nicht  mit  Hillen  versehenen 
Teile  einwirkt. 

5d.  191653,  vom  -'>.  November  1906.  Guimier 
&  Hirsch  in  Essen-Ruhr.  ßewebe  oder  Geflecht  für. 
Berge  vet  so  tzl  einen. 

Die  Fäden  des  Gewehes  oder  Geflechtes  weiden  durch  eine 
geeignete  Masse  (stärke-  oder  gummihaltige  Stoffe)  in  Kette  und 
Schuß  so  versteift,  daß  sie  sich  nicht  oder  doch  nur  sehr  schwer 
gegeneinander  verziehen  können.  Infolgedessen  bleibl  beim  Auf- 
spannen des  Versatzstoffes  seine  Maschenform  unverändert,  ohne 
daß  besondere  Verstärkungsmittel  riötig  sind. 

5d.  191771.  vom  ti.  Juli  1904.  Peter  Maramertz 
in  Marx  loh.  Spülrohr  für  den  Bergeversatz  mit  einem 
Futter  aus  ('las.  Steingut  oder  anderm  widerstands- 
fähigen Stoff. 

Die  Futterrohre  sind  mit  einer  Einlage  von  Draht  od.  dgl. 
versehen,  um  ein  Zerbrechen  der  Futterrohre  zu  verhindern. 

5d.  192398,  vom  24.  Juli  lOOti.  Georg  Kaupert 
in  Aschersleben.  Förderanlage  für  Rettungsfahrten 
in  Bergwerken. 

Die  Förderanlage  ist  für  solche  Bergwerksanlagen  bestimmt, 
bei  denen  in  den  Schacht  und  in  die  Querschläge  besondere 
wasser-  und  gasdichte  Rohrstränge  mit  entsprechend  verteilten, 
durch  wasser-  und  gasdichte  Türen  verschlossenen  Offnungen 
zum  Einlassen  der  gefährdeten  Xlannschaft  eingebaut  sind,  und 
bezweckt,  die  Aufnahme  und  Herausbeförderung  zu  ermöglichen, 
ohne  daß  Wasser  oder  schädliche  Gase  in  die  Rohistränge  ein- 
dringen. Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  in  den  Rohrsträngen 
geschlossene  Fördergefäße,  Förderkörbe  oder  Wagen  angeordnet 
sind,  die  an  allen  den  Stellen,  an  denen  sieh  in  den  Rohr- 
wandungen Türen  befinden,  angehalten  werden  können.  Die 
diesen  Türen  zugewendete  Zugangsöffnung  der  Gefäße  od.  dgl. 
ist  größer  als  die  Türöffnung,  so  daß  die  Gefäße  die  Türöffnung 
vollkommen  überdecken.  Der  Rand  der  Gefäße  ist  mit  einem 
Diehtungstoff  bekleidet  und  kann  für  sich  allein  oder  mit  dem 
Fördergefäß  durch  eine  beliebige  Hebel-,  Exzenter-  oder  Keil- 
anordnung oder  durch  ähnliche  Mittel  fest  gegen  die  Rohrwand 
gedrückt  werden ,  sodaß  eine  gute  Abdichtung  entsteht  und 
Wasser  oder  giftige  Gase  nicht  in  die  Rohrstränge  eindringen 
können,  wenn  eine  Tür,  vor  der  sich  ein  Fördergefäß  od.  dgl. 
befindet,  geöffnet  wird. 

10a.  191593,  vom  21.  August  1906.  Gewerk- 
schaft Schalker  Eisenhütte  in  Gelsenkirchen- 
Schalke.  Planiervorrichtung  für  Koksöfen,  bei  der 
der  außerhalb  der  Ofenkaiumer  verbleibende  Teil  der 
Planierstange  nur  auf  einer  zum  Planieren  ausreichend 
Ix- messenen  Länge  verzahnt  ist. 

An  dem  Gerüst  der  Vorrichtung  sind  in  dessen  Längsrichtung 
mit  wechselndem  Drehsinn  antreibbare  Ritzel  in  einem  Abstände 
von  einander  angeordnet,  der  kleiner  ist  als  die  Länge  des  ver- 
zahnten Teils  der  Planierstange.  Dieser  Teil  bleibt  infolgedessen 
stets  mit  der  Antriebvorrichtung  in  Eingriff  bzw.  in  Verbin- 
dung, sodaß  vermittels  der  Antriebvorrichtung  nach  Belieben 
sowohl  der  volle  als  auch  nur  ein  teilweiser  Vor-  und  Rück- 
wärtslauCdor  Pianierstange  bewirkt  werden  kann.  Der  Antrieb 
der  Ritzel  kann  von  einer  durch  ein  Wendegetriebe  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  antreibbaren  Welle,    welche   auf   der  dem 


Ofen  zugekehrten  Seite  des  Planiergerüstes  gelagert  ist.  ver- 
mittels Kegelräder  und  einer,  parallel  zur  Planierstange  ver- 
laufenden Welle  erfolgen.  Die  letztere  kann  mit  einem  Handrad 
versehen  sein,  so  daß  bei  Stillstand  des  Antriebmotors  die 
Piahierstange  von  Hand  bewegt  werden  kann.  Ein  vollkommen 
selbsttätiges  Planieren  kann  dadurch  erzielt  werden,  daß  das 
Ein-  und  Ausrücken  der  Kupplungen  des  Wendegetriebes  durch 
Ansehläge  der  Planierstange  bewirkt  wird. 

10a.  191829,  vom  27.  September  1906.  Simon- 
Oarve s  Bye-Pröduct  Goke  Oven  Con  struetion  and 
Working  Company.   Limited    in  Manchester,  Engl. 

Liegender  Koksofen  mä  einzeln  beheizbaren  senkrechten 
Heizzügen. 

Bei  dem  Ofen  werden  (las  und  Hüft  den  einzelnen  Heizzügen  f 
in  bekannter  Weise  mittels  herausnehmbarer  regelbarer  Düsen  d 
bzw.  m  aus  vor  den  ()fen  angeordneten  Gas-  und  Luftkammern  b 
bzw.  j  Zugeführt.  Gemäß  der  Erfindung  sind  die  Gas-  und  Luft- 
kammern b  bzw.  i  an  der  Außenseite  der  Ofen  so  angeordnet, 
daß  sie  der  Hitze  nicht  ausgesetzt  sind  und  durch  Kanäle  e 


bzw.  k  mit  den  einzelnen  Heizzügen  in  Verbindung  stehen. 
Dabei  sind  in  den  Außenwänden  der  Gas-  oder  Luftkammer  gegen- 
über den  Gas-  oder  Luftdüsen  durch  Stopfen  e  bzw.  n  verschließ- 
bare Öffnungen  vorgesehen,  durch  die  nach  Herausnahme  der 
Stopfen  ilie  Gas-  bzw.  Luftdüsen  ausgewechselt  oder  geregelt 
werden  können. 

10a.  191877,  vom  7.  Oktober  1906.  Franz 
Meguin  &  Co.  A.  G.  in  Dillingen  a.  d.  Saar.  Fahrbare 
Absiebe-  and  Verladevorrichtung  für  Koks,  bei  welcher 
der  gelöschte  Koks  durch  eine  Fördervorrichtuag  zu  der 
Absiebevorrichtung  geschafft  wird. 

Um  eine  bedeutende  Ersparnis  am  Fundamentmauerwerk  und 
an  Platz  und  Raum  zu  erzielen,  ist  die  Fördervorrichtung,  durch 
welche  der  gelöschte  Koks  zu  der  Absiebvorrichtung  geschafft 
wird,  quer  zu  den  Ofenkammern  angeordnet,  sodaß  sich  die 
Fördervorrichtung  in  der  Fahrtrichtung  der  ganzen  Vorrichtung 
bewegt. 

20a.  192671,  vom  1.  April  1906.  R.  Dolberg. 
Maschinen-  und  Feldbahnfabrik,  A.  G.  in  Rostock. 

Umlegbarer  Zugseil-Bollentragarm  für  Seüh  ä  ngebdhnen. 

Der  Tragarm  m  ist"  in  bekannter  Weise  durch  ein  Gegen- 
gewicht m'2  belastet'  und  wird  einerseits  durch  den  anfahrenden 


Wagen  e  umgelegt,  indem  der  Wagen  eine  Sperre  <|  auslöst, 
anderseits  nach  dem  Vorbeigang  des  Wagens  wieder  in  .die 
Gebrauchstellung  aufgerichtet  und  durch  die  Sperre  festgelegt. 
Um  beim  Anlegen  und  Aufrichten  desTragarms  schädliche  Stöße 
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zu  vermeiden,  ist  gemäß  der  Erfindung  der  das  Gegengewicht, 
Hr  trauende  Teil  des  Kolhntragarms  m  so  zu  letzterm  geneigt, 
daß  ilerArni  sich  l)eim  Auslösen  der  Sperre  <\  durch  den  Wagen  e 
Ton  .seilist  ganz  oder  so  weit  umlegt,  daß  der  Wagen  ohne 
■ennenswerten  Stoß  dessen  Niederlegung  vollendet.  Das  Auf- 
richten des  Rnllentragarmes  nach  dem  Vorbeigang  des  Wagens 
wird  gemäß  der  Erfindung  dadurch  gesichert,  da  Ii  der  Wagen 
einen  Hehel  p  niederdrückt,  welcher  mit  dem  Rollentragarm  m 
$o  verhunden  ist.  daß  dieser  zwangläufig  so  weit  aufgerichtet 
wird,  daß  er  von  der  Sperre  i|  in  der  Arbeitsteilung  festgehal- 
ten wird. 

35b.  192645,  vom  2s.  August  1906.  Vereinigte 
Mas  ch  i  n  enftihrik  Augsburg  und  Maschinenbau- 
gesellschaft  Nürnberg  A.  G.  in  Nürnberg.  ^Mag- 
netische Greifrorrichtung  für  Krane  a.  dgl. 

Die  Greifvorrichtung  besitzt  in  bekannter  Weise  mehrere' 
Magnete,  die  an  einem  genieinsamen  Träger  hängen.  Die  Er- 
findung besteht  darin,  daß  die  .Magnete  mittels  Rollenzugos  an 
dem  gemeinsamen  Träger  Aufgehängt  sind,  sodaß  sie  sich  ent- 
sprechend der  Oberflächenform  der  anzuhebenden  Gegenstände 
unabhängig  von  einander  einstellen. 

40c.  101566.  vom  9.  Januar  1907.  Lin  ien  Jumau 
in  Paris.  Ausführung  des  Verfahrens  der  elektro- 
nischen Kupfergeir  Innung  gemäß  Patent  189  643. 
Zusatz  zum  Pidente  189648.  Längste  Dauer:  9.  De- 
zember 1920.  Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung 
gemäß  dem  Unionvertrage  vom  20.  März  1883  14.  Dezember 
1900  die  Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in  Frank- 
reich vom  11.  Juli  1906  anerkannt. 

Nach  der  Erfindung  wird,  besonders  wenn  die  Elektrolyse 
ohne  Diaphragma  ausgeführt  wird,  in  die  gemäß  dem  Haupt- 
patent  hergestellte  kupfersulfithaltige,  ammoniakalische  Lösung 
vor  oder  während  der  Elektrolyse  Kohlensäure  eingeleitet,  oder 
es  wird  zur  Herstellung  der  ammoniakalischen  Lösung  statt 
Ammoniak  Ammonkarhonat  benutzt. 

59a.  191702,  vom  24.  Juli  100(1.  Aktiebola  gel 
de  Lavais  Angturbin  in  Jerla  Ii.  Stockholm.  Doppelt 
wir  Ire  ade  Kolbe  npu  mpe. 

Die  Ventile  bzw.  Klappen  !) — 12  der  Pumpe  sind  in  rahmen- 
förmigen  an  diametral  t'egenfiberliegenden  Seiten  des  zentralen 
Pumpenzylinders  3  herausnehmbar  angeordneten  Kästen  7,  8 
angebracht,  welche  mit  einer  zwischen  den  sich  abwechselnd 
öffnenden  und  schließenden  Klappen  angeordneten,  gegen  die 
Zylinderwandung  anliegenden  Querwand  23  versehen  sind,  sodaß 
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in  der  Pumpe  von  einander  getrennte  Kanäle  entstehen,  welche 
durch  die  Klappen  9—12  mit  dei  Saug-  und  Druckleitung  in 
Verbindung  stehen.  Die  Querwände  können  durch  abnehm- 
bare Deckel  Ii*,  welche  gegen  den  äußern  Rand  der  Kästen 
anliegen,  dicht  gegen  die  Zylinderwandung  gepreßt  werden. 

81e.  192634.  vom  28.  Dezember  1906.  Gebrüder 
Bühl  er  in  l'zwil,  Schweiz.  Rohrform  für  pneumatiscJte 
Fördervorrichtungen  für  korniges  Gut. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  dem  Förderrohr  ein  Quer- 
schnitt von  möglichst  großer  Hreite  bei  geringer  Höhe  gegeben 
wird.  Dadurch  wird  erreicht,  daß  die  Fläche.  ;iuf  der  der  Wind 
Jas  körnige  Gut  treffen  und  mitreißen  kann,  möglichst,  groß 
ist.  und  daß  eine  verhältnismäßig  geringe  Windmenge  zum 
Betriebe  erforderlich  ist. 


Bücherschau. 

Illustriertes  Handlexikon  des  Bergwesens.    Von  Geh.  Hergral 

Karl  Selbach.    !!  Abt.  mit  zählr.  Abb.    Leipzig  1907, 
Carl  Schnitze.    Preis  geh.  27  .//.  geb.  30  .//. 
Im  vergangenen  Jahrgang  d.  '/..'  wurde  bereits  beim 
Erscheinen  der   1.  Abteilung  auf  das  obenste-hende  Werk 
hingewiesen,   das  nunmehr  in  '.)  Helten  abgeschlossen  vor- 
liegt" 

Das  Buch  bfingl  alles  Wesentliche  aus  der  Lager- 
stättenlehre, der  Bergbäukunde,  dem  Bergrecht,  linier 
über  die  Verhältnisse  der  Beamten  und  Arbeiter  und  dir 
wirtschaftlichen  Verhältnisse  der  einzelnen  Bergwerksbe- 
zirke  in  gedrängter,  leichtfaßlicher  Form  unter  bestimmte)! 
Stichwörtern  und  ermöglicht  hierdurch  einem  jeden,  der  in 
industrieller  oder  kommerzieller  Hinsicht  mit  dem  Berg- 
werksbetrieb und  seinen  Angelegenheiten  in  Berührung 
kommt,  sich  leicht  und  fast  durchweg  erschöpfend  über 
die  einschlägigen  bergmännischen  Ausdrücke  und  Einrich- 
tungen zu  unterrichten.  Je  nach  der  Bedeutung  des  Gegen- 
standes werden  die  einzelnen  Artikel  in  kurzem  oder  langem 
Ausführungen  behandelt  und  durch  zahlreiche,  wenn  auch 
nicht  immer  vollendete,  so  doch  klare  und  anschauliche 
Abbildungen  ergänzt. 

Durch  die  langjährige  Erfahrung  und  die  ständige  Be- 
rührung mit  der  Praxis  ist  kein  anderer  so  sehr  wie  der 
Verfasser  dazu  berufen  gewesen,  ein  derartiges  Werk,  das 
zum  ersten  Mal  in  der  deutschen  Literatur  den  reichhalti- 
gen Stoff  der  Bergbaulehre  und  ihrer  Wissenschaften 
lexikalisch  zui  Darstellung  bringt,  herauszugeben.  Dem 
Selbachscherl  Werke  kann  daher  nur  die  weiteste  Ver- 
breitung gewünscht  werden.  W.  D. 

Lead  smelting  and  refining  with  some  notes  on  lead  mining. 

Hrsg.  von  Walter  Renton  Ingalls.  327  S.  New  York 
190<i.  The  Engineering  and  Mining  Journal.  Preis 
geb.  3  $. 

Der  über  310  Seiten  starke  Band  bringt  nicht  neue 
Originalarbeit,  sondern  ist  ein  Sonderabdruck  der  wichtigem 
in  den  letztvergangenen  3  Jahren  im  Engineering  and 
Mining  Journal  über  Bleierzbergbau  und  Bleihüttenwesen 
erschienenen  Artikel.  Für  den  Fachmann  ist  es  sicherlich 
von  Wert,  wenn  er  sich  aus  einem  geschlossenen  Bande 
über  die  wichtigsten  Veröffentlichungen  seines  Gebietes 
orientieren  kann,  anstatt  die  umfangreichen  Jahrgänge 
aller  einschlägigen  Fachzeitschriften  durchblättern  zu  müssen. 
Und  wenn  auch  durchaus  nicht  alle  Aufsätze  des  Engi- 
neering and  Mining  Journal  und  somit  des  vorliegenden 
Sonderabdrucks  auf  gleichen  Wert  Anspruch  machen 
können,  so  wird  doch  jeder  gern  zugeben,  daß  dem  ge- 
nannten Fachblatt  wirklich  wichtige  Neuerungen  oder  Ver- 
öffentlichungen selten  entgehen.  So  enthält  auch  diese 
Sammlung  von  Aufsätzen  aus  dem  Gebiet  des  Bleihütten- 
wesens eine  Weihe  der  in  deutschen  Zeitschriften  (Metallurgie 
und  Pr.  Min.  -  Zeitsehr.  f.  d.  B.,  H.  u.  S. -Wesen)  er- 
schienenen Arbeiten  aus  zum  Teil  sehr  sachverständigen 
Federn  in  guten  Übersetzungen.  Uns  interessieren  an  dem 
vorliegenden  Band  natürlich  vor  allem  die  englisch-ameri- 
kanischen Originalartikel.  Nach  der  im  ersten  Teil  des 
Buchs  enthaltenen  Übersicht  über  Bleierze  und  Bleierzeugung 
in  den  Vereinigten  Staaten,  folgen  zunächst  Angaben  über 
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das  Verschmelzen  von  Bleierzen  im  Schottischen  Bleihe'rd 
und  im  Flammofen.  Daran  schließen  sich  einige  aus  der 
australischen  Praxis  stammende  Arbeiten  über  Haufen- 
röstung  von  Bleierzschlämmen  in  Bröken  Hill,  in  denen  in 
erster  Linie  die  einfache  und  zweckmäßige  Weise  der 
Brikettierung  für  manchen  Hüttenmann  interessant  sein 
wird.  Das  letztere  Gebiet  w  ird  dann  noch  in  zwei  weitern 
Berichten  ausführlicher  behandelt,  wobei  allerdings  nur  das 
altbekannte  Verfahren  des  Einbindens  mit  Kalkmilch  zu- 
grunde gelegt  ist.  dessen  technische  Durchführung  aber 
besonders  in  der  Beschreibung  von  Benet  manche  be- 
achtenswerte Neuheiten  bietet. 

In  den  Aufsätzen  über  Bleierzschmelzen  im  Gehläse  - 
Schachtofen  finden  sich  neben  beherzigenswerten,  schärf 
hervorgehobenen  Grundsätzen  über  Ofenführung  verschiedene 
Angaben  über  mechanische  Begichtung.  Auch  ist  eine  Zu- 
sammenstellung über  Selbstkosten  beim  Rösten.  Schmelzen 
und  Raffinieren  auf  den  Globewerken  zu  Denver  gegeben. 

Hierauf  folgt  der  vielleicht  wertvollste  Teil  des  ganzen 
Buches,  eine  Reihe  von  Abhandlungen  oder  richtiger  ge- 
sagt fast  alle  in  der  gesamten  Fachliteratur  bislang  er- 
schienenen wichtigern  Abhandlungen  über  das  leider  sonst 
noch  recht  zurückhaltend  behandelte  Thema  der  neuen 
Bleierzröstmethoden  unter  Anwendung  von  Winddruck  in 
Konventern.  Denn  nicht  der  Zusatz  von  Kalk  in  der  einen 
oder  andern  Form,  sondern  die  Anwendung  gepreßter  Luft 
in  Konvertern  ist  meiner  Ansicht  nach  das  Wesentliche 
an  den  drei  in  der  Bleihüttenpraxis  so  wichtig  gewordenen 
neuen  Röstverfahren  von  Huntington-Heberlein,  Cärinichael- 
Bradförd  und  Savelsberg.  In  der  amerikanischen  Literatur 
hat  man  sich  nach  dem  Vorschlag  [ngälls  gewöhnt,  diese 
Verfahren  unter  dem  Titel  „Linie  Roasting"  zusammenzu- 
fassen, wenngleich  längst  nachgewiesen  ist,  daß  dabei  die 
Anwesenheit  von  Kalk  nicht  Vorbedingung  der  Röstung  ist.  Es 
wird  für  jeden  Bleihüttenmann  von  großem  Wert  sein,  hier 
das  aus  deutschen  und  englischen  Federn  über  diese  Ver- 
fahren Erschienene  vereint  zu  finden,  die  seit  kurzer  Zeit 
das  ganze  Bleihüttenwesen  umgewälzt  haben  und  noch 
umwälzen.  Daß  die  verschiedenen  Ansichten  von  Prak- 
tikern und  Theoretikern  hier  so  dicht  nebeneinander 
stehen,  hat  noch  den  weitern  Vorteil,  vor  gegenseitiger 
Unterschätzung  zu  bewahren  und  insbesondere  dem  Suchen 
nach  schwierigen  theoretischen  Erklärungen  ohne  genügende 
praktische  Vorstudien  bei  den  hütttenmännischen  Prozessen 
einen  Riegel  vorzuschieben.  Es  folgen  dann  zwei  Auf- 
sätze über  das  Bormettes-  und  das  Germot- Verfahren. 
Die  Angaben  über  die  Anwendung  von  eisenarmiertem  und 
eisenfreiem  Beton  zu  metallurgischen  Baulichkeiten  weisen 
noch  recht  weitauseinandergehende  Ansichten  auf,  sind 
aber  im  vorkommenden  Falle  immerhin  beachtenswert. 
Die  Aufsätze  über  Gebläse  treffen  mehr  auf  amerikanische 
als  auf  deutsche  Verhältnisse  zu.  Eine  mit  Skizze  ver- 
sehene Beschreibung  einer  Sackfilteranlage  auf  den  Globe 
werken  zum  Flugstaubauffan  gen  wird  bei  den  mehr  und 
mehr  in  Aufnahme  kommenden  Kondensationen  für  Hütten- 
rauch aus  Blei-  und  Zinkhütten  erhöhtes  Interesse  finden. 
Bei  der  Bleiraffination  findet  neben  dem  bewährten  Zink- 
entsilberungsprozeß  auch  die  neuerdings  mehrfach  in  An- 
wendung gekommene  elektrolytische  Bleireinigung  in  zwei 
Aufsätzen  von  Ulke  und  Betts  eingehende  Besprechung. 
Am  Schluß  des  Ihn  lies  sind  dann  noch  Beschreibungen 
mehrerer  Schmelz-  und  Raffinierwerke  angefügt,  von  denen 


wohl    nur   die  Mitteilungen    über  Spanien  und  Monteponi 

allgemeinere  Beachtung  verdienen.  Uli. 
Jahrbuch  der  Elektrochemie  und  angewandten  physikalischer 

Chemie.    Begründet  und  Iiis  1901  hrsg.  von  Professcfjl 
Dr.  W.   Nernst    und    Professor  Dr.  W.  Borchel« 
11.  Jg.  Berichte  über  die  Fortschritte  des  Jahres  1904 
Unter  Mitwirkung   von    Fachmännern    hrsg.   von  I)r 
phi).  Heinrich  Danneel,  Breslau.     Halle  a,  S.  190$ 
Wilhelm  Knapp.    Preis  geh.  28  .//. 
Das  Jahrbuch  der  Elektrochemie,  das  »m  Jahre  1891 
nur  280  Seiten    umfaßte,    ist   allmählich  zu  einem  dicken 
Bande  von  907  Seiten  angewachsen.     Die  Mitarbeiter,  zu 
denen  erste  Autoritäten  gehören,   bürgen   dafür,   daß  die 
Berichte   einen    vollständigen    und    eingehenden  Überblick 
über   die   Fortschritte   der   Elektrochemie   im   Jahre  1904 
bringen.     Eine    nur    einigermaßen    erschöpfende  Inhalt- 
angabe  ist,   hier  selbstverständlich    nicht  möglich,  enthält 
doch,    wie   der  Herausgeber   selbst   sagt,    der  vorliegende 
Band    nach   oberflächlicher   Schätzung    etwa    3  500  Be- 
sprechungen.    Das  ist  aber  nicht  nur  ein  Zeichen  des  stetig 
wachsenden    Interesses,    das    die   gesamte  Chemikerwelt 
an  diesem  Zweige  ihrer  Wissenschaft  nimmt,  sondern  auch 
ein  Beweis  dafür,  wie  viel   und  mit  welchem  Erfolge  auf 
dem  Gebiet  der  Elektrochemie  gearbeitet  wird.     Der  Inhalt, 
des  Jahrbuches  zertalltin  2  Teile,  in  den  wissenschaftlichen 
Teil  und  in  die  angewandte  Elektrochemie. 

Der  wissenschaftliche  Teil  behandelt  zunächst  die  Natufj 
konstanten,  deren  Atomgewichte  zum  ersten  Mal  in  den 
Berichten  erscheinen:  bei  dieser  Gelegenheit  wird  die  Frage 
ob  0=16  oder  H=l  als  Grundlage  der  Atomgewichte! 
genommen  werden  soll,  eingehender  erörtert.  Auch  die 
darauf  folgende  Abteilung  der  neu  erschienenen '.  Bücher 
wird  vielen  willkommen  sein.  Hieran  reiben  sich  die 
neuern  Apparate,  erläutert  durch  schematische  Abbild ungeife 
denen  rein  wissenschaftliche  Abhandlungen  folge*! 
Bei  der  großen  Zahl  dieser  Abhandlungen  ist  es  nicht! 
möglich,  auf  die  einzelnen  näher  einzugehen.  Von  be- 
sonderm  Interesse  wird  für  viele  Leser  der  letzte  Teil' 
über  Radioaktivität  sein,  der  in  gedrängter  aber  umfassenden 
Zusammenstellung  die  Ergebnisse  der  neusten  Forschungen 
auf  diesem  Gebiet  bringt.  Bei  der  angewandten  Elektro- 
chemie wird  zunächst,  wie  allgemein  üblich,  die  Strom- 
erzeugung, galvanische  Elemente.  Thermoelemente,  Akku- 
mulatoren und  elektrolytische  Gleichrichter  bei  Konden- 
satoren behandelt.  Hierbei  handelt,  es  sich  in  erster  Linie 
um  Patente.  Von  den  Praktikern  Würde  ein  Hinweis  darauf, 
welche  Patente  sich  mit  Erfolg  in  der  Ausübung  bewährt 
haben,  mit  großem  Dank  begrüßt  werden. 

An  die  Stromerzeugung  reihen  sieh  die  anorganischen 
elektrochemischen  Verfahren  und  Produkte,  unter  denen 
die  elektrolytische  Wasserreinigung,  die  Darstellung  von 
Ozon  und  die  Salpetersäuregewinnung  aus  dem  Stickstoff 
der  Luft  größeres  Interesse  haben.  Die  letzlere  hätte  ein- 
gehender behandelt  werden  können,  besonders  da  eine 
größere  Anlage  in  dem  österreichischen  Alpengebiet  bereits 
in  Tätigkeit  ist.  Diesem  Verfahren  muß  auch  der  Berg- und 
Hüttenmann  größere  Aufmerksamkeit  schenken,  da  die 
elektrolytische  Gewinnung  der  Stickstoffpräparate  eine  ge- 
fährliche Konkurenz  für  die  Ammoniakgewinnung  aus  der 
Kohle  ist.  Von  der  elektrolytischen  Metallgewinnung  haben 
für  den  Hüttenmann  außer  der  allgemein  bekannten  und 
bewährten     Kupfergewinnung     bzw.     Raffination,  die 
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elektrolytische  Zinkgewinnung  und  die  elektrische  Hoh- 
leisen und  Flußeisendarstellung  ein  hervorragendes  Interesse. 
Ihnen  schließt  sich  die  Verwendung  der  Elektrizität  bei 
der  Reinigung  und  Aufarbeitung  organischer  Rohprodukte 
an.  Den  Schluß  des  II.  Teiles  bilden  die  Apparate  für 
die  elektrochemische  Technik,  sowie  die  neuern  Verfahren 
au~  der  Galvanotechnik  und  verwandten  Gebieten  und 
schließlich  wiederum  eine  Bücher-  und  Zeitschriftenschau. 
Bei  dem  großen  Umfang  des  Jahrbuches  und  dem  dadurch 
bedingten  hohen  Preise  würde  es  gewiß  von  vielen  dankbar 
begrüßt  werden,  wenn  es  in  2  gesonderten  Teilen,  die 
einzeln  käuflich  sind,  herausgegeben  würde,  nämlich  in 
einem  wissenschaftlichen  und  einem  angewandten  Teil. 
Da  diese  Einteilung  bereits  vorhanden  ist,  können  irgend 
welche  Schwierigkeiten  der  Befriedigung  dieses  Wunsches 
kaum  entgegenstehen. 

Herstellung  und  Instandhaltung  elektrischer  Licht-  und  Kraft- 
anlagen.    Ein  Leitfaden  auch  für  Nicht-Techniker, 
unter  Mitwirkung  von  Dr.  C.  Michalke.  Verfaßt  und 
herausgegeben  von  S.  Frhr.  y.  Gaisberg.    3.  umge- 
arb.  und  erw.  Aufl.     134  S.  mit  54  Abb.  Berlin  1907. 
Julius  Springer.    Preis  geb.  2,40  jfl. 
Jedem   Interessenten,   der  sich  mit  den  wichstigsten 
Bestandteilen  elektrischer  Licht-  und  Kraftanlagen  vertraut 
machen  will,  ohne  viel  Zeit  darauf  zu  verwenden,  sei  das 
vorliegende  Werk  zum  Studium  empfohlen.    Dasselbe  hat 
in  seiner  dritten  Auflage  eine  wertvolle  Inhalthereicherun g 
erfahren,   ohne   dadurch   etwas    von   seiner  Handlichkeit 
einzubüßen  oder  seinen  Charakter  als  Leitfaden  zu  verlieren. 
Die  wichtigsten  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  elektrischer 
Maschinen,   der  Beleuchtungstechnik  usw.   sind  erwähnt. 
Anerkennend  hervorgehoben  sei  die  gewissenhafte  Berück- 
sichtigung der  Änderungen,  welche  die  Verbandsvorschriften 
erfahren  haben,  sowie  die  Betonung  der  Wichtigkeit  einer 
zeitweisen  fachmännischen  Untersuchung  der  Anlagen. 

K.  V. 

Berg-  und  Hütten  -  Kalender  für  das  Jahr  1908.    Mit  mehr- 
farbiger  Eisenbahnkarte   von  Mitteleuropa,  mehreren 
(  bersichtskärtchen,    Schreibtisch-Kalender  und  Faber- 
Bleistift  und  ferner  3  losen  dem  Hauptteil  beigefügten 
Beiheften,  enthaltend:  1.  Allgemeine  Bestimmungen  für 
die  preußischen  Staatsbeamten   und  Personalien  der 
Bergbehörden   usw.;   2.  Berggesetzgebung  und  Berg- 
polizei: 3.  Dampfkessel-Vorschriften,  Vorschriften  über 
den   Verkehr    mit   Sprengstoffen,    gewerblichen  und 
literarischen  Anzeiger,  Bezugsauellen-  und  Adressen- 
Verzeichnis.     53.  Jg.    Essen  1908.   G.  D.  Baedeker. 
Preis  3,50  Jl. 
Wie  der  Herausgeber  schon  im  vorigen  Jahrgang  das 
Bestreben  gezeigt  hat,  theoretische  Angaben  möglichst  durch 
praktische   Betriebergebnisse   zu    ersetzen,   sind    auch  in 
dem  vorliegenden  Kalender   im  maschinentechnischen  Teil 
neuere  Versuchergebnisse  mitgeteilt.    Neu  eingeschaltet  ist 
eine  Übersicht  über  Bau.  Leistung  usw.  von  Kompressoren. 
Die  physikalischen   und   chemischen  Tabellen   sind  durch 
Angaben  über  die  Löslichkeit  des  Chlorkaliums  und  Chlor- 
natriums   und   einer  Umrechnungstabelle  für  reines  K20, 
Chiorkalium   und  Kaliumsulfat   bei   den  gangbarsten  Pro- 
dukten der   Kaliindqstrie   erweitert  worden.     Die  Perso- 
nalien  der  staatlichen    Bergwerkverwalttingen   im  ersten 
Beiheft  sind   jetzt  auf  alle  deutschen  Bundesstaaten,  die 
Bergverwaltun  gen  haben,  und  bei  den  preußischen  Staats- 


werken auf  alle  obern  Werksbeamten  ausgedehnt  worden. 
Die  allgemeinen  Bestimmungen  für  die  preußischen  Staats- 
und Privatbeamten  haben  durch  einen  kurzen  Überblick 
über  das  Pensionswesen,  die  Beamtenunfallfürsorge,  die 
Witwen-  und  Waisenversorgung  sowie  die  Vorschriften 
über  die  Uniformen  der  Bergbeamten  und  die  Diplom- 
prüfungsordnung eine  Bereicherung  erfahren. 

In  das  zweite  Beiheft  sind  die  neuen  berggesetzlichen 
Bestimmungen  aufgenommen  und  der  Text  des  ABG  ist 
entsprechend  geändert  worden,  sodaß  ein  Nachschlagen  in 
den  Novellen  nicht  mehr  erforderlich  ist,  um  sich  über 
den  geltenden  Rechtzustand  zu  unterrichten.  Db. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher. 

(Die  Redaktion  behält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Bruns,  Johannes:  Die  Telegraphie  in  ihrer  Entwicklung 
und  Bedeutung.  (Aus  Natur  und  Geisteswelt.  Bd.  183) 
135  S.  mit  4  Abb.  Leipzig  1907,  B.  G.  Teubner. 
Preis  geh.  1  .//,  geb.  1,25  Jl. 

Lehmann,  Ernst:  Der  deutsche  Beamte  und  sein  Staats- 
bürgerrecht.  53  S.  Freiburg  (Baden)  1907,  J.  Biele- 
felds Verlag.    Preis  geh.  80  Pf. 

Lilienthal,  J.:  Fabrikorganisation.  Fabrikbuchführung 
und  Selbstkostenberechnung  der  Firma  Ludw.  Löewe  & 
Co.  Aktiengesellschaft,  Berlin.  Mit  Genehmigung  der 
Direktion  zusammengestellt.  Mit  einem  Vorwort  von 
Dr.-Ing.  G.  Schlesinger,  Professor  an  der  Technischen 
Hochschule  Berlin.  220  S.  Berlin  1907.  Julius 
Springer.    Preis  geb.  10  Jl. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungen.) 

Mineralogie  und  Geologie. 

Über  das  Alter  der  in  den  Tiefbohrungen  von 
Lorenzdorf  in  Schlesien  und  Przeciszow  inGalizien 
aufgeschlossenen  Tertiärschichten.  Von  Michael. 
Jahrb.  Geol.  Berlin.    Bd.  XXVIII,  Heft  2.  S.  207/18.* 

Vorläufige  Mitteilung  über  eine  Obercoblenz- 
Fauna  in  Sphärosideritschief  ern  im  südlichen 
Sauerlande.  Von  Koehne.  Jahrb.  Geol.  Berlin.  Bd. 
XXVIII.  Heft  2.  S.  219/23.  Ergebnisse  der  Untersuchung 
von  bei  Brachthausen  und  östlich  von  Kirchhunden  ge- 
sammelten Petrefakten:  Brachiopoden,  Lamellibranchiaten 
und  Crustaceen. 

Betrachtungen  über  Diluvium.  Tertiär  und 
Kreide  in  Ostpreußen.  Von  Kaunhowen.  Jahrb.  Geol. 
Berlin.  Bd.  XXVIII.  Heft  2.  S.  224/36.  Tertiär  und 
Kreide  in  der  Bohrung  Judschen.  Die  Kreideschollen  von 
Groß-Steinort  und  Rosengarten.  Kreide  in  den  Bohrungen 
Lyck  und  Grünweitschen. 

Vergleichende  Studien  an  den  rotliegenden 
Eruptivgesteinen  im  Westteil  der  mittelsudeti- 
schen  Mulde.  Von  Berg.  Jahrb.  Geol.  Berlin.  Bd.  XXVIII. 
Heft  2.  S.  237/52.* 
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Neue  Beiträge  zur  Geologie  der  Altmark.  Von 
Wiegers.  Jahrb.  Geol.  Berlin.  Bd.  XXV11I.  Heft  2. 
S.  252/81.*  Das  Tertiär  im  Kreise  Gardelegen  und  einige 
Bemerkungen  über  das  Diluvium. 

Beiträge  zur  Petrographie  der  älteren  Gesteine 
des  deutschen  Schutzgebietes  Kamerun.  Von  Hintze. 
Jahrb.  Geol.  Berlin.  Bd.  XXVIII.  Heft  2.  S.  282/359. 
Geologische  Skizze  des  bezeichneten  Gebietes.  Petro- 
graphische  Betrachtungen. 

Diabasgänge  im  Flußgebiete  der  unteren  Lenne 
und  Volme.  Von  Sichtermann.  Jahrb.  Geol.  Berlin. 
Bd.  XXVIII.  Heft  2.  S.  360/427.*  Allgemeines;  Geschicht- 
liches; petrographische,  chemische  und  stratigraphisch- 
tektonische  Beschreibung. 

Der  jüngste  Vulkan  au  sbru  eh  auf  Savaii,  Samoa. 
Von  Klautzsch.  Jahrb.  Geol.  Berlin.  Bd.  XXVIII.  Heft  2. 
S.  169/82.*  Ergebnisse  der  Untersuchung  von  Gestein- 
proben des  Vulkanausbruches  von  1906.  Vorgänge  bei 
den  verschiedenen  Eruptionen. 

Über  neuere  Aufschlüsse  u ntercarboni scher 
Schichten  am  Ostrande  des  oberschlesischen 
Steinkohlenbeckens.  Von  Michael.  Jahrb.  Geol.  Berlin. 
Bd.  XXVIII.  Heft  2.  S.  183/201.*  Es  handelt  sich  um 
die  Bohrungen  Zalas  in  der  Nähe  von  Tenczynek  in 
Galizien.  Die  aufgeschlossenen  Schichten  gehören  zweifel- 
los zu  den  liegendsten  des  oberschlesichen  Karbons. 

Über  die  Verbreitung  des  Keupers  im  nörd- 
lichen Schlesien.  Von  Michael.  Jahrb.  Geol.  Berlin. 
Bd.  XXVIII.  Heft  2.  S.  202  6.*  Feststellung  von  Keuper 
nordwestlich  von  Breslau  auf  dem  linken  Oderufer  in 
einer  Bohrung  bei  Herrnprotsch. 

The  copper  belt  of  California.  —  1.  Von  Lang. 
Eng.  Min.  J.  16.  Nov.  S.  909/13.*  Das  Kupfervorkommen 
zieht  sich  mit  einer  Ausdehnung  von  etwa  300  Meilen 
fast  ununterbrochen  an  dem  westlichen  Hange  der  Sierra 
Nevada  entlang.  Die  Gegend  leidet  unter  Wasserarmut. 
Die  Erze  sind  an  Diabase,  Augitporphyre  und  Amphibolite 
gebunden  und  zwar  in  Form  von  kleinern  und  größern 
Linsen,  die  am  Ausgehenden  einen  eisernen  Hut  besitzen, 
in  der  Teufe  aber  Schwefelerze  darstellen.  Das  Vorkommen 
wird  oft  von  goldhaltigen  Quarzgängen  durchbrochen. 
Nach  Süden  zu  ist  das  Muttergestein  überwiegend  Augit- 
porphyr.    (Forts,  f.) 

Bergbautechnik. 

Mining  in  Japan.  (Schluß)  Ir.  Goal.  Tr.  K.  22.  Nov. 
S.  1950/2.  Die  Kohlenfelder  von  Takashima.  Petroleum, 
Graphit,  Schwefel  usw.  Die  Bergarbeiter.  Die  Berggesetz- 
gebung. 

The  coal  mines  of  Kyuschu,  Japan.  Von 
Cunningham.  Min.  J.  23.  Nov.  S.  632/3.*  Allgemeines. 
Die  Chiku-Ho-Kohlenfelder.    (Forts,  f.) 

Goldbergbau  in  Ägypten.  Von  Zieme.  B.  H.  Rdsch. 
20.  Nov.  S.  60/1.  Ergebnisse  einer  im  Jahre  1899/1900 
nach  jener  Gegend  entsandten  Expedition. 

The  new  sheet  ground  of  the  Joplin  district. 
Von  Brittain.  Min.  Wld.  9.  Nov.  S.  841/44.*  Das  Vor- 
kommen wird  teils  als  Schichtenglied,  teils  als  gangförmige 
Lagerstätte  mit  metasomatischer  Umbildung  durchsetzter 
Schichten  aufgefaßt.  Die  fragliche  erzführende  Schicht 
besteht  an  einigen  Stellen  nur  aus  ganz  dünnen  Streifen 
und  wird  an  andern  Stellen  bis  zu  ca.  9  m  mächtig.  Der 
Erzgehall  schwankt  zwischen  3  und  12pCt.    Meist  finden 


sich  3,5  pCt.  Beschreibung  der  in  Betracht  kommenden 
Gruben  und  Aufbereitungen. 

Geology  and  development  of  Aguacate  mines. 
Costa  Rica.  Von  Crespi.  Min.  Wld.  9.  Nov.  S.  847/8.* 
Die  Gruben  liegen  zwischen  San  Jose  und  seinem  Hafen 
Limon.  Die  steilstehenden  Gänge  streichen  von  N.  nach 
S.  und  sind  mit  Quarz  und  einem  Gemenge  von  Ton, 
Porphyr  und  Quarz  ausgefüllt.  Der  Wert  des  Goldgehaltes 
in  1  t  Erz  beträgt  25 — 60  $.  Wasserkraft  wird  von  dem 
Rio  Grande-Fluß  entnommen.  Grubenholz  ist  in  großen 
Mengen  vorhanden.  Die  eingeborenen  Arbeiter  sind  sehr 
brauchbar. 

The  coal  mining  Situation  in  Northern 
Wyoming.  Von  Parsons.  Eng.  Min.  J.  16.  Nov.  S. 
930/5.*  Die  gewonnene  Kohle  ist  minderwertig,  eignet 
sich  aber  zur  Koksfabrikation.  Die  Flöze  sind  1,5  bis 
7  m  mächtig.  Merkwürdigerweise  enthält  die  Kohle  für 
ca.  2  $  Gold  und  Silber  in  1  t.  Im  Koks  reichert  sich 
der  Gehalt  bis  zu  5,6  $  Wert  an. 

(las  power  as  a  factor  in  mines  economics. 
Von  Burnett.  Eng.  Min.  J.  16.  Nov.  S.  914/7.*  Wenn 
der  Gasmaschinenbetrieb  durch  verhältnismäßig  kleine 
Änderungen  den  Anforderungen  der  Bergwerksmaschinen 
angepaßt  wird,  kann  er  mit  Vorteil  von  Bergwerken  ein- 
geführt werden.  Eine  Ausnahme  bildet  nur  die  Schacht- 
förderung. 

Note  sur  l'exploitation  de  petrole  eh  Rou- 
manie,  Campina-Bustenari.  Von  Ficsinesco  und 
Dessila.  Rev,  univ.  min.  met.  Sept.  S.  285/302.*  Man 
unterscheidet  in  Rumänien  primäre  und  sekundäre  Ab- 
lagerungen. Das  Petroleum  findet  sich  in  primärer  Kreide 
und  primärem  Miocän.  Die  Maßnahmen  zum  Schürfen. 
Geologie  des  Gebietes  Campina-Bustenari.  Herstellung  von 
Brunnen  und  artesischen  Brunnen.  Die  Gewinnung,  der 
Transport  und  die  Raffination  des  Petroleums.  Die  Pro- 
duktion wird  im  Jahre  1907  etwa  1  200  000  t  erreichen. 
Angaben  über  den  Vertrieb,  die  Ausfuhr,  das  investierte 
Kapital  und  die  Gewinnungskosten. 

Some  practical  points  for  prospectors.  XIV. 
Von  Alderson.  Min.  Wld.  8.  Nov.  S.  845.  Praktische 
Nutzanwendung  der  Genesiserkenntnis  von  Lagerstätten. 
Kupfervorkommen  in  reinen  Sedimentgesteinen. 

Das  Gefrierverfahren  von  Poetsch.  Von  Kegel. 
Braunk.  26.  Nov.  S.  597/600.  *  Allgemeine  Beschreibung 
des  Verfahrens  und  der  einzelnen  Apparate.    (Schluß  f.) 

Die  Gewinnung  von  Arsenikalien.  Von  Rzehulka. 
B.  H.  Rdsch.  20.  Nov.  S.  49/54.  Geschichtliches.  Die 
vorkommenden  Arsenerze.  Hüttenmännische  Gewinnung 
von  metallischem  Arsen.  Gewinnung  arseniger  Säure. 

Le  remblayage  hydraulique.  VonWildiers.  (Forts.) 
Rev.  univ.  min.  met.  Sept.  S.  221/69.  *  Einrichtungen 
über  Tage.  Das  kalifornische  Verfahren  auf  Klein-Rosseln 
(Lothringen),  Myslowitz,  Ferdinand,  Brandenburg,  Concordia 
(Schlesien),  Altenwald  (Saarbrücken).  Materialvorbereitung 
vor  der  Wasserzugabe  auf  Rubengrube  in  Niederschlesien, 
Westende  bei  Meiderich,  Karlingen  in  Lothringen  und 
Hedwigswunsch  in  Oberschlesien.  Gleichzeitige  Material- 
vorbereitung  und  Wasserzugabe  auf  Grube  Tiefbau  in 
Mähren,  und  auf  Dreifaltigkeit  in  der  Grafschaft  Wilczek. 
(Forts,  f.) 

Hamilton  storage  machine  and  car  loader. 
Eng.  Min.  J.     16.  Nov.      S.    920/ 1.  *      Die  Hamilton- 
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Lagermasehine  gleicht  der  in  Jg.  1907  ii.  /..  S.  12  LI 
beschriebenen  automatischen  Aufkidevorrichtung.  Sie  hat 
aber  bedeutend  größere  Längenabmessungen,  sodaß  sie 
geeignet  ist,  das  Material  an  eine  etwa  30  m  entfernt 
liegende  Stelle  bis  auf  12  m  Höhe  umzuladen. 

Labour-saving  appliances  at  the  mines  of  the 
New  Kleinfontein  Company.  Transvaal.  Von  Way. 
Jr.  Coal.  Tr.  R.  S.  1956  8.  *  Ersatz  der  menschlichen 
Arbeitskraft  durch  mechanische  Vorrichtungen,  insbesondere 
in  bezug  auf  die  Förderung. 

Elektrisch  betriebene  Wasserhaltungen. 
B.  H.  Rdsch.  20.  Nov.  S.  61/2.  *  Beschreibung  einiger 
von  den  Feiten  &  Guilleaume-Lahmeyerwerken  aus- 
geführten Zentrifugalpumpenanlagen. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers  (Forts.).  Coli.  Guard.  22.  Nov.  S.  952/3.  ::; 
Trocknungsanlagen  für  Kokskohlen  von  Humboldt. 
(Forts,  f.) 

An  improved  method  of  reparating  copper. 
Von  Haralson.  Min.  Wld.  9.  Nov.  S.  849/50.  *  Das 
Kupfer  wird  aus  den  Erzen  gelöst  und  dann  mit  Schwefel- 
wasserstoffgas niedergeschlagen. 

Sur  la  possibilite  d'abaisser  par  voie  electro- 
magnetique  la  teneur  en  cendres  des  houilles. 
Von  Prost.  Rev.  univ.  min.  met.  Sept.  S.  270/84. 
Die  durch  elektromagnetische  Scheidung  abgesonderten 
Brennstoffe  sind  nicht,  wie  man  erwarten  sollte,  eisen- 
haltiger als  die  andern.  Dagegen  ist  ein  magnetisches 
Waschen  der  Kohlen  im  Prinzip  gelungen.  So  wurde  eine 
zum  Brikettieren  verwandte  Kohle  von  0-7  mm  Korngröße 
mit  22.1  pCt  Asche  auf  dem  Wetherill  -  Apparat  derart 
aufbereitet,  daß  der  magnetische  Teil  (17,7  pCt)  einen 
Aschengehalt  von  54,28  pCt  und  der  nichtmagnetische 
(73.3  pCt)  einen  Aschengehalt  von  14,04  pCt  aufwies. 
Ähnliche  Resultate  erzielte  man  mit  Kokskohle.  Rohkohle 
mit  12,5  pCt  Asche  wurde  geschieden  in  65,66  pCt 
Kohle  mit  3.93  pCt  Asche  und  17.9  pCt  Material  mit 
41.92  pCt  Asche.  Besonders  geeignet  erschien  in  allen 
Fällen  die  Korngröße  von  21/» — l1^  mm.  So  enthielt  der 
unmagnetische  Teil  der  letztgenannten  Kohle  (etwa  77  pCt) 
nur  2.72  pCt  Asche. 

Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Die  Entwicklung  des  Batteriekessels  und  die 
Aussichten  seiner  in  Oberschlesien  gegenwärtig 
in  der  Einführung  begriffenen  neuen  Bauart. 
Von  Horst.  (Forts,  u.  Schluß)  Z.  Oberschi.  Ver.  Okt. 
S.  447/51.  Aufführung  und  Besprechung  der  verschiedenen 
Vorteile  und  Nachteile,  welche  mit  dem  Bau  und  Betriebe 
des  modernen  Batteriekessels  zusammenhängen. 

Verdampfungsversuche  im  Jahre  1  9  06. 
(Forts.)  Bayr.  Dampfk.  Z.  15.  Nov.  S.  218/21.  An- 
führung der  vom  Bayerischen*  Revisionsverein  im  Jahre 
1906  ausgeführten  Verdampfungsversuche  und  deren  Kritik. 
(Forts,  f.) 

Unvollkommene  Verbrennung.  Von  Cario. 
Z.  Dampfk.  Betr.  8.  Nov.  S.  469/70.  Vergleichende 
Zusammenstellung  der  bei  vollständiger  Verbrennung  ent- 
stehenden Bestandteile  der  Fuchsgase,  und  zwar  einmal 
empirisch  nach  Cario  und  zweitens  theoretisch  nach  Dosch, 
die  praktisch  fast  gleiche  Werte  ergeben.  Nutzanwendung. 

Turbogebläse.    Bauart   Brown -Boveri-Rateau, 


von  750  PS.  Von  Rummel.  '/..  I).  Ing.  23.  Nov. 
S.  1845/52.  *  Das  Turbogebläse  soll  normal  lOOOcbm/min 
Luft  ansaugen  und  auf  2  Iii  Wassersäule  pressen.  Der 
Dampfverbrauch  für  1  PSe/st  (berechnet  für  adiabatisch 
komprimierte  Luft)  schwankte  je  nach  der  Umlaufzahl 
zwischen  9,14  und  11,6  kg.  Da  die  Luft  aber  doch  im 
Ofen  erhitzt  werden  muß,  ist  bei  Zugrundelegung  der 
adiabatischen  Kompression  in  diesem  Falle  für  die  Rentabilität 
zu  ungünstig  gerechnet. 

H  o  c  h  d  r  u  c  k-Ko  m  pressore  n.  Von  Hirschlaff. 
(Forts.)  Z.  kompr.  G.  Sept.  185/9.  *  Verschiedene 
Typen  ausgeführter  Anlagen. 

Zur  Theorie  der  Zentrifugalp  u  m  p  e  n  u  n  d 
Ventilatoren.  Von  Blseß.  (Forts.)  Z.  Turb.-Wes. 
20.  Nov.  S.  486/9.  *  Verhalten  der  Apparate  mit 
konstanter  Auslaßöffnung.    (Fort,  f.) 

W  ä  r  m  e  V  er  b  r  auch  v  o  n  Gas-  u  n  d  T  u  r  1)  o  - 
d  y  n  a  m  o  s  in  H  ü  1 1  e  n  z  e  n  t  r  a  1  e  n.  Von  Riecke.  St. 
u.  E.  27.  Nov.  S.  1719/21.  *  Hüttenzentralen  mit 
schwankender  Belastung  verbrauchen  bei  Anwendung  von 
Türbodynamos  nur  50  pCt  Wärme  mehr  als  Gasdynamos 
und  nicht,  wie  man  bisher  annahm,  100  pCt. 

Gasgeneratoren.  Von  Barkow.  Z.  Dampfk.  Betr. 
8.  Nov.  S.  471/;!.  Kurzer  Abriß  der  historischen  Ent- 
wicklung der  Gasgeneratoren  und  Beschreibung  der  ent- 
sprechenden Gase.    (Forts,  f.) 

The  large  gas-engine.  Engg.  15.  Nov.  S.  687/8. 
Die  Ausnutzung  der  Gichtgase  in  Gasmaschinen  findet  in 
England  nicht  in  dem  Maße  statt  wie  auf  dem  Kontinent. 
Gründe  für  und  wider  die  Einführung  der  Gichtgas- 
maschine werden  erwogen;  der  Verfasser  verhält  sich 
ablehnend. 

K  o  h  1  e  n  s  ä u  r  e  -  K  r a f t m  as  ch i  n  en:  Von  Hildebrandt . 
Z.  kompr.  G.  9.  Sept.  S.  181/5.  Übersicht  über  die  ver- 
schiedenen Versuche  und  bisher  bekannt  gewordenen  Kon- 
struktionen von  K,ohlensäuremotoren.  Erörterung  des  von 
Fritz  Hildebrandt- Wilmersdorf  konstruierten  Motors,  der  auf 
dem  Prinzip  beruht,  ohne  Zuziehung  fremder  Wärmequellen 
der  Kohleusäure  im  Zylinderraum  automatisch  Wärme  zu- 
zuführen. Das  Modell  eines  solchen  Motors  soll  längere 
Zeit  gelaufen  sein. 

Elektrotechnik. 

Elektrisches  Schweißen  und  Härten.  Von  Block. 
Bayr.  Dampfk.  Z.  15.  Nov.  S.  215/8.  *  Beschreibung  neuer 
von  der  A.  E.  G.  in  Berlin  gebauter  Apparate  zum  Schweißen 
von  Blechen,  sowie  Besprechung  der  Vorgänge  beim  Schweißen. 

Application  of  electricity  to  smelting  zinc.  Von 
Snyder.  Min.  Wld.  9.  Nov.  S.  851/2.  Der  Prozeß  soll  in 
einem  wassergekühlten  Schachtofen  ohne  Gebläse  ausgeführt 
werden,  in  dem  Elektroden  eingebaut  sind. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

Neues  in  österreichischen  Eisenhüttenwerken. 
Von  Naske.  (Schluß)  St.  u.  E.  27.  Nov.  S.  1228/36.  *  Das 
Eisenwerk  Kladno  bezieht  seine  Kohlen  von  dem  Vor- 
kommen am  gleichen  Ort.  Seine  Erze  kommen  aus  Nutschitz. 
Die  Auflockerung  und  Entschwefelung  der  Erze  geschieht 
in  Röstöfen,  die  mit  dem  Kohlenschmand  der  Wäsche  ge- 
heizt werden.  Durch  anschließendes  Auslaugen  wird  der 
Schwefelgehalt  auf  0,2  pCt  herabgemindert.  Im  neuen 
Martinstahlwerk  bedienen   zwei   elektromagnetische  Krane 
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das  Schrott-  und  Rqheisenlager.  Das  Eisenwerk  Köuigs- 
liof  hat  als  besondere  Sehenswürdigkeit  ein  neues  Fein- 
blechwalzwerk mit  4  Strecken.  -  Das  Eisenwerk  Alt- 
hütten stellt  vornehmlich  Sehweißeisen  her:  dazu  dienen 
4  Puddelöfen  mit  elektrischem  Antrieb  mit  je  500  kg 
täglicher  Leistung.  Ferner  ist  eine  elektrisch  betriebene 
Platinenstrecke  sehenswert,  die  mit,  Kühlbett  und  Trans* 
portvorrichtung  versehen  ist. 

Qualitative  Arbeit  in  der  Stahlerzeugung  und 
elektrisches  Schmelzverfahren.  Von  Thaliner.  (Schluß) 
St.  u.  E.  27.  Nov.  S.  1721/8.  *  Der  Sicherheitsfaktor  bei 
der  Raffination  von  Eisen  spielt  eine  große  Rolle  bei  der 
Beurteilung  der  Wirtschaftlichkeit  eines  Prozesses.  Leicht 
zu  übersehen  sind  die  Verhältnisse  demgegenüber,  wenn 
mit  reinen  Grundstoffen  sorgfältig  gearbeitet  wird.  Das 
trifft  besonders  beim  Tiegelverfahren  zu,  welches  noch 
immer  sein  Feld  gegenüber  den  Raffinationsverfahren  be- 
hauptet. Es  folgen  Vergleiche  mit  den  einzelnen  Verfahren 
und  insbesondere  mit  der  elektrischen  Stahlerzeugung. 
Danach  sind  die  Verfahren  von  Heroult,  Eichhöff  und 
Liedenberg  aussichtreich. 

The  systematic  treatment  of  metalliferous  Waste. 
Von  Parry  (Forts.)  Min.  J.  23.  Nov.  S.  686.  (Fort,  f.) 

Bemerkungen  über  Bau  von  kleinen  Gaswerken, 
Von  Brandt.  J.  Gasbel.  23.  Nov.  S.  1057/63.  *  Praktische 
Gesichtspunkte  über  die  zweckmäßigste  und  wirtschaft- 
lichste Einrichtung  von  kleinen  Gaswerken. 

über  die  VV  ä  r  m  e  b  e  h  a  n  d  1  u  n  g  von  Stähle  n 
mittleren  Kohlenstoffgehaltes.  Der  Einfluß  der 
Abkühlungsgeschwindigkeit  auf  physikalische 
Eigenschaf ten  und  Struktur.  Vom  Campbell.  Metall. 
22.  Nov.  S.  772/8.  * 

Über  Sauerstoff gehalte,  Eutektika,  Dichtigkeit. 
Gasabsorptionsyermögen  verschiedener  Kupfer  im 
spätem  Verlauf  des  Raffinierprozesses,  sowie  über 
Zusammensetzung,  Qualität*  werte  der  fertigen 
Raffinade.  Von  Stahl.  Metall.  22.  Nov.  S.  761/71. 
Umschmelzen  von  reinem  Elektrolytkupfer  zu  Walzraffinad. 
Raffinierprozeß  zur  Darstellung  von  A-Raffinad  aus  Mans- 
feldschen  oxydischen  Produkten.  Raffination  von  Mans- 
feldschem  Blasenkupfer  zu  B-Raffinad.  Zusammenfassung 
der  Ergebnisse. 

Zink  und  Nickel.  Von  Tafel.  Metall.  22.  Nov. 
S.  781/5.  *  Versuche  mit  Zink-Nickellegierungen.  Danach 
scheint  NiZn3  als  chemische  Verbindung  aufzutreten, 
die  sehr  spröde  ist.  Durch  geringen  Nickelzusatz  wird 
Sprödigkeit  und  Schmelzpunkt  des  Zinks  bedeutend  erhöht. 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Royal  commission  on  safety  in  mines.  Ir.  Goal. 
Tr.  R,  22.  Nov.  S.  1943/4.  Bericht  über  den  35.  Sitzungstag. 

Wasser  rechtlich  es.  Von  Wulff.  Z.  Oberschi.  Ver.  Okt. 
S.  443/7.  Behandlung  einzelner  die  Industrie,  den  Berg- 
bau eingeschlossen,  besonders  interessierender  Fragen  aus 
dem  Wasserrecht:  Wasserentnahme,  Abwässerabführung 
usw.  Wünsche  der  Industrie  für  den  Fall,  daß  ein  neues 
preußisches  Wassergesetz  zu  erwarten  ist. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

De  i-  sc  Ii  wed  i  sehe  Staat  und  die  lappländischen 
Eisenerzgruben.  St.  u.  E.  27.  Nov.  S.  1736/8.  Ein-^ 
gehende  Darstellung  der  neuem  Abkommen  zwischen  dem 
Staate  und  den  Grubengesellschaften.  Danach  ist  eine 
stetige  Steigerung  der  Ausfuhr  schwedischer  Eisenerze  ge- 
währleistet; 

Verkehrs-  und  Verladewesen. 

Die  Eisenbahnen  im  Königreich  der  Nieder- 
lande im  Jahre  1905.  Arch.  Eisenb.  Heft  (i. 
S.  1377/82. 

Die  Betriebsergebnisse  der  italienischen 
Staatsbahnen  im  Jahre  1905/06.  Arch.  Eisenb. 
Heft  (i.  S.  1369/76.  Die  Betriebslänge  des  Staatsbahn- 
netzes betrug  am  Jahresschluß  1122s  km,  die  gesamten 
Roheinnahmen  haben  sich  auf  r.  347,  die  Ausgaben  auf 
r.  22:!  Millionen  Lire  belaufen. 

Segmentschütz  und  Walzenwehr.  Von  Eger., 
Zentr.-Bl.  Bau-Verw.  9.  Nov.  S.  592/5  *  u.  16.  Novl 
S.  604/5.  *  Beschreibung  zweier  nebeneinander  im 
Landwehrkanal  eingebauter  Wehre.  Auf  Grund  der  unter 
diesen  gleichen  Vorbedingungen  erhaltenen  Resultate  sind 
die  Segmentschütze  vorzuziehen. 


Personalien. 

Der  Revierbeamte  des  Bergreviers  Königshütte  O.-Sl 
Bergmeister  Ferber,  ist  nach  Beuthen  O.-S.  versetzt  und 
mit  der  Verwaltung  des  Bergreviers  Ost-Beuthen  betraut 
worden. 

Der  Berginspektor  Bellinger  von  dem  Steinkohlen- 
bergwerke Gerhard  bei  Saarbrücken  ist  mit  der  Verwaltung 
des  Bergreviers  Königshütte  O.-S.  auftragweise  betraut 
worden. 

Der  Bergassessor  Dresler  (Bez.  Bonn)  ist  dem  Stein- 
kohlenbergwerke Reden  als  technischer  Hilfsarbeiter  über- 
wiesen worden.  , 

Der  Bergassessor  Dill  (Bez.  Dortmund)  ist  zur  Fort- 
setzung seiner  Tätigkeit  beim  Verein  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund  in  Essen  auf 
weitere  2  Jahre  beurlaubt  worden. 

Der  Bergassessor  Neidhart,  bisher  technischer  Hilfs- 
arbeiter bei  dem  Steinkohlenbergwerke  Reden  des  Saar- 
brücker  Bezirks,  ist  zur  Übernahme  einer  Stelle  bei  dem 
Gruhlschen  Braunkohlen-  und  Brikettwerk  zu  Brühl-Köln 
auf  ein  Jahr  beurlaubt  worden. 

Die  Bergreferendare  Ernst  Engelhard  (OberbergamtsbeZi 
Halle),  Richard  Zix,  Leo  Becker  und  Ernst  Anderheggen 
(Oberbergamtsbez.  Dortmund)  haben  am  30.  Nov.  1907  die 
zweite  Staatsprüfung  bestanden. 

Gestorben: 

am  30.  Nov.  in  Bonn  der  Geheime  Bergrat  a.  D.  Conrad 
Heusler  im  Alter  von  79  Jahren. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größern  Anzeigen  befindet  sich  gruppenwei 
geordnet  auf  den  Seiten  44  und  45  des  Anzeigenteiles. 
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Die  bei  der  Schöpfbewegung  in  Bohrlöchern  entstehende  Druckverminderung-. 


Von  Ingenieur  Richard  Sorge,  Berlin. 


Nachdem  in  einer  Bohrung  die  Ölschieht  angefahren 
und  eine  die  Ausbeute  lohnende  Ergiebigkeit  festgestellt 
worden  ist.  tritt  das  Bohrloch  in  seine  eigentliche  Be- 
stimmung, den  Förderbetrieb,  ein. 

Gebräuchlich  sind  drei  Arten  der  Flüssigkeitsentnahme 
aus  den  Bohrlöchern.  derSchöpf-.  Pump-  und  Preß- 
luf  tbetrieb. 

Die  letztgenannte  Förderart  mittels  Preßluft  ist  ein 
neueres  Verfahren,  das  viel  von  sich  reden  machte, 
auch  vielfach  probeweise  angewandt  wurde,  sich  jedoch 
nirgendwo  wirklich  einbürgern  konnte,  wenigstens  nicht 
auf  den  Erdölgruben,  von  denen  allein  hier  die  Bede  ist. 

Der  Grund  für  die  beschränkte  Anwendung  dieser 
Mischluftheber  ist.  daß  die  zu  fordernde  Flüssigkeit  im 
Bohrloche  bis  zu  einer  gewissen,  nicht  unbeträchtlichen 
Höhe  anstehen  muß,  und  daß  der  Flüssigkeitstand  nicht 
großen  Schwankungen  unterworfen  sein  darf.  Wo 
Üdiese  Bedingungen  erfüllt  sind  und  besonders  in  den 
Fällen,  in  denen  der  Wasserzufluß  zum  Bohrloche  so 
^tark  ist.  daß  er  den  Erdölzutritt  verhindert,  und  daß 
das  Wasser  weder  durch  Schöpfen  noch  durch  Pumpen 
bewältigt  werden  kann,  bietet  diese  Förderart  ein 
brauchbares,  unter  Umständen  sogar  das  einzige  Mittel, 
idas  Bohrloch  ergiebig  zu  machen.  Es  wird  dann  dem 
Bohrloche  mittels  Preßluft  außergewöhnlich  viel  Wasser 

XLIII  so 


entzogen  und  dadurch  die  Flüssigkeitsäule  im  Bohrloch 
soweit  erniedrigt,  daß  dem  Erdöl  der  Zutritt  er- 
möglicht ist, 

Das  Pumpen  ist  die  einfachste  und  billigste  Art 
des  Förclerns  und  bietet  den  großen  Vorteil  gleichmäßiger 
Flüssigkeitsentnahme.  Jedoch  ist  es  auch  nicht  all- 
gemein anwendbar,  sondern  an  gewisse  Bedingungen 
gebunden  und  kann  leicht  durch  nicht  vorherzusehende 
Sonderverhältnisse  im  Bohrloch,  wie  Sandauftrieb, 
Gaszutritt,  große  Schwankungen  des  Flüssigkeitspiegels 
und  andere  unmöglich  gemacht  werden. 

Der  Schöpfbetrieb  ist  teuer,  verwickelter  Natur  und 
in  bezug  auf  Kraftausimtzung  unwirtschaftlich,  aber 
er  ist  allgemein  anwendbar  und  von  außerordentlicher 
Anpassungsfähigkeit  an  alle  Sonderverhältnisse.  Vor 
allem  aber  bietet  das  Schöpfen  ein  wertvolles  Mittel, 
auf  den  Zufluß  der  Flüssigkeiten  zum  Bohrloche  stark 
einzuwirken. 

Der  Schöpfbetrieb  besteht  darin,  daß  ein  langes, 
oben  offenes,  unten  durch  ein  Tellerventil  geschlossenes 
Blechgefäß,  Schöpfeimer  oder  Löffel  genannt,  am  Draht- 
seile in  das  Bohrloch  leer  eingelassen,  in  die  Flüssigkeit 
eingetaucht  und  dann  gefüllt  aufgeholt  und  über  Tage 
entleert  wird. 

1 
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Die  Einwirkung  des  Schöpfens  auf  den  Zufluß 
der  Flüssigkeit  in  einem  Bohrloch  ist  sowohl  hydro- 
statischer als  auch  hydrodynamischer  Art,  Sie  bestehl 
zunächst  darin,  daß  mittels  des  Schöpfens  die  Höhe 
der  im  Bohrloche  anstehenden  Flüssigkeitsäule  und  mit 
dieser  der  hydrostatische  Druck  auf  die  die  Flüssigkeil 
liefernde  Schicht  vermindert  wird.  Die  andere  hydro- 
dynamische oder  hydraulische  Wirkung  ist  von  größerer 
Wichtigkeit  als  die  hydrostatische,  aber  auch  ver- 
wickelter als  sie  und  bisher  nicht  genügend  erkannt: 
sie  ist  unabhängig  von  der  Höhe  der  anstehenden 
Flüssigkeit  und  nur  von  der  Bewegung  als  solcher 
hervorgerufen.  Sie  bildet  den  Gegenstand  der  vor- 
liegenden Abhandlung. 

Wenn  sich  ein  fester  Körper  in  einer  unbegrenzten" 
stillstehenden  Flüssigkeit  fortbewegt,  ho  übt  er  auf 
diese  einen  Druck  ans.  der  von  der  Form  und  der 
Größe  des  Körpers,  von  der  Dichtigkeit  der  Flüssig- 
keil und  von  der  Geschwindigkeit  der  Bewegung  ab- 
hängt. Dieser  hydrodynamische  Druck  wird  hervor- 
gerufen durch  die  Trägheil  der  Flüssigkeit,  deren 
Beharrungzustand  der  Ruhe  durch  den  bewegten 
Korper  verändert  wird,  und  durch  die  Kraft  des  Zu- 
sammenhängens der  Flüssigkeitsteilchen,  die  hierbei 
teilweise  voneinander  getrennt  oder  aneinander  ver- 
sehohen werden  müssen.  Der  Körper  schieht  eine 
gewisse  Flüssigkeitsmenge  mit  erhöhtem  Druck  vor 
sich  her.  die  heim  Fortrücken  des  Körpers  auf  der 
Vorderseite  immer  mehr  Zuwachs  erhält,  während  auf 
der  andern  Seite  des  Körpers  ein  steter  Abfluß  statt- 
findet. 


Fig.  I. 

Was  von  der  Bewegung  in  einer  unbegrenzten 
Flüssigkeit  gilt,  das  gilt  in  viel  höhenn  Maße  von 
der  Bewegung  in  der  eng  begrenzten  Flüssigkeit  im 
Bohrloche.  Es  treten  hier  die  Erscheinungen,  daß  der 
bewegte  Körper  eine  Flüssigkeitsmenge  mit  erhöhtem 
Druck  vor  sich  herschiebt,  und  daß  an  den  Seiten 
(Fig.  1)  nahe  dem  Körper  ein  steter  Abfluß  statt- 
findet, schärfer  auf  als  dort,  weil  hier  die  Flüssigkeit 
nicht  so  leicht  ausweichen  kann  wie  dort. 

Bei  der  Bewegung  des  festen  Körpers,  also  des 
Schöpfeimers,  aufwärts  in  der  Flüssigkeit  des  Bohr- 
loches entsteht  über  dem  Körper  eine  Druckerhöhung 


und  unter  ihm  eine  Druckverminderung.  Die  Flüssig- 
keil  an  der  Vorderfläche  a  (Fig.  2)  staut  sich  und 


Fig.  2. 


übt  auf  den  Körper  einen  abwärts  gerichteten  Druck  p, 
aus  (s.  Fig.  1).  Die  Flüssigkeit  fließt  gleichzeitig  längs 
des  Körpers  abwärts  und  schließt  sich  unter  ihm  wieder. 
Hierbei  entsteht,  da  die  Flüssigkeitsfäden  sich  nicht 
plötzlich  vereinigen  können,  eine  Wirbelbewegung, 
infolge  deren  der  Druck  der  Flüssigkeit  auf  die 
Hinterfläche  des  Körpers  vermindert  wird,  und  zwar 
um  eine  gewisse  Größe  p2,  die  vom  Körper  fort,  also 
hier  nach  unten  gerichtet  ist.  Außerdem  wirken  auf  den 
Körper  die  gewöhnlichen  hydrostatischen  Drücke:  kx 
auf  die  Yorderfläche  abwärts  und  k._,  auf  die  Hinter- 
fläche  aufwärts.  Der  Druck  auf  die  Vorderfläche  ist 
demnach  lq  +  p,.  d.  h.  der  Druck  über  dem  bewegten 
Körper  ist  gleich  dem  hydrostatischen  Drucke,  ver- 
mehrt um  den  hydraulischen  Druck  px,  Der  Druck  auf 
die  hintere,  die  untere  Fläche  des  Körpers  ist  k,  —  p... 
d.  h.  der  Druck  unter  dem  bewegten  Körper  ist  gleich 
dem  hydrostatischen  Drucke  daselbst  vermindert  um 
den  hydraulischen  Druck  pa.  Die  hydrostatischen 
Drücke  sind  bekannt.  Von  den  hydraulischen  ist  p, 
die  Druckvermehrung  und  p._,  die  Druckverminderung. 
Die  Größe  der  letztern.  kurz  mit  p  bezeichnet,  zu  be- 
stimmen, ist  die  Aufgabe  der  vorliegenden  Arbeit, 

v2 

Nach  dem  Gesetz  des  Stoßes  ist  p  —  C^Fy.  wo-, 

-  2g  ' 

bei  y  die  Dichte  der  Flüssigkeit,  F  den  größten  Quer- 
schnitt des  eingetauchten  Körpers,  rechtwinklig  zur 
Bewegungsrichtung  und  v  die  Geschwindigkeit  der 
Bewegung  bedeutet,  £  stellt  einen  von  der  Form  des 
Körpers  abhängigen  Widerstandkoeffizienten  dar.  wo- 

v2  ;J| 

mit  die  Geschwindigkeitshöhe  ,    zu  multiplizieren  isl. 

2g 

um  die  Höhe  einer  den  hydraulischen  Druck  messenden 
Flüssigkeitsäule  zu  erhalten.  £  ist  bisher  nur  für  die 
Bewegung  in  der  unbegrenzten  Flüssigkeit  ermittelt 
worden;  über  die  Bewegung  des  Schöpfeimers  in  der 
engbegrenzten  Flüssigkeit  des  Bohrloches  sind  Versuche 
bislang  nicht  angestellt  und  Zahlenwerte  nicht  er- 
mittelt worden.  Der  große  Einfluß  aber,  den  die 
Schöpfbewegung  an  sich,  ganz  abgesehen  von  dem 
hydrostatischen  Drucke,  auf  den  ölzufluß  zum  Bohr- 
loche ausübt,  ist  vorzugweise  der  Druckverminderung 
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unter  dem  bewegten  Schöpfeimer  zuzuschreiben.  Es 
ist  deshalb  von  Wichtigkeit,  den  Widerstandkoef- 
fizienten auch  für  die  Bewegimg  im  engbegrenzten 
oder  geschlossenen  Räume  zu  bestimmen. 

Ich  habe  deshalb  Versuche  1  ausgeführt,  bei  denen 
es  gelang,  die  in  der  unbegrenzten  oder  geschlossenen 
Flüssigkeit  unter  einem  bewegten  Körper  entstehenden 
Druckverminderungen  zu  beobachten  und  zu  messen 
und  die  Widerstandkoeffizienten  c  für  die  verschiedenen 
auf  den  Erdölgruben  gebräuchlichen  Größenverhältnisse 
der  Schöpfeimer  zu  den  Bohrlochweiten  zu  bestimmen. 

Bei  diesen  Versuchen  wurde  das  Bohrloch  durch 
ein  eisernes  Rohr  von  26.6  mm  lichter  Weite  und 
3,85  m  Länge  dargestellt :  als  Schöpfeimer  dienten 
hohle,  unten  geschlossene  und  oben  offene  Blech- 
zvlinder  von  300  mm  Länge  und  den  Durchmessern 
13,3  .  .  17.9  .  .  21.3  und  22.9  mm.  Die  Versuche 
wurden  auf  zweierlei  voneinander  unabhängige  Art 
ausgeführt  und  ergaben  genügend  übereinstimmende 
Resultate.  Etwaige  Urlgenauigkeiten,  die  bei  der 
Schwierigkeit  der  Beobachtung  leicht  unterlaufen 
konnten,  schalteten  sich  bei  der  Zusammenstellung 
der  Zahlen  zu  Reihen  und  bei  der  graphischen  Dar- 
stellung durch  Kurven  von  selbst  aus,  sodaß  die 
schließlich  ermittelten  Zahlen  als  einwandfrei  be- 
trachtet werden  können. 

Es  handelte  sich  darum,  bei  der  Bewegung  eines 
Körpers  im  allseitig  geschlossenen  Raum2  die  Be- 
ziehungen festzustellen  zwischen: 

1.  Querschnittverhältnis  des  bewegten  Körpers  und 
des  Rohres.    (Schöpfeimer  und  Bohrloch) 

2.  Geschwindigkeit  des  bewegten  Körpers  und 

3.  Druckabnahme  in  der  Flüssigkeit  unter  dem  be- 
wegten Körper. 

Für  die  Ausführung  der  Versuche  diente  die  in 
Fig.  3  dargestellte  Einrichtung.  Der  Körper  Kx.  einer 
der  oben  erwähnten  Blechzylinder,  befand  sich  im 
untern  Teile  des  mit  Wasser  gefüllten  Rohres  A  und 
war  durch  eine  Schnur  mit  einem  Gewichte  Gx  ver- 
bunden. Die  Schnur  lief  über  2  Rollen,  sodaß  der 
Körper  während  der  Abwärtsbewegung  des  Gewichtes 
aufwärts  bewegt  wurde.  Das  Gewicht  hing  in  einer 
Schere,  mit  deren  Hilfe  es  möglich  war.  es  plötzlich 
freizugeben  und  fallen  zu  lassen. 

Die  Druckveränderung  unter  dem  bewegten  Körper 
wurde  auf  zweierlei  Art  gemessen.  Die  eine  Art  der 
Bestimmung,  mittels  Vakuummeters,  wird  durch  Fig.  3 
veranschaulicht.  Mit  dem  Rohre  A  war  ein  zweites 
parallel  angeordnetes  Rohr  B.  ein  Glasrohr  von 
etwa  5  mm  Weite,  so  verbunden,  daß  beide  Rohre 
A  und  B  ein  Paar  kommunizierender  Röhren  bildeten. 
Auf  dem  obern  Ende  des  Rohres  B  befand  sich  das 
Vakuummeter,  an  dessen  Zifferblatt  die  Druckhöhen- 
verminderung unmittelbar  abzulesen  war. 

Die  andere  Art  der  Messung  der  Druckabnahme 
zeigt  Fig.  4.    Auf  das  untere  Ende  des  das  Bohrloch 


1  Diese  Versuche  sind  im  Januar  1906  in  der  grubentechnisehen 
Abteilung  der  Deutschen  Petroleum-Aktiengesellschaft  unter 
Mitwirkung  meines  damaligen  Assistenten,  des  Ingenieurs  Walter 
Emittier  angestellt. 

2  Auch  ein  oben  offenes  Bohrloch  kann,  wenn  nur  die 
Flüssigkeitsäule  in  ihm  hoch  genug  ansteht,  für  den  vor- 
liegenden Fall  als  ein  geschlossenes  Gefäß  ungesehen  werden. 


darstellenden  Rohres  A  war  eine  Gummiblase  B  auf- 
gezogen. Dieses  Röhrende  mit  der  Gummiblase  wurde 
dicht  abschließend  in  den  Hals  eines  Glasgefäßes  C 
eingesetzt.  Ein  etwa  5  min  weites  Seitenrohr.D  zweigte 
von  dem  Gefäß  al)  und  bildete  mit  dem  Hauptrohre  A 
ein  Paar  kommunizierender  Röhren,  deren  Verbindung 
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Fig.  3. 

untereinander  jedoch  durch  die  Gummiblase  unterbrochen 
wurde.  Je  nach  der  Größe  des  Druckes  im  Innern 
des  Rohres  A  dehnte  sich  die  Blase  aus,  verdrängte 
entsprechend  die  im  Gefäß  C  befindliche  Flüssigkeit 
und  ließ  sie  im  Seitenrohre  D  aufsteigen.  Dem  AVasser- 
stande  im  Hauptrohre,  bei  dem  die  Versuche  ausgeführt 


Fig.  4. 

werden,  entsprach  während  der  Ruhe  die  stärkste  Aus- 
dehnung der  Gummiblase  und  damit  die  größte  Wasser- 
verdrängung im  Glasgefäße  und  dementsprechend  auch 
der  höchste  Wasserstand  im  Seitenrohre.  Jeder  durch 
die  Schöpfbewegung  verursachte  Druckverminderung 
im  Hauptrohre  entsprach  eine  ganz  bestimmte  Zu- 
^mimenziehung  der  Blase,  eine  dadurch  bedingte 
Verminderung  der  Wasserverdrängung  und  davon  ab- 
hängige Abnahme  der  Wassersäule  im  Seitenrohre. 

1* 
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Füllt  man  das  Rohr  A  nach  und  nach  mi1  Wasser 
und  werden  die  entsprechenden  Wasserspiegel  im  Seiten- 
rohre 1)  mit  denjenigen  Zahlen  bezeichnet,  welche  die 
Abstände  der  Wasserspiegel  im  Rohre  A  vom  höchsten 
Stande  in  m  angeben,  so  erhält  man  auf  dem  Seiten- 
rohre eine  Skala,  welche  die  im  Hauptrohre  A  auf- 
tretenden Druckverminderungen  in  m  Wassersäule  an- 
gibt. Hierbei  ist  es  gleichgültig,  ob  diese  Druckver- 
minderungen durch  Erniedrigen  der  Flüssigkeitsäule 
oder  durch  dynamische  Verhältnisse  verursacht  werden. 

Die  Übertragung  der  Drücke  vom  Hauptrohre  in  das 
Seitenrohr  mittels  der  Gnmmiblase  war  deshalb 
empfehlenswert,  weil  die  Steifigkeit  der  Blase  ein 
Mittel  abgalt,  die  Skala  gedrängt  und  somit  über- 
sichtlich zu  gestalten.  Zwecks  leichterer  Beobachtungs- 
möglichkeil wurde  die  Flüssigkeil  im  Gefäße  C  ro1 
gefärbt. 

Um  die  Geschwindigkeit  der  Bewegung  des  Körpers 
K  zu  bestimmen,  läßt  man  das  Gewichl  G,  (Fig.  3) 
fallen  und  bestimmt  die  Zeit  t,  in  der  es  die  Fallhöhe 
H  durcheilt .  In  derselben  Zeil  t  bewegl  sich  der 
Körper  K  in  der  Flüssigkeit  um  ein  der  Fallhöhe  H 
gleiches  Stück  aufwärts.  Nach  den  Gesetzen  der  gleich- 
förmig  beschleunigten   Bewegung    is1   II  = 

wobei  gj  die  Beschleunigung  angibt,  die  der  Körper  K,  bei 
der  Bewegung  in  der  Flüssigkeil  erfährt.  Hat  man 
gj  aus  der  Gleichung  bestimmt,  dann  finde!  man  aus 
der  Gleichung  v1  =  g1t]  die  Geschwmdigkeil  v,  der  Be- 
wegung. Gleichzeitig  ersieht  man  auf  den  erwähnten 
Apparaten,  auf  dem  Zifferblatte  des  Väkuummeters 
und  auf  der  Skala  des  Seitenorhres  D  die  Druck- 
höhenverminderung h,;  Geschwindigkeit  v,  und  Druck- 
höhenabnahme hj  gehören  zusammen.  In  ähnlicher 
Weise  erzeugt  man  durch  Veränderung  des  Gewichtes 
eine  andere  Bewegung  des  Körpers  Kr  Man  läßt  ein 
Gewicht  G2  fallen  und  bestimmt  die  Zeit  t2,  in  der 
es  die  Fallhöhe  H  durcheilt.     Dann  bestimmt  man 

aus  der  Gleichung  Kx  =-iy  g2  t'J,  die  Beschleunigung  g„ 

LI 

und  danach  aus  der  Gleichung  v2  =  g2 1,  die  Ge- 
schwindigkeit v,  der  Bewegung  und  liest  auf  den 
Apparaten  die  zu  v2  gehörige  Druckhöhenabnahme 
h2  ab. 

Durch  oft  wiederholte  Bestimmung  zusammen- 
gehöriger Werte  von  v  und  h  und  durch  Ein- 
tragen dieser  Werte  in  ein  System  rechtwinkliger 
Koordinaten  erhält  man  in  beliebiger  Genauigkeit  eine 
Kurve,  welche  die  Beziehungen  von  v  und  h.  von 
Geschwindigkeit  und  Drückhöhenabnahme,  darstellt. 
Welcher  Art  diese  Beziehungen  sind,  zeigt  die  so  er- 
haltene Kurve;  sie  ergeben  sich  aus  der  folgenden 
Betrachtung. 

Wie  oben  entwickelt  wurde,  ist  nach  dem  Gesetze 
des  Stoßes  die  Kraft,  die  der  bewegte  Körper  in  der 

2 

Flüssigkeit  erfährt ■  p  =  Fy  t  — .    Das  ist  das  Gewicht 

-  2g 

einer  Flüssigkeitsäule  vom  Querschnitte  F.  vom  spez. 

v2  -'• 
Gew.  y         v°n  der  Höhe  C  r-,  d.  h.  von  einer  Höhe, 

,.  ■  28 

die  gleich  ist  der  Geschwindigkeitshöhe  der  Bewegung 


multipliziert  mit  dem  Widerstandskoeffizenten  Im 
vorliegenden  Falle  isi  das  die  Druckverminderung 
unter  einem  aufwärts  bewegten  Körper,  dessen  Ge- 
schwindigkeit v  ist.  Diese  Druckverminderung  ist 
gleich  dem  Gewichte  einer  Flüssigkeitsäule  vom 
Querschnitte  F.  vom  spez.  Gew.  y  und  von  der  flöhe  h, 
u.  zw.  desselben  h.  das  die  hier  beschriebenen  Versuche 

in  seiner  Abhängigkeit  von  v  ergaben.  Fürp  =  Fy£t> 

V  " 

kann  man  demnach  setzen  p  =  Fy  .  h  wobei  h  =  t - 

ist.  In  dieser  Gleichung  sind  v  und  h  diejenigen 
Größen,  deren  Werte  vx  und  ht  .  .  v2  und  h2  usw. 
durch  die  Versuche  ermittelt  und  in  das  Koordinaten- 
system   eingetragen    worden    sind.     Es    ist  somit: 

V  ^ 

1.  h  =  C  r  die  Gleichung  der  erhaltenen,  die  Versuch- 

ergebnisse  darstellenden  Kurve.  Anders  geschrieben 
stellt  sich  diese  Gleichung  dar  als  v2  =  -~-h:  das  ist 

•  j  <■  V  <  L,  1 

die  Scheitelgleichung  einer  Parabel,  bei  welcher  die 
Weite  für  v  die  Abszissen   und  die  Werte  für  h  die 

2s  .    ."     '  \ 

Ordinalen  sind,  während  r  der  Parameter  ist.  Dem- 

nach  ist  die  hier  erhaltene,  die  Versuchergebnisse 
darstellende  Kurve  eine  Parabel,  deren  Parameter  den 
gesuchten  Widerstandkoeffizienten  c  in  linealer  Ab- 
hängigkeit enthält; 

Um  den  Koeffizienten  £,  auf  dessen  Bestimmung 
es  bei  den  beschriebenen  Versuchen  allein  ankommt, 
graphisch  zu  bestimmen,  muß  diejenige  Parabel  ge- 
funden werden,  welche  den  Werten  für  v  und  h  am 
meisten  entspricht.  Zu  diesem  Zwecke  konstruiert 
man  mehrere  Parabeln,  welche  alle  im  Anfangspunkte 
0  des  Koordinatensystems  (Fig.  5)  die  Abszissenachse 
berühren  und  durch  je  einen  der  gefundenen  Punkte 
gehen  und  wählt  daraus  diejenige  aus.  welche  sich 
am  meisten  den  gefundenen  Punkten  anpaßt,  d.  h. 
diejenige,  zu  deren  beiden  Seiten  sich  die  gefundenen 
Punkte  am  gleichmäßigsten  anordnen.  Die  so  er- 
mittelte Parabel   kann    dann  füglich    als  genügend 

2g 

genau  angesehen  und  ihr  Parameter  ~  aus  der  Fig. 

abgegriffen  werden. 

Rechnerisch  wird  der  Koeffizient  £  bestimmt,  indem 

v~  "     2s     ,  ■  , 

man  die  Parabelgleichung  v2  =  — -  •  h  umformt  in 

t  =       ■  h  und  die  verschiedenen  zusammengehörigen 

v  : 

Werte  für  v  und  h.  welche  die  Versuche  ergaben, 
einsetzt.  Eine  genaue  Bestimmung  erreicht  man 
natürlich  durch  die  Ausgleichungsrechnung  nach  der 
Methode  der  kleinsten  Quadrate. 

Auf  diese  Weise  ist  es  gelungen  für  jede  Schöpf- 
bewegung den  Widerstandkoeffizienten  £  zu  bestimmen, 
und  damit  die  Berechnung   der  Druckverminderung 

aus  der  Formel  h  =  t  ^  ermöglicht. 

Jeder  in  der  beschriebenen  \\  eise  ausgeführte  \  ersuch 
und  der  dabei  ermittelte  Wert  des  Widerstandkoeffizi- 
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enten  b"  gilt  immer  nur  für  das  eine,  beim  Versuche 
vorhandene  Querschnittverhältnis  von  Körper  und  Ge- 
fäß, von  Schöpfeimer  und  Hohrloch:  dieses  V  erhältnis 
soll  im  führenden  mit  t]  bezeichnet  werden.  Für  jedes 
andere  Querschnittverhältnis  müssen  derartige  Versuche 
besonders  angestellt  und  ein  anderer  Koeffizienl  er- 
mittelt werden. 
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Hubgeschwindigkeit  (mfief;)   

Fiir.  5. 

Auf  solche  Weise  ist  für  ieden  der  oben  erwähnten 
Blechzylinder  von  13,3  .  .  17,9  .  .  21,3  und  22.9  mm 
Durchmesser  in  einem  Höht  e  von  26.6  mm  Durchmesser 
eine  besondere  Versuchreihe  und  daraus  der  zugehörige 
Widerstandkceffizient  ermittelt  worden.  Dasselbe  ge- 
schah für  einen  Blechzylinder  von  22  mm  und  ein 
Hohr  von  23  mm  Durchmesser.  Die  Versuchgrößen 
und  die  Ergebnisse  sind  in  der  fügenden  Tabelle  zu- 
sammengestellt: 

Tabelle  1. 


Durchmesser 

Körper  Gefäß 
•  mm    j  mm 

Querechnittverhältnis  it 

Widerstand- 
koefn'zient  _* 

13.3 

2(;.c, 

1:4      —  0.25 

1.07  . 

17.9 

26,6 

1  :  2.21  —  0.45 

3.77 

21.3 

26,6 

1  :  1.56  0.64 

15.7 

22.0 

26,6 

1  :  1.33  0.74 

45.11 

22.0 

25.0 

1  :  1.2!»  —  0,76 

52.1 

Die  hier  gewählten  Querschnittverhältnisse  der 
Versuch<_'e<renstände  zueinander  entsprechen  den  auf 
Erdölfeldern  für  Schöpfeimer  und  Bohrloch  allgemein 
gebräuchlichen.   Von  den  ermittelten  YYiderstandkoeffi- 


zienten  «rill  jeder  Wert  von  C  allerdings  nur  für  das 
dazugehörige  Querschnittverhältnis  17,  jedoch  keines- 
wegs um  für  die  in  der  Tabelle  angerührten  Durch- 
messer: vielmehr  gilt  jeder  Werl  von  s'  fiir  alle  Durch- 
messer von  Körpern  and  Gefäßen,  deren  Quadrate  sich 
zueinander  verhalten  wie  die  in  der  Tabelle  angege- 
benen. Von  diesem  Verhältnisse  ist  £  allein  abhängig; 
bleibt  dasselbe  unverändert,  dann  isl  £  konstant.  Auch 
die  Geschwindigkeit  der  Bewegung  hat  keinen  Einfluß 
auf  c:  beide  zusammen  jedoch,  (leschwindigkeil  v  und 
Koeffizient  £,  bedingen  die  Druckverminderung,  d.  h. 
die  Druckhöhenabnahme  h. 

Handelt  es  sich  in  der  Praxis  beispielweise  um  ein 
Hohrloch  von  300  mm  und  um  einen  Schöpfeimer  von 
150  nun  Durchmesser,  dann  ist  das  Querschnittverhält- 
nis b  '==  1  :  4  —  0,25  und  der  Koeffizient  £  =  1,07. 
Schöpft  man  aber  in  demselben  Bohrloche  mit  einem 
Eimer  von  202  mm  Durchmesser.  dann  ist 
ij  =  1  :  2.25  =  00  0,45  und  £  ==  3,77.  Wenn  mil 
diesem  Eimer  von  202  mm  Durchmesser  in  einem 
Hohrloche  von  404  mm  Durchmesser  geschöpft  wird, 
dann  ist  das  Querschnittverhältnis  wieder  wie  vorher 
0.25  und  der  Koeffizient  £  ebenfalls  wie  vorher  1,07. 
Mit  Hilfe  der  Werte  für  die  Widerstandkoeffizienten  £ 
kann  für  jede  Bewegung  in  einer  begrenzten  Flüssig- 
keit die  Druckabnahme  unter  dem  bewegten  Körper 
bestimmt  werden.  Wie  bedeutend  der  Einfluß  dieser 
Verhältnisse  beim  Schöpfen  in  Bohrlöchern  ist.  zeigt 
das  folgende,  der  Praxis  in  der  PetroleiungeWinnung 
entnommene  Zahlenbeispiel. 

Schöpfeimer  und  Rohrloch  haben  die  Durchmesser 
258  und  300  mm;  man  schöpft  mit  der  Geschwindig- 
keit von  2,5  m/sek,  die  in  Rumänien  bei  Verwendung 
der  Schöpftrommel  gebräuchlich  ist,  Im  vorliegenden 
Falle  ist  das  Querschnittverhältnis  )j  —  0,74 :  dem 
entspricht  nach  der  Tabelle  der  Koeffizient  £  =  45.(1: 
ferner  ist  v  —  2,5.    Die  Werte  für  C  und  v  eingesetzt 


in  die  Gleichung  h 


«.  v- 


ergibt  h  =  14.59  m.  Be- 


47.02 


In    diesem  Falle 


trägt  die  Geschwindigkeit  des  Schöpfens  4.5  m/sek. 
die  in  Baku  nicht  ungewöhnlich  ist.  dann  ergibt  sich 
45.56  •  20,25 
19.62 

ensteht  also  durch  die  Schöpfbewegung  eine  Druckver- 
mihderung  oder  eine  Druckhöhenabnahme  von  47.02  m 
Wassersäule. 

Man  vermindert  somit  den  hydrostatischen  Druck, 
der  auf  der  Rohrlochsohle  oder  auf  der  erdölführenden 
Schicht  als  Gegendruck  lastet,  um  die  Druckhöhe 
h  =  47,02  111.  Um  ebensoviel  Avird  der  Überdruck  ver- 
größert unter  dem  das  Erdöl  aus  den  Schiebten  aus- 
tritt. 

Wollte  man  in  demselben  Bohrloche  eine  ebensolche 
Drückverminderung  mit  einem  Eimer  von  beispielweise 
240  mm  Durchmesser  hervorrufen,  dann  müßte  man 
mit  einer  andern  Geschwindigkeit  schöpfen.  Es  wäre 
dann  das  (Querschnittverhältnis  ^  =  0,64  und  nach  der 
Tabelle  der  Widerstandkoeffizient  £,—  15,7.  1'm  also 
dieselbe  Druckhöhenabnahme  zu  erhalten,  hätte  man 


die  Zahlenwerte  in  die  Gleichung  h 


1"  s  einzusetzen. 
■  2"' 
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,.  ,   ,_ 15,7  v2  .  ,         _  p 

nämlich  47,02  =  ]{)  {..)  .  woraus  sich  v,=  7ä6 

Unter  diesen  Ümständeri  müßte  also  die  Geschwindig- 
keit der  Schöpfbewegung  7.6  m/sek  betragen.  ' 

Hätte  der  Schöpfeimer  den  Durchmesser  202  nun 
und  man  wollte  in  demselben  Bohrloche  eine  ebenso 
große  Druckhöhenabnahme  erreichen,  so  müßte  v,  also 
die  Geschwindigkeit  des  Schöpf ens.  a  us  der  ^Gleichung 

47.(12---—      M  :  errechnet  werden:  das  ergäbe  15, '6m  sek. 
l!>.62 

Die  Beziehungen  der  Größen  v  und  h  zueinander 
sind  bestimmt:  zu  ihnen  gehört  als  Konstante  die 
Größe  £,  welche  ihrerseits  vom  Qüerschhittverhältnis  /, 
abhängig  ist  und  für  jeden  Wert  von  jj  durch  Versuche 
besonders  ermittelt  werden  muß.  Gelänge  es  nun. 
auch  die  Beziehungen  der  Größen  >t  und  £  zueinander 
soweit  zu  erkennen,  daß  zu  einer  jeden  von  ihnen  die 
andere  rechnerisch  bestimmt  werden  könnte,  dann 
wurde  die  vorliegende  Abhandlung  volle  Klarheit  für 
diese  Verhältnisse  geschaffen  haben.  Diesem  Zwecke 
dienen  die  folgenden  Betrachtungen. 

Die  Abhängigkeit  der  Werte  für  £  von  den  Werten 
für  Yj  in  der. Tabelle  zeigt  Fig.  6. 


dieser  Kurve 
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Fig.  6. 

sind  ij  die  Abszissen  und  £  die  Ordinaten.  Die 
Werte  für  £  sind  unverändert  aus  der  Tabelle  ent- 
nommen und  in  das  Koordinatensystem  als  y  ein- 
getragen, während  von  den  Werten  für  der  Deutlich- 
keit wegen  je  das  Hundertfache  eingetragen  worden 
ist.  und  zwar  als  x.  Einfache  Überlegung  zeigt 
zunächst,  daß  die  Kurve  durch  den  Koordinaten- 
anfangspunkt gehen  muß,  weil,  wenn  r\  =  0  ist, 
auch  £  gleich  0  sein  muß  und  ferner,  daß  bei  »/  =  1 
der  Wert  von  £  unendlich  groß  sein  muß.  Ist  nämlich 
»7  =  1,  dann  füllt  der  bewegte  Körper  das  Gefäß,  in 
dem  er  sich  bewegt,  aus;  der  Schöpfeimer  wirkt  dann 
im  Bohrloche  wie  ein  Kolben,  bei  dessen  Bewegung 
jeglicher  Druck  hinter  ihm  aufhört.  Außerdem  zeigt 
die  Fig.  6  eine  sehr  starke  Annäherung  an  die  Parallele 
zur  Ordinatenachse  in  der  Entfernung  x  =  L  Aus 
diesen  Umständen  ergibt  sich,  daß  die  erwähnte,  in 
der  Fig.  ersichtliche  Annäherung  eine  asymptotischeist. 


Die  Kurve  der  Fig.  6  ähnelt  der  verallgemeinerten 
Hyperbel  mit  der  Gleichung  su.y,]  t.  u,  zw.  handelt 
es  sich  um  den  im  vierten  Quadranten  gelegenen  Asl 
der  Hyperbel  (s.  Fig.  7).    Damit  die  Bedingung  <(  0 


Wg,  7. 

und  ;  -  0  erfüllt  w  ird,  ist  die  Kurve  auf  ein  Koordinaten- 
system »j  £  zu  beziehen,  das  aus  dem  ursprünglichen 
X  y  System  durcli  Parallelverschiebung  hervorgeht, 
und  zwar  mittels  der  Transformationsgleiehungen 
x  =  it  l  und  v  £  l.  Die  obige  Hyperbelgleichung 
bezogen  auf  das  Koordinatensystem  »y  ;*  ist  dann 
(ij  —  1  )a  (fc  -j-  1  )b  —  1 .  Setzt  man  hierin  b  ==?  1.  so  erhält 
man  (ij  —  1 ):'  — (—  l )  =  1  worin  nur  a  unbekannt  ist. 
Durch  Logarithmieren  ergibt  sich  a  •  lg  (ij       I)  Ig 

lg  (£+11 
lg^-l) 

Ermittelt  man  aus  dieser  Gleichung  ä  für  die  in 
den  Versuchen  gefundenen  zusammengehörigen  Werte 
von  t]  und  £,  so  ergeben  sich  die  in  der  Tabelle  II 
zusammengestellten  Resultate. 

Tabelle  II. 

ltfC-r  1) 


(£-{-  1)  =  0  und  daraus 


='»  - 1 


:+  lia  = 


0 

0 

—  1 

+  1 

0.25 

1.(17 

•  -0.75 

2.07 

0,45 

3.77 

—  0.55 

4.77 

0.64 

15.70 

—  0.3(5 

16.70 

0,74 

45,60 

—  0.26 

46,60 

0,76 

52,10 

—  0.24 

53.10 

1. 

oo 

•  oo 

oo 

Ig  (—0,75) 

-  lg  4.77 
lg(—  0.55)" 

-  lg  16.7 
lg,(—  0.36)" 

-  ig  46.6 
Ig  (0.26) 

-  lg  53.1 
Ig  1-0.24) 

oo/oo 


2.1t:; 


2.75 


2,85 


2.80 


Der  Wert  von  a  ist  konstant  und  beträgt  im 
Mittel  in  einer  für  die  Praxis  genügenden  Genauig- 
keit 2,80.  Eine  genaue  mittlere  Berechnung  der 
Konstanten  a  ließe  sich  wieder  mit  Hülfe  der  Aus- 
gleichüngsrechnung  nach  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  vornehmen.  Aus  der  Gleichung  (r/— 1)." 
(£-)-  1)  =  1  ergibt  sich,  indem  man  den  gefundenen 
Wert  für  a  einsetzt,  als  die  gesuchte  endgültige 
Gleichung 

2        '         t=     1     -i  I 

Es  ist  hiermit  gelungen  die  Beziehungen  der  Großen 
rj  und  £  zueinander  festzustellen,  sodaß  zu  einer  jeden 
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von  ihnen  die  andere  rechnerisch  bestimmt  werden 
kann.  Ist  zum  Beispiel  das  Verhältnis  der  Quer- 
schnitte von  Schöpfeimer  und  Bohrloch  »j  =  0,8 
und  die  Geschwindigkeit  der  Schöpfbewegung 
v  =  4.ö  m  sek.  dann   erhält   man  aus  der  Formel 

s  =  -  rnrr  —  1  den  Wert  K  =  s9,!l  und  aus  der 

(',  —  l)2'8 

2 

Formel  h  =  ^  -    ergibt  sich,  indem  man  die  Werte  für 
~  7^ 

|  und  für  v  einsetzt,  die  unter  dem  Schöpfeimer  ent- 
stehende Druckverminderung  h  =  92.3  m. 

Aus  den  angestellten  Betrachtungen  und  Berechnungen 
erweist  sich  die  Richtigkeit  der  anfangs  aufgestellten 
Behauptung,  daß  man  in  der  Flüssigkeitsentnahme 
mittels  Schöpf ens  ein  außerordentlich  wirksames  Mittel 
besitzt,  auf  den  Zufluß  der  Flüssigkeit  zum  Bohrloche 
einzuwirken. 

Steht  z.  B.  ein  Erdölbohrloch  in  Verbindung  mit  einer 
Wasserschicht.  und  bildet  sich  im  Bohrloch  eine  Was- 
sersäule, deren  Druck  den  Austritt  des  Erdöles  aus 
der  erschlossenen  Ölschicht  verhindert,  dann  kann  das 
Bohrloch  in  den  meisten  Fällen  durch  Druekvermin- 
derung  in  der  anstehenden  Wassersäule  ergiebig  ge- 
macht werden1.  Man  versucht  zunächst  durch  lebhaf- 
tes Schöpfen  aus  dem  obern  Teile  des  anstehenden 
Wassers  die  Höhe  der  Säule  zu  verringern.  Gelingt 
es  auf  diese  Weise  nicht  den  hydrostatischen  Druck 
der  Wassersäule  genügend  zu  vermindern,  dann  em- 
pfiehlt es  sich,  das  hier  erörterte  Mittel,  die  Erzeugung 
der  Druckyerminderung  auf  hydrodynamischem  Wege. 

1  Der  Einwand.  daß  mit  der  im  Bohrloche  erzeugten  Druck- 
rerminderung  ebensowohl  der  Wasserzufluß  wie  der  ölzafluß 
zum  Bohrloche  erleichtert  und  gesteigert  werde,  ist  aus  rein 
grubentechnischen  Gründen  nicht  zutreffend.  Erstens,  weil  das 
Erdöl  im  Gegensatz  zum  Wasser  unter  dem  Druck  gespannter 
Gase  steht  und  deshalb  ?ein  Zufluß  nicht  allein  vom  hydrosta- 
tischen Drucke  abhängt  und  zweitens,  weil  durch  •  den  gestei- 
gerten Zufluß  die  Zuflußkanäle  des  Wassers  sich  leichter 
verstopfen  als  die  des  Erdöles. 


anzuwenden.  Man  schöpft  zu  diesem  Zwecke  aus  dem 
untersten  Teile  des  anstehenden  Wassers  und  schafft 
damit  die  Bewegung  eines  Körpers  im  engbegrenzten 
oder  geschlossenen  Baume.  Durch  Wahl  des  Qtfer- 
sclmiti Verhältnisses  >j  von  Schöpfeimer  zu  Bohrloch  liai 
man  es  in  der  Hand,  den  Druck  der  anstehenden 
Wassersäule  auf  jedes  beliebige  Mindestmal)  zu  er- 
niedrigen. Treibt  man  dieses  so  weit,  daß  sich  »j  dem 
W  erte  1  nähert,  daß  also  der  Schöpfeimer  das  Bohrloch 
nahezu  ausfüllt,  dann  handelt  es  sich  allerdings  nicht 
mehr  um  eine  eigentliche  Schöpfbewegung,  sondern 
um  eine  mehr  oder  weniger  langsame  Aufwärtsbewe- 
wegung.  Wenn  dann  >j  tatsächlich  den  Wert.  ..eins' 
erreicht,  der  Schöpfeimer  also  das  Bohrloch  völlig  aus- 
füllt, dann  wird  er  zum  Kolben  und  kann  nur  ganz 
langsam  und  unter  bedeutendem  Kraftaufwand  bewegl 
werden.  Da  nun  der  Koeffizient  £  und  mit  ihm  die 
Druckhöhenabnahme  h  unabhängig  von  der  Geschwindig- 
keit v  des  bewegten  Körpers  sind,  so  bleibt  auch 
bei  der  verlangsamten  Bewegung  des  zum  Kolben  er- 
weiterten Körpers  die  Wirkung  des  Querschnittver- 
hältnisses >j  nicht  aus.    Ist  fj=l,  dann  wird  nach  der 

Gleichung  t= ;         ., ,      1  der  Koeffizient  C  und  durch 
*~  (»rl)-b 

ihn  die  Druckverminderung  h  unendlich   groll  Das 

bedeutet,    angewandt,    daß    jeder,    auch    der  größte 

hydrostatische  Druck    durch   die  Druckverminderung 

unter  dem  bewegten  Körper  aufgehoben  wird. 

Tatsächlich  wird  dieses  rein  theoretisch  gefolgerte 

Ergebnis  nicht  nur  durch  die  Praxis  bestätigt,  sondern 

auch  in  die  Praxis  umgesetzt  und  nutzbar  gemacht.1 

1  Der  Verfasser  wurde,  als  er  über  die  vorliegende  Studie 
auf  dem  Petroleum -Kongreß  in  Bukarest  einen  Vortrag  gehalten 
hatte,  auf  einen  in  der  Ausstellung  dieses  Kongresses  bildlich 
dargestellten  Kolben  mit  der  polnischen  Bezeichnung  "tlok", 
aufmerksam  gemacht,  der  auf  den  Erdölgruben  Galiziens  dazu 
verwendet  wird,  die  Ergiebigken  gewisser  Bohrlöcher  aufzu- 
bessern. 


Die  Drahtseilbahn  Oettingen-Differdingen  der  Deutsch-Luxemburgischen  Bergwerks-  und  Hütten-Akt.-Ges. 

Von  Ingenieur  A.  P  i  e  t  1  k  d  w  s  k  i  .  Köln. 
Hierzu  die  Tafeln  17  u.  18. 


Noch  bis  in  die  jüngste  Zeit  hinein  wurde  die 
Anlage  von  Drahtseilbahnen  meistens  nur  für  kleinere 
Transportmengen  und  nur  in  solchen  Fällen  erwogen 
und  durchgeführt,  wo  besonders  schwierige  Gelände- 
verhältnisse eine  Niveaubahn  und  sei  es  auch  eine 
solche  der  leichtesten  Art  zu  teuer,  wenn  nicht  ganz 
unmöglich  machten.  Es  wurde  also  nur  die  außer- 
ordentlich einfache  Streckenkonstruktion  der  Draht- 
seilbahn und  ihre  Fähigkeit,  beliebige  Steigungen 
zu  überwinden,  gewürdigt,  in  ihrer  heutigen  vervoll- 
kommneten Gestalt  stellt  die  Drahtseilbahn  jedoch, 
abgesehen  von  ihren  allgemein  bekannten  besondern 
Vorteilen,  ein  so  ökonomisches  und  leistungsfähiges 
Betriebsmittel  dar.  daß  man  mit  ihr  selbst  in  In- 
dustriebezirken mit  dichtem  Eisenbahnnetz  unter  ge- 
eigneten Umständen  eine  erhebliche  Verbilligung  der 
Transportkosten  erzielen  kann.  Der  Beweis  dafür 
wurde  bereits  vor  3  Jahren  von  dem  Lothringer  Hütten- 


Verein  Aumetz-Friede  in  Kneuttingen  durch  den  von 
der  Firma  J.  Pohlig  Akt.  Ges.  in  Köln  ausgeführten 
Bau  einer  Drahtseilbahn  erbracht,  die  im  letzten  Be- 
triebsjahre nach  dem  Geschäftsbericht  des  Lothringer 
Vereins  650000  t  förderte,  wobei  sieb  die  Betriebs- 
kosten, ausschließlich  Amortisation  und  Verzinsung, 
auf  nur  2,5  Pf.  für  1  tkm  stellten. 

Diese  Bahn  wird  an  Länge  sow  ie  an  Leistungs- 
fähigkeit noch  von  der  im  letzten  Jahre  von  derselben 
Firma  erbauten  Anlage  der  Deutsch-Luxemburgischen 
Bergwerks-  und  Hütten- Aktien- Uesellschaft  übertroffen. 

Das  Diff erdiriger  Hüttenwerk  dieser  Gesellschaft 
bezog  die  Minette  aus  seinen  in  der  Nähe  von 
Dettingen  liegenden  Erzgruben  früher  durch  Vermittlung 
der  Prince  Henri-Bahn.  Die  Förderkösten  stellten  sich 
dabei  einschließlich  der  notwendigen  Umladung  auf 
etwa  1,30  .//  für  die  Tonne.  Abgesehen  von  dem 
Umstände,   daß  ein  so  bedeutendes  Hüttenwerk  auf 
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die  Dauer  mit  seinem  Erzbezug  nicht  von  einem 
fremden  Eisenbahnunternehinen  abhängig  bleiben 
konnte,  legten  die  günstigen  Ergebnisse  der  Hahn  des 
Lothringer  Hüttenvereins  den  Entschluß  nahe,  die 
Gruben  bei  Dettingen  mi1  der  Hütte  bei  Differdingen 
durch  eine  Drahtseilbahn  zu  verbinden.  Nach  Erledigung 
der  Vorarbeiten   wurde  Anfangs  November  1905  mit 


den  Ausschachtungen  für  die  Fundamente  der  Stationen, 
Stützen  usw. begonnen  und  bereits  am  13. September  1900 
nach  nur  zehnmonatiger  Bauzeil  die  fast  13  km  lange 
Bahn  betriebsfertig  übergeben. 

Die,  Strecke  (s.  Fig.  1)  beginnt  an  den  Füllrümpfen, 
immittelbar  amSchacht  der  Grube  Dettingen  und  führt 
in  2  Teilstrecken  von  5327  und  7453  m  Lange  unter 


Fi.u.  1.  Lageplan. 


Einschaltung  einer  Winkelstation  nach  der  Entlade- 
station in  der  Nähe  des  Hüttenwerkes.  Die  Gesamt- 
länge der  Bahn  beträgt  somit  12  7NO  m;  der  Höhen- 
unterschied zwischen  den  beiden  Endpunkten  ergibt 
etwa-  15  m  Gefälle.  Das  Profil  der  Linie  sowie  die 
Disposition  der  Stationen.  Spannvorrichtungen  und 
Stützen  sind  auf  Tafel  18  wiedergegeben. 

Die  Gleisstrecke  besteht  aus  2  Tragseilen,  die  in 
einem  Abstände  von  2,5  m  nebeneinander  auf  Stützen 
gelagert  sind.  Im  Gegensatz  zu  dem  sonst  üblichen 
Verfahren,  das  Seil  für  den  Leerstrang  schwächer  als 
das  für  den  Laststrang  zu  wählen,  besitzen  beide 
Tragseile  den  gleichen  Durchmesser  von  45  mm.  Diese 
Anordnung  erfolgte,  um  gegebenenfalls  künftig  einen 
Rücktransport  von  Differdingen  nach  Oettingen  ein- 
richten zu  können.  Eine  vollkommene  Ausnutzung 
der  beiden  Tragseile  wird  jedoch  unter  allen  Umständen 
durch  die  Einrichtung  gewährleistet,  daß  die  Bahn 
sich  in  beiden  Hiebtungen  bewegen,  der  Laststrang 
also,  falls  seine  Seile  soweit  abgenutzt  sind,  zum 
Leerstrang  gemacht  werden  kann  und  umgekehrt. 

Die  Tragseile  sind  aus  bestem  Gußstahldraht  her- 
gestellt und  bestellen  aus  einem  Drahtseilkern  von 
L 9  Runddrähten  und  einer  Außenlage  von  Profildrähten. 


die  sich  gegenseitig  überlappen,  sodaß  die. Seile  eine 
vollkommen  glatte  zylindrische  Oberfläche  besitzen.  Ihre 
Gesamtbruchfestigkeit  beträgt  r.  1 10000  kg.  entsprechend 
einer  Festigkeit  von  90-  -100  kg  auf  1  qmm  Quer- 
schnitt. Sie  sind  nicht,  wie  es  sonst  üblich  ist.  an 
einer  Seite  verankert,  sondern  beide  Enden  sind  frei, 
um  bei  dem  bedeutenden  Gewicht  der  Seile  und  den 
großen  Längen  der  Streckenabschnitte  einen  leichtern 
Spannungsausgleich  zu  erreichen,  und  werden  nur  durch 
Gewichte  belastet,  derart,  daß  die  Strecke  in  5  Abschnitte 
eingeteilt  ist;  dementsprechend  waren  3  doppelte 
Streckenspannvorrichtungen,  deren  Konstruktion  aus 
Fig.  2  zu  ersehen  ist,  ferner  je  eine  Spann  Vorrichtung 
an  den  Endstationen  und  2  an  der  Durchgangstation 
notwendig. 

Die  Seile  werden  von  144  Stützen  getragen,  die 
sich  auf  die  ganze  Länge  der  Strecke  verteilen  und 
zum  Teil  mit  den  erforderlichen  Schutzbrücken  ver- 
bunden sind.  Die  mittlere  Entfernung  der  Stützen, 
die  zum  Tragen  des  Zugseils  mit  2  Rollen  ausgerüstet 
sind,  beträgt  daher  etwa  90  m.  Die  Auflagerschuhe  für 
die  Tragseile  bestehen  aus  Stahlguß  und  sind  an  den 
Stützen  drehbar  gelagert,  sodaß  sie  sich  der  jeweiligen 
Neigung  des  Seiles  entsprechend  selbsttätig  einstellen 
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können.  Sämtliche  Stützen  und  Spannvorrichtungen 
sind  ebenso  wie  die  Stationen  in  Eisen  ausgeführt  und 
ruhen  auf  soliden  Pfeilern  aus  Mauerwerk. 


Das  Zugseil,  das  deaAntrieb  der  Wagen  vermittelt, 
isi  ein  Litzenseil  von  20  mm  Durchmesser  ans  bestem 
patentierten  Pflugstahldraht  von  180  kg  Bruchfestigkeit 


Fig.  2.    Doppelte  Streckenspannvörrichtüng. 


auf  1  (jmm.  Es  besteht  aus  (3  Litzen  von  je  12  Drähten, 
die  um  eine  Hanfseele  geschlagen  sind,  und  hat  eine 
Gesamtbruchfestigkeit  von  r.  26  000  kff. 


Die  Beladestation  (Fig.  3)  liegt  zu  ebener  Erde. 
Die  leer  ankommenden  Wagen  werden  auf  Hängebahn- 
gleisen vor  die  Füllrümpfe  gefahren  und  dort  mit  Hilfe 


besonderer  Füllklappen  beladen  (s.  Tafel  17 
A-B-C). 

Das  Beschicken  der  Füllrümpfe  besorgt  eine  eben- 
falls von  der  Firma  Pohlig  gebaute  Wippereinrichtung, 
die  auf  einer  fahrbaren  Drücke  über  den  Füllrümpfen 
montiert  ist.  und  durch  welche  0  ( iruhenwagen  gleich- 
zeitig entladen  werden  können.    Die  Zu-  und  Abfüh- 


Fig.  3;  Beladestation 
Schnitt 


ning  der  Grubenwagen  ist  in  der  Weise  geregelt,  daß 
sie  im  Gefälle  selbsttätig  in  den  Wipper  einlaufen 
und  ihn  nach  erfolgter  Entleerung  wieder  selbsttätig 
im  Gefälle  verlassen.  Diesen  Vorgang  veranschau- 
licht Fig.  4  im  Aufriß,  Grundriß  und  einem  Schnitt. 

Die  fahrbare  Brücke,  auf  der  sich  der  Kreisel- 
wipper  befindet,  läuft  über  dem  Füllrumpf  auf  zwei 
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Schienen,  an  die  das  Zu-  und  das  Abfahrgleis  der  Gruben-; 
wagen  im  rechten  AVinkel  herangeführt  sind.  Das  vor  dem 
letztern  liegende  »Stück  der  vordem  Schiene  der  Brücken- 
bahn ist  beweglich  und  ruht  auf  dem  einen  Arm  eines 
Doppelhebels,  dessen  anderer  Arm  durch  ein  Gegen- 


gewicht belastet  ist:  auf  die  Drehachse  des  Hebels 
wirkt  eine  von  Hand  zu  betätigende  Bremseinrichtung. 
Während  das  Zufahrgleis  sich  in  der  Höhe  der  Brücken- 
bahn befindet,  liegt  das  Abfahrgleis  etwas  tiefer:  der 
Anschluß  des  Wippers  daran  wird  dadurch  erreicht, 


Wippereinri« 


daii  sich  diis  vordere  Ende  der  Brücke  auf  dem  be- 
weglichen Schienenstück  entsprechend  senkt.  Der 
Arbeitsvorgang  ist  dabei'  folgender:  Der  Kreiseln  ipper 
steht  zunächst  unmittelbar  vor  dein  Zufahrgleis,  die 
im  Gefälle  ankommender)  Wagen  laufen  selbsttätig  in 
ilni  fnn'efh  und  werden  in  ihrer  Stellung  gesichert;  da- 
rauf w  ird  die  Brücke  verfahren,  sodaß  die  Entleerung 
der  Wagen  an  jeder  beliebigen  Stelle  der  Brückenbahn 
erfolgen  kann.  Nach  der  Entleerun»  fährt  man  mit 
der  Brücke  vor  das  Ablaufgleis  und  lüftet  die  Bremse, 
welche  den  Gegengewichthebe]  f  esthielt  :  die  Brücke  senkt 
sieb  daraufhin,  weil  die  Belastung  durch  die  Gruben- 
wagen das  Gegengewicht  überwiegt,  und  die  Wagen 
laufen  im  Gefälle  aus  dem  Wipper  heraus.  Die  ent- 
lastete Brücke  kehrt  unter  dem  Einfluß  des  Gegen- 
gewichtes w  ieder  in  ihre  normale  Stellung  zurück  und 
kann  von  neuem  an  das  Zufahrgleis  herangefahren 
w  erden.  Die  aus  dem  Wipper  herauslaufenden  "Wagen 
kuppeln  sich  selbsttätig  an  eine  ständig  umlaufenden 
Kette  au.  die  sie  auf  einer  geneigten  Ebene  auf  die  Höhe 
des  Schachtausganges  bringt.  Wipperbrücke  und  Wipper 
werden  durch  je  einen  Elektromotor  von  15  BS  ange- 
trieben. Diese  der  Firma  durch  Patente  geschützte 
Anordnung  eines  mehrfachen  Kreiselwippers  auf  fahr- 
barer Brücke  ermöglicht  einen  außerordentlich  billigen, 
last  ganz  automatischen  Betrieb. 

Ober  den  Füllrümpf en  sind  2  derartige  Wipper  vor- 
gesehen, von  denen  jedoch  einer  hauptsächlich  als 
Reserve  dient.  Jeder  Wipper  entladet  in  der  Stunde 
90  100  Wagen  von  1.5  t  Inhalt  also  r.  150  t  und 
erfordert  zur  Bedienung  nur  eine))  Mann.  Die  Lauf- 
bahn für  die  Wipperbrücke  ist  soweit  verlängert,  daß 
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das  Fördergut  nicht  nur  in  den  Füllrunipf  sondern 
auch  auf  einen  daran  anschließenden  Lagerplatz  ge- 
stürzt werden  kann.  Die  Unterstützungen  dieser  Ver- 
längerungsbahn  sind  dabei  derartig  konstruiert,  daß 
sie  bei  einer  spätem  Vergrößerung  des  Füllrumpfes 
als  Pfeiler  für  die  Seitenwände  dienen  können. 

Wie  bereits  erwähnt,  verläuft  die  ganze  Strecke 
nicht  in  einer  geraden  Linie,  sondern  besitzt  einen 
Brechpunkt,  an  dem  eine  Winkelstatkm  eingebaut 
ist.  Diese  (s.  Tafel  18  links)  dient  gleichzeitig  als 
Antriebstation  für  die  beiden  Einzelstrecken.  Sie  ist 
zweistöckig  in  der  Weise  ausgeführt,  daß  die  Wagen 
im  obern  Stockwerk  ein-  und  auslaufen,  während  sich 
der  Antrieb  zu  ebener  Erde  befindet.  Die  eigentlichen 
Antriebvorrichtungen  der  beiden  Strecken  bestehen 
aus  je  einer  dreirilligen  Seilscheibe  von  2.5  m  Durch- 
messer, deren  Welle))  unter  Vermittlung  eines  Vor- 
geleges von  einer  gemeinsamen  Hauptwelle  aus  an- 
getrieben werden.  Die  letztere  setzt  ein  Elektromotor 
von  150  BS  mittels  Kiemen  in  Bewegung.  Jedes  der 
beiden  Vorgelege  enthält  eine  Klauenkupplung,  um 
jede  Teilstrecke  für  sich  an-  und  abkuppeln  zu  können. 
Der  Elektromotor  wird  unmittelbar  mit  Drehstrom  von 
5000  V  gespeist,  den  die  auf  dem  Hüttenwerk  vor- 
handene elektrische  Zentrale  durch  eine  7,<i  km  lange 
Fernleitung  liefert.  Die  Wände  der  Station  sind  zum 
Teil  fachwerkarti.tr  ausgebildet,  ausgemauert  und  mit 
Türen  und  Fenstern  versehen,  sodaß  die  beiden  untern 
Flügel  2  Maschinisten  Wohnung  geben. 

Die  Entladestation  (s.  Tadel  18.  rechts,  und  Fig.  51 
liegt  8,3  in  über  dem  Bode)).  Ihr  Füllrunipf,  der  aus 
Eisenkonstruktion  mit  Betonboden  und  ausgemauerten 
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Wänden  besteht,  faßt  einen  Vorrat  von  1000  t.  Die 
Eisenbahnwagen,  die  unmittelbar  daruntergefahren 
werden,  können  durch  Öffnung  von  Schiebern  im 
Boden  des  Behälters  beladen  werden.    Wie  die  Zeich- 


nung der  Tafel  18  erkennen  läßt,  ist  die  Station  viel 
breiter  angelegt,  als  zunächst  nötwendig  war,  und 
zwar  aus  dem  Grunde,  weil  eine  Verdoppelung  der 
Seilbahnstrecke  späterhin  in  Aussicht  genommen  ist. 


Fig.  5.    Entladestation  bei  der  Hütte. 


Der  vorhandene  Baum  ist  mit  Reservegleisen  ausge- 
füllt, um  zu  Revisions-  und  Reparaturzwecken  sämt- 
liche Wagen  in  der  Station  unterbringen  zu  können. 

Die  Seilbahn,  von  der  in  Fig.  6  ein  Blick  auf  die 
Strecke  wiedergegeben  ist.  überschreitet  außer  einigen 


in  Holz  überbrückten  Feldwegen  4  öffentliche  Straßen 
und  an  5  Stellen  die  Eisenbahn.  Diese  Punkte  sind  durch 
Schutzbrücken  in  Eisenkonstruktion  gesichert,  von 
denen  die  längste  bei  5.984  km  über  die  von  Deutsch 
Oth  nach  Esch  führende  Strecke  der  Reichseisenbahn, 


Fig.  (').  Blick 

die  Aufstellungsgleise  und  den  Lagerplatz  der  Gesell- 
schaft Rothe  Erde,  sowie  über  die  Aumetz  mit  Esch 
verbindende  Kreisstraße  führt  (s.  Fig.  7).  Sie  ruht 
bei  einer  Länge  von  90  m  auf  einer  festen  Unter- 
stützung und  3  Pendelstützen,  um  ihre  freie  Aus- 
dehnung zu  ermöglichen.  Außer  dieser  Brücke  ist  bei 
4.7*0  km  ein  Schutznetz  von  130  m  Länge  über  der 
Gleisanlage  und  dem  Grubenbetrieb  von  Geb)-.  Collart 
notwendig  gewesen. 

Die  Seilbahnwagen  lassen  5  hl.  entsprechend  einein 
Gewichte  von  750  kg  Er/,,  und  werden  durch  das 
Zugseil  rnil  einer  Geschwindigkeit  von  2..">  m  in  der 
Sekunde   bewegt.     Die   Laufwerke  der   Wagen  sind 


uif  die  Strecke. 

mit  Rollenlagern  bewährter  Konstruktion  ausgerüstet, 
deren  Reibungskoeffizient  sehr  niedrig  ist:  infolgedessen 
stellt  sich  der  Kraftverbrauch  zum  Betriebe  der  Draht- 
seilbahn bedeutend  niedriger  als  bei  Anwendung  von 
Laufwerken  mit  gewöhnlichen  Lagern.  Er  beträgt 
normal  bei  einer  Förderung  von  120  t  in  der  Stunde 
in  einer  Richtung  70  PS,  während  bei  Verwendung 
der  gewöhnlichen  Laufwerke  12(1  PS  erforderlich 
wären. 

Zur  Befestigung  der  Seilbahnwagen  an  das  in  Be- 
wegung befindliche  Zugseil  dient  der  bewährte 
Pohligsche  Universalklemmäppatat,  dessen  Konstruktion 
als  bekannt   vorausgesetzt  werden  kann.    Es  sei  je- 
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doch  hervorgehoben,  daß  er.  wie  bereits  erwähnl 
wurde,  nach  beiden  Richtungen  zu  benutzen  ist  und 
sich  vollkommen  automatisch  sowohl  an-  als  auch 
abkoppelt,  die  Gleichmäßigkeil  des  1 'etliches  und  die 
sichere  Befestigung  der  Wagen  am  Zugseil  von  der 


Zuverlässigkeit  der  Bedienungsmannschaft  also  voll- 
ständig unabhängig  macht. 

Bemerkenswert  ist  ferner  noch  die  Art  und  Weise, 
w  ie  die  Wagenkasten  am  Gehänge  befestigt  sind.  Um 
nämlich   ap   der  Entladestelle   die  Bedienung  auf  das 


Fig.  /.    Schutzbrücke  von 

geringste  Maß  zu  beschränken,  wurden  die  Wagen- 
kasten in  der  Weise  aufgehängt,  daß  sie  sich  nach 
der  Entleerung  selbsttätig  wieder  aufrichten.  Beim 
gefüllten  Wagen  liegt  daher  der  Schwerpunkt  über  der 


I  I 
Fig.  8.    Befestigung  der  Wagenkasten  wo  Gehänge. 


Drehachse,  während  er  sich  beim  leeren  Wagen  nach 
unten   verschiebt.    Ein  Feststellhaken,  der  drei  armig 


!)()  m  Länge  bei  5,984  km. 

ausgebildet  ist  (s.  Fig.  8).  hält  den  gefüllten  Wagen 
in  aufrechter  Stellung  fest.  Stößt  jedoch  der  obere 
Hebelarm  gegen  eine  in  der  Entladestation  angebrachte 
Änschlagfläche,  so  hebt  sich  der  Haken,  und  gleich- 
zeitig erteilt  der  untere  Fortsatz  des  dreiarnügen  Hebels 
dem  Wagenkasten  einen  Anstoß,  der  die  Kippbewegung 
einleitet.  Sobald  sich  der  Wagen  entleert  hat,  schwingt 
er  selbsttätig  in  die  aufrechte  Stellung  zurück,  wobei 
der  Feststellhaken  einschnappt  und  ihn  wieder  in  dieser 
Stellung  festhält. 

Wie  eingangs  erwähnt  wurde,  war  die  Bahn  be- 
reits am  13.  September  1906  betriebsbereit,  wurde 
jedoch  wegen  Erzmangels  auf  der  Grube  erst  am 
5.  Oktober  in  regelmäßigen  Betrieb  genommen.  Während 
der  ersten  3  Betriebsmonate  erfolgte  eine  sorgfältige 
Kontrolle  der  Betriebskosten,  die  sich  für  Kraft  verbrauch. 
Löhne,  Reparaturen  und  Terrainpacht  auf  noch  nicht 
20  Pf.  für  eine  Tonne  Fördergut  stellten.  Die  Betriebs- 
kosten sowohl  wie  die  Förderleistung  werden  sich 
jedoch  schon  während  des  ersten  Betriebjahres  be- 
deutendgünstiger gestaltet  haben,  da  die  Bahn  nachÜber- 
windung der  unvermeidlichen  Anfangschwierigkeiten 
zeitweilig  bereits  bis  zu  1 50  t  in  der  Stunde  geleistet  hat . 
Die  entsprechenden  Angaben  waren  leider  nicht  zu 
erhalten. 

Mit  der  Vollendung  dieser  Anlage  scheint  der  Draht- 
seilbahnbau an  einem  Wendepunkt  seiner  Entwicklung 
angelangt  zu  »ein.  Wenn  man  auch  unter  Benutzung 
der  bei  der  Differdinger  Bahn  angewandten  Wagen- 
und  Streckenkonstruktionen  bei  einzelnen  kurzen  Bahnen 
bereits  Förderleistungen  bis  zu  200  t  in  der  Stunde 
erreicht  hat.  so  war  das  doch  nur  bei  verhältnismäßig 
kurzen  Strecken   und   unter   sehr  günstigen  Terrain- 
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verhältnisseil  möglich.  Bei  Bahnen  von  der  Ausdehnung 
der  Differdinger  Anlage  wird  man  in  Zukunft,  wenn 
dabei  noch  höhere  Förderleistungen  in  Frage  kommen,  zu 
vollständig  neuen  Anordnungen  übergehen  müssen,  um 
die  gleiche  Sicherheit  des  Betriebes  gewährleisten  zu 
können.  Die  Anforderungen  des  Bergbans  an  die 
Leistungsfähigkeit  der  Drahtseilbahnen  werden  sich 
zweifellos  noch  weiter  steigern,  ihnen  wird  sich  aber 
auch  die  Seilbahn  künftig  anzupassen  vermögen.  In 


neuerer  Zeit  hat  man  nämlich  bereits  damit  begonnen, 
besonders  beim  unmittelbaren  Transport  von  Gruben- 
wagen durch  die  Seilbahn,  die  Körderlast  auf  2  Gehänge 
zu  verteilen,  wodurch  eine  außerordentliche  Schonung 
der  Tragseile  bzw.  eine  erhebliche  Steigerung  der 
Leistungsfähigkeit  bei  gleicher  Beanspruchung  erzielt 
w  ird.  Diese  Anordnung  zeigt  bereits  deutlich  den  Weg. 
auf  dem  die  Entwicklung  der  Drahtseilbahnen  weiler- 
schreiten dürfte. 


Über  Lohntarife  im  britischen  und  rheinisch-westfälischen  Steinkohlenbergbau. 

Von  Bergassessor.  Hilgenstock.  Dahlhausen-Ruhr. 

(Fortsetzung.) 


Wird  aber  das.  was  sich  in  England  bewährt  hat, 
auch  für  uns  vorteilhaft  sein?  Ist  es  überhaupt 
möglich,  die  englischen  Lohntarife,  ihre  Aufstellung  und 
Handhabung-,  mit  andern  Worten  das  im  englischen 
Bergbau  bewährte  Einigungswesen  auf  den  rheinisch- 
westfälischen  Steinkohlenbezirk  zu  Überträgen?  Für 
die  Beantwortung  dieser  Frage  gilt  dasselbe,  was  oben 
bezüglich  der  Beurteilung  der  englischen  Verhältnisse 
gesagt  ist:  auch  im  B uhrbezirk  ist  dazu  die  Kenntnis 
von  Land  und  Leuten  erforderlich,  d.  h.  die  Kenntnis 
der  Tektonik  des  rheinisch-westfälischen  Steinkohlen- 
gebirges und  die  richtige  Beurteilung  der  sozialen 
Verhältnisse.  Aus  der  Eigenart  der  Flözlagerung  und 
den  sozialen  Verhältnissen  des  Ruhrbezirks  erstehen 
der  Einführung  der  Lohntarife  und  des  Einigungswesens 
nach  englischem  Muster  ganz  erhebliche  Schwierigkeiten. 
Diese  erstrecken  sich  jedoch,  soweit  sie  in  den  Lagerungs- 
verhältnissen ihren  Grund  haben,  nur  auf  ungefähr 
die  Hälfte  aller  Bergleute,  nämlich  auf  alle  Gedinge- 
arbeiter unter  Tage:  für  die  andern  50  p('t.  die 
..Schichtlöhner"  und  die  Gedingearbeiter  über  Tage, 
ist  die  Aufstellung  eines  Tarifs  an  und  für  sich 
wohl  denkbar.  Sieht  man  von  den  angedeuteten 
Sehwierigkeiten.  welche  später  eingehend  erörtert 
werden,  zunächst  ab,  so  sprechen  manche  Gründe  für 
die  Einführung  des  Tarifuesens. 

Bekanntlich  wird  im  Ruhrbezirk  durch  den  Betriebs- 
führer oder  seine  Stellvertreter  für  jeden  Arbeitspunkt 
mit  dem  Ortsältesten  ein  besonderes  Gedinge  vereinbart. 
Die  Arbeitsordnung  muß  nach  §  ^Ob  Abs.  2  ABG  über 
die  zur  Abnahme  des  Gedinges  ermächtigten  Fersonen 
sowie  über  den  Zeitpunkt,  bis  zu  welchem  nach  Über- 
nahme der  Arbeit  gegen  Gedingelohn  das  Gedinge  ab- 
geschlossen sein  muß.  bestimmte  Vorschriften  enthalten. 
Gelten  die  Gedinge  auch  als  auf  unbestimmte  Zeit 
abgeschlossen,  so  müssen  sie  in  der  Regel  doch  monatlich, 
oft  sogar  mitten  im  Monat  geändert  werden,  weil  ein 
Wechsel  in  den  Arbeitsbedingungen  eingetreten  ist. 
Könnten  die  Gedingesätze  mit  den  entsprechenden 
Abstufungen  für  alle  erdenklichen  Änderungen  des 
Flözverhaltens  in  einem  Tarife  festgelegt  werden,  so 
würde  das  für  Arbeiter  und  Beamte  einen  großen 
Vorteil  bedeuten. 

Dem  Beamten  bliebe  das  zeitraubende,  unerquickliche 
Verhandeln  mit  jedem  Ortsältesten  erspart;  er  hätte  nur 
die  Mächtigkeil    des  Flözes,    gegebenenfalls    auch  die 


Stärke  des  etwa  vorhandenen  Bergemittels  oder  sonstige 
im  Tarif  vorgesehene  Eigenarten  durch  Messung  zu 
ermitteln,  um  an  Hand  der  betreffenden  Bestimmung 
des  Tarifs  und  aus  der  Menge  der  geförderten  Kohle 
oder  der  Länge  der  aufgefahrenen  Strecke  den  Lohn 
zu  berechnen. 

Für  die  Arbeiter  würde  vor  allem  die  Lohnbestimmung 
klar  durchsichtig  und  jeder  etwaigen  Willkür  der 
Beamten  entrückt  sein.  Die  immerwährenden  Klagen 
über  Begünstigung  oder  Benachteiligung  einzelner  Leute 
bei  der  Gedingefestsetzung  w  in  den  in  Wegfall  kommen. 

Ferner  würden  die  festen  Gedingesätze  für  einen  Teil 
der  Hauer  einen  Ansporn  zu  erhöhter  Leistung  bilden. 
Heute  hält  der  tüchtige  und  kräftige  Arbeiter  mit  der 
Entfaltung  seiner  Leistungsfähigkeit  nicht  selten  deshalb 
zurück,  weil  er  weiß,  daß  sonst  seine  Arbeit  zu  leicht 
erscheinen  und  ihm  im  folgenden  Monat  vielleicht  das 
Gedinge  herabgesetzt  werden  würde.  Gestützt  auf  die 
im  Tarif  festgelegten  Gedingesätze,  hätte  er  das  nicht 
mehr  zu  befürchten.  Die  Arbeitsleistung  würde  also 
durch  Einführung  der  Tarife  voraussichtlich  zunächst 
erhöht  werden.  Weshalb  dieser  Vorteil  nicht  von 
Dauer  sein  kann  und  weshalb  sich  als  Folge  der 
Tarife  eine  Erhöhung  der  Selbstkosten  einstellen  würde, 
w  ird  weiter  unten  gezeigt  werden. 

.'vis  weiterer,  nicht  zu  unterschätzender  Vorteil 
würde  die  Verminderung  des  häufigen  Wechsels  der 
Belegschaft  für  die  Einführung  von  Tarifen  sprechen. 
Durch  die  Aufstellung  von  Lohntarifen  würden  die  Lohn- 
verhältnisse  gleichmäßiger  werden,  d.  h.  für  gleichschwere 
Arbeit  würden  sich  die  Gedingesätze  auf  verschiedenen 
Gruben  mehr  und  mehr  ausgleichen.  Damit  schwände 
für  den  Bergmann  die  Aussicht,  auf  andern  Zechen 
vielleicht  mehr  verdienen  zu  können,  und  dem  jetzt 
soviel  beklagten  Belegschaftswechsel  würde  auf  diese 

Weise  gesteuert. 

Mit  diesem  Vorteil  würde  ein  zweiter,  noch  wert- 
vollerer verbunden  sein.  Bekanntlich  leidet  unter  dem 
Belegschaftswechsel  die  Sicherheit  des  Betriebes.  Je 
länger  ein  Bergmann  seinen  Arbeitspunkt  kennt,  je 
besser  er  mit  dem  erforderlichen  Ausbau  vertraut  ist. 
umso  besser  weiß  er  sich  auch  gegen  Stein-  und 
Kohlenfall  und  sonstige  Gefahren  zu  schützen.  Die 
Einführung  der  Lohntarife  würde  also  durch  Ver- 
minderung des  Belegschaftswechsels  mittelbar  auch 
eine  Erhöhung  der  Betriebsicherheit  herbeiführen. 
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Die  hier  hervorgehobenen  Vorteile  konnten  z.  T. 
auch  im  Ruhrbezirk  schon  an  Beispielen  aus  der  Praxis 
erkannt  werden.  Eigentliche Lohntarife  gibt  es  zwar  auf 
keiner  Grube,  wohl  aber  in  einzelnen  Fällen  ein  so- 
genanntes Generalgedinge.  Hei  den  englischen  Lohn- 
tarifen handelt  es  sich  tatsächlich  um  kollektive  Ver- 
tragschließungj  um  den  Abschluß  wirklicher  Tarifver- 
träge, d.  h.  die  Bestimmungen  der  price  lists  gellen 
nicht  nur  für  die  zur  Zeit  der  Vereinbarung  des  Tarifes 
auf  einer  Grube  arbeitenden  Leute,  sondern  überhaupt 
für  die  Belegschaft  der  Grube,  auch  wenn  diese  sich 
durch  Ab-  und  Zugang  in  ihrer  Zusammensetzung  er- 
heblich äntlert.  Dagegen  ist  das  Generalgedinge  ein 
gewöhnlicher  Ärbeitsvert  rag  zwischen  dem  l  fnternehmer 
und  ganz  bestimmten  Leuten,  der  in  Form  eines  Kon- 
traktes schriftlich  niedergelegt  ist.  Ks  kommt  sehr 
selten  zur  Anwendung  und  würde  kaum  zu  erwähnen 
sein,  wenn  es  nicht  doch  etwas  Ähnlichkeit  mit  einem 
Tarife  hätte  und  deshalb  seiner  Wirkung  wegen 
von  Interesse  wäre.  Ein  Generalgedinge  kommt 
bisweilen  beim  Auffahren  von  Querschlägen  zustande, 
wenn  die  Arbeiter  die  zu  durchörteradeu  Schichten  aus 
früheren  Aufschlüssen  kennen;  seltener  lassen  sich  die 
Kohlenhauer  beim  Abbau  auf  ein  Generalgedinge  ein. 
Diese  Vorsicht  beruht  darauf,  daß  die  Arbeitsbedingungen 
zu  häufig  wechseln  und  sich  zwar  verbessern,  sehr 
leicht  aber  auch  verschlechteren  können.  General- 
gedinge finden  sich  deshalb  nur  dort,  wo  ein  sehr 
gleichmäßiges  Verhalten  der  Flöze  oder  der  Gestein- 
schichten vorliegt.  Auf  den  Hörder  Kohlenwerken 
(Zeche  Schlesw  ig-Holstein)  z.  H.  besteht  diese  Einrich- 
tung an  einzelnen  Arbeitspunkten  der  Flöze  Geitling  o. 
Girondelle  2  und  Mausegatt.  Die  Anmerkung  1  zeigt 
als  Beispiel  den  mit  einer  4  Mann  starken  Belegschaft 
eines  Arbeitspunktes  im  Flöz  Geitling  0  abgeschlossenen 
Kontrakt;  die  Bedingungen,  welche  immerhin  doch  an 
einzelne   Bestimmungen    der   englischen    price  lists 

1  Kontrakt. 

Die  Kameradschaft  K.  M..  G.  M..  A.  0.  und  Fr.  .J.  ver- 
pflichten sich  im  Flöze  Geitling  0  der  II.  nördl.  Mulde  den 
Pfeiler  3 — 5  Westen  bis  zu  der  auf  ca.  250  m  vom  FTauptquer- 
schlage  durchsetzenden  Störung  abzubauen. 

Das  Gedinge  beträgt  auf  der  oberen  Bahn  Ort  r>  pro  m  '.)  .//. 
Füi  die  untere  Bahn  Ort  3  wird,  weil  dasselbe  schon  aufgefahren 
ist.  nichts  bezahlt.  Da  noch  ca.  160  m  abzubauen  sind,  sollen 
für  die  ersten  110  m  pro  Wagen  1.80  •//.  für  die  folgenden  50  m 
pro  Wagen  1,70  .//  bezahlt  werden.  Etwa  vor  dem  Betriebe 
vorfallende  Reparaturen  werden  nicht  bezahlt  und  ist  die  Kamerad- 
schaft füi  Instandhaltung  und  ordnungsmäßigen  Ausbau  der 
Strecken  und  der  Pfeiler  verpflichtet. 

Aus  dem  vor  diesem  Betriebe  verdienten  monatlichen  Lohn 
sollen  (1  Jt  von  Je  100  ./  zurückbehalten  werden,  deren  Aus- 
zahlung nach  ordnungs-  und  vorschriftsmäßiger  Ausführung  der 
übernommenen  Arbeit  erfolgen  soll. 

Die  Auszahlung  der  Kautionssumme  erfolgt  an  die  einzelnen 
Kameradschaftsmitglieder  nach  der  Zahl  der  verfahrenen  Schichten. 

Sollte  eines  der  Kameradschaftsmitglieder  vor  gänzlichem 
Abbau  des  obengenannten  Pfeilers  die  Arbeit  verlassen,  so  ver- 
fällt die  diesem  einbehaltene  Kautionssumme  der  Grubenkasse. 

Treten  Ereignisse  ein,  die  eine  Fortsetzung  der  Arbeit  ver- 
hindern, so  ist  der  Betriebsführer  berechtigt,  die  Arbeiten  einzu- 
stellen und  erlischt  damit  die  bestehende  Vereinbarung. 

Ks  wird  in  diesem  Falle  die  Kautionssumme  an  die  Berech- 
tigten ausgezahlt,  eine  weitere  Entschädigung  an  die  Gedinge- 
träger  zu  zahlen,  ist  die  Zeche  nicht  verpflichtet. 

Zeche  Hörder  Kohlenwerk.   ,      ,    XT  , 

Schacfal  Holstein  den  l-  November  1006. 

l  fhtersenriften, 


erinnern,  sind  aus  dem  Kontrakte  ersichtlich.  Be- 
sonderes Interesse  verdient  die  Kautionsumme,  welche 
dadurch  zustande  kommt,  daß  ..von  dem  monatlich 
verdienten  Lohn  (i  p('t  zurückbehalten  werden,  deren 
Auszahlung  erst  nach  ordnungs-  und  vorschriftsmäßiger 
Ausführung  der  übernommenen  Arbeit  erfolgen  soll": 
hält  ein  Arbeiter  den  Kontrakt  nicht  ein.  so  verfällt 
die  angesammelte  Kautionsumme  der  Grabenkasse. 
Die  Zeche  darf  den  Kontrakt  nur  lösen,  .,  w  enn  Ereig- 
nisse eintreten,  die  eine  Fortsetzung  der  Arbeit  ver- 
hindern" gemeint  ist  wohl  „höhere  Gewalt" 
In  diesem  Falle  erhalten  natürlich  die  Arbeiter  ihre 
Kautionsumme  ausgezahlt.  Die  Gewähr  für  die  Ein- 
haltung des  Kontraktes,  welche  dem  Fnternehmer  hier 
durch  die  Kautiorisumme  gegeben  ist.  bildet  eine  weitere 
Ähnlichkeit  mit  dem  englischen  Tarifwesen.  Hei  den 
englischen  Tarifvertragen  ist  /w  ar  von  einem  Haftgeld 
nicht  die  Hede:  auch  ist  die  gesetzliche  Haftpflicht  der 
Gewerkvereine  für  Einhaltung  der  Verträge,  wie  schon 
erwähnt,  sehr  beschränkt.  Dagegen  bietet  die  von 
verständigen  Führern  in  sachlicher,  vernünftigerweise 
geleitete  Organisation  der  politisch  reif en  Arbeiter  dem 
Unternehmer  die  Gewähr,  daß  die  Tarifverträge  auch 
wirklich  eingehalten  werden.  Wieweit  diese  Sicherheit 
durch  die  im  Ruhrbezirk  bestehenden  Arbeiterverbände 
gegeben  sein  würde,  wird  unten  noch  Gegenstand  be- 
sonderer Erörterung; werden.  Die  in  dem  behandelten 
Heispiel  beobachtete  Wirkung  der  Generalgedinge 
beweist  die  Richtigkeit  eines  Teiles  der  Gründe, 
welche  ölten  als  für  die  Einführung  von  Lobntarifen 
sprechend  angegeben  sind.  Dabei  isi  jedoch  zu  berück- 
sichtigen, dal!  sich  zum  Abschluß  eines  Generalgedinges 
immer  nur  besonders  tüchtige  und  fleißige  Leute  be- 
wegen lassen:  diese  finden  sich  dann  nach  eigener 
W  ahl  zu  einer  Kameradschaft  zusammen,  in  welcher  die 
Leistungsfähigkeit  des  einzelnen  den  andern  Mitgliedern 
genau  bekannt  ist.  In  Fig.  3  sind  die  Schwankungen 
der  Löhne  für  einzelne  Arbeitspunkte  der  Flöze  GeitlingO. 
Girondelle  2  und  Mausegatt  graphisch  dargestellt,  Hie 
Kameradschaften  im  Flöz  Geitling  O,  IV.  Sohle,  Haupt- 
abteilung. Strebe  Nr.  2  Osten  und  Westen,  haben  bis 
Oktober  1906  im  gewöhnlichen  Gedinge  gearbeitet.  Nach 
Abschluß  des  GeneralgedThges  isi  ihre  Leistung,  trotz 
geringerer  Bezahlung  für  die  Tonne,  im  Monat  November 
erheblich  gestiegen.  Dasselbe  gilt  von  den  Kamerad- 
schaften: Flöz  Girondelle  2.  iL  Sohle,  südliche  Mulde. 
2.  westl.  Abteilung.  Strebe  1  Osten  und  für  die 
Kameradschaft:  Flöz  Mausegatt,  IV.  Sohle,  1.  nördl. 
Mulde.  2.  westl.  Abteilung.  Strebe  1  Westen :  auch 
hier  zeigt  sich  eine  durchschnittliche  Steigerung  von 
Leistung  und  Lohn.  So  erklärt  es  sich,  daß  Arbeiter 
und  Grubenverwältung  mit  dem  Generalgedinge  da. 
wo  es  sich  abschließen  läßt,  befriedigende  Erfahrungen 
gemachl  haben.  Die  Grubenverwaltung  sieht  ein 
solches  ( Tedinge,  abgesehen  von  der  Steigerung  der 
Leistung,  besonders  gerne  an  solchen  Arbeitspunkten, 
wo  das  Verbauen  und  die  Hauerarbeit  überhaupt  be- 
sondere Geschicklichkeit  und  Übung  erfordern,  weil  sie 
weiß,  daß  dadurch  der  oben  besprochene  Vorteil,  Ver- 
minderung der  Unglücksfälle,  erreichl  werden  kann. 

So  beweisen  nicht  nur  theoretische  Erwägungen, 
sondern  auch  Heispiele  aus  der  Praxis,  daß  feste,  von 
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der  persönlichen  Entscheidung  der  Beamten  unab- 
hängige Gediugesätze  dort,  wo  sie  an  und  für  sieb 
möglich  sind,  eine  Verbesserung  der  Lohnbestimmung 
bedeuten.  Diese  festen  Gedingesätze,  die.  in  ver- 
schiedenen Abstufungen   und  für  eine  ganze  Grube 
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festgelegt,  eben  einen  Lohntarif  bilden  würden, 
können  aber  als  solcher,  wie  das  englische  Vorbild 
zeigt,  nur  durch  Vereinbarung  /.wischen  Bergwerks- 
besitzer oder  Grubenverwaltung  einerseits  und  einer 
Vertretung  der  Belegschaft  anderseits  Zustandekommen. 
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Einen  Tarif  einseitig  zu  diktieren,  würde  ebenso  un- 
möglich sein,  wie  ein  Gedinge  nicht  ohne  weiteres 
seitens  der  Beamten  festgesetzt  werden  kann.  Wie 
bei  der  Abnahme  des  Gedinges  zwischen  dem 
Kameradschaftsführer    und   dem   Beamten  verhandelt 


wird,  so  muß  das  bei  Festsetzung  eines  Lohntarifes 
zwischen  Gruhenverwaltung  und  Vertretung  der  Beleg- 
schaft geschehen,  Als  Vertretung  der  Belegschaft  be- 
stehen die  durch  §  80  f.  ABG  vorgeschriebenen 
Arbeiterausschüsse,     Zwar  hält  man  diese  nicht  für 
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gesetzlich  berechtigt',  Lohnfragen  zu  behandeln,  jedoch 
hat  sich  in  der  Praxis  während  des  letzten  -Jahres 
eine  mildere  Anschauung  Bahn  gebrochen,  und  an- 
läßlich der  jüngsten  Lohnbewegung  ist  im  Interesse 
des  gewerblichen  Friedens  auf  den  meisten  Gruben 
des  Ruhrkohlenhezirks  die  Lohnfrage,  mit  den  Aus- 
schüssen besprochen  worden)  ohne  daß  ihnen  jedoch 
das  Recht,  bei  der  Lohnfestsetzung  mitzuwirken,  zuge- 
standen worden  wäre.  Mit  dem  Vorhandensein  der  Ar- 
beiteransschüsse würde  eine  wesentliche  Vorbedingung 
für  die  Aufstellung  der  Lohntarife  gegeben  sein. 

Zugleich  aber  ist  anzunehmen,  daß  durch  ein  regel- 
mäßiges Verhandeln  mit  den  Ausschüssen,  welches  durch 
die  Einführung  der  Lohntarife  beding!  würde,  eine  bisher 
noch  nicht  erwähnte,  günstige  Wirkung  des  Tarifwesens 
ausgelöst  werden  würde:  Der  erzieherische  Einfluß 
eben  dieses  Verhandeins  auf  die  Arbeiterschaft.  Wie 
es  um  die  politische  Reife  der  Ruhrbergleute  bestellt 
ist  und  wie  sehr  sie  in  dieser  Hinsieht  der  Erziehung 
bedürfen,  wird  unten  noch  erörtert  weiden.  Durch 
das  regelmäßige  Unterhandeln  in  den  Ausschüssen 
würden  die  Arbeite]  moralisch  gehoben  werden,  das 
Bewußtsein  der  Anerkennung  ihrer  Vertreter  würde 
diese  in  ihren  eigenen  Augen  heraufsetzen;  sie  würden 
zufriedener  werden.  Allmählich  würde  ihnen  auch 
das  Verständnis  dafür  kommen,  daß  das  Kapital  für 
ihr  Wohlergehen  eine  unerläßliche  Vorbedingung  ist. 
der  Haß  gegen  die  besitzenden  Klassen  würde 
schwinden,  kurz:  die  Einführung  des  Tarifwesens  und 
das  dabei  unerläßliche  Unterhandeln  mit  den  Arbeitern 
würden  selbst  dazu  beitragen,  eine  der  größten 
Schwierigkeiten,  die  dem  Einigungswesen  jetzt  noch 
im  Wege  stehen  und  die  in  den  sozialen  Ver- 
hältnissen ihren  Grund  haben,  allmählich  zu  be- 
seitigen. Die  Arbeiterausschüsse  können  jedoch 
im  Ruhrbezirk  nicht  mit  den  Vertretern  der  eng- 
lischen lodges  auf  eine  Stufe  gestellt  werden, 
weil  sie  nicht  Glieder  größerer  Verbände  und  weil 
ihrer  Tätigkeit  bestimmte  Grenzen  gezogen  sind.  Einmal 
sollen  die  Ausschußmitglieder  als  Vertreter  der  Ar- 
beiterinteressen  der  Grubenverwaltunu  zwar  beratend 
zur  Seite  stehen,  Beschlüsse  zufassen,  ist  dagegen  nicht 
der  Zweck  des  Verhandeins.  Ferner  ergibt  sich  nach  der 
Äußerung  des  Handelsministers  bei  der  Beratung  der 
Berggesetznovelle  v.  14.  Juli  1905  im  Herrenhaus,  daß  die 
Ausschüsse  nur  Instrumente  der  Verständigung  zwischen 
Arbeitgeber  und  Arbeitern  auf  den  einzelnen  Werken 
sind  und  daß  sich  ihre  Tätigkeit  nur  auf  die  Betriebs- 
und Arbeitsverhältnisse  des  einzelnen  Bergwerks  zu 
beziehen  hat.  Beide  Bestimmungen  würden  die  Ein- 
führung des  Tarif wesens  nicht  hindern;  allerdings 
würde  es  sich  von  dem  englischen  dadurch  unter- 
scheiden, daß  die  Arbeitervertreter  bei  der  Aufstellung 
der  Tarife  nur  eine  beratende  Tätigkeit  entwickeln 
könnten,  und  ferner  dadurch,  daß  mangels  der  Ver- 
einigung mehrerer  Ausschüsse  für  das  Verhandeln 
zwischen  Ausschuß  und  Unternehmer  die  höhere  Instanz 
nach  Art  der  Joint  Committees  und  Conciliation  Boards 
fehlen  würde.  Hier  würde  aber  vielleicht  das  Berg- 
gewerbegericht in  seiner  Eigenschaft  als  Einigungsamt 
in  Tätigkeit  treten  können.  Die  §§  :!6  bis  48  der 
„Anordnungen  über  die  Verfassung  und  die  Tätigkeit 


des  Berggewerbegerichts  zu  Dortmund  vom  17.  März 
1906"  sehen  die  ..Tätigkeit  des  Berggewerbegerichts 
als  Einigüngsamt"  ausdrücklich  vor.  Nach  §  :»(>  a.a.O. 
..kann  das  Berggewerbegerichl  bei  Streitigkeiten 
zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitern  über  die  Be- 
dingungen der  Fortsetzung  oder  Wiederaufnahme  des 
Arbeitsverhältnisses  als  Einigungsamt  angerufen 
werden"  es  wiirde  also  bei  Streitfragen,  die  sich 
aus  den  Beratungen  über  die  Aufstellung  von  Lohn- 
tarifen ergeben  würden,  sehr  wohl  als  höhere  Instanz 
gelten  können.  Allerdings  hat  sich  das  Berggewerbe- 
gericht bisher  als  Einigüngsamt  nicht  bewährt.  Ks 
ist  bisher  nur  selten  als  solches  angerufen  worden. 
In  den  meisten,  hier  nicht  interessierenden  Fällen 
hat  es  sich  dabei  um  Sireitfragen  zwischen  Arbeit- 
gebern und  einzelnen  Arbeitern  gehandelt.  Dagegen 
haben  während  des  Streiks  im  Jahre  1905  erst  die 
Belegschaftsvertreter  der  Zeche  Bruchstraße  und  dann 
auch  die  Siebener-Koinmission  das  Berggewerbegericht 
als  Einigungsami  angerufen,  allerdings  vergeblich  infolge 
der  ablehnenden  Haltung  der  Werksbesitzer.  Dieses  bis- 
herige Versagen  des  gesetzlich  vorgesehenen  Einigungs- 
amtes steht  im  Einklang  mit  den  Erfahrungen  in  Eng- 
land, wo,  wie  oben  gezeigt,  das  gewerbliche  Eihigungs- 
wesen  sich  im  wesentlichen  ohne  gesetzliche  Grund- 
lage aus  dem  Bedürfnis  der  Parteien  heraus  entwickelt 
hat.  Nun  ist  aber  der  deutsche  Hergbuu  im  Gegen- 
satz zum  englischen  von  jeher  an  einen  maß- 
gebenden Einfluß  der  staatlichen  Verwaltungsorgane 
gewöhnt  gewesen,  und  nachdem  beute  die  Gruben- 
verwaltungen allmählich  angefangen  haben,  mit  den 
Arbeiterausschüssen  auch  Lohnfragen  zu  erörtern,  ist 
vielleicht  die  Annahme  nicht  unbegründet,  daß  sie 
sich  in  Zukunft  dem  Einigüngsamt  gegenüber  ge- 
gebenenfalls nicht  ablehnend  verhallen  würden,  und. 
daß  dieses  sich  zur  höheren  Instanz  bei  Lohnstreitig- 
keiten entwickeln  könnte. 

Gegenüber  dem  Fehlen  einer  geeigneten  Vertretung 
der  Arbeiter  und  einer  Oberinstanz  nach  Art  der  Joint 
Committees  und  Boards  of  Conciliation  muß  hervor- 
gehoben werden,  daß  eine  geeignete  Vereinigung  der 
Bergwerksbesitzer  schon  besteht.  Zwar  bildet  der 
„Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberberg- 
amtsbezirk Dortmund",  kurz  Bergbau- Verein  genannt, 
bisher  nur  eine  Interessengemeinschaft:  den  einzelnen 
Mitgliedern  kann  wohl  diese  oder  jene  Maßnahme 
empfohlen  werden,  dagegen  kann  der  Verein  bisher 
noch  keine  bindenden  Beschlüsse  für  alle  Zechenbesitzer 
fassen.  Von  dieser  Interessengemeinschaft  bis  zum 
eigentlichen  Arbeitgeberverband  ist  jedoch  nur  ein 
kleiner  Schritt,  zu  welchem  angesichts  der  rührigen 
Tätigkeit  unserer  Arbeiterführer  gar'  nicht  dringend 
genug  geraten  werden  kann.  Ein  geeigneter  LTnter- 
nehmerverband  würde  also  zur  gegebenen  Zeit  wohl 
auch  vorhanden  sein.  Wird  er  aber  auch  mit  den 
Verbänden  der  Arbeiter  in  Unterhandlung  treten 
wollen  ? 

Die  Zeiten  des  patriarchalischen  Verhältnisses 
zwischen  Unternehmer  und  Arbeiter  sind  für  die  Groß- 
betriebe des  rheinisch  -  westfälischen  Bergbaues  vor- 
über. Auch  hier  muß  sich  der  Grubenbesitzer  daran 
gewöhnen,  die  Arbeit  als  eine  Ware  zu  betrachten, 
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die  er  so  billig  wie  möglich  zu  kaufen  und  welche  die  Ar- 
beiterschaft so  teuer  wie  möglich  zu  verkaufen  bemüht 
ist.  Wenn  sich  gleichwohl  die  Unternehmer  weigern, 
mit  der  Siebener-Kommission  zu  unterhandeln,  so  hat 
das  seinen  Grund  darin,  daß  sie  diese  nicht  als  Ver- 
tretung der  Ruhrbergleute  anerkennen.  In  diesem  Sinne 
ist  auch  der  vielerörterte  ..Niemals'" -Standpunkt  des 
Geheimen  Kommerzienrats  Kirdorf  zu  verstehen.  Kir- 
dorf selbst  hat  vor  etwa  2  Jahren  auf  einer  Groß- 
industriellen-Versammlung erklärt,  er  würde  zum  Ver- 
handeln mit  den  Gewerkschaften  die  Hand  bieten, 
wenn  er  sich  einen  Erfolg  für  die  Austragung  der 
Arbeitskonflikte  davon  verspreche.  Allerdings,  bei  dem 
jetzigen  Zustande  der  Gewerkschaften  und  ihrer  Ver- 
quickung mit  politischen  Prinzipien  erachte  er  das 
Verhandeln  für  unangebracht. 

Der  Bergbau- Verein  wird  in  seiner  Eigenschaft  als 
Unternehmervereinigung  sehr  oft  verwechselt  mit  dem 
Kohlen-Syndikat.  Letzteres  hat  mit  einem  Arbeit- 
"geberverbande  nichts  gemein:  es  ist  eine  reine  Ver- 
lkaufsvereinigung, oder,  «genauer  gesagt,  ein  Produktions- 
kartell, weil  es  die  Beteiligungsziffer  festsetzt  und 
demnach  auf  die  Förderung  der  Gruben  einen  Einfluß 
hat.  Gleichwohl  würde  das  Syndikat  für  den  Fall, 
daß  das  Tarif wesen  Eingang  fände,  von  größter  Be- 
deutung sein. 

"V\  enn  nämlich  (he  Lohntarife  nach  englischem 
Muster  eingeführt  würden,  so  müßte  auch  die  Einrich- 
tung der  prozentualen  Zuschläge  vorgesehen  werden, 
denn  sonst  würde  jedes  Steigen  und  Fallen  der  Löhne 
nur  durch  Änderung  der  Gedingesätze,  also  Erneuerung 
der  ganzen  Tarife,  erzielt  werden  können.  Für  die 
Ermittlung  der  prozentualen  Zuschläge  würde  aber  das 
Kohlen-Syndikat  die  denkbar  besten  Unterlagen  geben 
können.  Auf  Grund  der  von  ihm  zu  liefernden  Angaben 
heße  sich  der  Verkaufserlös  für  Kohle  einwandfrei 
feststellen  und  deshalb  liegt  es  nahe,  zunächst 
an  die  Regulierung  der  Löhne  durch  eine  gleftende 
Lohnskala  zu  denken.  Ob  aber  zur  Ermittlung 
der  prozentualen  Zuschläge  dieser  Weg  ein- 
geschlagen, oder  ob  das  Steigen  und  Fallen  der 
Löhne  durch  den  Conciliation  Boards  entsprechende 
Einigungsäniter  in  regelmäßigen  Zwischenräumen,  etwa 
vierteljährlich,  beschlossen  werden  könnte:  in  jedem 
Falle  würde  die  Preisregulierung  durch  das  Kohlen- 
Syndikat  dem  Einigungswesen  im  Ruhrbezirk  eine 
bessere  Urundlaee  bieten,    als  die  englische  Kohlen- 


industrie sie  bisher  aufzuweisen  hat.  Bei  der  Ein- 
führung der  Lohntarife  würde  das  eine  große  Erleich- 
terung bedeuten. 

Würde  sich  also  immer  die  Möglichkeil 
fester  Gedingesätze  und  das  Vorha n densein 
geeigneter  Arbeiterverbände  vorausgesetzt 
das  Einigungswesennach  englischen)  Muster  tatsächlich 
auf  den  Ruhrbezirk  übertragen  lassen,  so  liegt,  wie 
aus  vorstehendem  ersichtlich,  eine  Reihe  von  Umstanden 
vor,  welche  eine  solche  Einrichtung  erleichtern  und  ihr 
Erfolge  versprechen  würden. 

Die  günstigen  Folgen  des  Lohntarifwesens  weiter 
auszumalen,  ist  jedoch  zwecklos,  solange  nicht  die 
Grunde  genauer  Beurteilung  unterzogen  sind,  welche 
gegen  die  Einführung  der  Lohntarife  sprechen  und 
w  elche  bisher  als  nicht  vorhanden  vorausgesetzt  sind. 
Das  sind,  wie  oben  schon  angedeutet,  in  erster  Linie 
die  Schwierigkeiten,  welche  in  den  geologischen  und 
sozialen  Verhältnissen  des  Ruhrbezirks  ihren  Ursprung 
haben. 

Die  Ansichten  über  die  Größe  dieser  Schwierigkeiten 
gehen  sehr  weit  auseinander.  Die  Stellung  der  Unter- 
nehmerkreise z.B.  zeigt  der  Schluß  des  Artikels  ^Berg- 
arbeiter und  Zechenbesitzer"  in  Nr.  1125  der  ..Kölnischen 
Zeitung"  vom  22.  Oktober  1906.  Der  Verfasser  des 
Artikels  wendet  sich  gegen  die  Ansicht,  der  Tarif- 
vertrag im  Buchdruckergewerbe  könne  für  den  Berg- 
bau vorbildlich  sein.  Wenn  auch  im  Buchdrucker- 
verband che  Mehrzahl  der  Mitglieder  Sozialdemokraten 
seien,  so  sei  doch  der  Verband  kein  politischer,  sondern 
ein  rein  wirtschaftlicher:  dagegen  dürfe  man,  ohne  viel 
Widerspruch  zu  finden,  die  in  der  Siebener-Kommission 
vertretenen  Bergarbeiterverbände  getrost  als  Teile  po- 
litischer Parteien  gelten  lassen.  Die  Tarife  würden 
von  den  Unternehmern  und  Beamten  mit  Freuden  be- 
grüßt werden,  wenn  sie  im  Bergbau  überhaupt  mög- 
lich seien:  das  sei  aber  wegen  des  häufigen  Wechsels 
der  Arbeitsbedingungen  nicht  der  Fall  usw. 

Die  auf  geologischen  und  sozialen  Verhältnissen 
beruhenden  Schwierigkeiten  bilden  im  rheinisch-west- 
fälischen Steinkohlenbezirk  zweifellos  den  Kernpunkt 
der  Frage  betreffend  die  Zweckmäßigkeit  der  Lohn- 
tarife nach  englischem  Muster,  und  die  objektive  Unter- 
suchung der  geologischen  und  sozialen  Verhältnisse  im 
Vergleich  zu  den  englischen  ist  daher  Vorbedingung 
für  die  richtige  Beantwortung  jener  Frage. 

(Forts,  folgt.) 


Arbeitszeit,  Seilfahrt  und  Ruhezeit  der  Bergarbeiter  nach  der  Entscheidung-  des  Kammergerichts. 


Von  Rcgierungs-Assossor  Dr. 

Der  Ferienstrafsenat  des  Kammergerichts  hat  kürz- 
lich in  dem  in  Nr.  29  S.  910  ff.  dieser  Zeitschrift  be- 
rührten Strafverfahren  über  Arbeitszeit.  Seilfahrt  und 
Ruhezeit  der  in  Steinkohlenbergwerken  beschäftigten 
.\rbeiter  eine  Entscheidung  gefällt,  die  von  besonderer 
Bedeutung  für  den  Bergbau  sein  wird. 

Der  Entscheidung  lag  folgender  Hergang  zugrunde: 
Der  verantwortliche  Betriebsführer  des  den  Essener 
XLIII  50 


Bodenstein,  Essen-Ruhr. 

Steinkohlenbergwerken  gehörenden  Schachtes  Katharina 
hatte  im  Sommer  1906  die  Bergleute,  die  von  6  Uhr 
Morgens  bis  2  Uhr  Mittags  eine  Morgenschicht  ver- 
fahren hatten,  zu  einer  um  10  Uhr  Abends  beginnen- 
den Nebenschicht  zugelassen.  Eine  Verpflichtung  zum 
Verfahren  einer  Nebenschichi.  d.  h.  einer  von  der 
regelmäßigen  Arbeitschicht  durch  eine  mehrstündige 
Pause  getrennten  besondern  Schicht,  besteht  nach  dem 
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Ursel/,  nicht.  Die  Seilfahrt  stand  für  die  zur  Neben- 
schicht  anfahrenden  Leute  von  01/.,  Uhr  Abends  an 
zur  Verfügung. 

Die  für  den  Schach)  Katharina  zuständige  Berg- 
behörde erblickte  in  diesem  allgemein  üblichen  Ver- 
fahren einen    nach  §  207 f  strafbaren  Verstoß  gegen 
§   93 d,    Abs.   2  der   Berggesetznovelle,  betreffend 
Arbeiterverhältnisse,  vom    14.  Juli  1905,  der  lautet: 
„Vor   dem   Beginn   sowohl  einer  regelmäßigen 
Schicht  als  einer  Nebenschicht  mußfür'den  einzelnen 
Arbeiter    eine    mindestens   achtstündige  Ruhezeit 
liegen.1' 

Die  Staatsanwaltschaft  in  Essen,  die  nach  ange- 
stellten i  Ermittlungen  die  Erhebung  der  Anklage  ab- 
gelehnt hatte,  leitete  erst  nach  besonderer  Anweisung 
des  Oberstaatsanwalts,  die  auf  eingelegte  Beschwerde 
erfolgt  war.  das  Strafverfahren  gegen  den  ver- 
antwortlichen Betriebsführer  ein.  Der  angeklagte 
Betriebsführer  berief  sich  in  diesem  Verfahren  auf  den 
§  93  b  der  Novelle,  der  in  Absatz  2  lautet: 

„Als  Arbeitszeil  gill  die  Zeit  von  der  Beendigung 
der  Seilfahrt  bis  zu  ihrem  Wiederbeginn", 
und  in  Absatz.  1 : 

..  I  >ie  regelmäßige  Arbeitszeit  darf  für  den  einzelnen 
Arbeiter  durch  die  Ein-  und  Ausfahrt  nicht  um 
mehr  als  V.>  Stunde  verlängert  werden.  Ein  etwaiges 
Mehr  der  Ein-  und  Ausfahrt  ist  auf  die  Arbeitszeit 
anzurechnen.  Eine  Verlängerung  der  Arbeitszeit, 
welche  zur  Umgehung  der  vorstehenden  Bestimmungen 
erfolgt,  ist  unzulässig." 

Hieraus  folgerte  der  angeklagte  Betriebsführer,  daß 
nach  der  ausdrücklichen  Bestimmung  des  Gesetzes  die 
Zeit  der  Seilfahrt  nicht  als  Arbeitszeit  zu  gelten  habe, 
sondern  der  Nichtarbeitszeit  zuzuzählen  sei.  Die  Ruhe- 
zeit sei  daher  gewahrt,  wenn  zwischen  Beendigung 
der  Frühschicht  und  Beginn  der  Nebenschicht  ein  Zeit- 
raum von  S  Stunden  hege. 

Die  Strafkammer  Essen  hat  diese  Ausführungen 
des  angeklagten  Betriebsführers  als  richtig  anerkannt 
und  ihn  freigesprochen.  Sie  identifiziert  ..Schicht"  in 
§  93d  mit  ., Arbeitszeit"  in  §  93b,  „Ruhezeit"  mit 
„Nichtarbeitszeit",  und  kommt  zu  dem  Schluß,  daß 
die  sogenannte  Seilfahrt  als  ein  Teil  des  Weges  zur 
Arbeitstelle  nicht  zur  Arbeitszeit  zu  rechnen  sei.  Der 
Hegriff  „Ruhezeit"  sei  im  Gesetz  nicht  besonders  de- 
finiert, er  umfasse  sowohl  die  zum  Ausruhen  und  zur 
freien  Beschäftigung  gewährte  Zeit,  als  auch  diejenige, 
welche  je  nach  Entfernung  des  Wohnorts  für  den 
(lang  vom  und  zum  Schacht,  zum  Umkleiden  in  der 
Kaue,  sowie  für  die  Seilfahrt  erforderlich  sei.  Auch 
wenn  die  Erwägungen  des  Königlichen  Oberbergamts  zu 
Dortmund  im  Interesse  der  Wohlfahrt  der  Bergleute 
eine  andere  gesetzliche  Regelung  der  Ruhezeit  vielleicht 
rechtfertigen  könnten,  so  sei  in  dem  vom  Angeklagten 
geübten  Verfahren  doch  keine  Zuwiderhandlung  gegen 
das  Gesetz  zu  erblicken. 

Die  von  der  Staatsanwaltschaft  eingelegte  Revision 
rügte  die  mdentifizierung  von  „Schicht"  und  ..Arbeits- 
zeit" sowie  von  „Buhezeit"  und  „Nichtarbeitszeit". 
erblickte  in  der  Seilfahrt  ein  sowohl  von  der  Arbeits- 
zeit wie  auch  von  der  Ruhezeit  verschiedenes  selbst- 
ständiges Drittes  und  wollte  die  Ruhezeit  unabhängig 


von  den  Vorschriften  des  £  93d  als  diejenige  Zeit 
bestimmt  wissen,  die  dein  vom  Betriebe  vollständig 
losgelösten  Arbeiter  zur  Erholung  und  Ruhe  belassen 
werde.  Das  Kaimneruericht  schloß  sich  den  letzten 
Ausführungen  an,  hob  das  Urteil  auf  und  verwies  die 
Sache  zur  anderweitigen  Verhandlung  und  Entschei- 
dung an  das  Landgericht  zurück. 

Da  dieses  nach  strafprozessualer  Vorschrift  §398 
Str.  P.  O.1  an  die  Rechtsauslegung  des  Käm- 
mergerichts gebunden  war,  mußte  die  Strafkammer; 
wie  es  in  den  Gründen  heißt,  entsprechend  der  Kechts- 
auffassung  des  Kammergerichts  entscheiden  und 
verurteilte  den  angeklagten  Betriebsführer  unter  Be- 
rücksichtigung der  Dunkelheit,  die  das  Gesetz  lasse, 
zu  einer  Geldstrafe  von  •"!  .J/. 

Die  Gründe  des  kammergerichtlichen  Urteils  vom 
30.  Augusl  seien  hier  wörtlich  angeführt. 

„Die  Revision  war  für  begründet  zu  erachten. 

Die  Bestimmung  des  §  93d  Abs.  2  des  Berg- 
gesetzes, dessen  Verletzung  dem  Angeklagten  zur  Last 
gelegt  wird,  war  schon  als  £  93f  Abs.  3  in  dem 
Regier ungsentwurf  zur  Novelle  vom  14.  Juli  L905 
wörtlich  gleichlautend  enthalten.  Sie  stand  im  orga- 
nischen Zusammenhang  mit  den  im  ^  93b  des  Ent- 
wurfs enthaltenen  Bestimmungen  über  den  sanitären 
Maximalarbeitstag  und  halle  selbst  einen  rein  sani- 
tären Charakter.  Auch  die  Bestimmung  des  93b 
Abs.  3  des  Entwurfs,  welche  lautete: 

..Als  Arbeitszeit  uilt  die  Zeit  vorn  Beginn  der 
Seilfahrt,  bis  zu  ihrem  Wiederbeginn," 
hatte  lediglich  sanitären  Charakter,  wie  namentlich 
aus  der  vom  Oberberghauptmann  in  der  Kommission 
des  Abgeordnetenhauses  gegebenen  Erläuterung  zu  ent- 
nehmen ist,  nach  welcher  mit  dem  Momente,  w  o  man 
die  Seilfahrt  und  den  Weg  des  Mannes  in  die  Arbeit 
einschließe,  die  Grube  ein  Interesse  habe,  die  Leute 
schnell  herunterzubringen  und  auch  den  Weg  vom 
Schacht  Ins  zum  Arbeitspunkte  kürzer  zu  gestalten. 
Dazu  würde  es  allerdings  nötig  sein,  daß  auf  einer 
großen  Anzahl  von  Gruben  noch  hier  und  da  ein 
Schacht  abgeteuft  werde,  um  die  Leute  in  die  Grube 
unmittelbar  vor  Ort  zu  bringen.  Das  werde  aber  ein 
großer  Nutzen  für  die  Technik  des  Bergbaues  sein, 
denn  meist  werde  man.  wenn  man  den  Schacht  da 
hinsetze,  um  die  Belegschaft  einzuhängen,  ihn  auch 
gleichzeitig  zur  Ventilation  benutzen. 

Der  §  93b  Abs.  3  des  Entwurfs  diente  also  nicht 
wirtschaftlichen,  sondern  gesundheitlichen  Zwecken. 
Mit  ihm  stand  der  §  93 f  Abs.  '.I  des  Entwurfs  in 
engster  Beziehung,  der  demnach  bestimmte,  daß  für 
den  einzelnen  Arbeiter  aus  gesundheitlichen  Rücksicht  en 
vor  dem  Beginn  der  Einfahrt  zu  einer  regelmäßigen 
Schicht  oder  einer  Nebenschicht  eine  mindestens  acht- 
stündige Ruhezeit  liegen  müsse.  „Schicht"  in  diesem 
Sinne  umfaßte  demgemäß  die  Seilfahrt  mit,  und  diese 

1  Er  lautet:  ..Das  Gericht,  an  welches  die  Sache  zur  ander-; 
weiten  Verhandlung  und  Entscheidung  verwiesen  ist.  hat  die 
rechtliche  Beurteilung,  welche  der  Aufhebung  des  Urteils  zu 
Grund  gelegt  ist,  auch  seiner  Entscheidung  zu  Grund  zu  legen." 
Leider  hat  die  Strafkammer  dem  in  der  erneuten  Verhandlung 
gemachten  Vorschlag,  eine  Ortsbesichtigung  zu  beschließen,  um 
sei  dem  Kammergericht  von  den  tatsächlichen  Verhältnissen 
Kenntnis  zu  verschaffen,  keine  Felge  geben  zu  dürfen  geglaubt. 
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fiel  nicht  in  die  „Ruhezeit".  Diese  Bestimmung  fand 
allgemeine  Billigung  und  wurde  Gesetz  in  dem  Sinne 
und  mit  dem  Inhalte,  wie  ihn  der  Entwurf  wollte. 
Gerade  daraus,  daß  man  sieh  über  diesen  Inhalt  so 
klar  und  so  einig  war.  erklärt  es  sich,  daß  während 
d£r  Plenarberatungen  und  der  Koiiiinissionsverhand- 
Inngen  diese  Bestimmung  kaum  erörtert  wurde,  und 
eine  ausdrückliche  Begriffsbestimmung  des  Wortes 
..Ruhezeit"  sich  nirgends  findet. 

Dagegen  wurden  die  sanitären  Bestimmungen  des 
93b  gänzlich  gestrichen  und  durch  andere  ersetzt, 
die  einen  rein  wirtschaftlichen  Charakter  tragen.  Die 
Bestimmung  der  regelmäßigen  Arbeitszeit  überließ  man 
den  Arbeitsordnungen.  In  diese  gehörten  an  sich  auch 
die  Bestimmungen  über  die  Anrechnung  der  Seilfahrt. 
\\>il  sie  eigentlich  der  freien  Vereinbarung  von  Arbeit- 
geber und  Arbeitnehmer  unterliegen  müßten.  Diese 
Anrechnung  der  Seilfahrt  hatte  aber  den  Hauptstreit- 
punkt zwischen  den  Bergarbeitern  und  den  Unter- 
nehmern gebildet,  der  dann  den  Anstoß  zu  dem  großen 
Beigarbeiterstreik  gegeben  hatte.  Man  entnahm  daraus. 
..daß  für  gewisse  Teile  des  Arbeitsvertrages  in  praxi 
eine  Vereinbarung  zwischen  Arbeitnehmer  und  Arbeit- 
geber großen  Schwierigkeiten  oder  völliger  Lnmöglich- 
keit  begegnen  könne",  und  entschloß  sich  daher.  „hier 
gesetzgeberisch  zu  vermitteln",  um  dadurch,  daß  ein 
gewisses  Höchstmaß  für  die  Anrechnung  der  Seilfahrt 
gesetzlich  vorgesehen  werde,  den  streitenden  Teilen 
„über  den  toten  Punkt  hinwegzuhelfen".  Demgemäß 
beschloß  man.  daß  der  Bergarbeiter  eine  halbe  Stunde 
Seilfahrt  umsonst  zu  leisten  habe,  daß  ihm  aber  die 
überschießende  Zeit  Seilfahrt  als  ..Arbeit  vor  Ort"  als 
Kohlenförderung  anzurechnen  und  dementsprechend  vom 
Unternehmer  zu  vergüten  sei:  und  weiter  entschied 
man  im  Abs.  1  eine  Streitfrage  dahin,  daß  die  regel- 
mäßige Arbeitszeit  -  über  deren  Anfang  und  Ende 
zu  bestimmen,  den  Arbeitsordnungen  überlassen  wurde 
-  nicht  erst  mit  dem  Anlangen  des  Arbeiters  ,,vor 
Ort",  d.  h.  mit  seiner  Ankunft  an  der  eigentlichen 
Arbeitstelle  beginnen,  sondern  daß  der  Weg  vom  Schacht 
Iiis  zum  Betriebspunkt  in  die  Arbeitzeit  eingerechnet 
werden  solle.  Dies  ist  der  Sinn  des  jetzigen  ^  93b, 
der  mithin  im  Grunde  genommen  eine  reine  Lohnfrage 
regelt,  nämlich,  wie  weit  gewisse  Leistungen,  die  der 
Arbeiter  im  Betriebe  aufwendet,  ohne  daß  sie  sich  als  die 
eigentliche  Arbeit  der  Kohlenförderung  darstellen  — 
die  Seilfahrt  und  der  Weg  nach  der  Arbeitstelle  ,  die 
gleichwohl  ebenso  zu  vergüten  sind  wie  die  Kohlen- 
förderung selbst. 

Der  £  03b.  wie  er  jetzt  im  Gesetze  gestaltet  ist, 
ist  also  aus  allem  organischen  Zusammenhange  mit 
dem  §93d  gelöst,  beide  haben  einen  ganz  heterogenen 
Inhalt,  der  eine  enthält  rein  wirtschaftliche,  der  andere 
iein  gesundheitliche  Bestimmungen,  und  die  Begriffe 
des  einen  können  darum  auch  nichl  zur  Auslegung 
derjenigen  des  andern  hervorgezogen  werden.  „Regel- 
uiäliijie  Arbeitszeit"  und  „regelmäßige  Schicht"  sind 
nicht  dasselbe,  und  hieran  wird  auch  dadurch  nichts 
geändert,  daß  in  der  Herrenhaiiskoinmission  gelegent- 
lich  der  Oberberghauptmann  beide  Worte  gleichbedeutend 
gebrauch!  bat.  Schicht  und  Arbeitszeit  haben  im  Lauf 
der  Verhandlungen  auch  andere  Redner  promiscue  ge- 


braucht, alter  ebenso  oft  ist  „Schicht"  im  Gegensatz 
zur  „wirklichen",  zur  „reinen"  Arbeitszeil  gebracht 
oder  von  Schicht  einschließlich  der  Seilfahrt  gesprochen 
worden.  Aus  solcher  gelegentlichen  Bemerkung  ist 
daher  für  die  Gesetzesauslegung  nichts  zu  gewinnen. 
Mag  häufig  genug  Schicht  mit  Arbeitszeit  identifiziert 
weiden,  im  §  03 d  ist  Schicht,  wie  die  Entstehungs- 
geschichte zeigt,  nicht  in  dieser  Bedeutung  gebraucht, 
sondern  so  zu  verstehen,  wie  z.  B.  in  der  Wendung  „zur 
Schicht  antreten".  Schicht  umfaßt  auch  die  Seilfahrt. 
Buhezeit  ist  diejenige,  in  welcher  der  einzelne  Arbeiter 
weder  durch  die  Seilfahrt  noch  durch  den  Aufenthalt 
unter  Tage  in  Anspruch  genommen  wird. 

Diese  Auslegung  entspricht  auch  allein  dem  Sprach- 
begriff. Nach  diesem  hat  der  Arbeiter  dann  Buhezeil, 
wenn  er  von  dem  Zwange  der  Arbeit  befreit  und  von 
jeder  Beziehung  zum  Betriebe  losgelöst  ist.  Das  ist 
er  während  der  Seilfahrt  nichl. 

Für  diese  Auslegung  spricht  auch  die  Tendenz  des 
Gesetzes,  das  berechtigten  Beschwerden  der  Arbeiter 
abhelfen,  wollte.  Den  Hauptbeschwerdepunkt  bildete 
die  lange  Ausdehnung  der  Seilfahrt.  Die  Bergarbeiter 
verlangten  angemessene  Anrechnung  der  Seilfahrt  auf 
die  Arbeitszeit  Hier  wollte  der  Gesetzgeber  vermitteln. 
Es  ist  wenig  wahrscheinlich,  dal)  er  dies  in  der  Weise 
getan  haben  sollte,  daß  er  denjenigen  der  streitenden 
Teile,  dessen  Beschwerden  er  als  berechtigt  anerkannte, 
den  Bergarbeiter,  bei  diesem  politischen  Kompromiß 
doppelt  belastete,  was  geschehen  wäre,  wenn  die 
vom  Almeklagten  gewollte  Auslegung  zuträfe.  Denn 
dann  würde  dem  Bergarbeiter  erstens  ein  Teil  der 
Seilfahrt,  eine  von  ihm  tatsächlich  im  Betriebe  auf- 
gewendete Leistung,  nicht  vergütet,  und  zweitens  um 
die  Dauer  dieser  von  ihm  unentgeltlich  verlangten 
Betriebsleistung  auch  noch  seine  Buhezeit  verkürz  1 
werden.  Daß  dies  der  Gesetzgeher  gewollt  haben 
sollte,  ist  nichl  anzunehmen. 

Die  hier  gewählte  Auslegung  steht  auch  im  Ein- 
klang mit  den  sonstigen  Arbeiterschutzbestiminiingen 
und  ihrer  Handhabung  durch  die  Bechtsprechung.  Auch 
dort  wird,  soweit  Buhepausen  vorgeschrieben  sind, 
nicht  nur  die  Arbeit  im  engeren  Sinne  der  Arbeitszeit 
zugezählt,  sondern  auch  Aufräumnngs-  und  sonstige 
Nebenarbeiten  dürfen  nicht  in  die  Buhepausen  fallen. 
Mindestens  einer  solchen  Nebenarbeit  kommt  aber 
auch  die  Seilfahrt  des  Bergarbeiters  gleich. 

Wenn  der  Verteidiger  in  der  Hauptverhandlung 
geltend  gemacht  hat,  daß  diese  Auslegung  den  Berg- 
arbeiter selbst  am  meisten  schädige,  insofern,  als  sie 
ihm  eine  viel  begehrte  Gelegenheit  zum  Erwerbe  nehme, 
so  vermöchte  die  Richtigkeit  der  Behauptung  unter- 
stellt -  auch  diese  Wirkuni;  an  der  Auslegung  nichts 
zu  ;"indern.  Denn  Arbeiterschutzbestimmungen.  zu 
denen  der  £  03  d  gehört,  schränken  vielfach  dem 
Arbeitnehmer  in  seinem  eigenen  wohlverstandenen 
Interesse  die  Gelegenheit  zum  Erwerbe  ein.  um  ihm 
eine  zur  Erha  ltung  seiner  Gesundheit  und  seiner  Arbeits- 
kralt erforderliche  Ruhepause  aufzunötigen,  die  er 
sonst  unter  dem  Drucke  der  Verhältnisse  sich  nicht 
gönnen  könnte,  oder  aus  Rücksichten  des  Erwerbes 
freiwillig  sich  nicht  gönnen  würde. 
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Übrigens  ist  der  Revision  auch  darin  beizutreten, 
daß.  selbst  wenn  man  ..Ruhezeit"  mit  ..Nichtarbeits- 
zeit"  identifizieren  wollte,  doch  im  vorliegenden  Falle 
die  Feststellungen  der  Strafkammer  nicht  ausreichend 
erkennen  lassen,  daß.  wie  es  das  Gesetz  verlangt, 
dem  „einzelnen"  Arbeiter  vor  der  Nebenschicht  eine 
achtstündige  Ruhezeit  gelassen  ist.  Wenn  der  Ver- 
teidiger diesem  Revisionsangriff  gegenüber  darauf  hin- 
gewiesen hat.  dali  die  Arbeiter  in  derselben  Reihen- 
folge ausführen,  wie  sie  eingefahren  seien,  so  gebt 
dieser  Einwand  leid.  Denn  die  fnnehaltung  dieser 
Reihenfolge  gewährleistet  nur  gleiche  Dauerdei  Leis- 
tung  jedes  Arbeiters  innerball)  derselben  Schiebt, 
ist  aber  belanglos  für  die  Pause  zw  ischen  zwei 
Schichten.  Für  diese  Pause,  die  „Ruhezeit",  ent- 
scheidet vielmehr  das  Verhältnis  zwischen  der  Ausfahrt 
der  vorangehenden  und  derEinfahrt  der  folgenden 
Schicht,  und  nur  auf  die  Reihenfolge,  in  welcher  die 
Arbeiter  an  diesen  Fahrten  -  teilgenommen  haben, 
kommt  es  an. 

Das  angefochtene  Urteil  war  daher  aufzuheben 
und  die  Sache  gemäß  §  394  St r PO  zur  audei weilen 
Verhandlung  und  Entscheidung  an  das  Landgericht 
zurückzuverweisen,  das  demnächst  auch  über  die 
Kosten  der  Revisionsinstanz  zu  entscheiden  hat.  wie 
aus  §  505  StrPO  folgt". 

Mit  Verwunderung  wird  man  im  I 'ergbau  diese 
Entscheidung  und  vor  allem  die  im  Urteil  niedergelegten 
Gründe  des  Kammergerichts  lesen.  Der  angeklagte 
Betriebsführer  hat  sich  auf  den  Gesetzestext  berufen 
und  die  in  zwei  aufeinanderfolgenden  Paragraphen 
gebrauchten  Worte  ..Arbeitszeit"  und  „Schicht'*  als 
zwei  vollständig  gleichbedeutende  Begriffe  ausgelegt. 
Gleich  ihm  würde  jeder  im  Bergbau  tätige  Beamte 
dieselbe  Auslegung  als  selbstverständlich  betrachtet 
haben,  wie  ja  auch  sämtliche  Zechen  noch  bis  vor 
ganz  kurzer  Zeit  das  gleiche  Verfahren,  das  bei  dem 
Angeklagten  von  der  Bergbehörde  gerügt  w  ar.  unbean- 
standet geübt  hatten. 

Der  Betriebst  uhrer  hat  sich  in  dem  Verfahren 
weiter  auf  das  Zeugnis  der  für  ihn  naturgemäß  als  eiste 
Autorität  in  Betracht  kommenden  Persönlichkeit, 
nämlich  das  Zeugnis  des  Oberberghauptmanns  be- 
zogen und  auf  die  von  ihm  in  seiner  Eigenschaft  als 
Vertreter  des  Ministers  im  Landtag  gemachten  Aus- 
führungen und  Auslegungen  hingewiesen.  Nicht 
wenig  wird  auch  der  Oberberghauptmann  selbst  er- 
staunt sein  älter  die  Bemerkungen  des  Kammergerichts- 
urteils, das  über  die  von  ihm  als  offiziellem  Vertreter 
in  der  Kommission  des  Herrenhauses  gemachten  Aus- 
führungen als  ., gelegentliche"  Bemerkungen  hinweg- 
geht. Wenn  (las  Kammergericht  sagt,  daß  an 
anderer  Stelle  von  Abgeordneten  im  Landtage  diese 
Begriffe  in  anderer  Bedeutung  gebraucht  seien,  so 
vergißt  das  Kammergericht  zu  erwähnen,  an  welcher 
Stelle  dies  geschehen  sein  soll.  Mir  is1  es  nicht  mög- 
lieh gewesen,  ähnliche  Stellen  in  den  Gesetzes- 
niaterialien  aufzufinden.  Zudem  würde  es  auch 
belanglos  sein,  wenn  tatsächlich  der  eine  oder  andere 
Abgeordnete  diese  Worte  im  Sinne  der  Auffassung  des 
Kammergerichts  gebraucht  haben  sollte.    Nach  meiner 


Überzeugung  würde  wohl  keiner  der  Abgeordneten, 
die  ziini  großen  Teil  vor  den  Koininissions- Verhand- 
lungen im  Landtag  wohl  kaum  etwas  von  diesen 
beygtechnischen  Begriffen  gehört  haben  mögen,  für 
sich  in  Anspruch  nehmen,  daß  seine  Ausdruck- 
weise gegenüber  der  Erfahrung  und  der  Autorität  des 
Oberberghaüptmanns  als  ausschlaggebendere  zu 
bezeichnen  wäre, 

Interessant  ist  der  Zusammenhang,  in  dein  der 
Oberberghauptmann  hei  den  Beratungen  im  Herren- 
hause  die  Erläuterung  der  Begriffe  ..Arbeitszeit"  und 
..Schicht"  gegeben  bat.  Ulli  die  Bedeutung  des§93b 
zu  erklären,  hat  er  auf  die  westfälischen  Verhältnisse 
und  insbesondere  auf  die  westfälische  Arbeitsordnung, 
die  seit  dem  Jahre  1892  in  Geltung  war.  bezug 
genommen.  Er  sagte  bei  der  Verhandlung  in  der 
Herrenhauskomnüssion  (s.  Bericht  s.  20  ff.)  etwa 
folgendes:  ..Wenn  ich  auf  die  westfälischen  Ver- 
hältnisse hinweisen  darf,  so  besteht  dort  eine  Schicht 
von  8  Stunden  Dauer,  also  von  Ii  I  hr  bis  2  Uhr  vom 
Schluß  der  Einfahrt  bis  zum  Wiederbeginn  der  Aus- 
fahrt. Das  Gesetz  bringt  nichts  Neues  im  £  93b.  Die 
regelmäßige  Arbeitszeit,  von  der  das  Gesetz  spricht, 
isl  die  in  der  Arbeitsordnung  niedergelegte  Schicht- 
dauer" :  und  feiner  wörtlich  : 

„Für  Westfalen  ist  die  regelmäßige  Arbeitszeit, 
also  die  Schichtdauer  von  6  bis  2  Uhr  .  .  .  ." 

Die  nach  Inkrafttreten  der  Novelle  von  1905  neu 
redigierte  Arbeitsordnung  hatte  dalier  in  diesen  in 
Frage  kommenden  Punkten  keine  Änderung  zu  treffen, 
weshalb  die  Bestimmungen  der  frühem  Arbeits- 
ordnung wörtlich  bestehen  blieben.  Die  geltende 
Arbeitsordnung  besaut  daher  uleich  der  frühern  von 
1892  im  §  7: 

dali  die  ..Schicht"  für  die  Arbeiter  unter  Taue  in 
der  Regel  8  Stunden  von  Beendigung  der  Seilfahrt 
bis  zu  ihrem  Wiederbeginn  beträgt, 

und  ferner  im  £  8;. 

..die  .Morgenschicht  dauert  von  6  Uhr  Morgens  bis 
2  Uhr  Mittags". 

Seit  1892  waren  also  ..Schicht"  und  „Arbeitszeit" 
für  den  Bergbau  gleiche  Begriffe  und  bedeuteten 
den  Zeitraum  von  6  I  hr  Morgens  bis  2  Uhr  Mittags. 
Diese    Bedeutung   stand    bisher   unangefochten  fest, 

Eine  direkte  Genehmigung  der  Arbeitsordnung  seitens 
der  Bergbehörde  ist  zwar  nach  dem  Gesetz  nicht  er- 
forderlich, wohl  aber  bestimmt  §  80e  des  Allgemeinen 

Berggesetzes. 

daß  der  Inhalt  der  Arbeitsordnung,  soweit   er  dem 
(leset/,  zuwiderläuft,  für  die  Arbeitgeher  und  Arbeiter 
nicht  rechtsverbindlich  ist. 
und  ferner  besagt  £  SO  h. 

daß  Arbeitsordnungen,  deren  Inhalt  den  gesetz- 
lischen  Bestimmungen  zuwiderläuft,  auf  Anordnung 
der  Bergbehörde  durch  gesetzmäßige  Arbeitsordnungen 
zu  ersetzen  oder  den  gesetzlichen  Vorschriften  ent- 
sprechend abzuändern  sind. 

Gegen  den  Inhalt  oder  Wortlaut  unserer  jetzt  be- 
stehenden Arbeitsordnung  ist  irgend  eine  Bemängelung 
seitens  der  Bergbehörde  nicht  erfolgt.  Daher'mußte  der 
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Bergbau  annehmen,  daß  die  bestehende  Arbeits- 
ordnung den  Gesetzen  in  keiner  Weise  zuwiderläuft. 

Es  sei  ferner  darauf  hingewiesen,  daß  auch  in 
■der  Zeitschrift  für  Bergrecht,  Bd.  41  i.  Jg.  1905, 
lier  vortragende  Bat  der  Bergbauabteilung  im  Handels- 
ministerium, Geheimer  Oberbergrat  Beul),  der  hervor- 
ragenden Anteil  an  den  Beratungen  gerade  dieser 
Berggesetznovelle  genommen  hat.  bei  Besprechung  des 
fraglichen  §  93b  des  Gesetzes  sieb  auf  die  vom  Herrn 
jOberberghauptinann  gegebenen  Erläuterungen  stützt. 
•Es  heißt  dort  auf  Seite  511  ff.  wörtlich: 

..Unter  ..Arbeitszeit"   im  Sinne   des      93  b  ist, 
entsprechend  der  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
herrschenden  Auslegung  dieses  Begriffs,  nach  Abs.  2 
(üe  Zeit  von  Beendigung  der  Einfahrt  id.  Ii.  der  Be- 
legschaft einer  Schicht)  bis  zum  Beginn  der  Ausfahrt 
dieser  Schicht  zu  verstehen.    Dauert  z.  B.  die  Ein- 
fahrt der  Belegschaft  von  51  ._,  bis  (>  I  hr  Morgens, 
die  Ausfahrt  von  2  bis  21  .,  Ehr  Nachmittags,  so 
bildet    die  Zeit    von  b  Uhr  Morgens    bis  2  Ohr 
Mittags  che  Arbeitszeit." 
Im  Gegensatz   zu  diesen    angeführten  Tatsachen 
kommt  das  Kammergericht  in  seinem  Erteil  überraschen- 
der Weise  zu  einer  andern  Festsetzung   des  Begriffs 
;  „Schicht".    Die  Deduktionen  in  dem  Kammergerichts- 
urteil wirken  umso  überraschender,  wenn  man  sich 
.auch  hierbei  die  Zeitfolge  der  Verhandlung  im  Land- 
tage vergegenwärtigt  und  die  einfache  Tatsache  kon- 
statieren muß.  daß  die  Ausführungen  des  Kammer- 
gerichts in  direktem  Widerspruch  zu  dem  Gang  der 
Verhandlungen  stehen. 

In  dem  §  93  b  des  Entwurfs  war  der  Ausdruck 
Arbeitszeit  definiert  als  die  Zeit  von  Beginn  der  Ein- 
fahrt bis  zu  dem  Beginn  der  Ausfahrt.  Der  Ausdruck 
Arbeitszeit  bedeutete  im  Entwurf  den  Zeitraum  von 
81 ._,  Stunden,  also  etwas  ganz  anderes,  als  der  Begriff 
in  der  erw  ähnten  frühern  Arbeitsordnung  von  1892  und 
in  dem  Gesetz  gewordenen  jetzigen  93  b  sagt,  Schon 
gleich  zu  Beginn  der  Verhandlungen  in  der  Kommission 
des  Landtages  (zu  vergleichen  Bericht  S.  SO  ff)  wurde 
dieser  Begriff  Arbeitszeit  durch  einen  besondern  Be- 
schluß beseitigt  und  der  Ausdruck  Arbeitszeit  dahin  de- 
finiert, daß  als  Arbeitszeit  die  Zeit  von  Beendigung  der 
der  Seilfahrt  bis  zu  ihrem  Wiederbeginn  zu  gelten  hat. 
Man  war  also  gleich  zu  Beginn  der  Verhandlungen 
wieder  auf  die  Arbeitszeit  als  eine  achtstündige  Schicht 
gekommen,  als  welche  sie  bisher  immer  galt,  Dieser 
Beschluß  der  Kommission  wurde  während  der  ganzen 
Verhandlung  aufrecht  erhalten,  und  der  §  93  b  ist  so. 
l\vie  er  am  erwähnten  Ort  von  der  Kommission  des 
^Abgeordnetenhauses  beschlossen  wurde,  Gesetz  ge- 
worden. Erst  als  man  den  ij  93  b  nach  dieser  Richtung 
hin  abgeändert  hatte,  kam  der  jetzige  ij  93  d,  im  Re- 
gierungsentwurf  §  93  f,  zum  erstenmal  zur  Verhand- 
lung. Man  würde  den  gesetzgebenden  Faktoren  zu 
nahetreten.  wenn  man  behaupten  wollte,  daß  die 
Mitglieder  der  Kommission  jetzt,  nachdem  sie  kurz  vor- 
her den  ^  93  b  beseitigt  hatten,  trotzdem  bei  der  weitern 
Beratung  des  $  03  d  den  von  ihnen  selbst  beseitigten 
Begriff  Arbeitszeit  den  Erörterungen  zugrunde  gelegt 
hätten.  Die  Kommissionsmitglieder  haben  vielmehr, 
l^vas  man  als  eine  ganz  selbstverständliche  Folgerung 


bezeichnen  muß,  hei  ihren  weitem  Beratungen  and 
bei  ihren  Beschlüssen  über  den  §  93  d  den  Begriff 
zugrunde  gelegt,  der  sich  aus  ihrer  eigenen  Entschließung 
ergeben  hatte.  Mir  scheint  es  verfehlt  ZU  sein  anzu- 
nehmen, daß  die  Abgeordneten  überhaupt  hierbei  noch 
an  den  beseitigten  Begriff  des  Begierungsentwurfs  ge- 
dacht haben,  Die  Paragraphen  93b  und  93  d  gingen 
in  derselben  Fassung,  in  der  sie  von  der  Kommission 
des  Abgeordnetenhauses  beschlossen  waren,  in  das 
Plenum  des  Abgeordnetenhauses,  in  die  Kommission 
des  Herrenhauses  und  sodann  in  das  Plenum  des  I  [erren- 
hauses.  Bei  diesen  Verhandhuigen  wird  kaum  einer 
der  Abgeordneten  an  den  beseitigten  Begriff  des 
Regierungsentwurfs  bei  Betrachtung  des  §  93  d  ge- 
dacht haben,  sondern  bei  den  Beschlüssen  wurde 
Von  ihnen  nur  der  §  93  b  zugrunde  gelegt,  wie  er 
sich  durch  die  Beschlüsse  der  Kommission  des  Abge- 
ordnetenhauses ergehen  hatte.  Es  erweist  sich  dabei' 
nur  als  eine  einfache  logische  Folgerung,  wenn  der 
angeklagte  Betriebsführer  den  Begriff  Schicht  im 
§  U3d  mit  dem  im  (leset/,  selbst  definierten  Begriff 
Arbeitszeil  des  §  93b  erläutert  und  nicht  einen  be- 
seitigten Begriff  des  Entwurfs  heranzieht. 

Mit  einer  gewissen  Hartnäckigkeit  scheint  das 
Kammergericht  an  der  Auffassung  festzuhalten,  daß 
„Schicht"  und  „Arbeitszeit"  nicht  identische  Begriffe 
sind.  In  der  Revisionsbegründung  des  Staatsanwalts 
war  die  Aufstellung  enthalten,  daß  die  Gleichstellung 
der  Begriffe  „Schicht1*  und  „Arbeitszeit"  nicht  unbe- 
stritten feststehe,  und  zum  Beweise  hierfür  wurde  auf  die 
Verhandlungen  des  Abgeordnetenhauses  zur  Berggesetz- 
novelle vom  24.  Juni  1892  bezug  genommen,  und  weiter 
unter  Anführung  dieser  Verhandlung  aus  dem  Jahre  1892 
die  Behauptung  aufgestellt,  daß  hiernach  unter  „Arbeits- 
zeit" der  Zeitraum  zu  verstehen  sei,  den  der  Bergmann 
„vor  Ort",  d.  h.  an  seiner  Arbeitstelle  tatsächlich  ver- 
bringe. Eine  Nachprüfung  dieser  Behauptung  hat 
ergeben,  daß  zwar  der  Abgeordnete  Engels  in  der 
57.  Sitzung  des  Hauses  der  Abgeordneten  vom  5.  Mai  1 892 
(Sitzungsbericht  S.1540)  seine  persönliche  Meinung  in 
obigem  Sinne  kundgegeben  hat,  daß  aber  noch  auf 
derselben  Seite  des  Berichts  ausdrücklich  festgestellt 
ist,  daß  man  sich  in  der  Kommission  dahin  geeinigt 
habe,  unter  Arbeitszeit  nicht  die  am  Arbeitsort  ver-* 
brachte,  sondern  die  Zeit  zu  verstehen,  welche  der 
Arbeiter  unter  Tage  von  Beendigung  der  Einfahrt  bis 
zum  Wiederbeginn  der  Seilfahrt  verbringe,  also  einschl. 
der  Zeit,  welche  der  Weg  vom  Schacht  zum  Arbeitsorte 
und  von  diesem  zum  Schacht  in  Anspruch  nehme. 
(Vergl.  auch  Bericht  der  XIV.  Kommission  zur  Vor- 
bereitung des  Entwurfs  eines  Gesetzes,  betr.  die  Ab- 
änderung einzelner  Bestimmungen  des  Allgemeinen  Berg- 
gesetzes vom  24.  Juni  18(55,  Nr.  69  der  Drucksachen 
S.  199Ö  bis  2000,  Legislaturperiode  1892). 

Die  Verhandlungen  von  1892  waren  auch  insofern 
von  Interesse,  als  dort  von  Vertretern  der  Regierung 
und  den  ihr  zustimmenden  Kommissionsmitgliedern 
geäußert  wurde: 

dal)  mit  Anfang  und  Ende  der  regelmäßigen  Schicht 
auch  deren  Datier  bestimmt  sei,  und  es  im  Interesse 
der  Arbeiter  liege,    insofern  die  willkürliche  Lind 
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häufig  wechselnde  Festsetzung   <les  Beginns  und 
Schlusses  der  Schicht  vermieden  werde. 
Es  ist  also  auch  in  diesen  Verhandlungen  ausdrücklich 
„Arbeitszeit"  und  ..Schicht"  gleichgestellt. 

In  der  Gerichtsverhandlung  fiel  die  Äußerung^ 
daß  es  unmöglich  sei.  sieh  in  die  Ausführungen  des 
verlesenen  Kammergerichtürteils  hineinzufinden.  Diese 
Äußerung  möchte  ich  als  die  beste  Charakterisierung 
der  ergangenen  Entscheidung  ansehen. 

(leid  man  von  den  tatsächlichen  Verhältnissen  des 
Bergbaubetriebes  aus.  so  dürfte  es  auch  unmöglich 
sein,  den  Betrachtungen  des  Urteils  zu  folgen.  Den 
Richtern  mag  ein  mittlerer  Fabrik  betrieb  vorgeschwebt 
haben.  Wenn  man  sich  die  Verhältnisse  eines  Fabrik- 
betriebes vergegenwärtigt,  so  wird  man  die  Ausführung 
des  Urteils  auch  verstehen  und  in  gewisser  Beziehung 
als  richtig  anerkennen  können. 

Wenn  in  der  Arbeitsordnung  einer  Fabrik  gesägt  wird: 
Die  Arbeitszeit  ist  auf  die  Zeit  von  6  I  hr  Morgens 
bis  6  Uhr  Abends  festgesetzt, 
so  soll  der  Fabrikarbeiter  auch  tatsächlich  während 
dieses  Zeitraumes  (abzüglich  der  besonders  vorgesehenen 
Ruhepausen)  körperliche  Arbeiten  leisten.  Morgens 
um  6  Uhr.  eventl.  mit  einem  Spielraum  von  5  Minuten, 
also  .")  Minuten  nach  (i  I  hr.  muh  jeder  Arbeiter  in 
der  Fabrik  mit  seiner  Arbeit  beginnen;  ebenso  wenn 
Abends,  niii  an  (U'n  Hergang  in  einer  bekannten  Fabrik 
anzuknüpfen,  5  Minuten  vor  b'  Uhr  das  Fabrikzeichen 
ertönt,  legt  der  Mann  die  Arbeit  nieder,  säubert  sich, 
macht  sich  zum  Nachhauseweg  fertig  und  verläßt 
punkt  Ii  I  hr  die  Fabrik  werkstätte.  Fr  isl  entweder 
sofort  oder  in  einigen  Minuten,  nach  einem  kurzen 
Weg  über  den  Fabrikplatz,  außerhalb  des  Fabriktores. 
Von  diesem  Moment,  also  von  Ii  Uhr  Abends  ab  ist 
der  Fabrikarbeiter  von  jedem  Zwang  des  Betriehes 
befreit. 

Im  Bergbau  versteht  man  unter  ..Arbeitszeit"  oder 
„Schicht"  etwas  anderes.  Schicht  oder  Arbeitszeit 
bedeuten  hier  keineswegs  die  Zeit,  in  der  der  Berg- 
mann tatsächlich  ..Arbeit"  verrichtet  oder  verrichten 
soll.  Die  besondere  Eigenart  'der  bergbaulichen  Ver- 
hältnisse machen  es  dem  Bergmann  sogar  unmöglich, 
während  der  ganzen  Zeit  zu  arbeiten. 
•  Der  Oberberghauptmann  hat  bei  den  Ländtagsver- 
handlungen  1905  verschiedentlich  versucht,  den  Mit- 
gliedern in  den  Kommissionen  den  Begriff  der  Ar- 
beitszeit im  Bergbau  klarzulegen,  indem  er  etwa  fol- 
gendes ausführte: 

Unter   Arbeitszeit     im   Bergbau    versteht  man 
den  Zeitraum  von  Ii  Uhr  früh    bis  2  Uhr  Mittags. 
Diese    Zeit    beginnt    mit    dem    Zeichen.  welches 
punkt  (>  Uhr  gegeben  w  ird  und  bedeutet,  von  jetzt 
ab  beginnl  die  Kohlenförderung,  und  diese  Kohlen- 
förderung dauert  his  2  Uhr.    Eine  Beförderung  von 
Menschen    durch   den  Schacht  während   dieser  Zeil 
tritt  nur  in  den  seltensten  Fällen  ein.  schon  aus  dem 
äußerlichen  Grunde,  weil  für  die  Beförderimg  von 
Menschen  eine  andere  Geschwindigkeit  einzusetzen 
hat  als  für  die  Beförderung  der  Kohlenwagen. 
Nur  wenige  Bergleute  Weiden  um  (i  I  hr  mit  ihrer 
Arbeit  beginnen    oder  beginnen  können:    ein  grober 
Teil  befindet  sich    noch  unterwegs   zur  Arbeitstelle, 


andere  mögen  zwar  schon  vor  Orl  angelangt  sein, 
ohne  jedoch  die  Arbeit  tatsächlich  aufgenommen  zu 
haben.  Der  gleiche  Vorgang  spielt  sich  vor  2  Uhr  ab; 
um  P  o  oder  l8/4  Uhr  haben  wohl  fast  alle  Bergleute 
unter  Tage  die  Arbeit  bereits  niedergelegt. 

Besonders  erschwert  wird  das  Verständnis  der 
Vorgänge  im  Bergbaubetrieb  durch  den  ominösen  Be- 
griff ..Seilfahrt",  der  schon  so  vielen  mit  dem  Bergbau 
nicht  vertrauten  Personen  Kopfzerbrechen  verursacht 
hat.  Leider  bat  der  Begriff  Seilfahrt  in  der  Gesetz- 
novelle keine  Auslegung  finden  können.  Die  Berg- 
gesetznövelle  charakterisiert  sich  als  ein  Notgesetz. 
das  in  der  Eile  hergestellt  werden  mulite.  und  daher 
kam  man  wohl  auch  nicht  dazu,  die  Begriffe  im 
einzelnen  genau  festzulegen. 

Das  Wort  Seilfahrt  kann  in  zwei  verschiedenen 
Bedeutungen  gebraucht  werden.  Für  den  einzelnen 
Mann  dauert  die  Ein-  und  Ausfahrt,  d.h.  die  Seilfahrt, 
durchschnittlich  etwa  1  2  Minuten,  sie  stellt  einen 
kleinen  Teil  der  Zeit  dar.  die  der  Bergmann  auf  den 
Weg  zu  seiner  Arbeitstelle  verwenden  muß.  Der  Berg- 
mann tritt  über  Tage  auf  den  Förderkorb,  ist  nach 
etwa  1  2  Minuten  bis  auf  die  Sohle  binahhefördert. 
auf  der  er  arbeilet,  und  begibt  sich  von  dort,  vom 
Füllort,  an  seine  Arbeitstelle.  die  je  nach  den  Vernält- 
nissen  mehr  oder  weniger  weil  vom  Füllort  entfernt  ist. 

haue  andere  Bedeutung  hat  der  Begriff  Seillahrl. 
wenn  man  im  Betriebe  ohne  weiteres  von  Seilfahrt 
spricht.  Die  Seilfahrt  dauert,  wie  es  auch  in  der 
Arbeitsorcbiuhg  heißt,  eine  halbe  Stunde  für  die  ge- 
samte Belegschaft,  d.  h  von  1  B6  bis  Ii  Uhr  ist  für 
den  Betrieb  die  Zeit  angesetzt,  in  der  keine  Kohlen- 
förderung stattfindet,  in  der  die  Fördergeschwindigkeit 
verringert  ist  und  die  unter  Tage  arbeitende  Belegschaft 
Gelegenheit  hat.  sich  in  die  Grube  befördern  zu  lassen. 
Das  Kammergericht  nimmt  bezug  auf  den  letzten 
großen  Bergarbeiterstreik  und  erwähnt,  daß  die  Seil- 
fahrt Veranlassung  zu  dem  Streik  gegeben  habe.  Nicht 
die  Seilfahrt  des  einzelnen  Mannes,  d.  h.  nicht  der  Zeit- 
raum von  1  2  Minuten  spielte  eine  Holle,  sondern  es 
handelte  sich  um  die  zweite  Bedeutung  des  Wortes, 
um  die  für  die  Xichtkohlenförderung  angesetzte  Zeit. 

Während  es  noch  vor  Jahren  bei  einer  geringem 
Arbeiterzahl  möglich  war.  die  gesamte  Belegschaft  einer 
Zeche  etwa  in  l/4  Stunde  in  die  Grube  zu  befördern, 
muhte  infolge  der  sprunghaften  Entwicklung  des  Berg- 
baus zum  Großbetriebe  und  infolge  des  plötzlichen 
Anschwellens  der  Belegschaft  teilweise  :V4  —  1  Stunde 
dafür  festgesetzt  weiden.  Hiergegen  richtete  sich  die 
Beschwerde  der  Bergleute;  die  Berggesetznovelle  ist  in 
dieser  Richtung  den  Wünschen  der  Bergarbeiter  ent- 
gegengekommen und  hat  Abhilfe  geschafft. 

Im  Fabrikbetriebe  gibt  es  keine  Seilfahrt  ;  man 
könnte  gewisse  Vorgänge  in  der  Fabrik  in  etwa 
zum  Vergleich  heranziehen.  Der  (lang  des  Fabrik- 
arbeiters durch  das  Fabriktor  nimmt  nur  den  Bruchteil 
einer  Minute  in  Anspruch;  müssen  jedoch  sämtliche 
Fabrikarbeiter,  um  zu  den  einzelnen  Werkstätten  zu 
gelangen,  das  Fabriktor  passieren,  so  ergibt  sich  hieraus 
V011  selbst,  daß  ein  Teil  der  Aibeiter  ö  oder  10 
Minuten  oder  gar  1  A  Stunde  vor  Ii  Uhr  als  erste 
durch   das  Fabriktor  hin  durchgehen  müssen.  Wächst 
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nun  tlie  Arbeiterschaft  in  rascher  Folge  auf  mehrere 
tausende  an.  und  bedingen  es  vielleicht  besondere  Yer- 
I  hältiiisse  der  Fabrik,  daß  aus  betrieblichen  Rücksichten 
das  Fabriktor  um  b'  l  hr  geschlossen   oder  für  den 
Lastverkehr  freigehalten  weiden  muH.    so  wird    1  4 
|  Stunde    für   das    Durchpassieren   der  Fabrikarbeiter 
1  nicht  mehr  genügen.    Die  weitere  Folge  wäre  die.  daß 

■  die  ersten  etwa  schon  1  Ji  I  hr  mit  dem  Passieren  des 
Fahriktors  beginnen  müßten,  obwohl  sie  ihre  eigent- 
liche Arbeitstätigkeit  erst  um  6  I  hr  aufnehmen  können 

Hier  würde  durch  Verbreiterung  des  Tores  oder 
durch  Anlegen  mehrerer  neuer  Fabriktore  Abhilfe  zu 
schaffen  sein. 

Was  das  Tor  für  die 'Fabrik,  das  ist  für  das  Berg- 
weit  der  .Schacht".    Das  Passieren  die-es  Grubentores 
dauert  für  den  Perumann   etwas  länger  als  für  den 
i  Fabrikarbeiter,  durchweg  etwa  1  !>i-  2  Minuten. 

Als  der  Gesetzgeber  hier  einschritt  und  Abhilfe 
;  schaffen  wollte,  kam  eine  Verbreiterung  des  Schachte> 
f  nicht  in  Frage.    Auch  die  Schaffung  neuer  Gruben- 

■  ture.  d.  h.  neuer  Schächte,  deren  Herstellum:  Millionen 
verschlingt  gestalte!  sich  in  der  Praxis  schwieriger 
als  bei  mündlichen  Erörterungen.  Die  „Verbreiterung 
iles  Fabriktores"  erfolgte  im  Bergwerk  vielmehr  da- 
durch, daß  die  Förderkörbe  mit  mehreren  Etagen  ver- 
sehen w  urden  und  es  >o  möglich  war.  mehr  Personen 
zu  gleicher  Zeit  in  die  Grube  gelangen  zu  hissen. 
Ferner  dadurch,  daß  eine  Erhöhung  der  Geschwindig- 
keit nach  Genehmigung  der  Bergbehörde  eintrat. 

Durch  die  im  >  '.tM  I»  niedergelegten  Bestimmungen 
sollte,  wie  der  Oberberghauptmann  in  der  Kom- 
missionsitzuug  des  Herrenhauses  ausführlich  dargelegt 
hat  (KoirunissioLLsbericht  S.  21-241  gerade  hierauf 
hingesteuert  und  ein  Druck  auf  die  Zechenverwal- 
tungen ausgeübt  werden.  Der  ^  93  b  >ollte  lediglich 
Mittel  zu  dem  Zweck  sein,  die  GesamtbeJegschait 
während  1  e  Stunde  durch  das  Grubentor  in  die  Grube 
gelangen  zu  lassen,  dergestalt,  daß  der  eiste  Teil  der 
Gesamtbelegschaft  nicht  früher  als  um  1  .,6  L'hr  das 
<  irubentor  zu  passieren  brauchte.  Sollte  der  letzte  Teil  der 
Gesamtbelegschaft  »las  Tor  um  6  Uhr  noch  nicht  passiert 
haben.  >o  durfte  die  Kohlenförderung  nicht  um  6  Uhr, 
sondern  erst  nach  Beendigung  des  Durchpassierens  der 
Bergleute  beginnen.  Der  Zeche  ging  also  ein  Teil  der 
für  die  Kohlenförderung  festgesetzten  Zeit  verloren, 
und  diese  Verkürzung  der  Kohlenförderzeit  mit  dem 
dadurch  zu  erwartenden  Verlust  sollte  die  Bergwerks- 
besitzer  veranlassen,  die  wenn  auch  kostspieligen 
Neuerungen  einzurichten,  um  die  Gesamtbelegschaft 
während  höchstens  1  .,  Stunde  durch  den  Schacht  in 
die  Grube  gelangen  zu  lassen. 

Mit  dem  Eohnausfall  hat  diese  Maßnahme  schon 
um  deswillen  nichts  zu  tun,  weil  die  unterirdische 
Belegschaft,  w  as  das  Kainmergericht  zu  übersehen 
scheint,  nicht  im  Schichtlohn,  sondern  durchweg  im 
Akkord  (Gedinge!  beschäftigt  wird. 

Meine-  Wissens  ist  die  angedeutete  Folge,  Ver- 
kürzung dei  Kohlenförderzeit,  kaum  auf  einer  Zeche 
eingetreten,  wenn  man  von  den  ersten  Wochen  nach 
Inkrafttreten  der  Novelle  absieht.  Zur  Zeit  sind  jeden- 
falls sämtliche  Fördereinrichtungen  soweit  ausgebaut, 


daß  die  um  1  ._,6  Ihr  beginnende  Beförderung  der 
Bergleute  in  die  Grube  um  b'  I  hr  beendigt  ist  und 
sodann  die  Kohlenförderung  beginnen  kann. 

Geht  man  von  dieser  Betrachtung  der  tatsächlichen 
Verhältnisse  aus  und  würden  auch  die  Richter  des 
Kammergeriohts  von  diesen  tatsächlichen  Verhältnissen 
im  Bergbau  ausgegangen  sein,  so  wären  nach  meiner 
festen  Überzeugung  Charakterisierungen  der  Seilfahrt 
als  einer  Nebenverrichtung  undenkbar  und  insbesondere 
auch  die  Ausführungen  über  Ruhezeit  und  Xicht- 
arbeitszeit  unmöglich  geworden. 

Das  Kannnergericht  sagt,  daß  ..als  Ruhezeit  die- 
jenige Zeit  anzusehen  ist.  in  der  der  Arbeiter  von 
jeder  Beziehung  zum  Betriebe  losgelöst  ist."  Der 
Fabrikarbeiter  verläßt  um  6  I  hr  oder  höchstens  wenige 
Minuten  später  die  Werkstätte  bzw.  das  Fabriktor 
und  ist  damit  von  jedem  Zwange  des  Betriebes  befreit. 
Mit  diesem  Moment  beginnt  seine  Ruhezeit.  Nach  der 
Auslegung  des  Kämmergerichts  muß  unter  der  Zeit, 
während  der  der  Arbeitet  unter  der  Ordnung  des  Betriebes 
steht,  also  noch  nicht  vom  Zwange  des  Betriebes  los- 
gelöst ist.  der  ganze  Zeitraum  vom  Betreten  bis  zum 
Wiederv«lasseij  des  Fabrik-  oder  Zechenplatzes  an- 
gesehen werden.  Im  Fabrikbetriebe  stößt  diese  Inter- 
pretation auf  keine  Schwierigkeiten,  da  diese  Momente 
mit  dem  Zeitpunkte  des  tatsächlichen  Beginns  und 
Verlassens  der  Arbeit  sozusagen  zusammenfallen. 

Im  Bergbau  gibt  jedoch  die  Definition  des  Kanuuer- 
gerichtsbei  der  Eigenart  der  Betriebsverhältnisse  zu  den 
allergrößten  Bedenken  Anlaß.  Sollte  im  Bergbau 
unter  Ruhezeit  tatsächlich  all  die  Zeit  verstanden 
werden  müssen,  während  der  der  Bergmann  von  jeder 
Beziehung  zum  Bergwerksbetriebe  losgelöst  ist.  so 
muß  folgerichtig  nicht  nur  die  Seilfahrt  dazu  gerechnet 
werden,  sondern  auch  die  ganze  Zeit,  die  der  Bergmann 
vor  der  Anfahrt  und  nach  der  Ausfahrt  auf  dem 
Bergwerke  notwendig  zuzubringen  hat.  so  die  Zeit  in 
der  Waschkaue  zum  Aus-  und  Ankleiden,  die  Zeit 
des  Empfangs  und  der  Abgabe  der  Kontrollmarke 
sowie  der  Sicherheitslampe  und  des  Gezähes.  Während 
dieser  ganzen  Zeit,  also  von  dem  Augenblicke  des  Be- 
tretens bis  zum  Wiederverlassen  des  Zechenplatzes 
untersteht  der  Bergmann  der  Disziplin  der  Zechen- 
verwaltung und  ist  von  dem  Betriebe  meht  losgelöst. 
Dies  bedarf  wohl  keiner  weitern  Ausführung,  da  die 
Entscheidungen  in  der  Berufsgenossenschaft  sich  deut- 
lich dahin  ausgesprochen  haben,  daß  der  Bergmann 
während  dieser  Zeit  vom  Betriebe  nicht  losgelöst  ist. 
und  daß  alle  Unfälle  innerhalb  dieser  Zeit  als  Betriebs- 
unfälle anzuerkennen  sind. 

In  der  letzten  Gerichtsverhandlung  vor  der 
Strafkammer  ist  eine  Reihe  von  Zusammenstellungen 
überreicht  worden,  aus  denen  der  tatsächliche  Vorgang 
am  klarsten  zu  erkennen  war.  Bei  einer  Anzahl  von 
Zechen  waren  einige  Arbeiter  willkürlich  heraus- 
gegriffen, bei  denen  der  ganze  Gang  vom  Betreten 
bis  zum  Verlassen  des  Zechenhofes  verfolgt  war. 
Die  hierbei  in  Erscheinuni.'  getretenen  Ziffern  werden 
wohl  besser  als  alle  Erörterungen  die  bedenklichen 
Konsequenzen  der  Entscheidung   des  Kammergerichts 
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beleuchten.  Aus  diesen  Zusammenstellungen  seien 
einige  Zahlen  hier  angeführt. 

Auf  einer  in  der  Nähe  von  Essen  gelegenen  Zeche 
betritt  der  Bergmann  X  den  Zechenplatz  um  ö  du-  21 
und  empfängt  seine  Marke  um  5  I  hr  22.  die  Lampe 
um  ö  I  hr  2-'!.  Kr  verläßt  die  Kaue  nach  beendigtem 
Umkleiden  um  I  hr  Uli.  kommt  '/.um  Schacht  um 
5  Uhr  37,  besteigt  den  Förderkorb  5  I  hr  44.  ver- 
läßt den  Förderkorb  •">  I  hr  46,  erreicht  seine  Arbeit- 
stelle um  ü  Uhr  13,  nimmt  die  Arbeit  tatsächlich  auf 
um  Ii  I  hr  18,    legt    die  Arbeit  um  1   I  hr  2(1  Mittags 

nieder,  verläßt  die  Arbeitstelle  um  1  l'hr  40.  kommt 
am  Schacht  um  1  I  hr  öö  an,  besteigt  den  Kurderkorb 
2  Kln-  OS.  verläßt'  ihn  2  I  hr  10.  gibt  sodann  seine 
Kampe  ah  um  2  I  hr  11.  verläßt  die  Kaue  nach  be- 
endigten) Kaden  um  2  Uhr  32.  die  Schmiede  nach 
Abgabe  des  Gezähes  um  2  I  hr  36.  gibt  seine  Marke 
ab  und  verläßt  den  Zechenplatz  um  2  Uhr  38. 

Auf  einer  andern  Zeche  kommt  ein  Bergmann 
5  I  hr  00  durch  die  Markenkont rolle,  geht  zur  Wasch- 
kaue, zieht  sich  um.  empfangt  •">  Uhr  24  seine  Kampe, 
lieht  zum  Schacht,  stellt  sich  hinter  den  letzten  der 
zur  Anfahrt  fertig  stehenden  Keute.  fährt  5  Uhr  44 
mit  dein  zweiten  Korbe  an  und  ist  1 1  .,  Minuten  Später, 
unten  am  Füllort  angelangt.  Der  Weg  bis  zur  Arbeit- 
stelle betragt  von  dort  etwa  20  Minuten.  Bei  der 
Befahrung  der  Arheitspunkte  um  (il  2  I  hr  war  die 
Arbeit  noch  nicht  aufgenommen.  Um  2  Uhr  5  fährt 
der  Bergmann  aus.  gibt  die  Kampe  ab.  geht  in  die 
Waschkaue,  wechselt  die  Kleider,  ist  um  2  Uhr  40  in 
der  Steigerstube,  geht  von  dort  zur  Markenkontrolle, 
und  um  2  Uhr  40  nach  Hause. 

Aus  der  Betrachtung  dieser  Vorgänge  ergibt  sich 
einmal,  dal)  es  unmöglich  ist.  von  dem  1  2  Minuten 
umfassenden  Zeitraum  der  Seilfahrt  als  einer  ..Neben- 
arbeit" zu  sprechen.  Es  folgt  auch  weiter  daraus, 
daß  der  in  dem  Urteil  niedergelegte  Begriff  ..reine 
Arbeitszeit"  oder  ..Arbeitszeit  vor  Ort"  nicht  richtig 
erlabt  ist  und  den  tatsächlichen  Verhältnissen  nicht 
entspricht.  Als  Arbeitszeit  vor  Ort  ist  nicht  die  Zeit 
der  Kohlenförderung,  die  Zeit  von  0  bis  2  I  hr.  sondern 
an  der  Hand  dieser  Beispiele  ein  Zeitraum  von  durch- 
schnittlich 6  bis  7  Stunden  einzusetzen.  Wie  schon 
früher  erwähnt,  ist  es  für  einen  Teil  der  Bergleute 
tatsächlich  ausgeschlossen,  in  der  ersten  Zeit  nach 
Ii  I  hr  und  ebenso  in  der  letzten  Zeit  vor  2  I  hr  zu 
arbeiten.  Das  Gesetz  besagt  daher  auch  im  £  04b 
—  ob  mit  Absicht,  vermag  ich  nicht  zu  beur- 
teilen -  -  jedenfalls  mit  Hecht:  ..Als  Arbeitszeit  gilt 
die  Kohlenförderzeit".  Es  würde  eine  fehlerhafte 
Ausdruckweise  gebraucht  sein,  wenn  das  Gesetz  etwa 
lautete:  ..Die  Arbeitszeit  ist  die  Kohlenförderzeit". 
In  gleicher  Weise  muß  auch  der  Begriff  Buhezeit  fin- 
den Bergbau  eine  besondere  Definition  erhalten.  Im 
Gegensatz  zu  den  Verhältnissen  im  Kabrikbetrieb  kann 
für  den  Bergmann  die  Beendigung  der  Schicht,  also  das 
Ende  der  Kohlenförderzeit.  oder  wenn  man  auch  mit 
dem  Kämmergericht  noch  1  ._,  Stunde  dazu  zählt,  also 
auch  das  Ende  der  ganzen  Seilfahrt,  nicht  den  Beginn 
der  Ruhezeit  bedeuten.  Der  Mann  ist  weder  um  2  Khr 
noch  um  1  ,.'!  Ihr  tatsächlich  von  dem  Betriebe  losgelöst 
und  kann  es  nicht  sein.    Ebenso  wie  bei  der  Arbeits- 


zeit muß  auch  bei  der  Definition  des  Begriffs  Ruhe- 
zeit eine  Fiktion  t  intreten.  Als  Buhezeit  -  tnuß  fin- 
den Bergwerksbetrieb  entsprechend  „gelten 8  die 
Nicht  arbeit  szeit. 

Bei  den  Erörterungen  in  der  Kresse  ist  bei 
den  Hinweisen  auf  das  Interesse,  das  der  gesamte  Berg- 
hau und  insbesondere  der  rheinisch-westfälische  Bergbau- 
bezirk der  Entscheidung  in  dieser  Materie  entgegen- 
bringt, auch  angedeutet  worden,  daß  den  Bergarbeitern 
die  '/._,  Stunde  Ruhezeit  wohl  zu  gönnen  sei.  Dieser 
Punkt  mag  bei  dieser  Erörterung  'und  bei  Auslegung 
einer  Gesetzesbestimmung  vollständig  ausscheiden. 
De  lege  ferenda  muß  die  Krage  zu  prüfen  sein,  ob 
die  bestehende  Ruhezeit  vor  einer  Nebenschichf  genügt 
oiler  nicht.  Ks  kam  überhaupt  dem  Bergbau  nicht 
so  sehr  darauf  an.  ob  die  vom  angeklagten  Betriebs- 
führer oder  die  von  der  Bergbehörde  bzw.  vom  Staats- 
anwalt vertretene  Auffassung  durchgedrungen  wäre. 
Gewiß  hätte  man  dem  angeklagten  Betriebsführer 
gern  gegönnt,  daß  er  nicht  zur  Verantwortung  gezogen 
würde  für  ein  Verfahren,  das  sowohl  von  ihm  wie 
von  den  Kennten  aller  andern  Zechen  im  besten 
Glauben  der  Rechtmäßigkeit  geübt  worden  war. 

Ungleich  wichtiger  war  im  allgemeinen  Interesse 
des  Bergbaus,  daß  eine  unbedingt  klare,  einwandfreie 
Entscheidung  in  dieser  Materie  getroffen  würde,  die 
jeden  Zweifel  ausschlösse.  Der  rheinisch-westfälische 
Bergbaubezirk  beschäftigt  mehr  als  400000  Berg- 
arbeiter, und  besonders  ein  Großbetrieb  erfordert,  daß 
bei  keinem  der  Betriebsbeamten  über  die  Handhabung 
von  Gesetzesvorschriften  irgend  ein  Zweifel  herrschen 
darf. 

Schon  das  erste  Vorgeben  der  zuständigen  Berg- 
behörde hatte  zu  berechtigten  Bedenken  gerade 
in  dieser  Hinsicht  Veranlassung  gegeben.  Das 
von  dem  angeklagten  Betriebsführer  geübte  Ver- 
fahren war  klar  und  einfach  in  der  Kontrolle.  Zwischen 
Beendigung  des  als  Arbeitszeit  geltenden  Zeitraumes 
und  dem  Beginn  der  Nebenschicht  lag  eine  achtstündige 
Niehta rbeitszeit.  die  als  Ruhezeit  zu  gellen  hatte.  Als 
die  Bergbehörde  hiergegen  eingeschritten  war.  trat  eine 
Änderung  dahin  ein.  daß  der  Anfang  der  NebenscbiCht 
von  10  (dir  auf  101  „  Khr  festgesetzt  wurde  und  dem- 
zufolge die  Seilfahrt  um  10  Uhr  begann.  Dieses  Ver- 
fahren wurde  von  der  Bergbehörde  ausdrücklich  gebilligt 
und  genehmigt.  Nach  meiner  Auffassung  ist  jedoch 
dieses  Verfahren,  wenn  man  sich  einmal  auf  den  Stand- 
punkt der  Bergbehörde  stellt  und  das  vom  angeklagten 
Betriebsführer  geübte  Verfahren  als  unzulässig  be- 
zeichnet, ebenso  anfechtbar  und  unrichtig.  Bei  allen 
Bergleuten,  die  Mittags  unter  den  letzten  von  2l  \  bis 
2'  .,  I  hr  ausfahren,  und  Abends  um  10  Khr  als  erste 
wieder  einfahren,  liegt  zwischen  der  Beendigung  ihrer 
Ausfahrt  und  ihrer  Wiedereinfahrt  auch  nur  ein  Zeit- 
raum von  ungefähr  71  .2  Stunden.  Es  bedarf  wohl 
keines  weitem  Hinweises,  daß  eine  Kontrolle  etwa 
darüber,  daß  die  erwähnten  Bergleute  Abends  erst  um 
10%  I  hr  als  letzte  wieder  einfahren  dürften,  im  Be- 
triebe praktisch  undurchführbar  ist  und  auch  sofort 
an  dem  Widerstand  der  Bergleute  scheitern  -würde,  die 
gegen  eine  derartige  Kontrolle  Verwahrung  einlegen 
würden, 
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Konsequent  wäre  unter  Zugrundelegung  <ler  Auf- 
fassung der  Bergbehörde  nur  ein  Verfahren  gewesen, 
das  den  Keginn  der  Nebenschicht  auf  11  und  den  Be- 
ginn der  Seilfahrt  auf  lü1  ,  I  hr  ansetzt. 

Mit  den  vom  Kammergericht  konstruierten  Be- 
griffen zu  rechnen,  dürfte  der  Praxis  eist  recht  schwer 
werden,  wenn  nicht  unmöglich  sein.  Wohin  wird  es 
im  Bergwerksbetrieb  führen,  wenn  die  Buhezeit  erst 
mit  dem  Verlassen  des  Zechenplatzes  beginnt,  und  wie 
soll  im  Großbetriebe  über  diesen  Beginn  der  Buhezeit 
die  Kontrolle  ausgeübt  werden  ? 

Es  dürfte  nicht  uninteressant  sein,  darauf  hinzuweisen, 
wie  die  Arbeiterpresse  die  Ausführungen  des  Kammer- 
gerichts beurteilt.  In  einem  Artikel  des  ..Bochumer 
Volksblatts  "  heißt  es  am  Schluß: 

-Diejenige  Zeit,  die  zwischen  Empfang  und  Ab- 
gabe der  Kontrollmarken  liegt,  muß  folgerichtig  als 
Arbeitszeit  betrachtet  werden,  jedenfalls  kann  sie 
unmöglich  als  ein  Teil  der  Ruhezeit  in  Anrechnung 
gebracht  werden.     Das  nmsoweniger.  als  auf  jeder 
Zeche  eine  bestimmte  Zeit  angesetzt  ist.  bis  wann 
die  Marken  in  Empfang  genommen   sein  müssen. 
Uns  geht  selbst  die  Auffassung  des  Kanimergericbts 
nicht  weit  genug,  obschon  wir  gerne  anerkennen, 
daß  im  Kammergericht  die  sozialpolitische  Einsicht 
erheblich  weiter  ging  als  am  Essener  Landgericht. 
Wir  verstehen  unter  Buhezeit  nur  diejenige  Zeit, 
die  der  Arbeiter  in  seiner  Wohnung  zubringen  kann, 
sodaß  selbst  der  Weg  von    und  nach  der  Zeche 
ebenfalls  als  nicht  zur  Buhezeit  gehörig  in  Abzug 
gebracht  werden  müßte." 
Neben    weitern    möglichen    Konsequenzen  wird 
die  nächste  Folge  der  Entscheidung  darin  bestehen, 
daß  das  Verfahren  von  Xebenschichten   wohl  ganz 
zur  Unmöglichkeit  wird.     Die  Frage  der  Berechtigung 
und  Notwendigkeit    des  Verfahrens   von  Über-  und 
Xebenschichten   kann   ich  nur   mit    einigen  Worten 
streifen.     Es  mag  der  Hinweis  genügen,   daß  es  von 
jeher  im  Bergbau  besondere  Zusatzschichten  gegeben 
hat.  und  daß  es  auch  in  Zukunft  Überschichten  geben 
wird  und  geben  muß.     Bei    der   Erörterung  dieser 
Materie  bleibt  so  häufig  der  Grund  außer  Betracht, 
der  zu  der  manchmal  recht  hohen  Zahl  der  Über-  und 
Nebenselüchten  fuhrt.    In  Wirklichkeit  wird  die  Zahl 
der  regelmäßigen  Schichten  des  Bergmanns  durch  die 
Über-    und  Xebenschichten    zum   großen  Teil  nicht 
höher,  und  wenn  eine  Erhöhung  eintritt,  so  handelt 
hs  sich  nur  um  einen  ganz  geringen  Prozentsatz.  Den 
Über-  und  Xebenschichten  steht  eine  fast  gleich  hohe 
Zahl  von  freiwilligen  Feierschichten  gegenüber,  mag  es  sich 
um  willkürliche  Versäumnisse,  Bummelschichten,  oder 
um  Fernbleiben  von  der  Arbeit  aus  begründetem  Anlaß. 
Familienrücksichten  usw.  handeln.    Es  ist  im  Bergbau 
zu  bekannt,  als  daß  es  einer  besonderen  Erwähnung 
bedürfte,    daß    ein    großer  Teil   der  Bergleute  eine 
Schichtversäumnis,    gleichviel    aus    welchem  Anlaß, 
möglichst    in   demselben    Monat   nachzuholen  sucht. 
Zahlen  beleuchten  diese  Verbältnisse  am  besten.  Auf 
einer   großen  Zeche  wurden   in  einem  Monat  nicht 
weniger  als  5200  Schichten   von  2822  Arbeitern  und 
im   folgenden   Monat   6264  Schichten   von   341 8  Ar- 
beitern willkürlich  versäumt,   was  einen  Lohnausfall 
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von  30  35000  .//  für  den  betreffenden  Monat 
bedeutet.  Aus  einer  statistischen  Erhebung,  der 
eine  Belegschaft  von  etwas  über  200000  Mann  zu- 
grunde lag.  ergab  sich  in  der  letzten  Hälfte  des 
vorigen  Jahres,  daß  unter  insgesamt  585  Nächweisungen 
bei  392  die  Zahl  der  Feierschichten  die  der  verfahrenen 
Überscbichten  überstieg,  bei  4  Nach  W  eisungen  sich 
Feierschichten  und  Überschichten  die  Wage  hielten 
und  nur  bei  183  Xachweisungen  die  verfahrenen  Uber- 
schichten die  Feierschichten  überstiegen.  Bei  dieser 
gesamten  Arbeiterzahl,  die  nur  aus  unter  Tage  be- 
schäftigten Arbeitern  bestand,  stellte  sich  das  Mehr 
der  verfahrenen  Übersehichten  im  Durchschnitt  auf 
nur  1  Überschicht  pro  Kopf  und  Monat. 

Es  ist  bedenklich,  sozialpolitische  Erwägungen  der 
Auslegung  bisher  feststehender  Begriffe  zugrunde  zu 
legen.  Besonders  erscheint  es  aber  bedenklich,  aus 
solchen  allgemeinen  Erwägungen  heraus  im  Rahmen 
eines  Urteils  dem  Gesetzgeber  vorzugreifen  und  neues 
Recht  zu  schaffen,  wie  es  im  Urteil  des Kammergerichts 
geschehen  ist.  wobei  der  Eigenart  eines  Industriezweiges 
keine  gebührende  Rücksicht  getragen  werden  I  cann. 

Ich  kann  mir  nicht  versagen-,  den  Ausführungen 
des  Urteils  Äußerungen  der  Praxis  gegenüberzustellen, 
die  zeigen,  wie  der  Bergmann  selbst  und  die  vom 
Gesetz  als  seine  Vertretung  eingerichtete  Instanz,  der 
Arbeiterausschuß,  hierüber  denkt. 

In  der  Sitzung  des  Arbeiterausschusses  einer  be- 
deutenden Zechenanlage  wurde  vor  einiger  Zeit  die 
Frage  des  Verfahrens  von  L  iter-  und  Xebenschichten 
seitens  des  Arbeiterausschusses  vorgebracht.  Ein 
Arbeiterausschußmitglied  wies  darauf  hin.  daß  betreffs 
des  Verfahrens  von  Übersehichten  in  verschiedenen 
Revieren  des  Bergwerks  eine  erhebliche  Ungleichheit 
herrsche.  In  einzelnen  Revieren  sei  das  Verfahren 
von  Übersehichten  häufig,  in  andern  sei  das  jedoch 
nicht  der  Fall.  Hieraus  entständen  Klagen  solcher  Leute, 
welche  gern  Überschichten  verfahren  wollten.  Von 
dem  Vorsitzenden  des  Ausschusses  wurde  zugesagt, 
daß  eine  Untersuchung  stattfinden  und  der) jenigfen Leuten, 
welche  Überschichten  oder  Xebenschichten  zu  verfahren 
wünschen,  dies  in  den  gesetzlich  zulässigen  Grenzen 
ermöglicht  werden  solle.  Rei  dieser  Gelegenheit 
wurde  auch  die  Frage  erörtert,  ob  die  Ausschußmitglieder 
empfehlen,  daß  angesichts  der  geäußerten  Bereit- 
willigkeit zum  Verfahren  von  Über-  oder  Xebenschichten 
nun  halbe,  d.  h.  vierstündige,  oder  volle  besondere 
Schichten  verfahren  weiden  sollen.  Es  heißt  in  dem 
aufgenommenen  Protokoll  wörtlich,  daß  die  unter  Tage 
beschäftigten  Ausschußmitglieder mitNachdruck erklären, 
das  V erfahren  von  halben  Überschichten  sei  ganz 
unlohnend  und  unzweckmäßig,  sie  könnten  nur 
volle  besondere  Schichten  empfehlen.  Nach  ihrer 
Auffassung  herrsche  im  allgemeinen  in  der  Belegschaft 
die  Ansicht,  daß  es  viel  angenehmer  und  für  den 
Arbeiter  vorteilhafter  sei,  in  der  Woche  eine  ganze 
als  zwei  halbe  besondere  Schichten  zu  verfahren. 

Man  kann  ja  besonderer  Meinung  darüber  sein,  ob 
es  sich  empfiehlt,  den  Bergmann,  der  acht  Stunden 
unter  Tage  gearbeitet  hat,  in  direktem  Anschluß 
daran  noch  weitere  acht  Stunden,  also  im  ganzen 
sechzehn  Stunden,  ununterbrochen  arbeiten  zu  lassen. 
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ein  Verfahren,  das  übrigens  jetzt  niclil  mehr  geübt 
wird.  Jedoch  dagegen,  daß  der  Bergmann  mil  [nne- 
haltung  einer  gewissen  Ruhezeit  eine  neue  Schicht 
und  /.war  wöchentlich  einmal  vor  Sonn-  und  Feier- 
tagen verfährt,  sind  Bedenken  sanitärer  Natur  nicht 
geäußert  worden.  Der  Bergmann  will  aber  nach  den 
obigen  Darlegungen  im  Arbeiterausschuß,  wenn  er  zu 
einer  besondern  Schicht,  also  zu  einer  Nebenschicht, 
nach  einer  gewissen  Ruhezeit  antritt,  auch  nun  eine 
volle  Xebenschicht  verfahren»  Für  vier  oder  sechs 
Stunden,  also  mit  andern  Worten:  für  die  Hälfte  oder 
dici  Viertel  des  Lohnes  einer  ganzen  Schicht  will  der 
ßergrnänn  nicht  die  besondern  Vorbereitungen  für  die 
Bergarbeit,  Umkleiden,  Waschen  usw..  vornehmen; 
Man  darf  daher  wohl  in  Frage  stellen,  oh  diese 
theoretisch  -  sozialpolitischen  Bedenken  wirklich  im 
wahren   Interesse  der  Belegschaft  liegen,  von  der  ein 

erheblicher  Teil  gern,  and  dies  gilt  bes  lers  für  die  Zeit 

vor  Weihnachten,  aus  erklärlichen Gründen  sieh  einen 
Mehrverdiensl  durch  besondere  Arbeitsleistungen  sichern 
will.  Durch  die  Entscheidung  des  Kammergerichts 
wird  dies  dem  Bergmann  in  Zukunft  überhaupt 
unmöglich  gemacht  werden. 


Technik. 

Dampfkessel-Normen-Kommission.  Auf  Veranlassung  des 
lleichskanzlers  hat  sich  eine  Dampfkessel-Normen-Kom- 
mission  gebildet,  welche  die  Aufgabe  hat,  die  Bau-  und 
IVlaterialprüf- Vorschriften  für  Dampfkessel  als  einen  we- 
sentlichen Bestandteil  der  allgemeinen  polizeilichen  Be- 
stimmungen über  die  Anlegung  von  Dampfkesseln  dauernd 
den  Fortschritten  der  Technik  entsprechend  weiter  zu  ent- 
wickeln. Sie  besteht  aus  33  Männern  der  Wissenschaft 
und  Praxis,  die  von  den  hierfür  in  Betracht  kommenden 
großen  technischen  und  industriellen  Verbänden  entsandt 
worden  sind.  Vorsitzender  dieser  Kommission  ist  Dr.  Ing. 
Th.  Peters,  Direktor  des  Vereins  deutscher  Ingenieure. 
Die  Hauptkommission  hat  Unterkommissionen  für  Land- 
dampfkessel und  für  Schiffdampfkessel  gebildet. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Petroleumgewinnung  in  den  Vereinigten  Staaten  vonAmerika 

1r")6.  Nach  den  Mitteilungen  der  United  States  Geological 
Survey  erreichte  die  Petroleumproduktion  in  den  Vereinigten 
Staaten  im  Jahre  nio«i  die  Höhe  von  126 493  936  Barrels 
im  Gesamtwerte  von  112  444  7:10  $.  Das  appalaehische 
Gebiet  lieferte  von  dieser  Menge  27  741  472  Barrels. 
21  951  711  Barrels  entstammten  dem  Bezirk  Lima-Indiana- 
lllinois.  Auf  das  mittelkontinentale  Gebiet  entfielen 
21  718648  Barrels,  auf  den  Golfstrom-Bezirk  21  645435 
und  auf  die  kalifornischen  Olfelder  33098  598  Barrels. 
Der  liest  von  :{:{S  0S2  Barrels  wurde  in  der  Hauptsache 
von  kolorado  und  Wyoming  geliefert.  Auf  die  einzelnen 
Staaten  verfeilte  sieh  die  Petroleunigewinnune.  nach  der 
Hohe  der  Produktion  geordnet,  wie  folgt: 
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Kalifornien  steht  mit  einem  Viertel  der  Gesamtge- 
winnung an  erster  Stelle,  mit  dem  Werte  seiner  Pro- 
duktion Eolgt  es  jedoch  erst  nach  Ohio,  Pennsylvanien 
und  West-Virginien. 

Der  größte  Teil  des  in  Kalifornien  und  dem  1  iolfst rom- 

Bezirk  ge\5  snen  Öls  dient   als  Heizmaterial,  wahrend 

die  andern  Gebiete  nur  einen  geringen  Teil  ihrer  Pro- 
duktion für  Heizzwecke  liefern. 

Kohleneinfuhr  in  Hamburg.  Nach  Mitteilung  der  Kgl. 
Eisenbahn-Direktion  in  Altona  kamen  mit  der  Eisenbahn 
von  rheinisch-westfälischen  Stationen  in  Hamburg  folgende 


Mengen  Kohlen  an: 


November 


für  Haniburg  Ort  

/iir  Weiterbeförderung 

nach  überseeischen  Plätzen  ...      ö  002 
auf  der  Elbe  (Berlin  usw.)  .    .    .    :57  814 
nach  Stationen  der  frühern  Altona- 
Kieler  Bahn  

nach  Stationen  der  Kübeck  -  Ham- 
burger Bahn  

nach  Stationen  der  frühern  Berlin- 
Hamburger  Bahn  12  132 

zusammen  209  417 
H.  W.  Heidmann  in  Altona  schreibt: 
Im  Monat  November  kamen  heran:  1906 

t 

von  Northtunberland  und  Durhain     163  7öö 

„     Schottland  105  507 

„     Vorkshire,  Deibvshire  nsw. 
..  Wales 

an    Koks  ....... 


1906  1907 
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7!»  720      65  645 

0  695 
25  8 IO 

59  893      63  097 

14  790  11633 

1 1  705 

1S4  585 

1907 
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202  950 
116  354 
58  204  88  635 

5  810  5  718 

700  4  271 

334  096  417  92s 

186  097 
604  02.') 


zusammen 
von  Deutschland     210  35? 
überhaupt     ö44  44s 
Wenn  die  zugeführte  Menge  auch  wesentlich  geringer 
war  als  die  Oktobcreinfuhr,    so  war   sie    immerhin  noch 
59  577  t  größer  als  im  November  1906.    Die  Gesamtem 
fuhren  von  Großbritannien   und  Deutschland   beliefen  sieh 
in  den  Monaten  Januar  bis  November  auf  6897153  t  geg€>S 
5624681t  in  der  entsprechenden  Zeit  1900,  wovon  auf 

1  1  111  t  =  7,1126  Barrels.    -  Geschätzt. 


14.  Dezember  190? 
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Großbritannien  t5f>.92  bzw.  61,50  pCt,  auf  Deutschland  33.08 
jbzw.  38.50  pCt  entfielen. 

Durch  da*  kalte  Wetter  des  Novembers  hat  sich  die 
Lage  des  Hausbrandgeschäfts  befestigt,  während  Fabrik- 
kohlen  infolge  des  weiter  fortschreitenden  Niedergangs  in 
der  Industrie  nicht  mehr  so  lebhaft  begehrt  waren,  wie  in 
den  Vormonaten. 

Seefrachten  waren  trotz  des  vielfach  unruhigen  und 
nebeligen  Wetters  flau.  Flußfrachten  gingen,  nachdem 
sie  in  der  ersten  Hälfte  des  Monats  sehr  fest  gelegen 
hatten,  späterhin  zurück  und  es  war  der  Frachtenmarkt 
infolg»*  geringen  Angebots  an  Warenmengen  schließlich 
recht  gedrückt. 


Verkehrswesen. 
Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhr-,  Oberschlesischen  und  Saarkohlenbezirks. 

Ruhrbezirk. 


1907 


Dezember 


Wasen 

lauf  10t  Lade- 
gewicht 

zurückgeführt) 


recht- 
zeitig 

gestellt 


nicht 


Davon 

in  der  Zeit  vom  1.  Iiis?.  Dezember 
für  die  Zufuhr 

]  aus  den  Dir. -Dez. 

zw  den  Häfen      ,nn   Elber-  , 

hssen     *  , ,  zus. 
lebt  i 
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zus.  1907 

141  224 

8018 

zus.  1907 

18  131 

234 

13  355 

1906 

134951 

4  502 

1906 

15  415 

217 

15  632 

.eits-;1907' 

23  537 

1  336 

arbeits-119071 

2  189 

39 

2  22S 

'lieh  (1906' 

22  492 

750 

täglich  )l906l 

2  569 

36 

2  605 

Ruhrbezirk,  Oberschlesien,  Saarbezirk. 


Dezirk 
Zeit 


Insgesamt 
gestellte 
Wasen 


Arbeitstäglich 
gestellte 
Wasen 1 


Ruhrbezirk 
;i6.—  30.  Nov.  .  . 
t. — 30.Novemher 
4.  Jan.— 30. Nov. 
pberschlesien 
IV, 
l. 


190(5 


1907      1906  1907 


Gesamte 
Gestellung 

1907 
gegen  1906 
pCt 


261  557    295  940121  796  24662 
516219    563  380.21  070  22  995 
5  935  43616  195  398  21  812  22  24<5 


-30.  Nov.  . 
-  -30.  November 
Jan.— 30.  Nov. 
uirbezirk  1 
V  80.  Xov.  . 
— 30.  November 
Jan.— 30.  Nov. 


94  47s    102  565 
184419    203  375 
2iill  425  2  Inj  97s 


12:187 
83431 
959618 


48  897 
81  897 
925  290 
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7  288 

3528 
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7  !I0(5 

3  658 

8  892 
8  853 
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4,38 


8,86 
L0,28 
+  8.4S 

+  3,68 
2.44 
—  3.5N 


In  den  3  Bezirken 
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80.  Nov.  . 
8< ).  November 
■fem.— 30.  Nov. 


3s5  376  442  402  33  175  35  829  |  1 1 ,05 
7n  4 1  x  -,u  848  1 52  : 12  2:  M  >  (34  861  +  8,17 
90&479lO3O2666f3209Ol33  505|     +  4.45 

Die  durchschnittliche  Gestellungsziffer  für  den  Arbeitstag 
L-rmittelt  durch  Division  der  Zahl  der  wöchentlichen  Arbeits- 
tage (Allerheiligen  beim  Ruhrbezirk  als  halber  Arbeitstag,  beiden 
übrigen  Revieren  als  Feiertag  gerechnet)  in  die  gesamte  wöchent- 
liche Gestellung. 

-'  Einschl.  Gestellung  der  Reich  »eisen  bahnen  in  Elsaß- 
Lothringen  zum  Saarbezirk.  Hei  der  Berechnung  der  arbeits- 
täglicben  Gestellung  ist  die  Zahl  der  Arbeitstage'  im  Saarbezirk 
zugrunde  gelegt. 


Amtliche  Tarifveränderungen.  Saarkohlenverkekr  nach 
der  luxemburgischen  PrinzrHeinrichbahn.  Am  1.  Dezember 
i-i  der  Nachtrag  III  zum  Kohlentarif  Nr.  10  erschienen, 
der  Frachtsätze  ab  Station  Dillingen  (Saar)  und  Velsen 
enthält. 

Köhlentarif  der  Gruppe  III.  Am  28.  November  sind 
die  Frachtsätze  der  Stationen  Fleudenberg,  Wehbach  und 
Niederfischbach  in  dem  genannten  Tarif  aufgehoben  worden. 
Die  Abfertigung  von  Kohlensendungen  nach  diesen  Stati- 
onen erfolgt  bis  auf  weiteres  auf  Grund  der  im  Tarif- 
heft I)  enthaltenen  Entfernungen  zu  den  Sätzen  des  Röh- 
stofftarifs. 

Ausnahmetarif  für  den  Buschtehrad-Kladnoer  Kohlen- 
verkehr  nach  Stationen  der  König!,  sächsischen  Staats- 
eisenbahnen über  Kralup-Bodenbacb  vom  1.  August  1902. 
Erneuerung  von  Frachtsätzen.  Mit  weiterer  Gültigkeil  vom 
1.  Februar  1908  bis  auf  Widerruf'  bzw.  bis  zur  Durch- 
führung im  Tarifwege,  längstens  aber  bis  1 .  Februar  1 909. 
finden  im  Verkehr  nach  den  Stationen  Großdubrau,  Reick 
und  Zittau  Bahnhof  der  Kgl.  sächsischen  StaatSeisenbahnen 
dieSchnittfrachtsätze  B  mit  29.  22  und  32  .// für  1 0  000  kg 
Anwendung. 

Tirol  "Vorarlberg- süddeutscher  Güterverkehr.  Mit  so- 
fortiger Wirkung  wird  die  Station  Velsen  der  Kgl.  Eiseu- 
bahndirektion  St.  Johann-Saarbrücken  mit  den  für  Ensdorf 
vorgesehenen  Frachtsätzen  in  den  Ausnahmetai  if  Nr.  5 
(Steinkohlen  usw.)  des  Heftes  2  einbezogen. 

Niederschlesisch  -  österreichischer  Kohlenverkehr.  Am 
1.  Februar  1908  weiden  1.  der  niederschlesische  Kohlen- 
tarif nach  Stationen  der  k.  k.  österreichischen  Staatsbahnen 
usw.  vom  1.  September  1897  mit  Nachträgen  1  —4.  2.  der 
niederschlesische  Kohlentarif  nach  Stationen  der  k.  k.  priv. 
österreichischen  Nordwestbahn  usw.  vom  1.  Novbr.  1897 
mit  Nachträgen  1 — 7  und  8.  der  niederschlesische  Kohlen - 
tarif  nach  Stationen  der  priv.  österreichisch  -  ungarischen 
Staatseisenbahngesellschaft  vom  1.  November  1897  mit, 
Nachträgen  1-- 3  aufgehoben  und  durch  den  niederschle- 
Sisch-Österreichischen  Kohlentarif  ersetzt.  Der  neue  Tarif 
enthält  außer  den  bisherigen  Frachtsätzen  direkte  Sätze 
nach  einer  Reihe  neu  aufgenommener  Stationen  der  k.  k. 
Österreichischen  Staatsbahnen  und  der  a.  priv.  Aussig- 
Teplitzer  Eisenbahn.  Durch  den  neuen  Tarif  treten  Fracht- 
erhöhungen von  durchschnittlich.  30  Heller  und  Ermäßi- 
gungen von  durchschnittlich  15  Didier  für  die  Tonne  ein. 
Die  Anwendüngsbediugungen  haben  keine  Änderung  er- 
fahren. 

Saarkohlenverkehr  nach  der  Schweiz.  Mit  sofortiger 
Gültigkeit  ist  die  Station  Langenthal  Industriecpuartier  der 
I.ungeuthal-Huttwil-Kisenbahn  mit  den  um  3  C  für  100  kg 
zu  erhöhenden  Frachtsätzen  der  Station  Langenthal  in  den 
Kohlentarif  Nr.  12  aufgenommen  worden. 

Niedersehlesischer  Steinkohlenverkehr  nach  der  Groß- 
herzoglich  mecklenburgischen  Friedric  h  Franz  -  Eisenbahn 
und  deutschen  Privatbahnen.  Am  l.  Januar  1908  werden 
die  Frachtsätze  nach  den  Stationen  Groß-Selten.  PriebuS 
und  Wiesau  (Kreis  Sagäh)  der  Lausitzer  Eisenbahngesell- 
schaft ermäßigt. 

Rheinist sh-westfälis<  ;h- süd  westdeutscher  KoMenyerkebr. 
Heft  2.  Am  lo.  Dezember  ist  ein  direkter  Frachtsatz  von 
Wanne  nach  Roppenzweiler  eingeführt  worden. 

K'heinisc h-westfä  Ii  sch-süd  westdeutscher  Kohlenverkehr. 
Heft  i.    Mit  sofortiger  Gültigkeit  werden  aj  die  Stationen 
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Buchholz  in  Baden  und  Heidelberg-Karlstor  als  Empfang- 
stationen in  den  Tarif  einbezogen,  b)  die  im  Tarif  ent- 
haltenen Frachtsätze  für  die  Station  Lahr  Stadt  aufge^ 
hoben  und  durch  andere,  teilweise  niedrigere  ersetzt. 


Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
9.  Dezember  die  Notierungen  für  Kohlen.  Koks  und 
Briketts  unverändert  (s.  die  Preise  in  Nr.  17/07  S.  513). 
Der  Markt  ist  nach  wie  vor  fest.  Die  nächste  Börsen- 
versammlung findet  Montag,  den  16.  Dezember,  Nachmit- 
tags von  3l/2- — 4V2  Uhr  statt. 

Düsseldorfer  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  sind 
am  6,  Dezember  1907  notiert  worden: 

Kohlen,  Koks,  Briketts  und  Erze:  Preise  unver- 
ändert (letzte  Notierungen  für  Kohle  s.  Nr.  15 .'07  S.  44(3, 
für  Erze  Nr.  32/07  S.  1017). 

Roheisen: 

Spiegeleisen  10 — 12  pCt  Mangan  .  .  .  90—92  Jl 
Weißstrahliges  Qualitäts-Puddelrob  eisen : 

a.  Rhein.-westf.  Marken  78  „ 

b.  Siegerländer  Marken  78  „ 

Stahleisen  80  „ 

Deutsches  Bessemereisen   88  „ 

Thomaseisen  frei  Verbrauchstelle  76  » 

Puddeleisen,  Luxemb.  Qual,  ab  Luxemb.  60.80 — 61,60  „ 
Englisches  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort  .  71— -72  „ 
Deutsches  Gießereieisen  Nr.  I    .......    85  „ 

„III  78  „ 

„        Hämatit    88  „ 

Stabeisen: 

Gewöhnliches  Stabeisen,  Flußeisen       107,50     112.50  „ 

Srh weißeisen   ...    .    .    .  145  „ 

Bleche: 

Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen    .    .    .  120 — 125  „ 

Kesselbleche  aus  Flußeisen  130 — 135  » 

Feinbleche   .    .  135  „ 

Für  die  gesamte  Kohlenförderung  und  Kokserzeugung 
ist  reichlich  Absatzgelegenheit  vorhanden:  Wagenmangel 
beeinträchtigt  den  Versand  noch  immer  stark.  Der  Eisen- 
markt ist  still.  Die  nächste  Börse  für  Produkte  findet 
am  20.  Dezember  statt. 

Vom  ausländischen  Eisenmarkt.  Der  schottische 
Roheisenmarkt  hat  sich  in  den  letzten  Wochen  wenig 
geändert.  Merklich  verlangsamt  hat  sich  die  Nachfrage 
in  Hämatitroheisen  infolge  des  schleppenden  Geschäfts- 
ganges der  Stahlwerke.  Gießereiroheisen  wird  nur  von 
der  Hand  zum  Mund  gekauft,  doch  sind  die  Hütten  durch 
die  frühern  Aufträge  noch  regelmäßig  beschäftigt,  Nr.  3 
ist  noch  immer  knapp,  Nr.  1  jetzt  etwas  weniger  als  in 
den  Vorwochen.  Der  Warrantmarkt  ist  leblos  und  un- 
erfreulich. Cleveland  Warrants  bleiben  rückgängig  und 
vielen  Schwankungen  unterworfen.  Zuletzt  wurde  getätigt 
zu  etwa  49  s  cassa  und  48  s  9  d  bis  Ende  Januar. 
Cumberland  Hämatitwarrants  sind  vernachlässigt  zu  66  s 
6  d  über  drei  Monate  und  67  S  über  einen  Monat.  Auf 
deiii  Fertigeisen-  und  Stahlmarkt  wird  die  Geschäftslage 
immer  unerfreulicher.  Die  Nachfrage  ist  unzureichend  und 
die  Preise  sind  gedrückt.  Die  Verbraucher  decken  nur 
den    notwendigsten  Bedarf   und    das  Ausfuhrgeschäft  ist 


gleichfalls  flau.  Die  schwächere  Haltung  auf  dem  Roh- 
eisen- und  Kohlenmarkt  wird  es  allmählich  gestatten,  zu 
stärkern  Preisnachlässen  überzugehen,  aber  es  ist  sein' 
fraglich,  wie  weit  sich  dadurch  die  Kauflust  wieder  an- 
regen läßt.  Die  Aussichten  sind  keineswegs  ermutigend, 
zumal  bei  der  Leblosigkeit  im  Schiffbau.  Am  Clyde 
fehlt  es  im  Schiffbau  durchaus  an  neuen  Aufträgen  und 
das  Wenige  wird  meist  zu  unlohnenden  Preisen  herein- 
geholt. Arbeiterentlassungen  werden  bei  den  Werften 
immer  häufiger,  desgleichen  auch  bei  den  Konstruktions- 
werkstätten, die  gleichfalls  vergeblich  auf  neue  Aufträge 
warten.  Die  Preise  sind  für  Inland  und  Ausland  in  letzter 
Zeit,  unverändert  geblieben.  Für  Ausfuhr  notiert  Stabeisen 
7  £  7  s  6  (t.  Schiffswinkel  in  Eisen  notieren  6  ./' 
7  s  6  (I.  Schiffsplatten  i>  €  lo  s.  Kesselbleche  7  /'10  s, 
Träger  6  £   10  s. 

In  England  hat  sich  nach  den  Berichten  aus 
Middlesbrough  der  Markt  in  Clevelandeisen  weiterhin 
verflaui.  Für  prompten  Bedarf  wird  sehr  wenig  gekauft, 
und  für  künftige  Lieferung  abzuschließen,  besteht  bei  der 
Ungewissen  Lage  der  Dinge  noch  sehr  wenig  Neigung. 
Cleveland  Warrants  bleiben  in  weichender  Tendenz,  obwohl 
man  schon  bei  Notierungen  angelangt,  ist,  wie  sie  seil 
April  1906  nicht  mehr  verzeichnet  wurden.  Die  Produzenten 
können  bei  den  jetzigen  Preisen  nur  mit  Verlust  arbeiten: 
darum  beeilt  man  sich,  die  Erzeugung  durch  Ausblasen 
von  Hochöfen  zu  vermindern.  Fünf  Hochöfen  waren  im 
Clevelanddistrikte  schon  im  Oktober  und  November  nie,der- 
geblasen  worden  und  fünf  weitere  sollen  im  laufenden 
Monat  folgen.  Man  hofft  dadurch  dem  Sinken  der  Preise 
entgegenzuwirken  und  auch  niedrigere  Gestehungskosten 
zu  erreichen;  die  Kokspreise  sind  von  dem  verminderten 
Redarf  schon  beeinflußt  worden  und  werden  es  auch 
künftig  sein,  außerdem  ist  man  dann  weniger  auf  die 
teuren  ausländischen  Erze  angewiesen.  Bis  jetzt  konnte 
man  für  Clevelandeisen  keine  Zuvielerzeugung  verzeichnen. 
Nr.  3  G.M.B,  erzielte  zuletzt  im  allgemeinen  49  s  6  d 
bei  prompter  Lieferung  fob.  Für  Nr.  1  Werden  jetzt  nur  4  .9 
mehr  erzielt,  während  im  Sommer  bis  zu  6  s  3  d  mehr 
bezahlt  wurden.  In  Hämatit  eisen  hat  sich  die  Lage 
noch  keineswegs  gebessert  und  es  ist  auch  keine  Besserung 
zu  erwarten,  so  lange  die  vom  Schiffbau  abhängigen 
Zweige  derart  im  Argen  liegen.  Die  Erzeugung  ist  be- 
deutend eingeschränkt  worden,  doch  hat  sich  gleichzeitig 
der  Verbrauch  in  demselben  Umfang  vermindert,  sodaß  die 
erwartete  Festigung  ausgeblieben  ist.  Gemischte  Lose  der 
Ostküste  notierten  zuletzt  69  s,  dieser  Preis  ist  aber 
lediglich  nominell,  denn  die  Verbraucher  erteilen  unter 
solchen  Bedingungen  noch  keine  Aufträge.  Fertig- 
erzeugnisse in  Eisen  und  Stahl  gehen  jetzt  außer- 
ordentlich schleppend,  die  letzten  Preisrückgänge  haben 
keineswegs  zu  einer  Belebung  der  Nachfrage  beigetragen. 
Besonders  zu  wünschen  lassen  Platten  und  Winkel  im 
Zusammenhang  mit  der  äußerst  unbedeutenden  Tätigkeit 
an  den  Schiffswerften.  Die  vorhandene  Arbeitsmenge 
reicht  für  einen  regelmäßigen  Betrieb  nicht  mehr  aus, 
Betriebseinstellungen  und  Arbeitserentlassungen  sind  in  der 
letzten  Zeit  häufiger  geworden.  Neue  Aufträge  haben  die 
letzten  Wochen  kaum  gebracht;  den  Verbrauchern  sind 
auch  die  jetzigen  Angebote  noch  zu  hoch,  und  doch  sehen 
die  Werke  bei  ihren  Gestehungskosten  keine  Möglichkeit 
weitem    Nachsehens,    selbst   nicht   angesichts   des  aus- 
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läiulischen  Wettbewerbs,  der  sich  allmählich  empfindlicher 
.^bemerkbar  macht. 

In   Belgien   bleibt   der  .Markt   sehr   gedrückt.  Die 
Kauflust  ist    nach   wie  vor  sehr  gering,   obgleich  Fertig- 
erzeugnisse   außerordentlich  niedrig    stehen    im  Vergleich 
zum  Rohmaterial.    Halbzeug  ist   zu   den  jetzigen  Preisen 
rvon  den  reinen  Walzwerken  gar  nicht  zu  beziehen;  auch 
.;da;s  Ausfuhrgeschäft  ruht.     Träger  werden    nur    für  den 
dringenden  Bedarf  gekauft,    zu  167,50  fr.  für  Belgien  und 
t5  £  19  8  fül>.  Antwerpen.      Stahlschienen  verzeichnen 
fnoch  immer  einen  günstigen  Markt:   für  die  Staatsbahnen 
Jwie  für  das  Ausland  liegen  noch  gute  Aufträge  vor.  In 
'  Stabeisen    sind  die  Preise    mit    jeder  Woche    weiter  ge- 
sunken, ebensowenig  läßt  sich  auf  dem  Blechmarkte  die 
✓rückgängige    Bewegung    aufhalten.     Die  Walzwerke  sind 
durchweg   nicht    in  der  Lage,   den  vollen  Betrieh  durch- 
zuführen. 

Vom  amerikanischen  Kupfermarkt.  Mit  Ausnahme  von 
Zink  haben  sämtliche  Metalle  im  verflossenen  Monat 
niedrigere  Preise  erzielt  als  seit  Jahren.  Silber  zeigte  mit  S1/?  <■ 
den  größten  Preisfall,  der  Durchschnittspreis  für  Oktober 
betrug  nur  62.435  <■  für  die  l'nze  gegen  67.SÜ2  c  im 
September  und  69,523  c  im  Oktober  letzten  .Jahres.  Zinn 
brachte  im  letzten  Monat  durchschnittlich  nur  einen  Preis 
von  -52. 62  c  für  das  Pfund,  gegen  36.0H9  c  im  September 
'und  43.149  C  im  Mai.  der  den  höchsten  Durchschnitts- 
preis des  Jahres  verzeichnete.  Blei  wurde  in  New  York 
.im  Oktober  durchschnittlich  zu  4'!  4  c  für  das  Pfund 
verkauft,  gegen  4.813  c  im  September  und  einen  Preis 
von  6  c  in  den  ersten  fünf  Monaten  des  Jahres.  Für 
Kupfer  notierte  die  New  Yorker  Metallbörse  im  letzten 
Monat  Durchschnittspreise  von  13,57  c  für  ein  Pfund 
See-  und  13.125  c  für  ein  Pfund  elektrolytisches  Kupfer, 
gegen  16.09  bzw.  10,705  C  im  September  und  25,61 
bzw.  25.27  C  im  März,  wo  die  Aufwärtsbewegung  der 
Kupferpreise  ihren  Höbepunkt  erreichte.  Der  Preisfall  im 
hiesigen  Kupfermarkte  beträgt  somit  für  die  letzten  sieben 
Monate  über  12  c  für  das  Pfund,  und  wenngleich  gegen 
Ende  letzten  und  zu  Anfang  dieses  Monats  die  Preise  wieder 
eine  aufsteigende  Richtung  bekundeten  und  in  schnellem 
Tempo  von  etwa  12  c  für  elektrolytisches  Kupfer  auf 
15  c  gestiegen  sind,  so  war  diese  Wiedererholung  doch 
nur  kurzlebig  und  das  Aufschnellen  der  Preise  unberechtigt. 
Es  hat  gegenwärtig  den  Anschein,  als  ob  die  Kupferpreise 
in  der  kommenden  Zeit  noch  unter  den  vorherigen  Tief- 
stand zurückweichen  werden.  Der  als  Folge  der  Bank- 
ern! Geldmarktkrisis  der  letzten  Wochen  alle  Teile  des 
Landes  in  Mitleidenschalt  ziehende  geschäftliche  und 
industrielle  Niedergang  läßt  die  Aussichten  des  Kupfer- 
marktes für  die  nächste  Zeit  ziemlich  trüb  erscheinen. 
Es  ist  nicht  anzunehmen,  daß  auf  dem  Geldmarkt  so  bald 
wieder  normale  Verhältnisse  einkehren  werden,  und  es 
steht  zu  erwarten,  daß  der  Geschäftsrückgang,  der  in  den 
letzten  Wochen  ansehnlichen  l'mfang  gewonnen  hat,  den 
Kupferverbrauch  weiter  verringern  wird.  Der  Konsum  der 
großen  elektrotechnischen  Fabriken  ist  gegen  letztes  Jahr 
bereit  s  um  30  bis  50pCt  abgefallen.  dieFinanzschwierigkeiten. 
unter  welchen  diese  Gesellschaften  selbst  leiden,  zeigen 
»ich  in  der  Einsetzung  gerichtlicher  Verwaltung  für  die 
großen  Pittsburger  Westinghouse-Fabriken.  und  da  die 
•Gesellschaften  nicht  mehr  im  Stande  sind  bzw.  es  ab- 
lehnen,   in    bisher  üblicher  Weise  neue  elektrische  Bahn- 


unternehniungen  finanziell  zu  unlerst. filzen,  so  isl  in  der 
nächsten  Zeit  für  solche  Zwecke  wenig  Nachfrage  nach 
Kupferdraht  zu  erwarten.  In  der  gesamten  Metallindustrie 
der  Neu -England-Staaten,  welche  die  größten  Konsumenten 
von  Kupfer  einsehließt,  zeigt  sich  schon  seit  einigen 
Monaten  ein  Nachlassen  der  Beschäftigung,  und  die  meisten 
Fabriken  haben  die  Arbeitszeit  verkürzt  und  sonstige  Ein- 
schränkungen vorgenommen.  Vorläufig  sind  sie  immer 
noch  soweit  mit  Aufträgen  versehen,  daß  sie  den  bereits 
eingeschränkten  Betrieb  noch  einige  Zeit  aufrecht  erhalten 
können.  Da  neue  Bestellungen  jedoch  sehr  langsam  herein- 
kommen, so  scheint  eine  weitere  Einschränkung  der 
Produktion  unabwendbar,  zumal  sich  das  Arbeiten  Iii i 
Lager  z.  Z.  aus  finanziellen  Gründen  verbietet.  Infolge 
des  verminderten  Verbrauches  reichen  die  zu  Anfang  des 
Jahres  von  den  Groß-Konsuiuenten  eingelegten,  bedeutenden 
Vorräte  vonJCupfer  weit  länger,  als  die  Käufer  ursprünglich 
angenommen  hatten.  Während  davon  allerdings  jetzt  nur 
noch  wenig  vorhanden  sein  dürfte,  hört  man  doch  nichts 
von  dem  Abschluß  neuer,  großer  Geschäfte.  Das  Gerücht, 
die  American  Brass  Co.  habe  5  Mill.  Pfund  Kupfer  gekauft, 
hat  sich  nicht  bewahrheitet,  und  die  Käufe  der  großen 
Fabrikgesellschaften  beschränken  sich  auf  das  notwendigste. 
Auch  die  stärke  Aüsfuhrbewegung  der  letzten  sechs  Wochen 
hat  die  Nachfrage  vom  Inland  nicht  anzuregen  vermocht, 
da  sie  nur  zum  Teil  tatsächlichem  Bedürfe  entspricht. 
Zudem  wird  die  angeblich  in  Europa  vorherrschende  Be- 
sorgnis, infolge  der  starken  Einschränkung  der  hiesigen 
Produktion  möchte  sich  im  nächsten  Frühjahr  das  Angebot 
im  Kupl'ermarkte  als  unzulänglich  erweisen,  hier  nicht 
geteilt.  Auch  hat  das  scharfe  Anziehen  der  Kupferpreise 
anläßlich  der  jüngsten  Besserung  des  Marktes  unter  den 
Großkäufern  mehr  Unzufriedenheit  verursacht  als  der  dem 
Sturz  von  26  auf  12  c  vorausgegangene  Preisaufschwung. 
Die  hiesigen  Verkaufsgesellschäften  werden  scharf  kritisiert, 
weil  sie  innerhalb  einer  Woche  den  Preis  auf  1  •">  C  hinauf- 
gesetzt haben,  anscheinend  um  die  Konsumenten  zu  er- 
schrecken und  sie  zum  Kauten  zu  veranlassen.  Tatsächlich 
blieb  die  Politik  der  Verkaufsgesellschaften  nicht  ohne 
Wirkung,  aber  die  größten  Käufer  haben  sich  nicht  dazu 
bestimmen  lassen,  in  den  Markt  zu  kommen,  und  da  die 
Preise  inzwischen  wieder  gewichen  sind  und  anscheinend 
noch  weiter  zurückgehen  dürften,  sind  die  Großkonsumenten 
um  so  mehr  darauf  bedacht,  nur  den  laufenden  Bedarf 
durch  Ankauf  zu  decken.  Durch  die  finanzielle  Notlage 
werden  kleine  Produzenten  genötigt,  Kupfer  ä  tont  prix 
abzustoßen,  und  die  sich  daraus  ergebenden  Preis- 
konzessionen haben  den  hiesigen  Markt  wieder  auf  131 
bis  14  c  für  See-  und  13 — 131/,,  c  für  elektrolytisches 
Kupfer  herabgedrückt.  Die  Nachfrage  von  Europa  ist 
besser  und  die  Ausfuhr  dorthin  ist  tatsächlich  gegenwärtig 
größer  ,als  je  zuvor,  doch  entspricht  sie  mehr  finanziellen 
Bedürfnissen  der  hiesigen  Produzenten  und  Yerkaufs- 
gesellsch'aften  als  dem  Konsümbedarfe  des  Auslandes. 
Den  Anstoß  zu  der  außergewöhnlich  großen  Aüsfuhr- 
bewegung lieferte  der  Preissturz  auf  12  C  für  ein  Pfund, 
ein  Preis,  der  wesentlich  niedriger  war  als  die  Produktions- 
kosten eines  ansehnlichen  Teiles  der  Vorräte.  Die  letztem 
betragen  etwa  250  Mill.  Pfund  und  befinden  sich  haupt- 
sächlich in  Händen  der  hiesigen  United  Matals  SellingCo. 
sowie  von  Phelps.  Dodge  &  Co.  Mit  den  zunehmenden 
Geldmarktschwierigkeiten    erwies   sich  für  die  beiden  ge- 
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nannten  Agenturen  das  Halten  großer  Vorräte  als  eine 
immer  schwerere  Bürde,  und  als  der  Preis  von  Kupfer 
bis  auf  12  C  herabging,  soll  die  Londoner  Firma  H.  R. 
Merton  &  Co.  in  Verbindung  mit  den  Rothschilds  sich 
erboten  haben,  von  der  United  Metals  Selling  Co.  lOOMill. 
Pfund  Kupfer  zum  Verkauf  in  Europa  zu  übernehmen,  und 
es  ist  angeblich  ein  Vertrag  auf  Basis  eines  Preises  von 
nur  ll3/4  C  für  ein  Pfund  zum  Abschluß  gekommen. 
Somit  ist  diese  Menge  tatsächlich  noch  nicht  verkauft, 
sondern  nur  nach  Europa  übertragen  worden,  und  die 
Steigerung  des  Londoner  Diskontsatzes  auf  7  pCt  dürfte 
in  Verbindung  mit  den  Finanzen  des  Merton-Syndikats 
den  inzwischen  wieder  eingetretenen  Niedergang  der 
Kupferpreise  mit  beeinflußt  haben.  Zu  den  zeitweilig 
äußerst  niedrigen  Preisen  haben  andere  spekulative  und 
Konsum-Ankäufe  stattgefunden;  daraus  erklärt  sich  die 
starke  Ausfuhr,  welche  bis  Anfang  Dezember  etwa  die 
Hälfte  der  hier  vorhandenen  Vorräte  nach  Europa  über- 
tragen haben  dürfte.  Die  Oktober-Ausfuhr  von  29  161  t, 
die  noch  in  keinem  frühern  Monat  erreicht  worden  ist  und  um 
1  2  000  t  größer  war  als  die  des  vorhergehenden  Monats,  dürfte 
im  November  anscheinend  noch  übertroffen  werden,  sodaß  sich 
für  die  beiden  Monate  die  Ausfuhr  auf  etwa  125  Mill.  Pfd.  be- 
laufen wird.  Da  der  europäische  Kupferverbrauch  sich 
gegenwärtig  auf  30  Mill.  Pfd.  im  Monat  schätzen  läßt  und 
nicht  nur  von  hier  aus,  sondern  auch  von  Europa  selbst, 
von  Japan,  Australien  und  Süd-Amerika  gedeckt  wird, 
so  dürften  sich  zu  Ende  dieses  Monats  nahezu  100  Mill. 
Pfd.  amerikanisches  Kupfer  in  Europa  auf  Lager  be- 
finden.  In  den  6  Wochen  vor  dem  2.  November 
sind  nahezu  80  Mill.  Pfd.  Kupfer  allein  über  den 
New  Yorker  Hafen  zum  Versand  nach  dem  Ausland  gelangt, 
darunter  28  399  713  Pfd.  von  der  United  Metals  Selling  Co., 
16  767  743  Pfd.  von  Phelps,  Dodge&Co.,  14  685  298  Pfd. 
von  der  American  Metal  Co.,  7  241  553  Pfd.  von  der 
Calumet  &  Hecla  Co.  und  6  810  398  Pfd.  von  Vogelstein  &  Co. 
In  die  Gesamtziffer  von  78  869  446  Pfd.  ist  nahezu 
1  Mill.  Pfd.  Kupfer  eingeschlossen  ,  welche  die  hiesige 
Firma  A.  Norden  &  Co.  nach  Shanghai  konsigniert  hat. 
Nachdem  China  im  ganzen  letzten  Jahre  nur  4  171  t 
Kupfer  eingeführt  hat,  gegen  64  000  t  in  1905.  scheint 
daselbst  der  Bedarf  für  amerikanisches  Kupfer  sich  wieder 
zu  regen,  doch  wesentliche  Hülfe  dürfte  er  dem  hiesigen 
Markte  kaum  bringen.  Der  Bedarf  Deutschlands  an 
ausländischem  Kupfer  wird  für  die  ersten  neun  Monate  d.  J. 
mit  87  4S0  t  (davon  allein  73  616  t  amerikanisches  Kupfer) 
angegeben,  gegen  91  340  t  in  der  entsprechenden  vor- 
jährigen Zeit,  sodaß  auch  der  Bedarf  des  größten  Aus- 
landkäufers von  hiesigem  Metall  in  Abnahme  begriffen  ist. 
('bei-  den  Umfang  des  hiesigen  Kupferverbrauches  im  Monat 
schwanken  die  derzeitigen  Schätzungen  zwischen  20  Mill. 
Iiis  30  Mill.  Pfd.,  für  die  ersten  zehn  Monate  veranschlagt 
man  den  einheimischen  Verbrauch  auf  440  Mill.  Pfd.,  ent- 
sprechend einem  Durchschnitt  von  44  Mill.  Pfd.  im  Monat. 
Bei  einer  Ausfuhr  für  die  gleiche  Zeit  von  156  689  t 
oder  3.">1  Mill.  Pfd.  stellt  sich,  für  die  zehn  Monate  der 
Inland-  und  Auslandverbrauch  von  amerikanischem  Kupfer 
auf  791  Mill.  Pfd.  Was  die  einheimische  Produktion 
anlangt,  so  hat  sie  trotz  der  einschneidenden  Einschränkung 
des  Betriebes  der  Gruben  und  Schmelzhütten  im  Distrikt 
Hütte,  Montana,  für  die  ersten  zehn  Monate  dieses  Jahres 
jrjn  Vergleich    mit    dem  Vorjahre    nach  zuverlässigen  An- 


gäben sich  nur  um  lOpCt  vermindert,  während  allerdings 
unter  gewöhnlichen  Verhältnissen  sich  voraussichtlich  eine 
Zunahme  um  10  pCt  gezeigt  hatte.  Die  Ausbeute  für  die 
Ver.  Staaten.  Kanada  und  Mexiko  wird  für  Oktober  mit 
67  739  200  Pfd.  angegeben,  gegen  68  388  800  Pfd.  im 
September,  93  298  107  Pfd.  im  August,  98  423  870  Pfd. 
im  Juli  und  563  909  263  Pfd.  im  ersten  Halbjahr.  Die 
( resamtziffer  für  die  ersten  zehn  Monate  von  891  759  240  Pfd. 
läßt  im  Vergleich  mit  der  vorjährigen  von  985  101  825  Pfd. 
eine  Abnahme  um  93  342  585  Pfd.  oder  um  etwa  10  pCt 
ersehen,  doch  ist  eine  weitere  stärke  Abnahme  für  die 
beiden  Sehlußmonäte  des  Jahres  zu  erwarten.  Der  Bezirk 
Butte  hat  im  letzten  Monat  nur  H  376  200  Pfd.  Kupfer 
produziert,  gegen  11  329  80*0  Pfd.  im  September  und 
28  893  240  Pfd.  im  Oktober  1906;  für  die  ersten  zehn 
Monate  stellt  sich  die  dortige  Ausheilte  auf  224  438  247  Pfd., 
gegen  308  629  194  Pfd.  in  1906.  und  verzeichnete  somit 
eine  Abnahme  um  83  190  947  Pfd.  Demgegenüber  hat 
im  Lake  Superior- Distrikt  in  den  beiden  letzten  Monaten 
die  Kupferproduktion  wenig  oder  garnichl  abgenommen  ; 
die  diesmalige  Oktober-Ausbeute  hat  18  853  400  Pfd.  be- 
tragen gegen  19  684  000  im  Vorjahr  und  für  die  eisten 
zehn  Monate  ergibt  sich  sogar  noch  eine  Steigerung  um 
nahezu  10  Mill,  Pfd.,  nämlich  198  013  481  gegen 
188-r-75  200  Pfd.  Januar/Oktober  1906.  Auch  Utah  hat 
in  diesem  Jahr  eine  größere  Produktion  aufzuweisen, 
ebenso  Arizona,  und  von  dem  Gesamtabfall  der  Produk- 
tion für  die  ersten  zehn  Monate  um  93  Mill.  Pfd.  entfallen 
allein  83  Mill.  Pfd.  auf  die  Minderproduktion  in  Montana, 
Für  November  scheint  nur  eine  Produktion  von  7  Mill.  Pfd. 
zu  erwarten  zu  sein  und  gleichzeitig  wird  nahezu  völlige 
Schließung  der  den  Greene-  und  den  Guggenheim-Interessen 
gehörigen  Kupfergruben  in  Mexiko  gemeldet.  Zu  einem 
derzeitigen  Preise  von  13  C  für  das  Pfund  ist  der  Betrieh 
zahlreicher  Kupfergruben  kaum  noch  lohnend  und  ein 
weiterer  Preisniedergang  muß  notwendiger  Weise  die  Zahl 
der  Betriebseinstellungen  noch  vermehren.  Dementsprechend 
dürften  auch  die  Dividendenzahlungen  der  Kupfergruben- 
Gesellschaften  fernerhin  kleiner  ausfallen,  wenn  nicht 
zeitweilig  ganz  eingestellt  werden,  wie  bereit-  eine  der 
Tochtergesellschaften  der  Amalgam atetl  Copper  Co..  die 
Pärrot  Silver  &  Copper  Co.  sich  zu  letzterm  entschlossen, 
wogegen  die  Muttergesellschaft  ihre  Dividende  nur  verkürzt 
hat.  (E.  E.,  New  York.  Ende  November.) 

Vom  amerikanischen  Petroleummarkt.  Ohne  R'üeksichl 
auf  die  finanziellen  Störungen  der  jüngsten  Zeit,  welche 
auf  große  Industrie-  und  Geschäftszweige  des  Landes  eine 
plötzliche  und  scharfe  Wirkung  ausgeübt  haben,  behauptet 
der  Jahreszeit  entsprechend  die  Inland-  und  Ausland- 
Nachfrage  nach  Petroleum  großen  Umfang,  und  auch  dr| 
Preislage  kennzeichnet  sich  durch  Stetigkeit.  Für  die 
letzten  Wochen  ist  nur  eine  Preisänderung  dahin  zu 
melden,  daß  die  Standard  Oil  Co.  eine  Herabsetzung  des 
Preises  von  Somerset-Rohöl  von  1.10  $  auf  1  $  für  das 
Faß  an  der  Quelle  angekündigt  hat.  Es  ist  das  ein  neuer 
Hinweis  auf  das  Absatzgelegenheit  und  Verbrauch  über- 
steigende Angebot  an  Rohöl  geringerer  Qualität,  wogegen 
die  Ergiebigkeit  der  die  wertvolleren  Sorten  Rohöl 
liefernden  Gebiete  rapid  abnimmt.  Unter  solchen  Um- 
ständen würde  ein  wesentlicher  Aufschlag  des  Preises 
von  pennsylvanischem  öl  nicht  überraschen.  Dieser  be- 
tragt    seit    Monaten     unverändert     1.78   $   für   das  Faßj 
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während  er  sich  vor  einem  Jahre  auf  1.64  $  stellte. 
Gerade  im  Oktober  hat  sich  ein  besonders  starker  Abfall 
der  Produktion  gezeigt,  ohne  (lab  das  wenig  ermutigende 
Resultat  augenscheinlich  die  Unternehmungslust  zur  Er- 
schließung neuer  Ölquellen  abzuschwächen  vermocht  hat. 
Denn  es  sind  im  Oktober  703  und  damit  gleichviel  Bohr- 
löcher in  dem  pennsylvanisches  Rohöl  liefernden  Gebiet 
■vollendet  worden  wie  im  August,  dem  in  dieser  Beziehung 
bis  dahin  erfolgreichsten  Monat  des  Jahres.  Auch  war 
im  letzten  Monat  die  Zahl  der  unproduktiven  Bohrungen 
verhältnismäßig  gering,  und  doch  wird  für  Oktober  eine 
Durchschnitts-Produktion  der  neuerbohrten  Quellen  von 
nur  2553  Faß  am  Tag  gemeldet,  wogegen  die  gleiche 
Zahl  von  Quellen  im  August  eine  Durchschnittsproduktion 
von  3803  Faß  am  Tag  geliefert  hatten  und  auch  für 
September  eine  solche,  von  3538  Faß  zu  melden  gewesen 
war.  Somit  hat  jede  im  letzten  Monat  erbohrte  Quelle 
nur  durchschnittlich  4:i  ,  Faß  täglich  produziert.  Die  bis- 
her niedrigste  Durchschnittsziffer  war  mit  7  Faß  pro  Tag 
und  neue  Quelle  die  für  September  gewesen,  und  noch 
im  -Juli  waren  die  Unternehmer  so  erfolgreich  gewesen, 
daß  sie  eine  Durchschnittsproduktion  von  12  Faß  pro 
Tag  und  neue  Quelle  hatten  erzielen  können.  Der  Rück- 
gang Iii-  auf  43.4  Faß  ist  daher  wenig  erfreulich,  und 
doch  waren  Ende  Oktober  in   den   sog.  pennsylvanisches 

01  liefernden  Staaten.  Pennsylvanien.  New  York,  West- 
Virginien  und  dem  südöstlichen  Teil  von  Ohio.  768  Bohr- 
unternehniungen  im  Gange,  gegen  720  bzw.  725  zu  Ende 
der  beiden  vorhergehenden  Monate.  Da  der  Winter  der 
Bohrarbeit  nicht  förderlich  ist.  so  läßt  sich  auch  nicht 
erwarten,  daß  in  den  nächsten  Monaten  der  starke  Aus- 
fall vom  Oktober  sich  wieder  einbringen  lassen  wird.  In 
dem  das  sog.  Lima-Öl,  ein  minderwertigeres  Produkt, 
liefernden  Gebiet,  welches  den  nordwestlichen  Teil  von 
Ohio  und  den  Staat  Indiana  einschließt,  liegen  die  Ver- 
hältnisse ganz  anders.  Dort  herrscht  wenig  Geschäfts- 
tätigkeit, und  niedrigere  Preise  für  das  daselbst  ge- 
wonnene Rohöl  sind  zu  erwarten.  Denn  die  Ergiebigkeit 
des  Bodens  \H\  derart,  daß,  falls  die  Käufer,  hauptsächlich 
die  Standard  Oil  Co.,  mehr  zu  zahlen  willens  wären, 
jeder  Produzent  seinen  Betrieb  sofort  erweitern  würde 
und  somit  »ich  bei  dem  überreichen  Angebot  von  Illinois- 
und  mittelkontinentalem  Rohöl,  auch  von  Lima-Öl  sofort 
große,  den  Preis  herabdrückende  Vorräte  ansammeln 
würden.  An  neuen  Bohrungen  sind  in  diesem  Gebiet  im 
Oktober  12!»  vollendet  worden,  deren  tägliche  Produktion 
zeigte  einen  Durchschnitt  von  1525  Faß.  entsprechend 
einem  solchen  von  14  Faß  für  die  Quelle.  Insgesamt 
sind  im  letzten  Monat  an  Lima-Öl  1  000  617  Faß  produziert 
worden,  oder  32  278  am  Tag.  wogegen  die  Ablieferungen 
für  die  gleiche  Zeit  1  272:511  Faß.  oder  41043  Faß  am 
Tag  betragen  haben.  Somit  sind  die  Bestände  über  der 
Erde  um  271  694  Faß  zurückgegangen.  Durchaus  ver- 
schiedene Verhältnisse  liegen  für  das  verhältnismäßig 
neue  Petroleum-Gebiet  von  Illinois  vor.  Auch  dort  wirkt 
Übergroße  Produktivität  einem  Steigen  des  Preises  des 
Rohöle-  entgegen,  aber  e-  herrscht  sehr  lebhafte  Tätigkeit, 
und  da  die  Absatz-Gelegenheit  vorläufig  im  Verhältnis 
zu  der  Produktion  ganz  unzulänglich  ist.  wird  der  bei 
Weitem  größte  Teil  der  Produktion  in  Tanks  angesammelt. 
So   haben   die   Ölquellen   von    Illinois   im    loteten  Monat 
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Faß,  während  die  Ablieferungen  für  den  ganzen  Monat 
sich  nur  auf  8874  Faß  oder  durchschnittlich  am  Tag  nur 
auf  286  Faß  belaufen  haben.  Die  dortigen  Weservevor- 
räte  haben  sich  daher  in  dem  einen  Monat  um  2  710  48:' 
Faß  vermehrt,  eine  Menge,  genügend  zur  Füllung  von 
77  der  üblichen,  je  35  000  Faß  Rohöl  fassenden  eisernen 
Tanks.  Von  den  in  Illinois  im  Oktober  vollendeten 
363  Bohrungen  waren  82  unproduktiv,  während  die  er- 
bohrten Quellen  durchschnittlich  am  Tag  8157  Faß  De- 
liefert haben.  oder  pro  Tag  und  Quelle  251  .,  Faß. 
Die  meiste  Aufmerksamkeit  wendet  sich  in  der  ameri- 
kanischen Petroleum-Industrie  andauernd  dem  sog.  mittel- 
kontinentalen Gebiete  zu.  welches  die  Staaten  Kansas  und 
Oklahoma  einschließt.  Der  letztgenannte  hat  soeben  erst 
Staatenrechte  erworben  und  setzl  sich  aus  den  bisherigen 
Territorien  Oklahoma  und  indian  Territory  zusammen.  Im 
Oktober  sind  daselbst  500  Bohrungen  vollendet  worden, 
von  denen  430  produktiv  waren  und  am  Tag  35  7.69  Faß 
geliefert  haben.  Im  Vergleich  mit  dem  vorhergehenden 
Monat  ist  das  eine  Zunahme  um  75  an  vollendeten 
Bohrungen,  um  73  an  produktiven  Quellen  und  um 
4  741  Faß  an  täglicher  Neuproduktion.  Das  tägliche 
Durchschnittergebnis  stellte  sich  für  Oktober  pro  Tag  und 
Quelle  auf  83,2  Faß.  im  Vergleich  mit  dem  für  September 
von  86,6  Faß.  Die  reichsten  Petroleumfunde  liefern  in 
dem  mittelkontinentalen  Gebiete  neuerdings  Landstrecken, 
welche  im  Indianer-Territorium  s.  Z.  von  der  Bundes- 
regierung den  (»sage-,  Cherokee-  und  Creek-Indianern  zu- 
gesprochen worden  sind.  Diese  Stämme  erwerben  ohne 
eigenes  Zutun  Reichtümer,  denn  die  Bundesregierung  be- 
stimmt die  Höhe  der  Pachtsumme  und  der  Abgaben,  welche 
die  Petroleumunternehiner  an  die  Indianer  für  Ausbeutung 
des  diesen  gehörigen  Grund  und  Bodens  zu  zahlen  haben. 
Tatsächlich  wird  über  die  Höhe  der  an  die  Indianer  zu 
entrichtenden  Abgaben  von  den  Unternehmern  laute  Klage 
geführt,  und  erst  kürzlich  war  eine  Deputation  in 
YVashingten  anwesend,  um  bei  Präsident  Roosevelt  und 
dem  Sekretär  des  Innern.  Garfield.  dagegen  Einspruch  zu 
erheben,  daß  die  Regierung  durch  bedrückende  Bestimmungen 
die  Entwicklung'  der  Petroleum- Industrie  des  Indianer- 
Territoriums  beeinträchtige.  Für  bessere  Verwertung  des 
mittelkontinentalen  Rohöles  sorgen  seit  kurzem  die  den 
..Glenn  pool"  mit  der  Golfküste  verbindenden  kostspieligen 
Röhrenleitungen.  welche  von  der  Gulf  Pipe  Line  Co.  und 
der  Texas  Pipe  Line  Co.  in  diesem  Sommer  und  Herbst 
erbaut  worden  sind.  Die  erstere  ist  bereits  im  vollen 
Betriebe  und  befördefl  täglich  durchschnittlich  Di  500  Faß 
RqhÖl  nach  der  Golfküste,  zur  Versorgung  der  in  Port 
Arthur  und  an  anderen  Plätzen  gelegenen  Ölraffinerien, 
während  die  Inbetriebsetzung  der  anderen,  dem  gleichen 
Zwecke  dienenden  und  ebenfalls  nahezu  500  Meilen  langen 
Leitung  für  Anfang  Januar  zu  erwarten  ist.  Bereits  ver- 
wendet jedoch  die  Texas  Co.  den  fertiggestellten  Teil  der 
aus  8  zölligen  Röhren  bestehenden  Leitung,  um  täglich 
etwa  12  500  Faß  von  Tulsa.  Ind.-Terr..  nach  West-Dallas 
in  Texas  zu  befördern.  Wo  das  Öl  vorläufig  in  großen 
Tanks  augesammelt  wird,  teils  zur  Verwendung  in  den 
dortigen  Raffinerien,  teils  zum  Weiterversand  auf  der  Bahn. 
Bereits  macht  sich  die  Konkurrenz  des  dem  Indianer- 
Territorium  entstammenden  Öles  der  Petroleumindustrie 
der  Golfküste  fühlbar,  und  seil  zwei  Jahren  übersteigt 
wiedei-  das  Angebot   von  texanischem   und  Louisiana-Öl 
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den  Verbrauch  einschl.  des  Versands  auf  der  Balm  nach 
dem  Inland,  wie  auch  mit  dem  Schiff  von  den  texanisehen 
Häfen  Port  Arthur  und  Sabine  aus  nach  Inland-  und 
Auslandhäfen.  Da  im  September  der  Versand  zu  Wasser 
außerordentlich  gering  war,  so  konnten  in  dem  Monat 
den  Reservebeständen  von  texanischem  und  Louisianä-ÖI 
114  424  Faß  hinzugefügt  werden.  Im  Oktober  war  der 
Versand  per  Achse  und  vom  Hafen  aus  um  115  000  Faß 
größer,  dafür  war  der  Verbrauch  der  Raffinerien  von 
texanischem  und  Louisiana-Öl  um  etwa  140  000  Faß 
kleiner,  sodaß  auch  in  diesem  Monat  das  Angebot  größer 
war  als  der  Verbrauch.  Auch  gelangte  im  Oktober  zum 
ersten  Male  mittelkphtirientäles  Rohöl  von  einem  texanisehen 
Hafen  aus  zum  Versand,  und  zw  ar  11  580  Paß  von  Sabine 
aus.  Insgesamt  hat  das  Petroleumgebiet  der  Golfkäste  im 
Oktober  1  42")  770  Faß  geliefert,  entsprechend  einem 
Durchschnitt  von  45  90:5  Faß  am  Tag,  im  Vergleich  mit 
1  508  300  bzw.  50  276  Faß  im  September,  für  den  Ab- 
fall ist  hauptsächlich  der  Distrikt  lennings  in  Louisiana 
verantwortlich,  dessen  tägliche  Produktion  von  18  5S0 
Faß  im  September  auf  1 3  900  Faß  im  Oktober  zurück- 
gegangen ist.  An  Bohrungen  wurden  im  letzten  Monat 
71  vollendet,  von  denen  sich  56  als  produktiv  erwiesen, 
mit  einer  Anfangs-Erzeugung  von  (>8l>9  faß  am  Tag. 
entsprechend  123  Faß  pro  Quelle.  Das  beste  Ergebnis 
wies  eint?  in  Spindietop.  Texas,  erbohrte  Quelle  auf, 
welche  anfänglich  700  Faß  am  Tage  lieferte.  Nachdem 
schon  im  September  das  zunehmende  Angebot  von  mittel- 
kontinentalem 01  den  Dreis  von  texanischem  hei  abgedrückt 
hatte,  ist  letzterer  im  Oktober  weiter  gewichen,  und  es 
bewegen  sich  die  Preise  für  das  dortige  Rohöl  nun 
zwischen  80  und  90  c  für  das  Faß  und  ein  weiterer 
Rückgang  ist  wahrscheinlich.  Der  andauernd  gute  Inland- 
und  Ausländbegehr  für  das  Produkt  unserer  verschiedenen 
Petroleum-Gebiete  ermöglicht  es  der  Preise  und  Produktion 
kontrollierenden  Standard  Dil  Co.,  gleich  große  Dividenden 
unter  ihren  Aktionären  zu  verteilen  wie  zuvor..  Auch 
für  dieses  Jahr  hat  sie  wiederum  40  pCt  ihres  Aktien- 
kapitals von  100  Mill.  $  in  Gestalt  von  Dividenden  aus- 
bezahlt, und  mit  Rücksicht  auf  die  derzeitigen  finanziellen 
Verhältnisse  gelangte  die  Dividende  für  das  vierte  Quartal 
von  10  $  für  1  Aktie  bereits  am  26.  November  zur 
Auszahlung,  anstatt  wie  üblich  Mitte  Dezember.  Seit 
18S2,  dem  Jahre  ihrer  Gründung,  hat  die  Standard  Oil 
Po.  den  enormen  Dividenden-Betrag  von  551  992  904  $ 
zur  Auszahlung  gebracht.  Wie  es  heißt,  wäre  die  Bundes- 
regierung bereit,  den  Prozeß,  in  welchem  die  Standard 
Oil  Co.  kürzlich  zu  einer  Geldstrafe  von  29  240  000  $ 
Verurteilt  worden  ist,  einzustellen,  wenn  die  Gesellschaft 
sich  in  ihre  Teilgesellschaften  auflösen  und  eine  Re- 
organisation vornehmen  werde.  Dazu  ist  sie  jedoch 
keineswegs  gewillt.    (E.  F.,  New  York,  Anfang  Dezember.) 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne  vom  10.  Dezbr.  1907. 

Kohlen  markt. 
Beste  northumbrische  1  long  ton 

Dampfkohle  .  .  .15  s  6  d  bis  —  s  —  d  fob. 
Zweite  Sorte  .  .  .  .14M  —  „  „  —  „  —  „  „ 
Kleine  Dampfkohle  .  .  7  „  9  „  „  8  „  —  „  „ 
Bunkerkohle  (ungesiebt)  12  „  3  „  „  13  ,,  —  „  „ 
Exportkoks  .  .  .  .  19  „  —  „  „  20  „  — -  „  .  „ 
Grießerdkoks  .    .    .    .  19  „  —  „    „  20  „  —  „  f.  a.  Tees. 


Frachten  markt. 

Tyne — London     ....3s  —    d  bis  — S  -—  d 

„    — Hamburg      .    .    .    3  „     6    „  „  3  „  71/«» 

„    — Swinemünde.            4  „  41/2  „  „  4  v  6  „ 

„    — Genua .....    6  „    9     ,  „  7   „  —  „ 

Metallmarkt  (London).  Notierungen  vom  10.  Dezbr.  1907. 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
Commercial  Report,  London,  vom  11.  (4.)  Dezember  1907. 
Roh  teer  13  s  6  d— 17  s  Gd  (14  s  6  d- -18  s  6  d)  1  long 
ton:  Ammoniumsulfat  11  £  16  s  3  d  (11  £  16  s  3d 
Iiis  11  £  17  s  6  d)  1  long  ton,  Beckton  terms;  Benzol 
90  pCt  8V4— 83/4  (88/4— 9)  d,  Benzol  50  pCt  874— 8l/2  d 
(desgl.)  1  Gallone;  Toluol  90  pCt  9V2— 10  d  (desgl.) 
1  Gallone;  Solventnaphtha  90/190  pCt  1  s  %  d 
bis  1  s  1  d  (desgl.),  90/160  pCt,  1  s  (desgl.),  95/160  pCt 
1  $  1  d — 1  s  2  d  (desgl.)  1  Gallone;  Rohnaphtha 
30  pCt  38/4— 4  (4)  d  1  Gallone;  Raffiniertes  Naph- 
thalin 6  £  10  s-8  ^  10  s  (desgl.)  1  long  ton; 
Karbolsäure  60  pCt  1  s  5  d—  1  s  7  Vi  d  (ls  lSU  $ 
1  Gallone;  Kreosot  2V2— 3  (23/4  3)  d  1  Gallone; 
Anthrazen  10  45  pCt  A  l1^— A*U  cl  (desgL)  Unit; 
Pech  23  s— 23  s  6  cl  (23  s  6  d    24  s)  1  long  ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
flüssen. Benzol,  Toluol,  Kreosot,  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
niumsulfat frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  2Va 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.  —  „Beckton  terms"  sind  241/*  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk). 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  E'atentklasse] 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 
Vom  2.  12.  07  an. 

1a.  H.  40  071.  Kieswasch-  und  Sortiervorrichtung.  Jakob 
Hüber.  Neu-Ülm  a.  Donau.    8.  5;  07. 

12 r.  K.  33200.  Verfahren  zum  Entwässern  von  Teer.  Aus-. 
Kimme,  Dortmund.  Körnebaehstr.  1.    10.  11.  06. 

21  f.  H.  40  751.  Elektrische  Beleuchtungsanlage  für  Pelz- 
werke.   Wilhelm  Hinselmann,  Höchheide.    ls.  5.  07. 

21h.  F.  22789.  Elektrischer  Ofen,  hei  welchem  eine  Muffet; 
ein  Puhr  od.  dgl.  von  einem  Heizwiderstand  umgehen  und  mit 
diesem  in  eine  die  Wärme  schlecht  leitende  Schutzhülle  einge- 
schlossen ist,    Charles  Fery  u.  Charles  Langlet,  Paris ;  Vertr. : 


14.  Dezember  190? 


Glückauf 
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C.  Gronert  u.  W.  Zimmermann.  Pat. -Anwälte.  Berlin  S\Y.  Iii. 
2.  1.  07. 

Für  die  Ansprüche  1  nnd  2  dieser  Anmeldung  ist  bei  der 
Prüfung  gemäß  dem  Unionvortrage  vom  20.  3..  83/14.  12.00  die 
Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in  Frankreich  vom  17.2.00 
anerkannt. 

27  c.  K.  35202.  Kühlvorrichtung  für  mehrstufige  Turbo- 
Kompressoren.  E.  W.  Köster.  Frankfurt  a.  M.,  Bockenhejmer- 
landstr.  140a.    lö.  7.  (>7. 

40a.  P.  18  343.  Gefäßofen  zum  Rösten  von  Zinkblende 
und  andern  geschwefelten  Erzen.  Hugo  Pertersen.  Wilmersdorf 
h.  Berlin.  Kaiser- Allee  181.    28.  ~>.  06. 

59  a.  ST.  31917.  Ventillose  Zwillingspumpe  mit  Steuerung 
des  Flüssigkeit-Einlasses  und  -Auslasses  durch  die  Pumpenkolben. 
Maschinenfabrik  Oddesse,  G.  m.  !>.  H..  Osehersleben.    22.  3.  07. 

81  e.  IL  20  624.  Verfahren  und  Einrichtung  zum  Fortdrücken 
von  Rohpetroleum  und  andern,  explosible  oder  selbstentzünd- 
liche Gase  entwickelnden  Flüssigkeiten:  Zus.  /..  Pat.  140  1(11. 
Maschinenbau-Gesellschaft  Martini  &  Hüneke  m.  I>.  H..  Hannover. 
,  21.  4.  06. 

87b.  B.  4Ö772.  Durch  ein  kurbelartiges  Getriebe  angetriebenes, 
stoßend  arbeitendes  Werkzeug.  Ludwig  Brinkmann.  Berlin. 
Möckernstr.  145.  12.  3.  07.  Für  diese  Anmeldung  ist  hei  der 
Prüfung  gemäß  dem  Unionvertrage  vom  20.  3.  83/14.  12.00  die 
Priorität  auf  Grund  der  Anmeldung  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  vom  10.  4.  00  anerkannt. 

Vom  5.  12.  07  an. 
5d.    H.  30  700.  Vorrichtung  zum  Bestimmen  der  Abweichung 
von  Borlöchern  von  der  Senkrechten.    Karl  Hau ß mann.  Salvator- 
straße  10  und  Otto  Eßich,  Beguinenstr.  34.  Aachen.    22.  1.  00. 

5d.  H.  37  150.  Vorrichtung  zum  selbsttätigen  Autzeichnen 
der  Abweichung  eines  Bohrloches  von  der  Senkrechten  auf  einen 
zwangläufig  bewegten  Papierstreifen  mittels  eines  Lotes,  das 
sich  in  einem  geschlossenen  Gehäuse  befindet.  Paul  Henze. 
Nordhausen  a.  H.    14.  2.  00. 

121.  M.  28  4Ö4  Vorrichtung  zum  Verdampfen  von  Sole  und 
und  andern  Salzlösungen.  Maschinenbau  -  Anstalt  Humboldt, 
Kalk  I».  Köln.    28.  10.  05. 

24e.  M.  29336.  Verfahren  zur  Herstellung  eines  teerfreien 
und  wasserfreien  Gases  aus  bituminösen  Brennstoffen.  Josef 
Maly.  Dresden-A.,  Lüttichaustr.  14.    (i.  3.  06. 

40  a.    S.  22  2(1!) .     Verfahren    zum  Auslaugen  von 
Nickel.  Silber.  Gold  oder  Platin  aus  deren  Erzen  durch 
des  Lösemittels  (Salzsäure,  Chlor,  Cyankalium)  während 
bandlung  des  Erzes.    Adolphe  Seigle.  Lvon  :  Vertr. :  -1 
Pat.-Anw..  Berlin  SW.  48.   6.  2.  06. 

80a.    E.  12(13     Beschickungsvorrichtung  fü 
'Kollergänge  u.  dgl.    Ottomar  Erfurth,  Teuchern. 

Transpartkette  für 
Bai  her  Clark 
M.  Schmelz. 
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versehene 
22.  10.07. 


81  e.  C.  14  123. 
Lade  Vorrichtungen. 
Clark.  Washington 
28.  11.  or,. 

Gebrauchmuster-Eintragungen, 
bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  2.  12 

4a.  323  115.  Mit  Abdichtung  des  Glaszylinders 
Grubensicherheitslampe.  Fa.  Wilhelm  Seippel.  Bochum 

4d.  323  025.  Zündvorrichtung  für  Sicherheitslampen  mit 
durch  zündbare  Gase  zur  Wirkung  gebrachter,  bei  Nichtgebrauch 
abgeschlossener  Platinzündung.    G.  A.  Meyer.  Herne.  'J.  10.  07. 

121.  323  512.  Siedepfanne  für  Salzbereitung.  Bergbau-A.  G. 
„ Justus".  Volpriehausen.    4.  10-  06. 

61a.  323  480.  Bauchschutzmaske.  Wilhelm  Vorndamme, 
Schötmar.    19.  10.  07 

Deutsche  Patente. 

1a.  191542,  vom  6.  Februar  1900.  Heyl  &  Patter- 
son.  Ing.  in  Pittsburg  (Penns..  V.  St.  A.).  Mulden- 
förmiger Sclnvingstoßherd  mit  durchbrochenem  Boden 
zum  Waschen  von  Kohle  u.  dgl. 

Das  wesentliche  Merkmal  der  Erfindung  besteht  darin,  daß 
die  (Querleisten  17.  IM.  die  den  Boden  des  Herdes  und  infolge 
ihrer  Gestaltung  zwischen  sich  rinnenförinige  Taschen  bilden,  in 
dem  dem  Prellhock  33  zugekehrten  vordem  Herdteile  dicht 
aneinander  stoßen,  in  der  Zone  aber,  in  deren  Taschen  sich  die 
feinen  Berge  absetzen,  Durchfallspalte  19;  die  nach  dem  hintern 
Herdende  zu  immer  enger  werden,  zwischen  sich  lassen.  Ferner 
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haben  gemäß  der  Erfindung  die  im  vordem  Teile  des  Herde- 
liegenden  Leisten  17  nur  eine  nach   dem   hintern  Herdende  zu 


abfallende  Abschrägung,  während  die  durch  Durchfallspalte  ge- 
trennten Leisten  IS  nach  beiden  Seiten  abgeschrägt  sind. 

5a.     192106,    vom    7.  März    1907.       Paul    AI  heil 

Legrand  in  Brüssel.  Bohrverfahren  zur  Bodenunier- 
xaehang  u.  dgl. 

I  )as  verfahren  besteht  darin,  daß  man  bei  1  lodenuntersuchungeri 
u.  dgl..  sobald  man  auf  eine  fette  Tonschicht  stößt,  nichf  mehr 
Wasser,  sondern  rohes  oder  gereinigtes  Petroleum,  öle  u.  dgl. 
zum  Ausspülen  des  Bohrloches  verwendet. 

5d.  191718,  vom  27.  März  1000.  So  ei. '•(.«'•  Entn- 
prise  Generale  de  Fphcage  de  Pults,  Etudes  ei 
Travaux  de  Mines  und  Luc  Leon  Bazille  Denis  in 
Paris.  Yorrichtüng  zum  Messen  der  Abweicfiungen 
von  BohrlöcJieni  von  der  Senkrechten,  hei  der  durch 
ein  Pendel  ein  elektrischer  Strom  aus-  und  eingeschaltet 
wird,  der  über  Tage  die  Lage  des  Pendels  in  der  Vor- 
richtang  angibt.  Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung 
gemäß  dem  Unionvertrage  von  20.  März  1883/14.  De- 
zember 1900  die  Priorität  auf  Gruird  der  Anmeldung  in 
Frankreich  vom  14.  April  1905  anerkannt. 

Um  zur  Angabe  der  Richtung  der  Abweichung  eine  Magnet- 
nadel unnötig  zu  machen,  ist  gemäß  der  Erfindung  das  Pendel 
g  vermittels  einer  kardanischen  Aufhängung  h  IV-so  aufgehängt, 
daß  seine  Spitze  über  einer  mit  Kontaktschinen  0  E  versehenen, 


gebogenen  Scheibe  m  elliptische  Bahnen  besehreiben  kann,  die 
durch  einen  elektrischen  Strom,  der  durch  das  Pendel  hei  seinen 
Schwingungen  ein-  bzw.  ausgeschaltet  wird,  vermittels  durch 
Solenoide  p  bewegter  Schreibstifte  o  auf  einer  über  Tage  unge- 
ordneten um  ihre  Achse  gedrehten  und  gleichzeitig  achsial  be- 
wegten Trommel  eines  Empfängers  aufgezeichnet  werden. 
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5d.  191719,  vom  3.  April  1906.  Societe  Entre- 
prise  (Generale  de  Foneage  de  Ruits,  Etudos  et, 
Travanx  de  Mines  und  Lue  Leon  Bazille  Denis  in 
Paris.  Vorrichtung  zur  Verhütung  der  Drehung  von 
Vorrichtungen,  irdene  zur  Bestimmung  der  Abweichungen 
von  Bohrlöchern  von  der  Senkrechten  dienen.  Für  diese 
Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Union  vertrage 
vom  20.  März  1883/14.  Dezember  1900  die  Priorität  auf 
Grund  der  Anmeldung  in  Frankreich  vom  21.  Juli  1905 
anerkannt. 

Gemäß  der  Erfindung  werden  einerseits  die  einzelnen  Teile 
des  Gestänges  so  miteinander  verbunden,  daß  sie  keine  Drehung 
gegeneinander  ausführen  können  und  in  der  axialen  Ebene  liegen 
bleiben,  welche  die  Orientierungsbasis  Im  dir  Meßvorrichtung 
bildet,  anderseits  werden  die  einzelnen  Gestängeteile  bzw.  das 
Gestänge  so  in  das  Bohrloch  eingelassen,  daß  sie  sicher  in  der 
festgelegten  axialen  Ebene  verbleiben.  Letzteres  wird  vermittels 
eines  Tragrahmens  erreicht;  der  das  Gestänge  trägt  und  ein 
fehlerfreies  Zusammensetzen  der  einzelnen  Gestängeteile  gestattet. 


1£ 


Der  Tragrahmen,  der  über  den  Bohrlöchern  angeordnet  und 
eingestellt  wird,  besitzt  ein  bewegliches  einstellbares,  zwischen 
Gleitbacken  a  geführtes  Querstück  G.  das  in  seiner  Mitte  die 
Kopplungsvorrichtung  h  für  die  Gestängeteile  trägt.  Die  Achse 
dieser  Kupplungsvorrichtung  fällt  genau  mit  der  Achse  des  Auf- 
hängelagers g  für  das  Gestänge  o  und  mit  der  Achse  des  Bohr- 
loches zusammen.  Der  Rahmen  wird  nacheinander  über  den 
verschiedenen  Bohrlöchern  vermittels  eines  Stützgestells  ein- 
gestellt, «las  durch  Rollen  n  oder  auf  sonst  geeignete  Art  im 
Kreise  um  den  gemeinsamen  Mittelpunkt  der  verschiedenen  Bohr- 
löcher verstellbar  ist.  und  das.  solange  die  Untersuchung  über 
jedem  Bohrloch  stattfindet,  auf  dem  Erdboden  festgestellt  wird. 
Das  Stützgestell  besitzt  oben  einen  Aufhängekopf  K  für  den 
Tragrahmen,  welcher  radial  verstellbar  ist.  Während  der  Messung 
wird  der  Tragrahmen  unverrückbar  festgestellt. 

Die  Verbindung  zweier  aufeinander  folgender  Gestängeteile 
beruht  auf  dem  Prinzip  der  Vereinigung  zweier  Stangen  durch 
einen  gemeinsamen  Kopf,  der  nach  sicherer  Befestigung  an  den 
Stangen  und  genauer  Ausrichtung  in  zwei  Hälften  geschnitten 
wird,  die  dann  vermittels  ringförmiger  Klemmstücke  so  ver- 
einigt weiden,  daß  sie  die  Lage  einnehmen,  welche  sie  vor  dem 
Zerschneiden  gehabt  haben.  Damit  die  Verbindung  aller  Ge- 
stängeteile genau  wird,  genügt  es.  die  beiden  Kupplungsköpfe 
eines  Gestängeteils,  nachdem  sie  flach  auf  eine  Ebene  gelegt 
sind,  mit  je  einem  Gestängeteil  zu  verbinden  und  alsdann  einen 
der  Köpfe  zu  zerschneiden.     Der  Tragrahmen   ist  mit  einer 


Kupphingshälfte  versehen,  die  gleich  den  Gestängekupplungen 
ausgebildet  ist.  Mit  dieser  Kupplungshälfte  wird,  nachdem  die 
untere  Kupphingshälfte  eines  Gestängeteiles  mit  der  obern 
Kupplüngshälfte  des  bereits  im  Bohrloch  befindlichen  Gestänges 
verbunden  ist.  die  obere  Kupplungshälfte  des  in  das  Bohrloch 
einzulassenden  Gestängeteiles  verbunden.  Darauf  wird  der  Trag- 
rahmen mit  dem  Gestängeteil  gesenkt,  sodaß  die  obere  Kupphings- 
hälfte des  letztem  sich  in  den  entsprechend  ausgebildeten  Aus- 
schnitt des  am  Tragrai  n  angeordneten  Ruhelagers  g  legt  und 

eine  genaue  Verbindung  dieser  Kupphingshälfte  mit  der  nächsten 
Kupplüngshälfte  ermöglicht. 

5d.  191964,  vom  6.  Juli  1904.  Peter  Mommertz 
in  Marx  loh.  Spül/röhr  für  den  Bergerersatz  mit  einem 
Futter  aus  Olm,  Steingut  oder  anderm  widerstands- 
fähigen Stoff. 

Um  ein  Abdichten  der  Verbindungstellen  des  äußern  Rohres 
vermittels  der  Futterrohre  zu  erzielen,  sind  die  Teile  der  Futter- 
rohre SO  zu  den  Teilen  der  eisernen  Rohrleitung  verschoben 
daß  sie  die  Verbindungstellen  der  letztem  überdecken. 

5d.  192430,  vom  30.  November  190G.  Dr.  Alfred 
Weise  in  Louis^nthal,  Saar.  Urtdu-ndumm  uns  Bn/j- 
stücken  .     bestellend     aus    doppelter     Bretter  im  ud  mit 

ZwischenfüUung. 

Die  beiden  Bretterwände  des  Dammes,  welche  aus  Bohlen- 
paßstücken Ii   bestehen,  sind   mittels   Klammern  i  an  auszieh- 


baren eisernen  Säulen  a  und  b  befestigt  und  werden  durch 
Stellschrauben  m  fest  gegen  die  Säulen  gepreßt. 

10  a.  191889,  vom  18.  April  1906.  Julius 
Korotvicka    in    Witkowitz,    Mähren.  Stmnpfvor- 

richtung,  insbesondere  für  Kohlen,  bei  der  die  Stumpfer 
mittels  eines  über  Scheiben  geführten  Bundes  angetrieben 
werden. 

Das  Anheben  und  Fallenlassen  der  Stampfe)-  2  erfolgl  durch 
eine  stetig  umlaufende  unrunde  Scheibe  4.  über  welche  das  über 
Rollen  5.  G  laufende  Band  3  geführt  ist.  und  das  Anlassen  und 
Abstellen  der  Stampfer  wird  durch  eine  verschiebbare,  unter  der 
Wirkung  eines  Gewichtes  8  stehende  Spannrolle  (i  bewirkt,  die 
mittels  einer  Gewiudespindel  18.  19  und  eines  Handrades  20  so 
bewegt  werden  kann,  daß  sie  das  Band  3  anspannt  oder  freigibt, 
sodaß  es  entspannt  wird.  Zum  Abstellen  der  Stampfer  dient 
ein  Hebel  22.  der  die  Mutterbacke  21 .  welche  die  zum  Bewegen 
der  Spannrolle  6  dienende  Schraubcnspindel  1'.)  teilweise  umfaßt 
und  achsial  bewegt,  auslöst  und  durch  einen  Hebel  23  verstellt 
werden  kann.  Letzterer  rückt  bei  seiner  Umstellung  einen 
Klemmschuh  27  mittels  eines  Hebelgestänges  24.  25.  26  ein  oder 
aus.  Dieser  Klemmschuh  läßt  in  der  ausgerückten  Stellung  das 
Anhuborgan  3  und  die  Stampfstange  1  unbeeinflußt,  während  er 
in  der  eingerückten  Stellung  die  Abwärtsbewegung  der  Stampf- 


14.  Dezember  190* 


G 1  ü  c  k  a  u  I 


L699 


ige  1  verhindert,  indem  er  das  Anhuborgan  3  gegen  die 
mpfstange  I  und  dadurch  diese  gegen  ihre  äußern  Führungen 


£s  preßt!  die  Aufwärtsbowegung  der  Stampfstange  1  jedoch  ge- 
stattet, da  er  nach  oben  ausweichen  kann. 

10a.  192158,  vom  10.  Mai  1906'.  Bernhard 
Kagncr  in  Stettin.  Verfahren  zur  Erleichterung  des 
Windringens  der  Wärme  in  das  Innere  ron  Briketts,  die 
mittel*  eines  wasserlöslichen  Bindemittels  hergestellt  sind, 
heim  Verkoken  des  Bindemittels  in  ihnen. 

Daß  Verfahren  besteht  darin,  daß  die  Feuergase  nicht  nur 
Ii  her  die  Außenwandungen,  sondern  auch  durch  das  Innere  der 
Init  kanalartigen  Aussparungen  versehenen  Briketts  hindurch- 
gefühlt werden,  sodaß  ilie  Feuergase  leichter  auf  das  Innere  des 
(Jriketts  einwirken  können.  Auf  diese  Weise  ist,  selbst  für 
Briketts  von  größerjn  Umfange,  Gewähr  dafür  geboten,  daß  das 
»Bindemittel  in  allen.  Teilen  des  Briketts  verkokt  und  diese  nicht 
Buir  mit  Bezug  auf  seine  Oberflächen,  sondern  auch  im  Innern 
Murehaus  wetterbeständig  ist. 

12e.  1906*',.  vom  4.  Dezember  1906.  Gebr. 
Körting  A.  G.  in  Linden  b.  Hannöver.  Verfahren 
zur  Ausscheidung  ron  Beimengungen  aus  Gasen  mittels 
pner  Absorptionsflüssigkeit. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  das  Gas  mittels  einet- durch 
eine  geeignete  Absorptionsflüssigkeit  betriebenen  Strahlpumpe 
Hiii'cb  einen  in  bekannter  Weise  durch  Berührung  des  Glases 
mit  fein  verteilter  Flüssigkeit  wirkenden  Heiniger  gesaugt  und 
in  der  Strahlpumpe  von  den  letzten  Beimengungen  befreit  wird, 
wobei  die  aus  der  Strahlpumpe  austretende.  Flüssigkeit  zum 
Betriebe  des  Reinigers  weiter  benutzt  wird. 

14g.  189846'.  vom  3.  Januar  1905,  Henri  Steven 
In  Charleroi.  Presse  zur  Herstelintig  von  Briketts  mit 
winem  einfach  wirkenden  Dampf  Zylinder. 

Bei  der  Presse  wird  der  Preßkolben  in  bekannter  Weise  von 
jfcinem  Dampfkolben  angetrieben,  der  in  einem  einfach  wirkenden 
behenden  Dampfzylinder  untergebracht  ist  und  durch  sein  Eigen- 
gewicht «niodoiL'cht.  Gemäß  der  Erfindung  wird  beim  Niedergang 
■es  Kolbens  ein  Dampfpuffer  zwischen  Kolben  und  Zylinderdeckel 
■urch  ein  im  Kolben  angeordnetes  Rückschlagventil  erzeugt, 
welches  den  Dampfauslaß  vor  Beendigung  des  Kolbenhubes 
■chließt.    Diese  Einrichtung  erweist  sich   bei  Pressen  der  vor- 


liegenden Art  deshalb  als  besonders  wirkungsvoll,  weil  Stöße, 
die  infolge  der  Abnahme  des  Widerstandes  auftreten,  hierdurch 
vermieden  werden. 

40a.  191560,  vom  2i>.  Juli  1906-  R-obins 
C oh veyiiig Belt Company  in  New  York,  Vorrichtung 
zum  Beschicken  ron  Öfen,  bei  welcher  das  Beschickungs- 
gut mittels  hin-  und  herbewegbarer  Kinnen,  Trichter 
oder  Rohre  auf  dem  Ofenquerschnitt  verteilt  wird. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  Hin-  und  Herbewegung 
der  Verteilungsrinnen  od.  dgl.  beispielweise  mittels  einer  konischen 
Hubscheibe  beliebig  gleichförmig  oder  ungleichförmig  gestaltet 
werden  kann,  um  unter  Umständen  das  Beschickungsgui  bei 
ungleichem  Schmelzverlauf  im  Ofen  ungleich  eintragen  zu  können. 

40a.  192015,  vom  10.  August  1905.  Firpip  Tb. 
Goldschmidt  in  Essen^Rühr.  Verfuhren  zur  Gfe- 
a-iuuuug  von  Metallen  in  hocherhitztem  flüssigen  Zu- 
stande unter  Bildung  leichtflüssiger  Schlacke  aus 
Metallsauer stoff-,  MetaUschwefel-  oder  MetaUhalogen- 
verbindungen  oder  Gemengen  dieser  Stoffe  mit  Hedüktion- 
stoff  nach  Art  des  Aluminiumthermits. 

Gemäß  der  Erfindung  wird  als  Reduktionstoff  Calcium  und 
Aluminium  entweder  als  getrennte  Körper  oder  als  Legierungen 
verwendet,  um  die  Reaktionsgeschwindigkeit  zu  erhöhen  Falls 
eine  Legierung  von  Kalzium  und  Aluminium  als  Reduktionstoff 
verwendet  wird,  kann  dieser  Legierung  eine  Eisensauerstoff- 
verbindung gegebenenfalls  unter  Hinzufügung  aktiver  oder  in- 
aktiver Metalle  zugesetzt  werden. 

40c.  192575,  vom  23.  November  1906.  Ludwig 
Grätet  in  Völklingen  -  Saar.  Verfahren  zur  Ge- 
winnung oder  zum  Einschmelzen  leicht  verdampfender 
Metalle  unter  Druck. 

Um  sowohl  jede  Verdampfung  von  .Metall  zu  verhüten,  als 
auch  das  Gefäß,  in  dem  der  erforderliche  Druck  hergestellt 
wird,  vor  gefährlichen  Beanspruchungen  zu  bewahren,  wird  ge- 
mäß der  Erfindung  zur  Erhitzung  der  Metalle  ein  elektrischer 
Ofen  benutzt,  der  ganz  in  einen  dicht  schließenden  Behälter 
eingesetzt  ist.  welcher  mit  einem  komprimierten,  für  den  Prozeß 
indifferenten  Gase  gefüllt  ist. 

88b.  190608,  vom  4.  April  1906.  Georg  Haertel 
in  Breslau.  Steuerung  für  Wassersätdenmaschiueu. 
deren  Steuerkolben  durch  abwechselnd  gespannte,  ein- 
stellbare Federn  mitgenommen  werden. 

Die  Steuerung  besitzt  ein  Gesperre,  das  zwischen  den  Steuer- 
kolben und  den  Spannfedern  eingeschaltet  ist  und  dessen  Sperr- 
druck veränderbar  ist,  um  den  Steuerkolben  zu  verschiedenen 
Zeiten  festzustellen.  Um  eine  verfrühte  Bewegung  des  .Mit- 
nehmers zu  verhindern  und  ein  schnelles  Hin-  und  Herbewegen 
tles  Steuerkolbens  herbeizuführen,  greifen  die  Vorsprünge  des 
Klemmbackenpaares,  das  durch  eine,  Feder  gegeneinander  geprellt 
wird,  abwechselnd  in  die  Einkerbungen  der  Sperrscheibe  ein. 

88b.  190  610.  vom  1.").  August  1906.  Gebr.  Klein- 
busch in  Mülheim  (Ruhr).  Schiebersteuerung  für 
Wasser säulenmasch inen  mit  schwingendem  Kolben  und 
einem  hohlen  Sfeuerkolhen  mit  Kanälen  zum  Zu-  and 
Abl&iten  des  Wassers. 

Der  hohle  Steuerkolben  enthält  zwei  kleine  Kolben  mit  nach 
außen  ragenden,  bolzenartigen  Ansätzen,  welche  durch  das  An- 
treffen des  Arbeitkolbens  erst  in  den  hohlen  Steuerkolben  und 
dann  mit  diesem  gemeinschaftlich  zurückgeschoben  werden.  Der 
Hohlraum  des  Steuerkolbens  tritt  mit  der  Druckwasserzuleitung 
m  Verbindung  und  das  Druckwasser  bewirkt,  nachdem  es  den 
nicht  gestützten,  in  den  Hohlkolben  eingesetzten  Kolben  nach 
außen  geschoben  hat.  eine  Verschiebung  des  Steuerkolbons  infolge 
Feststeliens  des  zweiten  gestützten  Kolbens,  wodurch  die  Um- 
steuerung des  Druck-  und  des  Abwassers  eingeleitet  und  dann 
durch  Eintritt  des  Druckwassers  zwischen  den  Arbeitskolben  und 
den  Hohlkolhen  vollendet  wird. 
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Bücherschau. 

Das  Liegenschaftsrecht  nach  den  deutschen  Reichsgesetzen 
und  den  preußischen  Ausführungsbestimmungen.  Für 

die  Praxis  bearb.  von  Dr.  W.  Tiirnan  und  Dr. 
K.  Förster,  Reichsgefichtsrätea.  Dritte,  vermehrte 
und  verbesserte  Auflage.  2  Bände.  Paderborn  1906, 
Ferdinand  Schöning]*.  Preis  geb.  41  ,M. 
Die  Bedeutung  des  Turnau-  Förster' seben  Werkes  wird 
in  maßgebenden  Kreisen  vollständig  gewürdigt,  sodaß 
eine  besondere  Empfehlung  nicht  vonnöten  ist.  Für  den 
Praktiker  geschrieben,  gibt  es  über  alle  das  Liegensehafts- 
recht  berührenden  Fragen  die  denkbar  zuverlässigste  Auskunft 
und  zwar,  im  ersten  Teil  über  das  materielle  Liegen- 
schaft srerht.  im  /weiten  über  das  formale  Grundbuchrecht, 
Die  Erläuterungen  folgen  der  Reihenfolge  der  Paragraphen 
des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  bezw.  der  ( Irundbuchordnung  ; 
die  in  Betracht,  kommenden  Vorschriften  sonstiger  Reichs- 
und Landesgesetze  -  deren  Anzahl  eine  ganz  beträchtliche 
ist  -  sind  sehr  zweckmäßig  in  diesen  Rahmen  eingefügt, 
ohne  daß  hierdurch  in  irgend  einer  Weise  die  Übersicht- 
lichkeit beeinträchtigt  würde  In  weitestem  Umfange  sind 
von  den  Verfassern  auch  alle  einschlägigen  Bestimmungen 
des  preußischen  Allgemeinen  Berggesetzes  in  den  Kreis 
ihrer  Erörterungen  gezogen.  Die  sehr  eingehende,  einem 
jeden  Bande  vorangestellte  Inhaltübersicht,  ein  selten 
umfangreiches  und  spezialisiertes  Sach-  sowie  ein  gleich- 
artiges Quellenregister  am  Schlüsse  des  ■  zweiten  Bandes 
ermöglichen  ein  rasches  Auffinden  der  verstreuten  berg- 
rechtlichen Bestimmungen.  Ein  besonderer  Anhang  des 
zweiten  Bandes  behandelt  in  zusammenhängender  Form 
eingehend  und  klar  „das  Bergwerkseigentum  und  die  an- 
dern  selbständigen  Gerechtigkeiten". 

Die  vorliegende  dritte  Auflage  des  Werkes  weist  gegen 
die  zweite  umfangreiche  Erweiterungen  auf;  das  geht  schon 
daraus  hervor,  das  der  Zuwachs  dieser  Auflage  mehr  als 
800  S.  beträgt.  Diese  Erweiterungen  kommen  auch  den 
Erläuterungen  der  bergrechtlichen  Vorschriften  zugute ; 
ein  kurzer  Einblick  in  die  oben  erwähnte  zusammenhän- 
gende Abhandlung  über  Bergwerkseigentum  und  andere 
selbständige  Gerechtigkeiten  bestätigt  dies.  Neu  aufge- 
nommen ist  das  Gesetz  über  die  Bestellung  von  Salzbau- 
gerechtigkeiten in  der  Provinz  Hannover  vom  4.  August  1904 
und  die  Allgemeine  Verfügung  des  Justizministers  vom 
26.  August  1904. 

Ferner  ist  die  seit  dem  Erscheinen  der  2.  Auflage  ver- 
öffentlichte Literatur  sowie  die  Rechtsprechung  auf  berg- 
rechtlichem Gebiete  wieder  in  eingehendster  Weise  berück- 
sichtigt, sodaß  auch  in  dieser  Beziehung  die  dritte  Auflage 
als  eine  vermehrte  und  verbesserte  bezeichnet  w7erden  kann. 

Schi. 

Kurzes  Lehrbuch  der  Elektrotechnik.  Von  Dr.  Adolf  Thomälen, 
Elektroingenieur.   3.  verb.  Aufl.   533  S.  mit  338  Abb. 
Berlin  1907,  Julius  Springer.    Preis  geb.  12  Jt. 
Das  bereits  in  dritter  Auflage  vorliegende  „Kurze  Lehr- 
buch der  Elektrotechnik"  steht,  wie  der  Verfasser  im  Vor- 
wort hervorhebt,   in   der  Mitte   zwischen   den  populären 
Werken,    die    auf  Wissenschaftlichkeit    keinen  Anspruch 
erhellen  können,  und  den  lediglich  theoretischen  Werken, 
deren   erfolgreiches  Durcharbeiten   dem   angehenden  Elek- 
trotechniker  unmöglich  ist.     In   anerkennenswerter  Weise 
hat  es  der  Verfasser  verstanden,   sich   in    den  Gedanken- 


gang des  Studierenden  hinein  zu  versetzen  und  die  einzelnen 
( resetze  leicht  verständlich  abzuleiten.  Die  Erklärung  der  Wir- 
kungsart der  elektrischen  Maschinen  erfolgt  auf  graphischen 
und  mathematischem  Wege,  jedoch  sind  die  mathematischen 
Entwicklungen  durchaus  einlach  gehalten  und  von  der 
hohern  Mathematik  nur  die  Anfangsgründe  in  Anwendung 
gebracht.  Bei  der  Reichhaltigkeit  des  mit  Verständnis 
und  Kleil)  geschriebenen  Buches  kann  hier  nur  der  Inhalt 
des  20  Kapitel  umfassenden  Werkes  kurz  angedeutet  werden. 

In  den  eisten  4  Kapiteln  werden  die  Grundbegriffe! 
und  Grundgesetze  der  Elektrizität  und  des  Magnetismus 
einschließlich  der  Vorgänge  im  Akkumlator  behandelt,  und 
im  fünften  Kapitel  das  absolute  Maßsystem  an  Hand  von 
Beispielen  erläutert.  Die  Kapitel  6-  9  behandeln  die 
Gleichstrommaschinen   nach  den   neuesten  Anschauungen. 

Im  nächsten  Abschnitt  sind  die  Gesetze  des  Wechsel- 
stromes abgeleitet  und  daran  anschließend  folgt  im 
11.  Kapitel  die  Erklärung  der  Wirkungsweise  des  Trans- 
formators. Die  nächsten  4  Kapitel  behandeln  die  Wechsel- 
strommaschinen  und  Synchronmotoren.  Dann  folgen  4  Ab- 
schnitte über  Asynchronmotoren,  deren  Wirkungsart  ein- 
gehend unter  Berücksichtigung  des  Heyland-  und  Osanna- 
Diagramms  erläutert  wird.  Das  letzte  Kapitel  behandelt 
den  rotierenden  Umformer. 

Uber  300  vorzüglich  ausgeführte  Figuren  und  eine 
Reibe  instruktiver  Beispiele  tragen  wesentlich  zum  Ver- 
ständnis des  umfangreichen  und  nicht  leicht  zu  behandelnden 
Gesamtgebietes  der  Starkstromtechnik  bei.  Ein  Anhang 
,,dii'  Symbolische  Darstellung  der  Wechselstromgrößeii " 
sowie  eine  Aufstellung  der  Bezeichnungen  und  ein  Sach- 
register vervollständigen  das  Werk. 

Von  der  Beschreibung  ausgeführter  Maschinen  und  dem 
Eingehen  auf  konstruktive  Einzelheiten  hat  der  Verfasser 
nicht  mit  Unrecht  Abstand  genommen,  da  hierüber  bereits 
eine  Reihe  von  hervorragenden  Werken  besteht.  Seine 
Absieht,  den  Studierenden  nicht  nur  mit  den  Erscheinungen 
auf  dem  Gebiete  der  Elektrotechnik  bekannt  zu  macheu, 
sondern  ihn  auch  zum  „elektrotechnischen  Denken"  zu 
erziehen,  wird  das  Werk  erfüllen. 

Das  Buch  ist  daher  nicht  nur  jedem,  der  sich  eingehender 
mit  der  Elektrotechnik  zu  beschäftigen  hat.  aufs  wärniste 
zu  empfehlen,  sondern  es  bietet  auch  dem  in  der  Elek- 
trotechnik Vorgeschrittenen  und  Ausgebildeten  ein  geeig- 
netes und  willkommenes  Nachschlagewerk.  K.  V. 

Die  Dampfkessel.  Lehr-  und  Handbuch  für  Studierende 
technischer  Hochschulen.  Schüler  höherer  Maschinen- 
bauschulen und  Techniken,  sowie  für  Ingenieure  und 
Techniker.  Bearb.  von  Professor  F.  Tetzner,  Ober- 
lehrer an  den  Kgl.  Vereinigten  Maschinenbauschulen 
zu  Dortmund.  3.  verb.  Aufl.  272  S.  mit  149  Abb.' 
und  38  Taf.  Berlin  1907,  Julius  Springer.  Preis 
geb.  8  Jt. 

Das  vorliegende  Werk  ist  in  dieser  Zeitschrift  wieder- 
holt gewürdigt  worden  \  Es  erscheint  wieder  im  alten 
gefälligen  Gewände,  sein  reichhaltiger  Inhalt  hat  einige 
geringfügige  Änderungen  und  Ergänzungen  erfahren,  die 
durch  die  fortschreitende  Technik  notwendig  geworden 
'sind.  Neu  aufgenommen  sind  die  Feuerungen  von  Münckener 
und  Bousse  und  der  Wasserrohrkessel  von  Schulz.  Das 
Buch  soll  alle  Jünger  des  Ingenieurberufs.  Schüler, Studierende, 
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Techniker  und  Ingenieure  belehren  und  beraten.  Diesem 
Zweck  wird  es  vollkommen  gerecht.  Allen  denen,  die 
Fragen  des  Dampfkesselwesens  zu  lösen  haben,  sei  das 
Werk  bestens  empfohlen.  K.  V. 

Oer  praktische  Werkmann.    Hand-,  Hilfs-  und  Lehrbuch  für 
Schlosser,  Mechaniker.  Werkzeugmacher.  Maschinen- 
bauer. Schmiede,  Eisen-  und  Metallarbeiter  aller  Art, 
sowie  verwandte  Berufsgenossen,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Lehrlingausbildung.    Verfaßt  nach 
45jähriger Tätigkeit  von  Werkmeister  Georg  Th.  Stier, 
langjähriger  Unterrichtgeber   an  einer  höhern  techni- 
schen   Staatslehranstalt.      644   S.    mit    1087  Abb. 
Leipzig  1906,  Moritz  Schäfer.    20  H.    Preis  je  50  Pf. 
In  dem  Buche   hat   ein   Praktiker   seine  langjährigen 
Erfahrungen    in    der    Eisen-    und    Metallbearbeitung  in 
leichtverständlicher  Sprache,  ohne  theoretische  Erörterungen 
niedergeschrieben.    Es  enthält  Ratschläge  und  Anleitungen 
zur  Ausführung    der    verschiedensten    Arbeiten    bei  der 
Eisen-    und    Metallbearbeitung.      Durch    zahlreiche  Ab- 
bildungen und   Tabellen    wird   die  Leichtverständlichkeit 
und  Brauchbarkeit    des    Buches    noch    erhöht.     In  den 
einzelnen  Abschnitten  wird  nachstehendes  behandelt :  Das 
Vorkommen  der  für  die  Technik  wichtigsten  Metalle.  Die 
Gewinnung  und  das  Verhütten   des   Eisens.    Die  Verar- 
beitung des   Roheisens    zu  Gebraucheisen.     Prüfung  des 
Eisens.     Herstellung  von   Stahl.      Das  Schmieden.  Das 
Gießen  und  Legieren.    Gießen  als  Schweißverfahren.  Das 
Löten.     Der  Beruf   des  Schlossers.     Die  Feilen.  Der 
Arbeitplatz   des   Schlossers.     Das   Gewindeschneiden  von 
Hand.      Das    Drehen.      Das   Gewindeschneiden    auf  der 
Drehbank.      Das  •  Hobeln,    Stoßen,    Fräsen,  Schneiden, 
Stanzen.  Schneiden   mit   Scher-   und  Zahnschnitt,  Profil- 
stanzen und  Prägen.    Das  Härten   von  Stahl   und  Eisen. 
Die  Verbindung  von   Röhren.    Vernietungen.    Das  Sand- 
strahlblasen.   Rostschutz  und  Farbenanstrich.    Die  mecha- 
nischen Betriebe.  Die  Gleitflächen.  Die  Schmiervorrichtungen 
und   Schmiermittel.      Das  Fortbewegen   schwerer  Körper 
und  Lasten.  Hebemaschinen. 

Die  Anschaffung  des  nützlichen  Buches  kann  dem 
Metallarbeiter.  Handwerker  und  Schüler  an  technischen 
Werkmeisterschulcn  nur  empfohlen  werden.  K.  V. 

Der  Fabrikbetrieb.  Praktische  Anleitungen  zur  Anlage  und 
Verwaltung  von  Maschinenfabriken  und  ähnlichen 
Betrieben  sowie  zur  Kalkulation  und  Lohnverrechnung. 
Von  Albert  Bailewski.  2.  verb.  Aufl.  285  S.  Berlin 
1907,  Julius  Springer.  Preis  geh.  5  Jt,  geb.  6  Jt. 
Das  vorliegende  Buch,  dem  wir  bereits  im  Jg.  1905, 
S.  419  dieser  Zeitschrift  anerkennende  Worte  gezollt  haben, 
ist  jetzt  schon  in  seiner  zweiten  Auflage  erschienen.  Der 
Verfasser  regt  in  der  neuen  Auflage  noch  einige  weitere 
Fragen  an,  deren  Behandlung  klärend  auf  die  Verrechnung 
verschiedener  Betriebe  untereinander  wirkt.  Das  rasche 
Erseheinen  der  zweiten  Auflage  dürfte  ein  Beweis  dafür 
sein,  daß  ein  reges  Bedürfnis  für  dieses  Werk  vor- 
handen ist.  K.  V. 


Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher. 

Il)ie  Redaktion  hehält  sich  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Die  Her«; werks- Inspektion  in  Österreich.    Berichte  der 
k.  k.  Bergbehörden   über  ihre  Tätigkeit  im  Jahre  1905 


bei  Handhabung  der  Bergpolizei  und  Beaufsichtigung 
der  Bergarbeiterverhältnisse.  Veröffentlicht  vom  k.  k. 
Ackerbauministerium.     14.   Jg.   (1905)   493   S.  Wien 

1907,  Manzsche  Buchhandlung.     Preis  6  K. 
Deutscher  Kalender  für  Elektrotechniker.     Begr.  von 

F.  Uppenborn,  weil.  Stadtbaurat  in  München.  25.  Jg. 
(1908).    In  2  Teilen.     In  neuer  Bearbeitung  hrsg.  von 

G.  Bettmar.    Mit   346   Abb.   und    1    Tai'.  München 

1908,  R.  Oldenbourg.    Preis  5  Jt. 

Digest  of  the  Evidence  given  before  the  Royal Commission 
on  Coal  Supplies  (1901  —  1905).  Ueprinted  from  the 
„Colliery  Guardian",  after  revision  by  the  witnesses. 
Vol.  III:  1.  The  export  coal  trade.  2.  The  coal  tax. 
209  S.  London  1907,  The  Chichester  Press.  Preis 
geb.  15  s. 

Festschrift  für  den  3.  Internationalen  Petroleumkongreß 
(Bukarest,  September  1907).  Im  Auftrage  des  Deutschen 
Komitees  hrsg.  von  Paul  Schwarz,  Berlin.  125  S. 
mit  Abb.  Berlin  1907,  Verlag  für  Fachliteratur.  Preis 
kart.  15  Jt. 

Frölich,  Fr.,  Berlin:  Maschinelle  Einrichtungen  für  das 
Eisenhüttenwesen.  Mechanische  Beschickvorrichtungen  für 
Martinöfen.  (Sonderabdruck  aus  der  Zeitschrift  des 
Vereins  deutscher  Ingenieure)    Berlin  1907. 

Herzog,  Josef,  und  Clarence  Feldmann:  Handbuch 
der  elektrischen  Beleuchtung.  3.  vollst,  umgearb.  Aufl. 
777  S.  mit  707  Abb.  Berlin  1907,  Julius  Springer. 
Preis  geli.  20  Jt. 

Illustrierte  technische  Wörterbücher  in  sechs 
Sprachen:  Deutsch,  Englisch,  Französisch,  Russisch, 
Italienisch,  Spanisch.  Nach  besonderer  Methode  bearb. 
von  K.  Deinhardt  und  A.  Schlomann.  Bd.  2:  Die 
Elektrotechnik.  Unter  redaktioneller  Mitwirkung  von 
C.  Kinzbrunner.  2112  S.  mit  nahezu  4000  Abb. 
München  1908,  R.  Oldenbourg.    Preis  geb.  25  Jt. 

Klein,  G.:  Handbuch  für  den  deutschen  Braunkohlenberg- 
bau. Unter  Mitwirkung  von  Fachmännern  hrsg.  514 
S.  mit  204  Abb.,  1  geol.  Karte  und  13  Taf.  Halle 
a.  S.  1907,  Wilhelm  Knapp.  Preis  geh.  19  Jt,  geb. 
20  Jt. 

Kobell,  Franz  von:  Tafeln  zur  Bestimmung  der  Mineralien 
mittels  einfacher  chemischer  Versuche  auf  trockenem 
und  nassem  Wege.  15.  neu  bearb.  und  venu.  Aufl. 
Hrsg.  von  K.  Oebbeke.  152  S.  München  1907,  J. 
Lindauersche  Buchhandlung.  Preis  geh.  2,50  Jt,  geb. 
3  Jt. 

Kohlrausch,  Friedrich:  Kleiner  Leitfaden  der  praktischen 
Physik.  2.  verm.  Aufl.  286  S.  mit  Abb.  Leipzig  1907. 
B.  G.  Teubner.    Preis  gel).  4  Jt. 

Kuhn:  Apotheken  und  Krankenkassen.  83  S.  Essen 
1907,  G.  D.  Baedeker.    Preis  geh.  1,50  M. 

Mitteilungen  über  Forschungsarbeiten  auf  dem  Gebiete 
des  Ingenieurwesens,  insbesondere  aus  den  Laboratorien 
der  technischen  Hochschulen.  Hrsg.  vom  Verein  deutscher 
Ingenieure.  H.  45  bis  47:  C.  v.  Bach:  Versuche  mit 
Eisenbetonbalken.  2.  Teil.  162  S.  mit  Abb.  und 
59  Tab.  im  Anh.    Preis  geh.  3  Jt. 

Redlich,  Karl  A.:  Bergbaue  Steiermarks.  H.  7:  Johann 
Schmut:  Die  Berghoheit  der  Herren  von  Liechtenstein 
im  Landgericht  Murau  (Steiermark)  1256  bis  1536. 
Ein  Beitrag  zur  steirischen  Bergwerksgeschichte.  (Sonder- 
abdruck  aus  der  „österreichischen  Zeitschrift  für  Berg- 


1702 


Glückauf 


Nr.  50 


und  Hüttenwesen"  Nr.  47,  190.5)  IG  S.  Leoben  1905, 
Ludwig  Nüßler. 

Dasselbe:  H.  8:  K.  Redlich:  Der  Eisensteinbergbau  der 
Umgebung  von  Payerbach-Reichenau,  Niederösterreich. 
(Sonderabdruck  aus  dem  „Berg-  und  Hüttenmännischen 
Jahrbuch  der  k.  k.  Montanistischen  Hochschulen  zu 
Leoben  und  Pribram")  30  S.  mit  2  Karten.  Leoben 
1905,  Ludwig  Nüßler.    Preis  geh.  2  K. 

Stassart,  S.,  et  J.Bolle:  Notes  sur  un  voyage  de  mission 
dans  le  bassin  de  Sarrebruck  ä  propos  de  l'accident 
survenu,  le  28  janvier  1907,  aux  mines  de  Reden. 
(Sonderabdruck  aus  „Annales  des  Mines  de  Belgique", 
Vol.  XII)  37  S.  mit  3  Abb.  und  2  Taf.  Brüssel  1907, 
L.  Narcisse. 

Vogel,  E.:  Taschenbuch  der  praktischen  Photographie. 
Ein  Leitfaden  für  Anfänger  und  Fortgeschrittene.  17.  und 
18.  Aufl.  Bearb.  von  Paul  Hanneke.  334  S.  mit 
128  Abb..  20  Taf.  und  20  Bildvorlagen.  Berlin  1907, 
Gustav  Schmidt,  'Preis  geb.  2,50  .M. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungen.) 

Mineralogie  und  Geologie. 

The  black  sands  of  the  Pacific  coast.  I.  Von 
Day.  Min.  Wld.  16.  Nov.  S.  891.  Die  schwarzen  Sande 
enthalten  neben  vielen  andern  Metallen  auch  Platin.  Die 
Kosten  und  Ergebnisse  elektrischer  Aufbereitung  werden 
erwogen. 

Some  ore  deposits  of  Similkameen  distrietj  B.  C. 
Von  Lakös.  Min.  Wld.  IG.  Nov.  S.  885/6.  Der  Bezirk 
ist  neuerdings  durch  eine  Eisenbahn  aufgeschlossen.  Er 
enthält  reiche  Gold-  und  Kupfererze. 

The  copper  bclt  of  California.  II.  Von  Lang. 
Eng.  Min.  J.  23.  Nov.  S.  963/6*.  Die  sulfidischen 
Erze  enthalten  meist  Gold.  Zinkerze  sind  ebenfalls  ge- 
funden. Die  Hoffnung,  radiumhaltige  Erze  gefunden  zu 
haben,  erwies  sich  als  trügerisch.    Aufbereitung  der  Erze. 

Bergbautechnik. 

Zur  Kenntnis  der  Goldzecher  Gänge.  Von  CanavaL 
Krzbgb.  1.  Dez.  S.  441/6.  Die  Haltigkeit  der  Erze  der 
Goldzecher  Ganggruppe  in  den  Hohen  Tauern  an  Gold 
und  Silber,  wie  sie  z.  Z.  des  Bergbaues  im  17.  Jahr- 
hundert vorhanden  war,  wird  auf  Grund  sorgfältiger  Be- 
rechnungen ermittelt. 

Der  Salzbergbau  Österreich s.  Die  Salzbergbaue 
nördlich  der  Karpaten  in  den  Berghäuptmann- 
schaften Wien  und  Krakau.  (Forts.)  Z.  Bgb.  Betr.  L. 
1.  Dez.  S.  224/7.  Saline  Dohna:  Geschichte.  Salz- 
ablagerung. Geologisches.  Technischer  Betrieb.  Sonstige 
und  Arbeiterverhältnisse.     (Forts,  f.) 

Geschichte  des  Bergbaues  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Entwicklung  des  Bergmaschi- 
nenwesens. Von  Freyberg.  (Schluß)  Z.  Bgb.  Betr.  L. 
1.  Dez.  S.  215/23.*  Kompressoren.  (lasmaschinen. 
Abdampfturbinen.  Sicherheitslampen.  Salz-  und  Kaliberg- 
bau.    Markscheidewesen.  Rückblick. 


Montanas  great  coalfields  and  its  collierics. 
Von  Parsons.  Eng.  Min.  J.  23.  Nov.  S.  978/81.  Montana 
hat  die  größten  Kohlenvorkommen  in  Nordamerika,  kann 
aber  mit  seiner  Produktion  nicht  einmal  den  eigenen  Be- 
darf decken. 

Das  Gefrierverfahren  von  Poetsch.  Von  Kegel. 
(Schluß)  Braunk.  3.  Dez.  S.  613/9.  *  Formen  der  Frost- 
körper. Berechnung  der  Mindeststärke  von  Frostmauern. 
Absatzweises  Gefrierverfahren. 

The  electric-air  drill.  Von  Saunders.  Compr.  air. 
Nov.  S.  4623/8.  *  Beschreibung  der  neuen  Bohrmaschine 
und  Wiedergabe  der  damit  erzielten  Leistungen. 

Dredging  heach  gravel  deposits  near  Nome. 
Von  Hutchins.  Eng.  Min.  J.  23.  Nov.  S.  955/71.*  Das 
Nome-Feld  in  Alaska.  Die  alte  Gewinnungsarbeit.  Die 
Arbeit  mit  Baggern  wird  durch  ungleich  gefrorenen  Boden 
stark  beeinträchtigt. 

Sinne  prae.tie.al  points  for  prospectors.  XV. 
Von  Alderson.  Min  Wld.  16.  Nov.  S.  893.  Zweck- 
mäßiger Umfang  der  Schürfarbeiten. 

Rapport  sur  l'etude  des  rates  de  detonation 
des  explosifs  de  sürete.  Von  Dautriche.  Ann.  Fr. 
Bd.  8.  S.  141/65.*  Schlagwetterexplosion  von  Gagnieres, 
entzündet  durch  den  Sicherheitsprengstoff  Paulillas. 
Demselben  Sprengstoff  sind  noch  eine  Reihe  anderer  Un- 
fälle zuzuschreiben.  Anweisung  der  Schlagwetterkom- 
mission. Fehlzündungen  bei  Favier-Sprengstoff.  Entzün- 
dung von  Sicherheitsprengstoffen  unter  verschiedenem  Be- 
satzmaterial.   Wirkung  von  Kohlenbesatz. 

Sur  les  dangers  que  peuvent  presenter  Lea 
lampes  de  sürete  munies  de  rallumeurs  ä  amorces 
fulminantes.  Von  Chesneau.  Ann. Fr.  Bd.  8.  S.  111/140. 
Beobachtungen  und  Versuche  an  Zündbändern  mit  weißem 
Phosphor.  Verhalten  der  umhergeschleuderten  Partikelchen 
in  Schlagwettern  und  in  gemischten  explosiblen  Gasen. 
Versuche  mit  paraffinierten  Zündbändern. 

Neuere  Fördermittel  und  Lageranlagen  für 
Kalisalz,  gebaut  von  Amme,  Giesecke  &  Konegen 
A.  (I,  Braunschweig.  Von  Buhle.  Z.  D.  Ing.  30.  Nov.- 
S.  1901/4*.  Vorrichtung  zum  Beladen  gedeckter  Eisen- 
bahnwasen. Fahrbare  Gurt-  und  Bandförderer.  Salzlager- 
hausanlage in  Hameln. 

An  improved  System  for  ventilating  mines. 
Von  Capell.  Min.  Wld.  16.  Nov.  S.  881/2*.  Ein 
Doppelventilatorsystem  mit  nebeneinander  liegenden  Saug- 
kanälen. 

A  coal  mine  vaeuum  cleaner  plant.  Ir.  Coal  Tr.  R. 
29.  Nov.  S.  2039*.  Es  sollen  bisher  zwei  der  bekann- 
ten Vakuumapparate  in  entsprechender  Abänderung  zur 
Absaugung  des  Kohlenstaubes  in  den  Grubenbauen  ver- 
wendet werden,  auf  der  Whitwood-Grube  in  Normanton 
und  auf  den  CourriereS-Gruben  in  Frankreich.  Beschrei- 
bung der  Apparate. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.   (Forts.)   Coli.  Guard.   29.  Nov.  S.  1003.*  Schlamm- 
käst611 der  Maschinenbauanstalt  Humboldt.    (Forts,  f.) 
Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Die  feststehenden  Dampfkessel  in  Preußen  am 
1.  April  1906.  Bayr.  Dampfk.  Z.  30.  Nov.  S.  220. 
Interessante  Zusammenstellung  der  im  -lahre  1906  in 
Preußen  betriebenen  Dampfkessel,  deren  Zahl  75  655  be- 
trägt, mit  einer  Gesamtheizfläche  von  4  623  923  (im.  Die 
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Statistik  zeigt,  daß  weitaus  am  meisten  Flammrohrkessel 
in  Benutzung  sind,  dann  folgen  die  Feuerhücliskessel, 
denen  sich  die  kombinierten  Kessel  anschließen ;  sodann 
folgen  die  Walzenkessel  mit  und  ohne  Siederohre,  endlich 
sind  am  wenigsten  gebraucht  Heizrohrkessel  ohne  Feuer- 
büchse  und  Wasserrohrkessel.  Die  größten  Kessel 
IDoppelkessel)  besitzen  im  Mittel  143  qm  Heizfläche,  ihnen 
folgen  die  Flammrohrkessel  mit  durchschnittlich  (il  qm, 
diesen  reihen  sich  an  die  Heizrohrkessel  ohne  Feuerbüchse 
und  die  Walzenkessel  mit  oder  ohne  Sieder  mit  58  bzw. 
53  qm  Heizfläche.  Die  Feuerhücliskessel  sind  nach  dieser 
Aufstellung  mit  20  qm  Heizfläche  die  kleinsten. 

Verdampfungsversuche  im  Jahre  1906.  (Schluß) 
Bayr.  Dampfk.  Z.  30.  Nov.  S.  230  4.  Aufzählung  und 
Kritik.    Der  Versuch  wird  zu  Ende  gefühlt. 

Über  Reinigung  und  Erwärmung  des  Kessel- 
speisewassers. (Forts.)  Bergb.  28.  Nov.  S.  7/10*. 
Vorwärmer.    Wasserreiniger.    (Forts,  f.) 

Die  Lösung  der  Rauchschaden  -  Frage.  Von 
Mehrtens.  ISchlußl  Ann.  Glaser.  1.  Dez.  S.  205  10.* 
Verf.  empfiehlt  als  einzigen  Weg  zur  Reinhaltung  der  Luft, 
die  Kohlenfeuerung  allmählich  aufzugeben  und  beim  Dampf- 
kesselbetriebe  und  manchen  andern  Feuerungen  zur  Koks- 
feuerung überzugehen.  Die  Schädigungen  des  Rauches 
werden  anschließend  hieran  dargetan. 

Untersuchung  einer  mittelbaren  Dampf  ma- 
schinenregelung.  Von  Gensecke.  (Schluß)  Z.  D.  Ing. 
30.  Nov.  S.  1895  901.*  Versuche  an  einer  Vierfach- 
expansionsmaschine. Vorversuche  und  Versuche  am 
Hilfsmotor.  Einfluß  verschiedener  Schlußzeit  des  Hilf- 
motors und  der  Ungleichförmigkeit  des  Reglers.  Be- 
dingungen für  eine  gute  Regelung.  Ein  Vergleich  zwischen 
Dampfturbine  und  Kolbenmaschine  ergibt,  daß  die  erstem 
den  Kolbenmaschinen  in  bezug  auf  Regelfähigkeit  über- 
legen sind. 

Versuche  an  einer  kleinen  Dampfturbine  mit 
veränderlicher  Umlaufzahl  und  mit  Umsteuer- 
barkeit. Von  Belluzzo.  Z.  Turb.-Wes.  30.  Nov.  S. 
493  6.  *  Die  Ergebnisse  an  einer  versuchweise  kon- 
struierten Reaktionsturbine  mit  verschiedenen  Dampfzu- 
führungstellen   und   mehreren  Gruppen   von  Leitapparaten. 

Nürnberg  gas  engines  at  the  Powell  Duffryn 
Steam  Goal  Company's  colliery,  at  Bargoed.  Ir. 
Goal  Tr.  R.  29.  Nov.  S.  2037>  Beschreibung  der 
großen  Maschine  von  1200  PS. 

Zur  Theorie  der  Zentrifugalpumpen  und  Ven- 
tilatoren. Von  Blaeß.  (Forts.)  Z.  Turb.-Wes.  30.  Nov. 
S.  499/502.  *  Die  maximale  Liefermenge  und  das 
Geschwindigkeitsdiagramm  bei  ungedrosseltem  Auslaß. 
Das  einfache  Laufrad.  Die  Beziehung  der  Werte  Q-H-n 
zueinander.    (Forts,  f.) 

Elektrotechnik. 

Prüfstation  für  schlagwettersichere  Elektro- 
motoren. Bayr.  Dampfk.-Z.  30.  Nov.  S.  234/5.*  Be- 
schreibung der  neuen  von  der  Finna  Siemens-Schuckert 
zu  Nürnberg  eingerichteten  Prüfstation. 

Unter  welchen  Umständen  ist  die  Berührung 
einer  elektrischen  Niederspannungsanlage  -  ge- 
fährlich? Von  Zipp.  Kohle  Erz.  21.  Nov.  Sp. 
1217/22.  Allgemeine  Orientierung.  Beispiele.  Schluß- 
folgerung. 


Elektrisches    Härten.      Gieß.    Z.      1.    Dez.  S. 
719/22.*     Elektrischer    Härteofen    der  A.  E.  G.  (vergl. 
(Ilückauf  Nr.  40.  S.  1540). 
Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

Vergangenheit  und  Gegenwart  der  König), 
ungar.  Metallhütte  in  Zalatka.  Von  Kurovszkv. 
(Forts.)  Ost.  Z.  S.  573/9.  Zufuhr  und  Transport. 
Beleuchtung.     Die  angewandten  metallurgischen  Prozesse. 

Stand  des  modernen  Eisengießereiwesens.  Von 
Leyde.  St.  u.  E.  4.  Dez.  S.  1767/72.  Das  lange 
vernachlässigte  Gebiet  hat  sich  neuerdings  eines  lebhaften 
Interesses  der  Fachmänner  zu  erfreuen,  sodaß  viele  Fort- 
schritte zu  verzeichnen  sind,  die  im  einzelnen  angeführt  werden. 

The  duplex  steel  making  process.  Von  Lauth. 
ir.  Age.  21.  Nov.  S.  1452/4.*  Projekt  einer  Stahl- 
werksanlage unter  Zugrundelegung  eines  an  T.  S.  Blair 
von  der  Lackawanna  Steel  Company  erteilten  Patentes. 

Warum  sollen  die  Eisengießereien  ihre  Roh- 
materialien und  Fertigprodukte  chemisch  unter- 
suchen? II.  Von  Orthey.  Gieß.-Z.  1.  Dez.  S.  705/9. 
Angabe  der  Gründe.  Der  Beweis  für  die  Ungleichmäßigkeit 
der  Rolleisenlieferungen  wird  an  der  Hand  umfangreicher 
Tabellen  erbracht. 

Uber  Versuche  an  den  Lübecker  Gasfern- 
leitungen. Von  Hase.  J.  Gasbel.  30.  Nov.  S. 
1077/81.*  Ergänzungen  in  den  Betriebseinrichtungen 
der  bereits  früher  beschriebenen  Gasfernversorgungsanlagen. 
Die  Versuche  ergaben,  daß  eine  ins  Gewicht  fallende 
nachteilige  Beeinflussung  des  Leuchtgases  durch  den 
Transport  auf  weite  Entfernungen  unter  hohem  Druck  im 
allgemeinen  nicht  eintritt,  sowie  ferner,  daß  die  bisher 
benutzten  Formeln  zur  Berechnung  des  Leitungquerschnittes, 
der  Durchganginengen  und  des  Druckverlustes  für  den 
vorliegenden  Fall  keine  richtigen  Resultate  ergaben. 

Die  Wasserversorgungsanlagen  der  Rheini- 
schen Wasserwerksgesellschaft,  insbesondere 
Bau  und  Betrieb  des  durch  Sauggas  ange- 
triebenen Wasserwerks  Westhoven  b.  Köln.  Von 
Rutsatz.  J.  Gasbel.  30.  Nov.  S.  1083/6.*  Ubersicht 
über  das  Versorgungsgebiet  der  Gesellschaft  und  Art  der 
Versorgung   bis   etwa  Ende  des  Jahres  1901.     (Forts,  f.) 

Über  die  spezifische  Wärme  des  Eisens.  Von 
Oberhofer.  St.  u.  E.  4.  Dez.  S.  1764/7.*  Beschreibung 
eines  Apparates  zur  Bestimmung  der  spezifischen  Wärme 
bei  verschiedenen  Temperaturen.  Sie  steigt  im  allge- 
meinen von  100°  bis  ca.  800°  und  bleibt  dann  bis  1500° 
ziemlich  konstant. 

Zinc  oxidc;  its  properties  and  uses.  II.  Von 
Scott.  Min.  Wld.  16.  Nov.  S.  887/8.  Die  verschiedenen 
Zinkfarben  und  ihre  Anwendung. 

Uber  das  metallische  Gadmium.  Von  Speier. 
Ost.  Z.  30.  Nov.  S.  581/3.  Herstellungsweise.  Ver- 
wendung und  Produktion. 

Eine  neue  Bestimniungsmethode  des  Nickels 
und  ihre  Anwendung  in  der  Analyse  zur  Trennung 
des  Nickels  vom  Eisen,  Aluminium,  Zink  und 
Kobalt.  Von  Großmahn  u.  Schuck.  Öst.  Z.  23.  Nov. 
S.  569/71. 

Uber  den  färbenden  Bestandteil  des  grünen 
Salzes  von  Hallstatt.  Von  Cornu.  öst.  Z.  23.  Nov. 
S.  571/2.  Die  grüne  Substanz  ist  mit  dem  Minerale 
Atakamit  itentisch. 
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Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

[loyal  cömmjssion  oh  saf ety  in  mines.  [r.-Coal 
Tr.  R.    29..  Nov.    8.  2038.    Der  36.  Sitzungsbericht. 
Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Ärbeitriehmerverbände  < —  Kartelle  —  Arbeit- 
er herverbände.  Von  Vossen.  St.  n.  E.  4.  Uez.  S. 
1772/6.  Wie  die  bestmögliche  Verwertung  der  Ware 
Zweck  des  Zusammenschlusses  der  Arbeitgeber  ist,  ist.  Ziel 
der  Arbeiterverbände  beste  Verwertung  der  Arbeit.  Beide 
Verbände  sind  berechtigt,  haben  aber  keinen  Anspruch  auf 
besondere  rechtliche  Unterstützung.  In  der  Fabrik  ist  die 
Arbeitnehmerorganisation  kein  gleichberechtigter  Kaktor 
und  hat  keine  direkte  Beziehung  zur  Produktionsfrage. 
Ärbeitgeberorganisationen  sind,  in  Deutschland  wenigstens, 
nur  Gebilde  zur  Ab-  und  Gegenwehr  gegen  Arbeitnehmer- 
Verbände.   

Personalien. 
Nachruf. 

Am  8.  Dezember  verschied  in  Waldenburg  L/Schl- 
nach  langem,  schwerem  Leiden  .der  Leiter  der  Fürst- 
lich Hessischen  Gruben  in  Nieder-  und  Öberschlesien, 
sowie  der  Gewerkschaft  Abendröthegrube. 

General-Bergdirektor  Otto  Schul!  e. 

Mit  ihm  verliert  das  niederschlesische  Steinkohlen- 
revier einen  Mann,  der  die  Entwickhing  dieses  Reviers 
in  hohem  Mäße  gefördert  hat.  Er  wurde  geboren  am 
2Ö.  Februar  1856  in  Nieder-Weningen  (Westfalen)  und 
war  nach  Ablanf  der  Schulzeit  und  Beendigung  seiner 
Studien  an  der  Bergakademie  zu  Clausthal  als  Steiger 
auf  den  westfälischen  Zechen  Zollverein,  Prinzregent 
und  Carl  Friedrich  tätig.  Im  Jahre  1889  trat  er  als 
Obersteiger  in  die  Dienste  des  Fürsten  von  Pleß  und 
wurde  schon  nach  2  Jahren  zum  Berginspektor  beför- 
dert. Nach  dem  plötzlichen  Tode  des  Bergwerksdirek- 
tors Wegge  wurde  er  im  Jahre  1894  dessen  Nach- 
folger. In  Lijähriger  unermüdlicher  Tätigkeit  hat  er 
mit  weitem  Blick  und  in  großzügiger  Weise  die  seiner 
Leitung  unterstellten  Gruben  in  Niederschlesien  und 
Oberschlesien  ausgebaut  und  entwickelt.  Gegenüber 
einer  Belegschaft  von  3  760  Mann  und  einer  Produktion 
von  S50  000  t  im  Jahre  1894-  w  eisen  die  Gruben  heute 
8800  Mann  Belegschaft  und  2  330  000  t  Förderung 
auf.  Zu  dieser  bedeutsamen  Entwicklung  haben 
in  Niederschlesien  der  Neubau  der  Bahn-  und  der 
Schulteschachtanlage,  der  Bau  der  Koksanstalten  auf 
Bahnschacht  und  Abendröthegrube  und  der  Brikett- 
fabrik auf  Tiefbau,  in  Oberschlesien  die  Errichtung  von 
2  neuen  Schachtanlagen  beigetragen.  Im  Jahre  1903 
wurde  der  Verewigte  vom  Fürsten  von  Pleß  in  Wür- 
digung seiner  Verdienste  zum  General  -  Bergdirektor 
ernannt. 

Die  Ämter  des  stellvertretenden  Vorsitzenden  des 
Vereins  für  die  bergbaulichen  InteressenNiederschlesiens. 
des  Niederschlesischen  Knappschaftsvereins  und  der 
Sektion  V  der  Knappschafts-Berufsgenosssenschaft,  die 


Tätigkeil  als  Mitglied  des  Bezirks-Eisenbahnrats  usw.. 
sowie  die  Pflichten,  zu  denen  ihn  das  Vertrauen  seiner 
Mitbürger  berief,  haben  dem  Verewigten  reiche  Ge- 
legenheit zui'  Betätigung  seiner  Kräfte  und  Fähigkei- 
ten gegeben. 

Ei'  war  bei  seinen  Beamten  und  Arbeitern  hoch- 
verehrt und  geachtet.  Seine  Geradheit  und  Schlicht- 
heit, seine  offene,  zuverlässige  Art  haben  ihm  viele 
Freunde  erworben,  seine  ruhige  Sachlichkeit  überzeugte 
seine  Gegner.  Alle,  die  ihm  Leben  näher  getreten 
sind,  werden  ihm  ein  dauerndes  Andenken  bewahren. 

i  rest  orben: 

am  1.  Dez.  in  Groß-Lichterfelde  der  Ingenieur  Richard 
Sd  i  ge  im  Alter  von  öö  Jahren. 

Den  Bergmeistern  Serlo  in  Metz  und  Scherer  in 
Straßbürg  ist  der  Charakter  als  Kaiserlicher  Bergrai  ver- 
liehen worden. 

Den  Bergrevierbeamten,  Bergmeistern  Werne  zu  Hernes 
Schulz  zu  Coldenz,  Bispinck  zu  Neuwied,  Schmielau 
zu  Zeitz.  Fiichter  !l  zu  Cottbus,  Rollmann  zu  Witten 
und  Finer  zu  St.  Johann  sowie  den  Bergwerksdirektoren 
Losch  zu  Louisenthal,  von  .Meer  zu  Gladbeck,  Jordan 
zu  Camphausen,  Schulz-Briesen  zu  Buer  und  Arbenz 
zu  Zabrze  ist  der  Charakter  als  Bergrat  mit  dem  persön- 
lichen Range  der  Räte  vierter  Klasse  verliehen  worden. 

Der  Bergassessor  Röhrig  ist  zum  Berginspektor  bei 
dem  Steinkohlenbergwerke  Königin  Luise  O.-S.  ernannt 
worden. 

Der  Berjiassessor  Burchardt  (Bez.  Clausthal)  ist  zum 
Eintritt  in  die  Dienste  des  Südwestafrikanischen  Minen- 
Syndikats  auf  drei  Jahre  beurlaubt  worden. 

Der  bisher  als  Lehrer  an  der  Bergschule  zu  Tarnow  atz 
tätige  Bergassessor  Duenkel  (Bez. .  Breslau)  scheidet  am 
1.  Januar  1908  aus  dieser  Stellung  aus  und  ist  dem 
Oberbergamt  zu  Clausthal  überwiesen  worden. 

Der  Bergassessor  Dr.  Seiffert  (Bez.  Halle)  ist  zur 
Ausführung  einer  Studienreise  nach  Deutsch-Ostafrika  bis 
zum  1.  April  1908  beurlaubt  worden. 

Dem  Bergrevierbeamten,  Bergmeister  Hoff  mann  zu 
Eisleben,  ist  zur  Übernahme  der  technischen  Oberleitung 
der  A.  Riebeckschen  Montanwerke  zu  Halle  a.  S.  die 
nachgesuchte  Entlassung  aus  dem  Staatsdienste  vom  1. 
Februar  1908  ab  erteilt  worden. 


Der  Oberhüttenamtsdirektor  und  Kgl.  Blaufarbenwerks- 
kommissar,  Geh.  Bergrat  Merbach  in  Freiberg,  tritt  zum 
1.  Januar  1908  in  den  Ruhestand.  Die  Oberleitung  der 
staatlichen  Hütten  wird  bis  auf  weiteres  dem  Oberdirektor 
der  staatlichen  Erzbergwerke,  Geh.  Bergrat  Fischer  in 
Freiberg,  der  auch  zugleich  zum  Kgl.'  Blaufarbenwerks- 
kommissar  bestellt  wird,  mit  übertragen. 

Den  Berginspektionsassistenten  Kirsch  in  Leipzig, 
Dr.  ing.  Nieß  in  Zwickau  und  Kretschmer  in  Ölsnitzi.E. 
ist  nach  Ablegung  der  Prüfung  für  den  höheren  technische! 
Bergstaatsdienst  der  Titel  Bergassessor  verliehen  worden. 
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Iber  Lohntarife  im  britischen  und  rheinisch-westfälischen  Steinkohlenbergbau. 

Von  Bergassessor  Hilgenstock.  Dahlluiusen-Kulir. 
Hierzu  die  Tafeln  1'.)  und  20. 
(Fortsetzung.) 


Um  die  Literatur  über  die  Tektonik  des  Stein- 
kohlengebirges ist  es  in  England  nicht  so  glänzend 
bestellt  wie  in  Deutschland  und  besonders  im  Ruhr- 
bezirk.  Während  hier  neben  zahlreichen  Einzel- 
Aufsätzen  in  geologischen  und  technischen  Fachzeit- 
schriften vor  allem  Band  I  des  sog.  ..Sammel- 
werks" 1  dem  Leser  in  anschaulicher  Weise  den 
Aufbau  des  Karbons  schildert,  und  selbst  jedem 
Laien  das  bekannte,  im  Jahre  1902  in  Düsseldorf 
ausgestellte,  jetzt  in  der  Bergschule  zu  Bochum  be- 
findliche Glasmodell  einen  klaren  Einblick  in  die 
Lagerungsverhältnisse  des  rheinisch -westfälischen 
Steinkohlenbeckens  bietet,  kann  man  sich  von  dem 
Verhalten  des  englischen  Karbons  nur  an  der  Hand 
vieler  in  mancherlei  Büchern  und  Schriften  ver- 
streuten Angaben  und  Skizzen  ein  Bild  machen.  Die 
beste  Übersicht  gibt  E.  Hull:  ,The  Goal  Fields  of 
Great  Mritain".  London  1905.  Hier  findet  sich  eine 
Reihe  von  Skizzen,  welche  Profile  der  englischen 
Kohlenbecken  wiedergeben.    Damich  ist  die  Lagerung 

1  „Die  Entwickelung  des  Niederrheinisch-Westfälischen  Htein- 
kohlenbergbaues  in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. "* 
Berün,  Julius  Springer. 
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des  englischen  Kohlengebirges  überaus  gleichmäßig 
und  meistens  ganz  flach.  Später  wird  auf  diese 
Skizzen,  die  in  sehr  kleinem  Maßstäbe  gezeichnet  sind, 
und  unter  denen  sich  ein  Profil  durch  die  bedeutenden 
Becken  von  Northumberland  und  Durhain  überhaupt 
nicht  befindet,  noch  zurückgegriffen  werden.  Brauch- 
bare Profile  der  wichtigsten  Kohlenbecken  von 
Northumberland,  Durham  und  Yorkshire  enthalten  ein 
im  übrigen  veraltetes  Buch  von  Armstrong.  Bell. 
Taylor  und  Hichardsen,  „The  Industrial  Resources  of 
the  Type,  Wear  und  Tees"  und  der  „Final  Report  of 
the  Royal  Commissiori  on  Coal  Suppties,  Part  V". 
London  1905. 

In  den  genannten  Profilen  sind  die  Höhenmaße 
im  Vergleich  zu  den  Längen  stark  übertrieben  ge- 
zeichnet, damit  möglichst  alle  einzelnen  Flöze  zu  er- 
kennen sind.  Diese  Darstellungsweise  ist  nicht  ge- 
eignet, ein  richtiges  Bild  der  Lagerungsverhältnisse 
zu  geben,  weil  dabei  die  Gebirgstörungen  viel  be- 
deutender erscheinen,  als  sie  in  Wirklichkeit  sind, 
l  in  auf  denselben  Grundlagen  einen  Vergleich  der 
Becken  von  Durham,  Northumberland  und  Yorkshire 
mit  dem  Ruhrkohlenbecken  zu   ermöglichen,  sind  in 
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den  Fig.  4  und  5  die  Profile  von  Durham  undYorkshire 
in  dem  gleichen  Maßstabe      für  Höhen  und  I  jii  ngei  i 
wiedergegeben  wie  da's  dem  „Sammelwerk"  entnommene 
Hauptquerprofil    durch    das    Ruhrkohlenbecken  in 
Fii>-.  (>.    Der  Vergleich  der  englischen  Profile  mit  dem 


deutschen  ist  so  vielsagend,  daß  weitgehende  Er- 
klärungen nicht  erforderlich  sind.  Zu  dem  Profil 
durch  Durham  ist  zu  bemerken,  daß  es  einem  ver- 
alteten Werk  entstammt  und  daß  heule  dort  größere 
'Pelden    erreicht    sind,    als  das  Profil  sie  atmibt  :  in 


^^^^^^^^^^^^^^^ 


Anjher  Sfil 


Fig.  4.    Schnitt  durch  das  [Colilerifeld  von  Durham.  Linie  Hownes-Gill-Painshaw-Hill. 
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Fis.  5.    Schnitte  durch  die  Kohlenfelder  von  Yorkshire,  Derbyshire  und  Nottinghamshire  von  Norden  nach  Süden. 


jjer/en 


Qaskohle 


EZ3 

Fettkohle 


Pif 


Hreidemerge/     Qasflammkohle        Qaskohle  Fettkohle        Magerkohle  (Oben)  MagerkohleWnitre)  FlozJeerer  Sandstein 

6.    Querprofil  durch  das  westfälische  Steinkohlenbecken  nach  der  Linie  Herten-Weitmar-Haßlinghauseä. 


diesen  Teufen  ist  die  Lagerung  aber  sieher  nicht 
weniger  gleichmäßig  als  bei  den  hängenderen  .Schichten, 
Der  Schnitt  durch  Yorkshire  gibt  nur  4  Bruchstücke 
des  ganzen  Profils  wieder.  Damit  die  Zeichnuno  nicht 
unnötig  groß  winde,  sind  4  gröbere  Abschnitte  des 
Profils  ausgelassen,  u.zw.  gerade  die  Abschnitte,  welche 
ganz    besonders    regelmäßige  Lagerungsverhältnisse 


darstellen.  Fig.  5  zeigt  also  sogar  die  am  meiste 
gestörten  Teile  des  Karbons  von  Yorkshire.  Die  Becken 
von  Northumberland,  Durham  undYorkshire  sind  ganz 
f  lache,  wenig  gestörte  Mulden .  Bei  der  in  der  Karbonzeit 
eingetretenen  Faltung  der  Erdoberfläche  ist  da^ 
englische  Karbon  weniger  in  Mitleidenschaft  gezoger 
worden  als  das  Ruhrkohlenbecken  und  allgemein  das 
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Karbon  des  Kontinents.  Das  englische  Katbon  hat 
gewissermaßen  nur  die  erste  Periode  dieser  Faltung 
mitgemacht  und  daher  nur  verhältnismäßig  schwache 
Senkungen  und  Hisse  erlitten.  Auf  dem  Kontinent 
Dagegen  hat  das  weitere  Erkalten  des  Erdinnern  eine 
zweite  Periode  von  Bewegungen  der  Erdoberfläche 
[eintreten  lassen.  Die  Folge  dieser  Bewegungen  war 
ferne  im  allgemeinen  von  Südosten  nach  Nordwesten 
gerichtete  Zusammensehiebung  und  Faltung  des 
rheinisch-westfälischen  Karbons.  Hier  haben  vor  dieser 
Zweiten  Bewegungsperiode  offenbar  ähnliche  Lagerungs- 
Verhältnisse  vorgelegen,  wie  England  sie  jetzt  hat.  Das 
geht  daraus  hervor,  daß  einzelne  Gebirgstörungen  in 
[Westfalen,  z.  B.  der  Sutan,  mitgefaltet,  also  älter 
sind  als  die  Faltungen  selbst.  Die  Folge  dieser  heftigen 
ainmenschiebiin<r  der  Karbonschichten  ist  eine  An- 


zahl  großer  und  kleiner  Verwerfungen,  deren  Wirkung 
auf  den  Abbau  der  Flöze  später  noch  besprochen 
weiden  wird. 

So  gleichmäßig  flache  Lagerungsverhältnisse  wie 
in  Xorthumberland.  Durhain  und  Yorkshire  finden 
sich  allerdings  nicht  in  allen  Kohlenbezirken  Englands, 
und  von  Freunden  des  Tarifwesens  wird  vielfach  be- 
hauptet, daß  in  England  stellenweise  ähnliche  Lagerungs- 
verhältnisse vorlägen  wie  in  Westfalen.  Diese  An- 
schauung ist  irrig:  sie  erklärt  sich  daraus,  daß  aller- 
dings die  Schichten  des  englischen  Kaibons  in  manchen 
Bezirken,  z.  B.  in  Lancashire.  Staffordshire  und  Nord- 
Wales  (Denbighshire).  ein  steileres  Einfallen  halten  als 
in  Yorkshire  und  Durhain,  die  heftige  Faltung  der 
Schichten,  wie  sie  das  rheinisch-westfälische  Stein- 
kohlengebirge zeigt,  finden   sich   jedoch    in  keinem 


Süd 


Af/dd/e- 


Lorver- 


A/ord 
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T\s.  7 


Schnitt  durch  d; 
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1 000. 
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Flg.  s.    Schnitt  durch  den  nördlichen  Kohlenbczirk  von  Staffordshire.    Maßstab  1  :  200000. 
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Fig.  !).    Schnitt  durch  den  Kohlenbezirk  von  Denbighshire.    .Maßstab  1  :  35000; 


Permian 


Kohlenbezirke  Englands.  In  den  Fig.  7  0  sind  die  oben 
erwähnten,  dein  Buche  von  E.  Hull  entnommenen 
Profile  des  Karbons  von  Lancashire.  Staffordshire  und 
Nord- Wal  es  (Denbighshire)  in  doppelter  Größe  wieder- 
gegeben. Die  Karbonschichten  dieser  Bezirke  haben 
zwar  in  ganz  England  und  Schottland  das  steilste 
Einfallen,  die  Lagerung  ist  aber  trotzdem  als  sehr 
gleichmäßig  zu  bezeichnen  im  Vergleich  zu  den 
lagern ngsverhältnissen  im  Ruhrkohlenbecken.  Dort 
hat  der  ganze  Bezirk,  sicher  aber  haben  mehrere  be- 
nachbarte Gruben  dasselbe  Einfallen  der  Flöze,  im 
Ruhrbezirke  dagegen  wechselt  das  Einfallen  nicht  nur 
von  Grube  zu  Grube,  sondern  von  einer  Grubenabteilung 
zur  andern,  von  einem  Betriebspunkte  zum  andern 
und  bisweilen  sogar  innerhalb  desselben  Pfeilers  oder 
Strebs. 

Während  im  Ruhrbezirke  jede  Grube  ihre  sorg- 
fältig ausgeführten  und  nachgetragenen  Querprofile 
hat.  sind  diese  auf  den  englischen  Gruben  nur  selten 
zu  finden.  Dir-  gleichmäßige  Lagerung  erübrigt  die 
Anfertigung  der  Profile:  die  plans  (Grubenbilder)  ge- 
nügen, um  ein  durchaus  übersichtliches  Bild  der 
Grubenbaue  zu  geben.  Auf  der  Witwood  Collierv 
(Yorkshire)  gelang  es  dem  Verfasser,  ein  Profil  durch 
den  Silkstone  Pit  zu  erhalten  (Fig.  10).  Die  Lagerungs- 
Verhältnisse  können  hier  nicht  einmal  als  normal  be- 


zeichnet werden  wegen  der  beiden  verhältnismäßig 
bedeutenden  Verwerfungen,  die  wohl  auch  die  Ver- 
anlassung zur  Anfertigung  des  Profils  gegeben  haben. 

In  den  Fig.  11  und  12'  sind  che  Profile  einiger  Ruhr- 
Zechen  wiedergegeben.  Die  Lagerungsverhältnisse  der 
Zeche  Grat  Bismarck  gehören  zu  den  gleichmäßigsten 
im  ganzen  Ruhrbezirk;  sie  erinnern  an  die  englische 
Flözlagerung,  unterscheiden  sich  aber  wegen  des 
Wechsels  im  Einfallen  doch  noch  erheblich  von  dieser. 
Die  Zechen  Shamrock  und  ver.  Fonstantin  der  Große 
haben  sehr  stark  wechselnde  Lagerungsverhältnisse. 
Der  Vergleich  der  deutschen  Profile  mit  dem  englischen 
bestätigt  das  oben  über  den  Wechsel  im  Einfallen 
Gesagte. 

Auf  die  Bewegung  der  Erdoberfläche  zur  Karbon- 
zeit ist  auch  die  Bildung  der  Schlechten  in  der  Kohle 
zurückzuführen.  Die  Schlechten  sind  in  der  Kohle 
dieselben  Schnitte,  die  man  bei  anderm  Gestein  als 
transversale  Schieferung  bezeichnet  und  in  fast  jedem 
Steinbruch  beobachten  kann.  Sie  verlaufen  umso 
gleichmäßiger,  je  sanfter  die  Faltung  der  Schichten 
erfolgt  ist  und  zwar  folgen  sie  dann  fast  ausschließ- 
lich dem  Streichen  der  Schichten.  Dies  beweisen  ein- 
zelne Bestimmungen  in  englischen  Lohntarifen,  z.  B. 
in  der  auf  S.  i  0:51/2  übersetzten  price  list  für  das 
Parkgate-FIöz  der  Wharncliffe  Silkstone-Gruben.  Dort 
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werden  für  das  „Schleppen  in  Senkrechter  oder  diago- 
naler Richtung  zu  den  Schlechten"  höhere  Züschläge 
bestimmt  als  für  das  Schleppen  „parallel  mit  den 
Schlechten".  Im  letztern  Falle  ist  also  der  Weg  ebener 
als  in  den  beiden  andern  Fällen,  wo  die  Förderstrecke 

Norden   


sieh  den  Wellenformen  des  Einfallens  anpaßt;  folglich 
verlaufen  hier  die, Schlechten  parallel  mit  dem  Streichen. 
Wo  dagegen  die  Faltung  des  Gebirges  sehr  heftig  auf- 
getreten ist.  da  läßt  sieh  eine  Regel  für  den  Verlauf 
der  Schlechten  nicht  aufstellen;  ihre  Zahl  wechseil 


■Süden 


Norden 


Fig.  10.    Witwood  Colliery,  Silkst        Pit,    Maßstab  1  :  &60ÖO. 


i/nr 


Süden 


Fig.  11.   Zeche  Graf  Bismarck.   Maßstab  1  :  20  000. 


Norden 


Zeche  Shamrock 


Zeche  uer-  Constantin  c/Qrofse  Süden 

TV  IT     


//       i         \         \/         (///                   l  prXLSonnjJ%rß> 
M.  l  !  i  !  /  ÜL  itl  ZZZ  Üt  


Fi«.  12.    Zechen  Shamrock  und  ver.  Constantin  der  Große.    Maßstab  1  :  25  000. 


auf  dieselbe  Erstreckung  des  Flözes,  ihre  Richtung 
ändert  sich,  und  häufig  finden  sich  auch  weitere 
„Lösen",  die  quer  zu  den  Schlechten  verlaufen.  In 
England  hat  das  Köhlengebirge  nur  eine  sanfte  Fal- 
tung erlitten.  Daher  ist  dort  sowohl  die  Festigkeit 
der  Kohle  und  des  Nebengesteins  als  auch  der  Ver- 
lauf der  Schlechten  sehr  gleichmäßig;  im  Ruhrkohlen- 
becken haben  starke  Faltungen  stattgefunden,  daher 
ein  großer  Wechsel  in  der  Festigkeit  der  Schichten 
und  im  Verlauf  der  Schlechten  und  Lösen. 


Aber  nicht  nur  soweit  die  Folgen  der  mehr  odel 
weniger  starken  Faltung  in  Frage  kommen,  sind  die 
Lagerungsverhältnisse  in  England  günstiger  als  im 
Ruhrrevier,  auch  die  ursprüngliche  Ablagerung  der 
Schichten  ist  in  England  gleichmäßiger  erfolgt.  Daß 
ein  Flöz  innerhalb  derselben  Grube  seine  Mächtigkeil 
in  einer  Weise  ändert  wie  z.  B.  das  Flöz  Prosper  4 
der  Zeche  Prosper  (Fig.  13),  dürfte  in  England  wohl 
nirgends  zu  finden  sein.  Solche  Fälle  sind  bei  den 
Flözen  des  Ruhrreviers  durchaus  nicht  selten,  vielmehr 
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II.  Tiefbausohle  III.  Tiefbausohle 

1.  östi.  Abt.  1.  westl.  Abt. 

Fig.  13.    Flöz  Prosper 

klimmt  es  oft  vor.  daß  ein  Flöz  in  einer  Abteilung 
gebaut  w  ird  und  in  der  nächsten  Abteilung  als  un- 
bauwürdig bezeichnet  werden  muH.  Auch  die  Beschaffen- 
heit des  Nebengesteins  ändert  sich  im  Ruhrkohlenbecken 
häufiger  als   in  England:   oft  besteht   das  Hangende 


IV:  Tiefbausohle  IV.  Tiefbausohle 

1.  westl.  Abt.  1.  östl.  Abt. 

4  auf  Zeche  Prosper  II. 

oder  Liegende  an  einem  Punkte  aus  festem  Sandsteinj 
und  nicht  weit  davon  wird  plötzlieh  Schiefer  als 
Nebengestein  angetroffen.  Endlich  wechseln,  wo  sie 
vorhanden  sind,  der  Nachfall  am  Hangenden,  sog. 
„faule  Packen"    am  Liegenden    und   vor  allem  die 
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Bergemittel  ihre  Beschaffenheit  häufiger  als  in  England. 
Während  sich  aber  der  bisher  besprochene  Wechsel  im 
Flo/.\ erhalten  mit  dein  Auge  erkennen  läßt,  tritt  im 
Ruhrbezirk  viel  häufiger  als  in  England  ein  Unterschied 
auf.  bei  dem  das  nicht  möglich  ist:  die  wechselnde 
Festigkeit  von  Kohle  und  Nebengestein.  Die  Ver- 
schiedenheit liegt  z.  T.  an  der  Härte  der  Kohle  oder 
des  Gesteins,  z.  T.  aber  ist  sie  auch  auf  die  Faltungen 
des  Gebirges  zurückzuführen;  denn  es  ist  klar,  daß 
bei  den  starken  Biegungen  die  Schichten  an  einer 
Stelle,  z.  B.  in  Mulden  und  auf  Sätteln,  mehr  zer- 
splittert und  zerdrückt  worden  sein  müssen  als  an 
andern  Punkten.  z.B.  auf  den  Sattel-  und  Muldenflügeln. 

Dieser  auf  der  natürlichen  Faltung  des  Gebirges 
beruhende  Unterschied  wird  noch  vergrößert  durch  die 
Gebirgsbewegung.  welche  infolge  des  Abbaues  der 
Flöze-  künstlich  hervorgerufen  wird.  Dort,  wo  das 
Gebirge  von  Natur  sehr  stark  gefaltet  und  zerrissen 
ist  also  im  Ruhrkohlenbecken  .  ist  der  Druck, 
mit  welchem  sich  die  einzelnen  durch  den  Abbau  in 
Bewegung  geratenen  Gebirgsteile  auf  die  noch  an- 
stehenden Schichten  legen,  sehr  verschieden,  während 
bei  so  gleichmäßiger,  verhältnismäßig  wenig  gestörter 
Lagerung  wie  in  England  sich  die  zusammenhängenden 
überlagernden  Schichten  auch  mit  gleichmäßigem  Druck 
auf  die  Flöze  und  ihr  Nebengestein  legen.  In  jenem 
Falle  wird  der  von  Natur  schon  vorhandene  Wechsel 
in  der  Festigkeit  von  Kohle  und  Nebengestein  noch 
verstärkt,  d.  h.  die  Kohle  wird  an  einem  Punkt  mehr 
zerdrückt  und  ist  daher  leichter  zu  gewinnen  als  an 
einem  andern  benachbarten  Arbeitspunkte  —  und  in 
diesem  Falle  wird  in  der  Festigkeit  der  Kohle  sowie 
des  Hangenden  und  Liegenden  von  einem  Arbeits- 
punkte zum  andern  kaum  ein  Unterschied  wahrzunehmen 
sein.  Die  besprochenen,  im  Ruhrbezirk  größern,  in 
England  geringem  Unterschiede  im  Verhalten  von 
Kohle  und  Nebengestein  sind  für  die  Arbeitsbedingungen 
des  Bergmanns  von  einschneidender  Bedeutung;  ist 
z.  B.  das  Hangende  gut.  die  Kohle  locker  und  ein 
Bergemittel  nicht  vorhanden,  so  hat  der  Hauer  günstige, 
ist  dagegen  das  Hangende  zerrissen,  die  Kohle  sehr 
fest  und  ein  starkes  Bergemittel  mit  hereinzuge winnen, 
so  hat  er  ungünstige  Arbeitsbedingungen,  und  wenn 
der  Mann  ausreichenden  Lohn  verdienen  soll,  so  muß 
er  in  diesem  Falle  ein  oft  um  50  bis  lOOpOt  höheres 
Gedinge  gesetzt  bekommen  als  in  jenem.  Untersucht 
man  nun  die  Unterschiede  im  Verhalten  von  Kohle 
und  Nebengestein  hinsichtlich  der  Schwierigkeiten, 
welche  sie  der  Einführung  von  Lohntarifen  entgegen- 
stellen, so  ergibt  sich,  wie  schon  angedeutet,  leicht 
eine  Einteilung  in  solche  Unterschiede,  die  man  mit 
dem  Auge  wahrnehmen  und  durch  Messungen  fest- 
stellenkann, und  solche,  bei  denen  das  nicht  möglich  ist. 

In  England  kommen  fast  ausschließlich  Unterschiede 
der  erstgenannten  Art  in  Frage,  nämlich  der  Wechsel 
in  der  Mächtigkeit  der  Flöze  sowie  der  etwa  vor- 
handenen Bergemittel,  der  Wechsel  in  der  Beschaffen- 
heit des  Nebengesteins  und  schließlich  der  verschiedene 
Verlauf  der  Schlechten.  Aber  selbst  der  Wechsel  in 
den  Arbeitsbedingungen  zeigt  in  England  eine  gewisse 
Regelmäßigkeit,  sodaß  sich  wie  ans  den  Tarifen 
ersichtlich        die  Gedingesätze  diesem  Wechsel  an- 


passen lassen.  Unterschiede  der  Arbeitsbedingungen, 
die  sich  nach  Größe  und  Wirkung  nichl  ohne  weiteres 
bestimmen  lassen,  kommen  in  England  nicht  oft  \<>r: 
der  Gebirgsdruck  lastet  von  Natur  sowohl  als  auch 
nach  Heginn  des  Abbaues,  wie  oben  schon  gesagt, 
gleichmäßig  auf  den  zu  bearbeitenden  Schichten,  Daß 
die  Kohle  stellenweise  besonders  fest  ist  und  das 
Gedinge  deshalb  erhöht  werden  muß.  ist  selten:  in 
einzelnen  Tarifen  findet  man  diesen  Fall  vorgesehen. 

Ganz  anders  ist  es  um  den  Wechsel  der  Arbeits- 
bedingungen im  Ruhrbezirk  bestellt  und  zwar  sowohl 
hinsichtlich  der  sichtbaren  und  meßbaren  als  auch 
besonders,  hinsichtlich  der  äußerlich  nicht  erkennbaren 
Int  erschiede.  Erstere  wechseln  häufiger  und  plötz- 
licher als  in  England,  und  als  neuer  Unterschied  tritt 
zu  den  für  England  aufgezählten  Verschiedenheiten 
noch  der  Wechsel  im  Einfallen.  Die  Arbeit  in  dem- 
selben Flöz  ist  dort,  wo  das  Einfallen  10"  beträgt, 
eine  ganz  andere  als  dort,  wo  das  Flöz  ganz  steil 
steht,  d.  h.  vielleicht  mit  SO  1)0"  einfällt,  Doch 
würden  alle  diese  Unterschiede  die  Einführung  von 
Lohntarifen  nicht  ausschließen.  Die  Tarife  würden 
nur  komplizierter  werden,  häufigere  Änderungen  der 
Gedingesätze  vorsehen  und,  im  Gegensatze  zu  den 
englischen  price  lists,  den  Wechsel  im  Einfallen  inner- 
halb gewisser  Grenzen  berücksichtigen  müssen. 

Anders  verhält  es  sich  dagegen  mit  der  verschiedenen 
Festigkeit  und  Druckhaftigkeit  der  Flöze  und  ihres 
Nebengesteins.  Hierin  liegt  ein  Wechsel  der  Arbeits- 
bedingungen begründet,  der  für  das  Auge  nicht  er- 
kennbar ist  und  sich  durch  Messung  nicht  ermitteln 
läßt;  diesen  Wechsel  kann  nur  der  erfahrene  Bergmann 
durch  Abklopfen  und  durch  den  Gebrauch  der  Keilhaue 
feststellen,  und  hier  handelt  es  sich  um  Unterschiede 
der  Arbeitsbedingungen,  die  sich  nicht  leicht  in  Gestalt 
verschiedener  Gedingesätze  im  Lohntarif  vorsehen  lassen. 

Zum  Beweise  der  vorstehenden  Ausführungen  dienen 
die  auf  Tafel  19  wiedergegebenen  Spezialgrundrisse 
und  Profile  sowie  die  graphischen  Darstellungen  auf 
Tafel  20\  betreffend  den  Wechsel  im  Verhalten  eng- 
lischer und  westfälischer  Flöze.  Von  einer  Wiedergabe 
der  sämtlichen  den  graphischen  Darstellungen  zugrunde 
gelegten  Tabellen  und  Berechnungen  hat  wegen  ihrer 
Zahl  und  ihres  Umfanges  abgesehen  werden  müssen: 
jedoch  erscheinen  als  Beispiel  am  Schluß  des  Aufsatzes 
in  einem  Anhang  die  zahlenmäßigen  Unterlagen  a  undb 
für  die  Darstellung  betr.  die  Flöze  5  und  l1/^  der  Zeche 


1  Kür  die  graphischen  Darstellungen  ist  das  Tonhengedinge 
gewählt.  Bei  allen  Arbeitspunkten,  ;fn  denen  außerdem  ein 
Metergeld  gezahlt  wurde,  ist  dieses  —  ebenso  wie  auch  die  für 
etwaige  Nebenarbeiten  gezahlte  Vergütung  —  in  (las  Tonnen- 
gedinge umgerechnet. 

In  den  Gruben  des  Ruhrhezirks  wird  der  Lohn  nicht  nach 
der  Zahl  der  geförderten  Tonnen,  sondern  nach  der  Zahl  der 
Wagen  berechnet.  1  Wagen  ist  überall  mit  0,5  t  in  Rechnung 
gesetzt.  Ergeben  sich  daraus  von  einer  Grube  zur  andern  auch 
kleine  Felder,  so  bleibt  der  Vergleich  der  einzelnen  Arbeits- 
punkte derselben  Grube  untereinander,  auf  den  es  hier  allein 
ankommt,  «loch  richtig. 

Im  allgemeinen  ist  bei  den  Herechnungeii  die  Zahl  der 
I 'fennige  auf  5  abgerundet. 

liei  der  Benennung  der  Arbeitspunkte  ist  die  Bezeichnung 
„Streb",  „Pfeiler-  oder  „Ort"  der  Kürze  wegen  unterblieben  : 
sie  ergibt  sich  aus  der  Betrachtung  der  Spezialgrundrisse. 
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Graf  Bismarck.  Ein  Vergleich  der  Speziäigmndrisse  engli- 
scher Flöze  (Fig.  1  und  2  der  Tafel  19)  mit  den  Rissen  der 
westfälische! i  Flöze  (Fig.  3-  6  der  Tafel  10)  verstä rk1  noch 
den  durch  die  Profile  der  Textfig.  4,  5  u.  10  hervor- 
gerufenen Eindruck  von  der  Regelmäßigkeit  in  der 
Lagerung  der  englischen  Karbonschichten  im  Gegensatz 
zu  den  Lagerungsverhältnissen  in  Rheinland- Westfalen. 
Der  Hauptzweck  der  Risse  auf  Tafel  19  ist  jedoch,  die 
Lage  je  einer  Reihe  möglichst  benachbarter  Flözpunkte 
zu  zeigen,  deren  Arbeitsbedingungen  in  den  graphischen 
Darstellungen  der  Tafel  20  miteinander  verglichen  sind. 
Die  einzelnen  Arbeitspunkte  sind  zu  dem  Zw  ecke  ent- 
sprechend dem  Stande  der  Arbeit  zu  der  in  Frage 
kommenden  Zeit  durch  kleine  Kreuze  und  Kreise  ge- 
kennzeichnet und  beim  Abbau  durch  punktierte,  bei 
den  Vorrichtungsarbeiten  durch  strichpunktierte  Linien 
miteinander  verbunden  (vergl.  die  Fig.  1  6  der 
Tafel  19). 

Als  Reweise  für  den  Wechsel  der  Arbeitsbedingungen 
sind  die  verschiedene  Leistung  der  Hauer  sowie  der 
verschiedene  Sprengstoff-  und  Holzyerbrauch  heran- 
gezogen. Keine  dieser  drei  Großen  kann  an  sich  einen 
einwandfreien  Beweis  in  dem  gedachten  Sinne  liefern. 
Die  Leistung  der  Hauer  ist  nicht  nur  von  den  Arbeits- 
bedingungen, sondern  in  erster  Linie  auch  von  der 
Kraft  und  Fähigkeit  sowie  dem  Fleiß  der  Leute  ab- 
hängig. Im  Ruhrbezirk  arbeiten  die  Hauer  jedoch  in 
Kameradschaften  von  verschiedener  Stärke,  meistens 
zu  etwa  4 — 8  Leuten  zusammen.  Mögen  die  Arbeiter 
nun  auch  das  Bestreben  haben,  sich  zu  möglichst 
gleich  arbeitsfähigen  Leuten  zusammenzufinden,  so 
wird  innerhalb  der  einzelnen  Kameradschaften  doch 
immer  ein  gewisser  Ausgleich  der  Leistungen  statt- 
finden, sodaß  die  Durchschnittleistung  der  einen 
Kameradschaft  der  einer  andern  einigermaßen  ähnlich 
wird  und  somit  zum  Vergleich  des  Wechsels  in  den 
Arbeitsbedingungen  von  einem  Flözpunkte  zum  andern 
herangezogen  werden  kann. 

Demselben  Zwecke  kann  die  Beobachtung  des  ver- 
schiedenen Sprengstoff  Verbrauches  dienen,  zumal  es 
—  außer  Versuchen  mit  der  Keilhaue  —  kein  anderes 
Mittel  gibt,  die  verschiedene  Festigkeit  der  Kohle  zu 
ermitteln.  Auch  hier  kann  eingewendet  werden,  daß 
ein  Bergmann  verhältnismäßig  mehr  Sprengstoff  ver- 
braucht als  der  andere.  Doch  ist  dagegen  wieder  fol- 
gendes zu  bemerken.  Einmal  ist  -  im  Ruhrbezirk 
für  eine  Reihe  von  Betriebspunkten  nur  ein  Schieß- 
meister angestellt,  und  ferner  werden  den  Leuten  die 
Sprengmaterialkosten  vom  Lohn  abgezogen,  sodaß 
sie  in  den  meisten  Fällen  nicht  unnötig  viel  Spreng- 
stoffe gebrauchen  werden ;  stellenweise  sind  diese  Ab- 
züge recht  beträchtlich,  sie  belaufen  sich  für  eine 
Kameradschaft  im  Monat  bisweilen  auf  40 — 50  .//. 

Als  weiteres  Beweismittel  ist  der  verschiedene  Holz- 
verbrauch herangezogen:  wo  das  Hangende  schlecht, 
die  Arbeit  also  erschwert  ist.  muß  sorgfältiger  verbaut 
werden  als  an  Punkten  mit  festem  Hangenden.  Leider 
ist  aber  der  Holzverbrauch  absolut  genau  nur  immer 
für  ganze  Abteilungen  zu  ermitteln;  die  Angaben  für 
den  Verbrauch  an  den  einzelnen  Arbeitspunkten  mußten 
sich  daher  auf  gewissenhafte  Beobachtung  undAngaben 
der  betreffenden  Reviersteiger  stützen. 


Für  sich  betrachtet  und  nur  an  einzelnen  Arbeits- 
punkten  beobachtet,  ist  allerdings  wohl  keins  der  be- 
sprochenen Beweismittel  einwandfrei  ;  die  Beobachtung 
aller  3Paktoren  zusammen  an  weil  über  200 Betriebs- 
punkten dürfte  dagegen  doch  wohl  zu  Schlüssen  über 
die  Verschiedenheit  der  Arbeitsbedingungen  berechtigen. 
Anderes  Beweismaterial  ist  nicht  vorhanden.' 

Die  in  den  graphischen  Darstellungen  niedergelegten 
Angaben  entstammen  85  Ärbeitspunkten  in  4  Flözen 
englischer  Gruben  in  Durhain  und  Vorkshire  und  146 
Verschiedenen  Arbeitspunkten  in  10  Flözen  vcon4  Ruhr- 
kohlenzecheh  (Tafel  20),  Im  Ruhrbezirk  wurden  die 
im  Osten.  Süden  und  Norden  des  Reviers  weil  von- 
einander getrennt  liegenden  Zechen.  Hörder  Kohlen- 
werk (Schleswig-Holstein),  Hasenwinkel.  Minister  Achen- 
bach und  Graf  Bismarck  für  denVergleich  ausgewählt. 
Die  Flöze  des  Hörder  Kohlenwerkes  (Bergrevier  Dort- 
mund 11)  gehören  der  Magerkohlenpartie  an,  die  Flöze 
von  Hasenwinkel  (Bergrevier  Hattingen)  der  untern 
Fettkohlenpartie;  die  Flöze  dei  Zeche  Minister  Achen- 
bach (Bergreyier  Dortmund  11)  liegen  in  der  mittlem 
Fextkohlenpartie  und  die  Flöze  von  Graf  Bismarck 
(Bergrevier  West-Recklinghausen)  in  den  -hängendsten 
Schichten  des  produktiven  Karbons,  in  der  Gasflamm- 
kohlenpartie.  Die  genaue  Bezeichnung  der  Flöze  und 
Arbeitspunkte  ist  auf  den  einzelnen  Tafelfiguren 
angegeben.  Die  Arbeitspunkte  werden  im  fol- 
genden kurz  mit  der  ihrer  Stellung  auf  den 
graphischen  Darstellungen  entsprechenden  laufenden 
Nummer  bezeichnet  werden.  Um  zu  zeigen,  wie 
häufig  sich  die  Arbeitsbedingungen  ändern,  sind 
stets  möglichst  benachbarte  Betriebspunkte  miteinander 
verglichen.  Bei  der  Auswahl  war  ferner  das  Bestreben 
maßgebend,  möglichst  viele  Punkte  nebeneinander  zu 
stellen  und  zwar  nicht  solche  mit  ganz  besonders  ab- 
weichenden Verhälthissen;  wo  diese  vorliegen,  sind 
meistens  nicht  viele  Betriebspunkte  vorhanden.  Wo  es 
möglich  war.  z.  B.  bei  den  Flözen  von  Schlesw  ig  und 
Holstein,  bei  dem  Strebbau  im  Flöz  5  und  den  Vorrichtungs- 
betrieben der  Flöze  l1.,  und  5  der  Zeche  Graf  Bismarck, 
sind  Arbeiten  verglichen,  die  nicht  nur  örtlich,  sondern 
auch  zeitlich  voneinander  getrennt  sind.  Das  hat  den 
Vorzug,  daß  der  Wechsel  in  der  Leistung  derselben 
Leute  an  verschiedenen  Flözpunkten  beobachtet  werden 
kann.  Oft  mußten  die  Angaben  alter  auch  aus  dem 
Grunde  verschiedenen  Monaten  entnommen  werden, 
weil  einzelne  Betriehe  zeitweilig  gestundet  waren.  Für 
die  Wahl  der  Monate  beim  Flöz  5  der  Zeche  Chat 
Bismarck  war  die  Absicht  maßgebend,  die  schwebend 
fortschreitenden  Streben  an  der  Stelle  zu  vergleichen, 
wo  die  Arbeitspunkte  dicht  nebeneinander  gelegen 
haben  (Tafel  19  Fig.  6). 

Bei  allen  graphischen  Darstellungen  sind  die 
Schwankungen  in  Prozenten  der  Durchschnittwerte 
angegeben.  Aus  den  Darstellungen  betreffend  das 
Verhalten  der  Ruhrkohlenflöze  ist  ersichtlich,  daß  die 
Kurve,  welche  die  Leistung  für  1  Mann  und  Schicht 
anzeigt,  entgegengesetzt  verläuft  zu  den  Kurven,  welche 
Sprengstoff-  und  Holzverbrauch  angeben.  Besonders 
deutlich  ist  das  in  Fig.  6  der  Tafel  20  beim  Flöz  Neben- 
bank der  Zeche  Hasen winkel  sowie  in  Fig.  s  der  Tafel  bei 
den  Vorrichtungsarbeiten  im  Flöz  1%  der  Zeche  Graf 
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j  Bismarck  zu  erkennen.  In  letzterm  Flöz  ist  die  Be- 
I  ziehunjz  zwischen  den  Schwankungen  der  Leistung 
l  einerseits  und  des  Holz-  und  Sprengstoffverbrauches 
;  anderseits  namentlich  deshalb  von  Interesse,  weil  es 
[  t>ieh  um  den  Vergleich  von  Leistungen  derselben 
!  Kameradschaften  in  je  9  bzw.  4  Monaten  handelt. 
f  Natürlich  ist  nicht  an  allen  Stellen,  wo  die  Kohle 
i  sehr  fest  ist  und  ihre  Gewinnung  großen  Aufwand 

an  Sprengstoff  erfordert,  auch  das  Hangende  schlecht. 
[  Jedoch  läßt  sich  an  vielen  Arbeitspunkten  eine  Be- 
|  ziehung  zwischen  dem  Verlauf  der  genannten  Linien 
\  feststellen.    Nur  sehr  wenig  Betriebspunkte  finden 

sich,  an  denen  nicht  die  hohe  oder  geringe  Leistung 
|  auf  den  geringen  oder  hohen  Verbrauch  entweder  an 
(  Sprengstoff  oder  an  Holz  zurückgeführt  werden  könnte, 
r  Einige  Ausnahmen  weiden  weiter  unten  noch  näher 
[  besprochen.  Trotz  der  aus  den  Schwankungen  der 
I  drei  Kurven  ersichtlichen  Verschiedenheit  des  Flöz- 
[  Verhaltens  läßt  es  sich   durch  geschickte  Anpassung 

des  häufig  wechselnden  Gedinges  erreichen,  daß  die 
|  Hauer  verhältnismäßig  gleich  hohen  Lohn  verdienen. 

Von  einigen  englischen  Flözen  die  entsprechenden 
t  Unterlagen  für  solche  graphische  Darstellungen  zu 
,  erhalten,  war  sehr  schwierig.  Bezüglich  der  Holz- 
Ii  kosten  wurde  dem  Verfasser  überall  geantwortet,  sie 
[  seien  in  demselben  Flöz  so  gleichmäßig,  daß  Unter- 
f  schiede  ohne  besondere  Mühe  nicht  herausgefunden 
I  werden  könnten.  Die  Tatsache,  daß  nach  den  Er- 
mittlungen des  Verfassers  der  Holzverbrauch  für  die 
\  Tonne  durchschnittlich  nur  etwa  halb  so  groß  ist -wie 
k  im  Buhrrevier.  dürfte  immerhin  einen  weitern  Beweis 
;  dafür  bieten,  daß  die  infolge  des  Abbaues  eintretende 
I  Gebirgsbewegung  in  England  wegen  der  geringem 
:  Zerklüftung  des  Gebirges  nicht  so  heftig  ist  wie  im 
Karbon  des  Buhrbezirks. 

Genaue  Angaben  überden  Sprengstoffverbrauch  waren 
"  leider  nur  für  ein  Flöz  zu  erhalten.    Die  betreffenden 
;  Zahlen,  welche  sich  auf  das  Hutton  Seam  der  Eldon 
f  Colliery  in  Durham  beziehen,  sind  allerdings  in  ihrem 
^  Ergebnis  für  die  graphische  Darstellung  in  Fig.  3  der 
Tafel  20  umso  überraschender:  die  den  Sprengstoff- 
verbrauch andeutende  Linie  verläuft  genau  so  gleich- 
mäßig, wie  die  englischen  Flöze  gelagert  sind  —  im 
Gegensatz   zu   den  entsprechenden  Kurven    in  den 
{  graphischen  Darstellungen  betr.  die  deutschen  Flöze. 
Daneben  fällt  auf  den  ersten  Blick  das  Schwanken 
der  Linien  auf.  welche  in  den  Fig.  2  und  3  der  Tafel  20 
die  Leistung  für  1  Mann  und  Schicht  wiedergeben, 
l  während  die  Leistung  im  Black-Bed  Seam  der  Victoria 
Colliery  (Fig.  1  der  Tafel  20)  sehr  gleichmäßig  ist.  Bei 
5  dieser  Erscheinung  ist  jedoch  folgendes  zu  berücksich- 
tigen.   In  England  arbeitet  in  der  Begel  jeder  Hauer 
*für  sieb  allein  oder  mit  1  oder  2  Schleppern.  Höchstens 
j,  sind  zwei  Leute  vor  demselben  Betriebspunkt  angelegt. 
Beiner  in  der  Morgen-   und   der  andere  in  der  Mittag- 
I  schicht.     Die    Folge    davon    ist.    daß  Arbeitskraft. 
5  Fähigkeit    und  Fleiß   in   der  Leistung   des  einzelnen 
■  Mannes  mehr   zum  Ausdruck  kommen   als   im  Buhr- 
bezirk.  wo  es  sich  um  eine  Durchschnittleistung  von 
'  mehreren  Leuten  handelt.    Die  Belegung  der  Arbeits- 
\t  punkte  im  Black  Bed-Flö2  bildet  eine  Ausnahme  von 
I  der  in  England  gültigen  Rege]  insofern,  als  hier  durch- 


schnittlich 4  Leute.  2  Hauer  und  2  Schlepper,  den- 
selben Arbeitspunkt  haben:  hier  ist  die  in  Fig.  1 
dargestellte  Leistung  auf  1  Mann  und  Schicht  also  eine 
I hirchschnittleistung  wie  hei  uns.  daher  auch  der 
gleichmäßige  Verlauf  der  betreffenden  Kurven.  Im 
Hutton  Flöz  der  Eldon  Colliery  (Fig.  3)  arbeiten 
wenigstens  2  Hauer  zusammen,  einer  Vor-  und  einer 
Nachmittags,  deshalb  ist  dort  die  Leistung  immer  noch 
gleichmäßiger  als  in  den  beiden  Flözen  der  Wharn- 
cliffe  Silkstone  Colliery,  wo  in  der  Begel  nur  ein 
Hauer  und  ein  Schlepper  die  Belegschaft  eines  Arbeits- 
punktes  bilden.  Daß  der  LTnterschied  der  Leistungen 
in  England  wirklich  mehr  auf  die  verschiedene 
Arbeitsqualität  der  Leute  zurückzuführen  ist  als 
auf  die  Verschiedenheit  im  Flözverhalten,  beweist  auch 
der  Wechsel  im  verdienten  Lohn  (Fig.  ß  und  3). 
Läge  dieser  Unterschied  im  Lohn  wirklich  daran,  daß 
die  Arbeitsbedingungen  sehr  verschieden  und  in  den 
betreffenden  Bestimmungen  des  Lohntarifs  nicht  ge- 
bührend berücksichtigt  wären,  so  würde  der  englische 
Bergmann,  gestützt  auf  lodge  und  union,  sicher  nicht 
eher  ruhen,  als  bis  der  Tarif  geändert  wäre.  Tat- 
sächlich kommt  es  aber  in  England  vor.  daß  ein  Hauer 
nur  die  Hälfte  von  dem  Lohne  seines  Nachbars,  ja 
daß  er  sogar  viel  weniger  verdient  als  sein  eigener 
Schlepper.  Der  Betreffende  würde  aber  auch  an  einem 
andern  Arbeitspunkte  nicht  mehr  verdienen,  eben  weil  an 
seinem  Minderverdienst  nicht  die  Bedingungen,  unter 
denen  er  arbeitet,  sondern  seine  eigene  Schwäche  und 
Cnueschicklichkeit  oder  auch  sein  Alter  schuld  ist. 
Wegen  des  mit  seinem  Verdienst  weit  unter  dem 
Durchschnitt  bleibenden  Hauers  (Tafel  20  Fig.  2  c  lfd. 
Nr.  4)  z.  B.  hat  der  Verfasser  sich  mit  einer  Bückfrage 
an  den  Managing-Director  der  Wharncliffe  Silkstone 
Colliery  gewandt  und  zur  Antwort  erhalten:  „Ver- 
schiedene Leute  verdienen  verschiedene  Löhne  an  dem- 
selben Arbeitspunkt  und  unter  genau  denselben  Arbeits- 
bedingungen. Manchmal  wird  A  doppelt  soviel 
verdienen  als  B,  und  wenn  sie  die  Arbeitspunkte 
wechseln,  wird  es  noch  genau  ebenso  sein.'' 

Zu  den  Zeichnungen  betreffend  die  englischen 
Flöze  ist  im  einzelnen  noch  folgendes  zu  bemerken. 
Fig.  1  der  Tafel  20  zeigt  31  Arbeitspunkte  des  auf  Tafel  19 
in  Fig.  1  im  Grundriß  wiedergegebenen  long  wall  im  Black 
Bed-Flöz  der  Victoria  Grube  (Yorkshire).  Diese  Dar- 
stellung eignet  sich  am  besten  zum  Vergleich  mit  den 
Zeichnungen  betreffend  die  deutschen  Flöze.  Hier 
liegt  der  in  England  seltene  Fall  vor.  daß  vor  dem- 
selben Arbeitspunkte  Vormittags  und  Nachmittags  je 
ein  Hauer  und  ein  Schlepper  arbeiten,  daß  es  sich  also 
bei  Ermittlung  der  Leistung  um  eine  Durchschnitt- 
leistung von  vier  Leuten  handelt.  Die  Schlepper 
werden  in  den  hier  besprochenen  Flözen  von  den 
Hauern  bezahlt  und  nicht  etwa  nur  zum  Schleppen 
sondern  auch  zur  Mitarbeit  vor  Ort  benutzt.  Das  ist 
auch  im  Black  Bed-Flöz  der  Fall  und  daher  kommt 
es,  daß  hier  —  bei  einer  Durchschnittleistung  von 
4  Ai  beitern  —  die  Gleichmäßigkeit  der  Kurven  in  Fig.  1 
der  Tafel  20  größer  ist  als  bei  den  übrigen  Zeichnungen 
betreffend  die  englischen  Flöze.  Fig.  2  derselben  Tafel 
zeigt  unter  a  und  c  je  15  benachbarte  Arbeitspunkte 
eines  longwall  desParkgate-  unddesWhinmoor-Flözesder 


1712 


Glückauf 


Nr.  51 


Wharncliffe  Silkstone  Oolliery  (Yorkshire),  Fig.  3 
unter  a,  1»  und  e  24  Betriebsptinkte  des  Hutton-Flözes 
der  Eldon-Colliery  (Durham).  Von  letztern  handelt 
es  sich  bei  den  18  Punkten  unter  a  und  Ii  um  Vor- 
richtungsarbeiten, bei  den  Punkten  untere  um  Pfeiler- 
rückbau. Von  den  Vörrichtungstrecken  sind  die  parallel 
mit  den  Schlechten  fortschreitenden  unter  a,  die  senk- 
recht zu  den  Schlechten  fortschreitenden  unter  h  ge- 
zeichnet, weil  es  sich  bei  beiden  um  ganz  verschieden 
schwere  Arbeil  handelt,  die  als  solche  von  vornherein 
zu  erkennen  ist  und  bei  der  Abnahme  des  Gedinges 
berücksichtigt  werden  kann.  Die  Kurven  in  Fig.  3 
würden  noch  gleichmäßiger  verlaufen,  wenn  sich  die 
zugrunde  gelegten  Angaben,  wie  bei  allen  andern 
Flözen,  auf  einen  Mona)  bezögen;  hier  waren  jedoch 
nur  die  Angaben  für  2  Arbeitswochen  zu  erhalten. 
Da  abgesehen  vom  Black  Bed-Flöz  (Fig.  1)  nur  Zahlen 
über  die  Leistung  von  höchstens  2,  nicht  aber  über 
eine  Durchschnittleistung  von  4  oder  mehr  Leuten  zu 
erlangen  waren,  auf  Grund  deren  allein  ein  Vergleich 
/wischen  dem  Schwanken  der  Leistung  in  England 
und  im  Ruhrbezirk  unter  denselben  Bedingungen  mög- 
lich wäre,  sind  in  Fig.  3  von  den  unter  a.  h  und  c  ver- 
zeichneten Arbeitspunkten  immer  je  2  zusammengefaßt. 
Das  Ergebnis  zeigen  die  Kurven  unter  d.  e  und  f. 
Weil  an  sämtlichen  Punkten  ein  Häuer  Vormittags  und 
ein  zweiter  Nachmittags  arbeitet,  sind  auf  diese  Weise 
unter  d,  e  und  f  gewissermaßen  in  der  Theorie 
Kameradschaften  von  je  4  Leuten  gebildet,  bei  denen 
das  Schwanken  der  Durchschnitfleistungen  schon  eher 
den  Unterschied  gegenüber  den  hei  reffenden  Kurven 
der  deutschen  Flöze  erkennen  läßt.  In  derselben  Weise 
sind  in  Fig.  2  unter  b  und  d  je  Ü  der  unter  a  und 
c  gezeichneten  Punkte  zusammengezogen.  Der  Unter- 
schied in  der  Durchschnittleistun»  von  einem  Vergleichs- 
punkte zum  andern  erscheint  dadurch  sehr  viel  kleiner. 
Durch  diese  künstliche  Bildung  von  Durchschnitt- 
werten  in  Verbindung  mit  der  graphischen  Darstellung 
in  Fig.  1  dürfte  immerhin  bewiesen  sein,  daß  die 
Schwankungen  in  der  Arbeitleistung  in  England 
verhältnismäßig  viel  geringer  sind  als  im  Ruhrbezirk, 
dal)  also  das  Flözverhalten  v  gleichmäßiger  ist. 

Daß  es  durchaus  regelmäßig  ist,  kann  nicht  be- 
hauptet werden,  aber  die  kleinen  Änderungen,  w eiche 
die  entsprechende  Anpassung  des  Gedinges  zur  Folge 
haben,  sind  einmal  verschwindend  im  Vergleich  zu 
dem  Wechsel  der  Arbeitsbedingungen  im  Ruhrrevier; 
ferner  aber  treten  selbst  sie,  w  ie  schon  gesagt,  mit  einer 
gewissen  Regelmäßigkeit  auf.  und  vor  allem  handelt 
es  sich  um  Unterschiede,  die  äußerlich  erkennbar  sind 
und  deren  Größe  sich  durch  Messungen  feststellen  läßt. 

Im  rheinisch-westfälischen  Steinkohlenbezirk  sind 
einmal  die  Schwankungen  im  Flöz  verhalten  größer, 
vor  allem  aber  werden  hier,  wie  aus  den  graphischen 
Darstellungen  ersichtlich,  die  Unterschiede  in  der 
Arbeitleistung  in  erster  Linie  durch  die  verschiedene 
Festigkeit  der  Kohle  und  des  Nebengesteins  bedingt. 
Das  bedeutet  für  die  Einführung  von  Lohntarifen  nach 
englischem  Muster  ein  besonders  großes  Hindernis; 
immerhin  dürfte  es  von  Interesse  sein,  an  der  Hand 
der  graphischen  Darstellungen  zu  untersuchen,  ob  nicht 
in  einzelnen  Flözen  die  Einführung  der  Tarife  doch 
möglich  wäre. 


Betrachtet  man  zunächst  die  graphischen  Darstel- 
lungen betreffend  die  Flöze  Girondelle  2  und  Mause- 
gatl  der  Zeche  Schleswig-Holstein  (Fig.  4  der  Tafel  20 'l. 
so  ist  unschwer  eine  gewisse  Ähnlichkeit  im  Verlauf  der 
Kurven  mil  dem  Schw  anken  der  entsprechenden  Linien 
für  die  englischen  Flöze  zu  erkennen.  Die  Kurven 
unter  b  und  d  beruhen  ja  auch  auf  Zahlenangaberl 
von  Arbeitspunkten,  an  denen  das  oben  besprochene 
Generalgedinge  Geltung  hat.  Die  kleine  Schwankung 
des  Gedinges  bei  b  rührt  von  der  Art  der  Abnahme 
der  Arbeit  am  Monätschluß  her.-'  In  den  Flözen 
Mausegatt  und  Girondelle  sind  die  Arbeitsbedingungen 
in  der  Tat  sehr  gleichmäßig;  das  Schwanken  des 
Sprengstoffe  und  Holzverbrauchs  kann  dem  nicht 
widersprechen,  weil  die  Unterschiede  der  verbrauchten 
Mengen  und  diese  selbst  sehr  gering  sind  -  hier  liegen 
die  bedeutendsten  der  eben  erwähnten  Ausnahmen 
vor;  die  geringen  Schwankungen  in  der  Leistung  sind 
nicht  durch  den  verhältnismäßig  kleinen  Unterschied 
im  Sprengstoff-  oder  Holzverbrauch  zu  erklären,  sondern 
dädurch;  daß  dieselben  heute  in  einem  Monat  fleißiger 

gearbeitet  haben  als  im  andern.  Interessant  ist  die 
Tatsache,  daß  fast  überall  im  Monat  Novembei»  1906 
Leistung  und  höhn  gestiegen  sind.  Bei  der  Leistung 
liegt  das  daran,  daß  die  Leute  im  Hinblick  auf  die 
kurz  vor  Weihnachten  zu  erwartende  Auszahlung  ganz 
besonders  angestrengt  gearbeitet  und  unter  Umständen 
wohl  auch  manche  Nebenarbeiten,  z.  I!.  das  Nachführen 
des  Versatzes,  in  den  letzten  Tagen  des  Novembers 
vernachlässigt  haben,  um  noch  recht  s  iel  Kohle  herein- 
gewinnen  zu  können;  beim  Lohn  ist  die  Steigerung 
auch  noch  dadurch  zu  erklären,  daß  bekanntlich 
(gerade  um  jene  Zeit)  im  ganzen  Ruhrbezirk  ent- 
sprechend der  Marktlage  die  Gedinge  erhöht  worden 
sind.  Die  Gleichmäßigkeit  der  Arbeitsbedingungen 
berechtigt  wohl  zu  dem  Schluß,  daß  für  die  Flöze 
Girondelle  2  und  Mausegatt  je  ein  Lohntarif  aufgestellt 
w  erden  könnte.  Wahrscheinlich  müßte  eine'  Abstufung 
der  Gedingesät y.e  entsprechend  der  Mächtigkeit  des 
Flözes  vorgesehen  werden.  W  egen  der  geringen  Zahl 
von  Arbeitspunkten,  für  welche  vergleichende  Angäben 
zu  erlangen  waren,  ist  es  jedoch  nicht  möglich,  be- 
stimmte Vorschläge  für  Fassung  und  Geltungsbereich 
der  Tarife  zu  machen. 

Im  Flöze  Geitling  0  (Fig.  4  der  Tafel  20),  das  zwischen 
Mausegatt  und  Girondelle  und  nur  etwa  50  in  über  dem 
erstgenannten  Flöze  liegt,  wechseln  die  Arbeitsbedin- 
gungen derselben  Kameradschaft  von  Monat  zu  Monat  so 
stark,  daß,  wenn  dort  seit  November  auch  ein  Generalge- 
dinge besteht,  ein  Tarif  auf  die  Dauer  kaum  möglich  sein 
dürfte.  Sieht  man  von  den  Punkten  1  und  7  ab,  wo 
gar  kein  Sprengstoff  verbraucht  und  die  Leistung  aus 
diesem  Grunde  geringer  ist,  so  entspricht  im  allge- 
meinen das  Wachsen  und  Fallen  der  Leistung  dein 
Fallen  und  Wachsen  des  Sprengstoffverbrauches,  ein 
Reweis  dafür,  daß  beim  Gedingesetzen  die  Härte  der 


1  Diese  bereits  auf  S.  1679  wiedergegebehe  Figur  ist  hier  zur 
leichtern  Vergleichmögliclikeit  wiederholt  worden. 

J  Außer  dem  Wagengedinge  wird  Metergeld  gezahlt,  das  Im  r 
in  t-Gedinge  umgerechnet  ist.  Bei  unvollständiger  Nachführung 
des  Bergeversatzes  oder  Naehreißung  des  Liegenden  kommen 
bisweilen  1  oder  2  m  nicht  zur  Verrechnung;  daraus  ergibt  sich 
bei  'In  Umrechnung  in  t-Gedinge  die  kleine  Differenz. 
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Kohle  maßgebend  sein  muß.  Die  Beobachtung  des 
Unterschiedes  im  Holzverbrauch  ist  bei  den  drei  be- 
sprochenen Flözen  dieser  Grube  weniger  von  Bedeutung, 
'weil  das  Holz  hier  nach  Möglichkeit  immer  wieder 
geraubt  wird.  Die  Holzkosten  sind  daher  überaus 
gering.     Wie    aus  Fig.  14    ersichtlich,    kann  das 


so.pCt 


■  Förderung  auf  fMann  u  Schicht 
inpCt  der  Durchschni/tsforde.-ung 
SpCt-  0,017  t 
-  Schwanken  der  F/özmächtic/keit 

rnpCt  der  Durchschndtsmächtiqkeit 
-  0,¥3Cm  J 


-30dpCt 
Lfd.  Nr*  2 


Sethwanken  der  Flözmächtigkeit  beim  Flöz  Geitling  0 
mit  dem  Unterschied  in  der  Leistung  nicht  in  Einklang 
gebracht  werden.    Die  Höhe  des  Gedinges  kann  sich 
also  nicht  nach  der  Flözmächtigkeit  richten,  sondern 
nur  nach  der  Festigkeit  der  Kohle.  Entsprechende 
Gedingesiitze  ließen  sich  vielleicht  in  einem  Tarif  in 
der  Weise  festlegen,  daß  die  wechselnde  Festigkeit 
der  Kohle  etwa  mit  Al5  A.2  und  A3  bezeichnet  und  für 
diese  verschiedenen  Stufen  ein  prozentualer  Zuschlag 
zum  Grundgedinge  bestimmt  würde.    Das  würde  aber 
nur  eine  schriftliche  Festlegung  der  heute  üblichen 
Gedingeabnahme  bedeuten;  über  den  Zuschlag  müßten 
Izwischen  Beamten  und  Arbeitern  für  jeden  Arbeits- 
fpunkt  jeden  Monat  und  vielleicht  noch  öfter  besondere 
[Abmachungen  getroffen  werden.    Bevorzugung  oder 
^Benachteiligung  einzelner  Arbeiter  wäre  damit  nicht 
>  ausgeschlossen  und  ein  Hauptvorzug  der  Tarife  fiele 
Kort. 

Ahnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei  den  5  zur  Be- 
lobachtung herangezogenen  Flözen  der  Zechen  Minister 
»/Achenbach    und    Hasenwinkel    (Fig.  5    und   6  der 


Tafel  20).  Wie  aus  Fig.  15  ersichtlich,  hißt  sich 
zwischen  dem  geringen  Schwanken  in  der  Mächtig- 
keit des  Bergemittels  des  Flözes  19  der  Zeche  Minister 
Achenbach  und  dem  Auf  und  Nieder  der  Leistung 
keinerlei  Beziehung  herausfinden.    Die  Mächtigkeit  der 


lauft 


"ende  Nr.   /  p 
*30_\pCt 


20. 


t-fO. 

 Förderung  auf  tMann  u  Schicht 

inpCtder  Ourchschn/ttsförderung 

■f/sCt-  0,0fS7t  °- 

 Schwanken  der  Mächtigkeit  des 

Bergemifte/s  in  pCt  derßurchscbmiiZ?- 
mäcMgkeit 

fpCt--  0,f5cm  20 


30. 


-to. 


Fig.  15. 

3  Flöze  von  Minister  Achenbach  ändert  sich  an  den 
verglichenen  Arbeitspunkten  nicht.  Die  Schwankungen 
in  der  Leistung  sind  hier  also  wie  beim  Flöze  Geit- 
ling 0  in  erster  Linie  auf  die  verschiedene  Festigkeit 
der  Kohle  oder  des  Hangenden  zurückzuführen:  da- 
her der  Wechsel  im  Sprengstoff-  und  Holzverbrauch. 

Auch  bei  den  starken  Flözen  Nebenbank  und  Sonnen- 
schein der  Zeche  Hasenwinkel  läßt  sich,  wie  die  Fig.  16 


und  17 

so]pCt 


keine  Beziehung  zwischen  Leistuno- 


—  Förderung  auf  f  Mann  u  Sch/chi 
inpCt  der  Durchschniflsforderung 
tpCt  0,0Z93r 
-  Schwanken  der  F/oz macht igke/l 
mpCt  der  Durch5Chni/tsmächt/gkeit 
tpCt' 2,31cm 


3      fO  ■?      2      3       t      S      /      2       3       +  5d7 


■  Forderung  auf  1 Mann  u  Schicht 
in pCl  der  Durchschnitisförderung 
■fpCt-  0,02V? t 

Fig.  r 


F  M 

 Schwanken  der  Ftözmäch/igkeit 

inpCt  der  OurchöchnifTsrnöchtigke/t 
IpCt--  t,63cm 
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und  Mächtigkeit  herausfinden.  Flöz  "Sonnenschein  zeigt 
nur  sein  geringe  Unterschiede  in  der  Mächtigkeit,  und 
im  Flöz  Nebenbank  ist  die  Leistung  sogar  gerade  bei 
großer  Mächtigkeit  an  einzelnen  Stellen  gering,  und 
umgekehrt .  Kür  die  zur  Beobachtung  herangezogenen 
Flöze  von  Minister  Achenbach  und  Hasemvinkel  gilt 
also  dasselbe,  was  oben  vom  Flöz  Geitling  0  auf 
Schacht  Holstein  des  Mörder  Kohlenwerkes  gesagt  ist: 
die  Einführung  von  Lohntarifen  würde  um-  die  schrift- 
liche Festlegung  des  heutigen  Verfahrens  beim  Gedinge- 
setzen bedeuten. 

Ein  z.  T.  wesentlich  anderes  Resultat  ergibt  die 
Untersuchung  der  Gründe  für  das  Schwanken  der 
Leistung  in  den  Flözen  der  Zeche  Graf  Bismarck.  Diese 
Grube  ist  wegen  ihrer  regelmäßigen,  an  englische  Ver- 
hältnisse erinnernden  Klözlagerung  bekannt  und  er- 
fordert daher  im  vorliegenden  Falk«  besondere  Be- 
achtung. Auf  den  ersten  Blick  fallen  bei  den  Dar- 
stellungen in  Fig.  7  der  Tafel  20  die  auch  hier  sehr  großen 
Schwankungen  im  Sprengstoff-  und  Holzverbrauch 
sowie  in  der  Leistung  auf.  Genauere  Untersuchung  er- 
gibt jedoch,  dali  die  Änderung  der  Arbeitsbedingungen 
hier  z.  T.  wenigstens  auf  äußerlich  erkennbare  Gründe 
zurückzuführen  ist. 

Bei  dem  Strebbau  im  Flöz  5  ergibt  sieb,  wie  Fig.  18 
zeigt,  eine  gewisse  Beziehung  zwischen  Mächtigkeit 
und  Leistung.    Die  Kurve,   welche   das  Sehwanken 
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Fig.  IS. 

der  Mächtigkeit  in  Frozenten  der  Durchschnitt- 
schwankung  angibt,  folgt  im  allgemeinen  der  Kurve  für 
die  Förderung  auf  1  Mann  und  Schicht:  die  Funkte  :! 
und  12  bilden  allerdings  erhebliche  Ausnahmen.  Hätte 
man  nun  das  Gedinge  ausschließlich  nach  der  Mäch- 
tigkeit gerichtet,  d.  h.,  wo  diese  1  m  oder  mehr  beträgt, 
etwa  1,90  .//  bezahlt  und  für  jede  Abnahme  der 
Flözstärke  um  25  nun  das  Gedinge  um  L0  Ff.  erhöht1, 
so  würden  sich  die  Schwankungen  des  Gedinges  er- 
geben, welche  in  Fig.  19  durch  die  punktierte  Linie 
angedeutet  sind.  Diesem  Gedinge  würden  die  ebenso 
dargestellten  Schwankungen  im  Löhn  entsprechen,  d.  h. 
die  Leute  bei  Funkt  3  und  12  hätten  dann  weit  über 
oder  unter  Durchschnitt  verdient,  während  im  übrigen 
diese  Lohnermittlung  wohl  angängig  gewesen  wäre. 
Nun  haben  aber,  wie  aus  den  Kurven  für  Spreng- 
stoff- und  Holzverbrauch  (s.  Tai.  20  Fig.  7b)  er- 
sichtlich, die  Hauer  des  Punktes  8  offenbar  sehr 
günstige,  die  Hauer  des  Punktes  12  sehr  ungünstige 
Arbeitsbedingungen  gehabt.   In  dem  einen  Falle  wäre 

1  Die  Erläuterung  dieser  Angaben  findet  sich  am  Schluß  des 
ganzen  Aufsatzes  im  Anhang  unter  c  und  d. 


also  eine  Herabsetzung,  in  den)  andern  eine  Erhöhung 
des  der  Mächtigkeit  entsprechenden  Gedinges  erforder- 
lich gewesen.  Wie  die  strichpunktierten  Kurven  in 
Fig.  Fl  andeuten,  hätte  bei  Funkt  3  nur  das  Grund- 

tSOS     1905  1900  1905   1S03_  
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Lau/endeHr.t     2     j    v     s    6    7    e    9    /o    1t    n  13 


5irebHr\     \   >  \    b    -\    t    <j    w   vv    <>  \\ 

Sohle     w  i.Tei/s.         s  Teils  j 


Erklärung 

Gedinge: 

1.  -  wirklich  abgenommenes 

1  pCt  =  0,U^s5 
1!.  entsprechend  der  Mächtigkeit  des  Flözes 

l  pCt  =  ü.()2sr,  .// 
8.  •  entsprechend  der  Mächtigkeit  des  Flözes  unter  Be- 
rücksichtigung von  Zuschlägen  li/.\v.  Abzügen. 

1  pct  =  0,0290  .// 

Lohn  : 

1.  -  -  wirklich  verdienter  auf  1  Mann  und  Schicht 

1  pCt  =  0,0608  -  Ii 

2.  entsprechend  dem  Gedinge  unter  2 

1  pCt  =  0,0620  .// 

3.  •  entsprechend  dem  Uedinge  unter  3 

1  pCt  =  O.U<>25  .// 
Fig.  1'.). 

gedinge  von  1.1)0  .//  gezahlt  und  bei  Punkt  12  zu 
dem  entsprechend. der  Mächtigkeit  ermittelten  Gedinge 
von  2,50  «//  ein  Zuschlag  von  66  pCt  gemacht  werden 
müssen,  wenn  an  allen  Arbeitspunkten  ein  einigermaßen 
gleichmäßiger  Lohn  verdient  w7erden  sollte.  Diese  Lohn- 
bestimmung bei  3  und  12  hätte  wieder  besonderer  Ver- 
einbarung zwischen  Unternehmer  und  Arbeiter  unterlegen, 
welche  bezüglich  der  Herabsetzung  bei  Punkt  3  wegen 
des  Widerstandes  seitens  der  Haner  sicher  große  Schwie- 
rigkeiten verursacht  halten  würde.  Eine  Herabsetzung 
wegen  besonders  günstiger  Verhältnisse  ist  auch  in 
England  nicht  Brauch;  hätte  man  aber  entsprechend 
dem  englischen  Vorbild  das  Orrundgedinge  so  niedrig 
angenommen,  daß  am  Arbeitspunkt  3  ein  normaler 
Lohn  verdient  wurde,  dann  hätten  an  sämtlichen 
andern  Punkten  Zuschläge  vorgesehen  werden  müssen, 
sodaß  derselbe  Zustand  vorgelegen  hätte  wie  bei  der 
sonst  üblichen  Abnahme  des  Gedinges. 

Zeigt  also  das  Flöz  5  auch  einen  gewissen  Zu- 
sammenhang zwischen  der  Leistung  auf  1  Mann  und 
Schicht  und  einem  äußerlich  erkennbaren  Merkmal, 
der  Mächtigkeit,  so  sind  anscheinend  doch  zu  starke 
Abweichungen  von  diese]'  Hegel  vorhanden,  als  daß 
dir  Aufstellung  eines  Lohntarifes  möglich  wäre. 
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Auch  beim  Flöz  l1/,  der  Zeche  Graf  Bismarck 
dürfte  der  Wechsel  der  Leistung  zum  Schwanken  der 
Flözmächtigkeit  in  keiner  für  einen  Tarif  verwert- 
baren Beziehung  stehen.  (Fig.  20  l).  Ein  überraschen- 


Forderung  auf  /  Mann  u  Schicht 
ihpCt  der  ßurchschni/tsförderung 

fpCr-o.owt 
Schwanken  der  Flözmächtigkeit 
mpCi  der  Durchschmtismachltgkeil 
fpCt-0j7cm 

t 


lfdrVrf 


ff     12     /3     f*     fS  fS 
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des  Ergebnis  zeigt  dagegen  der  Vergleich  der  Förder- 
ung auf  l  Mann  und  Schicht  mit  der  Mächtigkeit  des 
Bergemittels,  deren  Schwankungen  in  Fig.  21  ange- 


•eo.oCt 
so. 


— Forderung  auf  tMann  u  Schicht 
in  pCt  der  Ourchschnitlsforderung 
fpCt'  0,OtS*t 
—  Schwanken  der  Mächtigkeit  dej 
ßergemidels  in  pCt  Oer  Durchschnitts 
machtipkeit 

y       fp  Cr  -0£7 cm 


Fig.  21. 

deutet  sind.  Die  punktierte  Kurve,  welche  das  Ver- 
halten des  Bergeinittels  kennzeichnet,  läuft  fast  genau 
entgegengesetzt  der  Kurve  für  die  Leistung,  d.  h.  die 
Leistung  ist  umso  größer,  je  geringer  das  Bergemittel  ist, 
und  umgekehrt.  Hier  scheint  also  ein  Flöz  oder 
wenigstens  ein  Abschnitt  eines  Flözes  herausgegriffen 
zu  sein,  in  welchem  die  Aufstellung  eines  Lohntarifes 
tatsächlich  möglich  wäre.  Hätte  man  für  eine  Stärke 
des  Bergemittels  bis  zu  20  cm  ein  Grundgedinge  von 
2.60  Ji  angenommen  mit  der  Bestimmung,  daß  dieses 
bei  einer  Zunahme  des  Bergemittels  um  je  1  cm  um 
15  Pf.  erhöht  werden  sollte2,  so  hätte  sich  bei  der 
graphischen  Darstellung  des  Gedinges  die  in  Fig.  22 
punktierte  Kurve  ergeben.  Offenbar  hat  der 
das  Gedinge  setzende  Beamte  sich  tatsächlich 
nach  der  Mächtigkeit  des  Bergeinittels  gerichtet,  denn 
die  punktierten  Linien  laufen  denen  des  wirklichen 
Gedinges  fast  parallel.  Dein  ausschließlich  nach  der 
Mächtigkeit  des  Bergeinittels~geselzten  Gedinge  würde 
der  ebenfalls  durch  punktierte  Linien  angedeutete 
Lohn  entsprochen  haben.    Da  dieser  jedoch  zu  große 

1  statt  1  pCt  =  0,27  cm  ist  zu  lesen  1  =  0,97  cm. 
-  s.  Anm.  S.  1714. 


Schwankungen  aufweist,  so  halten  wohl  auch  hier 
noch  Zuschlage  entsprechend  dem  sonstigen  Verhalten 
von  Flöz  und  Nebengestein  vorgesehen  werden  müssen. 
Am  zweckmäßigsten  wäre  es  im  vorliegenden  Falle  ge 
wesen,  bei  einer  Mächtigkeit  des  Bergernittels  von 
20  cm  als  Grundgedinge  2.50  .//  und  für  das  Stärk  er- 


laufende  i 

r<sÖ\flO 


Monat  November  f90S 

6      7     ff     9     tu    ff  12 


( iedinge 


Lohn  °- 


Gedinee: 


Erklärung 


Lohn 


wirklich  abgenommenes 

1  pct  =  0,0365  .// 
entsprechend  der  Mächtigkeit  des  Bergemittels 

1  pct  =  0,0350  JÜ. 
entsprechend   der   Mächtigkeit    des  Bergemit.tels 
unter  Berücksichtigung  von  Zuschlägen. 

1  pCt  =  0,0365  .//. 


1. 


wirklich  verdienter  auf  1  Manu  und  Schicht 

1  pCt  =  0,0636  .// 
entsprechend  dem  Gedinge  unter  2 
.  l  pct  =  0.0640 
entsprechend  dem  Gedinge  unter  :! 
1  pCt  =  0,0635  .//. 

Fig.  22, 

werden  des  Bergemittels  um  je  1  cm  einen  Zuschlag  von 

15  Pf.  anzunehmen,  außerdem  aber  den  Leuten  bei 
Punkt  3,  7,  8,  13  und  16  noch  besondere  Zuschläge 
zu  bewilligen.  Wäre  das  ausschließlich  entsprechend 
dem  Bergemittel  gesetzte  Gedinge  bei  Punkt  7  und  8 
um  7  pCt,  bei  Punkt  3  und  13  um  15  pCt   und  bei 

16  um  30  pCt  erhöht  worden,  so  hätte  sich  ein 
Durchschnittgedinge  von  3,65  Ji  und  ein  Durch- 
schnittlohn von  6,35  Ji  ergeben.  Diese  Zahlen  ent- 
sprechen den  tatsächlichen  Verhältnissen,  wie  die  strich- 
punktierten Kurven  für  Gedinge  und  Löhne  zeigen.  Die 
Zuschläge  konnten,  soweit  Sprengstoff- und  Holzverbrauch 
erkennen  lassen  (s.  Tafel  20  Fig.  7  a),  bei  Punkt  3.  7 
und  8  bedingt  sein  durch  große  Festigkeit  der  Kohle, 
bei  Punkt  13  durch  die  Schwierigkeit  des  Verbauens 

dieser  Arbeitspunkt  liegt  zwischen  2  Verwerfungen 
(s.  Tafel  10  Fig.  6)  -  und  die  Leute  hei  Punkt  16 
müßten  vielleicht  wegen  fester  Kohle  und  besonders 
gebrächem  Hangenden  einen  noch  hohem  Zuschlag 
erhalten.  Im  Lohntarif  könnten  die  verschiedenen 
Zuschläge  etwa  folgendermaßen  bezeichnet  werden; 
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Hei  großer  Festigkeit  der  Kohle  Zuschlag  A,: 

A  ■ 

»         »  »  n         n  ii  2  • 

„  besonders  gebrächem  Hangenden    „  Bx: 
In  der  Nähe  von  Störungen    .    .     „  B2: 

Auf  diese  oder  ähnliehe  Weise  liehe  sieh  ein  Lohn- 
tarif  für  den  Strebhau  im  Flöz  1V2  der  Zeche  Graf 
Bismarck  aufstellen.  Welche  Mächtigkeit  das  Berge- 
mittel des  Flözes  bei  den  Vorrichtungsarbeiten  gehabt 
hat  (s.  Tafel  20  Fig.  8),  war  nachträglich  nicht  mit  ge- 
nügender Sicherheit  festzustellen,  da  die  betreffenden 
Strecken  ..breit"  aufgefahren  worden  sind  und  sich 
daher  an  beiden  Stößen  ein  mehrere  Meter  tief  er  Versatz 
befindet.  Nach  obigen  Untersuchungen  ist  aber  wohl 
anzunehmen,  daß  sich  die  Gedingesätze  auch  für  die 
Vorrichtung  entsprechend  der  Stärke  des  Bergernittels 
bestimmen  lassen  würden.  Das  Gedinge  hat  beim  Treiben 
der  Vorrichtungstrecken  von  4,15  bis  9,45 .  M geschwankt, 
und  dem  hat  auch  hier  ein  Schwanken  der  Mächtigkeit 
des  Bergemittels  zwischen  20  und  4ö  cm  entsprochen. 
Unter  der  Voraussetzung,  daß,  wie  im  Abbau,  das 
niedrigste  Gedinge  bei  schwächstem,  das  höchste  Ge- 
dinge bei  stärkstem  BergerhitteP  gezahlt  worden  ist, 
kann  daher  für  je  1  cm  Zunahme  des  Bergemittels 
und  bei  einem  Grundgedinge  von  4.  lö  .//  als  Zuschlag 

,        ,  9,45-4,15 
der  Betrag  von 


J(  ==  0.21  .//  oder  bei 


45  —  20 

einem  Grundgedinge  von  4,50  .//  ein  Zuschlag  von 
etwa  0,20  ,M  gelten.  Auch  bei  den  Vorrichtungs- 
arbeiten müßten  wohl  die  oben  besprochenen  pro- 
zentualen Zuschläge  wegen  großer  Festigkeit  der  Kohle 
usw.  vorgesehen  werden.  Uas  Gedinge  bei  den  Vor- 
richtungsarbeiten nach  der  verschiedenen  Stellung  des 
Ortstoßes  zu  den  Schlechten  abzustufen,  erscheint  im 
Ruhrbezirk  wegen  des  häufigen  Wechsels  im  Verlaufe 
der  Schlechten  zwecklos.  Die  verschiedenen  Ent- 
fernungen der  einzelnen  Arbeitspunkte  vom  Bremsberg 
kommen  im  vorliegenden  Falle  auch  nicht  in  Frage, 
weil  bei  dem  schwebenden  Strebbau  diese  Entfernungen 
unwesentlich  und  fast  alle  gleich  sind. 

Nach  vorstehendem  würde  ein  Lohntarif  für  die 
Arbeit  im  Flöz  lx/2  der  Zeche  Graf  Bismarck,  Schacht- 
anlage III/V,  IV.  und  V.  Sohle,  i.  Abteilung,  etwa 
Bestimmungen  enthalten  müssen: 

Tonnengedinge. 
Vorrichtungsarbeiten :  .  // 

Treiben  der  Sohlen-  und  Teilsohlenstrecken 
bei  durchschnittlich  15  bis  20  m  Breite  des 

Ortstoßes  4.50 

Für  jedes  Zentimeter,  um  den  das  Bergemittel 
stärker  ist  als  20  cm,  werden  mehr  gezahlt 
Abbau: 

Hereingewinnung  der  Kohle  im  Strebbau 
Für  jedes  Zentimeter,  um  den  das  Bergemittel 
stärker  ist  als  20  cm,  werden  mehr  bezahlt 
AnStellen.  wo  die  Kohle  besonders  fest  ist,  tritt 
je  nach  der  Erschwerung  der  Arbeit  in  Rrafl 


folgende 


2 


0.20 


2,50 


0,15 


oder 


der  Zuschlag  kx  =      7  pOt 


A2  -----  15 


ist. 


4.  Wo  das  Hangende  besonders  gebräch 

gilt 

Bx  =   7  pCt 
Störungen  gilt  unter 
Umständen 

15  pOt 


In    der  Nähe  von 
der 


der  Zuschlag 


Zuschlag  B2  = 


CTQ  CD  »-^ 
<X>  P- 


7  pCt 

15    „         des  entsprechend  dem  Bergemi ttel 
7    „  festgesetzten  Gedinges. 

15    „  J 

Die  Gedingesätze  für  Reparaturarbeiten,  sowie 
sämtliche  Bestimmungen  über  die  Schichtlöhne  w  inden 
sich  dem  ohne  Schwierigkeiten  anschließen  lassen. 
Da  beim  Durchörtern  von  Störungen  oder  in  unbau- 
würdigen Flözteilen  das  Tonnengedinge  ganz  oder 
teilweise  durch  ein  Metergedinge  ersetzt  werden  muß. 
so  wären  in  den  Tarif  noch  die  entsprechenden,  auf 
Grund  von  Erfahrungszahlen  zu  ermittelnden  Gedinge^ 
sät zi '  für  das  laufende  Meter  nebst  den  dem  Wechsel  der 
Arbeitsbedingungen  entsprechenden  Abstufungen  ein- 
zuschieben. Zum  Schluß  müßte  der  Tarif,  wie  die 
englischen,  den  Satz  enthalten,  daß  alle  nicht  vor- 
gesehenen Fälle  der  besondern  Vereinbarung  zw  ischen 
Beamten  und  Arbeitern  vorbehalten  bleiben  sollen, 
sowie  die  Bestimmungen  betreffend  den  der  Märkt- 
lage entsprechenden  prozentualen  Zuschlag. 

Da  im  Rahmen  des  vorliegenden  Aufsatzes  die  Un- 
tersuchungen über  den  Wechsel  im  Flözverhalten 
nur  bei  verhältnismäßig  wenig  Arbeitspunkten  ange- 
stellt werden  konnten,  würde  es  sich  vielleicht-  em- 
pfehlen, ähnliche  Ermittlungen  in  großerm  Umfange 
vorzunehmen.  Dabei  würde  sich  am  sichersten  heraus- 
stellen, für  wieviel  oder  besser  wohl  für  wie  wenig  Flöze 
und  in  welch  geringer  Ausdehnung  die  Aufstellung  von 
Lohntarifen  nach  englischem  Muster  im  Rührbergbau 
durchführbar  ist.  Von  Interesse  dürfte  es  dann  auch  sein, 
die  dabei  gemachten  Erfahrungen  in  einzelnen  Fällen 
praktisch  zu  erproben.  Solche  Versuche  würden 
jedoch  zweckmäßig  zunächst  ohne  Vorwissen  der  be- 
treffenden Kameradschaften  angestellt,  damit  ihre 
Leistungen  in  keiner  Weise  beeinflußt  würden.  In 
dem  oben  besprochenen  Flöze  P/2  der  Zeche  Oral 
Bismarck  z.  B.  könnte  ein  sölcher  Versuch  sehr  wohl 
gemacht  werden.  Das  Gedinge  würde  genau  in  der- 
selben Weise  abgenommen,  d.  h.  mit  dem  Ärbeits- 
ältesten  vereinbart,  und  der  Lohn  gerade  so  berechnet 
w  ie  bisher.  Nebenbei  aber  könnte  der  Lohn,  wie  oben 
vorgeschlagen,  nach  den  Gedingesätzen  des  Tarif  es 
ermittelt  werden.  Derartige  Versuche  würden  die 
praktische  Unmöglichkeit  der  Tarife  am  besten  zeigen. 

Immerhin  läßt  die  oben  vorgenommene  Stichprobe, 
bei  welcher  146  Arbeitspunkte  aus  10  Ruhrkohlen- 
flözen  beliebig  herausgegriffen  sind,  folgende  Schlüsse  zu : 

Bei  ausnahmsweise  regelmäßiger  Lagerung  ist  die 
Einführung  von  Lohntarifen  in  einzelnen  Flözen  des 
Ruhrreviers  vielleicht  möglich.  In  Betracht  kommen 
dabei  anscheinend  in  erster  Linie  ungestörte  Teile  von 
Flözen  der  Magerkohlenpartie,  in  welcher  die  vorwie- 
gende Zahl  fester  Sandsteinbänke  für  einzelne  Flözteile 
einen  stärkern  Zusammenhang  der  Gebkgschichten 
sichert,  sodaß  sich  hier  das  Hangende  mit  gleich- 
mäßigem Druck  auf  die  Kohle  herabsenkt,  und  ferner 
einzelne  Flöze  auch  der  übrigen  Karhonschichten,  so- 
weit sie  von  Natur  eine  regelmäßig  flache,  an  eng- 
lische Verhältnisse  erinnernde  Lagerung  aufzuweisen 
haben.  Wie  weit  bei  den  wenigen  hier  besprochenen 
Flözen  sich  der  Geltungsbereich  eines  Tarifes  erstrecken 
könnte,  wie  oft  also  entsprechend  dem  Fortschreiten 
des  Abbaues  seine  Gedingesätze  geändert  werden 
müßten,  das  würde  sich  nur  durch  weitere  derartige 
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Versuche  ermitteln  lassen,  wie  sie  oben  angestellt 
sind.  Wahrscheinlich  würde  derselbe  Tarif  meistens 
[  nur  für  1  oder  2  Kaualtteilungen  maßgebend  sein 
[  können.  Aber  auch  da  würde  es.  wie  für  5  von 
10  Arbeitspunkten  des  Flözes  l1 ._,  der  Zeche  Graf 
•  Bismarck  gezeigt  worden  ist.  erforderlich  sein,  das  nach 
sichtbaren  Merkmalen  gesetzte  Gedinge  noch  durch 
besonders  zu  vereinbarende  Zuschläge  zu  erhöhen. 
Dabei  ist  die  Mächtigkeit  eines  Bergemittels  auch  unter 
sonst  gleichen  Umständen  nicht  einmal  an  allen  Punk- 
ten unbedingt  ausschlaggebend  für  die  Schwierigkeit 
der  Arbeit:  eine  dünne  brüchige  Schieferschicht,  deren 
Stücke  aus  der  Kohle  schwer  herauszuhalten  sind, 
kann  unter  Umständen  die  Arbeit  mehr  erschweren, 
als  ein  mächtiges,  aber  festes  Bergemittel.  Die  größte 
Schwäche  eines  Lohntarifes  würden  aber  die  der  Festig- 
keit der  Kohle  oder  sonstigen  Abweichungen  ent- 
sprechenden  prozentualen  Zuschläge  bilden.  Diese 
Zuschläge,  welche  auch  bei  den  englischen  Tarifen 
vorgesehen  sind,  dort  aber  nur  eine  Ausnahme  bilden, 
würden  in  den  Tarifen  für  Flöze  des  Ruhrbezirks 
zur  Regel  werden.  An  den  Arbeitspunkten,  wo  die 
Zuschläge  erforderlich  wären,  würden  die  Hauptvorteile 
des  Tarifes  nicht  zur  Geltung  kommen.  Die  Unab- 
hängigkeit der  Gedingesätze  von  Bevorzugung  oder 
Benachteiligung  der  Leute  seitens  der  Beamten  würde 
dort  ebensowenig  gesichert  sein  wie  beim  heutigen 
Lohnermittlungsverfahren. 

Auf  Grund  der  vorstehenden,  auf  Zahlen  aus  dem 
praktischen  Betriebe  sich  stützenden  Untersuchungen 
läßt  sich  nunmehr  bezüglich  der  verschiedenen  An- 
schauungen über  die  Schw  ierigkeiten,  welche  der  Ein- 
führung von  Lohntarifen  nach  englischem  .Muster  aus 


den  geologischen  Verhältnissen  des  rheinisch  -  west- 
fälischen Steinkohlengebirges  erwachsen,  folgende  Ent- 
scheidung treffen  : 

Von  sämtlichen  unter  Tage  im  Gedinge  arbeitenden 
Bergleuten  des  Ruhrbezirks,  die  etwa  50  p('t  der  Ge- 
samtbelegschaft bilden,  würde  nur  ein  sehr  geringer 
Teil  durch  die  Einführung  von  Lohntarifen  wirklicb 
objektiv  richtigere  Gedingesätze  erhalten.  Eine  auch 
nur  annähernd  genaue  Zahlenangabe  ist  hier  nicht 
möglich.  Nimmt  man  aber  im  Hinblick  auf  die  oben 
vorgenommenen  Untersuchungen  an,  daß  sich  vielleicht 
für  1  B  aller  Gedingearbeiter  unter  Tage  einigermaßen 
brauchbare  Tarife  schaffen  lassen  würden,  so  würden 
noch  40  pCt  der  Gesamtbelegschaft  von  den  Lohn- 
tarifen  keinen  Vorteil  haben.  Da  aber  diese  40  pCt 
gerade  den  Kern  der  Bergarbeiterschaft  bilden,  so 
unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  daß  die  Unmöglich- 
keit, für  sie  brauchbare  Tarife  zu  schaffen,  daß  dieses 
durch  die  geologischen  Verhältnisse  bedingte  Hindernis 
unter  allen  Gründen,  die  sich  gegen  die  Einführung 
der  Lohntarife  anführen  lassen,  die  erste  Stelle  ein- 
nimmt, ja.  daß  es  allein  schon  genügen  würde,  die 
Tarife  in  der  Praxis  unmöglich  zu  machen.  Diese 
Tatsache  muß  um  so  mehr  betont  werden,  als  sie  von 
den  meisten  Freunden  der  Tarifverträge  wenig  oder 
garnicht  beachtet  wird,  so  vor  allem  von  den  zahl- 
reichen Gelehrten,  Volkswirtschaftlern  und  Abgeord- 
neten, die  mit  Feuereifer  für  die  Einführung  von  Tarif- 
verträgen auch  im  Steinkohlenbergbau  eintreten,  von 
der  Eigenart  der  Betriebsverhältnisse  aber  gar  keine 
oder  nur  eine  sehr  dunkle  Vorstellung  haben. 

(Schluß  folgt) 


Das  Vorkommen  der  Zinkerze. 

Von  Professor  Dr.  Franz  Peters,  Groß-Lichterfelde. 


Von  den  technisch  wichtigen  Zinkerzen  findet  sich 
die  Blende  im  archäischen  Gebirge  hauptsächlich  in 
Schweden.  Neu-Mexiko  und  Neu-Südwales.  Ober- 
schlesien  und  Laurion  haben  Zwischenlager  zwischen 
Fossilien  führenden  Schichten,  die  am  Ausgehenden 
durch  den  Einfluß  des  Wassers  und  der  Luft  verändert, 
in  der  Teufe  häufig  in  Höhlungen  angereichert  sind. 
Auf  den  Gängen  im  schiefrigen  oder  kristallinischen 
Gebirge  ist  die  Blende  mit  Bleiglanz  vergesellschaftet, 
der  meist  vorherrscht.  Gänge  in  Kalksteinen,  bei 
deren  Bildung  die  Korrosionen  eine  Holle  gespielt  haben, 
finden  sich  namentlich  in  England.  Am  häufigsten 
sind  unregelmäßige  Lager,  die  entweder  in  Form 
schwach  geneigter  Höhlen  oder  mit  stärkerem  Einfallen 
in  den  mannigfaltigsten  Umrissen  sich  finden.  Sie  sind 
jedenfalls  so  entstanden,  daß  sich  erst  feine  Spalten 
im  Kalk  bildeten,  dann  durch  die  lösende  Wirkung 
zirkulierender  \V;'i<v,.r  sich  erweiterten  und  schließlich 
austrockneten,  wobei  sich  die  Erze  niederschlugen. 
Prangen  dann  wieder  atmosphärische  Wässer  ein.  so 
lag  die  Möglichkeit  vor.  daß  sich  (bis  Schwefelzink, 
besondere  in  Gegenwart  von  Markasit,  zu  schwefel- 
saurem Salz  oxydirte.  Die  gleichzeitig  entstehende 
Schwefelsäure  wurde  durch  den  Kalkstein  neutralisiert. 
Dieser  wirkte  dann  weiter  auf  die  Zinklösung  und 
fällte  unter  den  gewöhnlichen  Bedingungen  dasHydro- 


karbonat,  die  Zinkblüte,  wahrend  bei  Absorption  des 
Wassers  durch  gleichzeitig  gebildeten  Gips  oder  unter 
Kohlensäuredruck  das  normale  Karbonat,  der  Zinkspat, 
entstand.  Weniger  als  die  unregelmäßigen  Lager  sind 
die  Gänge  von  kristalliner  Blende  umgewandelt  worden. 
Kieselzinkerz  ha1  sich  ab  und  zu  durch  Einwirkung 
der  sauren  Zinksulfatlösung  auf  den  Feispat  des  ein- 
schließenden Granits  gebildet.  Meist  wird  wohl  die 
Kieselsäure  von  derjenigen  stammen,  die  in  den  Sediment- 
gesteinen eingestreut  war. 

Deutschla  nd. 

Deutschland  erzeugte  im  Jähre  1905  781  271.  im 
Jahre  190(5  704596  t  Zinkerze  im  Werte  von  47838  000 
bezw  .  52253000  .//. 

Die  wichtigsten  Fundstätten  Oberschlesiens  liegen 
im  mittleren  Trias.  Abgebaut  werden  nur  die  bis  100  m 
mächtigen  Lager  im  Dolomit,  die  sich'  hauptsächlich 
östlich  der  Linie  Tarnowitz-Beuthen  entwickeln.  In 
dem  15  km  langen  und  2.5 — 4  km  breiten  Becken 
von  Beuthen  finden  sich  die  wichtigsten  Abbaue.  Blei- 
glanz ist  nicht  in  großen  Mengen  vertreten.  An  Mar- 
kasit reiche  Stellen  werden  erst  durch  die  neuern 
Aufbereitungsmethoden  nutzbar.  Die  in  Nestern,  Adern 
oder  faserigen  Anhäufungen  auftretenden  Schwefelerze 
sind  teilweise  in  Karbonate  übergegangen.  Sind  diese 
durch  Eisenoxyd,  das  aus  dem  Markasit  entstanden  ist, 
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gefärbt,  so  bezeichnet  man  sie  als  roten  Galmei,  der 
mit  wenigen  Ausnahmen  außerdem  stets  durch  Letten 
and  Dolomit  verunreinigt  und  häufig  mit  Brauneisen- 
steinen oder  mulmigen  Eisenerzeh  gemengt  ist.  Hoter 
Stückgalmei  enthält  25 — 35  pCt  Zink.  Der  Gehalt 
geht  alier  teilweise  bis  8  pCt  herunter.  Er  nimmt  im 
allgemeinen  mit  der  Tiefe  des  Lagers  zu.  Reicher  als 
der  rote  ist  der  weiße  Galmei,  der  sich  ans  den  auf  den 
Moden  des  Lagers  gesunkenen  Salzlösungen  gebildet  hat. 
Seine  Lager  sind  weniger  mächtig  (nur  stellenweise 
bis  4,2  m)  als  die  des  roten  und  dringen  in  den 
Sohlenkalkstein  ein.  Uberschlesien  förderte  im  -fahre 
1005  in  22  Gruben  224  219  t  Galmei  und  3*0  4G7  t 
Blende.  Davon  entfielen  auf  die  Kons.  Bleischarley- 
Grnbe  100  OOS  t  Galmei  und  83  701  t  Blende. 

Die  Umgegend  von  Aachen  weist  Hohlraumaus- 
füllungen und  Kontaktlagerstätten  auf.  Im  allgemeinen 
herrseht  Galmei  an  der  Scheide  Oberdevön:  Kohlenkalk 
vor,  Blende  dagegen  am  obern  Kontakt  mit  produk- 
tivem Karbon.  An  letzterm  liegen  auch  die  Gahnei- 
stöcke  von  Welkenrädt  neben  den  Blendegruben 
Schmalgraf,  Eschenbroich,  Rabotträdt  und  Pandur. 
Neben  den  Zinkerzen  tritt  Bleiglanz,  der  auch  Fahl- 
erze und  Antimonglanz  führt,  und  Weißbleierz  in  grö- 
ßeren Mengen  auf.  Gegenwärtig  wird  nur  auf  den 
Gruben  Diepenlinchen  und  Altenberg  gefördert.  Diese 
Gruben  wurden  schon  im  Jahre  1425  ausgebeutet  und 
lieferten  bei  einem  Flächeninhalt  von  8  500  ha  und 
einem  Inhalt  der  Erzmasse  von  340  000  cbm  in  500 
Jahren'  etwa  1  Million  t  Galmei.  Die  Gahneiproduk- 
tion  geht  immer  mehr  zuiück,  sodaß  Altenberg  und 
Diepenlinchen  im  Jahre  1903  nur  744  t  Galmei  neben 
21  610  t  Blende  förderten. 

Von  den  15  Lagerstätten  im  mitteldevonischen 
Massenkalk  zwischen  Iserlohn  und  Letmathe  sind  nur  4 
aufgeschlossen.  Gefunden  wird  meist  Schalenblende 
und  rötlich  grauer  Galmei.  Auch  in  der  Gegend  von 
Bergisch-Gladbach  und  Paffrath  ist  früher  ein  Gang  ab- 
gebaut worden  :  häufiger  kommen  die  Erze  als  Ausklei- 
dungen vor.  Im  Selbecker  Kohlenkalk  findet  sich 
Blende  in  sehr  reinen  grobspätigen  Massen.  Bei  Lintorf 
wurde  eine  Zeit  lang  Blende  neben  Bleiglanz  und 
Schwefelkies  gefördert.  Im  Begrevier  Werden  produ- 
ziert nur  die  Grube  Neu-Diepenbrook  HI,  in  1904  4  052  t. 
Die  älteste  Bildung  ist  Zinkblende  mit  Quarz  als  Gangart. 
Später  tritt  an  die  Stelle  von  Quarz  Kalkspat  und 
gesellt  sich  der  Blende  Bleiglanz,  Kupfer-  und  Schwefel- 
kies bei.  Im  und  am  Siebengebirge  und  im  untern 
Pleis-  und  Siegtale  sind  die  teilweise  schon  von  den 
Römern  betriebenen  Gruben  zur  Zeit  aufgelassen, 
trotzdem  sie  noch  nicht  erschöpft  sind.  Blende  fand 
und  findet  sich  im  Lenneschiefer  und  im  Unterdevon 
des  ganzen  links-  und  rechtsrheinischen  Schiefergebirges. 
Weniger  wichtig  ist  auch  das  Vorkommen  bei  Schwelm, 
in  der  Umgegend  von  Altenbüren  und  an  andern  Orten 
des  Brilonkreises,  an  denen  früher  Bergbau  ge- 
trieben wurde.  Im  Zechstein  finden  sich  Galmei  und 
Blende  neben  Eisen-  und  Bleierzen  bei  Ibbenbüren  und 
Osnabrück.  Im  Lahntale  setzen  Blendegänge,  die  da- 
neben hauptsächlich  Bleiglanz  führen,  in  unterdevo- 
nischen Tonschiefern,  Quarziten  und  Grauwacken  teils 
lagerfÖrmig,  teils  massig  auf.    In  den  obern  Teufen 


herrschen  oxydische  Erze  vor.  Der  eine  Gang  wird 
nördlich  von  Ems  am  Malberg  bei  Friedrichsse<jeii 
und  Braubach  a.  Rh.,  der  andere  auf  dein  jenseitigen 
Rheinufer  bis  Werlau  abgebaut. 

In  Baden  finden  sich  nördlich  und  nordöstlich  von 
Wiesloch  abbauwürdige  Blendelager  im  Trochitenkalk 
in  Form  von  Batzen,  die  durch  Adern  verbunden  sind, 
und  in  andern  Formen.  Durch  niedergehende  Wässer 
ist  die  Blende,  die  sich  leicht  vom  einschließenden 
Kalkstein  ablöst,  in  Galmei  umgewandelt.  Diese  Um- 
wandlung ist  in  den  (bei  westlichen  Lagerstätten,  dem 
Hesselfelde,  weit  vorgeschritten.  Die  beiden  östlichen 
Lagerstätten  des  Baiertaler  Blendestocks  führen  in  ihrem 
südlichen  Teile  unter  dem  Grundwasserspiegel  fast 
nur  Eisenkies  und  Schalenblende.  Die  Mächtigkeit 
der  Galmeilagerstätten  wechselt  vom  Hangenden  bis 
zum  Liegenden  zwischen  einigen  cm  und  7  m.  Am 
reichsten  sind  die  Erze  im  untersten  Horizont.  Sie 
scheinen  schon  im  11.  Jahrhundeft  abgebaut  worden 
zu  sein.  Zur  Zeit  gewinnt  die  Vieille  Montagne-Ge- 
sellschaft  im  Hesselfelde  jährlich  etwa  200  t  Galmei. 
Jm  Schwarzwald  wird  am  Schauinsland  eifrig  abge- 
baut. In  Bayern  findet  sich  Blende  bei  Bodenmais 
am  Silberberg  neben  stark  vorherrschendem  Magnet  - 
und  Schwefelkies,  Galmei  bei  Amberg  und  an  andern 
Orten.  In  Elsaß-Lothringen  kommen  Zinkerze  unter- 
geordnet an  verschiedenen  Stellen  vor.  Bei  Lembach 
im  Katzental  wurde  früher  Bergbau  darauf  betrieben. 
Im  Harz  findet  sich  Blende  auf  Gängen  mit  Bleierzen, 
untergeordnet  auch  in  den  Quarzitbänken  des  Wissen- 
bacher Schiefers  am  Rammeisberg.  Im  Jahre  1903 
wurden  im  Gebiet  von  Clausthal  13  933  t,  in  dem  von 
Lautenthal  4  914  t  gefördert.  Unwesentlich  ist  die 
Produktion  Freibergs  aus  Gängen  im  Gneis.  Die  säch- 
sischen Vorkommen  im  Glimmerschiefer  werden  nicht 
abgebaut. 

Belgien. 

Belgien  erzeugte  1905  in  einer  Grube  3929  t  Blende, 
keinen  Galmei.  Die  Lager  des  Maastales  stehen  mit 
denen  des  Altenbergs  in  Verbindung.  Die  Grube  von 
Mallieue  beiEngis  hat  Zinkerze  im  Kalkstein  mit  einer 
Decke  von  tertiären  Sanden  und  Tonen.  In  Chaud- 
fontaine  (Direktion  Tilff)  hat  man  Lager  aufgeschlossen, 
die  nicht  unbedeutend  zu  sein  scheinen. 

Österreich. 

Österreich  förderte  im  Jahre  1905  29  983  t  Zinkerz 
im  Werte  von  2409  886  K.  Das  Hauptproduktions- 
land ist  Kärnten.  Dann  folgen  Galizien,  Böhmen  und 
Tirol.  In  Kärnten  ist  der  Blendezug  bei  Raibl  in 
Verwerfungsklüften  in  Dolomit  und  Kalkstein  bis  zu 
einer  Seigerhöhe  von  450  m  aufgeschlossen.  Zwischen 
den  Blendelagern  findet  sich  Galmei  und,  wenn  der 
Kalkstein  zellenförmig  ausgebildet  war,  in  den  Hohl- 
räumen ein  zinkhaltiger  erdiger  Brauneisenstein  (Moth). 
In  Raibl  wird  seit  1762  lebhaft  Bergbau  betrieben. 
Im  Jahre  1898  förderte  man  12  385  t  Zinkerze.  Ähnlich 
dem  Vorkommen  von  Raibl  ist  das  bei  Bleiberg.  Blende 
tritt  besonders  im  Kreuther  Revier  und  im  Osten  her- 
vor, während  sie  im  Hauptteil  oft  ganz  fehlt.  Der 
edle  Galmei  der  obern  Teufen  ist  oft  mit  Zinkblüte 
überzogen.  Weit  seltener  findet  sich  Kieselgalmei. 
Einen  ausgesprochen  lagerartigen  Charakter  hat  das 
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Vorkommen  von  Radnig  bei  Hermagor.  Bei  Rubland 
in  Unterkärnten  liegen  die  Erzlagerstätten  regellos  im 
innigen  Wechsel  mit  Kalksteinen  und  Schiefern  ver- 
streut. Der  Hauptzug  ist  nur  unvollkommen  aufge- 
schlossen. Die  Lager  Galiziens  finden  sich  im  Muschel- 
kalk des  Großherzogtums  Krakau,  wo  man  Zinkerze 
seit  etwas  über  100  Jahren  abbaut.  Sie  kommen  auf 
Gängen  als  Auskrustungen  von  Klüften  vor.  auf  sekun- 
därer Lagerstätte  selten.  Der  Zinkgehalt  des  Galmeis 
beträgt  10 — 50  pCt.  der  durchschnittliche  Mindest- 
gehalt 18  pCt.  Infolge  der  Unregelmäßigkeit  des  Vor- 
kommens schwankt  die  Jahresproduktion  stark.  So 
förderten  4  Gruben  im  Jahre  1902  33  331.  1901  da- 
gegen 48356  dz.  Galizien  soll  berufen  sein,  in  Zu- 
kunft ein  Teil  der  zurückgehenden  Produktion  Europas 
zu  decken.  Böhmen  besitzt  Gruben  in  Mies.  Mirklin 
und  Worbitz.  Steiermark  in  Deutsch-Feistritz.  Guggen- 
bach.  Rabenstein  undCbelbach.  Die  hauptsächlichsten 
Gruben  Tirols  sind  die  staatlichen  in  Klausen  und  am 
Schneeberg.  An  letzter  Stelle  finden  sich  im  Glimmer- 
schiefer 4 — 10  m  mächtige  Gänge  von  Blende  neben 
Bleiglanz.  Pyrit,  Chalkopyrit,  Spateisenstein  und  andern 
Mineralien.  Am*  ältern  Lagern  ist  die  Blende  reiner. 
In  Südtirol  bei  Cinque-Valle  setzt  im  Grünstem  ein 
Gang  auf.  der  als  Ausfüllung  hauptsächlich  Zinkblende 
in  Verwachsung  mit  Bleiglanz  enthält.  Der  Erzgehalt 
beträgt  durchschnittlich  30  pCt. 

Rußland. 

In  Polen  findet  sich  ein  durehschmttlich  15  prozen- 
tiger  Galmei.  zuweilen  mit  Blende  vergesellschaftet 
und  oft  von  Bleiglanz  begleitet,  am  häufigsten  als 
Verkittung  dolomitischer  Bruchstücke  in  der  Muschel- 
kalkformation. Gefördert  wird  nur  in  der  Umgegend 
von  Boleslaw  und  Aküsch.  Im  Jahre  1906  lieferten 
die  3  Gruben  Botestan.  Joseph  und  Ulysses  im  Kreise 
Olkusch  3  806  685  Pud  Galmei  (gegen  5  730027  im 
Jahre  1905)  neben  500  740  (335  6671  Pud  galmeihal- 
tigen  Bleiglanzes.  Im  Gebiet  des  Donez  sind  aus- 
gedehnte Lagerstätten  von  Zinkblende  vorhanden,  und 
in  Transkaukasien  hat  man  in  33  km  Entfernung  vom 
schwarzen  Meer  vorzüglichen  Galmei  gefunden.  Im 
nördlichen  Kaukasus  ist  das  Sadonsche  Werk  als  Groß- 
betrieb eingerichtet.  Bei  Dunta  und  Unsar  kommt 
Blende,  deren  Zinkgehalt  bis  19  pCt  beträgt,  in  Granit 
und  Schiefer  vor.  Bei  Gulak  liegen  große  Blöcke  sul- 
fidischer Erzgemenge  in  schwarzen  Tonschiefern.  Finn- 
land hat  bei  Pitkäranta  Blende  untergeordnet  neben 
Kupferkies.  Magneteisenstein.  Zinnstein  imd  andern 
Erzen. 

Schweden. 

[  Schweden  förderte  1905  56  885  t  Zinkerz.  Bei 
LAinmeberg  am  Wettersee.  wo  sich  die  typischen  skan- 
dinavischen Lager  in  krystallinen  Schiefern  finden, 
(baut  die  Societe  de  la  Vieille  Montagne  ab.  Auf 
alterm  grobkörnigen  grauen  Gneis  hegt  feinkörniger. 
Bn  einzelnen  Schichten  ist  dessen  Gümmer  und  Feldspat 
^teilweise  auch  Quarz)  durch  Blende.  Bleiglanz.  Pyrite 
foder  seltener  durch  Magneteisen  ersetzt.  Ein  Granit- 
anassiv  nördlich  fies  Trysees  trennt  die  beiden  in  Aus- 
'beutung  begriffenen  Hegionen.  Die  südwestliche  von 
LKnalla  ist  die  reichste  und  am  längsten  in  Angriff  ge- 


nommene. ImSüdostenliegtdievonXygi  ufva.  Dazwischen 
geht  die  Blende  in  scharfer  Falte  nach  Norden.  Im 
westlichen  Gebiete  ist  sie  dunkel,  im  östlichen  hell. 
Bei  Saint  Paul  steigt  der  Bleiglanzgehalt  auf  s  !l  p('t. 
Der  Zinkgehalt  erreicht  nur  selten  55  pCt.  während 
er  im  Durchschnitt  20 — 25  pCt  beträgt  und  auch  nach 
der  Aufbereitung  nicht  über  45  pCt  kommt.  Die 
Gruben  werden  seit  1857  ausgebeutet  und  haben  von 
1891—1895  im  Jahre  durchschnittlich  23  535  t  Erz 
geliefert.  Die  Produktion  in  Dannemora  -  Südfeld, 
die  früher  2000  t  jährlich  betrug,  ist  jetzt  ganz  un- 
bedeutend. Auf  der  Längfallsgrube  bei  Räfväla  finden 
sich  3 — 5  m  mächtige  Zinkblendelager  zwischen  einem 
durch  Korrosion  entstandenen  Haufwerk  ehies  grünlich 
grauen  Anthophyllits.  In  Fahrn  tritt  die  Zinkblende 
hinter  Schwefel-  und  Kupferkies  weit  zurück. 

Großbritannien. 
Großbritannien  förderte  1906  22  824  t  (zu  2240  Ibs), 
1904 :  27  600  t  Zinkerz.  Die  Blendegänge  im  Kohlen- 
kalk, die  auch  Bleiglanz  führen,  sind  in  der  Gegend 
um  Aiston  Moore,  in  Derbyshire.  in  Flintshire  und 
Mendip  Hills  bei  Bristol  ausgebeutet  worden.  Die 
letztere  Gruppe  ist  am  stärksten  in  Galmei  umge- 
wandelt, die  erstere  etwas,  die  von  Flintshire  fast 
garnicht.  Viele  Erze  findet  man  im  kieseligen  Kalk- 
stein und  hi  den  obern  Schichten  des  Kohlenkalks. 
Sind  eruptive  Gesteine  hindurchgebrochen,  so  werden 
die  Lager  ärmer.  Produktiv  sind  nur  die  0 — W 
streichenden  Gänge.  Durch  Korrosion  des  Kalksteins 
sind  häufig  horizontale  Höhlungen  gebildet  worden, 
die  bei  Small  Cleugh  und  in  dem  Gebiet  von  Aiston 
ausgebeutet  worden  sind.  Durch  die  begleitenden 
Mineralien  werden  die  Gänge  nach  der  Tiefe  zu 
ärmer. 

Spanien. 

Spanien  führt  abbauwürdige  Erze  besonders  in  den 
Provinzen  Santander  und  Murcia.  Die  Produktion, 
die  1905  160  567  t  im  Werte  von  6  969  497  Pesetas 
betrug,  wird  großenteils  auf  belgischen  imd  rheinischen 
Werken  verhüttet.  Schon  im  Altertum  waren 
die  Erzlagerstätten  von  Cartagena  berühmt.  Von 
geringerer  Ausdehnung  sind  die  von  Mazarrön.  die 
hauptsächlich  aus  Bleiglanz  bestehen.  In  der  obern 
Teufe  findet  sich  körnige  Blende  mit  einem  Gehalt 
bis  56  pCt.  Auch  Edelgalmei  kommt  vor.  Er  bildet 
im  Kohlenkalk  der  östlichen  Hälfte-  der  Picos  de 
Europa  Stalaktiten  und  krustenartige  Ablagerungen. 
Interessant  ist  das  begleitende  Vorkommen  von  Zinnober 
auf  diesen  Lagerstätten. 

Frankreich. 
Zinkerze  werden  in  den  südlichen  Provinzen  ab- 
gebaut. Die  Gruben  förderten  1904  52842  t.  1005 
62  150  t.  Das  Lager  von  Bormettee  bei  Hyeres  wurde 
im  Altertum  und  Mittelalter  wegen  des  silberhaltigen 
Bleis  ausgebeutet.  Jetzt  liefert  es  bei  1.6  m  mittlerer 
Mächtigkeit  jährlich  20  000—25000  t  Blende  mit  4g 
bis  50  pCt  Zink,  während  die  Produktion  auf  etwa 
65  000  t  gesteigert  werden  könnte.  Malines  bei 
Ganges  (Department  Gardl  erzeugte  im  Jahre  1902 
9000  t  Galmei  und  10000  t  geröstete  Blende.  Die 
Blendehaufen  liegen   in  Dolomiten  zwischen  Mergel 
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und  Kalkstein.  Die  größte  Mächtigkeit  hat  das  Lager 
im  Norden.  Hei  der  AbMeguäg  nach  Süden  ist  auf 
weilen'  Funde  zu  hoffen.  Häufig  ist  die  Blende  weit- 
gehend umgewandelt  worden.  Namentlich  unten  Liegt 
auf  der  Dolomitmauer  fast  reiner  Zinkspat.  Mit- 
unter hat  es  den  Ansehein.  als  ob  durch  eine  sehr 
lange  Zirkulation  von  Wassern  eine  Art  mechanischer 
Aufbereitung  stattgefunden  hätte,  durch  welche  die 
leichtern  nichtmetalliscben  Schichten  über  die  zink- 
reichen gehoben  wurden.  Äußer  den  genannten  Berg- 
werken ist  das  von  Pontepeau  /.u  erwähnen,  Bei 
Villefranche  w  ird  ein  0,5  m  Erzmächtigkerl  besitzender 
(rang  seit  1888  abgebaut.  Außer  der  Blende,  die  ofi 
ganz  die  quarzige  Ausfüllung  ersetzt,  kommen  Absätze 
\  ei  Zinkspat  vor.  Zinkerze  ausArgut  in  den Pyrrhinäen 
enthalten  neben  19  56  pCt  Zink  2,5  34  pCt  Blei 
und  bis  500  g  Silber  in  1  t.  m  Korsika  findet  sich 
die  Blende,  meist  untergeordnet  und  mit  Kupferkies 
gemengt,  auf  Bleierzlagerstätten. 

Schweiz. 

Im  Kanton  Graubünden  ist  früher  auf  Zinkerze 
gebaut  worden.  Im  Scärltal  neben  silberhaltigem 
Bleiglanz  vorkommender  Cialmei  wurde  nicht  aus- 
gebeutet. Kurzen  Bestand  hatten  die  Baue  auf  Zink- 
blende im  Landwasse'rtäl  und  auf  der  W  iesen-  und 
Schnittenalp.  Blende  findet  sieh  auch  in  Wallis  im 
Baltschiedertal.  Abgebauf  werden  aber  nur  die  gleich- 
falls vorkommenden  Bleierze. 

Italien. 

Die  Erze  stammen  zum  größten  Teil  aus  Sardinien 
und  werden  ineist  ausgeführt.  Im  Jahre  1905  wurden 
147834  t  im  Werte  von  19  276  737  L  gewonnen.  In 
Sardinien  treten  bei  Monteponi  im  Kontakt  eines 
tonigen  mit  einem  dolomitischen  Kalkstein  Stöcke 
roten  Grahneis  auf.  Häufig  sind  auch  schwarzbraune 
glänzende  Nieren  und  Trauben  oder  Höhlungen  mit 
mulmigen  Ausfüllungen.  Daneben  kommt  von  Hohl- 
räumen durchsetztes  Kieselzinkerz  vor.  Untergeordnet 
tritt  Blende  bei  Monte  Vecchio  auf.  Das  Blendelager 
bei  Malfidano  ist  durch  seitliche  Imprägnation  von 
Kalkstein  entstanden,  der  allmählich  immer  mehr 
zurücktritt  und  zuletzt  kompakter  Blende  Platz  macht. 
Diese  ist  über  dem  Meeresniveau  in  Galmei  umge- 
wandelt, der  fast  ausschließlich,  und  zwar  bei  Genna- 
Ärenas  und  Blanu-Sartu  ausgebeutet  wird.  Die  Grube 
Laorca  im  Dolomit  von  Esino  hat  neben  Galmei 
Smithsonit,  Kieselzinkerz  und  Zinkblüte.  Bei  Gorno 
am  Bisoflusse  findet  sich  Kieselzinkerz  mit  Galmei, 
Blende  und  Hydrozinkit.  Im  toskanischen  Erzgebirge 
kommen  in  der  Umgegend  von  Massa  Märittima 
Galmei-  und  Blendelager  vor.  Namentlich  der  süd- 
lichste Teil  des  Capanneganges  ist  verhältnismäßig  reich 
an  Blende,  und  zwar  an  der  eisenreichen  schwarzen 
Abart,  dem  Marmatit,  Die  Gruben  des  Mailänder 
Distrikts  liegen  zum  größten  Teil  in  der  Provinz 
Bergamo.  Sie  förderten  1901  17  253  t  Zinkerz  neben 
Bleiglanz.    Die  Provinz  Bresciä  besitzt  nur  eine  Grube. 

Griechenland. 
Ausgeführt  werden  namentlich  sehr  reiche  Galmeie. 
Im  Jahre  1903  wurden  16  024  t  gebrannter  Galmei 
im  Werte  von  1  023  120  Jt  abgesetzt,  im  Jahre  1905 


22  502  t  gewonnen.  Die  Lager  bei  Laurinn  haben  in 
Kontakten  zwischen  Schiefer  und  Kalkstein  entweder 
ursprüngliche  sulfidische  oder  veränderte  Erze-  i  rrößten- 
feils  unveränderte  Blende  mii  einer  Gangart  aus  Calcit 
und  Flußspat  umhüllt  und  durchsetzt  den  Kalkstein 
über  dem  untersten  Schiefer,  dein  dritten  Kontakt, 
neben  Pyrit  und  Bleiglanz.  Auf  diese  Erze  haben  die 
Infiltrations wässer  eine  sehr  stark  oxydirende  Wirkung 
ausgeübt.  Die  fortgeführte  Zinklösung  ist  in  die 
Spalten  des  untern  Kalksteins  eingedrungen  und  hat, 
sich  hier  mehr  oder  minder  rein  abgesetzt.  Während 
die  Schwefelerze  einen  ziemlich  starken  Arsengehalf 
aufweisen,  sind  die  krystallisierten  Galineie  frei  davon, 
enthalten  aber  gewöhnlich  etwas  Kupfer,  das  sie  blau 
oder  grün  färbt,  und  Kadmium.  Einige  sind  niekel- 
haltig.  Die  reichsten  Lager  sind  jetzt  abgebaut,  nach- 
dem z.  B.  die  Compagine  francäise  des  Mines  de 
Läurium  von  1876  bis  1890  allein  27O00Q  t  Galmei 
gefördert  hat.  Mau  trifft  aber  noch  reichliche  Mengen 
bei  Plaka  und  Camariza  in  den  dortigen  Bleigruben, 
ferner  in  Antiparos,  Kärystos.  Siphnos  usw. 

Auch  andere  Länder  Europas  führen  Zinkerze.  So 
tritt  z.  B.  im  östlichen  Bosnien  bei  Srebrenica  Blende 
neben  Bleiglanz  auf.  der  schon  in  den  Römerzeiten 
abgebaut  wurde.  Auch  bei  Rudnik  in  Serbien  findet 
sich  Blende. 

Nord-Afrika. 

Algier  erzeugte  1904  47  102  t  Zinkerze.  1905] 
!i7(»22  t  im  Werte  von  7  OSO  014  fr.  Sie  wei  den  nach 
Europa  verschifft.  Die  Lagerstätten  bilden  zwei  (  bruppen. 
In  der  einen  (Guerrouma,  Sakamody,  Karbon  und 
Nador-Ghair)  herrscht  Blende  vor;  Galmei  tritt  nur 
örtlich  am  Ausgehenden  auf.  Kleine  Linsen  von  reiner 
oder  mit  etwas  Bleiglanz  vermengter  Blende  finden  sich 
in  Mergelgängen.  Galmei  kommt  rein  oder  blei-  und 
eisenhaltig  in  hassischen  Kreidekalken  des  Departements 
Constantine  vor,  entweder  unregelmäßig  in  Gängen 
und  Spalten,  häufig  mit  hellrotem  oder  blauem  Dolomit, 
oder  oft  als  aufgerichtetes  Lager,  bisweilen  als  Kruste. 
Etwa  den  vierten  Teil  der  Produktion  liefert  die  Grube 
Djebel  Ouasta  östlich  von  Soukh-Ahras  im  Departement 
Constantine,  wo  Galmei  im  Kontakt  zwischen  Kreide- 
kalk und  Schieferton  des  Trias  vorkommt.  Auch 
Beccaria  liefert  guten  Galmei,  während  andere  zink-1 
reiche  Vorkommen  (z.  B.  bei  Ghergur)  noch  nicht  ab- 
gebaut werden.  Unbedeutend  ist  die  Förderung  in  dem 
Gebirge  Grande  Kabylie  im  Arrondissement  Bougie. 

In  Tunis  sollen  schon  die  Karthager  Galmei  berg- 
männisch gewonnen  haben.    Die   jetzige  Produktion- 
stammt  hauptsächlich  aus  dem  Norden,  gegen  die  al- 
gerische Grenze,  hin.    Eine  belgische  Gesellschaft  be- 
sitzt bei  Sidi-Achmet  1500  ha.  worin  35  000  1  guter 
Galmei  aufgeschlossen  sind.    Andere  große  Lager  be-| 
finden  sich  in  der  Nähe.    Ferner  sind  Schürfarbeiten 
im  Atlas  gemacht  worden.    Die  Grube  von  Djebel-Kessas 
wurde  von  1868  bis  vor  kurzem  auf  Zink  abgebaut. 
Die    tunesischen    Erze    bestehen    aus  eisenhaltigem' 
Zinkspat,  der  dicht  oder  faserig  zusammen  mit  Kiesel- 
galmei  und  Hydrozinkit  vorkommt.    Auf  10  (Indien 
wurden  im  Jahre  1001   17879  t  und  1002  18405  1 
gerösteter  Galmei  erzeugt,  der  zur  Ausfuhr  gelangte.:- 
Der  Export  betrug  1905  :  33  049  i.  1906 :  27 058  i. 
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S  üd-Afrika . 
In  Nord-Rhodesia  werden  Erze,  die  nach  der  Kal- 
kulation   5U — 60   pCt    Zink    enthalten,  ausgebeutet. 
Transvaal  hat  im  Marico-Distrikt  Blende  und  Kiesel- 
zinkerz,  teilw  eise  im  Gemenge  mit  Zinkspat. 

Asien. 

hu  westlichen  Anatolieh  finden  sieh  Zinkerze  bei 
Balia,  Maden.  Menteschdere.  Kiras-Ligaila,  Isnik  (Nicäa) 
und  bei  Berghama  (Pergamon).  Jn  Tonkin  sind  die 
Wendischen  Erze  von  Thai-Negayen  reich,  liegen  aber 
weit  von  Verkehrwegen  entfernt.  An  den  Ufern  des 
Flusses  Ciaire  ist  40prozentiger  Galmei  abgelagert.  In 
China  findet  sich  verwachsene  Blende  auf  Bleilager- 
stätten. Häufiger  sind  Galmeilagerstätten  im  Trias- 
kalk. Reiche  Blende  hat  namentlich  die  Provinz  Jünnan, 
Galmei  Kouitcheau.  In  den  Tonkin  benachbarten  Pro- 
vinzen werden  Galmeilagerstätten  im  Tagebau  abge- 
baut, die  jährlich  etwa  2  500  t  Zink  liefern.  Japan 
deckt  einen  Teil  des  Bedarfs  der  europäischen  Hütten. 
Auch  in  andern  Gegenden  Asiens,  z.  B.  in  der  Kirgisen- 
steppe und  in  Transbaikalien,  finden  sich  Zinkerze. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika. 

Im  Jahre  1905  wurden  807898  t  Zinkerze  produ- 
ziert, nach  andern  Angaben  außer  den  zur  Erzeugung 
von  Zinkoxyd  gebrauchten  Mengen  795  (598  t,  während 
im  Jahre  1906  insgesamt  905  175  t  gefördert  wurden. 
Bis  vor  nicht  allzulanger  Zeit  stammten  die  Erze  aus- 
schließlich aus  New  Jersey  und  dem  Mississippitale. 
Seit  1^99  kommen  auch  Erze  aus  Colorado  und  seit 
1903  solche  aus  den  Gebieten  westlich  der  Rocky- 
Mountains  auf  den  Markt. 

Die  östlichen  Staaten  haben  hauptsächlich  Rotzink- 
erz  auf  einem  2,8  m  mächtigen  Lager.  In  seinem 
Liegenden  kommt  mit  3,77  m  Mächtigkeit  Franklinit 
vor.  In  New  York  wurde  bei  Fowler  (Behnont-  oder 
Bahnat-Grube)  ein  beachtenswerter  Gang  mit  Sulfiden 
von  Zink.  Blei  und  Eisen  in  etwa  gleichen  Verhält- 
nissen gefunden.  Wichtiger  ist  ein  Vorkommen  im 
nördlichen  New  York,  bei  Edwards.  Im  krystallini- 
schen  Kalkstein  liegt  nahe  dem  Kontakt  mit  Gneis 
Blende  mit  durchschnittlich  48  pCt  Zink  und  5  pCt 
oder  mehr  Eisen  in  Nieren  und  in  Gängen,  die  bis  zu 
2  m  Mächtigkeit  erreichen. 

Das  Hauptinteresse  beansprucht  aber  New  Jersey, 
das  1905  mit  361829  t.  1906  mit  404690  t  an  der 
Gesamtproduktion  der  Vereinigten  Staaten  beteiligt 
war.  Die  Zinkerze  treten  in  zwei  Kalkhügeln,  dem 
Maine  Hill  bei  Franklin  Furnace  und  dem  Sterling 
Hill  bei  Ogdenburg  zu  Tage.  Wegen  des  hohen  Ge- 
haltes des  Kalksteins  an  kohlensaurem  Mangan  er- 
scheinen die  auf  den  Halden  liegenden  Stücke  mit 
einer  dünnen  Haut  von  Mangansuperoxyd  bedeckt, 
während  die  frischen  Spaltungsflächen  schneeweiß  sind. 
Heide  Vorkommen,  die  vielleicht  nur  die  liegenden 
Reste  ein  und  desselben  Urlagers  darstellen,  sind  sehr 
ähnlich;  das  Lager  von  Sterling  Hill  weist  auch  Kiesel- 
zinkerz auf.  Im  -fahre  1905  hat  nur  die  Franklin- 
Grube  der  New  Jersey  Zinc  Company  Zinkerze  geliefert. 

Im  Mississippita]  führt  das  Silur  und  teilweise  das 
untere  Carbon  Zink-  und  Bleierze  neben  dem  beson- 
ders in  den  untern  Formationen  häufigen  Markasit 
an  folgenden  Stellen  :    am  obern  Mississippi  in  Südwest- 
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"Wisconsin,  in  Ost-Jova  und  Nordwest-Illinois,  am 
mittlem  Mississippi,  in  Missouri-Kansas,  in  Südost- 
Missouri,  in  Süd-Jllinois-Keiducky  und  in  Nord-  und 
Süd-Arkansas.  Am  obern  Mississippi  finden  sich  die 
Erze  im  Dolomit  in  senkrechten  Klüften  und  Spalten 
(lats)  und  als  Imprägnation  von  Bänken.  Zu  obersl 
liegt  Zinkspat  mit  Bleiglanz.  Letzterer  wird  weiter 
unten,  wo  Blende  vorherrscht,  seltener.  Missouri  führt 
vorwiegend  im  südwestlichen  Distrikt  im  untern  Carbon 
Zinkerze.  Die  Hauptformen  der  Lagerstätten  sind  lie- 
gende Stöcke  von  rundlichem  Querschnitt  (runs). 
lagerförmige  Stöcke  (openings),  Erzringe,  unregelmäßige 
Anhäufungen  und  Imprägnationen.  Den  Mittelpunkt 
des  Zinkerzbergbaus  in  Missouri  und  Kansas,  wo  1905 
258  000  t,  1906  283  500  t  Erze  gefördert  wurden, 
bildet  die  Stadt  Jöplin.  Hauptsächlich  kommt  honig- 
gelbe etwa  58  prozentige  Blende  mit  sehr  wenig  Eisen 
vor.  Der  Bleigehalt  der  auf  den  Markt  gebrachten 
Erze  beträgt  selten  1  pCt.  Wo  Atmosphäridien  den 
Weg  in  die  Lagerstätten  gefunden  haben,  ist  die  Honig- 
blende in  Kieselzinkerz  mit  durchschnittlich  40  pCt  Zink, 
seltener  in  Zinkspat  umgewandelt.  Die  Durchschnitt- 
mächtigkeit der  erzführenden  Schichten  beträgt  8 — 10  m, 
der  durchschnittliche  Zinkgehalt  5  pCt.  Im  südöst- 
lichen Missouri  liefert  die  Valle-Grube  3  000  bis  6  000  t 
Galmei  im  Jahr.  Wisconsin  produzierte  in  seinem 
südwestlichen  Teile  im  Jahre  1905  32  690  t,  1906 
42 130  t  Zinkerze.  Sie  finden  sich  in  horizontalen 
Lagern  und  vertikalen  Spalten  des  bleiführenden 
Kalksteins  mit  bituminösem  Schiefer  als  Basis  und 
werden  besonders  seit  1900  ausgebeutet.  Im  und  über 
dem  Wasserspiegel  lagert  der  jetzt  ziemlich  erschöpfte 
Galmei  (drybone),  darunter  30 — 50  prozentige  Blende 
(jack).  Ihr  mengt  sich  mit  zunehmender  Tiefe  immer 
mehr  Markasit  und  auch  Schwefelkies  bei.  Das  von 
Schwefeleisen  durch  magnetische  Aufbereitung  ge- 
trennte Produkt  enthält  54—60  pCt  Zink. 

Virginia  und  Tennessee  haben  Blei-  und  Zinkerz- 
lager längs  der  Falten  im  dolomitischen  Kalkstein. 
Neben  sulfidischen  und  sekundär  zu  Karbonaten  um- 
gewandelten Erzen,  unter  denen  Galmei  überwiegt, 
findet  sich  Chalkopyrit,  Kiesel-  und  Edelgalmei  kommen 
auch  im  Gemenge  mit  Ton  als  „BuckfaC  vor.  Sein 
Zinkoxydgehalt  übersteigt  oft  12  pCt,  wird  aber  nicht 
nutzbar  gemacht.  Namentlich  die  Blendelager  bei 
Cedar  Springs,  die  bis  15  pCt  Schwefelzink  enthalten, 
haben  eine  Zukunft.  Abgebaut  werden  hauptsächlich 
die  Vorkommen  im  südwestlichen  Virginien. 

Die  Gebiete  westlich  der  Rocky  Mountains  sind 
trotz  der  unreinen  Erze  in  starkem  Aufschwünge  be- 
griffen. Am  wichtigsten  ist  jetzt  Colorado ,  das  im 
Jahre  1905  105  500  t  und  1906  114  000  t  Erze  förderte. 
Während  über  dem  Wasserspiegel  reines  Bleikarbonat 
vorherrscht,  finden  sich  unter  ihm  sulfidische  Erze 
als  reine  Blende  oder  als  Gemenge.  Die  Blende 
wechselt  im  Zinkgehalt  in  Utah,  Idaho  und  Montana 
zwischen  30  und  50  pCt.  und  ist  meist  reich  an  Eisen 
und  Blei.  Besonders  wichtig  sind  die  Gruben  von 
Leadville,  Creede  und  Rico.  Kieselzinkerz  hat  die 
Maide  of  Erin-Grube  der  Clear  Creek  Co.  In  Utah 
sind  Park  City,  Tintis  und  Frisco,  in  Idaho  neben  dem 
Gebiete  des  Wood  River  noch  Coeur  d'Alene  und  in 
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Montana  Butte  zu  nennen.  In  Texas  kommt  Galmei 
vor. 

Ebenso  wie  Utah  gewinnt  Neu-Mexiko  immer 
mehr  an  Bedeutung.  Im  Jahre  1905  wurden  17800t, 
im  Jahre  1906  30  000  t  Zinkerze  hervorgebracht. 
Blende  findet  sich  bei  Hannover,  wo  sie  seil  1893 
ausgebeutet  wird  und  hei  Silver  City  in  unregel- 
mäßigen 5-  6  m  mächtigen  Anhäufungen  oder  in 
einzelnen  Linsen  im  Kalkstein  neben  Zinkspat,  Magnet- 
eisen und  Pyrit,  Sie  ist  frei  von  Arsen  und  Antimon 
und  arm  an  Silber.  Teilweise  isl  das  komplexe  sulfidische 
Erz  in  kohlensaure  Verbindungen  übergeführt,  von 
denen  die  des  Zinks  in  schönen  Kristallen  vorkommen. 
Vorwiegend  aber  treten  unregelmäßige  Schichten  oder 
cavernöse Massen  auf.  die  teilweise  durch  Manga.noxyd 
gelblich  gefärbt  und  bisweilen  sehr  reichlich  mit 
kleinen  Quarzkrisfallen  gemengt  sind.  Daneben  kom- 
men Silikate,  selten  Verbindungen  mit  Kupier  und 
Mangan  vor,  z.  B.  glänzende,  stahlblaue  Kristalle  von 
Mangan-  Zinkoxyd.  Am  wichtigsten  isl  der  Magda- 
lena- Distrikt  mit  der  Graphic-  und  Kelly  -Grube,  die 
durchschnittlich  40  pCt  Zink  haltenden  Galmei  führen. 
Auf  der  Graphic-Grube  w  ird  aus  30m  Teufe  ein  Erz- 
vorkommen mit  durchschnittlich  25  pCt  Zink.  15  pCt 
Kupfer  und  15  pCt  Blei  neben  kleinen  Mengen  Gold 
und  Silber  gefördert.  Der  quarz-  und  inanganhaltige 
Zinkspat  in  der  Nähe  des  Forts  Ifayard  und  der 
Kupferminen  Santa  Rita  wird  an  andern •  Stellen  ver- 
arbeitet. 

M  e  x  i  k  o . 

In  Mexiko  ist  für  die  Lieferung  von  Zinker/,  der 
Staat  Nuevo  Leon  am  wichtigsten,  in  dem  meist 
Galmei  vorkommt,  In  Xochiapulco  und  Xochitlan 
(Pueblo)  wird  Blende  mit  einein  Gehalt  bis  zu  50  pCt 
Zink  gefunden.  In  Verbindung  mit  reichen  Silbererzen 
kommt  sie  in  großen  Mengen  in  Taxco,  Mazapil, 
Sombrerete  und  Fiateros  vor.  In  Saltillo  sind  alte 
(frühen  wieder  in  Betrieb  und  nein'  auf  Galmei  in 


Angriff  genommen  worden.  Mehrere  1000  t  35-  t5 
prozentigen  Erzes  werden  jetzt  monatlich  von  Monten  v 
und  Conchos  River  versandt.  Manche  unter  30  pCl 
Zink  haltende  Erze  werden  augenblicklich  wegen  zu 
großen  Eisengebaltes  (bis  37  pCt)  verworfen. 
Das  (ihrige  Amerika. 
Argentinien  hat  in  der  Provinz  Mendoza  bei  Pa- 
ramillo  da  (Jspallata  in  rhätischen  Sandsteinen  und 
mehr  oder  weniger  bituminösen  Tonschiefern  Blende 
neben  Bleiglanz  und  andern  Erzen.  Auch  sonst  findet 
man  in  Amerika  Zinkerze,  z.  B.  in  Honduras,  in 
Bolivia  bei  Borco,  in  Südgrönland  bei  Narsarsuk. 
Über  die  technisch  ausgebeuteten  Vorkommen  in 
Kanada  ist  bereits  früher1)  berichtet. 

A  ustralien. 

Die  Erzvorkommen  in  Neu-Südwales,  die  L883 
entdeckt  und  zunächst  fast  ausschließlich  auf  Blei 
und  Silber  verarbeitet  wurden,  gewinnen  jetzt  auch 
für  die  Zinkindustrie  immer  mehr  an  Bedeutung.  Im 
Jahre  1905  wurden  schon  für  221  155  €  Zink  und 
Zinkkonzentrate  ausgeführt.  Praktisch  kommt  nur  die 
(  legend  um  Brokenhill  in  Betracht.  Das  Hauptlager,  das 
im  Durchschnitt  18,  zuweilen  30  m  mächtig  ist,  schiebt 
sich  zwischen  gnuial reichen  Miotitgneis  und  teilt  sich 
nach  unlon  in  zwei  Schenkel.  Der  durchschnittliebe 
Gehalt  des  Erzgemisches  beträgt,  7  50  pCt  Blei  und 
14  30  pCt  Zink,  neben  0,15-  11,19  kg  Silber  in  lt. 
Die  sulfidischen  Massen  haben  teilweise  eine  Um- 
wandlung erfahren  und  sind  dadurch  an  Silber  an- 
gereichert worden.  Am  Ausgehenden  liegen  oxydische 
Erze,  unter  anderm  auch  Zinkspat.  Außer  den  ge- 
schilderten Vorkommen  werden  Gänge  abgebaut, 
welche  die  Schieferung  der  kristallinen  Schiefer  durch- 
setzen. In  Queensland  gewinnt  die  Silver  Spur  Mine 
eine  35  prozentige  Blende,  die  durch  Handaufbereitung 
auf  44  pCt  angereichert  wird. 

1  Glückauf  1907  S.  348. 


Die  36.  Delegierten-  und  Ingenieur -Versammlung  des  Internationalen  Verbandes  der  Dampfkessel 
Überwachungs-Vereine  zu  Mailand  vom  17. — 19.  September  1906. 


Mitteilung  des  Dampfkessel -Überwachungs- Vereins  der  5 

Aus  den  Verhandlungen  der  Versammlung,  über  deren 
Verlauf  bereits  im  Jahrg.  1906  d.  Z.  auf  Seite  1359/60 
berichtet  worden  ist,  verdienen  mehrere  Gegenstände 
allgemeines  Interesse.  Dem  inzwischen  veröffentlichten 
Protokoll,  vor  dessen  Erscheinen  eine  Wiedergabe  der 
gehaltenen  Referate  nicht  gestattet '  war,  ist  daher  folgendes 
entnommen : 

1.  Vortrag  des  Oberingenieurs  Hilliger,  Berlin,  über 
das  Thema:  „Welche  typischen  Defekte  sind  bei 
Wasserrohrkesseln  bekannt  geworden  und  wie  sind 
dieselben  zu  verhindern."  Für  den  Wasserrohrkessel 
ist  das  System  des  Alban-Kessels  vorbildlich  gewesen,  der 
im  Jahre  1840  von  dem  Maschinenfabrikanten  Dr.  Alban 
zu  Plau  in  Mecklenburg  erfunden  wurde.  Mißerfolge, 
die  hauptsächlich  durch  das  Aufreißen  der  Wasserröhren 
herbeigeführt  wurden,  bewogen  den  Erfinder  jedoch,  den 
Bau  wieder  aufzugeben,  sodaß  der  Kessel  in  Vergessenheit 
geriet.      Mit    dem    Bau    von    Wasserrohrkesseiii  wurde 


Zechen  im  Olterhergamtsbezirk  Dortmund.  Essen  (Ruhr). 

erst  Ende  der  60er  Jahre  des  vorigen  Jahrhunderts  wieder 
begonnen.  Obwohl  sie  gegenüber  den  Großwasserraum- 
kesseln manche  Nachteile  aufweisen ,  haben  doch  zwei 
Eigenschaften  zu  ihrer  ausgedehnten  Verbreitung  geführt, 
u.  z.  die  Möglichkeit,  fast,  beliebig  hohe  Dampfspannungen 
anzuwenden,  sowie  eine  große  Heizfläche  auf  geringem  Räume 
unterzubringen.  Bei  der  allgemeinen  Anwendung  der 
Wasserrohrkessel  haben  sich  gewisse  typische  Defekte  ge- 
zeigt, die  hauptsächlich  in  dem  Aufreißen,  Durchbrennen 
und  Aufweiten  der  Wasserrohre,  sowie  in  dem  Heraus- 
ziehen der  letztern  aus  den  Einwalzstellen  bestehen.  Die 
Ursache  dieser  Defekte  sind  zu  suchen  in: 

1.  der  mangelhaften  Bauart  der  Kessel,  2.  der  Ver- 
wendung ungeeigneten  Brennmaterials,  3.  Kesselstein  ab  - 
lagerungen  in  den  Kammern  und  Rohren,  4.  übermäßiger 
Beanspruchung  und  5.  der  Einwirkung  äußerer  Einflüsse. 

Eine  mangelhafte  Bauart  ist  oft  auf  zu  enge  Verbindung- 
stutzen zurückzuführen,  sodaß  der  Abzug  des  Dampfes  aus 
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,den  Rohren  zu  langsam  erfolgte,  wodurch  die  Leistungs- 
fähigkeit und  Haltbarkeit  beeinträchtigt  wird.  Es  ist  dafür 
[Sorge  zu  tragen,  daß  der  Auftrieb  der  Dampfblasen  aus 
■den  Rohren  nicht  behindert  wird:  deshalb  darf  die  Licht- 
Helte  der  Wasserkamnier  nicht  unter  200  nun  gewählt 
(werden.  Ferner  muß  die  Neigung  der  Wasserrohre  zur 
[Horizontalen  mindestens  1:6  —  1  :  5  betragen.  Versuche 
maben  ergeben,  daß  man  bei  den  Rohrreihen  nicht  über 
die  Zahl  8  hinausgehen  soll,  da  sonst  die  obere  Rohrreihe 
[als  Rücklaufrohr  wirkt  und  deshalb  leicht,  zum  Erglühen 
kommt. 

Als  Material  sind  nathlose  Rohre  den  geschweißten 
(vorzuziehen,  da  letztere  mehr  zum  Aufreißen  neigen.  Solche 
kufreißungen  werden  auch  durch  Kesselsteinablagerungen 
herbeigeführt,  weil  diese  eine  genügende  Kühlung  des  Bleches 
verhindern  und  zu  Uberhitzungen  führen.  Beim  Betrieb 
von  Wasserrohrkesseln  ist  daher  hartes,  stark  kesselstein- 
haltiges  Wasser  zum  Speisen  nur  nach  voraufgegangener 
Reinigung  zu  verwenden.  Während  früher  eine  Leistung 
fron  15  kg  auf  1  qm  Heizfläche  und  Stunde  für  einen 
NVasserrohrkessel  schon  als  hoch  angesehen  wurde,  werden 
heute  Leistungen  von  2~>  kg  erreicht.  Dieser  Erfolg  ist 
jauf  richtige  konstruktive  Durchbildung  der  neuen 
Systeme  zurückzuführen.  Von  außen  leiden  die  Rohre  unter 
[den  mechanischen  Abnutzungen,  welche  die  sandartige 
Flugasche  hervorruft.  Auch  finden  Abzunderungen  statt, 
plie  meist  schwer  zu  bemerken  sind. 

2.  Vortrag  des  Oberingenieurs  Münster.  Danzig,  über 
»Erfahrungen  und  Verbreitungen  von  mechanischen 
Feuerbeschickungs-Vorrichtungen  (Stockem)."  Die 
mechanischen  Feuerungen  zerfallen  in  solche  mit  festem 
II)  und  in  solche  mit  bewegtem  Rost  (II):  diese  wieder  in 
bolche.  welche  die  Kohle  gleichmäßig  auf  den  Rost  streuen 
und  solche,  die  den  Brennstoff  allmählich  mit  dem  Rost 
vorschieben.  Bei  einer  weitern  Gruppe  (III)  erfolgt  die 
Zuführung  des  Brennstoffes  von  unten  her.  Diese  letztere 
Ist  noch  wenig  verbreitet,  sodaß  eingehende  Beschreibungen 
von  ausgeführten  Feuerungen  nicht  gebracht  werden  können. 
Bei  Gruppe  I  handelt  es  sich  um  das  Prinzip,  ähnlich  wie 
»eim  Planrost,  eine  lauchschwache  Verbrennung  dadurch 
JEU  erzielen,  daß  man  die  Kohle  in  kleinen  Mengen  und 
dünn  über  den  ganzen  Rost  streut.  Je  öfter  der  Rost 
Beschickt  wird,  je  kleiner  die  jedesmaligen  Beschickungs- 
■lengen  sind,  desto  besser  wird  der  Erfolg  in  bezug  auf 
Rauchverminderung  und  Ausnutzung  des  Brennstoffes  sein. 
Per  Zweck  wird  meist  durch  rotierende  Wurfschaufeln 
■rreicht.  die  mit  wechselnder  Geschwindigkeit  das  Brenn- 
material auf  verschiedene  Stellen  des  Rostes  werfen. 

Näher  sind  folgende  Konstruktionen  beschrieben:  System 
Leach.  ausgeführt  von  der  Sächsischen  Maschinenfabrik  vorm. 
R.  Hartmann  in  Chemnitz.  Feuerung  der  Maschinenfabrik 
Germania  (Kolumbus-Feuerung).  Feuerung  der  vereinigten 
Maschinenfabrik  Augsburg  &  Nürnberg.  Feuerung  von  Proctor 
in  Burnley.  ausgeführt  von  Münkner  &  Co.  in  Bautzen, 
■euerung  von  C.  Weck.  Dölau  bei  Greiz  i.  V.,  Feuerung 
(Katapult  von  I.  A.  Topf  Söhne.  Erfurt  und  endlich  dieAxer- 
Feuerung  der  Maschinenfabrik  H.  Paucksch  A.  G.  in 
Landsben.'  a.  W. 

Zu  den  Apparaten  der  Gruppe  II  mit  bewegtem  Rost 
gehören  die  mechanischen  Kettenroste,  die  zuerst  von  den 
Deutschen  Baheock  &  Wilcox-Dampfkesselwcrken  in  Ober- 
hausen und  dann  auch  von  andern  Kesselfabriken  gebaut 


worden  sind,  sowie  die  mechanische  Feuerung  der  Spar- 
feuerungsgesellschaft  m.  b.  H.  in  Düsseldorf  (Hodgkinson).1 
Der  Vortragende  schätzt  die  Anzahl  der  im  Deutschen  Reich 
bisher  verbreiteten  mechanischen  Feuerungen  auf  etwa 
2000.  von  denen  allein  auf  den  Kettenrost  600  entfallen. 
Der  Hauptmangel  besteht  wohl  in  den  nicht  zu  vermeidenden 
Reparaturen,  auch  ist  der  Anschaffungspreis  meist  verhältnis- 
mäßig hoch.  Sie  erleichtern  zwar  die  Arbeit  des  Kessel- 
wärters und  ermöglichen  bei  großen  Anlagen  eine  Ersparnis 
an  Heizerpersonal,  aber  sie  bedürfen  bei  stark  schwankendem 
Betriebe  doch  einer  sehr  sorgsamen  Überwachung  und  Re- 
gulierung. Zweifellos  wird  aber  der  Heizer  entlastet,  be- 
sonders, wenn  hei  größeren  Anlagen  auch  die  Kohlenzu- 
fuhr mechanisch  erfolgt. 

Das  zusammenfassende  Urteil  lautet: 

-Die  einzelnen  Bauarten  haben  im  Laufe  der  Zeit  eine 
große  Einfachheit  und  Betriehzuverläßigkeit  erlangt:  es 
ist  eine  gute  wirtschaftliche  Ausnutzung  des  Brennstoffes 
bei  gleichzeitiger  Rauchverminderung  zu  erzielen:  end- 
lich wird  das  Heizerpersonal  wesentlich  entlastet. 

Wenn  diesen  Vorteilen  auch  die  hohen  Preise  für  die 
Beschaffung  entgegenstehen,  so  ist  jedoch  zu  erwarten, 
daß  sich  die  mechanischen  Feuerungen  mehr  und  mehr 
Eingang  verschaffen  und  in  vielen  Fällen  kaum  noch  zu 
entbehren  sein  werden." 

3.  Vortrag  des  Oberingenieurs  Bütow.  Essen.  »Über  das 
Barytverfahren  und  seine  Anwendung."  Versuche, 
das  Kesselspeisewasser  mittels  Baryum  -  Verbindungen 
zu  reinigen,  sind  schon  früher  gemacht  worden.  Die  be- 
kannteste derartige  Wasserreinigung  war  die  nach  dem 
Verfahren  von  Bohlich-Heyne,  die  bis  Mitte  der  80er  Jahre 
vorigen  Jahrhunderts  noch  vereinzelt  Anwendung  fand. 
Man  verließ  aber  diese  Art  der  Reinigung,  weil  sie  Korrosionen 
der  Kesselbleche  zur  Folge  hatte. 

Das  Kalk-Soda-Verfahren,  das  allerdings  den  Nachteil 
hat,  daß  die  zugesetzte  Soda  sich  unter  Umstanden  im 
Kessel  wiederfindet,  sich  anreichert  und  zu  Unträglichkeiten 
führt,  hat  dagegen  allgemeine  Verwendung  gefunden.  Durch 
dieses  Verfahren  läßt  sich  ferner  auch  die  Schwefel- 
säure bei  schwefelsauren  Kalk-  und  Magnesiaverbindungen 
nicht  unschädlich  machen.  Demgegenüber  versucht  die 
Firma  H.  Reisert  in  Köln  die  Anwendung  von  kohlen- 
saurem Baryt  in  besonders  eingerichteten  Apparaten.  Sie 
verläßt  den  Weg  der  Dosierung  für  die  einzelnen  Fälle 
und  gibt  die  Chemikalien  gleich  in  großen  Mengen  in  die 
Apparate,  sorgt  aber  dafür,  daß  der  Baryt  in  ständiger 
Bewegung  bleibt. 

Die  Mitteilungen  aus  der  Praxis  über  die  Anwendung 
sind  nur  spärlich.  In  einigen  Fällen  wird  von  Erfolg  ge- 
sprochen, in  anderen  soll  er  fehlen.  Vor  allem  scheint 
das  Verfahren  erheblich  teurer  zu  sein,  und  zwar  soll  der 
Mehrpreis  der  Chemikalien  über  das  Dreifache  der  Kosten 
beim  Soda-Verfahren  betragen.  Die  gemachten  Erfahrungen 
reichen  noch  nicht  aus.  um  ein  abschließendes  Urteil  zu 
fällen.  An  den  Vortrag  schloß  sich  ein  Korreferat  des 
Chemikers  Dr.  Hausdorff.  Essen,  der  wissenschaftliche 
Untersuchungen  vorgenommen  und  dabei  in  erster  Linie 
ebenfalls  ermittelt  hat.  daß  die  Kosten  nicht  unerheblich 
und  jedenfalls  höher  als  beim  Kalk-Soda-Verfahren  sind 

1  Beschreibung  dieser  beiden  Feuerungen  s.  Gluckauf  Nr. 36/37 
8.  1186/8. 
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4.  Vortrag  des  Oberingenieurs  Czernek,  Frankfurt- Oder, 
über  ..Bewährte  Ausführungen  von  Absperr-  und 
Steu c r u n gs venti le n  für  hochüberhitzton   Dampf  , 

I.  Steuerventile.  I bereinstimmerrtl  wird  das  Ventil 
als  das  geeignete  Steuerorgan  für  hohen  Druck  und  hohe 
Iberhitzung  bezeichnet,  da  es  entlastet  werden  kann  und 
deshalb  weniger  abgenutzt  wird  als  der  Kolbenschieber. 
Solche  Ventile  werden  ausgeführt  bis  zu  I  laihpfl emperaturen 
von  360°.  Als  .Material  dient  zähes,  dichtes  Gußeisen,' 
dessen  Zusammensetzung  geheim  gehalten  wird.  Es  muß 
Wert  darauf  gelegt  werden,  daß  Sitz  und  Ventil  gleiche 
Ausdehnungskoeffizienten  haben.  1  Die  konischer!  Dichtungs- 
flächen sind  gegen  geringe  Unterschiede  in  der  Aus- 
dehnung zwischen  Sit  z  und  Kegel  weniger  'empfindlich  als 
die  geraden.  Sie  erlordern  auch  eine  weniger  genaue  seit- 
liche Führung.    Die  VerStilkegel  werden  meistens  auf  den 

Spindeln  drehbar  angeordnet,  damit,  sich  die  Sitzflaeben 
nicht  einseitig  einschlagen.  Die  Spindelabdichtüng  erfolgt 
durchweg  durch  selbstdichtende  Büchsen,  in  welche  die 
Spindeln  eingeschliffen  sind. 

H.  Absperrventile.  Als  Material  kommt  für  die  Ge" 
häuse  sowohl  zähes  (lußeisen  als  auch  Stahlguß  zur  Ver- 
wendung. Die  Ansichten  über  die  Gefährlichkeit  des  Guß- 
eisens für  hohe  Spannungen  und  überhitzten  Dampf  sind 
noch  nicht  ganz  geklärt,  jedoch  lauten  die  meisten  Urteile 
dahin,  daß  die  Grenze  für  die  Verwendung  des  Gußeisens  etwa 
,bei  150  mm  Durchgan gsöff  h  ü  ng,  10  at  Betriebdruck  und 
22t)"  Dampftemperatur  zu  ziehen  sei.  Höhere  Temperaturen 
sind  weniger  bedenklich  als  hohe  Drücke,  bei  denen  auch 
die  Stücke  zu  schwer  werden. 

Stahlgußgehäuse  müssen  vor  der  Bearbeitung  ausge- 
glüht werden,  um  Gußspannungen  zu  beseitigen. 

Für  Heiß  dampf ventile  muß  dem  Material  und  der  Form 
der  abdichtenden  Teile  Aufmerksamkeit  zugewandt  werden. 
Rotguß  als  Material  für  Sitze  zu  verwenden,  hat  Sich 
nicht  bewährt,  da  es  einen  zu  verschiedenen  Ausdehnungs- 
koeffizienten gegenüber  dem  Material  der  Ventilgchäuse 
besitzt  und  leicht  brüchig  wird.  Ebenso  hat  sich  Stahl- 
guß nicht  gehalten,  besser  noch  wird  Gußeisen  verwendet. 
Sehr  geeignete  Materialien  für  die  Sitze  der  Heißdampf- 
ventile sind  Nickel  und  Nickelbronze.  Man  sucht  für  das 
Metall  eine  gleiche  Wärmeausdehnung  wie  für  das  Ge- 
häusematerial zu  erhalten,  sodaß  ein  Werfen  der  Ringe 
oder  ein  Springen  des  sie  umgebenden  Materials  nicht  zu 
befürchten  ist.  Dem  genauen  Anpassen  der  Ringe  muß 
große  Sorgfalt  zugewendet  werden.  Seit  einiger  Zeit 
werden  auch  Konstruktionen  auf  den  Markt  gebracht,  bei 
welchen  den  auswechselbaren  Dichtungsringen  freie  Aus- 
dehnung ermöglicht  ist.     Erfahrungen   hierüber  aus  der 


Praxis  liegen  jedoch  noch  nicht  in  genügender  Menge  vor, 
um  ein  Urteil  abgeben  zu  können. 

Die  Kegel  aus  Stahlguß,  vereinzelt  aus  Gußeisen,  sind 
von  möglichst  einfacher  Form.  Untere  Flügelführungen 
haben  sich  nicht  bewährt.  Dagegen  werden  obere  Flügel- 
führungen von  manchen  Fabriken  beibehalten,  besonders 
für  große  Ausführungen. 

Für  die  Spindelführung  wird  der  Säulenaufsatz  mit 
schmiedeeiserner  Brücke  bevorzugt,  jedoch  auch  noch  der 
angegossene  Bügel  aus  Stahlguß  oder  Schmiedeeisen  aus- 
geführt. 

Die  Stopfbüchsen  der  Stahlspindeln  werden  meist  aus 
Gußeisen  mit  Rotgußfutter  hergestellt. 

ö.  Vortrag  des  Direktors  Eberle,  München,  über  das 
Thema:  „  Einfluß  des  Kesselsteines  auf  die 
Wärineausnutzung  im  Dampfkessel."  Der  Wärme- 
übergang von  den  Heizgasen  an  die  Dampfkessehvandungcn 
erfolg!  durch  Berührung  und  Strahlung,  während  die  Wanne 
von  den  Wandungen  an  das  Wasser  nur  durch  Berührung 
abgegeben  wird. 

Ks  folgen  theoretische  Erörterungen  über  die  ver- 
schiedenen Obergangskoeffizienten  und  dann  Betrachtungen, 
über  Versuche  bei  Wärmeübergang  durch  unmittelbar 
geheizte  Flächen. 

Die  letztem  Versuche  zeigen,  daß  1.  bei  den  im  Dämpf! 
kesselbetrie.be  auftretenden  Heizgastemperaturen  auf  1  am 
Heizfläche  Iiis  100000  W  E  in  der  Stunde  zu  übertragen 
sind:  2.  die  auf  der  Wasserseite  reinen  Heizflächen  selbst 
bei  diesen  sehr  bedeutenden  Wärmemengen  nur  unerheb- 
liche Temperatursteigerungen  über  die  Wassertemperatur 
erfahren;  3.  der  Einfluß  innerer  Beläge  auf  die  höchste 
Blechtemperatur  sehr  ungünstig  ist,  daß  dieser  Einfluß 
aber  sehr  wesentlich  von  der  Art  des  Belages  abhängt; 
insbesondere  kann  als  feststehend  angesehen  werden,  daß 
Olbeläge  ungleich  ungünstiger  in  dieser  Hinsicht  wirken 
als  Steinbeläge;  4.  der  weitaus  größte  Teil  der  Wärine 
durch  Strahlung  an  den  Kesselinhalt  übertragen  wird; 
5.  der  Zustand  der  feuerberührten  Oberfläche  von  viet 
größerem  Einfluß  auf  den  Wärmeübergang  der  unmittelbar 
geheizten  Flächen  sein  kann,  als  ein  etwaiger  innerer  Belag. 

An  Hand  eines  auf  Grund  der  Versuchergebnisse  durch- 
geführten Beispieles  kommt  Vortragender  zu  dem  Ergebnis'] 
daß  der  Einfluß  eines  Steinbelages  auf  die  Wärmeaus-j 
nutzung  in  einem  Dampfkessel  nur  sehr  gering  sein  kann, 
Jedenfalls  viel  zu  gering,  um  durch  vergleichende  Ver-J 
dampfungsversuche  nachgewiesen  werden  zu  können; 
Hingegen  leidet  die  Betriebsicherheit  des  Kessels  durch 
Steinbelag  in  der  allgemein  bekannten  Weise. 

Die  Fortsetzung  der  sehr  interessanten  Versuche  wurde 
von  der  Versammlung  einstimmig  genehmigt. 


Bergbau-  und  Hüttenwesen  Ungarns  im  Jahre  1905. 


Nach  dem 


kurzem    erschienenen  „Ungarischen 


Statistischen  Handbuch"  erhöhte  sich  der  Wert  der  ge- 
samten ungarischen  Bergbau-  und  Hüttenproduktion  von 
102  724  507  K  im  Jahre  1904  auf  106173334  K  in 
1905»  Damit  ist  die  bisher  höchste  Wertsumme  des 
Jahres  1900  (106  743  742  K )  zum  ersten  Mal  wieder 
annähernd  erreicht  worden.    Den  Hauptanteil  an  dieser 


W  ertziffer  hat  die  Braunkohle, 
auf  (i  088  578  t  stellte  gegen  5  519  349  t 
Viel    weniger   stark    als   die  Förderung 
Rückganges   des  Durchschnittwertes  für 
im   Jahre   1904   auf   6,43  K 
der  !  Iraunkohlengewinnung 
39.1   Mill.  K    stellte  gegen 


deren  Gew 


in  1905 
die   sich  im 
37,8  Mill. 


innung  sieh  11)05 
im  Jahre  vorher, 
stieg  infolge  des 
1  t.  von  6,85  1 
die  Wertsumnie 
Berichtjahre  auf 
K   im  Vorjahre. 
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Die  Gewinnung  von  Steinkohlen  zeigte  mit  1  088  087  t 
Hägen  1904  einen  Rückgang  um  (37  233  t.  Diese  Abnahme 
der  Fördermenge  spiegelt  sich  auch  in  der  Wertsumme 
wieder,  die  trotz  der  Steigerung  des  Tonnenwertes  um 
14  Ii  mit  1 1  845  000  K  noch  543  000  K  niedriger  war  als 
im  Jahre  1904.  Die  Brikettgewinnimg  konnte  von  103  481  t 


im  Jahre  1904  im  Berichtjahre  auf  144697  t,  die  von 
Koks  von  5  103  t  auf  69308  t  erhöht  werden.  An 
Eisenerzen  wurden  1  661  538  t  im  Werte  von  8  259  000  K 
gefördert.  Im  einzelnen  unterrichtet  über  die  Ergebnisse 
des  ungarischen  Bergbau-  und  Hiittenbetriebes  die  folgende 
Zusammenstellung. 


Erzeugnisse 


1 .  Bergwerke. 

|  Braunkohlen   5  519  349 

[  Steinkohlen   1  155  820 

[  Briketts    103  481 

[Koks   5  103 

I  Eisenerze   1  524  036 

.  Antinioner/.e   1  080 

Kupfererze   747 

I  Bleierze   j  — 

Braunsteine  u.  sonstige  Manganerze  .  .  .  6  255 
2.  Hütten. 

■  Boheisen 

Davon  Frischroheisen   370297 

Gußroheisen   17  208 

Gold   3,669 

Silber  '.   16,352 

!  Eisenkies   07  148 

\  Blei   2  104 

Antimon  :  .  1 007 

Quecksilber   45 

Kupfer  II  (53 

Die  Roheisengewinnung  Ungarns  betrug  1905  421  282  t. 
die  in  37  Hochöfen  erschmolzen  wurden.  Außer  Betrieb 
w  aren  18  Ofen,  die  Gesamtzahl  der  vorhandenen  Hochöfen 
belief  sich  mithin  auf  55. 

Die  Kohlenförderung  Ungarns  genügt  bei  weitem  nicht, 
den  Bedarf  des  Landes  zu  decken,  weshalb  es  auf  den 
Bezug  fremder  Kohle  angewiesen  ist.  In  der  folgenden 
Dbersicht  ist  die  Eüi-  und  Ausfuhr  von  Brennmaterialien 
und  einigen  Erzen  ersichtlich  gemacht. 


Menge  Wert 


Erzeugnisse 

1904 

1905 

1004 

1905 

4 

L  ■  *  ! 

1000  K 

1000  K 

E  i  n  £  u  h  r 

Braunkohlen  .... 

120816 

146884 

1  710 

2  020 

Steinkohlen  

1  179  9:« 

1  278  405) 

21  011 

23  328 

Koks  

242  171 

315 '.170 

5  03Ö 

7  164 

Torf  u.  Briketts  .  .  . 

1  033 

2  6:!1 

25 

57 

A  u  s  1 

u  h  r 

351  972 

376016 

3  65!» 

4  870 

38  284 

30  J9U 

59S 

483 

Sonstige  mineralische 

16  625 

13  28: ; 

412 

862 

Kisenerze  

629  045 

729  7*7 

8  462 

8  898 

Manganerze  .... 

5  272 

4  236  | 

41 

32 

Die  Einfuhr  von  Braunkohlen  igt  ziemlich  unbedeutend 
In  die  Steinkohleneinfnhr  teilen  sich  Österreich  und  Deutsch- 
land und  zwar  wurden  von  jenem  1905  624  042  t,  von 
Deutschland  575  015  t  bezogen.  Von  der  Eisenerzausfuhr 
»in»  last  ein  Viertel  (179  665  ti  nach  Deutschland. 


Wert  der  Gewinnung         Durchschnittwerl  1  I 


1004  1005  1004  1005 

H 100  K  1000  K  K  K 

i  i|  I 


6  088  578 

87  S28 

39  121 

6,85 

0.4:! 

1  i  ins  i  )S7 

1 1  888 

1 1  845 

10,20 

10.48 

144  697 

1  46S 

2  165 

14.20 

14.00 

69  303 

Ol 

1  000 

17. so 

27.50 

1  661  58S 

7  018 

8  250 

5.10 

4.97 

940 

74 

148 

68,90 

15,1  »7 

1  697 

04 

138 

120.80 

81,30 

686 

102 

128.00 

148,70 

5  708 

83 

65 

13,30 

11.40 

408  710 

28  847 

30586 

75.70 

75,80 

17  568 

2  966 

8  187 

172.40 

1 78,51 ) 

8.665 

12  026 

12017 

8  280000 

8  280  000 

15,946 

1  500 

1  518 

07  610 

05  100 

106848 

818 

SS5 

8.40 

8,30 

2  140 

611 

661 

200.20 

308,10 

756 

507 

511 

503.70 

668,10 

36 

203 

162 

4  504.80 

4  500,00 

73  | 

'  83 

111 

1  824.90 

1  512.20 

Die  Zahl  der  beim  ungarischen  Bergbau-  und  Hütten- 
betrieb  (ausgenommen  Salzgrubenbau  und  Salzsiederei)  be- 
schäftigten Arbeiter  betrug  im  Berichtjahre  71  570.  Davon 
waren   64  870  Männer,    1713  Frauen   und   4  987  Kinder. 

Im  Jahre  1905  sind  im  Bergbau-  und  Hüttenbetrieb 
Ungarns  insgesamt  981  Unfälle  vorgekommen.  Davon 
waren  505  leicht,  350  schwer  und  126  tödlich.  Die 
Zahl  der  Verunglückungen  ist  in  den  letzten  15  Jahren 
fast  stetig  gestiegen.  Im  Durchschnitt  der  Jahre  1891/1895 
betrug  sie  584,  erhöhte  sich  im  folgenden  Jahrfünft  auf 
715  und  stellte  sich  in  den  fünf  Jahren  von  1901  bis 
1905  auf  916. 


Die  Ergebnisse  des  Salinenbetriebes  sind  in  der  folgen- 
den Tabelle  zusammengestellt. 


!  B 

Gewinnung  in 

t 

Bezirk 

'S 

<< 

S 

:jj 
'S 

CO 

s 

5 

91  ~ 
■ —  — | 

"3 

N 

aa 

co  ' 

s 

Marosujvär  .... 
Aknaszlatina   .  .  . 
Salzsudw.  Sövär  .  . 

1  056 
1  112 

68 

86793 
75  959 

12S44 
14  898 

5  816 

99  636| 
89  9571 
5  816 

12  503 
14  601 
1  147 

zusammen 

2  230 

16J  852  27  742 

5816  105  410  28341 
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Technik. 

Magnetische  Beobachtungen  zu  Bochum.  Die  westliche 
Abweichung  der  Magnetnadel  vom  örtlichen  Meridian  betrug: 


Nov. 

um 

3.  Uhr 

um  2  Uhr 

Mov. 

um 

S  Uhr 

um 

2  Uhr 

Vorm. 

Nachm. 

Vorm. 

Nachm. 

1 907 

,3 

- 

100  ( 

e 

,0 

•L 

J_ 

12 

l'.I.O 

17. 

1 2 

1 1  (i 

1  4,*' 

12 

17  0 

2. 

12 

14  5 

lT,d 

12 

20  5 

18. 

12 

14  S 

JAT,0 

12 

18  7 

3. 

12 

ir>,2 

12 

19^0 

19. 

12 

14.8 

12 

17/7 

4_ 

12 

18.0 

12 

18,1 

20. 

12 

14.2 

12 

18.7 

5. 

19 

1  Li 

14  lt 

12 

1  Cd 

19,3 

21. 

19 

14  8 

It.') 

12 

1  Cj 

98  8 

& 

12 

14.8 

12 

20,0 

22! 

12 

13,5 

12 

17,5 

7. 

12 

15,0 

12 

19,5 

23. 

12 

14,3 

12 

17,7 

8. 

12 

14,0 

12 

21,1 

24. 

12 

14.s 

12 

18.3 

o! 

12 

14,0 

12 

19.7 

25. 

12 

14.7 

12 

17.9 

10. 

12 

20.0 

12 

23,1 

26. 

12 

14,8 

12 

18,3 

n. 

12 

13,8 

12 

19.9 

27. 

12 

15,0 

12 

19,7 

12. 

12 

14,0 

12 

19,4 

28. 

12 

14,6 

12 

18,3 

13. 

12 

13,9 

12 

18,7 

29. 

12 

14,5 

12 

17.4 

14. 

12 

13,8 

12 

18,5 

30. 

12 

14.7 

12 

18.4 

15. 

12 

14.4 

12 

20,2 

16. 

12 

15,0 

12 

17,5 

.Mittel 

12 

14,65 

12 

19,10 

Mittel  12Ä  16,87  *  =  hora  0  . 
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Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Änderung  der  Bergreviere  im  Oberbergamtsbezirk  Bonn. 

Auf  Grund  des  §  188  des  ABG  v.  24.  Juni  1865  hat 
der  Minister  für  Handel  und  Gewerbe  durch  Erlaß  vom 
28.  Nov.  1907  die  Bezirke  der  Bergrevierbeamten  ander- 
weit festgestellt.  Demzufolge  ist  vom  1.  Jan.  1908  ab 
der  Oberbergamtsbezirk  Bonn  in  nachstellende  Bergreviere 
eingeteilt: 


Sitz 

des  Revierbeainten 

1. 

Revier 

in 

Aachen 

2. 

Arnsberg  .... 

Arnsberg 

3. 

Burbach  .... 

» 

Siegen 

4. 

Coblenz  .... 

» 

Coblenz 

5. 

M 

Coblenz-Wiesbaden  . 

Coblenz 

6. 

Cöln-Ost  .... 

Cöln 

7. 

Cöln-West  .... 

Cöln 

8. 

Crefeld  .    .  . 

Crefeld 

9. 

Daaden-Kirchen  . 

Betzdorf 

10. 

Deutz-Ründeroth 

Cöln 

11. 

Dietz 

12. 

Dillenburg  .... 

Dillenburg 

18. 

Aachen 

14. 

Müsen  ..... 

Siegen 

15. 

Neunkirchen  . 

Saarbrücken 

16. 

Ost-Saarbrücken  . 

Saarbrücken 

17. 

Siegen 

18. 

Weilburg  .... 

Weilburg 

19. 

West-Saarbrücken 

Saarbrücken 

20. 

» 

Wetzlar  .... 

Wetzlar 

21. 

Wied  ..... 

Neuwied. 

1.  Bergrevier  Aachen  umfaßt  den  Kreis  Aachen 
(Stadt),  von  dem  Kreise  Aachen  (Land)  die  Gemeinden 
Alsdorf,  Bardenberg,  Broich,  Haaren,  Herzogenrath, 
Höngen,  Laurensberg,  Märkstein,  Pannesheide,  Richterich, 
Himburg  und  Würselen,  die  Kreise  Erkelenz,  Geilenkirchen, 
Heinsberg  und  Jülich. 


2.  Bergrevier  Arnsberg  umfaßt  die  Kreise  Arns- 
berg. Drilon  und  vom  Kreise  Prankenberg  die  den  Aints- 
gerichtsbezirk  Vöhl  bildenden  Gemeinden  Altenlotheim, 
Asel,  Basdorf,  Buchenberg,  Deisfeld,  Dorf-Itter,  Eimelrod, 
Harbshausen,  Hemmighausen,  Herzhausen,  Höringhausen, 
Kirchlotheim,  Marienhagen,  Nieder-Orke,  Obernburg,  Ober- 
werba. Schmittlotheim,  Thal-Itter  und  Vöhl,  den  Kreis 
Meschede  und  die  Fürstentümer  Waldeck  und  Pyrmont. 

3.  Bergrevier  Burbach  umfaßt  die  Amter  Burbach 
und  Wilnsdorf  des  Kreises  Siegen. 

4.  Bergrevier  Coblenz  umfaßt  die  Kreise  Adenau. 
Coblenz  (Stadt)  links  der  Mosel,  Coblenz  (Land)  links  der 
Mosel  und  links  des  Rheines,  Cochem  links  der  Mosel, 
Daun,  Mayen  und  Zell  links  der  Mosel. 

5.  Bergrevier  Coblenz-Wiesbaden  umfaßt  die 
Kreise  Coblenz  (Stadt)  links  des  Rheins  und  rechts  der  Mosel, 
Coblenz  (Land)  links  des  Rheins  und  rechts  der  Mosel, 
Cochem  rechts  der  Mosel,  Frankfurt  a.  M.  (Stadt)  mit 
Ausschluß  der  frühem  Landgemeinde  Bockenheim,  vom 
Kreise  Frankfurt  a.  M.  (Land)  die  Gemeinden  Bonames, 
Hausen,  Heddernheim,  Niederrad,  Nieder-Ursel  und  Ober- 
rad, die  Kreise  Höchst,  Kreuznach,  Meisenheini,  Ober- 
Taunus,  Rheingau.  Simmern,  St.  Goar,  vom  Kreise  St. 
Goarshausen  die  Gemeinden  Auel,  Bornich,  Caub,  Dahl- 
heim, Dörschied,  Ehrenthal,  Eschbach,  Kestert,  Lautert, 
Lierschied,  Lipporn,  Nieder- Wallmenach,  Nochern,  Ober- 
wallmenach, Patersberg,  Prath,  Reichenberg,  Reitzenhain, 
Rettersheim,  St.  Goarshausen,  Sauerthal,  Strüth,  Weisel, 
Wellmich,  Welterod  und  Weyer,  den  Untertaunuskreis, 
die  Kreise  Wiesbaden  (Stadt  und  Land)  und  Zell  rechts 
der  Mosel,  ferner  das  Fürstentum  Birkenfeld. 

6.  Bergrevier  Cöln-Ost  umfaßt  die  Kreise  Cöln 
(Stadt  und  Land)  und  Bonn  (Stadt  und  Land). 

7.  Bergrevier  Cöln -West  umfaßt  die  Kreise  Ahr- 
weiler, Bergheim,  Euskirchen,  Grevenbroich,  Neuß  und 
Itheinbach. 

8.  Bergrevier  Crefeld  umfaßt  die  Kreise  Cleve, 
Crefeld  (Stadt  und  Land),  Geldern,  Kempen,  Mörs  und 
München-Gladbach. 

9.  Bergrevier  Daaden-Kirchen  umfaßt  die  zum 
Kreise  Altenkirchen  gehörigen  Bürgermeistereien  Betzdorf, 
Daaden,  Gebhardshain  und  Kirchen. 

10.  Bergrevier  Deutz-Ründeroth  unifaßt  die  südlich 
der  von  Düsseldorf  über  Mettmann,  Elberfeld  und  Barmen 
nach  Schwelm  führenden  Landstraße  gelegenen  Teile  der 
Kreise  Barmen  (Stadt),  Düsseldorf  (Stadt  und  Land),  Elber- 
feld und  Mettmann,  sowie  die  Kreise  Gummersbach,  Lennep, 
Mülheim  a.  Rhein,  Remscheid,  Sieg,  Solingen,.  Waldbroel 
und  Wipperfürth. 

11.  Bergrevier  Diez  umfaßt  die  zum  Kreise  Limburg 
gehörigen,  die  Amtsgerichtsbezirke  Kamberg  und  Limburg 
bildenden  Gemeinden  Dauborn-Eutingen,  Dehrn,  Dietkirchen', 
Dombach,  Eisenbach,  Erbach,  Eschhofen,  Heringen.  Kam- 
berg, Kirberg,  Limburg,  Lindenholzhausen.  Linter,  Mens- 
felden, Mühlen,  Nauheim,  Neesbach,  Nieder-Brechen,  Nieder- 
Selters,  Ober-Brechen.  Ober-Selters,  Ohren,  Schwickers- 
hausen, Staffel,  Werschau  und  Würges,  vom  Kreise  St. 
Goarshausen  die  die  Amtsgerichtsbezirke  Braubach,  Na- 
stätten und  Niederlahnstein  bildenden  Gemeinden  Berg, 
Bettendorf,  Bogel,  Braubach,  Buch,  Dachsenhausen,  Diethardt, 
Ehr,  Endlichhofen,  Fachbach,  Filsen,  Frücht,  Gemmerich, 
Himmighofen,   Hinterwald,   Holzhausen  a.  Haide,  Hunzel, 
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Kamp,    Kasdorf.    Kehlbach.     Lykershausen,  Marienfels, 
'  Miehlen,  Miellen.  Münchenroth.  Nastätten.  Nieder-Bachheim, 
I  Niederlahnstein.  Nievern,   Ober -Bachheim,    Oberlahnstein ; 
lOber-Tiefeubach,  Olsberg,  Osterspai.  Pissighofen,  Rupperts- 
hofen. Weidenbach   und  Winterwerb,   den  Unterlahnkreis, 
[vom    l'nterwesterwaldkreis    die    eleu  Amtsgerichtsbezirk 
.Montabaur  bildenden  Gemeinden  Arzbach,  Bannberscheid, 
!  Bladernheim,     Boden.     Daubach,     Dernbach,  Ebernhahn, 
Eitelborn,  Elgendorf.  Eschelbach,   Ettersdorf,  Gackenbach, 
Heiligenroth,  Holler,  Horbach,  Horressen,  Hübingen.  Kaden- 
Ibach,  Leuterod.  Montabaur,  Moschheim.  Neuhäusel.  Nieder- 
elbert.   Ober  -  Elbert.    Otzingen,    Reckenthal,  Siershahn. 
Simmern.   Stahlhofen.   Staudt.   Untershausen,  Welschneu- 
dorf, Wirges.  Wirzenborn  und  die  zum  Amtsgerichtsbezirk 
lHühr-(  irenzhausen    gehörigen   Gemeinden   Hillscheid  und 
[Höhr. 

12.  Bergrevier  Dillenburg  umfaßt  den  Dillkreis, 
(den  Oberwesterwaldkreis  und  vom  Unterwesterwaldkreis 
Wie  Gemeinden  Alsbach.  Baumbach,  Breitenau.  Deesen, 
Hullenhausen,  Freilingen.  Freirachdorf,  Goddert,  Grenzau, 
[Grenzhausen.  Hartenfels.  Helferskirchen,  Herschbach,  Hilgert, 
Hundsdorf,  Kaan.  Kammerforst,  Krümmel,  Marienbausen, 
(Marienrachdorf.  Maroth.  Maxsain.  Mogendorf.  Nauort. 
^Nordhofen,  Oberhaid.  Quirnbach.  Ransbach.  Rückeroth, 
äSchenkelberg,  Selters.  Sessenbach.  Sessenhausen.  Steinen, 
fetromberg.  Vielbach,  Wirscheid,  Wittgert.  Wölferlingen 
bind  Zürbach,  sowie  den  Kreis  Westerburg. 

13.  Bergrevier  Düren  umfaßt  die  zum  Landkreis 
^Aachen  gehörigen  Gemeinden  Brand,  Büsbach.  Eilendorf. 
JEschweiler.  Forst,  Gressenich,  Kinzweiler.  Kornelimünster, 
Stolberg,  Walheim  und  Weiden,  die  Kreise  Bitburg.  Düren, 
Eupen,  Malmedy,  Mont.ioie,  Prüm  und  Schleiden,  ferner 
f»eutral-Moresnet. 

14.  Bergrevier  Müsen  umfaßt  den  Kreis  Olpe,  vom 
Kreise  Siegen  die  Ämter  Ferndorf,  Hilchenbach,  Netphen 
und  die  zum  Amte  Weidenau  gehörigen  Gemeinden  Bur- 
bach, Kaan.  Volnsberg  und  Weidenau,  ferner  den  Kreis 
Wittgenstein. 

15.  Bergrevier  Neunkirchen  umfaßt  die  Kreise 
pttweiler  und  St.  Wendel. 

16.  Bergrevier  Ost- Saarbrücken  umfaßt  die  zum 
Kreise  Saarbrücken  gehörigen  Bürgermeistereien  Bischmis- 
heim. Dudweiler.  Friedrichsthal.  Klein  -  Blittersdorf,  St. 
Johann  a.  Saar  und  Sulzbach. 

17.  Bergrevier  Siegen  umfaßt  vom  Kreise  Siegen 
die  Amter  Eiserfeld.  Freudenberg,  und  die  zum  Amte 
Weidenau  gehörigen  Gemeinden  Achenbach.  Birlenbach, 
Buschgotthardshütten,  Dillnhütten,  Klafekl,  Seelbach, 
Sohlbach.    Trupbach,    sowie    die   Bürgermeisterei  Siegen. 

18.  Bergrevier  Weilburg  umfaßt  vom  Kreise  Lim- 
burg die  den  Amtsgerichtsbezirk  Hadamar  bildenden  Ge- 
meinden Ahlbach.  Dorchheim,  Dorndorf,  Ellar,  Elz,  Faul- 
bach. Frickhofen,  Fussingen,  Hadamar.  Hangenmeilingen, 
Hausen.  Heuchelheim,  Hintermeilingen,  Lahr,  Langendern- 
bach. Malmeneich,  Mühlbach,  Nieder  -  Hadamar,  Nieder- 
weyer. Nieder-Zeuzheim,  Ober-Weyer,  Ober-Zeuzheim, 
Offheim.  Steinbach.  Thalheim,  Waldmannshausen,  Wilsen- 
roth, den  Oberlahnkreis  und  den  Kreis  Usingen. 

19.  Bergrevier  West-Saarbrücken  umfaßt  die 
Kreise  Bernkastel.  Merzig,  die  zum  Kreise  Saarbrücken 
fehörigen  Bürgermeistereien  Gersweiler,  Heusweiler,  Lud- 
ireiler.  Malstatt- Burbach,  Püttlingen.  Saarbrücken,  Seller- 


bach, Völklingen,  sowie  die  Kreise  Saarburg,  Saarlouis, 
Trier  (Stadt  und  Land)  und  Wittlich. 

20.  Bergrevier  Wetzlar  umfaß!  die  Kreise  Bieden- 
kopf und  Wetzlar. 

21.  Bergrevier  W  ied  umfaßt  die  zum  Kreise  Alten- 
kirchen gehörigen  Bürgermeistereien  Altenkirchen,  Flammers- 
feld, Friesenhagen,  Hamm,  Weyerbusch,  Wissen,  den  rechts 
des  Rheins  gelegenen  Teil  des  Kreises  Coblenz  (Land),  den 
Kreis  Neuwied  und  die  Hohenzollernschen  Lande 


Verkehrswesen. 

Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhrkohlenbezirks. 


Wagen 
lauf  10  t  Lade- 

Davon 

gewicht 

in  der  Zeit  vom  8.  1 

ii.s  15.  I  >ezbr. 

1!K)7 

zurückgeführt) 

für 

die  Zufuhr 

recht-  1  ... 

nicht 

zeitig 
gestellt 

aus  den  Dir 

-Bez. 

Dezember 

zu  den  Häfen 

Essen 

Elber- 
feld 

zus. 

s. 

5  929  80 

Ruhrort 

10  686 

315 

II  111)1 

9. 

22  346!  1008 

Duisburg 

5  733 

82 

5  815 

10. 

23  189j  618 

Hochfeld 

654 

9 

663 

11. 

23  3871  538 

Dortmund 

288 

288 

12. 
13. 

23560  437 
23  70S  226 

14. 

24  776  733 

15. 

5  5841  71 

1 

zus.  1907 

152  479  3  711 

zus.  1907 

17  361 

406 

17  707 

1906 

141  542  216 

1906 

18  229 

260 

18  489 

arbeits-l  19071 

25  413  619 

arbeits-l 19071 

2  893 

68 

2  961 

täglich  1 19061 

21 776\  33 

täglich  \l9061 

2  804 

40 

2  844 

Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken der  wichtigern  deutschen  Bergbaubezirke.    Für  die 

Abfuhr  von  Kohlen,  Koks  und  Briketts  von  den  Zechen, 
Kokereien  und  Brikettwerken  der  deutschen  Kohlenbezirke 
sind  an  Eisenbahnwagen  (auf  10  t  Ladegewicht  zurückgeführt) 


gestellt  worden: 

insges. 

arbeitstägl 

im 

November 

Ruhrbezirk  

1906 

516219 

21  070 

1907 

563  380 

22  995 

Oberschles.  Kohlenbezirk  . 

1906 

184419 

7  684 

1907 

203  375 

8  474 

Niederschi.  „ 

1906 

35  523 

1  421 

1907 

33  287 

1  331 

Eisenbahn-Dir.-Bezirke  St. 

Johann  -  Saarbr.  u.  Köln 

1906 

108  516 

4  521 

1907 

110  742 

4  614 

Davon:  Saarkohlenbezirk  . 

1906 

66  058 

2  752 

1907 

63  152 

2  631 

Kohlenbezirk  b.  Aachen 

1906 

13  753 

573 

1907 

13  929 

580 

Rhein.  Braunk. -Bezirk  . 

1906 

28  705 

1  196 

1907 

33  661 

1  403 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bez.  Magde- 

burg, Halle  und  Erfurt 

1906 

156  830 

6  273 

1907 

164  138 

6  566 

1  Die  durchschnittliche  Gestellungsziffer  für  den  Arbeitstag 
ist  ermittelt  durch  Division  der  Zahl  der  wöchentlichen  Arbeits- 
tage (katholische  Feiertage  als  halbe  Arbeitstage  gerechnet)  in 
die  gesamte  wöchentliche  Gestellung. 
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Nr.  51 


insges.  arbeitstäglich 
im  November 


Eisehb.-Dir.-Bez.  Cassel  . 

1906 

3  285 

131 

1907 

4  746 

1  '.in 

„  Hannover 

1906 

3  697 

148 

1907 

3  748 

150 

Sachs. 

Staatseisenbahnen  . 

1906 

52  024 

2  081 

1907 

54  12G 

2  165 

Davon 

Zwickau 

1  '.hm; 

17  46:j 

699 

1 907 

1  6  745 

670 

Ltigau-Olsnitz . 

1906 

1 3  436 

537 

1907 

14  234 

569 

Meuselwitz  . 

1906 

14  4GG 

579 

1907 

1  7  455 

698 

Dresden 

1906 

3  501 

14u 

1907 

3  338 

134 

Borna 

1  QAR 

O  1  Do 

1  Od 

1  Q07 

9  3"54 
d  oo~t 

Q4 

1  layer. 

Stäatseisenbahnen 

1  'IUI, 

O  4-OD 

Ol  Q 
_  1  ! 1 

1907 

5  275 

21  1 

Elsaß  - 

Lothr.  Eisenbahnen 

zum 

Saarbezirk  . 

1906 

1  7  373 

695 

1907 

18  245 

731» 

Summe 

L906 

1  083  352 

44  243 

1907 

1  161  062 

47  426 

Es  sind  demnach  im  November  1907  bei  durch- 
schnittlich 247.>  Arbeitstagen  insgesamt  77  710  Doppel- 
waisen oder  7,17  pCt  und  auf  den  Fördertag  3183 
Doppelwagen  mehr  gestellt  wurden  als  im  gleichen  Monat 
des  Vorjahres. 


Von  d 
worden : 


verlangten   Wagen    sind    nicht  gestellt 


insges. 

im  November 


1906 

71  607 

2  923 

1907 

64  044 

2  614 

Obersehl,  kohlenbezirk 

1906 

18  042 

752 

1907 

14  366 

599 

Niederschi.  „ 

1906 

1  062 

42 

1907 

1  280 

51 

Eisenb.  -  Dir.  -  Bezirke  St. 

Johann -Saarbr.  u.  Köln 

1906 

13  681 

570 

1907 

13  838 

577 

Davon :  Saarkohlenbezirk 

1906 

7  272 

303 

1907 

6  224 

259 

Kohlenbezirk  b.  Aachen 

1906 

1  675 

70 

1907 

1  479 

62 

Rhein.  Braunk.-Bezirk  . 

1906 

4  734 

197 

1907 

6  135 

256 

Eiseid).  -  Dir.  -  Bez.  Magde- 

burg, Halle  und  Erfurt 

1906 

9  074 

363 

1907 

8  027 

321 

Eisenb.-Dir.-Bez.  Kassel 

1906 

1907 

409 

16 

„         „      „  Hannover 

1906 

927 

38 

1907 

493 

20 

Sachs.  Staatseisenbahnen 

1906 

5  127 

205 

1907 

2  298 

92 

Davon:  Zwickau 

1906 

2  536 

102 

1907 

975 

39 

Lugau-Ülsnitz 

1906 

1  338 

54 

1907 

236 

10 

insges.  arbeitstäglich 
im  November 


Meuselwitz 
Dresden 

Borna  .... 

I  ta  \  er.  Staatsei senbalmen 

Elsaß  -  Lothr.  Eisenbahnen 
zum  Saarbezirk  . 

Summe 


Für  die  Abfuhr  von  Kohlen,  Koks  und  Briketts  au< 
den  Rheinhäfen  wurden  an  Doppehvagen  zu  10  t  gestellt 

insges.  arbeitstäglich 
im  November 


1  906 

1  Dil 

46 

1907 

952 

38 

1906 

85 

3 

1907 

1  (wie 

190G 

7 

1  QH7 

1  iJ\J  1 

liiO 

*. 

1  'Uli. 

1907 

1906 

1  917 

77 

1907 

2  136 

85 

Dkm; 

121  457 

4  970 

1907 

10GS91 

4  375 

Großh.    Badische  Stäats- 
eisenbahnen   ....  1906 

19(17 

Elsaß -Lothr.  Eisenbahnen  1906 

1907 

Es  E  e  h  1 1  e  n  : 
(Iroßh.    Badische  Staats- 
eisenbahnen 


Elsaß-Löthr.  Eisenbahnen 


1906 
1907 
1906 
1907 


29  878 

30  715 
4  359 
3  348 


4  178 
964 
76 
90 


1  149 
1  181 
174 
1  34 


161 

07 


Kohlen-  und  Koksbewegung  in  den  Rheinhäfen  zu  Ruhrort, 
Duisburg  und  Hochfeld  im  November  1907. 


November 

Januar  bis 

Novba 

1906    |  1907 

191  ic 

191  IT 

t      1  t 

t   v   •  1 

t 

A.    B  a  h  11  /.  u  f  11  h  r 


nach  Ruhrort 
„  Duisburg 
„  Hochfein1 


B. 


302  440 
21  ©855 
40  429 

A  b  f  11  h  r  z  11 


überhaupt  von  Ruhrort 
„  Duisburg 
„  Hochfeld 


254  745 
175730 

31  354 


:-UM!(il3 
217  465 
32,9!  in 

Schiff 
313835 
186476 
31  677 


davon  nach 
Coblenz  und 
oberhalb 


bis  Coblenz 
(ausseht .) 


nach  Holland 


nach  Belgien 
u. Frankreich 


Ruhrort 

Duisburg 

Hochfeld 

Ruhrort 

Duisburg 

Hoehfeld 


135  664  2i  12  538 
S4  411  -.14  72:) 
21  7:ls  19055 


J  5)50  689  5  0O3  144 

3  120  2042  879  536  = 
678  071    565  432 

4  699  629  4  978  19ffl 
3  023  484  2  835  0391 

668  470  49D293 


2  616  337  3164  96a 
1  984  913  1  895  495' 
543  82s    4ns  246 


3  655 
706 
373 


Ruhrort  72  251 

Duisburg  68  897 

Hochfeld  4(527 

Ruhrort  41 556 

Duisburg  19  635 

Hochfeld  2  350 


4(1(12 
656 
354 

59  854 
63018 
4  356 

44  862 
26  589 
3  901 


64  925 
11  139 
5  067 


102  7711 
1 1  981 
4  641 


111177!)  5)52  DUO 

789  622  Ü4N055- 

64  661  37  21(1 

8S8  310  731  38M 

214  804  2:!1  260; 
21634       7  99J 


Amtliche  Tarifveränderungen.  Oberschlesischcr  KohlenJ 
verkehr  der  Gruppe  1.  (Östliches  Gebiet.)  Am  15.  Des' 
zember  sind  die  Stationen  Hegelingen  und  Carlshof  des 
Eisenbahn-Direktionsbezirks  Königsberg  i.  I'r.  in  den  ge- 
nannten Kohlentarif  einbezogen  worden. 
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Deutsch-belgischer  Güterverkehr.  Ausnahinetaril  vom 
11.  September  1900  für  Steinkohlen  usw.  von  belgischen 
Stationen.  Die  Station  Dotzheim  des  Direktionsbezirks 
[Mainz  ist  mit  Gültigkeit  vom  20.  Dezember  in  den  ge- 
kannten Tarif  aufgenommen  und  in  der  Schnittariftabelle  2 
Biter  Schnittpunkt  Cu.  K.  mit  2(36  km  und  7.97  fr.  nach- 
getragen worden. 

Deutscher  Eisenbahn-Gütertarif,  Teil  II.  Besonderes 
Tarif heft  K.  (Niederschlesischer  Kohlenverkehr  nach  der 
Staatsbahngruppe  II.)  Die  Station  Neuwiederitzsch  (Bez. 
Halle)  wird  mit  der  voraussichtlich  am  31.  Dezember  er- 
folgenden Eröffnung  für  den  Gesamtverkehr  in  den  Tarif 
einbezogen. 


Deutsch-belgischer  Güterverkehr.  Ausnahme!  arif  für 
die  Beförderung  von  Steinkohlen  usw.  von  rheinisch-west- 
fälischen nach  belgischen  Stationen  vom  l.  September  1900. 
Am  20.  Dezember  ist  die  Station  Hamm  des  Direktion»» 
hezirks  Essen  als  Versandstation  mit  den  um  10  c  für  die 
Tonne  erhöhten  Prachtsätzen  der  Station  Pelkum  in  die 
Ausnahmetarife  A  und  B  aufgenommen  worden. 

Niederschjesisch-sächsischer  Steinkohlenverkehr.  I  He- 
in Abteilung  B  (Seite  27)  des  Tarifs  enthaltenen  ermäßig- 
ten Fraehtsätze  für  Ebersbach  Übergang  und  Warnsdorf 
Ubergang  gelangen  auch  im  Jähre  190s  für  Sehdungen 
nach  Stationen  der  Böhmischen  Nordbahn  bereits  bei  Auf- 
gabesendungen zur  Anwendung. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Bergarbeiterlöhne  in  den  Hauptbergbaubezirken  Preußens  im  3.  Vierteljahr  1907. 

Mit  Ausschluß  der  fest,  besoldeten  Beamten  und  Aufseher. 


L  Durchschnittslöhne  sämtlicher  Arbeiter. 


Art  uiKt  Bezirk 

de-  Bergbaues 

Gesamtbelegschaft 
im 

Verfahrene 
Arbeits- 
schichten auf 
1  Arbeiter 
im 

Verdiente  reine  Löhne  (n 
der  Knappschafts-'  um 

insgesamt  im 

ach  Abzug  aller  Arbei 
Invaliden  versicherun 

auf  1  Arbeiter  und 
1  Schicht  im 

tskosten  sowii 
gsbeiträge) 

aüf  1  Arbeitei 
im 

■Jahres- 
mittel 
1906 

2 

V:-J.  v.-j. 

1907  i  1907 

labgerundet 
auf  ganze 
Zahlen) 

2.  V.-J. 
1907 

3.  V.-J. 
1907 

1     2.  V.-J. 
1907 

JK 

3.  V.-J. 
1907 

Jl 

Jah- 
res- 
mittel 
!  1906 

Jl 

2. 

V  T 
191 17 

.// 

3. 

V  T 

1  '.II  17 

Jl 

2. 

V  I 

V  .-..I. 

1907 

Jl 

::. 
Uli  17 

al  Steinkohlen- 
b  e  rg  b  a  n 
n  Oberschlesien  .   .  . 
n  Niederschlesien  . 
m  Oberhergamtsbezirk 

Dortmund: 
a.  Nördliche  Reviere1 
1).  Südliche  Reviere2 

SS  930 

25098 

202977 
04  422 

Hl  uns 
2Ö  855 

217  590 
(17  417 

92  769 
25  331 

\  219  7:57 
68307 

71 

74 

78 
!  79 

75 
79 

84 
84 

22310911 
6  2l Hl  427 

82119487 
25  329  5(  17 

24600357 
6  Sil  155 

91  508  728 
27  7:!7  333 

3,23 
3.05 

4.41 
4.25 

3,44 
:5.22 

4.S4 
4,74 

3,53 
3,27 

4,97 
4.80 

24, 
240 

:i77 
37»  5 

205 
257 

417 
400 

huiime  O.  B.  A.  Dort- 

mund ia.b  und  Revier 

Hamm)  

270  288 

28S  833 

292309 

!  78 

84 

1 0S  775  40:  ! 

120  904  583 

4.37 

4,81 

4,94 

377 

414 

ei  Saarbrücken  (Staats - 

werke)  

47  891 

4'.»  02Ö 

4s  775 

71 

77 

13825,827 

15094355 

3,88 

3,97 

4.02 

282 

309 

»ei  Aachen  

17  337 

18684 

18780 

70 

82 

0 587  853 

7  198368 

4.41 

4.02 

4.70 

353 

383 

Iii  Braunkohlen- 

bergbau 

m  Oberbergamt.-hezirk 

Halle  

M4  Ö4S 

38  682 

:J»7  879 

75 

79 

10349306 

10896  716 

3£5 

3,57 

3,66 

268 

288 

inksrheini.-clier    .   .  . 

6705 

8  704 

s  (177 

72 

77 

2  474  21:! 

2  658  821 

3,70 

3,93 

3,97 

2S2 

306 

c)  Salzbergbau 

n  Oberbergamtsbezirk 

i  Halle  

7  29:i 

7  541 

7  276 

73 

77 

2  162  342 

2240305 

3,78 

3,90 

4,01 

287 

308 

Di  Oberbergamtsbezirk 

Clausthal  

6  137 

(» (»78 

7  088 

7:5 

70 

1  97S  104 

2  221  069 

3,86 

4,03 

4.14 

296 

316 

dl  Erzbergbau 

n   Mansfeld  (Kupfer- 

schiefer)   

15675 

15699 

15552 

74 

80 

4088591 

4  393  394 

3,42 

3,50 

3,55 

200 

2s2 

2890 

2  843 

2786 

74 

78 

569  254  : 

6038173 

2.51 :; 

2,69 8 

2.7S:; 

200 3 

217  - 

n  Siegen  

1 1  4'.»:; 

12014 

1 1  830 

71 

74 

3679  554 

3821  S90 

4.0S 

4.33 

4.38 

306 

323 

n  Nassau  und  Wetzlar 

7  :iT:  J 

8  408 

8  458 

69 

72 

1  999  SSS 

2  153519 

3,13 

3,46 

3,55 

238 

255 

nötiger  rechts- 

rheinischer .... 

7  508 

7  r>:-54 

7  439 

71 

75 

1  913429 

2  030  51:! 

3.38 

3,60 

3,63 

254 

273 

nksrheinischer    .    .  . 

3760 

3  72!) 

3  673 

71 

77 

n'-\  555 

856603 

2,76 

2.91 

3,02 

207 

233 

1  und  1  siehe  Anmerkungen  s  und  9  der  folgenden  Nachweisung.    :i  Hinzu  tritt  der  Wert  der  Brotkornzulage  für  1  Schicht 
im  Jahresmittel  1900  =  0.12  .//.  im  2.  V.-J.  1907  =  0.14  Jl.  im  3.  V.-J.  1907  =  0.09  Jl . 
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II.  Durchschnittslöhne  der  einzelnen  Arbeiterklassen  auf  1  Schicht. 


Art 


hihi  i ;»■/, n ■  i 


Bergbau  & 


OK«  3 

I  -  B 
-  -  r 

»3u 


st 


Unterirdisch 
beschäftigte  eigent- 
liche Bergarbeiter 


reines  Lohn 


*1* n 

6  I 


IM  IT 


pCI 


Sonstige  unter- 
irdisch beschäftigte 
Arbeiter 


reines  Lohn 


V.-J. 
im  (7 


\S  &  2 


ECt 


Uber  Tage  beschäf- 
tigte erwachsene 
männliche  Arbeiter 


reines  Lohn 

w 

<b  _        i  in 

-:=-  V.-J. 

1907 


Iii 

O  1;  tjj 


£  pCt 


Jugendliche  männ- 
liche Arbeiter 
(unter  16  Jahren) 


reines  Luhn 


0)   

~  ^  Sc 

2  $3S 


im 

3. 

V.-J, 
1907 


5  «i 


pCt 


Weihliehe  Arbeiter 


reines  Lohn 


IS  _ ,  - 
£3 


IUI 

3. 
V.-J. 
191  IT 


pCt 


a)Steinkoh  len- 

bergba u 
in  Oberschlesien 
in  Niederschlesien 
im  o.  B.  A.  Dort- 
mund : 

a.  Nördl.Reviere* 

b,  Südl.  Reviere* 
Stimme  0;  B.  A. 

I  lortmund  (a,  b 
u.RevierHatnm) 

bei  Saarbrücken 
(Staatswerke)  . 

bei  Aachen  .  .  . 

h)  Braun- 
kohlen bergba  n 
im  ( Iberbergamts- 
bezirk  Halle: 
unterirdisch 
in  Tagebauen  . 
Summe  . 
linksrheinischer  . 

c)  Sa  Izbergbau 
im  Oberbergamts- 
bezirk Halle  . 

im  Oberbergaiüts- 
bezirkt  llausthal 

d)  Erzbergbau 
in  Mansfeld 

(Kupferschiefer) 

im  Oberharz    .  . 

in  Siegen    .  .  . 

in  Nassau  und 
Wetzlar  .  .  . 

sonstiger  rechts- 
rheinischer .  . 

linksrheinischer  . 


8— 
8— 


fi  s7 

s 
8 


9,3 
11,2 


3,09 
3,29 


5,34 

5,12 


5,29 

4.1(1 

4.9i ; 


4,09 
3.50 


(5,14 

5,95 


52,8 
17  s 


49,5 
51,7 


3,43 
3,1(5 


3,67 
3,52 


3,82 
3,36 


1,12 

3,98 


15.1 

19.8 


27,8 
25,9 


2,81 

2,83 


3,62 
3,58 


3,04 
3,01 


3,91 
3,89 


<;.<>'.)  19.9 


3,64    4,09     27.4      3,61  3,90 


4. tili 

5,36 


4,29 
4.(14 


KM 
12 


T.4 

7,6 


S.3 
1(1 
T.S 

8 

7,8 
8.3 


3,88 
4.1  IT 


4.14 
4.42 


4.1S 
4.35 


4.3S 
4,T0 


56,2 
58,C 


22.s 
16,8 

39,6 
55.4 


42.7 
41,2 


3,64  3,74  (14.1 
2,8410  3,2310  4(1.5 
4,61     4.98  65,9 


3.30 

3.81 

3,13 


3,85  64,8 


4.12 
3,40 


(12.3 
52.T 


3,21 
3.99 


3,43  26.9 
1,37  14,9 


3.25 
3,73 


3.52 
3,58 
3.55 
3,96 


T.3 
8,0 


15,3 
2.1 


3.36 
3,67 


3.5(1 
3.TT 


3.23 
3,44 


3,68    4.(10     19.:}  3.54 


22.S 
2S.I 


19.1 

18,5 


19.1 

13,6 
23.0 


1,06 

1.13 


1.27 
1 .2(1 


1,17 
1.19 


1,39 
1.38 


1.2T  1,38 


1,30 
1,44 


1,37 
l.oo 


3,7 
2.9 


3.6 
3,9 


3,0 

3,3 

3,6 


1,17 
1 ,56 


1.25 

1,61 


5,6 
1.4 


3.38 
3,70 


40.5 
37. 5 


3. TO  36,3 


3.T9     4.03      11.4      3.45  3.80 


3.50  3.70  0,2 

2.80"'  3.0410  13,T 

3.61  3.83  5,9 

3,00  3.41  9.6 


3.19 

2.83 


3.44 
2.93 


5.4 
7.2 


3,29  !  3.50 
2.28"'  2.55"' 


3.49 

2.92 

2.95 
2.61 


3.73 

3,26 

3,16 
2.77 


45.3 


23.8 
38,9 
19.2 

19,4 

23,8 
33.4 


1.05  1.80 
1.84  1.98 


1,17 
1 .33 


1.34 

0.9S"' 

1,75 

1.50 

1,51 
1.20 


1.29 
1 .35 


1 .49 

1.05'" 

1.94 

1.T0 

1,65 
1,40 


l.s 
5.0 


l.T 
2.1 


:..9 
6.9 
T,6 

5.8 

6,4 
4.2 


1,96 


1,75     2,02  2.8 

1,96  1.74  0.03 
2.23     1.80  0,1 


1.61 
1.24 
1.3T 


1.79 
1,28 
1.41 


1.4 
0,4 
-.1 


1.53  1.61 


1  Ausschl.  der  Ein-  und  Ausfahrt,  aber  einschl.  der  Pausen.  -  Gesamtbelegschaft  vgl.  Spalte  2  von  I.  3  18,5  pCt:  bis 
8  st;  74,0  pCt:  bis  10  st;  7,4  pCt:  bis  11  st:  0,1  pCt:  bis  12  st.  4  99,4  pCt:  bis  8  st;  0,5  pCt:  bis  10  st;  0,1  pCt:  bis  12  st. 
8  1,5  pCt:  bis  0  st;  0.5  pCt:  bis  7  st;  98,0  pCt:  bis  8  st.  0  1.0  pCt:  bis  6  st;  0,3  pCt:  bis  7  st;  98;T  pCt:  bis  8  st.  7  1,5  pCt: 
bis  6  st:  0.5  pCt:  bis  7  st;  98,0  pCt:  bis  8  st.  s  Nördliche  Reviere:  Ost-Recklinghausen.  West-Recklinghausen,  Dortmund  II, 
Dortmund  III,  Nord-Bochum,  Herne,  Gelsenkirchen,  Wattenscheid,  Ost-Essen,  West-Essen,  Oberhausen.  Duisburg.  "  Südliche 
Reviere:  Dortmund  I,  Witten  Hattingen.  Süd-Bochum,  Süd-Essen.  Werden.    10  Siehe  Anmerkung  3  bei  I. 


Steinkohlenförderung  und  -Absatz  der  staatlichen  Saargruben 
im  November  1907. 


November 
1906  1  1907 
t     |  t 

Januar  Ins 
1906 
t 

November 
190T 
t 

Förderung   

Absatz  einschl.  Selbst- 

Davon : 
Versand  mittler  Eisenbahn 
„    auf  d.  Wasserwege 

Zufuhr  zu  den  Kokereien 
des  Bezirks  

902  583 
894  IST 

574  851 

48  T34 

49  401 

1T3  988 

865  637 

8T1  T43 

555  2T1 
4T  220 
56  836 

173  395 

10  251593 

10  247  686 

6  767  224 
520  615 
443  168 

2  060  684 

9  806  816 

9  805  720 

6  472  102 
439  9S9 
4KS  055 

1  962  935 

Bericht  des  Stahlwerks -Verbandes  über  den  Monat 
November  1907.  Der  Versand  des  Stählwerks-Verbaudes 
in  Produkten  A  betrug  im  November  1907  für  Halbzeug 
115  891  t  (Rohstahlgewicht)  gegen  120  014  t  im  OktobeJ 
für  Oberbaubedarf  222  074  t  (188  998  t),  für  Formeisen 
85  091  t  (129  921  t),  im  ganzen  423  055  t  (438  933  tl 
oder  arbeitstäglich  17  627  t,  gegen  16  257  t  im  Oktober 
d.Js.,  das  sind  1 370  t  auf  den  Arbeitstag  mehr.  Angesichts 
der  derzeitigen  Geldlage  und  der  dadurch  hervorgerufenen 
Zurückhaltung  kann  dieses  Ergebnis  für  die  gegenwärtige 
Jahreszeit  als  recht  befriedigend  angesehen  werden. 

Die  Preisfestsetzung  für  den  Inlandabsatz  von  Form- 
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eisen  und  Halbzeug  ist  inzwischen  erfolgt,  und  zwar  für 
Halbzeug  für  das  erste  Jahresviertel,  für  Formeisen  da- 
gegen für  das  erste  Halbjahr  1908.  Letzteres  geschah, 
um  dem  Handel  für  das  Frühjahrsgeschäft  eine  sichere 
Grundlage  zu  geben.  Die  Preisfestsetzung  für  Formeisen 
früher  vorzunehmen,  hätte  nicht  den  Wünschen  des 
Handels  entsprochen.  Es  mußte  ein  erheblicher  Rückgang 
der    Bezugsverpflichtungen    und    der    Lager  abgewartet 

I  werden,   ehe  die  billigeren  Preise   herausgegeben  werden 
konnten,  und  der  Aufschub  war  umso  weniger  bedenklich, 

r  als  irgend  eine  Kauflust  bisher  nicht  bestand. 

Auch  für  Halbzeug  war  es   zweckmäßig,   die  Preis- 

|  festsetzung  erst  vorzunehmen,  nachdem  sich  die  Marktlage 

■  für  die  Fertigerzeugnisse   mehr  geklärt  hatte.    Wäre  die 

■  Preisfestsetzung  früher  erfolgt,  so  hätte  den  Abnehmern 
f  wohl  kaum  ein  so  großes  Entgegenkommen  gezeigt  werden 
I  können,  wie  dies  jetzt  geschehen  ist. 

Zu  der  Annahme,    daß   der   Stahlwerks-Verband  für 
das  erste  Vierteljahr  1908  die  gleichen  Preise  wie  bisher 
festsetzen  würde,  lag  kein  Grund  vor.    Es  war  im  Gegen- 
teil  den  hauptsächlichsten  Abnehmern   bekannt,   daß  die 
I  neuen  Preise  niedriger  sein  würden,  und  in  seinem  letzten 
1  Berichte  hatte  der  Verband  bereits  erklärt,  daß  die  Preis- 
I  festsetzung  unter  Berücksichtigung  aller  hierfür  in  Frage 
!  kommenden  Umstände  erfolgen  werde.    Die  an  eine  irrige 
f  Voraussetzung   geknüpften   Preßangriffe    entbehren  daher 
\  jeder  Berechtigung. 

In  Oberbaubedarf  ist  die  Beschäftigung,  wie  die  Ver- 
sandzahlen  zeigen,  recht  gut.  Die  von  einer  Reihe  von 
Zeitungen  verbreitete  Mitteilung,  es  handle  sich  bei  den 
I  starken  Oberbau-Ablieferungen  hauptsächlich  um  Aufträge, 
die  seitens  der  Staatsbahnen  kurz  vor  Ablauf  der  alten 
Verträge  erteilt  worden  seien,  ist  gänzlich  unzutreffend. 
Auf  die  einzelnen  Monate   verteilt   sich   der  Versand 


folgendermaßen: 


Jahre  u.  Monate 

Halbzeug 
t 

Oberbau- 
bedarf 
t 

Formeisen 
t 

Gesamt- 
produkte A 
t 

1906 

Januar  .... 

175  962 

154  859 

129  012 

459  833 

Februar  .  .  .  . 

156  512 

155  671 

125  376 

437  559 

März  ..... 

178  052 

1 72  698 

177  107 

527  857 

April  

Mai  

153  891 

147  090 

163  668 

464  559 

158  947 

179  190 

184  434 

522  571 

Juni  

156  869 

148  168 

176  457 

481  494 

Juli  

.  145  657 

141)931 

189  975 

485  563 

August  .... 

147  384 

146  354 

183  919 

477  657 

September  .  .  . 

138  280 

149  480 

156  669 

444  429 

Oktober  .... 

158  284 

176974 

166  304 

501  562 

November  .  .  . 

1501)77 

181  331 

155  385 

482  793 

Dezember  .  .  . 

142  008 

175  144 

131  873 

449  025 

1907 

154  815 

188  386 

14(5  370 

489  571 

Februar  .   .   .  . 

141  347 

183111 

124  806 

449  264 

März  .  .  . 

147  769 

208  1(58 

152  372 

508  309 

April  

142  516 

173  213 

166  245 

481  974 

Mai   

130363 

L83916 

175  028 

489  307 

Juni  

136  942 

200  124 

177  597 

514  663 

Juli 

121  574 

187  151 

179  701 

488  426 

■ugust 

139645 

195  718 

186  106 

521  469 

September    .  . 

125  291 

176  973 

117  359 

419  623 

Oktober 

120  014 

188998 

129  921 

438  933 

November  .  .  .  • 

115891 

222  074 

85  091 

423055 

Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  am 
18.  Dezember  die  Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und 
Briketts  unverändert  (s.  die  Preise  in  Nr.  17/07  S.  513), 
Trotz  verschiedener  Aufbestellungen  infolge  geringerer 
Beschäftigung  der  Eisenindustrie  ist  der  Absatz  nach  wie 
vor  gut. 

Vom  amerikanischen  Koksmarkt.  Die  schwierigen  Ver- 
hältnisse, unter  denen  gegenwärtig  unsere  Eisen-  und 
Stahlindustrie  leidet,  üben  ihre  Rückwirkung  auch  auf  die 
von  ihr  abhängige  Koksindustrie.  Das  seit  der  dritten 
Oktober-Woche  erfolgte  Ausblasen  einer  großen  Zahl  von 
Hochöfen  bat  eine  entsprechende  Einschränkung  der  Koks- 
produktion veranlaßt.  Fast  in  allen  Koksdistrikten  des 
Landes  ist  die  Erzeugung  z.  Z.  um  etwa  ein  Drittel  kleiner 
als  noch  zu  Anfang  Oktober,  und  während  noch  vor 
wenigen  Monaten  die  Koksproduzenten  wegen  unzuläng- 
licher Transportmittel  und  Mangel  an  Arbeitern  nicht  allen 
Anforderungen  des  Bedarfes  entsprechen  konnten,  sind 
heute  viele  Tausende  von  Ofen  außer  Feuer  und  der 
Betrieb  der  tätigen  Ofen  ist  um  ein  oder  zwei  Tage  ver- 
kürzt. Der  Abfall  der  Nachfrage,  die  finanzielle  Lage  und 
Schwierigkeiten  mit  den  Arbeitern  haben  zusammengewirkt, 
diesen  plötzlichen  Umschlag  herbeizuführen.  Der  Abfall  der 
Roheisenproduktion  hat  die  Nachfrage  nach  dem  von  den 
Hochöfen  vorzugsweise  verwandten  Feuerungsmaterial  ent- 
sprechend stark  vermindert.  Und  gleichwie  die  Eisen- 
und  Stahlproduzenten  sich  durch  die  Ungewißheit  der 
geschäftlichen  Lage  und  die  Geldmarkt-Schwierigkeiten 
genötigt  gesehen  haben,  das  Angebot  der  Nachfrage  an- 
zupassen, haben  sich  die  Koksindustriellen  zur  Befolgung 
einer  gleichen  Geschäftspolitik  veranlaßt  gefunden.  Auf 
Lager  zu  arbeiten  und  für  den  Markt  fertige  Ware  anzu- 
häufen, wäre  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen  ein 
kostspieliges  Verfahren.  Dazu  gesellte  sich  in  den  letzten 
Wochen  ein  aus  der  Finanz-  und  Bankkrisis  und  der 
dadurch  erzeugten  Erschütterung  des  Vertrauens  herrührender 
plötzlicher  und  so  allgemeiner  Mangel  an  Barmitteln,  daß 
selbst  sehr  finanzkräftige  Gesellschaften  sich  außer  Stande 
sahen,  die  Löhne  in  bar  auszuzahlen.  In  New  York 
wurde  von  den  Geldmaklern  in  den  letzten  Wochen  für 
Bargeld  ein  Aufgeld  bis  zu  4  pCt  verlangt,  und  die  Arbeiter 
selbst  der  größten  Bahn-  und  Industriegesellschaften  er- 
hielten ihren  Lohn  mittels  Schecks  oder  in  Gestalt  von 
Zettelgeld  ausbezahlt,  wie  solches  in  allen  Großstädten 
und  Industriebezirken  von  den  Banken  in  Umlauf  ge- 
bracht worden  ist.  Die  Ausgabe  dieses  Ersatzmittels  für 
das  fehlende  Bargeld  hat  vielfach  zu  Ausständen  Anlaß 
gegeben,  und  besonders  im  Industriebezirke  Pittsburg  — 
die  dortige  Effektenbörse  war  während  eines  ganzen 
Monats  geschlossen  -  -  nahmen  die  an  den  Koksöfen,  in 
den  Kohlengruben  sowie  den  Eisen-  und  Stahlwerken  be- 
schäftigten fremdländischen  Arbeiter  solchen  Anstoß  an 
dem  ungewohnten  Zahlungsmittel,  daß  sie  die  Arbeit 
niederlegten,  um  nach  der  Heimat,  nach  Italien,  Ungarn. 
Rumänien,  Rußland  usw..  zurückzukehren.  Von  Seiten 
der  Arbeitgeber  wird  kaum  ein  Versuch  gemacht,  diese 
Leute  zu  halten,  im  Gegenteil  zeigt  sich  in  den  meisten 
[ndustriebezirken  bei  den  gegenwärtigen  Verhältnissen 
das  Bestreben,   sich  dieser  unzuverlässigen    und  schwer 
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zu  behandelnden  Arbeiterelemente  zuerst  zu  entledigen. 
Unter  solchen  Umständen  übertrifft  gegenwärtig  die  Bück- 
wanderung von  Arbeitern  nach  Europa  an  Umfang  noch 
die  Einwanderung,  und  allein  von  New  York  aus  haben 
am  Samstag  letzter  Woche  gegen  12  000  Zwischendeck- 
Passagiere  von  Ozeandampfern  die  Rückfahrt  nach  Europa 
angetreten.  In  den  letzten  Tagen  lauten  die  Nachrichten 
aus  der  Eisen-  und  Stahlindustrie  jedoch  wieder  er- 
mutigender. Uie  zeitweilig  geschlossen  gewesenen  Werke 
beginnen  den  Betrieb  wieder  aufzunehmen,  und  dement- 
sprechend dürfen  die  Koksproduzenten  wieder  bessere 
Nachfrage  erwarten.  Wie  sie  jedoch  für  den  Fall,  daß 
der  Bedarf  ihrer  Abnehmer  sich  wieder  normal  gestaltet, 
diesen  werden  befriedigen  können,  erscheint  unerfindlich, 
da  schon  vor  der  jüngsten  Depression  in  der  gesamten 
Koksindustrie  Klage  über  Mangel  an  Arbeitskräften,  ins- 
besondere an  zuverlässigen  Arbeitern,  geführt  wurden. 
Die  derzeitige  Produktions-Einschränkung  trägt  dazu  bei, 
die  Preise  aufrecht  zu  halten;  doch  sollte  die  Nachfrage 
nach  Koks  sich  in  den  nächsten  Monaten  wieder  stärker 
beleben,  so  darf  man  eine  erneute,  ansehnliche  Preis- 
steigerung erwarten.  Wie  in  Roheisen  stellt  auch  in 
Koks  die  Oktober-Ausbeute  das  bisher  größte  Monats- 
ergebnis dar,  und  in  dem  bedeutendsten  Koks-Distrikt 
der  Union,  dem  von  Connellsville.  Pa.,  waren  zu  Anfang 
Oktober  nahezu  86  000  Ofen  mit  einer  Wochenleistung 
von  r.  430  000  Netto-Tonnen  im  Betriebe;  inzwischen 
hat  diese  Zahl  eine  Abnahme  um  etwa  ein  Drittel  er- 
fahren. Während  der  ersten  neun  Monate  d.  Js.  sind  in 
dem  genannten  Bezirk  1(5  062  023  t  Koks  produziert 
worden,  entsprechend  einer  durchschnittlichen  Wochen- 
leistung von  -111  077  t.  Im  Vergleich  mit  den  ersten 
drei  Quartalen  des  letzten  Jahres  hat  die  Produktion  um 
9  pCt  zugenommen.  Auch  die  Preise  von  Connellsviller 
Koks  hatten  im  Oktober  ihren  Höhepunkt  erreicht,  und 
zwar  notierte  zu  Anfang  des  Monats  furnace  coke  2,90 
bis  3  $  und  foundry  coke  3,25 — 3,50  $  für  die  Tonne, 
während  die  nächstbeste  Qualität,  West- Virginia-Koks  zu 
gleicher  Zeit  Preise  von  2,25 — 2,50  $  und  2,50—3  $ 
brachte.  Diese  Preise  haben  sich  seitdem,  mangels  größerer 
Vorräte  sowie  infolge  der  Politik  der  Produzenten,  das  An- 
gebot der  Nachfrage  anzupassen,  nur  wenig  abgeschwächt. 
Die  größte  Produzentin  des  Connellsville  -  Distrikts , 
die  H.  C.  Frick  Coke  Co.,  hat  allein  etwa  5000  Arbeiter 
in  den  letzten  Wochen  entlassen  und  zwar  infolge  Aus- 
blasens nahezu  der  Hälfte  der  Hochöfen  des  Stahltrustes, 
des  alleinigen  Abnehmers  ihres  Produktes.  Seit  drei  Jahren 
zum  ersten  Male  hat  sich  die  Gesellschaft  zur  Verminde- 
rung ihrer  Belegschaft  veranlaßt  gesehen,  und  auch  der 
Betrieb  ihrer  noch  tätigen  Öfen  ist  durch  Herabsetzung 
der  Arbeitszeit  verkürzt.  Der  Aufschwung  der  Koksindustrie 
der  Vereinigten  Staaten  ist  aus  der  Tatsache  ersichtlich, 
daß  die  Zahl  der  Kokereien  sich  von  396  in  1900  auf 
532  in  1906  vermehrt  hat.  Insgesamt  sind  im  letzten 
Jahre  hierzulande  36  401  217  net  tons  Koks  produziert 
worden,  entsprechend  einem  Durchschnitt  von  81  253  t 
auf  eine  Kokerei,  gegen  32  231  129  t  und  76  265  t  in 
1905.  Der  Wert  der  letztjährigen  Koksproduktion  stellte 
sich  auf  91  608  034  $  oder  auf  2,52$  für  die  Tonne 
gegen  72  476  196  $  und  2,25  $  in  1905.  Auch  der  Wert 
der  verbrauchten  Kohle  zeigt  für  die  beiden  Jahre  einen 
ansehnlichen  Preisunterschied.     Denn   während  in  1906 


Kohle  im  Gesamtwerte  von  62  232  524  $,  was  einem 
Durchschnittswert  von  1,12  $  für  die  Tonne  entspricht, 
zur  Koksproduktion  gebraucht  worden  ist,   belief  sich  in 

1905  der  Wert  der  verkokten  Kohle  auf  50  614  674  $ 
bei  einem  Durchschnittswerte  von  1,02  $  für  die 
Tonne.  Von  1900  bis  1906  hat  sich  die  Menge  der  zur 
Koksproduktion  dienenden  Kohle  von  32  11354:! 
auf  55  746  374  t  gesteigert.  In  den  letzten  drei  Jahren 
ist  jedoch  ein  besseres  Ausbringen  erzielt  worden  und  zwar  in- 
folge der  zunehmenden  Einführung  der  modernen,  mit 
Gewinnung  der  Nebenprodukte  verbundenen  Koks- 
öfen  als  Ersatz  der  alten  Bienenkorb-Öfen.  Wie  in  der 
Kohlengewinnung  nimmt  Pennsylvanien  auch  als  Koks- 
produzent unter  den  Staaten  der  Union  den  ersten  Platz 
ein  ;  zu  der  gesamten  Kokserzeugung  des  Landes  hat  es 
seit  den  letzten  25  Jahren  allein  mehr  als  die  Hälfte  bei- 
getragen; der  größte  Teil  des  pennsylvanischen  Koks  wird 
in     dem    Connellsviller    Distrikt     erzeugt.       Im  Jahre 

1906  produzierte  Pennsylvanien  23  060  511  t  Koks  bei 
einer  Oesamtproduktion  des  Landes  von  36  401  217  t. 
Die  durch  starke  Nachfrage  und  unzulängliches  Angebot 
wegen  Mangels  an  Arbeitern  und  Transportmitteln  ver- 
anlaßte  wesentliche  Steigerung  der  I »reise  von  pennsyl- 
vanischem  Koks  im  letzten  Jahre  zeigt  sich  darin,  daß 
das  Produkt  der  pennsylvanischen  Kokereien  in  1906 
einen  Gesamtwert  von  54  184  531  $  hatte  gegen  einen 
solchen  von  42  253  178  $  in  1905:  die  Zunahme  beträgt 
11931  353  $  oder  28  pCt,  während  die  Produktionsstei- 
gerung  sich  auf  nur  12  pt't  beläuft.  Ähnliche  Verhält-j 
nisse  zeigen  sich  für  den  die  Stelle  des  zweitgrößten  Koks- 
produzenten  einnehmenden  Staat  West-Virginien.  Die  dortige 
Produktion,  die  1906  3  713  514  t  betrug,  w  ar  damit  gegen 
das  Vorjahr  um  9,2  pCt  größer,  während  der  mit  8  192  956$ 
angegebene  Wert  der  Produktion  den  des  Vorjahres  um 
25.1  pCt  überstiegen  hat.  Als  sonstige  Staaten  mit 
größerer  Koksproduktion  kommen  Alabama,  Virginien,  Ohio. 
Kolorado,  Tennessee  und  Utah  in  Betracht,  während  an 
der  pazifischen  Küste  allein  der  Staat  Washington  für  die 
Kokserzeugung  geeignete  Kohle  liefert.  Das  pennsylvanische 
Kokskohlenvorkommen  nimmt  infolge  der  steten  und  star- 
ken Erweiterung  des  Bedarfes  rapid  ab.  Daher  ist  die 
Meldung  von  Bedeutung,  daß  in  der  Nähe  der  das  Connells- 
viller Revier  einschließenden  pennsylvanischen  Grafschaften 
Fayette  und  Westmoreland,  und  zwar  in  dem  angrenzenden 
Greene  County,  eine  neun  Fuß  starke  Ader  von  Connells- 
ville-Kokskohle  angetroffen  worden  ist.  Dieses  neuent- 
deckte Kohlenlager  soll  sich  auf  ein  Areal  von  1 60  000 
Acres  erstrecken.  Dadurch  gewinnt  die  in  ihrer  Existenz 
bereits  bedrohte  Connellsviller  Koksindustrie  eine  neue, 
längere  Periode  der  Lebensfähigkeit.  In  diese  Industrie 
hat  die  die  größte  Koksproduzenün  des  Landes,  die  H. 
C.  Frick  Coke  Co.,  kontrollierende  U.  S.-  Steel  Corporation, 
allein  bereits  gegen  220  Mill.  $  investiert.  Die  Vorberei- 
tungen, welche  diese  Gesellschaft  trifft,  ihre  gegenwärtige 
Roheisenproduktion  von  etwa  12,5  Mill.  t  um  2  Mill.  Ü 
zu  erhöhen,  macht  allein  die  Erschließung  neuer  Kohlen- 
gruben sowie  die  Neuerrichtung  von  6000  bis  7000 
Koksöfen  zur  Notwendigkeit.  Zur  Erweiterung  ihrer 
Produktivität  hat  die  Frick  Coke  Co.  soeben  den  Besitz 
der  Hostetter  Connellsville  Coke  Co.,  angeblich  zum  An4 
kaufspreis  von  7  Mill.  $,  übernommen. 

(E.  E.,  New  York,  Anfang  Dezember.) 
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Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne  vom  10.  Dezbr.  1907, 

Kohlenmarkt. 
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Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
Commercial  Report,  London,  vom  17.  (1 1.)  Dezember  1907. 
tohteer  (13  s  6  d — 17s  6  d)  1  long  ton:  Ammonium- 
ulfat  11  £  15  s  —  11  £  16  s  3  d  (11  £  16  s  3  d) 
long  ton,   Beckton   terms;   Benzol  90  pCt  S1/* — 83/4 
8V4— 88/J      Benzol  50  pCt  81li—81l2  d  (desgl.)  "l  Gal- 
lone: Toluol  90  pCt  OV2 — 10  d)  1  Gallone;  Solvent- 
naphtha  90  190  pCt  (1  s  Vi  <*-- 1  s  1  fZ),  90/160  pCt 
1  s),  95/160  pCt  (1  s  1        1  s  2  d)  1  Gallone;  Roh- 
laphtha   30  pCt  (33/4— 4  d)  1  Gallone;  Raffiniertes 
Naphthalin  (6  £  10  s— 8  ^10s)  1  long  ton;  Karbol- 
iäure  60  pCt  (1  s  5  d—  1  s  71',  d)  1  Gallone;  Kreo- 
ot  (2V?—  3  <Z)    1  Gallone;    Anthrazen  40—45  pCt  A 
IV2— 18/4  $  Unit:  Pech  (23  s  —  23  s  6  d)    1  long 
on  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
üssen.   Benzol,  Toluol.  Kreosot,  Solventnaphtha,  Karbol- 
äure  frei  Eisenbahnwagen   auf  Herstellers  Werk   oder  in 
en  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
iumsulfat  frei  an   Bord   in   Säcken,    abzüglich   2x/2  pCt 
)iskont  bei   einem   Gehalt   von    24   pCt  Ammonium  in 
;uter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.    —     „Beckton    terms"     sind   24*/4  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk). 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse] 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  9.  12.  07  an. 
35b.    P.  P.)(J74.    Elektrisch   angetriebener  Hängebahnwagen 
mit  mehreren,   unabhängig  Von   einander  einschaltbaren  Hub- 
werken.   J.  Pohlig,  A.  G..  Köln-Zollstock.    16.  3-  07. 

40a.  B.  44594.  Verfahren  zum  Reduzieren  von  Zink  aus 
gepulvertem  Erz.  gemischt  mit  gepulverter  Kohle  durch  Ein- 
blasen  des  Gemisches  in  einen  Ofenraum,  Witwe  Eduard  Blaß, 
Paula  geb.  Austmann,  Essen  a.  d.  Kühr.    (i.  4.  OG. 

40a.  G.  22  888.  Verfahren  zum 'Abschmelzen  des  im  Innern 
von  Sinter-Drehöfen  sich  bildenden  Ansatzes  mittels  einer  be- 
weglichen Feuerdüse.  Karl  Gramm.  Frankfurt  a.  M..  Klüber- 
straße  9.    11.  4.  OG. 

50c.  A.  14659.  Maschine  zum  Zerkleinern  von  Kohle,  bei 
der  die  Zerkleinerung  durch  auf-  und  niederbewegte  spitze 
Stifte  bewirkt  wird.  Pierre  Alriq,  Paris:  Vertr. :  C.  Fehlert. 
G.  Loubier.  Fr.  Harmsen  und  A.  Büttner.  Pat. -Anwälte.  Berlin 
SW.  61.    24.  7.  07. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Union- 
vertrage vom  20.  3.  83/14.  12.  OU  die  Priorität  auf  Grund  der 
Anmeldung  in  Frankreich  vom  7.  8.  OG  anerkannt. 

78  c.  E.  11  SSO.  Verfahren  zur  Herstellung  von  schwer  ge- 
frierbaren nitroglvzerinhaltigen  Sprengölen:  Zus.  z.  Anm.  E, 
11704.  Dr.  Richard  Eseales  u.  Dr.  Milano  Novak.  München, 
8.  OG. 

Sieherheitsfriktionszünder.  Rheinische 
:».  6.  07. 

Kurbelwelle    für  Brikettstrangpressen. 


Kaulbachstr.  G3a.  1. 

78e.  R.  24621. 
Dynamitfabrik,  Köln. 

80  a.     M.  32029. 


Maschinenfabrik  Buckau.  A.  G.  zu  Magdeburg,  .Magdeburg-Buckau. 
8.  4.  07. 

80 a.  M.  :!2  ili.  Antriebzylinder  für  Brikettpressen.  Maschinen- 
fabrik Buckau.  A.  G.  zu  Magdeburg,  .Magdeburg-Buckau.  18.  7.  07. 

80a.  S.  23  531.  Sicherheitsvorrichtung  für  das  richtige  Ein- 
spielen des  Oberstempels  an  Kniehebelpressen  mit  sich  drehendem 
Formtiseh  und  mit  Ober-  und  Unterstempel.  Suteliffe.  Speäk- 
man  and  Companv  Ltd.,  Leigh.  Engl.;  Vertr.  H.  Neubart,  Pat.1 
Anw..  Beilin  SW.  Gl.    18.  10.  OG. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Union- 
vertrage vom  20.  :i.  83/14.  12.  00  die  Priorität  auf  Grund  der 
Anmeldung  in  England  (britisches  Pat.  v.  24.  10.  05  Nr.  21  613) 
anerkannt. 

81e.  EI.  41 253.  Um-  und  Ausschälte  orriehtung  für  die 
Hohrleitungen  pneumatischer  Fördervorrichtungen.  Wilhelm 
Hartmanu.  Ottenbach  a.  M..  Löwenstr.  27  .    23.  7  .  07. 

Vom  12.  12.  07  an. 

4d.  B.  44M74.  Heibungsfeuerzeug.  insbesondere  für  Gruben- 
lam])en.  bei  dem  die  einzelnen  Bestandteile  der  Zündmasse  ge- 
trennt gelagert  sind  und  durch  Abschaben  kleiner  Mengen  die 
Zündungsflamme  gebildet  wird.  Boehum-Lindener  Zündwaren- 
u.  Wetterlampenfabrik  C.  Koch.  Linden  a.  d.  Ruhr.    17.  10.  OG. 

5  b.  T.  llGs:l.  Neuerung  an  Abbauvorrichtungen  für  Tage- 
bau: Zus.  z.  Anm.  T.  10893.  Otto  Trautmann.  Bachem  b. 
Frechen.    1.  12.  OG. 

20a.  G.  25396.  Maschinelle  Streckenförderung.  Gesell- 
schaft für  Förderanlagen  Ernst  Heckel  m.  b.  EL,  St.  Johann- 
Saar.    21.  8.  07. 

81  e.  H.  23205.  Förderband  mit  drehbar  an  zwei  Treib- 
ketten befestigten  Tragplatten.  Heinrich  Reichard  u.  Otto  Max 
Müller.  Gelsenkirchen.    25.  8.  OG. 

Gebrauchmuster-Eintragungen, 

bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  9.  12.  07. 
5b.     323  967.'    Schlangenbohrer    aus    Profilstahl    mit  für 
-tollendes  Bohren    zugeschärfter   Schneide.  Boehum-Lindener 
Zündwaren-  u,  Wetterlampenfahrik.    C.  Koch.  Linden  a.  d.  Ruhr. 
14.  8.  07. 

5b.  323  970.  Bohrer  für  Luftbohrmaschinen  mit  einge- 
setztem Rohrstück  aus  Metall.  Boehum-Lindener  Zündwaren- 
und  Wetterlampenfabrik,  C.  Koch.  Linden  a.  d.  Ruhr.    21.  8.  07. 

5b.  324  011.  Arbeitskolben  für  Bohrhämmer.  Kleiner  & 
Berkemever,  Gelsenkirchen,    4.  11.  07. 
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5b.  324  012.  Kolben  für  Bohrhämmer  ü.  dgl.  Klemer  & 
Berkemeyer,  Gelsenkirchen..  4.  11.  07. 

24h.  323954.  Besphickungsvorrichtung  für  Gaserzeuger  und 
Feuerungen  mit  Kohlenlockerei  mit  unten  konischem  11i.de 
für  schlackende  Steinkohle,  Förderkohle  und  Wasch-  und  Klaube- 
berge. H.  Rehmann,  Mülheim  a.  d.  Ruhr,  Rückertstr.  23.  30.  10.06. 

27  c.  323729.  Ventilatorkreuz.  Bruno  Dorer,  Hochatr.  17 
his  LS  und  Hennann  Mohn,  Hagenring  IS.  Braunschweig.  2.  9.  07. 

27c.  324096.  Veutiiatorgehäuse.  Bruno  Dorer,  Hochstr--  17 
Iiis  18,  und  Hennann  .Mohn.  Hagenring  ls.  Braunschweig. 
2.  9.  07. 

31a.  323700.  Abstriohrinne  für  Schmelzöfen,  mit  verschieb- 
barer Unterrinne  zur  Ableitung  des  flüssigen  Metalls.  Friedrich 
Eggelifig,  La  Crofx,  Frankr.;  Vertr.:  .1.  Braun,  Herlin.  Müllcr- 
strasse  29.    7.  11.  07. 

31a.  323  820.  Tiegelofen  mit  ausfahrbarem  Rost.  ß.  Krause. 
Bochum.  Westfälischeste  27.    2li.  10.  07. 

47g.  323  880.  Ventilverschluß  für  Stab Klaseh eil  zum  Be- 
fördern' und  zur  Aufbewahrung  verdichteter  Gase.  Armaturen- 
und  Maschinenfabrik  „Westfalia"  A.  ti..  Gelsenkirchen.    1.  •">.  07. 

50c.  324  082.  Kugelmühle  mit  mehreren  am  Mühlenum- 
fange  verteilten  Austrittöffnungcn.  James  Wheeler  Kuller  jr.. 
Catasaiiqua;  Vertr.:  Albert  Elliot,  Fat. -Anw..  Heilin  SW.  48. 
19.  1.  07. 

59a.  323689.  Pendelzwisehenrohr  für  Bergwerkspumpen. 
Chr.  Berghöfer  &  Co..  Cassel.    2.  11.  07. 

59c.  323686.  Dampfstrahlpumpe.  Theodor  Brust,  Darm- 
stadt, Landgraf  Philippanlage  60.    81.  10.  07. 

78e.  323  919.  Sicherheitzünder  für  Zündschnüre  mit 
konischen  Zündhütchen.  Bochum  -  Lindener  Zündwaren-  und 
Wetterlamperifabrik,  C.  Koch,  Linden  a.  d.  Kühr.    30.  10.  07. 

Deutsche  Patente. 

1a.  102103,  vom  17.  März  1906.  Charles  Brzos- 
towicz  in  Herliii.  Einrichtung  zur  Gewinnung  des 
Goldes  (ins  goldführenden  Sonden. 

Bei  der  Einrichtung  werden  die  goldführenden  Sande  in  be- 
kannter Weise  in  Wasi  ligerinnen  mit  Hodenbelägen,  die  das 
Gold  aufzufangen  vermögen,  so  behandelt,  da  Ii  das  mit  Wasser 
eingeschlämmte  goldführende  Gut  mehrere  stufenförmig  hinter- 
einander liegende  geschüttelte  Waschabteilungen  durchfließt. 

Die  Erfindung  besteht  in  erster  Linie  in  der  besondern  Aus- 
bildung des  Bodenbelages  der  Waschgerinne  in  Verbindung  mit 
eigenartig  gestalteten  Ablenkkörpern  für  den  Truhestrom  in  den 
Gerinnen.  Der  Boden  jeder  Gerinnenabteilung  besteht  nämlich 
aus  einem  von  einem  Rahmen  gehaltenen  eisernen  Netz,  auf 
dem  ein  Tuch  ausgebreitet  ist.  weh  lies  eine  Schicht  Moos  trägt, 
die  von  einem  Rost  bedeckt  ist.  Der  ganze  Hodenbelag  wird 
durch  mit  Einkerbungen  versehene  Führungschienen  (Ablenk- 
körper), welche  den  Trübestrom  zickzackförmig  über  das  Gerinne 
leiten,  in  dem  Gerinne  fest  gehalten. 

Ferner  besitzt  die  Einrichtung  gemäß  der  Erfindung  einen 
einfachen  Rüttelantrieb  für  das  Gerinne  und  eine  besondere 
Zuführungsvorrichtung  für  die  Trübe.  l>ie  Rüttelbewegung 
wird  nämlich  dem  Gerinne  dadurch  erteilt,  daß  dessen  einzelne 
Teile  auf  Nockenwalzen  von  herzförmigem  Querschnitt  mit 
runden  seitlichen  Antriebscheiben  aufrollen,  welche  unterein- 
ander durch  Kiemen  oder  Seile  verbunden  sind,  sodaß  die  An- 
triebmaschine die  Nockenwalzen  alle  gleichzeitig  antreibt.  Die 
Zuführungsvorrichtung  gemäß  der  Erfindung  besteht  aus  einer 
mit  taschenförmigen  Vertiefungen  versehenen  schrägen  Fläche, 
der  der  goldhaltige  Trübestrom  durch  eine  zweite  annähernd  in 
einem  rechten  Winkel  zu  ihr  stehende  schräge  Fläche  gleich- 
mäßig zugeführt  wird. 

5a.  192198,  vom  3.  November  1900.  Dr.  Hans 
Thürach  in  Karlsruhe.    Elastischer  Bohrschwengel. 

Der  Bohrschwengel  ist  aus  kürzern  und  längern  gleich 
starken  oder  aus  gleich  langen,  nach  der  Mitte  zu  verstärkten, 
dünnen,  elastischen  Stahlplatten  zusammengesetzt.  Für  wenig 
tiefe  Höhlungen  lassen  sich  an  Stelle  von  Stahlplatten  auch 
Bretter  aus  elastischem  Holze  verwenden.  Die  Stahlplatten 
liegen  in  einem  nach  oben  offenen  eisernen  Kähmen  l>,  der  mit. 
der  Achse  des  Bohrschwengels  fest  verbunden  isL  Der  Rahmen  b 
trägt  beiderseits  Schrauben  c  und  in  seiner  Mitte  starke 
Schrauben  d,  welche  durch  die  Stahlplatten  hindurchgehen  und 
deren  seitliche  Verschiebung  verhindern.    Der  Antrieb  Für  den 
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Schwengel  und  das  Gestänge  greifen  nicht  unmittelbar  an  den 
Schwengel  an.  sondern  an  einem  mit  diesem  verbundenen  zu- 
sammengesetzten Kähmen,  der  aus  vier  gleichen  Stangen  n  p 
besteht,  die  auf  der  Achse  des  Bohrschwengels  oder  auf  be- 
sondern  über  oder  unter  dieser  am  Rahmen  Ii  angebrachten 
Zapfen  drehbar  befestig!  ist.  An  den  freien  Enden  sind  die 
Stangen  n  und  p  durch  drehbare  Querbolzeng  und  f  verbunden! 
welche  die  äußern  Teile  des  Bohrschwengels  einschließen  und 
die  Stahlplätten  lose  zusammenhalten,  Zwischen  den  äußern 
Enden  der  Stangen  n  und  p  sind  Lager  für  Achsen  h  und  i  h.v 
Eestjgt,  an  welche  die  den  Antrieb  des  Schwengels  bewirkende 
Pleuelstange  angreift  bzw.  der  Gestängeträger  a  aufgehängt  ist. 
Um  ein  elastisches  Anheben  des  Gestänges  zu  erzielen,  dient 
gemäß  der  Erfindung  die  in  der  Figur  3  dargestellte  Vorrichtung. 
Diese  besteht  aus  einem  Schaltrahmen  q  aus  zwei  starken 
Zahnstangen  mit  auf  der  Außenseite  angebrachten  sägeartigen, 
nach  abwärts  gerichteten  Zähnen.  In  diesem  Kähmen,  der  durch 
den  Gestättgeträger  a  lose  hindurchgeführt  ist.  hängt  drehbar 
das  GcstängeS.  Auf  dem  Gestängeträger  o  ist  zu  beiden'  Seiten 
desRahmensq  je  ein  Winkelhebel  drehbar  befestigt.  Der  iintera 
Schenkel  u  eines  jeden  dieser  Winkelhebel  tragt  aufwärts  gra 


richtete  sägeartige  Zähne,  während  der  obere  seitlich  gerichtete^ 
Schenkel  ein  Gewicht  t  trägt.  Durch  eine  Feder  v  ist  die  He-; 
wegung  des  Winkelhebels  begrenzt,  dessen  unterer  Schenkel  u 
durch  das  Gewicht  t  in  die  Zahnstangen  gedrückt  wird.  Das 
Gestänge  S  wird  am  Drehkopf  der  Npül  Vorrichtung  oder  mit 
dem  Rahmen  q  an  der  Federbüchse  w  aufgehängt,  die  mit  einem 
Seil  an  der  Nachlaßwinde  oder  zweckmäßiger  mit  dem  Förder- 
seil an  der  mit  einer  Naehla.ßvorrichtung  verbundenen  Winde 
hängt.  Wenn  der  hintere  Teil  des  Bohrschwengels  durch  den 
Antrieb  auf  und  nieder  bewegt  wird,  so  gerät  der  vordere  Teil 
mit  dem  Kähmen  p  und  dem  Gestängeträger  o  in  Schwingungen, 
welche  bei  regelrechtem  Gang  der  Vorrichtung  eine  gröbere  Ge- 
schwindigkeit haben  als  der  Geschwindigkeit  eines  frei  fallenden 
Körpers  entspricht.  Schlägt  der  Bohrschwengel  mit  dem  Ge- 
stängeträger o  abwärts,  so  schnellen  die  Gewichte  t  der  Winkel- 
hebel (Schalthebel)  so  weit  in  die  Höhe,  wie  es  die  Federn  v 
gestatten:  der  Schaltrahmen  q  mit  dem  Gestänge  S  wird  von 
den  Sehalthebelschenkeln  u  frei,  aber  im'  Fallen  durch  die  an 
der  Nachlaßwinde  hängenden  Federnbüchse  w  elastisch  wieder 
gefangen.  Gleichzeitig  fallen  die  Gewichte  nieder,  die  gezahnten 
Schenkel  u  der  Schalthebel  fassen  die  Zahnstangen  de.-  Kähmens  q 
und  die  aufwärts  gehende  Schwingung  des  Bohrschwengels  w  irft 
mit  Unterstützung  der  Federnbüchse  w  das  Gestänge  elastisch 
in  die  Höhe. 

5a.  192 667.  vom  16.  März  1906.  Alexander  Hei- 
di man  in  Herlin.  Hydraulische  Tiefhohrvorrichtung, 
bei  welcher  das  com  Motor  nicht  verbrauchte  DrucM 
ivasser  aus  dem  hohlen  Meißel  mit  Spritz  teirkuug  aas- 
tritt. 
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►  Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  das  Spülwasser  dem  Meißel- 
nnern  unabhängig  vom  Motor  zugeführt  wird  und  im  Meißel- 
Kern  gleichzeitig  motorische  Arbeit  verrichtet,  indem  es  auf 
len  inuem  Querschnitt  des  in  bekannter  Weise  mit  verengter 
Bassera  ustrittöffuung    versehenen   Meißelschaftes  ähnlich  wie 

einen  Kolben  wirkt.  Uiese  auf  den  Querschnitt  des  Meißel- 
thaftes  ausgeübte  Kraftäußerung  summiert  sich  mit  dem  auf 
fen  Kolben  des  Motors  ausgeübten  Druck,  und  es  gebt  auf  diese 
■  eise  nur  ein  kleiner  Teil  von  der  Kolbenfläche  verloren:  der 
lohilochipuerschnitt  wird  demzufolge  für  die  motorische  Arbeit 
b  günstigster  Weise  ausgenutzt. 

5d.  192068,  vom  6.  Juli  1904.  Peter  Momm-ertz 
[ii  Marxloh.  Spitilrofir  für  den  Bergeversatz  mit  einem 
Futter  aus  Glas.  Steingut  oder  anderm  widerstands- 
Kihigen  Stoff'. 

I  Zwischen  den  äußern,  aus  Eisen  o.  dgl.  bestehenden  Rohren  a 
■ul  den  Futterrobren  b  ans  Glas  o,  dgl.  ist  eine  Zwischenlage  c 
»gebracht,  durch  welche  die  Futterrohre  bei  infolge  von 
remperaturveränderungen  entstehenden  verschiedenen  Dehnungen 
faiil   bei  Stößen  ge^eii   die  äußern  Rohre  vor  Zerstörung  ge- 


iehert  werden.  Damit  die  Futterrohre,  besonders  wenn  sie  in 
ehr  geneigter  oder  in  senkrechter  Lage  angeordnet  sind,  nicht 
Kirch  ihr  Gewicht  zerdrückt  oder  beschädigt  werden,  können  an 
(en  äußern  Rohren  Stützringe  e  angebracht  sein,  die  durch 
Einschrauben  oder  in  anderer  Weise  gehalten  werden  und  sich 
Krischen  benachbarte  Futterrohre  legen. 

12e.  189866,  vom  19.  Mai  1906.  Gebr.  Burg- 
lorf  in  Altona  a.  d.  Elbe.  Decl<gefäß  zum  Dechen  von 
Kalisalzen. 

Das  sogenannte  Decken  der  Kalisalze  in  den  Chlorkalium- 
ahriken  geschieht,  um  aus  den  aus  den  Laugen  auskristallisierten 
Jalzen  das  Chlornatrium,  Chlormagnesium  und  die  mit  „sonstige 


andteile"  benannten  Stoffe  herauszulösen  und  so  ein  an 
»rkalium  hochprozentiges  Salz  zu  erhalten.  Nun  konnte  man 
mg  durch  die.  direkt  über  dem  Siebboden  angeordneten 
«lochet  die  Salze  nicht  getrennt  entsprechend  ihrem  ver- 
edenon  l'rozentgehalt  an  K  Cl  herausschaufeln,  das  Salz  geriet 


vielmehr  durcheinander  und  man  bekam  ein  Salz  von  mittlerm 
l'rozentgehalt.  Um  Salze  von  verschiedenem  Prozentgehall  au 
KCl  getrennt  voneinander  aus  dein  Gefäß  herausschaufeln  zu 
können,  sind  gemäß  der  Erfindung  in  dem  Gefäß  mehrere 
Mannlöcher  a.  b  in  entsprechenden  Abständen  übereinander  an- 
geordnet.. 

21  d.    191350,  vom  2.  Juni   1906.  Fabrik 
frischer  Zünder  G.  m.  Ii.  II.  in  Köln  a.  Rhein. 
triebrorricJttiing   für    eingekapselte,  elektrische 
appärate. 

Um  bei  elektrischen  Ziindapparaten,  insbesondere  bei  solchen, 
welche  zum  Abfeuern  von  Minenzündern  benutzt  werden,  den 
Antrieb  so  einzurichten,  daß  eine  möglichst  gute  Abdichtung 
lies  Apparates  gegen  Eindringen  von  Staub  und  Feuchtigkeit 
erreicht  wird  ist  gern  iß  dei  Erfindung  eine  vollständig  glatte 
Stange  b  beliebigen  Querschnitts  vorgesehen,  die  durch  eine 
entsprechende  Öffnung  der  Gehäusewand  a  hindurchgefühlt  ist 
und  beim  Niederdrücken  gegen  einen  Nocken  c  stößt,  der  sich 


Elek- 
An- 
Zimd- 


infolgedessen  dreht  und  ein  Zahnrad  f  mitnimmt.  In  letzteres 
greift  ein  kleineres  Zahnrad  g  ein,  das  auf  einer  Ankerspindel 
sitzt.  Letztere  wird  infolgedessen  beim  Niederdrücken  der 
Stange  b  schnell  gedreht.  Em  die  Stange  in  der  untersten 
Stellung  zu  sichern  und  eine  möglichst  gute  Abdichtung  der 
Stange  zu  erhalten,  ist  an  der  Stelle,  an  der  die  Stange  durch 
die  Gehäusewand  hindurchgeht,  eine  Büchse  vorgesehen,  in  der 
sich  ein  Einschnitt  befindet,  in  den  ein  an  der  Stange  ange- 
brachter Riegel  in  der  untersten  Stellung  einschnappt.  Der 
Riegel  kann  zwecks  Hochziehens  der  Stange  mittels  eines 
Schlüssels  o.  dgl.  wieder  gelöst  werden. 

26b.  191069,  vom  1.  Oktober  1905.  Friemann  & 
Wolf  in  Zwickau  i.  S,  Azetglen-Grnbeuiainpe. 


Die  Sicherheit  des  Grubenbetriebes  erfordert,  daß  die 
Azetylen-Grubenlampen  nicht  beliebig  eingestellt  werden  können, 
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Sondern  unter  allen  Umstünden  nur  in  der  Lage  sind,  eine  der 
Größe  der  Lampe  angepaßte  Leuchtflamine  zu  entwickeln.  Diesen 
Anforderungen  wird  bei  der  Grubenlampe  gemäß  der  Erfin- 
dung dadurch  entsprochen,  daß  deren  in  den  Karbidbehältei  d 
hineinragende!  Wasserzuführiingstjatzen  b  unter  Fortlassung 
einer  verstellbaren  Vomchtüng  zur  Regelung  de«  W^sserzuüusßes 
mit  einer  feinen,  vor  Verstopfen  durch  einen  Strumpf  k  ge- 
schützten Öffnung  i  versehen  ist.  die  genau  dem  Gasverbrauch 
des  Brenners  angepaßl  ist.  Hierdurch  wird  eine  sichere  Gewähr 
geschaffen,  daß  weder  beimReinigen  der  Lampen  durch  Unacht- 
samkeit der  Wasserdurchlaß  vergrößert,  mich  nachträglieh  durch 
den  Bergmann  verändert  werden  kann,  und  es  ist  infolgedessen 
det  Gefahr  der  Grobengasentzündung  in  vollkommener  Weise 
vorgebeugt. 

27b.  192297,  vom  20.  Jäntiar  1907,  Theodor 
Steen  in  Charlottenburg.  Luft'  und  Wasserpumpe'. 
Zusah  zum  Patente  158154.    Längste  Dauer:  26.  März 

mm. 

Die  Pumpe  unterscheidnl  sich  von  der  Pumpe  tief-  Haupt- 
patentes dadurch,  daß  in  ein  und  demselben  Zylinder  und  durch 
ein  und  denselben  Kolben  nicht  allein  auf  einet  Kolbenseite, 
sondern  auf  beiden  Seiten  (las  und  auf  einer  Seite  zusätzlich 
mich  Flüssigkeit  gefördert  wird. 

27  b.  192345,  vom  22.  Februar  1906.  Gustav 
Moversberg  in  Herl  in.  Verfahren  zur  Abfüh  nun/  der 
hei  in  Verdichten  von  Luft  oder  andern  gasförmigen 
Körpern  unter  Anwendung  eines  im  Kreislauf  geführ- 
ten flüssigen  Ztrischeu  mittels  auftretenden  Würme. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  «las  flüssige  Zwischen- 
mittel  an  einer  oder  mehreren  Stellen  des  Kreislaufs  einer  Kühlung 
unterworfen  wird.  Die  Kühlung  kann  eine  Oberflächenkühlung 
sein,  hei  der  als  Kühlmittel  andere  Flüssigkeiten  oder  Luft  aut- 
treten, oder  sie  kann  auch  durch  .Mischung  mit  einer  Kühl- 
flüssigkeit  erfolgen,  die  an  einer  bestimmten  Stelle  des  Kreis- 
laufs zugeführt  wild,  während  der-  entsprechende  Teil  der 
erwärmten  Flüssigkeit  abfließt, 

27c.  191404,  vom  IG.  November  1905.  Societe 
„L'Eclairage  Electrique "  in  Paris.  Mehrstufige  Zen- 
trifugalpumpe für  Flüssigkeiten  oder  Gase.  Für  diese 
Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  gemäß  dem  Unionv.er- 
trage  vom  20.  März  1883/  14.  Dezember  1900  die  Prio- 
rität auf  Grund  der  Anmeldung  in  Frankreich  vom  8.  De- 
zember 1904  anerkannt. 

Bei  der  Pumpe  ist  ein  Teil  der  Diffuseren  in  die  Turbinen- 
räder verlegt,  sodaß  dieser  Teil  sich  mit  den  Rädern  bewegt. 
Zu  diesem  Zweck  sind  die  Scheibenwände  der  Kanäle  der  Tur- 
binenräder h'.  b*  b8-'usw.  über  das  Ende  der  Schaufeln  derart 


verlängert,  daß  bewegliche  Diffusoren  1\  1-  usw.  gebildet  wer- 
den. In  der  Verlängerung  dieser  Diffusoren  sind  die  festen 
Diffusoren  f1,  f'.  fa  angeordnet,  welche  durch  die  parallelen 
Zwischenwände  des  Gehäuses  einerseits  und  die  festen  Scheiben 
d1.  d -.  d8  usw.  anderseits  gebildet  werden. 

27c.  191405,  vom  16.  Nov.  1905.  Carlo  Wede- 
kind in  St.  Jean  -  sur-Mer,  Fr  an  kr.  Mehrstufiger 
Zentrifugalkompressor. 

Bei  dem  Kompressor  sind  die  Schleudcrrädcr  abwechselnd 
auf  zwei  parallelen  Wellen  innerhalb  desselben  Gehäuses  derart 
angeordnet,  daß  der  Luft-.  Gas-,  oder  Flüssigkeitsstrom,  ohne 
irgendwelche  Ablenkung  zu  erleiden,  immer  vom  Umfang  des 
einen    Schleuderrades    nach    der   Saugöffnung    des  folgenden 


Schlouderrades  strömt;  dadurch  wird  die  Hntstehung  von  Druck 
Verlusten  vermieden,  weil  der  Strom  allmählich  von  dem  Umfang 
des  einen  Hades  nach  dein  andern  Rade  geführt  wird. 

40a.  192305,  vom  6,  April  1906..  Otto  Saegej 
in  Schuppin itz.  Verfahren  zur  Beschickung  vonZink- 
muffeln  mittels  einer  Vorrichtung,  bei  der  aus  einem  von 
dem,  Muffelofen  angeordneten  und  an  die  Laufkatze] 
eines  Fahrgerüstes  angeschlossenen  Beliälter  aufbereitete 
Erze  einem  in  einem  Rohr  befindlichen  Förderorgan 
frei  zufallen,  sowie  Aasf/ihrani/sformen  dieser  VorrichA 
laug. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  aufbereiteten  und  in 
bekannter  Weise  freifallenden  Erze  von  den  Forderorganen  inner- 
halb der  Dauer  einer  Vorwärtsbewegung  und  einer  sofort  sich 
anschließenden  Rück« ärtsbewegung  derart  weitergeführt  werden, 
daß  sie  bei  gleichbleibender  Drehungsrichtung  (nach  rechts  oder] 
links)  mal  bei  gleichbleibender  Umdrehungszahl  der  Förder- 
organe, sowie  bei  gleichbleibender  Geschwindigkeit  für  lineare' 
Vor-  bzw.  Rückwärtsbewegung  der  Förderoraane  während  eines 
einzelnen  Muffelsohlenbeschickungsvorgangs  über  die  Muffelsohle 
ganz  gleichmäßig,  zugleich  aber  auch  in  einer  dem  Muffel- 
destillationsvorgang genau  entsprechenden  .Menge  verteilt  werden. 
Das  Verfahren  kann  sowohl  bei  Öfen  verwendet  werden,  bei 
denen  die  Muffeln  nur  nebeneinander  liegen,  als  auch  bei  Ofen, 
hei  denen  die  Muffeln  neben.-  und  übereinander  liegen.  In  allen 
Fällen  liegen  die  Achsen  der  Förderorgarie  immer  parallel  zur! 
Muffelsohle. 

47g.  190542,  vom  1 7.  Januar  1907.  Dr.ing.  Her] 
mann  Sieglerschmidt  in  Spandau.  Selbsttätiges  Ven4 
iü  für  Pumpen,  Gebläse  und  Verdichter. 

Das  Ventil  ist  mit  einer  wagerecht  angeordneten  Feder  7} 
ausgerüstet,  welche  ihren  Zug  auf  2  Schwingen  4  überträgt,  mit.) 
denen  sie  fest  oder  gelenkig  verbunden  ist.  Die  Schwingen  4] 
drücken  einerseits  gegen  den  auf  den  Ventilkörper  2  aufge-1 
schobenen  Hing  <>.   anderseits  gegen  die  Hebel  5.   welche  sieh! 


gegen  den  mit  der  Führungspindel  versdjraubten  Ring  3  stützen. 
Die  Führungspindel  bildet  einen  Teil  mit  dem  Sitze  1.  Zwecks 
bequemerer  und  genauerer  Herstellung  können  sowohl  die 
Schwingen  4  als  auch  die  Hebel  &  für  eine  größere  Anzahl  von 
Ventilen  aus  einem  Stück  hergestellt  und  erst  nach  vollständiger 
Bearbeitung  getrennt  werden. 

Das  zwischen  der  Belastungsfeder  und  dem  Ventilkörper  an- 
geordnete Spannwerk  bewirkt  also,  daß  die  den  Ventilkörper  auf 
den  Sitz  niederdrückende  Kraft  abnimmt,  w  enn  der  Ventilkörper 
steigt,  dagegen  zunimmt,  wenn  er  sich  dem  Sitze  nähert. 


Bücherschau. 

Lehrbuch  der  chemischen  Technologie  der  Energien.  Von 

Hanns  von  Jüptner,  o.  ö.  Professor  an  der  k.  k.  TccM 
irischen  Hochschule  in  Wien.    3.  Bd.:    Die  chemische 
Technologie    der  strahlenden    und    der  elektrischen 
Energie.    393  S.  mit  203  Abb.    Wien   1908,  Franz' 
Deuticke.    Preis  geh.  10  Jf. 
Der  Referent  kann  sich  bei  der  Anzeige  des  vorliegenden 
Bandes  auf  die  allgemeine  Anerkennung  bezieben,  die  das 
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oßzügige  und  originelle  Unternehmen  von  Jüptner  heim 
scheinen  der  ersten  Teile  des  Werkes  überall  gefunden 
t.  Dun-h  die  Behandlung  eines  großen  Gebietes  in  einer 
neu  Einteilung  ist  ungeachtet  etwaiger  Hedenken,  denen 
'e  Einteilung  unterworfen  ist,  Gelegenheit  gegeben,  wie 
enn  gleichsam  durch  einen  bekannten  Körper  ein  neuer 
erschtnitt  gelegt  wird,  eine  ganze  Reibe  von  neuartigen 
sammenhängen  zu  überblicken  und  von  Gesichtspunkten 
erauszuschälen,  die  vor  dem  weniger  öder  gar  nicht  beachtet 
[wurden,  fn  der  Technologie  der  strahlenden  Energie  und 
der  Beleuchtungstechnik  ist  nach  drei  einführenden  Kapiteln 
Hie  Beleuchtungstechnik  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Gasbeleuchtung  abgehandelt.  Nach  einer  ausführlichen 
Schilderung  der  leuchtenden  Flammen,  der  Gasbrenner,  der 
Lampen.  Kerzen,  der  Photometrie  sowie  der  Leuchtgas- 
fabrikation und  ihres  Zubehörs  wird  auf  das  Wassergas 
nnd  das  Azetylen  eingegangen,  jedesmal  mit  der  dem  Ver- 
fasser eigenen  einsichtvollen  Berücksichtigung  der  wissen- 
schaftlichen Grundlagen  des  einzelnen  Gebietes.  Der  zweite 
Teil  umfaßt  die  chemische  Technologie  der  elektrischen 
Energie  und  der  galvanischen  Elemente  und  Akkumulatoren; 
er  enthält  eine  Schilderung  der  grundlegenden  Lehre  von 
den  elektrischen  Strömen,  der  elektrischen  Größen,  ihrer 
Einheiten  und  Systeme  und  einen  Abriß  der  Elektrochemie. 
Da  die  technische  Elektrolyse  und  die  Elektrotechnik  dem 
allgemeinen  Grundgedanken  des  Werks  und  seiner  Einteilung 
entsprechend  hier  nicht  berücksichtigt  werden,  so  bringt 
dieser  Teil,  abgesehen  von  der  Theorie  und  der  Einteilung 
der  elektrischen  Öfen  und  den  Akkumulatoren,  verhältnis- 
mäßig wenig  von  dem  was  unmittelbar  die  angewandte 
Wissenschaft  betrifft. 

Bei  weitem  am  fesselndsten  und  eigenartigsten  ist  dem 
Referenten  die  ausgezeichnete  Einführung  in  den  ersten 
Teil  erschienen,  die  nach  einer  Einleitung  über  Strahlung 
erhitzter  Körper  und  die  Optik  des  Auges  eine  Schilderung 
der  Strahlungsgesetze  und  eine  Kritik  der  verschiedenen 
Beleuchtungsarten  vom  theoretischen  Standpunkte  enthält; 
mir  ist  keine  andere  knappe  Darstellung  dieses  neu  er- 
Bchlossenen  Gebietes  von  so  außerordentlicher  Klarheit 
und  Anschaulichkeit  bekannt.  W.  B. 

Mitteilungen  über  Forschungsarbeiten  auf  dem  Gebiete  des 
Ingenieurwesens,   insbesondere  aus  den  Laboratorien  der 
Technischen  Hochschulen.     Hrsg.  vom  Verein  deutscher 
Ingenieure.      H.    42:    Die    Wirkungsweise  der 
Kreiselpumpen   und  Ventilatoren.  Versuchs- 
ergebnisse  und   Betrachtungen.     Von  Dipl.  In- 
genieur R.Biel,  Nürnberg.    64  S.  mit  57  Abb.  Berlin 
1907,  Julius  Springer.    Preis  geh.  1  jM. 
Der  Verfasser  gibt  zunächst  einen  Überblick  über  die 
theoretischen    Grundlagen     der  Kreiselpumpen.  Daraus 
leitet  er  die  Hauptgleichungen  für  vorgekrümmte,  radiale 
und  rückwärtsgekrümmte  Schaufelenden  ab.    Dem  werden 
im    dritten    Abschnitt     die    auf    Grund  umfangreicher, 
einwandfreier     Versuche     gefundenen    Resultate  gegen- 
übergestellt.     Die  Versuche    sind    z.  T.   vom  Verfasser 
selbst  ausgeführt   und   zwar   wurden   eine   200  mm  und 
eine  362  mm-Kreiselpumpe  im  Versuchraum  der  Sieinens- 
Schuckert werke   geprüft  und   die  theoretischen  und  prak- 
tischen   Versuchergebnisse    zahlenmäßig    und  graphisch 
niedergelegt.    Der    folgende    Versuch,     entnommen  aus: 
Rittinger.   , Zentrifugalventilatoren  und  Pumpen"  bezieht 
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sich  auf  eine  500  mm-Kreiselpumpe.  Endlich  enthält  das 
Buch  noch  die  Versucliergebnisse  eines  2  m  Raten u- 
Venfcrlators  der  Kohlengrube  von  Aubin. 

Um  die  Resultate  zu  erklären,  schlägt  der  Verfasser 
im  4.  und  5.  Kapitel  den  in  der  Elektrotechnik  beliebten 
Weg  ein.  die  Einzelverluste  zu  bestimmen.  Er  unter- 
scheidet innere  und  äußere  Verluste.  Zu  den  erstem 
rechnet  er:  innere  Drosselhöhe',  [Jmsatzverluste  und 
Cavitationsverluste:  zu  den  letztem:  Lagerreibung,  Rad- 
seitenreibung. Rückströmarbeit  und  Spaltverluste.  Die 
Größe  der  einzelnen  Verluste  wird  teils  theoretisch,  teils 
empirisch  bestimmt.  Auf  Grund  dieser  Versuche  wird  im 
5.  Kapital  nachgewiesen,  durch  welche  äußern  Bedingungen 
ein  günstiger  Wirkungsgrad  einer  Kreiselpumpe  oder  eines 
Ventilators  erzielt  wird.  Ein  Vergleich  der  theoretischen 
berechneten  und  praktisch  gemessenen  Resultate  fällt  sehr 
günstig  aus. 

Der  vom  Verfasser  eingeschlagene  Weg,  sieb  durch 
Kombination  der  Einzervorgänge  ein  genaues  Bild  über  die 
Arbeit  weise  einer  Kreiselpumpe  oder  eines  Ventilators  zu 
machen,  dürfte  wohl  zum  Ziele  führen  und  dem  Kon- 
strukteur in  mancher  Beziehung  wichtige  Anweisungen 
geben.  K.  V. 

Fehlands  Ingenieur-Kalender  1908.     Für  Maschinen-  und 
Hütten-Ingenieure   hrsg.  von  Professor  Fr.  Freytag, 
Lehrer    an    den    technischen   Staatslehranstalten  in 
Chemnitz.    2   Teile.    30.   Jg.     Berlin    1908,  Julius 
Springer.    Preis  3  *M. 
Der  vorliegende   bekannte  Kalender  ist  in   seiner  30. 
Auflage  erschienen  und   hat  wiederum   einige  erwünschte 
Umänderungen    erfahren.      So    sind    z.   B.    die  Kapitel 
„Elektrotechnik"  und  „Bauwesen"  neu  bearbeitet  worden. 
Auch  die   Abschnitte    „Mechanik",    „Maschinenteile"  und 
„Dampfmaschinen"  haben  eine  zeitgemäße  Vervollständigung 
erfahren,  sodaß  das  handliche  Werk  dieselbe  Anerkennung 
wie  die  frühern  Jahrgänge  finden  wird.  K.  V. 

Technisches  Auskunftsbuch  für  das  Jahr  1908.  Notizen, 
Tabellen,    Regeln,    Formeln,   Gesetze,  Verordnungen, 
Preise  und  Bezugsquellen  auf  dem  Gebiete  des  Bau- 
und   Ingenieurwesens    in   alphabetischer  Anordnung. 
Von  Hubert  Joly.     15.  Jg.      Mit  174  Abb.  Leipzig 
1907,  K.  F.  Koehler.    Preis  geb.  8  Jl. 
Die  gegenwärtige  Auflage  bringt  gegenüber  den  voran- 
gegangenen  wieder  eine  große  Anzahl  von  Änderungen 
und  Verbesserungen.    Die  Preise   sind   nach  Möglichkeit 
der  augenblicklichen  Marktlage  angepaßt  worden.  Somit 
ist  auch  diese  Ausgabe  für  den  in  der  Praxis  stehenden 
Ingenieur   und   technischen  Kaufmann   ein   äußerst  wert- 
volles Nachschlagebuch.  K.  V. 

Saarbrücker  Bergmannskalender  für  das  Jahr  1908.     iti.  Jg. 

Hrsg.  vom   „Bergmannsfreund".     Saarbrücken  1907. 

Preis  geh.  50  Pfg. 
In  der  neuen  Ausgabe  des  bekannten  Kalenders 
wechseln  wiederum  kleine  Aufsätze  belehrenden  Inhalts 
mit  solchen,  die  Ereignisse  aus  dem  Saarbezirk  oder  dort 
bekannte  Persönlichkeiten  behandeln  sowie  mit  Erzählungen 
aus  dem  Bergmannsleben  in  bunter  Folge  ab.  Eine  be- 
sondere Empfehlung  des  willkommenen  Heftes  erübrigt  sieh 
an  dieser  Stelle. 
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C.  Regenhardts  Geschäftskalender  für  den  Weltverkehr.  Ver- 
mittler der  direkten  Auskunft.    Adreßbuch  von  Bank- 
firmen,  Spediteuren*   Advokaten,   Hotels.  Konsulaten 
und  Auskunfterteilern  in  allen  nennenswerten  Orten  der 
Welt.    Mit  Angabe  der  Einwohnerzahlen,  der  Gerichte, 
des  Bahn-  und  Dampfscbiffverkehrs,   sowie  der  Zoll- 
anstalten usw.     1908.    33.  Jg.     Abgeschlossen  am 
1.  Sept.    1907.    Berlin-Schöneberg  1907,   0.  Regen- 
hardt. G.  Iii.  b.  H.    Preis  geb.  3,50  Jl. 
Der   Zweck   des   Kalenders  ist,   der  Geschäftswelt  an 
allen  nennenswerten  Orten  der  Welt  das  für  den  geschäft- 
lichen Verkehr  wünschenswerte  Material  zu  bieten.  Über 
den  Inhalt  geben  die  unter  dem  Titel  abgedruckten  An- 
gaben nähere  Auskunft.     Der  Kalender,    der  für  mehr  als 
13  000  Orte  die  Namen  von  besondern  Vertretern  aufführt, 
gewährt  damit,  die  Möglichkeit,   an  jedem  Ort  unmittelbar 
und   ohne  den  Umweg  über  ein  Auskunftbureau  die  ge- 
wünschte Auskunft  zu  erhalten. 

Zur  Besprechung  eingegangene  Bücher. 

(Die  Redaktion  behält  sieh  eine  eingehende  Besprechung  geeigneter 
Werke  vor.) 

Greiner,  Wilhelm:  Die  Transmissionen,  ihre  Kon- 
struktion, Berechnung,  Anlage,  Montage  und  Wartung. 
(Bibliothek  der  gesamten  Technik,  68.  Bd.)  252  S. 
mit  209  Abb.  und  4  Tat  Hannover  1908,  Dr.  Max 
Jänecke.    Preis  geh.  3,40  ,//,  geb.  3,80  «#. 

Haase,  Wilhelm:  Hartzerkleinerung;  (Bibliothek  der 
gesamten  Technik,  66.  Bd.)  157  S.  mit  1)1  Abb. 
Hannover  1907,  Dr.  Max  Jänecke.  Preis  geh.  2,20  Jt, 
geb.  2,60  .//. 

Küttner,  W.:  Die  steigende  Rente  in  der  Volksver- 
sicherung  mit  Berücksichtigung  der  Bestimmungen  des 
neuen  Preußischen  Knappschafts  -  Gesetzes.  27  S. 
Berlin  1907,  Puttkammer  &  Mühlbrecht.  Preis  geh. 
1 

Mitteilungen  über  Forschungsarbeiten  auf  dem  Gebiete 
des  Ingenieurwesens,  insbesondere  aus  den  Laboratorien 
der  Technischen  Hochschulen.  Hrsg.  vom  Verein 
deutscher  Ingenieure.  H.  48:  E.  Becker:  Strömungs- 
vorgänge in  ringförmigen  Spalten  und  ihre  Beziehungen 
zum   Poiseuilleschen   Gesetz.  Pinegin:  Versuche 

über  den  Zusammenhang  von  Biegungsfestigkeit  und 
Zugfestigkeit  bei  Gußeisen.  68  S.  Berlin  1907, 
Julius  Springer.     Preis  geh.  1  .  J/, 

Polsters  Jahrbuch  und  Kalender  für  Kohlenhandel  und 
-Industrie  (bisher:  Kalender  für  Kohleninteressenten) 
8.  Jg.  (1908)  2  Teile.  Leipzig  1907,  H.  A.  Ludwig 
Degener.    Preis  4  ^M. 

Rießer,  J.:  Bemerkungen  zum  „Vorläufigen  Entwurf 
eines  Deutschen  Scheckgesetzes"  unter  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Herbeiführung  eines  einheitlichen 
Scheck-Rechts  in  Deutschland,  Österreich  und  Ungarn. 
84  S.    Berlin  1908,  J.  Guttentag.    Preis  geh.  1,50  J^/. 

Stolzen  wähl,  G.:  Industrie  des  Sulfats,  der  Salzsäure 
und  der  Salpetersäure.  (Bibliothek  der  gesamten 
Technik,  62.  Bd.)  146  S.  mit  29  Abb.  Hannover 
1907,  Dr.  Max  Jänecke.  Preis  geh.  2.20  Ji,  geb. 
2.60  .#. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes, Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungen.) 

Mineralogie  und  Geologie. 

I  ber  die  Bildungsbedingungen  von  Aragönit- 
und  Kalksinter  in  den  alten  Grubenbauen  der  ober- 
steirischen Erzbergwerke,  Von  Cprnu.  öst.Z,  7.  Dez. 
S.  596/8.    Vorkommen  und  Entstehungsbedingungen, 

('her  eine  merkwürdige  Eigenschaft  des  Kera- 
mohalits.  Von  Cornu.  Ost.  Z.  7.  Dez.  S.  598/9.  Das 
Mineral,  neutrales  Aluminiumsulfat  mit  18  Mol.  Kristall- 
wasser, hat  die  Eigenschaft,  weich  und  plastisch  zu  werden. 

Die  Braunkohlenablagerung  von  fjgjevik  bei 
Bjelina  in  Nordostbosnien.  Von  Kratzer.  Jahrb. 
Wien.  Bd.  15,  lieft  3  u.  4.  S.  295/334.  Geologische 
(Übersicht.     Kohlenführung  der  4  Kohlenfelder. 

Bergbautechnik. 

Der  Bergwerksbetrieb  im  Preußischen  Staate 
während  des  -Jahres  1905.  Z.  H.  B.  S.  Bd.  55,  3. 
stat.  Lfg.  S.  71/180.  Statistische  und  technische  Mitteilungen 
aus  dem  Betriebe  der  in  den  einzelnen  Oberbergaintsbezirken 
vorhandenen  Bergwerke. 

Der  Eisenstein  bergbau  der  Umgebung  von 
P  a  y  erb  ach-  R  e  i  che  n  a  u  (N  i  e  d  er  ös  ter  rei  c  h).  Von 
Redlich.  Jahrb.  Wien.  Bd.  12,  Heft  3  u.  4.  S.  267/94.* 
Historisches.  Produktionstabelle.  Die  geologischen  und 
bergmännischen  Verhältnisse  von  Grillenberg.  Prigglitz, 
Hirschwang,  Altenberg  und  Schendlegg.  Zusammensetzung 
der  Erze.    Genesis  der  Erzvorkommen. 

The  coal  mines  of  Kyushu,  Japan.  Von 
Cunningham.  (Ports.)  Min.  J.  7.  Dez.  S.  687/8*  An- 
gaben über  den  Miike-Kohlendistrikt.    (Forts,  f.) 

The  Copper  Belt  of  California,  —  III.    Von  Lang,  i 
Eng.  Min.  J.   30.  Nov.  S.  1006/10.*      Beschreibung  der  1 
wichtigsten  Gruben  des  Bezirks.    Die  fiöstanlagen.  Auf- 
sichten für  die  Zukunft. 

Bergmännische  Reisebriefe   aus  England.    Von  \ 
Baldauf.   (Forts.)   Ost.  Z.   7.  Dez.  S.  593/6.*   Olaufbereitung  I 
der  Tvwarhaile-Kupfergrube  in  Cornwall.    Die  Thornwhaite  1 
mines  (Blei  u.  Zinkerz)  in  Cumberland'.    Die  Zinnschmelz- 
hütte in  Cornwall. 

The  Work  of  the  V.  S.  Geological  Survey.    Von  j 
Smith.    Eng.  Min.  J.  30.  Nov.  S.  1019/20.    Die  von  dem  J 
Institut,  geleistete  Arbeit  im  Dienste  des  Bergbaues.  Plane 
und  Hoffnungen  für  die  Zukunft. 

Sonie  practica!  points  for  prospectors.  —  XVlJ 
Von  Alderson.     Min.  Wld.  23.  Nov.  S.  «»29.     Gesetzes-  I 
kenntnis   der   in  Frage  kommenden  Lander  ist  unbedingt 
erforderlich. 

L'amelioration  de  la  securite  darrs  les  mines  1 
grisouteuses  par  Pemploi  d  un  nouveau  dispositif 
d'amorcage  des  explosifs.  Von  Lheure.  Ann.  Fr.  Bd. 
12,  Heft  3  u.  4.  S.  16(i/88.'"  Die  Verbesserung  besteht  ;1 
darin,  daß  man  die  Sicherheitsprengpatronen  mit  einem 
achsialen  Längskanal  versieht.  In  diesen  Längskanal 
wird  ein  mit  Trinitrotoluol  gefülltes  Bleirohr  von  etwa  4  mm 
lichter  Weite  eingeführt  und  mit  der  Zündkapsel  und  der 
Zündschnur  durch  eine  übergeschobene  Hülse  befestigt.  Man 
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-err»  i<  ht  dadurch,  daß  Versager,  verzögerte  Explosionen  und 
nur  teilweise  Entzündungen  der  Sprengschüsse  vermieden 
werden.  Außerdem  erzielt  man  eine  Sprengstoffersparnis' 
"von  20  pCt. 

Mining  the  coal  measures  of  Michigan.  Von 
Fra^r.  Eng.  Min.  J.  30.  Nov.  S.  1021  7/  Die  Kohle 
wird  durchweg  noch  mit  Keilhaue  und  Schaufel  gewonnen. 

Methode  of  stoping  at  Gripp  le  Creek.  Von 
Wol.  ott.  Eng.  Min.  J.  30.  Nov.  S.  1003/5.*  Das  Erz- 
vorkommen wird  mittels  Strossen-  oder  Firstenbau  ab- 
gebaut. Der  Grubenausbau  und  der  Versatz.  Kosten- 
vergleich des  Abbaues  mit  und  ohne  Beigeversatz  fällt  zu- 
gunsten des  letztern  aus. 

Coal  shipping  at  Durban.  Port  Natal.  Ir.  Coal 
Tr.  H.  6.  Dez.  S.  2141  2.*  Die  neuen  elektrisch  betriebe- 
nen Kohlenbeschickungsanlagen  des  Hafens.  " 

Entwässerungsanlage  für  die  Lindal-Moor- 
Minen.  Von  Drenth.  Z.  Turb.-Wes.  10.  Dez.  S.  51Ö/7.* 
Kurze  Beschreibung  der  Anlage. 

The  mec.hanical  engineering  of  collieries.  Von 
Futers.  (Forts.!  Coli.  Guard.  6.  Dez.  S.  104*  9*  Ein- 
richtung der  Baunischen  Kohlenwäsche.    (Forts,  f.) 

Compensation  d'üne  triangulati on.  Von  Pelletan. 
Ann.  Fr.  Bd.  12.  Heft  3  u.  4.  S.  195/215.*    Angabe  ver- 
schiedener Methoden  zum  Ausgleich  der  Messungsfehler. 
Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Mängel  des  Doppelkessels  mit  doppeltem 
Dampf-  und  Wasserraum.  Von  Klein.  Bayr.  Dampfk. 
Z.  15.  Okt.  S.  196  S.  Besprechung  verschiedener  Mängel, 
die  diesem  Kesseltyp  anhaften,  sowie  Vorschläge  zu  ihrer 
Beseitigung. 

I  ber  Reinigung  und  Erwärmung  des  Kessel- 
3peisewassers.  (Schluß)  Bergb.  12.  Dez.  S.  7/10.* 
Wässerreiniger  in  Verbindung  mit  Vorwärmer. 

Long  Island  city  p  ower-station  of  the  Penn- 
sylvania railroad  Company.  Nr.  Hl.  Engg.  29.  Nov. 
S.  758  60.*  Kamine  in  Eisenkonstruktion,  Rohrleitungen, 
Isolierung,  Vorwärmer.  Wasserversorgung. 

Die  Verwenduna  überhitzten  Dampfes  in  Elek- 
trizitätswerken. Von  Ulrich.  E.  T.  Z.  5.  Dez.  S.  1163. 
Erzielung  von  Ersparnissen  durch  Trocknung  und  Über- 
hitzung des  Dampfes.  Beispiele.  Temperaturgrenzen  für  die 
Wirtschaftlichkeit.  Einfluß  der  hohen  Temperaturen  auf 
das  Maschinenmaterial.  Kolbendampfmaschinen  und  Tur- 
binen.   Anordnung  der  Überhitzer. 

A  bnahmeversuche  an  Braunkohlen-Großgas- 
ma -rhinen.  Braunk.  10.  Dez.  S.  (533/7.*  Beschreibung 
der  Anlage  in  Riesa  a.  d.  Elbe.  Durch  die  Abnahmever- 
-u<  he  wurde  ein  Wäriiieverbrauch  von  3383  Kai.  für 
1  KW/st  festgestellt.  Das  entspricht  einem  Wirkungsgrad 
der  Generatoren  von  75  pCt.  Der  Brikettverbrauch  für 
1  KW  st  betrug  0,9  kg.  sodaß  die  Brennstoffkosten  auf 
0  -55  Pf.  zu  veranschlagen  sind. 

Die  Dampf turbinenanlage  des  Maschin  en  bau- 
la  Moratoriums  der  Kgl.  Technischen  Hochschule 
Charlotten  bürg.  Von  Josse.  Z.  Turb.-Wes.  10.  Dez. 
S.  509,  14.*  Anordnung  der  Gesamtanlage.  Turbinen. 
Kessel.   Dampfleitung.  Oberfläehenkoiidensatoren.  (Forts,  f.) 

Bauformen  der  Pumpen.  Von  Teiwes.  Kohle  Erz. 
28.  Nov.  Sp.  1241/50.*  Betrachtungen  (im  Anschluß 
an  eine  frühere  Veröffentlichung)  über:  Saugrohr,  Pumpen- 
raom,    Vermeidung  von  Luftsäcken,   Druckleitung,  Wind- 


kessel, Einbau  der  Ventile,  Hcbe/.eu<re  über  der  Pumpe, 
reichlichen  Wasserdruck  auf  das  Ventil,  Wasserführung 
in  der  Pumpe. 

Zur  Theorie  der  Zentrifugalpumpen  und  Venti- 
latoren. Von  Blaeß.  (Forts.)  Z.  Turb.-Wes.  10.  Dez. 
S.  517/21*.    Prinzip  der  Affinität.    (Forts,  f.) 

Elektrotechnik. 

Die  Rasselsteiner  Eisenwerke  und  ihre  elek- 
trischen Anlagen.  Von  Malevka.  El.  Bahnen.  4.  Dez. 
S.  665/72.*  Geschichtliche  Entwicklung  der  Werke.  An- 
wendung der  elektrischen  Kraftübertragung.  Erzeugung 
der  Elektrizität  in  3  Kraftwerken  mit  Drehström  von  5000  V 
und  von  500  V.  Verwendung  von  Transformatoren.  Zu- 
sammenstellung der  Generatoren.  Elektrischer  Antrieb  von 
Fallwerken,  Kranen,  Hämmern,  Kippern,  Blockeinstoßvor- 
richtungeri,  Blockausziehkranen,  Pafallelfaebetischeh,  Roll- 
gängen  u.  dergl.  Darstellung  des  gesamten  Arbeitvorganges.  Die 
Steuerung  der  elektrischen  Arbeitsmaschinen.  Vorteile  des 
elektrischen  Antriebs  gegenüber  den  erhöhten  Anschaffungs- 
kosten. 

Über  Hochspannungskabel  und  ihre  Prüfung. 
Von  Feldmänri  u.  Herzog.  E.  T.  Z.  5.  Dez.  S.  1163/65.* 
Theoretische  Betrachtungen.  Konstruktion  der  Kabel- 
schichten mit  Rücksicht  auf  das  Potentialgefälle.  Kabel 
für  sehr  hohe  Spannungen  (100  000  bis  200  000  V). 
Transformatoren  für  diesen  Spannungsbereich.  Im  Betrieb 
befindliche  Kabel  über  12  000  V.  Erforderliche  Prüf- 
spannungen und  Prüfzeiten.  Prüfung  vor  und  nach  der 
Verlegung. 

Die  Meister-  und  Monteurkurse  für  Installateure 
elektrischer  Anlagen  an  den  Königli  chen  vereinigten 
Maschinenbauscbulen  zu  Cöln.  Von  Lippmann.  E.  T.  Z. 
5.  Dez.  S.  1171/73.*  Zweck  der  Kurse.  Aufnahme- 
bedingungen. Gang  des  Unterrichts:  Vorkursus,  Fach- 
kursus. Praktische  Ausführung  der  Arbeiten.  Unterrichts- 
material, Sammlungen,  Räumlichkeiten. 

Uber  elektrisches  Bremsen  mit  Wechselstrom- 
Kollektormotoren  mit  kurzgeschlossenen  Bürsten- 
sätzen. Von  Kummer.  El.  Bahnen.  4.  Dez.  S.  676/8.* 
Betrachtung  der  handelsüblichen  Typen.  Die  generatorische 
Wirkungsweise  der  Motoren  bei  der  Bremsschaltung.  Gegen- 
strombremsung  und  Nutzbremsung.  Verhalten  der  ver- 
schiedenen Motore.  Zusammenstellung  der  theoretischen 
Möglichkeiten- 

Der  Einphasen- Wechselstrommotor.  Von  Linker. 
(Forts.)  Dingl.  J.  7.  Dez.  S.  778/81.  Einzelheiten  über 
Ausführungen  verschiedener  Firmen.     (Forts,  f.) 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

Vergangenheit  und  Gegenwart  der  königl. 
ungar.  Metallhütte  in  Zalatna.  Von  Korovszky. 
(Schluß)  Ost.  Z.  7.  Dez.  S.  599/601.  Der  Schlußbe- 
richt von  1904. 

The  Illinois  Steel  Company 's  new  rail  mill. 
Ir.  Age.  28.  Nov.  S.  1534/7.  Diese  neue  Ergänzung 
der  am  Michigan-See  gelegenen  Süd- Werke  der  genannten 
Gesellschaft  soll  nach  vollständigem  Ausbau  monatlich 
10  000  t  Schienen  produzieren. 

Teniperaturmessungen  mit  dem  Wannerschen 
Pyrometer.  Von  Woltmann  und  Mostowitsch.  Metall. 
8.  Dez.  S.  799/800/''  Messungen  beim  Rohsteinschmelzen 
im  Wässermantelofen  und  beim  Rösten  von  Nickelrohstein. 
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Die  elastischen  Eigenschaften  von  Stahl  und 
die  Abhängigkeit  derselben  von  der  chemischen 
Zusammensetzung  und  der  thermischen  Behand- 
lung des  Materials.     Von  Wawrzinirk.   Metall.  8.  Dez. 

8.  810/5.* 

("her  das  Gefüge  der  Metalle,  deren  Verände- 
rungen  durch  Bearbeitung  und  Wärmebehandlung. 
Von  Campbell.    Metall.    8.  Dez.    8.  801/9.* 

A  further  study  of  segregation  in  ingots.  Von 
Howe.  Eng.  Min.  J.  30.  Nov.  S.  1011/5.*  Überhitzung 
und  Ruhe  werden  als  Gründe  angegeben,  weshalb  die 
Vergrößerung  und  langsame  Abkühlung  der  Ingots  die 
Lunkerbildung  nicht  in  dem  angenommenen  Maße  ver- 
ringert. 

Rust  prevention  II.  Von  Stern,  [r.  Age.  28.  Nov. 
S.  1526/9.  Die  verschiedenen  Beanspruchungen,  die  ein 
zweckentsprechender  Anstrich  zum  Schutz  von  Eisen  und 
Stahl  auszuhalten  hat. 

Die  Gewinnung  der  Arsenikalien.  Von  Bzehulka. 
B.  H.  Rdsch.  5.  72/7.*  Darstellung  von  rotem  und 
gelbem  Arsenglas. 

Die  Ursachen  der  Azetylen-Explosionen.  Payr. 
Dampfk.  Z.  15.  Okt.  8.  199/202.  Besprechung  der  Eigen- 
schaften des  Azetylens,  die  für  Explosionen  in  Frage 
kommen,   sowie  Erklärung   von  Explosiönserschemnngen 

Gesetzgebung  und  Verwaltung. 

Royal  commission  on  safety  in  mines.  Ir.  Coal. 
Tr.  Ii.    6.  Dez.    S.  2131.    Der  36.  Sitzungsbericht. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Der  Kampf  um  die  Eisenerzkon  Zessionen  bei 
Deutsch-Oth  in  den  Jahren  186')  bis  1870.  Von 
Wetzmann.    St,  u.  E.     11.  Dez.    S.  1809/11. 

Deutschlands  Außenhandel  in  Bergwerks-  und 
Hüttenprodukten.  Von  Simmersbach.  B.  H.  Rdsch.  5.  Dez. 
S.  65/71. 

Der  Hüttenbetrieb  im  Preußischen  Staate  wäh- 
rend des  Jahres  1906.  Z.  B.  H.  S.  Bd.  55.  3.  stat. 
Lfg.    S.  191/8. 

Koksverkauf  durch  die  wirtschaftliche  Vereini- 
gung deutscher  Gas  werke  Köln ,  A  kti  enges  eil  schalt. 
Von  Möllers.  J.  Gasbel.  7.  Dez.  S.  1097/100.  Art  und 
Weise  des  Verkaufs  von  Gaskoks,  wie  er  jetzt  geschieht 
und  wie  er  mit  bestem  wirtschaftlichem  Vorteil  geschehen 
kann. 

Gewinnung  von  Steinen  und  erdigen  Mineralien 
im  Preußischen  Staate  während  des  Jahres  1906. 
Z.  B.  H.  S.    Bd.  55.    stat.  Lfg.    S.  781/7. 

Der  Salinenbetrieb  im  Preußischen  Staate 
während  des  Jahres  1906.  Z  B.  H.  S.  Bd.  55. 
3.  stat.  Lfg.    S.  188/90. 

Die  Naphthaindustrie  in  Baku  im  Jahre  1906. 
Mont.  Ztg.  Graz.  1.  Dez.  S.  373/6.  Gesamter  Export 
203,7  Mill.  Pud.  Benzinproduktion  400  000  Pud,  Petro- 
leumexport 73,5  Mill.  Pud.  An  S.chmierölerzeugnissen 
Würden  15  Mill.  Pud  abgesetzt. 


Die  Knappschafts  vereine  des  Preußischen 
Staates  im  Jahre  1906.  Z.  B.  H.  S.  Bd.  55.  2. 
stat,  Lfg.     S.  50/6.     s.  Glückauf  Nr.  45.    S.   1507  ff. 

Statistik  der  Knappschaftsvereine  des  Preußi- 
s ehe n  Staates  im  Jahre  1906.  Z.  B.  H.  S.  Bd.  55. 
2.  stat.  Lfg.    8.  1/49. 

Ausstellungs-  und  Unterrichtswesen. 

A  Bavarian  Museum  of  ifidustrial  safety  de- 
vices.  Von  Gradenwitz.  Eng.  Mag.  Dez.  S.  443-55*. 
Beschreibung  der  Ausstellung  in  München. 

Verschiedenes. 

Neuere  Forschungen  im  Gebiete  des  Eisenbeton^ 
baues.  Von  Föerster.  St.  u.  E.  4.  Dez.  S.  175S/64,  * 
Die  Dehnbarkeit  des  Eisenbetons  oder  seiner  Bestandteile 
isl  durch  die  Vereinigung  der  beiden  Materialien  ver- 
ringert. Die  gegenseitige  Haftung  ist  abhängig  von  der 
Form  und  Oberfläche  der  Eisenstäbe;  sie  nimmt  ab  mit 
der  bei  der  Herstellung  gebrauchten  Wassermenge  und 
mit  der  Länge  der  Eisenstäbe.  Die  Druckfestigkeit  von 
Säulen  wird  durch  Spiralarmierung  beträchtlich  vergrößert. 

Die  Genickstarre.  Von  Swart.  Bergb.  5.  Dez. 
S.  8/lo.  Wesen  und  Verbreitung  der  Krankheit.  Nach 
Ansicht  des  Verfassers  können  die  Gruben  als  Infektions- 
herde nicht  angesehen  werden.  Vorbeugungsmaßnahmen1. 


Personalien. 

Dem  Generaldirektor  der  Aktiengesellschaft  für  Bergbau! 
Blei  und  Zinkfabrikation  zi  Stolberg  und  Westfalen,  Ober- 
bergrat a.  !>..  Geheimen  Bergrat  Dr.  jur.  W ei  dt. man  zu 
Aachen  ist  die  Erlaubnis  zur  Anlegung  des  Kommandeur^ 
kreuze-  des  Königlich  Belgischen  Leopoldordens  erteilt 
worden. 

Dem  Direktor  Friedrich  Neu  haus,  dem  Betriebsführer 
Karl  Kl  eine- Limberg  und  dem  Förderaufseher  Gustav 
Fischer  auf  Zeche  Crone  bei  Dortmund  ist  die  Rettungs- 
medaille am  Bande  verliehen  worden. 

Beurlaubt  worden  sind:  der  Bergassessor  Fischer 
(Bez.  Clausthal)  zur  Fortsetzung  seiner  Beschäftigung  bei 
der  Herzog!.  Braunschweigischen  Kammer.  Direktion  der 
Bergwerke,  bis  auf  weiteres,  der  Bergassessor  Leege 
(Bez.  Dortmund)  zur  Übernahme  der  Stelle  eines  Hilfsarbeitei  - 
bei  der  Verwaltung  des  Steinkohlenbergwerks  cons.  Fuchs- 
grube zu  Neu- Weißstein  bei  Waldenburg  auf  2  Jahr-. 

Die  Bergreferendare  Paul  Krat  z  (Oberbergamtsbez.  Dort- 
mund), Richard  Schulenburg  (Oberbergamtsbez.  Halle)  und 
Karl  Schulze  (Oberbergamtsbez.  Dortmund)  haben  am  14. 
Dezember  d.  Js.  die  zweite  Staatsprüfung  bestanden. 


Danipfkessel-Uberwachungs-Verein  der  Zechen  ini 
Oberberga m  t  s bezirk  Dortmund,.  Essen-Ruhr. 
Dem  Ingenieur  Rühle  ist  das  Recht  zur  Vorn  ahm! 
der  technischen  Vorprüfung  der  Genehmigungsgesucia 
aller  der  Vereinsüberwachung  unmittelbar  oder  im  staat- 
lichen Auftrage  unterstellten  Dampfkessel  (vierte  Befugnis?« 
verliehen  worden. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größern  Anzeigen  befindet  sich  gruppenweise 
geordnet  auf  den  Seiten  48  und  49  des  Anzeigenteiles. 
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Tafel  19. 


Fig.  1    2.   Spezialgrundrisse   englischer  Flöze. 


Flöz  Nr.  6 


Flöz  Nr.  18 


J  -  K 

Fig.  4.    Zeche  Minister  Achenbach. 


Flöz  Sonnenschein 

Muldensüdf/üge/ 
E  Sohle,  l  Abteilung 


Schacht  Jlf/V 
Flöz  Nr.  11/2 


Fig.  5.    Zeche  Hasenwinkel. 


Fig.  I).    Zeche  Graf  Bismarck. 


Fig.  3—6.  Spezialgrundrisse  und  Profile  westfälischer  Flöze  im  Maßstab  1:5000. 
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Fig.  1.    Victoria,  Colliery  (Yorkshire)  Blaek-Bed  Seam. 
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Fig.  2.   Wharncliffe  Silkstone  Collieries  (Yorkshire). 
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Pig.  4.    Zeche  Mörder  Kohlenw  erk. 
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Über  Lohntarife  im  britischen  und  rheinisch-westfälischen  Steinkohlenbergbau. 


Von  Bergassessor  Hilgenstock.  Dahlhausen-Ruhr. 


(Schluß) 


Es  erübrigt  noch,  auch  die  Schwierigkeiten  ein- 
gehend zu  erörtern,  welche  dem  Tarif-  und  Einigungs- 
wesen aus  unsern  sozialen  V erhäl tniss e n  erwachsen. 
Angenommen,  die  Aufstellung  von  Lohntarifen  wäre 
an  und  für  sich  möglich,  wie  steht  es  dann  im  Ruhr- 
bezirk mit  den  Parteien,  durch  deren  Verständgiung 
—  wie  in  England  —  die  Tarife  Zustandekommen,  und 
durch  deren  gemeinsamen  Ausschuß  eine  gleitende 
Lohnskala  vereinbart  und  bei  wechselnder  Konjunktur 
die  prozentualen  Zuschläge  bestimmt  werden  können? 

Will  man  auch  im  Bergbau- Verein  einen  geeigneten 
Unternehmel  verband  erblicken,  so  fehlt  doch  auf  der 
andern  Seite  ein  den  Vertretern  der  Trade  Unions 
entsprechender  Ausschuß  unserer  Gewerkvereine,  deren 
sogenannte  Siebener-Kommission  der  Bergbau-Verein 
nicht  als  Vertretung  der  Ruhrbeigleute  anerkennen  zu 
können  glaubt.  In  der  Tat  besteht  zwischen  den  eng- 
lischen und  deutschen  Gewerkvereinen  ein  sehr  großer 
Unterschied,  der  in  dem  verschiedenen  Charakter  und 
der  verschiedenen  Reife  des  Volkes  seinen  Ursprung 
hat. 

Dr.  Carl  Peters  schildert  in  seinem  Werke  „England 
und  die  Engländer'',  Berlin  1905;  die  Charaktereigen- 
schaften, denen  das  englische  Volk  seine  Erfolge  haupt- 
sächlich zu  verdanken  hat .  in  kurzen  Worten 
folgendermaßen:    „Die    hervorstechendste  Eigenschaft 

XLIII  W 


des  Engländers  ist  sein  starker,  individueller  Unah- 
hängkeitssinn.  Bei  allen  englischen  Staatsgründungen 
auf  der  Erde  ist  das  System  ..der  organisierten  Freiheit'" 
durchgeführt,  Überall  findet  man  Selbstverwaltung 
bis  in  die  kleinsten  Kreise  und  Repräsentativverfassung 
für  das  Ganze.  Dem  Engländer  ist  jede  Willkür  von 
oben  zuwider:  er  will  selbst  Herr  seiner  Bestimmungen 
sein.  Daneben  ist  ihm  aber  ein  starker  Sinn  für  Ord- 
nung und  Gesetz  eigen.  Ein  hoher  Grad  von  Achtung 
für  das  Recht  der  Individualität  ist  ihm  angeboren, 
und  diese  Achtung  äußert  sich  in  einem  starken  Billig- 
keitssinn. Dagegen  bewahrt  sich  das  englische  Volk 
als  praktischen  Grundsatz  seinen  Nationalegoismus. 
Als  Volk  sind  die  Engländer  gegen  Mitbewerber  rück- 
sichtslos, oft  brutal;  untereinander  aber  sind  sie  billig- 
denkend  und  gerecht.  So  erklärt  es  sich  auch,  daß 
— im  Gegensatz  zum  deutschen  Volk  ■ —  der  Neid  bei 
der  politischen  Entwicklung  des  Angelsachsentunis  eine 
so  geringe  Rolle  gespielt  hat.  Zu  dieser  Grundlage 
eines  starken,  mit  Billigkeit  gegen  andere  verbundenen, 
individuellen  Unabhängigkeitsgefühles.  kommt  bei  den 
Engländern  ein  nüchterner,  auf  das  Reale  gerichteter 
Sinn,  um  sie  zu  einem  politischen  Volke  zu  machen. 
Die  konstitutionelle  Verfassung  Großbritanniens  ist  nie- 
mals in  einem  Menschenhirn  ausgedacht  und  durch 


einen  Staatsakt  proklamiert  worden. 
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aridem  Nationen,  sondern  sie  ist  aus  natürlichen 
Voraussetzungen  entstanden.  In  der  englischen  Ge- 
schichte fehlen  revolutionäre  Übergänge  der  Art.  wie 
die  Geschichte  der  übrigen  europäischen  Völker  sie 
aufzuweisen  hat.  Die  sogenannte  englische  Revolution 
im  17.  Jahrhundert  war  in  Wirklichkeit  nur  die  Zu- 
rückweisung  einer  Revolution  von  oben,  welche  zu 
gleicher  Zeit  auf  dem  Kontinent  mil  den  Kesten  der 
alten,  in  den  Ständen  erhaltenen,  germanischen  Ge- 
meindefreiheit ein  Ende  machte.  In  England  haben 
die  Stände  sich  behauptet:  sie  und  überhaupt  die  Ver- 
fassung wurden  nicht  etwa  durch  die  Revolution  unter 
Crom  well  erst  geboren,  wie  das  150  bis  200  Jahre 
später  in  den  kontinentalen  Revolutionen  geschah. 
Der  englische  Parlamentarismus  ist  dem  Lande  ge- 
wissermaßen angewachsen,  wie  die  Haut  dem  Körper, 
während  die  kontinentalen  Verfassungen  entstanden 
sind,  wie  ein  bestelltes,  künstlich  zugeschnittenes 
Kleid". 

Aus  den  hier  geschilderten  Charaktereigenschaften 
und  der  im  Laufe  der  Jahrhunderte  erlangten  politischen 
Reife  des  Volkes  erklären  sich  die  Unterschiede  in 
der  Entwicklung  und  den  gewerkschaftlichen  Fähigkeiten 
der  englischen  Arbeiterverbände  gegenüber  den  deut- 
schen. Knappschaftsvereine  und  durch  sozialpolitische 
Gesetzgebung  gesicherte  Fürsorge  kennen  die  englischen 
Arbeiter  nicht.  Entsprechende  Einrichtungen  haben 
sie  durch  frühzeitigen  Zusammenschluß  zu  ..  Friendlv 
Societies"  und  durch  Bildung  z.  B.  der  „miners  relief 
funds"  aus  eigener  Kraft  geschaffen:  neben  diesen 
konnten  sich  dann  aus  politisch  reifen  und  sachlich 
denkenden  Leuten  die  Trade  Üriions  zusammenschließen 
und  zu  wirklich  brauchbaren  und  verhandlungsfähigen 
Arbeiterverhänden  entwickeln.  Besondere  Erv*  ähnung 
verdienen  die  Führer  der  englischen  Arbeiterschaft  und 
namentlich  auch  der  Bergarbeitervereinigungen.  Hier 
handelt  es  sich  um  sachlich  wohl  unterrichtete,  politisch 
geschulte  Leute,  die  tatsächlich  das  Wohl  ihrer  Or- 
ganisationsmitglieder im  Auge  haben  und  nicht  allen 
möglichen  parteipolitischen  und  konfessionellen  Ein- 
flüssen unterliegen.  Das  wissen  die  englischen  Berg- 
leute und  deshalb  folgen  sie  ihren  Führern,  selbst 
wenn  deren  Vorgehen  bisweilen  nicht  ihren  Beifall 
hat.  Auch  der  englische  Bergmann  hat  den  von  Dr. 
Peters  dem  englischen-  Volkscharakter  nachgerühmten, 
nüchternen,  auf's  Reale  gerichteten  Sinn,  den  gesunden 
Menschenverstand,  welcher  in  billiger  Weise  jedem  das 
seine  gönnt,  Die  Trade  Unions  erkennen  die  Segnungen 
an,  die  das  Kapital  ihnen  bringt  und  „bekümmern 
sich",  wie  Dr.  Zimmermann  in  seinem  Bericht  zutreffend 
sagt,  „tatsächlich  um  die  Gesamtinteressen  ihrer  Indu- 
strie als  der  Henne,  die  ihnen  die  goldenen  Eier  legen 
soll". 

Aus  dieser  politischen  Reife  und  der  anerkennens- 
werten Führung  der  Trade  Unions  ergibt  sich  eine 
weitere  Vorbedingung  für  die  Möglichkeit  und  Zweck- 
mäßigkeit der  Tarif  vertrage,  nämlich  die  Gewähr  dafür, 
daß  sie  auch  wirklich  eingehalten  werden.  Der  Tarif- 
\  ertrag  soll  doch  nicht  nur  den  Arbeitern,  sondern 
auch  dein  Unternehmer  Vorteil  bringen.  Einer  der 
Hauptvorteile  dieser  Art,  die  größere  Stetigkeit  der 
Löhnverhältnisse  und  damit  zugleich  der  Selbstkosten, 


ist  aber  nur  dann  zu  erwarten,  wenn  der  Unternehmer 
innerhalb  der  Zeit,  für  welche  die  Tarife  abgeschlossen 
sind,  mit  den  vereinbarten  Gedingesätzen  auch  tat- 
sächlich und  mit  Sicherheit  rechnen  kann.  Solange 
die  gesamte  Arbeiterschaft  nicht  für  die  dem  Unter-- 
nehmer  im  Falle  des  Vertragbruches  entstehenden 
•Schäden  gesetzlich  haftbar  gemacht  werden  kann 
und  das  ist  durch  den  Erlaß  des  Trade  Disputes 
Act  1906  noch  mehr  erschwert  als  früher  .  solange 
isi  eine  Gewahr  für  die  Einhaltung  der  Tarife  nur 
durch  die  entsprechenden  Maßnahmen  einer  starken, 
vernünftig  geleiteten  Organisation  gegeben.  In  England 
bieten  die  Trade  Unions  diese  Gewähr.  Als  Beweis 
dafür  diene  folgende  Stelle  aus  dem  Berichte  der 
Studienkommission  der  Gesellschaft  für  soziale  Reform : 
„Welche  Hochachtung  die  Bergarbeiter"  -  der  Mai- 
lands -  -  „dem  Conciliation  Board  und  seinen  Ent- 
scheidungen entgegenbringen,  kommt  in  den  Reden 
ihrer  Führer,  früher  Pickard,  jetzt  Edwards,  in  den 
Sitzungen  des  Boards  häufig  zum  Ausdruck.  Besonders 
bezeichnend  aber  ist  wohl  ein  Fall,  den  der  Arbeit- 
gebersekretär Th.  Ratcliffe  Ellis  aus  dem  Jahre  1898 
erzählt.  Die  Vertreter  des  Bergarbeiterverbandes  hatten 
auf  dem  Board  nach  heftigem  Widerstreben  sich  mit 
einer  Lohnerhöhung  von  2f/2  pCt  schließlich  zufrieden 
gegeben.  Diese  Lohnvereinbarung  erregte  indenBerg- 
arbeiterversammlungen  geradezu  Empörung.  Sie  ver- 
langten geheime  Abstimmung  darüber,  ob  man  eine  solche 
Entscheidung  annehmen  dürfte,  da  ihre  Vertreter  im 
Einigungsainl  übervorteilt  worden  seien.  Da  erließen 
Pickard  und  andere  ein  Manifest,  in  dem  sie  aus- 
einandersetzten, daß  diese  21/2  pCt  im  Gegenteil  beinahe 
„ein  Geschenk  an  die  Arbeiterschaft"  seien.  Nun 
schwenkten  die  Massen  um  und  nahmen  die  Ent- 
scheidung des  Einigungsamtes  an.  Ellis  sagt,  dieser 
Vorgang  habe  den  Unternehmern  die  Überzeugung 
gegeben,  daß  sie  Verhandlungen  mit  dem  Bergarbeiter- 
\eihand  unter  solchen  Führern  stets  mit  der  Hoffnung 
auf  treue  Befolgung  der  einigungsamtlichen  Ent- 
scheidungen pflegen  könnten." 

Wie  ganz  anders  steht  es  dagegen  mit  der  Or- 
ganisation der  Ruhrbergleute!  Wie  in  England  die 
Vorzüge,  so  kann  man  im  Ruhrbezirk  die  Fehler  der 
Organisation  auf  die  Charaktereigenschaften  der  Be- 
völkerung und  den  Stand  ihrer  politischen  Entwicklung 
zurückführen.  Im  Gegensatz  zu  den  oben  hervor- 
gehobenen Charaktereigenschaften  des  Engländers  hat 
der  Deutsche  von  jeher  im  Erstreben  idealer  Ziele 
seine  Befriedigung  gesucht,  Bestrebungen,  die  bei  den 
Arbeitermassen  leider  zu  utopistischen  Ideen  aus- 
geartet sind.  Statt  des  Billigkeitssinnes,  der  den 
Engländer  auszeichnet,  findet  man  in  Deutschland  die 
ausgesprochene  Neigung  zu  Mißgunst  und  Neid,  die 
sich  in  den  untern  Schichten  des  Volkes  zu  dem 
bedauerlichen  Klassenhaß  entwickelt  hat.  Verständnis 
für  die  Vorteile,  die  das  Kapital  ihnen  bringt,  wird 
man  bei  dem  größten  Teil  der  Arbeitermassen  ver- 
geblich suchen,  und  wie  es  um  die  politische  Reife 
nicht  nur  der  großen  Menge,  sondern  auch  eines  Teiles 
der  gebildeten  Kreise  bestellt  ist,  das  hat  das  Ver- 
halten der  Mehrheit  der  Volksvertretung  des  öftern 
bewiesen.    Neid  und  Haß  gegenüber  den  Mitbürgern, 
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mangelndes  Verständnis  und  Interesse  für  nationale 
Fragen  zeigen  deutlich,  auf  wie  niedriger  Stufe  der 
politischen  Entwicklung  breite  Schichten  des  deutschen 
Volkes  heute  noch  stehen.  Da  ist  es  nicht  zu  ver- 
wundern, daß  sich  bei  den  Arbeitervereinigungen  und 
nicht  zum  wenigsten  bei  den  Bergarbeiterverbänden 
des  Ruhrbezirks  die  entsprechenden  Fehler  finden. 
Der  deutsche  Bergmann  besitzt  schon  von  Natur  aus 
nicht  den  praktischen,  aufs  Reale  gerichteten  Sinn, 
nicht  die  Selbständigkeit  seines  englischen  Fach- 
genossen:  daher  hat  er  sich  von  jeher  leicht  führen 
und  verführen  lassen.  Dann  aber  fehlte  es  den 
Leuten,  die  vielleicht  doch  anders  veranlagt  waren, 
an  den  geeigneten  positiven  Aufgaben,  die  sie  für 
ihre  Mitarbeiter  hätten  erfüllen,  und  durch  welche 
sie  so  allmählich  politisch  reifer  hätten  werden  können. 
Solange  das  Direktionsprinzip  bestand,  war  an  eine 
Organisation  überhaupt  nicht  zu  denken.  Außerdem 
sind  durch  die  Knappschaftsvereine  und  später  durch 
che  soziale  Gesetzgebung  die  Haupt-Fürsorgeaufgaben 
erfüllt,  (he  zur  Erziehung  der  Arbeiter  in  politischer 
Hinsicht  hätten  beitragen  können,  wenn  sie  von  ihnen 
selbst  gelöst  worden  wären  oder  hätten  gelöst  werden 
können.  Statt  sich  also  mit  rein  gewerkschaftlichen 
Fragen  zu  befassen,  haben  die  Bergarbeitermassen 
von  jeher  der  Beeinflussung  pohtisch  oder  konfessionell 
interessierter  Führer,  denen  durchaus  nicht  in  ihrer 
Gesamtheit  der  gute  Wille  abgesprochen  werden  soll, 
ein  dankbares  Feld  der  Tätigkeit  geboten,  und  so 
kommt  es.  daß  die  Bergarbeiterverbände  in  ihrer 
jetzigen  Gestalt  weder  nach  ihrer  politischen  Richtung 
noch  nach  der  Zahl  ihrer  Mitglieder  als  eine  zu  Ver- 
handlungen geeignete  Vertretung  der  Belegschaften  im 
Ruhrbezirk  gelten  können. 

Die  Ursachen  für  die  Spaltung,  an  welcher  die 
Bergarbeiter-Organisation  im  Ruhrbezirk  von  jeher 
gekrankt  hat.  sind  politischer  und  konfessioneller  Natur. 
Die  ersten  Anfänge  von  Organisationsversuchen  zeigten 
sich  um  das  Jahr  1870  mit  dem  Einsetzen  der  soge- 
nannten christlich-sozialen  Bewegung1.  Neben  der  be- 
sonders vom  Klerus  betriebenen  Agitation  hatte  die 
der  Lassalleaner  wenig  Bedeutung.  Nach  dem  für  die 
Bergleute  ergebnislos  verlaufenen  Streik  vom  Jahre  1872 
versuchte  man  eine  straffe,  berufliche  Organisation 
einzurichten  und  einen  Verband  rheinisch-westfälischer 
Grubenarbeiter  zur  „Wahrung  berechtigter  Interessen 
des  Bergarbeiterstandes"  zu  gründen.  Der  Vorstand 
setzte  sich  zusammen  aus  2  Christlich  -  Sozialen , 
2  Lassalleanern  und  1  Evangelisch  -  Sozialen.  Das 
Statut  des  Verbandes  wurde  jedoch  seitens  der  Re- 
gierung nicht  genehmigt.  Ebenso  scheiterte  die  von 
Ludwig  Schröder  versuchte  Gründung  eines  „Zentral- 
Verbandes  der  Ruhrbergleute"  am  Widerstande  der 
Behörde.  Im  Jahre  1878  kam  in  Essen  ein  „Verband 
rheinisch- westfälischer  Bergleute"  zustande,  welcher  in 
seinem  Statut  die  Erörterung  aller  politischen,  religiösen 
und  öffentlichen  Angelegenheiten  ausschloß.  Sofort 
w  urde  von  christlich-sozialer  Seite  die  Gründung  eines 
Gegen  Verbandes  versucht,  die  jedoch  an  dem  Vorgehen 

1  Zugrundegelegt  ist  diesen  Ausführungen  die  Schilderung 
der  Bergarheiterorganisationen  und  ihrer  Entstellung  in  Dr.  L. 
Piepers  Buch  :  „Die  Lage  der  Bergarheiter  im  Ruhrrevier". 


der  Grubenbesitzer  gegen  alle  Vcrbundsmitglieder 
scheiterte.  Aber  auch  der  Verband  rheinisch  -  west- 
fälischer Bergleute  konnte  nicht  recht  aufkommen,  und 
wegen  seiner  sozialdemokratischen  Richtung  machte  das 
Sozialistengesetz  vom  1.  Oktober  187S  seinem  Bestehen 
vollends  ein  Ende.  Erst  nach  dem  großen  Ausstand 
von  1889  kam  es  auf  einem  am  IS.  August  zu  Dorst- 
feld abgehaltenen,  von  über  200  westfälischen,  säch- 
sischen, Saarbrücker  und  Aachener  Delegierten  besuchten 
Bergarbeitertage  wieder  zur  Gründung  eines  „Verbandes 
zur  Wahrung  und  Förderung  der  bergmännischen  Inter- 
essen in  Rheinland  -  Westfalen",  indessen  Vorstand 
Sozialdemokraten  und  Christlich  -  Soziale  gleichmäßig 
vertreten  waren.  Die  Einigkeit  dauerte  aber  nicht 
lange.  Wegen  der  sozialdemokratischen  Haltung  des 
Verbandes  gründete  der  Bergmann  A.  Fischer  zu  Reck- 
linghausen den  Sonderverband  „Glückauf",  der  jedoch 
1892  schon  wieder  einging.  Seit  dieser  Spaltung  heißt 
die  ursprüngliche  Vereinigung  „Alter  Verband".  Da 
dieser  jedoch  wegen  innerer  Zerfahrenheit  und  Dis- 
ziplinlosigkeit mehr  und  mehr  an  Bedeutung  verlor, 
kam  es  im  Jahre  1894  zur  Gründung  eines  zweiten 
Verbandes,  des  „Gewerkvereins  christlicher  Berg- 
arbeiter". Diese  beiden  Verbände  haben  im  Laufe  der 
Jahre  immer  mehr  Anhänger  gefunden ;  aber  trotzdem 
sich  die  beruflichen  Forderungen  decken,  haben  sie 
sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  wegen  ihrer  politischen 
und  konfessionellen  Richtung  stets  aufs  heftigste  an- 
gefeindet. 

Neben  den  ebengenannten  Verbänden  haben  der 
„Hirsch-Dunckersche  üewerkverein",  welcher  die  frei- 
sinnige Richtung  vertritt,  und  der  Nationalverein  der 
Polen,  der  „Polnische  Gewerkverein"  nur  geringe  Be- 
deutung. Der  Vollständigkeit  wegen  und  um  die  Zer- 
splitterung unserer  Arbeiterorganisationen  noch  mehr 
hervortreten  zu  lassen,  seien  noch  der  neuerdings  ge- 
gründete „Verband  italienischer  Arbeiter"  und  der 
„Nationale  Bergarbeiterverband"  genannt. 

Aus  Vertretern  der  4  erstgenannten  Vereinigungen 
setzt  sich  die  sogenannte  Siebener-Kommission  zu- 
sammen. Sie  besteht  aus  je  2  Mitgliedern  des  Alten  Ver- 
bandes, des  Gewerkvereins  christlicher  Bergarbeiter  und 
des  polnischen  Gewerkvereins  sowie  1  Vertreter  des 
Hirsch  -  Dunckerschen  Gewerkvereins.  Würde  der 
Bergbau-Verein  diesen  Ausschuß  anerkennen,  so 
würden  den  in  ihm  vertretenen  Organisationen  tausende 
neuer  Mitglieder  zuströmen  —  und  das  wäre  gleich- 
bedeutend mit  einer  entsprechenden  Stärkung  der  ver- 
schiedenen durch  sie  vertretenen  politischen  Parteien,  von 
denen  mehrere  als  national  und  staatserhaltend  nicht  be- 
zeichnet werden  können.  Als  Beweis  hierfür  kann  das  Bei- 
spiel im  deutschen  Buchdruckergewerbe  angeführt 
werden,  wo  der  „Verband  deutscher  Buchdrucker" 
allmählich  alle  Nichtorganisierten  zum  Beitritt  zwingt 
und  immer  mehr  die  Herrschaft  an  sich  reißt.  Wie 
sehr  die  Sozialdemokratie  bemüht  ist.  die  Gewerk- 
schaften für  sich  zu  gewinnen,  haben  die  auf  einen 
engen  Zusammenschluß  hinarbeitenden  Verhandlungen 
des  vorletzten  Parteitages  zu  Mannheim  gezeigt. 
„Dieses  brüderliche  Zusammenstehen",  so  schloß  der 
Vorsitzende  am  29.  September  v.  J.  die  Verhandlungen, 
hat  unserm  Parteitage  die  Weihe  gegeben ;  der  Parteitag 
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wird  eingegraben  sein  in  der  Geschichte  der  Partei 
nnd  der  Gewerkschaften.  Wir  sind  einig  über  ein 
gemeinsames  Zusammenarbeiten.  Unsere  Verhand- 
lungen werden  von  der  Bourgeoisie  mit  Entsetzen  und 
von  den  Arbeitern  mit  großer  Freude  gelesen  werden." 
—  Die  hier  angestrebte  weitere  Ausbreitung  der 
Sozialdemokratie  würde  durch  die  Anerkennung  und 
die  damit  verbundene  Stärkung  der  Organisationen 
noch  gefördert  werden.  Eine  solche  Förderung  der 
in  der  Siebener-Kommission  maßgebenden  Partei  würde 
aber  im  Ruhrbezirk  eine  ganz  andere  Wirkung  haben 
als  das  oben  erwähnte  Eindringen  des  Sozialismus  in 
eine  der  englischen  Organisationen,  die  ..Miners 
Federation  of  Ureat  Britain",  und  zwar  aus  zwei 
Gründen.  Einmal  besteht  ein  großer  Unterschied 
zwischen  den  deutschen  Sozialisten,  die  sich  in 
internationalen  Bestrebungen  nicht  genug  Inn  können, 
und  den  englischen,  die  über  allen  Parteiinteressen 
doch  nie  vergessen,  daß  sie  Engländer  sind.  Dahn 
aber  ist  das  englische  Wahlrecht,  trotz  der  größern 
politischen  Reife  des  englischen  Volkes  Linne  nicht  so 
weitgehend  wie  das  deutsche.  Das  Wahlrecht  unter- 
liegt in  England  gewissen  Einschränkungen.  Die 
Befähigung  zur  Wahl  der  Mitglieder  des  House  of 
Commons  ist  —  nach  Dr.  Peters  -  stets  an  einen  be- 
stimmten Lebenszuschnitt  gebunden,  wenn  dieser  auch 
sehr  einfach  ist.  Z.B.  haben  Wahlrecht  alle  Hauseigen- 
tümer (freeholders)  und  alle  Hausbesitzer  (leaseholders): 
ferner  haben  auch  Wahlrecht  alle  Mieter  in  einem 
Hause,  für  welches  für  12  Monate  die  darauf 
ruhende  Armensteuer  bezahlt  ist,  und  alle  .,  möblierten 
Mieter",  welche  12  Monate  in  ein  und  demselben 
Logis  für  mindestens  10  £  (200  .//)  gewohnt  haben 
usw.  Solche  Einschränkungen  bestehen  in  Deutschland 
nicht.  Gerade  die  Zahl  der  jungem  Arbeiter  aber, 
die  dadurch  betroffen  würden,  bildet  die  Hauptmasse 
der  z.  B.  im  Alten  Verband  vertretenen  Bergleute, 
und  diese  werden  von  den  sozialdemokratischen  Agi- 
tatoren geschlossen  zur  Wahlurne  geführt  sicher 
nicht  zum  Segen  des  deutschen  Bergbaues. 

Muß  schon  den  deutschen  Bergleuten  die  Fähigkeit 
abgesprochen  werden,  sich  durch  ihre  Verbände  am 
Zustandekommen  des  gewerblichen  Einigungswesens 
erfolgreich  beteiligen  zu  können,  so  gilt  das  erst  recht 
von  den  Nichtdeutschen  und  besonders  von  deren 
Hauptmasse,  den  Polen.  Ihr  Zuzug  ist  in  den  letzten 
Jahrzehnten  derartig  gestiegen,  daß  man  heute  geradezu 
von  einer  Polengefahr  zu  sprechen  pflegt.  Wie  es 
um  den  Bildungsgrad  dieser  Arbeiter  steht,  er- 
hellt daraus,  daß  nach  Pieper  im  Jahre  1893 
unter  der  Ruhrbelegschaft  nicht  weniger  als 
3  851  Analphabeten  gezählt  wurden,  von  denen  zweifel- 
los die  meisten  auf  die  polnischen  Einwanderer  ent- 
fallen. Bis  zu  welchem  Maße  die  Bergarbeiterschaft 
von  fremden  Elementen  durchsetzt  ist,  beweist  am 
besten  die  Tatsache,  daß  auf  fast  allen  nördlichen 
Zechen  50  bis  60  pCt,  auf  einzelnen,  z.  B.  Graf  Bis- 
marck und  Ewald  sogar  über  70  und  80  pCt  der  Be- 
legschaft aus  „Polen"  (aus  den  östlichen  Provinzen 
Preußens  Zugewanderten)  bestehen.  Daß  Vertreter  dieser 
Arbeitermassen  zum  Verhandeln  in  Einigungsämtern 
nicht  geeignet  sind,  daß  die  Anerkennung  ihrer  Orga- 
nisation große  Gefahren  mit  sich  bringen  würde,  be- 
darf wohl  keiner  weitern  Erörterung. 


Die  hier  besprochene  Spaltung  der  Bergarbeiter- 
Organisationen  im  Rnhrbezirk  hat  aber  neben  den 
politischen  Gefahren  noch  einen  weitern  Nachteil  zur 
Folge.  Würde  der  Bergbau-Verein  die  Siebener-Kom- 
mission tatsächlich  anerkennen,  so  bestände  doch  niii- 
wenig  Aussicht,  jedenfalls  aber  keinerlei  Gewähr  da- 
für, dali  die  Beschlüsse  der  Kommission  auch  wirklich 
von  den  Mitgliedern  der  verschiedenen  Verbände  an- 
erkannt und  befolgt  wurden.  Die  Ereignisse. des  Aus- 
standen vom  Jahre  1905  haben  das  zur  Genüge  be- 
wiesen. In  striktem  Gegensatz  /.w  der  von  den  Führern 
am  12.  Januar  1905  ausgegebenen  Weisung  ist  an 
den  beiden  folgenden  Tagen  eine  erhebliche  Anzahl 
von  Belegschaften  neu  in  den  Ausstand  getreten 
der  beste  Beweis  dafür,  wie  wenig  Disziplin  in  den 
Reihen  der  organisierten  Bergleute  herrscht. 

Gerade  eine  strenge  Disziplin,  wie  sie  bei  den 
englischen  Gewerkvereinen  zu  linden  ist.  kann  aber 
allein  die  Gewähr  dafür  bieten,  daß  die  Tarifverträge 
w  irklich  eingehalten  werden.  An  dieser  Tatsache  wird 
auch  die  Verleihung  der  Rechtsfähigkeit  an  dieBerufs- 
vereine  nur  wenig  ändern.  Der  Gesetzentwurf  be- 
treffend die  gewerblichen  Berufsvereine,  hat  dem 
Reichstage  vor  seiner  Auflösung  am  13.  Dezbr.  1906 
vorgelegen  und  wird  dem  neuen  Reichstage  voraus- 
sichtlich wieder  zugehen.  Wie  aus  der  Begründung 
des  Entwurfs  hervorgeht,  soll  durch  das  neue  Gesetz 
der  £  31  des  Bürgerlichen  Gesetzbuches  nicht  auf- 
gehoben werden.  §  31  bestimmt,  „daß  der  Verein 
für  den  Schaden  verantwortlich  ist,  den  der  Vorstand, 
ein  Mitglied  des  Vorstandes  oder  ein  anderer  verfassungs- 
mäßig berufener  Vertreter  durch  eine  in  Ausführung 
der  ihm  zustehenden  Verrichtungen  begangene,  zum 
Schadenersatze  verpflichtende  Handlung  einem  Dritten 
zufügt".  ..Es  ist  ganz  ausgeschlossen",  so  heißt  es  in 
der  Begründung  des  Gesetzentwurfs,  „daß  der  Staat 
einer  privatrechtlichen  Personenmehrheit  und  ihrer 
Vertretung  das  Recht  einräumen  kann,  Dritten  ohne 
Ersatzpflicht  einen  Schaden  zuzufügen,  dessen  Zu- 
fügung  einzelne  Personen  ersatzpflichtig  machen 
würde.  Den  Beruf svereinen  soll  die  Rechtsfähigkeit, 
nicht  aber  eine  auf  Kosten  Dritter  privilegierte  Rechts- 
fähigkeit gegeben  werden,  und  wenn  von  ihnen  er- 
wartet wird,  daß  sie  die  gesetzlichen  Schranken  ein- 
halten, die  jedermann  gezogen  sind,  so  liegt  darin 
gewiß  nicht  eine  unbillige  Einschränkung  ihrer  Be- 
wegungsfreiheit. " 

Es  darf  als  sicher  gelten,  daß  der  Gesetzentwurf 
in  seiner  neuen  Fassung  diesen  Gesichtspunkt 
wiederum  zur  Geltung  bringen  und  daher  wie  aus 
andern  Gründen  im  Reichstage,  besonders  bei  den 
sozialistischen  Abgeordneten,  auf  heftigen  Widerstand 
stoßen  wird;  der  „Vorwärts"  schrieb  seinerzeit 
bei  der  Besprechung  des  Entwurfs,  „er  sei  für  die 
Sozialdemokratie  unannehmbar,  wTeil  er  ein  neues 
Ausnahmegesetz  gegen  die  Arbeiter  bedeute.  Die 
gesamte  Arbeiterschaft  werde  sich,  ohne  Rücksicht 
auf  die  politische  Richtung,  gegen  dieses  auch  zur 
Knebelung  der  Koalitionsfreiheit  dienende  Gesetz  wie 
ein  Mann  erheben,  wenn  sie  die  bureaukratisch- 
knifflichen  Gesetzbestimmungen  der  Vorlage  durch- 
schaut habe."  Vorausgesetzt  aber,  dali  der  Gesetz- 
I  entwurf   in   einer  Form   angenommen   wird,  durch 


28.  Dezember  1907 


Glückauf 


1745 


die  die  Berufsvereine  tatsächlich  in  zivilrechtlicher 
Beziehung  haftbar  gemacht  werden,  so  bezieht  sich 
diese  Haftpflicht  doch  nur  auf  das  Vereinsvermögen 
und  die  noch  ausstehenden  Beiträge:  die  Mitglieder 
haften  persönlich  nicht.  Was  ist  aber  das  Ver- 
mögen eines  Berufsvereins  gegenüber  dem  nach 
Millionen  zählenden  Schaden,  welcher  den  Unter- 
nehmern durch  Bruch  des  Tarifvertrages  und  eine 
kontraktwidrige  Arbeitseinstellung  erwachsen  würde! 
Die  drohende  Möglichkeit,  das  Vereinsvermögen  zu 
verlieren,  würde  allerdings  dazu  beitragen,  die  Organi- 
sationen mehr  als  bisher  von  unbedachten  Schritten 
abzuhalten,  die  große  Menge  der  Arbeiter  würde  aber  auch 
durch  diese  Gefahr  nur  dann  tariftreu  erhalten  werden, 
wenn  sie  einsichtig  und  diszipliniert  genug  wäre,  ihren 
Führern  unter  allen  Umständen  zu  folgen.  Schließlich 
muß  also  als  beste  Sicherung  des  Tarifvertrages  doch 
wieder  der  Schutz  angesehen  werden,  der  in  der  Macht 
der  Organisation  beruht,  und  diese  Macht  fehlt  den 
Vertretern  der  Arbeiterverbände  im  Ruhrbezirk. 

Ein  weiterer  Mangel  besteht  darin,  daß  diese  auch 
mit  Rücksicht  auf  die  Zahl  der  Verbandsmitglieder 
nicht  als  Ausschuß  der  Bergarbeiterschaft  des  Ruhr- 
bezirks gelten  können.  Die  Belegschaft  zählte  im 
Jahre  1906  r.  279  000  Mann.  Genau  festzustellen, 
wieviel  von  ihnen  in  den  genannten  vier  Verbänden 
vertreten  sind,  ist  schon  aus  dem  Grunde  sehr  schwer, 
weil  (he  Vereinigungen  sich  nicht  auf  den  Ruhrbezirk 
beschränken,  sondern  sich  auch  auf  andere  deutsche  Berg- 
baubezirke erstrecken.  Außerdem  machen  sich  die  ein- 
zelnen Gewerkvereine  die  Höhe  ihrer  Mitgliederzahl 
gegenseitig  streitig.  In  Nr.  2  der  Bergarbeiterzeitung  vom 
12.  Januar  1907  berechnet  der  ,,Alte  Verband"  seine 
Mitgliederzahl  für  den  Ruhrbezirk  zu  82  000  Mann  und 
die  Mitgliederzahl  des  Gewerkvereins  christlicher  Berg- 
arbeiter zu  45  000  Mann.  Diese  Zahlen  sind  aber  mit 
Vorsicht  aufzunehmen,  da  sie  aus  der  Zeit  der  heftigsten 
Wahlagitation  stammen.  Als  objektiv  richtig  können 
sie  jedenfalls  nicht  gelten.  Während  des  Streiks  vom 
Jahre  1905  soll  sich  die  Zahl  der  durch  die  Verbands- 
delegierten vertretenen  Bergarbeiter  auf  etwa  43  pCt 
der  Gesamtbelegschaft  belaufen  haben.  Nach  dem 
Streik  ist  zweifellos  ein  Rückschritt  in  der  Mitglieder- 
zahl eingetreten.  Mag  aber  dieser  jetzt  auch  schon 
wieder  eingeholt  oder  gar  überholt  sein:  jedenfalls  ist 
etwa  die  Hälfte  der  ganzen  Belegschaft  des  Ruhr- 
bezirks noch  nicht  organisiert,  und  zwar  ist  es  be- 
kanntlich nicht  der  schlechtere  Teil  der  Arbeiter,  der 
sich  von  den  Verbänden  fernhält. 

Während  also  die  Unternehmer  des  Ruhrbezirks 
bei  Anerkennung  der  bestehenden  Organisationen  nur 
mit  höchstens  der  Hälfte  der  Ruhrbergleirte  unter- 
handeln würden,  ständen  ihnen  anderseits  in  den 
Verbänden,  wie  schon  erwähnt,  auch  Arbeiter  aus- 
wärtiger Bezirke  gegen  über,  deren  Interessen  natürlich 
von  den  Verbänden  mitvertreten  würden.  Die 
li'-igarbeiterzeitung  gibt  in  der  genannten  Ausgabe  die 
Gesamtmitgliederzahl  der  beiden  maßgebenden  Ver- 
bünde zu  etwa  185000  an,  wovon  127  000  auf  den 
Ruhrbezirk  entfallen.  Fast  60000,  also  etwa  .33  pCt 
der  im  ..Alten  Verband"  und  dem  „Christlichen 
Gewerkverein "  vertretenen  Bergleute  gehören  demnach. 


wenn  man  von  den  unbedeutenderen  Vereinen  absieht, 
auswärtigen  Bezirken  an.  Hierin  liegt  ein  weiterer 
Grund  dafür,  daß  die  Sieben er-Kommission  nicht  als 
Ausschuß  der  Ruhrbergleute  anerkannt  werden  kann. 

Die  bestehenden  Organisationen  müssen  aber  nicht 
nur  für  ungeeignet  erachtet  werden,  durch  ihre  Mit- 
arbeit die  Einführung  des  Tarifwesens  zu  ermöglichen 
und  zu  fördern,  sie  wirken  sogar  hemmend  auf  das 
Zustandekommen  eines  bessern  Einvernehmens  zwischen 
Unternehmern  und  Arbeitern  ein,  und  zwar  trifft  dieser 
Vorwurf  vor  allem  den  „Alten  Verband'',  den  unter  soziale 
demokratischem  Einfluß  stehenden  Teil  der  organisierten 
Arbeiter.  Der  Beweis  hierfür  liegt  in  dem  Verhalten 
des  Verbandes  bei  der  Wahl  der  Arbeiterausschü'sse. 
Bekanntlich  wird  der  sozialdemokratischen  Partei  mit 
Recht  immer  wieder  der  Vorwurf  gemacht,  daß  sie 
sich  mit  kleinen  Erfolgen  nie  begnügt.  Diese  würden 
ja  auch  dazu  beitragen,  die  Arbeiter  zufriedener  zu 
machen,  und  das  geht  gegen  die  Grundsätze  dieser 
Partei,  deren  erstes  Ziel  die  Verhetzung  der  Arbeiter- 
massen ist.  Zweifellos  war  die  Einrichtung  der  Arbeiter- 
ausschüsse ein  Erfolg  der  Aibeiter,  der  erste  Schritt 
des  Entgegenkommens  gegenüber  dem  Verlangen  nach 
Anerkennung  ihrer  Vertreter.  Um  aber  nur  nicht 
Zufriedenheit  und  Ruhe  aufkommen  zu  lassen  und 
um  zu  verhindern,  daß  eine  Arbeitervertretung  ent- 
stände, die  sich  z.  T.  wenigstens  aus  zufriedeneren 
Elementen  der  Belegschaften  zusammensetzen  würde, 
geboten  die  sozialdemokratischen  Führer  s.  Z.  Wahl- 
enthaltung. Die  Folgen  zeigten  sich  in  dem  Aus- 
fall der  Wahlen.  Von  allen  wahlberechtigten  Beleg- 
schaftsmitgliedern haben  nicht  mehr  als  11  pCt  von 
ihrem  Wahlrecht  Gebrauch  gemacht,  "sodaß  die  Aus- 
schüsse stellenweise  nur  mit  Hülfe  von  Nachwahlen 
zustande  gekommen  sind.  Durch  dieses  Verhalten  hat 
sich  der  „Alte  Verband"  bezüglich  seiner  Brauchbar- 
keit auf  dem  Gebiete  des  Einigungswesens  selbst  das 
Urteil  gesprochen.  Der  Gewerkverein  Christlicher  Berg- 
arbeiter soll  sich  an  den  Arbeiter-Ausschußwahlen 
tätig  beteiligt  haben;  das  Resultat  kann  eigentlich 
nicht  als  Beweis  dafür  gelten. 

In  jüngster  Zeit  hat  auch  das  Verhalten  des  Aus- 
schusses der  Knappschaftsältesten,  der  zum  größten 
Teil  aus  Mitgliedern  der  Verbände  besteht,  bei  der 
Beratung  des  neuen  Knappschaftsstatuts  wieder  gezeigt, 
wie  wenig  die  Vertretung  unserer  Bergarbeiter  noch 
zu  Verhandlungen  geeignet  ist.  Die  Werksbesitzer 
hatten  sich  auf  eingehende  Unterhandlungen  mit  den 
Arbeitervertretern  eingelassen,  aber  nicht  zufrieden 
mit  dem.  was  ihnen  die  Unternehmer  in  anerkennungs- 
wertem Entgegenkommen  boten,  haben  die  Altesten 
einen  für  sie  vorteilhaften  Entwurf  abgelehnt,  obwohl 
ihnen  von  den  Vertretern  der  Regierung  wiederholt 
klargelegt  war,  daß  das  von  der  Aufsichtsbehörde  zu 
oktroyierende  Knappschaftstatut  für  die  Arbeiter  weit 
ungünstiger  sein  würde. 

Aus  den  vorstehenden  Ausführungen  über  die 
mangelnde  politische  Reife  unserer  Bergarbeiter  und 
über  die  Fehler  ihrer  Verbände  geht  hervor,  daß 
diese  wegen  ihrer  verschiedenen,  z.  T.  staatsfeind- 
lichen politischen  Richtung,  wegen  ihrer  Ausdehnung 
auch    a  uf    andere    Berghau  bezirke    und    wegen  un- 
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genügender  innerer  Disziplin  nicht  als  Organisationen 
zu  betrachten  sind,  mit  denen  zu  Zwecken  der  gewerl  >- 
liehen  Einigung  erfolgreich  verhandelt  werden  könnte. 

Diese  Tatsache  sowie  die  in  der  natürlichen  Be- 
schaffenheit des  Kohlengebirges  wurzelnden  Schwierig- 
keiten bilden  jedoch  nicht  die  einzigen  Gründe,  welche 
gegen  die  Einführung  des  Tarifwesens  sprechen.  Als 
solche  lassen  sich  vielmehr  auch  noch  folgende,  von 
einer  solchen  Einrichtung  zu  erwartenden  nachteiligen 
Wirkungen  anführen. 

Wenn  auch  anerkannt  werden  muß.  daß  in  Eng- 
land durch  das  Lohntarif-  und  Einigungswesen  der  ge- 
werbliche Friede  erhalten  und  gefördert  wird,  so  darf 
doch  nicht  außer  Acht  gelassen  werden,  daß  die  englische 
Industrie  mit  der  Ausbildung  des  Einigungswesens, 
wie  oben  ausgeführt,  das  kleinere  von  zwei  Übeln 
gewählt  und  diesen  Frieden  durch  ein  anhaltendes,  be- 
trächtliches Steigen  der  Löhne  und  Selbstkosten  und 
ein  entsprechendes  Sinken  der  Leistung  teuer  bezahlt 
hat.  Hierzu  ein  Beispiel  aus  dem  von  der  „Times" 
gesammelten  Material,  deren  Artikel  dem  Herrn  v. 
Reiswitz  die  Anregung  zu  seiner  bekannten  Broschüre 
..Ca'  canny"  gegeben  haben:  „Vor  20  Jahren  legte 
in  England  ein  Maurer  durchschnittlich  1000  Steine 
am  Tag,  vor  30  Jahren  wurden  sogar  1200  gelegt  und 
heute  ist  diese  Zahl  infolge  der  gewerkschaftlichen 
Agitation  bereits  auf  400  herabgesunken.  Wer  diese 
Zahl  überschreitet,  wird  durch  seine  Kollegen  einfach 
zur  Herabminderung  seiner  Arbeitsleistung  ermahnt, 
folgt  er  nicht,  so  wird  der  Arbeitgeber  unter  Streik- 
androhung gezwungen,  den  Mann  zu  entlassen.  Die 
Leistung  von  400  Steinen  gilt  übrigens  nur  für  Privat- 
unternehmungen, bei  staatlichen  Bauten  wird  die 
Leistung  noch  erheblich  herabgesetzt.  Im  Interesse 
der  Vergrößerung  der  Arbeitmöglichkeit  haben  die 
Unionisten  ferner  eine  große  Abneigung  gegen  alle 
arbeitsparenden  Maschinen,  deren  Einführung  sie  mit 
Nachdruck  entgegenarbeiten. " 

Dieselben  schädlichen  Folgen  wie  in  England  würden 
sich  natürlich  auch  im  Ruhrgebiet  einstellen.  Oben  ist 
zwar  als  ein  Vorteil  der  Lohntarife  die  Erhöhung  der 
Leistung  angeführt;  diese  dürfte  sich  aber  nur  bei  den 
fleißigen  Leuten  und  auch  nur  in  der  ersten  Zeit  nach 
Einführung  der  Tarife  geltend  machen,  um  später  sogar 
einer  Herabsetzung  der  Leistung  zu  weichen,  u.  zw.  aus 
folgenden  Gründen.  Das  Streben  der  Ruhrbergleute 
geht  schon  seit  Jahren  dahin,  einen  Minimallohn  zu 
erhalten.  Würde  auch  diese  Forderung,  deren  Erfüllung 
für  den  Ruhrbergbau  eine  unabsehbare  Gefahr  bedeuten 
würde,  nicht  durchgehen,  so  wäre  es  doch  nicht  aus- 
geschlossen, daß,  wie  in  England,  mit  der  Zeit  die 
Festsetzung  eines  Minimalzuschlages  und  auch 
eines  Normallohnes  erreicht  werden  würde,  d.  h. 
eines  bestimmten  festen  Lohnsatzes,  unter  den  der 
Durchschnittsverdienst  der  einzelnen  Lohnklassen  nicht 
sinken  dürfte.  Das  würde  zwar  nicht  dieselben, 
aber  doch  ähnliche  Folgen  mit  sich  bringen,  wie  die 
Festsetzung  eines  Minimallohnes.  Der  größte  Teil  der 
Arbeiter  würde  in  dem  Bewußtsein,  daß  der  Durch- 
schnittsverdienst nicht  fallen  dürfte,  seine  Kräfte 
mehr  schonen  als  bisher  und  ein  allmähliches  Sinken 
der  Leistung  würde  die  Folge  sein,  ' 


Da  die  Arbeiter  trotzdem  fordern  und  auch  er- 
reichen würden,  daß  der  Durchschnittsverdienst  lang- 
sam erhöht  würde,  so  würde  als  weitere,  für  den 
Bergbau  schädliche  Folge  eine  Erhöhung  der  Selbst- 
kosten eintreten.  Den  deutlichen  Beweis  für  diese 
Entwicklung  der  Dinge  liefert  das  Beispiel  im  eng- 
lischen Berghau.  Während  dieser  jedoch  unter  jenen 
Folgen  zwar  leidet,  sie  aber  wegen  seiner  günstigen 
Verhältnisse  ertragen  kann,  erscheint  das  heim  Ruhr- 
bergbau mindestens  sehr  fraglich,  hat  er  doch,  wie 
aus  den  Ausführungen  über  den  l'nterschied  zwischen 
der  Lagerung  der  Flöze  im  Ruhrbezirk  und  in  Eng- 
land deutlich  hervorgeht,  mit  ganz  andern  Schwierig- 
keiten zu  kämpfen  als  der  englische  Bergbau.  Eine 
Reihe  der  Bergwerke  im  Ruhrbezirk,  u.  zw.  in 
erster  Linie  die  älteren  und  ärmeren  Zechen  im  süd- 
lichen Teile  des  Reviers,  würde  eine  wesentliche  Er- 
höhung der  Selbstkosten  überhaupt  nicht  ertragen 
können  und  schließlich  zur  Ertraglosigkeit  und  zum 
Erliegen  kommen  müssen.  Welche  Folgen  das  nicht 
nur  für  die  Besitzer,  sondern  auch  für  die  Arbeiter 
und  die  betreffenden  Gemeinden  haben  w  in  de,  braucht 
wohl  nicht  Weiter  ausgeführt  zu  werden.  Allgemein 
aber  würde  der  Erhöhung  der  Selbstkosten  auch  eine 
Steigerung  der  Preise  entsprechen,  zum  Schaden  der 
gesamten  Industrie  und  weiterhin  auch  zum  Schaden 
des  ganzen  Volkes. 

Vergleicht  man  diese  Nachteile  und  vor  allem  die 
der  Einführung  der  Lohntarife  sich  entgegenstellenden 
Schwierigkeiten  mit  den  Gründen,  die  oben  als  für 
die  Tarife  sprechend  aufgeführt  sind,  so  ergibt  sich 
unschwer  die  Entscheidung,  daß,  wie  im  Ruhrbezirk 
die  Verhältnisse  heute  liegen,  die  Einführung  von 
Lohntarifen  nach  englischem  Muster,  selbst  wenn 
sie  die  geologischen  Verhältnisse  nicht  unmöglich 
machten,  doch  nicht  zu  empfehlen  wäre,  und 
daß  deshalb  den  darauf  abzielenden  und  von  viel- 
fach mangelhaft  unterrichteter  Seite  getätigten  Be- 
strebungen energisch  entgegengetreten  werden 
muß.  Bei  dem  uns  von  englischen  Industriellen  viel- 
fach geneideten  engen  Zusammenschluß  unserer  Unter- 
nehmer im  Syndikat  und  im  Bergbau- Verein,  der  ein- 
mal eine  vernünftige  Preispolitik  sichert,  und  für  den 
anderseits  unsere  weitgehende  Arbeiterschutzgesetz- 
gebung und  soziale  Versicherung  ein  hinreichendes 
Gegengewicht  bildet,  ist  zu  hoffen,  daß  die  Einführung 
des  Tarif-  und  Einigungswesens  als  überflüssig  ver- 
hindert werden  und  daß  unsere  blühende  Industrie  vor 
den  damit  verbundenen  Lasten  und  Schädigungen  be- 
wahrt bleiben  wird. 

Als  Abschluß  der  vorstehenden  •  Untersuchungen 
dürfte  eine  kurze  Betrachtung  darüber  von  Interesse 
sein,  ob  und  wieweit  die  hier  für  den  Ruhrbergbau 
getroffene  Entscheidung  auch  für  unsere  übrigen  Haupt- 
steinkohlenbezirke zutrifft. 

Jedem,  der  mit  den  Lagerungsverhältnissen  einiger- 
maßen vertraut  ist,  wird  ohne  weiteres  einleuchten, 
daß  die  Schwierigkeiten,  welche  sich  daraus  für  die 
Einführung  von  Lohntarifen  ergeben,  in  fast  allen 
Bezirken  annähernd  dieselben  sind.    An  der  Saar,  im 
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Anhang. 

Nachstehend  sind  die  in  Tabellen  zusammengefaßten  Zahlenangabe!]  wiedergegeben,  auf  die  in  Nr.  öl 
auf  den  Seiten  1700.  1714  und  1715  verwiesen  worden  ist. 
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Zeche  Graf  Bismarck,  Flöz  5  (zum  Tarif  e  n  1  \v  u  rf). 
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Wurm-  und  Inde-Becken,  im  sächsischen  Steinkohlen- 
bezirk und  im  Waldenburger  Bezirk:  überall  dieselbe 
Unregelmäßigkeit  der  Flözlagerung,  dieselbe  Faltung 
und  Zerrissenheit  im  Gegensatz  zu  der  gleichmäßigen 
Schichtung  des  englischen  Karbons.  Nur  der  ober- 
schlesische  Bezirk  mit  seinen  mächtigen  Flözen  bildet 
eine  Ausnahme.  Hier  können  die  geologischen  Ver- 
hältnisse nicht  als  stichhaltiger  Grund  gegen  die  Mög- 
lichkeit der  Tarife  ins  Feld  geführt  werden. 

Wie  aber  sieht  es  hier  und  in  den  übrigen  Bezirken 
mit  den  aus  den  sozialen  Verhältnissen  sich  ergeben- 
den Schwierigkeiten  aus?  Intelligenter  und  politisch 
reifer  als  im  Buhrkohlenbecken  sind  die  Bergarbeiter 
dort  schwerlich.  Die  Organisationen,  denen  oben  die 
Eigenschaft  geeigneter  Vertretungskörper  der  Arbeiter- 
schaft, ohne  welche  das  Tarif-  und  Einigungswesen 


undenkbar  ist.  abgesprochen  werden  mußte,  erstrecken 
sich  mit  ihrem  schädlichen  Einfluß  auch  auf  alle  die 
andern  Bezirke,  und  wenn  man  beim  oberschlesischen 
Bezirk  die  Intelligenz  der  zum  weitaus  größten  Teil 
polnischen  Belegschaft  in  Betracht  zieht,  so  kann  man 
wohl  sagen,  daß  der  dabei  festzustellende  Mangel  den 
Vorteil  der  Lagerung  in  seiner  Beziehung  zur  Möglich- 
keit der  Tarife  ausgleicht.  Das  für  den  Ruhrkohlen- 
bergbau gefällte  Urteil  über  die  Möglichkeit  und  Zweck- 
mäßigkeit von  Lohntarifen  nach  englischem  Muster 
kann  demnach  auch  auf  unsere  übrigen  Steinkohlen- 
bezirke ausgedehnt  werden:  Die  Einführung  des  Tarif- 
wesens würde  auf  unüberwindliche  Hindernisse  stoßen 
und  für  unsere  Industrie  eine  in  ihren  Folgen  ganz 
unabsehbare  Schädigung  bedeuten. 


Schwierigkeiten  des  l 

Von  Bergassessor  Dr.  jur.  u.  phil.  Herb 
L    Das  Wesen  des  Gedinges. 

Der  Lohnkampf,  der  auf  dem  natürlichen  Gegen- 
satz der  Interessen  des  Unternehmers  und  des  Arbei- 
ters beruht  und  deshalb  im  besten  Falle  zu  einem 
Waffenstillstand,  nie  zu  einem  dauernden  Frieden 
führen  kann,  spielt  sich  im  Bergbau  unter  wesentlich 
andern  Bedingungen  ab  als  in  den  andern  Gewerben. 
Auch  dem  Laien,  der  die  Lohnkämpfe  nur  als  teil- 
nehmender Beobachter  in  der  Presse  verfolgt,  springt 
der  Unterschied  in  der  Art  der  Lohnforderungen  in 
die  Augen:  die  Bauhandwerker,  die  Schauerleute  ver- 
langen einen  höhern  Stundenlohn:  die  Setzer,  die 
Metallarbeiter  höhere  Akkordsätze:  die  Bergleute  for- 
dern schlechthin  höhere  Löhne.  Obwohl  auch  die 
Bergleute  fast  durchweg  im  Akkord  arbeiten,  gehen 
ihre  Lohnforderungen  nicht  von  dem  Akkordsatz,  son- 
dern von  der  Höhe  der  endgültig  verdienten  Löhne 
aus.  Dieser  Unterschied  beruht  nicht  auf  Zufall  oder 
Gewohnheit,  sondern  er  hat  berechtigte  Gründe,  die 
von  weittragender  Bedeutung  sind  und  nähere  Betrach- 
tung verdienen,  weil  sich  aus  ihnen  die  oft  so  scharfe 
und  mißtrauische  Form  der  Lohnstreitigkeiten  im  Berg- 
bau zum  guten  Teil  erklären  läßt. 

Unter  dem  Gesichtspunkt  der  Akkordsysteme  kann 
man  die  eigentlichen  bergmännischen  Arbeiten  in  zwei 
Gruppen  teilen  :  das  Herstellen  von  Schächten  und 
Strecken  aller  Art  und  das  Gewinnen  des  Minerals. 
Bei  Arbeiten  der  erstem  Art  wird  der  Akkord  —  das 
Gedinge  —  vorwiegend  nach  dem  Längenmaß,  nach 
Metern,  bei  den  Gewinnungsarbeiten  dagegen  nach 
Raummaß  oder  Gewicht,  Kubikmetern  oder  Tonnen, 
gestellt.  Modifikationen  und  Verbindungen  beider  Me- 
thoden können  hier  unberücksichtigt  bleiben.  Auch 

1  Der  aus  Nr.  '.)  der  Zeitschrift  „Soziale  Praxis"  vom  28.  Nov 
d.  Js.  entnommene  Aufsatz  gibt  eine  willkommene  Ergänzung 
zu  der  vorstehend  zum  Abschluß  gelangten  Arbeit  von  Berg- 
assessor Hilgenstock  „Über  Lohntarife  im  britischen  und  rhei- 
nisch-westfälischen Bergbau",  umsomehr.  als  deren  Ergebnisse, 
soweit  sie  sich  auf  die  Schwierigkeit  bzw.  Unmöglichkeit  der 
Aufstellung  von  Lohntarifen  im  Ruhrbergbau  beziehen,  durch 
diesen  Aufsatz  vollauf  bestätigt  werden. 
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ohnwesens  im  Bergbau.1 

g,  Königl.  Berginspektor,  Saarbrücken. 

genügt  es  für  unsere  Untersuchung.  Begriffe  und  Bei- 
spiele dem  Steinkohlenbergbau  zu  entnehmen.  Das 
Gedinge  wird  monatlich  nach  mündlicher,  an  Ort  und 
Stelle  stattfindender  Vereinbarung  zwischen  dem 
Führer  der  Arbeiterkameradschaft  und  dem  Gruben- 
beamten schriftlich  festgelegt.  Für  die  festzusetzende 
Höhe  des  Gedinges  gibt  es  keinen  andern  Maßstab, 
als  die  subjektive  Ansicht  der  beiden  Parteien  über  die 
Schwierigkeit,  die  das  Vortreiben  des  Schachtes  oder 
der  Strecke  oder  das  Gewinnen  von  1  cbm  oder  1  t 
des  Minerals  vermutlich  machen  wird.  Diese  Vermu- 
tungen gehen  zwar  nicht  ins  Blaue  hinein,  sondern 
sie  beruhen  auf  den  beiden  Teilen  bekannten  Leistun- 
gen, die  unter  ähnlichen  Verhältnissen  früher  und  be- 
sonders im  letztvergangenen  Monat,  sei  es  von  der- 
selben oder  einer  andern  Kameradschaft,  erzielt  wor- 
den sind.  Aber  stets  bleibt  die  Schwierigkeit,  daß  die 
Ansichten  über  die  Gestaltung  der  Arbeitsverhältnisse 
in  der  nächsten  Lohnperiode  auf  mehr  oder  minder 
begündeten  Vermutungen  beruhen. 

Man  kann  die  Bedingungen  für  die  von  dem  Arbei- 
ter zu  erzielende  Leistung  in  solche  zerlegen,  auf  die 
der  Arbeiter  keinen  Einfluß  hat,  und  in  solche  per- 
sönlicher Art.  Die  „sachlichen"  Leistungsbedin- 
gungen sind  die  natürlichen  Lagerungsverhältnisse  und 
die  Betriebsverhältnisse.  Persönliche  Bedingungen 
sind  die  Leistungsfähigkeit  des  Arbeiters  und  seine 
Leistungswilligkeit.  Demgegenüber  stellen  sich  die 
sachlichen  Bedingungen  als  die  ihm  gebotene  Lei- 
stungsmöglichkeit dar.  Es  ist  außerordentlich  schwierig, 
den  Einfluß  der  Lagerungs-  und  Betriebsverhältnisse 
richtig  einzuschätzen.  Greifen  wir  einige  Beispiele 
heraus:  Über  die  Mächtigkeit  des  Flözes  und  eines 
etwaigen  Bergemittels  können  Meinungsverschieden- 
heiten zwischen  Beamten  und  Arbeitern  so  leicht  nicht 
vorkommen;  ebensowenig  über  den  Einfluß,  den  die 
Entfernung  des  Arbeitspunktes  von  der  nächsten 
maschinellen  Fördereinrichtung  hat,  oder  über  die  Ar- 
beit, die  das  Einbringen  des  Holzausbaus  oder  das 
Einbauen  von  Rohrleitungen  erfordert.  Schwieriger 
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ist  schon  die  Einschätzung  des  Einflusses,  den  die 
Härte  der  Kohle,  das  Nebengestein,  die  Druckverhält- 
nisse, die  Wasser  und  die  Wetter  ausüben,  und  die 
Stellung  der  Einzelarbeitsstelle  in  der  Organisation  des 
Gesamtbetriebs.  Alle  diese  Bedingungen  können  sich 
im  Laufe  eines  Monats,  ja  von  einem  Tage  zum  andern 
in  weiten  Grenzen  zum  Bessern  oder  Schlechtem 
verändern.  Die  Gedingestellung  beruht  also  auf  mannig- 
fachen, schwer  ein  schätzbaren,  steter  Veränderung 
unterworfenen  sachlichen  Verhältnissen. 

Diese  selbst  bei  ideal  gleichmäßigen  Arbeitskräften 
nicht  auszuschließende  große  Fehlerquelle  für  die  Ge- 
dingestellung w  ird  in  Wirklichkeit  dadurch  vergrößert, 
daß  jene  in  ihrem  Auftreten  von  dem  Willen  und  der 
Tätigkeit  der  Arbeiter  unabhängigen  Faktoren  in  ihrer 
Wirkung  durch  die  persönlichen  Eigenschaften  der 
Arbeiter  ganz  erheblich  beeinflußt  werden  können.  So 
ist  z.  B.  der  Kohlenbergmann  ohne  Einfluß  auf  das 
Vorhandensein  der  ein  Flöz  durchsetzenden  Ablösungs- 
klüfte, der  „Schlechten";  wohl  aber  ist  er  in  der  Lage, 
als  aufmerksamer  Arbeiter  durch  richtige  Stellung 
seines  Stoßes  zu  den  Schlechten  diese  in  vorteilhafter 
Weise  auszunutzen,  sie  gewissermaßen  für  sich  arbeiten 
zu  lassen,  oder  als  nachlässiger  Arbeiter  die  Schlechten" 
nicht  zu  beachten  und  dadurch  nicht  nur  ihre  Hilfe  zu 
verlieren,  sondern  sie  sogar  in  gefährliche  Feinde  zu  ver- 
wandeln, die  ihm  unerwartet  große  Kohlenmassen  in 
die  Arbeitstelle  abrutschen  lassen  können,  dieden  müh- 
sam aufgestellten  Holzausbau  umwerfen  und  vielleicht 
ihn  selbst  verletzen  oder  gar  töten  können. 

Es  ist  nicht  nötig,  mehr  Beispiele  aufzuzählen:  jeder 
Bergmann  kennt  aus  seiner  Praxis  hunderte,  in  denen 
die  Geschicklichkeit  oder  die  Kraft  des  einen  Bergmanns 
Schwierigkeiten  überwindet,  denen  ein  anderer  nicht 
gewachsen  ist.  Der  Steiger  kommt  nur  ein-  oder 
oder  zweimal  während  der  Schicht  an  die  Arbeitstelle: 
er  kann  weder  durch  seine  Aufsicht  und  sein  Eingreifen 
die  persönlichen  Eigenschaften  des  Arbeiters  ersetzen, 
noch  auch  kann  er  —  und  das  kommt  hier  besonders 
in  Betracht  —  stets  sicher  feststellen,  zu  welchem 
Teile  dem  Arbeiter  selbst,  seiner  Leistungsfähigkeit 
und  -Willigkeit,  und  zu  welchem  Teil  den  außer  seinem 
Machtbereich  liegenden  Verhältnissen,  der  Arbeits- 
möglichkeit,  die  Schuld  an  einem  Manko  gegen  die  in 
Voranschlag  gebrachte  Leistung  zuzuschreiben  ist.  Es 
gibt  also  immer  einen  Punkt,  an  dem  das  auf  wenn- 
auch  unsichere,  so  doch  sachliche  Momente  sich 
stützende  Urteil  des  Beamten  sich  ergänzen  muß  aus 
seinem  Urteil  über  die  persönlichen  Eigenschaften  des 
Arbeiters.  Dieses  beim  Bergbau  im  Gegensatz  zu  an- 
dern Gewerben  mit  Akkordarbeit  unvermeidliche  Mit- 
wirken persönlicher  Momente  bei  der  Leistungsbeur- 
teilung löst  auf  beiden  Seiten  leicht  ein  menschlich 
nur  zu  gut  zu  erklärendes  Mißtrauen  aus  und  gibt  den 
Schlüssel  zu  den  zahlreichen  Mißhelligkeiten,  die  das 
Verhältnis  zwischen  Beamten  und  Arbeitern  stören. 

Ein  auf  jeder  Grube,  an  jeder  Arbeitstelle, 
in  jedem  Monat  verschiedener,  auf  niemals 
völlig  klaren  sachlichen  und  persönlichen  Vor- 
aussetzungen aufgebauter  Preis  der  Einheits- 
leistung zeichnet  also  den  Bergbau  vor  allen 
übrigen  Gewerben  in  bedauerlicher  Weise  aus. 


II.  Folgeerscheinungen. 

Fehlen  einer  objektiven  Basis  bei  Löhnstreitig- 
keiten. 

Eine  in  die  Äugen  fallende  Wirkung  des  Gedinge- 
wesens  wurde  schon  in  der  Einleitung  erwähnt:  Hei 
Lohnstreitigkeiten  ist  es  nicht  die  Höhe  der  Akkord- 
sätze, sondern  die  Höhe  der  verdienten  Löhne,  die 
den  Ausgangspunkt  für  die  Erörterungen  der  Parteien 
bildet.  Die  Begriffe  von  einer  angemessenen  Höhe  des 
verdienten  Lohnes  werden  aber  vom  Standpunkt  des 
Arbeitgebers  und  dem  des  Arbeitnehmers  stets  ver- 
schieden beurteilt  werden;  und  so  wendet  sich  denn 
der  Kampf  naturgemäß  den  Arbeitsbedingungen  zu, 
aus  denen  die  Leistung  und  die  Lohnhöhe  resultiert. 
Bei  allen  andern  Gewerben  ist  ein  solches  Zurück- 
greifen möglich  und  zur  Klärung  der  Streitfrage  dien- 
lich; denn  man  kann  die  Akkordsätze  heranziehen  und 
aus  deren  Herauf-  und  Herabsetzung  richtige  und 
überzeugende  Vergleiche  mit  andern  Zeiten  und 
andern  tndustriegegenden  ziehen.  In  bergbaulichen 
Lohnstreitigkeiten  jedoch  verliert  man  den  siebern 
Boden  unter  den  Füßen,  sobald  in  die  Entstehung  der 
Lohnhöhe  tiefer  eingedrungen  wird.  Eine  Vergleich- 
barkeit der  Gedingesätze  fehlt,  und  beiden  Parteien 
ist  ausgiebig  Gelegenheit  geboten,  alle  möglichen 
Momente  für  die  eigene  Ansicht  und  gegen  die  Be- 
weisgründe des  Gegners  heranzuziehen.  Das  statistische 
Material  wird,  wenn  es  nicht  kurzer  Hand  als  falsch 
abgetan  wird,  in  der  verschiedensten  Art  gedeutet. 

Beweise,  die  auch  den  überzeugen,  der  nicht  über- 
zeugt sein  will,  sind  nicht  zu  erbringen.  So  mag  z.  B.  ein 
Arbeitgeber  einwandfrei  nachweisen,  daß  die  auf  den 
Abbau  entfallenden  Lohnkosten  für  1  Tonne  auf  seiner 
Grube  ohne  Änderung  in  der  Belegung  der  einzelnen 
Arbeitstellen  von  3  Jl  auf  3,30  Ji  gestiegen  seien; 
wenn  er  damit  beweisen  will,  daß  er  die  Arbeit  seiner 
Kohlenhauer  jenem  Verhältnis  entsprechend  um  10  pCt 
höher  bezahle  als  früher,  so  wird  man  ihm  vielleicht 
entgegenhalten,  daß  die  Flözverhältnisse  sich  ver- 
schlechtert haben  und  daß  die  Selbstkostenerhöhung 
durch  diese  Verschlechterung  aufgebraucht  werde,  die 
Bezahlung  der  Arbeitsleistung  aber  gleich  geblieben 
sei.  Damit  ist  man  wieder  auf  einem  Punkte  an- 
gelangt, wo  ein  zwingender  Beweis  nicht  zu  erbringen 
ist,  sondern  die  subjektive  Ansieht  herrscht.  Um- 
gekehrt kann  ein  Arbeitgeber  eine  höhere  Leistung, 
die  seine  Belegschaft  zur  Begründung  einer  Auf- 
besserung der  Löhne  ihm  entgegenhält,  als  das  Er- 
gebnis besserer  Betriebseinrichtungen  oder  besserer 
Flözverhältnisse  hinstellen  und  eine  erhöhte  Arbeits- 
tätigkeit der  Bergleute  in  Abrede  stellen.  Auch  in 
diesem  Fall  wird  keine  Seite  einen  strikten  Beweis 
für  die  Richtigkeit  ihrer  Annahme  liefern  können. 

Daß  in  der  Erörterung  von  Lohnfragen  nicht 
von  der  Lohnhöhe  auf  die  Akkordsätze  zu- 
rückgegriffen werden  kann,  ist  ein  bedauerlicher 
Mangel,  der  nicht  allein  das  Urteil  der  Beteiligten, 
sondern  auch  das  der  Öffentlichkeit  oft  in  bedenk- 
licher Weise  trübt. 

Fortwährender  stiller  Lohnkampf. 

Aber  auch  abgesehen  von  dieser  Verschärfung,  die 
ein  offen  ausgebrochener  Lohnkampi  durch  das  Fehlen 
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einer  objektiven  Basis  erfahren  kann,  hat  das  berg- 
männische Gedingewesen  noch  andere  Schattenseiten, 
die  sich  tagtäglich  bemerkbar  machen:  Das  Gedinge 
beruht  auf  einem  monatlich   zu   erneuernden  Kom- 
promiß zwischen  den  Ansichten  des  Beamten  und  des 
Kameradschaft führers    über  Arbeitsbedingungen,  die 
zum  größten  Teil  zunächst  nur  schätzungsweise  zu 
bestimmen  sind  und  erst  später,  im  Verlauf  der  Arbeit, 
sicherer  erkannt  werden  können.    Die  Notwendigkeit 
der  allmonatlichen  Vereinbarung  des  Gedinges  hält 
bei  dem  Arbeiter  Tag  für  Tag  das  Bestreben  wach, 
die  von  seiner  eigenen  Tätigkeit  unabhängigen  natür- 
lichen und  betrieblichen  Verhältnisse  seiner  Arbeit- 
stelle dem  kontrollierenden  Beamten  gegenüber  mög- 
lichst ungünstig,  die  aufzuwendende  Arbeit  möglichst 
groß  erscheinen  zu  lassen:  denn  je  schwieriger  dem 
unmittelbaren   Aufsichtsbeamten  (Steiger)  und  unter 
dessen  Einfluß    dem  mit   dem  Gedingeabschluß  be- 
trauten Beamten  die  örtlichen  Verhältnisse  erscheinen, 
um  so  weiter  wird  letzterer  für  die  nächste  Lohn- 
periode mit  dem  Gedingesatz  den  Ansprüchen  der 
Arbeiterkameradschaft  entgegenkommen.  Diese  selbst- 
verständliche Überlegung  bringt  es  mit  sich,  daß  bei 
den  täglichen  Befahrungen  kaum  jemals  eine  kleine 
Auseinandersetzung   fehlt,    bei  der  der  Arbeiter  die 
ungünstigen  Momente  im  augenblicklichen  Stand  der 
Arbeit  hervorhebt,  während  der  Beamte  im  Interesse 
des  Arbeitgebers  bestrebt  sein  muß,  diese  ungünstigen 
Einflüsse  genau  auf  ihren  Wert  zu  prüfen  und  jeden- 
falls nicht  zu  überschätzen.    Die  Rücksicht  auf  die 
Gestaltung  der  Uedingesätze  spielt  also  täglich  in  den 
Verkehr  von  Arbeitein    und   Beamten   hinein:  und 
damit  geht  zunächst  ein  Vorteil  verloren,    den  die 
Akkordsysteme  in  andern  Gewerben  haben,  daß  näm- 
lich mit  der  Vereinbarung  der  Akkordsätze  diaser  am 
meisten  umstrittene,  weil  grundlegende  Punkt  aus  der 
Diskussion  ausgeschaltet  ist,    daß  für  die  Geltungs- 
dauer der  Vereinbarung  über  diesen  Punkt  Waffen- 
stillstand herrscht.    Im  Bergbau  hört  der  stille 
Kampf  und  das  Gedinge  keinen  Tag  auf. 

Die  Besonderheiten  der  untern  Lohngrenze  im 
Bergbau. 

Weitere  Besonderheiten  zeigt  das  Gedingewesen, 
wenn  man  die  obere  und  untere  Lohngrenze  genauerer 
Betrachtung  unterzieht. 

Niedrige  Löhne  können  dadurch  zustande  kommen, 
daß  der  Arbeiter  nicht  Genügendes  leistet  oder  daß 
das  Gedinge  zu  knapp  gestellt  worden  ist,  weil  der 
betreffende  Beamte  die  natürlichen  und  betrieblichen 
Verhältnisse  zu  günstig  eingeschätzt  hatte,  oder  dadurch, 
daß  diese  Verhältnisse  im  Verlauf  der  Lohnperiode 
eine  unvorhergesehene  Verschlechterung  erfahren.  Liegt 
einer  der  beiden  letztern  Fälle  vor,  so  ist  eine 
Gedingeaufbesserung  möglichst  noch  für  den  laufenden 
Monat,  sonst  für  den  nächsten  Monat  am  Platze.  Im 
ersten  Fall  dagegen  hat  sich  der  Arbeiter  den  geringen 
Lohn  selbst  zuzuschreiben;  hier  würde  eine  Aufbesserung 
des  Gedinges  eine  Prämie  auf  die  Faulheit  sein.  Aber 
die  Feststellung,  welcher  von  den  drei  Fällen  vorliegt, 
ist  schwierig  und  wird  noch  schwieriger,  wenn  mehrere 
von  ihnen  zusammen  vorliegen;  und  niemals  wird  der 
Arbeiter  seine  mangelhafte  Tätigkeit  als  Grund  der 


Minderleistung  zugestehen.  Wenn  aber  auch  tatsäch- 
lich der  Arbeiter  selbst  die  Schuld  tragt,  so  können 
trotzdem  seine  Klagen  über  zu  geringen  Lohn  bei  den 
Kameraden,  in  der  Arbeiterpresse  und  wohl  auch  in 
der  großen  Öffentlichkeit  Widerhall  finden,  weil  einem 
mit  den  besondern  Verhältnissen  der  betreffenden 
Arbeitstelle  unbekannten  Dritten  ein  ohne  weiteres 
einleuchtender  Beweis  für  das  Unberechtigte  der  Be- 
schwerde nicht  zu  erbringen  ist. 

p]in  Spinner,  der  sich  über  einen  Tagesverdienst 
von  3  Jl  beklagen  würde  und  dem  dann  der  Arbeit- 
geber entgegenhalten  könnte,  daß  andere  Arbeiter  an 
der  gleichen  Maschine  bei  dem  gleichen  Akkordsatz 
6  Jt  verdient  hätten,  würde  von  seinen  eigenen 
Kameraden  als  Faulenzer  oder  sonst  minderwertiger 
Arbeiter  bezeichnet  werden.  Kein  Mensch  würde 
seine  Beschwerde  tragisch  nehmen.  Anders  im  Berg- 
bau. Wenn  ein  Bergmann  nicht  den  ausgema  hten 
Ruf  eines  schlechten  Arbeiters  hat,  wird  der  Ober- 
steiger oder  Steiger,  der  seine  geringe  Leistung  auf 
die  mangelnden  persönlichen  Eigenschaften  des  Ar- 
beiters zurückführt,  nicht  nur  bei  diesem  selbst 
energischen  Widerspruch  finden,  sondern  auch  die 
Kameraden  und  die  Arbeiterpresse  werden  sich  der 
Erklärung  gegenüber,  der  Arbeiter  habe  sich  nicht 
genügend  angestrengt,  ablehnend  verhalten  und  nur 
auf  den  geringen  verdienten  Lohn  hinweisen.  Denn 
auch  die  Berufung  auf  Nachbarkameradschaften, 
die  mit  gleichem  Gedinge  hohen  Lohn  verdient  haben, 
wird  —  mit  Recht  nicht  als  beweiskräftig  aner- 
kannt werden,  weil  eben  die  Grundbedingungen  für 
die  Leistung  auch  in  nächster  Nachbarschaft  ver- 
schieden sein  können. 

Es  soll  in  diesen  Ausführungen  nicht  entfernt  die 
Behauptung  aufgestellt  werden,  daß  im  Bergbau  mehr 
faule  oder  sonst  minderwertige  Arbeiter  beschäftigt 
seien  als  in  irgend  einem  andern  Gewerbe;  das  ist 
sicherlich  nicht  der  Fall:  aber  das  muß  gesagt  sein, 
daß  die  minderwertigen  Arbeiter  mehr  als  in  andern 
Berufen  die  Möglichkeit  haben,  einen  selbst  ver- 
schuldeten geringen  Verdienst  in  den  Augen  Dritter 
als  die  Folge  falscher  Uedingestellung,  als  eine  Unge- 
rechtigkeit des  Arbeitgebers  hinzustellen.  Dadurch 
hängt  sich  gerade  bei  der  Lohnagitation  manch  einer 
an  die  Rockschöße  der  Bergarbeiterorganisationen,  der 
von  andern  Berufsvereinen  abgeschüttelt  werden 
würde.  Daß  die  Bergarbeiterorganisationen  solche 
Elemente  nicht  so  leicht  erkennen  können,  liegt  an 
den  oben  geschilderten  Verhältnissen.  Die  Schwierig- 
keit, hier  klar  zu  sehen,  entschuldigt  sie  in  etwa; 
anderseits  muß  dieser  Übelstand  wohl  beachtet  und 
auf  seine  Beseitigung  gedrungen  werden.  Denn  die 
Methode.  Lohnzettel  mit  geringen  Schlichtverdiensten 
kritiklos  zu  sammeln  und  als  Beweis  einer  hart- 
herzigen Behandlung  der  Lohnfrage  darzustellen, 
bietet  einen  Agitationsstoff,  der  den  Arbeiter  aufreizt, 
auch  die  öffentliche  Meinung  beeinflussen  kann, 
innerlich  aber  unberechtigt  ist.  Wir  glauben  vielmeln 
gezeigt  zu  haben:  Die  Schwierigkeit,  die  Gründe  ge- 
ringer Leistung  genau  und  überzeugend  f?stzustellen. 
übt  an  und  für  sich  schon  auf  den  Arbeitgeber  und. 
seine  Beamten  einen  starken  moralischen  Druck  aus, 
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keine  niedrigen,  von  dem  Durchschnitt  auffallend  ab- 
weichenden Löhne  auszuzahlen. 

Anderseits  ist  er  durch  jene  Schwierigkeit  aber 
auch  berechtigt  und  geradezu  gezwungen,  solche 
Kameradschaften)  bei  denen  nach  genauer!  Prüfung 
offenbar  die  eigene  mangelhafte  Leistungsfähigkeit 
oder  Leistungswilligkeit  an  dem  schlechter)  Ergebnis 
schuld  ist.  ihrer  geringen  Leistung  entsprechend  niedrig 
zu  bezahlen.  Die  Statistik  zeigt,  dali  die  Fälle,  in 
denen  auffällig  niedrige  Löhne  gezahlt  werden,  einen 
so  geringen  Prozentsatz  der  Gesamtzahl  ausmachen, 
daß  die  Arbeitgeber;  schon  um  einer  Agitation  mit 
diesen  verhältnismäßig  wenigen  Ausnahmen  den  Roden 
zu  entziehen,  die  zur  Aufbesserung  dieser  Löhne  not- 
wendigen Beträge  leicht  aufwenden  könnten,  wenn 
damit  nicht  weitreichende  Folgen  verknüpf!  wären. 
Würde  ein  Arbeitgeber  slets.  auch  w  enn  die  Schuld  an 
der  geringen  Leistung  nach  begründeter  Überzeugung 
lies  Beamten  die  Kameradschaft  trifft,  den  Lohn  zur 
normalen  Höhe  aufbessern,  so  würden  solche  Kame- 
radschaften, die  im  Laufe  des  Monats  erkennen,  dali 
sie  einen  besonders  hohen  Lohn  nicht  verdienen 
werden,  leicht  geneigt  sein,  sich  in  der  Aussicht  aui 
einen  sichern  Normallohn  die  Arbeit  möglichst  leicht 
zu  machen.  Das  widerspricht  alter  dem  durchaus  be- 
rechtigten Interesse  des  Arbeitgebers  und  den  He- 
griffen von  Hecht  und  Billigkeit.  Das  Akkordsystem, 
das  auch  ohne  Aufsicht  zur  Tätigkeit  anspornt  und 
deshalb  unter  unsern  bergbaulichen  Verhältnissen 
unentbehrlich  ist.  würde  seinem  Zweck  nicht  mehr 
genügen,    wenn  ihm  ein  auskömmlicher  Mindestlohn 

und  das  grundsätzliche  Vermeiden  geringer  Löhne 
hat  die  Wirkung  eines  garantierten  Mindestlohns 
zugrunde  gelegt  würde. 

Die  untere  Lohngrenze  zeigt  also  im  bergbaulichen 
Lohnwesen  folgende  Besonderheiten :  Die  Schwierig- 
keit, die  Gründe  geringer  Leistung  sicher  zu  er- 
kennen, ermöglicht  bei  schlechten  Arbeitern  eine 
gewisse  Lässigkeit:  sie  übt  einen  starken  mora- 
lichen  Druck  auf  die  Grubenverwaltung  aus.  keine 
auffallend  niedrigen  Löhne  zur  Auszahlung  zu 
bringen:  umsoweniger  kann  der  Arbeitgeber  darauf  ver- 
zichten, in  den  Fällen,  in  denen  nach  eingehender 
Prüfung  die  Schuld  an  der  geringen  Leistung  den 
Arbeitern  zugeschrieben  werden  muß,  ein  Exempel 
zu  statuieren  und  sie  mit  einem  geringen  Ver- 
dienst nach  Hause  gehen  zu  lassen. 

Auch  die  obere  Lohngrenze  zeigt  im  Bergbau 
ein  anderes  Gesicht  als  in  den  übrigen  Gewerben: 

Hohe  Löhne  können  sich  dadurch  ergeben,  daß 
der  Arbeite]-  Hervorragendes  leistet,  oder  daß  das  Ge- 
dinge zu  hoch  gestellt  ist,  weil  der  Beamte  die  natür- 
lichen und  betrieblichen  Verhältnisse  zu  ungünstig 
eingeschätzt  hatte,  oder  dadurch,  daß  diese  Verhältnisse 
im  Verlauf  der  Lohnperiode  eine  unvorhergesehene  Ver- 
besserung erfahren.  Liegt  einer  der  beiden  letztern 
Gründe  vor,  so  wird  man  der  Werksverwaltung  nicht 
das  Recht  absprechen,  für  die  nächste  Lohnperiode 
unter  sonst  gleichen  Umständen  das  Gedinge  herab- 
zusetzen. Für  den  erstgenannten  Fall  dagegen,  daß 
die  hohe  Leistung  auf  besondere  Anstrengung  oder 
Geschicklichkeit    der    Arbeiter    zurückzuführen  ist, 


würde   unter  sonst  gleichbleibenden  Bedingungen  ein 
Zurückschrauben   des   Gedinges    nicht  gerechtfertigt 
sein.    Aber  auch  hier  bei  der  hohen  Leistung  ist 
wie  oben  bei  der  geringen  Leistung  die  genaue 

Feststellung  der  Gründe  schwierig,  besonders  weil  sie 
meist  zusammen  wirken.  Da  ist  es  denn  erklärlich, 
dab  die  Aibeiter  nur  ihre  angestrengte  Arbeil  als 
Ursache  der  hohen  Leistung  hinzustellen  suchen, 
während  der  Beamte  den  Einfluß  der  günstigen  natür- 
lichen und  betrieblichen  Verhältnisse  betont.  Der 
Beamle  wird  demnach  das  Gedinge  nur  dann  auf  der 
alten  Höhe  lassen,  wenn  er  die  Überzeugung  ge- 
wonnen hat.  daß  die  betreffende  Kameradschaft  mit 
besonderem  Aufwand  von  Fleiß  und  Geschicklichkeit 
gearbeitet  hat.  In  Zweifelsfällen  wird  der  Beamte 
dazu  neigen,  im  nächsten  Monat  mit  dem  Gedingesatz 
herabzugehen.  Der  Arbeiter  w  iederum  befürchtet  dies 
und  hat  deshalb  nicht  das  große  Interesse  an  einer 
sehr  starken  Leisl ungsteigerung.  das  er  haben  würde, 
wenn  sein  Gedinge  unabänderlich  wäre.  Das  Rechnen 
mit  dein  nächsten  Monat  wirkt  also  auch  bei  guter 
Leistungsmöglichkeil  ungünstig  auf  die  Leistungs- 
willigkeit, Dies  entspricht  natürlich  nicht  dem 
Interesse  des  Arbeitgebers;  denn  diesem  kann  es  nur 
erwünscht  sein,  wenn  der  Aibeiter  dadurch  höhern 
Lohn  verdient,  daß  er  bei  gleichem  Gedinge  seine 
Leistung  möglichst  hoch  steigert,  Eine  Gedingeherab- 
setzung nach  einem  Monat  mit  hohem  Verdienst  wird 
ein  Beamter,  der  das  Interesse  des  Werkes  richtig 
wahrnimmt,  niemals  nur  wegen  der  Höhe  des  Ver- 
dienstes vornehmen,  wenn  er  weiß,  daß  die  Leute 
durch  ihre  Tüchtigkeit  das  gute  Ergebnis  herbeige- 
führt haben.  Im  Gegenteil,  er  hat  ein  Interesse 
daran,  dali  hohe  Leistung  durch  hohen  Verdienst  be- 
lohnt wird.  Wenn  trotzdem  der  Arbeiter  die  nichl 
unberechtigte  Befürchtung  hat,  daß  nach  einem  be- 
sonders günstigen  Monat  das  Gedinge  herabgesetzt 
werde,  so  liegt  das  nicht  daran,  daß  die  Grubenver- 
waltung die  Auszahlung  besonders  hoher  Löhne 
scheut  —  das  Gegenteil  ist  der  Fall  — ,  sondern 
daran,  daß  die  Feststellung,  ob  die  Gründe  für  die 
hervorragende  Leistung  in  der  Person  des  Arbeiters 
liegen  oder  nicht,  sehr  schwierig  ist,  sodaß  es  wohl 
vorkommen  kann,  daß  ein  Beamter  den  Anteil  der 
sachlichen  Leistungsbedingungen  an  dem  guten  Lei- 
stungsergebnis überschätzt. 

Der  Bergbau  unterscheidet  sich  also,  was  die  obere 
Lohngrenze  angeht,  von  andern  Gewerben  dadurch, 
daß  infolge  der  Unsicherheit  in  der  Beurteilung  der 
Leistungsfaktoren  der  im  Akkordsystem  liegende 
Anreiz  zur  Leistungsteigerung  über  eine  ge- 
wisse Grenze  hinaus  nicht  mehr  wirkt,  obwohl 
eine  weitere  Steigerung  sachlich  noch  möglich  wäre. 

Im  Vorstehenden  sind  in  vierfacher  Richtung  die 
Schwierigkeiten  des  bergbaulichen  Lohnwesens  gekenn- 
zeichnet worden.  Die  Erörterung  beschränkt  sich  ab- 
sichtlich auf  die  nächsten  Folgeerscheinungen,  denn 
ihr  Zweck  ist  erreicht,  wenn  sie  den  Leser  davon  über- 
zeugt hat,  daß  im  Bergbau  eine  gerechte  Lohnzumessung 
schwieriger  ist  als  in  irgend  einem  andern  Gewerbe, 
und  daß  diese  Schwierigkeiten  ihren  Urgrund  in  der 
unabänderlichen  Eigentümlichkeit    des  bergbaulichen 
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Betriebes  haben,  daß  niemand  weiß,  was  der  nächste 
Tag  bringt.  Die  Erkenntnis  aber,  daß  die  notwendige 
individuelle  Behandlung  der  allmonatlichen  Gedinge- 
frage dem  bergmännischen  Löhnwesen  ein  stark  per- 
sönliches Gepräge  gibt  und  daß  dies  durch  keinen,  auch 
noch  so  vorsichtig  ausgedachten  Schematismus  beseitigt 
werden  kann,  muß  bei  jeder  Kritik  und  bei  jedem 
Reformgedanken  davor  warnen,  Vergleiche  zu  ziehen 
oder  Grundsätze  zu  übertragen,  ohne  jenen  fundamen- 
talen Unterschied  zwischen  dem  Bergbau  und  allen 


andern  Gewerben  zu  beachten.  Das  vielerörterte 
Verhältnis  von  Lohnhöhe  und  Leistung,  der  Min- 
destlohn,  dieMit  Wirkung  des  Arbeiter  ausschusses 
bei  Vereinbarung  der  Akkordsätze,  der  Lohn- 
tarif, alle  diese  Fragen  zeigen  im  Bergbau  ein  wesentlich 
anderes  Gesicht  als  in  andern  Industriezweigen,  und 
die  Abhandlung  durfte  nicht  ohne  den  Hinweis  schließen, 
daß  den  in  ihr  dargelegten  Besonderheiten  des  Berg- 
baus auch  bei  der  Beurteilung  dieser  Streitfragen  eine 
ausschlaggebende  Bedeutung  beizumessen  ist. 


Im  Saarrevier  übliche  Kläreinrichtungen  beim  Spülversatzverfahren  und  die  dadurch  entstehenden 

Betriebskosten. 


Von  Bereassessor  Bodifee,  Saarbrücken. 


"Während  man  bei  Anwendung  von  Spülversatz  im 
Abbaubetriebe  anfangs  keine  oder  nur  sehr  einfache 
Vorkehrungen  traf,  um  die  Abwässer,  bevor  sie  den 
Waisserhaltungen  zugeführt  wurden,  einer  Klärung 
von  dem  mitgeführten  Versatzmaterial  zu  unterwerfen, 
sah  man  sich  mit  der  Zeit  dazu  genötigt,  diesem  Um- 
stände größere  Beachtung  zu  schenken.  Dies  wurde 
dadurch  bedingt,  daß  bei  zunehmender  Ausdehnung  des 
Spülversatzverfahrens  "Wasch-  oder  gebrochene  Gruben- 
berge an  die  Stelle  des  anfangs  allein  als  Spülgut 
gebräuchlichen  Sandes  trat.  "Wie  allgemein  bekannt 
ist.  klären  sich  die  "Wasser  beim  Einspülen  von  Sand 
bedeutend  schneller  und  besser  als  beim  Einspülen  von 
Tonschieferbergen.  So  sind  jetzt  noch  im  Saarrevier 
bei  Einführung  von  Sand,  wie  dies  im  Moorbach- 
schachtfelde der  fiskalischen  Grube  Altenwald  und  im 
größten  Umfange  auf  der  Lothringischen  Privatgrube 
Klein-Rosseln  der  Fall  ist.  die  Klärmethoden  sehr  ein- 
fach. Auf  Altenwald  erreicht  man  eine  sehr  gute 
Klärung  dadurch,  daß  man  die  aus  dem  Abbau 
kommenden  Wasser  einem  kleinen  Sumpfe  zuführt 
(Fig.  1).    in    dem    sich    der   größte   Teil    des  etwa 


(Sass  errösche 


1.    Kläjsumpf  auf  Altenwald. 

mitgerissenen  Sandes  infolge  der  verringerten  Abfluß- 
geschwindigkeit absetzt,  während  sich  der  letzte  Rest 
in  den  Wasserröschen  der  Strecken  so  vollständig 
niederschlägt,  daß  die  Wasser  beim  Einlaufen  in  den 
Schachtsumpf.  wie  man  durch  Proben  festgestellt  hat, 
keinen  Sand  mehr  mitführen. 

Mehr  Schwierigkeiten  und  Umstände  erfordert  die 
Klärung  der  Abwässer  beim  Einspülen  stark  tonhaltiger 


Berge.  Hierbei  sind  im  Saarrevier  bisher  hauptsächlich 
zwei  Methoden  in  Anwendung,  von  denen  zwar  auf  den 
einzelnen  Gruben  jede  durch  lokale  Verhältnisse  be- 
dingte unwesentliche  Änderungen  erfährt,  die  in  der 
Hauptsache  aber  stets  gleich  bleiben.  Es  genügt  also, 
die  beiden  Systeme  an  Hand  der  Erfahrungen  von 
je  einer  Grube,  auf  der  sie  am  weitesten  zur  Durch- 
führung gelangten,  zu  schildern. 

Der  Hauptunterschied  besteht  darin,  daß  bei  dem 
einen  System  die  Wasser  einem  völlig  abgeschlossenen 
Sumpfe  zugeführt  werden,  in  dem  sie  vollständig  zur 
Ruhe  gelangen,  während  sie  im  andern  Falle  einer 
Klärstrecke  zufließen,  in  der  sich  die  Durchfluß- 
geschwindigkeit zwar  ganz  bedeutend  verlangsamt, 
ohne  jedoch  auch  nur  vorübergehend  gänzlich  aufge- 
hoben zu  werden.  Die  erstere  Art  der  Klärung  kann 
daher  mit  „ Sumpf klärung"  bezeichnet  werden,  zum 
Unterschiede  von  der  zweiten  Methode,  die  ich  „Strecken- 
klärung" benennen  möchte. 

Zum  Zwecke  der  Sumpfklärung  werden  über  der 
jeweiligen  Bausohle  im  Flöz  zwei  Strecken  a  und  1) 
(s.  Fig.  2 

=^ 


aufgefahren,  die  in  einem  Abstand  von  ca. 


Fig.  2.  Sumpfklärung. 
25  m  bei  einer  Breite  von  2.50  m  und  einer  Höhe 
von  2,0  m  etwa  130  mweit  ins  Feld  ge trieben  werden. 
Am  hintern  Ende  werden  aus  Gründen  der  Weiter- 
führung die  beiden  Strecken  durch  einen  Durchhieb  c 
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miteinander  verbunden,  wahrend  der  Hilfbtfemsberg  d 
zur  Förderung  der  Schlammassen  bei  Reinigung  der 
oberen  Kläranlage  b  dienen  muß.  Während  die  obere 
Strecke  an  beiden  Enden  mit  einem  Damme  abge- 
schlossen wird,  erhält  die  untere  Strecke  lediglich  am 
^ordern  Ende  einen  solchen,  sodaß  auf  diese  "Weise 
zwei  gegeneinander  abgeschlossene  Sümpfe  gebildet 
werden.  Zu  bemerken  ist  hierbei,  daß  die  Dämme 
zum  Zwecke  der  Wetterführung  an  der  First  ca.  20  cm 
offen  bleiben.  In  die  nach  dem  Baufelde  zu  gelegenen 
Dämme  werden  in  einem  Abstände  von  je  30  cm  Rohre 
eingebaut,  die  mit  Ablaßhähnen  versehen  sind 
(s.  Fig.  3).    Die  beiden  Klärsümpfe  werden  abwechselnd 


Abf/uß/eifung  v  F/özS  IPUefbaus 
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Fig.  3.     Horizontal-  und  Seigerschnitt  durch  den  Klärsumpf. 

in  folgender  Weise  benutzt,  Beim  Einschlämmen  des 
Spülgutes  in  den  Abbau  werden  die  Förderstrecken 
gegen  den  Bremsberg  mit  Lettendämmen  abgedichtet. 


sodaß  die  Spülwasser  sich  in  der  Strecke  stauen  und 
gezwungen  sind,  durch  die  Wasserabflußleitung  beispiel- 
weise dem  Klärsumpfe  a  zuzufließen.  Da  die  Ab- 
messungen des  Klärraumes  so  groß  genommen  sind. 
(2  X  2,5  X  130  ==  650  cbm),  daß  sie  die  Spülwasser 
von  zwei  Schichten,  während  welcher  Zeit  nur  ge- 
schlämmt wird,  aufnehmen  können,  so  bleibt  das 
W  asser  während  einer  Schicht  in  Ruhe,  sodaß  dem 
mitgeführten  Schlamm  Gelegenheit  gegeben  ist.  sich 
abzusetzen.  Bevor  wieder  mit  Schlämmen  begonnen 
wird,  weiden  derReihe  nach,  von  oben  her  beginnend 
die  Ablaßhähne  im  Damme  geöffnet  und  die  nunmehr 
geklärten  Wasser  abgelassen.  Sobald  die  Kläranlage 
a  bis  zur  Hälfte  zugeschlämint  ist,1  wird  sie  außer 
Betrieb  gesetzt  und  der  Schlamm  ausgeschlagen.  An 
ihre  Stelle  tritt  dann  Klärsumpf  b.  sodaß  stets  eine 
Anlage  in  Betrieb  steht,  während  die  andere  gereinigt 
w  ird. 

Die  zweite  im  Saarrevier  übliche  Klärmethode,  die 
Streckenklärung,  hat  folgende  Einrichtung: 

Unterhalb  der  Bausohle  wird  ebenfalls  im  Flöz 
eine  Strecke  von  3,0  m  Breite  und  1.7  m  Höhe  auf- 
gefahren und  an  beiden  Endpunkten  durch  Aufbauen 
mit  der  Grundstrecke  verbunden  (s,  Fig.  4),  sodaß  nun- 
mehr beim  Spillen  die  Abwässer  bei  x  ein-  und  nach 
Durchströmen  der  Klärstrecke  bei  y  wieder  austreten. 

Die  Länge  der  Strecke  richtet  sich  nach  den  ihr 
zuzuführenden  Mengen  von  Spülwasser  (s.  Fig.  4,  Klär- 
strecke a  a1  a^). 

Hat  sich  hierbei  in  der  Klärstrecke  soviel  Schlamm 
abgesetzt,  daß  eine  Klärung  nicht  mehr  erfolgt,  so 
w  ird  eine  zur  ersten  Strecke  parallel  getriebene  Strecke 
b  in  Gebrauch  genommen  und  die  zugeschlämmte  Strecke 
nach  erfolgter  Abdämmung  stehen  gelassen.  Im  Gegen- 
satz zur  Sumpfklärung  fällt  hier  ein  Ausschlagen  der 
einmal  benutzten  Strecken  fort. 

Nach  den  Erfahrungen  der  letzten  2  Jahre  war 
unter  Anwendung  der  Sumpfklärung  alle  6  Wochen. 


Fig.  4.  Streckenklärung. 


während  welcher  Zeit  3000  cbm  Berge  eingeschlämmt 
wurden,  die  Reinigung  der  Sümpfe  erforderlich. 


Beim  Ausschlagen  werden  - 


2,5  •  2  •  130 


r.=300  cbm 


Schlamm  gefördert, 


300  •  100 
3000 


sodaß    mit  einem  Verlust  von 
=  10  pCt  des  Spülgutes,  das  durch  die 


Abwässer  den  Klärsümpfen  zugeführt  wird,  zu  rechnen 
ist,  ein  Verhältnis,  das  als  durchaus  normal  angesehen 
werden  kann.  Die  Kosten  zum  Reinigen  der  Klärsümpfe 


1  Die  Sümpfe  werden  nur  solange  benutzt,  bis  sie  sieh  zur 
Hälfte  mit  Schlamm  gefüllt  haben,  da  sonst  zum  Schluß  das 
zufließende  Wasserquantum  nicht  mehr  aufgenommen  werden 
könnte. 
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betragen  für  1  lfd.  m  5  jM,  sodaß  sich  unter  Hinzu- 
rechnen von  0.30  .//  Förderkosten  für  1  t  Schlamm 
die  Reinignngskosten  einer  Klärstrecke  auf  (130  •  5) 
-f  (300  •  0.30)  =  740  jH  stellen.  Da  die  Förderung 
in  dem  in  Betracht  gezogenen  Abbaufeld  in  0  Wochen 
4000  t  Kohle  betrug,  so  ergibt  sich  eine  Erhöhung  der 

740 

Gestehungskosten  für  1  t  Kohle  um  . =  0,18  JL 

4000 

die  lediglich  der  Anwendung  der  Sumpfklärung  zuge- 
schrieben werden  muß. 

Da  die  Klärräume  bei  beiden  Systemen  in  der  Kohle 
angelegt  werden,  so  kann  man  im  allgemeinen  an- 
nehmen, daß  sich  die  Herstellungskosten  hierfür  durch 
die  Kohlengewinnung  decken,  sodaß  sich  hieraus  kein 
wesentlicher  Unterschied  zu  Gunsten  der  einen  oder 
andern  Methode  ergeben  dürfte.  Da  nun  bei  der 
Streckenklärung  die  ziemlich  erheblichen  Kosten  für 
das  Ausschlämmen  der  Klärsümpfe  wegfallen,  so  ist 
man  auf  den  ersten  Blick  geneigt,  dieses  System  als 
das  billigere  vorzuziehen. 

In  Wirklichkeit  verdient  jedoch  che  Sumpfklärung 
den  Vorzug,  da  sie  die  Abwässer  unvergleichlich  besser, 
reinigt,  sodaß  sich  infolgedessen  andere,  beim  Spülversatz 
sich  allgemein  geltend  machende  Betriebsunkosten 
wesentlich  niedriger  stellen.  In  erster  Linie  kommen 
hier  die  Reparaturkosten  der  Wasserhaltungsmaschinen 
in  Betracht,  die  je  nach  Anwendung  des  einen  oder 
andern  Klärsystems  sehr  voneinander  verschieden 
sind.  Für  ein  halbes  Jahr  betrugen  diese  Kosten  im 
Durchschnitt    bei    Anwendung    der  Sumpfklärung 


r.  1500  Ji.  bei  Streckenklärung  0500  Jf\  während 
sie  vor  Einführung  des  Spülversatzes  auf  den  beiden 
hier  in  Betracht  gezogenen  Gruben  etwa  die  gleiche 
Höhe  erreichten  und  zwischen  150  und  200  ,M 
schwankten.  Da  die  Wasserzuflüsse,  die  in  beides 
Gruben  den  betreffenden  Maschinen  auf  ungefähr  gleich- 
langen  Wasserwegen  zugeführt  werden,  annähernd 
die  gleichen  sind,  und  auch  der  Bau  der  Maschinen 
keine  wesentlichen  Verschiedenheiten  zeigt,  so  können 
die  Resultate  zu  einem  einwandfreien  Vergleich  dienen. 

Der  sich  zugunsten  der  Sumpfklärung  ergebende 
Unterschied  der  Betriebskosten  der  Pumpen  beträgt  im 
Halbjahr  r.  4000  Ji  und  somit  für  die  Dauer  von 
0  Wochen  ca.  1000  Ji.  Die  mit  Spülversatz  unter  An- 
wendung von  Streckenklärung  abgebaute  Kohlenmenge 
belief  sjch  annähernd  auf  120  t  täglich,  sodaß  in  diesem 
Falle  für  die  Dauer  von  6  Wochen  mit  42t)0  t  Kohle 
zu  rechnen  ist.  Mithin  entfällt  auf  1  t  Kohle  ein  An- 
teil von  0,24  Ji  gegenüber  dem  vorher  ermittelten 
Aufwand  von  0,18  JI.  Der  sich  hieraus  ergebende 
Unterschied  von  0,06  JI  für  1  t  Kohle  dürfte  sich 
aber  als  eine  ganz  erhebliche  Mehrbelastung  der  Ge- 
stehungskosten erweisen,  sobald  das  Spülversatzver- 
fahren  größern  Umfang  annimmt.  Aus  diesem  Grunde 
ist  der  Sumpfklärung  der  Vorzug  zu  geben. 

-  Die  ebenfalls  erst  seit  Einführung  dos  Spülversatzes  auf 
der  mit  Streckenklärung  versehenen  Grube  erforderlich  gewordenen 
Reinigungen  der  Zentralkondensation  und  der  Luftkompressoren1, 
die  mit  den  gehobenen  Spülwässern  versorgt  werden  und  im 
Halbjahr  770  bzw.  vorher  nur  140  .//  erforderten,  sind  nicht 
berücksichtigt,  da  diese  Umstände  im  andern  Falle  nicht  in 
Betracht  kommen. 


Ventilatoruntersuchung  auf  Zeche  Friedrich  der  Große,  Schacht  III/ IV,  bei  Herne. 

.Mitteilung  des  Dampf kessel-Cbenvachungs- Vereins  der  Zechen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund,  Essen  (Ruhr). 


Die  Ventilatoranlage  auf  Schacht  III/IV  der  Zeche 
Friedrich  der  Große  wurde  von  der  Maschinenfabrik 
Hohenzollern  in  Düsseldorf  nach  ihrem  neuen  System 
erbaut.  Sie  besteht,  wie  Fig.  1  u.  2  zeigen,  aus  einem  ein- 
seitig saugenden  Grubenventilator  von  4500  mm  Flügel- 
raddurchmesserund  einem  unmittelbar  auf  der  Ventilator- 
achse sitzenden  Drehstrommotor  von  Brown.  Boveri  &  Co. 

Diese  Ausführung  des  Ventilators  ist  als  eine 
Weiterentwicklung  des  von  der  genannten  Firma  bis- 
her gebauten  Geisler- Ventilators  anzusehen.  Der  Bau 
des  Flügelrades  entspricht  ihren  neuesten  Erfahrungen. 
Es  besteht  aus  Stahlblechen  mit  den  nötigen  Winkel- 
verbindungen und  ist  am  Einfang  abgedreht  und 
genau  ausbalanziert.  Ein  Gehäuse,  das  aus  guß- 
eisernen Hingen  und  Stahlblechen  zusammengesetzt 
und  mit  den  erforderlichen  Versteifungen  versehen  ist. 
umschließt  das  Bad  (s.  Fig.  2).  Die  Welle  besteht  aus 
Siemens-Martin-Stahl  und  läuft  in  zwei  Lagern,  die 
Ringschmierung,  ölstandzeiger  undölablaßvorrichtungen 
besitzen,  und  die.  angesichts  der  hohen  Anforderungen 
in  bezog  auf  Betriebsicherheit,  reichlich  bemessen  und 
mit  Lokomotiv-Lagermetall  ausgekleidet  sind.  Wie  die 
Zeichnung  Fig.  1  erkennen  läßt,  ist  der  Botor  des 
Elektromotors  möglich  nahe  an  das  hintere  Lager  ge- 
rückt, wodurch  das  Hauptlager  entlastet  wird. 


Da  das  Flügelrad  gegen  seitlichen  Schub  in  der 
Richtung  der  Achse  nahezu  entlastet  ist,  hat  das 
äußere  Lager  nur  deshalb  zwei  Kammringe  erhalten, 
weil  dadurch  die  genaue  Einstellung  des  Bades 
erleichtert  und  auf  die  Dauer  beibehalten  wird. 

Abweichend  von  dem  früher  gebauten  Geisler- 
Ventilator  erfolgt  hier  die  Enlastung  des  Flügelrades 
von  dem  durch  die  Depression  erzeugten  Schübe  durch 
die  Anordnung  einer  Entlastungswand,  die  das  Bad 
gegen  die  Atmosphäre  abschließt.  Der  zwischen  der 
Entlastungswand  und  dem  Rade  vorhandene  Baum 
steht  mit  dem  Wetterkanal  in  Verbindung,  sodaß  sich 
das  Bad  auf  beiden  Seiten  unter  Depression  befindet. 

Die  Maschinenfabrik  Hohenzollern  will  mit  dieser 
ihr  patentierten  Entlastungseinrichtung  gegenüber  dem 
von  ihr  früher  gebauten  Geislerventilator  guten  me- 
chanischen Wirkungsgrad,  Vermeidung  von  Heißlaufen 
der  Lager,  Verwendbarkeit  des  Ventilatorsystems  für 
höhere  Depression  und  gesteigerte  Tourenzahlen  und 
Vermeidung  des  Eindringens  gefahrbringender  Wetter- 
gase in  den  Maschinenraum  erreichen. 

Wie  Fig.  3  erkennen  läßt,  hat  der  iii  Eisenbeton 
ausgeführte  Auswurfschlot  des  Ventilators  kreisförmigen 
Querschnitt,  Diese  Ausführung  ist  der  Fabrik  gesetz- 
lich geschützt.    Der  Schlot  schließt  unten  durch  ein 
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zweckentsprechend  geformtes  Übergangstück  an  die 
Spirale  des  Ventilatorgehäuses  an,  um  die  Geschwindig- 
keit der  Gase  ganz  allmählich  zu  vermindern  und 
zuletzt  den  stark  verlangsamten,  aber  doch  noch  ge- 
schlossenen Luftstrom  in  beliebiger  Höhe  in  die  At- 
mosphäre austreten  zu  lassen. 


Fig.  1.    Vertikalquerschnitt  durch  die  Ventilatoranlage. 


Die  Leistungen,  die  dem  Ventilator  und  dem  Motor 
zugrunde  gelegt  waren,  sind  folgende: 

1.  Ventilator:  6000  cbm/st,  380  PS,  231  mm  Depression, 
2,5  qm  äquivalente  Gruben  weite,  83  pCt  mechanischer 
Wirkungsgrad  bei  230  Umdrehungen  in  der  Minute. 

2.  Elektromotor  (Nr.  29  594)  5000  V,  40  A,  370  PS, 
230  Umdrehungen,  90  pCt  Wirkungsgrad,  cos  cp  =  0,8. 

Beschreibung  der  Messungen. 
A.  Wettermessungen: 
Da  wegen  der  örtlichen  Verhältnisse  die  Bestimmung 


der  Wettergeschwindigkeit  im  Saugkanal  unmöglich 
war,  so  wurde  diese  bestimmt. 

1.  auf  der  Wettersohle  und 

2.  auf  der  II.  Sohle  Norden. 

Gemessen  wurden  je  9  Punkte  der  einzelnen  Meß- 
querschnitte mittels  geeichter  Anemometer. 

Die  Depression  wurde  vom  Depressionsmesser  in  nun 
Wassersäule  im  Maschinenbaus»'  abgelesen. 


Fig.  2.    Ventilatorgehäuse  und  Motor. 


Fig.  3.   Auswurfschlot  des  Ventilators. 

Die  Bestimmung  der  Umdrehungzahl  des  Ventilators 
erfolgte  mit  Hilfe  eines  Handtachometers;  außerdem 
wurden  Barometerstand  und  Lufttemperatur  über  und 
unter  Tage  mit  abgelesen. 

B.  Elektrische  Messungen: 

Die  elektrischen  Messungen  fanden  im  Ventilator- 
maschinenhaus statt,  sodaß  in  den  Auf  Zeichnungen  die 
Verluste  im  Zuleitungskabel  nicht  mehr  enthalten  sind. 

Die  ermittelten  Werte  sind  Mittelwerte  aus  einer 
Anzahl  von  Ablesungen,  die  während  der  3  Wetter- 
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messungen  in  Abständen  von  je  21 2  Minuten  vorge- 
nommen wurden. 

Die  Messungen  selbst  erfolgten  nach  den  Normalien 
des  Verbandes  Deutseber  Elektrotechniker  für  die 
Prüfung  und  Bewertung  elektrischer  Maschinen  und 
Transformatoren. 

Gemessen  wurde  nach  der  Zweiwattmeter-Methode 
mit  Instrumenten,  die  von  der  Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt  geeicht  waren,  sowie  mit  geeichten  Yor- 
schaltwiderständen  und  Stromtransformatoren.  Ferner 
wurde  mittels  Gleichstroms  der  Widerstand  der  Stator- 
wicklung bestimmt,  um  die  Temperaturerhöhung  des 
Motors  festzustellen. 

Da  der  Motor  seit  längerer  Zeit  im  Betriebe 
war.  konnte  die  warme  Widerstandmessung  unmittel- 
bar nach  den  Messungen  stattfinden. 

Die  kalte  Widerstandmessung  wurde  an  einem 
Sonntag  vorgenommen,  nachdem  der  Motor  von  Morgens 
6  Uhr  bis  Abends  6  Uhr  gestanden  hatte. 

Aus  der  Widerstandzunahme  ergab  sich  eine 
Temperaturzunahme  von  82 0  C.  die  als  günstig  zu 
bezeichnen  ist. 

In  der  nachstehenden  Tabelle  sind  die  Mittelwerte 
der  drei  Messungen  zusammengestellt.  Hierbei  sei 
daraufhingewiesen,  daß.  wie  erwähnt.  dieLuftmessungen 
auf  der  Wettersohle  und  auf  der  II.  Sohle  Norden, 
also  ziemlich  weit  vom  Ventilator  entfernt,  vorge- 
nommen werden  mußten.  Daher  ist  -die  Möglichkeit 
nicht  von  der  Hand  zu  weisen,  daß  die  tatsächlich 
vom  Ventilator  angesaugte  Luftmenge  eher  etwas 
größer  war.  als  hier  angegeben  ist.  infolge  der  Zu- 
strömung  von  Gasen  in  den  unter  Depression  stehenden 
Wetterweg  zwischen  den  Meßstellen  und  dem  Ventilator. 


Z  ii  S  El  in  in  c  n  s  t  c  I  I  ii  n  i' 


Messung 

I 

11 

in 

1. 

50 

45 

■) 

Umdrehungen,  min  

225,3 

22.",,  1  " 

225 

3. 

Depression,  nun  Wassersäule  .  .  . 

226 

227.S 

226,2 

4. 

Barometerstand  fib'cr  Tage,  cm  .  . 

75,8 

75  X 

75,8 

5. 

„             linier     „      „  .  . 

76,8 

70.N 

76,8 

(■>. 

Außentemperatur.  0  C  

21.5 

2330 

22.1) 

7. 

Temperatur  in  der  Grube  °C  .  .  . 

2Q 

20 

20 

S. 

Spez.  Gew.  der  Grubenluft    .  .  .  . 

1,21 

1.21 

1.21 

lt. 

Meßquerschnitt,  qm: 

Wettersohle  

5,59 

5,59 

5.5!) 

II.  Sohle,  Norden  

g,16 

(•».Iii 

6,16 

II). 

Gemessene  Wettermenge,  cbm/min 

Wettersohle  

41 >< K ) 

4U57 

4026 

II.  Sohle.  Norden  

2128 

2110 

2100 

11.  Gesamtwettermenge  cbm/min  .  .  .  6128      6167  6126 

12.  Äquivalente  Grubeinveite     ....      2.58       2,58  2.58 

13.  Theoretische  Depression,  mm  .  .  .   347        346,2  :(4c, 

14.  .Manometrischer  Wirkungsgrad  pCt    (15         65,8  65,2 

15.  Arbeitleistung  des  Ventilators.  PS  307,75    312.17  307,9 

16.  Zugeführte  Stromstärke,  A  .  .  .  .     45.7      45,6  45.0 

17.  Zugeführte  Spannung.  V  4!)76      4006  4996 

18.  Zugeführte  Leistung.  KW  ....  208.7  21J8.S  301.47 
l'.t.  Zugeführte  Leistung,  umgerechnet 

in  PS   405.9     40«.  1  409,6 

20.  Abgegebene  Leistung  des  Elektro- 

motors, PS 1   365,3     365.5  :568.0 

21.  Leistungsfaktor   0.76       0,76  0.70 

22.  Gemessener  Wirkungsgrad  der 

Gesamtanlage,  jjCt   75.7      70.6  75.2 

23.  Garantierte)  Wirkungsgrad 

der  Gesamtanlage.  pCt  ....  74,7  74,7  74,7 
Wie  aus  der  Tabelle  ersichtlich  ist,  sind  die  auf 
Leistung  und  Wirkungsgrad  gegebenen  Garantien  über- 
schritten, während  der  Leistungsfaktor  des  Elektro- 
motorsdurchschnittlich um  0.04  hinter  den  garantierten 
Werten  zurückblieb. 

1  Da  der  Wirkungsgrad  des  Elektromotors  wegen  der  Eeh'lenden 
Möglichkeit,  ihn  abzukuppeln,  nicht  bestimmt  Werden  konnte, 
ist  der  von  der  Lieferantin  garantierte  Wirkungsgrad  von  90pC't 
zugrunde  gelegt  worden. 


Die  Grubenholzimpräg-nierung-  auf  den  Zechen  des  Mülheimer  Bergwerks-Vereins.1 


Von  Bergassessor  a.  D.  St 

Bereits  im  Jahre  1901  hat  der  Mülheimer  Bergwerks- 
Verein  begonnen.  Versuche  zur  Konservierung  des  Gruben- 
holzes anzustellen  u.  zw.  wurden  damals  Stempel  in 
Wetterstrecken  auf  Zeche  Hagenbeck  mit  einem  Teerölan- 
strich  versehen.  Die  Mangelhaftigkeit  dieses  Verfahrens 
stellte  sich  jedoch  bald  heraus,  sodaß  man  dazu  über- 
ging, kleine  Bassins  zu  bauen  und  die  Grubenhölzer  in 
kaltes  Teeröl  einzutauchen,  ohne  aber  auch  damit  zu  einem 
nachhaltigen  Erfolge  zu  gelangen.  Ein  Zufall  führte  sodann 
auf  einen  andern  Weg.  Gelegentlich  einer  Grubenfahrt 
im  Frühjahr  1902  auf  Zeche  Consolidation  glaubte  Gruben- 
inspektor Kuhland  die  Beobachtung  gemacht  zu  haben, 
daß  die  Hölzer  in  einein  Feldesteil,  der  sehr  salzhaltiges 
Gruben  wasser  führte,  sich  wesentlich  besser  hielten  als 
an  andern  Stellen,  und  daß  gerade  die  Hölzer  an  den 
W;i -sersaigen  besonders  widerstandfähig  zu  sein  schienen. 
Gleichzeitig  wandte  sich  die  Firma  Friedländer  in  Halle 
an  die  Verwaltung  und   empfahl   die   Imprägnierung  mit 

1  Auszug  aus  einem  vom  Verfasser  im  Vereine  technischer 
Grubenbeamten  zu  Essen  im  November  gehaltenen  Vortrage. 


ens.  Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

den  von  ihr  vertriebenen  Abfallsalzen,  da  man  au 
mehreren  Braunkohlenwerken  mit  der  Imprägnierung  durch 
Abfallsalze  bereits  gute  Erfahrungen  gemacht  habe.  So 
wurde  auf  Grube  Osendorf  bei  Ammendorf  (Bez.  Halle) 
festgestellt,  daß  Hölzer  in  trocknen  Strecken  und  im  aus- 
ziehenden Wetterstrorne  bis  zu  10  Jahren  vollständig  gegen 
Fäulnis  geschützt  blieben.  Auf  Grube  Auguste  in  Morl  bei 
Teicha  im  Saalkreis  beobachtete  man,  daß  in  einer  ausziehenden 
Wetterstrecke  0,12  in  starke  mit  Salzsole  imprägnierte  Hölzer, 
die  vor  10  Jahren  in  dieser  Strecke  eingebaut  waren,  dem  Ein- 
drücken eines  eisernen  Grubenlampenhakens  starken  Wider- 
stand boten,  während  bei  einem  andern  gleich  starken 
Türstoekgeviert,  das  unimprägniert  zu  gleicher  Zeit  in  der- 
selben Strecke  eingebaut  worden  war.  schon  nach  einem 
Zeitraum  von  t*'/a  Jahren  das  Eindringen  des  Hakens  ohne 
jede  Anstrengung  erfolgte.  Die  gleiche  Beobachtung  wurde 
an  den  Schwartenpfählen  der  Stöße  und  Firsten  der  Strecke 
gemacht. 

Man  entschloß  sich  deshalb  im  Jahre  1902,  auf  Zeche 
Hagenbeck  die  Salzimprägnierung  einzuführen.  Das  Salz 
wurde  von  Schönebeck  bezogen  und  kostete  1,80  ,  tf  für 
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1  Ztr.  Bereits  im  Oktober  1903  berichtete  der  Betriebs- 
führer, daß  sich  die  mit  Salz  imprägnierten  Stempel  be- 
sonders in  Wetterstrecken  ganz  ausgezeichnet  hielten, 
und  daß  die  um  dieselbe  Zeit  eingebauten  nicht  impräg- 
nierten Hölzer  schon  vollständig  verfault,  seien.  Gleich- 
zeitig  erwähnte  der  Bericht,  daß  sich  die  mit  kaltem 
Teeröl  imprägnierten  Hölzer  nicht  bewahrt  hätten.  Da 
andere  Werke  vollkommenere  Einrichtungen  zum  Imprägnieren 
unter  Anwendung  von  Vakuum  und  Druck  besaßen,  ent- 
schloß man  sich  im  Frühjahr  1904,  eine  derartige  Anlage 
auch  auf  Zeche  Hagenbeck  zu  errichten.  Sie  kam  im 
Sommer  1904  in  Betrieb.  Daneben  winde  weiter  mit 
Salzsole  imprägniert,  wobei  sich  nach  Verlauf  eines 
halben  Jahres  herausstellte,  dal)  die  Salzlösung  die  Holz- 
wagen angriff  und  durch  Rostbildung  auch  die  Wändungen 
des  Imprägnierkessels  schwächte.  Dieser  Umstand  gab 
zu  Bedenken,  das  Verfahren  weiter  fortzusetzen,  .Anlaß. 
Da  die  Kosten  der  verschiedenen  Imprägnierverfahren  noch 
nicht  genau  bekannt  waren,  kehrte  man  daher  vorübergehend 
wieder  zur Teerölimprägniepung  zurück,  von  der  man  sich 
mit  Hilfe  einer  neuen  Imprägnieranlage  ein  besseres  Ergebnis 
als  früher  versprach.  Die  Imprägnierung  ging  zunächst 
in  der  Weise  vor  sich,  daß  mau  das  in  den  Kessel  ein- 
gebrachte Grubenholz  2  Stunden  unter  Dampf  setzte, 
(dämpfte),  weiterhin  etwa  2  Stunden  Vakuum  einführte 
und  schließlich  4  Stunden  läng  das  Teeröl  mit  einem 
Druck  von  4  at  einpreßte.  Nach  kurzer  Zeit  wurde  aber 
festgestellt,  daß  die  Dämpfung  das  Grubenholz  sehr  stark 
angriff.  Deshalb  wurde  nur  noch  mit  Vakuum  und  Druck 
gearbeitet,  wobei  sich  aber  außerordentlich  hohe  Betrieb- 
kosten ergaben.  Während  nämlich  die  erste  Methode, 
(Dämpfung,  sowie  Behandlung  mit  Vakuum  und  Druck) 
etwa  10  Jl  Kosten  für  1  cbm  Holz  verursachte,  stiegen 
sie  bei  Anwendung  von  Vakuum  und  Druck  allein  auf 
18,50  Jl  für  1  cbm. 

Trotz  der  günstigen  Erfahrungen  mit  dieser  Impräg- 
nierart zwangen  daher  die  hohen  Kosten,  von  ihrer  wei- 
tern Anwendung  abzusehen  und  im  Jahre  1905  die 
Salzimprägnierung  endgültig  wieder  aufzunehmen,  was 
umso  aussichtreicher  erschien,  als  die  1902  gesetzten 
salzimprägnierten  Stempel  noch  immer  eine  sehr  gute 
Haltbarkeit  aufwiesen.  Die  Kosten  für  die  Salzimpräg- 
nierung haben  sich  durchschnittlich  auf  1 — 2  dl  für 
1  cbm  einschließlich  Amortisation  und  Verzinsung  der  An- 
lagen belaufen.  Von  Zeche  Hagenbeck  werden  sie  noch 
niedriger  angegeben.  • 

Die  Salzimprägnierung  ist  nun  in  verschiedener  Weise 
vorgenommen  worden.  Auf  Zeche  Humboldt  wurde  eine  Reihe 
von  Stempeln  mit  kalter  Salzlauge  imprägniert;  man  fand 
dort,  daß  die  Gewichtzunahme  etwa  4 — 5  pCt  betrug. 
Sodann  wurde  die  Einwirkung  von  heißer  Salzlauge 
versucht  und  dabei  die  doppelte  Gewichtzunahme  fest- 
gestellt. Daraus  ergibt  sich  ohne  weiteres,  daß  ange- 
wärmtes Holz  imstande  ist,  weit  mehr  Sole  einzusaugen. 
Deshalb  wurde  die  Imprägnierung  mit  heißer  Salzsole 
durchweg  eingeführt.  Weiterhin  wurden  Beobachtungen 
angestellt,  wie  lange  die  Grubenhölzer  durch  die  Impräg- 
nierung eine  Gewichtzunahme  erfahren.  Durch  eine  ganze 
Reihe  von  Versuchen  ist  festgestellt  worden,  dali  eine 
Imprägnierung  von  mehr  als  4  Stunden  Dauer  zwecklos 
ist,  weil  die  Hölzer  dann  nicht  mehr  an  Gewicht  zu-, 
sondern  abnehmen, 


Ferner  wurde  beobachtet,  daß  die  Gewichtzunahme  bei 
den  Grubenhölzern  außerordentlich  verschieden  ist.  Man 
bat  an  verschiedenen  Proben  festgestellt,  daß  in  einigen 
Fällen  eine  Zunahme  von  5  pCt  und  in  andern  von  et- 
wa. 30  pCt  vorhanden  war.  Soviel  mir  bekannt  ist,  sind 
diese  Beobachtungen  auch  auf  andern  Zechen  gemacht 
wurden  und  erklären  sich  wohl  daraus,  dal)  frisch  ge- 
fälltes Wald  holz  etwa,  45  pCt,  wäldtrocknes  Holz  25  pCt 
und  lullt nii  knes  Holz  10  pCt  Feuchtigkeit  enthält.  Die 
Fähigkeit,  Flüssigkeiten  irgend  welcher  Art  einzusaugen, 
hängt  naturgemäß  sehr  von  dem  Feuchtigkeitsgehalt  der 
Hölzer  ab.  Aus  dem  Umstände,  daß  man  niemals  gleich- 
mäßig trocknes  Holz  zur  Verfügung  hat,  erklären  sich 
diese  Unterschiede.  Für  die  zuverlässige  Beurteilung  der 
Imprägnierung  würde  es  sich  empfehlen,  über  den  Grad 
der  Trockenheit  des  Grubenholzes  in  größerm  Umfange 
praktische  Feststellungen  zu  machen. 

Im  allgemeinen  aber  kann  man  für  die  Salzimprägnierung 
schon  folgende  Regeln  aufstellen: 

1.  Das  zu  imprägnierende  Holz  soll  gut  ausgetrocknet  sein. 

2.  Vor  der  Imprägnierung  midi  es  entrindet  sein,  damit 
die  Impfägnierflüssigkert  gut  eindringen  kann. 

:i.  Mit  Rücksicht  auf  die  -Unke  Gewichtzunahme  bei 
der  Salzimprägnierung  muß  das  Holz  nach  dein  Verfahren 
mehrere  Tage  (nach  Möglichkeit  auch  Wochen)  in  einem 
Schuppen  zur  Austrocknuiig  aufgestellt  werden. 

4.  Das  Eintauchen  der  Hölzer  in  siedende,  gesättigte 
Sole  soll  nicht  über  4  Stunden  dauern.  , 

5.  Hei  der  Imprägnierung  ist  über  die  Grädigkeit  und 
über  die  Temperatur  der  Sole  eine  genaue  Kontrolle  aus- 
zuüben, weil  sonst  unter  Umständen  vollständig  falsche 
Beobachtungen  gemacht  w  erden  können.  Man  hat  z.  -B. 
durchaus  noch  keine  gesättigte  Sole  zur  Verfügung,  wenn 
etwa  auf  dem  Grunde  des  Bassins  Salz  liegt;  es  müssen 
daher  Vorrichtungen  angebracht  werden,  welche  die 
Sättigung  anzeigen. 

Die  Kosten  für  das  Salz  werden  sich  auf  etwa  1,80  dl 
für   1  Ztr.  belaufen. 

Soviel  mir  bekannt  ist,  wird  außer  auf  Zeche  Königs- 
born 1  auch  auf  der  Schachtanlage  Vondern  der  Gute- 
hoffnungshütte  unter  günstigen  Erfolgen  mit  Salz  impräg- 
niert. Auf  dem  Kölner  ßergwerksverein  und  auf  Zechen 
der  Essener  Steinkohlenwerke  werden  noch  Versuche  mit 
diesem  Verfahren  gemacht. 

Der  Salzimprägnierung  gegenüber  hat  die  Teerölimpräg- 
nierung  folgende  Nachteile.  Zunächst  ist  der  stechende 
Geruch  des  Teeröls  für  die  Belegschaft  sehr  unangenehm; 
viele  Leute  wollen  nicht  in  Strecken  arbeiten,  die  mit 
derart  imprägnierten  Grubenhölzern  ausgebaut  sind.  Ferner 
treten  in  heißen  Betrieben,  wo  die  Leute  stark  in  Schweiß 
geraten,  durch  Abwischen  des  Gesichts  leicht  Entzündungen 
ein.  Am  schwersten  fällt  aber  die  Feuergefährlichkeit 
ins  Gewicht.  Diesem  Punkte  ist  noch  viel  zu  wenig  Be- 
achtung geschenkt  worden,  denn  man  sollte  es  nach  Möglich- 
keit vermeiden,  in  den  ohnehin  an  Gefahrenquellen  reichen 
Grubenbetrieb  noch  neue  einzuführen.  Daß  die  Arbeit  mit 
Teerölstempeln  viel  unsauberer  und  schmutziger  als  mit 
Salzstempeln  ist,  sei  nur  nebenbei  erwähnt, 

Dem  Teerölv erfahren  haftet  aber  auch  ebenso  wie  den 
sonst    bekannten  Verfahren    von    Rütgers,  Hasselmann, 

1  s.  Glückauf  1907,  S.  196; 
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Kruskopf  usw.  über  die  in  dieser  Zeitschrift  an  ver- 
schiedenen Stellen  bereits  berichtet  worden  ist.  der  Nach- 
teil an,  daß  sie  erheblich  teurer  sind. 

Jedoch  sollen  auch  die  Nachteile  der  Salzimprägnierung 
nicht  verschwiegen  werden.  Es  scheint  mir,  als  ob  die 
mit  Salzsole  imprägnierten  Hölzer  eine  größere  Gewicht- 
zunahme hätten  als  die  mit  Teerölen  imprägnierten. 

Nach  den  mir  gemachten  Mitteilungen  soll  bei  der 
Teerölimprägnierung  die  Gewichtzunahme  unter  10  pCt 
liegen.  Auf  Zeche  Hagenbeck  sind  vor  etwa  3/4  Jahren 
Versuche  gemacht  worden,  um  festzustellen,  welche  Gewicht- 
zunahme ein  Dutzend  Stempel  erfährt,  wenn  mau  die 
Stempel  vor  der  Salzimprägnierung,  unmittelbar  nachher, 
nach  einigen  Tagen,  nach  8  Tagen,  nach  einigen  Wochen 
und  nach  6  Wochen  wiegt.  Es  ergaben  sich :  sofort  nach 
der  Imprägnierung  48  pCt.  nach  3  Tagen  etwa  42  pCt, 
nach  3  Wochen  etwa  32  pCt  und  nach  6  Wochen  etwa 
16  pCt  Gewichtzunahme.  Beim  bloßen  Eintauchen  in  heiße 
Sulzsole  ist  die  Gewichtzunahme  sehr  viel  geringer  als 
bei  dem  Hagenbecker  Verfahren  (Imprägnierung  unter 
Vakuum  und  Druck).  Sie  beträgt  nur  etwa  die  Hälfte 
davon. 

Ferner  ist  beobachtet  worden,  daß  die  mit  kalter 
Salzlange  imprägnierten  Stempel  in  nassen  Betrieben  teil- 
weise ausgelaugt  werden,  während  die  mit  heißer  Sole  im- 
prägnierten weniger  darunter  leiden. 

Das  Verwendungsgebiet  des  imprägnierten  Grubenholzes 
ist  naturgemäß  stark  beschränkt.  An  allen  druckhaften 
Stellen,  in  allen  Abbaubetrieben  kann  man  imprägniertes 
Grubenholz  nicht  anwenden;  denn  es  ist  zwecklos,  das 
Grubenholz,  das  nur  ein  halbes  Jahr  auszuhalten  hat,  zu 
imprägnieren.  Insbesondere  können  die  nördlich  gelegenen 
Zechen,  die  auf  der  Gasflammkohlen-,  Gaskohlen-  und 
obern  Fettkohlenpartie  bauen,  wo  starker  Druck  auftritt, 
imprägniertes  Holz  nur  in  geringem  Maße  verwenden,  im 
Gegensatz  zu  den  südlich  gelegenen  Zechen  der  untern 
Fettkohlen-  und  Magerkohlenpartie. 

Auf  den  Zechen  des  Mülheimer  Bergwerksvereins  wird 
etwa  Vs  des  ganzen  Grubenholzbedarfs  imprägniert.  Bei 
einer  Förderung  von  r.  1,5  Millionen  t  im  Jahre  1908 
würde  die  Jahresausgabe  für  Grubenholz  bei  60  Pf.  Holz- 
kosten für  1  t  (unter  Berücksichtigung  der  zu  erwartenden 
starken  Steigerung  der  Holzpreise)  900  000  Ji  betragen. 
Rechnet  man  mit20pCt  imprägnierten  Grubenholzes,  so  würde 
der  Wert  davon  180  000  Jt  betragen.  Nicht  imprägniert 
würden  diese  Hölzer  eine  Lebensdauer  von  etwa  einem  Jahr, 
imprägniert  aber  nach  den  gemachten  Erfahrungen  von 
einer  erheblich  größern  Zahl  von  Jahren  haben.  Nimmt 
man  z.  B.  eine  dreifache  Lebensdauer  an,  so  würde  der 
Betrag  von  180  000  J/  zu  2/3  in  einem  Jahre  erspart 
sein.  Dabei  sind  die  Kosten  noch  gar  nicht  berücksichtigt, 
die  durch  die  Verzimmerung  des  neuen  Grubenholzes  ent- 
stehen. Wollte  man  diese  Kosten  auch  noch  in  Betracht 
ziehen,  so  würde  sich  die  Ersparnis  um  mindestens  die 
Hälfte  erhöhen.  Wie  bereits  erwähnt,  können  die  Ver- 
hältnisse des  Oberbergamtsbezirks  Dortmund  nicht  allgemein 
in  dieser  Weise  überschlagen  werden,  weil  auf  vielen 
Zechen  ungünstige  Druckverhältnisse  vorhanden  sind.  Es 
werden  wohl  noch  viele  Jahre  vergehen,  ehe  etwa  lOpCt 
des  gesamten  Grubenholzbedarfes  unseres  Bezirkes  zur 
Imprägnation  kommen. 


Über  den  Erfolg  der  Imprägnierung  mit  verschiedenen 
Methoden  sind  in  einer  Hauptwetterstrecke  der  Zeche 
Hagenbeck  folgende  Feststellungen  gemacht  worden: 

Nicht  imprägnierte  Hölzer  haben  durchschnittlich  keine 
höhere  Lebensdauer  als  ein  Jahr  erreicht.  Sie  waren  dann 
vollständig  morsch. 

Mit  kaltem  Teeröl  imprägnierte  Hölzer  zeigten  nach 
etwa  zweijährigem  Stand  sehr  deutlich  eine  harte,  1  bis 
2  cm  starke  Schale  und  ein  vollständig  morsches  Innere. 

Die  unter  Anwendung  von  Dämpfung,  Vakuum  und 
Druck  imprägniertem  Hölzer  hatten  etwa  ein,e  Lebensdauer 
von  drei  Jahren;  dann  war  die  Hälfte  des  Splintes  morsch. 

Bei  den  Stempeln,  die  nur  unter  Vakuum  und  Druck 
imprägniert  sind,  ist  Aussehen  und  Haltbarkeit  noch  jetzt 
ausgezeichnet. 

Grubenhölzer,  die  im  Mai  1902  etwa  sechs  Stunden 
lang  in  kalter  Salzsole  gelegen  hatten,  waren  Ende  1907 
trotz  S^jähriger  Standdauer  noch  vollständig  gesund  und 
frisch;  sie  werden  ohne  Zweifel  eine  doppelte  Lebensdauer 
erreichen. 

Für  die  mit  heißer  Salzsole  und  unter  Vakuum  und 
Druck  behandelten  Grubenhölzer  liegt  nur  eine  Erfahrung 
von  2 — 3  Jahren  vor.  Soviel  sich  jetzt  übersehen  läßt, 
ist  auch  hier  Aussehen  und  Haltbarkeit  durchweg  sehr  gut. 

Demgegenüber  ist  ein  Beispiel  von  Zeche  Wiesche  zu 
erwähnen,  wo  ein  Stempel  nach  kurzer  Standdauer  zu  */5 
gesund  und  zu  1/5  an  einer  Seite  morsch  wurde.  Man 
kann  annehmen,  daß  an  dieser  Stelle  durch  herabrieselndes 
Wasser  eine  Auslaugung  stattgefunden  hat  und  die  Salz- 
sole daher  nicht  mehr  wirksam  geblieben  ist.  Ähnliche 
Erfahrungen  sind  in  ganz  nassen  Betrieben  auf  Zeche 
Humboldt  gemacht  worden.  Diese  ungünstigen  Erfahrungen 
sind  aber  auf  den  Zechen  des  Vereins  nur  in  unter- 
geordnetem Maße  zu  verzeichnen.  Das  Gesamtergebnis  der 
Imprägnierung  mit  Salzsole  muß  jedenfalls  durchaus  zu- 
friedenstellend genannt  werden. 


Technik. 

Selbsttätiger   Schmierapparat    für  Preßluftmaschinen. 

Die  mechanische  Werkstätte  von  A.  Schuck  in  Bildstock 
b.  Friedrichsthal  und  in  ihrer  Vertretung  die  Firma 
Schaack  und  Schaack  zu  Köln  vertreibt  seit  etwa  einem 
halben  Jahre  einen  selbsttätigen  Schmierapparat  für  Preß- 
luftmaschienen,  der  auf  einer  Anzahl  von  Gruben  des 
Saarbezirks  mit  bestem  Erfolge  Eingang  gefunden  hat. 
Seine  Bauart  und  Wirkungsweise  ist  folgende: 

Das  Gasrohr  a  b  wird  mit  dem  Ende  b  an  den  Preßluft- 
schlauch und  mit  dem  Ende  b  an  den  Lufteinlaßstutzen  der 


Längsschnitt  durch  den  Schmierapparat. 
Maschine  angeschlossen  (s.Fig.).  Das  Gasrohr  ist  umgeben  von 
der  ölbüchse  c,   die  aus  einem  Mannesmannrohre  besteht 
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und  durch  die  Gußstücke  d  und  e  geschlossen  wird.  I>as 
Gußstück  e  trägt  den  mit  einer  Schraube  versehenen  öl- 
einlaß  f.  Das  Gasrohr,  durch  welches  die  Preßlttft- 
z-uführung  erfolgt,  ist  mit  der  ölbüchse  durch  die  gegen- 
einander versetzt  angeordneten  mit  Spiralfederbelasturig 
versehenen  Kugelventile  g  und  g,  Verbunden.  Die  Federn 
linden  ihr  Widerlager  an  den  Wandungen  der  ölbüchse, 
Die  Belastung  des  Ventiles  g  ist  so  geh'alteni;  daß  der 
normale  Druck  der  Preßluft  das  Ventil  öffnet,  sodaß  die 
Luft  in  die  ölbüchse,  die  nichl  ganz  gefüllt  sein  darf, 
eintritt,  bis  ein  Druckausgleich  zwischen  dem  innern  Rohre 
und  der  Ölbüchse  stattfindet.  Ventil  g1  bleibt  infolge 
stärkerer  Belastung  zunächst  geschlossen. 

Beginnt  die  Maschine  zu  arbeiten,  so  öffnet  und 
schließt  sich  infolge  der  Erschütterungen  und  der  im 
Rohre  stattfindenden  Druckschwanküngen  das  Ventil  g, 
in  schneller  Reihenfolge,  und  das  Schmieröl  gehingt  durch 
den  in  der  ölbüchse  herrschenden  Gegendruck  in  feinen 
Tröpfchen  kontinuierlich  in  den  Preßluftstrom,  di  r  es  den 
bewegten  Maschinenteilen  zuführt.  Durch  das  Ventil  g 
wird  der  Druck  in  der  ölbüchse  stets  auf  der  richtigen 
Höhe  gehalten. 

Die  Schmierung  erfolgt  je  nach  der  Inanspruchnahme 
der  Maschine  stärker  oder  'schwächer  und  schaltet  sich 
bei  Einstellung  des  Betriebes  selbsttätig  aus. 

Der  Apparat  hat  sieb  bisher  im  Saarrevier  gut  bew  ährt. 
Abgesehen  von  den  sonstigen  Vorzügen  einer  kontinuier- 
lichen, selbsttätigen  Schmierung  (Schonung  der  Maschinen 
usw.)  bringt  er  eine  erhebliche  ölersparnis  mit  sich.  Bei  den 
auf  Grube  Friedrichsthal  angestellten  Versuchen  hat  sich 
gegenüber  der  bisher  üblichen,  je  nach  Redarf  erfolgenden 
Handschmierung  eine  Ölersparnis  von  reichlich  50  pCt 
ergeben.  Bedingung  für  ein  tadelloses  Arbeiten  des 
.  Apparates  ist  allerdings  die  Verwendung  dünnflüssiger, 
am  besten  mit  etwas  Petroleum  versetzter  Schmieröle,  da 
dickere  Öle  leicht  einfrieren. 

Die  bewegten  Teile  sind  vollkommen  eingeschlossen, 
und  der  handliche,  nur  wenig  Raum  beanspruchende 
Apparat  erschwert  die  Bedienung  der  Maschine  in  keiner 
Weise.  Er  wird  bisher  in  drei  Größen  für  Schrämmaschinen, 
größere  Bohrmaschinen  und  kleine  Bohrhämmer  geliefert, 
bißt  sich  aber  wegen  seiner  einfachen  Bauart  auch  an 
Preßluftwerkzeugen  aller  Art  anbringen. 


Mineralogie  und  Geologie. 

Deutsche  Geologische  Gesellschaft.  Sitzung  vom  4.  Dez. 
1907.  Der  Vorsitzende,  Professor  Rauff,  gedachte  zuerst 
des  Heimganges  eines  der  ältesten  Mitglieder,  des  Geh. 
Bergrat's  Häusler  in  Bonn. 

Dann  sprach  Dr.  Tannhäuser  über  den  Neuroder 
Gabbrozug,  der  eine  Länge  von  5 — 6  km  und  eine 
Breite  von  l1/.,  km  besitzt.  Die  nördliche  Hälfte  dieses 
Zuges,  der  durch  Dathe  auf  dem  Blatte  Neurode  eine  ein- 
gehende Untersuchung  und  Darstellung  erfahren  hat,  be- 
steht aus  Gabbro,  während  die  südliche  Hälfte  aus 
Diabasgesteinen  aufgebaut  ist.  Dr.  Tannhäuser  unter- 
scheidet 

1.  olivinfreien  Gabbro  =  Gabbro, 

2.  ölivinführenden  Gabbro  oder  Olivin-Gabbro; 

3.  Forellenstein, 

4.  Serpentin  und 

5.  Diabas. 


1  und  5  bilden  Vertreter  des  ursprünglichen  Magma-, 
wahrend  2  bis  4  als  Rifferenzierungsprodukte.  die  nur 
untergeordnet  auftreten,  aufzufassen  sind.  Der  olivinl'reie 
Gabbro  besteht  aus  Labrador  und  Diallag  und  besitzt  sehr 
verschiedene  Korngröße.  In  Schlieren  wechseln  fein-  und 
grobkörnige  tiesteine  miteinander  ab.  selten  findet  sich 
typische  Porphyrstruktur,  dagegen  treten  flaserige  Gebilde 
häufiger  auf.  Die  extremsten  mineralogischen  Ausbildungen 
sind  reine  Feldspatgesteine,  Anorthosite  and  reine  Diallag- 
gesteine.  Akzessorisch  finden  sich  Eisenkies.  Titaneisen, 
Apatit  und  Zirkon. 

fiel'  OÜvin-Gabbro  ist  von  wechselnder  Korngröße. 
Durch  Zurücktreten  des  Diallags  entsteht  aus  ihm  di  r 
Forellenstein  und  dieser  geht  schließlich  in  den  Serpentin 
über.  Im  Süden  hat  Dathe  bereits  festgestellt,  daß  die 
Gahbrogesteine  in  Diabas  übergehen.  Der  Vortragende 
fand  auch  in  diesem  Gebiete  noch  Gesteine  mit  typischer 
Gabbro-Struktur.  Die  Struktur  der  Diabase  ändert  sich 
bis  zu  ganz  dichten  und  gelegentlich  auch  schiefrigen  Ge- 
steinen. Der  Vortragende  hält  das  ganze  Vorkommen  nicht 
für  einen  Deckenerguß  aller  dieser  Gesteine,  sondern  für 
ein  Intrusivlager.  Die  Diabase  werden  von  zahlreichen 
Ganggesteinen  durc  hsetzt,  die  als  Nachschübe  aufzufassen 
-miiI  und  sich  vom  Hauptgestein  nicht  unterscheiden. 
Außerdem  aber  finden  sich  noch  Spaltprodukte  des  Magmas, 
die  teils  sauer,  aplitisch.  teils  basisch,  lamprophyrisch  und 
im  letztem  Falle  als  Spessartite  zu  bezeichnen  sind.  Im 
Culm  finden  sich  Gerölle  von  Gabbro;  anderseits  sendet 
dieser  in  die  Schichten  des  untern  Oberdevon  Ausläuter 
und  verändert  sie  kontaktmetamorphisch.  Da  im  obern 
oberdevon  auch  schon  Gabbrogerölle  vorkommen,  so  ist 
das  Alter  auf  den  engen  Raum  zwischen  unterm  Ober- 
devon und  Clymenienkalk  beschränkt. 

Herr  B  lanckenhorn  sprach  über  die  Frage,  ob  der 
Hauptbuntsandstein  als  eine  Wüstenbildung  aufzufassen 
sei.  Er  kam  in  seinen  Ausführungen  zu  einer  Verneinung. 
Zunächst  betonte  er,  daß  die  von  Zimmermann  in  der 
vorigen  Sitzung  besprochenen  windgeschliffenen  Gerölle  im 
Buntsandstein  nicht  als  Reweis  für  ein  Wüstenklima  auf- 
zufassen seien,  da  sie  sich  unter  Umständen  auch  als 
Kantengeschiebe  finden,  in  denen  ein  Wüstencharakter  der 
sie  erzeugenden  Landschaften  ausgeschlossen  ist. 

Der  Vortragende  besprach  zwei  ausgedehnte  Ab- 
lagerungen, die  als  Analoga  des  deutschen  Buntsandsteins 
aufzufassen  seien,  nämlich  den  nubischen  Sandstein  und 
die  Ablagerungen  vom  Oligozän  bis  zum  Diluvium  in 
Ägypten.  Der  nubische  Sandstein,  ein  Produkt  der  ceno- 
manen  bis  senonen  Transgression,  wurde  ehemals  als 
Wüstenbildung  angesehen,  lieferte  aber  später  zahlreiche 
Fossilien,  unter  denen  sich  sowohl  marine,  als  auch] 
brakische  und  Süßwasserformen  finden,  die  durchaus  gegen 
eine  Wüstenbildung'  sprechen.  Auch  .  die  Fläche,  auf 
welcher  der  Nubische  Sandstein  aufgelagert  ist.  besitzt 
ebensowenig  wie  die  Unterlage  des  deutschen  Buntsand- 
steins den  Charakter  einer  durch  Wüstendenudation  er- 
zeugten Oberfläche.  Als  solche  müßte  die  sog.  Inselberg- 
Landschaft  vorliegen,  wie  sie  großen  Teilen  Afrikas  eigen 
ist.  Diese  aber  fehlt  völlig.  Es  handelt  sich  vielmehr  bei 
der  Unterlage  beider  Bildungen  um  Abrasionsflächen,  die 
auch  Abrasionsbreccien  aufweisen.  Die  tertiären  bis 
diluvialen  Bildungen  des  Niltales  sind  ganz  ausschließlich 
fluviatiler  Natur.    Auch  die  Kieswüsten  verdanken  ihre  Ent- 
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stehung  vorwiegend  dem  fließenden  Wasser.  Ferner  fragt 
man  sich  mit  Recht,  warum  im  Buntsandstein  typische 
Wüstenerscheinungen,  z.B.  die  Bildung  der  dunklen  Schutz- 
rinden, noch  niemals  beobachtet  worden  sind.  Weiter 
wird  für"  den  Wüsten  Charakter  der  Buntsandsteinsedimente 
gewöhnlich  die  rote  Farbe  ins  Treffen  geführt.  Aber  die 
Farben  der  Wüste  sind  weiß  und  gelb,  die  rote  Farbe 
tritt  in  ihr  nur  untergeordnet  auf.  Der  Vortragende  be- 
sprach in  eingehender  Weise  alle  in  der  Literatur  erwähnten 
Vorkommnisse  von  roter  Farbe  in  der  Wüste  und  weist 
nach,  daß  sie  entweder  auf  örtliche  Ursachen,  also  auf 
den  Charakter  des  verwitterten  Gesteins  zurückzuführen 
sind  oder  eine  reine  Oberflächenerscheinung  darstellen. 

Blanckenhorn  hält  den  ganzen  Buntsandstein  für  eine 
Seichtwasserbildung  und  schreibt  bei  seiner  Entstehung, 
z.  B.  bezüglich  der  konglomeratischeh  Bänke,  der  Tätigkeit 
der  Flüsse  eine  gewisse,  wenn  auch  untergeordnete  Rolle 
zu.  Die  Unterschiede  der  einzelnen  Stufen  im  Buntsand- 
steiu  will  er  zurückführen  auf  grüßen'  klimatische  Ände- 
rungen, wonach  es  z.  1!.  während  des  Untern  und 
Mittlern  Zechsteins,  sowie  im  Röt  eine  Trockenperiode 
.gegeben  habe,  während  in  der  Entstehungzeit  des  Haupt- 
buntsandsteins, sowie  des  Voltziensandsteins  erhöhte 
Niederschläge  stattfanden,  die  eine  lateritische  Zerstörung 
der  Gesteine  herbeiführten.  Zugleich  erfolgte  eine  große 
Transgression.  die  erst  im  Oberen  Buntsandstein  ihr  Ende 
erreichte. 

An  diese  Ausführungen  schloß  sich  eine  eingehende 
Diskussion.  K.  K. 


Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Bergwerks-  und  Hüttenproduktion  Griechenlands  im  Jahre 

1906.  Die  Gewinnung  von  Erzen  und  Metallen  in  Griechen- 
land stellte  sich  nach  dem  „Economiste  d  Orient"  im 
Jahre  1900  im  Vergleich  zum  Vorjahr  wie  folgt: 


1905 

1906 

Förderung 

Wert 

Förderung 

Wert 

t 

fr. 

t 

f, 

Eisenerz  

465  622 

3  387  467 

680620 

4  910  217 

Manganeisenerz  .   .  . 

89  687 

1  182652 

96  382 

1  161  792 

Galmei  

22562 

2  852  355 

26  258 

2  698  840 

Manganerz  

8  171 

122  565 

10  040 

108  672 

Chrom  

8  900 

332  352 

1 1  530 

432  375 

Magnesium  

43  498 

864  982 

64  424 

1  455  528 

Braunkohle  

11  757 

143  814 

11  582 

168  883 

Schwefel  

1  126 

121000 

Salz  

25  201 

1  638  005 

25  167 

1  761  693 

Silberhaltiges  Blei  .  . 

13  72'.) 

6  811  702 

12  308 

7  125  565 

Sonstige  Mineralien  . 

7  157 

750  481 

7  805 

1  042  012 

Zus. 

697  410 

18  208  125 

046  206 

20865  577 

Herstellung  und  Absatz  des  Braunkohlen-Brikett-Verkaufs- 
vereins in  Köln.    Es  betrug 

die  Herstellung      der  Absatz 
von  Braunkohlenbriketts 
t  t 
im  Oktober     1906  224  800  245  400 

1907  258  600  232  900 

J    November  1906  211  300  248  100 

1907  239  900  277  500 

von  Januar  bis  November  1906  2  258  600  2  141  700 

1907   2  584  000  2  573  800 


Die  Briketterzeugung  im  November  hat  nicht  ganz  die 
erwartete  Höhe  erreicht,  sie  ist  mit  rund  10  000  t  pro 
Arbeitstag  indessen  immerhin  größer  als  in  den  Vormonaten 
gewesen.  Auch  der  Absatz  hat  sich  im  November  weiter 
gehoben,  sodaß  er  die  bisher  höchste  Monatsziffer  zeigte. 
Dabei  war  der  Verkehr  über  die  Wasserstraße  infolge  der 
ungünstigen  Verfrachtungsverhältnisse  gänzlich  eingestellt. 

Die  Petroleumindustrie  Galiziens  im  Jahre  1906.  Die 

galizische  Rohölerzeugung  betrüg  nach  den  „Nachrichten 
für  Handel  und  Industrie"  im  Jahre  1900  700  4  13  1 
gegen  801.796  t  in,  1005.  Den  Mittelpunkt  der  Bohr- 
tätjgkeif  bildete  Tustanowice,  doch  wurden  auch  in 
andern  Teilen  Galiziens  zahlreiche  Bohrversuche  vor- 
genommen. Die  Verarbeitung  des  galizischen  Rohöls  in 
den  österreichisch-ungarischen  Raffinerien  ergibt  sich  für 
die  Jahre  1905  und  1906  aus  folgender  Übersicht. 


Raffinerien 


i=  = 
ii    Galizien  und 

Bukowina  (61) 
in  Österreich. 

Höh  men. 

Schlesien  und 

Triest  (12) 
in   Ungarn  und 

Bosnisch  -Brod 
(23) 


Rohül- 
verarbeitung 
1005  1000 
t 


Petroleumerzeugung 


»23  280  215  120 


für  das  Inland 
1005  1  1906 
t 


80  22: 


83  076 


für  das  Ausland 
1905  I  1906 

t"  '■  . 


41  134  45068 


281777  B93  705  78  312  74  275  82868  108419 


157  07(1222  421 


78  4121  87  937 


662  732  831  255  236  04s  245  288 


36  223 


160  224 


17  331 


170S1S 


zus. 

Die  Lage  des  galizischen  Rohöl-  und  Petroleumhandels 
war  im  allgemeinen  nicht  günstig.  Die  erzielten  Preise 
blieben  hinter  den  Erwartungen  zurück,  indem  der  Inland- 
preis sich  auf  einer  sehr  geringen  Höhe  hielt  und  ander- 
seits der  bei  der  Ausfuhr  erzielte  Preis  für  raffiniertes 
öl  unter  den  im  Auslande  waltenden  Konkurrenzverhältnissen 
ebenfalls  niedrig  war. 

Die  Ein-  und  Ausfuhr  von  Rohölprodukten  nach  und 
von  Österreich-Ungarn  stellte  sich  für  die  Jahre  1905  und 
1906  wie  folgt, 


Petroleum 

Benzin 

Andere  Öle 

Paraffin 

Zusamni. 

t 

t 

t. 

t 

t 

Einfuhr 

Insgesamt  .  . 

....  1905 

8014 

35  397, 

887 

44298 

1906 

5  078 

f 

29124 

831 

35040 

Davon  aus: 

....  1905 

1  953 

18  756: 

20710 

1006 

1  400 

14  992 

1 

16459 

Ver.  Staaten  \ 

'.Amerika  1005 

2  863 

10  642. 

412 

13917 

1906 

2  498 

10  695| 

320 

13513 

A  u  s  f  u  h  r. 

161  715!  8  186  37  829:  8990  216720 
170  818  15  160  58  601  11  371  255950 


Insgesamt  1905 

1906 

Davon  nach : 

Deutschland  (au ßerHa Bi- 
burg)  1905 

1006 

Hamburg  1905 

190(: 

Um  dem  galizischen  Öl  größern  Absatz  auch  im 
Inland  zu  verschaffen,  sind  zur  Verwendung  des  von 
Benzin  befreiten  Rohöls  als  Heizöl  mit  der  österreichischen 


48  847  2  000  11  645  5009  67501 
7 1  323  7  41 16  25  <  Ii  18  0  49S  1 1 1 225 
37655 
40 889 


33  107  j 

36  034  - 


3  4641  994 
3  741   1  114 
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Staatsbahn  Verhandlungen  angeknüpft  worden,  die  dem- 
nächst zum  Ziele  führen  dürften. 

Kohlenausfuhr  Großbritanniens  im  November  1907.  (Nach 
„Accounts  relating  to  Trade  and  Navigation  of 
the  United  Ki  ngdom  " ). 


Bestimmungsland 


Frankreich  

Italien  

Deutschland  

Schweden   

Rußland  

Spanien  u.  kanar.  Inseln 

Ägypten  

Dänemark  

Argentinien  

Holland  

Norwegen  

Belgien  

Brasilien  

Portugal,    Azoren  und 

Madeira  

Algerien  

Uruguay   

Chile  

Griechenland  

Türkei  

Malta  

Gibraltar  

Ceylon  ........ 

Britisch  Indien    .  . 

„       Südafrika  .  .  . 
Straits  Settlements    .  . 
Ver.  Staaten  von  Amerika 
Andere  Länder  .... 

Zusammen  Kohlen  .  .  . 

Koks  .... 

Briketts    .  . 
Insgesamt  .  . 
Wert  in  1000  £    .  .  . 
Kohlen  usw.  f.  Dampfer  im 
auswärtig.  Handel  in  1000 1| 


November 
1906  I  1907 


Januar  Iiis 
November 

1906  I  1907 


Ganzes 
Jahr  1906 


in  1000  t  zu  1016  kg 


856 
599 
691 
313 
120 
228 
226 
236 
217 
213 
125 
145 
131 

91 
61 

48 
39 
50 
56 
27 
35 
26 
22 
9 
5 
2 
192 


4763 
81 
124 


4968 
2644 

1546 


964 
762 
935 

408 
158 
257 
318 
247 
226 
247 
133 
126 
110 

102 
91 
72 
46 
30 
48 
22 
25 
16 
19 
6 

0,2 
225 


5593 
107 
128 


5828 
3921 


8  576 
7  314 
6  978 

3  334 
2812 
2451 
2  423 
2  275 
2  214 
2007 
1345 
1286 
1066 

936 
680 
561 
450 
415 
420 
361 
323 
297 
199 
176 
81 
54 
2  097  ! 


9  734 
7  691 
9  265 

3  3s5 
2  782 
2  339 
2  679 

2  548 
1  986 

3  579 
1461 
1409 

1  175 

1039 
859 
743 
677 
406 
458 
343 
267 
232 
185 
102 
64 
46 

2  954 


51  134  58  408 
739 |  875 
1  277  i  1361 


53  150  ,60  644 
29  008  138  438 


9  445 
7  810 
7  630 

3  573 
2  879 
2  683 
2  604 
2  514 
2  383 
2  256 
1495 
1428 
1  158 

1  023 
739 
647 
497 
463 
461 
391 
354 
323 
210 
197 
101 

56 

2  280 


55  600 
815 
1377 
57  792 
31  504 


1541   17  122  117  081     18  590 
Betriebsergebnisse  der 


Verkehrswesen, 
Wagengestellung  zu  den  Zechen,  Kokereien  und  Brikett- 
werken des  Ruhr-,  Oberschlesischen  und  Saarkohlenbezirks. 


Bezirk 
Zeit 

Insge 
gest 
Wa 

1906 

samt 
eilte 
gen 

1907 

Arbeitstäglich 
gestellte 
Wagen 1 

1906  1907 

Gesamte 
Gestellung 

1907 
gegen  1906 
pCt 

Ruhrbezirk 
1. — 15  Dezember 
i .  jan.  —  id.  Ub/. 

Überschlesien 
1. — 15.  Dezember 
l.Jan.  —  15.  Dez. 

Saarbezirk8 
1. — 15.  Dezember 
l.Jan.  —  15.  Dez. 

276  4'.« 

0*511  u—V 

90699 
2  102  124 

47  265 
1  <i(m;ks:( 

293  703 

0  -JöJ  IUI 

93912 
2  275  890 

43  149 
96N439 

22  119 
"21  347 

8  201 
7  324 

3  939 
3  508 

24  475 

1-1  338 

8  482 
7  930 

3  596 
3  363 

+  6.22 
~t~  4,4b 

+  3,54 
+  8,27 

—  8,71 

—  3  82 

In  den  3  bezirken 
1. — 15.  Dezember 
l.Jan.  —  15.  Dez. 

414  457 
9  320936 

430  764 
9  733  430 

34  259 
32  179 

36  553 
33631 

+  3.93 
+  4.43 

Amtliche  Tarifveränderungen.  Rheinisch  -  westfälisch! 
südwestdeutscher  Kohlen  verkehr.  Die  seit  dem  1.  Mai 
bzw.  1.  August  1897  gültigen  Tarif  hefte  1 — 6  des  Aus- 
nahmetarifs  6  werden  nebst  den  zugehörigen  Nachträgen 
zum  L.  Februar  1908  aufgehoben.  Voraussichtlich  zum 
gleichen  Zeitpunkt  werden  4  neue  Kohlentarifhefte  heraus- 
gegeben, durch  welche  bei  einzelnen  Stationen  geringe  Er- 
höhungen der  Frachtsätze  eintreten  werden. 

Die  Station  Handorf  (Oldbg.)  ist  mit  Gültigkeit  vom 
30.  November  ab  als  Sammellagerstation  in  den  Ausnahme- 
tarif  für  zu  Grubenz  wecken  des  Bergbaues  bestimmte 
Rundhölzer  einbezogen  worden. 


1  Die  durchschnittliche  Gestellungsziffer  für  den  Arbeitstag 
ist  ermittelt  durch  Division  der  Zahl  der  wöchentlichen  Arbeits- 
tage (katholische  Feiertage  als  halbe  Arbeitstage  gerechnet)  in 
die  gesamte  wöchentliche  Gestellung. 

2  Einschl.  Gestellung  der  Reichseisenbahnen  in  Elsaß- 
Lothringen  zum  Saarbezirk.  Bei  der  Berechnung  der  arbeits- 
täglichen Gestellung  ist  die  Zahl  der  Arbeitstage  im  Saarbezirk 
zugrunde  gelegt. 

deutschen  Eisenbahnen. 


Betriebs- 
Länge 
Ende 

desMonats 

km 

Einnahmen 

aus  dem  Personen- 
und  Gepäckverkehr 

aus  dem 
Güterverkehr 

aus  sonstigen 
Quellen 

jr 

Gesamteinnahme 

überhaupt 

auf 
1  km 

Ji 

überhaupt 

auf 
1  km 

J( 

überhaupt 
jK 

auf  1  km 

JK 

a)  Preußisch-Hessische  Eisenbahngemeinschaft 


November  1907   

gegen  November  1906  mehr  .  .  . 
vom  1.  April  bis  Ende  Novbr.  1907 
gegen  die  entspr.  Zeit  1906  mehr  . 

b)  Sämtliche  deutsche  Staats- 

Novber  1907   

gegen  Novbr.  1906  mehr  .... 
vom  1.  April  bis  Ende  Novbr.  1907 
(bei  den  Bahnen  mit  Betriebsjahr 

vom  1.  April)  

gegen  die   entspr.  Zeit  1906  mehr 
vom  1.  Januar  bis  Ende  Novbr.  1907 
(bei  Bahnen  mit  Betriebsjahr  vom 

1.  Januar1) .']  

gegen  die  entspr.  Zeit  1906  mehr  . 


35  776.20 
452,41 


35  185  000 
1  866  000 
378  556  ODO 
10  397  000 


l  015  j[ 
42 1 
10  969 
147 


115  098  000 
5  266  000 
876  311000 
52  496  000  ! 


3  238 
113 
24  763 
l  165 


10  488  000 
387  000 
79  206  000 
6  370  000 


160  771  000 
7  519  000 
1  334  073  000 
69  263  000 


und  Privatbahnen,  einschl.  der  preußischen,  mit  Ausnahme  der  bayerischen  Bahnen 
49  973,70    45  516  448  ;    937  1144  390  285  1  2  903      14  252  027    264158  760 
593,48      2  046  665        32  |      6  687  796  1     103         487  944       9  222  405 


425  865  309 
10  176  794 


83  266  397 
1020  812 


j  10  097 
114 


13  493 
16 


983  386  850 
59  286  244 


164  700  791 
12  181  979 


22  803 
1  110 


25  869 
1485 


89  118  218 
7  057  936 


25  636  451 
2  473  390 


4  548 
163 
37  970 
1  464 

4  129 
142 


1  498  370  377 
76  520  974 


273  603  639 
15  676  181 


34983 
1  367 


13  411 
1  811 


1  Zu  diesen  gehören  u.  a.  die  sächsischen  und  badischen  Staatseisenbahnen. 


28.  Dezember  1907 
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Marktberichte. 

Essener  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  waren  die 
Notierungen  für  Kohlen,  Koks  und  Briketts  am  23.  Dezember 
•die  gleichen  wie  die  in  Nr.  17/07  S.  513  veröffentlichten, 
©ie  Marktlage  ist  unverändert.  Die  nächste  Börsen- 
versammlung findet  Montag,  den  30.  Dezember,  Nachmittags 
von  3V2  bis  4^/2  Uhr  statt. 

Düsseldorfer  Börse.  Nach  dem  amtlichen  Bericht  sind 
am  20.  Dezember  1907  notiert  worden: 

Kohlen.  Koks.  Briketts  und  Erze:  Preise  unver- 
ändert (letzte  Notierungen  für  Kohle  s.  Nr.  15  07  S.  440, 


für  Erze  Nr.  32  07  S.  1017). 

Roheisen: 

Spiegeleisen  10 — 12  pCt  Mangan     .    .    .     85 — 87  Jl 

Thomaseisen  frei  Verbrauchstelle   .    .     65,60 — 66.40  „ 

Puddeleisen,  Luxemb.  Qual,  ab  Luxemb.  52,80 — 53,80  „ 

Englisches  Roheisen  Nr.  III  ab  Ruhrort      .      71 — 72  „ 

Stabeisen: 

Gewöhnliches  Stabeisen.  Flußeisen     .    .  107,50 — 115  ., 

Schweißeisen                                              145 — 150  „ 

Bleche: 

Gewöhnliche  Bleche  aus  Flußeisen  118  „ 

^Kesselbleche  aus  Flußeisen                                 .  128  „ 

Teinbleche     .   138  „ 

Draht: 

Flußeisenwalzdraht                                           132,50  „ 


Der  Absatz  in  Kohlen  bleibt  fortgesetzt  gut;  auf  dem 
j£isenmarkt  tritt  bei  den  niedrigen  Preisen  wiederum  Kauf- 
lust hervor.  Die  nächste  Börse  für  Produkte  findet  am 
3.  Januar  statt. 


Metalimarkt  (London).  Notierungen 

vom  23. 

Dezbr. 

1907. 

Kupfer,  G.  H.    .  . 

60  ^10  s  — 

d  bis  — 

£ —  s 

—  d 

3  Monate  . 

61  ,  15  „ — 

»  M 

n  n 

yt 

Zinn,  Straits 

122  „  10  .,  — 

■J  V 

»  » 

3  Monate  . 

124  „  —  „  — 

n  n 

v> 

Blei,  spanisches . 

14  „  12  ,  6 

»  n 

englisches 

15  „    5  „  — 

v  » 

»  » 

» 

Zink,  gewöhnliche 

Marken          .  '. 

19  ,  15  „ — 

»  w 

VI 

19  „  10  ,~ 

r.  » 

»  » 

» 

bessere  Marken  . 

20  .  10 

n  n 

n  » 

n 

gewalztes  deutsches  25  „  10  „  — 

n  7) 

» 

Notierungen  auf  dem  englischen  Kohlen-  und  Frachten- 
markt. Börse  zu  Newcastle-upon-Tyne  vom  20.  Dezbr.  1907. 


Kohlen  m  arkt. 
Beste  northumbrische  1  long  ton 

Dsvnipfkohle  .  .  .13  s  Kd  bis  14  s  —  d  fob. 
Zweite  Sorte.  .  .  .  12  „  6„  „  12  „  9  „  „ 
Kleine  Dampf  kohle  .  .  7  „  —  „  „  —  „  —  „  „ 
lunk.Tkohlf  (ungesiebt)  12  „  3B  „  12  „  9  „  „ 
Exportkoks  .  .  .  .  19  „  —  „  „  —  „  —  „  „ 
Hochofenkoks     .    .    .16,  — „    r  —  „  —  „  f.  a.  Tees. 

Fracht  en  markt. 
Tyne  —  London    .    .    .    .    3  s  —    d  bis    — s   —  d 
U    —Hainburg      .    .    .    3  ,  4V2  <,     »       3  »     6  « 
„    — Genua  6,     7B     „        6„     9  „ 


Marktnotizen  über  Nebenprodukte.  Auszug  aus  dem  Daily 
Conunercial  Report,  London,  vom  20.  (18  )  Dezember  1907. 
Roh  teer  (13  s  6  d — 17  s  (>  d)  1  long  ton;  Ammöni  um- 
so Hat  11  £  Iß  16  «  3  d  (desgl.)  1  long  ton, 
Beckton  terms;  Benzol  90  pCt  B1/»  —  8:i/4  d  (desgl.), 
Benzol  50  pGt  8llt—8l/2  d  (desgl.)  l"  Gallone;  Toluol 
90  pCt  (9— 9V2  rein  "(1  s  1  d)  1  Gallone;  Solvent- 
n'aphtha  90/190  pCt  (1  s— 1  s  l72  d),  90/160  pCt 
(11*/,— 12  4),  95/160  pCt  (ls— 1$  \d)  1  Gallone;  Roh- 
naphtha  30  pCt  (33/4 — 4  d)  1  Gallone;  Raffiniertes 
Naphthalin  {§.£  10s— 8j£l0s)  1  long  ton;  Karbol- 
saure  (i0  pCt  (\  s  1  d—\  s  7l/a  d)  1  Gallone:  Kreo- 
sot (2V2—  2:!/4  d)  1  Gallone;  Anthrazen  40—45  pCt  A 
(lV2— 18/4  d)  Unit;  Pech  (22  s  —  22  s  6  d)  1  long 
ton  fob. 

(Rohteer  ab  Gasfabrik  auf  der  Themse  und  den  Neben- 
flüssen. Benzol,  Toluol,  Kreosot,  Solventnaphtha,  Karbol- 
säure frei  Eisenbahnwagen  auf  Herstellers  Werk  oder  in 
den  üblichen  Häfen  im  Ver.  Königreich,  netto.  —  Ammo- 
niumsulfat frei  an  Bord  in  Säcken,  abzüglich  21/2  pCt 
Diskont  bei  einem  Gehalt  von  24  pCt  Ammonium  in 
guter,  grauer  Qualität;  Vergütung  für  Mindergehalt,  nichts 
für  Mehrgehalt.  —  „Beckton  terms"  sind  24V4  pCt 
Ammonium  netto,  frei  Eisenbahnwagen  oder  frei  Leichter- 
schiff nur  am  Werk). 


Patentbericht. 

(Die  fettgedruckte  Ziffer  bezeichnet  die  Patentklasse) 
Anmeldungen, 

die  während  zweier  Monate  in  der  Auslegehalle  des  Kaiserlichen 
Patentamtes  ausliegen. 

Vom  16.  12.  07  an. 

5d.  R.  24  445.  Mit  Preßluft  gespeiste  Düsenvorrichtung 
mit  mehreren  Rohranschliissen,  insbesondere  für  Grubenbewette- 
rung.   Julius  Reimann.  Waldenburg  i.  Schi.    2.  1.  06. 

5d.  T.  1189C).  Zweischaclitsystem.  Dr.  Louis  Tübben. 
Magdeburg,  Mittelste.  7.   6.  3.  07. 

5d.  T.  12  458.  Ausführungsform  der  Einrichtung  eines 
zweiten  Schachtes;  Zus.  z.  Anm.  T.  11896.  Dr.  Louis  Tübben, 
Magdeburg,  Mittelstr.  7.   7.  9.  07. 

10  a.  K.  30908  Verfahren  nebst  Einrichtung  zur  Erzeugung 
von  Gas  und  Koks  aus  Torfbriketts  unter  Gewinnung  der 
Nebenerzeugnisse  in  Retorten.  Bernhard  Kittler,  Memel, 
Kettenstr.  2.    IB.  12.  05. 

35a.  Seh.  Ii  155.  Sicherheitsvorrichtung  zum  selbsttätigen 
Einstellen  der  Steuerung  für  durch  Dampf,  Luft  oder  Elektri- 
zität betriebene  Fördermaschinen.  Georg  Schönfeld,  Warzen  i. 
Sa.    11.  2.  07. 

35c.    J.  9  403.    Bremsvorrichtung   für   elektrisch  betriebene 
Hebezeuge.    Dr.  Ing.  F.  Jordan,  Eimersleben.    21.  9.  06. 
Gebrauchmuster-Eintragungen, 

bekannt  gemacht  im  Reichsanzeiger  vom  16.  12.  07. 

5b.  324  357.  Elektrisch  angetriebener  Schlagbohrhammer 
mit  Kraftzuführung  durch  biegsame  Welle.  „Maschinenfabrik 
Montaida"  Gerlach  &  Koenig.  Nordhausen  a.  H.    16.  11.  07. 

5b.  324  534.  Gesteinbidirmaschine  mit  durch  ein  Differenzial- 
räderpaar  beeinflußter  Bohrspindel.  Sirtaine-Bohrmaschinen- 
Geseilscliaft  G.  m.  b.  H..  Essen-Ruhr.    2.  11.  07. 

5b.  324  572.  Durch  Preßluft  bewegter  Bohrhammer  mjt 
an  dem  Kolben  zwischen  geraden  Führungsmiten  angebrachten 
drallartigen  Nuten  zur  Hervorbringung  der  Drehung  des  Werk- 
zeuges.   Ahi.vs  Förster.  Essen-Ruhr,  Schlenhofstr.  67.   16.  11.07. 

5d.  324  350.  Spülversatzkrümmer  mit  Schauöffnung.  Ar- 
maturen- und  Maschinenfabrik  „Westfalia"  A.  G.,  Gelsenkirchen. 
13.  11  07. 

20a.  324  117.  Schmierapparat  für  Förderseile.  Paul  Johow, 
Buer  i.  W.    28.  10.  07. 


17(i4 


Glückauf 
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27  c.  324  438.  Runder  Auswurfschlot  für  Ventilatoren  mit 
düsenartig  erweitertem  unterm  Teil  und  anschließendem  Teil 
mit  parallelen  Wändungen.  Hohenzollern  A.  (i.  für  Lokomotiv- 
baü.  Düsseldorf-Graf  enberg.    8.  11.  07. 

30d.  324  311.  Lüngenschützer  mit  die  Staubpartikelchen 
aufsaugender  und  bazillentötender  Stoffeinlage  für  Radfahrer, 
Autbmöbilfahrer,  Heiter  usw.  Xaver  Rhin/..  Augsburg.  Läuter- 
lech  H.  229.   28.  10.  07. 

30k.  324  114.  Tragbare  Ätmungsvorrichtung  mit  Koch- 
gefäß.   Benno  Liebenthal,  Berlin.  Genthinerstr.  20.    2~>.  10.  07. 

34f.  324  441.  Kleideraufzug  für  Zechen,  Fabriken  u.  dgh, 
bei  welchem  zwei  an  einer  gemeinsamen  Aufhängevorrichtung 
angeordnete  Haken  durch  eine  Schiene  gelenkig  miteinander 
verbunden  sind.    Louis  Boviner,  Dortmund.  Rondel  2.  9.11,07. 

34 f.  324  442.  Kleideraufzug  für  Zechen.  Fabriken  u.  dgL, 
welcher  mit  einem  an  der  gemeinsamen  Aufhängevorrichtung 
angeordneten  Seifenbehälter  versehen  ist.  Louis  Boviner,  Dort- 
mund, Rondel  2.    9.  11.  07. 

35a.  324  589.  Für  Schachtabschlüsse  bestimmte  Jalousie^ 
Kür.    Fr.  Müller-Hanert,  Kandern  i.  B.    19.  11.  07. 

81  e.  324  293.  Förderschnecke  mit  Senkung  unter  der 
Lagerstelle.    G.  F.  Lieder,  Würzen  i.  Sa.    14.  0.  07. 

87b.  324  373.  Steuerventil  für  Preßluftwerkzeuge  in  Gestalt 
zweier  zylindrischer,  durch  eine  Ringnut  getrennter  Körper  von 
gleichem  Durchmesser.  Deutsche  Nieles- Werkzeugmaschinen- 
Fabrik.  Obersehörfeweide  h.  Berlin.    3.  7.  07. 

Deutsche  Patente. 

5a.  191 r>00.  vom  25.  Juli  1906. 
Cornelius  Tüffers  in  Baicoin,  Ru- 
mänien. Aus  Verbindungseilen  o.  dgl. 
zwischen  Meißel  und  Gestänge  bestehende 
Fa  ngvorrichtung  für  Tiefbohrmeißel. 

Um  Brüche  der  Verbindungseile  o.  dgl.  zu 
vermeiden,  ist  zwischen  dem  Gestänge  e  und 
dem  Meißel  a  eine  elastische  bzw.  nachgiebige 
Hilfsverbindung  vorgesehen,  die  darin  besteht, 
daß  die  das  Gestänge  mit  dem  Meißel  ver- 
bindenden Seile  f  nicht  an  festen  Punkten  der 
Teile  angreifen,  sondern  von  Ringen  gg1  od.  dgl. 
gehalten  werden,  von  denen  der  obere  g1  sich 
auf  eine  Feder  i  stützt.  Bei  einem  Bruch  an 
der  durch  die  Seile  gesicherten  Stelle  wird  da- 
her  das  zunächst  weiter  bewegte  Gestänge  in 
der  Hauptsache  die  Feder  beanspruchen,  indem 
diese  abwechselnd  zusammengedrückt  wird  und 
sich  wieder  ausdehnt.  Die  Feder  hält  ferner  die 
Verbindungseile  in  steter  Spannung,  so  daß  sie 
innerhalb  des  Bohrloches  nicht  hin  und  her 
schlagen  können. 

5  a.  192209,  vom  8.  Dezember  1906. 
Franz  Bade  in  Firma  C.  Reez  Na  cht', 
in  Peine.  Sclnvengellose  Bohreinrichtung 
mit  federnder  Befestigung  des  Schlagseils. 

Das  Förder-  und  Schlagseil  b  der  Bohrein- 
richtung trägt  in  bekannter  Weise  in  einer 
Schleife  eine  Unterflasche  a  und  greift  mit 
einem  Ende  an  der  mit  einer  Nachlaßvorrichtung 
versehenen  Trommel  c  an,  während  das  andere 
Ende  z.  B.  an  einer  durch  eine  Kurbel  h  beweg- 
ten Schwinge  e  angreift.  Das  Gestängegewicht 
wird  wie  üblich  durch  Dampf  oder  Luft  mittels 
des  Zylinders  i  oder  durch  Federn  ausgeglichen.  Die  federnde 
Befestigung  des  Bohrseiles  an  der  Schwinge  e  wird  gemäß  der 
Erfindung  durch  eine  Vorrichtung  bewirkt,  welche  einen 
Bügel  g  besitzt,  der  auf  einem  Querstück  m  Federn  f  trägt ; 
auf  diesen  Federn  ruht  als  Widerlager  ein  mit  einer  Schrauben- 
Spindel  1  versehenes,  mit  der  Schwinge  e  zu  verbindendes 
Querstück  d  auf*,  welches  auf  den  Schenkeln  des  Bügels  g  ge- 
führt wird.  Die  Spindel  1  trägt  Muttern  k\  und  k.2.  Die 
Stellung  der  Mutter  k,  bestimmt  das  Ende  des  Federungswegs 
beim  Anheben  des  Bohrzeuges  und  damit  auch  die  Kraft,  mit 
welcher  die  Federn  beim  Aufschlagen  des  Bohrzeuges  nach 
oben  wirken.  Schlägt  der  Meißel  auf,  so  dehnen  sich  die 
Federn   f   aus   und   bewegen   bis  zum  Bubwechsel   das  Quer- 


stück m  nach  der  Mutter  k._,  hin.  Letztcrc  wird  so  eingestellt, 
daß  sie  im  Hubende  gerade  von  dem  Querstück  m  berühr! 
wird.    Frfolgt   das   Nachlassen   zu   langsam,   so   schlägt  der 


Meißel  sp; 
.Mutter  k, 
Querstück 
das  Spiel 
gegeben. 

5d. 

Co.  in 

Spulrohr 

mitzung 


iter  auf,  und  das  Querstück  m  wird  nicht  bis  an  die 
gedrückt.  Bei  zu  raschem  Nachlassen  schlägt  das 
m  stark  an  die  Mutter  k3  an.  Es  ist  also  durch 
des  Querstü'ckes  eine  Überwachung  des  Nachlassen! 

191772.  vom  11.  Oktober  1906.     Thyssen  & 
Mülheim  -  Ruhr.      Flunsch enverbindung  für 
e    mit  Hart-   oder  Verschleißfutter   unter  Be-\ 
von  das  Futter  abstützenden  Bingen. 


Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  zwischen  den  Flanschen' 
der  Mantelrohre  b  eine  ringförmige  Platte  a  angeordnet  ist. 
welche   beim  Anziehen  der   Flanschenschrauben   gegen  beide 
Flanschen  gedrückt  wird.     Die  Bohrung  der  Platte  ist  um  so! 
viel  kleiner   als   der  lichte  Durchmesser   der  Mantelrohre,  daß! 
eine  sichere  Ahstützung  der  Futterrohre  c  erzielt  wird. 

5d.  192429,  vom  29.  Dezember  1904.  Dr.  Her- 
mann Lauf f er  in  Wittmar.  Verfahren  zur  Beseiti~ 
gung  der  Kalisalzendlaugen  durch  Behandlung  mit 
Kalk  und  Verwendung  zum  Bergeversatz. 

Um  bei  der  Behandlung  von  Kalisalzendlaugen  mit  Kalk 
eine  Klumpenbildung  zu  vermeiden,   wird  gemäß  der  Erfindung 
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der  Kalk  mit  chemisch  unwirksamen  oder  doch  möglichst  un- 
wirksamen .Mitteln,  insbesondere  mit  Asche,  gewissermaßen 
verdünnt  und  dann  das  bereitete  Gemenge  unter  Rühren  in  die 
Endlauge  oder  in  ein  Gemisch  aus  der  Endlauge  mit  irgend- 
welchen festen,  vom  chemischen  Standpunkt  nicht  schädlichen, 
trockenen  oder  nur  möglichst  wenig  feuchten  Stoffen  einge- 
tragen. Die  erhaltene  Masse  erstarrt  nach  längerer  oder  kur- 
ieret Zeit  und  kann  alsdann  für  sich  allein  oder  in  Verbindung 
mit  andern  Stoffen  zum  Bergeversatz  verwendet  werden. 
Eine  große  Zeitersparnis  kann  dabei  erreicht  werden,  wenn  man 
zunächst  nur  einen  Teil  der  gesainten  Menge  Endlauge  mit  der 
für  letztere  erforderlichen  Menge  des  Kalkgemisches  behandelt 
und  erst,  nachdem  der  Erstarrungsvorgang  eingeleitet  ist,  den 
Rest  der  Endlauge  nachgibt. 

10a.  192 15ß,  vom  16.  November  1905.  Richard 
Bock  in  Merseburg  und  Konkursmasse  Emil 
(^u  eil  malz  in  Dresden.  Verkohluugsvorricldnug  mit 
einer  oder  mehreren  mit  Rührwerken  versehenen  Re- 
torten und  einer  Abgubevor  rieht  ung  mit  einem  an  einer 
Spindel  u  ngebrachten  Verschhißkörper. 

Die  Erfindung  besteht  in  der  vereinigten  Anwendung  einer 
besondern  Art  von  Rührwerken  und  einer  eigenartigen  Austrag- 
vorrichtung. Die  Rührwerke  e  sind  mit  geraden  Armen  f  ver- 
sehen, welche  das  Verkohlungsgut  bloß  Umrühren,  ohne  es  un- 
mittelbar weiterzufördern,  so  (laß  es  nur  in  dem  Maße,  als 
frisches  Gut  aufgegeben  wird,  durch  das  Nachsinken  und  den 
Druck  des  nachrieselnden  Gutes  sehr  langsam  durch  die  Ver- 
kohlungsvorrichtung  geführt  wird,  und  trotz  entsprechend  rascher 
Fmrührung  genügend  lange  Zeit  in  den  geheizten  Retorten  ver- 
bleibt.   Die    Austragvorrichtung    g.  welche  den    Austritt  des 


verkohlten  Gutes  entsprechend  dessen  Ansammlung  im  Austrage- 
trichter vermittelt  und  gleichzeitig  den  Luftabschluß  bewirkt, 
besteht  aus  einem  Zylinder  h,  dessen  Mantel  mit  Wasser  gefüllt, 
ist.  und  der  oben  luftdicht  verschlossen  ist.  während  seine  untere 
Öffnung  durch  einen  an  einer  senkrechten,  hohlen,  mit  dem 
Kühlmantel  der  Vorrichtung  verbundenen  Spindel  i  befestigten 
Kegel  j  od.  dgl.  abgeschlossen  wird.  Eine  über  der  innern 
Spindel  i  angeordnete  äußere  hohle  Spindel  k  trägt  an  ihrem 
untern  Ende  eine  Schnecke  I  und  wird  z.  B.  mittels  eines  Zahn- 
rades m  ständig  gedreht.  Das  Gewicht  der  Spindel  k  mit  der 
Schnecke  1  ist  größer  als  das  der  Spindel  i  mit  dem  Kegel  j, 
so  daß  das  Übergewicht  der  erstem  die  Spindel  i  und  den 
Kegel  j  unter  Vermittlung  eines  Hebelwerkes  hebt.  Dieses  Hebel- 
werk besteht  aus  einem  bei  p'  mit,  der  Spindel  k  verbundenen 
Hebel  p.  der  bei  x'  mit  einem  am  Zylinder  h  drehbaren  Lenker 
x  and  bei  (»'  mit  'einem  Lenker  o  verbunden  ist.  welcher  ander- 
seits bei  o"  mit  einem  bei  n'  in  geeigneter  Weise  mit  der 
Spindel  i  verbundenen  und  bei  n"  an  dem  Hals  q  drehbaren 
Hebel  D  verbunden  ist.  Erst  wenn  das  im  Rohr  <]  auf  dem 
Kegel  i  herabfallende  Gut  eine  solche  Höbe  erreicht,  daß  es  die 
stetig  rotierende  Schnecke  1  einhüllt,  diese  sich  daher  in  ihm 
emporarbeitet  and  mittels  des  Hebelwerkee  n.  »,  n  den  Kegel  i 
senkt,  wird  das  Gut  abgegeben. 


10b.  192638.  vom  20'.  November  1906.  Wilhelm 
Gerhard  in  Malstatt  a.  d.  Saar.  Einrichtung  zum. 
Mischen  von  Stoffen,  insbesondere  von  Kohle  mit  Pech. 

Die  Einrichtung  soll  besonders  in  den  Fällen  Verwendung 
linden,  in  denen  der  eine  der  zu  mischenden  Stoffe,  /..  B.  Pech, 
lein  zermahlen  wird,  bevor  er  in  die  Vorrichtung  gelangt,  in  der 
er  mit  einem  andern  Stoff,  z.  1>.  Kohle,  gemischt  wird.  l"m 
den  zerkleinerten  Stoff,  beispielweise  l'echmehl,  vollständig 
gleichmäßig  und  in  sparsamster  W  eise  dem  andern  Stoff,  z.  B. 
der  Kohle  zuzuführen  und  den  Zufluß  des  Pechs  ohne  jede  Nach- 
hilfe selbsttätig  zu  bewirken,  ohne  daß  eine  lästige  Staubbildung 
auftritt,  ist  gemäß  der  Erfindung  die  Mühle  zum  Feinmahlen 
des  Pechs  in  eine  möglichst  luftdichte  Verbindung  mit  der  Misch- 
mühle für  Kohle  und  Pech  gebracht.  Die  Mischmühle,  welche 
die  größere  Menge  zu  verarbeiten  und  demgemäß  größere  Ab- 
messungen wie  die  Peehmühlc  hat.  bewirkt,  in  dem  Yerhindungs- 
teil  zwischen  beiden  Mühlen  einen  solchen  Minderdruck,  daß  die 
von  der  kleinern  l'echmühle  mit  dem  l'echmehl  ausgeblasene 
staubhaltige  Luft  sowie  auch  die  mit  der  Kohle  kommende  Lufl 
vollständig  angesaugt  wird.  Die  von  der  Pechmühle  ausgeblasene 
Luft  gelangt  also  mit  dem  Pechstaub,  so  weit  er  sich  nicht 
unterwegs  schon  in  der  Verbindungslutte  auf  der  Kohle  nieder- 
geschlagen hat.  in  die  Mischmüble  und  wird  dort  den  letzten 
Staub  an  die  Kohle  beim  Mischen  abgeben,  so  daß  kein  Pech 
verloren  gebt  und  die  Luit  aus  der  Mischmühle  staubfrei  aus- 
tritt. Bei  Anwendung  der  Einrichtung  ist  jedoch  darauf  zu 
achten,  daß  der  Hauptstoff,  die  Kohle,  nicht  so  trocken  ist,  daß 
er  selbst  Staub  bildet,  da  sonst  die  Mischmühle  noch  Staub 
ausbläst  und  infolgedessen  Staubbelästigungen  usw.  entstehen 
würden, 

27  b.  192616,  vom  4.  Mai  1007.  South  wark 
Foundrv  and  Machine  Company  in  Philadelphia. 
Auslaßventil  für  Geblüseniasehineu. 

Das  Auslaß-  oder  Abblaseyentil  wird  in  bekannter  Weise  durch 
einen  Kolben  geöffnet,  der  sich  in  einem  Hillzylinder  bewegt, 
welcher  mit  dem  Luftzylinder  in  Verbindung  steht,  so  daß  der 
in  diesem  herrschende  Druck  auf  den  Kolben  wirkt  und  somit 
die  Öffnung  des  Ventils  veranlaßt,  wenn  der  Druck  im  Zylinder 
einen  bestimmten  Wert  erreicht. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  in  die  Verbindungsleitung 
zwischen  dem  Kompressorzylinder  und  dem  Hilfzylinder  ein 
Ventil  eingesetzt  ist,  auf  welches  der  Druck  im  Receiver  im 
Sinne  der  Schließung,  und  der  Druck  im  Kompressorzylinder  im 
Sinne  der  Öffnung  wirkt,  sodaß  das  Ventil  sich  öffnet,  wenn 
der  Druck  im  Kompressorzylinder  einem  bestimmten  Betrag  des 
Receiverdruckes  gleichkommt  oder  diesen  übersteigt.  Ferner  ist 
gemäß  der  Erfindung  das  zwischen  dem  Kompressorzylinder  und 
dem  Hilfzylinder  eingeschaltete  Ventil  mit  einem  Hilfventil 
versehen,  durch  das  die  Luft  aus  dem  Hilfzylinder  in  den  Kom- 
pressörzylinder  zurückströmen  kann,  wenn  der  Druck  in  dem 
letztern  sich  vermindert. 

40b.  192735,  vom  IG.  September  1906.  Fritz 
Dannert  in  Berlin.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Legte  ran  gen  von  Kupfer  und  Eisen. 

Um  Kupfer  und  Eisen  in  hohen  Prozentsätzen  miteinander 
zu  vereinigen,  wird  gemäß  der  Erfindung  Aluminium  als  Mittler 
verwendet.  Hierbei  wird  zweckmäßig  in  der  Weise  vorgegangen, 
daß  man  die  zu  reinigenden  Metalle  Kupfer  und  Eisen  herunter- 
sehmilzt  und  dem  Fluß  Aluminium  zusetzt;  dieses  erzeugt  teils 
infolge  seiner  Verwandtschaft  mit  jedem  der  beiden  Einsatzme- 
talle, teils  aber  auch  durch  seine  Fähigkeit,  sich  im  Fluß  hoch 
zu  überhitzen,  eine  homogene  Legierung  von  ganz  hervor- 
ragenden Eigenschaften,  wie  hohe  Feinkörnigkeit,  hohe  Druck- 
und  Zugfestigkeiten  usw. 

40c.  192354,  vom  4.  September  1906.  Frederick 
Titcomb  Sriyder  in  Oak  Park  (Illinois.  V.  St.  A.). 
Elektrischer  Ofen  zur  Verarbeitung  oxydischer  Zinkerze. 

Bei  dem  Ofen  ist  in  bekannter  Weise  unmittelbar  an  die 
Schmelzkammer  eine  Kondensationskammer  angeschlossen.  Das 
Wesen  der  Erfindung  besteht  darin,  daß  sich  über  die  Schmelz- 
und  Kondensationskammer  eine  Vorwärmekammer  erstreckt,  aus 
der  die  Beschickung  in  die  Schmelzkammer  gelangt,  und  daß 
von  der  Kondensationskammer  aus  Abzüge  für  die  entweichen- 
den Gase  nach  dieser  Vorwärmekammer  vorgesehen  sind. 
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59a.  192745,  vom  13.  November  1906.  G.  W. 
Hüchel  Söhne  in  Köln -Bayenthal.  Kolheuführungs- 
büchse  einer  Pumpe,  welche  gleichzeitig  das  Dichten 
des  Köllens  be\wrkt. 

Die  Führungsbüchse  ist  oben  mit  Gewinde  versehen,  durch 
welches  dieselbe  im  Pampenkörper  hinauf  und  Innunter,  also 
anch  gegen  die  Packung,  bewegt  werden  kann.  Dieses  geschieht 
durch  Drehen  mit  einem  entsprechend  geformten  Schlüssel,  der 
in  Rippen,  Ansätze  od.  dgl.  greift,  die  unterhalb  des  Gewindes 
sich  am  Umfang  der  Führungsbüchse  befinden.  Hierdurch  wird 
erreicht,  daß  ein  Nachdichten  auch  während  des  Betriebes  der 
Pumpe  stattfinden  kann,  ohne  daß  man  mit  den  sich  bewegenden 
Teilen  in  Berührung  kommt. 

59  a.  192746,  vom  20.  Dezember  190b.  Hans 
Thust  in  Marktredwitz,  Bayern.  Dichtung  für 
Pumpen. 

Das  Wesen  der  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  beweglichen 
Teile  der  Pumpe  durch  Quecksilber  abgedichtet  sind,  auf  dessen 
Oberfläche  die  Fördert!  üssigkeit  und  deren  Uhreinigkeiten 
schwimmen. 

59a.  192747,  vom  18.  Juni  1907.  Ernst  Linde- 
inann in  Berlin.  Verfahren  zur  Regelung  des  Ar- 
beitverbrauches  von  Kreiselpumpen. 

Das  Verfahren  besteht  darin,  daß  man  den  Abfluß-  bzw.  Zu- 
Elußquersehnitt  oder  auch  beide  Querschnitte  der  Pumpe  ab- 
hängig von  der  Umdrehungszahl  des  Motors  bzw.  der  mit  ihm 
gekuppelten  Pumpe  ändert.  Vorteilhaft  geschieht  diese  Änderung 
derart,  daß  der  Arbeitbedarf  der  Pumpe  entweder  konstant 
bleibt  oder  sich  der  Leistungsfähigkeit  bzw.  der  Tourenzahl  des 
Motors  anpaßt.  Hierzu  kann  man  sich  bekannter  Regelungs- 
und  Übertragungsvorrichtungen  elektrischer,  rein  mechanischer, 
pneumatischer  oder  hydraulischer  Natur  oder  schließlich  ge- 
mischter Natur  bedienen.  Beispielweise  kann  man  durch  einen 
von  der  Welle  angetriebenen  Fliehkraftregler  eine  kleine  Dynamo- 
maschine einschalten,  welche  Schieberorgane  od.  dgl.  beeinflußt. 
Je  nachdem  man  die  Gestängeverbindung,  die  Anordnung  der 
Regelvorrichtung  oder  die  den  Abfluß-  bzw.  Zuflußquerschnitt 
der  Kreiselpumpen  beeinflussenden  Organe  ausführt  bzw.  anordnet, 
kann  der  eine  oder  andere  Zweck  der  Erfindung  erreicht  werden. 

80a.  192145,  vom  7.  März  1905.  John  Tread- 
well  in  San  Francisco  (Kalifornien,  V.  St.  A.).  Brikett- 
presse mit  einer  auf  dem  Umfange  mit  parallel 
laufenden  Zufuhr-  und  Entläderinnen  versehenen  and 
in  der  Nälie  eines  unten  offnen  Trichters  sich 
drehenden    Formtilommel.    xrelche     in    ihrem  äußern 


Kranze  quer  geführte,  die  Rinnen  verbindende  Öff- 
nungen für  die  sich  gegeneinander  bewegenden  Preß- 
stempel besitzt. 


Die  Erfindung  besteht  in  der  Anordnung  eines  einstellbaren 
Schiebers  12,  welcher  durch  die  offene  Unterseite  des  Trichter-  '.> 
in  die  Zuführrinne  reicht,  letztere  mehr  oder  weniger  abschließt 
und  das  durch  Vorsprünge  14  der  Formtrommel  1  mitgenommene 
Preßgut  zum  Eintritt  in  die  Formöffnungen  7  der  Formtromnn  l 
zwingt. 

80  a.  192327,  vom  9.  Dezember  1906.  Paul 
Wernicke  in  Eilenburg.  Gegendrucksicherimg  au 
Steinpressen  mit  kreisenden  Preßformen  und  von  oben 
nach  unten  wirkendem  Preßstempel,  bei  denen  senkrecht 
unter  dem  Preßstempel,  und  zwar  unter  dem  die  Preß- 
formen tragenden,  sich  schrittweise  drehenden  Tische 
zwei  aufrecht  aufeinanäet  stehende,  durch  einen  ge- 
meinsamen Bolzen  gelenkig  miteinander  rerbwudene, 
Heitel  angeordnet  sind. 

Die  Erfindung  besteht  darin,  daß  die  durch  einen  Bolzen  g 
gelenkig  miteinander  verbundenen  Hebel  h.  i  einerseits  durch 
ihr  Eigengewicht,  anderseits  [durch  bewegte  Teile  o  q  s  der 
Presse  so  beeinflußt  werden,  daß  sie  in  Ruhestellung  des 
Tisches  h  gestreckt  werden  und  dadurch  für  die  lose  in  der 
Preßform  <•  hängende  Grundplatte  d  eine  feste  Stütze  schaffen, 
die  dem  zulässigen  Höchstdrucke  standhält,  hei  eintretendem 
Überdruck  aber  infolge  Zusammenknickens  der  Hebel  selbsttätig 


ausweicht,  während  vor  jedesmaliger  Weiterdrehung  des  Tisches 
die  Hebel  durch  die  auf  sie  wirkenden  bewegten  Teile  der  Presse 
in  Knicksteflung  gebracht  werden,  wodurch  der  Druckholm  1  aus 
der  Bewegungsbahn  der  im  Preßtische  befindlichen  Formgrund- 
platte entfernt  wird. 

81  e.  192464,  vom  5.  August  1906.  A.  Piontek 
in  Braunschweig.  Aufgebetrichter  für  Schüttgut  mit 
quer  zur  Ausgangsoffuuug  hm  und  her  beweglichem 
Schieber. 

Der  Schieber  ragt  so  in  die  Ausgangsöffnung  des  Trichters 
hinein,  daß  er  die  untere  Begrenzung  dieser  Öffnung  bildet. 


Bücherschau. 

Geologische  Karte  von  Preußen  und  benachbarten  Bundes- 
staaten.    Herausgegeben  von  der  Kgl.  Preußischen 
Geologischen  Landesanstalt  und  Bergakademie,  Berlin 
1905.  Lieferung  131.  Blätter  Meuselwitz,  Windisch- 
leuba und  Altenburg,  nebst  Erläuterungen  zu  jedem 
Blatt.    Maßstab  1:25  000. 
Durch  die  von  B.  Kühn  und  B.  Dammer  aufgenommenen 
Blätter   wird  die  Lücke    zwischen  den  altern  Aufnahmen 
im  Westen  und  den  sächsischen  im  Osten  ausgefüllt.  Das 
dargestellte  Gebiet  gehört  zum  größern  Teile  dem  Herzog- 
tum Sachsen-Altenburg  und  zum  kleinem  Teil  der  preußi- 
schen Provinz  Sachsen  und  dem  Königreich  Sachsen  an 
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and  umfaßt  den  südlichen  Zipfel  der  sächsischen  Bucht, 
and  den  nördliche«  Teil  des  ostthüringischen  Hügellandes, 
ijjje  ältesten  auftretenden  Gesteine  sind  Tonschiefer  unter- 
alurischen  Alters,  die  im  äußersten  Südosten  des  darge- 
stellten Gebietes  emportauchen  und  diskordant  von  Ge- 
steinen des  auf  einen  Streifen  am  Ostrande  des 
Gebietes  beschränkten  Perms  überlagert  sind.  Das  in 
den  angrenzenden  erzgebirgischen  Becken  entwickelte 
l'nterrotliegende  fehlt  hier:  dagegen  ist  das  Mittlere 
Rotliegende  durch  eine  Reihe  von  Ergußgesteinen  und 
■Frischen  diese  eingeschaltete  Tuffablagerungen  und  auch 
das  ausschließlich  aus  Sedimenten  bestehende  Oberrot- 
Kegende  vertreten. 

An  das  Rotliegende  schließt  sich  der  Zechstein  an, 
der  mit  dem  Plattendolomit  und  den  liegenden  und  hangenden 
bunten  Letten  auf  jenes  transgrediert. 

Konkordant  auf  den  Zechstein  folgt  der  Buntsand- 
stein, der  in  dem  übrigen  Teile  des  Hügellandes  den 
festen  Untergrund  der  losen,  tertiären  und  diluvialen  Ab- 
lagerungen bildet  und  an  den  Tälern  —  gewöhnlich  jedoch 
nur  einseitig  —  zu  Tage  tritt.  Die  liegendsten  Schichten 
des  Untern  Buntsandsteins  sind  auf  Blatt  Altenburg  auf- 
fallender Weise  konglomeratisch  ausgebildet. 

Das  Tertiär  besteht  ausschließlich  in  Land-  oder 
Süßwasserbildungen,  ist  zum  Unteroligocän  zu  rechnen 
und  zeigt  im  Tieflande  große  Verbreitung;  der  Südrand 
des  «rroßen  nach  Norden  noch  weit  ausgedehnten  Beckens 
(das  in  seinem  Innern  auch  mittel-  und  oberoligoeäne  Ab- 
lagerungen enthält)  greift  noch  auf  das  Hügelland  über, 
und  auf  letzterm  selbst  liegen  noch  einige  kleinere  abge- 
schnürte Becken.  Das  den  Kiesen.  Sauden  und  Tonnen 
eingeschaltete  Braunkohlenflöz  hat  einen  lebhaften  Bergbau 
hervorgerufen,  dem  ein  besonderer  ausführlicher  Abschnitt 
der  Erläuterungen  gewidmet  ist. 

Das  Diluvium  besteht  aus  Schottern,  Geschiebemergel 
und  Löß.  Ein  Teil  der  Flußschotter  ist  wahrscheinlich 
pliocänen  Alters.  Eine  scharfe  Grenze  zwischen  fluviatilen 
und  fluvioglacialen  Schottern  ist  im  Gebiete  nicht  ausge- 
sprochen. Typischer  Löß  überschreitet  nach  Norden  den 
Fuß  der  Abdachung  des  Hügellandes.  Im  Tieflande  ist 
Geschiebemergel  die  herrschende  Bodenart;  nach  Süden  zu 
nimmt  seine  Verbreitung  stark  ab,  doch  dringt  er  bis  an 
die  Südgrenze  des  dargestellten  Gebietes  vor. 

Streifzüge  durch  die  Blei-  und  Silberhütten  des  Oberharzes. 

Von  Dr.  ing.  Karl  Waldeck.      (58  S.  mit  5  Taf. 

Halle  a.  S.  1907,  Wilhelm  Knapp.  Preis  geh.  3,40.# 
Der  Verfasser  hat  anscheinend  Aufzeichnungen  aus 
seiner  Studienzeit  nachträglich  zu  einem  Buch  verarbeitet 
freilich  so  spät,  dal)  der  Inhalt  des  mit  der  Jahreszahl  1907 
versehenen  Heftes  zum  heutigen  Stande  des  Oberharzer 
Hüttenwesens  nicht  recht  passen  will.  Sieht  man  von 
dem  einzigen  etwas  eingehender  behandelten  Abschnitt  ab, 
wo  unter  der  Überschrift  „Gasanalysen  an  Schachtöfen" 
die  Ergebnisse  gasanalytischer  Untersuchungen  an  zwei 
Schachtöfen  mitgeteilt  werden,  die  wohl  die  eigentliche 
Veranlassung  zu  den  -Streifzügen'*  boten,  so  ist  in  den 
68  Seiten  Text  kaum  etwas  Wesentliches  enthalten. 
Die  Lötrohranalyse.    Anleitung  zu  qualitativen  chemi  sehen 

Untersuchungen    auf    trockenem     Wege.    Von  Dr. 

J.  Landauer  in  Braunschweig  3.,  verb.  und  venu. 

Aufl.  193  S.  mit  30  Abb.    Berlin  1908.  Julius  Springer. 

Preis  geb.  6  jft. 


Der  Berichterstatter  hatte  vor  kurzem  Gelegenheit,  an 
dieser  Stelle  die  neueste  Auflage  der  Plattner- Kolbeck- 
schen  Probirkunst  auf  dem  Lötrohre  anzuzeigen.  Der  Ver- 
wirklichung des  dort  ausgesprochenen  Wunsches  nach  einer 
sorgfältigen  Pflege  dieses  Zweiges  der  analytischen  Chemie 
kommt  das  Neuerscheinen  dieses  kleinem  Werkes  in 
zweckdienlichster  Weise  zu  Hilfe.  Das  Plattnersehe  Werk 
handelt  alle  einschlägigen  Fragen  möglichst  erschöpfend 
ab  und  enthält  die  vollständige  Anweisung  für  das 
quantitative  Lötrohrprobieren.  Demgemäß  ist  es  für  die 
Mehrzahl  derjenigen,  die  diese  Kunst  nur  als  Orientie- 
rungsmittel oder  als  Vorprobe  der  systematischen  Analyse 
auf  nassem  Wege  zu  treiben  wünschen,  und  vor  allem 
für  die  Nichtfachleute  entschieden  zu  umfangreich.  Hier 
hat  sich  seit  langem  der  vorliegende  Leitfaden  ausgezeichnet 
bewährt,  zumal  er  auch  manches  Andersartige  und  Eigen- 
artige enthält.  So  ist  der  Abschnitt  über  die  spektral- 
analytische Prüfung  mit  einfachen  Hilfmitteln  über  die 
Bunsenschen  Flammenreaktionen  und  die  mikrochemischen 
Reaktionen  besonders  willkommen. 

Im  ganzen  gliedert  sich  die  Schrift  sehr  zweckmäßig 
in  einen  beschreibenden  und  einen  systematischen  ta- 
bellarischen Teil. 

Im  ersten  Kapitel  werden  die  Gerätschaften  und  Rea- 
gentien  beschrieben;  im  zweiten  Kapitel  die  Operationen 
der  Lötrohranalyse;  anschließend  die  Bunsenschen  Flam- 
menreaktionen,  die  mikroskopische  Prüfung  von  Lötrohr- 
perlen und  die  mikrochemischen  Reaktionen.  Das  dritte 
Kapitel  umfaßt  die  spezielle  Nachweisung  gewisser  Stoffe 
in  zusammengesetzten  Verbindungen.  Den  Schluß  bildet 
die  systematische  Untersuchung  zusammengesetzter  Körper 
und  die  Tabellen.  Unter  diesen  ist  zur  Erleichterung  des 
Selbststudiums  die  Angabe  einer  Reihe  von-  Übungsbei- 
spielen  sehr  angenehm.  Ferner  eine  Tafel  der  Schmelz- 
und  Siedepunkte  der  Elemente,  die  in  spätem  Auf- 
lagen vielleicht  der  hier  schnell  fortschreitenden  Forschung 
entsprechend  noch  verbessert  und  durch  Angabe  der  Daten 
über  die  wichtigsten  Verbindungen  ergänzt  werden  kann 
und  die  auch  nach  dem  jetzigen  Stande  der  Erfahrung 
schon  einiger  kleiner  Berichtigungen  bedarf.         W.  B. 

Der  praktische  Elektriker.    Populäre  Anleitung  zur  Selbst- 
anfertigung elektrischer  Apparate  und  zur  Anstellung 
zugehöriger  Versuche  nebst  Schlußfolgerungen,  Regeln 
und  Gesetzen.    Von  Professor  W.  Weiler.    5.,  vielf. 
umgearb.  Aufl.    708  S.  mit  570  Abb.    Leipzig  1907, 
Moritz  Schäfer.    Preis  geh.  9 
Das  nunmehr  bereits  in  der  fünften  Auflage  vorliegende 
Werk    verfolgt  das  Ziel,    den  Laien  mit   den  wichtigern 
Erscheinungen  der  Elektrizität  sowie  deren  Anwendung  im 
täglichen  Leben  vertraut  zu  machen  und  ihn  in  der  Selbst- 
anfertigung elektrischer  Maschinen  und  Experimentierappa- 
rate  zu  unterweisen.      Gegenüber   den  frühern  Auflagen 
sind  Text  und  Abbildungen  bedeutend   erweitert.  Beson- 
ders   erwähnt  sei,    daß   auch   neuern  Erfindungen  bereits 
Rechnung  getragen  wurde,  so  sind  z.  B.  die  Metallfaden- 
Glühlampen,  die  Oscillographen  und   ähnliches  angeführt. 
Zum  Gebrauche  an  Lehranstalten  und  zum  Selbststudium 
kann  das  Buch  empfohlen  werden.  K.  V. 

Jahrbuch  des  Verwaltungsrechts.  Unter  Einschluß  des  Staats- 
und Völkerrechts  bearb.  und  hrsg.  von  Professor 
Dr.  Stier- Stirn lo  in  Bonn.  2.  Jg.  (1906)  1159  S. 
Berlin  1907,  Franz  Vahlen.    Geb.  27  .//. 
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Der  soeben  erschienene  2.  Band  des  Jahrbuches  des 
Verwaltungrechts,  dessen  1.  Jahrgang  auf  S.  72s  dieser 
Zeitschrift  besprochen  ist,  laßt  die  Bedeutung  dieses  neuen 
Unternehmens,  seine  Wichtigkeit  für  die  Praxis  und  für 
die  schriftstellerische  Tätigkeit  aufs  klarste  erkennen.  Der 
erste  Hauptteil  gibt  eine  systematische  Übersicht  über  die 
verwaltungsrechtliche  Literatur  mit,  Einschluß  des  Strals- 
und Völkerrechts  und  gewährt  ein  einheitliches  Bild  über 
das  literarische  Schaffen  des  Vorjahres,  sowie  vorgreifend 
des  Jahres  1907,  wie  es  in  Büchern  und  Zeitschriftenab- 
handlungen, kleineren,  selbst  kleinsten  Aufsätzen.  Skizzen, 
Mitteilungen  usw.  zum  Ausdruck  gelangt  ist.  So  wird  die 
Kenntnis  der  weitverstreuten  Literatur,  auf  die  der  Theo- 
retiker wie  Praktiker  angewiesen  ist.  jährlich  in  einem 
Werke  vermittelt. 

Das  Jahrbuch  hat.  sich  bereits  praktisch  erwiesen  in 
dem  Sinne,  daß  es  auch  den  Parlamentariern,  den  Männern 
der  Presse  und  den  Schriftstellern,  die  sieh  über  ver- 
waltungsrechtliche Gegenstände  orientieren,  ein  stets  brauch- 
bares Nachschlagewerk  bietet.  Es  will  auch  den  Staats- 
beamten, den  kommunalen,  wie  den  Bank-  und  Privatbe- 
amten dienen.  Alle  Materien  des  Verwaltungsrechts  finden 
sich  erörtert.  An  der  Abteilung  ,, Arbeiterversieherung" 
sind  Sozialpolitiker,  Juristen.  Verwaltungsbeamte,  Arzte, 
Schriftsteller  jeder  Art,  Krankenkassen,  Berufsgenossen- 
schäften, Arbeiterversicherungsanstalten,  ebensowie  an 
..Arbeiterschutz  und  Ciew erberecht  einschließlich  des  Hand- 
werker- und  Industrierechts"  interessiert.  Am  letztern  sowie 
dem  „Münz-,  Bank-  (auch  Hypothekenbank)  und  Börsen- 
recht" an  „Geld-  und  Kredit-Handelsverkehr,  Aktienge- 
sellschaftswesen", „Reichsfinanzrecht,  Steuerwesen,  Zoll- 
und  Sfempelrecht"  nehmen  kommerzielle  und  industrielle 
Kreise  Anteil.  Die  großen  Gebiete  des  „Kolonialrechts'', 
des  „internationalen  und  Völkerrechts"  reihen  sich  an. 
Mit  dem  Privatversicherungsrechte,  dessen  Interessen  kreis 
sehr  weit  reicht,  schließt  das  Verwaltungsrecht.  Beim 
„Einzelstaatlichen  Verwaltungsrecht"  kommen  alle  Staats- 
und Kommunalbeamten,  die  Polizeibeamten,  Verwaltungs- 
richter, Eisenbahn-,  Wege-,  Jagd-,  Porst-,  Steuer-,  Medi- 
zinal- und  Bergbehörden  als  Interessenten  in  Frage. 

Dem  „Bergrecht"  ist  auf  den  Seiten  767  bis  811  ein 
besonderer  Abschnitt  gewidmet.  Als  Neuerscheinungen 
werden  zunächst  die  Kommentare  zum  Allgemeinen 
Berggesetze  von  Arndt,  Stegener  und  Westhoff- Schlüter 
besprochen.  Unter  „Zusammenfassende  Dar- 
stellungen" wird  neben  anderm  Bericht  erstattet  über 
die  das  Bergrecht  und  den  Bergbau  betreffenden  Abhand- 
lungen von  Reuß  und  Zix  in  Elster's  Wörterbuch  der 
Volkswirtschaft  und  mit  besonderer  Ausführlichkeit  über 
das  3  bändige  Werk  Wirtschaftliche  Entwickelung  des 
Niederrheinisch-Westfälischen  Steinkohlenbergbaues  in  der 
2.  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts.  Unter  „Einzelfragen" 
werden  der  Legalordnung  des  Allgemeinen  Berggesetzes 
folgend  wichtigere  Entscheidungen  kurz  mitgeteilt  und  mit 
mehr  oder  minder  ausführlicher  Inhaltangabe  die  neuere 
Literatur  über  einzelne  Materien  des  Bergrechts  oder  Ab- 
schnitte des  Berggesetzes  angegeben,  so  beispielweise  über 
Westhoff's  Bergbau  und  Grundbesitz  Band  2,  über  Stein- 
brinck's  Kommentar  zur  Knappschaftsnovelle,  über  Halbach, 
die  Einwirkung  der  Arbeiterversicherungsgesetze  auf  die 
Knappschaftsvereine  und  ihre  Einrichtungen,  über  Erdmann, 


die   rechtlichen  Grundlagen  des  Kali-    und  Steinsalzberg- 

baues  in  der  Provinz  Hannover  usw. 

Der  zweite  Hauptteil  faßt  die  Rechtsprechung  des  zurück- 
liegenden Jahres  insoweit  zusammen,  als  in  ihr  eine  Fort- 
bildung des  bestehenden  Rechtes,  eine  Abweichung  von  bis- 
herigen Ansichten  und  eine  Bereicherung  ihrer  bisherige! 
Rechtsgrundsätze  liegt. 

Im  dritten  Haüptteil  werden  unter  „Gesetzgebung"  zun, 
ersten  Male  die  wichtigsten  Gesetze,  Verordnungen  unc 
Verfügungen  in  systematischer  Form  geboten.  Es  sine 
nicht  etwa  die  Gesetze  mit  verbindendem  Text  abgedruckt 
sondern  es  wird  eine  in  das  Wesen  der  Vorschriften  ein- 
führende  Darstellung  gebracht. 

Haben  im  ersten  Hauptteile  zahlreiche  Autoren  duref 
Selbstberichte  das  Unternehmen  gefördert,  so  sind  iq| 
zweiten  und  dritten  von  namhaften  Schriftstellern  Original- 
aufsätze  von  dauerndem  Werte  beigesteuert  worden. 

Nach  alledem  wird  das  Jahrbuch  dem  Wunsche  seines 
Herausgebers  entsprechend  dazu  beitragen,  die  BerufarbeÜ 
der  Schriftsteller,  der  Beamten  jeder  Art,  der  Parlamentaril 
und  Männer  der  Presse  zu  erleichtern,  als  ein  Mittel,  ui 
auf  der  Höhe  der  jüngsten  öffentlichrechtlichen  Literat« 
Rechtsprechung  und  Verwaltung  verweilen  zu  können. 

Schi. 

Die  Weltwirtschaft.  Hin  Jahr-  und  Lesebuch.  Unter  Mi4 
Wirkung  zahlreicher  Fachleute  hrsg.  von  Dr.  Ernsl 
von  Halle,  Professor  an  der  Universität  Berlin! 
Wirkt  Admiralitätsrat,  2.  Jg.  11907)  2.  Teil 
Deutschland.  292  S.  mit  Abb.  Leipzig  1907i 
B.  G.  Teubner.    Preis  geh.  4  J(. 

Das  Werk  bezweckt,  den  Nationalökonomen,  den 
Staatsmann  wie  den  wirtschaftlichen  Praktiker  möglich! 
mühelos  in  die  Geschehnisse  auf  allen  Gebieten  des  Wirfi 
Schaftlebens  des  letzten  Jahres  einzuführen.  Es  ist  ir 
der  Tat  erstaunlich,  in  welchem  Umfange  das  gelungel 
ist,  trotz  des  kleinen  Raumes,  der  jedem  Referenter; 
zur  Verfügung  stand.  Das  Buch  bietet  für  jeden  irgend-i 
wie  wichtigen  Zweig  des  Wirtschaftlebens  weitgehend? 
und  zuverlässige  Information.  Wir  erwähnen  als  gani 
besonders  gelungenen  Abschnitt  die  Arbeit  des  Generajfci 
Sekretärs  vom  königlich  -  preußischen  Landesökonomie- 
Kollegium  Dr.  v.  Altrock-Berlin  über  die  Landwirt- 
schaft, zumal  der  betreffende  Abschnitt  im  vorigen 
Jahrgang  zu  kurz  gekommen  war. 

Die  Schilderung  der  Industrien  ist  einer  Reihe  von 
Fachleuten  übertragen  worden,  in  erster  Linie  Handels- 
kammer-Syndicis  und  Beamten  anderer  wirtschaftlicher 
Vereinigungen.  Für  die  Leser  d.  Z.  dürften  vor  allem 
die  Aufsätze  „Bergbau"  von  Dr.  Jüngst,  Essen, 
„Eisen  und  Stahl"  von  Dr.  Völcker,  Berlin,  und 
daneben  auch  „Kleineisen-Industrie"  von  Dr.  Voye, 
Hagen,  von  Interesse  sein.  Der  Aufsatz  über  Bergbau 
bietet  außer  einer  Zusammenstellung  der  Produktion  aller 
wichtigern  Bergwerkserzeugnisse,  Angaben  über  die  Außen- 
handelsbewegung, über  die  Preisentwicklung  der  Kohle  unj 
auch  etwas  eingehendere  Notizen  über  das  Verbandwesen 
im  Bergbau.  Von  besonderm  Interesse  für  den  Sozialpoli- 
tiker ist  ein  beigefügtes  Diagramm,  auf  dem  das  Verhältnis 
des  Jahreslohnes  der  Hauer  zum  Lebensmittelaufwande  deut- 
lich zum  Ausdruck  gebracht  wird.    Es  handelt  sich  hier  in 
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der  Tat  um  eine  Erscheinung,  die  von  der  gesamten 
Tagesprose,  wenn  nicht  absichtlich  ignoriert,  so  doch 
zweifellos   in  ihrer  sozialen  Bedeutung  unterschätzt  wird. 

>  Dr.  Völcker  schildert  die  Geschäftslage  des  Stahhverk- 
verbandes  und  behandelt  dann  im  einzelnen  die  Markt- 
lage für  Eisenbahn-Oberbaumaterial,  Formeisen,  Stabeisen, 
Draht  und  Drahterzeügnisse,  Grobbleche  sowie  Feinbleche. 
Dr.  Voye  widmet  auch  der  sozialen  Lage  der  in  der 
Kleineisenindustrie  beschäftigten  Arbeiter,  soweit  es  auf 
dem  beschränkten  Raum  möglich  ist,  seine  Aufmerksamkeit. 

Aus  dem  sonstigen  Inhalt  des  Buches  heben  wir  noch 
hervor  den  Abschnitt  über  das  Bauwesen  von  Professor 
Dr.  Voigt -Frankfurt  a.  M..  das  Bank-,  Kredit-  und 
Gründungswesen  von  Archivar  von  Pritzbuer-Berlin, 
die  Binnenschiffahrt  von  Dr.  Stubmann-Essen,  den 
deutschen  Außenhandel  von  Dr.  Borgius  -  Berlin,  die 
Organisation  der  Unternehmer  von  Dr.  Lehmann- 
Aachen,  die  der  Angestellten  von  Dr.  Zimmermann- 
Berlin,  von  dem  das  Buch  auch  eine  Abhandlung  über 
die  Lage  des  Arbeitmarktes  im  verflossenen  Jahre  ent- 
hält, die  bei  aller  Kürze  doch  von  einer  tiefgründigen 
Beherrschung  der  einschlagenden  Probleme  zeugt. 

Nach  einer  Mitteilung  der  Verlagsbuchhandlung  wird 
das  Werk  nicht  weiter  erscheinen:  wir  müssen  das  auf- 
richtig bedauern.  Dr.  D. 

Wie  liest  man  einen  Kurszettel?    Ein  Führer  durch  den 
täglichen  Börsenbericht.     Von   Dr.  jur.    R.  Caleb, 
Handelschuldirektor  in   Straßburg  i.  E.     29  S.  mit 
4   Kurszettelbeilagen    (Berlin,    Frankfurt,  Hamburg. 
London).    Stuttgart  1907.  Muthsche  Verlagshandlung. 
Preis  geh.  1  .  //. 
Die  lehrreiche,    leicht  verständliche    und   mit  großer 
[Sachkunde   abgefaßte  Schrift   von  Dr.  Caleb   ist  für  alle 
die.   welch'-  im  praktischen  Wirtschaftsleben  stehen,  von 
Wert.    Das  Buch   schildert  zunächst  die  Börse   und  ihre 
wirtschaftliche  Bedeutung  und  beschreibt  sodann  die  Ent- 
stehung der  Berliner  Börsenkurse  und   ihre  Feststellung 
!  durch  Makler  und  Börsenkommissar:   dann  wird  an  Hand 
'von  vier  beigelegten  Kurszetteln  deren  Wesen  erklärt  und 
in    pädagogisch  feiner  Weise  jeder  einzelne  Posten  er- 
läutert.    Das   Calebsche  Buch  wird  dem   seinen  vollen 
'Nutzen   entfalten,   der  es  neben  Professor  Hubers  Schrift 
„Wie  liest  man  eine  Bilanz*  verwertet.  Dr.  D. 

Webers  Deutscher  Bergwerks-Kalender.  Personal-  und  statis- 
tisches Jahrbuch  für  die  deutsche  Berg-  und  Hütten- 
industrie für  das  Jahr  1908.  5.  Jg.  Hamm  i.  W.  1907. 
Th.  Otto  Weber.    Preis  in  Taschenbuchform  2,60  Ji. 
Gegen  das  Vorjahr  zeigt  der  Kalender  insofern  eine 
Veränderung  als  das  ABG  in  seiner  jetzigen,   durch  die 
Abänderungsgesetze  bedingten  Fassung  gebracht  ist.  Die 
mathematischen,    markscheiderischen,     chemischen,  bau- 
teehnisehen  und  andern  Tabellen  sind  beibehalten  worden. 
Die  Angaben  über  Bergwerks-  und  Hütten-Aktien-Gesell- 
schaften, (i.  in.  b.  H.  usw.  haben  der  Entwicklung  gemäß 
eine  wesentliche   Erweiterung  erfahren.     Der   an  Umfang 
wiederum  gewachsene  Inseratenteil  beschwert  das  Taschen- 
buch  und   sollte  zweckmäßig  in   einem   besondern  Hefte 
beigegeben  werden. 


Zeitschriftenschau. 

(Eine  Erklärung  der  hierunter  vorkommenden  Abkürzungen 
von  Zeitschriftentiteln  ist  nebst  Angabe  des  Erscheinungs- 
ortes. Namens  des  Herausgebers  usw.  in  Nr.  1  auf  S.  29 
u.  30  veröffentlicht.  *  bedeutet  Text-  oder  Tafelabbildungen.) 

Mineralogie  und  Geologie. 

Genesis  of  ores  in  the  light  of  modern  theory. 
Von  Winchell.  Eng.  Min.  J.  7.  Dez.  S.  1907/70.  Massen- 
und  Zeitwirkung.  Einfluß  der  mittlen)  Temperatur,  des 
Klimas,  der  Oberflächengestalt,  der  physikalischen  Struktur 
und  der  Mächtigkeit  des  Mutterbodens  auf  die  Erzan- 
reicherung. 

The  geological  relations  of  the  Scandinavian 
irou-ores.  Von  Sjögren.  Bull.  Am.  Inst.  Nov.  S. 
877/946. ::;  Die  Erze  der  archäischen  kristallinen  Schichten. 
Verteilung  derselben.  Das  Muttergestein  von  Norbotten. 
Die  Apatiterze.  Gemischte  Hämatit-  und  Magnetiterze. 
Die  Kiesel-  „  Skarn"  und  Kalkstein erze.  Beweise  gegen 
die  sedimentäre  Entstehung.  Konzentration  und  Um- 
bildung in  den  tiefern  Zonen.  Die  chemischen  Ver- 
änderungen. Der  eiserne  Hut.  Die  Erzlager  von  Gränges- 
berg  und  Norbotten  und  ähnliche  Vorkommen.  Die  por- 
phyrischen Erze  von  Kiirunavaara.  Luossavaara  und 
Tuollavaara.  Der  Syenit,  der  Porphyr  im  Hangenden  und 
Liegenden.  Form  und  Größe  der  Erzkörper.  Kontakt- 
zonen. Genesis  der  Lagerstätten.  Magmatische  Aus- 
scheidungen in  basischem  Eruptivgestein  hat  Taberg  in 
Smäland.  Ausscheidungen  in  jüngern  Diabas.  Eisenerze 
im  Nephelin-Syenit.  Ekersund  und  Soggendal  in  Nor- 
wegen. 

The  black  sands  of  the  Pacific  coast.  II. 
Von  Day.  Min.  Wld.  30.  Nov.  S.  97G.  Die  schwarzen 
Sande  bilden  eine  reiche  Fundgrube  für  seltene  Mineralien 
und  Erden. 

Structural  geology  at  Leadville.  Von  Barker. 
Min.  Miner.  Dez.  S.  220/2. *  Beweis  für  das  Aufsteigen 
der  Erzlösüngen.  Erzbildungsprobleme,  die  durch  Be- 
obachtungen auf  dem  Cornorado-  und  Hibschle  Schacht 
befriedigend  beantwortet  sind. 

Geology  of  the  Virginia  barite-deposits.  Von 
Watson.  Bull.  Am.  Inst.  Nov.  S.  953/78.*  Geographische 
und  geologische  Verbreitung.  Generelle  Art  des  Vor- 
kommens. Muttergestein.  Barytgruben.  Genesis  der 
Vorkommen.    Abbauarten.  Aufbereitung. 

Über  das  Vorkommen  von  Kimberlit  in  Gängen 
und  Vulkan-Embryonen.  Von  Voit.  (Schluß)  Z.  pr. 
Geol.  Nov.  S.  365/9.  Die  Kimberlitgesteine.  EluvialeDiamant- 
lagerstätten.  Eklogitsegregationen.  Serpentinisierung.  Ur- 
sprung des  Kimberlitmagmas. 

Die  Jadeitlagerstätten  in  Upper  Burma.  Von 
Bleeck.  Z.  pr.  Geol.  Nov.  S.  341/65.  Weg  der  Exkursion. 
Beschreibung  der  drei  Fundorte  von  Tawmaw.  Mamon  und 
Hweka  in  den  Kachinbergen.  Geologische  und  petrögraphische 
Beschreibung  des  Gebietes.  Eigenschaften  und  Erscheinungs- 
form des  Jadeits.  Art  der  Entstehung  des  Jadeit-Albit- 
Gesteins. 

Bergbautechnik. 

Einiges  über  den  Bergbau  auf  Blei-  und  Zink- 
erze an  der  S  i  1  b  e  r  1  e  i  t  h  e  n  und  a  m  W  ampeter 
Schroffen  in  Tirol.  Von  Schlier.  Erzbgb.  15.  Dez. 
S.  468/70.   Beschreibung  des  Vorkommens  in  der  Mieminger 
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Kette,  das  neben  Galmei  und  Zinkblende  wenig  Bleiglanz 
rührt  und  ausschließlich  im  Tagebau  ausgebeutet  worden 
ist.    (Schluß  f.) 

Das  rumänische  Lignitbecken  der  Neogenfor- 
mation  und  der  Braunkohlenbergbau  des  Asocia- 
tiunea-Exploatarei  de  Minei  Valea  Copcea.  Von 
Honigl.  Mont.  Ztg.  Graz.  15.  Dez.  S.  390/2.  Verhal- 
ten und  Ausdehnung  der  Braunkohlenlager.  Abgabe  an 
die  Grundbesitzer  beträgt  30  c  für  lt  verkaufte  Kohle, 
die  für  Industrie,  Eisenbahn-  und  Hausbrand  geeignet  ist. 
Produktion  und  Gestehungskosten.  Frachtsätze.  Gewinn- 
aussichten.   I  Srikettfabrjkatibn. 

Note  sur  l'exploitation  du  lignite  ei)  Rouma- 
nie.  Von  Alimanestiano.  Rev.  univ.  min.  tnet.  Okt. 
S.  48/64.  Abbaumethoden.  Unterirdische  Förderung.  Die 
Arbeitsteilung  ist  derart,  daß  7  Arbeiterklassen  entstehen. 
Der  Vergaser  Riche-Bratasiano. 

Die  Erzgruben  von  Kriwoi  Rog  im  Bezirk  Jeka- 
terinoslaw  (Südrußland).  Von  Thieß.  Ost.  Z.  14.  Dez. 
S.  608/9.  Wirtschaftliehe  und  bergtechnische  Angaben 
nach  russischen  Quellen. 

Die  goldführenden  Wässer  Ungarns.  Von  v. 
Räköczy.    Mont.  Ztg.  Graz.  15.  Dez.  S.  388/90. 

The  Operation  of  coal  min  es  in  Montana.  Von 
Parsons.  Eng.  Min.  J.  7.  Dez.  1071/4.  *  Besehreibung 
der  Gruben. 

The  coal  in  i  n  e  s  o  t  K  y  u  s  h  u  ,  .)  a  p  a  n.  Von 
Cunningham.  (Schluß)  Min.  J.  14.  Dez.  S.  720.  Der 
Takashima  -  Kohlendistrikt.  Ubersicht  über  den  Besitz 
sämtlicher  Kohlenbergwerke  von  Kyushu,  ihre  Förderung, 
sowie  deren  Werti 

Lead  and  zinc  deposits  of  the  Ozark  regio  n. 
Von  Buckley.  Min.  WTd.  30.  Nov.  S.  970/2.  Die  Erze 
treten  im  Präkambrium  im  Granit,  Rhyolit  und  Diabas 
auf  u.  zw.  besitzt  das  Eruptivgestein  selbst  einen  geringen 
Gehalt  an  Gold,  Silber,  Blei,  Zink,  Kupfer,  Nickel.  Kobalt 
und  Eisen.  Erst  durch  sekundäre  Anreicherung  entstanden 
hauwürdige  Erzlager.  Zuweilen  sind  auch  Gänge  vor- 
handen. Aufbereitungsarten. 

The  Braden  copper  mines  in  Chile.  Von  Bradem 
Eng.  Min.  J.  7.  Dez.  S.  1059/62.  *  Zwei  Erzgruben  in  den 
Anden  mit  reichen  Erzvorräten.  Sie  bauen  beide  auf  Stöcken 
vulkanischen  Ursprungs.  Mit  Tuff  ausgefüllte  Schlote  von 
etwa  3  Meilen  Umfang  haben  am  Kontakt  mit  dem  um- 
gebenden Diorit  die  Erze  in  Dioritbreccien  abgesetzt.  Ab- 
bauart. 

The  St.  Eugene  s  i  1  v  e  r  -  1  e  a  d  m  i  n  e  ,  British 
Columbia.  Von  Stokes.  Min.  Wld.  30.  Nov.  967/9.  * 
Die  Bleiproduktion  hatte  im  Jahre  1902  einen  Wert  von 
824,832  $  und  ist  in  1906  auf  3  060  $  Wert  gestiegen. 
Die  Erzgänge  treten  in  Quarzit,  quarzitischem  Sandstein  oder 
Schiefer  auf,  streichen  von  Osten  nach  Westen  und  haben 
ein  Einfallen  von  60 — 65°.  Die  Aufbereitung  reichert  Erz 
mit  12  pCt  Blei  und  6—7  Unzen  Silber  in  1  t  auf  50 
bis  60  pCt  im  normalen  und  60 — 70  pCt  Blei  im  feinen 
Setzprodukt  und  30  Unzen  Silber  in  1  t  an. 

The  silver-lead  mines  of  Eureka,  Nevada.  Von 
Ingalls.  Eng.  Min.  J.  7.  Dez.  S.  1051.  *  In  dem  alt- 
bekannten Bergbaubezirk  ist  der  Betrieb  wieder  eröffnet. 
Beschreibung  des  Vorkommens,  seiner  Gewinnung  und 
der  Erzverhüttung. 


Mining  in   Western  Canada.     Von  Lamb.  Min 

Miner.  Dez.  S.  241/3.*    Verschiedene  Abbaumethoden. 

Zur  Wahl  der  Bohrpunkte  in  den  Erdölgebieten 
Von  Höfer.    Ost.  Z.  14.  Dez.  S.  605/8.*    Vortrag.  Nähert 

Angaben  über  die  Richtigkeit  der  vom  Verfasser  auf 
erstellten  Antiklinaltheorie. 

Temperatures  pbservees  dans  les  sondagei 
executes  en  Meurthe-et-Moselle.  Von  Durnern 
Compt.  rend.  St.  Et.  Nov.-Dez.  S.  291/300.*  Verhältnisse 
unter  denen  die  Temperaturen  gemessen  wurden.  Di« 
geöthermische  Tiefenstufe  schwankte  zw  ischen  16,5  m  um 
53,3  m,  je  nach  der  Art  des  Gesteins. 

Some  practica!  points  for  prospectors.  XVII 
Von  Alderson.  Min.  Wld.  30.  Nov.  S.  969.  Der  Pro; 
spektor  soll  vor  allen  Dingen  immer  ehrlich  bleiben.  Nu 
dann  kann  er  Erfolge  erzielen. 

Treatment  of  dust  in  mines,  aboveground  am 
belowground.  Von  Harle.  Trans.  N.  Engl.  Inst.  Ata 
S.  171/81.*  Die  Berieselung  geschieht  mittels  kleine 
Pumpen  auf  den  Förderwegen,  die  durch  das  Seil  oder  dij 
Ki  tte  der  maschinellen  Förderung  angetrieben  werden. 

The  electric-air  drill.  Von  Saunders.  Bull.  Am 
Inst.  Nov.  S.  199/1000.*  Der  elektrische  Luftbohrhamme 
der  Ingersoll-Rand  Company  besteht  aus  einer  einfache) 
Luftbohrmaschine,  die  am  Einlaß  und  Auspuff  mit  Leitung 
schlauchen  versehen  ist.  Diese  führen  zu  einem  kleine! 
elektrisch  angetriebenen  Kompressor,  der  den  Zylinde 
abwechselnd  auf  beiden  Seiten  mit  Druckluft  versorgt 
Die   Ergebnisse   sollen   sehr  befriedigend  sein. 

Le  remblayage  hy draulique.  Von  Wildiers.  (Forts. 
Rev.  üniv.  min.  met.  Okt.  S.  1/25.*  Unterirdische  Ein 
richtungen  auf  Pluto  in  Westfalen,  <  reorg  Viktor  ii 
Schlesien,  Sälzer  und  Neuack,  Bonifazius,  Eintracht  Tiefbau 
Westende,  Deutscher  Kaiser  und  Alma  in  Westfaler 
Gemischte  Einrichtungen  auf  Tiefbau  in  Sachsen.   (Forts,  f. 

Der  eiserne  Grubenstempel.  Von  Ferrand.  Bra^ml» 
17.  Dez.  S.  649/51.  Ein  Nachteil  der  eisernen  Grubenstempi 
ist  darin  zu  sehen,  daß  sie  beginnenden  Druck  nicht  wi 
Holzstempel  anzeigen.  Bei  fünfjähriger  Gebrauchfähigket 
wird  jedoch  eine  jährliche  Ersparnis  von  ca.  3  dt  für  jedei 
eisernen  Stempel  angegeben.  Neben  dem  teuren  Mannesmann 
Stempel  wird  ein  billiger  Profilstempel  empfohlen. 

Substitution  of  steel  for  timber  in  mines.  Voi 
Woodworth.  Min.  Miner.  Dez.  S.  212/5.*  Untersuchun; 
der  Holzkosten  und  der  Lebensdauer  des  Holzes  unte 
Tage.  Umfang^des  Gebrauches  der  eisernen  Stempel.  Di' 
angewandten  Profile. 

Ermittlung  der  höchsten  Geschwindigkeit,  de 
Beschleunigungs-  und  Verzögerungsdauer  elek 
trisch  betriebener  Fördermaschinen  bei  Anfahret 
und  Stillsetzen  mit  konstantem  Strom.  Von  Kulka 
E.  T.  Z.  12.  Dez.  S.  1185/7.*  Seilzugdiagramme  für  Förder 
anlagen  ohne  Unterseil.  Anfahren  und  Stillsetzen  mi 
konstanter  Stromstärke.  Mathematische  Entwicklunge« 
Geschwindigkeits-  und  Zeitkurven.  Beispiele. 

Slidi  ng-through  conveyors.  Von  Malplatt.  Trans 
N.  Engl.  Inst.  Juli  S.  166/8.*  Der  Gleitconveyor  eigne 
sich  besonders  zum  Abbau  in  dünnen  Flözen.  Er  bestell 
aus  einem  2  tri  langen  muldenförmigen  Eisenblech,  da 
mit  seinen  Verstärkungsrippen  auf  Schienen  gleitet  um 
von  einem  Seil  am  Vorder-  und  Hinterende  aufwärts  odo 
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abwärts  am  Kohlenstoß  entlang  bewegt   und  bis  an  die 
Strecke  gezogen  wird,   um  dort   in  Förderwagen  entleert 
izu  werden. 

Die  AufschlielUing  der  Nickelerzlagerstätten 
in  Neukaledonien.  Von  Dieterich.  (Schluß)  Z.  d.  Ing. 
23.  Nov.  s.  l>T,s  1,7.  Herstelluno-  der  Brückenpfeiler 
und  Seilbah nstützen  im  Meere.  Die  Verladevorrichtung 
im  Meer. 

The  mechanical  engineering  of  collieries.  Von 
Euters.  (Forts.)  Coli.  Guard.  13.  Dez.  S.  1098.*  Ein- 
richtung der  Baumschen  Wäsche  auf  der  Silverwood- 
Grube. 

Modern  gold  dredging  practice  and  equipment. 
Von  Clark.    Min.  Wld.    30.  Nov.    S.  962/3.* 

Pulverized  coal  and  its  industrial  appli- 
eations.  Von  Ennis.  Eng.  Mag.  Dez.  S.  466/78.* 
Eigenschaften  und  Vorbereitung  der  Feinkohle,  um  als 
Staubkohle,  mit  Luft  gemischt,  dem  Ofen  zugeführt  zu 
werden. 

Die  schlesische  Hauptstation  für  Erdbeben- 
forschung zu  Krietern.  Kreis  Breslau.  Von  v.  d. 
Borne.  Z.  Oberschi.  Ver.  Nov.  S.  481.  6.  Allgemeine 
Beobachtungen  über  die  praktische  Bedeutung  der  seis- 
mischen Aufzeichnungen.  Lage  und  Einrichtung  der  der 
Vollendung  entgegengehenden  Kgl.  Erdbebenwarte  zu  Krie- 
tern, deren  wissenschaftliche  Leitung  der  Verfasser  über- 
nimmt. 

Etwas  über  die  Expa  n sif kraft  des  Salzes. 
Von  Busch.  Z.  pr.  Geol.  Nov.  S.  369/71.  Messungen 
der  Expansifkraft  des  Steinsalzes,  die  sich  beim  Abteufen 
des  Agateschachtes  auf  dem  Salzwerk  Neu-Staßfurt  durch 
Dniekerseheinungen  bemerkbar  machte. 

Dampfkessel-  und  Maschinenwesen. 

Der  heutige  Stand  der  Frage  der  Rißbildung 
in  Kesselblechen.  Von  Baumann.  Z.  D.  Ing.  14.  Dez. 
S.  1982  9.  Folgen  ungeeigneter  chemischer  Zusammen- 
setzung des  Eisens,  ungünstiger  Wärmebehandlung  und 
schlechter  Behandlung  der  Bleche  bei  ihrer  Herstellung 
und  Verarbeitung.  Einflüsse  im  normalen  und  angestrengten 
Betriebe.    Schädigungen  besonderer  Art. 

Kettenrost.  Z.  Dampfk.  Betr.  6.  Dez.  S.  513/4. 
Beschreibung  der  von  der  Maschinenfabrik  Buckau  in 
Magdeburg  ausgeführten  Bauart. 

Havarie  eines  Wellrohres  mit  gewölbten 
Böden.  Von  Cario.  Z.  Dampfk.  Betr.  22.  Nov. 
S.  494/5.  Entgegnung  auf  den  Artikel  von  Knaudt  in 
Nr.  42  d.  Z. 

Long  Island  city  power  Station  ofthe 
Pennsylvania  K  a i  1  r  o  a d  Company.  Nr.  IV. 
Engg.  6.  Dez.  S.  795/7.  *  Turbinen,  Leistung,  Kon- 
struktion, Dampfverbrauch.  Kondensation,  Schleusenanlage, 
Wasserversorgung.  Generatoren,  Bauart,  Erregung,  Akku- 
mulatoren, .  Druckschmierung. 

Neuere  Pumpen  und  Kompressoren.  Von  Freytag. 
Dingl.  J.     14.  Dez.    S.  786/9.  *    Besprechung  bemerkens- 
werter Ausführungen    von  Zentrifugalpumpen.     (Forts,  f.) 

Bauformen  der  Pump  e  n.  Von  Teiwes.  (Forts.) 
Kohle  Erz  5.  und  12.  Dez.  Sp.  1261/76.*  Wirkungsweise 
der  Ventile.  Ventilschlag.  Ventilkonstruktionen.  Belastung. 
Führung  und  Dichtigkeit  der  Ventile.  Kolben.  Pumpen- 
anordnungen.     Hinter-    und   Nebeneinanderordnung  von 


Pumpen.  Raschlaufende  Pumpen.  Stöße  im  Triebwerk, 
(Schluß  f.) 

Gasgeneratoren.  Von  Barkow.  (Forts.)  Z.  Dampfk. 
Betr.  15.  Nov.  S.  483/94.  Vergleichende  Zusammen- 
stellung verschiedener  Systeme.    (Forts,  f.) 

Elektrotechnik. 

Der  Einphasen  -  Wechselstrommotor.  Hauart. 
Wirkungsweise  und  Eigenschaften  der  bisher 
angegebenen  Konstruktionen.  Von  Linker.  (Forts.) 
Motoren  mit  vereinigter  Wirkungsweise  verschiedener 
Klassen.    (Schluß  f.) 

Bel  as  t ü  n  g  s  wi  de  rs  t  ä  n  d e  f  ü  r  g  r  ö  ß  e r e 
W  e  c  h  s  e  1  s  t  r  o  m  -  G  e  n  e  r  a  t  o  r  e  n.  Von  Ross.  El. 
u.  Masch.  8.  Dez.  S.  953.  *  Zweckmäßige  neue  Vor- 
richtung zur  Veränderung  der  Belastung.  Erforderliche 
Wassermenge. 

Die  Elektrizität  und  der  menschliche  Körper. 
Von  Müllendorff.  El.  u.  Masch.  S.  Dez.  S.  954/5. 
Unklarheit  bezüglich  der  Gefahren  des  elektrischen  Stromes 
für  den  menschlichen  Organismus.  Bisherige  wissen- 
schaftliche Untersuchungen  dieses  Problems.  Verschiedenes 
Verhalten  der  Tiere.  Unterscheidung  von  fünf  Gruppen: 
konduktive,  induktive,  kapazitive,  aktinische  und  die 
verschiedenen  mittelbaren  Wirkungen.  Anstellung  von 
Versuchen.    Folgeerscheinungen  der  Roentgenstrahlen. 

Über  den  selbsttätigen  Spannungsregler 
System  Tirrill.  Von  Grossmann.  E.  T.  Z.  12.  Dez. 
S.  1202/5.  *  Zwei  verschiedene  Typen  zur  Regulierung 
von  Nebenschluß-  und  Kompoundmaschinen  und  zur  Regulie- 
rung von  Generatoren  mit  angebauter  Erregermaschine.  Zweck 
des  Reglers.  System  der  Regulierung.  Einwirkung  direkt 
auf  die  Erregermaschine,  von  der  dann  der  Generator 
beeinflußt  wird.  Beschreibung  des  Reguliermechanismus. 
Erläuterung  des  Reguliervorgangs.    (Schluß  f.) 

Elektromagnet  m  a  s  c  hin  e n  ,  Patent  Geist, 
zum  Auslesen  von  Eisen  aus  Gemischen 
aller  Art,  Von  Mühe.  El.  Anz.  12.  Dez.  S.  1227/9.  * 
Zweck  und  Anwendung  der  Apparate.  Permanentmagnet- 
Apparate  und  Elektromagnet-Apparate,  letztere  für  kräftige 
Wirkungen.  Wirkungsweise  und  Energieverbrauch.  Kon- 
struktionseinzelheiten. Leistungsfähigkeit.  Verwendungs- 
gebiet, Anordnung  für  besondere  Betriebverhältnisse. 
(Schluß  f.) 

1500  Volt  Gleichstrombahn  im  Misoxertal. 
Von  Herzog.  El.  u.  Masch.  8.  Dez.  S.  947/51.  * 
Linienführung  der  Bahn,  Steigungen,  Spurweite.  Erzeugung 
der  Energie  in  dem  hydroelektrischen  Kraftwerk,  Gleich- 
strom von  1500  V  für  die  Fahrleitung,  Drehstrom  von  10000  V 
für  Übertragung  zur  Umformerstation.  Wassermenge  und 
Gefälle.  Wasserbauten.  Druckrohrleitung.  Maschinen-* 
einheiten  im  Kraftwerk  und  im  Umformerwerk.  Hoch- 
spannungsleitung, Gleichstrom-Speiseleitung,  Fahrdraht- 
leitung, Schutzvorrichtungen  gegen  Drahtbruch.  Blitzschutz. 
Motorwagen,  Bremsung,  Anordnung  der  elektrischen  Aus- 
rüstung. Steuerungsystem. 

Hüttenwesen,  Chemische  Technologie,  Chemie  und  Physik. 

The  Wittkowitz  Company,  Moravia,  Aüstria- 
Hungary.  Von  Waterhouse.  Ir.  Age.  5.  Dez. 
S.  1591/4.  *  Geschichtliche  Entwicklung  der  Wittko witzer 
Gesellschaft,  Kurze  Beschreibung  der  Werke.  Statistische 
Angaben. 
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The  syst  cmatic  treu t  in  e  11 1  O'E  inetall if ero  u  s 
waste.  Von  Party.  (Forts.)  Min.  J,  14.  Dez.  S.  722. 
(Forts,  f.) 

Zum  heutigen  Stand  der  elektrisch  betriebenen 
Reversier-Walzenstraßcn/St.  u.E.  IS. Dez.  S.  1839/42. 
Angabe  der  bis  jetzt  ausgeführten  Anlagen. 

K  e  e  p  s  S  c  h  w  i  n  d  u  n  g  s  k  u  r  v  e  n  f  ü  r  G  u  ß  e  i  s  e  n. 
Von  Osann.  St.  u.  EL  18.  Dez.  S.  1842/4.  Die 
Schwindung  nimmt  mi1  dem  SiliziuiagehaH  ab  und  mit 
dem  Schwefelgehalt  zu. 

Die  Prüfung  von  Kohren  auf  äußeren  Überdruck. 
Von  PreusS.    St.  n.  E.    18.  Dez.    S.  1844/50. 

Le  benzol.  Uev.  Noire.  in.  Dez.  S.  483/6.  *  Die 
Entwicklung  der  Benzolindustrie  und  ihre  Rentabilität. 
Nähere  Angaben  •  über  die  Ausführungen  der  Finna  C.Still- 
Recklinghausen. 

Volkswirtschaft  und  Statistik. 

Statistik  der  oberschlesischen  Berg-  und 
Hüttenwerke  für  das  3,  Quarial  1907.  Z.  Oberschi. 
Ver.    Nov.    S.  508/13; 

Verkehrs-  und  Verladewesen. 

Z  u  g  f  ö  r  d  e  r  u  n  g  mit  mittlerer  Reil)  s  c  h  i  e  11  e. 
Bauart  Hanscotte.  Von  Bonnin.  Z.  D.  Ing.  23.  Nov. 
S.  1852/8.  *  Beschreibung  der  Konstruktion.  Die 
elektrische  Balm  in  La  Bourboule  mit  Reibschietie  ist  seit 
1904  ununterbrochen  im  Betrieb.  Ferner  ist  die  Dampf- 
straßenbahn von  Clermont-Ferrand  nach  dem  Gipfel  des 
Puy  de  Dome  und  nachträglich  eine  Lokomotive  per 
französischen  Südbahn  damit  ausgerüstet  worden. 

Verschiedenes. 

L'expo'sition  de  Milan  et  le  Simplon.  Von 
Nicou.  (Forts.)  Bull.  St.  Et.  Bd.  7,  5.  Lfg.  S.  293/398.  * 
Geologie  und  Geodesie  im  SimpTontunnel.  Die  elektrische 
Zugbeförderung.  Arbeiterwohlfahrteinrichtungen.  Aufst  ieg- 
wege  zum  Simplon. 

Die  Wasservei  sorgujigsanlagen  der 
Rheinischen  W as s er w er k s g e s eil s c h  af  t ,  ins- 
besondere Bau  und  Betrieb  des  durch  Sauggas 
angetriebenen  Wasserwerks  Westhoven  b.  Köln. 
Von  Rutsatz.  (Schluß)  J.  Gasbel.  14.  Dez.  S.  1119/22.* 
Pumpen-  und  Maschinenanlage.  Betrieb  der  Sauggas- 
anlage und  seine  Ergebnisse. 


Zuschriften  an  die  Redaktion.1 

Auf  die  letzte  Zuschrift  des  Herrn  Professors  Dr.  K. 
Schreber  auf  S.  1588  gestatte  ich  mir  ganz  ergebenst, 
folgendes  zu  erwidern: 

Herr  Professor  Dr.  K.  Schreber  irrt  sich  sehr  mit  seiner 
allgemeinen  Behauptung,  daß  es  ein  Fehler  ist,  der  Unter- 


1  Für  die  Artikel  unter  dieser  Oberschrift  übernimmt  die  He- 
daktion keine  Verantwortung. 


süchüng  dynamischer  Vorgänge  ein  statisches  Diagramm 
zugrunde  zu  legen. 

Ich  behaupte  sogar,  daß  die  meisten  in  der  Praxiii 
vorkommenden  Berechnungen  dynamischer  Vorgänge  mit 
Hilfe  statischer  Diagramme  ausgeführt  werden. 

Aus  dem  reichen  hierzu  verfügbaren  Beweismaterial 
beziehe  ich  mich  zunächst  auf  das  Handbuch  der  „Hütte*; 
wonach  ganz  allgemein  mit  Hilfe  des  D'Alembertschen 
Prinzips  jede  Aufgabe  der  Dynamik  auf  eine  statische 
zurückgeführt  werden  kann.  Hieraus  folgt,  daß  die  Ver- 
wendung statischer  Diagramme,  die  doch  weiter  nichts 
als  die  zeichnerische  Darteilung  der  jeweils  wirkenden 
statischen  Kräfte  bedeuten,  für  die  Untersuchung  dynami- 
scher Vorgänge  ohne  weiteres  zulässig  ist. 

Zu  dem  vorliegenden  Spezialfall  führe  icli  folgendes 
an:  Das  Anhalten  einer  Fördermaschine  ist  nach  Herrn 
Professor  Schrebers  eigenen  Worten  ein  dynamischer  Vor- 
gang, auch  dann,  wenn  die  Maschine  frei  ausläuft.  Die 
Berechnung  des  Auslaufweges  geschieht  nun  in  der  Praxis 
allgemein  mit  Hilfe  des  statischen  Diagramms,  weil  die 
hierbei  angewandte  Methode  —  Gleichsetzung  —  dei 
während  des  Auslaufens  geleisteten  und  aus  dem  Diagramm 
leicht  zu  ermittelnden  Arbeit  mit  der  zu  berechnenden 
Energie  der  Masse  —  wohl  kaum  einfacher  und  jedenfalls 
nicht  übersichtlicher  gestaltet  werden  kann. 

Als  Beispiel  zur  Ermittlung  von  Beschleunigungen  - 
also  auch  von  dynamischen  Vorgängen  —  nach  einem 
statischen  Diagramm  führe  ich  die  in  meinem  Aufsatze 
aufgestellten  Berechnungen  der  StauchgeschwindigkeiteH 
an,  deren  Richtigkeit  Herr  Professor  Schreber  wohl  nicht 
bestreiten  wird. 

Zum  Schluß  möchte  ich  nochmals  ausdrücklich  hervor- 
heben, daß  ich  mit  der  Verwendung  des  statischen  Dia- 
gramms in  meinem  Aufsatz  nur  die  am  Ende  des  Förderzuges 
durch  die  überhängende  Last  entstehende  Gefahr  nach- 
weisen, nicht  aber  die  wirkliche  Größe  der  Bremskraft 
berechnen  wollte,  denn  dies  erübrigte  sich  vollständig, 
weil  der  beschriebene  Fahrregier  immer  die  Bremse  selbst- 
tätig auf  den  richtigen  Wert  einregelt. 

J.  Iversen,  Berlin. 

Diagramme,  in  denen  nur  die  Kräfte  berücksichtigt 
sind,  welche  im  Ruhe-(stationären)Zustande  auftreten,  sind 
statische  Diagramme. 

Diagramme,  bei  denen  auch  die  nach  dem  D'Alembert- 
schen Prinzip  auftretenden  Kräfte  berücksichtigt  sind,  sind 
dyna  m  ische  Di  agram  m  e . 

Sind  die  Abmessungen  der  Bremse  nach  dem  statischen 
Diagramm  berechnet,  so  kann  kein  Fahrtregler  die  nach 
dem  dynamischen  Diagramm  nötige  Kraft  einstellen;  denn 
die  Bremse  entwickelt  diese  Kraft  nicht. 

Damit  halte  ich  die  Diskussion  für  beendigt. 

Professor  Dr.  K.  Schreber.  Greif SWäld. 


Das  Verzeichnis  der  in  dieser  Nummer  enthaltenen  größern  Anzeigen  befindet  sich  gruppenweise 
geordnet  auf  den  Seiten  48  und  49  des  Anzeigenteiles. 
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Name 

Stand 

Wohnort 

Name 

Stand 

Wohnort 

>.  Delbrück,  Exz. 

Staatsminister    .    .  . 

Berlin 

Behrendt   

Bergassessor.    .,  .  . 

Hänigsen 

Dr.  Richter   .    .    .  . 

Unterstaatssekretär 

Berlin 

Beige,  Otto  .... 

Generalvertreter  d. Ma- 

•. Velsen      .    .    .  . 

Oberberghatiptmann  . 

Berlin 

schinen  fabr.  Odesse 

Halle  a.  S. 

rreund,  Exzellenz . 

Wirkl.  Lieh.  Rat,  Berg- 

Beisert  - 

Bergassessor.    .    .  . 

Halle  a.  S. 

hauptmann  a.  D.  . 

Berlin 

Beisler  

Kgl.  Oberberg-  und 

•.  d.  Hevden-Rynscn  . 

Wirkl.  (jeh.  (Jberberg- 

Salinen-Rat    :    .  . 

München 

rat  u.Berghauptm.a.D. 

Berlin 

Beling  

Gerichtsassessor  a.  D. 

Eisleben 

iothe  

Staatsminister    .    .  . 

Weimar 

Bennhold  

Geh.  Bergrat     .    .  . 

Dortmund 

>.  Hunnius     .    .  . 

Staatsrat  

Weimar 

Benninghoff  .... 

Bergreferendar  .    .  . 

Halberstadt 

.  Dallwitz    .    .    .  . 

Staatsminister    .    .  . 

Dessau 

Berger,  Otto  .... 

Bergwerksdirektor .  . 

Pilsen 

•.  Bonnes     .    .    .  . 

Staatsminister    .    .  . 

Altenburg 

Berschmann  .... 

Betriebsführer    .    .  . 

Kriebitzsch  i.  S.-A. 

dichter  

Staatsminister    .    .  . 

Gotha 

Bertram  

Bergreferendar  .    .  . 

Goslar 

rrhr.  v.  d.  Recke  .  . 

Staatsminister    .    .  . 

Rudolstadt 

Besser  

Bergwerksdirektor  .  . 

Gieschegrube 

Otersen  

btaatsminister  . 

Sondershausen 

(Schoppinitz) 

.  Hinüber    .    .    .  . 

Staatsminister    .    .  . 

Gera 

Besserer  

Bergassessor ..  .. 

Halle  a-.  S. 

:rhr.  v.  Ziller    .    .  . 

Staatsminister    .    .  . 

Meiningen 

Bingel  

Generaldirektor  .    .  . 

Gelsenkirchen 

iraf  v.  Bassewitz- 

Bischof  

Bergieferendar  .    .  . 

Halle  a.  S. 

Levetzow  .    .    .  . 

Staatsminister    .    .  . 

Schwerin 

Blankenvort  .... 

Ingenieur  

Heerlen 

-"rhr.  v.  Wilmowski  . 

Oberpräsident   .    .  . 

Magdeburg 

Blumenau  

Direktor  

Frankfurt  a.  M. 

)r.  Baltz  

Regierungspräsident  . 

Magdeburg 

Bodart,  M  

Bergingenieur    .    .  . 

Borth 

rrhr.  v.  d.  Recke  .  . 

Regierungspräsident  . 

Merseburg 

Bodifee  

Bei  gassessor .... 

Cöln-Bayenthal 

•.  Fidler  

Regierungspräsident  . 

Erfurt 

Boitze  

Bergrat  

Clausthal 

Ichmieder     .    .    .  . 

Oberbürgermeister 

Eisenach 

Boitze  

Direktor  

Kattowitz 

(rabler  

Geh.  Bergrat    .    .  . 

Altenessen 

Bonacker   

Bergwerksdirektor  .  . 

Röhlinghausen 

"rautvetter  . 

Bezirksdirektor  .    .  . 

Eisenach 

i.  Westf. 

ji.  iMeoe  

Ministerialdirektor .  . 

Weimar 

Geh.  Bergrat.    .    .  . 

Berlin 

>eydel  

Eisenbahn-Präsident  . 

Halle  a.  S. 

Bosse  

Bergingenieur    ...  . 

Mücheln 

odt  

Eisenbahn-Präsident  . 

Erfurt 

Bracht   

Kgl.  Beiginspektor 

rnednchstnal 

)r.  Kaufmann 

Präsident  des  Reichs- 
Versicherungsamts  . 

Berlin 

Braetsch  

Bergwerksdirektor  .  . 

Friedrichshütte  und 
iViorgcnrom  w.-o. 

kbels  

Braubach   

Geh.  Bergrat.    .    .  . 

Straßburg 

Bergreferendar      .  . 

Aachen 

Brauns   

Kommerzienrat  .    .  . 

Eisenach 

ihren  

Bergwerksdirektor 

Laurenburg 

Brauns,  Hugo  .    .  . 

Fabrikbesitzer    .    .  . 

Dortmund 

Geh.  Bergrat     .    .  . 

Berlin 

Brenner,  Franz  .    .  . 

Bergwerksdirektor  .  . 

Bochum 

•hoff,  Fritz     .    .  . 

Bergassessor     .    .  . 

Dortmund 

Chefredakteur  der 

indre  

Zivilingenieur    .    .  . 

Hannover 

Dtsch.  Bergw.-Ztg. 

Essen-Ruhr 

krbens  

Kgl.  Bergwerksdirektor 

Zabrze  O.-S. 

Breyhahn   

Bergreferendar  .    .  . 

Clausthal 

irlt  

Bergreferendar      .  . 

Berlin 

Ingenieur  

Berlin 

uns  

Bergrat  

Gleiwitz 

Brockhoff,  G.    .    .  . 

Bergassessor  a.  D. 

Sayn 

Jaer  

Bruchausen  .... 

Bergwerksdirektor .  . 

Dortmund 

Bergwerksdirektor .  . 

Lübtheen  i.  Meckl. 

Büttgenbach  .... 

Bergwerksdirektor  .  . 

Hattingen-Ruhr 

»aeumler  

Dillenburg 

Büttner  0 

Knappschaftsdirektor  . 

Halle  a.  S. 

»ahn  

Bergieferendar  .    .  . 

Halle  a.  S. 

Buntzel  

Oberbergrat  .... 

Dortmund 

iaum  

Prof.a.d. Bergakademie 

Berlin 

Burgers  

Bergassessor .... 

Gelsenkirchen 

»aur  

Berghauptmann     .  . 

Bonn 

Bergwerksdirektor  .  . 

Bahnhof  Teutschen- 

•eeckmann   .    .    .  . 

Bergassessor.    .    .  . 

Essen-Ruhr 

thal 

Ii 
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Name 

Stand 

Wohnort 

Name 

Stand 

VCnhnnrt 

Cabolet  

Bergreferendar  .    .  . 

Bochum 

Flemming  .... 

Bergwerksdirektor 

Saarbrücken 

Clausert  

Bergassessor     .    .  . 

Bleicherode 

Foerster  

Vorst,  d.  Krupp'schen 

Cleff  

Geh.  Bergrat     .    .  . 

Saarbrücken 

Bergverwaltung  .  . 

Weilburg 

Dach  

Förster,  Hans    .    .  . 

Bergreferendar  .  . 

Wernigerode 

Bergwerksdirektor .  . 

Düsseldorf 

Professor  

Berlin 

Däbritz  

Beigdirektor  .... 

Zwickau 

Frentzel  

Bergassessor     .    .  . 

Buer  i.  Westf.  i 

Dahms,  Victor  .    .  . 

Kgl.  Berginspektor 

Waldenburg 

Fricke,  Wilh.     .    .  . 

Bergbaubeflissener 

Zabrze  O.-S. 

Danilof  

Bergwerksdirektor  .  . 

Neurode  i.  Schi. 

Friedrich  

Direktor  

Dortmund 

Dantz,  Dr  

Bergwerksdirektor  .  . 

Berlin 

Frielinghaus  .... 

Bergrat  

Essen-Ruhr 

Daub  

Bergassessor     .    .  . 

Kreuzwald 

Frisch  

Dipl.  Ingenieur     .  . 

Siegen 

Defert  

Bergwerksdirektor  .  . 

Michalkowitz 

Fritsch,  Ernst    .    .  . 

Bergreferendar  .  . 

Bonn 

Dehnhardt  .... 

Ingenieur  ..... 

Hannover 

Fritzsch  

Bergwerksdirektor 

Magdeburg 

Bergassessor     .    .  . 

Herne  i.  Westf. 

Früh  

Bergassessor  a.  D. 

Hannover 

Bergassessor     .    .  . 

Oberhausen  i.  Schi. 

Fuchss   

Oberstollufaktor     .  . 

Freiberg  i.  Schi,  i 

Dietz  

Bergreferendar  .    .  . 

Beuthen 

Fiirer   

Bergrat  

Schönebeck-Elbe  i 

Hannover 

Wirkl.  Geh  Oberberg- 

i 

Dobbelstein  .... 

Kgl.  Berginspektor 

Hannover 

rat,  Berghauptm  a.D. 

Berlin 

Dobbelstein  .... 

Bergassessor     .    .  . 

Essen-Ruhr 

Fulda  

Hüttenbesitzer  .    .  . 

Schmalkalden 

Dölling  

Hüttendirektor  .    .  . 

Call  i.  d.  Eif. 

Bergrat  

Kamen  i.  Westf.  1 

Doreye,  Alexander  . 

Ingenieur  

Lüttich 

Dütting  

Bergassessor     .    .  . 

Gelsenkirchen 

Bergreferendar  .    .  . 

Zabrze 

Dnncker  

Bergassessor     .    .  . 

Marburg 

Oberbergrat  .... 

Leopoldshall 

v.  Garßen  .... 

Bergreferendar      .  . 

Goslar 

Generaldirektor     .  . 

Westeregeln 

Oberingenieur  .    .  . 

Berlin 

Ebeling,  Dr.      .    .  . 

Bergreferendar  .    .  . 

Clausthal 

Direktor  

Frose  i.  Anh. 

Ebeling  

Bergbaubeflissener 

Eisleben 

Salineninspektor    .  . 

Schönebeck-Elbe 

Eckert  

Bergwerksdirektor 

Neu-Weißstein 

Bergwerksdirektor .  . 

Gerthe 

Effertz  

Kominerzienrat      .  . 

Unna 

Oberbergamtsmarksch. 

Clausthal 

Effertz  

Heringen-Werra 

Geh.  Bergrat     .    .  . 

Zauckerode 

Oberbergrat  .... 

Clausthal 

Essen-Ruhr 

Bergassessor     .    .  . 

Essen-Ruhr 

Bergingenieur    .    .  . 

Groß-Moyeuvre 

Eichmeyer  .... 

Kgl.  Bergw.-Dir.  a.  D. 

Frankfurt  a.  M. 

Bergmeister  .        .  . 

Halle 

Eick   

Betriebsführer    .    .  . 

Meuselwitz 

Gevers-Orban    .    .  . 

Ingenieur  

Montegnee(Belgierl 

Einecke,  Dr.         .  . 

Bergassessor         .  . 

Berlin 

Kgl  Bergwerksdirektor 

Friedrichsthal 

Einecker   

Kaiserl.  Regierungsrat 

Berlin 

Glinz  

Bergassessor .... 

St.  Johann-Saar 

Engel  

Grubendirektor      .  . 

Groß-Moyeuvre 

Goebel  

Bergrat  

Arnsberg- 

Engelcke  

Bergrat  

Dürrenberg 

Goebel  

Bergassessor .... 

Halle  a.  S. 

Engelhard  .... 

Bergreferendar  .    .  . 

Halle  a.  S. 

Graefe,  Joh  

Dipl.  Bergingenieur  . 

Diekholzen  b.  Hil 

Bergassessor     .    .  . 

Dudweiler 

desheim 

Bergwerksdirektor 

Hammerthal-Ruhr 

Graeßner  

Generaldirektor      .  . 

Staßfurt 

Kgl.  Bergwerksdirektor 

Staßfurt 

Bergingenieur    .    .  . 

Ronnenberg 

Ertel  

Bergrat  

Hohensalza 

Grevel  

Berginspektor    .    .  . 

Gladbeck 

Bergassessor     .    .  . 

Berlin 

Greven  

Kgl.  Berginspektor  . 

Bleicherode 

Eydam,  Willy    .    .  . 

Generaldirektor     .  . 

Teplitz  (Böhmen) 

Grimberg  .... 

Fabrikbesitzer    .    .  . 

Bochum 

Eydam,  Karl     .    .  . 

Graz  (Steiermark) 

Groebler  

Salzdetfurth 

Gründler  

Bergassessor.    .    .  . 

Tarnowitz 

Fastje  

Architekt  

Hannover 

Grunenberg,  Dr.    .  . 

Bergwerksdirektor 

Hermsdorf 

Feller,  A  

Bergingenieur    .    .  . 

Unser  Fritz  i.  Westf. 

Haarmann  .... 

v.  Festenberg  Packisch 

Bergrat  

Waldenburg  i.  Schi. 

Bergreferendar  .    .  .. 

Osnabrück 

Feuchter  

Bergrat  

Amberg 

Haas  

Bergrat  

Siegen 

Fevre,  Luden    .    .  . 

Ingenieur  en  chef  des 

Haase,  Franz    .    .  . 

Bergwerksdirektor .  . 

Völpke 

mines   

Paris 

Haberland,  Richard  . 

Bergwerksbesitzer  .  . 

Wollersleben 

Oberbergrat  .... 

Clausthal 

Habets,  A  

Universitätsprofessor  . 

Lüttich 

Fischer  

Kgl.  Bergmeister    .  . 

St.  Ingbert 

Habets,  M  

Chefingenieur   .    .  . 

Jemeppe  (Belgien) 

Chemiker  .... 

Berlin 

Händel  

Berginspektor    .    .  . 

Kriebitzsch  i.  S.-A. 

Juliushütte  b.  Goslar 

Hagemann  .... 

Bergrat  ...... 

Zweibrücken 

Geh.  Bergrat    .    .  . 

Freiberg  i.  S. 

Hahn  

Grubendirektor  .    .  . 

Unseburg 

Fischer,  M  

Bergassessor     .    .  . 

Braunschweig 

Hahn  

Bergassessor     .    .  . 

Saarbrücken 

Fischer,  W  

Bergrat  

Heinitz  b.  Trier 

Harte  

Bergassessor.    .    .  . 

Kalkberge  i.  d.  Marl 

Fitz  

Prof.  a.  d.  Bergschule 

Leoben 

Hasse  

Bergassessor.    .    .  . 

Weißenfels 
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Stand 
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laßlacher 
latzmann 
lauff   .    .  . 
lecke!  .    .  . 
lecker,  Dr.  . 
ieine  .    .  . 
leinhold,  Dr. 
ieinrich  . 
leinrichs  .  . 
leise,  Prof.  . 
lerbst  .    .  . 
iermann,  Dr. 
lermanni 
ierold  .    .  . 
lerwig     .  . 
lesse,  Kurt 
feubach  .  . 
leubel     .  . 
Kby    .    .  . 
tlObck  .    .  . 
lilbck  .    .  . 
lilbck,  Clemens 
lilgenberg 
Hilgenstock  . 
[Jilt  .... 
llochstrate 
lochstrate 
löber  .    .  . 
loh     .    .  . 
iöppner,  Wilh. 
|  oftmann 

offmann 

offmann .  . 

offmann,  Carl 

ohendahl 

ohendahl 

ohendahl,  F. 

olfelder  .  . 

ollender 

onigmann  . 

oppstaedter 

orten  .    .  . 

osemann 

Ubach,  Hans 

über  .    .  . 

übner    .  . 

ülsen  .    .  . 

umperdinck 

ner 
cobs 
eger 
eger 
hns 
nßen 
schke 
;se 
hn 
ngst 


Bergreferendar  . 
Bergverwalter 
Ingenieur  .  .  . 
Bergmeister  .  . 
Bergassessor 
Bergwerksdirektor 
Bergreferendar  . 
Bergreferendar  . 
Bergassessor.  . 
Bergschuldirektor 
Bergassessor.  . 
Fabrikdirektor 
Prokurist  .  .  . 
Berginspektor  . 
Regierungs-  u.  Bergrat 
Bergassessor.  . 
Bergassessor 
Bergwerksdirektor 
Bergassessor 
Landtagsabgeordneter 
Bergassessor 
Bergreferendar  . 
Kommerzienrat  . 
Bergassessor 
Bergassessor.  . 
Bergwerksdirektor 
Bergreferendar  . 
Baumeister  .  . 
Bergassessor 
Bergreferendar  . 
Bergmeister  .  . 
Dipl.  Bergingenieur 
Bergbaubeflissener 
Bergreferendar  .  . 
Bergwerksdirektor . 
Bergassessor.  .  . 
Bergwerksdirektor 
Bankdirektor.  .  . 
Direktor  .  . 

Direktor  .... 
Kgl. Bergwerksdirektor 
Bergassessor.  . 
Kgl  Bergwerksdirektor 
Bergbaubeflissener 
Oberingenieur  . 
Bergwerksdirektor 
Bergassessor.  . 
Oberbergrat  .  . 

Bergrat  .  .  . 
Berginspektor  . 
Bergrat  .  .  . 
Bergwerksbesitzer 
Berginspektor  . 
Generaldirektor . 
Bergreferendar  . 
Hütteninspektor 
Bergreferendar  . 
Bergwerksdirektor 


Goslar 

Saalfeld 

Mücheln 

Halberstadt 

Duisburg 

Einbeck 

Breslau 

Dortmund 

Dortmund 

Bochum 

Bochum 

Bleicherode 

Berlin 

Vienenburg 

Braunschweig 

Saarbrücken 

Halle  a.  S. 

Annahütte 

Cleve 

Dortmund 

Halberstadt 

Dortmund 

Essen-Ruhr 

Dahlhausen 

Düsseldorf 

Hamm 

Dortmund 

Meuselwitz 

Gelsenkirchen 

Goslar 

Eisleben 

Kulkwitz 

Eisleben 

Dortmund 

Sölde  i.  Westf. 

Dortmund 

Bochum 

Wernigerode 

Hannover 

Bonn 

Waltrop  i.  Westf. 
Metz 

Grund  i.  Harz 

Wetzlar 

Gelnhausen 

Morgenroth 

Waldenburg 

Halle  a.  S. 

Görlitz 
Saarbrücken 
Schönebeck-Elbe 
Düsseldorf 
Weißenfels 
Cappenberg  i. Westf. 
Halle  a.  S. 
Clausthal 
Dortmund 
Cleophasgrube 
(Zalenze  O.-S.) 


Jungeblodt 
Junghann  . 


Bergassessor .  . 
Berg  Werksdirektor 


Kaestner  Geheimer  Bergrat 

Kain  Bergwerksdirektor 


Kampers  . 
Kast     .  . 
Kayser  .  . 
Kegel,  G. 
Kegel,  Karl 


Bergwerksdirektor 
Oberbergrat  . 
Bergassessor 
Berginspektor 
Berpschullehrer 


Kesten  Bergassessor 


Kette 


Kiesel  

Klein  

Kleine  

Kleine  

Klemme,  Dr.  ing.  .  . 

Klemp  

Klette  

Klewitz,  Otto    .    .  . 

Klie  

Klose   

Kluvetasch    .    .    .  . 

Knepper   

Kneuse  

Knobbe   

Knochenhauer   .    .  . 

Koch  

Koch  

Koch,  Otto  .... 

Köbrich  

Koelichen,  Dr.  .  .  . 
v.  Koenen  .... 

Koenig  

v.  Königslöw 
Koerber,  Robert    .  . 

Körner  

Koop  

Koska  

Kosmann,  Dr.   .    .  . 

Kost  

Kraiger  

Krepier,  Richard    .  . 

Kreuser  

Kray,  Dr  

Krieger  

Krisch  

Krupp,  Dr.    .  ... 
Krzywoszynski  .    .  . 
Kuckuck,  Christian 

Kühne   

Kühne   

Kulle  


Berpassessor 


Bergbau  beflissener 
Bergassessor 
Bergrat .... 
Bergwerksdirektor 
Generaldirektor . 
Bergreferendar  . 
Berginspektor  . 
Bergbaubeflissener 
Bergreferendar  . 
Bergrat     .    .  . 
Oberingenieur  . 
Direktor    .    .  . 
Bergreferendar  . 
Generalleutnant  z 
Bergrat .... 
Geh  Bergrat 
Bergwerksdirektor 
Bergingenieur  . 
Bergmeister  .  . 
Fabrikdirektor  . 
Berginspektor  . 
Maschineninspektor 
Bergmeister  .  . 
Bergassessor 
Bergassessor 
Bergwerksdirektor 
Bergassessor 
Kgl.  Bergmeister  a 
Bergassessor 
Direktor    .    .  . 
K.  K.  Oberbergrat 
Bergrat .... 
Fabrikdirektor  . 
Bergdirektor  .  . 
Bergwerksdirektor 
Bergreferendar  . 
Bergassessor 
Ingenieur  .    ■  • 
Bergwerksdirektor 
stud.  rer.  mont.  . 
Bergwerksdirektor 


D 


D 


Landesanstalt,  Großh.  Hess.  Geolog.,  Direktion 

Landgraf  Bergwerksdirektora.D. 

Lange,  F  i  Bergwerksdirektor  .  . 

Lange,  Ludwig  .    .    .  Ingenieur  


Vacha 
Senftenberg 

Halle  a.  S. 

Nordhausen 

Essen-Ruhr 

Halle  a.  S. 

St.  Johann-Saar 

Altenburg,  i.  S.-A. 

Bochum 

Rotthausen  i.  Westf. 
Baukau  bei  Herne 

i.  Westf. 
Eisleben 
Halle  a.  S. 
Dortmund 
Dortmund 
St.  Avold 
Düsseldorf 
Eimen-Gr.  Salze 
Siegen 

Schmalkalden 

Schmalkalden 

Leipzig 

Bochum 

Halle  a.  S. 

Kausche 

Kattowitz 

Tarnowitz 

Atzendorf 

Essen 

Darmstadt 

Oldisleben 

St.  Johann-Saar 

Eisleben 

Siegen 

Düsseldorf 

Magdeburg 

Gotha 

Eisleben 

Kupferberg 

Hannover 

Helmstedt 

Prag 

Mechernich  i.  d.  Eifel 

Webau 

Zwickau 

Helmstedt 

Dortmund 

Dürrenberg 

Hannover 

Rositz  i.  S.-A. 

Rositz  i.  S.-A. 

Jessenitz  i.  Meckl. 

Darmstadt 
Cöthen 
Sehnde 
Hannover 
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Der  Teilnehmer 

Der  Teilnehmer 

Name 

Stand 

Wohnort 

Name 

Stand 

Wohnort 

Lehmann,  Dr. 

Geh  Kommerzienrat 

Halle  a.  S. 

Mook 

Berg  werksdirektor  a.D. 

Eisenach 

Lehmann 

Berg  Werksdirektor 

Sonders hau sen 

Frhr.  v  Morsey-Picard 

Bergrat  

Cassel 

Lehmann,  Hugo 

Berg  Werksbesitzer 

Guben 

Morschheuser 

Oberin  «enieur 

Dortmund 

Lehmann,  Paul 

Betriebsführer 

Prehlitz 

Müller  

Bergrat  

St.  Andreasberg  I 

Lehmer 

Geh.  Bergrat 

Dessau 

Müller  

Bergmeister 

Naumburg  a.  S.  i 

Leiboki 

Berg  werksdirektor 

Gelsen  kirchen 

Müller 

Berg  werksdirektor 

Schönhrnrh 

1  V.  ]  1      '  J  1  l  M  VJVv.ll 

Leopold 

B  e  roref  e  re  n  d  a  r 

Halle  a  S. 

Müller,  B  

Bergassessor 

Herne 

Lichte 

Betriebsleiter 

Oldisleben  i.  Thür. 

Müller,  C.  . 

Bergrat 

Lucail  i  Sarh«.pn 

Lichtenberger 

Bergassessor  a.  D. 

Heilbronn  a.  N. 

Müller,  Emil  .... 

Direktor 

Witten-Ru  hr 

Liebenarn 

Berginspektor 

Nordhausen 

Müller  Franz 

Berginspektor 

Coswig 

Liese»an°' 

Bergreferendar 

Hambu  rg 

Müller  Fr 

Berg  werksdirektor 

Bitterfeld 

Liestmann  .... 

Berg  werksdirektor 

Helmstedt 

Müller,  H  

Berg  werksdirektor 

Peters  hain 

Lindenberg 

Ber°'assessor .... 

Gel  sen  kirchen 

Müller,  Otto  .... 

Bergrat . 

Gelse  n  kirchen 

Lindner 

Generaldirektor 

Herne 

Münster,  Dr. 

Bergassessor 

Hannover 

Lionjo 

Bergwerksbesitzer 

Cöln 

Muiumenthey 

Betriebsführer 

Bernterode 

Lobe 

Bero  rat 

Königshütte 

Neff 

Loeoel 

Ingenieur 

Berlin 

Bergrat  

Sulzbach 

Loewe  Dr 

Bergassessor .... 

Magdeburg 

von  Netzer 

Direktor 

Hannover 

v.  n.  zu  Loewenstein 

Bergassessor 

Essen-Ruhr 

Neubauer 

Bergrat 

Leopoldshall 

Lohmann 

Oberbergrat  a.  D. 

Breslau 

de  Neufville,  Dr. 

Direktor  

Frankfurt  a.  M. 

Losch 

Bergwerksdirektor 

Lotiisenthal-Saar 

Neuhaus 

Direktor 

Hörde 

Lötz 

Direktor 

Berka-Werra 

Neukirch  

Bergdirektor  .... 

Zwickau 

Ludovici 

Berorat 

Aachen 

Neumann  .... 

Bergrat 

Cottbus 

Ludwig 

Bergwerksdirektor 

Eisleben 

Niedner 

Direktor  

Carlshof 

Lücke 

Geh.  Bergrat 

Halle  a  S 

Nolting 

Berg  werksdirektor 

Salzu  Ilgen 

Dil  rrpn  liprc 

1  '  III  1  1    IUI    1  t* 

Oertel  

Liithoen 

Generaldirektor . 

Rotthausen 

Bergassessor  a.  D. 

Oertelsbruch 

Luthardt 

Bergrat ... 

Saalfeld 

von  Oheimb 

Bergbaubeflissener 

Berlin 

Osann 

Professor  .... 

Clausthal 

v.  d.  /Walsburg 

Beroassessor 

Ringen  kühl 

Ottermann 

Bergreferendar  . 

Dortmund 

Marckhoff,  Dr.  jur. 

Rechtsanwalt 

Bochum 

Overthun  

Oberbergrat  .... 

Dortmund 

Martin  Dr 

Bergassessor  a.  D. 

Berlin 

Marx 

Bergassessor 

Witten-Ruhr 

Pampel 

Bergassessor 

Halle  a.  S. 

Fürst  Mat^rhaHelli  O 

1    III  Ol    1  t  1  d  Ij  V.  1  Iii  U\~  1 1  1  ,  v.J. 

stud.  rer.  mont. 

Braubach  a.  Rh. 

Partsch  

Bergreferendar 

Leipzig 

Maurer 

Bero'rat 

Hannover 

Pasquay,  Dr.  Rieh. 

Gewerke  

Abwinkel  a.  Tegep 

Mauve 

Bergwerksdirektor 

Berlin 

see 

Mavpr  K\irl 

Direktor 

Pracr 

Passow,  Dr. 

Privatdozent 

Frankfurt  a.  Main 

v  Meer 

Wor\  Berowerksd  i  rektor 

Gladbeck 

Pattberg  

Berg  werksdirektor 

Homberg 

Mehl 

Berg  werksdirektor 

Roßleben  a.  U. 

Petrascheck,  Dr.    .  . 

K.  K.  Sektionsgeologe 

Wien 

Mehner 

Ber°rat 

Oberhausen 

Pfister  

Ingenieur  

Harbke 

Meinecke 

cand  °~eol 

Halle  a.  S. 

Piatschek  

Direktor  

Senftenberg 

Mengelberg 

Berginspektor 

Heinitz-Saar 

Piegza  

Oberbergrat  .... 

Dortmund 

Mentzel  Hans 

Berginspektor 

Buer  i.  Westf. 

Pieler   

Bergrat  

Ruda  O.-S. 

Mentzel,  Wilh. 

Bergassessor 

Dortmu  nd 

Pieler  

Bergassessor 

Ruda  O.-S. 

Menzel 

Bergrat 

Diez-Lahn 

Piepenbring  .... 

Bergassessor 

Dortmund 

Menzel 

Bergingenieur 

Neusulza 

Pieper  

Bergassessor 

Bochum 

Mf*rtpn<;  RnHn 

IT            IV.  II  J,      L  V  W  V.  I  \J 

1— '  V_  1         I     i  1  l  1  1  1  V     1  .  1     '      l_  1  1  V.  1 

Berlin 

Pietsch   

Bergassessor 

Laurahütte 

Methler 

Direktor 

Hannover 

Piltz  

Direktor  

Halle  a.  S. 

Mever  Adnlf 

i  t  iv,  y  v.  i  ■    i  \ uun               .  . 

t-J  V_  i  g  vv  v_  i  i  ■.    v.  i  i  i  v_  i\  1 1  '  i  . 

Tipf  pnnrt 

Pohl  

Bergassessor     .    .  •  . 

Berlin 

Meyer,  G  A 

Bergwerksdirektor  . 

Herne 

Polenski  

Oberbergrat  .... 

Breslau 

Meyer,  R. 

Bergassessor 

Peine 

Precht,  Dr  

Professor  

Neustaßfurt 

Meyer,  Theodor 

Bergreferendar 

Wattenscheid 

Prietze  

Geh  Bergrat 

Saarbrücken 

Meyner,  Richard 

Ingenieur 

Altenburg  i.  S.-A. 

Prietze   

Berginspektor 

Waldenburg 

Middeldorf 

Bergwerksdirektor 

Leopoldshall- 

Staßfurt 

Quehl  

Bergreferendar  . 

Goslar 

Middelschulte,  Dr. 

Berginspektor 

Dortmund 

Raab,  Joseph    .    .  . 

Middendorf  .... 

Bergwerksdirektor 

Nordhausen 

Bergwerksbesitzer  .  . 

Wetzlar 

Ingenieur  

Glei  witz 

KaaD  

r-< oi'm  n  rvonioii  r 

Deigingv-incur 

W  dlUrtlgCSIlClIll 

Mischke  

Direktor  

Neuwied 

Raiffeisen  

Geh.  Bergrat     .    .  . 

Berlin 

Mohs  

Bergassessor .... 

Eisleben 

Randebrock  .... 

Bergassessor     .    .  . 

Gelsenkirchen 
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Der  Teilnehmer 

Der  Teilnehmer 

Name 

Stand 

Wohnort 

Name 



Stand 

Wohnort 

{asche,  Adolf  .    .  . 

Bergreferendar  .    .  . 

Breslau 

Schlicht  

Bergrat ...... 

Bielschowitz 

feth,  H  

Bergreferendar  .    .  . 

Dortmund 

Schlüter  

Oberingenieur   .    .  . 

Nordhausen 

(athke  

Direktor  

Berka- Werra 

Schmeißer  .... 

Berghauptmann     .  . 

Breslau 

Hechenberg  .... 

Bergwerksdirektor .  . 

Ju  ntersdorf 

Schmidt,  Dr.     .    .  . 

Fabrikdirektor   .    .  . 

Schlebusch 

Jeimann  

Bergmeister  .... 

Wattenscheid 

Schmidt  

Oberingenieur  .    .  . 

St.  Johann-Saar 

Heinhardt  

konz.  Markscheider 

Hannover 

Bergassessor.    .    .  . 

Halle  a.  S. 

Heinicke  

Berginspektor    .    .  . 

Kalkberge  i.  d  Mark 

Schmidt,  R  

Ingenieur  

Halle  a.  S. 

teuter,  W  

Bergbaubeflissener 

Halle  a.  S. 

Schmielau  

Bergmeister  .... 

Zeitz 

Richert   

Bergrat  

Goslar 

Schneefuri  .... 

Bergingenieur    .    .  . 

Nachterstedt 

{ichstaetter  .... 

Berginspektor    .    .  . 

Aachen 

Schneider  

Bergwerksdirektor .  . 

Hannover 

Richter   

Bergrat  

Nordhausen 

Schneiding  .... 

Direktor  

Halle  a.  S. 

Achter  

Bergmeister  .... 

Cottbus 

Schoff  

Berginspektor    .    .  . 

Sedlitz 

Achter,  H  

Bergrat  

Planitz 

Scholz  

Bergwerksdirektor  .  . 

Eisleben 

Riedel  

Bergwerksdirektor 

Tarnowitz 

Schorrig,  Ernst      .  . 

Bergreferendar  .    .  . 

Bernburg 

fledel  

Bergassessor     .    .  . 

Zeitz 

Schräder   

Geh.  Bergrat     .    .  . 

Braunschweig 

öedel,  Otto  .... 

Bergbaubeflissener 

Zabrze 

Schräder   

Bergrat  

Eisleben 

tiegel  

Bergassessor     .    .  . 

Halle  a.  S 

Schräder   

Bergwerksdirektor  a.D. 

Bonn 

onne,  Dr  

Professor  

Hannover 

Schreiber,  P.  ... 

Bergwerksdirektor .  . 

Atzendorf 

toch  

Berginspektor    .    .  . 

Oelsnitz 

Schroecker  .... 

Bergrat  

Halle  a.  S. 

tode,  K  L  

Bergreferendar  .    .  . 

Clausthal 

Schröder,  Prof.  Dr 

Landesgeologe  .    .  . 

Goslar 

toder  

Bergingenieur    .    .  . 

Senftenberg 

Schroeder  

Bergassessor  a.  D. 

Wittmar 

Bergwerksdirektor 

Müsen  b.  Dahlbusch 

Schrödter,  Dr.  ing. 

Bergreferendar  .    .  . 

Düsseldorf 

Bergwerksdirektor .  . 

Gottesberg 

Schulenburg  .... 

Bergreferendar  .    .  . 

Halle  a.  S. 

1  Rohrscheidt   .    .  . 

Bergbaubeflissener 

Hildesheim 

Schulte  

Bergmeister  .... 

Frankfurt  a.  O. 

tose  

Bergreferendar  .    .  . 

Bonn 

Schulte  

Oberingenieur   .    .  . 

Dortmund 

•.Rosenberg  -  Lipinsky 

Bergrat  

Wilmersdorf 

Schulte,  Willi.   .    .  . 

Bergreferendar  .    .  . 

Dortmund 

tosen  stein  .... 

Stadtrat  

Bochum 

Schulte-Mäter    .    .  . 

Generaldirektor .    .  . 

Frankenholz 

toste rg   

Direktor  

Heringen- Werra 

Schulz  

Bergassessor .... 

Friedberg 

tothmaler  .... 

Bergreferendar  . 

Marsberg 

Schulz-Briesen   .    .  . 

Generaldirektor.    .  . 

Düsseldorf 

Rudolph  

Generaladministrator . 

München 

Schulz-Briesen   .    .  . 

Bergwerksdirektor .  . 

Buer 

lux  

Direktor  

Oschersleben 

Schulze- Vellinghausen 

Bergassessor .... 

Werne 

j 

Schumann  .... 

Bergwerksdirektor .  . 

Grube  Ilse,  N.-L. 

Hannover 

Schwarzenauer  .    .  . 

Berginspektor    .    .  . 

Westeregeln 

»achse  

Betriebsingenieur  .  . 

Oldisleben 

Schwarzenauer  .    .  . 

Oberingenieur  .    .  . 

Essen 

Ialomon  

Oberbergrat  .... 

Dortmund 

SchweiBgut  .... 

Direktor  

Halle  a.  S. 

»alter,  Charles  .    .  . 

Vertreter  der  Ztschr. 

Schwemann,  Prof. 

Bergassessor .... 

Aachen 

The  Mining  Journal 

London 

Schwengers  .... 

Fabrikbesitzer    .    .  . 

Urdingen 

»alzbrunn  

Oberbergrat  .... 

Halle  a.  S. 

Sehnert  

Bergwerksdirektor .  . 

Oschersleben 

ialzmann  

Direktor  

Magdeburg-Buckau 

Seidel  

Hüttendirektor  .    .  . 

Esch  (Luxemburg) 

■ander  

Direktor  

Hamersleben 

Seidl,  E  

Bergreferendar  .    .  . 

Ilfeld 

•anders  

Direktor  

Gr.  Rhüden 

Ingenieur  

Hildesheim 

le  la  Sauce  .... 

Bergreferendar  .    .  . 

Neuenkirchen 

Seile,  Dr  

Bergreferendar  .    .  . 

Halle  a.  S. 

»cotti  

Bergreferendar  .    .  . 

Berlin 

Semet,  Dr.  Viktor  .  . 

Ingenieur  

Brüssel 

»chantz  

Oberbergrat  .... 

Dortmund 

Siegel,  Georg    .    .  . 

Maschinenfabrikant  . 

Schönebeck  a.  E. 

»chantz  

Bergassessor.    .    .  . 

Halle  a.  S. 

Siemens  ..... 

Bergrat  

Halle  a.  S. 

.charf  

Berghauptmann .    .  . 

Halle  a.  S 

Simmersbach     .    .  . 

Hüttendirektor  a.  D.  . 

Düsseldorf 

■Chart  

Dipl.  Ingenieur.    .  . 

Hannover 

Oberingenieur   .    .  . 

St.  Johann-Saar 

•cheele  

Bergassessor .... 

Halle  a.  S 

Sohle,  Dr  

Direktor  

Halle 

►cheffer  

Bergreferendar  .    .  . 

Louisenthal-Saar 

Sonntag,  Joh.    .    .  . 

Bergreferendar  .    .  . 

Königshütte 

•cheibner  

Oberbergrat  .... 

Lugau 

Sorge  

Direktor  

Magdeburg 

»cheithauer,  Dr.    .  . 

Direktor  

Waldau 

Spiegel,  Dr  

Repräsentant .... 

Darmstadt 

•cheller  

Generaldirektor .    .  . 

Kattowitz 

Spier  

Ingenieur   

Frankfurt  a.  M 

■chennen  

Bergrat  

Clausthal 

Sprotte  

Gruben  repräsentant 

Hermsdorf 

»cherer  

Kaiserl.  Bergmeister  . 

Straßburg  i.  E. 

Staaden  

Grubendirektor      .  . 

Wetzlar 

tchiedt  

Bergwerksdirektor  .  . 

Wolmirsleben 

Bergmeister  .... 

Beuthen 

»chiffmann  .... 

Bergreferendar  . 

Halle  a  b. 

Stapenhorst  .... 

Bergrat  

Altenessen 

■chinzer  

Direktor  

Hildesheim 

Stapff  

Bergreferendar  .    .  . 

Clausthal 

.Schlechtendahl,  Dr. 

Privatdozent  .    .    .  . 

Halle  a.  S. 

Stegemann  .... 

Bergassessor .... 

Aachen 

•chleifenbaum  .    .  . 

Direktor  

Mülheim 

Stein,  Dr  

Geh.  Bergrat     .    .  . 

Halle  a  S. 

•chlenker  

Regierungsrat    .    .  . 

Berlin 

Stein   

Bergassessor .... 

Recklinghausen 
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Der  Teilnehmer 

Der  Teilnehmer 

Name 

ouuiu 

Wnhnnrt 

Name 

Stand 

Wohnort 

Steinbrink  

Geh.  Oberbergrat  .  . 

Berlin 

Waßmann  .... 

Bergreferendar  .    .  . 

Dortmund 

Stein  hoff  

Bergreferendar  .    .  . 

Dortmund 

Weber,  Heinrich    .  . 

Berginspektor    .    .  . 

Hattingen 

Bergassessor  a.  D. 

Mülheim-Ruhr 

Wedding,  Prof.  Dr.  . 

Geh.  Bergrat     .    .  . 

Berlin 

Stephan,  Dr.     .    .  . 

Generaldirektor .    .  . 

Beuthen 

Wedding  

Bergbau  beflissener 

Berlin 

Stettner  

Verlagsbuchhändler  . 

Freiberg  i.  S. 

Wedekind  .... 

Bergreferendar  .   .  . 

Halle  a.  S. 

Stillich,  Dr  

Dozent  

Berlin 

Weidtmann,  Dr.  jur.  . 

Geh.  Bergrat     .    .  . 

Aachen 

Bergrat  

Sulzbach 

Weise,  Dr  

Berginspektor    .    .  . 

Louisenthal 

Stoevesandt  .... 

Berginspektor    .    .  . 

Dortmund 

Weiß  

Bergmeister  .... 

Freiberg  i.  S. 

Strauß  

Bergdirektor  .... 

Hohndorf 

Weißleder  .... 

Bergwerksdirektor  .  . 

Eisleben 

Strickrodt  

Direktor  

Dietlas 

Wendt  

Berginspektor    .    .  . 

Clausthal 

Slipper  

Bergreferendar  .   .  . 

Witten 

Weniger  

Grubendirektor  .    .  . 

Oschersleben 

Hamburg 

Werminghoff     .    .  . 

Generaldirektor .    .  . 

Berlin 

Westermann      .    .  . 

Bergwerksdirektor  .  . 

Heygendorf 

Tengelmann,  Ernst 

Bergwerksdirektor .  . 

Essen 

Westermann,  Dr.  .  . 

Bergassessor.    .    .  . 

Marten 

Thiel  

Bergreferendar  .  . 

Königshütte 

Weyland  

Bergreferendar  .    .  . 

Clausthal 

Bergreferendar      .  . 

Clausthal 

Wiese,  Dr  

Bergassessor.    .    .  . 

Clausthal 

Thielmann  .... 

Gerichtsassessor    .  . 

1  lalle  a.  S. 

Wiester  

Bergwerksdirektor .  . 

Königshütte  O  -S. 

Tilmann  

Bergassessor .... 

Dortmund 

Wiggert  

Geh.  Beigrat     .    .  . 

Zabrze 

Tornow  

Bergreferendar  .    .  . 

Kalkberge  (Mark) 

Wilberg  

Bergreferendar  .    .  . 

Dortmund 

Trainer  

Bergmeister  .... 

Clausthal 

Wilke  

Bergrat  

Massen  i.  Westf. 

Treptow,  E  

Oberbergrat  .... 

Freiberg  i.  S. 

Wilke  

Bergreferendar  .    .  . 

Heidekrug 

Treptow  

Bergschuldirektor  .  . 

Zwickau 

Willing  

Direktor  

Heringen  a.  d.  W. 

Treue  

Bergrat  

Halle 

Wilmer,  Dr.  Franz 

Bergingenieur    .    .  . 

Heinrichsberg 

Trögel  

Bergassessor.    .    .  . 

Goslar 

Windmöller  .... 

Bergassessor .... 

Hordel 

Troitzsch  

Bergassessor.    .    .  . 

Artern 

Wirker  

Fabrikbesitzer    .    .  . 

Meuselwitz 

Tübben,  Dr  

Bergmeister  .... 

Magdeburg 

Wiskott  

Bergwerksdirektor .  . 

Bork  i.  Westf. 

Witte  

Berginspektor    .    .  . 

Zabrze 

Unterhössel  .... 

Bergreferendar  .    .  . 

Goslar 

Woeste  

Bergreferendar  .    .  . 

Cöln  a.  Rh. 

Uthemann  .... 

Gell   Bergrat     .    .  . 

Zalenze  O.-S. 

Woll,  Franz  .... 

Bergwerksdirektor .  . 

Silschede 

Woltersdorf  .... 

Bergreferendar  .    .  . 

Clausthal 

von  Velsen  .... 

Bergwerksdirektor .  . 

Knurow 

Wonneberg  .... 

Beigrat  

Artern 

Venator  

Bergwerksdirektor  . 

Ramsdorf 

Würzner  

Beiginspektor    .    .  . 

Antonienhütte  O.-S 

Verborg,  Paul  .    .  . 

Ingenieur  

Hannover 

Wulff  

Bergingenieur    .    .  . 

Gelsenkirchen 

Bergassessor.    .    .  . 

Kray  b  Essen 

Wunderwald  .... 

Bergrat  

Neusulza 

Vierschilling  .... 

Ingenieur  

Niederorschel 

Zacharias  

Vietor  

Bergwerksdirektor .  . 

Wattenscheid 

Gewerkschaftsdirektor 

Wien 

Voelkel  

Geh   Bergrat     .    .  . 

Halle  a.  S. 

Zell  

Generaldirektor .    .  . 

Halle  a.  S. 

Vogel  

Berghauptmann  a.  D. 

Cöln 

Ziebarth  

Berginspektor    .    .  . 

Naumburg 

Vogelsang,  Dr.  .    .  . 

Bergrat  

Sondershausen 

Ziervogel  

Bergwerksdirektor  .  . 

Staßfurt 

Volmer  

Bergassessor  

Saarbrücken 

Ziervogel  

Bergwerksdirektor  .  . 

Halle  a.  S. 

Zimmermann,  Prof.  Dr. 

Landesgeologe  .    .  . 

Berlin 

Wahle,  Dr  

Geh.  Rat  

Dresden 

Zimmermann     .    .  . 

Bergwerksdirektor  .  . 

Grube  Unser  Fritz 

Frhr.  Waitz  v.  Eschen 

Bergreferendar  .  - .  . 

Ringenkuhl 

i.  Westf. 

Waldeck,  H.     .    .  . 

Bergreferendar  .    .  . 

Berlin 

Zirkler  

Bergrat  

Bleicherode 

Walther,  Prof.  Dr.  . 

Direktor  

Halle  a.  S. 

Zörner  

Bergrat  

Kalk  b.  Cöln 

Wappler  

Oberbergrat  .... 

Freiberg  i.  S. 

Zschocke  .    .    .    .  . 

Berginspektor    .    .  . 

Halle  a.  S. 

Die  Gesamtzahl  der  bis  zum  15.  August  angemeldeten  Teilnehmer  beträgt  620,  außerdem  sind  bis  zum  gleichen  Zeitpunkte 

251  Damen  angemeldet  worden. 


Druck  von  c.  \v.  Hoarfoldlrj  f..-»™. 
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Glückauf 
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Die  Entwickelung 

des 

Niederrheinisch-Westfälischen 
Steinkohlen-Bergbaues 

in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Herausgegeben  vom 
Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
in  Gemeinschaft  mit  der  Westfälischen  Berggewerkschaftskasse 
und  dem  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikat. 


X!l  Bände  mit  zahlreichen  Textfiguren  und  lithographierten  Tafeln. 


M, 


 it  diesem  grofs  angelegten   Sammelwerke    ist  der   Öffentlichkeit  ein  Werk  Ubergeben,  wie 

es  auf  bergtechnischem  Gebiete  bisher  einzig  dasteht.  Es  bildet  nicht  nur  eine  Übersicht  Uber  die  Fortschritte 
J   des  Bergbaues  im  niederrheinisch-westfälischen  Kohlenbezirk  bis  zur  Neuzeit,  sondern  stellt  zu  gleicher  Zeit 
ein  Nachschlagebuch  dar  für  jeden  Berg-    und  Maschinen-Techniker,  der    mit   dem  Bergbau    in  Berührung 
^    kommt;  aufserdem  zeigt  es  ein  Bild  der  Entwickelung  des  niederrheinisch-westfälischen  Bergbaues  auf  wirt- 

9 schaftlichem  Gebiete.  £k 
Dem  Werk  ist  folgende  Einteilung  zu  Grunde  gelegt:  |u 

>       BAND    I.  Geologie,  Markscheidewesen.  A 
„      II.  Ausrichtung,  Vorrichtung,  Abbau,  Grubenausbau. 
„     III.  Stollen,  Schächte. 
„      IV.  Gewinnungsarbeiten,  Wasserhaltung. 
„       V.  Förderung. 
„      VI.  Wetterwirtschaft. 

„     VII.  Berieselung,  Grubenbrand,  Rettungswesen,  Beleuchtung, 

Sprengstoffwesen,  Versuchstrecke. 
„   VIII.  Disposition  der  Tagesanlagen,  Dampfkessel,  Zentralkonden- 
sation, Luftkompressoren,  elektrische  Zentralen. 
„     IX.  Aufbereitung,    Kokerei,     Gewinnung    der  Nebenprodukte, 
Brikettfabrikation,  Ziegeleibetrieb. 

-  X) 

„     XL>  Wirtschaftliche  Entwickelung. 
„  XH.S 

Das  Verständnis  des  Textes  wird  durch  zahlreiche,  vorzüglich  ausgeführte  Textfiguren  und  Tafeln 
erleichtert,  die  Einteilung  und  Darstellung  des  Werkes  ist  übersichtlich  und  gestattet  jedem,  sich  ohne  Mühe 
zurecht  zu  finden. 

Der  Preis  des  gesamten  Werkes,  elegant  gebunden,  beträgt  160  Mark.  Einzelne  Bände  werden 
nicht  abgegeben. 


A 


Bestellungen  nehmen  der  Verlag  der  Zeitschrift  »Glückauf"  in  Essen-Ruhr,  und  jede  Buchhandlung  entgegen. 
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Glückauf 


Nr.  2S 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  Ä. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen-Betriebe. 

Abteil. 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Diehtungs-  und  Schmier- 
materialien  usw. 

3.  Messjnstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampfkessel- Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Roste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen). 

0.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
Zentralkondensationcn,  Kamine,  öl- 
und  Wasser -Reiniger,  Vorwärmer, 
Überhitzer  usw.). 

7.  Gaserzeuger. 

8.  Zubehör  zu  Gaserzeugern  (Reiniger 
usw.). 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektri/.itätser/.eugern 
(Akkumulatoren  jtabel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.). 

11.  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


F  i  r  m  a 


44 

37 


31 
12 

25 

29 

39 
37 
1  1 

33 
36 

8 
41 
22 
46 
23 
28 
46 

3 
50 
34 
52 
32 
41 
38 

9 
38 
52 


Allgem.  Pfeßluft-Creselisch. 

Armaturen.-  ri.  Maschinen- 
Fabrik  A.  -  ( l.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  ....... 

Äscherst  Miaschb.-Ä.-G.  . 

Baleke  

Balckes  Teilering  &  Cie.  . 

Berl.  Maschineirbau-A.-l  r. 
vorm.  L.  Schwartzkopff 

Buhrbänek   

Dance-  Erben,  <  \.  m.  b.  11. 

Feiten  &  Guilleaum'e- 
Lahmeyenverke  A.-G.  . 

Gew.  Schalker  Eisenhütte 

Körting,  Gebr  

Lohinann  &  Stolterfoht  . 

Maess,  W  

IVlaschb -Anstalt  Humboldt 

Meiswinkel,  H  ,  . 

Melms  &  Pfenninger  .  .  . 

Post,  J.  C  Söhne  .  .  .  . 

Reisert,  H  

Ri  cht  er  ,  P  

Schaffstaedi,  H  

Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 

Seiffert,  F.,  &  Co  

Sempeli,  Alb.  

Siemens  &  Halske,  A.-G. 

Ver.  Isolatoren -Werke  .  . 

Voigt  &  Haeffnef  A.-G.  . 

von  der  Weppen,  W.  .  . 

Zschunke,  J.  Rieh  


Abteiluni 


(j. 

5, 
5, 

4,  1 

4,  ! 
1,  ! 

10. 
10. 

5,  i 
1. 
3. 
4, 
2. 

6. 

5. 

6. 

5. 

6. 

1. 

;>. 

6. 

10. 

o 


6,  8. 

6. 
Ii. 


10. 


0. 
2. 


Gruppe  B. 


Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 

•\blcil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf -Kolben-Maschinen, 

3.  1  lampf-Turbineiv 

4.  Gasmaschinen. 

">.  Elektrische  Maschinen. 
6.  Sonstige  Kraftmaschinen. 


Seite 

Firma 

Abteilung 

On 
■>  1 

Armaturen-  u.  Maschinen- 

fabrik A.-G.  vorm.  1. 

A.  Hilpert  

Vl,\; 

31 

Ascherslebener  Maschinen- 

2. 

29 

Herl.  Maschinenbau  -  A.-  <  i. 

vorm.  L.  Schwartzkopff 

2,  5. 

13 

2. 

14 

Brown,  Boveri&Cie.  A.-G. 

3,  5. 

39 

2. 

51 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

2 

34 

Friedrich- WilheliBshüfcte  . 

•> 

51 

i  rörlitzer  Maschinenbau- 

Anstalt  A.-G'.   

3. 

7 

o 

24 

Königin  Marienhütte  .  .  . 

') 

4 

22 

Mas(  hl), -Anstalt  Humboldl 

o 

23 

Melms  &  Pfenninger  .  .  . 

o. 

4(1 

Naeher,  J.  E  

6.  /';,V^ 

19 

Schütz,  G.  A  

2 

50 

o 

26 

Weitste  &  Overbeck   .  .  . 

•i. 

Gruppe  C. 


Ärbeits-  u.  Werkzeugmaschinen 
nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 

3.  Wetterführung. 

4.  Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungs- 
Maschinen. 

5.  Kompressoren  und  Gebläse.  Vakuum- 
pumpen. 

6.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

s.  Werkstätten^'Maschinen. 
9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 
10.  Sonstige    Arbeits-   und  Werkzeug- 
Maschinen. 


<v 

'S 

M 

F  i  r  m  sx 

Abteil 

mg 

44 

\  1  1  ■  1 1  ■  1 1  Ii  ■  N  1 1  ■     1  '  l  i  ■  1 1 1  l  i  Ii  -  (  *ni< 

.  \   1  1  _  '    III'    III'        1     M    1  1  1  1  1  t  !     —    'II    >  , 

5. 

45 

A  1  1 1  ( 'l'l  UM'h'l 'P     HlHtf»        A  -(t 

6. 

37 

A  1*1*1  '*  1 1 1 PA  11  —    11      \T  11  CA ll  1  11  i  >  11  — 

l**iliril*"  ■    A       Ii  vnrm 

Irl     !||      IK                i\  ,                \ß  .               \      Hl  III. 

\  HÜDerl 

2, 

5. 

16 

Armaturen-  u.  Maschinen- 
Fabrik  Wcstfalia" 

1    (UMlIV       ij    TT  C/OLICvllCV           *  * 

4. 

31 

Ascherslebener  Maschinen - 

1, 

2, 

12 

Blicke 

2, 

29 

Hl  'l'l      IVf'l  Q/*  1 1  1  1 1  f 1 11 1  **l  1 1  -  A  -  (  r 
1  _)  l  I  1 .     iil  < lot  llll|i|||J<lll  —  i^.,~V_J. 

vnvm     Ti    Seil  w;irt7liTUiff 

2 

5. 

43 

37 

1     ir-li  Ii  Iii  AP    Fi All  1 1 1 1 tt  A 

I_AJI_<1 1  U  1IIL1  Jjlii^IIllllljU.^ 

I  I  C  1  11 1  7  III  '1  11  11    Xr     1  1 PA  V  AP 
j  mi  ii 1  /.  ii  1 1 1  1 1  ii   '.  \     i/i  c  y  >  i  . 

2. 

- 

19 

5 

24 

o 

5. 

14 

Brown,  Boveri  &  Cie,  A.-ü. 

5. 

39 

Rn  TirVin.n  f»K 

•2, 

5. 

1  7 

1   1  1  1  1  t  )1  1  '  l'^  1  ■  1  1  1  '         Ml        1     llllll  Ii 

1  '  1 1 1  ^  I  <  IM  IM      IVltlrM  II  1  ri r-1 1 

fahrik    A  -(i 

1  i  1  1  1  1  1 1\  *      i  »  •    v  .» 

1. 

51 

1  linneiidabl    Ii    W      \  -<  i 

1  '  1  1  1  1  1  '    1  1  '  1  1  <  l  1  1  ,       Ii.       Ii    .  .       A  \  •     1  '. 

3. 

38 

\\  \  t\\ )  it  i  'i  n  1 1    II     l\t    ( 'n 

i     1  1  M   1   i  1  1  .  1  1  1  1  1        II..     >»  \        \J  >     .        *       •  • 

4. 

33 

1    i  i  ■  1  i  ■  1  1  1  1  ■  1 1         1*  P 

i  \  f*w  i*v\z                 Sirli'il  I*  Ol" 
*.  \\  >\  Cl  l\.r?t>iitii  \i    \  7i. l iii>i ivi/i  , 

l  -  i    i  ■  i  ■  i  i  i  i  !  1  i 

1, 
1. 

2 

30 

!  1  -  <  i  i  1 1  1 1  *  i       l    1 1 1 i 1 1    Ar    (   1 1  ■ 

1  1  .  1  1  i  1  1    1  _.  .      I\  1 1 1 1 1 1     IV     '    i  1   .     *  • 

4, 

6. 

27 

1  r«pWl  Kriisi 

4. 

15 

I  ■  1  1  1  ll"r!-*r         {  '         T  1            iV       (  '  1  "* 

•j  tU  "i^v:  I  ,     \J.    *  1 w    \j\J.  ... 

■>. 

24 

KT. n i  ("ri  ii    A'T *»  ri i > 1 1 1 1 1 1 1 1  (J 

I  \  1  1  I  1  1  _  1  .  1         \  i  ,  t  ,    1  1     1  1  t  1  H  1  \,Xj        .       .  . 

1, 

O 

36 

1  '    4 \v\  1  1*  O'         (    f  1  1  t  iP 

1  \    M  1  1  1  1  _  .      *  II  Ol  

O 

I  •irli'\\'l<T    Xr  (%1 

1- 

 Q 

ö 

5: 

211 

VI  •»  w'rt-l  i  in  i^t  i  1  i  •»  11—  A  -(  r         i  f»r 

i»i«Lhi  nun  1 1 1 )  1 1  u  i  \ .  u.    i  i 

6. 

50 

Vf'i  «/-Ii  h  _A  nullit  \  lt('MOc;c;f»Tl 

1. 

22 

Maschb.  -  A.-G.  .^llnion'*  . 

1. 

33 

Mm  cr*hi  npnf':i  hrik  W  uff  ihm  Ii  1 1 

4. 

22 

Vfacjpbh  - An<?t    Hu m bohlt 

iiAcJlr>\vllU.    -  \  II.—  Ii    ll  Ii  ui  ijvjiut  , 

1, 

4. 

5« 

3 

\ F *i  oclii  n Anf  1 1  ii'i lv  (  nid p^cif* 

XVi.cl'O  Ulli  ll  dUtCLUl  1I\  UUUC5öCn  ■ 

2. 

o 

MAmiin    F     &  Co  

4, 

6, 

9. 

23 

45 

\Ton  c\r  Rr  Ha  in  hpnf'lc 

1. 

35 

Movnr     R ll  1 1  eil  f 

4. 

33 

TV/TVi  n7n  or     n  A 

lVlllii/illcl  i    1  •  a  

1. 

40 

M-iAhpr     T  F 

5. 

36 

PpIvav  Fr 

3. 

18 

Pril.-nr  n  \'    X'  Wltfplvivifl 

1  UlvUlilj     ^-V     * t  inciviuu  ■ 

5. 

44 

HlPlHliO'Pl*       Ij  A 

2. 

39 

^cli-'i  ff  Ar  <*vV  RiKlpnliArcr 

Oll  Iii  1 1  Cl      V.V     U  Hl  1  C  II  uci  ^       .  . 

2. 

19 

5 

Siemens-Schuckerl  werke  . 

1. 

50 

Wegelin  &  Hühner  .... 

2 

5, 

8. 

27 

Weise  &  Monski  

2 

5. 

26 

Weitste  &  Overbeck  .  .  . 

1 

-3, 

7. 

21 

White,  Chilcl  &  Bcney  . 

3. 

21 

'/eitzer  Eisengießerei  .  .  . 

4, 

6, 

9. 

29 

Zwickauer  Maschinenfabr. 

2 

5. 

Juli  1907 


G 1  ü  o  k  a  u  f 


Iii 


Gruppe  D   (Vergl.  auch  0. 

Betriebsmaterialien 
ld  Einrichtungen  unter  Tage. 

1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheit^-  u.  Signalvorrichtungen. 
Tiefbohrungen  u.  Schachtabteufen. 

4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 

5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 

6.  Rohrleitungen    (insbes.    auch  für 
Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 
Zubehör). 
Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

0.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 

1.  Sonstiges. 


Firma 


Abteilung 


Mg.  Elektr.  -  Gesellschaft ;  8. 

Iplerbeeker  Hütte.  A.-  G.  8. 

\nnaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik  A.-G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  ;  6,  9. 

\rmatiiren-  u.  Maschinen- 
fabrik „Westfalia"  .  .  2.  4,  G. 

Jaare.  B   8. 

Jalcke   9. 

Jahke,  Telbring  &  (Jie.  .  G,  10. 

fleichert.  A..  &  Co.    ...  8. 

kxhunier  Eisenhütte 

heintzinann  &  Dreyer  .  4,  8.  9. 

•rsig.  A   <). 

bihrbatiek    3,  S. 

Jarlsli  ütte    9. 

)aiuo  Erben.  G.  m.  I).  H.  7. 

)yiiaiiiit-A.-C.  Nobel  ...  7. 

■'elteli    &  Gllilleailllie- 

Lahmeyerwerke  A."G.  .  8. 

hiiiuier  &  Hii-eh    ....  1,  10. 

laniel  &  Lueg   B,  4. 

laus.  Apparate-Banges.  .  2. 

lecke].  Ernsl   5,  8. 

3einp.  Schultz  &  Cie.  .  .  s. 

loch.  C   2.  10. 

lörxvj.   C.  B   2,  10. 

Königin  Maiienhütte  ...  U. 

Körting,  Gebr   9. 

«adewirr  &  Co   8. 

laess.  W   1. 

Iaschinei)ful)r...Moiitaiiia"  8. 

fasehinenfabrik  Oddesse  .  9. 

leiswinkel.  H   1. 

leruk  &  Hambrock   ...  3,  8. 

[firmier.  F.  A   8. 


Seite 

Firma 

Abteilung 

61 

riKnniii  ATr...i.  Ar..».*»,  r1.-»»*-»»-. 
uoscni.  lviscn-  v  ein  .-comp. 

2, 

10. 

Q 
ö 

Rielitnr  P 

6, 

10. 

1  f 

44 

9 

Oft 
Ol) 

OLilclllcI    (V  DUUtllDeig 

9. 

34 

Schmittmann,  F.  \\ .  ... 

8, 

10. 

40 

10. 

■i  1 

Siemens  &  Halske  A.-G.  . 

o 
m  i 

7. 

i  n 

öprengsT,on-i\.-i.T.  i_<u  oonii 

7. 

4  — 

1      1  1     Ii  1  '  1  II  1  1  1 

3. 

20 

TipfKiii-  ii     k  "*iltinii(l    A  „(1 

i  IClUttU     U,    i\.(ll  1  liMI.  r\ .    \jt , 

3. 

38 

V  ^  rro  1  ci  n  fy      Ii t t  n 

2. 

27 

Weise  &  Monski  

9. 

38 

von  der  Wepp.en,  W".    .  . 

1, 

10. 

31 

Westfc-Anb.  Sprengst.  A.-G-. 

7. 

36 

Würfel,  M.,  &  Neuhaus  . 

6, 

10. 

Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 


Abteil. 


1 


und    Wohlfahrts-  Ein- 


Bekleidung 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signal  Vorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 
").  Wasserhaltung. 

G.  Wetterführung, 

7.  Aufbereitung    und    Veredlung  dos 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe;  und  Bau-Ausführung. 

9.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bufeaueinrichtüngert  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-  Bedarf). 

11.  Sonstiges. 


F  i  r  m  a 


Abteilung 


St 


4,  8. 


A.-< !.  f'A'erzinkeiei  u.  Eisen- 
konstr.vorm.  Jac.  Hilgers 

Armaturen-  Maschinen- 
fabrik A.-G.  vorm.  i. 
A.  Hilpert   5,  9. 

Armaturen-  Ü.  Maschinen- 
Fabrik  „Westfalia"  .  .  2. 

Avery,  W.  &  T„  Lid.  .  .  4. 

Haare,  B   4. 

Balcke  .  .  .  j  5. 

Bleichert,  A.,  &  Co.  .  . 

Bochumer  Eisenhütte 
Heintzmann  &  Qreyer 

Böllinghaus  &  Co.  .  .  . 

Borsig,  A  15. 

Buhrbanck    4, 

Brunck,  Franz  '7. 

Dinnendahl,  R.  \\\,  A.-G.  (i. 


F  i  r  m  a 

11  Feiten  &  G-uxllePvUme- 

Lahmeyerwerke  A.-G.  . 
33  Gewerksch.  Schalk.  Eisenh. 
4G  Guimier  &  Hirsch  .  .  .  . 
52  Hanseat.  Apparateb. -Ges. 

27  Heckel,  Ernst  

43  Hüser  &  Cie  

15  Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 

38  Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  . 
24  Königin  Marienhütte  .  .  . 
36  Körting,  Gebr  

21  Koppers,  Heinr  

41  Maess,  W  

41  March  &  Co  

42  Marchegger  Maschinenf.  . 

20  Maschineiili.-A.-G.  Tigler 

22  Maschb.-Anst.  Humboldt  . 
22  Maschinenbau-Aktien- 

Gesellschaft  „Union"  . 
3  Maschinenfabrik  Oddesse  . 

2  Meguin,  F.,  &  Co  

45  Menck  &  Hambrock   .  .  . 

33  Münzner,  F.  A  

30  Muth-Schmidt  

32  Oberschi.  Maschincn- 

Vertriebs-Comp  

28  Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 

44  Riedinger,  L.  A  

40  Ruhfus,  Heinrich  

39  Schäffer  &  Budenberg  .  . 

34  Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 
39  Schrey,  F  

45  Seippel,  W  

38  Vogelsang,  Otto  

44  Weiland,  F  

27  Weise  &  Monski  

38  von  der  Weppen,  W.   .  . 

36  Würfel,  M.,  &  Neuhaüs  . 

21  Zöitzer  Eisengiesserei  .  .  . 

35  Zschocke's  Masch. -Fabr.  . 

29  Zwickauer  Maschinenfabr, 


Abteilung 


4. 

4,  8. 
1,  6. 
2. 
4. 

1,  4,  8. 

5. 

4. 

5. 

6. 

7,  8. 

1,  10. 
11. 

7. 
7. 

4,  7,  8. 

4. 
5. 
7. 
4. 
4. 

4,  7. 

2,  3,  G. 
4. 

5. 

10. 

5. 

4. 

10. 

3. 

2. 

10. 

5. 

1,  4. 

4. 

7. 

7. 

5. 


Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 

Seite  34,  42,  44,  4  5. 


Gruppe  J. 

Verschiedenes. 

37 1  Essener  Credit- Anstalt 
26  Glückauf- Verlag  (Bücher). 
32 
11 

47i    •  „     .  „ 


50 


Glückauf 


Nr.  28 


Gute  Ausführung! 


Schnelle  Lieferung! 


Maschinenbau  -  Anstalt  Altenessen. 


vorzüglichster  Konstruktion  mit  ausziehbarem  Röhrensysteme 

liefert  als  langjährige  Spezialität 

H.  Schaffstaedt-Giessen 

Filialen:  Berlin  SW.  47,  Hagelsbergerstr.  1.   Leipzig   Königsberg  i.  Pr.   Äußig  a.  d.  E. 
Garantie  für  höchsten  Nutzeffekt  C3  Ia.  Referenzen  CD  Man  verlange  Preisliste 


Wegelin  &  Hübner  Äkt.-Ges. 

Abteilung: 

Wolff  &  Meinel,  Halle  S. 

Telegi.  Wegelhüb.  35jährige  Specialität. 

Bergwerkspumpen 


als  unterird. 
Wasserhaltung, 
Senkpumpen, 
Speisepumpen, 

ferner 
Duplexpumpen, 
Schwungradpumpen, 
überhaupt  Pumpen 
aller  Art  für  jede 
-  -  Leistung.  -  - 


Solid,  schnell,  billig. 


Weg  elin&  Hubner  A.-G,HaIlea.s 

Maschinenfabrik,  Eisengiesserei  u.  Kesselschmiede. 

Komplette  Einrichtungen  i^Ä'ÄÄä^S!^ 

Paraffin-,  Stearin-,  Ceresin- u.  Seifenfabriken ;  Glycerin-Raffinerien, 
Harz-  und  Teerdestillationen,  kompl.  Fettspaltereien,  Fettsäure- 
Vakuum-Destillations-Anlagen,  Extraktions-Anlagen,  Superphos- 
phat-Fabriken,  Ammoniaksoda-Fabriken,  Milchpulver-  und  Milch- 
zucker-Anlagen, Anlagen  zur  Erzeugung  von  Gerbstoff  sowie  Blut- 
laugensatz, Wein-  und  Oxalsäure-Fabriken,  kompl.  Petroleum- 
erien,  Tankanlagen  usw. 

€ts-  und  Rühlmaschinen 
6xtrahtlons-Hpparate 
hydraulische  pressen 

,»  presspumpen 
fllembranpumpen. 
Vahuum-Hpparate 
Vahuum-Crochenscbränhe 
und 

Crodtenapparate. 


Filterpressen. 
Luftpumpen  und 

Kompressoren. 
Dampfmaschinen 

jeder  Art  und  Grösse. 


Dampfkessel  aller  Art. 

Wasserreinigungen. 
Alle  Kesselschmiede- 
arbeiten, 
Fördermaschinen  usw. 


Der  heutigen   Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  Joh.  Dietz,  Altona -Oftensen  betr.  Gegenstrrjm- 
Vorwärmer  „Contra". 


20.  Juli  1907 


Glückauf 


39 


Personen-  u.  Güterwagen  aller  Art 
für  Voll-  und  Kleinbahnen. 


Schnellentlader  mit  flachem  Boden. 
Spezialwagen  für  die  Grossindustrie. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Em  Verlage  der  Zeitschrift 
0 Glückauf  *  in  Essen- Ruhr 
ist  erschienen: 

„Versuche  zwecks  Erprobung  der 
Schlagwettersicherheit  besonders 
geschützter  elektrischer  Motoren 
und  Apparate  sowie  zur  Ermittlung 
geeigneter  Schutzvorrichtungen  für 
solche  Betriebsmittel,  ausgeführt 
auf  der  berggewerkschaftlichen 
Versuchsstrecke 
in  Gelsenkirchen-Bismarck." 

Von  Bergassessor  Beyling. 

Sonderdruck  aus  Jahrgang  1906 
der  Berg-  und  Hüttenmännischen 

Zeitschrift  „Glückauf ". 
89  Seiten  Text  mit  zahlreichen 
Abbildungen. 

Preis  2,30  M.einschl.Porto. 
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Ochwadt 


Registrier-Apparate 

für  vielseitige  Zwecke. 

Ueber-  und  Unterdruckmesser 

Speziell  für  Bergwerks-  und  Hüttenbetrieb. 

Alleinige  Fabrikanten 

Julius  Pintsch  iktiengellsGiiaft,  SSlnk 

Telegramm-Adresse :  Pintschgas-Berlin. 


Rissfreie  feuersichere  Decken 

fertigt  man  mit  dem  durch  uns  eingeführten  Deckengewebe. 
Anbringung  ebenso  leicht  wie  Rohrgewebe  oder  Latten.  Bezugsquelle 
1.  Ranges  für  Rabitzgewebe  und  Pliestergeflechte. 

Rheinische  Draht-Industrie. 

Bäcker  &  Co.,  Amern  15,  (Bez.  Düsseldorf). 


Offeriere  ausser  neuen 

benützte,  noch  tadellose 

Dampfkessel  Kleinmotoren 
Dampfmaschinen  Pumpen 
Lokomobilen  Lokomotiven 
Bergwerksmaschinen  u.  ähnl. 


aas  Geprecltnuiip. 
Buhrbanck,  Cunnersdorf  i.Rsyii 


Ventile,  f%      ^-N^no/^  ^sersfa^ 

Hähne,  Iii  DampF-wasseryJ^>xuluft-Druck.  Zeigen 

Schiebe/. 
Strassen- 


Brunnen. 


Schmier- 
GeFässe. 


DREYBR^osÄN«&DROOP 

HANNOVER 

.  Fabrik  von  Armarurenfür  Dampfkessel, 
I:  Maschinen  und  gewerbliche  Anlagen. 


Vertreter:  Zivil-Ingenieur  Ä.  Kloft,  Wanne. 


Wetterlutten 


|  Kohlenrutschen  I 


Arbeiter  Kleiderschränke 

schmiedeeiserne  Schornsteine 

W.von  derWeppen,  Essen-Ruhr 


40 


Glückauf 


Nr.  29 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  A. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 

Abteil. 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Dichtungs-  und  Schmier- 
materialien usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampfkessel- Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Koste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen). 

P>.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
Zentralkondensationen,  Kamine,  01- 
und  Wasser -Heiniger,  Vorwärmer, 
Überhitzer  usw.). 

7.  Gaserzeuger. 

8.  Zubehör  zu  Gaserzeugern  (Reiniger 
usw.). 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren,Kabel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.). 

11,  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


3 
39 

42 
17 

36 
28 
20 
37 

33 
15 
6 
38 
32 
21 


F  i  r  ni  a 


Aschersl.  Maschb.-  A.-G.  . 
Balcke,  Teilering  &  Cie.  . 
Baroper  Maschinenb.-A.-G. 

Bosch,  W  

Büttner,  G.  m.  b.  H.  .  .  . 

Buhrbanck   

Deutsche    Elektr. -Werke, 

A.-G  

Deutsche  Kabelwerke  .  . 
Dreyer,    Rosenkranz  & 

Droop   

Gew.  Schalker  Eisenhütte 
Hartman n  &  Braun    .  .  . 

Hecket,  Georg  

Hüttenamt,  Kgl.,  Gleiwitz 

Isselburger  Hütte  

Koch,  Bantelmann  & 

Paasch  

Kölner  Eisenwerk    .  .  .  . 

Krupp,  Fried  

Lohmann  &  Stolterfoht  . 
Maschinen!  Grevenbroich. 

Meiswinkel,  H  

Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 


Abteilung 


5,  G. 

10. 

3. 

I. 

5. 

5. 

5. 
5. 
4. 
1. 
G. 
2. 


Firma 


Richter,  P  .  .  .  . 

Ver.  Hanfschlauch-  und 

Gummiwarenfabriken .  . 
Ver.  Isolatoren-Werke  .  . 
Voigt  &  Haeffner  A.-G.  . 
von  der  Weppen,  W.  .  . 

Windhoff  &  Co  

Worthingt.  Blake  Pumpen 

Compagnie  

Zschunke,  J.  Rieh  


Abteilung 


5. 

5. 
2. 

3,  10. 

G. 

1. 


5,  6. 

2 


Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 


Abteil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf-Kolben-Maschinen. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen. 


21 

25 

44 
39 
24 

8 
28 
20 
15 
43 
38 
32 

5 
12 
:J,5 

22 
29 


F  i  r  m  a 


Abteil  uiu 


Aschersiebeher  Maschinen- 

bau-Akt.-Ges  

Baroper  Maschinenbau- 

A.-G  

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Buhrbanck   

Deutsche  Elektrizitätsw.  . 

A.-G  

Gutehoffnungshütte  .  .  .  . 
Hüttenamt,  Kgl.,  Gleiwitz 

Isselburger  Hütte  

Krupp,  Fried  

Ladewig  &  Co  

Maschinenf.  Grevenbroich 

Naeher,  J.  E  

Neuman  &  Esser  .  .  .  . 
Schüchtermann  &  Kremer 
Vereinigte  Maschinenfabr. 

Augsburg  

Wegelin  &  Hübner  .  .  .  . 
Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 


2. 
2. 

2. 


tj. 
3. 
5. 
2. 

2.  3. 

3,  5, 
2. 

G. 
2. 
p 

3,  4. 

2. 

2. 


Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschine: 
nebst  Zubehör. 


Abteil. 
1. 
2. 
3. 
4. 


6. 
7. 
8. 
9. 
10. 


Förderung. 
Wasserhaltung. 
Wetterführung. 

Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungs- 
Maschinen. 

Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum- 
pumpen. 
Aufbereitung. 
Beleuchtung! 
W erk stätten  -  Maschinen. 
Bergmännische  Nebenbetriebe. 
Sonstige    Arbeits-  und  Werkzeug- 
Maschinen. 


21 

25 
38 

44 
37 
39 
lß 

3 
33 
24 

42 

27 
22 
36 
2 

20 
37 

31 
15 
43 
24 

23 
3 
27 


Firma 


Ascherslebener  Maschinen- 
bau-Akt.- Ges  

Baroper  Maschinenb.-A.-G. 

Bernburger  Maschinen- 
fabrik A.-G  

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Bölte,  G  

Buhrbanck   

1  Hnglersche  Maschinen- 
fabrik. A.-G  \  . 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Flottmann,  H.,  &  Co.  ... 

Gesellschaft  für  Erbauung 
von  Hüttenwerksanlag. 

Gewerkschaft  Schalker 
Eisenhütte  

Haltung,  Kuhn  &  Cie.  .  . 

Heckel,  Ernst  

Heckel,  Georg   . 

Hüttenamt,  Kgl.,  Gleiwitz 

Isselburger  Hütte  

Koch,  Bantelmann  & 
Paasch   

Korfmann.  H.,  jr  

Krupp,  Fried  

Ladewig  &  Co  

Lührig's  Nachfolg.,  C,  Fr. 
Groppel  

Maschinenfabr.  „  Montania" 

Maschinenfabr.    Oddesse  . 

Maschinen-  u.  Ann. -Fabr. 
vorm.  Klein,  Schanzlin 
&  Becker   

Meyer,  Rudolf  

Naeher,  J.  E  


Abteilung 


1. 

1- 


D. 


G,  9. 


D. 

2, 

1. 

3. 
4. 


1. 

4, 
4. 
2. 
1, 
1, 

2. 
4. 

h 

l- 

6. 

4, 


2, 
4, 


-3.  5. 


20.  Juli  1907 


Glückauf 


-II 


Firma  Abteilung 

Neuman  &  Esser     ....  5. 

Pokomy  &  Wittekind  .  .  5. 

ä  Riedinger,  L.  A   5. 

Ruhrthaler   Maschinenfbr.  4. 

Schüchtermann  &  Kremer  .  3,  6. 

Siemens-Schuckertwerke  .  1 . 

Wegelin  &  Hübner  ....  2,  5,  8. 

Weise  &  Monski   2, 

White,  Child  &  Beney    .  3. 
Worthingt.  Blake  Pumpen 

Compagnie  

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 
Zwickauer  Maschinenfabr. 


2,  5. 

1,2,4,  6,9 
5. 


Gruppe  D   (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
nd  Einrichtungen  unter  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung  und  Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signal  Vorrichtungen. 

3.  Tiefbohrungen  u.  Schachtabteufen. 

4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 

5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 

6.  Rohrleitungen  (insbes.  auch  für 
Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 
Zubehör). 

7.  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 

11.  Sonstiges. 


Firma 

Abteilung 

Allg.  Elekt.-Gesellsch.  . 

8. 

Armaturen-  u.  Maschinen-' 

Fabrik  „Westfalia"  .  . 

2. 

Balcke,  Teilering  &  Cie.  . 

G,  10. 

Bemburger  Maschinenfabr. 

!  A.-G  

9. 

Bochumer  Eisenhütte 

Heintzmann  &  Dreyer.  . 

4,  10. 

Buhrbanck   

3,  8. 

Carlshütte   

9. 

Cremer,  Albert  

8. 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

10. 

Eisenhütte  Westfalia  .  .  . 

4. 

[  Seite 

Firma 

Abteilung 

p 

Feiten  &  Guilleaume- 

Lahmeyerwerke  A.-G.  . 

8. 

U\ ) 

Friemann  &  Wolf  .... 

10. 

—  O 

Gelsenkirchener  Gußstahl- 
und  Eisenwerke  .... 

o. 

99 

K  O 

33 

Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  . 

8. 

31 

Korfmann,  H.,  jr  

1U. 

r  ö 

o 
ö. 

Q 

Maschinenfabrik  Oddesse  . 

y. 

32 

i 

l . 

44 

b,  1U. 

38 

Societe  de  Foncage  du 

Mord  de  la  Belgique  . 

Q 
Ö. 

32 

Q 

£). 

18 

lielbau-  u.  Kaitemu.  A.-ur. 

o. 

20 

TT                TT            Cll                1  1 

Ver.  Hanfschlauch-  und 

Gummiwarenfabriken  . 

34 

2. 

13 

Q 
. ' . 

39 

von  der  Weppen,  W.  .  . 

1,  10. 

34 

Würfel,  M.,  &  Neuhaus  . 

4. 

Gruppe  E  (VergU  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts -Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signal  Vorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 

6.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bau-Ausführung. 

9.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf). 

11.  Sonstiges. 


Firma 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
Fabrik  „Westfalia"  .  . 
Bergische  Stahlindustrie  . 
Bemburger  Mschfbr.  A.-G. 


Abteilung 


39 
29 
3 
23 

24 

42 
22 
36 
19 
33 
23 

1 

a4 

32 
32 
3 
34 
34 
21 
30 
12 
39 
20 

34 
13 

33 
39 
29 
31 


Finna 


Buhrbanck   

Cremer,  Albert  

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 
Gelsenkirchener  Gußstahl- 
und  Eisenwerke  .  .  .  . 
Gesellschaft  für  Erbauung 

von  Hüttenwerksanlagen 
Gewerksch.  Schalk.  Eisenh. 

Heckel,  Ernst  

Heckel,  Georg  

Hüser  &  Cie   . 

Klemp,  Schultz  &  Cie.  . 
Kölnische  Maschinenbau- 

Aktien-G/esellschaft   .  . 

Koppers,  Heinr  

Lührig's  Nachfolg.  C,  Fr. 

Groppel  

March  &  Co  

Marchegger  Maschinenf.  . 
Maschinenfabrik  Oddesse  . 

Pelzer,  Fr  

Petry  &  Hecking  

Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 

Rulifus,  Heinrich  

Schüchtermann  &  Kremer. 

Talbot  &  Co.,  G  

Ver.  Hanfschlauch-  und  . 

Gummiwarenfabriken 

Vogelsang,  Otto  

Weise  &  Monski  

Weismüller,  Gebr  

von  der  Weppen,  W.  .  . 
Zeitzer  Eisengiesserei  .  .  . 
Zschocke's  Masch.-Fabr.  . 


Abteilung 


4. 

6. 


7. 

4,  8. 

4. 

4. 


7,  8. 

7. 

1  t. 

7. 

5. 

6. 

6. 

4. 

10. 

4,  6i 

4. 

2. 
2. 
5. 
4. 

1,  4. 

7. 

7. 


Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 

Seite  34,  36,  37,  38. 


Gruppe  J. 

Verschiedenes. 


Essener  Credit-Anstalt 
Glückauf -Verlag  (Bücher) 


I 
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Glückauf 


Nr.  29 


Transmissionen 


moderner,  bewährter  Konstruktion. 


MiMir  Haschinenfatrih  Will  &  Co.,  uu  iii  i.  III. 

Gewerkschaft  Schalker  Eisenhütte 

Schalke  i.  W. 


liefert  für  den  Bergbau 

Fördermaschinen  für  Dampf  und 

Elektrizität. 

Förderhaspel  für  Dampf-,   Preßluft-  und 
elektrischen  Antrieb. 

Schachtkabel 
Seilfriktionskabel 
jj  Schiebebühnen 
g .  Schachtseilscheiben 
%  Bremsen  etc. 

Kompl.  Ziegelei-Anlagen  für 
Tonschiefer. 


für  Dampf 

und 
elektrischen 
Antrieb. 


Zu  der  am 

Sonnabend,  den  27.  Juli  d.  Js., 

9V2  l  hr  vormittags 

beginnenden  Abgangsprüfung  des  Lehrganges  1905/07 
der  IVrgsrhul-Unterklasse  beehre  ich  mich  ergebenst 
einzuladen. 

Der  Bergschuldirektor: 

Heise,  Professor. 


üi  Gesellschaft  Harkort 

Duisburg-  am  Rhein 

Brückenbau,  Wagenbau, 
Dächer,  Hallen,  Förderthürme, 
Pumpengestänge,  Schachtträger  etc. 
ix  Eisenconstructionen  aller  Art. 


Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  Drägerwerk,  Lübeck  betr.  Warnung  betr.  Patronen 
für  Atmungsapparate. 


27.  Juli  1907 


Glückauf 
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für  gesättigten  u.  für  über- 
1 1  i t zten  Dampf,  ein- u.  mehr- 
zylindrig  (Zwillings-  oder 
Tand. -Verbund-  u.  Dreifach- 

Expansions- Anordnung), 
liegend  od.  stehend,  mit  Ven- 
tilsteuerung oder  mit  Schie- 
bersteuer., bis  zu  den  größten 
Dimensionen.  -  Garantiefür 
geringsten  Dampf  verbrauch 


L.  A.  Riedinger 


Maschinen-  und  Bronce- 
waaren-Fabrik  A.-G. 

Augsburg 


PRESSLUFT- 

Meißel-  und  Niethämmer, 
Bohrmaschinen,  =  Abklopfer,  =  Nietfeuer. 

Unübertroffen,  a   Lieferung  prompt.    C3    ff.  Referenzen.  C3  Billigste  Preise 

Allgemeine  Preßluft -Ges.  m.  b.  H,  Berlin  W.  30,  neue  mmm  27 

Vertreter  für  Rheinland  und  Westfalen: 

Wilhelm  Weber,  Technisches  Geschäft,  Ältenessen. 


Guimier  &  Hirsch,  Essen-Ruhr. 

Fabrik  wasserdichter  Stoffe 

fabrizieren  und  liefern  als  Spezialität; 

Wettertuche,  Bergeversatzleinen,  Steifleinen  für  Bergeversatz  (D.R.G.M  292306) 
Tucbwetterlutten,  Wasserdichte  Grubenbekleidung,  Wasserdichte  Mäntel. 


Kesselanzüge,  WerkanzUge  für  jeden  Betrieb. 


Wasserdichte  Waggon-,  Wagen-,  Schiffs-  und  Güterdecken. 


r 

Heintzmann  &  Dreyer, 
Bochum, 

liefern  als  langjährige  Spezialität: 

Koksausdrück- 
Maschinen 

m.  Planier-  u.  Stampf  Vorrichtung. 

Schiehebühnen 

beide  mit  dampf  -  feuerlosem 
Kessel  od  elektrischem  Antrieb. 

Verbesserte 

Diaphragma -Pumpe 

Allein  preisgekrönt  für  Membranpumpen 
Düsseldorf 


In  Bezug  auf 
Dauerhaftigkeit 
und  Leistung 
beste 
Pumpe 
der 
Welt! 


M. -Gladbacher  Eisengießerei 

ErnstEssers,  M.-Gladbach-Poßt. 


Gegründet  1883.    Telephon  259. 
Spezialität : 

r-u.r 


Günstige  Gelegenheit. 

Kompressoren 
u.  Luftpumpen 

mit  u.  ohne  Windkessel),  in  Gegen- 
rechnung übernommen,  tadellos  er- 
halten, verkaufe  zu  bill.  Preisen. 

A.  Vossberg,  Magdeburg  6. 

Modernste  PreBluftmasdiinen 
und  PreBluftwerkzeuge 

für  Berg-  und  Hüttenwerke. 


Offeriere  ausser  neuen 

benutzte,  noch  tadellose 

Dampfkessel  Kleinmotoren 
Dampfmaschinen  Pumpen 
LokomobUen  Lokomotiven 
Bergwerksmaschinen  u.  ähnl. 


aus  GegeHrßchnungen. 
Buhr  banck,  Cunnersdorf  i.  Rsgb. 
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Glückauf 


1 

Nr.  30 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  A. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 

Abteil. 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Dichtungs-  und  Schmier- 
materialien usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampf  kessel  -  Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Roste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen). 

6.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
Zentralkondensationen,  Kamine,  01- 
und  Wasser -Reiniger,  Vorwärmer, 
Überhitzer  usw.). 

7.  Gaserzeuger. 

8.  Zubehör  zu  Gaserzeugern  (Reiniger 
usw.). 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren,Kabel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.). 

11.  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zvi  diesen. 


Seite 

Firma 

Abteil  ung 

43 

Allgem.  Pfeßluft-Gesellsch. 

6. 

47 

Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.  -  G.  vorm.  J. 

A.  Hilpert  

5/ 

6,  8. 

27 

Aschersieb.  Maschb. - A.-< x. 

6. 

12 

5, 

0. 

27 

Balcke,  Teilering  &  Cie.  . 

5, 

6. 

30 

Berl.  Maschinenbau -A.-G. 

vorm.  L.  Schwartzkopff 

4, 

9. 

43 

4, 

5. 

38 

Danco  Erben,  G.  m.  b.  H. 

1, 

2. 

32 

Gew.  Schalker  Eisenhütte 

10. 

6 

Lohmann  &  Stolterfoht  . 

1. 

39 

Maess,  W.   

3. 

40 

2. 

23 

Post,  J.  C,  Söhne  .... 

5. 

39 

6. 

3 

Richter,  P.  

5. 

32 

Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 

1. 

48 

Seiffert,  F.,  &  Co  

5, 

6. 

21 

6. 

36 

Siemens  &  Halske,  A.-G. 

10. 

37 

Ver.  Isolatoren-Werke  .  . 

2. 

17 

Voigt  &  Haeffner  A.-G.  . 

3, 

10. 

40 

Voßberg,  Alfred  

6. 

39 

von  der  Weppen,  W.  .  . 

6. 

47 

2. 

Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf- Kolben-Masc  Ii  i nen. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen. 


47 


27 

30 

47 
14 
4:! 
J6 
29 

8 
2(5 

4 
37 
43 
211 
19 
47 
24 


Firma 


Abteilung 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.  -  G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  .»  

Ascherslebener  Maschinen- 
bau-Akt.-Ges.   

Berl.  Maschinenbau -A.-G. 
vorm.  L.  Schwartzkopff 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Brown,  Boveri  &  Cie.  A.-G. 

Buhrbanck   

Dlnnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

Gutehoffnungshütte  .  .  .  . 

Haniel  &  Lueg  

Ladewig  &  Co  , 

Naeher,  J.  E  

Riedinger,  L.  A  

Schüchtermann  &  Kremer 

Schütz,  G.  A  

Wegelin  &  Hübner  .... 

Weuste  &  Overbeck   .  .  . 


2,  5. 
2. 

3,  5. 
2. 

2. 
2. 
3. 

2,  4. 

3,  5. 
6. 

2. 

4. 
2. 

2. 
5. 


Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschinen 
nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 

3.  Wetterführung. 

4.  Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungs- 
Maschinen. 

5.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum- 
pumpen. 

6.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8.  Werkstätten  -  Maschinen. 

9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 

10.  Sonstige    Arbeits-  und  Werkzeug- 
Maschinen. 


Firma 


43  Allgemeine  Preßluft- 
Gesellschaft 

42  Aplerbecker  Hütte,  A.-  (i. 

47  Armaturen-  u.  Maschinen- 
Fabrik  A.  -  G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

10  Armaturen-  u.  Maschinen- 
Fabrik  „Westfalia"  .  . 

27  Ascherslebener  Maschinen- 
bau-Akt.-Ges  

12  Balcke  

30  Berl.  Maschinenbau -A.-G. 
vorm.  L.  Schwartzkopff 

47  Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

43  Bochumer  Eisenhütte 

Heintzmann  &  Dreyer  . 

41  Bölte,  G  

30  Borsig,  A  

33  Braunschw.- Hannoversche 

Maschinenfabriken  .  .  . 

14  Brown,  Boveri  &  Cie,  A.-G. 

43  Buhrbanck   

20  Dingler'sche  Maschinenf., 

A.-G  

46  Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 
9  Duisburger  Maschinenbau- 
Akt.-Ges.  vorm.  Bechern 
&  Keetman   

15  Feiten  &  Guilleaume- 

Lahmeyervverke  A._G.  . 
35  Flottmann,  H.,  &  Co.  .  .  . 

35  Gebauer,  Fr  

32 j  Gewerkschaft  Schalker 

Eisenhütte   

26  Haniel  &  Lueg  

23  Härtung,  Kuhn  &  Cie.  .  . 
25  Heckel,  Ernst  

16  Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 

4  Ladewig  &  Co  

19  Maschinenbau-A.-G.  Tigler 

46  Maschb.-AnstaltAltenessen 

3 1  Maschinenfabrik  Hoffmann 
3  Maschinenfabrik  Oddesse  . 
2  Meguin,  F.,  &  Co  

34  Meyer,  Rudolf  

33  Münzner,  F.  A  

37  Naeher,  J.  E  

39  Pelzer,  Fr  

18  Pokorny  &  Wittekind  .  . 

36  Schaff  er  &  Budenberg  .  . 

19  Schütz,  G.  A.     .    .    .  . 

5  Siemens-Schuckertwerke  . 

42  Sirtaine-Bohrmaschinen- 

Gesellschaft  

47  Wegelin  &  Hübner  .... 
25  Weise  &  Monski  


Abteilunj 


4. 
6. 


2,  5. 
4. 

1,  2. 
2. 


6. 
5. 

'2,  5. 

6. 
'5. 

2,  5. 

2. 
3. 


4, 

5. 

2, 

5. 

4. 

1, 

2 

5 

1. 

2, 

5. 

4, 

6. 

4. 

2, 

5. 

1- 

-3, 

5 

6. 
1. 

4. 

2. 

4, 

6, 

9. 

4. 

1. 

5. 

3. 

5. 

* 

2. 

4. 

4. 

2, 

•r>, 

8. 

2, 

5. 

27.  Juli  1907 


Glückauf 
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Firm  a 


Abteilung 


UWeuste  &  Overbeck  ...  1—3,  7. 

!  White,  Child  &  Beney    .  3. 

.  Zeitzer  Eisengießerei   .  ,  .  j  4,  0,  9. 

!  Zwickauer  Maschinenfabr.  (  2,  5. 


Gruppe  D   (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
ind  Einrichtungen  unter  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung  und  Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 
•3.  Tiefbohrungen  u.  Schachtabteufen. 

4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 

5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 

6.  Rohrleitungen  (insbes.  auch  für 
Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 
Zubehör). 

-  7.  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 

11.  Sonstiges. 


Firma 


Abteilung 


Allg.  Elekt.-Gesellsch.  .  . 
Aplerbecker  Hütte,  A.-G. 
Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.  -  G.  vorm.  J. 

A.  Hilpert  

Armaturen-  u.  Maschinen- 
Fabrik  „Westfalia"  .  . 

Baare,  B  

Balcke  

Balcke,  Teilering  &  Cie. 
Bleichen,  A.,  &  Co.  .  .  . 

Borsig,  A  

Buhrbauck   

Carlshütte   

Danco  Erben,  G.  m.  b.  H. 
Dingler  'sehe  Maschinenfbr. 
Duisburger  Maschinenbau- 
Akt.-Ges.,  vorm.  Bechern 


,  9. 
4,  6. 


10. 


8. 

Dynamit-A.-G.  Nobel  .  .  . 

7. 

10 

Guimier  &  Hirsch  .... 

1, 

10. 

Haniel  &  Lueg  

9. 

24 

Hans.  Apparate-Bauges.  . 

1, 

2. 

39 

Heckel,  Emst  

5, 

8. 

12 

Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  . 

8. 

24 

König,  C.  B  

2, 

10. 

43 

Ladewig  &  Co  

8. 

39 
48 

3 
40 
33, 
33 

31 
36 
32| 
36 
13 
22 
35 
25 
39 
31 
35 


Firma 


Maess,  W.  

Maschinenfbr.  „Montania" 
Maschinenfabrik  Oddesse  . 

Meiswinkel,  H  

Münzner,  F.  A  

Obschl.  Msch-Vertr.-Comp. 

Richter,  P  

Schäffer  &  Budenberg  .  . 
Schmittmann,  F.  W.  -.  .  . 
Siemens  &  Halske  A.-G.  . 
Sprengstoff-A.-G.  Carbonit 
Tiefbau-  u.  Kälteind.  A.-G. 

Vogelsang,  Otto  

Weise  &  Monski  

von  der  Weppen,  W.  .  . 
Westf.-Anh.  Sprengst.  A.-G. 
Würfel,  M.,  &  Neuhaus  . 


Abteilung 


1 

8 
9. 
1. 
8. 

2,  10. 
6,  10. 
9. 

8,  10. 

2,  7. 

7. 

3. 

2. 

9. 

1,  10. 
7. 

6,  10. 


Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung     und    Wohlfahrts- Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 

6.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bau-Ausführung. 

9.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider- Bedarf). 

11.  Sonstiges. 


Firma 


22  A.-G. f .Verzinkerei u. Eisen- 
kon str.  vorm.  Jac.  Hilgers 
43  Allgem.  Preßluft-!  iesellsch. 
47  Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.  -  G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  


Fabrik  „Westfalia"  . 
Avery,  W.  &  T.,  Ltd.  . 

Baare,  B   

Balcke  

Bleichert,  A.,  &  Co.  .  . 
Bochumer  Eisenhütte 

Heintzmann  &  Dreyer 


Abteilung 


4,  8. 


9. 

5,  9. 

2. 
4. 
4. 
5. 
4. 


Firm; 


Abteilung 


32 
43 
26 
47 
25 
41 
16 
37 
32 
39 
40 
36 
19 
3 
2 

41 

33 
28 
33 

20 
23 
40 
36 
38 
i2 
38 
35 
42 
25 
39 
35 
21 
34 
28 


Böllinghaus  &  Co  

Borsig,  A  , 

Braunschw.  Hannoversche 
Maschinenfabriken  .  .  . 

Brunck,  .Franz  

Buhrbanck   

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Dingler'sche  Maschf.  A.-G. 

Duisburger  Mascbinenbau- 
Akt.-Ges.,  vorm.  Becheni 
&  Keetman  

Gewerksch.  Schalk.  Eisenh. 

Guimier  &  Hirsch    .  .  .  . 

Haniel  &  Lueg  ...... 

Hanseat.  Apparateb.-Ges. 

Heckel,  Ernst  

Hüser  &  Cie  

Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 
Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  . 

Koppers,  Heinr  

Maess,  W  

March  &  Co  

Marchegger  Maschinenf.  . 
Maschinenb.- A.-G.  Tigler 
Maschinenfabrik  Oddesse  . 

Meguin,  F.,  &  Co  

Menck  &  Hambrock    .  .  . 

Münzner,  F.  A  

Muth-Schmidt  

Oberschi.  Maschinen- 

Vertriebs-Comp  

Pohlig,  J  

Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 

Rulifns,  Heinrich  

Schäffer  &  Budenberg   .  . 

Schaffstaedt,  H  

Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 

Schrey,  F  

Vogelsang,  Otto  

Weiland,  F.  '  

Weise  &  Monski  

von  der  Weppen,  W.  .  . 
Würfel,  M.,  &  Neuhaus  . 
Zeitzer  Eisengiesserei  .  .  . 
Zschocke's  Masch.-Fabr.  . 
Zwickauer  Maschinenfabr. 


7. 


9. 
4, 

4, 
7. 
4, 
6. 


4. 

4,  8. 
1,  6. 
5. 
2. 
4. 

1,  4,  8. 

5. 

4. 

7,  8. 

1,  10. 

11. 

7. 

7. 

5. 

7. 

5. 

4. 

4,  7. 


2,  3,  6. 

4. 

4. 

10. 

5. 

1. 

4. 

10. 

2. 

10. 

5. 

1,  4. 

4. 

7. 

7. 

5. 


Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 

Seite  41,  42. 


Gruppe  J. 

Verschiedenes. 

Baedeker,  G.  D.  (Bücher) 
Essener  Credit-Anstalt 
Glückauf-Verlag  (Bücher). 
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Glückauf 


Nr.  30 


R.  W.  Dinnendahl  Aktien -Gesellschaft 

Kunstwerkerhütte  bei  Steele-Ruhr. 


Dampfmaschinen 

bis  zu  höchsten  Leistungen. 


Dreifach-Expansions-Maschinen 
Verbund-Maschinen 
Zwillings-Maschinen 
Eincylinder-Maschinen 
Moderne  Ausführung. 


liegender  und 

stehender 
Anordnung  mit 
patentierter 
Präzisions  -  Ventil- 
oder 

Schiebers  teuerung. 

Einfache  Konstruktion. 


Ventilatoren  Patent  Capell 

Große  Gruben -Ventilatoren 

(ür  Leistungen  bis  15000  cbm  pro  Minute  bei  jeder  gewünschten 
Depression. 

(Jeher  400  grosse  Anlagen  ausgeführt. 

Vorzüge:  Unübertroffener  Nutzeffekt.  —  Größte  Stabilität  und 
Lebensdauer.  —  Bequeme  Zugänglichkeit  aUer  Teile.  —  Ausführung 
mit  Itingschmier-  oder  Kugellagern  D.  E.  G.  M.  —  Keinerlei 
Mauerwerk  über  Flur 

Kleine  Ventilatoren  für  alle  Zwecke. 


Schnelllaufende  Dampfmaschinen  für  hochüberhitzten  Dampf, 


Hauptspezialität:  Bergwerksmaschinen. 


Sofort  ab  Lager 
oder  in  kürzester  Zeit 
lieferbar. 


&&&&&&&  WWW  WWWWCPW  WWW  WW&WCPWW 
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Die  Entwickelung 

des 

Niederrheinisch-Westfälischen 
Steinkohlen-Bergbaues 

in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Herausgegeben  vom 
Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
in  Gemeinschaft  mit  der  Westfälischen  Berggewerkschaftskasse 
und  dem  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikat. 


XII  Bände  mit  zahlreichen  Textfiguren  und  lithographierten  Tafeln. 


i 


M. 


 it  diesem  grofs  angelegten  Sammelwerke   ist  der  Öffentlichkeit  ein  Werk  Ubergeben,  wie 

es  auf  bergtechnischem  Gebiete  bisher  einzig  dasteht.  Es  bildet  nicht  nur  eine  Übersicht  über  die  Fortschritte 
des  Bergbaues  im  niederrheinisch-westfälischen  Kohlenbezirk  bis  zur  Neuzeit,  sondern  stellt  zu  gleicher  Zeit 
ein  Nachschlagebuch  dar  für  jeden  Berg-  und  Maschinen-Techniker,  der  mit  dem  Bergbau  in  Berührung 
kommt;  aufserdem  zeigt  es  ein  Bild  der  Entwickelung  des  niederrheinisch-westfälischen  Bergbaues  auf  wirt- 
schaftlichem Gebiete. 


9 schaftlichem  Gebiete.  fk 
Dem  Werk  ist  folgende  Einteilung  zu  Grunde  gelegt:  U 

||  BAND  I.  Geologie,  Markscheidewesen.  4L 
^  „       II.  Ausrichtung,  Vorrichtung,  Abbau,  Grubenausbau. 

„      III.  Stollen,  Schächte. 
„      IV.  Gewinnungsarbeiten,  Wasserhaltung. 
„       V.  Förderung. 
„      VI.  Wetterwirtschaft. 

„     VII.  Berieselung,  Grubenbrand,  Rettungswesen,  Beleuchtung, 

Sprengstoffwesen,  Versuchstrecke. 
„   VIII.  Disposition  der  Tagesanlagen,  Dampfkessel,  Zentralkonden- 
sation, Luftkompressoren,  elektrische  Zentralen. 
„     IX.  Aufbereitung,    Kokerei,     Gewinnung    der  Nebenprodukte, 
Brikettfabrikation,  Ziegeleibetrieb. 

n  X.) 

„     XI.>  Wirtschaftliche  Entwickelunq. 
„  XIlJ 

Das  Verständnis  des  Textes  wird  durch  zahlreiche,  vorzüglich  ausgeführte  Textfiguren  und  Tafeln 
erleichtert,  die  Einteilung  und  Darstellung  des  Werkes  ist  übersichtlich  und  gestattet  jedem,  sich  ohne  Mühe 
zurecht  zu  finden. 

Der  Preis  des  gesamten  Werkes,  elegant  gebunden,  beträgt  160  Mark.  Einzelne  Bände  werden 
nicht  abgegeben. 


Bestellungen  nehmen  der  Verlag  der  Zeitschrift  .Glückauf"  in  Essen-Ruhr,  und  jede  Buchhandlung  entgegen 
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G 1  ü  c  k  a  u  f 


Nr.  31 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  A. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 

Abteil. 


1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Dichtungs-  und  Schmier- 
materialien usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampfkessel- Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Roste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen). 

6.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
Zentralkondensationen,  Kamine,  01- 
und   Wasser  -  Reiniger,  Vorwärmer, 

Überhitzer  usw.). 

7.  Gaserzeuger. 

8.  Zubehör  zu  Gaserzeugern  (Reiniger 
usw.). 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren,Kabel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.). 

11.  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


Firma 


Abteilung 


2  i 
<H 
39 
33 
6 
37 


2 
20 
41 

30 


Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 
Balcke,  Tellering  &  Cie.  . 

Bosch,  W.  

Büttner,  G.  m.  b.  H.  .  .  . 

Buhrbanck   

Deutsche  Elektrizitätsw.  . 

A.-G  

Deutsche  Kabelwerke  .  . 
Dreyer,    Rosenkranz  & 

Droop   

Gew.  Schalker  Eisenhütte 

Heckel,  Georg  

Kölner  Eisenwerk    .  .  .  . 

Krupp,  Fried  

Lohmann  &  Stolterfoht  . 
Maschinen-  u.  Arm. -Fabr. 

vorm.  Klein,  Schanzlin 

&  Becker  

Maschb, -Anstalt  Humboldt 

Isselburger  Hütte  

Meiswinkel,  H  

Mehna  &  Pfenninger 

G.  m.  b.  H.  


9,  10. 
2,  10. 


G. 

4,  6. 

5. 

2. 

6. 


Seite 

Firma 

Abteilung 

Gruppe  C. 

29 

4,  6. 

Ärbeits-  u.  Werkzeugmaschine! 

32 

Post,  J.  C,  Söhne  .... 

5. 

52 

5. 

nebst  Zubehör. 

12 

Steinmüller,  L.  &  C.  ... 

3,  4,  5,  6. 

50 

Ver.  Hanfschlauch-  und 

Abteil. 

Gummiwarenfabriken .  . 

5. 

1.  Förderung. 

45 

Ver.  Isolatoren-Werke  .  . 

2. 

2.  Wasserhaltung. 

14 

Voigt  &  Haeffner  A.-G.  . 

3,  10. 

3.  Wetterführung. 

39 

von  der  Weppen,  W.  .  . 

6. 

4.  Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungs- 

3 

Worthingt.  Blake  Pumpen 

5,  6. 
2. 

Maschinen. 

52 

Compagnie  

5.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum- 

Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf-Kolben-Maschinen. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen. 


Firma 


20 

33 
4 
2 
35 
30 

38 
Ki 
17 
13 

50 
25 


Ascherslebener  Maschinen- 

bau-Akt.-Ges  

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Buhrbanck   

Deutsche    Elektr.  -  Werke 

A.-G  

Gutehoffnungshütte  .  .  .  . 

Isselburger  Hütte  

Krupp,  Fried  

Ladewig  &  Co  , 

Maschb.-Anstalt  Humboldt 

Mehler,  C  

Melms  &  Pfenninger 

G.  m.  b.  H  

Naeher,  J.  E  

Neuman  &  Esser  .  .  .  . 
Schüchtermann  &  Kremer 
Vereinigte  Maschinenfabr. 

Augsburg   

Wegelin  &  Hübner  .  .  .  . 
Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 


Abteilung 


2. 
2. 
2. 

5. 
3. 
2. 

2,  3. 

3,  5. 
2. 

2. 

3. 
6. 
2. 
2. 

3,  4. 
2, 

2. 


G.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8.  Werkstätten -Maschinen. 

9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 

10.  Sonstige    Arbeits-  und  Werkzeug- 
Maschinen. 


25 


24 


Firma 


Abteilung 


51 

37 
13 
20 

23 

30 
2G 
44 
20 
413 

36 
33 
4 


Ascherslebener  Maschinen- 

bau-Akt.-Ges  

Baroper  Maschinenbau- 
A.-G 

Beyer,  Franz,  &  Co 
Bochumer  Eisenhütte 

Heintzmann  &  Dreyer 
Bölte,  G 
Buhrbanck 
Burckhardt 
Dingler'sche  Maschinenf. 
A.-G 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 
Duisburger  Maschinenbau- 

Akt.-Ges.  vorm.  Bechern 

&  Keetman   

Feiten  &  Guilleaume- 

Lahmeyerwerke  A._G.  . 
Flottmann,  H.,  &  Co.  .  .  . 
Frölich  &'  Klüpfel  .  .  .  . 
Gesellschaft  für  Erbauung 

von  Hüttenwerksanlag. 
Gewerkschaft  Schalker 

Eisenhütte  

Härtung,  Kuhn  &  Cie.  .  . 

Heckel,  Ernst  

Heckel,  Georg   

Isselburger  Hütte  

Koch,  Bantelmann  & 

Paasch   .  . 

Korfmann,  H.,  jr  

Krupp,  Fried.  ....... 

Ladewig  &  Co  


1,  2. 


5. 


3—5. 


1. 

4,  6. 
1. 
2. 

1,  2. 

2. 
4. 

1,  2,  5| 
1—3,  5. 
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Firma 


Abteilung 


Lülirig's  Nachfolg.,  C,  Fr. 

6. 

Maschb.-Anst.  Humboldt  . 

4, 

5. 

Maschinenf abr.  „  Montania " 

4, 

5. 

Maschinenfabrik  Oddesse  . 

2. 

Mehler.  C  

1, 

2,  4,  5. 

4, 

5. 

Neuman  &  Esser  .... 

5. 

3. 

Pokorny  &  Wittekind  .  . 

5. 

Riedinger,  L.  A  

2, 

Schüchtermänn  &  Kremer 

3, 

6. 

Siemens-Schuckertwerke  . 

4. 

Wegelin  &  Hübner  .... 

2, 

5,  8. 

2, 

5. 

White,  Child  &  Beney  . 

3. 

Worthingt.  Blake  Pumpen 

o 

^^ 

5. 

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 

1, 

2,4,  6,9. 

Zwickauer  Maschinenfabr. 

5. 

Gruppe  D   (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
ad  Einrichtungen  unter  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung  und  Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 
.8.  Tiefbohrungen  u.  Schachtabteufen. 
4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 
6.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 

6.  Rohrleitungen  (insbes.  auch  für 
Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 
Zubehör). 

7.  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 

11.  Sonstiges. 


Firma 

Abteilung 

All«.  Elektr.  -  Gesellschaft 

8. 

Armaturen-  u.  Maschinen- 

Fabrik  „Westfalia"  .  . 

2. 

Baleke,  Tellering  &  Cie.  . 

6,  10. 

3,  8. 

9. 

8. 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

10. 

Duisburger  Masrhinenbau- 

I  Akt.-Ge.s.,  vorm.  Bechern 

8. 

Eisenhütte  Westfalia  .  .  . 

4. 

F  i  r  in  a 


51  Feiten  &  Guilleaume- 

Lahmeyerwerke  A.-G.  . 
32  Friemann  &  Wolf  .  .  .  . 
26  Gasmotorenfabrik  Deutz  , 
28  Gelsenkirchener  Gußstahl- 

und  Eisenwerke  .  .  .  , 
26  Heckel,  Ernst  

40  Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  . 
46  Koch,  Bantelmann  & 

Paasch   

36  Korfmann.  H.,  jr  

4  Ladewig  &  Co  

3  Maschinenfabrik  Oddesse  . 

41  Meiswinkel,  H  

52  Richter,  P  

44  Riedinger,  L.  A  

34  Ruhrthaler  Maschinenfbr. 
44  Societe  de  Foncage  du 

Nord  de  la  Belgique  . 

36  Thumann,  H  , 

21  Tiefbau- u.  Kälteind.  A.-G. 
50  Ver.  Hanfschlauch-  und  , 
Gummiwarenfabriken  , 

41  Vogelsang,  Otto   

19  Weise  &  Monski  

39  von  der  Weppen,  W.  .  . 

40  Würfel,  M.,  &  Neuhaus 


Abteilung 


8. 

10. 

8. 

8. 
8. 


3. 

10. 

8. 

9. 

1. 

6,  10. 
9. 


2,  6. 

2. 

9. 

1,  10. 
4. 


Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts -Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 

6.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bau-Ausführung. 

9.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf). 

11.  Sonstiges. 


Firma 


Abteilung 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
Fabrik  „Westfalia"  .  . 

Bergische  Stahlindustrie  . 

Buhrbanck   

Cremer,  Albert  

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Duisburger  Maschinenbau- 
Akt.-Ges.,  vorm.  Becheln 
&  Keetman  


2. 
4. 
4, 
4. 
6. 


4. 


1  Seite 

Fir  ma 

Abteilung 

51 

Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmeyerwerke  A.-G.  . 

4. 

28 

Gelsenkirchener  Gußstahl- 
und  Eisenwerke  .... 

4. 

20 

Gesellschaft  für  Erbauung 
von  Hüttenwerksanlagen 

7. 

23 

Gewerksch.  Schalk.  Eisenh. 

4, 

8. 

26 

Heckel,  Ernst 

4. 

44 

4. 

35 

4. 

40 

Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  . 

4. 

45 

Knobbe,  P  

8. 

28 

Kölnische  Maschinenbau- 
Aktien-Gesellschaft   .  . 

8. 

19 

Koppers,  Heinr. 

7, 

8. 

28 

Lührig's  Nachfolg.  C,  Fr. 
Groppel 

7. 

41 

March  &  Co  

11 

38 

Marchegger  Maschinenf.  . 

7. 

2 

Maschb. -Anst.  Humboldt  . 

4, 

7, 

8. 

3 

Maschinenfabrik  Oddesse  . 

5. 

30 

Melius  &  Pfenninger  G.m.b.H. 

5. 

40 

Petry  &  Hecking  . 

6. 

32 

Post,  J.  C,  Söhne  .... 

4. 

44 

Riedinger,  L.  A  

5. 

40 

Ruhfus,  Heinrich  . 

10. 

34 

Ruhrthaler  Maschinenfbr. 

4. 

17 

Schüchtermann  &  Kremer  . 

4, 

6, 

7. 

50 

Ver.  Hanfschlauch-  und 
Gummiwarenfabriken  . 

2. 

41 

Vogelsang,  Otto  .... 

2. 

19 

Weise  &  Monski  

5. 

39 

Weismüller  Gebr 

4. 

39 

von  der  Weppen,  W.   .  . 

1, 

4. 

21 

Windhoff  &  Co.*  

4. 

25 

Zeitzer  Eisengiesserei  .  .  . 

7. 

36 

Zschocke's  Masch.-Fabr.  . 

7. 

Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 

Seite  37,  42,  45,  46,  52. 


38 
41 


Gruppe  ). 

Verschiedenes. 

Firma 


„  Nordstern "  Lebensver- 

sicherungs-Akt.-Ges.  .  . 
Westfälische  Berggewerk- 
schftskasse  (Rechnungs- 
u.    Vermögens  -Uebers.) 
Essener  Credit- Anstalt 
Westf.  Berggewerkschafts- 
kasse (Stellennachwei- 
sung für  Grubenbeamte) 
Baedeker,  G.  D.  (Bücher) 
Glückauf-Verlag  (Bücher). 


Abteilung 
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Wegelin  &  Hübner  Akt.-Ges. 

Abteilung: 

Wolff  &  ALeinel,  Halle  S. 

Telegi.  Wegelhüb.  35jälirige  Specialit&t. 

Bergwerkspumpen 


als  unterii'd. 
Wasserhaltung, 
Senkpumpen, 
Speisepumpen, 

ferner 
Duplexpumpen, 
Schwungradpumpen, 
überhaupt  Pumpen 
aller  Art  für  jede 
-  -  Leistung.  -  - 


Solid,  schnell,  billig. 


Wegelin&Hübnerfl.-G,Hallea.s. 

Maschinenfabrik,  Eisengiesserei  u.  Kesselschmiede. 

Komplette  Einricfitungen  ^uÄÄäBi^^Ä 

Paraffin-,  Stearin-,  Ceresin-  u.  Seifenfabriken  ;  Olycerin-Raffinerien, 
Harz-  und  Tcerdostillationen,  kompl.  Fettspaltereien,  Fettsäure- 
Vakuum-Üe.stillations-Anlagen,  Extraktions-Anlagen,  Superphos- 
phat-Fabriken,  Ammoniaksoda-Fabriken,  MilchpuTver-  und  Milch- 
zucker-Anlagen, Anlagen  zur  Erzeugung  von  Gerbstoff  Bowie  Blut- 
laugensatz,  Wein-  und  Oxalsäure-Fabriken,  kompl.  Petroleum- 
Raffinerien,  Tankanlagen  usw. 

eis-  und  Küblmascblnen 
extrahtlons-Hp  parate 
Fjydraullsdie  pressen 

,.  Presspumpen 
(lßembranpumpen. 
Vahuutn-Hpparate 
Vahuum-Crochensdiränh« 
und 

Croehenapparat*. 


Filterpressen. 
Luftpumpen  und 

Kompressoren. 
Dampfmaschinen 

jeder  Art  und  Grösse. 


Dampfkessel  aller  Art. 

Wasserreinigungen. 
Alle  Kesselschmiede- 
arbeiten, 
Fördermaschinen  usw. 


Eiserne  Grubenstempel 

aus  Profileisen  mit  Keilverschluß.  ^  D.  R.  Patent  Nr.  183447. 

Einfachste  Konstruktion, 

Billige  Preise, 

Keine  Reparaturen. 

Alleinvertrieb  für  Deutschland: 

Eisenhütte  Westfalia,  Bochum  i.  W. 


II.  lill 

Aktien-Gesellschaft  in  Gotita. 

Bedeutendste  Spezialfabrik  für  Schlauchmaterial. 


Bohrschiaucbe 

BeriesBlungsschlauche 


DampfschlauGtiB 
SaugschläuGhe 
Säures&hläuclie 


Petroleumscliläuclie 


Marke  „Petrosal", 
einzige  wirklich  zu- 
verlässige, völlig  öl- 
sichere  Art  


Rohe  und  gummierte 
SpritzenscItlliUGlie. 


Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  Maschinenfabrik  Hoffmann  G.  m.  b.  H., 
Eiserfeld  (Sieg)  betr.  Hoffmann's  Preßluft-Bohrhammer,  ein  Prospekt  des  Herrn  Ingenieurs  E.  Koch,  Herne  i.  Westf. 
betr.  Geschwindigkeits-Regelung  und  Sicherheits-Vorrichtung  (Steuerungs-Biegler)  für  Fördermaschinen  und  ein  Prospekt 
der  Finna  J.  Pohlig,  Aktiengesellschaft,  Cöln  betr.  Hunt's  Conveyor. 
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eigenen   Systems,   ein-   und  mehrstufig 

Modernste  Konstruktion  ::  Größte  Leistungsfähigkeit 

|  Garantie  für  größten  volumetrischen  Wirkungsgrad  | 


L"*^  ■  je  m  Maschinen-  und  Bronce- 

.A.RiedmöerÄugsburg 


PRESSLUFT- 


D.  R.-P 


jji  für  Kessel  aller  Systeme. 

Kompressoren  und  sämtliche  PreBIuftwerkzeuge. 

iine  Priift -Ges.  m.b.H.,  Berlin W. 30,  Neue  Winterfeldstraße  27. 

Vertreter  für  Rheinland  und  Westfalen: 

Wilhelm  Weber,    Technisches  Geschäft,  Altenessen. 


BETON  u.  EISENBETON 

Hoch-  u.  Tiefbau 

Brückenbauten  •  Kanalisationen 

HÜSER  &  O- 

Obercassel-Siegkreis. 

GEGRÜNDET  1870. 


Im  Verlage  der  Zeitschrift 
„Glückauf"  in  Essen-Rubi 
ist  erschienen: 
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Glückauf 


Nr.  32 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  A. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 

Ablml. 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw.  • 

2.  Isolier-,  Dichtungs-  und  Schmier- 
materialien usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampfkessel- Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Koste.  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen). 

ß.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
Zentralkondensationen,  Kamine,  01- 
ünd  Wasser -Reiniger,  Vorwärmer, 
Überhitzer  usw.). 

7.  Gaserzeuger. 

8.  Zubehör  zu  Gaserzeugern  (Reiniger 
usw.). 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren, Kabel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.). 

11.  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


Firma 


10 

30 
28 

38 
34 
24 
31 
21 

6 
38 
42 
43 
27 
40 

3 
47 
31 
48 
22 
35 

5 
33 
15 
37 


Ailgem,.  Preßlüft-Gesellsch. 

Armaturen-:  u.  Maschinen- 
fabrik A.  -  G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

Aschersieb.  Masehb.-A.-I  r. 

Balcke  

Balcke,  Teilering  &  Cie.  . 

Berk  Maschinenbau-A.-G. 
vorm.  L.  Schvvartzkopff 

Buhrbanck  

Danco  Erben,  G.  m.  b.  H. 

Deutsche  Kabelwerke    .  . 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

Gew.  Schalker  Eisenhütte 

Lohmann  &  Stolterfoht  . 

Maess,  W  

Maschinen!  Grevenbroich 

Meiswinkel,  H  

Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 

Reisert,  H  

Richter,  P  

Schaffstaedt,  H  

Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 

Seiffert,  F.,  &  Co  

Sempell,  Alb   .  . 

Siemens  &  Halske,  A.-G. 

Sicniens-Schuckertwerke  . 

Ver.  Isolatoren-Werke  .  . 

Voigt  &  Haeffner  A.-G.  . 

von  der  Weppen,  W.  .  . 


Abteilung 


6. 


47 1  Zschunke,  J.  Rieh. 


4,  9. 

4,  5. 

1,  2. 

2,  10. 
7. 

10. 

1. 

3. 

6. 

2. 

5. 

6. 

5. 

6. 

1. 

5,  6. 
6. 
10. 
3. 

2. 

3,  10. 
G. 

9 


Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 

Abteil, 

1.  Wassermaschinen. 

2.  I  (ampf-Kolben-Maschinen. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 
0.  Sonstige  Kraftmaschinen. 


!  Seite 

r  Ii  niii 

Abteilung 

34 

Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A. - G.  vorm.  J. 

A.  Hilpert  

1. 

23 

Ascherslebener  Mäschinen- 

2. 

28 

Berl.  Maschinenbau- A.-t  1. 

vorm.  L.  Schwartzkopff 

2,  5. 

41 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

2. 

17 

Brown,  Boveri  &  Cie.  A.-G. 

3,  5. 

38 

o 

47 

Dinnenduhl,  R.  W.,  A.-G. 

2. 

31 

Friedrieh- Wilheltoshiitte 

2,  4. 

23 

1  i <m litzer  Maschinenbau- 

Anstalt  A.-G  

3. 

8 

Gutehoffnungshütte  .... 

3. 

4 

Ladewig  &  Co  

3,  5. 

42 

Maschinenf.  Grevenbroich. 

2. 

36 

Naeher,  J.  E.  .  .  

G. 

19 

Schütz,  G.  A  

2. 

46 

Wegelin  &  Hübner  .  .  .  . 

2. 

24 

i  5. 

Gruppe  C. 

Ärbeits-  u.  Werkzeugmaschinen 
nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 

3.  Wetterführung. 

4.  Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungs- 
Maschinen. 

5.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum- 
pumpen. 

6.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8.  Werkstätten  -  Maschinen . 

9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 
10.  Sonstige    Arbeits-  und  Werkzeug- 
Maschinen. 


Firma 


Abteibmg 


43 

42 
34 


1  4 

23 

10 

28 

41 

36 

40 
17 

38 
2L! 

47 
9 


Allgemeine  Preßluft- 
Gesellschaft   

Aplerbecker  Hütte,  A.-G.  . 

Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.  -  G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

Armaturen-  u.  Maschinen- 
Fabrik  „Westfalia"  .  . 

Ascherslebener  Maschinen- 
bau/-Akt..-Ges.  "  

Balcke  

1 'ei  l.  Maschinenbau  -  A.-  G. 
vorm.  L.  Schwartzkopff 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Bochumer  Eisenhütte 
Heintzmann  &  Dreyer  . 

Bülte,  G  

Brown,  Boveri&Cie,  A.-G. 

Buhrbanck   

Dihgler'sche  Maschinenf., 
A.-G  

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Duisburger  Maschinenbau- 
Akt.-Ges.  vorm.  Bechern 


6. 


2,  5. 
4. 

1,  2. 
2. 

2,  5. 
5. 


2,  3,  5,  9. 


2,  5. 
3. 


&  Keetman   

4, 

5. 

13 

Feiten  &  Guilleaume- 

Lahmeyerwerke  A.~G.  . 

1. 

33 

Flottmann,  H.,  &  Co.  .  .  . 

4. 

31 

Fri ed rieh- Wilhelmshütte  ■ 

1, 

2. 

33 

1, 

o 

5.  j 

21 

Gewerkschaft  Schalker 

1. 

29 

Härtung,  Kuhn  &  Cie.  .  . 

4, 

6. 

25 

4. 

12 

Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 

2, 

5. 

34 

2, 

5. 

4 

1- 

-3, 

5. 

20 

Maschinenbau-A.-G.  Tigler 

6. 

46 

Maschb.-AnstaltAltenessen 

1. 

31 

Maschinenfabrik  Hoffmann 

4. 

3 

Maschinenfabr.   Oddesse  . 

2. 

2 

Meguin,  F.,  &  Co  

4, 

G, 

9. 

32 

4. 

31 

Münzner,  F.  A.  .  ,  .  .  .  . 

1. 

36 

5. 

18 

Pokorny  &  Wittekind  .  . 

5. 

43 

Riedinger,  L.  A  

2. 

37'Schäffer  &  Budenberg  .  . 

2. 

19 

Schütz,  G.  A  

5 

46 

Wegelin  &  Hübner  .... 

2, 

5, 

S. 

25 

2, 

5. 

24 

Weuste  &  Overbeck  .  .  . 

1- 

-3, 

7. 

46 

White,  Child  &  Beney  . 

3. 

20 

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 

4, 

6, 

9. 

26 

Zwickauer  Maschinenfabr. 

2, 

5. 

10.  August  1907 
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Gruppe  D   (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
and  Einrichtungen  unter  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Tiefbohrungen  u.  Schachtabteufen. 
I  4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 
•  5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 

6.  Rohrleitungen    (insbes.    auch  für 
Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 
Zubehör). 
■  7.  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 

11.  Sonstiges. 


Firma 


Abteilum 


Allg.  Elekt.-Gesellsch.  .  . 

Aplerbecker  Hütte,  A.-  G. 

Armaturen-  u.  Maschinen- 
Fabrik  A.  -  G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

Armaturen-  u.  Maschinen- 
Fabrik  „Westfalia"  .  . 

Baare,  B  

Balcke  

Balcke,  Tellering  &  Cie.  . 

Bleichert,  A.,  &  Co.   .  .  . 

Bochumer  Eisenhütte 
Heintzmann  &  Dreyer  . 

Buhrbanck   

Carlshütte   

Danco  Erben,  G.  m.  b.  H.  j 

Duisburger  Maschinenbau- 
Akt.-Ges.,  vorm.  Bechern 
&  Keetman  

Dynamit-A.-G.  Nobel  .  .  . 

Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmeyerwerke  A.-G.  .  ! 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

Guimier  &  Hirscli    .  .  .  . 

Haniel  &  Lueg  

Hans.  Apparate-Bauges.  . 

Heckel,  Ernst  

Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  . 

Koch,  C  

König,  C.  B  

Körting,  Gebr  

1 

Ladewig  &  Co  i 

Maess,  W  

Maschinenfbr.  „Montania"  ] 
Maschinenfabrik  Od d esse  . ! 

Meiswinkel,  H  

Menck  &  Hambrock   .  .  . 


6, 

2, 
8. 
9. 
6, 


4, 
3, 
9. 
7. 


7. 

8. 
9. 
1, 

O 

1, 

5. 
8. 
2, 
2 
9. 
8. 

i. 

8. 
9. 


9. 

4,  G. 
10. 

8,  9. 


10. 
4. 

2. 


10. 
10. 


Firma 


31 
19 

37 
31 
42 
35 
16 
21 
38 
25 
37 
27 
37 


Münzner,  F.  A  

Oberschi.  Maschinen^ 
Vertriebs-Comp.    .  . 

Richter,  P  

Schäffer  &  Budenberg 
Schmittmann,  F.  W.  . 


Abteilung 


2,  10. 
6,  10. 
9. 

8, 


10. 


Seippel,  W  !  10. 

Siemens  &  Halske  A.-G..  2,  7. 
Sprengstoff-A.-G.  Carbonit 
Tiefbau-  u.  Kälteind.  A.-G. 

Vogelsang,  Otto    2. 

Weise  &  Monski   9. 

von  der  Weppen,  W.  .  .  1,  10. 

Westf.-Anh.  Sprengst.  A.-G.  7. 

Würfel,  M.,  &  Neuhaus   .  G,  10. 


Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts -Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 

6.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bau-Ausführung. 

9.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider -Bedarf). 

11.  Sonstiges. 


Firma 


Abteilung 


29  A.-G.  f .Verzinkerei  u. Eisen- 

konstr.  vorm.  Jac.  Hilgers 

34  Armaturen-  u.  Maschinen- 

fabrik A.  -  G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

14  Armaturen-  u.  Maschinen- 
Fabrik  „Westfalia"  .  . 

24  Avery,  W.  &  T.,  Ltd.  .  . 

38  Baare,  B   

tO  Balcke  

24  Bleichert,  A.,  &  Co.  .  .  . 

36  Bochumer  Eisenhütte 

Heintzmann  &  Dreyer  . 

35  Böllinghaus  &  Co  

38  Buhrbanck   

30  Brunck,  Franz   

47  Dinnendahl,  R.  VV,  A.-G. 


4,  8. 


2. 
4. 
4. 
5. 
4. 

4. 
9. 
4, 
7. 
G. 


13 

31 
21 
41 

47 
25 
4:; 
12 
36 
34 
19 
3S 
36 
38 
20 
3 
2 
41 
31 
28 
19 
33 
3s 
27 
37 
37 
31 
35 
42 
38 
40 
25 
37 
37 
20 
32 
26 


Duisburger  Maschinen  bau  - 
Akt.-Ges.,  vorm.  Bechern 
&  Keetman  

Feiten  &  Guilleaurne- 
Lahmeyerwerke  A.-G.  . 

Friedrich- Willielmshütte  . 

Gewerksch.  Schalk.  Eisenh. 

Guimier  &  Hirscli    .  .  .  , 

Hanseat.  Apparate!). -Ges. 

Heckel,  Ernst  

Hüser  &  Cie  

Jaeger,  0.  H.,  &  Co.  .  .  . 

Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  . 

Körting,  Gebr  

Koppers,  Heinr  

Maess,  W  

March  &  Co  

Marchegger  Maschinenf.  . 

Maschinenb.-A.-G.  Tigler 

Maschinenfabrik  Oddesse  . 

Meguin,  F.,  &  Co  

Menck  &  Hambrock   .  .  . 

Münzner,  F.  A  

Muth-Schmidt  

Obschl.  Msch-Vertr.-Comp. 

Pelzer,  Fr  

Petry  &  Hecking  

Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 

Ruhfus,  Heinrich  

Schäffer  &  Budenberg   .  . 

Schmittmann,  F.  W.   .  .  . 

Schrey,  F  

Seippel,  W  

Vogelsang,  Otto  

Weiland,  F  

Weise  &  Monski  ...... 

von  der  Weppen,  W.    .  . 

Würfel,  M.,  &  Neuhaus  . 

Zeitzer  Eisengiesserei  .  .  . 

Zschocke's  Masch.-Fabr.  . 

Zwickauer  Maschinenfabr. 


Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 

Seite  42,  43. 


Gruppe  ]. 

Verschiedenes. 


Firma 


Baedeker,  G.  D.  (Bücher) 
Kgl.  Bergakademie  Berlin 

(Verzeichnis  d.  Vorlesung. 

im  Winterhalbj.  1907/8. 
Essener  Credit-Anstalt 
Glückauf-Verlag  (Bücher). 


Abteilung 
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smoceo 

:   :   :   Patentiert  in  allen  Staaten.   :  :  : 

Gruben  -  Ventilatoren 

Ueber  10000  Sirocco- Ventilatoren  in  Betrieb. 
Man  verlange  Prospekte  und  Kostenanschläge. 

White  Child  &  Beney 

Berlin  NW.  7,  Dorotheenstr.  43|44. 


Hauptspezialität:  Bergwerksmaschinen. 


Sofort  ab  Lager 
oder  in  kürzester  Zeit 
lieferbar. 


Wegelin  &  Hübner  Äkt.-Ges. 

Abteilung: 

Wolff  &  Meine!,  Halle  S. 

Telegi.  Wegelhüb.  35jährige  Specialität. 

Bergwerkspumpen 


als  unterird. 
Wasserhaltung, 

Senkpumpen, 
Speiseptimpen, 

ferner 
Duplexpumpen, 
Schwungradpumpen, 
überhaupt  Pumpen 
aller  Art  für  jede 
-  -  Leistung.  -  - 


Solid,  schnell,  billig. 


Wegelin  &  HübnerA-o  Jallea.s 

Maschinenfabrik,  Eisengiesserei  u.  Kesselschmiede. 

Komplette  Einrichtungen  r^^^s^f^S^:, 

Paraffin-,  Stearin-,  Ceresin- u.  Seifenfabriken ;  Glycerin-Rafünerien, 
Harz-  und  Teerdestillationen,  kompl.  Fettspaltereien,  Fettsäure- 
Vakuum-Destillations-Anlagen,  Extraktions-Anlagen,  Superphos- 
phat-Fabriken,  Ammoniaksoda-Fabriken,  MUchpuTver-  und  Milch- 
zucker-Anlagen, Anlagen  zur  Erzeugung  von  Gerbstoff  sowie  Blut- 
laugensatz, Wein-  und  Oxalsäure-Fabriken,  kompl.  Petroleum- 
Raffinerien,  Tankanlagen  usw. 

eis-  und  Kübtmaschtnen 
€xtraktions-Hpparate 
hydraulische  pressen 

»  Presspampen 
Cflembranpumpen. 
Vakuum -Hpparate 
Vakuum-Crockenscbränke 
und 

Crocfcenapparate. 


Filterpressen. 
Luftpumpen  und 

Kompressoren. 
Dampfmaschinen 

jeder  Art  und  Grösse. 


Dampfkessel  aller  Art. 

Wasserreinigungen. 
Alle  Kesselschmiede- 

arbeiten, 
Fördermaschinen  usw. 


Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  H.  Köttgen  &  Co.,  Bergisch-Gladbach  betr. 
Geräte  für  Bergwerke  etc.  ein  Prospekt  der  Firma  Heinrich  Grewen,  Gelsenkirchen  betr.  Neuer  Preßlufthammer 
für  Bergwerke  etc.,  ein  Prospekt  der  Firma  Maschinenbau-Anstalt  Altenessen  A.-G.,  Altenessen  (Rhld.)  betr.  Schwenk- 
bühne für  flache  Bremsberge,  Patent  Best,  ein  Prospekt  der  Firma  Deutsche  Telephonwerke,  Gesellschaft  mit  beschränkter 
Haftung,  Berlin  betr.  Beschreibung  einer  Schachtsignal-  und  Fernsprech-Anlage  für  Bergwerksbetriebe  und  ein  Prospekt 
der  Firma  Gesellschaft  m.  b.  H.  Claßen  &  Co.,  Berlin  betr.  Fludor-Lötmlttel. 


1(.  August  1907 
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Koch,  Bantelmann  &  Paasch,  Magdeburg-Buckau 

— — — —  Maschinenfabrik  und  Eisengießerei. 

bauen  als  langjährige  Specialität: 


Luftcomprcssorcn  und  Vacuumpumpen 


für  Dampf-, 
Siemen-  und 
elektr.  Antrieb. 

Ein-  und  mehrstufig 
bis  zu  den  größten 
Leistungen  mit 
selbsttätiger 
Regulier- 
Ausschalt- 
vorrichtung. 


Vertreter  W.  Fiene,  Civilingenieur,  Unna-Königsborn. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Gewerkschaft  Eisenhütte  Westfafia  I 

Lünen  a.  d.  Lippe. 


Jg.  diplom.Bergwerks-lngenieur 

sucht  sich  zu  verändern.  Deutsch 
u.  franz.  völlig  beherrschend.  Aus- 
land cm  ünscht,  Gef.  Oft.  »nt.  F.  St. 
4720  in  Rud.  fllosse, Straßburg i.E. 


Ticlitiser  Steiger, 

Ende  20  Jhr.  mit  engl.  Spracht., 
in  ungek.  Stellung,  im  Ausl.  bei 
geol.  Exped.  tätig  gew.j  sucht 
gute  Stellung.  Ausland  bevor 
zugt.  Gute  Zeugnisse  z.  Verfg. 
Off.  unter  D. 1261a.  den  Verlag 
des  „Glückauf"  erbeten.  9668 


als  Assistent  und  Vertreter  eines 
Betriebsleiters  öwö 

Wir  gesucht. 

Gefl.  Bewerbungen  mit  Lebens- 
lauf. Zeugnissen  u.  Gesundheits- 
attest, unter  D.  1262  au  den 
Verlag  des  .Glückauf  erbeten 


♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦ 

*  Rheinisches  Braunkohlen-  ^ 
▼  bergwerk,  welches  i.  seinem  ▼ 

♦  Braunkohlenlager  vorzüg- ♦ 

♦  liehe  Farbstoffzwischen-  ^ 
+  lager  besitzt,  sucht  + 
^  zwecks  Verwertung  ^ 

:  Beteiligung  : 

♦  einer  leistungsfähigen  ♦ 

♦  Farbstoffflrma.  ♦ 

♦ Angebote  unterD.1259an  T 
^den  Verlag  des  „Glückauf".  ▼ 

♦♦♦♦  ♦♦♦♦♦♦♦ 


Kompressor! 

gebraucht,  aber  gut  erhalten, 
suche  sofort  gegen  Kasse  zu 
kaufen.    Gefl.  Offerten  unter 

.  1238   an   den  Verlag  des 

Glückauf  erbeten. 


örö*sienfabriK 
T^eibriemen^^,, 

(DRESDEN -LÖBTAU  w) 


Förderhaspel  ♦ 

mit  Luft,  Dampf  oder  elektrischem  Antrieb  in  jeder  Größe  X 
»♦♦♦♦♦»»»»»♦♦♦♦♦»♦♦»»»»♦♦♦♦♦♦♦♦♦»»♦♦♦♦ 


Pelzer-Ventilatoren. 


Deutsche 
Reichs-Patente. 

Gruben  ventilator-Anlagen 
jeder  Grösse  und  Leistungs- 
fähigkeit. Gebläse  für  Cupol- 
ölen,  Schmiedefeuer  u.  Untei- 
wind  für  Kesselfeuerungen  mit 
unreiner  Staubkohle. 
Die  Sehöpfschaufeln  bewirken 
in  effecterhöbender  Weise  die 
Ueberführung  der  Luft  in  die 
rotierende  Bewegung  ohne 
Stoß. 


Maschinenfabrik  Friedrich  Pelzer,  Ges.  m. 


Dortmund. 


Generalvertreter  für  Belgien: 
Lauffer  &  Güldenberg,  Ingenieure,  Liege. 
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Glückauf 


Nr. 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  A. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 

Abteil. 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Dichtungs-  und  Schmier- 
materialien usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampf  kessel  -  Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Roste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen). 

6.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
Zentralkondensationen,  Kamine,  öl- 
und  Wasser-  Reiniger,  Vorwärmer, 
Überhitzer  usw.). 

7.  Gaserzeuger. 

8.  Zubehör  zu  Gaserzeugern  (Reiniger 
usw.). 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren, Kabel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.). 

11.  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


CO 


F  i  r  m  a 


26 


25 
25 

29 
27 

35 
30 


20 
34 

3 

28 
42 
24 
34 
2 
6 
21 

34 
27 


Ascheislebener  Maschinen- 
bau-Akt.- Ges  

Balcke,  Tellering  &  Cie.  . 

Baroper  Maschin  enbau- 
A.-G  

Bosch,  W  

Büttner,  G.  m.  b.  H.  .  .  . 

Buhrbanck   

Deutsche     Elektr. -Werke 
A.-G  

Deutsche  Kabelwerke    .  . 

Dreyer,    Rosenkranz  & 
Droop   

Gewerkschaft  Schalker 
Eisenhütte  

Hartmann  &  Braun    .  .  . 

Meckel,  Georg  

Hüttenamt,  Kgl.,  Gleiwitz 

Kölner  Eisenwerk    .  .  .  . 

Krupp,  Fried  

Lohmann  &  Stolterfoht  . 

Maschinenbau-Aktien-Ges. 
„  Union   

Meiswinkel,  H  

Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 


Abteilung 


6. 

5,  G. 

1,  10. 
2. 

4,  5,  G. 

4,  5. 

9,  10. 

2,  10. 

5,  6. 

10. 

3. 

1. 

5. 

5. 

4. 

1. 

7,  3. 

2. 

5. 


o 

Ol 

Firma 

Abteilung 

44 

5. 

5 

Siemens-Schuckertwerke  . 

3. 

18 

Ver.  Hanfschlauch-  und 

Gummiwarenfabriken  . 

5. 

38 

Ver.  Isolatoren-Werke  .  . 

2. 

13 

Voigt  &  Haeffner  A.-G.  . 

3,  10. 

33 

von  der  Weppen,  W.  .  . 

G. 

3 

Worthingt.  Blake  Pumpen 

Compagnie  

5,  G. 

44 

2. 

Gruppe  B. 


Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf-Kolben-Maschinen. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen. 


3R 


Firma 


Abteilung 


18 
8 
24 
2 
4 
25 
14 
38 
15 
37 


29 


Ascherslebener  Maschinen- 
bau-Akt.-Ges  

Baroper  Maschinenbau- 
A.-G.  .  .  :  , 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Buhrbanck   

Deutsche  Elektrizitätsw.  . 
A.-G.  .  

Dingler'sche  Maschinenf. 

Gutehoffnungshütte  .... 

Hüttenamt,  Kgl.,  Gleiwitz 

Krupp,  Fried  

Ladewig  &  Co  

Naeher,  J.  E  

Neuman  &  Esser     .  .  .  . 

Riedinger,  L.  A  

Schüchtermann  &  Kremer 

Vereinigte  Maschinenfabr. 
Augsburg  

Wegelin  &  Hübner  .  .  .  . 

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 


2. 


2.  3. 

3,  5. 
6. 

2. 
2. 
2. 

3,  4. 

2. 

2. 


Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschin 
nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 

3.  Wetterführung. 

4.  Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerung! 
Maschinen. 

5.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum 
pumpen. 

0.  Aufbereitung. 
7.  Beleuchtung. 
S.  Werkstätten -Maschinen. 
9.  Bergmännische  Neben  betriebe. 
10.  Sonstige    Arbeits-  und  Werkzeug 
Maschinen. 


F  i  r  m  a 


Aschei  slebener  Masch  inen- 

bau-Akt.-Gcs  

Baroper  Maschinenbau- 

A.-G  

Bernburger  Maschinenfabr. 

A.-G.  .  .  

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Bölte,  G  

Buhrbanck   

üinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 
Duisburger  Maschinenhau- 
Akt.-Ges.  vorm.  Bei  hon 

&  Keetman   

Feiten  &  Guilleaume- 

Lahmeyerwerke  A._G.  . 
Flottmann,  H.,  &  Co.  .  .  . 
Gesellschaft  für  Erbauung 
von  Hüttenwerksanlag. 
Gewerkschaft  Schalker 

Eisenhütte  

24  Härtung,  Kuhn  &  Cie.  .  . 

22  Heckel,  Ernst  

42  Heckel,  Georg   

24  Hüttenamt,  Kgl.,  Gleiwitz 
39  Koch,  Bantelmann  & 

Paasch  

32  Korfmann,  H.,  jr  

2  Krupp,  Fried.  

4  Ladewig  &  Co  

31  Lührig's  Nachfolg.,  C,  Fr. 
Groppel  

23  Maschinenfabr. „Montania" 

3  Maschinenfabrik  Oddesse  . 


26 


39 

44 

37 

35 


43 

35 
20 


Abteil 

l,  2. 

1.  G, 

o 

5. 
5. 

2.  5. 

3.  ' 


4, 

5 

1, 

2 

4. 

G. 

1. 

4. 

G 

4. 

o 

1, 

5. 

4. 

1, 

2, 

1- 

-3 

6. 

4, 

o 

17.  August  1907 


Glückauf 


41 


Firm  a 


Abteilung 


33 

'Maschinen-  u.  Ann. -Fabr. 
vorm.  Klein,  Schanzlin 

&  Becker   

2. 

20 

4, 

35 

Naeher,  J.  E  

5. 

14 

Neuman  &  Esser  .... 

5. 

39 

3. 

17 

Pokorny  &  Wittekind   .  . 

5. 

22 

Ruhrthaler  Maschinenfbr. 

4. 

15 

Schüchtermann  &  Kremer 

3, 

22 

Wegelin  &  Hübner  .... 

2, 

12 

2 

29 

White,  Chile!  &  Beney  . 

3. 

3 

Wurthingt.  Blake  Pumpen 

Compagnie  

2, 

20 

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 

1, 

31 

Zwickau  er  Maschin  enfabr. 

5. 

Gruppe  D   (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmate'rialien 
und  Einrichtungen  unter  Tage. 

Alitcil. 

1.  Bekleidung  und  Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Tiefbohrungen  u.  Schachtabteufen. 

4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 

5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 

6.  Rohrleitungen  (insbes.  auch  für 
Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 
Zubehör). 

7.  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 

11.  Sonstiges. 


Firma 


Abteilung 


7  Allg.  Elekt.-Gesellsch.  .  .  8. 
|16|  Armaturen-  u.  Maschinen-  I 

Fabrik  „Westfalia"  .  .  2. 

20  Balckc,  Tellering  &  Cie.  .1  0,  10. 
39  Bernburger  Maschinenfabr.  j 

A.-G  .'  :  9. 

44  Bochumer  Eisenhütte 

Heintzmann  &  Dreyer  .  4,  10. 

35  Buhrbanck    3,  8. 

gl  Carlshütte   !  9. 

30  Cremer,  Albert   8. 

jf  2|  Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G.  10. 
'  Di  Duisburger  Maschinenbau-  t 

Akt.-Ges.,  vorm.  Bechern 

&  Keetman  ».  ,  8. 

23  Eisenhütte  Westfalia  ...  4. 


43 

26 
23 

22 

35 
32 
4 

35 


3 
34 
44 
37 

36 
19 

18 

34 
12 

33 
36 


Firma 


Feiten  &  Guilleauuie- 

Lahmeyerwerke  A.-G.  . 
Friemann  #  Wolf  .  .  .  . 
Gelsenkirchener  Gußstahl- 

und  Eisenwerke  .  .  .  . 

Heckel,  Ernst  

Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  . 

Korfmann.  H.,  jr  

Ladewig  &  Co  

Maschinen-  und  Armatur- 

fabrik    vormals  Klein. 

Schanzlin  &  Becker  .  , 
Maschinenfabrik  Oddesse  . 

Meiswinkel,  H  

Richter,  P  

Societe  de  Foncage  du 

Nord  de  la  Belgique  . 

Thumann,  H  

Tiefbau-  u.  Kälteindustrie 

Akt.-Ges  

Ver.  Hanfschlauch-  und  . 

Gummiwarenfabriken  . 

Vogelsang,  Otto  

Weise  &  Monski  

von  der  Weppen,  W.  .  . 
Würfel,  M.,  &  Neuhaus  . 


Abteilung 


8,  9. 
10. 

8. 

8. 

8. 

10. 

8. 


9. 
9. 
1. 

6,  10. 

3. 

3. 

3. 

2,  6. 

2. 

9. 

1,  10. 
4. 


Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung     und    Wohlfahrts -Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  n.  Signalvorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 
G.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bau-Ausführung. 

9.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf). 

11.  Sonstiges. 


Firma 


Abteilung 


IG 

Armaturen-  u.  Maschinen- 

*s 

'S 

F  i  r  m  a 

Fabrik  „Westfalia"  .  . 

0 

CO 

21 

Bergische  Stahlindustrie  . 

l 

44 

Baedeker,  G.  D.  (Bücher) 

39 

Bernburger  Maschinen- 

34 

Essener  Credit-Anstalt 

fabrik  A.-G  

10 

„Nordstern"  Lebensver- 

35 

4,  5. 

sicherungs-Akt.-Ges.  .  . 

30 

4. 

42 

Glückauf-Verlag  (Bücher). 

2 
9 

43 

23 

20 

3 
22 
42 
36 
35 
2  s 

31 
31 

33 
36 
21 

33 


3 
36 
27 
36 
15 
42 
ls 

34 
12 
34 
33 
19 
29 
32 


G. 


Firma 

Dinnendahl,  H.  W.,  A.-G. 

Duisburger  Maschinehbau- 
Akt.-Ges.,  vorm.  Becheln 
&  Keetman  

Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmeyerwerke  A.-G.  . 

Gelsenkirchener  Gußstahl- 
und  Eisenwerke  .... 

Gesellschaft  für  Erbauung 
von  Hüttenwerksanlagen 

Gewerksch.  Schalk.  Eisenh. 

Heckel,  Ernst   . 

Heckel,  Georg  

Hüser  &  Cie  

Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  . 

Kölnische  Maschinenbau- 
Aktien-Gesellschaft    .  . 

Koppers,  Heinr  

Lührig's  Nachfolg.  C,  Fr. 
Groppel  

March  &  Co  

Marchegger  Maschinenf.  . 

Maschinenbau  -  Akt.-Ges.  . 
„Union"  

Maschinen-  und  Armatur- 
fabrik vormals  Klein, 
Schanzlin  &  Becker  .  . 

Maschinenfabrik  Oddesse  . 

Petry  &  Hecking   6. 


Abteilung 


4. 

7. 
4, 
4. 
4. 
8. 
4. 


7,  8. 

7. 
11. 

7. 


Post,  J.  C,  Söhne  .... 

Ruhfus,  Heinrich  

Schüchtermann  &  Kremer 

Talbot  &  Co.,  G  

Ver.   Hanfschlauch-    und  i 
Gummiwarenfabriken    .  2. 

Vogelsang,  Otto   2. 

Weise  &  Monski  j  5. 

4. 
1, 
2" 
7. 
7. 


4. 
10. 

4,  G,  7. 
4. 


Weismüller,  Gebr.  .  .  . 
von  der  Weppen,  W.  . 

Wiudhoff  &  Co  

Zeitzer  Eisengiesserei  .  . 
Zschocke's  Masch.-Fabr. 


4. 


Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 

Seite  33,  37,  39,  42. 


Gruppe  ]. 

Verschiedenes. 


Abteilung 


Personen-  u.  Güterwagen  aller  Art 
für  Voll-  und  Kleinbahnen. 


Schnellentlader  mit  flachem  Boden. 
Spezialwagen  für  die  Grossindustrie. 


|  tag  KeckeL  St  JoStann  -  Saarbrücken, ! 

i 

♦ 


Gegründet  1784 


G.  m.  b.  H. 


Gegründet  1784  ^ 

c^kz^kz^zi  Drahtseilfabrik.  00=1  • 

Bergwerks -Förderseile  • 

rund  und  flach,  verzinkt  und  unverzinkt 

♦       Bremsseile,  Streckenförderseile  ♦ 

W  Kabelseile,  Schachtführungsseile.  9 

1  Lauf-  u.  Zugseile  für  Drahtseilbahnen,  t 

▲     Aufzug-  und  Kranenseile,   Transmissionsseile,   Drahtgeflechte,  Drahtschutznetze. 


ßuimier  &  Hirsch,  Essen-Ruhr. 

Fabrik  wasserdichter  Stoffe 

fabrizieren  und  liefern  als  Spezialität; 

Wettertuche,  Bertjeversatzleinen,  Steifleinen  für  Bergeversatz  (U.R. G.M  292306) 
Tuchwetterlutten,  Wasserdichte  Grubenbekleidung,  Wasserdichte  Mäntel. 


Kesselanzüge,  Werkanzüge  für  jeden  Betrieb. 


Wasserdichte  Waggon-,  Wagen-,  Schiffs-  und  Güterdecken. 


mm» 


Günstige  Gelegenheit. 

Kompressoren 
u.  Luftpumpen 

mit  u.  ohne  Windkessel),  in  Gegcn- 
rechnuiif,'  übernommen,  tadellos  or- 
balten,  verkaufe  zu   bill.  Freisen. 

A.  Vossberg,  Magdeburg  6. 

Modernste  "»PreBluftmaschinen 
und  Preßluftwerkzeuge 

für  Berg-  und  Hüttenwerke. 


am  Kaufm.  Beamter,  ~*m 

militärfrei,  firm  in  Buchführung, 
Korrespondenz  u.allen  anderen 
Arbeiten,  welcher  schon  i.  Braun- 
kohlen-Werk tätig  war,  sucht, 
gestützt  auf  gute  Zeugnisse 
baldigst  Stellung  als  9661 

Buchhalter 

usw.    Off.  u.  D.  1260  an  den 

Verlag  des  „Glückauf". 


Wir    sind   Inhaber  des   D.  R.  P. 
Nr.  153320,  betreffend 

Antrieb  für  StoObohrmaschinen, 
Hämmer  u.  ähnliche  Werkzeuge. 

Wir  beabsichtigen  dieses  Patent 
zu  verkaufen  oder  einer  deutschen 
Firma  zu  übertragen,  sei  es  gegen 
feste  Rechnimg  oder  im  Licenzwege. 
Reflektanten  belieben  sich  dieserhalb 
an  unseren  Patentanwalt 

R.  Schmehlik,  Berlin. 
Lankwitzstraße  2 

zu  wenden. 

The  Wagner-  Palmros" Mfg.  Co. 
in  Fairmont,  V.  St.  A. 


H.R.Heinicke. 

Chemnitz, 

Wilhelmplatz  7. 

Fabrikschornstein- 
bau, Dampfke8sel- 
—  einmauerung  — 

BERLIN  NW. 

Brucken-Allee  7 

DÜSSELDORF 

KroDprinzenstr.  95 

WIEN  .  MOSKAU 
NEW  YORK  .  BUDAPEST 

Erbauer 
des  höchsten 
Schornsteins 
der  Erde. 

 1* 


Im  Verlage  der  Zeitschrift 
„Glückauf"  in  Essen-Ruhr 
ist  erschienen: 

Die  Bergwerke  und  Salinen 
des  Oberbergamtsbezirks 
Dortmund  im  Jahre  1906. 

(Gewinnung,  Belegschaft, 
Absatz  usw.) 

Glückauf-Format. 
-  20  Seiten.  - 

Mit   alphabetischem  Ver- 
zeichnis  der  Zechen  und 
Gesellschaften. 
+  Preis  50  Pf.  ♦ 


1)<t  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  Salau  &  Birkholz,  Essen-Ruhr  betr.  Gasreinigung  usw. 
und  ein  Prospekt  der  Firma  A.  Hering,  G.  m.  b.  H.,  Nürnberg  betr.  Dampfüberhitzer. 


24.  August  1907 


Glückauf 
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Die  Entwickelung 

des 

Niederrheinisch-Westfälischen 
Steinkohlen-Bergbaues 

in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Herausgegeben  vom 
Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
in  Geraeinschaft  mit  der  Westfälischen  Berggewerkschaftskasse 
und  dem  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikat. 

XII  Bände  mit  zahlreichen  Textfiguren  und  lithographierten  Tafeln. 


i 


M 

it  diesem  grofs  angelegten  Sammelwerke  ist  der  Öffentlichkeit  ein  Werk  übergeben,  wie 
es  auf  bergtechnischem  Gebiete  bisher  einzig  dasteht.  Es  bildet  nicht  nur  eine  Übersicht  über  die  Fortschritte 
des  Bergbaues  im  niederrheinisch-westfälischen  Kohlenbezirk  bis  zur  Neuzeit,  sondern  stellt  zu  gleicher  Zeit 
ein  Nachschlagebuch  dar  für  jeden  Berg-  und  Maschinen-Techniker,  der  mit  dem  Bergbau  in  Berührung 
kommt;  aufserdem  zeigt  es  ein  Bild  der  Entwickelung  des  niederrheinisch-westfälischen  Bergbaues  auf  wirt- 
schaftlichem Gebiete. 


9 schaftlichem  Gebiete.  J| 
Dem  Werk  ist  folgende  Einteilung  zu  Grunde  gelegt:  Mm 

g|      BAND    I.  Geologie,  Markscheidewesen.  dL 
„       II.  Ausrichtung,  Vorrichtung,  Abbau,  Grubenausbau. 
„     III.  Stollen,  Schächte. 
„      IV.  Gewinnungsarbeiten,  Wasserhaltung. 
„       V.  Förderung. 
„      VI.  Wetterwirtschaft. 

„    VII.  Berieselung,  Grubenbrand,  Rettungswesen,  Beleuchtung, 

Sprengstoffwesen,  Versuchstrecke. 
„   VIII.  Disposition  der  Tagesanlagen,  Dampfkessel,  Zentralkonden- 
sation, Luftkompressoren,  elektrische  Zentralen. 
„     IX.  Aufbereitung,    Kokerei,     Gewinnung    der  Nebenprodukte, 
Brikettfabrikation,  Ziegeleibetrieb. 

„  X.) 

„     XL>  Wirtschaftliche  Entwickelunq. 
.,  XII. 


Das  Verständnis  des  Textes  wird  durch  zahlreiche,  vorzüglich  ausgeführte  Textfiguren  und  Tafeln 
erleichtert,  die  Einteilung  und  Darstellung  des  Werkes  ist  übersichtlich  und  gestattet  jedem,  sich  ohne  Mühe 
zurecht  zu  finden. 

Der  Preis  des  gesamten  Werkes,  elegant  gebunden,  beträgt  160  Mark.  Einzelne  Bände  werden 
nicht  abgegeben. 

Bestellungen  nehmen  der  Verlag  der  Zeitschrift  .Glückauf"  in  Essen-Ruhr,  und  jede  Buchhandlung  entgegen. 
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Glückauf 


Nr.  34 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  Ä. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen -Betriebe. 

Abteil. 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Dichtungs-  und  Schmier- 
materialien usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampfkessel- Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Roste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen). 

6.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
Zentralkondensationen,  Kamine,  01- 
und  Wasser -Reiniger,  Vorwärmer, 
Überhitzer  usw.). 

7.  Gaserzeuger. 

8.  Zubehör  zu  Gaserzeugern  (Reiniger 
usw.). 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren,Kabel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.). 

11.  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


F  i  r  m  a 


44 
40 


15 

29 

10 

29 
24 

32 
43 
37 
22 

13 

32 
34 

6 
37 
34 
43 


Allgem.  Preßluf t-G esellsch. 

Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.  -  G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

Armaturen-  u.  Maschinen- 
,  Fabrik  „Westfalia"  .  . 

Ascherslebener  Maschinen- 
bau-Akt.-Ges  

Balcke  

Balcke,  Teilering  &  Cie.  . 

Berl.  Maschinenbau- A.-G. 
vorm.  L.  Schwartzkopff 

Borsig,  A  

Buhrbanck   

Danco  Erben, G.  in.  b.  H. 

Dkigler'shce  Maschinen- 
fabrik, A.-G  

Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmeyerwerke  A.-G.  . 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

Gewerkschaft  Schalker 
Eisenhütte  

Lohmann  &  Stolterfoht  . 

Maess,  W  

Maschb.-Anstalt  Humboldt 

Meiswinkel,  H  


6. 

5,  6,  8. 

5. 

6. 

5,  6. 
5,  6. 

4,  9. 

5,  6. 
4,  5. 
1,  2. 

7,  8. 

9. 
7. 

10. 
1. 

3. 

4,  6. 

2. 


Seite 

Firma 

Abteilung 

28 

Post,  J.  C,  Söhne  .... 

5. 

41 

6. 

3 

5. 

33 

Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 

J. 

52 

Seiffert,  F.,  &  Co  

5,  6. 

33 

o. 

38 

Siemens  &  Halske,  A.-G. 

10. 

5 

Siemens-Schuckertwerke  . 

3.  ' 

40 

Ver.  Isolatoren- Werke  .  . 

2. 

14 

Voigt  &  Haeffner,  A.-G. 

3,  10. 

43 

Voßberg,  Alfred  

6. 

43 

von  der  Weppen,  W.    .  . 

6. 

51 

Zschunke,  J.  Rieh  

2. 

Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf-Kolben-Maschinen. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen.* 


Firma 


40 


29 
24 

51 

32 
16 
43 
22 
50 
13 

22 
8 
25 
4 
34 
39 
23 
19 
30 
51 
26 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.  -  G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 

Berl.  Maschinenbau -A.-G. 
vorm.  L.  Schwartzkopff 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Borsig,  A  

Brown,  Boveri  &  Cie,  A.-G. 

Buhrbanck   

Dingler'sche  Maschf.  A.-G. 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmeyerwerke  A.-G.  . 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

Gutehoffnungshütte  .  .  .  . 

Haniel  &  Lueg  

Ladewig  &  Co.  .......  . 

Maschb. -Anst.  Humboldt  . 

Naeher,  J.  E  

Schüchtermann  &  Kremer 

Schütz,  G.  A.  

Siegener  Maschinenb.  A.-G. 

Wegelin  &  Hübner  .  .  .  . 

Weuste  &  Overbeck    .  .  . 


Abteilung 


Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschine: 
nebst  Zubehör. 

Abteil . 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 

3.  Wetterführung. 

4.  Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungs- 
Maschinen. 

5.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum- 
pumpen. 

6.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8 .  Werkstätten  -  Maschinen . 

9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 

10.  Sonstige   Arbeits-  und  Werkzeug- 
Maschinen. 


F  i  r  m  a 


1. 

16 

2. 

43 

50 

o 
-1 ) 

5. 

9 

2. 

2. 

3, 

5. 

41 

2. 

22 

4. 

37 

2. 

34 

3, 

5. 

25 

2, 

4. 

28 

3. 

27 

2, 

4. 

11 

3, 

5. 

30 

2. 

4 

6. 

28 

4. 

50 

2. 

34 

2, 

4. 

32 

2. 

3 

5. 

2 

Allgem.  Preßluft-Gesell.sch. 

Aplerbecker  Hütte,  A.-G. 

Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.  -  G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

Armaturen-  u.  Maschinen- 
Fabrik  „Westfalia"  .  . 

Ascherslebener  Maschinen- 
bau -Akt.-  Ges  

Balcke  

Berl.  Maschinenbau -A.-G. 
vorm.  L.  Schwartzkopff 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Bochumer  Eisenhütte 
Heintzmann  &  Dreyer 

Bölte,  G  

Borsig,  A  

Braunschw.  Hannoversche 
Maschinenfabriken  .  .  . 

Brown,  Boveri  &  Cie.  A.-G. 

Buhrbanck  

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Duisburger  Maschinenbau- 
Akt.-Ges.  vorm.  Bechern 
&  Keetman   

Flottmann,  H.,  &  Co.  .  .  . 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

Gebauer,  Fr  

Gewerkschaft  Schalk  er 
Eisenhütte  

Haniel  &  Lueg  

Härtung,  Kuhn  &  Cie.  .  . 

Heckel,  Ernst  

Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 

Königin  Marien hütte  .  .  . 

Ladewig  &  Co  

Maschinenb.- A.-G.  Tigler 

Maschb.-AnstaltAltenessen 

Maschb.-Anstalt  Humboldt 

Maschinenfabrik  Hoffmann 

Maschinenfabr.    Oddesse  . 

Meguin,  F.,  &  Co  


Allteilung 


2,  5. 


4,  5. 


1,  2. 
2. 

2,  5. 
5. 

6. 
5. 

2,  5. 

6. 
5. 

2,  5. 
3. 


i,  4,  a 

4. 

1,  2.  i 

1,  2,  a 

1. 

2,  5. 
4,  6. 
4. 

2,  v5.  I 

3,  5.  ] 
1— 3,  * 
6. 

1. 

4,  5.  | 

4. 
2. 

4,  6,  9 


24.  August  1907  Glückauf  40 


Seitel 

Firma 

Abteilung 

4.4. 

 —  —rr — r~ 

Menck  &  Hambrock   .  .  . 

2. 

3fi 
ö  U 

4. 

■IQ 

5. 

40 

3. 

1  o 

Pokorny  &  Wittekind  .  . 

5. 

Riedinger,  L.  A  

2. 

38 

Schäffer  &  Budenberg  .  . 

2. 

19 

5, 

30 

Siegener  Maschinenb.  A.-G. 

1, 

2, 

5. 

45 

Sirtaine-Bohrmaschinen- 

4. 

51 

Wegelin  &  Hübner  .... 

9 

5, 

8. 

27 

2 

5. 

26 

Weuste  &  Overbeck  .  .  . 

l- 

-3, 

7. 

34  White,  Child  &  Beney  . 

3. 

20  Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 

4. 

6, 

9. 

23 

Zwickauer  Maschinenfabr. 

2, 

5. 

Gruppe  D   (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  unter  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung  und  Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Tiefbohrungen  u.  Schachtabteufen. 

4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 

5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 

6.  Rohrleitungen  (insbes.  auch  für 
Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 
Zubehör). 

?■  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 

11.  Sonstiges. 


Firma 


Abteilun  g 


12 

45 
40 


15 

40 
10 
29 
2G 
32 
43 
7 
IT 
9 


22 
45 
25 
51 
27 


Allgemeine  Elektrizitäts- 
Gesellschaft    8. 

Aplerbecker  Hütte,  A.-  G.  8. 

Armaturen-  u.  Maschinen-  | 
Fabrik  A.  -  G.  vorm.  J. 

A.  Hilpert   6,  9. 

Armaturen-  u.  Maschinen-  j 

Fabrik  „Westfalia"  .  .  2,  3,  4,6. 

Baare,  B   8. 

Balcke  |  9. 

Balcke,  Tellering  &  Cie.  .  6,  10. 

Bleichert,  A.,  &  Co.  .  . 

Borsig,  A   9. 

Buhrbanck    3,  8. 

Carlshütte    9. 

Danco  Erben,  G.  m.  b.  H.'  \  7. 

Duisburger  Maschinenbau- 
Akt.-Ges.,  vorm.  Bechern 
&  Keetman  

Dynamit-A.-G.  Nobel  ...  7. 

Friedrich-Wilhelmshütte  .  9. 

Guimier  &  Hirsch    .  .  .  ,  j  1 ,  10. 

Haniel  &  Lueg   9. 

Hans.  Apparate-Bauges.  .    1 ,  2. 

Heckel,  Ernst  I  5.  8. 


Firma 


38  Klemp,  Schultz  &  Cie. 


König,  C.  B   .  . 

Ladewig  &  Co  

Maess,  W  

Maschiuenfbr.  „Montania" 
Maschinenfabrik  Oddesse  . 

Meiswinkel,  H  

Menck  &  Hambrock  .  .  . 
Oberschles.  Maschinen- 

Vertr.-Comp  

Richter,  P  

Riedinger,  L.  A  

Schäffer  &  Budenberg  .  . 
Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 
Siegener  Maschinenbau^- 

A.-G.   .  .  .'  

Siemens  &  Halske  A.-G. . 
Sprengstoff-A.-G.  Carbonit 
Tiefbau-  u.  Kälteindustrie 

Akt.-Ges.  .  

Vogelsang,  Otto   

Weise  &  Monski  

von  der  Weppen,  W.  .  . 
Westf  .-Anh.  Sprengst.  A.-G. 


401  Würfel,  M.,  &  Neuhaus 


Abteilung 


2,  10. 

8. 

1. 

8. 

9. 

i. 

9. 

2,  10. 
6,  10. 
9. 
9. 

8,  10. 
9. 

2,  7. 
7. 

3. 
2. 
9. 

1,  10. 
7. 

6,  10. 


Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 
Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 

Abteü. 

1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts -Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 

6.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bau-Ausführung. 

9.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider -Bedarf). 

11.  Sonstiges. 


Firma 


20  A.-G.  f. Verzinkerei  u.Eisen- 
konstr.  vorm.  Jac.  Hilgers 
44j  Allgemeine  Preßluft- 
Gesellschaft   

40  Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.  -  G.  vorm.  J. 

A.  Hilpert  

15  Armaturen-  u.  Maschinen- 
Fabrik  „Westfalia"  .  . 
26  Avery,  W.  &  T.,  Ltd.  .  . 

40  Baare,  B  

10  Balcke  

26  Bleichert,  A.,  &  Co.  .  .  . 
46  Bochumer  Eisenhütte 

Heintzmann  &  Dreyer  , 

39|  Böllinghaus  &  Co  

321  Borsig,  A  


Abteilung 


4,  8. 
9. 

5,  9. 

2,  6. 

4. 

4. 

5. 

4. 

4. 
9. 
5. 


Seite 

Firma 

Abteilung 

33 

Braunschw.  -  Hannoversche 



Maschinenfabriken  .  .  . 

4,  7. 

25 

Brunck,  Franz   

7. 

43 

4,  5. 

50 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

6. 

22 

Üingler'sche  Masch!'.  A.-G. 

7. 

9 

Duisburger  Maschinenbau- 
Akt.-Ges.,  vorm.  Bechern 

&  Keetman  

4. 

22 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

5. 

34 

Gewerksch.  Schalk.  Eisenh. 

4,  8. 

45 

Guimier  &  Hirsch  .... 

1,  6. 

25 

51 

Hanseat.  Apparateb.-Ges; 

2. 

27 

4. 

46 

Hüser  &  Cie  

1*4,  8. 

1 1 

Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 

5. 

38 

Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  . 

4. 

30 

Königin  Marien hütte  .  .  . 

6.  . 

35 

Koppers,  Heinr  

7,  8. 

37 

Maess,  W  

1,  10. 

40 

March  &  Co  

1 1. 

39 

Marchegger  Maschinen!  . 

7. 

34 

Maschb.-Anst.  Humboldt  . 

4,  7,  8. 

21 

Maschinenbau-A.-G.  Tigler 

7; 

3 

Maschinenfabrik  Oddesse  . 

5. 

2 

Meguin,  F.,  &   Co.  ...  . 

7. 

44 

Menck  &  Hambrock  .  .  . 

5. 

24 

Muth-Schmidt  

4,  7. 

32 

Oberschi.  Maschinen- 

2,  3,  6. 

19 

4. 

28 

Post  J.  C,  Söhne  .... 

4. 

44 

Riedinger,  L.  A.  ..... 

5. 

42 

Ruhfus,  Heinrich  

10. 

38 

Schäffer  &  Budenberg  .  . 

5. 

35 

1. 

33 

Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 

4. 

39 

10. 

30 

Siegener  Maschipb.- A.-G. 

5. 

40 

2. 

46 

Weiland,  F  

10. 

_  1 

Weise  &  Monski  

5. 

43 

von  der  Weppen,  W.    .  . 

1,  4. 

40 

Würfel,  M.,  &  Neuhaus  . 

4. 

20 

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 

7. 

36 

Zschocke's  Masch. -Fabr.  . 

7. 

23 

Zwickauer  Maschinenfabr. 

5. 

Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 

persönliche  Dienstleistungen. 

Seite  42,  44,  45, 

46. 

Gruppe  J. 

Verschiedenes. 

52 

Baedeker,  G.  D.  (Bücher) 

38 

Essener  Credit-Anstalt 

26 

Glückauf-Verlag  (Bücher). 

31 

>! 

41 

1  1 

47 

50 


Glückauf 


Nr.  34 


R.  W.  Dinnendahl  Aktien -Gesellschaft 


Kunstwerkerhütte  bei  Steele-Ruhr. 


Dampfmaschinen 

bis  zu  höchsten  Leistungen. 


Dreifach-Expansions-Maschinen 
Verbund-Maschinen 
Zwillings-Maschinen 
Eincylinder-Maschinen 
Moderne  Ausführung. 


Liegender  und 

stehender 
Anordnung  mit 
patentierter 
Präzisions  -  Ventil- 
oder 

Schieberstouerung. 

Einfache  Konstruktion. 


Ventilatoren  Patent  Capell 

Große  Gruben -Ventilatoren 

(ür  Leistungen  bis  15000  cbm  pro  Minute  bei  jeder  gewünschten 
Depression. 

lieber  400  grosse  Anlagen  ausgeführt. 

Vorzüge:  Unübertroffener  Nutzeffekt.  —  Größte  Stabilität  und 
Lebensdauer.  —  Bequeme  Zugänglichkeit  aller  Teile.  —  Ausführung 
mit    Ringschmier-    oder    Kugellagern    D.   R.  O.  M.  —  Keinerlei 

Mauerwerk  über  Flur 

Kleine  Ventilatoren  für  alle  Zwecke. 


Schnelllaufende  Dampfmaschinen  für  hocliüberhitzten  Dampf, 


Hauptspezialität:  Bergwerksmaschinen. 


Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  Maschinenfabrik  Montania,  Gerlach  &  Koenig,  Nord- 
hausen,  betr.  elektr.  Stoßbohrmaschinen,  Salau  &  Birkholz,  betr.  Gasreinigung  usw.,  H.  Flottmann  &  Co.,  Herne,  betr. 
Preßluftbohrhämmer,  Schaack  &  Schaack,  Köln,  betr.  mech.  Schmierapparate. 


31.  August  1907 


Glückauf 


43 


P.  Knobbe,  Architekt,  Essen 


Telephon-Nr.  3741. 


übernimmt 


industrieller  Bauten  aller  Art, 

Fabrikanlagen  usw.,  sowie  Arbeiterkolonien, 
Beamtenwohnhäuser,  Wohlfahrtsanlagen  usw. 

bei  sachlicher  Ausführung. 

***  Über  16jährige  Praxis. 

Ausgeführte  Bauten  u.  a. :  Bankge- 
bäude von  North,  Kammeyer,  Waren-  und 
Geschäftshäuser  sowie  Villen  in  Essen  und 
Umgegend.  Tagesbauten  auf  Zeche  Zollern  II, 
Verwaltungs-,  Waschkauen-,  Werkstätten- 
Gebäude  usw.  Zeche  Bonifatius,  Minister 
Stein  u.  Hardenberg,  Westhausen.  Wohlfahrts- 
gebäude  und  Arbeiterkolonien  auf  Minister 
Stein,  Monopol,  Zollern  II  usw.  usw. 


Maschinenfabrik  Grevenbroich 

(vorm.  Langen  &  Hundhausen) 

—   Grevenbroich  (Rheinprovinz).  s 

Dampfmaschinen 

liegender  u.  stehender  Anordnung,  bis  Zu  den  größten  Abmessungen, 

Heißdampfmaschinen 

Geringster  Dampf  verbrauch         Höchste  Nutzwirkung 
Größte  Regulierfähigkeit. 

Pumpmaschinen,  Kondensations-  u.  Rückkühlanlagen 

Eismaschinen,  Wasserreiniger,   Oelabscheider   und  Entöler. 


Societe  de  Fonpage  de  Puits 

Franco  —  Beige. 

Vormals  Societes  de  Foi^age  du  Nord  de  la  Belgique  et  de  Hülster  freres. 

Aktiengesellschaft.  Kapital  IfgOpQQ  Francs. 

Untersuchungen  von  Feldern.   Schachtabteufen.   Ausführung  von  Schachtauskleiüungen. 
Uebernahme  von  Gesteinsarbeiten  in  der  Grube. 

Spezialitäten : 

Erhärtung  und  Äbtrocknung  wasserreichen  Gebirges 

nach  den  Patenten  Portier  und  Saclier 
(Einspritzen  von  Cement  unter  Druck)  u.  dem 
=  Gefrierverfahren. 

Verfahren  und  Apparate  nach  den  neuesten  Verbesserungen.    Zahlreiche  Ausführungen, 
Brief-Adresse:  Rue  de  la  Charite,  39,  Brüssel.         Telephon  4921.  Telegr.-Adr.:  Foncage  Brüssel. 
Vertretung  in  Frankreich:    Paris,  44  rue  Ranelagh.    Crespin  „Nord." 


Deutsche  Hütte 
kauft 

3  jährige  Produktion 

Zinkbleierz 

mit  zirka 
30°/,,  Zink 
20  %  ßlei 
1— 2  °/0  Silicium 
1— 2°/u  Eisen 
Schwefel  unter  ."> 
oder  ähnlichen  <  rehalten  in  mo- 
datlichen  .Mengen  von  300 — 600 
tons.     Offerten   unter  Chiffre 
K  B  6704  an  Rudolf  Mosse, 
Cöln.  <jüj<j 


Für  eine  neue,  in  Fertigstellung 
begriffene  Kohlenzeche  in  West- 
falen wird  ein  akademisch  absol-i 
vierter,  praktisch  erfahrener  und 
energischer 

Maschinen- Ingenieur 

zum  baldigen  Eintritt 

gesucht. 

Bewerber,  welche  bereits  auf  einer 
Kohlenzeche  mit  neueren  Ein- 
richtungen längere  äfiit  praktische 
Erfahrungen  gesammelt  haben, 
werden  bevorzugt.  Offerten  mit  An- 
gabe dei-  Gehaltsanspriiche,  Lebens- 
lauf und  Referenzen  werden  erbeten 
unter  K.  L.  6970  an  Rudolf  Mosse, 
Cöln. 


Absolvent  ein.  Kgl.  Haü,pt.berg- 
sehule,  24  ■].,  tücht.  energ.  Kraft, 
sucht  sich  demn.  als 

W  Maschinensteiger  TBL 

auf  Grube  (mögl.  rn.  el.  Kraftbetricbi 
n.  veränd.  Suchender  bes.  grdl. 
theoret.  u.  prakt.  Ausbld.,  darunter 
solche  bei  erstkl.  Masch.-  u.  EL- 
Fabriken  u.  ist  gogenw.  a.  Grube  m. 
gr.  Starkstromzentrale  leitend  tätig. 
Beste  Zeugri.  Geü.  Off.  erb.  unt. 
D.  1272  a.  d.  Verlag  des  „Glückauf, 


als  Assistent  und  Vertreter  eines 
Betriebsleiters  96G9 


1KT  gesucht.  ~» 

Gefl.  Bewerbungen  mit  Lebens- 
lauf. Zeugnissen  u.  Gesundheits- 
attest unter  D.  1262  an  .Im 
Verlag  des  »Glückauf  erbet  en 


Kompressor! 

gebraucht,  aber  gut  erhalten, 
suche  sofort  gegen  Kasse  zu 
kaufen.  Gefl.  Offerten  unter 
D.  1238  an  den  Verlag  des 
„Glückauf"  erbeten. 


■  Gewerbe- 

Akademie 
.  Fried  berg 

«dt.  sx>s  bei  Frankfurt  a.  M. 
1  Polytechnisches  Institut 


für  Ingenieure  und  Architekten. 
Äutomobilbau. 
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Glückauf 


Nr.  35 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  A. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 

Abteil. 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Dichtungs-  und  Schmier- 
materialien usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampfkessel- Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Hoste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen). 

6.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
Zentralkondensationen,  Kamine,  <">1- 
und  Wasser -Reiniger,  Vorwärmer, 
Überhitzer  usw.). 

7.  Gaserzeuger. 

8.  Zubehör  zu  Gaserzeugern  (Reiniger 
usw.). 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren, Kabel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.). 

11.  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


F  i  r  m  a 


Abteilung 


27 
28 
32 
34 
39 
18 
40 

34 
43 
19 

36 
42 
42 


46 
24 


Ascherslebener  Maschinen- 
bau-Akt.-Ges  

Balcke,  Teilering  &  Cie.  . 

Baroper  Maschinenb.  A.-(  i. 

Bosch,  W  

1  luitner,  G.  in.  b.  H.  .  .  . 

Buhrbanck   

Dingler'sche  Maschf.  A.-G. 

Dreyer,    Rosenkranz  & 
Droop   

( rarbe,'Lahmeyer&  Co.A.-(  1. 

Grevenbroich,  Masch.in.ehf. 

Hanfschlauch.-  u.  Gummi- 
warenfabrikeh,  Ver. 

Hartmann  &  Braun  A.-G. 

Heckel,  Georg   

Koch,   Bantelmann  & 
Paasch   

Kölner  Eisenwerk    .  .  .  . 

Krupp  Fried.  A.-G., 
Gernianiawerft.  . 

Lohmarin  &  Stolterfoht  . 

Maschinen-  und  Armatur- 
fabrik vormals  Klein, 
Schanzlin  &  Becker  .  . 

[solatoren-Werke,  Ver, 

Kabelwerke, Deutsche  . 


I  2 


6. 

5, 

6. 

1, 

10. 

o 

4, 

5,  6. 

4, 

5. 

4. 

5, 

6. 

9, 

10. 

(5. 

5. 

3. 

1. 

5. 

5. 

4. 

1. 

0. 

2. 

2 

10. 

'S 

Firma 

Abteilung 

CO 

 .  .  ,          '  ;Sr 

Ii, 

1 1 1 



2. 

28 

Melius  i.v  Pfenninger  G.m.b.H. 

6. 

30 

4,  6. 

30 

Post,  J.  C,  Söhne  .... 

5. 

4  s 

20 

Schalker  Eisenhütte,  Gew  . 

10. 

17 

Voigt  &  Haeffner,  A.-G. 

3,  10. 

39 

von  der  Weppen,  W.    .  . 

6. 

48 

Wolf,  R  

4 

7 

Westfalia,  Armal  uren-  und 

Maschinenfabrik  A.-G. 

5. 

22 

Windhoff  &  Co  

1. 

3 

Worthingt.  Blake  Pumpen 

Compagnie  

5,  6. 

43 

Zschunke,  J.  Rieh  

2. 

Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 

AbtelL 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf-Kolben-Masehinen. 

3.  Dampfturbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen. 

Seite 

Firma 

Allteilung 

Ii  7 

Äschersieb.  Maschb.-A.-i  l. 

2. 

28 

Baroper  Maschinenbau- 

A.-G.  ....   

2. 

48 

Beyer,  Franz,  &  Co.  '.  .  . 

2. 

39 

2.     •  ■  • 

34 

Garbe,  Lab  nie  ver  &  Co.  . 

5. 

43 

Grevenbroich,  Maschinen!'. 

2. 

8 

o 

19 

2. 

2 

Krupp   Fried.  A.-G. 

Germaniawerft    .  , 

2,  3. 

4 

3,  5. 

32 

Mehler,  C  

2. 

28 

Melius  &  Pfenninger 

G.  m.  b.  H  

3. 

37 

6. 

15 

Neuman  &  Esser  .... 

2. 

41 

Nürnberg,  Masehinenbau- 

gesellschaft  . 

3,  4. 

14 

Schüchtermann  &  Kremer  . 

'  2. 

23 

Siegener  Maschinenb.  A.-G. 

2,  4. 

25 

Wegelin  &  Hübner  .  .  .  . 

2. 

48 

2 

23 

ZeitzerEisengiesserei    .  .  . 

2. 

Gruppe  C. 


Ärbeits- 


u.  Werkzeugmaschine 
nebst  Zubehör. 


Abteil. 


G. 
7. 
8. 
9. 
Ii). 


Förderung. 
Wasserhaltung. 
Wetterführung. 

Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerung^ 
Maschinen. 
Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum- 
pumpen. 
Aufbereitung. 
1  leleuchtung.' 
Werkstätten  -  Maschinen. 
Bergmännische  Nebenbetriebe. 
Sonstige    Arbeits-   und  Werkzeug- 
Maschinen. 


Firma 


47 

40 
16 
31 

26 
24 
42 

38 
42 
35 
2 

4 

:il 

32 
28 
22 
25 
37 
15 
3 
11 
41 
20 
14 
23 


Ascherslebener  Maschinen- 
bau -Akt.- Ges  

Baroper  Maschinenb.  A.-G. 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Bölte,  G  

Buhrbanck   

Burckhardt  

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Duisburger  Maschinenbau- 
Akt.-Ges.  vorm.  Bechern 
&  Keetman    .  .       .  . 

Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmeyerwerke  A.-G.  . 

Flottmann,  IL,  &  Co.  .  .  . 

Frölich  &   Klüpfel   .  .  . 

Gesellschaft  für  Erbauung 
von  Hüttenwerksanlagen 

Härtung,  Kuhn  &  Cie.  .  . 

Heckel,  Ernst  

Heckel,  Georg  

Heintzniann  &  Dreyer 

Koch,  Bantelmann&Paasch 

Korfmaiin,  H.,  jr  

Krupp,  Fried.  A.-G. 

Germaniawerft  

Lad  ewig  &  Co  

Lührig's  Nachfolg.  C,  Fr. 
Groppel  

Mehler,  C.  .  .  

Melms&PfenningerG.m.b.Hi 

Meyer,  Rudolf  

„Montania"  Maschinen [.  . 

Naeher,  J.  E  

Neuman  &  Esser     .  .  . 

Oddesse,  Maschinenfabrik 

Pokorny  &  Wittekind  . 

Riedinger,  L.  A  

Schalker  Eisenhütte,  Gew 

Schüchtermann  &  Kremer 

Siegener  Maschinenbau- 
A.-G  


Abteibin, 


4, 
1, 

'). 

9 

3, 

4. 

1, 

3- 

—  Ii 

6. 

4, 

6. 

4. 

2, 

8. 

•) 

4. 

1, 

2, 

5 

1- 

-3, 

6. 

1, 

9 
—  i 

4 

5. 

4, 

5. 

4, 

5. 

5. 

5. 

2. 

5. 

1. 

3, 

6. 

1, 

9 
—  i 

3t  August  1907 
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F  i  r  in  a 


Abteilung 


Fi  Sipmen^ -Schlickert  "werke. 

2, 

r, 

Wpfplin   &  TTöhner 

»1         >  1     '     i_       1  1  1  i        VjU       11  l|  1  1  l  '.  '     |          .        »        •  « 

2 

5. 

2 

•j . 

E  Westfalia,  Armaturen-  uiul 

Maschinenfabrik  A.-G.  . 

4. 

5. 

3  White,  Child  &  Beney  . 

3. 

3  Worthingt.  Blake  Pumpen 

Compagnie  

2 

5. 

3  Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 

1.  2 

4 

9  Zwickauer  Masehinenfabr. 

5. 

Gruppe  D    (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  unter  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Tiefbohrungen  u.  Schachtabteufen. 

4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 

5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezäbe. 
G.  Rohrleitungen     (insbes.    auch  für 

Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 
Zubehör). 

7.  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 

11.  Sonstiges. 


Firma 


Abteilung 


24 


Balcke,  Tellering  &  Cie.  . 

Buhrhanck   

Carlshütte   

Cremer,  Albert  

Deutz,  Gasmotorenfabrik  . 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Duisburger  Maschinen bau- 
Akt.-Ges.,  vorm.  Bechern 
&  Keetman  

Elektr.  -  Gesellschaft..  All». 

Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmeyenverke  A.-G.  .  I 

Friemann  <£  Wolf  .... 

Gelsenkirchener  Gußstahl-  j 
und  Eisenwerke  .  .  .  .  | 

Hanfschlauch-  u.  Gummi- 
warenfabriken, Vor. 

Heckel,  Ernst  5 


C, 

3? 
9. 
8. 
8. 
10. 


8. 
8. 

10. 
10. 


K). 

8. 


8. 


2,  G. 


Seit 

F  i  r  in  a 

Abteilung 

37 



Klomp,  Schultz  &  Cie.  .  . 

8. 

35 

Korfmann.  H.,  jr  

10. 

4 

8. 

40 

Meiswinkcl.  H  

1. 

3 

Oddesse,  Maschinenfabrik  . 

9. 

48 

Richter,  P  

G,  10. 

33 

8 

23 

Siegener  Maschinenb.  A.-G. 

9. 

43 

Societe  de  Foncage  du 

Nord  de  la  Belgique  . 

3. 

40 

20 

Tiefbau-  u.  Kälteind.  A.-G. 

MC'  ?  ■ 

39 

2. 

21 

9 

39 

von  der  Weppen,  W.    .  . 

1,  10. 

7 

Westfalia,  Arfnaturen-  und 

Maschinen-Fabrik  A.-G. 

2,  3,  4,  G. 

o  o 

' )  Q 

Westfalia  Eisenhütte  .  .  . 

4. 

38 

Wüif.-l,  M.,  &  Neu h aus  . 

4. 

Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung     und    Wohlfahrts -Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signal  Vorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 
G.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bau-Ausführung. 

9.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf). 

11.  Sonstiges, 


Firma 


Abteilung 


39 
36 

1 

12. 


47 


Buhrhanck   

Caro,  Dr  

Cremer,  Albort  

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Duisburger  Maschinenbau- 
Akt.-Gcs.,  vorm.  Bechern 
&  Keetman  

Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmeyerwerke  A._G.  . 


4,  5. 
11. 
4. 
G. 


Firma 


Abteilung 


25 

31 

19 

24 
42 
37 
4  3 
32 

18 
31 

38 
3 
39 
46 
30 
46 
2(1 
14 
3  -  > 
23 
31 
39 
21 
38 
39 
7 

23j 


Gelsenkirchener  Gußstahl- 

und  Eisenwerke  ....  4. 

Gesellschaft  für  Erbauung 

von  Hüttenwerksanlag.  7. 

Hanf  schlauch-  u.  Gummi- 
warenfabriken, Ver.  .  .  2. 

Meckel,  Ernst   4. 

Heckel,  Georg   4. 

Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  .  4. 

Knobbe,  P   8. 

Kölnische .  Maschinenbau- 
Aktien-Gesellschaft  ...  8. 

Koppers,  Heinr   7,  8. 

Lührig's  Nachfolg.  C, 

Fr.  Groppel-   7. 

Marchegger  Maschinenf.   .  7. 

Oddesse  Maschinenfabrik  .  .">. 

Pelzer,  Fr   6. 

Petry  &  Hecking   6. 

Post  J.  C,  Söhne    ....  4. 

Ruhfus,  Heinrich   10. 

Schalker  Eisenhütte,  Gew.  |  4,  8. 

Schüchtermann  &  Kremer  4.  G. 

Schwarz,  H.  &  Co   4. 

Siegener  Mäschinb.-  A,.-G.  5. 

Stahlindustrie,  Bergische  .  4. 

Vogelsang,  Otto    2. 

Weise  &  Monski   5. 

Weismüller,  Gebr   4. 

von  der  Weppen,  W.  .  .  1,  4. 

Westfalia,  Armaturen-  und 

Maschinen-Fabrik  A.-G.  2,  G. 

Zeitzer  Eisengießerei  ...  7. 

Zschocke's  Masch. -Fabr.  .  7. 


Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 


05 

'S 

Firm  a 

Abteilung 

36 

43 

Knobbe,  P  

Seite  38,  42,  43.  4G. 

Gruppe  J. 

Verschiedenes. 

'S 

Firm  a 

Abteilung 

X 

39 

Essener  Credit-Anstalt 

13 

Nord  stern ,     Lobe  1 1  s  ver- 

sichorungs  A.-G  

4G 

Glückauf- Verlag  (Bücher). 

46 


Gl  ü  c  k  a  ii  f 


Nr.  35 


Hdler*Schreibmardiine 

Hufjerordenflidi  leicht  zu 
handhaben!  <o2tld"'"1"l30i:a"en- 
Stärkste  DurdifdilagskraÜl 

Soloil  lldubore  Sttirllr  oom  trtltn  bis  mm  lernen  Budilloten. 

Retn  deuüdie.  Kanzlei-.  Unioerlal-  u.  Spezlal-Caitatur 
iür  ledinitoe  Bureaux.  Tabulalor.  ausisectiielbare  Schrill,  exlrobrelte  Wagen  etc. 

Truppenteile  des  Heeres   400  Masch. 

Kaiserliches  ausw'.  Amt,  Berlin  .  .  .  150  Masch. 
Königlich  preuß.  Justizministerium  .  50  Masch. 
Bergwerkgesellschaft  Hibcrnia,  Herne  16  Masch. 
Hörater  Bergwerks1-  ijnd  Sutten-Verein  16  Masch. 
Eisen-  u.Stahlwerk  Hoesch,  Dortmund  15  Masch. 
Prospekte  mit  Zeugnisseh  und  Vorführung 
durch  die  Alleinvertretung  für  Dortmund  und  die  Nachbarbezirke; 

Heinrich  Ruhfus,  Dortmund. 

♦ ♦ ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Hand  Ventilatoren* 

mit  innen  liegendem  ♦ 
Antrieb   und   daher  ♦ 


Viele  höchste 
Auszeichnungen 
Staatsmedaillen. 


unbegrenzter 
Haltbarkeit 


jederzeit 


♦ 


billigst^ 

ab  Lager  J 
♦ 

Petrg  &  Hecking,  Dortmund,  t 


Akademisch  eebildetet. 


_'\\  an  dt  er 


Oberingenieur 

mit  umfassendeo  Kenntnissen  und  Erfahrungen  in  sämtlichen  Zweigen 
des  Bergwerksmaschinenwesens  sowie  auch  im  Ilochhau  als  Leiter 
der  Maschinen-  und  Bantechnischen  Abteilung  mehrerer  großer 
Steinkohlenhergwerke  einer  Aktiengesellschaft  in  Oherschlesien 
zum  1.  Januar  1906  eventuell  später  gesucht.  Gefl.  Meldungen 
sind  Lebenslauf,  ausführlicher  Aushildungsgang,  Angabe  der 
bereits  innegehabten  Stellungen,  Empfehlungen  und  Zeugnisse, 
sowie  Gehaltsansprüche  beizufügen.  Ang.  unter  D.  1265  an  den 
Verlag  des  , .Glückauf".  9677 


Spezialkonstruktionen 


U.Hütten- 
werke. 


Dispositionsveiiioderungen  halber  sind  sofort  2  neue  ungebrauchte 

Centrifugalpumpen 


für  ie  10  cbm  Leistung  bei 


lonietriscber  Förderhöhe,  mit  Dreh- 


strommotor von  20  PS.,  500  V'olt,  50  Perioden,  direkt  gekuppelt,  einschl. 
der  Schaltanlage,  preiswert  zu  verkaufen. 

Gebote  unter  D  1266  an  den  Verfüg  des  ;  Glückauf"  erbeten. 


Vereinigte  Isolatoren  -Werke 

Äktien-Gesellschaft.     **••**•     Berlin- Pankow. 
Größte  Spezialfabrik  Europas. 


Mir 


Offerten  erbeten  I 

unter  D  D  470  an  den  Verlag  des 
Glück-aui  über  Quellenbohrung, 
Quellenfassung  u .  Flascnenfüllung 

(mit  und  ohne  Enteisenung)  von 


nowis,  über  Maschinen  fürReini^ung. 
Verschluß  u. Etiketirung  d.Elascheu. 


für  sämtliche  Systeme 
mit  bewährter 


Eigene  Tempergiesserei 

für  die  Fassungen  der  Stromdraht -Isolatoren. 
Spezialmodelle  für 

Grubenbahnen  und  Elektr.  Krahne. 


Für  unsere  Koksanstalt 
von  60  Öfen  mit  Neben- 
produktengewinnung wird 


ein 


verantwortlicher 


gesucht.  Antritt  zum 
1.  Novemb.,  wenn  möglich 
zum  1.  Okt.  Bewerbungen 
mit  Lebenslauf,  Zeugnissen 
und  Angabe  der  Gehalts- 
anspr.  sind  bis  zum  4.  Sept. 
einzureichen  a.  d.  Direktion 
des  Steinkohlenbergwerks 
„cons.Abendröthe"  Schloss 
Waldenburg  in  Schlesien. 


Der  heutigen  Nummer  ^  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  Salau  &  Birkholz,  Essen-Ruhr,  betr.  Gasreinigung 
usw.,  ein  Prospekl  der  Finna  Frölich  &  Kliipfel,  Unterbarmen,  betr.  neue  verbesserte  Handbohrmaschine,  ein 
Prospekt  der  Pinna  Hugo  Szamatolski,  Berlin  NW  23,  betr.  Schnellstrom-Überhitzer  und  Rohrleitungen  und  ein  Prospekt 
der  Firma  Duisburger  Maschinenbau-A.-G.  vorm.  Bechern  &  Keetman,  Duisburg,,  betr.  Preßluft-Handbohrhämmer. 


7.  September  1907 


G  1  ü  <•  k  a  ii  t 


1 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  Ä. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 

Abteil. 

1.  Lager.  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Dichtungs-  und  Schmier- 
materialien usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampfkessel -Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile.  Roste.  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen.) 

6.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe: 
Zentralkondensationen.  Kamine.  Oel- 
und  Wasser- Reiniger.  Vorwärmer. 
Ueberhitzer  usw.) 

7.  Gaserzeugpr. 

8.  Zubehör  zu  Gaserzeugern.  (Reiniger 
usw.) 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugein 
(Akkumulatoren.  Kabel.  Widerstände, 
Transformatoren  usw.) 

11.  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


F  i  r  in  a 


Abteilung 


90 

i 

4 


6 
3 
8 
8 


Allgem.  Preßloft-Gesellsch. 

Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.  -  G.  vorm  J. 
A.  Hilpert  

Aschersleb.  Maschb.-  A.-G. 

Augsburg-Nürnberger  Ma- 
schinenfabrik   

Balcke  

Balcke,  Teilering  &  Cie.  . 

Baroper  Maschinenb.-A.-G. 

Herl.  Mascbinenbau-A.-G. 
vorm.  L.  Schwartzkopff 

Bernburg.  Maschinenfabrik 

Bosch,  W  

Borsig.  A  

Braunschw.- Hannoversche 
Maschinenfabriken  A.-G. 

Brügmann. Weyland  &  Co. 

Büttner  

u.  101,    Buhrbanck  ,  .  . 

Danco  Erben,  G.  m.  b.  H. 

Deutsche  Kabelwerke .  .  . 

u.  54.  Dingler'sche  Ma- 
schinenfabrik   

Dreyer,Rosenkranz  &  Droop 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

Garbe. Lahmeyertfc  Co.  A.-G. 


5,  6,  8. 
6. 

9. 

5,  6. 

5,  6. 

1,  10. 

4.  9. 
4. 

2. 

4. 

4,  6. 

8. 

4,  5,  6. 

4,  5. 

1,  2. 

2,  10. 


5,  6. 

3,  5. 
7. 

9,  10. 


87 

73 

41 


51 

87 
66 
93 

102 
10 

56 

14 

26 

103 
51 


67 
88 
81 
70 
74 
37 
77 

106 
53 

100 
36 

103 
79 
78 

95 
105 


Grevenbroich,  Maschinenf. 

Hanfschlauch-  u.  Gummi- 
warenfab.  zu  Gotha,  Ver. 

Hannoversche  Maschinen- 
bau-A.-G.  vorm.  Georg 
Egestorff  

Hartmann  &  Braun,  A.-G. 

Heckel,  Georg  

Hüttenamt,  Kgl.,  Gleiwitz. 

u.  102.  Isolatoren-Werke, 
Ver.   

Kölner  Eisenwerk    .  .  .  . 

Koppers,  H  

Krupp,  Fried.,  A.-G.,  Ger- 
maniawerft   

Lohmann  &  Stolterfoht  . 

Lührig's  Nachfolg.,  C,  Fr. 
Groppel  

Maess,  W  

Masch.-  u.  Armaturf.  vorm. 
Klein,  Schanzlin&Becker 

u.  99.    Meiswinkel,  H.  .  . 

Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 

Reisert,  H  

u.  97.    Richter,  P  

Schaffstaedt,  H  

Schalker  Eisenhütte,  Gew  . 

Schieren  &  Co  

Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 

Seiffert,  F.,  &  Co  

Sempell,  Alb  

Siemens  &  Halske,  A.-G. 

Voigt  &  Häefffter,  A.  -  G. 

von  der  Weppen,  W.    .  . 

Westfalia,  Arraaturenfab. 

Wrorthington  BlakePumpen 
Compagnie  

Zschocke's  Maschinenfab. 

Zschunke,  J.  Rieh  


Abteiluiu 


4,  5,  6. 

Q 

5. 


0. 

6,  7. 

4. 
1. 

1. 

3. 

5.  6. 

2. 

5. 

6. 

5. 

6. 

10. 

1. 

1. 

5,  6. 

6. 

10. 

3. 

ü. 


5,  6. 

8. 

2. 


Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 

Abteilt 

1 .  Wasserinaschineii. 

2.  Dampf-Kol ben-Masch inen. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 


Seite 

Firma 

Abteilung 

101 

Armaturen-  u.  Maschinen- 

fabrik  A.-G.   vorm.  J. 

A.  Hilpert  

1. 

F  i  r 


Abteilung 


71 

96 

65 
64 

64 
94 
39 
42 

18 
101 
27 
68 
77 
4."> 

72 

87 
13 
41 


33 
66 
69 
84 
99 
56 

11 

82 

102 

88 
24 
52 
72 


i 

46 
78 
105 

83 


2, 
2. 

2. 
2. 

2. 

q 

2. 
4. 

2. 
2, 

5. 


Aschersleb.  Maschb-A.-G.  I  2. 

Aogsburg-Nürn berger  Ma- 
schinenfabrik   2,  3, 

Haloper  Maschb.-Akt.-Ges.  !  2. 

Berl.  Maschinenbau-A.-G. 
vorm.  L.  Schwartzkopff 

Bernburger  Maschf.  A.-G. 

u.  97.  Beyer,  Franz  &  Co. 

Borsig,  A  

Braunschw.-Hannoversche 
Maschinenfabriken  A.  -  G. 

Brown,  Boveri  &  Cie.  A.-G. 

Buhrbanck   

Deutz,  Gasmotorenfabrik 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

Garbe,  Lahmeyer  &  Co., 
Akt.-Ges  

Görlitzer  Maschinenbau- 
Anstalt  A.-G  

Grevenbroich,  Maschinen!. 

Gutehöff  hungshütte    .  .  . 

Hannoversche  Maschinb.- 
Akt.-Ges.  vorm.  Georg 
Egestorff  

Hohenzollern,  Maschinenf. 

Hüttenamt,  Kgl..  Gleiwitz 

Isselburger  Hütte  .... 

Klemm  &  Dreßler  .... 

Körting,  Gebr  

Krupp,  Fried.,  A.-G., 
Germaniawerft  

u.  43.  Ladewig  &   Co.  . 

Maschinenbau-A.-( I.  vorm. 
Ph.  Swiderski  

Naeher,  J.  E  

Riedinger,  L.  A  

Schüchtermann  &  Kiemer 

Schütz,  G.  A.  ...... 

Siegener  Maschb.  -  A.-G. 
vorm.  A.  &  H.  Oechel- 
haeuser   

Siemens-Schuckertwerke  . 

Union,  Maschinenb.-A.-G. 

Wegelin  &  Hübner  ... 

Weuste  &  Overbeck   .  .  . 

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 


Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschinen 
nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 

3.  Wetterführung. 


( }  I  ü  c  k  a  ii  f 


Nr.  36  u.  37 


4.  Bohr-,  Schräm-  and  Zerkleinerungsr 
Maschinen. 

5.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum- 
pumpen. 

6.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8.  Werkstätten  -  Maschinen. 

9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 

10.  Sonstige    Arbeits-    und  Werkzeug-; 
Maschinen. 


F  i  r  in  a 


Altenessen,  Maschb.-Anst. 

Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A. -(!.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

Ascherslebener  Maschinen- 
bau-Aktien-<  iiesellschaft 

Balcke  

Baroper  Maschb.-A.-G-.  .  . 

Reil.  Maschinenbau- A.-<  r. 
vorm.  L.  Schwartzkopff 

Bernburger  Maschinenfabr. 
A.-G  

u.  97.    Beyer,  Frau/.,  &  Co. 

Bölte,  G.  

Borsig,  A  

Brown,  Boveri  &  Cie.,  A.-(  r. 

Brügmann,  Weyland  &  Co. 

Bubrbanck  

u.  68.  Dinnendahl,  R.  \V., 
A.-G  

Duisburger  Maschinenbau- 
Akt.- Gesellschaft  vorm. 
Bechern  &  Keetman  .  . 

Eitle,  C  

Feiten  &  Guilleaume-Lah- 
nieyenverke  A.-G.  .  .  . 

Flottmann,  H.,  &  Co.    .  . 

Friedrich- Wilhelmshütte  . 

Gebauer,  Fr   .  . 

Gesellschaft  für  Erbauung 
von  Hüttenwerksa i dag. 

Hannoversche  Maschinen- 
bau-A.-G.  vorm.  Georg 
Egestorff  

Härtung,  Kuhn  &  Cie.  .  . 

u.  68.    Heckel,  Ernst  .  . 

Stecke!,  Georg  

Maschinenfabrik  Hoffmann 

Hohenzollern  Maschinen!'. 

Hüppe  &  Co  

Hüttenamt;  Kgl.,  Gleiwitz 

Humboldt,  Maschb.-Anst. 

Isselburger  Hütte  

Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 

Koch,Bantelmann& Paasch 

Körting,  Gebr  

Korfmann,  H.,  jr  

Krupp,  Fried.,  Akt.  -  ( res., 
Germaniawerft  


Abteil  uni 


1. 


2,  5. 

1,  2. 
2 

L,  H,  9. 


1,  2. 
5. 

2. 

2,  5. 
5. 

4. 


4. 

4,  6. 

1. 

4. 

1,  2. 
1,  2,  5. 

6. 


4,  6. 

4. 

2. 

4,  5. 
3,  5. 
4. 

1,  2,  8. 
4. 

1,  2. 

2,  5. 

o 

3,  4. 

1,  2,  5. 


82 

11 

20 

38 


82 

00 
97 
53 
4 

102 

4s 
73 

84 
20 
87 
97 
100 
74 

24 

52 
7T, 
72 


6 
21 

57 
46 
78 
23 
79 

105 
61 
78 

83 
95 
55 


I*'  i  r  in  a 


Abteil  Uli!. 


Krupp,  Fried.,  Akt.  -  Ges., 
Grusonwerk  

u.  43.    Ladewig  &  Co.  . 

Lührig's  Nachfolger,  C, 
Fr.  Groppel  

Mansfeldsche  Kupfer- 
schiefer   bauende  Ge- 
werkschaft   

Maschinen-  ü.  Arm. -Fabr. 
vorm.  Klein,  Schanzlin 
&  Becker   

Maschinenbaui-A.-G.  vorm. 
Ph.  Swiderski  

Meguin,  F.,  &  Co  

Menck  &  Hambrock  .  .  . 

u.  85.    Meyer,  Rudolf  .  . 

„Mohtania"  Maschinenfab. 

Naeher,  J.  E  

Neumai]  &  Esser  ...... 

u.  77.  Oddesse,  Masch.- 
Fabrik  

Pelzer,  Fr  

Pokorny  &  Wittekind  .  . 

Preßluft-Gesellschaft,  Allg. 

Riedinger,  L.  A  

Schäfer  &  Budenberg    .  . 

Schalker  Eisenhütte, 
( rewerksöhaft  

Schüchtermänn  &  Kremer 

»Schütz,  G.  A  

Schwarz,  H.,  &  Co.    .  .  . 

Siegener  Maschb.-A.--G. 
vorm.  A.  &  H.  Oechel- 
haeuser   

Siemens-Schuckertwerke  . 

Sulzer,  Gebr  

Tigler  Maschinenbau- A.-G. 

Union,  Maschinenb.-A.-G. 

Wegelin  &  Hübner  .  .  .  . 

u.  61.    Weise  &  Monski 

„Westfalia",  Armaturen  u. 
Maschinenfabrik  .  .  .  . 

Weuste  &  Overbeck  .  .  . 

White,  Child  &  Beney  .  . 

Worthingt.  Blake  Pumpen 
Compagnie   . 

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 

Zschocke's  Maschinenfabr. 

u.  90.   Zwickauer  Masch.- 


Fabrik 


4,  6. 
1—3,  5. 

2,  4,  6. 


9. 


2,  5. 


4,  6,  9. 
1. 

4,  5. 

4. 

5. 


o 

3. 
5. 
5. 
2. 
2. 

1. 

3,  6. 
k 


4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schachtet 

5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezäm 
(5.  Rohrleitungen    (insbes.    auch  ff 

Berieselung  und  Spülverfaliren  sovvi 

Zubehör). 

7.  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 
.11  Sonstiges. 


1,  2,  5. 

2,  5. 
2,  5. 
6,  9. 

1,  5. 

2,  5,  8. 
2,  5. 

4,  5. 
1—3,  7. 
3. 

2,  5. 

1,2,4,6,9, 
2,  3. 


Gruppe  D  (Vergl.  auch  C). 
Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  unter  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheit*-  u.  Signalvorrichtüngen. 

3.  Tiefbohrungen  u.  Schachtabteufen. 


101 


101 
19 

65 
36 
04 
4 
84 
39 
106 
101 
17 
15 
75 
98 
27 
46 
89 


12 

58 

77 
90 
96 
105 


94 
70 
73 

67 
41 


105 
49 
85 
33 
69 
84 
49 
94 
91 

75 


P  i  r  m  a 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
Fabrik  A.-G.,  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

Baare,  B  

Balcke   

Balcke,   Teilering  &  Cie. 

Berghöfer  &  Co  

Bernburger  Maschinenfabr. 

Bleichert,  A.,  &  Co.  .  .  . 

Bölte,  Gustav   

Borsig,  A  

Brügmann,  Weyland  &  Co. 

Buhrbanck   

Carbonit,  Sprengst. -A.-G. 

Carlshütte  

Cremer,  A  

Danco  Erben,  G.  m.  b.  H. 

Deutz,  Gasmotorenfabrik 

Dinnendahl  R.  W.,  A.  -  G. 

Duisburger  Maschinenbau- 
Akt.-Ges.  vorm.  Bechern 
&  Keetman   

Elektrizität«  -  Gesellschaft, 
Allgemeine  

Feiten  &  Guilleaume- 
Lafameyerwerke  A.-G.  . 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

r  riemann  &  Wolf  .  .  .  . 

Frühling,  C.   

Gelsenk.  Gußstahl-  und 
Eisemverke  vorm.  Mun- 
scheid  &  Co  

Guimier  &  Hirsch   .  .  .  . 

u.  96  Grümer  &  Grimberg 

Hanfschlauch-  u.  Gummi- 
warenfabriken   

Haniel  &  Lueg  

Hannoversche  Maschinen- 
bau-A.-G.  vorm.  Georg 
Egestorff  

Hanseat.  Apparateb.  -  Ges. 

u.  08.  Heckel,  Ernst  •  •  • 

u.  88.  Heintzmann&Dreyer 

Hohenzollern,  Maschinenf. 

Isselburger  Hütte    .  ■  •  • 

Klemm  &  Dreßler    .  •  •  ■ 

Klemp,  Schulz  &  Cie.   •  • 

Koch,  C  

Koch,  Bantelmann  & 
Paasch    • 

Köln-Rottweiler  Pulver!.  • 


7.  September  1907 


Gl  1  ü  c  k  a  u  f 


3 


F  i  r  in  a 


•> 
7 
4 
1 

5 
:J 
4 

p] 

71 
7 
2 

btj 

6 
21 

9 
):! 
>:l 
2:5 
0:! 
1 


i) 
f-5 
>5 


König.  C.  B  

Korfmann,  H.  jr  

u.  43.  Ladewig  &  Co  .  . 
Lälmg,sNcM.,C.Fr.Gröppel 

Maeß,  W  

Maschinen-  &  Armaturf. 

vorm.  Klein,  Schanzlin 

&  Becker   

Maschinen  -Vertr.-  Comp.. 

Oberschlesische  .  .  .  . 
u.  99.  Meiswinkel.  H.  .  . 
Menck  &  Hambrock  .  .  . 
u.106.  ,,Montania',Mschf. 

Müller.  H  

Nobel,  Dynamit-Akt. -Ges. 
u.  77.  Oddesse,  Maschinen! 

Pelzer,  Fr  

u.  97.  Richter.  P  

Riedinger.  L.  A  

Schäffer  &  Budenberg  .  . 
Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 

Seipel,  W  

Siegener  Maschb.-A.-G.  . 
Siemens  &  Halske  A.-G. 
Societe  de  Foncage  de 

Puits  Franco-Belge  .  . 
Stahlwerk,  Märkisches  . 

Sulzer,  Gebr.  

Tiefbau-  u.  Kälteind.  A.-G. 

Thumann.  H  

Vogeldang,  Otto  

u.  61.  Weise  &  Monski 
von  der  Weppen,  W.  .  . 
Westf.-Anh.Sprengst.A.-G. 
..Westfalia''  Armaturen-  u. 

Maschinen-Fabrik  .  .  . 
Westfalia,  Eisenhütte  .  . 
White,  Child  &  Beney  . 
Würfel,  II,  &  Neuhaus  . 
Zschocke's  Maschinenfabr. 


Abteilung 


2.  10. 

8. 
8. 
9. 
I. 


9. 

2.  10. 

h 

3.  8. 
8. 
10. 
7. 

9. 
10. 

6.  10. 

9. 

9. 

8,  10. 

10. 

9. 

2,  7. 


9. 

3. 

o 
o. 

2. 
9. 

1.  10. 
7. 


4. 


4.  6. 


4,  6,  10. 
9,  10. 


Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 


Abteil. 

1.  Bekleidung   und    Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheit*-  u.  Bignalvorrichtungeni 
:;.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung, 
fj.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bauausführung. 

9.  W  erkzeug  und  Werkstattniaterialien. 

10.  Bureaueinriehturigen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf.) 

11.  Sonstiges. 


F  i  r  ni  a 


71  A.-G.  für  Verzinkerei  u. 
Eisenkonstruktion  vorm. 

Jacob  Hilgers   

101  Armaturen-  u.  Maschfabr. 
A.-G.  vorm.  J.  A.Hilpert 
4  Avery,  W.  &  T.,  Ltd.  .  . 

101  Baare,  B  

19  Balcke  

34  Baum,  Maschinenfabrik  . 
64  Bernburger  Maschinenfabr. 

4I  Bleichert,  A.,  &  Co.  .  .  . 
62  Böllinghaus  &  Co  

84  Bölte,  G  

39j  Borsig,  A  

42  Bratinschw.-Hannoversche 

Maschinenfabriken  .  .  . 
101  Brügmann,  Weyland &  Co. 

63:  Brunck,  Franz  

101  Buhrbanck  

98  Caro,  Dr   .  . 

8  Claßen  &  Co  

75  Cremer,  Albert  

46  u.  68.  Dinnendahl,  R.  W., 

A.-G.  ....  . 

76  Eitle,  C  

58  Feiten  u.  Guilleaume- 

Lahmeyerwerke  A.-G.  . 
TT  Friedrich-Wilhelmshütte  . 
90  Friemann  &  Wolf  .  .  .  . 
105  Gelsenkirchener  Gußstahl- 

u.  Eisenwerke  

T4  Gesellschaft  für  Erbauung 

von  Hüttenwerksanlag. 
70  u.  96,  Grümer  &  Grimberg 

94  I  ruimier  &  Hirsch  

73  Hanfschlauch-  u.  Gummi- 

warenfabr.,  zuGothaVer. 
41  Hannoversche  Maschinen- 

bau-A.-G.  vorm.  Georg 

.  Egestorff  

105  Hans.  Apparate-Bauges.  . 
30  Härtung,  Kuhn  &  Cie. 
76  Havestadt  &  Contag    .  . 
49  u.  68.  Hechel,  Ernst  .  .  . 
87  Heckel,  Georg  \  

85  Heintzmann  &  Dreyer  .  . 
33  Hohenzöllern,  Maschfabr. 
73  u.  86.  Hüser  &  Cie.  .  .  . 

40  Hüppe  u.  Co  

27  Humboldt  

69  Isselburger  Hütte  .  .  .  . 
16  Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 
84  Klemm  &  Dreßler  .  .  .  . 
491  Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  . 
54  Kölnische  Maschb.-A.-G. 

99  Körting,  Gebr  

10  Koppers,  Heinrich    .  .  .  . 

56  Korfmann  je,  II  

!S2  Krupp,    Fried.,  A.-G. 

Grusonwerk  ...... 


Abteiluni 


4,  8, 

5,  9. 
4. 

4. 
5. 
7. 
7. 
4. 
9. 


SJ. 

4,  5. 
7. 

4,  7. 
T. 

4,  5. 
11. 
9. 
4. 

6. 
7. 

4. 

K 


1,  3. 
1,  6. 


4,  5. 
2. 

4,  7. 

U. 

4. 

4. 

4. 

6. 

1,  4, 
9. 

4,  7, 

5,  n; 
5. 

4. 
4. 


7. 

6,  9. 
4,  7. 


F  i  r  111  a 


26 
103 
99 

5 


73 

60 
97 
4 
91 
80 
73 
84 

102 
67 
97 

102 

100 
TO 
T4 
TT 

100 
24 
9T 
72 
28 
21 
51 
T6 
86 
5T 
46 

103 
91 
23 

103 

103 
79 
50 

5o 
95 
55 


LühringsNcbf.,C.Fr.Gröppel 

Maess,  W  

Marchegger  Maschinen  I  hr. 

Maschinen-  u.  Armatur- 
fabrik     vorm.  Klein, 
Schanzlin  &  Becker  .  . 

Maschinen  -Vertr.  -Comp.. 
Oberschlesische  .... 

Meguin,  F.,  &  Co  

Menck  &  Hambrock  .  .  . 

„Montania" ,  Maschinenfbr. 

Müller,  Robert  

Muth-Schmidt  

u.  T7.  Oddesse,  Maschinf. 

Pelzer,  Fr  

Petry  &  Hecking  

Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 

Riedinger,  L.  A  

u.  103.  Ruhfuß,  Heinrich 

Schäffer  &  Budenberg  .  . 

Schaffstaedt,  H  

Schalker  Eisenhütte  .  .  . 

Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 

Schrey,  F  

Schüchtermann  &  Kremer 

Seippel,  W  

Siegener  Maschinb.-A.-G.  . 

Spies,  A.   

Sulzer,  Gebr  

Stahl-Industrie,  Bergische 

Stahlwerk,  Märkisches  .  . 

Talbot  &  Co  

Tigler,  Maschinenb.-A.-G. 

Union,  Maschinenb. -A.-G. 

Vogelsang,  Otto  

Weiland,  F  

u.  61.  Weise  &  Monski  . 

Weismüller,  Gebr  

von  der  Weppen,  W.    .  . 

Westfalia,  Arm.-  u.  Mschf. 

Windhoff  &  Co  

u.  83.  Zeitzer  Eisengießerei 

Zschocke's  Maschinenfbr. 

Zwickauer  Maschinenfabr 


Abteilung 


4,  5,  7,  8- 
1.  10. 
7. 


2 

7. 

4. 

4. 

T. 

4. 

5. 

6. 

6. 

4. 

5. 

10 

K 


a. 
1. 

4,  8. 

4. 

10. 

4,  6,  T. 

3. 

5. 

4,  Ii. 

5. 

4. 

4,  T. 

4. 

7. 

4. 

2. 

10. 

5. 

4. 

h  4- 
2,  6. 
4. 
7. 

6,  7. 
5. 


Gruppe  G. 


Seite 

Firma 

Abteilung 

98 

76 

Havestadt  &  Contag  .  .  . 

92,  93. 

Gruppe  J. 

95 

Baedeker,  G.   D.  (Bücher) 

T6 

Essener-Creditanstalt  .  .  . 

22 

Nordstern,  Lebvers. -A.-G. 

32 

Glückauf- Verlag  (Bücher). 

44,  55,  62,  81,  91, 

93,  94.,  104. 

4 


(1 1  u  ck  a  u  f 


Nr.  36  u.  37 


f 

D 
D 
□ 
D 
0 
D 
0 
D 
D 
D 

D 
D 
D 
D 


Automatische  Rollwagen -Waage 


Addiert  die  Resultate ! 
Wiegt  genau !  .*.  .'.  .*. 
Zählt  die  Ladungen  !  .*. 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦  ?l  AVERY".  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Diese  Waage  verwiegt  KOHLE,  ERZ,  KALK,  CEMENT  u.s.f. 
in  Rollwagen,  nach  deren  Tara  die  Waage  abtariert  ist. 
Sie  verwiegt  folglich  nur  den  Inhalt  des  Rollwagens,  und 
das  Gewicht  hievon  wird  auf  einem  Zifferblatt  angezeigt. 
Das  Netto-Gewicht  aller  Ladungen  wird  mittelst  eines  Zähl- 
werkes addiert,  und  die  die  Waage  passierenden  Rollwagen 
werden  gezählt.   Die  Waage  wird  je  nach  Wunsch  für  halb- 
automatischen oder  gänzlich  automatischen  Betrieb  angefertigt. 
Goldene  Medaille  auf  der  Weltausstellung  In  LUttich  1905. 
Gegründet         &  X.  ÄVerU,  Ltd.,  Spezialität  in  Kohlen- 
-  1730  , -DRESDEN,  Ostra-Ällce  17.  ~  waagen  aller  Art.  - 


D 


Q 
D 
D 
D 
D 
D 
D 
0 
G 
0 
D 
D 
D 
D 
D 
D 

m 


Adolf  Bleichen  &  Co.,  Leipzig-Gohlis  25. 

Maschinelle  über-  und  untertäglge 

Seil- u  Kettenförderungen 

Waggon-Seilrangier-Anlagen 
Elektrohängebahnen,  eigenes  System,  Elevatoren, 
Einschienen-Förderer,  Verladevorrichtungen,  Krane. 
Älteste  und  größte  Fabrik  für  den  Bau  von 

=  Drahtseilbahnen. 


Schräm-  und  Bohrmaschinen 

und  leichte  Bohrhämmer 
nach  neuesten,  eigenen  Konstruktionen,  mit  allerhöchstem  Nutzeffekt! 
Für  Preßluft  und  elektr.  Betrieb. 

—  MOTOR-LOKOMOTIVEN  = 

baut  als  Spezialität 

„Maschinenfabrik  Montania" 

Gerlach  &  König,  Nordhausen. 


28.  September  1007 


G 1  ü  c  k  a  u  f 
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Wir  haben  es  nicht  nötig, 


31-2-3 


Sie  um  weitere  Hufträge  zn  bitten,  wenn  Sie  einmal  einen  Ver- 
such mit  unseren  Fiudor-Lötmitteln  gemacht  haben.  Warum 
sollten  wir  Ihnen  denn  die  Mühe  machen,  Briefe  zu  lesen?  Sie 
werden  ja  ganz  von  selbst  ständiger  Abnehmer  und  ihr  eigener 
Vorteil  verlangt  von  Ihnen  die  dauernde  Verwendung  von  Fludor. 
Sie  sparen  mit  diesem  Material  mehr  als  die  Hälfte  Ihrer  bis- 
herigen Ausgaben  für  Lötmittel.  Dabei  wird  die  Arbeit  schöner, 
sauberer  und  zuverlässiger.  Die  Arbeitslöhne  werden  wesentlidi 
geringer.  Mit  Fludor  können  Sie  sogar  löten,  ohne  die  Metall - 
flächen  vorher  zu  reinigen.  Fludor  besorgt  die  Reinigung  selbst. 
Also  wahren  Sie  Ihr  Interesse  und  machen  Sie  bald  einen  Ver- 
such. Preise:  12/1  Fludor-Lötstangen  Mk  12.C0;  12  1  Dosen 
Fludor-Lötpasta  Mk  12,00;  Fludor-Lötzinn  (mit  Fludor-Lötpasta 
gebrauchsfertig  gefüllt)  Stärke  8  mm  Mk  2,50  per  kg,  Stärke 
4  mm  Mk  3,00  per  kg,  Stärke  2  mm  Mk  5,00  per  kg  Flurtor- 
Hartlötpulver.  A  für  Stahl  etc.,  B  für  Kupfer  etc.,  5  kg  Mk  25,00> 

Ges. mbH  ClaBen  4  Co,  Barbarossa str.  16, Berlin  W 30/31. 


ö  Beri 


Bergingenieur 

findet  bei  Beteiligung  mit  entsprechendem 
Kapital,  dem  eine  gute  Rentabilität  ge- 
sichert ist, 

dauernd  leitende  Stellung 

an  einem  Kohlenbergwerk  in  süddeutscher 
Gebirgsgegend,  das  bisher  nur  in  kleinem 
Umfang  betrieben  ist  und  jetzt  in  neuer 
Gesellschaftsform  rationell  ausgebeutet 
werden  soll.  ^ 
Offerten  unter  M.  T.  4381  befördert  #1 
Budolf  fflosse,  Berlin  S.  W.  ' 


19.  9712  Fl 


VERSANDHAUS  Vermessungs  -  Instrumente 

VEWKÜHGSWesa  n    +  Meßgeräte 

CiI,bH  Pantographen  Planiraeter 
HAäeL- tosen.  Reißzeuge 

Zeichen-  n.  Schreibmaterialien 
Zeichenpapiere. 

Versandhaus  für  Vermessungswesen 

Kassel  14. 

««  Katalog  unentgeltlich.  » *> 

Pelzer-Ventilatoren. 

Deutsche 
Beichs-Patente. 

Grubenventilator- Anlagen 
jeder  Grösse  und  Leistungs- 
fähigkeit. Gebläse  für  Cupol- 
ölen,  Schmiedefeuer  u.  Untei- 
wind  für  Kesselfeuerungen  mit 
unreiner  Staubkohle. 
Die  Schöpfschaufeln  bewirken 
in  effecterhöhender  Weise  die 
Ueberführung  der  Luft  in  die 
rotierende  Bewegung  ohne 
Stoß. 

Maschinenfabrik  Friedrich  Pelzer,  Ges.  m.  b.  Ii.,  Dortmund. 

Generalvertreter  für  Belgien: 
Lanffer  &  Güldenberg,  I  ngenieure,  Liege. 


(Dtisttiinen-  und  flrmalurfGbrlh,  uorm. 

Klein,  Schanzlin  &  Becker 


FrankentfiGl  (Rheinpfalz)" 


Für  eine  der  größten  Schachtanlagen  des  nördlichen  KoMen- 
revieres  wird  ein  energischer,  im  Bergeversatzbau  bei  flacher  Lagerung 
durchaus   erfahrener,   tüchtiger  97üb 

Betriebsführer 

esucht.  Meldungen  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  nimmt  der 
Verlag  des  „Glückauf"  unter  D.  1275  entgegen.  Es  wollen  sich  jedoch 
nur  solche  Bewerber  melden,  die  im  Alter  von  30  bis  40  Jahren  stehen, 
einen  größeren  Betrieb  schon  längere  Zeit  selbständig  geleitet  und  die 
Oberklasse  der  Bochumer  Bergschule  besucht  haben. 


Robert  Steeg,  Oberhausen  Rhld. 

=====  Telephon  Nr.  100.  ========= 

Technische  Artikel  für  Bergbau  und   Hüttenwerke  etc. 
Fabrikation  und  Vertrieb  von 


=  Grubensicherheitslampen.  = 

Reserveteile,  Zündbänder  etc. 

Zündschnur-  Sicherheitszünder, 

elektr.  Minenzünder, 
Zündmaschinen,  Zündschnur  etc. 


7620  a 


A.  L.  G.  Dehne,  Haue  a.  s. 

Maschinenfabrik. 


48 


Glückauf 


Nr.  39 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  Ä. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen -Betriebe. 

Abteil. 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Dichtungs-  und  Schmier- 
materialien  usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampfkessel -Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Roste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen.) 

6.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
Zentralkondensationen,  Kamine,  Oel- 
und  Wasser- Reiniger,  Vorwärmer, 
Ueberhitzer  usw.) 

7.  Gaserzeugpr. 

8.  Zubehör  zu  Gaserzeugern.  (Reiniger 
usw.) 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren,  Kabel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.) 

11.  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


32 

32 
2 

35 
30 
41 


22 


31 


F  i  r  m  a 

Abteilung 

Ascherslebener  Maschinen- 

6. 

bau-Aktien-Gesellschaft 

Balcke,   Tellering  &  Cie. 

5, 

6. 

Baroper  Maschinenb.-A.-G. 

1, 

10. 

Bosch,  W  

2. 

Büttner,  G.  m.  b.  H.    .  . 

4, 

5,  6. 

4, 

5. 

Dreyer, Rosenkranz  &  Droop 

5, 

6. 

Garbe,   Lahmeyer  &  Co., 

9, 

10. 

Hanf  schlauch-  u.  Gümmi- 

warenfabr,  zu  Gotha,  Ver. 

5. 

Hartmann  &  Braun,  A.-G. 

2, 

1. 

[solatorenwerke,  Ver.    .  . 

2. 

Kabelwerke,   A.  -  G., 

p 

10. 

Kölner  Eisenwerk  .... 

5. 

Krupp,  Fried.,  Akt.-Ges., 

4. 

Lohmann  &  Stolterfoht  . 

1. 

Maschinen-  u.  Armatur- 

fabrik     vorm.  Klein, 

Schanzlin  &  Becker  .  . 

6. 

Seite 

Firma 

A  litpil  ii  n  Q 

30 

Melms  &  Pfenninger 

G.  m.  b.  H  

6. 

29 

4,  G. 

33 

Post,  J.  C.j  Söhne  ;  .  .  . 

5. 

52 

Richter,  P.    .  ,  

5. 

37 

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

10. 

34 

Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 

1. 

19 

Steinmüller,  L.  &  C.  .  .  . 

3,  4,  5,  6. 

17 

Voigt  &  Haefiner,  A.  -  G. 

3. 

41 

von  der  Weppen,  W.   .  . 

6. 

50 

Wolf,  R  

4. 

6 

„  Westfalia",  Arm.-u.Mschf. 

5. 

3 

Worthingt.  Blake  Pumpen 

Compagnie  

5,  0. 

52 

Zsohunke,  -I.  Rieh  

2. 

Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 


Abteil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf-Kolben-Masel  ii  neu. 
■  \.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen. 


Firma 


Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 

Baroper  Maschb.- Akt.-Ges. 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Buhrbanck   

Garbe, Lahmeyer  &  Co.  A.-G. 

Gutehoffnungshütte    .  .  . 

Krupp,  Fried.,  A.-G.,  Ger- 
man iawerft   

Ladewig  &  Co  

Mehler,  C  

Melms  &  Pfenninger 
G.  m.  b.  H  

Naeher,  J.  E  

Neuman  &  Esser  

Nürnberg,  Maschinenbau- 
gesellschaft   

Riedinger,  L.  A  

Sehüchtennann  &  Kremer 

SiegenerMaschinenb.-A.-G. 

Wegelin  &  Hübner  .  .  .  . 

Wolf,  R  

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 


Abteilung 


2. 
2. 
2. 
2. 
5. 
3.  . 

2,  3. 

3,  5. 
2. 

3. 
6. 
2. 

3,  4. 

2. 

2. 

2,  4. 
2. 
2. 
2. 


Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschine 
nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 

3.  Wetterführung. 

4.  Hohr-,  Schräm-  und  Xeiklrinerungs- 
Maschinen. 

5.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vak  n- 

pumpen. 

(i.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8.  Werkstätten  -  Maschinen. 

9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 

10.  Sonstige  Arbeits-   und  Werkzeug- 
Maschinen. 


|  Seite 

Firma 

Abteil 

ung 

Aschersieb.  Maschb.  -  A.  -  G. 

1, 

2_ 

Baroper  Maschb.-A.-G.  .  . 

1- 

-6, 

9. 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

5. 

5. 

A  1 

41 

2 

5. 

o  r 

ob 

Burckhardt  

5. 

<s0 

Dingler'sehe  Ma.scliinenfab. 

1. 

2 

Dinnendahl,  R.  W..  A.-G. 

3. 

18 

]  (üisburger  Maschinenbau- 

Akt.-Ges.  vorm.  Becheln 

4. 

4 

Feiten  &  Guilleauine-Lah- 

meyerwerke  A.-G.  .  .  . 

1. 

41 

Flottmann,  H.,  &  Co.   .  . 

4. 

13 

Fröhlich  &  Klüpfel  .... 

1, 

3- 

—5. 

36 

Gesellschaft  für  Erbauung 

von  Hütten werksanläg. 

6. 

29 

Härtung,  Kuhn  &  Cie.  .  . 

4, 

6. 

2 

Höckel,  Ernst  

1. 

50 

2. 

42 

Heintzmann  &  Dreyer, 

Bochumer  Eisenhütte  . 

8. 

22 

Isselburger  Hütte  .... 

2 

5. 

46 

Koch, Bantelmann  &Paasch 

2. 

33 

4. 

31 

Krupp,  Fried.,  A.-G., 

1, 

2 

5. 

51 

Ladewig  fr  Co  

1- 

-3, 

5. 

50 

LühringsNchf.,C.Fr.Gröppel 

6. 

24 

Mehler,  C  

1,  2, 

4, 

30 

Melms  &  Pfenninger 

G.  m.  b.  H  

5. 

24 

4, 

5. 

27 

„Montania" ,  Maschinenf  br. 

4, 

5. 

41 

5. 

15 

Neuman  &  Esser  

5. 

3 

Odesse,  Maschinenfabrik  . 

2. 

28.  September  1907 


Glückauf 


40 


Seite 

!_J_^=  =_J  

Firma 



Abteilung 

l>2 

Richter,  P  

6,  10. 

34 

Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 

8,  10. 

o  / 

Schwarz,  H.,  &  Co.   .  .  . 

8. 

25 

Siegener  Maschb.-A.-G. 

9. 

45 

Societe  de  Foncage  dePuits 

3. 

40 

3. 

OQ 
_o 

Tiefb.-  und  Kälteind.A.-i  r. 

3. 

2_ 

21 

9. 

41 

von  der  Weppen,  W.    .  . 

1,  10. 

6 

..Westfalia'1  Armaturen-  u. 

Maschinenfabrik  .... 

2,  3,  4.  6. 

37 

*V  t/i3tJ«.Lll«l,    IMhcllIlU  LLc     .  • 

A 

•4:. 

3 

Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  . 

9. 

42 

Würfel    M     &,  Neu  Ii  ans 

4. 

Gruppe  E  (Vergi,  a 

uch  C). 

Betriebsmaterialien 

und  Einrichtungen  über  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts  -  Ein- 

richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvörrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zübehöi 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 

6.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und  Verei 

Iking  des 

Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bauausführung. 

'.).  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 

Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf.) 

11.  Sonstiges. 

Seite 

Firma 

Abteilung 

41 

4,  5. 

40 

11. 

34 

4. 

2 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G 

G. 

4 

Feiten  &  Guilleaume- 

Lahnieyerwerke  A.-G.  . 

4. 

52 

Gelsenk.    Gußstahl-  und 

Eisenwerke  vorm.  Mun- 

4. 

35 

Gesellschaft  für  Elektro- 

stahlanlagen  

11. 

30 

Gesellschaft  für  Erbauung 

von  Hütten werksanlag. 

7. 

22 

Hanfschlauch-  u.  Gummi- 

warenfab.  zu  Gotha,  Ver. 

2. 

2 

4. 

50 

Heckel,  Georg  

4. 

41 

Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  . 

4. 

45 

•Knobbe.  P  

8. 

Firma 


Abteilung 


47  Pelzer,  Fr  |  3 

1 10  Pokorny  &  Wittekind  .  . 
|37;  Schalker  Eisenhütte,  Gew. 
Fl  6  Schüchtermann  &  Kremer 
L25  Siegener  Maschb.  -  A.  -  G. 
I  5  Siemens-Schuckertwerke  . 
E6  W"egelin  &  Hübner  .  .  .  . 

El  Weise  &  Monski  

I  6  „Westfalia",  Armaturen- 

und  Maschinenfabrik  . 
|  3  White,  Child  &  Beney  . 
3  WorthingtonBlakePumpen 

Compagnie  

25  Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 
33  Zwickauer  Maschinenfabr. 


5. 
1. 

3,  6. 

1,  2, 
1. 

2  5 

2,  5. 


2,  5. 

1,2,  4.G,  9. 
5. 


GrUppe  D  (Vcrgl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  unter  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung  und  Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signal  Vorrichtungen. 

3.  Tiefbohrungen  und  Schachtabteufen. 

4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 

5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 

6.  Rohrleitungen  (insbes.  auch  für 
Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 
Zubehör). 

7.  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 
1 1  Sonstiges. 


Firma 


32 
41 


Abteilung 


Balcke,  Teilering  &  Cie.  .  6,  10. 

Buhrbanck   3,  8. 

Carlshütte   9. 

Cremer,  Albert   8. 

Deutz,    Gasmotorenfabrik  8. 

2  Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G.  10. 

8i  Elektrizitäts-  Ges.,  Allgem.  8. 
Feiten  u.  Guilleaume- 

Lahmeyerwerke  A.-G.  .  8. 

Friemann  &  Wolf  ....  10. 
Gelsenkirchener  Gußstaul- 

u.  Eisenwerke   8. 

Hanfschlauch-  u.  Gummi- 

vvarenfabr.zuGotha,Ver.  2,  6. 

Heckel,  Ernst   8. 

Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  .  8. 

Korfmann  jr.,  H   10. 

Ladewig  &  Co   8. 

Odesse,  Maschinenfabrik  .  9. 


36 
20 
50 

43 
3 
43 
33 
43 
37 
34 
16 
37 
25 
31 
3!) 
21 
42 
41 
6 

23 
3 

25 
38 


Firma 


Kölnische  Maschb.-  A.  -<  1. 
Koppers,  Heinrich  .  .  .  . 
Lührig's    Nachfolger,  C, 

Fr.  Groppel  

Marchegger  Maschinen  flu-. 
Odesse,  Maschinenfabrik  . 

Petry  &  Hecking  

Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 

Ruhfus,  Heinrich  

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 
Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 
Schüchtermann  &  Kremer 
Schwarz,  H.  &  Co.  .  .  . 
Siegen.  Maschinenb.-A.-(i. 
Stahlindustrie,  Bergische  . 
Vogelsang,  Otto  ...... 

Weise  &  Monski  

Weismüller,  Gebr  

von  der  Weppen,  W.  .  . 
„  Westfalia " .  Armaturen-  u. 

Maschinenfabrik  .  .  .  . 

Windhoff  &  Co  

Worthinglon  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  . 
Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 
Zsehocke's  Maschinenfabr. 


Abteilung 


8. 

7, 

8. 

7. 

7. 

5. 

6. 

4. 

10. 

4, 

8. 

4. 

4, 

6, 

4. 

5. 

4. 

2. 

5 

4. 

1, 

4. 

2 

6. 

2, 

3. 

5. 

7. 

7. 

Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 


F  i  r  m  a 


Caro,  Dr  

Knobbe,  P  

45,  46,  47,  50. 


Abteilung 


Gruppe  H. 


27 


Firma 


Harpener   Bergbau  -  A.-G. 
(General-Versammlung). 


Abteilung 


Gruppe  J. 

Verschiedenes. 


Firm  a 


Abteilung 


Essener-Credit-Anstalt  .  . 
Nordstern,  Lebens- Ver- 

sicherungs-A.-G  

Glückauf- Verlag  (Bücher) 


50 


Glückauf 


Nr.  39 


Mailand  1906:  Grand  Prix. 


RUFilff  l1  Magdeburg- 
■   WS  V)  MA  IC  Buckau 

Fahrbare  und  feststehende  Sattdampf-  und  Patent- 

Heissdampf-Lokomobilen 


bis  zu  500  Pferdestärken. 


Wirtschaftlichste  Betriebsmaschinen  der  Neuzeit. 

Einfädle  Bedienung  —  Unbedingte  Zuverlässigkeit  —  Verwendung  jedes  Brennmaterials 
Verwertung  des  Abdampfes  für  Heiz-  und  Betriebszwecke. 

Allein  in  Bergwerksbetrieben   ne«    llfRl  C'rnlm 
und  Förderanlagen  z.  Zt.       IVO    WULl  Sllltj 

Dampfkessel 


mit  ausziehbarem  Rohrsystem,  mit  Be- 
kleidung auf  Tragfüssen  und  auf  Fahr-tf 
gestell,  sowie  zum  Einmauern,  mit  und 
ohne  Dampfüberhitzer. 


Gesamterzeugung  über  y,  Million  PS. 


Aufbereitungen  für  erz  und  noblen 

Zerkleinerungsmaschinen,  Zentrifugalpumpen,  Cran$mi$$ion 
€i$ettkott$truKtiotiett  •  eigene  Uer$ucb$$tatiott  ~&  ~& 

£.Ciihri9'$  flachf.  fr.  Groppel  Bochum. 


♦ 
♦ 

^       Gegründet  1784 

♦ 


• ♦•♦©♦©♦•♦•♦•♦♦ 


Fi 


1 


G.  m.  b.  H.  Gegründet  1784 

[=xcz^=^=]  Drahtseilfabrik.  t=^=^=^ 


Bergwerks  -  Förderseile 

rund  und  flach,  verzinkt  und  unverzinkt  a, 

Bremsseile,  Streckenförderseile  % 

Kabelseile,  Schachtführungsseile.  ^9 

Lauf-  u.  Zugseile  für  Drahtseilbahnen.  | 

Aufzug-  und  Kranenseile,  Transmissionsseile,   Drahtgeflechte,  Drahtschutznetze.  ^ 


In  Betrieb  befindliche 

Kupferfahl- 
erzgrube 

im  Nassauischen,  lüOteilig,  ganz 
oder  geteilt  an  Großkapitalisten 
abzugeben. 

Gefl.  Offerten  unter  D.  1280 
an  den  Verlag  dies.  Zejtschr.  erb. 

Zwei  Förder- 
rundseile 

mit  6  Litzen  ä  26  Drähte  von 
2,7  qmm  Querschnitt  u.  180  kg 
per  qmm,  bezw.  157  000  kg  Ge- 
samt bruchfestigkeit.  verzinkt,  ein 
Seil  neu,  das  zweite  gebraucht, 
jedes  G70  m  lang,  50  min  Q  mit 
Hanfseele,  9.1  kg  pro  .Meter  Ge- 
wicht, als  Ünterseilegut  verwend- 
bar, sind  billig  p.  sof.  abzugeben. 

Schriftliche  Angebote  unter 
D.1282  an  den  Verl.  d.  Glückauf. 


Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  Salau  &  Birkholz,  Essen-Ruhr  betr.  Gasreinigung  etc., 
ein  Prospekt  der  Firma  Haniel  &  Lueg,  Düsseldorf  betr.  Füllort-Schacht-Cäps,  ein  Prospekt  der  Firma  Brunner  &  Bühring, 
Ges.  m.  b.  H.,  Mannheim  betr.  Abdampfentölungs-Anlagen,  ein  Prospekt  der  Firma  Gibon  &  Steinmetz,  Bremen  betr. 
Zigarren,  ein  Prospekt  der  Firma  Feiten  &  Guilleaume-Lahmeyerwerke  Aktien-Gesellschaft,  Frankfurt-Main  betr.  Oel-  und 
Trocken-Transformatoren  und  ein  Prospekt  der  Firma  Armaturen-  und  Maschinenfabrik  „Westfalia"  Aktien-Gesellschaft, 
Gelsenkirchen  i.  W.  betr.  Preßluft-Bohrhammer  ..Westfalia". 


5.  Oktober  1907 


G 1  ü  c 


kauf 


17 


31-3-4 


Cen 


genügen,  um  folgendes   Redienexempel   zu   verstehen:    10  kg 
Stangenlötzinn  kosten  ca  Mk  20,00;  5  kg  Fludor-Lötzinn  kosten 
ca  Mk  15.00.    Mit  5  kg  Fludor-Lötzinn  löten  Sie  aber  noch 
mehr,  als  mit  der  doppelten  Menge  gewöhnlichen  Lötzinns.  Er- 
sparnis an  Zeit,  Lohn  und  die  bessere  Arbeit  sind  nicht  ange- 
rechnet.   Wo  liegt  also  der  Vorteil  und  wobei  stehen  Sie  sich 
üser?   Aha'  Sic  antworten  nicht,  sondern  wolien  gleich  den 
richtigen  Schluß  aus  dem  Redienexempel  ziehen!   Das  ist  das 
Richtigste,  was  Sie  tun  können.   Man  sucht  eben  seinen  Vorteil 
und  kauft  das  Beste  und  Billigste.   Notieren  Sie  bitte  Preise  und 
Firma:  12  1  Fludor-Lötstangen  Mk  12,00:    12  1   Dosen  Fludor- 
Lötpasta  Mk    12,00:  Fludor-Lötzinn  (mit  Fludor-Lötpasta  ge- 
brauchsfertig ge  iiilt)  Stärke  8  mm  Mk  2,50  per  kg.  Stärke 
4  mm  Mk  3  per  kg,  Stärke  2  mm  Mk  5,00  per  kg.  Fludor- 
"artlötnulver,  Afür Stalil  etc..  B für  Kupfer  etc.  5  kg  Mk25,C" 
Ges.  m  b  H  Claßen  &  Co,  Barbarossastr.16, 
Berlin  W  30/31. 


E.  Gessmann,  Herne  i.  W. 

Hanf-  u.  Drahtseilfabrik 
Ia.  Bergwerksseile 

in  jeder  Ausführung. 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 


Hohlbohrer 
bezw.  Stahl 

zur  Herstellung  von  Hohlbohrern  nach 
D.  R.  P.  79226,  Bornet,  können  nur 
durch  die  zum  Verkauf  berechtigten 
Firmen  bezogen  werden.  Unbefugte 
Benutzung  wird  gerichtlich  verfolgt. 

Verband  Deutscher 
GBStBinsbohrmaschinBn-FabrikantBn. 

Der  Vorsitzende : 
H.  Schwarz,  Mülheim-Ruhr. 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 


1  Armaturen,  1 


Staufferbüchsen,  Tropföler, 
Schmierpumpen  etc. 

liefert  prompt  und  billig 

Wilh.  Weber,  Alten-Essen  2. 


Sauerstoff-Apparate 

Wasserstoff  |  komprimiert 

CtirLctnH  I  'n  leichten,  nahtlosen 

3UCK5XUTT  Stahl-Zylindern  jeder 

LeUChtgaS  )  Grösse. 

Kompl.  Apparaturen  thSSJ 

Verwendungsarten  dos  Sauerstoffs,  sowie 
der  anderen  Gase  in  der  Technik,  Medizin, 
Hygiene,  Wissenschaft  etc. 

Sauerstoff-Fabrik  Berlin,  G.  m.  b.  H. 

Berlin  B.  14,  Tegeler  Strasse  15. 

  Bitten  genau  auf  Firma  zu  achten.   

Mehrfach  prämiiert  auf  in-  und  ausländischen  Ausstellungen.  Prospekte  um- 
gehend und  kostenfrei.  Ständige  Musterausstellung.   Besichtigung  erbeten. 


Zeitschrift  für  Bergrecht  v.  Brassert 

suchen  wir  zu  kaufen : 

Hand  II  (1861)  Bd.  XXXVIII  (1897)  bis  Bd.  XLI1I  1902. 
Ebenso  sind  wir  stets  Abnehmer  v.eompl.  Serien  Bd.  1  bis43. 

Angebote  mit  Preisangaben  erbeten 
Berlin  W.  35.   J.  Guttentag,  Verlagsbuchhandlg.  G.  m.  b.  H. 


Q 
D 
□ 
D 
D 
D 


Teuf  gerate! 

Wir  haben  nach  Beendigung  der  Teufarbeit  sof.  preiswert  abzugeben  : 

Teufeinrichtungen  für  2  Schächte,  ca.  850  m  Teufe, 

komplett  oder  auch  im  Einzelnen.  9743 
■  Ebenso  geben  wegen  Dispositionsänderung  preiswert  ab: 

Neuen  elektrischen  Förderhaspel  für  1000  m 
Teufe,  2000  kg  Nutzlast. 

Verzeichnis  und  Beschreibung  zu  Diensten.     Besichtigung  erwünscht. 
Gefl.  Anfrag,  unter  A.  T.  156  an  Rudolf  Mosse,  Magdeburg;  erbeten. 
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Glückauf 

Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  A. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen -Betriebe. 

Abteil., 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Diehtungs-  und  Schmier- 
materialien  usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampfkessel -Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Roste ,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen.) 

Ii.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
Zeiitralkondensationen.  Kamine,  Oel- 
und  Wasser- Reiniger,  Vorwärmer, 
Uefoerhitzer  usw.) 

7.  Gaserzeuger. 

8.  Zubehör  zu  Gaserzeugern.  (Reiniger 
usw.) 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren, Kabel.  Widerstände, 
Transformatoren  usw.) 

11.  Sonstige  Krafterzetiger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


50 


28 
16 
36 
25 


40 

35 
33 
43 
40 
7 
38 
25 
45 
44 

q 
o 

20 
33 
52 
22 
37 
13 


F  i  r  in  a 


Armaturen-  u.  Masellinen- 
fabrik A.-G.  vorm.  J.  A. 
Hilpert  

Aschersl.  Maschinen».  A.-G . 

Balcke  

Berghöfer  &  Co  

Berliner  Maschinenbau  - 
Aktien-Gesellsch.  vorm. 
L.  Schwartzkopff    .  .  . 

Buhrbanck   

Üanco,  Erben  G.  in.  b.  H. 

Friedrich  -Wilhelmshütte  . 

Grevenbroich ,  Maschinen! 

Isolatorenwerke,  Ver.  .  .  . 

Lohmann  &  Stolterfoht .  . 

Maeß,  W  

Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 

Preßluft-Ges.  m.  b.  H.,  Allg. 

Reisert,  H.  

Richter,  P  

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 

Seiffert,  F.,  &  Co  

Sempell,  Albert  

Siemens  &  Halske,  A.-G.  . 

Voigt  &  Haeffner,  A.-G. 


Abteilung 


5,  6,  8. 
6. 

5,  6. 
5. 


4,  9. 

4,  5. 
1,  2. 
7. 

6. 

2. 

1. 

3. 

5. 

6. 

6. 

5. 

10. 

1. 

5,  6. 
6. 
10. 
3. 


Seite 

F  i  r  m  a 

Abteilung 

47 

Weber,  Wilh.  

2,  5,  6. 

37 

von  der  Weppen,  W.   .  . 

6. 

14 

„Westfalia",  Arm.-u.Mschf. 

5. 

23 

Worthingt.  Blake  Pumpen 

5,  6. 

51 

Zschunke,  J.  Rieh.  ..... 

2. 

Gruppe  B. 


Kraftmaschinen]  nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf -Kolben-Maschinen. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen. 


Firma 


Abteilung 


50 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.-G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  ....... 

Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 

Berliner  Maschinenb.  A.-(  1. 
vorm.  L.  Schwartzkopff 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Brown,  Boveri&  Cie.,  A.-G. 

Buhrbanck    . 

Dinnendahl,  R.  W..  A.-G. 

Feiten  &  Guilleaume-Lah- 
meyerwerke,  A.-G.  .  .  . 

Friedrich  -  Wilhelmshütte  . 

Görlitzer  Maschinenbau- 
Anstalt,  A.-G  

Grevenbroich,  Maschinen!'. 

Gutehoffnungshütte    .  .  . 

Ladewig  &  Co  

Naeher,  J.  E  

Schütz,  G.  A  

Siegener  Maschinenb.  A.-G. 
vorm.  A.  &  H.  Oechel- 
haeuser   

Wegelin  &  Hübner  .  .  .  . 

Weuste  &  Overbeck  .  .  . 


I: 

2 

2,  5. 
2. 

3,  5. 
2. 

p 


5. 

2,  4. 


3. 
2. 

3. 

3,  5. 
6. 


2,  4. 
2. 

5. 


Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschinen 
nebst  Zubehör. 


Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 

3.  Wetterführung. 


28 
Iii 

25 

51 
33 
15 
51 
40 
31 
50 

10 


1 1 

34 
33 
36 
30 
21 
37 

31 

6 
35 
4 
2 

42 
36 
3 
39 
1 8 
45 
43 
41) 
20 
19 


4.  Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerung! 
Maschinen. 

5.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum 
pumpen. 

Ii.  Aufbereitung. 
7.  Beleuchtung. 
S.  Werkstätten  -  Maschinen. 
9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 
10.  Sonstige   Arbeits-   und  Werkzeug 
Maschinen1. 


F  i  r  m  a 


Altenessen,  Maschb.- Anst. 

Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.-G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 

Balcke  

Berl.  Maschinenbau -A.-G. 
vorm.  L.  Schvvartzkopff 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Bölte,  G  

Brown,  Boveri&  Cie.,  A  -G. 

Brügmann,  Weyland  &Co. 

Buhrbanck   

Dingler'sche  Maschf.,  A.-G. 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Duisburger  Maschinenbau- 
Akt.-Ges.  vorm.  Bechern 
&  Keetnian   

Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmeyerwerke,  A.-G.  . 

Flottmann,  H.,  &  Co.  .  . 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

Gebauer,  Fr  

Härtung,  Kuhn  &  Cie.  .  . 

Heckel,  Ernst  

Heintzmann  &  Dreyer, 
Bochumer  Eisenhütte  . 

Hoffmann,  Maschinenfabr. 

Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 

Körting,  Gebr  

Ladewig  &  Co  

Meguin,  F.,  &  Co  

Meyer,  Rudolf  

Naeher,  J.  E  

Oddesse,  Maschinenfabrik 

Pelzer,  Fr  

Pokorny  &  Wittekind  .  . 

Preßluftgesellschaft,  Allg. 

Riedinger,  L.  A  

Schäffer  &  Budenberg  .  . 

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

Schütz,  G.  A  

Siegen.  Maschinenb.-A.-G. 
vorm.  A.  &  H.  Oechel- 
haeuser   

Siemens-Schuckertwerke  . 


5.  Oktober  1907 


G 1 ü  ck  a  u  f 
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Firma 


21 
öl 
27 
14 

26 
31 


00 


Abteilung 


Tigler,  Maschinen!». -Ä.-G.    6,  9. 
Wegelin  &  Hübner  ....    2,  5,  8. 

Weise  &  Monski   2,  5. 

,  Westfalia " ,  Armaturen 

und  Maschinenfabrik   .    4.  .j. 
Weuste  &  Overbeck  .  .  .  j  1 — 3,  7. 
White,  Child  &  Beney.   .  !  3. 
WorthingtonBlake  Pumpen 

Compagnie   2,  5. 

Zeitzer  Eisengießerei  ...  4,  6,  9. 
Zwickauer  Maschinenfabr.  j  2,  5. 


Gruppe  D  (vergi.  auch  c>. 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  unter  Tage. 

Abteil.  ' 

1.  Bekleidung  und  Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorriclitungen. 

3.  Tiefbohrungen  und  Schachtabteufen. 

4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 

5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 

6.  Rohrleitungen  (insbes.  auch  für 
Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 
Zubehör). 

7.  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 
1 1  Sonstiges. 


50 


39 
16 
36 
20 
51 
[40 
17 

9 
35 

31 

8 
LI 

{3 
U 
29 
51 


39 
41 


Firma 


Abteilung 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.-G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert   6.  9. 

Baare,  B   8. 

Balcke   9. 

Berghöf  er  &  Co  .6. 

Bleichert,  A.,  &  Co.  ...  8. 

Brügmann,  Weyland  &  Co.  I  8. 

Buhrbanck  3,  8. 

Carbonit,  Sprengst.-A.-G.  .  j  7. 

Carlshütte  |  9. 

Danco  Erben,  G.  m.  b.  H.  I  7. 

Dingler'sche  Masehinenf. 
A.-G  , 

Elektrizitäts  -  Ges.,  Allgem 

Feiten  u.  Guilleaume- 
Lahmeyenverke,  A.-G. 

Fried  rich-Wilhelin'shütte 

Guimier  &  Hirsch    .  .  . 

Haniel  &  Lueg  

Hanseat.  Apparatebau-Ges.  1, 

Heckel,  Ernst  , 

Heintzmann  &  Dreyer  .  .  4. 

Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  .  8. 

Koch,  C  i  .  2, 

Köln-Kottweiler  Pulverf.  .  I  7. 


9. 
8. 

8,  9. 
9. 

1. 

q 


10. 
4. 
2. 

8,  9. 
10. 


Seite 

Firm  a 

— '■■  .  1  

Abteilung 

39 

König,  C.  B  

2 

10. 

35 

10. 

4 

8. 

38 

Maeß,  W  

1. 

19 

Maschinen-Veptr.-Cpntpv, 

Oberschiesische  

O 

10. 

44 

Menck  &  Hambrock  .  .  . 

3. 

52 

,,Montania",Maschinenfbr. 

& 

3 

Nobel,.  Dynamit- Akt. -<  res. 

7. 

3 

Oddesse,  Maschinenfabrik 

9. 

3 

Richter,  P.    .  ,  

6, 

10. 

43 

Riedinger,  L.  A  

9. 

40 

Schäfte  &  Budenberg  .  . 

9. 

33 

Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 

8, 

10. 

45 

10. 

23 

Siegener  Masebb.  -  A.-G. 

9. 

37 

Siemens  &  Halske,  A.-G. 

2, 

7. 

21 

Tiefb.-  und  Kälteind.  A.-G. 

3. 

34 

2. 

27 

Weise  &  Monski  

9. 

37 

von  der  Wcppen,  W.    .  . 

1, 

10. 

28 

Westf.-Anh.  Sprengst.A.-G. 

7. 

14 

„Westfalia''  Armaturen-  u. 

Maschinenfabrik  .... 

2 

3,  4.  6. 

401  Würfel,  M.,  &  Neuhaus  . 

10. 

Gruppe  E  (Vergi.  a 

uch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheit»-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 
r>.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bauausführung. 

U.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen'  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf  ) 

11.  Sonstiges. 


Firma 


50 


26 
39 
16 
26 
37 
241 
40 1 
31 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
Fabrik  A.-G.,  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

Avery,  W.  &  T.,  Ltd.  .  . 

Baare,  B  

Balcke  

Bleichert.  A.,  &  Co.  .  .  . 

Böllinghaus  &  Co  

Brunck,  Franz   

Buhrbanck   

Dingler'sche  Maschinen- 
fabrik, A.-G  


Abteilung 


5,  9. 

4. 

4. 

5. 

4. 

9. 

7. 

4,  5. 


50 
1  1 

33 
41 
öl 

27 
37 
44 
6 
39 
35 
19 
38 
40 
19 

2 
44 
30 

3 
25 
43 
36 
4() 
47 
20 
33 
39 
45 
23 
21 
34 
42 
27 
37 
14 

40 

22 
34 
29 


F  i  r  n 


Dinneridahl,  1!,.  W.,  A.-G. 
Feiten  u.  Guilleaume- 

Lahmeyerwerke,  A.-G.  . 
Friedrich- Wilhelmshütte  . 
Guimiel-  &  Hirsch  .  .  .  . 
Hans.  Ap.paBateb.-Ges.  .  . 

Heckel,  Ernst  

Heintzmann  &  Dreyer  .  . 

Hüser  &  Cie  

•Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 
Klemp,  Schultz  &  Cie.  .  . 

Körting,  Gebr  

Koppers,  Heinrich    .  .  .  . 

Maeß,  W  

Marchegger  Maschinenfabr. 
Maschinen-Vertr.-Comp. 

Oberschiesische    .  .  .  . 

Meguin.  F.,  &  Co  

Menck  &  Hambrock  .  .  . 

Muth-Schmidt  

Oddesse,  Maschinenfabrik 
Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 

Hiedinger,  L.  A  

Ruhfus,  Heinrich  

Schaffet'  &  Budenberg  .  . 

Schaffstaedt,  H  

Schalker  Eisenhütte,  .  .  . 
Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 

Schrey,  F  

Seippel,  W.  .  .  

Siegener  Maschb.-A.-G. 
Tigler,  Maschin enb.  A.-G. 

Vogelsang,  Otto  

Weiland,  F.  

Weise  &  Monski  

von  der  Weppen,  W.  .  . 
„  Westfalia " .  Armaturen-  u. 

Maschinenfabrik  .  .  .  . 
Würfel,  M.  &  Neuhaus .  . 
Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 
Zschocke's  Maschinenfabr. 
Zwickauer  Maschinenfabr. 


Abteilung 


4,  5. 

1,  9t 

2. 

4. 

4. 

1,  4.  8. 

5. 

4. 

6. 

7,  8. 
1,  10. 
7. 


7. 
4. 

4,  7. 

5. 

4. 

5. 

10. 

5. 

1. 

4,  8. 

4. 

10. 

3. 

5. 

7. 

2. 

10. 

5. 

1,  4. 

2,  .  6. 
4. 

7. 
7. 
5. 


Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 

Seite  43,  44.  45. 


Gruppe  J. 

Verschiedenes. 


Seite 

F  i  r  m  a 

Abteilung 

52 

Baedeker,  G.  D  

38 

Essener  Credit- Anstalt  .  . 

32 

Glückauf- Verlag  (Bücher) 

42,  44,  46,  50. 

50 


Glückauf 


Nr.  40 


R.  W.  Dinnendahl  Aktien -Gesellschaft 


Kunstwerkerhütte  bei  Steele-Ruhr. 


Dampfmaschinen 

bis  zu  höchsten  Leistungen. 


Dreifach-Expansions-Maschinen 
Verbund-Maschinen 
Zwillings-Maschinen 
Eincylinder-Maschinen 


liegender  und 

stehender 
Anordnung  mit 
patentierter 
Präzisions  -  Ventil- 
oder 

Schiebersteuerung 


Moderne  Ausführung 


Einfache  Konstruktion. 


Ventilatoren  Patent  Capell 

Große  Gruben -Ventilatoren 

für  Leistungen  bis  15000  cbm  pro  Minute  bei  jeder  gewünschten 
Depression. 

Ueber  400  grosse  Anlagen  ausgeführt. 

Vorzüge:  Unübertroffener  Nutzeffekt.  —  Größte  Stabilität  und 
Lebensdauer.  —  Bequeme  Zugänglichkeit  aller  Teile.  —  Ausführung 
mit  Ringschmier-  oder  Kugellagern  D.  R.  G.  M.  —  Keinerlei 
Mauerwerk  über  Flur 

Kleine  Ventilatoren  für  alle  Zwecke. 


Schnelllaufende  Dampfmaschinen  für  hochüberhitzten  Dampf. 


Herdersche  Verlagshandlung  zu  Freiburg  im  Breisgau. 


Soeben  ist  erschienen  und  kann  durch  alle  Buchhandlungen  be- 
zogen werden : 

WpincrhAnk  Hr  F  a.  -o.  Professor  der  Petrographie  nrim(4 
WemStnenK,  Vi.  C,     an  der  Universität  München,  VJrUllU 

zü^e  der  Gesteinskunde.  f^^S&m^^" 

II.  Teil:  Spezielle  Gesteinskunde  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  geologischen  Verhältnisse.  Mit  186  Textfiguren 
und  6  Tafeln.    (X  u.  362)   Mk.  9.60;  geb.  in  Leinwand  Mk.  10.30 

Früher  sind  erschienen: 

I:  Allgemeine  Gesteinskunde  als  Grundlage  der  Geologie. 

Mit  100  Textfiguren  u.  6  Tafeln.  (VIII  u.  228)  Mk.  5.40;  geb.  Mk.  6.- 

—  Anleitung  zum  Gebrauch  des  Polarisationsmikroskops.  Mit 

135  Textfiguren.  Zweite,  umgearbeitete  und  vermehrte 
Auflage,   gr.  8"  (VIII  und  148)  Mk.  4.-;  geb  Mk.  4.50 

—  Die  gesteinsbildenden  Mineralien.  Zweite,  umgearbeitete 
Huflage.  Mit  204  Textfiguren  und  21  Tabellen,  gr.  8°  (X  und  226  S. 
und  21  Tabellen.)   Geb.  Mk.  9  — 

—  Petrographiscb.es  Vademekum.  Ein  Hilfsbuch  für  Geologen. 
Mit  einer  Tafel  und  98  Abbildungen.  Schmal  X  -8IJ  (VIII  und  208) 
Geb.  Mk.  3.- 

9739 


Armaturen-  u.  Maschinenfabrik  A  .-fi. 

vorm.  J.  A.  Hilpert,  Nürnberg,  Giockenhofstr.  6 
Abteilung  „Zentrifugalpumpen". 


Evolventenpumpe  mit 
dem  abnehmbaren 
Ringdeckel. 


(Zentrifugal- 

Pumpen) 
Syst.  Neumann 

für  alle 
Förderhöhen. 
Unerreicht 
leichte 
Zugänglichkeit 


D.  R.  P.  Patente  in  den  meisten  Kulturstaaten  angemeldet. 

:  Goldene  Medaille  Nürnberg  1906  ■ 


Vom  Verlage  der  Zeitschrift  „Glückauf",  Essen-Ruhr,  ist  zu  beziehen: 

Inhalts-Verzeichnis  zum  31.— 40.  Jahrgang  (1895—1904) 
der  Berg-  und  Hüttenmännischen  Zeitschrift  „Glückauf4 

Glückauf-Format.  116  Seiten.   

~  Alphabetisch  nach  Schlagwörtern  und  Verfassernamen  übersichtlich  zusammengestellt,  ai 

Preis  4  Mark. 

Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  „Maschinenfabrik  Montania"  Gerlach  &  Kcenig, 
Nordhausen  betr.  Preßluft-Bohrhammer  und  ein  Prospekt  der  Firma  Pokorny  &  Wittekind,  Maschinenbau-A.-G.,  Frankfurt 
am  Main-Bockenheim  betr.  Druckluft  durch  Abdampf. 


19.  Oktober  I«.H)7 


Glückauf 


IT 


n  Sie  sind  die  Stiefmutter  31 

Ihres  Gesdiäftes,  wenn  Sie  demselben  nicht  jeden  Vorteil  zu- 
wenden, der  Ihnen  geboten  wird.  Wir  geben  Ihnen  einen  Punkt 
an,  wo  sie  mehr  als  die  Hälfte  Ihrer  bisherigen  Ausgaben 
sparen  können.  Das  ist  der  Fall  beim  Löten.  Wissen  Sie, 
daB  das  Löten  nach  der  alten  Methode  mit  Kolophonium  und 
Stangenlötzinn  furchtbar  teuer  ist?  Nicht?  Nun,  wenn  Sie 
unsere  Fludor-Lötmittel  erst  verwenden,  so  werden  Sie  es 
einsehen.  Durch  die  Verwendung  von  Flndor  sparen  Sie 
wirklich  die  Hälfte.  Fludor  gibt  schnelle,  saubere,  sichere  uud 
billige  Arbeit.  Der  Lohn  wird  geringer  und  das  Produkt  zu- 
verlässiger und  besser.  Sie  dürfen  kein  Moment  zögern,  Fludor 
endlich  in  Ihren  Betrieben  einzuführen.  Preise:  '2  1  Fludor- 
Lötstangen  Mk  12,00;  12  1  Dosen  Fludor-Lötpasta  Mk  12,00; 
Fludor-Lötzinn  (mit  Fludor-Lötpasta  gebrauchsfertig  gefüllt) 
Stärke  8  mm  Mk  2,50  per  kg,  Stärke  4  mm  Mk  3,00  per  kg, 
Stärke  2  mm  Mk  5,00  per  kg.  Fludor-Hartlötpulver,  A  für 
Stahl  etc.,  B  für  Kupfer  etc.,  5  kg  Mk  25.00.  Ges.  mbH 
Claßen  &  Co,  Barbarossastr.  16,  Berlin  W  30/31. 


Gesucht  zur  sofortig.  Lieferung 

ein  elektr.  angetr.  Abteufförderhaspel 

eintrümmig.  für  ca.  100(1  kg  Fönlerlast.  Erwünscht  Drehstrom- 
motor für  220  oder  500"  Volt.  Offerten  unter  D.  1294  an 
den  Verlag  dieser  Zeitschrift. 


Rauchschutz-  Hnd  Atmungs-Apparat  „König" 

bietet  vollkommensten  Schutz  gegen  Rauch,  giftige  Gase  und 
ausströmende  Dämpfe. 

Ist  stets  gebrauchsfertig. 

Zahlreiche  und  beste  Referenzen. 
Beim  Löschen  und  Abdämmen  von  Flözbränden,  sowie  hei 
Rettungsarbeiten  seit  Jahren  ausgezeichnet  bewährt. 

Alleiniger  Fabrikant: 

C.  B.  König,  Ältona  (Elbe). 

Vertrieb  durch:  P.  C.  Winterhoff,  Düsseldorf. 


Blitzlampe. 


AGßtylen-GrubBnlampBn. 

„Blitz- und  Kronenlampen"  D.R.OJ. 

Vorzügliche,  eitif.,  kräftige  Bauart! 
Herrliches,  ruhiges  Licht.  Sparsame 
Unterhaltung.  Erleichtern  d.  Gruben- 
Arbeit  und  -Aufsicht. 
=  Tausende  im  Gebrauch. 
Bohrstahl,  Bohrmaschinen,  Gezähe. 

Gebr.  Rötelmann 

Werdohl  9  in  Westfalen. 


Kronenlampe. 


Pelzer-Ventilatoren. 


Deutsche 
Heichs-Patente. 

Gruben  ventilator-AnIngen 
jeder  Grösse  und  Leistungs- 
fähigkeit. Gebläse  für  Cupol- 
öien,  Schmiedefeucr  u.  Untei- 
wind  für  Kesselfeuerungen  mit 
unreiner  Staubkohle. 
Die  Schöpfschaul'cln  bewirken 
in  effecterhöhender  Weise  die 
Ueberführung  der  Luft  in  die 
rotierende  Bewegung  ohne 
Stoß. 


Maschinenfabrik  Friedrich  Pelzer,  Ges.  m.  b.  H.,  Dortmund. 


Generalvertreter  für  Belgien: 
Lauffer  &  Güldenberg,  Ingenieure.  Liege. 


ELEKTROMAGNETISCHE 

Aufbereitung 

von  schwach-  und  starkmagnetischen  Erzen  auf  nassem 
und  trockenem  Wege. 
Patente  in  den  meisten  Kulturstaaten.  "» 

Eigene  Versuchsstation. 

Alleinige  Lizenzinhaber: 

Marchegger  Maschinenfabrik, 

Marchegg  bei  Wien. 


Cuimier  &  Hirsch,  Essen-Ruhr. 

Fabrik  wasserdichter  Stoffe 

fabrizieren  und  liefern  als  Spezialität; 

Wettertucbe,  Bergeversatzleinen,  Steifleinen  für  Bergeversatz  (D.R.G.IYI  292306) 
Tucbwetterlutten,  Wasserdichte  Grubenbekleidung,  Wasserdichte  Mäntel. 


Kesselanzüge,  Werkanzüge  für  jeden  Betrieb. 


Wasserdichte  Waggon-,  Wagen-,  Schiffs-  und  Güterdecken. 


Bergassessor 

zur  Entwicklung  und  Leitung 
eines  Salzbergwerks  in  der  Pro- 
vinz Posen  baldigst 

gesucht. 

Meldungen  nebst  Lebenslauf. 
Gehaltsansprüchen  '  etc.  unter 
J.  M.  5547  an  Rudolf  Mosse, 
Berlin  S.W.  erbeten.  »758 
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Glückauf 


Nr.  42 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  A. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 

Abteil. 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 


Isolier-,  Dichtungs- 
materialien usw. 


ind  Schmier- 


3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampfkessel -Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Roste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen.) 

6.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
Zentralkondensationen,  Kamine,  Oel- 
und  Wasser- Reiniger,  Vorwärmer, 
Ueberhitzer  usw.) 

7.  Gaserzeuger. 

8.  Zubehör  zu  Gaserzeugern.  (Reiniger 
usw.) 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren,  Kabel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.) 

11.  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


Firma 


37 


31 
13 
42 
31 


41 
37 
10 


17 

34 
41 
51 

7 
41 

43 
43 
29 
45 
40 
3 
28 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
Fabrik  A. -G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 

Balcke  

Berghöfer  &  Co  

Berliner  Maschinenbau  - 
Aktien-Gesellsch.  vorm. 
L.  Schwartzkopff    .  .  . 

Buhrbanck   

Danco  Erben,  G.  m.  b.  H. 

Duisburger  Maschinenbau- 
Akt.- Gesellschaft  vorm. 
Bechern  &  Keetman  .  . 

Feiten  u.  Guilleaume- 
Lahmeyerwerke,  A.-G.  . 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

Isolatorenwerke,  Ver.    .  . 

Land-  und  Seekabehverke 
A.-G  

Lohmann  &  Stolterfoht .  . 

Maeß,  W  

Meiswinkel,  H  

Meyer,  Rudolf  

Post,  J.  CS.,  Söhne  .... 

Preßluft-Ges.,  Allg  

Reisert,  H  

Richter,  P.    .  ,  

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 


Abteilung 


5,  6, 
6. 

5,  6. 
5. 


4,  9. 
4,  5. 
1,  2. 


2. 

10. 
7. 
2. 

10. 
I. 

3. 
2. 
2. 
5. 
6. 
6. 
5. 
10. 


35 

52 
23 
39 
18 
38 
42 
15 
46 
25 

51 


Firma 


Schmittmann,  F.  W.  .  .  , 

Seiffert,  F.,  &  Co  

Sempell,  Albert  , 

Siemens  &  Halske,  A.-G.  , 
Voigt  &  Haeffner,  A.-G 

Voßberg,  Alfred  

von  der  Weppen,  W.  .  , 
„Westfalia",  Arm.-u.Msclif 

Willmann,  E  

Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  . 
Zschunke,  J.  Rieh  


Abteilung 


1. 

5,  0. 
6. 
10. 
3. 
6. 
6. 
5. 

4,  5,  G. 

5,  6. 
2. 


Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf-Kolben-Maschinen. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen. 


Firma 


Abteilung 


37 


31 
31 

51 
11 
41 

50 
12 
34 

6 
24 

4 
39 
4(3 
34 
21 
32 
50 
26 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.-G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

Aschersl.  Maschinenb.  A.-G. 

Berl.  Maschinenbau -A.-G. 
vorm.  L.  Schwartzkopff 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Brown,  Boveri&  Cie.,  A.-G. 

Buhrbanck  

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Elektricitäts- Ges.,  Allg.  . 

Friedrich -Wilhelmshütte  . 

Gutehoffnungshütte    .  .  . 

Haniel  &  Lueg  

Ladewig  &  Co  

Naeher,  J.  E  

Riedinger,  L.  A  

Schüchtermann  &  Kremer 

Schütz,  G.  A  

Siegener Maschb.-A.-G.  . 

Wegelin  &  Hübner  .... 

Weuste  &  Overbeck  .  .  . 


1. 

2. 

2,  5. 
2. 

3,  5. 
2. 

2. 

3,  5. 
2,  4. 
3. 

2,  4. 

3,  5. 
6. 

2. 
4. 
2. 

2,  4. 

2. 

5. 


Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschinen 
nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 


3.  Wetterführung. 

4.  Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungs- 
Maschinen. 

5.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum- 
pumpen. 

G.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8.  Werkstätten -Maschinen. 

9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 

10.  Sonstige   Arbeits-   und  Werkzeug- 
Maschinen. 


Firma 


23  Altenessen,  Maschb.- Anst. 

37  Armaturen-  u.  Maschinen- 

fabrik A.-G.  vorm.  J. 

A.  Hilpert  

3 1  Ascherslebener  Maschinen- 

bau-A.-G  

13  Balcke  

31  Berliner  Maschinenb.  A.-G. 

vorm.  L.  Schwartzkopff 
51  Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

35  Bölte,  G  

33  Braunschw.- Hannoversche 

Maschinenfabriken  A.-G. 
1 1  Brown,  Boveri&  Cie.,  A.-G. 
44  Brügmann, Weyland  &  Co. 
41  Buhrbanck  

33  Dingler'sche  Maschinenf. 

A.-G  

50  Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 
10  Duisburger  Maschinenbau 

Akt.-Ges.,  vorm.  Bechern 

&  Keetman 

38  Flottmann,  H.,  &  Co.  .  . 

34  Friedrich -Wilhelmshütte  . 

38  Gebauer,  Fr.  ....... 

24  Haniel  &  Lueg  

30  Härtung,  Kuhn  &  Cie.  .  . 

27  Heckel,  Ernst  

44  Heintzmann  &  Dreyer, 

Bochumer  Eisenhütte  . 
34  Hoff mann,Maschf.  G.m.b.H. 
8  Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 
4  Ladewig  &  Co  

2  Meguin,  F.,  &  Co  

44  Menck  &  Hambrock  .  .  . 

43  Meyer,  Rudolf  

39  Naeher,  J.  E  

3  Oddesse,  Maschinenfabrik 
47  Pelzer,  Friedr  

20  Pokorny  &  Wittekind   .  . 

45  Preßluftgesellschaft,  Allg. 

40  Schäffer  &  Budenberg  .  . 

28  Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

21  Schütz,  G.  A  

32  Siegener  Maschb.  -  A.-G. 

44  Sirtaine-Bohrmaschinen- 
Gesellschaft  


Abteilung 


1. 


2,  5. 


1,  2. 


2,  5. 
5. 

2,  5. 

6. 
5. 
6. 

2,  5. 

3. 
3. 


4,  5. 
4. 

1,  2. 

1,  2,  5. 

2,  5. 
4,  6. 
1. 

6. 
4. 

2,  5. 
1—3,  5. 
4,  6,  9. 
2. 

4,  5. 

5. 

2. 

3. 

5. 

4. 

2. 

1. 

5. 

12  5 
i,  _i,  o. 


10.  Oktober  1007 


G 1  ü  c kauf 


40 


Firma 


I  

I  Tigler,  Maschin enb.  A.-G. 

■  Union,  Maschinenb.-A.-G. 

■  Wegelin  &  Hübner  .  .  .  . 

■  Weise  &  Monski  

5  „Westfalia1*,  Armaturen- 

und  Maschinenfabrik  . 
Weuste  &  Overbeck  .  .  . 
White,  Child  &  Beney  . 
WorthingtonBlakePumpen 

Compagnie  

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 
Zwickauer  Maschinenfabr. 


Abteilung 


2,  •  >. 


1.  £J. 


4. 
1- 

3. 

2, 
4, 
o 


9. 


Gruppe  D  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  unter  Tage. 


Abteil. 


und    Wohlfahrt*  -  Bin- 


1.  Bekleidung 
richtungen. 

Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 
Tiefbohrungen  uud  Schachtabteufen. 
Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 
Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 
Rohrleitungen  (insbes.  auch  für 
Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 
Zubehör). 

7.  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

U.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 
1  Sonstiges. 


Firma 


Abteilung 


rmaturen-  u.  Maschinen-  I 
fabrik  A.-G    vorm.  J. 

A.  Hilpert   6, 

aare,  B   8. 

alcke  19. 

erghöfer  &  Co  |  6. 

leichert,  A.,  &  Co.  .  .  . 

ölte,  Gust  

irügmann,  Weyland  &  Co. 

uhrbanck   

arbonit,  Sprengst.-A.-G.  . 

arlshütte  

anco  Erben,  G.  m  .b.  H. 
misburger  Maschinenbau- 
A.-G..  vorm.  Bechern  & 

Keetman  

Dynamit-Akt. -Gesellschaft 
•  vorm.  Alfred  Nobel  .  . 
I'riedrich-Wilhelmshütte  . 
Guimier  &  Hirscb  .... 

Hanif'l  &  Lwj  

Hanseat.  Apparatebau-Ges, 


9. 


8. 


10. 


2. 


8. 

34 

8. 

47 

König,  C.  B  

2,  10. 

24 

8. 

51 

Maeß,  W  

1. 

27 

■aschinen-Vertr.-Comp., 

44 

t  Oberschlesische  

2,  10. 

Meiswinkel,  H  

Menck  &  Hambrock  .  .  . 
Oddesse,  Maschinenfabrik 

Richter,  P  

Schäffer  &  Budenberg  .  . 
Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 
Siegener  Maschb.- A.-G. 
Siemens  &  Halske,  A.-G. 
Siemens-Schuckertwerke  . 
Tief  b.-  und  Kälteind.  A.-G. 

Vogelsang,  Otto  

Weise  &  Monski  

von  der  Weppen,  W.  .  . 
Wcstf.-Anh.  Sprengst.A.-G 
„Westfalia'1  Armaturen-  u. 

Maschinenfabrik  .  .  .  . 
Würfel,  M.,  &  Neuhaus  . 


Abteilung 


1,  6. 
9. 

9. 

6,  10. 
9. 

8.  10. 
9. 

2,  7. 
8. 

3. 
2. 
9. 

1, 
7. 


10. 


2,  3,  4,  6. 
6,  10. 


Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung   und    Wöhlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 

6.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bauausführung. 

9.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf.) 

11.  Sonstiges. 


Firma 


37 


26 
4lj 
13 

26 

38! 
35 
33 

29 
41 
50 
10 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.-G.  vorm.  J.  A. 
Hilpert  

Avery,  W.  &  T.,  Ltd.  .  . 

Baare,  B  

Balcke  

Bleichert,  A.,  &  Co.  .  .  . 

Böllinghaus  &  Co  

Bölte,  Gust  

Braunschw. -Hannoversch!- 
Maschinenfabriken  .  .  . 

Brunck,  Franz   

B uhrbanck   

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Duisburger  Maschinenbau- 
Akt.-Gesellschaft  vorm. 
Bechern  &  Keetman  .  . 

Friedrich- Wilhelmshütte  . 

Guimier  &  Hirsch    .  .  .  . 

Haniel  &  Lueg  

Hans.  Apparateb.-Ges.  .  . 

Heckel,  Ernst  

Heintzmann  &  Drcyer 
Bochumer  Eisenhütte  . 


5,  9. 


4. 
4. 
5. 
4. 
9. 
5. 

4,  7. 
7. 

4,  5. 

6. 

4. 

4. 
5. 

1,  6. 
5. 
2. 
4. 

4. 


36 

43 
8 
45 
52 
41 
47 
35 

2 
44 
32 

3 
21 
29 
45 
40 
40 
36 
28 
35 
39 
32 

5 
22 
2.", 
40 
45 
1^7 
42 
15 

42 
28 
37 
30 


F  i  r  in  a 


Hochbau  -  Gesellschaft  m. 

b.  H.,  Allgemeine    .  .  . 

Hüser  &  Cie  

Jäeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 

von  Cölln,  Georg  

Koppers,  Heinrich  ...... 

Maeß,  W  

Marchegger  Maschinenfabr. 
Maschinen-Vertr.-Comp., 

Oberschlesische    .  .  .  . 

Meguin,  F.,  &  Co  

Menck  &  Hambrock  .  .  . 

Muth-Schmidt  

Oddesse,  Maschinenfabrik 

Pohlig,  J  

Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 
Preßluftgesellschaft,  Allg. 

Ruhfus,  Heinrich  

Schäffer  &  Budenberg  .  . 

Schaffstaedt,  H  

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 
Schmittmann,  F.  W.  .  .  . 

Schrey,  F  

SiegenerMaschinenb.-A.-G. 
Siemens-Schuckertwerke  . 
Tigler,  Maschinenb.-A.-G. 
Union,  Maschinenb.-A.-G. 
Vogelsang,  Otto  


u. 


Weiland,  F  

Weise  &  Monski  .  .  . 
von  der  Weppen,  W. 
„  Westfalia " ,  Armaturen 

Maschinenfabrik  .  .  .  . 
Würfel,  M.  &  Neuhaus.  . 
Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 
Zschocke's  Maschinenfabr. 
Zwickauer  Maschinenfabr. 


Abteilung 


8. 

1,  4,  8. 

5. 

4. 

7,  8. 
1,  10. 
7. 


2,  3, 

7. 

5. 

4,  7. 

5. 

4. 

4. 

9. 

10. 

5. 

1. 

4,  8. 

4. 

10. 

5. 

4. 

7. 

7,  8. 
2. 
10. 
5. 

1,  4. 

2,  6. 
4. 

7. 
7. 
5. 


Gruppe  F. 

Rohprodukte  aus  dem  Bergwerks- 
und Hüttenbetriebe. 


14 


Mansfeld'sche  Kupfer- 
schiefer bauende  Gew. 


Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 

Seite  35,  42,  43,  46,  47. 


Gruppe  J. 

Verschiedenes. 


Firm  a 


52]  Baedeker,  G.  D.  (Bücher). 
39 j  Essener  Credit-Anstalt  .  . 
19|  Glückauf- Verlag  (Bücher) 
26,  36,  44. 


Abteilung 


.,11 


Glückauf 


Nr.  4z 


5)R0CC0 

:    :    :    Patentiert  in  allen  Staaten.    :    :  : 

Gruben  -  Ventilatoren 

Ueber  100UU  Sirocco-Ventilatoren  in  Betrieb. 
Man  verlange  Prospekte  und  Kostenanschläge. 

White  Child  &  Beneg 

Berlin  NW.  7,  Dorotheenstr.  43|44. 


r  R.  W.  Dinnendah!  Aktien -Gesellschaft 


Kunstwerkerhiittc  bei  Steele-Ruhr. 


Dampfmaschinen 

bis  zu  höchsten  Leistungen 

Dreifach-Expansions-Maschinen 
Verbund-Maschinen 
Zwillings-Maschinen 
Eincylinder-Maschinen 

Moderne  Ausführung.       Einfache  Konstruktion 


liegender  und 

stellender 
Anordnung  mit 
patentierter 
l'räzisions  -  Ventil- 
oder 

SchiebersteuffTuna 


Ventilatoren  Patent  Capell 

Große  Gruben -Ventilatoren 

lür  Leistungen  bis  15000  cbm  pro  Minute  bei  jeder  gewünschten 
Depression. 

Ueber  400  grosse  Anlagen  ausgeführt 


Vorzüge:  Unübertroffener  Nutzeffekt.  —  Größte  Stabilität  und 
Lebeiisdiiuer.  —  Bequeme  Zugänglichkeit  aller  Teile.  —  Ausführung 
mit    Riugsclrrhier-   oder    Kugellagern   D.  R.  G.  M. 
Mauerwerk  über  Flur 


Keinerlei 


Kleine  Ventilatoren  für  alle  Zwecke. 


SclmeülaiiföMe  DampfmasGlfen  für  iiocM&erhitzten  Dampf. 


Wegelin  &  Hübner,  Äkt.-Ges. 

Abteilung: 

Wolff  &  Meinel,  Halle  S. 


Telegr.  Wegelhüb. 


35jährige  Spezialität. 


Bergwerkspumpen 


als  unterirdische 
Wasserhaltung, 
Senkpumpen, 
Speisepumpen, 

ferner: 
Duplexpumpen, 
Schwungradpumpen, 
überhaupt  Pumpen 

aller  Art 
für  jede  Leistung. 


Hochdruck-Zentrifugal-Pumpen. 


ft 


r  4.-G. 

Maschinenfabrik,  Eisengießerei  und  Kesselschmiede. 


a.  S. 


Komplette  Einrichtungen 


■on  Rohr-  und  Rüben-Zuckerfabriken, 
Chemischen,  Lithopone-.  Leim-,  Paraffin-, 
Stearin-,  Ceresin-  u.  Seifenfabriken;  Glycerin-Raffinerien,  Harz-  u. 
TeerdestUlationen,  kompl.  Fettspaltereien,  Fettsäure-Vakuum-De- 
stillations- An  lagen,  Extraktions- Anlagen,  Superphosp  hat -Fabriken. 
Ammoniaksoda-Fabriken,  Milchpulver-  u.  Milchzucker-Anlagen,  An- 
lagen zur  Erzeugung  von  Gerbstoff,  sowie  Blutlaugensalz,  \V  ein-  und 
Oxalsäure-Fabriken,  kompl. Petroleum-Raffinerien,  Tankanlagen  usw. 

Kühlanlagen 

für  hohe  Kältegrade 

.   .  für 
Schachtgefrierzwecke 
(Temperatui^ö"  unter  Jwill.i 

Dampfkessel  aller  Ärt. 
Wasserreinigungen. 
Älle  Kesselschmiede- 

arbeiten, 
Fördermaschinen  usw. 


Filterpressen. 
Luftpumpen  und 

Kompressoren. 
Dampfmaschinen 
jeder  Ärt  u.  Grösse. 


Der  heutigen  Nummer  ist.  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  Frölich  &  Klüpfel,  Unter-Barmen  betr.  Neue  ver- 
besserte Preßluft-Handbohrmaschine,  ein  Prospekt  der  Firma  A.  L.  G.  Dehne,  Halle  a.  d.  Saale,  betr.  Automatisoher 
Kesselspeisewasser- Reiniger  und  ein  Prospekt  der  Firma  RShrenwerk  Herrenhütte  A  Hering,  G.  m.  b.  Ii  Nürnberg 
i    Küti'ibletle  Itoiii  ieitunuen  lür  holten  Druck. 


26.  Oktober  1907 


Glüc 


kauf 


47 


ist  das  Ideal  vieler  Geschäftsleute.  Sie  werden  dieses  Ideal 
bedeutend  früher  erreichen,  wenn  Sie  es  verstehen,  Ihrem 
Geschäft  jeden  Vorteil  zu  sichern.  Wir  bieten  Ihnen  große 
Vorteile!  Womit  löten  Sie  bis  jetzt?  Natürlich  mit  Stangen- 
lötzinn und  Kolophonium.  Das  'st  um  das  Doppelte  zu  teuer. 
Verwenden  sie  Fludor- Lötmittel  und  Sie  sparen  über  die 
Hälfte.  Fludor  gibt  schnelle,  saubere  Arbeit  und  spart  Lohn, 
Zeit  und  Geld.  Mit  Fludor  können  Sie  sogar  auf  unsauberen 
Metallflächen  löten,  weil  dasselbe  allen  Schmutz,  Fett,  Oxyd 
und  dergl.  selbsttätig  entfernt.  Preise:  12,1  Fludor-Lötstangen 
Mk  12.00;  12  1  Dosen  Fludor-Lötpasta  Mk  12,00,  Fludor-Löt- 
zinn  imit  Fludor-Lötpasta  gebrauchsfertig  gefüllt)  Stärke  8  mm 
Mk  2,50  per  kg.  Slärke  4  mm  Mk  3.00  per  kg,  Stärke  2  mm 
Mk  5,00  per  kg.  Fiudor-Hartlötpulver.  A  für  Stahl  etc,  B  für 
Kupfer  etc.,  5  kg.  Mk  25,00.  Gesellschaft  mbH  Claßen  & 
Co,  Barbarossastr.  16  Berlin  W  30/31. 


Robert  Steeg,  Oberhausen  Rhld. 


Telephon  Nr.  100. 


Technische  Artikel  für  Bergbau  und  Hüttenwerke  etc. 
Fabrikation  und  Vertrieb  von 


=  Grubensicherheitslampen.  = 

Rcserveteile,  Zündbänder  etc. 

Zündschnur- Sicherheitszünder, 
=  elektr.  Minenzünder,  


Zündmaschinen,  Zündschnur  etc. 


AUFZÜGE 


Förderhaspel,  Gichtglockenwinden,  Windwerke, 
Verlade-  und  Transport -Vorrichtungen. 

GEBRÜDER  WEISMÜLLER 

Maschinenfabrik 

Frankfurt  a.  M.   —  Bockenheim. 

K.  P.  Staatsmedaille  in  Gold. 


Chemische-  und  Zündwarenfabrik  D 

f  ^  Dr.  Trilling  &  Seippel^  f 

5  Riemke  b.  Bochum  ::  Fernspr.  Ämt  Bochum  573.  5 
r— i  fabriziert  und  liefert  als  Spezialität  q 

D  =  Zündbänder  aller  Art  =  D 

^  für  Gruben-  u.  Sicherheitslampen  sämtlicher  Systeme.  £ 

Sicherheitszünder. 


ulosctiinen-  und  flrmoturiobrik,- Dorm. 

Klein,  Scfianzlin*  Becker 


Franhenthal  (Rheinpfalz)" 


Neu! 


Neu! 


Unverwüstliche  Seil-  u.  Kettenantriebsscheiben 

mit  auswechselbaren  Kränzen 

Seil-  und  Kettenförderungen, 

sowie  einzelne  Teile  dazu 

Aufzüge,  Bremsvorrichtungen,  Haspel,  Rangier- 
winden für  alle  Betriebsarten 

empfehlen  in  bewährter  Ausführung 

Jorissen  &  Co.,  Düsseldorf- Grafenberg. 


Otto  Vogelsang, 

Gelsenkirchen. 

Elektrische  Signal- 
u.  Telephon  -Anlagen 

für  Gruben  und  Hüttenwerke. 


Jede  Anlage  eine  Heferenz. 


Offeriere  ausser  neuen 

benützte,  noch  tadellose 

Dampfkessel  Kleinmotoren 
Dampfmaschinen  Pumpen 
Lokomobilen  Lokomotiven 
Bergwerksmaschinen  u.  ähnl. 


Buhrbanck,  Cunnersdorf  i.Rsgh. 


4s 


G 1  ü  c  k  a  u  f 


Nr.  4:* 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  A. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  »Betriebe. 

Abteil. 

1.  Lager.  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Dichtungs-  und  Schmier- 
materialien usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampfkessel -Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Roste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen.) 

6.  Sonstiges  Zuhehör  (Kondenstöpfe, 
Zentralkondensationen,  Kamine,  Oel- 
und  Wasser- Reiniger,  Vorwärmer, 
Ueberhitzer  usw.) 

7.  Gaserzeuger. 

8.  Zuhehör  zu  Gaserzeugern.  (Reiniger 
usw.) 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zuhehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren.  Kahel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.) 

11.  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


Firma 


31 
28 
22 

23 
32 
48 
36 
40 
46 

10 


20 
45 
36 

38 
45 
46 
19 
3 
41 
25 

7 

2 

47 


37 


Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 
Baroper  Maschinenb.-A.-G. 
Baugesellschaft  für  elektr. 

Anlagen,  A.-G  

Bosch,  W  

Büttner,  G.  m.  b.  H.    .  . 

Buhrbanck   

Burgniann,  Feodor  .  .  .  . 
Dreyer,Rosenkranz  &  Droop 
Düssehlorf-Ratinger 

Röhrenkesselfabrik  .  .  . 
Duisburger  Maschinenbau- 

Akt.-Ges.,  vorm.  Bechern 

Keetman  

Garbe,  Lahmeyer&Co,.  A.-G. 
Grevenbroich,  Maschinenf. 
Hanfschlauch-  u.  Gummi- 

warenf ab.  zu  Gotha,  Ver. 
Hartmann  &  Braun,  A.-G. 

Heckel,  Georg  

Isolatorenwerke,  Ver.  .  . 
Isselburger  Hütte,  A.-G.  . 
Kabelwerke,  A.-G.  Deutsche 
Kölner  Eisenwerk  .  .  .  . 
Krupp,   Fried.,  A.-G., 

Germaniawerft  

Lohmann  &  Stolterfoht  . 
Maschinenbau-A.-Gr.  vorm. 

Ph.  Swiderski  

Maschinen-  u.  Arm. -Fabr. 

vorm.  Klein,  Schanzlin 

&  Becker  

Meiswinkel,  H  


Abteilung 


6. 


10. 

9, 

10. 

'o 

2. 

CG 

4, 

5,  6. 

31 

4, 

5. 

28 

2. 

22 

5, 

6. 

52 

4, 

5,  6. 

47 

20 

2. 

20 

9, 

10. 

6. 

45 

6 

5. 

19 

2, 

3. 

25 

1. 

2. 

4 

1, 

5. 

29 

2, 

10. 

5. 

39 

11 

4. 

43 

1. 

13 

2. 

30 

51 

26 

6. 

27 

2. 

30 

29 

25 
32 
52 
50 
51 
17 
40 
4(1 
8 
24 
27 
22 

52 


Firma 


Melms  &  Pfenninger 
G.  m.  b.  H  

Piedboeuf,  J  

Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 

Richter,  P  

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

Thyssen  &  Co  

Voigt  &  Haeffner,  A.-G. 

Weber,  Willi  

von  der  Weppen,  W.    .  . 

„  Westfalia" ,  Arm.-u.Mschf . 

Windhoff,  &  Co.,  G.  m.  b.  H. 

Wolf,  R  

WorthingtonBlakePumpen 
Compagnie  

Zschunke,  J.  Rieh  


Abteilung 


6. 

4,  6. 
5. 

5. 

10. 

6. 

3. 

5, 

6. 

5. 

1. 

4. 

5,  6. 


Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 


Abteil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf-Kolben-Maschinen. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen. 

Firma 


Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 

Baroper  Maschb.-A.-G.  .  . 

Baugesellschaft  für  elektr. 
Anlagen,  A.-G. 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Buhrbanck   

Dingler'sche  Maschinen- 
fabrik, A.-G  

Garbe,   Lahmeyer  &  Co., 
A.-G.  .  .  .  

Grevenbroich,  Maschinenf. 

Gutehoffnungshütte.  .  .  . 

Isselburger  Hütte,  A.-G.  . 

Krupp,  Fried.,  A.-G.  .  .  . 
Germaniawerft  

Ladewig  &  Co  

Melms  &  Pfenninger 
G.  m.  b.  H  , 

Naeher,  J.  E  

Neuman  &  Esser  

Nürnberg,  Maschinenbau- 
gesellschaft   

Schüchtermann  &  Kremer 

Siegener  Maschb.  -  A.-G. 

Thyssen  &  Co  

Wegelin  &  Hübner  .  .  .  . 

Wolf,  R  

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 


Abteilung 


2. 
2. 

5. 
2. 
2. 


5. 
2. 
3. 
2. 

2,  3. 

3,  5. 

3. 
6. 
2. 

3,  4. 
2. 

2,  4. 
2,  4. 
2. 
2. 
2. 


Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschinen 
nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 

3.  Wetterführung. 

4.  Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungs- 
Maschinen. 

5.  Kompressoren  und  Gehläse,  Vakuum- 
pumpen. 

G.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8.  Werkstätten  -  Maschinen. 

!).  Bergmännische  Nebenbetriebe. 
10.  Sonstige    Arbeits-    und  Werkzeug- 
Maschinen. 


Firma 


Abteilung 


18 

37 
L6 

35 

31 
2 
45 
41 

19 
44 

38 
25 

4 
26 


47 


Aschersleben. Maschinenb.- 

bau-A.-G  

Baroper  Maschb.-A.-G.  .  . 
Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Bölte,  G  

Borsig,  A  

Buhrbanck  

Burckhardt  

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 
Duisburger  Maschinenbau 

Akt.-Ges.,  vorm.  Bechern 

&  Keetman 
Feiten  &  Guilleaume-Lah- 

meyenverke,  A.-G.  .  .  . 
Flottmann,  H.,  &  Co.  .  . 
Frölich  &  Klüpfel  .  .  .  . 
Gesellschaft  für  Erbauung 

von  Hüttenwerksanlag. 
Härtung,  Kuhn  &  Cie.  .  . 

Heckel,  Ernst  

Heckel,  Georg  

Heintzmann  &  Dreyer, 

Bochumer  Eisenhütte  . 
Isselburger  Hütte,  A.-G.  . 
Koch,   Bantelmann  & 

Paasch  

Korfmann  jr.,  H  

Krupp,  Fried..  A.-G.,  Ger-. 

maniawerft  

Ladewig  &  Co.  ...... 

Lührig's    Nachfolger,  C, 

Fr.  Groppel  

Maschinenbau-A.-G.  vorm. 

Ph.  Swiderski  

Maschinen-  u.  Arm.-Fabr. 

vorm.  Klein,  Schanzlin 

&  Becker  

Melms  &  Pfenninger 

G.  m.  b.  H  

Meyer,  Rudolf  

„Montania" ,  Maschinenfbr. 


1,  2. 
1—6,  9. 
5. 

2,  5. 
2,  5. 
2,  5. 
5. 

3. 


4,  5. 

2,  3,  5. 
4. 

1,  3—5. 
6. 

4,  6. 
1. 

2. 

8. 

1  2  5 
i,  -j,  •>. 

2. 
4. 

1,  2.  5. 

1  —  3,  5. 

6. 
5. 

2,  5. 
5. 

4,  5. 
4 


2(i.  Oktober  190? 


G 1  ü  c  k  ä  u  f 
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Firma 


Abteilung 


Waeher,  J.  E   5. 

Heuman  &  Esser   5. 

|  Oddesse.  Maschinenfabrik  2. 

Pelzer,  Fr  |  3. 

IPokorny  &  Wittekind  .  . 
[Riedinger.  L.  A  

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 
|  Schüchtermann  &  Kremer 

SiegenerMaschinenb.-A.-G, 
feiemens-Schuckertwerke 

■Thyssen  &  Co  , 

■Wegelin  &  Hübner  .  .  . 
BVeise  &  Monski  .... 
I  Westfalia",  Armaturen 
l  und  Maschinenfabrik 
IrVhite,  Child  &  ßeney 

WorthingtonBlakePumpen 
Compagnie  

Zeitzer  Eisengießerei  . 

Zwickauer  Maschinenfabr 


6. 

2,  5. 


o. 
2. 

1. 

3, 

1, 
l. 

1,  2,  4,  5. 

2,  5,  8. 
2,  5. 

4,  5. 
3. 

2,  5. 

1,  2.4,6.  9. 


Gruppe  D  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
tnd  Einrichtungen  unter  Tage. 

■  Abteil. 

■1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts  -  Ein- 
B  richtungen. 

■2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 
■3.  Tiefbohrungen  und  Schachtabteufen. 
■4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 
K.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 
■6.  Rohrleitungen     (insbes.    auch  für 

Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 

Zubehör). 
■7.  Sprengtechnik. 

■  8.  Förderung  und  Fahrung. 
Tö.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 


Firma 

Abteihmg 

9. 

Bohr-  u.  Schachtbau-Ges. 

[  m.  b.  H.  .  .  '  

3. 

9. 

3,  8. 

9 

8. 

[Deutz.  Gasmotorenfabrik 

8. 

[Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

10. 

[Duisburger  Masehincnbau- 

I  Akt.-Ges.,  vorm.  Bechern 

8. 

Elektricitäts-  Ges..  Allg.  . 

8. 

Helten  &  Guilleaume- 

9 

Friemann  &  Wolf  .... 

10. 

Gelsenkirchener  Gußstahl- 

8. 

Hanfschlauch-  u.  Gummi- 

1  warenfabr.  zu  Gotha,  Ver. 

2,  6. 

Firma 


2 
19 
44 

38 

4 
47 


37 
27 
3 
52 
4:! 
35 
30 
44 
41 
51 
24 
47 
21 
4ii 


50 
22 

42 


Heckel,  Ernst  

Isselburger  Hütte,  A.-G.  . 
Koch,  Bantelmann  &  Paasch 

Korfmann,  H.,  jr  

Ladewig  &  Co  

Maschinen-  u.  Arm.-Fabr. 

vorm.  Klein,  Schanzlin 

&  Becker   

Meiswinkel,  H  

„ Montania"  Maschinenfab. 
Oddesse,  Maschinenfabrik 

Richter,  P  

Riedinger,  L.  A  

Schwarz,  H.,  &  Co.  .  .  . 
Siegen.  Maschinenb.-A.-G. 
Societe  de  Foncage  dePuits 

Thumann,  H  

Thyssen  &  Co  

Tiefb.-  und  Kälteind.  A.-G. 

Vogelsang,  Otto  

Weise  &  Monski  

von  der  Weppen,  W.  .  . 
„  Westfalia" ,  Armaturen-  u. 

Maschinenfabrik  .  .  .  . 
Westfalia  Eisenhütte  .  .  . 
Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  . 
Würfel,  M.  &  Neuhaus  .  . 


Abteilung 


8. 
9. 
3. 
10. 


9. 
1, 

8 
9 
6 
9 
8 
9 
3 


10. 


10. 


2,  3,  4,  6. 
4. 

9. 
4. 


Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 

Abteil. 

1 .  Bekleidung    und    Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 

6.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bauausführung. 

9.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf.) 

11.  Sonstiges. 


Firma 


35  Bölte,  Gust  

29  Borsig,  A  

47 1  Buhrbanck   .  . 

40  Caro,  Dr  

19  Cremer,  A  

3  Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 
10!  Duisburger  Maschinenbau- 
Akt.-Ges.,  vorm.  Bechern 

&  Keetman  

Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmeyerwerke,  A.-G.  . 


Abteilung 


5. 

4,  5. 
4,  5. 
11. 
4. 
6. 


27 
3 
39 
32 
43 
41 
50 
13 
35 
30 
34 
47 
21 
47 
40 


F  i  r  m  a 


Gelsenkirchener  Gußstahl- 

und   Eisenwerke  vorm. 

Munscheid  &  Co.  .  .  . 
Gesellschaft  für  Elektro-. 

stahlanlagen  

Gesellschaft  für  Erbauung 

von  Hüttenwerksanlag. 
Hanfschlauch-  u.  Gummi- 

warenf  abr.  zu  Gotha,  Ver. 

Heckel,  Ernst  

Heckel,  Georg  

Isselburger  Hütte,  A.-G.  . 

Knobbe,  P  

Kölnische  Maschb.- A.-G. 

Koppers,  H  

Lührig's  Naclif olger,  C,  Fr. 

Groppel  

Marchegger  Maschinenfabr. 
Maschinen-  u.  Arm.-Fabr. 

vorm.  Klein,  Schanzlin 

&  Becker  

„Montania1'  Maschinenfbr. 
Oddesse,  Maschinenfabrik 

Petry  &  Heckin g  

Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 

Riedinger,  L.  A  

Ruhfus,  Heinrich  

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 
Schüchtermann  &  Kremer 
Schwarz,  H.  &  Co.  .  .  . 
SiegenerMaschinenb.-A.-G. 
Stahlindustrie,  Bergische  . 

Vogelsang,  Otto  

Weise  &  Monski  

Weismüller,  Gebr  

von  der  Weppen,  W.  .  . 
„Westfalia"'  Armaturen- u. 

Maschinenfabrik  .  .  .  . 
Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  . 
Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 
Zschocke's  Maschinenfabr. 


Abteilung 


11. 

7. 

2. 
4. 
4. 
5. 
8. 


5. 

4. 

5. 

6. 

4. 

5. 

10. 

4,  8. 

4,  6,  7. 

4. 

5. 

4. 

2. 

5. 

4. 

1,  4. 

2,  6. 

5. 
7. 
7. 


Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 


40 

45 

Knobbe,  P.  .   

Seite  45,  46,  50,  5 

2. 

Gruppe  J. 

Verschiedenes. 

52 

Baedeker,  G.  D.  (Bücher). 

39 

Essener  Credit-Anstalt  .  . 

14 

Nordst.,  Lebensvers.-A.-G. 

36 

Glückauf -Verlag  Bücher) 

Seite  42,  46. 
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Glückauf 


Nr.  43 


Eiserne  Grubenstempel 

aus  Profileisen  mit  Keilverschluß.  4.  D.  R.  Patent  Nr.  183447. 

Einfachste  Konstruktion, 

Billige  Preise, 

Keine  Reparaturen. 

Alleinvertrieb  für  Deutschland: 

Eisenhütte  Westtalia,  Bochum  i.  W. 


Geheimer  Bergrat  oder  Bergrat. 

Bergwerks-Gesellschaft  sucht  für  den  Erbau  und  den  Betrieb  mehrerer  Steinkohlen-Zechenanlagen  einen 
Geh.  Bergrat  oder  Bergrat  als  bergtechnischen  Direktor  zu  engagieren.  Betreffender  Herr  muß  reiche  technische 
und  praktische  Erfahrungen  im  Bau  und  Betrieb  von  Steinkohlenzechen  und  Verkokungsanlagen  besitzen  und 
auf  Grund  seiner  Wissenschaft  und  gesammelten  Erfahrungen  befähigt  sein,  einen  größeren  Betrieb  von  15  Zechen- 
anlagen leiten  zu  können. 

Herren,  welchen  es  ernst  ist,  sich  eine  dauernde  gutdotierte,  leitende  Stellung  in  größerer  Gesellschaft  bei 
sich  steigendem  Einkommen  zu  erwerben  und  eine  dementsprechend  verantwortungsvolle  Stellung  auf  Grund  ihrer 
Fähigkeiten  und  bisheriger  Tätigkeit  zu  übernehmen  berechtigt  sind,  werden  höflichst  gebeten,  ihre  Bewerbungen  nebst 
Detailsangaben  über  bisherige  Tätigkeit,  Gehaltsansprüche  etc.  sub  Chiffre  D.  1286  d.  Zeitschrift  niederlegen  zu  wollen. 


Schalker  Eisenhütte 


Schalke  i.W. 


liefert  für  den  Bergbau 

Fördermaschinen  für  Dampf  und 

Elektrizität. 
Förderhaspel  für  Dampf-,  Preßluft- 
elektrischen  Antrieb. 

Schachtkabel 
Seilfriktionskabel 
Schiebebühnen 
H  Schachtseilscheiben 
Bremsen  etc. 

Kompl.  Ziegelei-Anlagen  für 
Tonschiefer. 


und 


für  Dampf 

und 
elektrischen 
Antrieb. 


Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  H.  Köttgen  &  Co.,  Bergisch-Gladbach  betr.  Geräte 
für  Bergwerke  etc.,  ein  Prospekt  der  Firma  Alexander  Sauer,  Duisburg-Ruhrort  betr.  Membran-Pumpen  und  ein  Prospekt 
der  Firma  Friemann  &  Wolf,  G.  m.  b.  H.,  Zwickau  betr.  Wolfs  Grubensicherheitslampen. 


2.  November  1907 


G  i  ü  c  1, 


kauf 
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Für  Kali-,  Erz-  und  Kohlenbergwerke 

In  einer  Hitze  gedrehten  Bohrstahl  in  allen  Dimensionen. 
Exakte  Drehung.    Gleichmäßige  Härte. 


D.  r.  p.  Herstellungsverfahren  im  In-  u.  Auslände  patentiert.  D.  R.  P. 


40  .H  "S  « 

i>     -     iS  = 

CO  2 


3  s,  sr 


Dl: 
= 


Acht-,  sechskantigen  u.  runden  Gesteinsbohrstahl. 
Werkzeugstahl  für  alle  Verwendungszwecke. 

Remscheider  Walz-  u.  Hammerwerke, 

Böllinghaus  &  Co.,  Remscheid. 


SIEMENS  &HALSKE  AG 

Wernerwerk,  Berlin-Nonnendamm 


4? 


N2S 


Slcherhef  föapparat  für  FordermasGliinen  (Karl-Witte) 


Gebr.  Körting 

Aktiengesellschaft 

Körtingsdorf  bei  Hannover. 


Zur  Wasserförderung  im  allgemeinen  empfehlen  sich  unsere  so  sehr 
einfachen  und  betriebssicheren  Pulsometer.  Dieselben  können  im 
Brunnen,  neben  demselben  oder  im  Maschinenraum  aufgestellt  werden  , 
ein  einfaches  Oeffnen  des  Dampfventils  setzt  dieselben  in  Tätigkeit. 

Körting's  Wasserstrahl-Kondensatoren. 

Einfachster  Apparat  zur  Kondensation  des  Dampfes  bei  Dampf- 
maschinen. Leichte  Umänderung  der  Hochdruck-  in  Kondensätions- 
Maschinen.  Ersparnis  an  Kohlen  bis  40  Prozent.  Gegebenen  Falles 
verbunden  mit  einfachen,  bestbewährten  Kühlanlagen  bei  mangelndem 
Kondensationswasser. 

Körting's  Speiseautomat  für  Dampfkessel. 

D.  R.  P. 

Zu  empfehlen  für  solche  Betriebe,  in  denen   grosse  Mengen  heissen 
Kondenswassers  in  wechselnder  Menge  dem  Kessel  wieder J .zugeführt 
werden  sollen. 

Völlig   geräuschloser   Betrieb   bei   jeder   Kesselspannung    und  jeder 
Wasserwärme  bis  zu  100°. 


BOCHUMER  VEREIN  für  BERGBAU  und  GUSSSTAHL- 
v.TABRIM||^g^Ä^ 

Abtlieilung:  ■ 

Feld-,  Forst-  und  - Industrie -  Bahnen  aller  Art 

s^SDXISFS^^  .ViERTRETEX^— <UrRCH 

~W         V      W-  B  A  ARE 


HERSTELLUNG  VOLLSTÄN 
OIGER  BANNANLAGEN. 

PROSPEKTE  u  KOSTEN- 
ANSCHLÄGE STEHEN 


STÄHLERNE  u.  HOLZE  KVl£ 
LOWRIES  IN  DEN  NEUE-; 
STEN  KONSTRUKTIONEN. 


LAGER  in  BERLIK 
GERN  ZUR  VERFÜGUNG.  TE*DEJ™M0T,VEN-  BOCHUM. 


SCHLEPP- 


j  WEICHEN. 


STAHLMULDENKIPPWAG 

n  p  n  n- 


"^J7-U     U  u 


ZUNGENWEtrHEN      TPANSPORTA*!  E  -  DREHSCHEIBEN  KURVENRAHMEN 
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Glückauf 


Nr.  44 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  Ä. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 

Abteil. 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Dichtungs-  und  Schmier- 
materialien usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampfkessel -Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Roste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen.) 

6.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
Zentralkondensationen,  Kamine,  Oel- 
und  Wasser- Reiniger,  Vorwärmer, 
Ueberhitzer  usw.) 

7.  Gaserzeuger. 

8.  Zubehör  zu  Gaserzeugern.  (Reiniger 
usw.) 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren,  Kabel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.) 

11.  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


Firma 


Abteilung 


40 


33 
12 

43 
35 


44 
40 
23 
10 


38 
31 
44 
29 
51 
55 

19 
44 
46 
46 
35 

5 
49 

3 
12 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.-G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

Aschersieb.  Maschb.  A.-G. 

Balcke  

Berghöfer  &  Co  

Berliner  Maschinenbau  - 
A.-G.  vorm.  L.  Schwartz- 
kopff  

Buhrbanck   

Danco  Erben,  G.  m.  b.  H. 

Dingler'sche  Maschf.,  A.-G. 

Duisburger  Maschinenbau- 
A.-G.,  vorm.  Bechern  & 
Keetman  

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

Humboldt,  Maschb. -Anst. 

Isolatorenwerke,  Ver.    .  . 

Kabelwerke  A.-G. .  Deutsche 

Körting,  Gebr.,  A.-G.  .  .  . 

Land-  und  Seekabelwerke 
A.-G.  

Lohmann  &  Stolterfoht  . 

Maeß,  W  

Meiswinkel,  H  

Meyer,  Rudolf  

Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 

Preßluft-Ges„  m.  b.  H.,  Allg. 

Reisert,  H  

Richter,  P.  ........ 

Schaffstaedt,  H  


5,  6, 
6. 
6. 
5. 


4,  9. 

4,  5. 

1,  2. 

7,  8. 


2. 
7. 

4,  6. 
2. 

2,  10. 

5,  6. 

10. 

1. 
3. 
2. 
2. 
5. 
6. 
6. 
5. 
6. 


Firma 


Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

Seiffert,  F.,  &  Co  

Sempell,  Albert  

Siemens  &  Halske,  A.-G.  . 
Voigt  &  Haeffner,  A.-G. 
von  der  Weppen,  W.  .  . 
„  Westfalia" ,  Arm.-u.Mschf. 

Willmann,  E  

WorthingtonBlakePumpen 

Compagnie  

Zschunke,  J.  Rieh  


Abteilung 


10. 

5,  6. 
6. 
10. 
3. 
6. 
5. 

4,  5, 


5,  6. 
2. 


Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf-Kolben-Maschinen. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen. 


Firma 


Abteilung 


40 


33 
35 

46 
14 
44 

23 

54 

38 
26 

6 
31 

4 
43 
Iii 
21 
34 
55 
29 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.-G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

Aschersieb.  Maschb. -A.-G. 

Berliner  Maschinenb.-A.-G. 
vorm.  L.  Scrrwartzkopff 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Brown,  Boveri&  Cie.,  A.-G. 

Buhrbanck  

Dingler'sche  Maschinenf. 
A.-G.  

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Friedrich -Wilhelmshütte  . 

Görlitzer  Maschinenbau- 
Anstalt,  A.-G  

Gutehoffnungshütte  .  .  .  . 

Humboldt ,  Maschb.  -Anst. 

Ladewig  &  Co  

Naeher,  J.  E  

Neuman  &  Esser  

Schütz,  G.  A  

Siegenei  Maschb.-A.-G. .  . 

Wegelin  &  Hübner  .  .  .  . 

Weuste  &  Overbeck  .  .  . 


1. 
2. 

2,  5. 
2. 

3,  5. 
2. 

4. 
2. 

2,  4. 

3. 

3. 

p 


3, 
6. 
2. 
2. 

2, 
2, 

5. 


Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschinen 
uebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 


3.  Wetterführung. 

4.  Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungs- 
Maschinen. 

5.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum- 
pumpen. 

6.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8.  Werkstätten -Maschinen. 

9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 

10.  Sonstige   Arbeits-   und  Werkzeug- 
Maschinen. 


Firma 


Abteilum 


32 
40 


17 

39 
38 
4() 
27 
54 
39 
21 
31 
15 
51 

4 

2 
50 
46 
43 
16 

3 
20 

5 
49 
42 
37 
21 
34 

7 
24 
55 
32 


Altenessen,  Maschb. -Anst. 

Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.-G.  vorm.  J. 
A.  Hilpert  

Aschersleb.  Maschb.-A.-G. 

Balcke  

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Bölte,  G.  .  

Brown,  Boveri&  Cie.,  A.-G. 

Brügmann,  Weyland  &  Co. 

Buhrbanck  

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Duisburger  Maschinenbau- 
A.-G.,  vorm.  Bechern  & 
Keetman   . 

Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmeyerwerke,  A.-G.  . 

Flottmann,  H.,  &  Co.   .  . 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

Gebauer,  Fr  

Härtung,  Kuhn  &  Cie.  .  . 

Heckel,  Emst  

Heintzmann  &  Dreyer 

Hoffmann, Maschf.  G.m.b.H. 

Humboldt,  Maschb.-Anst. . 

Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 

Körting,  Gebr.,  A.-G.    .  . 

Ladewig  &  Co  

Meguin,  F.,  &  Co  

Menck  &  Hambrock  .  .  . 

Meyer,  Rudolf  

Naeher,  J.  E  

Neuman  &  Esser  

Oddesse,  Maschinenfabrik 

Pokorny  &  Wittekind  .  . 

Preßluft-Ges.,  m.  b.  H.  .  . 

Riedinger,  L.  A  

Schäffer  &  Budenberg  .  . 

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

Schütz,  G.  A  

Siegener  Maschb.-A.-G.  .  . 

Siemens-Schuckertwerke  . 

Tigler,  Maschinenb.-A.-G. 

Wegelin  &  Hübner  .... 

Weise  &  Monski  

„Westfalia"'  Armaturen-  u. 
Maschinenfabrik  .  .  .  . 


2,  5. 

1,  2. 

2,  5. 
5. 

2,  5. 

5. 

6. 

2,  5. 
3. 


4,  5. 

1. 

4. 

1,  2. 

1,  2,  5. 
4,  6. 

1. 

2,  3,  5,  9. 
4. 

4,  5. 
2,  5. 
2. 

1—3,  5. 
4,  6,  9. 
1. 
4, 
5. 


5. 


o. 
2. 

5. 
5. 
5. 
2. 

1.  ' 
5. 

1,  2, 
1. 

6. 

2,  5, 
2,  5. 

4,  5. 


2.  November  1907 


Glückauf 


53 


Firm  a 


Abteilung 


29;  Weuste  &  Overbeck  .  .  . 
2b  Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  . 
25  Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 
36  Zwickauer  Maschinenfabr. 


1—3,  7. 

2,  5. 
4,  6,  9. 


Gruppe  D  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  unter  Tage. 

Abteil. 

Bekleidung    und    Wohlf  ahrts  -  Ein- 
richtungen. 

Sieherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 
Tiefbohrungen  und  Schachtabteufen. 
Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 
Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 
Rohrleitungen    (insbes.    auch  für 
Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 
Zubehör). 
Sprengtechnik. 
Förderung  und  Fahrung. 
Wasserhaltung. 

Wetterführung  und  Beleuchtung. 
Sonstiges. 


9. 
10. 
11 


Firma 


Abteilung 


6,  9. 

8. 

9. 

6. 

8. 

9. 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik   A.-G.   vorm.  J. 

A.  Hilpert  

Baare,  B  

Balcke  

Berghöfer  &  Co  

Bleichert.  A.,  &  Co.  .  .  . 

Bölte,  Gust  

Brügmann.  Weyland  &  Co. 

Buhrbanck   

Carbonit,  Sprengst.-A.-G.  . 

Carlshütte  

üanco  Erben,  G.  m.b.  H. 
Duisburger  Ma~chinenbau- 
A. -G.,   vorm.  Bechern 

&  Keetman  

Dynamit-A.-G.  vorm.Alf  red 

Nobel  

Elektrizitats-Ges.,  Allgem. 
Friedrich -Wilhelmshütte  . 
Guimier  &  Hirsch  .... 

Haniel  &  Lueg   3,4. 

Hanseat.  Apparatebau-Ges. !  1,  2. 

Heckel,  Ernst   8. 

Heintzmann  &  Dreyer  . 

Koch,  C  

Köln-Rottweiler  Pulverf. 

König,  C.  B  

Körting,  Gebr.,  A.-G.  .  . 

Ladewig  &  Co  

Maeß,  W  

Maschinen-Vertr.-Comp., 
Oberschlesische    .  .  . 


3, 
7. 
9. 
7. 


7. 


9. 

1.  10. 


4, 
2 

7. 

9'. 


1. 


8,  9. 
10. 

10. 


...  2, 
Meiswinkel,  H  '  1 , 


10. 
6. 


Firma 


Abteilung 


50 
56 
3 
3 
42 
48 
34 
51 
24 
42 
32 
41 
27 


Menck  &  Hambrock  .  .  . 
„Montania"  Maschinenfab. 
Oddesse,  Maschinenfabrik 

Richter,  P  

Schäffer  &  Budenberg  .  . 

Seippel,  W  

Siegener  Maschb.-A.-G.  . 
Siemens  &  Halske,  A.-G. 
Tiefb.-  und  Kälteind.  A.-G. 

Vogelsang,  Otto  

Weise  &  Monski  

von  der  Weppen,  W.  .  . 
Westf  .-Anh.  Sprengst.A.-G. 
„  Westfalia " ,  Armaturen-  u. 

Maschinenfabrik  .  .  .  . 
Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  . 
Würfel,  M.,  &  Neuhaus  . 


3,  8. 

8. 

9. 

6,  10. 
9. 
10. 
9. 

2,  7. 
3. 
2. 
9. 

1,  10. 
7. 

2,  3,  4,  6, 
9. 

6,  10. 


Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 

Abteil. 

1 .  Bekleidung    und    Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sjcherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 

6.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bauausführung. 

9.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf.) 

11.  Sonstiges. 


Firma 


40 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.-G.  vorm.  J.  A. 
Hilpert  

Avery,  W.  &  T.,  Ltd.  .  . 

Baare,  B   .  .  . 

Balcke  

Bleichert,  A.,  &  Co.  .  .  . 

Böllinghaus  &  Co  

Bölte,  Gust.  .  

Brunck,  Franz   

Buhrbanck   

Dingler'sche  Maschinen- 
fabrik, A.-G  

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Duisburger  Maschinenbau- 
A.-G.,  vorm.  Bechern 
&  Keetman 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

Guimier  &  Hirsch    .  .  .  . 

Hanseat.  Apparatebau-Ges. 


Abteilung 


5,  9. 

4. 

4. 

5. 

4. 

9. 

5. 

7. 

4,  5. 


7. 

6. 

O 
-t-> 

"0 
IT} 

5. 

56 

5. 

41 

1,  6. 

22 

2. 

Firma 


54  Heckel,  Ernst  

39  Heintzmann  &  Dreyer  .  . 

50  Hochbau  -  Gesellschaft  m. 

b.  H.,  Allg  

47  Hüser  &  Cie  

31  Humboldt,  Maschb.-Anst. 
15  Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 

51  Körting,  Gebr.,  A.-G.  .  .  . 

31  Koppers,  Heinrich  .  .  .  . 
44  Maeß,  W  

42  MarcheggerMaschinenfabr. 

38  Maschinen-Vertr.-Comp., 

Oberschlesische  

2  Meguin,  F.,  &  Co  

50  Menck  &  Hambrock  .  .  . 
56  ,,Montania",Maschinenfbr. 
34  Muth-Schmidt  

3  Oddesse,  Maschinenfabrik 

43  Pelzer,  Friedr  

25  Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 

40  Ruhfus,  Heinrich  

42  Schäffer  &  Budenberg  .  . 
37  Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

5  Schoof  &  Weigel  

42  Schrey,  F  

43  Seippel,  W  

34  Siegener  Maschb.-A.-G.  .  . 

24  Tigler,  Maschinenb.-A.-G. 

42  Vogelsang,  Otto  

46  Weiland,  F  

32  Weise  &  Monski  

41  von  der  Weppen,  W.   .  . 
„Westfalia",  Armaturen- 

und  Maschinenfabrik  . 

26  WorthingtonBlake Pumpen 

Compagnie  

42  Würfel,  M.,  &  Neuhaus  . 

25  Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 

39  Zschocke's  Maschinenfbr. 
36i  Zwickauer  Maschinenfabr. 


Abteilung 


1,  4,  8. 
4,  7,  8. 
5. 
6. 

7,  8. 
1,  10. 
7. 


2,  3, 
7. 
4. 
4. 

4,  7. 

5. 

6. 

4. 

10. 

5. 

4,  8. 

4. 

10. 

3. 

5. 

7. 

2. 

10. 

5. 

1,  4. 

2,  6. 

5. 
4. 
7. 
7. 
5. 


6. 


Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 

Seite  47,  48,  49. 


Gruppe  H. 

Verwaltungsanzeigen. 

30 — 31  Harpener  Bergbau-A.-G.  (Bilanz) 


Gruppe  J. 

Verschiedenes. 


Firma 


Baedeker,  G.  D.  (Bücher). 
Essener  Credit-Anstalt  .  . 
Glückauf -Verlag  Bücher) 
37.  49. 


Abteilung 


54 


Glückauf 


Nr.  44 


|  Seilförderungen  „System  Meckel" 


1 
i 


Streckenförderseil 

seit  7  Jahren  (1.  Oktober  1900)  aufgelegt,  noch  heute  im  Betrieb.     Länge  11000  m. 
Heutige  tägliche  Leistung  2500  t  in  10  Stunden  auf  5  km. 


Leistung  bis  25.  November  1906:    20,233  145,4  tkm. 


1 
1 
I 
1 

f 

3h   Lütticn:  Grand  Prix.     St.  Johann  —  Saarbrücken.    Teleph.  Nr.  309. 


R.  W.  Dinnendahl  Aktien -Gesellschaft 

Kunstwerkerhütte  bei  Steele-Ruhr. 


Dampfmaschinen 

bis  zd  höchsten  Leistungen. 


Dreifach-Expansions-Maschinen 
Verbund-Maschinen 
Zwillings-Maschinen 
Eincylinder-Maschinen 
Moderne  Ausführung. 


liegender  und 

stehender 
Anordnung  mit 
patentierter 
Präzisions  -  Ventil- 
oder 

Schiebersteuerung. 

Einfache  Konstruktion. 


Ventilatoren  Patent  Capell 

Große  Gruben -Ventilatoren 

für  Leistungen  bis  15000  cbm  pro  Minute  bei  jeder  gewünschten 
Depression. 

Deber  400  grosse  Anlagen  ausgeführt. 

Vorzüge:  Unübertroffener  Nutzeffekt.  —  Größte  Stabilität  und 
Lebensdauer.  —  Bequeme  Zugänglichkeit  aller  Teile.  —  Ausführung 
mit   Ringschmier-    oder   Kugellagern   D.  R.   G.  M.  —  Keinerlei 

Mauerwerk  über  Flur 

Kleine  Ventilatoren  für  alle  Zwecke. 


Sclmelllaufende  Dampfmaschinen  für  hochüberhitzten  Dampf, 


Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  Karl  Block,  Buchhandlung,  Breslau,  betr.  Luegers 
Lexikon  der  gesamten  Technik,  ein  Prospekt  der  Firma  Frölich  &  Klüpfel,  Unter-Barmen  betr.  Neue  verbesserte  Preßluft- 
Handbohrmaschine,  ein  Prospekt  der  Firma  G.  A.  Schütz,  Würzen  i.  S.  betr.  Moderne  Groß -Luftkompressoren  und  ein 
Prospekt  der  Finna  Georg  Diemar  &  Co.,  Cassel  betr.  Ring-Panzer-Schlauch.  System  Diemar. 


II.  November  1007 


Glückauf 


4:i 


Über  !|4  Million  PSe  in 

Nürnberger  Gasmaschinen 

in  Betrieb  und  Ausführung  zum  Antrieb  von 

Dynamos,  Gebläsen,  Walzenzugmaschinen 
mit  Gichtgas,  Koksofengas,  Generatorgas  betrieben. 


7i  Nürnberger  Gasmaschinen,  4600  PSe.  mit  Drehstromdynarnos. 
Brennstoff:  Köksofengas. 
Eschweiler  Bergwefksverein,  Grube  Ahiiü  II.  bei  Alsdorf. 

Vereinigte  Maschinenfabrik  Augsburg  und 
Maschinenbaugesellschaft  Nürnberg  A.-G. 


Vom  Verlage  des  „Uliick- 
aul"' in  Essen-Ruhr,  ist,  zu 
beziehen  : 


Die  Verwertung  des 


insbesondere  seine  Verwendung  zum 
Gasmotorenbetriebe. 

Von  Bergassessor  Baum. 
(Sonderdruck  aus  „Glückauf, 
Berg-   und  Hüttenmännische 
Zeitschrift.)   Großoktav.  124 
Seiten  mit  zahlreichen  Text- 

figüreh  und  5  Tafeln. 

Preis  brosch.  4  M. 


Platent-Anwalt 
Nähier,Gi?sEÄr2 


Verbesserte 


Diaphragma -Pampe 

Allein  preisgekrönt  für  Membranpumnen 
Düsseldorf 

1902. 


In  Bezug  auf 
Dauerhaftigkeit 
und  Leistung 
beste 
Pumpe 

m  der 
■j  Welt! 

M. -Gladbacher  Eisengießerei 

Ernst  Essers,  H-Glaiach-Poel. 


Vom  Verlage  der  Zeitschrift  „Glückauf",  Essen-Ruhr,  ist  zu  beziehen: 

 < —  Bücher-Verzeichnis  = 


des 


Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  I 
Oberbergamtsbezirk  Dortmund  zu  Essen.  | 

3.  Äusgabe,  abgeschlossen  31.  Dezember  1904.  ^ 

Ein  starker  Band,  817  Seiten  Gross-Oktav,  in  Halbleinen  gebunden. 
=====  Preis  4  M. 

I 


I 


44 


(j  1  ü  c  k  a  u  f 


Nr.  45 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  Ä. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 

Abteil 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Dichtung*-  und  Schmier- 
inaterialien  usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampfkessel -Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Roste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen.) 

G.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe. 
Zentralkondensationen.  Kamine,  Oel- 
und  Wasser- Reiniger,  Vorwärmer. 
Ueberhitzer  usw.) 

7.  Gaserzeuger. 

s.  Zubehör  zu  Gaserzeugern.  (Reiniger 
usw.) 

1).  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren,  Kabel,  Widerstände«. 
Transformatoren  usw.) 

1 1 .  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


30 
2G 
22 

23 
21 
36 
33 
18 
37 
7 
46 

33 

23 
40 
27 
42 
25 
42 
37 
31 

10 

2 

35 


■ 

F  i  r  m  a 

Abteilung 

Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 

6. 

Baroper  Maschinen!). -A.-G. 

1, 

10. 

Ballgesellschaft  für  elektr. 

10. 

Bosch,  W   . 

2. 

Büttner,  G.  m.  b.  H.    .  . 

4, 

5,  6. 

4, 

5. 

Burgmann,  Feodor     .  .  . 

2. 

Dingler'sche  Maschf.,  A.-G. 

4. 

Dreyer,Rosenkranz  &  Droop 

5, 

6. 

Elektricitäts  -  Ges.,  Allg.  . 

9. 

Garbe,  Lahmeyer  &  Co., 

A.-G  

9, 

10. 

Hanfschlauch-  u.  Gummi- 

warenfabr.  zu  Gotha,  Ver. 

5. 

Hartmann  &  Braun,  A.-G. 

3. 

1. 

Hüttenamt,  Kgl.,  Gleiwitz 

5. 

Isolatorenwerke,  Ver.    .  . 

2. 

Kabelwerke  A.-G., Deutsche 

2 

10. 

Koch  .Bantelmann  &  Paasch 

5, 

6. 

Kölner  Eisenwerk  .... 

5. 

Krupp,   Fried.,  A.-G., 

Germaniawerft  

4. 

Lohmann  &  Stolterfoht  . 

1. 

Maschinenbau- A.-G.  vorm. 

2. 

Maschinen-  u.  Arm.-Fabr. 

vorm.  Klein,  Sehanzlin 

6, 

Firma 


Abteilung 


34 
29 
4s 
32 
17 
39 
38 
24. 
21* 

4s 


Meiswinkel,  H  

Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 
Richter,  P. 

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 
Voigt  &  Haeffner,  A.-G. 

Weber,  Wilh  

von  der  Weppen,  W.  .  . 
„  Westfalia" ,  Arm.-u.Mschf . 
WorthingtonBlakePumpen 

Compagnie  

Zschunke,  J.  Rieh  


2. 

5. 

5. 

10. 

3. 

5. 

6. 

5. 

6,  6. 
o 


Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 


Abteil. 

1.  Wassermaschinen! 

2.  Dampf-Kolben-Maseh i neu. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 
G.  Sonstige  Kraftmaschinen. 

Firma 


Aschersieb.  Maschb.  A.-G. 

Baroper  Maschb.-A.-G.  .  . 

Ballgesellschaft  für  elektr. 
Anlagen,  A.-G  

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Buhrbanck   

Feiten  &  Guilleaume-Lah- 
meyerwerke,  A.-G.  .  .  . 

Garbe,  Lahmeyer  &Co,.  A.-G. 

Gutehoffnungshütte  .  .  .  . 

Hüttenamt,  Kgl.,  Gleiwitz 

Krupp,  Fried.,  Akt.  -  Ges., 
Germaniawerft  

Ladewig  &  Co  

Naeher,  J.  E  

Nürnberg,  Maschinenbau- 
gesellschaft   

Schüchtermann  &  Kremer 

Siegener  Maschb.  -  A.-G. 

Wegelin  &  Hübner  .... 

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 


Abteiluiu 


2,  3. 

3,  5. 
6. 

3,  4. 
2. 

2,  4. 

2. 

2. 


Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschinen 
nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 


3.  Wetterführung. 

4.  Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungs- 
Maschinen. 

5.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum- 
pumpen. 

6.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8.  Werkstätten -Maschinen. 

9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 

10.  Sonstige    Arbeits-    und  Werkzeug- 
Maschinen. 


34 
46 

29 

40 
27 
42 

34 
31 

4 

33 


35 


20 
2.1 
36 
12 

3 
3G 
16 
32 
15 

3 
22 

5 
39 
4G 
13 
24 


Firma 


Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 
Baroper  Maschb.-A.-G.  .  . 
Bernburger  Maschf.  A.-G. 
Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Bölte,  Gust  

Buhrbanck   

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 
Duisburger  Maschinenbau- 

A. -G.,    vorm.  Bechern 

&  Keetman 
Flottmann,  H.,  &  Co.  .  . 
Gesellsch.für  Erbauung  von 

Hüttenwerksanlagen  .  . 
Härtung,  Kuhn  &  Cie.  .  . 

Heckel,  Ernst  

Heckel,  Georg  

Hüttenamt,  Kgl.,  Gleiwitz 
Koch,   Bantelniann  & 

Paasch   

Korfmann,  H..  jr  

Krupp,  Fried.,  A.-G.,  Ger- 
maniawerft   

Ladewig  &  Co  

Lührig's    Nachfolger,  C, 

Fr.  Groppel  

Maschinenbau-A.-G.  vorm. 

Ph.  Swiderski  

Maschinen-  u.  Arm.-Fabr. 

vorm.  Klein,  Sehanzlin 

&  Becker   

Meyer,  Rudolf  

„Montania"  Maschinenfbr. 
Naeher,  J.  E.  ......  . 

Neuman  &  Esser  

Oddesse,  Maschinenfabrik 
Pelzer,  Friedr. ....... 

Pokorny  &  Wittekind  .  . 
Schalker  Eisenhütte,  Gew. 
Schüchtermann  &  Kremer 
Schwarz,  H.,  &  Co.    .  .  . 

Siegener  Maschb.-A.-G.  .  . 
Siemens-Schuckertwerke  . 

Weber,  Wilh  

Wegelin  &  Hübner  .... 
Weise  &  Monski  ..... 
„Westfalia",  Armaturen- 

und  Maschinenfabrik  . 


Abteilung 


1,  2. 
1—6,  9. 
2. 

5. 

2,  5. 
2,  5. 
3. 


4. 
4. 

6. 

4,  6. 

4. 

2. 

1,  2,  8. 

2,  5. 
4. 

1,  2,  5. 
1—3,  5. 

6. 


2,  5. 
4,  5. 
4. 

5. 
5. 
2. 
3. 
5. 
1. 

3,  6. 
4. 

1,  2,  5. 
1. 

4. 

2,  5,  8. 
2,  5. 

4,  5. 


i.  November  190* 


GrlückauJ 


15 


Firma 

|21  WorthingtonBlake  Pumpen 

Compagnie  

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 
Zwickauer  Maschinenfabr. 


Abteilung 


2,  5. 

1,2,4.0.9. 


5, 


Gruppe  D  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  unter  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung  und  Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheit«-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Tiefbohrungen  und  Schachtabteufen. 

4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 
•").  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 

6.  Rohrleitungen  (insbes.  auch  für 
Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 
Zubehör). 

7.  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 
1 1  Sonstiges. 


Firma 


Abteiluni 


47 


10. 


1  Bernburger  Maschf.  A.-G.  9. 

2jBölte,  Gust   9. 

6  Buhrbanck  |  3,  8. 

Carlshütte   9. 

Cremer,  A   8. 

Dinnendahl,  R.  W..  A.-G.  10. 

;1 1  Feiten  &  Guilleaume- 

Lahmeyerwerke.  A.-G. 
17  Friemann  &  Wolf   .  .  . 

7  Gelsenkirchener  Gußstahl- 

u.  Eisenwerke  .....  8. 
6  Hanfschlauch-  u.  Gummi- 

warenfabr.  zu  Gotha,  Ver.  2,  6. 

12  j  Heckel,  Ernst   5,-8. 

12  Heintzmann  &  Dreyer  .  .  4,  10. 

12'  Koch, Bantelmann &Paasch  3. 

14  Korfmann  jr.,  H   10. 

4  Ladewig  &  Co   8. 


35 

Maschinen-  u.  Arm.-Fabr. 

vorm.  Klein.  Schanzlin 

&  Becker  .  .•  

9 

34 

Meiswinkel,  H  

i, 

6. 

25 

„Montania"  Maschinen  lab. 

8. 

Oddesse,  Maschinenfabrik 

9. 

4~ 

Richter,  P  

6, 

10 

22 

Siegener  Maschb.-A.-G.  . 

9. 

41 

Societe  de  Foneage  de  Puits 

3. 

19 

Tieft).-  und  Kälteind. A.-G. 

q 

37 

q 

13 

1  Weise  &  Monski  

9. 

F  i  r  in  ä 


Abteilung 


38  von  der  Weppen,  W.  .  . 
24 1  „Westfalia".  Armaturen- u. 

Maschinenfabrik  .  .  .  . 

20  Westfalia,  Eisenhütte    .  . 

21  Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie   .  . 

39  Würfel,  M.,  &  Neuhaus  . 


1,  10. 

2,  3,  4,  6. 
4. 

9. 
4. 


Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einriebtungen  über  Tage. 


Abteil. 


2 
3! 
4. 
5. 
6. 
7. 

8. 
9. 
Ii). 

11. 


Bekleidung  und  Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 
Beleuchtung  und  Zubehör. 
Förderung,  Verladung  und  Versand. 
Wasserhaltung. 
Wetterführung. 

Aufbereitung  und  Veredlung  des 
Fördergutes. 

Baustoffe  und  Bauausführung. 
Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 
Büreauejnrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf.) 
Sonstiges. 


F  i  r  m  a 


Abteil  in u 


41 

32 
36j 
36 
33 
47 

4G 


2 
4o 
30 
1!) 
47 
26 


Bernburger  Maschf.  A.-G.  5. 

Bölte,  Gust   i  5. 

Buhrbanck   4,  5; 

Caro,  Dr.  j  11. 

Cremer,  A  .  4. 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G.  G. 
Gelsenkirchener  Gußstahl 

und  Eisenwerke     .  . 
Gesellschaft   für  Elektro 

stahl  an  lagen  

Hanfschlauch-  u.  Gummi- 

warenfab.  zu  Gotha,  Ver.  I 

Heckel,  Ernst  ! 

Heckel,  Georg  

Hüser  &  Cie  

Kölnische  Maschb.-A.-G. 

Koppers,  H  ' 

Krupp,  Fried.,  A.-G. 

Grusonwerk    ......  j 

Lührig's  Nachfolger,:  C,  Fr.  \ 

Groppel   7. 

MarcheggerMaschinenfäbr.  7. 
Maschinen-  u.  Arm.-Fabr. 

vorm.  Klein,  Schanzlin 

&  Becker   


2 
4. 
4. 
8. 
8. 

7,  8. 
4. 


2.1 
3 
38 
29 
38 
32 
3 
15 
22 
31 
40 
39 
13 
37 
38 
24 

21 

32 
28 
35 


F  1  r  in  a 


Abteilung 


„Montania" ,  Maschinenf  br. 
Oddesse,  Maschinenfabrik 
Petry  &  Hecking  I  6. 


4. 


4. 
10. 

4, 


Post,  J.  C,  Söhne  .... 

Ruhfus,  Heinrich  

Schalker  Eisenhütte,  Gew, 

Schoof  &  Weigel  I  4. 

Schüchtermann  &  Kremer    4 , 
Siegener  Maschb.-A.-G. .  . 
Stahlindustrie,  Bergische  . 

Talbot  &  Co  

Weber,  Willi  

Weise  &  Monski  

Weismüller,  Gebr  

von  der  Weppen,  W.    .  . 
„Westfalia"'  Armaturen-  u.  ! 

Maschinenfabrik  .... 
Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  .  5. 
Windhoff  &  Co.,  G.m.b.H.  4. 
Zeitzer  Eisengießerei  ...  7. 
Zschocke's  Maschinenfabr.  7. 


8. 


6,  7. 


ü. 
4. 
4. 
9. 
5. 
4. 

1,  4 

2.  6 


Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 


F  i  r  m  a 


36  Caro,  Dr  

39)41,  42. 

46  Simmersbach,  Oscar 


Gruppe  H. 

Verwaltungsanzeigen. 


4. 

"3 

Firma 

7. 

25 

Rombacher  Hüttenwerke 

(General  -  Versammlung) 

Gruppe  J. 

Verschiedenes. 


Firma 


Baedeker,  G.  D.  (Bücher). 
Essener  Credit-Anstalt  .  . 
Nordstern ,   Lebens -Vers.- 

A.-G.,  Berlin  

lSj  Glückauf- Verlag  (Bücher) 
39 

43  „ 


t 


46 


Glückauf 


Nr.  4o 


j.bl 


Tel. -Adr. :  Hüttenbau, 
Düsseldorf. 


Telefon-Nr.  7807. 


Düsseldorf,  Hansahaus. 
K nkcfifon  HRP  1900  *  Kok8  pro  Jahr  u-  0fen  und  50°/° 

lYUlloUloIl    Um  Ii.  Im   Gasüberschuß  bei  gleichzeitiger  Ab- 
NeueS  System  Dr.  VOn  Bauer,    hitzeverwertung   zur  Dampferzeugung. 

Anlagen  zur  Gewinnung  von  Salpetersäure 

aus  Koksofengasen. 


Verfahren  von  Professor  Dr.  W.  Ostwald. 
Direktion:  Oscar  Simmersbach. 


Gutachten. 


Vereidigter  Sachverständig! 
für 

Koksofenwesen. 


Düsseldorf. 

Teleph.-N'r.  7S14. 


Wegelin  &  Hübner,  Äkt.-Ges. 

Abteilung: 

Wolff  &  Meinel,  Halle  S. 

Telegr.  Wegslbüb.  35jährige  Spezialität. 

Bergwerkspumpen 


als  unterirdische 
Wasserhaltung, 
Senkpumpen, 
Speisepumpen, 

ferner: 
Duplexpumpen, 
Schwungradpumpen, 
überhaupt  Pumpen 

aller  Art 
für  jede  Leistung. 

Hochdruck-Zentrifugal-Pumpen. 


fi  Hübner  u.  Halle  a.  S. 

Maschinenfabrik,  Eisengießerei  und  Kesselschmiede. 

KnmnlpttP  FinrirhtlllinPn  vo"  Ro1"-  und  Rüben-Zaek^abriken, 
»UlllpMullu  Lini  lülllUliytill  Chemischen, Lithopone-;  Leim-.Paraffin-, 
Stearin-,  Ccresin-  u.  Seifenfabriken  ;  Glycerin-Kiilfincrien.  Harz-  u. 
Teerdestillationen,  kompl.  Fettspaltereien,  Fettsäurc-Vakuum-Dc- 
stillations- Anlagen,  Extrakt ions- Anlagen.  Supei  p  Ii  ospliat -Fabriken, 
Ammoniaksoda-Fabriken,  Milchpulver- u.  Milwizucker-Aniageo,  An- 
lagen zur  Erzeugung  von  Gerbstoff,  sowie  Blutlaugensalz,  Wein-  und 
Oxalsäure-Fabriken,  kompl. Pctroleum-Raff  in  crien,  Tank  an  lagen  usw. 

Kühlanlagen 

für  holte  Kältegrade 
für 

Schach  tgefrierzweckc 
(Tom  p  erat  u  r  45"  u  n  tc  r  N  u  1 1 .  | 

Filterpressen.  Dampfkessel  aller  Ärt. 

Luftpumpen  und  Wasserreinigungen. 

Kompressoren.  Alle  Kesselschmiede- 
Dampfmaschinen  arbeiten, 

jeder  Ärt  u.  Grösse.  Fördermaschinen  usw. 


Deutsche  Elektrizität^  -  Werke 

zu  Aachen 

-  Garbe,  Lahmeyer  &  Co.  -  Aktiengesellschaft. 

Tel.-Ädr.  Dynamo.  Fernspr.  898  u.  899. 

r  Elektromotoren 

\jfl?Ä^  jeder  Stromart  u.  Größe,  für  alle  Zwecke. 

Gut  eingeführte  Vertreter  gesucht. 


Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  Schäffer  &  Budenberg,  G.  m.  b.  H.,  in  Magdeburg 
betr.  schwungradlose  Dampfpumpen  und  ein  Prospekt  der  Maschinenfabrik  Montania,  Gerlach  &  König  in  Nordhausen 
betr.  elektrische  Grubenlokomotiven  „System  Montania". 


16.  November  1907 


Glückauf 


47 


AAA5CMINLHINDU5TRIE 


ERNST  HALBACH  A:G 


DUSSELDORF 


KAISER  WILHELM- 
STRASSE fi. 


BERLIN  -  BREMEN  -  CHEMNITZ  •  FRANKFURT 7m. -  HAMBURG 

Schäferkampsallee  31 


Leipzigersrr.  6.  Liineburgcrstr.il. 


TIlCfOM  AMT  1.  7907- 


TELEFON  N!  1952 


Markt  9.' 

TELEFON  NS  1711. 


Kefrenhofweg  95. 

TELEFON  N«  13650. 


TELEFON  AMT  2  NS1116. 


Äktien  Kommandit  Gesellschaft 

Aplerbecker  Hütte 

Brügmann,  Weyland  &  Co.,  Aplerbeck  i.  W. 

Koksbrechwerke 

p.  R.-P.  Nr.  137  974)  mit  Sortier-  und  Verladevorrichtungen 

Koksofenarmaturen. 
Gußeiserne  Beleg-Platten 

unseres  Systems  (D.  R.-G.-M.  Nr.  210414)  für  Kokslöschplätze.  Kessel- 
  und  Maschinenhallen   


Gußstücke  jeder  Art  und  Größe,  roh  und  bearbeitet. 

Förderkörbe. 


Fabrik  für  Dampfkessel 
und  Eisenkonstruktionen 


Hydraulische  Nietung.  □  Maschinelle  Bearbeitung. 


Dampfkessel 

aller  Systeme  and  Grössen 

wie  Ein-  und  Zweiflammrohr- 
kessel mit  glatten  u.  gewellten 
Feuerröhren  und  kombinierte 
Kessel  für  jeden  Betriebsdruck 
Zweikammerwasserröhrenkessel 
D.  R.  P.  Nr.  181233 

Einkammerwasserröhrenkel 
Grosswasserraumröhrenkessel 

System  „Mac  Nicol" 
Dampfüberhitzer  D.  R.  G.  M. 
Speisewasser  -  Vorwärmer 

 Schmiedeeiserne  Apparate  

für  jeden  Verwendungszweck. 


Vom  Verlage  der  Zeitschrift 
»Glückauf,  Essen  -  Ruhr  ist 
zu  beziehen: 


uni 

der  Wasserhaltung  uni 
Versuche  mit 

ver 


Von  Professor  Baum  pp. 

Sonderdruck  aus  „Glückauf, 
Berg-  und  Hüttenmännische 
Zeitschrift. 

116   Seiten    mit  zahlreichen 
Textfiguren  und  9  Tafeln. 
Preis  4  M. 


Waschmeister 

für 

Erzaufbereitung 

erste  Kraft,  mit  längerer  prak- 
tischer Erfahrung,  zum  bal- 
digen Antritt  fiü  Norwegen 
gesucht.  Angebote  mit  aus- 
führlichem Lebenslauf,  Zeug- 
nisabschriften u.  Angabe  der 
Gehaltsansprüche  an  Rudolf 
Mosse,  Berlin  SW.  erbeten 
sub.  A.  H.  385. 


Kompressor! 

gebraucht,  aber  gut  erhalten, 
suche  sofort  gegen  Kasse  zu 
kaufen.  Gefl.  Offerten  unter 
D.  1238  an  den  Verlag  des 
„Glückauf  erbeten. 


Neu! 


System  Dr.  Walter. 

Gruudlichste 

I  Filiration. 

Keine 
teuren  Fil- 
trierstoffe, 
nur  Salz. 
*£*l&Eckardt 

Car  nstatt- 
Stuttgart. 


48  Glückauf  Nr.  46 

Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  A. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 

Abteil. 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Diclitungs-  und  Schmier- 
materialien usw. 

:!.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampfkessel -Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Roste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen.) 

('..  Sonstiges  Zubehör  (Kondonstöpfe, 
Zentralkondensationen,  Kamine.  Oei- 
uiid  Wasser- Reiniger,  Vorwärmer, 
Ueberhitzer  usw.) 

7.  Gaserzeuger. 

S.  Zubehör  zu  Gaserzeugern.  (Reiniger 
usw.) 

9,  Elekttizitätserzeuger. 
10.  Zubehör   zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren,  Kabel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.) 
Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


1 1 


Seite 

• 

v  i  r  m  a 

Anteil 

38 

_  _ — - — — 

Armaturen-  u.  Maschinen- 

- 

fabrik  A.-G.  vorm.  J. 

A.  Hilpert  

5,  6, 

34 

Aschersieb.  Maschb.-A.- G. 

6. 

18 

5,  6, 

38 

Berghöfer  &  Co  

5. 

32 

Berliner     Maschinenbau  - 

A.-G.  vorm.  L.  Schwartz- 

kopff  

4,  9. 

40 

Buhrbanck  

4,  5. 

38 

Danco  Erben,  G.  m.  b.  H. 

1,  2. 

30 

Dingler'sche  Maschinen- 

5. 

3 

Fischer  &  Co  

2. 

35 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

7. 

45 

Grevenbroich,  Maschinen!. 

6. 

40 

Isolatoren  werke,  Ver.    .  . 

2. 

51 

Land-  und  Seekabelwerke 

A.-G  

10. 

10 

Lohmann  -&  Stolterfoht  . 

1. 

38 

Maeß,  W.  

3. 

51 

Meiswinkel,  H  

2. 

43 

2, 

35 

Post,  J.  C,  Söhne  .... 

5.  " 

44 

Preßluft-Ges.,  Allg  

6. 

39 

6. 

3 

Richter,  P  

5. 

36 

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

10. 

52 

Seiffert,  F.,  &  Co  

5,  6. 

28 

6. 

37 

Siemens  &  Halske,  A.-G.  . 

10. 

6  Voigt  &  Haeffner,  A.-G. 

3. 

1  1 

6. 

Firma 


von  der  Weppen,  W.  .  . 
„  Westfalia",  Arm.-u.Mschf. 

Willmann,  E  

WorthingtonBlakePumpen 
Compagnie  


Abteilung 


6. 
5. 

4,  5,  6. 

5,  6. 


Zschunke,  J.  Rieh  12. 


Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 


Altteil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf-Kolben-Masel li neu. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Grasmaschinen. 

5.  Elektrische  .Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen. 

Firma 


38 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.-G.  vorm.  J.  A. 
Hilpert  

Aschersieb.  Maschb.  A.-G. 

Balcke  

Berliner  Maschinenb.-A.-G. 
vorm.  L.  Schwartzkopff 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Brown,  Boveri&  Cie.,  A  -G. 

Buhrbanck   

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

Grevenbroich,  Maschinenf. 

Gutehoffnungshütte  .... 

Haniel  &  Lueg  

Ladewig  &  Co  

Naeher,  J.  E  

Schüchtermann  &  Kiemer 

Schütz,  G.  A  

Siegener  Maschb. -A.-G.  .  . 

Wegelin  &  Hübner  .  .  .  . 

Weuste  &  Overbeck  .  .  . 


Abteilung 


1. 

2. 

3. 

2,  5. 
2. 

3,  5. 
2. 

2 
2 
2. 
3. 
2, 
3, 
6. 
4. 
2. 

2, 
2. 

S 


2,  4. 


Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschinen 
nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 

3.  Wetterführung. 

4.  Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungs- 
Maschinen. 

5.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum- 
pumpen. 

6.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8.  Werkstätten -Maschinen. 

9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 

10.  Sonstige  Arbeits-   und  Werkzeug- 
Maschinen. 


Firma 


Abteilung 


25 

Altenessen,  Maschb.- Anst. 

1. 

38 

Armaturen-  u.  Maschf .  A.-G. 

vorm.  J.  A.  Hilpert  .  . 

2, 

5. 

34 

Aschersieb.  Maschb. -A.-G. 

1, 

■> 

18 

2. 

32 

Berl.  Maschinenbau -A.-G. 

vorm.  L.  Schwartzkopff 

2, 

5. 

5 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

5. 

24 

Bölte,  Gust.  .  .  ".  

2, 

5. 

29 

Braunschw/-Haiinoversche 

Maschinenfabriken  A.-G. 

6. 

14 

Brown,  Boveri&  Cie.,  A.-G. 

5. 

47 

Briigmann. Weyland  &  Co. 

6. 

40 

2, 

5. 

50 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

3. 

8 

Duisburger  Maschb.-A. -<  i. 

vorm.  Bechern  &Keetinan 

4. 

11 

Feiten  &  Guilleaume- 

Lahmeyerwerke,  A.-G.  . 

1. 

39 

Flottmann,  H.,  &  Co.   .  . 

4. 

35 

Friedrich-Wilhelmshütte  . 

1, 

2. 

37 

*, 

p 
"> 

5. 

31 

2, 

5. 

27 

1. 

43 

Heintzmann  &  Dreyer 

Bochumer  Eisenhütte .  . 

6. 

24 

Hoff  mann, Maschf. .G.m.b.H. 

4. 

15 

Jaeger,  C.  H,  &  Co.  .  .  . 

2, 

5. 

4 

1- 

-3, 

5 

2 

4, 

6, 

9. 

43 

Meyer,  Rudolf  

4,. 

5. 

39 

12 

Neuman  &  Esser  

5. 

5 

Otldesse,  Maschinenfabrik 

2. 

42 

Pelzer,  Friedr  

3. 

22 

Pokorny  &  Wittekind  .  . 

5. 

44 

Preßluft-Ges.,  Allg  

4. 

39 

Schäffer  &  Budenberg  .  . 

2. 

36 

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

1. 

23 

Schütz,  G.  A  

5. 

5 

Schwade,  Otto,  &  Co.  .  . 

2. 

32 

Siegener  Maschb.-A. -G. .  . 

1, 

2, 

5. 

46 

Sirtaine-Bohrmaschinen- 

» 

Gesellschaft   

4. 

30 

Tigler,  Maschinenb.-A.-G. 

6. 

25 

Union,  Maschinenb. -A.-G. 

1. 

50 

Wegelin  &  Hübner  .... 

2, 

o, 

8. 

27 

2, 

& 

13 

„Westfalia",  Armaturen- 

und  Maschinenfabrik  . 

4, 

5. 

26 

Weuste  &  Overbeck  .  .  . 

1- 

-3, 

7. 

24 

White,  Child  &  Beney  . 

3. 

21 

Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  . 

2, 

5. 

29 

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 

4. 

6, 

9. 

33 

Zwickauer  Maschinenf abr. 

2, 

5. 

Ib.  November  1907 
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Gruppe'  D  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 

■  Abteil. 


Bekleidung  und  Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

Sicherheits-  u.  Signal  Vorrichtungen. 
Tiefbohrungen  und  Schachtabteufen. 
Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 
Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 
Rohrleitungen    (insbes.    auch  für 
Berieselung  und  Spül  verfahren  sowie- 
Zubehör). 
Sprengtechnik. 
Förderung  und  Fahrung. 
Wasserhaltung. 

Wetterführung  und  Beleuchtung. 
Sonstiges. 


Firma 


Abteilung 


39 
5 

32 

37 
7 

34 

28 
27 
41 
13 


Armaturen-  u.Maschf.A. -G. 

vorm.  J.  A.  Hilpert  .  .  <j  9 

Baare,  B   8. 

Balcke   9. 

Berghöf  er  &  Co   6. 

Bleichert,  A.,  &  Co.  ...  8. 

Bölte.  Gust   9. 

Brügmann,  Weyland  &  Co.  8. 

Buhrbanck    3,  8. 

Carbonit.  Sprengst. -A.-G.  .  7. 

Carlshütte   9. 

von  Cölln.  Georg   8. 

Danco  Erben.  G.  m  .b.  H.  7. 
Dynamit-A.-G.  vorm.  Alfred 

Nobel   7. 

Elektrizitäts-Ge>..  Allgem.  8. 

jWedrich-Wilhelmshütte  .  9. 

Gerlach  &  Koenig  ....  8. 

Guimier  &  Hirsch    ....  1.  10. 

Haniel  &  Lueg   9. 

Hanseat.  Apparatebau-!  res.  1,  2. 

Heckel,  Ernst   8. 

König.  C.  B   2,  10. 

Ladewig  &  Co   8. 

Maeß,  W   l. 

Maschinen- Verl  r-.-Comp., 

Oberecblesische    ....  2,  10. 

Meiswinkel.  H   1,  6. 

Oddesse.   Maschinenfabrik  9. 

Richter.  P   6.  10. 

Schäffer  &  Rudenberg  .  .  j  9. 

Schwade.  Otto.  &  CÖ.  .  .  9. 

Siegener  Maschb.  -  A.  -  G.  |  9. 

Siemens  &  Halske,  A.-G.  !  2,  7. 

Siemens-Schuckertwerke  .  8. 
Sprengst.-A.-G.,  Westf.- 

Anh   7. 

Tiefb.-  und  Kälteind.  A.-G.  3. 

Weise  &  Monski   9. 

von  der  Weppen,  W.    .  .  1,  10. 
»Westfalia" .  Armaturen-  u. 

Maschinenfabrik  ....  2,  3,  4,  6 


Firma 


Abteilung 


24  White,  Chili!  &  Beney    .  10. 
21  WorthingtonBlake  Pumpen 

Compagnie   9. 

40  Würfel,  M.,  &  Neuhaus   .  6,  10. 


Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  unter  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signal  Vorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand, 
ö.  Wasserhaltung. 

6.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bauausführung. 

9.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf.) 

11.  Sonstiges. 


Firma 


Abteilung 


38 


Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.-G.   vorm.  J. 


A.  Hilpert  

5, 

9. 

26 

Avery,  W.  &  T.,  Ltd.  .  . 

4. 

42 

4. 

18 

Balcke   

5. 

26 

Bleichert,  A.,  &  Co.  .  .  . 

4. 

40 

9 

24 

Bölte,  Gust  

5. 

2U 

Braunschw.-  Hannoversche 
Maschinenfabriken  A.-<  1. 

4, 

7. 

21 

Brunck,  Franz   

7. 

40 

Buhrbanck   

4. 

5. 

44 

von  Cölln.  Georg  

4. 

50 

Dinnendahl,  K.  W..  A.-l  L 

6. 

35 

Friedrich  -Wilhelmshütte  . 

5. 

52 

Gerlach  &  Koenig   .  .  .  . 

4. 

46 

Guimier  &  Hirsch  .... 

1, 

6. 

31 

5. 

51 

Hanseat. Apparatebau -Ges. 

2, 

27 

Heckel,  Ernst  

4. 

43 

Heintzmann  &  Dreyer 
Bochumer  Eisenhütte  . 

4. 

4<> 

Hochbau  -  Gesellschaft  m. 
b.  H.,  Allg  

8. 

44 

1, 

4,  8. 

15 

Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 

5. 

50 

Koppers,  Heinrich  .... 

7, 

8. 

38 

Maeß,  W  

1, 

10. 

38 

Marchegger  Maschinenfabr. 

7. 

35 

Maschinen-Vertr.-Comp., 

2 

3,  6. 

2 

7. 

45 

Menck  &  Hambrock  .  .  . 

4, 

8. 

Seite 

Firma 

Abteil 

31 

Muth-Schmidt  . 

4,  7. 

5 

Oddesse,  Maschinenfabrik 

1 ) . 

37 

Petry  &  Heckin g  . 

Ii. 

23 

Pohlig  J 

4. 

35 

Post,  J.  C,  Söhne  .... 

4. 

44 

Preßluft-Ges.,   Allg.    .  . 

q 

41 

10. 

39 

Sehäffer  &  Budenberg  .  . 

Oi 

5 

Schaffstaedt,  H. 

1. 

36 

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

4,  8. 

5 

Schoof  &  Weigel  .  .  . 

4. 

40 

Schrey  F 

10. 

5 

Schwade,  Otto,  &  Co.  . 

5. 

32 

Siegener  Maschb. -A.-G.  .  . 

5. 

7 

Siemens-Schuckertwerke  . 

4. 

30 

Tigler ,  Maschinenb.-A.-G. 

7 

25 

1  nion .  Maschinenb.-A.-G. 

7,  8 

43 

Weiland  F 

10. 

27 

Weise  &  Monski  

5. 

41 

von  der  Weppen,  W.    .  . 

1.  4. 

1  3 

Westfalia  Armaturen-  u. 

Maschinenfabrik.  .  .  . 

2,  6. 

24 

White.  Child  &  Beney  . 

6. 

21 

Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  . 

5. 

40 

Würfel,  M.,  &  Neu  haus  . 

4. 

29 

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 

7. 

33 

Zwickauer  Maschinenfabr. 

5. 

Gruppe  F. 

Rohprodukte  aus  dem  Bergwerks- 
und Hüttenbetriebe. 


Firm  a 


2(1 


Mansfeldsche  Kupferschie- 
fer bauende  Gewerkschaft 


Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 

Seite  42,  44.  45.  47. 


Gruppe  J. 

Verschiedenes. 


Firma 


52  Baedeker,  G.  D.  (Bücher). 
37  Essener  Credit-Austalt  .  . 
26  Glückauf- Verlag  (Bücher) 

36^      .,  r'»<^_.-,  „ 

4    i  M  M  M 
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Glückauf 


Nr.  40 


R.  W.  Dinnendahl  Aktien -Gesellschaft 


Kunstwerkerhütte  bei  Steele-Ruhr. 


Dampfmaschinen 

bis  zo  höchsten  Leistungen. 


Dreifach-Expansions-Maschinen 
Verbund-Maschinen 
Zwillings-Maschinen 
Eincylinder-Maschinen 


liegender  und 

stehender 
Anordnung  mit 
patentierter 
Präzisions  -  Ventil- 
oder 

Schiebersteuerung. 


Moderne  Ausführung. 


Einfache  Konstruktion. 


Ventilatoren  Patent  Capell 

Große  Gruben -Ventilatoren 

für  Leistungen  bis  15000  cbm  pro  Minute  bei  jeder  gewünechten 
Depression. 

lieber  400  grosse  Anlagen  ausgeführt. 

Vorzüge:  Unübertroffener  Nutzeffekt.  —  Großtp  Stabiiitat  und 
Lebensdauer.  —  Bequeme  Zugänglichkeit  aller  Teilen  —  Ausführung 
mit  Ringschmier-  oder  Kugellagern  D.  R.  G.  M  —  Keinerlei 
Mauerwerk  über  Flur 

Kleine  Ventilatoren  für  alle  Zwecke. 


Sclinelllaufende  Dampfmaschinen  für  üocliüberliitzten  Dampf. 


Heinrich  Koppers,  Essen-Ruhr 


erbaute  im  Jahte  1906 


über  1000  Koksöfen, 

wovon  38pCt.  Nachbestellungen. 


Wegelin  &  Hiibner,  Äkt.-Ges. 

Abteilung: 

Wolff  &  Meinet,  Halle  S. 


Telegr.  Wegelhüb. 


35jährige  Spezialität. 


Bergwerkspumpen 


als  unterirdische 
Wasserhaltung, 

Senkpumpen, 
Speisepumpen, 

ferner: 
Duplexpumpen, 
Schwungradpumpen, 
überhaupt  Pumpen 

aller  Art 
für  jede  Leistung. 


Hochdruck-Zentrifugal-Pumpen. 


Ii  Hiibner  m  Halle  a.  S. 

Maschinenfabrik,  Eisengießerei  und  Kesselschmiede. 


Komplette  Einrichtungen 


von  Rohr-  und  Rüben-Zuckerfabriken, 
Chemischen,  Lithopone-.  Leim-, Paraffin-, 
Stearin-,  Ceresin-  u.  Seifenfabriken;  Glycerin-Raffinerien,  Harz-  u. 
Teerdestillationen,  kompl.  Fettspaltereien,  Fettsäure-Vakuum-De- 
stillations-Anlagen,  Extraktions-Anlagen,  Superpliosphat-Fabriken, 
Ammoniaksoda-Fabriken,  Milchpulver-  u.  Milchzucker-Anlagen,  An- 
lagen zur  Erzeugung  von  Gerbstoff,  sowie  Blutlaugensalz,  Wein-  und 
Oxalsäure-Fabriken,  kompl.Petroleu^U-Raffinerien,  Tankanlagen  usw. 

Kühlanlagen 

für  hohe  Kältegrade 
für 

Schachtgefrierzwecke 
(Temperatur  45"  unter  Null.) 

Filterpressen.  Dampfkessel  aller  Art. 

Luftpumpen  und  Wasserreinigungen. 

Kompressoren.  Alle  Kesselschmiede- 
Dampfmaschinen  arbeiten, 

jeder  Art  u.  Grösse.  Fördermaschinen  usw. 


Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  Thyssen  &  Comp.,  Mülheim-Ruhr,  betr.  Maschinen 
für  Hütten-  und  Bergwerksbetriebe,  ein  Prospekt,  der  Firma  A.  Hering  G.  m.  b.  H.,  Nürnberg,  betr.  Dampfüberhitzer 
uml  ein  Prospekt  der  Dortmunder  Gummiwarenfabnk  Wilhelm  Pähl,  Dortmund,  betr.  Dichtung  „Sidorit". 


2H.  November  1907 


Glückauf 


IT 


ri 


Gegründet  1784  G.  m.  b.  H.  Gegründet  1784 

rz-acz^  Drahtseilfabrik.  <^==^=^ 
Bergwerks  -  Förderseile 

rund  und  flach,  verzinkt  und  unverzinkt 

Bremsseile,  Streckenförderseile 

Kabelseile,  Schachtführungsseile. 

Lauf-  u.  Zugseile  für  Drahtseilbahnen. 

Aufzug-  und  Kranenseile ,   Transmissionsseile,   Drahtgeflechte,  Drahtsehutznetze. 


PRESSLUFT- 


Meißel-  und  Niethämmer, 
Bohrmaschinen,  =  Ahklopfer,  =  Nietfeuer. 

Unübertroffen,  ca   Lieferung  prompt,    cza    ff.  Referenzen.  CS  Billigste  Preise 

Ipeine  Preift-Ees.  m.  i  l,  Berlin  1. 30,  Neue  wumtuitrih  21 

Vertreter  für  Rheinland  und  Westfalen: 

Wilhelm  Weber,  Technisches  Geschäft,  Ältenessen. 


o:  X.  ■ 

-1  </>  < 

£2.  © 

"*  3  >5 

=■  U=  2 

o:  3 

?  1 


a.  d.  Saale. 


Waschmeister 

für 

Erzaufbereitung 

erste  Kraft,  mit  längerer  prak- 
tischer Erfahrung,  zum  bal- 
digen Antritt  fürNorwegen 
gesucht.  Angebote  mit  aus- 
führlichem Lebenslauf,  Zeug- 
nisabschriften u.  Angabe  der 
Gehaltsansprü  ■  ■Im-  an  Rudolf 
Mosse,  Berlin  SW.  erbeten 
sub.  A.  H.  385. 


in  den  40er  Jahren,  rüstig  u.  energ.. 
anerkannt  als  tüchtigundverläßlicli. 
langjährige  Praxis  in  Blei-,  Zink-. 
Kupier-  u.  Antimonerz-Aufbeieitung. 
sehr  gute  Zeugnisse,  sucht  Stellung 
zum  1.  Januar  1908  oder  später. 

Gofl  Zuschriften  unter  D.  1304 
au  den  Verlag  des  „Glückauf".  980!j 


Von  einer  größeren  Zeche 
wird  tüchtiger 

Registrator 

gesucht. 

Gef.  Meldungen  n;it  Lebens- 
lauf und  Zeugnisabschriften 
sowie  Angabe  der  Gehalts- 
ansprüche erbet,  unt.  D.  1309 
an  den  Verlag  des  „Glückauf11 . 


Tüchtiger 


zum  baldigen  Eintritt 

HT  gesucht. 

Meldungen  mit  Zeugnisabschr., 
Lebenslauf  und  Gehaitsanspr. 
sind  zu  richten  an  die 

Röchling'schen  Eisen-  und 
Stahlwerke  zu  Völklingen 
a.  d.  Saar.Äbteilg.  Bergbau. 


Tticht.  Bohrmeister, 

derbes,  im  stoßenden  Hohrverfall  reu 
mit  u  ohbe Wasserspülung  Erfahrung 
besitzt.  Cur  Tief  bohr  migen  in  Bayern 
gesucht. 

Antrig:  nebst  ?3ugniCT.bsclirrfi;3ii 
und  Gehaltsanspriichen  unterD.  1308 


48 


Glückauf 


Nr.  47 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  Ä. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 

Abteil. 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Dichtungs-  und  Sehmier- 
materialien  usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

51  Dampfkessel -Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Roste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen.) 

(1.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
'/entralkondensationen,  Kamine,  Oel- 
und  Wasser- Reiniger,  Vorwärmer, 
Ueberhitzer  usw.) 

7.  Gaserzeuger. 

5.  Zubehör  zu  Gaserzeugern.  (Reiniger 
usw.) 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren,  Kabel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.) 

11,  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


33 
33 
32 

50 
35 
40 
38 
22 
44 
46 

3 
20 

22 

39 
47 
36 
46 
24 
26 
45 
42 
29 

10 

26 


Firm  a 

Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 
Baroper  Maschinenb.-A.-G. 
Baugesellschaft  für  elektr. 


Abteilunt 


Büttner,  G.  in.  b.  H.    .  . 

Buhrbanck  

Burgmann,  Foodor  .  .  . 
Dingler'sche  Maschf.,  A.-G. 
Dreyer,Rosenkranz  &  Droop 
Düsseldorf-Ratinger 

Röhrenkesselfabrik  .  .  . 


Garbe,   Lahmeyer  &  Co., 

A.-G  

Hanfschlauch-  u.  Gummi- 
waarenfabr.  zu  Gotha,  Ver. 
Hartmann  &  Braun,  A.-G. 


Isolatorenwerke,  Ver.  .  . 
Isselburger  Hütte,  A.-G.  . 
Kabelwerke  A.-G. ,  Deutsche 
Koch,Bantelmann&  Paasch 
Kölner  Eisenwerk  .  .  .  . 
Krupp,   Fried.,  A.-G., 


Lohmann  &  Stolterfoht  . 
Maschinenbau- A.-G.  vorm. 


43 1  Maschinen-  u.  Arm.-Fabr. 
vorm.  Klein,  Schanzlin 
&  Becker  


(i. 

1, 

10. 

9, 

10. 

2. 

4, 

5,  6. 

4, 

5. 

2. 

'5 

(73 

6, 

5, 

6. 

33 

33 

4, 

5,  6. 

32 

2. 

52 

9, 

10. 

40 

11 

5. 

2. 

20 

1. 

13 

4, 

6. 

36 

2. 

24 

5. 

29 

2 

10. 

5, 

6. 

4 

5. 

32 

4. 

44 

1. 

15 

34 

2. 

51 

50 

27 

6 

31 

41 

32 

34 
30 
52 
23 
7 
51 
1!) 
41 
44 
18 
27 
25 

52 


Abteilung 


Meiswinkel,  H   2. 

Melius  &  Pfenninger 

G.  m.  b.  H  i  6. 

Piedboeuf,  J   4, 

Post,  J.  C,  Söhne  ....  5. 

Richter,  P  [5. 

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 
Steinmüller,  L  &  C.  .  .  . 

Thyssen  &  Co  

Voigt  &  Haeffner,  A.-G. 

Weber,  Willi  

von  der  Weppen,  W.  .  . 
„  Westfalia" ,  Arm.-u.Mschf. 

Wolf,  R  

WorthingtonBlakePumpen 

Compagnie   5,  6 

Zschunke,  J.  Rieh   2. 


10. 

3,  4, 
6. 
3. 

2,  5, 
6. 
5. 
4. 


5,  6. 


Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf-Kolben-Maschinen. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen. 


Firma 


Abteilung 


Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 
Baroper  Maschb.-A.-G.  .  . 
Baugesellschaft  für  elektr. 

Anlagen,  A.-G  

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Buhrbanck   

Feiten  &  Guilleaume-Lah- 

meyerwerke,  A.-G.  .  .  . 
Garbe, Lahmeyer &Co,.  A.-G. 
Gutehoffnungshütte  .  .  .  . 
Humboldt,  Maschb. -Anst. 
Isselburger  Hütte,  A.-G.  . 
Krupp,  Fried.,  Akt.  -  Ges., 

Germaniawerft  

Ladewig  &  Co  

Melms  &  Pfenninger 

G.  in.  b.  H  

Naeher,  J.  E  

Schüchtennann  &  Kremer 
Siegener  Maschb.-A.-G.  .  . 

Thyssen  &  Co  

Wegelin  &  Hübner  .  .  .  . 

Wolf,  R,  

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 


2. 
2. 

5. 
2. 
2. 

5. 
5. 
3. 
2. 
2. 

2,  3. 


3. 
6. 
2. 

2,  4. 
2.  4. 
2. 
2. 
2. 


Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschinen 
nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 

3.  Wetterführung. 

4.  Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungs- 
Maschinen. 

5.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum- 
pumpen. 

G.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8.  Werkstätten  -  .Maschinen. 

9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 

10.  Sonstige   Arbeite-   und  Werkzeug- 
Maschinen. 


Firma 


33 
33 
52 
37 
29 
40 
28 
2 
8 

40 
17 

35 

2! 
47 
4:5 

36; 
24j 
45i 

89| 
29 

4 

35 

26 

32 

21 
27 
44 
12 
3 
14 

2y 


Aschersleb.  Maschb.  A.-(i. 
Baroper  Maschb.-A.-G.  .  . 
Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Bölte,  Gust  

Borsig,  A  

Buhrbanck   

Burckhardt  

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 
Duisburger  Maschb.-A.-G. 

vorm.  Bechern  &Keetman 
Flottmann,  H.,  &  Co.  .  . 
Frölich  &  Klüpfel  .  .  .  . 
Gesellsch.  für  Erbauung  von 

Hüttenwerksanlagen  .  . 

Heckel,  Ernst  

Heckel,  Georg  

Heintzmann  &  Dreyer 

Bochumer  Eisenhütte  . 

Humboldt  

Isselburger  Hütte,  A.-G.  . 
Koch,   Bantelmann  & 

Paasch   

Korfmann,  H.,  jr  

Krupp,  Fried..  A.-G.,  Ger- 
maniawerft   

Ladewig  &  Co.  .....  . 

Lührig's    Nachfolger,  C, 

Fr.  Groppel  

Maschin enbau-A.-G.  vorm. 

Ph.  Swidcrski  

Melms  &  Pfenninger 

G.  in.  b.  H  

Meyer,  Rudolf  

„Montania"  Maschinenfab. 

Naeher,  J.  E  

Neuman  &  Esser  

Oddesse,  Maschinenfabrik 
Pokorny  &  Wittekind  .  . 
Schalker  Eisenhütte,  Gew. 


Abteilung 

t, 

2. 

1- 

-6,  9. 

5. 

2, 

5. 

2, 

5. 

2 

5. 

3. 

4. 

4. 

1, 

3—5. 

6. 

4. 

2. 

8. 

4, 

5. 

1, 

2. 

2 

5. 

4. 

1, 

2,  5. 

1- 

-3,  5. 

6. 

5. 

5. 

4, 

5. 

4. 

5. 

5. 

2. 

5. 

1. 

23.  November  1907 


Glückauf 


49 


Firma 


Abteilung 


15  Schüchteriiiann  &  Kreiner 
:54  Si  egener  Maschb.-A.-G.  . 
5  Siemens-Schuckertwerke 

El;  Thyssen  &  Co  

10  W egelin  &  Hübner  .  .  . 
20  Weise  &  Monski  .... 
LS  „Westfalia8,  Armaturen- 

und  Maschinenfabrik  . 
BO!  White,  Child  &  Beney  . 
25  Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  . 
31  Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 
31  Zwickauer  Maschinenfabr. 


2,  4, 
5,  8. 


3, 
1, 
1. 

1, 

o 

2 

4, 
3. 


2,  o. 
1.  2.4. 


6,  9. 


Gruppe  D  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 

Abteil. 

1 .  Bekleidung    und    Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Tiefbohrungen  und  Schachtabteufen. 

4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 

5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 
G.  Rohrleitungen     (insbes.    auch  für 

Berieselung  und  Spül  verfahren  sowie 
Zubehör). 

7.  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 
1 1  Sonstiges. 


Firma 


Abteilung 


Bölte,  Gust  

Bohr-  u.  Schachtbau-Ges. 


9. 


22 

2 
45; 
39 

4' 


a 

Firma 

3,  8. 

-w 

'S 

CO 

9. 
8. 

37 

5. 

Deutz,  Gasmotorenfabrik 

8. 

29 

Borsig,  A  

4. 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

10. 

40 

4,  5. 

Elektrizitäts-Ges.,  Allgem. 

8. 

40 

11. 

Feiten  &  Guilleaume- 

50 

4. 

Lahmeyerwerke,  A.-G.  . 

8. 

2 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

6. 

Friemann  &  Wolf  .... 

10. 

27 

Gelsenkirchener  Gußstahl- 

Gelsenkirchener  Gußstahl- 

und  Eisenwerke  vorm. 

und  Eisenwerke     .  .  . 

8. 

Munscheid  &  Co.    .  .  . 

4. 

Hanfschlauch-  u.  Gummi- 

■M 

Gesellschaft  für  Elektro- 

waarenf  abr.  zu  Gotha,  Ver. 

2,  6. 

11. 

Heckel,  Ernst  

5,  8. 

35 

Gesellsehaft  tür  Erbauung 

Koch,  Bantelmann  &Paasch 

3. 

von  Hüttenwerksanlag. 

7. 

10. 

22 

Hanfschlauch-  u.  Gummi- 

8. 

waarenfab.  zu  Gotha,  Ver. 

2. 

Firma 


41 

27 
3 
52 
24 
34 
45| 
43| 
51 
23 
20j 
44 
18 

36| 
30 
25 

44 


Abteilung 


Meiswinkel,  H   1,  (5. 

„Montania"  Maschinenfab.  8. 

Oddesse,  Maschinenfabrik  9. 

Richter,  P   6,  10. 

Schwarz,  H.,  &  Co.    ...  8. 

Siegener  Maschb.-A.-G.  .  9. 

Societe  de  Foneage  de  Puits  3. 

Thumann,  H   3. 

Thyssen  &  Co   3. 

Tiefb.-  und  Kälteind.  A.-G.  |  3. 

Weise  &  Monski  j  9. 

von  der  Weppen,  W.    .  .  1,  10. 
„Westfalia",  Armaturen- u. 

Maschinenfabrik  ....  2.  3,  4,  6. 

Westfalia,  Eisenhütte    .  .  ,  4. 
White,  Child  &  Beney  .10. 
Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  .  |  9. 

Würfel,  M.,  &  Neuhaus  .  i  4. 


Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  unter  Tage. 


Abteil. 


1. 


und    Wohlfahrts  -  Ein- 


Bekleidung 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 

6.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bauausführung. 

'.).  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf.) 

11.  Sonstiges. 


Firma 

2  Heckel,  Ernst  

47  Heckel,  Georg  

36  Humboldt,  Maschb.-Anst. 
21  Kölnische  Maschb.-A.-G. 

36  Koppers,  H  

35  Lührig's  Nachfolger,  C,  Fr. 

Groppel  

44|  Marchegger  Maschinenfabr. 
27|  „Montania"  Maschinenfab. 

3  Oddesse,  Maschinenfabrik 

41  Pelzer,  Fr  

39  Petry  &  Hecking  

30  Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 
38  Ruhfus,  Heinrich  

23  Schalker  Eisenhütte,  Gew. 
3  Schoof  &  Weigel  

15  Schüchtermann  &  Kremer 

24  Schwarz,  H.,  &  Co.  .  .  . 
34  Siegener  Maschb.-A.-G. .  . 

25  Stahlindustrie,  Bergische 

20  Weise  &  Monski  

42|  Weismüller,  Gebr  

44  von  der  Weppen,  W.    .  . 

18  „Westfalia"'  Armaturen-  u. 

Maschinenfabrik  

30]  White,  Child  &  Beney  . 
371  Windhoff  &  Co.  G.  m.  I).  H. 
25  WorthingtonBlakePumpen 

Compagnie  

31  (Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 


Abteilung 


4. 

4. 

4, 

7, 

8. 

7, 

8. 

7. 

7. 

4. 

5. 

6. 

6. 

4. 

10. 

4, 

8. 

4. 

4, 

6, 

4. 

5. 

4. 

4. 

1, 

4. 

2, 

6. 

6. 

2- 

3. 

5. 
7. 

Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 


Firma 


40 

38 


Caro,  Dr. 
43,  47. 


Gruppe  J. 

Verschiedenes. 


Firma 


Baedeker,  G.  D.  (Bücher). 
Essener  Credit-Anstalt  .  . 
„Nordstern",  Lebens-Ver- 
sicherungs-A.-G. 


50 


Glückauf 


Nr.  47 


Walther  Bosch  ^  Bochum  i.w. 

FABRIK-MAUKE. 

•  Chemische  Fabrik  für  technische  Oele  und  Fette.  == 

Theoretisch  und  praktisch  erprobte,  erstklassige  Fabrikat«  wie: 

Consistente  Fette,  Walzenfette,  wasserlösliche  Vaselineöle, 
Maschinenöle,  Heißdampfzylinderöle  für  höchste  Dampf- 
spannungen, Zylinderöle  für  normale  Dampfspannungen. 

S  p  e  z  i  a  1  -  Fabrik  a  t  c: 

Rotin  für  Rollenlager,  Lardolin,  Speckersatz  für  Walzenzapfen,  Heißwalzenfett 
für  Feinblech-Walzwerke,  wasserlösliche  Bohröle,  Luftkompressoröl,  den  Vor- 
=z  Schriften  des  Oberbergamtes  entsprechend.  =================: 


Eigenes,  modern  eingerichtetes  Laboratorium  für  analytische  Feststellungen. 


Albert  Cremer,  im 

Maschinenfabrik 

Hörde  (Westfalen). 

Äelteste  Spezialfabrik  Westfalens 
liefert  für  Bergwerke 

Förderwagen,  Mulden-  u.  Kastenkippwage;\ 
Drehscheiben,  Weichen,  Kreiselwipper. 

Rollenbüchsenradsätze 

gesetzlich  geschützten  Systems. 
FÖrderkÖrbe   in  bewährten  Konstruktionen. 


Wegelin  &  Hübner,  Äkt.-Ges. 

Abteilung: 

Wolff  &  Meinel,  Halle  S. 


Telegr.  Wegelhüb. 


35jährige  Spezialität. 


Bergwerkspumpen 


als  unterirdische 
Wasserhaltung, 
Senkpumpen, 
Speisepumpen, 

ferner : 
Duplexpumpen, 
Schwungradpumpen, 
überhaupt  Pumpen 

aller  Art 
für  jede  Leistung. 


Hochdruck-Zentrifugal-Pumpen. 


I 


4.-0. 

Maschinenfabrik,  EisengieBerei  und 


Halle  a.  S. 


Kesselschmiede. 

Knmnlotfp  Finrirlltlinnon  von  Rohr-  und  Rüben-Zuckerfabriken, 
I\U III |J1 0 tlG  LI ni  IllllUiiyiSII  Chemischen, Lithopone-. Leim-, Paraffin-, 
Stearin-,  Ceresin-  u.  Seifenfabriken;  Glycerin-Raffinerien,  Harz-  u. 
Teerdestillatiouen,  kompl.  Fettspaltereien,  Fettsäure-Vakuum-De- 
stillations- Anlagen,  Extraktions-Anlagen,  Superphosphat-Fabriken, 
Ammoniaksoda-Fabriken,  Milchpulver- u.  Milchzucker- Anlagen,  An- 
lagen zur  Erzeugung  von  Gerbstoff,  sowie  Blutlaugensalz,  Wein-  und 
Oxalsäure-Fabriken,  kompl. Petroleum-Raffinerien,  Tankanlagen  usw. 

Kühlanlagen 

für  hohe  Kältegrade 
für 

Schachtgefrierz  wecke 
(Temperatur  45°  unter  Null.) 

Filterpressen.  Dampfkessel  aller  Art. 

Luftpumpen  und  Wasserreinigungen. 

Kompressoren.  Alle  Kesselschmiede- 
Dampfmaschinen  arbeiten, 

jeder  Art  u.  Grösse.  Fördermaschinen  usw. 


Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  Wilhelm  Maeß,  Optisches  Instistut  und  Mechanische 
Werkstatt,  in  Dortmund. 


30.  November  1907 


Glückauf 


17 


Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmevjerwerke  A.-G. 

Dynamowerk  Frankfurt  a.  Main. 


Spezial-Ausführungen 


von 


Elektromotoren: 


zur 


F.G.L.-Drehstrommotor 
20  PS  500  Volt 

1450  Um'drehuugeri  p.  Minute 


mit 


Abteuf  pumpen, 
Zentrifugen  usw. 


K.  (1.  L. -Gleichstrom -Nebenschlussmotor 
17  PS  110  Volt 

1100  Umdrehungen  p.  Minute 


4s 


Glückauf 


Nr.  48 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  Ä. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 


10. 


LI, 


8 
3  I 


29 
G 
3G 
30 

40 
34 
15 
47 

3 
51 
46 
35 
50 

10 
40 
41 
41 

25 
45 
43 
3 
50 
33 
39 
52 
21 


teil. 

.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

Isolier-,  Dichtung*-    und  Schmier- 
materialien usw. 
Messinstrumente  und  -Apparate. 
Dampferzeuger. 

Dampfkessel- Armaturen    and  Aus- 
rüstungen (Ventile,   Roste,  Speise- 
pumpen, Hohlleitungen.) 
Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
Zentralkondensationen,  Kamine,  Oel 
und    Wasser- Heiniger,  Vorwärmer, 
l  feberhitzer  usw.) 
Gaserzeuger, 

Zubehör  zu  Gaserzeugern.  (Reiniger 
usw.) 

Elektrizitä  tserzeuger, 

Zubehör   zu  Elektrizitätserzeugern 

(Akkumulatoren, Kabel,  Widerstände, 

Transformatoren  usw.) 

Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 

zu  diesen. 


Firma 


Abteil 


4, 

1, 
9. 

9. 


Altenessen,  Maschb.-Anst. 

Armaturen-  u.  Maschinen- 
fabrik A.-G.  vorm.  J.  A. 
Hilpert  

Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 

Balcke  '.  .  .    5,  (i 

Berghöfer  &  Co  5, 

Berliner Maschinenb. -A.-G.  ; 
vorm.  L.  Schwartzkopff ;  4,  9 

Buhrbanck  

Danco  Erben,  G.  m  .b.  H 

Elektricitäts-  Ges.,  Allg. 

Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmeyerwerke,  A.-G. 

Fischer  &  Comp   2 

Friedrich  -Wilhelmshütte  .  |  7 

Grevenbroich,  Maschinenf.  6 

Isolatorenwerke,  Ver.    .  . 

Land-  und  Seekabehverke 
A.-G   10. 

Lohmann  &  Stolterfoht  .  1. 

Maeß,  W   3. 

Meiswinkel,  H   2. 

Meyer,  Rudolf   2. 

Post,  J.  C,  Söhne  ....  5. 

Preßluft-Ges.,  Allg   6. 

Reisert,  H   6. 

Richter,  P   5. 

Schaff  staedt,  H   6. 

Schalker  Eisenhütte,  Gew.  10. 

Schröder,  Friede.  Heinr.  .  3. 

Seiffert,  F.,  &  Co   5,  6 

Sempell,  Albert   6. 


6,  8, 


10. 


••  ••  . 

'S 

Firma 

•  -          ■'  *            -■  -1  ■ 

Abteilung 

37 

Siemens  &  Halske,  A.-G. 

10. 

17 

Voigt  &  Haeffner,  A.-G. 

3. 

38 

von  der  Weppen,  W.    .  . 

6. 

11 

„West.faliii",  Arm.-u.Msr.hf. 

5. 

45 

4,  5,  (i. 

25 

WorthingtonBlake  Pumpen 

Compagnie  

5,  6. 

51 

2 

Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 


Seite 

Abteil. 

1 .  Wassermaschinen, 

z.  \  lampf-Jvolben-Mascninen. 

i\     T  lnrnnf-'l1! ii'Iii  noil 

* J  •       1    M  III  IM         1    (II  1  M  II'     1  1. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen. 

Firma 

Abteilung 

34 

Armaturen-  u.  Maschinenf. 

A.-G.  vorm.  J.  A.  Hilpert 

i. 

2!) 

Aschersieb.  Maschb.-A.-<  i. 

2. 

6 

3. 

30 

Berliner  Maschinen b.-A.-l  l. 

vorm.  L.  Schwartzkopff 

2,  5. 

41 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

2. 

18 

Brown,  Boveri&  Cie.,  A.-G. 

3,  5. 

40 

2. 

51 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

2 

47 

Feiten  &  Guilleaume- 

Lahmeyerwerke,  A.-G.  . 

5. 

51 

Friedrich- Wilhelmshütte  . 

2.  4. 

2  s 

Görlitzer  Maschinenbau- 

Anstalt,  A.-G  

3. 

4  Ii 

Grevenbroich,  Maschf.  .  . 

2. 

13 

Gutehoffnungshütte  .... 

3. 

4 

3,  5. 

37 

6. 

21 

2. 

31 

Siegener  Maschb.  -  A.-G. 

2,  4. 

50 

Wegelin  &  Hübner  .... 

2. 

26 

Weuste  &  Overbeck   .'  .  v 

5. 

Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschinen 
nebst  Zubehör. 


Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 

3.  Wetterführung. 


I.  Hohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerung^ 
Maschinen, 

5.  Kompressoren  und  Geblase,  Vakuum- 
pumpen. 

G.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8.  Werkstätten -Maschinen. 

9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 

10.  Sonstige   Arbeits-   und  Werkzeug- 
Maschinen. 


8 
34 

29 
6 
30 

41 

33 
1 8 
4:) 
40 
22 

•r)l 
1!) 


47 

35 
51 
34 
27 
39 
24 
Iii 
35 

4 

2 
41 
37 
12 

5 
39 
20 
45 
37 
33 
21 

5 
31 

7 
23 
-.0 
27 
1  1 


F  i  r  m  a 


Abteilung 


Altehessen,  Maschb.-Anst. 

Armaturen-  u.  Maschf. A.-<  K 
vorm.  •).  A.  Hilpert  .  . 

Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 

Balcke   

Berliner  Maschinen. -A.-G. 
vorm.  L.  Schwartzkopff 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Bölte,  Gust  

Brown,  Boveri  &  Cie.,  A.-G. 

Brügmann,  Weyland  &  Co. 

Buhrbanck   

Dingler'sche  Maschinenf. 
A.-G  

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Duisburger  Maschinenbau- 
A.-G.,  vorm.  Bechern  & 
Keetman  

Feiten  &  Guilleaume-Lah- 
meyerwerke,  A.-G.  .  .  . 
Flottmann,  H.,  &  Co.  .  . 
Friedrich-Wilhelmshütte  . 

Gebauer,  Fr  

Heckel,  Ernst  

Heintzmann  &  Dreyer  .  .  j 
Hoffmann.Maschf.  G.m.b.H. 
Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 
Körting,  Gebr.,  A.-G.    .  . 

Ladewig  &  Co  \ 

Meguin,  F.,  &  Co  1 

Meyer,  Rudolf   

Naeher,  J.  E  | 

Neuman  &  Esser  

Oddesse,  Maschinenfabrik 

Pelzer,  Friedr  

Pokorny  &  Wittekind  .  . 

Preßluft-Ges.,  Allg  

Schäffer  &  Budenberg  .  . 
Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

Schütz.  G.  A  

Schwade  &  Co  

Siegener  Maschb.-A.-G.  .  . 
Siemens.-Schuckertwerke  . 
Tigler,  Maschinenb.-A.-G. 
Wegelin  &  Hübner  .... 

Weise  &  Monski  

„Westfalia",  Armaturen- 
und  Maschinenfabrik  . 


1,  2. 
o 


2,  5. 

5. 

6. 


4. 

2,  5. 
4. 

i,  2. 

1,  2,  5. 
1. 

2,  3,  5,  9. 
4. 

2,  5. 
2. 
1 
4 

4,  5. 
5. 
5. 
2. 
3. 
5. 
5. 
2. 

lj  6. 
5. 
2. 

1,  2,  5. 
1. 
6. 

2,  5,  8. 
2,  5. 


-3,  5. 
6,  9. 


4,  5. 


SO.  November  190? 


Glückauf 


49 


Firma 

Abteilung 

--- 

\\  euste  &  Overbeck   .  .  . 

1  q  7 

2s 

White,  Child  &  Beney  . 

3. 

Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  . 

2.  5. 

24 

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 

4,  6,  9. 

29 

Zwickauer  Maschinenfabr. 

2,  5. 

Gruppe  D  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 

I   Abi  eil. 

J.  Bekleidung   und    Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 
2.  Sicherheit?-  u.  Signalvorrichtungen. 
8.  Tiefbohningen  und  Scliachtabteufen. 

4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 

5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 

6.  Rohrleitungen  (insbes.  auch  für 
Berieselung  und  Spulverfahren  sowie 
Zubehör). 

7.  Sprengtechnik. 

8.  Forderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 
1 1  Sonstiges. 


Firma 


Abteilung 


Armaturen-  u.  Maschinenf. 

A.-G.  vorm.  J.A.  Hilpert.    6,  9. 

Baare,  B   8^ 

Balcke   9. 

Berghöfer  &  Co  6. 

Bleichert,  A.,  &  Co.  ...  8. 

Bölte,  Gust  9. 

Brügmann,  Weyland  &  Co.  i  8. 

Buhrbanck   J  3,  8. 

Carbonit,  Sprengst.-A.-G.  .  7. 

Carlshütte   9. 

Danco  Erben,  G.  m.  b.  H.  7. 
Dynamit-A.-G.vorm.  Alfred 

Nobel   7. 

Feiten  &  Guilleaume 

Lahmeyerwerke  A.-G. 
Friedrich- Wilhelmshütte 
Guimier  &  Hirsch    .  .  . 
Haniel  &  Lueg  ......  I  3, 

Hanseat.Apparatebau-Ges.  1  1, 

Heckel,  Ernst  

Heintzmann  &  Dreyer  . 

Koch,  C.  .  

Köln-Rottweiler  Pulverf. 

König,  C.  B  

Körting,  Gebr.,  A.-G.  .  . 

Ladewig  &  Co  

Maeß,  W  

Maschinen-Vertr.-Comp. , 

Oberschlesische  .... 
Meiswinkel,  H  


9. 
9. 

1,  10. 
4. 
2. 

8. 

4,  8,  9. 

2,  10. 
7. 

2,  10. 
9. 
8. 
1. 

2.  10. 
1,  0. 


43 
52 
5 

3I 
37 

5 

44 

31 

37 

23 

27 

38 

32 

1  1 

28, 
25 


Firma 

Menck  &  Hambrock  .  .  . 
„Montania"  Maschinenfab. 
Oddesse,  Maschinenfabrik 
Richter,  1'   6,  \0. 


Abteilung 

3." 
8. 
9. 


Schäffer  &  Budenberg  .  . 

i  Schwade  &  Co  

Seippel.  W  

Siegener  Maschb.-A.-G.  . 
Siemens  &  Halske,  A.-G.  . 
Tiefb.-  und  Kälteind.  A.-G. 

Weise  &  Monski  

von  der  Weppen,  W.  .  . 
Westfäl.-Anh.  Sprengstoff- 

A.-G  

„  Westfalia" ,  Armaturen-  u. 

Maschinenfabrik  .  .  .  . 
White,  Chile!  &  Beney  . 
Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  . 
Würfel,  M.,  &  Neuhaus  . 


9. 
9. 
10. 

9. 
2, 
3. 
9. 
1, 


9, 


10. 


4.  6, 


10. 

9. 

6,  10. 


Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  unter  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  8icherheits-  u.  Signalvorriclitungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 
•").  Wasserhaltung. 

Ii.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bauausführung. 

9.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf.) 

11.  Sonstiges. 


Firma 


34 

26 
38j 

6j 
26 
38 
33 

12 
4D 
51 
47 

51 
4  1 
1 


Altenessen,  Maschb.-Anst. 
Armaturen-  u.  Maschinenf. 

A.-G.  vorm.  J.  A.  Hilpert 
Avery,  W.  &  T.,  Ltd.  .  . 

Baare,  B.  .  

Balcke   

Bleichert,  A.,  &  Co.  .  .  . 

Böllinghaus  &  Co  

Bölte,  Gust  

Brunck,  Franz   

Buhrbanck   

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 
Feiten  &  Guilleaume-Lah- 

meyerwerke,  A.-G.  .  . 
Friedrich -Wilhelmshütte  . 
Guimier  &  Hirsch  .  .  .  . 
Hanseat.  Apparatebau-Ges. 


Abteilung 

\W 

I  5,  9. 
4. 
4. 
5. 
4. 
9. 
r> 


0. 

7. 

4,  5. 
6. 

5. 
5. 

1,  6. 
2. 


27 
39 
44 

42 
10 
35 
22 
40 
38 
24 

2 
43 
52 
31 

5 
25 
3-1 
37 
33 

5 
36 

5 
44 
31 
23 
27 
38 
11 

28 
25 


24 

29 


Firma  Abteilung 

Heckel,  Ernst   4. 

Heintzmann  &  Dreyör  .  .  I. 
Hochbau  -  ( resellschaft  m. 

b.  H.,  Allg  18. 

Hüser  &  Cie   1,4,  8. 

•Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  ...  j  5. 
Körting,  Gebr.,  A.-G.  .  .  .  5. 

Koppers,  H   7,  8. 

Maeß,  W  j  1,  10. 

Marchegger  Maschinenfabr.  7. 
Maschinen-Vertr.-Comp., 

Oberschlesische  t  2,  3,  6. 

Meguin,  F.,  &  Co   7. 

Menck  &  Hambrock  ...  4. 
„Montania"  Maschinenfab.  4. 

Muth-Schmidt  j  4,  7. 

Oddesse,  Maschinenfabrik  5. 
Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . j  4. 

Ruhfus,  Heinrich  j  10. 

Schäffer  &  Budenberg  .  .  5. 
Schalker  Eisenhütte,  Gew.    4,  8. 

Schoof  &  Wreigel   4. 

Schrey,  F   10. 

Schwade  &  Co  ,5. 

Seippel,  W   .  3. 

Siegener  Maschb.-A.-G.  .  .  5. 
Tigler,  Maschinenb.-A.-G.  7. 

Weise  &  Monski  i  5. 

von  der  Wreppen,  W.   .  .    t,  4. 
„Westfalia"'  Armaturen-  u. ! 

Maschinenfabrik   2,  6. 

White,  Child  &  Beney    .  ü. 
WorthingtonBlakePumpen 

Compagnie   5. 

Würfel,  M.  &  Neuheus  .  j  4. 
Zeitzer  Eisengießerei  ...  7. 
Zwickauer  Maschinenfabr.  5. 


Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 

Seite  39,  43,  44,  45. 


Gruppe  J. 

Verschiedenes. 


F  i  r  m  a 


Baedeker,  G.  D.  (Bücher). 
Essener  Credit-Anstalt  .  . 
Glückauf -Verlag  (Bücher) 
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Glückauf 


Nr.  48 


i 


Telephonie  ♦  Telegraphie  ♦  Licht  u.  Kraft. 


Blanker  Kupferdraht  *  * 
Isolierte  Leitungsdrähte. 


Weicheisen-  ****** 
Schalttafel-Instrumente. 


Schutzvorrichtungen 

gegen  Ueberspannungen  in  elektrischen  Leitungsnetzen. 


i 


vorzüglichster  Konstruktion  mit  ausziehbarem  Röhrensystem 

liefert  als  langjährige  Spezialität 

H.  Schaffstaedt-Giessen 

Filialen:  Berlin  SW.  47,  Hagelsbergerstr.  1.   Leipzig   Königsberg  i.  Pr.   Äußig  a.  d.  E. 
Garantie  für  höchsten  Nutzeffekt   C3  Ia.  Referenzen  CD  Man  verlange  Preisliste 


Wegelin  &  Hübner,  Äkt.-Ges. 

Abteilung: 

Wolff  &  Meinel,  Halle  S. 


Telegr.  Wegelhüb. 


35jährige  Spezialität. 


spumpen 


als  unterirdische 
Wasserhaltung, 
Senkpumpen, 
Speisepumpen, 

ferner: 
Ouplexpumpen, 
Schwungradpumpen, 
überhaupt  Pumpen 

aller  Art 
für  jede  Leistung. 


Hochdruck-Zentrifugal-Pumpen. 


I 


r  1-6.  Halle  a.  S. 

Maschinenfabrik,  Eisengießerei  und  Kesselschmiede. 

UnmnlottD  Finrirhtlinnpn  von  Rohr-  und  Rüben-Zuckerfabriken 
nUlllUlullD  Lllll  IllllUlljJtill  Chemischen,  Lithopone-, Leim-, Paraffin- 
Stearin-,  Ceresin-  u.  Seifenfabriken;  Glycerin-Raffinerien,  Harz-  u 
Teerdestillationen,  kompl.  Fettspaltereien,  Fettsäure-Vakuum-De 
stillations-Anlagen,  Extraktions-Anlagen,  Superphosphat-Fabriken 
Ammoniaksoda-Fabriken,  Milchpulver-  u.  Milohzucker-Anlagen,  An- 
lagen zur  Erzeugung  von  Gerbstoff,  sowie  Blutlaugensalz,  Wein-  und 
Oxalsäure-Fabriken,  kompl.Petroleum-Raffinerien,  Tankanlagen  usw. 

Kühlanlagen 

für  hohe  Kältegrade 
für 

Schachtgefrierzwecke 
(Temperatur 45°  unter  Null. I 

Dampfkessel  aller  Art. 
Wasserreinigungen. 
Alle  Kesselschmiede- 
arbeiten, 
Fördermaschinen  usw. 


Filterpressen. 
Luftpumpen  und 

Kompressoren. 
Dampfmaschinen 
jeder  Art  u.  Grösse. 


Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  Heinrich  Müller  in  Bremen  betr.  Zigarren,  ein  Prospekt 
der  Maschinenfabrik  Montania,  Gerlach  *  Koenig  in  Nordhausen  betr.  Preßluft-Bohrhammer,  ein  Prospekt  der  Motoren- 
Fabrik  Oberursel,  A.-G.  in  Oberursel  betr.  Oberurseier  Universal-Lokomotiven,  ein  Prospekt  des  Verlages  H.  A.  Ludwig 
Degener  in  Leipzig  betr.  Jahrbuch  und  Kalender  für  Kohlenhandel  und  Kohlenindustrie  1908  und  ein  Prospekt  der 
Allgemeinen  Elektrizitäts-Gesellschaft  in  Berlin,  betr.  Handlampen  mit  Griff  aus  Isoliermaterial. 


7.  Dezember  190? 
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Personen-  u.  Güterwagen  aller  Art 
für  Voll-  und  Kleinbahnen. 


Schnellentlader  mit  flachem  Boden. 
Spezialwagen  für  die  Grossindustrie. 


F.  W.  Rötgers,  Essen-Ruhr 

Sprengstoffe  Zündmittel 

empfiehlt  sich  zur  Vornahme  kostenloser  Versuche  mit: 

erstklassigen  Sicherheits-Sprengstoffen,  sowie  mit 
elektrischen  Minenzündern  bewährter  Systeme. 

Fernsprecher  Nr.  84.  Fernsprecher  Nr.  84. 


^etn^Qcr  Turbinenp^ 


a.  i  Saale. 


Tüchtiger 


züm  baldigen  Eintritt 

W*T  gesucht. 

.Meldungen  mit  Zeugnisabschr.. 
Lebenslauf  und  Gehaltsanspr. 
sind  zu  richten  an  die 

Böchling'schen  Eisen-  und 
Stahlwerke  zu  Völklingen 
a.  d.  Saar,  Abteiig.  Bergbau. 


Obersteiger 

für  einige  zusammenhän- 
gende Braunkohlengruben, 
ca.  600  000  hl  Förderung^ 
der  Oberlausitz,  sofort  ge- 
sucht. Betriebsleiter-Quali- 
fikation Bedingung. 

Offerten  mit  Gehalts- 
forderung erb.  unt.  D.  1314 
a.  d.  Verlaß'  des  „Glückauf"". 


A  Ein  Steinkohlenberg-  i 
S  werk    im    Dortmunder  S 

T  Revier  sucht  zum  1.  Januar  Y 
k  1908  zwei  tüchtige  A 

|  Hülfssteiger  f 

i  Angebote  sind  unter  D.  i 
k  1318  an  den  Verlag  des  A 
W  „Glückauf"  zu  richten.  ¥ 


Für  neu  zu  errichtende  Kokerei 
mit  Nebenproduktengewinnung 

(20  Regenerativ-,  40  Unter- 
brenneröfen) im  Oberbergamts- 
bezirk Dortmund  für  sofort  er- 
fahrener 

Betriebsleiter 

gesucht.  Bewerbungen  mit  Geh.- 
Ansprüchen.  Zeugn.-Abschr.  und 
Lebensl.  sind  unt.  D.  1319  an  den 
Verlag  des  „Glückauf"  zu  richten. 


30  Jahre  alt,  unverheiratet,  sprachen- 
kundig,  mit  reichen  Erfahrungen  im 
Erzbergbau,  auch  im  Steinkohlen- 
und  Kalibergbau  bewandert,  sudlt 
Stellung  im  In-  oder  Ruslande. 
Vorzügliche  Zeugnisse  u.  Referenzen. 
Gefl.  Angebote  unter  F.  K.  J.  547 
an  Rudolf  Mosse,  Frankfurt  a.  M.  erb. 


Folgende  Quantitäten  neue 

Schienen 

mit  Sdiönheitsfehlern 
24tons  90  mm  h.  ca.  15  Ko. 
37    „    129  „    „    „   31  „ 
78    „    134  „    „    „33,4  „ 

sind  billig,  auch  geteilt,  abzugeb. 

Anfr.  erb.  unter  D.  1311  an 
d.  Verlag  des  „Glückauf". 
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Gl  ückauf 


Nr.  49 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  A. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 


Abteil 
1 


10. 


11. 


Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

Isolier-,  Dichtungs-    und  Schmier- 
materialien usw. 
Messinstrumente  und  -Apparate. 
Dampferzeuger. 

Dampfkessel -Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Hoste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen.) 
Sonstiges  Zubehör  (Kpndenstöpfe, 
Zentralkondensationen.  Kamine.  <)<■]- 
und  Wasser- Reiniger,  Vorwärmer, 
Ueberhitzer  usw.) 
Gaserzeuger. 

Zubehör  zu  Gaserzeugern.  (Heiniger 
usw.) 

Elektrizitätserzeuger. 

Zubehör   zu  Elektrizitätserzeugern 

(Akkumulatoren,  Kabel,  Widerstände, 

Transformatoren  usw.) 

Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 

zu  diesen. 


Firma 


Abteiluni 


28 

23! 

21 

32 
40 
34 

36| 

4 

35 

1 

22 

42 
29 
35 
20| 
42 

31 

6 
20 

37 


87 
27 


5,  6. 


9,  10. 


Baroper  Maschb.-A.-G.  .  1,  10. 

Baugesellschaft  für  elektr.  9,  10. 

Anlagen,  A.-G  

Bosch,  W   2. 

Büttner,  G.  m.  b.  11.    .  .  4 

Buhrbanck    4,  5. 

Burgmann,  Feodor  ....  2. 

Dreyer,Rosenkranz&Droop  5,  6. 

Fischer  &  Co  •  2. 

Garbe,Lahmeyer&Co,.A.-G 
Hanfschlauch-  u.  Gummi- 

waarenfab.  zu  Gotha,  Ver.  1  5. 

Hartmann  &  Braun,  A.-G.  |  3. 

Heckel,  Georg   1 . 

Hüttenamt,  Kgl..  Gleiwitz  •">. 

Isolatorenwerke,  Ver.    .  .  2. 

KabelwerkeA.-G., Deutsche  2, 
Koch,  Bantelmann  & 

Paasch   5, 

Krupp,  Fried.,  A.-G.,  Ger-  | 

maniawerft   4. 

Lohmann  &  Stolterfoht   .  1. 
Maschinenbau-A.-G.  vorm. 

Ph.  Swiderski   2. 

Maschinen-  u.  Arm.-Fabr. 

vorm.  Klein,  Schanzlin 

&  Becker   ö. 

Meiswinkel,  H   2. 

Post,  J.  C,  Höhne  ....  5. 


10. 


6. 


48 
39 
13 
39 
16 
23 

48 


Firma 


Abteilung 


Richter,  P   5. 

Schröder,  Friedr.  Heinr,  .  3. 

Voigt  &  Haeffner,  A.-G.  3. 

von  der  Weppeli,  W.    .  .  6. 

„Westfaiia" ,  Arm.-u.Mschf.  5. 
WorthingtonBlake  Pumpen 

Compagnie  ,  5,  6. 

Zschunke,  J.  Rieh.  ....  2. 


Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf-Kolben-Maschinen, 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen. 


Seite 

Firma 

Abteilung 

28 

Baroper  Maschinenb.-A.-G. 

0 

Li, 

23 

Baugesellschaft  für  elektr. 

5. 

48 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

40 

2. 

34 

Garbe,   Lahmeyer  &  Co., 

A.-G.  .  .  

5. 

7 

Gutehoffnungshütte  .... 

3. 

29 

Hüttenamt,  Kgl..  Gleiwitz 

5. 

31 

Krupp,  Fried.,  Akt.  -  Ges., 

2, 

3. 

4 

Ladewig  &  Co  

3, 

5. 

36 

6. 

10 

Pokorny  &  Wittekind  .  . 

1, 

2,  4,  5. 

15 

Schüchtermann  &  Kremer 

2. 

30 

Siegener  Maschb.-A.-G. .  . 

2, 

4. 

46 

Wegelin  &  Hübner  .... 

2. 

27 

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 

2. 

Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschinen 
nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 

3.  Wetterführung. 


1.  Hohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungs- 
Maschinen. 

">.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum- 
pumpen. 

G.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8.  Werkstätten -Maschinen. 

9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 

10.  Sonstige   Arbeits-   und  Werkzeug- 
Maschinen. 


Firma 


Abteilung 


2 
1  1 


47 

sei 

25 

2j 
42 
2!) 
14 
42 
40 
31 

4 

34 

20 

21 

25 
36 
12 

3 
39 
10 
15 
46 
30 

5 
46 
18 
16 

32 


Aschersieb.  Maschb.-A.-G 

Baroper  Maschb.-A.-G.  . 

Bernburger  Maschf.  A.-G 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  . 

Bölte,  Gust  

Buhrbanck  

Dingler'sche  Maschinenf. 
A.-G   •  -  | 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

Duisburger  Maschinenbau- 
A.-G.,  vorm.  Bechern  & 
Keetman  1 

Feiten  &  Guilleaume-Lah- 
meyerwerke,  A.-G.  .  .  . 

Flottmann,  H.,  &  Co.   .  . 

Gesellsch.für  Erbauung  von 
Hüttcnwerksanlagen  .  . 

Heckel,  Ernst  

Heckel,  Georg  1 

Hüttenamt,  Kgl.,  Gleiwitz 

Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 

Koch, Bantelmann&  Paasch 

Korfmann  jr.,  H  

Krupp,  Fried.,  A.-G. 
Germaniawerft  

Ladewig  &  Co  

Lührig's  Nachfolger,  C, 
Fr.  Groppel  

Maschinenbau-A.-G.  vorm. 
Ph.  Swiderski  

Meyer,  Rudolf   

„Montania"  Maschinenfab. 

Naeher,  J.  E   .  .  . 

Neuman  &  Esser  

Oddesse,  Maschinenfabrik 

Pelzer,  Friedr. ....... 

Pokorny  &  Wittekind  .  . 

Schüchtermann  &  Kremer 

Schwarz,  H.,  &  Co.  ... 

Siegener  Maschb.-A.-G.  . 

Sümens-Schuckertwerke  . 

Wegelin  &  Hübner  .... 

Weise  &  Monski  

„Westfalia",  Armaturen- 
und  Maschinenfabrik  . 

White,  Child  &  Beney  . 


4. 

2. 

4. 

6. 

4. 

2. 

1, 

2, 

8. 

2, 

5. 

2, 

5. 

4. 

1, 

9 

5. 

1- 

-3, 

5 

6. 

5. 

4, 

5. 

4. 

5. 

5. 

2. 

3. 

5. 

3, 

6. 

4. 

1, 

2, 

5. 

1. 

2, 

5, 

s. 

2, 

5. 

4. 

5. 

7.  Dezember  1907 
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Firma 

X 

|3  Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  . 
fe7  Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 
26  Zwickauer  Maschinenfabr. 


1.  2. 4. Ii.  9. 


Gruppe  D  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 


Abteil. 


und    Wohlfahrts  -  Ein- 


1.  Bekleidung 
richtungen. 

2.  Sicherheit-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Tiefbohrungen  und  Schachtabteufen. 

4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 

5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 

6.  Rohrleitungen  (insbes.  auch  für 
Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 
Zubehör). 

7.  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 
IL  Sonstiges. 


Firma 


Abteilung 


40 
9 
2 
17 
47 

29 
25 

g5 

2 
11 
12 
10 

4 
57 


Aschersieb.  Maschb.  A.-G. 
Bernburger  Maschf.  A.-G. 

Bölte,  Gust  

Buhrbanck   


9. 
9. 
9. 

3,  8. 


Carlshütte  1  9. 


10. 


Dinnendahl,  R.  W..  A.-G. 
Elektrizitäts-Ges.,  Allgem.  8. 
Feiten  &.  Guilleaume 

Lahmeyerwerke  A.-G.  . 
Friemann  &  Wolf  .... 
Gelsenkirchener  Gußstahl- 

und  Eisenwerke     .  .  . 
Hanfschlauch-  u.  Gummi- 
waarenf  abr.  zu  Gotha,Ver. 

Heckel,  Ernst  '  J  '  5,  8. 

Heintzmann  &  Dreyer  .  . !  4,  10. 
Koch,Bantelmann&Paasch  3. 

Korfmann,  H.,  jr  

Ladewig  &  Co  

Meiswinkel,  H  

„Montania"  Maschinenfab. 
Oddesse,  Maschinenfabrik 

Richter,  P  

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 
Schröder,  Friedr.  Heinr.  . 
Siegener  Maschb.-A.-G.  .  . 
Societe  de  Foncage  de  Puits  |  3. 
Tiefb.-  und  Kälteind.  A.-G.  3. 

Thumann,  H  j  3. 

Weise  &  Monski   9. 

von  der  Weppen,  W.    .  .  1, 
„Westfalia  ,  Armaturen- u. 

Maschinenfabrik  ....    2,  3,  4,  0. 


9. 
10. 

8. 

2,  6. 


10. 

8. 

1,  6. 

8. 

9. 

6.  10. 
8. 
1. 
9. 


10. 


Firma 


Westfalia,  Eisenhütte  . 
White,  Child  &  Beney 
3  Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  . 
Würfel,  M.,  &  Neuhaus 


41 


4. 
10. 

9. 
4. 


Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  unter  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  'Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 

6.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und    Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bauausführung. 

9.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf.) 

11.  Sonstiges. 


26 
43 
34 
40 
40 
2 
47 

25 

25 

35 

2 
42 
30 
14 
33 
19 
28 

34 

37 
25 
3 
38 
27 
40 
22 


Firma 


Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 
Bernburger  Maschf.  A.-G. 

Bölte,  Gust  

Buhrbanck   

Caro,  Dr  

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 
Feiten  &  Guilleaume-Lah- 

meyerwerke,  A.-G.  .  . 
Gelsenkirchener  Gußstahl- 

und  Eisenwerke  .  .  .  . 
Gesellschaft  für  Erbauung 

von  Hüttenwerksanlag. 
Hanfschlauch-  u.  Gummi- 
waarenf  abr.  zu  Gotha,  Ver. 

Heckel,  Ernst  

Heckel,  Georg  

Hüser  &  Cie  

Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 
Kölnische  Maschb.-A.-G. 

Koppers,  H  

Krupp,   Fried.,  A.-G., 

Grusonwerk  

Lührig's  Nachfolger,  C,  Fr. 

Groppel  

Marchegger  Maschinenfabr. 
„Montania"  Maschinenfab. 
Oddesse,  Maschinenfabrik 

Petry  &  Hecking  

Post,  J.  C,  Söhne  .  .  .  . 

Ruhfus,  Heinrich  

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 


Abteilung 


5. 
5. 
5. 

4,  5. 
11. 

6 


4. 

7. 

2. 
4. 
4. 
8. 
5. 
8. 

7,  I 

4. 

7. 

7. 

4. 

5. 

6. 

4. 

10. 

4. 


Seite 

Firma 

AI 

teilüng 

3 

Siflinnf  &  WeiCTol 

A 

4. 

39 

Schröder,  Friedr.  Heinr.  . 

1 

»! 

1  1 . 

15 

Schüchterniann  &  Krenier 

.1 

4> 

6,  7. 

30 

Siegener  Maschb.-A.-G.  .  . 

r 
ü. 

31 

Stahlindustrie,  1  {ergische  . 

4. 

43 

Tallint   &  f'n 

4. 

38 

Woher-  Wilh 

( \ 

18 

\\/  Ain/i       icr      A/l  An  fil/i 

41 

\\  oiüMiiillpi'      (  ttilir 

39 

V  Oll    Ucl      VV  c|J|Jcll?      VV  .      .  . 
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A 

4. 

16 

W7"ocf  fn  1 1  q  1  ^   A  -p»>-»  of  ni'nn  n 
,,  VV  1  SLlcLllci     i\l  III d IUI  tili-  U. 

o 

_l7 

0. 

32 

White    Child  &  Bpiipv 

fi. 

23 

WorthingtonBlakePumpen 

5. 

46 

Windhoff  &  Co.  G.  m.  1).  H. 

4. 

27 

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 

7. 

Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 


Firma 


Abteilung 


Caro,  Dr. 

Simmersbach,  Oscar 
41,  43,  48. 


Gruppe  H. 

Verwaltungsanzeigen. 


Firma 


Abteilung 


24  Rombacher  Hüttenwerke 
(Bilanz) 


Gruppe  J. 

Verschiedenes. 

Firma 


48 
39 


Baedeker,  G.  D.  (Bücher). 
Essener  Credit-Anstalt  .  . 
„Nordstern",  Lebens-Ver- 
sicherungs-A.-G. 


46 


(jlückaul 


Nr.  49 


P 


Spezialität :    LÄUFKRÄNE    nach  Normalien. 

fallt  MM  i  (l  0.  i.  Ii.  L 


LI. 


Wegelin  &  Hühner,  Äkt.-Ges. 

Abteilung: 

Wolff  &  Meinel,  Halle  S. 


Telegr.  Wegeluüb. 


35jährige  Spezialität. 


Bergwerkspumpen 


als  unterirdische 
Wasserhaltung, 
Senkpumpen, 
Speisepumpen, 

ferner: 
Duplexpumpen, 
Schwungradpumpen, 
überhaupt  Pumpen 

aller  Art 
für  jede  Leistung. 


Hochdruck-Zentrifugal-Pumpen. 


i 


r  a,c.  Halle  a.  S. 

Maschinenfabrik,  Eisengießerei  und  Kesselschmiede. 

Unmnlpttp  FinrirhtlinilPn  von  Rollr-  una  Rüben-Zuckerfabriken, 
nUIlipiDliU  Lim  I  Li  II  lllliy  Oll  Chemischen,  Lithopone-,Leim-,Paraffin-, 

Stearin-,  Ceresin-  u.  Seifenfabriken;  Glycerin-Piaffinerien,  Harz-  u. 
Teerdestillationen,  kompl.  Fettspaltereien,  Fettsäure-Vakuum-De- 
stülations-Anlagen,  Extraktions-Anlagen,  Superphosphat-Fabriken, 
Ammoniaksoda-Fabriken,  Milchpulver-  u.  Milohzucker-Anlagen,  An- 
lagen zur  Erzeugung  von  Gerbstoff,  sowie  Blutlaugensalz,  Wein-  und 
Oxalsäure-Fabriken ,  kompl.Petroleum-Raffinerien,  Tankanlagen  usw. 

Kühlanlagen 

für  hohe  Kältegrade 
für 

Schachtgefrierzwecke 
(Temperatur  45"  unterNull.) 

Dampfkessel  aller  Art. 
Wasserreinigungen. 
Alle  Kesselschmiede- 
arbeiten, 
Fördermaschinen  usw. 


Filterpressen. 
Luftpumpen  und 

Kompressoren. 
Dampfmaschinen 
jeder  Art  u.  Grösse. 


GESTEINS -BOHRMASCHINEN 

mit  Ventil-Schiebersteuerung  D.  R.  P.   Modell  1906. 

Ideal  einfach  in  der  Konstruktion.    —    Unempfindlich  gegen  Stäub,  Schmutz,  Sand  etc.   —  Sehr  schneller  Schlag. 

Unerreichte  Leistungsfähigkeit. 
Unerreichte  Dauerhaftigkeit.  —  Keine  Betriebsstörung  durch  undichten  Schieber.  —  Geringster  Luftverbrauch. 

Schrämmaschinen  und  Apparate.  Preßluft-Handbohrhämmer 

für  Trockenbohrung  und  Wasserspülung  oder  Luftdurchblasung.  D.  B.  P.  a. 

Bohrwagen,  Drehbohrmaschinenv  Bohrsäulen,  Bohrer,  Schläuche  etc. 

liefert  seit  Jahren  in  bewährtester  Ausführung  als  Spezialität  die 

Ruhrthaler  Maschinenfabrik  H.  Schwarz  f  k,  G.  m.  b.  I  Mülheim-Ruhr. 

Offerte,  Kostenanschläge,  Kataloge  etc.  auf  Wunsch  sofort  und  gratis. 


Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  J.  Carl  in  Ober-Weimar  betr.  Monopolhandlampen 
aus  Isoliermaterial  und  ein  Prospekt  der  Firma  Siemens  &  Halske  Berlin  A.-6.  in  Berlin  betr.  Anlagen  zur  Erzeugung 
und  Veredelung  von  Stahl  im  elektrischen  Ofen  nach  dem  System  Kjellin  und  Röchling-Rodenhauser. 


14.  Dezember  190" 


G  I  ü  c  k  a  u  f 


51 


Die  Entwickelung 

des 

Niederrheinisch-Westfälischen 
Steinkohlen-Bergbaues 

in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Herausgegeben  vom 
Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
in  Geraeinschaft  mit  der  Westfälischen  Berggewerkschaftskasse 
und  dem  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikat. 


XII  Bände  mit  zahlreichen  Textfiguren  und  lithographierten  Tafeln. 


M. 


i 


* 


 it  diesem  grofs  angelegten  Sammelwerke   ist  der  Öffentlichkeit  ein  Werk  übergeben,  wie 

es  auf  bergtechnischem  Gebiete  bisher  einzig  dasteht.  Es  bildet  nicht  nur  eine  Übersicht  über  die  Fortschritte 
des  Bergbaues  im  niederrheinisch-westfälischen  Kohlenbezirk  bis  zur  Neuzeit,  sondern  stellt  zu  gleicher  Zeit 
ein  Nachschlagebuch  dar  für  jeden  Berg-  und  Maschinen-Techniker,  der  mit  dem  Bergbau  in  Berührung 
kommt;  aufserdem  zeigt  es  ein  Bild  der  Entwickelung  des  niederrheinisch-westfälischen  Bergbaues  auf  wirt- 
schaftlichem Gebiete. 

Dem  Werk  ist  folgende  Einteilung  zu  Grunde  gelegt: 

BAND    I.  Geologie,  Markscheidewesen. 

II.  Ausrichtung,  Vorrichtung,  Abbau,  Grubenausbau. 

III.  Stollen,  Schächte. 

IV.  Gewinnungsarbeiten,  Wasserhaltung. 
V.  Förderung. 

VI.  Wetterwirtschaft. 
„     VII.  Berieselung,  Grubenbrand,  Rettungswesen,  Beleuchtung, 

Sprengstoffwesen,  Versuchstrecke. 
„   VIII.  Disposition  der  Tagesanlagen,  Dampfkessel,  Zentralkonden- 
sation, Luftkompressoren,  elektrische  Zentralen. 
„     IX.  Aufbereitung,    Kokerei,     Gewinnung    der  Nebenprodukte, 
Brikettfabrikation,  Ziegeleibetrieb. 

„  X.) 

„     Xl.f  Wirtschaftliche  Entwickelung. 
„  XII.) 

Das  Verständnis  des  Textes  wird  durch  zahlreiche,  vorzüglich  ausgeführte  Textfiguren  und  Tafeln 
erleichtert,  die  Einteilung  und  Darstellung  des  Werkes  ist  übersichtlich  und  gestattet  jedem,  sich  ohne  Mühe 
zurecht  zu  finden. 

Der  Preis  des  gesamten  Werkes,  elegant  gebunden,  beträgt  160  Mark.  Einzelne  Bände  werden 
nicht  abgegeben. 

Bestellungen  nehmen  der  Verlag  der  Zeitschrift  .Glückauf"  in  Essen-Ruhr,  und  jede  Buchhandlung  entgegen. 


HZ 


Gl  ü  ck  a  ii  f 


Nr.  SÖ 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  Ä. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 

Abteil. 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Dichtung«-  und  Schmier- 
materialien usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger.  . 

5.  Dampfkessel -Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Roste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen.) 

Ii.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
Zentralkondensationen,  Kamine,  Oel- 
und  Wasser- Reiniger,  Vorwärmer, 
Ueberhitzer  usw.) 

7.  Gaserzeuger. 

s.  Zubehör  zu  Gaserzeugern,  (Reiniger 
usw.) 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren,  Kabel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.) 

11.  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


Firm  a 


Abteil  uns 


16 

45 

31 
19 

39 

33! 

43 
39 
3 
34 
50 
35 
41 
28 
55 

6 
41 

46 
46 

33 
50 
89 

3 
38 
44 
56 
24 
12 

8 
55 


4,  9. 
4,  5. 


7. 
6. 

4,  6. 
2. 


Altenessen,  Maschb.-Anst.  5. 
Armaturen-  u.  Maschinenf. 

A.-G.  vorm.  J.  A.Hilpert  .  5,  6,  8. 

Aschersieb.  Maschb.-A.-G.  6. 

Balcke   6. 

Berghöf  er  &  Co   5. 

Berliner  Maschinenb. -A.-G. 

vorm.  L.  Schwavtzkopff 

Buhrbanck   

Danco  Erben,  G.  m.  b.  H.  [  1,  2. 

Fischer  &  Comp   2. 

Friedrich  -  Wilhelmshütte  . 
Grevenbroich,  Maschinenf. 
Humboldt,  Maschb.-Anst. . 
Isolatorenwerke,  Ver.    .  . 

KabelwerkeA.-G., Deutsche  2.  10. 
Land-  und  Seekabelwerke 

A.-G   10. 

Lohmann  &  Stolterfoht   .  1. 

Maeß,  W   3. 

Meiswinkel,  H   2. 

Meyer,  Rudolf   2. 

Post,  J.  C,  Söhne  ....  5. 

Preßluft-Ges.,  Allg   6. 

Reisert,  H   6. 

Richter,  P   5. 

Schalker  Eisenhütte,  Gew.  10. 

Schröder.  Friedr.  Heinr.  .  3. 

Seiffert,  F.,  &  Co   5,  6. 

Sempell,  Albert   6. 

Siemens  &  Halske,  A.-G.  10. 

Voigt  &  Haeffner.  A.-G.  3. 

Voßberg,  Alfred    6. 


■~  Firma  I  Abteilung 

wl 

40  von  der  Weppen,  W.    .  .  (>. 

lTi  „Westfalia'',Arm.-u.Mschf,  5. 

49  Willmann.  E   4,  5,  6. 

,J~  WorthingtpnBlakpPumpei) 

Compagnie  ;  5,  6. 

D  Zschunke,  J.  Rieh   2. 


Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 


Abteil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf-Kolben-Maschinen. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen 
I  v  '■ 

Firma 


Abteil  un 


4.">  Armaturen-  u.  Maschinen! 

A.-G.  vorm.  J.  A.  Hilpert 
31  Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 

33  Berliner  Maschinenb. -A.-G. 

vorm.  L.  Seh  wart  zkopff 
55  Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 
17  Brown,  Boveri  &  Cic  A.-G. 

43  Buhrbanck  

54  Dinnendahl.  R.  W„  A.-G. 

34  Friedrich-Wflhe'lmshütte  . 
50  Grevenbroich,  Maschf.  .  . 
12  Gutehoffnungshütte    ...  3. 
30  Haniel  &  Lueg  ......  2, 

35  Humboldt,  Maschb.-Anst.  2. 
4  Ladewig  &  Co   3, 

42  Naeher,  J.  E   6. 

22  Pokorny  &  Wittekind  .  .  1, 
30  Schüchtermann  &  Kremer  4. 

23  Schütz,  G.  A   2. 

27  Siegener  Maschb.-A.-G. .  .  2. 
54  Wegelin  &  Hübner  ....  2. 

28  Weuste  &  Overbeck   ...  5. 


4. 


4. 


2,  4, 


Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschinen 
nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 

3.  Wetterführung. 

4.  Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungs- 
Maschinen. 

5.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum- 
pumpen. 

(i.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8.  Werkstätten  -  Maschinen. 

9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 

10.  Sonstige   Arbeits-    und  Werkzeug- 
Maschinen. 
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1  Abtcilun 
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Altenessen,  Maschb.-Anst. 
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i . 

A\ 

Armaturen-  u.Maschf.A.-G 

vorm.  J.  A.  Hilpert  .  . 
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!  Aschersltd).  Maschb.-A.-G. 

L  , 

<> 

t  d 

1  2 
i  1 

r. 
o  * 

•  > . . 
■  >■) 

Berliner  Maschinenb. -A.-G. 

vorm.  L.  Schw  artzkopff 
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0 » 

Beyer,  Franz.  &  Co.  .  .  . 

5 

■  >  v. 

oo 

Bölte,  (inst  

2 

r. 
»I. 

Braunschw. -Hannoversche 

Maschinenfabriken  A.-G. 

4 

1  7 

Brown.  Boveri  &Cie.,  A.-G; 

s; 

•i  G 

Brügmann,  Weyland  &  Co. 

r; 
\j» 

4.3 

P 
"1 

o. 

>A 

Dingler'sche  Maschf.,  A.-G. 

9 

~\  A 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

q 
o. 

1  1 
1  J 

Feiten  &  Guilleaume-Lah- 

meyerwerke,  A.-G.  .  .  . 

•> 

9. 

4."i 
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Flottmann,  II.,  &  Co.  .  . 

A 

ö-i 

Friedrich  -  Wilhdmshü 1 1  ( •  . 

1 

1  , 

9 

A 

I 

1 , 

30 

Haniel  &  Lueg  

2, 

5. 

9Q 

Heckel,  Ernst  

i 

Af\ 

Heintzmann  &  Dreyer 

Bochumer  Eisenhütte  . 
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u. 

OD 

Hoff  mann, Maschf.  G.m.b.H. 

A 

4-. 

ö  O 

Humboldt .  Maschb.  -  An  st. 

4. 
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?  1 

Jaeger,  C.  H..  &  Co.  .  .  . 

2 

5. 
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D,  V. 
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Menck  &  Hambrock   .  .  . 
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Naeher,  J.  E  

O. 

Od 

Neuman  &  Esser  

PL 

o. 

o 

Oddesse,  Maschinenfabrik 

9 

Li. 

99 

Pokorny  &  Wittekind  .  . 

K 

o. 

OU 

Preßluft-Ges.,  Allg  

4_ 

Jfl 
4U 

Schaff  er  &  Budenberg  .  . 

9 
£i. 

•JÖ 

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

1 
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u. 

9Q 
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p; 
o. 
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Schwade,  Otto,  &  Co.   .  . 

9 
£. 

C  t 

Siegener  Maschb.-A.-G.  . 

1 

r  i 

4.7 

Sirtaine- Bohrmasch. -Ges. ' 

4, 

1  4. 

2 

9"> 

Tigler,  Maschinenb.-A.-G. 

26 

I  nion,  Maschinenb.-A.-G. 

1. 

54 

Wegelin  &  Hübner  .... 

9 

5,  8. 

29 

2 

5. 

15 

„ Westfalia'' ,  Armaturen-, 

und  Maschinenfabrik  . 

4, 

5. 

28 

Weuste  &  Overbeck  .  .  . 

1- 

3,  7. 

31 

White,  Child  &  Beney  . 

3. 

27 

WorthingtonBlakePumpen 

2, 

5.  J 

25 

Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 

4, 

6,  9. 

32 

Zwickauer  Maschinenfabr. 

2, 

5. 

!4.  Dezember  1907 


Glückauf 


Gruppe  D  fVergL  auch  C). 
Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 

Abteil. 

1 .  Bekleidung  und  Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichturigen. 

3.  Tiefbohrungen  und  Schachtabteufen. 

4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 

5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 

6.  Rohrleitungen  (insbes.  auch  für 
Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 
Zubehör). 

7.  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 
1 1  Sonstiges. 


Firm  a 


Abteilang 


43 
19 


38 
4> 

O  i 

4:i 
18 


34 

Q 
') 

11 

34 


30 
55 
29 
43 
4 
41 
36 

46 
47 


40 

■  ) 
dt  i 

42 
7 
36 


Armaturen-  u.  Maschinenf. 

A.-G.  vorm.  J.  A.  Hilpert. 

Baare,  B  

Balcke  

Berghöfer  &  Co  

Bleichert,  A.,  &  Co.  .  .  . 

Bölte,  Gust  

Brügmann,  Weyland  &  Co. 
Buchwald  &  Comp.    .  .  . 

Buhrbanck   

Carbonit,  Sprengst.-A.-G.  . 

Carlshütte  

von  Cölln,  Georg  

Danco  Erben,  G.  m  .b.  H. 
Dingler'sche  Maschinenf. 

A.-G  

Dynamit-A.-G.  vorm.  Alfred 

Nobel  

Elektricitäts- Ges.,  Allg.  . 
Feiten  &  Guilleaume- 

Lahmeyerwerke,  A.-G.  . 
Friedrich -Wilhelmshütte  . 
Gerlach  &  Koenig  .  .  .  . 
Guimier  &  Hirsch  .... 

Haniel  &  Lueg  

Hanseat.Apparatebau-Ges. 

Heckel,  Ernst  

König,  C.  B  

Ladewig  &  Co  

Maeß,  W  

Maschinen-Vertr.-Comp., 

Oberschlesische  

Meiswinkel,  H  

Menck  &  Hambrock  .  .  . 
Oddesse,  Maschinenfabrik 

Richter,  P.  

Schaff  er  &  Buden  berg  .  . 
Schwade,  Otto,  &  Co.  .  . 
ßiegener  Maschb.-A.-G.  .  . 
Siemens  &Halske,  A.-G.  . 
Siemens-Schuckertwerke  . 
Sprengst. -A.-G.,  Westf.- 

Anh  


6.  9. 


10. 

3,  8. 

7. 

9. 


9. 

7. 
8. 

8,  9. 

9. 

8. 

1.  10. 

9. 

1,  2. 


2,  10. 

8. 

1. 


2,  10. 

1,  6. 
9. 

9. 

6,  10. 
9. 
9. 
9. 

2,  7. 
8. 

7. 


Finna 


Abteilung 


14  Sulzer,  Geb?   9. 

24  Tiefbi-  und  Kälteind.,  A.-G.  ::. 

29  Wreise  &  Monski   9. 

40  von  der  Weppen,  W.   .  .  1,  10. 

15  ,,Wrestfalia"  Armaturen-  u. 

Maschinenfabrik   2,  3,  4,  6, 

31  W'hite,  Child  &  Beney    .  10. 
27  Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  .  9. 

41  Würfel,  M.,  &  Neuhaus  .  6,  10. 


Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  unter  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 

6.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bauausführung. 

9.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf. J 

11.  Sonstiges. 


Firma 


Abteilung 


16 

45 

28 
43 
19 
28 
41 
38 
38 

35 
37 
43 
48 
34 
54 
11 

34! 
56 
46! 
30 
55' 
29! 

46' 

1 

49I 
48| 


Altenessen,  Maschb.-Anst. '  4. 
Armaturen-  u.  Maschinenf. 

A.-G.  vorm.  J.  A.  Hilpert  5,  9. 

Avery,  W.  &  T.,  Ltd.  .  .  4. 

Baare,  B   4. 

Balcke    5. 

Bleichert,  A.,  &  Co.  .  .  .  4. 

Böllinghaus  &  Co   9. 

Bölte,  Gust   5. 

Braunschw.-Hanno  versehe 

Maschinenfabriken  A.-G.  4,  7. 

Brunck,  Franz   7. 

Buchwald  &  Comp.   .  .  .  4,  11. 

Buhrbanck   4,  5. 

von  Cölln,  Georg   4. 

Dingler'sche  Maschf.  A.-G.  !  5. 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G.  6. 
Feiten  &  Guilleaume- 

Lahmeyerwerke,  A.-G.  .  4,  5. 

Friedrich-Wilhelmshütte  .  5. 

Gerlach  &  Koenig  ....  4. 

Guimier  &  Hirsch    .  .  .  .[  1.  6. 

Haniel  &  Lueg  j  5. 

Hanseat.Apparatebau-Ges.  ]  2. 

Heckel,  Ernst   4. 

Heintzmann  &  Dreyer 

Bochumer  Eisenhütte  .  4. 
Hochbau  -  Gesellschaft  m. 

b.  H.,  Allg   8. 

Hüser  &  Cie   .  1,  4,  8. 


P  irma 


35 
21 
54 
41 
41 
36 

2 
47 

32 
•  5 
42 
23 
33 
50 
40 
40 

5 
38 

5 
40j 

5 
27 

7j 
14 
25! 
26 

29; 

40! 
15 

31 

271 

41 

25 
32 


Humboldt,  Masch.-Anst.  . 
•Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 

Koppers,  H  

Maeß,  W  

MarcheggerMaschinenfabr. 
Maschinen-Vertr.-Comp., 

Oberschlesische  

Meguin,  F.,  &  Co  

Menck  &  Hambrock  .  .  . 

Muth-Schmidt  

Oddesse,  Maschinenfabrik 

Pelzer,  Fr  

Pohlig,  J  : 

Post,  J.  C,  Söhne  .... 
Preßluft-Ges.,  m.b.  H.,  Allg. 

Ruhfus,  Heinrich  

Schäffer  &  Budenberg  .  . 

Schaffstaedt,  H  

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

Schoof  &  Weigel  

Schrey,  F  j 

Schwade,  Otto,  &  Co.  .  . ! 
Siegener  Maschb.  -  A.  -  G.  j 
Siemens-Schuckertwerke  . 

Sulzer,  Gebr  

Tigler,  Maschinenb.-A.-G. 
Union,  Maschinenb.-A.-G. 

Weise  &  Monski  

von  der  Weppen,  W.  .  . 
„  Westfalia'',  Armaturen-  u. 

Maschinenfabrik  .... 
White,  Child  &  Beney  . 
Worthington  Blake 

Pumpen-Compagnie  .  . 
Würfet,  M.,  &  Neuhaus  . 
Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 
Zwickauer  Maschinenfabr. 


Abteilung 

4,  7,  ä 
5. 

7,  8. 

1,  10. 
7. 

2,  3,  6. 
7. 


4.  7. 

5. 

6. 

4. 

4. 

9. 

10. 

5. 

1. 

4,  8. 
4. 
10. 
5. 
5. 
4. 
5. 
7. 
7, 


8. 


1,  4. 


2, 
6. 

5. 
4. 
7. 
5. 


6. 


Gruppe  F. 

Rohprodukte  aus  dem  Berg  werks- 
und Hüttenbetriebe. 


Ii» 


37 


Mansfeldsche  Kupferschie- 
ferbauende Gewerkschaft 
Röchling'sche  Eisen-  und 
Stahlwerke 


Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 

Seite  42,  43,  46,  47,  48,  50. 


Gruppe  J. 

Verschiedenes. 

Baedeker,  G.  D.  (Bücher). 
Essener  Credit-Anstalt  .  . 
Glückauf -Verlag  (Bücher) 


54 


Glückauf 


Nr.  50 


R.  W.  Dinnendahl  Aktien -Gesellschaft 


Kunstwerkerhütte  bei  Steele-Ruhr. 


Dampfmaschinen 

bis  zd  höchsten  Leistungen. 


Dreifach-Expansions-Maschinen 
Verbund-Maschinen 
Zwillings-Maschinen 
Eincylinder-Maschinen 
Moderne  Ausführung. 


liegender  und 

stehender 
Anordnung  mit 
patentierter 
Präzisions  -  Ventil- 
oder 

Schiebersteuerung 

Einfache  Konstruktion. 


Ventilatoren  Patent  Capell 

Große  Gruben -Ventilatoren 

für  Leistungen  bis  15000  cbm  pro  Minute  bei  jeder  gewüntchten 
Depression. 

* 

lieber  400  grosse  Anlagen  ausgeführt. 

Vorzüge:  Unübertroffener  Nutzeffekt.  —  Größte  Stabilität  und 
Lebensdauer.  —  Bequeme  Zugänglich keit  aller  Teile.  —  Ausführung 
mit   Ringschmier-    oder    Kugellagern    D.   R.  G.   M.  —  Keinerlei 

Mauerwerk  über  Flur 

Kleine  Ventilatoren  für  alle  Zwecke. 


Schnelllaufende  Dampfmaschinen  für  hochüberhitzten  Dampf. 


Heinrich  Koppers,  Essen-Ruhr 

baut  für  fremde  und  eigene  Rechnung: 

Regenerativ  Öfen,  Abhitzeöfen, 
Kondensationsanlagen,  Ammoniakfabriken,  Benzolfabriken  etc. 

und  liefert  auch  einzelne  Apparate. 


Wegelin  &  Hübner,  Akt.-Ges. 

Abteilung: 

Wolff  &  Meinel,  Halle  S. 


Telegr.  Wegelhüb. 


35jährige  Spezialität. 


Bergwerkspumpen 


als  unterirdische 
Wasserhaltung, 
Senkpumpen, 
Speisepumpen, 

ferner: 
Duplexpumpen, 
Schwungradpumpen, 
überhaupt  Pumpen 

aller  Art 
für  jede  Leistung. 


Hochdruck-Zentrifugal-Pumpen. 


I 


r  1-0. 

Maschinenfabrik,  Eisengießerei  und 


Kalle  a.  S. 


Komplette  Einrichtungen 


von  Rohr-  und  Rüben-Zuckerfabriken, 
Chemischen,  Lithopone-,  Leim-, Paraffin-, 
Stearin-,  Ceresin-  u.  Seifenfabriken;  Glycerin-Raffinerien,  Harz-  u. 
Teerdestillationen,  kompl.  Fettspaltereien,  Fettsäure-Vakuum-De- 
stiUations-Anlagen,  Extraktions-Anlagen,  Superphosphat-Fabriken, 
Ammoniaksoda-Fabriken,  Milchpulver-  u.  Milchzucker-Anlagen,  An- 
lagen zur  Erzeugung  von  Gerbstoff,  sowie  Blutlaugensalz,  Wein-  und 
Oxalsäure-Fabriken,  kompl. Petroleum-Raffinerien,  Tankanlagen  usw. 

Kühlanlagen 

für  hohe  Kältegrade 

für 

Schachtgefrierzwecke 
(Temperatur45°unterNull.) 

Dampfkessel  aller  Art. 
Wasserreinigungen. 
Alle  Kesselschmiede- 
arbeiten, 
Fördermaschinen  usw. 


Filterpressen. 
Luftpumpen  und 

Kompressoren. 
Dampfmaschinen 
jeder  Art  u.  Grösse. 


Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  Maschinenfabrik  Montania,  Gerlach  &  Koenig  in 
Nordhausen  betr.  Preßluft -Bohrhammer,  ein  Prospekt  der  Firma  Rybniker  Hütte  G.  m.  b.  H.  in  Rybnik,  0.-S.  betr. 
Förderhaspel,  ein  Prospekt  der  Firma  Frischauer  &  Comp,  in  Asperg  betr.  Kesselfarbe  „Saxol",  ein  Prospekt  der  Firma 
Gibon  &  Steinmetz  in  Bremen  betr.  Cigarren  und  ein  Prospekt  der  Verlagsbuchhandlung  Wilhelm  Knapp  in  Halle  a.  S. 
betr.  Handbuch  für  den  Deutschen  Braunkohlenbergbau. 


21.  Dezember  1907 


G  I  fi  ckauf 


47 


Vereinigte  Isolatoren  -Werke 

Äktien-Gesellschaft     •  •••*•»     Berlin- Pankow. 
Größte  Spezialfabrik  Europas. 


Obßrlßitiiiigs-ttrial Kr  SSä"  Ambroi 

Eigene  Tempergiesserei 

für  die  Fassungen  der  Stromdraht- Isolatoren. 
Spezialmodelle  für 

Grubenbahnen  und  Elektr.  Krahne. 


=  MOTOR  ANLASSER  i 

Momentschalter,  Umkehranlasser 

in  bewährtester  Ausführung. 
Zellenschalter,  Automaten,  Sicherungen,  Widerstände, 
Spezialapparate   usw.  Kabelschuhe,  Schrauben,  Bolzen. 

Elektrische  Apparatenbauanstalt  J.  Leidel,  Duisburg. 


It 


J  MMHtVlHIMIIII   W  1  HUMUM» 

Maschinenfabrik  und  Eisengießerei 

bauen  als  langjährige  Spezialität: 

Stufenkompressoren 
für  Dampf-  u.  elek- 
trischen Antrieb. 

Fernere  Spezialitäten: 

Naßluftpumpen  *  * 
*  «  Duplexpumpen 

in  allen  Größen. 


Triplexpumpen, 
Wasserhaltungs- 
maschinen, 
Dampfmaschinen. 

VERTRETER : 
W.  Fiene,  Zivilingenieur, 
Unna-Königsborn. 


Günstige  Gelegenheit. 

Kompressoren 
u.  Luftpumpen, 

neu  u.  gebraucht,  evtl.  mit  Wind- 
kessel, tadellos  erhalten  betriebs- 
lühig  sofort  und  billigst  Lieferbar. 

A. Vossberg,  Magdeburg  11. 


Folgende  Quantitäten  neue 

Schienen 

mit  Schönheitsfehlern 
24tons  90  mm  h.  ca.  15  Ko. 
37    „    129  „     „    „    51  „ 
78    „    134   „     „    „33,4  „ 

sind  billig,  auch  geteilt,  abzugeb. 

Anfr.  erb.  unter  D.  1311  an 
d.  Verlag  des  „Glückauf". 


Gelegenheitskauf.  9665 
Fördermaschine 
mit  Drehstrommotor 

für  2000  kg  Nutzlast  aus  luOO  m  Tiefe, 
vollständig  neu,  sofort  verkäuflich, 
ßuhrbanck,  Cunnersdorf  i.  Rsgb. 


Originallängen  u.  auf  Maß 
geschnitten,  bill.  abzugeb. 
Gefl.  Anfragen  erbittet 

M.  Marum,  Mannheim. 


4s 


(j  1  ü  o,  k  a  u  { 


Nr.  51 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  Ä. 


Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 

Abteil. 

1.  Lager,  Transmissionen,  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Dichtungs-  und  Schmier- 
materialien  usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampfkessel -Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Roste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen). 

(5.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
Zentralkondensationen,  Kamine,  Oel- 
und  Wasser -Reiniger,  Vorwärmer, 
Ueberhitzer  usw.). 

7.  Gaserzeuger. 

8.  Zubehör  zu  Gaserzeugern."  (Reiniger 
usw.). 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren,  Kabel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.). 

11.  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


Firma 


33! 
24' 

37 
32 
44 
20 
42 
45 

ir> 

3 
50 
37 

40 
46 
47 
23 
37 
47 
42 
30 

13 

2 

41 


Aliteihnu 


1,  10. 


10. 


Baioper  Maschinen!).- A.-G 
Baugesellschaft  für  elektr.  I 

Anlagen,  A.-G   9, 

Bosch,  W  2. 

Büttner,  G.  m.  b.  H.    .  .    4,  5, 

Buhrbanck    4,  5. 

Burgmann,  Feodor  ....  1  2. 
Dreyer.Rosenkranz&Droop  j  5,6. 
Düsseldorf-Ratinger 

Röhrenkesselfabrik  .  .  . 
Elektricitats-Ges.,  Allgem. 

Fischer  &  Co  

Garbe,  Lahmeyer&Co,.  A.-G. 
Hanfschlauch-  u.  Gummi- 
waarenf ab.  zu  Gotha,  Ver. 
Hartmann  &  Braun,  A.-G. 

Heckel,  Georg  

Isolatorenwerke,  Ver.  .  . 
Isselburger  Hütte,  A.-G.  . 
Kabel  werke  A.-G. ,  Deutsche 
Koch, Bantelmann  &  Paasch 
Kölner  Eisenwerk  .... 
Krupp,  Fried.,  A.-G. 

Germaniawerft  

Lohmann  &  Stolterfoht  . 
Maschinenbau- A.-G.  vorm. 

Ph.  Swiderski   2. 

Maschinen-  u.  Arm.-Fabr. 

vorm.  Klein,  Sehanzlin 

&  Becker  


4,  5.  6, 
9. 
2. 

9,  10. 

5. 
2. 
1. 
2. 
5. 

2,  10. 

5,  6. 
5. 

4. 
1. 


Firma 


4d 

30 

:!1 

52 

43 

51 

19! 

44 

43 

11 

2y 
52 


Abteilung 


Meiswinkel,  H.  .  . 
Melius  &  Pfenninger 

G.  m.  b.  H   .  6. 

Post,  J.  C,  Söhne  ....  5. 

Richter,  P   5. 

Schröder,  Friedr.  Heinr.  .  3. 

Thyssen  &  Co   6. 

Voigt  &  Haeffner,  A.-G.  3. 

Weber,  Wilh   5. 

von  der  Weppen,  W.    .  .  6. 
„Westfalia"'  Armaturen-  u. 

Maschinenfabrik   5. 

Windhoff  &  Co.  G.  m.  V».  H.  1 

Wolf,  R  

Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  .  5,  i>. 


24 

2r.  Zschunke,  J.  Rieh  !  2 


Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf-Kolben-Maschinen. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

6.  Sonstige  Kraftmaschinen. 

Firm  a 


33 
24 

52 
44 
50 

12 

23 
30| 

4j 
30| 

42 
16 
14 
29 
51 
26 
52 
34 


Baugesellschaft  für  elektr. 

Anlagen,  A.-G  

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 


Garbe,  Lahnieyer  &  Co., 
A.-G  

Gutehoffnungshütte  .... 

Isselburger  Hütte,  A.-G.  . 

Krupp,  Fried.,  A.-G.,  Ger- 
maniaAverft  

Ladewig  &  Co  

Melius  &  Pfenninger 
G.  m.  b.  H  


Pokorny  &  Wittekind  .  .  j 
Schüchtermann  &  Kremer 
Siegener  Maschb.-A.-G.  .  . 


Wegelin  &  Hübner  . 

Wolf,  R  

Zeitzer  Eisengießerei 


2 

6 

17 

Abteilung 

39 

2. 

7 

35 

5. 

1 

2G 

2. 

46. 

2_ 

42 

5. 

23 

3. 

8; 

2. 

47! 

39 

2,  3. 

30 

4 

3. 

23 

6. 

1,  2,  4,  5. 

45 

2. 

2 

2,  4. 

2,  4. 

30 

2. 

2. 

28 

2. 

27 

Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschini 
nebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 

3.  Wetterführung. 

4.  Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungs- 
Maschinen. 

5.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum- 
pumpen. 

G.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8.  Werkstätten  -  Maschinen. 

9.  Bergmännische  Nebenbetriebe. 
10.  Sonstige   Arbeits-   und  Werkzeug- 
Maschinen. 


33 
33 
52 
36 
31 
44 
36 
21 


Firma 

Aschersieb.  Maschb.-A.-G' 
Baroper  Maschinenb.-A.-G. 
Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  • 

Bölte,  Gust  • 

Borsig,  A   .  .  • 

Buhrbanck  

Burckhardt  

Dingler'sche  Maschinenf. 

A.-G   .j 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 
Duisburger  Maschinenbau- 
A.-G.,  vorm.  Bechern  & 

Keetnian  

Feiten  &  Guilleaume-Lah- 
meyenverke,  A.-G.  .  . 
Flottmann,  H.,  &  Co.  .  . 
Frölich  &  Klüpfel  .... 
Gesellsch.  für  Erbauung  von 
Hüttemverksanlagen  .  . 

Heckel,  Ernst  

Heckel,  Georg  

Heintzmann  &  Dreyer, 

Bochumer  Eisenhütte  . 
Isselburger  Hütte,  A.-G.  . 
•laeger,  C.  H,  &  Co.  .  .  . 
Koch.Bantelmann  &Paasch 

Korfmann  jr.,  H  

Krupp,  Fried.,  Akt.  -G.-.. 

Germaniawerft  

Ladewig  &  Co  

Lührig's  Nachfolger,  C,  Fr. 

Groppel  

Mars-Werke  A.-G  

Maschinenbau-A.-G.  vorm. 

Ph.  Swiderski  

Melms  &  Pfenninger 

G.  m.  b.  H  

Meyer,  Rudolf,  A.-G.  .  . 
„Montania",Maschinenfab. 


Abteilunj 


2. 

1- 

5. 

2, 

2. 

9 
"t 

5. 


2. 
4. 
1, 

6. 

4. 

p 


1, 

2, 
2, 
4. 

1, 
1- 

6. 
3. 


2,  5 

3,  f 


5. 
4, 
4. 


IM.  Dezember  190? 


(  j  1  ü  c  k  a  u  f 


49 


Firma 


Abteilung 


$2  Naeher,  J.  E   5. 

■8  Neunian  &  Esser   5. 

13  Oddesse,  Maschinenfabrik  2. 
16  Pokorny  &  Wittekinil  .  .  5. 
%3  Pelzer,  "Fr   3. 

14  Schüchtermann  &  Kremer  3.  6. 
R9  Siegener  Maschb.  -  A. -G.  1,  2,  5. 
|5  Siemen  s-Schuckert werke  .  1. 

51  Thyssen  &  Co  ,  1,  2,  4,  5. 

M  Wegelin  &  Hübner  ....  2,  5,  8. 

20  Weise  &  Monski   2,  5. 

11  „Westfalia", Armaturen- u.  - 

Maschinenfabrik  ....  4,  5. 

■2;  White,  Child  &  Beney    .  3. 
24  Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  .  2,  5. 

S4  Zeitzer  Eisengießerei  .  .  .  1,2.4.6,9. 

34  Zwickauer  Maschinenfabr.  5. 


Gruppe  D  (vergi.  auch  o. 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 


und    Wohlfahrts  -  Ein- 


Abteil. 

1.  Bekleidunj 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Tiefbohrungen  und  Schachtabteufen. 

4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 

5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 

6.  Rohrleitungen  (insbes.  auch  für 
Berieselung  und  Spül  verfahren  sowie 
Zubehör). 

7.  Sprengtechnik. 

8.  Förderung  und  Fahrung. 

9.  Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 
1 1  Sonstiges. 


Firma 

Aschersleb.  Maschb.-A.-G' 

Bölte,  Gust  

Bohr-  u.  Schachtbau-Ges' 

in.  b.  H.  .  .  .  .... 

Borsig,  A  

Buchwald&CompJ  l.in.b.H- 

Buhrbanck   

Carlshüttc  

Cremer,  A  

Deutz,  Gasmotorenfabrik 
Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 
Feiten  &  Guilleaume-Lah- 

meyerwerke,  A.-G.  .  .  . 
Friemann  &  Wolf  .  .  .  . 
Gelsenkirchener  Gußstahl- 

und  Eisenwerke    .  .  . 
Hanfschlauch-  u.  Gummi- 
waarenfabr.  zu  Gotha,  Ver. 
Heckel,  Ernst  


Abteilung 


9. 
9. 

3. 


Seite 

Firma 

Abteilung 

47 

Koch,   Bantelmann  & 

3. 

39 

Korfmann,  H.,  jr  

10. 

4 

8. 

40 

1, 

6. 

27 

„Montania"  ,Maschiuenfab. 

8. 

3 

Oddesse,  Maschinenfabrik 

9. 

25 

Oeking,  Stahlwerk  .... 

8. 

52 

6> 

10. 

38 

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

8. 

43 

Schröder,  Friedr.  Heinr.  . 

1. 

50 

Schwarz,  H.,  &  Co.  .  ,  . 

8. 

29 

Siegener  Maschb.-A.-G.  . 

9. 

46 

Societe  de  Foncage  de  Puits 

3. 

35 

Stahlindustrie,  Bergische  . 

8. 

51 

3. 

22 

neiD.-  unu  ivaiieinu.  a.-ut. 

3. 

20 

W  pico    &    Ayl  r»ii ein 

9. 

43 

\  uii  uei    v»  tsppuii,    w .    .  . 

1, 

10. 

11 

„  Westf  alia" ,  Arm.-u.Mschf . 

o 

3,  4,  6. 

50 

Westtalia,  Eisennutte    .  . 

4. 

32 

White,  Child  &  Beney  . 

10 

24 

WorthingtonBlakePumpen 

9. 

Compagnie  

44 

Würfel,  M.  &  Neuhaas  . 

4. 

Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  unter  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts  - Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorriclitungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 

6.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bauausführung. 

!).  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf). 

11.  Sonstiges. 


9. 

e 

Abteilung 

10. 

'S 

05 

Firma 

3,  8. 
9 

33 

Aschersleb.  Maschb.-A.-<  r. 

5. 

8. 

36 

5. 

8. 

31 

5. 

10. 

36 

Buchwald&Comp.  G.m.b.H. 

4,  11. 

44 

4,  5. 

9. 

41 

11. 

10. 

35 

Cremer,  A  

4. 

2 

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 

6. 

8. 

27 

Gelsenkirchener  Gußstahl- 

4. 

und  Eisenwerke  .... 

2,  6. 

37 

Gesellschaft  für  Elektro- 

1 1. 

8. 

-S  Fi  r  m  a 

3  l 

35  Gesellschaft  für  Erbauung 

von  Hütten  werksanlag.  7. 

37  Hanf  schlauch- u.  Gummi- 

waarenfabr.zuGotha,Ver.  2. 

26  Heckel,  Ernst   4. 

46j  Heckel,  Georg   4. 

8  Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  .  5. 

22  Kölnische  Maschb.-A.-G.  8. 

21  Koppers,  H   7,  8. 

23  Lührig's    Nachfolger,  C, 

Fr.  Groppel   7. 

4:!  MarcheggerMaschinenfabr.  7. 

45  Mars -Werke,  A.-G   6. 

27:  „Montania  ,Maschinenfab.  j  4. 

3  Oddesse,  Maschinenfabrik!  5. 

25  Oeking,  Stahlwerk  ....  4. 

44  Petry  &  Hecking   6. 

17  Feiten  &  Guilleaunie- 

Lahineyerwerke,  A.-G.  . 1  5. 

31  Post,  J.  C,  Söhne  ....  4. 
44  Ruhfus,  Heinrich   10. 

38  Schalker  Eisenhütte,  Gew.  4. 
3  Schoof  &  Weigel  .......  4. 

431  Schröder,  Friedr.  Heinr.  .  1,  11. 

141  Schüchteriiiann  &  Kremer  4,  6,  7. 

50  Schwarz,  H.,  &  Co.   .  .  .  4. 

29j  Siegener  Maschb.-A.-G.  .  .  5. 

35!  Stahlindustrie,    Bergische  4. 

20  Weise  &  Monski   5. 

40  Weismüller,  Gebr   4. 

43  von  der  Weppen,  W.    .  .  1,4. 
11  „Westfalia",  Armaturen- 

und  Maschinenfabrik  .  2,  6. 

32  White,  Child  &  Beney    .  6. 
37  Windhoff.  &  Co.,  G.  m.  b.  H.  2,  3. 

24  Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  .  5. 

34  Zeitzer  Eisengießerei  ...  7. 


Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 


Caro,  Dr. 

Simmersbach,  Oscar 
45,  46. 


Gruppe  ]. 

Verschiedenes. 

41 1  Essener  Credit- Anstalt  .  .1 
10i  „Nordstern",  Lebens-V.  i- 

sicherungs-A.-G. 
25  Glückauf -Verlag  (Bücher) 

38         „        ,,  „ 


50 
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Nr.  51 


Deutsche  Elektrizitäts  -  Werke 

zu  Aachen 

Garbe,  Lahmeyer  &  Co.  -  Aktiengesellschaft. 

Tel.-fldr.  Dynamo.  Fernspr.  898  u.  899. 

ftf  Elektromotoren 
Li 
Wr   *ct*er  Stromart  u-  Größe,  für  alle  Zwecke. 

Gut  eingeführte  Vertreter  gesucht. 


iserne  Grubenstempel 

aus  Profileisen  mit  Keilverschluß.  *  D.  R.  Patent  Nr.  183447. 

Einfachste  Konstruktion, 

Billige  Preise, 

Keine  Reparaturen. 

Alleinvertrieb  für  Deutschland: 

Eisenhütte  Westfalia,  Bochum  i.  W 


9 


Benzin-,  Spiritus-  etc. 

Motor-Lokomotiven 

garantiert  explosionssicher  D.  R.  P.  und  Au.slamlspatente 

für  Gruben-,  Feld-  und  Waldbahnen 

liefert  als  Spezialität 


6.  m.  b.  H ., 

Mülheim-Ruhr. 


Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  des  Verlages  von  Gebrüder  Borntraeger,  Berlin  betr.  Reipisch : 
Petrographisches  Praktikum,  ein  Prospekt  der  Firma  Gebrüder  Körting  A.  G.,  Körtingsdorf  betr.  Vielstrahl-Kondensator 
für  Dampfturbinen  und  ein  Prospekt  der  Gesellschaft  für  Hochdruck-Rohrleitungen  m.  b.  H.,  Berlin  enthaltend  Mitteilungen 
über  Hochdruck-Rohrleitungen. 


28.  Dezember  1907  Glück  au  f  47 


Die  Entwickelung 

des 

Niederrheinisch-Westfälischen 
Steinkohlen-Bergbaues 

in  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts. 

Herausgegeben  vom 
Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund 
in  Gemeinschaft  mit  der  Westfälischen  Berggewerkschaftokasse 
und  dem  Rheinisch-Westfälischen  Kohlen-Syndikat. 


XII  Bände  mit  zahlreichen  Textfiguren  und  lithographierten  Tafeln. 


M 


i 

a 
4 


 it  diesem  grofs  angelegten  Sammelwerke   ist  der  Öffentlichkeit  ein  Werk  tibergeben,  wie 

es  auf  bergtechnischem  Gebiete  bisher  einzig  dasteht.  Es  bildet  nicht  nur  eine  Übersicht  über  die  Fortschritte 
des  Bergbaues  im  niederrheinisch-westfälischen  Kohlenbezirk  bis  zur  Neuzeit,  sondern  stellt  zu  gleicher  Zeit 
ein  Nachschlagebuch  dar  für  jeden  Berg-  und  Maschinen-Techniker,  der  mit  dem  Bergbau  in  Berührung 
kommt;  aufserdem  zeigt  es  ein  Bild  der  Entwickelung  des  niederrheinisch-westfälischen  Bergbaues  auf  wirt- 
schaftlichem Gebiete. 

Dem  Werk  ist  folgende  Einteilung  zu  Grunde  gelegt: 

BAND   I.  Geologie,  Markscheidewesen. 

ii      IL  Ausrichtung,  Vorrichtung,  Abbau,  Grubenausbau. 

„     III.  Stollen,  Schächte. 

„      IV.  Gewinnungsarbeiten,  Wasserhaltung. 

„      V.  Förderung. 

„      VI.  Wetterwirtschaft. 

„    VII.  Berieselung,  Grubenbrand,  Rettungswesen,  Beleuchtung, 
Sprengstoffwesen,  Versuchstrecke. 

„   VIII.  Disposition  der  Tagesanlagen,  Dampfkessel,  Zentralkonden- 
sation, Luftkompressoren,  elektrische  Zentralen. 

„     IX.  Aufbereitung,    Kokerei,    Gewinnung    der  Nebenprodukte, 
Brikettfabrikation,  Ziegeleibetrieb. 

»  X.) 

„     XI.}  Wirtschaftliche  Entwickelung. 

„  xn.) 

Das  Verständnis  des  Textes  wird  durch  zahlreiche,  vorzüglich  ausgeführte  Textfiguren  und  Tafeln 
erleichtert,  die  Einteilung  und  Darstellung  des  Werkes  ist  übersichtlich  und  gestattet  jedem,  sich  ohne  Mühe 
zurecht  zu  finden. 

Der  Preis  des  gesamten  Werkes,  elegant  gebunden,  beträgt  160  Mark.  Einzelne  Bände  werden 
nickt  abgegeben. 

Bestellungen  nehmen  der  Verlag  der  Zeitschrift  .Glückauf*  in  Essen-Ruhr,  und  jede  Buchhandlung  entgegen. 


Glückauf 


Nr.  52 


Einteilung  der  Inserate. 


Gruppe  A. 

Einrichtungen  u.  Materialien  zum 
Maschinen  -  Betriebe. 

Abteil. 

1.  Lager,  Transmissionen.  Kupp- 
lungen usw. 

2.  Isolier-,  Dichtungs-  und  Sclunier- 
materialien  usw. 

3.  Messinstrumente  und  -Apparate. 

4.  Dampferzeuger. 

5.  Dampfkessel -Armaturen  und  Aus- 
rüstungen (Ventile,  Roste,  Speise- 
pumpen, Rohrleitungen), 

II.  Sonstiges  Zubehör  (Kondenstöpfe, 
Zentralkondensationen.  Kamine,  Oel- 
und  Wasser-  Reiniger,  Vorwärmer, 
Ueberhitzer  usw.). 

7.  Gaserzeuger. 

8.  Zubehör  zu  Gaserzeugern.  (Reiniger 
usw.). 

9.  Elektrizitätserzeuger. 

10.  Zubehör  zu  Elektrizitätserzeugern 
(Akkumulatoren,  Kabel,  Widerstände, 
Transformatoren  usw.*. 

11.  Sonstige  Krafterzeuger  und  Zubehör 
zu  diesen. 


Seite 

F  i  vw  a 

Abteil 

9 

Altenessen,  Maschb.-Anst. 

5. 

36 

Armaturen-  u.  Maschinenf. 

A.-G.  vorm.  J.  A.Hilpert  . 

5,  6, 

8 

Balcke  

5,  6, 

38 

30 

Berliner  Maschinen b. -A.-G. 

vorm.  L.  Schwartzkopff 

4,  9. 

35 

4,  5. 

36 

Danco  Erben,  G.  m.  b.  H. 

1,  2, 

19 

Feiten  &  Guilleaume- 

Lahmeyerwerke,  A.-G.  . 

10. 

Fischer  &  Comp  

2. 

33 

Friedrich -Wilhelmshütte  . 

7. 

45 

Grevenbroich,  Maschinenf. 

6. 

37 

Isolatorenwerke,  Ver.    .  . 

2. 

50 

Land-  und  Seekabelwefke 

A.-G  

10. 

6 

Lohmann  &  Stolterfoht  . 

1. 

36 

Maeß,  W  

3. 

42 

Meiswinkel,  H  

2. 

42 

Meyer,  Rudolf  

o 

32 

Post,  J.  C,  Söhne  .... 

5. 

44 

Preßluft-Ges.,  Allg  

6. 

43 

6. 

3 

5. 

51 

6. 

34 

Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

10. 

40 

Schröder,  Friedr.  Heinr.  . 

3. 

52 

Seiffert,  F.,  &  Co  

5,  6. 

24 

6. 

38 

Siemens  &  Halske,  A.-G. 

10. 

Firma 


Abteilung 


17  Voigt  &  Haeffner,  A.-G.  3. 

38  von  der  Weppen,  W.    .  .  6. 
11  „Westfalia",  Arniaturen- 

und  Maschinenfabrik  .  5. 

45  Willmann,  E  J  4,  5,  6. 

2ö!  WorthingtonBlakePumpen 

Compagnie   5,  6. 

51  Zschunkc,  J.  Rieh   2. 


Gruppe  B. 

Kraftmaschinen  nebst  Zubehör. 


Abteil. 

1.  Wassermaschinen. 

2.  Dampf-Kol ben-Masc hinan. 

3.  Dampf-Turbinen. 

4.  Gasmaschinen. 

5.  Elektrische  Maschinen. 

C>.  Sonstige  Kraftmaschinen. 

F  i  r  in  a 


36 

8 
30 

41 
in 

35 
51 
33 
31 

45 
18 
36 
4 
37 
20 
21 
31 
50 
26 


Armaturen  -  u.  Maschf.A.-G 
vorm.  J.  A.  Hilpert  . 

Balcke   

Berliner  Maschinen  b.- A.-G 
vorm.  L.  Schwartzkopff 

Beyer,  Franz,  &  Co.  .  . 

Brown,  Bovcri  &  Cie.,  A.-G 

Buhrbanck   

Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G 

Friedrich- Wilhelmshütte 

Görlitzer  Maschinenbau- 
Anstalt,  A.-G..  .  . 

Grevenbroich,  Maschf. 

Gutehoffnungshütte  . 

Körting,  Gebr.,  A.-G.  . 

Ladewig  &  Co  

Naeher.  J.  E  

Pokorny  &  Wittekind 

Schütz,  G.  A  

Siegener  Maschb.-A.-G 

Wegelin  &  Hübner  .  . 

Weuste  &  Overbeck  . 


Abteilung 


L. 

3. 

2, 

5. 

2. 

3, 
2. 

5. 

2. 

2, 

4. 

2. 

3. 

4. 

5- 

6. 
1, 

2,  4,  5. 

2. 

2, 

4. 

2. 

5. 

Gruppe  C. 

Arbeits-  u.  Werkzeugmaschinen 
liebst  Zubehör. 

Abteil. 

1.  Förderung. 

2.  Wasserhaltung. 

3.  Wetterführung. 

4.  Bohr-,  Schräm-  und  Zerkleinerungs- 
Maschinen. 


Abteil. 

5.  Kompressoren  und  Gebläse,  Vakuum- 
pumpen. 

6.  Aufbereitung. 

7.  Beleuchtung. 

8.  Werkstätten  -  Maschinen. 

9.  Bergmännische  Nobenbetriebe. 

10.  Sonstige   Arbeits-    und  Werkzeug- 
Maschinen. 


9 
36 

2s 

8 
30 

41 
21 
10 
46 
35 
24 
51 
35 
33 
35 
27 
40 
34 
13 
36 

4 

2 
44 
42 
37 
14 

5 
37 
20 
44 
39 
34 
21 
31 

7 
22 
50 
27 
11 

26 
30 
25 

23 
29 


Firma 

Altenessen,  Maschb.-Anst. 
Armaturen-  u.  Maschinenf. 

A.-G.  vorm.  J.  A.  Hilpert 
Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 

Balcke  

Berliner  Maschinenb.-A.-G. 

vorm.  L.  Schwartzkopff 
Beyer,  Franz,  &  Co.  .  .  . 

Bölte,  Gust  

Brown,  Boveri  &  Cie.,  A.-G. 
Brügmann,  Weyland  &  Co. 

Buhrbanck   

Dingler'sche  Maschf.,  A.-G. 
Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 
Flottmann,  H.,  &  Co.  .  . 
Friedrich-Wilhelmshütte  . 

Gebauer,  Fr  

Heckel,  Ernst  

Heintzmann  &  Dreyer  .  . 
Hoffmann, Maschf.  G.m.b.H. 
Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  . 
Körting,  Gebr.,  A.-G.    .  . 

Ladewig  &  Co  

Meguin,  F.,  &  Co  

Menck  &  Hambrock  .  .  . 
Meyer,  Rudolf,  A.-G.    .  . 

Naeher,  J.  E  

Neuman  &  Esser  

Oddesse,  Maschinenfabrik 

Pelzer,  Fr  

Pokorny  &  Wittekind  .  . 

Preßluft-Ges.,  Allg  

Schäffer  &  Budenberg  .  . 
Schalker  Eisenhütte,  Gew. 

Schütz,  G.  A  

Siegener  Maschb.-A.-G.  .  . 
Siemens-Schuckertwerke  . 
Tigler,  Maschinenb,  A.-G. 
Wegelin  &  Hüb  n  er  .  .  .  . 

Weise  &  Monski  

„  Westfalia" ,  Armaturen-  u. 

Maschinenfabrik  .  .  .  . 
Weuste  &  Overbeck  .  .  . 
White,  Child  &  Beney  . 
Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  . 
Zeitzer  Eisengießerei  .  .  . 
Zwickauer  Maschinenfabr. 


Abteilung 


1. 

2,  5. 

2. 

2. 

2,  5. 
5. 

9  K 


5. 


ö. 
6. 

2,  5. 
3. 
3. 
4. 

1,  2. 

1,  2, 
1. 

2,  3,  5;  9. 
4. 

2,  5. 
2,  5. 
1—3,  5. 
4,  6,  9, 
1. 

4,  5. 

5. 

5. 

2. 

3. 

5. 

5. 

2. 

1. 

5. 

1,  2,  5. 
2. 

6. 

2,  5,  8. 
2,  5. 

4,  5. 
1—3,  7. 
3. 

2,  5. 
4,  6,  9. 
2,  5. 
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Gruppe  D  (Vergl.  axich  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einrichtungen  über  Tage. 


und    Wohlfahits  -  Ein- 


AbteU. 

1.  Bekleidung 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Tiefbohrungen  und  Schachtabteufen. 

4.  Ausbau  von  Strecken  u.  Schächten. 

5.  Gewinnungsarbeiten  einschl.  Gezähe. 

6.  Rohrleitungen    (insbes.    auch  für 
Berieselung  und  Spülverfahren  sowie 
Zubehör). 
Sprengtechnik. 
Förderung  und  Fahrung. 
Wasserhaltung. 

10.  Wetterführung  und  Beleuchtung. 
1 1  Sonstiges. 


8. 
9. 


Firma 


Abteilung 


36  Armaturen-  u.  Maschinenf. 
A.-G.  vorm.  J.  A.  Hilpert 

28  Aschersieb.  Maschb.-A.-G. 
40  Baare,  B  

8  Balcke   

36  Berghöf  er  &  Co  

26  Bleichert,  A.,  &  Co.  .  .  . 

21  Bölte,  Gust  

46  Brügmann,  Weyland  &  Co. 

34  Buchwald&Comp.  G.m.b.H. 

35  Buhrbanck   

12  Carbonit,  Sprengst.- A.-G.  . 
1 6  Carlshütte  

36  Danco  Erben,  G.  m.  b.  H. 
3  Dynamit-A.-G.vorm. Alfred 

Nobel  

1 5  Elektricitäts  -  Ges.,  Allg.  . 
33  Friedrich -Wilhelmshütte  . 
42  Guimier  &  Hirsch  .... 

29  Haniel  &  Lueg  

51  Hanseat.Apparatebau-Ges. 

27  Heckel,  Ernst  

40  Heintzmann  &  Dreyer, 

Bochumer  Eisenhütte  . 

4l|Koch,  C  

33  Köln-Rottweiler  Pulverf.  . 

39  König,  C.  B  

4'  Ladewig  #  Co  I 

36  Maeß,  W  

50  Maschinen-Vertr.-Comp., 

Oberschlesische  j 

42  Meiswinkel,  H  j 

44  Menck  &  Hambrock  .  .  . 
52'  „Montania",  Maschinenf  ab. 

5  Oddesse,  Maschinenfabrik 

3  Richter,  P  ! 

39  Schäffer  &  Budenberg  .  . 
5  Schwade,  Otto,  &  Co.  .  .  I 

43  Seippel,  W  

31  Siegener  Maschb.-A.-G.  . 
38  Siemens  &  Halske,  A.-G.  . 

7  Siemens-Schuckertwerke  . 


6,  9. 
9. 


9 
9 

10 

3, 
7. 
9. 
7. 

7. 


9. 

1,  10. 

3,  4. 

i,  2. 


4,  8,  9. 
2,  10. 
7. 

2,  10. 

.8. 

t. 

2,  10. 
1,  6. 
3. 
8. 
9. 

6,  10. 
9. 
3. 
10. 


2,  7- 
9.  . 


F  i  r  m  a 


AMoiluiiff 


22  Tiefb.-  und  Kältetod.  A.-G.  3. 

27  Weise  &  Monski   9. 

38  von  der  Weppen,  W.   .  .  1,  10. 

28  Westfäl.-Anh.  Sprengstoff- 

I     A.-G   7. 

11  „WestfaliaK,Arm.-u.Mschf.  2,  3,  4,  6. 

30  White,  Child  &  Beney    .  10. 
25  WorthingtonBlakePumpen 

Compagnie   9. 

35  Würfel,  M.  &  Neuhaus    .  6,  10. 


Gruppe  E  (Vergl.  auch  C). 

Betriebsmaterialien 
und  Einriebtungen  unter  Tage. 

Abteil. 

1.  Bekleidung    und    Wohlfahrts  -  Ein- 
richtungen. 

2.  Sicherheits-  u.  Signalvorrichtungen. 

3.  Beleuchtung  und  Zubehör. 

4.  Förderung,  Verladung  und  Versand. 

5.  Wasserhaltung. 

6.  Wetterführung. 

7.  Aufbereitung    und   Veredlung  des 
Fördergutes. 

8.  Baustoffe  und  Bauausführung. 

9.  Werkzeug  und  Werkstattmaterialien. 

10.  Bureaueinrichtungen  (Bureau-,  auch 
Zeichner-  und  Markscheider-Bedarf). 

11.  Sonstiges. 


Firma 


Abteilung 


8  Altenessen,  Maschb.-Anst 
36  Armaturen-  u.  Maschinenf. 

A.-G.  vorm.  J.  A.  Hilpert,  j  5,  9. 

28j  Aschersieb.  Maschb.-A.-G. !  5. 

26  Avery,  W.  &  T.,  Ltd.  .  .  ;  4. 

40;  Baare,  B.   4. 

8j  Balcke   5. 

26  Bleichert,  A.,  &  Co.  .  .  .  4. 
5  Böllinghaus  &  Co   9. 

21  Bölte,  Gust   5. 

25  Brunck,  Franz   7. 

34  Buchwald&Comp.  G.m.b.H.  4, 

35  Buhrbanck  

51  Dinnendahl,  R.  W.,  A.-G. 
33  Friedrich -Wilhelmshütte  . 
42  Guimier  &  Hirsch  .... 

51  Hanseat.Apparatebau-Ges.  i  2. 

27  Heckel,  Ernst  J  4. 

40  Heintzmann  &  Dreyer, 

Bochumer  Eisenhütte  .  4. 
44  Hochbau  -  Gesellschaft  m. 

b.  H.,  Allg   8. 

41  Hüser  &  Cie  j  1,  4,  8. 

13  Jaeger,  C.  H.,  &  Co.  .  .  .  5. 

36  Körting,  Gebr.,  A.-G.  ...  5. 

21  Koppers,. ,H   7,  8. 

36  Maeß,  W   1,  10. 


11. 

4,  5. 

6. 

5. 

1,  6. 


2 

38 
50 

•2j 
44! 
52j 
32 

5| 
32 
39 
39 
34 

5 
38 
43 
31 

7 
22 
27 
38 
11 

30 
25 

35i 
23 
29 


Firma 


Abteilung 


Marchegger  Maschinenfabi'.  7. 
Maschinen-Vertr.-Coinp.. 

Oberschlesische   2,  3, 

Meguin,  F.,  &  Co   7. 

Menck  &  Hambrock  ...  4. 

„Montania",Maschinent'ab.  4. 

Muth-Schmidt   4,  7. 

Oddesse,   Maschinenfabrik  5. 

Post,  J.  C,  Söhne  ....  4. 

Ruhfus,  Heinrich   10. 

Schäffer  &  Budenberg  .  .  5. 

Schalker  Eisenhütte,  Gew.  4,  8. 

Schoof  &  Weigel   4. 

Schrey,  F   10. 

Seippel,  W   3. 

Siegener  Maschb.-A.-G.  5. 
Siemens-Schuckertvverke  .  j  5. 
Tigler,  Maschinenb.-A.-G,  !  7. 

Weise  &  Monski  \  5. 

von  der  Weppen,  Wr.  .  .  1.  5. 
„WestfahV  Armaturen-  u. 

Maschinenfabrik   2,  6. 

White,  Child  &  Beney    .  6. 
Worthington  Blake 

Pumpen  Compagnie  .  .  5. 

Würfel,  M.,  &  Neuhaus  .  4. 

Zeitzer  Eisengießerei  ...  7. 

Zwickauer  Maschinenfabr.  5. 


Gruppe  F. 

Rohprodukte  aus  dem  Berg  werks- 
und Hüttenbetriebe. 

23  Röchling'sche  Eisen-  und  I 
Stahlwerke 


Gruppe  G. 

Angebotene  und  gesuchte 
persönliche  Dienstleistungen. 

Seite  43,  44,  46. 


Gruppe  J. 

Verschiedenes. 


Seite 

Firma 

Abteilung 

52 

Baedeker,  G.  D. 

(Bücher) 

37 

Essener 

Credit-Anstalt  .  . 

26 

Glückauf 

-  Verlag  (Bücher) 

33 

» 

i) 

34 

» 
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(i  l  ü  c  k  a  ü  t 


Nr.  %Z 


Tele 


Elektrische  Kabel 


für 


Telephonie  ♦  Telegraphie  ♦  Licht  u.  Kraft. 


Blanker  Kupferdraht  *  * 
Isolierte  Leitungsdrähte. 


Weicheisen-  *  *  #  #  *  .# 
Schalttafel-Instrumente. 


Schutzvorrichtungen 

gegen  Ueberspannungen  in  elektrischen  Leitungsnetzen. 

wammmm 


I 


I 


m 


ii 


iinen-vertrii 

Gleiwitz  II.  H. 

Großhandlung  für  Bergwerksbedarf. 


ie, 


Konkurrenzlose  Ventilatoren.        Grubenlampen  aller  Art.  Rettungs-Einrichtungen. 
Sauer-  und  Wasserstoff.     Bohr-  und  Schrämmaschinen.     Motor-Lokomotiven.  Kompressoren. 


Wegelin  &  Hübner,  Äkt.-Ges. 

Abteilung: 

Wolff  &  Meinel,  Halle  S. 


Telegr.  Wegelhüb. 


35jährige  Spezialität. 


Bergwerkspumpen 


als  unterirdische 
Wasserhaltung, 
Senkpumpen, 
Speisepumpen, 

ferner: 
Duplexpumpen, 
Schwungradpumpen, 
überhaupt  Pumpen 

aller  Art 
für  jede  Leistung. 


Hochdruck-Zentrifugal-Pumpen. 


&  Hubner  u 

Maschinenfabrik,  EisengieBerei  und 


a.  L 


KnmnlpHp  FinrirhtlinnPn  von  Rohr-  und  Rüben-Zuckerfabriken, 
AUUI|1IdUD  Cini  I Uli lUliy Dil  Chemischen,  Lithopone-, Leim-, Paraffin-, 
Stearin-,  Ceresin-  u.  Seifenfabriken;  Glycerin-Raffinerien,  Harz-  u. 
Teerdestillationen,  kompl.  Fettspaltereien,  Fettsäure-Vakuum-De- 
stillations-Anlagen, Extraktions-Anlagen,  Superpbosphat-Fabriken, 
Ammoniaksoda^Fabriken,  Milchpulver- u.  Milchzucker-Anlagen,  An- 
lagen zur  Erzeugung  von  Gerbstoff,  sowie  Blutlaugensalz,  Wein-  und 
Oxalsäure-Fabriken,  kompl.Petroleum-Raffinerien,  Tankanlagen  usw. 

Kühlanlagen 

für  hohe  Kältegrade 
für 

Schachtgefrierzweeke 
(Temperatur45°unteiNull.) 

Filterpressen.  Dampfkessel  aller  Art. 

Luftpumpen  und  Wasserreinigungen. 

Kompressoren.  Alle  Kesselschmiede- 
Dampfmaschinen  arbeiten, 

jeder  Art  u.  Grösse.  Fördermaschinen  usw. 


Der  heutigen  Nummer  ist  beigefügt  ein  Prospekt  der  Firma  Weinmann  &  Lange,  Bahnhof  Gleiwitz,  betr. 
Sicherheitsapparat  „Patent  Westphal"  und  ein  Prospekt  der  Firma  Hermann  Marcus,  Cöln,  betr.  Propellerrinnen -Anlage 
„System  Marcus". 


Nr.  51 
21.  Dezember  1907 


43.  Jahrgang 


Berg-  und  Hüttenmännische 
Zeitschrift 

Organ  folgender  Vereine: 
Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamts- 
bezirk Dortmund  in  Essen. 
Dampfkessel -Überwachungs-Verein   der  Zechen    im  Ober- 

bergamtsbezirk  Dortmund  in  Essen. 
Verein  für  die  berg-  und  hüttenmännischen  Interessen  im 

Aachener  Bezirk  in  Aachen 
Verein  für  die  Interessen  der  Rheinischen  Braunkohlen- 
Industrie  zu  Cöln 
Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  Niederschlesiens  zu 
Waldenburg 

Verein  für  bergbauliche  Interessen  zu  Zwickau. 
Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Lugau-Oelsnitzei 

Steinkohlenrevier  zu  Gersdorf  (Bezirk  Chemnitz). 
Berg-  und  hüttenmännischer  Verein  zu  Siegen. 
Verein  für  die  bergbaulichen  Interessen  Lothringens  zu  Metz 


Leitun' 


Redaktion: 

Bergassessor  Beeckmann, 
def  Zeitschrift  u.  Verantwortung  für  den  technische^ 
Dr.  Jüngst, 

Verantwortung  für  den  wirtschaftlichen  Teil. 


Über  Dohntarife  im  britischen 
und  rheinisch -  westfälischen 
Steinkohlenbergbau.  Von  Berg- 
assessoiH  i  lgenstock,  Dahlhausen- 
Ruhr   

D-is  Vorkommen  der  Zinkerze. 
Von  Professor  Dr.  Franz  Peters, 
Groß-Dichterfclde  1717 

Die  36.  Delegierten-  und  In- 
genieur-Versammlung des  In- 
ternationalen Verbandes  der 
Dampf  k  es  not  -  ü  b  erwach  u ngs- 
Voreine  zu  Mailand  vom  17.  bis 
19.  September  1906.  [Mitteilung 


alt: 

des  Dampfkessel-Überwachungs-Ver- 
eins der  Zechen  im  Oberbergamts- 
bezirk Dortmund.  Essen-Ruhr  .    .  . 
Bergbau  und  Hüttenwesen  TT  n - 

garns  im  Jahre  1905   

Technik   .  - 

Gesetzgebung  und  Verwaltung 

Verkehrswesen  

Volkswirtschaft  und  Statistik 

Marktberichte  

Patentbericht   

Bücherschau  

Z  ei  t s ch  ri  f  t  e  n sch  au  

Personalien  


"■>il 


1722 

1724 
1726 
1726 
1727 
1729 
1731 
1733 
1736 
1738 
1740 


€ssen-Rubr. 

Selbst -Verlag  des  Vereines  für  die  bergbaulichen 
Interessen  im  Oberbergamtsbezirk  Dortmund. 


R.  W.  Dinnendahl  Aktien-Gesellschaft 

Kunstwerkerhütte  bei  Steele-Ruhr. 

Ventilatoren  Patent  Capell 

Große  u.  kleine  Gruben-Ventilatoren  jeglicher  Antriebsart. 

Ventilatoren  u.  Exhaustoren 


für  alle  Zwecke. 
Viele  Tausend  in  Betrieb. 


Bergwerksmaschinen  u.  -Apparate 


Fördermaschinen  u.  -Haspel,  Pumpenmaschinen,  Centrifugalpumpen, 
Aufzüge,  mechan.  Streckenförderungen  (Seilbahnen), 
Bohrmaschinen  usw. 


Maschinenbau 

Akt.-Ges  .  vormals 


Ph.Swiderski 


Leipzig-Plagwitz. 


Vorzüge  der  Ventile: 


Absolute  Betriebsicherheit  auch 
bei  staubiger  und  feuchter 
Luft.  Leichte  Zugäng- 
lichkeit. 


ES 


E3 


Für  Riemen- 
elektrischen und 
Dampfantrieb.  Fahr- 
bare Kompressoren  mit 
elektrischem  und  Motoren-Äntrieb. 


<4EKR:K6RIiN<ä;4J 


KÖRTINGSPORF  HANNOVER 


TELEGRAMM-ADRESSE:  KORT1NGSDORF,  HANNOVER. 

" —  — 

Körtings 

Vielstrahl -Kondensator  für  Dampfturbinen 

D.  R.  P.  Modell  1907.  d.  r.  p. 


Vielstrahl-Kondensator  im  Schnitt. 

A  Abdampfeintritt.    B  Betriebswassereintritt. 
C  Wasseratistritt.    S  Anschlußstutzen  für  den 
Vakiuimzerstörer. 


Die  Vielstrahl-Kondensatoren  geben  bei  einer  Temperatur 
des  Betriebswassers  von  ca.  15°  C.  bis  93°/o  Vakuum. 

Die  Vielstrahl-Kondensatoren  sind  kurz,  so  daß  ihr  Einbau 
besonders  unter  Berücksichtigung  ihrer  an  und  für  sich  ge- 
ringen Abmessungen  überall  ohne  Schwierigkeiten  möglich  ist. 

Die  Vielstrahl-Kondensatoren  haben  wie  unsere  anderen 
Wasserstrahl -Kondensatoren  keine  beweglichen  und  ab- 
dichtenden Teile  und  arbeiten  deshalb  dauernd  mit  derselben 
Nutzwirkung. 

Die  Vielstrahl- Kondensatoren  arbeiten  an  sich  ganz 
wesentlich  ökonomischer,  als  andere  Einspritz-Kondensatoren, 
denn  sie  erfordern  für  ihren  Betrieb  nur  die  Arbeit  der 
Wasserbewegung. 

Die  Vielstrahl  -  Kondensatoren  saugen  infolge  der 
Gliederung  des  treibenden  Wasserstrahlbündels  sehr  energisch 
die  im  Abdampf  enthaltene  atmosphärische  Luft  ab. 

Die  Vielstrahl-Kondensatoren  passen  sich  mit  ihrer  un- 
unterbrochenen stoßfreien  Arbeitsweise  auf  das  Vollkommenste 
der  Abdampfabgabe  der  Dampfturbinen  an. 

Die  Vielstrahl- Kondensatoren  erfordern  nur  geringe 
Wartung  und  fast  keine  Reparaturen. 

Die  Vielstrahl-Kondensatoren  bedingen  keine  besonderen 
Fundamente  und  ihre  Anlagekosten  sind  deshalb  sehr  billige. 


B.  M484.  XI.  07. 


Gruppe  G,  Prospekt  3. 


Die  Konstruktion  unseres  Vielstrahl-Kondensators  entwickelte  sich  aus  dem  Bestreben,  die  Leistungs- 
fähigkeit unseres  volistrahligen  Turbinen-Kondensators  in  bezug  auf  Vakuumbildung  und  Luftförderung  zu 
steigern  und  deren  Bauhöhe  zu  verringern.  Dieses  Bestreben  ist  uns  durch  Zerlegen  des  stärkeren 
Vollstrahles  in  eine  größere  Anzahl  feinerer  Strahlen  und  durch  entsprechende  Ausbildung 
des  Düsensystems  vorzüglich  gelungen,  wie  die  Angaben  dieses  Prospektes  im  Vergleich  mit  denen 
über  die  volistrahligen  Turbinen-Kondensatoren  erkennen  lassen. 

Dabei  bleiben  Vorgang  im  Vielstrahl- Kondensator  und  Arbeitsweise  desselben  genau  die  des 
volistrahligen  Apparates,  d.  h.  der  zu  verdichtende  Dampf  tritt  in  den  durch  die  treibenden  Wasserstrahlen 
luftleer  gemachten  Düsen-  oder  Verdichtungsraum,  wo  er  sich  an  dem  Wasser  niederschlägt  und  sich  mit 
demselben  mischt. 

Die  gesamte  Wassermenge,  sowie  die  im  Abdampf  und  dem  Betriebswasser  enthaltene  atmosphärische 
Luft  werden  zusammen  durch  die  Energie  des  Betriebswassers  aus  dem  Verdichtungsraume  ins  Freie  gefördert. 

a  Um  bei  etwaigem  Versagen  des  Kondensators  das  Rück- 


Die  Sicherung  der  Maschinenanlage  durch  den  Vakuumzerstörer  ist  also  eine  höchst 
kompendiöse  und  zuverlässige. 

Undichtigkeiten  der  Lufteinlaßventile,  die  sich  vielleicht  im  Laufe  der  Zeit  einstellen,  werden  durch 
einen  Wasserverschluß,  der  von  der  Betriebsleitung  des  Kondensators  gefüllt  wird,  unschädlich  gemacht. 

|  Zum  Abschluß  der  ins  Freie  führenden  Abdampfleitung,  falls  solche 

'< — .  fie  , — 1^— \  angelegt  wird,  verwenden  wir  unsere  automatischen  Auslaßventile  nach  bei- 


Versagt  der  Kondensator,  d.  h.  fängt  er  an  sich  mit  Wasser 
zu  füllen,  dann  öffnet  sich  das  Schwimmerventil,  das  kleine  Mengen 
atmosphärischer  Luft  unter  den  Kolben  des  eigentlichen  Lufteinlaß- 
ventiles  strömen  läßt,  wodurch  das  Ventil  selbst  sofort  zuverlässig 
angehoben,  der  Eintritt  genügend  großer  Mengen  atmosphärischer 
Luft  in  die  Abdampfleitung  freigegeben  und  damit  das  Vakuum  in 
letzterer  schnell  zerstört  wird.  Das  Schwimmerventil  ist  verhältnis- 
mäßig klein  bemessen,  damit  dasselbe  bereits  durch  kleine  ein- 
dringende Wassermengen  betätigt  wird. 


treten  von  Wasser  in  die  Abdampfleitung  zu  verhindern,  rüsten 
wir  die  Apparate  mit  dem  neu  konstruierten  Vakuumzer- 
störer aus,  an  Stelle  der  bisher  benutzten  Rückschlagklappen. 
Diese  Einrichtung  besteht,  wie  nebenstehende  Abbildungen  näher 
erläutern,  aus  einem  Schwimmerventil  und  einem  davon  betätigten 
Lufteinlaßventil.  Ersteres  wird  an  dem  Stutzen  S  (siehe  die  Ab- 
bildung auf  der  ersten  Seite)  des  Kondensatorgehäuses  montiert, 
während  das  Lufteinlaßventil  an  irgend  einer  geeigneten  Stelle  der 
Abdampfleitung  angebaut  wird. 


Vakuumzerstörer  im  Schnitt. 

S  Schwimmer.    V  Lufteinlaßventil. 


stehender  Abbildung,  oder  aber  Abdampfschieber.  Letztere,  wenn  die  Ab- 
messungen der  Abdampfleitung  die  Verwendung  der  automatischen  Auslaß- 
ventile untunlich  erscheinen  lassen.  Das  Dichthalten  der  verhältnismäßig 
großen  Auslaßventile  wird,  wie  bei  den  Luftventilen  der  Vakuumzerstörer 
durch  Wasserbäder  gesichert. 


A 


Automatisches  Auslaßventil 
im  Schnitt. 

E  Wasserzuführung  für  den 
Wasserverschluß. 


Eine  vollständige  Kondensatoranlage  für  Dampfturbinen  unter  Ver- 
wendung einer  Zentrifugalpumpe  für  die  Wasserversorgung  zeigt  nach- 
stehendes Schema.  Letzteres  wurde  der  Preisbestimmung  der  Zubehörteile 
unterstellt. 


Gruppe  G,  Prospekt  3. 


! 


Anlage  einer  Dampfturbine  mit  Vielstrahl-Kondensator  und  Zentrifugalpumpe. 

T  Dampfturbine.    C  Vielstrahl-Kondensator.    Z  Zentrifugalpunipe.    S  Schwimmer.    V  Lufteinlaßventil. 
F  Automatisches  Auslaßventil.    A  Abdampfleitung.    W  Wasserschieber. 


Preisliste  der  Vielstrahl-Kondensatoren  mit  Zubehör. 

Lieferungs-  und  Garantiebedingungen  siehe  letzte  Seite. 


Nummer 
des 

Stündlicher 

Automatisches 

Zentrifugalpumpe 

Absperrschieber 
für  die  Druckleitung 

Kondensator 

Vollständiger 

Auslaßventil  oder 

Vakuummeter 

mit  Saugsieb  und 
Fußventil,  ohne 

Abdampf- 

Wasser- 

Eisenkörper mit 

Vakuum- 

Abdampfschieber mit 

mit  Hahn 

Rohrleitungen 

der  Zentrifugalpunipe 

leitung 

Konden- 

verbrauch 

Rotgußdüsen 

zerstörer 

Stellzeug 

und  Halter 

und  ohne  Wind- 
kessel 
Mark 

einschl.  Stellzeug 

sators 

cbm 

Mark 

Mark 

lic':te  Weite 
mm 

Mark 

Mark 

lichte  Weite 
mm 

Mark 

Mark 

30 

100 

1150 

300 

c 

225 

300 

35 

560 

125 

220 

300 

31 

125 

1350 

300 

250 

460 

35 

625 

150 

250 

400 

32 

150 

1550 

300 

'  D.  , 

300 

600 

35 

625 

150 

250 

500 

33 

175 

1800 

350 

bdani 

300 

600 

40 

845 

175 

260 

600 

34 

200 

2000 

350 

< 
c 

300 

600 

40 

845 

175 

260 

700 

35 

250 

2250 

350 

o 

.350 

700 

40 

920 

200 

280 

800 

36 

300 

2500 

400 

400 

370 

50 

1170 

250 

340 

900 

37 

400 

3000 

400 

450 

430 

50 

1170 

250 

340 

1000 

38 

500 

4000 

400 

1t 
j: 

500 

500 

50 

1440 

300 

400 

1350 

39 

750 

5500 

400 

u 

■2  < 

650 

730 

50 

2600 

400 

540 

1700 

40 

1000 

6500 

500 

bdair 

750 

900 

60 

2600 

400 

540 

2000 

41 

1250 

8500 

500 

< 

750 

900 

60 

3500 

500 

750 

2500 

42 

1500 

11000 

500 

800 

1130 

60 

5150 

500 

750 

3000 

Anmerkungen:  Die  Preise  der  Rohrleitungen  für  die  Zentrifugalpumpen  sind  in  der  Liste  nicht  aufge- 
nommen, weil  deren  Längen  und  damit  deren  Werte  in  jedem  Falle  von  dem  hier  ge- 
gebenen Schema  abweichende  sind.  Die  erforderlichen  lichten  Weiten  der  betreffenden 
Leitungen  gibt  nachstehende  Zusammenstellung  in  Spalte  c. 

Die  Preise  der  Abdampfleitungen  gelten  für  deren  erreichbar  kürzesten  Längen 
im  Sinne  des  benutzten  Schemas. 

Die  Längen  der  Spindeln  der  Stellzeuge  für  die  automatischen  Auslaßventile  und  für 
die  Absperrschieber  in  den  Druckleitungen  der  Zentrifugalpumpen  sind  so  bemessen,  daß  sie 
für  die  unmittelbar  unter  den  zugehörigen  Stellsäulen  angeordneten  Absperrorgane  passen. 
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Aufstellung  der  Vielstrahl- Kondensatoren. 

Die  Apparate  sollen  in  unmittelbarer  Nähe  der  zugehörigen  Dampfmaschinen  und  zwar  stets  vertikal 
angeordnet  werden,  wie  die  schematische  Anlage  zeigt. 

Die  Versorgung  der  Kondensatoren  mit  Betriebswasser  geschieht  in  den  meisten  Fällen  zweckmäßig 
durch  eine  Zentrifugalpumpe,  sofern  nicht  etwa  ein  natürlicher  Wasserzulauf  vorhanden  ist.  Der  Aufschlags- 
druck muß  ein  stets  gleichbleibender  sein  und  muß  6  m  betragen,  gemessen  vor  der  Treibdüse.  Der  Kon- 
densator arbeitet  am  günstigsten,  wenn  er  unvermittelt  in  einen  darunter  befindlichen  Behälter"  ausgießt. 

Der  Wasserablauf  muß  von  der  Unterkante  des  Kondensators  zunächst  mindestens  V2  m  vertikal  nach 
unten  führen,  ehe  eine  Änderung  der  Richtung  des  Wasserlaufes  eintritt.  Scharfe  Biegungen  in  dieser  Leitung 
sind  zu  vermeiden.  Die  lichte  Weite  der  Rohre  ist  gegenüber  der  in  der  Liste  angegebenen  zu  vergrößern, 
wenn  die  Leitung  lang  wird.  Der  Ablauf  muß  wenige  cm  unter  Wasser  ausmünden,  natürlich  ohne  dem 
Boden  des  Ausgußbehälters  so  nahe  zu  kommen,  daß  dadurch  der  Austritt  des  Wassers  aufgehalten  wird. 

Am  Kopf  jedes  Kondensators  sitzt  ein  Lufthahn  für  den  Austritt  von  Luft,  die  sich  etwa  aus  dem 
Betriebswasser  ausscheidet.  Der  Kopf  des  Kondensators  ist  zu  diesem  Zweck  als  Luftsammler  ausgebildet. 
An  den  Lufthahn  ist  eine  Rohrleitung  anzuschließen  und  diese  nach  der  nächstgelegenen  Entwässerung  zu 
führen.  Das  Vakuummeter  ist  stets  an  den  Kondensator  anzuschließen.  An  letzterem  ist  für  diesen  Zweck 
eine  passende  Verschraubung  angeordnet.  Die  Abdampfleitung  muß  vollkommen  dicht  halten.  An  dieselbe 
ist  das  Luftventil  des  Vakuumzerstörers  anzuschließen.  Die  Anordnung  eines  Ventiles  oder  Schiebers,  um 
den  Abdampf  direkt  ins  Freie  auslassen  zu  können,  ist  zweckmäßig.  Unsere  besonders  dafür  ausgebildeten 
Ventile  nach  Abbildung  Seite  2  sind  zur  Erreichung  eines  stets  sicheren  Luftverschlusses  mit  einem  Wasser- 
verschluß versehen.  Letzterem  ist  ebenso  wie  dem  Wasserverschluß  des  Luftventils  des  Vakuumzerstörers 
fließendes  Wasser  von  der  Druckleitung  der  Zentrifugalpumpe  zuzuführen. 

Durch  Verwendung  eines  Auslaßventiles  erübrigt  sich  ein  besonderes  Wechselventil. 

Die  Abdampfleitung  muß  mindestens  die  in  der  Liste  angegebene  lichte  Weite  erhalten.  Scharfe 
Krümmungen  darin  sind  zu  vermeiden. 

Für  die  Ausführung  jeder  Kondensatoranlage  geben  wir  genaue  zeichnerische  Unterlagen. 


Abmessungen  der  Vielstrahl -Kondensatoren. 


Nr. 
des  Kon- 
densators 

a 

b  c 

d 

e 

f 

g 

h  i 

k 

1 

m 

30 

400 

575 

200 

350 

150 

290 

450 

875 

75 

1325 

325 

375 

31 

450 

Ö30 

225 

370 

175 

320 

490 

910 

150 

1400 

350 

400 

32 

500 

6S0 

225 

370 

200 

350 

550 

1000 

135 

1550 

350 

375 

33 

550 

740 

250 

400 

200 

350 

595 

1055 

215 

1650 

375 

400 

34 

550 

740 

275 

425 

225 

370 

585 

1165 

215 

1750 

375 

400 

35 

600 

790 

300 

450 

250 

400 

600 

1175 

200 

1775 

400 

425 

36 

700 

900 

350 

520 

275 

425 

670 

1395 

330 

2065 

450 

450 

37 

800 

1020 

400 

575 

325 

490 

770 

1480 

360 

2250 

550 

500 

~525~ 

38 

900 

1120 

425 

600 

350 

520 

815 

1635 

375 

2450 

575 

39 

1 1C0 

1320 

500 

680 

425 

600 

1020 

1990 

540 

3010 

675 

600 

40 

1300 

1520 

550 

740 

500 

680 

1190 

2630 

780 

3820 

700 

660 

41 

1300 

1520 

600 

790 

550 

740 

1195 

2805 

975 

4000 

900 

600 

42 

1300 

1520 

650 

840 

600 

790 

1295 

3455 

1215 

4750 

1050 

650 

Lieferungs-  und  Garantiebedingungerl. 


Nachlaß, 


Die  in  der  Preisliste  enthaltenen  Preise  gelten  frei  Bahnhof  Hannover- Linden  -  Küchengarten  ohne  Verpackung  ,  bei  Barzahlung  mit  1 1/2 
oder  mit  2  Monaten  Ziel  ohne  Nachlaß. 

Erfüllungsort  für  alle  aus  dem  Verkaufsgeschäft  entstehenden  Verbindlichkeiten  ist  Linden  bei  Hannover. 

Für  die  Leistungsfähigkeit  der  aufgeführten  Apparate  haften  wir  in  der  Weise,  daß  wir  dieselben,  ohne  irgend  eine  Entschädigung  zu  beanspruchen, 
jedoch  auch  ohne  eine  solche  zu  gewähren,  zurücknehmen,  falls  dieselben  bei  vorschriftsmäßiger  Aufstellung  die  angegebene  Leistungsfähigkeit  nicht  besitzen 
und  falls  sie  uns  alsdann  in  unbeschädigtem  Zustande  innerhalb  4  Monaten  nach  Ablieferung  zurückgegeben  werden;  außerdem  verbürgen  wir  uns  für  die  Güte 
der  Ausführung  derart,  daß  wir  für  alle  Teile,  die  infolge  schlechter  Arbeit  oder  mangelhafter  Rohstoffe  innerhalb  6  Monaten  nach  Ablieferung  unbrauchbar 
werden,  unentgeltlich  Ersatzteile  liefern,  falls  uns  in  dieser  Zeit  Meldung  darüber  gemacht  wurde.  Eine  weitergehende  Ersatzpflicht,  insbesondere  eine  solche 
für  mittelbare  Schäden,  übernehmen  wir  dagegen  nicht.  Die  Lieferzeit  bemessen  wir  so  kurz  wie  möglich,  ohne  indessen  eine  Verbindlichkeit  für  deren  Ein- 
haltung oder  eine  Schadenersatzpflicht  für  Nichteinhaltung  zu  übernehmen. 
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Das  Verzeichnis  der  größeren  Inserate  befindet  (ich  auf  Seite  48  und  49. 


Öddesse-Dampfpnmpen  d.r.p. 


vorzüglich  bewährt  als 


Kesselspeise- 
Behälter- 
Press- 
Abteuf- 

sowie  als  stationäre  Wasserhaltungen, 


Pumpen 


liefert  in  anerkannt  vorzüglicher  Ausführung  schnellstens  und  billig 


,  G.D.LL 


Schoof  &  Weigel,  ■ 


Rohrreiniger  für  Wasserrohrkessei 

Patent  Kubatzky,  einziger  Apparat, 
der  die  Rohre  gründlich  reinigt, 
filme  .sie  anzugreifen.  —  Garantie. 
Feinste  Zeugnisse  und  Referenzen. 

Alexander  Sauer,  Ruhrort  18. 


i 


Moderne  Schmierung 

Philadelphia  Grease, 

ein  konzentriertes  Schmiermittel  von 
■  phänomenaler  Wirkung  ■ 

und  umwälzender  Bedeutung  liefern 

Fischer  &  Comp.,  Leopoldshall-Stassfurt, 

Fabrik  technischer  Oele  und  Fette. 


I     ■  ■  spart  viel  Geld  u.  Arbeit!!!  ■  ■ 
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&Co.,Dortmund2. 


71 


Gesellschaft  zum  Bau  elektrischer  und  maschineller  Anlagen, 
Maschinenbauanstalt 


£  Wassermenge  und  Förderhöhen  beliebig  nach  Maßgabe  der  Wirtschaftlichkeit. 

§  Kolben -Pumpen  in  Zwillings-  und  Drillings -Anordnung. 

•  Spezialität: 

Elektrische  Wasserhaltungen. 


Elektrische 
Förder- 
Maschinen. 


Elektrische 
Strecken- 
Förderungen. 


Elektrische 
Förderhaspel 
D.  R.  ß.  M. 


Elektrische 

Gruben- 
Lokomotiven. 


Ventilatoren 

für  Gruben  und 
sonstige  Betriebe. 


Elektr.  Antriebe 

für  Wäschen  und 
Separationen. 


Kettenbahnen. 


Elektr.  Förderhaspel  D.  R.  G.  M.  für  600  kg  bis  1200  kg  Zugkraft  zum  direkte« 
Betrieb  mit  Hoch-  und  Niederspannungsmotoren. 
Schlagwettersicher.    Geringster  Raumbedarf.    Zahlreiche  Autfahrungen. 


Elektro- 
Dampfturbinen 

von  2  PSbisöOOOPS. 

Vorzügliche  Dampf- 
verbrauchszahlen, 
einfachste 
Konstruktion, 
geringe  Umfangs- 
geschwindigkeiten, 
absolut 
betriebssicher. 


i 


Ausführungen  speziell  für  Berg-  und  Hüttenwerke. 


Eigene  Patente  und  Gebrauchsmuster. 
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Glückauf 


SIEMENS-SCHUCKERT  WERKE 


C.  m.  b.  H. 


V 


Förderhaspel  des  Zwickau  -Oberhohndorfer  Steinkohlenbau -Vereins, 

Zwickau. 


Der  Haspel  steht  über  Tage  an  einer  Halde  und  dient  zum  Aufziehen  der  auf  die  Halde  zu 
kippenden  Wagen. 

Größte  Leistung  des  Drehstrommotors:  etwa  60  PS, 

Nutzlast:  etwa  1000  kg. 

Seilgeschwindigkeit:  etwa  2  m. 

An  dem  Steuerbock  sind  der  Manövrierhebel  Und  der  Bremshebel,  welcher  als  Fußtritthebel  aus- 
gebildet ist,  vereinigt  und  in  der  üblichen  Weise  so  gegeneinander  gesperrt,  daß  der  den  Wendeanlasser 
betätigende  Manövrierhebel  erst  dann  vollkommen  ausgelegt  werden  kann,  wenn  der  Bremshebel  gelüftet  ist, 
während  letzterer  erst  dann  angezogen  werden  kann,  wenn  durch  Zurücklegen  des  Manövrierhebels  der 
Anlaßwiderstand  eingeschaltet  ist. 
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geliefert  ca.  5000  Stück 

Preßluft -Gestein -Bohrmaschinen 


und 


:: ::  PreßluMandbohrhämmer :: :: 

an  Bergwerke  und  Steinbrüche. 
======  Man  verlange  Special-Prospekte.  ===== 


21.  Dezember  1907  PM  Ä>  V  itn  f  7 
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Pumpen-  und  Gebläse-Werk 
C.  H.  Jaeger  &  CO.,  Leipzig-Plagwilz. 


aap  Jaegers  Turbinen-Pumpe 

ist  die  beste  und  bewährteste  Hochdruck-Centrifugal-Pumpe. 

Bis  jetzt  ausgeführt  in  einem  Satz  bis 

780  m  Förderhöhe  und  1300  Pferdestärken. 
-       Vorzügliche  Abteufpumpe. 


Besondere  Vorzüge: 

Höchster  Nutzeffekt  u.  große  Regulierfähigkeit.  Gehäuseteilung  an  jeder  Stufe. 
:-:  :-:  ;-:  :-:  Dauernd  vollkommene  Entlastung  vom  Seitendruck.  :-:  :-:  :-:  :-: 
Schnelle  u.  leichte  Zugänglichkeit.  Vollendete  Arbeit.  Geschmackvolle  Bauart. 

Vertreter:  ALBERT  HELD,  ESSEN  a.  d.  Ruhr,  Kleist-Straße  5.  Telephon  Nr.  3150. 
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Gegründet  1821. 


Ärbeiterzahl  ca.  600. 


Carlshütte 

Actiengesellschaft  für  Eisengießerei  u.  Maschinenbau 

Altwasser  i.  Schi. 


Unterirdische  Wasserhaltungen 

für  direkten  elektrischen  Antrieb  und  erhöhte  Tourenzahlen  mit 
Verdrängereinrichtung,  Patent  Schwilltal. 

— ===—===  D.  R.-P.  Nr.  150  611.  1 


Ruhiger  Gang  des  Gestänges  und  der 
Ventile. 

Dauernd  guter  Wirkungsgrad. 
Geringer  Raumbedarf. 


Geringer  Verschleiß  selbst  bei  stark 
verunreinigtem  Wasser. 
Einfachheit  der  Ausführung. 
Höchste  Betriebssicherheit. 


Erhebliche  Zahl  von  Ausführungen  innerhalb  kurzer  Zeit. 
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69 


t 


„NORDSTERN" 


-LI    Unfall-  hiiiI  Alters-wersi 

Berlin  W.  8,  Mauerstraße  37|41. 


-LI 


Versicherungsbestand  Juli  1907: 

454  Mill.  Mk. 
Vermögensbestand  Ende  1906: 

140  Mill.  Mk. 


Bezahlte  Schäden  bisher 
über  12  Mill.  Mk. 
Gesamtvermögen  außer  Aktienkapital 
Ende  1906  6  Mill.  Mk. 


empfehlen  sich  den  Mitgliedern  des 

Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamtsbeik  Dortmund 

zur  Versorgung  ihrer  Beamten  und  Angestellten 

=====  auf  Grund  der  mit  dem  Bergbaulichen  Verein  bestehenden  Verträge.  = 


Lebensversicherungen  für  ihre  Beamten  unter  Gewährung  von  Zuschüssen  zu  den 
Prämien  haben  u.  a.  die  folgenden  Unternehmungen  bereits  abgeschlossen : 


(ielsenkirchener  Bergwerks-Aktien-Gesellschaft 
Bergwerksgesellschaft  „Hibernia"  zu  Herne 
Harpener  Bergbau -Aktien -Gesellschaft   in  Dortmund 
Bergwerksgesellschaft  „Consolidation"  zu  Schalke 
„Union",  Akt.-Ges.  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb 
„Phönix",  Akt.-Ges.  für  Bergbau  und  Hüttenbetrieb 
Gewerkschaft  „König  Ludwig" 
IVlülheimer  Bergwerksverein 

Deutsch-Luxemburgische  Bergwerks-  u.  Hütten-Akt.-Ges. 
,, Gutehoffnungshütte",  Aktien-Verein  für  Bergbau-  und 

Hüttenbetrieb 
Essener  Steinkohlen-Bergwerks-Aktien-Gesellschaft 
Gewerkschaft  „Graf  Bismarck" 
„Königsborn",  Akt.-Ges.  f.  Bergbau,  Salinen-  u.  Soolb. 
Bergwerks-Gesellschaft  „Dahlbusch" 
„Concordia",  Bergwerks-Akt.-Ges.  zu  Oberhausen 
Gas-  und  Gasflamm-Kohlenbergwerk  „Ewald" 
Arenberg'sche  Akt.-Ges.  für  Bergbau  u.  Hüttenbetrieb 
Kölner  Bergwerks-Verein,  Altenessen 
Gewerkschaft  „Dorstfeld" 
Zeche  „Helene  &  Amalie" 

Gewerkschaft  „Victoria  Mathias"  (Stinnes'  Zechen) 


Bergbau-Gesellschaft  „Neuessen" 

Gewerkschaft  d.  Steinkohlenbergw.  „Königin  Elisabeth' 

Gewerkschaft  „Victor"  bei  Rauxel 

Bergwerks-Gesellschaft  „Trier"  in  Hamm 

Zeche  „ver.  Präsident"  zu  Bochum 

Gewerkschaft  „Auguste  Victoria" 

Gewerkschaft  „Tremonia"  in  Dortmund 

Steinkohlen-Bergwerk  „Neumühl" 

Aplerbecker  Aktien-Verein  für  Bergbau 

Gewerkschaft  „Johann  Deimelsberg"  zu  Steele 

Zeche  „ver.  Schürbanck  &  Charlottenburg" 

Gewerkschaft  „Minister  Achenbach" 

Gewerkschaft  „Borussia"  zu  Kley 

Essener  Bergwerks-Verein  „König  Wilhelm" 

Gewerkschaft  der  Zeche  ,, Altendorf' 

Gewerkschaft  „Caroline"  zu  Holzwickede 

Zeche  „ver.  Trappe"  zu  Silschede 

Steinkohlen -Zeche  „Deutschland"  zu  Haßlinghausen 

Gewerkschaft  „General"  zu  Weitmar 

Zeche  „ver.  Carolinenglück'' 

Zeche  „Blankenburg"  zu  Hammcrthal 

Zeche  „ver.  Vogel  &  Unverhofft". 


SS 
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Gelsenkirchen  i.W. 

liefert  als  Spezialität: 


te 


it. 


Vielfach  erprobt 


Luftzuführungs-  oder  Schiaachapparate  Westfalia 

mit  Rauchmaske  oder  -Helm. 

Sauerstoff-  Rettangsapparate  Westfalia 

Brusttype  mit  Mundatmung  oder  Helmtype,  neueste  Konstruktion. 

Wiederbelebungs-Apparate  hervorragender  Systeme. 
Elektrische  Grubenlampen  von  anerreichter  Betriebssicherheit. 

Weitere  Spezialitäten: 

Komplette  Berieselungsanlagen.  Spfilversatzanlagen. 
Eiserne  Grabenstempel. 

Gesteins-  und  Kohlenbohrmaschinen  für  Luft-  u.  Handbetrieb. 
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Gutehoffnungshütte 

Oberhausen  2  (Rhld.) 

Wir  lieferten  und  haben  im  Bau  folgende 

Abdampf- Anlagen: 


Anlage  mit 


Abdampfturbine  von   200  KW  Leistung. 
„  500 


ii 


500 
750 
800 
850 
900 
1000 
1200 
1500 
1500 
1500 
1500 
1600 
1650 


»» 
»i 
»i 
»i 
ii 
»» 
»» 
?i 
ii 
ii 
ii 
ii 
ii 
ii 


Abdampfturbokompressor 

8000  cbm  St.  auf  7Atm.  abs. 

Abdampfturbokompressor 

8000  cbm/St.  auf  7  Ätm.  abs. 

Abdampfturbokompressor 

8000  cbm  St.  auf  7  Atm.  abs. 

Turbogebläse 

1200  cbm  min.  auf  1,75  Atm.  abs. 


Wir  liefern  in  allen  diesen  Fällen  die  vollständige  Anlage  betriebsfertig,  mit  Turboaggregat, 
Kondensation,  Rückkühlanlage,  Wärmespeichern,  Dampf-  und  Wasserleitungen,  alles  fertig  auf- 
gestellt, isoliert  und  in  Betrieb  gesetzt. 

Wir  machen  alle  erforderlichen  Untersuchungen  an  den  vorhandenen  Anlagen  und  arbeiten 
kostenlos  Projekte  und  Rentabilitätsberechnungen  aus. 

Alle  Aufnahmen  an  Maschinen  und  Rohrleitungen  werden  von  uns  kostenlos  ausgeführt. 

Wir  bauen  die  Abdampfanlagen  in  die  bestehenden  Anlagen  ein  ohne  Betriebsstörung. 

Wir  bauen  vollständig  unabhängig 

Wärmespeicher 

System  Gutehoffnungshütte-Rateau. 
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Witten  a.  d,  Ruhr 


t  § 


Reibungskupplungen  und  Motorenkupplungen 

=  nach  eigenen  Systemen  und  Patenten.  — 
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Schüchtermann  &  Kremer 

Dortmund. 

Maschinenfabrik  für  Aufbereitung  u.  Bergbau 

empfehlen : 

Separationen  u.  Wäschen  für  Kohlen  u.  Erze 

30jährige  Erfahrung.  650  Kohlenaufbereitungsanlagen  bereits 
ausgeführt  mit  Leistungen  bis  zu  2200  Tonnen  in  10  Stunden. 

Eigene  Versuchsanstalt  für  Aufbereitung. 

Sämtl.  Aufhereitungs-  u.  Zerkleinerungsmaschinen.  Verlade-Einrichtungen. 
Sinter-  und  Kieswäschen.   Kohlen  -Entwässerungs-  Apparate  D.  R.-P. 

Steinkohlen-Brikett-Maschinen  System  Couffinhall, 

über  250  Pressen  bereits  ausgeführt. 


Gruben- Ventilatoren 


System  Rateau.  D.  R.-P. 
Tür  Leistungen  bis  12  000  ebm  pro  Minute. 
Höchster  manometrischer  u.  mechanischer  Nutzeffekt. 


Präcisions-Dampfmaschinen 

in  jeder  Grösse, 

als  Ein-,  Zwei-  u.  Dreif ach-Expansions-Maschinen 
mit  neuer  Coilmann-Ventilsteuerung  (D.  R.-P.) 
sowie  mit  Rider-  u.  Kolbenschiebersteuerung. 

Betriebsmaschinen  für  elektrische  Zentralen. 


Luftkompressoren 

mit  Oelkataraktsteuerung  (Patent  Coli  mann)  ausgeführt  bis  8000  cbm  stündl.  Luftansaugung. 

Gasmotoren.   Dampfturbinen,  System  Zoelly. 

»»»»»»»»  Düsseldorf  1902:  »»»»»»»» 
Gold.  Ausstellungsmedaille  u.  Gold.  Staatsmedaille. 
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Glückauf 


A.  E.  G.  Turbodynamos 


Drei  A.  E.  G.-Turbodynamos  von  je  3000  KW  inier  ^Zentrale  Moabit  der  Berliner  Elektricitäts-Werke. 


16 


Glückauf 


Nr.  51 


Pokornv)  &  Wittekind 

Maschinenbau  -Aktien- Gesellschaft 

Frankfurt  a.  M.-Bockenheim 


Im  Betrieb  resp.  Bau: 

Gross- 
Kompressoren 

direkt  gekuppelt  mit: 

Verbund-Dampfmaschine 
Tandem-Dampfmaschine 

Dreifach-Expansions-Dampfmaschine 
Elektromotor 
Wasserturbine 
Gasmaschine 

Abdampf-Maschine 


21.  Dezember  1907 
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Feiten  &  Guilleaume- 
Lahmevjerwerke  a-g 

Dynamowerk  Frankfurt  a.  Main. 


Wasserhaltungsalllage  auf  Zeche  ., Massen"  (Drehstrommotor  mit  Centrifugalpumpe). 


Elektrisch  betriebene 


Wasserhaltungsanlagen 

Elektrisch  betriebene  Hoch-  und  Niederdruck-Centrifugalpumpen. 


IS 
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Maschinenfabrik 


mm 


Patent  Köster 


Für 


FRISCH  DAMPF 
ABDAMPF 


*  *  * 


GLEICHSTROM 
DREHSTROM** 


Wir  lieferten  u.  a.  komplette,  neue  Kompressoren  für  Gesamtleistung  von: 

40  000  cbm  a.  d.  Gelsenkirchener  Bergwerks-Äktien-Gesellschaft  Rheinelbe 

bei  Gelsenkirchen, 
„   „  Ärenberg'sche  Aktiengesellschaft  für  Bergbau  u.  Hütten- 
betrieb, Essen-Ruhr, 

„  „  Gewerkschaft  Viktor,  Rauxel  i.  W. 
„  „  Eschweiler  Bergwerks-Verein,  Eschweiler-Pumpe. 
„  „  Bergwerks-Äktien-Gesellschaft  Consolidation,  Schalke  i.  W. 
u.  s.  w. 


22  000 

16  000 
10  200 
10  000 
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Fabrik  elektrischer  Starkstrom -Apparate. 
Vertretungen  in  Deutschland: 


Ludwig  Scheu,  Berlin, 
Ludwig  Thal,  Dortmund, 
Älbert  Bohnen,  Dresden, 


C.  A.  Schaefer,  Hannover, 

Max  Bartenstein,  Kattowitz, 

von  Horstig  &  Förster,  Saarbrücken. 


Ölschalter  in  Queranordnung  für  Schalttafeleinbau 

-=-  Type  „JVC"  u.  „JVD"  -=- 


Seitenansicht. 


Rückansicht. 


Durch  die  Queranordnung  —  drei  Pole  parallel  w  Schaltwand  —  wird  eine  besonders 

einfache  und  übersichtliche  Leitungsführung  ermöglicht. 

Einstellvorrichtung  für  die  Auslösestromstärke  und  selbsttätige  Anzeigevorrichtung 

der  Schaltstellung  („ein— aus")  befinden  sich  an  der  Frontplatte  auf  der  Vorderseite  der 
Schalttafel. 


Neu  ersohlenen:  Techn.  Bericht  Nr.  7  über  ölschalter,  Type  „JVC  u.  „JVD".  Zusendung  auf  Wunsoh. 


20 


Glückauf 


Nr.  51 


Schutzmarke 


Original  Burgmanns  Packung 

ist  erkenntlich  an  einem  blauen  Rande  mit,  der  Aufschrift:  „Burgmanns  Packung  —  Bourrage 
Burgmann  —  Burgmanns  Engine-Packing  —  Burgmanns  F. -feie  tömites  —  Empaquetaduras 
Burgmann",  welches  die  Packung  in  clor  gesamten  Länge  durchzieht. 

feödör  BURGmann. 


Schutzmarke 


Dresden -Laubegast,  Dresden -Leuben,  Bodenbach  a.  d.  Elbe,  Berlin,  Düsseldorf,  Paris,  Budapest,  Antwerpen,  Lodz,,  Mailand. 

Marseille,  New -York. 

Alleinige  Fabrikation  v.  F.  Burymanns  Packungen  für  Dampfmaschinen  u.  Pumpen.  Dichtungen  für  Kessel,  Rohrleitungen  u.  Armaturen. 

Maschinisten  und  Heizer  wollen  F.  Bursmanns  Jahrbuch  verlangen. 


WEISE  &  MONSKI,  HALLE  a  s 

Berlin,  Hamburg,  Gleiwitz,  Brüssel,  Paris,  Bilbao,  Moskau,  Baku 

Düsseldorf,  ö  Dortmund, 

Graf  Adolfstraße.  y  Burgwall. 


HoGhdruokCenfrifugalpumpeD.R.P. 

geliefert  als  Wasserhaltung  für  eine  Leistung  von  4  cbm  minutlich 

auf  ca.  500  m  Druckhöhe. 


11.  Dezember  1907 


ür  1  ü  c  k  a  u  i' 


Dinglersche  Maschinenfabrik  A.-G. 

ZWEIBRÜCKEN  (Pfalz). 


Gebläse -Maschinen 

und 

Luft-Kompressoren 

— ===~v-  Syffem  Rörbiger  — ^=— 

UQ,mi  Maschinenfabrik:    Betriebsmascninen,    Fördermaschinen    und    Haspel,    Gruben -Ventilatoren, 

naUpi"'  Luft -Kompressoren,  Gebläsemaschinen,  Pumpmaschinen,  Gasmaschinen,  Gas-Generatoren, 

;  Kesselschmiede:    Dampfkessel,    Ueberhitzer,   mech.  Rostbeschickungen,  Winderhitzer,  Gicht- 

ErZ6UCini3S6  ♦  verschlusse,  Hochofen-  und  Fördergerüste,  Gasbeläller,  Gasreinigungs-Anlagen,  Gaswäscher 

Patent  Thcisen,  Eisenkonstruktionen,  Blecharbeilen. 

Heinrich  Koppers  kÄSEä  Essen-Ruhr. 


Vertretung  In  England: 
The  Koppers  Coke  Oven  &  Bye-Product  Co 
Sheffield. 


Vertretung  in  Frankreich  und  Belgien: 

Societe  Frangaise 
de  Fours  ä  Coke  et  de  Materie!  de  Mines. 
Paris. 

Man  verlange  meine  illustrierten  Mitteilungen. 
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Kostenanschläge  gratis. 


Schachtbauten 


nach  verbesserter  Gefriermetbode 
unter  voller  Garantie  für  das 

Gelingen,  durch  Schwimmsand  und 
wasserreiche  Gebirge,  führt  bis  zu 
den  größten  Teufen,  incl.  Abteufen 
■i^^^^H^^^^^^^^^^^M^^^^^^^M^^^^^^MIBB  und  Ausbau,  aus  die 

Tiefbau-  und  Kälteindustrie-Aktiengesellschaft 

vormals  Gebhardt  &  Koenig  zu  Nordhausen. 

In  der  letzten  Zeit  vollendeten  wir  2  S  dl  ächte  für  die  Societe  anonyme  des  Cbarbonnages  „Willem  Sophia" 
In  Spekholzcrheide  (Holl.  Limburg),  2  Schächte  für  die  Vereinigungsgesellschaft  für  Steinkohlenbau  im  Wurmrevier  zu 
Kohlscheid,  1  Schacht  für  das  Gewerkschaftliche  Braunkohlenbergwerk  „Consol.  Sophie"  bei  Wollersleben,  1  Schacht 
5.50  Meter  1.  Durch m.  bei  Güsten  für  die  Herzogl.  Anhalt.  Regieiuig,  2  Schächte  5  Meter  Durchmesser  für  die  Consol. 
Alkaliwerke  zu  Westeregeln,  1  Schacht  für  das  Consol.  Braunkohlenbergwerk  Grube  Marie  bei  Atzendorf,  2  Schächte  108  m 
für  die  Societe  des  Charbonnages  Reunis  Laura  &  Vereeniging  in  Eygelshoven  (Holl.  Limburg),  2  Schächte  für  die 
Washington  Colliery  bei  Newcastle  (England),  1  Schacht  für  die  Arenbergsche  Aktiengesellschaft  für  Bergbau  und  llütten- 
betrieb  in  Essen  a.  d.  Ruhr.  2  Schächte,  147  Meter  Teufe  und  6,1  m  Durchmesser,  für  die  Gewerkschaft  Auguste  Viktoria, 
Recklinghausen,  1  Schacht  für  die  Braunschweigische  Kohlenbergwerke  in  Helmstedt,  Grube  Treue,  2  Schächte  in  Galizien 
für  Herrn  Dr.  Arnold  Rapoport,  Edler  von  Porada,  Wien,  2  Schächte  für  die  holländische  Staatsregierung  bei  Onder- 
spekholz,  2  Schächte  für  den  Marquis  of  Londonderry  in  Seaham-Harbour  (England),  1  Baugrube  für  Rudolf  Hertzog, 
Berlin,  von  ca.  400  qm  Oberfläche,  11  Meter  Teufe,  1  Schacht  für  die  Gesellschaft  Les  Petits  Fils  de  Francois 
de  Wendel  &  Cie.  in  Stieringen-Wendel,  5,8  Meter  Durchmesser,  191  Meter  Teufe,  1  Schacht  für  die  Bergwerksgesellschaft 
Trier  m.  b.  II.  bei  Hervest-Dorsten,  6,1  Meter  Durchmesser,  133  Meter  Teufe,  1  Schacht  für  die  Saar-  und  Moselberg- 
werksgesellschaft zu  Karlingen,  6,1  Meter  Durchmesser,  175  Meter  Teufe,  1  Schacht  für  die  Gewerkschaft  Deutscher 
Kaiser  bei  Hamborn,  7,0  Meter  Durchmesser,  96  Meter  Teufe. 

Einzige  bestehende  Firma,  welche  in  den  letzten  Jahren  das  Gefrierverfahren  In  Deutschland 
bei  vielen  Schächten  erfolgreich  anwendete.  —  Zur  Zelt  12  Anlagen  im  Gange,  zu  deren 
Besichtigung  wir  Interessenten  gern  Gelegenheit  geben, 

Uebernahme  von  Tiefbohrungen  bis  zu  den  größten  Teufen. 

Beste  Referenzen.  —  Langjährige  Erfahrungen.  —  Patente  In  diversen  Ländern. 
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Aufbereitungen  rar  erz  und  Kohlen 

Zerkleinerungsmaschinen,  Zentrifugalpumpen,  Cran$mi$$ion 
Ci$enRon$truRtionen  •  eigene  üer$ucb$$tation 

C.  Cübrig's  ßacbf.  fr.  Groppel.  Bochum. 


Aktiengesellschaft  IsSelbUfgCf  HÜtte 


vormals  Johann  Nering  Bogel  &  Cie. 

ISSELBURG  am  Niederrhein. 


Förder-  u.  Wasserhaltungsmaschinen  für  Dampf-  u.  elektrischen  Antrieb. 
Pumpmaschinen  für  städtische  und  industrielle  Zwecke. 

Raf  pSoKcrlatnn'ffTiacr'rliflAn  (Präzisions-Heißdampfmaschinen)  jeder  Bauart  und 
DCU  ICUöUdllipiIIldÖCIIIIICIl    Größe  mit  „Proell-Schwabe  Ventil-Steuerung"  D.R.P. 

Hochdruck-Zentrifugalpumpen  neuester  Bauart,  in  jeder  Anordnung,  für  alle 

Zwecke  und  Leistungen,  nach  ausprobiertem,  bewährtem  System,  mit  hohem  Nutzeffekt. 

Fernis-Ventile,  Maschinenteile  jeder  Art  und  Größe  Seilscheiben. 


Auf  Wunsch  Ingenieur-Besuch  kostenlos.  «»  «»  «»    Katalog  Nr.  20  kostenlos  zur  Verfügung 
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Baugesellschaft  für  elektrische  Anlagen 

Aktiengesellschaft 
Essen     DUSSELDORF  Augsburg 

Komplette  Einrichtung  elektrischer  Kraftübertragungs- 
Änlagen  für  den  gesamten  Bergwerks-  und  Hüttenbetrieb. 

Elektrische  Ausrüstung   

für  den  Antrieb  von  Wasserhaltungsanlagen,  Förderhaspeln,  Abteuf-  und  Zentrifugalpumpen, 
Kräne  und  Schiebebühnen,  Wäschen  u.  Separationen,  Braunkohlengruben  u.  Brikettfabriken, 
Grubenlokomotiven  für  Akkumulatoren-  und  Oberleitungsbetrieb.  .-'  .-'  .-'  .-'  .-'  .-'  .-'  .-'  .-. 

Elektrischer  Antrieb  von  Walzenstraßen. 

Bau  kompletter  Hoch-  und  Niederspannungs- Schaltanlagen 

nach  eigenen  Systemen. 

Generatoren,  Motoren  und  Transformatoren 

bis  zu  den  größten  Typen. 

Im  D n Ii •  Eine  komplette  elektrische  Kraftübertragungsanlage  von  1000  PS 
IUI  11  II U •  mittelst  Drehstrom  von  20 000  Volt  Spannung  auf  20  km  Entfernung. 


Feinste  Referenzen. 


Feinste  Referenzen. 


I  Worthington  Turbinenpumpen! 


^  ^SiP^  ......  iijP^^»P"^  ^ii^1 

•  Luftkompressoren,  Wasserhaltungen,  Eiserne  Kühltürme,  Kondensations-Anlagen, 
2  Selbsttätige  Kondensat-Rückspeisepumpen,  Pumpen  aller  Art, 

\  Worthington  Blake  Pumpen  Compagnie  m.  b.  H.  j 

g  =  Berlin  C,  Kaiser  Wilhelm-Straße  48.  =  • 
•••••<»•••  •»••©©••••©  ••••••••••  ••••••••• 
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Stahlwerk  Oeking  ^  Düsseldorf 

fertigt 

Stahlformguß,  aller  Art  bis  zu  den  schwersten  Gewichten 

besonders 


Gußstahlräder  u.  Radsatze 

=====e  für  Feldbahn-  u.  Grubenbetrieb  und  dergl.  ^^=^= 


R  H  1 1  Q  n  !  3  ff  Q  P    R  H  H  0  Sl  1 7  D  R  G  M<  (ler  hei  einfachster  Konstruktion 

nUlluIlICiyUl  'IlflUoCllZ  alle  Vorteile  eines  Rollenlager- Radsatzes  aufweist. 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

♦ 
♦ 

♦ 

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 


Vom  Verlage  der  Zeitschrift  „Glückauf",  Essen-Ruhr,  ist  zu  beziehen: 

Inhalts  -  Verzeichnis  zum  31.— 40.  Jahrgang 
(1895—1904)  der  Berg-  und  Hüttenmännischen 

Zeitschrift  „Glückauf". 

Glückauf-Format.  116  Seiten. 

Alphabetisch  nach  Schlagwörtern  und  Verfassernamen  übersichtlich  zusammengestellt, 

Preis  4  Mark. 
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1  Seilforderungen  „System  Meckel" 


Streckenförderseil 


1 

I 
i 

Ä  seit  7  Jahren  (1.  Oktober  1900)  aufgelegt,  noch  heute  im  Betrieb.  Längt  Li 
A  Heutige  tägliche  Leistung  2500  t  in  10  Stunden  auf  5  km. 

w 


1 
I 

I 


I 


□Ol 


Leistung  bis  25.  November  1906:    20,233  145,4  tkm. 

Gesellschaft  für  Förderanlagen  Ernst  Ittel  m.  Ii.  K. 

Lütticti:  Grand  Prix.    St.  Johann  —  Saarbrücken.    Teleph.  Nr.  309. 


Dr.  Möller's  (RS 

Kompressoren-  luftf  ilte 

=  Keine  innere  Verstaubung.  =====  ,B  

Höherer  Nutzeffekt  u.  minimale  Abnutzung  der  Maschinen.      fc?Hi]i^W  über  1600  im  Betrieb  1  ^ 


r 


K.  £  Th.  Möller,  G.  m.  b.  H.,  Brackwede  i.  W. 


Wegelin  &  Hübner,  Äkt.-Ges. 

Abteilung : 

Wolff  &  Meinel,  Halle  S. 

Telegr.  Wegelhüb.  35jährige  Spezialität. 


Bergwerkspumpen 


als  unterirdische 
Wasserhaltung, 
Senkpumpen, 
Speisepumpen, 

ferner: 
Ouplexpumpen, 
Schwungradpumpen, 
überhaupt  Pumpen 

aller  Art 
für  jede  Leistung. 

Hochdruck-Zentrifugal-Pumpen. 


I 


r  a.b. 

Maschinenfabrik,  Eisengießerei  und  Kesselschmiede 


a.  I 


VnmnlpHp  Finrirhtlinnpn  von  R°'lr-  und  Rüben-Zuckerfabriken, 
nUUI|ll0llü  Llill  lÜUlUliy Uli  Chemischen,  Lithopone-,  Leim-, Paraffin-, 
Stearin-,  Ceresin-  u.  Seifenfabriken;  Glycerin-Raffinerien,  Harz-  u. 
TeerdestiUationen,  kompl.  Fettspaltereien,  Fettsäure-Vakuum-De^ 
stillations-Anlagen,  Extraktions-Anlagen,  Superphos^'-  it-Fabriken, 
Ammoniaksoda-Tabriken,  Milchpulver-  u.  MiloW"  ..cr-Anlagcn,  An- 
lagen zur  Erzeugung  von  Gerbstoff,  sowie  Blutlaugensalz,  Wein-  und 
Oxalsäure-Fabriken,  kompl.Petroleum-Raffinerien,  Tankanlagen  usw. 

Kühlanlagen 

für  hohe  Kältegrade 
für 

Schachtgefrierzwecke 
(Temperatur45°  unter  Null.) 

Filterpressen.  Dampfkessel  aller  Art. 

Luftpumpen  und  Wasserreinigungen. 

Kompressoren.  Alle  Kesselschmiede- 
Dampfmaschinen  arbeiten, 

jeder  Art  u.  Grösse.  Fördermaschinen  usw. 
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Gasmotoren-Fabrik  Deutz,  coin-Deutz. 


658 


Gruben- 
Lokomotiven 

für  Benzin-,  Benzol-  oder  Spiritus-Betrieb. 

Billigstes  und  einfachstes 
Beförderungsmittel. 

Weltausstellung  Lüttich:  Grand  Prix, 

ferner  speziell  für  Grubenlokomotiven: 
Goldene  Medaille  (einzige  Auszeichnung). 

Keine  Verunreinigung  der  Luft. 
Keine  Feuersgefahr. 
Sofortige  Eefrrebsbereitschaft. 

560  Lokomotiven 
mit  6000  PS.  verkauft. 


Gelsenkirchener  Gußstahl-  u.  Eisenwerke 

vormals  Munscheid  &  Co.,  Gelsenkirchen 


Radsatz  mit  verbesserter  Patentschmierbiich.se  und  Rollenkorb 

Di  II.  U.M.  200  50:!.  215  800.  279  209  und  302  362. 
Ein  Herausfallen  der  Rollen  beim  Demontieren  ist  unmöglich. 
Bereits  über  75  000  Stück  im  Betrieb. 


liefern 


Stahlräder  u  Radsätze 


für 


Zechen-,  Gruben-,  Fabrik-  u.Feldbahnen 

sowie  sonstige  Transportzwecke  nach 
über    1200   verschiedenen  Modellen. 

Stahlformguß 

bis  zu  einem  Stückgewicht  von  50  000  kg 
in  jeder  Konstruktion  und  Größe.    : :     : : 


Schräm-  und  Bohrmaschinen 

und  unübertreffliche  Bohrhämmer 
nach  neuesten,  eigenen  Konstruktionen,  mit  allerhöchstem  Nutzeffekt! 
Für  Preßluft  und  elektr.  Betrieb. 

i  MOTOR-LOKOMOTIVEN  m 

baut  als  Spezialität 

„Maschinenfabrik  Montania" 

Gerlach  &  König,  Nordhausen. 
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Transmissionen 


moderner,  bewährter  Konstruktion. 


iner  tWinfiik  Winioff  H  «o,  t.  ■  i.  i  Rheine  i.  W. 


Aktien-GßSBlISGhaf  t = 


iiir  Maschinen  -  und  Bergbau, 

COMPRESSOREN  ta  ÜÄ*  35JäW"Erf*»» 


Für  jede 

Antriebsart: 

Stationär. 

Transportabel. 

Fahrbar. 

Für  Jede  Größe. 


äs  all 


1  stufig  —  4  stufig 
je  nach  Druck. 


«Uff 


'"  l!iäs^''iji;!.L|; 


GEBLÄSE- 
MASCHINEN,  *g 
GEBLÄSE 

einfachst!™^  Der  GROESSTE  BERGWERKS-COMPRESSOR  EUROPAS, 

(Patent).  13500  cbm  Max.-Leistung. 

Allein  in  4  Jahren  Compressoren  für  345000  cbm  Gesamtleistung  nach  dem  Neuen  Meyer-System  geliefert. 
UMBAUTEN  älterer  Compressor-Systeine,  bereits  Umbauten  bis  8000  cbm  Einzelleistung  ausgeführt. 
Das  neue  Meyer-System  ist  <lie  einfachste  Luftsteuerung  der  Gegenwart. 
Neuheit:  Dreistufige  Compressoren  in  zwei  Zylindern  für  6  Atm.     Niedrigste  Lufttemperatur     Höchste  Oekonomie. 

RnHRH£MMFR~SCHR£M-MASCHINEN^ 

"V/1    III  IrLIf  II7ILS  I         GROSSUNTERNEHMER  MASCHINELLER  BOHRBETRIEBE  im  IN-  u.  AUSLANDE. 
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Wolfs  Grubensicherheifslampen 

Ueber  890000  in  Gebrauch. 
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Friemann  &  Wolf,  c  m  i  l  Zwickau  i.  8a. 

Zweigniederlassungen  in  Duisburg,  Dortmund,  Waldenburg  i.  Schles.,  Lüttich  (Belgien)  u.  Leeds  (England.) 


vormals  H.  &  I).  Oecbelbaeuser 

Siegen  in  Westfalen 


öroßgasmascbinen 

doppelt  wirkende  Zweitaht, 
für  f)och-  und  Kohsofengas  mit 
nachweisbar  höchstem  Hutfeffekt. 

Dampfmaschinen 

fürSatt-u.  F)eißdampfm.  Schieber-, 
Praej.  Ventil-  u.  Corliß-Steuerung. 

CKal|^n|U9mascbinen 

mit  patentierter  Umkebrsteuerung. 

f  ördermasebinen 

insbesondere    exakt  steuerbare 
Verbund-f  ördermasebinen. 

Husgefübrte  größt«  f ördermasebine  7200 


Qebläsemascbinen 

jeder  Hrt 
mit  6as-,  Dampf-  oder  ilcktr. 
Hntrieb. 

Cuftkompressoren 

aller  Hrt. 

Raspel  und  6icbtauf?ücie. 
ädasserbaltungen 

und 

Pumpen 

für  jede  Söassermengc  und 
f  örderböbe. 

Kg.  fiutjUTt,  600  m  T^eufc. 
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m 

D 


Dampfturbinen 

System 

Melms  &  Pfenninger, 

MÜNCHEN-HIRSCHAU. 


Telegramme: 
Rotation. 


G.  m. 

b.  H., 

Telephon: 
Nr.  2930. 


Gegendruck-  und  Abdampfturbinen. 

Kondensations  -  Anlagen  eigenen  Systems. 

Turbo-Generatoren.  Komplette  Kraftanlagen. 

Projektierung;  und  Ausführung  kompl.  Kraftanlagen  jeder  Größe. 

Licenzinhaber : 

F.  Schichau,  Schiffswerften,  Elbing  (Schiffsturbinen). 
J.  A.  Mafia,  München-Hirschau. 

Maschinenbau-Akt.-Ges.  vorm.  Breitfeld,  Danek  &  Co.,  Prag. 
Elektrizitäts-AkticnGesellschaft  vorm.  Kolben  &  Co.,  Prag. 


In  Ausführung  begriffene  Turbinen-Anlagen  u.  a.  für: 

Kaiserliche  Torpedowerkstatt,  Friedrichsort   ....  600  PS 

Elektrizitätswerk  Bielefeld,  Bielefeld     ......  1200  PS 

1000  PS-Dampfturblne                              Stadt.  Elektrizitätswerk,  Wien   5000  PS 

im  Elektrizitätswerk  der  Firma  J.  A.  Mattet,  München.  Eisenwerkgesellschaft  Maximilianshütte,  Hamm  i/W.  1500  PS 
* 


IH  X 


Abt.  Maschinenbau 


KIEL -GAARDEN 


Abt.  Maschinenbau 


Dampfmaschinen  stehender 

und  liegender  Bauart  mit  Präzisions- 
Ventilsteuerung  Patent  Lentz 

Bergwerksmaschinen 

aller  Art,  insbesondere 

Fördermaschinen 
Luftkompressoren 
Pumpwerke  usw. 


Dampfturbinen  System  Zoelly 

Diesel-Motoren 
Großwasserraum-  und 
Wasserrohrkessel  aller  Art 
Eisen-  und  Bronzeguß  jeder 

Art  und  Größe. 
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Joh.  Casp.  Post  Söhne,  Hagen  L  W.  27 

Gießerei  für  Stahlguß,  schmiedbaren  Eisenguß,  Hartguß 
nach  Modell  oder  Zeichnung. 


Zerlegbare 
Treib-  und 
Rollenketten  Transportketten 

mit  auswechselbarer,    ncijSt  dazu  gehörigen 

Rädern. 


gehärteter  Büchse 
Rolle  u.  Strahlbolzcn 


Polygon- 
scheiben. 


Ketten- 
Glieder 

in  jeder 
Stärke,  Breite 
und  Länge, 
in  Stahl 

geschmiedet 

und 

gebohrt. 


Elevatoren,  Transporteure,  Becher,  Schaufeln  und  sonstiges  Zubehör. 

Düsseldorf    1902:    Höchte  Auszeichnung,  Goldene  Medaille  und  Staatsmedaille. 


A.  Borsig,  Tegel 

(Borsigwerk,  Obersdllesien:  Eigene  Gruben  und  Hüttenwerke.) 

Gegründet  1837.    12000  Arbeiter. 

Hoch-  und  Niederdruck' 

Zentrifugal  -  Pumpen 

für  die  größten  Leistungen  und  Förderhöhen, 

eingerichtet    für    direkte    Kupplung   mit  Elektromotoren, 
Dampfturbinen,   Dampfmaschinen,  sowie  für  Riemenantrieb. 
Billig,  einfach  und  betriebssicher, 

für  Bergwerke,  Wasserwerke,  Wasserhaltungsanlagen  usw. 

Mit  vertikaler  Welle  als  Abteufpumpen  vorzüglich  verwendbar. 
Kolbenpumpen,  Mammut-Pumpen  D.  R.  P., 
Eis-  und  Kältemaschinen. 

Kompressoren.  Rangierlokomotiven,  feuerlose  u.  Kranlokomotiven. 


Glückauf 
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SIROCCO 

  Gruben 


Vor  Verletzung  der  Patente 
:  wird  dringend  gewarnt.  : 

White  Child 
&  Beney 

Berlin  N.W.  7, 

Dorotheenstraße  43/44. 

Prospekte  Kostenanschläge 

Ingenieurbesuch 

durch  die  Alleinvertreter  für  die 

Berg-  und  Hüttenwerke 
::  Rheinlands  und  Westfalens  :: 

SÄLÄU  &  BIRKHOLZ, 

Ingenieure,  ESSEN-RUHR. 


-TTT-  D.  R.  P. 

VENTILATOREN 


21.  Dezeinher  1907  Glückauf 


Äscherslebener 

Maschinenbau  -  Aktiengesellschaft 

vormals^W.  Schmidt  &  Co.  Aschersleben  a.  H.  3. 


FÜR  ALLE  ZWECKE 
IN  JEDER  GRÖSSE. 


Baroper  Maschinenbau-Aclien-Gesellschaft 

Eisengießerei   —   BÄROP   —  Maschinenfabrik 


Förderkorb 
aufsitzend. 


Die  neue  Kohlke'sche 


D.  R.  P.  107478  u.  167438 

ist  unerreicht  in  ihrer  Wirkungsweise 
und  verhütet  absolut  sicher 
Unglücksfälle  und  Körperverletz- 
ungen des  Hebelführers.  :::::: 

Alleiniges  Ausführungsrecht 
für  Rheinland  und  Westfalen. 
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Zeitzßr  Eisengiesserei  uui  Maschinenbau  -  ÄGtien  -  Gesellschaft  zu  Zeitz 

liefert 

als  älteste  Spezialistin 

Einrichtungen  für  Briketfabriken 

zur  Briketirung  von  Braunkohle  u.  Torf  mit  Dampfteller-Trockenapparaten  od.  Rohrtrommel-Trockenapparaten 
Bereits  über  500  Pressen  mit  Zubehör  geliefert. 
Erz-Briketpressen. 

Spezial-leiluis  für  den  Bau  moderner  StBinkohlen-Briket-Fabriken. 

Ferner-  . 

Braunkohlen-Nasspressstein-Anlagen. 
Braunkohlen  -  Schweelerei  -  Anlagen. 

f  örd«r-Hnlag«n  mit  Dampfbetrieb  oder  elektrischem  Antrieb.    C3af.se>  baltungs-Hnlagen  mit  Dampfbetrieb  oder  elektrischem  Antrieb,  oberirdisch 
oder  unterirdisch.   Dampflicssel  und  Dampfliessel-HnUgen,  hydrantischc  Nietung,  modernste  Ausführung,  jede  Grösse,  bis  15  Atm.  Ueberdruck. 
Dam pfmaschlncn  modernster  Bauart  mit  Ventil-  oder  Seliicbcrsteuerung,  Eincylinder-,  Zwillings-,  Tandem-  oder  Compound-Maschinen  für  Trans- 
missionsbetrieb oder  elektrische  Centrale. 
Datnpfpumptn,  Duplexpumpen,  maschinelle  Retten-  und  Sctlförderungen,  Hufjüge,  r>untewagen,  Radiätje  in  Fjattguss  oder  Stahl. 

Ziegelei-  und  Zerkleinerungs-Maschinen  sowie  komplete  Anlagen  durch  die  Zeitzer  Eisengiesserei  und 
Maschinenbau- Actien- Gesellschaft,  Abteilung  Köln  •  Ehrenfeld  (vorm.  Louis  Jäger)  in  Köln  -  Ehrenfeld. 


Zwickauer  Maschinenfabrik,  a.c,  Zwickau  i.  s. 

Kompressoren  für  Riemen-,  Dampf-  u.  elektrischen  Antrieb  in  ein-  u.  zweistufiger 
Anordnung  bis  zu  den  größten  Leistungen  mit  Röhren-  und  Rippenzwischenkühler. 


Transportable  und  fahrbare  Ausführung. 


Höchster  mechanischer  A   Spezialmodelle   für   höhere  A   Keine  Kolbenstangen 


und 


Drucke  bis  50  Atm.  und  für 


Keine  Stopfbüchsen. 


volumetr.  Wirkungsgrad,  f   niedere  Drucke  von  2-3  Atm.   y   Geringste  .  Wartung. 


Kompressoren  für  1,  2, 3, 4,  6  cbm  minuü.  Leistung  ab  Lager  lieferbar. 
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Bergische  Stahl-Industrie,  Remscheid 

Gußstahl-Fabrik. 

—  Gußstahlräder  und  Radsätze. 


G.m.b.H. 


Goldene  Staatsmedaille.      DÜSSELDORF  1902.      Goldene  Äusstellungsmedaille. 


Albert  Cremer,  uu 

Maschinenfabrik 

Hörde  (Westfalen). 

Äeltestc  Spezialfabrik  Westfalens 
liefert  für  Bergwerke 

Förderwagen,  Mulden-  u.  Kastenkippwagen, 
Drehscheiben,  Weichen,  Kreiselwipper. 

Rollenbüchsenradsätze 

gesetzlich  geschützten  Systems. 
FÖrdCrkÖrbC   in  bewährten  Konstruktionen. 


\lM. 


Tel,"ADüeUuiorfenbau'  Düsseldorf,  Hansahaus.    Tewon-Nr. »». 

V  nlrQnfpn  Tl  H  P  1900  *  Koks  pro  Jahr  u-  ofen  und  500^ü 

IVUKoUtUll  Um  Ii-  I.  Gasfiberschuß  bei  gleichzeitiger  Ab- 
NeiieS  System  Dr.  VOn  Bauer,    hitzeverwertung   zur  Dampferzeugung. 

Anlagen  zur  Gewinnung  von  Salpetersäure 

aus  Koksofengasen. 

i  =  Verfahren  von  Professor  Dr.  W.  Ost wald.  — 

Direktion:  Oscar  Simmersbach. 


Gutachten. 

Oscar  Simmersbach, 

Vereidigter  Sachverständiger 
für 

Koksofenwesen. 


Düsseldorf. 

Teleph.-Nr.  7814. 
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Maschinenfabrik  Burckhardt 

Äkt.-Ges.,  BASEL. 


Kompressoren  u.  Vakuumpumpen 

ein-  und  mehrstufig,  mit  Dampf-,  Riemen-  und  elektr.  Äntrieb. 

Gegenstrom -Kondensations -Anlagen 

mit  WeiB'schen  Kühlwasser-Akkumulatoren. 


Dampfmaschinen 


mit  Ventil -Steuerung  (Patent  Collmann),  sowie  mit 
Rider-  und  Kolbenschieber-Steuerung. 


Einfach         tmmsm^  Betriebssicher  Hoch-Iund  Niederdruck- 


p  * 


mit  dauernd  höchstem  Nutzeffekt  für  alle  Flüssig- 
keiten und  jeden  Antrieb  in  wagererhter  und  senk- 
rechter Anordnung  für  unbegrenzte  Druckhöhe  und 
Wassermengen  in  sorgfältigster  Ausführung  und 
vorzüglicher  Konstruktion 

.'Spezialfälle  in  Sonderkonstruktion! 

 yL 

y  = 


Einstufige  Hochdruckpumpe  mit  Leitschaufel      Spezialfabrik  modorner  Zentrifugaip«»pen. 

für  eine  Leistung  von  50  cbm  pro  Minute-  Begründet  1857. 


□ 


□ 


Fabrik  von  E.  Buchwald  &  Comp.  G.  m.  b.  H. 

 in  Herdecke  a.  d.  Ruhr.  

Eiserne  Fässer    *  Kohlenrutschen 
Weiferlutten  •  Verzinkerei. 
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Die 


Gesellschaft  für  Elektrostahlanlagen 

~  mit  beschränkter  Haftung  —  - 

BERLIN-Nonnendamm 

erteilt  ausschließlich  Lizenzen  auf  die  in  sämtlichen  europäischen  Staaten  patentierten 

elektrischen  Schmelzöfen 

mit  Induktionsheizung 
System  Kjellin  und  System  Röchling-Rodenhauser 

für  Umschmelzzwecke,    Herstellung  feinster  Qualitätsstähle,    Nachraffination  flüssigen 
Einsatzes  vom  Konverter  oder  Siemens-Martinofen,  Stahlfaconguß  u.  s.  w. 

Auf  Wunsch  Besichtigung  im  Betriebe  befindlicher  Anlagen. 


Deutsche  Kabelwerke  A.-G.,  Berlin-Rummelsburg. 

Fernsprech-Bleikabel  *  Telegraphen-BleiKabel  m  Licht-  und  Kraft-BleiKabel. 

Gummi-Adern  m  Isolierte  Drahte  und  Schnüre  m  Paragummibändcr  m  Isolierbänder. 


Walther  Bosch  ^  Bochum  lw. 

FäBHIK-MHQKE. 

f  Chemische  Fabrik  für  technische  Oele  und  Fette.  - 


Theoretisch  und  praktisch  erprobte,  erstklassige  Fabrikat«  wie: 

Consistente  Fette,  Walzenfette,  wasserlösliche  Vaselineöle, 
Maschinenöle,  Heißdampfzylinderöle  für  höchste  Dampf- 
spannungen, Zylinderöle  für  normale  Dampfspannungen. 

Spezial-Fabrikate: 

Rotin  für  Rollenlager,  Lardolin,  Speckersatz  für  Walzenzapfen,  Heißwalzenfett 
für  Feinblech-Walzwerke,  wasserlösliche  Bohröle,  Luftkompressoröl,  den  Vor- 
=  schritten  des  Oberbergamtes  entsprechend.   


Eigenes,  modern  eingerichtetes  Laboratorium  für  analytische  Feststellungen. 


iwaarBH-FabrikBH ,.  Cot 


ilHIyiU  I1UIIIDUIIIUUUII   U.  UU1II11I1VWUUI  Uli  1  UUI II1UII  zu 

Aktien  Gesellschaft  in  Gotha. 

Bedeutendste  Spezialfabrik  für  Schlauchmaterial. 


BohrschläucliB 
Berieselungsschläuche 


Marke  „Petrosal", 
einzige  wirklich  zu- 
verlässige, völlig  öl- 
sichere  Art 


Rohe  und  gummierte 
Spritzenschläuche 
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L-MANGEL-ANZEIGER  bei  tropfölern  3E 


I 


1 
1 

I 
I 

I 


Gewerkschaft 


r 


Gelsenkirchen  -  Schalke,  m 

Spezialität: 

Benzin-  und  Benzol- 

Lokomotiven 


für 

Gruben-  Feldbahn-  u.  Rangierbetrieb 

Reflektanten  können  Lokomotiven 
uns.  Fabrikates  jederzeit  auf  unserem 
Werke  in  Betrieb  besichtigen. 


Vom  Verlag    der  Zeitschrift  „Glückauf",  Essen-Ruhr,  ist  zu  beziehen: 

=  Bücher- Verzeichnis  - 


des 


Vereins  für  die  bergbaulichen  Interessen  im  Oberbergamts 

bezirk  Dortmund  zu  Essen. 

3.  Ausgabe,  abgeschlossen  31.  Dezember  1904. 

Ein  starker  Band,  817  Seiten  Groß -Oktav,  in  Halbleinen  gebunden. 

Preis  4  Mark. 


lekfro-Flusseisen 
lektro-Siahl 


^  ^ 


in  weichster  Qualität  bis  zum 
härtesten  Stahl,  gewalzt  in 
Rund-,  Flach-  u.  Vierkantdimen- 
sionen, sowie  Qualitäts- Drähte. 


II. 

Gesellschaft  mit  beschränkter  Haftung 

Völklingen  a.  d.  Saar. 
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Heinr.  Korfmann  jr. 

Maschinenfabrik 

Witten  a.  d.  Ruhr. 


Handbohrmaschinen 

für  Gestein  und  Kohle 

Gesteinsbohrmaschinen 
Kohlen-Schrämmaschinen 
Handbohrhämmer 
Gruben -Ventilatoren 

mit  Druckluft-,  Wasser-  und  Elektromotor 

Seilabhauscheren 


DruGkluft- 
betrieb 


♦♦♦♦♦♦♦♦♦  ♦  ♦  ♦  ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦< 

Gewerkschaft  Eisenhütte  Westfalia 


Lünen  a.  d.  Lippe. 


Förderhaspel  ♦ 

mit  Luft.  Dampf  oder  elektrischem  Antrieb  in  jeder  Größe.  T 


NAG-Motorlastwagen 


für  alle  Bergwerksbetriebe,  Eisen- 
und      Hüttenwerke,  Walzwerke. 


Höchst 
rentabel! 


Höchst 
rentabel! 


Unübertroffene  Betriebssicherheit! 
Erstklassiges  Material! 
Garantiert  geringster  Benzinverbauch! 

Äuch  für  Benzol,  Spiritus  u.  s.  w.  geeignet. 
Mit  4  goldenen  Medaillen  auf  der  letzten 
Nutzwagen  -  Konkurrenz    1907  prämiiert. 

Bestes  Resultat  aller  konkurr.  Marken. 

|  Kataloge  und  Betriebskosten-BerBchnuno  Kostenfrei.  | 

Neue  Automobil-Gesellschaft 

m.  b.  H. 

Berlin  N.  W.  6,  Luisenstr.  31. 


OWAfA//m 

Herne  i.  W. 
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Kirtmun  4  Braun  i-i 

Frankfurt  a.  M. 

Abteilung  für  Installationsmaterial. 

Stahlrohre  System  peschel 

zur  Verlegung 
=  elektrischer  Leitungen  = 


Für 

Signalleitungs- 
Anlagen  in 

Bergwerken 

bestens  bewährt. 
Hauptvorziige :  Einfache  und 
schnelle  Montage,  gute  Venti- 
lation, Festigkeit  und  Dauer- 
haftigkeit. 


Die   Rohre    und  sämtliche 
Zubehörteile  sind  mit  einem 
schwarz  glänzenden  fest  ein- 
gebrannten Lacküberzug  versehen. 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 


Hohlbohrer 
bezw.  Stahl 

zur  Herstellung  von  Hohlbohrern  nach 
D.  R.  P.  79226,  Bornet,  können  nur 
durch  die  zum  Verkauf  berechtigten 
Firmen  bezogen  werden.  Unbefugte 
Benutzung  wird  gerichtlich  verfolgt. 


Der  Vorsitzende : 
H.  Schwarz,  Mülheim-Ruhr. 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 

♦ 
♦ 


Zschocke  s  Maschinenfabrik 

Kaiserslautern  (Rheinpfalz) 

Techn.  Filial-Bureaus  Essen  a.  Ruhr,  Gärtnerstrasse  31 
Metz,  Ijotlii'.  Bcke,  Symphorieh-  ü.  bfigettestraße 

baut  als  Spezialitat 

♦  v  Zentrifugal  -  Pumpen.  ♦  v 


Bewährteste  Ausführung.  —  Pumpen  von  40-  300  mm  Rohr« 

durchmesse!-  stets  am  Lager. 


GummK  Asbest-  u.  Isolierwerh 

Hans  Meiswinkel 

Inh.  Otto  von  Fehr 
=  ESSEN-Ruhr.  = 
Spezialf  abrikation : 

Wasserdichte  Schachtanzüqe 

a.  Gummistoffen,  Oeltuch  u.  Leder. 
Sämtliche  technischen 

Gummi-  und  Asbestfabrikate 

in  nur  bewährten  Qualitäten. 
Fabrikation  von 

Isoliermaterialien 

Ausführung  von  Isolierungen 

durch  eigene  erfahrene  Monteure. 

Feinste  Referenzen. 
Lieferant  der  kaiserl  Marine  u.  der  Staatsbahn. 


AUFZÜGE 


Förderhaspel,  Gichtglockenwinden,  Windwerke, 
Verlade-  und  Transport -Vorrichtungen. 

GEBRÜDER  WEISMÜLLER 

Maschinenfabrik 

Frankfurt  a.  M.   —  Bockenheim. 

K.  P.  Staatsmedaille  in  Gold. 


fCRfl/VE 


21.  Dezember  1907 


Glüc 


kauf 
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(Tlcsrhinen-  und  Hrmaturlcbrik,- Dorm. 

Klein,  Scfianzlin  i  Becker 

Fronbenthol  (Rheinpfdlz) 


W.  FITZNER, 

Blechschweißerei,  Kesselschmiede, 
mechanische  Werkstätten, 

LAURAHÜTTE  O.-S. 

Gegründet  1869. 


Elektr. 
Bohrung. 


Hydraul. 
Nietung. 


aller  bewährte»  Systeme,  für  jeden  Druck, 
~™~~"      fiir  jedes  Brennmaterial. 


Moderne  Feuerungsanlagen 
Cornwallkessel     »  Wellrohrkessel 
Batteriekessel  etc. 
Wasserrohrkessel,  Großwasser- 
raumkessel und  Schiffskessel. 

Dampf-Überhitzer. 

D.  R.-P.  176739. 

Hit: 


Geschweißte  Röhren  für  alle  Zwecke  in  joder  transpor- 
tablen Länge  und  jedem  Durchmesser  sowie  für  den  höchsten 
Druck  samt  dazu  gehörigen  Krümmern  und  FassonstUcken 

aller  Art. 

Spezialität:  Dükerleitungen   und  Bohrleitungen  in 
großen  Dimensionen 

und  Einzcllängen  bis  42  mtr,  für  überhitzten  Dampf,  Wasser, 
Gas  etc. 

mit  Fitzners  Sicherheitsflanschen. 
Gestanzte  Mulden 

für  Bergwerke,  Bauten  ».  alle  jiewcrblichen  Zwecke 


Essener  Credit -Anstalt 


ESSEN-Ruhr 


Zweigniederlassungen  in: 

Altenessen,  Bocholt,  Bochum,  Dorsten  I.  W.,  Dortmund, 
Gelsenkirchen,  Hamborn,  Herne,  Iserlohn, 
Mülheim-Ruhr,  Münster  I.  W.,  Recklinghausen, 
Schalke,  Wanne,  Wesel,  Witten 

betreibt  Bankgeschäfte  aller  Art. 


II. 


.  79  Iii 


Besondere  Abteilung  für  den  An-  und  Verkauf 
von  Aktien,  Kuxen,  Bohranteilen,  Obligationen  etc. 

Annahme  und  Verwaltung  von  Wertpapieren  in 
offenen  Depots. 
Aufbewahrung  geschlossener  Depots. 
Vermietung  von  Safes  in  den  Stahlkammern. 

Essener  Credit-Änstalt. 


Chemisches  Laboratorium 


Dr.  phil.  Nikodem  Caro, 

dipl.  techn.  Chemiker 

BERLIN  W  15,  Mcinekestr.  20 


Untersuchungen  von  chemisch-technischen 
Produkten,  Erzen,  Wasser,  Abwässer 

etc. 

Special-Laboratorium  für  Untersuchung  von 
Heiz-  und  Brennstoffen  und  Produkten 
der  Trockendestillation  und  Schwelerei. 

Wertbestimmung  von  Kohlen  f.  Kokereien 
und  Gasanstalten  und  Ausbeutebestim- 
mungen von  Nebenprodukten. 

Vergasung  von  Kohlen  in  eigener 
Probegasanstalt  (System  Nicolas  und 
Chamonj.  Probe  Verkokung  in  Betriebs- 
kokerei  mit  kompletter  separater  Kon- 
densation. 

Begutachtung   von  Kokereien  und 
Nebenproduktenanlagen,  Konzessions- 
nachsuchung,  Feststellung  von  Abwässer 
und  Gasschäden. 

Heizwertbestimmungen,  Photometrierungen, 
Untersuchungen  von  Carbid  und  Acetylen. 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 


42 


Glückaul 


Nr.  51 


Bochumer  Eisenhütte 


fertigen 


Heintzmann  &  Dreyer,  Bochum 


bester 
Qualität, 

besonders: 


7 *\  Vi  tl        Cl  <*1*  jet'er  Maschinen  und  nach  Modell 

^ »111111  CllltCl  geformt,  sowie  mit  geschnittenen  Zähnen. 
jfi/Ä  acrllitiOti4oi1o  für   Maschinenfabriken,  Walz- 

iiiascninenTeiie  werkej  Gruben.  und  'Hutten. 

werke,  Schiffs-  und  Brückenbau-Anstalten  nach  eingesandten  Modellen 
oder  Zeichnungen.    Prämiiert:  Internationale  Industrie-Ausstellung, 
St.  Etienne  1904   *     Weltausstellung  LUttich  1905:  Silberne 
Medaille. 


n 


P 


für  jede  Flüssigkeit. 

Spezialität  seit  34  Jahren.  •    .       lieber  5900  Stück  geliefert 

Depesche:  Naeher,  Pumpenfabrik,  Chemnitz. 


:  S a o g Ii ö h e  ms^fet w ?Dni^i b h e  b i s  60  Meter. 


Spezialität: 


Pumpen  jeder  Art  für  elektrischen  Betrieb 
für  Bergwerke. 


Beckerstrasse. 


Ochwadt 


Registrier-Apparate 

für  vielseitige  Zwecke. 

Ueber-  und  Unterdruckmesser 

Speziell  für  Bergwerks-  und  Hüttenbetrieb. 

Alleinige  Fabrikanten 

Julius  Pintsch  Aktiengesellschaft  uSImt 

Telegramm- Adresse :  Pintsdigas-Berlin. 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
Iii 

♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 


Cassel  S. 

empfehlen  alle  Arten 

Schläuche 

in  Spezialausführungen  für 
Satt-  und  Heißdampf, 
Wasser,  Preßluft,  »» 
Petroleum,  Säuren, 
Gas,  Oel  usw.  »  »  ■»  » 
patentirte  zweiteilige 

Schlauchklemmen 

für  allerhöchsten  Druck 

aus  schmiedbarem  Eisenguß  sowie 
alle 

Zubehörteile. 


Ventile,  Ä  ^-^0/^,, 

Hähne,  ll|  Dampf- wasser-.^f~ 

Schiebe/.  lA^    ||||  (fL 

Strassen-  rp^W,    kPJ\  TlP/       IT  Schmier- 

Brunnen.  IL  TT     (U  Gefässe. 


^ecto/fy! 


iDREVRR^oslÄf«&DROOP:. 

HANNOVER  : 

«  Fabrik  von  Armalurenfür  Dampfkessel, ; 
I:  Moschinen  und  gewerbliche  Anlagen 


Vertreter:  Zivil-Ingenieur  Ä.  Kloft,  Wanne. 


KÖLNER 


BRüMLb.KÖLN 


21.  Dezember  1907 


Glückauf 
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ELEKTROMAGNETISCHE 

Aufbereitung 

von  schwach-  und  starkmagnetischen  Erzen  auf  nassem 
und  trockenem  Wege. 
Patente  in  den  meisten  Kulturstaaten. 

Eigene  Versuchsstation. 

Alleinige  Lizenzinhaber: 

Marchegger  Maschinenfabrik, 

Marchegg  bei  Wien. 


Pelzer-Ventilatoren. 


Deutsche 
Reichs-Patente. 

Gruhenventilator-Anlagen 
jeder  Grösse  und  Leistungs- 
fähigkeit. Gebläse  für  Cupol- 
öien,  Schmiedefeuer  u.  Untei- 
wind  für  Kesselfeuerungen  mit 
unreiner  Staubkohle. 
Die  Schöpfschaufeln  bewirken 
in  effecterhöh ender  Weise  die 
Ueberführung  der  Luft  in  die 
rotierende  Bewegung  ohne 
Stoß. 


Maschinenfabrik  Friedrich  Pelzer,  Ges.  m.  b.  H.,  Dortmund. 


Generalvertreter  für  Belgien: 
Lauffer  &  Güldenbertj,  Ingenieure.  Liege. 


Friedr.  Heinr.  Schröder,  Recklinghausen. 

^        Fernsprecher  58L 

Instrumente  für  Grubentechnik  U.Industrie. 
Alle  technischen  Bedarfsartikel. 


Anemometer,  Tachographen,  Tachometer,  alle  Arten 
Thermometer,  Pyrometer,  Depressionsmesser  und  Re- 
gistrierapparate. Meßinstrumente  für  Markscheider  u. 
jeden  technischen  Gebrauch.  Ausrüstung  chemischer 
Laboratorien.  Arbeiterschutzbrillen,  Respiratoren  etc. 
Wächter-Kontrolluhren  sowie  Kontrollapparate  für  Dampf- 
kessel, Elektrizität,  Kokereien  und  Betriebe  jeder  Art. 

.•  .■  /  /  •  /  Ständiges  Lager,  i  :  :  :  :  :  : 


Reparaturen  u.  Nemristandsetzung  aller  Instrumente 
schnell  u.  billigst!  —  Kataloge  u.  Besuche  kostenlos! 


Neu! 


Neu! 


Unverwüstliche  Seil-  u.  Kettenantriebsscheiben 

mit  auswechselbaren  Kränzen 

Seil-  und  Kettenförderungen, 

sowie  einzelne  Teile  dazu 

Aufzüge,  Bremsvorrichtungen,  Haspel,  Rangier- 
winden für  alle  Betriebsarten 

empfehlen  in  bewährter  Ausführung 

Jorissen  &  Co.,  Düsseldorf- Grafenberg. 


Wette  rl  utten 


■  Kohlen  rutschen 


Arbeiter  Kleiderschränke 

schmiedeeiserne  Schornsteine  «' 

W.von  derWeppen,  Essen-Ruhr 
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♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ 

Hand  Ventilatoren 

mit  innen  liegendem 


Antrieb   und  daher 


unbegrenzter 
Haltbarkeit  liefern 


jederzeit  billigst 


ab  Lager 

Petrg  &  Hecking,  Dortmund. 


Ritters  Original  automatischer  Schnnerapparat. 

Anerkannt  vollkommenster  Apparat.    Enorme  Ölersparnisse. 
Nur  echt,  wenn  mit  meiner  Schutzmarke. 


*  w  a  ai  0) 


RITTER 


Eingetrag. 
Schutzmarke. 


->  a  —  - 

»N'5? 

co  i-  -  £ 
e  3  _  i« 

Ol  o  *  3 


l'  Spezialpresseu  mit  I,  2,  3,  4,  6 
8  Stempeln  f.  Lokomotiven,  Loko- 
für  einzylindr.    mobilen,    Sauggasmotoren,  Heiß- 
Maschinen.  dampfmaschinen  etc. 


Vierstempclige 
Schmierpresse. 


I 

0 


W.  Ritter,  Maschinenfabrik,  Altona  (Elbe).  Gegr. 
Ohemisohe-  und  Zündwarenfabrik 

^  Dr.  Trilling  &  Seippel  4»  fr 

S  Riemke  b.  Bochum  ::  Fernspr.  Ätnt  Bochum  573.  5 
t— i  fabriziert  und  liefert  als  Spezialität  3 

Q  =  Zündbänder  aller  Art  =  D 

f£  für  Graben-  u.  Sicherheitslampen  sämtlicher  Systeme.  £ 

Sicherheitszünder. 


Pfändungseisen 


<>  Verfahren  u.  Vorrichtung  zum  Stutzend.  Hangenden  in  Abbaubetiiebeit. 

♦  Würfel  &  Neuhaus,  Bochum. 

T  7<04  Fernsprecher  93. 


t  Kohlenrutschen  e  Wetterlutten  •  Bauornamente. 
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦«♦♦♦♦♦ 


Bdler«Schreibmardiine 

Außerordentlich  leicht  zu 
handhaben!  «hteii»«!», 
Stärklte  Durchlchlagskraftt 

Soloil  lldiibare  Sdirlil  oom  ertlen  bis  zum  knien  Budillaben. 

Rein  (Jeulfdie,  Kanzlei*.  Unloerial-  u.  Spezial-CaHatur, 

iür  ledinifdie  Bureaux.  Tabulator,  austsechfelbare  Schrift,  extrabreite  Wagen  etc' 

Truppenteile  des  Heeres   400  Masch. 

Kaiserliches  ausw.  Amt,  Berlin  ...  150  Masch, 


Viele  höchste 
Auszeichnungen 
Staat  smodaillen. 


Königlich  preuß.  Justizministerium   .  50  Masch. 

Bergwerkgesellschaft  Hibcrnia,  Herne  16  Masch. 

Hörder  Bergwerks-  und  Hütten-Verein  16  Masch. 

Eisen-  u.  Stahlwerk  Hoesch,  Dortmund  15  Masch. 


Prospekte  mit  Zeugnissen  und  Vorführung 
durch  die  Alleinvertretung  für  Dortmund  und  die  Nachbarbczirkc  : 

Heinrich  Ruhfus,  Dortmund. 


Offeriere  ausser  neuen 

benützte,  noch  tadellose 

Darapfkeuel  Kleinmotoren 
Dampfmaeohinen  Pumpen 
Lokomobilen  Lokomotiven 
Bergwerkamaschinen  u.  ahnl. 


aus  Gejeretanp. 
Buhrbanck,  Cunnersdorf  1,  Rsgh. 


Jenkins -Ventile, 

Speiseventile.  Durchgangshähne, 
Ablaßhähne,  sowie  alle  sonstigen 
Armaturen 

liefert  prompt  und  billig 

Wilh.  Weber,  Alten-Essen  2. 


Neue  Stahlschienen 

mit  leichten  Schönheitsfehlern,  für  Industriegleise,  Kleinbahnen 
etc.  gleichpreisig,  wie  alte  Stahlschienen  heute  notiert 
werden,  verkäuflich.    Anfragen  erbeten 

Hannoversche  Bahnindustrie, 
Fabrik  für  Feldbahn-  u.  Anschlussglbed.,  Hannover-Herrenhausen. 


Robert  Steeg,  Oberhausen  Rhld. 


Telephon  Nr.  100. 


Technische  Artikel  für  Bergbau  und  Hüttenwerke  etc. 
Fabrikation  und  Vertrieb  von 


=  Grubensicherheitslampen.  — 

Reserveteile,  Zündbänder  etc. 

Zündschnur-  Sicherheitszünder, 
=====  elektr.  Minenzünder,  == 


Zündmaschinen,  Zündschnur  etc. 


R in g-Panzer-Schlauch  D DR 

für  jeden  beliebig  hohen  Druck,  durchaus  biegsam,  knickt  nicht,  verdreht  sich  nicht,  gr-f  n 
äussert.  Abnutzg.  geschützt,  der  beste,  im  Gebrauch  billigste  Gummi  Schlauch  f.  alle  Zweck*- 

f.*Ä  Georg  Diemar  &  Co.  Cassel. 


21.  Dezember  1907 


Glückauf 


Düsseldorf  Ratinger  Röhrenkesselfabrik 


vorm.  Dürr  &  Co. 
Ratingen  bei  Düsseldorf 


baut  Wasserrohrkesscl  mit.  einer  und  zwei  Kammern  etc. 
Besonderheit : 

DÜRR-KESSEL -Kejtenroste 

 —  System  Durr 

Über  3000  Stück 
Dürrkessel 
ausgeführt 
in  Größen  von 
30-400  qm. 

Kettenrost 
Rauchfreie  Verbrennung. 

ÄDDcirtlt6~8clUcinStcllt    '"'  lx"'l'r,"1''",'"''('°11'  c'ieni-  Fabriken,  Zuckerfabriken, 

Iiriprägnieranstalten,  Ceiäentsteinfabriken  u.  s.  w.  ... 
sowie 

Speisewasser-Vorwärmer  *  Dampfüberhitzer  *  Wasserreiniger. 

la.  Referenzen  von  staatlichen  und  städtischen  Behörden  und  ersten  Firmen. 


Gebrauchte,  gut  erhaltene 


für  elektrischen  oder  Dampfantrieb 
zu  kaufen  gesucht. 

Offerten  erbeten  unter  D.  1320  an 
den  Verlag  des  „Glückauf". 


Dürrxessel 


Dipl.  Bergingenieur 

2s  Jahre  alt,  guter  Geschäfts« 
mann,  welcher  fließend  Franzö- 
sisch und  Englisch  spricht  und 
korrespondiert  ü.  diese  Sprachen 
in  den  Ländern  erlernt  hat,  sucht 
Stellung.  Erz  und  Ausland 
bevorzugt.     Gute  Referenzen. 

Angebbte  unter  D.  1322  an 
den  Verlag  des  ..Glückauf". 9874 


Zu  kaufen  gesucht! 

Gebrauchte,  liegende 

Fördermaschine 

für  1U  Atm.  Kesselspannung, 
7  Atm.  Betriebsspannung,  700  m 
Teufe,  mit  Trommel  od.  Hobinen, 
garantiert  betriebsfähig.  9873 
Off  erten  mit  Angabe  d.  Preises, 
der  Leistung  und  des  Ortes  der 
Besichtigung  unter  D.  1321  an 
den  Verlas  des  „Glückauf''. 


Hi  Gesellschaft  ßarkort 

Duisburg  am  Rhein 

Brückenbau,  Wagen  bau, 
Dächer,  Hallen,  Förderthürme, 
Pumpengestänge,  Schachtträgeretc. 
u  Eisenconstructionen  aller  Art. 


WRSftHDHAUS  Vermcssu"9s  -  Instrumente 

^Mam  pantographeT  9  *  Planimeter 
^A^eL  -  Hessen.  Reißzeuge 

1         Zeichen-  n.  Schreibmaterialien 
%  (H|  Zeichenpapiere 

Versandhaus  für  Vermessungswesen 

Kassel  14. 

««  Katalog  unentgeltlich.  »» 


Central -Ventilatoren 

tür Bergwerks-  D^p-  zu  Hand-  und  Kraft- 

zweche.     II   -  betrieb. 


Infolge  ihrer  geringen  Raumbeaiispruchung  u.  der  gegenüber- 
stehenden Einsaug-  u.  Äusblasöffiiungen  können  die  Ventilatoren 
in  beliebiger  Anzahl  vorteilhaft  in  lange  Luttenleitungen  ein- 
geschaltet werden.  Einen  großen  Vorteil  bildet  der  in  das  Flügel- 
rad eingebaute  Freilauf  dadurch,  daß  der  Luftstrom  bei  plötzlichem 
Anhalten  der  Handkurbel  nicht  unterbrochen  und  das  Triebwerk 
nicht  im  geringsten  Not  leidet.  Die  Lebensdauer  der  Ventilatoren 
ist  deshalb  eine  fast  unbegrenzte. 

Mars-Werke  A.-G.inNürnberg~Doos. 
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Elektrotechnische  Fabrik,  Rheydt 

Max  Scliorch  &  Cü  a.-c,  Rheydt 


speziell  dem  Betrieb  in  Bergwerken  angepaßt. 


Societe  de  Fonpage  de  Puits 

Franco  —  Beige. 

Vormals  Societes  de  Foncage  du  Nord  de  la  Belgique  et  de  Hülster  Freres. 

Aktiengesellschaft.    Kapital  1350000  Francs. 

Untersuchungen  von  Feldern.  Schachtabteufen.  Ausführung  von  Schachtauskleidungen. 
Uebernahme  von  Gesteinsarbeiten  in  der  Grube. 

Spezialitäten: 

Erhärtung  und  Abtrocknung  wasserreichen  Gebirges 

nach  den  Patenten  Portier  und  Saclier 
(Einspritzen  von  Cement  unter  Druck)  u.  dem 
-„■  Gefrierverfahren.  = 

Verfahren  und  Apparate  nach  den  neuesten  Verbesserungen.  Zahlreiche  Ausführungen. 
Brief-Adresse:  Avenue  Georges-Henri  Nr.  III  Brüssel  „Cinquantenaire"  Telephon  4921.  Telegr.-Adr: 

Foncage  Brüssel. 

Vertretung  in  Frankreich:  Paris,  44  rue  Ranelagh.  Cr  espin  „Nord." 


♦ 

♦ 

♦ 
♦ 


Gegründet  1784 
i — — vv~  i 


Gegründet  1784 


G.  in.  b.  H. 

Drahtseilfabrik. 
Bergwerks  -  Förderseile 

rund  und  flach,  verzinkt  und  unverzinkt 

Bremsseile,  Streckenförderseile 

Kabelseile,  Schachtführungsseile. 

Lauf-  u.  Zugseile  für  Drahtseilbahnen. 

Aufzug-  und  Kranenseile,   Transmissionsseile,   Drahtgeflechte,  Drahtschutznetze 


♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 
♦ 


Soeben  ist  erschienen: 

=  Jahrbuch  = 

für  das  Berg-  und 
Hüttenwesen  im 
Königr.  Sachsen. 

::    Jahrgang  1907. 

(Statistik  vom  Jahre  1906.) 
::  ::      Auf  Anordnung       ::  :: 
des  Königl.  Finanzministeriums 

herausgegeben  von 
Geheim.  Bergrat  C.  Menzel. 
Mit  6  Tafeln,  1  Texltafel  und 
::  verschiedenen  Textfiguren.  :: 
Preis  10  Mark. 

Eraz  k  Gerlacli  (JA  Stettner) 

in  Freiberg  i.  Sachsen. 


^CTatentanwaltInÄ 

gelassen.  Bureau:  BERLIN  S.W.  61, 

Belle- Mlinnce-Platz  12. 

R.  HEERING,  Pate  tanwalt. 


60  Kastßnkippwap 

4  cbm  Inhalt.  9UÜ  mm  Spur, 
sehr  starke  Konstruktion, 
besonders  geeignet  für 

Abraumbetriebe, 

zu    besonders  günstigem 

Preise  sofort  lieferbar 
ARTHUR  KOPPEL  A.-G. 
Berlin  N.W.  7. 


gebraucht,  sofort  zu  kaufen 
gesucht.  Gefl.  Offerten  unter 
D.  1238  an  den  Verlag  des 
..Glückauf"  erbeten. 


Tiefbautechniker 

•23  'Jahre,  suclit  zum  1.  Januar  1908 
Anfangsstellung.    Gehalt  120  Mark. 

Gefl.  Offerten  erb.  unter  F.  T.  39 
an  Haasenstein  &  Vogler,  Berlin  W.  8. 


Langjähriger  Maschinensteiger  und 
Masch  nenwerkmstr.,  z.  Z.  Ingenieur 
einer  größeren  Bergwerksges.,  mit 
mehreren  Schachtanlagen  m.d  neuest. 
Bergwerksmasch.,  sow.  Kokereibetr. 
und  Brikettfabr.kation  durchaus  ver- 
traut, sucht  sich  gelegentl.  als  Tages- 
betriebsführer zu  veränd.  Ev.  Konf. 
Änf.  d.  30er  Jahre.  Gefl.  Off.  sub  Ks 
2087  an  Rudolf  Mosse,  Essen-Ruhr 


in  brauner,  weißer  und  roter 
Farbe,  sowie  in  allen  Breiten  u. 
Stärken,  in  großen  Posten  weit 
unter  Marktpreis  abzugeben. 

Offerten  erbeten  U.  D  1323 
an  den  Verlag  des  „Glückauf". 


Wir  übernehmen 

Tiefbohrungen  für  alle  Zwecke  bis  zu  den  größten  Teufen, 
Schachtabteufungen  nach  dem  G  efrier  verfahr  en 

bis  zu  den  größten  Durchmessern  und  Teufen 

und  als  Spezialität 

==  Kleine  Bohrschächte  =^= 

für  Spülversatz,  Grubenbewetterung  und  sonstige  Zwecke. 

Diese  Schächte  sind  in  ihrer  schnellen  Herstellung  und  Billigkeit  wegen  besonders  geeignet  für  Kaliwerke  zur  Erfüllung  der 

bergpolizeilichen  Vorschrift  des  Zweischachtsystems. 

Einzige  Firma,  welche  bisher  derartige  Bohrschächte  mit  Erfolg  ausgeführt  hat. 

Wir  führten  aus  und  haben  in  Arbeit : 

1  Bohrschacht  von  710  mm  lichte  Weite  und  217  m  Teufe, 

1  Gefrierschacht  von  5,25  m  0  und  150  m  Teufe, 

2  Gefrierschächte  von  7  m  0  und  350  m  Teufe, 

1  Bohrschacht    von  1536  mm  lichte  Weite  und  260  m  Teufe, 

)  Besichtigung  d.  Gefrier-  u.  Bohrschächte  wird  Interessenten  gern  gestattet.  (J^ 

1S======  Lieferung  gußeisener  und  schmiedeeiserner  Tübbings. 


■ 

■  ■ 

□ 

B 

I 

Thyssen  &  CO.,  Abi.  Maschinenfabrik, 

Mülheim-Ruhr 

■ 

1 

1 

liefern : 

FÖrdermaSChinen  für  Dampf-  und  elektrischen  Äntrieb, 

Unterirdische  Wasserhaltungen, 
Sämtliche  Apparate  und  Maschinen  zum  Schachtabteufen, 

sowie  Bohrwerkzeuge, 

Dampfmaschinen 

Zentral" Kondensationsanlagen      Pumpwerke  Kompressoren 

—            Gasmaschinen  — 

GußstÜcKe  bis  zu  den  größten  Gewichten,  roh  und  bearbeitet, 

 —  Tübbings,   

Generatoren  für  die  Vergasung  von  Klaubebergen. 

■ 

■ 

■  B 

■ 

Mailand  1906:  Grand  Prix. 


R.  WOLF 


Magdeburg- 
Buckau 


Fahrbare  und  feststehende  Sattdampf-  nnd-Patent- 


Heissdampf-Lokomobilen 

bis  zu  600  Pferdestärken. 

Wirtschaftlichste  ßetriebsmaschineii  der  Neuzeit. 

Einfädle  Bedienung  —  Unbedingte  Zuverlässigkeit  —  Verwendung  jedes  Brennmaterials 
Verwertung  des  Abdampfes  für  Heiz-  und  Betriebszwecke. 


Allein  in  Bergwerksbetrieben   nea  U/IIIG'cpho 
und  Förderanlagen  z.  Zt.        f  *JO    W  ULl  dbllU 


l 


Dampfkessel 


mit  ausziehbarem  Rohrsustem,  mit  Be- 
kleidung auf  Tragfiissen  und  auf  Fahr-  } 
gesteil,  sowie  zum  Einmauern,  mit  und 
ohne  Dampfüberbitzer. 


Gesamterzeugung  über  './,  Million  PS. 


Selbstdicht.  Rohrverbindungen. 


flotirenwerkZwickauFaulRiciiter 

Zwickau -Sa. 

Eigene  geseb.  Konstrukt.  Jederzeit 
prompte  Lieferung.  Spezialität: 
Geschmiedete  Rohrverbindungs-  und 
Abzweigstucke  aller  Art  für  höchsten 
Druck  für  Spülversalz.  Berieselung 
sowie  für  hochgespannten  und  für 
überhitzten  Dampf  und  für  alle 
tonstiu.cn  Leitungszwecke. 

Kompl.  Anlagen  geliefert 

Einfachste,  daduren  gediegenste  u. 
besonders  für  Grubenverhältnisse 
praktische  Konstruktionen. 

D.  R.  G.-M.  173061,  190274. 
D.  R.  P.  139997. 


144932 
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Vereinigte  Sauerstoffwerke,  g.  m.  t>.  h. 

BERLIN,  B.  4,  Sohlegelstraße  4 

Tel. -Adr. :  Sauerstoff. 

Fcmspr.:  A.  III.  2284 
liefern  aus  ihren  Werken 


Berlin, 
Dasseldorf- 
Reisholz 
und 
München 


für 

Rettungszwecke 
und  alle  gewerbl.  und 

technisch.  Verwendungen 

Schweiß-,  Schmelzverfahren  etc. 


E.  Gessmann,  Herne  i.  W. 

Hanf-  u.  Drahtseilfabrik 
Ia.  Bergwerksseile 

in  jeder  Ausführung. 


[ 


Goldene  Medaille  Reichenberg  1906. 


] 


Chemische  und  Gummi-Fabriken 

J.  Richard  Zschunke 

DRESDEN-N.  und  WARNSDORF  (Böhm.) 

Ausschliessliche 
Fabrikation  der  bisher  unerreichten  selbstschmierenden 

„Monopol" 

und 

Metall-Bismarck-Bronze41 

Stopfbüchsen-Packungen. 

Sie  finden  Anwendung  bei 

unterirdischen  Wasserhaltungsmaschinen, 
Förderanlagen,   Dampfaufzügen,   Hochdruck-  und 
überhitztem  Dampf,  Kalt-  u.  Warmwasser-Pumpen 

und  sind  äußerst  ökonomisch  im  Gebrauch. 


H.R.Heinicke. 

Chemnitz, 

Wilhelmplatz  7. 

Fabrikschornstein- 
bau, Dampfkessel- 
—  einmauerung  — 

BERLIN  NW. 

Brücken-Allee  7 

DÜSSELDORF 

Kronprinzenstr.  95 

WIEN  .  MOSKAU 
NEW  YORK  •  BUDAPEST 

Erbauer 
des  höchsten 
Schornsteins 
der  Erde. 


Fördermaschine 
mit  420  mal  780  mm  Cylindern  und 

650  mal  lbOO  mm  Trommeln.  veN 
kauft  sofort  zu  Mk.  3000.-  D.  1317 

Verla"  des  „Glückauf". 


Dampfmaschinen, 
Nassluitpumpen. 


Erfurter  Haschinenfabrik 

Franz  Beyer 


Höchste  Auszeichnung  dieser  Branche: 
Silberne  Medaille  Aussig  1903. 


TM 

Vakuumpumpen. 
^Kompressoren. 


Verantwortlich  für  den  Anzeigenteil  Herrn.  Gehring  in  Essen.  —  Druck  von  Theodor  Reismann-Grone  in  Essen. 


J 
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